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Der Beifaß zum Titel unferer Beitfchrift: „Ein Tagblatt für Kunde des geiftigen und fittlichen Lebens 
der Völfer‘ bezeichnet die allgemeine Beftimmung bdeffelben, die freilich dem jeweiligen Redacteur einen 
weiten Spielraum läßt. Zeitgefhichte, namentlih fremder MWelttheile, Schilderung der Eitten und 
Zuftände anderer Wölfer ift Die eigentliche, Aufgabe, die jedoch immer nur fehr bruchftüchweife geldf't 
werden Fann, denn der Umfang ift groß, und es handelt fich deßhalb hauptfächlich darum, aus dem 
reichen Schage der Nachrichten dasjenige auszuwählen, was für den Augenblid intereffant und wichtig 
ift. Entwicklung der Thatfahen aus ihren verfchiedenen Urfachen ift dabei ein Haupterfordernif. Diefer 
Zweck unferer Zeitfchrift erfordert mannichfahen Wechfel, je nachdem bie Öffentlihe Aufmerkſamkeit ſich 
auf biefen oder jenen Gegenftand der Weltbegebenheiten binlenft, und in diefem oder jenem Welttheile 
fi) Merkwuͤrdiges ereignet, und neue Erfcheinungen fih Eund geben. 

Die Redaction glaubt diefem Zwede um fo gewiffer treu zu bfeiben, wenn fie es ſich zur Aufs 
gabe macht, das Gebiet der Erds und Wölferfunde zu ihrem Kauptgegenftande zu machen, in fo weit 
dieß, ohne in wiffenfchaftliche Erdrterungen einzugeben, möglih ift. Diefe Quelle hat fi aud fo 
ergiebig gezeigt, daß die Verlagshandlung und die MRedaction fich veranlaßt ſahen, binfichtlich diefes 
fpeziellen Gegenftandes eine Erweiterung eintreten zu laffen in der „Sammlung von Reifen und Laͤnder⸗ 
befhreibungen‘‘; wenn auch diefe noch fo reichlih ausgeftattet wird, fo bleibt immer noch dem Aus 
lande genug Ausbeute übrig. 

So leicht die Aufgabe des Auslandes hinſichtlich andrer Welttheile zu ftellen ift, fo ſchwierig und 
noch weit fragmentarifcher werden die Mittheilungen über Europa. Mit der fleigenden Bevölkerung 
und Bildung werden die Verhaͤltniſſe, nicht nur die politifhen, fondern auch die gefellfhaftlichen, vers 
widelter, unflarer, und unterliegen mannichfachern Deutungen. Wer koͤnnte auch dieß Gebiet übers 
feben, und mit nie wanfendem Geifte die mannichfachen Erfcheinungen erflären! Die europäifhe Welt 
ift in einem Uebergangsprogeffe begriffen, in einem focialen nicht weniger als in einem politifhen, wie 
wenig Begebenheiten ftellen ſich in diefer trüben Gaͤhrung Flar heraus, und wie fehr werben fie durch 
Leidenfchaften aller Art entftellt! Auch ift in Bezug auf Europa dem Ausland die Gränze fhärfer 
gezogen; Alles was auf Tagspolitif Bezug bat, gehört nicht in fein Gebiet, und nur die rein menſch⸗ 
liche Seite davon, die oft genug entftellt wird, darf es berausheben und zum Gegenftand feiner Schils 


Wenn man nad diefen allgemeinen Andeutungen über den Zweck des Auslandes die Ausführung 
betrachtet, fo Fann das Fragmentarifche und Luͤckenhaſte wohl Feinem entgehen, und es ift auch um fo 
verzeihlicher, da der mit jebem Tage wachfende und fich erneuernde Stoff nicht geftattet, Verſaͤumniſſe 
nachzuholen. Daß indef die Lefer des Auslandes dem großen Umfange des geſteckten Ziels Rechnung 
getragen, und fih an dem Fragmentarifchen und Luͤckenhaſten nicht geftofen haben, ermuthigt die 
Redaction, die einmal betretene Bahn troß ihrer Schwierigkeiten nicht zu verlaffen. 
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1 Zulins 1843, 





Das englifhe Heer. 

Einen feltfamen Gegenfag gegen die Truppen des Contis 
ments bilden die englifhen, welche nad altem Herkommen no 
geworben werden und 25 Jahre bei den Fahnen bleiben, nad 
deren Berlauf man fie, das beißt diejenigen, melde die Ans 
ſtrengungen des Dienfted unter allen Himmelsftrihen in diefer 
langen Periode überftanden haben, mit Penfion entläft, Man 
ſchaͤtzt die Anzahl diefer Penfionäre auf erwa 80,000 *) und fie find 
über alle drei Königreihe verbreitet, ohne jedoch auf die Mer 
erutirung günftig einzumirfen, denn fo weit man weiß, ratben 
Diele Penfiondre den jungen Leuten gewöhnlih vom Eintritt 
ind Militär ab. Wie man in den Eontinental:Urmeen über 
die Kürge des Dienfted klagt, die feine alten, erprobten Sol: 
daten heranzuziehen geftatter, fo Magt man in Eugland über 
die lange Dauer; dieſe Verfchiedenbeit it fehr carakteriſtiſch, 
und entipringt unmittelbar aus dem verſchiedenen Princip, 
dad dem Militäripftem zum Grunde liegts auf dem Gontir 
nent, wo die zwangsweiſe Aushebung herrſchend if, will man 
den Uusgebobenen fo kurze Zeit wie möglich feinen bürgerlis 
den Beldäftigungen entziehen; im England aber, wo man 
wirbt, find nur die allerunterften Claſſen der Geſellſchaft geneigt, 
idt Leben und ihre Freiheit um den, wenn auch im Vergleich 
mit dem Sontinent ziemlich hoben Sold zu verkaufen, und man 
erhalt nur den Auswurf des Volks, wenn man aud nicht mebr 
mie vor 30 und 40 Jahren die Gefängnife ind Militär ausleert. 
Könnte an diefem im Allgemeinen durhaus gültigen Satze 
noch der mindejte Zweifel fepn, fo darf man nur die Zahl der 
Soldaten vergleiben, welche die verfhiedenen Theile des Lan: 
des liefern. Man bat diefe Zahlenverbältniffe neuerdings wegen 
der irifhen Bewegungen ans Licht gegogen, und fie find felbit 
in ber Allgemeinheit, wie fie dafteben, fpredend genug. Nimmt 
man bie englifde Armee zu 106,000 Mann an, fo finden ſich 
Darunter 51,000 Engländer, nahe an 14,000 Schotten und 
41,000 Irlänber ; da man die Bevölkerung der drei Königreiche 
in runden Zahlen auf 16 Mil. für England, 8 Mil, für Ir: 
Ind und 3 Mil. für Schottland anſchlagen kann, fo follte 








Darunter befinden fih aber auch Neger u. dgl. etwa 1500. 





England 62,000, Irland 31,000 und Schottland 11,500 liefern. 
Schon bieraus ergibt ſich ein ſtarkes Mißverhältniß, wir find 


aber damit mod nicht zu Ende. Unter den 51,000 Engländern 
teten wahrfheinlid noch eine gute Anzahl in England ges 
worbener rländer und Schotten, und jedenfalls fteden dar⸗ 
unter zwiſchen 2 und 3000 Wallifer, die nicht englifh ſprechen, 
wie auch unter den Schotten zum mindeften eben fo viele, 
wo nicht nod viel mehr Hochſchotten find. Un wirklihen Eng: 
ländern zäblt die Armee an Gemeinen wohl wenig über 40,000 
Mann, An wirklichen Gdlen, Apmren und Iren, die nicht 
oder fedr gebrochen englifh ſprechen, oder denen zum mindelten 
ihre gälifhe Mundart geläufiger iſt, möchten fih in der eng⸗ 
liſchen Armee wohl über 8000 finden, Es ergibt fi hieraus, 
mie ſehr die Recrutirung fih nah den drmften Theilen bes 
Landes wendet, und wenn auch in diefen, mit Ausnahme derer, 
welde in Hochſchottland die Glananhänglichfeit treibt, nur die 
niederite Claſſe in Dienft- tritt, fo muß das englifhe Syſtem 
einen Grundfehler haben, der im Werben felbit liegt, 

Der befte Beweis ift der, daß in allen Fällen, wo eine 
bedeutende Vermehrung der Armee nothwendig war, dad Werb⸗ 
foftem fi unzulanglich zeigte, Als man zwei Jahre nah dem 
Beginn des Mevolutiondfrieges die im Frieden gemorbenen 
Soldaten fo ziemlich aufgebraudt hatte, wußte Niemand ei- 
nen Math, wie man Soldaten in nöthiger Anzahl herbeiſchaffen 
follte, fo daß man auf den eben fo abgefhmadten als abfurden 
Ausweg verfiel, jeden, der eine gewilfe Anzahl Mecruten ber- 
beifhaffe, zum Dfficier zu ernennen. Man kann fich denken, 
was für Künfte in Bewegung geiedt wurden, und daß die ge= 
wöhnlichen Werberfniffe weit hinter dem gurüdblieben, was hierger 
ſchah. Die Folge war eine wo möglich vermehrte Mißachtung des 
Militärftanded, und dennoch ſchlug das Erperiment, wie zu er 
warten war, febl, Im Jahre 1797 war aber der Mangel an 
Truppen fo arg, daß man unter dem milden Namen „Nequis 
ſition“ in den Kirchfpielen eine Eonfeription anordnen müßte, 
Auch jet war dad Ergebniß nicht glänzend, denn ein bedeuten: 
der Theil diefer ausgehobenen Maunſchaft defertirte bei der 
eriten Gelegenbeit. So fanden die Sachen im Jahre 1799, 
als man endlich umter der Mill, zu werben begann, Diele 
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war, nachdem fie feit hundert Zabren eingefhlafen, im Jahre 
1756, wo man von aufen ber einen feindlihen Cinfall ber 
fürdtete, aufs mene ind Leben gerufen, und im Jahre 1798 
auch auf Schottland ausgedehnt worden.) Diefed ging eine 
Seitlang, aber nicht in hiureichendem Maafe, und nur 
dad Anerbieten einiger muthvollen Milipofficiere, melde ganze 
Megimenter bewogen fib außerhalb des Landes verwenden zu 
laffen, rettete die Megiernng vor großer DVerlegenbeir, Im 
J. 1805 wurden bie Anordnungen über die Miliz weſentlich 
verbeilert, und im 3. 1808 theilte man fie ab in folde, welche 
in allen Theilen des Königreichs, und folde, die nur in den 
Grafſchaften zu dienen batten. Die erften waren allo aus— 
gehobene Zwangsſoldaten im vollen Umfang des Wortes, mur 
mit dem einzigen Unterfcied, daß man fie nicht nad den Colo⸗ 
nien oder dem Continent fhiden konnte; da fie aber einmal 
ganz ald Soldaten behandelt und an das militärifche Leben ges 
woͤhnt waren, fo liefen fie fich leichter anmerben, befonders da 
bie Regierung dad Handgeld bie auf 10 Pfd. erhöhte. **) Diefe 
Miliz lieferte dem Land vom Jahre 1805 bis 1813 nicht weni: 
ger ald 113,000 Mann, den gemöhnliden geworbenen Soldaten 
weit vorzuziehen, da fie meift and Bauernjöhnen beftand, bie 
moraliſch beffer und phyſiſch fräftiger waren, Alſo Eonfeription 
aud ein ſtarkes Handgeld zeigte fib ald dad einzige ausreichende 
Mittel, die Reihen ded Heers zu füllen, Die Werbung reichte 
in feiner Weile aud, und wird aud vorausfihtlih in Zukunft 
nicht ausreichen. 

Es bedarf nicht mehr des Deweifed, daß mur die aͤrmſte 
und zum Theil die verworfenfte Claſſe ſich anwerben läßt; merk⸗ 
würdig ift aber, daß diefer Sag felbit von dem armen Irland 
gilt, da man doc glauben folte, daß Mecruten nit mangeln, 
mo faft jährlih vor der Ernte eine halbe Hungersnoth herrſcht. 
@in englifher Dfficier, der dad Werben in Irland aus Erfabr 
rung fennt, äußert fib darüber ***) folgendermaßen: „Taum 
irgend Ein Burſche von ordentlibem Weſen kommt freiwillig 
und erllärt feinen Wunfh, ind Militär zu treten and irgend 
einem Gefühl von Stolz oder Achtung für den Stand, oder in 
ber Anſicht, daß der Sold und die fünfrige Penfion ibm irgend 
einen zufagenden Vortheil gewähren. Wenn je ein folder 
zufäligerweife augelockt und zum Cintritt beſchwatzt wird, fo 
bezablen alsbald feine Freunde für ibn, um nur ibn von ber 
danklofen Unfopfernng feiner Freibeit und Gefundheit los zu 
befommen. Wenige, die auf irgend eine Weile, ſey ed in ih⸗ 
sem eigenen Lande oder duch eine jährlihe Auswanderung 
nah Eugland während der Ernte fib ihren Unterhalt verdie 
nen fönnen, nehmen Handgeld an, und mährend die unablälfis 
gen Bemühungen der Werber ohne Erfolg bleiben, fiebt man 

*) Alle Perfonen zwifchen 18 bis 45 Jahren, die wicht Förperlich 
unfähig ober fpeciell ausgenommen flud, werben dem Loo8 unter 
worfen und müffen dann perfönlich ober durch einen guten Etell- 
vertreten fünf Jahre lang dienen. Wür einen Stellvertreter in 
der Miliz zahlt man 50 bis 60 Pf. Et. 

*) Grmwöhnli drei; davon muß inzeß ber Mecrut feine militärifche 
Kleibung beftreiten, fo dab ihm oft bintwenig übrig bleibt; jept 
wo man gegen Irland vieler Soldaten bebarf, fhelnt man doch 
das Handgeid bereits auf 4 Pfund erhöht zu haben. 

*) &, United. Serv. Journ. Jan. 1840, p- 2. 


große Schaaren von Fräftigen jungen Leuten lieber auf ben 
Chauſſeen Steine zerihlagen. Co lange Arbeit zu befommen 
it, erhält man feine Mecruten; wenn aber endlih bie Ernte 
vorüber ift, und England feine Hunderte von eingewanderten 
Urbeitern zurädihidt, um den Arbeitsmarkt in ihrer Heimath 
zu überführen, fo verdrängen diefe, welde etwas Geld in der 
Taſche haben, die andern, von denen dann, wenn einige Res 
gentage fonft noch die Arbeit ſchmalern, etlihe bungernde Bur— 
ide in die benadbarte Stadt geben, wo ein Werbdepot ift, 
Diefe nebft einigen Erztaugenihtfen, die wegen ſchlechten Be: 
nebmens ibre Heimath verlaffen müfen, und ſchlechte Lehr: 
jungen, welde ihre Meifter um jeden Preis gern losbaben 
möchten, bilden die Mehrzahl der Mecruten, und noch über« 
die kann man fie nicht in geböriger Zabl haben.” 

Nah diefer Schilderung aus Irland kann man fih einen 
Begriff machen, wie ed in dem ungleich reihern England aus: 
fiebt, die Werbung für die ſehr hoch bezahlten Garderegimenter 
ausgenommen; man erfennt fogleih den Grund, weßhalb die 
eriabrenern Dfficiere die Peitſche nicht ganz abfhaffen, fondern 
immer noch ald Schredmittel über diefem Gefindel fchweben 
laffen wollen; ferner, daß man aus diefen Leuten brauchbare 
Unterofficiere nur im geringer Unzabl ziehen kann, und das 
Fehlende dur eine Unzahl von Dfficieren erfegt, die, wenn 
auch vol Muth im Gefecht, dod mit dem verwidelten Detail 
des Dienftes häufig fehr ſchlecht befannt find, Darum haben 
erfahrenere Dfficiere ſchon wiederholt darauf angetragen, daß 
man and Leute auf kürzere Dienftzeit folle anwerben dürfen, 
etwa auf zehn Jahre, nach welcher Zeit fie, wenn auch nur 
mit einer unbedeutenden Geldfumme entlaffen, doch noch mit 
gefunden Körper und frifhen Kräften fih einem bürgerlichen 
Gewerbe widmen können, Über das ift tauben Ohren gepres 
digt, und man fheut fi, waffengeübte Leute im größerer 
Zabl ind bürgerlihe Leben zurüdtreten zu laſſen, ohne daß 
man ibrer durd eine lebendlängliche, wenn auch karge Penfion 
Meifter bleibt, 

Letztere Rückſicht mag allerdings jegt vorberrfhen, war es 
aber in früberer Zeit gewiß nihr, was die Annahme eines 
andern Syſtems binderte, fondern man wünſchte einerfeits 
geübte Leute moͤglichſt lange bei dem Fahnen zu erhalten, ans 
dererfeits moͤglichſt wenig dafürgu zahlen. Es wäre nicht fhwer, 
Mecruten in großer Anzahl zu befommen, wenn man ihnen 
nach einer furzen Anmzahl Jahre eine genügende Ausſicht ers 
öffnen könnte oder wollte, Würde man z.B, für Canada eine 
befondere Truppe errichten, welche nah ſechs⸗- oder adtjährl- 
gem Dienft Land in der Provinz vermilligt erbielte, fo 
würde ed an Mecruten der beften Art, d. b. aus dem wohl: 
babenden Banernftande, in keiner Weile fehlen. Wenn man 
Soldaten haben will, fo muß man fie entweder zwangsweiſe 
audbeben, oder man muß bei dem Werben ibnen Wortheile 
bieten, die mit den jeßigen ölonomiihen Suftänden der Geſell⸗ 
fbaft im Verbältniß ſtehen. Dazu muß ed im nädften Kriege, 
den England zu beftehen bat, unfeblbar fommen, denn felbft 
die Miliz, obgleich diefe nicht aus dem Lande verfender werden 
darf, erfcheint einem Wolfe, von dem zwei Drittheile mit Hans 
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del und Gewerbe beihäftigt find, fo Läftig, und der Engländer 
ift des Zwangs fo wenig gewohnt, daß man glaubt, der Wis 
deritand gegen bad Milisioftem, das in den welentliäften Vunk— 
ten mit der Ausbebung auf dem Gontinent zsufammenfällt, 
werbe auf fo bedeutenden Widerſtand ftoßen, daß man nicht 
im Stande ſeyn werde, folded durdzufegen. Die Abneigung 
gegen den Waffendienft, welche dem niederen Mittelftand an: 
lebt, und in England befouders jtark und auffallend hervor: 
tritt, ſteht in flarfem Eontraft mit dem früberen Leben. 

Am Ende des 1dten Jahrbunderts zäblte man in dem 
gewiß achtmal Meinern London nicht weniger ald 25,000 wohl: 
geübte und bewaffnere Bürger, eben fo war es in den andern 
Städten, und Auftritte, wie zu Briftol, wo ein Pöbelbaufe 
eine ganze große Stadt in Schrecken ſetzt und plündert, bis 
man mit einigen Gompagnien Soldaten die Ruhe berftellt, 
wären ganz undenkbar geweſen. Im England aber nahm der 
triegerifbe Geift der Büͤrgerclaſſe frübgeitig ab, fhon unter 
Karl I in den Kämpfen bed Parlaments mit dem König wur: 
den bie aus der Städtebevölferung entnommenen Schaaren bed 
erftern von der königliben Armee, die aus dem Landadel 
und deffen Gefolge beftand, faſt allenthalben gefhlagen, *) zu 
einer Zeit, wo in Deutſchland und den Niederlanden die Städte 
uoh eine große Anzahl webrfähiger Männer mit Erfolg ins 
Geld ſtelten. Als vollends Englands innere Kriege ein Ende 
harten, erihlaffte unter der Mittelelaffe der Friegerifche Geiſt 
ganz, und es bildete ſich jene krankhafte Empfindlichkeit gegen 
ftebende Truppen aud, melde die Engländer, wie ibre Söhne, 
die Amerikaner, charakterifirt, und ein Kind der moralifgen Er» 
f&lafung ift, an ber unfere Zeit leidet, Auf dem Gontinent 
bat dieſe Anſicht im Folge der größern Verſchmelzung bes 
Heered mir dem Volfe abgenommen, in England beftebt fie 
aber vielfach noch im ihrer ganzen Stärke, 

(Fortfegung folgt.) 


Wölkerfhaften im heutigen Aleinaſten. 
(Mus dem Kuffisen. ©. Aukland 1841, Nr.130— 68, 171-5 und 30 — 44) 


Die Zurfomanen, 

In Kleinafien baut die anfäffige Benölferung und hat biefelbe 
überhaupt, im Verhältniß gm deffen Seſammtflächenraum, nur fehr 
wenig Sand gu ihrer Verfügung; auch laffen überdieß noch viele Gute» 
befiger die Ländereien wüſt liegen. **) Auf folden Authellen un» auf 
den fogenannten „Braden" — herrenlofen, d. h. mur der Raudesregierung 
eigentbämlich zugehörigen Strichen — meiden die Turfomanen frei ober 
bieiben auch wohl, wenigitens für einige Zeit, ganz darauf, So finden 
fie ſich durch das ganje Land jerfirent, Überall, mo dasfelbe von feinen 


*) Grommell nahm in feine eifernen Echaaren die mwithenpften 
Independenten, aber auch eine große Zahl Pächterfühne anf, uud 
diefe Mifchung Förperlih kraftvollen Landrolfs mit feinen fana: 
tiſchen Puritanern zeigte fih ansnchmend erfolgreid. 

*) Hamilton fagt: zu ben vielen Hinderniffen ber Einkifation Kielnafiens 
iR unbedenklich feine fehr gemifchte Bevölkerung zu rechnen: außer dem 
Griechen, die aus Nothwendigkeit, und den osmanifden Türken, die 
aus Grundfag faul And, gibt es bier drei, und, zähle man mod bie 
Bigeuner mit, vier Kambflteicher / Racen. 


Anbauern verlaffen worden, d. h. allenthalben, außer am den volfreichften 
Dlägen. Am bäufigften verweilen fie auf der Landſtrecke zwiſchen Bair 
bafar, fünli nah tem- Taurus hin, und auf dem Taurus felbft, thrile 
am beffen mörblichen, hauptſächlich indeß an feinem fürlichen Abbang — 
und am minbeften zahlreih im nördlichſſen und im weſtlichſten Theil 
ber Halbinfel, mur die Umgegend von Af+Hiffar ausgenommen. Obs 
aleich nun offenbar die Turfomanen ein Nomadenvolf find, haben doch 
mancde von ihnen, weuigſteus für die Winterzeit, befländige Wohnfitze, 
die fie nur im Sommer verlaffen, um an antern Orten enimeber Acker⸗ 
bau zu treiben ober Das Vieh zu melden — im welchem legtern Wall fie 
nad Maafgabe der Ungulänglichfeit des Butters die Stellen mechieln. *) 
Die zeitweiligen Wohnſitze haben ſich fogar fon hie und da in Blei 
bende Niederlaffungen verwandelt: fo ud z. B. die Städte Efewrihiffar 
umd Gopfchhlifear (nahe am großen Ealjfer) eutflanten. *) Im ber 
Bauart unterfceiden fih aber viefelben wenig von den Dörfern mit 
ihren ebenfo niedrigen, auf einem Holgrunde roh, Fein, ohne vie 
mindefte Wohnlichfeit and Erde aufgeführten Häufern — mit gleicher 
Vernacläffigung ber Herrengebände, wie der Geftudewohuungtu — mit 
gleicher Dürftigkeit und Spärlichkeit im ganzen Hausrathe. Der turfe 
menlfche Anfledler meint Immer, er ſey nur auf einem Haltplatze, und 
macht fi daher mit dem Wechſel der Jahreszeit auf, einen andern 
Wohnfig zu ſuchen. Die Turfomanen in feſten Wohufigen haben die 
Eigenthümlichkeit, daß ihre Beys (Etammbäupter) in Amteberechtigung 
und Ausübung den türfifchen Provincialbehörden ähnlich geworden — 
oder gemauer, daß ihre Wezirköbehörden vorzugeweife vor andern aus 
ihren Beys ernannt werben (obwohl man auch bereits angefangen, ihnen 
bisweilen türfifche Beamte aus Konflantinopel jujuorbnen), Im 
Meufern, in Lebeneweiſe und Eitten fommen diefelben aber mit ihren 
Nomadenbrübern fat gänzlich überein; nur etliche Sewohnheiten haben 
jene den Aädtifhen Türken entlehut, namentlich in Betreff der Grauen» 
tracht und des gegenfeltigen Verkehrs zwiſchen beiven Geſchlechtern. 
JIndem wir diefes als Ausnahme betrachten, fprechen wir von den Turfo« 
manen in ihrem matürlichen Zuftande und volfsthämlichen Treiben doch 
nur als von Nomaden — ‚„Jutuk,“ mie wie Türfen fih ausprüden, 


2) Die im Kieinaflen hanfenden Turtomanen bleiben großentbrils beftändig 
im bdiefem Lande, nur aus dem öfltichen Ende bdeifeiben ziehen etliche 
Stämme noch welter gen Often, nach Amafla, Tokat und dem Ardſchis⸗ 
Dag hin, wofür dann von dortder andere hereinwandern, Dergleichen 
Ueberfiedtungen fanden jedoch mehr Damals ſtatt, als die Landesregierung 
die Einführung des Nifam (Reform) ind Werk zu fehen begonnen; im 
wiſchen it auch diefed Wandervoit aumähtıch beimifb und der neuen 
Berhältniffe gewohnt geworden. 

*9) Die Tutkomanen im Beſirk pwiſchen AlrGerai und Ehodfch+ Hifar 

gebören zu dem großen Stamm der Perogins Aifirote: Turfoman, die auf 

8 bis 10,000 Mann gefchägt werben. Neben ber Hirtenwirthfchaft ber 

forgen fie haupt ſachuch die Blei» und Kupferfracht aus den Gruben im 

öfttichen Kielnaſien nach Konftantinopel, wofür fie nominen 100 Piafter 

per Ladung, wirklich aber nur 25 Piofter erhalten, indem ihnen 75 als 

Abgabe zurädbehatten werben. Ihr Häuptling ift ein von der Pforte 

angefleüter, aber ju ihrem Stamm gehöriger Welwode und lebt in Sarls 

Karaman, welches befanntiich durch feine Pferdezucht berübme, aber auch 

merkwürdig ift wegen der Schluchten bei dem naben Katar, in deren 

einer auf einem Nitar ein Buch aufbewahrt wird, weiches Werderben über 
jeden bringt, der es wegnehmen woute, und unfehlbar am mächiten Tage 
wieder an feinem Plage liegt, desſdalb auch gar nicht berührt werden 

Barf, von Hamilton aber für eim ſtatt befyädigtes griehifhrd Menotogion 

auf Bergament, wabefcheintih aus dem läten oder Idten Jahrhundert, 

ertannt worden ifl. 
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indem fie unter diefer Bezeichnung Turfomanen und Karben jufammen- 
werfen. 

Die Turkomantu felber halten fih für ein eigenes Volk, von 
Türken und Kurden völlig verfchieben, und aus dem Morkoflen von 
Kleinaften übergeflevelt, ohne doch mit Zuverläffigfeit genauer angeben 
zu Fönnen, woher fie eigentlih fammen, Sie beitehen aus vielen, 
mehr oder minder zahlreichen Stämmen, deren jeder zunähft unter 
Zeitung eines Slammhauptes ober Fürſten — „Bep* — fieht, welcher 
feine Gewalt auf den ältehen Sohn (in deffen Ermangelung bem Bruder 
ober dem Dhelm) vererbt. Hierin weichen zwar einzelne Stämme von 
einander ab, boch wirft bei allen bie perjünliche Achtung des Elammes 
für biefen oder jenen Verwandten des verflorbenen Bey auf die Grurne 
mung feines Nachfolgers Märker, ala die Nähe der Verwandtſchaft. Die 
Nahlommen det Bey heißen „Beifabe* (Fürflenfproffen) und bilden die 
Ariftofratie der Turfomanen, bie aber nur dann einigermaßen in Ans 
fehen Acht, wenn fie micht gablreih, ober, bei großer Dermehrang, 
doch wicht (mas nicht felten vorfommt) gänzlih mit dem Wolfe felbft 
vermifcht if. 

Ale Turfomanen find Mufelmänner und ſprechen ein fo ſchlechtet 
Türliſch, daß die Türken es geradezu als eine befonbere Mundart mit 
mehrern Unterabthellungen begeichnen; ihre Aussprache ift auch wirkllich 
von der biefer lehtern fo abweichend, daß ſelbſt Ausländer es bemerken. *) 

Brüßer und auch vor nicht fehr langer Zeit noch bildete jeder ein 
eine Stamm für ſich allein — falls er fi indeß hiegu gar zu ſchwach 
fühlte, mit einem oder mehrern gleichem vereint — fo zu fagen ein 
eigenes Bolf, von allen übrigen unabhängig und nur dem Enitan ges 
wiffermoßen unterthan und zu einer gewiſſen jährlichen Abgabe ver» 
pflichtet — mit den feflangefievelten Nebenwohnern, wie mit den andern 
Umzöglern in Handel und Wandel nahbarlih verfehrend: bei den An- 
gefefienen, in Grmangelung offener Weivepläge, Beld und Weide miethen», 
viele ber eigenen Erzeugnifſe abſehend und ben MWirthichaftsbebarf an 
Daaren einfanfend — mit den Bebörben dagegen in feiner andern 
Berührung, als mittelft Etreitigfeiten, und auch dieſe viel dfter im 
Wege der Gewalt, denn im Wege Rechtens löfend, fo daß, befonbers 
wenn der betreffende Stamm zahlreich war, der Vortheil gemöhnlih auf 
Seite der Turfomanen blieb und bie Behörten der Beflangefeffenen es 
nicht leicht erfprießlich fanden, mit einem mächtigen Bey anzubinden, 
da ja die Umgügler jenen weit mehr als biefe ihnen ſchaden konnten, — 
Gegenwärtig find Handels», wie nahbarliche Beziehungen zwar zwiſchen 
den Turfomanen und den Türken noch die früähern, ihre Bepiebung aber 
zur höchſten Gewalt und zu dem Provincialbehörben hat ſich bereits 
geändert, ändert fi noch fortwährend und wird auch gewiß noch ulcht 
fobald fich feſtgeſtalten: die Beys find ſchon mehr oder minder abhängig 
von ben Behörden ber Laudſchaft, im welchet fie ſich gerade aufhalten, 
und bezahlen zum Theil auch ſchon an die Pforte einen Tribut, der 
Ah fat überall in eine Steuer umgeſtaltet, wie folde and von ken 
Türken erhoben wird, Ebenſo if die Gewalt des Bey's felbit über ihre 
Stämme berentend befhränft worben: gleich allen übrigen von den 
Bezirfobehörden Abhängigen müſſen fie die wichtigern Magelegenpeiten 
der Eutſcheidung derfelben unterwerfen; ja jogar Grjagmannfchaften 

*) Samliton charakterifirt Ale ald „noch unvermäfchte Türken, die ein 
reines oder, im osmanifchen Ginn, robes, von Arabiömen und Perfids 
men wenig verderbtes Turkiſch fprechen, auch nicht Ihres Nationalnamend 


ſich fchämen, wie die Odmanli, bei denen Türk bie Bedeutung eines 
ungefitteten Nomaden erhalten bat.’ 


werben ſchon ben Turkomanen abgeforbert, — Ebenſo verhält es fi 
mit den allgemeinen Verorbnungen; bie Seobachtung berfelben ft, je 
nad den Drtfehaften und Perjonen, ſeht ungleih: es gibt Beye — 
befonders unter den Halbanfäffigen,, rings von Türken ummohnten — 
welche fi ber Staatsgewalt völlig unterworfen haben; antıre — .. ®, 
die Häuptlinge ber in Taurnsflüften gerfireuten geringsähligen Stämme — 
welche ſich jener entziehen, inbem fie von Ort zu Ort wandern, und 
bald viefem, bald jenem Bezirke fi zuzählen ober mit Ungehorfam 
ihter Untergebenen fi entfchulbigen, denen fie indeß doch felber ber 
bälflih find, vor ben zu Ihrer Aufſuchung erfheinenden Abgeordneten 
der Obrigkeit in den Bergen ſich zu verfieden, ja fogar folde — ein« 
jelne mächtiger, in den Steppen um Ehobfh - Hiffar herum lebende — 
welche den Meguifitionen nicht genügen, ohne mur einen andern Gin« 
wand möthig zu erachten, als chen ihre Abneigung, ber neuen Ordnung 
fih zu fügen, und bei ihrem Widerſtreben vworfommendenfallse der 
Gewalt auch Gewalt entgegenjehen. Im Jahre 1834 jedoch ließen die 
Gtatthalter, mamentlih die Pafhas von Konich und vom Angora, 
firenge Befehle ergehen, um bie Ungeborfamen zur Unterwerfung gu 
bringen und mit ſolchen geradezu mie mit Verbrechern ju verfahren, 
was etliche Turfomanen bewog, ihre Winterfige zu verlaffen und fi 
nah weiter entlegenen Plägen zu begeben, in ber Hoffnung, bort uns 
geört bleiben zum Fönnen. Gegenwärtig aber iſt bie frühere Wreihelt 
für fie allerorten vernichtet, und jeber neue Machthaber zeigt fi eben 
nit viel machfitiger als fein Vorgänger. — Allein, wie drädend 
auh ſchon die unaufhörlich wachſende Zunahme der Steuern für bie 
Zurfomanen geworben, die Haupturfache ihrer hartnädigen Unfügfamkeit 
iſt immer die Auchebung zum Dienfie. 
(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Römijhe Ulterthämer in Granfreid. Im Sept. 1838 
wurde ein ſchoͤnes Moſail, Orpheus und Geres darſtellend, in bem 
Balve von Brothonne in der Normandie entdeckt. Seit biefer Zeit hat 
bie archäologische Geſellſchaft zu Garn ihre Nachforſchuugen fortgefegt, 
und eine lange Reihe römiſcher Zimmer mebft mehrern Bädern entbedt. 
Eines der Zimmer if glänzend verziert, und om den Mauern find bie 
fhönften Mofaifarbeiten, verfchiedene Waffernögel darftellend, Zahlreiche 
Münzen reichen bis auf Ballienus herab, Gin Zimmer war ganz mit 
Moſail gepflaſtert, iſt aber leider großentheils gerlört. Mus den gleiche 
falls aufgefundenen zahlreichen Hitſchhötnetn, Gbergähnen und andern 
Thiertnochen ſollte man vermuthen, daj bier ein Jagrfhloß geſtauden. 
(Courr, frang. vom 13 Junius,) 


Riefenpafter Bogel in Nenferland Prof, Owen bat 
bereits in ben Zoological Transactions aus einem zufällig erhaltenen 
Häüftfnochen das frühere oder mod gegenwärtige Dafeyn eines riefen« 
haften Vogels in Neuferland machgewirfen; jeht hat ein Hr. Williams 
eine Kiſte mit zahlreichen Knochen aus Neufeeland gejemdet, und äußert 
ſich in feinem begleitenden Schreiben dahin, daß fi biefe ungehenren 
Knochen — ber Dberfchenkel ſoll 2 10” Halten — an mehrern Orten 
Neufeelands in großer Anzahl fänden, und daß ter Bogel noch vor nicht 
ſeht langer Zeit gelebt, ja einer umverbürgten Nachricht zufolge noch 
jeht leben foll, indem ein Gngländer und ein Gingeborener im der 
Näpe ver Clonady-Vay in der Goofsftrafe einen Vogel von 14 bis 16 
Sup Höhe gefehen haben wollen. «Lätt. Gas. vom 17 Junius.) 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der I, ®, Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Revastenr Dr. Ed. Wivenmann, » 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


Runde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 


2 Inlius 1843. 


Beifen in Perſten, Chiwa und den turkomaniſchen 
Marken. 
Die Bazars, 

Die von Iſpahan, Schiras, Tehran und Tabriz verdienen 
befonders genannt und ausgezeichnet zu werden. Die Bazars 
find die einzigen Theile der perſiſchen Städte, welde den Na: 
men von Straßen verdienen und mebrere find fhon mir Recht 
von aufmerffamen Meifebefhreibern geprielen worden. Die 
Bazars von Iſpahan erſtrecen fi meilenweit in faft endlofer 
Folge; fie find allerdings weder fo volfreih, noch fo gut mit 
BWaaren verſehen, wie zu Chardins Zeit, aber noch jeht findet 
man eine Menge Menfhen darin und es wird auch dermalen 
noch ein bedeutender Handel bafelbit getrieben. Viele dieſer 
Bazard find gut und fehr dauerhaft erbaut; auf den erhöhten 


Radentifden figen die Verkäufer und baben ihre Waaren auf’ 


ben Terraffen ausgelegt; die Schuppen im Hintergrunde dienen 
ald Magazine, welche die übrigen Vorraͤthe enthalten. Das 
Ganze it überwölbt, entweder mit Ziegeliteinen oder mit 
Lehm, oder in den weniger vornehmen Bazars mit Baums 
zweigen, melde die Sonnenftrablen abhalten, Hier, wie in 
Indien, berrfht der Gebrauch, daß ſich die Handelsleute der 
felben Art znfammenhalten, die Schmiede, die Schuſter, die 
Sattler, die Kattun: und Tuhbändler findet man in der Megel 
in einzelnen Abtheilungen vereint; aber Köche, Wpotheter, 
Bäder, Odſthaͤndler und Zuckerwerkverkäufer find an verichie: 
denen Stellen vertheilt und miffen zumeilen ihre Waaren 
ziemlich vortbeilhaft auszuſtellen. In den größern Städten 
findet man mit diefen Bazard gemöhnlih mebrere Karaman- 
ferais verbunden, die zur Aufnahme der fremden Kaufleute 
dienen; ihre Gemäcder werden beftändig zur Weforgung ber 
Gelhäfte und ald Läden benügt. Der beitere Unblid, den fie 
darbieten, nebſt dem Laͤrm, welcher unausgeſetzt von ihnen 
ertönt, und in den größern Bazars die verſchiedenen Trachten, 
Eitten und Spraden, welde fo fehr von dem europälihen ab» 
weichen, gemäbren ein Schaufpiel, von dem fi wohl Niemand 
ein deutliches Bild entwerfen lann, welcher ed nit felbft mit 
angeiehen bat. 





Die Glaffe der Kaufleute, Krämer und Handwerker ift der 
Tprannei der perſiſchen Obern gleichfalls doch nicht fo anbals 
tend ausgelegt, als die andern Stände. Sie zeigen viel In: 
duftrie und ihre Zeit ift faft ganz dur Geſchafte ausgefüllt; 
fie befigen viel Lift, find fehr zu Lug und Trug geneigt, ges 
winnſuchtig, fparfam und vorfihtig, lauter natürlihe Folgen 
der Verhältniffe, in welchen fie leben, denn fie find mandmal 
den drüdendften Erpreffungen der Herren Statthalter audges 
fegt, gegen die fie ſich nicht vertbeidigen fönnen, und leiden 
oft großen Berluft dur die Hofleute, welde bei ihnen Schulden 
machen, die fie nie begablen können, fo daß ihnen zu ibrem 
Schutze, zu ihrer Defenfion nichts ald Lügen und Mänfe 
übrig bleiben, 

Ib könnte merkwürdige Beifpiele von dem Mitteln an: 
führen, die dad Volk erdenkt, um den Scharfblid und die ge: 
fübllofe Habſucht feiner Tprannen zu bintergehen, Mirza 
Abdul Mezab erzählte mir, daß er während feines Aufenthalts 
in einer gewiſſen Stadt oft durch das periodifh wiederkehrende 
Geſchret einer Perfon erfhredt wurde, die dem Anſcheine nah 
täglich eime tüchtige Tracht Schläge befam, und während dieſer 
fatalen Operation fortwährend ausrief: „Gnade, Gnade! Id 
befige nichts, gar nichts, der Himmel iſt mein Benge, ich habe 
gar nichts!“ und andere ähnliche Erclamationen, Er fand, daf 
der Schreier ein vornedmer Kaufmann war, der für fehr reich 
galt und ihm fpäter geftand, er babe erfahren, daß der Fürft 
Statthalter von feinem Reichthum unterrichtet fen und einen 
Theil davon ſich ausbitten wolle; da er num mohl wife, daß 
man allerlei Qualen anwenden merde, um ®elb von ibm zu 
erpreffen, fo babe er fich entſchloſſen, ſich allmäblid an ben 
Schmerz zu gemöbnen, damit er im Stande ep, dem gefürd: 
teten, unbilligen Begehren zu mwiderftehen, wenn ed aub dur 
Schläge unterftüßt würde. Wie er fagte, hatte er es ſchon fo 
weit gebracht, daß er einige hundert Stodprüägel aushielt, und 
dba er zugleih die größte Erfhöpfung nachzuahmen gelernt 
batte, boffte er fo viel audzubalten, ald man ihm zu geben 
wagen würde, ohne den Tod beforgen zu müſſen! 
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Das englifche Heer. 
(Fortfehung.) 


Es ift unterrihtend und unterhaltend zugleich, die Fort: 
fhrirte des Militäarweiens in dem abgefhlofenen England zu 
verfolgen. Im Mittelalter war dort, wie auf dem Gontinent, 
der Feudaldienft die Hauptſache, aber Heinrich VII und VIII 
ſuchten die Mar des Adels zu breben, namentlich durch die 
Erleichterung des Landverfaufse. Die Meformation gab der 
ſchon Dur die legtgenannten Könige ald Gegengewicht der 
Feudalmacht begünftigren Miliz einen neuen Aufſchwung, und 
Elifaberh gebot über ein ſehr zahlteiches Heer, in welchem dad 
Aufsebot des Adels einen bedeutenden, doch keineswegs übers 
wiegenden Theil ausmachte. Bald aber erfhlaffte das Miliz: 
weien wieder; im Bürgerkrieg hatte anfangs die Feudalmacht 
die Dberband, bis Kanatismus und Cromwells Feldherrngeift 
der Sache eine andere Wendung gaben. Die Folge des langen 
Srieges war aber ein ziemlich verwildertes Heer von wenig: 
ſteus 60,000 Mann, vor welhen Miliz und Feudalmacht in 
den Hintergrund traten, Karl IE und fein Parlament hatten 
Mühe, diefes Heer aufjulöfen, und wirkten zuſammen, weil 
dasfelbe ihnen beiden gefabrlid war; bald aber trennten ſich 
ihre Wege wieder, Der König, mwelder der Auſicht war, daß 
ein maßiges ftchendes Heer feinem unglücklichen Vater im Un« 
fange des Bürgerkrieges einen gewiſſen Sieg verfhafft hätte, 
behielt von jenem großen Heere die tüchtigſte Mannichaft, etwa 
5000 Mann bei, wofür aber das Parlament fein Geld bewil⸗ 
ligte, umd die defhalb theild aus der Civilliſte, theils aus Gel⸗ 
dern, die zu andern Sweden beitimmt waren, bezahlt werden 
mußten, Dieb Heer war die jtete Beſchwerde des Parlaments, 
weldesbehanptete, daß keine anderen Truppen als die Miliz gebal: 
ten werden follten, Im Gegenfag damit beförderten die beiden 
legten Stuarts dad Feudalheer wieder, und ordneten die jahr⸗ 
liche „Wapenfhoum” an, wovon Walter Scott in feinen Puris 
tanern ein fo ergöglihes Gemälde geliefert bar. Jakob II ging 
weiter ald fein Bruder, und wollte, zur Unterftügung feiner 
Plane, daß in jedes Degiment eine Anzahl rländer, denen 
er ald Katboliten traute, aufgenommen werden follten, Diefe 
Maapregel führte großentbeils den fipätern Ubfall der Eruppen 
in England berbei, +) als Wilhelm von Dranien nah Eng: 
land fam. 

Die fogenannte „Declaration of rights,“ in welde Wilhelm 
und feine Gemahlin Anna willigten, enthält, wie nach dem Borbers 
gebenden zu erwarten, die Beſtimmung, daß die Uuspebung und Un 
terbaltung einer ftebenden Armee in Friedengzeit ungeſetzlich fep, 
aber die Gewalt der Umftände eutſchled ſchon damals für die 
Nothwendigkeit einer folden Armee. Zwei ſchottiſche, im 
England ſtehende Megimenter erflärten ib für König Jalob 
und marfbirten nah Schottland, murden aber von den holläns 
difhen Truppen, welde Wilhelm mitgebratt hatte, eingebolt 
und geihlagen. Bei diefer Gelegenheit wandte fih König Wil: 


*) Daraus erflärt ſich auch, weßhalb die englifhen Trappen mod 
fange Zeit nachher bis gegen das Gude bes vorigen Jahrhumberid 
feine Katholifen unter fih aufnchmen durften, 


. 


beim and Parlament, und verlangte eine wirkfame Hülfe zur 
Aufrechthaltung der Dieciplin ded Heeres; dieß gab Veran: 
loffung zu der befanmten Bill gegen Meuterei und Delertion 
(mutiny bill), unter welcher Form noch jet die jährlichen Ver» 
willizungen für das Heer and Parlament gebracht werben. 
Damals wurde auch fhon feitgefegt, daß ein Soldat nach 
Wjährigem Dieuft mit einer Penfion von 5 Pence (15 fr.) 
täglich entlaffen werden follte; daran ift bis auf den heutigen 
Tag nichts geändert worden, als dab die Entlafung erit nach 
Z5jäbrigem Dienft erfolgen, umd die Penfion 6 Pence betragen 
fol, Der Sold des Soldaren betrug zu jener Beit 6 Pence 
des Tages. Zu diefem Solde fonnte man aber in England 
faft keine Leute mehr befommen: Grommells Navigationds 
acte und die übrigen damit zufammenbängenden Maafregeln 
hatten bereits der Schifffahrt und Induſtrie einen ungewöhn: 
lichen Auffhmung gegeben, und je beffer das Bolt dabei fuhr, 
defto ſolechter erging es der Armee; ein berühmtes Pamphlet 
jener Zeit, von dem auch als Nomanfhriftfteller ausgezeichneten 
Defoe in Form einer Adreſſe ans Unterhaus verfaßt, äußert 
fid darüber folgendermaßen: „Möge das Haus die Schwierig» 
keit, Soldaten in dieſem Lande auszuheben, erwägen, eben fo die 
vielen kleinen, und oft nicht febr ebrliben Mittel, nm Leute 
ind Heer zu bringen, endlich auch bie Seſetze, um fie dazu an 
zwingen. Warum werden die Gefängnife und Schuldthürme 
andgeleert? Der Krieg iſt eine ehrenvolle Beihäftigung, und 
diefe leidet Schande und Schaden dadurh, daß man 2ente 
vom Galgen wegholt, und unmittelbar aus Schurken und 
Dieben ehrenwerthe Soldaten (gentlemen soldiers) machen 
wid, Wenn Mangel an Beihäftigung und fomit au Brod— 
erwerb wäre, fo würde bieß nicht der Fall ſeyn. Jeder 
würde lieber die Muskete tragen, ald bungern, lieber den Mod 
der Königin oder jeden andern Mod tragem, ald nadt geben, 
und in Lumpen und Armuth leben, Es iſt augenſcheinlich: 
das Land iſt voll von Menfhen, und eben jo augeniceinlicd, 
daß fie keine befondere Adneigung gegen den Krieg haben; 
aber fie find micht arm genug, um außer Bandes zu geben, 
Die Armuth macht die Lente zu Soldaten, und treibt bie 
Mehrzahl in die Ferne; die Schwierigkeit, Engländer anzuwers 
ben, liegt darin, daß fie in Fülle und Wohlſtand leben, und 
wer 20 Shilling in der Woche bei leichter fletiger Beſchaͤfti⸗ 
gung verdienen kanu, muß betrunfen oder ein Narr feym, 
wenn er ſich ald Mecruten anwerben läßt, um ſich für viertes 
dalb Shil. in der Woche um die DOpren fchlagen zu laflem 
Wäre aber feine Arbeit zu haben, fehlte ed den Armen an 
Beibäftigung, hätten fie fein Brod zu eſſen, und müßten fie 
feines zw verdienen, fo würden Tauſende von jungen muntern 
Burſchen zur Pite und Muskete greifen, und lieber wie Mins 
ner vor dem Feinde fterben, ald mühig zu Haufe liegen und 
in Mangel und Elend umfommen,” Dieß wurde im Unfange 
des vorigen Jahrhunderts gefhrieben, und if noch bie auf 
diefe Stunde buchſtabdlich wahr; nur daß man feit 30 Jahren 
nicht mehr die Gefängnifle ausieert, und daß in der Mafle 
der englifhen Berölterung, mamentlih in den Städten, durch 
die lange Unbekanntſchaft mit Arieg und Waffen ein fo um: 
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kriegerifher Sinn berrfhend geworben if, daß junge Leute, 
felbft in Zeiten großer Noth ſich nicht leicht entſchließen Sol⸗ 
daten zu werden. 

Merkwürdig find indes die Mittel, welde man feit dem 
YAnfange des vorigen Jahrhunderts anmwandte, um das Bebürfs 
nis von Soldaren zu befriedigen. Wilbelm, Statthalter von 
Holland und König von England, führte Arieg mit Franfreic, 
aber Holland konnte mit allem Werben nicht genug Soldaten 
sufbringen; da wurden in England Landleute sum Seedienft 
gerreßt, nah Holland hinübergeführt, und dort an die Lands 
officiere verkauft — ein Mißbrauch, der in ſolchem Umfange ſtatt 
fand, dab das Unterhaus dem Könige die Klage vorlegte, der 
fodaun befabl, feine Landleute mehr zu preilen, Aber dem 
Mangel an Mannuſchaft mußte durchaus abgebolfen werden, 
und fo wurde zwei Jahre nach der abermaligen Kriegsertla— 
rung gegen Franfreih und Spanien, im Jahre 1704, eine Bill 
ias Parlament gebracht, um die Armee dur eine gezwungene 
Austebung amd jedem Kirchipiele zu reerutiren. Der Untrag 
wurde einftimmig verworfen, meil er Inconftitutionel und 
ichts als eine Copie beffen fen, was in Franfreib und ans 
dern defpotiihen Ländern geübt werde.” Dafür wurde in der: 
felben Seſſſon eine fpäter öfters erneuerte Acte erlailen, welche 
viel defpotifher war als die Mecrmtirung in Franfreit,. Die 
Eriedensrichter wurden bevollmächtigt, für den Landdtenft folche 
Leute zu preffen, welche mit berechtigt feyen, bei den 
Bablen der Parlamentsgiieder zu ſimmen. Man kann fi 
deufen, zu welden Mißbrauchen und Bedrüdungen dieß Anlaf 
gab, befonders da Gonftabled und Klrchſptelsbeamte für jeden 
gepreften Mann ein Pd. St. erbielten.*) Diele Acte wurde 
mwährend des Krieges von Jahr zu Jahr erneuert, und zugleich 
verordwet, daß Verbrecher (feluns) ald Soldaten eingereiht 
würden. Das Preſſen für den Landdienſt dauerte bis 1780 
fort, und noch während des legten Krieges gegen Frankreich 
wurden die Gefängniffe in die Armee ausgeleert. 

Soelche Maaßregeln machten natürlib den Militäedienft 
nicht populär, um fo weniger, ald and die Acte ſelbſt nicht ein: 
mal gehörig befolgt wurde; fie hatte beftimmt, daß folde ge: 
mehte Leute nach deeijährigem Dienft entlaffen werden unb 
ihnen allenfald ein Gewerbe zu treiben geftattet ſeyn follte; 
Dieh geſchah aber nicht, und: nur febr wenige, bie irgend eine 
Protertion fib verſchaſſen konnten, wurben freigelailen, außer 
im Fall von Krankheiten oder Wunden. Die Folgen founten 
nicht ausbleiben; eine Menge Lente verkümmelte ſich, andere 
nahmen fich gar dad. Leben, fo daß die Gabe (1749) im Par 
lament zur Sprache fam, wo Lorb Cheſterfield ſich folgender: 
maßen äußerte: „id weiß, daß ein Abhülfſsmittel gegen diefed 
Uebel vorgeihlagen wurde, nämlich daß man jedem Soldaten 
nad einer gewiffen Auzabl Dienftjahee unter betimmtien Bedin- 
gungen die Freiheit gibt. Dieß würde der Berzweiflung, wo 
durch die Soldaten zum Selbſtmord getrieben werden, Einhalt 
tdun; der lebenslänglihe Dienft it eine furdtbare Härte und 


So Ueß ein Beiflicher der Hochlitche im Jahıe 1744 einen bes 
liebten Mitgobiftenprebiger preifen, weil die Predigten bes lehztern 
einen größern Zulauf hatten ale feine eigenem, 


dieſe Härte it ein Schandfled, der auf unferer Megierung bafs 
tet.” Dad half alles nichts; man hatte darauf amgetragen, 
die Soldaten nah zehnjahrigem Dienft freizugeben, allein der 
damalige Kriegsſecretaͤr widerſetzte fib mund fagte: „Mußig - 
gang, Ausfbmweifung und Liederlichfeit füllen die Meiden der 
Urmee, und jolde Leute nah zebnjährigem Dienft entlaffen, 
biefe das Land mir einer Menge mäßiger und gefährlicher 
Bagabunden anfüllen,” Kein Wunder, daß wenige Jahre dars 
auf eine Bil zur Milderung der blutigen Strenge der Mili- 
tärgelege im Unterhaus zwar angenommen, aber im Oberhaus 
verworfen murde, 

Mit jedem neuen Krieg erneuerten fib die Schwierigkeiten 
und die Graufamfeiten. Im flebenjährigen dehnten fie fi 
aud auf Schottland aus, von wo man früber keinen Soldaten 
genommen hatte, weil man ibrer Treue nicht traute. Lord 
Chatham aber erlanute, daß dieß eben cin friegerifhed Ge» 
ſchlecht ſey, welches der englifgen Regierung eben fo gut gehorchen 
werde, wie den Stuarts, wenn man ihm Beſchaäftigung und 
Sold gebe. Zmei Negimenter wurden im Jahre 1756 audges 
boben durch den Einjluß voruehmer Ubdeliger, und leilteten ſehr 
gute Dienſte. Nun follte die Quelle beſſer benügt werden, 
man gab den Hodlandlairds Dfficiersitellen, und dieſe boben 
uun aus ibren Hinterfaßen*) willtürlih aus, fo daß vom Jahre 
1756 bis 1760 im Ganzen 33,000 Dann theild im Hochland, 
theild im Niederland ausgehoben wurden, zum Theil unter 
den graulichſten Gewaltthaten. So verfiegte diefe Quelle zwar 
nicht, aber fie floß fpäter viel fparfamer, und ald der amerifanis 
ſche Unabhängigfeitsfrieg ausbtach, war die alte Noth da;**) 
die früber [bon erwähnten Maafregeln gegen fogenannte Vaga-— 
bunden wurden verihärit, und die Mifbräude erreichten einen 
Grad, daß man nicht mis Unrecht vermuthet, fie bätten zur 
mwacdienden Unpopularität dieſes Kriegs meientlich beigetragen. 
Wie man im Krieg gegen die fjranzöfifhe Mevolution wegen 
Mannihaft in Verlegenheit war, haben wir oben ſchon er: 
wähnt, 

(Fortiegung folgt.) 


Ein Grab im alten Beji. 


Dei der legten DVerfammlang der Barifer Mfademie der ſchönen 
Künfte theilte Hr. Raoul Rochtette das Schreiben eines jungen italienis 
ſchen Alterthumsforfchers Namens Grifi über ein nenenterdtes Örab in 
der alten Stadt Beji mit, Dacſelbe beficht aus zwei Kammern in 
Form eines längligen Vlereds und if in dem melden Santflein ber 
Gegend eingehauen. Die erfte hat auf der hiutern Dauer, dur vie 
man in die jweite Kammer gelangt, weieriri Arten von Zeichnung, bie 








*) Damals waren auch noch bie Kohlengräber in Schottland fa 
völltg leibeigen, und waren jomit der Aushebung in gleichem 
Dianfe untermerfen. 

**) Do wurden im Jahre 1777, als Brivatperfonen und Körpers 
{haften zur Materflägung der Regierung Hegimenter aushoben, 
in Schottland neun, in dem viel nolfeichern, aber auch wohl⸗ 
habentern Englanp nur zwei Gorps Freiwillige zufammeu ger 
bracht. 
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eine flellt fpmbolifche Thiere, wie Sphinre, Löwen, Ehimären u. ſ. w., 
blau, gelb und roth gemalt dar, bie andere zeigt Menfchen gu Pferb 
und zu Fuß. Der Styl dieſer Malereien gleicht gwar dem von Gorneto, 
ſcheiat aber viel älter, in Mebereinftimmung mit bem alterthümlichen 
Gharalter der Grgenflände von Bronge und Thon, bie das Grab enthält. 
Diefe alte Stadt wurde von Gamillus im Jahre Moms 360 genommen 
und zgerftört. Das Grabmal muß alfo älter ſeyn, und fällt wahr ⸗ 
ſcheinlich in eine Zeit, wo ber Einfluß griechiſchet Kunft fich mod nicht 
in Etrurien fühlbar gemacht hatte. (Mihendum vom 17 Junius.) 


Yölkerfchaften im heutigen Kleinaſien. 
Die Zurfomanen, 
(Bortfegung.) 

Die regelmäßigen Truppen werben nämlich volljäßlig gemacht wie 
folgt: die Oberbehoͤrde der Landfchaft gibt diefer ihren Antheil im 
Großen und Ganzen auf; für bie Befchaffung besfelben em detail forgen 
die zunächfifiehenden Borgefegten, und zwar fo, daß alles insgefammt 
eine Mufterfarie ohne B@leihmäßigfeit und ohne irgend ein richtiges 
Verhaͤltaiß bildet, ber eine Kreis viele, der angrängende wenige Leute 
zu flellen hat, an eine Neibefolge in den Dörfern oder Bamilien, Fury 
an irgend eine Ordnung bei Auswahl der Erfagmannfchaften gar fein 
Gedanke ift — ſoudern ausgehoben, weffen man eben habhaft wird, alle 
Schutzloſen, bald zwei, brei Brüder gugleih, bald von einem halben 
Dugend nur einer. Alles dieß tragen bie Türken ohne Wiperfirchen, 
nur indgeheim murrend und über Unrehtmäßigfeit klagend, die Turfo* 
manen dagegen find rober und halten fich Teinesmegs, mie jene, für 
fhuglos. Früher flellten lehtere der Regierung in Krlegszeiten ein 
fhlagfertiges Heer, unter Anführung ihrer eigenen Häuptlinge, ber 
Behe ober beren Verwandten, fo daß «4 nach Beendigung bes Kriegs 
nah Haufe zurüdtehrte Solche Maunſchaft zu fielen find fie jwar 
noch jederzeit im Nothfall bereit, doch wird alles Soldatenweſen, als 
ſchwere Befchränfung der perfönlichen Freihtit, von ihnen verabſchetut, 
wie, um in ihrer Sprache zu fprechen, aller Nijam,“ alle regelmäßige 
Orduaung überhaupt. IR aber endlich mach vielfachen Anftrengungen 
eine Aushebung von Turlomanen gelungen, fo bejammert das Volk feine 
Landsleute schlimmer ala Todte, wird aufrährerifch, fängt Hänvel an, 
fhärft den Meeruten laut und obme Hehl vor allem ander ein, bed 
je bei der erfien beiten Gelegenheit tavonzulaufen — umd bie jungen 
Helden ihrerfeits ermangeln nur felten, biefem faubern Mathe pünktlich 
und eiligft nachzjufommen. Die Musgehobenen werben, an Haltketten 
gefefſelt, unter äuferft Ärenger Aufficht eseortirt; dennoch find Gute 
welchungen berfelben überaus häufig, und ehe ein folder Zug Konffan- 
tinopel erreicht, find von zehn Mann gewöhnlich drei, wenn nicht vier 
draufgegangen. Eollte hierin jegt eine beſſere Mnorbnung fattfinten, 
fo hat man vielleicht auch aufgehört, pwölf- oder gar zehnjährige Jungen 
gu preffen. 

Die Beys erfreuen fih meiſt der Belichtpeit bei ihren Stämmen, 
befonders nun fle mit ihren Stammgenoffen fo zw fagen gleichgeftellt 
find und vor den Pafchas, wie vor ver Gtantögewalt, biefe vertreten. 
Die Helteften des Stammes, Männer, die man als weife und 
erfahren adıtet,, bilden ven Nath bes Dep, welder, obwohl er nit 
vielzäplig, doch fo ſtarken Cinfluß auf alle Eutſcheidaugen übt, baf der 
Bey felber bei Beratfungen über allgemeine Stammesangelegenheiten 


in Wirklichkelt nur der Vorfigende, wenn ſchon feine Gewalt bezüglich 
der einzelnen Stammglieber bei weiten ausgebehnter if. In Streit 
fachen ſpricht er das Enburtheil, gegen welches Feine Beſchwerde flatt- 
findet, indem bie Gerechtigkeit desfelben noch heutzutage für untabelhaft 
gilt, wiemohl fie natürlig mur beyiehungsmweife, den Begriffen des halbe 
wilden Boltes und bem bei ihm mehr ober minder erhaltenen Herkom 
men angemeffen, zu nehmen. Bor Alters galt bei den Turfomanen 
Räuberei für rühmliches Thum des muthigen Starken, Dieberei, an 
Landsleuten begangen, für Verbrechen (und wird angeblich noch jeht 
mit ben Tode beſtraft, falle nicht Löfegeld für den Täter eingeht), 
bagegen an Bremben verübt, für höchſt vergeihlich. Jeht if der Raub 
von Staattiwegen verboten unb mit firengen Etrafen belegt, doch hält 
es das Bolf noch immer, wie ehedem, für ein löblih Merk, ben Ber» 
brecher vor ber Derfolgung des Befepes zu beſchirmen. Peinliche, ein 
Menfcenleben betreffende Sachen dürfen die Beys jegt nicht mehr felber 
entfcheiven, eben fo wenig einen Mörber zum Tode veruriheilen ober, 
mie früher, eine Gelbuße ihm auferlegem Alles diefes ſteht gegen« 
wärlig allein ver Staaisgewalt zu, und dafür, gleichfam als Rache für 
die Entjiehung ihrer Borrechte, handeln die Beys fo gewiffenlos, ben 
Ungefhulrigten Mittel jur Rettung durch die Blut oder, um ſich durch⸗ 
zulügen, an die Hand zu geben, die Eutdedung des Schulden völlig 
zu vereiteln, Dergleihen Vorfälle waren e8, melde ben Paſcha von 
Konich veranlaßten, die Beys zufammenzuberufen und ihnen zu eröffnen: 
mie nad dem Allerheiligen Willen des Eultans in Allerhöchftvesfelben 
gefammten Staaten fernerhin fein Raub mehr vorfommen fulle; wenn 
iedoch in irgend einem Stamm dergleichen wieber vorfiele und ber Wer» 
brecher nicht fofort ausgeantwortet würde, er, ber Vaſcha, mit keinerlei 
Nahforfhung fih aufhalten, fondern lediglich alfogleih den Bey 
auffaüpfen laffen werde, Diefe Drohung that, befonders weil 8000 
Dann regelmäßiger Truppen (die Befagung von Konich) fie befräftigen 
halfen, eine fo ungemein gute Wirkung, daß fortan Weg und Steg 
ungefährbet, von Mäubereien Feine Nebe mehr war, *) 

Obgleich besfelben Glaubens wie die Türken, weichen die Turfomanen 
von biefen doch in einigen auf Glaubenslehren begründeten Gebtäuchen 
und Gewohnheiten ab, Hieher gehört puvörderſt und hauptfählih vas, 
daß die TZurfomanenshrau fih nicht verfhleiert, fondern 
den Schleier zwar wohl zum Staate (am Kopfe befeftigt) trägt, ihn 
aber auf ben Naden zurädwirft. Cine Ausnahme hievon machen nur 
etliche von den anfäffigen Stämmen, welche ſich überhaupt den Türken 
angefhloffen und von deren Häuslikeiten mancherlel angenommen haben. 
Vermer gehört dahin, baf die Mehrmweiberei dem Turfomanen für 
ſchaͤdlich gilt, fo daß, obgleich man fie niemanden verwehren darf, der 
Mann, welcher zwei Brauen nimmt, doch als Welläftling angrfehen und 
micht fonderlich geachtet wird. Ueberhaupt ſteht bie Turfomanen-Ühefrau 
dem Stande der Gehülfin, der Genoffln, näher ale dem ber Leibelgenen. 
Indeß it der Umgang mit dem weiblichen Seſchlecht nicht völlig unbe» 
fhränft: fo rechnet man es ihm J. B. für umiemlih an, ohne Noth 
vor Ftemden gu erfcheinen, oder mit folden wohl gar in Einem Zimmer 
gu verweilen, Muh nimmt der Turfomane in fein Zelt feinen Gaſt 
anf, bevor er feine Bamilie irgend wo andershin gebracht, obgleih er 
feineawegs verlangt, daß feine Frau vor jenen fi verſchleiete. 

(Bortfegung folgt.) 


*) Mit dem Schluſſe zu vergleichen. 


Münden, in der Literarifch- Artiftifchen Anflalt der I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Widenmann, 
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Die Tſchitſchen. 


(Nach dem Stalienifhen des Dr. Kanpler, von 3. Lömenthal) 


Auf der unweglamen und waferlofen Hocebene zwiſchen 
Yinguento umd der Bönigliben ungarifhen Strafe von Trieſt 
nach Ziume lebt feit Jahrhunderten ein von dem übrigen Be- 
wohnern verfhiedenes Bergvolt, mit Unrecht dur einen Na: 
men berüchtigt, der auf Diebe und Laudſtreicher hindeutet. 
Dem ihmalen Erdftrid, den es einnimmt, wird nicht felten im 
Belfewerten durch den Beinamen „das Land der Ticitfhen“ 
die Bedeutfamteit einer abgefchloffenen Provinz beigelegt, mäbrend 
er bei feiner, folden Gebirgsgegenden eigenthämlihen Armuth 
kaum Erwähnung verdient, Eben fo falſch iſt die gemöhnlide 
Meinung, daß alle Räuber auf der Straße von Fiume Tſchitſchen 
und alle Tſchitſchen Räuber feyen. Einige glauben, daß fie von 
den Scothen abftammen, denen ihre jediger Name und ihre 
Sprade, eine illpriſhe Mundart, entiehnt ſeyen. Andere 
wollen fie von den Mömern ableiten und dieß aus dem romanis 
ſchen oder wallabiihen Idiom erflären, das mau bier vor 
200 Jahren redete, und das fi no bis jegt in dem Dorfe 
Sejane wie in vielen andern Ortſchaften Iſtriens am Fuße 
des Monte Maggiore erhalten bat. Ihren romaniſchen oder 
wallachiſchen Urfprung befunden ihre Rohheit und Sittenloſig⸗ 
Zeit im Ausdrud, während der Slawe rüdhaltend ift und fid 
gefitteter ausdrädt, Ihren Namen baben fie micht urfpräng» 
lich geführt, fondern von ihren Nachbarn erbalten; viele leiten 
ihn von dem wallahifhen Worte „Eiccia” (Wetter) ab, weil fie 
fi, wie auch noch jegt, fo anzureden pflegten, wie der Italiener 
in Iſtrien einen ältern „Barba” (Obeim), einen jüngern aber 
Bruder oder Schweſter nennt, wie in andern Ländern dad Wort 
„Schwager“ üblich tft. 

Was kümmert ſich indeß der Tichitfhe um dieſe gelehrten 
Unterfuhungen? Er lebt ohne Sagen, ohne Dentwärbigfeiten 
in den Tag hinein, bereitet Koblen und Fafdauben, hütet feine 
Schafe und baut fein armfeliges Feld, mo feine Reben ſich 
ihlingen und feine Etcade zirpt. Die Tichitſchin kümmert fid 
darum noch weniger. Ihre Mutter hat fie vieleiht unter 
freiem Himmel auf dem Wege na Trieſt geboren, und wenn 


auch zu Haufe geboren, ermartet ihrer eim gleiches Loos. ine 
Tochter bed Waldes, vermag fie kaum eine Laft zu beben, fo 
muß fie dem Saumtbiere gleih mit der Bürde mac der Stadt, 
unter der Wucht gefrümmt fhreiter fie über jäbe Abftürze, fteigt 
fie ftridend anf und nieder. Die arme Tſchitſchin fleht um 
Almofen, fie tbäte es nicht, Fönnte fie ibre Laſt, wenn aud 
zu einem Gpottpreife verwertben, allein ihre Kunden wiſſen, 
daß fie ihre Bürde nicht zurüdtragen will und verfteben es fie 
ihr abzupreffen. Sie lebt um Almoſen, um mit erwad Geld 
beimufehren, oder nicht im Freien zu übernachten, wenn fie 
nichts verkaufen kann; geſchieht dich aber, ſchließt fie fi dem 
ind Gebirge zurüdfchrenden Trupp der Ihrigen an, und un 
eingeben? der Vergangenheit, unbefümmert um die Zukunft, 
fingt fie im Chore der Begleiter ſchwermüthige Lieder; fie ift 
niemals fröhlich, fie lächelt nie, und finfter, mie fie fam, kehrt 
fie zur muhevollen Arbeit, zu den gewohnten Beſchwerden 
jurüd, *) 


Das englifche Heer. 
(Kortfegung.) 


Man darf nicht glauben, daß fib in England feine Stim: 
men gegen die ungebeuren Mißbrauche der Werbung und der 
den Friedensrihtern und andern Perfonen übertragenen Gemalt ers 
boben hätten, Schon die Nichtachtung, in der das Militär, wie auch 
jegt noch, ftand, welbes man als zufammengelaufenes Lumpens 
gefindel anfab und bebandelte, mußte unterrichtete Dfficiere 
empören; fie hatten die Folgen der Werbung in dem Zuftand 
ihrer Degimenter täglib vor Augen. Cin Oberſt Dalrpmple 
ſchrieb im Jahre 1760, alfo gerade in einer Kriegszeit, wo der 
Mangel an Soldaten wieder am füblbarften war, eine militd: 
rifhe Abdandlung, morin er darauf antrug, daß das WParlas 
ment eine Mcte erlaffen folte, der zufolge die Lorblieutenants 
jeder Graffbaft eine Anzahl Leute durchs Loos audbeben und 
fie zu den Megimentern ſchicken folten, melde den Namen ber 


*) Biniges Mäbere über dieſe Tſchitſchea werben wir — 
aus Rollars Reife mittheilen. 0) 
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Grafſchaft führen; bie Dienfizeit folte 5 Jahre für einen Ins 
fanteriften und 7 Zabre für einen Meiter ſeyn. Dberft Dal: 
rpmple legte den Finger auf die wunde Stelle, indem er fagte: 
„keine Gründe lafen fib gegen den. obigen Plan anführen, ald 
folde, die aus der Schwäche der Megierung und aus der Noth ⸗ 
wendigkeit gezoaen find, der bis in die unterfien Gtände ein: 
gerifienen Ueppigkeit und Weichlichkeit Cuxurious effeminacy) 
nadzugeben. Aber es ift zu hoffen, daß bei Erlaſſung eines 
folden Geſehes jeder um das Wohl des Landes beſorgte Mann 
das Seinige beitragen wird, um dasſelbe durchzuſetzen gegen die 
unziemlichen Bemühungen eines indolenten Volkes, das unter 
dem ſcheindaren Vorwand der Freibeit fi der Maafregel mi: 
derjegen wird, um in feiner jegigen faulen Sorglofigkeit beifer 
binzuleben.” Allerdings verlaugnet der Hr, Oberſt feine ari: 
ſtotratiſchen Anſichten niht, und meinte, „es folle feinem 
Menihen eine Befreiung von dieſer Verpflihtung geftattet 
fepn, als denjenigen, welche Vermögen genug haben, um zu 
leben, obne einen Handel und Gewerbe zu treiben;” eine 
ſolche Ungerechtigkeit zum WVortheil der Armen — in Vergleich 
mit den Meiben — lag aber zu ſehr im Geiſte der Zeit und 
der Berbältnife, ald dab man fie dem guten Oberſt ſonderlich 
hätte anrehnen dürfen, und jedenfalls war Diele offene Unge⸗ 
rechtigfeit beffer, als die maaplofe Willkür, welde man durch 
dad Prefien in die Hände der Friedensrichter ıc. legte, 


In gleibem Geifte und in einem noch umfallenderen 
Sinne ſprach ib im Yabre 1774 Hr. Home (Iipäter Bord Ka— 
mes) in einem hiſtoriſch⸗ philoſophiſchen Werke aus, worin er 
in dem Gapitel über dad Kriegsweſen fib geradezu dahin dus 
Bert: „was mic veranlaßt den nachfolgenden Plan vorzufchla: 
gen, ift die feite Ueberzeugung, daß ein militärifber und ein 
induſtrieler Geiſt für England gleib nothwendig, und daß 
wir verloren find, wenn einer von beiden uns feblt.“ Babl- 
lofe Sariften und Journalartifel der neuern Zeit find nur 
Variationen über dieh Thema. Hr. Home, einer der Lord: 
oberrichrer von Schottland, zeigt fib zwar noch etwas arlito> 
kratiſcher, als Oberſt Dalrpmple, indem er voriclägt, „in jeder 
Grafihart aus den angeiehenen Gutsbeſitzern eine Special: 
commiffion zu bilden, und durch diele Mecruten aus den uns 
tern Volksclaſſen ausheben au laflen, wobei bauptfählih nur 
folde ausgehoben werden follen, welche zu Haufe am wenigften 
nothwendig ſind;“ allein wenn man die Eremtionen erwägt, 
welde noch jetzt an manden Orten auf dem Gontinent befteben, 
wo die Eonferiprion als Megel gilt, fo darf man hierüber nicht 
zu flreng richten. Hr. Home fchlägt vor, „die Leute 7 Jabre 
dienen zu laffen, fie hierauf mit einer baaren Summe von acht 
bis zehn Pfd. Sr. frei zu geben und ihnen zu geflatten, dann 
irgend ein Geſchäft oder Gewerbe zu treiben, obne an die Ins 
nungdgefeße (corporation laws) gebunden zu ſeyn;“ er bat alfo 
auch die in manden Staaten des Gontinents vielfach befpro- 
chene Lage ber entlaffenen Soldaten im Ange, melde da, mo 
die Mehrzahl der Bevöllerung fm leibeigenen Zuftande fih be» 
findet, oder durch Privilegien im ibren Gewerben geibüßt iſt, 
allerdings gemiffermaßen eine neue Elafe bilden. Eben fo bes 
fpriht er die in neueren Zeiten fo oft vorgefchlagene Berwen: 


dung des Militärs zu Öffentlihen Arbeiten nah dem Beifpiel 
der Mömer, und meint, wenn man die Soldaten drei Monate 
bed Jahres unter den Fahnen halte, fo könne man fie wohl 
die übrige Zeit bindurd bei öffentliben Arbeiten, als Strafen: 
bauten u. dal. verwenden, Wir willen recht wohl, daß eine 
ſolche Verwendung in unfern Gefelliaftsverhältnifen nur in _ 
ſehr beſchranktem Grade in Unwendung kommen fann, und 
führen dad Dbige nur an, um zu zeigen, wie alle die Fragen 
über das Militärweien, die auf dem Eontinent in den letzten 
fünfundzwanzig Jahren wieder fo viel Streit erregten, alle im 
vorigen Jahrhundert ſchon im England befproden wurden, daß 
man aber, eingeengt durch die ariftofratiihstreie Verfaſſung, 
melde taufend Ungerechtigkeiten im Geheimen erlaubte, aber 
keine für alle Claſſen gleih harte Maaßregel geftattete, in dem 
alten Zuftand verblieb, und die Armee fortwährend mit Tauge: 
nichtſen und Verbredern anfülte, 

Wie man dieſe im Baum bielt und zum Theil halten 
mußte, läßt fih denken. Zu einer Zeit, wo man bie Geſetze 
nicht nach abftracten Principien entwarf, fondern nah den 
eben beftebenden Geſellſchaftsverhaltniſſen regelte, fonnten letz⸗ 
tere nicht obme den bedeutendften Einfluß auf die Disciplinar: 
geſetze ſeyn. Im iöten, Iöten und zum Theil noch im ITten 
Jahrhundert, wo man das Kriegshandwerk als eine zwar ge: 
fahrvolle, aber doc gewinnreihe Laufbahn anfah, die nament: 
lich den nachgebornen Söhnen des niedbern Adels und ber 
freien Bauern zukam, zu einer Beit, wo ber Sold im Ber: 
gleih mit dem Geldwerth der damaligen Zeit bob über dem 
Taalohn ftand, und die 4 bis 500 Mann ftarfen Compagnien 
außer dem werbenden Hauptmann nur einen einzigen Off: 
eier, den vom Hauptmann ſelbſt ausgewählten Stellvertreter, 
Lieutenant, batten, mußte das Verhältnip zwiſchen Soldaten 
und Befehlshabern ein ganz anderes ſeyn, wie Im achtzehnten 
Jahrhundert und jegt. Die Disciplin war dem Geiſt der Zeit 
gemäß bart nnd roh: Todesſtrafen waren häufig, eben ſo der 
Verluſt der Glieder, welche Strafe man jet nicht bloß aus 
Menſchlichkeit wiht mehr anwendet, fondern mweil man die 
Soldaten brauht und erhalten will; nach diefen blutigen Stras 
fen famen Gefängniß: und Geldftrafen, welde leßteren bei dem 
Berrag des jegigen Soldes im Vergleich mir den Lebensbedürfniffen 
gar nicht mehr anwendbar find, Das menere Verhältniß zwiſchen 
Officieren und Gemeinen entiprang aus dem Verhaltniß der Ades 
ligen zum Balallen und Leibeigenen, und die Periode unmit: 
telbar nad dem breifigjährigen Kriege ift bier, wie auf dem 
Eontinent, der Wendepunft. Das Meislaufen nach altem 
Schnitt, dad Werben der Lanzenknechte reichte nicht mehr aus, 
man zog befhalb ſpſtematiſch den jungen nadgebornen Adel 
in den Kriegsdienft des Fürften und veranlafte ibn, von fels 
nen Sinterlaffen und Leibeigenen eine möglidit große Zahl 
mitzubringen, Daber die Vermehrung der Dfficiersftellen und 
die Werkleinerung der Sompagnien, die unter Ludwig XIV auf 
die Spige getrieben wurden, Diele neuen Soldaten ftanden In 
ganz anderem Verhältniß zu den Dfficieren, als die frübern, 
wo ber hohe Gold die Soldaten den wenigen Dfficieren näher 
geſtellt Hatte, umdb Die Kriegsgeübtheit aller die jeßige lies 
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berung der Befeblshaberftellen überflüffig machte, *) Gobald 
einmal zwiſchen DOfficieren und Gemeinen eine ſolche Kluft be 
feſtigt war, fo mußte dad Disciplinarſyſtem ſich anders geiftals 
ten, und diefe Umgeftaltung trat in England während bed Bürs 
gertriegs ein, wo das föniglihe Heer, wie wir oben erwähnt, 
bauptfählib ans Wdeligen und deren Vaſallen beftand, Aus 
einer im Jahre 1640 von dem Beſehlshaber besfelben erlaffe- 
nen Kriegsorbnung gebt bervor, dab die Dfficiere die Soldaten 
ſummariſch mit lörperlider Zühtigung ftraften, und fobald 
Died Sitte war, mußte man die Dificiere gegen Ausbrüche 
Der Privatrache durch ftrenge Strafen ſchüthen; deßhalb wurde 
auf den geringiten Verſuch fi einer folden Züchtigung zu 
widerjegen, die Todedftrafe angeordnet, *) und damit war bie 
Grundlage der jepigen Disciplin, Unterwerfung unter jede 
ſelbſt noch fo willtürliche Behandlung der Dfficiere, gegeben, 
Man arbeitete den Mifbräuden durch Einfeßung von Kriege: 
geriten u.dal. entgegen, aber fo viel man auch im Einzelnen 
verbeſſern mocte,***) fo wurde doch das Werhältniß zwiſchen 
Dfficier und Nictofficier immer ſchroffer, je größer die Kluft 
wurde, welche Rang, Vermögen und Bildung im Laufe der 
Zeit immer tiefer gezogen haben, 

Unter Diefen Umftänden mußte mit dem wachſenden Wobl- 
fand des Landes das Roos der Soldaten immer ſchlechter wer: 
den. Denn der Sold blieb ziemlich derfelbe wie früher +) und 
dieler wurde noch durch bie Erpreffungen der Quartiermeiſter 
und Gergeanten, welde die Lebensmittel lieferten, geſchmälert, 
fo def die Soldaten oft buchftäblih der Hunger zum Steblen 
trieb, wofür ihnen dann, wenn man fie entdedte, eine 
Strafe von 500 Hieben mit der neunfbwänzigen Kahe zu Theil 
wurde, ‚Ber dieß Marterinftrument aufgebracht, ift nit recht 
befaunt; am Ende des iTten Jahrhunderts berrichte noch der 
Stod oder dad TausEnde, mit denen man oft Verbrecher zu Tode 
prügelte. Diefe Behandlung batte einige baflihe Auftritte der 
Meuterei und Mache zu Folge, und nad dem amerifaniihen Un: 
abdängigteitstrieg verweigerten and einige Megimenter ſich nad 


*) I Militär wurden die Mangelaffen der bürgerligen Geſell⸗ 
ſchaſt beobachtet; dieß that aber dem militäcifcpen Verdieuſt keinen 
Eintrag, und während dee vornehme Moelige, welcher vielleicht 
im Heere einen bohen Raug einnahm, aber midts als ſtiuen 
Muth auf das Schlachtfeld brachte, bei Seite gelaffen wurde, 
rief man oft gemeine, aber fehr Iriegserfahrne Soldaten im ben 
Kriegerath des Feldherrn, was noh am @ube des ihten Jahrs 
bunderts im miederländifchen Kriege öfters vorfam, bei unferen 
Militirwerhältniffen aber ein Unding if. 

*) Auch das Spießrutbenlaufen (run the gantelop) fommt tu jener 
Zeit ſchon im englifchen Heete vor. 

+) Die Bälle, wo der Officier ohne Rriegsrecht bloß nah Wille 
Für mit dem Stod (battoon) flraien Fonnte, find nah Bir I. 
Zurners „Ballas Armata” — ein Merk, welches im 3. 1683 er= 
ſaien — fo jahlreich, daß der gemeine Soldat unb felbft der Unter: 
officier far ganz in die Willfür des Offickert gegeben war, Auch 
die Mijpandlung durch Unterofficiere (Gorporal) war mun gan 
folgerebt; anfangs burften letztere nur mit der Hellebarde oder 
derm Gewehre einen Puff geben, allmählich aber überließen die 
Dffleiere ihmen das Prägeln. 

4) Er mar noch im amerikanfjchen Umabpängigkeitafiege mar 6%, 

Pence, 


Dftindien einfhiffen zu laffen, da fie nur auf die Dauer des 
Kriegs ſich verpflicter hätten; folbe MWorfälle zeigten die ab: 
folute Norbmwendigteit dad Loos der Soldaten zu verbeilern, 
obgleih mod einige Zeit verlief, bis man ernftlih Hand and 


Wert legte. 
(Schluß folgt.) 
Dölkerfchaften im heutigen Mleinaften. 


Die Turfomanen, 
(Bortfegung.) 

Übgefchen von ben Beifaden fennen die gejammten Turfomanen 
feinen Stanbesunterfchied, und bei den minder zahlreichen Stämmen fichen 
fogar jene mod dem übrigen Volle gang gleih. Allerdinge hat auch 
bei ihnen der Bermögende ein Überwiegenbes Auſehen, bod hält fi ber 
Arme, ſelbſt als gemierbeter Lohmarbeiter, durchaus nicht für einen 
Diener uber Knecht, fondern betrachtet vielmehr den Arbeitäheren jelber 
wie feinesgleihen, Ghrfurdht und Vorrang geficht man nur den Greifen 
und Brjahrten zu, biefen aber auch, wenn fie beitelarım find, 

Die Winterfige der Turlomanen find elnfah, toh, ärmlid: 
winzige Häuschen aus Holz und Erbe, aus Eteinen oder nur aus Erb 
legeln mit eimer am den Selten darch Holz geftügten Zerraffe, Ja dem 
Hänschen gibt's nur Ein Gemach, mitunter bar eine Scheldewanb 
geiheilt. Umyäunte Höfe find felten, Straßen gewöhnlich nirgents zu 
finden ; jeder gebt zwifchen den Häufern durch, mo’s ihm eben gefällt, 
Die Helzung beforgt man mit Düngerziegela,*) mo Strauchwerl ober 
Holz vorhanden, mit Reifig — die Beleuchtung mittelt Hammelfett» 
lampen, wo mit mittel Harzſpähnen. Jeder Winterfip wird am 
Waſſer anfgefchlagen, bei einem Bluß, Bach oder doch Sumpf; if aber 
gar Fein lebendiges Waſſer zu finden, fo wir ein Urunnen gegraben, 
freilich ſchlicht genug, benn er befommt weder Steinröhren, mod 
eine Holjwandung, und wird, da den Sommer über die Eige verlafien 
bleiben, zugejchättet, fo daß er verfiegt, bis im Herbft die Rüdfluth 
ver Benölferung auch feine Lebensader wieder in Fluß bringt. 

Auch die Nahrumg viefes Volle if ganz einfach, ja roh. Einige 
Etämme baden jwar Dros oder auch elne Art Kuchen aus Beijen- und 
Serfienmehl gemengt; am gewöhnlichſten aber ift ein ganz befonderes 
Brod, das auch im Lande ſelbſt Das turfmenifche heißt, und das man 
bereitet, wie folgt: eim Gtüd ziemlich derben Teiges aus reinem Weihen 
oder auch mit Zuſatz wird anf einer dünnen Kupferplatte, welche anf 
einem eifernen Dreifuß über einem fchmälenden Ziegel liegt und mit 
Mehl beftreut if, raſch und mit großer Wertigkeit bis zur Düne eines 
Pappbogens mittelk eines Rolpolges aufgerolt; fo mie das Kupfer 
beiß geworden und ber Teig auseinandergerollt iR, gerinnt, d. h. trocknet 
er auch fhon auf beiden Selten wicht nur, fontern da er num, mie 
atſagt, ganz dünn if, zugleich inwendig. Diefe ganze Arbeit geht 
äußert geſchwlud von Statten; bie runden Teigblätter von Y, Buf 
im Durchmeſſer find im einem Angenblid fertig und werben eines auf 
das andere gelegt, fo daß fie wie ein Stoß Papier amsfehen, gelb, 
mürbe und biegfom, troden und doch beim Zufammenlegen nicht brechen. 
Solchrs Brod hält ſich fehr lange ohme merkliche Veränderung feiner 
Beichaffendeit; nur bei Marker Hide wird c8 fpröre, brüdig, und bit 
weilen nad einer Tagereife im Sacke Fommt anftatt rer in eine Düte 
gemidelten Scheiben ein Haufe Meiner Epänden (Uroden) zum Bors 


*) Subdünger mit Lehm gemiicht. 
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fein, welche man bann aus ber hohlen Hand verzehrt, Wrifch iſt bat. 
felbe micht übelfhmedtend, bod immer magenbefchwerend, ganz getroduet 
aber bei weitem ſchlechter. Friſch vertritt es bei der Mahlzeit auch den 
Teller, das Mundtuch und den Löffel, Indem man auf einer Scheibe 
das Bleifch anffegt und gerfchneibet, mit einer andern Lippen und Hände 
abreibt, ein Stüd zu einer Röhre gefaltet und damit die fläffige Brühe, 
faure Milch, den Elerkuchen, Meth und Welnhonig aus der Schüſſel 
Holt, eim anderes, In einen Kegel gufammengerollt, als Waſſerſchöpfer 
vder Becher benupt. — Mil in allerlei Seſtalten bildet die gewöhn« 
lichte und Hauptnahrung, biewellen auch ein Ledergericht, Raimafı?). 
Käfe, weicher und trodener, gewärmte Milch, allein oder mit Waſſer, 
und dazu ihre Plattenbrod, geniehen die Beys, wie das Volk, ganıe 
Boden lang, ohne irgend etwas auberes nebenbei, befonbere da, mo 
von urbarem Lande nur wenig, von Kücengartenfrücdten gar nichts 
vorhanden if, Der Milch zunächſt ſteht der Weijen«Pilam, mit Hamr 
melfett oder Dil genoffen, und ein Pilew aus Telgbroden, welder 
von ben Türken hleher Übergegamgen zu ſeyn fcheint. Das Fleiſch, d. h. 
for ausſchlleßlich Hammel» und Ziegenfleifch, wird nur felten gebraten, 
weißt gefotten, ober eigentlich in Wafler dermaßen durch und durch 
gekocht, daß das große zu einer Mahlzeit aufgetragene, im Ganen 
angerichtete Stüd gewöhnlich gar nicht zerlegt zu werben braucht, fondern 
von jedem fein Antheil ohne alle Mühe und Mnflrengung mit dem 
Singer ans der Pfanne abgelöst wird. Lammfpirfbraten ift eine Ledferei, 
die ſchon deßhalb nicht allerorten flattfindet, weil dazu Brennholz durchaus 
erforderlih und diefes im den völlig holzleeren Steppen eine gar zu 
feltene Erſcheinuag if. — Etwas mannichfaltiger find num wohl bie 
Nahrungsmittel derjenigen Turfomanen, melde fih in der Nähe von 
Anſiedlungen aufhalten, fo wie der Stämme, welche vorzugsmwelfe Ader · 
bau ober Gewerbe treiben; doch find auch dieſe noch immer einfach und 
roh genug, frei von ten vielerlei Zufägen der Türken. Bloß fhmarzer 
und rorher Pfeffer findet allgemeine Anwendung. Geifliger ®eträufe 
Bedienen ſich mur fehr wenige, nur bie, welche unfern von Städten und 
Ortfchaften und in lebhaftem Verkehr mit Chriſten (!) leben. Bel 
etlichen Beys Fann man ein füßes Setränk, Scherbet, finten; bei 
der großen Mehrheit des Volks aber vertritt reines Waſſer (nur zu 
Abfüplung während der heißen Jahreszeit mit geftodter Milch gemifht — 
Airan genannt) alles Getränf, 

Die Tracht beſteht bei den Beys in einem langen Gewande mit 
sothtuhenem Staatsmantel darüber, rothen Beinklrivern und großem 
Zurban, welden indef In den legten Jahren einige, aus @rfälligfeit 
gegen bie Regierung, mit dem Bez vertauſchen mußten, obglelch dieſes 
weber bei ihnen beliebt if, moch imabefonbere zu ihren firengen Zügen 
gut fteht. Much viele andere, namentlich Bejahrte und befonders An- 
gefehene, tragen lange Gewänber, alle aber Schuhe, rothe oder mitunter 
auch ſchwarjt, denn fle Helächeln das Vorurtpeil der Türken, melde 
bekanntlich ſolche verachten. Der gemeine Mann geht in einem Furgen 
Rod und welpen Beinfleidern, bie fo weit find, daß fie anfgerennt 
ein Stüd Leinwand von etwa anderthalb Fllen Länge und biewellen 
mehr als acht Ellen Breite geben — die Beine aber, vom Knie ab» 
wärts, madt leſſen. Strümpfe trägt Feiner, Auf ben Beinkleidern 
wird, wie ein Gurt, ein langes und breites Etüd weißes oder farbiges 
Banmmwollengewebe fünfmal oder noch Öfter um ven Leib gefchlungen, 
fo daß «8 unter der Außer groben zimmtfarbenen Tuchjade mit oder 
ohne Mermel herworficht. Mancher zieht ſtatt einer ein paar Jaden an, 


von welchen bie erflere (untere?) aus farbiger Leinwand und ärmellos 
ift, auf der Bruft mittelft Höfen wie eine Wefle zugehalten wird und 
bis unter den Gürtel reiht; auch wohl Beinkleiver von demſelben Tu 
wie die obere Jade und nur oberhalb weit, während fie nach dem Rule 
hin enger julanfen, Die Turfomanen fürli von Midfhe im Taurus, 
befonders etlichet Orten am fühlichen Abhange des Bergrädens, haben 
die Sommertracht der Mraber angenommen: ein Tanges, bis unter bie 
Knie reichendes Hemd, darüber Gurt und Jecke, ferner Kopfbund mb 
Schuhe, weiter aber, im firengfien Wortocrſtande, michte. 

Die Frauentracht zeigt eine ſehr Marke Mehnlichfeit mit der 
männlichen : faft biefelbe Fade, nur ſtete mit Aermela; Beinkleider, 
oben weit, mad umten ju aber viel emger umd tiefer reichend als vie 
der Männer — bis auf Y, Buß vom Boren; Schuhe an den bloßen 
Büßen; einen nicht eben weiten Gürtel; Häugeloden au ven Ecläfen; 
den Kopf mit einem Tuch ziemlich glatt ummmnben und daran ein 
zweites befefligt, welches hinten anf die Mchfeln fällt, Bei etlichen 
Horden tragen bie Grauen anflatt der Jade einen langen, bis zum 
Knie reihenden Kittel, welder an ben Körper hinten ſehr dicht am- 
feplieft und an den Hüſten dur einen engen Sürtel unterbunden 
wird. Die Handgelenke fhmüden fle mit einigen, bisweilen mit fünf 
und noch mehr gläfernen Atmbaͤndern, Stirn, Echläfe nad Hals mit 
Münjen, an Zwirn» ober wollene Bänder genäht; den Hals behängen 
fie überdieß noch mit allerlei an Bwirm gereihter oder einzeln daran 
gefnüpfter Glaszierratf,. Die Frauen der Beps und beren Bermankte 
gehen ähnlich wie alle andern, nur in beſſern, doch Feineswegs koſtbaren 
Etoffen; Seidenzenge find bei ihnen eim feltener Aufwaud, Banmmollens 
gewebe in grellen und gemnfterten Barben oder Hellficeifig erblidt man 
weit Öfter, HöhR feltfam und unllieblich anzufehen IR der Ehmud, 
welchen die Brauen einiger Stämme, zumeik bei Sevri» Hiffar, anlegen: 
ein bänner Gilberreif nämlich, von etwa 1 Zoll Dardmeffer, der durch 
das Iinfe Naſenloch gezogen wird, Die Deffnung biegu ſticht man ben 
Märchen ſchon im erflen ober zmelten Lebensjahre in der Höhlung, mo 
die Wölbung des Naſenloches oberhalb aufhört; diefe Oeffnung ift fo 
weit, baf man eine Bänfefeber einfäreln kann, und burch ihre unreine 
Schwärge fehr midrig. Der Reif aber wird mittelſt eines Schlößchent 
wie an Obrringen oder ganj einfach vermöge eigener Bederfraft geſchloſſen 
und wieber anfgebogen; er ruht am ber Wange, füpt fi and bisweilen 
auf bie Oberlippe. 

Waffen tragen die Turfomanen, allen neueften Verboten zum 
Trop, faſt durchgängig: Pifolen, Datagane, Gewehre und, wahrſchelnlich 
von den Kurden angenommen, mitunter auch Pilen — bie Beys no 
außerdem Saͤbel, welche fie für eine Chreuwaffe und für ein Mbgeichen 
der Herrfihermürde achten. Das Meffer ift aller Welt Zubehör — der 
Frauen wie der Männer — doch nicht als Waffe, fondern als nothe 
wendigſtes Wirthfchaftsgeräth. 

(Bortfegung folgt.) 


Urmweltlige Bogelfpuren. Hr. Silliman meldet in feinem 
rüßmlich bekannten Journal of Science (Mpril 1843) die Ankunft riefen» 
bafter Bogelfnochen aus Neufeeland (f. Nr. 182), und bemerft babei, 
daß mach der Unficht englifher Geologen das Thier, dem biefe Knochen 
angehörten, wohl aud bie Spuren in dem rothen Sanbflein von News 
Zerfey zurädgelaffen haben Fönnte; man erblidt barin eine Gewaͤht 
der Aechtheit jener oft erwähnten Vogelſpuren. 


Münden, in der Literariſch- Artiſtiſchen Anftalt ver I. @, Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Rebarteur Dr. Ed. Wipenmann. 


Nr. 185. 





Bas Ausland 


Ein 


Tagblatt 


für 


Runde des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 


4 Inlins 1843, 





Die Köonigseidechſe der Urwelt. 
(Sillimanns Journal of Science. Avril 1843.) 


Nordamerika, das und ſchon fo mande Weberrefte vor: 
weltlider Thiere geliefert bar, und deſſen Meere noch gar 
mandes Unbefannte zu bergen feinen, *) bat abermals eine 
große Bereiberung geliefert, namlich ein fait vollkommenes 
Ekelert einer Koͤnigseidechſe. Mir behalten diefen vielleicht 
niet gany richtigen Namen als leichter überfeßbar bei, und bes 
merfen nur, daß Hr. Dmen in London vor einigen Jabren 
nad einer mifroffopifben Unterfuhnug der Zähne dem Thiere 
einen andern Namen, „Zogodon,“ ſchöpfte und erklärte, dad: 
felbe nebme mohl eine Stelle zwiſchen den Eidechſen- und 
Wallfiſchaeſchlechtern ein. Von dem anfgefundenen Skelett 
fehlen nur einige MWirbelfnoben in der Näbe des Genidd; 
diefe liegen, fo wie die Kopfknochen, auf einem Maum von et: 
lihen Fuß zerſtreut umber; der ganze übrige Theil der Wirs 
belfäule bis zum Ende des Schwanzes ift aber fait völlig er: 
balten, mogegen die Rippen, melde sum Theil eine ange von 
6 Fuß gebabt haben müflen, beinabe ganzlih fehlen, Die Gr: 
fammtlänge des Skeletts, mit Einfluß des Kopfed, it nahezu 
Tiebenzyig Fuß. Aus der geordneten Meibenfolge der Kno— 
chen laßt fi Schließen, dab das Thier anf der Etelle ftarb, 
wo die Knochen jeht liegen, vielletibt in Folge eines Kampfes 
mir einem Haifiſch, denn zablreihe Haififhzäbne und Muſcheln 
find über die Oberfläche gerftreut oder im Boden eingelagert. 
Dieſer beiteht 1” bis 9° tief aus einer fruchtbaren Pflanzens 
erde, auf die 4° bis 5° tief eim gelblih meißer Mergel folgt, 
in welchem die meiften Knochen liegen. Die Stelle, wo dad 
Stelett gefunden wurde, liegt in der Clark Gounty in Ala— 
bama, etwa 100 engliide Meilen von Mobile gegen Morden 
in der Mitte zwiſchen den Flüſſen Alabama und Tombigbee, 
Es ſcheint diefer Landftrich einft ein Seearm mir vielen Infeln 
geweien zu fepn, denn graue Kalkiellen mit bald mehr, bald 
weniger organifchen Heberreiten erbeben fib ſchroff und feinen 
meift Meine Infeln gebilder zu haben, gegen welde die Mer: 


) Dian vergleiche ben Teufelsfiih Nr, 354 des Wnslantes vom 
vorigen Jahre. 


reswellen anſchlugen. 
finden fib Übrigens auf diefem Landitri in ſeht großer Zahl, 
und ein Hr. Creagh erzäblte, ald er vor 20 Jahren zuerſt nad 
Clark Eounty gefommen, fepen dieſe Anohen, meiſt große 
Wirbelknochen, fo zablreib gewelen, dab fie den Anban des 
Feldes verbindert hatten, und man befbalb große Maſſen das 


Knochen bed Bafilofaurus oder Sugodon 


von anfgebäuft und verbramnt babe, Noch jest ſſeht man 
ſolche Wirbelfnoden, meiſt febr zerbrochen, auf faft allen Fels 
bern umberliegen, wogegen aber, mit Ausnahme des oben er: 
waͤhnten Skeletts, feine Köpfe fib finden, mas fib, die Zabne 
abgerechnet, wohl aus der größern Zerbredlicteit der Knochen 
des Kopfes erflärt, 


Das englifhe Heer. 
(Schluß.) 


Die Erfahrungen des Unabhängigkeitskriegs, in welchem 
einestheils die Schwierigkeit Mefruten zu befommen, ſich 
der Regierung aufs ſtärkſte aufgedrangt batte, anderntbeilg 
dad Benehmen der roben Soldateska in den empörten Pro— 
vinzen melentlib dazu beitrug fie dem Mutterlande zu ent- 
fremden, waren an der Megiernug nicht umfonft vorüber ge: 
gangen, und ald im J. 1793 der Krieg mir Franfreib aus’ 
brad, war ihre Aufmerkſamkeit ſtets auf die Beſſerung des 
Auftandes der Armee gerichtet. Schon im 9. 1792 hatte man 
in Voraudfiht des Kriegs den Sold von 6), P. auf 10 bins 
aufgefegt, im 3. 1797 wurde er auf 1 Sb., und im 9. 1800 
auf 1 Sb. 1 P. binanfgefegt. *) Nebenbei wurde Sorge ge: 
tragen, daß Wohnung, Kleidung und Krankenpflege, von denen 
das erjte und legte oft unter aller Kritik Ilecht geweien waren, 
weientlih beifer wurden, Dielen vorforgliben Maafreseln hatte 
man ed wohl zu danken, daß das Landheer im 3. 1797 tren 
blieb, als die Florte fih empörte und die Megierung in 
große Verlegenheit ſezte. Aber mit allen diefen materiellen 
Verbeferungen konnte man bie Folgen des ehemaligen und 


*) Dazu fam fpäter noh eine Meine Beiſtener zur Rleisung, bie 
man mit unjerem „Aleinmontirungsgeld” vergleichen fann, 
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binfihtlih der Härte der Disciplin faum gemilderten Spitems 
nicht audgleiben, und die Unpopnlarität des Milirärdienftes 
blieb diefelbe. Im Anfang des Jahres 1503, ebe der Krieg 
wieder ausbrab, betrug das Handgeld 7 Pf. 12%, &b. und 
ftieg bis in die Mitte des nähften Jahres auf 16 Guineen. 
Alles dieß balf nicht, und die Megierung mußte die comman: 
direnden Dificiere ermäctigen, für jede Compagnie 10 Knaben 
unter 16 Jabren (alio 100 Mann im Bataillon oder Megiment) 
anzumwerben, um für den Bedarf der nächften Jahre zu forgen, 

Endlich trat ein Mann anf, welcher die Sabe beim red: 
ten Ende angriff, und deffen Maafregeln, wenn man fie ber 
folgt und confequent durdgeführt hatte, mwahrfheinlid dem 
ganzen engliſchen Heerweſen eine andere Geltaltung gegeben 
bätten. Died war Wondham, Kriegsminifter im For» Ören: 
vileiben Minifterium; er hatte den wahren Krebdihaden des 
engliihen Heeres, auf den fo viele frühere Militärs ſchon 
bingewielen, und den auch der befaunte Sir R. Willen im 
Yabre 1794 aufs neue angegriffen batte, die lebeuslängliche Dienft: 
zeit nämlich, wohl erfannt, und flug im 3. 1806 vor, die 
Unmwerbung von Infanteriften auf fieben, von Eavalleriften 
auf zebn und Wrtilleriften anf zwölf Jahre zu beſchränken; 
ließen fib fodann Infanteriften und Eavalleriften nochmals auf 
fieben, Wrtilleritten auf fünf Jahre anmwerben, fo follten fie 
nah Verfluß diefer zweiten Gapitulation zu einer lebendlängs 
liden Penfion von 5 Pence täglihb, und wenn fie eine dritte 
glei lange Sapitulation aushielten, zu einer lebenslänglichen 
Penfion von einem Ebill. täglich berechtigt ſeyn. Wyndhams 
Vorſchlag ieh auf großen Widerfprud im Parlament und 
unter vielen böbern Dfficieren; man betradtete die Unwer: 
bung auf beidhränfte Zeit als eine gefäbrlihe Meuerung, aber 
die Mecrutennoth war zu groß, die Unmwerbung von unerwad: 
fenen Knaben ein zu fhreiendes Uebel, und fo gingen feine 
Vorſchlaͤge, zu denen auch eine Meine Solderhöhung gehörte, 
im Unterbaufe mit einer Mebrbeir von 206 Stimmen gegen 
105 durd. Sold und Ausfihten des Soldaten wurden bar 
durch zwar keineswegs denen eines bürgerlichen Wrbeiterd 
gleihgeitellt, allein feine Lage war doch fo bedeutend dadurch 
gebeflert, dab man bald darauf das Handgeld des Infantert: 
ften anf 11 Guincen berunterfegen konnte. Leider wurde Die: 
fer Plan gleih im Unfange des Jahres 1808, nachdem er mur 
18 Monate gedauert, in feinem wefentlihften Thetle, der Auf: 
bebung des lebenslängligen Dienfted, wieder umgefloßen. Das 
Geſetz über die Miliz umd die Leichtigkeit der Unmwerbung der: 
felben für das eigentliche Heer harte den ftarren Anhängern des 
Alten wieder Muth gegeben, bie ihnen verbafte Meuerung 
umzuftoßen. Von diefer Zeit an bat fih das Loos der gemei- 
nen Soldaten, mwenn wir bie almäblide, durch die öffentliche 
Meinung erzwungene Verminderung ber Peitſchenſtrafe ab: 
rechnen, wieder verfhlimmert, und man wird nicht ohne Wer: 
munderung hören, daß die Whligs hiezu weſentlich beitrugen, 
Im Jahre 1829 ſehte der Korp Sir H. Hardinge die Peufion 
eines Infanteriften nah 2ijähriger nnd die eines Cavalleriſten 
nah 24jäbriger Dienftzeit auf 10 Pence, und wenn er arbeite: 
unfähig war, auf 1 Shil, fer, während Sir J. Hobhoufe im 
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Jabre 1833 die Dienftzeit, melde zu einer Venfion berechtigte, 
auf25 Jahre Hinanfe, und die Penfion auf6,Pence, wenn erarbeitd- 
fäbig, und 9 Pence, wenn er arbeitsunfäbig war, berabiepte. 
Die Folgen waren mach wenigen Jahren erneuerte Klagen 
über Mangel an Recruten und umfisgreifende Deiertion, 

Es kann keinen beffern Beweis geben, wie richtig Wondbam 
gerechnet batte, als die nachſtehenden Bemerkungen eines 
Mannes, der duch feine officielle Stellung im Stande ift, 
genaue Aufſchluſſe zu geben, ) und fih über die Dienftdarer 
bes Soldaten folgendermaßen außert: „Bis Soldaten in Ins 
fanterieregimentern 40 Jahre alt find oder 20 Jabre gedient 
baben, find gewöhnlich 95 Proc. davon geftorben, defertirt, wegen 
angebliher Krankheiten entlafen oder freigelauft worden, Bon 
den in den Colonien ftebenden Truppen find nur 2 bis 3 Proc, 
über 40 Jahre alt. Daß ein großer Theil der Krankheiten, 
wegen deren man die Leute entlaßt, erdichtet, oder wenigftens 
nicht lebendgefabrlih ift, fann man aus dem Umftand ab: 
nehmen, daß die Sterblichkeit unter den Venflonären nur 4 
Proc. beträgt, Ih babe nicht binreihende Daten, um die 
mittlere Dauer der Dienfizeit der Mannſchaſt zu berechnen, 
glaube aber, daß fie faum über 10 Jahre beträgt. Man bat, 
glaube ih, herausgerechnet, daß die mittlere Dienjtgeit der 
jeigen Penfionare zwifhen 15 und 16 Jahre betrug. Hieraus 
ſchließe Ich, dad die Aumerbung auf Lebendzeit, in der Abſicht 
dadurch eine läugere Dienftzeit ald 10 big 12 Jahre zu erbal- 
ten, auf einem Itrthum beruht.“ Diefen Irrtum bat aber 
England, auch nur den Geldaufwand berechnet, ungemein 
theuer bezablt, und wird ibn, wenn man nicht zeitig von dem 
jegigen Spſtem abgeht, wahriheinlih noch weit theurer bes 
sablen, 

Die Koſten berechnen ſich nicht bloß direct durch vermehrte 
Husgaben für Wecrutirung und Penfionen, fondern am mei— 
ften imdireet durch die Aufführung der Soldaten, Die Zahl 
ber Vergeben iſt feit zwanzig Jabren eber im Zu: als im Ab⸗ 
nebmen, und im Jahre 1534 wurde im Parlament anerkannt, 
daß von den in Enzland ftationirenden engliſchen Truppen je 
der fünfte wegen DVerbresen**) im öffentlihen Gefängniß ges 
ſeſſen ſey. Dieß ſieht indep vielleicht ſchlimmer aus als es ifl, 
Die englifben Megimenter, wenn auch Mein, find gewöhnlich 
siemlich vollzäblig; von einem regelmäßigen, länger dauernden 
Urlaub ift nicht die Rede, man muß fie alfo in den Gafernen 
balten, wo dann der Müßiggang, ber Unfang aller Lafter, fie 
su einer Menge leberihreitungen der Dienftvorihriften mie 
der Moral treibt, Babllos find die Vorſchläge und Discuffios 
nen über die Urt, wie man biefem Uebel abhelſen foll, und 
unter den Mitteln Reben zwei obenan, nämlibälnterriht und 
Beförderung von Leibedübungen durch Spiele. Hier entfteht 


*) Henry Marfhall, zweiter Generalinfpretor der ArmeeSpitäler. 

*) Breilich militäriichen, nicht bürgerlichen, wo alfo Trunfenbeit, 
Ungehorfam, unerlaubtes Wegbiriben aus der Baferne m. dgl. 
auch mitgrsählt werben; immerhin aber ift die Zahl fehr ſtark, 
und um fo flärfer, als fie in einigen Gorps, wie bei Yen beffer 
unterrichtelen und bejchäftigten Mrtilleriftien, Sapprurs m. ſ. w. 
ohne Vergleich geringer if, fo daß für pie Meſſe der Truppen, 
die Infanterie, ein noch ungünfligeres Verhältaiß heraustommt. 
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aber die einfache Krage, wer ſoll fib damit abgeben? Die vor: 
nehmen und reihen Dfficiere, melde durch Kauf binnen vier 
oder fünf Jahren Hauptleute und Majord werben, mit der 
Uniform glänzen wollen, und wenn's hoch fommt, bad Erer: 
cierreglement, aber von taftiiher Schule nichts verftehen, *) 
wollen fib mit fo gemeinen, unbedeutenden Dingen nicht abs 
geben; die geringe Zahl beſſer unterrichteter umd thätigerer 
Dfficiere bedankt fib für eine Arbeit, bei der fie von den 
böderen Dfficteren meift nicht einmal einen Danf ernten wir: 
den, und die Unterofficiere find im Allgemeinen zu unmiflend, 
um ſich mit dergleihen abzugeben. So erfheint immer wieder 
die alte Klage: man muß eine beffere Claſſe Leute durd ent: 
fpredende Wortbeile in den Dienft zieben; man muß ben 
Vebergang von Unterofficren erleihtern und nicht durch finan- 
cielle Schwierigkeiten fo gut wie unmöglib maben; man muß 
dad Soſtem des Etellenfaufs aufgeben, furz die Armee „an 
Haupt und Gliedern reformiren,” Das fit es, moram bis jept 
ale Bemüdungen gefbeitert find, well die Heerverfaſſung mit 
dem ariftofratifhen Zuftand der Geſellſchaft aufs engfte zuſam⸗ 
menbängt. 

Wir haben bier fürs erfte nur dad Materlal, aus dem 
die Armee zuſammengeſetzt ift, im Auge gehabt, und fommen 
auf die andern Zweige vielleicht fpäter zurück. Hinſichtlich dieſes 
Materials gibt ed nur zwei Mittel, entweder Werbung oder 
Ausdebung. Soll nicht die Werbung eine Mehrzahl moraliſch 
verworfener Menfben ins Heer bringen, fo muß man Sold, 
Penfion und Dienftzeit auf eine Art ftellen, daß fie mit den 
Vortheilen des bürgerliben Lebens einigermaafen im Einflang 
fieben; biebei fommt aber nicht bloß die gegen früher weit 
höhere Auslage in Betracht, fondern aud der Umftand, daß 
Die Armee durch das bidherige Verfahren bei dem Wolfe ver 
achtet ift; *) mas aber die Aushebung betrifft, fo ift nicht an- 
zunehmen, da ſich die Engländer derfelden fobald unterwerfen 
werden, ed müßte denn ſeyn, daß man die Armee durchaus in 
ſolche ſcheidet, die in England und Europa bleibt, und in folde, 
die nah den Golonien, namentlih nah dem ungefunden ver: 
fendet wird, wo dann die Werbung für legtere bleiben könnte, 
während für die erftere die Aushebung feltgelegt würde. Wie 
jegt aber die Sachen fteben, ift am eine ſolche Aenderung nit 
zu denfen, ed müßte denn ſeyn, daß die Innern Unruben des 
Landes bedeutender werden, und man ed nicht mehr geratben 
findet, einen Soldatenpöbel mit einem Fabritpöbel in 
zu enge Berührung zu bringen, da neuere Erfahrungen gezeigt 
baden, daß bierand gefäbrlihe Cinverftändniffe bervorgeben 
tönnen, Man bat im Parlament offen geftanden, daß dad Land 
im vorigen Jabre bei dem befannten Unruhen einer furdtbaren 
Mevolution mit genauer Noth entgangen ſey, wie? — wenn 





*) Darüber fhrilte kätzlich die Naval and Military Gazette 
water dem Titel „NRambles in Strategy" einen far komifh-Mäg- 
lichen Anffag mit, der indep viel Refensmerihes euthält. 

) Diep Wort if nit zu hart, und ganz aus englifhen Mit⸗ 
deiluugen entnommen, tie gercbeju fügen, daß man unmöglich 
den Gintritt beffer unterrichteter und actungswertherer junger 
Peute ins Militär erwarten Mönue, fo lange uoch das Volk im 
Allgemeinen den Soldaten verächtlich anfieht. 


damals fhon ein Finverftändniß des Militard mit den empörs 
ten Vollsmaſſen gegen die Polizei und die Eonftabled einge 
treten wäre? Solbe Dinge geben über den innern Zuſtand 
Englands fehr unerfreuliche Aufihläffe, und zeigen die Wictig« 
feit der Anti⸗Cornlaw⸗League, die man als die Meprälentantin 
der Mittelclaffen anfeben kann, Zwiſchen dieſer Anti:Eornlams 
League und den Chartiſten ift eine tiefe Spaltung. Die ie 
glerung aber wird Die lepterm auf die Länge ohne Mitwirkung 
der Mittelclafen nicht bezwingen, und da diefe Mittelclaſſen 
fid nicht mehr aus Furdt vor den umtern Claſſen dem Gebot 
der Ariftofratie unterwerfen wollen, fo wirb die Megierung ben 
Mittelclafen nachgeben müllen, In diefem fommenden Con« 
fllete wird die engliihe Armee eine merkwürdige Molle {pie 
len, und ihre Bufammenfegung und Verhaltniſſe find defbalb 
unter den jeßigen Umftänden von nicht gewoͤhnlichem Jutereſſe. 


Der Pfauen-Euruen (Couroucou Pavonin). 

Der Reifende 9. ve Lattre theilt (Echo du Monde Savant vom 
22 Jun.) hierüber einige merkwürdige Befonderpeiten mit, „Derfelbe lebt in 
den fehr hoben und buch zahlreiche Schwierigkeiten ‚ven Europäern faft 
unzugänglichen Gegenden des tropifchen Amerika's. Der Zugang if nur 
auf entfeglichen Strafen möglich, die ſelbſt für Maultbiere uugangbar 
find. Dan findet ihm banptfählih in dem obern Thril der Provinz 
Verapaz, beffen legte Start Toban (Geban?) if. Diefe Gegend if 
von dem Übrigen Theil des Landes völlig verſchieden, «8 regnet unaufe 
hörlich und die Vegetation IR außerordentlich üppig, während in den 
andern Theilen Mittelamerifa's das Jahr fih im ſecht Monate wafler 
und ſecht Monate trodener Jahreszeit theilt. Diele Schonheit ber 
Vegetation mird aber dem Meifenden ausnehmend beſchwerlich: da bie 
Wege für Maulthiere ungengbar find, fo muß man gu ben Indianern 
feime Zuflucht nehmen; zwel derfelben bereiten eine Urt Eip, der durch 
einen Rederriemen gehalten wird, vermittelt deifen fie ihm tragen. Auf 
viefe Weife legt man drei bis vier Liemes im Tage wrüd. Auch bie 
Schwierigkeit, die Vögel zu trodnen, if fehr groß, umb id mußte 
Immer Feurt zu Bülfe nehmen. Ich traf den Pfanen» Guruen zum 
erfienmal am 4 Detober, acht Lienes von Toban, in ſeht hochfämmigen 
Waldern, in melde nie die Sonne eindringt, und In denen auch deß⸗ 
halb fortwährend eine feuchte und fehr unangenehme Kälte hertſcht. Hier 
hält ſich dieſet prächtige Vogel auf, der nichteveflomeniger am Morgen 
bie Sonne fucht; bier if e aber unmöglich ihn zu fehiehen, benu ber 
Vogel muß, um die Wärme zu fühlen, ſich auf die höchſten Zweige 
der Bäume frgen, wo ihm nicht leicht ein Geweht erreichen fan, und 
wenn dieß and der Wall märe, fo würde er wegen der Unzabl von 
Ehlingpflanzen do nicht berunterfallen. Dian muf vefhalb bis 10 oder 
41 Ude warten, wo der Bogel fi tiefer im Walde nieberläßt. @s 
gibt mur zwei Mittel ihn zu fhiefen: man muß entweder geuau daß 
Gefchrei des Weibchens nahahmen, momit man ihm bis auf Schuß we ite 
heranlocken fann, oder man map den Baum auffuchen, ber die Bragt 
ergeugt, von welcher er ſich mährt, Er holt diefelbe im Bluge herunter, 
da er aber davon eine große Menge vergehrt, fo findet man leicht Ger 
legtahtit ibm gu flohen. Gin andere Art von Jagd führt zu nichts, 
dem der Wogel ift fonft fehr ruhig und fumm, umd ihm in die ewig 
feuchten Wötrer hinein zu verfolgen, iR unmöglich, Der junge männ- 
liche Curutu gleicht im erften Jahre dem Weibchen, nur daß er am 
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untern Theil des Baucht einige rothe, mit Gran gemifchte Flecken hat, 
und daß feine fehs Schmwangfevern weiß find, während die des Meibchens 
Schwarze Streifen haben. Der erwaciene, d. b. drei Jahre alte Gurnen 
bleibt aur drei Monate lang in feiner ganzen Pracht, denn bie ſchönſten 
und längften Bedern gehen ungemein leicht verloren, und wenn man fie 
auch im Srhirfen nicht berüßrt, fo geben fie doch meiftens beim Herab» 
fallen zwifchen den Baumzweigen verloren. Auch bleiben feine längften 
Bedern nenn Monate lang in der Manfe, bie übrigen nur vier Monate 
lang. Wenn der Curucu hegen will, ſucht er gewöhnlich ein unbe 
mohntes Elfternueft aus umd macht auf der entgegemgefegten Seite bes 
Cingangs ein Loch: wenn er brüten will, fommt er auf der einen Excite 
berein und gebt auf der andern wieder hinaus, das elujige Mittel, um 
feinen prächtigen Bererfhmud, an welchem ihm viel zu liegen fcheint, 
zu bewahren. Um dieſe Beit fuchen die Impianer fi der zwei großen 
Bedern des Bogels gu bemächtigen, indem fie in aller Stille ven Baum 
erfleigen; da fie die Federn Leicht und vortheilbaft verfaufen Können, fo 
führen fie einen fortwährenden Krieg gegen die Gurueus," 


Volkerſchaften im heutigen Aleinaſien. 
Die Zurfomanen, 
(Bortfegung.) 

Ginige Stämme, vorjugömelfe bie im dem fünlichen Uferfirichen der 
Halbinfel (mo fie fait alle halbanfäffig, im Eommer mit dem Feldbau 
und in der Übrigen Zeit mit Handarbeiten befchäftigt Mud), flechten 
ans Rohr Körbe uud Matten, bauen Pfläge, Eggen und anderes Ader 
geräth, fertigen Tonnen, Trinfgeräthe, Löffel, Seel, fügen Bretter, 
richten Bauholz zu, indem fle bald lange Stangen reinigen un» glätten, 
bald ſchwaͤchere Balken behauen. Gine Menge von biefen ihren Ergeugniffen, 
obwohl fie nur roh ausgearbeitet find, findet dach bei ven anfäfflgen Nach» 
barn, indem fie zugleich danerhaft und, was die Hauptfache, babri auch 
wohlfeil find, einen ſtarlen Abſah. Die Uferbewohner an den Tautug- 
abhängen richten Hol; zum Berfauf, befonders für Aegypten, zu, Diefer 
Verkauf geſchieht zum Vorteil tes Ortevorſtandes, welcher dafür im 
Ganıen etwas an die Etaatdcaffe zu entrichten hat; doch finden auch 
Privatleute, Hand» und Tagearbeiter leicht Belegenbeit, das Holz zu 
ihrem Bortheil zu benupen, indem fie fib damit für ihre unentgeltlich 
geleiteten Frohnatbeiten begablt machen, Bel weitem die meiften Ture 
fomanen treiben Aderbau umd Viehzucht, beides zugleich, oder dieſe oder 
jenen vorzugsmweife, je nad der Bovenbeichaffenpeit und dem Waſſer⸗ 
vorrath an den Weldeplägen. Nicht felten nimmt ein Stamm feinen 
Aufenthalt zur Saatzeit an einem von feinen Biepmeiren an anderihalb 
Meilen entfernten Plap; dann bleibt bei den Heerden elm Theil jeder 
Bamilie, meift Branen und Kinder mit etlihen Alten, während bie 
übrigen das Pflägen und bie Ausfaat beforgen, zur Obhut der Eaaten aber 
eine Anzahl bemaffneter Männer zurüd, In ver Zwijcenzeit vom Säen 
bis zum Ernten over erfk nach der Ernte fommen alle wieder ufammen. 
Den Winter verbringen fie gemeinſchaftlich in Höblen ones in tiefer. 
gelegenen Ebenen; die Steppenbewohner bleiben indeß oft in den Steppen, 
wo fie zum Schut vor der Kälte ihre Aehenden Winterwohnfige haben. 
Solche Lebenswelfe macht leichte Beweglichkeit unumgänglid ; deßhalb 
halten fih auch die Turfomanen nur ſeht wenig Geſchitt und überhaupt 
wenig Hausrath und Adergeräib, So weit fie über ihren eigenen Bebarf 
Getreide erzeugt haben, verlaufen fie et fofort nah der Ernte und dem 
Drefchen; das andere bringen fie in die Winterfige, und den Haupivors 


rath vergraben fie bisweilen, eutweder im der Nähe derſelben oder am 
Drten, wo der Uneingeweipte fie nicht auffinden fann, in tiefe Gruben, 
welde nad unten weit, nad oben aber ganz eng find, uns deren Deffe 
nung mit einem Stein oder Brett, morauf man Erbe ſchüttet, bededt 
wird. Auch alle Butter, aufer ihrem Bedarf zum Kochen, verkaufen fir, 

In den Binteraufenthalten fpinnen die mit befonbern Hand⸗ 
werten nicht beihäftigten Turfomonen — Männer wie Weiber — Wolle 
und, wo bergleichen vorhanden, Baumwolle, meben grobe Leinwand und, 
für ihren eigenen Gebrauch, noch gröberes Tuch, nähen fi Kleider, 
holen, fo weit fle ſolche nicht felber verfertigen, aus den Nachbarfläbten 
Ihre Berärfniffe, wie: Senfen, Sichtla, feine Gewebe, Kopfbunde, 
Stube, Geſchirt — von allem dem aber, wie gefagt, nicht mehr, als 
die genauefte Moth erfordert. Während diefer Jahreszeit bilden bie 
Aelteſten des Stammes den Math bes Bey, und nachher beſtimmen fie 
auch den Tag des Aufbrucht, indem fie aus dem Erſcheinen ber Zug 
vögel, aus dem Winde und dem Schneethauen Im Gebirge auf die ju 
erwartende Witterung ſchlleßen. Dann macht ich alles zurecht, ſucht 
feine Habfeligfeiten zufammen und ordnet feine Bündel, Mm feñgeſehten 
Tage mit dem Morgengrauen serfammelt fi alles bei einem Häuschen, 
welches zwar den Namen Mofchee führt, vor allem andern Hütten aber 
durch michte weiter fi auczeichnet, als dadutch, daß vor der Thüre 
deejelben eine große irdene Kanne mit Waſſer aufgeflellt und ein Stein 
bingelrgt oder eine Ari Gerüſt angebradt if für den Muenzin (Gebete 
zufer),. Hier liest der Imam oder, wenn ein folder nicht zu haben 
if, der Meltefte, Angefchenfte des Stammes ein dutzes Gebet, und deme 
nah flürzt jebes im feine Hütte, wo nun das Ginbündeln und Auf 
vaden beginnt: Kamele, Stiere, Mäaler, Efel, ſelbſt Kühe werben mit 
Bündelm beladen ; der gefammte Hausrath, Kleiter, Zelte, GSeſchitt, Weber 
Kühle, Pflüge, die winzigen Sefjel, Körbe mit Brod und eine Menge 
Allerbanstfram, endlih auch noch die Kranken und Kinder werben ein- 
und refp. aufgebändelt. Eine Etunde, höchſtens zwei, und die Hütten 
find völlig ausgeräumt, zum Theil fogar aud die Thüren fon aus 
gehoben und nebft Wanbbrettern und Kleiverbalfen zufammengefhnürt, 
Nun zieht alles mit Sad und Pad ab, fo baf nur die nadten Wänte, 
ein menfchenlerres Dorf, in dem auch Fein lebendes Wefen mehr fihtbar, 
tahinten bleibt, Nur einige Liefer Umzüglerfpaften, deren Wintermohr 
nungen etwas beffer beſchaffen find, befiellen zur Obhut für dieſelben 
während des Eommers jmei oder brei Öreife, indem fie diefe alte Garte 
von Hantwarten mit einem Sad voll Mehl, reinem antern voll Käfe, 
einem paar Keffelden und Trinfgefäßen, ja fogar mit einer Handvoll 
oeltoßenen Kaffee mit einem Zufag von etwa fünfmal fo viel gebrannter 
Serfte oder türkiſchen Erbſen ausräflen, 

So zieht die Karamane von ungefähr 200 Familien an 6, ja 12 
Meilen und noch welter von ihrem Winterfipe weg, um einen Lanpfirich 
zum Anbau aufgufuchen: ihre Heerdtu, welche bisher, in der Mmgegend 
jerſtreut, die dürten Meberbleibfel der Herbfigräfer abgeweibet oder bei 
allzu tiefem Schuee mit Stroh gefüttert, mun aber yufammengetrieben 
worden, voraus, mebenher und bintennah, wie Blänfler beim Heerc. 
Sind etwa 2 Meilen zurüdgelegt, jo macht der Zug zum Nactlager 
Halt, packt das Laſtvieh ab, läßt es anf die Stoppelm gehen, welche bri 
Auswahl der Nachtlagerflellen immer ein Hanptangenmerf find, hält 


die Abenpmahlzrit von geſtockter Milch mit hausbadenem Bro» (gefocdhte 

Spelfe fommt faſt gar micht vor) und verbringt die Nacht unter freiem 

Himmel, wenn man nicht etwa für ven Bey ein Zelt aufſchlägt. 
(sortfegung folgt.) 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der I. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Berantwortlicher Redacteut Dr. Ed. Winenmann. 
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Skizzen aus Frankreich. 
Berry. — Rivernais, 


Mas läßt ih wobl von diefem Berry, diefem Lande der 
Hütten: und Eifenbämmer, Gutes fagen ? Zu Paris fennt man 
dieſe Namen; ſeit dreifig Jahren baben fie fib unermeflide 
Reisthümer erworben, und Diefe Reiothümer miderfeßen fi 
jest der Ertbeilung eines guten Bollgefehed, Ib war in 
Surrigni, in Impbi, denn ih muß do in unfern Seſellſchaf— 
ten zu Paris etwas Ausführliches über die Friſchfeuer, über 
die Hodöien diefer Gegend erzablen können. Ih ſad bafelbit 
viel Lobensmwertbes; aber der franzoͤſiſche Arbeiter hat zu viel 
Geiſt, er will zu viel erfinden, und feine Hülfsmirtel verman: 
niefaltigen; er vertrant feiner Einbildungskraft faft eben fo 
viel, ald der Erfahrung. Uber es ift mir den Maſchinen wie 
mit der Politik; die Erfahrung allein verbärgt alle, die Theo: 
rie iſt nur ein Traum, 

Der franzöflibe Arbeiter aus dem Nivernais befigt nicht 
die zade Hartmadigfeit des Urbeiters von Birmingham, mel» 
der vor allem &eld verdienen will, Er tit noch weıt entfernt 
von der unserwäftlidyen, forgfaltigen und gutmütbigen Geduld 
des Harzer Ürbeiters, Mor drei Dabren babe ib zu Goslar 
1300 Fup kief unter der Erde gefrübflädt. Die Bergleure 
hießen üb am Montag fröhlich in diefen Schlund binab und 
tamen erft am Sonnabend an die Oberflache zu ihren Weibern 
und Kindern zuruck 

3b könute bier über bie Waldungen und die Hammer: 
werte des Nivernais einige Seiten voll ſchreiben; das würde 
aber viele nit fehr interefliren, und mir jedenfalls den Bor» 
wurf zupteben, ich ſey ein Zacobiner, denn ich würde Reformen 
vorſchlagen gegen die Reichen, welche den status quo mißbrau: 
den. Wohrlih die Provinzbemohner find ganz vertenfelt gegen 
bie Reihen eingenommen, umd ic geftebe, es würde mur von 
deſen addangen, allentbalben Feinde zu ſeden. Jeder Fran« 
sofe, welcher Eiſen braudt, yabit jäbrlib zwei Franfen, damit 
diefe Herren Hammerbefiger iht Holy als Eiſen verkaufen mb 
Millionen zufammenfbarren fönnen. Man laſſe ſchwedlſches 
und englifdes Eiſen ein und jeder Eranzofe, welcher Elſen 
verbraucht, wird jährlih zwei Franken weniger ausgeben; noch 


‚wurde und ich babe mich fehr dabei amufirt, 
| bei der Sabe iſt, daß der Factor aus der Normandie war. 





mebr, man wird an unermeflibe und prädtige Unternehmun: 
gen denken, welche jetzt unmöslic find, 


Mir Dielen reihen Leuten kann man von nichts anderem 
ald von Ebampagner oder dem neueſten Luſtſpiel Seribe's res 
den; auf einen vernünftigen Gegenfland einzugeben hüten fie 
ſich wohl. Ader neulih babe ib mid bob zwei Stunden lang 
mit einem Factor, der den Verkauf beforgre, unterbalten; 
diefer antwortete auf alle meine Fragen febr verfländig. Wah⸗ 
rend wir plauderten, famen zwei Kaufleute, der eine aud 
Iropes in der Champagne, der andere aus Lamure in der 
Daupbind; der Aufſeher machte feine Geſchafte und ic hörte 
su, Ich babe es für mein Leben gern, wenn ich nicht zu re: 
den brauche. Es gibt vieleicht in zanz Frankreich feinen ſchar · 
fern Gegenſatz, ald den eines brayen Einwohnerd von Tropes 
gegen einen aud der Daupbinde. Der von Troyes fagte, for 
bald er gegrüßt batte, warum er gelommen, bebandelte ſein 
Geſchäft mir murterbafter Auftichtigkeit, ſgien unglücktich zu 
fepn und erwiederte fein Wort, wenn ihm Einwendungen ges 
macht wurden. Der Daupbindie erfundigte fib zunachſt nah 
dem Befinden der Frau des Factors und redete dann von defs 
fen Kındern; das beſtach diefen und er lieb fi befonderd 
weitlaufig über das jüngfie aus. Endlich nah einer langen 
freundfaitliben Unterredung fam man auf die Eilenpreife 
und der Daupbindfe meinte mir gutmürbigem Ton und lang» 
gedebnter Stimme, daß fie dieferbalb dob gute Freunde bleis 
ben würden, und fünf oder ſechs Minuten lang redete er von 
nichts anderem, ald von der Freundſchaft und ibren Aunehm— 
lihfeiten, Als aber der Factor, auf das Geſchaft zurüdlom: 
mend, ibm den dermaligen Preis gerade berauzfagte, welder 
zehn Sons höher ftand, als auf dem letzten Markte, da war 
der gute Dauphineſe wie and den Wollen gefallen. Sie mas 
hen wohl Spaß? fagte er endlich höchſt zutmuthig und ganz 
entmutbigt. Es dauerte lange bis der Handel abgeſchloſſen 
Das Luſtigſte 


In einem der Städtchen, durch welbe ih gefommen bins 


ı habe ib einen Mann von gemiffen Jabren gefunden, der dem 


Muf dat, er ſey ungeheuer geiſtreich; er iſt der Mdler des 
186 


742 


Arrondiffementd, Ih babe die Ehre gehabt mit ihm zu Mits 
tag zu Ipeifen und er ift fo gmädig geweſen mir zu erzählen, 
was ihm einen folhen Muf eworben bat. Man made fib auf 
etwas recht Alberned gefaßt. Im Jahre 1815 oder 1820 gab 
Hr. Robertfon, Profeſſor der Pbyſtk, Edcamoteur, Erfinder der 
Phantadmagorie u. f. w. eine Vorſtellung am Wohnorte diefes 
Herrn. Wahrend derfelben ergreift er mit betrüäbtem Geſicht 
einen Trinkbecher von farbigem Glaſe und fagt zu den Bu: 
fhauern: dieſer Becher, meine Herrn, ruft mir die füßeften 
und zugleib die traurigften Erinnerungen meines ganzen 
Lebens zurück. Vermittelſt meiner Kunft enthält diefer Beer, 
meine Verebrteften, diefer bloße Becher, den Gie da fchew 
alles was von meiner geliebten dritten Frau auf diefer Erde 
übrig geblieben ift. Nach ihrem Tode ließ ich fie namlich auf 
einen Sceiterbaufen legen, Verehrteſte, und verbrannte fie 
nah Art der Alten. Vermirtelft meiner Kunft babe ich ihre 
Alte in Glas verwandelt und jedesmal, wenn ich aus diefem 
Becher trinke, gedenfe ih mit Zärtligfeit meiner geliebten 
dritten Gattin! 

Haben Sie die beiden eriten erwa auf Flafhen gezogen ? 
rief ibm Herr de E.... zu. 

Das war dad Wort, dad glorreihe Wort, weldes feinem 
Leben eine andere Wendung gegeben bat. Der Beifall war 
ungebeuer. Seit diefem großen Tage fpridt Herr de E.... 
lauter, er entfcheider alle Fragen und Niemand wagt es, in 
feiner Gegenwart dad was er fagt zu bezweifeln. Er bat mit 
mirvon Lord M.... geredet und gefagt, derjelbe werde D’Eonnell 
verdunteln, weil er von befferem Adel fey. 

Wenn der Provinzbewohner außerordentlih ſchuͤchtern ift, 
fo fommt das daher, daß er auferordentlih anſpruchsvoll iſt; 
er glaubt, der Mann, welcher zwanzig Schritte von ibm über 
den Weg gebt, fey nur damit beihaftige ihn anzuſehen, und 
wenn diefer Menſch etwa lacht, dann wird ihm emiger Hab 
gelbworen. An dem berühmten Mobertfonfhen Abend magte 
es Herr de &.... feine Stimme vor vierhundert Perfonen, 
der Elite der Benölferung, hören zu laſſen. Verunglückte der 
Verſuch, fo war er verloren. Er ſprach fein Wort mir lauter 
Stimme und fehr deutlich, und diefem Anſchein von Muth 
verdanfte er vieleicht die Halfte des Erfolges, 

Die guten Manieren baben bedeutende Fortſchritte ge 
macht und verlangen, daß jeder feine natürligen Gelüfte etwas 
mebr verberge, Im achten Buche ded Tom Jones kommt ein 
Bedienter vor, welder es bis zur Kelerratte gebracht bat, und 
einem in einer Scheune aufgeführten Trauerſplel beimohnt; 
anfangs bezeugt er zwar feine Zufriedenheit, nachher aber finder 
er doc, daß der Schaufpieler, welder den König macht, nicht 
genug edlen Anjtand befige, Seit ich Paris verlaflen habe, 
vergeht kein Tag, daß ich nicht irgend einen zur Kellerratte 
gewordenen Lakaien unter der Kleidung eined reihen @igens 
thumers aus der Provinz erfenne. Für diefe Leute hat nihte 
genug edlen Anftand; ide Ideal ift wahrſcheinlich der Schau: 
fpieler, welcher auf dem Boulevard den König macht, oder noch 
richtiger, ein fhöner TLambour-Major, welcher gravitätiib an 
der Spitze bed Regiments marſchitt. 


Moulind bat weiter nichts Merkwürdiges ald das Grab 
bed Herzogs von Montmorencp, dem Cardinal Richelleu im 
Jahre 1632 den Kopf abſchlagen ließ; mir werden in Konloufe 
das Meine Schwert ſehen, weldes diefe Ehre gehabt bat, 

Die Gegenwart eines redfeligen Cicerone verleidet mir 
alle Merkmürdigkeiteu, die er mir zeigt, Der Provingbemohner 
welder die Schönheiten feines Landes nicht keunt, ift mir lieber 
ald der Enthuſiaſt. Mein Widerwille vor redfeligen und uns 
geſchicten Menfhen bätte mich beinahe um das Wergnügen 
gebradt, die bewundernsmwerthe Kirche von St. Menou, fünf 
Meilen von Monlind, zu fehen. Es find fhöne, den corine 
thiſchen nachgeahmte Säulen und große, romaniihe Partien 
darin. Diefem Gebäude droht der Untergang wegen des uns 
gleiben Drudsd feiner Gewölbe. In der prächtigen Kirche von 
Souvignp, näher bei Moulind, einer der ſehenswertheſten der 
Provinz, befinden fih einige romanifhe Partien und andere, 
welche vieleiht bis in das adte Jahrhundert hinaufteichen. 
Sie ift im 3. 919 dur den Mitter Apmard wieder bergeftellt 
worden, Man fieht im denfelben die Gräber der Hergoge von 
Bourbon, Das Schiff it romaniſch, das Chor gothifc. 

Einige Tage babe ih auf dem Schloſſe eines Freundes, 
eines geiftvolen Mannes zugebracht, welcher Waldungen auss 
äubeuten bat und demgemäß fehr dabei intereffirt ift, daß ein 
gewiſſer Weg gemacht werde, Der Dber:Ingenieur ift vortreffs 
lid und dabei der liebenswürdigſte Menſch in der ganzen Pros 
vinz; der Unter-Ingenieur iſt ein tüchtiger, junger Mann, fehr 
gebildet und leidenfhaftlier Arbeiter, der mir einem Stück 
Brod und einem Buch in der Taſche fih an die Straße begibt 
und ganze Vormittage dafelbft zubringt. Auf einmal ſchickt 
man diefen jungen Ingenieur mitten aus der Arbeit hinweg 
an das andere Ende des Königreibe, Die ganze Arbeit ift 
dadurch verfehlt, fagte mein Freund zu mir, der über dieſe 
Verlegung hoͤchſt anfgebraht war, Ferner war er mürbend 
über einen Eondusteur, welcher ftabl, Er behauptete, in diefem 
Verwaltungdzjweige würden die Diebe nie weggelagt, fondern 
immer nur in ein anderes Departement verſehzt. 

Man öffne den föniglihen Almanach von 1829 und man 
wird feben, daß der Mdel alle Stellen befigt; jetzt lebt derſelbe 
auf dem Lande, verzehrt mur zwei Dristel feiner Cinkünfte 
und verbeffert feine Güter, Es wäre ein glüdlihes Leben, 
dachte derfelbe nur an feine Güter. Außer den Maiereien bes 
figt jeder Grundeigeuthämer noch 150 Meder zur Speculation; 
viele von ihnen kaufen, was in ihrer Nabbarfhait zu baben 
ift, und in zehn Jahren werden ſich diefe Herren wieder präde 
tige Süter gemacht haben. Webrigens iſt es ein ®läd, wenn 
man mit ihnen zufammentrifft; man finder bei ihnen einen 
ausgezeichnet guten Ton, den man auderwärts, befonderd bei 
dem neuen Geldadel, vergeblich ſuchen würde. Wenn aber auch 
die Form ihrer Unterhaltung angenehm und leicht iſt, fo laßt 
fie doch am Ende einen trüben Eindrudf zurüc, denn ein leifer 
Verdruß, welder im Hintergeunde lauert, ift nit zu vers 
fennen. 
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Der Allerfeelentag zu Merida in Yucatan. 
(Stephens Incidents of Travels.) 


An diefem Tage ward in allen Kirhen Hodamt gehalten, 
umd in jeder Bamilie wurde für die Seelen der Berftorbenen 
gebetet; aber außer den in ber kathollſchen Kirche allentbalben 
gebräuulihen Eeremonien herrſcht in Ducatan noch ein befons 
derer Sebrauch, welcher von den Indianern entlehnt ift, und 
„Mukdipoyo” heißt, An diefem Tage fanft jeder Indianer, 
je nad feinem Bermögen, eine gewille Zahl geweihter Wachs⸗ 
ferzen zur Ehre feiner verfiorbenen Derwandten und zum Ans 
denfen an jedes Mirglied feiner Familie, das im Laufe des 
verfloffenen Jahres ftard, Außerdem baden fie in der Erde 
eine Paftete, die aus einem Teig von Maidmebl beitebt, der 
mit Schweinefleiſch und Geflügel vollgeſtopft und mit Ebilt 
gepfeffert iſt; ein guter Ducatele iht wahrend dieſes ganzen 
Tages nichts ald dief, Im Innern ded Landes, wo die Indianer 
minder civilifirt find, ſtellen fie forgfältig einen heil diefer 
Speife außerhalb der Thüre unter einen Baum oder fonjt an 
eine gededte Stellung für ihre verftorbenen Freunde, und fie 
bebaupten, der bei Seite gelegte Theil werde ftets gegeſſen, 
was den Glauben erwedt, daß die Todten durc den Geruch 
diefer ihrer Pieblingsipeife angelodt werden; ſteptiſche und 
bothafte Leute erklären die Sade aber dadurch, daß es allent- 
balben Indianer gebe, die ärmer find, ald diejenigen, welche 
in ſeſcher Weile ihre todten Verwandten regaliren fönnen, 
und daß diefe ed für Feine Sünde balten, in Sachen dieſer 
Art zwiſchen die Todten und die Lebenden zu treten. 

Ein befonderer Umitand erinnerte und an dieſes Feft. 
Ein ſehr freundlider Nachbar, der und nicht nur banfig mit 
feiner Frau und Tochter deſuchte, ſondern auch Früchte und 
Confect uns ſchickte, mehr als wir eſſen konnten, ſandte und 
an dieſem Tage auch eine machtige Malspaſtete (mukbipoyo); 
fie war dart wie ein Eichendrett, uud harte die Dicke von ſechs 
dergleiden. Da wir ſchon an den andern Speilen unfer Mögs 
lisftes gerban hatten, fo wußten wir nicht was wir mit diefer 
anfangen follten. Um nun do unfern Freunden zeigen gu 
fönnen, dad Teller und Schlüfeln leer jeyen, trugen wir die 
Paftere in den Hof und begruben fie bier, Sie harte auch bier 
bleiben fönnen bis an den jüngften Tag obne einen bosbaften 
Hund, der den Geber bei dem nächſten Beſuch begleitete; 
Diefer fam in den Hofraum, grub die Paſtete aud, und wahrend 
wir auf die leeren Platten zeigten, zum Zeichen, daß wır ihren 
Geſchenken alle Ehre angethan bätten, fam das boshafte Thier 
in die Sala berein mit ber Paftete im Maul, die feit fie in 
der Erde gelegen, augenfheinli etwas dicker geworden war. 





Völkerfhaften im heutigen Kleinaſien. 
Die Zurkomanen, 
(Bortfegung.) 
Un dem Orte Ihrer Behimmung, einem Berghange oder einer äben 
Eteppe, faum angelangt, If die Karawane auch alsbald verfhwunden, 


in ein Lager, eine Mieberlaffung aus lauter Zelten, umgemanbelt: 
Bisweilen findet fie bier ein ſchon früher aus Steinen oder aus Erbd⸗ 
slegeln erbautes Gelaß mit einer Heinen Deffnung als Fenfter und einer 
größern, welche zum ingange dient und verfehloffen bleibt. Die Zelte 
befiehen aus rohem, aber ziemlich tünnem dunfelbraunem Wollenzeug; 
fie find glodenförmig , ihr Dad ähnelt dem unferer Feldhauptwachten. 
Die Wände bekleidet man duch Befefigung des Zeuges an Pfähle, an 
welchen auch der Rand des Daces haftet, wenn diefer nicht etwa ſchon 
eine halbe Elle höher aufhört, in melden Ball man biefen Zwifchen« 
raum mit einem ziemlich weitläufigen Flechtwerk füllt, woburd zugleich 
das Zelt erhellt wird. Doch flad dergleichen Bitter Feineawegs allges 
mein, im @egentheil mur felten gebräuchlich. Der Eingang zum Zelte 
wird, nah Bedürfulß, verhaugen und an einer Seite detſelben häufig 
ein beweglicher Zaun aus einer Urt Rohr, dergeftalt zufammengebunben, 
dab er fi zufammentollen läßt, angebracht, um im dem Naume bahinter 
nicht nur das Geſchirr, ja Überhaupt den ganzen Hausrath (in leirlicher 
Drpmung übrigens) aufjuftellen, ſendern auch bie Epeifen daſelbſt zu⸗ 
zubereiten, Das Innere des Zeltes theilt gemeiniglid ein Vorhang in 
Shlafgemah und Gintrittyimmer; den Zußboden belegen die Wohls 
habenden mit Matten. — Das Zelt des Dey's zeichnet ſich vor den 
übrigen nicht allein durch @röße aus, ſoudern auch durch allerlei Shmud: 
in vemfelben hängen nämlih an einem Ouerbalfen die Waffenfüde der 
Meihe nah; an den Wänden liegen Kiffen — nit etwa blofe platte 
Leineufäde vol Haare, jondern vielmehr mis faubern Bezügen — unb 
überdieh ſtedt bei vielen eine lange Pile mit einem Hähnchen, als Zeichen 
der Häuptlingfcaft, vor dem Zelte. Der Hausfland des Bey’a befindet 
fh gewöhnlih in einem andern Zelte, dicht hinter jenem, Sein Hofe 
Raat if aber nicht groß: feine Gemahlin hat biemeilen nur eine, höch- 
RRens zwei Dienerinnen, felten eine Zeibeigene; mandmal nur eine Alte 
zus allerſchmuhigſten Arbeit, während die übrigen Wirtpfchaftsuerriche 
tungen von der Familie felber beforgt werden (ein ſchlagendet Beweis 
für dem Unterfhied zwiſchen der Trägheit der vornehmern Türkinnen 
und der Rührigfeit ihrer turfmenifchen Standesfhweftern). Wach bemits 
teilte Breivatleute — indeh mur wenige — Haben für ihre weiblichen 
Angehörigen beſondere Zelte, Außer dem eigentlichen Zelt, in welchem 
es bei feinem Umfang von einerfeits nur acht und antrerfeits nur fünf 
Schritten für einen zahlrcihen Hausftand etwas beengt bergebt, zumal 
wo biefer Raum noch mit Bropfäden, Kleitern, Kinderwiegen und 
Haudrath vollgepfropft iſt, befigt fait jede Bamilie noch ein oder eln 
Paar andere Zelte, nur aus zwei ober drei gang weitläufigen, ſchief 
eingegrabenen und mit dem gewöhnlichen bunfelbraunen Zeug befleideten 
Rutdengattern beſtehend, jo daß augemblidiih ein Schirmdach gegen 
judringlide Sonuenfirahlen und Nahbarangen herzuftellen iR. — Das Zelt 
der Turfomanen aber, welche Feine feſten Winterfipe haben, if von 
gang anderer Art als die bisher befhriebenen: einer Bifhofsmüge 
(Mitra) aus weißen Bilz gleichen», beſteht dieſes ans Pfählen, welde 
zu elmem engen Kreiſe eingerammt, und an deren Spigen kurze Irumms 
gesogene dünne Stangen fo angebunden werden, daß fie, um einen in» 
mitten des Zeltfreifes eingeihlagenen Pfahl befeſtigt und mit Ruthen 
oder Binzfaren beflodren, Dachſpatten bilden, melde man mit Filz 
überdedt, der auch die Zeltwände zwiichen den Pfählen bilvet, während 
den Raum zwifchen ven Wänden und dem Dache entweder ringsum ober 
doch ſtellenwelſe Bitterwerk ausfällt. IR ver Filz Überall gehörig am- 
gebracht und aufgelegt, fo bemidelt man ihn noch zu mehrerer Feſtigkeit 
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mit breiten Wollenbändren von bunfier Farbe, jo daß biefelben im regel · 
mäßigen Umriffen von dem hellen Bilggrund fcharf abflechen; 

Die Sommertage vwerfireihen in dem Micderlaffungen diefre 
Hirtenlandbauer etwas einförmig: alles ırhebt Ach mit der Morgenrötbe; 
die Hauethiere, melche in geringer Öntfernang übernachtet haben und 
bei Tagedanbruch berbeigetrieben werben, geben mit ihrem Etimmen- 
durcheinander das Zeichen zam Erwachea. Die Brauem gehen alsbald 
an die Arbeit, mellen die Schafe, Biegen und, wo dergleichen vorhanden, 
Die Kühe und bringen bie Lämmer von ten Müttern weg in eine bee 
fondere Heerde, die Rinder fammeln den frifchen Dünger, indem fie 
ihn in Körbe und in ihre aufgenommenen Hemden feft einprüden, miſchen 
ihn dann mit Stroh und Irgen Ihn in Badfteinform zum Trockaen an 
die Sonnt. Die Männer find bald den Jrauen bebülflich, bald brforgen 
fie die Pferde, bald rauchen fie bloß oder thun wohl auch eine halbe, 
ja eine ganze Etunde lang gar nichts. Dann treiben die Birken das 
Dieb aut, während die Frauen mit der Mild, mit den Kindern, mit 
Bereitung eines leichten Brübflüds, das aus einer Schale fanrer Mil 
mit etlichen Scheiben Vrod beflcht, zu thun haben umd zum Bach oder 
zu den Brunnen gehen — denn lehtere find bereits durch einen mehrere 
Tage vor der Karamane abgegangenen Vortrab gereinigt ober wieder 
aufgegraben werden, Mit dem Eonnenaufgamg brechen Männer und 
Weiber zur Belbarbeit auf; baben fie weit bie an Ort und Gtelle, fo 
nehmen fie ein paar Eſel mit, denen alle Berürfniffe, Mundsorrath 
und Fleine Zelte anfgepadt werden, Daheim bleiben die Alten, ein 
Theil der Weiber, Kinder, Rranfe, Faullenger und die durch fremde 
Arbeit unterhaltenen Armen — aufer diefen aber auch der Bey und 
fein Rath. 

Ienır bat fich ebenfalls mit dem Morgenroth erhoben: er il (um 
irgend ein Beispiel anfjuftellen) ein achtzigjähriger ®reis, weißbärtig, 
dm mächtigen Turban, langem, weißem Gewande, son weißem Gürtel 
unter dem rothen Etaatsmantel zufammengebalten, figt er barfäßig 
(feine Schuhe ſtehen meben ihm auf der Matte) mit untergeſchlagenen 
Beinen, ven Nüden an einen Sac voll Baumwolle Ichnent, ra, Echon 
befinden fich bei ihm das hundertjährige Haupt der Stammesälteflen, 
ein bider Beifare, fein Verwandter, ein gemaltiges Menſchentind von 
grimmigem Untlig mit fpärlihem halbergrautem Bart, aber voll Narben 
auf Stiru uud Wangen — nebſt noch einem paar Alten, von welchen 
ber eine ein binfälligen Männchen, ſchwarjbraun und troden wie ein 
Gerippe, mit halbgeſchloſſen zwinfernden, unter den herüberhängenden 
Brauen faum fidytbaren Meuglein — der andere Bagegen rund umd roth 
mit funfelndem Auge un» glübenver Nafe. Zu diefen tritt fo eben 
no der Schreiber in langem, vunfelblauem ®rmante und ſchmuhlgem 
Geb. Deun man maß wiffen, daß er den Turbam abgelegt, weil er 
fh zum Nifam züblen zu müflen meint, nachdem ber Paſcha von 
Konich einmal ihm zu ſich zu entbieten und wegen bes wiprigen Turbant 
hulbreichſt autjufhelten die Gnade gehabt. Dept beginnt die Elpung: 
es banzelt ſich dadon, daf der Paſcha nah Kenftantinopel gebt und von 
feinen Untergebenen vie Geldgeſchenke für den Großhertn und die GSroßen 
einfanmeln läßt, Muf unfern Stamm von 200 Bamilien find 20,000 
Blafter gerechnet — als eine gleichzeitige Zugabe zu ten Steuern. Der 
Befehl des Paſcha ifi geftern Abend von einem feiner Berienfteten Übers» 
bracht worden, ter zwar gehörig angtthan und ausgeräftet, ja fogar mit 
dem Agatitel erfchienen, im der That aber doch wohl nur einer ber 
Hofpfeifenwärter des Paſcha's und vom tiefem mit dem gegenwärtigen 


Auftrage mur im befonterer Anspeihunng betraut ia. In Begleitung 
von drei anberm ebenfalls Bewafſaeten beim Bey angelangt, if er ge⸗ 
börig abgefüttert worden, hat einen Tag gerußt und mit einem Gefchent 
von 200 Piaftern fih auf den Rücweg begeben — vollfonmen über 
jeugt, daß der Bey ein gehorfamer Mann. Der zurüdgeblichene Befehl 
aber, obwohl geftern nur leichthin, flüchtig und sufammenhanglos über» 
leſen, bat des Boys Stirn doch im Balten gegogem; denn iſt er gleich 
im Allgemeinen wenig verſtäudlich, fo zeigt er doch das ganz umverfenn« 
bar deutlich, daß er auf Geld hinansmill, Diefen Befehl nun liest fo 
eben der Schreiber nochmals vor, bei jedem Worte innehalten®, um 
eine Erläuterung zu geben, dann erſt jedes eimgeln und eudlich jeden 
Aussrud, jede Mevensart im Aufammendange mirerholend, währeub 
der Bey fammt feinen Gellegen regungslos dafigt und raucht, höchſtens 
dann und wann brfonders ſchwet athemholend orer ein Fummervollee 
„Allah, Allad!“ hören laffen» und nur zen Echlupfap des Schreibens 
nod einmal ausrrüdiich zu hören begehrt, in welchem ihn der Vaſcha 
feiner Huld und Wohlgemogenbeit verfihert, Dana nimmt er die Pfeife 
ans dem Munde, richtet ſich auf, blidt feinen Rath vol ernfier Würde 
an und fragt: „Nun, was fagt Ihr?* — „Ja, wo hätten wir den 
mas? Wo fellen wir’s beruchmen? Wir haben fein Geld! Der Wolls 
handel If gar zu Ham gemwefen; der Vaſcha erlaubt ja miemanden bei 
uns zit faufen, aufer feinen eigenen Leuten — mund für die Baumwolle 
baben wir noch nicdt einmal die Bezahlung. MU’ unfere Baatſchaft 
baben wir auf Schulen beim Saraf (Bankier) bingeben müſſen; 
follen wir etwa jeht ſchon wieder bei ihm bergen und nachher dreimal 
fo viel zurüdzahlen ?“ — Diefen Bernehmlaffungen «inet hochweiſen 
Nathes folgen als Zugabe noch Betrachtungen darüber, warum wohl 
der Pafcha die Relfe made — und aus welchem Grunde fe durch ihn 
ſolche Grfchenfe überſchicen follten, für be ihnen ja doch nur neue 
Beſchraͤnkungen oder neue Auflagen jugemutdet würden. 
(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Mir Igzet Ullap, der befannte Begleiter Moorcerofts, it fpäter 
bio nach Darkend vorgetrungen, das fein neuerer befannter Meifender 
erteilt hat. Seine perſiſch gefcpriebene Reifebefchreibung etſchien enges 
liſch überſehzt in einer indiſchen Zeitſchrift; da aber dieſe in Europa 
nut ſeht ſchwer oder gar nicht zw befommen find, fo läͤßt die aſiatiſche 
Sefellihaft in London folde in ihrem Journal wieder aberuden. (Lite. 


Gas. vom 17 Junins.) 


Die Stadt Grotoy in der Picarbie, welde unter der Regierung 
Karla VI and im Anfang der Mrgierung Karls VII eine große Rolle 
ſplelte und in deren Schloß die Cugländer das Märchen von Orleans 
einfpereten, cxiſtitt feit 1690 wide mehr, und die Wellen baden faſt 
bie legten Epuren vermischt, indem fie die der Berflörung entgangenen 
Trümmer mit Sand bedeckten. Schon im vorigen Jahrhundert une jeht 
wiederum befhäftigen fi) mehrere Alterthumeforſchet mit diefer Stadt, 
melde vom einigen im die gallorömifche, ja im vie galliſche Zeit, — 
es foll Gacars Portns Itius gewefen ſchu, — hinanfgefept wird, wäh« 
end andere behaupten, fünmtlice Grabfteine, die man in der Mähe 
arfunden habe, reichten nur bis ins 4dte Jahrhundert hinauf. Der 
Streit hat eine aräologifche Arbeit über die Picardie von einem Hen. 
Labourt zur Bolge gehabt. (Echo du Monde Savant vom 25 Jun.) 
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Ein Ausflug nad Ensco. 
(Echo du monde Sayant. 43 Junlus.) 


Der tranzöfiibe Naturforfber Claude Bay, der ſich ſeit 
geraumer Zelt in Südamerika berumtreibt, bat, obgleih mie 
er ſelbſt Sagt, durchaus fein Alterrhumskenner, doch über einige 
alte Dentmäler aus den Zeiten der Incad eine Mittheilung 
nam Ftantreich gemacht, die Erwähnung verdient. 

„Auf einigen wilfenfhaftliden Ausflügen in der Umgegend 
von Lima batte ih Gelegenbeit, eine kleine Anzabl alter Denf: 
mäler, toftbarer Weberrefte der peruaniſchen Givilifation zu 
feben, die und den Vandalismus bedauern laſſen, welcher vor drei 
Jahrhunderten fib mit der abergläubtihen Tapferkeit der Erobe: 
rer verband, Diele bemundernswürdigen Deufmäler finden ſich 
im Innern ded Landes in viel größerer Zabl, mamentlih in 
den Thalern um Eusco, und felbit die Fundamente jener großen 
Stadt find ganz aus jener alten Zeit. Obgleich der Archäologie 
völig fremd, zog mid doch eine geheime Macht nah jeuen 
fernen Brgenden, um bie Leberbleibiel jemer für alle Zeiten 
denfwürbigen Macht wenigſtens ald Meugieriger zu beiuchen, 
4 verließ Lıma beyleiter von drei Dienern, und verfehen mit 
allen meinen pbpflfalifhen Inſtrumenten. Nah viertägigem 
Marihe überftiegen wir die erfte Gordillere durd den Vaß 
von Zingo, der 4815 Metred über dem Meere liegt, Wir 
fühlten hier jenes feltfame Mißbehagen, die Folge der großen 
Verdünnung der Luft, mad man in Amerifa unter dem Namen 
Soroche, Pouno u. f. w. fennt, Man kann es am beiten mit 
der Seekrankheit vergleihen; es find dieſelben Somptome, 
Kopfſchmerzen, Erbrechen und eine Niedergeſchlagenheit, daß 
mau des Lebens überdrüſſig iſt. Allmabhlich aber gewöhnte 
ih mich doch daran, und ich fonnte in einer Höhe von 4685 
Metred meine Beobachtungen anftelen, ohne mich fonderli 
delaſtigt zu fühlen. 

„Nachdem wir die erfte Eordillere überfliegen hatten, vers 
folgten wir 160 Leguas weit einen Weg durch jurdtbare Thaler 
und hohe Berge, deren Höbe zwifben dem Gol von Tingo 
uud der Brücke von Apurimac, welche 1994 Metred bat, 


fhmwanfte. Wir befuchten nad einander Tarma, in deſſen Nähe 
man noch bie Mefte der großen Strafe ſieht, welde zu den 
Zeiten der Jucas Quito mit Cusco verband; Guancavelica 
mit feinen reihen Quedfilberminen; Avacucho oder Guemanga ⸗ 
wo die Unabhängigkeit Perw’s entihieden wurde, Andahnapla 
und Abancap, berühmt durch die Schönheit und Güte ihres 
Zuderd, und endlih Eudco, wo wir nah einer monatlangen, 
äußerft mübfelligen Reife ankamen. 

„Ich kann unumöglih die Gefühle befchreiben, welche ſich 
meiner bemädtigten, ald ich von der Höhe herab dieſe Stadt 
erbiidte, welde mid an die gänzlich erloſchene Größe dieſes 
Volkes mahnte, Das weit ausgeſtreckte Thal bietet nichts In⸗ 
tereflantes bar, es it im Gegentheil von Bäumen entblößt, 
faft ohne Vegetation und von gänzlih unfruhtbaren Bergen eins 
geſchloſſen, ſo daß es eine traurige monetone Landſchaft dars 
bietet, Man kann nicht wohl begreifen, mie die Incas ſich am 
einen folden Orte niederlaffen fonnten, da die benadbartem 
Thaler bie fhönften Laudſchaſten darboten, und man eritaunt 
noch mebr, wenn man die Ürbeiten fiebt, welche fie ausführen 
ließen, um die Natur zw überwinden, und eine Stadt zu vers 
fdönern, deren Hauptverdienft gewiſſermaßen bie Unregelmä- 
Figkeit ded Terraind war. Cusco, das an dem Abhang eines 
Hügelsd in einer abfoluten Höhe von 3,499 Metred liegt, zeigt 
anfanglih nichts ald das Bild eines Häuferhaufens ohne 
Ordnung und ohne Plan. Gebr enge Strafen führten von 
dem Marftplage nah dem Tempel der Iungfrauen oder Als 
lad, jegt das Klofter Santa Catallna, und zum Sonnentem— 
pel hinauf, deffen Unterbau jest dem Klofter Saure Domingo 
als Grundlage dient, Am einen Ende diefes Klofters fieht 
man jetzt eine Urt Terraffe, deren Mauer eine in Europa bis— 
ber ungelannte Vollendung bat, denn die Steine find fo gut 
über einander gelegt und verbunden, daß man faum die Spike 
eined Federmeſſers dazwiſchen bineinzwingen faun. Die 
Mauern in den Straßen, obgleih minder gut ausgeführt, find 
doch ſtaunenswerth durch die Aneinanderfügung der Steine 
bei den aud- und einfpringenden Winkeln, in welde dieſe 
Mauern auslaufen, und die der Maſſe ein cptlopiſches An⸗ 
feben geben, Um aber den Bauten die volle Bewunderung zu 
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zollen, muß man den die Stadt beberrfhenden Hügel Sarſa⸗ 
huaman erfteigen, und bier die riefenbaften, nicht aus Steinen 
oder Quadern, fondern aus regelmäßig zubebauenen Felſen 
erbauten Feſtungswerke betrachten, melde fo feit find, daß fie 
nod eine lange Reihe von Jahrhunderten dem Unbilden der 
Zeit und der Meuſchen trogen können; von diefem mit bipars 
zen, unverfländlihen Dentmälern des Alterthums bededten 
Hügel kann man aud einen Gefammtblid auf das ganze Thal 
und die Stadt werfen, welche ampbitheatraliih dallegt, und 
bäufig gefrämmte Straßen — ein im fpanifhen Amerifa febr 
feltener Umftand — aber practvolle, großartige, an Sculptus 
ren reide Kirden bat, die den ſchönſten Erädten Europa’d 
zur Ebre gereiden würden, Unglüdliher Weife beginnen 
alle diefe Bauten, welche an Schönheit alles übertreffen, was 
man diefer Art in Amerika feben kann, die Spuren der Sleich⸗ 
gültigteit zu zeigen, mit welder man fie feit geraumer Zeit 
betrachtet.“ 





Skizzen aus Frankreich. 
Autunm. 


Autun, die alte Mömerftadt, iſt unſtreitig eine der merk⸗ 
würdigften Städte Franfreihd; ihre Bürger befigen alle Zus 
genden, aber fie lieben die Alterthümer nit. Noch im Jahre 
4762 haben fie ein Seminar von den Steinen ihres Ampbis 
theaters erbaut, und 1783 das, was von diefem Bauwerk an 
Materialien übrig geblieben war, jur Ausbeſſerung ibrer Sauct 
Martindfirde verwendet. Dieſes Amphitheater wurde bödft 
mwabriheintih unter der Regierung des Veſpaſian erbaut. — 
Antun liegt am Abhange eines fteilen Hügeld an dem Fluſſe 
Arrout und iſt gegen Morgen und Mittag durch drei kleine 
Berge gededt. Bei meiner Aukunft zu Autun babe ich das 
große Vergnügen gehabt, auf dem Steinen eines römifhen 
Weges zu geben; die Straße ift abfhüffig und die Pferde ha⸗ 
den große Mühe ſich auf dieſen Granitblöden zu halten. 

Ya habe Muth gezeigt. Mit Staub bededt und in Reife: 
Hleidern babe ih den nengierigen Bliden der Einwohner ges 
trotzt, bloß um Ulterthümer zu fehen. Das Thor von Arrour 
oder von Send ift ein bemundernswärdiges Wert der Mömer; 
es ift ein Triumphbogen mit zwei großen und daneben zwei 
Fleineren Bogen. Diefes impofante, ebrmürdige Bauwerk bat 
mit einigen oberitalifhen Triumphbögen anffalende Wehnlid- 
feit. Dberbald bemerkt man ſechs ſchmalere Bogen, melde eine 
Art von Gallerie bilden; edemals waren es deren zehn, von 
welden vier verſchwunden find; die zwiſchen diefen Bogen 
eingelaffenen Säulen find von corinthifher Ordnung. Bil 
man eine Vorſtellung von biefem einfahen grandiofen Baus 
wert haben, fo ſuche man fih einen Kupferſtich davon zu vers 
ſchaffen, denn es ift mir nicht moͤglich, einen Begriff davon zu 
geben; ich kann mich nicht entſchließen, mich in hyperboliſche 
und neologiſche Redensarten zu ergeben, ih kann einen Kupfer: 
ſtich nur erflären, nicht ihn erſetzen. Diefer ehrwürdige Ueber: 
zeft aus dem roͤmiſchen Alterthum ift 19 Metres breit und 17 


hoch; fobald ih ihm erblidte, glaubte ib mid nah Staliem 
veriegt. Mein Herz, welches dur die vielen gothiſchen Kirchen 
etwad zuſammengeſchrumpft war, thaute wieder auf. Ih 
dachte jetzt nur an das Föniglihe Bolt und feine Siege. Das 
Gefims, welches die vier untern Bogen Frönt, ift hoͤchſt maje⸗ 
ſtaͤtiſch; die Feftigkeit der Gonftruction ſtimmt mit ber be 
wundernswerthen Erbabenheit der Architeltur volllommen über: 
ein; die Steine find durh feinen Cement mit einander ver: 
bunden und die Fugen find fo feſt, daß ed nicht möglich iſt, 
eine Meflerllinge bineinzubringen, Wahrſcheinlich bat nur 
dieſe Feftigkeit das Bauwerk gegen die Zerflörungswutb der 
Hunnen, der Normannen und fo vieler anderen Barbaren 
geibägt. 


Säulen, Ehren und Triumphbogen, um dad Andenken 
von Männern, welde dem Lande eine große Wohlthat erzeigt 
hatten, zu verewigen, gehören der roͤmiſchen Architektur ganz 
eigentbümlich au und zeigen diefelbe in ihrer ganzen Majeftät. 
Durch die Bedeutiamkeit der Maſſe, durch die folge Ruhe, 
welche die Bogenform berbeiführt, durch die verfdhiedenartige 
Theilung, in der fih die Gelegenheit zum reiciten bildneriiden 
Schmuck darbierer, durd das Plateau anf ihrer Dberjlace, 
welches zur erbabenen Aufftellung madtiger Standbilder, bes 
fonders von Quadrigen, geeignet ift, find fie von der großar⸗ 
tigften monumentalen Wirkung. frei vortretende Säulen mit 
ihrem Gebält bilden inggemein den Einſchluß des Bogens, 
darüber erbebr ſich eine Attika, welde die Inichrift trägt und 
auf der die Standbilder ruben, 


Wegen MWiederherftelung der großen flaminifhen Heer 
firafe wurden dem Auguſtus von den dankbaten Provincialen 
Ehrenbogen errichtet; von dieſen ift der zu Rimini, ein einfach 
zierliher Bau, noch übrig, ein anderer zu Sufa in Piemont, 
ein dritter zu Aoſta am Fuße der Alpen. MWeltberühmt find 
die Triumphbogen ded Titus, des Septimius Severus und 
des Gonftantinus zu Rom, Eailland, der Meifende in Meroe, 
Dberägppten und Nubien, entdette auf einer einfamen Date 
eine gewölbte römifhe Practpforte, Frankreich, Spanien, alle 
Lande, wo dad große Wolf fchaltere und waltete, haben ihre 
Prachtthore und Triumphbogen; mande befunden freilich einen 
minder reinen Geſchmack und gehören mehr den Zeiten ber 
fintenden Kunft an. Der beiten Zeit der römifhen Kunft ges 
hört der Ehrenbogen der Sergier zu Pola in Jftrien an; ge: 
doppelte eorintbifhe Halbiäulen zu den Geiten des Bogens 
geben demfelben ein eigenthümlic kraftiges Geprage. 


Auch dad St. Undreasthor zu Autumn iſt antik und wahr: 
ſcheinlich aus derfelben Zeit, wie das von Urrous, Beide find 
Ehrenpforten für irgend einen Imperator, dem ung die wohl: 
löblichen Alterthumsforſcher ausfindig mahen mögen. Das 
St. Undreasthor bat zmei große Bogen und an den Geiten 
zwei Heine; über denfelben bemerft man wiederum ſechs Bo⸗ 
gen von ungemein folider Conſtruction; dieſes Thor iſt beiler 
erhalten ald das andere, Wie biefe Mauern fo vielen Jahre 
hunderten und fo vielen Barbaren haben widerſtehen können, 
ift in der That bewundernswerth. Noch auffallender iſt es, 
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daß die Bürger von Autun biefe Triumphbogen nicht zerftört 
baden, um fid Häufer davon zu bauen. Zu diefem edlen 
Zweck haben fie dad oben erwähnte große Umphitbeater ab» 
getragen, von welchem die achtbarſten Gelehrten, z. B. Mont: 
faucon, muthmaßlihe Zeichnungen gegeben haben, Die fonder: 
bare und verwegene Lüge, welde der Alterthumswiſſenſchaft fo 
ganz ähnlich ift, finder auch noch in unfern Tagen ftatt. Die 
Zeichnungen im arhävlogifhen Werten verdienen baufig eben 
fo viel Vertrauen als die Urtbeile der ehrſamen Herren Un: 
tiquitätenfrämer. 


Bon den zwei Thoren oder Zriumphbogen hinmeg bin ich 
aus der Stadt über bad Arroprtflüßchen gegangen, um ben 
Janustempel zu fehen. Es iſt dieß ein vierediged Bauwerk 
aus den Zeiten des Verfalls bed Meiches, und es fteben davon 
nur noch zwei fehr hohe Mauern, die eine gegen Mittag, die 
andere gegen Abend; der Eingang in den Tempel war auf ber 
oͤſtlichen Geite, 

In einem Dorfe beit Autun fieht man den Couhard:Stein, 
ein rätblelhaftes, bis jept nicht erflärtes Monument, Wer 
waren die Barbaren, melde es erbaut haben? Es iſt eine 
Ppramide von noch etwa 50 Fuß Höhe, aus großen, unregel- 
mäßigen, durch einen fehr feften Mörtel zufammengebaltenen 
Steinen erbant. Die Bauern nehmen immer das Material 
zur Erbauung ihrer Häufer davon. — Man verläume auch 
nicht zu Autumn ein fchöned Mofail, den Kampf Belleropbond 
mit der Ehimära, fo wie die gefchnittenen Steine und Münzen 
der Mairie zu ſehen. 

Ich geftehe daß ich, von dieſen edlen Leberbleibfeln des 
Alterthums begeiftert, nur ungern und bloß um der Pflicht 
eines Meifenden zu genügen, nach St. Pazare, der Karbedrale 
des Landes, binaufgeftiegen bin; fie liege fehr bob und man 
muß eine ziemlihe Anzahl Stufen binanfteigen. Von diefem 
fehr gut gewählten Punfte aus überſieht man die Etadt und 
einen Theil der umliegenden Gegend, Die Kirche zeigt den 
Vebergang von der romaniſchen Bauart zu der gothiſchen; das 
Schiff rührt aus dem Jahre 1150 ber und bietet eine Vers 
mifhung des Epiäbogend mit dem Mumbdbogen dar. Die 
Bacade von St. Lazare ift Sehr aut. Der Sakriſtan machte 
mich auf den Wolf und den Storch anfmerfiam, fo wie auf 
Androfles und feinen Löwen. Zwei Gapitäle linfs vom Ein— 
gang enthalten dieſe mittelalterlihen Sculpturverfude, Im 
der Taufcapelle bemerft man ein ziemlih hübſches Basrelief, 
die heilige Magdalena und Chriſtus vorftellend; die fteinerne 
Einfafung ift ein Meifterftüd von Geduld, wehbalb die Frans 
ofen nicht umbin können, dad Werk einem deutſchen Künftler 
zuzuſchreiben. Geſchmackloſe, mwahnfinnige Barbaren haben 
diefes allerliebfte Basrelief mit Delfarbe anftreihen laſſen. 
Zwei Eapellen von St. Lazare enthalten wunderihöne Glads 
malereien. 

Einen wahrhaft ftaunendwertben Effect bringt die ſoge— 
nannte große Trompete hervor; es ift dieß bie Spike des 
linten Thurmes der Lazaruskirche. Sie ift von Stein und 
ganz hohl; unten haben die Steine nicht mehr als ſechs Zoll; 
es ift ein Meifterftül von Kuhnheit aus dem 16ten Jabrbun- 


dert. Bon innen gefehen, täufht biefe Spiße dad Auge und 
fheint von unermeßliher Höbe, denn ihre fpip aulanfende Ges 
ftalt fheint die Wirkung der Entfernung zu ſeyn. 


Eslonifation in Algier. 


Ein Privatſchreiben in einem franzöfiihen Blatt (Presse 25 Jun.) 
enthält hierüber Folgentes: „Während die Armee in der Berne ihre 
Operationen verfolgt, während einzelne Stämme Ah unterwerfen, fi 
empören, in bie Wüſte flüchten oder von unſern Golonnen vernichtet 
werden, dehnt fich die Golonijation ohne Lärm, aber unabläfflg ans, 
Das officielle Blatt der Colonie kündigte neulich an, baf im den Mos 
naten Januar, Bebruar und März 1843 die Givilberdlferung in ber 
Provinz Algter ſich um 1900 Seelen vermehrt habe; dich war bie ſchlechte 
Jahreszeit, denn in den Monaten April, Mai und Junins wirb diefe 
Vermehrung 3000 Köpfe betragen, Gin großer Theil ver Anfommenden 
find Lantbauern, die au auf dem Lande eine vorthellhaftere Befchäfe 
tigung finden, als in der Start. Man zahlt bei der Ernte einem Tag« 
löhner 3%, bis 5 Branfen nebſt der Nahrung. Gin Pflüger erhält 100 
Branfen monatlih, ein gewöhnlicher Diener 30 bie 35 Br. nebſt der 
Nahrung. Die Pächter find jegt die wohlhabendſten Bewohner der 
Provinz Algier. Cine große Anzahl Mahonnefen, die fich befonders dem 
Landbau ia der Umgegend der Stadt gewidmet haben, Fauften ſich in 
der Stadt Häufer, un» ihr Loos iſt gegenwärtig weit beffer, als das 
derjenigen, welde Sau vermwilligt erhielten, bas fie erſt umgubredgen 
haben, und das fie ohne Vorfhuß an Geld bearbeiten müſſen. Diefe 
führen ein fehr trauriges Leben, und fehlagen oft ihre Ländereien um 
eine geringere Summe los, als fie jelbft darauf verwendet haben.“ Das 
Steigen des Taglohnt if iadeh der bete Beweis, daß es mit dem Au—⸗ 
bau jeht, wo Sicherheit für Leben un» Eigenthum eingetreten if, raſch 
vorwärts geben wird. 





Völkerfhaften im hentigen Kleinaften. 
Die Zurfomanen, 
(Bortfegung.) 


Inſwiſchen ertönt die Stimme des Muezzin (ver bier zugleich 
man), melde zum zweiten Gebete ruft — das erfie fand mit dem 
Frühroth fait — der Bey nebſt feiner Umgebung ſtellt die Pfeife bei 
Selte, wendet das Geſicht gen Morgen und fpridt das Namas, welches 
nicht Tang, vermuthlid ein wenig abgefürzt, den Örtlichen Verbältniffer 
angepaßt it. Inmittelbar hienach fegen ſich alle wirder bin, richten, 
verhandeln, rauchen, fehimpfen auf den Paſcha und befihlirfen nach drei 
Stunven: fein Geld zu fehiden, fondern abzuwarten, mas daraus ente 
firben werde, — Die Alten, in ganz verfciedener Lebengweiſe und unter 
antern Berhältnisfen zur Obrigkeit ergraut, wiſſen freilich nod nicht, 
was daraus merden wird; baraus wird aber werden, baf der Pafche, 
endlich Überpräfflg auf vas Geld zu warten, eine zweite müntlide 
Aufforderung ergeben laffen wird; Bey nebft Math werden dem Geſandten 
ihre Gründe vorflellen; diefer, ſtolj darauf, daß er im Namen des 
VPaſcha ſpricht, wird fih in gewaltigen Echimpfreden ergeben, morauf 
jene, fammt tem vor dem Zeit zufammengelanfenen Volk, erbiltert, 
ohne die Bolgen gu erwägen, ben Botſchafter fhlichlih auf» und vavons 
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jagen, ja, vom Unwillen übermannt, endlich gar michts mehr Bebeufenb, 
obendrein ihm ein wenig windelmeich prügeln werben. Dann wird er 
freilich elmjichen. Aber kaum werben viergehm Tage ins Sand gegangen 
feyn, fo wird eines ſchönen Morgens ein bewaffneter Meitertrupp er= 
feinen, etwa zehn Mann regelmäßige Truppen mit einem Hundert 
Delis, d.h. Lumpengeſindel jeden Gelichters, Inpaliden, Lantftreicher, 
früger im Krlege Geweſene, die mun von Urbeit nichts mehr wiſſen 
mögen, fonbern lieber von Epihbüberei und Mofceegaben leben — 
Fury Taugenichtſe jeden Schlagts, die den Tag in Kaffeebuden, bir 
Nacht, mors chen if, binbringen, und jeht, anf des Paſcha Auf, 
anter die Jahne des Tſchauſch-⸗Baſchl, melder zur Zurechtweifung 
des ungehorfamen Bey abgeortnet worden, getreten find. Bei Mn« 
näherung diefer Motte werden die Turfomanen ſich waffnen — bean 
ſchen feit etlichen Tagen haben le die Beltarbeit verlaffen, um einem 
elwaigen Ueberfall die Epige zu bieten; es wird ein halbes oder ganzes 
Duzend Egüffe von weitem gewechfelt werben, wlelleiht ohne daß irgend 
jemand dabei verwundet wird; die Dreifteften werben fi weidlich herum« 
tummeln, bis fle deſſen überdrüſſig werben, und dang wird, unter anderm 
auch wegen bes @cheuls der in den Zelten verborgenen Weiber, bie 
ganze Sache gütlih abgetban: der Troß wird abflten, in aller Freund - 
fhaft ten Muntvorrath der ganzen ®emeine für fünf Tage binnen 
24 Stunden vertilgen und wieder nad der Stadt aufbrechen, abır, mohls 
gemerft, mit dem Bey, ber indeß, zum Zeichen daß er nit als 
Gefangener, fondern ale Gaſt gelte, etliche Dewaffnete von den Eeinigen 
mit fi nimmt, Der Paſcha wird ihn mit Scheltworten überbänfen, 
der Bey wird machtenfen und nachdenken, bis zu guter Legt nicht nur 
das Geld beim Werhsler oder bei einem andern Bey gelichen, aus ven 
Gruben, worin «8 fon lange liegt, bervorgeholt, ober von Erlöſe 
aus dem fpottwohlfeil verfchleuderten Getreide genommen — fon« 
dern auch jeder von dem Grerutionscorps an fünf VPlaſter Geleitegeld 
vom Bey obendrein erhalten haben wird, — Doc das foll alles erſt 
fpäter fommen; wir Fehren daher imgwifchen dahin zuräd, wo ein hoher 
Math befleffen: Fein Geld zu geben, fondern abzuwarten, was baraus 
entfieben merbe, 

Der Tag gebt unter läffiger Arbeit hin: ber Bey und fein getreuet 
Rath rufen flegesfrendig auf ten Rorbeerm ihrer Juſch Allah (Eo 
®ott will!) überaus welfen Löfung der ſchwierigen Brage: Zahlen ober 
Nihtzaplen ? welde Maſch Allah (bei Gott) die Semeinde vor neuem 
Schuldeumachen bewahren fell — und verhanteln fie noch flundenlang 
nachträglich, bis fie durch das Gintreten von einem paar Widerſachern 
unterbrochen werben, welche gegen einander Hagen wie folgt: auf einer 
Anhöhe, eine halbe Etunde von den Zelten, befindet fih ein Brunnen 
and bei viefem eine Hütte, eime Kafferbude. Der Kaffeewirth Rutfhufs 
Ali beabfigtigt ih ein Waſſerbecken zu bauen, gräbt dazu eine @rube 
aub leitet aus dem Oruanen Waffer im dieſelbe, ohne zu berüdfichtigen, 
daf das Bächleln die Etegreifswaflerleitung durchſickett, allmaͤhlich 
zings um vie gauge Hütte ſich ergießt und gerade ba eine Lache bilbet, 
wo Grsaiter Ujun«Mufapha einen großen Ead voll Salz auf- 
bewahrt. Binnen 24 Stunden ift bie eine Hälfte dieſes Salzes gergangen, 
bie andere zu Brei geworden. Uſun-Muſtapha ſteht nach feinem Ealj, 
findet das angerichtete Berderben, ergrimmt und ſchüttet den ganyen 
fandern Rep über KutfcpulsAli aus, welder gerade im feiner Bude fipt 
und geloßenen Kaffte in ein Baſtlörbchen füllt. Das Ealj hat natärlid 
den ganzen Kaffee — «8 war ber Vorrath, fir und fertig, für ein rundes 


Vierteliahr — völlig ungenießber gemacht. — Da haben wir nun Klage 
und Widertlage — fragt ſich alfe für ten Bey: wer hat Recht und 
mer iſt ſchuldig? Der Bey aber iſt, nach ber Morgengefchichte wegen 
ber Gelder, doch nicht fo recht bei Laune und fragt daher zupörkerfl; 
„Wie viel Salz if’s gewefen ?“ — Ein Onintar, — „Uns wie wich 
reiner Kaffee war's?" — Bwri Dfas (etwa 6 Pfund). *) — Das Galı 
foftet 4. Biafter (etwa 12 Sgr.), der Koſſee 15, Der Kaffeewirth 
hat's zuerſt verfehen, folglih empfängt er vom Uſan-Muftapha widt 
10 Piafter, fondern nur 8, und jehlen beide 10 Tara für die Armen, 
Nun ben Beutel aufgefhnürt und bejahlt!“ — Ufnn» Muftapha feufit, 
bolt hinter feinem Gutt ein ledernes Deutelchen hervor, erlegt 8 Biafler 
30 Para an Kurfhuf= li, zählt 20 Para für ihn und für fi felber 
vor den Bey hin, melde biefer fofort einem Franfen Armen, Daffan 
dem Krüppel, überfenzet, Die Barteien gehen ab und brummen etwas 
jwifhen ben Zähnen ; beide wenden ſich mach der Bude gurüd, der eine, 
um bie Ueberblelbſel des verfhmupten Salzes gu fammeln, ber andere, 
um mo möglich doch noch einigen unverborbenen Kaffee aufjulefen — 
beide, obme miteinander auh nur Gin Wort zu wechſeln. Und fiche 
ba, ber Kaffeeſcheal bat richtig zwei, drei paar Biagemwol zufanmens 
gefragt, und holt mun ein paar Echalen — fein Gegner Arcdt Die 
Hand aus, nimmt und leert dle eine und fagt, inpem er weggebt: der 
Schaitan (Schwarje) bat ums verleitet — bat war dumm gehandelt — 
aber wozu noch davon fprehen! Leb' wohl, Rufhaf- Al, — Lebe 
wohl, Ufun» Muftappa, und komm bo übermorgen wieder zu mir; 
ih will raſch nach Kaffee, zu meinem Golegen Mehmed gehen — 
iſt ja nicht weit, im Ganzen fehs Stunden — und laff' uns fünftig 
gute Breunpfcaft halten, 

Unterbeffen geniept der Bey mit feiner Famllie das Frühmahl: 
Jaurs **) und Raimal mit Schreibenbrod, und hält dann ein Schläfchen. 
In übrigen Lager bat fid alles vor der Hide unter die Zelte verfrocden, 
nur Buben und Mäpchen, halbnadt und voll Ehmug, wählen im Sande, 
fingen, ſchtelen, balgen fh und weinen. Die Frauen bereiten Käſe 
unb Jaurs, fpiunen ober nähen, fillen ihre Säuglinge oder waſchen, 
trog den fenkrechten Strahlen ter Sonne, am Brunuen, Die zu Haufe 
gebliebenen Männer arbeiten nur wenig, figen meift im Schatten ibrer 
Zelte, plausern mit den Weibern, befehen Ihre Turbane und fhüttele 
ſorglich wicberholt etwas Kleines und Weißes von venfelben ab. Die 
Alten rauen ihre Pfeifen, fpinnen Molle, bald figend, bald fichend, 
bald au im Gehen, die Spintel fo binter den Gurt geſteckt, daß ihre 
Epige mit dem Woden etwas über die linfe Schulter hinautreiht, Im 
Laufe des Tages hat ein jeber, ab umd zu, ein wenig Jaurs genoffen. 
Sobald der Abend naht, die Hipe vorüber if, finden fih fen lange 
vor Sonnenuntergang etliche von tem Feldarbeitern wieder ein; andere 
dagegen laffen fih, ohne ein beflimmtes Ziel, von ihren Hoffen ins 
Breie tragen; die Geerden, welde ben Tag über in einiger Entfernung 
geweidet haben, ziehen näher zu ben Zelten heran; aus dieſen fomme 
nun vollends alles herams und macht Beierabend, oder verrichtet doch 
bödfens aur noch, was gerade nöthig ih. Die Frauen jünden vor bem 
Zelten Bener zum Abendbrod für ihre Männer an, 

(Gortfegung folgt.) 


*) Nur 6 Pfund Kaffee für ein Wiertellohr (oder wörtlich für 10 Woren) 
im teiefifchen Zeit! 

) Was man Im einigen Cheiten Deutfchlands Zopfen oder Rührmilch 

nennt, 
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3 Groatien und das eroatifche Uferland. 


Um 12 Sept. verließ ich fehr früb das in nationalem 
Sinn binfterbende Steyermarf, und ellte nah dem neu auf: 
lebenden Groatien. Es war ein fböner Sonntag, und bie 
Sam floh ſcoweigſam und ftile zu meiner Linken bin. Auf 
dem Weze nab Agram genoß ih zum erftenmal das Mer: 
gnügen der Einſamkeit, welde nur bie und da ein Selpräd 
mir meinem Autfher unterbrad, Es ift, mamentlih auf der 
Reife, ein Bedürfnif für den menfhlihen Geiſt, daß er zu 
Seiten von dem Getümmel der Welt fih entferne, in ſich ein: 
fehre, die gefebenen Dinge ſich erneuere, verarbeite und ſich 
zu eigen made; fonft wirkt die Menge ber Erfheinungen ver: 
wirrend auf den Geiſt. Wie der Körper die Speife, fo muß 
der Seiſt deu Meifeftoff in ſich aufnehmen. — „Was ift das 
für ein Dorf?” fragte ih meinen Autfher, — „Dodrawa.“ — 
„Heute if Sonntag, und doc ift Topfmarkt bier!" — „Das 
ift nichts neues bei und,” — „Bil bu ein Deutider?" — 
„Nein, ich bin ein Slowene, aus Rain, und verſtehe menig 
Deutſch.“ — „Ei, fage mir, warum baut ibr Slowenen und 
Sroaten denn euer Feld in den großen Furchen (wendiſchen 
Berten) an? warum laft ibr ed nicht gang und breit mie 
die Deutſchen?“ — „Weil wir und auf den Acerbau beifer 
verfteben, ald fie; wir thun dad darum, damit, wenn ed reg: 
net, dad Woffer in den Zwiſchenfurchen ſtehen bleibe, im den 
Boden dringe und die Fruchtbarkeit befärdere; iſt aber der 
Boden an und für fih ſchon Eraftig, oder fädt viel Megen, fo 
führen bdiefe Bwilbenfurden die überflüffige Feuchtigkeit ab, 
daß die Saat nicht verfaule; berriht aber lange Krodenbeit 
im Eommer, und ih eine Quelle, ein Bach oder Fluß in der 
Näbe, fo wird das Waller nah den Zwiſcenfurchen bingeleiter 
und dad Feld dadurch defeuchtet.“ So batte ich mit einem: 
mal den wahren, lange gefuchten Schlüfel zu dem Geheimniß 
der wendifhen Beeten gefunden, und biefe Uufllärung und 
Nachweiſung einer praftifhen Riugbeit im Ackerbau erfüllte 
mich mit neuer Achtung für unfere flawifhen Vorfahren. 

Laduc, Jerluſowice, Brdomee find elende Dörfer mit da 
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und dort zerſtreuten Hauschen, was die Gründung und den 
Beſuch von Schulen ſehr läftig macht. Bei Brdowec bolten 
wir einen Drathbinder ein, der die croatiſche fo gut wie die 
flowenifde Mundart redete. Da die Magparen einen eins 
faltigen Spott mit diefen Leuten und ibrem &emwerbe treiben, 
fo geben dieſe Armen lieber in ferne Länder, um fib gegen 
den Hunger zu ſchühen, und ihre Steuer an die Herrſchaft 
und an das Comitat mühſam zu erwerben. Kaum batte id 
diefen trüben Unblit aus den Augen verloren, fo öffnete fi 
ein anderer angenehmer, Un der Straße befand fib ein nicht 
eingebägter, ſondern nur rund nm aufgegrabener Garten, und 
in bdiefem an einer erhöhten Stelle ein Blumenbeet mit den 
ſchoͤuſten, frifhberhauten Kindern Flora's; mitten unter den» 
felben wandelte ein junger, bodgewadlener, in feine ſchwarze 
Amtstleidung gehülter Priefter mit einem Bude in der Hand, 
Er datte fo eben feine fonntäglibe Morgenandacht bier beeudet, 
wie man nicht nur an feinem Buche, fondern aud am feiner 
feierlihen Miene und Haltung erlennen konnte, 

Je mehr wir und Agram näherten, deſto häufiger fab ih 
eine widerlihe, ſchadliche, aber bier weit verbreitete Bitte, 
dad nämlih die Weiber ale mögliben Laſten auf dem Kopfe 
tragen. Madchen, Weiber, felbft alte Frauen, jede trägt et» 
was auf dem Kopf, einen Korb, eine Bütte oder einen Düns 
bel, oft jo ſchwer, daß fie kaum darunter geben fönnen. Das 
ber fomme ed, daß die Geftalt der biefigen Frauen fo aufrecht 
und gerade ift, wie ein Baum; baß aber biefer fortdauernde 
Druck aufs Bebirm in anderer Beziehung ſchadlich wirkt, laßt fi 
nicht bezweifeln, 

Nah Agram fam ich vor zehn Uhr, io dab ih noch im ber 
Kirche das Ende einer croatiſchen Predigt anbören fonnte, Die 
Umgegend Ayrams it maleriih, gut angebaut, auf der linfen 
Seite von Weingarten und Hügeln (Ereb) eingeſchloffen, wor 
ber wohl auch der Name der Stadt (law. Zagreb); redte iſt 
eine unabfebbare Ebene, melde die Etadt zur Ausdehnung 
gegen die Save bin einladet, damit fie einft eine der größten 
Städte im Süden werde. Das Bild und der Zuftand der 
Stadt ſchwankt zwiſchen groß und Bein, zwiſchen alt und neu; 
Schneider, Drechsler und andere Handwerker haben deutſche 
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Aufſchriften auf ihren Läden, die Kaufleute illpriſche. Gaj ift 
bie Achſe, um melde fib das aanze geiftige und nationale Les 
ben von Agram oder vielmehr von ganz Eroatien drebt, Es 
waren etwa zwölf Jahre, daß wir und nicht gefeben hatten, 
dad wir in Veſth mit einander fpazieren gingen, ein Buch jur 
Erleruung des Boͤhmiſchen lafen, von Zeitungen und andern 
nationalen Wngelegenheiten fpraden, und allerlei Plane für 
die Zufunft masten; aus dem gelebrigen, aufgewedten, boff: 
nungssolen Yüngling war jet ein firenger, ernfter, alle Plane 
der Jugend ausführender Mann geworden, Er bat, wie ein 
Magnet, die fabtaften Jünglinge aus alen Gegenden und 
Mundarten Illyriens an fib gezogen, unterflügte arme Schrift⸗ 
fteler, ſuchte die Nationalliteratur zu veredeln, vereinigte die 
zjerftreuten Kräfte, und löste die von Gott und der Zeit ihm 
ertheilte Aufgabe glucklich. Gaj fheint etwas wunderbared an 
fib zu baben, denn verdient die Erwedung eines Volkes nicht 
den Namen eined Wunders? Die Zeitungsanftalt und bie 
Druderei Gajs bilben zuſammen ein großartiges Unternebmen, 
bad die Kräfte eines einzelnen Meufben beinahe überjteigt; 
nicht nur feine förperliden und geiftigen Kräfte, fondern au 
fein ganzes Erbe und Beſitzthum bat diefer unvergleichlice 
Freund feines Barerlandes und feines Volkes feinem Unter: 
nehmen gewidmet. Weber der Druderei iſt das Leiegimmer, 
eine vortreffiibe Anſtaltz rings berum an den Manden find 
Bücerfhranfe, wo Schriften aus allen flamifben Mundarten, 
namentiib Grammatifen, Wörterbüher und geſchichtliche 
Werte vereinigt find; in der Mitte iſt ein langer, mit 
grünem Tuch befhlagener Tifb, auf welbem 25 verfhiedene 
Zeitungen und Zeitſchriften in ſchönſter Ordnung berumliegen. 
Eine folge Menge ſlawiſcher Journale findet fib faum irgend: 
wo fonjt: ruſſiſche, polniſche, böhmiſche, ſerbiſche find bier ver: 
einigt, auch einige der beften deutichen Zeitungen; magyhariſche 
liegen bier neben den unfrigen, während man in magpariihen 
Leſcanſtalten nie unfere Zeitſchriften trifft. Die ſlawiſche Streb: 
famteit und Allſeitigkeit freute mich nicht wenig. Die Aufſicht 
über dieſe Leleanftalt har Hr. Babutic,*) ein ausgezeichnet ges 
fedrter und wohlwollender Mann. Gin fo reines pauſlawiſches 
Leben durhdrang mih nie, wie bier. Hier fand ich einen 
Seltung leſenden Glowafen, Namens Sulek, den Muflen 
Srejuiemöft und Prof. Preiß, *) der wenige Tage nah meiner 
Ankunft nah Serbien abznreiten gedachte. Bewunderndwerth 
ift die Gewandtheit der Mufen in der Erlernung von Epras: 
eu, namentlib der ſlawiſchen· Dialefte. Srejniewäti Iprad 
die fFroatiide Mundart fo gur und vollftändig, ald wäre er 


bier geboren. 
(Kortfegung folgt.) 


Skizzen aus Frankreich. 
Ayianom, 
Vetrarta fagte in Avignon vom der päpſtlichen Kleriſei: 
fo lange der trefflihe Mebeufaft bei Beaune wahst, If fie 


*) Huch Berfaffer einer Meinen Hldrifhen Grammatik. 
"u, Diefe beiden find durch idte Wanderungen in den fürflawifhen 
Läudern befamut, und auch im Ausland öfters erwähnt worden. 





nicht zurädzubringen nad Italien, denn fie glaubt nit daran 
daß es irgendwo anf der Erde nur eime äbnlihe Rebe gibt wie 
die von Beaune. Dieſes von den Goldbügeln durchzogene 
Burgunderland bat ein mildes, warmes Klima; an den Meben- 
bügeln, die das Land vorzugsmeile bilden, lagert fi die füds 
lihe Sonne, um bie föhlibe Traube zu brüten und von den 
maben Ulpen fommt doch Friſche und Küblung genug. 


Das Daupbind, durh die von DM nab Welt gehende 
Mhone vom Burgunderlande geſchieden, ift dad Ihönfte Ges 
birgdland, was man erdenfen mag; der üppiafte Baummuds 
fteigt in den Ihälern empor und immer böber binauf dis zu 
den böchften Alpen. Die Beten der Iſere, des Drome, bad 
Becken von Grenoble und das Thal von Greſivaudan ftrogen 
von friiher, unceſchwächter Naturfraft; die edelften Baume 
und Sträucher entfproffen dem gefegneten Boden, Hat man 
fi ſatt gefehen am der Pracht der Thaler, fo darf man nur 
eine mäßige Höbe erfteigen, um den bedren Montblanc in 
feiner Schneepracht anzuſtaunen. Er ſcheint gauz in der Näbe 
zu feon, der Ehrfurdt ermedende Greis, der, mie ein Poet 
treffend bemerkt, auf die grüne Jugend ded Douphind Im Som: 
mer und Winter gleichmaßig berabidhaut, 

Vaucluſe, die befannte Quelle des Petrarka, liegt in den 
erften Bergfhlusten, die nah dem Daupbind binauffteigen, 
etwa 5 Stunden von Avignon; fie iſt der Urfprung des Flüß- 
chens Sorgues, und der Fels ibrer Grotte flieht das enge 
Thal desfelben, Dort ſitzen täglich Meifende und fdauen in 
den (maragdgrünen MWaflerfpiegel der Grotte, der wegen feiner 
prächtigen Farbe, Alarheit nnd Tiefe berühmt ift und den die 
Sonne niemald finden fann, Jedermann wirft einen Stein 
binab und fiedt ihn lange, lange finfen; ich meinte, dieſes 
almäplih entftebende Hand von Steinen, da dieß Spiel (dom 
feit Jahrhunderten getrieben wird, müle der Quelle nach⸗ 
tbeilig werden. Der Wirth aber, welder in ber Meinen idpli« 
{hen Ortſchaſt von diefem Quell und von Petrarfa’s Yiebe 
lebt, ſchüttelte läbelnd fein Haupt und verfiberte, folder Quell 
der Liebespoeſie ſey grundlos. Hören denn die Forellen der 
Soraurd auf? fegte er binzu umd doch werden alle Tage fo 
viel bei mir gegefen! das iſt der Dichterfegen, welden oben 
von der Burg der liebenswürdige Poet über die Schlucht von 
Bauclufe gefproden dat. Auf diefer Mleinen Burg bat Laura 
eine Zeitlang gewohnt und Petrarfa iſt oft bier geweien. Sie 
liegt jegt in Trümmern, fein Baum ſchüht gegen die Sonne, 
und die ſcattige Quelichluct, in welde fie fat überbangend 
binabfiebt, lodt noch beute wie poetiſchet Liebeszauber. Die 
ganze fo bob gefeierte Gegend denke man fib übrigens nicht 
großartig und befonderd pittoresf, es ik eine ganz einfache, 
Heine Laudſchaft des Südens, bloß durch den ſchönen, blaus 
grünen Quell und den biftorifhen Reiz geſchmückt. 

DMabelaid nannte Wvignon la ville sonnante, denn no zu 
feiner Zeit hörte man einige hundert Gloden auf dem Papfts 
felfen lauten. Die heilige Stadt, einft der gerauſchvolle Hufs 
enthaltsort der erilirten Statthalter Ehrifti, tft jet unge 
mwöhnli fill und provincial geworden, Sonſt waren 35 Alds 
fter in diefer gebenedeleren Stadt, wo einige taufend Menſchen 
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Tag für Tag bloß dad Metier ded Betend trieben, Auf einem 
Felöberge liege die päpftlide Burg, von einem mürriſchen, mi: 
fen Anfehn, jet großentbrild zu einem Getängniß für Gol: 
daten benützt. Sonft wurde da gefammelt für den großen 
Magen von Rom, jeßt ftebt eine Feine Blechbüchſe an der 
Treppe, die um eine Babe für die Gefangenen bitter, Neben 
dem büftern Parfifploffe, deffen unrerirdiine Gewölbe ih nicht 
feben mochte, iſt die Steinböbe offen, und man ſchaut hinab 
in die einft väpſtliche Srafſchaft Venaiſſin, wo die Rhone und 
die Durance bligen und die grünen Haine des Daupbine bis 
an den Horizont im Süden berabreihen. Es iſt eine genuf: 
reihe, berrlibe Agsſicht. 


Ich babe mir die Kathedralen von Narbonne, von Alby 
und Mbodez berractet, und vieles in diefen ebrwürdigen Baus 
ten des riftliben Eultus wahrgenommen, was für Baufünftier 
von Interefle fepn dürfte, Un den Monumenten der füdfran: 
yoilten Gegenden fheint fi der germaniihe Styl im allges 
meinen wieder rein entwidelt zu baben; bier herrſcht mebr 
oder weniger, und namentlih im Meußern, wiederum eim ge: 
wides maſſendaftes Element vor, wie foldes in feiner plafti: 
iden Beſtimmtheit mit der Gefübldrihtung des Südens übers 
einfimmt. Die Kathedrale von Albp ift durch die Aübnbeit 
und Energie der Unlage und vornebmlib durb die ſchönen 
BVerhältaife des Innern ausgezeichnet, Diefer impofaute Bau 
wurde ju Ende des Idten Jahrhunderts begonnen. 


Die Kathedrale von Chartres, geweibt im Jahre 1260, 
zeigt noch eigenthümlich firenge Formen. Die Fagade iſt eins 
fa angelegt, im ihren architektoniſchen Motiven einigen Kirs 
Sen der Normandie vergleibbar, mur der nörblide Thurm 
bat brillante, ſpatere gotbifte Formen, Die Portale ded Quer: 
ftiffes find durch merkwürdig ſchwere und überaus reich decor 
rirte Vordauten audgezeibner. Die Katbebrale von Mbeims, 
der berühmte Krönungstempel, begonnen im Jahre 1211, und 
um die Mitte des Jahrhunderts vollendet, zeigt die confe: 
quentefte Durhbildung des frübgothiſchen Styls. Die Fagade 
ift, was idre Verbältniffe, Unordnung und Decorstion betrifft, 
als die edelfte des gelammten franzöfiihen Kathedralenſtyls zu 
bezeionen. 

Atles iſt durch feine ſchönen Frauen ſo wie durch feine 
Ueberrefte roͤmiſer Arditeftur zu großer Berühmtbeit gelangt, 
Unter den lebhaften, raſchen Provengalinnen fteben die Schönen 
von Arles oben an; die alten Minnelieder find ihres Lobes 
voll und die neueren Poeten baben es ebenfalls an Huldigun: 
gen nicht feblen laffen. Sie zeigen unter kurzen Gewandern 
das zierlihfte Bein, haben die ſchönſten Augen, lleblich gerun: 
dete Köpfen, und tragen dad Haar jo genial, daß man eine 
lebendige Ueberlieferung des Wenusdienfted darin erkennen 
mag. Schon in grauer Vorzelt fol die Liebeszöttin einen 
Tempel in Urles gebabt baten, Aub war Diele intereilante, 
an mweiblihen Schönheiten jo reibe Stadt der Mitrelpunfe ei: 
nes provengaliiben Königreiches. 


Wir, einft den Mömern fo befreundet und von ihnen bes 
fucht feiner Hellguellen wegen, war im goldenen Zeitalter der 


Provence die Hauptfladt derfelben, ein Hof der Eroubadourd, 
der Künfte und Reize bis auf dem guten König Mend aus dem 
Haufe Anjon, No jegt finder ſich feine Sitte und Bildung 
in Wir, noch jegt meilt da gern der provengaliihe Adel, Herr: 
libe Baumalleen umgeben den alten Mufenfig ſüdfranzöſtſcher 
Dichtung. 


Altes Grab bei Aſtrabad. 


Yu der Verſammlung der Londoner Altertbumsforfcer» Befellichaft 
wurde von dem chen mehrmals erwähnten Baron de Bote eine Mit» 
Ihellung über einen uagehtuten bei Aftrabad gelegenen Tumnlus, Turenge 
tepeh genannt, vorgelefen. Im einem unterirrifchen Gewölbe befanden 
ſich große Fupferne Gefäße, die mit Keiten an die Mauern gefgloffen 
gerorfen ſeyn follen, Einer der beveutentiten Gegenſtäude, die ſich in 
denfelben fanden, war ein goldeuer Decher mit Biguren eines Mannes 
und einer Frau in fehr nlederem Relieh, Die Phyflognomie der Flguten 
fol eine auffallende Mehnlichkelt mit denen in den Meinen der alten 
amerifanifben Städte haben, Die andern Figuren auf dieſem Kelch 
find zwei Löwen auf den Hinterfühen, zwei Gopreffen wub vier geflügelte 
Infreten, alles ziemlih roh. Gin zweites berententes Stück if eine 
goldene Lampe mir einer langen Orffaung für den Dot, 70 Umen 
fepwer. Die Arbeit IR etwas beſſet. Man fiche unterhalb der Orffe 
nung den Kopf einer Buzi-Foh (Bergziege) und dauu einen Weyer, 
beide von der Art, wie man fle am Giburg und im Ghilan findet. Cine 
Menge anderer nit näher befriebener Gegenflänze müſſen wir übers 
geben, mund führen nur noch an, daß auch Epreripigen, eine Streitart mit 
Hammer u. tgl,, alles aus Kupfer mn» ſtark mit Grünfpan überbedt, 
ſich fauden. Dan glaubt allgemein, dab noch eine Mesge anderer 
wertbooller Artifel, mamentlid Dünen von Gold und Silber, dabei 
gewefen, aber von ven bei der Eatdecuug auweſenden Perfonen geftohlen 
worden ſeyen. Brafer ermähnt in feiner Reife längs den Ufern tes 
caſpiſchen Meeres einer arabijhen Legente, daß auf der Stelle, wo 
Aftrabap jetzt ſeht, im dem erflen Zeiten der mohammebanifchen Herr» 
fibaft in dirfem Lande eine ähnliche Entvedung gemacht worden fey. 
(Litt. Gas. vom 24 Junius.) 


Bölkerfchaften im heutigen Aleinaſien. 
Die Zurfomanen, 
(Bortfegung.) 


Doc, fiche va, etwas ganz Anfergemöbulihes — eine feltene, im 
vielen Jahren nur Ginmal vorfommente Erſcheinung! Ein fremder 
RNeifezug taucht im Sefchtekteiſe auf: voran der Ejurudfhi mig 
einem hochbepachteu Eaumrofie, vemsäht ein wunderlich Kleeblait; 
einer im halbtürkifchem Aufpuge, Bes, Kurtfa mit hinten nachwehenden 
Aermeln, Rofafenhofen und europäifchem Dirufjäbel; ein zweiter in 
Steohbut, Furzem europäifbem KAulrrod, im Gürtel einen Dold und 
der dritte in Bes und darüber geflülpten Seemaunsftrohhut, warmem 
Dolman mit breitem Jagdgurt uud breitem, glänzenden eurepäifchem 
Sipel am türfifcpem Wehrgebenf, Dept fprengt ter Kamap voraus, 
fein ermüretes Thier mit Berufe und Dügeln anteeibend; er fhmingt 
ſich aus zem Sattel, geht getadenwege auf »as Zeit des Bey's loe mud 
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meldet: 8 fomme zu biefem als Gaft für ein Nachilager ein Mos 
Lomiter Deifapde (ein ruffljcher Würftenfohn), welcher reife, um bie 
ganze Welt zu befehen und mur deßhalb vom feinem Wege ab bicher 
grlenft habe, weil derfelbe ihm, ben Bey, fennen zu lernen wünſche, 
und weil übrigens auch auf der Hauptſtraße nirgendwo ein Nadıtlager 
zu finden, indem alle Winterfige verlaffen fiehen. — Der Bey läßt den 
Sremden gu ſich einladen, und num treten ver Beifade im Dolman nebft 
dem Drageman in halbtärkifhem Aufjuge im das Belt, ſehen fi, obae 
ein Wort zu fagen oder and nur flumm gu grüßen, dem Bey gegen- 
Über, mad auch dieſer feimerfeits that, ala ob er alle beide gar nicht 
grwahr werde, ſondern fragt den Kawas laut und umfländlih aus, wie 
folgt: if ver Beiſade ein wichtiger Mann, und woher If er denn Beir 
fave? KRamwap: der Beifade iſt ein fehr hoher Herr, und Beiſade ift 
er um deßhalb, weil er von ruffifhen Beye herſtammt, und die ruf 
fiiden Beye find eben fo viel, wie die turfmenifchen Brys, aber fie 
ſtehen mur nit unter den rufflfhen Pafhas, (Hier macht ver Bey 
etwas trübfellg vie Bemerkung: ja, ja, fo ift das in Mnatollen früher 
auch gewefen — und fragt dann weiter: woher fommt er denn jegt? 
Kama: der Beiſade fommt von Augora. Bey: if er auch beim 
Vaſcha gemefen, und wie hat ipn denn Der aufgenommen? Kawaß: 
Db er beim Paſcha geweſen — dat will id meinen! Und wie bat 
der ihn aufgenommen: mit allen höchſten Ehren — neben ihn, ganz 
dicht neben ihn hat er fi ſeden müſſen und die befte Pfeife bat ihm 
der Vaſcha geben laffen! — Hier winft der Bey und läßt dem Beifabe 
eine Pfeife reihen — nicht aber dem Dragoman, melder indeß aus 
felner eigenen gu rauden anfängt, was freilich dem Bey mich recht 
gefallen will, — Eırft mach folgen Grörterungen mwentet ſich der Wirth 
zu feinem Wefuch mit einem gebrochenen „fchön, deehten“ und ver Ver⸗ 
fiherung, daß er über diefen Zufpruch fehr erfreut ſey umd ihn als 
feinen Muffafir (Geſt) achte — d. h. unter feinen Ehup nehme. 
Dann beginnt mittel des Dolmetfhers die Unterhaltung. Bey: ift 
der Deifade ſchon viel gereist ? — O, ſchon fehr viel! — Bey: aber 
warum bleibt er nicht licher ruhlg gu Haufe figen, anflatt fo unter 
dem Gonnenbrande in ber Welt fih berumgutreiben? — Der Beifade 
will mit eigenen Augen fehen, wie Allah alle Völker der Erde einge 
zichtet hat. — Tepe Fann’s ein Alter neben dem Bey nicht länger auf 
dem Herzen behalten, fonderm fagt, indem er fi zu dem Kawaß hin- 
büdt: el ja! der Beifade if doch gan gewiß ein Biaur — was hat 
der mit Allah zu Schaffen? Gr glaubt ja gar nicht an Allah. — 
Hierauf erwiebert der Kawaß, ebenfalls halblaut (ver Dry, obwohl 
er ih cin wenig gefchämt, die Brage felber zu than, ſchweigt uns 
dorcht begierig anf die Nutwort): ein Bianr-Rajah iſt der Belſade, 
aber ein wahrer Berehrer AIſſae, res Propheten von Bethlehem, der 
en RNuch⸗Ullah (ein görtlicher Geiſt) geweſen, und der Beifade glaubt 
auch an Allah, nur mit mach unferer Art, — Da zieht der Imam, 
rechts neben dem Dry, die Bramen zufammen und fragt: du, woher 
weißt da denn das alla? — Kawaß: ja, das hab’ ih vom Broß- 
Mufti felber gehört, wie er ſich einmal mit dem Erraslier = Bafdha 
(Rriegaminifter) Über ten Glauben unterhalten dat. Denn ih bin 
Koma des Gerasfier- Palo und von ihm perfönlich abgefantt, ben 
Beifade durch die ganze Welt zu begleiten, — Der Kawaß lügt ganz 
unverfhämt, denn er if offenbar ruffifher Gonfulater Ramap; feine 
Untwort thut aber augenfällig die befte Wirkung: alle Auweſtaden 
dlidea fh gegenfeitig an mad etliche flüßern miteinander. — Dann 


währt die Unterhaltung eiwa noch eime reichliche Kalbe Stunde: ber 
Bey fragt nach dem Eultan, den er mit erbaben und weife betitelt, 
und nah Etsatöneuigkeiten, ob wohl ein neuer Rrieg mit Perfien wirklich 
bevorſtehe, ob wohl die Raſſen noch einmal vor Stambul erfcheiuen 
möchten? — Auch if er neugierig zu willen, ob nicht ver Lömenfopf 
am Säbelgefähe des Gaſtes bedeute, daß der Belfade ein Giaur⸗Geueral, 
b. h. eln Anführer vom Bufvolf, ein „Bajonnett»WBafhi* ſey, oder mas 
wohl der Beifare von ihm, dem Bey, zu Genua und Guropa erzählen, 
und am mweldem dieſer beiden Otte er auf feiner Rückkehr ans Anatolien 
nach Etambul zuerſt lommt. Mber aud ganz verfländige Bragen flellt 
der Bey, 4. B.: 0b die Turfomanen im legten Kriege gegen Rufland 
fid gut geſchlagen — ob in Rußland die Steuer mach Kipfen oder nach 
Gruntbeflp erhoben werde — ob daſelbſt wiele Nichtchtifen Icben, und 
ob dieſen freier Sottecdieuſt verſtattet fg? — Während beifen leidet 
bie gehörige Bewirtung und bes Nöthigen zum Zulangen keincswege 
Eintrag. Im großen hölernen Schalen wird Alran, friſchgemollene, 
noch warme Milh, Honig in warmem Waffer zerlaffen, mit Veffer 
und mod einem andern Gewürz gereicht; Kaffee verficht Ach von felbfl- 
Die Schalen mit dem Getränf gehen von Hand zu Haud; zuerft trinkt 
ber Bey, dann der Belfade, nachher jeder der Übrigen, — Zept kommt 
bie Anzeige, daß des Gaſtes Konal, Nactlager, In Bereitfchaft geſeht — 
will fagen, daß im Kamin bes fleinernen GHäuschens die Düngerfugen 
angezäurer und die Hälfte des Überfhmänglich vorhandenen Ehmupes 
binansgefegt, die andere Hälfte aber daſelbſt belaffen worden, um auſtatt 
der Streu unter den Matten zu dienen. Mun fragt der Bey nur mod, 
ob der Beifade im feinem Konal oder bei Ihm das Brod eſſen wolle — 
worauf biefer megen Müpigfelt die Ginlavung ablehut und das Zeit 
verläßt. Im Konak findet er fein Grpäd und die Sättel (ver Kawaß 
bat aber anderämo ein Unterfommen gefucht, denn er If ein Erzhaſen ⸗ 
fuß und meint: wenn ciwa der Bey dem Deifabe über Nacht den Hals 
abfehnitte, wär's doch gerathewer, ſich etwas abſeite zu halten), Nun 
aber faun jener fih der Befucer gar nicht ermwehren, fo daß er jule ht 
ganz aufgebraht wird, Wähtend die einem au ihn herantreten, um 
feluen Etrobhut zu befühlen, andere ans vollem Halfe lachen, indem 
fie feine Haudſchuhe um und um wenden, noch andere unter ſich fireiten, 
wie viel Dügend oder Schock Schöpſe der prädtige Eäbel werth fey 
(Baffen find bekanntlich ihre Liebhaberei), wird das Mbenpbrob aufge 
tragen: Janrs, Gierfuden, wohl gar ein gefottenes Huhn, und jept 
Ropft ſich das ganze Häuschen mit Geſichtern von jedem Alter, ja ſelbſt 
Branen fommen herein, ba der Belſade ſich fein Reiſebeſteck geben läßt 
und das Bleifch mit der Gabel nimmt, Man geht «6 am ein Blüfern 
und Zifcheln: Guck! wie er’# auf die Stachelchen ſpießt — Was if doch 
fo ein Gıaur ein närrifher Kauj, als ob ihm Gott Feine Binger ge» 
macht hätte! — Noch höher fleigt die Verwunderung, noch ärger wird 
das Geſchwäh, da ver Deifade Thee Fochen läßt: was Irinft er deun 
da? Gewiß Scharap (Mein).... Nicht doch, Mal (Arrak, Orannte 
wein) iſa .... I bewahre, Scherbet.... Dummes Zeug! Wie 
füme denn der Giaut gu Ecerbet? u. ſ. w. Bel allem dem un une 
geachtet ihrer Rohhelt bleiben die Turfomanen doch immer anfläntig in 
ihrer Art, fill, ohne Lärm, mach ihrer Art chrerbietig, und ſobald 
ihnen gefagt wird, daß der Beifape allein feya will, entfernen fie fid, 
war ungern, aber doch ohne irgend» einen gewaltfamen Verfuh, da 
Iu bleiben. 
Eqlaß folgt.) 


Münden, in der Literarifch- Artiſtiſchen Anftalt ver 3. ©, Gotta’fhen Buchhanvlung. 
Berantwortlicher Aedacteur Dr. Ed. Wivenmann, 
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Bas Ausland 


Ein Tagblatt 


für 
Runde des geiftigen und fittlihen Lebens der Völker. 





8 Julius 1843, 





Die vereinten Irländer, 


Unter dem Titel: ihe United Irishmen, their lives and times 
ift vor kurzem von einem Geiftliden, Namens Madden, ein 
Bert über die Verfhwörung und den Anfftand Irlands im 
Zabre 1798 erfchlenen, Der Verſaſſer vermeidet es, wie es 
ſaciat abfihtlih, Parallelen zwiſchen dem damaligen und jetzi⸗ 
gen Zuftande des Landes zu ziehen, fie drangen fi indeß von 
felbit auf, und wir erwähnen vorerft nur Einen Umftand, der 
amd von befonderem Gewicht ſcheint. Am Ende des vorigen 
Jahrhunderts beftanden in Irland drei Parteien: die ent: 
ſchiedenen Anhänger der brittifhen Herrſchaft, durchaus die: 
felben, die ſich auch jetzt wieder ald ſolche zeigen; zweitens die 
tatholiſchen Malcontenten, welde religiöfe Emancipation, aber 
font wenig anderes verlangten, und endlich eine dritte haupt: 
ſachlich aus Presbpterianern und dem Handeldftande beftehende 
Partei, welche praktiſche Meformen und Ubftelung der Be- 
fhwerden verlangten, und als alle legalen Bemühungen nichts 
balfen, eublih dahin famen, dab fie auf eine Trennung von 
England und auf eine republicanifhe Megierungsform bin- 
arbeiteten, Im Schooße diefer Partei bildete ih die Verbin. 
dung der „Vereinten Irländer,” welde den Aufſtand im Jahre 
17% begann und aud lange Zeit allein unterhielt, 


Neben diefen Parteien haben Die geheimen Verſchwörungen 
und Aufftände unter den Bauern feit 1633 bis auf den heuti— 
gen Tag niemald ganz aufgehört, und man muß auch diefen 
agrariihen Krieg von den politifhen Bewegungen durchaus 
unterſcheiden, denn wenn bente Diele Bewegungen, fey ed durch 
Unterdrädung oder voljtändigen Erfolg, aufbörten, jo würden 
die Bauernunruben fortdauern, fo lange nicht die Urſachen der: 
felben gehoben find, Db ſich dieſe ohne Eingriffe ins Eigen- 
thumsrecht heben laffen, das iſt die große Frage. Hr. Madden 
gibt von diefen Unruhen eine allgemeine Schilderung, die noch 
jegt in allen Zügen paßt, und die wir deßhalb bier mirthetlen, 
„Die verfchiedenen Ausbrüche der Bollsungufriedenbeit, melde 
zwiſchen 1760 und 1790 ftattfanden, und den Namen „„vapi: 
ftifhe Unruben“” erhielten, können nur ald agrariihe Aufitände 
angefehen werden, als die Folge der brüdenden Art und Weile, 


wie unmäßige Pachtgelder erhoben, Zehnten eingefordert, und 
die Meinen Pachtgäter der Bauern in MWeideland umgewandelt 
wurden. Das Elend, das aus diefen Maafregeln, namentlich 
aus der Umwandlung in Meideland, entiprang, in einem 
Lande, wo das unglüdlibe, binandgeftoßene Bolt im keinen 
Mannfacturdiftrieten ein Unterfommen fuhen konnte, trieb die 
fo zu Bertlern gemachten und von Haus und Hof gejagten 
Lente zu den Thaten der Gewalt und Verzweiflung, die dem 
Elend und der Unwiffenheit gemöhnlih auf dem Fupe folgen, 
Diefelben Leute, welde das Bolt ins Elend ſtießen, ftellten 
dann feine Lage als die Folge feined unrubigen und verdreche⸗ 
rifhen Treibend dar, und wenn irgend einer ber katholiſchen 
Grundbefiger Mitleid mir feinen Glaubendgenoflen zeigte und 
ihre Unbilden abzuftellen verfuchte, 10 gab man ibm aufrübres 
riſche Gefinnung ſchuld; überhaupt, wo agrarifche Unruhen vor: 
fielen, und ihre Urſachen von wohlmollenden Leuten unterſucht 
warden, veriehlten die Grundeigenthümer und Sehntenbefißer 
nie über verdaͤchtige Unterthanentreue zu ſchreien.“ 

Diefer Zuftand bilder die Grundlage aller Werhältniffe in 
Irland, zeigt aber eben auch durch den Gegenſatz den Ausweg 
aus dem jeßigen Labyrinth, Nah der Mevolution im 3. 1688 
gab ed in Jrland, nämlih im jnridiiben Sinn, nur noch Prote⸗ 
ftanten, denn dur eine Fiction des Gefehes eriftirten die Ka: 
tholifen gar nicht. Das irifhe Parlament, weldes dem eng: 
liſchen untergeordnet war, beftand nur aus Proteftanten, und 
die Gelege wurden nur im Sinne und zum Vortheil der leg: 
tern gemacht, Indeß erzeugte der lange Frieden im vorigen 
Jahrhundert einigen Wohlſtand, es bildete ſich, felbft unter 
den Proreftanten, eine Art Dppofition, und die hochkirchliche 
Partei verband fid mandhmal mit diefer, um Gngland gegens 
über eine defto bedeutendere Stellung einzunehmen, Go ent: 
ftand die fogenannte Mevolution von 1732, wodurch das irtihe 
Parlament von dem engliiden umabbahgig wurde, Daraus 
entiprang aber für den engliihen Minifter die Notbwendigkeir, 
um jeden Preis einen überwiegenden Einfluß in Irland zu 
behaupten, und fo begann ein gräulihes Beitehungsipftem, 
das bald mit der völligen Unterwerfung der itiſch-hochlirchlichen 
Partei unter den englifhen Minifter endete, um io mehr als 
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diefe Partei von der Furcht für ihre Meligion, ihre Ländereien 
und ihre Vorrechte beberriht, nie eine ernſtliche Dppofition 
machen fonnte; fie war alſo nichts ald das Werkzeug, durch 
welches England Irland beberricte, aber ein Werkzeug, bad 
vielfah hoͤchſt läftig war, da ed die Dppofition ald Mittel zu 
Nebenzweden immer benußen fonnte, und z. B. am Ende des 
vorigen Jahrhunderts durh die Verbandlung über die Mer 
gentihaftsfrage beide Kromen gu trennen drohte. Go reifte 
almablich bei den engliihen Miniftern der Gedanke, ſich dleſes 
Werkzeugs zu entihlagen, d. h. das iriſche Parlament aufzu⸗ 
löfen und mit dem engliſchen zu vereinen, Dieß ging fo weit, 
daß viele der Anfiht waren, die Debelion des Jahres 178 
fey von den engliiden Miniftern genahrt worden, um die 
Union unerläßlih zu machen, und die Union mit England 
ſey herbeigeführt worden, in der entfernten Abſicht, eine bei: 
fere Verwaltung Irlands vorzubereiten,”) Was auch die Union 
fonft für Folgen gehabt haben mag, diefe Folge laͤßt fib nicht 
längnen, dab bie hochkirchliche Partei nicht mehr nothwendig 
ift, um Irland zu regieren; fie bat ſich bis jet im Befip ihrer 
Macht und Borrebte durch ihren Einfluß und ibre Berbin: 
dungen bebamptet, aber fie iſt nicht mehr nothwendig, und fo 
mödte man wohl, um das Weußerfte zu vermeiden, geneigt 
fepn fie über Bord zu werfen. Irland bar dur den Umitand, 
daß es in die politiihe Bewegungen Englands bineingegogen 
wurde, gelernt, fich politifch zu bewegen, und eine Folge Davon war, 
daß die Wähler jeht nicht mehr wie früber von dem harten, 
feindlich gefinnten Gutsbeſitzer, fondern von dem freundlich 
gefiunten katholiſchen Priefter geleitet werden, fo daß, politiſch 
betrachtet, die hochtirchliche Partei nur nob ein Hemmſchuh 
ift, der Irland nit zu Frieden und Ruhe kommen laßt. 


3. Kollars Ueiſe. 
8 GEroatien und das croatifche Uferland. 
(Fortiepung.) 


Ih lernte in Agram alle die ausgezeichneten Schriftſteller 
kennen, den Dramatiter Demeter, Vraz, Kukuljewic, Stoos, 
Babulic und andere, (o wie die Stügen des Volfs und der Li: 
teratur aus den höheren Ständen, den Biſchof Haulik, den 
Grafen Drazkowic, den Dbergeipann Nik, Idencap nud eine 
Menge anderer, welche mich alle mit fo vielen Beweifen der 
Freundſchaft, Hodadtung und der Ilamwifhen Landsmannfaft 
beedrten, daß mein Wufenthalt unter ihnen zu den fcönften 
Tagen meines Lebens gehört. Die Eroaten find die ſlawiſchen 
Spartaner, kraftig, tapfer und entſchloſſen. Das Hocgefühl 
ded nationalen Bewußtſeyns und das flawiibe Geibftgefühl 
find nirgends fo lebendig, als in diefen Heldenflamen, Ihnen 
gebührt die Ehre, daß fie zuerſt ed wagten, die neuflamis 
(dem Anſichten aus dem geifligen Gebiete in dad wirkllche Le: 
ben überzgupflangen. Hier ift fein Ichriftftellerifher und ges 


*) Dafür würden auch vie alsbaldigen Bemühungen zeugen, eine 
Gmaneipation herbeizuführen. 


lehrter Wriftofratismud, Fein Monopol mit Literatur und 
Ideen, wie anderswo, die Volksrechte und bie geiftige 
Freiheit find Gemeingnt, und ed ift eine Freude daran Theil zu 
nehmen, ja mur Beuge davon zu ſeyu. Einige werfen Gai 
übergroßen Ehrgeiz vor, wir antworten darauf, daß es löblich 
it in löblihen Dingen das Lob zu ſuchen; im Ruhm und 
Gluͤck feined Volkes feine Ehre ſuchen iſt rubmpoller ald fi 
um Ehre wicht zu fümmern, fie nicht zu fühlen, nicht gu 
ſuchen, oder mit unehrenbaften Dingen zu prablen. Gaj bat 
binlängli gezeigt, daß ihm die Ehre feines Volles theurer 
ift als feine eigene, er iſt unter Umftänden keck und mutbig 
bervorgetreten, und bat in die Gegenwart eingegriffen, wo au» 
bere fib entweder ſcheu zurüczogen, oder nar mit theorerifhen 
Forihungen abgaben, 

Hr. Baj bar au eine bedentende Sammlung flawifcher 
Altertbümer, z. B. altillyriihe Münzen, auf denen das erfte 
Mondeviertel mit einem Sterm abgebilder ift, was auch viele 
froatifhe Adeldfamilien im Wappen baben; befanntlih bat 
and Slamonien einen Gtern im Wappen. Es fielen mir da: 
bei viele Stellen alter Volkslieder ein, mo auch vom Monde 
und den Sternen die Rebe ift. Unter den alten Handſchriften 
Baj’s iſt dad Geſetzbuch von MWinodol, einem Landftrid im 
kroatiſchen Uferlande, befonders merkwürdig. 

Am 15 Sept. befanden wir und im Theater und beipras 
hen und in den Zwiſchenacten über den Auflauf oder die Er: 
richtung eines andern Nationaltbeaters in Agram; obwohl ich 
num überzeugt bin, dab die Bühne zur Erweckung bed Nas 
tionalgeiftes und für Undbildung ber Sprache beiträgt, fo 
bätte ich doch lieber gefeben, daß das Geld zu Gründung eis 
ner Gefelfhaft für Herausgabe von Büchern und zu einem 
Mufeum für die Aufbewahrung vaterländifher Alterthämer 
verwendet würde, indem der gegenwärtige Zuſtand des Thea— 
ters für das jedige Bedurfniß zureihend if. Allein auch bier 
für ift der Fonds noch zu Mein, und der eble Gaj erbot fih zu 
einer perfönliden Reife in ganz Eroatien, um Sammlungen 
su dem Ende zu macen,*) 


Am 16 September verliefen wir endlih Agram, kamen 
noch an bdemfelben Tage zeitig nad Karlomec (Karstadt), und 
ald wir und in dem Gafthof eingerichtet hatten, deſuchten mir 
die feine, aber gur eingerichtete Zefeanitalt des Hrn, Klobucaric, 
dermaligen Stadtricterd, und der Brüder Bafanovic, und plans 
derten dafelbft bis nach Mitternacht. Hier, wie früber ſchon 
in gramm, betäubten uns fat die Waterlanddfreunde mit Fra— 
gen: hat fih denn der flomalifhe Adel von feinem Volk und 
feiner Sprabe losgefagt, und den andern angefcloffen? arbeitet 
er alfo thatig an der Magparifirung der Slowalen? Ertragen 
denn die Siomalen eine folde Ungerechtigkeit, und ſuchen fie 
nicht an dem Thron um Hülfe nah? Hat Ab feiner unter 





*) Diefe Gefellfhait (Matice ilirska) iſt auch im vorigen Jahre, 
nad dem Vorbild der Matice cesfa, gegründet werben, und bie 
illytiſche Nationaljeitung, welche von 8% ._ wird, hat län» 
gere Zeit faſt täglich die dazu eingelanfenen Beiträge rinregifrirt, 
Die Folgen biefer flawifhen Bewegung haben fich bereits 
auf dem ungarifchen Meichstag gezeigt. A. d. u. 
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den Slowaken auf dem Reichstag dagegen ausgelproden? u. f. w. 
Meine Herren, fagte ich, das bat viele und mannidfaltige 
Urfaceu, für eine der hauptſächlichſten aber halte ih den Man: 
gel an uaticnalen Schulen und einer nationalen Unter: 
richtsweiſe bei und. Mer die Stellung der Slowaken in Uns 
garn fennt, der begreift, daß der Meichdtag nicht der Ort iſt, 
wo etwas erreicht werden kann, denn die Slowalen haben 
keinen Abgeordneten auf dem Meihdtag. in Voll, das nicht 
Das Met dat einen nationalen Willen zu haben und feine Bes 
dürfniſſe auszuſprechen, ift noch fein Wolf; den Willen des 
Volks aber repräfentiren die frei von ibm ermäblten und be: 
vollmädtigten Abgeordneten. Anfer Bolt ift aber ſehr arm 
mund dürftig, und fo fehlt ed an ben Mitteln, um zu wirken, 
Uebrigens rühren fib die Slowalen genug, und erheben ihre 
Stimmen nah Kräften, denn alle Brofhüren und Journal— 
artikel gegen die Magparifirung rübren von ihnen ber. Was 
indeß der Verſtand nicht vermag, das heilt die Zeit. Die Be: 
lohnung für Gutes und Böled fommt, wenn auch auf Krüden, 
— Hier vernahm ih unter anderm au den Grund, warum 
auf dem lehten Preßburger Meichdtag, der eine Vermehrung 
der Stimmen für die Städte verlangte, dieß bilige Verlangen 
abgefhlagen wurde; einer der magparifhen Abgeordneten foll 
öffentlich gefagt haben: fie werden unfere Nationalität ver 
zihten, denn der größte Theil der Städte iſt ſlawiſch. 

Einige Tage vor meiner Ankunft war bier eine gerichtliche 
Unterfugung und Borladung wegen eines Liebes, das die Er: 
debung der Slawen feiert. Die Magparen erhoben Klage bei 
den Behörden und mollten den Berfaffer dedielben beftraft 
wifen. Nah langer Nahforfhung, wer wohl der Berfafler 
ſeyn könne, fand ſich, daß das Lied in verfhiebenen Vorftädten 
und Straßen entftanden ſey, der eine Werd da, ber andere 
dort, wie gewöhnlih Volkslleder fih bilden. Wir batten be: 
reits in Agram von Handwerkslehrjungen und Gefellen bas 
Lied auf der Straße am Abend fingen hören. Mit Unwillen 
ertragen ed die Eroaten, daß die Magparen fait täglih gegen 
die Slawen viel beleidigendere und gefährlichere Zournalar- 
titel, Lieder und Bücher frei druden und verbreiten, wahrend, 
wenn von den Glawen etwad Wehnlihes, auch nur zur Ber: 
theidigung und old Antwort, andgebt, ein Geſchrei und ein 
Lärmen erhoben und die Obrigkeit mit Klagen überlanfen wird, 
„3b fhlage did, du darfit aber nicht weinen.“ Wie böbniie 
find die Lieder der Magvaren gegen die Slawen, z. B. „El 
Magyar, all Buda meg, haldoglik a buta Tot!‘ (es lebe der 
Masyar, es blübe Dfen, es fterbe der arme Siowal!) u, f. w. 
Man vergleihe nur das Spridwort ber Magyaren: „Tot nem 
ember !“* (der Slowak ift fein [freier] Mann!) Belder Slawe 
bat dagegen Klage erhoben? 

Am Morgen mir Sonnenaufgang wanderte ih in ber 
Stadt umber und fam auf den Markt; wel neuer, nie ge: 
febener Anblic bot fi mir dar! Auf dem ganzen Plage fan: 
den in fböner Neihe neben eimander Frauen, die alle möglichen 
Dinge, Früchte, Milch, Räfe, Schwamme u, dgl. verfauften, 
nebenbei aber war auch nicht eine darunter mäßig, wie bei 
uns, fondern fie hatten einen Woden Hanf oder Flachs am 


Kopfe befeftigt und bie Spindel in der Hand; alle ſpaunen 
eifrig, wie bei und in den Spinnſtuben, und hörten nur auf, 
wenn eben Jemand von ihnen etwas faufte. Schon früber 
ſah ih Madchen und Weiber auf dem Wege oder bei dem 
Beſuche der Nachbarinnen, eben fo die Hirtinnen auf dem 
Felde fpinnen, aber eine folde Menge Spinnerinnen, deren 
Kopf in einen Spinnroden verwandelt war, bot ein äußerſt 
feltfamed Schaufpiel bar. 
(Fortfegung folgt.) 


Wirkung der Arbeit auf die Gefundheit. 


In der Londoner ftatiftifchen Geſellſchaft wurde Fürzlich von einem 
Prof. Guy eine Abhanrlung über diefen Gegenflanb vorgelefen, bie 
mances Intereffante enthält, uamentlich In Betreff der Geſundheit von 
Babrifarbeitern, worüber man behauptet, daß gejmungene Stellung, 
hohe oder zu feuchte Temperatur einen fehr nactheiligen Einfluß auss 
übe, Dieß if felnesmegs der Ball, vielmehr zeigen fih von allen Bes 
fbäftigungen nur diejenigen witklich fhäblih, im melden viel Staub 
tingtathmet wird, Bei ſolchen Befhäftigungen zeigen fi zwei Rranfs 
beitafälle von Lungenſchwindſucht gegen drei andere Rranfheiten, Urbeit 
in Zimmern oder in freier Luft macht, namentlich bei Weibern, einigen, 
iedoch feinen fehr bedeutenden Unterſchied, wichtiger in der, ob Förper« 
liche Anftrengung mit ber Arbeit verbunden if over nicht. Wei allen 
Befchäftigungen im Zimmer Recht vie Zahl der Lungeuſchwinbſuchten im 
umgelchrten Verhältniß mit der Förperlihen Anfrengung; je flärker 
legtere if, deſto geringer if die Zahl der Tungenfuchten. Am fdäplichkten 
mirft aber bei Weibern ®efchlehtsausfhmweifung, bei Männern dat 
Trinfen. Diefe Bemerkungen find das Nefnltat einer genauen Untere 
ſuchung von mehr als 3000 Judividnen, welche von den Merzten in 
Kings Gollege Hofpital behandelt wurden, aber nicht im Spital wohnten. 
(Athenãum vom 24 Junius.) 


Wölkerfchaften im heutigen Mleinaflen. 
Die Zurfomanen. 
Echluß.) 


Iubed, da geht die Sonne unter, auch lommen ſchon allgemach 
die Heerden zuruck, wie das Gchlöd und Gebräll ringeumher verkündet, 
und jept begibt ſich der altershinfällige Imam, lang und mager, bleich, 
mit flarren Zügen, breitem, aber Furgem, weißem Bart, im feinen 
langen, weißen Gewante und gleichem Turban, etwa 50 Schritte über 
die legten Zelte öflich hinaus, pflanzt einen langen Stab in die Orte, 
fhreitet um diefen herum, wie um das Diinaret, und fingt mit bober 
belltlingenzer Stimme das Jeſan — den Auf zum Gebete, Hinter 
ihm fammeln ſich fa alle Männer, den Bey am der Spitze, flellen 
fih ſchwelgſam ordentlich in Reiben auf und verrichten das Bebet, Hierzu 
bat ſich aub ber Rawah des Belfade, eilig eimgeftelle — obwohl er 
(don mande Wode nicht mehr gebetet hat — weil es ibm bier, bei 
den Turfomanen, entfeglih jeyn würde (auch gelegentlich ibm in ein 
Uaglück mit bineinzieben Fönnte), als umgottesfürdtig zu erſchelnen. 
Der Imam vollzieht wie vorgefprichenen großen und Heinen Ruicbeus 
gungen und die Berneigungen bis zur Erve, Alle Auweſenden tbun 
fie ihm mach, gleichzeitig, a tempo, tactmäßig, wie eine mohleingeübte 
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Manufhaft. Auf der Haide mit bem Zeltlager und ben heimtreibenten, 
von den Hirten forglich zufammengebaltenen Heerden, unter molfenlofem 
Himmel, inmitten des weiten Öden Seſichtekteiſes diefe hundert Beter 
mit dem greifen Dry vor ihnen und dem befagten Imam vor diefem — 
in Wahrheit, das alles zufammengenommen zeigt ein ſchönes, ja ein 
erhebendes Bild! — (Die Weiber beten im ihren Zelten, übrigens, wie 
es jcheint, nicht alle.) 

Hiernähf tritt für eine halbe Etunte wieder Gefhäftigfeit und 
Lärm ein; die Heerden blöden, die Eſel fchreien, Märchen und Buben 
laufen ats den Zelten umd laut rufend in ber Ebene umber, um die 
ihnen gehörigen Thlere amszufuchen und einzupferhen, Daun zieht bas 
Vieh ab, alles wird ill, alles birgt ih unter bie Zelte. Nur etliche 
Männer figen noch vor dem fogenannten Kafferzelt in engem Kreifen, 
rauhen und plaudern von dem Saſt, von dem Fremdartigen in beffen 
Tracht, ganzem Beuthmen und felbft in feinen Zügen. Eudlich liegt 
alles nun fchläft, mmentlleivet, theils in den Zelten, theils im Breien. 
Cine Nachtwache machen die fcharfen Sinne eines jeden dieſer Söhne 
der Natur unnöthig. *) Hört man aber auch einmal nächtlicherweile 
Lärm, Geſchrei, Schüffe, fo erhebt fih aur ein Theil der Schläfer, bie 
andern rühren ſich nicht, die Frauen wideln nicht einmal ihre Köpfe 
aus dem Pferbebeden: “ ift mur ein Wolf, der fih an eine Hammel» 
heerde berangefhlihen hat, vom Wachhunde aber gefpürt worden if, 
und den die Schüſſe ſchon beflimmen werden, fchleunigf auderweit eine 
Beute zu fucden. 

Um auch noch das Map! des Bey mach dem Gebete zu be 
fhreiden, fo nimmt er dieß im Zelte feiner Bamilie ein: er hat nämlich 
keine Brau mehe — zwei find ihm geftorben — nur eine Leibeigene iſt 
bei ihm, doc, wie es fheint, bloß zur Bedienung feiner beiden bereite 
ermwachfenen Töchter. Seine Söhne, alle drei, find verheurathet ; mei 
von ihmen ziehen für fih allein mit einer Mbthellung des Stammes 
umher, nur der dritte Icht beim Vater, im eigenem Haushalt. Beide 
Töchter des Bey’s find ganz leidlich hübſch, doch fehen ibre Züge freilich 
grob aus, wie bie eines unfertigen Gefihtes an einem Vruftbilde, und 
ihr Teint iſt gewaltig brünelt, Sept haben die Mädchen den greifen 
Dater zwiſchen fih anf eime dünne Datte mitten in ihrem Zelt Plap 
nehmen laffen, und ber Koch felber bringt das Tifchjeug: ein gegerbtes — 
wenu ich recht ſehe, Kalbefell, veffen urfprüngliche Barbe offenbar durch 
fche zahlreiche Dienftleitungen bei fehr feltener Reinigung völlig un. 
Fenntlih geworden — in demſelben, wie in einem Beutel, trägt er 
mehrere Löffel eingewidelt; in einem weißen Läppchen hat er das Salı, 
ia einem gleichen dem Pfeffer; unter dem Arme eine Rolle friſcher 
Scheibenbrode, die er einflmeilen auf die Matte legt, bis er zwiſchen 
den Dafigenden das Bell amsgebreitei hat, worauf er vor jebe Berfon 
zwei oder drei Löffel mebft etlichen von den Bröschen hinlegt. Dann 
wartet er, zugleich mit den Sllavinnen, bei Tiſche auf: im fupfernen 
Schüſſelchen und Gafferollen fommt fanre Milch, Kaimal, Käfe, zwei⸗ 
oder dreierlei gefochtes Echöpfenfleifdh, gefottene Sominkbohnen und ein 
Abſud vom gebörrten Birmen. Das ganze Mahl währt etwa 10 Minuten, 
das Pärchen Füße dem Alten bie Hand, und er geht in fein Zelt, wo 
er ein Pfeifchen ſchmaucht, ein Schälchen Kaffee trinft und fchlafen geht, 
mährend die Töchter mit ben Eflavinnen und einer Alten noch lange 
von dem europäifchen Gafte ſchwahen, den fie ih gmar durch die Oittere 
fenfter recht ordentlich befchaut haben, zw dem fie ſich aber nicht näher 





*) Doc findet man auch wilde Hunde ald Lagerwächter. 


Hiutrauen mögen, weil das für fle ungiemlic wäre, befonders wegen 
der Anwefenheit des Kawaß — bes Türken, 

Undern Tags iR wieder mit dem Morgengraum alles auf ben 
Beinen, geht alles wieder am bie gewohnten Befhäftigungen, nachdem 
des Deifade Abreiſe ihnen abermals eia Schaufpiel gemäßrt bat und 
von einem Duzend „Brallah!* (zieh mit Gott! — Abkürzung von Ogurs 
Allah!) begleltet worden. — Der Kawaß ift frob fortiufommen, denn 
er denft, wie alle Türken; dieſe fürchten mebr oder minder bie Tur— 
fomanen, erbliden in ihnen nur flarfe und grwaudte Weglagerer, 
Mäuber, welche Gaſtfreundſchaft nicht ſowohl neben, als vielmehr 
yum Plündern üben, damit ver Gaſt nicht nur bei ihnen ficher zu feyn 
meine, ſondern auch im Nothfall bei feinen Wirthen Schug zu finden 
boffe. Debbalb beforgen fie eben, ſobald fie einen ſolchen „Landftreicher- 
fig" verlaffen, einen Neberfall, bei melden fie für Aufnahme und 
Bewirthung mit all’ ihrer Habe, ja mit dem Lehen gm bezahlen haben 
werden — und geben am eine Reife, welche fie zu den einfamen Stepper 
lagern führt, noch gegenwärtig wie am ein Wagniß,*) obſchon bie Tur- 
fomanen einen fo fhllmmen Ruf niemals verſchuldet haben, Mur flolg 
maren fie früher (und find es zum Theil moch jeht) auf diefe Furcht 
ihrer Obherten vor ihnen. Doch haben fih die Zeiten auch bereits 
geändert: die rohen, mit ter widerlichen alttürfifchen Höflichfeit unbe» 
fannten Herden find bei weitem gefügiger geworden, und die anfäffigen 
Randesfinver gewöhnen fi ſchon an fie, wiemohl fie an eine gründl ich 
Umwandlung des Wefens derfelben freilich noch immer nicht recht glauben, 
Daher mag nun wohl auch die gleiche Anſicht auf mande Meifende 
übergeben. 

Körperlich And die Tnrfomanen flattlich, oft ſchön. Selten miſchen 
fie ſich mit andern Bölkerfhaften fremder Abllommung, daher ihre Züge 
viel weniger als die der Türken Abweichungen von ihrem urfprüngligen 
Aastrud zeigen und ein Turfomane felten für einen Türken gehalten 
werden wird; im welcher Tracht er erfcheinen mag, immer bleibt er 
Feuntlich durch jeinen fcharfen, rubigfurdtlofen Dlid, durch fein Arenge 
ernfles, jedoch nicht mürrifchfinfteres, fonnengebränntes Mugefiht, durch 
die matürlich derbe Gewandthelt in feinen Bewegungen, Auch dem ein» 
gebildeten Hochmuth ober eigentlich der Sedankenloſigkelt der Türfen ift 
er kelnetwege ergeben, wie er überhaupt ein figentes. Leben nicht licht, 
und nie, wie jene, Auntenlang regungelos bafigen und die eigene Naſen- 
fpige anftarren wird, fonderm jederzeit an dem Vorgängen um fi ber 
Antheil nimmt, mwenigftens die Blide danach Hin umd her wendet, balb 
fingt, bald pfeift oder feine Stellung Ändert, — Die Turfomanin 
in nicht hübſcher als die Türfin der niedern Etänpe, aber behenber, 
regfamer, bat beweglichere, mit der Mannichfaltigkeit ihres Ausorude 
mehr Übereinflimmende Züge, und findet man auch wohl erſt unter 
schm jugenrlicen Grfalten eine leldlich Hübfhe, fo findet ſich dech 
unter eben fo vielen gewiß and nur eine häßliche. 


Das Museum Gregorianum, Das große Werk über bieß 
etrustifhe Mufeam, das auf Koflen des Papfles herausgegeben wurde, 
if jedt im zwei Boltobänden erfchienen und enthält mehr ale 200 Kupfere 
tafeln. Achille Oennarıi ift der Berfaffer der Befireibungen. (Br. Bl.) 
— — — — — — —— — — — — 


Berichtigung. 
In Mr. 182, S. 797, Ep. 1, 3. 3 bis 5 heißt ed „der Wider ſtaub 
gegen das Milijfpfiem — werte auf fo bedeutenden Widerſtand flohen," 
Ratt „die Ausvehuung des Milisfpfiems werde at.“ 


*) Die Kurdengegenden ſcheuen fie indeß mod) weit mehr. 


Münden, in der Literarifch» Artiftifchen Auſtalt der I. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redastenr Dr. Ed. Widenmann. 
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Heifen in Perfien, Chiwa und den turkomanifchen 
Aarken. 


Orm u z. 


Der Wind trieb die See ſo hoch, daß die Bootsleute ſich 
fürqteten, in der Nacht zu ſahren, obgleich dad Wetter hell 
und Iihin war. Sie taͤuſchten und demnach durch die Ber 
bauptung, dap Wind und Waffer und zumider wären, und daß 
wir jegt unmöglich abfahren fönnten; aber fie veripraden ung, 
wenn wir am Ufer warten wollten zu rufen, fobald das Meer 
unfere Fahrt erlaude, Bir liefen uns alfo einige Deden 
geben, die wir auf den Gand legten, und nachdem wir uns 
nah dem beißen Tage mit Melonen und Thee in der fühlen: 
den Seeluft erquidt batten, legten wir und zur Rube unter 
dem Schuge vom zwei Männern, die zu unferer Mache be 
ſtimmt waren, Beide Burſche aber ſchlenen fehr geneigt, unfere 
Zeictgläubigteit auf die Probe zu ſtellen; fie erzäolten uns 
wundervolle Geſchichten, kefonderd von Maubtbieren, die jur 
mweilen große Verwüſtungen anrichteten und nit allein Men: 
ſchen und Tbiere fräßen, fondern auch andere Gegenftände 
fortihleppten. Da wir fürdteren, daß diefe Erzählungen uns 
vorbereiten folten, wenn wir etwa beim Erwachen unfer Gepack 
vermindert fänden, fo bradten wir, um und gegen einen fol: 
en Berluft zu ſchutzen, alles was wir bei und hatten in das 

Boot, das an dem Strande lag, in fonderbarer Zufall war 
es, daß, während wir and Angſt ſchlaflos am Ufer lagen, zwei 
große Thiere fi feben liefen, die nicht weit entfernt beram- 
jagten. Bahrfeinlih waren ed Wölfe oder Hpänen, bie durch 
unfere Wachtſeuer von einem nähern Beſuch abgebalten wurden. 
Am Morgen gingen wir bei (dwahem Wind in See und 
erreihten nah 9 Uhr Ormuz. Als wir und diefer Iniel 
näberten, erſchlen fie und als eine merkwürdige Anbäufung 
von rauben, hoben Feldfpigen, welche die Gipfel der Berge 
bilden. Die ganze Iufel it auch im der That nichts ald eine 
Mafle von Felfen, deren Beilalt und Farbe fehr verfhieden 
iſt; einige find duntelbrann, andere röthlie, grünlih oder aſch⸗ 
gran, mande find fait ſchwarz und mande wieder ſchaeeweiß, 


fo daß fie umfere MWißbegierde fehr erregten und mir uns 
freuten, diefe fonderbaren Gebirgsformartonen zu unterfuden, 

Wir landeten auf einem Sandflet, auf deilen Spige das 
alte portugiefiihe Fort lag, und nachdem wir einen flüdtigen 
Blick auf unfere Umgebung gemorfen batten, ſuchten wir Schutz 
gegen bie brüdende Sonnenbige. Als wir den balbtrednen 
Graben palfirt hatten, empfing ung am Tbore der Scheich 
und führte uns in ein Zimmer auf der Mauer, woſelbſt Or: 
frifdungen für und in Bereitfbaft fanden, 

Gegen Abend verliefen wir nah einer erquidenden Sieſta 
unfere Wohnung, um und ein wenig umgufeben, Die Felfen, 
aud denen faft die ganze Jnſel beftebr, bilden plöplih nahe 
an der nördliben Spike eine verbältnißmäßig ebeme Fläde, 
die etwa fiedben Quadrarmeilen groß ift und in eine Sand: 
junge ausläuft, melde den Hafen von Ormußz in zwei Hälften 
theilt, und auf welcher das alte portugiefiibe Fort lag. Diefes 
Fort war weder groß, noch regelmäßig geftaltet; es batte bie 
Form erhalten, melde die Localität vorfhrieb, Die Mauern 
waren ſehr ſtark und forgfältig ans dem Geftein erbaut, and 
welchem die Juſel beftebt ; es waren große impofante Quadern 
und jede Seite wurde von flarfen Baltionen beherrſcht. In 
den Wällen waren Ealematten, welche wahrſcheinlich die luſita— 
niſche Garnifon bewohnt batte, Zwei große Mafferbebälter 
find noch jetzt vorbanden; beide find bededt und das Dach dee 
einen rubt auf zwei Meiben ftarler Pfeiler, Das Fort war 
ehedem durch einen Canal, welcher durch die Sandzunge ge: 
graben worden war umd über melden eine Zugbrude führte, 
von der Infel getrennt; jeht tik er fat ganz ausgefüllt und 
der öftlibde Theil dient als Werft, um Boote auszubeſſern. 
Die Zugange waren fo eingerichter, daß der angreifende Feind 
einem beftigen Feuer ausgelegt war. Auf den Walen fans 
den mehrere eiferne und mellingene Kanonen mit dem von 
zwei Engeln getragenen portugieſiſchen Wappen; an einigen 
andern Geſchützen fanden wir eine auf Befehl des Schah Mb: 
bas eingegrabene perſiſche und arabiſche Infhrift zum Anden⸗ 
fen der Einnahme diefed Forts, 

Auf der am Fuße der Felſenberge fi binziebenden Ebene 
liegen die Ruinen der alten arabiiden und portugiefiiden 


190 


758 


Stadt mit ihren Laudhäuſern und Wohnfiten, Das vergäng- 
libe Material, aus welchem diefe Stadt erbaut wurde, iſt 
böhft wahrſcheinlich Veranlafung, dab man jegt feine Ruinen 
von Bedeutung findet, Der einzige merkwürdige Gegenſtand 
ik ein Minar oder Thurm, nabe bei der Lehmmauer, den 
einige für einen ehemaligen Leuchtthurm balten; meiner Ans 
ſicht nad derechtigt aber meder feine Lage noch feine Gehalt 
zu diefer Dermutbung. Es if ein runder Thurm, der in den 
Zwiſchenraumen mit Galerien umgeben mar, deren Holzwerk 
verſault iſt und fo ihren Einſturz nad fi gezogen hat; eine 
verfallene Wendeltreppe führt auf die Spige. Bon aufen war 
der Thurm mit Moſaik aus bunten Ziegeln geziert, die aber 
jegt meiſt berabgefalen waren; dad äußere Anfchen des Tburs 
mes beftatigt, fo viel ich beurtbeilen fann, die Tradition der 
Umgegend, daß es ein Minaret it, welches Schab Abbas nah 
der Einnahme dieled Ortes erbaute, um die Gläubigen zum 
Geber gu rufen. Die Mofaitarbeit insbelondere ſtimmt ganz 
mir dem Geihmad jener Zeit überein, 

Um Ufer der öftlihen wie der weitliben Bucht findet man 
noch jedt die Muinen einer Häuferreibe mir gemölbten Ge: 
madern von verfdiedener Gröfe und Geftalt; wahrſcheinlich 
waren es Sirdads zum Aufenthalt wäabrend der Hide, ober 
Bewölbe zur Aufbewahrung der Kaufmanndgüter, Wir fans 
den bier diefelbe folıde Architektur, dur welche fib das Fort 
audzeichnet, *) 

Obgleich Ormuz im Vergleich su den Heinen, balbwilden 
Staaten der Umgegeud reich war, fo folgt doch aus der Un: 
möglicheit, den geringen, von den Portugielen auferlegten 
Tribut zu bezahlen, daß diefe Stadt niemals große Meichrhüs 
mer beieflen baben fann. Die Bazars, welche größer waren 
ald die im der limgegend, enthielten wahrſchetnlich foftbare 
und feltene Waaren, ed berrfhte bier wohl ein bedeutender 
Lurus; dieß nebſt dem Pomp und Glanz eines audihmweifenden 
orientaliihen Hofes wurde von den armern und eiufadern 
Nadbarn und felbft von den kühnen Eroberern fo vergrößert, 
daß endlich die pradtigen, fait feenartigen und zauberbaften 
DBeihreibungen, welche wir von dieſer Stadt baten, entitans: 
den find, 

Die Garnifon von Ormuz beſteht jeht aus etwa hundert 
Goldaten, die au dieſen verlaffenen Punkt gebannt, kein fehr 
angenehmes Leben fübren. Ihre Hauptwaffen find ein breites 
Schwert und ein Schild, die mit den alten Waffen der fcorti: 
ſchen Hochlander große Webnlichleit haben. Die Schilde kom: 
men von Bunzibar, und werden, wie man uns fagte, aus der 
Haut eines Amphibiums verfertigt, wahrfheinlib aus dem Kell 
des Fiußpferdes. Ein alter Soldar, ber mit Narben von 
fürdterligen Wunden bededt war und einen ſchneeweißen 
Bart, Huge, glanzende Augen und eine fräftige, athletiſche Ge⸗ 
fair hatte, interelirte und am meiften. Seiner Erzahlung 


*) Der Boten rings umher war eine bedeutende Eirede map dem 
Gebirge bin mit Trümmern von Zirgeln, thönernen Geſchitten, 
Glas und dem übrigen gewöhnlich vorhandenen Ueberbleibſeln der 
alten orientalifchen Etädte dicht brdedt; alles hatte fih aber 
großeniprils in Schutthaufen vermantelt, 


nah hatte er die Wunden im Rampe gegen die Dibowasmi *) 
erbalten, mit denen fie früber fait täglich Gefechte und Schar: 
mügel hatten. Er Hatte ſchon unter dem Urgrofvater des 
jegigen Imam gefohten und war ein Zeitgenoffe des Nabdir 
Scıab, deffen Leben und Kriegszüge ibm fehr befannt waren, 
Seiner Angabe nah war er 110 Jabre alt. Wir fragten ibn, 
ob er, troß feines hoben Alters, im Kal eines Angriffs auch 
noch mitfebten würde? Ganz natürlich, ermwiederte er, Kampf 
it mein Geſchäft und wird es aud bleiben bis zu mei: 
nem Tode, 

Mir verweilten an der intereffanten, jedt ſo öden Küfte 
von Ormuz, und dachten über die Meränderungen und merl: 
würdigen Scenen nad, welche für den Staatsmann, mie für den 
Krieger, für den Gelbihtihreiber und für den Dichter gleich 
intereffant find und deren Beugen dieſe Belfen und das jegt 
im Maren Mondlicht glänzende Gewäſſer der Bucht aewelen 
waren, bis unfere Bootslente Muth genug batten, fib auf 
die ruhige See zu wagen, die zwiſchen Ormuz und Kifhmi 
ſich binftredt, Ed mar eine mwunderfhöne, prädtige Naht. 
In glänzender, hehrer Ruhe fchlief die Ser, und der Berge 
pbantaftifhe Felsgipfel ſcimmerten im Silberlibte ded Mon: 
ded, Wir gaben uns eine Zeit lang der Alufion und dem 
iüben Wahn bin, als läge ein Land voll fühner Thaten, ros 
mantiſcher Liebe und edler Gefinnungen vor unfern Blicken! 


3. Aollars Heife. 
3. Groatien und das eroatifche Uferland. 
(Fortfegung.) 


Bon Karlowec nad Rjeka (Fiume) führt die Ichöne, kunſt⸗ 
rei angelegte Louiſenſtraße, ein ſlawiſches Meifterwerk; fie 
wurde von dem Feldmarfhall, Freiberen Wukaſſevic, erbaut, 
im Jahre 1801 begonnen und im Jahre 1825 vollender, Ihre 
Lange beträgt nahezu 80,000 Klafter. Schade nur, daß dieſe 
foftipielige Strafe ihrem Zweck nicht entfpriht, denn fie ift 
fo unbelebt und der Verkehr fo ſchwach, daß wir auf der gan 
zen Fabrt kaum fünf mit Getreide und Leinwand beladene 
Wagen trafen, Clendere MWirrhsbäufer wie dier fanden wir 
nirgends. Auch bier börten wir, ald wir und Gier fieden lies 
ben, das gute croatifhe Sprühmort: „einftündige Eier, eintä= 
giges Brod und bdreißigjädrige Freunde find drei gute Dinge!“ 
Das Land iſt gebirgig, felfig, unſtuchtbat, felbit Wögel und 
wilde Thiere fehlen ; die Meife ſelbſt aber ift angenehm, denn 
der Reiſende ſahrt fait immer auf boben Bergen dahin und 
der Magen erbebt fib wie in die Wolfen, Alles zeigt dem 
Meifenden, daß er fih einem füdligen Himmel und einem 
neuen, von dem bisherigen ganz verihiedenen Bande nähert, 
Auch das Meer kann nicht mehr ferne ſeyn: Schludten und 
Vertiefungen, ebemalige, aber jetzt ausgetrodnete Seen und 





*) Gin mahabitifher Errräuberfamm am redten Ufer des perfifhen 
Meerbufens, dem die Engländer enblid ben Garans machten, 
u» 
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der ganze Anblit des Landes beweifen ed. Etwa eine Stunde 
von Fiume entfaltere fib vor unfern Augen ein Thal, welches 
den Groaten und allen Slawen heilig ift, bad ehemalige jele: 
aiſche, jegt grobaizkiſche Feld, das etwa eine Stunde 
lang und eine halbe Stunde breit if. Hier fanden im Jahre 
1242 die wilden Tatarem ihr Grab (Grob) unter dem Schwert 
der fühnen Ervaten. ine ungeheure Zahl derfelben fam bier 
um; bie eine Halfte des Feldes tft mir keinen, weißen &tel: 
nen bededt und bie Volksſage berichtet, bie Steine feyen vom 
Himmel auf das Schlachtfeld gefallen. Die Ervaten wollen 
bier ein Denkmal, das für bie kühne CThat Zeugniß ablegt, 
erribten, und gebauten die fehshundertjäbrige Feier dieſes 
Ereigniffes zu begeben, wie in dem gegenwärtigen Yabre die 
Tſchechen und Mähren in Hoftepn getban haben. Wie zu 
Salamwar, fo ſprang ib auch bier aud dem Wagen, und mitten 
auf Dem Felde überließ ich mid meiner nationalen Auftegung; 
ein ſtolzes Gefühl kam über mich, als wäre ich ſelbſt in diefer Schlacht 
gegenwärtig gemweien, welche Itallen und Deutſchland, vielleicht 
Rom und Konftantinopel von mongoliſcher Knechtſchaft befreite, 
Bei dem Dorfe Drazic fiebt man noch zwei Erdanfwürfe, bin: 
ter denen das tatariiche Heer fand; Über dem Weiler Pods 
cudnica iſt ein Feld, welches noch heutiged Tages der tatar 
rilse Orabplap beißt, wo nad der Vollsſage eine Menge 
tatariiger Todten begraben liegen, darunter wahrſcheinlich auch 
Betu Edan felbt, welcher in diefer Schlaht umkam. Ic 
fonnte indeß meinen Kummer, ja meinen Zorn nicht beſchwich⸗ 
tigen, als ih börte, daß fat ale bier gefundenen Alter— 
tpämer, Waffen, Sturmbauben, Geld, Aſcheukrüge, Becher (no 
mit Waſſer zum Krinfen angefült), nah fremdem Lande 
verfauft und ans dem beimiihen Lande ſortgeſchafft würs 
den. So denken alfo bie croatifden Brüder nicht an die 
Unlegung eines vaterländiihen Muſeums. Bei Kulm, Leipzig 
und anderswo ſah ich prächtige Denkmaler von Schlachten, in 
denen vor noch nicht langer Zeit Edriſten ihre qriſtlichen 
Brüder erſchlugen; wir Slawen bewundern und preifen fremde 
Berdienfte und Männer mit volem Munde, nur gegen uniere 
eigenen Verdienfte und unfere eigenen Männer find wir un: 
dankbar, und entziehen felbft den Todten was ihnen gebührt, 
Wir fommen überall zu ſpat, find immer bie legten, find zu 
allem zu fawab, Wis ich franrig zur Erde blidte und in 
dieſe und ähnlive Gedanken mi verfenfte, machte id gedanfen- 
108 mit dem Stock einige Beiden in den feinen Sand, und 
als id zu mir felbft gefommen, ſah und las, was id In den 
Sand geihrieben, erfhrad ich nicht wenig, denn es fland mit 
großen Buchſtaben jene Klage Dobromsty’d da; „mir uns 
einigen Slawen!“ Da ich feine Zeit mebr hatte, diefe Züge zu 
verwiſchen und mir Sand zu bededen, ließ ich fie fteben als 
Denkzeichen anf dem Grabfeld. 

Es war ſchon Ipäter Abend, als wir nah Merzld B ice 
famen, und jbon von ferne vernahmen wir ein ungewöhnliches 
Seſchrei ım Wirthshaus. Als wir bineintraten, faben mir 
Zudrlente um einen Tiſch mir der Fauft ftark auf den Tiſch 
fdlagen, und dann mebr oder weniger ausgeftredte Finger 
zeigen, während die andern mit gefpanntem Auge daranf 


binbliten und mit lautem, verwirrten Geſchrel riefen: cinque, 
andere: sette, wieder andere; olto, nove u, ſ. w. Es iſt dieß 
das italieniſche Spiel: alla Mora, das die Mauren nah Spa— 
nien brabren. Died Spiel ift in ganz Italien, ja in allen 
füdlihen Ländern im Gebraud, und gibt Weranlafung zu zabl- 
lofen Streitigkeiten und mannihfaben Mordrbaten. Es ift 
ein finnlofed Spiel, und wenn der Einſatz ftarf ift, und das 
Spiel rafh gebt, kann ed den Meihen binnen einer Stunde 
zum Bettler machen. — Bon den Bergen und Höben um das 
Dorf Kamenjaf ber fonnte man bereits dad Meer erbliden, auf 
deffen Wafern die weißfegeligen Fahrzeuge wie Tauben fid 
wiegen, 

Ueber ſchaudervolle, romantifche Felfenabhänge und Stellab: 
ftärge führt der Weg nah Fiume hinab. In den Gärten ſieht 
man unter freiem Himmel eigens, Eitronendäume und ans 
dere füdlihe Gewädle, Ein Bach (Miela) fließt etwa eine 
halbe Stunde von der Stadt unter einem ungebeuren Felfen 
bin, Die Stadt Mijefa (lat. Flumen S. Viti, flaw. Smwatowit) 
ift reinlich, lebendig und durch Ueberrefte des Alterthums ber 
deutend, Im alten Zeiten bieß dieß Land Liburnia, bei Caſar 
Denotria; jeßt beißt der Meerbufen Golfo di Quarnero oder 
Garnaro (wohl von Krain), früber Sinus Hanaticus oder Her 
neticus. Alle diefe Namen beziehen fih auf unfer Boll, Ein 
biefiger Slawe, Advocat und Patricier in der Stadt Rieka 
(Fiume), nahm und miht nur gaftfreundlih in feine Woh⸗ 
nung auf, fondern führte uns auch in der Stadt und deren 
Umgegend herum, Zum erftenmal aß ich bier bie italieniſche 
Polenta, ferner Schildfröten, Seekrebſe und Fiſche. Bon der 
Polenta batte ih mir vorher allerlet ſeltſame Vorſtellungen 
gemacht; faum batte ich fie aber geſehen und gegeſſen, fo ſagte 
ih: „Ada! der Brei it unfere Mutter und die Polenta ihre 
Tochter!” Und im der That ift aud die Polenta nichts ande: 
res als der alte flawiihe Brei, die uralte 2ieblingsfpeife der 
Slawen, bei den Slawowenetern in Stalien Paberef genannt, 
Bor dem Haufe des Hrn. Medanic erbebt ſich eine hohe Stein⸗ 
fäule mit einer Flagge oben auf, in der Mitte It Sr, Weit 
mit dem Haben ausgebauen, und unten ftebt die Inſchrift: 

Numine sub nostro tute requiescite gentes, 
Arbitrii vestri quidquid habetis erit, 
In der Stadt find zwilden den Häufern noch Ueberreſte eines 
römifhen Thores (arco romano), an dem die Quadern, wie es 
ſcheint ohne Gement, aneinander gefügt find. Auf dem Cal— 
varienberge ftehen noch die Trümmer jener Mauer, welde das 
römifhe Reid in ein meftlihes und dftlibes theilte, und die 
fid bis Grobnik und weiterhin nah Krain hinein erjtredt, 
(Fortiegung folgt) 


Einige Bemerkungen über Sriaul. 
(Bon I. Löwenthat.) 


Brianl if eine der intereffanteflea Provinzen ter Öfterreichifchen 
Monardle. Don einem milten Klima begünſtigt, gedeihen bier Die 
meiften europäifhen Pflangen. Die Welver find ohne Nachtheil für die 
Saaten mit Reben und Bäumen beſeht; jene geben dem Mein, den 
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mau trinkt; biefe herrliches Obſt, Holz zur Beuerung und das Foflbare 
Laub zur Eeridenerpeugung., Der Boden zmwifhen dem adriatifchen 
Meere und den Mipen if verſchledenartiger Defchaffenheit, wonach 
der Anbau ſich richtet, Auf den höher gelegenen Strecken wächst wenig 
ober gar fein Weizen; man baut hier nur Mais, Kartoffel und Hülfen« 
früchte, treibt aber ſtark Viehzucht, auch gibt es hier ausgedehnte Wäler, 
Im mittlern Theil der Provinz if der Beldbau am beflen im Gange. 
Das Haupterzeuguid iA Mais; Welgenfelder nehmen Y%, bis der 
urbaren Bläde ein; auch baut man Hafer und Fünftlihe Wiefen find 
überall verbreitet, Die Miederungen haben einen fehr fruchtbaren, aber 
nur fpärlih angebauten Boden. 

Sriauls Bevölkerung umfaßt 405,209 Erelen, von denen 317,697 
dem Banern= und 87,552 dem Bürgerflande angehören, Die Provinz 
erzeugt 580,000 Some Weizen und 1,150,000 Eomr Mais (1 Eoma — 
4 Diepe 76%, Wiener Becher), während der Vedatf derfelben auf 396,000 
Some Weizen und 1,320,000 Some Mais angefhlagen wir, 

Briauls Hlähenraum umfaßt 6,581,495 metrifche Rutben, und gwar 
651,885 Weder, 914,321 Meder mit Weinreben, 1,003,801 Wiefen, 35,958 
Wiefen mit Weinreben, 1386 Dämme, 1,297,121 Weiten, 2467 Meisfelo, 
3946 BWeingärten, 17,200 Gartenland, 711,386 Hocdmwälrer, 6904 Rafla- 
nienwälder, 452,089 Fela⸗ und Kirsboden, 55,356 Thäler und Ehmpfe, 
2746 Biſchteiche und Marfhland, 9190 Niedermald; 1,105,689 unpros 
ductive Bläche, ale Wege, Straßen, Gewäſſer und fleriler Boten, un» 
113,050 Grundfäge der Häufer und Höfe. 

Die Baurrahänfer im Friaul find ziemlich gut und bequem ein. 
geriätet, Sehr viele wurden in ber neueilen Zeit gebaut oder reflaurirt, 
Die Kuechte (sotani) aber wohnen in ſchlecht werwahrten, engen und 
umgefunden Hütten, Die Nahrung if böhf einfach und jeugt von 
einer lobenswerihen Genügfamfeit der arbeitenden Glafie, Sie beſteht 
aus Polenta, Bhafeolen,, Gerfie und Bred aus Moggen mit Mais ges 
mifcht oder aus Mais allein, Weijenbrod iR äußert felten; man trinft 
menig Wein; der gewöhnliche Trank iſt Trefer (zonta); an Behtagen 
find indeß die Weinfchenfen Häufig beſucht. — Die Brachlegung der 
Gelder hat in Brianl völlig aufgehört. Man wechſelt gewöhnlich mit 
der Ausſaat von Weizen uns Diais ab. Go gibt im ber Provinz fehr 
viele natürliche Wieſen, da fie aber nirmals gebüngt werben, fo erjengen 
fie faum ein Wiertel fo viel, als fie hervorbringen Fönnten. Dan 
fplägt den @rtrag eines jeden Gampo auf höchſtene 800 Libbre (Pfund) 
Heu im Durchſchnitt an. Dagegen nehmen die Fönftlichen Wieſen 
merfli zu, denen mehrere Drtfcaften ihren Wohltand zu verbanfen 
haben. Seit ungefähr 100 Jahren find in Friaul Butterflee und Klee 
famen eingeführt, welche trefflich gedeihen und durch ganz Mittelfriaul 
bis zum linfen Ufer des Tagliamento verbreitet find und jeht auch am 
rechten Ufer eine große Ausbehnung nehmen Mit der Gultur ber 
Nünfelräbe, Möhre u, f. m. if bieher noch Fein Verſuch im Großen 
gemacht worden, wiewohl fie im Kleinen befriedigende Mefultate ge» 
liefert hat. Kartoffeln werden nur im ben gebirgigen @egenden, in ten 
Ghenen aber änfer fpärlih angebaut, da man Überhaupt noch Bor 
urtheile gegen diefelben hegt. In Mittelfriaul, am linfen, hin und 
wieber auch am rechten Ufer bes Tagliamento wird Mäbfamen gejogen, 
welcher [ehr gut gedeiht und befonders mach einem gelinden Winter eine 
reicht Musbeute gibt. Blade und Hanf fommen zwar fort, werden aber 
wenig angebaut. Außerdem iſt auch die Qualität ſchlecht, da man ſich 
anf die Berbefferung biefes Gulturzweiges nicht verlegt. 





Münden, — —“ Artiſtiſchen Anflalt der 3. ©. — Buch handlang. 


Briauls Reben liefern eine Maſſe farbigen und zum Theil wohl⸗ 
ſchmeckenden Weines, Cinige Sorten eben dem Burgunder wicht nad. 
Im allgemeinen wird aber auf den Weinbau weniger Sorgfalt, als 
auf die MDaulberrbäume und die Weigeneultur vermennt, Man fucht 
viel Wein zu gewinnen, um die Qualität befümmert man fidh wenig. 
Bel ver Bereitung gebt man noch eben fo unzwedmäßig, wie vor 100 
Jahren gu Werke, daher muß man trachten ihn fo ſchnell ala möglich 
und mwohlfeil auf den mahen Märkten zu verwerthen. Giniges gebt auch 
nach Trieh und Venedig, aber zur weiten Ausfuhr if er beider jehigen 
Beſchaffenheit nicht geeignet, und ſelbſt der fonft bebeutende Abſah nach 
Kärathen nimmt immer mehr ab, 

Der Selvenbau hat fi feit 50 Jahren verbreifaht, Die Provinz 
erzeugt ungefähr 400,000 Pfund Seide und in ben lehten 25 Jahren 
find über zwei Millionen Maulbrerbäume angepflangt worden. Da 
biefelben aber im allgemeinen ſchlecht gepflegt und fräßgeltig entlaubt 
werben, fo geben fie wur einen geringen Ertrag und erben nach wenigen 
Jahren ab, 

Die Viehzucht bat fi feit Winführung der Fünflligen Wieſen in 
Ober» und Mittelfriaul ungemein gehoben. Nach der lehten Zählung 
befigt bie Provinz 180,000 Stüd Rinzvich, 7145 Pferde, 554 Maul⸗ 
ejel, 71,556 Schafe, 19,615 Biegen, 31,175 Schweine und 449,91 Stück 

flügel, welches legtere befomders einen vorteilhaften Markt in Trieſt 
findet, Die Pferde find größtentheils in verwahrlostem Zuflante; bie 
Schafe geben eine fehr ſchlechte Wolle, weil man fid mehr auf die 
Grminnung der Milch verlegt, aus ber ein trefflicher Käſe, ungefähr 
300,000 Libbre jährlich, bereitet wird, Die Wälder find fat gan 
jerflört, oder doc ſchlecht gehalten; et gibt ſeht viele Sümpfe, bie leicht 
troden gelegt und in fruchtbare Wieſen verwandelt werden Fönnten, 
allein hiezu bebarf «8 größerer Regfamleit, die im allgemeinen noch fehlt, 


Miscellen. 


Bilvhanerarbeit für das Wafhingtoner Gapitol, Der 
neapolitanifche Bildhauer Perfico hat Fürzlih eine ihm von dem Gongrrf 
der Vereinigten Staaten übertragene Vildhauerbeit vollendet, die für 
das Gapitol beflimmt IR und aus zmel Biguren beſteht, Columbus und 
eine Jadlanerin, die ih mit einem Bild ſcheuer Neugierde von ihm 
wendet, (Mihenäum vom 24 Junius.) 


Ein altes Riefenbil» in Englanı, Gin grumbgelehrter, 
aber wie es fcheint etwas Überfichtiger Engländer hat eine Echrift 
beransgegeben unter dem Titel: Baal Durotrigensis, eine Abhandlung 
über vie alte foloffale Bigur zu Germe in Dorfetſhire. Der Berfafler 
läßt ſich dabel im fehr gelehrte Unterfuchungen über den Unterſchied der 
urfprängliden Gelten und ber Geltobelgen (Birbolg) in Englanr, fo 
wie über Edlangendienft und Sonnentienft ein, worcin wir ihm nicht 
folgen wollen. Der Hauptausgangspunft ift ein riefenhaftes, aus einem 
hoben, Cetat Überfchauenden Kreipefelfen ausgehauenes Bild eines Rriegers, 
das 180 Baf Höhe haben fol. Wenn nachſtehende Längenangaben richtig 
find, fo muß das Bild fehr merkwürdig ſeyn: Länge des Armes 102 Buß, 
Länge der Keule, die et über dem Kopfe hält, 120 Buß, Länge bes 
Gefihts 23%, Buß, der Mafe 6‘, Durchmefler des Auges 2%,°, Länge der 
Bußfohle 18". Gin Hr. Hautchius meinte, eb fey eine Abbildung des 
fähflfhen Gottes Heil (?), aber die unmäßige Länge des Armes würde 
jedenfalls auf eeltiſche Rünftler deuten, 
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Claſſiſche Studien in Mordamerika. 


Mebrere Profelloren von verſchiedenen Unftalten in Norbs 
amerifa baden fib zur Herausgabe eines Werls unter obigem 
Zirel vereinigt, Der Indalt felbft bat für einen Deutſchen 
oder Engländer fein näberes Interefle, da die eigenen Auffäge 
niat eben etwas Neues entbalten, und ein großer Theil aud 
dem Deutſchen überfegt iſt, namentlich mebreres von fr. Jacobe, 

wovon wir feine vortrefflihe Mbbandlung über das Studium 
des cA⸗eſſiſchen Alterthums befonderd ausheben. Sonft haben 
wir über den Inhalt bloß noch beizufügen, daß die Lebens: 
beihreibungen deutſcher und bolldudiiber Pbilologen einen 
nicht unbedeutenden Theil ded Ganzen ausmachen. Wäre dad 
Bub in England, Franfreib oder Deutitland erfhienen, fo 
würde es feine oder nur eine vorübergebende Aufmerkfamfeit 
erweden und verdienen; man würde aub gar nidt errathen, 
warum man eine Abhandlung über die Seſchichte der lateinis 
ſchen Sprade, über die plaftiihe Kunft der Griechen und eine 
Lebensbeſchreidung Wottenbachs ineinem Band zufammenwürfelt. 
Alles dieß erklärt fib, fobald man an das Publicum denft, für 
welches das Bub beftimme iſt. Ale Einleitungen dieles wie 
äbnliber Werfe in Amerika beginnen mit einer Urt Apologle, 
daß man ein ſolches Bub erfheinen läßt, man feßt das Warum ? 
auseinander, und berübrt Fragen, an die in Europa kaum mebr 
jemand denft; man erfennt aldbald, dab mit claffiihen Stu⸗ 
dien in Amerika nob wenig zu maden iſt, und daß man wenig 
Danf und Ehre damit ernter. Deßhalb wenden fie ihre Augen 
nah @uropa, namentlih nah Deutſchland, und fie theilen die 
feurigen Yufmunterungen mir, melde bier von den Univerfis 
täten und andern Lebranftalten für die elaffifben Studien aus— 
gegangen find. Dadurch fuchten fie in ihrem eigenen Land 
einen ahnlichen Geiſt zu entflammen, und man bemerft au, 
troß des vielfah vergebliben Mingend, daß immer noch ein 
Schimmer der Hoffnung durbdringt, In diefem Betracht ver: 
dienen diefe, wenn and jetzt noch ſehr vereingelten Bemühun: 
gen, befondere Aufmerkfamkeit, wenn glei nicht zu Idngnen 
ift, daß die Verbältuife in Amerika nob nicht zu einem um« 
fangreigern Studium des claſſiſchen Altertbums reif find, und 


daß die Bewohner jener Länder die Früchte ber claffiiben 
Studien noch lange aus der zweiten umd dritten Hand, vers 
borgen unter allerlei leichter Waare moderner Literatur, em: 
pfangen werden, 





Skizzen aus Frankreid). 
Marfeille. — Hyeres. 


Marfeille entſpricht mit feinen großen, breiten Straßen in 
der unteren Stadt, mit feinem mwimmelnden, auch orientaliſch 
belebten Hafen, mit feinen Boulevards an der Berzlehne, mit 
feinem ungebeuren Lazareth, den endlofen Baſtionen und feiner 
Notre Dame de la Garde durchweg der Borftelung von einem 
großartigen Emporlum und von einer wunderſchön gelegenen 
Seeftadt, Tag und Naht herrſcht da ein geräufhvolles Leben 
und Treiben. Der von Bergen eingeſchloſſene Halbkreis ift 
durd den füdlib vortretenden Feldberg der Liebfrauenkirche 
nah dem weiten Meer bin gefhlofen; er hat feine Oeffnung 
nah Weiten, Die durd Felseilande gefperrte Bay tritt von 
Welten ber in den engen Hafen, der in dieſer Welle dem 
offenen Meeresdrang ganz entzogen ift. Um die bobe See zu 
fhauen, muß man über die Boulevard hinaus auf den Fels 
von Notre Dame fteigen. 

Menn man hinüber blidt auf die Cilande, bie in den 
Strablen der Abendionne glüben, denkt man an die fabelhaften 
Hefperiden, wo unter Breifendbut die herrtlichſten Schäge und 
Geheimniſſe ruben. Liebliche Haine voll edler Kiefern, Piſta— 
sien und Mandeln erquiden dad Auge; Feigenbäume ſpenden 
ihre füße Frucht und der Fuß zertritt Thymian und Lavendel, 
deren Duft fih verbreiter mie ein Weihtauch für die edle 
Schöpfung. 

Die fruchtbare Küfte mit Chateau d’If, die wogende See 
mit ihren glüdfeligen Infeln liegen vor den freubetrunfenen 
Biden; tbeils Fable, thells dewahſene Meerfellen ziehen fi 
an ber Ditfüfte binüber mad dem bergigen Strande von Tous 
Ion, bem die ind Meer berams gruppirten Berge den fhönften 
nnd größten Hafen Eranfreihd bilden. Alle Auftalten bes 
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Seekriegd kann man bier im Großen betrachten, unb land: 
wärtd binter der Stadt auf die befeitigten Höhen fkeigend, wo 
Napoleon ſich zuerſt auszeichnete, fiebt man ein viel weiteres 
und durch Kriegsſchiffe ſtolzeres Hafenbeden ald bei Marfeille, 
Die füblihe Kraft des zum Theil vulcaniihen Bodens wähst 
nach dieſer Südoftfünte bin von Meile zu Meile, 

Der Charakter des Provengalen gilt in Franfreih für leb⸗ 
baft, beitig, beredt, dichterifd. Die MWettlämpfe der Trouba— 
dours fteben noch im beiten Andenken, noch blüht bie und 
da aͤchte Vollspoeſie. In manchen Dörfern und Fleten werden 
jest noch Volksfeſte gefeiert, die aus dem Mittelalter datiren. 
Das Bolt in der hohen Provence ift gutmuͤthiger als die gro: 
ben, eigennügigen Leute an ben Geftaden der Mhone; Süb- 
languedoc und die fpanifhe Mancha follen Ueberfluß haben an 
unböflihen, unmanierlihen Individuen. Politiſche Talente bat 
die Provence in den lehten fünfzig Jahren viel hervorgebracht; 
Barbaronr, der feurige Girondift, Sieves, Barrad, Mignet, 
Thierd find Provenzalen, Wer erinnert fih nit der tobenden 
Marfeiler, welhe in den erften Jahren der Mesolution in den 
Straßen von Paris mit fo großem Erfolg für die Sache des 
Moltes fih ſchlugen ? Die Marfeiller waren der Kern, um den 
man fi gruppirte, fie waren die nachdrücklichſten Leiter der 
großen und kleinen Emeuten, 

Das Stadtchen Hpered ift nur vier Meilen von Toulon 
entfernt, und die Niederung, die fib von ibm an dad Meer 
binabzieht, den Hperiihen Eilanden zu, ift mit Gitronen und 
Drangenbäumen bedet, ja einzelne Palmen fteigen dazwiſchen 
auf, Boten des Drientd, Wlte Hiftorienbücer erzäblen, dab 
man unter dem Hobenftaufen Friedrih IL, der Sicilien fo 
überaus liebte, bier bei Hyered das Zuderrobr und die Pieffer: 
ftaude gebaut babe. Das alles betrifft aber die Niederung vom 
Städthen Hyeres hinab, und nicht, wie ed gewoͤhnlich beißt, 
die Hyeriſchen Infeln, welde dieſer gefegueten Niederung gegen: 
über liegen, Es find idrer vier, darunter eine Titan gemaunt, 
ein Feld mit einer guten Waſſerquelle. Die größte, Porque- 
role, ift bewalder, und Louis XIV ließ eine große Falanerie 
bort errichten, aber weder fie noch Port Croz, bie fruchtbar 
und mir Lavendel bedeckt, noh Bagneau, die unbewohnt wie 
Titan ift, haben jene berühmten Vorzüge der Niederung von 
Hvered, die wabrend des Mittelalters eine Zeit lang zu dem 
Königreib Palermo gebörte und mir Sicilien und der Levante 
in der genaueften Verbindung fand, Der Britte Pinferton 
wil Homerd Infel der Galppfo bier gefunden baben. 





3. Kollars Heife. 
3. Groatien und das eroatifche Uferland. 
(Fortfegung.) 


Ju Fiume muß das Slawenthum neh mit feinem Neben: 
bubler, dem Welſothum, fämpien; bie umliegenden Dörfer find 
freilih ale flaworiüpriid, und in Finme ſpricht das gemeine 
Volt und einige eifrigere Vaterlanddfreunde unfere Sprache; 
aber in den fogenannten gebildeten Käufern und bei den Bes 
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börden ift allentbalben das Italienifhe im Gebrauch. Man 
bat dem Hahn eine Stange gegeben und er will den Thurm. 
Es find freilib bier bedentende flamesilipriihe Kanufmannd:- 
familien, die im Befige von Seeſchiffen find, aber leider plaus 
dern die Kinder in den Häufern bereits dad Italienifhe. In 
der Kirche Sankt Veir wird jeden Sonntag eroatiſch geprediat 
und gelungen, aber bie ſerbiſche Kirche, deren Prieiter Hr, 
Jowetic ift, bat nur 52 Seelen; diefer Mann Magte ung fehr 
über den Verfall der flawiihen Nationalität und Sprache in 
diefer Stade. Im Gubernialpalaſt ſtehen die Namen fämmt: 
liber Advocaten in Fiume aufsegeichnet: es find ihrer zwölf, 
und darunter führen febs flamiihe Namen, Wir beſuchten 
aud die Schule der Meinen Kinder, wo zwei Lehrerinnen alles 
italieniih lebren. IR denn bier nirgends die ſlawiſche Sprache 
eingeführt? fragte ih und erhielt von Hrn, Mebdanic die Ants 
wort: „ed war ein langer Streit darüber unter den Bürgern, 
endlih ater miſchte fib dad Gubernium barein, und mollte die 
magvariſche Sprache in dieſen Schulen einführen. Um dieſer 
zu entgeben, wollte die gefammte Burgerſchaft lieber italienis 
ſche Lehrerinnen.” — „Da fend ibr in der That nicht unter 
Dach, fondern vom Megen in die Traufe gefommen,” erwies 
derte ih. „Es beilert nnd gleicht ſich ales mit der Zeit and,” 
meinte unfer Freund, ich fügte aber bei: „was einmal im 
Herzen fi) feitgefeht bat, namentlih in der Jugend, das halt 
fe, man mag fragen wie man will; zum mindeften bleibt 
immer eine Narbe zurück. Mon der Mationalitdt und ber 
Sprade gilt das Sprüchwort: „„das tft einmal da, wie beim 
jungen Wolf das Schnappen.” " 

Auf dem Wordergiebel ift eine große, eilerne, aus einem 
Geſchütz bieder geſchoſſene Kugel eingemanert, mit der dhrono- 
graphiſchen Inſchrift daruuter: 

Ista Dabat galLos pulsVra hInC AngLIa poMa. 


St. Veit ift der Patron bieler Stadt fo wie vieler anderer 
Drte in rain, Stepermart und Kärntben, denn die Slawen 
baben eine gewiſſe Vorliebe zu dieſem Heiligen, die vermuthlich 
von dem heidniſchen Swatowit herfommt. Ebenſo finden 
fib viele dem beiligen Hieronpmusd gemweibte Kirchen in ben 
biefigen flawiſchen Yandern, aub in Fiume felbft, Ferner 
findet fi in Mom eine Kirde San Girolamo de’ Schiavoni, die 
unter Papit Nikolaus V von den vor den Türken geflobenen 
Slawen erbaut murde, 

Gleich nad unterer Ankunft eilten wir dad Meer zu bes 
grüßen, mach der fogenannten Palada, dem ind Meer vorlans 
fenden Damm, wo die Schiffe anlegen, um Waaren eins oder 
auszuladen. Hier faben mir zwei junge Krainerinnen, fo 
f&ön, daf alle Augen ſich mehr nach ibnen als mad den Schif⸗ 
fen und dem Meere wandten; fie waren im ibrer kleinſtädti⸗ 
ſcen Natiomaltleidung umd eine zierlicher als die andere, Als 
fie bemertten, daß fi viele Augen auf fie richteten, verfhwan- 
den fie in der Stadt, wie ſcheue Mebe im Walde — Bis 
Mitternacht wanderten wir unter dem ſternenhellen Himmel 
in der Stadt und am Meeredufer umber, da eine Menge be: 
leuchtetet Schifferdarken bald ba, bald dort fid zeigten, Segen 
eilf Uhr erſcholl von einem Schiffe der der kräftige aber ſchwer⸗ 
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mütbige Gefaug zweier Fiſcher; mir horchten und vernahmen 
eim flamifhes Lied von dem befannten Kacic, worin der Frau— 
gipant und Zrinv's Erwähnung geſchah. Wir Naunten nicht 
wenig, Mebanic aber fagte: „das ift bier nichts Neues und 
Bermunberlihed; unfer Dolf, namentlich die Fiſcher der Intel 
Beglia, kennen und fingen alle diefe Lieder, vorzüglich diejeni: 
gen, welde ſich auf den ihnen unvergeßliden Herrn und Wohl- 
sbäter Frangipani und feine Kamilie beziehen.” Frangipant 
war ein geborner Araliener, aber den Slamen febr gewogen, 
Etwa eine halbe Stunde von Fiume liegt auf einer Anhöhe 
Terfat, einſt die Hanptftadt Liburniens (Terfactum), jegt ein 
den Frangipani geböriged Schloß; bier fiehbt man ihr Wappen, 
auf dem zwei Lömen das Brod brechen. Hier wird aud 
die Marengofaule aufbewahrt, welche einſt zu Ehren Napoleond 
auf dem Felde von Marengo errihter, von Nugent angelauft 
und bieder gebracht wurde, 


Der Hafen von Fiume, die Quarantaine und das Lazareth 

find eine kleine Stunde von der Stadt entfernt; gerade als 
wir dabin famen, und unfer Begleiter das zum Hafen füb: 
rende Thor eröffnete, begrüßte und das Auſwogen ded Meeres 
und die thurmhoch über unjere Köpfe emporgetriebenen und 
ans Felfenufer fhlagenden Wellen, was uns einen wicht gerin: 
gen Sorecken elnjagte; wir famen zwar mit beiler Haut das 
von, murden aber ganz durchnäßt. In der Mitte des Hofes 
ftebt eine mit Glasthüren verfebene Eapelle, damit alle in der 
Contumay befindlichen beim Gottesdieuſt auch ten Prieſter 
feden können. Im Hafen lag damals nur ein einziges Schiff 
mit Gorinthen aus Corfu. Auf dem Wege trafen wir 
Bäuerinnen, melde Wein nah Fiume trugen, und zwar in 
Ziegenbäuten, die aussehen wie unfere Sadpfeifen. 


In der Eutfernung von zwei Stunden liegen die Infeln: 
Krt oder Welija Dtofa (ital, Veglia), Ozero (lat. Abfprtis) 
und Tſchres oder Cres (lat. Ederfo), welbe man jufammen 
früher die Abiprrid-Infeln nannte, indem die Sage von ber 
Medea und ihrem Bender Abſyrtes bieder verlegt wurde, Welche 
Gefühle und Gedanken erregten dieſe claflifben Infeln in mir? 
Melja, Ozero, Tichres und die benachbarten Luſta, ab (Arbo) 
m. ſ. w. find uralte ſlawiſche, bei den Glaffitern erwähnte, auf 
die griedilb:römiisde Mythologie und Nation bezüglice Na⸗ 
men von Jaſeln, deren Bewohner unbezweilelt den Venetern 
nicht bloß benadbart, fondern auch verwandt waren.*) Der 
Haupiort auf der Infel Veglia ift Hrad oder Krk; die ganze 
Zufel ift in vier Aemter eimgerbeilt; der Biſchof wobnt in 
Krk. Auf der ganzen Yufel berriht der glagolitifihe Gottes: 
dienfi **) vor, und nur in wenigen Kirhen wird der Gottes: 
dienft lateiniſch abgebalten, Die Priefter find bier ſehr zahl: 
reih, in Basla find es etwa 30, in Dmifal 10, lauter ®la- 
goliten, melde aber außer dem Meflelefen faft nichts thun. 


*) Wir brauchen nicht zu bemerken, daß die bier obenhin bereiis 
angenommene jlawifhe Nationalität der Ventter am abriatijchen 
Meere mehr als bloß problemarifch iſt, obgleich fie von den 
flawifden Wlterthamsforfchern jet ziemlich allgemein ala aus. 
gemacht angrfeben wird U. d. U. 

**) S. die glagolitifpe Literatur Mr, 14.1 v. d. 3. A. d. M. 


Die glagolitiſchen Bücher werden in Fiume [mit lateiniſcher 
Schrift gedruet. Die dedeutendſten Orte find Omlſal (ital. 
Caſtel Muſchlo), Wronik (Merbentco), Baska (Besca), Ljubinja 
(Libnia), Dobrinjo (Dobrigno), Jezero, Suzan (Sufana) ıc, 
Der böhfte Berg zwiſchen Ponte und Basca heißt Trokawac, 
und unter demfelben fließt ber Dach Mita, 


Die Kleidung der Veglianer unterfheider ſich von der ih⸗ 
rer Nachbarn in Farbe und Schnitt. Das Oberkleid ift bei 
allen ſchwarz, bei Männern und Frauen, bei jung und alt; es 
beſteht aus einem dünnen Zub oder Zeug, zu deſſen Berei: 
tung eine befondere Fabrik auf der Intel beftebt, Man fagt 
allgemein, die Veranlaffung zu dieſer ſchwarzen Farbe ihrer 
Trace ſey dad befannte unglüdlibe Ende des Grafen Frangi- 
pani geweſen, von welder Zeit an fie ald feine Unterthanen 
dad Trauerkleid um ibn tragen. Wir find aber hierüber auf 
ganz andere Gedanken gekommen, beionderd als wir dieſe 
ſchwarze Farbe aub in Venedig faben, wo fie herrſchend ift, 
und gewillermaßen einer aberglaubiichen Verehrung geuleßt. Bes 
anne ift es, daß in Venedig die urfprüngliben und älteften 
Geſchlechter oder Nobili von jeber fhwarze Kleider trugen, ja 
daß felbft die Gondeln nicht nur ſchwarz angeftriben, fondern 
auch durchgehends mit ſchwarzem Tuche ausgeſchlagen und bes 
deckt ſind. Auch die Slawen in Krain, Iſtrien und den be, 
nachbarten Gegenden tragen ſcwarze Oberkleider und Hoſen, 
die Weiber Möde von ſchwarzem Tuch oder Meſulan, wie bie 
Bewohner von Krf. 


Auf der Infel Tſchres (Kerſo) bei Farefina und Dragofie 
ih eine Meerenge zwiſchen Dielen Juſeln und Ifrien, wo am 
Meeresufer, auf der Höhe des morlafiihen Buſens, die Stadt 
Labin (lat, Albone), etwa vier Meilen von Pola liegt, Labin 
war mir ſchon in meiner Jugend merkwürdig, weil ed der 
Geburtdort eines ſlawiſchen Proteftanten oder vielmebr Halb⸗ 
reformators tft, für den ich immer eiue befondere Achtung 
füblte, namlib Marıb. Franfowic Wlach, lat, Flacius Illpricus. 
Diefer Wann, der nah Huß, Luther und Melanchthon den bes 
deutendften Anthell an der Meformarion nahm, bat uufterblide 
Verdienfte um die evamgelifche Kirche, und gebört überhaupt zu 
den gelehrteſten Scriftitellern. Er erblidte das Licht der Welt 
im Jahre 1520. Den erften Unterriht erhielt er von feinem 
Bater, dann wurde er zu Jan Egnatiow, deſſen Schule an dem 
Marlrplag von San Warco war, geſendet, und ging im Jabre 
1537, als ibım Baldo Zupatin von dem Qintritt in den Moͤnchs⸗ 
ftand abgerarben batte, nab Deutihland, wo er in Tübingen 
bei feinem Landsmann, Matth. Garbic, Profeffor der griedis 
[den Sprace, wohnte, Im Jahre 1541 börte er in Witren» 
berg Luthern umd Melauchthon, lehrte privatim die hebraiſche 
und griechiſche Sprade, und wurde im Sabre 1544 öffentlicher 
Profeflor. Bei dem Ausbruch der Kriege in Deutſchland befand 
er fib in Braunfsweig, dann in Magdeburg, und wurde im 
Yabre 1557 gar Gründung einer neuen Schule nah Jena bes 
rufer; von da ging er nach Megensburg, dann nad Antwerpen, 
Strafturg und Fraukſurt a, M., mo er im Jabre 1575 ftarb, 
Er fhrieb uber 30 vericiedene größere und Heinere Bäder. 
und war nike nur der Begründer, jondern auch einer ber 
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eifrigften Mitarbeiter an der unter dem Namen „Genturiä 
Magdeburgicä” bekannten kircheuhiſtoriſchen Sammlung. Dieler 
Mann von fo beifpielloier Thatigkeit hatte unaufhörlid die 
Stöße und Schlage eined unbarmberzigen Schickſals zu ertras 
gen, weil er von den Dentichen verfannt war, theild aus id: 
rem gemwöhnlihen nationalen Halle gegen und, tbeild wegen 
einer Meinliden Schwäde, von ber fein Gelebrter frei ift, na⸗ 
mentlih wegen feiner Anfiht, daß die Sünde beim Menſchen 
nicht zufällig, fondern morbwendig fep.*) Seine Anhänger 
nannte man Flactaner. Cine abiheulibe, wahrhaft unmenſch⸗ 
liche und unchriſtliche Undankbarkeit und MWerblendung mar es 
aber von den deutſchen Lutheranern, daß fie ibm auf dem 
Todtenberte die beillgen Gacramente verweigerten. Mattb. 
Wlach war vielleiht der erſte Gelebrte unferes Volls, der ald 
Slawe fih zu den Slawen anderer Stämme bielt, und mit 
Böhmen und Polen in Briefwechſel fand, Der Name Fran: 
kovic ift vielleihe verderbt von Brankovic; das Wort Wlach 
bedeutet bei Türken und Bosniern nur einen Shriften, einige 
aus der Familie Branfowic traten zum Islam über, andere 
wurden Ghriften, baber vieleiht der Beiname Brancomic 
Wlach. In Labin finder fib noch eine Familie des Namens 
Francovic, von der ein Mitglied Canonicus if. 
(Schluß folgt.) 


Die Molandsbrefce. 
(Aus Eiifton Paris’: Letters from the Pyrenees.) 


„Sch Brad, fo erzählt Hr. GI. Paris, um 9 Uhr Morgens von 
Cavarnie auf und erreichte nach einer Etunde eine Hohfläde an Mar- 
bere. Hier ſtand 1b in Mitte ver Oule, ſchwarze, amphitheatralifch 
umberliegende, fheinbar unerfteiglihe Steilabftürge Alarrten mich an, 
aber linfer Hand if eine Stelle, wo man mit Hülfe von Händen und 
Füßen, wenn man nicht ſchwindlich if, binaufflettern Fann. Diefe 
Belfenleiter iR eine der merfwürbigften Raffagen: beim Hinaufe 
Reigen nach der Molandebrefche muß man fi aber genau an bie Fuß - 
Rapfen früherer Reifenden, namentlich der Gontrabantiftas, halten, welche 
Öfters diefen Weg einfchlagen, der für einen des Bergfeigens gemöhnten 
Dann keine Gefahr bat, Nach anderthalbſtündigem Klettern erreichte 
ich eine freie Stelle unmittelbar unter dem Gletſchet, und eine furdt« 
bare Wildalß bot fh meinen Mugen dar: ein nah allem Midhtungen 
gerriffenes und gerborfienes Gisfeld und eine Meihe fchwarzer Belien, die 
bei der Berührung zufammenbreden. Eine Anzahl Schieferfelfen flarrten 
wie eben fo viele Schermefler empor, und rechts fand eine in der 
Richtung ihrer ſtark geneigten Schichten wunderbar gefpaltene Belfenhöhe, 
aus deren Höhlungen meine Stimme in fo jahllofen Echos wirerhallte, 
daß fie einen Rudel Wölfe aus den Bergen hätten ſcheuchen Fönnen; 
dämonifches @elächter erfhallte von allen Selten und aus den tiefen 
Spalten des Gletſchers ſchien «8 bersorzwädgen; ned fardibarer aber 
war bie daranf folgende lautloſe Stille. Nun begann ein beſchwerlichtt 


*) Diefe recht verftanden gar wohl zu vertheibigende Anſicht und 
feine boshafte Sireitfucht, nicht aber ein Natıonalbad, an ben 
bei den damaligen Meligionsfreitigfeiten Fein Menſch dachte, 
vertrieb ihn von Wittenberg, wo man ihn als 2djährigen jangen 
Meafcen wegen feiner ausgezeichneten Keuntniffe als Profefjor 
angenommen hatte, und Später (1762) auch von Jena. Lau. 


Marſch bald über Cie, bald über lodere Eteintrümmer, bald über 
fbarfe unter meinem Gewicht ciabrecheude Belfen. Nach einer müh- 
feligen Stunde war dieſe Stelle zurüdgelegt uad nun befand ich mich 
fat vor der berühmten Rolandabteſche. Läugs der Höhe des Dlarbores 
Berges, der in der großen Pyrendenfette einen fo harafterififhen Zug 
bildet, läuft eine 3 bis 600 Buß hohe Belfenmauer, melde Branfreich 
von Spauien ſcheidet, und In derem Dlitte eine ungeheure, etwa 300 
Fuß weite Oeffnung ober Brefche ſich befindet, vie fo regelmäßig if, 
als hätte mam fie abfichtlih zum Portal zwifcen beiden Reichen machen 
mollen, obgleich fie fat nur dem Schureflurm und ben heulenten Winden 
Ein» und Ausgang geftattet. Als Pah wird birfe Oeffnung felten benupt, 
außer von Shmugglern, bie ſich aus der Gefahr nichts machen, orer von den 
wenigen Reiſenden, die den Montperdu erfleigen. Die Gefahr liegt auf 
ber franzöfifchen Seite, und ih war jeht an dem Punft angefommen, 
wo fie beginnt, nämlich einem Gletſcher, der feinen Abfall nad ben 
obenerwähnten amphbitheatrallih umherliegenden Belfen hat. Diefe 
fwindelerregende Wanderung wird gemöhulih vom dem Reifenden 
gwifchen zwei BWührern angetreten, bie mit Steigeifen (crampons) an 
ben Büpen ausgeräftet und mit Bellen zum @inhauen von Etufen ver 
feben find, Ich prüfte den Schnee mit meinen Büfen, blidte mach der 
in lodenver Nähe vor mir liegenden Rolandabteſche und dann mach dem 
@isabhang, der immer fleiler und fleiler hinuntergebt, bis er endlich im 
ben obenerwähnten Steilfelfen ausläuft. Ich wagte den Gang nidt, ba 
es mir an Eteigeifen fehlte und ein einziger falfcper Tritt mich ret⸗ 
tungelos in den Abgrund ſtürzen mußte. Zudem erzählten mir bie Führet 
von einem unglüdlichen Reifenden, ber Furz zuvor hier den Tod gefunden 
hatte. Ge hatte den Uebergang mit aller möglichen Vorſicht begonnen, 
ale fih auf einmal feine Deinfleider mit den Steigeifen verwidelten, 
er verlor das Gleichgewicht, fuchte vergebens es wieder zu gewinnen, 
kounte ih an nichts halten und im einem Augenblick fhoß er den Wise 
abhang mit der Schnelligfeit eines Dounerleiles hinab,“ 


Miscellen. 

Die Iufel Skye zählt mur 18,000 @inmohner, die fi aber 
durch die Energle ihres Gharafters auspeichnen. Geit Anfang biefes 
Jahrhunderte hat fie der englifhen Armec 21 Generallientenants, 1 @rr 
neralmajor, 45 DObrifllientenante, 600 Majors, Hauptleute, Yeutenants 
und Unterofficiere und 10,000 Eoldaten geliefert; außerdem 4 Golonials 
gouvernenre, 4 Generalgouvernenr und 4 Generalapjutanten; im Girik- 
dleuft einen Lorvoberrichter Englands und einen Richter des hoben Ger- 
richtehefes in Schottland. Die Ginwohner diefer Juſel haben eine 
vorhertſchende Meigung zum Kriegedieaſt, und es iR and bemerfende 
werth, dab der im dem offianifchen Gerichten fo hochberühmte Cathullin 
anf viefer Infel geboren wurde, (Engl. BL.) 

. 


WBunderlider Betrug. Boris ift bekanntlich ſeht reih an 
allen möglichen Epigbubenfreihen; machfehender, fo unbebeutend die 
Summe if, durch melde der eingelne geprellt wurbe, if einer der drol⸗ 
ligften. Cine Anzahl Berfonen, vie im zahlreichen Verbindungen ſtehen 
und nit auf Kleinigkeiten merken Knnen, erhielten Kürzlich Briefe, 
am welden außen die Bemerkung angefügt war: „50 Gentimen für dem 
Ueberbringer, wenn der Brief gu der und der Etunde überliefert wird.“ 
Die Portiers zahlten, und menn man den Brief öffnete, fo war nichts 
als ein weißes Papier darin. (Voleur som 30 Junins,) 


Münden, In ver Literariſch- Artiftifchen Aaſtalt ver I. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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I. Kollars Heife. 
3, Geoatien und das croatiſche Uferlaud. 
(Schluß.) 


Sowohl um Fiume ber, ald auf den benacbarten Jaſeln 
im morlachiſchen Meerbufen und im iſtriſchen Lande weht ein 
lebendiges flawilhes Leben, das den reiſenden Slawen mit 
Freude erfült; nach Morden dagegen, in der Midtung von 
Krsin, namentlich auf dem Wege nad Trieſt, erblidt dad Auge 
nichts ald einen dürren, niedergetretenen Zweig des ſlawiſchen 
Stammes, über den der Menfhenfreund nur fenfjen fann; dieß 
find die fogenannten Tſchitſchen oder Tjiten auf dem tſchitſchewi⸗ 
fen Feld. Kaum hatte ih dieß Feld betreten und das Voll 
geichen, fo fiel mir unwilltürlih die Bebauptung mebrerer als 
ten Groaten ein, die in einem freundſchaftlichen Kreife mich 
verüiherten, daß dad magyariihe @lement den Slawen nicht 
fo gefährlich ſey, als das deutſche, daß jene öffentlih und zob, 
diefe indgeheim und in milder Weile, mo fie nur können, 
unfere Sprade und Nationalität untergraben. — Die Tſchit⸗ 
fhen wohnen von Fiume bis nah Trieſt hin in den Dörfern 
Et. Matrei, Stalnica , Lipa, Vadjaf, Nonphrad, Dbrom, Ma: 
teris und einigen zerfireuten Wiederlafungen und Häufern, 
oder vielmehr Hütten, Die Gegend ift unfrenndlid, der Bor 
den tahl, feinig und nuſruchtbat. Nirgends find Schulen; 
ihre Kirchen find unfern Bauernbäufern ähnlich, und nur fels 
ten befömmt man eine folde zu Geſiot; auf dem Worbdertbeil 
Der Kirche find zwei Balten oder Steine, zwiſchen denen die 
Glocke hängt. Es war Sonntag, aber nicht einmal om biefem 
Rage waren die Leute reinlich gefleider, alles war ſchwarz und 
fhmupig. Ju Lipa führte man mich im einige Bauernhäufer; 
bier war nichts als Armuth und Jammer, mit bloß fein 
Tiſch, feine Bant, fondern auch kein Dfen, keine Küce, kein 
Feuerherd, kein Bert, in einziges Loch, Fenfter genannt, 
beleuchtet diefe Dunkelheit. Auf dem Boden vor der Wob: 
nung mwird ein Feuer angezündet, darüber der Keſſel mit Kars 
toffeln aufgehängt, und rings berum ſihen Water, Mutter und 
Kinder, Mehr und ärgere Bertler ald in diefem Lande habe 


ich nie geſehen; ganze Haufen kleiner und großer Kinder vers 
folgten unfern Wagen und fhrien: „Sort gebe Ihnen Friede 
und Gelundpeit, aber mir ein Almoſen.“ Die Cſchitſchen find 
meift Leute von ſcwachem Körperbau, mager und braunlich 
von Farbe ; viele von ihmen befhäftigen ib mit dem Brennen 
von Koblen, die fie nad Fiume zum Verkauf bringen; Uns 
fruchtbarkeit des Bodens und Hunger machen, daß fie bie und 
da auch dem Maub fi ergeben ; ihre Sprache tft mit geringer 
Abweichung die frainifde Mundart und ibre Lieder, d. h. bie 
weltlichen Voltsgefänge, führen, wie bei den Züpriern, dem 
Ramen Bugaren. 

Die Kaiferin Maria Therefia wandte ihre Blide auf die 
Moth dieſes Wolkes, und ließ einige Colonien von ihnen nad 
dem Banat verfeßen, um dort dem fruchtbaren Boden anzu⸗ 
bauen; diefe Soloniften folen aber von einer folden Sehnſucht 
sach ihrem elenden Barerlande ergriffen worden fepn, daß fie 
das reihe Banat verließen, und zu ihren Zellen und Dornens 
büfhen zurüdlebrten. Ueber den Urfprung und die Bedeutung 
des Namens Tſchltſch herrſchen verſchiedene Unfihten; Balvafor 
will fie nad feiner alten Gewohnheit von den Chetim oder 
Chitim der Bibel ableiten, oder von den Sfptben, Schoͤnleden 
von den Walachen, andere von dem römifben Titia; wir ſelbſt 
balten Tſchitſch fur eine uralte ſlawiſche Wurzel, — In der 
Nahbarfhaft der Tihieihen wohnen bie Tihlribirgen, bie vom 
einigen für einen Zweig der Zigeuner, von andern für einen 
Zweig der fiebenbärgiigen Batulaten gebalten werden; mas bie 
Bildung betrifft, fo leben fie mit jenen anf einer Stufe. 

Bon Materia gebt ber Weg über Kofina und Bazovic nad 
der Höhe Kiuc oder Klic, von der man eine Ausſicht aufs 
Meer und auf Trieft bat, Die ganze fhöne Umgebung von 
Trieſt it vol von flawiihen Namen, wie Obtſchina, Dolins 
Lipiga sc. Der Name Zrieft (Tergeftum) felbit lommt mobl von 
Terg, Torg, der Markt ber. *) Welch ein Unterſchled zwi: 
ſchen Fiume und Trieft! lepteres iſt jept wah Hamburg eine 

Davon ſtammen viele flawifche Städtenamen, fo Novytorg. Ob 

diefe Ableitung des Namens riet richtig IR, Hängt wirder mit 


der Brage gufammen, ob die Liburner und Heneter, bie bier 
wohnten, Slawen geweſen. A. d. U. 
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der bedeutendften Seehandelsftädte. Sehr überrafhte mic die 
Aehnlichkeit zwiſchen dem Leben im Trieft und in Peſth. Hier 
wie dort kit Jugend, Frifhe, Aufbau neuer Häufer, bier und 
dort tft eine alte umd eine neue Stadt, bier und dort iſt ein 
unerfättlibes Jagen nah Gewinn und Geld; nur ift in Trieſt 
alles in größerem Maaßſtab. ine fhöner gepflafterte Stadt 
babe ich nie gefeben; eine bid zwei Elen lange und eben fo 
breite Steine bilden das Pflafter in der ganzen Stadt. Wie 
in Perb Haufen von Kürbiffen, fo ſieht man bier Maffen 
von Eitronen und Pomeranzen in den Straßen. aufgebäuft, 
Da ed ein heller, fhöner Tag war, badeten wir und in den 
GSeebädern, von wo mir in einem Kahn nach dem Leuchtrhurm 
fuhren. Es ift dieß eim neuer, 18 Klafter hoher Thurm im 
Meere, auf deſſen Höbe 32 Lampen in der Naht angezündet 
werden, bie fih unaufbhörlich dreben, fomit bald erſcheinen, bald 
verfhwinden, damit man fie von andern unbemegliden Lichtern 
deſto leichter unteribeiden fann, Auf dem Thurm der Kirche 
des heiligen Antonins iſt eine Uhr, an der in der Naht bie 
Sablen der Stunden und Minuten fi erleuchtet zeigen, wie 
man dieß in italienifhen Theatern ſieht. Die biefige Börfe, 
en prächtiged Gebäude, iſt der Mittelpuntt der ganzen kauf: 
wmännifben, mit Trieſt in Verbindung ftebenden Welt. Hier 
drängt es fib von Menfhen aus allen Ländern, Ju der Bor: 
dolle it ein Meridianfreis auf dem Pflafter in Moſaik abge 
bildet; gerade um 12 Uhr ſcheint die Sonne durch eine Deff- 
nung berein und zeigt fomit die Mittagszeit an, 

Beim Befube des Molo von San Garlo fliegen allerlei 
freudige und traurige Empfindungen in mir anf. Erfreut war 
4b, bier einen öffentlichen, ftolgen Ausdruck flawiicher Nationa: 
Utät zu erbliden, da ih auf den bier vor Auker liegenden 
Schiffen, die dem flawonifhen Kaufmann Popomic in Brod ger 
hörten, die flawifhen Namen las, mit denen die Schiffe 
gleidfam getanft waren, 3. B. Duſchau, Lazar, Obradomic, ja 
feld Saj. Der Vordertheil des Dbradowic war mit einer 
großen, vergoldeten Bildfäule dieſes berühmten ferbifden Schrift: 
ftelers geſchmückt. Traurige Gefühle dagegen fliegen in mir 
auf, wenn ih an Windelmann und feinen Mörder Ardangeli 
dachte. Auf dem großen Markt, dem deutſchen Eafino gegen» 
über, fiebt man die Locanda grande, in deren zweitem Stods 
wert er von dieſem Umnglüdlichen ermordet wurde, Auf einem 
prädtigen, neben der Hauptfirhe ibm errichteten marmornen 
Dentmal ftebt eine Infhrift, melde feine Verbienfte um bie 
Kunft und fein Schickſal erwähnt. Zu diefem von Ant, Boſa 
erbauten Denfmal haben fehr viele Perionen, namentlih Rös 
nige und Fürften, beigefteuert, deren Namen auf einem Steim 
verzeichnet find. Darunter finden ſich auch flamifhe Namen, 
wie Nadalemstp, Rafumofsti, Jan Namersnif aus Görz ıc, 

In dem geiellihaftlihen Leben fängt bier das Jraliemifche 
an über das Slawenthum das lebergewicht zu erlangen, ja dat 
es beinahe ſchon allgemein bezwungen. Man bört indeß anf 
den Strafen und Plägen aus dem Munde des Volks ſlawiſche 
Klänge, diefe fheinen aber mehr fremd als heimiſch zu ſeyn; 
ja das gemeine Volk gewinnt das Italieniſche lieb und ift 
ftolz darauf. Doch fand ib auch bier einen fhönen Garten 
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ded Slawenthums und darin kräftige Arbeiter. Dazu gehörte 
Demeter Stanidlavjevic, Vorftand und Lehrer der ſlawiſchen 
Säulen, Hr. Ian Befel, Eollegienrath, ein geborner Krainer, 
welcher die Gelhihte und Mumdarten der Slawen vortrefflid 
feunt, Hr. Ruſuow und andere. Cine der ihönften Sierden in 
diefem Garten ift aber die Gattin des ledteren, eine geborne 
Ervatin ans BZebendvor bei Warapdin, die dem Lefern der 
Danica iltesfa dur dad fhöne Gedicht „meine Helmath“ be— 
Fannt if. Herrliche Stunden bradte ib im Geſpräche mit 
dieſer flawo:ilpriihen Eappbo zu; gebildetere, fharfünnigere 
und dabei innigere Freunde unferes gemeinfamen Volkthums 
babe ih nie fennen lernen, wie fie. Sie feben und lieben ift 
eind, Ihre Scoͤnheit ift mebr edler ald üppiger Urt, ihr 
Benehmen iſt freundlid, ihr Gelpräh ungezmungen, und bie 
flawo:ilprifhe Sprache tliugt lieblih im ihrem Munde wie 
Harfentöne, Im ibrem Geſpraͤche über gelehrte Gegenftände 
vergißt fie nie die Graͤnze des mweiblihen Geſchlechts, und doch 
war ibr Urtheil über die „literarifhe Gegenfeitigleit der Sla— 
wen,” bie „Ueberfpannung der Magvaren,“ namentlih über 
die „nationale Erziehung,“ fo richtig, gefund, und dabei fo et: 
gentbümlih, daß ich felbft aus männlidem Munde nichts befs 
fered vernommen habe, Frau Mufnow befcäftigt fi außer 
ber Dichtkunſt auch mir Abfafung von Büchern über die nas 
tionale Erziebung, namentlih der Kinder, Gie beihräntt ſich 
nicht bloß daraufden Erwachſenen, fondern auch ben Kleinen bie 
Liebe zum flamifhen Volt und der ſlawiſchen Sprache mit der 
Muttermild einzuflößen. Man legt zu fpät den Samen ber Na: 
tiomalität im die Bruſt der Kinder, und er fann in dem fon 
verbärteren Boden oft nicht mehr Wurzel Iclagen; daher 
kommt es, daß fo viele, die im jugendlichen Alter eifrig find, 
im männlihen falt werden. Als wir fo fpraden, fam auf 
einmal and dem naͤchſten Bimmer ein etwa zweijahriges artis 
ges Mäbhen berein; die Mutter nabm ed auf die Arme und 
fagte: „Olga, mein liebes Kind, mas bit du denn? Bilt du 
eine Italtenerin?” — „Nein.“ — „Eine Deutſchhe?“ — „Nein.“ 
— „Nun, was bift du denn?“ — „Eine Züprierinn,” Das 
unfduldige Welen gab die Antwort mit einem gewiſſen find» 
lichen Stolye, worauf die Mutter dad Kind füßre und am ihr 
Herz drüdte, und ich gleihfalld die Kleine berzte und Fäßte. 
Ih fragte am Ende noch Frau Ruſnow, mie fie zu dieſem 
Nationalfinn und zur National:kiteratur gelommen fey? „Die 
nationale Vereingelung war meine Lehrmeilterin,” ermiederte 
fie, „bier in Trieft lebe ich unter Jtalfenerinnen, Deutſchen ıc, 
Sitten und Benehmen biefer Frauen find von den meinigen 
verfbteden; dieß veranlaßte mid mehr die Cinfamkeir als die 
Geſellſchaft zu fuhen; die Einſamkeit führte mih zum Leſen, 
zum Nachdenken und zum Schreiben, obwohl ich ſchon früber 
in meiner Heimath die Danica und die illvriſche Natlonalzei⸗ 
tung fennen gelernt hatte,” 

Ede ih mid entfernte, mußte ich dieſer guten zartem 
Seele noch mandes fagen über das künftige Schidfal der 
Slowaken; durch taufenderlei Fragen zeigte fie ihren Autheil 
an dem ihnen von den Magparen bereiteten Gefahren: ob ſchen 
viele Dörfer und Städte magyarifirt feyen? ob die Slowaken 
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denn gar feinen Vertheldiger bitten gegen den nationalen 
Mord, den man gegen fie beabfihtige? warum denn bie Glo: 
walten in einer fo beiligen Sache nicht fühner auftreten und 
an idrer Vertheibigung eifriger arbeiten? warum fie nicht zur 
Regierung umd zum Throne ihre Zuflucht nebmen? warum 
endlich die Slowaken nicht lieber ihr jehiged Vaterland ver: 
lsffen und zur Erhaltung ihrer Nationalität anderdmohin zu 
flamwifhen Brüdern ziehen? u. ſ. w. „Meine liebe, ſlawiſche 
Schweſter,“ ermiederte ib; „ic danke Ihnen für ihre eifrige 
Theilnahme an dem Mißgeſchick meiner Landsleute, feyen Sie 
überzeugt, daß die Slowaken zur Mettung ihrer Nationalität 
alles thun, wad in Ungarn möglih iſt. Faſt alle bisber in 
Defer Augelegenheit berausgefommenen Schriften: „Sollen 
wir Magyaren werden? — Der Magyaridmns in Ungarn. — 
Mit Speck fängt man die Mauſe. — Apologia. — Schreiben 
des Brafen Bay. — Der Epradfampf. — Mirabilia vo, ſ. w. 
find von Slowaken.“ — „Uber dieß find ſchwache Waffen gegen 
den Babnfinn.” — „Allerdings,“ ſagte ich, „aber ich denfe mit 
Rapoleom: die Feder iſt auch ein Schwert, Politiſche Hulfs- 
mittel haben die Slowaken nicht; fie müſſen fih mit geiſtigen 
Baffen mehren, ih verfidere Sie aber, daß die Magparen 
ihren Plan nicht Ind Werk legen werden,” 

Die ſerdiſche Gemeinde oder Klrche iſt in Trieſt eine freie 
Semeinte, ſteht nicht unter dem Biſchof, fondern unter dem 
Bubrrotam, wählt jährlich drei Vorftände und Verwalter, und 
dar gute Schulen mit drei Elaffen, die aber nicht mebr ald 
26 Schüler zählen. Bei der Echule ift ein befonderd fhöner 
Borplag, wo die Berfammlungen der Gemeinde abgebalten 
werden, und eine anfehnlibe Kirche. Dieß Nariomalinftitut 
fammt von Jan Miletic, einem geborenen Bosnier and Sara 
jeno, der anlangs Kürihner, dann Kaufmann in Wien mar, 
Er kaufte von Briehen den Boden um 30,000 Gulden, und 
verwandte auf die Schule mod meitere 36,000 Gulden, Es 
ſchmerjte mid fehr, nirgends ein Bild dieſes großherzigen 
Bobhirdäterd zu feben, obwohl Tafeln und Inſchriften zu feiner 
Ehre an den Wänden hängen. Die Zahl ſammtlicher Serben 
griedifher Sonfeffion in Trieſt beträgt 250 und der Fatboli: 
ſchen Yüyrier etwa 50, fo daß bie Zahl fämmtliher Slawen 
etwa 300 ausmadıt. Die biefigen katholiſchen Slawen beklagen 
fi, daß fie ganz fich ſelbſt überlaffen ſeyen, daß kein Priefter 
id um ihre Nationalität fümmere, und daß fie weder Schulen 
noch Lehrer hätten. Im dem Kaffeehaus „Stella polare” finden 
fi die ferbifhen Beitungen aus Peſth und bie illyriſchen aus 
gram. 

Zur Velper gingen wir in die ferbifhe Kirche, aber ein 
Shreden befiel mich, ald ib am Altare einen mit Waffen 
ausgerüfteten, hocgewachſenen, breitfchulterigen, kriegeriſch aus- 
fedenden Priefter Neben fab, der einem Hektor oder Lauritas 
mebr als einem Kaldad oder Merbodiud glid. Es war dieß 
Hr. Stojanomwic, ein Geiſtlicher aus Montenegro; ald ber Got: 
tesdienft vorüber war, und wir ihn fragten, warum er denn 
die Waffen felbft in der Kirche micht ablege, fagte er: „das iſt 
Sitte bei und. In Montenegro ift ed weder ehrenhaft noch 
fider, die Waffen irgend je atzulegen; beim Eſſen und beim 


Schlafen, zu Haus und in der Kirche muß man die Waffen 
bei der Hand haben, denn jeden Augenblick können die Türfen 
berbeiflommen und Mord und Maub veräben, Darum find 
bei und aud die Geiftlihen Krieger!“ 

Um Abend trennte ib mid von den Biefigen Slawen, und 
beftieg das Dampficiff, um nad dem eigentlichen Biel meiner 
Meife, nah Venedig, abzugeben, 


Chronik der Weifen. 
Reiſen in Südamerika. 


3. Nufenthalt auf der Fazenda Aurora und Müdtehr nach Mio 
de Zaneiro durch die Serra do Mar. 


Auf der Bazenda meines Breundes hielt ich mich vier Wochen anf, 
und im Kreife feiner Familie, die aus feiner Frau und drei Kindera 
beftand, verliebte ih fehr amgenehme Tage, Wr hatte ſich erſt vor 
wenigen Jahren bier niebergelaffen, da er, als leitenfchaftlicher Jegd- 
liebhaber, dem Leben im der Hauptſtadt feinen Reiz abgewinnen Fonnte, 
Dort nämlich hatte er als Negimentsargt im ausländifhen Gorps ger 
flonten, Er war ein gerader Deutfcher und verläugnete biefen Gharafter 
auch unter feinen brafilifhen Nachbarn nicht. Seine Plantage war 
jwar umfangreih genug, allein er befaß nur wenige Sklaven, und 
fo mar davon erſt ein Heiner Thell in Eultur gebracht. Mis Arjt aber 
verbiente er viel Geld. 

Auf den Neuling, der ſich aus einer andern Hemifphäre, aus bem 
bewegten Leben und den gefelligen Krelſen großer, europäifcdher Städte 
mit al den Genüffen einer verfeinerten Gieillfation, aus dem rauhen 
Norden plögli im dieſe große romantifhe Cinöde verfept fieht, find 
die etſten Serlemeindräde tief und ergreifend, Alles trägt hier eim 
fremdartiges Gepraͤge, überall, wohin ih tas Auge wratet, wird «#4 
durch meue Erſcheinungen gefeffelt, und das Thier- und Pflangenreicdh 
erjhließt mirgefchene Eebilde. Selb aus den Tiefen des Himmels 
leuchten und gang andere Sterubllder, als mir fie in Guropa jahen. 

Gin längerer Aufenthalt in biefen Wildniffen fann inzwifchen ums 
möglich den am bie Genüſſe eines eivilifirten Lebens Gemöhnten befrie 
digen. Gewohnheit wirb uns bald gleichgültig gegen die Meije und ben 
Zauber ber Neuheit werden laſſen und allmählich die Begrifterung em 
falten, die anfangs das Herz befewerte. Weber diefen Maſſen und 
unabfehbaren Wäldern hertſcht ein Geiſt, der durch feine wildeu und 
großartigen Schöpfungen wohl zur Bemundrrung und zum Grflaunen 
bhinreißt, aber nicht warm zum Herjen ſpricht. Nah einem fühnen und 
gewaltigen Maaßſtabe if die Segend gebildet, allein fie if nicht ger 
mũthlich. Mur tas faft immer heitere, tiefblaue Gemölbe des Him— 
mels gibt der wilden, chaotiſchen Phyfiognomie der Lantfhaft einen 
etwas ſteundlichern Anſtrich. 

Daher fühlt der Meifende in dieſer großartigen Natur häufig eine 
Leere und cin Bewußtſtyn tes Mlleinfelns, das ihm michersrädt ums 
feine Beruf fchmerzhaft durdyudt, Wr ficht id inmitten diefer unge 
beuren Umriffe des großen Naturgemäldes jo ein und verwaist, uns 
es ergreift ihm die Sehuſucht nach Laudſchaften, tie mit freundlichen 
Städten und Dörfern geſchmücht find, und wo ber Pflug und die Kanſt 
die Menfcen in größere Bamilien vereinigt haben. Mir tritt auch bie 
Erlanerung an unfere Lichrn und den tranten Breumpröfreis vabeim 
lebtafter vor unfere Erele, als in folden Momenten ver Betrachtung, 
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© arbört Kraft und eimas Mbllofophie dazu, diefe Sehuſacht, die leicht 
im jenes ſchleichende Bieber, das Greimmeh, ausartet, zu bewältigen. 

Der Brofllier, welcher alle die tauſtud Berürfuife nicht Feunt, 
welde den gebildeten Guropärr zum Gllanen machen, und der vom 
Zagrad auf in diefen Wilsuiffen gelebt bar, mag fid Hier recht glädtic 
Fühlen ua» fein Land mad feine Lage für die beneidenswertheften halten. 
Grise wenigen Betürfniffe, denn er IM im der That fehr mäßig, reicht 
ihm die Matur fa ohne fein Zuthun ans freier Hand. Me jene 
Finftlichen Mittel, wodurch der morbifche Landmann feinem Ader die 
Tärgliche Erute abtrogen muß, braucht er nicht angumenten. IR er zu 
arm, um fih Gflaven zu halten, fo Mrapt er fein Lamb etwas auf, 
wirft den Samen hinein und läßt den Himmel für bas übrige forgen, 
der denn auch feine wenige Dlübe durch zeichliche Cruten belohnt. Der 
fommende Tag macht ihm Feine Eorgen und unbefümmert iredt er fi 
Sagrlang in ven Schatten der, feine einfache, mit dem allernothpärftigften 
Grräthe verfehenen Ochaufung umgebenden Drangenbäame bin, um feine 
Popiereigarre zu rauchen oder fi dem Spiele feiner Phantafle binzur 
geben. Gr kennt nicht den Farren Winter, deffen Näperfommen bie 
ärmere Gloffe im Morben Turepa's mit Bangigfeit erfüllt, fondern 
ihn umgibt der Olnmenteppih eines ewigen Frühlings und Eommers. 
Seine Lectüte iſt das große Buch der Natur, Das einzige, meldet er 
lefen Fann. 

Ich rere bier natürlich nur vom den Ärmern Glaffen, denn die reichen 
Bajendeiros haben ſchon manches vom Inzuriöfen Leben fi angerignet, 
au find defhalb vieleicht weniger glädlih als jene. 

Die Zeit auf der Fazenda Aurora vertrieben wir und meiftens mit 
ver Jagd, wozu die wildreichen, von allen Seiten uns umlagernden 
Mölder die fhönfle Gelegenheit darboten, oder wir Froden in den 
Wäldern umber, um medicinifhe Aränter und merfmärrige Bflangen 
zu fommeln, Aaf diefen Streifjügen mußten wir bäufiz über unfer 
Gofüm felbft lachen, das in der That abfhredend genug war, 

„34 wollte,“ pflegte der Doctor bei ſolchen Gelegenheiten wohl zu 
fagen, „dab irgend einer unferer fafplomablen Breunde daheim bier im 
Dickicht des Waldes uns plöglih in unferem jepigen Aufjuge entgegen» 
treten möchte: er wärbe im uns gewiß zmel Helden aus der Quedlin 
burger und Norshänfer Babrik der Mäuberliteratur ſehen.“ Im der That 
war unfer MAusfehen ganz von der Art, wie man fih ein paar Schnapp · 
häbne denft, Die zwar nicht Übergroße, aber breisfchulterige, Fräftige 
Gehalt des Doctors ſchien gamz geriguet, ihm eine wichtige Rolle in 
einer Näuberbaude anzugrigen. Ein jerfuidter Strophut befchattete das 
Häufig mit fingerlangem Bart befäete Seficht, vie leichte Sommerjade 
und das Beiatleid waren mit felten zerriffen und mitunter war er 
barfuß, Bon der Equlter hing das Gewehr und ein großes Meffer 
Rat im Iedernen Gürtel, Ich ſah um nichts beffer aus. 

Da mein Breund, wie fhon gefagt, Arzt und zwar der einzige in 
einem weiten Umfreife war, fo wurde er häufig zu nahen und fernen 
Bajenteiros gernfen, bei denen er feiner Gefchidlichkelt und mod mehr 
feiner hnmoriftifhen Derbheit wegen fehr beliebt war. Ich pflegte ihn 
anf foldhen Musflägen zu begleiten, worurc mir Belegenbeit warb, dat 
Bflanzerieben im Innern keunen zw lernen. Cines Tages wurde er zu 
Genbor Braneieco de Berreira, einem ver reichſten Zazeudeires der Um ⸗ 
gegend, deſſen Sohn erfrauft war, geholt, Das Landgut war eima 
8 Dieilen entfernt. Wir machten und vor Togesandrud auf die Relfe 
und unterwegs fagte ter Doctor zu mir: „Sie Mönnen Ihr Herz nur 


dreifach umpangern, Breund! denn Sie werben heute Abend eine junge 
Spanierin fehen, die einen ganzen Röder voll Lichespfeilen in ihrem 
wunberfhönen, tunfeln Beneraugen trägt, und wehe dem Männerhergen, 
das nicht geharniſcht oder von Stein if: einen Streifſchuß befommt es 
doch. Mahrbaftig! ih bin ein Epefräppel, aber wenn ich dieſes liebense 
würbige Seſchoͤpf fehe, fo wird die alte Bruf vom Gefühlen bewegt, 
mie fie ſolche vor 20 Jahren beherbergt haben mag.“ 

„Sie machen mid mengierig, Doctor! Aber wie in aller Welt 
verirrt ih eine Spanierin in diefe brafilifhen Wäfenelen?" — Mein 
Meifegefährte erwieberte: „Gr. Berzeira if mit einer Spanierin vers 
beurathet, die er in Buenos« Apres Fenmen lerate. Diefe hat feit einiger 
Zeit eine Nichte bei ſich ums diefe if chem die fedgchnjährige Dame, 
von welcher ich ſpreche. Singen müffen Sie fir hören, Breund ! zwar 
ohne Kunſt, aber mit natürlicher Anmuth, ums ih will des T— feyn, 
wenn Sie nicht einen Keruſchuß davon tragen, wogegen meine Kunfl 
fein Autidotum leuat. Am beflen wär's, Sie hingen alle Ihre weitläus 
figen Projecte an den Nagel, heuratheten bie Liebliche und würden mein 
Nachbat. Einen Korb erhalten Sie nit, denn blaue Mugen, blondes 
Haar und eine fräftige Gehalt gelten bei den hieflgen Schönen für das 
non plus ultra der Lichensmürkigfeit, Ich bin ein alter Knabe, um 
beffen mugeachtet bei der Doncella gut angefrieben: Sie follen fehen, 
mie fie fih freut, wenn ich anlomme* Ich machte ben Doctor baranf 
aufmerlfam, daß er mitunter im Suprrlativ zu reden pflege, allein er 
befgeinigte mit einem Kraftwort feine Uusfage, dab Donna Zfabella 
eines der fhönflen Mäpden auf der gangen weſtlichen HalbFugel wäre, 
und ich hatte watürlich nichts dagegen. 

Wir liefen fharf anlaufen, und nachdem wir Ditteg auf einer 
Bajenda gemacht hatten, erreichten wir in der Dämmerung das Ziel 
unferer Reife, Der Gigenthämer empfing und mit fichtlicher Brende, 
da zwifchen ihm und dem Doctor ein fo inniges Verhältniß befland, daß 
beive — was hier ju Laude etwas ganz Unerhörtes iſt — fogar Dup- 
brüder waren. Nachdem uns ein Schwarjer, nach ber Äblichen Randesr 
fütte, die Büpe gewaſchen und wir unfere Toilette (mas indrfien bier 
wicht viel fagen will) in Ordaung gebradht hatten, wurden wir der 
Bamilie vorgeſtellt, eine VBergüufigung, ber fid ber Dortor durch 
mehrjährige Befanntfchaft erfreute. Hicbei fallen jedoch alle Geremonien 
und fleifen Gomplimente weg. Die Hausfrau, ihre beiden Töchter und 
die Nichte gaben beim Mnblid des Doctors ihre lebhafte Breube zu er⸗ 
fenuen, uud befoubers fprangen bie jungen Märchen ihm jubeln» mit 
dem Ausruf entgegen: „Seja bem vindo, Senhor Doutor! (fein Sie 
willfommen, Hr. Doctor) e Vossa Merce tambem, Senhor! (un Gie 
ebenfalls, Here!) fagten fie zu mir, Die jungen Damen, Mänhen 
son 15 bis 17 Jahren, waren ganz unſchuldige Geſchöpfe, die Über bie 
launigen, etwas derben Ginfälle des Doctors von ganzem Herzen lachten 
und feine Nederelen mit ber größten Naisität aufnafmen und ermieherten, 

(Bortfegung folgt.) 

Eine alte Eiche. Man trifft anderthalb Stunden weſtſüdweſtlich 
von Gaintes im Departement der Nieders@harente in dem großen Hofe 
eines moberuen Pachthauſes eine Eiche, deren Mlter man auf 1800 bis 
2000 Iabre fhägen will, und die, mie man glaubt, moch einige hundert 
Fahre dauern fan. Der Durchmeffer am Boden in 24 bie 27 Buf, in 
Manneshöbe 18 bis 21 Bub. Die Geſammtentwicklang ber Zweige ift 
112 bis 120 Buß Breite, die Höhe des Baumes 60 Buß. Don hat ia 


dem todten Hole dea Etammes ein Zimmer von 9 bis 12 Buß Weite 
und 9 Fuß Höbe ausgehauen. (Annales de la Societe d’Agriculture.) 
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Allgemeine Bemerkungen. — Dauphine, — Langres. — 
Beaune. 


Ih babe Franfreih in meinen Gedanfen immer in fieben 
oder acht große Abtheilungen eingetheilt, melde im Grunde 
einander gar nicht gleihen und nur in den Dingen, welche 
auf der Dberflähe erfheinen, Aehnlichkeit mit einander haben. 
Ich meine damit dasjenige, was Wirkung der Megierung ill. 

Zuerit fommt Paris und ber große Kreis von Egoismus, 
welder ed nah allen Nihtungen bin in einem Umfange von 
vierzig Meilen umgibt. Mit Ausnahme der niedrigften Glaffe 
ſucht Jedermann, mer es auch ſey, von der Regierung Vor: 
theil zu ziehen; allein fie zu vertbeidigen oder gu deſſern, das 
wäre der hoͤchſte Grad von Dummbeit, Gebt man melter 
nah Welten, fo fommt man nad Nantes, Autay, Savenap, 
Clifon zu den Bretagnern, einem Volle aus dem vierzehnten 
Jahrhundert, welches feinem Pfarrer ergeben iſt und fein Le: 
ben für nichts achtet, fobald es darauf anfommt, Gott zu 
räden. Weiter im Morben fommt das Volk der Normannen, 
liftige, verfhlagene Menſchen, melde auf feine Frage geradezu 
antworten. Diele Abtheilung Franfreihs ſcheint mir, wenn 
auch nicht die geiftreihfte, doch die bei meitem gebildetite zu 
feon. Von Sr Malo big Avrauches, Gaen und Cherbourg 
entbält dieſer Strich Franfreibsd aud die meiften Bäume und 
die fbönften Unböhen, Die Landihaft würde wahrhaft bewun: 
dernswerth ſeyn, wenn es dafelbft große Berge und bundert: 
jährige Baume gäbe; ftatt dieſer ift da das Meer, deſſen An: 
bi die Seele fo ernſt ſtimmt: dad Meer heilt durb feine 
Zufälle den Bürger Meiner Städte von einer Menge Erbarm: 
lichkeiten, 

Nach diefen nördligen Wbtheilungen, nab Paris mit feis 
nem egoiftifhen Umtreiſe von 40 Meilen Durqmeſſer, nad 
der frommen und muthvollen Bretagne und mac der gebilde: 
ten Normandie finden wir im Süden die Provence mit ibrer 
etwas derben Freimüthigkeit. Die politifben Parteien veran- 
Ralteten in biefem beißen Lande blutige Sceuen; man denfe 
nur an den Marfhall Brune, an die Mamelufen von Mar: 


Bir ka⸗ 


ſeille im Jahre 1815, an die Mepeleien zu Nismes. 
men fodann zu der großen Wbrtheilung des Languedoc, welde 
ich von Beaucaire und vonder Mbone bid nah Verpignan 
ziehe. Man befigt in diefen Gegenden Geiſt und Zartgefühl; 
Barame bat dafelbit fein Surrogat für die Liebe geliefert; «6 
findet fi fogar nah den Pprenden bin eine Art von roman 
tifber Galanterie und Hinneigung zum Abdenteuerliben, welde 


dad noble Spanten anfündigt, Gebt man mördlib an den 
Porenaen bin, fo gelangt man zu dem glüdliben Lande, in 
welchem fid die Menſchen alles ſchoͤn malen und nichts für 
unmöglich halten. Die Gascogne von Baponne bid Borbeaur 
und Perigueur bat Franfreih zwei Drittbeile feiner Marſchälle 
und berühmten Generale geliefert: Lannes, Soult, Murat, 
Bernadotte. Ib finde ungemein viel natärliben Wig zu 
Villeneuve, d’Ugen und su Bordeaur, dagegen wenig Kennt: 
niffe, was biefen Departements in der Karte des Baroud Dur 
pin eine ziemlich ſchwatze Karbe zugezogen bat, Gegen Mbor 
dez und Sarlar hin ift der Bauer ganz Barbar, aber nichts 
fommt feinem natürliben Verſtande gleich. Er würde den 
Don Quirote mit Vergnügen leſen, wogegen der Normann 
nur einige Züge von Klugbeit an Sando Panfa bemerken 
würde, Ju allen diefen Ländern ift ber Bürger von der @i- 
gentbumemwurb beſeſſen. Hat Jemand ein Grundſtück von 
80,000 Er., fo Fauft er noch ein anftoßendes für 30,000 Fr. 
dazu, deſſen Kaufpreid er nab und nad zu erfparen benft, 
fo daß er fein ganzes Leben hindurch Feinen Thaler in der 
Hand hat. Uber es ift ibm an der Gasconade genug; er 
nennt fein Hand ein Gaftell, wiederholt bei jedem Worte, 
daß er ein großer Grundbefiger fey, und glaubt ed am 
Ende ſelbſt. 

Mir haben noch im Südoſten dad Fand des feinen Seiſtes 
und des aufgellärten Patriotismus liegen lafen; Grenoble, 
welches am 6 Julius 1815, zwanzig Tage nach dem Tage von 
Waterloo, ald ganz Franfreih den Muth verloren hatte, als 
Grenoble felbt von den Pinientruppen und dem Marfcall 
Suchet, der fih nad Lvon zurückzog, verlaffen war, ih dennod 
vertheidigen mollte. Grenoble fämpfte dochherzig gegen bie 
piemontefiihen Truppen, melde feine andern waren, als bie 
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vortreffliben, vom Kaifer in Piemont audgebobenen Megimen- 
ter. Diefer Bug von mehr bürgerlidem ald kriegeriſchem 
Mutde, wäbrend Franfreih durch die Karaftrophe von Waterloo 
ganz zu Boden gefblagen war, Äft einzig in der Geſchichte ber 
frangöfiiden Staatdummälzung. 

Ein fleinernes Grabmal in Gap zeigt den großen Ba- 
tailleur, wie ibn die Chronik nennt, den Gonnetable Lesdiguieres 
in voller Rüſtung. Gap liegt in einem riefen Bergfeffel. Die 
Gegend batte ebedem ihre eigenen Seigneurs und tjt zugleich 
mit der Provence an bie Krone Frankreichs gekommen. Eine 
Meile von Gap liegt Notre Dame du Lait, eine Kirche, zu 
welcher früber jtarf gepilgert und gewallfahrtet wurde, In 
den Bergen, aus welben die Dürance bervorbraudt, liegen 
einige intereffante Dörfer und Marktflecken. 

Mevilon und Montauban waren ebedem freie Meichs— 
baronien; die Muinen der alten Dpnaftenidlöffer fiebt man 
noch auf den Bergböben. Ebenfo batte die Gegend von Vienne 
ibre eigenen Grafen, melde im eiliten Jahrbundert den Namen 
der Daupbind von Virnnois annabmen. Hier an den frudt: 
baren Gejtaden der Mbone hausten zu Galard Zeit die reg: 
famen Wllobrogen. Vienne felbft if eine uralte Stadt mit 
engen Straßen; der biefige Erzbiſchof führte fonft den Titel 
„Oberprimas von Gallien,“ und batte felbft außerhalb des 
NReiches zu befeblen, denn bie Bilhdie von Er. Jean de Maus 
rienne und Genf waren ibm untergeordnet. Die Kathedrale 
ift ein impofantes Gebäude; die Kirde Notre Dame de la 
Die fol ein römifhes Pratorium gemeien feyu. Ein altfranz 
aöfifber Ehronift melder: Pontind Pilatus, weiland Land: 
pfleger in Judaa, babe fih bier ums Leben gebracht. Anno 
1311 ward zu Vienne eine große Kirchenverſammlung gebalten, 

Bon Gap ging man fonft öftlih die alte fpaniige Straße 
‚ über den Gol du Genevre nad Italien. Der Pelvour, gegen 
13,000 Fuß doch, ift die hoͤcſte franzöfifihe Alp, im Daupbine 
an der favopiihen Seite gelegen; rechts von ihm fommt bad 
Waſſerbecken der Durance berab, lints hinunter das Beden 
der Jiere, des Hauptfluſſes dieler Provinz. Man begegnet bier 
{bon wieder Maitäumen, die an die deutfche Heimath er: 
innern, und einem fonderbaren Gebirgsfefte, die Ruͤckehr ber 
Sonne, was jährlid gefeiert wird, Es gibt namlich einige 
Thaler, wo fid die Sonne hundert Tage nicht binfindet; der 
erfte Strahl, welcher wieder bereinbligt, wird mir Muſik ges 
feiert und Jedermann bietet der Sonne einen Cierkuchen dar, 
Sobald fie ihn befdienen, trägt man ibn nah Haufe und ver: 
zehrt ihn. Diefes uralte Sedirgsfeſt iſt vieleicht celtifhen 
Urfprungs, 

Es find redliche, tüdtige Leute, diefe Bergbewohner, 
fleißig, nüchtern und für Bildung empfänglid. Ein großer 
Theil fteigt bei nahendem Winter in die Provence herab, um 
da zu arbeiten. Höher ous dem Gebirge fommen aud, wie 
aus Savoyen, die Buben ins mildere, reihere Land berab, 
und fammeln mit einem Murmeltbier oder fonft einer Marität 
der Berge einen Meinen Gewinn. Die Daupbinelen find te: 
pfere, triegeriſche Leute, leidenfheftlihe VWerebrer des Kaifert, 
deffen Bild jede Hütte ziert, 
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Die Berge zwiſchen Briangon, Pragelad und Pignerol find 
mit berrliben Wäldern von Larchendaumen bededt. Sie wim⸗ 
meln von Schwarzwild, von Faſanen und meißen Mebbühnern, 
und find deßhalb ein bellebtes Qagdrevier. Die Steinböde 
aber feinen bier, wie in den Zproler Alpen, verfhmunden 
zu ſeyn. 

Diefe romantifhen Berglande, anf deren FKelöböben Adler 
und Habichte horſten, aus deren Waldſchluchten wilde Waller 
bersorbraufen, überließ Graf Humbert im Jahre 1343 dem 
jängften Sobne des Philipp von Valois, und befam bafür 
120,000 Goldgulden. Der Hr. Graf brauchte Geld; er batte 
in früberen Jahren viel verſchwendet. Uebrigens verpflichtete 
er die künftigen Herren des Landes den Namen Daupbin und 
fein Wappen zu führen. Bald darauf ging der Graf ins Klo— 
fter, ward Mönd, fromm, und bradte ed noch bis zum Bir 
ſchof. Seir König Charles V hat darum fters der alteſte fönig- 
lihe Prinz und vermurblide Kronerbe den Tirel Dauphin 
geführt, 

In der Provinz iſt der Präfect die Megierung und das ift 
er fat allenthalben; über diefen Punkt ließe ſich viel fagen. 
Im Süden gibt ed Departements, in denen die Regierung falt 
niemals einen Einfluß auf den Geift des Volkes erhalten 
wird; das liegt an der Unwiſſenheit oder den Borurtheilen 
des Volkes, zuweilen aber auch an ber Unfähigkeit der Präfec- 
ten. Diefe Herren vertheilen die Belohnungen nah Zufall; 
fodann verfehlt man au nicht, fie nad drei oder vier Jahren, 
d. d. menn fie dad Land, welches fie verwalten, zu fennen ans 
fangen, zu verfeßen. Die meiften von ihnen baben felbft nad 
mebreren Jahren noch feinen Begriff von dem, mas um fie 
berum vorgeht. Sie handeln faſt Immer nad den Cingebungen 
eines Generalfecretärd oder eines Präfecturrathed, melden fie 
für den ehrlibften Mann von der Welt balten, und diefer ihr 
Führer bar erbabene Anſichten und großartige Gefinnungen, 
wie ein babfüchtiger, rankevoller Advocat. Mor dem Jahre 
1830 konnten fib die Herren Präfecten nicht fdmeiheln, aud 
nur einen Wähler in ihrem Departement zu Ienfen; fie kauften 
fie alle vermittelt ded Tabafhandeld oder der Kreuze, fofern 
nicht die Depurirten fib aub diefes Mittels bemantigt hatten 
und es zu ihren Zwecken verwendeten. 

Wenn die Wahlen aufrictiger werden follten, dann wird 
auch die Bevdlterung des Südens anfangen, Theilnahme an 
den Staate⸗ und Megierungsangelegendeiten zu zeigen. Bis 
zum Jahre 1830 wurde die Megierung von ibr als ein all: 
mächtiger Feind betrachtet, welder Auflagen erhebt nnd Com: 
feribirte einberuft, mir welden fib aber dann bismwellen ein 
guter Handel machen läft, wenn man ibm diejenigen Depus 
tirten nach Paris fhidr, welde er baben will. 

Jedermann mil ſich Geld machen, ein ungebeures Geld, 
und das febr gefhmind und ohne zu arbeiten. Daber fommt, 
befonders im Süden, die auferordentlihe Eiferfuht gegen den: 
jenigen, der es verftanden hat, von der Megierung eine Stelle 
mit 6000 oder aub nur eine mit 3000 Fr. zu erbalben; man 
bedenft nicht, daß er dafür feine Arbeit und feine Zeit bin. 
gibt, vermittelft deren er vor Gericht oder durch den Handel 
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Geld erwerben könnte, Man ſieht jeden öffentliben Beamten 
ald einen Schlaukopf an, ber fib das Geld der Megierung an: 
jueignen weiß. Diele lacherliche Anſicht finder ſich nit in dem 
einilifirten Frankreich, welches ich nörblih einer von Dijon big 
Nantes zu zgiebenden Linie feßen mödhte, Im Süden diefer 
Scheide ſehe ih feine Ausnahme ald Grenoble und Borbeanr. 

Über auch abgefehen von den Wirkungen, welche die Regie: 
rung auf die harafteriftiihen Ubtoeilungen Franfreibs äußert, 
müßte man menigftens ein Jahr in jeder berfelben zubringen, 
wollte man fie nur einigermaßen fenmen lernen. 

Als wir nah Langred kamen, welches auf einem Berge 
liegt, fagte mir der Poftilon, daß diefe Stadt nah Briangon 
die doͤchſte Lage im ganz Franfreih bate. Ih finde, daß fie 
der Befareibang von Eonftanrine ahnlich fiebt. Ich lafle bei 
den Tbürmen ber alten Kothebrale vorfahren; fie ſcheint auf 
den Muinen eines römilden Tempels zu fteben, Der Periftpl 
des Shore ift von cortuthiſcher Ordnung und man fiebr an 
demfelben die Widderköpfe, durch welche die Alten andeuteten, 
daß ein Tempel in Ruf fland und daß dafelbft viel geopfert 
wurde. Der Stol diefer Kathedrale iſt romaniih mit gothl⸗ 
{dem Partieen, Das Portal ift eine laͤcherliche Arbeit des 180en 
Sabrbunderis; die Emportirche in Geſtalt eines Triumpbbogens 
rührt aus dem Jahre 1560 ber. Die Bauern aus der Ums 
gegend machen gewaltige Augen, wenn fie die Kanzel feben, 
melde von rothem Marmor if. Bon der Kathedrale aus bin 
ib bei randem Winde einen weiten Weg gelaufen, um zu den 
Veberreften eines roͤmiſchen Thores zu gelangen, melde in 
eine Befeftigungsmaner eingefhloffen find. Es waren vier fehr 
forgtältig gearbeitere corintbifhe Pilafter mir Wappen in den 
Briefen. 

Die Feftungswerke vom Langres werden wieder bergeftellt ; 
im Fall eines Krieged würden dieſe braven Leute gern bie 
Vertheidigung ihrer Stadt übernehmen und weiter nichts als 
einige Wrtileriften verlangen. Der Hügel, an welden ſich 
Langres lehnt, ir eine Widerlage der langen Bergkette, melde 
fid von Mord nah Süd, von Meyieres nah Beanne, Mende 
und St. Pond erftredt. Die Ausſicht. welde man von Lang: 
res berab bat, iſt ungemein ausgedehnt; man ficht auch den 
Berg, in deffen Schoofe die Marne, die Maag, die Binganne 
und die Mance entipringen. Die Umgegend von Langres, fo 
auch die nachſten Umgebungen der Stadt, bieten viel Schönes, 
und man bewundert mir Net den Epsziergang von Blanche: 
Fontaine und feine fdönen Baume. 

Die Lage von Langres und der nebelige Himmel, der mic 
an die alten Gallier und ihre Druiden erinnerte, fteigerte auf 
eine eigentbämlihe Weile den Cindrud, den die Katbedrale 
auf mid made, 

(Schluß folgt.) 


Die Eichhörndenjagd bei den Syrjänen. 
(Nordische Biene vom 11 Junius) 


Bon allen Arten Bichbörnchen, die in Burapı und im europdifcen 
Nußland gejagt werden, almmt das fogenannte Eyrjänfa, das man aus 


Dolozde mund zum Theil aus den Gouvernemrnts Dloney, Archangri, 
Bjätfa und Rafan erhält, dem erfien Rang ein, Seine Haare find 
weißgrau und nad binten zu röthlich. Seine @üte ift verſchleden, je 
mach der Art und Dichtheit der Wälver, in denen «6 wohnt, fo wie je 
nach der Lage, denn je weiter gegen Morden und Often, deilo vorzäge 
licher ift es. Sein liebſter Aufenthalt find bie Wälder von Zirbrie 
bäumen, deren Frucht ihm die befte Nahrung liefern. Unter allen Eich⸗ 
hoͤruchen iſt das von der Vetſchera das antgejeichnetfie, theils wegen 
der Güte und Größe des Belle, Die bis 11 Zoll beträgt, theils wegen 
der Warbe und Dichtigkeit der Haare: «8 if gran, mit einer kaum 
merflichen roͤthlichen Echattirung gegen die Hinterfühe bin. Die Jagd 
dirfer Thiere machte von alten Zeiten ber eine Haupibeſchäftigung ber 
Sprjänen aus, und dader hat dieß Thier den Namen Syrjänla *) erhalten, 
Das Eichhörnchen zeigt ſich in manchen Jahren in den von den Eprjänen 
bessohnten Segenden im folder Menge, dad ein guter Schühe in einem 
Herbit gegen 600 ſchießen Foun. Die Wanderung der Gichbörndhen geht 
bauptfäghlich von Sũden nad Norden, und in biefem Ball find Mefen, 
Pinega uud andere Kreiſe des Bouvernements Arhangel am reicften 
an biefen Tpieren. In andern Jahren lommt das Gichhörnden im 
außerordeulliher Menge von jenfrits des Urals nach Weiten, und gebt 
durch die waldreichſſen Bonvernements bis ins Iumere von Mußland, 
nämiih dutch Wologda umd Perm nah Wjätla, Koſtroma uns Nifher 
gorod, durch Archangel nah Dlowey, Binnland und Schweden. Die 
Beobachtung diefes Zuges ver Eichhörnchen nah Norden, Wellen oder 
nad irgend einer andern Gegend ift mit ſchwer: man darf ſich bloß 
ven Zanf der Hlüffe merken, durch melde fie ſchwimmen. Die Jagd 
bei den Eyrjänen beginnt gewöhnlich mit Drtober oder Movember, je 
nachdem das Eihhdrngen feinen vollen Winterpelz angezogen bat, und 
dauert deu ganzen Winter hindatch, fo lange man auf Echnerjhuhen 
fahren fans, Die Eprjänen umterfhriven fpringende und figende Eich⸗ 
hoͤruchen, vieß ind aber Feine verfchiedenen Arten, fondern der Unter» 
ſchied bezieht fich nur anf das Werrer: iſt ee kalt, fo fpringe bas Cich⸗ 
börnden mit einer unglaublihen @rwandtheit von Zweig zu Zweig, 
von Baum zu Baum; dann macht die Jagd dem Jäger ungemein viel 
Mühe, und er muB das Thier oft fehr weit verfolgen, denn mach einem 
Uberglauben darf er ein einmal aufgejagtes Thier nicht ungetöster laffen, 
fonft werpirbe er fi die Hand für Die ganze Jagdztit. IR das Wetter 
feugt und warm, fo if das Cichhörnchen mehr zum Schlaf geneigt, «8 
bleibt figen, weil fein mwaffer Belj es am rafdhen Bang hindert, umb 
fein Schwrif ihm auch beim Springen wide bilft. Bei ſeht Aürmifhem 
Wetter läuft das Eihhörnden auf rem Boden fort, weil cd das Schwanlen 
ber Väume und das Geräuſch wicht gut vertragen faun, 


Chronik ver Heifen. 
Meifen in Südamerika. 


3. Aufenthalt auf der Fazenda Aurora und Müdkehr nach Rio 
de Janeiro durch bie Serra do Mar. 


(Bortfegung.) 


Der Doctor harte recht: die junge Epanierin, die ich mac feiner 
Befreibung anf ven erflen Blid erkannte, war eine Schẽndeit erfler 


"*) Sorlänfa if ein Femininum, weil das ruffifhe Wort für Eihhörnden 
(bjeika) es gleichfaus if. 
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Sroͤße. Aus der tdela, Acht foanifchen Phyfioguomie fpraden Seele 
und Leben, und jede Bewegung des ſchlanken und dennoch üppigen 
Körpers ber fechzehnjährigen Jungfrau war barmonifh und anmuthevell, 
Die Augen waren glängend, feurig unb von einem Gegenhande zum 
andern fpriugenp. Die frifchen Lippen ließen zwei Reihen Zähne fehen, 
die an Weiße mit dem Ecnee wetteiferten und bie Füßchen — wie 
fi ver Romauſchreiber auedrücken wärde — hätten dem Bileuer der 
mebierifchen Venus zum Modell dienen mögen. Kurz, von allen ven 
beeiumboreißig Beſtaadtheilen, melde, wie Sachverſtaͤndige behaupten, 
zur Vollendung meibliher Schönheit erforderlich jeyn follen, ſchien der 
jungen Dame Fein eingiger zu fehlen. Auch vie beiden andern Mäpchen 
waren jwar feine Sterue erſter Größe, aber doch ſehr aledlich. Ueber» 
haupt fieht man in Güdamerila unter ver weiblichen Berölferung reiner 
foanlicher und portugiefifcher Abkunfe häufig große Schönheiten; doch 
darf man ſich ja wicht durch die Deelamationen einiger Enthuflaften, 
die unter jeder Mantilla das Foeal ihrer Jugendträume fehen wollen, 
gu bem Glauben verleiten laffen, als verdienten fämmtliche Schönen in 
diefem Süplande auch diefen Namen in der That; im Gegentheil trifft 
man nicht felten unter ihmen Iupivivuen von fo abſchredtadem Aeußern, 
daß bei ihrem Aublick jedes fanftere Gefühl in den entlegenften Wintel 
des Herzens flüchtet. Die Mäocen werden in dieſem beißen Erdgürtel 
fehr früh mannbar, und #8 gehört ger nicht ju den Geltenheiten, daß 
fie Ah ſchon mit ihrem jmölften oder dreijchuten Jahre verbeuratben; 
dagegen blühen aber auch meiflens ihre Melge fehr bald wieder ab. 

Unjere biefige Lebensweife mar num wigefähr folgende: mit Tagea- 
anbrud verläßt man die Matrage (Betten Fennt man nicht, die auch in 
biefem beißen Rlima der Gefundheit ſehr machtheilig ſtyn wärten) und 
begibt ſich mach der Toilelte, die matürlich im michts weiterem befleht, 
als daß man fih waͤſcht und das Haar ordnet, in das Wohnzimmer, 
wo jedem ein Bläschen Gahaga (Zuderbranntwein) und rine Papiers 
eigarre gereicht wird. Es wird alddann geplaudert und jeder verbringt 
feine Zeit fo gut er fann. Der Fremde, dem es an Büchern fehlt oder 
der ſich ſonſt nicht mit dem Kopfe zu beſchäftigen weiß, Tangmweilt Ah 
bei dieſen meif Örtliche Angelegenheiten betreffenden Gefprähen auf »ie 
nobelfte Weiſe. Um 7%, Uhr erfcheint das Frühſtück und mit demfelben 
der meibliche Theil der Familie. Das Frühſtück beſteht gemöhnlih aus 
Hähnerfleifch in Meis gekocht, fchmarzen Bohnen (feixao) mit Schweine- 
fleifh, Speck oder gebörrtem Wleifch zubereitet. Vrod fennt man im 
Innern nicht, fondern flatt deffen wird Fatiuha, das Mehl der Diar 
niveamwurgel, das mit den ſchwarſen Bohnen vermiſcht wird, verſpeiet. 
Alle diefe Speifen werten mit ten ſchärfſten Pfefferarten (pimento da 
terra, pimentao etc.) bergeflalt gewürzt, daß e# dem Aremten anfangs 
unmdglih ſcheint, fie zw genießen. Hat man fi inpwifhen daran 
gewöhnt, fo findet man dieſe Gewürze fehr ſchmackhaft. Ftiſches Nind« 
fleiſch iM felten vorräthig und eben fo wenig Butter, da man feine 
GStallfütterung Fennt und das Hormsich, ohme ſich weiter darum zu ber 
tünmern, Tog und Naht in ten Wäldern und Weiden umbder laufen 
und für fi ſelbſt forgen läht, Zu dieſen Berichten wird Kaffee oder 
Paraguay» Ihre (Illex parsgucnsis) mittelt einer filbernen Möhre 
gefhlärft. 

Nach dem Erühfläd reitet der Hausherr ins Beld, mm zu fehen, 
was frine Eflaven machen, and mir begleiten ibn. Um 10 Uhr, wenn 
die Sonue glühenver wird, fchrt man heim. Aledaun wird ein @las 
Gadaga over Limonade getrunfen und man erquickt ſich om einigen 


Särfrühten, Wpfelieen, Bananen, Uoanas, Dielonen u. f. w. Bier 
bat man im Iunerm wicht, Die Zeit bie Mittag wird wiederum müßig 
bingebradt. Unfer Wirth hatte inpeffen vielen natürlichen Verſtaud, 
und da er etwas von ber Welt geſehen hatte, fo lieh fih ein vernänfe 
tiges Grfpräch mit ihm anknüpfen. Gr mar in Rio und Bnenos-Ayrrs 
geweſen. Das Mittagseffen beſteht ans benfelben Befanptpeilen, wie 
das Bräbküd, denen man mitunter noch ein gebratenes Milchſchweinchen 
beigefellt,. Abwechtlung in den Gemüfearten findet nicht flatt, beum 
obgleich der Boden Brafiliens eine große Mannichfaltigkeit an Gemüſen 
erzeugen Fönnte, fo ift ber dortige Pilanper doc zu inbolent, als da 
er von dieſem Umſtande Nugen ziehen ſollte. Er baut nicht einmal 
Me jo näglihe Kartoffel. Rah Tiſch ſtredt man fi einige Stunden 
auf Mattew hin, bie vie Bluth der Eonne gemilvdert if, und danu erfl 
beginnt die angenebmfle Zeit, Dan begibt ſich in dem Schatten einer 
Gruppe Orangenbänme In der Mähe der Wohnung umd der Doctor 
pflegte einen Falten Mnanaspunfc zu bereiten, an welchem auch vie 
Damın Theil uehmen. Die Unterhaltung wird lebhafter un» befuubers 
fegen dir Kraftwihe des Doctors die Zwerchfelle der Gejellichaft in Er 
fbärterung. Auch erhielt um biefe Zeit die Bamilie wohl Beſuch von 
irgend einem beuachbarten Bflanger, inet Tages fan» fih ein Seuhot 
Rodrigo de Gomez, der Sohn eines nahe wohnenden Pflangers, bei uns 
ein, und ih hatte Gelegenheit im diefem jungen Dann einen Danıy 
su bewundern, wie man ihn mitunter im Danern dea Bandes ficht, 
Das lieberlanen im felnem Buge machte feinem Geſchmack in den Augen 
eines Guropäers eben Feine Gpre, obgleich feine Landsleute nichts daran 
ausjufepen haben mochten, denn bei den brafilifchen Schönen galt Robrige 
de Gomez für liebenswärdig, und wahrſchelalich hatte er feine gaten 
Gründe, ih häufig in großer Galla hier zu zeigen: «8 ſchien mir, als 
ob tie Meipe einer der jungen Damen ECiadruck anf fein Herz gemacht 
hätten. Das Haupt unferes Helden fhnüdte ein feiner chilenifcher 
Hut mit breitem, nationalfarbenem (grüngelbem) Bande, das eine Agrafle 
vorn zufammenbielt. Der breite Kragen feines feinen Hemdes zeigte 
viele künflicde Stiderel und wurde am Halfe durch einen diden, gol« 
denen Anopf zufammengehalten, Das buntfeivene Haletuch war napläjfig 
nah Diatrojenart auf der Bruf in einen Kmoten geſchürzt. Jade und 
Beiukleid waren von feinem, ſchaecweißem Eommerjeug, und die Hände, 
melde viele Goloringe gierten, wurden fait gan) von den yierlich gefal« 
teten Manfcpetten bevrdt. Auch das Beinkleid hatte einen Spipenbrfag 
unten an den Eriefeln, Die leptern waren von gelber Barbe und mafe 
fire, ſeht Fünftlip gearbeltere ſilberne Sporen fehlten nit daran, Große 
goldene, faft anf die Schultern herabhängende Oprringe un» ein großes 
breunensroihes Städ Tuch, im deffen Diitte Ad eine Oeffauug jur 
Durglaffung des Kopfes befand und das gelegeutlih die Stelle eines 
Diantels vertrat, jet aber jhärpenartig um die Hüfte geſchlagen war, 
vollendeten den Anzug diefes brafilifcen Stugers, Ku fein ſtattlichte 
Maulthlet, welches er mit vieler Gewaudtheit tummelte, war feſtlich 
geſchmückt und folte feinem glängenden Auftreten no größere Wirkung 
serleihen. Auf dem Kopfe pramgte ein rother Federbuſch und fein Hals 
war mit einer Schaur filberner Schellen verziert. Der Eattel mit 
Siden, altmopifchen, ſilbernen Steigbägeln von burchbrochener Arbeit 
war künftlich gearbeitet und die hellgränr Schabrade mit flibernen Granen, 
goldener Garnitur mad Quaſten im die Mugen fledend genug. 
Wortſedung folgt.) 
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Erinnerungen an Sind. 
(Nah Mdme Postans: Asiatic Journal. Junins 1843.) 


Eind, welches jept durch zwei harte Schlachten eine eng ⸗ 
Ude Provinz geworden iſt, bat das unſruchtbarſte und unein: 
ladendite Auſehen dad man fi denken kann, aber feine Ein» 
mohner, fo wie diejenigen welde von ferne ber dahin fommen, 
find in ihrer balb barbarifhen Sitte und Tracht jo maleriſch, 
und ſcheinen ein fo merktwürdiges Mittelglied zwiſchen dem 
Menfhen in feinem urfprüngliden und bödft civilifirten Zu: 
ftande zu bilden, daß einige Mirtbeilungen darüber nicht ohne 
Interele fepn werden. Die Amird, die im gemeinfamen Befig 
des Landes waren, bielten zwei Höfe, den einen zu Heiderabad, 
den andern zu Kheirpur in Oberfind, dem Fort Balfar faft 
gegenüber. Un keinem von beiden wurde viel Hoferifette beob⸗ 
achtet, denn ba die KHauptunterbaltung der Fürften in der Jagd 
beitand, fo waren Bitten und Benehmen ded Gefolges unge: 
ſchliffen und barbarifb, indem jeder fremde Soöldner, der ſich 
durch dem dicht angefüllten Darbar *) drängte, fi nicht mins 
der umabbängig fühlte, als der Fürft, zu deifen Gefolge er ger 
börte, Dieß Gefolge, Aisbauen und Belutihen, waren deu 
Bürften, denen fie dienten, ausnehmend ergeben, begeigten den⸗ 
felben aber perfönli feine Achtung, drängten fie beim Weiten, 
eilten voran, zeigten fi ungeborfam gegen Befeble, Ihrien, 
jauchzten ohne die geringfte Rüdfiht darauf, daß der Fürft 
anweiend war, kurz fie zeigten ſich bei jeder Gelegenheit fo 
tet und unbändig, ald man fih nur denken kann, 

Hindus waren im Lande geduldet, theils wegen ibres 
Meichthums, theild wegen ded Nugens, den fie bei Geſchäften 
gewährten, Eine Gefelihaft Patans (indiihe Aſghanen), die 
ihre Waaren abfegen wollen, braucht dazu immer einen Hindu, 
und während der ftolge, gut gekleidete, militärifh ausſehende 
Patan fi entfernt dalt und mit unausſprechlicher Mißachtung 
auf die ganze Verhandlung fieht,. handelt der kriechende, 
fhmupig ausfebende Hindu mit einer erftaunliden BZungens 
fertigfeir und mit einer fdarfen, hoben Stimme, und wenn 


*) Berfammlung bei dem Bürflen, um ihn iu begrüßen, 


ein Ungebot gemacht ift, ſucht er den Patan auf, dem er die 
Hand reicht, ein Tuch darüber wirft, ibm dad Ungebor mit: 
tbeilt, und von ibm durch gegenfeitig verabredete Art des 
Druds bie neuen Wufträge erbält, obne daß ein Wort auf 
beiden Seiten geiproden wird. Dadurch erhalten die Hindus 
Bedeutung, von dem reihen Baukler au, welcher Wechſel auf 
jede Stadt in Aſien von Chiwa bid Bombay gibt, bis zu dem 
elenden Weien, das für einen Mläglihen Antheil und die ges 
legeutlibe Ausſicht auf viele Schläge für einen Herater Eifel: 
banbdler einen Verkauf abſchließt. 


Auch die Amird batten ihre Privargründe die Hindu zu 
(hügen: fie wollten nicht bloß engliſchen Zip und Zub für 
ihre Winterkleider von ihnen kaufen, ſondern fo lang ein 
HindurKaufmann oder Bankier in einer Stadt Sinds wohnte, 
durfte ihre Schaf nicht leer werden; wenn irgend eine launen- 
bafte Schönheit des Harems friihen Putz aus den Vorrätben 
der perfiiben oder afghaniſchen Kaufleute zu baben münfcte, fo 
wurde jemand abgeſchiet, der in den Städten die Munde 
machte, und von den Hindus im Namen der Amirs eine bes 
fimmte Summe begehrte. Ach erinnere mich mwobl, wie ein 
folder unmwiltommener Belub nah Schifarpur fam, 15,000 
Mupien verlangte und nah Gutbünfen jeden zu einer bes 
ftimmten Summe aufepte, bie fie dann nah Gefallen unter 
einauder audgleihen mochten. In einer Stunde hatten alle 
Hindus die Stadt verlaffen, fih in einem Garten niedergefegt, 
und ihre Abſicht erflärt bier zu bleiben und zu bungern, 
bis der Wbgefandte der Amirs ſich entferne, Die armen 
Leute kannten wohl das Unnüge ihres Widerftandes, den, 
noch miderfegten fie fib inftinetartig, ebe fie ſich freimillig 
den Erprefungen fügten. Nab einer Stunde wurde die ganze 
Schaar durch Bewaffuete auseinandergetrieben, die Reichſten 
ergriffen, Kuhknochen ihnen um den Hals gebängt ; man zwang 
fie Fleifh zu een, kurz man bäufte jede möglibe Beleidigung 
ihres religidfen Glaubens über fie, melde moslemitiſche Un: 
duldfamkeit nur erfinnen fonnte, Der Erfolg war die Be: 
jahlung der verlangten Summe, aber fo lange der Agent blich, 
ſchloſſen ſich alle Hindus in ihren Haufern ein, die wenigen 
ausgenommen, deren öffentlide Gelhäfte fie zum Ausgehen 
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rötbigten, und bdiefe ſuchten ſich fo viel ald möglih der Beob: 
ahtung zu entzieden. Ib ging eines Tages durd das öffent: 
lihe Simmer der Prafidentibaft zu Schikarpur, gerade wäh: 
rend den Hindus das Geld abgefordert wurde, mas die Eng— 
länder nicht verbindern fonnten, ald ein ſchmutzig ausſehender 
Mann feinen Kopf in die Näbe des meinigen bradte, und eis 
nen artigen Gruß mir ind Ohr flüfterte, Verduzt über die 
feltfame Freiheit, welche fih ein Mann nahm, der anfheinend 
der niederften Glaffe angehörte, wandte ih mid zu demfelben 
und erfannte unter dem Schmuß,. der fein Geſicht und feine 
Kleider bededte, einen der reichten Kaufleute der Stadt, einen 
Mann, der mwenigftend ein Lat Mupien befaß, und ſich fonft 
durch feinen reinliben reiben Anzug, feine Goldbraceletd, feine 
Perlenohrringe, feine Kaſchemirſhawls, feine reihgeftidten Sam: 
metpantoffeln auszeichnete. Er gab fih den Auſchein, als ſey 
er tläglich arm; ed balf aber wenig, denn zahlreihe Spione 
waren ſtets bereit, die nötbigen Nachrichten zu geben, 

Die Leute, welche dur die deſpotiſche Herrſchaft der 
Amird am meiften gewannen, waren die Seieds, eine um: 
wiſſende, nichtsnutzige Glaffe, die meiftend nicht einmal wirk: 
lid von dem Propbeten abftammen, noch auch die gewöhnlich: 
ften Gebete des Korand verfteben, den fie nicht einmal lefen 
Bönnen; fie lernen bloß einige Capitel auswendig, und ver« 
mehren die Zegenden von Mojammed mit einer guten Anzahl 
von ihrer eigenen Erfindung, die je abgeihmadrer fie find, 
deito mehr Beifall zu finden (deinen. Diele unwürdigen Reli-— 
giofen näbren ſich von dem Mberglauben der Sindier, bie in 
ihrer diden Geiftesfinfterniß alles was von Prieftern ausgeht, 
annehmen; fo geniehen die Seieds von ihren Nebenmenſchen, 
trop ihres Mangels an Verftand und Willen, eine blinde 
Verehrung: Feine Erzäblung iſt fo abgeſchmackt, daß fie nicht 
geglaubt, Leine Forderung fo unverſchaͤmt, die nicht gewährt, 
fein Befehl fo tyranniſch, der nicht befolgt wird, wenn er nur 
von den Lippen eines Seied kommt. Wiele der reichſten Räns 
dereien find ald Schenfungen im Befik diefer ſchlauen Betrü— 
ger, welche alle geſellſchaftlichen und politiihen Iutriguen des 
Landes leiten, da fie in jedem Harem Zutritt haben und ſich 
in ale Stoatdangelegenheiten mengen, 

Einer der einflußreihften Leute dieſer Elafle, der fid einen 
Pir (Heiligen) nannte, befuhte uns öfterd und war ein Mann 
von anftändigem und gefälligem Benehmen: er bejaß große 
Ländereien und machte jährlih den Amirs einen Beſuch, wor: 
auf er nah Hanfe zurüdfehrte und den Vornehmen in feiner 
Nachbarſchaft große Feite gab. Er war fo bigott, als fo ein 
orthoderer Sunnite fepn muß, ſchien indeß europdifhe Geſell⸗ 
fbaft keineswegs zu verſchmahen. Als Moslem geftattere er 
ſich die volle Anzahl von Weibern, darunter waren zwei afghani 
fde Damen, denn Doft Modammed hatte ihn einmal einge: 
laden, und bier war er von den ſchönen Mädhen in Gabul ge: 
feffelt worden; er Mlogre übrigens fehr über fein ganzes Haus 
weſen, und meinte, die Launen und die Verfhwendung feiner 
Weiber würden ibn noch ruiniren. Indeß nad feinen pradtis 
gen Pferden und deren reibem Gefsirr, feinen zablreihen 
Dienern und feinen Laſtthieren zu fließen, war dieſe Zeit 


noch ziemlih fern, und die Damen batten nod Zeit, neue Ges 
lüfte nach Bucaraftidereien und Kaſchmirſhawls zu befriedigen, 
— Die Mebrzahl der Seieds fiebt indeß erbärmlih aus, fie 
tragen fhmupige, grüne Mügen und grobe Kleider, geben nicht 
felten bewaffnet, und zieben, wie man fagt, gleich dem freis 
beuternden Belutſchen bäufig auf Maub aus. Bon ihnen kann 
man nicht fagen, „wer mit dem Schwert tödtet, fol durchs 
Schwert umfommen,“ denn der Seied, welcher raubt, entgebt 
diefem Spruch durch feine Heiligkeit, indem derjenige, welder 
einen Seied oder ein Weib tödter, nach den Seſetzen bes 
Korand mehr leider, ald eine Feder beichreiben kann. 

Ein Häuptling der Kakers im Bolanpaß verſicherte mid 
einft, das fein Stamm einem Seied in der Stunde der Schlacht 
jedes Geſchenk bereitwillig geben würde, das nur in feiner 
Macht fände, denn mährend eines Kampfes in den Marri— 
Bergen, ald die Entfheidung gegen fie audfiel, ſey ein Seied 
vorgetreten, und babe feine Hände vor ihnen audgebreitet; von 
diefem Ungenblit an bätte keine Kugel der Sipabis mebr ge: 
troffen, fein Belutſche ſey mehr gefallen, obmohl Laufende be: 
reitd todt umberlagen. Ich würde mich ſchämen biefe Auek⸗ 
dote zu erzaͤhlen, allein fie zeigt die ganze Gewalt, welche Liſt 
und Überglaube über diefe an Verſtand und Einbildungstraft 
fo reihen Menfhen ausüben, 

(Fortiegung folgt.) 


Skizzen ans Frankreich. 


Allgemeine Bemerkungen, — Danphine. — Langres, — 
Beaune, 


sdaluß) 


Beaune, wo der gute Wein wähst, liegt auf Kalfboden; 
den Wällen entlang ift ein hübſcher Spaziergang angelegt wors 
den, und bie Bourgeoife, ein fehr Mares Flüßchen, welches 
eine Menge grüner Kräuter mit fib führt, durhftrömt Die 
Stadt. Das Hofpital zeigt häbſche Weberbleibfel gothiſcher 
Architektur. Nicolas Moin, Kanzler Philipps von Burgund, 
bar dasfelbe im 3. 1432 gegründet. Es ift ganz in der Drd» 
nung, fagte Ludwig XI, daß Mollin, nachdem er fo viele Arme 
gemacht bat, nun auch ein Spital baue, worin fie ein Unter: 
fommen finden. 

Die Feindfeligfeir der Leute von Chaumont gegen die von 
Langres it michts im Vergleih zu der der Einwohner von 
Dijon gegen die von Beaune, Mill man denen von Dijon 
glauben, fo macht ſchon die bloße Luft von Beaune dumm, 
und ed werden den Beaunern bie größten Ulbernbeiten made 
erzählt; man lefe Pitons Reiſe nah Beaune, Nabdem Piron 
zwei Jabre lang die Beauner verfpotter hatte, war er fo drei, 
binzufommen; er fagt ſelbſt, er babe geglaubt, ed werde Ibm 
theuer zu fleden fommen. Gr ging ind Theater und wurde 
im WVarterre erkannt; die jungen Leute gingen auf die Bühne 
und überhäuften ibn mir Schmäbungen. Es batte feine 
Sämwierigteit das Stück anzufangen, aber es wurde rubig bie 
zu Ende durdgefpielt, als ein junger Brauner, ungeduldig über 
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den Lärm, den ber Haß gegen Piron verurfachte, in den Ruf 
austrab: Stille doch! man verftebt ja fein Wort! Das liegt 
nicht am den DObren! erwiderte Piron, Diefe Antwort war 
nicht übel. Alles fallt über ihn ber; emdli gelingt ed ibm 
ans dem Gaale zu entlommen, aber mit Degen und Gtöden 
wird ibm nachgeſetzt, und er bätte leicht fein Leben einbüßen 
tönnen, wäre nicht ein Brauner fo großmütbig gewelen, ihm fein 
Haus als Zufluhtsort zu öffnen. Piron machte gegen die Ber 
wohner dieſer armen Stadt eine Unzahl von Epigrammen und 
die Dijoner machten ed ibm nad. Alle Wortſpiele, melde 
die Bergleihung eined Narren mit einem Eſel veranlaßte, 
wurden angewendet bis zum Uebermaaß, und die Beauner bat: 
ten nicht fo viel Verftand, ein einziges gutes Epigramm gegen 
Dijon zu machen oder in Paris zu beftellen. Vor einigen 
Jahren zog ſich ein Schriftſteller, ein geiftreiher Mann, nah 
Beaune zuräd, aber die Leute fürdteten, er möchte fi über 
fie Iuftig machen, und man fagt er fey genöthigt geweſen, fe: 
nen Garten zu verlaufen und fib zehn Meilen weiter zu 
ftüchten. Die Brauner fanden eines Tages in dem Bette der 
Bourgeoife eine große Hazahl goldener Münzen, man fagt für 
20,000 Er. Ein Liebhaber erbot ib, fie aufs Gewicht zu kau⸗ 
fen, allein die Beauner wollten fie doc lieber einihmeljen. 

Beaune bat den Genator Monge bevorgebrabt. Derfelbe 
war eigenzlich fein geiftreiher Kopf, fondern nur ein verftäns 
Diger Mann, mit weldem Napoleon bei Selegenbeit allemal 
gern ſprach. Mein Beauner Freund ſchien febr böfe zu ſeyn 
über die Schere, die man über feine Vaterſtadt macht. Ich 
babe ibm geſagt, der Gemeinderstb von Beaune follte nur 
die Abgaben unter ſechs Fr. erlaffen, wenn der Zahlungspflich- 
tige nachwieſe, daß er oder feine Kinder leſen könnten; alle 
Zournale würden davon reden und der üble Muf fih bald 
verlieren. 

Auf dem Wege nah Ehaumont war ic bei Pomard, Bol: 
map und Meurbault vorbeigeflommen; jest erft erfahre id den 
sebeimen Grund des Reichthums dieſer berübmten Drie; es 
wird daſelbſt ein weißer Wein erzeugt, welcher die Eigenſchaſt 
bat, fih mit dem rothen Wein zu vermilden und biefen feus 
rig ju maden, obne ihn zu verändern, 

Man batte mir gerathen, die berühmte Säule von Cuſſo 
bei Nolap, dem Geburtsorte Carnots, in Augenihein zu neb» 
men, Mitten in einem reijenden, auf allen Seiten von Ber: 
sen eingeihlofenen Thale liegt die Säule im freien Felde. 
Was davon noch vorhanden ift, befteht in zwölf Dlöden; das 
Capital ift nah dem Maierbof von Audenet gebracht und als 
Einfaflung eined Brunnen audgeböhlt worden; die Saule, 
wadrſcheinlich eln Siegesdenfmal, ift an der zweiten Baſis 
mit act Meliefd in flaben Niſchen gegiert. Die erfte Figur 
iR Herkules, dann kommt ein Gefangener, mir dem galliſcen 
Sagum befteider und an den Händen gefellelt, alsdann Mi: 
neroa, Juno, Jupiter, ibm zur Eeite Ganymed, bie fiebente 
Figur ift gerjtört und die are eine Nymphe. Der argitelto— 
niſche Eıpl diefer Edule zeigt die Zeit Diecletiand an, und 
da man an ibrem Gtandpunfte beim Nahgraben viele menid: 
lide Gedeine finder, fo laht fid annehmen, daß die Säule als 


Siegeszeichen auf einem Sclachtfelde errichtet worden ift. 
Durd ein Protofoll wird bezeugt, daß man vor Zeiten rund 
um die Edule ber eine große Anzahl meniliher Gerippe ger 
funden, deren Schädel alle die Baſis berübrten, 

3b babe auf diefer Meile Gelegenbeit gehabt mich zu 
überzeugen, daß die jetzigen Bauern feinen periönliben Haß 
mehr gegen die Garliften begen; biele Herren baben ibren 
Wohnſitz unter ihnen aufgelihlagen und bringen ihnen Bors 
tbeil. Die Frauen der legitimiftifhen Partei find ein Wun— 
ber für die Bauern; fie würden angebeter werden, wenn fie 
nicht die Anſprüche des Pfarrerd unterftügten, welder nicht 


‚ immer ein Mufter von Klugheit und Mäßigung iſt. Seit der 


Milliarde des Hrn. v. Villele fürdten die Bauern die Rück— 
gabe der Mationalgüter nicht mehr. Ich beseuge, dab eine 
vernünftige Meform des Fatboliihen Cultus von Franfreid 
dankbar angenommen werden würde, Menn 2a Mennais 
30 Jahre alt und im Beſitz einer guten Bruft wäre, dann 
fönnte er fib eine für feine Eigenliebe ſedt ſchmeichelhafte 
Molle ſchaffen. Kür die Zukunſt würde jeder Pfarrer einen 
Heinen landwirthihaftliben Eurfus mahen und ed würde eine. 
größere Sünde feya, feinen Nachſten zu beftehlen, als Sonn: 
tags die Melle zu verfäumen, 


Chronik der Reifen. 
Heifen in Südamerika, 


3. Aufenthalt auf der Fazenda Aurora und Ruͤckehr nah Rio 
de Janeiro durch bie Serra bo Mar. 


(Bortfegung.) 


Der brafiltfche Mauleſel darf nicht mit dem trägen deutſchen Laug - 
ohr verglichen werben. Bon fchlanfem Gliederbau und faſt von ber 
Größe eines Pferbes vereint er Beuer, Kraft und Huge Borfichtigfeit 
in fib, und iR deßhalb bei Uebergängen Aeller und gefährlicher ebirge- 
päffe dem Pferde bei weitem vorgujiehen. IM der Abhang zu fell und 
fagt ihm fein Infinet, daß er ſich mit mehr auf feine Büpe verlaffen 
könne, fo finft diefes Fuge und in ber That erle Thier in vie Kule 
und gleitet auf dieſe Weife mit feinem Reiter oder feiner Laſt den 
balsbredendften Pfad hinab, Dft Überfälle den Reiſenden in den 
Wilsuiffen Brafiliens, wo der Pia» häufig an fieilen Abfhäffen und 
Adgründen hiufühtt, vie Nacht oder bie in jenen Gegenden fo häufigen 
und furdtbaren Gewitter, wobei der Negen in Güffen herabfirämt und 
der Donner in ten Schluchten ver Gebirge in hundert Echos wider 
hallt, derwüſten die Wege, uud bei ſolchen Greigufifen bantelt man 
am fägfen, dem Thiete gänzlich ven Zügel zu Überlaffen, das durch 
feinen merfmürdigen Juſtinet In der Megel alle Sefadteu der entjegr 
lichſten Unwegfamfeit überwintet. 

Sender Nodrigo re Some ſpielte die DantygeMRolle mit großem 
Anftande und dejelgte gegen die Damen eine Courtoiſie, wie ih fie von 
einem Naturſohne Liefer Wildnifje micht erwartet hätte, Gr mußte «8 
bald einzuleiten, van vie Rede auf Mufif Fam, da er ſich etmat auf 
feine Talente in dieſer Knuft einzubilten ſchien. Dit großem Anftande 
überreichte er ter jungen Spanterin dat Biolon, ein eithrrartigee, achte 
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faitiges Inftrument, fie im zierlichen und gewählten Ausprüden erfuchend, 
ein foamifchrs Lied vorgutragen. Die übrige Geſellſchaft unterflügte 
Diefed Gefuch, worauf He Doncela ohne Sprörethun bie folgenden 
Stangen, wenn ich nit Ärre, von ten Epaniern ein Billaneleo genannt, 
mit großer Mamntd and matürlicer Orajle fang: 


Solos claros son 
Tus ojuelos bellos, 
Oro los cabellos, 
Fuego el corazon; 
Rayos celestiales 
Echan tus mexillas; 
Son tus lagrimillas 
Perlas orientales, 
Tus labios corales, 
Ta llanto es cancion, 
Oro los cabellos, 
Fuego el corazon. 


Die junge Dame batte eine volle und reine Stimme, ber wicdhts 
als Ausbileung fehlte, um felbft in größern gebildeten Keelfen @lüd 
au wachen. Ich arftche gern, daß der Gefang großer europäifcher Künfl« 
lerinnen mid nicht fo befriebige bat, als dieſe Fumfllofen Naturklänge 
eines einfachen Volfsliebes, Es mochte Übrigens auch mohl ſeyn, baf 
das natürliche und anmutbige Weſen der fehönen Eängerin nicht ohne 
Einfluß auf mein Gefühl geblieben war, „Wahrhaftig, Senhora Iſa- 
ſella,“ fagte der Doctor, „Sie haben fi ſelbſt befungen, wie Eie 
leben und leiden.“ Cie verfepte: „Nein, Here! denn wenn in jenem 
Gerichte gefagt wird: „Bold find die Haare,“ fo bezieht ſich diefes mur 
auf blondes Haar, und das melnige iſt ſchwatz, wie eine @rmitternacdht, 
Ih wollte Sie befingen, Doctor, ſehte fie lachend hinzu, 

Hierauf erbat ſich Seuhor Rodrigo die Grlaubnig eine portugiefifche 
Ganjone vortragen zu dürfen. Es war ein Lied, welches bamals in 
Brafilien Furore machte. in Obriftlieutenant hatte ee gebichtet, ber 
die Bahne der Ompörung in Bernambuco aufgepflangt halte und vor 
Bargem in Geſellſchaft eines Belftlihen und Mrvocaten gehenft worden 
war. Es lautete: 

Nao posso gozar jä mais 
Das deligas que jä gozei; 
Como certas letras disem 
Sem ventura acabarei, 


No livro dos infelizes 
Meu nome escrito achei: 
Como certas letras disem 
Sem ventura acabarei, 


Dos Studchen wurde, wenn auch nicht Sowohl feines Inhalts als 
vielmehr des Andenfens feines Derfaffers wegen, der ein Märtyrer des 
Republicanismus geworden war, zur nicht geringen Befrierigung bes 
brafilifhen Troubabours mit großem Beifall aufgenommen; denn bie 
Stimmung der Brafllier im Iunerm, keincewegs vom der Faiferlichen 
Regierung mit ihren vielen eingefchligenen Mißbräuchen fehr erbaut, 
ſchtint mehr eine republicanifhe Richtung za nehmen. Die Brafilier 
nämlih, obgleich im allgemeinen anf einer niedrigern Bildungsflufe 
Rehend, haben doch mehr Einn und Feuer für Politit und alles das, 





mas in das Gtaataleben eingreift, als die umtern Glaffen in Deutfchland, 
die mir von allen clolliffeten Bölfern im diefer Beyichung noch mit am 
allerweiteften zuräd zu fepm feinen. Zum Beleg diefer Behauptung 
braucht man mur annuführen, daß 5. ©. In Mio be Janeiro einige 
breißig Tagblätter erfpelnen, die fahr alle eine politiſche Farbe tragem, 
und wenn beten innerer Gehalt auch meiftene ohne großen Werth feyn 
mag, fo bringen fie doch bie Verhandlungen der Kammern, der ver 
ſchiedenea Regierungsbehörben m. f. w. zur Kenntniß des Wolle, unb 
machen auch den gemeinen Mann mit dem Gange ber Etaatämafchine 
befannt. Man bat mur nöthig, die Berfammlungsörter folder Politiker 
zu befuchen und die Lebhaftigkeit wahrzunehmen, mit welcher ver Juhalt 
jener Blätter discatirt zu werben pflegt, und man wird ſich son der 
Richtigkeit der obigen Bemerkung leicht überzeugen. 

Zum Befhluß diefer muffahifchen Eoiree trug ber Doctor mit 
fräftiger Stentorfiimme zum micht geringen Grgöpen ber. Damen einen 
deutſchen Geſang vor, worom das Echo des Waldes wach wurde. — 

Der Reichtum deu brafllifpen Pflangers wird in der Regel nach 
der Menge feiner Sklaven beurtpeilt, welde im Schweiße des Magefihte 
ber Erde die Foflbaren Producte abgewinnen müfjen, denn ber Herr ober 
ein Beißer, wenn es nicht ein armer Ginmwanverer it, legt nie felbft 
Hand ans Wert. Es gibt einige Bilanger, melde 2 bis 500 Neger 
befigen, Unfer Wirth hatte deren. 170. Der gewöhnlige Breis für 
einen gefunden Meger beträgt 7 bis 900 fpanijche Thaler, und fobald 
ber Gigenthümer Geld» vorräthig hat, fo ſucht er durch nene Unfänfe 
ihre Zahl zu vermehren. Diefer fhändlihe Handel if nämlih noch 
keintewegt unterbrädt, umd es werden im Brafllien, trop aller Wade 
famfeit. der engliſchen Schiffe, im Durchſchnitt jährllch 70 bi 80,000 
Neger von ber afrifanifhen Küfte eingefhmmnggelt. 

Die Quelle des Wohlſtandes des brafilifhen Pflangers befteht in 
der Eultur des Kaffees und Zuders, welche Producte er auf dem Müden 
der Daulthiere, meiltens über Gebirge, nach der erſten Wafferftation 
an die Berfänfer abſeht. Much Meis und in vielen Gegenden Baumwolle 
bilden wichtige Musfuhrartitel. Die in der Arzacikunde befanute und 
für den Handel nit unwichtige Ipeeacuanha » Wurzel wächtt wild in 
den Wäldern, Außerdem propuchrt er alle Lebenäbedärfniffe, die jur 
Ernährung feiner Familie nöthig And, Nur Rleitungsnüde und Luruse 
artifel Tauft er für baares Geld, Cs Bann daher nicht fehlen, daß fi 
der Teichthum des fo eingerichteten Pflangers, wenn nicht ganz befondere 
Unglädsfälle Hinzutreten, von Jahr zu Jahr vermehren muß. Gs gehört 
aber auch rin großer Koflenaufmand zu einer folgen Ginrihtung, und 
fhwerlic wird et jemandem, der im Beflg eines fo beträchtlichen Ver⸗ 
mögens und Fein Menfhenfeind if, einfallen, ſich in dirfen Wilpniffen 
anzuficheln, (Bortfegung folgt.) 


Die Theater und die Gifenbabnen in Branfreid, Die 
Reifeerlaubuiffe, welche man den Echaufpielern gewährte, waren an« 
fänglih ſeht furz, fpäter aber vernielfältigten fie ſich und wurden un- 
gemein läfig. Der Dampf und bie @ifenbahnen ſcheinen hierin all» 
mäblih eine Aenderung herbeiführen zu follen, indem die dramatifchen 
Künftler von Paris mit mehr einzeln, fondern in ganzen Truppen ſich 
nah andern Stästen begeben wollen. Das Thprätre frangale macht 
argenmärtig Auftalten, um volfländige Vorftellungen zu Nouen zu geben, 
ohne deßhalb wie Borfellungen in Paris gu unterbrechen, Wahrſcheinlich 
wird diefelbe Reife jpäter nah Orleans unternommen werden, fo daß 
vorausjujehen If, daß almählih die Departements, wo ed am guten 
Darftellungen fchr fehlte, hinfichtlich der dramatifhen Kunft mit Paris 
bie Genüffe thellen werden, (Gonfiit, 30 Jan.) 


Münden, in der Kiterarifch-Artififchen Anfalt der I. ©, Gotta’fgen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Revdacteur Dr. Ed. Bivenmanm 
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Invianifche Uninen um Cusco. *) 
(Echo du monde Savant, 29 Junlus.) 


Wenn man die Umgegend um Eusco durchſtreift, fo findet 
man die Dentmale der alten Zeit viel friiher und zablreiher 
als in der Stadt felbft, wahrſcheinlich weil die Entfernung von 
den Wobnfigen der Eroberer die Bauten vor der badgierigen 
Foridung ſchützte, während ihre Goliditär nicht wenig zu Ihrer 
Erbaltung beitrug. Zwiſchen Abancai und Saibuita, au einem 
Drt, der den Namen Gopaftiana führt, babe ich Landbäufer 
sefeben, die fat ganz in den Felſen gegraben, von vereingelten 
Steinen umgeben waren, welche Affen, Kröten, füchſe, Sclan: 
gen, Stäbteplane, geometrifhe Beihnungen u. dgl. darflellten; 
an andern Drten, wie zu Eurabualli, welches der botaniſche 
Garten ber alten Incas war, zu Zimatambo, nicht minder ber 
rähmt durch feine Medicinalpflanzen, bei Zurita, Dropella ıc. 
fiebt man große Feftungen, Eitadellen, und felbft halb zerſtörte, 
mandmal ſehr große, auf den @ipfeln von Bergen gelegene 
Städte, bei denen aber gewöhnlich im Umkreis einer Stunde 
kein Waller zu finden war, eine feltfame @igenrhümlicteit, 
welche fib die Einwohner noch jetzt nicht erflären können, 
Das Thal von Urubamba ift mit minder merfwürdig durch 
dbhnlihe Denkmäler des Alterthums. Aeußerſt fruchtbar, males 
riſch, und mit einem milden, beitern Klima gefegnet, zog es 
frübzeitig die Aufmerkjamteit der alten Jucas auf fich, melde 
bier ſchoͤne Valäfte und Schlöffer erbauen ließen, um einen 
Theil ded Jahres bier zuzubringen, In demfelden Thale, in 
geringer Entiernung von Urubamba liegt das Meine Dorf Days 
taptambo, das feinen Namen von dem berühmten Heerführer 
Dllaptap bat, der zur Beit der Incad Tupac Yupanqui die 
Kühnbeit hatte, eine dem Sonnendienft geweibte Gnuſta ober 
Tochter bes Inca zu entführen. Diele Verlegung des Heilig: 
thums, damald ohne Beilpiel in den Annalen von Enden, 
machte einen ſolchen Cindrud, daß Ollaytav, genötbigt zu flüch⸗ 
ten, an den Drt, der feinen Namen trägt, fi zurüdyog, und 
bier zu feiner Bertbeidigung Feſtungswerke errichtete, die fait 
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alles übertrafen, was man bisher vom diefer Art geſehen hatte, 
Weder Gelehrte noch Reiſende baben bis jetzt von dieſen 
fbönen Denfmälern des Alterthums geiproden, von denen 


einige noch ganz unberührt find. Garcilafo und andere Ger 
ſchichtſchtetber kaunten nicht einmal biefe in der Geſchichte der 
Jucas fehr wichtige Thatſache, welde nur durch die Volksſage 
aufbewahrt wurde, Bor nicht febr langer Zeit fhrieb Don 
Antonio Balded, Pfarrer von Gicuani, ein Scanipiel in 
Quiduafprabe unter dem Titel: „die Strenge des Vaters,“ 
worin diefe Erzählung behandelt ift. 

Ein anderer, der Aufmerkſamkeit der Geſchichtſchreiber und 
Archäologen nicht minder würdiger Laudſtrich ift Vilcobamba, 
der legte Ort, in meldbem fich die Incad gegen bie Spanier 
behaupteten. Er liegt Sehr bob und iſt reih an Befeftigungen 
aller Art, In der Näbe finder man auch dad geheimnißvolle 
Shoquiguirau, eine ungebeure, mit fkönen Gebäuden und 
prächtigen Säulen geſchmückte Stadt, die man kürzlich erſt 
durch Zufall entdeckte. Unglüdliherweile ift fie unter einer 
mächtigen Vegetation ganz begraben, und der Aufenthalsott 
von Bären, Jaguars und andern wilden Thieren geworden. 


Erinnerungen an Sind, 
(Fortfegung.) 


Der Glaube an „Chemia,“ d. h. die Möglichkeit durch deu 
Stein der Wellen alles in Gold zu verwandeln, ift im Lande 
allgemein, Bor zwei Jahren fam ein Fremder nah Schikarpur, 
miethete ein guted Haug, lebte practig, lud bänfig Fremde 
ein, und theilte viel Geld unter dad Bolt aus, Cinige Mo: 
nate lang erregte dieß feine Aurmerflamteit, ald man aber 
endlich fand, daß er weder ein Bankier, noch ein Kaufmann, 
weder ein Edelmann noch ein Krieger ſey, begann man fich 
zuzuflüſtern, bier fey wohl ein Geheimniß zu erfahren. Der 
Fremde läugnete dieß nicht, und die Neugierde flieg. Er lud 
einige reiche Leute zu fi ein, machte ibnen einige eleftror 
galvanifhe Künfte vor, und machte fie glauben, daß er geringe 
Metalle in Gold verwandeln könne. Als dieß befannt wurde, 
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wanderten Ducaten und Goldmohurd, Silberftangen und allerlei 
koſtbares Gerathe in die Ziegel ded Fremden; Urm und Neid, 
der Mäuber und der Fürft, alled drachte feine Koftbarkeiten 
berbei. Nach kurzer Beit aber ſtahl ſich der Fremde in einer 
filen Naht davon, ließ feinen Schülern die leeren Schmelj: 
tiegel, und die Folge ift, daß Lente, die einft Hunderttanfende 
befaßen und an die „Chemia” glaubten, jetzt in Schilarpur ihr 
Leben mit Pferdebefchlagen friften. Un folbem Ruin von 
Speeulanten in Oſt und We iſt nichts Neues; es ift aber 
merkwürdig zu ſehen, wie in gewiſſen Perioden der Eivilifation 
in allen Ländern die Menihen gleihmäßig dachten, handelten 
und betrogen wurden, 

Die Sindier find weientlih ein Hirtenvolf, und nament: 
li der Bauernftamm, die Dichatd, befchäftigt fib vorzugsweiſe 
mit der Viehzucht. Einige Dörfer babeu prächtige Weiden, 
und ihre Hürden find vol von Ziegen, Büffeln und Schafen, 
die unter der Wufliht der ganzen Familie ftebend zuſammen 
eine außerſt beterogene Maffe bilden; die Männer tragen 
Lockenhaar, das fie forgfältig Eräufeln, die Frauen, mir zahl 
reihen Zürfifen ausgeſchmückt, fteben am Feuer und baden 
Haufen von flaben Ruben für das abendlibe Mahl, während die 
Kinder mit den glänzenden Augen und ben elfenbeingleiben 
Zähnen ihre Lieblingsthiere ſchmeicheln und berzlib über 
ihre Sprünge laben, Der Hunger vermindert oft die Heer: 
den und legt die eiferne Hand des Elendd anf die Hirten, 
denen indeb nicht zu beilfen ift; wenn fie fortzieben um beſſere 
Stellen zu ſucen, fterben die Hrerden auf der Wanderung, 
und das Schwert des Belutſchen ift niht minder furdtbar als 
die Dürre; das ift für fie alles Nafib (Schidfal), wie die 
Hindus fagen. 

Daß Luftizkeit nicht gerade einen Charalterzug der Sins 
dier bilder, iſt nicht zu vermundern. Der Geſang, der Tan, 
das gelelftaftlibe Zufammenfommen an einer freundliden 
Stelle, unter einem ſchattigen Baum, die Fefttage, die fpannende 
Erzäblung, alles das find Genüſſe derjenigen, melde fi frei und 
fiber fühlen; ales das trifft man faft in jedem Dorfe unter 
brittifher Herrſchaft, aber uicht in Sind; das Volk ift gut: 
möürbig, felbit höflich in feinem Benehmen, rubig und beflagt 
fib nicht, aber es lebt nur um zu arbeiten und zu fterben, 
In den großen Etädten jedoch finden ſich Leute aus allen Läns 
dern Indiend und des übrigen Mfiens auf ihren Meilen zu: 
fammen, und fo fiebt man aud bier die Kalatnis, Gaufler 
von Profeffion, in einem Lager vor denfelben vereinigt, denn 
der Orient betradter immer nod diejenigen, melde ein Ge’ 
werb daraus maden, andere zu belufligen, ald Pariabs oder 
Derworfene, In Sind müſſen Taͤnzer, Gaufler und Spaß: 
mader nicht bloß außerhald der Mauern bleiben, fondern 
dürfen aub mit den adtungswertben und induftrtöfen Elaffen 
des Volkes nicht auf Einem Flußufer wohnen, fie dauien in 
einer Anzahl Hütten auf der andern Geite, und es wimmelt 
darin von Kindern und Hunden, von Fliegen und Musqultes. 

Die Gaukler in Judlen find berühmte wegen ihrer Ges 
wandthelt, und dad Beite, was man der Art in Europa fiebr, 
würde in Indien und Wien überhaupt nur für febr mittel: 


mäßig gelten. In einem warmen Allma ift dad Muscular-⸗ 
ſoſtem viel beweglicher, und das ſtete @infhmieren mit Del 
macht Die Blieder ohne Vergleich gelhmeidiger, als in einem 
faltern Klima, Die beften Darftelungen in Sind ſah id zu 
Shilarpur; es war eine Geſellſchaft, die aus Pali in Guzzerat 
kam, und die Munde durch ale Hauptwalfahrtdorte am Indus 
machte, denn wo im Drient religidfe Fefte gefeiert werden, da 
fiebt man aub Tanz und Beluftigungen aller Urt. Die Gaufler 
braten ihren ganzen Upparat mit ſich: Stangen, Stride, Ge: 
fäße, Haken, und in fünf Minuten war ein ftarter, ftraffer 
Strick mit einer aufrehten Stange in Bereitihaft, aus dem 
wir anfangs nichts zu machen wußten. Zwei Leute faßen auf 
dem Boden und fpraben wenig, während der dritte, ald Mad⸗ 
hen verkleidet, den Bajazzo machte und unaufbörlic berumlief 
und ſchwatzte. Bald darauf befeftigte riner von denen bie am 
Boden ſaßen ein Paar ſtahlerne Stabchen perpenbicnlär an feine 
Schuhe und auf diefen rohen Stelzen tanzte er eine Zeit lang 
auf dem ftraffen Seil. Dann verlangte er eine melfingene 
Schüſſel, tniete hinein, und rutſchte mit derfelben auf dem 
Seile rüdwärtd und vorwärts, endlich bielt er in der Mitte 
an, ſchwang fib einige Minuten lang beftig vorwärts und 
rüdwärts immer in der Inieenden Stellung. Als dieß vorüber 
mar, erfletterte fein Sefährte raſch die Strange, fafte fie mit 
beiden Händen, fhmwang fi oben hinauf, ſtützte die Bruft auf 
den obern Theil, und bdredte ſich mehrere Minuten lang auf 
bemielben wie auf einer Achſe umber. — Die Spielereien mit 
dem Erſtechen eined Kindes unter einem Korbe, mit dem 
Meſſerverſchlucken und Kugelmerfen find alle wohl befannt, und 
wurden von dieſen Zenten vortrefflid ausgeführt; das Iehte 
ſtunſtſtück aber war vielleiht dad ausgezeichnetſte, da es eben 
fo große Kraft ald Gewandtheit erforderte, " Es beitand darin, 
eine Aanonentugel anf dem Arme aufs und abrollen zu laffen 
von einem Arm auf den andern, oft über den Kopf zu werfen, 
und alles dieß ohne die geringfte aniheinende Anftrengung; 
die Präftigen Formen des Kalatni zeigten aber hinreichend, 
wie groß feine Uebung mar, Alles dieß war von dem Spiel 
eines Muflifanten begleitet, der die Schläge auf die einbeimifdhe 
Trommel mir fursrbarem Geſchrei begleitete, namentlib wenn 
er mit dem ald Weib gefleideren Bajazzo die Molle wechſelte 
und ibn im Särmmadhen ablödte, 

Die Bornebmen in Sind baben die angenehme Gewohn— 
beit, Morgenunterbaltungen in ihren Gärten zu geben; an 
eine dieſer Seſellſchaften erinnere ib mich mit befonderem 
Vergnügen. Der Garten, in den wir geladen waren, gehörte 
dem Kadi von Schifarpur, einem meißbärtigen, alten Moslim, 
deffen Mebtövermaltung nicht wenig zu gewinnen (diem durch 
das Einathmen von Wohlgerüchen, denn er ging täglih im 
feinen Sarten und fette fib ſtundenlang an einem Blumen- 
beet nieder, um deſſen Düfte einyufaugen. Wir gingen gleich nad 
Sonnenaufgang von unferm Haufe weg, und wenn irgend eine 
Stunde in den beißen Ländern des Orlents entzüdend ift, fo 
ift es dieſe: eine üble, trifhe Luft wedt dann immer dur 
die Stauden und Blumen, und jede Blüthe duftet, bis die 
brennende Eonne die Atmofphäre in Flammen fegt und bie 
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ganze Natur in Schlaf ju lullen fcheint, Zudem war es eine 
Zabresgeit, wo bie Mohnfelder in voller Blüthe ſtehen, und 
ganze Stride Landes mit dumfelrorben und zarten weißen 
Blumen bededt find, und die Menge befchäftigt ift die Kolben 
zu fhliden, aud melden der beraufhende Mohnfalt auilt. 
Als wir an den zur Wbbaltung der vlelſach läftigen milden 
Schweine mit einer niedern Mauer umgebenen Garten 
famen, fanden wir die Bewällerungscandle zur Bequemlichkeit 
derjenigen, deren Pferde nicht feden konnten, überbrüädt, 
und die großen Beete von Roſenbüſchen nicht mie fonft bei 
Sonnenaufgang gewöbnlih ihrer Blumen beraubt, fondern den 
Duft rings umher verbreitend. Man liebt in Sind die Mofen 
ungemein, und große Beeten von Roſenbüſchen werben ange: 
baut, bloß um die Blumen zu verkaufen; die Sonne ranbt 
ihnen ihren Duft, und darum werden fie abgefänitten vor 
Sonnenaufgang, da man fie aber nicht ind Waſſer ftellt, fo 
ift der Stengel autzlos, und die Blumen werden knapp abge: 
ſchnitten, in große Körbe geworfen, und auf dem Bazar pfund⸗ 
weife verkauft am Leute, bie fie in Simmern und auf Betten 
umberitreuen, parfümirtes Waller für ihre Wallerpfeifen dar: 
aus abziehen, oder fie trodnen und mit den Ingredienzen des 
Boracco (einer Art Mäuderteig) yufammenftoßen ; auch ftedt 
man fie in die Turbane und die Frauen tragen fie ald Ohr⸗ 
sebänge. Damen von Stand maben indeß ſelten diefe Mode 
mir, da es ein Lieblingsibmud der Tänzerinnen iſt. 

Der Garten war angefült mit Menfben, und Hunderte 
von Pferden und Meitfamelen in ihrem Felttagspug, fanden 
an Pfäblen angebunden unter den Bäumen; Leute, die nicht 
eingeladen und nicht berechtigt zum Eintritt waren, batten alle 
möglihen Borwände benüägt, um fid mit ben Reitknechten und 
dem Gefolge der Säfte einzuſchleichen. Etwas weiterhin war 
ein Haufe Köche, die rauchend auf dem Boden fahen, und über 
eine doppelte Reihe von Biegen und Lämmern, die über mäd: 
tigen Feuern an Spießen teten, die Aufſicht führten. Ein 
offener Fleck in einem wahren Wald von Eitronen: und 
Drangebäumen war der für und beflimmte Platz, und ein 
fhönes Zelt war ausgelvannt, dad einen darunter ftebenden, 
mit Blumen und Früchten beladenen Tiſch beſchattete. Ein reicher 
perſiſcher Teppich bededte den Boden, und davor fanden zwei 
sein mit Gchnigarbeit verzierte, filberne Tſcharpais, *) auf 
denen unfer Gaftwirth mir feinen unmittelbaren Freunden ſich 
niederlief. Die anmwelenden Europder in ihren ungierlicen, 
weißen Jacken fladen feltfam ab von dem reihen, von Sticke⸗ 
seien und Gold firoßenden Unzug der Moslems, Eobald wir 
und ale gelegt hatten, wurden große, mit Molen gefüllte 
Shüfeln, und mächtige, mir Confect bedeckte Praäfentirteller 
auf den Boden niedergeſehzt. 

(Schluß folgt.) 


PMlerkwürdige Berbefferung des Aartoffelbaues. 


Dan hat in neuerer Zeit and in Deutſchland die Grfahrung ger 
macht, daß die Kartoffeln, ohae dap man einen genügenten Grund 


*) Gine Aıt Diwand. 


anzugeben müßte, gänzlich fehlgeihlagen An. Win gleiches war im 
England in dem lehten Jahren der Ball, und eine Provincialjeitung, der 
Paisley Adrertiser (f. Shipp. and Merc, Gas, vom 29 Junius) heilt 
num binfichtli der Mbhälfe folgendes mit. Gin Hr. Stirrat fam auf 
die Anficht, daß bie erzemgende Kraft der Kartoffel anf einem Boden, 
der, ohne amsjuruben, längere Zeit angebaut worden war, allmählich 
erfchlaffe. Um die Brobe zu machen, pflanzte er einige wenige Kar 
toffeln auf einem Boden, der 70 Jahre lang unbebant geblichen mar. 
Als er im folgenden Jahre die gewonnenen Kartoffeln old Samen bes 
nögte, flug auch nicht Cine fehl, während runpumber die Kartoffele 
sablreich mißrieihen. Er bat dDasfelbe die legten fechs Jahre hladurch 
gethan und mie Mißernte gehabt; er hat ſolche friih gewonnene Rate 
toffeln neben alten gewöhnlichen angepflanzt, und legtere find mißrathen, 
während die andern prächtig gebieben Mar, obgleich Zeit ber Ausjaat, 
Behandlung und Düngung ſonſt ganz gleich waren. Auffallend if vabel, 
dah die frifch zur Befamung gejogenen Kartoffeln im erjien Jahre viel 
minder gut zu effen find: «im gleiches Maaß frifher und alter Kar 
toffeln gab bei ver Ummandlang in Mehl oder Stärke ein gang veridies 
denes Mefultat; die alten Kartoffeln ergaben ſieben, die auf neu um« 
gebrochenen Boden gezogenen Kartoffeln nur vier Pfund, Bei der 
nächften Ernte glich ſich jedoch dieß aus, 


Chronik der Beifen. 
Neifen in Südamerifa, 


3. Aufenthalt auf ber Fazenda Aurora und Ruͤckkehr nah Rise 
de Janeiro durch die Serra do Mar, 
(Bortfegung.) 

Aber trop dieſes großen Beſtgthume führt ber brafllifche Planer, 
wie man au ſchon aus der obigen Schilderung abuchmen fann, nar 
ein fehr ifolirtes, eintöniges Leben, das weder durch Kunft nod Wiffene 
ſchaſt verfchönert wird, da ein folder fih ſchon nidt wenig darauf 
einbildet, wenn er «6 bis zum Lefen und Echreiben gebracht hat. Erine 
einzigen Erholungen find tie Jagd und das Spiel. Zu dem ledtern 
verfammeln fi einige machbarlihe Fflanger, und da man gewöhnlich 
um große Eummen fpielt, fo fallen nicht felten blutige Exceſſe dabei 
vor, Die Brafllier nämlich tragen lets ihre Meſſer im Bürtel bei ſich, 
und, leidenfchaftlih mie fie ſchon von Natur find, «4 wird von birfer ges 
fäprlihen Waffe um fo leichter ein allju rafcher Gebtauch grmadt, 
fobald fir von Epielmuth und fpirituöfen Beträufen noch mehr erhigt 
worden find. 

Auf einer brafilifchen Fajtnda ficht man ſich vergebens nach einem 
Barten, gefchweige denn nach grofartigern Anlagen um. Da gibt ı# 
feine traulihen Lauben oder freundliche Blumenberte, vie Fünfllıh vor 
Menfhenhand gepflegt worden, fondern die Natur behält freies Eyiel, 
und die Wilsheit idret Ehdpfungen iM nicht durch die Kunſt gemildert 
und geordaet. Gartenbaufunf, Baumjucht u, dgl. find ganz unbefannte 
Namen, und nicht einmal ein fogenannter Küdengarten iſt dort anju« 
treffen. ben fo dürſtig fickt es im Wohnhauſe, ſelbſt des reichen 
Pflanzers im Ianern, aus, das nur mit dem unenibebrlichfien aus bem 
roheſten Material verfertigten Geräthe verfehen if, Daher gibt 6 
feinen Fablerm Aublick als das Wohnyimmer eines brafiliihen Planzer, 
deſſen ganzes Mobiliar aus einigen roh gearbeiteten Tiſchen, Bänfen 
und Schilffählen beſteht. Die Damen verrichten Ihre Arbeiten anf 
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Matten figenb, welche auf dem Woßboben ansgebreitet find. Much in 
der Reibung find die Pflanger im Innern fehr einfach, un» +8 herrſcht 
in biefer Beziehung eine große Bleichförmigkeit unter ihnen, mean man 
nicht elwa auf einen Etuper, wie den oben beſchriebenen, ſtößt. Das 
fonnenverbrannte, heftige Leidenſchaften autbrüdente, gebärbemteiche 
Geficht, meldes meiftens mit langem Bartbaar bemachfen if, wird von 
einem breitfrämpigen Hute befchattet, Das ſchwarze Haar hängt wirge, 
Hmmt vom Haupte herab. inet Heletuches bebiemt er fich nicht, und 
Jade und Beinkleld And von leichtem Sommerzeuge. Dft if er barfuf 
and nur am der rechten Berfe if ein Sporen, denn auch den Meinften 
Weg pflegt er zu Pferde gu machen. Vortrefflide Meiter find fie ine 
gtſammt. Nur bei fälterer Witterung oder wenn Megen fällt, dedlent 
er fi eines Mantels (poncho), ver böhft einfach aus einem vieredigen 
Etüf Zeug, meiftens von heller Farbe, befteht, im deffen Mitte eine 
Deffaung zur Durchlaſſang des Kopfes angebracht if und ihm dern 
freien Gebrauch ter Arme geftattet. Auf Meifen dient ihm dirfer Mantel 
flott der Dede, Wenn fie aber einem Kirchenfefle beimwohnen, fo pupen 
auch fe ih, und befonders ihte Gattinnen umd Töchter meiftenrhells 
mit großer Ueberladung heraus, und hauptfählic wird die ganze Sorg · 
falt auf tie Ansfhmädung des Pferdes oder Maulthieres verwentet, 
Die Plagen des Meuſchen, aufer den Mostitos, find Ameifen und 
Eantflöhe. In unermehlihen Schaaren beginnen jene ihre Streif - und 
Naubzüge, und fein Mittel vermag ihr Borrüden zu hemmen. Eie 
überfegen breite Blüffe, indem ihnen die an beiden Ufern wachſenden 
uud durch ihre Zmeige miteinander verbundenen Bäume zur Wrüde 
dienen, Sie dringen in die Häufer uud in einem Ungenblid if dos 
ganze Orbäude vom dieſem läfligen Umgegiefer angefüllt, Umfonf, daß 
man Stroh u. dgl. anzündet, um diefe zubringlichen @äfte zu entfernen, 
immer neue Schaaren mwälzen fi heran und fehen bie Verwüſtungen 
fort. Die Menſchen müſſen ihre Sagerflätte verlaffen un» bas Hans 
räumen, kenn der Biß diefer Thlerchen if ſeht ſchmetzhaft. Erf dann, 
wenn fie alles durchmüblt haben, fegen fie freiwillig ihre verderbliche 
Danderung fort. Üben ſolche Verheerungen richten fie auf den Feldern 
an, wo man fie cbenfalld nicht vertilgen fann, Der Sandfloh (pulex 
penetrans) ift ein mit unbewaflneen Augen faum ſichtbares Thlerchen, 
das ſich befonsers unter den Mägeln am den Zehen in das Fleiſch gräbt 
und dort feine Brut legt. Gin fehmerjbaftes Juden verrärh die Stelle 
wo das Thlerchen mit feiner Golonie haust, und wenn nam machficht, 
gewahrt man eine meißliche Scheibe von der @röhe einer Linfe, in 
deren Diittelpunft ſich ein Meiner fhwarzbrauner Punkt, das Thierchen, 
demettlich made, Man muß alseann ohne Verzug mit einer Natel 
vorichtig das ganze von einem Ned umgebene Genift aus dem Bleifche 
löfen, mworurch eine Munde von der Oröfe eimer Erbſe entficht. Zu 
dieſet Operation gehört einige Geſchidlichteit, denn wenn das Nep 
durchfiochen wird, fo geht tie Wunde in eine ſchmerjliche Giterung 
über, Die Neger, melde immer barfuß geben, und mithin dieſem 
Uebel am meiſten ausgefeht find, haben hierin bie größte Bertigkeit. 
Sie find in folder Menge vorhanten, daß man oft ihrer zwanzig bis 
dreißig anf einmal aus den Zehen Iöfen muß, und ta mam bie ent« 
Rantenen Wunden durd irgend eine beißeude Subſtanz, gewöhnlich feinen 
Schnupftabaf, ausfüllt, um zu verhindern, ta in derfelben aufs neue 
dleſes laͤffige Infeet fich auſiedelt, fo iR dieſe Operation mit einigen 
Ecmerzeu verbunden, und man if oft Lagelang am Ausgehen verhindert. 
SR man aber fahrläffig bei ihrer Vertilgung, jo inflammirt fi der 
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ganze Fuß, und es if dann Fein anderes Mittel als die Amputation 
ober das Bein ſchwillt zu einem fogenannten Wirphantenfuße an, wie 
man ihm fo häufig an unglädlien Megern in io firht, die Tag und 
Nacht vor dem Klöfer» und Kirchenthären lagern und von der Miltr 
thätigfeit ihr elenbes Dafeya friften. 

Der lehte Tag unferer Anmefenbeit auf der Bayenda des Ernbor 
Perteira war zu einer großen Treibjagd beſtimmt, mozu unfer Wirth 
mehrere Nachbarn eingeladen hatte, und die fich auch fämmtlich beritten 
und mit ihren Hunden bei Tagesanbrud einfanden, Der Dichtigkeit 
ber Wälder wegen, bie jür einen eivilifirten Menſchen unugänglich find, 
Können im diefem Theil Braflliens Überhaupt nur Treibjagden angrfiellt 
werden, Jeder mur einigermaßen bebeutende Pflanger pflegt ſich deßhalb 
swanzig bis dreißig Jagdhunde, die von guter Race find, zu haltenz 
Der Häufige Verlaft au Hunden zrigt genugfam, das jene Wälder noch 
von einer Menge Raubthiere bewohnt werden. Uufer Fagbzug ging 
biefesmal am den Varahyba, und die Jäger, acht an der Zahl, ſtellten 
ſich dieſem Walpfluffe entlang auf den Anſtand, während die Neger bie 
etwa 120 Hunde farle Meute, uns das Wild entgegentreihend, durch 
den Wald jagen ließen. Der leptere wurbe bald lebendig, iadem er vom 
@ellaffe der Hunde widerhallte und der Fagdlinie entlang die Feuer⸗ 
röhre erfuallten, Ich fam heute mar einmal zu Schuffe, hatte aber bie 
Befriedigung, einen männlichen Schaguar zu erlegen, der ſich pwar 
keineswegs vor irgend einem Hunde fürdtet, dem aber das Gebell 
mehrerer unangenehm zu feym fehelnt, weßhalb er das Lager verläßt und 
bie Flucht ergreift. Ich bemerkte dieſes Thier erſt im einer Entfernung 
von fünfundymwanzig Schritten, und da es das erfiemal war, daß ich 
bieferm gefürchteten Bürften der Thiere ber brafilifchen Urwälder begeg» 
nete, fo war mir anfangs etwas unheimlich zu Muthe. Die rechte 
Tape halte er in einen Baum gefhlagen, den er wahrfcheinlich zu er» 
Hetterm beabfichtigte; der Kopf mar zur Grite nad mir gewandt, und 
wir beide betrachteten uns eine Zeitlang gegenfeitig mit Verwunderuug. 
Deein Orwehr mar mit acht fogenamnten Ballefter geladen, und je 
glüdlih traf ich das furdrbare Maubthier auf das Blatt, daß es auf 
Einen Schuß leblos zu Boden fiel. Das Thier maß von der Echnanje 
bis zur Echmwanzmurzgel 4 Buß 3 Zoll, Der Schagnat (felis onca) iſt 
eines der bintplirftigften Raubtbiere, das dem afrifanifhen Tiger nur 
wenig madhgibt, Zu feiner Beute erficht er ſich Rehe, Hirſcht, Kälber, 
Schweine, Rinder, Pferde m. dgl, Den größern Thieren fpringt er auf 
den Rüden, feht die eine Tape aufs Hinterhaupt umd bricht Ihnen mit 
der andern in einem Augenblid das Genick. Waperdem wurden auf bet 
beutigen Jagd drei Tapirs und fünf Rehe erlegt, wogegen vier Hunde 
nicht wirder zum Vorſchein famen. Im Brafllien gibt es drei verfchie 
dene Gattungen Mehe: das große Mech (veado grande), das Malte 
(reado do matio) und bas Feldreh (veado do campo). Wußerbem find 
die gewöhnlichfien fagdbaren Thiere: Echmelne, Hirſche, Wifcottern 
und eine Menge jagbbaren Orflügels, als Faſauen, wilde Buter, mebrere 
Arten Anerhähne, Hühner m. dgl. m. (Kortjegung folgt.) 

Unregelmäßiges Strigen des Mile. In der Sitzung ber 
framzöfifehen Akademie am 19 Iunins berichtete Hr. Fomard über ein 
aufergemöhnliches Eteigen des Mile, das im Anfang des Mai’s eintrat, 
aber nur vier Tage dauerte, morauf der Fluß wieder fiel, wahrſcheulich 
bis zum Anfang diefes Monats (Iulins), wo das regelmäßige Steigen 
beglunt, Dan bat wohl fouft ſchon einigemal ein zweimaliges Steigen 


benserkt, aber im Herbf, nie im Frühlaht. Die ſeht eine febr unge» 
möhnlie Witterung Im Janeru Nfrifa’s voraus, 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde des geiftigen und fittlihben Lebens der Völker, 


15 Iulins 1843. 





Ein ſerbiſcher Abeutenrer in Yucatan. 


Stephen erzäblt in feinem neneften Werke über Yucatan 

die Seſchichte eines Mannes, der allerlei curioſe Schickſale 
durchgemacht bat und gegenwärtig ald eine Art teranifher 
Mbgeordneter fib in Ducatan befindet, Sein urſprünglicher 
Name iſt Mpbar, zu deutſch Fiſcher, mie man ibn in ber 
deutihen Schule zu Belgrad, wo er geboren ift, nannte. Mit 

17 Jahren nabm er an einem Aufſtand in Serbien Autheil, 

der aber von der Pforte niedergeſchlagen wurde, worauf 40,000 

Menihen, Männer, Weiber und Kinder, jenfeitd der Donau 
im öfterreihiihen Gebiet eine Zuflucht ſuchten. Die diter: 
reichiſche Regierung, in Verlegenheit über dem ziemlich zügel⸗ 
lofen Haufen, organifirte eine flamonifhe Legion, in weiche and 
Fiſcher eintrat und einen Feldzug in Italien mitmachte. Nach 
dem Frieden wurde die Legion entlafen, und Fiſcher trieb ſich 
ald Arämer an der Donau und tiefer in der Türkei bis 
Adrianopel herum, Lehrte dann zurdd, und ging, meift zu 
Fuß, bis nah Hamburg, wo er fih im Jahre 1815 nah Phila: 
delpbia einibiffte. Bon bier ging er über den Ohio nah dem 
Staate Miffifippi, blieb dort fünf Jahre lang, und wurde fo 
Dürger der Vereinigten Staaten, Merico erlangte inzwiſchen 
feine Unabhängigkeit, Filder ging dabin und wurde nad eini: 
ger Zeit in allen gefeglihen Formen Bürger von Merico, 
Hier gründete er eine Beitung, die wäbrend der Prafidentihaft 
Santa Auna's ſich fo ſehr durch ihre liberalen Anſichten aus: 
zeichnete, daß eined Ihönen Morgens ein Officier fib bei ibm 
einfand und ibm eine ſchriftliche Erlaubniß einbändigte, dad 
2and „por el tiempo necesario,“ d, b.-auf beliebig lange Zeit 
zu verlaffen, Mir diefer Erlaubniß ging er nah Texas, und 
wurbe Bürger dieſer jungen Republik. Diefer war er, als 
‚Hr. Stepben ibn in Merida traf, noch immer zugethan. Db 
er wirflih in Aufträgen der Mepublit Texas fih bier befand, 
Jäßt Hr. Stephen unbeflimmt; die Umftände maben es aber 
fehr wahrſcheinlid, da fid Yucatan in der That mit Teras 
verbündet hatte — ein Schritt, den Mexico und Santa Unna 
felbt den Vucateken nie verzeiben werden, Hr. Filder war 
bald mit den Verbältniffen In Yucatan aufs engſte vertraut, 


und batte aud ein perfönliches Jutereſſe fie genau zu beobasten, 
beun wenn Santa Anna wieder die Oberhand befam, fo konnte 
Fiſcher aud ald Privatmann nicht im Lande bleiben, Er batte 
Sattel und Zaum, Säbel und Piftolen, kurz außer dem Pferde 
alles was er bedurfte, in feinem Zimmer bängen, um jeden 
Augenblit zu Pferde fteigen zu Fönnen, Unfer Sufammens 
treffen mit diefem Mann, erzäblt Stephen, machte unfern 
Aufentbalt in Merida ſehr intereffant. Am Abend, wenn wir 
die Ungelegenbeiten Ducatans gebörig durchgeſprochen batten, 
macten wir einen Ausflug nah Illprien oder ind Innere der 
Türkei, mit deren Heinen Städten er fo vertraut war, ald mit denen 
in Merico, Seine Kenntnip von Perfonen und Orten, die 
er felbftgrfeben, war außerordentlib, und überhaupt fein ganzes 
Leben eine Reihe von Ereigniffen und Abenteuern, die no nicht 
su Ende waren. Dennoch war fein Aeußeres anftändig, rubig, 
fein Benehmen ganz geordnet, und man fad ihn durdans für 
feinen Abenteurer an, 


Erinnerungen an Sind. 
(Schluß.) 


Nah einigen Complimenten erſchlen die Schaar der Taän⸗ 
zerinnen und ſetzte ſich mad Ihrer Gewohnheit auf einem Meinen 
Teppich nieder, bis die Muſik zu ihrem Beiſtand in Bereit: 
fdaft war, Die Kleidung diefer Frauen unterſchied ſich ſehr 
von der in Indien gemöhnliben: die Obrgebänge beftanden aus 
Türfifen, gefärbtem Porcellan, Perlen und Bold, nah bem 
Mufter von natärliben Blumen geformt, und über den Mod 
bing eine ſchwere Kette von filbernen Sternen berab, Im 
Ulgemeinen fann man fid nichts Abſcheulicheres denfen, als 
die engen Beinkleider, den langen ſchweren Unterro@ und die 
kurze Taille der Tänzerinnen, Anmuth fehlt gänzlid, rafde 
Bewandtbeit fommt gar nicht in Anwendung, und bie fort: 
geſetzte langfame Bewegung, die einen beihwictigenden Einfluß 
auf den Wfiaten ausübt, fheint idm das meifte Vergmügen 
zu gewäbren, denn er figt während des Tanzes mit der Pfeife 
im Munde da, bis das langfome Schwingen der Arme und 
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bie nicht minder langlamen Pirouetten eine Art maguetiſcher 
MWirfung ausüben, Die Haupttänzerin, melde in Sind allge: 
mein beliebt war, und bei allen befondern Gelegenheiten ein- 
geladen wurde, hatte eim malerifhes, zierliches Coſtücn, wie 
ih ed noch nie gefehen hatte, Sie trug eine blaßrothe Müpe 
von BucdarasSeide, mit Gold gefidt und fo vorn berüber 
gezogen, daß ein Schmud von foftbaren Steinen an der Stirme 
berunter bing; der Unterrod war gleihfalld von blaßrother 
Seide, und darüber trug fie einen blauen Oberrock mit einem 
Goldrand; über dem Kopf fiel ein großer Schleler von pflau« 
menfarbiger Gaje, eben fo mir Gold geftidt und eingefaßt. 
Ein Halsband von Ducaten in Silber gefaßt vollendete bad 
Coſtum. Die Karbe der Känzerin war mehr olivengrün als 
braun, aber das Motb auf Wangen und Pippen, ſowie die 
dunlle Scattirung ded Surmai unter den Augen bob ihre 
Farbe fo fehr, daß fie einer Ihönen Brunette glid. 

Das Gefolge dieſer Tängerinnen deſtand in einem bäß- 
lien, (hmugig ausfehenden Lumpengefindel, das an den Bor: 
ftelungen Theil nimmt, indem es die Trommeln ſalagt, geir 
ftige Getränte in großen Quantiräten zu fih nimmt, und 
wenn die Zänzerinnen reifen, was gemöhnlih zu Pferde ge 
ſchieht, fie wodlbewaffaet begleiten. 

Sobald der Tanz zu Ende war, wurden mädtige Körbe 
mit großen Melonen gefüllt bereingebrast, und aud alsbald 
von der anmelenden Menge ausgeleert; ald ib mid umblidte, 
war jedes Gefiht in einer grünen Kugel begraben, fo ge: 
feäßig zeigten fie ſich Diefer Anfang ſchlen indeß nur den 
Appetit zu vermebren, denn faum waren die Ziegen und Lam⸗ 
mer, bie ich hatte braten feben, in Viertel zerriffen, und von 
den Köchen auf Prafentirtellern vor uns bingeleßt, fo nahm 
jeder ein Viertel, fegte fich nieder und verjebrte es aus— 
nebmend rafh ohne Keller, Meffer, Babel und Salz, worauf 
ale die unumgänglih nötbige Walhung an den zahlreihen 
Baͤchen vornahmen, den Bart glatt ſtrichen, die durch ben 
lebhaften Angriff auf die Melonen etwas In Unordnung ge 
rardenen Turbaus wieder zurecht rüdten, und dann ganz ernſt⸗ 
haft abermals fib unter die Mangobdume fehten, bie Pfeifen 
anzändeten, und die Wiederaufnahme der Tanze abwarteten, 
Iupmwifhen war die Sonne ziemli hoch geftiegen, Ihre beißen 
Strahlen durhdrangen unfer Verftet und mabnten und Dad 
Feſt au beendigen zum großen Verdruffe eines vornehmen 
Perfers, der eben damals ald Sefangener der Megierung ſich 
in Sıifarpur befand, aber auf fein dringendes Auſuchen die 
Erlaubniß erbalten hatte, fib in den Garten zu ergeben, Er 
war ein Perfer in jedem Sinne des Wortes: unwiſſend, hod- 
mürbig, voller Intriguen und bocfliegender Plane, aber ganz: 
lich unfäbig zu fraftvoller Handlung, dabei poetiſch, metapbe- 
riſtiſch und undanfbar, Wis die Bazargerünte ibm die Nach⸗ 
richt braten, daß die Belutſchen im Bolanpoß die englifhen 
Eonvois belaftigten, verlangte er Erlaubnif von der Megierung 
gegen fie audzuzieben, mit der Verfiberung daß er alles über 
die Klinge fpringen laffen würde, indeß fole man fie zuvor 
nicht willen laffen, daß er ein Perfer fen, fonft würden fie fo: 
glei bei feiner Aunaherung flieben. Nun mar er aber einer 


der größten Hafenfüße, die man feben kann; wie indeh die alten 
Verfer gelebrt wurden, den Bogen zur fpinnen und die Wahr: 
beit zu ſprechen, fo die neuen Verier, die Pfeife zu rauden 
und zw lügen. Während fehner Seengenſchaft klagte und 
jammerte er unaufbörli, daß die Freiheit ihn trennen würde 
von denen, deren Geſtalten ihm lieb ſeyen wie das Licht feiner 
Ungen, und deren Stimmen feinem Ohr fo freundlih Hängen, 
wie der Seſaug der Vögel des Paradieſes; kaum war aber der 
Befehl angelangt ibn frei zu laffen, fo ließ er ſich aufs gröbfte 
über bie Mifbandlung aus, bie er erfahren, wünjdte den Eng- 
ländern alles Boͤſe, ibren Feinden alles Glück, und ſchüttelte, 
als er fein Gefiht gegen Mefhed wandte, auf eine bödit 
empbatifde Weile den Staub von feinen Füßen, 

Die reiben Hindufauflente von Sind geben zablreihe 
Abendpartien, wo der Tanz gleichfalls die Haupibeluftigung 
bildet, und wenn europdifhe Dfficiere zugegen find, ſtets Cham⸗ 
pagner aufgetragen wird, aber bie Maffe.der ſich bereindrängens 
den ſchmutzigen Siudier, der üble Geruch des ranzigen Fadel: 
oͤls, verbunden mir den Sandelholsparfumerien und verſchle⸗ 
denen Schönbeitdmitteln ber Tänzerinnen machen diefe Gefell: 
fbaften weit minder angenehm, ald die im fühen Morgenduft 
unter dem ſchattigen Blätterdah und unter den Mofen- und 
Yasmindäfhen. 

Die dohern und ariftofratifhen Claſſen der Sindier zeichnen 
ſich durd Würde und Anmuth in ibrem Benehmen und im ihrer 
Haltung aus. Sie treiben die Toilettenfünfte mandmal fo 
weit, daß fie außer dem Henna auf den Nägeln, dem Sur: 
mal an den Augenliedern und den Belefs oder Liebesloden 
dinter dem Ober manchmal Roth auflegen, um bie bemunbderte 
Farbe der Cadulis nachzuahmen. Im Eommer it das Coſtum 
einfah, und befteht ans einem DOberfleid von dünnem, mit 
Blumen durchwirktem Muffelin mebft goldgeftidten Pantoffeln 
und Säbelgart; aber im Winter, mo dad Klima in Gind un 
angenehm kalt ift, tragen die Herren Möde von feinem eng» 
tiſdem Tuch, blafgrün oder bellgelb, reich geſtickt mit Bold, 
Silber und farbiger Seide, mit fhönem Atlaß andgefhlagen, 
und dur einem Kaſchmirſhawl um die Hüften zufammengebalten; 
um die Müse von reihem Brocat ſchlingen fie dann gleichfals 
einen Shawl. Die Sprabe der böbern Glaffen ift perſiſch, 
worin fie fi fließend und gut ausdrüden, Auf Famillens 
ehte halten fie ungemein, und ermorden lieber ein Mitglied 
der Familie, als daß fie einen Fleden auf ihrer Ehre dulden. 

Jagd ift die Lieblingdbeluftigung ber Reichen, namentlik 
die Faltenjagd, wozu fie befondere Anftalten unterbalten, und 
Vögel mit großen Koften anfaufen. ine Falfenjapd In Sind 
bat etwas auferordentlih maleriſches und frifbes; die ſchoͤnen 
arabifhen und horafanifchen Pferde, reih gefbirrt mit Silber 
und Sammt, die reich gefleideten Reiter, die fliegenden Banner, 
die im der Sonne glänzenden Eprere, die Vögel mir Ihren 
bunten Kappen und Silberglocen auf der Fauſt der Ibre 
Herren begleitenden Wfgdanen, alles zufammen bilder eine 
eben fo ungemwöhnlihe als maleriihe Gruppe. 

Die meiften adeligen Sindier baden, wie die Amird, 
afsdanifge und Belutfhi:frauen, find aber außererdentlich 
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eiferfachtig auf die Heiligkeit ihres Harems, und ic konnte 
nie jemand bewegen, mir einen Beſuch daſelbſt zu geftatten. 
Die Frauen der niedern Elafien find ſchlauk gewanlen, kräftig, 
ſehen gut and, find aber fo voll Shmuß, daß man fib un: 
möglich eine rechte Borftelung machen faun, was fie ſeyn wür⸗ 
den, wenn fie gewaihen und gut angejogen wären, Ich fragte 
eines Tages die Frau rined Bauern, wie oft fie ibre Kleidung 
wechsle, und fie verfiherre mid mit der gutmütbigften Einfalt, 
daß fie ale zwei Monate eimmal ein fanbered Kleid anziehe, 
umd alle Wochen einmal bade — in einem Lande wo die Luft 
ſtets mit Sand angefält ift und dad Thermometer häufig auf 
110 F. (435° MR.) ſteht. 

Die große Bedeutung Sinds liegt in feiner günftigen Lage 
für den Handel, denn bier begegnet fib der Handel Indiens 
und Gentralafiend. Die Wichtigkeit ded Indus für die Schiffe 
fahre ift muberehenbar, aber ehe man einen bedeutenden Nuthen 
daraus ziehen fanun, muß bas Land Frieden und Sicerbeit 
daben, und ic fürdte, bis diefe ibm zu Theil merden, wird es 
noch lange dauern, denn durch bie Befignabme des Landes 
und den Umjturz der Diegierung der Umirs find Gefühle der 
Made erweckt worden, die nicht jo leicht zu beſchwichtigen fepn 
werden. Ein Belutfche vergibt nie, ein Moslim vergißt feinen 
Racheſchwur miemald, und darım wird es lange dauern, ehe 
die Künfte des Friedens im diefem Lande blühen, das noch ge: 
tränfe it mit dem Blute von Taufenden feiner tapferften Be: 
modner. Das ſindiſche Wolf, die Friedliden und Unterdrüdten, 
bat fib lange nah der englifhen Herrſchaft gefehnt, aber 
der Friegeriihe und umabbängige Theil der Bevölferung wird 
Ms aufs Aeußerſte kämpfen, und das Land mir Blut übers 
ſchwemmen, ehe er auch mur im geringften demjenigen weicht, 
welche er wegen des Sturzes feiner Haupter und des Angriffs 
auf feiner Vorrechte haft, 


Chronik der Beifen. 
Neiſen in Südamerika. 


3. Aufenthalt auf der Fazenda Aurora und Ruͤckehr nah Mio 
be Janeiro durch bie Serra do Mar. 
(Bortfegung.) 

Um folgenden Tage Fehrten-wir nach der Fazenda Aurota zuräd, 
und ich lich meinen neuen Belounten, ben balbeinilifirten Tupinamba, 


Fommen, um mit ihm bas Weitervorbringen in das Sumrre zu vorab ' 


reben, allein die Regenzeit war vor der Thüre und in diefer würbe jedes 
Beiterlommen unmöglich gewefen ſeya. Sch mußte mich daher, für 
jegt meinen Plan aufgebend, zur Müdrelfe nad Mio entilichen, melde 
id bean auch auf einem anderw Wege über bie Serra do Dar in einigen 
Zogen antrat. 
betretene Weg ebenfalls meiftens durch dide Walrungen führte, Auf 
ven Wirfengründen im ber Mäbe der Bapenbas traf ich häufig den purpurs 
rothen Cardinal und mehrere Üremplare dieſer fchönen Vögel erlegte 
ich mit leiter Dlühe, Die Lanppäufer gewinnen, je mehr man ben 
Blaf abwärts weist, Immer mehr ein ſtattlichee Unfchen, und wenn 
fie au nur fehe einfach gebaut find, fo gewähren fir, ans dem dunfekn 


Ich folgte jedt dem Laufe des Parabyba, wo ber wenig ' 


Selaube der Magnolien hervorfhimmernd und vom Orangenbäumen mit 
Ihren weißen Blürhen und goldrethen Früchten umgeben, dennoch einen 
fehe angenehmen Unblid. 


Nah dem zweiten Tage meiner Abreife nahm ih das Nachtquartler 
bei einem Bajendeiro, der Major unter der Millz wer, Man wird 
zwar im ber Megel gaflich und freundlich vom den Pflanzern im Iunern 
aufgenommen, aber doppelt willlommen if man, wenn man fi ger 
länfig in der Lanberfpradhe mit ihnen unterhalten fann: denn der Bras 
filier iR feineswegs fo ſchweigſam, wie der ernflere Epanier, fondern 
er liebt v»ielmehr die Unterhaltung uud ift wißbegierig, von fremben 
Ländern um Bölfern zu hören, Dein Wirth war einer von jenen 
arfhwägigen Alten, wie man fie häufig In Brafllien trifft, Seine 
Unterhaltung war nicht ohne Humor, denn die Vrafilier haben meiſtent 
vielen netärligen Wig, und felbft die untern Glaffen wiſſen fi gut, 
ja felbR gierli auejubräden. Gr erfundigte ſich fehr eifrig mad ben 
politifhen und focialen Zuflinden meines Vaterlaudes. Ju erflerer 
Hiuſicht fonnte ich ihm freilich wicht viel Erbaulices mittheilen, beflo 
mehr aber erflaunte er, als ich ibm von den wiljenfchaftlihen Anflalten, 
Univerfitäten,, gelehrten Seſellſchaften u. ſ. w. in Deutſchland erzählte, 
Er gab mir uaperhoßlen zu erleunen, daß er ditſes alles für Babel zu 
balten geneigt ſey, da er die Deutſchen noch für Halbbarbaren gehals 
ten — ein BVorurtheil, das ich übrigens bei den Ungebildeten der meiften 
Bölfer, vie ich Eenmen lermie, worberrfchend gefunden habe, „Und den⸗ 
no," fügte er hinzu, „muß ich wohl Ihrem Worte trauen, denn ber 
Soha eines ungefähr 10 Lrgoas von mir mwohnenden Nachbaté ift vor 
mehrern Jahren vom einer Uuiverfirät in Deutſchland zurüdgrfehrt, und 
weiß nicht genug das dortige gefelfchaftlide Leben und vie habe Stufe, 
auf welcher Wiffenfbaften und Künfle blüben, zu rühmen. Ernber? 
Eie würden meinem Nachbar Fein geringes Vergnügen verurſachen, wenn 
Sie, einen Meinen Ummeg nicht fcheuend, ihn befuchten. Dom Gon- 
falerg de T. iſt ein teichet Mann mund lebt auf einem großen FZuhe. 
Vefonders aber wird fih der Sohn freuen, der ein luſtiget Pafagier 
in, befländig deutjche canzoes dos estudiantes (Burfcenlieder), wie 
er ed uenut, Mugt und aus einer langen vom Munde bis zur Erbe 
teihenten Pfeife raucht. (Das leptere muß allerpings für einen Oras» 
filier, der uur Papiereigarren ranıht, eine auffallende Erſcheiuung fryn.) 
Set einigen Jahren ift er jedoch verfäubiger geworken und er macht 
nit mehr fo pudelnärrifche Sttelche wie früher. MWebrigens muß er 
fehr gelehrt feya, denn fein ganzes Zimmer ift vollgepfropft von Büdern 
und einige Dagend Pjeifen von feltjamer Fagon hängen an den Wänpen. 
Ich werde Sie morgen, orer wann Eie abreifen wollen, einige Legoas 
begleiten und auf den reiten Weg führen." 

Die ganze Grzäplung hatte ein großes Jatereffe für mid: der 
Srdanfe, einen Mufenfohn nach deutſchem Zufhnitt in den brafilifchen 
Wäldern anguireffen, war poffirlih genug, Ih beſchleß, ihm am 
folgenden Tage reinen Veſuch abjufatten, 

Der ehrliche Beteran der brafilifhen Miliz, ein Gorps, das, bei⸗ 
bänfig gefagt, feines Bleihen ſucht, begleitete mid, feinem orte 
geiren, eine Eirede, um mir den wählen Weg zu zeigen Diefer 
führte var rine Landſchaft, die mit Walvung und einigen wenigen 
bolzlofen Thälern angenehm abwechſelte. Der üppige Eflanzeumuhs 
verfchönerte auch hier Die Wälder: Erythrinen mit ihren langen elipr 
tiſchea Blättern, Orchlocen von feltfamer, Bildung, buntfarbige Bignonien, 
der purpurfarbige Dolihos und die orangengelbe Blume der prädtigen 
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Solandra Rellten ſich dem Wii dep Überrafhten Bremblings bar. Gelbft 
ans den dürrflen Beljenrigen fproffen Gartus» nnd Pothosgemächfe her ⸗ 
vor. Mein Begleiter fonnte fi nicht genug wundern, wie ich mic 
fo lange im Anfchauen von Gewaͤchſen verweilen mochte, die ihm natürlich 
fehe alltäglich erfchelnen mußten. 

Segen Mittag, machdem wir in einem Ganoe, die Pferde durch 
Thwimmen laffend, den Parabyba überſchritten hatten, erreichten wir 
ein Landgut, das einem geborenen Portugiefen gehörte, Zwlſchen ben 
Bortugiefen und Brafiliern hertſchte feit dem politifhen @reiguiffen, 
welche die Abdanfung Den Bebro’s I herbeiführten, eim ſehr gefpanntes 
Verhaͤltald. Das Übermüthige Benehmen jener gegen dieſe hat zu 
mancherlei Reibungen, befonders in ben größern Etäpten, jJ. B. Bio. 
Bahia, Bernamburo, Para u, f. w., Anlaß gegeben, bei melden Ge 
Tegenhelten viele Portugiefen, deren Anzahl in Brafllien fehr deträchtllch 
iR, ihr Erben einbüßten. Diefe gegenfeitige Erbitterung, befonders auf 
Seite der Brofilier, die fo mande Beleidigung zu rächen hatten, war 
zu reinem folden Grade gefleigert, daß man jeden Mugenblid ein all- 
gemeines Niebermepelm ber Vortugiefem fürchten mußte, - Die braſiliſche 
Vreſſe mit der ihr eigenthämlichen Leideuſchaftlichkelt nährte Diefe Blamme 
der Zwietracht, und die melften Portuglefen verliehen das Land, aus 
Vurcht, Leben und Vermögen gu verlieren, Die lehtern haben den 
erſtera den Mamen cabra (Ziege) beigelegt, wogegen biefe jene pes de 
chumbo (Bleifüße) nannten, 

Doch diefes legt der Saftfreundfhaft fein Hindernif In den Weg: 
wir (mela Begleiter war ein Brafilier) wurden auch auf diefer Fazenda 
gut aufgenommen, und nahmen ohme Umflände Plat an der bereits 
angerichteten Tafel, Unfer Wirth war ein ziemlich gebildeter Mann, 
der auch in den politifchen Ereigniffen feines Waterlantes eine Molle 
gefpielt und den Zorn des portugiefifhen Gemwaltpabers Don Miguels 
auf fih geladen hatte, Um der Mache viefes leidenſchaftlichen Fürften 
und feiner Helfershelfer zu entgehen, war er mach Brafllien gefläcte, 
und hatte ſich im birfer Gegend miebergelaffen; doch fchien er von dem 
ifolisten Leben in biefen Wäldern wenig erbaut und beabflätigte nad 
feinem Baterlande, wo nunmehr eine antere Ordnung ber Dinge ein» 
arführt war, zurüdjufehren, — Er zeigte mir nah Tiſche eine Heine 
Bibliothek (eine feltene Erſchelnung bei einem braflifcen Pflanger!), 
in welcher fig die beſten portagiefiichen Vlaſſiker Befanten, Er reichte 
mir bie Eufiada von Gamoens, für melden Dichter die gebildeten Por» 
tugiefen mit Recht eine große Verehrung hegen, und fragte mid, ob 
ich die Werke desfelben deunt. Ich bejahte *8 mit dem Hinzufügen, 
daß viefer Heros der portugiefifhen Dichter auch ein befferes Loos ver» 
dient habe, als dem Hungertode durch das Auflehen der Milvthätigkeit 
feiner Mitmenfhen zu entgehen, „Sie haben recht,“ antwortete er mir, 
„is If eine Schande für das ganje portugieflfche Volk, nnd ſchamroth 
muß moch jeht jeder Portugleſe werden, wenn er an ben Undank feiner 
Borfahren und an das ſchmähllche Ende jenes begelſterten Edngers dent, 
der im der That der Bürft aller Dichter war (o-principe de todos os 
portas)." Diefe lehte Behanptung lieh Id dahin geftellt feyn, und 
hatte dann für ihm dem traurigen Troft, daß viele der herrorragendſten 
Geifter aller Böller und Sahrhunderte, wie die Seſchichte Ichre, eben 
Fein beneivenswertheres Schidjal gehabt hätten, 

Der Nachmittag war ſchon ziemlich weit vorgerädt, ale ich meine 
"Meiterreife, Irop der dringendfien Einladungen des Wirthet, dem id 
"nun, als elm Berehrer des großen Zul de Gamoens, doppelt angenehm 


zu feyn fehlen, gum'längern Verweilen, antrat. Es war ein warmer, 


Tonnenheller Tag, und von dem Gipfel eines ziemlich Hohen Berges, ben 


ih nach einiger Zeit erreichte, breitete fi vor meinem Blick unten ein 
llebliches Thal aus, bas von dem Silberbande des Barabyba durch⸗ 
flängelt wurte und auf welchem ein feltrliches Schweigen rubte. Der 
ganzen Landſchaft war nicht das Wilde und beinabe Schauerliche eigen, 
wie man es in den Wiloniffen diefer Begend gemößnlich trifft, fondern 
ber vorhertſcheude Gharokter berfelben war lachtade Breumplikeit, bie 
um fo mehr anfpreden mußte, je feltener man derartige Naturfhau- 
Müde Hier zu Geſicht bekommt, Bon der Epipe uines hohen Belfens 
Rürzte fih eine keyſtallhelle Duelle in vollem Waſſerſtrahl ſpradelab 
hinab und eilte plätſcherud in das breite, mit Wiefen und blähenden 
Holjungen gefhmädte Thal, in weldem einige Yapendas gerfireut lagen, 
Das ewige Grün, worin in biefem Tropenlande das Pflangenteid prangt, 
eontraftirt auf eine bem Ange fo mohlihmende Weite mit dem tiefblauen, 
fa Immer heiter Gewölbe des Himmels, Ich war lange im Auſchauen 
diefer reipenden Gegend wırfunfen und ritt daun langfam weiter, 

Die Sonne fanf eben hinter die Berge hinab, als ich in fürmefl- 
licher Rigtung am Himmel einen Heinen dunfeln Bleden gewahrte, 
der, wie eine Dlafe gerplagend, fih ſchaell über den ganzen Himmel 
verbreitete und bie Erde verpäfterte, Diefes Phänomen if gar nicht 
felten in den Wequinoelialgegenden, und ber gewöhnliche Werläufer eines 
beftigen Sturmes und Gemitters. Es dauerte auch nicht lange, als 
eines der furchibarften Gewitter Insbrach, bie ich jemals erlchte, Unter 
den beftigfien Regengüffen leuchteten fortwährend die röthlichen Blitze 
durch die pechſchwarze Macht, die fih bald nah Eonnenuntergang ein« 
Rellte, und der ſchreckliche Donner widerhallte in vielen Gchos aus ven 
Gebltgeſchluchten. Der Eturm unb tie Blige entwurzelten und zerfplit« 
terten viele der Riefenftämme des Waldes und Aürzten fe mit entfrge 
lien Gekrach von den Höhen in die Tpäler hinab, Es war ein große 
artiger Anblid, die Natut im biefem wilden Auftuhr zu beobachten, 
Der unaufpörlih und in Strömen fallende Regen machte den Weg bald 
grumdlos, und da ber lehtere häufig an ſteilen Mbgränden binführte, 
auch die vielem Walsbäde die ſer Gebirgegegend bald zu einer ungemeinen 
Größe anfchwollen, fo war bie Weiterreife in der Rodfinftern Nacht mit 
nicht geringen Geſahten verknüpft. Mehrere Stunden war ih in bem 
Unwetter in der als nichtig ſich ausweifenden Hoffnung fortgeritien, eine 
menfhliche Behaufang anzutreffen; mein Pferb mar auf dem Tod er» 
müde, und fo mupte ih mich fhon entfliehen, diefe Nacht im Balve 
gu verbringen. (Bortfegung folgt.) 


Die großen frangdfifhen Dampfboote. Die großen 
eigentlich für den Krieg, vor der Hand aber gu dem Waletbeotbienit 
mit Amerifa beftimmten Dampfboote find mahezu fertig, und man erwartet 
fegt vie Qutſcheldung, ob fie von den Hanbelshäfen Marfeille, Mantes, 
Havre und VBorbeaur, oder von den Kriegthäͤfen Toulon, Lorient, Breft 
und Mochefort abfahren werden, Dirfe Bahrzeuge fahren 12 Kaoten in 
der Etunde, mehr ala man bei den Goolutionen einer Eecadte braucht; 
mahrfpeinlich wird man mit Schaufelräsern auch niemals viel fhneller 
fahren. Iept hat man die Bahrzruge mit Schrauben nach frangöflfher 
Erfindung vor Augen, und bereits hat man eine Befchwinbigkeit von 
10 Ruoten erlangt. @s ift aber wohl möglich, daß, mie bie Dampf 
ſchiffe mit Märern vie Segelſchiffe aus dem Belde gefchlagen haben, fo 
bie Dampifchiffe mit Schrauben bie Schiffe mit Mäveru ans dem Belde 
flogen werben. (Moniteur industriel vom 29 Junius.) 


München, in der Literariſch-Artiſtiſchen Auſtalt der I. @, Cotta'ſchen Buchhaudlung. 
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luftapha-ben-Ismael. 


Diefer in manden Beziehungen merkwürdige Mann, der 
den Franzofen durch feine Feindfhait gegen Abdel-Kader und 
feinen Einfluß auf mehrere Stämme die widtigten Dienfte 
leiftete, fiel am 23 Mai d. 3. in einem unbedeutenden Schar: 
mügel. Welche Bedeutung dieſer Greis für den in Wlgier 
vorgebenden Kampf hatte, erficht man aus einem Schreiben, 
das Abdels:Kader noch vor wenigen Monaten an ihn richtete, 
mad worin es beißt. „Unfer Herr, Muley Atderrahman, bat 
mir befohlen, dir zu fohreiben, Wenn bu für die Tage, die 
dir noch zu leben übrig find, in die Bahn des Heild eintreten 
willſt, fo laß es mid willen. Alles, was du in diefem Lande 
verlangen wirft, foll dir gewährt ſeyn, umd ich werde mid in 
deine Arme flühten. Der Sieg bed Yslamd iſt nabe, der Fall 
der Ungläubigen kann nicht fern fepn, und im jenem fcred: 
lichen Ungenblit wird ein unreiner Hund mehr Werth baben 
ald einer von ihnen.” Man kann ſich denfen, daß Muſtapha, 
der oft gefagt hatte, er babe nur zwei Feinde auf diefer Welt 
Satan und den Sohn Mahiddins (Abdel:Kader), auf diele halb 
drohende, halb freundliche Aufforderung eine zurädweilende 
Antwort gab, Cine Etelle des Briefed, wo Abdel Kader den 
Kailer von Marocco, Muley Wbderrabman, feinen Herrn 
nennt, verdient einige näbere Bemerkungen, Seit dem Fall 
der Dommajaden fpaltete fi die islamitifhe Welt in zwei 
Abalifate, in das des Dftens, deffen Nepräfentanten die Abbaffi: 
den waren, und jegt vach langem Sreislauf der Dinge bie 
türfifhen Eultane find, und in bie Kbaliien ded Weſtens, 
Die DOmmajaden, ald deren geiftliben Nacfolger ſich der Kaiter 
von Marocco betrachtet, und defbalb auch dem Titel Scherif (der 
Erlauchte) führt. In den von den Türken vor drei Jabrhun: 
derte eingenommenen Staaten Algier, Tunis und Zripeli *) 
wurde dad Geber für den Khalifen des Dfteng, für dem türkiſchen 





*) Was wefllih der großen Syrte liegt, gehört nad ber Gin: 
thelflung der Mraber zum Weftlande, Maghteb, und es iſt aufs 
fallend, daß einige Verfcpiedenbeiten in der arabifgen Schrift, 
bie zwifchen dem Often uud Wellen ftattfinden, gleichfalls hier 
ihre Gränsfcheide haben. 


Sultan, gehalten, und damit eben die Oberherrlichkeit des Sulr 


tan anerfannt. Um die Trennung zwiſchen den ibm unters 
mworfenen Etämmen und den von den Franzoſen befegten Zanr 
deötbeilen vollfommener zu maden, lief UbdelsKader dad Gebet 
für den Kbalifen des Weſtens halten, und erfannte dielen ale 
Dberheren an, was indeß letztern nicht abbielt, aus Furt vor 
dem wadfenden Einfluß Abdel:Kaderd fib anf guten Fuß mit 
den Franzgoien zu flellen. Auf dirfe, wie auf eine Menge ans 
derer Werbältniffe wirft die Lebensbeſchreidung Muftapba:bens 
Jomaels, welche die Mevue de Paris in ihren Nummern vom 
25 Juninsd und 2 Julius mittheilt, mannibfahes Licht, und 
da fie auch reih am allerlei wedſelvollen Greignifen ift, fo 
nebmen mir feinen Unftand folbe mitzutheilen. 
Muſtapha⸗ben ⸗· Jomael gehörte der aus Marocco ſtammen ⸗ 
den Familie der Bacteia an, welche als die angelebenfte und 
ältefte unter allen Familien ded Stammes Duair gilt. Er 
murde zu Winsel-Umriad, einem vaterliben Gute am Ufer des 
Mio Salado geboren, und dort erbeben ſich aub noch bie 
Bubba’s oder Kuppeln über dem Grabe feiner Ahnen. Iu 
melden Jabre er jur Welt fam, weiß man nit, umd er felbft 
fol es eben fo menia gewußt haben; die allgemeine Auficht iſt, 
daß er im Uugenblide feines Todes nahe an 80 Jahre alt 
geweien, Am J. 1806 wurde er nad dem Tode feines Bru 
ders Kaddur⸗ben · Jomael, der auf einem Kriegszug gegen bie 
Kabylen im Scheliffthale fiel, von dem Bey Muftapbasel:Man« 
jali zum Aga des Maghzen ernannt. Der Maghzen *) war 
eine and arabiiden Stammen beftebende Miliz, vermitrelfk 
deren die Türken das Land beberrihten und die Malahs 
(Untertdanen) in Unterwürfigfeit bielten. Die Stämme bes 
Maghzen genoflen große Vorrechte, zablten feine Steuern und 


‚bildeten eine Urt militärifber Wriftofrarie, gegen melde ber 


religiöfe Einfluß der Marabuts, namentlich im der Provinz 
Dran, ein Gegengewicht bildete, Es ift ein merlwürdiger lims 
ftand, daß in der Provinz Eonftantine die Waffengewalt ſtets ob⸗ 
fiegte, während in Dran nah einem bhartnädigen Kampf bie 

*) Daher ſſammt das Wort Magazin, von chasana, aufbrmahren, 


baber Chatna, der Echah, Chatnadar, Schapmeiter. Yu dem 
obigen Sinne heißt Magbjen eizentlih fo viel ale Referer. 
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Marabuts endlich fib in der Perfon Abdel⸗Kaders, diefed un: 
defannten Hirtenfobns, wie ibn Muftapda nannte, der welt: 
lihen Gewalt bemädtigten. 

Zu der Zeit wo Muſtapha an der Etelle feines Bruders 
den Dberbefehl über den Maghzen von Dran erbielt, erſchienen 
in diefer Provinz die DercamaMarabutd, welde gegen die tür: 
tiſche Herrſchaft einen erbitterten Krieg führten, und deren 
Aufftände während der 20 oder 30 Jahre vor der framoͤſiſchen 
Eroberung die ganze Geſchichte dieles Beyllks audmaben. Die 
Dercawa jind eine aus Marocco ftammende Secte, die von 
Eibdi:el-Arbi, aus Derca im Königreich Fez, geftiftet wurde. 
Eie ſetzen ihren Stoly darein allen ihren Meligiondgenoflen 
in der Beobabtung des Korans voranzuleudten, und be: 
baupten, Gott babe jede weltliche Gewalt verworfen, die ſich 
nicht ausſchließlich mit Verbreitung des Islam befchäftige. 
Darum erkennen fie auch keine Gewalt an, als diejenige, 
welche aus ihrem eigenen Schooß bervorgebt. In ibrer flols 
ſchen Veradtung der Dinge diefer Welt Meiden fie fib nur im 
Lumpen, und feßen ihren Stolz darein fi, wie fie fagen, nur 
mit dem zu befeiden, was zufamengeftüdt ift. Diele phi⸗ 
lofopbifde Ausſtattung wird durch einen langen Stab und einen 
umgebeuren Roſenkranz vollftändig gemadt. Man bebauptet, 
ed gebe in der Provinz Dran noch jeßt eine grobe Anzahl 
Dercamas, melde gegen die Macht des Emirs eine Urt Kreis 
maurerei bildeten. Einer der Verwandten desfelben fol fogar 
an der Spitze ſtehen, und felbft im Stamm der Haſchem, and 
welchem Ubdelsftader hervorging, foll die Zahl ihrer Anhänger 
bedeutend fepn. 

Zwei Anführer dieſer Fanatifer, Ben Arraſch und Ben 
Scherif, ſchlugen von 1806 bis 1822 nah einander die Beys 
Odman und Muftsphare-Manzali. Ben Scherif hatte ſich be⸗ 
reits der ganzen Provinz bemächtigt, und bielt den leptern Bey, 
einen kleinmüthigen Menſchen, welder aus Schreden bie 
Thore feiner Hanprftadt, in die er fib geflüchtet batte, vers 
mauern lieb, dafelbft eingefhlofen. So war die Rage diefes 
unglüdliben Beylits, ald der Dev von Algier an bie Gtelle 
des ſchwachen Manzali einen andern Befeblähaber, Mobammed» 
el⸗Makallech, ernannte, der fi feines Wuftrage, die Provinz 
wieder zu erobern, mit eben fo viel Geſchiclichkeit ald Kühn: 
beit entledigte, Gein erſtes Geſchaft war, bie Thore der Stadt 
wieder öffnen zu lafen, um den gefunfenen Muth feiner Trup- 
ven zu beben; dann zog er gegen Ben-Sherif und Ben Arraſch 
aus, ſcolug fie in mehrern Gefechten, tödtete ihnen eine große 
Unzabl Menihen, und warf fie nab Marocco zurüc. Der 
Uga Muſtapha⸗den⸗Jsmael nahm an der Spige feines Maghzen 
tbätigen Untheil an dieſen Woffentbaten, und erwarb fio ſchon 
damals jenen Muf der Tapferkeit und Kriegskande, der feinen 
Namen fo bob erhob und ibn bei allen arabifhen Stämmen 
populär machte, @benfo trug er zur Unterdrüdung eines 
andern Aufſtandes bei, den ein dritter DercamisMarabut, Na: 
mend Bu. Terſas, Schwager von Ben Scherif, erregte, welder 
mit dem lehtern einige unter der Verwaltung ded Bry's 
Mobammed, genannt Bu-Kabus *) ſtehende Staͤmme zum 


*) Eo viel als: der Bater des Piflols, 


Aufftand gebracht hatte. Mohammed batte diefen Beinamen ers 
balten, meil er eined Tages einen arabifhen Sceich, der ihn 
früber beleidigt batte, jegt aber demüthig fam um ibn zu bitten 
dieſe alte Beleidigung zu vergeffen, gang faltblütig mit der 
Piftole niederſchoß, ohne ibm auch mur die Zeit zu laffen, 
den Zweck feiner Ankunft zu melden, 

Unterftägt von Muftapbarben-Jemael, vernictete der „Ba: 
ter des Piſtols“ das Heer dieſes neuen Empörers, der, wie 
feine Vorgänger, fib auf das Gebiet von Marocco flüchtete, 
Mber der fhlehbte Erfolg dieſes Verſudes entmurbigte den 
unrubigen und gefäbrliben Geiſt des Marabutd noch nicht, 
und unter Hallan, dem legten Bey von Dran, braten fie die 
Provinz nohmals zum Aufftand. Dieler aber ging ibnen ſtark 
zu Lelbe: mebrere bezahlten ibre unverbeilerlide Empoͤrungs⸗ 
luft mit dem Kopfe, und einer berfelben, den die öffentliche 
Stimme ald Anfifter und Haupt des Aufitanded beyeichnete, 
wurde von Haſſans Meitern mitten In feinem Stamme ver: 
bafter und mir feinem jüngften Sohne nah Dran gebracht, 
um von dem Bep felbit verbört zu werden. Dieß war Nies 
mand anders als ber Marabut Mabiddin und der ihn beglei« 
tende Eohn war Mbdel- Kader, Beider Köpfe follten fallen 
unter dem Yatagan der Tſchauſchen, ald Muftspbhasben:F4mael 
und Mogbzelli, Aga der Smelad*), befloffen fie zu retten. Der 
Stamm der Hafbemd, dem die beiden Gefangenen angebörten, 
gebörte zum Magbzen Muftepba’sd, und bdiefer Umftand bes 
fimmte leptern wahrſcheinlich zu dem edelmütbigen und von 
feiner Eeite ganz freiwiligen Schritt, fi für den Vater und 
Sohn zu verwenden. In feinem nnd Mogbzellid Namen 
machte er der Gattin bed Bevs Haflan bedeutende Geſchenke, 
diefe milligte ein, fib für Mabiddin und feinen Sohn bei 
ihrem Gemahl zu verwenden, und bradte es, wenn gleich nicht 
ohne Mühe, dabin, daß beiden das Leben geſcheukt wurde, Der 
Marabut und fein junger Sohn famen mit einem Jahr Ger 
ſangenſchaft weg, nach deffen Verfluß ihnen Muftapha:ben: Jsmael 
die Freiheit verfhaffte, indem er fib bei dem Bey für bie 
Unterwürfigfeit und den Gehorſam Mabiddins verbürgte. 

Muſtapha hatte geglaubt, bei diefer Gelegendelt die Pflicht 
eines Heren gegen feinen verfolgten Vaſallen zu erfüllen, und 
eines Tages nabm diefer Vaſall, das ſchwache Kind, das ihm 
fein Mißtrauen hatte einflößen können, das center in bie 
Hand, und befahl feinem Herrn mit ftolger Stimme dad Knie 
zu beugen, und ibm als feinem gefegmäßigen Herrſcher zu ges 
borden, Dieb erflärt binreidend den tiefen, töbtlihen Haß, 
welcher den alten Aga gegen den Sohn Mahiddind befeelte. 
Er date nie obne die äußerfte Wurh an die unglädlihe Zeit, 
wo er ihm das Leben gerertet datte. „Wie fönnt ihr vers 
langen,” rief er voll Sroll und Erbitterung, „daß ih ben 
Mann, der fi einft' glädiih fadgte mir meinen Dienern zu 
eſſen, als meinen Sonverän anerfennen fol.” Wirkiih waren 
aub der Marabut und fein Sohn während ihres Aufenthaltes 
in Oran baufig in das Hand des mächtigen Aga gelommen, 
natürlich aber dafelbft als fehr untergeordnete Verfonen bes 


*) Diefe bilden mit dem Duaits noch jeht ben Maghzen ber Gran: 
gojen in der Provinj. 
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bandelt worden, und batten im der Küche mit der Dienerſchaft 
des arabifhen Dberbefehlähabers gegeffen. 

Kurze Zeit nah diefer Gefangenfhaft unternahm Mabibdin 
und fein Sohn die Pilgerfbaft nah Mecca, und Bey Halfan 
begann einen Feldzug gegen Mobammed Tebſchini, den Be: 
berriher von ln: Madbi, einer tief im Innern gelegenen 
Stadt, den Bruder jened andern Tedſchini, der fpäter einen 
erbitterten Kampf gegen Wbdel:Kader erbob und mehr ald ein: 
mal feiner Macht und feinem Leben ein Ende zu maden 
drohte. Mobammed Tedſchini hatte fi gegen die Macht des 
Be offen empört, und ein von dieſem bid unter die Mauern 
von Yin: Madhi verfolgter Kriegezug war ganzlih mißglüdt. 
Haffan batre die Stadt 14 Tage lang blofirt gebalten, dann aber 
fi genötigt geliehen, mit Burüdlafung vieler Todten und 
einer noch größern Anzahl von Vermundeten die Belagerung 
aufzubeben. Ermuthigt dur diefen Erfolg, wagte Mohammed 
Tedſchint, angereist durch die Haſchems, dieſe ewigen Empörer, 
bald darauf die beilige Stadt Mascara einzufcließen: er nabm 
eine der Worftädre diefes durch eine türkifte Befagung vers 
tbeidigten Orts, und begann num eine regelmäßige Belagerung, 
Auf dieſe Nachricht eilte Haſſan von Dran berkei der Eradt 
zu Hülfe; kaum batte das Gewehrfeuer begonnen, als Diejenis 
gen Haſchems, melde zu Fuß fochten, die Flucht ergriffen, fo 
dab bei Tedfhini nur 1500 Meiter ihres Stammes und 250 
Mann blieben, die er felbit aus Ain-Madhi herbeigeführt hatte, 
Dennoch bielt er Etand, ftelite feine Truppen im Vieret auf, 
und behauptete fib längere Zeit gegen die ungeflümen An: 
griffe der Urmee bed Bey; endlih aber brad der arabifhe 
Maghzen, Muftapda und fein Neffe El Mezari an der Spitze, 
in das Viereck ein, und bieb die Empörer nieder, Terfhini, 
der vom Pferde geſtürzt und lebend unter einem Haufen von 
Todten begraben war, wurde nab der Schlacht aufgefunden 
und an feiner ungebeuren Gorpulenz leicht erkannt. Ein Aga 
der Smelas tödtete ibm mit einem Piſtolenſchuß, und fein 
Kopf, den Haffan mit 500 Gold » Gultanid bezahlte, wurde an 
den Dep Huflein geſchickt und trug Haffaın prächtige Geſchenke ein, 

Muftapba gedachte ſtets mir Vergnügen dieſes blutigen 
Kampfes, in welchem er vermuuder worden war und Wunder 
der Tapferkeit gethan datte. Wenn man ihn irgend darum 
bat, erzablte er umftändlih die Einzelheiten diefes Gefechtes 
und das tragifhe Ende des unmäßig diden Tedſchini. 

(Eortfeßung folgt.) 


Erdbeben in Adferbeidfchan. 
Macqh einem Privatfchreiden and Tebriö vom 4Maid. 3. Lit. Gaa. 1 Jul) 


Bir befinten uns feit 15 oder 16 Tagen in fortwährenter Unruhe 
megen der hiufigen Wirperfehr von Errndfen, die zum Blüd bis jept 
ohne Skaten ablirfen. Der erſte ziemlich Heftige Stoß trat am 18 April 
ein, und faſt jeden Tag baben wir feltvem ringelme Heine Etöße gehabt, 
Am 49 April erfuhren wir, daß rin großer Theil ter benachbarten 
Start Khol durd den Stoh vom 18 im einen Echutibanfen verwandelt 
worden ſey, und fpätere Etöfe haben dort rau Unheil noch vermehrt, 


Diele Menfhenleben müſſen zu Grunde gegangen ſeyn, mahrfcheinlicdh 
500 bis 1000. Zum Glüd war, ale der Etoß eintrat, ein bebeutender 
Theil der Vevölkerung anferhalb ihrer Häufer, weil gerade ein fehe 
beliebter Mollah begraben wurde, Muh andere Städte in der Nähe 
ber türkfifchen Gräuze haben beveutenb gelitten. Hier if alles fehr im 
Unruhe, denn Tebris ift Schon dreimal durch Gebbeben gerflört worden, 
das leßtemal vor etwa 65 Jahren, ein Greigniß, veffen fi mande 
nod wohl erinnern. Diele Menſchen Ichen In den umliegenden Gärten 
unter Zeiten, 


Chronik der Beifen. 
Meifen in Südamerifa, 


3, Aufenthalt auf der Fazenda Uurora und Ruͤckehr nah Rio 
de Janeiro durch die Serra do Mar. 
(Bortfegung.) 

Beim Schein ver Blige hatte ich eine ziemlih weite Bern 
tlefung Im einer Belfenwand entredt, die einigen Schutz gegen deu 
Regen uns Eturm, ber Immer heftiger tobte, derſprach. Zum Glüd 
führte ich ven Gatſchlus, in dieſet Vertiefung mid fo gut wie möglich 
für die Nacht eingnquartieren, fofort aus, denn faum hatte ich mid 
umd mein ermüdele® Thier bier in Sicherheit gebtacht, ale ih über 
meinem Haupte vom hoben Belfen herab ein fo furdibares Getöſe hörte, 
daß ich anfangs nicht amterd glaubte, ald das ganze Gebirge würde von 
einem Erdbeben gefchättelt. Ein ungebeurer Belfenblod, mehrere hundert 
Gentner ſchwer, hatte ſich oben vom Belfen gelöst und mäljte ſich, 
Bäume und Gebüfhe niederfhmetternd, vom fteilen Abhauge herab. 
Er flug faum gwanzig Schritte von der Stelle nieder, wo ih noch 
vor wenigen Angenbliden gehalten hatte. Dbgleih mein Zuftaud im 
diefer Macht nichts weniger ale comfortable und ich, bis auf die Haut 
durchnaht, von Kälte, Hunger und Grmürung erfchöpft und von mancherlei 
Srfabren umtingt war, fo bielt viefen Umannehmlickeiten benuoch ein 
Gefühl das Bleichgrwicht, das aus einer Mifhung von Bewunderung 
und fchauerlicer Fteude beſtand, wenn ich den Blick Über die wilde nad 
im Rampfe begriffene Natur ſchweifen ließ. — 

Gaplih rämmerte der mit Ungebul® ermartere Morgen und ich 
ſchidte mich zur MWeiterreife an. Dein Thier war ju abgemattet, als 
daß Ich «8 hätte befleigen Können: ich führte ed am Zügel, und nur mit 
großer Mühe fonnte id mir Bahn durch den for grundlos gewordenen 
Weg und die Verwüſtungetrümmer brechen, welde das Ummetter überall 
zurädgelaffen hatte. Beſonders war der Uebergang ber angefchwolleuen 
und reifend gewortenen Waltbäche mit großen Echwierigkriten verfnüpft. 
Aber auch mid hatte das Unwetter fattfam gugerichtet: meinen Hut 
hatte der Eturm entführt, meine Rleivung triefte und war allenthalben 
mit Koth beſprigt. Das Wetter war indeffen wieder freundlich ger 
worden und die erwärmenden Sonnrnftrablen machten meine balberflarrten 
Bliedmapen bald wieder gefhmeirig. Nah vrei langen Erunten erblidte 
ich endlich eine feitwärts liegende Bazemda und lamgte dort in Furger 
Zeit an. 

Die Bigenthümerin, eine Wittwe, deren Lenz längfl verblüht war, 
empfing mid zwar mit Verwunderung (wahrſcheinlich über meinen 
defolaten Mufjug), aber auch mit wiel guimüthiger Freundlichkeit, und 
als ich iht mein Mbenteuer ver werflojjenen Nacht erzählte, bezeigte fle 
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mir mit der den Dewohnern diefes Güblandes eigenen Lebbaftigfeit ihr 
herzliches Mitlelden. Sie werficerte, noch mie ein fo furchtbatet Uns 
welter erlebt zu haben, hinzufügen, daß es ihr fa wie ein Wunder 
erſcheine, wie ih noch fo glädlich den mir jeden Augenblid drehenden 
Gefahren entronnen fey. „Ih glaubte nicht anders," fuhr fe fort, „als 
daß umfer Haus jeden Angenblid über uns jufammenflürgen märbe, 
allein dir Heilige Jungftau fey gepriefen! der Sturm hat nur ein 
Nebengebäude niebergeriffen.“ 

Die gute Dame bemirthete mich alavanı mit einem Frübflüd, bas 
in @uropa theuer genug zu fichen fommen würde: fie lief nämlich ein 
halbes Duzend der grünen Bapagaien braten, bie in unabfchbaren 
Zögen in den Wäldern Braflliens leben und burch Ihre Befräßigfeit 
und mehr no durch ihre Verwüſtungen ben Maisfeltern verderblich 
werden. Ihre Züge, glelch denen der Wantertandbe in Nortamerifa, 
verfinftern die Luft, und man Fann auf einem Schuß ein Dayend und 
mehrere erlegen. Das Weifch diefes in Europa ale Lurusartifel gehals 
tenen Vogels if Feinetmege umangenehm, und befonders find die Suppen 
bavon ſeht mahrhaft. 

Machdem ich meine Kleider gewechfelt und meiner Epluf genügt 
hatte, lud mih die MWirthin ein, einige Stunden von den An 
Arengungen der vergangenen Nacht ausjuruben. Ich verfanf denn auch 
Bald in einen fo tiefen Echlaf, daß ich erſt mach einigen Etunden er« 
wachte. in Schmarzer lub mich jept zum Miitagseffen ein und bier 
Iernte id den Sohn der Wittwe, einen jungen Mann von 20 Jahren, 
Bennen, ber mir ebenfalls fein Bedauern Über mein näctliches Erlebuif 
ausprädte, an dos ich laum michr dachte. 

Da mir die Wirthin eben nicht In glänzenden Dermögensumfänten 
zu leben ſchien, fo bot ich ihr für bie mir gemorkene Verpflegung eine 
Vergütung an, allein dieh war ein Mißgriff: fle ſchlen faſt böfe barüber 
gu werden und mies jebe Entgeltung entfchieben zurüd, — Den Weg 
zur Bajenda des Dom Gonfalvez de T. hatte ih, wir man mir bier 
fagte, verfehlt, doch erbot ſich der Eohn, mich eine Etrede Weges zu 
begleiten. Auch verfah mich dieſer mit einem andern Hute, da in 
diefer Gegend für Seld Feine Kopfbedeckung aufzutreiden geweſen feyn 
mwürte, 

Der Tag neigte ſich zu Ende, als ih bie Fajenda des Dom Bon» 
foloez de T., ein ziemlich flattliches Gebäube, mit den fle umgebenden 
Negerhütten erblickte. Ju ter Nähe derfeiben fprengte feldanswärts ein 
süfiger Bünfziger auf mich zu, aus deffen Anzug ich auf einen vor 
uehmern Etand fließen Fonnte. Es war der Figenipämer ſelbſt, wie 
ih bald mach angefnüpftem Gefpräcde erfuhr. Nachdem ich mich ihm 
ale Deutfhen mit tem Hinzufügen zu erfennen gegeben, daß ich bie 
Belanutfchaft feines Sohnes, ber auf eimer deutſchen Univerfliät ſtudirt 
Haben follte, zu machen wüuſchte, hieß er mich mit vieler Herzlichkeit 
und mit der Verfiherung willlommen, daß ſowohl ihm, mie feiner 
Samille mein Beſuch HöHf angenehm feyn würde, 

Als wir auf der Fajenda anfamen, hörten mir, daß bie Gemahlin 
und Kinder des Elgenthümers mach einer benachbarten), einige Legoat 
entfernten Bazenda zum Befuche gefahren und noch nicht zurüdgefehrt 
wären. Dom Gonfalvez ließ einige Erfrifchungen und guten Portwein 
kommen, und wir nahmen im Schatten eines gigantifchen Eapucayar 
baumes in der Nähe einer Gruppe von Orangenbäumen Plap, beren 
Blüthen die Luft mit dem Föflihfien Aroma erfüllten. Die Eonne 
fanf hinter die Berge hinab uud ihre lehten Strahlen vergoldeten die 


ruhige, mit den üppigften Tropengewächfen gefhmüdte Laudſchaft, bie, 
au bier in haotifcher Unordnung fhlummernd, ibre wilde, von menfde 
licher Han» und Kunfl mur wenig geordnete Schönheit entfaltete. 

Die Neger kehtten jeht aus dem Gelbe zurüd und Füßten ber Reihe 
nad ihrem ®ebieter bie Hand, ein Geremoniell, das im Innern Bros 
filiens allgemein beobachtet zu werden pflegt, und theils als ein Zeichen 
der Demuth, Trene umd bes Seborſame betrachtet wird, theils aber 
deßhalb gefchicht, damit ihr Bebieter eine Gontrole über vie Unglüds 
lichen führen und fogleih wiffen kann, ob micht irgend einer in bie 
Wälder entflohen if. Wie ungerecht ſcheint doc hienieden das Schidſal 
feine Looſe vertheilt zu haben: mm einer einzigen Bamilie die Genüffe, 
die ber Meichthum gewährt, verfchaffen zu Finnen, werden einige Hundert 
menſchlichet Wefen auf eine Etufe herabgewürbigt, die in der That 
nicht viel höher if, als auf welder das Laflihier eht. Der Neger 
{R gang ver Willtür feines Herrn überlaffen, und die Seſetze gewähren 
ihm feinen Schut. Ohne Unterricht in der Religion uns andern Renate 
niffen wächst er ohne alle Erzlehung auf; ja, anflett bie Keime zu 
pflegen, welde in der Geele der unglüdlihen Sflaven fhlummern und 
bie oft herrliche Vlüthen und Früchte tragen würden, fucht man biefe 
beflagenswerthen Opfer chriſtlicher Barbarel vielmehr Im der gröbften- 
Unmiffenheit und durch Schredbilder aus dem finfterfien Gebiete des 
Aberglaubens in ihrer ſchmachvollen Kaechtſchaft zu erhalten. 

Dom Bonfelvez war Übrigens ein gefpräciger, lebentſtohet Mann, 
dem das Hofleben nicht, wie den meiften feiner Irabanten,, wenn fie 
alt werten, das Herz jufammengefchnürt und es für reinere und flille 
Freuden unzugänglih gemacht hatte. Er murte immer gefhwäpiger, 
und bald war ich mit feiner Rebensgefchichte befannt,, worin allerdings 
feine HifRorifch wichtigen Diomente vorfamen, das aber bach für mich Intereffe 
hatte, und deren flüchtige Umriffe ungefähr folgende find: Dom &on» 
faloeg ſtammte ans einer alten pottugleſiſchen Bamilie uud trat früß 
als Bage In Hofoienfte, ls Napoleon mit feinen Schaaten bie pyre- 
nälfhe Halbinfel Überzog und der pottugleſiſche Hof, auf Englands 
Math uud unter feinem Schutz, mach Brafllien Aüctele, begleitete er, 
damals noch im Kuabrnalter, den Kdulg Johann IV in dieſes ferue 
Rand, Mach der Müdfehr des Rönigs mach Portugal hatte ihm ber 
Kronpring Dom Perro fein Vertrauen gefchenft, und als ſich dieſer 
ſpäter aus befanuten Örinden an die Epige ber Mevolution flellte, 
melde die Unabhängigkeit Brafiliens vom Mutterlande und den Gintritt 
besfelben als Ralferreih in den Kreis felbRfändiger Staaten zur Bolge 
hatte, wutde er zu dem Voſten elues Oberkammerhertu bei ber verftor» 
benen erſten Gemahlin des neuen Kalfers, eimer Öflerreichifchen Prin« 
seffie, befördert. Diefe vortrefflihe Grau, die fih durch Gründung 
mancher MWohltbätigfelts» und anderer gemelmmügigen Anfalten ein 
bleibended Denkmal im jenem. fernen Lande errichtet hat, hatte ihm dem 
Rath gegeben, feinen Sohn zur wiffenfhaftlichen Ausbildung auf eine 
deutfche Umiverfität zu ſchicken. Diefen Rath hatte er beherzigt, 

(ortfegung folgt.) 


Die niederpeutfhe Sprad» und Literaturgefellfhaft 
(tsel-en Jetterkundig genootschap) zu Brüffel hat eine Brelöfrage ans« 
arfchrieben über die Worte, melde im öſtlichen (holänsifgen) Nieder 
deutſch, aber nicht im weſtlichen (Aämifhen) vorfommen, und umgelehrt. 
Der Zweck iR, beide Dialefte durcheinander zu ergänzen, ohne zu fremden 
Worten die Zuflucht zu nehmen. (Amſt. Hand, 5 Jul) 


Dlüncen, in ver Literarifchr Artiſtiſchen Anftalt ver 3. ®. Cotta'ſchen Buchhenzlung. 
Deramtwortliher Hevacteur Dr. Ed, Wivdenmann, 
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Arankheiten in Centeo-Amerika. 
(Mus Oberſt Puybts Bericht.) 


Die Zabl der Krankheiten ift in Gentro-Amerifa weit ge: 
finger, als in vielen Ländern Europa's; wad and immer davon 
bie Urſache fepu möge, Die Thatſache ftebt fer und ift von den 
franifben Aerzten anerfannt, Im allgemeinen find ale Leis 
den, die aus einer Unterdrüdung der Tranfpiration entſtehen, 
in Ermtro-Amerifa faft unbefannt, An den nördlihen und 
füblihen Küften ſchwihht man bei der geringften Bewegung viel, 
und in gewiſſen Tageszeiten felbft wenn man file figt; den- 
noch ift man gar feiner Erkältung ausgeſetzt, weil fi die Auft 
nicht merflih abfühlt und die atmoipbariihen Veränderungen 
vom Tage zur Naht mit groß find. 

Die Indier, welche auf der Meile ſchwere Laften tragen, 
ruhen auf dem Marihe an Fühlen Orten aus, im Schatten 
von Bäumen und Felfen und am Ufer von Bächen; bort au— 
gelangt find fie gemeiniglib mehr oder minder erbigt, deunoch 
legen fie fib auf den Steinen des Uſers oder im Graſe nies 
ber; aber man befinde fib im Schatten oder an einem fühlen 
Drte, immer ift die 2uft brennend heiß, was die Hnterdrüdung 
des Schweißes verbindert, Daber fommt es, dab die Indier 
felten an Ertaͤltung, Seitenftehen oder Brufttranfheiten leiden, 

Die gewoͤhnlichſten Krankheiten find die des Magens; nicht 
unter den Indien findet man fie, fondern in den großen Mit» 
telpunften der Bevölkerung, in Guatemala, San:Galvador ıc.; 
die Landleute haben zur Belämpfung diefer Leiden ein Hauds 
mittel, was aber überall gebraucht und aud von den Aerzten vers 
ordnet wird. Trotz des unmaßigen Gebraubs der Spezerelen 
in der ſpaniſchen Kühe geben die erwähnten Krankheiten felten 
In einen chroniſchen Zuftand über; mwenigitend bat man ung In 
Ouatemala verfihert, daß durch Anwendung jener Hausmittel 
eine fchnele Wiederherftellung berbeigeführt würde, Darand 
fönnte man fließen, daß mit diefen Aranfheiten nur wenig 
Gefahr verfnäpft iſt. 

Auch der Schlagfluß fol eine fehr feltene Krankheit fen, 

Das gelbe Fieber, Oweldes während einer gewiſſen Zeit 
periodifge Berwuͤſtungen in den Wereinigten Staaten anrid: 


tet, nachdem ed gewiſſe Gegenden, wo es zuerft erſchienen, 
verlaffen hatte, wüthet nod alle Jahr in der Havana, in Neu: 
Drleand, In Chatleſton und an mehreren Punkten der Ofttüfte 
von Mejico., Es ift befannt, mit welber Gefahr diefe Krank 
beit für die Europder derknüpft ift, melde zum erftenmal 
fih unter den Tropen befinden, und man bat ſich viel mit der 
Grage beicädftigt, ob die Küften von Gentro: Amerika diefer 
Seifel unterworfen ſeyen. 

Geltdem das gelbe Fieber in Amerika bekannt ift, bat es 
fih niemals meder an den Küften noch im Junern von Ceatro⸗ 
Umerifa gezeigt; die Meerenge zwiſchen dem Gap Antonio vom 
Euba und dem Cap Eatohe des Yucatan fcheint die Graͤnze 
zu fepn, bei der dieſe Krankbeit fteben bleibt. *) In Beliſe, einem 
Dre, der wegen der Ungefundbeit feines Klima verrufen ift, 
uud wo zuweilen intermitrirende Fieber berrihen, von denen 
Neuangelommene vorzugsweife befallen werden, bat mau nie die 
mindefte Spur des gelben Fiebers geieben, And doch ſteht 
Belile in behändigem Verkehr mit der Havana, der felbit dan 
nicht unterbroden wird, wenn das gelbe Fieber in der zuleht 
genannten Stadt berriht; man trifft feine der in Europa 
übliden Vorfihtsmaaßregeln, die Schiffe werden nicht unters 
fuht, und es gibt keine Quarantaine + Anftalten. 

Dielen Bemerkungen wollen wir noch binzufügen, daß wir 
im vergangenen Monat Juni und in Belife zur Reiſe nach 
Nens York auf einem Fahrzeuge einſchifften, welches von ber 
Habana fam, wo es einen Tbeil feiner Ladung eingenommen 
batte, die es In Belife zu versollftändigen gefommenmwar, Um 
biefelbe Zeit wüthete aber die Krankheit in der Havana mit 
voller Kraft; nichts deſto weniger ſchienen fib die Bewohner 
von Beltſe nicht im mindeften über die Anweſenheit des ger 
dachten Schiffs auf ihrer Rhede zu beuurudigen. 

In Diadbal, dem Hafen von @uatemala, über den alle 
Waaren von Belile fommen, ift das gelbe Fieber niemals ges 
wefen, und man trifft dafelbft nit mehr Vorſichtsmaaßregeln, 





*) Diep it nicht richtig, bean in biefem Jabre hat fih die Kraul. 
beit an der Müntuog des Magdalenenſtrome aueh, nad man 
fürgtete weiteres Borpeingen. d. 8. 

1938 


790 


ald irgend anderdwo, um den Einbruch der Krankheit zu ver: 
büren. 

Wir halten es nicht für nörhig, bei den übrigen Krank: 
beiten zu verweilen; es gibt in Gentro» Amerifa keine, bie 
nicht auch in Europa vorfäme; auch nicht eine einzige, welde 
in Amerika einen gefäbrliheren Eharafter, ald anderswo, an: 
nahme. Die Bewohner des Landes haben im allgemeinen eine 
gute Gonftitution, und aller Drten, wo mir geweſen find, 
faben und die Leute wohl und munter aus und boten alle 
> Merkmale einer vorberrfdenden guten Geſundheit dar. 

avon zeugt auch die Zabl der Aerzte, bie im Verbältniß zur 
Voltsmenge fehr gering If. 


Mlufapha-ben-Ismael. 
(Fortfegung.) 

Der Fall Huffeln Dey's und die Einnahme von Wigier 
durch die Franzofen, die kurz darauf eintraten, hatten eine all: 
gemeine Verwirrung zur Folge. Die Stämme, bes tärfiihen 
Jochs müde, ergriffen die Woffen und blodirten Orau. Der 
Magbzen blieb zwar treu, war aber zu ſchwach an Zahl, um 
fie zurädgumerfen. Unter diefen kritiſchen Umftänden mar der 
Gouverneur Hallan felbft der erfte, mwelder eine franydfifche 
Sarnifon verlangte, um Dran und das Fort Mers:elsKebir in 
Beſitz zu nehmen; ein franydfiihes Megiment erſchlen vor der 
Stadt, deren Thore der Bey unverzüglich Öffnete, Die Kürfen 
gerftreuten ſich fodann im der Provinz, und Haflan ſchiffte ſich 
mad Kleinafien ein; die Truppen Muftapha’d, d, h. die Duaire, 
Smelad und Haſchem Garabas, *) welche während der Blokade 
fi innerbalb der Mauern von Dran gebalten hatten, beuügten 
den Uugenbiid, wo die Türken die Stadt räumten, um alles 
zu plündern mas der ehemaligen Megierung gehört barte; fie 
waren übereingefommen, die Beute nad einem Geböl, auf dem 
Gebiet der Duaird zu fhaffen, um dort zu theilen; als aber 
die Emelad und Haldems dahin famen, wurden fie von dem 
Diaird mit Flintenfbäffen emplangen, und die legtern eignes 
ten fih die Beute allein zu. Diele Treuloſigkeit hatte bie 
ernftbafteften Folgen: nicht nur flanden die Duairs nad jener 
Zeit fait ganz vereingelt, fondern die Unfläfung des Magbzen 
mar eine Folge davon, und eben damir and die Wiederkehr 
der Anarchie, welche in kurzem die Araber unter die Herrfhaft 
der Familte Mabidbin bracte. 

Der Kaifer von Marocco wollte feinerfeits die Unorduung 
denügen, und fi einiger feiten Pläge in ber Provinz bemach⸗ 
tigen. Sein General Muley Ali fiel in das Beplif ein, erbielt 
Die Unterwerfung mehrerer Stämme, drang bie in bie Pros 
vinz Tittery vor, und fehte maroccaniibe Gouverneure im 
Medeab und Milianad ein, General Boper, der in Dream 
commandirte, Eonnte fib dafelbft nur mir Mühe halten, und 
dem Sturm nicht Troh bieten. Jetzt trat Muftaphasben-Je: 





Di yerfallen in Garabas und Eceragas — fo ſchreiben 
I re ni nice als weſtliche — onliche bedeutet, 
von garb, der Weſten und scherk, der Dfien, 


mael auf, vereinigte bie Duaird, Smelas und Bent: Ammers, 
fiel über die Maroccaner ber, und jagte fie über ihre Sranzen 
zurück. Nun verfuhten lestere die Beſtechung, und es gelang 
ihnen aub die Emelad und Beni:Ummerd von ber Eoalition 
zu trennen, Muftapba wurde zu einer Friedensunterbandlung 
eingeladen, und auf derfelben verrätberiiber Weile gefangen 
genommen, Jeht trataber Franfreih dazwiſchen, und verlangte, 
daß der Kaller auf bie Provinz Dran verzichten ſolle. Die 
kurz vorber gegangene Einnahme Wlgierd gab diefen Worten 
Gewicht, die maroccaniſchen Truppen räumten dad Beplit, und 
Muſtapha⸗ben⸗Jsmael wurde in Freibeit gefept. 

Als er zu feinen Dualrd zurüdfam, ſah er mit Schmerz, 
daß eine neue furdtbare Macht in feiner Abwefenbeit erftanden 
mar, und bereits über einen großen Theil der Stämme fi 
aufbehnte, Dieß war Mbdel:Kaber, den fein Water Mabidbin 
den Etämmen als denjenigen bezeichnet hatte, ber fie von ber 
Herrihaft der Unglänbigen befreien umd die Macht der Mraber 
wieder erbeben folle. Die erſte Folge dieſer Worberfagung war 
ein ungeftümmer Angriff auf Dran an der Spige von 10 bie 
12,000 Mann, Diefer blinde Angriff fheiterte, denn weder 
die Babl noch der Muth fonnten den Mangel an Taktik und 
an Belagerungszeſchüt erfehen, aber Ubbdel:Kader wußte ben 
Eindrud des Mißlingend durch den bewielenen Heldenmuth aud: 
zuloͤſchen. Er mar fletd unter den vorderften Reiben und feßte 
fib aud wie der gemeinfte Meiter. Defterd wagte er fib bis 
unter die Mauern der Stadt unter einem Hagel von Kugeln, 
und da der Zufall wollte, daß er miht verwundet wurde, fo 
(&loffen bie Arader daraus, daß Bott ibn unverwundbar ger 
macht babe. Indeß fehlte dem Aufitand ein Mann ded Kriegs; 
dieß mar Muftapba, der jedoch, zurüdgezogen unter feinem 
Zelt, ein untbätiger Zuſchauer des Kampfes blieb, Es if 
leiht zu ermeffen, mwelder geheime Gedanfe den greifen Krie 
ger von dem Kampfe abbielt. Sollte er fein weißes Haupt 
beugen unter das Joh feines ehemaligen Valalen, ber ibm 
fein 2eben verdanfte? Als jedoch Abdel-Kader in Mascara 
zum Dberbaupt der Stämme audgerufen wurde und ibm den 
Befedl zufandte, ſich bereit zu halten unter dem Banner des 
deiligen Kriegs (Dſchehad) auszuziehen, gab fih Muſtapha das 
Anſehen, als leifte er dem Befehl Folge. Er fühlte, daß bier 
Widerſtand unmoͤglich ſey, und wartete geduldig die Stunde 
ab, wo die Beweglichleit des arabiſchen Charafterd ibm Ge: 
fegenbeit geben würde Mache zu nehmen. Bald trat auch 
eine Meaction gegen die Macht ded Emird ein, Mißvergmügt 
über feine Herrſchſucht ſchloſſen fih eine Menge Stämme ind: 
gebeim an dem alten Aga an, den man als den einzigen Arie: 
ger anfab, der ed mit dem meugebadenen Herriher aufnehmen 
tdune. Dumpfe Gerüchte, bodhafte Bemerkungen und fdarfe 
Lieder liefen bald unter den Stämmen um über bie Tprannef 
und bie niedere Herkunft des neuen Herrihers. Abdel-Kader, 
dem dieß kein Geheimniß bileb, und der wohl mußte daß er 
im Kampfe gegen einen folben Widerſtand und gegen bie 
franzöfifve Macht zugleich unfehlbar unterliegen müſſe, ſchloß 
eilig mit General Desmichels einen Vertrag ab, ber ihn als 
Emir anerfannte, und ihm eine mit dem Commandanten der 
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Vrovinz zum mindeften gleihe Gewalt einräumte. Das war 
allerdings mehr, ald er batte hoffen koͤnnen. Nun brad aber 
auch ein Sturm gegen ihn aus, der ibn ohne den Schuß und 
die Hülfe feiner neuen Bundesgenoflen vernichtet bärte, 

Kaum mar ber Friebendvertrag unterzeichnet, fo vermeiger- 
ten ibm die Beni-Ammerd den Zehnten, ba der Krieg jept 
zu Ende fey. Beunrubigt bierüber fohrieb der Emir an Mu: 
ſtapha:ben⸗Jsmael, er fole mit den Duaird und Emelas gegen 
den wiberfpänftigen Stamm marſchiren. Uber Muſtapha batte 
eben mit Beg⸗el⸗ Ghomari, dem Häuptling des großen Stammes 
der Angad, ein Bündniß geſchloſſen, und antwortete auf die 
Befeble Ubdel:Raderd mit einer Kriegserklärung. Auf diefe 
Nachricht zog der Emir eilig gegen die beiden empörten, an 
der Eifal gelagerten Stämme, fein Vortrab wurde mit dem 
feindliben bandgemein und verjagte ibn, er felbft aber lagerte 
fih in der Naht am Wed⸗Tiſi, von wo aus er Muftapha am 
folgenden Tage zur Niederlegung der Waffen zu nöthigen hoffte, 
Eye dertelbe fi ned mit den Angad vereinigen könne, Der Emir 
butte etwa 2000, Muſtapha nur 800 Meiter bei ſich; nichts— 
deitomeniger griff leßrerer noch in der Naht an, brad in 
Addel⸗ Kaders Lager ein, warf alled vor fi nieder, und wenig 
fehlte, fo wäre Mbdel:Kader felbft in feine Hände gefallen. 
Vergebend fuchte diefer der Unordnung und dem Schreden der 
Erinigen zu feuern, alles ergriff die Flucht; ein Neger, nur 
dm Trieb der Gelbfterbaltung folgend, ritt auf Abdel-Kaders 
eigenem Moß davon, und diefer Fam, fait allein und völlig 
entmutbigt in Mascara an, mie die Dualrd behaupten, auf 
einem Eifel, da er kein Pferd mehr fand, Belte, Gepack, felbft 
die Trommeln, dieſes Zeichen des Oberbefehlshabers, alles fiel 
in die Hände der Sieger, 

(Fortfegung folgt.) 





Men aufgefundener Tempel in Unterägypten. 


Das Eebo du Monde Savant vom 6 Julius enthält den Ausıng 
eines Briefes des franzöflihen Beneralconfuls In Aierandria an Hru. 
oma vom 20 Mär dv. J., worin folgenzes gemeltet wird. „Sie 
wiffen, daß Öfli von Alexaudria, reis an der Etrafe nach ofette, 
eln Feiner See Aid befindet, ber von dem See Mariut nur durch den 
Mahmnbich-Ganal getrennt iR. Selne Sewäſſer befpälen faſt die 
Maurer der alten Stadt, traten aber Fürglich zuräd nud lichen ganz nahe 
an einer alten Straße vie Mefle eines Tempels frei, ver darch Granite 
fänlen und zmel folofale Statuen von demſelben Stein geftügt war. Die 
Stelle des Temprle correfpondirt genau mit dem Ausgang einer der 
großen Etraßen, welche Alexandria burchfchmeiven. Diefer Tempel hatte 
30 Metres Länge und man findet mod die Etumpen von 14 Sänlen; 
der längfte ift jedoch micht über 4 Metres, Die Dimenflonen ber Statuen 
find, wie folgt: Ropfpug 1,60 Metres, Länge bes Geſichte vom der Gtirne 
bis zum Kinn 0,80 Detres, Tiefe der Statue an der Bruf 1,20 Metres, 
deider it der Monolith, in den fle ausgehauen waren, jet in Meben 
oder acht Etäde zerbrechen. Die Art von Ropfpug an einer der Staturm 
ſcheiat angnjeigen, daß «8 ein Bil» von Jupiter Ammon war.* 


Chronik der Reifen. 
Meifen in Sübamerifa, 


3. Aufenthalt auf der Fazenda Aurora und Ruͤckehr nah Mio 
de Janeiro durh bie Serra bo Mar. 
(Bortfegung.) 

Ale die erſte Gemahlin Dom Vedro's aus dem Beben ſchied, war 
es ſchon feine Abficht gemefen, dem Hofleben Valet zu fügen, allein 
biefe® gelang ihm erſt nach der Abbanfung ders Kaiſere Dom Pepro I, 
Mit deu neuen Machthabern, den Megenten und Vormündern bee jungen 
Kaifers, die mach Abgang feines Vaters das Heft der Megierung er» 
griffen, lebte er auf geipanntem Buße, weßhalb er denn and mit 
Heiterfeit und ohne Schmerz vom Schauplage des Hoftreibens abirat, 
und als Breund der Natur in diefer zwar abgefchloffenen, aber roman 
tiſchen Wildniß ſich niederlieh, wo er, fl mur auf den Kreis feiner 
Familie und weniger Breunde befchräufene, ein froberes und glüdlicheres 
Leben zu führen verfiherte, als auf dem fhlüpferigen Voden, der die 
Throne gemeiniglih zu umgeben pflegt, 

Bir hörten jept aus der Berne die Freifchenden Mißlaute, tie ein 
brafllifcher Karren bervorbringt und die uns die Heimfchr der Bamilie 
anfündigten. Im Janern des Landes Fennt man Feine Kutfchen, Garrofe 
fen, Sigt u. dal., von welchen man aus Mangel au fahrbaren Wegen 
auch feinen Sebrauch machen kann. Das einzige Behifil, mit dem zus 
meilen die Reife zu einer benachbarten Bazenda bewerlſtelligt werden 
fann und zur Benupung ber Damen bien, if ein plumper, ſchwer⸗ 
fälliger mit zwei breiten Rädern verfehener Karren, ber an ben Geiten 
unb oben zur Abwehrung der Eomnenftrablen mit Matten verbedt if, 
Eige find nicht vorhanden, foatern die Damen nehmen auf ausgebreie 
teten Matten Plag. Gin foldes Fuhrwerk wird mit 6 bis 10 Ochſen 
befpannt und bewegt fi langſam, aber ſichet. Die breiten Räder dere 
binvern das Ummerfen, felb auf dem unebruften und fumpfigfien 
Terrain. Das Ummäljen dieſet Räder um ihre ungetbeerten Achſen 
verurfacht ohrgerreigende, Freifchende Mißtöne, die man in großer Ent» 
fernuug hören fann. Alſo war auch das Geſpann, deffen ſich die Ger 
mablin und Kinder eines reichen braflifchen Pflanzers un» frühern 
Oberfammerherrn bedienten. 

Dom Bonfalveg uns ich gingen den Anfommenden eine Strede 
entgegen, und da die Dämmerung ongebroden war, fo begannen die 
Blevermänfe ihr Wefen. Ich ſchoß unterwegs mehrere, worunter auch 
der dunfelbranne Jungenfreffer (Glossophaga ecaudata) ſich befand, Gr 
bat eine fehr lange, debmbare, gerollte mit wulſtiger Ginfaffung were 
febene Zunge, die zum Saugen eingerichtet if, Dieſe Gattung der 
Blevermäufe, melde 36 Zähne haben, heißt bei dem Gingeborenen os 
sanguesugues (vie Biutfauger), da file fehr begierig auf vos Blut der 
Menſchen und Thiere find; fie find imjwifchen nicht gefährlich, da fie 
fid mit etwa einem Loth Blut begnügen. 

Die Bamilie meines Wirtbrs beflan aus feiner Ormahlin, einem 
Sohn und zwei Tödtern. Der Sohn drüdte mir mit Wärme die Hank, 
umd als er hörte, daß ich ein Deutſchet wäre, gab er feine ungebendhelte 
Breude zu erfenuen. Gr zog mid ſogleich mit ſich, den Übrigen note 
audellend, und fagte in reinem Deutſch: „Wie freue id mid, einen 
gebildeten Deutſchen bier Im unfern Urmwälpern zu fehen und gaftlich 
aufnehmen zu FSönnen. Ich babe in Deutſchland ſchöne Stunden verlebt 
und die Erinnerung an fie wird Feine Zeit aus meinem Orrägtniffe 
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tilgen. Kommen Sie; Sie werden alte Greunbe und Bekannte ober bie 
„beften Mathgeber* auf meinem Zimmer finden, aber tobte, mie der 
portugleſiſche König Alfonfo feine Bücher zu nennen pflegte.“ 

In der That fand ich auf dem Zimmer des jungen Braflliere, der 
in Göttingen und Paris frine Zeit wehl beunpt gu haben fehlen, bie 
beten deutfchen und franzöfifhen Dichter und Schriftſteller, was wmich 
um fo angenehmer übertaſchte, da die portugiefifhe Literatur ungemein 
bürftig und der Buchhandel höchſt unbedeuteud if. Ich gab dem jungen 
Mann zu verſtehen, daß es ein verdienſtliches und ehrenvolles Geſchäft 
ſeyn würde, durch Ueberfegungen der beffern deutſchen Werke die portus 
gieffhe Literatut zu bereichern. Dagegen wandte er ein: „Ih habe 
fchon oft felbR varan gedacht und z. V. mit Motteds Weltgeſchichte ven 
Ynfang gemacht, allein fo armfelig iſt der portngieflfpe und brafilifche 
Buchbdanzel, daß ich feinen Verleger auftreiben würke, ber jur Herant« 
gabe eines ſolchen Werks Nnternehmungtgeift genug beſäße.“ Er zrigte 
mir forann einige Bruchfläde diefer Mebertragumgen, die ich mad anger 
RRelter Bergleihung mit dem Driginal für ſeht gelungen hlelt. Die 
portugieſiſche Eprahe, wenn fie unter gefhicten Hänten ift, hat viele 
Borzüge und Schönheiten. Mit großem Reichthum verbinvet fie Kürze, 
Kraft und Befimmthelt. Don allen Töchtern der lateinifhen Spracht 
gleicht fie der Mutter am meiſten. 

Bon deutſchen Sitten und Gebräuchen hatte der junge Brafilier 
ſich manches angeriguet. Lange und Furze Pfeifen von allen möglichen 
Bormen waren zu Duzenden vorhanden, und e# dauerte auch wicht lange, 
fo war das ganze Zimmer in Tabalswolfen gehüllt. Uebrigens paßte 
die Schildetrung des Millge Majers alcht auf ihn: das Burfchifofe hatte 
er größtentheils abgelegt, und obgleich er ein fehr aufgeräumtes Teme 
perament befaß, fo lag doc jept viel Geſehtes in feinem Benehmen. 

Um meiften aber interefirte mich eine Sammlung ausgeftopfter 
Bögel, in welder fi einige merfwärtige befanden, Ich zählte ſechehu 
verfhienene Arten Golibris, worunter der flolje und Rablglängenpe 
(trochilus superbus und tr. chalybeus), ein Gremplar ber fchönen 
Bifamente, der im Meinen Trupps im den Wäldern lebende, gefleeifte, 
mit rotbglängendem Bererbufh gefhmüdte Dianafin von der Größe 
unfere® Zaunlönige, der Jubiru, ein Steljenläufer una Eumpfsogel, 
der an Lebensart, Eitten und Körpergeftalt den Störchen gleicht, und 
eine Menge anderer, bie ſich faſt insgefammt durch ein pradtvolles nub 
bunte® Gefieder autzeichneten. 

Mir wurden jeht zur Mbendtafel gerufen, und ber erfle Bid fagte 
mir, daß der Wirth fi in dem höhern Rreifen bemegt haben mußte, 
Das Tafelgefhire war von mafflvem Eilber, zwei Schwarje in gold 
bordirter Siore, aber barfuß, warteten auf, und alles war mit einer 
Eleganz angerichtet, wie man es im Innern bei einem gemöhnlichen 
Bajendeiro nicht finde, Muh mar der Tiſch reichlich und mit aus 
erlefenen Berichten befegt und am Bortwein Fein Mangel. Den Damen 
mußten wir von Deutſchlaud und Europa, der dortigen Eebensweife und 
dergleichen erzählen, und fie lachten herzlich, wenn wir und In deutſcher 
oder frangöfifcher Sprache unterhielten, denn fie wünſchteu bie fremd» 
artigen Laute diefer ihnen unbekannten Idiome zu hören, 

Am andern Morgen wurde ich durch ein lauted GSeſpräch aus dem 
Sälummer geweckt, »as ih mir anfangs micht zu erflären vermochte. 
Der Inhalt war folgender: 

A. oh, rapaz! (o Jüngling!) 

B. que querres? (mas will du?) 


A, vamos cagar (laßt uns jagen gehen) 

B, olhe, veado, veado! (fleh' da, rin Reh, rin Heh!) 

A. pell, paff, 

B. morco, mordo (e# if tobt, es if ort) 
und nun erfolgte ein Unifono von Hallos, eines Über das andere, daß 
das game Haus wach werden mußte. Ich fand auf, um mich nad 
biefen unberufenen Eidrenfrieds umpufehen, und erblidte daun zu meinem 
nicht geringen rgögen zwei Eleine, gut abgerichtete Papagalen von der 
Grdhe einen Eprrlinge, welche mit ihren Kettchen am den Beinen außer« 
halb des Feuftere placitt waren um» ganz ernflhaft jenes Zweigeſpräch 
hielten, 

Ale ih in ven Hof hinunter glag, überraſchte mich ein anderes, 
nicht weniger Intereffantes Schaufpiel: ein gepähmter Tapir lieh fi 
dort ganz ruhig von einem Neger füttern, uud duldete gutmäthig allerlei 
Kurzweil, die mau mit ihm trieb, Diejer räffeltragende Bielhujer und 
plumpe Didhänter war ganz jung ringefangen und fo jahm, daß er «6 
ſich gefallen ließ, wenn man ihm, wie einem Biere, auf deu Rüden 
fprang. Gr hörte auf den Namen Sugun, fchmeifte tagelang in dem 
Walrern umber, badete fi in eimem benachbarten Bluffe und kehrte 
jeden Abend regelmäßig beim, um das für ihn beflimmte Lager eine 
junchmen, 

Ich verweilte einen Tag, der gerade anf einen Eonntag fiel, auf 
biefer Bajenda. Am Nachmittag verbeuratpete Dom Bonfalvez mehrere 
beurathälufige Baare von feinen Megern. Hiebel werden jedoch wenig 
Umflände gemadt, und man hält tie Dapwifchenfanft eines Griflihen 
für gamg überflüffig. Der Herr läßt die Eheflanpscanzinaten der Reihe 
nach paarmeife vor ſich erfheinen und rebete le ungefähr fo au: „birfe 
iR von jept an deine Bram, mit der du Rinder zeugen magſt, und biefer 
if von jeht an tein Dann, un» wenn bu dich fortan mit einem andern 
abgibt, fo gibt es — Schlägt.“ Das lehte Wort wird nicht ante 
arfprohen, fonderw pantomimifch durch eine leicht verkändlide Kante 
bewegung ausgebrüdt, wobel mit den Zeige» uns Mittelfinger ein 
Laut hervorgebracht wird, der dem Klatſchen der Breitiche gleicht. Nach 
dieſer Furgen und bündigen Grmahnung wird das Zeichen des Kreuzes 
gefhlagen, und das Paar, das feinem @ebieter die Hände küßt, if 
durch die pe miteinander verbunden, Auf diefe Weife hatte Dom 
Bvunfaloez binnen reiner halben Stunde acht bis zehn Paare zufammen«- 
gegeben, Hieranf lieh er ihmen ein Bäphen Branntwein mit ver Auf 
forverung reihen, fie fellten fih einen Infigen Tag machen. Balp 
mar bean au der ganze Megerhaufen verjammelt, uns Jung unp Wk 
tanzte und fprang lufig durheinander, Die Neger find elm anfgewedies, 
den finnlihen Genüſſen fehr ergebenes Bölthen. Können fir bei einem 
Blafe Branutwein und den einfachen Tönen ihrer ſelbſt erfundenem 
Juftrumenten mit ihren fhwarzen Hrrjenslönigiunen tanzen, fo find fie 
tie glüfligften Dienfhen, alle Leiden ihres rieusen Dafıpas wergeffend. 
Ihre Zänze find gemöhulih von fehr uuzäctigen Oewegungen begleitet, 
fo wie man überhaupt Keuſchheit unter beiden Geſchlechtera nicht 


fagen darf. 
(Bortfegung folgt.) 


®ol» in Brafilien. Nah den von Hrn. Glaufen (Bulletia 
de P’acad. royale de Bruzelles Tom, VIII.) gefammelten Nachtichten 
liefert Brafilien, das einft fo reich an Gold war, jeht une no 10 bis 
12,000 Mark jährlid. (Echo da Monde Sarant vom 4 Jul.) 
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Meifen in Perfien, Chiwa und den turkomanifchen 
Marken. 
Gharafteriftit der Perfer. 


Man bat oft behauptet, die Perfer wären das gebildetite 
Bolt des Drients und ic babe mih bemübt, ihre Anſprüche 
auf diefe Uuszeihnung zu erforfben; aber ich babe nirgends 
einen vernünftigen Grund dazu gefunden, Wenn man unter 
Bildang nichts verftebt ald ein böflihes Betragen gegen Leute 
von böberem ober gleibem Mange, die bäufige Anwendung 
von Eomplimenten im Geſpräch und ein ſtrenges Feitbalten 
an Formen und Geremonien, dann fann man allerdings fagen, 
dad die Perfer einige Anſprüche auf dieſen Vorzug baben, 
Wenn man aber unter jenem Wort die Urbanität und Freund: 
licleit fowobl gegen einander als gegen Fremde von allen 
Ständen verftebt, die aus Herzensgüte entipringt und aud 
bie raubern Pfade des Lebens ebnet, die eine fortgefegte Aus- 
Abung zarter Aufmerkſamteit gegen Fremde erfordert, gut 
mütbige und uninterefürte Dienftleiftungen gegen gleihgültige 
Verfonen, Nachſicht gegen unabfihtlide Beleidigungen von 
Untergebenen und felbft von Feinden, Fury einen Mangel an 
Egoismus und ein Bartgefühl gegen ale Menden; wenn man 
unter Bildung etwas dem Achuliches verftebt, dann befißen 
es die Perfer, weldem Stande fie aub angebören mögen, ge 
wis nur in fehr geringem Grade, 

Eine gemiffe Höflichkeit findet man obne Zweifel unter 
den böbern Ständen aller cultivirten Nationen; aber meiner 
Meinung nad mögen wohl die meilten vornehmen Aſſaten, 
welchem Lande fie auch angebören, eben ſo böflich ſeyn ald bie 
vornebuien Perier. In Hindoftan iſt dieß allerdings der Fall, 
bie arabiihen Anführer, mit denen ich zuſammengetroffen 
bin, waren ebenfald nicht weniger böflid, wenn aud ihre 
Eitten von den perſiſchen etwas verſchieden waren, und wenn 
ib mid nicht irre, fo fhreibt man den Türken ebenfalls eine 
gewiſſe ernfte Höflichkeit zu. Meiner Meinung na verdanken 
die Perier den Ruhm der Höflichkeit mehr dem Welen und 
Geit ihrer Sprade als einer andern Urſache; fie enthalt weit 
mebr Hoberbeln und Metapdern als die andern orientalifhen 


Sprachen, und die gemwöhnlihen Redensarten im tägliben Um⸗ 
gauge fiad, wenn man fie wörtlid nimmt, faft nichts als finns 
loter Bo mbaſt. Wenn man einen Perſer befuht, fo wird er 
mindeftens jagen, er ſey der Slave feines Gaſtes und diefer 
fönne über fein Haus und alles darin Enthaltene, ja über die 
Stadt und das ‚ganze Land nah feinem Gefallen disponiren, 
Was man nur zufällig beachtet, Pfeifen, Pferde, Kleider, alles 
if rin Geſchenk für dem ehrenwerthen Gaft; aber Niemand 
halt Diele oder eine andere ahnliche VWerfiherung für wahrer 
ald den ganz geborfamiten Diener am Schluß eines europäis 
(den Briefes, Diele Fluth von Höflihkeitsformeln verihwens 
den fie aber feineswegs an Jedermann; fie bedienen fih ihrer 
wie der Gonntogdgewänder uur bei folben Perfonen, vor 
benen fie üchtung und Furcht haben; fo wie fi dieſe Vers 
bältniffe ändern, tritt Die Wayrbeit bervor, und die flüchtige 
Begrüßung, die laute befebisbaberifhe Stimme, und die uns 
gemeſſenen, ja felbit derben Bemerkungen werden bald dem 
Eremden überzeugen, mie unwahr und unnatürlih die Degegs 
nung mar, die ihm zu Theil wurde, Ich ſpreche ans Erfah⸗ 
zung, denn ich felbit bin in beiden Lagen gemwelen, 

Wer glaubt, die untern Elaffen des perſiſchen Volkes 
mären ebenſo böflih ald die böbern, der irrt ſich meiner 
Ueberzeugung nad eben fo fehr, Man bemerfr zwar in der 
Unterbaltung mit, dem niedrigften Stalllneht uoh etwas von 
dem Zauber der perſiſchen Sprache, und er beobadtet alle 
Geremonien gegen feinen Freund eben fo forpfältig als fein 
Freund, der Broßban. Aber wenn man ibm nur einen Schritt 
weiter in das Treiben des Lebens folgt, fo finder man, daß 
er in feiner Weiſe über dem Bauer der andern Länder ftebt; 
mande Menſchen der untern Claſſen, wie Kameltreiber, Stall 
bediente, Aufwarter zeigen in Wort und Merk wo möglid 
uoch mebe Derbbeit oder aub Brutalitat, ald die Menſchen 
der ihnen entiprebenden Stände aller andern Länder, die id 
je fennen gelernt babe. Die Perler find allerdings leichtſtuni⸗ 
ger, fröblier und nice fo ernit als die meilten andern Aſſa⸗ 
ten; fie ergeben lid leichter der Freude und baben eine leb⸗ 
bafıere Pdantaſie a's Die, Uraber, Türken, Indier, Wlgbanen 
oder Kataren, und wegen dieſer Lebbaftigkeit und ihres Leicht ⸗ 
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finns hat man fie nicht mit Unrecht die Eranpofen Aſiens ger 
mannt; wenn man aber biefen Vergleich anf Webnlihfeir rüd: 
fiörlib der Bildung und der Eitten diefer eurepaiſchen Nation 
ausdebnen wid, fo muß id meiner Ürbergeugung nad gar fehr 
widerſprechen. 





Muſtapha · ben · JAomael. 
(fortſetzung.) 

Nah dieſem glücklihen Schlage drücte Muftopba dem 
General Desmichels feinen Wunſch aus, mit ibm einen Ber: 
trag, ahulich dem, wie ihn UhdelsKader erhalten batte, abzu⸗ 
fliehen; wäre biefer Vorſchlag angenommen worden, batte 
man Muftapta ald das Haupt der mir ihm verbünderen 
Stämme anerfannt, fo mar cd um Abdel:Kadern, wenigſtens 
infofern er als Mepräfentant der arabifeh Nattonalität auftrat, 
geſchehen. Der Glande an ibn, auf welcdem das noch Iamade 
Gebäude feiner Macht fait allein deruhte, war durch die er: 
Iittene Niederlage wankend geworden; Die Mebrjabl der Stämme 
verlieh ibn, der Zehnten wurde ibm fait allgemein verweigert, 
und Sidi-Hamedi, Gouverneur von Zlemfan, trat mit Muftapba 
in Unterdandlang; mir Einem Wort, des Emirs Laufbahn 
ſchien fib ihrem Ende zu mäbern, er felbft batte, wie man 
fagt, alle Hoffnung verloren, und jeder glaubte, er werde bald 
feinem furdtbaren Gegner erliegen. Es fam aber anders. 
Beneral Desmichels glaubte eden ſo redlich ald politiih zu 
Handeln, wenn er den Emir anfreat erbtelt, und er wies nicht 
nur die Eröffnungen Muſtopha's zurüd; fondern farieb auch 
an AbdelsKadern, „ſich aicht von dem Eindrud des Augendlids 
hinreißen zu laſſen, ſondern die ihm treu gebliebenen Stämme 
bald möglıäft zu fammeln, um Made zu nedmen.“ Aurz dar: 
auf ließ er ihm 400 Gewehre nedſt mebrern Gentnern Pulver 
zuftellen, bdrüdte ihm fein Bedauern, aus, daß er ibm mit 
aud die verlangten zwei Kanonen fenden fönur, und lagerte 
fi dei Miferghin, um in ber Nahe zu fepn, und Abdel · Kadern 
in dem weitern Verlauf des Kampfes gegen Muſtapha unter⸗ 
fügen zu können. 

Diefe Sendung ven Munition und Waflen drachte im 
Lager AbdelrKaders nah dem Auedruck Gen, Des michels eine 
magiſche Wirkung bervor und erhob nior wenig den Muth 
der Anhänger des Emirs. Mir Hülfe dieſer Unterlügungen 
konnte er fi eine regelmaßige Infanterie gründen, mozu ibm 
ein gewifler Abdallah, frauzoͤſiſcher Sonful zu Matcara, bie 
erfte Idee gegeben baden fol. Abdel-Kader mante fid unver: 
züglib an die Arbeit, und einige frangöjifhe Deferteure wur: 
den die Inſtructoren. Alles ging vortrefflih, die Macht bed 
Emirs wuchs fihrlih, aber damit war es mod nicht genug. 
Sobald er ſich ſtark genug fühlte, um wieder angriffsweife zu 
Werke zu geben, und im Ungendlid wo man glaubte, er würde 
jegt über Muftapba ben:J6mael derfallen, ſchlug ibm General 
Desmicels eine Ariegslift vor, die Wbbel:Nader ſich alfobald 
aneignete, und bie aud vortreffli gelang: er ſtellte fib, als 
rüde er auf Tlemſan los mo bie feindlihe Armee fand, 
fehrte aber plögli um, geiff die Bordſchas und einige andere 


öftlide Stämme an die für Muftapda waren, und nörbigte 
fie zur Unterwerfung. Verſtärlt durd dieſe Stämme wandte 
er fi jeßt gegen die allein ftebenden Duaird, Emelas und 
Angads, die unter dem Befehle des Aga ftanden, und lieferte 
letzterem in einer fumpfigen Ebene vorwärts Tlemſan ein Treffen. 
Der Kampf war dlutig und bartmddig, aber der Sieg blieb 
unentſchieden. Aus Furcht vor einem abermaligen Unfall, der 
ihm gänzlich zu Ghrumde gerichtet hätte, trug ber Emir juerft 
durh vier Marabuts, die er an Muftapha fandte, auf einen 
Waffenſtiuſtand ar. Der alte Aza wandte ib an die Hdupter 
feiner Partei, milligte dann in die Unterbandlungen ein, und- 
befahl den Kampf einzuftellen; da er aber vorber mir den 
Leuten ſeines Stammes fi beipreden und fie über die Fol⸗ 
gen einer Uebereinkunft berubigen wollte, fo verihob er bie 
Unterbandlung auf den nachſten Tag und ließ Abdel Kadern 
ſagen, er möge fein Lager am Ufer des Wed Saffaf aufſchlagen, 
mwobin er dann felbit fommen mürbde, Am folgenden Tage 
fand die Unterhandlung flat. Der junge Mann mit ber tatto⸗ 
mwirten Stirne *) erinnerte fib im dieler Unterredung, daß er 
dem alten Aza das Leben danfe; er empfing ibn voll Freund 
Itfeit, fand bei feiner Annaberung anf, faßte ihn zuerft bet 
der Hand, und führe fie zum Zeichen der Hochachtung und 
Verſoͤhnung. in aufrictiger Friede batte erfolgen können, 
wenn mit Muftopda in der Umzebung des Emirs einige 
drobende Phpfiognomien und gemiffe zweideutige, verftoblen 
auggetaufte Blice bemerkt hatte, die mit ber offenen und 
berzliben Eprace Abdel:Kaders in feltfamem Wideripruc ftans 
den, Er zog fi defbalb klüglich zuräd, ohne etwas abge⸗ 
ſchloſſen zu baden, und erreichte den Meſchuat von Zlemfan, 
wo er ſich mit einem Theile feiner Duaird einſchloh. Abdel ⸗ 
Kader, der ſomit Meiſter des Salachtfeldes blieb, gemann bald 
die bisherigen Verbündeten Muſtapha's für ſich, unter andern 
El-Meyari felbft, der von feinem Dbeim getrennt niots beffered 
thun fonnte als dem Schickſal bes Emirs zu folgen, deffen Asa 
ee wurde, und den er in mebrern Fallen kraftig unterftäßte. 

Muftopha indeſen, von den metiten der Geinigen ver 
laſſen und ım Meſchuar, deſſen aus Türfen und Culuglis be= 
ftehende Garnifon ibn ſogleich zu ıbrem Befeblsbaber wählte, 
eingefblofen, bielt gegen Die wiederbolten Ungriffe Abdel⸗ 
Kaderd aus, Er ertrug geduldig die Art von Srfangenibaft 
zu der er verurtbellt war, und die er beinabe gegen eine noch 
weit firengere vertauſcht datte. Er wurde nämlich zu einem Felt 
eingeladen, daß in einem der Etamme an der Orange von Mar 
rocco gegeben wurde, und begab fib voll Zutrauen mit einem 
Theil feiner Leute dahin, Man empfing ibn mit allen feinem 
Rang gebübrenden Ehren, aber mitten im Feſte demaͤchtigt 
man fid verrätberife feiner Perfon und führte ibm nad Gr 
in der Hoffnung von dem Kaiſer dafür reichlich delohnt zu 
werden, Diefer aber ließ, ſey «d aus Achtung für dad Meer 


) WbrelsKaber trägt auf der Stlrut eine Tättowirung wie bie 
Meiber, vermurhlih ein Merkjrichen des fiörterlien Yebens, zu 
welden ihn feine religföfe Ergiebung gu beftimmen fchlen. Schr 
wahrjcpelnlich vermehrte biefer Umftand die Beratung, welde 
DinfaphasbınFemael jür den jungen „Hirten, dea Sohn des 
Hirten,” au den Tag legte. 
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Muftepba’d oder aud Scham über den zum zweitenmal gegen 
diefen Greid geübten Verrath *) den Leuten, die ibm berge: 
führt hatten, ftatt der Geſchenke die Baftonnade geben und 
Muſta pha⸗den⸗Jsmael fogleih im Freibeir feßen. Der alte 
Aa kehrte alsbald nah der Gitadelle Tlemſan zurück, die er 
tapfer gegen Ubbel:Kadern und deffen Aubänger, die Hadars 
oder Bewohner der Stadt, vertheidigte, bie die frampöfife 
Armee unter Clauzel vor den Mauern erfbien. Freudig über: 
lieferte er den Poften, den er fait ein Jahr lang mit fo viel 
Energie und Ausdauer vertbeidigt batte, und trat von dieſem 
Augendlick an in die Dienfte Franfreide, Den Titel Bev, den 
ibm ber Generalgouverneur anbot, nabm er nicht an, folgte 
aber der Erpedittondarmee nah Dran, um bier ald Anfübrer 
der einheimifhen Miltzen zu dienen, Seine Treue und fein 
Eifer verlängneten ib feinen Augenblid, und nicht nur bielt 
fein Name manden Stamm in Untermwürfigkeit gegen bie 
EFrangofen, fondern er rettete aub mehr ald einmal die fran: 
söfiiden Truppen vor gänzliber Niederlage. Diele Verbdienfte 
verfhafften ihm das Dificterfreug der Edrenleglon und den 
Rang ald General, ald welchem ibm alle militärifhen Ebrens 
dejenugungen erwieſen wurden, ebwehl er feine Uniform trug, 
und auch im Verhaältniß zu den Mradern ſtets der Aga Mur 
fopdarben-Iemael biteb. 

Der Bruch des Vertrags von der Tafna und die Wieder: 
sufushme der Feindfeligfeiten fanden im Non, 1839 ſtatt. Bon 
diefem Zeitpunft an bis zum Wugenbitt feines Todes nahm 
Muſtapha troß feines hohen Alters an allen Feldzügen in der 
Provinz Dran Theil ohne daß Krankheit and nur einen Tag 
lang ibn von der Armee entjernt hatte. Diele fortdauernde 
Thatigkeit eines SOjährigen Mannes‘ mitten unter den De 
(&werden und Entbebrungen aller Art, die ein Krieg inMord: 
Airitanac fi zieht, ift wabrbaft ſtaunenswertd. Inzabireichen 
Gefechten, namentlih wahrend der Zuge gegen Mascara, Tr: 
kedemt und Eaida bewies der alte Aga, dab fein Arm nichts von 
feiner Kraft verloren, und fein Murb noch eben fo ungeſtüm 
und unmiderfteblib fep, mie je. Aber nit bloß in Ge: 
fehten war er für die Franzoſen ein foftdbarer Werbünderer. Eben 
fo einſiotsvoll ald tapfer fühlte er die Notbwendigfeit das 
Wert des Schwerts durch die Kraft der Ueberzeugung zu ver: 
vollftändigen, und die ftanzöſiſche Partei gleihlam im Boden 
einwurzeln zu laflen dark fing gemäblte Verbindungen mir den 
einflufreiäften Stämmen und den angefebeniten Hauptlingen. 
Niemand mar beffer wie er im Stande, ben franzöfiiben Ge: 
neralen ım Diefer Beziehung Anleitung zu geben, und er un: 
terbielt zu dem Ende einen fortdauernden Verkehr mit den 
Arabern von der Partei Abdel: Kaderd, verbandelre mir ihnen 
bie Bedingungen der Unterwerfung, garantirte im Namen 
Eranfreihs die gemachten Verfprehungen, und ließ feine @e: 
legenbeit entihläpfen die Vortbeile der Verbindung, bie er 
anbot, in den Augen felner Meligionsgenoffen möglihft glän- 





*) Wahrſche inlich Feines von beiden, fondern Mbbel-Raders drobend 
anwachfende Macht, welche der Kaiſer mit Wißgunſt ſah, rettete 
Muſtapha, welcher als der gefährlichite Feind des Emirs anger 
fehen wurde. A. d. R. 


send erſcheinen zu laſſen. Seine diplomatiſchen Unteraehmuns 
gen glüdten faſt immer, weniger durch die Seſchiclichkeit mit 
ber er fie leitete, als durch das Gewicht feines Unichens und das 
unbedingte Vertrauen ber Stämme in die Rectlichkeit feines 
Charakters. Die Araber fagten auch von ibm, daß er nie ſei— 
nem Borte untreu geworben -iey. So zog er allmählich die 
Stämme bed Schelifihales, den Sheib EidisehUrbi, die Meds 
Iheberd umd im Weiten der Provinz Dran den machtigen Stamm 
der Beni Ammer, mit denen er früber ſchon gegen Abbel-Kader 
gemelnihaftlibe Gabe gemaht hatte, von dem Bunde mit 
legterem ab, bereitete durch mnabläflige Bemühungen die aras 
bifhe Organifarion des Landes vor, und. legte den Grund zu 
dem mädtigen Ned arabiiher Beieblöbaberftellen, das jent 
die ganze Provinz umfpannt, und fie mebr und mebr dem 
Einflup und der Macht Mbdelsftaders entzieht, 
(Fortfegung folgt.) 


Chronik der Weifen. 
Neifen in Südamerika. 


3, Aufenthalt auf der Fazenda Aurora und Rücktehr nad Mio 
de Janeiro durch bie Serra do Mar. 
(Bortfegung.) 

Aa andern Morgen mahm id frühzeitig Abſchled von meinem 
Wirthe um» feiner Bamilie. Der Eohn begleitete mich eine Streckt. 
Der leptere war jum Deputirten gemählt mn» mußte näcftens feinen 
ip in der Kammer einnehmen; wir burften alfo boffen uns in Mio 
bald wleder zu ſeben. Ich riet jetzt durch ein weiten Thal, weldes Die 
frühere Gebirgtgegeud von ter eigentliden Serra do Mar trennt, meinen 
Weg fortfegent, gerade auf die legtere Bergkette Ioe, und erreichte erſt 
am Abend eine Heine Poroagao (Ort von einigen Aufleniern), wo ich 
die Nacht in einer Venda mein Nachtquartier nahm. Mein Appetit 
mar nad dem langen Mitt fehr rege geworden, denn ich hatte ven Tag 
über weiter nichts ala einige Sürfrügte, Bananen und Mpfelfinen, ges 
noffen, mud jo Fam es mir doppelt unerwüuſcht, daß bier nichts jur 
Beftiedigung des Qungers zu haben war, da der Drt nur ans elnigen 
armfeligen Wohnungen befand, Der Wirth war ein Minlarte, nnd da 
ich die Habglet diefer Menſchentace auf Unfoften meines Bentels ſchon 
öjter keunen zu lernen Belegenbeit gehabt hatte, fo machte ich ven 
Verſuch, ihn durch ven Zamberklang des Geldes ans feiner Judolen 
aufzututtela. Gs wirkte; deuu nicht ſobald hatte ich die Bemerfung 
fallen laffen, daß «6 mir auf einen Piafter mehr oper weniger nicht 
anfäme, ald er auch rübrig wurde, und als ich ihn gar elninp, ein 
Blas Wein auf meine Rechnung au leeren, fo eilte er fort und kehrte 
bald mit Wirren, Bananen und reiner Melone zurüd, Während er das 
einfache Mahl bereitete ſtredte ih mich auf eine Matte vor tem Haufe 
bin, mo fih bale mebrere Bemohner des Orts um mich verfammelten 
was fi über mid und mein Treiben höchlich verwmunderten, denn als 
fie wahrnahmen, ap ich allerhanb Umgeziefer, ale Käfer, Echmetter 
linge, Schlaugtahäute u, dgl, bei mir führte, mußten fir vollends nicht, 
mas fie von mir denfen follten; ja, als ich ihnen fagte, daß ich gerate 
dieſes Ungegiefers balder Taujente ron Meilen durch ven Drean gefchifft 
fey, begannen fie Zweifel über meinen gefunden Verſtaud zu Zuferm, 
Doch fahren fie bald eime günfigere Meinung von mit, verin ale ich 
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fie mit Eangria, einem Gehtänfe, das aus reiner Mifhung von Bein, 
Baffer, Zuder und Limonen beiebt, bemirthete, leifleten fie mir Ger 
felfhaft, und wir ſchwahten und lachten miteinander bis tief in dem 
Abrud bimein, 

Mit Togesandrud trat ich meine Weiterreife an, Ih mußte mid 
jrdt rechts halten, da «8 meine Abſicht mar, die Schweizer und deutſche 
Eolonie Nova Briburgo in einem zlemlib rauben un» hoben Theil der 
Serra do Mar zw beſuchen. Dre Weg führte au bier, wie in birfer 
Crbirgäargens Fan überall, befläudig bergauf und ab mub häufig an 
jähen Abſtützen bin. Auch diefe Berggegend if reich an einer Menge 
son Durcllen und Bäcen bes Flarfien nun kühlſſen Wafjers, und am 
Bape und Im den Thalern fhmädt der Üppigfie Pflangeamucs tie Orte, 
Ze mehr man imwiſchen aufwärts reist, je mehr verliert ich allmählich 
niefe Ieppigfeit ber Vegetation: die parte Kaffeepflange will in den 
bödern Striden mit mehr gedeihen und felbR die Mpfelfine bleibt eine 
Kräppelfruct. 

Gegen Mittag gelangte ich zu einer eiufam gelegenen Venda, mo 
aber an Lebensmitteln, wie dieß in dem brafilifchen Wirthebänfern auf 
dem Lande faft immer der Ball zu ſeyn pflegt, nichts vorräthig war, und 
wahrfceinli hätte ih buugrig abziehen müffen, wenn ich nicht untere 
wegs einen Tatu mit ſecht Bärteln oder Enfubert (Dasypus sezeintus) 
gefhoffen hätte, den ih mir felbft zubereiten mußte, da der Wirth 
und feine ſchwarze Haushälterin, pwiſchen denen noch ein imnigeres 
Verhältnid gu bechen ſchien, ſich böhf unmiffend in der edelu Koch ⸗ 
Funft bewieſen. Ich gebe imgmifchen gern gm, daß aud meine Kocherei 
ſchwerlich einen an eine dentfhe Küche gewöhnen Gaumen befriedigt 
haben märbe, 

Nach verjehrter Mahlzeit ritt ich weiter dur eine Laudſchaft, 
welde die Macal genanut wird, cin Name, der ungefähr fo viel wie 
„Affenland“ beveutet, umd im der That hatte ich noch nie eine ſolche 
Menge diefer Thiere gefeben, als ich hier traf, Die Bäume des Waldes 
wimmelten von diefem Wölfen, das gar nicht ſcheu zu feyn ſchlen und 
allerlei Kurjmweil in den Zweigen trieb; ja eingelne Jadloiduen zeigten 
mir fogar die Zähne und ſcheuten fich nicht, mit trodaen Heften u. dgl. 
mach mir zu werfen. Ich mochte nicht pazmifchen ſchießen, ba ib «inf 
ein foldes angefhoffen hatte und das darauf ein fo Mäglices, menfhen- 
artiged Gewimmer begann, daß mir ſeitdem alle Luft vergangen war, 
jemals wieder einen Affen zu erlegen. 

Der Abend war ſchon längft augebrochen und es zeigte ſich noch 
immer feine meuſchliche Behaufung, mo id für die Nacht ein Unter 
kommen hätte finden lönuen. Ich gab allmählich die Hoffnung dazu 
auf, und machte mich ſchos bereit, abermals eime Nacht im Walde 
zujubringen, als ich in einiger Entfernung den Schimmer eines Feuert 
erblidte und in kurzer Zeit bei eiuer Truppe Daulthiere, welche Kaffee 
über was Geblege braten, anlangte., Die fie begleitenden Neger hatten 
auf einem freien, feitwärts vom Wege Ilegenden Plage in ber Nähe 
einer Quelle Ihe Nachtlager aufgefchlagen, wie dieſes gewöhnlich der 
Ball zu feya pflegt und weju beflinmmte Etellen gewählt fine. Cine 
solldändige Truppe beſteht aus wennundsierzig Maulthieren und zerfällt 
in fieben fogenonnte Letas, je zu fleben Maulthieren, Bei jeder Lota 
befindet fih ein Neger und ter game Zug wird von einem beriftenen 
weißen Trupeiro beauffichtigt, Gin Maulthier wird gewöhnlich mit 
gehn Wrroben (etwa drei Gentner) beladen. Das erfle Maulthier ver 
Truppe if mit einem Federbuſch und einem Haleband von Schellen 


geihmüdt, deren Gelaate einer eiwa entgegenfommenhen andern Truppe 
sum Zeichen dient, um das Zufammentseffen auf engen, an fleilen Ab» 
hängen binführenden @ebirgepäffen zu verbüten, da bie Ichterm oft fo 
ſchmal find, rap nur Gin belavenes Maulthirr fir auf einmal zu paffiren 
vermag, und von zweien ſich an folden Stellen begegmenden Thiermn 
das eine unfrhlbar in den Abgrund Aürzen und nie wieber an das Tagea⸗ 
Ude Fommen würde. Die vielen Berippe von Maultpieren, die man 
auf diefen Gebirgemegen findet, zeugen genugfam vom dem gräulichen 
Zufande diefer Wege. 

Einige det Neger ſaßen um das. Bewer und Fochten, während anbere 
auf Häuten mund Matten ſchliefen, umd das heitere, mit funkelnden 
Eternen befäcte Gewölbe des fühlihen Himmels war ihr Zelt, Der 
Harte, gegen Morgen in diefer Megion fallente Thau muß nothwenbig 
der Geſuudheit der Menfchen ſeht fehälich werben. Die Weihen ver 
meiden daher germ das Mebernachten im Breien, doch ſcheint dabſelbe 
eben feinen nadtheiligen Ginfiug auf die Gonfitutien der Neger zu 
äußern. Dleine Ude zeigte die eilfte Stunde an, und da dir nächfte men» 
liche Behaufung nod drei Lrgoas entfernt war mad ich daſelbſt ſchwerlich 
in fpäter Nacht Aufnahme gefunden haben wäre, fo quartierte ih mi 
bei diefen Negern ein Cie ſchürten das Bewer zur Iufigen Flamme 
und theilten mir won ihren einfachen Lebensmitteln zur Befrierigung 
meines Appetit reihlih mit, Auch für mein Pferd wurde grforgt, 
und ald ih mi, im meinen Mantel gehüllt, auf die für mich zum 
Lager ausgebreiteten Ochſenhäute jur Ruhe begab, lam ein gutmäthiger 
Schwarzer und fragte mid, indem er mir eine mit Zuderbranntwein 
gefüllte Flaſche tarbot, im feinem verdorbenen Jargon: Senhor, nao 
quer pra matta bich ? (eigentlih: Senhor, nao quer para malar os 
biches, Heer, mollen fie wicht, um bas Uugepiefer gu törten?) Die 
Neger nämlih, wenn fie es haben lönnen, pflegen vor dem Schlafen-⸗ 
gehen eine tũchtige Quautitaͤt fpiritudfer Getränfe zu fi zu nehmen, 
mm fi gegem die Angriffe ver Mosfites, Blöhe und vergleichen Uns 
gesiefer umempfindlih zu, machen und diefen Nachttrual bepeichnen fle 
mit dem obigen Auserud, 

Ih beigenfte am andern Morgen bie Neger mit einigen Eilber- 
Rüden und gelangte nad einigen Stunden zu den erften, jlemlich arın« 
feligen Wohnungen beutfcher Pflanger, melde zur Golonie NeuBreiburg 
sehören. Ich ſprach in einer derfelben ein, um mir und meinem Pferde 
Nabrung geben zu hoffen. Die Antwort anf meine Frage nad dem 
Schidfal der Bewohner Fang eben. nicht trößlih, drum wenn fie auch 
feinen Diangel an den nothwendigſten Lebensmitteln litten, fo muften 
fe denuch dem Reinigen, meif unfruchtbaren Boden, ber diefe Brgend 
ansjeichuet, unter ſchwetet Arbeit die fpärlichen Ernten abgewinnen. 
Auch waren das übrige Verhältaiß und die Örtliche Befchaffenbeit nicht 
bazu geeiguet, ihnen das biefige Leben angenehm zu madıen: ihre nächſten 
Nachbarn wohnten Aundenweit entfernt un» ihre Kinder wuchſen ohne 
allen Unterricht in der Meligion und andern Schuimiffenfhaften auf, 
Ihre wenigen, nit foflbaren Producte müſſen fie durch eins hohe Sr» 
birgtgegend nad Rio zum einigermaßen voriheilhaften Abſat verführen, 
eine Strede, wozu mehrere Tagereifen erforderlich find. Mehrere Goles 
niſten haben durch das abgefchloffene, Ifolirte Leben den Berfland ver» 
loren, da im biefer Winöde am gefellfchaftlihe Zufammenfünfte und 
Vergnögungen nicht zu denken if, Mn baatem Gelbe jchienen fr ganı 
arm zu feyn, und fie lichen es fich germ gefallen, daß ich fie für meine 
Bewirthung reichlich bejahlir. Echluß folgt.) 


Münden, in ber Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der I. S. Gotta’jhen Buchhandlung. 
Berantwortlier Revacteur Dr. Ed. Wirenmann. 
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Skizzen ans Frankreich. 
Burgumb, 


Ein Geſchaͤft hatte mich veranlaßt, Dijon nochmals zu be: 
fuben. Man erblitt in den Straßen dieſer Stadt zwei febr 
verfdiedene Menfhenracen: die aus der Frande Comté, hohe 
Grkalten von etwas langlamer Bewegung und ſchleppender 
Mede, Das find, wie mih dünft, Nabfommen ber Burguns 
der, welde einen volfommenen Gegenfag zu den Gaälen bil: 
den, deren runden Ropf und heiteren Blick ih bier oft er: 
fannt babe. . 

Hier babe ih and den großen Parlamentdfaal von Bour—⸗ 
gogne, die St. Benignenkirche, gefeben, deren Gewölbe 84 Fuß 
bob if und melde bis zum Hahn des Thurmesd 300 Fuß 
mißt. Um Portal ift ein Basrelief von Boudardon; es ftellt 
die Eteinigung des beiligen Stephanus vor, und erinnert mid 
an das füdlibe Portal von Motre Dame in Parid. Motre 
Dame in Dijon ift vom Jahre 1354, eim ſehr gegierter gotbi« 
fder Bau, Mit dem Haufe Bofuerd, des berühmten Hof: 
predigerd, babe ich meine arditeftonifihe Revue beiblofen, 

Die Stadt Dijon, welder ſich in geiftiger Hinſicht allen 
falld nur Grenoble an die Seite ftelen kann, beftebt aus büb- 
fen, von kleinen bebauenen Steinen erbauten Käufern, die 
aber nit mebr ald ein Stodwerk und einen Meinen Aufſatz 
baben, was ein ganz dorjmaßiges Unfleden gibt. Aus Dijon, 
einer Provincialftadt von 30,000 Seelen, find Bofuet, Buffon, 
Erebillon, Piron, Mameau, be Brofles, und in unfern Tagen 
Madame Uncelot hervorgegangen, maährend Loon mit feinen 
160,000 Einwohnern nur zwei Männer, Ampere und Lemon ⸗ 
tep, erzeugt bat, 

Indem ih Dijen verlaffe, betrachte ich, fo viel ih vermag, 
diefe in ganz Europa fo berühmte Cote d'or. Mau muß an 
den Vers denken: 

Les personnes d’esprit sont elles jamais laides ? 
Ib meine, abgeſehen von ihren bemundernswärdigen Weinen, 
gäbe es feinen baßlicheren Fled, als diefe berühmte Goldfüfte, 
Nach Elie de Beaumontd Soſtem ift fie eine der erften aus 
unferer Erde hervorgehobenen Bergfetten, ald eben die Minde 


zu erſtarren anfing. Die Cote dor ift nichts als ein Meined, 
siemiih trodenes und haßliches Gebirg, aber man unterſcheidet 
die Weinberge mit ihren Pfahlen und trifft jeden Augenblid 
auf unfterblibe Namen, z. B. Cbambertin, Elod:Wougeot- 
Momand, Et. Georges, Nuitd. Bei fo viel Mubm gewöhnt 
man fi endlich an bie Eote d’or, an dieſe Goldküfte, welche 
in der That mande Kifte mit Gold füllt. General Biſſon 
führte, ald er noch Dberft war, fein Regiment zur Mbeinarmee, 
uls er vor Elos Vougeot vorbeifam, ließ er fein Megiment 
in Front aufmarfbiren und die militäriiben Honneurd ma 
chen, aus purem Mefpect vor dem treffliben Mebenfaft. 

Mädrend mein Meifegefäbrte mir diefe Anekdote erzählte, 
fab ih einen mit einer Mauer eingefaßten Raum von etwa 
400 Morgen, weiber fib fanft nad Süden hinneigt. Mir 
kamen an eine hölzerne Thür, auf mwelder mit großen Bude 
ftaben geſchrieben ſtand: Elos Vougeot. Dieler Name kommt 
von der Bouge ber, einem Bade, weiber nicht weit davon 
tet. Diefer unfterblihe Clos (eingezäuntes Stück Land), 
melden Hr. Azuado von den HH. Tourton und Ravel erfauft bat, 
gehörte ehemals ben Mönden der weltberühmten Abtei Eiteaur, 
Die guten Väter verkauften ihren Wein nit, fondern machten 
mit dem, welchen fie nicht felbit tranfen, Seſchenke. Da war 
alfo von faufmänniihen Speculationen keine Rede. Die Weine 
diefed Bandes werden zrößtentheils in Belgien getrunfen; der 
Befiger des Glod:Bougeor kann feine Aunden betrügen, er 
draucht nur etwas Pferdemift in den Weinberg bringen gm 
laffen, und erhält eine meit größere Quantität, aber die Qua⸗ 
Utät ift nie fo vorzüglich. Un Dre und Stelle befommt man 
{bu nice fäuflib, fondern kann nur durch ganz befondere Vers 
Hünftigung eine Flafbe Clos-Vougeot für 15 Fr. erhalten, 
melde in Paris für 10 Fr. verfauft wird, aber man muß and 
geſtehen, damit ift nichts zu vergleiben. Im eriten und 
zweiten Jahre ift diefer Wein nicht ſehr angenehm, und die 
Eigenthämer baben defbald aub immer ein Lager von buns 
derttaufend Flaſchen. 

Die Poefie bar ſich mit ihren anmutbigen Uebertreibungen 
diefed den Yurgundern fo tbeuern Gegenſtandes bemädtiat, 
und. mein Branner Freund verfprac mir in feinem Enthuſtas⸗ 
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mus, ich folle eine Flaſche Clos Vougeot, noch von den Moͤn—⸗ 
den von Gireanr berrübrend, trinfen, Wie fol man aber ein 
fo ebrmürdiges Alter für acht balten, wenn der Wein nah 12 
bis 15 Jahren zu verlieren anfängt? Zur Zeit der Mönde, 
welde feine Kenner waren und nicht verfauften, wurde im 
Gloß weniger und befierer Wein gemacht; wie follte man aber 
bentiges Tages der Verfuhung miderfteben fönnen, einen 
Weinberg ein wenig zu düngen, aus welhem bie Flaſche um 
15 Fr. verkauft wird? Gebr Huger Meile befommen bie 
Weinleſer vortrefflihe Koſt, befonderd Epeifen, an welche fie 
nicht gewöhnt find, damit fie nicht zu viel Trauben effen, 

Die Weine von Nuits find feit der Krankdeit Ludwigs XIV 
im Jahre 1680 berübmt geworden; die Aerzte verorbneten 
dem Aönig zur Wiedererlangung feiner Kräfte alten Wein 
von Nuits. Diele Verordnung Fagou's bar die Meine Stadt 
Auits gegründet. 

Ich babe mir fagen laffen, bei Vosnes ſey ganz genau bie 
Gränze der Eote d’or, Die liebenswärdigen Weine dieſes 
Landes haben feit 1830 noch ein neues Verdienſt erworben: 
dei Tiſche reden nämlich die Burgunder von weiter nichts ald von 
deren Vorzugen, Mängeln und fonftigen @igeniwaften, und der 
langweiligen Politif, welde in der Provinz jo uuhöflich ift, 
wird mit feinem Worte gedacht. 

Das Dort Fontaine, eine Stunde von Dijon, iſt der Ge 
burtdort des heil, Bernbard, dieles tiefinnigen Dialeklikers, 
dieſes großen und einflußreihen Eleriters, Uuf dem Plapre, 
wo fein Haus geftanden bar, war lange Zeit ein Barfüßer: 
Hofter. 

Bei Auronne, dem SHauptorte der alten Grafihaft dieles 
Namens, führt eine Ihöne Brüde über die Saone, Stadt 
und Schloß waren vor Zeiten ftarf befeftigt, jegt find die alten 
Walle in fhöne Epagiergänge umgewandelt, Bei dem benad: 
darten Flecen Fontaine framgaife flug König Heinrich im 
Jahre 1595 die Spanier. 

Zu den Umgebungen von Chatillon gibt ed viele Eifens 
hämmer; von da fam id nab Wurerre, welche uralte Stadt 
zum Theil auf einem Berge an der Donne liegt. Der Handel 
auf diefem ſchoͤnen Fluſſe iſt nicht unbedeutend Un dem 
Flüßsen Serin, ganz nade bei der Donne, liegt das Städtchen 
Geignelap mit einer alten Burg. Eolbert errichtete bier zwei 
Manufacturen, bradte den Drt an fi und ließ fi von dem 
Könige zum Marquis de Geignelap erheben, 

Dieſes Burgunderland, wo fo gute Trauben wachſen, iſt 
reich an Meinen gewerbfamen Städten und Marktflecen. Bon 
Aurerre aus befuchte ih Olliſe, Montdard, Nopers, WUralon, 
Flavigup, Arnap le Duc, weldes dem Grafen v. Armaznac 
gehörte, Talap und Saulieu. Cs find Meine, reglame Ort: 
fhaften mit alten Schloͤſſern und Herrenhauſern, großentbeils 
auch mit ergiedigem Feld: und Gartendau, Bei dem Fleden 
Coulauge wachst ebenfalls ein fehr beliebter Wein. Ebarolles 
liegt maleriih an zwei Meinen Zlüfen und war ebedem der 
Hauptort einer befondern Grafihaft, die im Pprender Frieden 
an Spanien fiel; Philipp IV überließ fie jedoch feinem Coufin 
Louis von Bourbon, Prinzen von Condé. Noch bemerft man 


Mefte des alten Grafenihloffed. Im Schiffe der febenswers 
tben, im Sabre 1213 gegründeten Kathedrale von Auxerre 
wechſeln einfabe Säulen mit folden, an denen Halbſaäulchen 
anlehnen und mit anderweitig gegliederten Pfeilern, Die Fa— 
gade bat ſchwere Verbaltnifle, ift aber mit reiher, zum Theil 
fpielender Decorarion verfeben, an der bis um die Mitte des 
16ten Jahrhunderts gearbeitet wurde, ohne das Ganze zu vollenden, 


Muſtapha · ben · Jsmael. 
(Gortſehung.) 
Als unter die verſchiedenen durch Muſtapha's Bemuhungen 


“mit den Franzoſen vereinigten Scheiths allerlei Titel und Ehren 


ausgerbeilt wurden, flug er felbit jede aus, begnügte fi mir dem 
&eneraldrang, zudem er feit geraumer Zeit erhoben worden war, 
und als ed fib im 9. 1841 darum bandelte, den verbündeten 
Yrabern ein von dem Pomp der frübern Zeit umgebenes 
Dberbaupt, namlich einen modlemitifben Ben, einzufegen, fo 
bezeichnete er felbit zu diefem boben Rang den dlteften Sohn 
des Bey Dsman, denn eine Weiffagnng des berübmten Ma: 
rabut, Sidt-al-Khal, batte [bon vor einem Jabrbundert an⸗ 
gefündigt, daß ein Sultan aus der Nablommenihaft Osmans 
uud der lepte der Türken in der Provinz Dran berriden 
würde, Diefe Weiffagung galt unter den Arabern ald unfebl- 
Var, denn jeder wußte, daß Gidisel-Adal felbft zu dem fieben 
Himmeln emporgeftiegen fep, und mit eigenen Augen auf den 
Tafeln, wo die Seſchicke der ganzen Welt eingegraben find, 
alles geleſen babe, was er deu Menfhen anfändigre. Darum 
beunrubiste diefe Weilfagung Mbdel:Kadern nit wenig, und 
er batte Ihon mehr ald einmal dem lebhaften Wunſch aus— 
gedrüdt, die Nahlommenfhaft des Bey Ddman, welde ſich 
unter dem Schuße der Frangofen befand, erlöihen zu feben. 
Die Zeit (dien gefommen, mo dad Drafel des Maraburs fi 
verwirklichen follte, denn die Türken herrfchren nit mehr in 
Dran, und wer konnte diefer legte Sultan ihrer Nation feyn, 
von dem Gidi:el:Ahal gefproden, wenn nicht einer der Göbne 
bed Bey Osman des Einaugigen, welcher mit Mubm in der 
Provinz gewaltet harte? der dltefte Sohn desfelben, ein Mann 
von mittelmäßigen Fähigkeiten, aber in Folge der erwähnten 
Prophezeihung von allgemeiner Verehrung umgeben, wurde 
deibalb zum Bey von Moftaganem auserſehen, ftarb aber lei: 
der vor wenigen Monaten, fo daß bie Propbezeibung unerfüllt 
blieb; es find freilid mob andere Söhne ded Bey Osman 
vorhanden, leider aber fehle jegt die Erfahrung und Die Ener: 
gie Muſtapha's. 

Ein ernfidafterer Gegner Abdel⸗Kaders war der Marabut 
Modhdammedellld⸗Sidi⸗Schikr, deffen Gewalt in dem ganzen Ger 
biet zwiſhen der Wuſte von Angad und dem Bergen von 
Zrara anerkannt it, Muſtapha bewog ihn, auf Seite der 
Frangofen zu treten. Diefe friedliche Eroderung, die leßte 
und mictigfte, die der alte Aga machte, fand im December 
des Jahres 1841 ſtatt, und vollendete den Sturz der Mat des 
Emird im weſtlichen Theile der Provinz, Geit langer Zeit 
unterbielt Muftapba fortdauernde Verbindungen mit den Kabplen 
der Tafna und audern Stämmen an der Wellgränge: er ftellte 
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iduen fortwährend bie Maht Franfreibs vor, und wies auf 
das Unheil hin, das eine längere Verbindung mit Abdel⸗Kadern, 
welder unter dem Bormand fein Band zu befreien, ed mit 
Blut und Leichen bebete, nothwendig über fie herbeiführen 
müfe, Seine Stimme fand ®ebör, ein allgemeiner Aufſtand 
brab unter diefen Stämmen gegen Wbdel: Kadern aus, fie 


ſtellten ſich insgeſammt unter den Dberbefebl Uld⸗Sidi⸗Schikts, 


und begrüßten than ald Sultan unter der Bedingung, daß er 
mit den Franzofen ein Bündnif abſchließe. 

Diefer Ablömmling einer langen Linie von Marabuts ver 
dient eine befondere Erwähnung. Die Sage führt den Ur: 
fprung feines Haufes binauf in bie Zeit der Eroberung Nord: 
afrita’s, und man kann defhalb Uld SidteSchilt haufig von feinem 
Urahn Abu Belr und von feinem Berter, dem Propheten, 
ſprechen bören, Wie alle Marabuts zeigt er eine große Git: 
tenftrenge, und feine lange, hagere Figur zeugt hinreichend 
für die Falten und andern Bußübungen, die ibm feine Frömmigs 
keit oder wohl auch die Sorge für feinen Muf auferlegt... Seine 
Blide find gewöhnlid auf den Boden gebeiter, und feine 
Phrfiognomie drüädt eine tiefe Nichtadtung der gemeinen Ins 
tereffen dieſer Welt aus. Daß er unter bdiefer Maste von 
Eittenftrenge und Demuth den Inſtinct der Herrſchaft und 
die Liebe zu weltliden Dingen birgt, darf man recht wohl 
wlauten, denn troß feiner Looſagung von irdifher Größe nahm 
er dech einen Anftand, den hoben Rang einzunehmen, welchen ihm 
Die Politit Muſtapha's verfhaffte, Man kam überein, daß beide 
Hauptlinge zufammenfommen follten, um über die Grundlagen 
des beabfihtigten Vertrags fi zu verftändigen: am anberaum: 
ten Tage flieg Eidi:Mobammed mit taufend Meitern und den 
feiner Gewalt unterworfenen Scheichs von den Krarabergen 
herab, um ſich nach Burhaiti, dem zur Zulammentunft be: 
fimmten Drte, zu begeben. 

Muſtapha verließ, begleitet von dem zu Moftaganem be: 
febligenden Oberft Tempourre und mebrern andern franzöfiichen 
Difieieren den Bivouac von Hammam:bu:Udihar an der Spitze 
feiner Deiteret, die bei diefer Gelegenheit wie zu einem Feſte 
geihmädt war. Bald ftanden fi beide gegenüber, auf allen 
Seiten erbob fib Freudengeichrei, die Fahnen wurden geibwentt 
und die Mraber beider Lager begrüßten ſich. Muftapba mar 
aus Uchtung für den religtöfen Eharafter Uld+Sidi-Schikre 
zuerſt vom Pferde geftiegen, naherte fih ihm, faßte ihn bei 
der Hand und wollte diefe füllen, ald der meue Sultan diele 
feiner erbliden Heiligkeit gebubhrende Huldigung ablehnte und 
ibn umarmte, 

„Dieb ift ein fhöner Tag für mid,“ begann Muſtapha, 
„wo id durh meine Vermittlung den Frieden ſich beritelen 
fede zwilden meinen Freunden, den Franzoien, und einem fo 
beiligen Manne, wie Mohammed Uld-⸗Sidi-Schikt. Diefer 
Tag wird, fo ed ®ott gefällt, der erſte zur Eintrabt und 
zum Bündnif der Ehriften und Moslems unter dem Schirme 
des mächtigen Beberriherd vom Ftankreich ſeyn. Was mid 
betrifft, fo könnte ich die legten Tage, welche id noch zu leben 
babe, nicht beiler anwenden, ald indem ih dieſe wünfbend- 
werthe Berbindung beſchleunige, und zugleich die alte und ers 


lauchte Familie erbebe, aus der die Araber einen fo würbigen 
Sultan fib erwäblt haben.” 

Muſtapha bat fodann Eidi Mohammed ſich zu feiner 
Merten, und den Dberft Tempourre, fib zu feiner Linfen zu 
fegen, und die interredung begann: fie betraf ausſchließlich die 
großen Intereflen, melde die arabiſche Bevölkerung gerbeilt 
hielten, und die politifhen, fo wie die militärifhen Mittel, 
um der ſchon ftark erfhütterten Macht des gemeinlamen Fein: 
des Abdel-Kader den legten Stop zu geben. Muſtapha, die 
Seele der Uinterbandlung, ſprach lange bierüber mit einer Bes 
redfamfeit und einer Weberfiht der Derbältniffe, melde die 
arabiihe Zuhoͤrerſhaft Sidi Mobammeds, feine Brüder und 
die Scheikds in feinem Gefolge, die binter den drei Unters 
bandlern berumftanden, ſehr lebhaft anzuregen ſchien. Nings 
ummber bildeten die Duaird und die Meiter Sidi Mohammeds 
einen ungebeuren Kreis, und rings auf der breiten Hodfläde, 
wo bie Gonferenz ftart fand, wurden Freudenfeuer angezuuder, 
welche QbdelsKader von dem Meibuar Ziemfans aus, mo er 
damals eingeſchloſſen war, mit Leichtigkeit feben konnte, 

Nah den lnterredungen wurden dem Marabut die Ger 
fdenfe von Seite des Generalgouserneurd übergeben. Oderſt 
Tempourre übergab fie Muſtapha, und Diefer legte fie vor 
Sid Mohammed mieder, indem er ibm den Gebrauch und 
den Nugen jedes einzelnen Stücks erflärte, und mit unge 
meiner Gutmütbigfeir ihn auf den Reichthum der Geſchenle, 
welche der Ghalifah des Sultans von Franfreih ibm übers 
(biete, aufmerffam machte. Während die Brüder des Mara 
but in Ausrufungen der Bermunderung beim Aublick dieſer 
Prachtgegenſtande ausbrachen, bemübte fib der Marabut felbft, 
weiber wahrſcheinlich dieſe Aeußerungen mit feiner theofratis 
ſchen Würde unvereinbar bielt, ein ganz gleichgältiges Geſicht 
zu machen, und warf nur bie und da einen verftoblenen Blick 
anf die Gelhenfe, welde Muftapba vor ibm ausbreitete, Ends 
lich aber wurde er doch durch den Aublick fo vieler Reichthü— 
mer ganz geblender, und fonnte feine Freunde und fein Ers 
ftaunen nicht mebr zurückhalten, als der alte Aga mir einem 
feinen Lächeln einen Tbeeferpice von vergoldetem Silber und 
zwei goldene Ubren mit doppeltem Gebäuie vor ihm ausbreitete, 

Im Ungenblid des Abſchiedes bat noch Muftapba den 
Marabut über die von ihnen gemeinfam beratbene Sache den 
Segen ausjufpreben. Die Meiter faloffen ibren Kreis, dräng- 
ten fib In Diäten Malen um ibre Hanptlinge und Sidi 
Mohammed fprab nun mit gen Himmel erpobenen Händen 
nachſtehendes Gebet, das die umftebenden 1500 Krieger ald- 
bald nachſprahen: „Barmberziger und gnädiger Gotr, wir bits 
ten dich, unferem unglüdliben, durch Arieg verbeerten Lande 
den Frieden zu geben! Erbarme dich der Bölter, welde der 
Ausſpruch deiner Gerechtigkeit zum auberſten Elend verurtheilt 
bat. Laß wieder eriteben den Heberfluß und das Glück, welches 
wir ebemals umter einer ſchühenden Macht genofen! Gib 
uns den Sieg über die Feinde unferer Ruhe, und laß deine 
beilige , dur unfern Herrn den Propbeten geoffendarte Melir 
giom ſtets ſtegreich ſeya!“ Dieß feterlibe Geber beendigte die 
merkwürdige Bufammenfunft. Bon dieiem Tage an bar Uld⸗ 
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Sibdi ⸗Saikr, zum Ehalifah bed wehlihen Theild der Provinz 
Dran ernannt, ſtets durd fein Benehmen bie ertbeilte Würde 
gerechtfertigt, und fein Eifer für die frangöfifben Intereſſen 
bar nicht wenig dazu beigetragen, Wtbdel-Kadera in jene ent: 
fernten Landftrie zurüdzudraͤngen, wohin ihn gegenwärtig 2a: 
moriciere verfolgt. 

(Schluß folgt.) 


Chronik der Weifen. 
Reifen in Südamerika, 


3. Wufenthalt auf der Fazenda Aurora und Ruͤcklehr nach Mio 
de Janeiro durch bie Serra do Mar, 
(Bortfegung.) 

Während ip die Meife mach der Billa Nova Friburgo fortfepte, 
gog ein Wanderer vor mir meine Aufmerffamfeit auf ſich, ber im 
Sommerzeuge von ſchwarzer Jarbe, mit aufgelrempten Beinfleidern, die 
Stiefelu an den Etod gebaft und Über die Schultern geworfen, räfig 
bis über die Enfel der bloßen Büfe durch ten Koth des heillofen Weges 
watete. Die Brille gab ihm einen gelehrten Auftrich. Ich hatte ihn 
bald ringeholt und lexate zu meiner nicht geringen Vermunderung ben 
proteſtantiſcheu Pfarrer aus Neu = Preiburg in ibm fenmen, Er hatte 
ein Rind getauft und nebenbei das Abendmahl ausgethrilt, war bereits 
drel Stunden marfhirt und hatte noch eine Streckt von mehrern zuräd« 
qulegen, bis er wieher bei den Selnigen anlangte. Wls ic ihm meine 
Berwunderung über fein Fußreiſen in einem Lande ausprüdte, wo auch 
Der Arme Weiße fich eines Pferdes zu bedienen pflege, meinte er zwar, 
Daß dergleihen Wanverungen das befte Antivot gegen alle förperlichen 
Bebrechen wären, bie Wahrheit aber war, daß feine Armuth ihn ver 
Hinderte, ſich ein Pferd anzuſchaffen. Gr war ungefähr 54 Jahre alt, 
aber rüflig, gefund und fehlen ein leichtes, lebenefrohre Temperament 
zu befigen. Wir ſehten die Meife im Seſellſchaft fort, und ich erfuhr 
von ihm, daß er rine einträgliche Pfarrfielle im Maffanifchen inne gehabt, 
den Einflüfterungen des damaligen brafilifchen Agenten Echäffer, deſſen 
Mamen ich fo häufig von Ginmwanderern mit Verwünſchung nennen hörte, 
ein zu williges Ohr geltehen mad flatt der verheißenen goldenen Berge 
ur Elend und Noth gefunzen habe, 

Unter ſolchen @efprächen erreichten wir, am einigen abwärts dr# 
Weges liegenden Plantagen deutſcher Goloniften vorüberfommenn, am 
Nachmittag rie Billa Nova Briburgo, deu Hauptort der Golonie gleiches 
Namens, wo ich mein Abſteigequattier im Gaflhaufe eines franjöfifchen 
Schweiſers nahm und eine zwar gute, aber ungemein theure Bewirthung 
fond. 

Diefe in der raubeften, höchſten un» unfrudrbarfen Gegend ter 
Serra do Mar belegene Eolonie wurde von dem König von Portugal 
Sodann IV, wahrſcheinlich auf Anratben der Erzherzogin von Drflerreich, 
Karoline Leopolvine, der damaligen Kronprinzejfin und nachherigen Kais 
ferin, um das Jahr 1817 gegründet. Cs wurten erſt Schweijer und 
fpäter deutſche Golomiften hieher verpflangt, Allein der Erfolg emtiprach 
meber ihren Gewartungen, noch denen der Regierung: man hatte fi 
eingebildet, dieſe flerile Begend im eine inpllifche Alpenlaubſchaft mit 
ihren fröhlichen Menſchen und fetten Heerden umpamandeln,, wie man 
*0 allenfalls aus Momanen Fennen mochte, obue zu bedenken, daß dieſen 
Bergen jene nahrbaften, gemärzreicen Kräuter und Äippigen Weiden 





feblen, wodurch fih die Alpen der Schweij ansırirfnen, Die meifen 
Goloniften, befonders bie Schweijer, haben bie Colonie wicher verlaffen 
mad fi nad Gegenden gewandt, wo ber Kaffee und Zuder gebeiben, 
ya beren Gultur diefe hochgelegent Berglanpfchaft-zu raub if, Mater 
den Goloniften herrſchen deßhalb im allgemeinen grofe Armuth und 
vrüdender Belpmangel, 

Die Billa Nova Briburge liegt im einem von ungebeuren Belfen 
und bewaldeten Bergen gebildeten Reffel, wohin die Sonne ihre erwär 
menben Strahlen erſt fpät fenden umd die diden, feuchten Mebel gertheilen 
fann, wortin in der Abend» und Dorgengeit der Ort gemöhnlich gehüllt 
if. Das Gtäntchen felbft, wenn e8 anders dieſen Mamen verbient, ber 
ſteht aus mehrern langen, niedrigen, baradenartigen Gebäusen, die anf 
KRoften der Regierung zur erfien Aufnahme der Goloniften gebaut find 
und immer mehr in Berfall gerathen. Diefe werben von einigen beutfchen 
und Schweizer Handwerkern und armen Eenten bewohnt, oder find zu 
Bendas und Wirtpsbänfern, deren es eine Menge gibt, eingerichtet, 
Außerdem bemerkt man eine Fatholifcpe Gapelle und mnr wenige andere 
Gebäude. Bon dem beiben in der Nähe befinplichen, mit Marem Waffer 
verfehenen Bächen durchſchaeidet der eine einen Thell der Ortes, Die 
Temperatur iR din dee Morgen» umd Abeudzelt tauh, dagegen If bie 
Hige um Mittag, wenn die faſt ſealrechten Gonnenfrahlen an ten Belfen 
abprallen, fehr vrädend; die Mächte find Fakt, noch foll das Klima im 
Ganzen fehr gefund frpn. 

Die Geredtigkeitäpfiege iR einem Suig te Par (Briedensrigter) 
anvertraut und befindet fi, mie überall in Brafilien, im fehr ſchlechten 
Händen, da dieſes Amt damals rin frampäffcher Schmeiger belleibete, 
ber eined Gapitalserbrechens wegen in feinem alten Baterlande gebrands 
markt feyn fell. 

In dem biefigen katholiſchen Pfarrer, ebenfalls einem frangdfifhen 
Schweijer, lernte ich einen höchſt unwiffenden fanatifchen Dann und 
einen der unmürbigfien Diener kennen, welcht die hriftliche Kirche ver 
ungieren,. Dabei war er ein vollendeter Libertin von gemeinen Sitten, 
eine um fo wibrigere Erfhelunug, da er bereits im vorgerüdten Miter 
war. Diefer unwärbige Prieher hatte nicht nur, wie allgemein ber 
banptet wurbe, mehrere feiner Pfarrtögter theils geweltſam, heile 
durch ſchlaue Künfte entehrt, und mande andere bes Prangers märtige 
Handlung begangen, fondern er hielt ch noch jept zwei Maitreffen, 
und trieb dieſen Sfandel fo Öffentlich, daß er in Seſellſchaft tiefer ver⸗ 
worfenen, in elegante Meithabits gefleiveten Geſchöpfe tägliche Spaziers 
ritte made. So groß find die Verderbtheit und Ausſchweifung ber 
üppigen brallifhen Geift lichkeit, Die jeder Brauffichtigung und Gontrole 
entbehrt, day die aiedrige Mufführung diefes den Priefterrod ſchändenden 
Geiſtlichen ihm wicht den geringfien Abbruch an feinem Unfehen bei den 
dortigen Bewohnern that. 

(Schluß folgt.) 


Gine Abhandlung Über den Krebs wurde der frangöflfcen 
Alademie in ihrer Sipung vom 7 Julius von einem Hra. Tanhon 
überfendet, worin derfelbe nach den Sterbregiſtern des Departements ber 
Seine zu bemweifen fucht, daß bie Zahl ber Krebsfranfen mit jebem 
Jahre fich vermehre, daß diefe Kranlpeit in bee Stadt, ſo wie überhaupt 
in eivilifirten Ländern viel häufiger fey, als auf dem Lande und in 
sohern Rändern, fo wie emalich, daß man im alten Megppten, wie das 
Ausfehen einiger Mumien zeige, die Kranfpeit wohl gekannt habe. 


Dünen, in der Literariſch-Artiſtiſchen Auftalt der 3. ©. Gotta’fhen Buchhanblung. 


Berantwortliher Redarseur Dr, Ep, Wipenmann, 


Nr. 201. 





Das 


Ein 


Ausland. 


Tagblatt 


für 


Runde Des geiftigen und fittlichen Lebens Der Völker. 





20 Julius 1843. 





Weber die Salzſeen am caſpiſchen Meer. 


(Rah Hemmaire de Hell'e Miltheilungen in der geologiſchen Grfelle 
ſchaft von Frenfreih. Echo du Monde Savant, 1 Julius.) 


Salz if eines der hauptſächlichſten Clemente des Reich⸗ 
thums im fübdlihen Rußland, namentlib bat dad Gouverne- 
ment Afiraban einen Ueberfluß an Salsfeen, und jährlich wird 
eine ungebeure Menge Salz gewonnen. Die Seen, melde 
id von Aſtrachau bis zur Kerefmündung längs dem Uſer bed 
calriihen Meeres beobachtete, haben felten mehr ald gegen 4000 
Metres im Umfang, find alle rund oder eliptifh, und man 
erfennt fie leicht an ibren völig ruhigen Gewäfern. Die Aus 
beutung geſchieht nah ben Megen des Frübjabrd und Som: 
merd; das fühe Diegenmwaller löst bad im Schlamm enthaltene 
Salz auf, dad durch die Werdänftung fib kryſtalliſirt, fo daß 
die Ürbeiter ed mit der Schaufel beraufheben. Die Anzabl 
der im Goup, Aſtrachan auggebeuteten Seen ift 32 und man 
gewinnt jährlib nahe an 215 Mil. Kilogramme; wenn es 
nörhig wäre, könnte man die Auebeutung nod ungemein aud: 
debnen, denn außer den 32 genannten Seen zählt man nod 
97 andere, die gänzlich umangetafter find. Auf dem ganzen 
Landſtrich längs dem cafpiihen Meer zwiſchen der Wolga und 
der Mündung des Terek ift der ſtark mit Salz gefhwängerte 
Boden zum Ackerbau völlig untanglib; obwohl die Galj- 
pflanzen, die einzigen bie er erzeugt, feit Jahrtaufenden bier 
auffprießen, fo bat doch dieſe monotone Vegetation noch feine 
Pflangenerde erzeugt, Kein Buſch, feine Stande fann bier 
mwurzeln, und alle Auftrengungen ber ruſſiſchen Beamten, melde 
Diefe traurigen Landftrihe bewohnen, find an der Unfruchtbar⸗ 
keit dieſes Bodens gefheitert. Nur die Wermuthpflanze zeigt 
bie und da eine Eraftige Entwidlung, fonft find überall die 
Gräfer fo Selten und kurz, daß die Kalmüden faum für einige 
Tage die mörhige Nahrung für ihre Heerden finden. Cin 
fhlammiger, gefalgener Boden, fandiger Thon, Salzfeen und 
Sümpfe vol Bracwaſſer — das Ift alled, wad man anf einer 
Strece von 150 Lieues findet. 

Andreofp und andere Gelehrte haben, erftaunt über bie 
ungeheure Menge Ealz im diefen Seen, bebanpter, die Salz: 


tbeile, weldbe der gewöhnlihen Annahme nah durch den Mid: 
tritt ded Meeres zurüdgeblieben, bätten niemals bingereicht 
zu diefer langen und ftarfen Ausbeutung, und das Salz müfe 
ſich durch tiefliegende Quellen oder andere unbefannte Ur: 
fahen erneuern. Daraus folgerten fie, daß die Bebauptung 
einer ebemaligen größern Ausdehnung des cafpiihen Meeres 
falſch ſey, und verwarfen die Gründe, welche Pallad zu Guns 
ften feiner Unfibten anführte. Es gibt nun allerdings viele 
Salzfeen, die ibren Urfprung großen Salzlagerungen und Salz» 
quellen verdanfen; der Elton: See und mehrere andere im 
Gouvernement Saratoff find in dieſem Falle, aber in ber 
Nahe des cafpifhen Meeres konnte ih trotz aller Nachſorſchun⸗ 
gen in der Formation des Bodens die zur Bildung von Ealjs 
feen erforderliden Elemente nicht finden. Kein Bach, feine 
Schlucht naͤhrt Diele Seen, fie find alle gänzli ifolirt, fie 
entbalten Feine inneren Quellen, und ihr Niveau, fo mie ihre 
Waſſermaſſe hängen ganz von den atmofpbäriihen Veränderungeu 
ab, Wir fönnen alfo mit Zuverfibt annehmen, daß dieſe Landſtriche 
ebemals vom Salswaller des caſpiſchen Meeres bedeckt waren. 
Wir wollen jegt diefe Seen binfictlic ihres Ertrags an Salz 
unterfuben, und den See von Dapmin, 15 oder 20 Lieues 
von Aſtrachan, zum Beilpiel nehmen, Diefer See ergeugt jet 
nabe an 20 Mil, Kilogr. Salz jabrlib; er bat 3000 Metres 
Länge und 1500 Metred Breite bei einer Tiefe von 1 bie 
1%, Merred. Er liegt in der Mitte einer ftarfen Senfung 
von 10,000 bis 11,000 Metred, deren Tiefe im Durchſchnitt 
2 bis 2,70 Metres beträgt. Die Gefammtoberfläbe ber Sen: 
fung bat alfo 10,000? X 3,14 = 314 Mil, DMetres. Wenn 
nun das cafpifbe Meer einit dieſe Gegenden bededte, fo ließ 
ed bei feinem Müdtrite nothwendig die ganze Genfung mit 
Maffer angefüllt zurüd; das Waſſer verminderte fib nad und 
nah durd Verdampfung, und nur der ftarf mit Walfer gefcbwän: 
gerte See blieb übrig. Das Wafer, welches die ganze Gen: 
fung ausfülte, machte 623 Mil, Kubi: Metres aus, welde 
623,000 Mil, Kilogr. mwogen, Wenn nun das Meer von der 
Weſtkuͤſte Afrika's 4,18 bis 4,40 Proc. Salz enthält, fo ift ger 
wid die Aunahme zu gering, daß diefer Gre nur 5 Proc, entr 
balte, Uber auch dieß geringe Verhältnis angenommen, fo bleiben 
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31,400 Mill. Kilogr. Salz übrig, die zu einer Ausbeutung, wie 
fie jetzt beftebt, 1600 Jahre lang ausreiten würde, Die jeßige 
Ausbeutung ift aber noch feine 100 Jahre alt, denn um dieſe 
Zeit zogen noch Kirgiſen, Kalmüden und Zataren in bielen 
Landſtrichen in folder Menge nomadifh umher, daß fie alle 
Straßen unfiber madten. 

Jept bat der Aderbau in den Gouvernementd an ber 
MWolga einen ungebeuren Auffbwung genommen, 120 Dörfer 
deutſcher Eoloniften finden fih im Geuv. Saratoff allein, zabl- 
reihe ruffilde Dörfer find längs der Kuma bis zum Kaufafus 
erbaut worden, die Fiſcher an der Wolga verfenden Kaviar und 
gefalgene Fiibe nad allen Theilen Muplands und felbit ins 
Ausland, große Ladungen von Salz geben über den Terek nah 
Georgien; die Ausbeutung der Saljfeen gebt auf einem großen 
Fuß fort, denn die Bedürfniffe find im Vergleih gegen früher 
ungebeuer geftiegen; übrigens läßt fib wohl annehmen, daß die 
Benuhung diefer Salzſeen vor den Ruſſen böhbft unbedeutend 
war, und daraus erklärt fib denn auch, weßhalb die Muffen 
nob Feine Verminderung in der Salzmaſſe diefer Seen bes 
merkt haben. Der Ealjreihtbum eines Sees bängt nicht von 
feiner Waſſermaſſe ab, fondern-von dem Umfang der Senkung, 
in deren Grund. er fib befinden, Der Salzreichthum bdiefer 
Seen iſt fomit febr erflärlib, und man braudt nicht auf 
Solzlagerungen und Salzauellen zurüchugehen. 


Mluftapha-ben-Ismael, 
(Schluß.) 


Wir kommen nun zu dem Bericht über die legten Augen: 
blite Muſtapha's. General Lamoriciere hatte an der Spige 
der mobilen Eolonne von Mascara glänzende Vortheile über die 
dem Emir treugebliebenen Stämme errungen, und ftand mit 
feinem Aga an den Ufern des Wed Serſon in der Näbe von 
Tiaret. In einer Rhazzia, zu deren Erfolg der alte Mur 
ftapda und fein Maghzen weientlih beigetragen hatten, war 
eine große Anzahl Gefangener gemaht worden. Die Duaird 
hatten wie immer den größten Tbeil der Beute und waren ba: 
mit völlig überladen, Muftapdsa bat nun den General ibm auf 
einige Tage zu erlauben nah Dran zurüdzutehren, damit feine 
Meiter die Beute in ibren Duars niederlegen könnten, Cr 
erhielt leicht die @rlaubniß, zugleih aber ſprach der General 
mit Beforgniß von der Länge und Unfiherheit des Weges, den 
er auf feindlihem Gebiet, namentlib im gebirgigen Lande der 
Flitas, zurüczulegen babe, und bot ihm an, ihn durch ein Ba: 
tailon Infanterie begleiten zu laſſen. Muftapda lehnte dieh 
ab, umd fagte: die Infanterie würde nur unfern Marſch auf 
dalten, und meine Duaird werben boffentlib audreihen, die 
Flitas oder jeden andern Stamm, der und den Durchgang 
ftreitig machen möchte, zurädzumellen, namentlib nah den 
derben Büchtigungen, bie fie fo eben erhalten haben. 

Muftapha rebnete dabei nicht auf den Reiz der Beute, 
mit der, wie die Araber wohl wußten, feine Duaird überladen 
waren. Als mun die Duaird im Gebiete der Flitas, wie ge: 


mwöhnlih ohne Ordnung einen fhmwierigen, frummen Pfad ver: 
folgten, der von mebrern, mit bihtem Gedüſch befedten 
Schluchten umgeben war, erfolgte auf einmal aus einem Hins 
terbalt eine Salve auf den Nachtrab des Zuges. Muftapba 
befand fib unglüdliber Weile mit einer Meinen Schaar Leute 
feiner eigenen Dienerfhaft, mit dem Dolmetfder und dem 
Bablmeifter ded Magbzen auf diefem Punkt, Cine einzige Ku⸗ 
gel war tödtlih und dieſe traf den olten Muftapba; aber ob» 
wohl tödtlih im der Bruft verlegt, fiel er doch nicht fogleic, 
fondern hatte nob die Kraft Feuer auf den Feind zu geben. 
Hierüber gibt es jedoch zwei widerſprechende Erzählungen: bie 
beglaubigtite it die, daß er vor feinem Tode noch zwei Feinde 
ulederſchoß, die Duaird aber bebanpten, wahrſcheinlich um die 
unentihuldbare Eilfertigfeit, mit der fie ihren alten Anführer 
verließen, zu beihönigen, Muftopba babe fi feiner Waffen 
nicht mebr bedienen fönnen, und umfonft feine Piftolen loss 
sudrüden verſucht. „Sie feben alfo felbit,“ fagte einer der 
Duaird, dem man die Feigbeit des Magbzen vorwarf, „daß 
unfere Waffen verzaubert waren, und daß wir uns nicht ver: 
tbeidigen konnten.” Doch dem ſey wie ibm wolle; ald Mus 
ſtapha durch dem ftarfen Blutverluft feine Kräfte binfhwinden 
fab, befahl er einem feiner Leute, den Zügel des Pferdes zu 
ergreifen und ihn mo möglih aus dem Engpaß hinaudzubrins 
gen, in welchem ibn der unvermuthete Unfall des Feindes 
getroffen batte. Unglüdliher Weile war aber der Weg fo 
fteinig, daß das Pferd der ungewohnten Leitung nicht gebor- 
den wollte, und ald Muftapba um ed anzutreiben ibm die 
Sporen gab, bäumte ed fih und warf ihn heftig zu Boden, 
als der Diener, welder dad Pferd am Zügel hatte, ibn fallen 
fad, hielt er ihm für todt und ergriff vol Schreden die Flucht, 
die andern folgten feinem Beifpiel, und Muftopba fiel, wahr: 
(deinlib mob lebend, in die Hände des Feindes. WIE die 
Duaird, die weiter voran waren, dieß vernabmen, bemächtigte 
ſich ihrer ein panifher Schreden, und ohne darauf zu achten 
ob denn auch wirflih ein Feind fomme, warfen fie alles, felbit 
die Waffen weg, und flohen in folder Eile, daß fie einen Weg 
von 40 Lieues in 12 bis 15 Stunden zurädlegten. 

Um 24 Mai um Mittag gelangte durch dieſe Fluͤchtigen 
die traurige Nachticht nah Dran, und bradte bier allgemein 
einen fhmerzlihen Cindrud hervor. Die ganze mobammebdanis 
ſche Bevölterung nad felbft die Iſtaeltten verließen freiwillig 
ihre Wohnungen und eilten nah dem Haufe Muftapba’d, um 
ihre Klagen mit denen der Bamilie zu vermengen. Geraume 
Beit lang hörte man alle Übende nad Sonnenuntergang bie 
Klagen umd Todtengefänge muter den in der Nähe von Dran 
liegenden Truppen ſich erheben, Gidlsel-Mezari, Muſtapha's 
Neffe, kam wenige Tage nad deſſen Tode von einer Vilgerfabrt 
nab Mecca zurüd, und übernahm fogleih proviforiih dem 
Dberbefehl über den Maghzen. Seine erfte Sorge war, ſich 
nah dem Gebiete des Stammes, wo Muftapba gefallen war, 
zu begeben, um wo möglich feine Leibe anfzufinden; dieſe fand 
ſich auch, aber man barte ihr den Kopf und die rechte Hand 
abgebauen, um fie Abdel ⸗Kadern zu überfenden. Ei-Mezari 
erdielt ohne Mühe gegen Geld die verftämmelten Reſte und 
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brachte fie nah Dran zuräd, wo fie am 29 Mai mit allen dem 
Rang des Verftorbenen gebührenden Ehren zur Erde beftatter 
wurden. Wahrfcheinlid mird ihm die framzöflihe Regierung 
ein Denfmal errichten laſſen. 

Muſtapha binterläße einen populären Namen, der lange 
Zeit im Undenfen der Stämme leben wird, Seine Miene 
und Haltung waren imponirend, und bei feinem Anblid fonnte 
man ſich des Gefühls einer tiefen Verehrung nicht erwehren. 
Das Alter batte feine hohe Geſtalt nicht gebeugt, Sein Ge— 
fibt war fehr oval, nicht fehr vol, die Züge ftark audgedrüdt, 
die Stirne bob, die Augen ſchwarz, die Nafe ſtolz gebogen, 
und ein weißer Bart büllte die untern Teile des Geſichts 
ein. Sein Charakter und fein hoher Mang flößten allen feinen 
Neligionsgenoffen eine folde Furdt und Achtung ein, daß nicht 
bioß die Duaird, fondern felbft die arabifhen Häuptlinge in 
feiner Grgenwart ſich nicht zu feßen und nicht zu rauden 
magten, wenn er fie nicht dazu einlud. Die Leute feines 
Maghzen batten eine faſt religiöfe Werehrung für ihren Un: 
führer. Hätten fie in dem Wugenblid, wo fie im Gebiete der 
Flitas die Flucht ergriffen, ihn noch am Leben glauben können, 
fo bätten fie fib alle bid auf den legten Mann in Grüden 
deuen laffen, um ibn den Händen bes Feindes zu entreißen, 
aber die Nachricht feines Todes war ein Donnerfhlag, der fie 
mit Schreden und Verwirrung erfüllte. Mit ibm glaubten 
fie sles ausführen zu können, ohne ihn bielten fie fih für ver: 
foren, Uebrigens war ed unter den Mugen ibred Anführers 
gefährlicher fi feig zu zeigen, ald fi tief ind Getümmel des 
GSefechts zu ftürgen, denn Muſtapha machte kurzen Proceh und 
ſchoß mebreremal auf dem Schlachtfeld Leute nieder, welde 
Miene machten umkehren zu wollen, Er war indeß nicht grau: 
fam und fhonte Blut, wo er immer konnte, 

Den Duaird ließ er auf feinen Kriegszügen ihre ganze 
Freibeit, biele fie aber doch unter ftrenger Difeiplin, wenn 
Diefe Freiheit im Zügellofigkeit überzugehen drobte. in Zeichen 
mit der Hand, ein Winken mit dem Kopf, ein Runzeln der 
Augenbrauen war binreihend fie zur Befinnung zurüchuführen. 
Keiner verftand es beffer die Hab und Raubſucht feiner Duaire 
— ein Febler, den biele mit allen Arabern gemein baben — 
zu zügeln, Als fie einft einen verlafenen franzöfifden Bagaye: 
wagen ausgeplündert hatten, und man fib bei ibm deſchwerte, 
fdaffte er unvergüglid alles wieder zur Gtelle, 

Muſtapha binterläßt nur Einen Sobn von etwa 15 Jahren, 
den er mit einer Negerin ergeugte, Er liebte dieß Kind ſehr, 
batte «6, gefäbrlihe Kriegszüge ausgenommen, ſtets bei fi, 
und befriedigte ale feine Wünfhe mit einer Sorgfalt und 
einer Verſchwendung, bie feine Landsleute nicht wenig in Er: 
ftaunen feßte, denn gewöhnlich batte er keine offene Hand, 
wie die Araber fagen, Seiner Leidenihaft für dieß Kind glich 
nur fein Hop gegen Abdel:Kadern, den er nicht felten einen 


Förk (Baſtard) nannte, Wenn man ibn um die Erflärung | 


biefer Beleidigung, der drgften, die man einem Uraber anthun 
Zaun, fragte, fo erwiderte er, Zohra (Mahiddins Frau) babe 


einft viel von -fib reden mahen und mehr ald Einen Liebhaber | 


gebabt. Dabei lächelte er, und dien zu verſtehen zu geben, 


daß er felbk wohl einft ein begünftigter Liebhaber geweſen ſeyn 
fönne. Muſtapha war fromm, aber ohne Bigotterie: er batte 
weder den Fanatismud noch die wilde Unduldſamkeit der heill⸗ 
gen Marabutd, Die er vom Herzen hahte und gegen deren 
Uebermacht er fein ganzes Leben hindurch gefämpft hat, 


Perſiſche Literärgeſchichte. 

Bisher Fannıte man hauptſächlich drei Werke, welche die Geſchlchte 
der perfiihen Dichtung umfaßten, und barunter iſt pas Texkeret el 
Schuara (Denfwürdigkeiten der Dichter) von Danletfhab aus Samarcaub 
das befanntefle und berühmteſte. Sept bat ein Hr. Bland in der Lon- 
doner aflatifchen Brfellfchaft von elmem vierten berichtet, das den Titel 
Atesch kede führt und einen gewiffen Hadſchl Luıf All Weg von Je⸗ 
faban zum Berfaffer bat. Es if viel umſtäudlicher als die andern, 
enthält eine größere Aujehl Biographien und theilt eine ſtärlere Aus 
wahl aus den Gedichten der Derfaffer mit; zubem führt es die Literatur 
herunter bis auf das Jahre 1770, und umfaft fomit 200 Jahre mehr als 
De audern Werte. Es zerfällt in gwei Theile, in die alten und menen 
Dichter. Der erſte Theil iR im vier Bücher abgetheilt, wovon der erſte 
von den Fäniglihen un» fürflichen Dichtern, namentlih fremter Her⸗ 
Funft, hamvelt, und bie andern Thelle Iran, Turan und Hind umfaffen, 
Der zweite Theil, melder and diejenigen Dichter begreift, welche zu 
gleicher Zeit mit dem VBerfaffer lebten, if vom befonderer Wichtigkeit, 
und enthält die Pebenabefchreibungen von Echrififiellern, die ſouf gang 
unbefannt geblichen wären, Die zur Probe angeführten Gerichte And 
ungemein gablreih und verratfen einen guten Gefhmad, Die Zahl 
der Mannferipie des Ateſch-⸗Kede, die man bis jegt kenat, if micht 
groß, e# find ihrer nur acht, woron fi fieben in Gnglan» uad eines 
in Prteraburg befindet. (Lit. Gas, vom 1 Zuliue) 


Chronik der Keiſen. 
Neifen in Säbdamerika. 


3, Wufenthalt auf der Fazenda Aurora und Ruͤckehr nad Rio 
be Janeiro durh bie Serra bo Mar. 


(Shluf.) 


Der einzige gebilpete Mann, mit dem fidh ein vernünftiges Geſpräch 
anfnüpfen lich, war der protelantifhe Prediger, in deſſen Seſellſchaft 
ih die meifle Zeit meiner hiefigen Anmefenheit verliebte. Seine Lage 
mar Auferft traurig, und feine jedes Echmudes entbehrende Wohnung 
drohte alle Augenbllde den Einfur. Die Bamllie desfelben war fehr 
sablreih und Fran und Kinder gingen barfuß. Nicht ohne inniges 
Mitleiten Eonnte ich e# anfehen, mie er und die Gelnigen fi mit den 
einfahften Nahrungsmitteln begnügen und nicht felten darben mußten, 
Um diefem Mangel abjubelfen, fanfte ich von einem Goloniften ein 
Schwein und fanpte ihm dasfelbe mebft einem Duzend Blafıhen Wein 
unter elmem fchidlichen Borwande nach meiner Mbreife gu. Selge ganıe 
Einnahme brftand in 200,000 Reis (ungefähr 200 Atbr.), und auch diefe 
geringe Brfoldung pflegte ihm bie Regierung erft mac) vielen Weitlänfig« 
keiten und Unfoften zu zahlen. Wir machten zuſammen mehrere Au 
flüge in die Umgegend oder befuchten einige beuachbarte Pflanzer, deren 
Roos mir auf Feine Welfe beneidenswerth fehlen. 
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@ine proteftantifche Kirche war micht vorhanden, uad ber Sottes⸗ 
bien wurde in elmem Bocal gehalten, worin auch nidt der geringfle 
Shmud verrieth, daß es ein der Bottesverehrung gewinmeter, chriftlicher 
Tempel ſey. Bon Geweben funfifinniger Epiunen waren die ſchadhaften 
Lehmmänbe bededt und einige roh gearbeltete, in den nadten Bußboren 
getrichene Bänfe füllten einigermaßen die dde Leere diefes gewiß als 
einzig in feiner Art bdaftehenden Bethauſce. Ich Habe die einfachen 
Betfäle der Duäker und anderer jeden äußern Flitter veradhtenden Secten 
in Norvamerifa beſucht, allein ih muß befenuen, daß ich mod nie ein 
fo traurigen und fchmudlofes Gottethaus gefehen habe, als die deutſchen 
Proteflanten auf der Eolonie Neu» Breiburg aufzumeifen haben, 

Nah einem dreitägigen Aufenthalt trat ich früh Morgens bie 
BWelterreife an und hatte mach einigen. Stunden einen hohen über alle 
andern Berge hervorragenden Berg erRiegen, von beffen Sipfel ſich eine 
mojerätifche Aueſicht vor meinem Blid entrollte und Im der heiten, 
fonnenumglänzten Mtmofphäre Fonnte ich durche Fernrohr das etwa 
20 Legoas entlegene Rio am fernen Beflhröfreife deutlich liegen feben. 
Ich mußte jept anderthalb Stunden befländig bergab reiten und erreichte 
dann bald eine einfam belegene Benba, mo ich mic ingwifchen nur eben 
fo lange aufbielt, als nörhig.war, um mich und mein Pferd zu reflaur 
riren, da biefer Theil des bewaldeten Gebirges der häufig vorfallenden 
Mäubereien wegen übel berächtigt war und ich daher noch vor Einbruch 
der Nacht aus der Serra zu lommen wänfdte. Ich eilte daher raſch 
weiter und nachdem ich einen im vielen Krümmungen fih windenden, 
oft branfende, malerifche Wafferfäle bildenden Walofluß mehrmals über 
ſchritten Hatte, Fam ih, aus dem Gebirge tretend, bei Sonnenunters 
gang in einer freien Ebene am, die fih bis an die Rio fat ganz ums 
gürtende Bay erſtredt. 

Die Gegend wird bier bemohnter und gewinnt immer mehr ein 
eivilifirtes Ausfehen, das fonberbar abſticht gegen ven duſtera unb 
wilden Gharalter der Urgebirge, die id durchteiet hatte. Der Weg 
führte an mehrern Vendas umd einigen feitwärts gelegenen Bayenras 
vorũber, und ich erreichte mach einiger Zeit die am Malafufluſſe belegene 
Bregurfia (Pfarrdorf) Sauta Unna, wo ich mein Nadtlager bei einem 
franpdfijchen Schmelze nahm, welcher, des Lebens anf ber Golonie Neu- 
Breibarg herzlich Überbrüffig, ſich hleher zurädgejogen und ein Wirth 
haus angelegt hatte. Da die vielen Truppeiros, welche Kaffee über bie 
Serra bringen, hier zu übernachten pflegen, fo hat der Drt ein Ich» 
bafteres Aueſehen, als dieſes gewöhnlich im brafilifhen Villas und 
Aldeat (Dörfern) der Ball zu ſeyn pflegt, Ich verplauberte den Übrigen 
Theil des Abende mit meinem Wirth, der viel matürlihen Verſtand 
befaß, und wir Aellten Bergleihungen über die politifhen und forialen 
Auflände zwifhen Europa und Brafilien au, beren Mefultat eben nicht 
günfig für dieſes Land ausfiel, Wir beflagten, daß diefes ungeheure, 
son ber Natur fo reich gefegurte Land flott von einem großen und 
räftigen Volk von einer entarteten Menfhenrace bewohnt und von einer 
Traftlofen Regierung beherrſcht werbe, melde die reichen Hälfsquellen 
nicht zu benugen verfland, um ihre im Argen liegenden Binangen zu 
orbuen. Hingeſaulen war Idagfl die Helden» und Blüthenzeit Portugals, 
als diefes Reich dem lange Zeit vernachläffigten, ſtiefmütterlich behans 
deiten Tochterlande eine größere Aufmerkfamfeit gu widmen anfing, und 
von jenem Fühnen, ritterlicen Geiſte, der das portugieſiſche Volk unter 
Emanuel dem Glüdlicen befeelte, war feine Epur mehr vorhanten, 
Die Sllaverel mußte vollends die Weberbleidfel der beffern Denfchens 


matur vertilgen, und aus den häufigen Bermifhungen der Weißen, 
Schwarzen und Iudlaner entland ein Boftardgeſchlecht, das des Namens 
ber Nachlommen eines Mlfonfo de Albegurrque, Vasco de Gama und 
anderer pottugieſiſchen Helden nit würdig if. 

Des beändigen Reitens müve, ſchläte id am folgenden Morgen 
durch einen Neger mein Pferd nad Rio und wiethete dann ein mit 
vier rüfigen Negern bemannte Balus (Ergelboot), um ben in bie 
Hafenday von Mio fih mündenden Mafafufug hinunter zu ſchlffen. 
Meine Sammlung ven Naturalien hatte ich bereits vom der Bazenda 
Aurora and nach der Hauptfladt gefhidt. Das Boot, son bem fräftigen 
Ruderſchlag der fa nadten Schwarzen in Bewegung geſeht, durchſchaltt 
eilends bie ſtillen Gewäfler des Makalku und wir famen, die päflere 
Errra do Dar und bie weiter feltwärts im Hintergruude llegenden 
phantafifhen Maffen des Drgelgebirges im Rüden laffend, raſch von 
der Etelle. Un dem fhilfigen Ufer des Bluffes erlegte ih noch einige 
pradteolle Eumpfvögel und einen großen gelben Habigt von floljem 
Unfehen, der fih auf der Epige einer hohen Platane niebergelaffen 
hatte und aus den Gebitgen hieher verirrt haben mochte, Am Nade 
mittag liefen wir in die große Hafenbay ein, auf deren blauem Spiegel 
ih eine Menge Rriegafhiffe und Kouffahrteifahrer, mit ven Blaggen 
faß aller ferfahrenden und handeltreibenden Völker gefhmüdt, ſchautelten. 
Die fi bis in die Stadt hineinplehenden, mit Klöfern und Kirchen 
geihmädten Hügel Rio’s zeigten ſich Immer deutlicher im fonnengellen 
Tageslicht, und 26 mährte nicht lange, fo betrat ich abermals die Ralfers 
Radt des antarktifchen Wendreirkels, C. T. E. 


Miscellen. 


Am Gamal burh den IAhmus von Panama foll einer 
Deleung Arago's au die franpöfljhe Afabemie zufolge jet begonnen 
werden. Zwiſchen tem Haufe Barinz und Gompagnie uab der Republik 
Neugrenada if ein Bertrag abgefchloffen, wonach lehtere der erflera 80,000 
Beres Land an briven Seiten des Ganald und weitere 400,000 Aeres im 
Innern des Landes abtritt. Die Gigenthümer, die jept bereits auf dem 
Strich wohnen, den ber Ganal durchziehen wird, follen mit einem Dollar 
für je 145 Duavratmetres eutſchaͤrigt werden und die Gompagnle 8 Br. 
von der Tonne für die Durchfahrt durch den Ganal erheben dürfen; fie 
hatte anfangs 18 Br. verlangt. Die Arbeit an dlefem Canal, an welchem 
4 bis 5000 veutfche und Imländifche Arbeiter angeflellt werden follen, iſt 
auf 5 Jahre berechnet, ine macadamifche Strafe, melde Ah von 
Panama nah der Bay von Choreta erſtredt und 50 Meilen (emglifche?) 
lang if, wurde nah fünfjähriger Arbeit am Ende des Zahres 1842 
vollendet. Sie führt tur elu Land, das reih am Gteinfohlen if, 
melde Cutbeckung fih mwahrfhrinlid den Unternehmern reihlih lohnen 
wird. (Echo du Monde Savant vom 6 Jul.) 

® 


Dentorium Die Wuth, fremde Namen zu ſchmieden, hertſcht 
in England wie in Branfreih, uns fo hat man denn auch unter dem 
obigen, etwas marftfchrelerifhen Namen ein Juſtitut für Zahnleiven in 
London errihtet. Die Litt. Gas. vom 4 Julius, welche dieſe Nachricht 
dringt, bemerkt bien, Daß einige außerordentliche Gatvefungen in ber 
Babricatiom fünfllicher Zähme Fürglih gemacht worden feyen und bier im 
Anwendung fonmen würden; beineben foll and alle die Hülfe, welche fonft 
nur Reichen zu Gebote fland, jept auch fa dem Arrmflen zugänglich 
werben, 
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Die Bewäfferung in Frankreich. 


Es gebört zur Ironie der Seſchichte, daß gerade in dem: 
jenigen Lande, deffen Staatsrecht bie alte, größtentbeild auf 
Gorporationen und Gemoffenihaften berubende Staatszeſell⸗ 
ſchaft in Individuen zeriplitterte, und bag die Regierung als den 
gemeinfamen Feind anfab, auf den man Jagd maden müfle, 
dad dieled Land ſich gemörbige fiebt mehr und mehr auf 
Anftalten zurüczukommen, die nur dur dad Zuſammenwirken 
vieler in Ausführung zu bringen find, und daß ed die Megte: 
rung mit immer mehr Macht befleiden muß, je mebr die in 
den Geſehen begründete Berfabrenbelt ein gemeinfames Ein: 
verftändniß unter den Graatöbürgern unthunlich macht. Es 
liegt diefer Gang übrigens in der Natur der Dinge: bie er: 
wahre Hadſucht der Einzelnen greift fo weit ald fie fann, ohne 
ih um den Naqtheil des Nahbarn oder der Zukunft zu füm- 
mern, die Staatsverbältniffe werden mannicfaltiger, verwors 
rener, der Kreis deffen, was dem Einzelnen nicht geftatter 
mwerben darf, erweitert ſich, und fiebe da, eine Geſetzgebung, 
die fid vermaß nur von Wernunftgrundlägen auszugeben, 
welche fletd nur von dem Rechte des Einzelnen ausging, ſieht 
ſich genöthigt die alten Sapungen alter Weisheit zu dur 
Nöbern, nm dad Maaß zu finden, nach dem fie die neuen De: 
dürfniße bemeffen fol, Dieß finder wörtlich feine Anwendung 
bei einer Frage, die in Frankreich feit mehreren Jahren lebbait 
befproden wird, und notbwendig in wenigen Jahren umſaſ⸗ 
fende Einrichtungen herbeiführen muß — dad Bemällerungsd: 
fpftem, welded namentlih dem Süden Frankreichs allein feine 
agricole Bedeutung wieder ſichern kaun. 

Um ſich einen richtigen Begriff zu mahen, melden Einfluß 
dad Bemwäfferungsipftem in ſüdlichen Ländern nicht bloß auf 
den Aderbau, fondern auf die politifihen Cinrihtungen eines 
Landes bat, darf man nur auf Aegypten feben: wer Herr ber 
Nitbewäflerung ift, beberriht das Land, und mehr als einmal 
ift dieſe Herribaft bis zum igentbumsreht an dem Grund 
und Boden emporgeftiegen, Vielleicht war ed namentlib aus 
dieſem Laude, daß die Araber ihr bewundernswerthes Bewaſſe— 
zungsipftem nad Spanien bragten, wo es jedt ned, z. B. in 


ber Huerta von Balencia, unter ganz arabifhen Formen ber 
ftebt.*) Od das übrige Epınien, welches nur ſehr vorüber 
gehend unter arabifher Herrſchaft ftand, ob Katalonien feine 
Bewaſſerungégeſetze gleihfals von den Arabern entlebnt, willen 
wir nicht, aber die fogenannten Eonftitutionen Gataloniend 
find über diefen Gegenſtand ſehr umftändli, und man bat fie 
neuerdings in Franfreih mieder and Licht gejogen, da man 
einer Anleitung bedurfte in den vermidelten Fragen, die bei 
der Bewäflerung zur Sprade famen. Yudep befichen auch 
noch in Franfreih alte Herfommen in Bezug auf diefe Ange: 
legenbeit; fo in den Pprenden, wo man fie wabrfdeinlih aus 
Satalonien entlebnte, und im Departement Bauclufe, mo man 
feit dem Aufenthalt der Papite in Apignon die in Iralien,namentlich 
in ber Lombardie feit dem 12ten Zahrbundert beftebenden und 
in Piemont faum aus viel fpäterer Zeit berrübrenden Gelege 
fennen lernte. In dem Lande zwiſchen der bone und den 
Porenden aber ift die Bewällerung feit langer Zeit in immer 
größeren Verfall geratben, und die Unfruchtbarkeit nahm ftellen« 
weife fo bedeutend zu, daß Hr. Gadparin, eine große Autoritat 
in allen den Ackerbau betreffenden Angelegenbeiten des Sü— 
dens, keinen Maftandb nahm zu erllären,**). „dad Verlangen 
nah einem Gefep über die BDewällerung fep der Schrei des 
Landed um Hilfe und Mettung, und ein foldes Geſetz werde 
die „„agricole Taufe“ des Landes ſeyn.“ 

Seit mebrern Jahren it diefe Angelegenbeit der Gegenftand 
ber Beſprechung aller Berbeiligten, und im vorigen Jahre 
bat der Minifter des Acerbaues **) diefe Frage den Generals 


*) Das Gericht, weldes in Daleneia alle Etreitigfeiten über bie. 
Bewäflerung fummarifh und in lehter Zafan; eutſcheiret, iſt 
ganz augenfceinlcch bas alte Gericht des Kadi; «# iſt won jeher 
Ööffentlih und mänzlich geweſen. 

"+, Ju einem an ben allgemeinen Math des Mderbaus im vorigen 
Jahre erflatieten Bericht. 

*2*) Mohl nicht ohne Zuthun des Minifteriums iſt auch jeht der 
erfie Band eines wichtigen Werts üder diefen Grgaftand: traite 
theorique et praligue des irrigalions von em Divifouschef 
der Wafferbauten, Hrn. Natault ve Buffon, erfhienen, Die Gin 
leitung iR eine febr gelchrte Abhandlung Über das Brwäffrrungt- 
mefen bei dem Alten, im Mittelalter uad da menerer Bett, uub 
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rätben der Departementd vorgelegt, nachdem fib der Gentral: 
rath des Ackerbaues ſchon ſeit längerer Zeit für die Dringlide 
keit der Sache ausgeſprochen hatte, Bon den 86 Departementd 
daben ſich 15 der Sache nihr günflig gezeigt; Diele find aber 
tbeild bei der Sache wenig berbeiligt, theild feinen fie fogar 
ein gegentbeiliged Intereffe zu baben, aus welhem Grunde 
wird fi fogleih ergeben; von den übrigen hatten 36 bei der 
furzen, zu ihrer Berfammlung beftimmten Zeit feine Muße fib 
damit zu beicaftigen, und fie haben die Sache auf dieſes Jahr 
verfdoben, während 35 andere diefelbe lebhaft ergriffen baden, 
Der Zweck, den man zundcit dabei im Auge bar, tft ein be: 
föränfter, wiemobl immerbin wichtig genug: man bat feit meb: 
zern Jabren den Mangel an Vieh, Rindieh ſowohl als Pier: 
den, fhmerzlic in Franfreih gefüblt; der bobe Preis des Flei⸗ 
ſches bat den Verbraub bei den ärniern Glafen dermaßen 
vermindert, daß es eine Frage der öffentliben Gelundbeit ges 
worden iſt, denfelben auf jede irgend thunlihe Weile berabs 
zuſetzen. Daher der higige Streit in den Kammern und in 
ben Journalen über die Herabfegung des Viedzolls, der ſich 
die vieherzeuzenden Departements fo beitig widerlegt haben. 
mwäbrend die Regierung fie nur ſchwach unterflüßte, in ber 
alerdings gegründeten Ueberzeugung, daß feine möglihe Wied: 
einfuhr den Mangel der eigenen Erzeugung eriehen könne, 
Der Grund, weßhalb Franfreih zu wenig Dieb ergeugt, 
legt in dem Mangel an Viebfutter, alſo an Wieſen. Man 
rehnet,*) daß Franfreib nur 4,198,197 Hretaren matärlice 
Wieſen befigt, neben 25,559,000 Hectaren Uderland; anf 16 
Hectaren des leßtern kommen alfo nur 3 Hectoren Wieſen, 
während in Deutihland dad VBerbältniö etwa 3%, oder 2%, 
zu 1, und in England und Holland faft wie 1:1 fib ſtellt. 
Dader fommt es denn, daß bie Ausfuhr von thieriſchen Stoffen 
aller Art nur 16, bie Einfuhr dagegen 110 Mil. Er. beträgt, 
woran die jäbrlih in Pranfreih eingetüdrten 15 bis 16,000 
Pferde nur einen unbedeutenden Theil ausmaden, Die Aus— 
fuhr von 16 Mi, mödhre größtentheild auf Algier fallen, wor 
bin in den legten zehn Jahren für Die Armee eine febr ber 
deutende Menge Fleiſch abgegangen tft. Um nun tas Ver: 
haltnih von Ausfuhr und Einfuhr einigermasen gleichzuſtellen 
oder vielmebr die legte zu ermaßigen, erachtet man bie Anler 
gung von Wieſen für dringend norbwendig, und zu dem Ende 
mößten zwifden 2 und 2%, Mill. Hectaren Wieſen geſchaffen 
werden, von denen ein Heiner Theil von dem jeßigen Acer— 
land entnommen, der größere Theil aber von den Weidegrün: 
den und Heiden gewonnen werden müßte. Um dieß zum ber 
fördern,‘ ſchlug Graf d’Angeoile im Laufe der diefjährigen 
Seſſton einen Gefeßedentwurf vor, der in einem einzigen Ar - 
titel beitand, des Inhalts: „die Arbeiten zur Bewaſſerung von 
Grundſtücen, mögen fie von Ginzgelnen oder Körperibaften 
unternommen werden, ſollen als Anſtalten des öffentlichen 
Nugens detrachtet werden,” fo daß alſo eine Expropriation gegen 


der erſte Dand enthält auch noch tie Befchreibung der Bewälle- 
zungsrandie in Obrritallen aud in Eüdjranfıeih, Zwei weitre 
Bänre find angekündigt. 

*) Eiche Diorran de Ionnes in feinen Ratififgen Unterfugungen, 





andere Perſonen ftattfinden fönnte, um fie audyuführen. In biefer 
ſtrengen Form möchte wobl der Antrag Fam genehmigt werden, 
wohl aber dürfte die Veſtimmung Unkebme finden, daß Jer 
mand, der eine Beriäflerung anlegt WU, derechtigt it das 
Waſſer über fremden ®rund und Boben zu leiten (droit de 
passage), woraus ein geſetzlides Gernitur entipränge, das nah 
Unalogie ahnlicher Verhaltniſſe gerichtlich dehandelt werden 
konnte. Man hat gegen den Grundſatz dieſes Durchgangrechté, 
auch wenn Entſchadigung ftattfindet, mannichſache, aus dem Eigen⸗ 
thumsrecht bis Cinzelden entaommene Einwürſe erhoben, in⸗ 
dem dasſelbe eine folgenſchwere Neuerung in dem franzoſiſchen 
Cloilrecht fey; allein dad dringende Bedurfniß dem Ackerbau 
aufjnbelfen und die Forderungen mehrerer wichtigen Departe: 
ments werden wobl gegen diefen, im Grunde icandfen Eins 
mwurf den Sieg davon tragen. 

Ein anderer, ſcheindar viel gründliherer Einwurf tft ber, 
daß eine ſolche einzelne Verfügung der Sache bei weitem kein 
Gendge thue; allein hierauf bat die zur Begutachtung ded Uns 
traas niedergefegte Sommilfion in aller Höflichkeit, aber ſehr bes 
flimmt, eine genügende Antwort gegeben. Der Vorfalag, wie 
er daftebt, ift allerdings mur ein Brubftüd, aber er faun wenig« 


ſtens an fehr vielen Orten die Bewallerungsunternehmungen 


@inzelner oder ganzer Gemeinden weſentlich unterſtühen. Der 
Minifter der oͤffentlichen Wrbeiten mar dieſem vereinzelten 
Vorſchlag, vieleiht aus juridiiben Gründen, *) abzeneigt, 
machte anf die Notbmwendigfeit aufmerffam, das Eigenthums— 
reht an den Bachen und Quellen feftjuftelen, und die In— 
tereffen induftrieler Unftalten mit denen des Uderbaued zu 
vereinigen, Beitimmungen über die WVertbeilung des Woeſſers 
feftzuftellen, und verfprab, am Beginn der naächſten Seſſion 
ein allgemeines. Geſetz vorzubringen; die Gommilfion aber war 
baupifäblib wegen der unfigern Stellung des Minifteriume der 
Unfiht, daß dieß bei dem beiten Milen wohl nicht möglid 
fepn würde, und drang auf die Unnohme dieled beiondern 
Vorſchlags. Der Minifter, weiber befanntlich feit mebrern Jahren 
bie Departements an der Rheoue wiederbolt bereist bat, um 
mit eigenen Augen zu feben, was. für bie Eindeisung und 
Megulirung dieled Stroms, melder in den lepten Jahren 10 
große Verbeerungen aurichtete, geibeben könne, bradte aud 
fon im vorigen Jahre reinen deffalfigen Geſthesoorſchlag an 
die Palrslammer, der jedoch nicht mehr zur Discufüon lam. 
Un diefen Gerfegvorfalag, „über die Eindeibung der Flüfe und 
Ströme” folte Ah dann ein Soſtem der Ableitumgscaudle jur 
Bewaſſerung dee Landes anſchließen. Allein mit diefem großen 
weit ansfebenden Epftem ftebt die Benügung Heinerer er 
waſſer nur in einem febr lodern Verband, und wenn über das 
erftere der Staat durbaud die Auffiot und Leitung überneb: 
men muß, fo iſt dieß mit der Irgtern kelneswegs in foldem 
Grabe der Fall, wenn gleich die juridiſchen Schwierigkeiten nit 
gering find, namentlich für unfere Stubenjurisprudenz, die ſich 





*) Hr, Teſte lebte während feines Berbannungsjelt vor 41830 in 
Lĩtuch ala Advorat, und hatte hinrelche ud @-Iegenpeit, rinen 
ganı analogen Ball, nämlich vie interminabeln Gtreitigteiten über 
die Masochuung der Koplengraben, praltifcp feanen zu lernen, 
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fo felten eutſchlleßt, eine zutliche Urbereinfunft unter den Be 
tdeiligten feftzuiftellen umb lieber GSeſehe gibt, aus denen oft 
die Habefanntihaft mir dem Sachverhalt bervorleudtet, und 
deren Folgen nnabfehliche Proceffe find, wie jeder weiß, der 
fi je det einer Deriugung von Waſſerkraft detheiligt bat, 

So ſtehen jeßt, wie aud dem Bericht der Eommilfion über 
den Vorſchlag ded Grafen d'Angeville deutlich beroorgebt, zwei 
Beltrebungen einander gegenüber, die des Minifterinms, welches 
im Großen anfangen, die Flüffe und Ströme eindeihen, Bes 
mwöäfferungscandle ableiten, und ein allgemeines Spftem ber 
BDewdfferung einleiten will, und das dringende Bedurfniß ein: 
zelner Landesthelle, welche durch die Gefehgebung in den Staud 
gelegt werden wollen, das Vorhandene im größerem Umfange 
zu denugen, ald es bei ber biäherigerm mangelbaften Geſetz⸗ 
gedung möglih war. Die Erfahrungen, welche man in Frank: 
reich bei ber vorherrſchenden Bureaufratie- und Gentralifatiom 
gemadt dat, wobei Arbeiten des oͤffentlichen Nutzens jabrelang 
unerledigt liegen blieben, if nicht geeignet, großed Vertrauen 
auf die Ausführung eines allgemeinen Gelee über Dewälle 
rung zu erweden, und man wird mobl im Einzelnen anfangen 
müfen, etwas zu unternehmen, Wenn es indeh der Dtegier 
rung gelingt, ibr in biefem Jahre durchgegangenes Gefep über 

- die Wiederbewaldung der entholzten Höben allmaͤhlich in Aus— 
führung zu dringen, fo erleichtert fie ih ihre Arbeit hinſichtlich 
der Rinbeibung der Flüfe mit jedem Jahre mehr, und fie 
fann dem Plan eined allgemeinen Bendfferungsipftems in we 
nigen Jahrzehnten ſehr nabe kommen, 


Chronik der Meifen. 


Baleonerd Bemerkungen auf einer Reife durch Zexat, *) 
(Lite, Gas. vom 1 Sulius) 


Hr. Balconer verlich Galerſton am 42 Mär, 1841 in einem Dampfr 
boot, um fi nad Houſton zu begeben, das er am 14 erreichte, Dirfer 
Ort galt für ungefund, man bat aber Worforge getroffen, die Urſachen 
biefer Ungefanbpeit zu entfernen (indem man das Woſſer im eingelne 
Candle ableitete). Die Hänfer ſtehen im allgemeinen ziemlich hoc über 
dem Waller, find ana Holz anfgrfühet and fehe bequem; and fell 
der moralifche Charalter der Elawohner mefentlih gebefiert feyn, Bon 
Houflon ging der Meifende weitmärts über eine Prairie, die mach dem 
Urteil der dortigen Anfiebler ausnchmend fruchtbar feyn fell; einer 
derfelben erfiärte, wenn man mir den Boden aufrige, befomme man 
50 Bafpels Mais vom Were, bei gehöriger Bearbeitung aber gegen 70. 
Die Aapflanzung der Baumwolle auf den Prairienlänverelen zeigt die 
elgentbämlihe Erſchelnung. daß bie Kolben bei weltem mehr ju gleicher 
Zeit derſten als auf gewähnliäem Beden, mehhalb eine viel größere 
Hazapl Hände zum Ginfammeln nöthig If. — Der nädhfle Wind, an 
den der Meifende kam, iſt der Grajos, der heftig polſchen Rellen Ufern 
dabinfgieht, und zu tief IR, um Burten darzubleten; dennoch war er 

*) Guiconer nahm am der Erpedition Theil, weiche die Leraner nach Santa 
84 unternahmen, umd wir thellen biefen allerdings höhft unvonfändigen 
Wusjug and dem der geograpbifchen Geſelnſchaft mitzerbeilten Mimolre 
Hanprfächich deBtmib mir, weis Jeht. miedenmm ein ähnlicher Bug ats 
gegangen if. ad. R. 


gerade bamald, 23 März, fehr nicher, in der Megengelt aber tritt er 
oft über fein Ufer, fo im Brübjahr 1843, mo fein Woſſer fih 9 Meilen 
weit über die Prairie hin ergoß und eine Menge Dich fortfhmemmte, 
Dre Meifende zog weiter über Rihmond, einen Meinen gedeihlich forte 
freitenden Ort, über den St. Bernams«Bluß, wo Zuder gebaut wirt, 
nach einer Anfirvlung, die den Namen Egypt *) führt; dieß Land if 
feht fruchtbar, Bieh und Pferde gibt es in Menge, allein vie fahlen 
Grfiter und das fehmächliche Autſehen der Aufierler zeugen auch vom 
berefchender Rrankheit. Das Waffer des Colorado, der gleich dem Brajos 
swifchen tiefen fchroffen fern länft, fo daß man ihm erſt auſichtig wird 
wenn man hart bauer ſteht, war im Hugenblic fehr feicht, Im Beptember un» 
Detober jedoch ſchwillt er bedeutend an. Bon dem Golorabo mad ber 
Stadt Victoria am Guadeloupe fann man an einem Tage zeiten, und 
fommt dabei Über den Nabidad, La Barca und Garcite. Bicteria fan 
mit der Beit ein bebeutender Handeltplag werden, mean ber einige 
Meilen tiefer unten befindliche Blof**) weggeräumt feyn wird, Brgeus 
wärtig wird die fremde Zufuhr zu Linvile an der Dara- Day ans Land 
geſetzt, aud vom dirfem Drt aus auch San Autouio verfehen. Wictorie 
dat 5 bis 600 Einwohner ; bie Biehriche haben bier ihr Hauptquartier 
aufgefchlagen; was den Ort fehr verrufen macht, und einen glemlicd 
bedeutenden Handel zwiſchen diefer Start und tem Mio Grande vernichtete. 

Der Meifende Heß fi Über den Guadeloupe, dauu Über deu Rio, 
Goleto ſehen und erreichte Goliad am Rio Ean Antonio, welde Statt 
Im 3. 1836 gänzlich gerflört wurde, ine weitere Reife von drei Tagen 
über fruchtbare Prairien, die eine ungeheure Menge Bich währen Fönnten, 
brachten deu Melfenten nach ber Stadt San Antonio, Hier bemerft er 
hinfichtlich des Mnbaues durch Buropäer und europäifdhe Greolen fols 
genden: „giebt man eine Linie vom der Stadt Aufiin mach einem Bunfte 
20 Dieilen nördlih von Houſton und von da bis nördlich von Victoria, 
fo laan man fagen, daß aller Land fürlih von biefer Linie für Europärr 
mngefund ift. Bicher, namentlih Gallen» und Falte Fieber, bereichen 
vor, und ich habe traurige Dinge Über die Leiden und die Topesfälle 
der Emigranten gehört. Selbft die Merlcaner zu Sau Antonio fpraden 
fh gegen die Wohnungen in der Nähe des Colorado aus, un» meinten, 
de Sterblichkeit fey groß. Weſtlich vom Golerano aber und nöͤrdlich 
von der genannten Linie iM das Land geſünder,.“ Die Stadt Ean 
Antonio be Berar ift ziemlich ergelmädig angelegt, aber zwifchen diefer 
Stadt und Rio Grande find gar Frine Anfirplungen, obwohl meben ein» 
zelnen allerdings ganz dürren Strichen ſich die ſchönſten Landſchaften im 
ganz Weſtterae finden. Echöne Eichen wachfen in Bühe, ebeuſo die 
Baummollenflaube, der Pecan, die Eyeomore, und berrlide Welden 
dehnen ſich weithla aus. Zwiſchen dem Rio Ean Autonio und Mio 
Grande find die Honda, der Trio, die Leona und der Mio de las Nurcıt, 
in don ſich die drei -andern ausmänren. 

Im Zunius verließ Hr. Balconer Sarı Antonio und Überfceltt hier 
von Fluß, der durch eine Finbänmmung gurädfgehalten if, mm die Ländereien 
In und um die Stadt gm bewälfern, Der Gibolo, welcher an der Etelle, 

‚wo ihn Hr. Walcomer Äberfcpritt, ein Mares, raſch Ardmendes Dlüpden 


*) Eine ſoicht Muſterkarte von allen möglihen Namen findet ſich alfo 
auch im Lrras, wie in den andern Ehriien Mordbamenta's. 

**) Raft ; fo nennt man in ben dortigen Fiu ſſen Das durch die Ueberſchwem ⸗ 
mungen fortgeriffene und an einzeinen Steien bermaßen aufgehäufte Sou, 
dag ale Schafffahtt durchamd unmsglich If; In einem Ara des unten 
Miffifippi befinder ſich ein folcher Raft, ber mehrere Stunden Länge 
dat. u.» m. 


mar, fell ſich tiefer unten im Boden verlieren Nau ging bie Reife 
weiter über dem Oberlauf des Guadeloupe, über den Rio Blanco, Manjack 
Eprings, Onlon Ereek und Bartoris Springe, der 14 Buß tiefes, bis 
anf den Grund völlig Mares Waſſer hatte. Dann wurde der Gelorado 
micht ohne Schwierigkeit Überfchritten, und Hr. Balconer erreichte Auflin, 
Das Land, weldes er burcrelst hatte, If gang, was man Brairie nennt, 
und nur ein Meiner Theil hat pas wellenfÄrmige Anſehen, das gemöhnlich 
den Namen „rolling prairie‘ führt, Das fhöufle Land if zwifchen 
dem Guadeloupe und Sa Dlarcos, ſwlſchen lepterem unb dem Bio 
Blanco ift ein reicher, mit Rartem Walvholj bepedter Bodea. Die Stadt 
Aufin fol gut angelegt ſeyn und mehrere wortrefflih gebaute Häufer 
aus Holz enthalten, Die Stadt liegt au der Anferftien Oränge und hat, 
obgleich erfi zwei Jahre alt,*) tod ein blähennes Ausfehen, j 
Zu Auſtin wurde Hr, Balconer eingeladen eine Erpevition zu ber 
gleiten, vie angeblich zu mercantilifhen Zweden nach Eanta Be unter 
nommen wurde, Sir follte von etwa 270 Brwaffneten begleitet werben, 
zum Eduge für die Waaren, eine gemöbnliche Vorſicht, wenn ein feind« 
Uchte Inrianerland durchzogen werden fol. Am 17 Yunius brad Hr, 
Salconer son Auflin auf und ſchloß fi zu Brufby am bie Grpeoition 
on, tie am {9 von dert abjog, und nachtinauder beu Brufbp Creck um 
den San Babriele Überfepte. Im der Prairie fand man Heine Etüde 
Sifenerg in glemlicher Menge, Ale der Ean Anpreasfluß überſchritten 
war, erblidte man unermeßliche Mindviehheerden, Nach vier Tagen 
Kamen fir an ben Botquefluß, zogen jenfelts detſelben immer weiter 
mördlich und erblicdten am 14 Julius die Gomande» Epige (Veal), vie 
Übrigens trot diefes Namens ein Tafelberg if. Mm 43 fepten fie über 
den Brajos und erblidten bier einen vereinerten Baum, wahrfhelnlic 
der verfieinerte Wald, den bie Karten bier angeben. Bort ging's nun 
Aber mehrere Meine Flüſſe durch eim dicht bewaldetes Land, und am 
27 Zulins befanden fie ſich umter I 35 N. B. und 40 W. 8, 
». ®r., worauf fie ſich weſtlich waudten. Diefer Marſch in weſtlichet 
Richtung wurde ununterbrochen fortgefegt bis zum 21 Auguſt. Wuf 
dem Wege hatten fle mehrere Merlwürdlgkelten getroffen, am 5 Anguft 
einen großen rothen Ere, am 17 eine ſchöne aus dem Boden hervor 
Brechende Duelle, deren Wafler, als e8 einige Zeit der Eonne ausgrjrgt 
war, efelhaft und bitter wurde, fo daß die Mehrzahl erfranfte und an 
Durchfall fit, mährend zugleich bie Worräthe von Salz, Eſſig, Zuder 
und Kaffee erfhöpit waren und die Bleifchratton auf ein halbes Blum 
berabgefept werden mußte, Die Erpeditlon rechnete, daß fie vom 27 Jul. 
bis 21 Ang. 270 englifhe Meilen zurädgelegt hatte, und befand Hd 
jept unter 34° 20 N. ©, und 101° 25° W. &, Das Land wechſelte 
jegt pwiſchen flacher Ebene ua» ſchroff anfleigenten, oben gleichfalls 
flahen Höhen, aber die Noth der Expeditlon nahm zu, und ein 
Tpeil der Mannfhaft mußte vorausgefchidt werden nah San Miguel, 
am Bührer und Lebensmittel zu holen, Die Zurädgeblichenen wurden 
ingwifgen von ben Indianern angegriffen und verloren 44 Dann um 
84 Pferde, fo daß 70 Dann zu Buße gehen mußten Um 4 October 
Tamen fie endlich auf das Hochland, das die mach dem rotben Blup und 
dem Purrco Ardmenden Gewäſſer theilt, und bier wurden fie von einer 
Schaar Diericaner angegriffen und gemötpigt die Waffen zu fireden, 
Sir wurden zum Theil ſehr hart behaudelt, und mehrere von benen, bie 
aus Erſchoͤpfung und Krankheit nicht mehr fort Fonnten, ohne weiteres 
erfhoffen. Das Blatt, welches dieſen Auszug ans ber intereffanten 


) Das heißt Im Jahre 1861, jegt alfo vier Jahre, 





Blelfe mittpeilt, iſt aicht ſehr genan im ben Beflimmungen der Rande 
ftriche, welche von. Sau Miguel on durchjogen wurden, und bie weitere 
Aufzählung der Gingelnbeiten unterlaffen wir tefhalb um fo licher, als 
tie Bemerkungen des Reifenden über zen Zuſtand des Landes, gerade 
das Interelantefte, weggrlaffen find. Mir erwähnen nur mod, daß ber 
Zug niht, wie man glauben follte, gleich fürwemärts ind Innere von 
Mexico ging, fondern fortdanernd in weſtlicher Richtung, wie fih aus 
dem Umflande ergibt, daß fie am 4 Nonember, gerade eluen Monat 
nach ihrer Gefangenmahme, nach Pafo bel Norte unter etwa IN. ®. 
famen, Bon dem weltern Zuge wird berichtet, daß in diefer ganzen 
Gegend allenthalben die größte Furcht vor den Indianern herrſchte, nub 
da ein großer Theil des Landes durch fie wüe gelegt war, Im Jahre 
1830 begannen biefe Wngriffe, und im Jahre 1841 rechnete man ben 
Berluf an Bich und anderer Habe bereits auf 10 Millionen Dollars, 
und tem an Menfchenichen auf mehr als 10,000 Perfonen. Cs Tann 
mohl feinen größern Beweis der Fläglichen Schwäche ber mericanifchen 


„Regierung geben. 


Miscellen. 

Berfieinerte Spuren wanbelmber diſche. Dr. Budland 
erhielt im vorigen Jahre eine Abbildung von Bupfpuren, die eine Reihen- 
folge von Einprüden langer Klauen bildeten; fpäter erhleit er den Stein 
ſelbſt, ber in der Mäpe des Schadtes einer Rohlemgrube bei Moftyn 
in Blintfhire entdedt worden war. Seht erlannte Budiand, ba die 
Einvrüde Feine Bapflapfen irgend eines Meptils feyen, ſondern vom dem 
Kuochentheilen der Floſſen irgend eines unbefannten mwandelnden Bifches 
herrühtten. @s find frummlinige Mige, die in regelmäßigen Zwlſcheu⸗ 
räumen einander folgen, Immer drei Rige nebeneinander, 2 Zoll der Ränge 
und ber Breite nad von einander entfernt, fo daß durch vie Länge die 
Weite der Schritte, durch die Brelte die Dicke de Körpers begeichnet 
wird, Hr. Buckland zählte mehrere Beifpiele Ähnlichen Wanberns unter 
jept befannten Bifharten auf, und mies auf die große Wehnlickeit 
zwiſchen diefen foffilen Eindrücen und’ denen des Erehahnes (gurnerd) 
bin, wenn er auf dem Sand unter bem Waſſer fortfreitet. - Verband» 
lungen ber geologiſchen Gefellfhaft am 7 Zunius.) 

* 


Der MDannabaum in Aufralien. Wir haben dieſen Bergen» 
fand unter dem Namen „Bucalpptus» Zuder* ſchon früher (ſ. Nr. 71) 
erwähnt, und fommen hier daranf zurüch, weil derſelbe im ber Linnsifhen 
Geſellſchaft in London unter einer allgemeinern Borm zur Eprade fam, 
indem eine Mittheilung über die Waldbäume Aufraliens am 20 Jun, 
In derfelben vorgelefen wurde. Diefe Mittheilung bat befonders darum 
ein botanifches Iutereffe, weil der Verfaffer dieſe verfchiedenen Malte 
bäume Yufraliens nach Ihren eolonialen Namen bejeinet, unter welden 
fie in den Reifebefchrelbungen gewöhnlich vorlommen, Inter dem Maha- 
gonpbanm umd ber Geber darf man Feinehwegs die gemöhnlich fo bes 
nannten Bäume verfichen. Der obenermähnte Mannabaum if eine 
Qucalyptus»Mrt, die eine dem Manna ähnliche zuderartige Subftan 
ansfhwigt, und auch die nämlihen merlcinlfhen Eigenſchaften wie 
der gewöhnliche Manna haben foll, 

* 


Riterarifhe Sendaug nach Spanien Der franmdſiſche 
Miniſter des Öffentlihen Uuterrichts hat Fürzli einen Hra. Willer 
beauftragt, die hauprfäclichen fpanifchen Bibliorheien ju bereifen und 
fi mit dem dort aufbewahrten zahlreichen griechifgen Danuferipten 
befannt gu machen. (Br. BL.) 


Münden, in der Kiterarifch -Artiftifchen Anſtalt der 3, @. Gotta’fhen Buchhandinug. 
Berantwortlicher Rebarteur Dr. Ed. Wivenmann. 
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Das engliſche Heer. 
Zweiter Artikel. 


Wir daben im erſten Artikel geſehen, aus welchen Ma—⸗ 
terialien die Mannſchaft zuſammengeſehzt iſt, und welcher Hälfs⸗ 
mittel man ſich bedienen muß, um auch nur bie jehzt jahrlich 
wöthigen 10—12,000 Maun zufammenzubeingen, des Bedürf ⸗ 
wies im Kriege zu geihmeigen, in welder Beziehung bie 
meiften Autoritäten dafür find, daf man ohne eine Art von 
geiwmungener Aushebung nit ausreichen werde, Doc laſſen 
wir diefen Grgenftand, und wenden wir und zu deu Beſehls⸗ 
babern. Hier ftößt und glei der Umſtand auf, daß die mies 
bere Claſſe, and der die Mannfhaft entnommen ift, wenig 
braubbare Unterofficiere liefert, nicht ald ob unter diefer mie, 
dern Claſſe nicht ebenio wohl fähige Aöpfe und folide Eharafı 
tere fih fänden, welde ald Lehrer und Befehlshaber brauch⸗ 
bar wären, aber fie follten bei unferer papierenen Militärs 
verwaltung doch motbwendig and ſchreiben fönnen; man rede 
mer aber in England, daß ein Drittdeil der Mannihait gar 
nibt lefen und fhreiben, ein zweites. Drittel aur unvollloms- 
men und nur das dritte Drittel gut lefen und ſchreiben fann; 
aus biefem dritten Drittel müffen dann die Umnterofficiere ges 
nommen werden, und fie finden fi nicht Immer in genügender 
Anzahl. Nimmt man dazu, daß die jungen Enbalternofficiere, 
welde idre Stelle erfaufen, und bieß ift die Mebrzahl, gar niat 
fonderli geneigt find die müblelige Arbeit des täglichen Heinen 
Dienftes Areng zu beauffihtigen, fo fann man leicht abnehmen, 
wie ed in manden Negimentern damit flebt, uub wie ehr 
Diefer Mipftand auf dad Verbalten der Goldaten und bie Zahl 
der Vergeben einwirtt, Man bat zur Abhülfe zweierlei vor: 
geſchlagen: eimestheild, die ziemlich unthätige Mannſchaft inds 
gefammt beffer zu unterrichten, und fo einerfeite ihr weniger 
geit zum Nichts» oder Uebelsthun zu laſſen, andrerieiis die 
nörbige Zahl fähiger Leute, wie dieß vielfah auf dem Continent 
gelhieht, beranyubilden, aber dazu will kein Menſch recht Haud 
anlegen, wie ſchon oben erwähnt wurde, Das zweite, erſt in 
neuefter Zeit vorgefblagene Mittel iſt, junge Leute von beffezer 
Erziehung durch das Verſprechen baldigen Avancements zu 


Sergeantenftelen ind Militär zu ziehen, ihnen einen böbern 
Sold ald bisher zu geben, und fo gemillermaßen eine Mittels 
claſſe zwiſchen den vornehmen Dfficieren -und dem Soldaten: 
pöbel zu ſchaffen. Db der Vorſchlag angenommen wird und ſich 
ausführen läßt, ftebt dabin, denn eine folde Mittelclafe würde 
Fähndrice, Unterlientenants und Oberlieutenants bald ald gan 
überfläffige Dinge eriheinen laſſen. 

Dieb führt unmittelbar auf bie viel beſprochene und leines⸗ 
megsd erfchöpfte Frage über den Stellenfauf, der im den legten 
Jabren wiederum, und zwar bis auf die meuefte Beit einen ſehr 
beitigen Streit erregte, worüber wir bier bloß die Bemerkung 
eines Wertbeidigerd des jegigen engliſchen Militärfoftems *) 
anführen wollen, melder fagt: „unfere Unfihten über bad 
Spitem des Stellenfaufs haben wir mebr auf die Erfahrung, 
als auf bie Throrie gebaut, und ed genügt und die Ueberzeu⸗ 
gung, daß, praktiſch betrabter, dieſes Spftem, wie mander ans 
dere alte Braub in unferm Lande mit unfrer ganzen bürgers 
liben fomebl als militäriihen Gefellibafrsverfalung fo enge 
verwoben ift, daß er kaum durch etwas geringeres als eine 
politifhe Mevolution fib ausrotten laſſen wird.“ Wir wollen 
bierand keine andere Folgerung sieben. ald die, daß das Ep 
ftem viel tiefer ige ald man gemwöbnlic- alaubt, wodel 
den Wertbeidigern nur bemerflib gemaht merden muß 
dab die Ungerechtigkeit und Verderblichkeit des Soſtems 
an ſich — und daß ſich dasſelbe rechtlich nicht vertheidigen 
laſſe, wird allenthalben willig zugegeben — Im Laufe der Belt 
immer tiefer frift, und daß der freifende Krebs, welber an 
England nagt, mämlid der fteigende Meihrhum auf der einen 
und die wachſende Armuth auf der andern Seite, auf dad 
Heerweſen mehr und mehr einen verderblidhen @influß außert. 
Während der großen Kriege, namentlich wahrend bes Pens 
infulartrieges, den die Engländer immer anführen, da es der 
einzige ift in welchem fie längere Beit mit größeren Malen 
anftraten, wurden nur febr wenige Stellen gekauft, umd fo 
famen in die böbern Stellen eine Menge Leute, bie von ihrem 
Sold leben mußten. Ja den engliſchen Megimentern herrſcht 


*) &, United Serr, Mag, Januar 1841. 
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befamntlib ein großes, zum Theil gegwungened Zuſammen⸗ 
leben, da die unverbeuratbeten Dfficiere gedalten find, am der 
gemeinfamen Dfficterdtafel zu tpeifen. Died Zufammenleben 
bat ohne Zweifel feine Vorzüge, aber auch feine Nachtheile, da 
die Mebrgshl der Dfficiere beftimmt, wie theuer oder mwohlfeil 
die Dificiere leben follen. So lange num bie im Peninfulars 
friege emporgefliegenen ärmeren Dfficiere — officiers de for- 
tune, wie man fonft fagte — an der Epige der Megimenter 
ftanden, wurde aller unnüge Aufwand vermieden; aber feit 
diefer Zeit find dreißig Jahre verfloffen, dieBahl jener Dfficiere 
{ft febr zuſammengeſchwunden, Geld, und niht mebr die auf 
den Schlachtfeldern geleifteten Dienfte haben ihre Nachfolger an 
die Epige der Megimenter gebracht; das Leben der Dfficiere in 
den Megimentern ift theuer geworden, und ald nothwendige 
Folge fuhrt man der alten und armen Dificiere lodjumerden, 
die ſich denn auch nicht fonderlih bitten laffen, fondern gern 
aus Megimentern ſich entfernen, mo bereits Fäbndribe und 
Lieutenants gar nit mehr, und bald auch Hauptleute nur 
mit Schwierigkeit von ihrem Solde werden leben fünnen. Wie 
der Dienft dabei fährt, mag fi jeder feibft fagen, welcher ei: 
nige Erfabrung davon bat, wie leiht fib Dfficiere mit Ver 
mögen gemöhnlih den Dienft ju machen ſuchen. Indeß trägt 
freilich dieß Uebermaaß auch wieder zum Theil dad Heilmittel 
in ſich, denn in dem Maaße, ald nur wohlhabende Leute übers 
haupt in den Militärdienft treten können, vermehrt fib auch 
die Zahl derjenigen, welche Stellen kaufen fünnen und wollen; 
wenn während bed Kriegs, mie oben erwähnt, und mod meb- 
rere Jahren mad demielben die Zabl ter Käufer gering war, 
fo daß man in fünf Jahren leicht zum Dberfilieutenant, d. b. 
zum Megimentscommandanten auffteigen konnte, fo ift die, 
einige Meiterregimenter audgenommen wo bie Dfficiere nach 
5 bis 10 Dienfljabren wieder ganz austreten, nicht mebr der Fall; 
gefeglih braucht einer auch noch jegt nicht mehr als drei Jahre zu 
dienen, bis er eine Compagnie kaufen fann; da aber die Zahl der 
Käufer fo groß ift, fo dauert dieß jegt doch im Durchſchnitt 
neun bis zehn Jahre. Zudem baden viele almählih die Noth- 
wendigteit eingefeben, ebe fie ind Militär eintreten, fi die 
nötbigen Borkenntniffe zu verfhaffen, und baben dadurch regel: 
mäßigen militärifden Unterricht in dem Collegium zu Sandhurft 
erbalten; aus diefem Eolegium treten jährlib ſechzig bie 
ſſebzig Dffictere in die Armee, und rechnet man die Dienfl- 
dauer eines Difieierd durdihnittlib nur auf 15 Jahre, fo 
müffen, da dieß Collegium feit mebr als 30 Jahren beftebr, 
Ab do& eine Unzahl von 800 bie 1000 Dfficieren in der Armee 
befinden, die eine militariſch⸗wiſſen ſcaftliche Ergiedung geuoffen 
baden, Daraus erflärt fib denn auch, daß troß der Hirte und 
Ungerechtigkeit, die im Spftem liegt, die Armee weniger bar: 
unter leidet, ald man fonft erwarten ſollte. Daß freilih ben: 
noch gar grobe Verftöfe vorfommen, ift nit zu verwunbdern, 
wie denn vor einigen Jahren bei einem Gavallerieregiment fat 
fämmtlige Subalternofficiere wegen mangelnder Kenntaiß auch 
nur des morddärftigften Dienftes entlaffen wurden. 


Mer weiß, wie leicht die vom fünfjehnten bis zum zwanzig⸗ 
ften Jahre erlangten Kenntnife wieder ausgeſchwiht werden, 


wenn man fie nicht im fteter Uebung erhält, wird fib über 
folhe Vorfälle niht wundern; zum Weberfluß bar das Bor: 
berriben von @eld und Rang ſich fogar auf das militärifhe 
Erziebungsinflitut in Eandburft ausgebreitet. Der Herzog 
von Vorf batte während ded Kriegs, wo das Parlament am 
Kriegsausgaben (dom gewöhnt war, dieß Collegium geftiftet, in der 
löbliben Abſicht, die Waifen der im Kriege gefallenen Officiere 
unterrichten zu laffen; diefe wurden unentgeltlih aufgenommen, 
die Eöhne lebender Dificiere mußten je nab dem Rang und 
Sold ihrer Väter eine mäßige Summe bezablen, und audere 
ald Dfficierdföbne wurden nur gegen ein ziemlich bobes Ein: 
trittögeld, das zum Theil die Koften der Unitalt deden follte, 
aufgenommen. Die gange Urmee betrachtete diefe Unftalt mir 
Dant und Freude, denn bei den großem Koften, melde in Eng- 
land der Unterricht mit fi führt, und bei dem im Mergleich 
su dem theuren Leben niedern Sold — der Dberftlieutenant, 
welcher das Megiment oder Bataillon commanbdirt, bat nicht 
mebr al& 300 Pfd, St. — war es eine wefentlide und wohl⸗ 
verdiente Unterlüßung. Bald nah dem Frieden jedoch erfuhr 
bie ganze Auſtalt — angeblib aus Sparlamfelt, obgleih der 
ganze Zuſchuß des Parlaments nur 4000 Dfd, St, betrug — 
eine weſentliche Veränderung: die Babl der Zöglinge wurde 
um bie Hälfte vermindert, die Elaffe der Dfficierdmaifen ließ 
man allmäblid eingeben, aud die der übrigen Dffichersföhne 
wurde möglihft beihränft, dagegen allen, welche 130 Pd. St. 
jährlich zahlen wollten, der Zutritt geftattet, damit die Anftalt 
fi felbft unterbalte, Diele Veränderungen baben in ber Ar⸗ 
mee einen fo übeln Eindrud gemact, dad diejenigen Dfficiere, 
welche aus diefer Unftalt in die Megimenter treten, mit uns 
günftigen Augen angeleben werben, und die jungen Leute oft 
genug das Erlernte bald möglihft zu vergefien bemübt find, 
nur damit man fie fo menig mie möglih dieler unbeliebten 
Elaffe beigäble. Der uriprünglide Zweck dleſer Auſtalt, den 
Söhnen und den Waiſen armer Dffictere eine Unterſtühung 
su gewähren, ihnen eine Audfiht auf eine ebrenvoile Laufbahn 
zu eröffnen, ift fomit ganz bei Seite gefeht, und der allgemei: 
nen Rihrung der englifhen Staatsgefelibaft, die dem Rang und 
Neichthum alle Uuszeihnungen und alle Ebrenftellen zu ver: 
ſchaffen ſtrebt, diefe Anſtalt aufgeopfert worden, 

Ein Hauptgrund, welben man gegen bie Aufhebung des 
Stellenfaufs anführt, ift der, daß die Armee fonft eine Waffe 
in der Hand einer politiſchen Partei würde, welche die Dfficierd- 
ftellen nad Sunſt vergebe, während jegt zu viele Leute von 
bobem Mang und Vermögen fid in der Urmee befänden, als 
daß man fie zu Parteizwecken benugen fönnte, um fo mehr, 
als die Erlaubniß eine höhere Stele zu erfaufen, ed gar nicht 
einmal in die Macht einer Partei ftele, diefen oder jenen 
Offitier am Vorrücken ju hindern, Die Seichtigkeit diefes 
Grundes moͤchte fib unſchwer nacweiſen laffen, und fiherer 
ift wohl die Annahme, daß man überhaupt die Befehlsdaber⸗ 
ftelen im Heere mehr in den Händen der reihen Elaffen Ichen 
will, da diefe fi den unbemittelten Slaffen immer fchroffer gegen: 
überftellen, und an der von ihren Mitgliedern befedligten und 
durch bie ſtrenze Diechplin Im Baum gebaltenen Soldatenmalle 
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eine defto fiherere Stüde gegen die legteren, d. h. die undemit ⸗ 
telten Claſſen, gu baden wünſchen. Wie weit diefe Beftrebun: 
gen fortgefegt werden fönnen, dad hängt überbaupt von der 
Erage ab, ob ſich die ausſchließliche Herrſchaft von Mang und 
Reihthum, wie fie fib dis jegt in England erhalten bat, noch 
auf Die Länge behaupten läßt, und foweit hat die oben erwähnte 
Bemerkung, daß faft nur eine politifde Revolution den Stellen: 
fauf ausrotten könne, allerdings ihre volkommene Nichtigkeit. 


Es liegt im diefem Stande der Dinge, fo viel er mißliches 
baben mag, ein lobensmwertber Zug, nämlich die Unterorduung 
der militärifhen Macht unter die bürgerlihe Staatégeſellſchaft: 
der Geift, welder die erftere beherrſcht, fol and leßtere bes 
hertſchen, nicht etwa wie in Mußland die militäriihe Rang⸗ 


ordnung die ganze Gefellfhaft durhdringen und nahezu aufs 


löfen. Bir ſehen defhalb, wie man in England die Armee und 
die wichtigſten Staatsgeſetze zu gleiher Zeit angreift, meil 
beide von Einem Gelft, dem der überwiegenden Herrſchaft des 
Geldes und des Ranges, ausgeben. Yu diefer Beziehung ift 
ed doͤchſt barakteriftiih, daß die Megierung im vorigen Jahre, 
ald der Aufruhr in einigen Grafldafren tobte, die Errichtung 
einer Art Nationalgarde in mehreren bedrohten Städten nicht 
jugab, während fie unter der Hand bie Miliz, die Deomanrp, 
meihe größtentheild aus Landleuten befteht, bie unter dem 
Einfuß des Adels find, auf jede Weife begünftigt. Man will 
der Mitteldlaffe die Waffen nicht in die Hand geben, während 
men den Adel mit feinen Hinterfaffen gern bewaffnet fiebt, 
miewobl aud unter dem Laudvolk, wie die Fortſchritte der 
ntis-Cornlamsfeague und die Ereigniffe in Wales zeigen, ein 
böfer Seiſt zu fpufen beginnt, 
(Fortfegung folgt.) 





Punifche Gräber in der Mähe von Tunis. 
(Echo du monde Savant. 9 Julius.) 


Man hat vor ganz furzem eine merkwürdige Entdetung 
in der Megentihaft Tunis, dritthalb Tagereifen von der Stadt 
diefed Namens, gemacht, an einem Drte, welder den Namen 
Mobammed Bep führt. Zwei Deutſche, die HH. Honegger und 
Mottler, der eine Architett, der andere Kaufmann, reisten in 
Begleitung von mehr ald zwanzig Wagen mit Haden und 
Schaufeln an diefen Ort ab, begannen bier ihre Unterfuhuns: 
gen und faſt beim erften Spatenſtich entdedten fie eine außer- 
ordentlid gur erbaltene puniide Juſchrift. Es war ein Grab» 
ftein, Sie feßten Ihre Nadgrabungen fort und fanden in ei⸗ 
ner Meibe neben einander achtzig Gräber. Das meunundfieben« 
safte und actzigfte haben zwei große ſchöne Infchriften, balb 
in puniſchen Eharafteren, bald lateiniſch. Sie entdedten auch 
dierzig fehr merkwürdige Bosteliefs, darunter einige mit pu⸗ 
nifgen Unterfäriften, Gegen die Mitte der Stelle, wo fie 
ihre Natgrabungen begannen, fliehen fie auf ein Gewölbe, 
das fie durchdrachen. Sie glaubten anfangs, es ſey eine Ei: 
ferne, erftannten aber nicht wenig, als fie binadfliegen und 
fanden, daß es gleihfals ein Grab ſey. Die nähere Beſchrei— 


bung davon iſt folgende: dad ı@rab iſt vieredig, und im der 


Mitte ift ein bleierner Sarg auf bie Erde geſtellt. Auf der 


Seite bed Kopfes ift eine Nifhe in ber Mauer angebradt, 
und in diefer fand man eine gläferne, mit Blei gedecte Bafe, 
welche bie Gebeine: enthielt, 


Zu beiden Seiten des Gefaßes 
ftanden Grablampen, und zwiſchen den Lampen waren Meiler 
eingelhoben (deren Hefte in Staub zerfallen waren). Auf der 
dieſer Mauer gegenüberftebenden Seite befand ih eine Thüre, 
und auf den beiden andern Seiten drei Niſchen, in deren jes 
der Brablampen ftanden, Die glüdliden Finder transportirs 
ten alles dieß nah Tunis, da fie ſich aber über bie Thellung 
nicht verftändigen konnten, fo zahlte ihnen ber engliihe Eon«- 
ful, unter deffen Schuß fie ftanden, die 6000 tuneſiſchen Piafter 
aus, welche fie aufgewendet hatten, lieb fib die ganze Samms 
lung von ibmen ausliefern und ſchickte fie nah London, 


Chronik der Weifen. 


Die wiffenfhaftliche Expedition der Vereinigten 
Staaten, *) 


Amerifa ift eadlich hinſichtlich wiſſenſchaftlicher Unternehmungen in 
die Reihe getreten mit Beanfreih und England. Die Erpeditiou fland 
unter Lieutenant Gh, Wilfes, der von einfichtsvollen Dfficieren unter» 
Rüpt war, und die große Anzahl Karten, vie im Laufe verfelben ent» 
worfen wurden, jeugen von der Thätigfeit des Befehlahabers, wie von 
dem Gifer und der @efchidlichkeit derer, die mit den Aufnahmen bee 
ſchaͤftigt waren. Die Arbeiten waren außerordentlih mähfem, mähs 
famer als «8 fih irgend jemand denken fann, der ruhlg fein Hans im 
der Helmath bewohnt. Der Werluß eines Schooners mit der ganırm 
Mannfhaft, worunter zwei Offteiere, die Zertrümmerung eined andern 
Bahrzeuge, der Kriegsfloop Peacock, wobel vie Maunſchaft nichte ale 
das nadıe Leben rettete, die Miedermepelung zweier Dffieiere durch die 
Wilden der Firſchi · Jaſeln und eines Matrofen durch die verrätherifchen 
Bewohner der Kingsmille Iufeln find die einzigen großen Unfälle, aber 
die zahlreichen Grfahren zu Land und zur See, die perfönlichen Erich» 
niffe dm ganzen Laufe der Erpeditlon werden auch gany einfah, ohne 
alle Hebertreibung erzählt, einen Band mit den merkwürdigſten Ereige 
niffen füllen, 

Eine vollläntige Brfanntmahung wird demnähft erfolgen. Die 
Bibltorpefcommiffion des Gongreffes hat das Ganze unter id, nu» unter 
ihrer Leitung wird Gapitän Wiites die Seſchichte ver Reiſe fchreiben, 
die Karten, die phyflfalifhen Vrobachtungen un» die andern Zweige 
wiſſenſchaftlicher Forſchuug find deuen zur Bearbeitung übergeben, welche 
während der Meife tamit deauftragt waren, und jeder wird feinen eigenen 
Beriht machen. Die Autdehnang des Werks läge ſich ned nicht an» 
geben ; die Rupferplatten aber wersen, In ähnlicher Weife mie bei der 
Reife der Mfrolabe, mehrere Bollobände füllen. Wir theilen vorläufig 
elme allgemeine Ueberſicht mit. 


*) Wir baden Im Verlauf der legten Jahre mehrmals eingeine Marhrichten 
über diefe in wifenfhaftlicher Hinficht fo bedeutende Erpedition geachen, 
und entiehnen Joht eine überfichtiiche Geſchichte des Bangıs und Der Reſul⸗ 
tate aus dem wollbefannien Journal of Beience von Giliman, April 
1843, 
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Um 19 Auguf 1938 verließen die Ehife de Cheſapeal · Bay, legten 
nur Fury bei Madeira umb den Gaps Brrd-Infeln an und fuhren dann 
nad Rio Janeiro, Bon Rio gingen fir am 6 Januar bes folgenden 
Jahres weiter nah dem Mio Negro an der Mordgränge Batagoniene, 
und von da mach der NMaffaur Bay auf dem Beuerlande, weſtlich vom 
Gap Horm. Bon dieſem Punft aus machten der Pratod, die Borpoiie 
amd die beiden Echooners Kreuzfahrten In verfchledenen Richtungen nad 
dem Pol gu, aber bie Jahreszeit — fle fegelten erſt am 24 Brbruar 
eb — mar ſchon zu meit vorgefchritten, um Befonderes zu leiten, Der 
Echooner Blyiog Bifh gelangte nichtsbefloweniger bis 70° 14 S. ©, 
foR fo weit als Goof Fam, und micht fehr entfernt von berfelben Länge. 
Das Schiff Relief erhielt Befehl im eine ſüdliche Durchfahrt, die ih 
nach der Mogellansfirafe Öffnet, hineinzufahren, erfuhr aber fortdanrrub 
Biupflöfe, und entging dem Schlffbruch mur mit dem Verluſt von dier 
Uufern, Der Bintennes blieb wegen der Küſtenaufnahme und magae- 
tifcher Beobachtungen in Nafau-Bay. Im Mai 1839 fanden ſich 
fämmtlide Schiffe wieber zu Balparaifo zufammen, mit Husnahme eines 
Schooners, die Seemdve, welche Furg mach der Mbfahrt aus ber Naſſau- 
Day in einem Sturme verloren ging. Am 6 Iunius gingen bie Saiffe 
nah Galao ab, und der elief, der zu elmer fo ſchwierigen Deife fi 
untauglic zeigte, wurde nad Haufe gefandt. Mm 12 Jullus verlich 
die Bacadre die fünamerikanifhe Küſte, fegelte weflmärts, mahm bie 
Küflen von id oder 15 Pomotn»Iufeln, von zwei @efellfhaftt» und 
fämmtlihen Schifffahrt» Infeln auf und gelangte am 28 November nad 
Spaney in Neufürmales, 

Die Schiffe lichteten jept die Unker zw ihrer zweiten antarktifchen 
Kreuzfahrt. Land wurde entvedt unter 160° 8, un 66" 306, B. 
Der Bincennes und die Porpoife verfolgten mie Eisbant weRlih bis 
97 D. 8. und erblidten 1500 Dieilen weit in Zwifchenräumen Lanı, 
Bean die Biobanf c# gefattete, fo fegelte der Wincennes innerhalb %, 
bis 10 Mellen am Lane hin. Um einer Stelle, die fie Piners- Bay 
wonnten, fanden fie Grumb in 30 Baden, und heffien bald an den 
Belfen zu landen, aber e# erhob fi plöplid ein Sturm, der 36 Stunden 
dauerte und fie weit leemärts trieb; fle fuhren deßhalb weiter gegen 
Deßen, immer in der Hoffnung, einen zugängliden Drt zu finden, 
fanden ſich aber in ihrer Erwartung getäuſcht. Große Belfenbroden 
wurden von ber Wisbanf gefammelt und befinden ſich jeht in der Ma, 
tionalgalerie im Batentamt. Zwei berfelben, einer von Bafalt, die 
andern von compactem rothem Santflein, wiegen jeder gegen 80 Pfr, 
Auper diefen And mande Heinere Stüde von grauem und fleifchfarbenem 
Granit, Bneif, weißem und rothem Sanpflein, Bofalt und rörhlihem 
Thon gefammelt worden. Der Peacod ward, als er gegen einen Lands 
vorfprung fleuerte, plöplih vom is eingefhlofien, und 20 Etunten 
lang hofften fie faum noch vas Leben reiten zu Tönnen. Sie hatten in 
320 Baden Grund gefunden. Am 24 Bebr. 1840 verlich der Bincennes 
bas Bis, un» am 24 Mpril fanden ih alle Schiffe wieder beifammen 
vor Tongatabu, Während der Kreugfahrt im dem antarftifhen Meeren 
waren die wiſſenſchaftlichen Mitglieder mit Sammlungen und Breob- 
adbtungen in Neubelland und Neufreland befpäftigt, umb vereinigten 
fi wicber mit der rpebition am leptgenannten Orte, 

Zu Tongatabu blieb dieſelbe nur einige Tage umd fegelte dann 
nah den Birfhi-Infeln ab, wo fah vier Dionate mit Mufnahmen 
und Beobachtungen zugebracht wurden, Bon da fuhren le mad ben 
Sandwich⸗Jaſeln ums nahmen unterwegs mehrere Kerallen-Infeln auf 


Dre Binceumes brachte den inter am lehterer Gruppe zu, und im 
Laufe vesfelben wurben bat Mendel und andere mathematifhrphyflfaliide 
Iaftrumente auf die Spige des. Mauna»Moa gebracht, eine Höhe von 
14,000 Baf. Bel Sonnenuntergang fonnte man mehrmals das erhabrune 
Schauſpiel beobachten, wie der Echatten dieſes Berglegeld am öflicden 
Himmel Äh abitichnete. Während derſelben Zeit Irempien der Peacod 
und der Blying Bifh In den Mequatorialfirichen des ſtillen Meeres, nahmen 
rabireiche gerfirente Korallen» Infeln auf, fo wie die Schifffahrta⸗, bie 
Ringsmill» Gruppe und andere im Korolinen»Arcipel, Die Porpoife 
nahm Karten von mehrern noch nit aufgenommenen Pomotu » Injeln 
auf umb legte wieberum bei Tapelti an. 

Im Brühjahr 1841 befanden ſich der Wincennrs und die Borpoife 


"eitig an der Küfe des Dregongebietes, der Veacod und Blying diſh 


kamen im Julius an, und bier war es, wo erfierer ſchelterte, ale ex 
in ben Golumbiafteom eingulanfen ſuchte. Bier wurden mehrere Laube 
erpeditionen ins Dregongrbiet von 500 bis 1000 engl, Meilen weit 
unternommen, und eine andere 800 Meilen weit vom Golumbiaftrem 
nah San Braneiseo in Talifornien, Im November 1641 verliehen die 
Schiffe leptere Küfte, leglen an den Sandwich » Jafeln an, um Borräthe 
einzunehmen, und fuhren dann nah Manilla, von da nah Mindanao, 
durch den ESulurMrdipel, und der Strafe von Dalabae nah Singapur, 
welchen Drt fle im Februart 1842 erreihten. Bon ra ging die Bahrt 
durch die Sandaſtraße nah dem Gap der guten Hoffnung umd an 
&t. Helena vorüber nah NewDork, wo fie im Junius 4842 anlangten, 
nachdem fie 3 Jahre und 10 Dionate abweſend gewefen und zwifchen 
80 und 90,000 Meilen zurüdgelegt hatten, 

Die Zahl der während diefer Fahrt aufgenommenen Jaſela beträgt 
etwa 280, abgefehen von 800 Meilen an den Blüffen und an der Küſte 
bed Dregongebirtes und 1500 Meilen längs dem Land und der Qit« 
fchranfe des antarktifgen Gontinents, Bahlreiche Iufeln, bie bisher 
qweifelhaft waren, wurben aufgefucht, Untiefen erforfht, Riffe eutdedt 
und aufgejeihnet, Häfen aufgenommen, darunter viele um erfienmal 
befannt wurten, und bie Breite und Länge der befuchten Punkte mit 
möglicher Genauigkeit beflimmt, Wiele zweifelhefte Punkte in der 
Beographie der Süpfee wurden aufgellärt, und die Expedition wird jept 
den Geefahrern bie vollſtändigfte Karte der Süpfee liefern, vie je heraus 
gegeben wurde. 


GVortſehung folgt.) 


Miscellen. 

Erforſchung eeltifher Alterthücner in Branfreid, 
Die mannihfahen gerfirenten Liebhaberverſuche über bie eeltifchen Altere 
thümer fcheinen doch endlich. zu einer gründlichen Borfhung zu führen. 
Baron de la Pylale, Mitglied ver F. Geſellſchaft der Alterthumsforfcher, 
befindet ich jeht in Muftrag des Diinifers des Innern auf einer Reife, 
um fänmsliche dtuidiſche Dentmale Brankreiche zu befuchen. hr. de la 
Vylait fol ſich mit C. Duteil jur Heransgabe rined großen Bes 
über die celtiſchen Denkmale verbunden haben. (Echo du Monde 
Saranı vom 29 Junins.) 


Die Dampfbootfahrt anf der Themfe fol in den legten 
Sonntagen mehrere hunderttaufene Menſchen befördert haben. Nah 
einer mäßigen Berechnung waren 150 Dampfboote Im Bang. (2ontoner 
Blätter.) 
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Münden, in der Literariſch- Artiſtiſchen Mafalt ver J. @, Totta'ſchen BDuchhaudlung. . 
Verantwortlicher Medacteut Dr. Ed. Wipenmanı. 
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Fiterarifche Menigkeiten. 


Paris, den 8 alias. 


Der Prefpretus von Cofte und Flandin’s perfilbem Meiſe— 
wert ift erihienen. Es wird aus 350 Kupferplatten in großem 
Folio und 4 Drtavbänden Tert befteben, in 70 Lieferungen 
und innerbald 10 Jahren erſchelnen und die Lieferung 20 Fr. 
toſten. Es beftcht and zwel Abtheilungen, woron die eine In 100 
Platten die pittoresfen Anfihten, und die andere in 250 bie 
Alterthümer, ſowohl Bebände als Infhriften in Kellfhrift und 
in Peblmi enthält. Die Benauigfeit, mit der fomobl Infhriften 
als alte Monumente gegeihner worden find, ift bemundernd: 
würdig; Gofte, dem dieſer Theil der Mibeit eigentlich zufiel, 
dat die Maafe jedes alten Gebäudes aufs genauefte genommen, 
und die Basreliefs mir einer folden Genauigfeit gezelchnet, 
daß er 3. B. die Federn der Flügel der Epbinr gezäblt bat- 
Die Zahl der Monumente und der Infhriften, melde das 
Merk entdalten fol, ift beträchtlich größer als die, welde Her: 
porter und Mich gegeben baden, und das Werk bat nur den 
einen Febler, dab es 1400 Fr. koſtet, wodurch es nothwendiq 
mur auf große Vibliothefen beihränft if, mäbrend es in den 
Händen der Gelehrten fepn ſolte. Die Megierung, um das 
Wert möglib zu maden, bat für 210,000 Fr. Subicriptionen 
genommen, wofür fie ſſo, mie man verfihert, 300 Exemplare 
zu balbem Preis liefern läßt. Diep ift ein gang falſches Soſtem. 
Die NRegierung thut es in der fehr guten Abſicht, viele Etem⸗ 
plare verſchenten zu fönnen, aber wenn fie diefe große Summe 
dazu verwendet hätte dad Buch monlfeiler zu maden, fo bitte 
fie ihr Geld münliher verwendet, denn Bücher find doch nur 
für die beftimmt, melde bereit find fie zu begablen, wenn fle 
die Mittel dazu haben, und nicht einflufreiden Leuten, melde 
fie fid ſchenten laſſen fönnen, Die Megierung. wird etwa ein 
Hundert Exemplare an die oͤffentlichen Bibliorhefen in Frank⸗ 
reich abgeben, was ganz rest Ift, und ben: Reſt an Deputirte, 
Paird uw. f. w,, die ed im ihre Bidliotheken ftellen oder vers 
kauſen. Dieß ift nicht recht, denn es zwingt die Heraudgeber, 
diejenigen, welde das Merl brauden und feine ®elegenheit 
haben «6 ſich ſqeuten zu laffen, übermäßig am befteuern, 


Die Societe de ’histoire de France bat kuͤrzlich ihre zehnte 
jährlibe VBerfammlung gebalten und ihr Rechenſchaft abgelegt. 
Sie beftebt gegenwärtig aus beinahe 400 Mitgliedern, melde 
jäbrfih 30 Franfen bezahlen und dafür die von der Geſellſchaft 
gedeudten Werte umſonſt erhalten; bis jept hat die Gefell 
ſchaft 21 Bände berandgegeben, theild früber ungedrudte, 
thells beffere Ausgaben befannter biftorifher Werke, Ihr Zweck 
ift, die Materialien zur Geſchiote von Frankreich zugänglider 
zu machen, und fällt fo ziemlich mit der der officiellen Com⸗ 
miffion des Documents pour Thistoire de France zuſammen. Die 
im vorigen Jahre gedrudten Werke beſtehen aud dem zweiten 
Band der Werke von Eginhard, berausgegeben von Tenlet, dem 
zweiten Band der Werke von Philipp von Sommined, berauds 
gegeden von Mile. Dupont, den Memoiren von Coligny:Salignp 
über einen Theil der Megierang von Ludwig XIV, berauds 
gegeben von Montmergud, und der Chronik von Wilhelm von 
Nangis, berausgegeben von Berand in zwei Bänden, Die 
Subferiptionen baben ber Geſellſchaft im legten Jahre 10,500 
Franfen eingetragen, der Verkauf der Werte 2049 Fr., und die 
Subfeription des Minifterd des öffentlihen Unterrits 1290 
Franken, im ®anzen 14,439 $r.; fie bat ausgegeben für Druck 
10,532 Fr., für Honorar 2207 Er, , für Brofhiren der Bücher 
651 Fr, für Adminiftrationgfoften 610 Er. Diele lefte Summe 
macht ibr alle Ehre, denn Geſellſchaften haben eine mur zu 
große Neigung, für Adminiftration mehr auszugeben als für 
den Iwed, den fie ſich anfegen. Die königliche Bibliothek leiht 
ide einen Goal zu ihren Verfammlungen, fonft fönnten bie 
Ausgaben nidt fo Mein fepn, Im England geben gelchrte 
Seſellſchaften im Algemeinen drei Wierrbeile ihrer Einnahmen 
für Local, Ungeftelte u. f. mw. aus, in Paris etwa Ein Vier 
theil, und feine fo wenig als die Geſellſchaft für franzöſiſche Ger 
ſchichte. Ihre Finanzen fteben leidlich, fie ift ihrem Buchdrucker 
15,000 Franfen fhuldig, und bat dagegen 7000 Bände ihrer 
Werte im Magazin, übrigens find ihre Einnahmen im Zu— 
nedmen und fie bat niots für die Ankunft zu beforgen, 

Das Journal des Debats bat einige Briefe des franydfir 
(dem Reiſenden Rochet d’Hericourt in Uboffinien gedrudt, im 
deinen diefer fi bitter und mit großem Mecht über den eng ⸗ 


204 


814 


lcben Gouverneur von Aden, Gapitän Hained, beſchwert. Halnes 
batte noch von Lord Palmerfton einen der feindfeligen Befeble 
erbalten, mit denen diefer gewaltthätige Minifter beinabe die 
ganze Welt mit Krieg und Blut überſchwemmt bätte, und nad 
melden er feine frangöfifben Reiſenden nad Abpifinien laffen 
follte. Diele Befehle bat er auf eine harte Urt andgefübrt, 
und die biefigen Journale haben vollfommen Met darüber zu 
Magen; aber es iſt Schade, daß fie idte lagen durch Cins 
miſchung von Fabeln aller Art unfrubtbar machen, indem es 
Haines leicht fepn wird zu bemeilen, daß die Halfte von dem 
was fie fagen auch allen Vorwandes ermangelt, So fagt z. 2. 
das Journal des Debatd, das im Allgemeinen noch das über 
fremde Ereigniſſe am beiten unterrichtete frangöfifbe Journal 
ift, dah er Abbadie gezwungen babe mach Bombay zu geben, 
was vielleicht den Verluſt feines Auges nad ſich gezogen babe, 
Dieb iſt ein gänzliher Irrtbum; Abbadie, deffen Ange auf 
der Küfte von Abpifinien verlegt worden war, fam nah Aden 
um fi beilen zu laſſen; Haines empfing ibn fo unfreundlid 
als möglich, ſprach von ihm als einem franyöfiiben Epion, fing 
die Briefe und Zeitungen auf, die an ihn gerichtet waren u. f. w., 
kurz betrug ſich fo feindiellg, ald obne eigentliche Gewaltthätig— 
feit möglib war; aber Mrbadie verlieh dehwegen Aden nicht, 
ein engliſcher Dffieter, der ihn nicht kannte, nabm ihn gaſt⸗ 
freundlih auf, und er ließ fib vom Arzte bebandeln, bis er 
ale Hoffnung auf Wiederherftelung feines Auges verloren 
batte. Bon da ging er an die Küfte von Abpffinien zurück, 
wo ihn der Einfluß von Haines aufs neue lange Zeit binderte, 
ind Innere zu dringen. Dieled Betragen iſt feindfelig genug, 
um Urfahe zu Klagen zu geben, aber man follte eine gute 
Sache nicht mit Fabeln verderben, 

Der Streit der neukatholiſchen Partei und der Philofophen 
ruht gegenwärtig fo ziemlich, aber er wird unfeblbar wieder 
ausbrechen, obgleich bis jegt beide Parteien beffer gethan batten 
zu ſchweigen, indem beide dabei nur verloren haben, und na« 
mentlih durd das, was ihre Vertheidiger vorgebracht haben, 
Die Vorlefungen von Auinet und Michelet werden naͤchſtens 
erfheinen, aber ih zweifle, ob das Publicum fib genug vor 
den Jefuiten fürdtet, um dieſe Angriffe auf fie mit großem 
Intereffe aufzunehmen, Um meiſten aber bat der Clerus ver: 
loren, weil man ihm die Intoleranz und den Ehrgeiz einiger 
meufarbolifhen Fanatifer zu Schulden ſchreibt, die in ibrem 
blinden Eifer verfannt haben, wie weit man deutzutage und in 
diefem Lande geben koͤnne. Es gibt viele, welde vor den Ber: 
fuhen von Aſſeciationen und Brüderfdaften erihreden, welche 
fi bie und da unter verfhledenen Vorwanden bilden und 
deren einige Hunderttaufende von Mitgliedern zahlen, und bins 
ter denen man Verſuche fürdter, eine Partei Im gemeinen 
Volk zu bilden, melde bei Gelegenbeit zu carliftiihen Zwecken 
gebraudt werden könnte. Aber ale diefe Dinge find nit mehr 
für unfere Zeit, und diefe Brüderihaften werden im erften 
Augenblit zerlieben, in dem man von ihnen eine öffentliche 
Sandinng fordert. 

Bor einigen Tagen ift das erfte Blatt einer deutſchen Bel: 
tung, die dem Titel „der Stern“ führt, erſchlenen; aber feine 


beutiche Beitung bat die mindefte Ausſicht ſich hier zu erbalten, 
auch wenn fie gut redigirt und intereflant wäre. Die Deuts 
ſchen bier balten wenig zufammen, bilden feine abgeſchloſſene 
Claſſe wie die Engländer, leben ſehr unter der Nation zer: 
freut und find im Allgemeinen nicht rei, fo daß feine Aus- 
fiht für ein deutſches Blatt if, auch wenn es beffer wäre als 
das Vrobeblatt des Stern, das ganz ohne alles Intereſſe iſt. 
Daß Frangofen außer etwa in Lothringen und Eifaß eine 
deutſche Zeitung leſen follten, ift obmebin nicht zu erwarten. 
Man Spricht viel von zunehmendem Studium des Deutſchen, 
aber es iſt bier nicht viel davon zu bemerken, und mir fdeint, 
daf man vor dreißig Jahren fib mehr damit befhäftigt babe 
ald gegenwärtig, obgleihb man es jetzt in den Säulen lehrt 
und damals nicht. Im den Schulen wird nichts mir Eifer ber 
trieben, was bei ber öffentlichen Preidvertheilung feine Rolle 
fpielt, und bie Schüler find ſo mit Lehrftunden und Mepeti- 
tionen überbäuft, daß fie alles vernacläfigen auf was nicht 
beitändig gedrungen wird; aber diefe Anflalten baden ein Ju— 
terefle, nur auf diejenigen Studien zu dringen, melde gu 
Preifen führen, und fie fo in den Stand fegen fib in den 
Beitungen zu rühmen, daß fie bei dem großen Concurs fo und 
fo viel Preife davon getragen baden, Doch iſt dieß nur der 
geringfte Theil des Uebels, welches dieſe großen Preisvertbei: 
lungen in der biefigen Erziehung nad ſich ziehen, aber das 
Thema ift zu weitldufig, um in einer zufälligen Note abge: 
baudelt werden zu können. 


Das englifche Heer. 
(Fortfegung.) 


Die Engländer im Allgemeinen find moralifh und phoſiſch 
mebr zum Kriegsdienft geeignet, aid die Franzoſen, aber ihre 
Geſchichte und ihre politifhe Entwidlung haben bei weitem 
weniger militärifhen Geift erzeugt, als bei den fFrangofen, 
Man mag dieß, wenn man will, für einen Vortheil balten, 
ed bat aber obme allen Zweifel auch feine Nactbeile, die, da 
ed einmal Krieg in der Melt gibt und Kriegsbeere unterhalten 
werden mülen, oft empfindlih genug find. Wenn in andern 
Rändern das Militär haufig ein ungebührlibes Uebergewicht bat, 
fo zeigt in England oft das bürgerlibe oder menigftend bad 
politiihe Element eine ulcht minder nachtheilige Uebermacht, 
die fib bald in Unterlafungsfünden, bald in nicht minder 
ſchadliqem ingreifen zeigt. Militärifbe Schulen fehlten 
früber ganz, fo daß der Herzog von DVork,*) welder den Maur 





*) Der Herjog von Dort hat fehr große Verdienſte um das Brittie 
ſche Heerwefen, welden Mugiashall er aber ausmiften mußte, 
davon nur ein Beifpiel Wir Haben Im erften Mrtıfel erwähnt, 
daß in dem Jahren 1795 und 1796 der Mangel an Truppen fo 
groß war, def man jedem, ber eine gewiffe Anzahl Mannfhaft 
aufammenbradte, je nach der Zahl berfeiben milisärifhen Haug 
ab. So waren 45 Regimenter, d. h. Batalllone zufammen« 
gebracht worden, bie aber ſämmtlich fo gut wie untanglid waren 
an Haupt und Ölichern; als ber Herzog biefe Truppen, die menlge 
Rena 30,000 Dann ausmagen follten, genauer mußerte, fanden ſich 
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gel erfannte und Schulen einrichten wollte, einen audgemans 
derten Srangofen, General Jarry am die Spige ftellen mußte, 
und nicht nur mar ber Director felbit ein Franzoſe, fondern 
fämmtlihe Lehrer im allen Zweigen der Militärwiflenibaften 
waren gleihfald Fremde. Ein Wertbeidiger des englifhen 
Militärfpftems (fiehe Unit. Sery. Mag. San. 1842) fagt ſelbſt: 
„wir glauben nicht, daß man damals einen einzigen brittiſchen 
Untertbanen bätte finden loͤnnen, der auch nur die Felbbefe 
Rigungsfanft oder die Terrainanfnahme hätte lehren können.“ 
Bie weit diefer Mangel am aller militäriihen Bildung und 
Braucbarkeitging, kann man auch aus dem Umftande abnehmen, 
daß der Herzog v. Wellington, ald er den Feldzug in Portugal 
begann, den größten Theil der Generale und Dberofficiere thells 
mit Urlaub nah England. entließ, tbeild mit unbedeutenden 
Ürbeiten in Liſſabon beihäftigte und die Megimenter ben von 
ihm ſelbſt erwäblten Befeblshadern übergab ; feine ganze Ar: 
tillerie wurde von einem tüchtigen Capitan commandirt, da er 
die böberen Dfficiere nit brauden fonute, Seine Ingenieur: 
officiere, wenn auch muthvoll, waren obme Erfahrung und 
ohne allen praktiſchen Unterricht, batten es mit Lintenofficieren 
ju than, die vollends keinen Begriff von Befeftigungsarbeiten 
datten, und mußten durch Ihre Umerfchrodenheit den Mangel 
au Erfahrung eriegen. Die Folge war, daß im Laufe des 
Kriegs eine ganz unverbältuißmäpige Zahl Ingenieurofficiere 
eriboffen oder verwundet wurde, Wellington hatte in Spa— 
nien feinen Stab gut zufammen geſeht, ber lange Krieg bil 
dete ihn vollends aus, aber ald er im Frühjahr 1815 nah Bels 
gien ging, um den Dberbefehl zu übernehmen, fand er deu da: 
ſeldſt befindlihen Stab fo, daß er ihn in einem Schreiben für 
„den fchlechteften, der je zulammengebraht worden war,” er: 
tlarte. Englifhe Dfficiere felbft behaupten, er babe aus Mans 
gel an tüchtigen Generalftabäofficieren, die im Stande geweien 
wären combinirte Bewegungen zw leiten, feine Truppen bei 
Waterloo eine defenfive Stellung einnehmen laſſen, wo fie 
fteben bleiben oder vermicter werben mußten. Es gelang, aber 
es bitte auch, umd zwar fehr leicht, mißlingen, und einen neuen 
Beweis für den alten Sag liefern fünnen, daß man die Schlab: 
ten im Frieden durch tüchtige Schulen der Dificiere und Sols 
baten gewinnt. 

Wenn die Vertheidiger des Verkaufsſpſtems fagen, daß 
dadurch der Bevorzugung aus politiihen Gründen Einbalt ge: 
ſchede, fo berühren fie eine Saite, die fie beffer unaugeſchlagen 
gelafen hätten. Schon der Umſtand, daß während des Ariegs 
die Zabl der Generale auf 6700 flieg, jetzt aber noch 420 
beträgt, läßt auf Begünftigung aus polltifhen Gründen ſchließen; 
fo zahlreiche Beförderungen koften aber am Ende etwad Geld, 
und dieß ift alles. Wichtiger für den Dienft der Armee, und 


mur 4000, fage viertanfend Dienfttaugliche, und das Berbälteif 
bei den Officieren, die fanım eingetreten, wieder ausfchriben 
mußten wegen gänzlicer Unfählgkeit, war noch größer. Aber ber 
Staat mufite vlefe Dfficiere mit Halbfoid entlaffen. ben das 
mals wurde anch den Regimentsinhabern das Mecht, alle Officiers« 
Rrllen zu beiegen, refpective zu verfanfen, genommen, was rinige 
Lords fo hoch aufnahmen, daß fle alsdald ihre Etellen nieder 
legten. 


ein Beweis wie febr veraltete Einrichtungen mit den neuen 
Bedürfnifen in Widerſpruch gerathen find, ift der Umftand, 
daß von den jehigen 420 Generalen 141 zugleih Regiments 
inhaber find, die mit ihren Megimentern auf der Welt nichts 
zu thun babem, als daß fie, die nah altem Brauch eine bes 
ſtimmte Summe für die Ausrüſtung jedes Goldaten erhalten, 
von eben diefer Ausruſtung einen bedeutenden jährlihen Profit 
machen, und zu dem Ende mit Schuftern, Schneidern und Le— 
berhändlern in Eompagnie treten. in alter, im Dienft ers 
grauter Officier, der augenſcheinlich alle MWerbältnille des eng⸗ 
lifhen Militärmelend aus dem Grunde kennt, berechnet,“) daß 
von den 141 Megimentsinhabern BI wirklich verdiente Dfficiere 
find, die 60 übrigen aber der Hofaunft oder dem parlamentas 
rifsen Einfluß ihrer Kamilien ihre dem Gtaate nicht nur 
gänzlih unnäge, fondern pofitiv ſchädliche Stellung verdanten. 
Es ift nicht bloß behauptet, fondern zur Genüge erwielen wor 
den, daß diele jegt überflüffigen Oberſten und Megimentseigens 
tbümer nur darum beibehalten werden, damit die Minifter 
eine gewiſſe Anzahl einflufreiher Perlonen mit diefen Stellen 
belohnen können, fonft würde der Staat bie Ausrüſtung ber 
Megimenter eben fo wie auf dem Eontinent übernehmen, **) 
die Proprietairftellen für jedes einzelne Batallon, das man 
läcerlich genug ein Negiment nennt, aufheben, und für je drei 
Bataillone einen Oberſt und Megimentöchef ernennen, mobei 
dann ein Borrüden zum Brigade- und Divifiondgeneral für bie 
ausgezeihnetften Dfficiere ftatt fände.. Der Staat würde dann 
von der Ausräftung der Truppen und vom Solde ber übers 
flüfigen Dberften bedeutende Summen erfparen, und bätte 
nicht nötbig das Inflitur der Militärpöglinge den Waifen und 
Söhnen lebender, aber armer Dificiere zu verſchließen. Aber 
das Minifterium würde die Ernennung zu einer Anzahl ein- 
träglider Stellen verlieren, wenn die Sache einfader und vers 
nünftiger eingerichter würde, Oberſt Firebrace fagt ganz uns 
ummunden: „der einfabe und offenfundige Grund, meßbalb 
man eine fo große Unzabl Megimenter hält, beftehr darin, bie 
Unftelung überflüffiger Oberften mögli zu machen (to give pa- 
tronage in the appointment of sinecure Colonels) und einen 
angenehmen Zeitvertreib den jüngern Eöhnen der Geburtd« 
und Geldariftofratie zu verfhaffen, von denen drei Viertheile 
nie den Kriegsdienſt als Beruf anfeben, und fomit ſich feine 
Muhe geben, die Einzelndeiten ihrer mannihfahen Pflihten 
fennen zu lernen, und noch viel weniger bie höheren Keunt⸗ 
niſſe fi zu erwerben, welche fie als Dificiere befigen folten, 
(Schluß folgt.) 


*) Oberſt Jitebract, wahrſcheialich ein Pfeubonym, in einem burd 
41 Nummern des United Service Journal laufenden Artifel, der 
in das iumere Getreibe des englifchen Milttärw.fens einen fata» 
len, aber oft auch höchſt ergöglichen Dlid ıhun läßt, 

*) Die Ausrüfung ver Mausſchaft durch die Oberfien bat etwas 
um fo Gehäffigeres in England, als diefe Oberften ſelbſt baranf 
bedacht find, Ihre Regimenter In entfernte Golonien, mamrntlich 
nach Jadlen ju fenten, weil die ſtete Vollyähliamaknng derfelben, 
und bie Unterhaitung ber Musräftung Ihnen jährlich etliche hun— 
dert Pfand Sterling mehr als gemöhulich einbringt, 
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Meteorologiſche Exrfcheinungen in den Anden. 


Tlaude Gay, deſſen Reife in Eüpamerila wir ſchon mebrfah er 
wähnten,erzählt bei Gelegeuhelt feiner Wanderung von Gusco nach Areguipa 
über die Anden folgendes, „Nahtem ih mich in Gusce mit flatiftifhen 
Nahforfhungen befchdftigt, den Plan der Stadt aufgenommen unb 
mehrere alte Denkmäler gezeichnet datte, machte ich mich nad Areguipa 
auf den Weg. Die geringfie Höhe desfelben betrug 3189 Metres, erhob 
ſich aber allmäplih auf 4943 Metres (faſt 15,000 Fuß). Im biefer 
boden Begion zeigen fih alle meteorologifchen Phänumene in einem 
wahrhaft magifchen Maaßſtab. Mlle Tage vom 4 Uhr bis 5 Uhr Abends 
Rebe die Aimofphäre fortvaurrnd in Flammen burch ungeheure Blike, 
eln Hagel fallt und Donnerfchläge erfolgen, von denen man ſich im 
Quropa gar Zeine Idee machen kaun. Der Bleifende verfolgt mit un« 
rtuhigem, fhweigendem Schritte, mandmal nicht ohne Gefahr, aber ſtete 
mit Furcht, feinen Meg durch bie träbfeligen Bergwüſten, die der 
Mangel au Begetotion noch melandollfcer macht. (Echo du Monde 
Sarant vom 29 Junius.) 


Chronik der Weifen. 
Die wifſen ſchaftliche Expedition der Vereinigten Staaten. 
(Bortfegung.) 


Nach dem Oregongebiet fann man bie Fidſchigruppe ala das wichtige 
der durch die Urpeditiom erforfhten Länder anfehen, Diefe Gruppe ift 
ein wahres Labyrinth von hohen Jaſeln und KRorallenriffen, und viele 
unglädlihe Schiffbruche haben bereits die Kauffahrer in jenen Meeren 
betroffen. Die Infeln werben befucht, um Tripang zu flihen, Schild» 
Prötenfchalen und Sanbelhol; zu fammeln, und zm allen Zelten dr& 
Jahres fleht man dort einige Dankre » Schiffe ſich dem gefährlichen Weg 
durch die gahliofen Riffe bahnen. Die Oefammtzahl der Jaſeln im biefer 
Gruppe beträgt etwa 450; eine bason bat 4000 Duadratmellen, eine 
gweite iſt micht viel Heiner. Sie find reich und fruchtbat, und werden 
eines Tages binfichtlich ihrer Propuete eine wichtige Rolle in der Südſee 
fplelen. Die Häfen find zablreid und bequemm. Biel llehe Mich fagen 
von ben Samvas oder Echifffahrts» Infeln, die zwar kleiner, aber 
Schöner wie die Birch - Infeln find, und im Werhältnig zu ihrer Aut 
dehnung wenigftens fünfmal fo viel fruchtbares Land als die Sandwich- 
Infeln enthalten. Die Expedition Mich auch auf einige unbekannte 
Zofeln, und eine wurde um Mitternacht entvedt, gerade noch zeitig 
genug, um ben Miffen omsjumeihen; viele folder Entvedungen find 
aber jegt nicht mehr gu erwarten, Mn ber erwähnten Infel Fannten Me 
Gingeborenen bie weißen Männer fo wenig, daß fie felbige für Be» 
wohner der Sonne hielten und dem vermeintlichen Göttern all ihr Bigen» 
thum ale Opfer brachten, 

Die Eitten und Gewohnheiten, Lebenswelfe, Sagen und religiäfen 
Unfichten der einzelnen Bölker wurden fortdauernd beobachtet, und zahle 
selhe Sammlungen von ihren Werkzeugen, Ballen, Jubnftrieergeugniffen 
m. f. mw. angelegt. Die Anordnung des Ganzen mit den Bezeichnungen, 
woher jedes einzelne Stüf fAammt, if nah Jufelgrappen mahrzu voll» 
endet, aund dadurch merden die Sammlungen gleich bei ber erfien Ber 
flprigung einen ungeführen Begriff von dem Stande ber Givilifatton 
geben, Die miedere Etellung des Nenholländers ſteht in Marfem Gontraft 
mit dem micht minder barbarifchen, aber viel weiter vorgefhrittenen 


Wlofchl » Infulaner. Bel dem erfien findet ſich michte als eine Kriege 
feule, ein oder zmel weitere Artegägeräthe, ein Meiner eBiptifcher Schlid, 
aber Feine Kleldung, fein Hausgerätbe, dena fle Meiden ſich nicht und leben 
nicht in Hänfern. Zwei Kiften*) Mind angefüllt mit Runftergeugniffen 
der Fidſchl · Inſeln, darunter find Ariegefenlen verſchledener Art, Sperre, 
Bogen und Pfeile, Tuch von allerlei Arten, Männer» und Pranen- 
Meider, Braceletien, Salabänder von Mufcheln un Menfhenzähnen, 
Perrüden von Bipfhi» Haar, melde ven eigenthämlichen Kopfvup jeigen, 
einheimifhe Kimme, Farben zum VBemalen der Sefichter, Muflfinfirus 
mente, Kühne, kur, alle Künfte und Gewerbe find möglihft voufdadig 
repräfentirt, Mehrere Birfhi- Schadel finden ſich in einer befonbern 
Kite, welde die von ber Grperition gefammelten Edädel enthält. 
Darunter trägt einer bie Spuren des Beners im einer großen verbrannten 
Stelle oben auf dem Kopf. Gines Morgens, Taum nachdem fid der 
Veacock vor einer Meinen Birfchl» Etadt vor Unter gelegt hatte, kam 
eine große Anzahl Bingeborener mit halb abgenagten Knochen, den Reften 
bes Gannibalenfeles der vorigen Naht, in der Hand auf das Verded. 
Sie afen das Menfcenfleifh herab, fo gleichgültig, mie wir rinen 
Apfel fprifen würden. Einer hatte den obenermähnten Schäpel in der 
Hand, und als er gegen eine Kleinigkeit einmilligte, ihm abgutreten, 
drüdte er das noch Übrige Auge aus und ging die Muskeln desfelben 
vergehrend weiter, Diefe empörende Thatſache wird darum hier angeführt, 
weil fo mande noch immer nit vecht glauben wollen, daß unter dem 
Wilden in der That Menfchenfrefferei eriftirt, Officiere und Manufaft 
waren Zeuge birfes Vorfalls, und nah den gefammelten Thatſachen fann 
in der That fein Zweifel mehr ſeyn, daß fie an Menfhenfleifh einen 
großen Gefallen finden. Die Töpferwaaren ber Fidſchie gehören zu den 
merfwürpigften ihrer Gewerböergeugniffe, ba dieſe Kunſt bei dem übrigen 
Volpneflern nicht befannt iſt. Wehnlihe merfwärkige Sammlungen 
wurden an andern Orten gemacht, wir mäffen fie aber bier mit Still» 
ſcowelgen übergeben, 

Die Mappen der Künfler find reih am Darſtellusgen jeder Art, 
und geben manderlei Auffchluß Über die beſuchten Infeln, Länder und 
deren @inmohner. Die Lanpfchaften der Juſtla, ihre Berge und Wälder, 
ihre Dörfer mit dem Innern und Meußern ihrer Hätten und Öffentlichen 
Gebdude, ihre @eilerhäufer oder Tempel, ihre Befefligungen, Haus 
gträthe, ihre Röder, die Bingeborenen im Bath, gekleidet uub bemalt 
zum Kriege, das innere Beben der Dörfer, die Gofläme, das Tättowiren, 
das Kochen, der Fiſchfang, das Schwimmen, ihre Krieger umd Reulens 
länge, Fury alle mögligen Cigentpümligfeiten der Sitten und Gchräuge 
wurden mit Treue abgebildet. Auch die Porträts find zahlreih un 
fo getteu, daß die ingeborenen mit Erſtaunen den Namen des date 
gefellten Zurivivuums nennen würden, menu fle biefelben zu Geſicht 
befämen. — Die Zahl der Bilver und Laudſchaften beträgt über 500, 
die der Worträis etwa 200; fie find von allen möglichen beſachten Orten, 
von Madeira, mo man zgmerfi landete, bis Gt. Helena aufgenommen 
worden. ‚ (Hortfegung folgt.) 


Die frangöfifhe Golonie Alaroa auf Nreufeeland 
feheint nach tem franzöfifchen Blättern vom 10 Julius in englifhe Hände 
übergegangen zu feyn. Schon frit längerer Zeit waren aber die Ang · 
länder darauf bedacht die Golonie mit englifchen Auſiedlern zu über 
fhwemmen (to swamp), uad fo mögen biefe der Zahl nad läugR dat 
Urbergewicht erreicht haben. 


*) Diefe find 19 Fuß fang, & breit und 8 up hoch. 


Münden, in der Yiterarifch» Artiftifhen Mnfalt der 3. @, Gotta’fgen Buchhandlung. 
Berantwortlicher Revacieur Dr. Ed. Wivenmann, 
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Runde Des geiftigen und fittlichben Lebens Der Völker, 
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Skizzen ans Frankreich 
Niederlanguedoc, 


Der Vlace du Perrou, biefer Bauberplop bed Südens, 
liegt breit und weit auf dem böditen Punfte von Montpellier, 
Has man vorher mur fFarbenſtijzzen von Languedoc gefeben, io 
erblidt. mam jeht erft das Gemalde. Ein moderner Mauäbuct, 
fein und großartig mie ein antiker, führt ibe von ber Ce— 
Vennenabdahung ber bad theure Wafler zuz ſchattige Banme, 
Tempel und Bögen laflen aus lieblider Küble binausiehen in 
bad fonnengläbende Land ringsum bie am bad Meer. Dieſer 
pridtige Mah und. die Zourmagne auf. der Varkhöbe von 
Niwes geben dem Fremden dad Undenfen an dad fabie, 
feinige, ſchon ganz Tübdlihe Niederlanguedoe. Montpellier 
räbme ſich von feinem Plage Bepron die Minen, die Eevenuen, 
bie Prrenden und das Meer in@inem Umblid zu feben, lnter 
deu Porenden ift der Vorpoſten berieiben, der Ganigon, zu 
verfteben. 

Spaniſche Werpte, die man aus der Heimath vertrieben 
batte, fifreren um das Jahr 1180 die Ummmerfität von Mont: 
pellier, deren mebieinifise Facultat einem europaiſchen NRuf er 
langte; auch judiſche und arabiſche Aerzte traten daſelbſt als 
Dorenten auf. Der berühmte rothe Talar bes Mabelals, welcher 
einft allen, die ſich zu Doctoren promositen liehen, umgebängt 
wurde, if im Driginel nicht mehr vorbanden, fondern der 
jepise iſt ſcon die dritte oder vierte Copie, weit die Studenten 
von dem Original von Zeit zu Beir dinerfe Stücchen ab 
fanirten und daburch dieſe literarurgeihichtlide Meliguie nad 
und nad vernioteten. Der totanılbe Garten von Montpellier 
Datirt, wie die Hedichule felbfi, aus dem Mittelalter; er iſt 


feiner reiben Ausftattung und feiner portreffliden Cinrihtang: 


wegen mit Met berübmt, 

Der Hanbei mit Wohle, Wachs, Wein und andern Lau— 
dröproducten Ift von Bedeutung; die nabe See begänftigt dem 
Verkehr... Montpelier zählt einige augefebene Handelshäufer, 

Ya der Nawbarihaft liegen bie Orte Frontignan und 
Zunel, weit und breit berübmt wegen ibrer treffliden Weine, 

Zwiſchen Bergen und Mebenpflengungen, an einem kleinen 


fiſchreichen Flüßchen, liegt die Meine Stadt Uzez mit einem 
ſtattliden Schloſſe ber ehemaligen Hergoge von Uzez. Als die 
Meformarion in Fraufreih ſich zu verbreiten begann, verlieh 
der biefige Biſcof Jean de St. Gelais mit feinem. ganyen 
Eopitel das Papflibum und trat zur reformirten Kirche über, 
Die gange große Laudſchaft Languedor war ein Haupıfig der 
Hugenotten. In der beuabbarten Stadt Wiaid - gründete 
Ludwig XIV, von feinem Beichtvater dazu veranlaßt, ein Biss 
tum und ein Zefnitencolegium, um die zablreihen Galvinis 
ften von Languedoc zu befebren, womit es jedoh nicht alüden 
wollte, Um fie im Zaum zu halten, wurde im 9. 1689 die 
Eiradelle von Alais Angelegt. Es war die famofe Zeit der 
Dragonaden, der Glanbensjagden in den Cebennen. 

Plinius fagt, im MNarbonnefiiben Gallien ſey ed ganz fo 
wie in Stalien, Diefelbe ergiebige Productionstraft des Bodens, 
diefelbe Fülle, derfelde Wohlſtand. Als Auguſtus, aus dem 
Santabrertriege beimfebrend, zum erfienmal nad Remaufns 
(Nimes) fam, meinte er nah Nom zu fommen: da war bie 


Lage auf fieben Hügeln, da war die gleiche Entfernung vom 


Meere; nur der Tiber fehlte, ſagt ein humoriſtiſcher Autor; 


er feblte zu großem Leidweien der Nimer, die den Monats 


hen des roͤmiſchen Reiches mit Jubel empfingen, 

Diele lopale Stadt, die. den Bourbonen eben fo ergeben 
war ald weiland dem Augzuſtus, litt von jeber Mangel am 
Waller; es fehlten gute, ſriſche Quellen. Da nun Rimes 
von Auguftus begünſtigt war, weil ihn das gute Molt von 
Nimes bis in den Himmel erbob umd vergötterte, fo mwäblte 
Agrippa, ein Schwiegeriohn des Kaiferd, Die getreueſte Stade 
bes fübliben Galliend zum Eudpunfr eines koloſſalen Römer 
baues, einer Waderleitung die 7 Lieues durchltef. Der Pont 


du Sard it heutigen Tages das lehte Zeuguiß davon, die in» 


tereſſanteſte Untife, melde Fraakreich befigt. 

Nimes bar befanntlih, trog aller Verwüſtung und Ber 
flörung die es erlebt, noch viele Alterthümer, darunter eimen 
serbrohenen Dianentempel, ein Amphitheater und bie be: 
rübmte maison carree, dad Tempelvorbild der Madelaine im 
Paris, ein rebrwinteliged Parallelogramm, ringsum außen bis 
zum miedrigen, ſclefen Siedeldach von Säulen. getrageu, Die 
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in forinthifher Form meifterhaft gearbeitet find, Es tft jener 
majerätilbe, reihe Styl, weiber nit prablt; aber man denkt 
und empfindet dabei und bewundert den feinen Geſchmack 
Athen und Rom haben noch genialere Formen binterlaflen, 
aber die Arbiteftur der maison carree ift doch von edler, im: 
ponirender Schönbeit. Es iſt ein korinthiſcher Proftplos von 
vorzüglich edler und räctiger Bildung, 

Der größte unter ollen uns befannten Tempeln Roms, 
von dem wenigſtens noch darafteriftiibe Muinen vorhanden 
find, tft der Tempel der Wenns und Moe, von Kalfer Ya 
drian nach eigenem Plan erbaut. Verwandte Einrichtung zeigt 
das Gebäude, weldes berfelbe Imperator zu Edren der Po: 
tina, der Gemahlin Trojand, durch deren Mitwirkung er zum 
Throne gelangt war, zu Nimes auffübren lieh. Es diente 
zu ben gemeinfhaftliben Zwecken einer Baſilika und eines 
Tempeld. Es ift ein oblonger Raum, mit einem Tonnen: 
gewölte bededt, an den Langwanden Meine Nifben und vor 
dieſen eine römtibe Säulenftellung vortretend. Das Tonnen: 
gemölbe, ohne Gafletten, mit breiten, querüberlaufenden Gurt: 
bandern, war urſprünglich wohl mit Gtuccaturen oder Malerei 
selbmüdt, Pfeiler und Pilafter befunden die geſomackvollſte 
Bildung, Die Hauptmaſſe ded Gebäudes iſt erhalten, doch 
nidts von der äußern Decoration, 

(Säluß folgt.) 


Das englifche Heer. 
(Schluß.) 


Der Wertb aller menſchlichen Einrichtungen, namentlich 
aber der politiſden, berubt anf dem Brundfag von dem fie auf- 
geben; fo ift denn das Koufinftem der Dfficiersftellen und die 
Sinecnren der oberften Befehlshaber im englilden Heere bie 
freffende Wunde, die am der ganzen Cinrihtung nagt, mag 
man aud das Einzelne noch fo fehrverbeffern. Die Einſetzung von 
Proprietären der Megimenter, die nichts mit dem Megiment 
su thun baben als einen Sebalt zu ziehen und mit Schuet 
dern und Schuftern abzurehnen, hemmt fait jede Ausfiht auf 
Beförderung für die DOberfilieutenants, die wirfliden Befehls— 
baber der Bataillone oder Negimenter, melde, wenn fie bie 
Medrzahl ihrer durblaufenen Stellen erkauften, etwa 6000 
Pf. St. darauf verwendet haben, und dafür ald Sold fünf 
Procent, namlib 300 Pf. erbalten, Die Folge ift bei allen 
denen, in melden nidt ein natürlicher Thatigkeitstrieb und 
ein dohes Gefühl miliräriiher Ehre vorberrfht, eine gemille 
Lälfigteit im Dienft und — der Verkauf ihrer Stelle, fobald 
id rin Käufer dazu findet, um dann ihrer Familie ein Aus ⸗ 
fommen zu ſichern, das ihr feine geregelte Penfiondordnung 
fiber. Die Subalternofficiere find entweder, wenn ihnen die 
Mittel zum Anfauf einer böbern Stelle feblen, muthlos, ohne 
Eifer jür den Dienft oder, wenn fie rei find, keineswegs ge: 
meigt fh mir dem fatalen und do fo nothwendigen Detail 
des Heinen Dienfted befannt und dur die tagliche Uebung 
vertraut zu machtu. Die Folge ift, daß fie, einmal zu Stabs— 


officteren apamcirt, nicht durd vorrageude Kenntulß des Dien- 
tes den Soldaten imponiren und ihr Vertrauen durch emfige 
Fürforge für ihre Meinen, aber fo mötbigen Bebürfniffe zu ers 
werben willen. Nimmt man noch dazu, daß eine Menge Ein⸗ 
zelndeiten der Uniform, fogar Ausſamucungen derfelben, vom 
Dberften felbjt verorbnet werden fönnen, aber von den Soldaten 
dezahlt werden müfen, fo fann man ſich denten, daß durd 
folde Befehlshaber Unzufriedenbeit in Menge erregt und 
Strafen veranlaßt werden, und daß die Wichtigkeit der Unter: 
officiere über Geduͤdt wächst, wahrend fie zuplei keineswegs 
über Gebühr, vielmehr verbältnißmaßig ſehr ſchlecht bezahlt 
find. Die Folgen diefes Zuſtandes ſchildert Oberſt Firebrace 
mit folgenden fehr zu beberzigenden Worten: „Sin General 
kann ein Negiment infpiciren und ſolches in velllommen guter 
DOrbnung finden, die Soldaten find reinlih und gut gefleidet, 
die Caſernenſale Mufter von Drdnung und DMeinlicfeit, bie 
Eonduitenlifte fauber und gut ‚gehalten, die Manduvres wer⸗ 
den mit Mube und Sicherheit ausgeführt, und wenn der Gene: 
ral die gewöhnlihe Frage macht, ob Niemand eine Klage vors 
zubringen bat, fo erfolgt feine Antwort. In Ber That ift auch 
nichts ſo auffallend ungerehred und dem Dienftreglement zu⸗ 
widerlaufeudes geſchehen, daß fih eine eigentliche Klage an« 
ftellen ließe; wenn aber alle diefe fhöne Ordnung nad Difciplin 
nur ein Reſultat der Gewalt ift, fo fann fie aub mur durd 
vhoſiſche Gewalt zufammengebalten werden, und wenn das 
Regiment im fchwierige Lagen kommt, mo der Zwang nicht 
mehr wie fonft audgenbt werden kann, fo ift das Megiment 
nichts mehr als ein dewaffnetes Gefindel, Das darch klein- 
lie Tpramnei und Verationen manderlei Urt erzeugte Mißver⸗ 
guügen, das lange in den Gemüthern gäbrte und num nicht 
mebr durch die ftarfe Hand der Militärbifetplin im Saum ge 
halten wird, bricht los, und obmohl tapfere Männer bis aufs 
Aeußerſte gegen den Feind fechten werden, fo gehorchen fie doch 
nicht mehr den Dfficieren. Nicht nur bot der MRüchug einer 
Armee allzu oft ein fdimpflihes Schaufpiel zuzelloſer Inſubor⸗ 
dination, fondern auch bei audern @elegenbeiten, wo fein Feind 
zu befämpfen war, wurde die Gelegenheit momentaner Straf⸗ 
lofigteit von den Truppen benügt zu zügellofen Ausſchweifun⸗ 
gen und BWöllerel.” Niemand, wer die engliihe Militärgefdite 
auch nur oberflählic kennt, wird Idugnen, daß dieß von Work 
zu Wort wahr if, und wie leiht fan dieß nicht im innern 
Unruben zu den gräulihiten Berirrungen führen, Die enge 
life Armee ift vießeiht mehr als irgend eime andere der Ge— 
fabr ausgeſetzt, daß bei Innern Unruhen das Band der Militär« 
bifeiplin zerreißt, denn wenn auf dem Gontinent politifhe ers 
mwürfniffe dazwiſchen treten, fo läuft die Armee hoͤchſtens aus: 
einauder und geht nad Haufe, wie dieß im 9, 1830 in Belgien 
gelhab, aber mehr ald drei Viertheile der englifhen Armee 
haben feine Heimath mehr, und es bleibt alfo nur die Wahl 
zwiſchen Verharren im Dienft oder Uchergang zur Gegenpartei. 

Wenn man nad ben Urſachen fragt, mweßbalb ein folder 
Zuftand der Dinge fo lange beftchem konnte, fo lieat der Grund 
in zwei Hauptpunften, in dem Einfluß der Geldariftofratie 
einers und der Unbeweglichfeit der Bureanfratie andrerfeits, 
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Ein nicht unbedentender Nebengrund ift übrigens aud die Urt, 
wie die Megierungsftelleu, welde über das Militär verfügen, 
vertheilt find, Es find ihrer drei, ber Kriegsſecretat, der 
Dberbefeblöhaber und der Feldzeugmeiſter (Master of the Ord- 
nance); leßterer Voſten ließe ſich als ein untergeordneter Zweig 
des zweiten leicht mit ibm vereinigen, aber bie Spaltung 
der Dberleitung in einen Kriegsleeretär, der nur die financiellen 
Gelbäfte bat, und in einen Dberbefehlöhaber, der nur ben Dienft 
regelt und das Avancement leitet, ſtatt beides Einem verant: 
wortlihen Ariegsmintfter zu unterordnen, bat fi als weſent ⸗ 
lid nachteilig erwielen, um fo mebr ald ber Kriegefceretär, 
der bad Armeebudget im Parlament zu vertbeidigen hatte, ge: 
mwöbulih eim Cibitiſt war, dem ed, was and feine ſonſtigen 
Eigenfchaften ſeyn mochten, an der nötbigen praktiſchen Eiuſicht 
in das innere Getriede des Hrermebanidmud und namentlich 
des vermwidelten Uoancements fehlte, Ein folder Mann konnte 
auch bei yiemliher Cinfiht und dem beiten Willen an eine 
Reform dieſes durdgreifenden Uebels nicht wohl deuten; ibm 
fehlte dazu die Nutorität des Dberbefehlöhaberd, der fib auf 
der andern Seite durd die Gewohnheit und den @influß des 
Hertommens beftocen in feine Unbeweglichkeit hüßte, aus der 
ihn feine unbequemen Fragen im Parlament aufrüttelten. 
Sndrerfeitd wußte man im Parlament nichts zu rbun, als 
gelegentlich an dem Armeebudget, das der Kriegsfecretär allein 
vertrat, Mleingeiftig zu fippern. Der befaunte Iolerb Hume 
wurde der Srgenftand des Haſſes umd des Selachters im der 
rmer, und nicht ganz mıt Unrecht, da er oft genug fein Biel, 
Sparfamfeit, auf die unpaſſendſte Belle — and bei der Ums 
mwandinng des Militärcollegiumd von Sandhurſt war er thätig 
— verfolgte. Da die Woigs mehr meh ald bie Toried dem 
Dringen anf Sparſamkeit nabgaben und nachgeben mußten, 
fo wurde das Wbigregiment im allgemeinen in ber Urmee 
umpopulär, Die im Unterbaufe befindliden Militärs, welche 
wohl auch Aufſchlüſſe Über die wadren Mangel bätten geben 
fönnen, gebörten ohne Ausnahme der vermögliden Glafle an, 
fie halten ſammtlich einen Theil ihrer Stellen verfaufr und 
konnten gegen das Spitem, das ſich felbt erhoben hatte, nicht 
wohl die Stimme erbeben, wie deun and die Militärjournale 
von Klagen wiederballen, daß die im Unterhauſe figenden Mit: 
glieder idred Standes fib der Intereflen der Armee gar nit 
annäbmen, So kam es, daß die Sache in dem alten Trott 
fort ging, und Niemand rear Hand anlegen wollte und fonnte. 
Fr gegt aber it mihr nur Wellington Oberbefeblshaber des 
Herres geworden, fondern ein alter Soldat aus dem Peninfur 
larfriege, Sir H. Hardinge, if Kriegdfecretär; es finden ſich 
jegt alſo tm diefen Haupritellen politifiher Einfluß, polttiſche 
Macht mit erprobter Erfahrung und Sasfenntnif zuſammen, 
und darum ift ein neuer Sturm anf das ganze, von Mängeln 
und Auswählen ftrogende Militärfpitem gemacht worden. Man 
fagt dem Herzog von Wellington und Sir H. Hardinge ohne 


Umfsweife: ihr habt die Macht durdgreifende Menderungen 


im Milttäripftem durchzuſetzen, ihr dürft nur wollen; wollt 
ide nice, fo muß man eure Schwäche und eure Unterordnung 
unter die politifhen Einflüffe vornehmer und reicher Perionen autla⸗ 
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gen, Die Stellung ift kihlich für die Perfonen und kritiſch für 
das Rand: fol ber „aroße Herzoa,“ wie man ibn nennt, im: 
feinen alten Tagen die ganze bobe Grburtd« und Geldariftofras 
tie fo vor den Kopf ftoßen, bie Belegung von 141 Bros 
prietäräftellen der Megimenter dem Minifterium, und dadurch 
ein aroßed Beftehungsmittel auf einmal ftreihen, foll er Moaß⸗ 
regeln ergreifen, daß die Söhne des behen Adels nicht mehr 
8 bis 10 Jahre lang ſich mit dem Flitter der Uniform bedes 
den, und nahber mir dem Zitel „Sapitän“ und „Major“ pran 
gen, fondern entweder aus dem Dienft wegbleiben, oder aber 
die Pflichten desfelben ſtreng erfüllen? Das alles iſt nah 
den bisherigen Erfahrungen von dem alten Herrn nicht ju ers 
warten, wenn auch nicht bie Lage des Miniſteriums fo kritiſch 
wäre als fie ift, und andere Sorgen fo viele Zeit in Auſpruch 
nabmen. Aber wer fol eine fo gewaltige, den Intereſſen der 
Geldariftofratie und allem Geſchäͤfte ſchlendrian fo durbaud ents 
gegengefegte Reform durhführen, wenn ed nicht der Herzog von. 
Wellington thut, der Sieger in hundert Schlachten, wie man 
ihn pompbaft betitelt. Wo tft wieder Jemand zu finden, ber 
ein foldes Anſehen über das Heer befigt? Man weiß in dem 
englifhen Heere recht gut, daß Lord Hill, der vorige, und der 
Herzog von Wellington, der jehige Oberbefehlshaber, zu ſehr 
Soldaten find, und die Mängel des Stellenbandels und die 
Nachtbeile der militäriiben Sinreuren allıumobl eingefeben 
baben, ald daß fie nicht in ihrem Herzen einer Veränderung 
geneigt geweien fepn Sollten, Lord Hill bar die aub durch 
die ganze Führung feines Amtes bewielen, denn er bat ed.troß des 
arundverderblihen Spfiemd mit einer Billigleit und einer 
Berüdfihtigung der Jutereſſen auf die armen Dificiere ver 
waltet, daß ihm allgemeine Achtung ins Grab gefolgt ift, 

Auch gegen die bisherige Verwaltung bed Herzogs, wie 
die Verfaffung der Armee num einmal ift, bat fid feine wer 
fentlibe Alage erboben, aber den weiter gebenden Ermwartuns: 
gen bat er bis jegt nicht entiproden, und wird ihnen wohl 
faum entipreben. Dieß iſt bei dem hoben Alter ded Herzogs 
ein ſchlimmer Umftand, denn wo das Vertrauen auf einzelne 
Männer feblt, greift der Samen der Unzufriedendeit mir dem 
Beftebenden um fi, und die Verbeiligten werden fib immer 
mehr in zwei Lager ſcheiden. So ift die Gefahr vorbanden, 
daß die Eindeit der Urmee gebroden wird, und daß die bloße 
Diseiplin fie nit mehr zufammenbält, Der Kampi, welder 
die Nation fpalter, greift immer mebr in die Armee zugleich 
'hindber, und lodert fie in ihrem innerften Weſen auf. Be: 
kannt ift, dad ſchon mande Dfficiere in einer Art von wilden 
Hohn dem Parlament zugerafen baben, ed würde obne ibre 
Hulfe langft niar mehr auf feinen curuliiden Stüblen figen, 
Kommen neue Zeitoerbältuile binzu, wie die jeßigen, wo bie 
Regierung bei einer feir vielen Jahren unerbörten Majoritar 
im Warlament zu einer verderblihen Untbärigfeit verdammt, 
und wie in eine Sadyalle bineingeratden it, was dem Ans 
feben der Regierung als folder, may fie nun von einer Partei 
ſeyn mie fie immer wolle, welentliben Nachtheil zufügen muß, 
fo find nur Zerwürfntife votauszuſehen, gu deren Lölung aicht 
die bloße Regierungszewalt, nit die. bloße geiſtige Ueberiegens 
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Beit, fondern au Wertrauen gehören, das tief erfhüttert iſt, 
und nad dem Tode von Männern wie Wellington, Eir H. 
Harbinge u. f. m. immer mehr fehlen wird, Go bilder ber 
Yuftand der Urmer ein wened, unerfreulided Item in der Lifte 
der eugliſchen Suftände, umd die Entwillung diefer Augelegen⸗ 
heiten verdient in mehr als Einer Beziehung bie hide 
Beachtuug. 





Chronik der Ueiſen. 
Die wiffenfhaftliche Expedition der Vereinigten Staaten. 
(Bortfegung.) 


Der wichtigſie Punkt In den Beobachtungen and Skinen über die 
verſchiedenen Macen beſteht in der Aufklärung, melde fie über tie &er 
ſchichte, die Wanterungen, Ihre phyſiſchen und moraliſchen Gharaftergüge 
geben. Diefe @rgenfände In Verbladung mit dem Studium der Sprachen 
bilden die Miffenfchaft der Ethnograbhle, und maren während der rs 
peditlon ein befonderer Gegenſtand der Aufmerkſamkelt. Die Belegen 
heit zu Beobaltungen war ungemöhnlih gut, und die gefammelten 
Nachrichten werben ih als ungemein intereffant herausftellen. Nur 
einige wenige Mefultate Taffen ſich anführen. 

Gs if feit Tamger Zeit befannt, daß die Bewohner ber Haupt 
gruppen in der Eüpfee Aflih von ben Fipfhi» Iufeln, — diejenigen, 
melde man grmdhelich unter dem Mamen Polpnefien begreift, — gu 
Ciner Race gehören und im der That Els Volk find, das in verfchlebenen 
Dialeften einerlei Sprache ſpricht, melde mit dem Malayiſchen nahe 
verwandt if, Matertallen wurden gefammtelt zu einer vergleichenden 
Srammatlf und jun einem Wörterbuch der beveutenhflen Dialekte, wozu 
die der Sandwich», Wreundfchafts», Befellfhafrs», Schiffiehris» und 
Hervey » Iufelm med Neufeeland gebdren; aus dieſer Wergleihung und 
ben Treditlenen mehrerer diefer Juſela if gu entnehmen, daß man mit 
ziemlicher Sichetheit dem urfpränglichen Sig Mefer Hace anf die Schiff - 
fahrts« Iafeln verfegen Fann, und der Zug der Wanderung von hier aus 
wurbe mit möglihfier Genauigkeit verfolgt. 

Die ungeheure Iufel, oder vielmehr der Gontinent von Nenholland, 
war mach der biäherigen allgemeinen Annahme vom zahlreichen Etämmen 
bewohnt, die gänzlich verſchiedene Sprachen zeprten. *) ine Belrgenbeit 
fan» ſich imdep, Fine grammatifalifche Analpfis ber Sprachen jmeier 
Stämme vorzunehmen, die 200 (engl) Meilen von einander wohnen 
was gar nichts von eimander wußten; ans biefer Vergleihung ergibt 
fi die große Wehnlihkeit und Wermandtfchaft micht bloß in ven orten, 
fondern In dem gangen Bau der beiden Epraden, Mit Hülfe mehrerer 
Wörterbücher hat ih die Vergleichung über den gamgen Gontinent aus: 
gedehat, uad binreihennen Grund zu der Annahme ergeben, daß bie 
Bewohner Nenhollands, wie die Polyneflens Ein Belf find und Sprachen 
ſprechen, die einen gemeinfamen Urfprung zeigen. Viele Nachtichten 
erhielt man von Mifflondren mad andern Perfonen über den Charakter, 
De Gebräude und die religiöfen Aufichten diefer eigenthümlichen Race. 

Die Brwohner der ausgedehnten und fharf bevdlferten Fidſchigrappe 
waren der Grgenflans befondern Intereffet wegen ihrer Stellung zwiſchen 
den gelben polpnefifhen Stämmen im Often und ten veranifchen Negern 
im Wellen, Das Refultat der währene eines Mufenthalts von mahegn 


*) Diefer Irrthum murde indeß fchon mehrfach in neuerer Beit, namentlich, 
durch Eapisän Bren (f. die auftrmiifehe Sprache Nr. 61, 1842), wiberirgt. 


wier Monaten forgfältig verfolgten Nachfotſchangen wir cin neues nnd 
unerwartete lt auf dem Urfprung dieſes Volte uns feine Birbinrung 
mit den benachbarten Macen werfen. : Tine Maſſe ringelmer Nachrichten 
über Sitten, Teabitlonen umd Sprashe diefer Iufulanır mit Einfhluf 
einre Grammatif um eine Wörterbuhs son etwa 3000 Worten folk 
bem Publicam übergeben, werden. 

Die Ringemill-Infeln find eine jwrite intereffante Bruppe, die vom 
ben Schiffen der Expedition zum erfienmal genau aufgraommen wurbe. Sie 
lirgen im weſtlichen Theil ber Süpfre gerade unter dem Mrguator, (is 
fiap ihrer fechgehn, alle von der Roralenformation , das höchtte Land 
it nit mehr ale 30 Yup Über dem Spiegel bes Üereres, und ihre 
Grfammtoberflähe beiträgt nicht mehr als 150 (engl.) [) Mriien. Ge 
fioden fi dafelbit Erine aubern Etrine alt Korallen, Feine virrfäßigen 
Thlere ale Matten, und nicht mehr als 30 Urten von Planen. Dem 
noch befand ſich auf nirfem engen, von der Matur fo fpärlich bubatbten 
Raume eine dichte Brvölferung von mehr als 60,000 Sreim in einem 
Zufande von Givilifation, der Peiner der Übrigen Imfeln nachgab. Der 
Gharafter und die Sitten virfes Volte müffen bei ihrer eigemtbämlidhen 
Lage vieles Neue und Bemerfenswertde enthalten Mit Hälfe zweier 
Motrofen, die man lebeud auf diefen Infeln fand, und von denen riner 
fünf Jahre ſich dafelb befunden hatte, ohne Gelegenheit zum Entlomr 
men zu haben, wurde alles möglihf genan unterfucht, dir Berbältniffe 
der Sprache feſtgeſtellt und der wahrfcheinliche Urfprung zer Eingeborenen 
erforſcht. 

Ju deu Dregongebiet erhlelt man Wörterfammlungen von fechs⸗ 
unbzwanzig Eprachen, die breijchu verfhichenen Bamilirn angehören, 
eine erſtauuliche und beifpiellefe Bahl in rinem fo fleinen Neume. Mo 
eine Menge nicht verwandter Nlome zu eriftiren ſchien, haben gewöhnlich 
genamere Nacforfchungen zur Catdedaug von Mebulichkeiten aud Ber« 
wandtſchaften geführt, die man früher wicht bemerkt hatte, wodarch 
baum die Zahl der nicht verwandten Folome fehr vermindert wurde, Au 
der Morbiweftfüße Amerikas finder aber dieſe Megel nicht flatt, und 
ormaue Nachforfhung bat die Zahl ver Sprachen, pwiſchen denen ich 
feine Berbinpung machmelfen läßt, in der That mod vermehrt. Auf 
der ander Seite bat man braun noch aub Epuren von Berwannfhaft 
eutdedt, wo man feine zu finden erwartete, un» ch iſt beachtendwerth, 
deß Eine Epradfamilie von der Nähe der Dehringeftape bie auf eine 
Strecke fürlih vom Golumbia hertſcht. 

Zu Gingapur verſchaffte ſich tie @rpebilion von einem bafribf ich 
aufhaltenden amerifanifchen Miffiondr eine mit großer Mühe und Koften 
von ihm verankaltete Sammlung werthooller malapiidher und bugine« 
ſiſchet Mannferiper, melde anf wie Mythologie, Gefepe, Eitten und 
Geſchichte der Infeln des impifchen Urdipels Bezug haben. Geit dem 
Berluft der prächtigen von Eir Et. Maffles angelegten Sammlung, 
melde mit dem Schiff, auf welchem fie nach Cugland gefentet wurde, 
verbrannte, gilt tiefe Sammlung für die befle, die je gemadt wurde, 
un fie wird dem Seſchichtſchrelber nicht weniger als dem Whllologen 
eine bebrütenre Ausbeute liefern. 

(6ortfegung folgt.) 

Meinung der Mericaner vom Kometen. Ju einer in 
der franzöflihen Mfademie am 10 Julius gemachten Mittbriluug eines 
Hra. Bonrning Über den Im März erfhienenen Kometen finset ſich 
anch vie feltfame Maflat der Mericaner aufgeführt, daß die Erſchelnung 
eines Rometen das balvige Auffladen einer reihen Mine bereut. (Echo 
du Monde Sarant vom 43 Julius.) 


Dünen, in ber Literarifcpr Artifiifchen Anfalt ver I, ®, Gotta’fhen Buchhanplung, 
Verantwortlicher Mebartenr Dr. Ed. Wideuman a. 
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Heifen in Perfien, Chiwa und den turkomaniſchen 
Marken. 


Gaffim umd Bajazid, 


Beide heilige Männer madten einft eine Meile zuſammen 
und batten Ihr Nactlager an einem Orte in der Mitte zwi— 
(den Boftam und Sharud, Wahrend fie ihr Abendeflen ein: 
nahmen, bemerfte Caſſim eine Ameife auf dem Tiſchtuche, bie 
fir, wie er gegen Bajazid äußerte, aus dem lehtem Quartier 
mitgebract baben mocdten. Diefe Verlegung des Thiers gegen 
deien Willen bielten fie für eine graufame und tyranniiche 
Handlung, und Eaffim bat den Bajazid, die Ameife wieder an 
den Ort zurädzutragen, von mo fie bergefommen, Bajazid 
geborchte feinem frommen Freunde, Während feiner Ubwelen: 
beit drach die Naht derein und die Bewohner von Scharud 
und Boftam bemerken auf dem Wege zwiſchen beiden Städten 
ein helles Licht, das von dem gebenedeiten Lelde ded Imam- 
zadit Salfım audftrablte, als Zeichen des görtliden Beifalld 
feiner menſchlichen Gefinnung gegen dad arme Thier. Die 
Sache nahm aber ein böled Ende. Aus beiden Städten ſtröm⸗ 
ten Menfden zu der Stelle wo fib die Erihbeinung zeigte, 
und bald erhob fib ein Arteg um den Imamzadit, in welchem 
fieben Bewohner von Scharud gerödtet wurden, @iner der 
Kämpfer wurde unwillig über das DBintvergießen und wollte 
demfelben mit einem Male oder vielmesr mit einem Schlage 
ein Ende madeu; er nahm alfo eine Hace oder irgend ein 
anderes Feldgerath, und ſchlug damit den Heiligen dergeſtalt 
auf das Haupt, daß er todt miederftärste, Jeht hatte der 
Streit ein Ende. Beide Parteien fedrten zur Vernunft zurück 
und zogen mit ibren Tedten und Berwundeten beim, Die 
Sharuder beftatteten ihre gefallenen Mitbürger nit weit von 
dem Drte wo fie numgelommen waren, und noch jest beißt 
diefe Unböbe „der Hügel der fieben Leiden!” Die von Boſtam 
nahmen die Leibe des erfhlagenen Heiligen (Imamzadit) mit 
und begruben fie mitten in ihrer Stadt. 

Unterdeffen kehrte Bajazid zurüd, und als er erfuhr was 
ſich zugetragen batte, machte er den Boftamern fo bittere Bor: 
mwürfe wegen ihres Verbredens, daß fie endlich die Geduld 


verloren und ſchwuren, es folle ibm nicht befler geben mie 
Caſſim, wenn er nicht augenblidlih den Mund bielte. Bajayid 
ſtatt ſtil zu ſchweigen, forderte fie zu Diefer That auf und 
fagte, da fie feinen Freund ermorder Hatten, wolle er aud nicht 
langer leben. Die Boftamer nabmen ibn beim Wort, fielen 
über ihn ber und fteinigten ihn zu Tode; ald Grabmal thürm⸗ 
ten fie die Steine über ihn auf, mir denen fie ihn gemartert 
batten, umd die jegt noch daliegenden, die wir in Augenſchein 
nahmen, waren wabrbaftig groß und ſchwer yemug dayu. 

Bajazid war ein in diefer Gegend febr berübmter Ders 
wiſch oder Sufi, Bon den firengen Mufelmännern wurde er 
als theofopbifher Sectirer gebaßt: er batte aber viele ibm ſehr 
ergebene Schüler, und man erzäble viele Wunder von ihm. 
Don den Turfomanen, bei denen er einen großen Theil 
feines Lebens zudrachte, wurde er als ein ſehr großer und 
mächtiger Heiliger betrachtet, und der Einfluß den er über dieſe 
milden Nomaden ausübte, war bedeutend. Inter andern 
Mäbrben erzählt man aub von ibm, er babe im Rauſch (er 
tranf namlich In feinem Separatidmus Wein und Bang fehr 
gern) und in den brgeifterten Träumen, deren fih die Ihwär« 
merifhen Sufis räbmen, von fib ald von der Sottheit ſelbſt 
geſprochen. Als ihm feine Schüler das ergählten, nahdem er 
wieder nüdtern mar, fo drgerte er ſich dergeſtalt über dieſe 
Gortesläfterung, daß er jie bat, im Fall er dieſes arge, ent: 
feglihe Verbrechen noch einmal beginge, ibn ſogleich zu beſtra⸗ 
fen, ja felbft zu tödten, wenn er nicht nabliefe. Seine Shi. 
ler weigerten fib lange, diefes Gebot zu erfüllen; endlih aber 
gaben fie feinen Beibmwörungen nah und nabmen bei dem 
näcften Unfall, wo er fid abermals den Namen und die @is 
genfbaften Gottes ammaßte, ihre Mefler und ſtachen ibren 
Herrn und Meifter In mehrere Theile feines Körpers, bie er 
bemußtlos zu Boden ſank. Aber wie ſeht erflaunten fie, als 
er beim Erwachen ganz nnaverlegt war, und jeder von ihnen 
die Stiche an feinem Körper hatte, melde er dem Heiligen 
beigebrast, 

Wir ſahen zu Boſtam die den beiden Märtprern gewid⸗ 
meten Mofhen. Scharuf, ein Sohn des berühmten Eroberer 
Timur, bat ein fhöned, geräumiges Karamanferai und noch ein 
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anderes folibed Gebäude daneben aufführen laffen, welches zur 
Mibräfa, d. h. zu einem idlamitiihen Schullehrerfeminar beftimmt 
if. Der runde Thurm der Moſchee iſt von treiflicher Arbeit, 
feine Wände bilden eine fonberbare Reihenfolge von verfprim: 
genden und zurädtretenden Een, weßhalb er einen ganz eigen: 
thumlichen Anblick gewährt. Die Priefter erzählten ung, er ſey 
von einer Tochter ded Mohammed Kbobabendeh, eines alten Fürit: 
Statthalters biefer Gegend, erbaut worden. Die Kadumas und 
Mullads waren alle ſehr böflih, artig und zuvorkommend; fie 
geftatteten mir nicht nur freien Zutritt, fondern ertheilten mir 
auch jede Auskunft und Bequemlichkeit, fo daß ich die Grab: 
mäler ber beiden Märtyrer und dann aud die ihrem Gebäct- 
nig gewibmete Mofhee mit der gehörigen Muße abzeichnen 
konnte. 


Skizzen aus Frankreich. 
Niederlangucedoe, 
(Stluf.) 


Der Pont du Gard wird mit Mecht gepriefen; es ift ein 
unfterblihes Mömermwerf, Der Brüdenbau gewann in der rd: 
mifhen Architektur durh feine mächtig geſchwungenen Bögen 
ein großartig Fünftlerifbed Gepräge; auch verband fi mit 
den einfaten Hauptformen oft eine weichere Ausbildung, in: 
dem fi über den Piellern der Brüde, zwiſchen den Bögen, 
sierlide Bilderniſchen geftalteren, oder indem leihte Säulen 
und Statuen über den Mändern der Brüde aufgeftellt waren 
der Triumpbbogen ihre Zugänge bildeten. Dann maren die 
Wafferleitungen, anf unzäblbaren Bogenreiben fortgeführt, höchſt 
harakteriftiih für die Phpfiognomie einer römifben Stadt, 
der fie, wie dieß bei Nom und Nimes der Fall ift, von den 
benachbarten Höhen, oft aus anfehnliher Ferne, entgegenfam. 
Ohne eine höbere künftlerifhe Ausbildung in Anſpruch zu neh: 
men, find fie doch von der eigentbümlihften maleriſcheu Wir: 
tung. Auf die aͤußerſt verftändigen und zweckmäßigen Cinrid: 
tungen, welde dabei für ben Lauf, für die Reindeit und Fri— 
ſche des Maflers fo wie für deſſen Vertheilung getroffen wa— 
ren, näber einzugeben, ift Sache bes Hodraulikers. 

Das ganze Gemäuer bed Pont du Gard beftebt aud un: 
gemein barten und dauerhaften Quaderftüden, Auf der Höbe 
nach Uzez zu ſieht man bin und wieder noch ganze Meiben 
gemanerter Schwibbogen, melde alle zu der großen römiſchen 
Waſſerleitung gebörten, &o viel Mühe hatte man fich ge: 
geben, bie getreue Stadt Mimes mit gutem Trinkwaſſer zu 
verfeben. 

Unter der Megierung Ludwigs XIV murde zu Mimes 
eine Afademie der fbönen Wiſſenſchaften gefliftet — eine brave, 
bäuslibe Dame, von der man wenig börte. Jeſuiten gab es 
dier auch fo wie eine Citadelle gegen bie Hugenstten mit vier 
Baftionen. Die Gaſſen find meift eng, doch ziemlich reinlich. 

Die edle, geſawadvolle Maifon carrde ift ganz ein Grgen- 
ſtuct zu dem Vollsſchlage, den mau. bei kurzem Aufenthalt in 
Nimed kennen lernt. Er ift fo grob und midermärtig, wie 


man Ihn durch ganz Frankreich mit wiederfindet; er zeigt 
lauter töles carrees » wie die Frangofen fagen, mit rober, aber 
energifher Pbofiognomie. Hier haben die Garliften noch einen 
wirklichen Halt, und nicht, blaß im diefer roben Glaffe: was 
man vom gebildeteren Stande in MNiederlanguedoc und in der 
füblihen Provence fennen lernt, das bält zum fellgmaheuden 
Carllsmus; Hier muß der junge Heinrich landen, fagt ein geift- 
reiher Schriftſteller, bier muß er aber auch bleiben. Merk 
würdig tft es für den pſochelogiſchen Hiſtoriker, munderfam tft 
es oft, wie bie Spmpatbien eines Landſtrichs fib entwideln! 
Die Bourbond, ber dreigebute umd viergebnte Ludwig, jene 
rüdfihtälofen Abfolutiften, haben das Seelenleben, die geifti 
gen Beſtrebungen des Languedoc gewaltiam und ſchönungslos 
vernichtet, und die Familie der Bourbons finder im neungebn- 
tem Jahrhundert bier ihre legten und einzigen Unbänger. 
Ohne die Bourbonen fep kein Heil, hieß es bier allentbalben, 
Nopsleon mar bier geradezu verbapt; man hört nod die rede: 
ften Ausbrüde gegen ihn, und wer erinnert fib nicht der brur 
talen Erceffe der rovaliſtiſgen Schiiderbebungen im Beginn 
der Meftauration? Diefe fogenannten weißen Jacobiner datten 
zu Nimes ihren Hanpefig, ihre Hauptquelle; Nimes war 
das Mecca dieſes rovaliſtiſchen Fanatidmus, Wer dazumal 
aidt fleißig zur Kirche ging, um zu Gott für die Bourbonen 
su beten, fonnte zu feinem Amte gelangen ! 

Unf einer Höhe am Zarafluffe liegt Alby mit feinem ma- 
jehätiihen Dom, einem Meifterwert gothiſcher Architektur, 
begonnen um die Mitte ded 13ten Jabrbundertd, Die Ge— 
gend it reih an Getreide, Wein und Südfrüchten, anziehend 
zugleich für den Hiſtoriker wegen der religiöfen Kämpfe der 
Wbigenfer, welde ald Vorläufer der Meformatoren detrachtet 
werben können. Yu biefen ſchönen Gefilden, die früber fo gut 
fatboliih waren, bat nachher das Papfitbum feine ärgften 
Feinde gehabt, erit in deu wackern Leuten von Albp, fpäter in 
den Hugenotten und Gamifarden. Auf Befehl Papiid Iuno- 
cenz des Dritten mußten bie Beberricer dieſer Gegend, bie 
Grofen von Toulouſe, einen Kreuzzug gegen die Keber von 
Alby unternehmen. Die benachbarten Städte und Fleden, 
Saftres, Lavaus, Pup Laureus, Revel, Soreze, St. Dapoul, 
Saftelnaudari, Rienr und Mirepoir waren Hauptlige der Mes 
formirten, wo fie ibre Schulen, ibre Bildungsanftalten, ibre 
Feſtungen harten, zu großem Leidwelen der Papiften. Carbis 
nal Richelleu, dem dieſe Werfflätten des Calbvinismus ein 
Wergernid waren, ſetzte ihnen bart zu, aber fie vertheidigten 
mit dem Degen in der Fauſt ihren guten Glauben; „den foll 
uns Fein Biſchof, kein Papft, Fein Gardinal rauben,“ fans 
gen fie. 

Carcaſſonne mit feinen gewerbfamen Einwohnern, feinen 
fdönen Tuhmannfacturen war der Hauptort ber ehemaligen 
Grafſchaft gleihen Namend, In der obern alten Stadt liegt 
bas mittelalterlihe Grafenfhloß mit feinen Chürmen und Bas 
ftionen, umgeben von Kirchen, Eapellen und Klofergebäuden, 
welch’ leßtere dermalen eine andere Beſtimmung erhalten ba: 
ben. Auch die Juden batten in biefer Stadt eine berühmte 
Mladernie im zwölften und in dem folgenden Jahrhunderten, ein 
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Seminar und einen Haupttummelplag für gelebrte Talmu—⸗ 
bitten und Dialeftifer. Die untere, in neuerer Beit angelegte 
Stadt tit ſchͤn und angenehm, ein Segenſtüc zu dem büftern 
Hiufermaflen des Mittelalterd, Die mähften Umgebungen 
bieten einige berrlibe Partien. 

In der Kathedrale von Narbonne, einem impofanten Ger 
Mude, bemerft man das marmorne Grabmal Philipps des 
Kühnen. In den Höfen und Gärten bed alten erzbiſchöflichen 
Palafted bar man eine reihe Sammlung roͤmiſcher Untiquitä 
ten, denn auch Marbonne iſt eine Eolonie der großen Ration, 
Bei dem nahen Gtädtlein Sigran umd im Thale von Gorbier 
tes falug Earl Martel im Jahre 737 die über die Pprenden 
orlommenen Meiterfhaaren ber Araber. Man bat neulich im 
einem Uderfeld einige faracenifde Münzen gefunden. 

Auf einem Hügel am Fluſſe Orbe im einer anmutbigen, 
wunderibönen Grgend liegt Bezierd, welches ehedem bedeus 
tender war als jetzt. Unter den Bauwerken find einige an: 
ſehnliche alte Kirhen auszuzelonen. Ich machte von bier Auss 
flüge nah Aade, Cette und Lodeoe. 

Diefe alten Mömerftddte Marbonne und Bezlers bieten 
fonft wenig Intereſſe; fie liegen noch wie damals ungefähr 
12,000 Schritte vom Meere, wie der Mömer beihreibt; man 
fiebt das Meer nicht, und geht man binaus bid aa den Strand, 
fo fieht man es auch noch nicht, Es ift dur Unriefen, Land: 
fpigen, Deibe und Dünen dergeftals verfplittert, daß es nicht 
mehr wie Meer erfheint. Der berühmte Narbonnefiibe Han: 
del der Mömerzeit bat fih ganz nach Marfeille gezogen, und 
nur das Städten Cette, unterhalb Montpellier, das fi auf 
eine duferfte Landzunge hinaus gewagt, wofelbit Ludwig XIV 
mit großen Koften einen Hafen angelegt bat, rafft feit einiger 
Beit aub für diefe Kälte etwas von der verlornen Handeld: 
bedeutung jufammen, Bon Montpellier führt nun eine Eifen- 
bahn nach Gette hinaus, und es iſt wirklich intereffant, mit 
diefer damoniſchen Kraft geradeaus ins Meer bineingelhleu: 
dert zu werden, denn ber Weg führer zum Theil ſchmalen Land: 
zungen entlang, an bdreimaftigen Schiffen vorüber, wie un- 
mittelbar ind Meer bineln. 

Das Linden Foix mit feinen eilenbaltigen Bergen und 
Feldgrorten bat ehemals feine eigenen Grafen gehabt, Ber: 
mard, ein Sohn des Moger von Garcafonne, wurde um bie 
Mitte des eiliten Jahrhunderts der erfte Graf von Folx. Ta: 
rascon, Pamiers, Foir und Mazeres find die Hauptorte, Lept: 
genannte Stade batten. die Hugenotten befeftigt und bebaup- 
teten fie hartnädig, Nicelien ließ fie erſtürmen und die Veſte 
föleifen ; die Hugenotten mit ihren demofratiihen Gefinnuns 
gen paßten nicht in fein Spftem. Uebrigens fland die Land- 
+ faaft Fois unter dem Parlament von Toulouſe. 

Die fteilen Cevennen erreiben au einigen Orten eine ber 
trachtlice Höhe; es ſcheint auch daß fie Gold enthalten, denn 
Die Geye, ein den Diftriet von Uzez bewällerndes Flüßchen, 
führt Goldförner mir fib, Unten in den fruchtbaren Thalern 
des Banguedse grünen Dliven- und Maulbeerbäume, Der Wars 
mor, welcher bei Gosne gebroden wird, iſt fhön; bei Caſtres 
und an einigen andern Orten finder jih der Türkis, 


Zablreihe Bewohner der Eevennen mögen von den Wells 
gothen abflammen, die ſich in diefen Gegenden einige Jahre 
hunderte aufbielten, und von bier aus ein großes Reich über 
die Pprenden ausdebhnten, binüber nah Aragon und Gatalos 
nien, welcher Bufammenbang mit Güdfranfreih bie in bie 
neueften Zeiten in Sprade und Gitte ſichtbar geblieben ift, 
Bor den eindringenden Saracenen find diefe kräftigen Gothen 
gewiß ſehr zablreih im Gevennengebirge,, wie ibre Brüder in 
den Bergen von Afturien, zurüdgeblieben, denn berittenes 
Kriegsvolk dringt nicht fo nahdrüdlib in die Berge. Die 
großen nervigen, blauäugigen Leute mit den blonden Haaren 
erinnern lebhaft an den germanifh:gorbifhen Tpopus, wenn 
man fie von ibren Bergböben berabfommen fiebt nah Mont: 
pellier, nad Touloufe, nah Nimes unter die Meinen dunkel⸗ 
baarigen Bewohner des Languedoc, 


Chronik der Ueiſen. 
Lie wiffenf&haftliche Expedition der Vereinigten Staaten. 
(Bortfegung.) 

Die Grprpition hat über 2000 Vögel gefammelt, tarunter gegen 
1000 verfchiedene Arten. Gegen olle Erwartung haben viele Bögrl 
Deraniens nur einen fehr engen Kreid, Winige Oruppen haben eigen 
thümlicht Arten, un» einige terfelben find auf eine einzige Jaſel bes 
fhränft. Unter den gefammelten Arten finden fih etwa 50 neue, 

Das Feld, das ſich der rperition für Saͤugethlere bot, mar fehr 
befchräntt. Keine der Sürferinfeln, Nenfeeland mit eingefhloffen, haben 
eingeborene Säugetbiere, Fledermäuſe andgenommen. Bob wurden 
mande merfwärbige Nachrichten über die auf den befuchten Gontinen- 
ten geiroffenen Arten eingezogen und einige wenige audere Arten ges 
fammelt. 

Machſtehendes iſt eine Lifte der Mrten in den andern Theilen ber 
Zoolugie, fo weit fie fich bis jetzt beflimmen laffen, 


Bilde» «0.» 89 Diufcela 2000 
Meptilin . +. 140 Zoophyten 200 
Gruflacen . . . 9m mit Ausnahme ber 

Infeeten 1500 Kerala .: 2 2... 450 


Bon diefen find neut Arten etwa folgende : 
Side. - 2. . 30 Dufdeln . 2 2 2. 2350 


Meptilien 40 Zoophyten 200 
Frtuſtaeren6060 mit Nusnabme ber 
Safeeten . 0. 0 Korallen . 4100 


Nachiehente Hafpäplung enthält die Zahl der Arten der Reptilien ums 
Bifche, Me an den befuchten Jaſeln und Ländern gefammeit wurden. 


Bifhe, Meptillen, 
Madeira um Gap ÜHh 200. 1 & 
Die ulm - ı 0 0 re 0 2 nn + IM 25 
Patagonien und Beurrland , » 0 2... #4 5 
Belyarifo »- +» 2 2 2 0 2 92 FF 
Beru ars Ei ee 10 
Pomsturnäufeln und Tahiti . 2». 8 7 


Samoa ober Schifffahrts» Infeln . . « . . bi 8 
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Aufralin . 2 2 2 2 2 ee. 0 18 
Neuferland ... Pa | 6 
Tongatabn und Fidſchi- Safeln- Pr | 15 
Sandwidinfeln etwa - 2 2 000.0. 10 4 
Dregongeblet etwa .» 2 2 0 0 nn» 60 15 
Gallfornien » a 2 2 2 20 2 
Ealu:»Mır . 2 2 0 0 0000. 38 8 
Ian. u. 2a oe ha 4 
Eingapur . . . Be ze ua V 9 
Gap ver guten Boffnag a 4 

Auf der &r . ... 9 


Bon den 600 neuen Arten v von Grufacern find dei 200 oeranifce, 
und von vielen ſelbſt die Seſchlechter und Familien unbekanat. Der 
Deran ift voll von Meinen Gruflsceen, und wenn mam nur ein Hand« 
ned bei gutem Wetter auswirft, fo bringe man faſt immer irgend etwas 
menes heranf. Fa manden Meeresfirihen find fie fo zahlreich, Daß der 
Deean meilenweit roth gefärbt wird, wie man an ber Küſte Süpamerifa’s 
in der Nähe von Balparaifo bemerft, Died And die oft befchriebenen 
zothen oder bintigen Gewäͤſſer. Wenn dieſe Thiere fo zahlreich And, 
wennt man fie oft Walfiihnahrung, und man glaubt auch wirklich 
daß fie die Nahrung des eigentlichen Wallfiides ausmaden, denn ob» 
wohl jetes Tier wicht über. Y,, Zoll lang ih, fo finden fie fi doch 
im folder Anzahl, dab fle wohl diefen Ungebeuern der Tiefe Nabrung 
geben Fönnen. Das faferige Nehwerk des Bifhbeina in der Dede des 
DBalfiihmauls ift ganz geeignet dieſe Thlete ans dem Waſſer zu ziehen, 
da dieſes bindurläuft uud durch die Blafelöcher ausgemorfen wird. 
Mean bat Lirje und andere Grufaceen vielfah aufs genauefle zerlegt, 
und es haben ſich dadutch einige iIntereffante phyſtologiſche Thatfachen 
berausgeftellt, Da die Arten oft durchſichtig And, fo liegen faſt alle 
Lebensproceffe, ſelbſt die Bewegung jeder Muskel und jedes Theilchens, 
das im Blute ſchwimmt, dem Blid offen. — Die Unatifa wurde durch 
alle ihre Metamorphofen von bem jungen Zuſtande an, wo fir einer 
Gypris gleicht un» mit deutlichen zufammengefepten Mugen ſchwimmt, 
bis zu tem erwachfenen Tbler verfolgt, und ihre Verbindung mit dem 
Gruflseren ift außer allem Zweifel, 

Die Korallenfommlung in rer Nationalgalerie il befonders an. 
giehend, Die große Schönheit und Mannichfaltigfeit derſelben if fan 
unbegreiflich, ſelbſt für diejenigen welde mit andern Eammlungen in 
diefem Lande fehr mohl befamnt find. Eie find das Material, aus dem 
die ungeheuren Riffe Im fillen uud intifchen Doran beftchen, von denen 
einige über kaufen®d Duabratmeilen einnehmen, Mehr als drei Bier 
theile aller Juſeln des großen Derans find durch die Ürbeiten des 
Korallenthieres aufgebaut werben, Die Bildung diefer Infeln und das 
Bahsthum der Korallen, das Aufbalten und Erdffnen von Häfen, bas 
Aufſtelgen der Riffe, lauter döchſt interefjante Begenflänve, find mit 
befonderer Aufmerkjamfeit behandelt worden, umd die große Zahl ber 
befuchten Koralleninfeln, jo wie der unterfuchten Biffe bat unge 
mwöhnlich viele Gelegendeit dazu gegeben. Dan hat farbige Zeichnungen 
von einer großen Anzabl KRorallenthiere gemadt, die einigermafen einen 
Begriff von dem eigenthümlichen Reichthum und der Pracht ber Barben 
diefer Thiere geben fönnen, Biele diefer Ihiere waren der Wiſſenſchaft 
nd gänzlich unbefannt, denn dieß iR ein Zmeig der Zöologie, dem bis 
jet vergleihungsweife wenig Mufmerkfamfeit gegollt wurde wegen der 
Ungugänglichkeit der Gegenden, in denen dieſe Thiere wohnen, 


Nahfchendrs iſt die Zahl der zoolegifcen Zeichnungen, melde im 
Raufe ber Expedition gemacht wurden. 

Neptilien.. 2271 Urten 

Bilde . . . oo. —- 


Mollusfen (Mufaeln mit — E . 8300 — 
Zeophyten Eee der N . 280 — 
Korellen er, ... 10° — 
Gruflacen . 0 — 


Die Mannichfaltigfeit — E q eheit ver "Seethiere in den Korallen⸗ 
meeren der Güdfee if Über alle Befchreibung. Wie die Vögel in unfern 
Wälrern, fo fpielen wort Blfhe von den glängendflen Warben jmijchen 
den Korallenbuchten, und mannichfache Mollusfen deden den Boden mit 
lebenden Blumen. @ine neue Belt iR bier dem Bewohner der fältern 
Klimate eröffnet, und viele dieſer Gefchdpfe gleichen fo wenig den ger 
wöhnlichen Lebengfotmen, dab man ohne fle gefrhen zu haben mur 
ſchwer an ihre Eriftenz glaubt. Wine große Mnyahl mener Arten bleibt 
noch zu zeichnen übrig, denn man mußte mit venen beginnen, berem 
Formen und Farben am leichteſten dem Wedhfel unterworfen find, 

Zehntaujend Arten von Pflangen und über 50,000 einzelne Pflanzen 
bilden das Herbarlum der Erdedition; nacflcheude Mufjäplung gibt die 
Zahl der an jebem Drie gefammelten Arten, 


Mateira . .» +. 900 Ems . . 2... 457 
Gap Or ... 60 Neufütmale . 787 
Braflliin . » » - 990 Nenferland f . 398 
Rio Meg . . . 180 Audland » Infeln . 50 
Beuerland “00. 20 Tongatabtu . .. 236 
| 11 ee 7 7 Binfchi · Iafeln 786 
Drau . 22.20.88 Roralleu-Iufeln . .. 2» 
Zabelti . . 2.288 Santwid « Jafeln 883 
Oregon 2.0.0. 18 Sulu » Iofeln . 58 
Galifornten „ . .„ 51 Maugfi» Infeln , . 80 
Dana . ... 38 Gap . 300 
Elngamıe . .. 80 Et, Helma 20 





Dindanao Per 102 
Mit Cinfhluß der Mosfe, Lichenen und Tang- Arten wirb bie Jahl über 
10,000 fleigen. Mufer dem getrodneten Pflanzen wurden 204 lebende 
nad den Vereinigten Staaten gebracht, umb ind jept mit manden andern 
aus Samen grjogenen in dem Slachaufe des Batentamts aufgefellt, 
Die mitgebradten Samenarten betragen 1156. Proben von verſchiedenen 
Hölgern wurden mitgehrocht, woron die merfmürbigfien die der großem 
baumtertigen Oxalis, Viole, Ripogonum, Piper, Geranium, Argyrozi- 
phium, Dracophyllum, Rubus, Bromelia, Lobelia und Composite 
verſchledener Met, fo wie Grüde von baumarligen Barren und tropifchen 
Palmen. Man hat 180 Pflangenarten prächtig colorirt. 

Außer dem mas für die Zweige der Zoologie und Botanif ge» 
ſchehen iR, wurde ber geographlſchen Vertheilung der Planen und 
Thiere befondere Aufmerkfamfrit gewibmet umb niele wichtige Thatſachen 
gefammelt. Der Bericht über diefen Gegenfland nebſt den begleitenden 
erläuternten Karten wird zu den Interefanteften Mefultaten der Cr⸗ 
peditlon gehören. Dieß führt uns auf die Vertheilung der fofflien 
Tpiere, fo wie aufden frähern Zuflend nuferes Eroballe Äberhanpt, und 
erregt bei allen denen, welche fi für geologlſche Unterſuchungen inter« 
effiren,, viel Aufmerkſamkelt. 


(Sqhluß folgt.) 
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Dünden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der I. ®, Gotta'ſchen Buchhandluug. 
Berantwortlicer Redarteur Dr. Ep. Wivenmaun, 
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Die fkandinavifche Studentenverfammlung in Upfala 
zu Pfingfien 1843. 

Wir beginnen mit der zur Beurtbeilung dieſer Begeben- 
beit nicht unmicdtigen Bemerkung, daß der lebbaite Wunſch 
einer Erneuerung der „Standinaviiden Union“ nicht fo nen 
it, wie ed vieleicht Mande glauben mögen. Geit einer Meibe 
von Fahren ſchon bat fi eine auffalende Annäherung zwiſchen 
Dinen und Schweden zu erlennen gegeben, nicht bloß in lites 
rarifber Beziehung (wobei, wie wir fpäter feben werden, dem 
Dieter Deblenfhläger großer Einfluß zuerkaunt wird); auch 
nicht in bloß außerlich gefeligem Verkehr, wie bei dem dur 
bie Dampff&ifffaher erleihterten Begegnen in Mamlöfa (einem 
Badeort unweit Helfingborg), ſondern hervorgehend aus einer 
Ahnung der Nothwendigkeit ded Zufammenftebend der fkan- 
dinanifhen Voltoſtamme, wie fi Dieb zum Theil ſchon bei 
frühern gegenfeltigen Beſuchen des Militärs an beiden Ufern 
des Sundes kundgad. Aber die meilten Weuperungen folder 
Spmpatdie barten bisher eim faft ſchüchternes Unfehen, und 
Manche mwolten fogar nur eine lebbaftere Zuneigung der ſich 
nabe ftebenden Waflerdänen und Schonen darin erfennen, weß: 
halb aud die erite zablreihere Zuſammenkunft der Studenten 
von Kopenhagen und Lund im Jahre 1842 Fein großes Auf: 
feben erregte. Hier dagegen ift vom nichts Geringerem die 
Dede, ald von einer Zufammenkunft und Verbrüderung eines 
bedeutenden Theiles der gebildeten Jugend — ber künftigen 
Staatödiener und Volkslehrer — aus allen Gegenden der drei 
Skandinaviſchen Reicht, und dabei ging man von Anfang an 
mit der freimütbigiten Offenheit zu Werke. ine foͤrmliche 
Einladung der Dänen von Seite der ſchwediſchen Studenten 
aus Lund ward lange zudor in den Zeitungen befaunt gemadt. 
Eine aͤhnliche erging an die Norweger in Chriſtiania, die wir 
bier ald weniger befannt und wegen der eigenthämlihen Wer: 
bältuiffe zwiſchen Norwegen und den beiden andern Reichen 
aus der Norwegifhen „Reichszeitung“ im Auszuge mittheilen 
wollen: 

„Immer näber rüdt der große Beitpunft, da bie brei 
ſtandinaviſchen Volldftämme zu der Cinfiht gelangt fepn wer: 


den, daß auch fie noch eine große Miffion in der Welt gu er 
füllen haben, Schon jegt iſt bed Norbend Einheit fein leerer 
Schall mehr aus dem Munde einiger Enthufiaften. Das Wort 
bat feine volle Bedeutung erhalten im Bewußtſeyn des Volls, 
und was die ältern Männer, in Staat und Wiſſenſchaft wir⸗ 
end, vorbereiteten, das joll von den Jünglingen, den Repraͤſen⸗ 
tanten der Zukunft, fortgeführt werden. Das war ed, was in 
den Studirenden von Lund und Kopenhagen den Gedanfen 
einer allgemeinen Verſammlung aus allen fkandinavifhen Lans 
den anregte. Zwar baben wir mit Schmerz erfahren, daß 
eine beabfihtigte Tour der Studenten aus Ehriftiania nad 
Kopendbagen nit ausgeführt werden konnte, weil ihre Bitte, 
die Pallagierpreife auf einem der Megierungsdampfihiffe zu 
diefem befondern Zwecke berabzufepen, fein Gebör fand, Wir 
deuten aber, das mir Ernſt Gewollte wird ſich auch vollbringen 
laffen, und fo Hoffen wir deunoh auf Eure Theilnahme au 
der Bufammentunft in Upfala, die ihrem Zwecke nach wohl 
als eine bedentfame Nationalangelegenbeit betrachtet werden 
darf 16.” 


Mangel an Mitteln fcheint indep (mie wir weiter unten 
fehen werden) einen zablreiben Befuh aus dem fernen Nors 
wegen doch unmöglich gemaht zu haben. Daß aber bie Lun—⸗ 
denfer nit ohne Grund fagen fonnten: das Wort babe (dom 
Bedeutung erhalten im Bewußtſeyn des Volkes, das erbelt 
unter anderm aus einer Mede, melde bei dem großen dänis 
ſchen Volksfeſte anf Egedäkswang (zur Feier des 28 Mal, des 
Einführungsrages der däniſchen Provincialftände) vom Bürgers 
repäfentanten Rhode gehalten wurde. Diefer ſorach zu ber 
verfammelten Menge — morunter auch mebrere Norweger fi 
befanden, unter anderm mie folgt: 


„Cin tiefer Accord hallt wie Glockenklang durd den gan: 
zen Norden, ein beiliger Dreiflang — Skandinavien! Wenn 
er rein und hell ertönt, dann laͤcheln Sora, Nor und Dam, 
und dieſes Lächeln wird von ſechs Millionen Standinav'ern 
mit Zubel begrüßt ıc. — Die Sonne ber Aufklärung bat bie 
Herzen erwärmt, die Geifteseinigkeit breitet fih immer weiter 


aus über Schwedens und Norwegend Felfen, wie über Dane— 
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martd Ebenen; — und menn das ftarfe Band ber Liebe alle 
Herzen vereint, wer will fie dann trennen?” 

Und ein anderer Würgerbepmtirter fügte — bie auweſen⸗ 
den Norweger begrüßend — binzu: „Ihr freien Göhne des 
Klippenlandeds! Im Wergleih mit Eurem 17 Mai umd im 
Bewußtſeyn Eurer freien Verfaſſung, die fo berrlihe Früdte 
trug, mag Euch das Beläute unfered 28ften wohl Manglod ver: 
fommen, und ib meine auf Euren Gefihtern die Worte zu 
leſen: „„Wir filhten mwahrlih den Karpfen und Ihr befamt 
den dürren Hecht.““ — Doch wird die Zeit fommen, wo Nor 
mweger und Dinen Arm in Arm zum Hoffanungsitein wandern 
und daneben einen zweiten errichten werden, der ein bedeu: 
tungsvolleres Datum zu tragen beftimmt fepn wird, und fagt’s 
Euren Zandsleuten — das ift dad Biel, wohin Dauemarks 
Männer ftreben.” 

Wir wenden und nun zur Fahrt felbft, gu welcher das 
neue, trefflihe Dampfſchiff „Iris“ (welches jept zwiſchen Jüt- 
land und Kopenhagen fährt) eigend gemiethet war, Als bier 
fed am 1 Junius mit 153 Kopenhagener Studenten den Hafen 
der Reſtdenz verließ, waren, des ftarfen Regens ungeactet, 
eine große Menge von Bürgern und Einwohnern der Stadt 
an den Ufern verfammelt, um den Abſchledwiukenden noch ein 
ermunternded Glückauf! nachzurufen. Und nicht minder offen 
und innig war die Theilnahme der ſchwediſchen Bürger in 
Malmö, wo etwa 60 Studenten und ein paar dltere Männer 
aus Lund an Bord fHiegen, Leider war das Schiff nicht groß 
genug, um alle die Paflagiere in den Eajüten aufzunehmen; 
uud doch ward dad Wetter immer ftürmifcher, und während 
der Regen vom Himmel ftrömte, ftürgte fortwährend der 
Schaum ber fib thürmenden Wogen über dad Ded bin. Bor 
Vſtadt ward es fo arg, daß der Eapitän aus Mitleid mir dem 
vielen leidenden Yünglingen fih bewogen fand, unter den 
Manern von Ehriftiandd (dem daniſchen Staatsgefängniffe bei 
Bornhelm) am Morgen des 2 Junius Schutz zu Inden. — 
Diefer Umftand war wohl geeignet, beforglihen Gemütbern als 
eine ungünftige Worbedeutung zu eriheinen; doch den leichten 
Sinn der Jugend können felbft die Qualen der Seefrantbeit 
wicht beugen, uud fo genügte die freundlige Begrüßung der 
dortigen Einwohner, bald jeden trüben Gedanfen zu vermis 
ſchen. Am 3 Junius ging zwar die See immer noch ſeht 
Hoc, doch erreihte das Dawpiſchiff ſchon Morgens bei heite⸗ 
rem Himmel den Hafen von Calmar, defien Einwohner bie 
jungen Reiſenden ſchon vorber zu einem Feſtmahle eingeladen 
batten. Der Empfang in diefer alten, gerade für fie fo bes 
deutungsvollen Stadt, war allen überraihend, Vier Wochen 
und länger noch hatten — wie bad dortige Tagesblatt mel 
dete — die Galmarer täglih über raube Winde und alten 
Degen zu Flagen gehabt; mit ber akademiſchen Jugend aus 
Kopendagen und Lund Fam ihnen der erſte Frühlingstag. Bet 
Ankunft des Dampfihiffes auf der Rhede hatten alle Schiffe 
ihre Flaggen gebift, und von ben Batterien und dem Kriege: 
f&hooner Gauthiod erfhol ein Kanonengruß. Cine mit der 
daniſchen und fhmedilhen Flagge geibmüdte Schaluppe fubr 
den Ankömmlingen entgegen, um fie Namens der Einwohner 


ber Stadt nochmals zu einer Collation einzuladen, Die Ufer 
bed Hafens waren mit Menfhen jebes Standes und Alters 
dicht überfäer, Gleich nad der Landung begab ſich der Bus 
der Fremden in die Kirche umd dann aufs alte Schloß, wo 
Tegners ſchoͤnes Lied: „König Karl der junge Held“ gefungen 
ward. Der Unblid des „Uniondfaales“ (no fo genannt, weil 
dort die Calmar'ſche Union geſchloſſen ward) Fonnte nur einen 
mwebmütbigen Eindrut machen, da derielbe zum Getreidemaga- 
zin gebraudt wird, doch meinte einer der jungen Dänen, der 
gute Roggen möhte mohl dad beite feun was aus biefem 
Saale hervorgegangen wäre. Bon dort gings hinaus vor die 
Stadt, unter Begleitung einer dort faft unerbörten Menihens 
menge, in den Park bei Moftadt, und bier wurden nun beim 
beitern Mable die gemeinfamen Wünfhe in Meden und Lie: 
dern audgedrädt, und namentlib die Nothwendigkeit eines 
feten Sufammenbaltend der ffandinavifben Melde mit mans 
den Gründen bargetban. Das erwähnte Calmarer Tagesblatt 
meint die politiih Furatiamen berubigen zu müfen mit der 
Berfiberung, daß der Ton aller Meden fehr gemäßigt und 
mürdig war, ohne ale Bitterkeit und mißverftandenen Tadel 
bed Beftebenden, was nm fo deachtenswerther erſcheine, da es 
doch den jungen Fenerföpfen wohl niet an mandem Unlaf 
dazu gefehlt haben möchte; „aber,“ fo flieht der Bericht, „ier 
der edle große Sedanke fand den lebbafteflen Auklaug; oft 
wurden die Reduer dur allgemeinen Beifaldruf unterbrochen, 
und ald Nachmittags die jungen @dfte ihre Meife fortfehten, 
folgten ibmen die innigften Wünfhe und dad Wohlwollen der 
gangen verfammelten Menge.” 

Bemerkenswerth ſchlen es namentlih den Dänen, die an 
die Mangverbältuifle des Ropenbagener Hoflebend gewöhnt 
waren, daß als Feftlenter von Seite der Ealmarer der Kam: 
merjuufer von Aulberg (Sobn des Bilhofd) und der daͤniſche 
Conſul Moesral auftraten, während der Biſchoſ felbft und auch 
der Laudshörding nicht zugegen waren. — Auf Kulbergs An— 
rede in Werfen antwortete Sanbidat Plong aus Kopenbagen in 
einer längern Mede, worin er zuvoͤrderſt den Charakter der 
vor fünftbalb Jahrhunderten abgefhloffenen Ealmarifhen Union 
in kurzen Zügen ſchilderte, und im der ehrgeizigen Klugbeit 
und dem eigennügigen Streben Margaretbend und bed Adels 
damaliger Zeit die Gründe der lnbalrbarkeit diefed Bundes 
nachzuweiſen ſuchte. Weil aber dad Wolf in biefer Union nur 
eine Quelle neuer Auflagen, neuen Unglüds und neuer Unter: 
drüdung babe erbliden können, fo würden die Männer, melde 
an der Spige der fhmedifhen Nation für Auflöfung des Bun: 
des fämpiten, von der fpäteften Nachwelt ftets in hoben Ehren 
gebalten werden. Er ging dann über auf die gegenmärtige 
Berfammlung im bderfelben Stadt, die aber wicht and herrſch- 
füchtigen Reichsräthen und bochmüthigen Lehnsherren beftebe, 
fondern aus Söhnen von Dürgern und Bauern, die feine ans 
dere Vollmacht haben ald den Muf des Beiftes und Herzens, 
und feinen andern Beruf ald durch geiftige Mittel, durch 
Schrift und Mede für eine ſtets innigere Verbindung, einen 
immer lebendigern Verkehr zwilden den notdiſchen Böltern 
zu arbeiten und fo einen auf gegenfeitige Unerfennung und 


827 


Sompathie gebauten Bollsbund vorzubereiten. Daun führte 
er den Satz aus, daß die Daͤnen nicht fo thöriht wären, mod: 
meld nah Dberberrfhaft im Norden zu traten, aber auch 
nice fo wiedrig, die Hülfe der andern Sfandinaven zu erbetteln, 
am uur ihre eigene Selbitändigteit zu retten, Gie wollten 
einen auf Grgenfeitigfeit beruhenden Bund, zum Schuß ber 
gemeinfamen Mationalität; und diefed Schutzes bebürften die 
Schweden nicht minder wie die Dänen, da beider Nationalität 
bereitd angegriffen und geſchmaͤlert worden ſey. Wie bie 
Dänen gegen das Webergreifen ded Deutihtbums fämpfen 
müßten, das feit 50 Jahren bie Hälfte des alten Süd: Yürlands 
oreupirt babe umb mittelft einer mächtigen Partei unter der 
Leitung einer Durchlaucht mit einer Leibgarde von Advocaten 
und Artftofraten immer weiter norbwärts ftrebe, fo fey Schwer 
den vom Oſten bedrobt; wo jeßt die Paldite St. Petersburgs 
fid in der Newa fpiegelten, hinter ibren Mauern die Gtaatd 
männer Dergend, derem ſchlaue Politit mit ihren feinen Negen 
Europa mehr und mebr umfpinne, da babe einit ein Stein 
geftanden mit der Inſchrift: „Hier fept des Reiches Gränze 
Guftaf Adolf, Schwedens König.” — Seitdem hätten fie Eſth⸗ 
land, Livland, Ingermanniaud, Karelien, Kerbolm, Wiborg, 
Wand und Finnland verloren; Finnland, das nicht mebr eine 
fremde unterjodte Provinz war, fondern ſchwediſch in Sprade 
und Sitten, die es jeßt, vom Herzen Schwedens geriffen, unter 
fremdem Joch wieder verlieren fole. — Auf fo bittern Erfab- 
rungen berube die Uebergeugung, daß die Ifandinaviihen Volks⸗ 
flämme nur dur feſtes Aneinanderihliefen und Bufammenr 
wirken fi eine freie Entwidiung im Innern und GSelbftändigs 
feit nach außen fidern fönnten ıc. *) 

Troß dem duserft günftigen Eindrut des Empfangs in 
diefer erften, den Meifenden ganz fremden ſchwediſchen Stadt, 
wo nihtd als die erwähnte proſaiſche Benußung des alten 
Unionfaales vieleicht eine trüäbe Stimmung in den Gemütbern 
hervorrufen konnte, waren einige der jungen Dänen doch noch 
in mehr oder weniger beforglihem Zweifel über ihre Aufnahme, 
dowodt bei dem Upfalenfer Studenten, als aub in ber 
ſchwediſchen Reſidenz⸗ und Hauptftadt. Ader fhom weit draußen, 
beim Fort Warholm, fam in einem von ſechs geſchmücten 
Soldaten geruderten Boot ein Dfficier dem Dampfer entgegen, 
fragte, od die Herren Studenten aus Kopenbagen an Bord 
wären? und rief, als dieß bejaht worden: „Ihr follt mwilfoms 





“) Mad feiner Müdkehr in Kopenhagen lied Caubidat Ploug felbt 
die hier ia ihren Hauptzügen charafterifitte Rede in der befanns 
ten Zeitung „Bäprelandet” drucken. mit dem Bemerken, daß er 
feine Worte nur nugefähr und mach ber Erinnerung wieder 
geben fönne. Darauf warb micht allein die Nummer des Blattes 
mit Beſchlag belegt, fondera auch gegen Pimig felbit (welder 
Mitherausgeber der Zeitung iR) vom Generalfiscal eine Anklage 
erhoben, die nicht ohne jüuridifches Iuterefie iſt, imfofern theils 
der Uboruf im Bäpreland, Iroß jener Ormerlung, von ber bänl: 
fhen Kanzlei als authentiſche Orundlage der Klage angenommen, 
ıbeils die Rebe ſelbſt wicht auf däniſchem Gebiet gehalten ward, 
fordern in Schweden, wo Prefi= und Redefreiheit gefeglich be» 
Ndehea. Ja „Fäpeelandeis” folgender Nummer ward denu auch 
die Hollage als dem Völlerrecht wieberfirestend dargeſtellt; bie 
Nede ſelbſt aber exſchlen bald darauf im Stodholmer „Aftonblad.” 


men ſey!“ Dann folgte auf feinen Wink mit dem Hute ein 
Gruß aus den Kanonen bed Forts, und von num an gli bie 
Fahrt Aromanf bis an die Hauptitadt fa einem Triumphzuge; 
von allen Schiffen wehten die bunten Flaggen, und unzählig 
mar die Menihenmenge, die theild von ben vielen Booten, 
die in allen Dichtungen den Hafen durchſchnitten, theild vom 
beiden Ufern ber bie mis Ungebuld erwarteten Gaſte (dream 
diefe waren bei günftiger Witterung ſchon Abends vorber eins 
getroffen), mit lautem Jubel und unaufbörliben Freudeuſchuffen 
bewiltommte,. Der Eindrud biefed überraihenden Empfangs 
ward während bed ganzen Feſtes mur befrdfiigt und mo möge 
ih noch erbößt. (Fortfehung folgt.) 


Die ſusdaliſche Malerei. 
Mordiſche Biene vom 2 Jun.) 

In frühern Zeiten gehörte das gampe nordößliche Land des Bon 
vernemente Wladimir zu dem Fürſtenthum Gumal, Die Brwohurr 
diefes Landſtriche zeichnen ſich feit alter Zeit darch einen ſchlau berech⸗ 
nenden Berfland aus, ber fi in einem eigenthüämlichen Handel Fund 
gibt, Bon hier aus wandern noch jept eine Menge thatiger Haudelt⸗ 
leute nach allen Theilen Rublands, und find Hier unter dem Mamen 
DOpbhenen (großen. Aphenen) befannt. Diefe Arämer bilden eine 
befondere Hanbelsfafte und haben ihre eigenthümliche Sprache. Es if 
Schade, dap das Aphenenthum, das im der Mitte des Neichs feinen 
Sig bat und dur feinen eigenthümlichen Handel und frine Eprade fo 
merkwürdig ift, bis jept mod von niemand gemaner unterfucht worden 
iR. *%) Im übrigen Rußland nenut man dieſe wandernden Arämer 
Susvaler,**) und man fintet fie namentlich in den von den größeren 
Hanvelsflästen entlegenen kandſtrichen mit Körben auf dem Nüden, die 
einen Miſchmaſch aller möglichen Waaren vom den Siednadeln bie zum 
neuehten, in Mosfau erfhienenen Roman enthalten, bean in letzterer 
Stadt verfehen fle fih mit ihren Wearen. Muh iR fa auf allem 
größeren und Meinen Tabrmärkten Rußlands Arts eine befondere Ubthei- 
lung des Marktet, mo die Mphenen die @rgeugniffe ber fusbalifchen 
Runft, Hriligenbliver und auf Lindenbaft gemalte Sachen, auslegen. 

Bei dem jepigen Zußande ver Runft hat die fusnahliche Malerei 
matärlih an und für fich Feinen Werth und ihre Schilpereien find zum 
Spott geworben, mie man denn einen ſchlechten Schmierer gewöhnlich 
einen „Suspalifhen Maler“ nem. Wenn aber au ber gebildete Ge» 
fhmad über dieſe Kunft lächelt, fo hegt doch das Voll eine befondere 
Achtung dafür, und würde die in dem Dorfe Cholul gemalten Bilder 
nicht gegen ein vworzligliches itallemifches Wild vertauſchen. Das Bolt 
gebt ohne alle Aufmerlfamkeit an einem vortrefflihen Kupferſtich vor» 
über, bleibt aber mit Ichhafter Mewgierde vor einem fusbaler Gemälde 
fieben, wo 3. B. die Mänfe die Katze begraben m. f. w. Die Hatpte 
urfache bievon liegt freilich im der gänglihen Seſchmackloſigkeit nes Bildes, 
bas den rohen Begriffen des Volle näher ficht, aber au in einer Ans 
bänglichkeit an die überlieferten Bewohnhelten ihrer Bäter. Eo erblidt 

*) Einiges if doch (chen geichehen, und wir haben (f. Jahrgang 1840, 
Nr. 211) eine Mittheilung uber die „apbinifche Sprache” gemacht, Die 
nad einem Artikel in den Baterländifchen Memoiren bearbeitet war. 
Seit diefer Zeit IM und aber nichts aufgefoßen, und die Frage If noch 
immer nicht gelöst, ob birfe aphinifche oder opbenifche Sptache 


Refte der ehemals dort üblichen finnifdyen Dialelte bietet. a. d. M · 
**) Seltfam genug führen Ne auch den Namen Waräger (f. Nr. 211, I 1840), 


man fa in einem Banernhaufe irgend ein Erpengnif der neuern Kunf, 
wohl aber folde der alten fusbalifchen Malerei. 

Der Hauptort, wo man fi mit der fogemannten fusnalifchen Ma» 
Ierei befcpäftigt, iR das Dorf Gholui im Gonvernement Wlatimir; doch 
find and ia den umliegenden Dörfern eine Menge Heiligenbildmaler, 
Die Bewohner von Cholui indeß befhäftigen ih faſt mit nichts auberm, 
Die Zeit, wann diefe Kanſt begann, läßt ſich nicht beflimmen, indeß 
iſt e gewiß ſchon fehr lange her, und man mmf den Anfang wohl in 
die Beiten des fussalifhen Großfürftenthums verlegen, mo die Groß 
fürfen dieß Land mit Städten und Kirchen bededten, umd durch @riechen, 
welche le zum Bau und Ausfhmäden der Kirchen beriefen, diefe Kunſt 
im Bolfe verbreiteten. Damals lernte mohl das Bolf von biefen Byzan- 
tinern die Bildmalerei, die Annoft pflanzte ſich fort vom Vater auf den 
Sohn und wurde im manden Orten die erbliche Befchäftigung. Aber 
bei dem Mangel beflimmter Regeln artete nothwendig die Kunft bei 
dem rohen Volle aus, und die jusdallfche Malerei, anfänglich eine voll» 
Tommene Nachahmung der byzantinifcen, nahm in ber Bolge einen 
eigenthämlien, von ihrem Vorbild fehr verfciebenen, natürlid in 
Fünflerifcher Beziehung ſchlechtern Gharalter au. 

Bor dem Eure des 17ten Jahrhunderts warb bie fusralifche Bilde 
wmalerei in Rußland vielfah angewandt. Im dem Meilen alter Abbil« 
dungen in den Sewölben einiger alten Kirchen erkennt man ned den 
Binfel fusdalifcher Meifter. Sie vergierten Kirchen nd malten Hei 
Iigenbilvder für amgefehene Häufer der frähern Zeit. Ohne Zmeifel gab 
es aud unter ihnen einzelne gute Künfller, die ſich über das Mittels 
mäßige erhoben, als aber fremde Kunſtanſichten bei den höhern Glaffen 
berrfchend wurden, verblieb die fwäralifche Maleret dem gemeinen Volfe 
und wurde immer roher. Die Behler der griechiſchen Dlalerel, namentlich 
im Golorit, murben aufs duherſte getrieben; die Zeichnung if fehr 
unregelmäßig, mehhalb aud die Bllver Feine natärlice Stellung haben ; 
alles it edig, man ficht Feine Wellenlinien, die Drapirung if ſchlecht, 
die Figuren zu Fein und Körperverhältniffe find ſchlecht beobachtet. 
Das Golorit if nah dem Geſchmack des gemeinen ruffifhen Volks über» 
mäßig bunt, vunfle Barben fleht man wenig, deRo mehr roth und gelb; 
darum haben auch eine Menge Dinge nicht ihre natürliche Farbe, rer 
Himmel it mandmal gelb, die Bäume grau ſtatt grün, und Rothbraun 
fpielt eine Hauptrolle. Mich das iſt micht gu vermundern, wenn man 
weiß, daß ver Hausvater nur die ſchwlerigern Partien macht, Weiber 
und Kinder dagegen das Übrige ausführen. Die Arbeit gebt fomit 
ſchaell, und die Kinder gemöhnen fih zugleich au das Handwerk, 

Diefe Bildmalerel bildet, wie ſchon gefagt, das Hauptgefhäft in 
Cholul umb der Umgrgend, die Erzeugniffe werben im fehr großer Dienge 
in gan Rufland abgefept, doch hat man gegen früher eine Rarle Mb» 
mahme bemerlt, Jadeß fängt au biefe Malerei an fi zu beffern und 
ihre eingewurzelten Mängel aufgeben. 


Chronik der Ueiſen. 
Die wiffenfhhaftliche Expedition der Vereinigten Staaten. 
(Säluf.) 

Die von der Expedition befuchten Länder find in grologiſcher Bes 
siehung uperft intereffant. Die Infeln ver Südſee öflih von Neu 
ealeronien And tutweder bafaltiſch oder Torallinifdh. ine große Anzahl 
diefer leptern wurde, wie fon erwähnt, unterſacht, und manchet Mid» 
tige ans Licht gefördert, Die erhobenen Thatſachen beflätigen Darmins 


Theorie dinſichtlich der -Bormation biefer Iufeln, führen aber zu gang 
andern Schlüffen hinfichtlich der Sealaugt- und Erhehungsflächen (area) 
der Ehrfer. Die bafaltifchen Infeln find aus gang verfchlebenen Zeite 
altern, von bem meueflen vmleanifchen bis im bie Mitte der Secundär⸗ 
cpocht. Die ältern Jaſela find dur ihre feltfamen geographiſchen 
Seſtaltungen merlwürdig. Es möchte Ah kaum ein Theil der Melt 
finden, wo fo tiefe Schluchten, fharfe und hohe Bipfel und Rüden 
fih auf eine fo feltjame Weiſe nebeneinander finden, Auf eimem ber 
hohen Rüden von Taheiti, etwa 6000' über der See, iſt die oberſte 
Kante fo ſcharf und die Seiten des Berges faſt fo gänzlich vertical, daß 
ein waghalſiger Wauderer ſich rittlinge darauf fehen und auf beiten 
Selten in eine Tiefe von 1000 Bub binabjehen kaun. Auf feine andere 
Welfe, als wenn man ſich fo fortfchiebt, etwa 30° weit, fann man an 
eine Stelle fommen, wo man ben etwa noch 1000 Buß höhern Gipfel 
erfleigen fanu. Das berühmte Korallenbeit auf den Bergen von Taheiti 
wurde umfonfl geſucht. 

Die Sanpwiche Infeln enthalten bafaltifche Beljen aus allen Zeit« 
altern, von ben meneflen vulcanifhen bis zu dem älteſten, die in ber 
Sübfee vorfommen ; daneben auch Korallenfelfen und habe Riffe; fle 
find höchſt intereffant, fowohl was den Bau und die Formation ber 
sulcanifchen und neptunifchen (Kalf) Beifen, ale was vie Kraft ber 
oulcanifchen Grfcheinungen betrifft, Die hoben Gtellabftärge und bie 
Beifpiele zerfplitterter Berge, die man vor Mugen bat, flar zum Er⸗ 
flaunen für denjenigen, der mur am fleile Erhöhungen von einigen 
hundert Buß gemöhnt if, wie fie in unferem Lande vorfommen. Es 
iſt augenscheinlich, daß die Jaſel Dahı der gerfplitterte Reft pweler 
bober »uleanifcer Berge if. Ein Stellabflurs auf diefer Zufel, der 
über 20 Meilen lang und 4 bis 3000 Buß hoch If, bildete augenfcheinlich 
einen Theil eines dleſer vulcamifchen Berge oder Dome, der entywei 
geriffen wurde, mobel der größte Theil umfürgte und ins Meer ſauk. 

Dabu ift zum Theil mit einem Korallenrif eingefaft, das 20 Fuf 
über dem Waller hervorfteht, und Ähnliche Bewelfe noch größerer Er⸗ 
bebung trifft man auf andern Infeln. 

Neuhollaud bot der Grpesition eine Sammlung von Kohlenpflangen 
aus den Koblenlagern; die Kohle IM pechartig und die Lagerungen fehr 
groß. Große Sammlungen foffllee Mufceln und Korallen (etwa 180 
Urten) wurden in bem zumähft unter der Kohle liegenden Sandſtelna 
gemadt. Die Geologie der Kohleagegead und des überliegenden, fo wie 
bes darunterliegenden, Beffllien enthaltenden Sandfleins nebft den Trapp- 
gängen und Schichten wird man höchſt intereffant finden, Dich find bie 
einzigen beobachteten Steinarten, 

Etwa hundert Merten von Bojfilien mit Einfluß der Wirbelfuochen 
von Walthirren, Reften von vier Bifcharten, Krebfen, Secigeln und 
Mufcheln wurden in einem thonigen Sanpfrin in der Nähe von Aftoria 
am Golumbiafluf gefammelt. Mehrere Entvefungen wurben Im Innern 
bes Dregongebirtes und In einem Gtreifguge überland mach Gallfornien 
gemacht. Die Auden wurben in Epili und Peru erfliegen, unb in lehte - 
sem Sande ein Ammonshorn in einer Höhe von 16,000 Buß gefunden. 


Die Sammlungen in der Nationalgalerie enthalten Meihenfolgen 
von @egenfländen ans allen ven befuchten Grgenden mit @infhluß von 
Edelfteinen, von @ols und Cifenerz aus Brafilien, von Kupfer» und 
Silberer, aus Peru umd Ghili mebft andern Brgenfländen, welde über 
den allgemeinen geologifchen Bau biefer Länder Aufſchlaß geben. 

Diefe Bemerkungen, fo fragmentarif fie Ann, haben fi unter 
unfern Händen zu einer unerwarteten Länge ausgedehnt, wir müſſen 
defhalb fie abbrechen und die Leſer auf das Werk ſelbſt vermeifem 


Tlünden, in der Literarifche Artiftifchen Anftalt der 3. ©, Cott a'ſchen Vuchhaudlung. 
Berantwortlicher Aebarirur Dr. Er, Wipenmanm. 
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Die Angelegenheiten von Sind. 


Das afgbanifhe Drama iſt geſchloſſen, aber feine Nach— 
wirfungen find noch nicht verhalt. Died Drama ift eine fehr 
ernjte Epifode in dem Kampf, der fih in Aſien zwiſchen Eng« 
lindern und den mobammedanifhen Bevoölkerungen erhoben 
bat, und feit zwanzig Jahren immer riefer und kiefer in die 
Angelegenheiten Indiens eingreift. Der ſchlechte Erfolg des 
algdanifhen Kriegs bat die Mobammedaner ermurbigt, und 
die Angelegenheiten Sinds zum Bruch gebradt. Bereits find 
zwei Schlachten geliefert worden, eine am 17 Febr, und die 
zweite am 24 März d. J., in welchen die Engländer Sieger 
blieben, in denen aber die Belutfben mit eimer Entſchloſſen⸗ 
beit fochten, welge die Bewunderung ibrer Feinde erregte. 
Eine dritte ähnlibe Schlacht möchte wohl kaum geliefert wer: 
den, ba den Belutihen ihre taktifche Inferiorität algu fühlber 
gemadt wurde, aber „das Land tft fo völlig geiperrt, und alle 
Verbindung fo wirkſam abzeſchnitten und unterbrochen, daß 
Depeſchen nur durch ein bewaffnetes Dampfboot oder eine 
ſtarke Edcorte von einer Station zur andern gefendet werden 
könne.” Go melden bie indiſchen Zeitungen, und doch ftehen 
12 bis 14,000 Mann im Lande, worunter eine zahlreiche irre: 
guläre Meiterei, die dad Land duraftreift. Diefe Zruppenzabl 
wird etwa 6 bis 850,000 Pfd, Gt. foften, während das Land 
unter den Amirs, alfo im Frieden, freilich bei einer räube: 
riihen und drüdenden Verwaltung nur 300,000 Pid. ertrug, 
fo daß Sind zum mindeften gefagt vorerft eime fehr koftfpielige 
und läftige Erwerbuug iſt. 

Seit Jahrhunderten baden die Belutfhen von ihren Ber: 
gen berab Einfälle ins niedere Land gemadt, und diefe Ein: 
fäle haben vor 60 Jahren zur Herrſchaft der Belutichenfamilie 
geführt, welde unter dem Namen der Amirs von Sind be: 
fannt war, Mit diefen Fürften baben ſich eine Menge ans 
seiebene! Belutſchen im Lande niedergelaffen, bilden den Adel 
desfelben, und führen allein die Waffen; ihre Herrihaft war 
für die Mafle des Volkes ungemein drüdend, aber ein Wider: 
ftand degegen nicht denkbar, Diefe Volksmaſſe wird den Schuß 
der Engländer gegen die Belutſchen fehr gern annehmen, aber 


sum Schirm des Landes nichts beitragen als ihre Steuern, 
Was im Lande Mohammedaner heißt, fteht den Englandern 
offen oder indgebeim feindlih gegenüber, denn ihre Vorrechte 
werden ihnen entriffen, und fomit können fie nur von Ge- 
fühlen der Race gegen die Engländer belebt fepn, Wie lang 
der Kampf währen wird, läßt ſich unmoͤglich voraus fagen, ader 
unbezweifelt iſt, daß die Beunrudigung des Landes Fahre lang 
dauern wird, da die DVelutihenbäuptlinge, wenn fie geſchla— 
gen werden, fi nur in die Berge zurüdzuziehen brauden, 
um vor den Merfolgungen der Engländer ziemlich ſicher 
zu fepn, und Freunde und Berbündete zu finden, die, wie 
von jeber fo auch noch jept, in dem fruchtbaren Niederlande 
rauben wollen. 


Diefer Kampf nimmt mehr und mehr, wie in Afybaniftan, 
eine religidie Färbung an, und läßt den erwedten Sinn der 
MRache gegen die Engländer in der ganzen mogdlemitiihen Bes 
völferung Indiens nicht einfhlummern. Died ift die gefähr- 
liche Seite eined Zuftandes der Dinge, wobei die Engländer 
zwar feine eigentlihe Niederlage, wohl aber einen faum mins 
ber fhlimmen Guerillasfrieg zu fürdten haben. Indeß das 
Schlimmfte fteht noeh aus: wäre der Kampf in Eind gegen 
die Belutihen vereingelt, fo wäre er mod zu ertragen, aber 
die Zeit ruͤckt mit raſchen Schritten heran, wo diefelbe Geftalt 
der Dinge ih längs dem Indudftrom bis Aber Peſchawer bins 
aufansdehnen wird, Der Maharadſcha von Lahor, Schir⸗Singh, iſt 
vom Schlage getroffen worden ; nach feinem Tode iſt an Ruhe 
im Pendſchab nicht zu denfen, und dann drechen bie afgbani- 
(hen Stämme wieder in die Provinz Peſchawer berein, fo daß 
die Engländer einfhreiten und den Juduslauf befegen müſſen. 
Sobald dieß geſchehen, baben fie einen aͤhnlichen Kampf wie 
gegen die Belutſchen auf einer Strede von 8 bid 10 Breite- 
graden, und wenn fie jegt in Sind ein Heer von 12,000 bie 
14,000 Mann unterhalten, fo bedürfen fie für die Induslinie 
bis über Peſchawer hinaus zum mindeften 30 bid 40,009 
Mann, und diefe Gränge wird zur eiternden Wunde für das 
anglo:indifhe Reich. 
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Die fkandinavifche Studentenverfammlung in Wpfala 
zu Pfingfien 1843. 


(Bortfegung.) 


Am Kat felbft wurden bie Meifenden von einer Deputas 
tion der Studenten ans Upfala begrüßt und am andern Mor« 
gen (den 5 Jun.) iu aller Frühe fuhren fie zufammen auf 
gwei Meinen ſchwediſchen Dampfbooten (für die „Iris“ war 
das Waſſer zu feiht) nah der altnordiſchen Univerfirätsitadt, 
wo fie, unter dem Zuftrömen einer ungebeuren Menden: 
menge vom ganzen Studentencorpd mit Fahnen, Kanonendon- 
ner, Mufit, Gelang und jubelndem Lebehoh empfangen mwur« 
den. Schon am Fprisftrande, draußen vor der Stadt, waren 
den Gäften durch befondere Abgeordnete roth und blaue Bän’ 
der (beider Länder Farben vereint) mit der Infarift „Stan: 
dinavien“ überreicht worden, die fie in Upfala wie in Stod: 
dolm trugen; doch blieben die Dänen immer an ihren roth 
und weißen Eocarden fenutlic. 

Vom Landungsplag begab fih der ganze Zug fofort in ben 
fogenannten „Odiuslund,“ eine ſchoͤne Promenade im In: 
nern der Stadt, wo ber jehige König ein Denkmal für Gu— 
ſtav U Adolph errichten ließ. Hier wurden bie Säfte von 
einem Upfalenfer, dem Magifter Petterfon, mit berzliden 
Morten angereder. Er meinte, am Gtrande fen nicht ber 
rechte Ort geweien zum Brudergruß, fonderm bier in des ge: 
meinfamen Stammeaters uraltem Hain; er freute fi, daß 
ſelbſt die Sonne freundlich berabblite auf ihre helle Freude 
und meinte, der fharf in den Bäumen faufende Wind fey 
mur dad Spmbol der nordifben Mannestraft. Das Denfmal, 
an welchem er ftebe, ſey zur Ehre des Helden errichtet, der 
für die Sache des Lichtes lebte und farb; defbalb wollten fie 
Dier den Bruderbund mit einander ſchließen und dazu beiße er 
fie Herzlih wilfommen im Namen aller Studenten von Upfala. 

Dann wurden die Säfte in der großen Aula des Bibliothefs 
gebaͤudes gaſtlich dewirthet. Sammiliche Lehrer der Univerfität 
und noch viele andere Herren waren zu dem Bankett eingela: 
den, woran im Ganzen beinahe taufend Perfonen Theil nah— 
men, während ein Kranz von mehreren hundert Damen als 
Zuſchauerinnen die Galerien der Aula ſchmückten. Unter den 
einbeimifhen Gaſten befanden fih auch der Juſtizminiſter und 
Der Kanzler aus Stodholm, der Statthalter der Provinz und 
der Erzbiſchof von Upfala, welcher legtere die jungen Reifenden 
mit einigen värerlihen Worten wilfommen bieß. — Darauf 
folgten dann Toaſte und Gefänge für die Gäfte, für die (fans 
dinaviſchen Univerfitäten zu Kopenhagen, Ehriftianta, Helfing: 
ford, Lund und Upfala; für die Einbeit des ſtandinaviſchen 
Nordens m. a. m., melde von ben Mepräfentauten der ver 
fdiedenen Univerfiräten herzlich und freimütbig beantwortet 
wurden; denn auch aus Chriftiania und Helfingford batten 
ſich Säfte, obwohl nur fehr wenige, eingefunden.*) Als ber 

*) Diefer Umſtand erMlärt ſich theile aus der politiſchea Lage ber 

beiden Länder: aus der großen Möhängigkeit Binnlands einerfeite, 
andrerfeits tagrgen aus der felbfiftändig freien Entwidiung Nars 
wegend. ‚Wir haben indeß weiter oben ſchon bemerkt, daß gewiß 


fonderd carafteriftiih beben wir unter den Koaften bie fols 
genden bervor: 

„Für die daͤniſchen Brüder” ward ein ſchwediſches Gedicht 
folgenden Inhalts geiproben: „Willlommen bier, in alter Er: 
innerung Land, auf claſſiſchem Boden heil’ger Grabeshügel, 
wo Svea’d Frühling im hoben Norden blüht. Willlommen 
bier! Wir bringen Euch den Gruß aus einer Bruft, die auch 
des Mordend Kälte nicht gefrieren läßt, Möge der Genius 
ber Freude freier fi emporihwingen, möge in ben Klang ber 
Glaͤſer jubelnd der Geſang fib milben, wenn Dana's Söhne 
zu Gaft find am Foriswall. Bmar branfen zwiſchen Euch und 
und des Sundes Fluthen, und die Berge beben ihre Scheitel 
hoch empor, daß bie Wälder faufend im Sturme wanken; 
doch — nichts hemmt der Gedanken Flug. Dit fdon träums 
ten wir und hinüber in @ure grünen Haine und Blumenin- 
feln, wo der Dichter feine reiben Wunder weht, wo in den 
Abendftunden die Nactigallen ſchlagen, und über dem Lager 
die Sterne der Liebe lächeln. Dort grängt wohl die Natur 
{don an den Süden und milder weht des Himmels Hauch; 
aber die Männerfraft, vom Norden ftammend, trägt auch bort 
noch ihre Heldentracht, und wie wir Euch heute vor und feben, 
erfennen wir manden Geſchlechtszug. Der Vorzeit Bilder 
fteigen nieder in die Seele und im Gefange flüftert die Hoff: 
nung: dag alte Skandinavien wird noh eine Zukunft haben. 
Nicht mehr wird der Sund, biutgefärbt, getrennte Ränder bes 
fpülen. Der Geift bat das Mereinigungsband gefmüpft, ber 
Geift der Künfte und der Bildung; wo der die Flügel fhüt- 
telt, fliegt alles vorwärts, wie das Dunkel der Naht vor des 
Tages Blüthe flieht, und nichts hemmt ihm felbft in feinem 
Fluge, den ftarfen Beift, der und zufammenbäit,” 

in Gegengruß von Seite der Dänen lautet in getreuer 
Ueberfegung wie folgt: 


Als jüngft der Brüpling friſch 

Auffchlug fein Buchenzelt, ba mo ter Sunbflrom geht, 
Ward uns zu eng der Heimath Band; 

Uufse Meer trieb uns hinaus der freie Seemannsgeifl. 


Hier firht der Wallfahrt Ziel, 

Wo «inf, auf Etahl gemwiegt, erflarft der Schwedeu Kraft. 
Wie wähst noch immer frifh ber Etamm, 

Dep Fräftge Aeſte font den Morben ganz umarnıt. 


Denn jept hat Wahrheitemacht 

Don Saga's Schild gewaſchen die alte Eünd und Ehulb. 
Jedt Falpft des Seiſtes junge Kraft 

Ans langer Zwietracht Kette den heil'gen Bruberbund, 


In Drillingssolfes Bruft 

Schlägt jeht dasfelbe Herz für Jedes Sorg und Lufl. 
Im Kranz der Töne flieht vereint 

Gleicher Grinnerung Glan mit gleiger Hoffaung Keim, 


viele Studenten aus Ghriftianie ſich bei dem Feſte eingefunben 
haben würden, wenn die weite Reiſe ihnen nicht zu Foflfplelig 
gewefen wäre, Frellich bitten fe das gaflihe Schweden im 
Norden der großen Seen wohl gu Buß burdhmandern lönnen. 
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Seht, deßhalb Famen wir 

Die Rechte Euch zu brüden und — wieder beimpngiehn, 

Doch, was uns trieb, der Gef, befleht, 

Und unfer Gruß if eine Schwalbe, bie Nordens Brüßling prophezeyt. 


Den Norwegern bradte der Buchdruder Hierta einen 
Zoaft, worin er daran erinnerte, daf Norwegen und Schweden 
nun bald 30 Jahre Fraft eines Reichsactes vereint wären, 
Biel habe man geftritten über das Materiel:Vortbeilbafte die: 
fer Bereinigung; felbft düftere Propbejepungen fepen laut ge: 
morden über deren Beltand, Sept aber fep die Ueberzeugung 
vorberrfchend, daß die Einigung mit jedem Jahre brüderlicer 
werde, nicht in Folge des Meihsactes, fondern durch die wad: 
fende Sympathie der aus gemeinfamer Wurzel entiprofenen 
Etämme für geiſtige Veredlung und bürgerliche Freibeit, Im 
diefem Sinne bringe er dem Brubdervolfe und deffen Jugend 
ein Hoh! — Dann folgte noch ein Gefang für die Studen- 
ten von Ehriftiania, Der ſchwediſche Dichter fiebt binter den 
Felſen im Weiten, am Mande des Himmeld in des Abends 
Glutben die alten Heldengeftalten fi erheben, und zwiſchen 
den von der Birken Haar befrängten Bergen die Freibeit durch 
die Thaͤler fhreiten und fingend ihre Fahne ſchwingen. 

Für Helfingford aber ward eim ſchwediſches Bediht von 
G. H. Mellin in kurzen ungereimten Verſen vorgetragen, von 
dem wir bier eine meirifhe Meberfegung folgen laſſen: 


Auf den Höhen Rangajala’s 
Saß in dunflen Sommernädten, 
Ginfam, traumerfüllt, die Toqter. 


Drüben, an den blauen Wogen, 
Hinter Wäldern, hinter Felſen, 
Fern vom ihrem Liebling, ciefam, 
Saf in felb’ger Nacht die Mutter, 


Und die Mutter ſprach zum Winde: 
„Wanbrer in ber naͤcht gen Kühle, 
Dilder Wind, bring meiner Tochter 
Diefen Seufjer meines Herjent. 

Sag’ ihr, daß der Trennung Schmerjen 


Einen Wanfh ans meinem Heryen! 
Melv ihr, wie das Herz der Mutter 
Immer uoch der Hoffanng voll if, 
Wenn au voll geheimer Unruh 
Bür bas Wohl der feru Getrennten. 
Die es hier für fie ſich ängfigt, 
ie ſich's fehnt, und was «6 leidet.“ 


Eich, ta malt mit Burpurfircifen, 
Ueber Rangafala's Höhen, 
Morgenroth den ganzen Dften. 
Doch bie treue Diutter fagte: 
„Du, bie aus der Berne Fommenb 
Botſchaft bringt von unbekannten, 
Noch nicht dagewef'nen Tagen, 
Thu’ auch Du der Tochter kand dat 
Schmrrjgefühl des Mlutterhergens; 
Sag! ihr, wie man und auch tremne, 
Etrömt in unfers Herſen doch der 
Gleiche, warme, Hare Purpur, 
Etrahlt in unfern Serlen doch das 
Himmelsligt der Gleichgefinntheit, 
Alles Wahre, Gute, Echöne, 
Das in unferm Innern wachet 
Klingt ja in venfelben Tönen, 
Keine Macht auf Erden bemmet 
Grifterflug an» Herjens Blamme. 
Deßhalb holde Tochter, laß uns, 
Auch getrennt, doch immer eins ſeyn 
Iu der Liebe unſter Herzen.” 
(Fortfeßung folgt.) 


Chronik der Heifen. 


Heife Michael Kottlers im enropäifhen Rußland unb 


in &ibirien, 
(Casopis cesk, Mus. 1842 und 1843.) 


Gwig glühen, und erzähl’ ihr 
Don den fehönen Zeiten, da ich 
Mit ven Säften meines Hergens 
Noch ihr junges Wefen nährte; 
Da das Befte, was ich wußte, 
Da das Schönfte, das ich fonnte 
Ihr mit Freuden ich gegeben. 
O! wie war die Liebe herrlich, 
Als wir mit rinander hofften 
Und genoffen, Mutter — Tochter, 
Beide binteten und litten,” 


Jeht fchoß durch die Nacht ein Stern hin, 
Uns die Mutter fah's und fagte: 
„Wanderer in des Lichtes Räumen, 
Blädt’ger Etern, bring meiner Togter 


Bei der Beröffentlihung biefer Reife dur ben Meifenden felbft, 
der ein ungelehrter Mann ift, müfen einige erflärende Worte voran» 
geſchlat werden. Michael Kottler, ein Bürger ans Turnau, trich einen 
Handel mit böhmifchen Granaten, und befand Ach deßhalb mehreremale 
in Petersburg und Mosfau, fo wie in andern rufflfchen Städten. Da 
er mit einem gemiffen Vermilyn, einem @ingeborenen aus Jefaterinburg 
und Beamten der vierzehnten Mangelaffe, im Befchäftenerfehr ſtand, fo 
glüdte es ihm, im eine Gefellfchaft einzutreten, die unter. der Reitung 
Fermilgns zur Auffuchung von Boldfandlagern jenfelts des Jenifei ſich 
gebildet hatte, und am ber auch mehrere vornehme Perfonen, unter 
andern Fürſt Gagarin, Theil nahmen. Auf Koſten feiner Theilnehmer 
war Bermilyn fon im Jahre 1840 nach den Segenden jenfeits des 
Deniſel gefendet worden, um @inficht zu nehmen, wo ber Goldfand ih 
mit Vortheil bearbeiten ließe; da er aber fih bis zum Anfang bes 
Winters verfpätet hatte, der im diefen Ländern ſchon im Auguf eintritt, 
aing er mac dem Jenifeist und gab bei der Behörde aufs Gerathewohl 


einige Bolvfanblager ala aufgefanden an, von benen er wohl wußte, daß 
fle ib nicht mit Vortheil bebauen laffen mwärten, fondern nur um 
feine Gefchäftegemoffen für den Augenblick zu beruhigen und bebeutende 
Hülfequellen in reihlidem Laufe zu erhalten, Er kedete num ellig 
nach Vetereburg zurüd, verſchaffte fih dort eine mene Musrüftung und 
fhrieb von da im Januar 1841 an feinen Geſchäftegenoſſen in Turnen, 
daß Golrfantlager aufgefunden feyen, dab er aber beim Auffuchen ders 
felben in den ungebeuren Bergen und Wäldern vor Kälte und Hunger 
for umgefommen ſey; ju ihrer Bearbeitung und Bemirtbfhaftung 
fegen dieß Jahr 60,000 Aubel erforterlih, er möchte aljo nicht zögern 
zu ihm zu reifen. Hr. Kottlet zögerte und bedachte ſich auch nicht 
lange, gürtete ohne Auffchub feine Lenren und machte fih am 13 Bebr. 
anf die Reife, deren Befchreibung wir bier mitthrilen, da diefelbe, ohne 
Nädfiht auf die Ergiebigkeit oder Umergiebigfeit der ſibiriſchen Bolt» 
fjantlager, die Kenntnig ber dortigen Völker und Länder erweitern kann. 


4. Meife nah Jeniſeist. 


Am 13 Bebruar reiöte ih aus Böhmen ab und gelangte ohne alle 
Grfährde über Breslau, Pofen, Kulm und Königsberg nah Tilſit, wo 
mie die erfle große Unannehmiikeit widerfuhr. Im Geaſthof erfuhr 
ih, daß bier Fein ruffifher Gonful fey, und daß ich nah Memel oder 
zurüd nah Königeberg reifen müſſe. Das fatalfte war, daß ſich gerade 
eine Gelegenheit bot mit dem Gourier nach Petersburg zu geben; ob» 
gleich im höchſten Grade verprieplich über meine Unzorfichtigkeit, lieh 
ih mid doch auf der Diligence einjchreiben, und um 6 Uhr Abends 
fuhr I wleder zurüd nach Königsberg. Ftüh um 8 Uhr Tam ic 
daſelbſt an, ging ohne Verzug zum Gonfal, der mir für zwei Rubel 
Eilber ſoglelch einen meuen Paß ertheilte, uud am Abend fuhr id 
wieberum nad Tilfit. Nach meiner Ankunft Dafelbft traf ich zufälliger- 
weife einen Erifenfieter aus Dansig, der nach Riga wollte und einen 
Meifegefährten fuchte. Dit diefem verabredete ib auf gemeinfame 
Kofien zu reifen, und um 40 Uhr fuhren wir mit Boftpferden ab. Auf 
ber ruſſiſchen Mauth in Tanroggen beförberte mean uns ſchnell, ſchaeller 
als in Riga und Petersburg; mir fpeisten zu Mittag bei einem Juden 
und fuhren noch ten Mittag mit Poſtpferden, für melde wir britthalb 
Kopelen Silber für die Werft jahlten, luftig weiter, Mm antern Tage 
Samen wir um 4 Uhr nah Mitau, wo wiederum elm neuer ruffljcher 
Vaß son kem Gouverneur erforderlich war; diefem verfprach ein junger 
Menſch auf der Von uns zu verfchaffen, lich fi aber feinen Dienft 
tüchtig bezahlen, Wir mußten noch überdieß zwei Stunden warten, und 
es wurde 10 Uhr, bis wir mach Riga gelangten, wo mir im Londoner 
Hötel unfer Nactlager nahmen. Wein bisheriger Meifegefährte blieb 
hier, und ich beſchloß mit der Diligenee weiter nach Petersburg zu 
gehen; and war ic froh fortzulommen, denn die Epeifen waren bier, 
wie es Eitte if, jo werjalgen, daß ih fir faum eſſen Fonnte, 

Am 17 Märg um 11%, Upr fuhren wir im einem Doppeliglitten 
von Riga ab, Am Tage thaute e0, in ber Nacht wurde «8 wieder Falt, 
Zch lam neben einen alten rufflfhen Kaufmann zu figen, der nichts als 
Gaviar of, Brannimwein trank und ſchlief. Hinter mir in einem Bers 
fblage ſaß ein poluiſcher Jude aus Wilna und rin Nigarr Kaufmann, 
beide gefprähige Beute, die auch mit mir bald Bekanutfchaft machten ; 
anf tem Vorderfälitten faßen jwei Frauen, mit denen aber nicht viel 
zu reden mar; auf ber dritten Statien machte ich anf ven Math ars 
Voſtillone meine Biftolen zurecht, indem Wölfe auf der Straße umher 


flreifen follten; außer einigen Wolfafägsten war aber nichts zu fehrn, 
Am Üben» fuhren wie durch Dorpat. Die Kälte wurde heftig, ber 
Beg murbe dabei immer holperiger mad ansgefahrıner, daß es Kopf 
und Magen erfhätterte, fo oft mufer Furger mit fechs Menfchen und 
dem Gepäd beladener Schlitten in die Höhe binauffuhr oder in ein 
Loch hinelnfil. Am 20 Abende fuhren wir aus Narwa ab, ter Gon- 
ducteur aber hatte ans Habſucht nur drei Pferde anfpaunen laffen; es 
war nicht fortzulommen, indem wir in jedem Loch ſtecken blieben und 
wohl zwanzigmal aus dem Sclüten fleigen und im tiefen Schnee waten 
mußten; fo brachten wir die ganze Nacht bie nach Jamburk zu, Enrlih 
mußte der Poflillon aus dem Dorfe Pätnige gegen 20 Leute herbeie 
zufen, welde unfern in Löcher verfunfenen Schlitten herausjogen. Diefe 
nädtliche Pladerei war eine unliebe Vorbereitung zu einem fchmad« 
baften Brühhüd, Zudem Fonnten wir wegen biefes Aufenthalts wicht 
mehr au diefem Tage zeitig genug mach Peteraburg fommen und mußten in 
Strelna übernachten. Um A Uhrt Morgens brachen wir anf und kamen ſchon 
um 7 Udt ans Thor von Petereburg, wo unfere Sachen viſitirt wurden. 
Ale biefe ins Gomptoir gebradt waren, begab ich mich zu meinen 
Belannten, die über meine rafhe Anfunjt nicht wenig erftaunt waren, 
und z0g Griandigungen über Permilyn ein, der ſchon vor drei Wochen 
abgereist mar, 

Diein Erfles war nun, mich ohne Zögeruug mit dem Fürſten Bagarin 
au beſprechen. Um 11 Uhr begab ich mich mit Permilyns Bruper 
Nikolai zu dem Bürften, ver mich fogleich, als ich gemeldet war, berein« 
rufen lieh, und fo artig und freundlich mit mir jprach, ala hätten wir 
uns ſchon lange Jahre gefaunt. Warum ich wicht früher gelommen fey? 
mar die erfle Frage; dann wurde abgemacht, daß ich beim Auswaſchen 
bes Boldes bleiben, Permityn aber nah Irkutel reijen und bort auf 
Befehl der Megierung fih mit der Auffuhung koſtbater Steine beichäfe 
tigen fole, Damit wänfchte er mir glüdliche Reife und verabſchiedete 
fih. Died Seſpräch mit dem Bürften benahm mir meine Unruhe und 
meine Zweifel über den Stand des Seſchäfta, im das ich mich einge» 
laffen hatte, 

(Bortjegung folgt.) 


Miscellen. 

TZaubftumme Dan dat nach ziemlich fihern Daten berechnet, 
daß die Zahl ver Taubflummen in der ganpen Welt (?) 600,000 und in 
Branfreih allein 25,000 beirage, Die Zabl der für diefe Unglücklichen 
eröffneten Zufluchtöorte beträgt in allen einilifirten Ländern zufammen« 
genommen 130 und davon befinden ſich in Branfreich felbft 30. Diefe 
30 Unflalten enthalten faum 1000 Schüler Ratt 4 bis 5080, und über» 
deß it im den meiften die Unterrichtömethore noch höchſt unsollfommen, 
befonders weil man fid Über die erfien Grunpfäge desfelben, von dem 
alles fpÄtere abhängt, noch nicht verfändigt hat. Um im biefer Be» 
slehung mehr zu leiften, hat der Direetor der Taubflummenanfalt zu 
Nancy ein Journal gegründet, das dem Titel führt: Vami des Sourd- 
muels, und nur 5 Br. jährlich Foflet,. Es befücht jeht feit 4 Jahren 
und hat ſchou manches Gute gefiftet. (Echo du Monde Savant vom 
13 Julluc.) 


“ 

Die Ruliauswanderung aus Indien nah Mauritius foll jeht 
fo geleitet werden, daß mo möglich gleich viele Ftauen mitgehen; man 
bofft dadurch eine bleibenne Mnflevlang herbeizuführen; bis jeht beträgt 
aber die Zabl der Frauen kaum dem fechöten Theil ver Männer, (Indian 
Newrz 5 Julius ) 


Münden, in der Literatiſch- Artiftifchen Anhalt er I. @, Gotta'ſchen Vuchhandlung. 
Berantwortlicher Nevarieur Dr. Ed. Diteamann, 
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Die Stadt Meriva in Yucatar. 
(Stepbens: Incidents of Travels in Yucatan.) 


Die Bevölferung von Merida, der Hauptitadt Yucatand, 
beträgt wahrfheinlib 23,000 Seelen. Die Stadt liegt in eis 
mer großen Ebene; Temperatur und Klima find außerſt gleich⸗ 
formig. Ein geachteter Seiſtliher, Namens Villamit, der ſich 
viel mit Thermometerbeobachtungen abgab, theilte mir ſeine 
Aufzeichnungen vom September 1841 bis dahin 1842 mit, und 
mwäbrend biefer ganzen Zeit batte das Thermometer nur um 
23° 5. (10° R.) varlirt; im Innern des Landes ift bie Abs 
wechslung allerdings größer. 

Der allgemeine Aublick der Stadt ift mauriih, da zur 
Seit ihrer Erbauung der mauriſche Styl in Epanien vor: 
berrfäte. Die Häufer find groß, meiſt von Stein, aber nur 
ein Stodwert hoch, mit Balconen vor den Fenftern und ge: 
ränmigen Höfen. In der Mitte der Stadt ift die Plaga mas 
por, ein Biered von 600 Saritt Länge. Die Dftfeite tft von 
der Kathedrale und dem bifhöflihen Palaft, die Weſtſeite von 
der Municipalität und dem Haufe eines Vrivatmannd einge 
nommen, Noͤrdlich ift der ®ouvernementspalaft und ſüdlich 
ein Grbäude, dad gleih anfangs meine Aufmerffamfeit auf 
fi gezogen hatte, Die Vorderleite tft reich fculpirt und ftellt 
zwei Mitter in voller Mäftung dar, bie auf den Schultern 
nadter Figuren fichen, wahrfheinlid um zw zeigen, mie die 
Eroberer die befiegten Indianer mit Füßen traten, Da das 
Haus einer Infchrift zufolge im Jahre 1549, alfo nur fünf 
Jahre nach der Eroberung erbaut wurde, mo nur fehr wenig 
Epanier im Lande waren, fo ift ed wahrſcheinlich, daß zwar 
wohl der Entwurf zu der Gculptur von den Spaniern ber: 
rührt, die Ausführung aber das Merk der Indianer it. Ih 
wolte in dem Archiv des Eabildo Nachforſchungen über dieß 
Gebäude anftellen, aber man fagte mir, alle früberen Urkunden 
feyen theils verloren, theild in folder Verwirrung, daß ihre 
Benugung eine berfulifhe Arbeit wäre, 

Die Straßen werden anf eine eigenthämliche Urt bezeich⸗ 
net, Da die meiften Indianer und Meftigen nicht lefen fönnen, 
fo wird an der Ete einer Straße auf dem Eckhauſe eine be: 


malte hölzerne Figur, 3. B. eines Elepbanten, eines Ochſen, eines 
Flamingo u. f. w. aufgeftellt und die Straße darnach benannt; 
an einer Ede ift eine alte Frau mit einer großen Brille auf 
der Nafe, und die Straße beißt darum Calle de la vieja. 

Das Merkwürdigſte in Merida, wie in allen Städten des 
panifben Amerika find die Kirhen, zum Theil in gutem 
Stol und reich an Verzierungen, aber das interefantefte Ger 
bäude in Merida ift das alte Franciscanerllofter, das auf einer 
Unböbe im öftliden Theile der Stadt ſteht, von einer boden 
Mauer mit Thürmen eingefhloffen ift und jept das Eaftillo 
heist. Mauern und Thürme ſtehen nod, aber innen ift alles 
unmtederbringli zerflört. Als im 3. 1820 die Nachricht von 
der Verfündung ber Eonititution in Spanien nab Merida 
gelangte, verfündete fie auch der damalige Gefe politico Don 
Yuan Mivad Vertiz in lehterer Stadt. Die Kirche und na— 
mentlib die Francidcaner wollten im MWertrauen auf die 
Volksmaſſe die alte Ordnung der Dinge aufrecht erhalten, aber 
der Befe politico zeriprengte den Pöbel, ſchoöß die Thore ein, 
verjaate die Mönde, 300 an der Zahl, und gab den Bau der 
Serftörung preid. Der Superior und einige der Brüder wur: 
den Weltgeiftlibe, andere trieben weltlihe Gefchäfte, und von 
dem einft fo mächtigen Orden tragen jeßt nur noch eilf die 
Francidcanerfleidung. Einer von diefen begleitete mid in das 
Klofter, das er felbit feit der Berjagung der Möde nicht mehr 
beſucht batte, und das jetzt in ein Arſenal umgewandelt war, 
Für mid felbt war die Berftörung und Entbeiligung des 
prädtigen Baues ſchmerzlich, was mußte fie erſt für ibn fepn? 
Dieb Klofter umſchließt eine Merkwürdigkeit befonderer Urt, 
nämlich zwei parallele Gorridore von augenſcheinlich indianifder 
Bauart. Bir wiffen aus Cogelludo, dem Geſchichtſchreiber 
Yucarand, daß dieß Kiofter auf einem Hügel angelegt wurde, 
wo „einige alte Gebäude ftanden.“ Man kann bieraus wohl 
mit ziemliber Sicherbeit faltefen, daß wenn die Indianer 
turz vor der Eroberung durh die Spanier noch folde Bauten 
aufzuführen verftanden, die merkwürdigen Trümmer des Landes 
überhaupt keineswegs in eine fo fabelhafte Seit binaufreiden, 
ald man fonft anzunehmen geneigt war, 
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Die fkandinavifche Studentenverfammlung in Upfala 
zu Pfingſten 1843. 
(Bortfegung) 


Den Frauen ward aud bier wie in Calmar ein begeifter: 
ted Hoch gebradt. Die Gedanken bed ſchwediſchen Gedichtes 
find: „Liebe blübt und glüht aud im des Nordens Bergen, 
überall in der Natur, doch am fhönften im Bulen der Frauen. 
Ded Norbend Maid war immer zärtlib und treu; von ibr 
begeiftert zog der Held in den Kampf, umd wenn er fiel, weinte 
Frela über feiner Leiche. So find auch jetzt noch die nordiſchen 
Madchen, den Quellen gleich, an deren Rand des Waldes 
Blumen blüben; fie laben und reinigen die Seele, färben der 
Jugend Himmel mit Purpur und haben aub noch Blumen 
für des Lebens Herbit. In Dänemark, Schweden und Nor: 
wegen lebt noch mande Dagmor, Eignilde und Brunhilde. 
Im Süden blüht die Liebe üppig auf Bulcanen, im Norden 
brennt fie Hl und treu; drum follen des Nordend Söhne 
tief trinfen auf der Frauen Wohl!” 

+ 

Bon diefem Feſte fagt ein Stodbolmer Augenzeuge in 
feinem an Ort und Stelle geſchriebenen Beriht: „Es war ein 
Zag, eben fo fchön ald großartig; wer daran Theil genommen, 
wird die Erinnerung zu den fhönften feines Lebens rednen. 
Daß unter dem Klang der Beer manch freied Wort gefproden 
und gefungen warb, welches dieſem oder jenem unter den 
Aeltern gar zu offenberzig erfhienen fepn mag, verftebt fich faft 
von ſelbſt. Doch kann Ich verfihern, dab in dem ganzen Ber 
tragen der Studenten Anftand und Würde fib mit jugend: 
libem Enthufiadmus in einer Weile paarten, wie man fie bei 
Studentengelagen auf deutſchen Univerfitäten felten finden 
moͤchte.“ — Menn bdergleihen auf ſchwediſchen Umiverfitdten 
däufig vorfime, würde ed dem ſchwediſchen VBericterftatter 
nicht fo bemerkenswerth erfhienen ſeyn. Daß aber fein Lob 
auf das Upfalafeft in mindeft eben fo bohem Grade, z. B. dem 
deutfhen Wartburgsfefte (im Jahre 1817) gebübre, wird Jeder 
fühlen, der an leterem Theil nahm. — Man gebe der Jugend 
nur Stoff und Gelegenheit zu wahrhaft großartigen, vater 
ländifhen Feften, dann wird man fib kald nicht mehr wun—⸗ 
dern, gebaltene Mürde mit jugendlier PBegeifterung im ſchön— 
fter Weile gepaart zu ſehen. 

* 

Nachts wurden die fremden Studenten von den Upſaliſchen 
in ihren Wohnungen beherbergt. Am andern Morgen früh 
zeigten diefe den Bäften einige Merkwürdigkeiten der Stadt 
und Univerfität und führten fie dann in feierlibem Zuge, mit 
den Fahnen der verfhiedenen Nationen und Landsmannſchaften 
nab Alt-Upſala, einem drei DViertelftunden von der Gtadt 
entlegenen Waldorte, vol Erinnerungen aus der altheidnifchen 
Vorzeit, mo namentlih die großen Grabhügel der eriten Wlen: 
Könige nob erbalten find. Auf einem biefer Königshügel 
murden die Fahnen aufgepflanzt, dann verlammelte fib Die 
ganze Schaar der Jünglinge auf einem andern, der fogenann: 


ten Odinshoͤhe, und mährend bie mit Meth gefüllten Trint: 
börner (derem größtes, dad reib mit Silber verzierte Könige: 
borw, dom jetzigen Könige den Upfalenfer Studenten gefchenft 
ward) don Hand zu Hand gingen, fdinren die jungen De: 
präfemtanten der nordifhen Meiche einander Brudertreue (oft: 
brödralag, d. d. wörtlih Milbbrudereid), wie es in alten Zei: 
ten ibre Vorvdter zu thun pflegten. Auch bier wurden dann 
degeifterte Reden gebalten und Lieder gefungen, und oft 
fimmte bie unzählige Menge der Zuhörer ringsum in den 
lauten Jubel der Jugend ein, Aber auch bier ward im Banzeu 
bie eigentlide Stellung der jungen Leute von ihmen felbft nicht 
verlaunt und das Maaß der Befonnenheit nicht überſchritten, 
obgleih bie meiften ſich unter dem freien Himmel weniger 
befangen fühlren als Abends zuvor im der Aula. Beſonders 
Garakterifiifh war in dieſer Hinfiht eine daͤniſche Mede des 
Eandidaten Ploug, die mit dem Befenntniß begann, daß ibn 
an dem Denkmale Guſtav Adolfs, als die Frühlingsluft vom 
Wilfommsgruß der Schweden erzirterte, ein Schamgefübl er 
griffen babe, weil ein dunfles Gerücht, dab die Upfalenfer im 
Stolze des Schmwedentbums für die andern Skandinsven fein 
Herz und für die Einigung des Nordens feinen Sinn hätten, 
bei ihm und feinen Landsleuten grundlofe Belorgnifle erwect 
babe. Jetzt wären fie alle vom Gegemtbeil überzeugt, aber ber 
Grund, daß jened verleumberifhe Gerücht Glauben finden 
konnte, liege nur darin, daß bisher Fein Gedankenaustauſch, 
fein lebendiger Verkehr zwiſchen ihnen ftattgefunden babe, 
daß ſchwediſche Bücher und Zeitſchriften might in Danemart, 
daͤniſche nicht in Schweden gelefen würden, und dieſen Grund 
su befeitigen, dabin müſſe ihre naͤchſtes Streben geben. Wenn 
die Idee des Einen Nordens wirklich ibe Bewußtſeyn durch⸗ 
drungen und beiructet babe, fo müſſe fie auch hervortreten 
im dußern- Handeln, und diefed Handeln fünme bei Studenten, 
bie nod keinen praftifhen Einfluß üben könnten auf die poli: 
tifhen Verhaltniſſe der Staaten, in nichts anderen befteben, 
ald in literariiher Wirkfamfeit. Deßhalb wollten fie ſich jene 
geloben, durch Schriften und Journale eine ftetige geiſtige 
Verbindung unter fib zu begründen und ibren Ideen immer 
mebr Eingang zu verfhaffen in die Herzen des Volts; dann 
würden biefelben dereinft obme Zweifel mit vollgültigen, berr: 
lichen Mefultaten in die Weltgefbichte eintreten. *) Mit diefer 
Thätigkeit nad außen müle aber dad Streben nad innen, nad 
eigener Fortbildung und Befäblgung zu fünftigem Birken 
Hand in Hand geben, und zunachſt müfe Jeder lernen, das 
Bute des Andern zu fhagen, die Schwächen des Undern zu 
tragen und insbefondere dad an den Brüdern zu lieben, was 
eben den Unterſchied zwiſchen den verfhiedenen Welten des 
Einen Stammes bilde. Zum Schluß feiner Rede rief der 
Däne den Schweden die Bedentung ded Tages ind Sedachtniß 
— ed war nämlih der Krönungstag Guſtav Waſa's, der die 
Ketten zerbrach, welde Herrſchſucht und Eigennuß geſchmiedet 





*) Wir werben am Schluß dieſes Berichten een, daß bie Bier 
un Thätigkeit in Kopenhagen wie in Upfale fon bes 
geunen hat. . 27 
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hatten, ber Schweden von fremdem, erniebrigendem Joch be: 
freite und defhalb emig im Herzen des Volkes leben wird, 
Un diefe Berrachtungen knüpfte der Medner den Wunſch: dab 
jedes von bes Morbeud Landen einen Guſtav Wala finden 
möge fo oft es feiner bedürfe. 

Eime der ſchwediſchen Reden begann mit dem Berfe: 


Einheit! brauat e8 tief vom Meeresgrunde ; 
Einheit! tönt «4 durch bes Nordens Lunde (Wälder) 
Hoch gen Himmel! 


Und nad einer weitern Ausführung dieſes Gedanfend in 
Profa floh der Medner mit einem andern Berfe, etwa mie 
folgt: 

Denn Alles fol in Harmonie fi einen. 
Harmoniſch ift der Himmelfphären Ganz, 
Harmouiſch fingt der Bögel Ghor in Heinen, 
Harmon’her noh tönt menfhliher Geſang. 
Beil Harmonie ver Tugend gleicht, der reinen, 
Soll fie au unfre Herjen fe vereinen! 


Einer der jungen Dänen ſchrieb in die Heimatb: „Unver: 
sehlih ift der Moment auf der Odindböhe, mo beim Gelübde 
der Brudertreue im allgemeinen Judeltuf jede Individualität 
fih in dem großen GSanzen verlor, während die Umgegend von 
einer zabllofen Menfbenmenge überfärt war und von der 
gegenüberliegendet Höhe die mächtigen Banner darüber bin: 
flatterten in die freie Luft, Es war gewiß für manden ber 
Unmwelenden der glüdlihfte Moment feines Lebens,“ 

(Fortfegung folgt.) 


Außerordentliche Bewegung der See in der Mounts- 
bay bei Penzance in Cornwallis. 


Die Litt. Gas, vom 15 Julius enthält ein Schreiben aus Penzance 
vom 40, demzufolge am 5 elme ganz ungewöhnliche Bewegung der Ere 
in der Monntsbap beobachtet wurde, melde fo ſeht derjenigen alich, 
welche eläft durch tas Ertbeben von Liſſabon an diefer Küſte bervors 
gebracht wurte, daß zu fürchten ſcheint «6 möchte eine Ähnliche Kata= 
ſtrophe abermals eintreten. Um Mittag, etwa eine Stunde nachdem 
bie Wluth abyulaufen begonnen halte, zog fih zu Newlyn, mweldes in 
der Nordweſtecke det Mountabay liegt, auf elamal die Ere jurück und 
jaar etwa 3 bis 4 Buß tief, wobel vie Strömung längs dem weſtlichen 
Arm der Bay gegen Süden ging. Im gleicher Wehſe kam fir mach zehn 
oder fünfzehn Minuten wieder zurüd, Die trat viermal nacht inandet 
ein, und jede Doppelbewegung dauerte zwanzig bis dreißig Minuten. 
Die Etrömung war fo flark, daß man fie auf drei englifhe Meilen in 
der Stunde rechnete, — Zu Penzance bemerfte man, daß drei faſt mit⸗ 
einander parallele Etrömungen, jede etwa eine halbe Melle breit, wiſchen 
joölf und ein Uhr trug eines flarken Eldmwindes gegen Eliten floffen; 
ein vortrefflicher Schwimmer, der gerade daſelbſt dadete, wäre ohne cine 
befondere Gegenwart dee Geiftes von einer dieſet Strömungen unfeblbar 
fortgeriffen werben. Muf einer bedenteuden Strecke am Ufer bin bes 
merkte man ähnliche Erfheimungen. Die Ofcillation des Meeres ging 





von Norb nah Süd, Do bemerkte man Feine Bewegung des Botenk 
Während biefer Erfhrinumg war ter Himmel tm Süden mit Brwilter 
wolfen überladen, und Nachmittags brach plöylih en Stara von Eüen 
ber lo, 


Chronik der Weifen. 
Heife Michael Kottlers im europäifden Nußlaud mb 
in Sibirlen. 


1. Reife nah Jeniſeist. 


(Bortfegung.) 

Bergnügt rüſtete ih mich nun zur Weiterreife nah Mosfau. Ih 
hatte im meinem Gaſthof einen ruffifhen Kaufmann, Namens Ialim 
Merfurjemitfh, aus Rjäfan getroffen, und fragte diefen num, ob «6 
möglich ſey im feiner Gefelihaft over gang im feinem Schlitten die 
Meiſe gu machtu. Daß er mid unbefannten Fremden in feinen Schlitten 
nit aufnahm, Fonute mir nicht unerwartet ſeyn, und ich war zufrieden 
baf er mir die gemeinfame Reife micht abſchlug. Ohne Zögern eilte 
ih auf die Vor, aber anf mehrere Tage hinaus waren alle Plähe bre 
feht, und fein anderer Math, als 18 Rubel Silber für ein befonderes 
Geſpanu zu zahlen. Raſch machte ih meine Befcäfte ab, faufte mir 
noch eine Karte und andere Brrürfuiffe ein, und bald befand ich mich 
auf der großen Strafe nah Mosfau, Das wir auch bal» erreichten, 
Meine erfie Sorge war nun mir einen neuen Vaß zu verfchaflen, und 
in ber That Hatte ih auch ſchon den nähen Vormittag meinen Vaß 
und die Reiferoute ausgefertigt — eine Schnelligkeit, die in Mosfau viel 
heißen will. Mein fünftiger Meifegefährte, der Kaufmann Merkurjemitfch, 
fagte, daß Feine Poftpferde auf dem Wege zu belommen fegn würben 
und er Miethpferde nehmen merde; darauf bat ih ihn, auch mir eine _ 
Jauitſchil (Bofilion oder Kutjcher) zu miethen, 

Nah wenigen Tagen, die unter allerlei Vorbereitungen verliefen, 
begaben wir uns auf das Zollemt, mo Päfe und Reifeausweis unterzeichnet 
wurden, und mod an demfelben Tage ging «8 weiter. Da wir Tag 
und Macht fortreifen wollten, fo hatten wir fein anderes Nachtlaget als 
unfere zugededten Schlitten; in der erflen Nacht aber war es feine 
Möglicpfeit zu ſchlafen, denn von Mosfau an folgte Loch an Lo, 
Graben an Graben auf der Straht. Mm folgenden Tage famen wir 
Diittags nach Voltow, wo ich neue Stränge fanfen mußte, da ih mit 
ſeht elenden verfehen war, Ball anf jeder Etation zerriß mir etwas 
und nöthigte mich zum Unhalten, weßhalb vean aud mein Reifegefährte 
warten mußte. Im der Nacht famen wir nah Wladimir, das ih ſchon 
vor zehn Jahren gefchen und mid an feiner fhönen Lage ergöhl hatte, 
Der Ort liegt auf einem Hügel, rundumber find Erdaufwürfe, au den 
Abhängen find Gärten voll Sauerlirfhen, und unten am Hügel flirt 
bie Aljäsma zmifchen ansgevehnten Wieſen dahin. Iept aber war es 
Naht, umd Überbieh mod alles mit Schauer bedect. Bor der Etabt 
Murom verirrien wir und au einem Mbleitungsgraben; wir waren mod 
nit weit gefahren, als wir es bemerkten, aber troh umferer drei 
Pierde war es ums nicht wenig ſchwer wieder nah ber Ranpfirafe 
jurüdjufommen; meine Poporofbna (Meifeausmweis) lautete nur auf zwei 
Bierze,*) aber bei dem ſchlechten Wege mußte id bo drei nehmen. 


*) Die Zahl der Pferde richtet ſich nämlich mach dem Rang des Reifenden. 
A. d. U. 


Als wir zur Stadt hinaus Famen, überfritten wir bie Dfa; die Kälte 
war 15%, und in der Macht fiherlih mod mehr, zum mindeften Zonnten 
meine erfrorenen Knie den Bewris dason liefern. Don Aleſchkow mad 
MNiſhael Nomgorod fuhren mir auf der Winterfiraße, indem mir linfs 
von dem Wege ab nach dem Okafluß uns zumantten und auf dem Gife 
weiter binabfuhren. Das rechte Ufer der Dfa iſt hoch von aufges 
Ihwemmtem Schlamm, aber unterwafchen; im diefem Voden findet ſich 
wur bie und da ein Stüd Kallſtein oder GSype. Bon Aleſchkow aus 
iR die Landſttaße mit zwei Reiben Birken dicht beſeht, allein der im 
Zahre zuvor ringeirelene Sturm hatte familie Kronen abgebrochen. 
Da auf dieſem Wege jeder Zeit eine Menge Kaufleute reifen, fo ift 
Das Bolf hier Ärger auf Geld erpicht, wie irgentwo; für das Kochen 
von Theewaffer mußten wir om mehrern Orten zwei Mubel bezahle, 
In Niſhael erzählte man und, dab hier vor nicht lauger Zeit ein 
buchariſcher Geſaudter auf dem Müdweg ans Petersburg, mo er von ber 
zuffifchen Regierung befchenft worden war, fein Leben beſchlod. Wegen 
feines hoben Altere halte er einen Sohn und mehrere Neffen bei ib. 
Er Erönkelte bereits ale er Petersburg verlieh, und wünſchte nur noch 
Ichend nach Kaufe zu fommen, aber ea war ihm beſchieden, daß feine 
Grheine im ruffifcher Erde ruhen follten, Auf der Seite der Stadt, mo 
der Jahrmarkt gehalten wird, jenfelte der Dfa bei der tatarifchen Mofchres 
wurde er nach feinem Ritus beerdigt. Das Andenken hieran erregte 
meine Futcht nad Gholerafhmerzen, vie ih auch bei meinem erſten 
hiefigen Aufenthalt zw erdulden hatte, 

Bon Nifhnei wandten wir uns mirderum nad der Wolga und 
hielten uns am biefelbe 100 Werſte weit. Das linfe Ufer If miebrig, 
Das rechte aber bob und unterwafchen. Erf auf der dritten Etation 
fängt Waldwucht an anf dem bisher gam Fahlen Ufer; aud einige 
Druchtbäume ſieht man jeht um die Anfierlungen hrr. Mehrmals fah 
ich mich während des Tages nah Wild um, fab aber auch nicht eine 
Hajenfpur, und erft als die Lindenmwälder anfingen, zeigten fih auch 
diefe, Im dem Erärtchen Swlaſhſt, das im Jahre 1551 von Johann 
dem Schredlihen gegen die Tfchumafchen und Tfeheremiffen erbaut wurde, 
bielten wir mit einer Gterlänfnppe Mittag, ein im jener Orgend ziemlich 
Haufiges Geticht. Bon da mach Kafan rechnet man noch 140 MWerfie, 
Die Walder find in diefen Strichen ſchön bemachfen, theils mit Eichen, 
1peils mit Linden. Die Buhrlente find von bier bis Kafan Tataren. 
In Kaſan fragte uns ein Solvat aus, wer wir feyen, als er aber 
hörte, daß wir Feine Beamten, fondern Kaufleute feyen, lieb er uns 
ziehen. Die Stone IR amfehuli, hübſch und rein, wie ich fie mir nicht 
vorgeftellt Härte, Um die Etapt beffer zu fehen, miethete ich einen 
Baker, denn auch dieſe find bier eingeführt, und fuhr durch die Haupt⸗ 
Arafe. Die Strafen find eben und breit, die Häufer von Etein, die 
Kirchen hoch, das Uninrrfitätsgebäure if geſchmadvoll verziert mit einer 
Golonnade und reiner fhönen Bagade, ihm gegemüber ſteht das Glinicum 
uud rimas weiterhin das Theater, das aber noch von Holz iR. Wußer» 
dem gibt ed zwei Gpmnaflen, Klöfter und andere große Orbäude. Im 
Kaſan mohnen noch viele Tatarın; ala ich durch die Stadt fuhr, begeg⸗ 
nete ich einem, der eime schön gekleldete Tatarin führte, und da «+8 
gerade ein fehr einfamer Ort war, fo wandte fie ihr unverfchlelerten 
Gefiht gegen mih, wie zum Bemweife, daß auch die Gebote Mohamr 
wmede der welblihen Mengier Teinen @inhalt thum, obmohl font bie 
Zatarinnen ib vor mir forgfam verhüllten, — Während der Beſichtigung 
der Stadt bemühte ih mid auch, neue Stränge für tie Weiterreife zu 


faufen, um nicht unaufhörlih von dem Kutſcher die wibermärtige Madhe 
richt hören zu müſſen: Herr! Herr! wollt Ihr mie dir Zügel oder 
die Peitſche halten, der Etrang if abgeriffen, ber Anhalter iſt aufe 
gegangen u. f. w. 

Die Abfahrt aus Kaſan vernrfachte mir wieder einige Unannehmi« 
lichkeiten, indem die beflellten Pferde nicht zu beſtimmter Zeit eintrafen, 
fo daß mein Meifegefährte weiter fuhr, und ich ihn erſt in der Nähe 
der zweiten Station wieder einholte. Bon KRafan an firht man ver 
müßte Lindenmwälber, indem man fon den jungen Lindenbäumen bie 
Rinde abfreift. Um nähfen Tage ging «6 im das Thal der Schaſchma 
hinab, wo viele tatarifche Dörfer liegen mit Mofchern, die unfern alte 
böpmifchen Gapellen gleichen. Die Dörfer gefielen mir wohl wegen 
ihrer Meinlichkeit. Die bieflgen Tataren leben vom Wderbau, bie 
Woblhabendern treiben mit allen möglihen Waaren in Rufland herum 
Hanvel, und ein großer Theil von ihnen ſucht feinen Unterhalt im 
Frachtfuhrweſen. Mögeriffene Leute ſah ich umter ihnen weniger ale 
fon irgendwo, Weiterhin wohnen Wistfhanen in hübſch gebauten 
Dörfern; fie gelten für reich, und gehören dem Kaifer, nicht den Edel 
leuten. Als ich einige Haufen jungen Bolfs ſah, fragte ich meinen 
Katſcher, wer birfe Leute feyen und wohin fie gingen; feine Autwort 
war: „fe gehen mad der Wolga, um ſich dort ald Muberer auf ben 
Schiffen zu vermicthen,* *) Zwiſchen den Stationen Milotsfoja und 
Bolfcelyimetsfaga geht es an einigen Glashätten vorüber. Wälder 
finden ih bier in Menge. Beachtenswerth find die Mügen der Wjätſchen⸗ 
Branen, die man Kyfa mennt, und welde an eine halbe Elle hoc, 
vorn mit Münzen befegt und binien mit Bändern burhflocdten find, 
Weiterhin ia Dufpfalfin wohnen Bermier, die fprjänifh ſprechen und 
zum Theil noch Heiden find. Eilf Werfle hinter Malmi famen wir 
über die Wjätfe, dann über den Dfor und die Rama, worauf wir bie 
Gouveruementsftadt Perm erreichten, die mit Ausnahme einiger der 
Regierung gehörigen Hänfer ganz aus Holz gebaut if. — Bon da 
fuhren wir durch fparfame Wälder herab nah der Stadt Kungut, mo 
der befannte Bugarfhew ſich eine Zeitlang aufpielt. Wis wir ven Bluf 
Itgin überfchritten hatten, Michen wir auf eine Menge Wagen, die von 
(dem Jahrmarkt zu) Irbit famen und allerlei Waaren, namentlich Ther, 
Brauntwein, Belle m, dgl., bradten, Die Dörfer hier And fehr groß. 
Es wird auch viel gereist, aber es finden ih auch viele Pferbeleihen 
am Wege. Abgezogen war Feine derfelben, vieleicht kümmert ſich 
niemand um bie Haut, denn man wartet, um fie wegjuräumen, bie 
es im Frühjahr zu thanen aufhört. 

(#ortfegung folgt.) 


Ballijifhe Bücher im brittiijhen Mufeum,. Die Aufs 
feber der fogenannten wallififgen Eule und die Mitglieder der came 
brifhen Geſellſchaſt haben die den beiden Befellfhaften gehörigen werthe 
vollen Danuferipte um» gebrudten Bäder dem brittifcen Muſtum zur 
Aufbewahrung und Öffentlihen Benupung übergeben. Eines der Bücher 
fol die mufllalifhen Bezeichauugtu der Britten im diten Iahrhundert 
enthalten. (Athenaͤum vom 45 Julius.) 





*) Diefe Ruderarbeit, die äußerft ſchwer IA, führt den wahrfcheinlic aus 
dem Tatarifhen entnommenen Namen Burlatfhanie, und da biefe 
Rente ih durch Grobheit auszeichnen, fo Hat das Wort auch bie Bedeu 
tung „Unverfchämtäelt” erhalten. ab u. 


Plünden, in ber Literariſch- Artiſtiſchen Asſtalt ver I. ®. Gotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Herarteur Dr. Ed. Wivenmann. 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 


29 Julius 1843. 





Die Pelasger. 
4. Die Urbewohner NRätiends. Bon Steub. 


Daß wir nicht gefonnen find, alen den Lichtern und Irrs 
lichtern nadzugeben, welche alte und neue Forſchungen über 
das immer auftretende und immer wieder verfhwindende Vol 
der Pelasger geliefert, wird man und mwobl aufs Wort glaw 
den; wir willen indeß feinen Ausdruck, der geeignet wäre zu 
einer Ueberſchrift über wenige geograpbifc: biftorifche Bemer: 
tungen, die ung bei Leſung zweier fo eben erfheinender Werte 
aufgeftoßen find, Wir glauben mit denfelben keineswegs das 
Reſultat einer langen Meibe von Unterfuchungen zu geben, 
fondern nur auf einige Punkte aufmerfiam zu machen, melde 
auch dem Laien in der Alterthumsforſchung von Intereſſe ſeyn 
können, Wir ftelen dad Eingangs genannte Werk voran, weil 
es zunachſt in unſer Fach einfhlägt, und weil der Grundge: 
baufe, von dem ed ausgeht, fo einfach ift, Daß derfelde dem 
Stempel der Wahrheit gleidfam an der Stirne trägt. Dafür 
ſpricht auch der Umftand, dab der Gedanke ſelbſt augenſcheinlich 
dem Verfaſſer, wäbrend er die Arbeit unter den Händen batte, 
ſich auf eine Art erweiterte, daß ein beller Schimmer auf die ur: 
alte Geſchichte der Böllerwanderungen in Europa geworfen 
wird, ein Schimmer, dem er felbit mit einer Schüdternheit 
folgt, welde beweist, wie febr er über die Bedeutung der 
daraus fih ergebenden Folgerungen erftaunte, Dod zur Sache. 

Auf mehrern Wanderungen in der öftliden Schweiz und 
Torol wurde der Merfaffer immer aufmerkfamer auf gewiſſe 
zahlreich ſich wiederholende Namen, die weder romanifh, noch 
deutfch find,’ und deren Erflärung aus dem vielbeliebten Keltis 
ſchen gleihfals keineswegs gelingen wollte. Diefe Namen *) 
finden fich bis heraus in das Flahland von Bayern und Schwaben, 
bis weit hinein in die Schweiz und öftlih zum mindeften bis 
Salgburg. **) Woher ftammen nun diefe Namen? Man bat 





*) Wir nennen beifpielaweife nur Slurus, Malans, Domleſchg, 
dlaſch n. f. w. 

“*) Wohl auch weiter, nur find Steyermarf, Krain und Kirmihen 
nicht fo vollftändig geographifh und hiſtoriſch burchftäbert wor⸗ 


geftügt auf einige Nachrichten der Römer und einige auffallente 
Mehnlihfeiten mit etrurifihen Namen ſchon früb vermutbet, 
daß fih ein dem Erruriern verwandtes Bolt — mie einige 
glaubten verfprengte Etrurier — in den Gebirgen gefunden 
hätten, Der Verfafler kam nun, geführt durch die Aehnlichkeit 
der Namen mebrerer ſehr weit von einander entfernter Orte 
auf die Anſicht, nicht bloß einige @trurier ober Mäter, Raſener 
hatten im Gebirg gewohnt, fondern das ganze Gebirg fey von 
ihnen eingenommen geweien, und fie feven von da hinabge- 
ftiegen ins italieniſche Flachland, um dort die zablreihen Städte 
zu gründen, die man gemöhnlib unter dem Namen der etruris 
ſchen oder tustifhen begreift. Seine Argumentation war num 
einfah folgende: wenn die Volker in Ober: und Mittels 
italien aus den Alpen ſtammen, fo muß Cine Sprache fie ver: 
einen; von den zablreihen Orts- und Perfonennamen, die wir 
dur Inſchriften m. f. w. fennen, müſſen fib dann aber viele 
auch in Mätien wieder finden. Von biefer Idee ausgebend, 
machte er fib an die Arbeit, und das Ergebniß war, wie wir 
ſchon erwähnt, vollftändiger ald er felbft gedacht: nicht bloß 
einige, fondern mebrere bundert Namen haben fi, wenn aud 
verftümmelt und verdreht, durch die römifde Eroberung und 
fpätere deutſche Occupation bindurd erbalten. Bei diefer Fülle 
von Namen lommt ed gar nicht mehr daranf an, ob einer 
oder der amdere feblgegriffen ift; die Babl derfelben bleibt, 
auch wenn man die Mißgriffe nah Duzenden zäblen follte — 
was keineswegs ber Fall ſeyn möchte — immerbin fo groß, 
daf an dem Endrefultat, das ganze Gebirg fep urfpränglich 
von rätifhem Volt bewohnt geweien, faum mehr ein Zweifel 
befteben kann, Der BVerfafler fahrt dieß Endrefultar (p. 146) im 
den Worten zuſammen: „vom Wbula bis an die Winzgauer 
Zauern und in die Gegend von Salzburg, und vom Karwendel 
bis im die Grgend des Bardafeed war ein und dadfelbe Bolt 
ſeßhaft, dießñ Volt redete ein und biefelbe Sprache mit den 
Etrustern und nie baben ſich celtiſhe Stämme in Mätien nie: 
bergelaffen.” Da nun aber die rätiihen Mamen weiter geben, 


deu, befondess wohl, weil die viel fpäter eingedrungene ſlawiſche 
Sprache die Borfhung erſchwerte. 
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fo fließt der Verfaſſer weiter, dab auch Carner und Norifer, 
Helvetier, Mauraker und andere weſtliche Wipennölfer urfpräng- 
lich rätiicher oder rafenliher Sippſchaft waren, 

Daß die Völker, welde bie Alpen bewohnten, almählid 
längs den Gebirgen der füdlihen Donau beraufgejogen, iſt 
aus zahlreichen Umftänden wahrſcheialich; wenn ih num nicht 
nur eine Verwandtſchaft diefer Möller mit dem ober: und 
mittelitaliſhen Stämmen, fondern auch mit denen des alten 
Griegenlands nachweiſen laßt, wenn ed andererjeitd kaum einem 
Zweifel unterliegt, daß aus der Urbeimath der pelasgiſchen 
Mace zu teiden Selten des ägäifhen Meeres zwei Wölterftrö: 
mungen ausgeben, die eine wetlib zur See nad Italien, die 
andere nörblid zwiſchen der Donau und dem adriatifhen 
Meere in die norifhen und rätifhen Alpen, fo möchte dad Er: 
gebnid, wie der Verfaſſer ©. 149 fagt, darin befteben, „daß 
im Alterthum vom Beinafiatiihen Taurus bis zu den Sal 
burgern Tauern und vom Bosporus bis zu dem Pprenden in 
allen Küftenläudern, die das ägaiſche, das adriattihe und das 
tyrrheniſche Meer befpälen, nur ftammoermandte Bölfer pelas⸗ 
giſchen Urfprungs gewohnt haben.“ Der VWerfaſſer ſtellt dieß 
nicht als einen bewiefenen Sag, fondern als eine Wahrſchein- 
lichkeit auf, die fi ibm im Laufe feiner Studien aufgedruns 
gen. Us Anfang eined Beweiſes führt er eine Meibe grie 
bilder Städte», Fluß: und Gebirgdnamen auf, bie augen: 
fheinlih mit denen in Dberitalien und in den Alpen zufam- 
menfallen. Freilich bleibt noch eime bedeutende Züde übrig, 
aber auch diefe wird fib mir ber Zeit durch ein gründliheres 
Studinm der albanefilhen und ber walachiſchen Sprade Io 
ziemlich ausfüllen laſſen. 





Die fkandinavifce Studentenverfammlung in Upfala 


zu Pfingſten 1843. 


(Fortjegung.) 

Nachdem der Zug in die Stadt zurüdgefebrt mar, wurden 
die Gäfte Mittags im verfhiedenen Bafthöien (denn zur Auf: 
nahme aller war feiner groß genug) von dem Upfalenfern be: 
wirthet. Dann, nachdem die Fremden wieder einige Mertwür- 
Digfeiten der Stadt beleben hatten, verfammelte ſich abermals 
alles in der großen Bibllotheks⸗Aula, wo manded wedmüthige 
und ernite Wort des Abſchieds ertönte und mamentlib ber 
fette Wille ausgeſprochen ward, weun vieleiht des Nordens 
Krieger nob einmal berufen würden ind Feld zu ziehen 
gegen Unrecht und Gewalt, um auf ihres guten Schwertes 
Spige der Freiheit Lihr durch die Welt zu tragen, mit Freu: 
den folgen Kampfruf zu folgen, — Über auch der würdige 
Erzbiſchof af Wingard erbob ſich wieder und fprad zu ber ver⸗ 
fammelten Jugend fo herzliche Worte, daß die Mede nach ge= 
treuer Ueberſetzung aus dem Witonblad wohl vollftänbig mir: 
getbeilt zu werden verdient, 

„Die jtudirende Jugend Upfala’d ift von Freunden aud 
weiter Ferne beſucht worden und hat mit ihnen gejubelt; aber 
auch die Väter theilen die reine Freude der Jugend, Mir 


baben berzlih Theil genommen an ihren Feſten. Durch mid 
dankt baber die Univerfität Upfals den jungen Männern, die 
im Frübfommer der Buchen beilge Infeln, Earos Lundagard, 
Shriftiania’d fhöne Bucht und Aura's Ufer verliehen, um 
unfre ernften Kannenmwälder zu feben und das Feld, wo Frode *) 
fein Gold fäcte, Jetzt, meine Herren! haben Sie des Nordens 
Iuniustage geleben, deren Abendroth wie ein Schlummer über 
dem Seſichtskreis ruht, um fih wieder in des Morgens Pracht 
zu erheben, Gebt da, das Bild vom Licht des Geiltes, das 
von feinem Untergange weiß. Und die Lichtſuchenden ziehen 
aus, eine große Brüberfcaft, über der Erde Rund, Belonders 
find die Sfandinavier berufen jur Gemeinſchaft in Wiffenichait, 
Weisheit und Kunft. Bleibe Abflammung, gleiches Meligiond- 
befenntniß, Ernft und doch Bildſamkeit ded Gemüths, ähnliche 
GSeſchicke und Verwandtſchaft der Spraben — alles mahnt fie 
jur Vereinigung in den Heldenthaten bes Geifted, Ihr neuen 
Argonauten habt uns befucht, nicht um das goldene Vließ zu 
rauben, fondern nachzuſehen, ob mir den theuern Befig ber 
Bildung werth balten; als friedlide Wikinger feyd ihr an den 
gaftliden Strand der Freundſchaft und Humanität gelommen, 
feine andere Beute nebmend, als Liebe, Ich hoffe, ihr habt 
die geſuchten Schäge bei unfrer geltebten Jugend gefunden und 
einen dauernden Brubderbund mit ihnen geſchloſſen. — Das 
Ende eines vielgeprüften Lebens verleiht den Seberblid. Ins 
dem ih mich bier umgeben ſehe von einer großen Anzahl boffr 
nungsvoller Söhne des Nordens, ſchlägt mein Herz lebhaft für 
ide Wobl und ich erblide ein Zeichen der neuen Bildungsära 
für den Norden. Der mütterlide Ernſt der Natur geftatter 
uns feine Verweichlichung; fein reiher Erwerb feſſelt unſte 
Sinne an die Erde, keine Eroberungsluft treibt uns hinaus 
zur Heerfahrt; aber unſer Erbtheil ift der innere Schah, der 
den Nachkommen vergrößert überantwortet werden fol, Wett: 
eifer für das Wahre, Gute und Schöne foll die nordifsen 
Voͤlker vereinen; dann wird die nene Aera dauern bis and Ende 
der Zage, gleih dem Polarftern, der über ihnen leuchtet, ein 
nescit occasum. Euer Beſuch iſt bedeutungsooll, aud der Beit 
nad. Es fit Pfingften, die hohe Beit der Verbreitung des 
Ehriftentbums, der doppelten Offenbarung der Gnade und ber 
Natur, Des Nordens Bildung ruht auf ariflidem Grunde 
— das iſt die Lofung am Guſtav-Waſa-⸗Tage. Der Vriefter 
rebet ju euch, meine jungen Freunde, und er erfleht nicht 
allein eine gefabrlofe Heimfaber, ſondern auch eine glädliche 
Meile für euch durch den Wechiel und die Prüfungen der 
Zeit. Ale feine Wunſche begleiten euch und er ſpricht feinen 
Segen über eines Jeden Sendung im Leben, — Wir fehen 
uns vermurblih nicht wieder; aber das Edle, wad wir ges 
meinfam erftreben follen, it unvergänglid, und darin — wenn 
nibt dem Raum, doch dem Geifte nah — werden wir uns 
begegnen, im Streben, im Wirken, in gegenfeitiger Aufmuns 
terung, und dereinft — im Lohn für unfre Arbeit droben. — 


*) Dielleicht Frotho III, der mach ber Edbda zur Zeit von Chrifti 
Geburt den allgemeinen Brieven (Weltfrieden) im Norden be 
gründet haben fol. — Doch Frodas heißt im Schwediſchen auch 
gedeihen, Frucht bringen, und Brd heißt Same. 
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So gehet bin zu eurem Beruf; der gute Gott geleite euch. 
Leber wohl!” 

Die wehmathige Stimmung der ſchwediſchen Jugend war 
durch dieſe derzlichen Worte des ehrwürdigen Sreiſes noch er: 
deht worden, und mander Einzelne fühlte fi gedrungen, fei- 
nen Gefühlen in Magenden Worten Luft zu maden, Den 
BWortführern der Dänen aber ſchien die berrihende Stimmung 
alzuweich und unprafrifh geworden, um fie als legten Eindrud 
des ſchoͤnen Fefted in der Seele baften zu laffen. Deßhalb 
fahre namentlih der Stud. jur, Paulfen aus Kopenhagen in 
einer fhönen Danfrede an die Upfalenfer den Gedanken und 
Gefühlen eine andere Mihtung zu geben, Er verfiderte, dad 
Streben und Wirken der Männer ded „jungen Sfandina- 
viens,“ Die fi jege perlönlih kennen gelernt hätten, ſollte 
nicht in Oppofition mir dem Beitebenden — als ſolchem, nicht 
in feindliher Stellung gegen die Donaftien, aber auch nit in 
felbfigenügfamer Wbfonderung von den diteren Männern ſich 
tund geben, fondern im Gegentheil ale Alter und Stände 
umfaflen, Uber fie brauchten fib von jest an nit mehr in 
Hoffnungen allein zu wiegen; fie wären ſchon jetzt eine wir: 
liche Macht, denn ihre zahlreiche gleichgeſinnte Schaar babe dem 
unerfhütterliben Glauben gewonnen an die Mabrbeit ibrer 
Sache. Er ſchloß feine Mede mit den Worten: „Einen beifern 
Danf fünnen wir euch nicht geben, ald die Verfikerung, daß 
mir euch verfteben. Und deßbalb fey unfer letztes Wort: Han— 
delt! Borwärtd — junges Efandinavien!” 

Noch ward zum Abſchied ein ſchwediſches Gedicht von No 
dem unter den Dänen berumgereicht, deſſen leßten Vers wir 
in mwörtliher Ucherfegung mittheilen: 


„Nun lebet wohl, ihr bän’ichen Pflegebrüder! 

Nehmt unfre Treu’ und Breundfchaft mit an Borr. 

Und grüßt im Süden eure Blumen-Jajeln, 

Vergeßt nit, was im Norden euch verwandt, 

Ja grüßet alles was hetrlich ik in Dänemark; 

Dot zuerft und zulegt ven König — wir meinen Deblenfcläger: 


Der Einn diefer lehten Seile wird aus dem Bericht weiter 
unten über die Heimkehr der jungen Däuen in Kopenbagen 
flar werden, Hier wollen wir die chrouologiſche Folge der Er, 
yäblung nicht unterbreden, 

Es war Abend geworden, ald die Cälte die große Aula 
verließen und and Ufer zu deu Dampfſchiffen gebracht wur” 
den, Wiederum war eine nmüberfehbare Menihenmenge ver, 
fammelt, nnd unter dem Donner der Kanonen und dem Vi: 
vatrufen ded Volls ſchieden die Fremden von ihren Tauſend en 
von neuen Freunden, welche die ftromabbraufenden Dampfer 
no lange von den hohen Ufern berab mit Gruß und Blick 
begleiteten. Erftam nähften Morgen (den 7 Jun.) frib tra 
fen die Meifenden wieder in Stodbolm ein, und murbden fo: 
glei für den Abend zu einer Gelellihaft eingeladen, zu der 
etwa vierthalbhundert der gebildeten Cinmwohner der Reſidenz, 
Beamte und Bürger, ſich vereinigt hatten. Ohne Zweifel 
bätte die Zahl der Theilmehmer das Doppelte überjtiegen, 
wenn der Raum deö gewählten Locald, nämlich des fogenann: 


ten Baurbals im fönigliben Thiergarten, nicht für eine noa 
sabireihere Geſellſchaft zu beſchrankt geweſen wäre, Außerdem 
erfolgte noch eine Einladung des Eopitän Pindeberg, Unterneh— 
mers des nenen Theaters, einer Vorftellung des eben einitu: 
dirten Schaufpield „Ein Glas Waſſer“ belzuwohnen. Der 
Tag verging rafh genug mir Beſichtigung der vielen öffent 
liben Gebäude, Anftalten und Sammlungen, und der ſchönſten 
Punkte der Stadt felbft, welche befanntlih der Lage nah zu 
den maleriihften in der Welt gehört; und die jungen Dänen 
insbefondere willen das freundlich zutraulihe Entgegenfommen 
und die wirklich ausgezeichnete Aufnahme, welche ibnen überall, 
wohin fie ih menden mochten, gu Theil ward, nicht genug zu 
rübmen, So ward felbit auf dem für die Stocholmer ger 
ſchloſſenen Erercierplag, wo ber Kronprinz eben eine Inſpec— 
tion bielr, den roh und weißen Gocarden das Militäripalier 
fogleih geöffnet, und die jungen Fremden wurden aud vom 
Sr, königl. Hoheit auf das freundlichſte begrüßt, 
(Fortfegung folgt.) 


Chronik der Heifen. 


Heife Michael Kottlers im europäifchen Mupland und 
in &ibirien, 
1. Reife nad Jeniſeiskt. 
(Bortfegung.) 

In der Nacht vom Dienſtag auf den Mittwoch überfepritten wir 
den Ural, den zw fehen ich ſeht begierig war; ich ſchlief nicht, bie 
Naht war nicht dunkel, ich ſchaut umber, friere, und ſchon erhellt 
bie Sonne ben Öflihen Himmel, als man mir fagte, daß mir uns auf 
dem‘ hoͤchſten Vankte der nralifhen Berge befänden, ich fah nicht, was 
ich erwartet hatte, Id hatte mir eine große Vorflellung von dem Ural 
gemacht, ber Boren hatte fih aber jo allmählich nach dem breiten 
Rüden des Ural erhoben, daß man faum das Aufleigen bemerkte, Gegen 
Norden foll überhaupt der Ural an Höhe verlieren, gegen Elben aber 
anftelgen. Webrigens läßt fi dem mralifchen Gebirge eine bedeutende 
Höhe nicht abſprechen, dran auf einer Strede von 10 Meilen fleigt ex 
fortvauermd an, Muh von der heftigen Kälte lich ſich auf die Höfe 
fließen, wie meine Nafe und Jüße erfuhren, denn biefe erfroren mie 
in tiefer Nacht fo tüdtig, daß mir von der Nafe die Haut abging, 
und die Zehen an den Füßen mußten längere Zeit mit Schnee gerichen 
werden, bis die verlorene Empfindung wieder in dieſelben jurüdfehrte; 
namentlich litten vie Nägel fo ſtark, daß fir ganz abitarben und durd 
andere erfcht werden mußten. Wenn man über den Ural hinüber ik 
und auf der aflatifchen Seite hinabfährt, fo ſieht man alles mit Schaee 
und Mala bededt, ber Boden ſenkt ih ebenfo allmählich, obgleich der 
Gebirgscharalter fehärfer berwortritt, Welfen ſah ich feine, fie fonnten 
aber recht wohl von Wald bedect ſeyn; nur am Wege bemerkte ih 
Syenit, Serpentin, Schiefer und Granit. Bald ging «# wirker in dem 
Moraft bineln, der Weg ward holperig und voll Löcher von dem ewigen 
Befabren, denn außer den Waarenmaflen, die aus Irbit und Sibirien 
auf tiefem Wege gehen, führt man auch nnaufhörlic Tchenamittel wa 
den Gifenwerfen. 

Mit Eounenuntergang famen mir nah Itkaterindatg, das vom 
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den ledten Strahlen des Tages erhellt war, und bad wir megen dee 
fhönen Unblide, ven «6 bat, mit Vergnügen betrachteten. Die Statt 
liegt auf einer Anhöhe und der Fluß Iget Rieht zu dem Büßen berfelben, 
Bon fern her glänzen acht Kirchen mit ihren Ruppeln; jenfeits ber Statt 
ficht auf eimen Meinen Hügel das Obfervatorium, das der ganjen Ume 
gegen? zur Zierde dient. Vorm verbindet ſich das Jakowlew'ſche Cifenr 
werk durch das Boulevard mit der Stadt, und auf der Mitte des Boule 
sarbs frht das JZakowlew' ſche Krankenhaus mit einer Apotheke, ein 
palaflähnliches Grbäure. Mechts am Bluffe ficht man den Kaufhof, 
den Münzhef, die Wohnungen des Wergeorps, auf ter antern Seite 
die Beamteuhäuſer. Geht man über ben Bluß, fo erblidt man kie 
Faiferliche Steinfhneirerei, im der alle mögligen Sachen aus Etein 
atſchliffen und gearbeitet werben. 

Meine erfle Sorge war nun nach Permilgns Eltern zu fragen, die 
mi, fo wie feine ganze Bamilie, äußert freundlich aufnahmen, mir 
aber leiter tie Nachricht gaben, dab Permilyn felbit feit drei Wochen 
abgereist ſch und mid in Krasnojaröf erwarte Ge war mir fehr 
unangenehm ihn nicht zu treffen, aber was half’? „Da if nichts zu 
machen,* fagen die Ruſſen. Der Vater Permilyns führte mich in einem 
leichten Wagen in der Stadt herum, Die Etraßen find breit nad eben, 
aber die Häufer größtentheils mob aus Holy; die wenigen fleinernen 
Häufer find im einem gefhmadsollen Sty! angebaut. Am meilten 
intereffirte mic aber Die Faiferlihe Steinſchneiderei, wo gewöhnlich 
160 Menſchen arbeiten, Das Haus bat drei Stedwerke. Im erften 
befindet fih ein MWafjerwerk, im mittlern find Maſchinen aller Art, 
um Steine gu fohneiden, abzubreben umb zu fchleifen, im oberſten Stod 
aber {fl die Ranylei und eim großer auf Eäulen rubender Eaal, in 
melden auf beiten Seiten Arbeiter an den Fenſtern figen und ſchleifen, 
fhuelven, graviten m. f. w. Sie hatten gerade eine große, über eine 
Klafter bobe Vaſe von rörhlihem Avanturin und eine zweite, ebenfo 
große von Maladit in ver Arbeit, Im vorigen Jahre follen fie dieſen 
Stein berandgearbeiter haben, In einiger Entfernung von der Babrif 
werden Maflen von quarzartigem Eand ausgegraben, aus tem Gold auıs« 
gewafchen wird, — Um die Start her gibt 0 Feine Aderfelder, fondern 
nur Wirfen, und weiterhin ein junger Anflug von Wald, Um reifes 
Holz zu finden, muß man noch 8 Werfle weiter gehen, und wer fid 
auf ten Winter mit wohlfeilem Holz verfehen will, muß einen befontern 
Gontraet fbliehen und 8 Mubel,*) wenn es Birfenhol, if, fogar noch 
mehr begablen. bene find andere Dinge bier im Preis geſtiegen, das 
Bleifh doſtete fonft 4 Kopeken, jegt 15, andere Dinge im Berhältnif. 
Auf der enropälfhen Erite des Ural beflanden die Wälder aus Birken 
und Tannen, auf der aſialiſchen aber ſeht man mar Fichten. 

Nah Zlatouſt, wo Bold ausgewafhen wird, rechnet man im 
Eommer 320, im Winter 230 Were. Um bei der Reife durch Muß» 
land zur Baftenzeit feinen Auſtoß zu geben, hielt ich mich an die Baften- 
fpeifen glei einem Rufen, und diefe wurden mir in folgender Weife 
gereicht. Gin Glas Bramntwein und ſchwarzes Brod zum Imbiß, @urfen 
oder Dilge mit Kwat. ine Baflete aus Bllgen, Kuoblaud und Hirfe ; 
Kartoffeln mit Offig, Meerrettig oder Senf. Muſſiſchen Schtſchi mit 
Eauerfopl, Bilgen umd Hirfe; ſibiriſchen Schtſcht mit Grüge. Brühe 
mit Grbfen. Gebratene Kartoffeln mit allerlei Wurzeln. Griebrej 
mit Hanfdl, Hirfebrei mit Hanföl; Grbfenfappe mit Del, Mehlſuppe 

*) Wohl Papier, alfo etwas über 4 fl., immer für Cibirien ein ungebeurer 

Preis, 


mit demfelben. Am Gabe famen Preifelbeeren, oder Suppe mit Honig, 
oder eine Art Pfannfuhen *) mit Honig. 8 verficht ih, daß von 
diefen Gerichten mar eines oder das amdere zum Mittagtmahl fan. 
Der Hunger war ber beſte Roh, aber auch dieſet Fam nicht immer 
zum Ziel, 

PFermifyns Eltern bewirtheten mid gut, und badten mir glei In 
ber Brühe zum There fogemannten Aladen, ein Bafmerf, das ſouſt 
mit Butter, in der Bafen aber mit Del bereitet wirt, und gum Mittag 
verfegten fie mic wieder alles mit Del. Jeder bat feinen eigenen Ger 
ſchmac, mir aber flieg der Gel jeren Abeud aus dem Magen anf. — 
Ueber die Gewohnheiten der Giuwohnerfaft lann ich nichts fagen, denn 
in der kutzen Zeit Fam id) nirgents bin, außer zu dem Kaufmann, mit 
dem ich die Meife gemacht hatte, Er lebt, wie man in Sibirien fagt, 
offen, d.b. im einem fchönen, geräumigen, ſteinernen Haufe, Die Reihe 
geſchmücktet Zimmer, die Dienerfhaft und alles andere ifl wie bei ten 
Beamten. Am Eonnabent, ben 15 (27) März, als fon alles auf deu 
Schlitſen gepadt war und id von ber Familie Bermilyns Abſchied ge» 
nommen hatte, giug ih mach tem Hauſe bes gedachten Kaufmann, 
meil er feinen Hantlungtaufieher Ih. Kusmic mit mir reifen laffen 
wollte. Obgleich ſchon in Meifelleivern, mußte ich koch noch zu dem 
alten Merkurjewitſch binaufgehen, um ihm Lebewehl zu jagen Er 
bewirthete mich mit Ihre uud Wein und zeigte mir einige Etüde maſ⸗ 
firen Goldec; eines berfelben wog 3 Pfb., ein anderes 1 Pf. 15 Sol. 
Dabei erzählte er mir von feinen Goltfandlagern bei Tomat, auf bie 
er jährlid 8008 Rubel verwendete, und mo er voriges Jahr 50 Pub 
Gel» antwufh; dich Jahr hofft er no mehr zu erhalten. Beim Abe 
ſchied bat er mid, ihn auf feinen tungufifchen Goldſandlagern zu be= 
fuchen, wohin er ſelbſt ſich zu begeben gedachte. Mis ich alle feine 
Hansgenoffen, d. 6. die männlichen, denn die weiblichen ficht man nicht, 
gefüßt hatte, fehten wir uns in den Schlilten. Mein Reifegefährte 
fhwieg und ich gleichfalls; er dachte an feine Bamklie, die er werlich, 
und ih an meine Zufunft, an bie Gefhäfte un» an den Untheil, der 
mir wohl von den 500 Pu» Gold, die man jährlih im Ural und in 
Eibirien gewinnt, jufallen möchte. 

(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Tabak in Algier. Die Anpflargung von Tabaf ſcheiat fehr 
zu gelingen (mie Borg de St. Vincent in einer befondern Abhanblung 
der Afapemie mitgetheilt har) und auf mehrern Bunkten des algieriſchen 
Gebiets follen bereite 50,000 Tabafspflangen flehen, die ganz vortrefflich 
gedtiden follen; der Kriegaminifter hat zur Verbefferung des Tabafs 
baues eine befondere Gommiffion bingefendet. (Moniteur industriel 
vom 13 Dulius.) 


Vetittonen gegen bie Bill gur Erziehung ber Babril« 
finder, Befamnt ift der Streit, welder fi über biefen Gegenftand 
erboben hat, da die Diffenter der Hochlitche durchaus Feinen über 
wirgenden Einfluß auf dieſe Erziehung geftatten wollen. Die Petitionen 
gegen diefe Bill beliefen fi auf 13,969 mit 2,068,059 Unterfäriften, 
Als mehrere Veränderungen darin vorgenommen waren, ber urfprängliche 
Gharafter der Bil aber immer verfelbe blieb, famen abermala 12,045 
Petitionen mit 1,959,476 Unterfriften ein. (Examiner vom 15 Zul.) 





*) Freiicb ohne Eier und Mutter. 
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Ein Cagblatt 


für 


Runde des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 





30 Julius 1843. 





Ausflug in die bordeleſtſche Haide. 
(Gonflitutionnel 11 u. 12 Julius.) 


Der Meifende, welder Bordeaur, diefe glänzende und 
dech jene ziemlich gefalene Handelsftadt verläßt umd gegen 
Sädmweften fib wendet, fommt anfangs durch lahende, mit 
yradtigen Villas beiegte Landſchaften, unmerflih aber ändert 
fid das Schaufpiel, der Boden wird ärmer, bie Wohnungen 
feltener, die Unpflaugungen magerer unb fpärliber, endlich 
zeigt ib den erftaunten Bliden eine ganz andere Natur: 
Flchtenwalder von trüäbem, unfruchtbarem Anſehen folgen auf 
den reihen Anbau dieſes Theiles von Franfreih, dann fom: 
men unabfebbare Ebenen, in denen dad Auge fih verliert, 
obme auf etwas anderes zu floßen ald auf Haiden, die bier 
und da von Zeichen unterbroden find. Un anderen Stellen 
bedeat eine leihte Ehiht weißen Sandes den Boden. Bliebe 
der Himmel nicht füdlich, man würde fih im eine der fernen 
Gegenden des Nordens verfeßt glauben, die der Schnee nur 
wider Willen zu verlaffen ſcheint. Diefe Metamorppofe trier 
dem Meifenden jeht fchneller als zuvor vor die Augen, da eine 
Eifenbahn das Land durchzieht, und ihm gerade and Meer 
führt. Durch die Flügel der Locomotive ift der Uebergang faſt 
augenblidiihd. Kaum befand man fih noch unter alen Wun— 
dern der Eivilifation, jet ift man in einer Müfte, und man 
kann ſich faum einen ftärkern Gontraft denken. Ih wurde 
lebhaft davon ergriffen, und kann den Eindrud, welchen ber 
felbe anf mich machte, noch jegt nicht vergeffen, 


Wir langten mit einbrebender Naht in dem Fleden La 
Zelte an; ed war der Augenblick der jtärkften Fluth, dad Meer 
Aberſchwemmte alle die niedern heile des Uferd, und drang 
faft bis zu den Schienen, auf denen wir mit reißender Schnel ⸗ 
ligkeit dabin glitten. Ih ſuchte ſchnell ein Unterfommen, 
drachte eine durch die ungewohnte Nähe des Meeres fehr un: 
rubige Naht zu, und ftand früh auf, um einen Ausflug tiefer 
in die Haide hinein zu maden, in einer Kaleſche, an welder 
zwei Feine unfheinbare, aber durch ihre Lebendigkeit audges 
zeichnete Landpferde gefpannt waren, melde durch eine Kreu⸗ 


sung der Macen einen vortreffliben Schlag Pferde liefern 
fönnten,. Ich bemerkte alsbald, baf man fib gemöhnlih in bem 
benachbarten Gegenden einen febr falſchen Begriff von diefem 


Theile des frangöfiihen Bebletd macht. Miele glauben, bier 
fände fih nichts ald ein zu emiger Unfruchtbarkeit verdammter 
Boden, aber inmitten diefer ungebeuren Eteppen finden ſich 
einzelne bewohnte und bebaute Etellen, ta ein Wald, dort ein 
Dorf, kurz eine Unzabl Dafen, die, wenn auch durch eine ber 
fondere Lage etwas begünfligt, doch immerbin bemweiten, daß 
es möglich ift den Andlick des Landes zu ändern. 


Es ift merkwürdig den Gang zu verfolgen, melden die Cul⸗ 
tur diefer Gegend genommen bat. Ehe im übrigen Franfreih 
die großen Verbindungdftraßen gefhaffen wurden, mochte diefe 
Gegend den übrigen Thellen des Landes nicht fo gar ungleich 
feyn. Man machte bier, wie allenhalben die Meife zu Pierde, 
nur mit dem Unterſchied, daß die Füße des Pferdes im Sande 
ftatt im Kotbe gingen. Das Land war keineswegs eine Wüfte, 
mebrere wichtige Familien, unter andern die berühmten Gaps 
taur de Buch, bie Herren von 2a Teſte, melde in den eins 
beimifchen Kriegen fo oftvorfommen, hatten hier ihre Schlöffer, 
als die übrigen Landestheile in Eultur vorſchritten, blieb nds 
türlih diefer minder begünftigte Strich zurüd, die Noth ber 
gaun aber erft, ald die Erben der großen Haͤuſer fih gleiche 
fans nah dem großen Centrum der Monardie, nah Paris 
begaben, denn mit ihnen verfhwand dag Geld; der Kampf 
mit der Natur wurde dur dieſen Mangel mit jedem Tage 
fwieriger, und in eben diefem Grade verminderte ſich bie 
Menſchenzahl; endlich gewöbnte man fih, dad Heideland als 
verloren anzuſehen, als eine Art unbekanntes, barbarifheg 
Land, mit dem nichts anzufangen ſey. Seit diefer Seit über⸗ 
liefen die Eigenthümer den Bauern ibr Land gegen eine 
(made Abgabe, und mandmal gar umfonft. Wei der Mevo: 
Intion erbten die Gemeinden die Rechte des Adels, und fo 
bildeten fih die unermeßliben Weidediſtriete, auf denen 
etwas magered Vieh berumirrt, deſſen Dünger den Boden 
nicht verbeffern kann. Manches Dorf hat jeht noch 12 bis 
13,000 Hectaren folden Landes, mandmal find and gar bie 
Graͤnzen nit beftimmt. So braudt ein Schaf zu feiner 
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Nahrung mehr Land ald nörbig wäre, um eine gampe Familie 
zu ernäbren. Jetzt erit fängt durch einige große Compagnien 
das Land an eine andere Geſtalt zu gewinnen, 


Die fkandinavifche Studentenverfammlung in Upfala 
zu Pfingfien 1843. 
(Bortfepung,) 


Abends gingen einige in bie königliche Oper, während bie 
meiften der Einladung des Capitänd Lindeberg folgten, mo fie 
mit einer berglihen Aurede von der Bühne begrüßt wurden. 
Sie konnten jedoch das Ende des Schaufpield nicht abwarten, 
um nicht zu fpdt zu dem Gaſtmahl im Thiergarten zu koms 
men, wo abermals eine unzählige Menfhenmenge ſich verlam: 
melt hatte, und abermals Reden gebalten und Lieder gelungen 
wurden, die den frübern in Calmar und Upfala au jugendlich 
friiher Begeifterung und mannlichem Eruſt nichts nachgaben. 
Beſonders aber traten bier die tiefen Gefühle der Schweden 
für Finnland bervor, das fie nimmer vergefien können. Man 
braudte nur den Namen zu nennen, um auch bei der beiter: 
fen Stimmung die Befihrögäge eines jeden gleihlam von ei: 
ner düftern Wolfe überſchöttet zu fehen, und fo oft einer der 
aumelenden Finnen felbit begrüßt ward, geſchah ed mit einer 
Bewegung, glei der eines Vaters, dem man ber verftorbenen 
Gattin Kind bringt, Um zu zeigen, wie dieſe Gefühle ſich 
auch in Worten an den Tag legten, beben wir noch einige 
Stellen aus der poetifhen Unrede eines Upfalenfrrd hervor, 
womit diefer die Brüder aus Helfingfors begrüßte, 

„Mit mächtigen, ftarten Banden fühlen wir und bingeyo: 
gen zu Aura's Ufern, zur alten Heimath der Kapferkeit und 
Thatkraft, deren Andenfen in der Tiefe unferer Herzen rubt, 
Einzelne Bewohner bed geltebren Landes haben don früber 
unfern Kreis befucht, und unauflöslide Freundſchaftsbande mit 
und getnüpft; ja mander Zünger der Wiſſenſchaft, dieſem 
Lande entfproffen, it ganz berübergegsgen auf unſern Boden, 
Selma's Stalde, bed Nordens holde Nachtigall, *) ıfhlägt noch 
bei des Lebens finfender Abendfonne in fanften Klagelauten. — 
„O Finnland, Heimarh der Treue, Burg von Ehrenfhmertern 
erbaut, gleih einem bintigen Schilde vom Herzen Goea’s ges 
riſſen!““ — fo baben wir mandmal wehmurhsvol mir dem 
glühenden Stalden geſeufzt. Doch — besfelben Nordens Him: 
mel wölbt fih über unfern Häuptern, basfelbe Meer befpült 
unfere Ufer, derfelbe Nordwind ſchüttelt bier mie dort feine 
friſchen Flügel, und — in der Welt des Geifted treffen edle 
Seelen jufammen wo und wann fie wollen,” 

Als bei dem Gaſtmahl in Stocholm nah einem Trink: 
ſpruch äbnlihen Juhalts einer der Etudenten aus Helfingford 
fi erbob, war plöglih Alles ftid wie im Grabe, Er fagte, 
tief bewegt; „IA danfe Euch Brüder!” — weiter nichts; und 
Daun raſch: „Doch lebe Schweden!" — Es folgte eine kurze 





*) Der alte Sänger, Bijhof Branzen. 


Yanfe, ald od man noch etwas erwarte. Dann ſchlen der Se⸗ 
danke, daß der ruffiide Unterthan mwobl nicht mehr fagen 
dürfe, wie ein Blig den ganzen Saal zu durdfliegen, und bie 
verfammelte Menge brad in ein faſt furchtbares Hurrabe 
geſchrei aus, 

Hieran reihen wir noch die worttreue Weberlegung eines 
ſchwediſchen Abſchiedegedichtes von einem Studenten aus Lund: 


Blüct'ge Zeit! Schon fchlägt die Abſchiedſtunde, 
Breunde fommt; noch einmal Hand in Hand 
Gb wir heimmärts ziehn zu unfern Heinen, 
Noch ein Herjenswort, and noch ein Lied. 
Eilet, eilet jeht, Ihe jungen Männer, 
Schließet enger dem jertheilten Kreis; 

Noch ein Handfhlag für die lieben Freunde, 
@uch, ihr Freund' in Birgers ftolger Statt. *) 


Unb wenn bei der Müdfahrt, auf der Tiefe, 
Zu Sürffandiens ſchönen Brühlingsaum, 

Einer irren Welle wir begeguen, 

Die, ein müber Pilger, oftwärts zieht, 
Blüftern wir ihr zu: „Bring Gruß dem Adler 
Bon dem Beh, das jüngft im Norben war, 
Sag’ ihm: eine Krone feR von Dornen, 

Cry in Skandlen jegt für ihn bereit. 


„Bieb nach Aland bin, und immer weiter 
Dftwärte, bie gen Mura’s heilgem Etrand, 
Bo des Imperators Hand flets ſtraffer 
Sicht ein vorher ſchon zu enges Band; 

Zu dem Lande, wo ber ſchwtd'ſchen Eprade 
Thenrer unvergleichlich fehöner Laut, 

ap! ſchon nicht mehr iſt der vaterlänb’fche 
Alte Klang, der ſtets ums mahnt an Gtahl. 


„Wird bie Saft zw ſchwer bir auf dem Wege, 
O dann weile dort, bei Bomarſund; **) 

Heb' dich auf bie Zehn und beug' mod näher 
Dich an des gefvaltnen Adlers rund, 

Dann fing unfee folgen Grüße, während 
Staunend ftill ſteht überm Meer der Eturm; 
Singe ſcharf und gällend — und dann ſchweigt, 
Zieh den weichen Rüden ein — und ſtirb.“ 


Es feblte indeß bei dielem Abſchiedsmahle aud nicht an 
Vorträgen voll Humer und fprudelndem Witz, morin nament: 
lid der Profefor Thomander bei mebrern Stegreifreden ih 
auszeihnere. Die Gefellihaft trennte fib erft um 2 Uhr im 
der Naht, und drei Stunden fpäter fuhren die @älte aus 





*) Birger I Jarl von Schweden wußte, vom frinem Schwager König 
Grid Grihfon 1248, zur Rischenverfammlung nah Skenniuga in 
Gorhland gejandt, Finnland der Krone Schweden zu erhalten; 
forgte nad teffen Tode, als fein Sohn Walremar zum König 
erwählt war, väterlich für des Landes Wohl und grüudete mehrere 
Städte, worunter auch Stodholm, + 1266. 


**) Bel der Infel Barod, auf dem Wege von Stockholm nad Abe, 
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Bund und Kopenhagen auf ihrem großen Dampfibiffe wieder 
fübwärts ind Meer binein, War dad Wetter während ber 
Hinfahrt dem Unternehmen mit günftig geweſen, fo lachte 
nun den Heimlehrenden nad vollbrachter Einigung der Himmel 
um fo freundlichet. Mauche wollten darin ein guted Omen 
für ihrer Wunſche Biel erbliden, und fie mögen für bie ent: 
ferntere Zukunft nicht Unrecht haben; wohl dürfte ed ben 
Freunden der Union bei ihrem großartigen Vorbaben übers 
baupt ergeben wie den Yünglingen bei dieſer Früblingsfeier. 
Auf dem Wege zum Ziele werden ohne Zweifel no viele und 
große Hinderniffe zu überwinden feyn; wenn aber die Einigung 
auc im Großen wirklid gelingt, daun mögen fid die fommens: 
den Gefihlehter der fonnendellen Mefultate erfreuen. 

Am 10 Junius Vormittags famen die jungen Dänen nach 
Kopenbagen zuräd, und noch an demielden Tage begaben fie 
id, von vielen ihrer dadeimgebliebenen Brüder begleiten, in 
den Falanengarten (beim f, Sommerſchloß Friedrichsberg), um 
ih eines Auftrags zu emtledigen, den ihnen bie ſchwediſchen 
Studenten von Upſala und Lund mitgegeben hatten, namlich: 
dem dort wohnenden Dichterkönig, Adam Deblenichläger, als 
dem erften Mepräfentanten der nordifhen Ideen *) ihren Gruß 
und die Werfiberung ihrer dankbaren Verehrung zu überbrins 
gen. — Deblenihläger nahm die Borihaft mit warmem Danf 
entgegen, feine Freude darüber mit ber eined Särtners ver: 
sleihend, welder den von felner Hand gepflanzsten Baum nicht 
alein kräftig wurgeln, fondern auch wachſen, blühen, Samen 
fragen, ſich vervielfältigen und zulegt zu einem ganzen Walde 
werden fiebr, **) 

So viel von dem fhönen Pfingitieft, von der politifhen 
Früblingsfeier der ſtandinaviſhen Yünglinge im Jabre 1843. 
Doch baben wir über den Erfolg uoch ein paar weitere Na: 
richten anzufügen. — Zunachſt erwähnen wir, daß in Stod: 
holm am 5 Julius, veranlaßt durch die Anweſenheit einer 
größern Anzahl norwegiicher und finnifher Studenten, welche 
erſt ſpaͤter Mittel zur Meife gefunden hatten, eine Urt Nach— 
feier jenes fhönen Feſtes gehalten wurde, — Zuerft begaben 
fie fib mit vielen gm diefem Zweck in die Defiden, gelommer 
nen Studenten von Upfala an Bord der im Hafen liegenden 
norwegiihen KEorverte „Adler,“ wo fie anf das freunblicite 
empfargen wurden. Man fang fchmebifche, norwegiſche und 
daͤniſche Lieder, und trank auf das Wohl des Königreihs Nor 
wegen, der nordifben Marine und der nordiſchen Mädchen, 
worauf sum Schluß der Chef der Corvette ber Univerſität 
Upfala und den Studenten ein berzlibes Hoc braste, Dann 
mechten die jungen Leute auch einen Befub auf ber ſchwedi 
ſchen Fregatte „af Chapman,” Ws fie wieder in die Boote 
fliegen, waren alle Nasen des Schiffes bis hoch in die Maften 
mit Matrofen befeßt, und die Studenten riefen: „Hoc lebe 
bie Flotte und ihre Ehre!” Abends aber hatten die Upfalenfer 
*) Daraus erflärt ſich die weiter oben mitgetpeilte Stelle ans dem 


fhwerifhen Abfhiensgedichte Nyboms. 

**) Der Dicpterkönig trat bald darauf eine Meife nad Norwegen 
- Fr wurde auch bort von ber Jugend mit Enthuflasmus bes 
8 





ihren ®älten ein Feſtmahl bereitet, wo nad vielen begeifterten 
DMeden und Liedern, mie früher auf der Obdindhähe, der Brus 
derbund geſchloſſen ward, zu dauerader Erftrebung bed gemein- 
famen Bieled: Einheit des Nordens. 

(Schluß folgt.) 


Die Magellansfirafe und die Salklandsinfeln. 


Die Ghilenen bemühen Ah an der Mogellansftraße eine Niederlage 
für Dampfboote zw begründen, melde die Schiffe darch die Strafe 
hindurch am Schlepptau führen follen. Der Plan möchte Fanm gelingen, 
da bei den heftigen und unſichtra Winden eine fehr große Dampffraft 
erforberlih märe. Win ausführbarer Plan würde feyn, eine Golonie 
bei Vort Fumina zu gründen und ein Rootjendorf an jedem Ende ber 
Straße anzulegen, dür Gngland würde diefe Straße dann in wenigen 
Jahren vom größten Gewicht werden, da Vorräthe, die jegt mit unger 
beuren Roften nah Ghill gebracht werten, und Kohlen für die Dampfe 
ſchifffahrt im der Eüpfee dott miebergelegt werden könnten. Gin werthe 
soller Holjbandel würde ih dort gleichfalls bilden, und man därfte 
nur bie auf den Balflanbeinfeln jegt befintlide Golonie bahin verlegem, 
Die Durchfahrt durch die Strafe gilt gemöhulih für ſehr ſchwletig. 
vermutblid mach den Berichten der alten Seefahrer, von temm einige 
nicht durchkommen Fonnten; aber ein gut gebautes Echiff kann dieſe 
Durchfahrt in drei bis vier Tagen bewerkſtelligen, und mit weit weniger 
Gefahr und Koften, als bie Fahrt ums Gap herum, denn alle, melde 
jene Deere Fennen, wiffen, melde Zelt man braucht, um das Gap 
Horn gegen bie heftigen Südweſtwinde gu umſchiffen. Kein Schiff, 
das von der DAfüfe Amerikas nah ter Weſtküſte will, fan ohne 
große Opfer an Zeit und Arbeit an dem Balflanssinfeln anlegen. Sie 
find der Wohnfs der Stürme, die durch ihre Wath alle Vegetation 
jerlören, mad bie Küſte trog der vielen Häfen mur ſchwet zugänglich 
machen. Die Auſicht, die mande hegen, daß man an den Balflants- 
infeln bie Dampfihiffe mit Torf flatt mit Koblen veriorgen Föune, iſt 
abgeſchmackt, denn feine Bevölferung, de man irgend hoffen Fönnte 
auf den Balflandeinfeln zu unterhalten, wäre hinreichend den Torf zu 
flehen und zugubereiten; feibit wenn ber Torf vie Kohlen vollfommen 
erfegte, würden die Koften ungeheuer ſeyn. (Col, Gaz, vom 15 Jul.) 


Chronik der Beifen. 


Heife Michael Kottlerd im europäifhen Rußland und 
is Sibirien. 


1. Reife nah Jeniſeiskt. 
(Gortfegung.) 


Am zweiten Tage fanden mir vor dem Eiſenwerk von Ramenef 
ven Worfimart mit einem blechernen Zeichen auf dem Mod, uns ber 
fhäftige mit der Aufficht über den zum Eiſenwerl gehörigen Walt, 
Neben lehterem fehten wir über bie Ramendfa und fuhren den Berg 
hinan, wo ein frudhtbarer ſchwarzer Boren und ein Birfenmäldcen fi 
zeigten, Auf diefen Auhöhen werden Mühlfieine gewonnen, die man 
aber aud zum Bau ber Kirchen im den benachbarten Dörfern bemügt. 
Bor der Station KRatanom findet fih ber lehte Berg, rlgentlih eine 
Meine Anhöhe. Diefen gangen Tag ging et fort im dem Bette dee 
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Sretfluffes, der von Defaterimburg berfommt. Mingsumher iſt das Land 
ſeht fruchtbar, die Dörfer find groß, bie Kirchtn von Stein aufgeführt, 
Man unterfcheidet den Sommer» umd den Wintermeg. Pfähle, Bäume, 
UAeſte, Strohwiſche m. dgl. begeichnen dem Iehtern. Auf dem gamjen 
Bege von Jiſhlyn war nichts zu fehen, als das flache Held, da und 
dort eine einzelne Birfe oder ein kleines Wälpchen, Im den Dörfern 
find Die Bauernhäufer reinlih, ja am jedem Beiertage werben Wände, 
Benfer und Thüren abgeſchabt. 

Als wir über den Ifchim gefegt hatten, jahen mir bie Barabafleppe 
vor und, Bauholz wächst hier wenig, und Die Häuschen werden aus 
fhwadhem Birleuholz aufgeführt, die Echuppen und Etälle für vas 
Died aber aus Erde und mit Fichtenteiß durhflodten. Auf 7 orer 800 
Merfte weit ficht man bier nichts als Gine Fläche. Das BWaflır 
zieht, wenn man es Fodt, abfhenlih, und man muß «8 abfhaumen; 
doch läht es ih mit Thee verfegt trinfen. Urber Kruta gelangten wir 
in den Diſtriet von Tjufalinsk, welches chrmals eine Stadt war. Auf 
der erſten Etation verirrten wir durch bie Ungeſchicklichleit unferer 
Kutjcers, und mit Mühe nur fanden wir den Weg wirder, Hier fahen 
mir zum erflienmal Kirgifen, Zewellen erfheinen ftarfe Fichteuwälder 
und daun findet man auch fehr feſt gebaute Häuſet. Bei einem Dorfe 
am fogenannten fhwarzen See fanden wir eine Kirgifenjurte, neben 
der bie Pierde füch ihr Futter ons dem Schaee hetvorſchartien. Bon 
jegt am gelangten wir an das hohe Ufer des Irtyſch, fuhren bei Ingel, 
einem tatarifhen Dorfe, über einen großen, aber feichten Ere und nicht 
weit davon fegten wir über den Irtyſch felbit, an deflen Uier hinab 
viele Tataren wohnen follen, denen man den Epipnamen Warmanen 
gibt. Don Muraſchew an eröffnet fih eine ganz maltlofe Steppe, bie 
Käufer find indeb doch noch ordentlich gebaut, obwohl man tat Holj 
dazu aus einer Gatfernung von 90 Werften berholen muß. Man fiebt 
bier Hofen, Rebhühner, Schneehühner und ſchwarz und weiß geftreifte 
Vögel in der Gröfe einer Lerche. 

Jenſeite Wosnefemet kamen wir über ten dluß Tartat. Don 
Vohromola aus führte uns ein gejmungener Golonifl, verem hier gegen 
1500 leben. Wer von ihmen Seld bat oder arbeitfam iſt, lebt mit 
feiner Familie recht gut, und hat Haus, Feld und Dich. Trunfenbolte 
aber dienen geößtentheils bei den Bauern, Im Antofchlino fin» fehr 
sermögliche Leute, von denen mande 50 Pferde und Hüllen haben, Bis 
wach Kajinsf gebt wie glelche bene fort. Hier ſehten wir über ben 
Omfluß. Bon Kajinst an flieht man wenig Dörfer, obgleih es an 
fruchibaren Aeckern hier wicht fehlt, aber der Boden iA etwas fumpfig 
und meosartig. Deßhalb if auch Brop und Mehl bier thener, um 
anfere Weiterfahrt Foflete gleichfalls mehr als anderswo. Bon Eeftindfa 
aus gingen wir über den Ojoſch, jenfeits Kolywan über den Ob. Bier 
find Bichten» und Birkenwälder, und man fieht viele weiße Rebhühner 
und Birfhähne, Mn einem Abend fahen wir zwei Wölfe, fie entflohen 
aber, ehe wir auf fie ſchleßen Fonnten. Bor Tomef ſieht man aber» 
mals tatarijhe Moſcheen, und in der Ausfprace des Ruffiichen bemerkte 
id ba mund dort einen Mnklang tatarifcher Munder. Nah Toms 
hinein führte und ein Tatar, in keffen Wohnung ich mich einige Zeit 
aufgehalten hatte; er befaß zwei Prauen, vom denen die Ältere im 
vordern, die jüngere im hinterm Theil de6 Bebäntes mit ihren Kindern 
blieb. Bon der Thüre an war auf etwa brei Theile des Naumes ber 
Doren eimas erhöht und mit Teppichen bededt, Außerdem findet ſich 
lein Hausrath. Die Beuerfielle war fauber beworfen und gemeißt, im 


der Mitte ein Keſſel angebragt. Die Brau trug WBeinfleider, eine 
Zunifa und ein Ban» um ten Kopf. 

Der Weg nach der Stadt Tomsl führt über Wiefen; rechte, wenn 
man den Bluß Tom überſchreitet, chen auf einer Anhöhe Eommer- 
bäuschen, unter denen fid das eines angefehenen Goldwäſchert Dmitritfe 
Ofafhom durch feinen foliden fleinernen Bau ansjridme, Die Ufer 
des Blues ind aufgefhwemmt, und bie ganze Lage gleicht der von 
Niſhnei Nowgorod oder Kiew, nur daß die mit Schutt bedecktten und 
irrriffenen Ufer nicht fo hoch find, Die Stadt Hat act rufflfche und 
eine fathelifhe Kirche. Sie if von feinem fehr großen Umfang, 
der Kaufhof und eine geringe Anzahl von den Hänfern find von Stein, 
die andern alle von Holy. Die Strafen find eben, aber nicht gepflafkert, 
nur einige derfelben find mit Flußſand überſchüttet. Mur in Tomst 
fiept man Riadvieh zum Ziehen gebtaucht. -Unfer Aufenthalt bafelbft 
banerte bloß über ein Mittageſſen. Auf der Reife dahin hatten uns die 
unaufbörlich ſich folgenten Larangen mit Three aus Irkutet aufgehalten. 
3u jeder Ladung gehören mehrere Väde und am jedem Gdlitten je wire 
orer fünf Pferde angefpaunt. Der Weg if eng, der Schnee tief, neben 
ben Wegen weich, fo daß man nicht ausweichen fonnte, und das Warten, 
bis alle vorüber waren, hielt ungemein auf, Im ven Wäldern ſah man 
namentlich in der Nähe der Dörfer viele frifche Welfsfährten, welche 
man vom benen eines grofen Hundes dadurch unterfcheixet, daß ber 
Wolf an jedem Fuß mit der intern Klaue flreift. 

Bon Toms! aus führte uns ein Kofak, der flatt eines Gameraben 
jedt feinen Jahrespienft antreten follte, Der Weg führte uns an dem 
Fatholifhen Kirchhof vorbei, und ich dachte bei mir, wie viele wohl 
bier ruhen möchten, die auch nicht ihr Leben in Sibirien zu beſchließen 
erwarteten, denm ber größte Theil beftand wohl aus Verbaunten, Bon 
Tomst ans hatten mir viele Windwehen, fo daß man an den Bauern 
wohnungen die Benfer nicht fehen Fonnte, Bon Taruntajemst aus If 
alles mit Wald bewachſen und Dörfer find hier wenige. Bon Iſchim 
bis Koltſchenek führte uns ein alter Bauer, ber im Jahre 1814 im 
Paris gewefen wer und auch einige Worte deutſch ſprach. Das hiefige 
Land if ein reiner Talga, d. h. ein unpurchbringlicher Walt, innmer- 
bin aber mit feinen Hügeln und Thälern angenehmer, al6 vie Baraba- 
feppe, Ale wir über die Jaja gefept haften, fahen wir den erflen 
Lärcenbaum, ten man bier Liswen mennt; er fell bauerhafter als 
tie Fafanifche Eiche ſeyn, zum Brennen aber taugt er nicht, daju iſt 
er zu hart und elaftifh,, dagegen iſt auch an Birfenholz Fein Mangel, 
Zum Bauen im Boten und im Wafler taugt er dagegen befio befler, 
bazu aber ift wenig Bedarf, weßhalb man einzelne alte, hohe, zum 
Theil hürre Lärcenbänme in großer Zahl am Wege fichen fleht. Zeu⸗ 
feite Koltſchenet ficht man die legte tatatiſche Moſchet. Wis wir den 
fogenannten „warmen" Fluß überfchritten hatten, fahen wir von ber 
HöHe ans ringeum welt und breit nichts ala eine Waldfläge, alles 
war ſtumm, nit eine Bogelftimme lich fi hören, und nur bie Spuren 
des Wolfes beuteten am, daß etwas Lebendiges ba fry. 

(Einf folgt.) 

Affociation der Minenarbeiter in England. Dieß 
Land ift gegenwärtig aller möglichen Afforiationen voll, eine neue bildet 
fi jegt unter den Dlinenarbeitern, die 20,000 Mann flark eine Ber» 
fammlung in der Mähe von Newraflle hielten. Sie wollen eine all« 
gemeine Bereinigung aller Minemarbeiter fiften, um jede Herabſehung 


ihres Taglohnes zu hindern, ein Unternehmen, das entweder miplingen 
oder die Unternehmer der Roblenbergmwerle ruiniren muß, (Exam. 15 Jul.) 
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Die Pelasger. 


2. Mittelitalien vor den Zeiten römifcher Herrſchaft. 
Don Abeken. 


Dbiged Werk gebt von einem ganz andern Stantpunft 
aus, ald das von Steub, kommt aber, in fo weit es die Ge: 
ſchidte altitalifher Voͤller bebandelt, gauz auf denielben 
Punft hinaus: der pelaſsgiſche Stamm ift nicht bloß der herr: 
ſchende, fondern wahrſceinlich der einzige Stamm in Italien, 
denn Ubelen ftelt bie bisher gewöhnlihe Annahme eines dem 
peladgifhen gänzlih fremden Aboriginerftammed, den die einen 
in den Umbriern, bie andern in den Oskern, die dritten in 
den Gabiuern u. f. w. ſuchen wollen, geradezu in Abrede, und 
man wird dadurch an die Solußfolgerung gemabnt, bie 
man fi nothwendig aus Steubs Wert machen muß, daß man 
Gh in jemer Zeit wicht einzelne, zerfplitterte, von einander 
durch Herlunft und Eprade gänslih geſchiedene Wölfer 
auf einem verbältuißmdßig kleinen Raume neben einander 
beufen bürfe. Wenn man bazegen die große Verfhiedenbeit 
der geſchichtlichen und fünftleriihen Entwidiung bei den alts 
italifhen Wöltern anführen will, fo erflärt fi dieſe leicht 
aus ben periodenweife nachziehenden griechiſch⸗pelasgiſchen Stäm: 
men auf der einen und aus den rafenifhen Cinwanderungen 
vom nordiihen Gebirge her auf der andern Selte. Diefe beiden 
Strömmngen, über bie ih audb Steub, wie wir geleben, fo ents 
ſchieden ausſpricht, treffen in Mittelitalien zufammen ; die nörbd: 
lie iſt eutſchieden überwiegend (I. Übelen p. 20), überſchreitet 
aud die Apenninen, wird aber endlid von einer im Mittelpunft 
des Zufammentreffend beider Strömungen eutftehenden Macht, 
der römifhen, überwältigt. Au ſpricht fi Abelen, wie ſchon 
erwähnt, entfhieden für bie Anfiht aus, daß in der römi: 
ſchen Eprabe keine fremde Belmiihung fen, Sondern auch 
das, was ungriechiſch fbeint, gleichfalls im Griechiſchen feinen 
®rund babe (pag. 8). 

Es ergeben fih aus dieſen Borderlägen — denn die ganze 
diſtoriſche MAuseinanderfegung bei Abelen erſcheint nur als ein 
Borderfag — mehrere wichtige Folgerungen, Wenn Ein Stamm, 
den man gewöhnlich Peladger nennt, von Kleinafien an nord: 


märtd den Gebirgen entlang am Donauftrom aufwärts und 
andrerfeitd zur See nach allen Inſeln der Nordbälfte des 
Mitreimeers gelangte, und in Italien von der See ber feſten 
Fuß zu fallen ſuchte, fo muß fih wohl eine beftimmte Aehn⸗ 
lichkelt zwiſchen den getrennten Brüdern ergeben, und biele 
findet nun Abeken in bem eigentlihen Gegenitand feiner For⸗ 
Ihung, in der Kunft, und zwar vor Allem in der Architektur, 
indem er p. 125 fagt: „wenn wir jemen urgriedifben Stamm 
betrabten, ben Itallen mit Griebenland theilt, fo iſt es be: 
merfenswerth, daß derfelbe nicht alein in dem legten Gründen 
der Sprache, fondern nicht weniger in der älteften Arditectur 
beider Ränder hervortritt.“ Dob auf Jtalten beſchraͤnkt ſich 
nicht einmal diefer Volkoſtamm, wir finden entſprechende Baus 
ten in Sardinien, mo auf der Süpdfüfte bedeutende polvgone 
Mauern *) vorhanden find (p. 129), ja im Spanien, mo in 
Tarraco der Name und die Banarr der Tprrbener ſich erhalten, 
denn Torrbener foll nad einer ſeht wahrſcheinlichen Erflärung 
nichts als Städteerbauer bedeuten, wie Abeken (p. 125-127) 
nachzuweiſen fucht, **) 

Wir fönnen dem Verfalfer in feiner fehr ind @inzelue 
gebenden Kunſtgeſchichte Mittelltaliend, die bis gu den Sam- 
niterfiegen herabgeht, micht folgen, und bemerken bloß, daß fein 
wet darauf abzielt, die Epochen der italifh:griedifhen Kunft, 
ihr gegenfeitiges Einwirken auf einander, und die daraus ber- 
vorgebenden bifteriiden Momente berauszubeben, eine Wrbeit, 
an deren Vollendung ihn leider der Tod hindert, Wie wichtig 
der Segenſtand ift, fann man ſchon darand abnehmen, daß die 
unter ben gefammten pelasgiihen Stämmen Itallens und des 
fernen Weltens verbreitete Eivilifation, Ihe Handel und ihre 
weitgreifenden Verbindungen der römiihen Herrihaft den Weg 
bereiteten, fo daß man mit voller Zuverfiht fagen kann, die roͤmi⸗ 


*) Grhören die viel befprochenen, und moch immer micht gehörig 
erflärten Nuragbes, die porifelschne auf ven Gultus fi beziehen, 
and birher? 

**) ine Ähnliche Bedeatung fol der mralte Namen Opifer ober 
Dpsler haben (p. 128), wobei man zur Bergleihung nur an bie 
Zoltefen von Merico erinnern darf, was auch bloß „Erbaurr” 
bedeutet, feit langen Jahren abır als Vollsmeme angefehen wirb. 
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ſche Welthertſchaft fen obne einen ſolchen Rücblic auf die 
etrurifhe ober tyrrheniſche Belbihte eine unerllärlibe That- 
ſache. Diefer peladgiihe oder wenn man will griebifdeitalis 
{de Stamm ift für dem Mordiaum des mitrelländifhen Mees 
res, was bie Phönicier für dem füdlihen waren, vielleicht im 
noch weit größerem Umfang, und obne bie vorangegangene 
Sultur, ohne deu ansgebreiteten Handel diefes Stammes, deſſen 
Hauprfig in Mittelltallen dieſſeits und jenfeirs der Apenninen 
‚ war, läßt fi die Bedeutung der pelasgiſchen Städte am noͤrd⸗ 
lien Ufer bed Mittelmeerd und bas vergleihungsmweife leichte 
Vordringen der Römer ind Innere der Länder faum er: 
Hären, 

Bei Selegendeit diefer für Geſchichte und Alterthumskunde 
fo intereffauten Forfhungen können wir einen gelehrten Ber: 
ſuch nicht übergeben, der feit einiger Zeit auch auf dem Gonti: 
nent Glüt macht, wir meinen bie Beitrebungen einiger Ir- 
länder, mebrere in Eirurien aufgefundene Juſchtiften mir Hülfe 
des Reltifhen zu erflären. Da wir uns weder auf bie alt: 
italifhe Eprade, noch auf das Keltiſche verſtehen, fo müſſen 
wir und bloß auf eine Ungeige der Streitpunfte beicränten. 
Nach mehrern vereinzelten Bemühungen, bie in Irland gemacht 
wurden, erſchien Eude vorigen Jahrs ein Wert „Etruria Gel» 
tica,” welches den Verſuch im Großen zu machen bemübt war, 
von mehren englifden Kritikern aber ald eine „Falelei” bebans 
delt wurde. Bor kurzem nun trat der dur mehrere pbilelos 
gifhe Wrbeiten, auch über die Eprade ber Hierogippben be: 
tannte Dr. Karl Meyer mit einem befhränktern Verſuch bervor.”) 
Auf die Gründe, weßhalb er die Tyrrbener von den Pelasyern 
unterfheidet, können wir und nicht einlaffen, da wir dieſen 
autiquarifden Streit nicht falihten wollen, und führen nur 
die auf die Sprache bezüglihe Hauptftelle an. Laſſen bat in 
feinen „Beiträgen zur Deutung ber eugubnifden Tafeln“ 
nadgewiefen, daß die eine in den Lauten, fo wie in der Der 
deutung der Haupt» und Nebenmwurzeln dem Lateinifhen un: 
verfennbar verwandte und mit Hülfe derfelben großentheils 
überießbare Sprade ſey (p- 691). Dagegen zeigen zwei andere, 
freili nur drei Zeilen lange Jaſchtiften, von denen eine auf 
einem Gefäß, das in der Nähe von Cervetri aufgefunden wurde, die 
andere aber unbefannten Urfprungs ift, eine big jegt durchaus un: 
verftändliche und unentzifferte Sprache, melde Hr. A. M. aus dem 
Keltiſchen erllären zu fönnen glaubt, Iſt die Erklärung diefer 
Juſchriſten richtig, und iſt fie in der That aus dem Keltifhen 
und nicht vielmehr dem indogermanifhen Sprachſchatz überhaupt 
entnommen, dann baben allerdings keltiſde Bölfer in Italien 
gewohnt. Die Werte vom Niebuhr, Ditfried Müller, Lepſſus 
und Übefen find blenab weſentlich zu modifieiren, und mehreres 
in der Gefhichte erhält ein durchaus anderes Unfeben. Bis 
jetzt bat aber die Anfiht, daß Kelten in Italien gemwelen, 
wenig Unllang gefunden, und da Steub fie aub aus dem 
Alpengebirge mit ziemliher Sicherheit wegdisputirt, fo wird 
ihre Urgeſchichte immer räthfelbafter, und die Beftrebungen 
ihnen im füdliden Deutfchland die ehemaligen Wohnfige anzu: 





*) Siehe gelehrte Mnpeigen ber Münchner Aademie Nr. 34-91. 


meifen gleichfalls unfiher, da es fi immer mehr herausſtellt, 
daß die fogenannten Gallier, melde die Einfälle in Dberitalien 
madten und Mom dem Untergange nahe bradten, Mafener, 
d. b. den Etruriern verwandte Stämme waren, 


Die fkandinavifche Studentenverfammlung in Upſala 


zu Pfingfien 1843. 
(Schluß.) 


Wir haben jeht noch zu berichten, daß von der Jugend im 
Upfala ſchon eine neue Zeitſchriſt begründet worden ift, ale 
Beitrag zur Erfülung der früher auszeſprochenen naͤchſten 
Aufgade der Studirenden: „dur Schriften und Journale eine 
fletige geiftige Verbindung unter den nordiihen Reichen zu 
begründen, um der Idee einer dauernden ffandinavifhen Union 
immer mehr Eingang zu verfhaffen im die Hergen des Volks.“ 

Endlich tft zu demfelben Zweck auch in Kopenhagen ſchon 
ein wichtiger Schritt gelbeben. Am 21 Junius, In einer Ber- 
fammlung der Vorſteher des Upfalaguges (jur Koftenvertheis 
fung sc), ward der erfte Beſchluß gefaßt zur Bildung eines 
bleibenden „Skandinaviſchen Vereins,“ und in einer zweiten 
Berlammlung, adt Tage ſpater, warb der Entwurf ber Star 
tuten diefed Vereins näber beratben. Die Discnffion drehte 
ſich hauptſachlich um die Frage: ob die Seſellſchaft den Kreis 
ihrer Mitglieder auf den Studentenftand befihränfen, oder Alle 
ohne Unterſchied des Gtandes und MWiterd zum Beitritt 
auffordern follte. Für die erfte Unfiht ward munter amderm 
folgendes angeführt: Wenn bie Grfellibaft einen nationalen 
Charakter haben und alle umfeffen folle, die fib für Entwick⸗ 
lung der ffandinavifben Ideen intereffiren, fo würde ed ans 
mafend von den Studenten fepn, wenn fie, die jungen Leute, 
ohne beftimmte Stellung im Staate, fih an die Epige ber 
Berründung einer ſolchen Seſellſchaft ftellen wollten; dann ' 
müfe man fib an den Kern der Nation wenden, an Männer, ' 
die in Hinfibt der Intelligenz und der bürgerlihen Gtelung ' 
als Autoritäten gelten könnten, Nur folden gezieme ed ein 
derartiges Unternehmen zu beginnen. Defbalb folle man ben 
projectirten Verein auf den ftudirenden Gtand befhränten, 
von weldem überdief eine geiftige Wirkſamkeit allein andgeben ° 
könne. Auf diefen mir Belheidenbeit beginnenden und mit 
einiger Anmadung fehliefenden Antrag ward entgegnet? die 
Jugend ſed allerdings derechtigt fib an die Spitze eines na: 
tionalen Unternebmens zu ftellen, denn bei ihr wäre dad Na’ 
tionalgefühl am reinften und lebendigften, und fie fühle ſich 
am eriten und ftärfften angeregt von den großen, das Men: 
fdenleben entwidelnden Ideen; die Studenten bätten aber in 
dieſem Falle auch ein diſtoriſches Recht bie nitiative gu er: 
greifen, da fie auf ihrem Buge nach Upfala von den Schweden 
nisr ald Studenten, fondern als Mepräfentanten der däntfden 
Jugend und des Volts überhaupt betrachtet worden mären; 
es fen auch durchaus feine Anmapung ibrerfeits, wenn fie Alle 
zur Mitwirkung aufforderten, denn darin läge vielmehr nur 
die Unerfennung, daß ihre eigenen Kräfte allein unzurcichend 
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wären, daß fie eben nur ben eriten Impuls geben könnten 
jur Ausführung deffen was fie begeiftere, aber des Beiftandes 
älterer, befonnener und erfahrener Männer bebürften. Im 
unferer Zeit bätte man auc fein Recht mehr, der ftudirenden 
Elafe allein die geiftige Bildung und Tüchtigkelt zu vinbietren, 
vielmehr hätte das Streben, bie geiftige Bildung über alle 
Claſſen der GSeſellſchaft zu verbreiten ſchon mande Frücte ge: 
tragen. Eudlich müßre man audy nicht vergeſſen, daß zu jeder 
geiftigen Wirkſamkeit auf die Dauer materielle Mittel erfors 
dert würden, im deren Beſchaffung viele eine ſehr wichtige, 
wenn auch nur mitrelbare Wirkfamteit finden fönnten; Auto⸗ 
ritäten, große Namen und Titel Dagegen wären durchaus un 
möthig, um irgend ein Unternehmen der Art ind Werk zu 
fegen, es käme nur darauf an, deſtimmt und Mar zu willen 
wad man wolle, die zur Undführung erforderlide Kraft zu 
befigen und für deren Anwendung eine fefte Grundlage in ber 
Uedergeugung zu baben, daß das Unternehmen felbft durch die 
Zeit gerechtfertigt erſcheine. 

Am Syinß der Discuffion ward einftimmig beicloffen, 
eine Geſellſcaft unter obiger Benennung zu bilden, und for 
dann gegen nur drei oder vier Stimmen; daß dieſe Geſell⸗ 
ſchaft Allen und Jedem zugänglich ſeyn follte. Der Zweck bie: 
fes ffandinavifhen Vereins wird in den Statuten desſelben 
dadin angegeben: „den focialen und literarifhen Verkehr zwi: 
{den den flandinaviiden Völkern zu befördern,“ Stifter des 
Vereins find die Studenten, welche an dem Zuge mac Upfala 
im Jahre 1843 hell genommen baden; der Borftand ann 
aber jeden Unbefholtenen ohne Ausnahme aufnehmen, wenn 
er wie jedes Mitglied zwel Mbthir. jahrlich als Beitrag zur 
Vereingeinnahme zahlt, über deren Verwendung ber ordent: 
lien Generalverfammlung aljährlid Rechnung adzulegen if. 
Dieſer Beitrag kann monatlig oder vierteljährlich bezahlt wer- 
den, doc hat balbjäprige Nichtzablung den Ausſchluß zur Folge, 
wonach eine Wiederaufnahme desfelben Mitgliedes nicht ſtatt⸗ 
finden fol. In den Generalverfammlungen fünnen die Sta 
turen dur zwei Drittdeile aller Stimmen geändert, andere 
Belaläffe mit einfacher Majoritär gefaßt werden. Außerordent⸗ 
lie Generaloerfammiungen fünnen dur& den Vorftand, und 
müflen auf Verlangen von 30 Mitgliedern berufen werden; 
die ordentlichen finden regelmäßig am 6 Juntus Start. Bei 
diefen wird jedermal der Borftand, aus 9 Mitgliedern beftes 
bend, neu gemäbit; die vier, welde die nachſtmeiſten Stimmen 
erhalten, find Stellvertreter. Der Borfland eenennt fodann 
aus feiner Mitte einen Secretar, einen Eaffier ıx. Abſchriften 
von diefen Statuten wurden fofort in allen Leſegeſellſchaften 
Kopendagens jur Unterzeichaung anfgelegt, und auf Mitte Jur 
nd ward die erſte ordentliche Generalverfammlung anberaumt, 
So möge denn die gute Saat der ſchönen ſtandinaviſchen 
Pingftfeier froͤhllch keimen und gedeihen, umd, wie bisher, fo 
auch in Zukunft von Seite der Megierungen nicht gehemmt, 
vielmehr im freier Catwiclung geduldet und geibägt, und 
etwa, wo es erforderlih werden follte, gelenkt werben, 





Chronik der Heifen. 


Reife Michael Kottlers im europäifhen Nußland und 
in Sibirien, 
1. Reife nah Jenifeist. 
Echluß.) 

Am Fluß Kija iR ein Dorf, von wo aus Merkurjewitſch bie 
nöthigen Vorräte mach feinen Goldſandlagern fentet, welde 180 Werfe, 
die man bald zu Wagen, halb zu Pferde zurüdlegen muß, gegen Süden 
Tiegen. Die Dorf Tifpinsfa hat bergige Umgebungen, un» man 
hört hier im der Sprache einen andern Klang. Bor Bohotol erzäßlte 
mir mein Sefährte, daß er hier mit feinem Herru das Unglück hatte, 
ald fie Geld nad den Goldſaudlagern führten, von fünf Nänbern anges 
fallen zu werben, „die aber zufälligerweife über bie leeren Schlitten here 
fielen. Bon dem Dorfe Kratnoretfhinsf aus geht es auf dem Winter 
mege am der Tſchulima fort, Atſchinek, ein an demfeiben Bluffe ger 
Tegenes ziemlich großes, aus Holz gebautes Städtchen, erreichten wir um 
Mitternacht und medten die Eltern meines Gefährten auf, bie fogleich 
den Theekeſſel ans Bewer flellten und mich mit Three und Mein, wie 
man hier den Branntwein nennt, bemirtheten. Hier mußte Ich von 
meinem guten Reifegefährten mid trennen, fein Bruder aber führte 
mich noch bis an den fhwargen Fluß. Auf diefem Wege fiel Schnee 
und es ging fortwähren® durch Lärchenwäldet. Das Laud if ziemlich 
bergig amd die Berge ziehen fi In der Richtung von Sudoſt nad Nordoſt. 
Im diefen Bergen if ein Kupfermerf; auch follen ih Spuren von Golb 
jeigen, aber unbedeutend, 

SH fuhr uam ohne Begleiter fort, meine eitle Jurcht legte ſich 
bald, und fo ließ ich Im Neibrin dem Theekeffel auffegen und tranf 
Three, bis man frifche Pferde anfpannte; bier fam ein junger Menſch 
gu mir, grüßte mich und fagte, er fey der Haudlungtdienet eines Hrn. 
Meenifow, fie hätten Arbeitsleute gemiethet, auf bem Wege aber habe 
er Mh mit tem Befchäfteführer Überworfen, ob ich nicht fo gut ſeyn 
möchte ihn nach Krasnojaret mitzunehmen, Ich willigte ein, berente 
es aber, denn bald hätte mich mein nemer Reifegefährte wie der Igel ben 
Hafen ans feinem Bode veririeben. Gr mar ſchon etwas angetrunfen, 
ala er Fam, und wo er nur ein wenig kounte, lief er mach der Echenfe 
und frank immer wieder von neuem. 

Bon Zaledejow, der legten Station vor Krasnojaref, wollte man 
mid wegen des ſchwachtu Schweres nicht mehr im Sclitten führen, ich 
ließ dehhalb meine Sachen auf zwei Wagen laren, fuhr auf dem fhmeren 
fhwarzen Boden dahin, bis ih auf eine Fntfernung von 12 Merften 
Me Stadt Kratudjaret erblidte. Auf der linken Srite zog ſich eine 
Höpe bin, welde in einem @ipfel ähnlich einer Ägypiifhen Pyramide 
envigte, von tem gegen Often ein ſteundliches Thal mit Fablen Bergs 
gipfeln amsliefen, in denen zahlreiche Heerben weideten. Don der Frucht ⸗ 
barkeit »iefes Thale Fonnte Ich mir einen Begriff maden, als ich in 
denn Fleinen Dorf eine wagemein Rattliche Kirche ſah; inbef Hagten die 
Einwohuer über Irodenheit und Heuſchteckenſchwärme, die das Gras 
abgefreffen mm» ihnen eine dreijährige Unfruchtbarkeit verurfacht hätten. 
Gs war 9 Uhr Abends, ale wir bie Stadt erreichten, in der die Käufer 
giemlich groß, die Strafen breit, der Koth aber nicht gering war. Lange 
fuhr ich auf der Etraße hin, bi wir endlich linfe abbogen and in bem 
Haufe Iwan Fedtltſch Brenifow nah Vermikya fragten. 

Als Permitgn von meiner Antanft hörte, fam er am den Wagen 
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deran und empfing mich fehr herzlich. Erine Leute mahmen alle meine 
Saden vom Wagen und ttugen fle ins Zimmer; der Theekeſſel wurde 
aus Feuer geſeht, wir tranfen There und das Geſpräch Fam unter anberm 
auch anf mein Doppelgewehr. Ih frage, ob man rs am einen ſichern 
Drt gefielt, denn es fey geladen, Vermifyn will es ſelbſt ſehen und 


armefen ſey, welde Härte daſelbſt geübt merbe und welche Tiurichtung ger 
 troffen ſey. Im der imefljchen Etant darf fein Muffe’über Nat bleiben, 
die ruſſiſche Mrgierung grattet-nur Taufch von Waaren gegen Waaren, 
' Der Ghinefe aber würde viel mwohlfeller verfaufen, wenn er aud mur 
" Rupfergeld fähe; in der Umgegenb gelten Biegelthre als: @eld bei Kauf 


ſchidt fogleih danach; ih warnte die Leute, ſchon hatte aber einer der⸗ || und Verkauf, nnd das Gtäd gelte einen halben Rubel, Gelb auf 


felben, ein Iäger, es unterfuht, ob «8 geladen fey, mnd in dem 
Uugendlid ging das Gewehr los und verwandelte ihn. Man ſchickte 
augenblidlich mah dem Arzt, der iudeß Hoffnung gab, daß es feine 
Bolgen haben und vie Heilung bald eintreten werde, Dieß fehte mid 
nicht wenig in Bettübniß und im Berlegenheit zugleich, denn bald Fam 
auch die Polizei, um ben Verwundeten zu befichtigen, ich mußte mid 
vor ber Behörde fielen uns meinen Vaß vorzeigen. Ob ib miffe, daß 
auf das Schlehen in einem Umfreife von 5 Werſten um die Stadt eine 
Etrofe von 1000 Rubel gefegt ſey. Ib erwirderte, ich fey ein Brember 
und hätte von der Meije aus mein Örwehr geladen nah der Stadt 
gebracht. Dan fagte mir, wer feine Pifolen durch das Jenfter ab⸗ 
fenere, müffe 4u00 Rubel bezahlen. Obgleich meine Unfhuld ziemlich 
Har am Tage lag, fo ging es doch nicht leicht, fie zur Anerkennung 
zu bringen. 

Am Sonntag früh vor Tage gingen wir zur Ofterfeler im bie 
Kirche, wo fümmtliche Deamten des Drts verfammelt waren und ſich 
bei den Worten „Christos woakress‘* Tüßten. Mis wir nah Haus 
Iamen, erhielten wir auch von jedem Hausbewohner einen Ruf und 
Dftereler. Der Oftermontag war ein heller und ziemlih warmer Tag, 
doch thaute ea mit, uud ich beſuchte eine Infel im Zenifei, muter 
deren Eteinarten ich jedoch nichte Merkwürdiges fand, Mm Dienflag 
Nachmittag ging Ih über den Fluß Katjha, wo ein Dammmrg reinen 
Derg binaufführt zu einem geebmeten Play, von wo man eine fhöne 
Ausficht über die Stadt und die Umgegend bat; auf dieſer Geite find 
Beine Belver, fondern nur Steppen und Weiden, Auf dem rechten Ufer 
des Jenifei zieht fih ein Bergrücken immer tiefer hinab gegen Norden, 
und man nennt diefe Seite des Jenijei deßhalb die Steinfeite, während 
das linke Ufer, weil bei Jemijeiek die Höhe amsläuft, vie Flachfeite 
heißt, In der Stadt ſieht man außer den Kirchen feine 20 Reinerne 
Käufer; in einem Privarhaufe befindet fi eine latholiſche Kirche, Die 
Straßen find eben, aber umgepflaftert; auf der großen Straße findet 
fih ein Trottoir aus Brettern. Die Beamten haben für ihre gefelle 
ſchaftlichen Zufammenkünfte ein Zimmer gemiethet, Yür die Bürger, die 
biafigtlih ver Bilzung unter unfern Bauern fiehen, foll es auch ein 
Bafldaus geben, es wird aber felten deſucht. Wo ein Goldwäſcher 
mohnt, erfennt man glei, denn 6 wird an Stangen Blelfcp getrodnet. 

Hier befinden ſich viele Berbannte, unter andern ein Deutfcher, 
Bevor Leffing aus Berlin. Go gibt unter dieſen Berbaunten viele ver» 
Rändige Lente, weil meiſt Männer aus dem gebildeten Stande unb 
polnifeher Adel dahin gefenaet werten, Biele erhalten von Haufe ans 
eine Zulage und leben gut, nur fichen fie mit ihren Rindern im Stande 
der Bauern, Der Gandlungspiener Merfurjewitichs erzählte mir, er ſey 
in Tomst mit einem Berbannten aus Turuchanek zufammengetroffen, 
der im feinem Boah mit „Abraham der Kalfermörder" beyeichnet war, 
Nach fpätern Nachrichten iſt derſelbe bereits geſtorben. Im Bergleih 
mit den Beamten find zu Kradnojaraf wenig Kaufleute und Handwerker, 
Mein Hanthrrr, der ale Gefhäftsführer auf Jaht märkten einige Erfah- 
zungen gefammelt hatte, erzählte mir, daß er mehrmals im Klachta 


‚der Bot werde Liegelthee als Bel» genommen, mar beim Reifen ſey e# 
ſchon zum Werth-von einigen Ruben eine große Lafl. 


Dit Milch uns 
BWoffer gelocht made derſelbe die tägliche Nahrung der Chlucſen ans, 
die ein sehr furchtſames Boll feyen, das zittere umd bebe, wenn eim 
ruffljcher Soldat nur mit dem Saͤbel Hirte. Leinwand, Belle, Tuch, 


"Beige uud Metalle kaufen fie gern. 


34 war jept vierzehn Tage in Arasnojarsl und Permifyn hatte 
noch nicht für gut gefunden, mit mir von ben Goltfanplagern zu fpreden; 
ich mußte endlich zu der Drohung greifen, meine Müdreife antreten zu 
wollen, und da er ſich vorflellen lonate, daß ich im Peteräburg nicht 
gänfig über ihn berichten und den Metionnären die Augen Öffnen würte, 


‚fo murde er nachglebiger und verfprah mit mir abzureifen Um 


11.423) April reisten wir ab, der Gefchäftsführer mit unferem Grpid 
im Sglitten, wir aber auf eimer über einen Wagen gelegten Banf. 
Der Weg war ziemlich ſchlecht, bald im Wlupbett, bald über die Eteppe, 
bald durch Bergland, bann wicher auf der Ebene fort und durch Schluchten, 
die das Waſſer singeriffen hatte, Erf mad) 47 Werfien lomut das erfle 
Dorf, Namens Startſchew, mit etwas Beld. Hier fah ich eine hehe 
beinige Schafrace mit diden Ehmängen auf den ſchönen Eteppenweiben. 
Ie weiter man kommt, deflo weniger ficht man Dörfer und Belber, 
enblich iſt alles Wald, und mamentlih auf der linfen Geite zieht A 
die Taiga, d. d. ber. undurcharimglide Wald, Hin. In Mofrufbna fah ich 
viele Benfer aus Marlenglas, das man von ber Lena herbringt. Che» 
mals verfaufte man das Bub um 23, jept um 7Mubel, Dar Glas if 
imar durchſichtig, man ficht aber das Geſicht deſſen, das hiadurch ficht, 
flammroth gefärbt. 

Zu Rafarfhinstoje hielten wir Mittag bei einem reichen Bauern, 
deffen Stube eine muſterhafte Reinlichkeit zeigte, Auf den Stationen 
von Rafatjpinsloje an beflagten fich die Bauern, daß fie feit einem 
halben Jahre die Voſten ohne Entgelt leiflen müßten, und da der Durde 
zug von folgen Leuten, die Goldſandlaget auffuchen, ſeht beveutend If, 
fo find fie nicht wenig beläfligt, um fo mehr, da ein großer Theil 
dirfes Landes eine bleße Talga if. Auf dieſem Wege fah ih dem 
Teder⸗ (Birbele) Baum, auf dem reine Art Nuß währt; der Baum 
dat Nadeln wie bei uns vie Kiefer, nur etmasd dunkler, Dben haben 
wir fon erwähnt, daß das rechte Ufer des Jeniſel das Reinige, das 
Hinfe das ebene heißt. Auf dem Septern jagt man die weißgrauen, auf 
dem erſſern Die fhmwärzlichen Eichhörnchen, Wahrſcheinlich if die Vers 
ſchiedenhelt der Nahrung Schuld am der Verſchiedeuheit der Barbe. 
| Don Diallelow am werden die Dörfer immer felteuer; Belver ficht 
ingu faR gar Feine mehr, nichte ala Wieſen. Uebrigens if von Krate 
nojarst bis Senifeist faR nur Ein Wald, der Weg ift fhmal, ber 
Schnee tief und die Bahrt geht ſchlecht. Am 25 April gelangten wir 
no Jeniſeiet. 


Die Unpflanzung von Baummolle if im vorigen Jahre 
im Departement de lHeraunlt verfucht werben, uud ber Erfolg hat den 
Erwartungen binfitli der Feiuhelt der Wolle entſprochen, nur hat die 
frühe Kälte gefcharrt, (Echo du Monde Sarant som 16 Julius.) 


Münden, in der Kiterarifch» Artiftifhen Unfalt der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


Verantwortlicher Redacieur Dr. @». 


Birenmann, 


(Beilagen: Intelligengblatt Nr. 7 und Umſchlag zum Monat Zulind.) 
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Der Spradenkampf in Ungarn. 


Diefer Streit ift von kleinem Anfang im Lanfe weniger 
Jahre zu einer überwiegenden Wichtigkeit emporgeftiegen, und 
hat weit über Ungarn binausgreitend die Federn und bie 
Köpfe beſchaftigt. Der Zweck der Magvaren ift kurz der, an 
die Stelle der ebemaligen Gelhäftsiprabe des Landes, ber 
lateinischen, das Ungariſche zu feßen, alle oͤffentlichen Angelegen- 
beiten fo weit immer moͤglich magyariih verhandeln zu laſſen, 
und im ganzen Umfang des ungarifhen Meichs keinen Beamten 
anzuftellen, der nicht maghariſch fprede und ſchreibe. Sie ber 
ruſen fib an dielem Ende auf das Beilpiel Fraukreichs in 
Bezug auf Elfaß und Lothringen, auf das Bellpiel Englands 
gegenüber von Wales und Schottland, auf das Beilpiel Epas 
niens gegenüber den basfifhen Provinzen, kurz auf das Belr 
ipiel jedes Landes, wo eine fremde Nationalität der herrſchenden 
Mebrheit des Landes untergeordner il. Ihre Hauptgegner 
fagen aber, daf die Mayparen nit die Mehrzahl des Landes 
ausmaden, und daß ibre Beitrebungen allem Herfommen und 
aller Billizkeit enrgegenfepgen. Dagegen behaupten die Mogpa: 
zen, fie feven die herrſchende Nation, welhe wenn nihr allen 
andern Nationen Ungarus zuſammen, doch jeder einzelnen 
durdaus überlegen ſey und zudem liege die politifhe Gewalt 
des Landes ganz in den Händen der Magparen, Es wird bei 
diefer Ungelegenbeit viel von gegenfeitigem Recht und Unrecht 
geſprochen, obne daß dadurch die Sube ſonderlich viel gefördert 
würde, denn es ift eine alte Wahrheit, daß mauches Unrecht 
in ber Welt geübt wurde, das am Unde doch überwog; wir 
wollen alfo die zweifelbafte Rechts- und felbit die Biligkeitds 
frage bei Seite laffen, und auf das eingeben, was thunlich und 
ausführbar erfheint, Der neuefte Vertbeidiger des Spſtems 
ber Magparen, Zulacd, gebt von einer ganz falſchen Boraus: 
fegung aus: er flieht fi in Ungarn ab, als ob dieß von 
einer binefilden Mauer umgeben ware. Er verwahrt fib glei 
im Unfang, daß er durchaus auf Deutſche und Slawen außerhalb 
Ungarn keine Rückſicht nehme, indem diefe in Bezug auf bie 
Rectöverhältniffe in Ungarn ohne Bedeutung ſeyen. Hinſicht⸗ 
lich der Rechtöverhaltniſſe allerdings, aber auch dinſichtlich des 


tbatlähliben Einfluſſes? Steben binter den Deutſchen und 
Slawen Ungarns nicht Milionen anderer Slawen und Deuts- 
fden, und üben diefe nicht unwillkürlich einen Einfluß aus? 
Dagegen möchte fib wobl wenig einwenden laſſen, bätte auch 
nit Graf Leo von Thun, der Böhme, vor kurzem wieder die 
Feder zu Gunjten der Glomwalen ergriffen, Er batte in feiner 
Schrift „über den gegenwärtigen Buftand der döhmiſchen Lite 
ratur und ihre Bedeutung” ſchon darauf praludirt, und tritt 
in feiner neueſten „die Etellung der Elowalen in Ungarn” 
offen für fie auf. Abgeſehen davon, daß ſich auch in Deutſch⸗ 
land eine Menge Stimmen, berufene und unberufene, über 
die Sache auszeſprochen, und namentlih die neuerftandenen 
flawifhen Jahrbücher fehr entſchieden Partei ergriffen haben, 
ift auch der Bereih des Streites felbft bereits über die Grän- 
zen Ungarns binausgetreten, und bat die Grundlage, auf ber 
die ganze Argumentation von Lukacs beruht, thatſächlich ums 
geworfen. 

Es kommt alled auf die Frage an: ift die magvarifhe Nas 
tionalität und Literatut ſtark genug, durch ihr Uebergewicht 
ſich die andern als dienende Glieder unterzuordnen? Dieſe 
Frage führt zunächſt auf die Bevölferungsverbäluife, über 
welche gleihfolld viel geritten und wenig entichieden worden 
it; fo wie jegt die Acten des Streits ftehen, möchten wir 
etwas über 4 Millionen Glawen, etwas unter 4 Mil, Mas 
gyaren, 1,200,000 Deutſche nnd 2 Mil, Wallahen annehmen, 
wobei allerdings zu bemerken, daß die Glawen in brei febr 
verihiedene Zweige; Mufinen, Slowaken und Groaten, ober, 
wie jegt der Lieblingsname lautet, Illprier zerfallen. Daß bei 
folden Sablenverbältnilfen — auch mwenn fie fib noch etwas 
günftiger für die Magparen geftalten follten, ald mir fie ans» 
gegeben — bei der Bildungsitufe namentlihb der Slowaken 
und Deutſchen, und bei dem literarifhen Anbalt, den Slawen 
und Deutſche außerbalb Ungarns finden, die magpariibe Na» 
tionalität und Literatur zu einem völligen Uebergewicht ge: 
lange, balten wir geradezu für uumöglic, und das Beſtreben, 
dieß Ziel auf künſtlichem Wege gu erringen, bloß für geeignet, 
Haß zu erweden, und Zwietracht im Lande ausjufien, Wir 
wiſſen wohl, daß viele und jehr mwohldenfende Magparen ſich 
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mit der Nothwendigkeit entihuldigen, ibre zwiſchen dem Drud 
der deutſchen und flamiihen Macht bedrohte Nationalität auf 
alle moͤgliche Weiſe fiber zu fiellen; wir halten aber den eins 
geſchlagenen Weg nit für den richtigen und glauben, daf 
nab dem jegigen ſtürmiſhen Anlauf und der frampfbaften 
Anftrengung eine Zeit der Entmuthigung und Erſchlaffung fol: 
gen werde, die gerade geeignet ſeyn könnte das berbeizuführ 
zen, was man vorforglic zu entfernen beftrebt iſt. 

Nach biefer offenen Darlegung unferer Anfihten fommen 
mir vorerft auf einen Punkt, welber Deutſchland felbit nabe 
genug berührt. Der Etreit in Ungarn bat eine fehr gereljte 
Stimmung ermwedt, und von beiden Geiten ift die Feder oft 
genug in Galle getaucht worden. Man fann eine folde Ge: 
reiztheit beiden Theilen, namentlih aber den Slamen, zu gute 
balten, denn fie feben fi, und nicht ganz mit Unrecht, als die 
Unterdrüdten und Beeinträchtigten an, „aber politifhe Leiden: 
fbaften find ein Fener, dad, einmal angefacht, ſchwer zu däm: 
pfen ift, und weiter um fi greift, als ſich anfangs vorand: 
feben laßt.“ So dnfert fid Graf Leo von Thun in feiner 
neneften Schrift, und feineswegs unrihtig, wie fein eigenes 
Beiſpiel und das Beilpiel anderer zeigt, denn Deutſchland, in 
deſſen Namen Defterreih bis jegt in diefem Streit nur auf 
die mildejte, verföhnendfte Weile eingriff, fängt an, der Sün: 
denbod der Slawen und Magyaren zu werden. Cs tft noto— 
riſch, wenn mir glei bei unferer Unfenntniß der ungariften 
Eprade feine Stellen citiren fönnen, mit weldem MWiders 
willen die ultramagyariihe Partei den Einſtuß Deutfhlande 
auf ungarifhe Verhaltniſſe betrachtet, und Graf Leo v, Thun 
ift aufritig genug, feine Scheu vor einer Uebermacht der 
deutihen Nationalität offen zu befennen, ja den Magparen Die 
Hand zu bieten zum Bunde gegen dielelbe, Was er mit ariſto— 
Pratifher Feinbeit fagt, das ſpricht Kellar in demofratifcher 
Derbheit offen aus, indem er in feiner neueflen Schrift gerade: 
zu ſagt, die magvariihe Mobheit und Gemwalttbätigkeit fep bei 
weitem nicht fo zu fürdten, als die ftilen, faft unbeachteten 
Fortſchritte, welbe das Deutihthum gegen die Slawen made, 
Bon den Gefinnungen, wie fie bier leben, wollen wir aus der 
legtgenannten Schrift unfern Lefern eine Probe vorführen, 
Kollar reiste, wie wir aus den frübern Auszügen diefer Schriſt*) 
erfeben, von Peftb durch Eroatien nach Zriet und Venedig, 
von da durch Oberitalien nad Tyrol, fommt datei auf diejenigen 
Theile DOberitaltend zu fpreben, welde früber von Slawen 
eingenommen waren, jetzt aber wieder italienifch find, und fogt 
nun hierüber ©. 204 folgendes: „Vergleichen wir diefe Italies 
nifirung der Slawen in DOberitalien und die Verdeutfhung der 
Slawen in Deutihland, fo zeigt fih ein bedeutender Unter: 
ſchled. Die Italiener bandelten ohne Adſit und geflifent: 
Uchen Vorſathz, die Dentfhen Dagegen verfuhren mit Borbedadıt; 
bei dem Italienern war ed mebr Sache des Zufalls und der 
geograpbifhen Nachbarſchaft und Vermiſchung, beiden Deutſchen 
entiprang es aus Nationalhaß, Habſucht und Verftodtbeit. Die 
Staltener führten gegen die Nationalität und Sprache feine 
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blutigen, lange andauernden Kriege, mie die Deutſchen unter 
Markgraf Gero; bie Italiener fuhren nie das nationale Be: 
mußtiepn im Volke augzurotten, drangten nit llawifhen Städten 
gewaltiam ibre Eolonien auf, nahmen ihnen nicht Häufer, Fel⸗ 
der und Stadte, wie die Deutiben nah dem Zeugniß der Ge: 
(dichte getban baben. Die Italiener nahmen die Slawen in 
ihre Zünfte, in ihre Malergenoffenfsaften, felbit in höhere 
Aemter auf, die Deutihen aber verſtießen fie durch Gele und 
Eide aus Handwerken und Zünften, Die Italiener entfremdeten 
und nur wenig Stämme und Landſchaften, die Deutſoen eine ganze 
Menge; die Italiener verführen in der Stille, allmablich und mit 
Milde, die Deutiben larmend und mit wilden Ungeftüm; die 
Italiener prablten nie mit dem Erfolg, die Deutihen rühmen 
ſich deffen in Gefhihtsihriften und in Zeitungen mit einem 
gewiſſen Triumph, fie erwarten und wünfsen, daß wir und 
auch noch dafür bedanfen follen, ja fie treiben noch mit den 
Ueberreften und den Alterthümern ber unglädliven Stämme 
frechen Epott und Hobn, wie mit den unterttobenen und 
thener verfauften Gögenbildern von Prilwiß; *) die Italiener, 
baben längft von ihrem alten Verfahren abgelaflen, die Deut: 
fben aber verharren darin noch gegenmwärtis, felbit für bie 
Zukunft wäflert ihnen der Mund, und fie legen ihre Schlin« 
gen an. Mir fönnen unter Diefen Umſtanden des Wunſches 
uns nicht entbalten, daß irgend Jemand eine umfaflfende, mit 
Bemeifen verfehene Geſchiote der Entnationalifirung der Sla: 
wen in Europa, namentlich aber der Germanifirung derfelben, 
von den älteften bis auf die neueften Betten ſchreiben möchte. 
Die Quellen dazu müßten fi größtentbeild in den europdis 
(wen, vorzüglich in deutfhen Ardiven finden; übrigens mä- 
ren aub Gagen und Gelänge des Volles, ramentlich bei 
den jegt nod übrigen Laufigern, Kaſchuben u. f. w. aufs 
sufuben und zu bemüßen. Dabei müßte aber der moralifhe 
Werth diefer in der Weltgelbihte einzigen Erfolge durch eine 
unparteiiſche Feder und mit Herder'ſcher Humanität nadges 
miefen werden; der Verfaſſer müßte ausführen, melde: die 
bödere Zugend fit, fremde Rechte zu achten oder zu fränfen; 
wer das größere Verdienft um die Menſchheit erworben: der 
Kampf, dad Blutvergiefen, die Unterdrädung, bad Verderben, 
der Tod, wie auf Seite der Deutſchen, oder Mube und Arbeits 
famteit, Aderbau und Handel, Hauslichkeit und Gaftfreundfcaft, 
Freibeir und Leben mie auf Seite der Elamen? Denn viele 
Deutſche rühmen ſich jept mod biefer gräulisen Thaten, und 
trinmpbiren darüber als über einen Beweis nationalen Helden» 
muths, germaniiher Energie und Gott weiß ald mas ncd, 
Wir urtbeilen anders darüber, halten dieß für einen herofira: 
tifhen Rubm, für den größten Schandfle@ in der europdißhen 
Geſchichte, für eine Schmach des Menſchengeſchlechts, für eine 
Unterdrüdung der beilizften Menſchenrechte, für eine Werun- 
ebrung des Chriſtenthums, das man gottlofer Weile ald Mirtel 
gebraudt, für eine mitleidswerthe nationale Verblendung, für 
Barbarei und Raub, für Diebſtahl und Mord im böditen Sinne 





*) Auf was für eine Befchichte bier angefpielt ift, wiffen wir nicht, 
und bemerfen bloß, daß bei Pruwit bie Ueberrefle der berühmten 
alten Obotritenftadt Netra liegen, 
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des Worts, für eine beifpiellofe Graufamfeit gegen den unſchul⸗ 
digen, ſtilen, arbeitfamen, friedliebenden Bruder und Nachbar, 
für eine That, deren fib zum mindeften die aufgeflärten Na: 
tommen fdämen folten, Meldem Slawen lobt nicht das 
Blut bei folden Untbaten, meldes Auge bliebe troden bei fol: 
sen Nationaltragddien! Als ib in meiner Jugend in der 
Chronik der Matthaͤus von Paris die Stelle lat, daß die Mon: 
goien, als fie im 3. 1243 in @uropa einfielen, allentbalben vor 
fid der die Meinung verbreiteten, fie ſeyen gefommen, um die 
deutibe Wuth durch ihre Sanftmurb zu mäßigen (propter 
furorem teutonicum sua modestia temperandum), fam mir ale: 
bald der Gedanke, die Mongolen bätten obne Zweifel diefe Un— 
terdrüdung und Entnationelifirung anderer Mölfer, namentlich 
der Slamen vor Augen gehabt, fo daß Bericht und Klagen dar 
* über zu den Ohren ſelbſt jener Wilden gedrungen.“ 

Es ift doch ein guter biftorifher Fund, daf mir bei diefer 
Gelegenheit erfahren, mehbalb die fanftmürbigen Mongolen, 
die mehr ald einmal ganze Votksſtamme ausmordeten, die ibnen 
im Wege ftanden, eigentlih nab Europa gelommen find, Aber 
Scherz bei Seite: nur ein krankhaft gereister Sinn kann folde 
Adfurditäten anftiften. Da ift &raf Leo v. Thun weit kluger, 
wenn er fagt: „Um bie lebenden Geſchlechter handelt es ſich 
zu jeder Zeit; die Geſchichte bat vielleicht Feine ärgere Katar 
ftropte aufzuweiſen, als diejenige, melde auch Deutſche als 
jolhe in Boͤhmen heimifh gemacht hat. Dürfen wir aber den: 
jentgen, der fi beutzutage als einen deutſchen Bewohner Böb: 
mens fühlt, defbalb weil vor 200 Yabren andere Leute den 
damaligen Befigern des Landes fhmered Unrecht zugefügt 
‚haben, verbieten ald Deutſcher zu leben und zu mwirfen?” Man 
fieht, welche Fragen der ſcheinbat bloß ungariihe Streit mebr 
und mebr anregt, und wenn Graf Leo von Thun ſich fanfter 
‚ausdrüdt ald Kollar, jo ift die Gefinnung im Grunde bie 
nämlie, und was die Wirkung diefer Schriften betrifft, fo wird 
die beftigere wie gewöbnli auf ein gegen literarifhe Eindrucke 
noh nicht abgeftumpftes Bolt einen gröfern Eindrud mecen, 
Man kann Hrn, Kollar in feiner perfönliden Stellung ald Geift: 
Ucher eines Volld, dem man an einzelnen Drten den Gottes— 
dient in magvarifcer, ſtatt ſlawiſcher Sprade aufdringen will, 
mandes zu Gute halten, man kann ibn perfönlih entſchuldi⸗ 
gen, aber wir fragen, wad muſſen folde Grandreden, wie wir 
eben eine angeführt baden — und das Bud fließt über von 
lawiſchem Fanatismus — für eine Wirkung thun? Die Auf: 
zeijung, welche die Magvyaren veranloßr, wird einen viel wei: 
teren Flug nebmen, als «8 anfangs ſchien, umd die Bemühun- 
gen, den Haß der Slawen gegen Deutihe neu zu erweden, 
find eine der erften bitteren Früchte davon, 

(Schluß folgt.) 


Aũchtige Bemerkungen auf einer Ueiſe durch Spanien. 


Die bastıfhen Provinzen, 


Die Unfiht res Baskenlonres Ouipnjcoa ift ungemein romantifh. 
Hohe Oebirge fondern ſich vom der mmgeheuren Bergmaffe ab, welche 


bie Gränge vom zwei großen Nelchen bejelchnet, und ziehen theilt nadt 
und in groteäfen Formen, !heils mit Immerzränen Wäldern bedeckt 
durch das von Fernigen Leuten bewohnte Salpuzeoa. Die Küſten flad 
umgärtet mit Belfenziffen und Öffnen gwifcen ihren vorfpringenden 
Spihen, wozu Cabo de Higuera und Gabo St. Antonio gehören, eine 
Buchten, die vortrefflihe Häfen abgeben, derem die Proviny nicht weniger 
als weun zähle. Lachtude Thäler ziehen zwifchen hohen Bergen bin und 
werten son umgähligen Bächen nah allen Richtungen durchſchlängelt; 
Walrfiröme drängen fih darch die Schluchten der Bırge und flärgen 
fi in das anſtoßende Meer, aber feiner dirfer Fleinen Blüffe if ſchiff⸗ 
bar, alle haben mir einem kurſen Lanf. 

Ein ewiger Frühling fcheint über ben Fluren von Gnipnzjeoa gu 
fhweben, umd da es nie an Regen fehlt, fo behält der Mafentrppich 
Sahr aus Jaht ein fein frifches Golorit; Gewitter find micht felten, aber 
nicht der Sommer, fondern der December und Janaar find die Monate, 
wo fie am beftigften toben. Gin foldhes Klima Tann auf die Gefund⸗ 
heit und Lebentdauet des Menfhen nicht amrers als mohlthätig mwirfen, 
und in der That geniefien auch die Onipuscoer unter allea Epaniern 
de längften Lebens, Oreife von 90 bis 100 Iahren find bier nicht 
felten. Das Leud bat auf feinen Bergen anfehulide Waltungen und 
zeichnet Ad in guter Bewirtbfhaftung der Dorfen vor allen ſpauiſchen 
Brovingen aus. Erſt neulich bat ein Onipmicoer ein gebirgenes Werk 
über Borfleultur gefhrieben. Die Wälder find zugleich der Mufenthalt 
vieler wilten Thiere, mamentlih Hirſche, Mebe, Bären, Marder, Wölfe 
und wilde Kaden. Die Rebhühnerjagd if fehr ergiebig umd wird deß ⸗ 
halb mit großer Vorliebe betrieben, Mau zeigte mir einen rüſtigen 
Siebziger, der als glücklicher Därenjäger im ganyen Baskenlande zn 
grober Berühmtheit gelangt if. Selne verwitterten,, immer aber noch 
lebhaften Gefichtsjlige bemeifen, daß er manches BWagfüd, mandes 
Adentener in den Dergen beflanten bat, 

Die Fiſcherei iſt ein alter Nabrungszweig der Strandbewohner ; 
doch jagt ter Gaipujſeoer jeht nicht mehr, wie ehebem, in fernen 

leeren ben MWallfiihen mach, ſondern begnügt fih mit der Küſten⸗ 
fiicherei, die ihm Thunfiſche, Eartellen, Rocden, Lachſe, Auflern und 
Muſcheln liefert, womit Aleva und Navarra, and ein Theil von Gafis 
lien und Aragon verfehen werden. 

Den eigentlichen Reichthum des Landes verſchließen tie Berge in 
ihrem Echvoße und die Gifengruden von Mondrajon find weit und breit 
berühmt. Kupfer wird bei Amazqueta gewonnen, gutes Quellfalz bei 
Salinad. Man zählt über neunzig Ciſenhämmer im Lane, in beffen 
Städten und Fleden regfamıer Sewerbfleiß hertſcht; die Gewehre und 
Klingen, Segel und Taue, die men fertigt, werden in gang Epanien 
und im Nuslande geſchäht. 

Die Gulpujcoet find ein artiges, freimäthiges, fleißiges Völfchen, 
Cie find in hohem Grade gaſtfreuntlich gegen Heimiſche und fremde; 
id befand mich bei ihnen ungemein behaglih, Der basfifche Dialekt, 
den fle ſprechen, wird als 2er reinfle und anmuthlgſte von allen be= 
trachtet. Auch wird die Muflt jehr gepflegt, und in einigen Goncerten, 
benen ich beiwohnte, lichen ſich ausgezeichnete Dilettanten hören. 

Sau Echaflian, eine fehr beliebte, freundliche Stadt mit ſchönen 
Häufern, dient im Sommer wegen des fhönen fandigen Beflabes als 
Crebad. Diele Leute Fommen in viefer Abſſcht aus Madrid hieher, und 
die treffliche reine Luft, die mit frifhem Grün befleiveten Hügel und 
Täler und der Kunſtfleiß des Dolls bilsen einen feltfamen Gontraft 
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zu den fhmwülen Rlima ver Hauptſtadt von Gaflilien. Unter den Gur« 
gäßen bemerkte ih auch ten famofen Grafen Toreno. 

Das indifche Kota oder der Diais wird in Guipuzeoa ſtark gebaut, 
alle Grtreibearten werden feit den legten Jahren in einem weit größern 
Maapabe gepflanzt, allein die Berölferung it fehr gedrängt, mähert 
fi den am Märkfien bewohnten Ländern Guropa’s und drückt ſchwet auf 
die Nahrungsmittel, 

Ju den badfifchen Provinzen herrfcht moch der alterthümliche Brauch, 
der Rirche Oaben dargubringen. Die verfchleierten chıfamen Hausframen 
gehen an Sonn» und Beftagen mit einer Wachtkerze und einem Laib 
Bros zur Kirche und legen dirfelben auf jhmalen Teppihen nieker, mo 
fie dann von den Geiſtlichen bei ver Hauptmeſſe aufgehoben werben. 
Iu dem fhönen Alpenlanpe Steyermark habe ich dieſelbe fromme Sitte 
wahrgenommen, die an die Opfer in der Stifispütte erinnert, — Die 
Kloftergeifllichen find wicht zjahlreih in Gnipuicon, um fo mehr aber 
die weltlichen. Cie leben indeſſen mit dem Volfe auf einem freunt« 
ſchaftlichen Buße, indem fie fih wohlmellend um feine Angelegenpeiten 
befümmern, ihm befländig gute Dienfle leiften und fih gang mit ibm 
verfhmelgen. Man findet aut wenige Banatifer unter ihnen, und fie 
fliehen wegen ihrer Gewandtheit, Bildung, Tebensflugbeit, auch megen 
ihrer angenehmen gefelligen Manieren In einem febr vortheilpaften Nuf, 
während man von den gefhmadlojen Münden längft nichts mehr wiffen 
will, Die meiften Beneficien fopeinen, wie fat alle Aemter, von der 
Wahl des Volls abjuhängen, 

Poffages iſt etwas mehr als eine Legua von Et, Schaflian 
entfernt. Die Einfahrt in ven Hafen it eug und hatte vor dem Gr 
brauch der Dampfjhiffe bedeutende Stwirrigfeiten; im Innern aber 
Öffnet und gefaltet er ſich zu einem geräumigen Hafen, Die Gurgäfte 
son Et. Sebaſtiau luſtwandeln faſt jeten Abeund bicher und im legten 
Sommer it wieder ein neues Hötel eröffnet worten, Auch in indus 
firieller Hinficht hebt fi diefer Det von Tag zu Tag. Die Jefuiten 
errichteten bier mad ihrer Vertreibung aus Branfreih ein Gollegium, 
zur einen feltjamen Zufall uut wenige Meilen vom ihres Gründert 
Iguatius pratvoller Unftalt. Legtere iſt nun gänzlich in Verfall ger 
zathın, indem mur die möthige Anzahl von Dienern vorhanden ift, um 
in der Kirche dem Gultus zu verrichten. Oegenwärtig zählt das Seminar 
vonelos Paſſaget nur wenige Zöglinge, Das Torurtpeil gegen bie Lehren 
der Iefuiten iſt fo groß, daß mur die Schwierigkeit, eine paffente Er» 
jiehung gu erhalten, fie in ven Stand fepte, ihren Unterhalt zu bee 
fireiten. Die älterm Wäter fhelnen eine aseetifhe, Fummervolle, 
melancholiſche Miene anzunehmen, und gleichen in diefer Weife mehr 
Trappiſten als Jeſuiten. 

Die blaͤullchen Meereswogen benchen den fteundlichen Fiſcherort 
Guetatla mit feinem niedlichen Hafen, Auf dem öffentlichen Plag ſteht 
die Vildſaͤule des hier geborenen berühmten Eremannes Juan Efeban 
del Gano, 

Hernani, unmeit des Urumeafluffes, hat beträchtliche Ciſenwerle, 
befonders Ankerſchmieden, deren gefhägte Arbeiten längs der KRüfte ver⸗ 
führt werden. 

Die Vemohner des Baskenlanded find volllommene Repnblicaner 
und zwar von der beſten Att, ladem fie gebildeten, felner und im jeber 
Hinfict lichensmwürdiger find, als bie etwas ungefchlachten, elgennügigen 
Schweiger, Im ibrem Benehmen find fie ftolj, zumal die Biscayer, 
welde alle durch Sehutt Adellge ud, Das Land it blühend durch 


feinen Auaftjleiß, den «8 größtentheils den Frautn werbanft,, melde in 
biefer Hinficht unübertroffen daſtehen; die Männer fhwelgen gern an 
der Tafel und find Beintrinfer, was im Innern von Spanien nicht 
gewöhnlich if. Die Basfen, wie die meiften Bewohner von Norpipanien, 
würden vortrefflihe Goloniften abgeben, allein man müßte ihuen ihre 
heimathlichen Sitten und Bräude laffen, an denen fle mit ungtſchwächter 
Liebe hängen, Dan trifft lie häufig zu Madrid in vertrauten Dienften, 
aber fie behalten, wie die Schweizer und Tyroler, flets die Sehafucht 
nach den Bergen der Heimath. Viele ihrer eigenthämlichen Volfsliener 
find von diefer Schnfucht erfüllt, Im Anmuth mettelfern die Brauen 
mit den Undaluflerinnen, und ihr badfifcher Aecent und die ſüßeſten 
Etimmen von der Welt verleihen ihrem ganzen Wefen und ihren Mas 
nieren einen eigenen Zauber; fie haben im allgemeinen eine turdfichtige, 
glängende Gefichtefarbe und die ſchönſten Haare, aber ihre Zähne find 
felten gut und vwerberben früh. Ganz das Gegentheil iR bei den mau= 
rifchen Stämmen In Süpfpanien der Ball, welche von ihren arabiſchen 
Vorfahren fehr ſchoͤue Zähne geerbt haben, 

Die Eitten und Sewohnhelten des Basfenvolfs ragen ganz bas 
Orpräge der Geſehe und der politifchen Gintiptungen. Cie find munter 
wod orbeitfam und das Laub if trefflich angebaut; für die Hortfchritte 
und Berbefferungen im &ebiete der Laudwitthſchaft zeigen fie tas regfle 
Jutereffe. Die obern Stände gleichen hinfiptlih ihres gemefienen wür— 
digen Benehmens volllommen demjenigen, was wir kei uns mit „chrfam 
und bieder" zu bezeichnen pflegen; auch bie untern Glaffen find vollen 
Vertrauens werth und im böchflem Grate ehrlich. 

(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Neue Pflaſtermethode. Gin Hr. Proffer im England Kat 
gefunden, daß eine Mifhung von pulverifirtem Beldfpath und feinem 
Thon, menn man fe einem flarfen Druck pwiſchen zwei Stahlmaffen 
unterwirft, fid bis auf eln Viertel des urfpränglichen Umfangs jufams 
menprüden läßt, umb viel härter und minder porös wirt, als gewähns 
ces Porcellaon, Man wandte dieß Verfahren zuerft auf Nodindpfe 
an, bie viel fehler und mohlfeiler find, als gewöhnliche, Jept iſt man 
auch auf den Einfall gefommen, diefe Maffe zum Fflaflern gm vır- 
wenden, zu welden Onde bie Vierecke nach dem Preffen in den Dfen 
fommen. Gie werben durch das Baden autmehmen» hart, und erfragen 
den rafchen Uehergang von der Kälte zur Wärme und umgekehrt fehr 
gut. (Echo du Monde Sarant vom 16 Iullus.) 


Alter gufeiferner Ban in China Hr. Gutlaff hat auf 
einem ziemlich hohen Hügel in der Nähe der Stadt TfhingeFlang-fu 
in der Provinz Klang «man eine gang aus Oufeifen beſteheude Pagode 
gefanden, bie mit Basreliefs und Iufsriften bededt ift, melde in die 
Epoche der Tangbypnaflie (618 bie 909 nah Ghr.) binaufpeuten, Diefer 
Bau, der fomit über 1200 Jahre alt if, hat die Borm einer eigen 
Pyramide; er hat 40 Buf Höhe und 8 Buf unten im Durhmeffer und 
beftcht aus ſieben Stodwerken, von benen jeded merfwärbige biftorifche 
Bilder enthält, (ibid, vom 20 Iulius.) 

” 


Quedfilber in Frauktelch. Dan hat in nenerer Zeit mehrere 
Spuren von Duedfilber im Departement de I’Avepron eutpedt, und 
eine von Hrn, Bepmerle mitgetbeilte altertpämliche Nachriht läft ver · 
muthen, daf man am einigen Orten auf ganze Maffen Durdfilber ſtoßen 
merbe. (ibid.) 


Münden, in der Literariſch- Artiſtiſchen Mafalt der I. @. Cotta'ſchen Buhhanplung. 
Berantwortlicger Revarteur Dr. Ed, Widenmann, 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 
für 
Kunde des geiftigen und fittlichen Zebens der 





8yom, 


Die Ufer der Saone, zwei Meilen oberhalb Lpou, find 
pittoredt und ſeht angenehm. Sie erinnern mid an die reis 
jendften Hügel Itallens, an die von Dezenfano, deren Name 
uniterblih geworden iſt durch die Schlacht, welde Napoleon 
dafelbft gegen den Math feiner erfahreniten Generale dem 
Feldmarſchall Wurmſer lieferte. Auf dieſen reizenden Gaoner 
bügeln haben die Lyouer Geidenbändler (die Canus, wie man 
fie ſcherzweiſe zu nennen pflegt) ihre Landhäufer. Die guten 
Handelsleute find überall bei dem großen Geſchmack des vorigen 
Jahrhunderts fteben geblieben; aber die Schönheit der Gegend 
trägt über alle hinefiihen Pavillond, womit man fie noch mehr 
zu verfhönern gedacht hat, den Sieg davon. Es find reigeude, 
mit Baumen bededie Felſen, melde ſich fo zu fagen in bad 
Bert der Saone binabitürgen und fie auszubengen zwingen, 
Ein redfeliger junger Kaufmann mit einem hübſchen Geſicht 
nannte mir mir großer Gefälligkeit im Borbeifabren die Nas 
men der Landhäufer; da find la Sauvagere, la Mignonne, la 
Zolivette, la Tour de la belle Allemande, la petite Claire, 
la Paifible, 

In diefer fhönen Gegend deſaß Madame Roland ein Hleis 
ned GSrundſtüc. Hier gedachte fie den Met ihres Lebens in 
Runde binzubringen, ald die Mevolution ale fähigen Köpfe zu 
den Geſchaften rief und Minifter wir Moland an die Stelle 
von Miniftern wie Ealonne traten. Als die Roland zum 
Tode ging, umarmte fie alle ihre Mitgefangenen, melde ihre 
Freunde geworden waren. Während dieſe in Thränen zer 
Hoffen, war fie ſelbſt heiter und freudig; ein beiliges Feuer 
leuchtete aus ihren Augen. Nah diefem großen Charalter far 
men bie Damen des Kaiſerreichs, weile bei der Müdlebr von 
St. Eloud meinten, wenn ber Kaifer ihre Kleider nicht ges 
ſchmactvoll gefunden hatte. Dann kamen die Damen der Me: 
fauration, melde im Gacre Eoeur die Meile hörten, damit 
ihre Männer zu Praͤfecten ernannt würden; enblib bie Das 
men des Jufte millen, wahre Mufter von Natürlichkeit und 
Viebensmwürbigteit! 


Den fchattigen und reipenden Hügeln, welde die Saone 
einfaffen, folgend, flieg ich zu allen Baumgruppen binauf, die 
mir eine pittoredfe Rage zu haben Ihienen, Ih dachte an 
die Nat, welde 3. I. Moufeau, vor einer Gartentbär bis 
voualirend, bier verbradte, Nah fo vielen Jahren, daß ich 
dieſe Stelle feiner Bekeuntniſſe nicht geleien habe, erinnere ich 
mic fat noch der Worte diefes von trodenen, verknöcherten 
Seelen fo verabſcheuten Mannes. Er iſt zumeilen etwas 
ſchwulſtig, das ift wahr, aber nur dann wenn ihm der Gegen⸗ 
ftand nicht anſpricht; allein Scriftfteler, melde zarter Em— 
Pfindungen ganz unfäbig find, würden vergeblib ihren Geift 
auf die Folter gelpannt baben, um diefe Nacht zu beichreiben, 
diefe auf der Schwelle einer Gartenthür verlebte Nacht. Yuf 
denfeiben Pfaden, welche ich durchlief, repetirte er feine Gans 
tate, die ibm den Tag darauf ein gutes Mittageflen einbrachte; 
es war dad letztemal, daß ed ihm an Brod fehlte. 

Endlih fam ih zu Fuß in Lyon an, und bemerkte, daß 
ich nicht einmal der Geringfbäßung des Jungen, welder mir 
meinen Mantel und meinen Shaffpear trug, batte entgehen 
fönnen, Ich batte den Gott ded Landes, den Mammon, ber 
leidigt, ih fab arm aus, Als ih dem Knaben fagte, ich wolle 
im Hotel de Jouvence logiren, neben der Briefpoft, fab er 
mich groß an. Mber, Herr, fagte er in feinem ſchlerpenden 
Tone, das ift ein fehr theures Gaſthaus! Ib glaube, hätte 
ich ihn nit wieder verwundert angefeden, er würde feinen 
Gedanken durch die Worte „für Sie” vervollftändigt haben, 

Die Tapete des Zimmers in diefem Hotel, in welchem id 
wohnte, iſt carmolfinrotber Damaft mit vergolbeten Leiſten; 
zur Hälfte find die Wände mit blaulih ladirter Boiferie aus: 
ſchlagen, was trübfelig ausſieht. Ib wandle auf einem mohls 
gebodbnten Parquetboden, welcher auf eine gemille Art, deren 
Namen ih vergeflen babe, eingelegt ift, und der bei jedem 
Schritte fuarrt. Die Tapete meined Zimmers ift mir vergols 
deten Stabchen eingefaßt; wenn ich aber ein Fliegennes über 
mein Bert haben wid, um mic gegen die zubringlihen Müden zu 
fdüßen, vor denen ich nicht ſchlafen kann, dann fiebt mid der 
Keiner mit einem felbitzufriedenen Lacheln an, und antworter 
mit Lyoner Hochmuth: dergleichen Dinge habe man nicht im 
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Hotel, und fie würden nie verlangt. Dieſer ganze fallke Lu— 
zus verfehlt feinen Zweck und ift mir durd feine Erbärmlid- 
feit im höchſten Grade zumiber, 

Ein Bekannter, ben ich beſuchte, fagte mir gleich zu aller: 
erft, dad die meue Kleiderordnung, melde auf allerhöchſten 
Befedl den Tunelern allen Luxus in der Kleidung unterfage, 
feinem Handel einen fatalen Stoß gegeben habe, und dabei 
machte er ein unglaubliches Gefiht. Er ift ein febr achtbarer, 
ſeht rechtlichetr Mann, ein vortreffliher Familienvater, bezahlt 
feine Abgaben richtig, aber, großer Gott, mas für eine Pbpr 
fiognomie! So wie die Kaufleute, feine Eollegen, beſchaftigt er 
Geidenarbeiter, welche Canus genannt werden; ich verftehe 
unter diefem Namen die Kaufleute felbft. Alle egoiftifhe Al— 
bernbeit, welche der Kleinhandel bervorbringt, der befonders 
Geduld und fortwährende Aufmerllamteit auf die größten Ge- 
ringfügigkeiten, eine Gewohnheit meniger auszugeben als 
man einnimmt, eine Furcht vor allem Ungemöhnlihen erfor: 
dert, ſcheint mir in dem Worte Canus zufammengefaßt zu 
fepn; die &poner felbft gebrauden es von den unterften Claſſen 
ihrer Mitbürger. Der Charokter der untern Volleclallen an 
Orten, wo nicht, wie in Paris, die Eitelkeit eine umüberfteig: 
liche Schranke errichtet, macht ſehr bald au den Eharalter der 
obern Claſſen aus. Diefe Gewohndelten und Sitten, melde man 
mit Staunen an feinen eigenen Kindern gewahrt, werden 
Dielen zunacſt dur die Amme und dann durd bie Dienft: 
boten eingeprägt. 

Um fid einen Begriff von dem Eharafter der Lyoner ma- 
chen zu können, muß man die Kaufleute auf dem Kaffechaufe 
mit einander fherzen hören; man engagire befhalb einen zu 
einer Partie Domino, 

9% babe das Hofpital beſucht, das fehr reih ſeyn und 
ſeht gut verwaltet werden fol. Ich babe daſelbſt Säle geleben, 
welche 30 Fuß hoch find, im bemen folglih mit der minbeite 
Geruch ift. Ale Unglücklichen, weiche ib melden, werben darin 
aufgenommen, ohne, wie im Hotel Dieu zu Paris, ein Armuths⸗ 
zeugniß beibringen zu müſſen. Andere Säle find da, in welde 
man für 30 Sous täglid aufgenommen wird; ich babe dafelbft 
einen Mann geleben, welter mir fagte, er befände fih im 
Hoſpltal fehr mobl; ‚wer 30 Sons zahlt, fann wieder beraud: 
geben warn er mil, Die Apothele ift die befte in 2pon, fo 
fehr die befte, daß reihe Leute ihre Atzneien aus derſelben 
nehmen. Dieſes trefflich eingerichtete Hoſpital hat 100,000 $r. 
Renten, ohne dad mag die Stadt beifteuert. 

Im Wlgemeinen baben bie Lyoner große, ziemlich edle 
Geſichtszüge. Ein Lponer, welcher fih mit 6000 Liores Renten 
von den Beihäften zurüdgezogen bat, afectirt einen majeflds 
tifden Gang; er trägt den Kopf bob und wirft den Blick auf 
eine gewiſſe vornehme Weile umber; ib erfenne barin bie 
Portraits aus der Zeit Ludwigs XV. Bei allem dem iſt es 
die Phpfiognomie eined Mannes, der am Abend übel gelaunt 
ift, weil er des Morgens nicht feine 12 Sous gewonnen bat, 
Es begegueten mir bisweilen Gefibter der Art in den Straßen 
von Paris, und id möchte darauf fdwören, daß es 2poner find, 

Sieben Meilen von Lyon liegt Vienne in einer reljenden 


Lage an der Rhone, und man möchte glauben, es läge um zwel 
Grade füdliher, Zu Lyon berriht ſechs Monate hindurch zwel- 
mal wöchentlib ein dichter Mebel, bei weldem alles ſchwarz 
eriheint: man fiebt dann in den engen Straßen mit fieben: 
ftödigen Häufern nicht ſechs Schritte weit. Man muß zu folder 
Zeit Die Herren Geidenbändler feben, wie fie fib indem ftinfen: 
den Qualm gebärden und fi einwideln! Es ift fo arg, daß 
mir Steinfohlendampf dagegen mie ber berrlihfte Wohlgeruch 
vorlommt, 
(Schluß folgt.) 





Der Sprachenkampf in Ungarn. 
(Schluß.) 


Ständen Kollars Aeußerungen fo gar vereinzelt, fo moͤchte 
ed noc bingeben, allein leicht ließe ſich Teine Feine Lifte ahn— 
licher Heußerungen aus nenern und neueften Beitfchriften ans 
bängen; doc folde Refrimtnationen beifen nichts, und wir möd: 
ten nur an eine Meuferung ded Hrn. Grafen v. Thon em 
innern, wo er fagt: *) „den alten Brand nicht von menem 
anzufahen, muß ein ernfted Anliegen jedes Medlicgefinnten ſeyn. 
Wer es ſich anmaßen wollte das Mationalgefühl unter den 
Slowen dur die Anregung von Haß und Mache gegen bie 
Deutfben zu beleben, der würde fib an beiten Nationen ſchwer 
verfündigen.” Das bat aber Kollar gethan in feiner neueſten 
Schrift, die von Haß gegen die Deutſchen überfließt, und wir 
mösten tet die Frage aufitellen, mo etwas Wehnlides in 
Deutſchland von einem Manne geſchehen iſt, der in dem Mafe 
ald Stimmführer feiner Nation gelten fann, wie Kollar unter 
den Tibeboflamen? Wenn in Deurfhland einzelne Stimmen 
den alten Ton gegen die Slawen angeftimiht baden, fo find es 
vereinzelte, ſchwache Stimmen, die im Schwall unfrer über: 
wuchernden Literatur und an der DBlafirtheit unſers Leler 
publicums verhaflen, und was man den Deutſchen dinſichtlich 
der flamifhen Verdältniſſe mit Recht vorwerfen fann, das tft 
eine aus der Unfenntnif derfelben entfprungene Gleihgültig» 
feit, die bei der mit jedem Jahre wachlenden Bedeutung deſſen, 
was in Ungarn, Wöhmen und Polen vorgebt, gar {ebr am 
unrechten Plage if, Graf Thun bat ganz Recht, wenn er 
fagt: „wir läugnen ganz und gar, baß ber Sprabentampf in 
Ungarn eine rein ungarifhe Sache ſey.“ Die Bemühungen 
von Lufacd, Yulszty und andern Wortführern, Mid innerbalb 
der Orangen Ungarns einzupferhen, find durchaus eitel und 
Tönnen feinen Erfolg haben. 

Bei diefer Gelegenbeit können mir nicht umbin die Frage 
über den Panllawismus noch einmal aufs Tapet zu bringen, 
Mon würde es als eine abfihtlide Aus weichung andlegen, 
wenn wir es unterließen. Hr. v. Yulsptp.ichiebt, wie bie mas 
adariſche Wartei Überhaupt, die Gefahr, von den ruffiihen Bes 
rebungen umrungen zu werden und eudlich in bad audger 
fpannte Neg zu fallen, voran. Hr. Graf Zen v. Thun ſtellt 


*) Ueber dem gegenwärtigen Zuſtaud ber böpmrijchen Literatur 
pag- 70. 


855 


bieß, Infofern dabei eine Wbfiht der Slawen in Böhmen, 
Mähren und Dberungarn obmwalte, entidieden in Abrede, wil 
aber felbft für die Südſlawen (S, 80) nicht gutftehen. Uns 
daucht, dad bier Beſchuldigungen und Entfhuldigungen gleich 
fdlebt am Plage feyen, weil beide nichts bemeifen. Wir mwols 
len uns an bie einfache, von Niemand beftrittene Thatſache 
dalten, dab Ruſſen in nicht unbebeutender Babl alle ſlawiſchen 
Linder durcftreifen, den Einn für Bearbeitung der flawtihen 
Literatur zu weden ſuchen, und mit flawifhen Literatoren in 
den intimften Berbältniffen ſtehen. Wenn dieß noch eined 
Beweiſes bedürfte, fo draucht man bloß anf die Zeitſchrift des 
böbmifhen Muſeums und die rufſtſchen Journale felbft zu 
verweilen, ja man kann mit dieſen Zeitſchriften in der Hand den büns 
digen Beweis liefern, daß ſich dieſer Verkehr, dievon Kollarverlangte 
Segenſeitigkeit der ſlawiſchen Literaturen, in ben letzten ſechs 
bis fieden Jahren weſentlich geſteigert hat und noch immer 
im Sunebmen if, Wir wollen dieß weder den ruſſiſchen Liter 
ratoren felbft und noch weniger den böbmifhen und Uyriſchen 
jum Verbrechen anrebnen, Wber wie Monteeucoli zum Kriegs 
führen Geld, Seid und nohmald Geld verlangt, fo Kollar (f. 
©. 208 feiner Neife) Gegenfeitigfeit, und wiederum Gegenfel: 
tigkeit, uud noch einmal Grgenieitigteit. Wohlen, diefe Gegen: 
feitigteit ift in vollem Zuge, das fann Niemand läugnen, eben 
fo wenig aber läft fi laugnen, daß derZuftand ber böbmifhen 
und noch mehr der illprifhhen Literatur wie er vor 20 Jahren war 
mit dem jegigen durchaus feine Bergleibung andbält. Es gibt 
in Deutſchland noch binreibend Kosmopolitidmud und Huma- 
nität — denn biefe beiden Tugenden nimmt man flamifcerfrire 
von und in Anſpruch — dieſem Aufibwung der flawiiben Lite: 
roturen dem beften Erfolg zu wünfchen. Iſt ed aber nicht auf 
der andern Seite wahr, daß Liefer Aufſowung mit zahlreichen 
bieher beftandenen Verbältniffen, deren Unvollfonmenes und 
Läftiged wir gern einrdumen wollen, in Zerwürfniß geräth. 
Es mag ganz wahr fepn, daß nichts als die Erweiterung des 
literorifhen Verkedre unter den Slawen bad „nachſte“ Biel ib- 
red Strebens ift, wie ib Br. 2.v. Thun etwas naiv ausdrückt, 
er gibt aber glei auf derfelben Seite felbft zu dab „wenn 
unter einer überaus großen Nation, die bisher fait regungsles 
(dien, geiftiged Leben fih entmwidelt, fo verſteht es fib von 
felbft, daß die Entftebung einer Literatur und ein literariiher 
Verkehr unter den einzelnen Theilen nicht die legte und einzige 
Folge ſeya könne, fondern dab zugleich mir ihr aub allmäb- 
liche Beränderungen in den focialen Zuftänden ſich ergeben 
werden.“ Mir find weit entfernt dem geehrten Verfaſſer mit 
diefem halben Geſtandniß einen binterbaltigen Gedanken unter: 
fdieden zu wollen, aber es iſt als Geſtandniß mihtig vom 
Seite eines der aufgeflärteften Vertheidiger der ſlawiſchen 
Sache, daß diefe flamiihen Beltrebungen, fo rein fie immer in 
ihrem Urfprung ſeyn mögen, nothwendig Aalaß zu Berwürfs 
nifen mir beftedenden Zuftinden und Werbältniffen geben 
möüfen, 

Das Zerwärfniß ift bereitd vorhanden, das läugnet Niemand 
mebr, fan es nun nicht Leute geben bie, obne zundait einen 
andern Zweck zu verfolgen, nur dad Zerwürfalß nahren mollen, 


da dad Zerwürfniß felbit ihnen Vortheil bringt? Giebt nicht 
die polniſch· ruſſiſche Denniza, die in Warſchau erfheint, einem 
vorgeihobenen Poften des Panflawismus fo äbnlib mie ein 
Ei dem andern? Welber Unbefangene, der miht Augen und 
Ohren abſichtlich verfhließen will, erfennt nicht — wenn auch der 
materielle, jnridifhe Beweis fehlt — Die Hand, welde in Ungarn 
die Zerwürfniſſe nabrt? Von biefer Gelte aus betrachtet find 
die Vormürfe, melde Graf v, Thun der magyariſchen Partei 
madt, etwas grell, und ftatt den Magyaren die Hand zu reis 
hen gegen die Uebergriffe des Deutfhtbumd, würde er beffer 
thun fib in Berbindung mit jleßterem gegen MNupland zu wenden. 


Slühtige Bemerkungen anf einer KNeiſe durch Spanien. 
(Bortfegung.) 
NRavbarra. 

Gatcante, Gorella, PWitero, Dlite, Tafalla, Morillo del Fruto, 
Sangurffa Mad alte, in der frähern Seſchlchte von Navarra oft genannte 
Erärthen und Marftfleden, deren Bewohner Ab hauptſächlich von der 
Doreneultur und Lanbmwirtbfchaft nähren; fie bauen Del, Wein umb 
Gemüſe die Hülle. Das vom ber Ecca durchſtrömte Thal von Roncal 
ift ein rauher, waldiger Laneſteich, ver jedoch herrliche Welden bat, 
Weizen, Blads und trefflihe Kaſtanien erjengt umd von einem fleißigen 
und fraftvollen Bölfhen und fünf Drtfchaften mit etwa 800 Hänfern 
bewohnt wird. Die Beute mähren ſich von der Schäferel, von dem 
Transport mit Saumtbieren, von der Verfertigang von Butter und 
Käfe und baben eine faſt demolratiſche Verfaffung. 

An einem heißen Julinstage gelangte ih nad Pamprluna ; alle 
Strafen und Pläge waren ungemein belebt, in der Hauptfiraße waren 
Meßbuden aufgefblagen, die ganze Stadt war von feſtlich gefleideten 
Sandleuten erfüllt. Man beging nämlih den Setächtnißtag des heiligen 
Birminus, tes Echuppatrons der Mavarrefen; Ihm zu Ehren fhimmerten 
alle Kirchen, alle Capellen, alle heiligen un» profanen Brhaufungen im 
Beftesglang. 

Am folgenden Tage begann das Stlergeſecht. Man hat hier Fein 
Amphitheater oder Plaza de Toro, aber ver große vieredige Platz der 
Stadt wird zu biefem Zweck verwentet; er iſt längli und an einer 
Seite offen; riugtum wersen zum Velen der fhaulufligen Verölferung 
Geräfte aufgeſchlagen, wodurch ein elfdrmiger, unverbältnißmäßig langer 
Plat entfleht. Die Hänfer, melde gegen den Plap fehen, find abſichtlich 
fo gebaut, daß ihre Fronten faft gang aus Jenſtern deſtehen. Der Ber 
meinderath bat das Recht, jeden Balcon zu vermietheu, un» mit bem 
Ertrag werden die Kofen des Bellen beſttitten. Die böbern Stände 
finden anf dieſe Art begueme Unterfunft; re Gerüfte werden haupt 
fählih von den Plebejern beſeht. Ganz Vampelung war am dieſem 
Freusentage in der größten Bewegung. Der Anblid war in der That 
mwunderfhön; alle Balcone, alle Beufter waren mit Mantillar arf&mädt, 
nicht eine einzige fremde Tracht fah man. Das Wolf war ungemeln 
aufgeregt, un» einen Gpor von weiblichen Stimmen hörte man vor allem 
Übrigen, wenn ein aufgejeichneter Torero den Beifall dervorrief. 

Nachdem die Vorbereitungen getroffen maren, fuhren vie Magen 
des Gemeinterarhs anf, voran und hinten Muflfdanren; ter ganze 
Magiſtrat erfien in felicher Amtetracht und die Matheriener fragen 


die alte navarrefifche Uniform: rotbe Hofen und blaue Weſten. Dann 
Fam der Wguazil mapor im altfpanifhen GoRüm mit einer beritienen 
Schaar ; hinter ihm entfaltete ſich ein langer Zug mit Bahnen und 
Gtandarten, eine Abtheilung Kavallerie befjhloß den Zug. Die Stäbe 
dese Magifrats werten in Procefflon geitagen, zum Zeichen, daß die 
Givilgemalt hier die höchſte iR und Umorbnungen verpäten wird, Bis 
nächht erjchlenen tie Toreros, gefolgt von ben Molineros oder Müllern 
der Start, welde das Privilegium haben, an jebem Tage, das Be 
mag dauern fo lange es will, einen Stier zu törten. ie trugen ganz 
müllermäßig weiße Röde und Beinfleiver, mit Bandonas auf dem Kopfe, 
eim jeder mit einer langen, vorn mit einem foharfen Gifen verfehenen 
Lanze, Sie wurden begleitet von zwei Aficlonados, oder Picarores aus 
Liebhaberel, zu Pferde, 

Dan fhidte dann eine förmlige Botfchaft an den Vieefönig, wie 
er hier heißt, obmohl die Regierung ihn mur @eneralcapitän betitelt, 
daf alles bereit ſey; jedoch eröffuele man, ohne auf ihm weiter zu 
warten, die Deſtlichkeit. Wer die Spanier recht kennen lernen will, 
fagt Gampomanee, muß fie während eines Stiergefechteh beobachten. 
3 befolgte diefen Rath zu Pamprluna und an andern Orten, 

Am Schluffe gab «8 zwifcen einer Schildwache auf ihrem Pofen 
und einigen händelfüchtigen Leuten ans dem Volle einen Etreit, Man 
fagte mir, diefe Leute ſeyen aus einem Stadtviertel, das wegen feiner 
tumultnarifcpen Sitten längft berüchtigt fey. Cie ſuchten den Soldaten 
zu entwaffuen, wurden aber Übermältigt nm» die Ruhe wieder hergeftellt, 
nachdem jwri oder drei von den Raufbolten Hunden empfangen hatten, 
Das an folge Vorfälle wicht gewöhnte Publicam wurde von Unruhe 
wu yanifchem Schreden ergriffen; man flärgte Davon und es drohte ein 
allgemeiner Tumult zu werden, Ih beforgte, daß das Grrüfe nach» 
geben und zufammendrechen möge, doch mit Beipälfe einiger Männer, 
melde ihre Baffung behielten, wurde das Bolt zum Bleiben vertmocht 
und die Orpuung wieder hergeſtellt. Der Blad wurde ſodanu geſäubert 
und ſtarfe Militärabtpellungen ausgefgidt. 

Diefe Ärgerliche Unordnung wurde durch die Eiferſucht bes Volfe 
anf zie Zulaffung der Soldaten herbeigeführt, melde auf eine unge 
wöhnlihe Weife an den Bänfen mitten unter den Zufbauern aufgefellt 
worden waren. Wäre der Civilbehörde die Brage zur Entſcheidung über- 
laſſen geblichen, fo würden aller Mabrfheinligleit nach die Truppen 
verdoppelt orer das Schaufpitl ringeftellt worzen feya, Der Bicelönig 
ladeſſen, mit dem Tact und der Pefligfeit eines alten Kriegers, ſchlug 
einen ganz andern Weg ein. Gr weigerte fig, die Eolraten am nächſten 
Tage in den Plap eintreten zu laſſen, indem er zur Antwort gab, er 
werke fon dafür Eorge tragen, daß das Voll feine Ausjchmeifungen 
begebe, Wine hinlänglide Dilitärmadt wurde demnach in Bereitfcpaft 
gehalten, aber alles ging ehne die geringfe Umortnung von Etatten, 

Um Schluſſe des Schaufpield wurde wer lehte Etier, ein Gmbolado, 
derauagtlaſſen. Die Müller bilveten eine Linie, und nachdem der Etier 
von dem Mficionados getroffen worben war, empfingen fle ihn mit Ihren 
Spiefen, Nah rinigen vergeblihen Verſuchen, die Linie zu durchbrechen, 
traf ihn elm zufälliger Stop in den Nädgrat; das Thier fiel zufammen 
und wurde wie feine Vorgänger Hinausgrjogen. Diefe Art des Etiers 
gefechtes if dem Plape ganz eigenthümlic war würde bei ben flärfern 
Etiergattungen gar nicht aumenpbar ſeya. Die fhmäctigen, aber Irb« 
haften Etiere von Navarra fpringen mie die Gemſen ohne Anftrengung 
über die Echranfen, 


Montes, ein Bögling des Gollegiums vom Sevilla und der beſte 
jept lebende Etierfämpfer Epaniene, war zugegen mmb erregte durch 
feine Proben von Runf und Bertigfeit allgemeinen Beifall, Gin Kunfl« 
Rüd, das er häufig wieterholte, befland darin, daß er, während bas 
Ihier feinen Kopf fenkte, um Ihm zu durchbohren, über deſſen Hörner 
wegfprang; ein anderes moc ſchwittigeres war, daß er dem Etirr in 
einiger Tatferauug zulief; wenn nun das Thier in vollem Laufe herans 
ärzte, fo pflanzte er einen Meinen Spieß auf den Boben, gerate vor 
feinen Kopf, fprang dann im die Luft umd indem er e8 unter ſich weg» 
rennen lief, fiel er hinter feinem Echweif auf tie Erbe nierer. Diefes 
DagRüd rrforbert die größte Kalkiblütigkeit uud die ſchät ffte Berechnung 
der Gutfernung, und. es I umerläßlih, daß der Stlet jur rechten Zeit 
mit einem Araffen, fehen Schritt heranfommt. Der ſchöne Montet 
verdient die Bewunderung, mit welcher ihn die Echönen bes Landıs 
beehren,. Erin Bilomip ziert das Schlaſgemach mander Epanieriu, bie 
ben berühmten Torero anbetet. Die Eonuetir, die man feit 10 Jahren 
in allen Gauen Spaniens auf ihn gemadt hat, würden, glei einem 
Seott’fchen Roman, drei gute Dxrtanbände füllen. Dan beehrt Montes 
mit dem Beinamen „ber Göttliche,“ 

Gämmtlihe Toreros, melde zu Dampeluna fnngirten, waren vom 
Madrid gelommen, und biejenigen, denen «6 möglich war, braden, fo 
wie das Stiergefeht zu Ende war, nah Balrncia auf, wohin fie ber 
rufen waren, um auch bort ihre Kunfk zu geigen, Ulle Picanores waren 
verwundet, aber nur ein einziger, der Faum im Stande war, ſich zu 
bewegen und einige Moden in Bittoria auf dem Krankenbeite lag, 
Rarb auch daſelbä. Winer won ihmen, der In der bödhflen Gefahr 
ſchwebte, wurde mur durch die Geiſtetgegenwart des trefflichen Diontes 
gerettet. Gr lag auf dem Boden uud der Stier mollte ihn chen durch⸗ 
bohren, als „ver Göttliche" mit Blipesfchurlligkeit feinen Springſpitß 
ergeiff umd dudem er bem hier hinten einen arten Schlag verfepte, 
feine Aufmerfjamfeit anderwärts hinlenfte, Gin Rürmifher Applaus 
warb bem licbenswärbigen, furcht» und tabellofen Torero, dem Abgott 
des Landes; von laufend fhönen Lippen ertänte fein Ruhm. An Schluffe 
des Tages ward er auf den Schultern des jubeluden Bolfs rings um 
ten ganjem Plag herumgetragen, Man fang Loblieder auf den Bött- 
lien. wie welland die Helleuen auf einen Heros Die Bupalufler vers 
ehren ihren großen Montes von ganzer Serie, aber an derartigen lär 
menden Auftritten finden fie feinen Befhmad, 

(Schluß folgt.) 





Miffionsarbeiten im indifhen Ardhipel, Am 18 Jul, 
murbe zu Rotterdam die 4öfle auferorbentliche und allgemeine Berfamne 
lung der nieberländifhen Miffionsgefellfboft gehalten. Der allgemeine 
Bericht über das verfloffene Fahr erwähnte auch ven Tod von drei Miſ⸗ 
fionären, Ruben, Nordhoff und Matierm, deren Stelle, noch nicht wieder 
erfept werden Fonnte. Vefonders günfig lautete der Bericht über die 
Miffun son Gelebes und das Seminar für einpeimifhe Lehrer zu Am 
boina, Die dort gebildeten Lehrer finden auch in einem meltern Um 
kreis immer mehr Anerkennung. Die Orfammtzapl der in deu verſchit⸗ 
denen Mifflonsfpulen unterrichteten Kinder beträgt 12,000. Auch geigt 
lb, wohl mit veramlaft durch diefe Cefolge, eine immer größere Tpelle 
nahme in Holland und die Beiträge gehen nicht fparfam ein. (Amſterd. 
Hand. 24 Jul.) 


Dünen, fa der Kiterarifch » Mrtißifchen Maftalt der I. @, Gotta Duchhanslun 
Verantwortlicher Nedatte ut Dr. Ed. Wistenma + g 
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Die Eanäle in der Fombardei. 
(Bon I, Löwenthal,) 


Die Mailänder hatten faum in den Ebenen von Regnano 
die Serftörungen gerät, welche Friedrih der Mothbart in ih⸗ 
rer Stadt angerichtet, ald fie naht dem Wiederaufbau und 
der Befeftigung derfelben ihr Augenmerk auf Errihtung eines 
der Fühnften bpdraulifden Werke wendeten, dad noch heutzu⸗ 
tage bie größte Bewunderung erregt, und dem nur duferft 
wenige ähnlihe Unternehmungen unferer Zeit an die Seite 
gelegt werden Fönnen, Sie begannen nämlich im Jahre 1177 
dem Ticino bei Dieggio einen Canal abzuleiten, der im drei⸗ 
zehiſten Jahrhundert bis Mailand vorgerüdt war und wegen 
feines breiten Bettes und der bedeutenden Maffermafle, bie 
er entbielr, „Naviglio grande” genannt wurde, Auf ihm ſchiffte 
man die Granit: und Marmorblöde, die gewaltigen Tannen 
und andere Erzeugniſſe der Alpen berab zu den großen und 
berrlihen Gebäuden, die noch jet den reihen Schmuck der 
Stadt Mailand bilden, 

Man blieb bei diefem erjten glüdlihen Verfuhe nicht 
eben, und errigtete den großartigen Canal della Musse, 
welchen man vielleiht noch jegt wie einft für einen Fluß zu 
balten geneigt wäre, wenn nicht viele Epuren ihn als ein 
Merk von Menſchenhand befundeten. Mailands und Lodi’s 
Einwohner hatten ihm gegen das Jahr 1220 graben und das 
Wafer aus der Adda bineinleiten laſſen. Dur ihn änderte 
dad ganze Lodigianer Gebiet feine frühere Beftalt, denn wäh: 
rend die Natur ed zur ewigen Unfruchtbarkeit verdammt zu 
baben fdien, ward ed durch des Menfhen Hand in eine der 
üppigften und gefegnetften Landihaften verwandelt. Diefer 
glänzende Erfolg wirkte auch auf die übrigen lombarbifchen 
Städte günftig ein, und wiewohl durch Municipalhaß getrennt, 
vereinten fie doch alle ihre Kräfte zur Förderung ded gemein: 
famen Wobls, und ſuchten nun aus den Flüffen Bewäſſerungs⸗ 
eandle nah allen Richtungen zu leiten, Später, 1457 — 1460, 
ließ Herzog Francesco, der erfte Sforza, den Canal Naviglio 
della Martefana graben, mwelder, von der Adda bei Trezzo 
ausgehend, nad einem Laufe vom 24 Meilen feine Gemäller 


3 Auguft 1843, 








mit jenen des Naviglio grande vermeugte. Bleichzeitig wurde 
der Bau des Canals Naviglio di Bereguardo zur Verbindung 
mit dem Ticino begonnen. Diefe Candle zeugen bereits von 
den Fortihritten, welche die Waflerbaufunft feit den erften 
Unternehmungen biefer Art gemacht bat. Die Gefälle und 
intheilungen ftehen im richtigen Werhältniffe zur Waſſermaſſe. 
Aber alle biefe Unternehmungen genügten dem jftrebfamen 
Sinne der Mailänder nicht mebr; fie wollten nun auch bie 
Adda von Brivio bis Kresse fchiffbar machen, um auch die 
Producte der den Lavio umgebenden Alpen auf die bequemfte 
Weiſe fortihaffen zu können, andererieits follte dur den Kis 
eino und den Po eine unmittelbare Waſſerſtrahe von Mailand 
bis ans adriatiibe Meer gesogen werden, So ward der Bau 
ded Ganald Naviglio di Paderno und jener von Parvia zur 
Vereinigung mit dem Po befhlofen, und am Ende des Iöten 
Jahrhunderts Hand an beide gelegt. Wein die nambaften 
Schwierigkeiten, auf welde man ftieß, hemmten lange Zeit bie 
Vollziehung, und dad ganze Unternehmen war bereits in Vers 
geſſeuheit geratben, ald ed Maria herefia wieder ins Leben 
rief. Sie umnterzeihnete am 4 Februar 1773 das Decret zum 
Bau beider Ganäle, und noch in demielben Jahre ward der 
Anfang mit dem Naviglio di Paderno gemadt, fo daß ſchon 
im Detober 1777 die Schifffahrt auf demfelben eröffnet werden 
tonnte, Die Kriegeswirren geftatteren der öfterreihifhen Mes 
sierung nicht, auch den Ganal von Pavia zu beginnen; die ers 
ften Arbeiten erfolgten erit im Jahre 1809 unter Napoleons 
Herrihaft, uud wurden dann nah Herftelung der früheren 
Ordnung unter öfterreihifhem Scepter fortgelegt und vollenz 
det; am 17 Sept. 1819 fand die feierlihe Eröffaung diefes 
Canals ftatt, der dad Iunere der Lombardei mit dem Po und 
dem Meere verbindet, 

Der Naviglio grande zieht ih vom Ticino bei Dieggio im 
Gebiet Tornavento über Robecco, Gaftelletto di Abbiategraffe, 
Gaggiano, Trezzano und Gorfico bid unterhalb der Mauern 
Mailandd, Er ift 50,000 Metres (27 italien. Meilen) lang, 
und trägt Schiffe mit 380 Eentner Ladung. Die ganze Strede 
abwärts wird in 18 Stunden jurädgelegt. 

Der Naviglio di Bereguardo aſtet bei Caſtelletto aus dem 
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Naviglio grande umd zieht fi in einer Länge von 13,890 Me: 
tred (10%, Meilen) bis Bereguardo, von dem er feinen Na— 
men bat. Er trägt Schiffe mit 320 Entr. Ladung, melde bie 
Strede von Eaftelletto bid Beregnardo in 11 Stunden zurucklegen. 

Der Naviglio di Pavia beginne unterhalb der Mauern 
Mailandd am Naviglio grande, deflen Gewäller ihm zur Nah- 
rung dienen, Cr beipält in feinem Laufe die Poftftraße von 
Pavia oder hält fi in einiger Entfernung von derfelben, zieht 
fib um bie Gtadtmauern von Pavia und vereinigt fih dann 
mit dem Ticino. Cr ift 33,100 Meter (17 Meilen) lang und 
trägt Schiffe mit einer Laſt von 380 Eentner, welche bie Fahrt 
abwärts in 11 und aufwärts in 20 Stundeu zurüädlegen. 

Der Naviglio di Martefana beginnt bei Trezzo an ber 
Adda und gebt über Inzago, Gorgonzala, Cermusca, Vino: 
drone und Gorla bis Mailand; bei der Porta nuova angelangt, 
läuft er durch den alten Feſtungsgraben, jegt Foſſa interna 
genannt bis zur Porta ticinefe, wo er fih in den Naviglio 
grande mündet, Er mißt von Strezzo bis Mailand 38,440 
Meters (20%, M.) und im Innern der Stadt 6230 Mererd 
34 M.); die Sıiffe legen auf ihm bie erfte Strede mir 
einer Laſt von 330 Eentner in 7%, Stunden zurüd, 

Der Naviglio di Paderno dient bloß zur Schifffahrt, mähs 
rend die übrigen Candle auch die Bewaſſetung zum Zweck haben. 
Don der Adda im Gebiete Paberno audgebend, tritt er nad 
einem Laufe von 2490 Meters (12, Meilen) wieder in bie: 
felbe, und erfegt die Schifffahrt auf dieſem Fluffe, welcher 
wegen ber vielen Kelfen unfahrbar iſt. Schiffe mit 330 Etr, 
Ladung braunen zur Fabrt auf der erwähnten Strede 3 Stunden. 

Der Canal della Muzza, mwelder in Betracht des MWafler: 
inhalt den erften Mang unter allen befannten Ganälen ein: 
nimmt, beginnt an der Adda bei Gaflano, geht über Aibignano 
nab Paulo, mo er die Provinz Lodt betritt und nah einem 
Laufe von 38,260 Meterd (20%, Meilen) im Gebiete Maſſalengo 
endet, Seine Mafferftrömung beträgt im Sommer 4000 Kubil: 
meter in jeder Minute. 

Der Canal Fuſa, and Eerlola Fuſa genannt, iſt für die 
Lombardei von großer Wichtigkeit; er trägt vom Mylio bei 
Fufio, wo er beginnt, auf einer Etrede von 12 Meilen bis 
Eovato Heine Barken mit Gerreide, Kalk und Eiſenwaaren im 
Gewihte von 100 Gentner, Er treibt mehrere Spinnereien 
und Mühlen und dient zur Bewäflerung der Gebiete Palazyolo, 
Cologne, Coccaglio, Eaftegnoto und Travagitato, 

Der Naviglio civico di Derone verbinder den Oglio mir 
dem alten Navilerto di Barbata und dient zur Bewallerung 
eines großen Theils der Provinz Eremona; er wurde im Jahre 
1337 gegraben. 

Die Foſſa di Oſtiglia wird durch den Mincio mittelft der 
Foſſa di Pozzuolo und anderer Bewaſſerungs⸗ und Wbzuges 
candle genahrt. Er trägt Barfen mir böwflend 9000 Kile⸗ 
gramm Gemict, fteht mit dem Po mittelft eined Teiches bei 
Dftiglia in Verbindung, erfiredt fih bie Kartaro, wo er dem 
Namen Feſſetta annimmt und verbinder fid durch den Mar 
viglio di Legnano mit ber Adda. 


Skizzen ans Frankreich. 
Lyon. 
(Sählußp) 


Lyon war in Gallen die Wiege der chriſtlichen Meligion, 
und it noch wie mid bdünft die gläubigfte Stadt. Es ift niet 
der lebhafte Fanatismus wie zu Toulouſe, es iſt eine Selbſt⸗ 
verläugnung, ein volllommened DBertrauen in den Priefter, 
was mih in Staunen verfeßt. Ich kenne zwanzig reiche Par: 
tieulierd, melde zehn Procent ihres Einkommens zu mohlr 
tätigen Zwecken verwenden. Die Lponer find mie jedes 
fromme Volt febr mildthätig, und bie Gegend bedarf deſſen 
auch ſehr. Zu Colberts Zeit, wo bie Lebensmittel ungemein 
bilig waren, fanden fi die Seidenarbeiter weit befier ale 
jegt, Italien, weldes die Seide liefert, legt fid nun auch auf 
die Erzeugung febr guter Seidenftoffe; Eugland bezieht feine 
Seldengemebe aus China, welches auch Amerifa bald damit 
verfeben wird; Tunis und Maroceo zieben bie leichteren itas 
lienifhen Sewebe den frangöfiiben vor, Man follte defhalb 
die jungen Lente auf jede möglibe Meile von der Eeiden: 
weberel abhalten, Der Lyoner Seidenarbeiter vergebrt Brod 
und Fleiſch, welche an den Thoren ein ungebeuresd Detroi bes 
gablt haben, wäbrend der Arbeiter, welcher zu San Leucio bei 
Neapel Seide webt, in einem gefreiten Dorfe und unter einem 
Himmel lebt, welber die Kleider gu einem Luxus mat. 

Der Spajiergang auf dem Berge Kourviered wird von den 
Frommen in Lyon als eine Art von Wallſahrt betramter; bei 
jedem Schritt flößt man in ber That auf Erinnerungen an 
die erfien Ehriften und bie erftien Maärtprer in Lyon, Im 
Vorbeigeben beiab ih die Kirde bes b. Juſtus. In dieſer 
ganzen Gegend bis zum St, Irendustbor trifft man Mauerrefte 
und Gränzfteine, welche augenſcheinlich noch von dem alten 
Lugdunum berrühren; auch Wltare erblidt man, Eäulen und 
Grabfteine, man glaubt in eine Straße des alten Noms ver 
fegt zu ſeyn. Die Kirde des heil, Irenaus tit fo oft wieder: 
bergelelt und neuerdings nah dem allgemeinen Gebraud fo 
unbärmpderzig gelb angepinfelt worden, daß fie den Seiſt gar 
nicht anfpriht und der Neugier feinen Stoff darbietet, Der 
deil. Irendus war Biſchof in Lyon, und farb bdafelbft mit 
vielen Ehriften den Martprertob, 

Auch die Kirche von Winap babe ih befuht, melde am 
Zufammenflufe der Mhone und Saone lirgt, beinahe auf der 
Stelle, wo fedyig galiibe Nationen dem Auguftns einen Al— 
tar errichteten, Im Mufeum wird ein berühmtes Basrelief 
gezeigt, welches ebemals die Fagade der Kirde von Winap 
fhmüdte; es ftellt drei Görtinnen vor, bie mittlere bält ein 
Faudora. Die Capitdle einiger Pilafter diefer Kirche find 
mit Sculpturen aeziert. Rechts vom Wltare fiebt man Adam 
und Eva, wie fie von ber Schlange in Verſuchung geführt 
werben, 

Vietto Perugino’s Himmelfabrt Edrifti im Mufeum von 
Lyon ift ein herrliches Bild. Auf dem Grunde einer erprobds 
ten, frei eutwidelten Meiſterſchaſt fhuf Perugins eine große 
Meihe von Merten, die eben jo anmuthig und zart In der 
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Form, und in einer eigenthämlih blühenden Färbung find, 
mie fie das Gepräge eines ungemein liebendmürbigen, innigen 
und fhmärmerifb angeregten Gefühls tragen. Dem legten 
Jahrzehent des 15ten Jahrhunderts gehören die ſchönſten 
Werke diefer Art an. 

Dos plumpe Lponer Stadthaus gilt im ganzen Lande für 
etwas Vorzüglihed. Jules Hardouln Manfard ftellte die Fa— 
gabe wieder ber, nahbdem diefelbe im Jahre 1674 durch einen 
Brand zerfiört worden war, Ich möchte fie noch einmal mie 
derberftellen, und zwar, indem ich die Fagade eined der ſchoͤnen 
venetianifhen Waläfte copirte. Lyon iſt fo reich, daß es wohl 
möglich wäre, in Venedig einen Palaft zu kaufen; die Steine 
der Façade würden numerirt und zu Schiffe nah Lven ge 
dracht. Unter dem Veſtibule des Lvoner Stadthauſes, an def 
fen linfer Mauer, fiebt man die Rhone, eine coloffale Statue, 
weise fib auf einen brüllenden Löwen und ein Ruder lehnt, 
Der Löwe fieht wüthend and und neben ihm liegt ein unge 
heurer Lachs. Es bleibt nichts zu wünſchen übrig, es tft ein 
Meifterftät von Geſchmackoſigkelt. 

Dieler Statue der Mhone gegenüber ftebt eine nit min« 
ber große der Saone, melde ſich ebenfalls auf einen Lömen 
fügt. Beide Statuen, von Guillaume Eonfton angefertigt, 
sterten ehemals den Plag Bellecour und würden fehr wohl 
daran thun, wenn fie es noch thaten. Der Künftler, welcher 
eolofale Statuen liefern wid, muß gründlihe Kenutniſſe und 
vor allem Kühnheit der Ideen befigen; in deren Ermangelung 
fehen fie wie Miniaturen aus, die man unter dem Vergroͤße⸗ 
rungsglaſe betrachtet. 

Was mih In Lyon zur Werzmweiflung bringt, das find Die 
finftern, feuchten Gaßchen, welche ald Verbindung zwiſchen den 
Straßen dienen, Und was für Strafen! die ſechsſtöckigen 
Hauſer lafen die Sonne nie bis anf das Pflafter feinen; 
man verfude ed nur einmal von einem Ende zum andern 
durch die Straße Merciere zu geben, 

Meine Pflicht bat mih nah St. Jean, der Karhedrale 
Lyons geführt, deren Bau gegen dad Ende bes zwölften Jabr: 
bunderts begonnen und unter Ludwig XI beenbigt wurde; ich 
finde nichts Bemerkenswerthes darin, ald die Frömmigkeit der 
Andachtigen. Die Bauart ift gotbifh, mit einer Miſchung 
von Momaniihem, denn man muß bemerken, daß die Erinne: 
zungen an Kom im Süden Frankreichs nie ganz erftorben 
find und in Beziehung auf Archltektut beginnt der Süden in 
Lyon. Die Basrelieid an der Ragade von Gt. Jean baden 
große Aehnlichkeit mit denen von Notre Dame in Paris. Die 
Meifterftüde der Bilddauerfunft muß man in der Capelle 
Bourbon fuhen; ed find Difteln, mit einer Geduld ausge: 
meißelt, welde den ehrlichen Bürger mehr in Staunen verfent, 
als der große Geiſt Michel Ungelo'd. Den großen Haufen 
fprihr das Genie nicht an, die Geduld ift fein Werteltagd- 
verdient. Die Kirche St. Nizier rührt and dem vierzebnten 
Zadrhundert ber, das Portrait aber, welches meit neuer ift, 
aus der Memalflance; Ppilibert de Lorme bat es erbaut. 

Auch in der Veterlnärſchule bin ich geweſen, melde ben 
Ramen Bourgelots, eines verftändigen, ausdauernden Mannes, 





unfterblih macht. Er mußte der Megierung erſt beiveifen, dap 
es mirflidh eine Thierbeiltunde gäbe, und bat endlich die Grüns 
dung der Schule ermirkt, 

Um ale meine Erinnerungen an Lyon in einem Ueberblick 
sufammen zu faſſen habe ich, fobald meine Gefhäfte beendigt 
waren, den Kirchturm von Fonrbieres beftiegen. Bon diefem 
Standpunkte aus iſt das erfle Panorama aufgenommen wor⸗ 
den; die Ausſicht ift köſtlich, die Saone fhleiht träge über 
die Felfen am Fuße des Hügels dadin; jenfeits ber Stadt, 
von ber Daupbind ber, ſtürmt bie Mbone ungeftäm berbei 
und bildet mit ihr die Halbinfel Perrache. Die Pläße, die 
Straßen, die Quals, die Brüäden find vol Heiner Menſchlein, 
melde einander drängen und febr geſchäftig zu ſeyn ſcheinen; 
jenfeits der Mbhone und einer Ebene von B bis 10 Meilen 
fießt man die höchſten Berggipfel der Dauphind fheinbar ganz 
nabe am Boden und endlih meiter links entdedt man bei’ 
beiterem Wetter, befonders nah einem Sommerregen, den 
ebrwürdigen Montblanc, deſſen ſchneebedecktes Haupt hoch aus 
den Wolken bervorragt. 

Das ehemalige Gouvernement begriff drei Meine Lands 
ſchaften: Lvonnois, Forez und Beaujolois, Die Gerichte, in 
welchen nah den römifhen Geſetzen gerihter wurde, ſtanden 
unter dem Parlament von Parid, König Philipp der Schöne 
verpflichtete den Erpbifhof zur Leitung des Huldigungseides 
und erbob im Jahre 1307 die Hertſchaft von Lyon zu einer 
Grafftaft, welde er nebſt der Gerichtebarkeit dem Erzbiſchof 
und dem Domcapitel überließ. Um die Mitte des 16ten Jabrr 
bunderts fam die Jurisdiction an die Krone, Die Landihaft 
Korez hatte ehedem ibre eigenen Grafen; Franz I vereinigte 
diefe (hönen Bezirke ded Südens mit der Krone, Montbrifon 
war die Hauptſtadt von Forez. Das fruchtbare Landchen 
Beaujoloid mir den kleinen Städten Beaujen, Villefranche 
und Bellevile war im Mittelalter eine Baronie, die durch 
Schenkung an dos Haus Bourbon, durch Erdbſchaft an dad Haus 
Drieand fam, Diefes mit Mebbiügeln und SHaftantendainen ge 
feanete Landchen Beanjolots wird in den altframoöſiſchen EChro⸗ 
nifen oft genannt, 


Mene Wendung der Durchſuchungsverträge. 


Befaunt ift die Klage, dad die Art mie die Eaglaͤnder ihr Durch⸗ 
fuchungerecht an der oftlfanifhen Küfe ausüben, dem Handel mit rem 


+ dortigen Ländern fo gut mie unthunlih made, und bie Deſchuldigung 
iR mehr als einmal laut gemorten, daß die Engländer tieſe Dura« 
' fuchungeverträge benägen, um andere Nationen von dem gemwinnreicen 
| afrifanifchen Handel anszufhliehen. 


Seit einiger Zelt hört man aber 
son mehrern Wegnahmen englifher Schiffe durch franjöfifche Krieges 
ſchiffe, und die Shipp, and Merc. Gax. vom 19 Julius eutfält wun 
eine merfwärtige Gorrefpondeng hierüber von einem &. Thomfert, beffen 


‚ Schiff gleichfalld von den Branzofen aufgehalten wurde. Der Haudel 
an ber afrifanifgen Küfe wird im der Art befrichen, vah man eine 


Unzahl Neger som Kru-Stammi mietbet, welche alle aufltengemzen Arbeiten 
fomobl auf tem Schiff als beim Ein» und Musların der Waaten ver⸗ 
richten wüffen, weil »ie europäifgen Matrofen bei fo ſchweter Ürbelt 
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Jahr hindurch. Der Aderbau wird mit Blei Betrieben, aber er if 
am @ebirge theils Äuferft mühfelig, theile auch bifhräalt: die Meder 
ruhen nirgends und Drache If ganz unbelauat. Drei Jahre hinter» 
einander pflügt und bängt man das Land mit Ochſen und im vierten 
Jahre bearbeitet man ed mit der Laya; der Sruchtwechfel in biefen vier 
Zaren if gewöhnlich folgender: erſt Weizen, dann Bohnen, dann wirter 
Beljen un» zulegt Mais, Der in Navarra gewonnene Blade und Hanf 
iR von erflier Elle, Die Waldungen liefern Buchen, Tannen zu 
Meoftbäumen, Kaftanien und Süßholz. Die Birhyucht if beträchtlich; 
an den Pprenden zwingt der Dlangel an Aedern und der Ueberfluß an 
aromatifchen Kräutern den Meuſchen zum Hittealeben. 

Der Hauptort im romantifhen Baflanthal if Eliſondo, ein liche 
licher Ort mit wahrhaft itpllifhen Umgebungen. Zu Urdar beſah ic 
die alte Kloſterlitche und wurde vom den Pattes recht freunplih aufs 
genommen und bewltthet. Sie bebauen ein ſchones Ethd Land bei 
dem Klofter und haltın au eine große Merinoheerte, Ja dem Ubt 
lernte ich einen wohlmollenden, in den alten Landetgeſchichten ſeht be⸗ 
manderien DMonn fennen, Um unfere Grifteng zu fichern, fagte er 
mir, müffen wir uns auf den Lantbau und die Echafjucht verlegen, 
Don ihm erfuhr Äh, daß Tudela allein zährlih über 7000 Zimmer 
aufjiche, und baf der Wollhandel diefer Etabt ſeht beträdtlih und 
vortheilhaft fry. 

Bei den lieben Lantleuten des Baſtanthales Habe ich rinige ver 
guügte Tage verlebt. Die Navarrefen überhaupt find ein fühner, fräf 
tiger Menfhenfhlag, arbeitfam, gewandt, verfländig. Im Sitten und 
Bräuden findet fih mod mande uralte cantabrifhe Cigenthümlichkeit. 
Der ſtete Verkeht mit Branfreih verfhafft ben Mavarrefen die befle 
Gelegenheit, Ah Renntniffe aller Mrt zu erwerben, und die Epröflinge 
begüterter Bamilien machen häufig Reifen ins Auelaud. 


erfranfen. Wine große Unzapl Neger darf num aber ein Schiff ohne 
ſchriftliche Erlaubnis eines Stationseommandanten feiner Nation nicht 
an Bord uehmen; um aber eine ſolche fchriftliche Erlaubnig zu erhalten, 
wären mande Handeleſchiffe gendtbigt manchmal einige Wochen lang 
auf dem Meere berumpufahren, Der genanate Thomſett fagt in feinem 
Schreiben: „der franzöfifhe Gapitän erflärte mir, er wilfe wohl, daß 
de Verwendung von Krus auf dem Schiffe nethwendig fry und feinen 
Beweis für Eflavenhandel abgebe, er wolle aber den Engländern eine 
Lection hierüber erthellen, tamit fir die Nachtheile einer Behandlang 
Innen lernten, die fie ſelbſt ſo oft gegem andere ausübten.“ Mehrere 
Schiffe find bereits weggenommen und zur Aburtheiluug nah Eierra 
Leone geführt worden. Ele wurden zwar dort freigefprochen, aber bie 
Koften des Aufenthalts vergehrten den ganzen Gewinn ber Reife. Die 
Amerikaner, die feiner Weguahme unterliegen, treiben den Handel mit 
Votthell fort, und die Engländer fürchten, er werde, wenn die Beras 
tionen fortvauern, — und Hr. Thomfelt meint, fie wärben franzöflicers 
feits noch welter ausgebehnt werben, — allmählich größtentprils in 
fremde Hände übergehen. Die Branjofen chen dabei auf dem Budh- 
Raben der Verträge, fle haben befanntlih ihre Etationen auf der afrie 
Tanifchen Küfte verRärkt, und ſchelacu das meue Eyfiem auspehmen zu 
wollen, um die Gagländer auf diefem Wege zur Aufhebung oder zur 
Movifiration der Durchfuchungsverträge zu nöthigen. 


































Flũchtige Bemerkungen auf einer Heife durch Spanien. 
Ravarra. 
Echluß.) 

Die Kathedrale von Pamprluna ift ein gierliches, gothiſches Bebäute 
mit einer mobermen Fronte. Die ſchöne Bagate, deren Styl aber zu 
dem Ganzen nicht poßt, wurde im vorigen Jahthundert nach einır 
Beicuung von Modrigueg erbaut. Es gehört biefer gethiſche Dom, 
deſſen Glumeihung in bas erfle Viertel des dien Jahrhumserte fällt, zu 
den Älteften des Bandes. 

Der Dieekönig bewohnt den Palaſt dir alten Könige von Navarra, 
ein unregelmäßiges, altmorifches Gchäube mit einigen moderuen Simmern, 

Das Bolt ficht mehr als gemöhnlih unter dem Einfluffe ber Greif» 
lichkeit, welche für ein Meines, armes Königreih unverhältnigmäßig 
sahlreih if. Die Navarrefen gehören zu den Mannicfaltigkeiten des 
altfpanifchen Gharafters und zeigten ſich du ihrem Haſſe gegen bie Bran« 
ofen während des Kriegs unbezäpmbar; ihre Nähe und tägliher Ums 
gang mit denfelben hatten nicht die Wirlung, ihren Widermillen gegen 
das Joh Napoleons zu mildern. 

Der Markt son Pampeluna, welcher zu dem bedeutendſten im ganjen 
Königreich gehört, bringt au Proben von ber Bevölkerung des ganzen 
Landes, deren Eliten und Trachten man bier Aubiren fann. Un folgen 
lebhaften Markttagen gewähren die Etraßen der navarsefijchen Haupi- 
Badt einen wirklich pittoresfen, überraſchenden Anblid, . 

In den Tpälern, bie fih längs des Ebro hinzichen, if ber Boden 
ſeht fruchtbar und ergiebig; zahllofe Baͤche, die aus den Waldſchluchten 
hervorbranfen, dienen zur Bewäfferung. Bei Rogrono betritt ber Thro 
deu Boden von Navarra und wirb bereits fahrbar für Heinere Barlen. 
Das Klima ift gemäßigt und gefund; häufige Regen erfrifcen die Luft 
und erhalten ein fhönes Grän auf den Wieſen und Weiden das ganje 


Anflands Handel mit China, 


Der Krieg Englands mit Gpina ift von den Ruſſen nicht unbenügt 
geblieben, und englifche Blätter (Manchester Herald som 18 Julius) 
melden, daß die Three» Ginfupr, welde im J. 1838 nur 2 Mid, Silber 
rubel betrug, im 3. 1841 anf 7 Mil, gefiegen ift, ohne den Ziegels 
thee gm rechnen, der in Sibirien mund ſelbſt bis ind enropälfche Rußlaud 
berein in immer flärferer Maffe verhraucht wird, Die raſſiſche Regie 
sung hat, wie die emglifchen Blätter angaben, und wie auch Koltlers 
Neifebericht (f. Mr. 212) meldet, durchaus verboten, die chineſiſchen 
Daaren mit Geld zu bezahlen; fe erhält fie defhalb freilih um einem 
etwas böhern Preis, hebt aber ihre Manufacturen in Rußland und dem 
Zranfltoansel mitten dur das ungehrure Meich hindurd. Die unge» 
heure Maffe Ihre, melde als Unstaufh für die Manufacturwaaren 
nah Mufland fommt, drädt auch allmählich den Preis, und macht 
Thee zum gewöhnlichen Genuß einer immer zahlreihern Glaffe. Dan 
glaubt auch, daß im dolge der Auspehmung, welche biefer Hantel in 
den Ichten vier Jahren gewonnen hat, die rufſiſche Regierung die ine 
ſiſche bewog, eine größere Mnzapl von Hanbelaflädten an der Gränze zu 
bewilligen. Bis jept ift befanntlich Kischta bir einzige Stadt, wo biefer 
Handel betrieben werben darf, bo foll and ein bedeutender Shmuggelr 
bandel flattfinden, Mit der Erweiterung ditſes Handels verfolgt Nuß · 
land zugleich feinen Plan, Sibirien immer ſtärker zu beodikern. 
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Die Befonderheiten von Cairo. 
(Nah Mrs. Poftans.) 


- Die oriemtalifben Bäder für Männer find ſchon oft befchrie: 
ben worden, für Frauen aber noch ſehr felten; ich war nit 
wenig nengierig ein ſolches zu feben, und da ih auf der 
Nactreife dar die Wüfte mir einen beitigen Katarch zuge— 
zogen hatte, wogegen ein folbed Bad als das befte Mittel 
angeräbmt wird, fo beſchloß ich alsbald nach meiner Ankunft 
zu Cairo mid nah einem Bade zu begeben, Es geſchah dieß 
an einem Sonnabend Nachmittags. Ach nenne den Tag def: 
wegen, weil zwar der Schleier über ber Thüte ded Eingangs, 
welder die Männer ausſchließt, jeden Tag um 12 Uhr anfı 
gebängt wird, aber am Feſttage geben die Frauen gewöhnlich 
nicht in die Bäder, weil fie ibre Familien nah den Gärten 
in ben Borftädten begleiten, Ehe man fib nah dem Bade 
begibt, find zwei Dinge nötbig, erftend dab man einen Efel 
fommen läßt und zmweitend daf man eine dapptifbe Kammer: 
frau miethet; als dieß geſchehen war, ritten wir längs dem 
Bazar El⸗Moste nah dem Frankenquartier, kauften im Bor: 
übergehen Dartelfafern umd befanden und bald am Pabdebaufe. 
Der Schleier ding über der Thüre, wir traten allo binein, 
und gingen längs einer Galerie bin, welche in einen großen, 
mit grodbem Wlabafter gepflafterten Worfaal führte, am deſſen 
roh bemalten Wänden ein Diwan berumlief, und in deſſen 
Mitte ein Balfin mit einem Brunnen fih befand, Water der 
Dede waren Stride quer übergefpannt, an denen feidene und 
baummsllene Tüder getrodnet wurden, wozu die hoch oben 
befindlichen geräumigen offenen Fenſter hinreichend friſche Luft 
einliefen, ‚Meine Begleiterin mwinfte mir mid auf den Di» 
wan miederzufegen, bis ein befondered Bad für mid in Be: 
reitfhaft wäre, und in der Zwiſchenzeit fammelte ſich ein 
Kreis türkifher Frauen um mid ber, um die Franfin any: 
fbauen, aber ihr Benebmen mar höflich und gutmüthig. Als 
ih meinen Hut und Mantel abgelegt batte, gab man mir ein 
Paar Ueberſchuhe mit ftelyenartigen Abfähen, und eine mächtig 
große Frau mit einem bunten Tuch um den Kopf umd einer 
Menge Goldmünzen um den Hals führte mid durch den erſten 


und fhlüpfrigen Vorſaal nah einem ihmalen Gange, der zu 
einem. zweiten. ähnlichen Babdefaol führte, welcher jedoeh mit 
beifem Waller verfeben war, Rundherum liefen feine, befon: 
dere, mit Alabafter andgelegte Zimmer, jedes mit einem kleinen 
Steinfig in der Mitte, einer langen Vertiefung zum Baden, 
auf der man fib ausftreten konnte, und einem Baffin mit 
beifem und kaltem Waller, mobei die Möhren fo eingerichtet 
waren, daß man fih dad Waſſer nat Gefallen über den Kopf 
gießen laflen fonnte, Das nun folgende Verfahren ift aller 
dings erfrifbend, aber ziemlich langweilig, zum mindeſten 
wenn man nicht Arabiſch verftebt, wo Das mnanfbörlibe Ger 
fhnatter ber Dienerinnen die Langeweile einigermaßen vertreis 
ben mag. 


Wenn fit die Badende auf den Steinſitz in der Mitte 
des Bades geſetzt bat, hält eine Frau die Füße warm, indem 
fie unaufbörlih beißed Wafler darüber bingießt, wahrend eine 
zweite ben Körper reibt und zugleich kaltes Waffer plöglih auf 
den Kopf fallen dläßt. Iſt dief vorüber, fo bringt man eine 
Schale mir Henna, um die Nägel, und Antimonium, um die 
Ungeniteder zu färben, worauf der Kopf mit einer dien Paſte 
von Erde, die man aus dem hördlib von ber Gitadelle geles 
genen fogenannten rotben Berge bolt, bededt wird; man reibt 
dieſe Paſte auf eine ziemlich derbe Weile ein, gieft dann bei: 
hes Waſſer auf den Kopf, reibt Seife ein, fommt wieder mıt 
beifem Wafler, woranf die Frauen ſich zurückziehen nnd bie 
Badende fib felbft überlaffen. Nah einer Viertelitunde frbr 
ren fie zurüd, fledhten das Haar nach türfifher Weile und 
fangen nun an, die Badende mit einem Handſchuh von Roß— 
boar zu reiben, Hierauf tritt abermald eine Yaufe ein, wor— 
ouf die Frauen einem den Körper etwas grob mit einem zu 
Mecca bereiteten ealeinirten Stein beftreihen, Dannmird aber 
mald Gelfe, aber vermittelt der Fafern des ſyriſchen Dattels 
baums eingerieben, ſehr heißes Waller dem Badenden in 
Menge über den Körper gegoffen, und damit ift die Sache zu 
Ende. Als ich das Bad verließ, fand ich in dem anftoßenden 
Zimmer etwa 60 Frauen in den verſchiedenen Stadien bed 
Badend, einige mir Geifenbrübe bededt, andere denen das 
larıg dinabflarternde Haar mit Goldmünzen und’ Seidenfhnd: 
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ren durchflochten wurde von Mädchen, die arabiſche Lieder dazu 
fangen, während lahende Negerinnen tanzten und Kinder vor 
Vergnügen kreiſchten. Ein ſoldes Babel von weiblichen Zun: 
gen batte ıch niegebört und niemals eine fo komiſche, feltfame 
Gruppe gefeben, ald fib bier um den fpringenden Brunnen 
vereinte, aber ib war frob, aud der Dampfatmoipbäre dinaus— 
zufommen, und fhwanfte auf meinen Stelfenfhuten. hinaus 
nad einer fübleren Stelle auf dem Divan des Vorfaald, Das 
ganze Bad koſtet nur 6 Piafter (etwa 42Er.), und ich bemerkte, 
daß der Ort und feine Beſucher von einer. ganz anderen Art 
waren, ald die viel befhriebenen Bäder In Konftantinopel, daß 
aber das Verfahren dasielbe fep, und daß ſtatt durch Neugierde 
beläftigr zu werden, die Frauen fib durch die im Drient gt- 
mwöhnlite Höflifeir und Freundlichkeit auszeichneten. 

Un demieiben Abend wagten wir und in eine von zablreis 
Sen Dellampen erbellte und mit Kiffen verfehene Kaffeebude, 
an deren einem Ende ein großed mit Kaffeetöpfen fat bedeck⸗ 
tes Feuer brannte. Wilsbald waren die Herren mir Kaliaus 
verforgt und Kaffee obne Milch und Zucker in Meinen Porcel— 
lantaflen herumgereicht, die mit einer metallenen Uutertaffe 
verieben waren, um die Hand gegen das beife @erränt zu 
ſchüzen. Der Kaffee war mir einem Beilag von Kardemomen 
bereitet, den ich: befonders mwiderlih fand, Der Kaffee in Cairo 
gilt allgemein für auf, und wird ſehr einfach bereiten, Wenn 
Das Waller im Kaffeekeſſel kocht, wird bad Pulver bineinge: 
ſchüttet, und man läßt ihn einige Minuten leiht foren; dann 
wird er bei Seite geftelr, bis er ſich ſeyt, andere aber neb: 
men ihn vom Feuer binweg mit dem Schaum. . Zwei Türken 
in der Kaffeebude beipraben, ibre Tichibuls rauhend und 
über ein zwiſchen fie gelegtes Kiffen auf die Divand gelebut, febr 
emfig einen augeniheinlih für fie ſehr wistigen Gegenſtand, 
Auf dieſe Weile werden die wictigiten Umgelegenbeiten, Ge 
ſchafte, Politik ‚oder Intriguen :gewöhnlih abzemacht. Auch 
der große vieredige Plap von Cebetieh iſt rin: beliebrer. Drt, 
wo man zum Schwagen sulammenfommezs die Teicht, Die brei: 
sen Gänge dur die Idönen Baumreihen und die bübihrn Gr: 
baude umber machen, dieſen Spasiergang- ſehr angenehm ; auch 
finden fib bier wandermde Kaffee» und Schesberverläufer, Die 
zugleih Sige ‚für ibre Kunden beforgen, Hier figen die Türken 
Nahmittags, ſcwatzen oder erlufigen fip an. Pollenreisern 
oder Lanjerinnen, während die Dimand ber Kafferbuden von 
zablreihen franydfifhen „und italienischen Abenteurern angefüllt 
find, welde in Gairo allerhand. ihnen anderdwo nit zu Ger 
bote ftebende Unzerbaltswittel finden. 

Da wir wie alle nah. Sairo fommenden Fremden febnlich 
mwünfhten, im Weubern ald Kürten, Griechen oder Ueguptier 
zu erſcheinen, fo ergriffen wie die nächſte Gelegenbeit: die Klet: 
Derbagard zu beſuchen, von denen der Chan⸗ele⸗Chalili mmd Der 
Guraieh, der erite eim türfifcher, der zweite ein -arabiiher, die 
bedeutenditen find, Vor dem Cbansel.Ebalıli angelangt, fliegen 
wir von unfern Cſeln, beugten und unter eine ſchwere, quer 
über bie. Thüre geipaunte Kette und traten im den Bazar. 
Diefer feltfame Plag wurde im 3. 1291 von Ehalil argründer, 
der die auf dieſem Plap ſtehenden alten Graber der Chalifen 


gerflörte- Der Bazar ift arfadenartig gededt, und die vorn 
offenen Buben find mit reihen türkifhen Teppichen belegt, 
auf denen der Aduler fib niederiehen fann, Mor den Buden 
find feidene Gewander, Keſchmirſhawls, geftidte Jacen, Klete 
der von feinem Tuche, türliſche Waffen, Damascenerflingen, 
reich geftidte Tabafdtaihen, Fury alles ausgehängt, was fib der 
Luxus nur wünſchen fann. Dabei befinder fib gewöhnlid ein 
Glaskaſten vol von franyöfiiben Blumen bie von tärkifhen 


‚Damen getragen werden, Parifer Beuteln, mit Gold und Glad: 


perlen geflidten Sommtpantoffeln, BernfteinMundfpigen und 
verfchiedenen türfiiden Bijoureriewaaren. Eine Waare war da, 
von der die Kaufleute ficbtlib glaubten daß feine Frau ihr 
widerfteben könne, deun fo oft ib vor einer Bude ambielt, 
bradte man mir ftets einen Bündel mit gleiher Waare, näm: 
lib Handrüder und Schärpen von Muffelin mit blauer Seide 
geſtiet und mit goldenen Franzen eingefaftt Man macht dieſe 
Tucher zu Konftantinopel, und die türtifhen Damen in Cairo 
tragen fie ald Turbane. Sie find recht hübſch, dob fteht die 
Stxiderei derjenigen nah, die man in Dehli fertige. Ein 
Schnupftuch diefer Urt foftete etwa zwei &uineen, 

Die Malle der Verkäufer macht den Weg fait umgangbar; 
und wird noch vermehrt durch eine Menge Haufirer, melde 
Korand, Pantofeln, Baummollenfträmpfe, Pfeifentöpfe und 
Roſenkrauze verfaufen. Auch wird ein Soſtem von Betrug 
geübt, das befanntiih in Paris zu Haufe tft, aber immerbin 
Bemerkung verdient. Ein Handeldmaun bielt mid an, zog 
aus feinem Beutel einen anſcheinend ſehr prächtigen Diamant 
ring, für den er 15 Pd. Sterl, verlangte; als ich denfeiben 
näher betramtete, fammelten ſich vier oder fünf mobigefleidere 
Türken umber, und boten der eine 10, der-andere 12 Pb, 
augenſcheinlich um mid zu verloden, den ‚Ming zu kauſen; 
diefelbe Lift bemerkte ich Ipaterbin ‚Ötterd. Die Diamanten 
find in Catto tbeurer, als in Judien, Varid oder London, dar 
gegen kann man Smaragden und Mubinen. mit: Bortbeil faur 
feu, Wir waren von den reiben, in dem Chan ausgeſehten 
Woaren ſo gedleudet, dab wir nur einen einzigen Kauf: ſchloſſen, 
und zwar für eine grüne, mit ſhwarzen Schnürbandern geftidte 
türfiihe Mannstleidung; dad ganze Coſtum koſtete nur ſeds 
Ouineen, und würde einen pradtigen Ballſtaat abgeben für 
einen, der fih ald Zürfen prodweiren will, 

Wir begeben und jeht nah El Guraich, welcher Bayar 
barı neben dem andern fi befinter, uud gleihfalld dem: Klel⸗ 
berbandel gewidmet iſt; indeß gibt es bier weniger fertige Dam: 
gen, und der allgemeine Eindrud iſt minder glänzend. Der 
Bazar iſt in tedeutender Höbe mit Holybrettern gededr, die iu 
der Mitte Deffaungen baben um das Licht durchzulaſſen. Die 
Menſchenmaſſe war fo groß, dab wir nur mit. großer Schwier 
riateit und febr lanufam uns bindurhdrangen konnten, Die 
Zahl der in den Buden übereinander geltapelten Ballen von 
franzoͤſiſchen Zihen und Baummollenfbawis ift undeſchreiblich; 
au ibicaen robe Seide und die Flitterſchleier, welche die ſhri⸗ 
(den Damen dinten an ihren Tarbuſchs tragen, ſehr raſch ads 
Augeben, 

Außer dem arabiiten und türfiiden Bazar haben bie 


Bebuinen oder Bedewis noch einen kigenen, den fie Magrebin 
menmen, und der eine bödft bunte Mifbung 'von ZTumefer 
Mänteln mit breiten börizontalen braunen und weißen Streifen, 
Vantoffeln, ſoriſche Seidentücher und Strietarbane, die ihre 
gewöhnliche Kleidung ausmahen, enthält, 

I (Fortfegung folgt.) 


Skizzen ans Frankreich. 


Ehalons. — Befauson. — Macon. — Bemerkungen 
über die Provinz. 


Edalons (beine mir regſam, jung und lebensvoll zu fepn, 
dad iſt Seeleben, ein Vorgeſchmack von Marfeille. Die Etadt 
iſt voll’großer Hotels von vier Stodmerfen, mo man mit dem 
Fihe, wenn er einmal ind Netz gegangen iſt, ziemlich mwentg 
Umftände macht; das find Worte, deren fi mein Nadbar an 
der Tafel bediente, als ich mi bei ihm beklagte. Alle diefe 
Hoteld in Ehalons, in denen man ſich fo übel befinder, haben 
ungeheure Aushaͤngeſchilder. 

Ih Habe eine hübſche antife Säule von Granit auf 
einem der öffentlihen Plage und dann aub Die gothiſche 
Katvedrale aus dem dreizehnten Jahrhundert mit Vergnügen 
in Augenſcheln genommen, 

Iu den nordöftliden Gegenden von Franfreih tritt uns 

die erfte Entwidlung des gothiſchen Bauftols entgegen; Im Isle 
de France, Champagne, Burgund, fo mie In den Nachtardi— 
ftricten der angränzenden Landestheite, findet ſich eine bedeu: 
ende Anzabl von Monumenten, melde dieß bejeugen. Gro— 
Benrheils gehören diefelden unbedingt zu dem älteften Gebau— 
dem des gotbifben Stols. Faſt Durdweg tragen fie in ihren 
Hauptformen das Gepräge einer primitiven, nos nicht durd- 
gebildeten Entwitlung, melde tus auf den Urfprung des 
Stols zurüdführt, Bei der Schlichtheit und Einfalt, welde 
den älteren gothiſchen Monumenten von Franfreich eigen find, 
macht fi der ſcharfe und abſichtliche Gegenſatz dieſes Styls 
gegen den remaniſchen aufs entſchiedenſte bemerkbar, 
— Beſançon ift eine ernite, durchaus katholiſche Stadt; die 
Epanier baden ſich gersume Zeit bier aufgedalten und die 
Stade ſcheint noch fpaniih zu fern. Ein Theil der Brüde if 
von römifher Gonftruction; die Haufer find ale von ſchönen 
bedauenen Steinen gebaut. Ib babe meine Ausgänge in 
diefer Stadt immer mir dem Befuche der Katdedrale ber 
gonnen und beendigt, im welcher ſich ein vortrefflicher Sr. 
Srbaftian von Fra Bartolomeo befindet. Demielben gegen: 
über befindet ſich eim trefflides Bild von Sehaflian dei Piombo, 
einem tüdrigen Goloriften, dem Michel Angelo bisweilen 
Zeidnungen lieferte, um den Schülern Rephaels einen Streich 
ju fpielen. 

Von Ehalond aus, defien Handel fih fehr geboten bat, 
gleiter dad Dampfboor durch unermeßlihe, nur zu oft von der 
Sapne Aberihmemmte Wielen. Diefer Fluß ſcheint zu ſchlafen 
und erinnert mich jedesmal an die wundervollen Quellen 
des Doubs, 


Macon bat einen. habſchen Diva, weiber der ſcönen 
Welt ats Spaziergang dient; man ficht dafelbft eine gegähmte 
Lömin, die ein junger Dfficier aus Afrika mitgebracht dat: 
Macon iſt ftolz auf feine ftarke, lange, maſſive, ohne Zweifel 
ſehr mögliche, aber nicht ſehr zierlihe Brüde, Diefe Brüde 
führe. nach einem der - entiegenften und ſonderbarſten Theile 
Branfreihd, dem Lande von Domdes; der Bauer iſt dafelbft 
dumm umd. hat ſechs Monate im Jahre das Fieber. Lm’ges 
dörigen Wortheil von Boden zu ziehen, verwandelt man deus 
ſelben auf fieben Jahre hintereinander in einen Teih, mas 
viel File gibt; dann läßt man das Waſſer ablaufen und ers 
bält ohae Dünger. brei oder vier. präctige Ernten, In dem 
Lande von Dombed glanben fünf Sechstheile der Benölferung 
an Heren, und alle drei oder vier Fahre gibt es dareim bübs 
ſches Wunder, Diefer Zuftand der untern Wolksclaſſen gefällt 
gewilfen Leuten, Als mir ziemlich umüberlege der Wunſch ent⸗ 
fuhr, Frantreich möchte biefem Lande jährlich 20,000 Franfen 
fheufen, um Lehrer dafür zu halten, welche es im Schreiben 
unterriteten und ibm lebrten daß es keine Heren gebe, da 
rief eim alter Edelmanu heftig aus: Um Gotteswillen nicht, 
mein Here! 

Bei Turnus, einem bübjh gebauten Sräbthen auf dem 
rechten Ufer. der Saone, fuhren wir ſchnell vorüber. ‚Derfelbe 
Edelmann, der fi fo fehr gegen dem Unterricht geitemmr hat, 
melden ich ben Bauern im Bande von Dombes wollte ertbeilen 
laffen, kennt dieſes Land welches ibm gehört, recht gut. Er ift 
eim tredener, pedantiſcher ober fehr umterrichteter Mann und 
ſpricht lieber. von der natürlichen und geſchichtliden, als von 
ber. ſittlichen Befbaffendeit des Landes, Er hat. mir geſagt, 
daß Turnus wie Ehalons eine antike, vor einigen Jahren aus 
der Saone gefiſchte Säule befigt, Seine Unterhaltung war 
ungemein fein, und das allein würde mir gefagt baben, wel 
der Meinung er angeböre, bätte das nicht {dom fein Ausruf 
gegen die Schulmeifter verrathen. 

Die Abtei von Turnus, welde wir vom Schiffe aus 
faben, heit St. Philibert und iſt im caroliugiſchen Zeitalte 
gegründet worden, 

Man nannte mir einen Lvoner Kaufmann, der feiner 
Fran zur Beltreitung der Haushaltsausgaben 200 Fr. monat: 
th bewilligt, Diefe Summe ift zahlbar om 15 jeden Monats; 
wenn aber die Frau, melde der Mann tibrigens ſehr liebe, 
ihr Geld ſchon am Iten nöthig bat, dann zahlt fie ibm ein 
Diseonto von einem Procent und empfängt nur 198 Franfen. 
Man will behaupten, daß diefer mufterhafte Lvoner Kaufmann 
zahlreiche Nachahmer babe, Mie fan ein Fremder Frankreich 
am beiten kennen lernen? Ich weiß nur ein, freilich nicht ſehr 
angenehmes Mittel: ein Aufenthalt von ſechs bis adt Monde 
ten in einer Provinzftadt, wo nit viel Fremde binfommen, 
Willſt du dad moderne, civilifirte Franfreih, das Danıpf- 
maſchlnen⸗ Fraukteich fennen lernen, dann fchlage dein Zeit im 
Norden ber Linie von Belangon nach Nancy auf; willſt de 
aber dad originelle, geiſtreiche Frankreich, das Frankreich Mons 
talgne's fehen, dann gebe (üblich dieſer Linie. Ich mill dir nicht 
unterfagen, alle zwei Monate einmal nah Paris zu geben, 
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mm Atbemzu fböpfen. Bei der: Anfunft in einer Provincial- 

ſtadt muß man unwohl fepn und denjenigen Arzt achmen, 
welcher der deſte Ehmäßer if. Unſchahbar iſt es, wenn man 
mit Jemanden einen Proceß bat. Man vergeſſe wicht, daß 
dasjenige, was ‚die Thoren unter dem Namen: Klatfierei ver: 
acten, die einzige Geſcichte iſt, welche in unſern Zeiten der 
Affertation ein Land richtig. vorträtirtz. man wird alle’ diefe 
Heinen Städre von. 10,000 Seelen, beſonders in demern Örgems 
den, voll des lebhafteften Hafles gegen den- Unterpräfeeten 
finden, Die Rente, melde diefer Beamte zu feinen zwei jahr ⸗ 
Uchen Bällen einlader, verachten die andern, von benen fie 
Servile genanut werden, fehr; aber ein wirklicher ——— 
nur alle vier Jahre bei den Wahlen ſtatt. 

Man: kaunn 20 Jahre in Paris zubringen und würde 
Srantreih doch nicht kennen lernen; zu Paris beruden alle 
Erzählungen nur auf unbeſtimmten Orundlagen,: feiner nur 
etwas bdelicaten Thatfahe, keiner Auckdote iſt man ‚jemald 
ganz gewiß. Was ſechs Monate lang old ausgemacht: wabr 
gilt, wird im nachſten halben Jahre widerrufen, ‚Eigene Beobadır 
tungen fann man nur in der Kammer und auf. der Boͤrſe 
maden, alles andere erfährt man aus den Journalen. In 
einer kleinen Provinzftadt hingegen fann man mit einiger Ge: 
ſchidlichkeit eine hinlangliche Gewißheit über die meiſten That ⸗ 
ſachen erlangen, welche men feinen Schlüſſen zu Grunde zu 
legen bat. Da Sie, fagte mir ein Freund, mit dem ich biefes 
Thema erörterte, da Eie Ihren Zweck erreichen wollen „mas 
für einen Fremden nicht jo gany leicht ift, da Sie ſich zadl⸗ 
loſe Tauſchungen werden gefallen laffen müſſen und‘ ſich uber 
die abyeibmadren Gerüchte, welche dinſichtlich Ihrer im Um: 
lauf fommen werden, nit ärgern. Dürfen, fo wird Ihnen bie 
Seit nicht gar zu lang werden. Die große Schwierigkeit bei 
hebt darin, einen fdheinbaren Vorwand zum Aufenthalt zu 
finden. So wohnen z. DB. aus Liebhaberei am Fiſchen viele 
Engländer in Worandes. 
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Slühtige Bemerkungen auf einer Reife durch Rvanien. 
Gatalonien. 


Gatalonien fült den füröflihen Winkel von Epaniew, Bon dem 
Hauptfiod des ppremäifhen Gebirge verbreiten Ah gweige dur die 
ganze Provinz und bilden bald weitere, bald engere-Thäler, feibft Fleine 
Ebenen, beſonders nad der Küfte hin, wo fich der Campo de Tarragona 
ausbreitel. Das Bergland If Prinig und vol Granitgeſchlebe, tas 
Thallaud thonig und fandig, doch melftene preductiv. Uehrigent if 
laam die Hälfte der Oberfläge des Nabaurs fähig; der Reft beſteht aus 
Belfen, Toblen Bergen und Walduugen. Die. Ppremäen neigen N 
giemlich tief iu das Land und bilden weite Ihäler, wie Die von, Arran 
und Antorre, erheben fih aber ulcht in fe ungeheusen Belsmaflen, als 
auf der Erite von Aragon, und ſtud lange nicht fo wild, als auf der 
Seite von Ftankteich. Ueber ipren Kamm führt won Gerona über 
Janqueta nad Bellegarte und Verpignen ver bequemſte und befahrenfle 
allet Haupiwege, die Epanica mit Brankreich verbinden. 

Tie verfgiehenen Sierras gewähren. den cataleniſchen Marken wicht 


weniger: als fechsundzwanzig Flüffe, woron zehn ummitielbar das Micer 
erreichen, fobann piele Bäche uns Duellen, die ‚mit jenen eine hinzeis 
cheudt atuᷣt liche und Fünfliche Bewälferungbilden, weld' lehtere, durch eine 
Menge von Gauälen un» Eleinen Gräben bewirkt wird, über deren Ins 
Hanphaltung und zweckmäßige Vertheilung eine eigens dazu angeorturte 
Nuraleommiffion wahl. Der Hauptfirom Gataloniens ifi ber Ebro, 
der bei Dieguinenga anf den Beden ter Provinz tritt und ſich bei 
UAmpofla dur eine große Sanbrüne in das Meer wirft, Der Ter, 
die Zoldera, ver Vlobregat, mwelder wehwärts Barcelona das Meer 
erreicht, find Küftenflüffe, die Fluvia ftürzt ih in ten Bufen von Rofas 
E⸗ gibt’ viele Leiche und Meine Lagunen, aber Feinfn > eigentlichen 
Binnenjer, 

Keine Provinz Spaniens kommt an Sewerbficih Gataloniem gleich, 
feine zählt fo viele vegfame Babrifftäbte, die fi vor dem leptew großen 
Kriege im ſchöuſten Woplfande befanden, Allein Feine der ſpauiſchen 
Provinzen bat währen» desfelben fo fehr gelitten, Leine if, länger ‚rer 
Schauplah des ſchrecklichſſen Rampfes geweſen und auf Frine bat ‚der 
Abjall von Amerifa eine fo mactbeilige Wirkung gehabt als auf dieſe 
Gataloniens Babricate in Baumwolle, Bapier, Leder, Erise, Epigen 
und andern Artifein waren größtentheils für die Golonien beredhuet, 
Durch die Handeloſtocang, durch vie Losjagung der amerllanijgen 
Pflanujfärte vom Mutterlande hat dir, gewetbſamſte jpanifhe Bravinz 
einen furctbareu Stoß erlitten; da imdejlen die Bewohner vor allen 
andern des Meichs thätig umd mnternchmenn find, fo fleht gu. erwarten, 
dap fe ib uewe Hälfequellen eröffnen wersen. 

In einer fruchtbaren, vom Deere befpülten Gbene, mitten unter 
Sirten uud umgeben von zeblreihen Lauddäuſern, liegt DBarerlona, 
Gataloniens Hauptſtadt, befhirmt von hohen Willen, Ciladellen und 
Bollwerfen. Auf der Süpoffeite liegt, auf eiuer im das Weer ‚vor 
tretenden Erdzuuge die Vorſtadt Varcrlonette, meiſſens von Bifhern und 
Matrofen bewohnt, ein. regfames, im mander Hinſicht intereffauten, 
dabei aber ſeht händelfüchtiges Zugesier, deſſen Jeicht aufjureizente BVe⸗ 
wohner bei den lehten politifhen Begebnijfen in. Gataloniens Haupiflant 
eine Hauptrolle fpielten. 

Das mittelalterliche Baretloua, das unter feinen ehemaligen Grafen 
in fo fhöner Blürhe fand, das Dichter, Serhelven, Stsatämänner in 
feinem Echooge nährte, iſt unregelmäßig, ächt mittelalterlih jufammen« 
gebaut, Die gotbifhe Kathedrale, in deren Fühlen Räumen ic lange 
verweilte, iſt von Lühner, majeſtätiſcher Bauart, das jhönfte Dratmal 
der leichten gorbifchen Baufunf in ganz Spanien. Der Entwurf-gleidt 
ten beften in Deutſchland, Angland und Eranfreich und die Säulenhallen 
find von gleiger Schöuheit. Gin reiches und glängemves Menfere ent» 
falset ſich an diefen impoſauten Dom, der tie Brabflätten ber. alten 
Beherrſchet des Landes enthält. Vom Mondlicht beleuchtet gewährt 
derſelbe einen geiſſerhaften, höchſt ergreifenden Anblid, Mach einer 
neulich aufgefunrenen Inſchrift iR dieſe ſchöne Kathebrale im 3. 1237 
gegründet worden. Die Bagade berfelben fol im J. 44d2 Dur zwei 
deutſche Meifter, Jodanu und Simon, aus Köln gebürtig, angelegt 
worden ſeyn. Sie erinnert au lebhaft am deutſchen Sinu und deutſche 
Aufiaffung. Dir beiden Thürme der Bagade haben achtedige burd- 
brochene Epipen, vie aber ohne weitere Vermittlung von tem, vieredigen 
Unterbam ausgehen. Man mer, dab bier Baumelſtet thätig waren, 
die ih die Dome von Köln une Etrafburg bettaquet halten. ., 

(Schluß folgt.) er”, 
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Klima von Morwegen. 
(Has Bloms Werk: Das Königreih Norwegen.) 


Es if eine natürlihe Folge der mördliben Loge NMormwe: 
gend, daß fein Klima nicht unter die vortheilbafteften: gerechnet 
werden fan. Indeſſen würde man ſehr irren, wenn man bad: 
feibe nur nad der geograpbiichen Breite beurtbeilen wollte; 
denn ohne Zweifel bar fein Land Europa’s unter gleicher Ent: 
fernung vom MWequater ein fo mildes Klima, als eben die 
ftandinavifhe Halbinſel. Zum Beweis dafür wollen wir nur 
bemerken, dab die Schmeegränze in Jéland unter 65° n, Br. 
fi nur 2900 Fuß über die Meeresflache erhebt, und in Grön: 
laud bis an die Meeresfläe beruntergebt, während diefe Granze 
in Norwegen nach den Beobahtungen des Hru. L. v. Bub 
unter dem 61° 5200, unter dem 62,5% 4800, unter dem 67° 
3600, unter dem 70° 3300 und unter dem 71° 2200 parifer 
Fuß über bie Meeresfläche feige. In Norwegen berührt die 
Echuergränge nicht das Meer, mad würde, wenn das Land fo 
weit nach Norden ginge, mac biefer Abnahme erſt unter dem 
80° dad Meer erreihen. Daß indeilen einige der größeren 
Bletiner — z. B. der Folgefonden in Hardanger 60° u, Breite 
= 43% Fuß — fib tiefer ald die oben angeführte Schnergränge 
herab erfireden, muß andern und localen Urſachen zugeſchrleben 
werden, mobei die große Eismaſſe, die eine ungeheure Menge 
Wärme abforbirt, gewiß eine bedeutende Wolle ſpielt. Um 
dad Nordcap herum friert dad Meer nie zu, und erft 2 bis 3 
Grabe nördliher kommen ihwimmende Eidmallen zum Vor: 
fhein. In Sibirien Hört der Aderban unter dem 60 Grad 
der Breite auf; in Norwegen wird unter dem 70° noch Korn 
gebaut. Dieſes relativ gute Verhaltalß des Klima rührt haupt» 
läglich von der Nähe des Meeres ber. 

Dab eine fo ‚niedrige Temperatur wie 3,4 in Dront: 
beim, + 5 oder 6 in GEhriftiania und Ullardvaug binreict, 
um Getreide und Früchte zu reifen, ertlart ſich daraus, 
dab diefe Mitteltemperatur weniger ein Reſultat der nie 
drigen Sommerwaͤrme ald ber firengen Kalte im Winter if, 
nad daß der Ueberſchuß der erfiern dem Wachsthum der Plan: 
sen die noͤthige Temperatur gewährt. 


Schon die monatliche 


Mitteltemperatur in Chriftianie zeigt einen Uurerfhied vom 
etwa 20°, obgleich bie Nahe des Meeres daſelbſt beide Ertreme 
bedeutend näber bringt. Hätte man übrigens ahnliche Beobach⸗ 
tungen aud den vom Meere entierur liegenden Gegenden, fo 


würde man wahrſcheinlich finden, daß der Unterſchied zwiſchen 


dem niedrigften und hönften Chermomererftand noch weit grö- 
fer wäre. 

So if ed z. B. feine Seltenheit, daß im Kirchſpiele Valle 
im Sätersdal im Stifte Ehriftiaufand, das von der Küfte weit 
entferut und etwa 1100 —1200 Fuß über der Meeresflache 
biegt, die Kälte im Winter 28° Meaumur beträgt, während 
die Wärme im Sommer bie zu 34° M, ſteigt. Aehnliche Tem: 
veraturverfciedenheit findet noch in einigen vom Meere ent: 
legenen Gegenden ftatt. Diefer bohen Temperatur im Som- 
mer fan. man. es zuichreiben, dad in mehrern bodliegenden 
Tbälern, wo die Mitteltemperatur ded ganzen Jahre der ſtarken 
Winterlälte wegen nur niedrig audfallen würde, nicht nur das 
Korn zeift, ſondern daß der ganze Proceh von der Saatzeit 


bi zur Ernte in 8 bis 12 Wochen vor fi gebt. 


Die Nähe des. Meered wirkt in bobem Grabe vermittelnd 
auf die Temperatur ein. In den dem Einfluſſe bes Meeres 
ausgeſetzten Gegenden wird die Kälte nie fo groß, wie in dem 
von der Küfte entfernt liegenden, wogegen die Sommertempes 
ratur auch nicht fo bo fleigt. So iſt z. B. die Mitteltems- 
peratur im Stifte Bergen in den drei kalteſten Wintermonaten 
nur — 03° M. und die mittlere Wärme in den wärmiten 
Sommermonaten + 13’R. Un der ganzen Weit: und Nord 
füfte friert dad Meer nie gu, ſelbſt nicht im den tief im bier 
felbe bineinfhneidenden Meerbufen; die an der Sudküſte ber 
findliben hingegen, die nicht mit dem großen Weltmeere in 
birester Verbindung ficken, find gewöhnlid im Winter mit 
Eis belegt, Ju Bergen ift die Winterfälte nicht färter als 
in Dfen, dad 180 Meilen (üblicher liegt. 

Diefe vermittelnde Einwirkung des Meeres iſt infofern 
mobltbätig für die ſüdlichern Gegenden, ald legtere dadurch ge: 
ven die ſchuell eintretenden Froftnächte im Herbſte geſchützt 
find, mogegen. die Vegetation der nördligern Gegenden in ber 
milden Mintertemperatur feinen Eriag für die. niedrige Com: 
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mertemperatur findet, Man fieht daher au, daß die Kuſten⸗ 


gegenden und Juſeln oft nicht reifed Korn erhalten, während 
das Getreide in mörblider liegenden, vom Meere entfernten 
Gegenden reift. Für die Diebsuht gewäbrt aber die hobe 
Wintertemperatur in den Küftengegenden einen bedeutenden 
Vortheil, indem bad Vieh den größten Theil des Winters, 
und auf einigen Infeln fogar den ganzen Winter hindurch fi 
auf freiem Felde ernähren kann. — Auch einen andern und 
weſentlichen Vortheil genießen bie Küftengegenden durch bie 
milde Wintertemperatur, indem bderfelben zufolge dad Meer 
‘nie zufriert, und fo den ganzen Winter bindurd für die wid: 
tigen Fiſcherelen und bie ebenfo wichtige Schifffahrt offen ſteht. 


Die Befonderheiten von Cairo. 
(Bortiepung.) 

Am erfien Donnerftag Abend nah unirer Ankunft zu 
'Eairo wurden wir von unferm Wirtd, Signor Pini, der einen 
guten Gaftbof Halt, angenehm überraſcht dur einige Theater: 
Bilere; da wir gerade nichts zu thun hatten, mas In Cairo 
gewöhnlih mach dem Effen ber Fall it, und zugleich Mlle. 
Sopdie feben mwollten, die alle Talente der Siddons, Jordan 
und Grifi in ihrer Perfon vereinigen ſollte, und dadurch für 
ein Liebbabertheater, das nur eine Actrice hatte, von einem 
unfbägbaren Werth war, fo begaben mir und gegen 8 Uhr zu 
Fuß nach dem Theater, und zwar in Begleitung einer der feinen 
Paternen, deren man fi bedienen muß, wenn man die Nacht 
niat in Geſellſchaft von des Paſcha's Poltzei binbringen will. 
Mir trafen eine Menge Leute auf dem Wege, Damen in mäd: 
tige Seidenmaͤntel gehüllt, Türken auf Eſeln reitend, Fremde 
in großer Babl und Taternentragende Eflaven in Menge, fo 
daß die engen Strafen ded Franfenguartierd ausſahen, als 
märe ed bad Lichterfeft. 

Mir fanden das Theater Mein, aber artig derorirt, und 
die gleiche Anordnung binfihtlih des Parterre's und der Bogen 
getroffen, mie fie in dem franzöflfihen Theatern gemöhnlid iſt. 
@in Blit auf das Gairopublicum wird indeß bier nicht un: 
intereffant ſeyn. Unten im Parterre figt eine Mafle von 
Tarbuſchs, die wie ein Pfingitrofenbett ausſeden; die Trager 
find einige Türken, zum größern Theil aber Italiener und 
Franzeſen, die als Gläubige gefieider find, mährend man das 
zwifhen einige wenige Engländer in ihrem beliebten ägpptis 
ſchen Meilecoftüm erblidt, nämlih braunen fogenannten Hollau⸗ 
derftiefeln und Bloufen, nebſt großen Malteler Filgbüten, die 
mit grüner Seide ausgefhlagen find. Die Logen find mament: 
Uch mit Frauen befegt, theils Frangöfinnen, theils Sprierinnen, 
welche das levantiniihe Eoftüm tragen, namlich ein langarmis 
sed Dberfleid aus gemufterter Seide, bad über einem feinen 
Muffelinbemd getragen und mit einem Kafchmirſhawl um bie 
Lenden zufammengebalten wird, Der Kopfpuh befteht in einem 
Meinen Tarbuſch, der ganz hinten am Kopf angebracht ift, eine 
Soldplatte auf dem Obertheil bat und mit einer breiten Falte 
von ſchwarzer oder weißer Gaze umwunden ift, die einen un- 
arbeuren Buſch an der Seite macht, bart an der Wange en: 
diat und je nah dem Geſchmack der Trägerin mit fünftliden 


Binmen ober Diamanten verziert iſt. Ohrringe oder Stirm- 
bänder von Brillanten erhöben den Einbrud, während einzelne 
Gemmen, Münzen umd anderer Flitter in die auf die Schultern 
fallenden Haarflechten üinringelälungen find. Das Game 
nimmt fi ſeht gut ans, umd es fehlt, um ein Urtheil hierüber 
zu fällen, nicht an einem genügenden Eontraft von Seſichtern 
und Farben, denn man fiebt mitunter Meine Mädchen, 
fhmarz wie eine Somali, und ale Zwiſchentinten bis zu der 
volfommen weißen Jüdin, der Ehönbeit von Cairo, Als aber 
der Vorhang fih erbob, war das Publicum vergeffen, denn 
das Spiel war gut, die Vauderided vol Humor, und dad Dr: 
efter bätte jedem Theater äbnliber Urt in Stalten zur 
Bierde gereiht. Wir braten einen angenehmen Abend zu, 
fo daß wir gern eine zweite Cinladung für einen Abend an 
nahmen, wo die italienifhe Geſel ſchaft fpielte. Wei diefer Ger 
legenheit zeigte man mir aub im WVarterre Hrn. Selves, fonft 
gewöhnlih Sollman Paſcha genannt. 

Nachdem ich von ber Eitadelle aus bie große Moſchee Sul: 
tan Haſſans gefehen, benügten wir einen freien Morgen, um 
fie näher in Augenſchein zu nehmen. Dieß pradtvolle Ge: 
bäude, eines der ihönften in biefer Mofbeenftadt, wurde im 
Jahre 1356 von Sultan el Malif en Naſit Haflan gebant, iſt 
von großartigen Verbältniffen und ſehr malfiv, indem die 
äußern Mauern 128 Fuß Höbe und 24 Ruß Dide haben, wäh. 
rend das Ganze durch die 278 ffuß boben Minarers einen 
Anſtrich von Leichtigkeit befümmt, Der prädtige Bau wurde 
innerbalb drei Jahren aufgeführt, bald nah feiner Vollendung 
aber fiel eined der Minarers ein, und erfhlug oder verwuns 
dere 300 Kinder, denn diefer wie andern Meiheen waren Bi— 
bliotdefen und Schulen beigegeben. Man kann fih denken, 
daß bei einem abergläubiiben Molke dich Ereigniß ein großes 
Unglüd für den Gründer bedeuten mußte, und in der That 
ftarb diefer auch zufälligerweife einige Wochen nachher eines 
gewaltfamen Todes. Der Eingang in die Moſchee auf einer 
lange Treppe und durch einen hoben Porticus iſt ſehr ſchön. 
Die Moslems, melde bier herumſchlenderten, binderten uns 
nidt am Cintreten, und ols wir durch den Vorplat gegangen 
und in das große Wiere getreten waren, wo bie Momba 
oder die Kanzel des Imam fteht und der Brumnen ſich befin- 
det, verlangte man bloß, daß mir unfere Yantoffeln an der 
Thüre laffen folten, Bablreibe Mobammedaner waren in ver: 
fdiedenen Stellungen mit ihren Gebeten beicäftigt, umd men 
konnte, mochten fie nun andgeftredt liegen oder fteben, nad 
ihrem Körper fi einen Begriff von der ungeheuren Höhe des 
Baues machen. Das Grab des Enltand iſt jenſeits dieſes 
Hofes, aber fein Glanz iſt verſchwunden. Als wir durch dem 
Sukrl:Selah (Schwertmarft) zurüdtehrten, bielten wir an um 
bie zum Theil ſehr gläugenden Waffen gu bemundern, nament: 
lih die Vataghans und bie türfifhen Piftolen. Man bot und 
ein Paar Diefer ledtern, die reich genug amsgeflattet waren, 
für 400 Piafter oder 4 Pf. St. an; nah den Schloſſern zu 
fließen, mochten diefelben aber wohl beffer geeignet ſeyn im 
Gürtel eines Theatertürfen zu prangen, als einen ernſtlichen 
Dienft u rbun, ' 
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Da ib von. einem Dragoman erfubr, daß am britten 
Novemder Todtenmefle in der Klrche des Franciscanerkloſters 
fepn würde, fo nahm ih fein Unerbieten am, mid dahin for 
wobl ald nah der griehiiben und armenifhen Kirche zu ges 
leiten. Ich fand die Francidcanerlirde, die dltefte katholiſche 
in Eairo, ſchwarz ausgeſchlagen wegen eined ben Tag zuvor 
verftordenen Franciscanerd, Der Sarg in der Mitte war ber 
bett mit ſchwarzem Gammt, auf dem ber Schädel und bie 
in: bie Quere gelegten Knochen eingeflidt waren; auch bie 
Francidcaner trugen ſchwarze, mit Gilberborten eingefaßte 
Sammtlleider. Die Mönde waren bilde Leute, keiner Über 
30, und ald während bed Botteddienftes ihre Kapuyen zuräd: 
fielen, erblidte man ihr weiches, ſchwarzes Lockenhdaar, das 
teineswegs moͤnchiſch auslab, und wohl die Bewunderung der 
Frauen erregen mochte, Der Belang war vorteefflid; auch 
einige gute Gemälde zierten bie Kirche, waren aber febe ent: 
ftellt durch ben barbariichen aber ganz gewöhnlichen ®ebraud, 
filberne Stäbe und Heiligeniceine auf die Leinwand zu befeſtigen. 
Ein großes, wachſernes, mit einer Silberfrone geziertes Bild 
der Himmeldtönigin, faum gut genug für den Marftplag eines 
tatholiſchen Dorfs, war gleihtals aufgeſtellt. 

Die grlechlſche Kirhe if ein ſehr malfived, ſchönes Ber 
bäude, dad am Ende eine Reihe merfwürdiger und fdöner 
ruſſiſcher Gemälde hat, melde alle das Ausſehen von Emaille 
baden. Die armenifhe Kirche umterfheider fib von der grie⸗ 
chiſchen durd einen erbabenen Wltar, der mit einer Menge 
Sträußer von Fünftliden Blumen fo wie mit Draperien von 
fdönem franzöſiſchen Ziz vergiert iſt; fie iſt von oben beleuch⸗ 
tet und fhön gefhnittene Leuchter bingen von der Dede herab» 
Einem der Feniter gegenüber ift ein guted Gemälde von er 
fund, als er über den Jordan gegangen, und ein glänzen: 
der Lichtſcimmer von der ausgeſuchteſten Farbung ſchien bie 
göttlibe Stime zu umzieben; als ih ed aber näber unter: 
fuchte, fam der Schimmer von einigen zufälligen Lichtſtrahlen, 
welche durch die Kryſtallſtange eines Leuchters fielen, und ſich 
in derſelben brachen. 

(Schluß folgt.) 


Chronik der Meifen. 

Die Fahrt des Beagle zur KRüftenaufnahme Auftraliens, 

Der Sydney Herald vom 19 Bebruar (Shipp. and Merc. Gaz. 
vom 3 Julius) enthält eine kurze Geſchichte dieſet Fahrt, and der wir 
die Amtereffanterm während derfelben gemadten Entdeckungen ausheben. 
Der Beagle verlieh England im Jahre 1837 unter Befehl Capitdu Wid- 
ham, der aber mach zwei Jahren wegen fehlechter Brfundheit fein Goms 
mans au Gapitän Etofes abgeben mahte. Diefen beiden Officieren 
arbührt alfo die Ehre der auf diefer Meife gemachten Bntdefungen. 
Ihre erfie Aufgabe war, die Torresftraße zu unterfucdhen, bei welcher 
Gelegenheit le manche Irrthümer der frühern Karten berihtigten, und 
dann begaben flr fih mad tem Golf von Garpentaria, In deſſeu Hinter 
grund fie zwei bedeatende Flüſſe entredten, die im fünmeRlicher Nichtung 
60 Meilen weit durch ein Schönes Land fließen, So weit führ man in 
Booten hinauf, nämlich bis 17° 59° S. B. und 13% 30° O,®, v. ®r. 


Das Klima war angenehm und im Auguſt burchfchnittlich 60° &. (12%, MR.) 
Nach der Breite follte Diefe mittlere Temperatur wenigfiens 70 bie 75° J.. 
betragen, und «8 iſt fein Grund für biefen geringen Stand amgegrben, 
Die Blüffe erhielten die Mamen Albert und Blinders, und werben wohl 
im nicht fehr ferner Zeit den Weg ins Innere des Landes Affnen, dat 
noch fo fehr in Dunfelgeit gehüllt if. 

Die nähe Untvedung war bie einea Bluffes im norbwefllichen 
Theil des Wantiemens»Bolf, im feinem Gharalter den Alligatorsflüffer 
ähnlich, die im Jahre 1848 entbedit wurden und im ben fühlichen Theil 
bes Bolfs fallen. : Diefer Bluß erhielt ven Namen Adelalde. Welter 
welwärts fand man einen Fluß von größerer Wichtigkeit, als man bisher 
einen in dem tropifchen Muftralien getroffen hatte, Man manmte ihn 
nah der Königin Victoria, Gr flieht etwa 150 (engl.) Meilen oflfüh« 
BR und IR 60 Meilen weit für belabene Schiffe fahrbar; melter 
hinauf wurde eine Landerpebition unternommen, die bis 15* 368.8, 
und 130° 5% O. 8, gelangte. Die Richtung bes Bluffes ging immer 
noch gegen Eüpofl ; der erreichte Punkt liegt etwa 500 Meilen von dem 
Gentrum bes Gontinente. Gapitän Stefes wollte aus mebrern Anzeichen 
den Schluß ziehen, der Fluß müfe Fürz zuvor viel größer und reißenber 
geweien ſeyu. Die Flüſſe Albert und Wlinders im Ofen und ber Vit⸗ 
toria im MWeften feinen, eben fo mie die zwifchenliegenden Blüffe, ber 
Aprlaide» uud die Mlligators»Blüfe auf einen gemeinfamen Punkt bins 
gubenten, und es iM wahrſchelalich, daß alle aus einem großen Binnen- 
fee orer Sumpf fommen. Das Klima in der Nähe des Victoriaflroms 
iR das MWiperfpiel defien im Welten am Alberte- und Blinbers« Blaffe. 
Die Temperatur ſchwebte im November zwiſchen 95 und 110° #, (28 un» 
245 MR.) und war fall unertraͤglich. 

Au andern Punkten der Küfe fand man ſich aber in ber Orwartung 
won Bntvefungen getänfht. Im Bintergrunde des Buccanler ⸗Atchlpele 
ift eine weite Bay, in der die Fluth mandmal auf 36 Fuß anfleigt, 
und man erwartete mit Sicherheit, hier einen bebeutenden Fluß zu finden, 
fand aber auf der Ofifelte nur einem gang unbebeutenden, anf der Well» 
felte. gar feinen Bluf, Bleihmäßig getäufht wurte die Erwartung im 
der Latouche · Treville»Bay. Die Küfenaufnahme ging fort bis zur 
Golonie am Schwanenfluffe binab; ob fie auch auf der Ehpfüfte fort» 
geſeht wurde, ift nit angegeben, doch wurde micht nur der Hafen vom 
Mpelaide, fondern auch die fogenannte BapStraße zwiſchen Bandiemenss 
land und dem Gontinent genau aufgenommen, indeß bat dieß in allge» 
meiner geographlfcher Begiehung ein untergeortnetes Jutereffe. 


Slühtige Bemerkungen auf einer Beife durch Spanien, 
Gatalonien, 
Echluß.) 

An dem Narhhauſe von Barcelona entwidelt ſich ein anfpredhender 
Deeorationefiyl ; 8 verdient unter Epaniens Mädtifchen Bauten einem 
Ehreuplad, und enthält and einige vorzägliche Gemälde und Eculpturen, 

Die Atkaden bes Klofterhofes von St. Paul beſtehen aus leichten 
Sanlchen und gebrodenen Zadenbogen — romanifhe Architektur, in ber 
fich jetoch manrifhe Bildungsmweife, wie dieh In Spanien häufig vor» 
fommt, angufündigen ſcheint. Gebr auffallend iſt ber lmfand, daß bei 
Bogen mit aus Rundfleinen gemölbt, ſondern nach jenem urälteflen 
Syftem der Meberbefung der Räume aus horizontal liegenden Gtelnen 
gebiltet worden, 


Manrifche Bärer finden fih im mehrern Etäpten Gataloniend; has 
zu Barcelona hat einfache Edulen und fol von Halil Tarmuri, einem 
forarenifchen Architelten des 10ten Jahrhunderts, angelegt ſeyn. Es iſt 
jedenfaſle ein ſehenwerther Neſt des Mittelalters, 

Die von dem Catalonier Jayme Fabra gebaute Kirche Basta Maria 
de la Mar ift ebenfalls gothifh. Man det Srund anzunehmen, daß 
bie gothiſche Baufunft Dar die Normannen nah Gatalonien gebradt 
wurde; fie if allgemein im biefer ſchönen Provinz und bie Pfarrfirchen 
liefern herrliche Proben davon. Barcelona zählt fiebenundadhtzig Kirchen: 
die son Et. Jago iſt mit einem wunderfhönen Portieus gefhmüdt und 
die. ven St, Miguel ſoll vormals ein Tempel des Neptun geweſen ſeyn. 
Unter den römifhen Mlterthämern befinden fich auch bie fehensmwerihen 
Zrümmer elues Hereulentempeis mit gierlihen Basrelieft, Im tem 
BPalaft der alten, Künfte und Gewerbe fürbernden, auch der Borfie 
gemogenen Grafen von Barcelona bielt vormals die Iuquifition dee 
Fürftientbums Gatalonien ihre geheimen Sipungen. Die unterirmifden 
Kepergefängniffe befinden ſich in demſelben wüftern Valaſt. 

Die Gotalonier gehören zu dem fleißighen Bolfsftämmen Guropa's; 
fie ind ausharren» und unermäplih In Verfolgung ihrer Zwede, harte 
nädig hängen fie an ihren alten Bräuden und Gewohnheiten, wer« 
ſchmaͤhend den Tand der modernen Nachbarn. Die frähern nnabhängigen, 
zepublicanifchen Eitten und die daraus entipringende Indufrielle Ihätig* 
Teit haben im Laufe der Zeiten Feine Menderung erfahren, Sie waren 
Reis flrigig und beirlebfam ; fie bilden vieleicht den achtbarſten Theil 
der fpanifhen Bevölkerung In Bfonomifher Hinfiht, mund wenn das 
übrige Epanien ihrer durch Kunffleiß blühenten Brooing glide, würke 
es in Guropa jene Etrllung, die ibm gebührt, einnehmen. Die 
DMüplggänger des innern Spaniens, bie fih von ben Klöftern füttern 
ließen, find ben braven Gataloniern ein Gräuel. Allenthalben in Epanien 
fineet man die thätigen Sprößlinge Gataloniene; mie die deutſchen 
Schwarzwälder durchſiehen fie alle Lande, um fi etwas zu verdienen, 
aber fie theilen mit andern Bolfeflämmen die Abneigung, fih außerhalb 
ihrer Helmath auf immer mieberulaffen. Sie würden unfreitig am 
gerigmetften zur Auswanzerung unb Golonifirung der Bindven bes füd« 
Uchen und mittlern Spaniens ſeyu. Der häusliche Bleiß und bie Sitte, 
duch die Frauen mnp Rinder den Belvban beſtellen gu laffen, if bier 
mehr als in irgend einem andern Theil der Monarchie zu Hauſe, und 
man ſieht fie mit Brenten vor ihren Thüten figen nad Art der Mais 
länder und Toscaner, nm Stidereien umb aubere Mrbelten für bem 
Verkauf zu fertigen. 

Ele haben im ihren etwas herben Sitten und VBräucen, in ihrem 
Benehmen und ihren Sebärden Eigenthümlichkeiten, welche den übrigen 
Epaniern Stoff zur Unterhaltung und zu ergöglicen Scherjen und 
Bonmots varbirten; iht Dieleft IR ungemein plump; ihre rauben Dia» 
nieren, ihre barjches Wefen find dem feinern Gafilier eine auffallende 
Erſcheinung. Dabei find fie Äußerft fporfam, zurüdhalten® mit ihrem 
Gelde und ihren Worten; fie erjparen fib germ etwas, um nad ber 
Nüdkehr in vie Heimath daſelbſt mit einiger Gemäglickeit leben zu 
Vunen. Sie halten zufammen in ter Art der Echotten, Schwelzer und 
Tyroler, mit denen fie manche Mebnlichkeit in ihrem Benehmen haben, 
un in allen Verhandlungen, mo fie einen Ginflug auf die Megirrung 
zu üben traten, verbinden fie id miteinander, um gemeinfame Maaß- 
regeln zu ergreifen; Me repräfentiren ia der That bie induſttiöſen und 
baudeltreibenden Schotten in ngland und bie Lombarden in Italien, 
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Gift hinfichtlich dieſer Sonderbar keiten eiae Art Epott-mit dem Ramen 
verfuäpft, und mit tem Mustern: „Catalam cerrado⸗ (vrefchloffentr 
Gatalonier) bezeichnet man gewöhnlich virjenigen, welcht die erwähnten 
nationalen Sewehnheiten an ſich haben. Meun fie peftagt werben, aus 
weldiem Sande fie find — eine in Syonirn ſehr gewöhnliche Frage — 
antworten fie häufig: „Soy de la.corona de Aragon,“ wohl mäffenb, 
daß der Name Gatalonier öfters Stoff zu WBigra uns Epötterein gibt, 
3a dem Hodlande von Gatalonien fir Hige um Kälte glei 
arof; die Berge firht man dem gangen Winter über unter Eis mb 
Säure vergraben; bis im den Junins bleibt auf ben Pyrenäen der 
Schnee lirgen. Im den Nicberangen herrſcht ein gemäßigter Sommer 
umd ein äufßerft gelinber Winter, Der Gatalonier hat alles gethau, 
um feinen zam Theil undbanfbaren Boden einen möglich großen Ertrag 
abjugewinmen; er if, wie der benachbarte Walenelaner, Meifter in der 
Auaft der Orwällerung; er hat einen regelmäßigen, fehr gut bereihmeten 
VFruchtwechſel eingeführt, und dadurch ganz Meile Bergftriche in fracht⸗ 
bare Bluren umgefhaffen. Deſſen ungradtet vermag er wicht: jo viel 
Brorforn gu erzielen, als für den Bedarf der Provinz biareiht. In 
den warmen Sumpfgegeuden am Ebro und längs der Küſte baut man 
mit dem beflen Crfolg and Reis, und erfreut fich fchönet, ergleblger 
Gruten. Hafer wird worzäglid in den, Ppremäenthäleen gebaut, 

Bein if ein Hauptproduct Gataloniens; er if ſtark und feurig, 
nur zu did; umter dem verfchichenen Mebforten wird der weiße Sitches 
allen übrigen vorgezogen, dann folgen im Range der fühe rothe Brer 
made, der Tinto de las Montanas und der Mataro. Auch teifft man 
bie und da Diuscateller., Bon jeher mibmere man dem Weinbau bie 
größte Sorgfalt, denn in Weinen werden die bedeutendſten @efchäfte 
gemacht; in England If neuerdings wieder für die dunfela catalonifchen 
Weine (Tintos) eine große Vorliebe erwecht und man holt fie in 
anfebulihen Lapungen. 

Der Delbeu wird in den wärmer Küflengegenben getrieben, mes 
felöft man bie ſchönſten Bflanzungen antrifft, Holz hat das Rand im 
Urberfluß, und die nördlichen Berge find zum Thell mit Waldangen 
bewachfen, am die ſich noch Feine Urt gemagt hat. 


Senfung bes todten Meeres. Die wiederholten Meffungen 
haben unwiderleglih heramsgeftellt, daß das fopte Meer bedeuten» tiefer 
liegt ald das mittelländifche. Die Thatſache wurde iadeß von vielen im 
Zweifel gezogen, und ra die anfangs auf 97 Metres berechnete Depreifion 
des Fafpifchen Meeres bei näherer Uaterſuchung auf 25 Metres heranter« 
ſaut, ber Glaube an die flarke Deprefflon ſeht erfdättert.. Ein Hr. 
Deleros, der ih viel mit barometrifhen Beobachtungen abgab und 
namentlich im Jahre 1839 zur Zeit ala Bertow feine Reifen in Paläflins 
machte und feine Beobachtungen Über die Depreffion des tobten Meeres 
anfellte, von Etunde zu Elunde enifprechende Beobachtungen zu Paris 
machte, bat nun die Beobachtungen Bertou's und Nußeggers möglihft 
genau machgeredhuet, un» findet (f. Echo du Monde Sarant vom 
23 Julius), daß Bertou's Beobadtungen eine Depreffion von 419,8 
Metres, die Mufeggers eine Depseflion von 426,3 Metres ergeben, fo 
daß alfo dieſe beiden vom einander unabhängigen Beobachtungen nur 
einen Unterfhied von 7,5 Mettes berausflelen, Gr if der Aufiht, daß, 
alle Ungewißheit der Barometerbeobachtumgen zingerechnet, der Ireibum 
wohl hödftens pwiſchen 30 bis 40 Metres beitragen Fönne, wogach 
immerhin eine Depreffion von mehr als 400 Mettes herausfommt, 
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Aufftellung der Todtenſchädel in Yucatan. 


Stephens erzählt von feinem Aufenthalt zu Kabab in Yun: 
catan eine wunderliche Geſchichte. Er felbit, fo wie feine ganze 
enropäifhe Meifegefellfhaft, die fih in dem dortigen Klofter 
aufbielt, war vom Fieber ergriffen, dad die Megenzeit bervor- 
bradte, obwohl diefelbe Gegend früber fo gefund geweſen ſeyn 
fol, daß Torguemada von ihr erzählt: „die Leute fterben bier 
bloß am hoben Alter, denn bier finden ib die Krankheiten 
nicht, wie in andern Ländern, und wenn aud welche fommen, 
fo zerſtoͤrt die Hige fie wieder, da man keinen Arzt braucht.” 
Die Zeiten haben fi ſehr geändert, Zwiſchen der Kirde und 
dem Klofter befand ſich ein großed Todtenhaus, auf deifen 
Maner oben eine Reihe Schädel aufgeftelt war; auf einem 
Peiler zwiſchen dem Mauerende und der Treppe war ein gror 
Bed Gefäß vol Todtenſchaͤdel und ein Kreuz zwiſchen denfelben 
aufgepflangt. Innerhalb der Mauer war ein wirrer Haufen 
von Kodtenihädeln und Knochen mebrere Fuß tief, Länge der 
Mauer bingen. in Käften, Körben oder in Tücher eingebunden 
an Striden die Schädel und Knochen einzelner Perfonen, mit 
Wufichrift der Namen, Auf dem Boden der Kirche ſah man 
lange Kaltftreifen, melde gleichfalls Gräber bededten, und in 
der Nähe eined Wltard war eine Glaskiſte, in der die Knochen 
eines Weibes fi befanden, der Frau eines aͤußerſt lebhaften 
alten Herren, welcher jeden Tag uns beſuchte. Sie waren 
rein und glänzend, wie polirt, vorn der Todteuſchädel mit den 
Querbeinen, Urme und Beine lagen binten, und die Ribben 
waren regelmäßig eine über die andere geordnet, wie im Les 
ben, und zwar von dem Gemahl der Verftorbenen felbft. Un 
der Seite der Küfte war ein ſchwarzes Brett mit einer poetis 
ſchen Iufhrift in ſpanuiſcher Sprache. Nabe dabei waren bie 
Anochen eines Bruderd des Eura in Ticul, mit dem mir 
lange beifammen geweſen waren, nebit denen eined Kindes, und 
im Chor der Kirche im einer großen Benfterbräftung waren 
Deiben von Schädeln, alle mit Papierftreifen vol feltfamer 
Yufhriften anf der Stirne. Ih nahm einen und las die 
Worte: Soy Pedro Moreno; un Ave Maria y un Padre Nue- 
siro por Dios, hermano. Der mic begleitende Padre gab mir 
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einen andern Kopf, darauf ſtand: ih bin Bartolo Arana, ein 
Bater unfer u. f. m.” Alle baten um elm Gebet. Der Pabre 
fannte fie alle, Junge und Alte, Reihe und Urme, Wir 
find gewohnt, die Gebeine der Todten heilig zu balten, und 
das geringfte Andenken an einen bingefledenen Freund macht 
und, wenn auch nur für Augenblide, traurig ; eine ſolche Schau: 
ftelung mußte und daber lebhaft ergreifen. Ih fragte dem 
Padre, weßhalb man diefe Schädel nicht in Mube lafe, und er 
antwortete, vieleibt nur allzurichtig: „im Grabe find fie ver 
gefien, aber wenn man fie ausgrabt und mit Bezeichnung des 
Namens aufftelt, dann erinnern fi die Lebenden an ihr früher 
red Daſeyn, daß ihre Seelen jegt im Fegefeuer find, und ihre 
Freunde, wie mit Stimmen aus dem Grabe bitten, für fie zu 
beten. Aus dieſen Gründen, und niht aus Mutbwillen oder 
Mißachtung werden die Schädel der Todten im ganzen Bande 
aufgellellt.” Um 2 Nov., am Wlerfeelenfeft, werden die Schd- 
del zufammengebrabt und in eine Urt Katafall gelegt, ge 
weihte Kerzen angezündet und Meile für ihre Seelen geleſen. 

Am Nachmittag Fam der Padre in feiner Amtstracht am 
unfrer Thür vorbei, blickte wie gewöhnli herein, und fagte: 
Voy & buscar un muerto (i& hole eine Leiche). Die Platt» 
form vor der Kirche war der Begräbnißplag; jeden Tag war 
ber Todtengräber bier beidhäftigt, und bald nachdem der Padre 
und verlafen, börten wir auch den Tobtengefang. Ich ging 
dinaus und fab den Leichenzug die Treppe herauf fommen, bem 
Yadre voran, ber die Leichengebete fang. Man brachte die 
Leibe in die Kirche und dann, ald der Botieddienft vorüber 
mar, nab dem Grabe, Die Sacriſtane waren fo betrunfen, 
daß fie die Leiche mit verdrehtem Geni® binabfallen lichen, 
Der Pabdre befprengte fie mit Weihwaſſer, und ging ald der 
Gefang vorüber war, hinweg. Die Indianer, die ums Grab 
ftanden, blidten mi an mit einem Ausdrud, den ih nicht ber 
greifen konnte. Sie hatten dem Padre gelagt, wir hätten dem 
Tod ind Dorf gebracht. Um fie zu verföbnen und zu ge 
winnen, läcelte ic einer Frau bie neben mir fland, freundlich 
zu; fie antwortere mit lausem Lachen. Ich blidte freundlich 
lähelud im Kreife umber, aber wie meine Augen die der Indier 
trafen, brachen fie alle in ein Grlächter aus, und während ned 
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der Körper unbebedt und verdreht im Grabe lag, ging ich Bias 
weg.. Bei biefen Leuten iſt der Tod mur eine ber Zufällig 
keiten bed Lebens. Voy.ä desoamsear (id gebe zur tube); Mis 
trabajos son acabados (meine Wrbeit ift gethan), das find bie 
Worte des Judiers, wenn er fih zum Sterben nieberlegt, 


Die Befonderheiten von Kairo. 
(Schluf.) 


Als ih die Kirche verließ, fragte mich der Drageman, ob 
ich gern ein ſpriſches Harem fehen möchte, er würde mid nad 
dem Haufe eines feiner Freunde führen, wenn ih ed wünfde. 
Ich nahm das Unerbieten mit Vergnügen an. Nachdem mir 
Durch eine Menge feuchter, einfamer Straͤßchen gegangen wa: 
ren, famen wir vor eine große, mit einem feltfamen bölyernen 
Riegel, mie fie indeß bier gewöhnlich find, verſchloſſene Thürr. 
Als diefe von innen geöffnet worden war, betraten wir. einen 
großen ſchoͤnen Hof, auf welchen die Fenfter der Zimmer ber: 
ausgingen. Die Bauart der Hinfer von Cairo ift, was man 
arabest neunt, und die Feniter find meiftend mit Rahmen 
son reiher Schuigarbreit geziert, wenn dieß aber nicht ber 
Fall ift, fo haben fie Glas mit eingebrannten Figuren, das ſich ſeht 
gut ausnimmt. Nachdem wir eine ſteinerne Treppe erftiegen, fa: 
men wir ineinen Vorplatz, der mit einer noch brennenden Lampe 
erleuchtet war, obwohl die Fenfter zablreih und es beller 
Mittag war; anf Marmortafeln fanden Präfentirteller mit 
Meinen MWaffergefäßen, von denen jedes mit einem filbernen 
Deckel geihloffen war. Bon diefem Vorzimmer betraten. wir 
einen großen Saal mit einem erhöhten Diwan, auf dem die 
Herrin ded Haufes, ein junge hübfhe Frau, faß, In fprifher 
Kleidung, weihe der der Damen im Theater glih; bie Dias 
manten fdimmerten noch glänzgender im Sonnenlicht, uud meh: 
zere Reiben kleiner Shenille- Blumen, zu Konſtantinopel, dem 
großen Emporium mweiblihen Staates gefertigt, voleudeten den 
Yug. Ws wir Play genommen, bradten Stladinnen wach 
unwanbelbarer Gatro»Girte Kaffee, mo ich dann die Belegen: 
heit ergriff, nah dem gewöhnlihen Preife biefer Madchen zu 
fragen. Die Unwort war: etwa 25 Pfd, St., wenn die Sie 
win zum Hausdienft erzogen fep. Dbmohl das ganze Haus mit 
Abönen Matten belegt war, nahm doch die junge Sprierin, 
wenn fie von einem Bimmer ind andere ging, ein Paar von 
ben boben ſtelzenartigen Unterfägen, um ihre kletnen, gelben 
Pantöffelhen, ihre Muflelinbeinkleider und ihre Seideuſchleppe 
nicht zu beihmußen; Diele Urt zu geben, beläftigte mid böd- 
Ud, fie verſicherte mich aber, fie habe noch andere Stelsfhube, 
drei Fuß doc, derem fie ſich ohne alle Gefahr bediene. Als 
ich die Muflht ausſprach, ide Turban müfe wohl ſehr ſchwer 
fepn, nahm -fie gutmüthig das Gauze herunter; ed mar auc 
in der That ziemlich gewichtig, fie bemerkte indeß ganz pbile: 
ſophiſch, das fep alled Gewohndeitsſache, ſſe ſey heraugewachſen 
mir dieſem turtiſchen Kopfpuhh, dente alcht an fein Gewicht, 
und erſehe ihn Nechts durch einen andern, der nicht viel leid: 
ker ſey. Sie war ſehr freumblich und höflich, fo daß Ich ihren 


Wunſch auch ihre Mutter und Schweſter zu befahen, fehr 
gern erfüllte. Die Einrihtung war bier wie dort, mit Aus 
nahme eines mit Marmor belegten Simmers, das einen Brun- 
nen in ber Mitte hatte, mm melden Dimand berumliefen; 
bier bringt der männlihe Theil der Familie den Abend mit 
Rauden und Schwahen zu. 

Mitten unter den Schulen, Manufacturen und allen den 
auf ben Schein berechneten Erziehungsanftalten in Eairo ber 
merkte ich auch nicht Eine Anftalt für mildebätige Iwede, für 
Erleigterung menfhlihen Elends, fein allgemeines Peſtipital, 
feine Anftalt für Augenkranke, keine Vorforge für die Blinden 
und Alten in einem Lande, das folder Anſtalten fo ſehr bes 
darf. Im Gegentheil fann man etwas fehen, worüber bie 
bärtefte Natur ſich empören, der Gleichgültigſte ſchaudern muß, 
nämlich ben Morkftan oder das Epital, urfprüngli ein pracht⸗ 
volles, von dem dapptifhen Sultanen erricteted Gebäude. Aus 
alten Geſchiotſchteidern erfiehbt man, daß Kranke beiderlei &er 
ſchlechte und mit allen mögliben Krankheiten Bebaftete bier 
aufgenommen wurden, und baf über jede Mbtbeilung bie ges 
lebrteften Aerzte des Drients die Auffiht führten, Der größte 
Luxus berrihte in allen Anordnungen für die Kranken: bie, 
melde an Schlafloſigkeit litten, befanden ſich in einem Zim⸗ 
mer wo Muſik gemacht wurbe und Erzäbler ihre Kunſt eute 
falteten, Wenn die Patienten in Convalescenz famen, bei 
ſtigte man fie mit Taͤnzen und theatrallſchen Darftellungen, kurz 
man that alles um fie aufzuheitern. Wahrend ber franzöfie 
{den Expedition erhielt Dedgenetted Befehl den Moriftan zu 
deſuchen und Mittel zu feiner Wiederberftelung vorzuſchlagen; 
er fand, feinem Bericht zufolge, dad Epital, welches bequem 
bundert Aranfe aufnehmen könnte, Ichleht gelegen, und machte 
eine traurige Schilderung von den 27 Kranken und 14 Wabn- 
finnigen, die er dafelbft fand: einige waren blind, andere mit 
dem Krebs bebafter und viele den arzen Fortſchritten Gtoni⸗ 
(der Krankheiten hülflos überlaffenz; fie erhielten Reis und 
Semüſe, waren aber ganz obme aͤrztliche Pflege, Männer und 
Frauen faft otme Kleidung umd bie Wahnfinnigen am bie 
Mauer augelettet. Jetzt bietet aber der Moriflan ein mo 
moͤglich noch ſchauderhafteres Bild dar. In einem offenen, mit 
Shmuß angefüllten und böcft ekelhaft riechenden Hofe ſſeht 
man Meine Gitter in den Mauern, und wenn man biefen ſich 
nähert, erblidt man ein elended, nadtes Selhöpf in einem 
zwiſchen Blödfinn und Raſerel ihwebenden Suftande auf einer 
Bank figen, durch ein eifernes Halsband au die Mauer ge 
fetter und mit Feſſeln an den Fühen; biefe vom Ungeziefer 
angefseffenen Selhöpfe mit beradbängenden Haaren, eingelun: 
fenen Auzen umd zerflörtem Verflande find die Krauken dee 
Morifan, denen in. diefem ſcheuſlichen Buftande ein mildrdd+ 
tiger Moslem in Galro durch Lieferungen von etwas Brod 
und Hülfenfrähten das Leben frifter. 

Es gibt wenige Stellen auf dem Erdboden, wo Geſund⸗ 
beitsbebörden mothwendiger find als in-Cairo, denw Niemand 
faun bie (malen Straßen, welde gleihlam durch die Stadt 
gebohrt find, auſehen und fi nech verwundern daß diefe von 
der Peſt deimgeſacht iſt. Wenn die Uederſchwemmungen des 
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RUS Im Herbſt und Winter aufhören, dann beginnt die Weit, 
und gewöhnlich gebt ihr eine Seuche unter dem Bieh voran, 
deffen faulende Leichen, verbunden mit dem Geftanf der ftehen: 
den Waſſer in und um Gairo völlig binreihend find, die Per 
oder jede andere Form des Typhus zu erzeugen. Im Jahre 
1801 farben 10,000 Menſchen im Laufe eines Monats; indeß 
bat Mebemed Ali doch mandes gebeſſert, freilich auf eine Art, 
weile den Türken nicht fehr angenehm war, fo fehr fie and 
für feinen Zact zeugt. Er verordnete die Gonfiscation von 
allem bewegliben Eigenthum derer, melde an der Peſt ftarben, 
um es Öffentlich verbrennen zu lafen. Als die Türken Ein: 
ſptache thaten, fbidte er nah einem Mollah und fragte ibn, 
ob ein ſolches Geſetz durd den Koran geboten ſey. Der arme 
Mollah erklärte, er wide von keinem folden Gebot. „Du bift 
ein Thor,“ fagte der Paſcha, „und keunſt den Koran nicht, gebe 
fort, Aubire das Wort des Propheten, und finde mir bis Mor 
gen vor Mittag den Vers, von dem ich fpreche, oder du wirſt 
nicht mehr lange die Gläubigen zum Gebet rufen.” Begreif- 
licherweiſe fand Mebemed All bald das Gebot des Korans, 
das fein Verfahren rechtfertigte, und die Anordnungen, welde 
er durchſetzte, baben dem Fortgang des Uebels flarten Einhalt 
gethan. Mber die Krankheiten Eairo’d enden nicht mit ber 
Per; im Winter derriht der Durdfall in einem furdibaren 
Grade. Der im Nilwaſſer enthaltene Salpeter fol dieß erzeu: 
gen; ih kann vichts nähered darüber fagen, indeß herrſcht 
während ber Ueberſchwemmung des Stroms eine „pridelnde 
Hitze,“ welche die Aegyptier fehr fürdten. Cine Analyfe des 
Waſſers beweist, daß es Galpeter, Toblenfanre Bittererde, 
Kalk und Cifen, mebft Meinen Anantitäten Kieſel und Alaun 
enthält; zum Trinken ift es fehr angenehm, 

Es war gerade im Monat Mamadan, daß wir in Cairo 
anlamen, mas das muntere Ausſehen der Gtadt fehr vermin® 
derte, denn die DOrientalen falten fehr ungern; fie entihädigen 
fib indeß in der Nacht, wo Gairo beleuchtet ift und das Volt 
die halbe Nacht in Kaffeehäufern mit Kaffeetrinfen, Kucen- 
und Sonfecteffen zubringt. Zugleich ift dieß auch die Zeit für 
Erzäbler, Sänger und Improvifatoren, während die Mollahs 
unter Vorauszug berittener Trommelichläger in Proceffion ber: 
umziehen und Gapitel aus dem Koran abfingen. 


Eines Morgens ſchickte ih nah meinem Eſel und ritt 
fort, um die neue Moſchee zu fehen, die der Paſcha im ber 
Nade ber Eitadelle baut; fie ift groß, rubt auf leichten Säulen 
von agyptiſchem Alabaſter, der in der Nabe von Beni-fuf in 
der Thebais gefunden wird; die Wände find mit Granit von 
Spene belegte. Als wir durh die Mofchee bindurh waren, 
famen wir nad dem Lieblingeplage Mehemed Als, wo er 
wäbrend feines Aufenthalld zu Catro refibirt, denn er bringt 
dann feine Zeit theild in der Eitadelle theils In dem freund» 
lichen Gartenpalaft von Schebrah gu. ine fdöne Marmor: 
treppe, über der ein präctiger Leuchter bängt, führt durch reich 
vergoldete Thüren nah dem Diman, Ei Kudimih, die Halle 
der Gerechtigkeit genannt, Hier fipt der Paſcha täglich eine 
gewiſſe Zeit lang am äuferften Ende des Diwand, und bier hat 
jeder Zutritt um Klagen anzubringen und Schuß zu begehren, 


Zenfeits dieled Saals kommt man durch einen zweiten offenen 
Hof und eine Treppe in den geheimen Theil des Palaftes, der 
mebrere große, fhöne Bimmer enthält; der Marmorboden iſt 
mit ſchoͤnen Matten belegt, Diwand laufen an den Wänden 
herum, die mit rel geftidter feegeüner Seide bededt find; 
bie zlerlich feſtonirten Vorbänge find von demielben Stoffe. 
Die ganze Decorarion ift im beiten franzöfliben Geſchmack 
ohne alle Beimtfhung barbarifcher Capricen. Ebenfo befindet 
ſich bier ein ſchönes Bilards, mit Miabafter ansgelegte Wade: 
simmer, und nnterbalb breiter fin ein präcdtiger Garten aus, 
der auch eine Menge ſchoöͤner erotifher Pflanzen ſowohl aus 
Europa ald and Afien enthält. 

Der Palda ift, wenn er in feinem Gerectigteitefaale Ur: 
tbeile ſpricht, ſeht ſummariſch, verfährt nah dem Epftem des 
Schreckens, und bie Europäer Magen deßhalb nibt gerne bei 
ibm, Während ih zu Eairo war, verlor ein Meifender eine 
Kleinigkeit aus feinem Toilettentifa; ber Gouverneur Abbas 
Vaſcha erfuhr es, und durch ihn Mehemed Mi, Diefer ließ 
ben Dieb ergreifen, ihm die Baftonnade geben und dann Hände 
und Füße abbauen., So iſt's recht, mein Freund,” fagte dann 
Mebemed Ali zu dem verflüämmelten Unglüdliben, den er vor 
fi bringenließ; „ießt kannſt du mit deinen Händen nicht mehr 
fteblen und mit deinen Füßen nicht fortlaufen; fep fortan ein 
ebrliher Mann.” Für die europälfchen Reitenden iſt fein Schuß 
unfhägbar, denn man mandert fiber in der Wülte mitten 
unter müßigen Urabern berum, und ift weit minder der Bes 
raubung audgefegt, ald in den Straßen unfrer wohl polieirten 
Städte. 


Slüchtige Bemerkungen auf einer Ueiſe durch Spanien. 


Aragonien, Eaftilien, 


In ver audgebehnten Provinz Mragonien herrſcht Hinfichtlich ber 
Sitlen und Seiftetbildang der Brwohner eine große Mannichjaltigkeit, 
Die alte Hauptſtadt Saragoffa gleicht fo ziemlich den übrigen großen 
Stärten und die Bewohner zeichnen fi burc ihre feinen Manieren aus, 
während im Innern des Landes die Leute noch weit zurüd find. Bür 
den, welder die Bigentbämlichfeiten des fpanifchen Nationaldarafters 
keunen lernen will, iſt Saragofja eine höchſt intereffante Etart, Hle 
und ba an bed Ebto Geſtaden trifft man die fonderbaren Urberbleibfel 
einer milden maurifchen Mace, melde unter allen fpanifchen Bälfer- 
ſcheften am ſchlechteſten ausſieht. Diefen poligeimibrigen Phyfloguomien 
gebt man germ aus dem Wege und If, wenn man Ihnen in entlegenen 
Thälern und Waldſchluchten begegnet, gamy befonders auf ber Hut. 

Die Meinen aragonefifchen Städte bergen in ihren mittelalterlichen 
Ringmauern eine Art Junfertfum — eine flolje, unmiffente, grofen« 
teils arme Hivalgula, deren Ignoranz und Mhnenflolz der gefelligen 
Unterhaltung reichen Etoff varbietet, Dion gibt Mnefooten und allerlel 
Komlſches von ihnen zum Befen, wie ju Wien von den Ungarn, mie 
in Norddeutſchland von den Stockſchwaben. Ich Hörte in einer aus⸗ 
grwählten Mapriter Geſellſchaft auf etwas, das ſeht ungefchlaht gefagt 
mar, den Autdruck anwenden: das mag für einen Dragonercapitän aus 
Üragonien hingehen. 
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Die Gaftilier fagen, wer ächt ſpaulſche Gharaftere Bennen lernen 
wolle, müffe zu ihnen fommen, nah Toledo, Burgos, Valladolid, dort 
fey Me wahre Bildung zu finden, bie ächten Matiomalfitten, die frinen 
Manieren, Ihnen zufolge find alle rähmlihen Gigenfhaften, alle 
Tugenden auf der Hochebene von Gaflilien vereinigt, von wo aus fie 
in (malen Portionen an die verſchledenen Stämme, melde das beuor» 
zugte Gaftilien ummwohnen, vertpeilt find, und ein DBalencianer, Gata- 
lonier oder Aadaluſter werden abmechfelnd ausgemählt, um in den 
Novellen und moralifcen Erzählungen ber Gafliller zu figuriren, Diefe 
Hohen Mefprüche anf eine geiftige Superiorität werden indeſſen Feines 
wege von den andern fpanifchen Bollaflämmen anerfannt, weil die Gründe, 
worauf Caſtilien ſich Nüpe, micht haltbar, nicht einlenchtend feyen. 
Batlen, Navarrefen und Gatalonier erlauben ſich im diefer Bezichung 
die pifanteflen Ecerje. Die Gafiller behaupten, fle feyen freimüthiger 
und reblicher ala die andern umd befäßen Überhaupt mehr tüchtige Gigen« 
fhaften. Cs if allerdings wahr, daß man einige der beſten Mufter dee 
altfpaniichen Gharafters in Nitcaftilien findet, mo die Phyfiognomie au 
eigentbämlih if und genau dem gleicht, was man bie urfprünglice 
Race nennt, melde den Ginfällen der Wefgothen und Mauren vorher, 
ging. Der ſtärkſte Wall gegen ketzeriſche Neuerungen, gegen moderne 
Gultur beruht auf Mitcaftilien, wo die Robrehner der Vorzeit und 
diejenigen, welche jede Veränderung als eine Berfplimmerung bettachten, 
fi Hinter Die ſeſteſten Bollwerke verfchangt haben. Bon den Trümmern 
ihrer verfallenen und zufammenflürgenten Städte, melde raſch tem 
Schichſal der zahlreichen, bereits untergegangenen folgen un am deren 
Stelle Despoblados treten, begrüßten fie Die Beftelet des Landes, den 
zuhmgelrönten Kelten von Trecadero, diewell er die Heilige Religion 
seite und ihnen die Mönche, den einzigen Trof Ihre® Lebens, zurüdigebe, 
Ja diefen alten verödeten Etärten, wo man, um mit Dffian zu reden, 
den Buchs erwartet, um aus den bemoodten Benfterm zu ſchauen, ann 
man alte Männer in dem värftigften Amjuge fehen, melde ih „He 
Graf, Herr Marquis“ oder mit Ähnlichen Titeln begrüßen. Die Eitten 
in diefen alten Stätten und Darftfleden ſtehen auf ver höchſten Etafe 
menfhliher Vollendung; die Beinheit, matürlicge Grazie, Leichtigkeit 
und Gewandtheit diefer Alteaftilier, fo wir der Mel ihres Benchmens 
flab unübertrefflih. Deutfcland, Eranfreih und Eugland haben nichts 
der Urt aufjzumelfen. Alleuthalben in Gafilien und Lron fintet man 
die innighe Anhängligfeit am alte Bräuche, und wenn man DMufer zu 
folgen möthig bat, erhält man fie nirgents fo leicht, wie hier; bie 
mores majorum find ihre einzige Richtſchuur. In Neucaftilien herrſcht 
mehr Wohlftand und ein befferer Laudbau ale in der Ehmweterpreninz. 

Die Provinz Soria, dir, wie zu Duevedo’s Zeiten, noch immer 
reich ift an fetten Pfrüuden und viden Mönden, bildet einen Theil von 
Ultcaftilien, Die Oberfläde liegt hoch und wird allenthalben von &rr 
birgen durhfnitten; die dden Ebenen find, wie im ganjen Innern 
Spanien, jum großen Theil wafferlos und ohne Schatten, ta man oft 
auf ganzen Etreden Feinen Daum gewahr wirt, Der größte Theil des 
Borens liegt ohne Gultur und wird nur von bem ungeheuren Echafs 
heerden benugt, die den Winter über auf den Trlften weiden. Die 
Ginwohner zeigen bei weitem mehr Borliche für die Biehzude ala den 
Landbau; nur die nächften Umgebungen der Purblos find für die Agti« 
eultur gewonnen, Am beſten eultivirt IR tie fogemannte Mieja baja, 
ein fehr feuchtbarer Landſtrich, woſelbſt man auch eine trefflihe Baums 
gucht anteifft; die römifchen Birnen der Rioja, fo wie die Arpfel und 


Pfiefihe von Atlenja And weit und breit berühmt, Hol; findet: man 
bloß auf den @ipfeln einiger Eierras, die meiſten Berge fichen lahl 
da; für die großen Enden, welde die Vorfahren in Betreff her Forfle 
eultur begangen haben, müffen nunmehr die Enkel ſchwer büßen. Das 
Innere Spanien, bas zur Zeit der Mauren die herrlichtten Waldungen 
hatte, If jept ein madtes, holzarmıa Land, 

Die Berge von Moncaya find reich an wiltwachfenden Brüchten, 
an guter Jagd, an Duellen und Kräutern, melde die Aufmertſamleit 
der Botanifer verbienen, Mei flad auch biefe Berge an metallifgen 
Echägen, allein die Leute And zu faul, biefe Echäge zu heben; der 
Kunftfleif it auch im diefen Gegenden noch in ber Kindheit. 

Die mit elericalen Gebäuden erfüllten Städte Sorla und Deme 
find für den, welchet die fpanifche Geiftlichtelt Fennen lernen will, für 
Pfyhologen uud Geſchichteforſcher von großem Intereffe. Die Rath» 
drale von Galahorra, in deſſen Mauern Dnintilian das Licht ver Welt 
erblidte, entHält eine Achahl Bilder von Meiftern der alteaftilifchen 
Eule; auch die drei Alöfer, vie fih hier befinsen, bewahren mandıen 
Schad der Urt, In elner fruchtbaren, der fhönfen Gultur fähigen 
Gegend liegt Agreda, deffen Bewohner fich mit Gerberet und Töpferek 
befaſſen. 

Die Provinzen Segebla und Avila bilden eine einförmige Hoch⸗ 
ebene. Der Aderbau wird auch In biefen Landſchaften entfeplich wer» 
nagläffigt, and erſt an den Ufern des Duero beginnt eine beffere Lande 
wirthſchaft. Unzählige Heerden bedecken Die weiten Telften, und ber 
DWollpandel diefer Gegenden I von Bedeutung. Im Hintergrunde er» 
beben fi die Gipfel der Ouadarramaberge, die einen großen Tpril dee 
Jahres mit Euer beiedt And, 

Die gothlſche Kathedrale von Segedla iſt rin impofantes Brbäube, 
deffen Yeußeres flreng und maffenhaft erſcheint. Auch Toledo, Balla- 
dolid und Burgos haben gothiſche Kirchen aufjumeifen. PBür einen 
tüchtigen Urciteften wäre «6 eine ſchöne Mufgabe, über die Ausbilung 
der germanifchen ober gothiſchen Wrciteftur in Epanien gründliche 
Borfungen anzufellen. Dir fheint, daß ſich dieſer merfwärbige Baus 
Ayl dort in umgleih gröserer Meinheit erhalten habe, als in Italiem, 
daß ſowohl der Organismus des Jumern Far aub gefehmäßig zur Gute 
foltung gefommen, als auch das Meußere, obgleih hier wiederum das 
fürliche Prineip der Horigontallinie vorberefcht, mehr oder weniger 
barmonifh durchgebildet werden iſt. Dabei aber fehlt «8 im Bingelnen 
auch nicht am Ginfläfen des maurifchen Bauftyle, Reich und geſchmad- 
voll decorirt IR die Kirche de los Meyes zu Toledo, ein Denfmal Ber- 
dinanıs und Ifabellars, Sehenewerth IM auch die Kirche des Domini» 
eanerflofiers zu Valladolid; Im der Wagade dirfes Gebäudes zeigt Ah 
aber bereits eıne wüßte Ausertung, indem die verfchieremartigiten ger- 
manifchen und manrlijchen Bormen bunt durchtinauder gewärfelt find. 


Der Banama-Ganal. Wir haben in Nr. 201 d. BI. nad den 
Mittheilungen Arago’s in der frangdflfhen Alademle die Nachricht ger 
geben, daß das Haus Baring u. Eomp. vermöge eines mit der Republik 
Neugranara abgefchloffeuen Vertrages die Grabung des Ganald unter- 
nehme. Jeht wird englifcherfeits dieſe Nachticht (f. Athenäum vom 
22 Julius) im Abtede geſtellt. Das Haus Solomon in Panama fol 
vermöge eines im Jahre 1838 erhaltenen Privilegiums die Aufnahme 
des Rande gegenwärtig bewerffielligen laffen. 


Dünden, in ber Kiterarifch » Artiſtiſchen Auſtalt der I. @, Gotta’fhen Buchbandinug. 
Verantwortliger Redarteus Dr. Ed. Widenmanm, 
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Es ift keineswegs unfere Abfiht, bier in die Geſchichte 
oder auf die Fragen über die verworrenen Alterthümer bed 
alten Armorica einzugeben, fondern wir beſchraͤnken und auf 
die Eharafteriftit des lebenden Volks, auf feine Gebräuhe 
und feinen Aberglauben, melde keineswegs die verdiente Auf: 
merkſamkeit gefunden haben, während die Geſchichte, die philo— 
logifche Erforibung der Dialekte lange der Tummelplatz zahl: 
reiher bretagniſcher, galiſcher, iriſcher und walliſiſcher Gelehr⸗ 
ten geweſen ſind. Der Reiſende, welcher auf dem gebahnten 
Pfade bleibt, kaun kaum boffen, etwas von der eigentlichen, 
der celtiihen Bretagne zu ſehen, man muß abbeugen von der 
Hauptſtraße, wenn man das Volk im feinen urſprünglichen na: 
tionalen Sewobnbeiten feben wild. Die Chauſſeen find ziem- 
lich gut macadamifirt, die bedeutenderen Städte ganz erträglich 
mit Gajtböfen verfeben, die Rüde allerdings nicht jo gut wie 
die von Very in Paris, aber man fann ein ganz ordentlihes 
Diner balten, Zeitungen und Bücher, fo mie andere Reifeun— 
terbaltungen befommen fo gut, wie anderswo, Der Neifende 
kann fomit von Breit nah Rennes fahren, oder bie Mance 
binauf von Et, Malo nah Dinan, und kann noch auf feinem 
Wege nad Paris einen Abſtecher über Nantes machen, fo daß 
er einen bedeureuden heil der Bretagne durchzogen bat, wird 
aber darıım über die Bretagne felbft wenig mehr willen, wie 
ätoor, und wird von nichts befonderem zu berichten haben, als 
eime von dem monotonen Buchmweizen, der dad Land ſelbſt in 


den angebaureiten Theilen dieſes Landſtrichs von dem ganzen übri« - 


gen Franfreih unterſcheidet. Wer die Bretagner der alten 
Zelt in ihrem mod unveränderten Zuftand, mit dem finjtern, 
planipen, bäurifh und alterthümlich gekleideten Volk fehen 
mil, das nod tief in dem alten Aberglauben begraben iſt, 
feine alte Sprache fpriht, und mitten unter celtiſchen Dent: 
mälern und Weberreften der Feudalzeit lebt, der muß in die 
von den Chaufeen entfernten Diftriete eindringen, ınuf Stra: 
ben betreten, die für Wagen undurchdringlich find, muß Süm: 
pie überschreiten und über Ebenen und Berge wandern, deun 


nur bier wird er die Traditionen des Landes erhalten, und 
noch im Glauben und der Gitre ded Volkes baftend finden, 
Did erfte, wad dem Meifenden auffält, wenn erſt fein 
Auge fib ein wenig an Die Phpfioguomie des Landes gewöhnt 
bat, ift die ungehenre Zahl von Ruinen, die über dasfelbe bin 
verbreiter find. In keinem Theile der Welt finden fib auf fo 
engem Raume fo große und prachtvolle Weberrefte des druidi⸗ 
ſchen Gortesdienited, Die Steine von Carnac, bie in eilf 
parallelen Linien fi über drei Stunden weit binzieben, haben 
da3 Staunen und die Verwunderung von ganz Quropa er: 
mwedt, und es gibt feine Form druidiſcher Witertbümer, die 
nicht bier im zahlloſen Proben, bald mehr bald minder er» 
balten fi finder, Erdaufwürfe, Galgald, Gräber, Dolmens, 
Menbirs, Feenfellen, Sromleche, Lichawens, ſcheint es auf diefen 
Boden berabgeregner zu baten im einer Meile, daß die Ger 
ſchichte weder den Urfprung noch den Nutzen nachweiſen kann. 
Während aber bie Neunierde des Fremden fib mit dieſen 
ſtaunenswerthen und unerflärliben Bauten beicäftigt, wird 
er noch mebr verwirrt durch die Entdedung, daß dieſe celtiſchen 
Tempel oder Witäre ober Gräber, oder was fie fonft geweſen 
ſeyn mögen, gemöbnlib mit Ueberbleibfeln der Feudalzeiten 
vermengt find oder alte chriftlibe Deufmäler zu Nachbarn 
baben, Dieß ſeltſame Nebeneinanderbefteben von chriſtlichen 
und beidnifhen Dentmälern eröffnet der Forſchung ein weites 
und bödft ihwieriges Feld. Das Ehriftentbum fcheint feine 
Siege mit rafhen und fühnen Schritten verfolgt zu haben bie 
in die innerjten Winkel und in die legten Velten jenes rielen- 
baften Gößendienites, der einſt über den menfhliben Geift 
einen fo wunderbaren Cinflug ausübte. Die triumpbirenden 
Legenden des Shriftentbums knüpfen den Sieg ded Kreuzes au 
viele druidiſche Orte, und in manden Fällen find fie völig mit 
ihnen verſe molzen und identiſch. So ift ed eine nech jetzt von 
den Bauern wiederholte und gläubig angenommene Legende, dab 
die Steine zu Carnac von einer beidnifhen Armee ftammen, 
die den heil, Torneltus, welcher dem Heidenthum entiagt batre, 
in ein Thal jagte und, ald er von allen Seiten umrungen 
feine Hände um Hülfe zum Chriftengott erbob, insgefamme 
in den Sinten die fie einnahm, verfteinert wurde, Nabe bie 
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der Stadt Lannion ift ein umgeheurer, 20 bid 30 Fuß bober 
Menbir, auf dem ein Steinkreuz ftebt und die Leidensgeſchichte 
Ehrifti ift mitten unter den rohen Bildern der celtifchen 
Gottedverehrung ausgehauen. Diele Vermiſchung der Spmbole 
gebt noch weiter in einigen Volksſagen, in denen die Stellen 
des Druidendienfted ald die befondern Schaupläße chriſtlicher 
Wunder andgewäblt find, 

Vor allen Provinzen Frankreichs zeichnet fih die Bretagne 
dur religiöfen Geiſt aud. Die Felder, die Wege, die Straßen, 
die Derge, alled ftarrt von Kirchen, Gapellen, Kreuzen, Bil: 
dern u. f. m. Als die Bourbons zurüdkebrtem, fam man auf 
den Einfall an den Straßen die Kreuze wieder berzuftellen, 
die im der Mevolution zerftört worden waren; ed fand fi 
aber, dad diefe Wiederberftelung an ben Kreuzſtraßen in 
Finisterre allein anderthalb Millionen Franken koſten würde, 
und fo gab man die Sache auf. Die Nation fonnte eine 
folge Ausgabe nicht beftreiten, und glädliher Weile bedurfte 
die Frömmigkeit der Bretagner einer folhen Nahbülfe nicht. 
Sie hatte zu vielen Stößen wiederftanden, zu viele Werfols 
gungen überdauert, um Anmahnungen diefer Art nothwendig 
zu maden. Die blutgierigen Agenten der Mevolution hatten 
in dieſer bartnädigen Provinz ſchwere Arbeit, Der Kampf 
zwiſchen der Guillotine und dem einfachen Glauben des Volks 
war lang und hartnädig: er ermüdete die Guillotine mit Opfern; 
jeder war zum Märtyrerthum entfcloffen, und mit wenigen 
umbedeutenden Ausnahmen waren die Bewohner ber Nieder: 
bretagne den Schreden und dem Werführungen der Gewalt 
gleich unzugaͤnglich. Waͤhrend der ganzen merkwürdigen Schläds 
terzeit blieben fie, wie einer ihrer Gefhichtichreiber ſich aus⸗ 
drüdt, mit gefalteten Händen auf den Knien liegen, bis das 
ftumpfe Mordmefler den Händen ihrer Henker entfant, Die 
Priefter und das Wolf blieben einander bis zur äuperften Noth 
treu. Wergebend fprahen die republicanifhen Commiffionen 
die Todesftrafe gegen den Gelftlihen aus, der eine kirchliche 
Function verrichten würde, vergebend zerftörten fie die Kirchen; 
„Ih will eure Glockenthürme niederreißen,“ rief der berüchtigte 
Sean BowSt.:Andre dem Maire eined Dorfs zu, „dann habt 
ihr nichts mehr, das euch an den Wberglanben der alten Zeit 
mahnt.“ — „Ihr müßt und dod die Sterne laflen,“ war bie 
merkwürdige Antwort bed Bauern. 

Ein einziger, von Souveftre erzählter Fall wird die furdt« 
lofe Frömmigkeit von Prieftern und Voll hinreihend ind Licht 
fegen. Zu Erogon waren alle Kirchen niedergeriffen; die Prie⸗ 
fter, Tag und Naht verfolgt, konnten feinen einfamen Ort 
finden, um bie Melle in Sicherheit zu lefen, die Dörfer was 
ren mit Soldaten angefült. Wie machten fie es in folder 
Rage, deu Gottesdienft abzuhalten, die Nengebornen zu tanfen, 
die Brautpaare einzufegnen? Man höre, „Die Mitternacte: 
ſtunde ſchlagt, und ein fladerndes Kit erhebt fih in einiger 
Entfernung auf der See; ber Tom einer Glode erklingt halb 
verloren im Gemurmel der Wellen. Ploͤtzlich ſieht man hinter 
jedem Zellen hervor, aus jeder Bucht und jeder Bay lange 
ſchwarze Schatten über die Wellen bingleiten. Es find bie 
Boote der Fiſcher, belafter mit Männern, Weibern und Kin: 


dern, die binaudfahren mach der offenen Gere, und alle nad 
Einem Punkte ihre Richtung nehmen. Die Glode wird jest 
lauter, das Licht deutlicher, und endlich erfennt man den Ger 
geuftand, der die Menge mitten auf dem Meere zuſammen⸗ 
lodt. Es ift eine Barke, auf deren Verde der Priefter ftebt, 
in Bereitfhaft die Melle zu halten. Sicher, nur Gott zum 
Bengen zu haben, hat er die benachbarten Kirchſpiele zu diefer 
Feierlihkeit sufammenbernfen, und das treue Wolf bat feinem 
Diuf entiprogen. Alle liegen auf den Aniecen, mwäbrend bie 
See unter ihnen dabin rollt, und der Himmel über ihnen: mit 
Molten überzogen if.” Kann man fih ein ergreiienderes 
Schauſpiel denken! 


Es iſt eine natürliche Folge, daß eine bis zur Bethörung 
gebende Anhänglichfeit befteht zwiſchen den Heerden und ihrem 
Hirten, da fie fo viel mit einander gelitten haben, und diefe 
Anhanglichkeit fteigt, mie zu erwarten, von Seite des Volfs 
mandhmal bis zum Fanatidmud, Die bretagnifgen Priefter 
nehmen den Bordergrund in bem ganzen Gemälte ein; gerade 
vom Pfluge meggeuommen, in das gröhfte Gewand gefleider, 
mit plumpen Schuhen, um ibre Füße zu fügen, und einen 
Stock in der Hand, fchreiten fie zu allen Jahreszeiten mit nie 
manfendem Eifer fort über die kothigen Straßen und die ftei- 
nigften Bergpfade, um den Sterbenden das Vlaticum zu brins 
gen oder die Gebete über die Todten gu leſen. Wllenthalben 
fommt man dem Priefter mit Liebe und Ehrfurcht entgegen, tu 
alem Ungläd fucht man feine Hülfe, und fein Rath bringt Stärke 
und Troſt. Seine Predigten haben faſt göttlihes Anſehen, 
und üben eine übernatürlide Gewalt über feine Zuhörer aus, 
Sie freien lant, weinen, werfen fih auf die Erde in jenem 
Wahnfinm der religiöfen Begeifterung, welcher bei einer uns 
gebührlihen Aufreizung ale Regungen der Vernunft übers 
wältigt, In allen Suftänden der Gefelichaft find ſolche Schau 
ftefungen zu beflagen, aber bei dem Bretagner find fie mindes 
ftend natürlich und aufrichtig, und bei dem Mangel vermunfts 
gemdßerer Einwirkung find fie ein Zaum der Leidenfhaften und 
Begierden, Manchmal wirken fie auf den Prieſter felbit zu⸗ 
rüd, und machen den Apoſtel des Wahnſiuns zu feinem Opfer. 
Ein unglädliher Eiferer, der vermuthlih durch die mit feiner 
ſchweren Pflicht verbundene Aufregung mahnfinnig geworden 
war, und MBinter wie Sommer an dem Fuße eines Stein- 
freuges im freier Luft zu ſchlafen pflegte, benachrichtigte einft 
die verfammelte Menge, Chriſtus fep ihm erfdienen, und 
habe feine linke Hand verlangt; feine Antwort ſey gemeint 
„fe gebört dir, Herr!“ — „Ich babe mein Verſprechen gebals 
ten,” fuhr er zu der erfhredten Berfamminng fort, und hob 
ben Tinten Wem, einen mit blutigen Linnen verbundenen 
Stumpen über fein Haupt empor; dann riß er in einem Ans 
fan von ſchauderhaftem Fanatismus die Leinwand vom des 
Wunde ab, fuhr mit dem Arm im Kreife umber, und fprengte 
das ftrömende Blur zehn Fuß weit mm ſich ber über die 
Köpfe des Wolke, 


Trotz folder empörenden Vorfälle hat das Verbältuiß 
zwiſchen dem Pfarrer und feiner Gemeinde bei dem jebigen 
Suftande der Bevölkerung doch mefentlich gute Folgen. Der 
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bretagniihe Bauer bat außer dem, mas ihm feine Meligion 
mittheilt, nur fehr wenige Begriffe. Willemaraud, der nm die 
alten Balladen des Volls zu fammeln alle Theile des Landes 
durchzoa, alle Volksfeſte, Parbons, Vetlldes, Fileries 
und Märkte befuchte umd ſich ganz vertramt unter dad Bolt 
miſchte, erzählt, er habe zu feinem großen Erſtaunen gefunden, 
daß fie alle mir ihren Nationalballaden wohl befannt waren, 
daß aber niht Einer- von ihnen leſen konnte. Bei dieſem 
großen Mangel an geiftigen Hülfsquellen find fie ganz auf 
ihren alten Aberglauben zurädgeworten; fie leben entfernt von 
der übrigen Welt in ihrer öden Cinfamfeit vergraben und 
baben feinen Vereinigungspunft als die Kirche. Diele tft ihr 
Schauſpiel. Die Proceffionen und religidfen Geremonien, die 
Feſte und Heiligentage füllen die Leere aus, und auf Diele 
Dinge, in denen die Freude und Heiterkeit ihres Lebens ein, 
geſchloſſen ift, wendet ſich nun die ganze poetiſche Kraft ihrer 
Natur. Darum baden alle ihre Gitten mehr oder minder 
einen religiöfen Auſtrich. Bis vor ganz kurzem Hatten fie feine 
Aerzte unter fi, und Priefter, Gebete und Opfergaben dienten 
ihnen flatt der Arznei. Bei der erften Audeutung von Kranf: 
beit, in der ernften Stunde des Todes, und feldft lange nach⸗ 
dem das Grab ſchon feinen Bewohner aufgenommen, wird der 
Geiftlide zur Hülfe und zum Troſt in Anfprud genommen, 
Der Morgen am Ullerferlentag fiebt die verwaiste Familie in 
dem gemeinfamen Zimmer vereint, und einem merkwürdigen, 
wohl aus heibnifher Zeit mit berüber genommenen Aber- 
glauben zufolge laſſen fie, wenn fie aus dem Zimmer fi ent: 
fernen, etwas Speife zurüc, in der fidern Uebergeugung, 
daß die Todten zurüdkehren werden nad der Wohnung ihrer 
Angehörigen, um am dem jährlihen Erinnerungsmahle Theil 
au nehmen, 

Die alle andern Länder, fo hat auch Die Bretagne Ver: 
änderungen erfahren, und es ift ihr manches von den Kennts 
niſſen der Nenzeit eingeimpft worden, Es gibt aber noch 
große Diftricre, in denen die Eivilifation in dem neuern Sinne 
des Wortes durch die fendale Unbeweglichkeit der Bevölkerung 
aufgehalten wurde, Diefe Diftricte find namentlid die Depar: 
tements Finisterre, Morbihen und Edted du Mord: hier muß 
man die noch übrigen Charaftergüge des Mittelalters ſuchen, 
die dem Volle einen fo eigenthämlihen Unftri geben. Unter 
diefen Departements felbft finden zwar einige Meinere Verſchle— 
dendeiten ftatt, aber in allen weſentlichen Zügen der Nationas 
lität ftimmen fie volfommen überein. Alle haben ihre druidis 
Then Ueberrefte, ihre Shlöfer und Sagen, die dort in Ber: 
bindung fteben; fie haben ihre Balladen, Lieder und Legenden, 
und wo man hinfommt, ftößt man gewiß auf eine hiſtoriſche 
Erinnerung, die bereits in der einen oder der andern Seftalt 
in die meiften Literaturen Europa’s übergegangen it, da ber 
Schatz der Sagen welder am dieß Land und, an das eeltifche 
Volt fih Enüpft, im einem viel größern Umfang ald man ge: 
möhnlih glaubt, auf die gange Literatur ded Mittelalters ges 
wirft bat. 

(Fortfegung folgt.) 


“ 
— — — 





Engliſche Eolonialnahrichten. 
Weſtindien. 


Die Blätter führen regelmäßig an, wenn wieder ein Schiff mit 
afrifanifhen Arbeitern anfommt. So melten die Gujana Times (Col, 
Gas. vom 43 Mai) die Anfunft von 60 Negern aus St, Helme, und 
bie Legislatur hat auch alebalr 50,000 Dollars ausgefegt, um Stanley's 
Plan zur Ueberführung ſchwarzer Arbeiter aus Afrika nah Weftinbien 
su befördern; weitere 70,000 Dollars befinden fih ſchon in der Gaffe 
ber Golonie. Die Ueberführung ſcheint alfe fehe eifrig betrichen zu 
werben. Die Botſchaft des Gouverneurs Darling in Tobago Fünbige 
au am, daß fi die eugliſche Regierung die Sache fehe angelegen feyn 
laffen werde, Dieß wird indeß maunichſach in Zweifel grjogen, und 
viele behaupten, ber Plan der Megierung ſey ärmlich und laufe auf 
eine Tänfgung hinaus. Augenſcheinlich hat Icptere nicht den Muth 
bie Auswanderung aus Afrifa offen in großem Maaßſtahe, wie namentlich 
Margregor Laitd vorfchlug, ju betreiben, aus Furcht man möchte ihr 
den Vorwurf machen, daß fle einen neuen Stlavenhandel einführe, 

* 

Des Jamaica Morning Journal (f. Col. Gaz. som 8 Jul.) meldet 
son der Zurücdfenbung eines Tells der dort angelangten ſchwaren 
Ürbeiter nach Sierra Leone; der Zwed if, dort verfünden au laffen, 
melde gũuſtige Ausfichten fi dort für fwarge Auswanderer eröffnen, 
benn die Auswanderung will immer moch mit recht in Zug lommen. 
Am 24 Dei fam in Trinidad ein Fahtzeug mit nur 36 Arbeitern an, 
obgleich das Schiff 206 hätte bringen können. Der Hanptgrunb war, 
daß ih in Elerra Leome eine (micht näher bezeichnete) Partei, wahre 
ſcheinlich Mifftonäre, finden fol, die auf alle Weife die Muswanderung 
zu hemmen fucht. Bon dem anfäfflgen Leuten gu Sierra Leone mar 
mit dem erwähnten Schiff gar niemand gefommen, ſondern nur Knaben 
von 10 bis 15 Jahren, die man auf einem Sklavenſchiff weggenommen 


hatte. 
- 


Mehrere Schreiben aus Jamaica vom Mai d. 3. (f. Col. Gaz. 
vom 24 Junius) enthalten Machrichten über bie Anwendung von Dias 
feinen zur Belvarbeit. Der hohe Preis des Taglohnes nöthigt zu diefem 
Ausfunftemittel. Die Ausgabe beim Pflägen, Musjäten des Unfrauts 
u. dal. foll gegen die Koſten der Handarbeit wie 2:3 feyn. 

* 

Dan bemerft mit Vergnügen, daß fih der Anbau in Jamalta 
aud wieder auf Baummolle wirft — eine merkwürdige Thatfache bei dem 
jebigen Unwerth biefer Waare. Die angebaute Art ift die Befanute 
Sea » Island. 


* 


Die Londoner Miffionsgefellfchaft und bie Gefelfchaft zu Aufmun. 
terung ber Klinfle und Wiſſenſchaften zu Jamalta haben es durch bie 
Bemühungen einiger ihrer Mitglieder dahin gebracht, daß reine kleine 
Vachtung angefauft wurde, um bie Meger gehörig im Mäder“ und 
Gartenbau zu unterrichten. Auch einige andere Gefellfchaften,"namentli 
die in mehrern Teilen ter Juſel errichteten Aderbaugeſellſchaften, welche 
ſich die Verbefierung der Gultur des Landes und hauptfähli auch die 
chemiſche Unterfuhung beöfelben zum Zweck geſeht Haben, unterfügen 
bie Anſtalt nah Kräften. 
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Als ein Zeichen, wie man beftrebt ift die bisherige üble Etim- 
mung zeichen Schwarzen umb Weihen zu verbeſſern, Tann auch ber 
Umfonb dienen, daß, mie bir Col. Gas. (22 Jaline) melbet, tas 
Equatten, d. h. der Anbau uncultivirter, von der Krone ald Cigen« 
thum in Anſpruch genommener Ländereien, tie man wor einiger Zeit uodh 
nit Feuet und Schwert ausjnrotten bemüht war, jedt auft milsefle 
von den Behörden behandelt wir. Man fcheint einufchen, daf man, 
da mun bie Freihelt einmal den Negern gegeben ift, fie nicht mebr durch 
inbireete Dlittel zwingen faun, auf den Pflanzungen zu arbeiten, und 
daß man ihre Wohlfahrt anf alle Weife beſörtern muß, wenn tem 
Mutterlante felbit durch Abnahme von Manufaeten und Weſtindieu durch 
die Erſchaffung eines Fräftigen Dauernflantes ein Vorteil gewährt 
werten foll, anderer politifcher Vortheile zu geichweigen, die aus ber 
fortvanernden Beſchühang der Meger hervorgehen müfen. 


Flüchtige Bemerkungen auf einer Reife durd Spanien. 
Maucha. 


Wohlhabende Aderbauer kann man noch in der Maucha finden, 
wilde den beſten Begriff von jener Gattung von Staatebürgetn geben, 
die die Breifaffen Spaniens bilden und zu deu ſchönſten Stämmen ber 
Belt gehören. In ihrem Benehmen flad fie freimüthig, gaſtfteusdlich, 
gewiſſenhaft, in jeder Hinficht adtungswertb. Ich befuchte Baldepenins, 
ine der reichften Gegenden des Landes, deſſen Weine mit Recht einen 
hohen Muf genießen. Ich nahm das Anerbieten eines Amerilaners an, 
ber in dem Plage Oefhäftsserbindungen hatte und deßhalb gut belannt 
war, Sch begleitete ihm, um die Weingewölbe eines aujchulichen Hanfes 
zu befuhen. Wir erfuhren, dab die ganze Bamilie in das Haus einch 
Verwandten zur Beier einer Hochzeit gegangen war, und wurden ſogleich 
in den artigflen und verbinblichften Ausprüden eingeladen, ihnen zu 
folgen. Da 8 das Land des reichen, vom Gervantes verherrlichten 
Gamado war, obwehl Sando’s ergöplice Wleifchtöpfe nicht zu erwarten 
ſtanden, fo nahm id geru die Einladung an und fand mid am bem 
Dre ein. GE war eine zahlreiche heitere Geſellſchaft in dem Patio und 
im Iunern bed Haufıs zerfammelt, wo die jungen Leute in einem bie 
zum Grfiden heißen Zimmer Mandegos danpten. Nachdem wir einige 
Zeit geblichen und bie Lufbarfeit ber Leutchen mit amgefehen hatten, 
Sehrten wir zu ben tiefen Fühlen Gewölben zurück, zur Muheflätte des 
töſtlichen Valtepewae, dem deutſche Lefer aus den fpanifchen Nopellen 
Fenuen mäfen. Wir fofleten den berrlichen Mebenfaft, und fiche da, er 
war ein wahrer Göttertrand, ber Herz und Nieren erquidte. Er wird 
in Tinajas oder grofmäcdtigen irdenen Krügen aufbewahrt. Muf dir 
ſelbe Weife pflegten die fürfpanifgen Saracenen ihre Weine einzufellern. 

Als mir beranfgefliegen und die Gemächte des Gaftfrenndes beireien 
hatten, jauden wir die Hausfrau, welde, da die Pilichten ber Gafle 
freundſchaft bei dieſem Volle allen andern Rückſichten vorausgeben, ihre 
Sefelljhaft verlafien hatte, um uns Goufituren, eingemachte Früchte 
und andere Ledetbiſſen, von denen wir foflen maußten, vorzufegen. Auf 
uufere Bemerkuang, es thue ums leid, eine Störung werurfacht zu haben, 
erwiederte Te, eo fey ihr micht möglich, irgend jemand ihr Haus bee 
treten zu laſſen, ohne ihm die fhuldige Ehrerbietung zu erweifen, Das 
Hausweien diefer wadern Leute trug ganz das Gepräge wohlhabenden, 
folder Bequemlichteit und Achtung einflößender Ortnung. 


Bean man bie beiden mandhanifhen Ortſchaften Nora uud Wis 
naya hinter fi hat, geht es buch eim verwideltes Terrain, bald berge 
auf, bald bergab. Man bekommt endlich dünne Bichtenwälder zu fehen, 
wo man zuweilen ausgeraubt wird von jeuen Galtaboren oder Bufde 
Heppern, die fih einer volfeibümlihen Duldung erfreuen, von jenem 
bewunderten Söhnen Spaniens, die vom Stegreif lehen. Auf einer 
Anhöhe liegt die Veuta del Piner. Iu dem benachbarten Marktfleden 
Provenrio wohnen begüterte Bouern, fehöne, tüchtige Rente, bie ſich 
den Laudbau angelegen feyn laffen. Der Ort zählt eiwa 3000 Eine 
wohner, bie ih auch mit der Pferde» und Maulefelzucht befaffen. Die 
regfamen, Fräftigen Landleute der Danda gefallen mir fo gut als die 
oberfhmwäblichen oder medienburgifchen Bauern, 

Don Provenclo gelangte ih mad Perronera, wo man Strumpfs 
bänter von Zwirn und vergleichen zum Kauf anbietet; Iinfs liegt Tobofo, 
der holten Dulsinea veremigter Geburtsort. Wer in Europa und bem 
trausatlantifhen Gefilden Fenmt micht diefe® Toboſo, auch ohne «6 
eigentlich gefehen zu haben, dieſen claffifhen Det, wo die Dame des 
unferbligen Mitters das Licht der Welt erblidiee? Man fann in der 
That nicht vergeffen, dab man in Ton Unirotes brimathligen Fluren 
wandelt: die Winpmühlen bilten zuweilen ganje Zeilen, welche einer 
etwas verwirrten Phantafie leicht für cin in Schlachtordnung geſtelltes 
Kriegöheer gelten fünnen, 

Der Hauptfluß dieſes in mancher Hinfiht intereffanten Landftrichs 
ih der Gnabiana, welder unmelt Ofja in den Lagunen von Ruidera 
feinen Urfprung bat, Gr nimmt den Montiel und einige andere Meben⸗ 
flüne auf und durchſtrömt die Mancha in wehlicher Nihtung. In den 
Bergen gibt «8 viele und gute Quellen, aber auf den Ebenen hat man 
eine mur bürftige Dewäffernng. Die Heinen Bläfie Guavarmena, Nete 
nada und Mundo eutfpringen in ben Walbſchluchten der Mancha und 
firömen von ta nach Jaen und Murcia. 

Das Klima if heiß und troden; die Hige hält ununterbrochen vier 
Monate lang in fo hohem Orate an, daß alles verfengt zu werben 
ſcheint; im den Bergen finden fi fühlere Gegenden. Der Bergbau 
geht vorzäglih auf Queckſilber, melchıs im dem Bezirke von Almaden 
gewonnen wird. Meichhaltige Balmeiminen finden ih auf ber Sictra 
von Mleorag, unmeit ber Duelle des Munvofluffes. 

Die Eierras der Manche find mit ſchönen Fichten und Gicen bes 
waldet. Noch zu Aufang des 17ten Jahrhunderta waren dieſe Wal 
bungen wegen ihres Umfangs, wegen ihrer Dichtigkeit und Bülle bie 
Luſt des Landes; die fchlechte Forſtwitthſchaft hatte die Wirkung, daß 
der alen wur noch vereingelte Epröplidge jener folgen Wälder, derem 
auch Gervantes gevenft, übrig Mad. Das Sand fpürt diefen Urbeltaus 
feit einer Reihe von Jahren. Es if bereits fo weit gefommen, daß 
man Fein weiteres Holz bat als deu Abfall der Gruchtbäume und Neben. 

Bei Robledo ficht man, ohne Unterlaf des ingenioso hidalgo 
gebenfenb, über zwanig Winrmühlen in Reihe und lien, Die Bes 


"wohner biefes Ortes unterhalten bedeutende Töpfereien und verfertigen 


befomders viel Tinajes, d. i. große irdene Weinfrüge. 


Weahnfinn in Frankfreigd. Nach den von Morcau de Jones 
mitgetpellten ſtatiſtiſchen Tafeln finden ſich in Branfreih 18,350 Irre, 
Unter einer Million Menſchen find im Durchſchnitt 221 Blödfinnige und 
412 epileptifche Werfonen, Die jährliche Sterblichkeit unter denfelben iſt 
9 bis 10 Procent. (Br. Bi.) . 


Düngen, in der KiterarifcheMetiftifchen Anfalt der X &, Cotta'ſchen Buchhandlung, 
Verantwortliger Nevarteur Dr. Ed. Bivenmann, 
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Weber die Flora in Algier, 
(Nah Bory St. Vineent, Echo du Monde Savant, 21 Jul.) 

Lange Zeit, und ebe ich noch die afrifanifhen Küften an» 
derd ald durch den Anblig von den andalufiihen Gebirgen aus 
Tannte, hatte ich die auffallende Aehnlichkeit bezeichnet, melde 
zwiſchen den beiden Ländern beftehr, und nadgemwieien, daß 
der Meeresarm, mwelder fie trennt, nicht immer da geweſen 
ſey. Die Idee eines plöglihen Serreibend der Meerenge war 
allerdings ſchen von manden gewagt worden, aber Feiner hatte 
feine Hypotheſe dur die mindeften Beweiſe geſtützt. Die mei: 
nigen aründeren ſich auf die Wergleihung der beiden Landftrihen 
gemeinfamenNaturproduecte, und ich erfannte eine vollfoimmene 
geologiihe Aehulichkeit zwifcen beiden. Ich fab bier diefelben 
Sarafteriftifchen Pilangen, die mir gleiher Füle dielelbe Boden: 
art unter gleihartigem Klima ſchmückten. Ich entdedte endlich 
auch unter den weiter vorgefhrittenen DOrganifarionen gewille 
Thiere, die für ausſchließlich afrikanifh galten, aber aud auf 
ber ſpaniſchen Supdfäfte zu Haufe find, während fie auf ans 
dern Punkten Europa’s, die gleihfalld Afrika nahe gegenüber: 
liegen, ſich nicht finden, Ib verſuchte mir Hülfe diefer Vers 
gleihungen zu beweifen, daß Die Mevolution, melde den 
von dem Alterthum fo genannten Säulen des Hercules dad 
Entftehen gab, innerhalb Menfhengedenten eingetreten fey, 
und wohl nicht ſehr weit in die Zeiten binaufreidhe, melde 
von den Hiſtorikern als die heroiſchen begeichnet werden. Meine 
Ereurfionen in den Jahren 1540 und 1842 gaben mir bie Ges 
wißheit, daß ich mich in meinen ſchon In den Jahren 1823 und 
1824 auszeſprochenen Anſichten nicht getauſcht bätte, 

Seit 1830 haben mande im Gebier von Wlgier botanifirt, 
doch blieb noch eine gute Aehrenleſe übrig, indem bloß die 
Dhanerogamen, die man erfhöpft zu baben glaubte, no 60 
unbetannte Pflanzen lieferten, von denen einige durch ibre 
Schönheit würdig find Die Sierde unfrer Gärten zu werden. 
Die Zahl der neuen Gattungen wird zwar wohl kaum über drei 
betragen, dieſe aber dürften wohl von. allen Botanifern aner: 
Tannt werden, Die Krpptogamen find in den drei Provinzen 
des frampöfifhen Afrika's verbältnißmdßig minder reih. Der 
Humus der Thäler, die DOberflähe der Felſen und die alten 


Baumftimme ſchmücken ſich bier nicht, wie an fo vielen andern 
Orten unter gleiben Breitegraden, mit jener Maſſe von Farren: 
fräutera, Moofen, 2ebermoofen, Flechten und Schwimmen, 
biefer in feudten Klimaten fo weſentlichen Vegetation. Da 
indep die Atmoſphate in Algier nicht minder feucht ald warm 
tft, fo muß man die Urſache diefer Armuth, die wir nice für 
10 groß bielten, wohl anderswo ſuchen. Wahrſcheinlich liegt fie 
in dem feit undeuklichen Zeiten von den Eingeborneu geübten 
Abbrennen der Waiden gegen das Ende des Sommers, mo: 
dur die Vegetation im Allgemeinen fehr leider. In einigen 
ber Zerjtörung entgangenen Gegenden bar indeß auch die Claſſe 
der Krpptogamen manches Jutereſſante geliefert, ebenfo mie 
das Meer reih an Waflerpflanzen it. Mau findet in diefem 
dunfeln Zweige der Botanik drei neue Gattungen, und uns 
ter 300 Arten nahe an 60, die nur unvollftindig befaunt 
maren und ald neu gelten können. 

Der Boden ded Landes, den mande für erſchöpft erflärt 
haben, ift jo reih daß er alle Erzeugniſſe der Mordfüfte des 
Meittelmeers und der Zwiſcheninſeln reihlih und zum Theil 
in vorzägligerem Grabe liefern faun; auch an Holz iſt das 
Land keineswegs arm, uur muß man dem Verbrennen des 
Graſes, welches nach und nah die Wälder zuverläflig zerftört, 
mit Kraft jteuern, 

Gleich beim erften Aublick zerfaͤlt die 300 Lieues lange 
Küfte in drei botaniise Nebenabthellungen, welche man die 
numidifhe, die mauritaniide und die kingitanifbe nennen 
fönnte, Die erite beginnt bei Bizerta und geht bid Ra Galle 
(274, — 26° D, 8,), in der zweiten Region nimmt dad Sabel 
von Algier etwa die Mitte ein, und die dritte läuft von 
Cap Tennes (19 D,8) gegen Welten. Ju ber erften finden 
fib mande Pflanzen aus deu gemäßigten Ländern uropa’s, 
3. B. aus Aſturien und der Bretagne, mit deren Flora eine mertwär« 
dige Urbereinftimmnng hertſcht. Im der zweiten Bone finden fi 
jene Vflanzen aud dem oceanifhen Quropa niht mehr, bages 
gen waächst die Banane, obwohl mod mit die Dattel; die 
dritte Region erftredt ſich mit ihren weſentlichen Kennzeichen über 
die Meerenge von Gibraltar binaus bis an Cap Bojador, 
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Zitte und Aberglaube der Bretagner. 
(Fortfegung.) 


Auf diefem besanberten Boden vernimmt man eime Menge 
Legenden über die Tafelrunde and dem Munde des Landvolks, 
und man mird endlih an die berühmten Namen, melde bie- 
ber bloß in ber faft unverftändlihen Sprache der alten Poefie 
ertönten, fo gewöhnt daß man nicht fonderlih erflaunt wäre, 
wenn irgend einer der ftahlbededten Kämpfer dem Meifenden 
auf der Heerfizaße begegnete, In dem alten Schloſſe von 
Kerbuel bielt König Arthur einen prächtigen Hof, umgeben von 
der Blütbe feiner Ritterſchaft, Lancelot, Triſtan, Ymein ıc, 
mit feiner ſchoͤnen Königin Gmwenarchan und ber ftrahlenden 
Brangwain. Das alte Schloß ftebt nit mehr, aber eim neues 
findet fib an deſſen Stelle, und der Name fo mie alle damit 
verbundenen Sagen werden noch adtungsvoll bewahrt, Hier 
iſt gelegentlich zu bemerken, daß die bretagnifhen Alterthums⸗ 
foriher ſeht darüber ungebalten find, daß man den Namen 
Swenarc'han, welcher „weiß wie Silber“ bedeutet, in Oninever 
oder Guinerra umgewandelt bat, mas feine Etymologie babe, 
Der Vorwurf tft wahrſcheinlich gegründet, aber in ihrem Eifer, 
Arthurn und feinen Hof ganz ſich felber zuzueignen, wollen fle 
ihn fogar auf der Infel Agalon oder Avalon, ganz in der Nahe 
des Schloffes Kerduel, begraben willen, ftatt ihn auf der Inſel 
gleihen Namens in Somerfetibire ruhen zu laſſen, mo ihn 
die walliſiſchen Minftrels längft begraben baten. Diefe Inſel 
war aud, wie wir bier anfügen Fünnen, der Lieblingdanfent: 
Balt von Morgain, die in den Ehronifen als Fee und Schwe: 
fter des Zaubererd Merlin berühmt ift, in Wahrheit aber eine 
angefehene Druidenpriefterin war. 

Hier in dieſer fagenreiben Bretagne betritt man überall 
Boden, wo mande furdtbare That und ſchreckliche Ereigniſſe, 
die Froifart, Monftrelet und andere Chroniſten erzäblen, fi 
begeben baten: fo DBraumanoir, wo Fontenelle de Ligueur 
jungen Mädchen den Leib auffchneiden ließ, um feine Füße in 
ibrem Blute zu wärmen; Garrac, wo die geheimmißvollen 
Brunnen find, in denen ein Herzog der Bretagne die goldene 
Wiege feined Sohnes barg; Guillac, mo der Kampf der Dreißig 
ftatt fand, im welchem Mobert de Beaumanoir, erihöpft von 
Wunden und Durft, um einen Augenblick Ruhe bat, um trin- 
Een zu können, aber von Geoffroi de Blois zur Antwort erhielt: 
„Trink dein Blut und der Durft vergeht;“ das alte Schloß 
Kertawarn mit feinen noch offen ftebenden Fallgattern und feinen 
feuchten Gefängniffen, wo man noch den ungeheuren, mit Min: 
gen beladenen Balfen zeigt, an den der Schloßberr feine Ge: 
fangenen tefleln ließ, und mo das Pfeiten ded Windes in den 


unterirdifhen Gemädern für das Aechjen der armen Seelen Fi 
thell ihrer Nöde das Datum des Tages, wo fie gemacht wur⸗ 


der Unbußfertigen gilt, welche nach Sonnenuntergang au ihre 
Arbeit zurüdtehren; dad Schloß de la Mode, wo ber Herr von 
Mhe den Eonnetable du Guesclin fand, wie er einen Eber für 
feine Rahbarn in Stüde ſchnitt; und den Marltplag in Dinau, 
wo derfelbe Sonnetable mit Thomas von Ganterbury focht, weil 
diefer feinen Bruder mährend eined Waffenftillitands von 
einem Hinterhalt aus überfallen hatte, Unter folgen Erinne: 





rungen verbringt der Bretagner feine erſſen Jahre. Seine 
früdeften Eindrüde find mit den Uecberseflen der Feudalzeit ver⸗ 
nüpft. Seine Kinderfeit bringt er unter Ruinen zu, die durch 
Ehrfurcht gebietende Namen und mannichfache Erzählungen 
ein Intereffe gewinnen, Sein Leben erhält dadurch einen 
Schwung und einen trübfeligen Eindrut zugleich. Traurig 
füreitert er bei Tage unter den ininen umber, und (dauert 
wenn er bei Naht an bdenfelben vorüber gebt. Er bat feine 
Bücher, keinen gefeligen Verkehr außer mit Leuten die ibm 
gleichent, und and dieß nur bei Gelegenheiten, die dem gefelli» 
gen Gefühl feinen freien Lauf laſſen. Man darf ſich nicht 
mundern, daß folde Menfhen von den vagen Schrecken der 
Einfamkeit überwältigt werden, daß fie gauberiihe Geſichte in 
den Wäldern fehen, daß fie die Gelfter des Sturms in ben 
Wolfen auf den Bergaipfeln erbliden, daß fie das Sefchrei der 
wandernden Geifter hören und an Wahrſager und übernatür: 
lie Geſichte glauben. Die Kirde erfahrt fie mitten im 
ihren traumbaften Befürchtungen und vollender ihre geiftige 
Unterjodung. Ihre ganze Erifteny iſt ein langer Aberglaube. 

Ehe wir die Bebilde der Einbildungstraft diefed Volkes 
naͤher beleuchten, wollen wir feinem mirklihen Leben eine kurze 
Qufmerfiamteit ſchenken. Die Bauern der Niederbretagne 
find gewoͤhnlich unterfegt, von unfhönem Bau, haben dides 
ſchwarzes Haar, bufhbigen Bart, breite, plumpe Schultern und 
einen ftarren Ausdru von Ernft im ihren Augen, Eintge 
Diftricte zeigen binfihtlib Der Charakteriſtik ihrer Bewohner 
einige Verſchiedenheit, aber die allgemeinen Züge, Ebrlichkeit 
und Treue, Kälte und Judolenz, Leichtgläubigkeit und Uuwifs 
fendeit finden gleihe Auwendung auf ale. Die Hartnädigteit 
der Bretagner Ift ſprüchwoͤrtlich in Frankreich; fie geben vor⸗ 
trefflibe Soldaten und Matrofen, wenn man fie aber zu ſehr 
fi felbft überläßt, fallen fie in allerlei Grillen und in Träg- 
beit, Die Liebe zu ihrem Lande zeigt ſich auf die leidenfcaft: 
lihfte Weile und ift ein bleibender Zug ihres Natiomaldaraks 
ters. Niemals baden die Bretagner die Bunft des Hofes ges 
ſucht; fie haben fid ftetd mir Abſcheu von allen Aemtern und 
Unftelungen fern gehalten, und bie Gefühl eriftirt fo ſtark 
ſelbſt bei den unterſten Elaffen daß ein hretagniſcher Bauer 
nad 12 bis 15jäbrigem Dienft in der Armee oder Marine 


ſtets nah dem Schauplaß feiner Kindheit zurückkehrt, und wies 


der in feine urfprüngliden ®ewohnheiten verfällt, ald wäre 
alles Zwifhenliegende nur ein Traum gemwelen, 

Die Bewohner yon Cornouaille, d. h. der Diſtricte zwi: 
(hen Morlair und Corhait im Departement Finisterre, zeichnen 
ſich durch einige Eigenthümlichteiten aus. Ihe Eoftüm be: 
ftebt aus Zeugen von dem lebhafteften Farben, Die mir glänzen» 
den Schnüren eingefaßt find. Sie ſticken Häufig auf das Vorder: 


den oder den Namen des Schneiders, und nähen dieſen im 
vielfärbiger Wolle ein, In den Wergen tragen fie die Bein— 


; Meider kurz und eng, fo dad fie zum Tam umd zum Gefecht 


bequem find, aber gegen Quimper bin baben fie ungeheure 
Pumpbofen, die alle ihre Bewegungen hemmen, Ihre nicht 
ſeht großen, mit einen erhöhten Rand umgebenen Hüte: find 
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mit Bändern von allen möglichen bunten Farben gegiert, Die, 
wenn fie im Winde flattern, einen ſehr vorthellhaften Effeet 
maden, Die Bergbemohner tragen einen mit einer fupfernen 
Schnalle befeftigten Leibgürtel über ihre Zwillichtleider. Die 
Kleidung der Frauen zeigt eine eben folde Mannichfaltigkeit 
lebhafter Farben, und ift der der Bauern in der Nahbaricaft 
von Bern nit undbnlid. Das Leben dieſes Wolfes febt im 
Berbältnig mir ihrer Muntern Kleidung, und bilder einen 
merkwürdigen Sontraft gegen das finftere Ausſehen der Be: 
völferung andermärts. 

Dis Volk von Leon in demieiben Departement ift ernft 
und feierlih in feinem Benehmen; felbit ihren Feitlihkeiten 
fiebt man diefe natürliche Strenge an, und auch ihr Tany ift 
fteif und monoton, Ihr kaltes, ſtarres Aeußere aber verbirgt 
inen Bulcan. Ihr Leben ift, wie überhaupt bei tem Bre: 
tagnern, im fi gekehrt, und drüct fib im ihrem trübfeligen 
Softäm mir eigentbämliher Schärfe .aud, Lin Baner von 
Leon fegelt dahin in einem weiten, mwogenden, ſchwarzen Ge: 
wand, um die 2enden mit einem rothen oder blauen Gürtel 
zufammengebalten, der das Melancholiſche ded Gewaudes nur noch 
auffallender macht; der Mand feines großen Hutes hängt bin: 
unter über feine fonnenverbrannten Züge, und fein reiches 
Haar faͤllt dicht über die Schultern berab. Die Frauen find 
nicht minder trauerbaft in ihrem Anzuge, und man könnte fie 
leicht für Nonnen nebmen, welche die Aufſicht in einem Spital 
führen, Ihre ſchwarz und welße Kleidung ift eben fo weit 
und Befheiden. Nur wenn fie Trauer haben, affectiren fie 
eine gewiſſe Fröbligkeit; dann Meiden fie fib von Kopf big zu 
Füßen bimmelblan, denn fie trauern um die Lebenden, nicht 
um die Todten, 

Morbidan und die Cotes du Nord mabnen noch viel aus— 
drudsvoller an die Sinnesart des Mittelalterd, Die Bauern 
in der Nahe von Banned erinnern auf eine unverfennbare 
Weiſe an die alten Feudalfitten. Unrubig und oleriich, find 
fie ftetd geneigt zum Schlagen und zum Krinfen, mandmal 
zu beiden zugleich. Bei der geringften Veranlafung Euiriben 
fie mit den Zähnen und beben vor innerer Aufregung. Ihr 
Haß gegen die Stadtebewohner ruft alle Leidenſchaften anf. 
Der bretagniihe Bauer bat einen unüberwindlichen Adſcheu 
gegen alle modernen Begriffe, genen feine Ersiehung, gegen 
die Eriferte, den Geſchmack und die Sitten der Städte, Er 
iſt ſtolz auf feine robe Offenherzigkeit, feinen kräftigen Arm 
und feine Bloufe; ſelbſt der relchſte Bauer trägt felten Tuch» 
und glanbt ſich wohlhabend, wenn er vier Monate im Jahr 
Schuhe trägt, während der Urme mie über grobe Linnen und 
Holzfegube ſich verfteigt, und ſelbſt die legtern oft miſſen muß. 
Jore Abneigung gegen die Stäbtebürger entfpringt ganz natär: 
lich and ihren Verbältniffen, fie haben aber auch noch andere 
und tirfere Gründe fie zu haſſen, nämlih das inftinchartige 
Gefühl der Ueberlegenheit ihrer Bildung, und die ihnen wohl. 
befannte Verachtung, womit der Städtebürger bie alten Ge— 
drauche und Sogen bed Landes betrachtet. Ein Bretagner ver 
glör ed nie, wenn man die Grgenitäude feiner gewohnten Ebr: 
erbietung oerachtlich behandelt, Diefer unter der Yıe glühende 


Streit zwiſden den großen Städten Jund Per Landbevdiferung 
bezeichnet ſcharf die Gränge zwiſchen der Maſſe des bretagni: 
ſchen Volfed und dem übrigen Frankreich, 

Der Verkehr mit den Städtern ift zu unbedeutend, um 
die Vollseigenthümlichteiten irgend weſentlich zu mobdificiren, 
In den Cötes du Nord trifft man Landedelleute, die nichts 
ald Bretaguiſch fpreden, und den Sitzungen der Departemens 
talrätbe *) zu Rennes in VBauerfleidung, Holzſchuhen und mir 
dem Säbel au der Seite beimohuen, Die Bretagner willen 
aichts von Megierungen oder Parteien, und mifhen ſich nicht 
in die flüchtige Politif der Hauptſtadt. Ihr Leben fließt im 
einer rubigen Noutine bin, ohue Veräuderung oder Störung. 
Ihre Bergalgungen geben nicht binaus über die Fleinen Ges 
ſellſchaften in ihren Arrondillemente, über die Spiele an den 
Eefttagen oder die freundliben Gelpräbe an dem Kamin, Sie 
treiben dieſe Unbeweglichkeit bis zum Fatalismus, kümmern 
ſich nicht um politiſde Fragen, und ſprechen auch keine Ans 
ſichten darüber aus. Es wäre ganz unmöglich, fie wegen ſol⸗ 
der Dinge zum Auſſtand zu bringen; greift man aber ihre 
traditionellen Rechte au, fo ift die ganze Bevoͤlkerung in den 
Waffen. Das einzige Beifpiel neuerer Zeit, wo die Bre: 
tagner ih mit einander zu einem gemeinfamen Zweck ver: 
banten, mar bei Gelegenbeit des Verſuchs während ber 
Sholera, diejenigen, welde an Ddiefer Krankheit ftarben, im 
befondern Kirhhöfen zu beerdigen. Die Bauern vermwarien 
die Zehre von der Unftetung. Die Todten können die Leben: 
dem nicht küdren, erklärten fie, der Tod fommt nur durch dem 
Willen Gottes. Pierät it ein allen dem Naturzuſtande fo 
naben Stämmen gemeinfames Gefühl, die Bretoguer aber 
treiben es zu einer romautiſchen Höhe, Sie glauben, daß bie 
Todten ihre Wobuung fennen, daß fie in ihren Gräben liegen, 
wie lebende Geſchoͤpfe, und auf die Hochmeſſe und die Gebete 
ihrer Freunde hören. „Die Seelen unfrer Väter wohnen bier,“ 
riefen fie aus; „weit weg in einem andern Kirbbof werden 
fie dad Singen der Meſſe und die Fürbitten ihrer Verwandten 
nicht mebr bören, Dieß ift ihr Plap; wir lönnen ihre Gräber 
von unfern Fenftern aus feben, wir fünnen unfere Kinder bins 
fenden, um im Zwieliht für fie zu beten. Diefer Boden ift 
das Eigenthum der Todten, feine Macht kaun ihnen denfelben 
nehmen oder ihnen einen andern anmweifen.”“ Nur mit großer 
Schwierigleit wurden fie von den Priejtern überzeugt, daf die 
Tedten für ihre Sorgen unempfindlib feven; Diefe Neuerung 
in ihrem berfömmlichen Glauben erfüllte fie mit ſtummem Er: 
ftaunen, und verwirrt, beftürzt gingen fie aach Haufe. 

(Fortfegung folgt.) 


Vachricht über den Handel auf dem Amazonenfirom, 
Die Colonial Gazette vom 4 Julius enthält ein Echreiben aus 
Demtrara vom 12 Mai d. J., worin «8 heißt: Mein Musflug nach ben 


*) Ob nicht der Verfaſſer hier doch im die alte Zeit Hinäbergreift, 
denn er fagt „States,“ was an bie alten Provinclalverfamme 
lungen ber Provinz Vrelagne mahnt, mn U. 
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wörblicen Teilen von Brafllien und juräd über bie Mündung bes 
Amajonenfiroms und franzöffh Gulana war fehr unterrihtent. Das 
Herunterfommen ber Häfen von Marauham und Para ſehte mich nicht 
wenig in Erſtannen. Ich hatte nicht erwartet, die Geſellſchaft hier in 
einem fo primitisen, rohen, ich möchte fagen ganz uneivilifirten Zus 
Rande zu finden. Hier gibt «6 feine Straßen, keine Brüden und felbft 
Feine Häfen; das einzige Dampffhiff IM darjenige, welches einmal im 
Monat aus Rio Fommt. Bettelei nnd Beftecplichfeit find die Haupt ⸗ 
Fennzeichen der Beamten, namentli beim Zollfaus, Die niebern Glaffen 
der freien Bürger, eine Miſchung von Inpianern, @uropäern, Schwarzen 
and Kreuzungen von allen Graben nuud Barben, ſtolj wie Lucifer und 
nihtenugig mie die Trägheit felbft, gehen fat nadt und die Sklaven 
ganz nodt umher. Nur die Sklaven arbeiten, und freilich hart genug, 
denn ihre Behandlung iſt Ärger, ala Ich je etwas der Art gefehen dabe. — 
Don Biner Sache babe ich mic Überzengt, daß nämlich dieſer Theil 
Brafiliens im Rüdjcpreiten iſt. Die Gefellfpafe\iR durch politiihe Une 
ruhen und Mehelelen gu heftig erſchüttert morden, man hat die Mörder 
ſtete entſchlüpfen laſſen, ja mandhmel fogar fie belohnt, fo bad Gapir 
taliften Feine Luſt hatten zu bleiden. Die meiften reihen Leute find 
nach Portugal oder fonft mach einem Sande hin entflohen nud haben bie 
Meſte ihres Vermögens mit füh genommen. Das Sand innerhalb Kar 
nonenfchufmweite von der Start gilt jeht nicht den zehnten Theil, mas 
es noch 100 (emgl.) Meilen aufwärts an unjern Blüffen werth ik, Die 
Provinz Para bat mahrza 100,000 englifhe Duadratmeilen und feine 
Berdlferung beftcht nur aus 119,877 Breien und 29,977 Eflaven, Bon 
den Freien gehen ohne alle Uebertreibung wenlgſteas 118,000 Perfonen 
barfuß. Der Boben liefert alles fait freiwillig und doch beträgt der 
durd ſchnittliche jahrliche Werth des Handels dieſer Provinz jegt mit 
über 70 bis 80,080 Pfr. St.; früher betrug er das Sehöfache, 

Der Amajonenfirom ift fat ohne ein Hinterniß mahe an 1000 Legnat 
von feinee Mändung an jhiffter, und doch if noch fein Dampfſchiff 
ja nice einmal ein Segelſchiff über den Mio Branco, d. h. etwa 300 
Leguas weit, hinaufgefabren. Gin Diminutivvampfihiff von 25 Pferdes 
Froft log, als ib dort war, im Bluffe, aber ohne Ingenieure umb 
Beuerarbeiter. Ginige Amerifaner hatten es hergebtacht, mollten eine 
Compagnie zu Stande dringen und mit diefem ungeeigneten Gotrpeng 
einen Handel auf dem Bluß und eine Verbindung mit Bern beginnen; 
aber «6 fehlte an Geld. Im Jahre 1825 wurden zu Mafhington unter 
Sauction des dortigen braflianifhen Botſchafters gwel'große Dampfboote 
angefauft, um einen Sandelsverfehr zwiſchen den Bereinigten Staaten 
und dem brafilienifchen Gebiet am Mmozgonenftrom zu begründen, als 
fie aber anfamen, Hr man fle den Strom nicht hinanfjahren. Die bei 
der Erpedition beteiligten norbamerifarifhen Bürger verlangen jet von 
der brofilianiichen Regierung etliche 30,000 Pfr, St. Eutſchädlgung. 

Nah der Sprache gu urtheilen, die man zu Cayenue führt, wird 
Brankreich die erſte Macht jeyn, die den Amazonenſtrom befaäͤhrt. Die 
dortigen Golonifien reden davon, als gehöre berfelbe ohne allın 
Zweifel ihnen, um» befprechen ſchon allerlei Erpebitionen, bie fie unter» 
nehmen wollen. Ihre Meren darüber mahnen an die alten Elderado- 
Träume; fle haben einige unbeflimmte Begriffe von dem Plan der 
Golonifationscompaguie *) für framöfifh Guiana in Paris. mit der 

En De ba aa —— 


mögiich mit Mafchinen anubauen, und fo almäb Inen Ertrag zu 
Mahn, der fie entihhädigen umd am Ende ned) Mortkeh abmserfen 


Henrath bes Prinen Ioinpille in Verbindung gebracht, und die aller» 
undegreiflihflen Grwartungen find zege gemacht worden, 


‚Englifhe Colonialnachrichten. 
Gap 

Die Stellung der Boeren zur englifcen Regierung und zu den 
Gingeborenen ift der wichtigfe Puult in den Berpältuiffen des Caps, Wir 
theilen bier eine Schilderung ber Boeren aus der Col. Gaz, vom 20 Mai 
mit, die, wenn gleich nit geſchmelchelt, doch im allgemeinen ziemlich 
richtig ſchelat: „Der Boer if ein fhöner, atpletifher Menſcheuſchlag, 
gewögnlih munter und aufgeräumt, weil er gefund if, zum Zorn 
geneigt, weil er der erſten Anregung folgt, und in Einfamfeit oder 
unter Menſchen ſchwächerer Race aufgewachſen if, die er im Gefühl 
feiner überlegenen Stärke verachtet. Gr iſt energifch, offen ums furchtlos, 
befigt alfo alle die umerläßlichen Elemente eines guten Chatalters. Gr 
iR eigenwillig bis zur Tyrannel aus blofer Achtloflgfeit, und biefer 
folge Gigenwille wird leicht zur Bemohnheit, Die Tugenden und bie 
Gchler des Voers zeigen. gleichmäßig om, daß er unter gehöriger Leitung 
fehr nüglich für die Geſellſchaft ſeyn kaan. Aber man bat Ihe von 
vorn herein falſch behandelt. Seine rauhen Sitten, feine harte Behand⸗ 
lung ber einheimijhen Stimme hat man als Beweife von Ensfirtlihung 
betrachtet. Man hat allyu raſch angenommen, bei allen Streitigfeiten 
jwifchen ten Borren und den Ginbeimijchen ſeyen die erflern im Unrecht, 
Die Freunde der Ureinwohner haben im dieſen wies als freuudliche, 
zubige, frierlige Seſchöpfe geiehen, wie man ſie nur din portifchen 
Idyllen findet; Fe haben nie daran geract, daß im den Streitigkeiten 
zwifchen Guropären und Mfrifanera das Unrebt gegenfeitig ſch. Die 
Philanthropiſten hatten einen Cinfluß bei der eugliſchen Regierung, die 
Dorren niht. Man hat diefen erbittert durch eine Ginmifchung im 
feine Privatverhältniffe, indem man von ber Anfiht antging, dab er 
nicht bloß theilweife, fondern ganz im Unrecht joy. Die flolgen Ges 
müther, die man hätte leiten Föunen, haben fi gegen den Zwang 
empört, und ihre Mbneigung gegen die ungebührliche Einmiſchung war 
um fo flärfer, als fie von denen fam, die durch das Recht der Groberung 
über fle herrſchten.“ Im diefen Worten liegt das ganze Geheimuiß der 
frühern Anflände ver Boeren, der Auswanderung und ber entſchiedenen 
Abneigung der Ausgemwanderten ſich wieder unter englifge Herrfchaft zu 
begeben. E 





Die Nachrichten aus dem Innern in Betreff der Boeren lauten 
jeden Augenblid widerſprechend, das einemal find diefelben zahm wie 
die Zimmer, das anderemal unbändig wie ein wildes Moß; die einfache 
Erklärung if wohl, daß wenn man fle ruhig läßt, fie ſich um die 
englifche Regierung mwichts fümmern, daß fie aber die Zähne weifen, 
fobald man Miene macht, fie anjntaften, Gudlich ift man auf den 
Einfall gefommen, Port Natal zu einer befondern Golonie zu machen, *) 
in der Hoffnung, daf dann allmählich der wiverfpänftige @rift der Boeren 
fih Irgen werde, um fo mehr, wenn das dort fichende Militär einen 


Ausbruch Hindere; fo wenig aber die Doeren gegen das zu Port Natal 
ſtehende uud dort verfchangte Militär vermögen, fo wenig vermag dieß 
gegen die Boeren im Innern, fo daß die Brage immer noch auf beim» 
felben Standpunkt iſt, wie früher. Die Abfendung eines Neiterregiments 
nach dem Gap, eine Foffpielige Eache, fann unter dieſen Berhältniffen 
nichts an der Lage der Saden Ändern. 


*) Die gefchah durch ein Decret des Bonverneurd vom 4 Mai d. I. 


Münden, in der Literarifche Artiſtiſchen Aaſtalt ver I. ©. Gotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortliger Redacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Kunde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 





Etwas über die Rathevrale von Cordova. 


Die maurifhen Architekturen Spaniens unteriheiden ſich 
von denen der übrigen mohammedaniſchen Völker eben fo und 
auf diefelbe anziebende Welle wie die Gelhichte und dad 2er 
ben des Volkes felbft, das fie errichtet, Es tft über fie etwas 
von der gemeilenen Belfe, von der Haren Befonnenheit bes 
veeidentalifhen Geiſtes ausgehaucht. Die impolanten Kup⸗ 
peln, die zierlich fpielende Form des Minaretd feben wir bier 
gar nicht; aber ihre Arkaden, in denen jene kühnere Form 
des Hufeiſendogens vorberriht, haben mehr oder weniger das 
Gepräge einer Mäßigkeit, Sicherheit, Beſtimmtheit, weldes 
den Bauten des Drients nicht in gleihem Maaße eigen zu 
feyn pflegt. Bei folder Grundrichtung bilder das reihe Spiel 
der Drnamente einen ganz eigenthümlihen Gontraft. Zwar 
ift ed nur eine geringe Anzahl von Denfmälern, die ſich auf 
unfere Zeit erhalten haben, doch fcheint in dieſen der befon- 
dere manrifhe Charakter fib mit genägender Deutlichfeit zu 
entwideln; auch können mir in ihnen beftimmte Stylunter: 
fbiede, in Bezug auf die verſchledenen Zeiten ihrer Erbauung, 
wahrnehmen, 

Unter den älteren Bauwerken ift vor allen wichtig bie 
große Moſchee von Gordova, vielleicht die erjte archttektoniſche 
Merkmürdigkeit Europa’d, Meunzehn Schiffe, durch Urfaden: 
reiben von einander getrennt, laufen von den neunzehn Por: 
talen, Die vom Vorhoſe aus den Zugang bilden, nad der bins 
tern Maner zu, Diele große Ausdehnung ift indeß nicht die 
der urfprüngliben Unlage, welde aus der fpätern Beit bes 
achten Jahrhunderts berrührt, Urfprünglid waren ed nur 
fieben Saulenſciffe, vier andere wurden in der näcitfolgenden 
Zeit, bid gegen die Mitte des neunten Jahrhunderts, die leB: 
ten acht Schiffe zu Anfang des eilften Jahrhunderts binzu- 
gefügt, Es war cin unermeßliher Wald von Säulen und 
Bogen; man berechnet die Auzahl der erfteren, ehe die Um: 
mwandlung der Mofchee zu einer chriftlichen Kirche bedeutende 
Veränderungen berbeifübrte, auf 12 bis 1500. Das Spitem 
der Architektur bat etwas fehr Eigenthümliches. Die Edulen, 
theild von antifen Gebäuden entnommen, theild ſolchen frei 


nacgebilder, find nicht hoch nnd durch frei geſchwungene Huf: 
eifenbogen verbunden; über den Säulen und jzwiſchen diefen 
Bogen figen fodann, um eine größere Höhe zu erreichen, viers 
edige Pfeiler auf, melde durch Halbfreisbogen verbunden find. 
Es ift das Spitem, weldes bereits bei den altdriftligen Gis 
fternen von Wierandria zur Anwendung gelommen war, nur 
eigentbümlich ausgebildet, 

Ueber den Halbkreisbogen ruht bie flahe Dede dieſes 
berrliden Modlemtempels, melde bei dieſer Anordnung nur 
35 Fuß über dem Fußboden erhaben ift, Im Allgemeinen war 
diefe Einrihtung durch dad ganze Gebäude in einfaher Weiſe 
durchgeführt, nur in dem Maume zumdhit vor der Meinen Gas 
pelle, die den Koran bewahrte, der Kebla, war fie mit reiches 
rem Schmud, mit einer bunteren Decoration verbunden, Das 
Drnament, welches yier, befonderd an dem ingange in die 
Kebla, dann auch an dem Portalen, erſcheint, bat übrigens bei 
allem Reichthum noch zierlib firenge Formen. Außerdem war 
bie Mofcher, wie die gleichzeitigen hriftlihen Kirchen, mit den 
koftbarften Metallen ausgejtattet, Die ehernen Flügel der 
Portale waren mit Goldplatten überzogen, die Thüren des 
Ulerbeiligften beftauden ganz aus Gold, ber Fußboden bes 
legteren aus Silber, Durch das ganze Gebäude war eine An» 
zahl der pradtoollften Lampen und Leuchter vertbeilt, großen: 
theild Tempelgefbenfe foommer Saracenen. 

Nah der Eroberung Cordova's durch Fernando den Heiz 
ligen im Jahre 1236 ward die Moſchee zu einer chriſtlichen 
Katbedrale umgewandelt und ein Chor In den Formen des 
gothiſchen Baujtpld im dieſelbe bineingebaut. Bedeutendere 
Veränderungen batte fie im 10ten Jahrhundert zu erleiden, 
Hätte man das Chor in dem Patio, wo binlängliher Raum 
ift, angebracht, fo märe dieſes wundervolle, dieſes in feiner 
Art einzige Aunftwerk der ſpaͤniſchen Araber unberührt geblier 
ben. Während der betrübenden Wbänderung ded Gebäudes 
entipaun fi ein leidenfhaftliher Kampf zwiihen deu Behör: 
den. Der Stadtrath von Cordova beftritt mit einer ihm zur 
Ehre gereihenden Energie das Recht des Eapiteld, eine folde 
Veränderung vorzunehmen; zu fpät gelangte die Sade vor 
Kaifer Karl V, der damals in Deutfhland fig aufplelt, und 
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bevor feine Antwort, bie einen firengen Tadel für die Parı 
teilen enthielt, eintraf, war das bödft beklagenswerthe Umbeil 
ſchon vollbracht. 

Mit Hülfe eines Arbeiters erſtieg ih dad Dach des welt: 
berühmten moslemitiſchen Tempels, und fand noch einen Theil 
des urfprüngliden Holzwerkes, welches harzig und feinförnig 
it, ganz unahnlich dem verfhiedenen Fichtenarten, woraus das 
Holzwerk der Alhambra des Wlcagar von Sevilla und onderer 
maurifher Werte beftebt. Die Shriftiteller des Mitrelalterd 
nennen dieſe ganz eigentbümlihe Holzart Allerca; man keunt 
jedod den Baum nicht, der dieſes Holy fpendete. Weberliefe: 
rungen behaupten, in der Nahbarfhaft von Eordova hätten 
fi Unpflanzungen davon befunden; doch entipricht fein einzi⸗ 
ger Baum Andaluſiens der davon gemachten Beſchreibung, auch 
finde ih ihn weder bei Eavanilled noch in irgend einem an: 
dern botanifhen Werke verzeichnet, Der entiheidende Beweig, 
daß es kein einbeimiiher Baum ift liegt darin, daß er in dem 
intereffanten Bude über arabiihen Landbau, welches einen 
Saracenen bes zwölften Jahrhunderts zum Verfaffer hat, nirs 
gende erwähnt if. Der Gegenftand iſt wohl einer nähern 
Prüfung und Forfhung wertd, da es wenige Holzarten geben 
mag, bir, wie biefe, den Wirkungen von neun Jahrhunderten 
widerfteben. Höhft wahrſcheinlich ließ man diefes mertwürs 
dige Holz aus den Wäldern von Nortafrifa kommen. 


Sitte und Aberglaube der Dretagner. 
(Fortfepung.) 


Die Iſolirung der Bretagne ift der Erhaltung folder pbans 
taftifhen Ideen befonderd günftig. Cie leben in einer Art 
geiftiger Dammerung, in der mwirflibe Gegenflände durch Die 
Einbildungstraft in mofteriöfe Spufgeftalten umgewandelt 
werden, melde ber Echreden ben fie einfößen, noch vergrößert 
und fhauerliher macht. Die Bretagner leben niemalg, wie die 
Bauerſchaft anderer Länder, in Dörfern beifammen, fondern 
ſtets in einzelnen Pachthöͤſen. Der Mangel an fortdauerndem 
Verkehr, der anderswo die gelftigen Fähigkeiten vor dem Moft 
bewahrt mwelder fie in der Cinfamfeit aufzehrt, läßt fie ſtets 
ihrer erbigten Einbildungsfraft zum Raube werden. 

Die einfamen Pagthoͤfe der Bretagner zeugen auch zus 
gleih für die Armuth des Volkes, Auf der nadten Erde ohne 
Kellergewölbe gebaut, mandmal oben mit einem ſchwachen 
Kornboden verfehen, finden fib bier Menſchen und Vieh neben 
einander, nur durch eine ſchwache Zwiſchenwand gitrennt; 
mandmal iſt diefe Zwiſchenwand nur wenige Fuß bod, und 
nit felten fehlt fie gänzlid, Das Ameublement ift von ent: 
ſprechender Beſchaffenheit: fhmale, Faftenartige Bettftellen, ein 
Tiſch, rohe Banke, etwas hölgernes und irdenes Geſchitr, eine 
bölgerne Uhr u. ſ. w. Dagegen fehlt nicht in der Niſche das 
Bild der beiligen Jungfrau, das an Fefitagen bunt heraus 
gepußt wird, und an den Geiten oder zwiſchen den Betten 
bängen einige Heiligenbilder, die h. Anna oder die h. Genoveva, 
Auf dem Tiſche Iegt ein fenfenartig geformtes Meier und 
ein ſchwarzer Laib Prod mit einem Tuch bededr, über das 


eine Matte gebreitet ift, um dad Brod gegen den Rauch und 
bie Fllegenſchwaͤrme zu fhügen, welde die Nähe der Stallung 
in der warmen Jahreszeit häufig herein bringt, Das Feuer 
ift der große Mittelpunft der Anyiehung, rund um den Herd 
ber fliehen Bänke, und die eine Seite des Kamins iſt mit 
einem ungebeuren Zopfhaden, Dreifüßen, Pfannen u, f. m. 
ausgelbmädt. Auf dem Herd ftebt, in einen Block eingeftedt, 
eine Kienfadel, und um dieſe ber fiht der Bauer und feine 
Familte die langen Winterabende hindurch, erzäblt Legenden, 
und ſpricht beimlih von Geiftererfheinungen oder den Gtim- 
men der Todten, Die Flagend mit dem Nachtwind in feine 
Ohren dringen. 

Vor diefen Pahrhöfen find unmwandelbar Mifthaufen, wie 
in Irland, aber auch die Gafttreumdfhaft berriht bier wie 
dort, Wenn ein Fremder im die niedere Wohnung tritt, fo 
fpricht er in Irland wie in der Bretagne: „Bott fegne alle, 
die bier find!” Gaſtfreundſchaft herrſcht in vollem Maaße in 
der Bretagne, Der Meilende darf fih der weit geöffneten 
Thüre zutrauendvol näbern und eines heczlichen Empfanges 
fiher feyn. Der Unblid eined Fremden ift ftetd ein inters 
effanter Gegenftand für den vereinzelten Landmann und man 
weist ibm alsbald den Ebrenplah in der Familie an. Im 
Angenblid nachdem er eingetreten, bietet man ihm ein Glas 
Eider an, und eine Weigerung benfelben zu trinfen würde 
als eine Beleidigung angeleben werden, die der Bretagner 
nicht vergibt, Mang und Geld haben auf feinen offenen, berjs 
liten Empfang keinen Einfluß: der Aermſte wird fo gut be— 
wirthet wie der Meichite, und Niemand fo freudig begrüßt wie 
der mwandernde Bettler. Im Wugenblid, wo einer biefer 
Schwäher an der Thüre erfoelnt, fammelt fi die ganze 
Haudgenofienfhait um ibn, um feinen Sad vol Neuigkeiten 
anyubören. 

Der Bertler fpielt in der That eine ſehr wichtige Rolle 
in der Bretagne, er iſt der allgemeine Neuigkeitsträger, bie 
Gazette des Tribunaur im Departement, er trägt Briefe und 
Liebesbotſchaften, iſt bebülflih bei Unterbandlungen von Heur 
rathdanträgen, fingt Wollslieder, die er häufig felbft macht, 
denn er ift der Barde der Niederbretagne, und vermehrt noch 
die Zahl feiner Functionen dur die eines mandernden Nos 
velliften, Seine reichlich fließende Dede, fobald er einmal an 
der Ede des Kamins ſitzt, bar alle Fraubafereien des Landes 
sum Gegenftand, die wunderbaren Euren und die Unglück weillas 
genden Erfheinungen, er erzählt, wie man Fichtenzapfen in gewiſſe 
Quellen fallen lieh, um zu erfahren, cb im nädften Jahre 
eine Heurarh ind Haus fommen wird; wie ein Haufe junger 
Mabdchen zu gleitem Zweck am St. Michaelstage ih auf einer 
großen Brüde verfammelte, welde Menge von jungen Mäns 
nern vol Hoffnung und Neugier zu jenem Shönheitdmarfte 
gingen, und wie viele Heurathen davon bie Folge waren, Gol+ 
em Geihwäge borden die Bauern mit Vergnügen, aber 
wenn vollends der Bettler eine volftändige Geſchichte erzählt 
mit al der ſchlau hinzugefügten Mafe von Details, dann " 
drängt fi alles um ihn in den Winternaͤchten, bebend vor 
Furcht und Erwartung, während dranfen der beulende Sturm 


dem fie fo mande feltfame Bedeutungen unterlegen, das Ci» 
genthümliche der Scene noch vermehrt, 

Sonveftre tbeilt eine Probe folder Erzählungen mit, melde 
wir bier. wiedergeben wollen, fo ſehr auch die originelle Kraft 
der bilderreihen bretagnifhen Sprache durch das mehrfade 
Ueberfegen verliert. Der Bettler beginnt damit, daß er ſich 
befreuzigt, einen feierlihen Segen fpribt und die Hoffnung 
ausdrüdt, daß die jungen Mädhen Vorrheil ziehen möchten 
aus feiner Erzählung : 

Das Grabtudh, 

Ed war einmal zu Plouescat ein junged Mädchen, mit 
Namen Mofe:ler fur, fhön wie der anbrechende Tag, und voll 
Erömmigfeit, wie ein junges Madden ſeyn fol, das eben ihr 
Klofter verlaßen hat. Aber ſchlechte Nathfhläge verdarben fie. 
Mofe wurde unftät wie ein Strobhalm, den der Wind bin 
zund ber weht, räumte nur noch vom Kanze, von Schmeide: 
leien und ftönen Kleidern, Man fab fie nicht mehr in der 
Kirche, noch im Beichtftuhl; zur Velperzeit ging fie mit ihren 
Liebhabern herum, und felbft am Wllerbeiligentage verfäumte 
fie an dem Grabe ihrer Mutter zu beten. Gott firaft die 
Böfen, meine Kinder. Hört, wie ed Mofesle:fur von Ploued- 
cat erging. 

Eines Abends fehr fpät war fie bei einer Zufammenkunft 
gewelen, ſeht weit weg vom Haufe; fie hatte allerlei Lieder 
gebört, die man an dem Kamin gefungen, und fie fummte 
jegt ſelbſt ein foldes vor ih hin, das fie eben von einem 
jungen Manne aus Nodcon gelernt hatte, Sie erreichte den 
Kirchhof und flog die Treppen binauf, fo munter wie ein Vor 
gel im Mat, In diefem WUugenblide ſchlug die Glocke zwölf! 
Uber das junge Mädchen dachte nur an den Ichönen jungen 
Mann, der fie das Lied gelehrt hatte. Sie machte nicht dad 
Seien des Kreuzes, fie murmelte fein Gebet für diejenigen, 
melde unter ihren Füßen ſchliefen, fondern fie ſchritt über den 
Platz mit der Kechhelt eines Ungläubigen. Schon war fie ber 
Thüre der Kirche gegenüber, als fie die Augen umberwarf 
und fab, daß über jedes Grab ein weißes Tuch gebreiter fep, 
dad an den vier Eden durch vier fhmwarge Steine gehalten 
wurde, Sie hielt an. In diefem Uugenbli befand fie fi 
an dem Grabe ibrer Mutter, ftatt aber eine heilige Furt zu 
fühlen, bielt Mofe vom Teufel befeflen an, ergriff das Tuch, 
welches dad Grab bededte, und nahm es mit fih nah Haufe, 

Cie ging zu Bett und idre Augen waren bald geſchloſſen, 
aber ein furdtbarer Traum flörte ihren Schlaf. Es war ihr 
ald läge fie auf einem Kirchhof. Ein Grab war offen vor ihr, 
aus dem eine Todtendand berausfam, und eine Stimme ſchrie: 
GSid mir mein Grabtuch zurück! Gib mir mein Grabtud 
zurück! Und zugleih fühlte fie ſich durch eine unwiderſtehlliche 
Gewalt zu dem Grabe hingegogen, Sie wachte auf mit einem 
Schrei. Dreimal ſchlief fie wieder ein, und dreimal hatte fie 
denfelben Traum, 

Als der Morgen Fam, eilte Mofe mit Schreden im Herzen 
und im Gefihte zum Dector, *) und erzählte ihm alles 


*) So nennen bie Dretagner den Geiftlichen, 


was geiheben war. Sie beichtete und meinte über ihre Febler, 
denn fie fühlte jetzt, daß fie gefündigt hatte. Der Nector war 
ein aͤchter Diener ded Herrn, gültig für die Armen und mild 
in feiner Rede. Er fagte zu ibr: „Tochter, bu haft das Grab 
entheiligt: diefen Abend um Mitternaht gebe nah dem Kirch-⸗ 
bof und lege das Grabtuch wieder bin, wo du ed genommen 
haft.“ 

Die arme Mofe begaun zu weinen, All ihre Keckheit war 
dabin, aber der Mector fagte: „ſey guten Muths, id werde in 
der Kirche ſeyn und für dich beten; bu wirft meine Stimme 
in deiner Nähe hören.” Dad Mädchen verfprah zu thun, was 
der Prieiter gefagt hatte. Als die Naht kam, begab fie ſich 
zu der beflimmten Stunde mach dem Kirchhof. Ihre Glieder 
zitterten, und alles ſchien wie im Wirbeltang vor ihren Augen. 
Als fie eintrat, verfinfterte Ach plöglih der Mond und bie 
Glocke ſchlug zwölf! Einige Augenblicke war alled rubig, dann 
ſprach der Rector mit lauter Stimme: „Tochter, wo bift du? 
Falle Muth, ich bete für did." — „Ich bin neben dem Grab 
meiner Mutter,“ antwortete eine ſchwache Stimme in der 
Dunfelbeit, Water, verlaß mid nicht.” 

Alles war wiederum ſtille. „Falle Muth, ih bete für 
dich!“ wiederholte der Priefter mit lauter Stimme, — „Bater 
ib ſehe die Gräber fih Öffnen und die Todten aufftehen.” 
Diefmal war die Stimme fo ſchwach, dab man hätte glauben 
fönnen, fie fomme aus weiter Ferne. 

„Faſſe Muth!“ wiederholte der gute Priefter. 

„Vater! Vater!” murmelte die Stimme immer ſchwächer 
und ſchwaͤcher; „fie breiten ihre Todtentücher über mid aus, 
Vater, verlaß mich nicht!” 

„Tochter! ich bete für dih! Was ſiehſt du?” 

„Ib ſehe das Grab meiner Mutter, die fih aufrichtet. 
Sie fommt! fie kommt! Bater....” Der Priefter beugte fi vor» 
wärts um zu borden, aber er Fonnte nur einen fernen, uners 
lärliten aut vernehmen. Plöglih ertönte ein Schrei und 
ein ſtarkes Geräufh, wie das von hundert Grabfteinen, bie 
über einander fallen; dann war alles ſtill. Der Mector warf 
ſich auf die Anie, und betete aus tieffter Seele, denn fein Herz 
war voll Schredend, Am mähften Tage fuchte man vergebens 
nad Roſe⸗LeFur. Mofe:teoFur kam nicht wieder zum Vorſchein. 


Lehre 


So, junge Mädhen und Männer, mag diefe Geſchichte euch 
zur Warnung dienen. Sepd fromm gegen ®ott, und liebe 
eure Eltern, denn die Strafe ereilt immer die Reichtfinnigen 
und die Schledten, 


Man kann aus dieſer Probe den allgemeinen Charafter 
diefer Mecitationen eriehen; um aber die Illuſion vollitändig 
zu machen, muß man fib aud bie erfchredte Gruppe der 
Weiber und Kinder dazu denfen, die fih rund um dad Feuer 
an einander drängen; ferner die eifrigen Pantomimen und 
die ernite Stimme des abgeriffenen Mannes, deifen Haltung 
und Ton fie mit ſprachloſer Furcht erfült. 

(Fortießung folgt.) 
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Land war im Aufftand; die Givilgewalt wurte durch ben aufrüßrerifchen 
Geiſt des Volfs mit Büßen getreten, und die Trägheit und Unwifjenheit 
der alten Häuptlinge waren vem Drange ber Zeit nicht gewachlen. *) 
Einige der Mifflonäre mußten von dem Echauplaf ihrer frühern Arbeiten 
fih entfernen. Eadlich übernahm Waterboer (em moch jept lebender 
Baſtaard) bie Leitung des Ganyen, und burd bie Klugheit uud Energie 
Brights und ben Ginfluß, den er auf ben neuen Häuptling ausübte, 
änterte fi der Etand der Sache bald, GriguarTomn, faſt verlaffen 
and vom dem Bergenaate zerflört, wurde abermals befeht, beffere Häufer 
gebaut und ber Plap zu einem ordentlichen Dorf umgewandelt, Die 
Klrche, bloß ein ſchwacher Reſt deſſen, was fie einft war, wuchs unter 


Engliſche Colonialnachrichten. 


Gap 


Der Punft, über weichen am eheſten Eireltigfeiten zwiſchen dem 
enzlifchen Behörden und den Boeren ansbredhen werten, if die Behand» 
Tung ter @ingeboremen, die mod immer von dem englifhen Behörten 
nicht bloß gegen die Boeren geſchüttt, ſoudern aufgebept werben, ohne 
daß man Maafregeln ırgriffe fie auch im Junern des Tomtes mit Waffen- 
gemalt zu fhügen. So heiht es in einem Brirfe ans Natalia vom 
16 Bebruar: „Aller Wahrfcheinlichfeit nach werten die Mebelgefiunten 










unter den Voeren bald ſämmtliche einheimifhe Stämme unter ihrer 
Herrfchaft haben, und ich fürdte, daß das Verfahren Obriſt Cloeten 
zu Ounften der Iegterm viele Boeren, die fonft nicht daran gedacht hätten, 
veranlaffen wird, fi den Ausgewanderten anzufhließen,* 

Am 20 April follte der Jahtettag der Landung einer englifchen 
Auswanderungsgefellfhaft in ver Algen» Bay gefeiert werben. Damals 
waren Orahamstomn und Port Elizabeth nichts als militärifche Pofen, 
jegt wohnen daſelbſt nahe am 10,000 Seclen. Unter biefen übermirgen 
die Gngländer die Holländer, Ieptere haben fich mehr weggezogen. 

“ 

Nah den neneften Nachrichten (Col. Gaz, vom 15 Zul.) mehren 
fi die Mordthaten und Diebfläple an der Koffergräuge wieter auf eine 
beunrubigende Welfe, und die, melde am meiften datunter leiden, find 
wieberum Borten, fo dab man fürchtet, wenn nicht Die englifche Megien 
rung fräftiger als bither eiufchreitet, neh mehr Botten zu den Aus- 
gewanderten floßen. Die Anfiht von MWohlunterrichteten iſt, daß bie 
englifhe Megierung anfhören müſſe, die Unabhängigkeit der Kaffer- 
Rämme anzuerfeunen, und daß nur die Mustehnung ihrer Regierungss 
gewalt über alle poiſchen dem Fiſchfluß und Port Natal mwohnenden 
Stämme den Nuheflörungen Cinhalt thun Fönne, 

” 

Die Blätter vom Gap melden den Tod des Miffionärs Wright, 
der fi mit feiner Bamilie in dem Lande ber Sriquas gu Ppilippopolis 
aufbielt. Gr farb an einer fauligen Halsfranfpeit, die gegenwärtig 
epidemifch daſelbſt zu feyn fheint, Wright wird als ein Mann von 
großer Thätigfeit und umfaffenden Planen geſchildert. Gin Schreiben 
in ten Prontier Times von einem augenfheinlih mit Wright und 
feinem Wirken mwohlbefannten Mann abgefaßt, gibt folgende, für den 
Zuftand des innern Gaplandes nicht unintereffante Nachtichten von 
Wrighte Leben mud Wirken: „Seine Plane jur Musbreitung des Gran« 
gellums waren im großem Maafflabe angelegt, und feine Energie 
in Durhfüprung derfelben höchſt merkwürdig, Sein Einfluß unter 
den Betſchuauas und Griquas (befanutlih die ehemals fogenannten 
Daflaarten, Ablümmlinge von Boeren mit einheimifhen Frauen) war 
fo groß, daß man fagen fann, er habe fi eine Herrſchaft in der Liebe 
des Dolfs gegründet, Er kam im Jahre 1822 in dieß Land, und arbeitete 
mehrere Jahre lang im Berbindung mit Hrn. Barker an dem Miffions« 
geſchaͤſt zu Theopolis, wobei er mamentli auch die Aufficht über bie 
weltlichen Angelegenheiten führte, und es tahin brachte, daß die Ein- 
woher beffere Häufer bauten umd auch in andern Künflen des cinilie 
firten Lebens Bortfgritte machten. Hr. Weight ſchloß Mh im Jahre 
1825 der Griqua- Miffion unter den ungünfligfien Umflänten an. Das 


gefhügt und ihre Lage möglihf gebeffert, 


Wrights Leitung zu 700 Mitgliedern Keran, Die Schulen vermehrten 


fih unter einheimifchen Lehrern von 1 auf 23, nad bie Mifflonsarbeiten, 


fatt auf die Gelqua -Sladt und die Griquat befchränft gu ſeyn, dehnten 
fich auf die Betſchuanat uud Gorannas aus. Die Bufhmänner, die 
unter ber alten Verwaltung gang vernachläffigt worden waren, wurden 
Dbne ben Talenten und 
Bemüpungen Waterboers irgend Gintrag jun thun, kann man doch bes 
hanpten, daß die moralifhe und polttifhe Befigfeit vom Waterboers 
Verwaltung, die Achtung, im welcher er bei den ummohnenten Häupt- 
lingen, fo wie namentlich auch bei der Golontalregierung ſteht, wefentlich 
dem Einflius Weights zugufreiben if. Ms er vor etwa fee Monaten 
nad Philippopolis fam, fand er die Sachen in Mäglichem Zuftande;**) 
die Borren machten Angriffe auf die Ländereien des DBolfe, ſchlechte 
Leute ans ber Golonie überfhwemmten das Lan mit Branntweln und 
das Bolt warde dadurch mit jebem Tage temoralifirter. Sobald Wright 
ankam, nahm alles eine andere Wendung, und Branntwein wurde durch 
einen Befehl bes Hänptlinge und feines Mathe ale zerflörene für das 
Wohl des Bolls und die Verbreitung des Ehriftenthums unter Arengen 
Strafen verboten. Wright farb, beflagt nicht bloß von den Briquas, 
fondern au von dem übrigen ummohnenden Stämmen, auf die er einen 
mohlthätigen Einfluß ausübte. 


Die Urbewohner Shwedens Bon einem Hru. Nilsion iſt 
ein Werk über diefen GSegenſtand erfchienen, das namentlich auf natur« 
biftorifche Borfhungen neben den Eddaſagen gebaut if. Das Nefultat 
iR merlwürdig genug. Er lommt auf die Anficht, die erfien Bewohner, 
In den Eagen Zwerge gemannt, feyen eim mit Eafimos oder Lappen 
verwandter Stamm geweſen. Die nähftfolgenten, im den Sagen ale 
Jetten oder Rieſen befannt, fey ein erltifcher Etamım mit druidiſchet 
Religion gewefen, der lange Zeit Sfandinaviens fürlie und weſtliche 
Käüfen bewohnt habe, und von dem der Verfaffer unverfennbare Spuren 
im Körperbau und in ber Tratition im Eüven und Wellen entbedt 
haben will, Jünger find die Gothen, auf welche endlich die Echweren 
belae von gleicher germanifcher Ablunft folgen. Ein Hauptgewicht Irgt 
der Berfaffer auf die in alten Gräbern aufgefandenen Schädel. 

"*) Damals traten Die Baflaarden oder Griquad der Herefdaft der Bauern 
entgegen und ließen Ach außerhalb der Colonie als unabhängige Benoflens 
ſchaft nieder, kamen aber mit den alten Einwohnern des Landes, namentlich 
Corannas und Bufhmännern, — hier auch Wergenaars genannt, — im 
Eonfliet. 

**) Er ging im Auftrag der Megierung dahin, um die Griauas und wo 
möglich auch Die andern Gtämme jun einem eventuellen Bündnis unters 
einander und mit der Eoionie gegen die Boeren zu bemwegenz fo hatte er 
auch ſchon im Jahre 1836 den Pollen eines Nefidenten In der Griqua⸗ 
Stadt angenommen, 


Münden, in der Literariſch⸗-Artiſtiſchen Anfalt der I. &, Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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Meifen in Perfien, Chiwa und den turkomaniſchen 
Marken. 
Sirdar a. 


Zwiſchen einer vom Eldrusgebirge auslaufenden Hügel: 
reihe windet ſich ein düfterer, ſchauriger Cagpaß bin, Gurdun 
Sirdara genannt von den Bewohnern der Umgegend. Nach 
der Meinung der europdifden @elebrtem ift in der Näbe dieſes 
Vaſſes die Stelle, wo Darius auf der Flucht nad der Schlacht 
von Arbela von dem Verraͤther Beſſus ermordet wurde und 


die Gegend eignet ſich auch wirklich zum blutigen Gewalttbaten,, 


Nah einer Stelle des Arrian folte man vermuthen, daß Da: 
rind durch den Pap, der jetzt Gurdun Sirdar«a beißt, floh oder 
geführt wurde, als er vom Alerander verfolgt nah Bactria ſich 
wandie; denn fo fur; und wenig ausführlid auch Arriaus 
Beſchreibung ift, fo bemerkt man doc eine auffallende Aehn ⸗ 
lichkeit zwiſchen ihr und dem Unfeben der Gegend, durch bie 
fie sieben mußten. Der Tagemarſch, der Mleranders Heer durch 
den Sirdarapaf führte, drachte ihn wahriheinlih in die Ebene 
von Kar, die wohl zu jener Beit wie auch ſpäter fruchtbar 
and gut angebaut war. Der dreitägige Eilmarib, den Aleran: 
ber gemacht haben foll, führte ihn durch eine zum Theil wüſte 
und unbebaute Landfirete nah dem jegigen Bezirk von Scha—⸗ 
rud, und die. waflerlofe Wüfte, durch welche ber Marſch am 
legten. Tage ging, ift döchft wahrſchelnlich die Gegend zwiſchen 
Starud und Muzenun, die wegen ihres Wallermangeld von 
jeber wüſte und verlaffen geweſen if. Ungenommen, daß 
Alexauder wirklich dieſes Weges zeg, To lied er einen der 
Hauptpäfe nah Hyrkanlen, nämlih den über Boſtam, zur 
Linten binter fi; er rüdte fodanın, dad Grbirg zur Rechten, 
nah Zadrakarta, der Hauptfiadt von Hyrkanien, welche alt: 
perfiihe Provinz dermalen. in zwei große Laͤuderbezirke zer: 
ſallt, Aftrabad und Dſchocvahi. *) 
Es if übrigend auſsgemacht, daß aus den weſtlichen Theil: 
len des perfilden Reiches zwei Straßen nah Bactria oder 
) Die Meinung, daß der Paß von Sirdara mirflich ber Fafpifche 
Gngpad if, wird auch von dem gelehrten Meunel in feinem 
Spitem der Erographie bes Herobot unterfägt, 


Balth führten, nämlich die obere, ſüblichere, auf der vermuth ⸗ 
lich Darius floh und die wahrſcheinlich wenig von der verſchie⸗ 
den war, die jeht nah Meſched führt; die andere führte von 
Mazanderan aus, dem Elbruzgebirge entlang, welches Arrian 
„eine dohe, unerfleiglihe Bergkette“ nennt, Bur Linken lag 
die weite Ebene von SKprkanien, die fih bis zum kaſpiſchen 
Meer erftredt. 

Die niedrigern Hügel von Girdare, die wahrſcheinlich ur: 
forünglih ans dem Gerölle der höbern Berge entftanden, find 
wunderlich zerriſſen und durchſurcht, fo daß fie in einiger Cats 
fernung das wellenförmige, gerippte Ausſehen des Sandes 
hatten. Je näher biefe Hügel dem Eibruggebirge kommen, 
beito rauber wird ihr Eharafter, befonders dort, wo fie fi 
an milde, phantaſtiſch geftaltete Felsmaffen anreiten, Mir 
fand nicht die mötbige Belt zu Gebote, die Structur dieſer 
Felſen genauer zu unterfuchen, 

Dieler Engpap if als der beftändige Aufenthalt der ges 
fäbrlidften Mäuber, ded Auswurfſs der benachbarten Nomaden: 
ftämme, fo verrufen, daß mir eifrig miderrathen wurde abs 
zufteigen oder Halt zu machen, befonderd da unfer Gerd 
unter ſchwachem Schuß vorandgezogen war. Der Paß ſelbſt 
minder fib durh eim enges Thal von Schluhten und Höhlen, 
ohne einen Grashalm oder einen Baum; alles iſt öde und 
unfrustbar, ein Strom Salzwaſſer läuft hindurch, ber feine 
Ufer ganz mit weißen Efflorescenzen überzieht. Das öftlide 
Ende des Paſſes, an welchem man Spuren der frübern Bes 
fefigung desfelben findet, führt in die Ebene von Kar, die 
durch Die Sirdaraderge von ber Woromanebene geſchieden wird, 
Zur Zeit der Blürhe von Rhey waren biefe beiden Ebenen 
wegen ihrer Fruchtbarkeit berübmt und fie verfahen jene große 
Stadt mit dem größten Theil ihrer Lebensbedürfniffe. Ders 
malen zogen die Rameltreiber bed Aönigs in der Gegend her 
um und fammelten Dornmwellen und fonftiges Brennmarerial 
für die Hofbaltung ein; 

Der Engpaß von Eirbara, der früher wahrſcheinlich für 
ſehr wichtig galt, trägt noch die Spuren ber fonftigen forg- 
fältigen Befeſtigung. Am weſtlichen Eingang, gerade über 
dem Salzſtrom ſieht man. die Ruinen eined Gebändes, welches 
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augeniheinlic ein altes Fort war; Infhriften waren nicht zu - 
entdeden, allein das babe Alterthum diefer Fortification möchte 
nicht zu bezweifeln fepm: Alle Ruinen Diefes ſchauerlichen Engs 
paſſes werden von den Äberoläußlihen Qamdleuten der Umgegend 
entweder den Guebern oder den böfen Beiftern zugeſchrie beu. 


> 


Sitten und Aberglaube der Bretagner. 
(Fortiegung.) 


eo groß die Mole if, welde der wandernde Bettler fpielt, 
fo fteht er doch am MWictigfeit und Popularität einem Cha: 
rafter nad, welder der Bretagne eigentbümlich ift, und deſſen 
mannichfache VBerrihtungen und verfhiedenartige Fähigkeiten ibm 
einen ganz befondern Pla in vieler Schilderung anmeifen. 
Dieb if niemand anderd ald der Schneider, aber von einem 
ſolchen Schneider weiß man in unſern wohl cieilifirten Stäb: 
sen nichts. Der bretagniihe Schneider ift eine ganz -abfonber: 
‚libe Perion, Gemöhnlih ſchief gewachſen, hinkend oder bud: 
licht, rothhaarig und ſchieleud, jtellt er «in feltfames Ideal‘ 
feiner Gloffe auf. Der Grund für die körperlichen Fehler liegt 
darin, daß gemöhnlih nur Menihen von ſchwächlichem Bau 
Diele Profeffion ergreifen, ob ſich gleih kaum verſtehen läßt, 
wie folde Leute die mannichfachen und ſchwierigen Dienfte ver: 
richten fönnen, die ihrer Zunft ausiwlieflib zufommen,. Der 
Schneider verbeurather ſich Selten, bat kaum je eime rigene 
Mebnung, und lebt ſtets auswärts wie die Vögel oder bie: 
wilden Ziegen... Die Männer verachten ibn wegen feiner 
Schwaͤhlichkeit, er findet ſich aber durch die Suneigung ber 
Frauen binlänglich entſchadigt. Er tft felten an dem ndm- 
Uchen Tiſch mit den Männern, aber wenn dieſe weggegangen 
find, ift ein Duzend fhöner Hände beſchäftigt ihm ein Iederes : 
Mahl vorzulegen. Er ift die ewige Plaubertafche, sein vollen: . 
derer Meifter in der unſt zu ſchmeicheln, nnd kann mit voll: 
Rändigem Erfolg kotetticen und locken, natürlich für andere, | 
nice für ſich ſelbſt. Seine individuelle Ausnahme im diefem , 
Vunkt gitt ihm eine gewiſſe Freibeit bei dem -fhönen Gr 
fhlest, denn ein huübſches Mädchen kann. gar mohl einem fol: | 
en Mann zuhören, der in Betreff einer Heurath ger nicht | 
in Frage fommen faun, Gr breitet all die Franbafereien und | 
fsandalofen Geſchichten ded Kirchſpiels aus, kennt alle neuen | 
Lieder, macht gelegentlich ſelbſt welche, iſt voller Gewichten, ı 
amd erzählt, fie fo gut als der wandernde Bettler, nur mit 
dem Unterfhiede, daß der lehtere ſich auf Grfbihten befhränft, | 
die fo melandelifh find wie feim eigenes Leben, während die | 
des Schneiders alle voll Freude und Sonncaſchein find. Mir 
Einem Wort der Schneider ift die Ehronigue fcandaleufe und 
der Gropmeifier aller Liebesunterhaudlungen im Diftricte. 

Er it auf dem GSipfel ſeines Berufs, wenn man ihn mit 
einer Heurathöunterhandlung beauftragt, eine Gathr, die aud 
dewoͤhnlich durch feine Wermirtlungeingeleitet wird, Zriffter eine 
Eifer auf dem Weg, ſo beſchleuuigt er ſelne Schritte, denn das ift 
wine böfe Vorbebentung. - Sein erfter Bmwed ift bie jtinge Dame 
aBein zu fehen. Er fängt an mit einem gleihgältigen regen: 


4 „ums@rlaubniß bitten,” 







fand, dem Wetter, der Ernte, dem Ausſehen bes Himmels, 
vieleiht erwähnt er der Sterne, veugleiht dieſe natürlich 
genug mit ihren Mugen, and bringt fo enblih bie bdelicate 
Frage mit der Gewandthelt eines vollenderen Diplomaten aufs 
Tapet, Gelingt es ihm ibre Einwilligung zu erbalten, fo wen» 
der er fib alsbald an ihre Eltern, und der Tag wird anbe: 
raumt, wo ber Liebhaber in Begleitung feiner nähften Ver— 
wandten ind Haus gebrabt wird, Das beißt bier zu Lande 
Die jungen Leute ziehen fib in das 
eine Ende des Haufed zurid, mwäbrend bie Alten «in der an 
dern Ede die Praliminarien abfchliefen, und der Schneider 
wie ein Pendel zwiſchen ihnen ber gebt. Endlih werden die 
Liebenden aufgefordert an den Tiſch zu treten, wo fie mit dem: 
felben Meſſer ſchneiden, aus demſelben Glale trinfen, und 
Brod, Wein und Branntwein mit einander vergehren. Daun 
wird ein Tag beflimmt, an welchem fib bie beiden Familien 
dm Haufe des Madchens verfammeln, Dieb beißt Welbadem, 
dad Belieben, Bei diefer Praliminarverfammlung find fie ale 
in ihre Felttagsgemwänder gefleldet, Große Vorbereitungen wer- 
den in dem Haufe gemacht, Wilde und Bänke abgerieben, die 
Schubladen mit abſichtlicher Nadläffigkeit halb offen gelaffen, 
um den großen Vorrath von Leinwand zu zeigen, Ecinten 
merden in Menge ind Kamin gebängt, die Pferde, wenn welche 
da find, herausgepugt, alled Silber, was man aufweiſen fann, 
prunthaft vorgelegt, far, man. thur alles, um die Braut reich 
exſcheinen zu laffen, obmohl diefe Lurusgegenflande baufig ent» 
lehnt find, Endlich -fommt der junge Maun, ſchreitet über 
ben Pacht hof mit einer ernten ®elhäftsmiene, unterfusbt alles mit 
eigenen Augen, und fommt danu auf bie Frage über dad Der: 
mögen. Die Eitern ſchacern fo gut fie koͤnnen, trifft aber das 
Mefultat der Unterbandlungen mit den Erwartungen des Bräu«- 
tigams nicht zufammen, fo bleibt ihm nichts übrig, als daß er 
ins Haus bineingebt, ein brennended Städ Holz aus dem 
Feuer zieht und quer Über bem Herd legt. Dadurch zeigt er 
feine Abſicht an die Werbindung aufjugeben. 

FR man dagegen über die Bedingungen: eins geworden, 
fo ‚gebt das Eeremonied nah Werlauf einer gewiſſen Beit mir 
außerordentlihem Pomp weiter, Mat Mage vor der Hochzeit 
laden Braut und Bräutigam äbre Freunde ..gu. dem Feſt «in. 
Die Einladungsweiſe ift merlwürdig. Das junge Paar, das 
mit den beiderfeitigen Begleitern abgelonderte Proceſſionen 
‚bildet und weiße Stäbe trägt, zieht nad den Häuſern ber. Per- 
fonen, welche fie einladen wollen, hält der Thüre gegenfiber 
an, ſpricht eine wohlgefegte Standrede, worin. der Geladene 
aufgefordert wird fih laftig zu machen, und wobei man zugleich 
auch ben Gaftwirth nennt, derdad Mablliefern wird. Diele Mebe 
welche dur ein unmandelbares Herfommen geboten zu Tepm 
ſcheint, wird haufig von Gebeten und Heihen des Kreuzes 
unterbroden, Endlich kommt der Hochheitetag heran, und num 
übernimmt der tlelne Schneider, der jetzt den Hodpunkt feiner 
mannichfachen Functionen erreicht bat, das Umt wined Mii- 
meurs. Gr mäbert fib, gefolgt von den Freunden des Bräu: 
tigame, dem Haufe der Braut, und trifft auf der Schwelle den 
Mimeur der emtgegengeledten Seite, Hier finder um ein 
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‚tanger, hechtradender Dialog pwiſchen den beiden Barden ftatt, 
‚ber mit der Qulaflung des wartenben Bräntigamd in dad Haus 
‚endet, Dann geben fie auf die Malrie und von da zur Kirche. 
‚Dem Hoechzeitsmahl wohnen oft 5600 Perfonen bei. Der 


Bräutigam fingt ein trauriges Lied, dem eine aͤhnliche Klage : 
Diefe Lieder follen den 


von Geite der jungen Frau folgt. 
Ab ſchied vom Yunggefellenteben ausdrücken, und werden daher 
die „Klagen“ genammt, Diele feltfamen Rhapſodien werfen 
'einen Anflug von Traurigkeit Aber die Gefellſchaft, locen ſelbſt 
Thränen im ihre Augen, und die Wirkung derfelben wird als 
ganz eigenthumlich rübrend geihildert, Aber diefer Eindruck 


dauert nicht lange, Die Wirkungen des Weins und Eiders | 


maden fi almahlich fühlbar, röchen die Wangen und löfen 


die Zungen ber Geſellſchaft. Das Gaftmabl ift vorüber, ber ' 


Patriarch der Seſellſchaft erhebt fib, die Gaͤſte ſtehen alle un: 


bdedeckt und beantworten fein Danfgeber mir Amen. Dann folgt 


eim Tang, fo wild und toll, wie das Wirbein: ber Blätter im 
Sturm, glei dem rafenden Tanz der Indianer im Rauſche 


eines frifhgewonnenen Stege. Braut und Bräntigam. werden ı 
non in die Kammer geführt, und einer alten.feltiamen Sitte 
gemäß werden zwei Wächter aufgeftellt, welde die ganze Nacht 


über bei ihnen figen. 


‚Die Mehrzahl diefer Verbindungen find eine Mehnungd: | 
ſache, wobel die Liebe fein Wort mitſpricht, uud vieleicht liegt ' 


" gerade hierin der Grund, mehbalb die Bretagner wegen un: 
befonnener Heurathen verrufen find. Im einem Lande, wo die 
Ehe fo offen nur nah Alugbeitsrädfihten geſchloſſen wird, ift 
ed nicht zu vermundern, daß der Arme, hiuſichtlich deſſen keine 
ſolche Berechnungen angeftellt werden fünnen, ſich köpflings in 
dad entgegengefegte Ertrem ſtürzt. Uebrigens übt bier feine 
öffentlihe Meinung eine Gewalt aus, melde gegen die Folgen 
einer ſolchen Unvorſichtigkelt warnt; man bat feine gefellfaft: 


de Stellung zu behaupten, und der Bretagner fühle ſich 


glüllicherweife hier von allen den Müdfichten, welche häusliche 
Verbältnife anderdmo auferlegen, befreit. Er denkt nie an die 
Gefahr, die Bevölferung zu ſtark anwachſen zu loffen. Die 


Voltkswirthſchaft ift für ihn ein fo großes Märhiel, ald das 


Gleichgewicht Auropa’s; er denft nie daran, für eine Familie 
zu forgen, und mar muf ihm die Gerechtigkelt widerfahren 
Taffen, daß er auch nie daran dentt, für ſich felbft zu forgen. 
@r heurathet oft, ohne ein Bett zu baben, oft ohne ein Haug, 
um eines hineinzuftellen, und es iſt gar nichts ungemöhnli: 
ches, daß er das Hodzeirdbert von einem mitleldigen Freund 
entlehut. Wozu aud die Sorge? Er verläßt fib auf die ewige 
Gereötigkeit, auf die Gnade und den Echuß bes Himmels. 
Wozu dient menſchliche Borforge, meint er, wenn die Vor- 
fehung Gottes wait, 

Diefe Heurathen der ganz Armen find mirflih einzig in 
ihrer Art, und kein Land in der Welt liefert etwas Aehnliches. 
Das Außerordentlihite davon iſt, daß der Dauer heuratber, 
nicht nur obne einen Pfennig in der Taſche, fondern dab das 
elendigszlüdlihe Paar auch noch alle benachbarten Familien zu 
dem Hochzeitsfeſt einlader; je größer die Zabl ber Beſucher, 
defto deſſet tft der Wirth im Stande, für ein angemeſſenes 





Bantert'zu forgen. Die lung des Rathſels iſt freilich nicht 
ſchwer, denn jeber Saft trägt zu dem Feſte bei: einige bringen 


Wein, andere Leinwand, Honkg, Korn und ſelbſt Geld. Gb 


fommt eine Menge Lebensmittel zuſammen, und die größte 
Froͤdlichteit herrſcht allenthalben, Die Geſellſchaft, durch dem 
Tanz und dad Trinkgelage angelockt, zeigt ſich ſtets in ihrem 
dunteſten Staate. Bei ſolchen Pickenick-Hochzeiten erfheinen 
oft mehr als 300 Menſchen, und es iſt mit ſelten, daß die 
Beiträge derſelden das ganze Vermogen bilden, womit das 
neuverehelichte VPaar das Hausweſen beginnt, 

Und das allgemeine Mitzefühl endet bier nicht. Wenn 
eine junge Frau diefer Claſſe aut dem Punkte ſtedt Murter 


‘gu werden, fo ftrömen Gelwenfe von allen Seiten herbei, na: 


mentlib von denen, die In gleiben Umftänden find, Es ift 
eine Art Feft unter dem jungen, ibrer Entbindung nahen 
Frauen der Nachtarſchaft. Die Geburt ſelbſt ift ein felerliches 
und religiöfes Ereigniß, bei welchem mande rübrende Cinzeln- 
heiten vorfommen, Das Kind wird als ein Engel vom Hims 
mel betradgtet, und alle anmelenden Mütter bieren ihm ber 
Deide nah die Bruft dar, da fie die beiligende Berührung der 
Lippen ded Neugebornen als ein glückliches Vorzeichen betrads 
ten, Gtirbt die Mutter, fo wird dad Kind von allen andern 
Müttern angenommen. Der Priefter wählt eine auf, auf bie 
er fein befonderes Vertrauen fegt, und fie empfängt dem bel: 
ligen Dienft ald ein Geſchenk des Allmächtigen. Iſt eine zu 
arm, als daß fie das Kind allein übernehmen könnte, fo wird 
es von ihnen gemeinfam übernommen. Die eine nimmt das 
Kind in ihrem Haufe anf, die andern warten und pflegen es 
ftundenweife abwechſelnd. Es iſt unmandelbarer Gebrauch der⸗ 
jenigen, welche jedesmal das Kind zu ſtillen erhält, daß fie 
dad Beiden des Kreuzes darüber macht, und die Leinwand 
mit Weihmafler befprengt. Alles wad auf bie Kindheit Bezug 
bat, iſt mir frommen Gebräuben umgeben, Niemand gebt 
an einer Frau, die ein Kind tragt, vorüber, obne zu rufen: 
„Bott fegne dih!" Wird diefer Gruß unterlaffen, fo glaubt 
die Mutter, man babe ein böfed Auge auf ihr Kind gewor—⸗ 
fen. Selbft eingefleifhter Hab wird durch biefe gute Eitte 
entwaffnet, und der uhverfähnlichfte Menſch wird feinen Feind 
nicht ſchlagen, fo lange er ein Kind auf feinen Armen bat. 
(Fortfegung folgt.) 





Engliſche Colonialnachtichten. 
Cauada. 


Die große Frage, um welche es ſſch für Canada handelt, iſt bas 
Verhoͤltniß zwiſchen der engliſchen und ftanzöſiſchen Race; die erftere iſt 


befanatlich in zwel Thelle geſpelten, wodon die au Zahl welt beden ⸗ 


teudere bie demofratifche iſt, weiche ih zu republicanifchen Infitutlonen 
nad dem Borbile Nordamerika's hinnelgt, und die Verbindung mit 
England nur in fo weit unterhalten wiffen will, ala Ale nicht mit ber 
raſchen Entmidlung ihres Wohlfepns in Genfliet Fommt; die fogenannte 
Torppartei, font and umter dem Namen Bamily-Gompaset befannt, 
weil eine Anzahl Bamilien alle Aemter der Golonie gleichſam monopoe 


Ufer Hatte, iR matärlich noch mehr für die Grhaltung der Berbindung 
mit Gngland, voransgefeht, dab die Memter wieder im ihre Hände 
Iommen; man hat dieſe Bartei beſchuldigt, ie ſuche dem Krieg mit den 
Berelnigten Staaten zu entflammen, um fi der Regierung deſto noth ⸗ 
wendiger zu maden. Gir Gh. Bagot hat jept ein Miniſterlam zufam« 
wengefrpt aus franzöfifchen Ganadiern und einem hell der liberalen 
englifgen Dbercanadier. Seine Rranfpeit und fein Top fam dazwifchen 
md jeht IR feit Mitte April Sir Gh, Metcatfe als Grneralgounerneur 
eingetreten, Die große Maofregel des englifchen Minifleriums, cana- 
bifches Korn, und foldhes, das aus den Vereinigten Etaaten Über Ganaba 
Jommt, in England gegen einen bloß nominellen Bol zupulaffen, da» 
durch Ganada zum Mittelpunkt eines bebeutenden Handels ju machen. 
indem bas ans den weſtlichen Etaaten der Union nah Gamarda gehente 
Getreide mit englifchen Manufacten bezahlt würde, iſt jet im emglifchen 
Barlament angenommen, und die Bolgen biefer Manpregel And zu 
stwarten, 

Bär tie Auswanderung nah Ganada beginnt vielleicht jeht eime 
neue Tpoche. Die Col. Gas, vom 27 Mai enthält einen Artitel über 
die ſchottiſche Kirenfpaltung und drüdt die Auficht aus, dieſet Umftanb 
werde wohl manden presbpterianifhen Prediger, der durch dieſe Epal- 
tung. feine Pfarre verloren, bewegen, ſich in einer Golonie niederjur 
Joffen, wo es dann micht fehlen Fönne, deß er einen Thell felmer cht⸗ 
mallgen Pfarrflaser nach fi ziehe. Er erinnert babel an ben Umftand, 
daß fircliche Streitigkeiten Me Haupturſache der Auſiedlungen in Neur 
england gemefen feyen, 

[2 

Man geht mit dem Plan um, einen Ganal berzuftellen, der De 
Bantyr Bap mit tem St. Lorenp»@olf verbindet, und fomit Neufholte 
land zur Infel machen würde, Der Zweck if, eine Berbindung mit 
Ganada zu erhalten, die auch im Winter fahrbar wäre, da die Diünzung 
des Lorenfroms fünf und oft ſeche Monate lang darch Eis gefperrt IR. 
Gin Ingenienrraopitän Crawley hat das Land aufgenommen, um eine 
Yaffende Etelle zur Anlegung des Ganals ausfindig zu machen, und 
Bat unter dem 19 März d. 3. darüber Bericht erflattet. (S. Col. Gas, 
»om 10 Jun.) 

* 

Wenn man einem Schreiben in ber Col. Gas, vom 17 Jun. glauben 
darf, fo wurde die son Sir Gh. Bagot eingefhlagene Politik, worurd 
die franzöfifchen Ganadier um» die liberalen Obercanapier ins Miniflerium 
Berufen würden, von dem Herjog von Wellington und dem Golonial« 
minifter Stanley mipbilligt, und die Kenntniß dleſes Umftandes vet ⸗ 
anlafte einen Theil ver camapifchen Torpprefie den Generalgouserneur 
aufs bitterfie anzugreifen, was diefen Mann, der biäher in diplomatiſchen 
Girteln gelebt hatte, fo heftig angegriffen haben foll, daß feine Kranfs 
Heit dadurch weſentlich verfchlimmert wurde, Bergen die „Torieh* von 
Ganada follen die Dranienmönner Irlands „Sanfte Lämmet“ ſeyn, und 
wer nicht gegen folde Angriffe durch lange Wrfahrung geſtählt fey, 
müffe enslich unterliegen. @s fragt ſich aber, ob Eir Gh. Bagot anters 
handeln Fonnte, als die frangöfifchen Kanadier nnd die liberalen eng» 
Ufhen Ganarier in fein Golonialminiferium aufjunehmen, da die Wer- 
waltung einmal von der Mebrheit in der „Affembiy* abhängig gemadt 
war, fo gut, wie die englifchen Diinifter im englifhen Parlament. 
Eir Gh. Bagot hat durch fein Verfahren wenigfiens ven Brirden zwifcben 


der exreutiven und der legielativen Gewalt bergefellt, und die nichere 
getretenen feangöfifchen Ganabier zum Mitgenuß der politifchen Medte 
berufen. D6 dieſe Anwendung der englifchen Gonflitution anf bie 
eamabifchen Verhaͤltalffe wirklig den Knoten Idat, if freilich eine große 
Brage. a 

Die amerikanifche Bifcherel auf den canablfhen Seen, wo men 
Borellen bis zu 60 Pfb. und Gtöre bis zu 120 Pfr. fängt, wirb-mit 
jedem Jahre bedeutender (f. Col. Gas, 417 Zun.). Die Zahl der Bäffer 
eingepödelter diſche betrug im Jahre 1836 12,000, im Jahre 1837 14,000 
und im Jahre 1840 32,000, Die Ganabier werden aufmerffam gemacht, 
biefen Gewerböjweig gleichfalls zu pflegen, fie feinen aber in Unter 
nchmungegeift gewaltig hinter den Danfers jurädzufichen. 

» 

Der legte Genfus von Dberranada gibt 508,055 als Brfammts 
berölferung an, darunter find 247,065 Gamabirr brittifchen Urforunge, 
13,369 Ganadier franzöflfcen Urfprungs, ferner 40,684 geborene Eng- 
länder, 78355 geborene Irländer, 39,781 geborene Schotten, 6681 ©, 
aus dem eutopdiſchen Foutlaent, 32,838 ©. aus den Vereinigten Staaten, 
7595 nicht maturalifirte Brembe. (Col. Gaz, 1 Jun.) 


Maneitius, 


Diefe fa aany von Brampofen bewohnte, aber feit dem Kriege in 
englifgen Händen befinzlihe Infel leldet gegenwärtig, — man follte 
es faum glauben, — nicht fowohl am bemjrmigen Uebeln, welche den 
englifh »meRindifchen Infeln eigen find, fondern an benen, woran aud 
bie frauzoͤſijch ⸗ weſtindiſchen Jaſela leiden, nämlich an einer allgemeinen, 
tief greifenden Geldfrife, Die fo weit gebt, daß die Banken die ſchal⸗ 
denden Pflanger mit vor Gericht ziehen, bloß damit nicht der. lofe 
Faden, melcder jeht moch den Grebit Überhaupt zufammenpält, vollends 
jerreiße und eim ziemlich allgemeiner Wechſel des Gigenthums erfolge, 
Die Lage if ziemlich diefelbe auf den franzöflfhen Kolonien, obgleich 
ber Zuder von Manritius anf dem englifhen Markt ungemein had, 
der der franzöfifchen Golonien auf dem franzöfifhen Markt ſeht nieder 
verfauft wird, Diefer fheinbare Widerſpruch flärt ſich auf, fobald man 
etwas näher auf die Urſachen eingeht, In dem franzöfifhen Golonira 
albt «4 noch Sklaven, und die Planer find darum wegen Arbeltern 
noch nicht in Berlegenheit, dagegen haben fie den Zuderban etwas über» 
trieben, und der frangöflfhe Markt wird pur die Goncurrenz mit dem 
Mübenzuder überführt, darum find die Planer in Noth. Auf Mauritius 
wurde die Sflaverei aufgehoben, nnd obgleih man fi Mrbeiter aus 
Maragatrar, aus Indien verschafft hat, mehr als in irgend einer Golonie 
VWefindiens, fo waren doeh die Planer von Mauritius micht zei 
genug, biefe erhöhten Ausgaben lange zu zahlen, und jo ſtehen fie jeht 
und mit ihnen die meiften Rauflente, die ihnen borgten, am Raude be# 
Bankeroits. Daß mit datſelbe in den englifhemwefladifchen Brfigungen 
eingetreten if, lommt nur vom größern Reichthum ber englifhen Plan- 
tagenbefiger her, die meift englifche Lords oder reiche Kaufleute find, 
Ihre Pflanzungen verwalten Taffen und einige ſchlechte Jahre leichter er. 
tragen fönnen; bie Pflanzer, melde mit fo reich ns, haben auf In 
Wefintien und ®uiana bereits Banferott gemacht. Ia Mauritius If 
der Bruch vor der Thüre (f. Col. Gas, vom 45 Jul.), und wahrfheinlic 
wied eine gute Mnzahl franzöfifper Pflanzer euglifhen Eigenthümern 
weiden mäffen. 


— — —— — —— — ——— —————— — 
Dünen, In der Literarifche Artiſtiſchen Anfalt ver I. @, Cotta'ſchen Buchhandlung, 
Verantwortlicher Redarteur Dr. Ed. Bivenmansn, 





Nr. 223. 


Das 





Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker, 


11 Auguſt 1843. | A 





Eapitän Abbott in Chiwa. 


Die mipfteriöfen Sendungen der Engländer nad Chiwa 
Mlären ſich almähllch auf, ohne daß bie Ehre ihrer Diplomatie 
und ihre Sendboten fonderli dadurd gewinnen. Wir werden 
demnädft einige Deraild über bie von dem Capitan Abbott 
jept veröffentlichte Meile mittheilen, fie werden aber ziemlich 
mager ausfallen, denn der Merfaffer fagt und gleich von vorn 
berein, daß er durchaus über Chiwa und Turfeftan feine näbere 
Kenntniß gehabt habe, und felbft das Perſiſche, die unerläßlihe 
Sprade der Unterbandlung, obmobl fie in Ehima gleichtalls 
nicht die Landesiprade ift, erft auf dem Wege morbbdärftig 
lernen mußte. Der Capitaͤn war alfo zu der wichtigen Gens 
dung möglichft wenig geeignet. Dabei ift denn freilich zu bes 
merken, daß er nicht eigentlih von der amgloindiien Megier 
rung feinen Auftrag batte, and nicht einmal vom ihr accreditirt 
war, ‚fondern bloß von Major Todd, der mit einer Anjadl 
englifher Dfficiere und Sappeurs in Herat ftand, abgefender 
wurde, wahriheinlic zu feinem andern Zweck, ald um einiged 
Nähere über den Mari der Rufen nah Chiwa zu erfahren. 
Sobald nämlich das Gerücht von einem ruſſiſchen Angriff auf 
Chima nah Herat gelangte, fhilte Major Todd einen ange 
febenen Mola, Namens Hafen, nad Ebiwe, um den dortigen 
Chan von Seite Englands begrüßen zu lafen. Diefer Molla 
ward auf feinem Müdweg von einem vornehmen Usbeten be: 
gleitet, der von der augloindiſchen Meglerung Hülfe begehren 
folte gegen einen Einfall der Muffen, die angeblich mit nicht ment» 
ger ald 100,000 Mann anurüdten, Als Antwort auf diefe Seudung 
wurde Capitän Abbott nah Ehiwa geihidt, wohin er-am 24 
December 1839 aufbrach. Wann er in Chiwa anfam, tft im 
Buche nicht genau angegeben, wahrſcheinlich aber geſchah es 
um den 20 Januar 1840, Er wurde fehr anfländig empfangen, 
indem ein vornehmer Usbeke ibn an der Spitze einer zahl 
reihen Meiterfbaar einholte, obgleih er die etwas lächer⸗ 
lie Forderung geftelt hatte, daß man ihn mit der bödften, 
dem Botſchafter einer großen Macht gebührenden- Epre em 
pfangen folle, 


Sein Auftreten in Chiwa war, hauptlachlich wegen feiner 
Untenntoiß fomodl der Landediprame, als der im Umgang übe 
lien perſiſchen nicht (ehr glüdlib: er konnte fih dem Mefir 
faum verftändlih maden, und verftand natürlich eben fo wenig; 
feine Umgebung; fo verfiel er in eine Menge Mifgriffe und; 
wurde im hoͤchſten Grabe mißtrauifh: er glaubte, der Miniſter 
in Herat, der famoſe Dar Mohammed, babe bereits feine Agen⸗— 
ten in Ebima, um ale feine Bemüdungen zu bintertreiden; 
ebenfo Doft Mohammed. Un allem dem war nichts: feine 
vermeintliden Schwierigkeiten ſchmolzen dabin wie Schnee an der 
Sonne, obne daß man über die Urfahe aus dem Bude flug wird, 
Seine Unterbandlungsfunft war es nit, melde die Schwie⸗ 
rigfeiten aus dem Wege räumte, denn er muß felbft gefteben, 
bap er bei feiner eriten Bufammentunft mit dem Chan „eine 
fehr ſchlechte Molle fpielte. Uber der Chan, ein liebenswüre 
diger und gutmürbiger Mann, läcelte über meine Mißariffe, 
und börte geduldig meine Erklärungen an.“ Gapitän Abbott 
war immer noch der Unfict, baf 100,000 M. Ruſſen auf dem 
Wege fepen, wie man früber nah Herat berichtet hatte. Der 
Chan war indeß beffer unterrichtet, und kaunte auch das Mite 
tel, weldes einen Einfall der Ruſſen abwenden kounte und 
ihnen wenigſtens den Vorwand nebmen mußte. Die war die 
Greigebung aller ruffifben Sklaven, die nad und nad theils auf: 
dem caſpiſchen Wieere, tbeild an der Gränge weggefangen und 
nad Chima gebraht worden waren, Der Chan war bereit, fie 
frei zu geben, Eapitän Abbott aber widerfepte fi, indem vor-- 
ber ein Friede mit den Rufen gefhlofen werden müſſe. Bu. 
biefem Endzweck machte er fih nad Rußland auf den Weg, 
was gewiß nicht in feiner Inftenetion lag, Er braudte einen 
ganzen Monat bis Mangifhlad; zwiſchen diefem Ort und 
Nowo Wlerandrowstoi wurde er von dem Kirgisfalfafen übers 
fallen, ausgeplündert und etwa 40 Lage gefangen gebalten, fo 
daß er das ruſſiſche Fort wohl nicht vor Mitte Mai erreis 
hen konnte, und erſt ald er nah Ucalst kam, den Rüchug der 
ruffiiben Armee erfuhr. 

Die ganze Erzäblung zeigt bloß, welcher Schreden unter 
einem Theil der angloindiiben Diplomatie über den Marla 
der Rufen nad Chiwa herrſchte, umd wie ſeht bieler Schrecken 
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durch die Unwiſſenheit eines Theils der biplomatiihen Agenten 
genddrt wurde. Die Erflärung dieſer fonft gang unerflärliden 
Sendung gibt nachfolgende Mittheilung, von der in Mbbottd 
Bude nichts zu leſen it. Die nahern Juſtructionen für dem 
nad Chima abgeiendeten Dfficier trafen vom Indien aus erft 
am 11 Mai 1840 in Herat ein, da man aber ſchon mußte, daß 
Gap, Abbott Chiwa verlaffen hatte, fo wurde Sir Richmond 
Shaffprare abgefendet, um auszuführen, mad Cap. Abbott ver: 
fdumt hatte. Erfterer erreichte Chiwa am 12 Junius, batte 
ſoglelch Audienz, und wurde beim Chan vorgelaffen ſo oft und 
wann es ibm beliebte. Er fand an ibm einen offenen, vers 
flindigen Mann; die Freigebung der ruſſiſchen Stlaven fand 
Zeine Schwierigfeit, fie wurden fogleic, über 1000 an berBabl, 
der Dbforge Sir R. Shakeſpeare's übergeben, der fie nad Muß: 
laud führte und dort aud den Frieden zwiſchen Chiwa und 
Rußland unterbandeire, woſür ibm ruſſiſcherſeits viele Aus: 
zeichnung und von anglofndifher Beförderung in feinem Mange 
zu Theil wurde. Sir M, Shakeſpeare's vermünftiged Bened— 
men contraftirt auffallend mit der Umnbefonnenbeit Abbotts, 
der fein Buch recht wohl ungelhrieben bätte laffen fünnen; 
d:& Mann man einige nist unintereffante Einzelnheiten daraus 
gieben, 


Kitten und Aberglaube der Bretagner. 


(Fortiegung.) 


Faft alle Volkäfirten der Bretogner baden ihre Quelle 
entweder in religiöfen Begriffen oder im abergläubifben Un: 
fiöten, welche eine Urt poetifher Verwandtſchaft mit der Mes 
lizlon haben, Die Mraligen Geremonien merden bier mit 
mehr Ernft und Strenge gefeiert, als irgendwo fonft in En: 
zopa, Die Felltage der Heiligen werden mit einem Pomp 
abgehalten, den man von einer fo armen und jeritreuten Bes 
völferung gar nicht erwarten follte; auch find fie durch den 
maleriſchen Effect, den fie machen, dußerft merlwürdig. Mand: 
mal fammelt fi das Volt in folher Maffe, daß das Innere 
der Kirche vom Wltar bis zum Schiff, fo wie jebe Ede ber 
Privarcapellen mir einem Wald von Kerzen erleuchtet ift. Ihre 
Wilfahrten, dauptfählib nad Notre-Damerde-Ben:Grcours — 
von denen viele Nachts ftatt finden — befteben aus ungebeu: 
ren Proceffionen durch die wenigſt beſuchten Theile des Lans 
des. Jedes Feſt iſt dutch eigenthämliche Züge bezeichnet, aber das 
des heiligen Jobannes iſt vielleiht das merfmwürdigfte. Den 
Zap über geben arme Kinder berum und betteln Beiträge zu⸗ 
fanmen, um das Jobannidfener anzuzänden; ftatt Cines 
Feuer zündet man öfters zwei, drei oder vier an, dann far 
dien auf einmal Tanfende auf den Hügeln, bis das ganze Land 
ie von Einem Brand erglännt. Mandımal zünden die Prie 
fer das erite Feuer auf dem Marftplag an, und ein andermal 
wird es durch einen Emgel angezänder, den man durch eine 
mechaniſche Vorrichtung mir einer Fackel in der Hand von 
der: Kirche Herabfliegen, dem Holztoß amzünden und wieder 


zurüdfliegen läßt. Das junge Bolt tamıt mit ungemeinem 
Eifer wm diefe Feuer ber, denn es herrſcht ber Mberglaube, 
dab wenn fie vor Mitternacht um Heun Keuer berumtanzen, 
fie fih im nachſten Jabre verbeitrarhemwerden. Site werden 
um bie flammenden Holzftöße berumgeftelt für die Todten, 
deren Geifter berbeifommen follen, um das traurige Bergnds 
gem zu geniehen, ihre beimifhen Geſange nochmals zu hören, 
und die lebhaften Länge ibrer Jugend zu betrachten. Stücke 
der bei dielen Gelegenheiten gebraudten Fadeln werden ald 
Sanbermissel aufbewahrt gegen Gewitter und Nervenkrankhel⸗ 
ten, und um den Blumenkranz, der auf dem Hauptbolzftoß 
lag, rauft fi die Jugend, Bu Breit, wo die durd die Ma- 
trofen vermehrte Volksmaſſe ſich weit toller gebärbet, ald au— 
derswo, wird ein Fadeltany gehalten, der unter wilden Toben 
die Naht dindurch dauert. Dieß Felt ift ohne allen Bmweifel 
ein Weberbleibfel des Druididmus, und das Unzünden von 
Feuer bat feinen Urfprang in dem Sonnendienſt; das Felt ift 
in jeder Beziehung identiib mit dem „Baal teinidb” ber 
Phönicier. Die Sitte, um Mitternacht, im Uungenblit des 
Sonmenfolftitinme, das bei den Alten ale eine den Abnungen 
und Weiffagungen beſonders günftige Zeit galt, nächtliche Feuer 
anjugünden, war eine, Sitte des grauen Alterthums, und 
ſcheint dem. Chriſtenthum bei fait allen neuern Nationen 
eingeimpft worden zu ſeyn. Als bad Jahr nob im Ju⸗ 
nius begann, hatte dieß Frendenfeuer feine directe Bedeu: 
tung, um den Wiederbeginn der Begetation feftlih zu ber 
geben, und durch Gelübde und Opfer ein fruchtbares Jahr zu 
erfleben; aber der Gebraud dauerte fort, nachdem die ſym⸗ 
boliihe Bedeutung längit aufgebört hatte, Die Alten nahmen 
brennende Faden vom Holzftoß mit fort, im Glauben, daß 
das Umberiprigen der Funken alles Böfe vertreibe, eine Sitte, 
bie. noch jept in Eormwallis üblich ift, und an einigen Orten 
Irlands läpt man fogar Das Vieh durch das Feuer geben, um 
ed gegen alle Krankheiten zu fügen, 

Die fogenannten „Dardond“ find die Lieblingdunterbaltime 
gen für die Jugend beider Geſchlechter; bier treiben fie munter 
alle ihre Nationalipiele, namentlich den Tanz. Ein civilifirter 
Leſer, deſſen Geſchmack durch die modernen Bälle verdorben 
if, macht ſich feinen Begriff von ber bei Dielen Gcenen ber 
fhenden: Aufregung, und wer fein bretagniſches Feſt geleben 
bat, kann die wahnfinnige Luſt des jungen Volks nicht be» 
greifen... Ihte Hauptmelodien beleben aus WVolfsliedern (chan- 
sons) und merden auf einem alten Narionalinftrument, ber 
Bombardr, geſpielt, in Begleitung des Binion, einer Art Sac 
pfeife, welde den Tact mit rober, aber naddrudsvoller Ber 
ſtimmtheit angibt. Die Form des Tanzes kann man nur als 
eine Meibe von Kreisumdrehungen beibreiben, indem die Zins 
jer mit zufammengelegten Händen in furstbarer Schneiligfeit 
in einem Kreiſe berummirbeln, Dieß heißt die Monde, und ift 
wadrſcheinlich die dltefte aller Tanyformen. Mandmal machen 
fie Diele. ſchwiudelnde Evolution mit veriblungenen Armen, 
und dsum beißt der Zany ein Ball, Eine Erfidrang ber 
rafenden Luſt bei diefem Vergnügen liegt wohl in dem Um: 
ftand, daß die bretagniihen Frauen nur im ihrer Jugend und 
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Maͤdchenzeit eine Ausſicht auf Erholung und Vergmügen baden, 


Es iſt der erfte muntere Sprung des Mennpferdes im Circus, 
wenn es berumgeführt wird, um ſſo an Die fhimmernde Scene 


zu gewöhnen ;’ihr ganzes übriges Leben iſt Anſtrengung und 
harte Arbeit, 
lofer @legien, Lieder und Momängen vor der Heuratd, fteigen 
mach derfelben im der geſellſchaftlichen Stufenreihe fo tief bins 
ab, ald dir Frauen der Mfiaten. Auf dem Lande nehmen fie 
einen gan, untergeordneten Mang ein, bedienen ihre Eheman— 


ner bei Tiſche und fpreben nur im Masdrüden der Unterwär: 


flgfeit und Ehrfurcht mit ihnen. Bei den niederiten Glaifen 
arbeiten fie im offenen‘ Felde und bringen ihr Leben unter 
den mübfeligften Anftrengungen hin. Und fo endet dieſer 
Traum des Lebens, der mit Freuden und Zänjen begann, tn 
trübfeliger Sklaverei, nur zumeilen angeregt durch die Stim⸗ 
men der Jungen, melde die Tänze und Epiele ibrer Kindheit 
ihnen wieder vor die Augen bringen, 

Wenige Länder find reiher an verfhiedenartiger Unterhalz 
tung und Spielen, die zum Theil eine merfwürdige Achnlihfeit 
mir denen der Grieken und Mömer verratben, Früher ber 
ftand ein Epiel, la Soule genannt, ähnlich demjenigen Boll: 
fpie', wo man den Ball mir dem Fuße fortitößt, aber es er 
deugte fo beftige Streitigkeiten, daß man es allmaplih in den 
meiften Theilen des Landes abgelhafft hat. Nur bie und da 
in der Umgegend von Vannes, wo das Voll noch viel von fel- 
nem alten barbarifgen Geſchmack an Maufereien und Blut: 
vergießen behalten bat, wird es noch geſpielt, eben fo manch— 
mal in der entlegenen Gemeinde Calvados in der Normandie, 
Eine gelüntere Uebung und eim lebbaites Vergnügen gewäh: 
ren noch dem Bretagner die großen Ningerfämpfe, welche mit 
alle dem Eifer und dem Gepränge gefeiert werden, wie einft 
bie olympiſchen Spiele. Bei ihren Vorbereitungen dazu ver⸗ 
laſſen fie ſich nicht immer auf natürliche Hülfsmittel allein, fie 
nehmen ibre Zuflucht nit bloß zu dem wunderbaren Waller 
gewiffer Quellen, jondern aud zu befondern Kräutern, die fie am 
erften Spunabend ded Monats fammeln, und welche die Kraft 
baden follen, im Kampfe unbefiegbar zu mahen, Die Anwen: 
dung folder geheimen Vorthelle würde einen Geift von Be: 
trug zeigen, weicher fi mit der Ehrlichkeit der Bretagner nicht 
vertragt, und deßhalb ftebt auf einem ſolchen Benehmen eine 
fo barte Strafe, dad ed wohl felten geübt wird. Der Ninger, 
welcher fih mir folden verzauberten Kräutern flärkt, wagt 
das Heil feiner Seele — eine binreibende Garantie, daß ein fo 
geläbrliwer Zauber nicht alzu oft angewendet wird, Es ift 
dies das einzige Beifplel, wo der Aberglaube der Bretagner 
die Möglicpleit anerfennt, mit. ben Mächten der Finiternif 
einen Vertrag einzugeben; au einen eigentlihen förmlichen 
Vact ſchelut man datei freilig nicht zu denken, obgleich die 
mit dem Zauber augenfhrinlih verbundene Gefahr eine id: 
I@mweigende Urbereinkpnft diefer Art Mar genug macht. 

(Sıluß folgt) 


—— 





Die bretagniiben Frauen, der Grgenftand zahl⸗ 


Canalfahrt durch Schweden. 
(Aus den Meifebriefen eines Jungen Dänen Im „Sädrelandet.’‘) 

An Bord des Dampffchiffes „Adanirai v. Paten; 8 bia 12 Jun. 1862, 

Während meine Landsleute auf dem Dampfſchiff „Iris“ feewärts 
ihre Heimreife mach Kopenhagen antraleu und bei der Ginförmigleit ver 
Merrfahrt hinlänglich Zeit und Maße gefunden ‚haben mögen, ſich von 
den wirklich überwältigenden Bindräden ber Herrlichen begeifieeten Pfingfle 
feier in Upfala etwas zu erholen oder, zu fümmeln, habe ih heute 
Morgen meine Rüdreife auf dem Ganal angelteten, und will die 
Abendflunden-benupen, um Dir eine getreue Skizze biefer interefauten 
Babrt mitzuthelle n. Um 5 Uhr früh trat ich mit meinen Frrunden an 
Bord des ſchwediſchen Dampfbootes, das wenige Dinuten darauf den 
Mitar binan bramate, deſſen ſchöne malezifche Buchten ih {bon früher 
su. bewundren Gelegenheit hatte, als wir nad Upfala nad zurüd fuhren, 
Bald verſchwandtu das Role Schloß, die vielen Kirchen mit ihren 
fhlanfen Thhemen und die am den fhroffen Welfen hängenden. Häuier 
ver Rönigeflant hinter den Wichtenwälrern der Mälar» Infeln, — viel 
su bald, denn jeden Angenblid möchte man halten uud ſchautu und ih 
des Unblids der ſtete wechſeladen berelichen Bilder erfreuen. Doc auch 
weiterhin find die Ufer, des Errs gar reich. am. maleriſchen Bartien, 
Nahrem wir 4 bis 5 Dieilen im weſtlichtt Nictung yarüdgelrgt hatten, 
wanbten wir und fürlih in den Arm des Malar, welcher Stodholmich« 
vom Übrigen Süpermaunland trennt, und gelangten dann zu dem Belfene 
sanal von Süprrtelge bei der Hübfh gelegenen Stadt gleiches Namens, 
bie ihrer fühen Kringel (Brägel) wegen berühmt if. Diefer Ganal if 
nur eine Viertelmelle lang, gibt aber fhon eine mädtige Vorficllung 
von dem Miefenwerken der ganjen Waſſerſtrade, ba bie durchſpreugten 
Belſen an mehrern Stellen über 100 Buß gen Himmel tagen, Die 
Arbeit warb ſchon 1780 begonnen und erſt 4819 mit einem Aufwand 
von fünftehalb Tonnen GSoldes vollendet, Die Landfirafe von EStodholm 
nah Nylöping gebt mittelt einer ſchönen Drebbrüde von Oufeifen über 
diefen Ganal bin, Auf der antern Geite geht es wieder burd die 
Süpertelgerbucdht dem Klippenufer der Oflfee zu und on Mörföer 
(Düferinfel) vorbei, deren dunkle Mälvder und Helfen In alten Tagen 
ein befländiger Zufluchtaort der Bifinger waren, Epäler aebörte bie 
Jaſel ven Geſchlechtern Sture, Banner und Bonde, unb biefe halten 
ihre Reſiden in dem feſten Schloſſe Hörningsbolm, das 4720 von 
den Ruſſen zerlört ward, als diefe mit Bülfe ſchwediſcher Werrätber 
ganz Eübermanuland verbeerten, Notrföping und noch vier andere Städte 
abbrannten umd die unglüdlichen Bewohner mit einer Granfamkeit bes 
bautelten, die kaum im der Geſchichte der Gunnen und Banbalen ihres- 
oleigen finten möchte. Das jepige Schloß ift von einem Grafen Bonde 
erbaut worden, Die Klirpenbucht von Nylöping bat einen ganz aͤhn⸗ 
lichen Gharalter wie die @infahrt in deu Stodpolmer Meerbufen; wir 
befauden uns in einem umnüberfehbaren Archipel von Belfeninjelm , fat 
alle mit Taunen, Lärden, Birken und Wachholberberren bicht bemachfen, 
und doch zum Theil fo ſchroff und Fahlgrundig, daß man faum begreift, 
wo die hohen Bäume ihre Nahrung heruehmen. Mn rine diefer Rlippen 
legte unfer Schiff an, um neuts Brennmalrrial einzunehmen, und wir 
benugten die Zeit, um binaufjufleigen. ine Feine Bifherhätte vom 
Holz lag pwiſchen den ernſten Steinmaflen verborgen, Während der 
Bifper und feine barfüjige hochgeſchürzte Hausfrau eifeig beichäftigt 
waren, unferem Gapitän ihren Vorrath won Fiſchen zu verhanbelin, unter» 
hielten wir uns mit ihren Halbwilden Heinen Buben, die nebft riner 
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Fleinen Kuh und ein paar Schafen (ber ganjen Berblkerung der Infel) 
im dürftig wachſenden ‚Brofe lagen, Dann ging's weiter über eine 
dreite Bucht ter Dfifee mach dem Hafen von Nyköping. 

Unfer zur Ganatfahrt befiimmics Dampfboot If ſehr ſchmal und 
hang, font aber hübſch eingerichtet, mit einem großen Herrenſalon und 
mebrern abgefonderten Gabinetten, jetes mir zwei Schlafdiwang. Much 
die Demirthung ift recht gut; man zahlt dafür im Ganyen täglich zwei 
Thaler Meichägeld. — Nachmittags durchfuhren wir den drei Meilen 
bangen Meerbufen Slätbaben, umgeben von Kornfeldern, Waltungen, 
Bergen und Klippen, und frenten und ber verfchiedenen Anflhten der 
Nuinen des berühmten Schloſſes Stegeborg, deſſen ehrwürdiger weißer 
Thurm von der Spihe einer Rlippeminfel in dieſem Meerbuſen hoch 
empor ragt. Der grauſame König Birger (der zweite Sohn Magnus IH, 
1282 bie 1316), der feinen Bruder in Nyköping erſchlug, biele ih oft 
bier auf, und Überlich bei feiner Blucht nad Bothland das Schloß feinem 
Sohn Magnus IV. Während der Unlonsfriege mard vasfelbe oft gerlört, 
und viele Tanfende von Dänen und Schweden fanden dabei ihren Top. 
Der lehte prächtige Schloßbau war rin Werk Suftans I; doch im vorigen 
Jahrhundert warb es auf Beſchlaß der Stände wieder abgebrochen, und 
ein großer Theil der Baufleine wurde nach Edrerföpiug, woher man 
fie gebolt hatte, zurüdgebracht und zum Bau eines Rornmagazind ver» 
wandt; — fo mertfelle der Geiſt der Seiten. 

Auch Mem, am Eude des Meerbufens, war einf ein altes Könige 
dans; jeht firht man nur einige Babrifgebäude und einen Gaſthof, um» 
bier beginnt der große anal, mit fieben unmittelbar aufeinander fol» 
genden Schleußen, deren jede das Schiff 18 Auf hebt. Die Schleußen⸗ 
baffins, von ſchön behauenen Steinen eingefeßt, find matärlih noch um 
einige Buß tiefer, ba die Schiffe auch bei abgelaffenem Waffer ſchwim ⸗ 
mend erhalten werden müffen, babei 24 Buß breit und 120 Fuß lang, 
Sobald das Schiff in den unterften Echleupenleften, in gleicher Waſſer⸗ 
höhe mit dem Fahrwaſſer draußen, eingelaufen if, werben die Pforten 
binter demſelben gefcloffen. Darauf werden in dew Pforten des nähflen 
höher liegenden Eclenfenbaffins zwei Schollen geöffnet, aus welchen 
das Woffer in das untere Baffıin herabftärzt, bie jenes faſt geleert und 
diefes gefüllt if, oder vielmehr bis das Lafer in briven im Niveau 
if, fo traf tie nähfte Pforte geöffnet und das Schiff ins zweite Baffin 
grjogen werben fann, Auf diefelbe Weile Meigt man von Schleuhße ju 
Schleuhe bis auf die obere Gamalhöhe, auf der mir Tann weiter fuhren, 
bie wir bei einbrechender Dunfelpelt den kleinen Ort Söyerkäping 
erreichten, ter im Mittelalter eine mächtige Handeleſtadt war, mit »ielen 
Kirchen und reihen Kiöflern. ine Hauptwohlſtaudequelle des Ortes 
war die wirkliche Darlle der heiligen Hagnbild, einer unbefledten Jungs 
fran, melde bier umfhuleig die Todesfirafe erleiden mußte, Ale fir 
ſterbeud tem Himmel anflehte, ihre Unſchuld zu rächen, öffnete fih ber 
Bels, wo fir ftand, und 7 Jahre hindurch flürzte eine ſolche Waſſer⸗ 
menge darans hervor, daß bie Stadt beinahe ganz überſchwemmt wars. 
Gadlich ward der zürmende Gott durch die Gebete der Brommen bes 
jänftigt, und die ſchwächer rinnende Duelle warb einer der befuchtefien 
Balfaprtsorte in Schweden. Sie flieht noch heule und Et. Ragnhilde 
Bild fhmüdt vas Brunnenhaus, aber der Glaube an ihre heilige Kraft 
iR fa ganz verfhwunden, um» in dem Drie, mo größe Meichelage 
erhalten und mehrere Könige begraben wurden, if außer dem * 
haus fein ſteinernes Bebäade mehr zu finden, 

Nah kutgem Schlaf an Bord fepten wir fen vor Zagrsanbrug 


unfere Reife fort und erreichten bald ben walbumfrängien Sre Siplangen, 
von mo man eine hertliche Unficht der anderthalb Meilen fritwärts 
liegenden: Babril » und Handelshadt Norrköping hat. Dana wurben 
wir abermals durch zwei Schleußen bis zu einer Höhe von 109 Fuß über 
ber Meeresfläce gehoben, war durchſchifften darauf den vierthalb Meilen 
langen See Roren, welder von ber aus dem Weiterer Tommenben 
Motalar Ev durhfirömt wird, Mm Aafeng diefes Sees trafen wir 
fon auf die zehmte eiferne Drebbräde (vom gleicher Gonfieurtion wie 
bie obenerwähnte bei Gödertelge), Um micht aufgehalten zu werben, 
wirb auf dem Dampffhiff in einiger Gatfernung von bdiefen Brüden 
eiae Fleine Ramone gelöst, fo daß dleſe bei der Aufunft immer geöffnet 
find, Unmelt der fhönen Ufer diefes Sees fehen wir den alten Bifhofsllg 
Linköping mit feinem mächtigen Dom, der leider, wie fo manches 
herrliche Bauwerk früherer Zeiten, dur die Mobernifirungsfucgt des 
vorigen Jahrhunderts verunfaltet worden if, Am Weſtende dee Eres, 
bei Berg, gehts wieder in eine Schleußenreihe; bier find aber fünfs 
schn, unmittelbar übereinander durch den Belfen gefprengt, un» menu 
deren oberfte gefüllt ift, befindet man id 136 Fuß hoch über dem Epirgel 
des Mosenfera (245 Buß Über Merreshöhe), und genicht der herrlichſten 
Ausficht auf dirfen herab und weit Über feine Öftlichen Ufer hin. Wir 
waren an ber untern Schleuße ausgefliegen und gingen zu Zuß über 
das ein wenig feitwärts liegende Wreta, jeht ein mnanfehnliches Dorf 
mit eimer fehr alten Kirche, vormale — nächſt Warftena — das ber 
rühmtefe ſchwediſche Monnenklofter, Winer unferer Meifegefährten, ber 
Neichtarchivat Hildebranud, hatle bie Güte uns auf alles Merlwürdige 
aufmerffam zu machen, und zrigte uns auch bier in der verfallenen 
Kirche eine Menge Grabflätten von vier Königen und einer ganzen 
Shaar von Herzogen und Prinzen, uamentlih die Gräbet drs Könige 
Ingo, welcher 1128 die Kirche erbaut haben fell, ver Königin Helena 
(Ingo’s Gemahlin), bes Könige Ragarald Knopböfbing, des 
dänlichen Könige Magnus Nielsfon, ver 1134 bei Joderig fiel, u.m.e, 
(Hortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Die Antilope in Chiwa. Gapitän Abbott meldet in feinem 
Werke, in dran Wüſten um Ehlwa halte ſich eine Antilopenart auf, fo 
sahlreih als die wilden Eſel. Sie fep Feiner ala ein Schaf, dem fie 
übrigens Im Körperform, Hals umd Kopf gleiche, mährend die zarten 
lieder, die Haare und Hörner von ber Antilope feyen. Das Horn If 
indeh, fagt Gapitiu Mbbott, nicht dunkel, fondern weiß wie ein Kuh 
born; die Mafenlöcer find gerade vorm umd buch eime vertical elufal - 
lente Mastel gefhleffen ; die Nafe ih ſſatk gebogen und hat eine lodere 
Dede, die nach Gefallen aufgeblafen werben kann. Der Kopf IR ande 
uchmend bäplih. Das Thier, das ich fonf nirgends gefehen habe, heißt 
bei ven Gingeborenen Kaigb. 


Die englifhe Naturforfher-Berfammlung. Die Um 
ruhen im Irland halten «8 einen Mugenbli zweifelhaft gemadt, ob die 
Berfommlung, wie im vorigen Zahre abgerevet, zu Cork Rattfinden 
werde; jept meldet aber das Limerick Chronicle (f. Litt. Gas. vom 
29 Julius), dap Voranflalten dazu im größten Maaßſtabe getroffen 
werden, und taf diefe Berfammlung alle frühern an Gröpe und Pracht 
weit hinter ſich laffen werde. 


— 


Dünen, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anflalt der I. ©. Gott a'ſchen Buchhandlung, 
Verantwortlicher Redacieur Dr. Ed. Wipenmanm. 
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Sitte und Aberglaube der Dretagner. 
(Schluß.) 


Der Aberglaube ber Bretaguer hängt ſich an die zahlrei⸗ 
chen Gegenſtaͤnde, welche ſeit undeuklichen Zeiten anf den Geiſt 
roher Menſchen einen Marken, oft unheimlichen Eindruck ge: 
macht baben, Der niedere bretazniſche Bauer glaubt an bie 
böfen Vorbedeutungen des Culen- und Kräbengeihreied, an 
die Feen, melde fommen fi an dem Kamin zu warmen, bie 
im Mondlibt tanzen oder finnend am Ufer figen. Er ſchau— 
dert über Erfcheinungen und Zöne in der Luft, denn diefe kit 
voll von Botſchaften aus der Welt der Beijter, und glaubt uns 
bedingt an das Thun und Kreiben der Kobolde, Wabrmölfe 
und böfen Beifter, die mir den Echußengeln um bie Seelen 
der Menſcheu ſtreiten. Viele diefer abergläubiſchen Auſichten 
find aufs inniaſte mit der Meligton ſelbſt verwoben, 

Cs if ein allgemeiner Glaube, daß jedem Haus zwei 
Krähen zugewielen find, Wenn das Haupt einer Familie am 
Sterben tft, ſehen fib die Unglüdsvögel auf dad Dab und 
beginnen ibren Unglüddruf, der aud nicht aufbört, als bis 
die Leiche binausgeführt ift, worauf die MWögel verfhmwinden 
uud ſich miemald wieder ſehen laſſen. Die Annäherung ded 
Todes, durch viele Zeihen voraus verfündigt, ift an einem bes 
fondern Orte mit einem merkwürdigen Aberglauben verbunden, 
Zwiſchen Quimper und Ehsteaulin begegner man zuweilen auf 
den Straßen feltfam ausſehenden Menſchen, gekleidet in weiße 
Leinwand mit langem, fliegendem Haar und Foblihwarzen Bars 
ten; fie find mit fhmweren Stöden bewaffnet und tragen volle 
Säde über die Schulter geſchlungen. Ihr Ausſehen ift äuferft 
finfter und unglüdmweilagend; Nachts fchlagen fie felten be 
tretene Straßen ein. Sie fingen nie, während fie dabinwans 
dern, fpreben mit Niemanden, dem fie begeguen, zeigen auch 
nicht die in der Bretagne fo gewöhnliche Höflichkeit, indem 
fie nicht an ihre Schlappbüte greifen, und mandmal find fie 
von braunen Hunden begleitet. Die Bolbeamten fagen, dieß 
feyen Echmuggler, die mit Salz und Tabak im Lande herum: 
sieben, aber die Bauern, die dieß beffer willen, behaupten, dich 
Teyen doͤſe Geiſter, die das furchtbare Gefchäft haben ver 


dammte Seelen in bie andere Welt zu geleiten. Wo irgend 
jemand am Tode liegt, da fiebt man fie gleih bungrigen 
Wölfen um das Haus ber ſchleichen. Wenn der Schugengel 
des ÖSterbenden, durch wiederholte Gebete gerufen, nicht zur 
rechten Zeit eriheint, fo ſtürzt fih der weiße Mann beim 
legten Athemzug anf das Todtenbett, ergreift die ſcheidende 
Seele, för fie in feinen Sad und führe fie nah den Sumpfen 
von Er, Mibal, wo er fie bimeinwirft, und wo fie bleiben 
muf, bis fie dur Gelübde und Meilen befreit wird, 

Der in allen Latbolifhen Laudern vielfach verbreitete 
Glaube, daß die Seelen derer, melde ohne Abfolution fterben, 
zubelos umberwandern und um Zürbitte fleben, ift in vers 
ſchiedenen Gegenden verfbieden nüancirt. Zwiſchen Auray und 
Pluviguer ift eine öde Fläche, ein trauriger Strich unangebans 
ten Bodens, der früber der Schauplag eines blutigen Kampfes 
zwiſchen den Haufern Bleis und Montfort war. Wiele hun: 
dert Krieger fielen bier im Kampf, und Bıubjtüde von 
Waffenrüftungen fo wie modernde Anshen werden häufig hier 
aufgegraben, Die Sage berichtet, daß die Seelen der Ges 
falenen immer no den einft von ihnen bewohnten Staub bes 
ſuchen müſſen, in einer gewiden Stunde der Naht fih aus 
dem Boden erheben, und über die ganze Länge des Leihen: 
feldes binlaufen. Das Aechzen der Winde auf diefer freien 
Fläche gtit als der Ausdruck der Ungft armer Seelen, die um 
Meilen fleben. Das Schlimmite ift, daß fie verdammt find, 
diefe boffuungslofe nachtliche Wanderung jortzufegen bis an 
den jüngften Tag, und in gerader Linie fortzureiten, weldes 
Hinderniß ſich ihnen auch entgegenttelen mag. Wehe dem 
Wanderer, der einem dieſer unglüdlihen Geifter in den Weg 
kommt. Seine Berührung ift Tod. j 

Man kann die Spuren celtifhen Aberglaubend in einigen 
alten, nur ſchwach unter chriſtlichen Formen verdedten Ger 
brauchen deutlich verfolgen. Un einigen Orten tragen fie bag 
Bild eined Heiligen in Procelfion nach den vergauberten 
Quellen, und tauden es ind Waller, um ſich von den Sins 
ben des vorigen Jahres zu reinigen — augeniheinlih ein 
Ueberbleibfel der heidnifhen Sitte die Idole zu walden. Den 
Steinen und Dentmälern der Druiden werden befondere 
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Kräfte zugeſchriebenn: unter einigen find Schaͤtze verborgen, 
andere befigen magifhe Gewalt und ein ungebeurer Stein, 
der zu den fogenannten fd mwebenden (pierre vacillante) ge: 
bört, und ben der Finger eined Kindes in Bewegung bringen 
könnte, kaun von einem Habnrei nicht bewegt werden, wenn 
er feine ganze Mannesfraft dazu anwendet, Wenn man zu 
Sarnac Nachts am Kirchhof vorübergeht, fo findet man alle 
Gräber offen, die Kirche beleuchtet und 2000 Gefpeniter auf 
den Ainieen, die einer Predigt zuhören, welde der als Prie: 
fter gefleidete Tod vom Chor herab an fie hält, Cinige Bauern 
behaupten zuverfichtlich, daß fie dad Licht der zahlreichen Wachs⸗ 
kerzen faben, und felbit die wirre Stimme des Predigerd ge: 
hört haben. 

Die Feenmäbrden haben ihren eigentlihen Sig unter biefen 
Selfen. Den Feenfelfen, deren ed außer dem berühmten bei 
Carnac noch viele gibt, darf man ſich nah Einbruch der Naht 
nicht mebr nähern, denn bier halten die Feen ihren Hof und 
tanzen bei Mondenlicht. Die aufgeworfenen Hügel nennt man 
die Schlöffer der Poulplcand, d. h. der Chemänner der Feen, 
die eben fo bäßlich, Mein und ſchwarz, ald die Feen fchlanf, 
ſchoͤn und lichthell find; fie haben ihre größte Luft an allerlei 
Pollen, die fie bald den Hirten fpielen, welde ihr verlaufened 
Died auffuhen, bald den jungen Maädchen, wenn fie Abends 
nab Haufe geben; biefe fühlen fid auf einmal hinten am 
Halſe gefaft, und wenn fie fih voll Born über die erfahrene 
Belbimpfung umkehren, um den Unverfhämten aussufcelten, 
fo bören fie nur nech in der Ferne das Spottgelächter der 
Poulpicand. Taufenderlei Medereien der Urt werden erzäblt, 
Dit in den Winternäbten, wenn die Familie am Kamin um 
das Fnifternde Feuer fipt, hört man außen ein Aechzen, ald 
rufe Jemand um Hülfe, Die Kinder glauben, es fey das 
Snarren der Baumäſte oder der Mindmüblenflügel, aber bie 
Alten fhütteln den Kopf und erklären, es ſey das Geſchrei 
der Ponlpicang, die einander aufmuntern, um die Cromlechs 
am Hügel herumzulaufen. Die Vorfihtigen gehen in folden 
Fällen nie zum Haufe hinaus, fondern ftellen ein Gefaß vol 
Hirfe an den Fuß ihres Bettes. Dieß iſt eine Falle für bie 
Poulpicand, wenn fie ind Haus fommen, denn im ihren Ne— 
dereien und Späßen werben fie gewiß das Gefäß umftoßen, 
und dann müſſen fie dur einen feltfamen Drang ihrer Natur 
genöthigt alles, Korn um Korn, wieder auflefen, was fie bis zu 
Tagesanbruch befchäftigen wird, mo fie fih verbergen müſſen. 

Der Glaube an das böfe Auge, der auch in Schottland 
und Irland befannt tft, wie in Italten und Griedenland, ift 
in der Bretagne allgemein, und man glaubt bier fogar, daß 
ed anftetende Krankheiten mittbeile. Sie geben dieſer boe— 
baften Bezauberung den Namen des üblen Windes, in der 
Anfiht, daß die ſchaͤdliche Ansftrömung ans den Augen durch 
die Luft zu denjenigen bingeführt werde, demen es gilt. — Un: 
ter den Gebilden bed Schreckens darf man den Kobold, welcher 
neckender Natur ift und verſchiedene Thlergeſtalten annehmen 
kann, fo wie den Währmwolf*) nicht vergeffen, 


*) Loupgarou; das Wort garon Fommt noch im Dioleft von 
Morbipan vor, umd bedeutet einen graufamen Wolf; vielleicht 


Ein Volt, das fi fo im Glauben an übernatürlice Dinge 
bewegt, wird wie natürlih auch an Bezauberungen und Ber 
fdmwörungen glauben, obgleib man den Betragnern zugeftehen 
muß, daß fie nicht oft ibre Buflucht dazu nehmen, außer wo 
die Meligion felbit ſolche Dinge vorzufhreiben ſheint. Wer 
die Bretagner Fennt, weiß mit welchem enthuflaftiihen Ger 
füble fie den Buchmelzen betrachten, der in ungebeurer Menge 
gebaut wird, und dem Lande oft einen krankhaft einförmigen 
Charakter gibt. Buchwetzen ift für einen Bretagner ziemlich, 
eben fo viel, wie Lauch für einen Walliſer und der Kuhreihen 
für einen Schweizer. Wir erinnern ung einer jungen bres 
tagnifhen Dame, die auf der Müdfehr von einer zwei⸗ oder 
dreijährigen Abweſenheit in ihre beimathlihe Provinz in eim 
Buchmeizenfeld, das fie erblidte, hineinlief, fi niederwarf auf 
den Boden und in einen Strom von Thränen ausbrach. Auch 
ein Fremder kann dieß Heimathsgefühl recht mohl begreifen, 
obmobl, wer das erftemal in ein Buchweizenfeld tritt und den 
eigentbümliben Geruch besfelben empfindet, eigentlih doch 
nit einfehen fann, wie ein auch noch fo patriotifber Eifer 
die miderlibe WUnregung feiner Riechwerkzeuge überwinden 
fann, Diefer Buchmeizen ift indeß dad Hauptnahrungsmittel 
der Bauern, wohl der materiellftie Grund für die unmäßige 
Bewunderung besielben, und das fhwarze, daraus gebackene 
Brod dient zu einer Menge von Beſchworungen. Db die Kraft 
urfprünglih in dem Weizen liegt, ober nur durch den dem 
Brod zugefchriebenen Einfluß auf den Weizen zurädfält, kön⸗ 
nen wir nicht angeben, gewiß ift aber, daß in vielen wichtigen 
Fällen das Brod nicht bloß als eine Art Amulet, fondern 
auch ald ein Mittel zur Erforfhung ded Unbefannten benügt 
wird, Wenn ein nengeborned Kind zur Kirche gebracht mer: 
den foll, fo hängt ihm die Mutter ein Stück ſchwarzes Brod 
um den Hals, um ibre Armuth zum bezeichnen; wenn dieß die 
böfen Beifter feben, achten fie es nicht der Mühe werth, dem 
Kind Unglück angumänfhen, und fo werben fie bei offenen 
Augen um ihr Opfer betrogen. Wenn Jemand ertrinft, fo 
verfammelt fih die trauernde Familie, und wirft ein Stück 
ſchwarzes Brod mit einem daranf geliebten Wachslicht ins 
Waſſer, welches fiherlih dahin fhwimmt, mo ber todte Kör« 
per liegt. Wenn etwas geftohlen wird, fo haben fie ein ſiche⸗ 
res Mittel den Dieb zu entdeden, indem fie gleih große 
Stüde ſchwarzes Brod ind Waller werfen, und bei jedem 
Wurf den Namen eined Verdächtigen nennen; wenn der wirk: 
lide Dieb genannt wird, finft das dabei gemorfene Stück 
Brod unter, 

In den Diftricten, die am Meeredufer liegen, gibt es 
mancde aberglaͤubiſche Meinungen vol poetifher Schönbeit. 
Hier befteht die Verölterumg größtentbeild aus armen Fiſchern, 
die an diefen Klippenküſten ihr Gewerbe unter fortwäbrender 
Lebensgefahr treiben. Der Anblie von Land und See iſt 
furchtbar öde, und De Starme, welche über dem Waſſer braus 
fen und zu allen Jahreszeiten die Küfte mit Trümmern übers 


if aber das Wort nur vom bem gefpenftifchen Wäprwolf auf den 
wirklichen Wolf Übergetragen, denn das Wort if uralt mub ber 
Glaube an Wihrwölfe Hat eine viel tiefere Bedeutung. A. d. U. 
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deden, vermehren noch dad Trübſellge, welches felbit auf ben. 
jenigen, der die See in allen Geftalten zu feben gewohnt iſt, 
einen gewaltigen Eindruck macht. Die häufigen Verluſte von 
Chemännern und Söhnen, dad Brüllen der Wellen und die 
atmoſphaͤriſchen Erfheinungen, welche in ſolchen Fällen dem Auge 
die aller feltfamften Taͤuſchungen vorfpiegeln, find wohl geeignet, 
auf die Ginbildungsfraft des Volkes einzumirken, und den 
Geift mit traurigen Bildern anzufülen, wenn fie um Mitter- 
nacht dafigen und in den Zmilhenriumen des Sturmes anf 
die Stimmen ihrer Freunde horchen. Der Glaube an allerlei 
Spufgeftalten und Lodesamzeihen ift bier algemein verbreis 
tet. In den langen Winternädbten, wenn die Fiſcherſrauen, 
deren Männer auf der See find, durch das Tofen des GStur: 
mes aus ihrem unrubigen Schlaf aufgefhredt werden, horchen 
fie atdemlos auf gewiſſe Töne, denen fie eine unbeilbringende 
Bedeutung beilegen. Wenn fie ein tiefes, einförmiges Gr 
räulh von Waſſer hören, dad Tropfen um Tropfen an dem 
Fuß ihres Bertes niederfällt, umd fie dennoch den Boden tro— 
den finden, fo tft dieß ein unfehlbared Beiden von Schiffs 
drud. Das Meer hat fie zur Wittwe gemadt, Diefer furct- 
bare Überglaube ift jedoch, wie ed fcheint, auf die Infel Artz 
befhräuft, wo auch noch eine andere weit feltfamere Erſchei⸗ 
nung ftatt finden fol, Manchmal fieht man im Zwielicht große 
weiße Frauen langfam von dem benahbarten Inieln oder dem 
feften Land ber Über die See ſchreiten und fi am Ufer derfels 
den niederfegen, Hier bleiben fie die Nacht hindurch, graben 
den Sand mit ihren nadten Füßen auf, und laffen die Blätter 
von Rosmarinblumen, welde fie am Ufer gepflüdt baben, 
durch ihre Finger fallen. Diele Grauen find der Gage nad 
Eingeborne der Infel, melde Fremde.geheuratbet haben, und 
in ihren Sünden dabin gefahren find; fie kehrten zurück nad 
ihrem Geburtsort, um ihre Freunde um Gebete zu bitten. — 
Endlih iſt es eine allgemeine Anſicht unter ihnen, daß ein 
Sturm nicht eher aufhören faun, als bie die Leihen ber 
Ungläubigen, die ertranfen, fo wie ale anderen nnreinen 
Körper am Ufer ausgemorfen find, Es ift dieß ein Reſt des 
alten Druidenglaubeng, eine dunkle Erinnerung an die Jdeen: 
verbindung zwiſchen der Meinheit des Waſſers und der Seele 
des Menſchen. 

Ein befonderer Tag ift feitgefent ald Jahrestag der im 
Schiffbruch Verunglüdten, le Zour des morts genannt, 
Wenn dann der Wind die See aufregt, fo glanben die Fifher 
aus dem Schaum der Wellen Flagende Stimmen zu vernehmen, 
und die Seelen der armen Schiffbruchigen fih emporricten zu 
fehen. Begegnen fib die Seelen zweier Freunde, fo ertönt 
die Luft vom Geſchrei der Verzweiflung. Manchmal hört man 
in der Nacht verworrene Töne, bald leife und fanft, bald laut 
und heftig: das deutet an, daß die armen Geilter zufammen- 
selommen find und einander ihre Schickſale erzählen. In dem 
Dorfe St. Gildas werden Schiffer, die ein ſchlechtes Lehen 
führen, oft in der Naht durch drei Schläge am die Thür von 
unfihtbarer Hand geftört, Sie ftehen fogleih auf und von 
übernatürlicher, unwiderftehliher Mast getrieben gehen fie hinab 
and Ufer, wo fie lange ſchwarze, anfheinend leere, aber falt 


bid an den Raud Im Waller gehende Boote finden. Sobald 
fie bier eintreten, breitet fib ein großes, weites Gegel am 
Maft aus, und die Barke wird mit reifender Schnelligkeit hin⸗ 
ausgeführt auf dad Meer, um nimmer zum Vorſchein zu foms 
men, Der Glaube ift, daß diefe Boote mit verdammten Gee- 
fen’ beladen find, und daß bie Fiſcher fie bis and Ende ber 
Tage über die Waſſerwüſte binführen müfen. Diefe Sage, 
wie viele andere, iſt celtilhen Urfprungs und wird von Proco- 
pius erzählt, 

Diep find einige der merfwürdigften, abergläubifhen Mei. 
nungen bei einem Wolfe, das noch nicht im den Kreis der 
modernen Givilifation hinelngezogen ift und no völlig in der 
Atmoſphaͤre des Mittelalters fortlebt. Wie lange es noch 
feine Eigenthümlichkeit bewahren wird, das ift eine Frage, bie 
raſch ihrer Löfung entgegemeilt, Zwei große Eiſenbahnen von 
Paris nah Mouen und nah Drleand find jetzt eröffnet. Die 
Eiſenbahn ift die mivellirende Miefenfraft, welche die alten 
Gebräude und Sitten der Provinzen hinwegfegt. Sobald der 
Geuerwagen die Gränze der Bretagne berübrt, dann darf man 
für immer Abſchied nehmen von dem alten Urmorifa, 


Entdehung eines großen Stroms an der Oſtküſte 
von Afrika. 


Bor einiger Zelt fehlte Gapltän Harris, damals no anf feiner 
Grpebitioa nah Schoa begriffen, eine wichtige Abhantlung an bie 
MRegierung zu Bombay, werin elmts prächtigen Stroms erwähnt if, 
der ſich etwa jwei Grade norkmärts vom Acquatot an ter afrifanifhen 
Dflüfe Ins Meer ergießen fol, Bor kurſem wurde ein intelligenter 
junger Officer ver inzifhen Marine, ein Hr. Ghriftopher, vom Gapitän 
Halnes (welcher gu Aden commandirt), jut Mufnahme jenes Teils der 
Küfte abgefenvet, Er hat norbwärts von bem Bluffe Jub (7) einen Strom 
entbedt, im welchen er einlief, und ben er bis auf 190 (engl.) Meilen von 
feiner Mündung befuhr; er nahm an Breite und Tiefe gu, und biefe 
Breite fol nah der Autſage der Eingeborenen, die ſich febr höflich und 
gefällig Genchmen, 400 Meilen weit aufwärts ziemlich die gleiche ſeyn. 
Die Breite betrug 2 bis 300 Fuß, bie Tiefe etma 605 e# iſt ein Maren 
Blug voll Krümmungen, die Ufer ausuehmend gut angebaut, und alle 
Urten von Korn in Fülle und fehr wohlfell. Hr. Ghrikopher nannte 
ihn vorläufig den Hainetfluß. (Col, Gaz. vom 29 Jul) 





Eanalfahrt durch Schweden. 
(Bortfegung.) 


Nım führt der Ganal ein paar Meilen durch einen hübſchen Bald 
in ben gleichfalls von ber Motala -Elo durhfirömten Meiner See Boren, 
und glei hinter diefem erreicht man die große Motala-Wabrif, bie 
eimzige Ihrer Art in Schweden, melde 1822 von ber Ganalgefellfchaft 
angelegt warb und ald bad Gentrum des ganzen Unternehmens betrachtet 
werden muß, ba alle daju erforberlichen Dampfmafchinen, Schleußen⸗ 
pforten, Gifenbrüden u, f. w. bier verfertige wurden. Der Gapitän 
unferes Dampffhifles, der Königliche Marineoffieler von Krufenfierna, 


eim ſehr unterrichteter and lieben würdiger junger Mann, hatte bie 


Gefaͤlligkeit uns ſelbſt berumguführen unb allıs zu erflären. Ich bin 
zu meulg bemandert in der Technologie, um eine Bejchreibung dieſes 
herrlichen Iuftituts wagen zu Fönnen, um» vermiife daher auf „Urfins 
Neiſe durch Schweden,“ wo menigfens einzelne Theile detſelben genau 
dargeflellt find; uns aber erfüllte alles, was wir ſahen, und insbefondere 
bie faſt unbegreifliche Orbunng, die überall herrſchte, mit der größten 
Achtung vor den Männern, die den erflen Impuls zu einem felgen 
Unternehmen zu geben Muth und Geiſt — und vor ber Mation, bie ed 
ausjnführen Kraft uud Mustaurr genug hatte, Ju geringer Entfernung 
von ben Hauptgebäuden, bei ter Motalabrüde, lirgt von einem Gifen- 
gütter amd einigen Birken umgeben ein Meiner Stein mit der Jnfgrift: 
„Balthazar Bugislaus vo. Platen* Das ward an diefer Stelle 
für genügend erachtet, um an die unfterblichen Verdienfte dieſes Mannes 


(nah welden auch mufer Dampfihiff benannt ward), um diefen Ganal». 


bau, zu erinnern. Zu feiner Ehre werben auch, fo oft ein Dampfſchiff 
an feinem Grabfleine vorbeifährt, jedesmal drei Komonem gelöst. (Much 
die andern den Ganal befahrenden Dampfjciffe find mach Männern be⸗ 
mannt, welche fih um dat Werk wahrhaft verdient gemadt haben, wie: 
Volhem, Telforb, Thunberg p. f. w.) 

Don bier fuhren wir noch eine gute DBiertelmeile auf dem Ganal 
und erreichten dann den großen Wetterſee, den man gewöhnlich 
Schwedens Etolg nennt. Seine hoben waltbefleiveten Welfenufer find 
gewiß wunderfhön, obwohl basfelbe von andern ſchwediſchen Seen gilt; 
was aber der Wetter vor allen voraus bat, iſt das ungewöhnlich klare 
Waſſer bei einer Tiefe von 180 Buß, uud die wunderbaren Eagen, die 
fih an feine merfwärdige Naturbeſchaffenheit Anlipfen. Dft beginnt das 
Waffer plöglih geweltfem zu wogen und zu braufen, während Fein 
Wind zu fpüren iſt; dann ſteigt es trotz der großen Oberfläche *) fehr 
merflih und fällt wieder, gang unabhängig von Pruchtigfeit oder Dürre 
des Jahret. Dan glaubt daher, daß er durch unterirdiſche Gauäle mit 
dem Wenerfee in Verbindung ſteht u. ſ. w. Da wir nur ben nörd⸗ 
lichen Theil des Sees duichſchnitten, fonuten wir natürlich vom fürlichen 
Ufer, mo Iöuföping liegt, und ſelbſt von der 4 Meilen nördlicher ge» 
legenen Infel-Wıiflng, wo fünf Schwerenfönige ihren Tod fanden, nichts 
jeden; der entlofe Mare Wafferfpiegel fehlen mach dieſer Seite hin mit dem 
Himmel zufammenzuftofen. Deutlich aber erblidten wir den 868 Buß 
hohen DOmberg, und noch näher bie Mauern und Thürme von Wat« 
ſtena, dem der heiligen Brita (oder Brigitta aus dem Geflecht der 
Brahes) geweihten berühmten Kloſter, wo noch in ter Sactiſtel der 
Kirche deren dm Jahte 1374 aus Mom gebrachten Oebeine aufbewahrt 
werten, und wo die edie Königin Philippa, Dargaretfens Echwirgers 
tochter, 15 Jahre ald Nonne lebte. Uebrigene ſtand das Klofter nicht 
im befien Ruf, und wenn auch im einzelnen gräßligen Sagen deu 
armen MWeiblein Unrecht geihieht, fo bat doch Johann IM auf feine 
Brage: „ob aud die Dungfrauen im Klofler frei von Lirbesanfechtung 
blieben?“ von der Mebtiffin die merfwärbige Antwort erhalten: „man 
Faun dem Vogel nicht mehren, über den Garten bin zu fliegen, aber 
man Faun ihn wohl hindern fein Neft darin zu bauen.” — Dit neben 


*) Bel 17, Meilen größter Länge und 4 Meilen größter Breite beträgt 
feine Oberfläche 45 Duadrotmeiten. Der Benerfee ift mar mar IIM, 
lang, aber 11 M. breit und daher 110 Quadrarmelien groß. (Zum Ber 
gleich Fılgen wir hinzu, daß der Babenfer bei als TR. Länge und 2 fi, 
größter Breise nur 8), Auadratmeilen Otrrläche bat.) 


Wadflena flieht noch das befefligte Ehlof Wettersborg, das GufanI 
erbaute, unb wo deſſen Schu, Herzog Magmus, fein trauriges Leben 
(gulept in Wahnfinn) beſchloß, inpem er die ſchöͤne Nixe des Eres auf 
den Wellen tamgen zu fehen umd fingen zu hören wähnte, und ſich aus 
bem Genfer des Schloſſes in die Blurh ſtürſte. (Mach einer andern 
Enge geſchah dieß bei Motale, — und ein treuer Diener rettete ihm 
das Lehen.) 

Nah einer wunderfhönen Fahrt Über die Breite des Sees nahten 
wir uns mar alljzu raſch dem Öflichen Ufer, wo wir bie Wälle von 
Karlaborg mit Rauonenfhüffen begrüßten, und laum lag das Schiff am 
Lande, fo kamen auch fhen einige Officiere mit der freundlichen Cine 
labung zu und, eine Epaziertour um bie Beflung gu machen, deren flarfe 
Werke U Jahre lang Schwedens erfle Ingenieure befchäftigt haben. Sie 
liegt auf einer Belshöhe pwiſchen dem Wetter» und Bottenſet, an ter 
Lantfeite von einem großen Tannenwald umfchlofen, und biemt nicht 
nur als Hanptarfenal des Landes, fonbern auch für den Mothfall zum 
Goncentrationspunft der bemaffweten Landmacht, falls der „gefährliche 
Nachbar im Dfien feine laugen Arme noch weiter über die Ofiferlinder 
aufzufirefen verfuchen follte.* Im Jahre 4619 warb ber Plan zu dem 
über 80 Tonnen Landes umfaſſenden Befumgsbaun von Karl Johaun 
geachmigt; ſeltdem wird ummnterbrochen fleifig an deſſen Ausführung, 
mei durch Sträjlinge, gearbeitet, und doc bürfte bis zur Vollendung 
bes Ganzen moch manches Fahr vergehen, Während wir bie herrlichen 
großartigen Bauten brmunderten, hatten wir zugleich die Freude zu 
fehen, wie die Meberzeugung von einer feften Ginigung dee ganyen 
Standinaviens ſchon jeht alle Stände des ſchwediſchen Volles durchdtingt. 

Am folgenden Morgen paffirten wir wieder einen Belfencamal, der 
uns buch mehrere Schleußen in den lang gebogenen Wilenjee brachte, 
ua uun hatten wir bie größte Höhe der Waſſerſtraße, 308%, Buß über 
der Merrenfläge, erzeicht; doch erhält der Wilenfer feinen Zufluß ans 
bem noch gegen 100 Buß höher liegenden Untenfee, fo daß es dem 
ganzen Ganal nie an Waller fehlen kann, Aus dem Wilen geht 6 
nun wieder durch andere Schleufen abwärts in den 162 Buß tiefere 
Uegenden Wenerfer, Diefer Theil des Ganald gehört ohne Zweifel zu 
ben bewundernöwertheften, denn nicht allein mußten die Schleufen bier 
burch die härteften Granitfelfen gefprengt, ſoudern «8 mußte auch ein 
großes Sumpfmoor durhtämmt und ein flarker Bergſtrom in gemanerten 
Ormwölben unter dem Canal durchgeführt werben, Wei Ejötorp erreichten 
mir ben MWener, der fo groß iſt, daß er völlig das Anfchen tes offenem 
Meeres hat (ſ. die obige Note), Wir fahen nur bie fhön bewaldeten 
Beljen des fünöflichen Ufers und durchſchifften dann eine ſchmale Strafe 
swifhen den Klippeninfela Ihortd und Brommö bis an ben Buß dee 
Rinnefulle, des höchtten Berges im miltlern Schweden, den tia großer 
Tpeil der Reiſegeſellſchaft gleich nad der Landung zu befleigen begann, 

(Schluß folgt.) 


Audubons Reife. Diefer durch feine Arbeiten über bie Zoologle 
Norbamerita's ansgezeihnete Mann befindet ſich gegenwärtig auf einer 
Reife mach ben Belfengebirgen, und ſchrieh vom Bermilionfluffe aus 
am i8 Mai d. J., daß er bereits mehrere zum Theil gamg neue Merten 
von Vögeln und vierfüpigen Thieren erbentet habe. Hr. Audubon If 
mit einem -Dampiboot den Miſſouri und deſſen Nebenfüffe Hinaufs 
gegangen, und bie Stelle, von mo aus er ſchtieb, if etwa 1100 Lengl.) 
Meilen von St. Louie eutſernt. (Col. Gas, vom 29 Zul) 


Münden, im der Literarifch « Artiſtiſchen Auſtalt ver I, @, Gotta’fhen Buchhandlung. 
Berantwortliger Redarteus Dr. Ed. Wivenmanm 
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Reifen in Perfien, Chiwa und den turkomanifchen 
Marken. 


Das Menjahräfeft. 


Ich befand mich zu Teheran, als der Eintritt des perſiſchen 
Nenjadhrs (zu Unfang April) dur eine Kanonenſalve angezeigt 
werde. Bon dem Mugenblide begannen die Feierlichkeiten, 
auf welche fib dad Volk ſchon feit einigen Tagen vorbereiter 
batte. Die Läden im Bazar waren ſchon zwei Tage vorber 
mer ungewöhnlider Pracht und ſchimmeradem Farbenglanz auf- 
gepugt worden, und allenthalben bemerkte man zwiſchen den 
Baaren ber Kaufleute vergoldete Früchte, gemalte Gier, bunte 
Sonfituren. Faſt am feinem Menſchen fad man rin altes Klei⸗ 
dungsität, alle erihienen in den neuen Gemwändern, die in 
allen Claſſen der Geſellſchaft an dieſem Fefttage zum erften: 
male angelegt werden, In allen Gemaͤchern ſah man irdene 
Sefäpe mit frifh aufgegangenem Welpen, den man ausdrück⸗ 
lich für diefen Tag durch Waſſerung zum Keimen gebradt 
hatte, blühende Nareifien, Roten und Veildenfträuße. Jedem 
Gaſt murden Eonfituren, Frühdte, Eingemachtes und Sorbets 
in allerlei Geftalt vorgefege und bie Kinder wie die vom 
Schulzwang und andern Beihättigungen befreiten Rnaben 
hielten ihren Feiertag mit fröhlihen Spielen, mit Singen und 
Lärmen in den Straßen. Wo man nur binblidte, fab man 
langbärtige Männer wie auch die unbärtige Jugend einander 
auf beide Waugen füllen und aus jedem Mund ertönte: 
„Möge das Feſt beilbringend für Die fepn!" Das war der 
erſte Tag. 

Am zweiten fammelten fib die am Hofe Zutritt habenden 
Perfonen einige Stunden vor Mittag almäblih auf dem Plage 
vor dem fäniglihen Palaft, alle in dem Khilat oder Ehren- 
Meid, das fie von dem König erhalten hatten, Da ed etwas 
fälter war ald um biefe Belt gewöhnlich, fo erichienen alle in 
mir Pelz gefütterten Mänteln; aber wenn fib der Mantel 
vorn öffnete oder vom Wind zurüdgelhlagen wurbe, fab man 
den glänzenden Brocat und bie von Gold und Silber bligen: 
den Felerklelder. Alle, die fib am erften Feſttage nicht ge: 


troffen hatten, umarmten fib beute unb braten ihre Sratu—⸗ 
lation an; jeder Edelmann war von einem Schwarm feiner 
Elienten umgeben, die fib um ihn berumftellten, wenn er fib 
niederfegte, und ihm nachzogen, wenn er umberging,. Biele 
diefer erften Männer des Meiched, denen in ihrer Behauſung 
faum der foftbarfte Shawl oder dad weichſte Kiffen gut genug 
zum Sig fft, ließen ſich bier ohne Umftände auf dem harten 
Steinen der Terraffe vor dem Palaft nieder; Bediente kamen 
und gingen und drängten ſich durch dad Gemühl, Mehrere 
Vornehme, die jeßt noch ihre einfahen, ſchwarzen Mügen auf: 
datten, waren von Dienern begleitet, die ihre Hofturbame auf 
filbernen Stäben mit einem Stuck reihen Brocat bededt in 
den Händen trugen, 

Als der Moment der Erfheinung ded Königs berrannabte, 
murden die Mäntel abgeworfen und die hoben Gtaatsturbane 
raſch aufgelegt. Die Eeremonienmeifter liefen umber, um bie 
Unwelenden nad ihrem Rang zu ordnen, wad auch ohne Streit 
oder Verwirrung geſchah. Die Föniglihen Haͤſcher trieben alle 
Perfonen von dem Plage meg, bie wicht boffählg waren und 
fein Recht zu der Ehre hatten vor dem Könige zu erfhelnen ; 
fie führten auch ihre langen Stäbe nicht bloß zum Staat, es 
reguete Streihe anf bie Nüden der MWiderlpänftigen oder 
Zögernden, und das Droben und Schelten der Ferraſchen (Hä⸗ 
fder), das Widerſprechen und Klagen der Belhlagenen und 
Vertriebenen bildete einen eigenen Eoutraft mit dem feiers 
lien, rubigen Unftand derer, die von den Eeremontenmelftern 
nad ihrem DMang geordnet waren. Geht ſah man auf bem 
ganzen Plage nichts mehr als lange Reiben von Männern, die 
von glänzendem Brocat, herrliben Stidereien und funtelnden 
Edelſteinen ftarrten. 

Unter der offenen Halle des Palaſtes fand der Thron, 
Diefer Halle gegenüber war ein ſchönes Waſſerbecen anges 
bradt, in das viele Heine Fontänen ihr klares Waller ergofs 
fen. Unmittelbar neben diefem Balfin in gleicher Höhe war 
ein langer Teppich von Brocat audgebreitet, auf welchem Gold« 
und Porcellangefäße ftauden, die mit Sorbetd angefült waren. 
Bor diefen und auf dem Teppich, dem Chrome gegenüber, bil: 
deten die vornehmiten Mollahs eine enge doppelte Reihe. Auf 
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beiden Seiten des Balfind fanden die Prinzen ber Föniglihen 


Familie, fo daß fie mit der Meibe der Mollabs rechte Winkel. 


bildeten und faft bis an die Säulenballen reihten. Hier ſah 
man fämmtlide Hofleute und MWürdenträger des perfilden 
MReiches beifammen. 

Drei Salven aud dem Gelhüge der Samelartillerie ver: 
Fündigten die Erfbeinung des Königs; er trat aus dem bin: 
tern Theil der Halle beraus, ſtieg mit großer Vorfibt die 
Stufen zum Thron binauf und ließ fid mit Würde nieder, 
Er trug präctige Kleider, Die dicht an feinen. wohlgebanten, 
nicht ftarfen Körper anfhlofen, und war gang bededt von 
Perlen, Diamanten und andern funlelnden Steinen. Gein 
ziemlich breiter Gürtel beftand aus lauter Brillanten und der 
untere Rand war mit berabhängenden Smaragden verziert; 
Bruf, Schultern und Müden waren gleihfalls mir Kleinodien 
beidet und er trug eine Krone, wie er aud gewöhnlich abgebils 
det wird, die mit Ebdelfteinen und Perlen überladen war. 

So wie er fib zeigte, wurde er von der verlammelten 
Menge begrüßt, wobei fie fib bis auf den Boden beugten und 
laut ausriefen: Bott möge den König ſegneu! Nachdem er ſich 
niedergelallen hatte, der goldumftrablte Beberriher des Perler: 
reiches, rief er laut: „Möge das Felt beilbringend für uns 
ſepu!“ worauf diejenigen, Deren Amt ed war, entgegneten: dad 
Feſt möge dem König der Könige beilbringeud feyn! das gebe 
Gott! Dann. murbe vor der Fronte der Priefter (Mullahs) ein 
Geber verlefen, in weldem der König aber mehr gepriefen ald 
für ihn gebeter wurde, und bierauf folgte eine Lobrede an ihn, 
die an dem andern Ende des Gartens gehalten wurde, Als 
dem König feine Pfeife gereiht worden war, murde eine 
Summe Geldes unter die Diener des Herrn verthellt, worauf 
Diele abzogen, einige mit tiefen Verbeugungen. 

SHieranf wurde allen gegenwärtigen Perſonen Sorbet gereicht, 
und man bradte drei buntbemalte, wunderlih geihmüdte Ele— 
phanten berbei, die dem Könige ebenfalld ihre Ehrfurcht ber 
Zeugen mußten, Unten am Throne innerbalb der Halle fan: 
ben mebrere junge Pringen und ein Meines Mädchen, der Lieb» 
ling des Königs, in Anabentradt wurde von einem Hofbebien: 
ten auf dem Arm getragen, damit ed die Clepbanten beſſer 
teben konnte, Der König rief einen Kammerberrn,. um mit 
-dem Finde zu ſprechen und ibm deffen Antworten mitzutheilen. 
Er ließ mebrere Fragen an die Fleine Pringeffin tbun um zu 
hören was fie von den Clephanten dichte, und fhien fi fehr 
zu freuen, als fie den Wunſch äußerte einen zu beiteigen. 

Jede anmefende Perſon erbielt num eine Handvoll kleiner 
Eilberpfennige und einige Meine Goldmünzen, und damit wird 
die ganze Neujabrsceremonie gewöhnlich befhlofen. Diefmal 
aber wurde noch ein Ferman vorgelefen, dur den einer der 
jungen Prinzen zum Statthalter von Kaſchan eingefeht wurde, 
der fobann erſchien, um zu huldigen. 
(Amin Donler) wurde vom König berbeigerufen und ibm an- 
befoblen, fi der Gefchäfte des jungen Prinzen mit Eifer an 
zunehmen, morauf er niederfnien und des Königs Fuß füllen 
mußte, was er fogleich that. 
feinem Chrom, ſchritt die Stufen mir noch mehr Vorſicht 





Der Premierminifter 


Nun erbob ſich der König von 


berab ald er beim SHimaufiteigen gegeigt hatte, und entfernte 
fih dur diefelbe Thür durch welche er gefommen mar. 

E83 gibt periodifh mieberfebrende Tage, an welchen alle 
Verfonen, denen der. Zutritt zum Monarsen geftatter ift, mit 
einem Geſchenk vor ibm erfheinen müfen; der einträglicfte 
dleſer Tage iſt das Neujabr, eines der Hauptfefte des perfilben 
Kalenderd. Nab einer moblbegründeten Berehnung betragen 
die Geſchenke, melde der König an dieſem Tage erhält, eine 
Million Tomand, eine Summe, die gar nicht unglaublih er: 
(beiur, wenn man erfährt, dab allein der Premierminifter 
feit mehreren Jahren jedesmal 100,000 Tomans dargebracht 
bat, welches Geſchenk einen Theil der Cinfünfte von Jrat aus: 
macht, Geber, der nur irgend von der Hofgunft abbängr, 
(und bei welbem Perſer wäre dad nicht der Fall?) firengt fi 
en, um mit einer gefüllten Börfe zu erfheinen, und wer nit 
im Stande it mit baarem Gelde aufzuwarten, bringt Pferde, 
foftbare Shawls und Stickerelen, Juwelen und andere ter 
artige Gegenſtande. BZurädgewiefen wird nichts. Das Neu: 
jahr ift num zwar der ergiebigfte Tag für dieſe Ernte, aber 
feinedwegs der einzige; ja ed geben mohl mur wenige Tage 
im Jahr vorüber, an melden der König unbefhentt bleibr, 
denn immer gibt ed Menſchen, die nach feiner Gunſt traten, 
oder wegen irgend einer That feine Gnade anfleben, und alle 
willen, daß man fib mit leerer Hand dem Throne nicht 
nahen darf, 


Mirza Abdul Rezak. 


Während der legten Zeit meines Aufenthalts zu Teheran 
war ich mit den Anſtalten zu meiner ferneren Meile beſchäf⸗ 
tigt ; id verminderte mein Gerdd fo viel ald möglich, bebielt 
nur das zur böhjten Nothdurft erforderliche, lich meine euro⸗ 
palſchen Kleider und alles Entbehrlihe zu Teheran und fleidete 
mid in die Landestracht. Ich beſchloß mid fo eingurichten, 
daß ich im Fall der Noth für einen Kaufmann mid ausgeben 
fönnte, weil der Handel dann der Grund meiner Meile gewe⸗ 
fen wäre, benn kein Eingeboruer würde geglaubt haben, ein 
Europäer hätte bloß aus Wißbesterde eine fo weite Reife uns 
ternonımen, Ich kaufte deßhald einige Waaren ein, bie auf 
den Märkten der Provinzen, welche ich zu befuben gebaibte, 
gangbäre Artikel waren. Außerdem verſah ih mid mir einem 
Vorrath von Urpmeimitteln, nicht allein für dem Bedarf mei: 
ner Meifegefäbrten, fondern aub wm den Arzt. vorftellen gu 
können, wenn ed die Gelegenbeit erforderte, weil man im je: 
nen Öegenden gewöhnlich jeden Quropder für einen Urjt hält, 
und mweil diefer Stand in gefäbrliben Lagen oft alein Schuß 
und Unieben gewahrt. 

Da ich damals mir der Laudesſprache noch nicht völlig ver- 
traut war, fo ſuchte ih mir irgend einen adtbaren Inländer 
zu verfhaffen, welder mir der Geſchichte und Literatur feines 
BVaterlandes nicht undefannt märe, und menigitend- einigen 
Sinn für Fotſchungen der Art bärte, womit er mid in mei: 
nen Bemühungen unterflügen könnte. Ih war aud fo glüd: 
lich, einen jungen Perfer von guter Familie und auggejeihne 
tem Edaralter, Namens Mirza Abddal Reyak, für diefen Zwed _ 
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gu gewinnen. Sein Vater war ein reicher, angefebener Kauf: 


mann zu Iſpahan, der feinen Sohn gern In demſelben ein: ! 


trägliden Geſchaft erhalten Hätte und nur mit Midermillen 


ibm erlaubte, fi den Wiſſenſchaften zu widmen, als er ſah, 
daß der Seiſt des jungen Mannes fib durchaus nicht zum 
Mirza Abdul Mezak beſuchte währ 
rend feiner Studien die meiften Städte Perfiend, melde für 
Eige der Wiſſenſchaften galten, und mallfabrtere thells mit . 
feinem Barer, theild allein nah Bazdad, Damascus und an: ' 


Handel berablaffen mollte, 


bern berübmten Orten des Orients. Er entjiweire fib aber 
bald mir feinem Water, der ein ftrenger, tprannifher Mann 
war, und verlieh ibn, morauf er feit mehreren Jahren bloß 


von feinen Talenten lebte, die wirklich miht unbedentend ma- 


ren, melde er aber nur dann in Uudübung braste, wenn ibn 


die Noth dazu zwang. Gorglos, reifeluftig und ſchwarmeriſch, 


wie er war, nabm er den Vorſchlag, mich auf meiner Meife 
zu begleiten, freudig an, um fo lieber, da er längit jene Lam 
der hatte bereifen mollen, und vermöge feiner Rectlichkeit, 
Unabhängigkeit und einer in Perfien fo ſehr feltenen Wahr. 
baftigleit war er allerdings ganz der Mann, nm einen 
Qusländer durch dieſe Gegenden zu begleiten, Er hatte 
einigen Einn für Beobabtungen, verftand das Arabiſche und 
Perfilhe vortrefflih und fo viel Türkiſch, daß er fib recht gut 
an Drten, wo dieſe Sprade gebräublib war, durdbelfen 
fonnte, Aber diefe zuten Cigenfhaften murden unglüdlicers 
weiſe dur einen fo hoben Grad von Trägheit und Unbeſtän— 
digkeit aufgewogen, daß er mir in der Folge bei vielen Gele: 
genbeiten nicht die geringften Dienfte leiftete. Da er von 
Stande war und ald Reiſegeſellſchafter, nicht als Diener zu 
betradten, fo famen mir dbabin überein, dab er mit mir eſſen 
und monatlid einen Gehalt von 100 Mupien erhalten follte. 

Aufer dem Mira batte ich mod fünf Leute bei mir; 
einen Neger, der mir längft ſchon ein fehr treuer Diener war 
und auf den ih mid am meiften verlaffen fonute, einen per: 
fiiden Diaeludar, einen Stallfnett, einen Rob und noch 
einen Burfhen zur Ausbülfe und zur Beforgung von allerlei 
Gelhälten. Drei von ihnen rirten mir zugebörende Vierde, 
bie beiden andern fahen auf Packmaulthieren, und trog der 
möglihften Verringerung meines Gepackes ergab ſich doc, daß 
ib zum Kransport meiner Waaren, der zu den Beodachtungen 
nöthigen Inftrumente, der Kleidungsftüde und des fonftigen 
Bedarfs für meine Leute und Pierde nicht weniger als vier 
Maulthiere haben mußte und no einen Meittlepper für den 
Mirga. Unfer Zug war fo gut bewaffnet, daß wir den Angriff 
einer Räuberbande wohl zurückſchlagen konnten, und was nod 
beffer war, unfer Ausſehen matre ſchon einen ſolchen Beweis 
unfers Muthes unndötbig, denn Straßenräuber greifen nicht 
leicht Meifende von Mefpecr einflöfendem Ausſehen an, wenn 
fie ihnen nit an Zahl fehr überlegen find, 

Da die Straße von Teheran nad Ecarud für verbältniß: 
mäßig ſicher gilt, fo hielten wir es nicht für möthig, uns an 
den Schneckengang einer Karawane zu binden; wir mierheren 
defbalb Laftthiere bid Semnun, verließen Tederan und ſchlugen 
die Strafe nah Meſched ein, Allmahlich gemöhnte ih mich an 


die perfilde Tracht, die fib bald als ſehr beauem erwies. Die 
Seſprache mir Mirza Abdul Rezat waren intereflant und ber 
lehrend für mid, denn fie betrafen die Geſchichte, Poefie, 
Mechtspflege, Verwaltung, die induftriellen und commerciellen 
Verbältnifle feines Vaterlandes. Und fo durbzogen wir, eine 
trauliche, pittoredfe Gruppe, ganz Aborafan und Aftrobad, und 
lab, deſſen Name gepriefen fey in Ewigkeit, beihügte uns 


‚vor den Zähnen der horkaniſchen Tiger. 


Sparcaffen in Frankreich und England. 


In einer Sigung der franjoͤſiſchen Pairslammer wurde die Beforgnif 
ausgefprocden, vie wachſende Thrilnahme an den Vortheilen der Epate 
eaffen werde gelegentlich die Megierung in große Verlegenheit fegen. 
Der befannte Statififer Baron Gh. Dapin fuchte dieſe Befürchtung zu 
jerfireuen und mies Dabei auf das Beifpiel Englands bin, In Branfs 
reich hat das Volk felt 25 Jahren 325,000,000 Br. Erfparniffe dem 
Staate anvertraut, wöchentlich wir» 4 Million Br. oder jährlich im 
zunder Summe 50 Millionen eingelegt, und die Zahl ver Ginlegenden 
beträgt jept über eine halbe Million. Die englifche Negterung verwaltet 
noch viel größere Summen, 


nimlih für Gngland felbft — 525,904,250 It. 





für Walıs 13.194,20 — 
für Schottland 15.212.735 — 
für Ilm  , 37.537,55 — 

611,866,725 Br, 


Dief war der Etand im Jahre 1841, umd feitkem find wieder 40 Mil 
Branfen eingelegt worden, fo daß be Grfammtfumme 650 Mill. Sr, 
(26 DAL. Pie. ©t.) beträgt, wozu 900,000 Ginlegende beigeflewert 
baden, Die ESparcaffen baden In England feit mehrern Jahren uur 
um 3 Proc, gugenommen, die franjdfifchen um etmas mehr ala 41, weil 
bie Einlegenden ſich Immer mehr derjenigen Glafle nahen, wo die firengfie 
Drlonomie faum etwas erübrigen Fann; befhelb Können die neuen Gine 
leger Feine fo flarfen Summen einlegen als die alten, zugleich erreichen 
auch vie erflern fo zlemlih bier @ränge, bie fe überhaupt erreichen 
fönnen; tie Zunahme der Sparcaffen zu Baris ift gleichfalls nur no 
3 Proc, und wahrſcheinlich wird diefe Zahl in Gnglau un» in Paris 
noch auf 2 Broc. finfen, fo da alſo mie zw fürdten if, daß die 
Sparcafſen allyu unmähig anmadhfen. (Rerue britann, Jul.) 


Canalfahrt durch Schweden. 
Eqluß.) 

Die meiſten fanden das Verdringen bald zu beſchwetlich, und mur 
von Einem Freunde begleitet folgte ich dem rüfigen Gufährigen Führer 
bie zur Höcflen Spige. Über die Mühe ward reichlich beloänt, denn 
einen ſchönern Punkt hat vieleidt ganı Schweden nicht aufjumeifen, 
Tief gu unfern Bühen lag’ die unüberjehbare Waſſerfläche des Eres, nur 
ju beiten Seiten durch couliffenartig vorgrihobene Felſen und Walde 
böhen begrämt, aus weichen rechts die Thürme von Marleſtad, kinfe 
die folgen Diauern des Schloffes Lecö bervorragen, währen» weiter 
füdlich dae freundliche Lidtöping wie herrliche Landſchaft fihlieht. Danu 


900 


eilten mir welter weſtlich und erreichten in einer halben Viertelſtunde 
am @ude des Waldes wieder einen offenen Bleh mit großen Granit» 
mafen, von deren @ipfel man den morpöftlichen Thell von Weftergäthe 
land ganz überſchaut, mit all feinen Bergrüden, Seen, Wälrern und 
Cbenen und ben zahlreichen Städten, Dörfern und Landfipen. Obgleich 
die Sonne ſchon untergegangen war und daher hin mad wirber die Wer 
Truchtung fehlte, hatten wir doch and nad dirfer Eeite hin ein präd- 
tiges Gemalde vor und; aber «8 jog ung zurüc zur Geefeite, und bier 
am Buß des Könlgfelns (eines großen Belfens, auf dem die Namen 
vieler Rönige und Prinzen verzeichnet find, die diefen Berg befuchten) 
weilten wir bis mach Mitternacht, uad fomnten uns micht fatt ſehen an 
dem Im aller Stille des Schlafes ruhenden und doch fo wunderbar durch» 
leuchtenden Nachtſtüce; denn die ſchwediſchen Sommernägte (jumal in 
folder Höhe von 936 Fuß über dem Deere) find fo heil, daß man and 
ohne Mondlicht um Mitternacht die Meinfte Schrift leſen lana. Was 
aber den Kinnefulle wor allen Bergen der Gegend befonders auszeichnet, 
iR die für Schweden ganz ungemöhnlidhe Vegetation, Indem bie fieben 
vom Ereufer bis zum Grauitgipfel anfleigenden Terraffen nicht bloß mit 
herrlichem Nadelhelz, ſondern auch mit mannigfaltigem Laubholj, ja 
fogar mit Kirfhen», Hepfels und Wallnupbäumen bewachſen find. Auf 
der oberftien Terraffe liegt ein Meines Haus, deffen Bewohner, ein alter 
Käthuer mit Brou und Tochter, uns bereitwillig aufnehmen, ta mir 
den Sonnenaufgang auf der Höhe abzuwarten dachten. Diefen Plan 
gaben wir indeh anf, da ein Bote uns einlud, die noch übrigen Stunten 
der Nacht mit unfern Lanpaleuten bei dem Hofmeifler des Grafen Has 
milton, einem Upfalenfer Etupenten, zugubringen. Go verging die Zeit 
gar raſch im fröhlihem Gelage, und in aller Brühe begaben mir uns 
wieder an Bord unferes Dampfers. Dept ging's gang Dicht am Schloß 
2edd vorbei, das, im 1dten Jahrhundert vom Bifhof Brynolf I erbaut, 
anter feinen Nadfolgern oft der Macht der Könige trogte, fpäter jedoch 
geeflört ward. Das jepige Schloß iR ein Werk des Etammpaters des 
aräfligden Haufes ve la Sardie, Jafob Bontusfen, welchet 40 Pfarren 
in Weſtergöthlaud als Grafſchaft erhielt, vie aber feine Nachkommen 
unter Rarl XI wieder verloren. Dieß erzählte uns ver jehige Graf de 
la @ardie von Löberöd, der von Kinmelulle aus mit uns fuhr und uns 
ſehr freundlich einlun, Ihn auf feinem Gute zu beſuchen. Im feiner 
Seſellſchaft verging uns die Bahrt über den Dalbofjd nah Wenert 
borg mur gar gu raſch. Hier wohnten wir in ber hübfchen neuen Kirche 
dem Bottetbienf bei. Der ganze Drt it nah dem Brambe von 1834 
neu erbaut; daher flebt man lauter freumpliche Hänfer au fehr breiten 
Gtrafen, die mit den Klippen und Waldſchluchten ringsum elnen an» 
genehmen Gontraft bilden. Hier flürgt die Waffermaffe des Menerfers 
zuerft in bie Götha-Clo hinab. Ein paar Schleuſen führten van Schiff 
auf diefen Etrom hinunter, und mun flieg eine zablreidhe Geſellſchaft 
aus Wenrröborg an Bord, um den berühmten Wafferfall von Troll 
Hätte zu beſuchen. — Dieb gewaltige Naturwunder in Morten zu 
Befchreiben if fo oft vergeblich verfucht worben, daß wir die Leſer nicht 
Durch einen abermaligen Verſuch ermüden wollen, Wir bemerken nur, 
daß der mahrbaft überwältigende Cintrud dieſes Wafferfalls nicht for 
wohl in ver Höhe deeſelben (112 Buß), als in ber ungeheuren Wafler- 
mafle, die fih an den unzähligen Granitblöden bricht, feinen Grund 
bat. Usbeſchrelblich wohlthueud aber if der Anblid des in ven Belfen 
arfprengten Ganals, in beffen acht Schleuſen, unmittelbar neben ter 
alles vernichtenden Gewalt des fi felbft überlaffenen Elements, diefelbe 


Naturkroft dem Menſchen dienen muß, um feine Fünflichen Bahrzeuge 
robig aud ficher in die Tiefe hinab zu fördern. Seht, ba and alle 
übrigen Belfenwände durchbrochen iind und tie Echiffe wirklich das game 
Land durchfahren, findet man bie erſten Echleufen bes TrollpätiarGanals 
zu Hein, bie Schiffe Tünnen micdt aneinander vorbeifahren, und man 
bat mit gegaudert eine abermallge Hereuledarbeit zu beglanen, und 
einen neuen Ganal um ben alten herum durch bie Belfen zu fprengen. 
Dean au diefe vom Dbriftlientenant Grichfon geleitete Arbeit vollendet 
IR, wird man glelchzeltig binanf» und hinabfahren Fönnen, 

Bon hier am gebt die Bahrt eine geraume Zeit auf tem rublgen 
Bluffe gemählih fort bis zu dem freundlichen Lilla Edet, wo ein 
nur 20 Buß hoher, aber präctiger Waflerfall durch die legte Ganal» 
Arede mit zwri Scleufen umfahren wird. Bon Ulla Edet geht es 
danıı ohme weiteres Hemmniß rafh ſtromab, am der einft berühmten, 
jegt winzig feinen Start Rungelf und den mächtigen Ruinen ber 
Bohusburg vorbei im den von Klippen und Belfen umgebenen Hafen 
der hübfchen Start Gothenburg, bie gewiß biefer herrlichen Waſſer⸗ 
ſttaße bald ein wacfentes Geſchäfteleben verdanfen wird, und ein gt= 
funvderes, nachhaltigeres ala die unmatärlich glänzende Höhe, zu welder 
der Handel hier während ter Napolconifchen Gontinentalfperre auf Furge 
Zeit Hinaufgefhraubt ward. 


Miscellen. 

Neue Methode, Waffer zu filtriren. Hr. Studep, rufs 
fiiher Ingenieur und Grfinder einer neuen Methode Woeſſer raſch und 
in einer auf den erflen Anblid fabelbaften Maffe zu filtriren, fom vor 
furgem nad Paris, um ein Patent anf feine ECrfindung zu nehmen. 
Die Erfindung Hrn, Studey’s, welche in allen bisherigen Blltrirmerhoren 
eine wahre Merolution macht, bat in der mwiffenfchaftligen Welt ing 
lants eine lebhafte Senfation gemacht, und man denkt daran, dem 
Urheber einer für die Öffentliche Befundheit fo wichtigen Enttedung 
auf eine ausgezeichnete Weife zu belohnen. Es wird dabel flarf zur 
fammengrpreßter Schwamm benüßt, dee ſich viel vortheilhafter zeigt, 
als alle bisher augementeten Tinge, wie Sand, geſtampfte Kohlen u. dgl., 
überdieh leicht von allen barin hängenden Unreinigfeiten gefäubert werben 
Tann, und bem Waſſer Leinen befondern Geruch ober GSeſchmack mite 
theilt, Im welchem Umfang die Sache angewendet werden Fann, zeigt 
eine zu Brownslom Mems aufgeftellte Maſchine, die eima 100 Rubiffuß 
dält, mad in Einem Tage 12 bie 16 Mil. Litres ganz fhlammigen 
Waffers Irpflalltiar mat. (Monit. industr, rom 16 Julius.) 

. 

Reifefregueng gwifchen Dover und Bonlogne Tie 
frangöflfchen Blätter berichten regelmäßig, wie viel Meifente in ber 
Woche jwifhen Dover und Boulogae bin und ber gehen; fie betrugen 
Im Sabre 1842 und in dem erſten ſecht Monaten dieſes Jahres im 
Durchſchaitt etwa 48 Perfonen täglig. Seit nun die Eiſenbahn von 
Dover nach Bolffone geöffnet iR, RAieg diefe Durchſchuittejahl auf 60 
Berfonen. (ibid. vom 27 Zul.) 


Die flandinanifhe Gefellfhaft, Die beabfihtigte und 
bereits vorbereitete Bildung diefer Geſellſchaft, deren mir im Nr. 212 
gedachten, iR von ber dänifchen Megierung unter dem 22 Jul, unterfagt 


worden, (Berlingjfe Tirende vom 23 Yul.) 
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Der Untergang des Dampfboots Pegafus. 


In wenigen Wochen find in England wieder mebrere 
Dampiboote zu Grunde gegangen, und mit ihnen eine bedeu: 
tende Anzahl Menfhen. Die öffentlige Stimme erbebt ſich 
immer deftiger über diefe Unfälle, und unterfucht jeden eins 
zelnen auf die minutiöfefte, vieleicht nicht immer gerectefte 
Meife. Alein in England wird unermeßlih viel mit Dampf: 
ſchiſſen gefabren, die Leute find bei Erhaltung ihres Lebens 
alzu febr betheillgt, und man kann ibnen defhalb eine kleine 
Ungerestigfeit, wo ed fib um Leib und Leben handelt, eben 
nicht übel nehmen, In England, wie in Amerika, gilt der 
Grundjag, daß man die Leute machen loffen müſſe, und das 
Suvielregieren ift weder in dem einen noch in dem andern Lande 
Mode. Man beginnt indeß doch auch die Nachtheile des Zu: 
mentgregierend einzufeben und zu fühlen; deßhalb iſt wieders 
holt von Maafregeln die Rede gewefen, denen man Dampf: 
ſchiſſe unterwerfen müſſe, ehe fie abfahren. Bis jegt iſt indeß 
nob immer nichts geſchehen. Der Fall des Pegaſus bringt 
bie Sache aufs neue in Vemwegung, und er iſt allerdings fchreiend: 
der Pegaſus lief in einer ruhigen Sommernacht auf einem 
Felien auf; ohne zu unterfuhen, ob nicht durch dad Auf— 
ftoßen das Schtif einen fhweren Pet befommen babe, wurde 
bie Maſchine fogleih gewender, um fie wieder vom Felfen ber: 
unterzubringen; dad gelang, nun zeigte fih aber, dab dag 
Schiff einen Le babe, der es zum Sinfen bringen mie; 
Dieb zeſchah auch, und nun war dad Schiff nicht einmal mir 
Booten verfehen, auf denen fib die Mannfhaft und Meifenden 
bätten retten fönnen. Dad Dampfſchiff follte eigentlib mit 
Booten verfeben fepn, die über den Mäderfäften liegen und fo: 
mit feinen Pla verfperren, ja eher noch Mittel darbieten 
mehr Waaren unterzubringen, Diefe fehlten, und fo mußten 
Meilende umd Mannihaft umfommen, Solche Unfälle, in Ver: 
bindung mit den zabllofen Unfällen der Segelſchiffe baben die 
engliſche Schifffahrt im fehr ſchlechten Muf gebracht, fo daß an 
manden Orten felbft Engländer zum Trausport ihrer Waaren 
nicht engliſche Schiffe miethen, und deutſche, ſchwediſche und 
dänifche vorziehen. Daraus ift der eugllſchen Schifffahrt ſchon 


ein bedeutender Schaden erwachſen, und feit mehreren Jabren 
dringt man darauf, daß eine Parlamentsacte erlafen werden 
fol, um alle diejenigen, melde den Befehl von Schiffen übers 
nehmen, einem gewilfen Eramen zu unterwerfen. Wahrſcheinlich 
bängen ſich daran noch eine Anzahl weitere Beitimmungen, 
um für gehörige Sicherheit der Schifffahrt, namentlih auch der 
Dampfihifffabrt, Sorge zu tragen, Der Gegenfland wird bes 
fonders von der Shipping and Mercantile Gazette febr bevors 
worter und von einem Gapitän Figrop im Parlament be 
trieben: wenn die Bill je zu Stande fommt, wird fie ein für 
die Schifffahrt im Allgemeinen ſehr bedeutendes Actenſtück 
werden, 


Heifen in Perfien, Chiwa und den turkomanijchen 
Marken. 


Semnum 


Don ihren vielen Bdrten, von Gehägen und ſchönem, ange 
bauten Land umgeben, bot diefe Stadt, die wir zuerft von 
dem Gipfel einer Anhoͤhe in der Tiefe liegen faben, einen 
febr impofanten Unblit dar, Dur die Einfälle der Turko— 
manen har fie in neuerer Zeit ſehr viel gelitten. Der nächſte 
Weg zu diefem in der altperſiſaen Geſchichte fehr berübmten 
Ort führte uns durch ein langes Labprintb von Trümmern, 
verlaffenen Vorftädten und zufammengefallenen Gartenmauern, 
Diefe Umgebungen verbergen die Stadt dem Meifenden, bie 
er dad Thor erreiht, durch welches man gleich in ben Bazar 
tritt, der einige hundert Schritte lang iſt umd an einzelnen 
Stellen reibgefbmädte Kaufldden enthält. 

Mein Wirth in Semmun war ein alter, ſehr frommer 
Mollad, der mit feinem Sobne die Anaben aus der Nachbars 
ſchaft lefen und Schreiben lehrte, und dadurch feinen Unterhalt 
gewann, Der alte Herr harte nur wenig von der Welt ger 
feben, er war feiner Pflicht gemäß mach Mefched gewallfahrtet, 
ſprach aber von Sciras und felbjt von Teheran ald von weit 
entlegenen Begenden, die er gern befucht hätte, wenn fie nicht 
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fo ſehr außerhalb feiner Deifefphäre lägen, Die Luft, bas 
Waſſer, den Boden und die Erzeugniffe von Semnun bielt er 
für die beiten in der Welt, und von dem frühern glänzenden 
Suftande feiner Waterftadt entwarf er eine prunkvolle Schilde 
zung. Im ihrer blübenditen Epoche foll fie von 10,000 Fami: 
lien bewohnt geweſen fepn.*) Dermalen befteht der größere 
Theil der Bevölterung aus Ackerbauern, welche die umliegens 
den Gärten und Felder bemirtbihaften. Fabricirt wird in 
Semnun ein ſehr gangbarer, geſuchter Baummollenzeug, 
Khirboz genannt. 

Man findet in diefer hoͤchſt intereffanten Stadt fehr ver: 
fhiedenartige Gebäude; mehrere hohe Häufer erregten unfere 
Aufmerkfamkeit: fie waren zwar bloß aus Lehm und am der 
Sonne getrodneten Baditeinen erbaut, aber fie hatten ganz 
die Geftalt eines Caſtells mit Schießſcharten, Thürmen und 
Bartionen, und waren augenfheinlih zur Vertheidigung ein- 
gerichtet. Ste find ohne Zweifel fehr alt, denn im dieſem tro— 
denen Klima dauert der zu ſolchen Bauten gebräuchliche, gut 
bereitete, zäbe Lehm fehr lange aud, die Mauern dieſer Ge: 
bäude fanden noch fo feit, als bei ihrer Erbauung und über- 
ragten die ganze, an biftorifhen Erinnerungen fo reihe Stadt. 
Die mit einer Infhrift von ladirten Biegeln verfehene Mofchee 
ift von Shah Rokh, einem Sohne Timurd, erbaut worden, 
Nahe bei ihr liegen Bäder, die noch älter find, denn einer 
Inſchrift nah wurden fie im Jahre der Hedfehra 566 von ei: 
nem gewiffen Abdul Eaffim, mit dem Beinamen Baber Chan, 
erbaut. Wahrſcheinlich ſtammt die Moſchee aus derfelben Zeit 
und wurde vom Schah Diofh nur wiederbergeftellt. Man finder 
ferner ein altes, aus Badfteinen erbantes, von außen fon= 
derbar vergierted Minaret, deffen Anſehen für ein ſolches Al⸗ 
terthum ſpricht. 

Eine Steinplatte, welche auf Befehl von Schah Abbas in 
die Mauer der erwähnten Moſchee eingeſeht wurde, enthält 
einen Firman, durch melden den Bewohnern diefes Bezirls 
ein Theil ihrer Abgaben erlafen wird, meil fie fih über die 
Härte derfelben beflagt hatten; aber das Wolf von Surfallad 
ift auddrüädlih von diefer Huld ausgefhloffen, weil fie, nach 
dem Inhalt der Infhrift, Sunnis wären und fonft Boͤſewichte. 
Man finder noch einen ähnlichen Firman vom König Huffeln, 
welder befagt, ed wären in der Stadt Semnun viele Läden, 
in welden Wein und Dſcheris oder Bhang verkauft würde, 
und viele Spielbäufer und andere ſchaͤndliche Gewerbe, melde 
dem Könige zwar dur die daraufliegenden Abgaben viel ein. 
drachten, aber zur Unterdrädung bes Laſters alle von jegt an 
anf immer verboten ſeyn follten, Außerhalbd der Stadtmauern 
findet man einige feyr alte Grabmäler von Heiligen und Mär: 
tyrern, Scheilhs und Imamzabdilks. 

Auf deu Hügeln nahe bei Semnun liegt, wie man und 
erzählte, ein Dorf, Schaminzadeh genannt, weil die Einwohner 
von einer fprifhen Eolonie, welde vor langen Jahren hieher 


*) Gine damille wird in Perfien im Durchfchnitt zu acht bis gehn 
Perfonen angenommen, weil oft bie gange Rachlommenſchaft 
= —* andere Verwandte das Haus bes Famillenhauptes mit 

emohnen. 


verfegt wurde, abftammen ſollen. Woher diefe Sage entitan- 
den und im miefern fie begründer ift, faun ich nicht fagen. 
Diefe Menſchen follen ſchoͤn feyn und ihre Frauen außeror: 
dentlih reizend. Der alte Mollah, bei dem ich logirte, vers 
fiberte, fein Mann erblide ungeftraft die Schönheiten diefes 
Dorfes, wenn fie mit der Ernte beſchaftigt feyen, und der 
Alte ſprach mit großer Begeifterung von dem Entzüden, das 
ihn bei dem erften Aublick diefer Frauen ergriffen babe, Er 
fügte dinzu, es gäbe in dem Dorfe der Sprer auch vortreff 
liche Aepfel, deren Barbe mit den Wangen der Bemwohnerinnen 
wetteiferte. 


Die Ebene von Damghan. 


Auf den perfifden Ebenen täufht man ſich rüdfitli der 
Entfernung ebenfo ſehr, ald auf der See, und dieſe wunbers 
bare Taͤuſchung ift auf langen Tagereiſen Höchft beſchwerlich 
für den ermüdeten Meifenden; er bängt erſchöpft auf feinem 
Vierde, eine Stunde nah der andern verfireiht ohne merks 
lie Kortfhritte, und doch darf er feine Gefäbrten und fein 
Gepäde nicht zu verlaffen wagen, um voraus in das Nacht: 
quartier zu eilen. 

Zu der Morgendämmerung befanden wir und am Abhang 
eines Hügeld, weld r die Ebene von Damghan beberriht. Im 
Morden an den rauben Felöipigen der Elbrugberge hingen dü— 
ftere Wolfen, welche die Hügelfette von Scharud halb verhüll⸗ 
ten. Nachdem wir einigemale gehalten und Eririfhungen zu 
ung genommen batten, gelangten wir nach Domletabad, dem 
Hauptort einer Anzahl Dörfer, die um den Punft, wo ein 
Heiner Fluß aus den Hügeln beraustritt, erbaut find und 
reinliher und beffer ausfaben, als alle, dur die wir Eis jegt 
gefommen waren. Jedes Dorf hat fein Meines, viereckiges 
Fort mir Thürmen an den Eden, aus Lehm oder an der 
Sonne getrodueten Bacſteinen erbaut, und überall bereite 
eine gewiffe Ruhe und Sicherheit vor, welche man in diefer 
Gegend nicht leicht finder. Die zwiſchen den angebauten el: 
dern zerftreuten fleineu Lehmthürme bewiefen übrigens, Daß 
der Sandmann auch bier feine Arbeiten nicht ohne Furcht ver» 
richten kann, und daß fi die Raubzüge der Zurlomanen zu 
Zeiten au bis an die Thore dieſer Dörfer erftreden. Die 
Trümmer vieler Ortſchaften beftätigen dieß volllommen, 

In den Hügeln hinter diefem Bezirk findet man mod 
mehrere Flüfe, die alle auf gleiche Weile zur Bewällerung 
der an ibnen liegenden Felder und Dörfer dienen; aber dem 
Wafler einer nicht weit entfernten Quelle ſchreibt die Gage 
folgende merkwaͤrdige Eigenſchaft zu: fo oft die Quelle durch 
die Berührung irgend eines unreinen Begenftandes profanirt 
wird, fol das Waſſer trübe werden und ein Sturm entfteben, 
der Die ganze Umgegend verheert, wenn ihm nicht bald Ein 
halt gethan wird, Da ed num wenig Uebel in ber Melt gibt, 
für die man fein Gegenmittel erdächte, fo bat man aud bier 
herausgebracht, daß es zur Belänftigung des beleidigten Geis 
ſtes nur eines Schafes bedarf, das mit gewiſſen Feierlichleiten 
an Ort und Stelle geopfert wird, worauf ſich der Sturm all⸗ 
mähli legt. Wie man ung erzählte, gibt es Leute, die in 
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der Vollziehung ber nothwendigen Förmlichleiten erfahren unb 
jederzeit bereit dazu find, wenn ein ſolches Unglück vorgefallen 
iſt; fie wohnen in dem nähften Dorfe, Wegen den Erzähler 
Diefer Sage erlaubte ih mir die Bemerfung, ed möchte wobl 
irgend ein bosdafter Menfh heute Morgen die Quelle profa: 
nirt und fo den Sturm erzeugt haben, der und auf dem gan 
zen Wege nad Domletabad fo ſehr geplagt hatte. Es iſt in- 
tereffant,, die Weberrefte eines uralten Aberglaubens jo mit 
der fpätern Landesreligion vermifht zu feben und dabei an 
längft vergangene Zeiten zu denfen, in denen eine poetifdere 
Mythologie bier herrſchte. Die frübern Localgenien find durch 
Murteza All und das ganze Geſchlecht der Imams erſetzt 
worden, die wenigſtens eben fo fruchtbar an Wundern find 
als ihre Vorgänger. Won Iutereffe ift die Bemerkung, daß 
der Gelhichtihreiber des Schah Humalun, Abul Fayil, in ſei⸗ 
nem Bericht von der Meile dieſes Monarchen nah Perfien, 
wo er den Schab Tamaleb um Beiſtand bitten mollte, ſchon 
diefer Quelle gedenft, und die Sage von ihren Eigenſchaften 
beftätigt. 

Wir erreihten Damghan am Morgen bei guter Zeit. 
Zwei hohe Minarets, die zu Mofheen gehören, hatten mir 
ſchon von weitem erblidr. Damgban war urfprünglid eine 
ſehr bedeutende, volfreihe Stadt; aber dur die Tprammei der 
Statthalter und andere deipotifhe Einflüfe it fie in gänglichen 
Verfall geraten. Die gange Stadt iſt jept wenig mehr als 
eine Maſſe veroͤdeter Ruinen, zwiſchen denen man zumeilen 
einen einzelnen Menfhen hinſchleichen ſieht. Jedermann klagt 
bitter über die Bedrückungen des Statthalters Zulfekar Chan. 
In der Moſchee fand ih einen Firman, welcher den Bewoh— 
nern von Damghan biefelbe Abgabenfreibeit zufiherte, wie der 
Firman zu Semnun den dortigen. Miht weit davon erhebt 
fi ein merfwürdiger Thurm aus Biegeln, reich verziert und 
von auffallender Bauart, Man nennt ihn den „Churm ber 
vierzig Madchen.“ Die Infriften an demfelben beweifen zur 
Genüge, daß dieſes Denkmal zur Seit der arabifhen Dynas 
ftien, welche in Perfien herrſchten, errihtet wurde. 


Slüctige Bemerkungen auf einer Meife durch Spanien. 
Das Königreich Leon, 


Die Landfhaft Toro bildete vormals einen Beſtandtheil des alten 
Königreichs Leon. Der Partido te Meynofa if ein Bergland mit 
fhmalen Thälern; die Bezirke von Garrion und Toro haben zwar and 
Berge, aber auch weite Öbenen mit fetter, fruchtbarer Erre. Die hohe 
Sierra de Reynofa, reich an allerlei Wild und von Freunden bed edeln 
Baitwerks häufig befucht, iſt eim Zweig der camtabrifchen VBergfette, 
und «ben fo wild uad tauh wie dleſe. Der Ehre entwinbet Ah hier 
feiner Duelle und gebt, nachdem er fih dur mehrere Wiltbäde vers 
Rörkt hat, im das Gebiet von Burgos; die Befaya entfpringt auf ber» 
felden Sierra und nimmt ihren Lauf norbwärts in die Gofla be lad 
Montanat. Belfen wollen hle und da den Lauf der Befaya hemmen, 
aber der raſche Bluß braust wild baräber weg. An ben Ufern ficht 
man Bifherhätten, tobende Jungen tummeln fih auf dem Sande herum, 


Männer in braunen und grünen Jaden find bei den Käpnen befchäftige 
ober beffern die Nepe aus. Der Fluß iR reich an fhänen Karpfen und 
Forellen, und ble tief in die Mitte wächst üppiges Meidengebüfh. Ih 
erfuhr, daß bie Profeforen und Mufenföhne von Salamanca gumeilen 
Ansfläge hieher machen, befonders während ber Sommerferien, um hier 
an den gränen Gefladen der Scholaftif und des Schulftaubes zu vergeffen. 

In einer fruchtbaren Ebene am Duero liegt bie alte, in ber ſpa⸗ 
nifhen Landesgefchichte oft genannte Stadt Toro, deren Bewohner 
großentheils dem Landbau obliegen. Welin und Obſt gedeihen hier 
vorzüglich; mamentlih wachen hier die ſchoͤnſten Amarellkirfchen, 

Das berühmte Gebiet von Salamanca bildet den fühlichen Theil 
bes Königreichs Leon, Das Land fellt ein ſehr abwechfelndes Panorama 
bar, eine weite, von Berggruppen unterbrocdene Ebene; bie meiſten 
Berge häufen ſich im Sudoſſten, es find Zweige der Quabarcamafette, 
im Ganzen von mäßiger Höhe, meiftens Fahl und baumlos, Der Durro 
empfängt bier die Nebenflüffe Tormes, Deltee, Hucbra; ber in ber 
Nähe entfpringende Mlagon fließt feitwärts und gehört zu dem Stroms 
gebiet des Tajo. 

Der Aderban Fönnte trop bed heißen und trodenen Klima unb 
bes feltenen Regens doch bei weitem Höher getrieben werden, wenn man 
die fatale Meſta einfchränfen und den Belderm mehr Echatten orben 
wollte. Wenn es lange nit regnet, verborren häufig bie Feldfrüchte; 
es findet nur der kunſtloſeſte Aderbau flatt, kaum daß man bas Land 
mit dem Pfluge aufreißt und bie Ausfaat einegget, felten baf man 
Dünger auf dem Boden bringt umb ibn bewäflert; bazu iſt man gm 
bequem, zu faul; regfame deutſche Lanplente follten hier feyn, Banrrn 
aus Weftphalen, Echwaben oder Divenburg gehörten hleher, dann würde 
biefer teefflihe Boden reiche Ernten bieten. Die ſchönſten Belder liegen 
da für die Merinos,- die bier und in Eſtremadura ihre Herbſtweiden 
nehmen. Auch fieht man, mie faft überall in Leon, zahlreiche Heerden 
Schweine und Hornvleh. WBulter und Ziegenkäfe wiffen bie Leute gut 
zu bereiten, und das Hammelfleifch ift im ber Megel vortrefflih. Man 
trifft in dieſen Gegenden wohlhabende Viehſüchter, die große Heerden 
halten und rinen ansgebreiteten Handel treiben, Im idten umd dötem 
Jahrhuadert war biefer Landſtrich weit blähender, mit herrlichen Aeckeru 
und MWeingärten erfüllt; ver Genfo efpaüol weiſet im GSebiete von 
Salamanca allein über 250 verwüflete Ortfchaften nach; die gut Fatho- 
lifchen Könige haben nicht eher geruht, als bie das Land eine Einöde war. 

Das berühmte Salamanca, bas Orforb oder Göttingen ber pyte⸗ 
näifchen Halbinfel, liegt am Abhange eines Gügels, unter melden ber 
Tormes hinflieft, der viel befungene Fluß, melder Spaniens erfle 
Muſenſtadt bewäffert, Die Stadt hat eine Menge Kirchen und Klöfter, 
berem geräumige Säle vom manchen Brofefforen als Aupitorien, wo fle 
ihre Borlefungen halten, benugt werden, Auch finden fi noch einige 
mittelalterliche Stadentenhöfe, wo die Mufenföhne wie in Gafernen 
beifammenwohnen. Der Herr Rector magnificus bat das Met, zu 
jeder Stunde des Tages oder ber Nacht diefe Etudentenhöfe zu wifitiren, 
um fi) zu überzeugen, ob die Ortnung gehandhabt wird, damit bie 
gute Zucht nicht in Verfall geratht. Die Bernharbiner und die Domin 
nieaner haben hier prachtvolle Klöfter, in welden noch mander Schatz 
der Malerei verborgen if, Auf der Plaza mayor werden bie Stler⸗ 
gefechte gehalten, und bie dort befindlichen Hänfer find mit Arkaden 
verfehen. 

Die mit Gütern und Stipendien ausgeſtattete, im Jahre 1200 


904 


gegründete Univerfität erfreute fl von jeher des Schuprs ber Könige 


son Gaflilien und Leon; Alfons der Gelehrte, der auch in der deutſchen 
Raiferhiftorie, jo wie im der Geſchichte der Afironomie eine Holle fpielt, 


hegte für biefe ſchön emporblühende vaterländifche Anftalt eine ganz 
Befondere Vorliebe; er gründete bafelbft einige neue Lehrſtühle, unter 
andern einen für Muflf und einen für Natarwiffenfchaften; auch fehte 
er fer, wie viel Mierhzins ein Student gu zahlen habe, damit bie 
jungen Leute nicht übernommen würden von habſüchtigen falamancanifchen 
Ppiliftern, Der gelehrte, ſterakundige Fürſt meinte «8 ſehr gut mit 
Brofeforen und Hohihälern, 

Dermalen zählt man dreißig Lehrſiuhle. 
fi in einem guten Gebäude und if reich am griechiſchen, Hebräifcen 
amd arabifchen Handſchriften. Bür die alte Laudecgeſchichte, für bie 
‚nlorreiche Daurenzeit liegt da noch mander Schat verborgen, Die 
Theologie beireist man noch ganz im alten Styl; die Gotlesgelahrtheit 
von Salamanca war von jehre wegen ihrer ſtreugen Orthodorie berühmt. 
Die Philofophie bekundet ſich gleichfalls neh ganz im mittelalterlich 
ſcholaſtiſchen Gewande; da weiß man nichts von Vichte, nichts von 
Schelling. Ueber einige Tpeile des Gisilrechts, fo wie über Fanonifces 
Recht werden von tüchligen, ausgejelhneten Juriſten viel befuchte Vor⸗ 
Iefungen gehalten. Die Dieviciner halten fih am ihre Gompenvien und 
laffen es geben wie «8 Bott gefällt. 

In der neuen, erträglichen Voſada von Gampomanes fand id vur« 
treffliche Forellen und einen Föftlihen Wein aus Gafilien. Ich untere 
hlelt mich da mit einem Pfarrer aus eiuem Nadhbarorte, er erzählte 
viel von ber Wruchtbarkeit der Belder und von der Vorſehung Gottes. 

Leon, ein jo berühmt in den Annalen der altjpanifchen Geſchlchte, 
iſt jegt ein berabgefommener, verfallener, verwahrloster Ort, ohue 
irgend einen Induftriegweig; es eriftirt nur durch das Domcapitel und 
einige andere Iuſtitute des latholiſchen Cultus. Die Kathedrale iſt mit 
Recht berühmt und gehört zu ben fchönften Denkmalen der reinen 
gothiſchen Bauluuſt. Die Genfer, von denen einige wunderſchön find, 
beftehen faft ganz aus gemaltem Glaſe. 

Ich burdhzog die Ebene von Leon nach Denenente ; dieſe Stadt iſt 
weitläufig, aber ſchlecht gebaut; das Gaflell liegt am Äuperfien Ente 
anf einem VBorfprung, befpält auf ber einen Seite von der Gila, jenem 
ſchönen Fluſſe, den Montemayor in feinem berühmten Schäfergebigt 
Befaug. Benevente it ber Mittelpunkt ver Verbindung des Junern mit 
den nörklicden und weſtlichen Iheilen des Reiche; wenn die Straßen 
nah Gallien und Aftarien vollendet flad, wird diefer Play noch größere 
Debeutfamfeit erlangen. Ich Übernachtete zu Nio Sero, rinem wohl: 
gebauten Stadtchen mit zwei jhönen Kirchen, welche fehenswerthe 
Sculpturen enthalten. Dem Verachmen nach fell ein Arm des cafir 
Lifepen Ganals mit dieſem regiamen Drte in Verbindung freien, was 
für die Ausfuhr der Erjeugniſſe der Ebene ringsum von großem Nugen 
fegn wird, 

Am nächſten Tage Fam ich nach Valladolid; wir durchlogen eine 
offene Gegend, ohne bei einem Dorf, oder einem Weiler, oder ſelbſt 
zur bei einer Benta währen fünf Leguas vorüber zu fommen, Der 
Strich von Leon nach Ballavelid gehört zu den für das Auge unerſteu- 
lichen von ganz Spanien; unermepliche offene Blähen mit trübfeligen 
Dirfern vol Lehmhütten bilden eimen durch Feinen angenehmen ®egen- 
fand unterbrocdene Monotonie., Der Boden it zum größern Theil gut 
und ergengt Korn jeder Art, fo mie vorirefflihe Weine, , Ringe um 
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bie- Dörfer find wüfle Strecken, melde das beſte Zimmerholz liefern 
würden, während man ein elenbes Beuer aus tem umier ber Erbe 
loderaden Stroh uud andern Materialien macht, um eine dürftige Hihe 
zu erhalten. Es berrjcht faß ein gänzliher Mangel an befjerem Brtun- 
material, um der burchoringenden Kälte des Winters, der oft fehr ſtreug 
if, Widerſtaud zu leiten. Zwiſchen Leon und Valladolid gebt tie 
Etrafe großentheils durch gepflügte Felder, und wenn im Winter flarke 
Sluth eintritt, if fe far unbrauchbar. 

Des Krieges unbarmberziger Arm aftete ſchwer auf Valladolid, 
ſchwerer als auf irgend einer andern Stadt. Sie hatte das traurige 
Schichſal, zu einem Waffenplap erwählt zu werben, und bie große Heer ⸗ 
ſchau über 60,000 Dann, welche Napoleon perfönlich Hier hielt, war 
ein trauriger Vorbote ihres unvermeiblichen Schickſals. Alles wurde In 
Diogazine und ſonſtige Militäretabliffements verwandelt. Die Kunfte 
fhäge, welde die Stadt beſaß, find fahr gänzlich verſchwunden, inse 
befondere die Kleinode und Mufterbilder der cafilifhen Malerſchule. 
In Bezug auf Sculptur gibt ea noch einige Ausbente, und die Werfe 
son Berruguete, Becerra und Hermandez werben teihlih die Mühe 
lohnen, die man auf die Durchforſchurg der verfallenen Kirchen wentet. 
Die Kathedrale und die gothifche Kirche der Benedictiner find herrliche 
Denfmale mittelelterliher Architeltur. 

Die hauptſächlichſte Nahrungsquelle für das beruntergelommene 
Balladolie, welches einft eine jo gläugende Rolle fpieite, iſt die Audiencia 
oder bas Oberapprllationsgericht, deffen ſehr autgedehnter Gerichtöiprengel 
eine Menge Leute nöthigt, ihrer Proceffe wegen bier ihren Aufenthalt 
gu nehmen, 66 wurde mir von glaubwürdigen Perfonen verſichtet, daß 
die Miſchung von bergefialt in bunter Mannichfaltigfeit untereinander 
gewürfelten Perjönlichfeiten der Geſellſchaft von Valladolid einen freien, 
ungezwungenen Ton gebe. Im der That haben die Bewohner in ihren 
Manieren das Abgefgliffene einer alten Hauptſtadt, und wie zu Siena 
das ſchoͤnſte Italienisch erklingt, fo vernimmt man bier den, veinfleu 
eofilifchen Dialeft. Cs find artige, gewandte, zungenfertige Leute, 
biefe noblen Hidalgot von Valladolid. 

Ueber die Pifuerga, welche die Mauern der Start bejpült, führt 
eine maſſive Aeinerne Brüde. Unter den Öffentlichen Plägen ſtud der 
Gampo grande und die Playa mapor die anfehulihiien. Bon tem vote 
maligen Palaft, welland die Reſidenz der cafilischen Könige, iſt ein 
großer Theil zufammengeflärzt, ein anderer zu Ranzleigemäcern und 
Schreibſtuben eingerichtet. Das Braneiscanerfloßer fol jegt noch eine 
beträchtliche Bücderfammlung enthalten, ingleichen das Gollegium des 
heiligen Kreuzes, Für Befchichtsforfcer mag hier manche bedeutſame 
Urkunde verwahrt liegen. 

Die Pifuerga it fo mafferreich als der Duero, und Fünute leicht 
ſchifffat gemacht werden, wenn die vielen Mäblen es nit hinderten. 

Dom Mai bis zum September ernährt die Gegend von Ralladolib 
eine ungeheure Menge Schafe, die ſich aus allen Theilen Epaniens hier 
einfinden, che fie in das fürliche Eftrematura zur Herbſtweide übergeben. 
Der fandige, bürre, doch micht ganz wafferarme Voten wäre, mollte 
man die Meſta befräufen, eines beffern Mnbaues fähig. 

Das eine Meile von Valladolid entfernte große Dorf Saldauha 
befigt ein merfwärdiges, von Thürmen flanfirtes mauriſches Gaftell, 
welches gegenwärtig als Rorumagajin beuugt wirt, In einem Heinen 
Nonnenklofer diefes Ortes bemunberte ich drei herrliche ®rmälde von 
Rubens, 
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Die Weligion der Lappen. 
(Aus Bloms Wert: Das Königreih Norwegen.) 
Die Lappen waren weit längere Zeit als die übrigen Be: 


wohner des Nordens dem Heidenthume zugethan, und mod; 


lange nachdem dad Ehriſtenthum überall verbreitet war, be: 
teten ſie ihre Obtzen an, 


Steine und phantaſtiſche Weſen, die fie ſich in Wäldern, Fel⸗ 
fen und Gemwäffern wohnend dachten. Im der nordiiden Mil: 
fionsgelhidhte von Hammond findet man ein langes Verzeich⸗ 
ni diefer Gögen, fo mie beiehrende Erläuternugen über. den 
Goͤtzendienſt und Mberglauben der Lappen. Aus Högitröms , 
ſchwediſcher Beihreibung von Lappmarken erfahren wir, daß 
man uodh im Jahre 1738 zwei bölzerne Soͤtzendilder nach dem 
Predigerhofe von Jodmod brachte, die von dem Lappen ange: ı 
‚betet wurden. Nach Proſeſſor Zetterſtedt verehrten die Lappen 
zwei Götter, Zubinel und Pelel, die fie ſich ald dad gute und 
böfe Princip, welde fi in ewigem. Kampfe mit einander be: 
finden, vorſtellten. Sie hatten auch Aycka, den Donnergott, | 
Sonladerra, den Weihnachtsgott und mehrere andere, Dielen, | 
oder ihren Bößenbildern, dem Steinen, ‚denen fie den Namen N 
Seita beilegten, beachten fie mis entblößtem Haupte und bars 
fuß, was ihr Gewerbe abmarf, ald Dpfer dar — bie Rem: | 
tbierlappen Hörner und Kaochen von Menuthieren,, melde bie | 
Fiſcher zudem. mir Fiſchfett überſtrichen — und fie bielten es 
für außerſt gefahrvoll dieſen Göpendienft zu vernadlälfigen. 
Sie ſuchten forgfältig ihre Bögen vor den Augen ber Frem⸗ 
den zu verbergen, Der Glaube an Zauberei oder übernatürs | 
liche Kenntniffe, die Einzelne von ibnen befigen follen, war 
in jener Zeit wuter ihnen allgemein, wnd erhielt ſich mod, 
lange nadber, ja möhte ſich fogar jedt noch ſchwerlich ganz 
verloren baden; denn jeder Lappe führt in feinem Gürtel eine 
Menge Ringe und andere Figuren von Melfing bei ſich, die 
nicht nur ald Zierrathen dienen ſollen, fondern zum in 
auch ald Amulete gegen Zauberci augeſehen werden. Der! 
Aberglaube, daß die Lappen nach Belieben den Wind beftims | 
men könnten, war ehedem ſehr allgemein In. Mordland und 
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Sie verehrten tbeild Hölerne und | 
fteinerne Sögenbilder, teils Baume und Gewaſſer, theils 


Finnmarfen verbreitet, und viele von ihnen haben davon Bor: 
theil.gegogen; ibre bei. dem beſtadudigen Herumftreifen in den 
Gebirgen in Bezug auf das Wetter gefammelten Erfahrungen, 
mit geböriger Klugheit angewandt, mußten den Flſchern leicht 
als hoͤhere Kenntuiß erſcheinen. Es liegt: aber in der menſch⸗ 
lichen Natur, daß der Norbländer, welcher fein ganzes Leben 
auf dem Meere zubringt und vom: Bufalle abhängig iſt, fi 
mehr zu dem Glauben: am das llebernatürlihe Hinmeigt, ale 
der Uderbauer, in deſſen rubiged Gewerbe der Bufall nur fels 
ten-eingreift. — König :Ehriftian IV, der anf feiner Meife 
nad dem Nordcap im. Jahre 1599 von dem Gögendienft der 
Lappen und der ihnen beigelegten Zauberkraft Runde: erhalten 
hatte, leß im Jahre 1609 einen Befehl: ergehen, daß alle Lap⸗ 
pen, die der Zauberei überwieſen worden und nicht davon abs 
fteben wollten, des Lebens verluſtig ſeyn / und Ulle, gegen 
weiche ein gegründeter Berdacht wegen dleſer Verbrechen vor⸗ 
läge, des Bandes verwirien werben ſollten. Noch im J. 1662 
wurden in Fiunmarken Lappen wegen Zauberei verurtheilt, 
Erft unter der Megierung ded Königs Friedri III wurde 
mit der Belehrung der Lappen der Anfang gemacht. Der aus 
Trond hiem vertriedene Viſchof/ Magiſter Erich Bredahl, reiste 
nad feiner Praͤbende, dem Kirchſpiele Trondenas im Diſtricte 
Senjen, um dort ſein Leben in Ruhe zuzubringen. Hier nahm 
er ſich der Lappen an und machte felbft mehrere Reiſen zu 
ihnen, um fie zur chriſtlichen Religion zu bekehren. Nah ihm 
wurde diefes Werk "mir abwechfelndem Eifer und Erfolg von 
mehreren fortgefegt, bis. der Lector Thomas von Weiten, ber 
Upoftel des Nordens, unter ber Negierung des Königs Fried: 
ri Ul alle feine Kräfte ihrer Belehrung widmete, Zept find 
fämmtlide Lappen Shriften und im Algemeinen fchr religiös. 
Man könute indeſſen bezweifeln, ob eine grüudlide Kenntniß 
des Shriftenthbums mit ibrem unvollfommenen. Schulunterricht 
und ihrer berumpftreifenden Lebensart zu vereinigen if. Der 
Gottesdienft muß für fie fo lange nur eine Geremonie bleiben, 
als nit in ihrer Spracde zu ihnen geprebigt wird; beun fo 
wie es jegt der Fall if, daß der Prediger norwegifh predigt, 
und der Schulmeifter nebenbei die Predigt Gap für Sag ins 
Lappiſche überjegt, muß, obgefehen von der Unfiherbeit folder 
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Weberiegungen, als eine natürlihe Folge davon aller-oratori» 
ſche Effect verloren geben, 

In der jüngften Zeit dat fi ein Mann der Auftlarung 
der Lappen mit befonderem @ifer angenommen. Der Propft 
N. Stodfletb wurde ald Prediger in Wadid in Dft-Finnmarfen 
angejtellt. Er fühlte bie umvolftändige Wirkung, die eine 
mündlich überfepte Predigt hervorbringen mäfe und fing an 
die lappifhe Sprache zu ftudiren, Nach kurzer Zeit fonnte er 
fid in derfelben audbrüden und prebigte lappifh. Unterdeflen 
machte er in feinem Studium immer größere Fortſchritte, 
Teiste nad Kopenhagen, um mit dem berübmten Gpradför: 
ſcher, dem Profeflor Raſk, gemeinfam zu arbeiten, und ift jest 
beihäftigt die Bibel und die übrigen Religlonsbücher ind Rap: 
piſche zu Überfegen; fpäter wird er abermals eine Reiſe ma— 
en, um biefe druden zu laſſen. Er bat viele junge Lappen 
um ſich verfammelt und fie zu Schullehrern erzogen, und will 
fein Leben dem Unterrihte ber Lappen weiben. Gein junges 
Weid tft mit Luft und Liebe im feine Ideen eingegangen und 
forgt für die Ausbildung ber mweiblihen Jugend. Ed wird ibm 
nicht an. Öffentlider Unterftügung feblen bieles rühmliche 
Werk zu vollenden; mödhte nur nicht feine Geſundheit den 
Beſchwerden der häufigen Meilen unter den Lappen und dem 
Mangel an allen gewöhnliden Bequemlichkeiten des Lebens 
unterliegen! — Zwar ftebt es mod nicht feſt, ob die Schmie: 
rigfeiten, welde bie große Verſchiedenhelt der lappiihen Dia: 
lefte in den Meg legt, zu überwinden und die in einem be 
fondern Dialelt überſehten Bücher allgemein verftänblih ſeyn 
werden; follte indeſſen auch dieſes Hinderniß nicht völig zu 
befirgen ſeyn, fo wird bob ſchon mit diefem Verſuche vieles 
gewonnen werden, und es bleibt mit weniger lobenswerth, 
‚einer ſchoͤnen philanthropifhen Idee ale Bequewmlichkeiten bed 
Lebens, umd nicht nur oͤlonomiſche Vortheile, fondern felbit 
bie. Geſundheit dem Wohl einer vernachläffigten Menfcenclafle 
zum Dpfer zu bringen. 


Beifen in Perfen, Chiwa und den turkomanifchen 
Backen. 


Perfifhe Truppen. 


Man entſchlage fih jedes Gedankens an das Dafepn za 


De Einrichtung eines regelmäßigen Heeres, denn es eriftirt 
nichts der Art in Perfin. Das Militär, wenn man es fo 
nennen darf, ift eben fo irregulär ald die Kämpfe, die ed ge: 
woͤhnlich durchzufechten bat; die Manndzuht unter welder es 
ſteht, tft nichts weniger als ftreng, und man findet bei dem 
ganzen Heere nichts von dem kriegeriſchen Glanz und Gepränge, 
mas ein europälicher Soldat erwarten würde, Das einzige 
ſteheude Corps bilden die Golams des Königs, eine Art Garde; 
aber au biefe find weder gehörig organifirt noch erereirt und 
an eine Parade mie bei andern Truppen Ift gar nicht zu 
denfen. Ihre Zahl beläuft fih auf 4000 Mann umd fie liegen 
meift in der Nahe des Königs, er mag nun in ber Stadt 
reſidiren oder fih im einem Lager aufhalten, cine beftimimte 


Zahl von ihnen verfiebt beftändig dem Dienft. Sie find alle 
beritten, erbalten ibre Pferde von der Megierung und führen 
gemöhnlih eine Luntenflinte oder Mudlete: ihr Gold iſt vers 
fbieden nah ihrer Dienfizeit und erproben Treue, aber unter 
dreisig Tomans jäbriib erbalten nur wenige, und da ihnen 
ihr Unterhalt während des größten Theils des Jahres nichts 
foftet, fo gilt Ihre Lage für beneidendwertb. Außer ihrem 
Dienft als Leibwache werden fie noch zu allen Wufträgen ge: 
braudt, wo Treue und Schnelligkeit erforderlich iſt, und fie 
müfßen jederzeit bereit ſeyn Ihr Leben für das Jatereſſe ihres 
Herrn zu opfern, Diejenigen welde ſchon lange im Dienft find 
und zu denen man mehr Vertrauen begt ald zu den andern, 
werden oft zur Beforgung wichtiger Geſchaͤfte gebraudt, wobeil 
fie Gelegenbeit baben bedeutende Summen für fih zu er: 
preſſen; auch ein großer Theil der Staatdeinkünfte wird durch 
fie erhoben. Die Golams betrachten ſich ald Ebdelleute, obgleich 
fie nur gemeine Soldaten find (etwa fo wie die Musquetalres 
vor der Revolution in Franfreih), und viele von ibnen find 
au die Söhne armer Edelleute, die froh waren in eine folde 
Bage zu kommen, Sie find meiltend frech, unverſchämt, aus: 
fhweiiend, große Prabler, bocfabrend und tpraunifh gegen 
Schwädere, bemürbig und beicheiben gegen Mächtige; ihr Name 
iR im ganzen Lande gefürdter und die Ankunft eines Golam 
Stabi wird allentbalben als ein großed Unglüc angeſehen. 
I babe Beiipiele erlebt, daß ganze Dörfer defhalb von ihren 
Bewohnern auf einige Zeit verlaflen wurden. 

Jede Vrovinz unterbält (oder fol es doch wenigftens thun) 
eine beftimmte Zahl bewaffneter und berittener Männer, die 
bereit find im Fall der Noth zu Pferde zu ziehen; aber in 
Folge des friedlinen Zuftandes, deſſen ſich dad Meich unter Feth 
Ali Schab erfreut dat, iſt das ganze Militäripftem in Wer: 
fall geratden. Der für Perfien zu früb verftorbene Prinz Mo: 
banımeb Mi Mitza Hatte in der vom ihm verwalteten Provinz 
Kermanfhab die einzigen brauchbaren Truppen, bie Perfien 
aufmweilen Fonnte; von ihrer Babl und Drganifation bin ich 
nicht genau unterrichtet, aber ein Beweis ihrer  verbältniß- 
mäßigen Tauglichkeit iſt, daß der Prinz kurz vor feinem Tode 
im Stande war, mir dieſem Corps einen großen Theil dee 
angrängenden türfifden @ebtets zu überziehen und von der 
Stadt Bagdad, die ſich freilich damals im kraftloſem, zerrütte⸗ 
tem Zuftand befand, eine bedeutende Gontribution zu erpreflen. 


Abbas Mira iſt der einzige Mann, der in einer Meide 
von Jahren verſucht bat eine reguläre Armee in Perfien zu 
organifiren, und fo lange fie von engliſchen Dfficieren befebligt 
und unter firenger Difeiplin gebalten wurde, gab fie die beſten 
Hoffnungen; aber als der Hauptgrund ibrer Erbaltung durch 
den Friedensihluß mir Rußland wegfiel, dielt die karge, nie an 
die Zukunft denfende Meglerung für unnöthig Truppen regel 
mäßig zu befolden, deren fie für den Augenblick nicht bedurfte; 
man ließ demnah die Soldaten in ihre Helmath zurüdkehren, 
unter der Bedingung fib auf Verlangen mwieber zu ftellen, unb 
die Dffietere blieben undeſcaftigt am Hofe, ohne ihre Leute gu 
feben oder fie durch Erereiren fortwährend üben zu Pönnen, 
Außer det Artillerie, welche längere Zeit durch eugliſche Gergean- 
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ten commandirt wurde, bat man noch ein braudbares Corps, 
welches aus 800 rulfilben Deferteurd beftebt. Ein iCheil der 
Artillerie iſt gut beritten und nicht übel equipirt; lömmt man 
aber in dad Zeugbaud, fo muß man unmwilltürlih lächeln wenn 
man ſtatt der mädtigen Munitionsvorrätbe in europäiſchen 
Mrfenalen bier vom jeder Art kaum fo viel findet, ald man 
jur Probe vorzeigen fann, Das ganze Zeughaus gleicht mehr 
einer mohlverfehenen Gewehrlammer eines Privatmanned als 
dem rfenal eines Staates. Bumburels oder Doppelbaden 
auf Kamelen findet man ſehr bänfig bei ber perfiihen Ar⸗ 
tillerie; aber diefe Waffe ift nur gegen aflatiihe Truppen wirt 
fam, melde die Furcht ihre Pferde zu verlieren außer ber 
Schußweite bält. 

Die befte Mannfhaft unter deu Truppen ded Königs bils 
bet dad Aufgebot, dad die Anführer der NRomadenftämme auf 
Befehl ibred Monarchen ftelen müfen und das ganz aus Meis 
terei befteht, die noh immer Kübubeit und Thärigfeit zeigt, 
obgleih fie viel von ihrem frübern Muth und Gifer verloren 
bat. Außer dieſer Meiterei gibt ed noch eine Landmiliz zu 
Fuße, die fi ebenfalls auf den Hufruf des Königs fielen 
muß; aber fie ift fo ſchlecht befleidet und bewaffnet und ihre 
Treue iſt fo zwelfelbaft, daß man fib im Allgemeinen nur 
wenig auf fie verlaffen faun,. Einige Provinzen ftehen in dem 
Rufe diefe irregnläre Infanterie vorzüglicher liefern zu können 
als die andern und werben deßhalb ald Pflanzſchulen für die 
Armee betrachtet. Mazanderan bezahlt den größten Theil der 
Abgaben dur ſolche Miliz und fol mit Aftrabad beftändig 
12,000 Tuffendſchis und 4000 Meiter zur Dispofition des 
Königs bereit halten, Die Tuffendſchis von Aſtradad gelten 
für die beten in ganz Perfien, und da Aftrabad und Mazan: 
deran die Stammländer der fönigliben Familie und der Kad⸗ 
ſchars find, deren Glieder fi großentheils noch jeßt im diefen 
Gegenden aufbalten, fo ift ed ganz natürlich, daß der König 
aus diefen Provinzen einen großen Theil feiner Truppen zu 
nedmen wünſcht. ) 

Zur Seit Nadir Schahs waren bie perſiſchen Truppen 
tühn, riegderfahren und nach ihrer Art gut dileiplinirt; er 
duldete keine Feigbeit, und feine Leure fürdteten feinen Zorn 
mehr als das Schwert der Feinde Muh Aga Mohammed 
Kban verftand die Aunft tüchtige Soldaten zu bilden; feine 
Negſamteit und fein Ehrgeiz erbieiten die Armee unausgefegt 
befchäftigt, und auf diefem Wege wurden feine Lente fühne, 
friegskundige Veteranen, die alle andern afiatiiben Truppen 
übertrafen. Als er fi genöthigt fab, fie den beffer organtfirten 
ruſſiſchen Scaaren gegenüber zu ftellen, erfannte er febr wohl, 
daß er mit Dielen Truppen ſich auf feine Schlacht einlafen 
dürfe, aber durch Verwüſtung des Landes und unaufbörlies 
Beunrubigen dem Feind vielen Schaden thun könne. Jedoch 
nur der Geift jener Männer flößte den Truppen Muth und 





*) Die Provinz Yars bat meulih dem König um einen Gteuer- 
erlag. der ihr auch gewäbrt wurbe, weil fie vermöge ihrer geo» 
graphiſchen Lage genötigt ſey ein ftehendes Objervationscorps 
zu unterhalten, um die Bewegungen der Unglänver im perfifchen 
Meerbufen zu beobachten, 


Vertrauen ein und die beftändigen Feldzüge erhielten den krie— 
geriiben Sinn des Heeres. 

Als ſich Aga Mohammed Khan anihidte die Ruſſen in 
Georgien auzugreifen,, verlammelte er feine Heerführer und 
fagte ihnen, die Ruſſen ſeyen gelonnen während. feines Aufent-⸗ 
dalts in Khoraſan von der entgegengeſetzten Seite in dad Reich 
einzufallen, aber, fügte er binzu, ich werde meine muthigen 
Truppen ihnen entgegenführen und mit Gottes Hülfe wollen 
wir ihre berübmteften Infanterieregimenter und ihre furdts 
deren Batterien angreifen umd mit unfern guten Schwerter 
alled niedermahen. Die Heerführer gaben dem heldenmüthi— 
gen Entſchluß ibred Beherrſchers dem größten Beifall und vers 
ſprachen ihm mit Gut und Blur zu unterſtühen. Wis fie fi 
entierut batten, rief der König feinen Minifter Hadſchi Idra—⸗ 
dim und fraate ibn, ob er gehört, was er feinen Generas 
len gefagt bobe. Der Miniſter entgegnete: ja, er babe es 
gehört. Und glaubt du, ich werde das thun, was ich geſagt 
babe? Ohne Zweifel, wenn ed Em, Majeftär Wille it! Hadſchi, 
fagte der König halb ärgerlid, baft du mic fo falſch verftanden 
oder bift du ein Narr? Kann ein Mann von beinem Verſtaud 
glauben, ih würde mit meinem Kopfe gegen ihre Eiſenmauern 
rennen oder meine irregulären Truppen von ibrer Artillerie 
und ihren eingeäbten Eoldaten vernichten laſſen? Gott ber 
wahre! Ihre Kugeln follen mich mie erreichen, aber fie follen 
darum doch fein Land einnehmen; ich werde fie nie rubig 
f&lafen laffen und fie mögen ſich binwenden wohin fie wollen, 
überall follen fie eine Eindde finden! 


Slüchtige Bemerkungen anf einer Reife durch Spanien. 


Valencia. WUndalnfien, 


Den Markt von Albserte fand ih mit Orangen, Melonen, Beigen 
und andern Erfrüdten gut verfehen. Don firht bier Kaffechäufer, 
Gonbitoreien und einige zierliche, ganz elegant eingerichtete Raufläven. 
Die Elawohnerſchaft, welche vielleiht 15,000 Grelen beträgt, nimmt 
ya, und bie Etabt mit ihren mohlgebauten Etrafen und Häufern if 
wirfiih im Aufblühen begriffen. Wlbacete iR Spaniens Eolingen: bie 
Meſſer und Dolce, die man Hier verfertigt, find allenthalben berühmt 
und ein fehr gefuchter Artikel, Die Dolce laufen in eine lauge und 
do fo harte Epige aus, daß ein flarfer Arm einen fpanifchen Thaler 
damit durchläcdern Fan; and verfertigt man fhöne Defertmeffer und 
fonftige mieplihe Meſſerchen als Spielzeug für die Kinder — ein fhönre 
Blementarunterrit für die fpanifchen Kleinen! Ja allen Etrafen, 
Ventas und Pofabas werben Meffer und Schrrem feilgeboten, Die Jahre 
märfte von Albacete ziehen zahlreihe Schaaren aus dir Umgegendb 
herbel,. Mgrienltur und Weinbau befinden fih Im einem fehr guten 
Zuftante, 

Die niedern Gloffen von Balencla find, was and immer die Urfache 
fegn mag, bei ben übrigen Epaniern arg verrufen, und leiden unter 
dem allgemeinen Vorurtheil, daß fle treulos und vertaͤtheriſch feyen. 
Dan bemerkt auch wirklich Im ihrem Benehmen Miftrouen, Urgwöhn 
und Giferfucht, wie man es fonft nirgends fiunet, wedurch bie Abneigung 
des Ädhten Spanier, beffen Charakter gan) das Grgentpeil ift, gerecht- 
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Fertige wird, 


Balenelaner oben om, umd ihr gartenmäßig euitkoirteh Land wird vom 
Finem in Guropa in der geſchläten Bührung des Banbhanes übertroffen. 
Die Höhern Glaffen von Valencia rechnet man unter bie vorzüglichſten 
in Spanfen, und in gleichem Grabe mir in Gafiliehe Erädten findet 
fi hier vie feine, geiftreicht, altipanifche Geſellſchaft. Banı entzädt 
verlieh ich eine Tertulle, gu welder Ih eine @inlabung erhalten 
Yatttr. 

Ein Prüplingsabend in ter Hurrta von Balencla gewährt einen 
Borgefhmad des Paraviefes. Millionen Blumenkelche ſpenden ihre 
fügefen Düfte, Bäume und Büſche fehimmern im Abendroth und das 
yeifcen blinten die vielen Ganäle, melde aus dem Turla, abgeleitet 
find, um das Herrliche Sartenlaad zu bewäſſern. Der mannichfaltige 
Anbau, die durch die ganze Huerta gerfireuten Höfe, Voſadas, Lands 
Yäufer und Klöfter, die blühende Erde, der tiefblane Himmel — das 
alles macht auf den Beſchauet einen wonnigen, unauslöfchlicden Eins 
druck. Bin Hauptreiz dieſes irdiſchen Paradiefes liegt in dem binerfen 
Lebhaften Schattirungen bes Brlns der Melde» und Matafelder, 

Im vertrantern Umgange mit ben Spaniern gewähren bie Neckereitu, 
womit die Bewohner der verfchledenen Theile des Rönigreiche ihre ber 
fondern Sigentpümlikeiten befpötteln, viel Ergögen. Mehr als irgend 


ein anderer Theil der fpanifhen Bendlferung geben die Andalufler Stoff ! 


gur Unterhaltung; fie find wegen ihrer Attigkelt uud Oalanterie, auch 


wegen der großen Oeläufigfeit ihrer Zunge berühmt, und find wirklich ' 


unnahabmlih in dem, was der Spanier im feiner Mundart „gracias“ 
(Bonmots, Schwänfe, witige Ginjälle) nennt. Man beſchuldigt die 
Andalufier, wanfelmüthig mad unguserläffig zu ſeyn; allein ich zweifle, 
ob fie es mehr als andere find; allertings haben fie mehr Hang zu 
Bergnügen und Unterhaltung als jur Arbeit und lichen Bay und geſell - 
fchaftliche Erholung. 
jvauiens, wo ein andaluflfcher Picadero an dem bei dem Gtiergefechte 
von Pampeluna empfangenen Wunden bedenilih Fran! lag. Allein 
mährend fein Körper litt, war fein Herz freudig und gutes Muthed. 
Dur feine „Braclas“ ergögte und entzädte er bergeflalt die Frauen und 


Mischen des Haufes, daß fle feiner mit einer gan alßerordintlichen 
Wie er fi rührte, war jedermann ) 
ihm feine Dienfte anzubieten, umd feine Heilung wurte durch 
Dr beſtdudige Sorgfalt, die man ihm widmete, ungemein befchlennigt. | 


Ausdauer warteten 
bereit, 


und pflegten. 


Am Rande einer tiefen Bergfhluct liegt Alhama, das alte, br= 
zühmte Bollwerk von Gtanada. Noch fieht man impofante Nefte jener 
Mälle, welde in den Sagen und Geſchichten ber ſpauiſchen Araber eine 
fo große Rolle fpielen, 
Bergrüden der Sierra von Tajada, wo es Wildpret die Bülle gibt. 
Ein glängender Eonnenfchein folgte anf die Nebel des Hochlaudes nördlich 
von der Glersa Nevada. Je weiter man berabfommt jm die reipenben 
Thaͤler, deſto Üppiger, fürlicher wird die Vegetation, und man erblidt 
bie und da Pflanzungen von Zuderrohr, 

Ih traf mit drei Studenten von Alcala jufammen, die ihre Berien 
daju benugten, Eüdfpanien zu durchfireifen, @s waren jwri Navarzefen 
nur ein Gafilier, fehr angenehme, gebildete, gewandte junge Männer, 
die au ein Stück von Frauktelch grfehen hatten, 
ein Theologe, der aber mehr Meigung zar Borfiwiffenfhaft als zur 
Woiteägelahriheit hatte, war ein pafflonirter Jäger; er führte einen 


Inder fchähenameriben Arbelt des Bandbaue fliehen die | 


"als treffliger Jormenſchneider; 


Ich befann mich im einem großen Wafihofe Nord-⸗ 


Oberhalb Alhama fam ich über deu Fahlen ı) 


Einer von ihuen, 





guten Gieſchfanger und yiniei tteffliche Wächfen wei A, ib 1a * 
voflich ein yu tiaet Jagdpartie in bie’ benachbatte Sierra, > 

Die Kathedrale von Malaga ft ein prahtvollee, Im reiten Erst 
aufgeführtes Gebäude, Das Dach If mit alterthümlichen Zlerrathen 
gefämieft und jerfällt in eine Unjahl von Meinen eirfelförmigen Hupe 
pelm, die den fogrnannten Mingelblumenfenftern gothiſchen Sryla gleihen 
und beſteht aus foliden Eteinmaffen. Die Seulptur im Chor iſt an 
geſelchnet. Hinter dieſer Kathedrale Befindet fh ein gothlfchee Werk 
In trefflichem Styl, welches wahrſcheiulich ebenfalls von Dirgo de Ellen, 
dem genialen Bahmeifter der Dome von Granada und Malaga, herrührt. 
Ein Theil der yrachtsollen Hieronymitentitche zu Oranıra, mo Gem 
falvo de Cordoda begtaben legt, if von demſelben großen KRänfter, 
der Spanien niemals verlaffen zu haben ſcheint. Er war als Bildhautt 
eben fo ausgezeichnet als in ber Banfunfl, auch weit und breit berühmt 
Ornamente im gothlſchen Seſchmeck 
gelangen ihm vorzüglich. Gr war ver Eohn eier Künflere aus Burgot, 
Die Bltsfäufe ven Heiligen Onuphrius zu Granada, in ber Gomelen⸗ 
Araße, vie zur Albambra führt, iM aleihfallse von Diego de Ellen, 
dem großen eaftillfchen Meifter, ver ein Lichling der Farhollfägen Me— 
jeftären war. 


Die Strafen von Malaga ſiad eng, die Häufer aber reinlih und 
nett. Dan bat bier eine wunderfhöne Alameda und das Öfllide Ge⸗ 
ſtade bient zu größern Promenaden. Die Eommerbipe it ertrüdın, 
das Klima jedoch gefund und Bälle von hohem Lebensalter nicht felter, 
Die Grfichtsfarbe der Frauen if Far und glänzend, und in Anmurh 
und Schönheit behaupten fir einen hohen Rang (nah einigen den erflen) 
in ganz Ansalufien; beide Geſchlechtet find wegen ihrer wigigen Gin» 
fälle berühmt; man fpriht weit und breit von ihren treffenden Br» 
merlungen. 

Die maurifhen Forts Alcagaba und Gibraljaro liegen in Trümmern; 
ein ſchönes maurifches Marmorgemölbe findet ſich noch im ber Mähe ber 
Alamede, in einem Theil des alten Arfemalt, Der Handel von Malaga 
iR ziemlich gefunfen, da. die Nachfrage nach ſüßen Meinen, ehedem der 
Hauptausfuhrartifel, faſt gänzlih aufgehört hat; der Handel mit Süd 
ftüchten if gegenwärtig am Iebhafteßen. Cine Auzapl Schifft Fommen 
im Herbit und nehmen die Erjeugniffe der Ernte an Bord. 

Iu geringer Gutfernung von der Stadt iR eine der großartigen 
Unteruehmungen König Karis III, unwollendet und berühmt durch dad 


Gluͤd, welchts die dabei betheiligten Impioinuen gemadı haben. Ge 


it eine Brüde und Mafferleitung über den Fluß von Dialaga, welchet 

eine Dieile von der Stadt fließt; dir Arbeiten find fo weit volleadet, 

bap nur noch das Bauholz erforzerlih if, um fie brauchbar ju maden. 

Die Waſſerleituug, welde große Koſten verurjachte, wurbe einige Jahre 

fpäter durch zen Gemeinfiun des Bifhofs unnöthig gemadt, der auf 

feine Keſtea und auf. einem fürzern Wege die Stadt mit Waffen verfah. 
Eqlaß folgt.) 


Sonrnale In Englaud. Mach den legten dem PBatlament 
vorgelegten Wetenfüden elrculiren gegenwärtig in London 138 Journale 
und Me Zahl der jährlich ausgegebenen Blätter iſt 36,271,020. . Im 
übrigen England Fommen 214 Joutnale mit jährfi 16,837,000 Bläte 
tern beraus, In Schottland erſcheinen 80 Journale, in Wales 40, in 
Dublin 25 und in gang Irland 52. (Morning Advert. vom 34 Jul.) 








Dünen, in der Eiterarifche Artiftiichen Anftalt ver 3. G. Gotta'ſchen Duchhandluug. 
Verantwortlicher Redacteur Dr. Er Wipenmann 
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Bas Ausland, 


Ein Tagblatt 


für 


Runde Des geiftigen und fittlicben Lebens der Völker. 





Das Journal afiatiqune vom Monat Junius enthält den 
abermals von Jul, Mobl abgeftatteten Bericht nicht ſowohl der 
Parifer Geſellſchaft, als des Fortgangs der afietifden Stu- 
Men überhaupt. Es bängen fib an diefen mit jedem Jahre 
umfaffendern Gegenftand zu viele wichtige Fragen, ald daß mir 
diefen Bericht übergeben könnten, Im ganzen Orient geben, 
mo fie nicht dur europäifhe Bemühungen aufgefrifcht werden, 
Wiſſenſchaft und Belehrfomteit immer mebr zu Grunde, und 
bald wird man gelebrte Kenner des Perfiiben und Arabiſchen 
nur no in Europa zu fuhen haben. Dadurd wird das gei- 
ftige Uebergewicht, welches der Decident ſchon feit geraumer 
Zeit Über den Drient bebauptet, fo gefteigert, daß bei der Aus: 
breitung des Handels und der politifhen Verbältnife mit dem: 
felben die Macht in diefen Ländern nothmwendig immer mehr 
in bie Hände von Europdern fommen muß. Wuf geiftigem 
Wege bereiten fib ein neuer Kreuzzug, eine neue Völkerwande⸗ 
rung vor, bie von den eingreifenditen Folgen nicht bloß für 
den Drient felbit, fondern aud für alle Länder des Occidents 
werden muß, Wie im Vorgefühl diefer Erſcheinung vermeh— 
ren auch die afiatifhen Gefelihaften ihre Thatigkeit. Die 
Geſellſchaften in Galcutta und Madras, in London und Paris, 
wie die Vereinigung der Gelehrten in Bonn und die Milfions: 
geiellichaft in Lvon, alle find im verſchiedenen Michtungen thätig 
geweſen, aber alle haben den Zweck vori Augen, das Verftänd« 
niß über den Drient zu eröffnen, der fo lange ein Bud mit 
fieben Siegeln gewelen, 

Die arabiſche Literärgefhichte, die wichtigſte von allen im 
Orient, fit in dieſem Jahre, fo mie früber, fat ausſchließlich 
von Deurfhen bearbeitet worden. Woran fteht bier dad Wert 
über die arabiiben Sprühmwörter von Freytag, von welchen 
der dritte und letzte Band erfhienen ift, Bei der fententiöfen 
Sprechweife der Araber fommen jeden Augenblick in den vers 
fhiedenften Schriften eine Menge fprühmwörtliser Ausdrücke 
vor, die für jeden, der den Urfprung derfelden nicht kennt, 
unverftändlih bleiben müſſen. Freytags Wert ift fomit ein 
wichtiget Beitrag zum Verſtaͤndniß arabifher Schriften. Hieran 
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fließt ih die Fortſehung des fogenannten Sitabral:-Agbani, 
eine Sammlung alter arabiſcher Gedichte, von Kolegarten 
berandgegeben, Sie vervolftändiet mit der befannten dem 
vor längerer Zeit erfkienenen Hamafa den poetiſchen Schatz 
der vormobammedanifhen Zeit, und gibt über Volksſitten, 
wie über alte Geſchichte die merkwürdigſten Aufſchlüſſe. Einen 
Beitrag biezu liefert auch Rücerts „Biograpbie von Amrul—⸗ 
fais,” Diefer Mann, der in der bewegteften Seit Arabiens 
lebte, it am befannteften dadurch, daß eines feiner Gedichte 
den Preis auf dem Dichterkampfe zu Mecca erbalten bat, und 
fomit an der Caaba daſelbſt in goldenen 2ertern aufgebängt 
murde. Müdert bat nab den in feinen Gedichten enthaltenen 
Spuren die Lebensgeſchichte diefed Mannes darzuftellen geſucht. 


In ein anderes, aber nicht minder wichtiges Gebiet führt 
uns eine Arbeit von Wenrich, Prof. der Theologie zu Wien, 
welcher ſein Studium auf die Uederſetzungen richtete, welche 
von Arabern, Syriern, Armeniern und Perſern aus dem 
Griechlſchen gemacht wurden. Es iſt dieß nah Alexander und 
ber alerandriniſchen Schule der erſte Einbruch des occiden⸗ 
taliſchen Geiſtes in den Drient, welcher nicht ohne bedeu— 
tende Folgen geblieben if. Namentlich baben die Ataber die 
pbilofopbifhen Anſſoten der Griewen aufgenommen, und die 
Verbindung arabifder Mbetorif mit dem fpeculativen Geiſt 
der Griechen iſt vielleihr die wahre Mutter der Scholaftif, denn 
eine eigene Philofopbie haben die Araber nie gefhaffen. Schmöls 
bers, der eine Arbeit über die philoſophiſchen Schulen der Araber 
befannt machte, ſagt dieß ausdrücklich, aber nichtsdeftomeniger 
bat dieſe Speculation auf die Entwidlung des arabiſchen Geiſtes 
einen ftarfen, vielleiht eben nicht fonderlih günftigen Einfluß 
gebabt, Indeß iſt die Philoſophie nicht das einzige auch nicht 
das wichtigſte was die Uraber entlehnten, fondern Mathematik und 
Mebdiein fpielen gleibfalg bedeutende Rollen. Im lehterer Bes 
ziebung bat Sontbeimer in Stuttgart ein Wörterbud über die 
einfahen Herlmittel der Araber beraudgegeben, das auch fon 
die Folge hatte, daß ein deutſcher Arzt in Cairo, Hr, Pruner, 
ibm eine Lifte der. jet in der dgpptiiben Pharmacie üblichen 
Mittel in arabiſcher und lateiniſcher Sprade überfandte, Eine 
andere Wrbeit von Kofegarten und Hammer über die Mufit 
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der Uraber zeigt gleichfalls den griedhifhen Uriprung der letztern, 
denn Kolegarten weist nad, daß fie durchaus auf den Then: 
rien der Grieden berubt, 

Geſchichte und Geographie find dieß Jahr minder reich 
bedacht als font, doch müfen wir eined von Wüſtenfeld in 
Göttingen herausgegebenen Werts von Abu Zafaria el Nawami 
erwähnen, deilen Tett auf Koften der enaliihen Geſellſchaft 
zur Herausgabe orientaliiber Werke erſcheint. Es ift dieß 
eine Art Kirhenvdterfammlung, indem es die Lebensbeſchrei— 
bangen von Mohammed und allen den in gewiffen Samm⸗ 
lungen der Kraditionen (Sunna) vorfommenden Perfonen ent: 
bält, denn die genaue Ueberlieferung der Ausſprüche des Pror 
pbeten und feiner nachſten Nachfolger bilden großentbeild die 
Grundlage nicht nur bed Glaubens, fondern auch der Geſetz⸗ 
gebung. Die Sammlung tft alfo für die Meligiond: und Rechts— 
geſchichte des Islam gleih merkwürdig. Hierauf bezieht fi 
denn au ein anderes Werl von dem Franzoien Vincent. Es 
gibt befanntlih unter den Moslems vier redtgläubige Secten, *) 
die ſich weit weniger im Dogma als in der Gefehgebung un: 
teriheiden, und von denen jede ein volltändiges Spitem von 
Geſehen ausgebilder hat, die zwar von einerlei gemeinfamer 
Grundlage ausgeben, in den Einzelnheiten aber zu fehr wichti⸗ 
gen Verſchiedenheiten im Rehtsweſen geführt baben. Bis 
jegt fannte man nur die Jurisprudenz der Hanefiten vollftän: 
Dig durch Muradgea d'Obſſons bekanntes Werk über die Türkei 
und die Urbeiten der Engländer in Indien, Mber in ganz 
MNordafrito, Aegppten ausgenommen, gelten die Grundfäge der 
Malekiten. Hr. Vincent bar jet angefangen, dad peinliche 
Mecht der’ Malekiten zu bearbeiten, und will das ganze Rechtsweſen 
derfelben nach und nah bebandeln, was für Algier wichtig 
werden fanı, Man erlennt deutlich, wie dad Studium, dad 
früher einen rein wiſſenſchaftlichen Zweck hatte und bloß Ger 
fdmadsfahe war, immer mehr ind praftiihe Leben binüber 
greift. 

Ehe wir von Arabien nach Perjien übergeben, müſſen wir 
einige Worte über die Arbeiten fagen, womit man gegenwär: 
tig binfiprliid der Dentmale Mefopotamiens beſchäftigt ift, 
Belanntliv finder man in diefem Lande eine große Menge 
gravirter Steine und Terracotten, gewöhnlich im Eplinderform 
und mit Keilinihriften, fo wie mit fpmbolifhen Gegenftänden 
bededt, Man bat eine Menge derielben in verfhiedenen Wer: 
fen berauggegeben, aber es feblte eine volltändige Sammlung. 
Hr. Eullimore beſchloß dieſe Lucke auszufüllen, und gab zu 
London die erfte Liefernag einer Sammlung aller ibm befann: 
ten Eplinder heraus. Das ganze Werk fol and acht Liefe- 
rungen befteben; die fieben erften enthalten die Abbildungen, 
die achte den Text des Verfaſſers. Die Platten find litho— 
graphirt, lailen aber mandes zu wünſchen übrig. Andererſeits 
bat Hr. Zojard ſeit einer Reihe von Jahren angefangen bie 
mertwärdigften Eplinder aller Gabinette Guropa’s mit der 
größten Sorgfalt in Kupfer fteden zu laflen, um fie für feine 
große Arbeir über den Mithracultus als Beweiſe zu bemüßen, 


*) Hanefiten, Schafeiten, Malekiten und Hanbaliten. 


Diele große Arbeit fonnte noch nicht erfheinen, weil Hr. Las 
jard zuvor einige andere Urbeiten Aber den Denusdienft und 
einige befondere Punkte des Mirbracalius vorangeben laflen 
wit. Man bat zu Wienne ein auf ben Mithracultus bezüg⸗ 
lies Basrelief entdett, wo der Mithra mit dem Lömwenkopf 
dargeitellt it, und es ift Hrn. Lajard gelungen, eine mit Keils 
inſchriften bedecte afipriihe oder babyloniſche Reliquie nachzu⸗ 
weiſen, auf der man den aſiatiſchen Typus dieſes loͤwenköpfigen 
Mithra findet, Inzwiſchen bat Hr. Botta, franzoöͤſiſcher Eon: 
ſul zu Moſſul, ſeht intereſſaute Nachgrabungen zu Niniveh an« 
ſtellen laſſen, welche die Muinen eines mit Basreliefs und In— 
ſchriften bedeckten affprifhen Palafted zu Tage förderten. Es 
find dieß die einzigen Proben afprifber Sculptur, melde 
man bis jegt kennt, und fo iſt der Geſchichte der Kunft ein 
neues Feld eröffnet; die framöſiſche Regierung bat fi beeilt, 
diefe Sculpturen an ſich zu bringen. Außer den im Palajt 
gefundenen Juſchriften hatte Hr. Botta (don vorher eine bes 
beutende Unzabl anderer eingefender, theils auf Stein, theils 
auf Badjtein, die alle dem bis jet fogenaunten zweiten Ey: 
ftem der Keilihrift angebören. Das afiarifbe Journal wird 
fie demnädit befannt machen, denn es ift von Wichtigkeit, die 
Male der Materialien zur Entzifferung dieſer Juſchriften mög: 
lift zu vermebren, da fie die einzigen Ueberrefte der Sprache 
des alten Mefopotamiend find, und ihre Leſung eine Menge 
Fragen über die Geſchichte dieſes Landes, das eine fo grofe 
Mole in der Eatwicklung der Eivilifation gefpielt bat, löfen 
mn. Der augeniheinlih ſpllabiſche Charalter der Schrift 
macht zwar die Entdedung des Alphabets ſehr ſchwierig; feit 
aber Burnouf und Laſſen die periepoliraniige Schrift gelefen 
haben, darf man nicht verzweifeln, aud die Juſchriften Mefo: 
potamiend zu entziffern, 

Die alte perſiſche Literatur bat im der lepten Zeit zu 
mannihfaben WUrbeiten Anlaß gegeben, Burnonf ftebt auf 
dem Punkt die letzte Lieferung feiner Herausgabe des Vendidad 
von Boroafter eriheinen zu laſſen, der erſte bedeutende Zend⸗ 
tert der gedbrudt wurde, und beilen Herausgabe in Europa 
das Studium dieler wichtigen Sprade verbreitete, Die Parfis 
in Indien find dem in Paris gegebenen Beilpiel gefolgt und 
baden zu Bombay dasfelbe Werk lithograpbirt beraudgegeben, 
und die afiatiihe Geſellſchaft zu Bombay hat eine dritte Aus: 
gabe des Dendidad, das Facfimile eines Manuferipts in Guzu—⸗ 
rati-Sharafteren, lithograpbiren laffen, Sie ift von einer Para: 
phrafe und einem Commentar von Aſpandiardſchi Framdſchl bes 
gleitet, der fih dabei von dem Mollah Firuz helfen lief, dem 
großen Mobed der Kadmiſecte der Parfig, bekannt durch fein 
feltfames Epos auf die Eroberung Indiens durch die Enylän: 
der. Man bat von diefer Ausgabe, die zwei Detanbände füllt, 
unglüdliger Weile nur 25 Eremplare abgezogen. Die Gefell 
ſchaft von Bombay ſcheint auch die Abſicht zu baben in gleicher 
Weife das Jasna und Vispered beraudsugeben, und fo bie 
Sammlung der großen Parfiliturgie, und damit alled, mas 
und in Zendfprade übrig geblieben ift, zu vervollitändigen, denn 
die Parfis ſelbſt haben bereits ale Werke, die zur Khorda 
Aveſta oder Meinen Liturgie gebören, berausgegeben, ſogar 
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in mehrern Ausgaben, von denen einige Weberlegungen in 
Ouzuratt» Sprahe zur Seite baben, wovon aber feine nah 
Europa fam, da gar kein lirerarifcher Verledr mir Bombap 
beftebt. 

Ale diefe Werke find in Folge einer großen, religiöfen 
Eontroverfe erſchienen, die fih zu Bombay zwiſchen den protes 
ftantiihen Miffionären und den Parſis erbob und, von chriſt⸗ 
liher Seite dur den eben fo gelebrten als verftändigen Wil: 
fon geleitet, Anlaß zu mehrern mertwürdigen Schriften gab. 
Die Veranlaffung des Streits war eine gelehrte Abhandlung 
über den Vendidad, welche Willon vor einigen Jahren druden 
ließ. Die Parfis famen dur diefe Kritik ihrer heiligen Bü: 
der in große Aufregung, einige Zeitſchriften enthielten eine 
MReihe Artikel zur Bertbeidigung der zoroaftriihen Lehre, und 
Varſi⸗Werke erfbienen, melde die Sache tbeild von der ratio» 
naliftifhen, theils aber auch von der biftorifch » theologiihen 
Seite auffaßten. Wilſon blieb natürlich die Antwort nicht faul: 
dig, und die dadurch entitandene literariihe Bewegung ſcheint 
immer noch im Zunehmen. Bei Gelegenheit der dem Dſcham⸗ 
ſetdſchi Dſchidſchibhoi von der Königin Victoria ertheilten Mitters 
würde gründeten feine Freunde einen Fonds zur Herausgabe 
englifher und orientaliiber Werke in Guzurati⸗Sprache, und 
Eir Dſchamſetdſchi fteuerte dazu felbit die ungeheure Summe 
von 300,000 Mupten bei. 


Ein Wert, das fih an die zoroaſtriſchen Studien anſchließt, 
iſt die englifche Ueberfegung des Dabiſtan von Troyer, die nabe: 
zu vollendet ift, Der zweite Band, welder die Meligion ber 
Hindus, der Tibetaner, der Chriften, Juden und Moslems 
enthält, ift vor kurzem ausgegeben worden. Der erſte Band, 
welcher die perſiſchen Secten enthält, und der legte, welder 
die philoſophiſchen Secten und die Sufis behandelt, erwarten 
nur noch den Drud der Cinleitung und der Tabellen, um 
gleichfalls ausgegeben zu werden. — Bon biltoriihen Schriften 
der perfiihen Literatur ift nichts erihienen ald ein Bruchſtück 
aus Mirbond, und die von und früber fbom (f. Nr. 3313. 1842) 
erwähnte Geſchichte Heider⸗Alls, von elmem Perfer geichrieben 
und von Dberft Miles ins Engliſche überlegt. — Belonders 
intereſſant ift Chodzto's Sammlung der perfiiden Volkslieder, 
von und früher ſchon erwähnt unter dem Titel: Karrogin, 
der nordperfifhe Dichter (I, Wr. 275 3. 1842). Mohl theilt 
aber noch einige dort micht erwähnte Punkte mit, die von In— 
tereffe find, Chodzfo, während zwölf Jahren perſiſcher Conſul 
in Mazanderan, wurde von der großen Zabl und dem eigen» 
thümlihen Edarafter der Volksgeſange, die er recitiren hörte, 
lebbaft betroffen, und ließ fie nah Ungabe der Enger durch 
perſiſche Seccetare niederfhreiben, wobei er forgfällig darauf 
achtete, daß dieſe nicht, mas fie unaufdörlih tbun wollten, deu 
Provimeialdialeft verbefferten. Dad Hauptilüd der Samm- 
lung find „die Ubenteuer Karroglu's,“ eines Turfomanen aus 
Khborafan, welcher fib in der zweiten Halfte des 17ten Jahr: 
hundert mit einer Mäuberfhaar zwiſchen Ehoi und Erzerum 
feftfente, in einer Stellung, wo er leicht die aus der Zürfei 
nad Perfien ziehenden Karamanen plündern founte. Gein 
Andenken ift unter den Ylijats (wandernden Nomaden) Per: 


fiend lebendig geblieben; er ift ihr Held, und fie werden nicht 
mübe, die Geſchichte feiner Abenteuer zu bören und feine Lie- 
der zu fingen. Die Verſe, melde er in feinem türfifhen 
Dialekt improvffirte, oder die man ihm wenigftend jzuſchrieb, 
baben nah und nad den Kern einer proſaiſchen Erzählung ges 
bildet, an der fib die Manderlämme ergögen, Wenn biefe 
fi gegen die perſiſchen Truppen ſchlagen, fo kann man fie ei: 
nes der Lieder Karroglu's fingen bören, anf das die Perfer 
mit Verſen aus Firduf antworten, und es bat fib eine 
Claſſe Bänfellänger gebildet, deren einziges Gefhäft ift die 
Adentener Karroglu's zu recitiren, Aus ibrem Munde ließ 
Shodzko die Lieder niederfhreiben; wir befigen alſo bier meb- 
rere Bolfslieder, die man wirflic fingt, eine trop der Menge 
von Liederfammlungen in allen mögliden Epraden immer febr 
feltene Sache. Chodzko bat noch eine bedeutende Anzahl per 
ſiſcher, tatarifber und türfifher Lieder in veridiedenen Dia- 
leften hinzugefügt und außerdem noch in einem Anhang meh— 
rere merfmürdige Proben der Dialefte von Ghilan und Mazan— 
deran, fo wie der Melodien, nah denen das Volk diefe Lier 
der fingt. 
(Fortfegung folgt.) 





Mademoiſelle Lenormand. 


Zwel frangöfiiche Blätter, die Gazette des Pommes und der Voleur 
geben einige Nachrichten über diefe Wahrfagerin, melde in dem ungläus 
bigen Paris mit dem hübfchen Vermögen vom einer halben Milton 
Sranfen geftorben if, Sie war im Jahre 1772 zu Alengon geboren, 
wurde alfo 71 Jahre alt. Die Gazette des Femmes macht bie fehr 
richtige Bemerkung, daß die Memoiren der Mile, Lenotmand, voraute 
aefegt, daß fle wirklich von ibe gefhrieben wären, die merfwürbigften 
fegn würden, die man leſen Fönnte, denn feit 50 Jahren hatte fie nahezu 
allen hervorragenden Perfonen in Paris aus der Hand oder auf andere Art 
geweiffagt, und da fie fehr gewandt war und ihre Leute Fanute, ſo ließ 
fie ih von ihnen die Gegenwart ſchildern, ehe fie ihnen die Zufunft 
weiſſagte. Schon mit 7 Jahren foll fie in ihrem Geburtsort die erſte 
Probe abgelegt und der Superiorin eines Kloflers geweiſſagt haben, fie 
werde abgefegt umd durch eine rorbhaarige Bram erfeßt werden. Diefe 
Prophejeyang, melde auch im Erfüllung ging, fol ned in Alengon 
oft erzählt wersen. Die Zeit, die quifchen ihrer Kindheit und der 
Revolution verfloß, iM mit einem Schleier bedeckt. Mit 18 Jahren 
wohnte fie bereits zu Paris (rue Tournon Ne. 5) in einer Dehanfung, 
die Me nie verlief. Im Dahre 1794 wurde fie jum erfieamal ins er 
fäognif geworfen unter Mobespierre, der fle iadeß um Math gefragt 
hatte. Als man fie um ibre Meinung über Mobespierre befragte, 
antwortete fir: „er war gang unmäßig aberglänbifh. Ich ſah, als 
er mich befragte, wie er die Mugen ſchloß, um bie Karten zu ber 
rühren, und beim Anblid der Pigue Neune zitterte er.“ Man weiß, 
wie oft vie Katjerin Joſephlae fie befragte,*) und ihre Propher 
jeyang über die Gchebung und den Sturz Napoleons find gleichfalls 
befannt. Im Jahre 1509 wurbe fie verhaftet, und man behauptet, diefe 
Verhaftung fey mit den diefelbe begleitenden Umſtänden im ihren 
Bapieren, die gleichfalls mweggenommen wurden, verzeichnet gemefen. 


5) Ueber diefe dat fle Im Sabre 120 Mdmoires historiques et secräten 
berandgegeben, weiche manches enthalten. 
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Die Sache ließe fi allenfalls durch den Umfland erflären, daß fie fih 
in politifge Umtricbe cialieß und wohl wiſſen Fonnte, daß diefe der 
wachſamen Polizei Bouche's nicht lange entgehen würden. 

Dille, Lenormand weiffagte auch Perfonen, bie ſich ihr nicht vorftellen 
wollten, dann mußte man ihre Jahr, Monat und Tag der Geburt, die belleb⸗ 
teftle Blume und ben Geruch, deu man allen andern vorzog, angeben; Nar 
poleon fol fi tiefen Forderungen unterworfen und die Angaben turch 
ein tanbflummes Bauernmädchen, das weder leſen noch jchreiben Founte, 
bingefhidt haben. Die Antwort, fo wird berichtet, foll gang auf 
Napoleon und fein Geſchick gepaßt haben. 

Dille, Lenormand Fannte augenfcheinlih ihr Publicum, tas trog 
alles religiöfen Unglaubens leicht und abergläubifh war, vollfommen, 
Sie vermieb e# gamklerifch zu erfheinen, um «eb deſto mehr fepn zu 
fünnen. Die Öläubigen, die zu ihr famen, fanden nichts Phantaſtiſchet 
in ihren Zimmern, Durch ein beſcheldenes Borzimmer gelangte man 
in einen Salon, ber mit vier Edulen uud vier Büſten gegiert war. 
Ghenfo hingen mehrere Gemälde an der Wand, darunter in der legten 
Zeit der Abſchied Ludwigs XVI von feiner Bamilie, Die Meubles waren 
von Ahern und fehr fhön; auch bemerlte men einige prächtige Vaſen 
und mehrere bijarre, aber geichmadvolle Zierratben. Sie felb war 
einfach gefleidet, in ein feinenes Kleid mit Pelz im Winter und Spigen 
im Sommer ohne alle kabbaliſtiſchen Zeichen, und ohne bie Toqur, die 
fie mehr aus Grmohnpeit im Anpenfen an die alte Mode trug, hätte 
man fie eher für eime liebenswürbige Melttame, ale für eine Wahr 
fagerin genommen, 


Slüchtige Bemerkungen auf einer Heife durdy Spanien. 
Dalencia. Andalufien, 
Echluß.) 

Malaga wurde zur Zeit der Araber von Statthaltern verwaltet, 
die Ihren DOberherren, den Königen von Granada, viel gu ſchaffen 
machten, indem fie fich häufig wider biefelben auflchuten, Unter der 
Regierung Alfonſo's des Gelehrten, Königs von Gafilien und Leon, 
begaben ſich einige Aattlihe, wohlgeräftete Schaaren qriftlicher Krieger, 
von Diego Nunez de Lana befehligt, nah Granada (Jahr 1272), um 
dem befreundeten Beherrſcher viefes Landet, Mohammed Albamar, bie 
empörten Malagamer bändigen zu helfen. Mir den Earacenen bielt 
König Alfons Hauptfächlich veßmwegen Brieden und Bändalh, um feine 
abenteuerlichen Plane hinſichtlich zer deutſchen Kaiferfrone, wie er gar 
gern gehabt hätte, ungeſtört verfolgen zu fönnen. 

Malaga liegt in einem engen Winkel am Fuße ver Berge, die fich 
allmählich bis zum Deere berabfenfen, Weſtlich liegt vie Bega, melde 
von dem großen Bluf vom Malaga, wie man ibn nennt, der eine 
beträchtliche Waffermaffe von dem öftlichen Ende ber Sierra berabführt, 
durchfrömt wird, Der Boten befteht aus trefflichem Lehmgtund; er 
ſcheint vorglglich für den Tabakbau geeignet. In einem Winkel jenfeits 
des Bluffes, welder fi am bie Bergkette anlehut, liegt das ſchöne 
Dorf Ghurriana, der Eommers und Herbfianfenthalt begüterter Dielaganer. 

Nonda wollte ich ebenfalls fehen. Nachdem mir die Dega und ben 
Bluß hinter uns halten, erreichten wir Gartama, mo ich dena fand, 
daß mic bie Unfunde des Bührers von der rechten Etraße gebracht hatte, 
Dog das Unglüd war nicht fo groß, denn ich ſah bei diefer Belegen: 
heit die römifchen Weberrefte von Gartama und vie ſchöne Laudſchaft 
von Alhaurin und Goin. Diefe fhönen Dörfer liegen ungemein pittorest 





auf Anhöhen oberhalb des Bluffer, und Finnen an Schönheit ber Lage 
und des Anbaucs nicht übertroffen werden. Cie geben eine Probe von 
dem Ausſehen des ganzen Landes, ald es im Beſit der fleifigen Mauren 
war, mo allentbalben @ärten mit Orangen und Palmbäumen, mit 
Lauben und Fontänen bie Dlide auf ſich gogen. 

Von Goin gelangt man am einen Cagpaß, welchtr die Vega an 
ber Weflfeite flieht. Bor Ronda breitet fid eine mit Dlivenbäumen 
betedte Ehene aus, und von allen Seiten erblidt man ein practvolles 
Amphitheater von Bergen. Die zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
über einen Mbzrund von 300 Fuß erbaute Vrüde würde felbft dem 
Römern Ehre machen, Gleih fo vielen andern Werken in biefem 
Sande iR auch fie ganz aufer Gebrauch, indem fe nur zur Verbindung 
ber alten und nenen Start bient. Unterhalb ver Brüde bildet ber Fluß 
Waſſerfälle und flürzt raſch in das Thal hinab, worin bie herrlichen 
Obftgärten Hegen, welde fa den ganzen Süden ber Halbinfel mit 
trefflihden Aepfeln und Birnen verſehen. 

Die alte oder Maurenftadt nimmt bie linke Seite des Bluffes ein 
uud if faft gang von der Bergſalucht und den Abgränten umgeben, 
welche die andere Erite einfhliefen. Die maurifhe Gitadelle, melde 
von den Branzofen mundthigermeife gerftärt wurde, nimmt einen Berge 
rüden ein, von deſſen malerijchen Abhängen cin Weg nach ber Haupt⸗ 
ſtadt der Srrrania führt, Die neue Stadt, auf tem antern Ufer bes 
Fluffes, iſt regelmäßig angelegt und ziemlich gut gebaut; auf birfer 
Sefte liegt der Pafeo oder Öffentliche Epagiergang; gleich daneben iſt 
die Plaga be Toros; die Etiergeicchte von Nonta, melde für bie befien 
in gang Spanien gelten, finden währenb bes großen Daimarftes flott. 
In der Regel werden fie durch die Auweſenheit des göttlichen Montes 
ver hertlicht. 

Es beſteht in Rouda eine Meeſtramga oder Abelecotperatien, ein 
Privilegium dieſer Stadt zu dem abgeſchmackten gweck, tat caſtiliſche 
Blut rein und unvermifcht zu ethalten. Viele der beſſern Jamilien in 
ditſen Städten ffammen von ben Officieren und Soldaten Ffabella’s ab, 
welche fich mach ter Frobernug von Granada bier anflevelten, um bas 
Land gegen die Einfälle der Mauren zu fihern, Bon ben Lanpleuten 
mird biefer fonderbare Arelschub vielfach beſpöttelt. 

Der Diftriet, woron Monte die Hauptſtadt If und welcher Sers 
rania de Rouda gemannt wird, umfaßt 95 Stätte und Dorficaften und 
gehört zu den fhönfen in Epanien. Die Hige diefer fürlichen Gegenden 
wird durch die Seeminte und die frifche Luft der höheren Lagen gemildert. 
Der Boten ift gut, dabei herrlich bewäſſert vom Bächen und kleinen von 
der Sierra branfenden Plüffen, die ungemein fiſchreich find; tie Luft 
iſt rein und geſund, befonvers in dem fhönen, vom einem tüchtigen 
Menfcenichlag bewohnten Bergen; Borräthe jeder Art find vorhanden 
in diefen gefegneten Sefilden und auch die Zucht der edeln antalufifhen 
Roffe gedeiht vortrefflich, 

Zur Zeit der Mauren war Nonda mit fhönen Waldungen umgeben, 
durch welche zahlreiche Heerden von Wild jagten; die arabiſchen Poeten 
gedenken öfters der Arhe und Hitſche von Rouda, bie in ganzen Rudeln 
die lieblichen Halne und Wäldchen durchſtreiften. 

Die Kantlente diefer Gegend fin nach meinem Dafürbalten ber 
ihönfte Menſchenſchlag in Spanien. @s find verwegene Wildſchützen 
unter ihnen, hühne Parteigänger, Leute vol Muth und Entfhloffenheit, 
Sie baden während des Kriegs ibre Proben abgelegt, und die alten 
frangöfifchen Soltaten mwiffen von ibnen jm ergählen, 
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Eine Unzenjags in Brafllien. 
(Boleur, 20 Julius.) 


Die Umgebungen einer engliiben Pflangung in Brafilien 
waren feit einiger Zeit durch eine alte weiblihe Unze und ihre 
zwei Jungen beläftigt,, die Heerden wurden gegebntet, und ein 
Neger, welcher nicht mehr zum Vorſchein fam, wurde wahr- 
ſcheinlich gleihfalld von den Ungebeuern zerrifen. Die Ein: 
gebornen hatten fib in großer Anzahl verfammelt, um au 
die Thiere Jagd zu machen, waren aber, fev es aus Feigheif 
oder aus Ungeſchiclichkelt, umverrichteter Dinge wieder abge: 
jogen. Wir beſchloſſen defhalb die Jagd zu wagen, und mad: 
ten ung bei Einbruch der Nacht auf den Weg in den Wald, 
wo den Tag zuvor ein Füllen zerrifen worden, welches noch 
zur Hälfte unverzehtt geblieben, fo daß voraus zu ſehen war, 
die Thiere würden in der Naht wieder erſcheinen, um ihren 
Mand vollends zu verſchlingen. Wir erfiiegen einen Baum, 
machten und bier unfere Siße zurecht, prüften unfere Waffen, 
und warteten num einige tödtlibe Stunden lang. Endlih nad 
Mitternacht hörten wir mit einemmal ein furdtbares Ge: 
brumm, und in demſelben Augenblick ſtürzte auch ein unge: 
beured Thier aus dem Gebuͤſche hervor, nur wenige Schritte 
von ber Leibe des Füllend. Ih wollte ſoglelch (hießen, allein 
mein Freund, der ſich auf diefe Jagd beiler verfiand, machte 
mir leife bemerklich, daß bis jetzt mur noch die alte Unze da 
fep und die Jungen bald zum Worfhein fommen würden. Wir 
batten and in der That nicht lange zu warten, Die zarten 
Thierchen, melde volkommen den Raten gliben, nur daß fie 
die Größe einer engliſchen Dogge batten, begannen zuerſt um 
ihre Mutter der zu fpieleu, überſtürzten einander, und madten 
allerlei Sprünge, gerade wie junge Kapen. Die Mama, bie 
etwa 20 Schritte von und auf dem Boden faß, fpann mit 
einem Lärmen, als fähe eine ganze Spiunſtube beilammen. 
Endlich aber näherte fie fih mit Vorſicht der Leibe und bes 
gann an einem Schenfel zu magen, deſſen Kaoden fie fo leicht 
zerbrach, mie die Kate die einer Mans; die jungen Unzen 
abmten bald das Belfptel ihrer Mutter nad, und nun war 
für und die Zeit des Handelns gelommen. Wir beſchloſſen zu: 
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erft auf die Jungen zu feuern, weil die Mutter, wenn biefe 
getroffen waren, bdielelben gewiß nicht verlaffen würde, mäbs 
rend die Jungen davon laufen würden, fobald die Mutter 
fiel. Das eine Junge blieb gleich liegen, das andere machte 
einen Eprung und fiel dann zurück mit einem Schrei, dem 
die Mutter mit einem furctbaren Gebeul antwortete. Kaum 
mar dleſe Leihenrede zu Ende, fo ſtürzte fie mit Wuth auf 
den Baum zu, der und als Feitung diente. Schon mar fie 
balbmegs beraufgeflettert, ald ein Schuß meines Freundes aus 
feiner langen Entenflinte ihr eine Pfote zerfhmerterte, fo daß 
fie wieder bimabftürpte, Sie näherte fi hinkend ihren Jun— 
gen, ledte ibre Wunden und warf und wüthende Blide zu. 
Wir fhofen die legte Kugel aus unfern Doppelgemebren ab, 
jedoch ohne große Wirkung und fingen deßhalb an mieder 
zu laden; ans Höflichkeit bot ih meinem Freunde zuerft den 
Rugelbentel bin, glaubte er hätte benfeiben ſchon gefaßt, lief 
los, und er fiel zur Erde. Man dente fib unfere Beſtürzung! 
Himabzufteigen und unfere Munition mieder zu bolen, daran 
war nicht zu denfen, wenn wir nicht unfer Teſtament machen 
mwollten, denn der Baum war zu did, ald daß einer obne 
Hülfe des andern binabflettern fonnte, und überdieß war die 
Unze da, bie abwecielnd bald ihre Kleinen, bald ihre eigenen 
Pfoten ledte. Ih verſuchte aus meinen Piſtolen die Kugeln 
audzuzieben, batte aber ben Kugelzieher vergeflen, und uns 
der Piftolen auf eime Entfernung von 20 bis 25 Schritten zu 
bedienen, waͤre eine Chorbeit obme gleihen geweſen; zudem 
konnte man berfelben mohl bedürftig ſeyn, wenn die alte Unze 
und einen zweiten Beſuch abftatten wollte. Wir machten und 
alfo gefaßt, die Naht auf unferm Baume zujubringen. 

Judeß blieden wir nit lange in Ruhe. Das zweite Junge 
verſchied bald, und fo wie dieß geiheben war, fprang die Mut: 
ter abermals gegen und lod. Trotz ihrer zerihoflenen Pfote 
Hetterte fie doch ein gutes Stüd am Baum berauf; ich ſchoß 
eine meiner Piftolen auf fie ab, fie ftieß ein Seheul aus, lieh 
aber nicht les. Bereits hatte fie die erſten Baumzweige ers 
reiht und fonnte mit einem Sprunge uns fallen, als mein 
Freund fein Jagdmeſſer auf die Entenflinte mit feinem Schuupf: 
tuch feltband und ihr einen Stoß beibradte, der fie hinab: 
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ſtürzte. Trotz ibrer Wunden befhäfrigte fie ſich jetzt 
mit ihren Jungen und fuchte fie wegzuſchleppen. Dieß burfte 
nicht geiheben, denn umfere Jagdehre geftattete nit, dab wir 
ohne unfere Beute beimfehrten. So fielen wir emdlib auf 
den Einfall die Meralltnöpfe von den Kleidern zu ſchneiden, 
und fie in die Gewehre zu laden. Ich ſchoß zuerſt, doch ohne 
dem hier Sehr wehe zu thun, auf den Suß meined Freun- 
des aber ſtieß die Beſtie ein furdtbares Schmerzuehenl aus, 
und ein nochmaliger Schuß warf fie zu Boden; nah einigen 
vergebliben Verſuchen fib aufzurichten ſank fie nieder und gab 
bald kein Lebenszeichen mehr von ſich. "Endlid wagten wir es 
bimabzufteigen; die beiden Jungen waren ganz, die Mutter beinabe 
todt, und da einer ber legten Schüfle ihr eine Pulsader yerriffen 
hatte, fo verendere fie bald. Wir Iuden für den Fall eined 
weitern Beſuches die Gewehre wieder, und warteten den Tag 
ab, wo denn die Neger mit unfern Pferden berbeifamen. Diele 
waren über den Unblik ihrer ehemaligen furdrbaren Feinde 
jo erihroden, daß man fie nicht in die Nähe der Leihen brins 
gen fonnte. Wir fhidten einen Wagen beraus, um uniere 
Beute nah Haufe bringen zu laffen; die drei iChiere mogen 
zuſammen nicht weniger als fieben Centner. Die alte Unze 
maß von der Schnauze bis zum Ende des Schweiſes adt 
Fuß, und Niemand erinnerte fih, je größere Thiere diefer 
Art geichen zu haben. 


Fahresbericht der aftatifhen Geſellſchaft zu Paris. 
(Fortiegung.) 


Ehe wir und nah Indien wenden, können wir nit um: 

Hin aub ber armeniſchen Lireratur zu erwähnen. Die ges 

lehrten Mönde von San Lazaro in Venediag ſcheinen einen 

verboppelten Eiter zu entwideln, dem armeniihen Wolfe Melis 

gionsbüher umd deu Gelehtten die Mittel zum Studien der 

Geſchichte ihres Landes zu llefern. Die Ungabl der erften ift 

groß, doch find auch weltliche Schriften nicht vergeffen; fo 

Haben fie Boſſuets Abhandlung Über die Univerſalgeſchichte ins 

Urmeniſche überfeßt, ferner die Geſchichte der Tataren von 

Haython; dieſer armenifde Prinz datte das Wert vor fünf 

Jahrhunderten franzöſiſce einem Mönch in die Feder dictirt; 

durch lateinifche Ueberſehungen war es lange in Europa bes 

fannt, und jetzt wandert es wieder Ind Warerland des Wer- 

faſſers zurück. Der Minh Gabriel Aivagomat ſchried eine 

ottomanifhe Selbihte in armeniider Sprade. Die Mewita: 

riften ließen die „Seſchichte Bartand und des Kriegs der Ars 

menier” von Eliſa drucken, als einen ‚Theil der Sammlung 

armenifher Geſchichtſchreiber. Es iſt dieß ein Schriftſteller des 
Sten Jabrhunderts, der eine bedeutende Molle in den Angelegen⸗ 

sıheiten feines Landes gefpielt batte und endlich deffen Seſchichte 
"feprieb, :Man befaß allerdings ſchon eine Husgabe des Tertee, 
Die zu Konftantinopel gedrudt worden war, fo wie eine Ueber⸗ 

fegung von Neumann im englifter Sprache. Der Schriftſteller 

Armentens, welder die Gelehrten, die ih dem Studium ber 

armeniſchen Literatur widmen, am melften befchäftigte, Mofes 

von Chorene, ‚bat auf einmal drei Bearbeitungen erfahren. 





e Florival gab zu Venedig den Zert mit- einer 
franzöfifben Ueberſezung beraus, Gappellerti eine italieniſche 
Ueberfepung ebendafelbit amd die Mewitariften drudten zu 
St. Lazaro eine zWeite italfeniiheMeberiegung. Die legtere 
bildet den Anfang Ainer Santmlung titaltenifher Ueberfegungen 
der audgezeichnetiten Hiftorifer Armeniens vom Sten Jahr: 
bundert-bis auf unfere Zeit. Die Sammlung ift auf 24 Bde. 
berechnet, und die Mevifion des italleniſchen Tertes dem 
befannten Tommafeo übertragen. Es ift dieſer Unterneh— 
mung, welche ein großes Licht auf die Gefhihre -Armeniens 
und der umliegenden Länder werfen muß, Tehr ein glücklicher 
Fortgang zu wünfden. 


Die indifhen Studien haben feine große Anzahl von Wers 
fen geliefert, aber die Meine, wirklich erftienene Zabl bebanz 
beit die wichtigſten Gegenftände der indiſchen Literatur: die 
Vedas und die epifhen Gedichte, Hr. Meve, Profeſſor an 
der Univerfitde Löwen, machte Über die Hpmmen des Migveda 
eine Ürkeit befannt, melde das mit derlei Grgenjtänden un: 
befannte Yublicum auf die philofophifbe und religiöfe Wich⸗ 
tigteit diefer Sammlung aufmerkſam maden fol. Es gibt 
auch allerdings für Jemand, der fih mit dem Gtubium ber 
Entwillung des Menſchengeſchlechts abgibt, nichts intereflan: 
teres, als diefe Leberrefte einer über alle geſchtiedene Gr» 
ſchichte weit binandliegenden Beit, welche fib aus dem U: 
fang der Bildung einer civilifirten Geſellſchaft berfchreiben. 
Alles mas man bis jept Aber das Wlter der Vedas weiß, 
beftätigt die Auſicht Golebroofe's, dab die Sammlung -im 
14ten Jahrhundert vor unferer Zeitrechnung gemacht worden 
fey. Diele Ungabe begiebt fih aber nur auf die Firirung der 
Sammlung uberbanpt, feineswegs auf das Alter der einzelnen 
Thelle, die angenfbeinlib aus ‚verfhiedenen Zeiten ſtammen. 
Einige, in denen man die Braminenmacht ‚bereits gebllder 
und ihre Vorrechte anerfannt -fedr, feinen erft mad der Co: 
lonifation Jadleus durch Die unter dem Namen der indoger- 
maniichen bekannten Mace verfaßt zu fepn, andere aber fegen 
einen ganz pattiarchaliſhen Zufand der GSeſellſchaft voraus, 
wo der Familienvarer weltliches und geiftlihes Haupt iſt, Ger 
bete fpribr,. opfert. und feine Gewalt über ſich anerkennt. 
Diele lepteren Hymnen fheinen die einzigen autbentifhen Un: 
denfen an ein fo graues Wlterttum, Wir (eben in dem 
Antereffe, welcdes die Vedas jept erweden, einen ſchlaägenden 
Beweis der Fortſchritte der prientaliiben Etudien, -Gplebroofe 
ſprach fh vor 30 Jahren ganz boffuungelos darüber aus, daß 
jemals Weberfegungen dieſer Bücher ericheinen könnten: „fe 
find,” fagte er, „au voluminöd, old daß man fie ganz über 
fegen follre, und der Juhalt würde weder die Mühe des Bes 
fend und noch weniger bie des Uederſetzens löbnen; fie verdie— 
nen aber wohl, daß ein -Drientalift fie von Zeit zu Zeit zu 
Motbe ziehe.” So ſprach der eigentliche Schöpfer der kritiſchen 
Srüdien des imblihen Alterthume, deſſen Urtdeil noch jegt 
der ſicherſte Fübrer in allem ift, was feine Meifterhand be: 
rüber bar, und doch haben die gegenwärtigen Fortſchritte 
feine Erwartungen weit übertroffen. Dieb :rübrt daber, daß 
die Wiſſenſchaft der Quellen der Geſchlate bedarf, und fid 
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mit mit Andzügen begnügen kann, ‚melde nur zu falfben Sp:, 
fiemen führen. Man fann allerdingsnict alles mas die Otientalen 
gefbrieben haben, überſetzen und herausgeben, eine Menge Bu: 
der: fönuen und müfen in verdienter Vergeſſenheit bleiben, 
‚aber Diejenigen, welche wie die Bedas einen unermeßlichen 
‚@influß. auf Den menſchlihen Geiſt ausgeübt baden, müſſen 
berauggegeben, überlept und commentiet werden, wie groß auch 
ihr Umfang und ihre Schwierigfeiten feyn mögen. Darum 
laßt auch die aſtatiſche Geſellſchaft zu Calcutta jegt hoffen, daß 
fie mir Hulfe der Regierung ſammtliche Vedas berausgeben 
werde. Mofen batte ſcon vor Colebrooke die Ueberſeung des 
Migveda begonnen, umd Prof. Wilſon verſoricht, dieſe ſchne 
AUrbeit zu vollenden. Stevenſon bar vor kurſem Tert und 
Ueberfegung der Hymmen des Samaveda, ded zweiten in ber 
‚Sammlung, berausgegeben, die eine wahre Liturgie bilden, 
und au, was ihren liturgifben Charakter vollender, überall 
mir den Angaben begeichner find, wie fie gefungen werden 
follen. Roſen und Stevenfon baben die zwei bedeutenditen 
Sanstriteommentatoren, die beide im viergebnten Jabrbundert 
unfrer Zeitrechnung lebten, benäßt, und obgleich es möglich if, 
daß ein amfalfendered Studium des indiiden Alterthums mir 
der Seit tiefer in den Sinn biefer alten Hymnen eindringen 
läßt, fo mus man fib doch wohl vorerit mit der Erklärung 
begnügen, welde die gelehrten Braminen diefen Büchern bei» 
legen. Es tft zu doffen, daß Stevenion auch bie dem Sama⸗— 
veda angehängten Upanifhade, welde den dogmatifhen Theil 
der Vedas enthalten, berausgebe, deun dadurch würden mir 
allmahlich in den Stand gefegt zu erfennen, wie aud diefen 
ſeht unpbilofopdiiden Hymnen die fhöme und tiefe Metaphoſik 
der Hindus bervorging, oder wenigſtens, wie man fie daran 
tnüpfte. Man kann vielleiht daraus erſehen, durch melde 
mübfame Unftrengung der menſchliche Geiſt fih von dem finn: 
liden Eindrud zur Idee, umd von der Materie zur Abſtraction 
und zum raffinirseften Spiritualidmus erhob, 

Der Gelehrte Gorreflo gibt auf Kojten der piemonteſiſchen 
Regierung das Mamapana berans, und der erfte Band ift jetzt 
erichienen. Es ift dieß das brittemal, daß man eine Heraus: 

« gabe diejed weitläufigen Werkes verſucht, indeß iſt zu hoffen, 
daß Gorrefio fein großes Unternehmen zu Ende führen werde, 
Sein Zert weicht ſehr bedeutend von der in Gerampur er» 
ſchienenen Ausgabe Maribmans, fo wie von dem Schlegels ab, 
Es gibt allerdings zwei ‚Elaffen von Wanuferipten, der Grund 
aber, mwehbalb diele beiden Elaſſen fo ſtatk von einander ab- 
weichen iſt noch nicht gehörig anfgebellt. — Hr. Foucanr bat vor 
zwei Jahren unter-dbem Kitel „der Weile und der Narr“ einen 
Auszug der riberanifben Ueberiegung des Lalita viftara, d, h. 
der Legenden von Buddha gegeben. Er bearbeitet jegt eine 
volftändige Ausgabe des Werts tu Sandfrit und in tibetani: 
ſcher Sprache; diefe Legende iſt allen budbbiftiiben Literaturen 
gemeinfam mit bloß unbedeutenden Variationen und Ermeite: 
rungen, und bilder die Srundlage alles deffen, mas man über 
das Leben des großen Geſetzgebers weiß, 

(Schluß folge.) 





Aũchtige Bemerkungen anf einer Heife durch Spanien. 
Gorbova. Ecija. Jaen. Murcia. 


Faſt vie namge Linie des Guaralanisir it mit Oltvenpflanzgungen 
bededt; fie nerfchditern fehr den Mnblid ver Bampfchaft, ihre Eriengniffe 
find mmgemelt wertheoll und ihr Schatten gewährt dem Rornlanze riıtew 
gedriblichen Schug. Gin großer Theil diefer Bilangangen verdanft einem 
trefflichen @efeh feinen Urſprung, nad welchem jeder Einwohner das 
Recht bat, einen beliebigen Theil des Gemeindelandes amınbanen, welcher 
dann rad Gigenthum diefes Individuums wirt, Die Dlivengränte vor 
Gortova find die ergiebigften in gang Guropa. 

Der Ousdalguisir theilt das Bebiet von Cordova In zwei Hälften: 
tie nörbliche oter In Sierra, melde voll hoher Berge if, und die führ 
liche, eine mwellenförmige Wläde, über die Mh mur einzelne Berge 
erheben. Bei Aldea del Mio betritt der Gnadalguiste das eorzoraniiche 
Ghrbiet und durchſtrömt +8 bis Im die Gegend von Benaflor. Die Ab 
hänge der Hügel, die duftenden Bergthäler find trefflih angebaut und 
in den Gampos hält man ſich häufig noch an das maurifhe Bewäſſe⸗ 
rungeſyſtem, durch welchen bie flrtsigen Araber einen großen Theil Süd 
fpaniens im einem großen Garten umſchufen. Indeſſen if am rinen 
wahrbaften Auffhwung des Lantbaues nicht zu denken, fo lange der 
Sandmann nicht Eigeathämer des Grundes und Bodens wird, den jele 
Fleiß düngt; diefer gehört eutweder dem Mbel und dem großen Major 
ratöherren ober dem Klerus; beite Überlaffen ihn am große Pächter, vie 
ihn om Meimere Miterpächter vereingeln und mur darauf fehen, mir fie 
während der Dauer ded Vachtes einen möglihft bebeutenden Grtrag 
gewinnen Hönnen, In biefem hertlicher, entzüdend [hönen, ten reichten 
Ergen der Natut darbietenden Gefilben lebt ter Meine Pächter fehr 
dänfig in der drückendſten Armuth und hat dabei nech ſchwete Öffentliche 
Laften zu tragen. 

Wein und Del find die Stapelmaarın der bene, die auch Die 
ſchönflen Sürfrüdte, befonders duftente Damarquinos um Prigem, 
liefert, Im einigen Diftrieten ſind für das Rorn treffliche Kaſtanita 
ein gutes Eurrogat, auch wohl Johanniabrod, welches in Menge ger 
fammelt wird und zur Speiſe dient für Menſchen und Vieh. Au 
baut man Blache, Eſpatto und Safran. 

Die Pferde find vorzüglich nud das edle andalufifdhe Roi Fommt 
aus den hiefigen Grflüten, Der vormalige manrifdhe Balaft von Gorbore 
iR jegt das große Landeegeſtüt; gu Gordova la virfa, weſtlich von der 
Hanviſtadt, am Yuße det Grbirges, befindet ſich ebenfalls ein grobes 
Grflütl. Unmeit davon ift das Stärtlein Hinopofa, deſſen Bewohner 
Diannfarturen von Möndsfutten betreiben — einft ein fehr gejuchter 
Artilel im alten Epanien! 

Die Gordovaner arbeiten fehr gefhidt nnd gefbmadrell in Golt 
und Silber, was auch zur Araberzeit der Ball war, fertigen auch fhöne 
Binder, Vorten und andere Mrtifel bes Lurms und der Galanterie für 
die weltberühmten andaluflfehen Majoe. Die Berbereien haben eier 
großen Muf feit alter Zeit mnd liefern auch jept noch vreismürdige 
Arbeit. Maulthierbeden werden im großer Menge verfertigt uud eim 
nicht mnbebeutender Handel damit getrichen, 

Gorrova iſt der Geburtäort der beiben Geneca, des Lucauus, dei 
Averroes und einiger berühmten Mabbinen, Aerzte und Vhilefopben; «6 
{ft ferner der Geburtsort des Bnis Bongora, des Juan de Diana (Epa- 
niens Eantat), des Bilvhauers Mlonfo Gano, dee Malers Pablo de 
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Teſpedes Zambrono, ber für Epanirm das mar, mas Leonardo ba Binei 
für Italien: Maler, Bilohaner, Arhiteft, Port, Kunſtſchriftſteller. 
Seine Semälde ſtehen indeſſen jenen des großen Toscanırs nah. Er 
mar in Ztalien un» ſcheiat GSlullo Romano in Golorit und Zeichnung 
gefolat gu ſeyn. Sein beſtes noch vorhantenes Werk il das Abendmahl 
in der Kalhedrale von Gorbova und einige Engel und Frauen im Gaale 
> Domcapitels von Serilla. Auch in der Mfademie zu Maprin befinden 
HG einige ſeht gute Stüde von ihm. eine Jormen ad zumeilen 
etwas (dmerfällig un» taub. 

Zwei andere Genoffen der corboranifhen Maletſchule waren Juan 
Cteslante und Antonio Gaftillo, die ſich grofen Ruhm erwarben, Bors 
bilder waren ihnen die großen Staliemer und die Meiſterwerke ihres 
Londamaunes Bartolome Efcban Murillo, in welchem das Etreben der 
gefammten fpanifchen Kunf feinen höchſten @ipfelpmatt erreicht zu haben 
feine. Als Aritonio Gaſtillo einige Dleifterwerke von Durillo fah und 
feine eigene Unfähigkeit, ihm gleichyufommen, farb er vor Kummer, 

Gordena war eine Zeitlang berühmt oder berüchtigt in Spanien 
wegen feiner Vahäuglichkeit aa die Doctrinen des reinen Royalitmus ; 
*s befaß Ueberfluh on jenen Dlenjchen, weiche füh iu das famofe Gorps 
der löniglichen Greimilligen aufuchmen liefen; es fin» dich jene berüch« 
tigten Nealiflas, welde ungeftraft die größten Grecfje verübten. 

Beträchtliche Drte im ®ebiete von Gortora find: Bnjslante mit 
stwa 9000 Ginwohnern in einer geſegneten Gegend, die an Korn, Wein 
uns Del Ueberfluß bat; forann Yucena, berühmt zur Zeit der Araber, 
jegt Eip einer öfonomifhen Geſellſchaft, mit 11,000 Einwohnere, teren 
Hanpinahrungsjwelg anfer der Landwitthſchaft die Wollenweberei nud 
Geifenfiederei if; In der Mähe liegen die Salzwerke von Jatales. Uuch 
Darna, der Geburtsort des Malers Inan de Penaloſa, unterhält eine 
Saliue. 

Von Gortosa reitte ih nah Ecija, weldes in einer Schlacht am 
Zenil, oberhalb feiner Giomändung in ten Gaadalquidit, eg; ringsum 
erhebt ſich ein Amppirheater von Hügeln. Der Mangel au Luftzug 
macht virfe Stadt zu dem heißeften Dre im ganz Epanieu; läßt die große 
Hipe nah um» tritt Kühle ein, fo herrfhen böfe Fieber. Bür Dr. Bars 
tolo und Gonforten if Eeija ein guter Plad. 

Gs ift eim gang mauriſchet Ort dieſes Eeifa; die untern Bolls« 
slaffen fin» complete Drientalen; man glaubt im alten Maurenquartier 
von Algier oder in einem andern Plap Mordafrika's zu ſeyn. Ecija'a 
Umfang ift beträchtlich, auch ſieht man die Reſte der alten Wälle und 
fonfligen Beftungsmwerke; allein Handel und Inpuftrie dieſes vormals 
beventenden Ortes ſiad iu Berfall geratben, Die vielen Mäuber, welde 
Geija beftäntig liefert, haben «6 berühmt oder berüchtigt gemadt, ber 
rühmt bei denjenigen Spaniern, welche für geniale Räuber eine volles 
shümliche Duldung hegen. Erf jüngR trieb Mh wieder eine furdibare 
Baude in Süpfpanien breum, die fi bie Kinder von Ecija mannte, 
weil die Hauptführer aus biefem Orte waren. Dan firht ju Gelja 
einige merfwärdige mit Gemälden und farbigen Ziegeln geſchmückte 
Thürme, intereffante Baumerle im morgenlänpifchen Geſchmack, mie 
man fie in Perfien und Arabien häufig wahrnimmt, 

Nah einigen Duerzügen machte ih einen Ausflug in das Gebiet 
son Jaen. Im Ofen zieht ih die Sierra de Gayorla hin, im Eüten 
drängen ſich Borberge der Sierra Nevada in dad Land. Zwiſchen biefen 
Bergen, welde »ie Provinz Iaen von drei Seiten umjichen und fid 
ſelbſt tief nah Dfien hesabfenken, breitet fih ein weites Thal aus, 








weiches vom GBuabalquivir durchſchnitien wir, und theils feiten und 
guten Boden bat, theils aber auch mit einer fendigen Halte abwerhfelt, 
die mit Lavendel, Mosmarin und Dieander bedeckt if. 

Der Suadalguisir Hat im diefer Proviny am Juße der Eierra be 
Gojorla feinen Urfprung; er umfrömt biefes für Mineralogen und 
Botaniker höchſt intereffante Gebirge, indem er ih von feiner Duelle 
norbwärts wendet, gebt dann bis in die Segtad vom lidera und nimmt 
bieranf eine weſtliche Richtung ; bei St, Julian verläßt er die Leudſchaft 
Zarn, machtem er den Buabalimar, Wimupiel, Gecober, Iantula, 
Sanbnlilla, Torres, Guabalbulloen und einige andere Mebrnfläffe anfs 
genommen bat. 

Die Ebene um Jaen if trefflich angebaut, befonders die Huertas 
um biefe ſehr beträchtliche Provineialkapt. Der Gemhfeban iſt beden⸗ 
tend, und von Handelepflauſen werden Anis und Safram gelogen. 
Während auf der Ebeue fühlbarer Holjmangel if, gibt es in der bes 
uachbarten Sierra Morena Wälrer, die moch Feine Art gefehen haben, 
Das Schwein, weldes zum Thell mit Kaflanien und Tohanniäbrob 
nemäftet wird, gibt ein Fönliches Jleiſch, welchen fich die Nachkommen 
ber Schweine verabſcheuenden Sararenen trefflih ſchmeden laffen. Die 
Eierras mit ihren Waldungen, insbefondere tie Berge von Saſuma, 
begen manches Jegdthier, aber auch manden Wolf. VBefonvers merf« 
würdig IR die Menge wilden Geflügele; zabllofe Echasren Nebhühner 
und Schurpfen flattern von den Sierra herab und verbreiten fi weithin 
in das fchöne Land, 

An einem fanften Bergabbang, von den grünen Wellen tes Gua- 
dalbullon benrpt, liegt Jaen mit feinem alten Gaſtell, feinen alten 
Wartthürmen. Die Bewohnctzahl foll Ah auf 18.000 Seelen belanfen, 
Die reigenpften Huertas erfireden ſich auf beiden Selten der Stadt, dem 
fhönen Fluſſe entlang: fie fpenden Wein, Korn, Del uud Süpfrädhte 
die Bülle, In der Stadt ſelbſt beſchäftigt man fi mit Eeibenmweberet, 
Gerberel; auf fernen Pfaden begegnet man häufig Lederhaͤndlern von 
Jaeu, welche des Einkaufs wegen anf Neifen find. Auch ficht man im 
Weichbilde von Jaen viele Oelmühlen. 

Eine Meile weiter im Lande erblidt man auf einem Hügel das 
alte Stästlein Alcala la Real, melden häufig vorkommt in den Annalen 
ber altſpauiſchen Seſchichte. Ueppige Epheuranfen bedecken dir berühmte 
Stadtmauer, zu welcher Werdinand der Heilige den Srund gelegt hatte, 
damit auch fie ein Bollwerk fey gegen die Beinde Chriſti. Bormals 
befanden ſich ſieben Mlöfer im dirfem Gott geweihten Etäptlein. Die 
Bewohner befaffen Ab mit Wein» mnb Obfibeu, viele au mit ber 
Schaſſucht. In der Nachbarſchaft icht man fiber fünftig Wartihärme, 
merkwürdige Denfmale aus den Zeiten der Maurenfriege, 

Ungemein ergiebig find die Diivengrände von Albanches nad Uls 
eandele; die regfamen Bewohner diefer Orte bauen über 50,000 Urroben 
Del Ju einem Thal der Sierra liegt Gaporla, einſt ale Caſtala zur 
Zeit der Garthager und Mömer ein anfehnlider Ort. Die Lanbleute 
vom Zorrecampo banen einen guten Wein und eine Dienge Anis. Am 
Ense der Sierra de Suſuma liegt Martos mit ſehenewerthen Schlopruinen. 

(Schluß folgt.) 


Verbot der Thierfämpfe in Belgien, Die Regierung hat 
ſich veranlaft geſehen eine frühere Polizeiserorenung des Provincialraths 
von Brabant mieder iu Kraft zu fegen, durch melde Öffentliche Kämpfe 
von Hunden, Hähnen und audera Thieren bei Brldfirafe verboten werden, 
(Voleur vom 5 Auguſt.) 


Diünden, in der Kiterarifch- Artiftifchen Anhalt der I, @, Gotta’fhen Buchhandlung. 
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Drei Tage auf dem Sadoga-Ser. 
( Nordiſche Biene, 16 u. 17 Julius, ) 


Einige freie Tage geftatteten mir einen Meinen Ausflug 
aus Peteröburg zu mahen, und ic beihloß den Ladoga⸗See zu 
befuhen. Bor zwei Jadbren bildete fi die Geſellſchaft der 
Schlüfelburger Dampiſchifffahrt, zu dem Zweck, den Peters: 
» burgern eine angenehme Fahrt auf der Newa zu verfcaffen, 
melde auf eine Strede von 60 Werften den Pallagieren bie 
Ausſicht auf ihre bald grünen, bald fandigen Ufern eröffnet. 
In diefem Jabre kaufte eine neue Compagnie ein Dampfboot, 
dad am 23 Junius anfing feine Mundfahrten auf dem Laboga: 
See zu machen, wobei es fib bald an die ruſſiſchen, bald au 
die finniſchen Ufer hielt. Cine kurze Schilderung diefer drei: 
tägigen Fabrt wird denen, die nur immer Vergnügen und 
Unterbaltung im Wuslande Suchen, beweilen, daß auch auf 
der kurzen nur 300 Werfte langen Etrede bis Serdobol mans 
ches AIntereffante auf diefem See zu feben iſt. 

Am 29 Junins um 9 Uhr Morgens fuhren wir auf dem 
Dampiboor Komet nah Schlüffelburg, wo wir wegen des ftar- 
ten Gegenwindes erft um 5 Uhr Abends anfamen. Zum 
Theil war an der langen Fahrt auch das wiederholte Auhalten 
fhuld, wahrend deſſen Paflagiere aufgenommen, oder an den 
hübſch gelegenen Datſchen (Landhäufern) audgefegt wurden, 
Gewöhnlid macht dad Dampfboot 10 Werſte in der Stunde, 
auch mohl weniger. Zu Schlüfelburg blieben wir drei Stun: 
den und befaben alles was immer möglich, zum Cheil aber auch 
unnötdig war. Die Stadt ift Hein, wächst und verbeffert fich 
aber merklich, Intereffantes finder ſich jedoch fehr wenig darin. 
Sie iſt längft ruffiih geworden und ald Denkmal der 
ſchwediſchen Herrſchaft ik nur noch ein breiter Grabhügel 
übrig, innerhalb der Feftungsmauern, in weldem die Gebeine 
derjenigen Soldaten ruhen, die bei Bertheidigung derfelben im 
3. 1702 fielen. Hier ift aud, wie man fagt, der unglüdlice 
Johann Antonowitſch *) begraben, die Weberlieferung aber be: 
‚ *) Der Sohn der Kalferin Muna Imanomna und des Bringen 
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ftätigt das Gerücht nit, ſoudern ſchweigt ſinſter auf alle 
Fragen des mengierigen Fremden. Bei dem Spaziergang durch 
die ungepflafterten Straßen der Stadt fahen wir nur wenig 
bübfbe Häufer; die Feftung und die Granitfchleußen am @ins» 
gang in den Ladogacanal, die im 3, 1812 begonnen und im 
Jahre 1832 vollender wurden, find alles was in ——— 
febenswertb ift. 


Um acht Uhr Abends beitiegen wir dad Dampiboot Bi: 
leam, welches die Meifen auf dem Ladega See madıt, und bier 
beginnt denn meine eigentlihe Meifebefihreibung. In weiter, 
unabfehbarer Ferne breitete fib vor den Augen unfer Nordmeer, 
unfere Nemo, aus, welde in früheren Zeiten theils die Schiffe 
unferer ewigen Felude, der ftörriihen Schweden, theild die 
Ladias der lecken NMowgoroder, bie lodern Kahne der finniſchen 
Fiſcher, und die reihen fhweren Schiffe der Hanfa befuhren, 
welche mit venetianifihen Goldftoffen und YUramit (Sammer), 
den Erzeugniſſen des fernen Südens, beladen waren, und in 
älterer Zeit, als es nech Fein Mufland gab, ſawammen bier 
die ſcharffantigen Fabrzeuge der kriegeriſchen Nermannen. 
Jetzt mod, mie damals zu den Zeiten Ruriks und Birgers, ers 
heben fih bei etwas frifhem Winde die Wellen in langen 
Reihen, rollen dem Fahrzeug entgegen, und legen fih dann wies 
der ters alt und unverändert im ihr voriges Bette, Wir 
fuhren an einer Menge aus Dlonez fommender Fahrzeuge 
vorüber, melde des widrigen Windes wegen ſchon in der vier: 
ten Woche liegen blieben, famen an den Leuchtthürmen von 
Koſchkin und Keritih vorüber, und legten 130 Werft länge 
dem finniſchen Ufer zurüd, dad wir bald aus den Augen ver: 
loren, bald an den öden und fandigen Buchten verfolaten, 
Traurig war der Blick auf das leere Dampfigiff, welches auf 
der Waflerwüfte einfam dabinzog. Es befanden fih nur 12 
Palagiere darauf, größtentheild Leute aus dem gemeinen 
Volk und dem Pöbel, die, wie fi von felbit verfteht, nicht 
bloß zu ihrem Vergnügen die Meife mahten. Der Elgenthü— 
mer ded Dampfbootes fol dieß voraus gefehen, und fürd erfte 
und ſelbſt fürs zweite Jahr anf 20,000 R. Verluſt gerechnet 
haben. Um fo mehr Ehre macht ihm feine Uneigennützigkeit. 
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Bei ung befümmert man fi felten um bie Zukunft, und fels 
ten beginnt Jemand eine Unternebmung, die ibm erft nah 
Verlauf einiger Zeit Gewinn abmwerfen wird. Wir find über: 
zeugt, daß wenn erſt das Publicum ſich mir den Annchmlich⸗ 
feiten einer Fahrt auf dem See mebr befannt madt, fo mird 
der jeßige Verluft ih erfeßen, und der Unternebmer einen 
noch größeren Gewinn machen; jeßt aber verbrennt er auf 
jeder Fahrt über 40 Alafter Hola, und nimmt von den Palla: 
gieren nicht mehr als bundert Rubel ein, 

@in flarker Gegenwind webte die ganze Nacht, und bie 
MPaflagiere fingen an über Spmptome von Seelranfbeit zu 
Hagen, als um jieben Uhr Morgens am Horizont die fandigen 
Ufer der Infel Konewez ſich zeigten, auf der 5 Werite vom 
finnifben Ufer das KonewskieKloſter ſteht. Die Infel bar 
7 Derfte Länge, 5 in der Breite und 16 im Umfang. Ihren 
Namen dat fie von einem Feld, der 2 Werfte vom Klejter 
liegt, und der Kon» Stein heißt, weil die beitnifben Finnen: 
ſtaͤmme tbn anbereten, und ibm jäbrlih ein Pferd (Kou) zum 
Dpfer bradten, um den beerdenbeibügenden Gert zu veriöb> 
nen, der fib diefen Fels zum Wobnfig gewählte batte, Der 
‚ehrwürdige Arfenius, d ffen Gebeine in der Klofterfirde ruben, 
fam nad diefer Anfel, gründere bier das Klojter und vertrieb 
aus dem Felſen die Geiſter, weldde nad der Gage in Form 
von Raub aus demfelben entwiten. Jetzt iſt anf dem drei 
.Klafter hoben Felfen eine Capelle erbaut, wohin die eifrigen 
Pilger wallfabrten, Außer der ziemlih reiten Kloſterkirche 
finder ſich eine halbe Werft davon auf einer Anböbe eine Ga: 
velle mit einem munderthatigen Kreuze, Die Ufer der Juſel 
find fandie und größtentheild mir vortrefflibdem Fidtenbolz 
bededt, das die Mönde zum Bauen benützen. Wir faden 
Balken vou 24 big 25 Zoll im Durchmeſſer. Bei dem Klofler 
find große Barten und Höfe. Im Klofter befinden ſich 50 Mönde 
aufer einer großen Anzadl von Dienern und Ürbeltsieuten, 
welche für die Kloſtetrwirtbſchaft gemierber wurden, namentlich 
für den Fifdfang, welter bedeutende Einfünfte zewährt. Den 
Vorftand des Konewski-Kloſters fanden wir nicht auf der 
Inſel; er war in Gelbaften nab Bilcam gegangen, deßbalb 
warden wir von dem Pater Schatzmeiſter (Suardian) bemwill: 
fommt und dewirthet. Das Waller bei der Inſel, wo wir 
uns badeten, ift außerordentlich fait, was zum Theil von ums 
terirdifden Quellen, zum Zbeil davon berfommt, daß das 
Eis auf dem See febr ſpat fcbmilyt, im Winter gefriert der 
Eee nur auf 20 Werſte von den Uſern. 

Um 11 Ubr Morgens fuhren wir vom Kencwez nach 
Bileam, dad etwa 70 Werſte entfernt if, Bilcam it ein 
Kloſter erfter Eleffe, benannt zur Verklärung des Herrn und 
zu den Heiligen Sergius und Herman, deren Grbeine in der 
Kirche ruhen; es liege auf einer großen, 30 Werfte im Um: 
fang baltenden Infel, Die von mebrern Heinen umgeben iſt, 
deren Zabl ſich auf 28 belauft, Die Anfibten diefer Juſeln 
find bewundernswertb, Fünf Werfte weit führt das Dampf: 
boor durb ſamale und tiefe Buchten auf einer Epieseiflace 
bin, foft an den grauen Granitfelſen des Uſers, auf deren Höben 
ziefenhafte Fichten ſch mirgen. Das Dampfbeor iſt umgeben 


von Schaaren wilder Enten, bie durchaus feine Furcht zeigen 
und in langer Kette an den ſchattigen Infeln und den feltfam 
geftalteren Buchten fi binzieben. 


(Schluß.) 

Die chineſiſce Literatur hat durch die politiſchen Ereigniffe 
des vorigen Jadis plötzlio eine Widtigkeit gewonnen, die fie 
niemals für Europa hatte, oder richtiger gefagt, die Ereigniſſe 
baden die Aufmerkſamkeit geweckt und wenigftens für einen 
Uingenblit Me Gleibgülrigfeit verdrängt, womit man fie bie 
jegt gang unverdienter Weiſe detrachtet batte, denn welches 
Studium mare mehr dazu gemabt einen gebildeten Geiſt zu 
interelficen, ald das einer Literatur, die durcaus frei blieb 
von allen den Einflüfen, wetur® andere Völfer nad und nad 
ihre Ideen modincirten; einer unermeklihen Literatur, die alle 
Zweige des menftliben Willens umfaßt, und das Mrfultat 
der Erfabrungen eines alten, zabliofen und unermüdlichen Volks 
in fi begreift; einer Literatur enblich, welche für die eine Hälfte 
des Menſchengeſchlechts das ift, was ſammtliche andere Pıreras 
turen zuſammen genommen für Die zweite Halfte find, Man 
begreift nit, dad men fo lange das Studium der dinefiihen 
Sivitifation vernadläfigte, melde gleihfam das zweite Geſicht 
der Menſchbeit iſt, und durb ibre Aehnlichkeit wie durch ihre 
Sontraite und lebren fann, was in den foctalen und morali: 
ſchen Erfbeinungen unferes Lebens zufallig und mas nothwen— 
dig iſt. Den Jeſuiten gelang es eine Zeitlang, die Augen der 
Deutenden auf Ebina zu richten, ala aber die Hofinung das 
Meih zu befebren ihnen entihlünfte, fiel man in bie alte 
Gleibanitigfeit zuruc, umd wie groß diefe war, darüber geben 
die vermiſchten Schriften von Remular Aufihluß, melde bie 
trangöfiibe Megierung fo eben ald den Nachlaß dieſes Schrift⸗ 
ftellers berandgeben liey. Man erficht aus denfelben, melde 
Umichweife dieier gewandte Mann nebmen mußte, um die ab- 
furden Voruribeile zu befämpfen. Er ſiedt fi fat genöthigt 
zu beweifen, daß dieenigen, welche das grüne Meich der Welt 
gearünder und in Flor gebracht baden, Menſchen und feine 
fen zeweſen find; er bat es namentiih darauf abgeſehen, 
diejenigen Yun’te nabsumellen, in denen die Chinefen ung 
gleiben, und er wagt kaum die inefice Literatur zu nennen, 
aus Furdt, das Gelahter der Unwiſſenden au erregen, So 
arg ift es num freilih nicht mehr, und Niemand mebr als 
Memufat teibit hat zu diefem Kortichritt der dffentliden Meir 
mung beigetragen, now aber tft man immer weit entfernt, dem 
Gegenftand die Wichtigkeit beigulegen, die er mit der Zeit, und 
mwahribeinlib in mit ferner Zeit baten wird, deun die Vers 
mebrung ber europaifben Comptoirs in Coina, die Eröffnung 
einer größern Zabl von Hafen und verſchiedene leiht voraus— 
sufebende Ereianife werden bald felbit die tragſten Geifter 
zwingen, ſich für eine Nation zu interefiren, weite der Gegen⸗ 
Rand fo vieler reliaiöfen, cemmerciellen und politiigen Unters 
netmungen geworden tft. 
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Die Natur der chineſiſchen Schritt iſt der Gegenftand ei: 
ned Wertes von Pauthier, welcher fie mit der Hierogippbens 
ſchriſft der Aegyptiet vergleicht. Es if natürlich, daB zwei 
Shriftarten, die beide von dem Grundſah der Nachahmung 
der äußern Gegenitände ausgingen, und beide auf ein.gemifd: 
ted Spitem von Spmbolen und Tönen binausfamen, einen 
dbnlihen Gang einfblugen, und bid euf einen gewillen Grab 
ein äbnlihes Verfahren befoigten. Dranisnes war von bieler 
Aehnlichkeit fo betroffen, daß er fie nicht anders erklären zu 
können glaubte, ald indem er die diuefiibe Schrift von den 
ägpptifben Hierogivpben ableitete. Diele Auſicht ift nun freis 
lich längft aufgegeben, und man fann fie nur als einen der 
Irrthümer betrahten, denen and die gelehrteſten Leute im 
Unfang eined Studiums nicht immer entgeben, Die Ent- 
dedungen Edampolliong ſetzen und jetzt in den Stand, bie 
MHebnlihfeiten und nob mehr die Verſchiedenheiten zwiſchen 
beiden Spftemen richtiger zu würdigen. Pautdiers Arbeit fit 
noch nit vollender, man fiebt indeh bereits, daß der Verfafer 
einen verfbiedenen Urfprung, aber eine analoge Entwidlung 
beider Schriftarten ftatuiren wird, 


Die chineſiſche Lerikograpdie bat einen wahren Fortſchritt 
gemacht durch das Woͤrterduch der alten und meuen Mamen 
der Städte und Bezirke China's von Biot. Wer fi je mit der 
Geſchidte und Geographie dieſes Landes beſchaftigte, weiß, 
meld? große Schwierigkeit es bat, die Mamen, welde die Loca: 
litäten in alter und neuer Zeit führten, zu identifieiren, Um 
Diefe Schwierigfeiten zu befeitigen, bar Bior aus dem RAmang- 
ju-ti, einer ſeht geachteten chineſiſchen Geographie, die Namen 
unter denen die Stadte und Bezirke vom erſten, zweiten und 
dritten Mang nad und nah hefannt wurden, ausgezogen, und 
diefe Arbeit mit Hülfe einiger in neuerer Zeit in China ber: 
ausgefommenen Werke vervollftändigt, auch mo ed immer mög: 
lich war die Fänge und Breite der Städte erften Manges ans: 
gegeben. ine vortrefflibe Karte China's, Die Klaproth ſte— 
Sen lief, welde aber nicht berauggegeben wurde, begleitet bie: 
fen Band, der ein unerläflibes Supplement aller chineſiſchen 
Wörterbücher iſt. Erft wenn die wichtigſten Theile der Sorache 
und Literatur China's der Gegeuſtand ahnlicher MWonsgrapbien 
geweſen feun werden, kann man boffen, dat umfallende Wör: 
terbüder zum MVerftäntniß der Sprache, fo wie wir fie für die 
elaffifben Sprachen des Alterthums befigen, eriheinen werben. 

Die an deu chineſiſchen Küſten mohnenden Enropder, unter 
denen ſich das Bedürinif von Elementarbübern natürlih am 
lebhafteſten fühldar mat, haben im letzten Jahre mehrere 
Werte diefer Art berandgegeben, Hr. Güplaff, rreußiſchet Eon: 
ſul zu Fustfhen:fu, bat unter dem Namen „Pbilesfinenfis,” den 
erften Theil einer hinefiiten Grammatik berausgegeben. » Es 
it ein auſprucslos abuefaftes Werk, das im moͤglichſt gerin: 
gem Raum die unerläßliditen Megelu uud Medensarten ent» 
hält. Das Material darin iſt ganz neu, umd aus der ge: 
wöhnliben Umgangsſprache gezogen. Hr. Güplaf will einen 
zweiten Band ericeinen laſſen, der die Spntar enthalten fol, 
Das Wert iſt zu Batavia durch die Vermittlung Hru. Med⸗ 
haurſts gedrudt worden, ber ein ſchwieriges und complicittes 


Mittel anwandte, um ben Mangel chineſiſcher Tppen gu ers 
ſetzen. Man bat zuerſt dem engliihen Tert geſetzt, dann auf 
das Probeblatt die binefifhen Charaktere gefrieben und das 
Ganze endlich auf Stein übergetragen, um einen litbograpbirten 
Übzug zu erhalten, Dieſe Merbobe ift aub fdem von Didot 
angewandt worden, um Champollions ägpptifhe Grammatik zu 
dDruden; fie bietet aber felbit zu Paris. große Schwierigkeiten 
dar, und fo wird man fib nicht wundern, dab ber Drud in 
Batavia nicht die wünſchenswerthe Sauberkeit erhalten hat. 


Hr. Medburft bat ſich bdesfelben Verfahrens bedient, um 
fein chineſiſchengliſches Wörterbub berauszugeben. Sein Zweck 
war, den Engläudern ein compartered und namentlich gleich» 
mäßiger augdgeführtes Woͤrterbuch, ald das Morriſon'ſche iſt, 
nac den Radicalen zu geben, Legterer hatte fein Wert nad einem 
ungebeuren Plane entworfen, der mebr für eine Encpklonädie, 
als für ein Woͤrterbuch pafte, er wurde darum desielben auch 
bald müde und bar in dem legten heilen feines Werkes nur 
eine magere Lifte der Wörter geliefert. Hr. Medburft nahm 
sum Rahmen ſeines Wörterbubs die 42,000 Ebaraftere bes 
Lerifond von Kangsbi, beanägte ib in den erften Madicalen 
die Maße der von Morrifon gegebenen Erklärungen zufammens 
zudrängen, und füste in dem Maaße als lehterer magerer 
wurde, neue binzu, Es iſt zu boffen, daß wir bald ein wenn 
au niot volftändiges, doc bequemes und für dem gewöhns 
liben Sebrauch ausreihended Handbuch haben werden, Hr. 
Medburft will auch ein englifh: hinefiihes Lerifon im zwei 
Bänden folgen laſſen. 

Die Ainefiihen Dialelte waren der Genenfland mehrerer 
merkwürdigen Werke, Hr, Wells Wiliams gab zu Macao eine 
Shreftematbie berand, um das Studium des Chiueſiſchen und 
namentlid des Gantoner Dialeftd zu erleihtern. Hr, Dean 
lieg am Bankok eine Reihe Leetionen im Titſcheu⸗Dialelt drus 
den, die metbodiih georbner und von einer englifchen Ueber 
fegung begleiter find; endlich ließ das angleshinefiihe Golles 
gium zu Malacca unter dem Namen Lerilogug ein Glemen- 
tarbuch im Gantonerz und Fo⸗Kien-Dialekt und in engliſcher 
Sprache druden; es iſt für die Zöglinge des Colleglums bes 
ftimmt. Diefe Schulen, welche die Engländer rund um China 
überall, wo die Zabl der chineſiſchen Bevölkerung es geftattete, 
zu Pinang, Malacca, Batavia, Macao und Hong⸗Kong gegrün: 
det baben, verdienen die größte Beachtung. Mau lehrt den 
jungen Chineſen zu gleicher Zeit die chineſiſche Schrift nad 
der Methode ihres Landes und be engliſche Sprache nah eu⸗ 
ropäifhen Merboden, und bilder fo eine Claſſe von Meniden, 
die dazu beſtimmt find, ald Vermittler beider Givilifationen 
zu dienen, Ein Zögling des Eollegiumsd von Malacca, Nas 
mens Zinsfhen, bat eine merkwürdige Probe feiner gewonne: 
nen Bildung geueben, indem er einen inefiihen Moman: 
„Meile des Kallers Sching⸗te,“ ins Englifhe überlegte, Das 
Bub gebört einem eigenthümlichen literariihen Genre an: es 
ift nicht Geſchichte, denn die erzählten Vorfalle find größtens 
theild erfunden; es ift au fein Roman, denn der Grund und 
die Rahmen der Erzäblung find gefhiätlid. Der Verfaller 
der „Meilen Scing:te's” har Die Unruhen, welche durch Die 


920 


Yutriguen der Cunuchen während feiner Jugend erregt wurs 
den, zum Gegenftand feined Werkes genommen, und fein eis 
gentliher Zweck ſcheint geweſen zu fepn, die Madr und die 
Tugenden der Zauberer von ber Gecte Tab⸗ſſe, an melde die 
niedern Elaffen Ehina’d noch jetzt glauben, zu verberrlicen, 
Das Werk enthält, wie alle ähnlichen, einige Gittenzüge, welde 
den moraliiben Zuftaud des chineſiſchen Reichs zeihnen, und 
dem Berfaffer fait miber feinen Willen entfhläpften; man 
hätte aber wohl unter der überaus großen Zahl ähnlicher 
Merle leicht eine beffere Auswahl treffen können, Im der 
Zeichnung der Charaktere it nicht viel Feinheit, dad Gewebe 
der Erzählung ift ziemlich grob, und die Wunder ber Zauberer 
feinen nur für Kinder erzählt, fo daß man die biftorifchen 
Momane China's nicht wach diefer Probe beurtbellen darf. 
Mir werden bald Gelegenheit haben, eine beilere Idee davon 
zu befommen, indem gegenwärtig der ältefte und berübmtefte 
Moman diefer Urt „die Geſchichte der drei Reiche“ überlegt 
wird, deilen Gegenftand die Unruhen des chineſiſchen Relchs 
vom Auflland der gelben Müsgen im 9%. 170 unirer Zeitrech⸗ 
nung bis zur Thronbefteigung der Dpnaftie Tſin im J. 264 
find, Diefe Geſchichte wurde unter den Tſin ſelbſt vom Tſchin⸗ 
tſcheu im firengen Styl der katferliden Annalen geſchrieben. 
Als aber im 13ten Jahrhundert die Wolkdliteratur fi zu bils 
den begaun, bemäctigte fib ein großer Scriftiteller Lo⸗kwang · 
tihong dieſes Gegenſtandes, führte ihn aus, ſlocht Epifoden 
ein und machte daraus ein fo mannichfaches und lebendiges 
Gemälde, dab noch jet ganz China das Bub mir Bemunde 
zung liest. Man betrachtet es ald ein Minfter des Stols, 
lernt ganze Theile davon auswendig, und es iſt dieß eines 
der Werke, dad die Erzähler dem Volle auf den öffentlichen 
Plägen retitiren, wie die arabifhen Namwis zu Cairo und unter 
den Bebuinenzelten die Abenteuer Antars erzäblen, Bis jeßt be: 
figt man nur Brucflüde diefed Buches; Hr. Davis hat zu Macao 
ein Eapitel ins Eugllſche überfegt, und Hr, Julien eine lange, fehr 
dramatifche Epifode in den Anhang zur „binefifhen Walſe“ 
eingerüdt, Gegenwärtig bat Hr. Pavie, dem man bereits eine 
Sammlung artiger chineſiſcher Erzählungen verdauft, die voll» 
fländige Ueberfegung der „Geſchichte der drei Reiche“ unter: 
nommen, fo daß man bald über dieſen bedeutenden heil der 
chineſiſchen Literatur nah einem Werte wird urtheilen können, 
das im Lande felbft ald ein Meiſterſtück von hiſtoriſchem Ro: 
man betrachtet wird. 


Aleranders Grab. 


In einer nenlihen Verſammlung der Föniglichen literariichen Ges 
fellfchaft in London (Litt. Gaz, vom 5 Auguft) wurde de Mittheilung 
eines Hrn. 3. 8. Stoddart vorgelefen, ber ih gegenwärtig in Eaire 
befindet, Diefe bezieht fih auf die Wahrfcheinlichfeit, das Grab Aleranders 
des Orofen noch innerhalb der Mauern Alerandria's anfjufiaten, intem 
die arabifchen Cinmwohner der Stadt noch eine Tradition darüber bewahrt 
haben. Die Sache IR nicht fo gang unmahrfcheinlih, da Mleranders 
Tpaten im ganzen Orient berähmt find, und die Araber feine Berehrung 
als Heros wohl gelaunt zu haben ſchelnen, da fie ihn bekanntlich mit 
tem Beinamen „faul farmalm,* der Doppelgehörnte, bezeichnen, mas 


augenfheintih anf den Ammonsvienft hinweist, Mitten unter ben 
Schutthaufen, fagt ber Berichterfiatter, am ber Ede eines ber vielem 
Oärten oder Palmmwältchen, welche einen großen Theil des Raums inmer- 
halb der arabifchen Mauer einnehmen, ſteht gang einfam ein War, 
Hammam Hatieh genannt; es ſoll das ältefte im der Stadt feyn, Nahe 
an demfelben if ein Feiner vierediger Bau von rohen Eteinen und 
innerhalb besfelben eine eben fo unfchelnbare Capelle. In ber dem 
Gingang gegenüberfeheuben Dauer war eine Kiblah ober Mifche, melde 
bie Richtung nach Mekla bryeichnet. Links it die Capelle durch ein 
grobes Hölpernes Geländer von einer 9 bis 10 Fuß tm Sevlerte Hals 
tenben Grube getrennt. Sieben Stufen führen in bie etwa fünf Buß 
tiefe Grube hinab, wo ein gewöhnlices arabifches Brab von roher 
Bauart if. Diefer Stelle, fo unſchelubar fie jept auch if, legen bie 
Üraber nach allgemeiner Tradition ben Namen „das Grab Alerandere* 
bei, und fle wallfahrten dahin, um dem großen Sultan und Begrünter 
ber Stadt ihre Ehrfurcht zu begeugen. 


Slühtige Bemerkungen auf einer Heife durch Spanien. 
Gordova. Ekrija, Jaeu. Murcia. 
Echluß.) 

Bei Eſſteban bel Puerto ſchoß ich einige prächtige Mebhühner, bie 
ih mie in einer guten Poſada für mich und meinen treuen Jagdgefahrten 
zubereiten lief, Diefe flatternden Gaͤſte der Eierra Morena — in ben 
Töpfen der Küche Hatten fle freilich amsgeflattert — waren für uns 
Förliche Lederbiffen, deren Genuß durch einige Blafchen Baldeprüss bes 
beutend erhößt wurde. 

In der Sierra Morena lebt vielleicht das gebildetſte und fein 
geflttetfie Landvolk auf der Welt. Diefe Leute fprechen ein ganz reines 
Gaftilifch, was bei der halbarabifchen Verölferung von Andalufien ſonſt 
nicht der Ball if, 

Das Königreih Murcia if ein Meines, aber in mander Hinfigt 
intereffantes Sand, In Eitten und Trachten bewahren die Bewohner 
ben Gharalter der afrikanifchen Araber, deren Abloömmlinge fie find, 
Neuerungen im Anzuge werden in Murcia nicht gebuldet und Feine 
Fran kaun ohne Mantillea erjcheinen, Dem eigentlih murcianifchen 
Typus erkennt man an dem flarfen Körperbau der Leute, den mächtigen 
Waden, ben runden, vollen, fonnverbrannten @eflhtern Ga iſt eine 
Brende, die Präftigen Mäper uud Schnitter von Murcia zu fehen mit 
ihren faſt fhwargen Beinen, mit ber gebräunten Bruft; dieſe thätigen 
Rente vollbringen mit feltener, in Süpfpanien gang befonders aufjal 
lender Beharrlichkeit die ſchwerſten Weldarbeiten; erft am fpäten Abend 
zaflen fle, von der Sonnengluih fast geröfer, Auch das weiblicht Ges 
fhlecht von Murcia zeichnet ſich durch feinen vollen Wucht aus, und 
man ficht auf ben Feldern und in den Bleden viele fhöne Muſter. Die 
rüßigen, wehrbaften Landleute von Murcia winten um bie gefchorenen 
Hänpter bunte Tücher, offenbar ein Ucberbleibfel des Turbans und bes 
meohanmebanifchen Kahllopfes. 


Eine fingende Maus. Die englifhen Blätter, das Morning 
Chronicle voran, erzählen ganz ermfihaft die Geſchichte einer Maus, 
welche mit erflaunlicher Geſchidlichteit Töne Kerporbringt (warbling 
motes) Ähnlich denen einer Lerche; auch andere BWögelftiimmen foll fie 
nachahmen. Sie wurde vor furgem erſt gefangen und iſt ſeht zahm 
geworden, Die Beflger der fingenden Maus find mit Namen grnannt. 


Münden, in der Literarifche Artiſtiſchen Anftalt ver I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Nedacteut Dr. Ed, Widenman u. 
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Fiterarifche Menigkeiten. 
Paris, 4 Auguſt. 


Die Sammlungen im Louvre find endlich wieder offen; 
es ift eine febr ſchlehte Cinrihrung, daß waͤdrend der jähr: 
lichen Gemäldeausftelung nicht nur die alten Gemälde, welche 
dur die neuen überhängt find, fondern auch die Antifen und 
andere Sammlungen, die auf feine Art von der Ausſtellung 
berührt werden, geicloffen find, Cd fehlt an Aufſehern, und 
dafür folte geforgt werden, denn audgegenwärtig iſt die Hälfte 
der Sammlungen beftändig geſchloſſen, namentlich die der gro: 
ben agpptiſchen Monumente im Erdgeſchoß und die der meueren 
Bildhauerei, Über die neueren Bildwerke und die ägpptifsen Alter: 
tbämer jollten immer offen ſtehen. In dem dapptifhen Mus 
ſeum, das offen iſt, ſtehen nur die Pleinern Monumente, die 
Papyrus, Mumien, Haudgerätbe m. f. w. In einem der Säle, 
weide dazu führen, ftebt eine meue chineſiſche Bildfäule; fie 
ftelt einen figenden Kaiſer vor, ift ganz vergoldet und bat 
nichts Frahenhaftes; das Cigene dabei ift, daß der Bart aus 
wirfligen Haaren befteht. Meben ibr fleben zwei Heine dis 
neflhe Figuren, weldde Scaufpieler in ihren phautaſtiſchen 
Zrasten darftellen, wie man fie auf Holzſchaitten und Taſſen 
oft zu fehen befommt; fie find fehr barbariſch. Man fagt, daß 
unter bem Dach des Louvre eine große Menge von Antiken 
ftede, melde wit aufgeftelt wurden, weil der König vor allem 
verlangt, daß das Lounre ausgebaut werde, Das Miniiterlum 
bat ſich ſchon mehreremal angeboten, den Ausbau durch bie 
Kammer decretiren zu laffen, aber unter der Bedingung, daf 
der Bau vou den Architekten ded Staats geführt und bie 
Medhuungen der Rechenlammer vorgelegt werden. Es fdeint, 
die Civilliſte wid nichts davon bören, fondern felhft bauen und 
feine Recheuſchaft ablegen. Es wäre zu mwüniden, daß dieß 
geihehen könnte, denn der König baut fböner umd zweckma⸗ 
Plger als der Staat, aber es ſcheint, daß man den gefährlichen 
Vorgang nicht zulaffen fann, 

Es ift fo eben ein Feiner Band unter dem Titel: voyage 
dans Pinde par Theroulde erſchlenen. Der Verfaſſer iſt ein 
DOrienralift, er ging im Jahre 18393 nad Indien, um feine 





‚ ein @uropder. 


Ser re — — 





Studien in Venares ſortzuſetzen, und brachte drei Jahre im 
Gangesthal, meiltens in Benares und Agra zu, bereiste Kaſch⸗ 
mir und kehrte über Calcutta zurüd, Man ift ganz überraiht 
su feben, daß eine fo lange und fo ernfihafte Meife nur einen 
fo Meinen Band bervorgebradt babe, und der Gontraft mit 
den vielfihreibenden Meilenden unfrer Zeit ift groß. Theroulde 
fhreibt febr elnfab, macht feine Medensarten, wiederholt nicht 
mas taufendmal gefagt ift, und was er fagt, ift wahr und gut; 
aber die Furcht vor Wiederholungen und vor oberflaͤchlichem 
Geſchrelbe führt ihn zu weit und macht ihm viel zu mißtrauiſch. 
Etwa bie Hälfte des Bandes ift über Kaſchmir; man hätte 
mebr Detaild über die gelehrten Schulen der Hindus erwartet, 
da er ausdrüdlic reiste fie zu beſuchen; er ift fehr unzuftie⸗ 
den mit ihnen und klagt über die allgemeine Unmiffenheit der 
Braminen, Dad Bub bat viel von der Einfpibigfelt und 
Simplieität der alten Reiſenden, was es anziehend macht, 
menn man von dem Lefen neuerer Touriſten ermübdet iſt: man 
kann nicht anders als jedes Wort glauben, das der Meifende 
fpriht. Er reist bloß mit feinen eigenen Hilfsmitteln und 
fommt oft darauf zurüd, daß diefe nicht binreihend geweſen 
feyen, weil fie ihm nicht erlaubten einen großen Aufwand zu 
maden, der Ütelpect eingeflößt bätte, fo daß er, fobald er dag 
Territorium der Gompagnie verlaffen hatte, den Zracaflerien 
ber untergeordneten Behörden ausgelegt war, 

Es wird nähftens ein intereſſantes Bud erſcheinen, im 
welchem Epprien Robert die Artikel, bie ex „über greco-flas 
wilde Voͤllet“ in der Revue des deux mondes herausgegeben 
bat, zufammenftelt und verarbeitet, Der Verfaffer iſt ein 
fonderbarer Menſch: er hat einiges Vermögen, womit er bier 
fehr genügfam lebt; hat er einiges Geld beifammen, fo macht 
er eine Reiſe damit in die Donanftaaten, wo er in Serbien, 
Montenegro, der Bulgarei und Wallachet fehr zu Haufe iſt. 
Er ſpricht die Dialekte diefer Länder, lebt bald mit dem Hirten 
auf den Gebirgen, bald mit den Mönden in den Klöltern, 
bald mit dem Mdel in feinen Konaks, ift enthuſiaſtiſch für 
diefe Macen eingenommen und fennt fie befier ald wohl irgend 
Dad Buch iſt gerade gegenwärtig von großem 
Intereffe, aber der Buchhandel Hier ift 10 tief herab, daß der 
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Verfaffer lange keinen Verleger finden konnte, jegt foll ed aber 
doch eriheinen, und wird mahrfheinlih In Deutihland ein 
größeres Publicum finden als bier, wo bie leiende Welt fo 
gleichgültig gegen alles ift, was frangöfiihe Intereſſen nicht 
birect berührt. 

Die Zourieriften haben ihr bisheriged Journal, la Pha- 
lange, in ein tägliches politifhes Blatt, la democratie pacifique, 
verwandelt. Der Titel ift überaus ungeſchict, denn die biefi- 
gen Demofraten find nichts weniger als friedliebend, und die 
Griedliebenden nichts weniger ald demokratiſch. Ih wünſche 
fehr, daß dad Blatt fih erbalte, denn die Kourieriften haben 
in der Phalange mehr eigene Ideen und mehr Unabhängigkeit 
gezeigt, ald alle anderen Journale zufammen, Ihr Journal 
it nicht der Ausdruc einer Partei und dieß iſt ein großer 
Bortbeil, denn alle andern ſcheitern daran, daß fie an Händen 
und Füßen gebunden find, einer Partei ſchmeicheln, ihre Vor: 
urtbeile andbeuten und ihrem Haß dienen müſſen. Dieß er: 
leichtert freiti ihre Aufgabe fehr, aber die Folge iſt, daß fie 
fi mit emiden MWiderholungen begnügen, Mon findet daber 
felten Artikel, die mit Sasfeuntnif geihrieben find, und ſich 
mit etwas anderem befcäftigen, als den täglihen Neuigkei— 
ten m. ſ. w., bie fie von ihrem gegebenen Standpunft aus ab» 
urtbeilen, meiftend obne bad mindefte Studlum des Gegens 
ſtandes. Ueber fremde Länder find fie Mäglih unwiſſend, fie 
find gar nicht mebr anf fremde Journale abonnirt, fondern 
anf eine Fabrik von Auszügen, melde taglich lithograpbirt umd 
an alle Journale verſchlet werden, und Die ſchlecht genug ge: 
madt und noch ſchlechter Hberfege find, Ich weiß nicht, ob 
das neue Jonrnal darin beffer werden wird, als die alten, doch 
bat ed das vorand, daß es einen weniger abgeſchloſſenen fran: 
zoͤſiſhen Geiſt dat. Im Innern Mngelegenbeiten ift es nicht 
dur perfönlihe und Partei-Rüdfihten gebunden, feine Medac: 
teure haben Feine Andfiht Minifter gu werden, und fein Ge: 
ſichtspuntt ift freier; dafür hat es freilich ein Spitem von for 
eialer Reform und zwar einer Meform, die keine Ausſicht bat 
eingeführt zu werden, und vor der die meiften Leſer zurück⸗ 
ihreden, aber als Maaßſtad an die täglichen Ereigniſſe gelegt, 
dat diefed einen unftreitigen Werth. Cine andere Beiticrift, 
welche an Werth und Einſicht zunimmt, ift die Revue inde— 
pendante. Sie wird von Lerour, Lamennald und Mad, Sand 
geführt, aber die Länge und Langemeile ber philoſophiſchen 
Aufläge vom Lerour war den Leſern zu viel, und Lerour trat 
es gegen Ende dedlehten Jahres einer neuen Redaction ab; 
Mad. Sand fährt fort daran zu fchreiben, denn es iſt num eins 
mal nothwendig, daß In jedem franzöſiſchen Journal, ſey es 
täglih oder monatlich, Momane ſtehen. Die politiſche Tendenz 
des Journals iſt im Ganzen bie der außerſten Linken, aber 
fie bli@t wenig durch, und die ernſthaften Aufläge, welche es 
enthält, find oft von großem Werth. Ed iſt eine ehrlich rer 
Digirte Beitfchrift, in der perfönlihe Zeidenihaft wenig Zugang 
dat, was ein größeres Lob ift ald die Denker willen, melde 
das Innere frangöfliher Journale nit kennen. 


Drei Sage auf dem Sadoga-Fer. 
(Fortfegung.) 


Diele Juſeln find größtentbeild unbemohnt, beftehen alle 
aud Granit und find mir ungeheuren Fichten bewachſen, deren 
Wurzeln von der Höhe des ihroffen Felſens berab die Felſen⸗ 
mafle dur&breden, fib ſchlangengleich in die breiten Spalten 
bineinzwäugen bis zur Oberfläche ded Waſſers, aus dem fie die 
alte Feuchtigkeit zieben, die ibr Leben und ihren Wuchs er: 
halt. Manchmal eriheint anf denfelben tm öden Waldesdickicht 
ein Kreus, das die fromme Hand eined Mönde anf dem Felfen 
aufpflanzte, bald die einfame Selle eines Einfiedlerd, Auf den 
Infeln gibt es Füchſe und Hafen in Menge, Die Tiefe bed 
Sees beirägt nom bart an den Ufern gegen zebn Klafter. 
Das Klofter ift auf einem boben Granitberg erbaut, und die 
Ausſicht von der Terraſſe berab auf die Inſeln und den See 
entzädend, Ich bin überzeugt, daß ed wenige Lagen gibt, 
welche fib an Schönbeit, Meihthum und Mannicfaltigkeit der 
Ausfihten mit Bileam meffen fönuen, Das Klofter ift (dom 
im boben Alterthum gegründet worden, ja einige meinen, es 
fey älter als dad Kiew'ſche, obgleih weder über feinen Namen 
noch über feine Gründung ſichere diftorifhe Gründe vorliegen. *) 
Es wurde mebrmald von den Schweden zerftört, aber jebesmal 
wieder aufgebaut. An feinem jetzigen Zuftande befindet es ſich 
feit dem Jahre 1785, mo der Metropolit Gabriel den Mind 
Nafarind berief und ihn als Morfteber des Klofters einſetzte. 
Mebrere biftoriih befannte Perfonen baben fi zu verſchie— 
benen Beiten bieher zurückzezogen. Im Kloſter finden ſich 
nicht weniger ald febs Kirben. Bon dem hoben Blodentburm 
aud, auf den 121 Stufen binaufführen, bat man eine ſchöne 
Andfiht über den Ser, die Infeln und bad finnifhe Ufer, 
Das Kloiter ift von zwei Mauern umgeben, und bat die Form 
eines nicht ganz regelmaßigen Parallelogramms. In dem Klo: 
fteribage find unter vielen reiben Meßgemändern auch zebn 
von Boldftoff merkwürdig, melde Kaiſer Alerander ſchenkte, und 
fieben andere gleihfald von reihem Stoff, die in Arfaınad 
mit Gold und Perlen audgendht wurden, und auf denen @r: 
eianiffe aus der Bibel abgebilder find. In der Klofterbibliothet 
finden fib viele feltene Bücher, alte Anſichten und Plane dee 
Klofters in feinem urfprünglicen Zuſtande mit den hölzernen 
Gebäuden, wie ed bis zur Megiermng der Kaiferin Ellſabeth 
war, Meben dem Klofter ift ein ungebrures Gebäude für die 
Pilger, welde darin von dem Kioftervorftand mir feltener Gut: 
berzigfeit aufgenommen werden, Jedem Beſuchenden mirb 
eine reine, rubige Selle angemiefen und täylid eine Stelle am 
Kloftertiib, wo neben gefunder und genügender Nahrung den 
Pilgern das Wort Gottes vorgelefen wird, Der Bufammenfluß 





*) Un eine Gründang vor Kiew ift wohl hicht zw denken, denn 
von dort aus erſt verbreitete ſich heit dem zehnten Jahrhun- 
bert die zuffifchsgriechifche Kirche nah dem Norden. Am mahr: 
fcheinlichften iR es, daß bie Grünedung biefes fo wie mehrerer 
anberer ruſſiſchen Klöfter in dieſem Lombftrıch wur in die Mon⸗ 
golenzeit hinaufreiht, wo bie im Ehven verpräugten, zum Tpell 
verfolgten Mönche fich nach dem Norden waunbten und die finni 
fen Heiden belehrten. a,» u. 
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von Pilgern ift maudmal ungeheuer, Am 28 Junius, am 
Tage wo die Bebeine der Heiligen Sergius und Herman um: 
dergetragen werden, fanden fid 4280 Menſchen beim Botted: 
dienft ein, darunter 890 Arme, größtentbeils Finnen aus den 
benachbarten Dörfer, Drei Tage lang bewirthete die Klofter: 
brüderihaft alle ihre Beſucer und vertheilte mod überdieh 900 
Pud Brod an die Urmen für den Weg. Der jegige Igumen, 
Pater Damascenud, verbindet mit unverftellter Demutb, Güte 
und Frömmigkeit natürliden Berftand und Bildung. Er ber 
ſchäftigt ſig viel mit Sammlung diſtoriſcher Nachrichten, die 
auf fein Klofter Bezug baden, umd nimmt Beſuchende mit 
väterlier Herzlichkeit auf. Bon den Perſonen feiner Um: 
gebung batten wir unter anderen Gelegenheit näbere Belanntr 
ſchaft mit dem Pater Schagmeifter zu maden, einem wohl: 
mwolenden bäbiven Mann, und dem Prieftermönde Gabriel, 
welter den Auftrag hatte und die Mertmürdigkeiten des Klo— 
fterd zu zeigen, und der ſich auch dieſes mit gang leichten 
Auftrags mit Eifer und Gewandtbeit entledigte. Die Moͤnche-⸗ 
drüderſchaft in Bileam deſtedt aus 150 Köofen und eben fo 
ſtark it die Unzabl der Diener und Mrbeiter, Die Wirth— 
ſchaftsverwaltung und die Guter des Alofters find febr groß 
und ed herrſat darin eine bewundernswerthe Ordnung und 
Meinlichfeit. Am Bergabhang iſt vermittelft binaufgerragener 
Erde ein kleiner Garten in Terraffen angelegt mit Zreib: 
baufern und Frubtbäumen. Pater Paifi, filbergrau wie der 
Mond, beauffihtigt den fbönen Blumengarten, der auf einem 
Bodın emporblübt, den man von dem finnifhen Ufer aus auf 
Die unfrubtbaren Felfen der Inſel binaufitaffen mußte. Im 
Kiofterbof finder fib ein Meines Denkmal in Geftait einer 
marmornen, vierfeitigen Poramide anf einem Viedeſtal von 
ferdobol’fhem Granit zum Undenfen an einen Belub Kaifer 
Mieranderd, der auf dem Wege nad Serbobol drei Tage bier 
zubrastr, mit den Mönden betete und ihren Ziich tdeilte. 
(Schluß folgt.) 


Chronik der Reifen. 
Bele’s Neiſen im fübweftlichen Abyffinien. 


Abyifinien, das vor wenigen Jahren einet der wenigſt befannten 
Linder ver Welt war, wird im furgem eines der befannteften feyn, wenn 
die deutſchen, englifben und frampöfiichen Meifenten, Miffionäre ua» 
Gmifjäre tort fortfahren darüber gu fehreiben mie gegenwärtig. Der 
deutſche Diifionie Rrapf bat fo chen den Drad feiner Neifen in Abyfs 
ſltaien In London vollendet, das Buch wird von der Miſſtontgeſell ſchaft 
der anglifanifchen Kirche herantgegeben, Der Verfaffer ift wieder nad 
Abpffinten zuräd, von wo er über Tarfchurra nad Schos gebt, während 
Yenberg and Mühleiſen über Maſſowa und Bonbar eben dahin geben. 
Gapitäa Harris, ter ron Aden and nah Schoa geſchidt worden war 
um jept in Bombay guräd ift, dat ansführlie Tagebücher und eine 
Menge Zeichnuugen mitgebradte, melde er ſobald als möglih er 
feinen laffen will. Eurlih wird, wie man fagt, eine Eammlung ber 
Briefe von Dr. Befe erfcheinen, der halb als Art, halb als Geograph 
das Innere vom Afrika bereist un» fi ymri Jahre in Eüpabyffinien 


aufgehalten hat. Was biaher von feinen Briefen im werfchiehenen Jonw 
nalen erſchienen ift, gibt einen fehr guten Begriff vom ihm als Metfenten, 
er if genan, inqulſitie und reich an Thatſachen. Gin mem erfheinentes 
Journal, the Priend of the African, gibt im feiner zweiten Nummer, 
de vor einigen Tagen erſchtenen ift, Ausjüge ans nenen Briefen son 
Bele, welde Nachrichten von dem Äußerflen Eüben von Abyfinien enfe 
halten, wo ter blaue Mil (Abal oder Bahr al Hıref) das Lam gegen 
Welten und Süden begränzt. Er Fam von Anfober in Echoa umb 
bereitte zuerft Godſcham, eine Provinz von Bondar. Sie beſteht großen- 
theils aus weiten Ebenen mit Eras bededt, aber mit wenig Wale, 
Gultur und Berölferung. Hierauf Fam er in bie Provinz Damor, 
melde wegen ihrer Wälter berühmt und meit vichter beadlfert iR, Die 
parfähnlihen Weiten mit Walrgruppen und Bich geben eher den Bine 
druck einer englifden als einer afrifanifchen Landſchaft. Der Landbau 
wird mit großer Sorgfalt betrieben, überall firbt man fünfllice Br 
wäferungecandle nad reichliche doppelte Ernten im Jahre. ie leidet 
jedoch nit nur, wie alle abyifinifben Brovinzen, unter Innern Kriegen, 
fonzern it ven @infällen ver wilden Galla ausgefegt, welche das gegenüber» 
liegenpe Ufer des Nils bewohnen, Die Städte find vom verfchierenee 
Größe, aber jere enthält ein Kloſter und eine oder mehrere Kirchen, 
mit denen Überhaupt tie gamge Proviny reichlich verfeben If. Denfeits 
Damot gegen Norpweften liegt die Yroving Agamiddar, tie ebenfalls 
gut bebaut und überans fruchtbar ift, Im ihr traf Bele auf eine ber 
fonderbaren ®emeinfbaften von Webern ans dem Stamm der dalaſcha, 
melde nie einem Bremden erlauben unter ihnen gu wohnen, Eolite 
ein Fremter ihr Hans beitreten, fo müſſen fie «# fogleich verlaffen, follte 
er ihr Rleib berühren, fo muß er es waſchen und ſelbſt in flirfenrenm 
Waſſer baden, che er ſich mirder im der Semelade zeigen darf. Ihre 
Priefter leben eben fo von ihren &emeinben abgefhloffen, als dieſe von 
den Übrigen Menfchen, He dürfen michts effen, das rin Laie bereitet bat, 
mũſſen ihr Getreide ſelbſt mahlen, ihr Brod ſelbſt baden und ſich im 
allem ſelbſt bedienen; fie leben unverheurathet in abgeſouderien Wohe 
nungen, welche niemand betreten datf. Sie, felbt geben fi fLr Nade 
lommen der Juden aus; idte gewöhnliche Beihäftigung it das Weben, 
doch gibt «8 einige Echmiede tnter Ihnen, und die Weiber verfertigen 
Töpferwaaren, 

Der Anblid eines weißen Daunes in dieſen eutjernten Provinzen, 
melde Fein Europäer je beitreten hatte, ertegte Erftaunen und Schreden, 
bemaffurte Männer enilohen eiligit uud verbargen fib in ven älrern, 
und alles Seſchaͤft wurde wuterbrocden, im von weitem und fehüchtere 
ten fremden Befucher zum betrachten. Die Sklaven befichen aus Stan 
gallarNegern, fie gehen nadt, mit Ausnadıne eines Bartels von Bir 
phantenbaut, in dem ihr Meſſer Nedt, und einem Streifen won Rinpe, 
der zwiihen ihren Beinen durchgeht. Die Freten find in allem, in 
Kleivung, Sitten und Religion ven Abpffiniern äbuli, doch halten fie 
es für feine Sünde Eflaven zu verfaufen, was ein abyffinifcher Chrif 
nie that, obgleich er fi fein Gewiſſen daraus macht, melde zu Faufrm. 
Befe vermuthet, daß die Falaſcha zu den urfpränglihen Bewohnern von 
Abdyifinien gehören, melde von ber meuern Bendlferung, die von dem 
arabifben Ufer des rothen Dierres Fam, vertrieben worden fev. 

Der Iniereffantefte Thell der Berichte von Befe if ſein Befuch der 
Öftlihen Quellen des Mil auf dem Webirge Siſch, diefelben, melde 
Bruce beſacht hatte, Ale er an Ort un» Stelle angefommın mar, 
wurde er an ter Kirche des heiligen Micarl vorbri an rinen fumpfigen 
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Blap geführt, der mit Hohr überwachen und mit nierrigen Bäumen 
and Geſträuch umgeben war. Man zeigte ihm in der Mitte des Eumpfes 
Die beilige Duelle; fie war beim erften Anblid faum von dem Eumpf 
zu unterfheisen, aber bei genauerer Ginfiht fand er eine Feine Lade 
von Waſſer von etwa einem Hub Duschmeffer. Er fonute das Waſſer 
wit der Hand erreichen, wenn er auf einen Heinen Aufmurf von Erde, 
Der ed umgibt, mirderfuiere, Dian zeigte ibm ven Lauf des Zluſſes 
am den Hügel herum, auf dem die Kirche ficht, aber man fah auf cine 
beträchtliche Gatferuung bin Fein Waffer auf der Oberfläde, foutern nur 
vie Linie von Sumpf, welde den Abyug bezeichnet. Gima 15 Buß vor 
der Hauptquelle it eine zweite ähnliche, von der erlen durch eine Etelle 
trodenes Cede getrennt, Er fragte umfonft nah einer kritten Duelle, 
aber im einem folden Boden it das Erſcheinen und Verſchwinden einer 
Darlie nichts Uebersafcpendes, Seine Bührer läugneten, daß die Chriſten 
dirr Geremonien vollbringen, aber am Eude gaben fie zu, daß im 
Nenember, wenn die Erde binlänglich troden if, rin Ochſe von einem 
deuachbarten Hänptling geſchlachtet, das Blut in die Duelle gelaffen 
und das Rleifch auf ver Etelle verzehrt wird. Auch werten im Anfang 
Erptembers (dem abyſſiniſchen Neujahr) Krauke hieher gebracht, auf 
Heolzblöde um das Waller herum gelegt und fo einige Tage gelaffen, 
was fie heilen foll, Die Höbe der Stelle iR etwa 5000 Fuß über der 
Meereflähe. Von der Quelle aus befuchte Befe Die Höhle, melde 
zur Die Beſchrelbung von Bruce berühmt geworden if; fie If von 
einem großen Mobrgebüfch umgeben, welchet laum zu durchttiugen ift 
zud ihre werfchietenen Bingänge verbirgt. Der Gingang, den er fand, 
war fo mirbrig, daß er fi tief büden und faſt kriechen mußte, aber 
Die Dede erhebt ſich bald auf 10 bis 12 Buß und die Höhe ſchlen etwa 
60 Buß tief. Der Führer verficgerte, dad fie bis zum Gebirge Alabal 
gebe, wo fie einen Musgang babe und wohin Leute mit Badeln durde 
gehen, aber ähnliches fagt man von allen Höhlen in der Welt. Ju 
Der Megengeit in die Höhle mit Waſſer gefällt. 

Mach den DOflerfeiertagen, melde fehr in Chreu gebalten werden, 
ging Bele gegen Süpen bis zu der großen Handeleſtadt Drjubi, nice 
weit von der fürlichen Wendung des Abal, um mit den Kaufleuten zu 
zeden , melde bier auf ihren Reiſen ins Iunere vom Afrika über den 
Slaß fegen. Die Stadt Ilegt an der großen öſtlichen Karamanenflraße 
son Goubar num Maſſowaäa ind Innere des Landes der Galla, und bier 
trifft auch bie Etrafe von Tarfhurra am fürlichen Ufer des rorben 
Meeres mit ihre zufammen, Mber der Haudel wird hauptfächlich in 
Baſo, in riner Meinen Gntfernung von Drjubi, geführt, WBele fand bei 
ven Kaufleuten »ielen Verdacht gegen feine Mbfichten, weil fih das 
Gerücht verbreitet halte, daß die‘ englifhe Geſaudtſchaft in Schoa bie 
Abſchaffuug des Eflovenhandels beabfihtige; dech gelang es ihm viele 
Nachrichten einzuziehen, Enarca, Kaffe, Dſchindſchiro und andere uns 
aänrlih unbekannte Länder liefern Sflaven, Elfenbein, Kaffee und einiges 
®olr, melde hauptſächlich mit Eteinfalz aus Zigre und aus dem Galıfre 
son Affal in der Nähe vom Tadſchurta bezahlt werden, Das Elfenbein 
fommt aus Gnarra, und die Gallaflämme am den Ufern des Wluffes 
Metern Zeuge, Olfen und Vieh. Die Ellaven kommen überall ber, und 
yem Theil aus Ländern, im melde felbft die mohammeranifchen Ellaven« 
händler nie vortringen; einige derfelben geben bis Gnarca, wenige bis 
Raffa, aber welter ſüdlich und weſtlich int ver Hambel in den Händen 
der Gingeborenen, und man behauptet, daß Salz vom der Wellfülte vom 
Hirifa bis Keffa gebracht wetde. Wirle der Sflauen find Ehriften, 


einige Mohammebauer, die. meiſten aber heidaiſche Galla, und ihre 
Barbe if fonberbarerweife im allgemeinen weißer ala die der Abpffinier; 
einige find mit dunkler ale Spanier, Die Zahl ver Eflaven, melde 
bier burchlommen, fhlägt Beke auf menighens 5000 an, glaubt aber, 
saß fie wiel Jahlteichet ſeyeu. 

Drr Zufland bes Bandes ifi überans elend, Auf den Markt im 
Burra fommen bloß Brauen, ba die Brfheinung von Männren fogleih 
zu Krieg führen würde, Den Sonntag na feiner Mofanft in Drjubi 
murbe die mwöcentlihe Karawane von einer Partie Gala, melde ven 
Bloß paffirt hatten, angegriffen umd geplündert, Man fagte ibm, taf 
dreischn Perfonen ermordet worden fegen, aber er fah nur tie Nefle 
eines Raufmannes, deſſen Bleifb von ten Hyänen uud Geyera größten« 
theils verjehet worden war. Mit ber nächſten Karamane wurde ein 
Marks Detaſchemeut abpffinifcher Truppen bis an den Bloß gefchidt, 
Diefe beſtaͤndigen Raͤuberelen machen «4 einem einjelnen eifenden fo 
gut als unmöglih in die Gegend einzubringen, während die mohammes 
danifchen Kaufleute dem chriſtlichen Meifenden nicht erlauben wollten, fie 
zu begleiten, weil fie fürdteten, daß feine Gegenwart fie weuen Ges 
fahren ausfegen würde, Gin Eugläuder, Namens Ball, und der bel⸗ 
aifche Seneralconful in Aegypteu, Blontin, hatten alles verfudht Faarra 
zu erreichen, aber umfonf, Die abpffinifchen Gouverneure than jwar 
eimas die Hänber im Zaume zu halten, aber jenfeits des Bluffes bes 
figen fie wenig Einfluß, 

Bele fand einige merkwürdige portugieſiſche Ruinen. In Dartole 
Mariam, einer Stadt und Kloßer auf einem Belfen am Abai, Acht auf 
dem Kirchhof noch ein pottagieſiſches Gebäude; die Mauren find ganz, 
bilzen ein lateinifches Kreuz, find aus unbebauenen Steinen und Mörtel 
gebaut und zum Theil mit behamenen Eteineu befleioet. Das Innere 
iR mit Eculptur verziert, die vortrefflich ift und fo friſch wie mem. 
Die Gingeborenen behaupten, daß das Dach aus Col» un» Eliber ber 
Nanden um» daher von deu Mohammerauern abgenonmen worden ſey, 
aber mahrjcheinlih IR das Gebäude nie vollendet worden, iwie man aus 
den umansgefüllten Lüden in der Mauer flieht, wo die Balfın des Err 
rüßles eingebenft waren. Bor rinigen Jahren wurde ein Theil des 
Gebäudes nicdergeriffen, um Materialien für eine neue Kirche zu liefern, 
denn obgleich die beten Baufleine Im der Umgegend zu baden lad, fo 
wiſſen die Einwohner fle dicht zu behauen, Das Banje ſcheint das Werk 
portugiefijcher Miffionen oder Soldaten zu ſeyn, welde bier in Dienge 
anfäffig waren, und won denen noch jeht aim Thell der Berölferung 
feine Mbfnnft berleitet. Achaliche Gebäude follen an einigen Stellen 
auf dem meilihen Ufer des Mil erifliren. Mm fürößlichen Ende des 
Sees von Dembra ficht man ein anderes Merk tiefer ein großen Nas 
tion, nämlich eine Brücke über den Abai. Gier beficht aus neun Bogen, 
berem mittlerer 60 Bup Spannung hatte, aber jegt zerflört iR; er wurde 
von Mas Bafil, dem Gounserneur der Provinz zur Zeit von Bruce, ges 
forengt. Sie beſteht aus rohen Steinen mit Mörtel und die Dogen 
aus großen fachen Badfeinen; fie iſt 12 Buß breit und ohne Daluftrare, 
Der mittlere Bogen allein ging über den Bluß, die andern dirnen als 
Uufiahrt von den Arien Ufern, Die Brüde Fännte leicht wieder here 
arhellt werden, aber bie elende Politif des Landes erlaubt e8 nicht, und 
die Kaufleute müffen daher vermittelt ausgefpannter Stricke paſſiten 





Belgiſche Spigen. Der Werth der jährlich in Belgien fabrie 
eirten Spigen beträgt nicht weniger als 12 Mil, Br. (Brüf. DL.) 
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Englands Beichthum in der Alemme. 


Es ift ein altes aber wahres Wort, daf der Meihtbum 
feine Noth bat, wie die Armuth; dieß gilt von Nationen 
wie von Judividuen, und England fühle dieß jetzt in vollem 


Maaße. Wäre die Gtaatdeinrihtung von England der Art, 
daß ber dem Lande zuftrömende Meihtbum ſich gleihmäßig 
vertbeilte, fo würde der Etaat nicht daran erfranfen, aber der 
natärliden Tendenz des Geldes fih in einzelnen Händen an- 
sufammeln, bat man zu febr von allen Seiten Borfbub ge: 
tban, und muß jetzt die Folgen tragen. Geit 30 bis 40 Jah⸗ 
ren Ift der Reiktbum Englands unmäßig geſtiegen, aber Die 
aufgebänften Eapitalien verlangen ihre Anmendung und daran 
fehlt es mit jedem Jahre mehr. Wo eine Unternehmung ſich 
aufthut, die einen fibern Gewinn von nur 4 bis 5 Procent 
verfprict, da ftrömen die Gapitalien dermaßen in Fülle bin, 
bap die Concurrenten fib Hberftärgen und der Gewinn ſich 
bald auf ein Minimum rebucirt. So war ed in den Manus 
facturen, fo war es im ifenbetrieb, fo in allen Zweigen der 
Induſtrie, und bierin liegt der bauptfächlichite Grund, weßhalb 
bie Eontinentalitaaten, wo keine ſolche Fülle von Gapitalien 
ift, durch Schutzmaßregeln ihre Iuduftrie fitern müſſen, wen 
fie nicht allen Schmwanfungen des engliiden @eldmarltes und 
der engliiden Induftrie anbeimfallen wollen, Mit allgemeinen 
Phrafen von freiem naturwüchfigem Handel, und wie die Ab- 
Jurbiräten alle beißen, reiht man unter folden Umftänden nicht 
aus, da man nah derlei Theorien den nationalsöfonomilhen 
Zuftaud fo wenig conftruiren fann, als den Staat nad ben 
Theorien des Eontrat focial und der platoniſchen Mepublik, 
Dur die unglanblihe Weberproduction in Cifen und Manus 
facturwaaren aller Urt treten bie periodifhen Stocungen des 
Mdfaged ein, da die Märkte überführt werden, und dieſe Sto— 
dungen wirken wie eine wahre Peſt auf Hunderttaufende der 
Benölterung. 

Wie die Eapitalienfäle auf alle möglihen Berbältniffe in 
England einmwirft, davon wollen wir ein Beifpiel geben, das 
durch menere Ereigniſſe ein befonderes Intereffe gewinnt, fo 
unbedeutend fonft der Umfang der Eapitalien ift, die auf den 


Gegenftand verwendet werben. In MWaled, mo das erbitterte 
Landvolk jet die Schlagbäume und Wegzollhäufer niederreift, 
berriht auf Seiten der großen Grundbefiger, denen die Weg⸗ 
zoͤlle zufteben — mofür fie denn auch die Wege unterhalten 
follen, was fie nicht tun — das Spitem vor, dieſe Zölle zu 
verpabten. Stets meldeten fib zu folden Pahtungen eine 
Menge Leute und fteigerten fi fo hinein, daß der Ertrag un: 
möglich ihre Auslage deden konnte; ftatt nun mit Verluft ab: 
zuziehen, wandten ſich die Pächter an die Gutsherrn und brach⸗ 
ten ed dabin, daß noch mehr Schlagbäume, namentlih auf dem 
Mebenmwegen errichtet wurden, um den Bollpäbtern zu ihrem 
Gelde zu helfen, Aber der Kruz ging fo lang zum Waſſer, 
bis er brad. Die Bauern, welde ihre Erpeugniffe nicht mehr 
ohne ſehr bedeutende Abgaben zu Markte bringen fonnten, 
fanfen in immer tiefere Armuth, und beſchloſſen endlih Gewalt 
zu brauben und die Schlagbäume zu zerfiören. Diefer Gang 
der Sache bat fib aus einigen neuern Proceflen zwiſchen Bolls 
pähtern und Zollberedtigten ergeben, Es ift dieß nur eine 
einzelne, durch die Gemalthätigfeiten der Wallifer Bauern jegt Mar 
gewordene Folge des Gopitalüberflufeg, der fid wie auf Manus 
facturen und Handel fo auf jedes nupdringende Seſchaft wirft, 
alle mittlern und kleinen Vermögen verdrängt, und oft ges 
nug abforbirt, fo daß nur Reihe und Arme einander gegen: 
überjteben. 


So wie jegt noch die Sachen ftehen, weiß man gegen berlet 


‚Uebel kein Mittel, und man läßt gern oder ungern die Sache 


fo weit geben, bi fie fin ſelbſt durch das eigene Uchermaaß 
fraft. Die Sache dat indeß noch ein weiteres Jatereſſe als 
bloß für England, denn es fragt fid, mwohln werden die mit 
jedem Jahre wachfenden Gapitalien Englands fih wenden? Vom 
Jahre 1818 bis 1825 lied man noch den füdamerifanifhen 
Staaten, um ihnen zur Unabbangigkeit zu verbelfen, dann 
kamen Spanien und Portugal an die Meihe, benen man bedeus 
tende Summen geliehen bat, in den Jahren 1830 bis 1840 
marf man bie Millionen in den Schlund des norbameritanis 
ſchen Banfunmelens und der Staatenanlehen. Aus allen biefen 
Specnlationen haben fo ziemlich nur die erften Unternehmer 
Vottheil gezogen, die fpätern Inhaber der Papiere, d. h. die Maffe 
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des Pnblicums haben wenig Seide gefponnen, und alle Unterneb: 
mungen der Art ſtehen jetzt in ſchledtem Eredit, ſo daß feine neue 
aufdem Taper ift, Hanbdeld: und Induftriefpeculationen find, als 
Mittel große Capitallen nugbringend anzulegen, ziemlib er: 
fhöpft, und immer erhebt fi alfo die Frage, wohin mit den 
Gapitalien ? Jede Weberfülle von Kraft tritt Aber ihre Ufer 
binans, und öffnen ih für England nicht ganz unverboffte 
Zweige umfaffender Thaͤtigkeit, jo muß dad Gapital den Werth 
der Arbeit in England immer tiefer binabdrüden, und das 
Mißverdaltniß zwiſchen Armuth und Reichthum — ſchon jeßt 
ſehr groß — einen ganz unerträglihen GSrad erreichen; die 
Hufmunterung fremder Juduſtrie ſchadet zu ſehr dem eigenen 
Intereſſe Englands, und ift aud nicht binreihend, um bie 
Uebermaſſe von Eapitalien zu befcäftigen. Die Frage, wohin 
jegt die Gapitalien fib menden werden, dürfte wohl noch ganz 
andere Leute ald dem bloßen Kaufmann befgpäftigen. 


Drei Tage auf dem Sadoga-SBer. 
(Schluß.) 


Um balb ſechs Uhr fuhren wir von Bileam ab nah Serdo⸗ 
bol, und legten die 40 Werſte Entferanng in drei und einer 
balben Stunde zuruck. Schon 15 Werfte vom Ufer beginnt 
eine lange Meihe von Infeln, welde man die „ſchwarzen“ nennt, 
Die finuifben Ufer beftchen größtentheild aus Granit und 
find mit Fichten bedett, Serdobol, fianiſch Serdomala, ift 
eine ſehr ärmlihe Stadt mit nur 70 Häufern und A00 Eins 
wobnern. Sie wurde im Jahre 1640 von der Königin Chri- 
fine gegründet, ſchleppte bis jegt ibr 200jähriges Dofepn bin 
und verfäle immer mehr. Wir famen noch in der beiten 
Beit dabia, wo auf dem Jahrmarkt derfelden die Bewohner 
der entlegenften Dörfer Ingermannlands umd Kareliend bin- 
firömen. Es war ſehenewerth, mit meld’ dummlindiiher 
Neugierde fie das Dampfboot umd die Paſſagiere betrateten, 
Dir gliden europäifhen Meifenden, melde an irgend einer 
Infel Auftraliend anlegen, obwohl die beflagenswertben Fin: 
nen in ihren phantatiih häpliben Kleidern und mir ihren 
ungelenfen phlegmatifhen Gejtalten keineswegs den gewandien 
und ſchlauen Polpnefiern gleihen. Ina Serdobol fanı man ver: 
ſchledene fremde Waaren Sehr mwohlfeil faufen, aber webe dem 
Sontrebandier! die Augen der Schlüſſelburger Zolljtätte find 
ſcharf und durddringend. Serdobol lieferte einft viel Granit, 
namentlich für die Jloafdlirhe, aber jetzt hat der Begehr jehr 
nachgelaſſen und die Stadt dadurch viel verloren, 

Um halb zwölf Uhr Mbends fuhren wir bei beilem Mont: 
ſchein wieder zurüt nah Bileam, Mer nie eine Mondnacht 
auf der weiten Meeredfläbe geſehen bat, kaun fi feinen Be: 
griff davon maben. Der gleinmaßige, einförmige Larm des 
Dampibootes, äbnlid dem Athmen eines Menfden, der ih 
im Kampf mit einem ibm feindfeligen Elemente abmuht, diefe 
sränzenlofe, unabiehbare, ewig bewegte Wallerwülte, über die 
ein zweited Meer dingeſtürzt Iheint, das Meer des finftern 
Himmels und der listen Bolten, und über allem die filder» 


bleihe Mondesſcheibde mit ihrem Phoephorſchimmer, in allem 
dieſem iſt fo viel Poefie, Leben und Seele, fo viel Unfahbares, 
Unausſprechliches, daß man geradezu ein Fiſch ſeyn muß, um 
nicht einen ftärfern Schlag des Herzens oder das Brauſen der 
trüben Zdeen im Kopfe zu fühlen, welde den Menihen um 
den Verſtand bringen, ober ibm die gebeimen Gelege ber 
Natur auffhliefen. Und dann, wenn dieß wunderbare Ge— 
mälde, wie ein Diorama, ein neues unermarteted Bild ges 
währt, wenn die Wolken auffadren und fib wiegen im Dften, 
wenn die Wellen erzittern und ungeahnte Dinge flüftern, 
wenn der Mond und die Sterne anfangen, unmerflib an dem 
bleiben Himmelszelt ſich zu verbergen, wenn am Horizont das 
erfte Segment, der erfte Strahl der Sonne fih zeigt, dann 
muß auch dem Fübllofeften ein Funke des Weberirdifgen in 
der Seele wach werden, 

Id liebe unfer Datfbenleben nicht, diefe Häuschen, 
in denen man dad ganze Jabr eine Windmühle unterhalten 
könnte, unfere erfünftelte Natur, unfere bleidgränen Baume, 
die glei einer gepuberten Schönen unter dem Puderftaub 
ihren matürliben Kopfpug verbergen, ich liebe nicht unfere 
Verkältungen und Schuupfen, unfere unendliben Klatibereien 
in der unendiihen Megenzeit, was wir unfere Eommervers 
gnägungen nennen; id liebe niat die einförmigen Spazier- 
gänge an einem und demfelben Drte, mit einen und denfelben 
Ausrufungen — einem ganzen Sommer, den man in einer folgen 
auswendig gelernten Datibe Petersburgs zubringr, ziehe ih 
eine Heine Reife nah irgend einem nicht febr entfernten Drte 
vor, ben die Mode und die falbionablen Touriften noch nicht 
befuht baben, Abgeſehen von der Woblfeilbeit verliert man 
auf einer folden Meile aub nicht viel Zeit, die mandhmal, als 
einzige Ausnahme von der Natur der Dinge kolbarer iſt als 
Geld. Auf dem Dampiboor kann man fi bequem beicäftigen 
mit was man will. Unfere anfangs kleine Geſellſchaſt bat fi 
allmahlich ſehr vermehrt durch Pilger aus Bileam, welde auf 
der vorigen Fahrt dahin gegangen find, und die drei Tage 
dort blieben um Seit zu haben, alle Merkwürdigkeiten im Klo—⸗ 
ter und auf dem madeliegenden Imfeln zu beſehen. Den Lieb: 
babern eines reihliden Mahls empfeblen wir ſehr die Küche 
von Bileam, Dad Dampfboot felbit, von 80 Pferdekraft, tik 
fehr gut, frößt wicht, it geräumig und bequem, Die keiter 
desfelben find fehr höflih und gefällig; auf die Bitten der 
Vaſſaglere hielten fie an verihiedenen Drten länger an als 
gewöhnlid, und dieß war auch Urſache, dab wir etwas nad 
der beftimmten Zeit zu Sclüfelburg anfamen. Dan faun 
ſich nichts angenebmeresd bdenten ald uniere breitägige Epa- 
sierfabrt, ſcawer aber iſt es alle Eimgelmbeiten zu beihreiben, 
ale Schönbeiten dieſer Gegenden, bie man auf der furjen 
Fahrt zu Sehen befommt., Möge jeder, der geiſtig ausruben 
will von den langweiligen Verhaltniffen, Verpflichtungen, uns 
erlaßliden Beibäftigungen, auf beittummte Beit zu liefernden 
Arbeiten und ahulichen Vergnügungen, mit denen wir wie mit 
fdarfen Gewürzen unier Leben zurihten,; möge Jeder, der 
feine Gedanken erfeifden, neue Eindräde fammeln, und an 
angenehmen riunerungen fib erfreuen will, biefe Reiſe un: 
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ternehmen und er wird fi im feiner Erwartung nicht getäufct 
finden, *) ange werden mir bie gutmütbige, patriaralifche 
Geftalt des Vaters Damascenus, die fanften, ernften Seſichte 
der Mönde, und die blödfinnigen, erbärmlihen Phrfiognomien 
der Finnen, das Ihöne, wahrhaft ruffiibe Geſicht Iwan Logis 
nomitfhs, des Gteuermannd auf dem Dampfdoot, eines weiß: 
bärtigen Greifed im Sedachtniß bleiben. 


Die Stellung Braflliens. 

Bor einiger Zeit fanden ſich in franzöflihen Blättern febr 
mißgünftige Urtheile Über Brafilien, während die englifhen 
die ldraſilianiſche Regierung lobten oder wenigſters vertbeidigten ; 
jest ift der Fall umgelebrt, in franzoͤſiſchen Blättern finden ſich 
zum Theil übertriebene Lobfpräde, im den engliſchen ſehr defti— 
ger Zabel, Verfündung oled möglihen Unbeils, Berreifung 
bed Staats in vier oder fünf heile, Cinftelen der Bingjahlun- 
gen u. f, w. Diele Thatfahe beweist wohl fürs erite gar 
nichte, ald daß der engliibe Cinfluß in Brafilien finkt, der 
franzöfiihe ſteigt. Daß im Innern Brafiliend mande Gäb: 
rungselemente find, welde zu einer Zerreißung des Meiche- 
verbands führen können, wird Niemand läugnen, daß ein fol: 
der Fall die Bablungsfähigkelt des Staats vernichten, leßtere 
and wohl früher ein Ende nehmen Fönnte, iſt ebenfalld mög: 
lich; auf der andern Seite bat Brafilien noch immer eine 
größere, innere Mube genoſſen ald fat fämmtliche füdameri: 
kaniſche Staaten, und der Handel des Meihs bat fi feit 10 
Jahren etwa verdreifacht, wobei ned der Umitand in Anſchlag 
zu bringen, daß ein nicht unbebeutender Theil dedfelben, na» 
mentlib der gefammte Küftendandel durch Brafilier getrieben 
wird, Die Sachen fteben alfo weder fo (hlimm mie die einen, 
noh fo gut mie die andern bebaupseu wollen. Der Werger 
der Engländer und die daraus bervorgehenden frommen Wünfce 
für die Zukunft Wrafiliens haben ihren Grund in dem Miß: 
lingen des Haudelsvertragd, das nit nur proviforif®, fondern 
definitio ift, wie fib aus der Antwort der brafilianifben Mes 
gterung ergibt, welche Sleichſtellung mit den englifhen Eolonien 
verlangte, Das heißt mit andern Worten: wenn ibr uns 
einen Handelsvertrag aufdringt und unfere Handelsverbältniffe 
regeln wollt, wie die eurer Golonien, fo gebt uns auch die 
Vorrechte von dieſen. Die Antwort ift fhneidend, und was 
noch ſchlimmer if, fie ift gar nicht zu widerlegen. Go nie 
man ſich auf diefe Weife England zum Feind madte, war rin 
Anſchließen an Franfreih und Nordamerifa unvermeidlich, und 
legtered iſt denn an erfolgt, Die feindfelige Stelung Eng: 
lands gegen Brafilien kann jür die ganze politiihe Geftaltung 
Südamerifa’d die wictigften Folgen haben; Die erfte wird 
ſeyn, Rio Grande vorn Brafilien zu trennen und mit Monte 
video zu vereinigen, deffen Unabbängigfeit durch die Nichtaner— 
fennung der Biofade dieler Stadt eutihieden if. Dadurch 
wird Mofad der entihiedenfe Feind Englands, und hat deß— 





*) Diefer lebhafte Ausirud ig freilich nur einem Peteräburger zu 
verzeihen, der In rer mächflen Umgebung außer der Fünfllichen, 
wur eine höchn Fable, einfürmige Natur findet. 
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balb mit Braſillen einen Bund geſchloſſen, ein Erelgniß, das 
für den englifhen Einfluß in Südamerita von ſchllmmen Fol⸗ 
gen fepn fann, 


Slühtige Bemerkungen auf einer Neiſe durch Spanien, 
Sevilla, 


Natur und Kunft vereinigten fi, um mir den Mufenthalt im bem 
mit Mecht gepriejeuen Sevilla genußsoll zu maden. In dem freunde 
lien Haufe eines ehrmürdigen Wlerifers, bei melden ich eingeführt 
worden war, bemunderte ich einige trefflihe Bilder des Brancisce 
Zurbaran, den man den fpanifhen Garavaggio gruamnt hat, der Diefem 
Meifter in der ergreifenden Gewalt ber Darfiellung allerdings mahe flcht, 
ſich aber von Ihm durch eime tiefere Bülle des Golorits und durch ber 
deutſamera Graf und Würde, befonders im feinen zahlreichen Mönchs 
bildern, »ortheilhaft umterfcheidet, 

Aus einer entſchleden nmaturalififchen Richtung wußte fi Dirge 
Belarqueg de Silda zu einer hoben, energifhen Anmut und zu einem 
eigenthämlicen Adel zu entwideln, fo daß dieſer treffliche ſpanlſche 
Künftler etwa als zmwifhen Rubens und Tizlan in der Mitte fichend 
erfeint, ein bedeuteudſter Ruhm gehört dem Wache der Porträt 
barflellung an. Sett dem Jahre 1622 hatte er, ale Hofmaler König 
Philipps IV, feinen Aufenthalt im Madrid genommen, Wr gehört jw 
den gefeierten Meiftern der Eule von Eroilla, die fih um die Mitte 
des ITten Zahrbumderts fo eigeutpämlih, fo glamgreich eatfaltet hatte, 
3% fah von ihm fliehen treffliche Bilder, vier zu Sevilla, drei je 
Madrid. 

Sevilla, das herrliche Sevilla, if im Ganjen das getreueſte Abbild 
einer großen Stadt, wie fie zur Zeit der Mauren war, von denen die 
Architektur, die Häufer, die Etrafen, die ganze Lebensweije ohne merke 
liche Veränverung auf die neuern Zeiten herübergefommen find. She 
Umfang iR fehr bedeuttad, die Häufer nehmen öfters große Räume mit 
vielen Höfen ein, und Feine, im orientalifchen @cfpmad angelegte 
Gärten erblidt man im großer Anzabl Innerhalb der alten Bafioner 
und Stadtwälle. Dort laſtwandeln am Ubend unter Myrthen und 
Balmen, unter Rofen und Lilien die fchönen Fraueu Sedilla'a, welche 
verherrliht find iu zahllojen Ganzonen und Liedern, deren Preis ertöne 
im Norden wie im Süden. 

Da ſich durch ben erfien Hantel mil Amerifa der Relchthum im 
diefer belebten, jederzeit ergfamen Stadt anhäufte, fo wurde fie im 
gew iſſein Sinn das Blorenz von Spanien und bie eiftrigſte Befhügerin 
der Runft in der ganzen Halbinjel, 

Die beſſern Häufer von Sevilla zerfallen in der Megel im mei 
Abtprilungen, eine untere und eine obere; im Winter, der mir übrigens 
Iteber if als mander deutſche Frühliag mit Sturm und Echnergeflöber, 
wird pas obere Stockwerk bewohnt, das untere während der Sommer» 
bige, mo dann die fchönen Patios durch eim Zeit geſchüht find, welchet 
am Morgen ausgebreitet und nach Gonneruntergang wrggenommen wirt, 
Die Schlafgemäcder befinden ſich rings um tiefe Höfe, ganz wie im 
Sprien, Arabien und BDerfien; man bat im »iefer, wie in fo mander 
andern Bejiehung morgenlänriiden Brauch, Gomfort, volllommen bei» 
behalten und für eine gemäßigte Temperatur in biefen Höfen und Zim- 
mern wird Tag und Mache Eorge getragen, Die Patios fin» in ber 
Regel von weißen Darmorfäulen umgeben und mit bemfelben Materlal 
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gepflaftert. Großentheils räprt vom dieſem Umflande nie unvergleihlice 
Reinlichleit ver Hänfer der, welde man in feinem andern Theile des 
fürlichen Furopa in viefem Grade findet, Diefe netten Hänfer And in 
vor Regel fehr einfach meublirt, Der äußere Hof iſt dur ein elfernes 
@liter, welches umellen reich verziert if, gefchloffen. Mit dem innigftrn 
Dergnügen betrachtete Ich diefe freundlichen Wohnungen mit ihren Säulen 
and Blumentöpfen, mit ihrem Marmorgetäfel, mit ihren gefährlichen 
Huldgdrtinuen, mit Ihren myſtiſch vergitterten Patios, 

Am Buadalguivir ziehen ſich fchöne Epaziergänge bin, welche erſt 
menlich bebentend vergrößert murben und unübertroffen in gang G@uropa 
deſtehen. Die alte Mlamrba ift von Sebäuden umgeben und da fie im 
einem alten Stadtviertel liegt, wird fie nur bei gemiffen Feſten benußt. 
@in Heiner Spaziergang in der Mitte der Stadt iſt beſonders an ſchönen 
Sommerabenden Tehr beſucht. 

Die Kathedrale von Sevilla nimmt unter ben europälſchen Domen 
einen hohen Hang ein. Die Pracht des architeftonifhen Planet, die 
Berbintung bes gothiſchen mit dem arabifdhen Patio, der unangetaflet 
Hätte bleiben follen, der herrliche Tharm der Giralda verleihen biefem 
Bau ein hohes Intereffe. Diefe Kathedrale it ein wahres artiftifches 
Repofitorium; man findet bier über zwanzig Bilter von Maurillo, une 
getechnet jene von andern gefhägten Künftlern und einige beachtenawerthe 
Erulpturen. Die große Earriftei enthält ſeht Foflbare und feltene Als 
Wojes, Gefäße und Ornamente des chriflichen Gultus, and die mau. 
sifhen Schiüfel ter Etadt, welde zu dem Imed verfertigt wurden, um 
bei ber Uebergabe (3. 1248) an König Fernando von Gaftilien übergeben 
za werden. Bon Gampena befindet ſich im der Kathedrale eim herrliches 
Gemälde, an deſſen Fuße Murillo nah feinem eigenen fehnlihen Wunjche 
Begraben murbe, 

Unmittelbar an bie Kathetrale flößt der Mlcagar, das Schloß ber 
alten manrifhen Beherrſcher von Sevilla, deffen Dimenfionen febr groß 
Aud, da es im erientalifchher Weife Gärten und eimgelne geräumige 
Wohnungen umfaßt, von melden dermalen viele vermiethet oder an 
Privaten veräußert find, Die ähtmaurifhen Theile diefes Palafles find 
wirflih pradtvoll und geben in vieler Hinfiht der Alhambra nichts 
mach. Much jeht noch wird diefe Earacenenburg ala eine Fünigliche 
Aefiven; angefehen amd unterhalten, Ginen Theil des Mlcagar nimmt 
Die Vörfe eim, ju diefem Zweck feit langer Zeit nicht mehr benupt und 
jrpt als Ürchio dieucad, mo bie das fpanifche Mmerifa betreffenden 
Urkunden und Doeumente aufbewahrt werben. 

Zunähf dem Alcajar an Pracht ficht der Palaſt der Herjoge von 
Mlcala, mun in dem Beige des berühmten Haufes Medina» Geli und 
gewöhnlich das Haus des Pilatus genannt. Der Etyl if dem dee 
Blcazar aͤhnlich. Gharafterififch für die legte Zeit der maurifcen 
Arhiteftur find biefe fhönen Monumente von Sevilla, Diefe Bauwerke 
Ad zum Theil bereits unter riftlicher Herrſchaft aufgeführt, indem 
man ben Geſchmack ver Mauren vorerſt noch zw anzgichend fand, als 
vaf man fih von ihm hätte plöglih losfagen fünnen ; doch find bie 
Formen theile wiederum derber, theile minder harafteriftiih, theile 
mifchen ſich ihmen au fchon Lireete Ginfläffe der modernen Architeltur 
bei. Un dem von Hallen und Galerien umgebemen Hofe des Alcayar 
treten die modernen Elemente deutlich hervor, während der meifterhaft 
zollendete Audienzſaal durch die edle und gemeffene Behandlung der 
maurifchen Formen fih ungemein vortheilhaft auszeichnet. Hier hat 
ein genialer Baumeifter gewaltet. 


Eine unveränderte maurifhe Privatwohnung befindet fih in einer 
Holle, die ein Bürger von Sevilla Fäuflih an ſich gebradt hat; cs if 
ein Biere, verhältnigmäßig hoc, mit fhönen Details. inige andere 
ſeht fehenswerthe Häufer enthalten unseränderte Bruchſtüde, melde von 
ber Innern Eintichtung einen Begriff geben; die meiften Häufer murben 
ohne Zweifel auf die maurifchen Fundamente gebaut, Bel dem Graben 
son Brunnen und Grmölben if ſchon mande arabifche Merkwürpigfeit, 
Grfäße, Münzen u. dgl., an das Tageslicht gefommen. 

Die Vorſtadt Triana liegt auf der andern Gelte bes Stromes und 
wird hauptfählich von Zigeumern bewohnt. Unter den Mäpchen derfelben 
dürfte auch jeht noch mande Preciofa gefunden werben. Bon bier aus 
drang Berkinand der Heilige, ber @roberer von Gorkova umd Sevilla, 
in die fhöne Saracenenſtadt. Im einer alten Pfarrkirche biefer inter 
effanten Vorſtadt ſieht man einige Oemälde von guten Melſtern. Triana 
bat feinen befondern Markt und die bunte, feltfame Zigennerbevöfferung, 
mit Ueberbleibfeln der maurifchen Race gufammengewürfelt, bildete von 
jeher ein Liebliugeſtudium der antalufifchen Maler. 

Die auferhalb der Wälle gelegene Gapneinerficche enthält tie 
ſchönſten Werke von Marille, Zu feiner Zeit feinen die Gapneiner 
unter den Künfllern die höchſſe Gunft genoſſen zu haben, tenn ihre 
Kirchen find mit den beſten Gemälden angefüllt, welche fie im feinem 
Gall fanften, fondern geſcheakt erhielten. 

(Schluß folgt.) 


Miscellen. 

Wieder aufgefundene Papiere Balilei's. In der Sihung 
ber franzöfifchen Mfademie vom 24 Iulins zeigte Hr. Albertl an, daß 
unter ber Sammlung von Manuferipten Calilei's, welche zur @efammt« 
ausgabe feiner Werke, die in Floren, gebrudt werben foll, aufammen« 
gebracht wurde, ſich auch diejenigen über bie Trabanten Jupiters finden, 


welche Werke felt zwei Jahrhunderten für verloren galten, 
* 


Biographia britannica litteraris, Der erfle Baubd 
dleſes Werks, der durch eine Subfeription einiger Mitglieder ter lite- 
rarifchen Seſellſchaft herauskam, umfaßt hauptfählic wie angelſaͤchſiſche 
Periode; jeht beabfihtigt man einen zweiten Band, welder tie Verlede 
der Gatwidlung der anglonormannifhen Sprade oder richtiger dir angels 
fähfifhe Spracht während ihres Kampfes mit der mormannijchrfran« 
zoͤſtſchen umfafjen fol; «6 mwürben darin die Zugeftändaiffe geſchlldert, 
welde das Angelfähfifhe feinem Nebenbupler machen mußte, und wer 
durch es ſich emplich ben Sieg fiherte und zum jepigen Cugliſch wurde 
(Liu. Gas, vom 5 Auguf.) 


Die Geſcheuke des Königs von Schoa an dir Königin von 
England find im Julius ans Bombay in England angefommen und eine 
Zeitlang ausgeſtellt worben; fie haben, obwohl fir das Werk eines in 
der Givilifation fehr tirfftehenden Volkes find, doch die Mufmerffamfeit 
in hohem Grave erregt, Die joologifcen und betanffhrn Sammlungen, 
die von Gapitän Harris und feinen Begleitern gemacht wurden, fo wie 
die Sammlungen der rohen Kunflerzengniffe des Landes zeigen, baß bie 
Gefandtſchaft Peimesiwege mäßig war. Man erwartet, daß nächſtent 
hierüber etwas Mäheres befannt gemacht werden würbe, wenn gleich bie 
Zwede und Erfolge der Geſaudtſchaft moch mit einem Schleier bededt 
bleiben werdeu. (ibid.) 


München, in der Literariſch-Artiſtiſchen Unftalt der 3. G. Gotta’fhen Buchhandlung. 
Berantwortlicer Repecieur Dr, Ed. Bivenmaunm, 
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Marken. 
Die Zurfomanen, 


Diefed tapfere, fo fehr gefürdtete Hirtenvolk ift im mehrere 
Stämme gelondert, die fib häufig einander verfolgen und bes 
febden ; aber die Sitten und Gebräude diefer Stämme find 
fi febr ahnlich. Sie wohnen in tragbaren Hänfern und ver 
ändern ihren Wobnfig fo oft als die Walde abzunehmen aus: 
fängt, fo daß fie felten länger ald fünf Tage an reiner Stelle 
bleiben. Sie zieden in Horden von 30 bis 100, felbft bie zu 
200 Familien; jede Horde bat ihren Euffid *) oder elteften, 
dem große Achtung bezeigt wird, deſſen Meinung in allen dad 
Intereffe der Genoffenidatt betreffenden Ungelegendeiten gilt 
und ber die geringern Bmiftigfeiten beilegt. Sonftige Anführer 
umd Edelleute gibt ed nicht unter ihnen, und wenn es einer 
wagen follte, befondere Beweiſe der Achtung zu verlangen oder 
offen nah Macht und Gewalt zu fireben, fo würde dad ohne 
Zweifel feinen Untergang berbeiführen. Folglich flieht ihr 
GSeſellſchaftsverhaltniß jede Möglichkeit eined Iufammentreiend 
zu einer bedeutenden Macht and, wenn fie ſich gleih um ihres 
eignen Vortbeild willen zu gemeinfamen Maubzügen verbinden, 
Ein folder Fall kann fid nur dann ereignen, wenn irgend 
ein mit auszezeichnetem Talent und Muth begabter Mann, 
wie Dieiugis Chan oder Timur, fih erhebt und von Natur 
widerſtrebende Elemente zur Vereinigung zwingt; Perfien vers 
banft allerdings die verhältnifmäßige Ruhe, melde es jest im 
dieſem helle des Reiches genießt, bloß dieſer Uneinigfeit. 
Dad Weſen ihred Staats, wenn man anders einen fo menig 
organffirten Geſellſchaftsverband einen Staat nennen darf, 
mäbert fih dem Patriarchaliſchen, denn die Tihrs oder Unter 
abtheilungen find febr zahlreich, und geftatten nicht das ges 
ringfe Einmiſchen eines Fremden, noch einen Anſpruch auf 
Supertorität. Gelbft in den Ereigniffen des täglichen Lebens 
derrſcht dieſer Geift der Gleichheit und Einfachheit vor. Nies 

*) Gin altarabiſches Wort, das Richter bedeutet; daher bie punis 


fen Euffeien. Gonft nennt man bie Aelteſten auch Mffakal 
(Welfdart) mac der Analogie des perfifchen Rifchfafid. A.d. R. 


21 Auguf 1843. 





mals werben auf den Rang Nüdfiäten genommen, und ſelbſt 
bie Ehrerbietung, melde man unter den andern Mölfern des 
Drientd den Greifen und dltern Verwandten ermeist, wird 
bier weit weniger beadtet. Der Größte wie der Beringfte 
tritt mit demfelben Friedenggruß in das Belt und reiht allen, 
melde er kennt, die Hand; dann feht er ſich mieder, obne das 
bei auf Ort und Stele oder den Nachdar zu ahten, und ohne 
alle die Eeremonien und fteifen Formen, welde das Geſetz der 
perſiſchen rifette fo ftreng vorſchreibt. 

Die Turkomanen rühmen fih der Gaſtfreiheit und an ef 
nigen Orten werden die Gebote diefer Tugend chen fo germ 
und millig, ald in vollem Maaße vollzogen, aber unter dem 
Stämmen, deren Moralität durd die Eitte des Raubens und 
Plünderns gelitten bat, darf man den eifrigften Berheurungen 
wobl nicht fo recht trauen. Wenn ein Fremder, der natürlich 
fein anerfannter Feind fepn darf, in ein turkomaniſches Lager 
fommt, fo wird er bei dem eriten Zelte, dem er ſich nabt, von 
deffen Bewohnern begrüßt; fie laufen ihm entgegen, fallen 
ihm im die Zügel und nöthigen ihn abzufteigen und bei ihnen 
einzufebren; felbt wenn fib Niemand in dem Zelte befindet 
als eine einzige Frau, fo begrüßt fie den Fremden mit Salam 
aleifam, und dringt in ihm einzutreten, Sqlaͤgt er ed ab oder 
ſucht er ſich zu entihuldigen, lehrt aber in einem andern 
Belt ein, fo gilt das für eine große Beſchimpfung, die wenig» 
ftend durch Schimpfredem gerät wird, Was, ruft der belei⸗ 
bigte Theil aus, meint er etwa, ih hätte nicht Brod und 
Speife genug, mm ihn zu bewirthen, daß er mein Haus vers 
achtet und im ein anderes gebt? Dder gewährt mein Zelt feis 
nem Haupte ein ſchlechteres Obdach ald das eines andern? 
Wo er mur erfheint, begegnet ihm der Gruß dee Friedens, 
man zeigt idm eine Pfeife umd bietet ihm fonftige Erfris 
dungen an, Uls Saft dat er feinen offenen Angriff zu fürds 
ten, weder vom einem Mitgliede des Lagers, noch von einem 
Geinde; es wird ihm auch in der Regel nichts geftohlen, und 
er fann auf einen Führer rechnen, der ihn bis über den Bes 
rei der Horde, wo nicht bis jur nädften Station, begleitet. 
Man verfiderte mich, auf diefe Art könne ein Meifender ‚ der 
mit biefen Stämmen nicht im Feindſchaft lebte, durd den gan⸗ 
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zen Landſtrich zwiſchen Herat und Bukhara, Hezareh, Marg- 
ab, Ballh, kurz durch alle von den Turkomanen und andern 
Nomadenftämmen bewohnten Gegenden reifen, Allein die ans 
mittelbar an Khoraſan granzenden Stämme Jamut: und Gofs 
lanturfomanen find fo offenfundig und- eifrig der Raubſucht 
ergeben, daß ed die bödite Unvorſichtigkeit ſeyn würde, fid 
ihrer Gaſtſreundſchaft fo blindlings zu überlaflen. 

Shäge fammeln diefe Nomaden In der Megel’ nicht, fon: 
dern fie verwenden den Ertrag ibrer Beute auf Kamele, 


Pferde, Zuchtſtuten, koſtbare Waffen und MRüftungen, auf. 


‚ Shmud für ihre Frauen und auf Kleider. Cinige gibt es in— 
deffen unter ihnen die für reich gelten; namentlich foll einer, 
den man für den wohihabentjten Mann unter diefen Stämmen 
hält, achthundert Kamele befigen und zwei Kamelslaſten 
Schaͤtze, nämlich eine in baarem Gelbe, die andere in Frauen: 
Fleidern, Gold: und Silbergefhirren, Pelzwerk und dergleichen. 
Geld ift wenig unter ihnen im Umlauf, weil fie gemöhnlid 
einen bloßen Taufhhandel mit Schafen, Kamelen und Pferden 
treiben, 

Die Frauen der Turkomanen leben nicht fo eingezogen und 
find nicht dem firengen Zwang unterworfen, ber in den meiften 
mohammedanifhen Ländern gebräudlih iſt; fie tragen nicht 
einmal Schleier, fondern jtatt deffen ein baummollened oder 
ſeidenes Tuch, bad rund um dad Gefiht gewunden wird. 
Bei dem Eintritt eined Fremden jtchen fie nicht auf, um bad 
Zelt zu verlaffen, fondern fegen ihre Arbeit ungeftört fort. 
Sie werben fogar bald vertraut mit Fremden, umd ftehen im 
dem Mufe, daß fie nicht abgeneigt wären, ihre Gäfte ihrer be: 
ſondern Gunſt zu würdigen; aber oft foll dad nur zum Schein 
geſchehen, in der verrätberifchen Abſicht, den unvorfihtigen 
Fremden dadurch zu Freiheiten zu verführen; wenn er im bie 

Falle gebt, fo machen fie Larm, die Männer eilen herbei, bes 
ſchuldigen ihren unglädlihen Gaſt eined Bruchs ber Gefege 
der Gaftfreundfhaft und verdammen ihn ohne weitere Umftände 
zum Tode oder zur Sflaverei; ftetd aber bemächtigen fie fi 
aller feiner Habe. 

Die allgemeine Gefihtebildung bdiefer Nomaden ift ſehr 
verfhieden, auch bie Einzelnen haben abweichende Züge. Bei 
dem Stamme ber Tiulidturfomanen berriht die tatarifche 
Phyſio guomie vor, Die Männer find meift ſchlank, Fräftig und 
gut gebaut, haben einen ſchwachen Bart und Leine, in den 
Minfeln zufammengezogene Augen, hohe Backenknochen und 

"Meine platte Nafen; doc gibt ed auch einige mit angenehmen 
Zügen, die mehr Europdern als Afiaten gleihen, Wei dem 
Stamme ber Goklans bemerft man ebenfald Spuren ber 
tatarifhen Abftammung, aber weniger ald bei den Tjukis, 

“und oft findet man in einer Familie eine auffallende Ver ſchie 
denheit in den Geſichtszügen. Kuli Khan, der Anfuͤhrer einer 
Horde, bei dem ich wohnte, war cin hübſcher Dann und ſah 
faſt aus wie ein Perfer; bei feinem Bruder dagegen berrfchten 
die tatariihen Züge fehr deutlich vor. Bei den Frauen ar 
ed noch auffallender ald bei den Männern, befonders die Altern 
fahen wahrhaft fürcdterlih aus umd lichen ganz ber Helate 
und den Zauberihweitern aus Macbeth, Die Mutter bed 


hand, die und einen Beſuch machte, würde mit ihrem filber: 


weißen Haar und ihrem gelben, geifterbaften Gefiht vor einir 
gen Jahren in Schottiand-und mob jeht in vielen Theilen 
Indiens für eine Here gehalten und verbrannt oder erfäuft 
worden fepn. Unter den fungen Fratiem fab ih aber mehrere 
mit fehr gefälligen Zügen, jeurigen ſchwarzen Augen, roͤthlich 
nußbraumer Geſichtsfarbe und regelmäßiger Phofiognomie, fo 
daß man fih kaum denfen konnte, die runzeligen alten Weiber 
neben ihnen wären jemals auch fo frifh, blühend und reizend 


.gewefen, 


Die Möglifeit einer Vereinigung der turkomaniſchen 
Stämme ift fhon mehrmals dargethan worden, namentlich ers 
eignete ſich eim folcher Fall vor nit gar langer Zeit, der den 
Periern tbeuer zu fteben Fam, befonders den Bewohnern der 
an die Wülte anftofenden Diftriete. Mor vierzig Jahren etwa 
erihien ein Mann in Zurkiftan, der wohl einen Staat ge: 
ſchaffen und eine Dpnaflie begründer haben würde, wie ed. ans 
dern, die eben Feine grödern Anſprüche darauf batten, vor ibm 
gelungen iſt, menn fein toller Enthuſſasmus feinen Ehrgeiz 
und feine Räbigfeiten nicht übertroffen bitte, Er hieß Riaz 
Kuli und war zu Dſchardſchui in Mawralnahar geboren; ſpäter 
war er unter dem Namen Kadſcha Kaſchgari (der Prophet- von 
Kaſchaar) befannt, Er war uriprüngli ein ganz gewöhnlider 
Mollah ohne allen Mul, reiste aber dann nach Audien, wo er 
von den dortigen Bertelmönden in der natürliben Magie und 
allerlei Taſcheuſpielerkünſten unterrichtet worden ſcyn ſoll. 
Dann ging er durch Perfien zutück, und da er die Schwähe 
diefed Staats erlannte, fo gerieth er auf den kühnen Grdon- 
ten, fib zum Herrn des perſiſchen Reichs zu machen. In Die: 
fer Abficht begab er fih zu den Kurfomanen und bald gelang 
es ihm duch feine Kunftftüdhen dieſes unwiffende Voll fo 
zu täufhen, daß er für einen beiligen oder infpirirten Mann 
galt, dem eine Menge Menſchen folgten und unbedingten. Ge— 
borfam leiſteten. 

In diefer Zeit entflammte der günfige Erfolg ſeines Plans 
feinen Ehrgeiz fo febr, daß er ibn nur durch Groberung der 
beiden Königreibe Perſten und Bulbara flillen zu können 
glaubte, Er begann mit dem eriten, wendete feine ganze 


‚ Ueberredumgstraft an und bradte eine bedentende Anzahl 


Truppen auf, die ibm als ibrem Seren und Lebrer folgten 
und unter feiner Anführung. die Granzen ‚von Khoraſan mit 
foldem Erfolg aufplünderten, daß ganz Perfien durch die Forts 
ſchtitte dieſes Meniden in Echreden geſetzt wurde, Der Kr 
nig ſchicte ein Heer gegen ibn ab, das aus A000 Tuffentſchis 
von Aſtrabad und aus 4000 Meitern beftaud und von feinem 
Sohue Hoder Kuli Mitza, dem Stattbalter don Mazauderau, 
befebligt wurde, Aber der Propber ſchlug dieſes Heer mehr 
ald einmal und war im Ihönften Zug, feine begeifterten Kurs 
fomanen vor Teberan ſelbſt zu führen, ald er eined Tages ıbei 
einem abermaligen Gefecht mit den perſiſchen Truppen, im ei: 
nem Anfall von Wahnfinn oder Begeifterung, mit dem Schwert 
in der Rechten, faſt ganz allein gegen die Tuffentſchis vordrang 
und bald, uod ehe er fie erreicht batte, von mebreren Augeln 
in bad Herz getroffen todt niederfiel, So emdere er feine 
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‚Baufbabn und befreite ‚den König. von Verfien von einrr.gron 
den Furcht, denn feine Aubäuger zerſtreuten ſich fogleih nah. 
+. feinem. Tode, Noch jeht fieht man das Grab dieſes Daun; 
in. ber Ebene bei Dfallah, nicht weit von Afirabad, 
Ude Männer der turlomaniihen Stämme find vortreif- j 
Uiche Reiter und fie befigen eine Race Pferde, deren Güte umd' 
Vorsrefflihfeit-in ganz Afien amerfanut wird, Die von ben! 
Ziufid gesogenen ſtehen jedt im. größten Ruf, aber meiner! 
Meinung nah bloß weil dieferr Stamm, die meilten Pferde‘ 
- ziebt, und man folglich bei ibmen die größte Auswahl bat; bie‘ 
Mace ift überall diefelbe, Größe und Knochenbau werden hoch⸗ 
geihägt, aber dad Blunt, wenn es durch bie Eigenſchaft der 
- Ausdauer erwieſen if, no böber. Die Größe und den Ano:! 
‚cbenbau feinen diefe Pferde der inländiiden Race zu verdan: 
fen, die Geftalt und das Biut aber der arabifben, Belons 
ders Nadir Schah bat fih bemüht, die Pferdezucht der Zurr 
tomanen durch Aakauf der ſcönſten Pierde, welde in Arabien’ 
zu befonmen waren, zu verbefern, Wer übrigens an ben 
fpmmerriiben Bau der arabifhen oder ſelbſt der engliihen 
Pferde gewöhnt if, dem werden bie turlomanifchen nicht be= 
fonderd gefallen, Auf den eriten Blit bemerkt man einen 
Mangel an Gedrängtheit, der Leib iſt im Verhaltaiß zur 
Breite und Dide ſeht lang und felten find ihre DMippen gur 
geftent; die Füße find lang und feinen nicht musfalöd, mach 
ihrem ganzen Ausſehen jollte man fie weder für kraftig noch 
für flüchtig balten. Das war der erſte Eindeud, dem ich bei 
dem Unbli der beften turkomaniſchen Pferde batte; vielleicht 
war er no ungünjtiger, weil fie ihre Pierde immer ſeht mas 
ger erhalten; erit nah einiger Zeit verſchwand dieſe Wirkung, 
und id erlannte almahllch die ſchönen und trefflichen Eigen⸗ 
idaften dieſer Tbiere, Sie haben große, Narle Hufe, wie 
die emgliiden WPierde, die Schultern find ſchoͤn geformt, die 
Güße glast und kraftig, Fleiſch baben fie in der Regel wenig, 
aber was fie babem tik feit and gut; vermöge ihrer Größe und 
Diefer Magerkeit find fie im Stande, die Lait ihres Meiterd 
und feines Gepackes eine ungewöhnlich lange Zeit zu fragen. 
Uedrigens will id keineswegs behaupten, der Mangel au 
Schbaheit fep allgemein, im Gegentheil, ich babe felbit einige 
recht zierliche Pierde bei den Zurfomanen geſehen, und wenn 
fie gut gebalten und gefüttert werden, befommen fie gewiß 
eine beilere Figur, denn im Ganzen nabern fie fid der eny« 
liſchen Race weit mehr ala irgend eine andere im Orient. 
(Schluß folge.) 


Das Klofer Potfhajew. 

Cines der wichtigſten KRlöfer in Mupland I diefer im ruſſiſch 
Volen hart an der Öfterreichifhen Bränge gelegene Wallfahrteort, wohin 
fathollfde nnd zufflfche Chriden, ja felbit Juden und Mebammebanee 
wallfahren follem. Die Notdiſche Bene vom 20 Februar enthält biers 
über cialge biftorifche Drtaild, aus denen mir Nachſteheudes amshrben, 

Uuf elarr waldbewachſenen Höhe eines Musläufers der- Karpatheu 
erblidt man tie prächtigen Gebäude des Lanrafloflers, *) das vom det 


&Sonit gab ed in yr-\ nur De Lauraliäfter, Das in Kiew und dad 
31 Trout cyht uk Dotſchaſew zum Rang eines Banrakioflers 





Öfterzeichiichen. Bräuge jehs nnd. von der Stabt Krremeniec 24 Werſte 
eutjernt if, Za elars Hansfhrijt vom Jahre 1661 in geingt, daß 
ruſſiſche Mönde zuerſt im Jahre 1261. fi bier niederließe a. Es wire 
dieß einigermaßen beftätigt durch ein Schreiben König Eigiemunss II 
von Polen an den Grundhertu von Potfhajew, worin er fagt, deß feit 
alten Zeiten: auf diefem Berge rine Rirche zur- Himmelfahrt Mariä 
beſtehe, und dab mach einer Urfande feines Waters vom Jahre 1527 
dem Staroſt von Krgemenicc verboten fey, am Tage Mariä Himmel 
fahrt feinem Etillverteeter dorthin zu fjenden, um über bie um be6 
Gebett umd des Handelt willen tort zufammengefommenen Dienge Ges 
richt zu Halten mn» Etenerm gu erheben, Der griechiſche Metropolit 
Neephyt, ver im Zahre 1559 von Konflantiaopel fommenr durch Möl« 
byelen nah Kiew reiste, ſcherkte der wolhyniſchen Gutebeſthetin Auua 
Goiefa rin Meines Muttergotteebild; bald vernahm man, daß vas Bild 
Bunter wirke, und man brachte daeſelbe mach der Kirche auf dem Berge 
Porfhajem. Im Jahre 1597 wurde ein Klofler auf Dem Berge gebaut, 
auch mit Ländereien befchenft, und dur eine Urkunde gegen alle Be⸗ 
eimträctigungen und Bedrückuagen gefhägt, Ale einer rer Grben 
von den verlichenen Bätern etwas am fih nahm, klagten vie Mönde, 
tie Sacht jog fich ſeht im die Einge, amd rim fpäterer Beflger machte 
dem Strelt dadurch ein friebliches Ente, daß er im einer Urkaude vom 
Zahre 1699 den Mönden das Klofter völlig fchenfte, 


Während der Keſelenuuruhen Fam bdatjelbe in Verdacht, daß «6 
die (ariechiſch⸗ tuſſiſcheu) Rofafen gegen die (latholiſchen) Pelca unters 
füge. König Ian Kaflmir Ich im Jahre 1651 die Mönde vor fi 
fordern, fie erklärten aber, einige Koſakeuälteſte fegen wirklich ins 
Kiofter gelommen uud einige Tage lang um des Gebet willen dajelbik 
geblichen, was niemand verboten ſey, dann ſeyen fie wiederum abgee 
jogen. — Im Jahre 1675 machte eine Schaar Türken einen Angriff 
auf das Kiofler, wurbe aber darch die aus der Umgegen» herbeieilende 
Schlachta mit Derluf zum Nüdzug gejwungen. 


Die Klofergebäube find wicht mehr bie altın vom Jahre 1597, 
Schon im Jahre 1649 wurde flatt des alten hölzernen Banes ein neuer 
anfgefährt, un die jegigen Gchäube mebft der Kirche rühren vom Jahre 
1771 ber, und wurden anf Koſten Porsifis, Stareflen von Hanew, 
aufgeführt. Bis zum Jahre 1712 gehörte das Klofer der griechiſch. 
ruffifchen Kirche an, tm lehten Jahre aber Fam r# in Bolge der Ber 
mähungen, die ruſſiſch- griechlſche Kirche in wen polnijcen Läabern zw 
vertilgen, au die Unirten, aud Bafilianer bejogen das @ebäube; und 
dem lehten polnifchen Anfkand im Jahre iS wurde jedoch das Kloflee 
abermals raſſiſch » griechifehen Mönden übergeben. 


Das Klofter wird alljährlid von einer Menge Pilger befucht, und 
der Kalfer ſelbſt Mattete ihm Im Jahre 1842 einen Beſuch ab, No 
im Jahre 1941 befand Ah daſelbſt unter den Bilniffen der Biſchbfe 
das in Rußland vielleicht einzige Bild des Metropoliten Iſidot — in 
Gardinalsfiekomug mit einer lateinlſchen Unterfhrlit. Das weitläufige 
Kloſter bat in feinen firinernen Gebäuden eine Menge Zellen, Epetfee 
fäle und Fremdenzimmer; «0 IM von einer hohen Steinmauet und tiefe 
von einem Fruchtgarten umgeben. Bon der Terraffe des Rleflees hat 
man eine enizädende Ausflcht. Ju der Öden Stille des einfamen Kloſters 
erfreut man ſich durch einem Blick auf tie malerifhe Sage der benade 
barten Berge, vie ſich im langer Meibe nach Arjemenier binjichen. 
Jenfeits derſelben erblidt man die halbzerflörten Mauern des Schloſſee 
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von Kryemeniee, und nur einige Werſte vom Klofter Legt der fogemannte 
deitigt Berg, ber losgeriffen won der Hauptlette einfom in einem 
waldigen Thal liegt und eine Fleine Gapelle auf feinem @ipfel hat. 





Slüctige Bemerkungen auf einer Heife durch Spanien. 
Sevilla. 
Echluß.) 

Mit großem Pomp und mit verſchiedeuen Mroceiflonen wird die 
Gharwoce gu Eerilla gefeiert, Die Kathedrale iſt dann pradtvoll au 
gefhmüdt und die Cuſtodia oder das Gefäß von Silberplatten, weldes 
die Hoflle enthält, wird den Gläubigen zu erbanlicher Betrachtung vor« 
arfept. Cs Fluten ſich in Sevilla verfhiehene Bruderfchaften, fromme 
Gorporationen zu religlöfen und kirchlichen Zwecken, die während br# 
Mittelalters enthanden find. Die glängenden Umzüge berfelben verurfachen 
bedeutende Ansgaben, find aber für die Kaufleute ber Stadt ſehr ei— 
würfdt. Dan ficht bei diefen Proceffionen viele phantaſtiſch gefleivete, 
motfirte Biguren, auch zablreihe Männer und Frauen mit verhüllten 
Geſichtern, bei deren Anblid einem ganz unheimlih zu Muthe wird; 
mau glaubt ih urplöglich auf eines Zauberers Sehelß in das Mittels 
alter verfeht. 

Die manrifhen Wälle von Sevilla find von großem Umfang und 
feſt mod ganz erhalten, Die Mrtilleriegebäube laffen an Ordie und 
Teftigfeit alle übrigen in Europa hinter Ad. Unglüdlichermeife And 
fle jegt gang muglos, und es beftcht nur mod der Schatten biefer grane 
diofen Auftalt. Gin paar Kanonen werben monatlid in dem Arſenal 
der beiden Welten gegoſſen, wo die Armada ausgrräflet und die ungt· 
deuten Mörfer für das pwedloſe Bombardement von Gatij verfertigt 
wurten, 

Der an Vorräthen reihe Marftplag von Sevilla ift breit and ganz 
sortrefflich feinem Zwrd angemeffen. Das BranelscanerMlofter nimmt 
einen ungehenren Raum mitten in ber Stadt ein nnd Möpt unmittelbar 
an den großen Plag. Bon Murillo, Zurbanen, Belatqurz finden ih 
dier treffliche Bllver. Die Branciteaner find in der Stadt fehr beliebt; 
fie verwenden fi für die Armen und erjeigem benfelben große Wohle 
thaten. 

Das Land ringe um Sevilla war zur Brit der Araber beffer ans 
gebant ala jept. Mechts vom Guadalquivit if eine Reide aumuthiget 
Hügel, welde die ſchönſte Lage für Sandhänfer darbieten. Denn die 
Gegend figerer wäre, es würden fi da ohne Zwelfel eine Menge 
zeicher Vritten nicberlaffen. Gärten mit Palmen und Dattelbäumen, 
Drangenhaine, malerifh gelegene Klöſter fhmüden die unvergleichliche 
Landſchaſt. Ningeum Liegen Pachthöfe über bie Ebene jerfireut, die, 
wenn Saltadores und Mäuberbanten fi zeigen, von ben Dewohnern 
serlaffen werden. Mande finden ſich auch mit dleſen Baſchkleppern und 
Etraughähnen, die vom Stegreif leben, ab, um Ruhe zu haben. 

Ervilla's Frauen und Mädchen find wegen ihrer hohen Echönpeit, 
wegen ihres Liebtelſes, wegen ihrer bejaubernden Aumutb in gan 
Epanien berühmt; fle ſiad die Bierde jener Krängchen und Grfellichaiten 
Wrertulias), die, was Beinheit des Benehmens, @rajie, Munterfeit und 
geiftreiche Unterhaltung beteifft, vor allen antern Zafammenfünften, 
felb® die im großen, glänzenden Mefivengen nicht ausgenommen, ben 
Vorzug verdienen. inige der beflen Bamilien flüchten fi während ber 
großen Hipe in die Sierra Morena, wo birfe weniger brüdend und bie 


—— 
Münden, in der Literatlſch- Artiftifchen Aaflalt ver I. ©. Cotta'ſchea Buchhandlung. 
r Dr. Ed. Divenmanm. 


Verantwortlicher Redacten 


Luft TERIH IR. Diefe Gitte würde allgemeiner werben, wenn bie 
Straßen beffer wären. Gegenwärtig fana man nach Gajalla, Gonflantine 
und Mrajeno, welches die mitten in ber Sierta gelegenen Hauptorte 
find, mur zw Pferde gelangen, umb felbh van if es mo ſchwierig. 
Diefem Uebelftande Mönnte man leicht abhelfen, indem burdaus fein 
Hluderniß im Wege legt, mach allen Punkten viefes (hönen, aber 
sermahrlosten und vernachläffigten Landes gute Etrafen angnlegen, 

Ich machte nad ten Minen von Billanuena nub Gnabalcanal Aue 
flüge. Nichts kann ſchöner und fruchtbarer ſeyn, als die inmitten ber 
Sierra gelegene Grgend, ein hertlichte Terrain für Botaniker und 
Minerelogen. Seit der Vertreibung der Mauren befindet fid viefelbe 
in einem Zuflande bettübender Vernahläffigung und Gatsölfrung. Der 
Boren bfleht aus einer fetten Dammerde, melde für olle @rgengniffe 
geeignet if. Die Gemeinden beſiden große Streden Ländereien, bie 
möfe und snbenupt taliegen, mährend bie faulen Eigenthümer, bie 
ohne ollen audern Vefig wohlbabend feyn follten, in Dürftigfeit leben. 

Auf den Marfhläntereien am Guadalquivit uud am Merre baut 
man Reis und viele Sülfenfräcte; der Grmüfeben if fehr ausgebreitet: 
man zieht die erelften Arten und auf ben Campoe fproßt der Epargel 
wild berwor, Melonen, Gurken und Arbuſen And FOR; tie Uepfel 
und Felgen haben eine Ehfigfeit, mie die von Damateus. 

Der Weinbau in für das Gebiet von Sevilla von ber größten 
Wichtigkeit, man baut die edelſten Reben, Tinto de Rota und Arrch, 
Bajarete und Bino ſeco; bei San Lucat wächst der herrliche Dafanille, 

Die meiften Höhen an» Hügel find von Dlivenbainen befränit, 
und felbft in den Huertas ficht man dem friedlichen Delbaum zwifgen 
Reben und Obabdumen. Bon Handrlepflangen werben gebaut: Baum 
wolle, Efparto, Hanf, Sußhelz, Safran. Herrlich firebt auch bie 
Alos empor. 

In einigen Difirieten ber Sierra haufen fen und Grmettlapen, 
bie da einbeimifch find; and findet man das Ghamälcon, ben Flamingo, 
den Bienenfreffer, giftige Echlangen und Moskitos, Die Bläfe find 
reich an Forellen und Malen, das Mer an Thunfiſchen and Saralos, 
deren Fang an den Küften Ichhaft betrleden wird. Die Bienenzuct 
diefes herrlichen Bandes liefert Henig und Wache de Hülle. 

Die große Hide wird durch die Grer und Bergluft armäßigt, und 
nur wenn der Eolano weht, glüht die Atmofphäre; der Winter erſchelat 
im Gewande eines heiterm morbifchen Frühlinge, Gewitter fleigen häufig 
anf und im Eommer fehlt zuwellen ber Regen gang, Dagegen bringen 
im Winter die Güdweflminte Megen Über is lechſende Lamb, Die 
Morieultar gleicht einem großen Sartenbau, wo Gpaten und Hade, 
nicht Bug un Egge das Beld bearbriten, und nur auf den größern, 
minder bewäfferten Ländereien im Weſten fieht man den Pflug. 


Bapiere des Herzogs von Marlborough. Die Times 
meldet, daß fürzli mit den Papieren diefes berühmten Staatämannee 
und Feldherta eim großer hiflorifcher Bund gemacht worden fry. Ir 
einem Haufe in der Start Woodſtock Randen ſchoa feit langen Jahren 
18 Kiften, die, wie man glaubte, Urkunden und andere Papiere über 
die Büter Marlboroughs euthielten, und deren ruhigen Staub niemand 
Aörte. Kürplih wurden die Kiften aufgemadt und unterfuht, und e# 
fand fi darin die ganze Gorrefpondeng und die Depefchen des Herogt 
während der ereignißreichen Periode de# Grbfolgefrirge. Win großer 
Theil tavon, J. B, die Briefe an Prinz Gugen und alle fremden Dürfen 
und Generale, find franzöfifh geſchtieben. 


mm 


Nr. 234. 





Das Ausland. 


Ein Tagblatt 
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Runde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 








Stonehenge. 
(Aus den Mitepeilungen eines beutfchen Reifenden.) 


Ib reiste von Salidburp aus, um eines der größten 
Wunderwerke zu befihtigen, welches die Oberfläbe der groß, 
britannifhen Infel darbietet. Ich mußte dazu mieder in bie 
Doms zurüd, denn mitten in dieſer wüſten Gradebene baben 
bie Hände jener unbefannten Raumeifter die fonderbare Stein: 
aufammenftelung errichtet, welde man Stonehenge nennt, 

Es find etwa 6 Meilen von Salidburp; der Weg gebt 
durd ein einförmiged Terrain. Wir begegneten feinem Men» 
ſchen, nicht einmal Schäfern, welche die Umgegend von Etoner 
benge font gewoͤhnlich durchſtreifen, wie Araberſtamme Die 
Umgegend der Säulen von Palmyra burbfireifen, und von 
Denen wir benn auch an Drt und Stelle felber wirklich einige 
antrafen. 

Der. erfte Anblit von Gtonebenge wird obne Zweifel 
jeden Meifenden dedappointiren. Man entdedt da wo der 
Autſcher zuerſt daranf binmeist in der Ferne eine fdeinbar 
Kleine Gruppe bit zufammengeftellter Steine, deren dunkle 
Farbe gegen die frifche, grüne Farbe des Wieſenbodens rund 
umber abjticht. 

Auch wenn man näber fommt, wil ſich noch nichts Groß: 
artiges und Imponirendes berandbilden, und man muß erſt 
mitten unter die Steine felber treten und zu überlegen ans 
fangen, wie wohl die alten Britten mit ihren rohen, mafdinen: 
Iofen Händen dieſes Merk zu Stande bradten, um dann da: 
mit den Anfang zur Bewunderung des Ganzen zu machen, 
Ih babe nie ein großed Werk gefeben, das eine fo unvortdeils 
bafte Rage bätte, mie Etonebenge. Es liegt mitten in ber 
Ebene, ald wären die Steine nur gelegentlich und zufällig dar 
bin gelegt, und ald fellte dann nacber das Gebäude erft auf 
einem der Hügel, bie fi in der Nachbarſchaft befinden, völig 
errichtet werben. 

Meine erfte Bemübung ging dabin, die Summe der 
Steine auszumachen, und ih fing baber an fie zu zäblen. 
Hierüber lachelte der alte Schäfer, den mir mit feinen Schafen 
neben den Steinen trafen; denn, fagte er, id würde nie da: 


22 Auguf 1843. 





mit zu Etande fommen, noch Niemand babe bie Steine von 
Stonebenge zäblen fünnen, Es fey eine Cigentbümlidfeit der⸗ 
felben, daß man fib immer bei ihrer Ueberzäblung irre, und 
jebedmal, wenn man fie wieder Überzäble, um zu feben ob 
man fib nicht geirrt babe, fo bringe man eine andere Zahl 
beraus, Ich erfubr fpäter, daß diefe Idee nicht ein befonderer 
Einfall unferes Stäters, fondern ein allgemeiner ®laube des 
ummohnenden Volkes fey. 


Ich zählte zwar weiter, fand aber, daß die Sache in ber 
That nicht fo leicht fey, denn indem id zäblte, verfiel ih auf 
allerlei Zweiſfel. Ich fund Steine die eingefallen und balb im 
Mafen verfledt waren und die ih nicht folgleib enrdeden 
fonnte, audere bei denen ih zmeifelbaft wurde, ob ih fie für 
ganze Steine oder nur für Steinbroden balten follte; andere 
endlih, die in einiger Entfernung bei Geite lagen und von 
denen ic nicht zu enticheiden wagte ob fie zum Gebäude felber 
gehörten oder nicht. Im Ganzen aber zäblte ih alle Steine, 
fleine und große, lebende und liegende und auch die großen 
Bruchſtücke mit gerechnet, etwa 140 Steine. 


Es ſcheint, dab urfpränglih biefe Mafle von Steinen fo 
geordnet war: es ftand erftlih eine Meibe von aufrecht fteben: 
den langen, großen Steinen etwa 40 an ber Zahl im Kreife 
rund herum, Innerhalb dieſes Areifed von großen Steinen 
ftand ein Kreis von Meinern Steinen, die aber ebenfalld pfetlers 
artig aus der Erde in ber Höhe flanden; der größere Kreid ber 
größern Steine bat, da ed beinahe ein volllommen regelmäßis 
ger Kreis it, in alen Dimenfionen 40 Schritt im Durds 
meffer. Darum berum gebend fand ich, daß der Umfang etwa 
130 Schritt ſey, was einigermaßen mit jenem Durchmeſſer 
ftimmt; fo genau laffen ſich dieſe Dinge bier natürlih nicht 
ausmellen, In einer Entfernung von 40 Schritten von dem 
Mande des außerſten Steinkreifed befindet fib ein niedriger 
Wal und nice tiefer Graben, die beide noch deutlich überall 
im Dafen zu erfennen find und das ganze Gebäude ums 
zingeln: dem Gefagten nad bat diefer Wall und Graben etwa 
No Saritte im Umfang. Der einfahe Gruntplan des ganzen 
Baumerfs ift alfo ungefähr diefer: 
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Einige vermurben, daß aus Im der Mitte ded Meinem Eirs 
feld oder im Gentrum ded Ganzen nodb iruend etwas, ein 
großer Stein oder ein Hauptoltar aeftanden babe. Bekaunntlich 
finder ſio dieſe Eirfelform bei allen den druidiſchen Gtein: 
zufammenftellungen in Britannien und ®allien, und fie findet 
fibd auch bei den ahnlichen ſtandinaviſchen Steinzufanmen: 
Rellungen. 

Ya lage, ungefähr nabm fib der Plan, nad weldbem die alten 
Druiden bauten, fo and, denn allerdings fann man bemerfen, 
Daß es no bei dem Graben wie bei dem Wall, mie aub bei 
den Steincitkeln befondere Thore und Einlaſſe gab, bie wir 
bier nicht angegeben baben, 

Der große Cirkel und feine großen Steine find nun eigents 
lb die Hauptſache; Diele großen Steine ragen etwa 20 bis 22 
Fuß bob aus dem Boden hervor, Neden ober danıı nod einige 
Fuß tief im Boden; ihre Geſtalt IN mebr oder wentger vier 
feitig, prismarifh, aber natürtıh ziemlib unregelmäßig und 
rob zugebauen, Sie find ungefabr alle untereinander fait gleich 
die, glei breit und yleio fang, ibre Dicke medfelt zwiſchen 3 
und 2%, Fuß, ibre Preite gmwilten 6 und 7 Fuf, ihr Umfang 
alfo zwiſchen 18 und 21 Fuß; fie find alle mir ihren ſchmal⸗ 
ſten und dünnften Seiten neben rinander geflellt, doch fo, daß 
etwas Zwifbenraum von 4 Fıs 5 Fuß zwiſchen ibmen bleibr, 

Oden find die grofen Steine platt, und auf je zwei ber 
nabbartım ift Immer ein anderer großer QDuerflein nieder, 
gelegt, dieſe Querfieine find unacfabr baib fo groß mie bie 
aufrecht ftrbenden. Die Quetſteine nennen fie Eronetfiones 
(Kronfteine) und die fie tragenden Pieiler oder die großen 
anfreht ſtedenden Steine Corſeſtones (Grriprfteine); jeder 
Sorfeftone trägt dem Gefazten mob die Enden von zwei 
Sronetitoned, mad die Sade nimmt fih alfo ungefähr fo aus: 





Dad Gewicht jedes Corſeſtone's wird von Camden, ber 
übrigens fonft wenig Genaurs über Diefes Monument bar, zu 
12 Zong, d, b, zu 240 Gentnern oder 24,000 Dfund angegeben, 
und das Gewicht jedes Querſteins zu cıwa G bis 7 Tons oder 
12,000 Pfunden. Es find diefe Gewichtsangaben wahrſchelnlich 


zlemllch zutreffend, doch vermutblic eber etwas unter als über 
der MWirklicfeir; denn nah unſern Maafen, menn wir vier 
Fuß Im Boden ſtecken laflen, muß jeder der großen Eorfeftones 
mwenigftens 500 Kudiffuß Inhalt haben und 2 bis 2'/, Eubifs 
fuß von dieſem Stein wiegen ohne allen Zweifel mehr als 
einen Gentner, 

Das merkaurdigſte bei diefer Zuſammenſtellung der Steine 
ift ihre Ineinanderfügung; die alten druidiſchen Baumeifter 
baben fib namlich nicht beandgt, die Steine bloß lofe darauf 
zu legen, fondern fie auf eine ſeht robe, ader eigenthäiilide 
Melle in einander verzapft, Sie baden namlich an beiden 
Enden jedes Querfteines ein Loch bineingearbeitet und dann 


"am beiden Enden jedes Serippſteins einen Zapfen angebracht, 


der In jenes ibm correlpondirende Loch paßt; etwa fo: 





Diele Rapfen müfen ihnen mnendlide Mübe gemadt 
baben, da fie fir aud dem aroben und biden Stück berauds 
meißelten und alle Materie rund umber wegbammern mußten, 
Man fiebt diele Zapfen nicht nur deutlib om einigen umges 
werfenen Steinen, fondern man fann file aud, fo wie die Löder, 
von unten berauf am einigen ganzen und auftecht ſtehenden 
Steinen erfennen, weil bei der roben Unfertigungsmeife bes 
Ganzen alles nur fo halb und balb aufeinander paßt. 

(Fortſetung folgt.) 


Meifen im Perflen, Chiwa und den turkomaniſchen 
Macken. 
Die Zurfomanen, 


(Schluß.) 


Die Ausdauer dieſer Thiere iſt faſt unglaublich; wenn ſich 
die Turkomanen auf einen Moubzug begeben, fo tragen dieſe 
Pferde außer ibrem Meiter aub noch den auf adt bis zehn 
Tage nötbigen Mundvorrarb und legen täalib 80 bis 100 engl. 
Meilen zurück. Die Urt wie fie ihre Pierde dazu vorbereiten 
bat mebr Arbnlichkeit mit dem Ubridten unfrer @auilibriften 
und Shnelllaufer, ald mit der Bebandlung der Macepferde, 
Wenn fie einen Zug In die Ferne vorbaten, der große Uns 
firengung und Eile erfordert, fo jagen fie zuerſt ibre Pferde 
taglıh mehrere Meilen weit berum; fie füttern fie nur large 
lid mit Gerfte und wäbrend der Naht werden fie mıt Deden 
und Kiffen bededt, damit fie ſowitzen, was jo lange fortgelegt 
wird, bis alles Fett veririeben und das Fleiſch hart und jehnig 
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geworden ift. Sie erkennen dad am dem Behähl der Muskelu, 
Defonders an der Mäbne, anf dem binterm Theil des Halfes 
und an den Hüften, und wenn biefe Erelen gehörig feit und 
dart find, fo fagen fie das Fleiſch ſey Marmor, was den Wertb 
des Thieres fehr erhöht. Nach diefer BWorbereitung lauft das 
Zhier mir auferordentliher Schueligfeit und Ausdauer fat fo 
lange ald der Meiter mil, ohne emtkräfter zu werden oder zu⸗ 
fammenzubreben, während bie Pferde, die bei dem Ausmarſche 
mwohlbeleibt waren, die WUnftrengung felten aushalten, Kurz 
vor meiner Ankunft in dieſer Segend batten einige königliche 
Savalleriften mir einer Anzahl Yamurs und Goflanturfor 
manen einen Bug gegen den Tiufiſtamm unternommen und 
batten dabei fat alle ihre wohlgenährten Pferde verloren, wäh: 
rend die Zurfomanen mit ibren magern aber fräftigen Tbieren 
ben ganzen beihwerliben Marſch ohne Verluſt überftanden. 
Ste gehen reinen raſchen Schritt, einen leiten Trab oder eine 
Urt Paß, mit dem der Melter ohne Beſchwerde 6 engl. Meilen 
in der Etunde zurüdlegt, aber fie laufen aub 5—6 Stunden 
im Galopp obne die geringfte Ermädung zn zeigen, Ein Turko⸗ 
mane, mit dem ich bievom ſprach, erdot ſich jederzeit mit feinem 
Pferde laͤngſtens in ſes Tagen von Meſched nah Zeberan 
oder nah Buldara zu reiten, obgleih diefe Städte über 500 
engl. Meilen von einander entfernt find, und die Möglichkeit 
dieſer Reife wurde von allen Perſern und Turfomanen, die ich bar» 
über befragte, beftätigt, Uebrigens dewelſen ihre Maubzüge, die 
fi oft auf unglaublide Entfernung erftireden, nur zu febr die 
Wahrheit jener Ungabe, Müdfihrlib der auferordentlichen 
Ausdauer ſcheinen mir ibre Vabus oder Klepper ebenfo vor: 
trefflid, wo nidt noch deſſer als ihre großen Pferde; es find 
Bräftige, gedrängte, lebhafte Thiere, zwar ohne das Wollblut 
der größern Mace, aber dafür auch billiger im Preife, weßhalb 
fie von ben ärmern Turfomanen weit mebr gebraudt werden, 
als die beferm theuern Pferde, Es ift bei den Turlomanen 
- fehr üblib, die Pferde zum Steigen nnd Hauen mit den Fü: 
Ben abjurihten, fo daß fie ibrem Herrn im Gefechte beifteben 
nnd nah dem Willen ihres Reiters anf den Mann geben oder 
Menfben und Tiere mir den Zahnen fallen ; diefe Eigenſchaft 
ift zwar im Gefecht und bei Maubzügen nüglih, denn fie bel 
fen dadurch die Gefangenen und daß geraubte. Vieh bewaden, 
aber fie werden auch bösartig und falld gegen jeden Fremden, 


Man irrt fi übrigend gar febr, wenn man glaubt, die 
Pferde wären .in diefen Gegenden zu niedrigen oder aub nur 
zu mäßigen Preilen zu baben; Tblere von der beften Race 
toften immer 150 bis 200 Pfd. Sterl. und ausgezeichnet fhöne 
von vorzügliber Abſtammung follen zumeilen mit 350 bie 
400 Yfd. Sterl. bezahlt werden; ein nur einigermaßen autes 
Yferd, das die gebörige Größe und Geſtalt har, wird man nie 
unter 80 oder 100 Pfd, Sterl, erbalten, Mit nur der Hof 
von Teberan, fondern aud die meiften Vornehmen in den 
weſtlichen und nördliben Provinzen Perfiend wie in Aborafan 
beyteden ibre Leibpferde aus bdiefer Gegend, aus den Ebenen 
der Tiutis und Gollanturfomanen; außerdem werden viele 
nah Bukhare, Candahar, Kabul und Indien ausgeführt, und 
dieſe farte Nachfrage von außen hat wahrfhelnlih den Preis 


fo erhöht; die beiten bleiben faft ale im Verſſien. Wenn man 
noch fernerbim jährlih 400 Srüd für unfere imdilde Cavallerie 
bier auffaufen will, was meines Willens geſchehen fol, fo 
wird der Vorrath bald erfhöpft ſeyn. Über werden die Gum: 
men, melde für die Memonte der indiiben Meiterei beffimmt 
find, zum Ankauf guter turkomaniſcher Moffe binreibend ſeya? 
Der größte Theil der Pferde, welche die Auffaufer von Kabul 
dermalen nah unfern indiſchen Provinzen bringen, ſtammt 
and Ahorafan und den benachbarten Ebenen, 


Etwas über den Aumys. 


(Bon Dahl. Jeurnal des ruffifchen Minifteriums des Janeın Janıar 1843,) 

Ucher dieß bei mehreren nomadifhen Böllern Aens, namentlich 
dei den Rirgifen, wielfah gebrauchte Gerränf find eine gute Anzahl 
irriger Nachrichten und Meinungen im Umlauf; man verwechſelt ihn 
micht felten mit dem Milbranatwein der Kalmülen oder ſchreibt Ihm 
uuricht ge Eigeuſchaften zu. Zudeß if das Betränfe ale Nahrung und 
als Heilmittel fo wichtig, daß es wohl der Mühe lohnt ſich näher 
damit belannt zu maden. 

Kumys ift In Gährung Üübergegangene Etutenmilh, man Fann ihn 
aber nicht Samermild nennen, weil die Gährung wicht bloß fauer, 
fondern zum Theil ſchon meinig if; die Zubereitung detſelben If 
einfach, erforsert aber doch eine befonbere Borrihiung und Auf⸗ 
fiht, Man gieht frifhe Etutenmilh in einen am Rauch getrod« 
neten Lederſack (saba) mit langem Halfe, und fügt, je nah Lu 
und Vermögen, mehr oder weniger Waſſer, manchmal ein Drittel, 
manhmal ein Sechetheil hinzu; man läft fie burh die Wärme 
ſautt merzen, fehlägt le aber gleich von Mufang am mit einem langen 
Quirl, den men niemals aus ter Saba brrausuimmt, mnaufbörlid. 
Dadutch wird die faure Gährung anfgehalten und ein Edaum hervor- 
gebracht, folglich Luft im vie Blüffigleit gebraht, melde allmaͤhlich 
zum Theil in die Weingährung übergeht, noch ehe die faure @äbrung 
vollendet if. Hieranf grinder ah die Sewohnhelt bei den Nomaben« 
völkern, beim Gingang in die KRibitfa die Handhebe des Duiris zu fallen 
und einige Schläge damit ju tbun, zum Zeichen der Begrüßung. In 
diefe Sada gicht man täglich frifhe Erutenmild mitten in die Säuerung 
hinein, and darum wird diefe auch ſehr bald fauer, um fo mehr, als 
der Aumys im Eommer bereitet wird, gleih vom Brübjahr au, menu 
die Stuten gefohlt Haben. Uebrigens wird der Rumys, je mach dem 
Wetter, er im Laufe von 12 bis 24 Stunden fertig. Die Etntenmilh 
Tommt ihren Beſtandtheilen nach der Branenmild ziemlih nahe; «# If 
viel Zuder darin, fehr wenig Käſe und Del. Duarl oner Käfe ficht 
man faft nicht im der gefänerten Etutenmilb, tie durchaus nicht dick 
wird, foadern nur wenig eonfifienter ala Woffer it. Del zeigt fi im 
ziemlich mertlichen Arümeln, uud nimmt wahrfhrinli von ben darch⸗ 
räucerten Seiteawänden ber Saba eine dunfle Barbe an, Die Haube 
frauen fammeln vasfelbe als Lederbiſſen und fie IR unter dem Namen 
„Dei“ befannt, eine allgemeine Benennung für Del, Bett und Talg. 
Der Sefchmack des Kumye if fänerlih, wirrig ſüß, und ſticht im ber 
Nafe, wie ſchägmender Wein oder fanrer Satſchi. Anh if in dem 
Kumys ein gemiffer amffallend roher Seſchmack und Grub; man 
bemerft beides vor und mac dem Trinken; einige behaupten, dieß fomme 
von dem Lrverfa her, daß if aber mit richtig, dran ich habe «4 au 
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bei Rumps bemerlt, der im Höljernen Gefäßen bereitet worben war; 
Ceruh und Geſchmack bleiben dann biefelben,, aber as @eträuf wird 
fäuerlicger, Beſchtiren und Kirgifen behaupten, guten Rumps fünne 
man nur in einem Leberfad machen, weil in der Saba die Mil nice 
fo ſchaell ſauer wird und Fühler bleibt, 

Benz man den Aumys einigemal getrunken hat, fo zieht man ihn 
anwillfüriih allen andern Getränken obar Mutuohme vor, namentlich 
in der beißen Jahreszeit. Er kühlt, flille anf eine Zeitlang Dur und 
Hunger und macht audnchmend munter. Aber man darf ihm nicht, in 
Tleinen Bläschen trinten, nicht bloß mippen, fontern muß, wenn man 
Durft bat, eine tüchtige Schale auf einmal austrinfen Wenn ter 
Kumps den Hunger auf einen Angenblid zum Schweigen bringt, fo 
ite er ihn doch micht gang; man Fann dabei flarf effen, aber auch die 
Epeife faſt ganz entbehren. Cine befondere Eigenſchaft des Rumps, die 
fi nicht leicht erflären läßt, die ich aber verbärgen Fann, beſteht darin, 
daß er niemals den Magen anfüllt oder beläfigt; man fann bavon fo 
viel trinfen, als man will, und zw jeder Zeit, ohne eine Unannchms 
Uchteit gu verſpüren. Wenn man nad einem tüchtigen Ritt oder einem 
Spajiergang nur halb fo viel Wafler over Kwas trinfen wollte, fo 
würde dieß angenblidlic beläfligen, vom Kumys dagegen wird man 
munter und frifh. Die berauſchende Eigenſchaft des Rumys if fehr 
unbedeutend, manchmal gar micht zu bemerken, jebenfalld aber Fary in 
ihrer BWirfung und ohne unangenehme Nachempfindungen. Kumps 
trinten bis zur Berauſchung iſt nicht möglih, nur manchmal bringt 
man es zur Lufligfeit, defonders beim Herbfifumgs, welcher mehr ber 
rauſchende Kraft hat, Wine Leichte Aufregung, ein rorhes Gefiht uud 
darauf ein rubiger Schlaf, damit if alles zu Ende. Kopfjchmerzen 
gibt «# feine. 

Der Rumps bildet brfanntlich bie Hauptnahrung und ben Haupt- 
gemuß ber nomadlſchen Bölfer Ruplanıs, die ohne denfelben Faum br 
leben Fönnten, Beim Mangel an Stutenmil trinfen bie anfäffigen 
Mflaten Airan, mit Waffer verrännte Molfen aus Kuhmilch; dieß if 
aber eim fehlechter Grfag, den man mur durch die Grmöhnung an einen 
weißen, fauren Trank genießen laun. Krut, d. h. gefalgenen, ſtarl 
getrodneten Schafkäfe, fhaben fie ins Waſſer und trinfen dich namentlid 
im Winter und auf Wanderungen; aber auch dich erfept im Feiner Weiſe 
den Kampf. 

Kumys follte eigentlich den Molfen ans Kuhmilch gleichen, wo 
Del und Räfe ausgeſchleden find, aber die Wirkung dieſer beiven Be» 
tränfe auf den menfhlihen Körper ift durchaus nicht dirfelbe. Die 
Molken gehören zu den fogenannten blutreinigenden Mitteln, der Kumps 
dagegen ift vorzugeweiſe naͤhrend umb bluterpeugend,. Möglih, daß der 
KRumys alle Ereretiomen befördert, obgleich ich auch bie nit verfiern 
Fann, well jedes in folder Menge genoffene Gettänk den Schweiß 
verflärten muß, aber die Muslerrungen werden bush ben GSebtauch des 
Kumys vermindert, was ich mamentlih in Bezug auf die Darment- 
Ieerungen zunerfitlih behaupten fonn, Das rrfle, was man an dem 
Tage bemerft, wo man ben Kumys zu trinken beginnt, iſt Berftopfung, 
die inte weder beunruhigt, noch beläftigt, ja nicht einmal den Appetit 
vermindert. Die Sache fommt gang von ſelbſt wieder in Ordnung, 
aber flets bleibt die Neigung zu BVerftopfung und die Nuslerrungen find 
hart und unbebeutend. Much der Urin nimmt ab, oder if wenigfiens 
im Verhältuiß zu der Menge des Getränfes äußerſt unbedeutend, aber 
er wird dicer, trübe und erhält eimen weißlichen Niederſchlag. Wollte 


man täglich gwanzig und mehr Gläfer There, Walfer ober AQwas trinken, 
fo würde fi vie Maſſe des Utlas bedeutend vermehren; vom Rumpf 
iR dich fat unbemeribar, 

Audere unmittelbare Wirkungen det Ruamys habe ich nicht bemerit, 
und wiederhole nur, dap man denfelben in gang unglaublicger Quan⸗ 
tirät bie gu einem Werro (nahezu 12,7 feanzdfifhe Litres) um» barüber 
trinfen fann, ohne eine Beläftigung zu verfpären uud opue Bolgen bes 
fürchten zu bürfen, 

Die fphtere Wirkung des Kumps zeigt ih nach einer Mode ober 
auch früher; fie bricht in einer genägeusen, gefunden und leichten Er⸗ 
nährung des ganzen Körpers, Dan fühlt fi munter, gefund, athmet 
frei und bas Seſicht erhält eine gefunde Fatbe. Die den Winter über 
abgemagerten fnochigen Grfihter der Nomaden ändern fi in den erſten 
Boden des Brüpjahrs fo fehr und werben fo feil, dap man feine 
Bekannten nicht wieder erkennt. Ich zweifle, daß man eine andere 
Nahrung erbenfen könnte, welche in diefer Beyichung den Rumps ers 
ſedte, und dem langem Baflen un der Erſchöpfung des Menfchen in 
den Wintermonaten eine fo volladadige Ausgleihung böte, Darum 
gewährt ber Kamys auch einen befondern Vortbeil in denjenigen Krane 
heiten, mo der Rörper ohme Deläfigung der Bervanungswerkjeuge eine 
aenügende und leichte Mahrung erforvert. Außerdem fcheint der Aumys 
auch vortheilhaft bei allem dronifgen Bruftleiven und den Mffertionen 
der Mihmungsorgane Überhaupt, Ih will nicht behaupten, daß ber 
Rumys eine ausgefprohene Schmwintfuht, welder Art fie auch fep, 
heilen Hönne, aber er entjpricht im ſolchen Krankheiten dem Bedürfuiß 
einer guten Nahrung, entfernt bie plöplice Abnahme der Kräfte und 
fönnte ſolche, bei einer bloßen Neiguug zur Schwindſucht, wohl auf 
lange Zeit entfermen. Bel den Kirgifen if die Schwindſucht faſt gan 
undefannt. Wine nicht minder wichtige Hülfe leitet der Kumys Übers 
haurt allentgalben, wo eine reichliche, raſche mub leichte Ernährung 
möglich if. 

Ber aber Kumys trinfen will, muß binfihtlih feiner Lebensart 
den @inheimifhen folgen. Zur frangöflfhen Küde paßt er nit, bei 
Pafleten und Fünfligen Saucen zeigt er ſich widerlich und man mürbe 
ihn mit Unluft trinfen, Gin im leichtem Salzwafler gelochtes Hammel» 
fleiſch und Brod das if bie rechte Speiſe. Thee, Kaflee und Dein 
lad ganz verboten; dabei muß man viele Bewegung zu Pferde und zu 
Taf machen, Dan darf 15 bie 30 Glas des Tages trinfen und darüber, 
Bemerkenswerth I, da der Kamyt in den Eteppen gefänder feyn foll, 
als in den Bergen; darum ſchlägt er auch bei den Kirgifen beffer am, 
als bei den Baſchliren. 


Miscellen. 


Außerordentlihe Strömung. Der Untergang bed Dampfe 
fchiffes Golumbia in der Buuty Day am 3 Julins wird einer außer 
ordentlichen mit allen bisherigen Erfahrungen nicht übereinflimmenven 
Strömung jugelhrieben, und die Litt. Gas. vom 5 Auguſt macht babel 
aufmerffam, daß am 5 Julius eine eben fo ungewöhnlige Strömung 
an der Küfe von Gornmallis (f. Nr. 209) bemerkt worden fep. 

. 


Bapiere der Dille. Lenormant. In Paris trägt man Mid 
mit dem Gerücht, diefe Dame babe ein Käſtchen voll Briefe und Bil 
fete von bodfiehenden Perfonen miht bloß Wrangofen binterlaffen. 
Sole Billete würden jegt yurüdserlongt und zum Theil bedentende 
Eummen dafür geboten, (ör. BL.) 


Müncen, in der Kiterarifch- Artiftifchen Anftalt der J. G. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redetteut Dr. Ed. Wivenmann, 


Nr. 235. 





Bas Ausland. 


Ein 


Tagblatt 
für 


Runde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 


23 Auguſt 1843. 





Das junge Skandinavien. 
(Aus dem Privarfchreiben eines Reifenden.) 
Stodholm, 1 Huguf. 

Die Mebrgabl der biefinen Bewohner ſad wohl vorerft in 
dem Upfalagug ber daniſchen Studenten nit viel mebr ald ein 
QYugendfeft, und wurde erit aufmerflam, als man erfuhr, daß 
vier finnländiihe Studenten, welche aufalliger Welle dem 
Upialafeft angewohut hatten, von der Univerfität Helfingfors 
relegirt und den daͤniſchen Studenten die Bildung der „ffan: 
dinaviſchen Geſellſchaft“ von ibrer Regierung unterlajt wurde, 
Das machte auf unfer Publleum einen Eindrud, den die Preile 
zu vermebren nicht unterlief. Literatur und Stimmung zei: 
gen in Schweden troß der entfhiedenen Müftigkeit der Nation 
und der@ingelnen eine gewiſſe Trägbeit, die gegen bie literarifche 
MRegſamkeit der Dänen auffallend abftiht, Der Grund liegt 
wohl einfab in dem Mangel größerer Städte, von denen bie 
einzigen, Stodholm und Gorbenburg, vorzugsmeile ald Handels: 
ſtadte zu betradten find, während in Kopenhagen ſich ein 
wiſſenſchaftliches und literariſches Leben zufammendrängt, mie 
ſonſt nirgends im Norden, Schon in Schonen, fo ziemlich 
der bevölterrfien Provinz Schwedens, follen ſich bie neuen 
„Atandinavifden Ideen“ eines ſtarken Auklangs erfreuen, und in 
Uptala, dem Sihe der Wiſſenſchaft, erfheint ein neues Jours 
nal, Thorany, das gleihfald auf dieſe Ideen einzugeben ſcheint. 
Der Upfalazug. ift ſomit der Anfang einer neuen Bewegung 
geworden, oder vielmehr dad Signal zu einer folden, denn 
fon. vorher war durch bie Schriften der Dänen, uamentlich 
die lebendig gelhriebenen Auflage Grundivigs in der Nordi— 
(den Bierteljabröfbrift die Sache in Wnregung gebracht wor- 
den. Eine nähere Ausrluanderfepung deſſen was diefe neuen 
flandinavifhen Ideen eigentlib heißen, und was dad etwas 
fpörtiih fogenannte „iunge Skandinavien“ erfireben wid, ift 
nicht fo leicht zu geben, wenn man nicht rein die politiihen 
Gründe anführen wid. Der Gedanke ift fihrlih in Danemarf 
entipruugen, und wird dort [dom feit Jahren gepflegt. Däne: 
mark ſteht financiel auf ſehr ſchwachen Füßen, und wenn 
der Sundzoll einmal regulirt wird und nicht mehr. wie 


nah dem jeßigen Budget 1,800,000 bis 2 Millionen Thaler 
abmirft, fo gerätb die Staatsmaſchine in arged Eteden, — 
Hiezu fommt die Wahrſcheinlichkeit eines nicht febr fernen Aus⸗ 
ſterbens der männlichen Linie des Königedanfes, und eine Thei- 
lung des jegigen daniſchen Staates, die alle Ausſichten noch 
teüber madt, Daraus erflärt jib bie feit Jahren bemertliche 
Unrude in den Gemütbern des daniſcen Volkes — eine Unruhe, 
melde zu wohl begründet ift, als daß die daraus entipringens 
den Folgen nah allzuſtrengem Maßſtab bemeilen werden bürfs 
ten. So ſahen fie fib nad Hülfe um, und ſuchten dirfe aus 
leicht begreifliden Gränden nibt mehr wie fonft in England 
oder in Mußland, fondern in fit felbit und ihren Etammvers 
wandten. Zange wollten Die Ideen nicht verfangen; der alte 
Stammeshaß ſaß noch in zu vielen Gemütbern feft, namentlid 
in den ältern Verfonen, und darum ift ed gerade von Bedeu: 
tung, daß die Jugend der drei Länder, welche nicht mehr des 
bittern Haders um Norwegen gedenkt, bie Idee einer flandir 
navifhen Vereinigung fo lebhaft auffaßt. In Schweden ftand 
anfangs der Stolz, in Norwegen die @leichgältigkeit einem 
Fortſaritt Diefer Idee entgegen; der Stolz wid zuerft, denn 
allyufebr iſt dort die Mbneigung gegen Rußland eingewurzelt, 
und der Haß gegen diejenigen, melde man verdächtigt, dem 
ruffifden Einfluß günftig zu ſeyn. Melin bat in feinen 
Nasrftüäten die Beforguife und die Hoffnnagen der Nation 
in dieſer Beziehung ausgeſprochen, und fie haben, wenn auf 
nicht immer in den Verfen, doc im ben Gefühlen alle empfind⸗ 
lihen Saiten bed ſchwediſchen Gemüths angefhlagen., Go 
ward der Bereinigungspunfe mit Schweden gefunden, und 
Mormegen folgt almaplih dem Schweſterreiche. Es liegt wicht 
im nordifhen Charakter Eapriolen zu ſchneiden, man ſchreitet 
langfam, aber fiber vorwärts, weil men des Herfömmliden 
ſchwer fib entwöbnt, aber dem eigenen Gefühl in der Druft 
fib obne Beforgniß Aberlaffen fann. Darum ift and die Ibee 
einer Bereinigung ‚der drei norbifben Weide, einer neuen 
calmarifden Union, nur eine Verbindung zum gemeinfamen 
Schuh. Keines der drei Reiche, and Schweden nicht mebr, iſt 
im Stinde auf @roberung auszugehen, und fomtt fann das 
junge Standinavien, deſſen Dberleitung wahrſcheinlich uad 
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Schweden verlegt werden mird, mit gutem Zug ſich dabin aud: 
fpreden, daß es nichts ald Friede und Cintragt der drei durch 
ihre Sprade fo nade vertundenen Bahde beimedt, um fo 
mebr, als die Beförberung einer gemeinfamen Literatur in den 
geiftigen Iuterelen Aller einen Müdbalt findet, Daß die 
jungen Dänen in ihrem Eifer fib fo beitig gegen Deutſchland 
ausipraden, und von ibm diefelte Gefahr wie von Rußland 
befürchten, darüber wird man in Deutibland mohl nur lär 
cheln, und es ibnen in Unberraht ibrer ſolimmen Rage zu 
gute holten; das beffere Verſtaͤndniß wird au hier fo wenig 
ausbleiben, ald ed mit Schweden auszeblieben ift, 


Stonecehenge 
(Fortiegung.) 


Es bleibt kein Pleines Mätbiel, wie die Leute ed anfingen, 
Diefe großen Querfteine von 6 bis 7 Zonnen oder von 120 
bis 140 Gentner Sewicht auf ihre 20 Fuß hehen Poftamente 
binaufjubringen; denn laffen wir auch jeden der ſtarken Leute 
Drei Centnert trogen, *) und rehnen wir alfo auf die Hand: 
babung jedes Steines 40 bis 50 Mann, fo frägt es ſich wie 
fie es machten, daß fo viele Leute auf einmal an einem nur 9 
bis 10 Fuß langen Steine anfallen konnten. Vielleicht ſchoben 
fie die Steine auf eine au deu Berippftein angebraste und 
in ein paar flammigen Ballen beftebende geneigte Fläche 
Giding scale) hinauf; einige mochten auf Leitern mit Erriden 
ſtehend vorne zieben, andere mit den Händen und Schultern 
und andere mit Etangen von Ferne nachhelfen. Denn bie 
Diobbeit der ganzen Steinbearbeitung fdeint ed nicht zu er: 
lauben anzunebmen, daß diefe Leute ſchon im Befip künſtlicher 
Hebemafhinen waren. 

Die innern Meinen Steine leben ebenfalls fenfredt im 
Boden, etwa mannshob, und vielleiht 4—5 Fuß im Umtang 
(Schreiber d, maß fie niargenau); diefer feinen Strine mochten 
auch ungefabr 40 im Eirfel herumſtehen, old dad Gange noch 
volftändig war. Ob fie auch mir Querſteinen dedect waren, 
wie die großen, gebt jet aus dem Unblid nicht mebr dervor, 
da man feine folden durch Durriteine verbundenen Meinen Stein: 
Paare mebr fiebt. Ein Engländer, der ein vollftändiges Bild 
von Gtonchenge zu entwerfen verſucht bat, wie er ed fib in 
feiner Uuoverfebreheit date, ſcheiat dieß zu vermurben, indem 
er au auf alle die Meinen Gerippfieine Kronfteine gelegt bat, 

Denkt man fib die Steincirkel num fo, wie wir fie be 
Ihrieben baben, draft man fid das Centrum ber Meinen Steine 
mitt weißaelleideten drwidiihen Vrieſtern gefült, dent man fi 
auferbalb des großen Gteinfreiles und innerbalb des Walls 
und Grabend bas tattewirte und bumtgelleidere Bolt der 
breittilhen Raien, zwiſchen deu Steimpfeilern die Gemwölfe der 
Dpfer verfliegend und die Steine‘ alle mit Aranzen oder do 


*) Allein und in einem feparirten Etüde möchte jeder vielleicht 
mebr tragen können, aber in sinem einzigen fo großen unb un: 
bequem gu baudpabenden Ganzen in drei Geumer wohl das 
pönfie, mas man anf jenen vechnen Fann. 


mit umftedtem friihem Laube gefemüdt, fo mochte dad Ganze 
bei folchen Feiergelegenbeiten einen gang arbebenden und eigen. 
tbümtihen Andli gewähren. 

Dept mie gefagt fiebt es gar wicht mehr fo prättig aus; 
der Sturm der Zeiten gerbriht die zierlichen Gebilde der 
forintbifben Arbiteftur und mirft auch die gewaltigen Gtein: 
maffen dieſer cotlopiſchen Baumeifter um. Bon den großen 
Gerippfteinen fteben nur noch 23 aufredt, ſenkrecht und feſt 
im Boden, und von den Krons oder Querfteinen liegen nur 
noch 8 im gehöriger Ordnung, Das größte Julammenbäugende 
und vollſtandige Stüd find 4 Gerippſteine und 3 ibre Zwiſchen⸗ 
räume überbrüdende Kronftelne. Die andern Aronfteine liegen 
nicht im ununterbrowenem Bufammenbange, fondern bie und 
da quer Über, und bilden alfo feine Dieide von Jöchern, fons 
dern nur einzeln bie und da zerfireute Joͤcher. 

Die größte Anzahl ununterbrochen meben einander fteben: 
der ‚Berippfleine find eilf; Die übrigen ſtehen zerſtreut und 
mit großen Läden unter einander, Zu dieſen eilf gehören 
auch die vier, die wie ich fagte in ununterbrodener Reihe no 
von ihren Auerfteinen überbrüdt find, 

Unter den volftändigen Jochen find zwei beſonders bemer- 
teuswerth, denn erftliy find fie etwas größer als die übrigen, 
ragen mädtiger bervor, dann fleben fie aus dem Eirkel, den 
die übrigen bilden, etwas zurüd, und emblih bedt der obere 
Stein fo ganz bie Fläbe der beiden untern, daß bier fein 
Platz mehr zu ſeyn ſcheiat für einen zweiten darauf liegenden 
Querftein, und daß vaber Diefe beiden Joche ganz außer ‚aller 
Verbindung mir dem übrigen Eirfel geftanden zu baben (eis 
nen, Dabei laſſen fie einen großen freien Raum zwiiben fd, 
und es fiebt mithin ganz fo aus, ald hätten dieſe beiden Jör 
er bie Britenpfeiler eined großen Cingangs gebilder, 

Diefe vollitändigeren Partien des ®amıen befinden ſich 
nad Diten, die meiften umgemworfenen Steine und die größten 
Berftörungen zeigen fib in tem weſtlichen Theile, weldes zu 
beweifen ſcheint, daß meiſtens die Stürme, weilte mit der 
größten Heftigkeit hier aus Welten wehen, an der Beritörung 
ſculd find, Bon den Mleineren Steinen des Innern Gırkels 
fteben noch zmölf aufrecht, die andern Hegen zerſtreut umber, 

Ib fragte den Schäfer, ob er fid wohl erinnere, wann 
der Ichte große Stein umgefallen ſey. Er faate, er wiſſe fi 
das Yabr niht mehr genau zu erinnern, allein er wille: ſich 
fee wohl zu erinnern, daß der legte Stein, den. er mir zeigte, 
erft vor einigem Jahren umgeſtürzt ſey. Es -wäre ein febr 
feuchtes Jabr zeweſen. Der Malen und Boden umber babe 
fid io fehr und bis zu großen Tiefen derad aufzeweicht, daß 
der Stein dadurd vielleicht auf die eine Seite gefunfen und 
bei einem ftarfen Sturm dann vielleiht ganz das Gleltge: 
wicht verloren babe, Da die Steine verbaltnifmäßig niet (ehr 
tief eingegraben find, und da der Boden, in welchem fie ſtehen, 
fein feſter Steinboden it, fo ift Died wahrſcheinlich die Weife, 
wie alle die daliegenden Steine zum Umſturz gefommen find, 
Sehr naffe und ſehr ſtürmiſche Jahre waren es, melde dieſe 
Miefen darnieder ſtrecten. 
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Dieß: begreift Ah! Durd welche Gewalt aber. Die, Diner: 
feine von demjenigen ibrer Poflamente, welche aufrett ar: 
blieben find, derunterkamen, bieibr fait ebem fo unbrgreifli, 
wie ed und unerflärlib war, durch die Anwendung welder 
Gewalt fie binauffamen. WMafferflurben konnten fie da oben 
nicht wegſchieben, weil folde bier mie fo hoch kamen. Das 
Menſchenhande und warum Diele fide die unſagliche Mübe ge: 
ben follten, folde Steinmallen von -oben berunter zu mwerien, 
ift fo unwahrſchelnlich, daß man an'fie nicht denken fann. — 
Der Bliß fonnte fie mit zerſchlagen, ſeldſt wenn wir ibm biele 
Kraft geben wollten, ohne die zugehörigen Pferler zugleich we: 
ſentlich zu beihadigen, Das Einzige, was ſich außerdem oben 
bewegt, find die Stürme. Wollte man aber vorausfegen, daß 
feit der Druiden und Britten Zeit Wirbelwinde wehten, welche 
im Etande waren Eteine von 130 Enter, Gemiht aus ibren 
Bapfen zu beben, fo müßten wir wenigftend Nadrict darüber 
baben, daß dur ſolche Winde auch «in paar Berge oder ein 
paar Städte vom Boden mwegrafirt wären, was aber nit ber 
Bel if, Auch Erdbeben können nicht die zerftörende Kraft 
bergegeben haben, weil die Querfteine der Bapfen wegen nicht 
ohne eine Neigung der Gerippfteine berunter kommen 
fonnten, 

So fblene denn beinahe dem allem na nichts weiter übrig 
zu bleiben, ald anzunehmen, daß alle die Querſteine, welde 
auf zwei mod fenfredt neben einander ſtedenden Gerippiteinen 
haften, im der That nie da oden gelegen haben, und daß dem: 
mad entweder ed gar nicht im Plane der Erbauung lag, anf 
alle ſolche Beripppfeller:Paare Querfteine zu legen, oder daß, 
wenn es in ibrem Plane lag, fie mir der Ausführung desſel⸗ 
ben nicht gu Stande famen, und mit einem Worte ihr ganzes 
Merk nicht fertig wurde, 

Dos erfte, daß die beſagten Querſteine nicht in ihrem 
Plane lagen, ſcheint unwahrſcheinlio; denn es ware dann ihr 
Wert ein unregelmaßiges nnd in fi, in Zahl und Form, un: 
darmonlihes geweſen. Es liegt aber tief in der menihliden 
Seele, ſeldſt in der der ungebilderen Bartaren, ein Juſtinct, 
oder ein Naturdrang begründet, vermöge deffen fie in ihren 
Merten in Babl und Form eine gewiſſe vollfommene Harmonie 
und Megelmaßigteit eben fo herzuſtellen fuhen müfen, wie bie 
Bienen fie in ihren Bellen, die Spinnen in ihren Geweben 
derftellen. Geldft die Wilden zieden ibre Linien beim Tatto— 
wiren vellflommen regelmaßig und harmoniſch. Es ift allo nn- 
möglie bei irgend einem Menfhengebilde eine weſentliche Zab: 
den: oder Formenunrezelmäßizfeit ald im Plane liegend an: 
Junebmen, 

Dagegen bat die Bermutbung, daß dad Ganze nie voll: 
endet wurde, gar nichts Unwahrſcheinlices, und da nah dem 
Seſagten alle andern Erflärungsmeilen, warum es jegt auf ei: 
mer ganzen Meibe von Pfellern keine Querfteine gitt, unju⸗ 
laſſig find, fo bleibe aichts anders übrig als Diele Hppotbefe, 
De ich bieher nob von Niemanden babe anfitellen bören, als 
begründer anzunehmen. — Vielleicht konnten die druidiſchen 
Erbauer niar mehr Steine befommen, — vielleicht verging 
ihnen die Luft zum Bau, — vielleicht wurden fie durch Kriege 


aetört — vieleicht verjaate fie, irgend ein ‚benachbarter frind- 


liter Stamm immer wieder von ihrer Arbeit — und vielleiht 
haben wir fo bier einen unvollendeten druidifben Tempel, wie 
wir jo viele unuollendere gorbifbe Tempel haben, 

(Saluß folgt.) 


Flächtige Bemerkungen auf einer Meife durch Spanien. 


Die Majotraht, Gadiz. Advocaten. Escribanos. 
Alcaden. 


In Parla wurde vor einigen Jahten ein Mastenball veranftalter, 
mwobrt ein relder junger Graf im Der Tracht eines Mojo gi erfcheinen 
mänicdte. @s gibt in der That alchte Mumuthigeres, Meideres ums 
Koketteret, als diefe kleſdſame andalnfifche Tracht. Dar ihre au 
nrzeihnete Oleganz entfaltet fie in Errilla eine fo ancadliche Abwecht⸗ 
lung, elmen fo originellen Schnitt om» fo garte Stidereien, dab man 
fie nur da dm gang richtiger Borm und tabellofer Feluheit ſich verfchaffen 
kanu. Der GSraf verſah ſich zu biefem Behuf mit den beftimmtehen 
Nahmelfungen, und fein Eutſchluß war auf der Etelle gefaßt. Er 
berechnete Drt, Zeit mad Gutfernung. Bier gute Boftpferde werben 
vor feinen Wagen geipannt und er reist ab nah Andalufien. Um diefe 
Zeit war Don Garlos Herr von Mordfpanien und im Begriff mach dem 
Ellven anfiubreben. Sein treuer Gomez hatte ihm mutheoll Baba 
grmadt. Alle Berbinrungen zwiichen Bayonne umd Mapriv waren 
unterbrocden, ine Meife mitten durch feiadliche Heerc, zuchtloſe Truppen 
und mwäüthense Banden bet mehr als wahrfehrinliche Hinderniffe; fie bot 
gewiſſe Gefahren. Der Graf lachte der einen uud wi nie vor dem 
andern jurüd, Abgeſchalttene Erraßen umgebt er, Über Schluchten uns 
Adgründe fept er weg; er Überfprimgt ben Bürgerftieg und follte e— 
feinen Kopf ofen, er muß das ſehalich gewünfcte andalufiſche Gonüm 
haben, 

Audsces fortuna adjavat! In freier Ueberſehung: zum Reifen 
gehört Gläd! Der Graf firl in feinen Abgrund, firl feinen Mäubere 
in die Hände, wicht der geringfte Unfall Ried ihm an. Uaterwegs wußte 
er mit fofblonabler Breigebigfeit fein Geld ausjufrenen, und uichte 
ebnef beſſer tie Pape durch diefes Erdenleben. 

Der framgöffge Seſandte In Madrid war ein Verwandter der 
Grafen und Iepterer flieg daber bei Ihm ab, Das erregte großes Aufs 
fehen In der ganzen diplomatifhen Welt. Was macht viefer junge 
Donna In Spanien, melde Miffion mag er mohl haben? Der Graf 
it Pair son Frauftelch, ſcheint große Eile zu haben, IM fühm mitten 
durch die anvermeirlihhten Grfahren georungen; +6 iM offen und Mar, 
daß er geheime Sendung von der Hödfen Vedeutung hat: feine Inräcdk 
baltung felbit bewelet das. Ws if aicht zu zweifeln, daß von einem 
widtigen Tutſchluß der Großmächte, Branfreih ausgenommen, vie Meve 
I; ver junge Graf I zumellen nachdentlich. Es handelt ſich vielleicht 
tm De Bermählung Ifabella’rs mit dem Prinzen von Mfiurien, als 
Bermittinng jwfſchen der Uferpation und der Legitimirde im Jutereſſe 
der monarchifchen Moral, oder gar, was nod wichtiger märe, von bre 
Thellung Epanirns als riner politiſchen Nethwendigkelt zur Wahrung 
des MWeltfriedens, Diefe Hoden Maafregela werben wohl durch bie 
Uebereinkimmung der Broßmädte, Braufreih antgenommra, gefaßt 
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worben fen, und der Graf kam angenfdeinlih, um dem Gabinet von 
Masrid den Willen ter hoben Fotenraten zu verfünten, 

Diefe feltfamen @erächte verbreiten ſich mit Blipesfhnelligkeit, 
denn im der bamaligem Politit gab «6 nichte Unzuläffigee, Tas 
Minifterium gerärh tm Unruhe; Matrid erfhridt umd geräth in Br 
megung; bie Bolitiker am der Puerta rel Sol ſteden die Aövfe zufam« 
men umd machen bedenkliche Geſichter; die gehrimen Geſellſchaften: die 
Srabellinot, die Eonnenföhne, die hoben Templer, die Wächter der 
Unfhule regen fid und halten Zufammenfünfte, 

Eiche ba, mas geſchieht! Der relde junge Graf ans Fran kreich 
nimmt plöglich wieder Pofpferde und fährt im Galopp auf und davon. 
Gold wird hingemorfen ala babe er feine eigene Münje, wir Diige 
durchſchatlden feine Roffe vie Lüfte, Gtaubwellen wirbela empor, daß 
fie den Tag vereunfeln, und ſchnell, immer fehueller geht es fort nach 
dem Eüren, nah Seile! Nach Sevilla! wiederholen ſich ganı verdugt 
die Regierumgsbehörpen der usſchuldigen Ifabella Secunda. Was mir 
wohl der gebeimnifvolle Votfhafter dort beginuen? Sollte vie Nee 
ſcyn von — — —? Gollte man ju verfügen wagen — — —? So 
viel if gewiß, daß etwas döchtt Beuaruhigendes in dieſet tiplomatifchen 
Reife Kiegt. Weber Die Deveſchen des edeln Pair bat wichts verlautet. 
Der franzöfiihe Gefantte fpriht Fein Wort; die Königin Gprifline 
fchweigt! Go! Was wir ans Epanieu werden! 

Der Graf iſt in Sevilla mohlbehalten angelangt. Das chriſtiniſche 
Miniſterlam ſchickt einen Gourler mach dem andern nah Antalufiens 
Hauptſtadt, um aus feinem Labyrinth von Beforgnid und Unruhe herands 
wufommen, Es fonnten bier nicht allein eine Königin und ein Land 
berroht feyn, fondern was noch ſalimmer if, einige Miniflervortefeniliee. 
Welche fchlaflofe Mätte, welde Störung des rubigen Serlenlebent! 
Eadlich arlangt folgente Mutwort an den Genfeilspräftgenten in Madrid: 
„Grerlleng! Der bewnfte Oraf bat fih gleich nad feiner Ankunft in 
Sevilla Berilt, ein allen Megein entfprehentes, Fönliches Gofküm reines 
Moejo fertigen gu laffen, welches ihn 5000 Br. koſtet. Godann reiste 
er mit vier Poſtpferden nad Dalaga, wo er ein Schiff beſtleg, das 
ibn ſchnell an Pranfreihs Küfen bringen wird, Gr bofit mob zeitig 
aeuug im Paris eingutreffen, um im wiefem prächtigen Gofüm einen 
glänzenden Markenball zu beſachen. Dieje Spajierfabrt nach Spanien 
fol befagten Herru Grafen 25,000 We. Foflen Möge Sott Eure Ür- 
selenz in feine allerhöhße guädige Obhut nehmen.“ 

Dei Srrilla trägt der Guadalquivir Handelsfhifie von mäßiger 
Erdfe und tie Blurh ſteigt bie jenfeits Sevilla; aber das Hantelsfpftem 
if fo fhlimm und vie Laften fo drüdend, tab Wolle und andere Artifel 
onf weite Entfernungen nah dem Norden von Spanien verfhidt werden, 
und die Schifffahrt IM jeht mur vom geringer Bedeutung, obſchon bier 
ein frhe amutgeschnier Hampel möglih wäre. Die Ginfabrt in deu 
Strom ift fmierig, uad wenn der Wind vom atlantifchen Drean herr 
weht, unmöglid, Das von einer befontern Junta gemachte Schifffahrtas 
folem if fo drüdend, daß mur wenige Schiffe zum zmeitenmal fommen! 
ESchon ber verbienfteolle Gampomanes eiferte gegen »iefen Mafug, dem 
eine energifhe, Für das Wohl ihrer Umterthanen bebachte Regierung 
längf geſteuert hätte, 

Gadiz bat immer moch die Ziertlichtelt und Mettigkeit, weßbalb «# 
von jeher berühmt war; bie heiterm, gefelligen Bewohner empfangen 
mit dem größten Vergnügen Fremde, für nie «8 hier leicht iſt, Geſell ⸗ 


ſchaft gu finten, welde, was Aumuth und Swanziofigfeit anlangt, von 
feiner in der Welt übertroffen wirt, Hier ſleht man auch mit innigem 
Berguägen die wirflien arabifhen Mugen, obwohl man bemfelben in 
allen Theilen Anpaluflens begeguet. Ihr Mrfpeang iR unmeifelbaft, 
und fie entfprechen gemau ber Befchreibung jener von den arabifchen 
Dichtern fo ſeht verherrlichten Augen. Die maurifche Grfihiobildung 
befchränft fi nicht bloß auf Lie unterm unb mittlern Stände, man 
findet fie in allen Glaffen durch gan; Andaluflen ; ungeachtet ihres Etoljes 
auf ein reinch Blut Fann man diefe Miſchung in den beſten Bamilien 
entdeden, Die pierlichen Büfe ber anmntbigen Orwohnerinnen von Gatiz 
lub eben fo berühmt, als ihre gefährlihen Augen, 

Um der Mündung des Buaralguivir, von Oliven, Belgenbäumen 
und Palmenhainen umgeben, liegt San Lucar de Barameda mit jwei 
alten Gaftıllen und circa 10,000 Bewohnern, Sehr bedeutend war der 
ehemalige Handel diefed Plages nad Amerifa und den übrigen fpanifchen 
Golonien, wobti eln großer Schleichhaudel flattfand, der auch jept noch 
blüht. Die Weine und Bartenfrädte dieſer von Bott arfegurten Gegend 
find vorzũ glich. Die hiefige fehr regfame Öfonomifdhe Gefellſchaft wirkt 
feit ihrem Brftehen ſeht wohlthätig. Der Bang der Sarvindas beſchäſ- 
tigt zahlreiche Bifcher. 

Ja der Übene, bie ber Guadalete durchfirdmt, liegt Kerej be la 
Brontera mit feinem Föniglihen Mlcagar und etwa 15,000 Bewohnern. 
Bel ter Start wächst einer der beflen fpanifchen Weine, wovon jährlich 
große Ladungen nah Ongland unr Amerika ausgeführt werden; auch if 
die Felomarf reih an Weljen un» Dei. Hier erfochten die Araber den 
berühmten Girg über die Weſtgothen, der ihmen bie Herrſchaft über das 
ganze Mei verlieh. 

Auf den Wällen von Gariz habe ich im der Geſellſchaft einer. der 
edelten Bamilien diefer Stadt einige Übende jugebradt, bie mir unver» 
aedlih bleiben werten. Gin Verwandter ber Bamilie, ein geiflvoller 
junger Recbtägelehrter, ein Dann voll Mig und gefundtem Humor, 
batte fi am legten Abend zu uns gefellt, und ich freute mich fehr, 
biefem geifreihen Zögling der Themis lennen zu lernen, Auf der 
Ulameda genoffen wir bie erfrifhente Ereluft, die nach des Tages Laſt 
und Hige ungemein erquidenn if. Gadij zählt bermalen über 70,000 
Giumohner. 


Eglud folgt.) 


Rebendige Würmer auf dem @ife im Bouvernement 
Mostan. Der mostanifhe Gidilgouverneut berichtele an: ras Mint» 
fterium des Innern, dab am d (17) Januar d. I. im Kreife Mofhaist 
auf den Gütern einer Gutsbefigerin Arfeniemo auf einer mit Cie ber 
dedten Wieſe Irbenpige Würmer: in großer Menge geiunden wurden. 
Die Umwohner behaupteten, fie fepem mit einem Regen ans der Luft 
beruntergefallen. Die Witterung war damals etwas warm und feucht. 
Die Würmer blieben vom 6 bis 11 Januar am Leben, und einige der⸗ 
felben uoch 24 Etunden im Spiritus. (Mufi, Iournel des Miaiſt. des 
Zunern, März S. 454.) Mus einer Mnterfuchung ven Alademilers 
Brantt (f. Zeutuel des Mini. tes Imnern. Gun. 1843) ergab Ach 
fpäter,, va es die Barven von drei Infretemarten waren, die iu dicſer 
Geftalt gemähnlich im Winter in der Eede bleiben, um mis Gietritt 
des warmen Wetters ſich deleden und berausgeben, Damit, if ſrellich 
noch immer micht erfiäet, wie fir am biefe Zehrecheit aufs Bis heramk- 


kamen, : i 
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Das Zumpffieber im Wiger. 


Bon einem Arzte, Namens Mac Wiliam, ift eine „mes 
Dieinifhe Gelbihte der MNigererpedition in den Jadren 1841 
und 1542” erfdienen, die wenn nicht vielen, dob einigen Aufs 
ſchluß über dieſe Krankheit gibt, obwohl das Ganze zu tbeo: 
retiſch gebalten ift, und aus den noch unvelllommenen Nad: 
rihten über das Sumpffieber allzu gewagte Schlüfe giebt. 
Man batte alle mögliben Vorſſchtsmaaßregeln ergriffen, hatte 
Ventilatoren in Menge angebrabt und Zuftreinigungsapparate 
aufgeftelt, fo daß die Leute bloß in „mebdicinirter Luft” (me- 
dicated air) lebten, Alles das half niats: von 145 Europadern, 
louter jungen, fräftigen Leuten, erfranfzen 130 am Fieber und 
40 ftarben, Bon den Schwarzen, theils Kru's, tbeild Ameri: 
faner, Weſtindier afrifanifhen Urfprungs, und Dflindier, zu: 
fammen 153 an ber Zabl, wurden nur 11 vom Fieber er 
griffen; dieſe eilf waren alle in England oder fonit einige 
Jabre aus ihrer Heimarb abmeiend geweſen; dennoch nabm 
bei ihnen die Krankheit eine vergleibungsmweile milde Form 
an und feiner ftarb, Ob dieß zum Theil die Folge größerer 
Burctlofigtert bei den Schwarzen war, muß bdabingeftelt 
bleiben. Die Verſuche, die Krankheitseinflüſſe durch bemifde 
Vorrichtungen möglieft zu vertilgen, müffen als gänzlich miß: 
lungen angeieben werden. Man bar die Anſicht audge: 
fproden, daß der ſchweſelige Sauerſtoff, den die fanlens 
ben, durch den Strom berabgeführten und am Ufer abgelegten 
Vflanzenftoffe in dem gemilhten bald falzigen, balb friſchen 
Waller ansftoßen, fhuld an der Ungeſundheit der Luft fep; 
ed zeigte fib aber bald, daß dieſe Anficht ſich mit vertheidigen 
laſſe, und Dr. WWilliam bemerkt felbft, er ſehe es als be: 
wieſen an, daß dog fragliche Gas in dem See: und Flußmwaffer, 
fo wie In der darüber liegenden Atmofpbäre nicht vorbanden 
ſey. Damit mag wohl ber Verſuch, die vielbefprodenen Mias- 
men in beftimmter bemifher Form darzuſtellen, als mißluns 
gen angefehen werben, und es bleibt zur Erklärung wohl nicte 
udrig, als die Verſchiedeuheit der Sonftitutionen, welche baupt: 
ſachlich in der Kraft liegt, Hige zu abforbiren nnd zu erzeugen. 

Zwei wichtige Fragen ergeben ſich über das afrifanife 


Fieber: 1) it es contagids und 2) wird eine Perfon, die fols 
des ſchon gehabt bat, in Zufunft demfelben minder ausgelegt? 
Wir wollen den Verfaſſer diefe Fragen mit feinen eigenen 
Worten beantworten laflen. „Die Frage, ob Anſteckung zur 
Verbreitung des Fiebers am Bord der Schiffe beitrage, läßt 
ſich meiner Anfiht nad kurz abmasen. Ale waren denfelben 
Einfüfen ausgelegt und faft alle wurden vom Fieber ers 
ariffen, Nur zwei von den vier Aerzten, melde ftarben, hatten 
Bieberfrante behandelt; vier andere Aerzte gehörten zu den 
wenigen Perfonen, die gar nicht vom Fieber ergriffen wurden, 
obgleich fie im beftändigem Verkehr mit den Kranfen waren, 
und ic felbft war der lehte im Schiff Albert, der erfranfte, 
die Aranfenmwärter auf dem Albert wurden am fpäteflen er: 
griffen, und einer entging der Krankheit ganz. Keine einzige 
Thatſache kam zu meiner Kenutniß, welche den leichteſten Be 
weis böte, daß die Arankbeit mittheilbar it. Schüht ein Ans 
fall bes Flußfiebers gegen einen zweiten? Meine eigene Er— 
fabrung, fowie die meiner Eollegen und namentlich Hrn. Kings, 
Sciffsorstes auf der Aethiope, der langer und bänfiger als 
irgend ein anderer Arzt auf dem Niger fib befand, find der 
Anfibt, dab ein Fieberanfal ein Schutzmittel gegen einen 
Iweiten fen, durdand ungänflig. Im Gegentbeil, diejenigen, 
welche einmal an diefer binterliftigen Krankheit gelitten haben, 
deinen, wenn fie fib abermals in die gefährlide Nade wagen, 
ganz befonders dazu pradisponirt zu fepn. Won denen, melde 
im 9. 1841 am Bord ded Wilberforce das Nigerfieber hatten, 
wurden viele bei der Rackehr des Schiffs nach der Küfte bei 
der Uufnabme des Cameroonflufes und der Ambofer Inſeln 
abermals ergriffen, und als bieß Fahrzeug im Yulıus 1842 
zum zweitenmal den Niger binaufiube, wurden von 7, welche 
dad Fieber gehabt hatten, jehs zum zweitenmal ergriffen und 
zwei ftarben.“ 

Ueber diefen Punkt mag das Zeugniß ded Dr. Mac Wil 
llam genügen, aber damit fönnen wir nit übereinftimmen, 
daß der Niger beionders tödtlich ſey. Wusgedednte, mit 
Wald bewachſene Flächen, ein breites, fumpfiges Delta, und 
Mangrove-Dieihre köunen allerdings Leuten, die ſtets Furqt 
vor Miasmen haben, Schreden einjagen; vergleicht man aber 
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in aller Ruhe die Sterblichkeit, wie fie ſich bei allen Erpebi: 
tionen auf den Miger gegelgt bat, mit der von Sierra Reone, 
dem Sambia oder Weſtaftika Überhaupt, fo wird man ſich 
überzeugen, daß dad Leben auf dem Niger nicht mehr gefährs 
det ift als anderswo. Den Echreden vor den Misdmen zu 
überwinden wird freilich nicht leicht ſeyn, aber man erwäge die 
Sterblihfeit der Erpedition Tudeps, *) welche durch ein Land 
ging, mo all: der Geſundheit gürftig zu fepn fhlen; man er: 
innere fib, daß die Intel Adcenfion, melde bob und faft von 
aller Vegetation entblößt ift, ebenfalls som Fieber heimge ſucht 
wurde, obaleih bier nidt an Sumpfmiadmen zu denfen ift, 
und dann wird man finden, daß man mwobl thut, die Furcht 
vor Dielen einigermaßen bei Geite zu legen, und daß bie Er: 
forſchung des Nigers mir feiner größern Gefahr verbunden ift, 
als die des Senegal, Sambia oder Congo, 


Stoncehenge 
(Schluß) 


Betrabten wir nun die Form und den Etoff der einzelnen 
Steine etwas naher. Mein Schäfer tagte, der Stein wäre 
„Garnet,“ d, b. Granit, Gamden gar meint, es ſey feine na: 
türlıhe, fondern eine künſtlich componirte Steinmalle; er fagte, 
man bebaupte dieß und meine es fen reiner Sand, der mit 
irgend einer Mebrigen fittartigen Eubftanp vermengt fep, „Et 
quid mirum ?** fept er binzu. Mas wäre dieß für ein großes 
Wunder? Leſen wir nicht beim Plinius, daß Puteolaniſcher 
Staub unter die Flurben gelaubt volllommen zu Stein werde, 
und daß die Eifternen zu Nom aud einem ausgegrabenen 
Sande und ftarfem Kalfe fo gebaur fepen, daß fie von Stein 
zu ſeyn ſchienen. 

Ich möchte wobl wiſſen, ob Camden dad von ibm beſchrie⸗ 
bene Stonebenge ſelber geſeben dat; höchſt wabrfheinlid nicht, 
deun In der That tragen die Steine auch nicht einer Spur von 
einer fünftlib componirten Meffe an ib. Allein felbft ohne 
fie geleben zu haben, gebört vicht viel Echarffinu dazu, um Die 
völlige Unmabriceinlicfeit einzufehen, daß die alten Britten 
im Stande yewelen waren, folde gewaltige Steincompofitionen 
zu veriertigen, und es braudr bier feine Widerlegung, Allein 
die Beichtglaubigleit, felbft der Scharffinnigen unter den Alten 
ift in folden Dingen wirflid außerordentlich. 

Da ed rund berum um Gtonebenge weit und breit weder 
Granit noch Santftein gibt, da bier vielmehr alles Kalkdoden 
und mit- Feuerfteinen vermiſchter Raltielfen iſt; da aber fo 
viel ich nefeben und gebörr babe, fein einziger Kalkjtein unter 
denen von Stonebenge vorfommr, fo ift dieß eine neue Uner— 
Härlichfeit, und es fcheint offenbar, daß die Steine von weiter 
Ferne berbeigeibafft feyn müſſen. Beim Bolte dat ſich dep: 
wegen» fogar die Sage atisgebildet, daß die ganze Steinzu⸗ 
fammenfegung früher, fo wie fie jetzt bier in Wiltſdire ſtedt, 
In Irland geftanden babe, und daß fie von Irland herüber 


— 


*) Im Jahre 1816 nach dem Gongo unternommen, 





transportirt fen. Wielleicht liegt in biefer Gage noch irgend 
ein diſtoriſcer Fingerzeig; aub in einem alten, lateiniihen 
Gedichte auf Stonebenge wird diefer Sage gedaht. Nehmen 
wir aber auch nun an, daß die Steine aus einer entferntern 
Oegend außerhalb Wiltfhire herbeigeführt wurden, fo mag bie 
Heranihleppung eines jeden diefer Steine einen wahren Auf: 
lanf im Bande oder einen Heinen Triumphzug veranlaßt haben. 

Betrachtet man die Form der Steine felbjt näber, fo ift 
es offenbar, daß außer jener Bearbeitung, der man fie unters 
worfen bat, um ibmen ihre rohe, viereige Geftalt zu geben, 
auch fonft nob bie und da Menihenbände an ihnen tbätig 
waren, Erſtlich baben bie vier großen, ſenkrechten Steine, 
welde unſerer oben aufgeftellten Hopotbefe nah das Cingangs- 
tbor bilderen, auf der Außenfeite in einer Höbe ungefähr von 
3 bis 4 Fuß ausgearbeitete runde Vertiefungen, Diefe Ber: 
tiefungen find, da fie nicht tief eindringen, nicht gleih auf den 
erften Blick fennbar, fie find etwa in der Proportion der Ber: 
tiefuugen eines vergrößerten Porcellantellerd, Da fie ſich aber 
bei naberer Betrachtuug alle ziemlich gleich, in gleiher Höbe 
und von vier Epınnen Durhmeller darftellen, fo ift es fait 
unmöglich ihre Bildung dem bloßen Zufalle zuzuſchreiben, da 
fie aud alt zu ſeyn ſcheinen — fie baben dieſelbe Farbe wie 
der übrige Stein und find eben fo wie er mit Moos über: 
zogen — ja ift ed wahrſcheinlich, daß fie ſchon von den Er: 
richtetu des Bauwerks und nicht erſt fpäter von einer pro: 
fanen Hand hinzugefügt wurden, 

Auch ale die andern großen Eteine baben in der Höhe 
von vier oder fünf Fuß ebenfalls eine ahnliche Ausmeißelung 
oder Ausfeilung; doch ftelt dieſelbe ſich mit beden =’ oder tellers 
artig, fondern wie ein untiefer, breiter Cinfchnitt dar, Es fah 
frappant jo aus, ald wenn feit lange gegen diefe Steine Eids 
fhollen geftoßen und fie rund berum fo etwas audgenagt 
bitten, Ib mabm das Profil eines diefer Steine, um bie 
Ausnagung zu bezeichnen. Hier ift ed: 





Bei andern war diefe Einbiegung nicht fo merflid, bei 
feinem aber befand fie fib auf der innern Seite des Kreilid; 
zufällig fonnte diefe Eindiegung ohne Zweifel nicht ſeyn. Was 
mochte aber die Veranlaffung oder der Zweck davon fepn? 
Waren diefe Auchöblungen gleih von Anfang berein gemacht? 
Dder entftanden dieſelben erſt Ipdter beim Bebraude des 
Zempeld? 

Endlich fand ih auch mod andere unregelmäfige Meine 
Löcher und Vertiefungen in den Steinen, von denen die mei» 
ſten natärliben Utſprungs ſeyn mochten; eined aber fand ic, 
das alle Spuren und Anzeichen eines fünftlid in den Stein 
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‚Sineingearbeiteten Loches an fih zu Haben ſchlien, ed war einen 
Fuß tief und voll von fanlem, ftinfendem Waſſer. Es befand 
fid dasſelbe an einer der bezeichneten großen Pforten oder 
@ingangtpfeiler. Ein Stein endlih batte aub eine Art von 
Mille auf der Seite, die mir ebenfalld künſtlich augsgearbeiter 
zu feyn ſchlen, etwa fo; z 





Me 


Solche rohe Merkzeihen und folde fo viel wir die Sache 
jetzt beurtheilen fönnen, zwecloſe Bearbeitungen der Steine 
fommen bei vielen druldiſchen und für druidifh gebaltenen 
Dentmälern vor, Auch einer der Querfteine der beiden als 
Pforte begeibneten Portale ift oben bearbeitet, Er ſcheint wie 
mit einem dien Geile eingefägt fo; 


WE 


Einige Steine find zum Theil gefpalten, vieleicht durch ein? 
gedrungenes Waller und Eid. 

Die Steine find mit Mood bededt, jedoeh nur in ibren 
oberen Theilen; vier oder fünf Fuß vom Boden gibt es Feine 
Moofe, oder bob nur fo dünne und magere, daß fie fait mit 
der oberen Minde ded Steines eines zu fepn feinen. Die 
Mooſe oberhalb aber find alerliebit, umd je weiter nad oben, 
Defto läuger find fie. Bei manden Steinen mußte im mic 
Hoch emporrihten, um mit einem Mefler einige der Moofe, 
Die ih zum Andenken mitnehmen mollte, beruntergubringen, 
Vom barten Stein waren wir felbit mit dem ftarten Meſſer 
bed Schäferd nicht den geringften Staub beruntersubringen 
im Stande. 

Was die Entftehung und den Zweck dieſes ganzen merk; 
würdigen Monuments betrifft, fo fagt Gamten, es fey eine 
Sage In Großbritannien, dab Ambrofins Aurelianus dieſes 
Monument zum Andenfen feiner Britten errichtet babe, melde 
an diefem Plage von den Sachſen bei einer Zufammenfunft 
litiger Weife ermordet wären, und das Ganze fen unter der 
Leitung des Mathematiters Merlinus amgefertiat worden. 
Undere fagen, daß die Britten eben diefem Ambrofius zu Eh— 
zen das Monument an dem Plage errichtet hatten, an wel- 
dem er durch das Schwert der Feinde umgefommen, damit 
dieſes dauerbafte Monument gewilfermaßen ein Altar der Zur 
gend auf ewige Zeiten ſeyn mödte, - Gewiß if ed, daß man 
in diefer Gegend viele Leichname ausgrub umd daf das einige 
Meilen von Stonebenge liegende Stadtchen Amedburp oder 
Ambresburp Cd. d, des Ambroſius Burg) von eben jenem 
Ambrofius den Namen bat, welder gegen dad Ende ber römis 
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ſchen Herrſchaſt in Britannien ſich bier mit dem kaiſerlichen 
Yurpur befleidete, und dem Baterlande Hülfe und wenigſtens 
temporäre Mettung brachte, indem er auf dieſer Ebene über 
die zurädgefblagenen Sachſen triumpbirte. In edem dieſem 
Ambresburn folen auch in der alten brittiihen Seit eine ganze 
Meide von brittifhen Königen refidirt haben, 

Undere wollen, daß Stonebenge ein druidiiher Tempel 
geweſen fen; leider wird es darüber wohl nie zur Entfheidung 
und sur Alarbeit fommen, Da übrigens ein Maufoleum und 
Tempel fi febr wohl vereinigen laffen, uad ba beides fogar 
unter Umftänden Eines fepn fann, fo ift im Grunde die Mei: 
nungeverichiedenbeit aub nicht fo groß. Selbſt unfere Kirchen 
dienen ja mod bis zu diefer Stunde oft zu Begräbnißplägen 
und find mit Srabern gefüllt, 

Es iſt merkwurdig, daß Etonebenge fo vollommen kahl 
da liegt, Nicht nur fein Baum, fondern auch nicht der ger 
rinafte Buſch wähst in der Nabe, und eben fo wenig in der 
Ferne weit und breit. Dieß und der grane traurige Himmel, 
welcher gewöbnlid über ibm fchwebt, und der aub an diefem 
Taze, wo mir das Monument befaben, über ibm fchmebte, 
machen Stonebenge aͤußerſt melancolifh: Für die Schäfer ber 
Sourb Domns ift ed ein Rendezvous; fie fteben finnend dar: 
unter und figen im Gelpräh auf den alten umgefallenen Gteins 
blöden, Ich börte immer das Geldute der Schafglecen, und 
mein Schäfer erzählte mir, daß oft 20 bis 30 Heerden bier 
nabe und ferne berum meldeten und die Gchafer dann bier 
jufammenfamen, In neuefter Beit, im Auguſt des vorigen 
Jahres, hatte man diefen alten Tempel zum Schauplag einer 
Dalia Ausſtellung gewadt; die alten öden Muinen mögen fi 
fo, mit pradtvollen Blumen geſchmückt, befonderd ſchön aus 
genommen baben. Und obne Zweifel it eim folder Grbraud 
des olten Drtes fein Mißbrauch, wenn nicht etwa Speculation 
ſich beimiftt, um durch die Außerordentlicfeit des Schau: 
plahes um fo mehr Liebhaber für die Biumen zuſammen zu bringen. 

In der Entfernung von einigen Büchſenſchüſſen von den 
algantifhen Steinen von Etonehenge erbeben fih im Maſen 
mebrere feine „Zumuli” (Brabbügel), die überall in dieſen 
Kalkdunen des füdlien Englands außetortentiih Häufig er- 
fheinen; die Englander nennen fie befanntlib „Barroms” ober 
„Burrows.“ Auch der Schafer, den ih fragte, batıe ben 
Namen Burrows dafür, was mwabriheinlib mit dem Englis 
{den „Burg“ (begraben, vom Deutfhen „bohren“ lausböhlen, 
vergraben]) zuſammenhangt. Wie dieſe Burroms fib bier 
über die ſüdligen Domus weit verbreiten, fo flebt aud Stone: 
benge felbft bier nicht iſolirt da. Es gibt In Wiltihire noch 
ein Maufoleum oder religiöſes Druidengebäude, welches dem 
von Etonebenye gang abnlich iſt, nur mie dem Unterfhiede, 
daß es erftlich viel größer, zweitens aber auch viel ruinirter 
it. Dasfelte liegt etwa acht deutſche Meilen im Nordwelten 
von Stouehenge bei Hoeburyg, Der Kreid der Eteine des Mos 
numents von Aveduth Soll fogar zum Theil noch durch dieſes 
Dorf felbft verfolgt werden fönnen, doch haben die Menſchen 
das meiſte davon benugt, verſchleppt, zertrummert oder auch 
überbaut, 
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Stonthenge bat ohne Zweifel feinen Namen vom den 
großen Eronetftoned, bie ſich über den Mippenfteinen binübers 
drüden und gewiſſe rmaßen zu „hängen“ ober zu ſchweben ſchei⸗ 
men, und die ohne Zweifel, wie das immer fo kluge Bolt fo 
richtig erkannte, den darafteriftifeften Zug von dieſer Stein: 
zulammenfegung ausmachen; denn während Gteinringe und 
Rreife häufig find, iſt dieß Hängen oder Schweben der Quer: 
feine felten oder einzig. Ib weiß nicht, ob die Steine bei 
Uorburp ädnlihes haben, aber auch der lateiniſche Name, dem 
dad Maufolenm bei den alten engliiben Geriftftellern führt, 
„Gigantum chorea,“* „das Chor ber Giganten,” ift eine febr 
begeihnende Benennung; denn in der That glaubt man zwi⸗ 
ſchen dieſen cyklopiſchen Säulengängen immer die Schatten ei⸗ 
nes titanifhen Geſchlechtes wandeln zu feben, 


Alterthümer im Gonvernement Baratow. 


Im vorigen Jahre berichtete der Staaterath Barejem, Ginilgon- 
verntur von Satatow, am den Minifter des Imnerm, tab Im Kreife 
Zartwot des Gonvernements auf der Wiefenfeite der Wolga, wo nah 
ver Sage eluft die goldene Horde umberjog, und wo man jept noch 
Wälle, Grabhügel und die Epuren ehemaliger Anfietlungen bemerft, 
mamentlih am Bluffe Achtuba, einem der Hauptarıne der Wolga, bie 
Glomohner fortwährend verfchiedene Alterthümer, ald Schalen, Minge, 
DPferdeſchmuck u. dgl., ausgrüben. Dich geſchah fhon unter ver Kalſeriu 
Katharina II, und einige der dort aufgefundenen Gaben wurden and 
von der Meglerung angefauft. Epäter aber ging trog der Aufficht der 
Behörden vieles In Privarhände Über und zum Theil ins Ausland, Auf 
Untrag des Minifers verordnete deßhalb der Kaifer, dab unter ber 
Auffiht und Leitung eines befondern Beamten Nachgrabungen angeftellt 
werben follten. Der Titularrath Terefhtihenfe wurde damit beauftragt, 
und fam im Döärz diefes Dabres nad per Kreieſtadt Zaremäf, um welche 
ber, wamentlich bri den Dörfern Brifhib um» Kolobomfhtfhina, Kurz 
gane und Epuren alter Gebdude im großer Anzahl fi finden, und au 
bisher die meiſten Alterthümer ausgegraben wurden. Derfelbe überfandte 
aud bereits einige (wahrſcheinlich ſoon vor feiner Anfanft aufgefantene) 
Etüde, darunter ein Bruchſtück eines Moſailfließet mit Vergoldung. 
eine wielfarbige, ſeht Fünflich polirte (leider verbrocene) Marmortafel, 
year Bruadftäde einer thönernen Möhre, die augenfcheinlih zur MWaffer- 
leitung vienten, die fupferne Bigur eines Winborne u. f. mw. Die 
Darmortafeln und die Moſaikbrachſüde find das Merkwürdigſte, behn 
fie erinnern an die Berzierungen des ehemaligen chautſchen Valaſtet zu 
Baltſchifarai im der Krim und geben Feinen Übeln Begriff son dem 
Reichtum uud Lurus, ber in der Horde herrſchte. Hr. Terefchtichenfo 
bemerkte in feinem Bericht, daß unter denjenigen Gegenſtänden, melde 
das Protsierei Ehllomafi an das geifllide Seminar ju Saratom ſchicte, 
ungeheure Marmorflüde, gange Karniche, faſt von einer Klafter Länge, 
eine Tafel mit einigen Mbbildungen und tatarifchen Worten, eine andere 
mit dem Zeichen des Kreuzes fich fünden, Miles wich beweist, dap hier 
einft eine meitläufige prächtige Stadt ſtaud, melde auf der bedeutenden 
Strede zwifchen den Blüpchen Kalfuta und Zaremla und den Eteppen» 
bächen Tutow und Nafow, die fi in die Achtuba ergiefen, mod mande 
beachtenswerthe Epuren Hinterlaffen bat. (Joutnal des ruſſ. Minif, 
des Janern. Junius 1843.) 


Slüctige Pemerkungen anf einer Neiſe durch Spanien. 
Die Majotracht. Cadiz. Advoeaten. Göcribanoe, 
Alcaden. (Schluß.) 

Die ſpaniſchen Rechtägelehrten baden diefelben geſeUgen Manieren, 
wie alle Spanier; die Richter find micht jene ernflen Berfonen, wie ie 
andern Ländern, Giner meiner Bekannten traf einen gelehrten Zögling 
des Juftinianus, einen erprobten Richter, welcher, obmohl es verboten 
war, maslirt zu erfcheinen, im Domino eine Matkerade befuchte und 
fo fi der Gefahr ausfepte, fehgenommen und vieleicht vor fein eigenes 
Tribunal geführt zu werben, 

Der ganze Morocatenftend und die Übel berufenen Ereribanos 
würden fih gegen elne ſchon dfters in Vorſchlag gebrachte Reform ber 
Grrichtahöfe verbinten. In dem Gortes pflegen die Herren Mororaten 
über bie größten Kleinigkeiten und Sopbismen unendlich lange Reben zu hal⸗ 
ten. Die Gseribanos bilden die miederfie Glaffe der Motarien und finb 
vom taste angefelt. Weil fie fih durch Beftechungen zu diverſen 
Brellereien hergeben, Mind fie feit Jahrhunderten in böfem Rufe. Dan 
bepenfe wie fie bereits Quevedo, der zu Anfaug des 47ien Jaht hunderte 
lebte, durchhechelt! Im einem Lande und bei einem Zoflande der Ger 
ſellſchaft, wie er in Spanien if, fpielen fie gothweudig eine bebentenbe 
Molle; es Tann michts ohne fie gefchehen, und oft lud le in einem Orte 
bie einzige Behörbe, melde lefen und ſchreiben daun. Ungeachtet dee 
armfeligen Zuftandes vieler Landgemeinden verfichen fie es doch, ſich 
Geld zu machtn, und viele erheben fih aus ihrer niedern Sphäre u 
einer beteutfamen, einflufreihen Stellung im Staate. Häufig if deß⸗ 
halb das Amt eines Gerribano Gegenſtand eifriger Bewerbung. Giner 
meiner Bekannten in Gabi; erzählte mir, er ſey in Sevilla Zeuge gen 
mefen von der Hinrichtung eines Etcribano; die Cepuelner fchrien ihm 
die legten Worte des Gebete zur Wiererholang zu and fagten altdann 
tem verfammelten Bolfe, daß fie ihre Pfliat erfüllt hätten und daß 
der Mann In dem wahren katholiſchen Blauben ſterbe. Derfelbe war 
in einem Dorfe bei Sevilla arger Beträgerelen balber feines DienRes 
entfeht worden, was ihm dergeflalt erbitterte, daß er feinen Nachfolger 
ermorbeie, 

Jeder Ort in Epanien, bis zu dem geringfien Dorf, hat feinen 
Aleaden. Diefelben werten von der Krone angefielt, die basfifchen 
Provinzen ausgenommen, io das Bolf le erwählt. Muf dem platten 
Lande find die Junctlonen tiefer Behörden fo mannicfaltig, daß gu 
ihrer nähern @rörterung ein Meiner Goder erforkerlic wäre, Bei ver 
midelten Bunften fommt dem Volke die Cutſcheidung zu, Die Dorfs 
alcasen haben die Vollmacht, folde Bäle, mo «4 fib nicht um mehr 
als tanfend Realen bantelt, felbft zu emtfcheivden, Diep geſchieht ohne 
weitere Mppellatiom, erfpart den Partelen viele Koflen und Tient daju, 
in den Gemeinden den Seiſt der Umabhängigfeit and ber Anbänglickeit 
an die Gommunalbehörde zu erhalten und ju beleben. Winige »efer 
Männer haben im unfern Tagen die elfrenfefte Beflunung früherer Belt 
bewährt. Ju dem manrifchen Vorhofe der Kathedrale von Ervilla, der 
Pomerangenhof (patio de Jos nmaranjos) gemannt, erblidt man reine 


Diarmortafel, worauf die Mamen zweier Dorfaleaden fichen, melde 
während des Mapoleomifchen Krieges von dem Franſoſen erſchoſſen waren, 
Diefe Biedermäuner gingen freudig amd entfhloffen in den Tod; ‚man 
batte fie aufgefordert, die ihnen befannten Mamen derjenigen u nennen, 
melde das Land gegen die Branjofen zu den Waffen riefen, Eie fagten, 
ihre Mitbärger fepem befugt dazu, das Land gegen einen fhonungslofen 
Belnd anfzumiegrin, Sie wurden nach furger Haft füſtlitt. 


Müngen, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der I. ©, Eötta'jgen Buchhanblung. 
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Bemerkungen über Uuflan. 
(La Russie en 1839, par le Marquis de Custine,) 


Der Meuſch ik mit ſehr wenig Ausnahmen das, wozu 
ihn MUmftände, Lage und Verbältnife machen; was von dem 
einzelnen gilt, gilt au von ganzen Elaffen und Geſchlechtern, 
ja von Nationen, deren „Umftände, Lage und Berbältmifie” 
politifche, mie gefelfchaftliche, und letztere vorzugsmeife, ſich aus 
der Seſchichte erflären, mobei man freilich nicht bloß die „Haupt: 
und Graatdastionen” ind Unge fallen darf. Gebt man von 
diefer Anfiht aus, fo kann die Schilderung eines Landes, fo: 
fern fie mir Wahrbeitdliche gefchrieben ift, nie in der That 
beleidigen, fo empfindlich fie aub dem Einzelnen. ſeyn mag. 
Diefen Grundiag fenden wir einigen Bemerkungen über Ruß⸗ 
land voran, die fh und bei Lefung von Euftine'd Wert: La 
Rusie en 1839 aufgedbrungen baben, denn man muß bdens 
felben um fo mehr im Auge behalten, ald das Buch theil« 
weiſe unverftändlid ift, wenn man fib nicht erinnert, daß ein 
alter, franzöfifher Ariſtokrat — dieß Wort durchaus nicht in 
einem ſchlimmen Sinne genommen — dasfelbe geſchrieben bat. 
Müde des ewigen conftitutionellen Gewaͤſches, der Mebnerei 
obne What, des pebantilhen Mövocatentbums, das auf der 
Dberflähe der franzoͤſiſchen Zuſtande berumihwimmt, pilgerte 
er nad Norden, um ſich an der Chatkraft der abfoluten Monar: 
ie und der gefügigen Unterordnung zu erbolen von dem impos 
tenten Treiben des Eonftitutionalidmns und dem turbulenten 
Weſen einer unbefriedigten Demokratie. Der Werfaſſer kehrte 
völlig gebeilt vom feiner Taͤuſchung zuräd, und fegte fi bin, 
nm die GSeſchichte feiner Enttäufhung, d, h. feine Reiſe zu 
befchreiben, 


‚Man wird vieleicht fagen, diefe Erfheinung fey fo: etwas 


Gewoͤhnliches, Naturliches, daß es niat der Muhe verlodne, 


viel Worte darüber zu machen, und noch viel weniger vier 
Bände zu fhreiben. Wir geben zwar zu, dab vier Wände et 
was viel find, und daß mit einiger Beſchneidung der „aimables 


eauseries‘‘ zwei völlig bingereicht hätten, aber man muß einem | 


Eranzofen der hödern Geſellſchaft etwas Geſchwätzigkeit nat- 
ſehen, bei, ber Niemand übel ſahrt, befonders mo es ſich um 
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eine Meife in Rußland handelt, denn wir glauben, um Muß: 
land recht zu beurtbeilen, maß man ein Wriftofrat ſeyn, und 
zwar ein continentaler, wefteuropdifber, namentlih franzöſiſch⸗ 
tatholiſcher, deſſen innerſtes Weſen dem ruffifsen fo ſehr mis 
derſtredt, daß ihm der Srundton der ruſſiſchen SeſeUſchaft au⸗ 
gendliclich auffallen muß, namlich der gaͤnzliche Mangel an 
allem dem, was man in Weſteuropa mit dem Worte „rifters 
lid“ bezeichnet, und die bedientenmäßige Unterwürfigfeit ges 
gen Höhere, Der erfte Deobadter bes Ruſſenthums, Baron 
Herberftein, Kaiſer Marimiliand Gelandter, und der neuefte, 
Marquis von Eujtine, haben gleih bei dem erften Mubli bie 
gleiche Bemerkung gemacht; Baron Herberftein ruft voll Er⸗ 
ſtaunen aus: „ih weiß nit, ob der Charakter der ruſſiſchen 
Nation ſolche Untofraten geſchaffen bat, oder ob die Autokra⸗ 
ten ber Nation diefen Charakter gaben!“ und M. de Euftine 
beitierft gleih auf der erften Seite beim Anblick der Muffen, 
die er im Gefolge des Großfürften zu Ems ſah: „us ich 
die ruſſiſchen Höflinge erbiidte, fiel mir glei anfangs auf, 
bap fie ihe Metier ald große Herren mit einer gang außer: 
ordentlihen Unterwürfigfeit treiden; es tft eine Urt höherer 
Sklaven. Sobald aber der Fürft weg ift, nehmen fie einen 
freieren Ton, eine kecke Miene und fehr decidirte Manieren 
an, welde von der den Augenblick vorher noch affectirten 
vollftändigen Selbftverläugnung auf eine nnangenehme Weiſe 
abſtechen. Es mar nicht mehr bloß die Etikette, wie fie 
an andern Höfen berriht, mo bie officielen Achtungsbezeu⸗ 
gungen und die gezwungene Mole, die man zu fpfelen bat, 
Langeweile erzengen und manchmal läherli werden; ed war 
mebr als das, es war unwillkürlicher Laquaiendienft, der die 
Unmaßung keineswegs ausſchloß.“ Es zeigt fih in biefen 
Aeußerungen des deutſchen Freiberen mie des frangöfifchen 
Marquis, obmohl zwiſchen beiden mebr als drei Jahrhunderte 
liegen, der Grundunterſchled zwiſchen der weſteuropaiſchen und 
der ruſſiſch- aflatiiden Gefelftait: unfern geſellſchaftlichen 
Eitten liegt der Lehenadel und das Lebensioftem zum Grunde, 
welche in Mupland gänzlich fehlten, mwenigftens in dem Sinne, 
wie im weſtlicheu Europa beides anfgefäßr murde, Der bödfte 


I Mel diente im Mittelalter am Hofe des Kürften, und verlleh 
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dem Hofe dadurch Glanz, aber troß der Dienftf von Schent 


und Truchſeß m. f. wm. bebandelte man ibn mit ber böciten 
Achtung und Rückſicht; man wußte warum, denn ber Adel De« 
ſaß noͤthigenfalls die Macht, den Fürften zu zwingen. Ws 
dieß anders wurde, als der Adel diefe Macht verlor, füchte er 
eifrigft zum mindeften den Stein zu retten, und bedung ſich 
am Hofe dielelbe rüdfibtsoolle Behandlung ans, wie er fie 
vorher genofien. Es war allerdings nur noch ein Schein, den 
man in den Etifetteftreitigfeiten, 5. B. um die Ehre des Tabou— 
rerd, air auf-eine bötfi lagerliche Weile, geltend zu machen 
ſuchte/ dber dem Stein lag eine Wirklichteit zu Grunde, naͤm— 
lid das Beitreben, felbit vom Throne berab mir Rücſicht, nit 
wie ein Zaqual, fondern wie ein freiwilliger Diener behandelt 
zu werden. Diefe Hofütten des ſpaten Mittelalters und felbit 
noch des A6ten und 17ten Jahrhunderts daden auf die Bitdung 
unfrer gefelibaftliben Anſichten weſentlich eingewirkt. Die 
Stufenleiter der Seſellſchaft, die in den fieben Heerſchilden des 
Sachſenſpiegels auf. eine lo naive Weiſe dargeftellt ift, berubte 
auf einer Beobabtung von Resten und Pflihten ber. verſchle⸗ 
denen Dangitufen gegen einander: wie bie. Sitte dad Recht 
geſchaffen hatte, fo ſchuj das Recht auch wieder die Eitte, und 
‚son der unbedingten lnterwerfung ‚unter den Willen eines 
Einzelnen, mie in Rußland, mo ed nie einen Lehenadel gegeben, 
Zonnte im weſtlichen Curepa nicht die Mede fepn. Daraus entitand 
‚Die Standedebre, die ſelbſt auf die Stadte, auf deren Geſchlechter, 
‚Bilden und. Zünfte überging, und in der Denfungdart des 
weſtlichen Europa’s die tiefſten, unauétilgbarſten Wurzeln flug, 
fo, daß felbft die anerkannten Auswüchſe desſelben, wie das 
‚moderne Duell, unausrostbar feinen, und bi jegt allen Be 
mübungen der Pbilanthropie, des Cheiftenthums., der moder- 
‚nen Geſetzmachetel und des Philiſterthums getrogt haben, Die 
‚Bert bat nah und, nad die verihiedenen Stande mehr ober 
‚minder untergraben, und ebeu dadurch die Begriffe von Stastd- 
‚ehre meht geſchwaͤcht, ‚allein der allgemeine Begriff der perfön: 
lien Ebrenhaftigkeit, iſt geblieben. ‚ Dagegen laht Cuſtine im 


Seſptach einen Rufen, ſich folgendermafen äußeren (S. 154): 


„Die Rufen find nicht in.der glangenden; Schule der Ehre 'ge- 


‚bildet worden, welde das ritterliche Europa, fo, aut: au bee 


‚aügen wußte, daß das Wort Ehre lange Zeit mr Wort 
treue eiaes wor, und daß das Ghrenwort no jegt ‚eine ge- 
heiligte Sache iſt, ſelbſt im Frankreich, wo man doc fo vieles 
vergeſſen hat. Der edle Einfluß der Kreuztitter machte in 


Polen zugleich mit dem Kathohſcismus Halt; die Ruſſen ſind 


‚Sriegerif®, aber um zu erobern, fie fhlagen ſich aus Gehorſam 
and ans. Habſucht; bie polmifchen -Ditter führten Krieg aus 


purer Rubmfuct, io daß, obgleich beide Nationen urſptünglich 


aud demjelben Stamme eutiprofen find und fo große. Uchm 
lichkeit mit einander. hatten, doch das Mefultat der Geſchichte, 
welche die Erziebung ber Völker if, eine fo tiefe Scheidewand 
zwlſchen ihnen zog, daß die ruffiihe Politik ‚mehr Zabrbum- 
derte mötbig haden wird, um fie aufs neue zu verſchmelzen, 
als Religion und Geſellſchaft bedurfte, um fie zu trennen, — 
Während Europ: kaum fib von den Zabrbunderte langen Un— 
firengungen zur Befreiung des heiligen Grabes erholte, zahl 





Terre Muſſen den Mobammebanern unter Usbek Tribut, 


und erbielten fortwährend ibre Künfte, ihre Sitten, ihre Se— 
lehrſamteit, ihre Meitgion und ibre Politit mit der trabditios 
nelen Verfbmigtbeit und dem Betrug, fo wie mit dem Haß 
genen Die lateinifhen “KAreupfabrer "aus Byzanz. Biebt man 
alle diefe religtöfen, bürgerlichen und polttiiden Grundlagen in 
Betradtzıfo (wird man nicht mehr über die geringe Zuverläffig- 
keit des Wortes eined Muffen, noch über die Hinterlift er— 
ftaunen, welde mit der falſchen byzantiniſchen Eultur fih vers 
bindes, und felbft im geſellſchaftlichen Lehen des Zaarenreichs 
herrſcht. “Der vollſandige Defpotidmug, wie tr bei uns waltet, 
begründete fib in dem Augenbli@, mo die Sklaverei im übri— 
gew Europa almablih ſhwand. Mit dem Mongoleneindrud 
find die Slawen, früber eines der freieften Völker der Welt, 
auerit die Stlaven der Sieger und dann ibrer eigenen Fürften 
geworden. Die Sflaverei begründete fib bei ihnen nicht bloß 
wie eine Tbatfahe, ſondern ‚als ‚ein Grumdgefetz der Geſell⸗ 
(haft, und die Autofratie, melde nichts ald eine vergötterre 
Demokratie iſt, erzeugt eine allgemeine Nivellirung eben fo 
gu wie die abfbinte Demotratie in Mepubliten.* 

Diefe Worte tines Rufen, mögen fie nun madr oder fingiet 
ſeyn, zeidhrien die (Stellung bes Adels in Rußländ, -d.. bi der 
‘pelammten Elaffe, die fih über dem Möbel: erhedt. Veter I 
zwang in aleicher Weile, wie es vorher Gitte gewefen, nur 
in umſaſſenderem Maafr,. alle Gutsdeſither zum Staatebdleuſt, 
md nur nad zeraumer Dienftzeit: wurden: fie. dieſer Werpftich⸗ 
tung entbunden.) Won einer freien Dienftoerpflibitung, daß es 
ſich der Adel zur ‚Ehre rechuete, frei im den Dienft des Füt- 
hen eimyutreten oder nicht, " Tohnte- dort 'feine- Mede Tepn; 
Peter :IIT, ein deuticher Furſt und kein Rufe, drachte weſt- 
enrobaiſche Adeen nad Rußland Bineln- umd heftattete (burd 
einen Utas vom 18 Febr, (2 Märk) 1762 den Abellgen· ju dienen 
ober nicht· zu dienen, urz Fr hob die unwandeldare Verpflich⸗ 
ung: jedes Gutsbefitzers am, ir den GStaarebienfk ju cheren. 
Da wollte der Adel, d, b. die Gefammecloffe der Gutsbeſitzer 
gropentpeils nicht mehr Dienfte then, Io daß ſich Katbarind FE 
alsbald geörbisrfad, Diele Berotdnung Peters JIT; die ein wahres 
Hord.V’öhute war/ zutua zune hmen, und den Btand der Gute: 
deſitzer wieder wie vorber durch Zwang zum’ Dienft zu berufen. 
So muß alles dur die Squle des Staatsdlenſtes, Sinfh ba, 
neben, TundEuftue hat igang recht, wenn er’ (Vol: I. p) 218) 
Tags: „die ruſſiſce Reglerung iſt die Drdmumg des Lagers an 
der’ Stelle des ſtadtiſchen Lebens ‚der Belagerungéſtand iſt 
Der Normalzuſtaud der Befellfehaft gemorden.” Dieſe Aaſicht 
A gan diſteriſch Begründer; "bie Grundlagen beflauden vor 
Peter, ale Materialien zum Gafernentau waren da; 'Perer hat 
fie our. vollendet, und einmal aufzebaur, ſtedt man nicht ab 
wie es anders ‚werden fol, denn wer mödhte die Miefenarbeit 
einer gäuzlihen: Umorgelung . der v&rfelihafts» und‘ Staats· 
verfallung verfuchen ?: Der. Eingelme kaun nicht: Daran denken, 
und felbit: der Hömftgeftelte fühle fib „im einer Lage, die er 
nicht neiheffen bat und die er nicht verlaffen fan.” (II. 50). 

Diefer Zuſtand der Dinge, deflen Henderung fat eine Uns 
möglichkeit ſcheiat, muß ein geſpanates, umnarärlihes Gefrik 
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tchaftdhtben erzeugen, und die Neigung erwecken, biefem pu 
entfliehen ; um in: der freieren Bewegung des Weſtens ſich zu 
ergeben. Darum follen, wie Euftine aus Lübet fdreibt, bie | 
‚augziebenden Ruſſen ein munteres, forgeulofes, die beimtebren: , 
den ein fehr verdrüßlibes Geſicht machen. Aber die größere. 
verfönlie Freiheit im Weſten; macht nur den Gontraft mit 
dem pwangoollen Leben in Mupland. ſelbſt, namentlich im den 
Städten, noch aufſallender, und hat dabei den oͤldnomiſchen 
Moachtheil, daß der Adel ungeheure Summen aus, dem Lande 
ſchleppen würde; Beſchraänkung der Freiheit, in fremde Länder 
‚zw reifen, war daher feit Peter.dem Großen, welder den Der: 
‚Fehr mit Curopa ‚begründete, an der Tagesordnung, fie war 
nur bald ſchwacher, bald flärfer, befand aber immer, und da 
Das Eindringen weſteuropaiſcher Ideen durch Schriften aller Art, . 
ſelbſt durch Tele, gegen welche die ſtrenaſte Genfur kein Arges 
bat, wie gegen Romane und belletriftifite. Schriften überhaupt, 
gar-niat mehr zu dindern iſt, fo mehtt fi au die Zabl der 
„mit weſteuropaiſchen Anfichten von perfönliher Freiheit geuäbrten 
Menihen, und mit biefen ‚die Nothwendigkeit für die Megie: 
rang, Dielem Hang, der ih. na Cuſtine felbit in reiner ziem⸗ 
lich. verbreiteten: Vorneigung zum Katholieidsmus fund gibt 
(1. p. 20), Dura ftrenge Mafnahmen entgegen zu arbeiten. Was 
man aud über.den Leichtſinn und die DOberflählichleit der Bils 
dung der Ruſſen Sagen mag, fo bat. fib die europailbe Welt: 
anſicht doch meht uud. mehr bei ibmen feitgelcht, und je wer 
miger ſich diefe mir dem durch die Erbaltung des Staatdge: 
baudes nothwendig gewordenen fLrengen Hertſchaftsſpſteme ver: 
trägt, deito mehr fommet ein innerer Zwieſpalt in die ruſſiſche 
Welt binein, eindwielpalt, den man jet durch Emporbringung 
eines vaterländiiben, excluſive ruſſiſch-ſlawiſchen Einnes zu 
Befmichrigen ſucht, fo mie auch bie religidfe Abfonderung von 
dem übrigen Erropa als kraftiges Mittel zu Hülfe genome 
men wird, aber durch die immer energiſchere Berbindung der 
'Mesferungds umd Kirchenzewalt may die weltliche Macht vor 
erft verftärft werden, jebod der Innere Zwieſpalt mird ‚immer 
tiefer, und die Ainft unausfüllbarer durch den kirchlichen Son: 
flier. So erklart fiß auf der einen Seite, weßbalb Eujtine 
feinen ruffiiden Fürften (1. p. 159) die religiöfe Jatoleranz als 
eine gebeime Eptingfeder der ruſſiſchen Poltrit begeihnen lapt, 
tnd warum anbdererfeifd Thon wiederholt behauptet wurde, 
über Parriörtdmud und Warertand Meße fi mir Ruſſen nicht 
mit rubiger Meberlegung Ipreden, fie ſeyen alle entweder En: 
tages oder — Verrather. Im dem gegen Polem befolgten So— 
ſtem bar der Kalfer die Unfihren aller „Newrgläubigen“ für 
fib, er wird dadurch völlig maftonal, denn die Polen find ja 
Ketzer, und alrd, was der lateiniihen Kirche Leides geiciebt, 
iſt im Sinne der dyyantinifhen Kirsen- und Stastsidern. Die 
ldatholiſche Kirche ift mit allen Ideen Wefteuropa’s fo vers 
famolzen, daß fie in demfelben Augendlick, wo die ruſſiſche 
Kirhe als Staatsmittel gebraudt mard, der eutfhiedenfte 
Feind des Ruſſeuthums werden mußte, Gälte ed nur den 
‚Streit über dad „jus eirca sacra,‘‘ fo würde wohl der Aus— 
gleihungspunfr ohne Mühe gefunden werden. 
(Fortfehung folgt.) 









Aũchtige Pemerkungen anf einer Reife durch Spanien. 
Enenca. Briego, go f. 


Ich ferte Über bie Karama, nabe bei ihrer Vereinigung mit tem 
Dionzanares, wöſelbſt ſich ein Shell dee anbellendeten Ganalbanre bes 
findet, worurd vie in einer Einbde gelegene Hauptſtadt mit dem Taje 
verbunden werten follte. GE wäre eine große Wohlthat für bie fhmüle 
Region von Madrid, mern dleſet Unternehmen zur Auefltzrung Time, 
Unmelt der gemanaten Wlüffe Mege anf einer Fruchtbaten Anhöhe das 
Städtchen Atganda. Ollbeugründe, Welnberge, Korngefilde ſchmücken 
die liebliche Landſchaft. Perales, wo ich übergachtete, iM ein Meines 
Dorf In einen titſen, fruchtbaren Thal, Ja der ganfen Gegend wächtt 
ein trefflicher rorher Mein. 3 

Villarefo, der nähe Ort, if ein großes Dorf in einer offenen, 
fhönen Landſchaft. Es bat ein fehensmertbes Gaftell, welches ungemein 
viel Mehnlichkeit bat mit dem alten manrifchen Echloffe von Salvanba, 
nahe bei Wallavolid, Muf einer Mnhöhe unweit einer Brüde über dem 
Tajo liegt das Dorf Fucate Durrma mir den Ueberreften viner fehen 
Saracenenburg; +6 wurde in dem Unabhäugigkeltätriege faft gänzlich 
jerftört, Der Boden bei Tarancon it trefflich und ergeugt Oel, Wein 
und Kern, Die Sage if ſehr vortheilhaft, da der Ort den Mittelpunkt 
aller jürlihen Straßen biltet. 

Wenn man nah dem KZucar binabflelgt, fommt man durch offene 
Woalsfireden und Kornfelder. Mach Gnenca gelangt man über eine 
Brüde, welche auf römifche Weife angrlegt IN; aber unglüdlichermeife 
bat män fo leichte Materialien dazu gemählt, daß ſich die Steine ſchon 
ſeht gerbrödelt haben. Die beſte Voſada legt an dem Bingange der 
Stadt mad beſteht im einem meitlänfigen foliven Gebäude, deffen unterer 
Theil einen großen, auf Bogen ruhenden Etall bildet, über weldem 
in verfchiedenen Stofmerfen de Dimmer ſich befinden. Der Verkehr 
mit Maprib IA fo gering, daß es mir tiot aller Mühe, dle ich mir 
gab, unmöglich war, eihen einzigen Empfehlamgebrirf gn erbalten, Die 
Spanier erflärten es einflimmig für das ultima Thule und nreten und 
foppten mich wegen meines Vorhabens, Cucnta gu feben. 

Ih feroch lich mich nicht irre machen. In der mit Meet ver» 
fhrienen Start Gurnca angefommen, machte ich dem Herrn Gotregider 
meine Aufwartung, der mid, mie ich das überhaupt bei den ſpaniſcen 
Behörden fans, ungemein artig umb höflich empfing. Wr ließ’ eihige 
Srfrifchungeh auftragen und gab mir über tie frähern fociellen Inflänte 
von Gucuca tatereffante Auffchlüffe. ' Hierauf mahın ich die Sehens 
wwürtigfeiten des Ortes In Augenfhein. Die alte Maurenſtadt, we 
man Straßen flebt fo eng und finfter mie die Arankfurter Jupengaffe, 
uahm einen ſchmalen, ellen Bergräcken tin mit jähen Mbgründen auf 
beiden Seiten, welde tiefe Barraneos bilten, worin der Zucar umb 
Surcar fließen, die ſich weiter unten vereinigen, Der obere Gtartthell 
enthält die Katherrale und eine Feine Gfplanate odet Plaza, welche ver 
einzige ebene Dre i. Ma Asgründe, deren Tiefe einige huudert Buß 
beträgt, find die Hänfer angelehnt, ine Fühne, pradtvolle Brüde 
verbindet die Kathenrale mit einem Mlofer anf dem andern Ufer debe 
Hireear, was einen ungemeln pittoredfen Anblick gewährt, Cine bebeite 
tenze Vorftadt dehnt ch über die Ebene aut, die während ver Kriegs 
jahre viel Ungläd erlitt und dadurch in Verfall gerather if. Cie 
enthält fehöne, yrachtuolle Brbände; ver herrliche Valaſt einer edela 
Familie, melde jegt in Murcia lebt, wurde gänplich gerfört. 
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Die Kathedrale won Guenca gewährt dem Kunffreunde hoben 
Genuß, Die vorzüglichſten Eculpturarbeiten find von Berruguete und 
Zamete; der berühmte, von Cuenca gebürtige Soldſchled Beeeril trug 
gleichfalls daju bei, diefes impofante Gebäude würdig ansjufhmäden, 
Mährend des Krieges wurde manches fortgefchleppt, deun einige Mat- 
pille Napsleons waren große Kunflfrcunde; das Betrachten allein 
genügte ipuen mit; was fi ihrer Gunſt, ihres Belfalle zu erfreuen 
hatte, lichen fie alsbald einpaden. Noch Acht man im Dom von Guenca 
einige jchägbare Gemälde von Danez, der trog feines efelhaften Namens 
Fehr gut malte; das Domeapitel hatte diefe fchönen Bilder zu retten 
gewußt, Der gefhäpte Vrongearbeiter Aromas, welcher um bie Mitte 
de ITten Jahrhunderts die Kathedrale mit einigen trefflihen Arbelten 
befchenkte, if ebenfalls von Guenca gebärtig; es if fonberbar, es if 
ungerecht non ben bochmüthigen Mapritern, die Bewohner von Cuenca 
bo getiagſchaͤdeud zu behandeln, 

Dre Palaft des Domcapitels, fo wie einige andere Öffentliche Ge⸗ 
Bäubde find iu einem gleich prachtvollen Etyl erbaut, Der Biſchofeſtz 
gebört zu den zeichen In Spanien und die Selſtlichkeit IR verhältniße 
mäßig zahlreich. Früher war bie Etabt bie Refidenj ber Mendozas 
und vieler audern edela Bamllien, welche tbrils erlofhen, theils aut 
gewandert find. Guenca hat viele ausgezeichnete Männer geliefert, if 
jedt aber, mie ſich ein anfgeflärter Spanier gegen mich zu äufern bee 
Uebte, zu einem Pfaffenort (plasa de clerigos) hrrabgefunfen, in der 
That hängt die gange Eriftenz von Guenca, wie weiland die von Paſſau 
and Salzburg, von ben geiftlichen Körperfchaften ab, 

Die malerifgen, bie und da mwilbromantifhen Schluchten, durch 
welche die beiden Blüffe dabinraufhen, find zu Straßen und Epajier- 
gängen benupt; die Belfen find gang mit Epheu beredt, Ziegen und 
Hirtenbuben Heitern da berum, am Ufer firht man Kühne, Schiffet und 
Bifhernege, Es iſt eine licbliche, idylliſche Laudſchaft. Wäre das 
Thal tes Zacat allenthalbeu gehörig angebaut, fo würde es an male» 
ꝛiſcher Schönheit von wenigen Gegtaden Europa’s übertroffen werben. 

Gine Stunde weiter oben find einige reichliche Quellen,“ Könige 
Brunnen (Fuentes del Re) genannt, wo König Mlonfo von Gafilien 
zit feinem tapfern Heere während ter Belagerung geſtandeu hat, als 
Guenca dran Mauren entriffen wurde. 

Don Guenca nah Vriego führen zwei Etrafen; die eime Über die 
Eierra, die andere Über die Ebene, Nicht weit von ber Stadt verlieh 
ich die große Geerficaße und nachdem ich einige Dörfer in einem frucht« 
baren Thal paffirt hatte, gelangte ich nad Ganavera. Die Etrafe war 
wit wanderaden Zigeunerhaufen bededt, beren Anblid mir Die erfle 
Movelle des trefflihen Cervantes ins Gedächtniß zurüdrief; auch an 
die Bugelfuhren dachte ich, wie fie ein deutſcher Dichter des Mittelalters 
fhildert, Plöplich erichienen zwei Gerictsviener, mäherten fich den 
Kindern des fernen Ofen, den Einde, wie fie ſich ſelbſt nennen, und 
ver hafteten einige Zigeuner, die eines Schaftiebſtahle bejhulrigt wurden. 
Ihre Buben liefen ihnen mach, auch ein Eleines etwa vier Dabre altet 
mwunderfchönes Märchen, weldes laut meinte, 

Nachdem ih in Priego augelommen war, meldes auf einer an- 
zmutbigen Höhe über bem Fleinen Bscobarfluffe, da wo er aus der Sierra 
hersoririt,, gelegen if, brach ich auf, mm die bemahbarte alte Abtei 
Deferto zu fehen, die in einer wilden, mwohrbaft Möferlihen @infame 
Zeit, im einer tiefen Schlacht, mitten gwifchen fichteubefrängten Abgtüuden 
biegt. Ich dachte an Et. Dlafien anf dem Schwarzwalde, bas im 


Mittelalter eben fo ansgefehen haben mag, wie bie fpanljdhe Wätel 
Defierto, Ih wurde von den Patres freundlich empfangen umb gaſtlich 
bemwirthet, 

Eqh luß folgt.) 


Miscellen. 

Hohes Alter in Rußland, Mus dem Bericht des Dberpros 
eurators bes Allerheiligften Synodus (Ionrmal des Minifl; des Junern. 
Mal 1843) geht hervor, daß im Jahre 1840 in Rußland 479 Leute über 
105 Iahre farben, mämlih 2 im 445 Jahre, 4 von 130, 25 von 125, 
45 von 120, 59 von 115, 108 von 440 und 208 von 105 Jabten, Die 
melften alten Leute fanden fich in den Eparchlen Eherfon und Nowolſcher⸗ 
Fauf, mogegen die Eparchie Dionez fogar bie lehte im der Reihe 
iR, denn fie lieferte gar feine Hundertjährigen. Aus der angefägten 
Tabelle ergibt ſich, daß das menſchliche Leben feine böchfte Etufe in 
deu fürlichen Gegenden des Meicha erreicht, namentlich in Tſcheruomotien, 
in Neurußland, dem Lande ber bonifchen Koſafen aud Beffarabien , fes 
dan Im Baffin des Don bis jm feinen Quellen, d. h. In den Gouver⸗ 
nementse Tambow, Woroneſh, Rural, Drel, Rijäfan und Zula, feruer 
in den Miederungen bes Wolgabaffine, d. h. ia den Goupermements 
Saratom, Drenburg und Simbirek. Die nördlichen Peovinjen des 
Meiche dagegen geben eim ſchlechtet Refultat; muter biefen fällt bie höchſte 
Ziffer anf die Bonvernements Nowgotod, KRafan un» Wjätle, und je 
weiter nah Norden, deſto fehlechter if das Refultat. Uebrigens if 
bier noch zu bemerken, daß In den Tabellen nur bie ruffifh = griechtſche 
Dreodlferung aufgenommen if; vie DOftfeebroningen, fo wie ein großer 
Tpeil Littdauens und Polen fallen alfo aus, ebenfo ein Theil Eibiriens 
und Transfanfaflene. (Ruf. Zeutnal des Minifierlüms tes Innern, 
Mai 1843) 





* 

Spuren ehemaliger Wälder in ben Steppen bes nem 
ruffifhen Landes Der Fluß Mostomfa, der fh. von ber linfen 
Seite bee In den Dulepr ergleßt, drifft auf feinem Laufe, mamentlid 
in den Umgebungen ber Stadt Alcxandrowek, viele Waſſerſchluchten, 
Logä im Provincialvialeft genannt. Cie find turd die Grühjahrägemäfler 
und den Regen tief audgeriffen, und zeigen dem Geologen deutlich, aus 
welchen Stoffen die Borenfläde beſteht, es iR Thon von verfhiedener 
Art und Barbe, darunter auch dünne Schichten Raolin, und das Ganze 
ruht auf groblörnigem karpathiſchem Granit. Zu einer dieſer Logas 
fand man vor Eurgem ein ſeht bedentendes Stück verfleinerten Holjıb, 
das einer ehemaligen Gichenart angehörte, ſelbſt mit den Anorrigen 
Stumpfen. Das Elhd war eine Arfhine lang und eine halbe Arſchiae 
Breit und. did, Es wurde an einer Duelle ausgegraben, welche in die 
Mostomwia fi ergieht. Hier fand men auch ein zweites halb fo großes 
Stuͤck elner verfleimerten Fichte. Kleinere Stüde von verfeinertem Holz 
wurden fon viele gefunden. Alles dich ſcheint ein fiherer Bemeis, 
dap bier, wo jegt nur unabfehbare Fahle Steppen ſich ausbreiten, «inf 
eine reichliche mächtige Vegetation blühte.- Die gefuntenen Gtüde 
murden ins Muſeum des Nicelieuspceums zu, Ortſſa gefhidt. (ibid.) 

* 


Zablreihe Wölfe in Nrurußlanb. Der letzte Winter war 
ausnebmend mild, mit dem Wrübjahr aber trat Kälte ein, und alsbald 
weigte ſich im dem Eteppen eine ganze Menge zum Theil mwärhender 
Mölfe, fo dap man-an mehrern Orten nor Ende Aprils (a. St., aljo 
fetbit nod Im Anfang Moi’s) Treibjagen gegen fie auftellen mußte. (ibid.) 


— — —— —— ——— — — ——— — — — 
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Madame Calveron de la Barca in Mlerico. *) 


MHeife über die Havana, — Aufnahme ded Gefandten. 
— Das Theater, 


Unfre Reiſende verließ mir ihrem Gatten New-York am 
27 Detober 1839 an Bord bed Paterboots Norma, mufilalifhen 
Namens. Der Anfang ber Fahrt verfiimmte etwas; Gegen» 
wind, beftige Seelrankhelten an Bord, wenig Fortkommen, 
dazu eine Luftlofe Eajüte und unangenebmer Geruch. Tout 
devient puant, meme l’eau de Cologne, fagte eine Frangöfin an 
Bord. Der annodh einzige Erbe des Haufed ** ſchreit den 
ganzen Tag, Meilter B. bat einen für Madame verlehenden 
Schuurrbart, einen Schnurrbart wie ein Wogelueft, in dem 
eine Eigarre leuchtet, wie eim Irrliht im Miedgrad, ſchreitet 
bleih und ſchmutzig übers Verdeck und gleicht dabei einem 
„Räuber außer Dienften.” Aber Matame blidr zu den Ster— 
nen, und die Sterne ſcheinen und ſcheinen rubig und filbern. 
Alles außerhalb ift mild und ſchoͤn, und gewiß paßt auch bie 
Norma in die Harmonie der Scene, wie fie ſich ſchaukelt einem 
mübden Schwane gleih, weiß und zierlid, So iſt's außerhalb, 
und innerhalb tft elende Seekrankheit, intended Waſſer und 
die unvermeidlihen Unannehmlichleiten eines Heinen Palet: 
boots. 

Nah manchem Tage, ben ein blauer Himmel ſchön, un: 
günftiger Wind aber langweilig machte, traten gegen Mitte 
Novembersd die malerifhen Ufer pon Cuba in den Geſichtskreis, 
die Aufnahme in der Havana, dad fhmude Quartier, das 
den Fremden eine gaftfreundlibe Familie einräumt, die Auf: 
merkfamfeiten der Grafen, Marquiſen und Generale in diefer 
Stadt, die von Orden ftrablen, wie ihre Franen von Nubinen 
und Dismanten funteln, die Diners, Soireen, Bälle, Luftbar- 
keiten übertreffen aDe Erwartung. Madame geſteht war, daß 
der plöglibe Mebergang vom Pankeeland in dir; militärifd 





*) Madame Galderon, eine geborme Englänberin und Gemahlin 
bes nach Merico ernannten fpanifchen Gefandten, Hat ihre Meife 
im Drude, wie wir früber ſchon gemeldet, du zwei Bänden und 
—— — ——— etwas bunt durch eimander, aber mut Lebhaftig⸗ 
Feit abgejußt herausgegeben. un 8. 


ſpaniſche Negerland trsumbaft ſey, unterſagt ſch aber im 
übrigen ein Urtheil über das Leben in der Havana, bdeun 
die Seite, von der fie es fchen mußte, ſcheint ihr für das 
alltaͤgliche Daſeyun zu rofenfarb, Das Theater wird auch bes 
ſucht und in Zucia von Lamımermoor das Orcheſter gut befuns 
den. Es iſt „aus Weißen und Schwarzen zufammengeleht 
wie die Taſten eined Piano gemiſcht in barmonifher Ders 
wirrung.“ 

Von der Havana geht die Diciie an Bord der ſpaniſchen 
Drigantina Jalon nah Vera Ccuz; im Anſaug ſcönes Wetter, 
guter Wind und viel Vergnügen, zulegt die peinlicfte Ver⸗ 
flimmung, benn ber Salon liegt im Ungefibt der Küfte und 
das. legte Stücchen günfigen Windes, das ihn vollends im 
den Hafen treiben fol, laßt faſt drei Wochen lang auf fid 
warten. Madame weiß fich vor Lanzweile nit mebr zu helfen, 
bat alles geleien und nochmal gelefen was fie an Büchern 
miigenommen, und ftubirt in der iehten Noth ein fehr ernſt⸗ 
haftes ſpaniſhes Werk über die Wahrheit des Chriſtenthums. 
Endlich, nabdem 25 Tage auf eine Fabrt daraufgegangen, die 
mit einem Dampfboot in drei Zagen zu machen ift, ftellte fi 
die fo fehnli.a erwartete „Brila” ein, nachgerade trat auch Vera 
Eruz in al feiner Haßlichkeit in den Bereih der müden Augen. 
Nichts melanolifcherer, verfalleneres und troftlofereo als dieſe 
Stade! ſchwarze, elende Haufer, Berge von beweglibem rothem 
Sand, bie der Nordwind zufammengemebt ald nähite Um— 
gebung, zerlumptes, büfterfarbiges Gefindel am Ufer, das die 
Fremden mis zudringliber Neugierde begafft und verfolgt. 
Trotz dem kommen au einige minder abfchredende Züge ans 
Licht. GSaſtfreundliche Aufnahme im einem weiten, kuͤhlen, 
luſtiaen Hanle, in dem ein Piano zu finden, worauf Matame 
nah einer vierwöhentlihen Cuthaltfamfeit ihre Finger gerne 
tändeln läßt, berwiſcht in etwas den eriten, traurigen Eindrud, 
Die Mädchen wien Üüberrafhend ſchön auf einer Meinen, leich— 
ten Harfe zu fpielen, und dad Theater gibt ein luſtiges Städt 
als Benefice der beim Publicum ungemein beliebten Donna 
Innocencia Martinez von Madrid. Erbärmlid, wie ihre 
Stadt den Fremden eriheint, halten fie bo die Vera Eruper 
für einen der anmuthigften Pläge diefer Welt; Madame aber 
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ift ſehr froh fie bald verlaffen zu koͤnnen, und findet ihre Be: 
friedigung erft wieder, als die Sandwüſte von Vera Erm bins 
ter ihr liegt, und anf dem Wege nah Manga de Glavo, dem 
Landfire des ehemaligen Prafidenten Santa Ana, melder, 
etwas außer dem Wege, befuhr werden fol, der erfte Halt 
gemacht wird, wo fie im erften Morgenliht zum SKuticens 
ſchlag bimaudblidend aus Bambus erbaute umd mir Palme 
blättern gededte Hütten erihaut, mo indianifhe Weiber mit 
ihrem langen, fhwargen Haar und mit balbnadten Kindern an 
der Thüre fteben, die Maulthiere fib auf dem Mafen wälgen, 
fchneeweiße Biegen unter den Palmen grafen und die Luft, 
der erfte, friſche Hauch fo fanft und balfamifb weht. Die 
Thautropfen glänzen nod auf den breiten Blättern der Banana 
und der Palme, und allee rings umher iſt fo fühl, ſtill und rubig. 

Santa Una, den man alfo auf feinem Landfige befuchte, 
iſt ein gentlemaniſcher, ſchlichtgekleideter, etwas melancholiſch 
ausſehender Mann mit Einem Beine, Er bar eine tiefe Geſichts— 
farbe, ſchoͤne fhwarge Augen, fanft und durhdringend, und einen 
angenehmen Ansdrnd im Geſichte. Mer nists von feiner 
Dergangendeit müßte, würde ihn für einen Philofophen neb: 
men, ber in würbiger Zurüdgegogenheit lebt, für einen- der 
Die Welt verſucht und gefunden bar daß alles eitel ift, für ei- 
nen der Undank erbulder und der, wenn er fi je überreden 
ließe aus feiner Zurüdgezogenbeit bervorgutreten, dieß nur 
wie Cincinnatus thun würde, um felnem Baterlande zu bels 
fen. Es ift feltfam, bemerkt die Meifende, wie oft Diefer Aue: 
drud von philofopblicer Mefignation, von rubiger Krauer ſich 
auf dem Gefichte der ehrgeizigften und berechnendftien Männer 
zeigt. Uedrigſtens machte fih der General fehr angenehm, 
fprad viel von den Wereinigten Staaten und von den Per: 
fonen, die er dort gefannt, war rubig und ehrbar in feinem 
Mefen, überhaupt ein böfliherer Heros, ald Madame fi vor: 
geitelt. Das Fruͤhſtück, welches er den Meifenden anbot, war 
ſehr reid. Dabei wird beransgeboben, daß Madame Sauta 
Ana, nahdem man damit zu Ende, einen Dfficier nad ihrer 
Gigarrenbüdfe fehlte, und mit diefer, melde golden und be 
zen Deckel mit Diamanten befeßt war, Madame eine Gigarre 
anbot. Diefe wurde zwar ausgefhlagen, allein Mad. Santa 
Ana zündete ibre eigene an, ein Meines Papiercigarito, und 
die Herren folgten ihrem guten Beifpiel, 

In Begleitung Santa Ana's und feiner Familie fam 
man au der Hauptfiraße nah Merico an. Angenehme Ueber: 
raſchung, als ſich ein bübfcher, neuer, in den Vereinigten 
Staaten gearbeiteter Poftwagen cinſtelte, ben zehn Mleine 
Maulthiere zogen und ein lebhafter Vanferpoftillon leitete! 
Ein Zrupp reitender Gendarmen erfheint mit dem Wagen, 
und wird die Reifenden fiherbeitöhalber nah Merico geleiten, 

(Schluß folgt.) 


Bemerkungen über Unßland. 


(Fortiepung.) 
Die Anſichten, wie fie M. de Euftine über die Kirche 
audfprict, find im zu excluſtver modern katholiſcher Form 


oebalten, ald daß fie fo mie fie dafteben, viel Eingang finden 
fönnten, beun er beclamirt gegen Nationalfirhe und Proteftan« 
tismus, ohne zu erwägen, daß auch Nationalfirhen, wie bie 
englifche, jo wie der Proteftantismus aus dem Schooße ber Fathos 
liſchen Kirche ald mothwendige Geburt bervorgingen; fieht man 
befhalb von der Form ab, fo findet man bald, daß die Srund⸗ 
lagen feiner Unfihten wieder in den weſteurepäiſchen Ideen 
beruhen, die mit der katholiſchen Kirche innigft verwachſen 
find, wie unfere geſellſchaftlichen Anſichten aus der Mdelsfreis 
beit und dem Lehnweſen entfprangen, Das meftenropdifdhe 
Mittelalter ſprach feine Anfiht über weltliche und Priefterherrs 
fdaft in den Worten aus: zwei Schwerter bat der Herr auf 
Erden aufgeftellt, das geiftlihe, welches dem Papit, das welt: 
liche, welches dem Kaifer gebört, Es war damit die Coordini— 
rung beider Gemwalten ausgefproden, feine follte ein enticies 
denes Uebergewicht haben ; die geiftlibe Gewalt war das Sym⸗ 
bol der geiftigen Freiheit, und es iſt charakteriftifh für den 
Welten, daß die geiſtliche Gemalt gefiegt bat: die rohe Gewalt 
follte nicht berrihen über das Meih ber Geiſter. Daß bie 
geiſtliche Herrimaft ſpater fih ihres Sieged übernabm, und 
dad in ihrem eigenen Schooße Zerwürfniſſe ausbraden, thut 
bier nichts zur Sache, denn dieſe Kämpfe beweiſen eben die 
ihr inmohnende Lebenskraft, Wie anders in Rußland. Dort 
überfam man dad Edriſtenthum aus SKonftantinopel, wo ber 
rohe römilhebyzantinifibe Militär:Defpotidemus über die geiſt⸗ 
lide Maht völlig gefiegt, aber dadurch auch die Freiheit des 
Gelſtes gebrochen batte, Rußland ließ feine Metropoliten von 
dem Patriarchen In Konjtantinopel weihen, aber es durfte nur 
auf Zuftimmung der Großfürften gefheben; bald nahdem Kons 
ftantinopel von den Türken erobert worden war, nahmen die 
Metropoliten von Mostau den Patriarhentitel au, aber es 
war ber Baar, welcher fie einſetzte. So ift der Gieg der welt⸗ 
lichen Madt über die geiftlihe in Rußland hiſtoriſch begründet. 

Alerdingd ging ed auch bier nicht ohne geiftliche Bewegung ab, 
und diefe Bewegung bat wohl, wie fo vieles andere in Ruß— 
land, ihren erften Unftod durh die Mongolen erhalten; diefe 
erfannten die Bedeutung der Beiftlichleit recht gut, zeigten 
ide nah den erſten rohen Werfolgungen viele Achtung, und bes 
freiten fie und ihre Güter von Eteuern, in der Hoffnung, 
durch ihre Vermittlung defto fiberer über Mußland zu berrs 
ſchen. Natürlih wuchs die Kirche in Reichthum und Anfehen. 
Erwägt man nun, dab zwilden dem gänzliden Sturz der 
großen Horde und dem Erlölhen ded Haufes Kalita in Mods 
kau wenig über ein Zabhrbundert und zwar unter mannicfas 
den Kämpfen verfloß, daß dann die vermwirrte Periode ber 
Ufurpatoren und der falſchen Demetriud eintrat, fo wird man 
fih nicht wundern, daß bei biefer Berrüttung bie geiſtliche 
Macht nichts verlor, fondern nur noch mehr erflarkte, und daß 
ed der Priefterihaft gelang, einen aus ihrer Mitte, ben Sohn 
eines Priefters, Michael Romanom, auf den Thron zu heben, 
Wäre in der griechtſcheruſſiſchen Geiſtlichkeit die Araft und ber 
EHrgeiz der wefteuropätfchen gefte@t, fo bätte fie ihre Macht 
nothwendig unerfhütterli begründen mülfen, um fo mehr als 
unter Michael Romanows Nachfolger, dem ſchwachen Mlerei 
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Mihallowitih, in dem Patrlarhen Niton ein Charakter auf: 
ftand, der fid Gregor VII hätte an bie Seite ftellen können, 
aber dad Volt war der unumfchränften Macht des weltlichen 
Herrſchers fo gewohnt, und in der Geiſtlichkeit ſelbſt war fo 
wenig Wiſſen und geiftiger Auſſchwung, daß Nikon fiel, einem 
Fürften gegenüber, der fib mit feinem von denen, welde ſich 
im mweftliden Europa in einen Kampf mit der geiftliden Macht 
einließen, auch nur entfernt hatte an die Seite ftellen dürfen. 
Diep ift faſt der einzige Streit der ruſſiſch-griechiſchen Kirche 
mit der weltliden Macht, der fih dem großartigen Kampfe dee 
weſteuropaiſchen Mittelalters einigermaßen vergleihen läßt, 
und die einzige Folge war, daß Perer I viergig Jahre fpäter 
Das Patrlarhat ganz aufbob, und fo die geiftlide Gewalt mir 
der weltlichen vereinigte; feit jener Zeit ſtehen aud die geift- 
Iinen ®üter unter weltliber Berwaltung, und die Kraft ber 
Kirche als ſolche iſt gebrochen. Es fehlt alfo den Muffen, wie 
die Schule der Ehevalerie, fo die der geiftlihen und geiftigen 
Kämpfe, auf denen das intellectuele Leben unferer Zeir, der 
noch jegt andauernde, nie ermübdende Kampf zwiſchen Gtaar 
und Kirhe berubt, Fury eines der weſentlichſten Elemente un: 
ſeres geiftigen Lebens, 

So wie einmal die geiftlihe Macht gebrochen war, ließ fi 
nur auf dem Wege des Unterrihtd noch ein höheres Ziel er: 
reihen; es ift aber eine befannte Sache, daß die ruſſiſche 
Geiſtlichtelt, mit wenigen chrenvollen Ausnahmen, in tiefer 
Unwiffendeit lebt, und der Gefammtumfang ihrer Kenntnife 
fih gewoͤhnlich anf den Kirhendienft befhränft, Unter der ges 
bildeten Elaffe bereit allgemein die größte GSleichgültigkeit ger 
gen die Priefterfhaft, und das Beifpiel der Achtung, welches 
der Kaiſer ſelbſt gibr, reicht faum aus, um die äußere Form 
aufrecht zu erhalten, Der gemeine Ruſſe achtet in dem Popen 
eben auch nur bie änfere Form, wie denn fein ganzes Ehri: 
ſtenthum in der Beobachtung von Formen beſteht. Bei der 
geringen Bildung der Geiftlihfeit kann dieß faum anders feyn, 
und es ift harafteriftiih, daß in Rußland kein öffentlicher Die: 
ligtonsunterricht befteht und alles Kirchendienſt Ift, Die merkwür⸗ 
Digfte Stelle Euftine’d hierüber ift wiederum die, wo er einen 
liberalen Rufen fpreden läßt (III. p. 440): Die öffentliche 
Gewalt bat bier mehr mie irgendwo bie theologiſchen Streitig— 
Telten verhindert; fobald man anfangen wollte, die zwiſchen 
Rom und Byzanz ftreitigen Fragen zu erörtern, bat man beis 
den Parteien Stilfhweigen auferlegt. Die EStreitgegenitände 
find von fo geringer Bedeutung, daß der Hader’fid nur ver: 
mittelft der Unwiſſenheit fortpflangen Fan, Im einigen Uns 
terrichtdanftalten von Anaben und Mädchen hat man angefan: 
gen nah dem WVorbilde der Zefuiten religiöfen Unterricht zu 
ertheilen; dieß war aber nur gedulder, und wurde vom Zeit zu 
Seit wieder eingeftelt; es wird unbegreiflich ſcheinen, iſt aber 
völlig wahr, daß kein öffentlicher Religionsunterricht in Mufs 
land ertheilt wird, Es entipringen daraus eine Menge Sec— 
ten, über deren Dafepn die Megierung nichts laut werden 
läßt, ine derfelben duldet die Vielwelderei,) eine andere 


*) Der Berfaffer fagt IIE. p. 442: „ein glaubwürbiger, feit langer 
Zeit zu Miodfan anfäffges Brember erzäplte mir, daß er bei 





geht noch weiter und läßt Weiber: und Männergemeinihaft 
zu. — Die Priefter dürfen nicht Ihreiben, felbft feine Ehro: 
nifen, jeden Augenblick aber erflärt ein Bauer irgend eine 
Bibelftelle, die aus dem Aufammenbang berausgeriffen und falſch 
gedeutet, aldbald Veranlafung zu einer neuen Ketzerei gibt, die 
meiftens einen calviniftifden Anftrih dat, Wenn der Pope 
des Dorfes dieh bemerkt, fo bat meiftens die Ketzerel ſchon ei- 
nen guten Theil der Einwohner der Gemeinde ergriffen, und 
vermittelft des der Unwiſſenheit eigenthümlichen Gtarrfinng 
ſich ſelbſt bei den Nachbarn feſtaeſetzt; macht mun der 
Pope Lärm, fo werden die angeftedten Bauern alsbald nach 
Sibirien geſchikt,“) was den Grundherrn ruinirt; iſt dieſer 
nun vorſichtig, ſo bringt er den Popen auf irgend eine Weiſe 
zum Schwelgen, und wenn dann trotz aller Vorſicht die Ketze⸗ 
rei auf einen Punkt gelangt, wo fie den Augen der döchſten 
Behörde nicht verborgen bleiben Fann, fo iſt die Zahl der Diff: 
denten fo beträctlib geworden, daß man fie nit mehr befel: 
tigen fann; Gewalt würde Larm machen, obne das Uebel zu 
erftiten, Ueberredung würde der Discnffion die Thore öff: 
nen, dem ſchlimmſten Uebel in den Augen der abfoluten Mes 
glerung; man ſchweigt alfo ſtill, verbirgt das Uebel, ohne es 
zu beilen, ja man kegünftigr es eben dadurch. Das ruſſiſche 
Mei wird dur religiöfe Spaltungen zu Grunde geben.” Was 
lentere Befürchtung betrifft, fo mödte fie im noch weiter Ferne 
liegen, obwohl nicht zu längnen, daß bei Pugatſchews Aufltand 
ähnliche Kräfte thätig waren, Rechnet man dazu, daß bereits 
jegt (hen im Molke viel gelefen wird, und die Kunſt zu lefen 
fid im Wolfe ſchuell weiter verbreiten, daß Licht unter dem 
verfhiedenften Formen in die Adern der Nation eindringt, 
fo wäre es num allerdings Beit, den geiftlihen Stand und 
den Deligionsunterriht möglichnt zu heben, und nicht auf die 
Kraft eines außern Kirchendienſtes allein zu bauen. 
(Fortfegung folgt.) 


Slüchtige Bemerkungen auf einer Heife durch Spanien. 


Euenca. Priego. 
Sqluß.) 

Das Acuhere der Voſada von Priego war ſehr freundlich und ein- 
ladend, fo daß Ih mih auf eln comfortables Unterkommen freute, 
Allein wie ich eintrat, änberte fih bie Erene und meine Freude war 
babin. Man erHlärte nämlich, daß e8 hier Feine Betten gebe, daß man 
auch mit Sprifen und Gelränfen dermalen nicht hinreichend verfehen 
ſey. Dur Deharrlichleit wurden dirfe Batalitäten befeitigt: man ver» 
fprach mic eine gute Matrage und forgte für Spelfe und Tranf, In 
dem Orte felbft wurde fein Brod verkauft, weil fid bis dato noch Fein 
BDädergefelle etablirt Hatte; der Dortor des Drtes, ein menfchenfreumd- 


einem Kaufmann mit dbeffen drei rehtmäßigen Brauen 
zu Mittag gegeſſen habe; ter Kaufmann war ein Diffident, ges 
heimer WHahänger einer neuen Kirche. Wahrſcheinlich erkannte 
der Staat nicht die Kinder feiner drei Branen als legitim an, 
aber fein Gewiſſen ale Eprif war ruhig.” 

*) Jeder Meljcheriht erzählt von dem dort angefichelten Naskol- 
niten, d. h. Gertirerm, ohme über ihre Olanbensmeinungen etwas 
Näheres anzugeben, 
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der Westulapsjänger,, verfah mich mit einem Lalb Brod ans feinem 
eigenen Borrath. 

Als ea Naht wurde, Fam ber Alcade von ber Fagb in ber Sierta 
mit einer großmäcligen wilten Katze zurück, einem üungeheuren Thier 
welches feine Hunde zu ihrem großen Ruhm getöbtet hatten; cd war 
eine furchtbare Beſtie mit einem arimmigen Geſficht. Eobald bad Thier 
vor bie Pofaba gebracht war, verfammelte fih das gange Dorf, bie 
Alten wie bie Jungen, um es in Augeuſchein zu nehmen. ie priefen 
und erhuben den Herrn Micaden bis zu ben Sternen, biemelil er eine 
fo größliche Behie, die Meufhen und Thieren Gefahr bringe, furchtlos 
erlegt habe. Ginigen tirfer guten Leute, die mich an bie Umgebungen 
Elgare's und des Orafın Almaviva erinnerten, gelüftete mach dem wirklich 
ausgezeichnet jhönen Kahenfell. Audere aber von ber Löblichen Grfell« 
ſchaft fahen das Thler mit andern Ungen an, ihre Magen fing am zu 
behen und unrublg zu werben, und man erhob alles Eenfies bie Bragr, 
ob m a das hier effen Fönme ober nicht, Die meiſten beautworteten 
fie bejaheud, einige verhieiten Äh Hl; der Ollcade und ich erflärte, 
«0 möge mohl wicht gut umb heilſam feyn, das Fleiſch des Thieres u 
verloften; ea Fünne ſchaͤdlich frym. 

Da trat ein ermfler, gut gelleleter Mann aus dem Bolfe und 
befah und prüfte die milde Kape mit Act fpanifcher Graudena und bei 
einer allgemeinen Stille; während feiner wichtigen Unterfuchung beob» 
achtete die Devölferung von Priego ein feierlichee Schweigen, Unp er 
Öffnets feinen Mund, der gebietende, bochmwohlgeborne Daun, uud gab 
auf eine gründliche und befonnene Weife dahin feine Meinung ab, daß 
befagtes Tier, welches ber Here Micade gefangen, mit Meis ambereitet 
vortrefflich ſchmecken müfe. Berfchledene Spanier, denen ich nachher 
biefen Vorfall erzählte, fagten fogleich, der Daun müfe ein Balencianer 
geweſen feyn, wegen feiner befondern Vorliebe für tiefe Art von Zus 
bereitung ; alle Balencianer feyen leidenſchaftliche Meisliebhaber. 

Das Wort des Mannes brachte die Eache ind Meine; feine Ente 
ſcheiduug wurde mit allaemeinem Beifall aufgenommen, nu man ging 
fogleih daran, das Thier herzurichten. Ale Hoffnung, das fehöne Frl 
fo zu erhalten, ba man «8 aufbewahren Föune, mar verſchwunden. Ju 
Zurzer Zelt war das Thier zerlegt, das Fell gerfehnitten und man fragte 
fi argenfeitig, ob irgend etwas gegen das fehöne Fleiſch eingumenten 
fey, ob eu nicht vollfommen ihrem Lieblingsgericte, dem Raninden- 
flelſch, an Ausichen und Geſchmack gleiche? Fu der That verhielt e8 
ſich auch fo, und das erfehnte Abendeffen warb alsbald zubereitet. Der 

Alcade benahm ih biebei als ein nobler, Achter Epanier, intem er 
jede Gutfhärigung Flolz gurädwied; nur ein Etäd Well, fagte er, wolle 
er als Andenken an die feltfame Jagbbrute aufbewahren. 

Dad eigenthümlich duftende wilde Kahenfleiſch wurde anfgeiragen, 
and dat Mahl fand Matt mit der Lebhaftigkeit, welcht dem Wolfe bei 
ſolchen Belegenheiten eigenthümlich ift, Das Kapenbanfett, wie fie e# 
humerinifch wannten, wurde anf eine antgewählte Anzahl beſchtäntt, 
Ändern man elle diejenigen, welche durch läppifche Bemerkuugen ben 
Borgir, Yirherlich zu macen geſucht hatten, davon ausfhlof. Nach- 
dem fie 18 fpät in bie Macht jufammengeblieben waren, begaben fie 
ſich zaledt mod mach einem in der Mähe befindlichen Tamboden, um 
Ach noch techt Inftig zu machen, Diefer fhöne Abend, fagten fie, muß 
mit einem Ragenball befchloffen werden, Bald wurde zum Mafeydwerben 
muflckt und gelangt, Eie machten einen jolden Teufelelärm, daß der 
Alcade, deſſen Breigebigkeit als Privatmann die Urfache diefer Schmau- 
— —— — 


ferei und fonfigen Luſtbarleit war, aunmehto für nöthig erachtete, in 
feiner Gigenfgaft als Dramter fich eimgumifchen und zu defehlen, daß 
bie Lärmmacher und Aubeflörer ins Gefängnig abgeführt wärben, 

Während biefer anfgeregten, babel wahrhaft vollethümllchen unb 
pitteresfen Scene, die vollfommen jenen gli, die jept noch jeben Tag 
auf die Bühne gebracht werden und den Etoff gu ihren löſtlichen, un« 
nahahmlihen Saynetes liefern, fand nicht die geringfle Verlehung 
bes Unftandes orer der Achtung gegen fi ſelbſt und gegen andere flatt, 
ganz abweichend von bean Sitten derſelben Volkeclaſſe in beu übrigen 
Läubern Quropa’s, 

Das achtjehnjährige Weibchen des Pofadero, bei melden biefe 
Scene vorfiel, war fo hübfh und liebenswärdig, daß ie fih überall 
bemerflih gemacht haben würde, In dem einfachen Anzuge nahm bie 
Holde, die bereits mit zwei Kleinen gejeguet war, bei diefer feltfamen 
Scene ben Borfig ein, abwechfelad ben Auſprüchen ber efi= und trinke 
Infligen Gaͤſte genügend, ihre häuslichen Pflichten erfüllend und bas in 
Iren Urmen liegende Kind, weldes mürriſcher Laune war, beſchwich⸗ 
Kigend, indem fie es unter dem zärtlichften Lichfofungen, wie «& bie 
Bögel zu machen pflegen, aus ihrem eigenen Munde nährte; dabei fand 
fie noch einen Wugeublid für die Unterhaltung, welche fie mit jener 
uavergleipligen Leichtigkeit und Aumuth, bie dem Lande eigenthümlich 
iR, fortführte, 

Prirgo, mo diefer Borfall, der mir flets in heiterem Audenlen 
bieiben wird, fich ereignete, iR ein Abbild des gangen Bandes: feine 
Lage iR Schön, fein Klima hertlich; obwohl an dem Buße der Sierra 
gelegen, Liefert es doch die früheflen Gartenproducte im gangen Bezirke. 
Der Wein gehört zu den beſten Sorten und bie Mrroba wirb gu fünf 
bis fechs Realen verlauſt. Da ich bemerkte, daß wir fehe viel Wei 
verbrandten und deßhalb meinen Diogo zur Mebe ſtellte, eröffnete er 
mir mit gewohnter Suade, daß er des guten Manlthieres Schultern 
bamit einzeibr, um das Thier zu Träftigen und für die folgenden Reifes 
tage zu flärfen, 


Etwas über die Herkunft der Eskimos. 


Die Reifen der Beamten der Hubfonsbap- Compagnie jur Ente 
bedung der nordweſtlichen Durchfahrt find nun erfienen, und bilden 
eine notbwendige Ergänyung zu Bade Neifen; wir heben einflweilen 
eine Dittheilung über die Herkunft der Gofimos ans, welche nicht ohne 
Intereffe iR. „Die Eakimos, fagt er, welche fämmtliche arftifche Ufer 
Amerilu's bewohnen, haben ſich urfprüngli ohne Zweifel von Gröns 
land aus verbreitet, welches feinerfeits von Europa aus beeölfert wurbe ; 
aber bie Nachbarn diefer Cetimos, die Loucheux am Madımichuf, 
habım eine deutliche Trabition, daß ihre Vorfahren von Weſten her 
Famen und über einen Merresarm fehten, Die Sprache der Iepterm iſt 
ganz verfchieeen von des ber Übrigen befannten Stämme, welde das 
ungeheure Land bewohnen, melden norbmärts In einer inte liegt, die 
man von der Hudſonebay mach Memealedonien zieht. Me auf biefem 
Etrih wohnenden Inbianer ſprachen Dialekte Einer Sprache. Die 
Louchtur aber zeichuen fi vor allen andern Stämmen roiher Indianer 
durch ihr Fedes, offenes, vollfommen freies Benehmen aus. Sie find 
fo fern von verrätherifher Schlauheit uud Verſtellung, els Wilde nur 
immer ſeyn Fönnen, und haben nie das Blut des weißen Mannes ver» 
geilen.“ Die Gokimos, die ber Berfaffer ſah, waren auch nicht bie 
verkrüppeite Nace, wie mau fie bis jept befchrieben hat; er fand spiele 
fräftige Männer von frchs Buß Größe unter ihnen, und flellt fie in 
geiſtigen Häbigfeiten, Boransfiht und mechanifcher Brrtigkeit weit über 
die zoihen Indianer. 


} ‚In der Literarische Artiſtifchen Unftalt der I. ©. Gotta'ſcheu Buchhandlung. 
ll ALLE Berantwortlicher Redastenr Dr. Ed. Wipenmann. 
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Die Infel Santorin. 


Diele Infel, welche zuerſt den Namen Kalifte (die fchönite), 
daun den Namen Thera führte und jest Santorin — eine 
Verkeherung don Sant Irini (beilige Irene) — beißt, ift eine 
der Mleinften, aber in geoloziſcher Beziehung die merlwürdigſte 
der Eplladen. Der Ubbe Pegues, ebemaliger Miffionär in der 
Levante und Superior der Milfion von Santorin, bat eine 
feine Schrift über dieſe Juſel herausgegeben, aud ber wir 
einige nabere Angaben audbeben. Dbre größte Länge von 
Mord nad Süd ift viertbalb Lieued, ihre größte Breite nicht 
mehr als andertbalb L.; fie iſt allo eine der Meiniten, Seit 
den bifteriihen Beiten ber Santorin Uenderungen erfabren, 
die fie zu einem der mertwürdigften Ertflet machen. Man 
kaun keinen beffer gegeichneten und vollftandigeren Krater trefs 
fen, ald denjenigen, der auf mehr als der Halfte feines Um: 
kreiſes durch die Krümmung von Santorin im Diten und 
durch die Inſeln Therafa und Pfproniii im Welten gebilder 
it, Die Seitenwände diefed Kraterd find fehr fteil, ſaſt ſenk⸗ 
recht, ſowobl bei Santorin, als bei den beiden andern Juſeln. 
Diefe Abſchuſſe befteben aus verichiedenen vulcaniihen Echidh: 
ten, und find oben mit einer Maſſe von Bimsfteinen bededt, 
Von den doͤchſten Punkten fenten fih die Schichten in allmab: 
lichen Wbfall gegen außen, bis fie das Meer erreichen. Im 
dem Innern des Kraters if zwlſchen dem Streilabfall und dem 
Meere fait gar fein Ufer, und nur mit größter Mübe dat 
man bei Apanomeria und Phira zwei Pfade angelegt; an eir 
nem andern Punkte berabzufteigen tft unmöglich. Die Felſen 
fallen auch noch unterhalb der Meeresflähe fteil ab, denn in 
der Nahe von Scauro finder man erft mit 840, bei Meroteri 
erfk mit 1000 Fuß Grund, 


Eantorin, Therafla und Afpronifi find Theile Ciner Maffe, 
fie mußten zugleih ans dem Meere emporfteigen, und erft 
fpätere geologiſche Ereigniſſe haben fie in drei Theile getbeilt, 
die jept durch eine ungeheure Bai gefdieden find, Im J. 480 
v. Edr. erichien bie Heine Infel Hiera, welche man fpäter 
Yaldo Kamenl (die alte Brandifel) hieß, Im Jahre 1427 ver: 
größerte ſich diefe Infel bedeutend, wie dieß eine zu Scauro 


an der Küfte von Santorin aufgefundene Inſchrift bemeist, 
Die kleine Kameni bildete fih im Jahre 1573 mitten in dem 
Krater; ihre Entftebung war von einem ftarfen Ausbruch von 
Dampten und Bimzsftrinen begleitet. Endlich von 1707 bie 
1709 erbob fih die neue KRameni, aud welcher fortdauernd 
Schwefeldunſte andgeftoßen werden. Hr. Peaues fchlldert die 
verfchiedenen Epmptome von Erhebungen, melde fi rings um 
Santorin Fund geben, und die einzelnen Schilderungen find 
eben fo intereflant ald- fchredenerregend. 


Santorin tft aänßerſt dürr, die tiefen durch die Degen 
eingerifenen Schluchten vertrodnen ſchnell, und man ijt größten: 
theild anf unzureihended Ciſternenwaſſer angewielen. Dagegen 
gibt es mehrere heiße Quellen, Natürliber Weife ift ber 
Weinſtock der einzige Anbau, den der Boden von Santorin 
verträgt; der Wein genießt eines verdienten Mufs, und wäre 
er mit größerer Eorgfalt bereitet, fo würde die Ausfuhr ber 
deutend ſeyn; indeß genügt fie, dab die Einwohner fib mit den 
Nothwendigkeiten des Lebens verlorgen können. 


Demerkungen über Rufland. 
(Fortfepung.) 


Euftine ift gleichfalss der Unfiht, daß der jegige Zuftand der 
Dinge in Mußland nicht von Dauer ſeyn fünne — ein Punft, 
über den mir nit mit ihm ftreiten wollen — und ermangelt 
auch nicht die Kräfte zu bezeichnen, welde eine Veränderung 
berbeiführen müſſen. Dabei fragt es fib nun vor alem: wird 
diefe Veränderung rafb nnd mir Gemwaltthat, oder wird fie 
almablib vor fih geben, Wir im weiliben Europa find ge: 
wohnt den Mittelftand als die erbaltende Kraft, mitunter 
auch als die vis inerie im Staate anzufeben, und dieſer 
Stand iſt in Mufland allerdings kaum im Beginn, und zu 
wenig zahlreich um in Anfblag zu fommen, Advocaten, Schrift ⸗ 
fkeler, Kaufleute find alle iu zu geringer Zahl, Nicht dad 
Bleibe läßt fid von den Söhnen der Geiſtlichkeit fagen, ber 
welche Suftine, der Katholik, fi folgendermaßen qaͤubert: „ih 
babe eine Claſſe Menſchen nicht aufgezählt, die man weder zu 
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den großen noch zu ben Kleinen zäblen darf; es ſind die Söhne 
der Prieſter. Faſt alle werden Subalternbeamte, und dieh 
Bolt von Commis iſt die eigentlihe Plage Rußlands, es bilder 
eine Urt obleurem Adels, der dem wirklichen hoben Adel febr 
feindlich gefinne ift, einen Adel, deifen Geift antiariſtokratiſch 
in der wahren Bedeutung des Worts, und zugleich den Leib⸗ 
eigenen ſeht laftig ift. Diefe dem Staat unbequemen Leute, 
die Frucht des Schisma's, welcdes dem Priefter eine Frau ge: 
ftatter, werden die nächſte Devolution Rußlands beginnen. 
Dieler fecundäre Adel recrutirt fib aus den Verwaltungd: 
beamten, Künftlern, WUngeftellten aller Art, die aus dem Aus: 
land fommen und aus ihren geadelten Kindern, fann man 
darin die Elemente eines wahrhaft ruſſiſchen Volls erbliden ?“ 

In diefer Beamtenclaſſe berubt die Maſchinerie und die 
Sulunft des Staats in weit höherem Grade als in den Staus 
ten des weſtlichen Turopa’s, weil fie darch feine öffentlicke 
Meinung im Zaume gebalten iſt. Die Stelle (IV. p. 158), 
in der Guftine bauptiählib von dieſer Elaffe und ihrer Herr 
ſchaft bandelr, ift merkwürdig genug, um fie ganz mitzurbeis 
len: „Rußland wird von einer fubalternen Beamtenclale re 
giert, die aus den Staatsfchulen hervorging, um in die Staals— 
verwaltungen zu treten; dieſe Leute find adelig, fobald fie ein 
Kreuz am Saopflod baben, das nicht bloß der Kaiſer verleiht; 
mit diefem magiſchen Zeichen verfeben, können fie Güter und 
Leibeigene befigen, und Diele neuen großen Herren bedienen 
fih ihrer Gewalt ald achte Parvenus; fie maden der Nation 
und der Welt das Syſtem der Leibeigenfhaft verbaft, das fi 
in Rußland erft zu einer Zeit feſtſetzte, wo bas alte Europa 
das Feudalgebäude zu zerftören begann. Bon ihren Kanzleien 
aus unterdrüden dieſe unfihtbaren Delpoten das Land unge: 
ftraft und beläfligen felbft den Kalfer, der wohl fühlt, daß er 
nicht fo mädtig ift, ald man ihm fagt, und niat immer weiß, 
mwo die Schranke feiner Gewalt if. Dieſe Schranke iſt die 
Burraufratie, eine furdtbare Gewalt allenthalben, weil man 
ihren Mißbraub mit dem Namen DOrdnungsliebe bezeichnet, 
aber nirgends furdtbarer ald in Rußland. Wenn man diefe 
Adminiftratiotprannei an die Stelle bes falferliben Deſpo— 
tismus treten fiebt, fo zittert mon für ein Land, wo dieß durd 
das franzoͤſiſche Kaiferreih in Europa verbreitete Syſtem obne 
Gegengewicht fi feltiegte. Die Kaifer von Rußland faben Ge: 
fahre nur im Mel, und wollten nur ganz unterwürfige Diener 
zu Miniftern; fo ließen fie den Directoren ber Verwaltung 
und deren untergeordneten Beamten, bie ibnen feine Beforg: 
niffe erregten, volle Freiheit, ihr Nep über ein vertheidigungss 
und fhuglofes Land audzubreiten. Daraus entfprang eine 
Mafle obfeurer Beamten, die das Land nah fremdartigen, feis 
nen Bedürfnifen nicht angemellenen Ideen regieren, und von 
Grund ihres Herzens der jegigen Ordnung der Dinge abge: 
neigt find,” 

Mas die Macht biefed Standes noch vermehrt und gefäbr: 
licher macht, ift feine ihm fhon von Veter I gegebene Eiarich⸗ 
tung, melde den ſchwachen Fonds von ariſtokratiſcher Unabhäugig⸗ 
teit, der noch In den alten Bojaren lebte, vollends zu ver: 
nichten frebte. Er theilte alles, was irgend mit dem Staat 


in Beräbrumg Fam, in Mangclaffen ein, deren ed 14 find, und 
in denen man nah dem Dienſt und der Gunſt des Kailers 
vorrädt,; da nun, wie oben (don erwähnt, jeder Gutöbefiper 
dienen mußte, fo war alle Gewalt, auch die über den in der 
Geſellſchaft einzunebmenden Rang, in der Hand des Kailers 
vereint, und olle Adeldmast, fo weir fie nidt von Vermögen 
und Verbindungen ungertreunlib iſt, vernichten, „Allerdings 
tft der Adel Herr und nur allzu abfoluter Herr auf feinen 
Gütern, und bieraus entipringen Ausſchweifungen, welche die 
Furcht und die Heucelei unter Phrafen von Menſclichkeit vers 
dirgt, die mit einem fühlihen Ton vorgebracht werden, ber die 
Meifenden und nur allzu oft aub bie Megierenden täuſcht. 
Über diefe Menſchen, die auf ibren vom Mitrelpunft der polis 
tiſchen Thatigkeit entfernten Befigungen fo unumſchränkt find, 
bedeuten im Staate nichts; zu Haufe treiben fie was fie wollen, 
fporten bed Kailerd, weil fie die untergeordneten Beamten bes 
fteben oder einfhüdtern, aber dod Land wird darum nicht 
durd fie regiert, almähtig im Bölen, dad im Einzelnen und 
ohne Willen der Behörden geiwieht, find fie obne Gewalt und 
obne Anfchen in der Regierung des Landes,” Eo hat die mer 
derne Bureaufratie das Land einem orientalilben Deiporismus 
näher gebradt, und eine Entwidiung des geſellſchaftüchen und 
politiihen Lebens vermittelit des Adels gebindert. Dem Kailer 
bleibt unter diefen Umitänden nichts übrig, als durch Manufac- 
turen und Handel den Mirteltand gu beben, die Feileln der Leibe 
eigenihaft nah und nah zu mildern, und die Frage ift nur, 
ob er dieß mit ben Werkgeugen, die er anwenden muß, ere 
reihen fann, ehe die MWillfürbersfbafr des Adels auf feinen 
Bütern uud der Bureaufratie in der Vermwaltang eine gewalt« 
fame Veränderung berbeifübrt oder gar beide an einander 
geratben. Das Treiben des niedern Beamtenftandes bat ſchon 
su lauten Klagen Beranlafung gegeben, und er ift auch ſchon 
in Romanen auf eine ſehr ſcharfe Welle mitgenommen worden, 
aber mit folden Mitteln richtet man gegen ein fo eingewur— 
zeltes Uebel wenig aus, 

Die Rangordaung, wie fie Peter 1 aufgeftellt und feinen 
Nachkommen vervollftandigt baden, führe aber noch einen bes 
fondern Nachtheil in ihrem Gefolge mit, namlih einen unge 
meflenen Chrgeiz aller derer, die in den Staatsdienft treten, 
fomit gewiffermaßen der gefammten böbern Glafle, oder wer 
nigftens der fogenannten gebildeten Elaffe. Der Adel befteht 
durch ſich ſelbſt, duch feinen Meichtbum, feinen Giterbefig, 
und bildet namentlib auf der Entmwitlungsftufe, auf melder 
MRußland jegt ftebt, die bedeutentite conlervarive Macht im 
Etaate, für melde ein rubiger Fortichritt das Förderlicfte ift. 
Indem man dieſes Stätigfeitäprincip fo viel wie möglich ans 
nullirtre und an deſſen Stelle den Tſchin, d. b. die Mange 
ordnung, treten ließ, in der man mur dur längeren Dienft 
und die Bunft des Kaiferd voriareiten kann, bat man einen 
ungebeuren Gäbrungsftoff in die game Maſchine eingeführt; 
alles will Moancement, vom erftin bis zum Ichten, und alles 
fuhrt diep Uvancement durh alle ibm zu Gebote ftebenden 
Mittel gu erreihen. Cuſtine fagt darüber (III. p. 19); „as 
entfteht aus einer folden geſellſchaftlichen Drganifarion ein 
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ſolches Fieber der Begierde, ein fo fortdauernded Streben der 
Semüther mach Beförderung, daß das ruffifhe Volk zu allem 
unfähig werden mußte, außer zur Eroberung der Melt.“ Letz⸗ 
terer Ausdruck mag übertrieben fepn, und Cuſtine fcheint felbit 
nörbig zu finden, fi darüber zu rehtiertinen: es ift aber we: 
nigftend bier der ungeduldige Thätigfeirätrieb erklärt, welcher 
fih im der ruffiisen Welt auf alle Urt fund gibt, und der, 
wie man fhon oft gefagt bat, nah aufen fid entladen muß, 
wenn er nicht im Innern ſich zerftörend zeigen fol. Das 
ganze Streben des vornehmen Theild der Nation, d, b, jeden Mans 
grd von der iäten bis zur erften Claſſe, ift auf Thärigkeit 
nah außen gerichtet, und die da und dort graß bervortretens 
ben ruffifben Anſprüche find einzig aus dieſer Richtung der 
©enmrütber zu erflären. 
(Fortiegung folgt.) 


Madame Calderon de la Barca in Merico. 


Heife über die Havana, — Aufnahme: des Gefandten, 
— Das Theater, 


(Säluß.) 


Die Meife felbjt bieter ganz neue Eindrüde. Es war fhwer 
zu glauben, fagt Madame, daf wir num Mitte December bat: 
ten. Die Luft war fanft und vol Wohlgerüche, die Hige, 
ohne drüdend zu ſeyn, die eines Juliustages in England, 
Die Strafe zieht fib dur mwaldige @egenden; Bäume, bededt 
mir aller Abwechslung der Blüthen und beladen mit dem Röft: 
lichſten tropiisen Früdten, Blumen von allen Farben füllen 
die Luft mir Wohlgerüchen und phantoftifihe Ueppigkeit von 
Echmaroperpflangen windet fib durch bie Bmeige der Bäume 
und ſchlingt ihre prächtigen Nanfen um jeden Aſt. Palmen, 
Erocus, Drangen, Limonien folgen auf einander, und „bei einer 
Windung der Straße gewannen wir einen Blick auf ein in« 
dianiſches langhaariged Weib, das unter dem Schatten elnes 
boben Baumes rubte — ein orientallihes Gemälde, Nichts 
bätte vergnügliher ſeyn können, wären- nicht Staub und die 
Stöße des Wagens fo läftig geweſen.“ 

Nach einem malerifhen Tage, böhft holperigen Wegen 
und einer kalten Nachtfahrt, in melde der 19,000 Fuß hohe 
Drizaba und der Eofre de Perote eifig hineinleuchten, erreicht 
mau um zwei Uhr früh Jalapa. Alles ift todtmüde und zit: 
ters von Froſt. Aber in Jalapa ift jeglihed nah Wunſch — 
ein Fleiner, reinlicher Gaſthof mir fteinernem Eſtrich und nied⸗ 
ligen Betten, freundlide Aufwartung, vortrefflider Schlaf 
und audern Tags ein andgezeichnetes Frübflüd. Madame ver: 
gißt nie zu bemerken, was ihr befonders geſchmeckt und dieß— 
mal find es friihe Eier, frifhe Butter, guter Kaffee und gut- 
gebratene Hühner, ferner ſehr gutes Brod und herrliches Waſ⸗ 
fer, was fie vergnügt macht. In dem Drte felbft finden ſich 
einige große, ſtattliche Häufer, englifhen Kaufleuten zu Wera 
Era gebörig, welche bier während des gelben Fiebers ihre 
Soammerfriihe halten, Ungeheure Bergbäupter fließen auf 
allem Seiten die Meine Chalebene ein, und Jalapa felbft, alt 


und grau, mit Blüthen und Mofen überzogen, von Lieder 
durchklungen, liegt mie vergraben in der üppigften Vegetation. 

Die Landſchaft änderte Mh indefen bald und der Weg von 
Jalapa nah Merico gebt durh vulcanifse Sebirgsgegenden 
mit wenigem Baumwuchs, zumeiſt Eichen und Fichten. Puebla, 
wo ein Nachtlager gemacht wird, iſt eine bedeutende Stadt, 
neh Merico und Guadalarara die dritte der Mepublif. Ends 
lich werden die Höhen erreicht, von welchen aus der Blick auf 
Mexico hinabfaͤlt. Die Landſchaft auf dieſer Seite der Haupt⸗ 
ſtadt tft indeffen flach und troden, und wo bie Mofler der 
Lagunen, bedeit mit bunten Ganots, ehemals die Mefideng 
umgaben, it nun melanoliiches, fumpfiges Land su gewahren, 
das dur große Züge von milden Enten und andern Maflers 
vögeln wenig belebr wird. Aber das Farblofe der Natur wurde 
durch Die glänzende Erſcheinung von unzähligen Magen und 
Meitern, die den Ermarteten entgegen gelommen waren, glüds 
ih verhält, Bald mußte die Poſtkutſche balten und das ges 
ſandtſchaftliche Paar beftieg einen von vier weißen Moffen ges 
sogenen Prachtwagen des Freiftaats. Die rotben, goldgeflidten 
Uniformen, die bellfarbigen Sarapen,*) die reihen Bewänder der 
Herren mit ihren fdönen Pferden, hohen mericanifhen Eätteln, 
und von Gold funkelnden Pferdedeten aus ſchwatzem Pelzwerk, 
mit ihren mericanifben Hüten, die auch mit Gold verziert 
find, reich verbrämten Jaden, Pantalond mit hängenden Silber 
fatpfen, Stiefeln von gepreßtem Leder, filbernen Steigbiägeln 
und ſchwarzen oder farbigen Sammtfappen, die Vivats, die 
den Anfommenden entgegen tönten, das fröblice Drängen 
einer zahlloſen Vollsmenge — alles dieß madte troß Sturm 
und Regen, die den Cingang begleiteten, diefe letzte Stunde 
der Reiſe zu einer vielfah anregenden und erinnerungsmwertben. 

Beſuche, ſeht lange Beſuche, wahre Heimfuhungen ftellen 
fi ein, aber nur von Seite der Herren, denn die Damen von 
Merico — einige befonders vorurtheilefreie ausgenommen — 
nebmen erft Notiz von den Neuangelommenen, wenn eine ge: 
drudte Gnfündigung herumgeſchickt ift, welche die Chatfahe der 
Ankunft beurfundet und worin man fih und fein Haus dem 
Empfänger zur Verfügung ftelt. 

Ein paar Tage vad der Ankunft ward dem Gefandten 
von feinen in Mertco lebenden Landeleuten eine Serenade ge: 
geben. Verfhiedene angefehene Familien, die ſich über jene 
Erifette binmweggefeht, famen vor 6 Uhr Abends ar, um mit 
Madame diefem Ereigniß entgegenzuwarten, Um Mitternacht 
endlich erſchlen ein Trupp merlcanifher Soldaten, welde Fackeln 
trugen und eine Menge von Mufifern, Liebbabern ſowohl als 
bandmwertämäßigen, und Leute, melde Notengeftele, Biolinen, 
Violoncelles, Bapbörner u. ſ. w. ſchleppten, nebft einem uner- 
mepliben Volkshaufen, unter dem eine anſehnliche Anzahl von 
Bertlern (leperos) zu gewabren war, fo daß der große Raum 
vor dem Haufe und fo weit man in die Straßen bineinfchen 
konnte, mit Menihen und Wagen bededt war, Endlich ber 
ginnen die Mufiter in vollem Ehor und von dem ganjen Dr» 
hefter begleiter; die Stimmen waren ſchön und die Inftrumens 








) Range Röde von Wollentu mit einem Loch um zen Kopf durch⸗ 
sufteden aljo mach rt der Regenmäntel unferer Buprleute, 
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talmufit jo gut, wie man fie von Liebbabern, die der größte Theil 
der Ausführenden waren, faum zu erwarten ſchien. Cin Hpm: 
nus, ber für die Gelegenheit gedichter und wovon den Neu: 
angefommenen am Morgen ein elegant gebundenes Cremplar 
uberſchict worden, machte befondern Gindrud. Verſchiedene 
Duverturen aus den neueften Opern wurden gefpielt und fo 
zu fagen am Ende bed erſten Herd lieh ſich Madame, aufge: 
muntert von ihrem Gemahle berbei, vom Fenſter aus in 
ſchoͤnem, improvifirtem Spanifh eine Danklagung zu ſprechen 
die mit dem Fraftigften Zurufen: Viva la Espada, Viva Isabel 
Segunda, Viva el Ministro de Espata erwiedert wurden. 

Nachdem warmer Punfb und Eigarren binaugyereiht wor: 
den, begaun die Mufit von neuem und dad Ganze endete mit 
der fpanifhen Nationalbymne, in junges, ſpaniſches Fräus 
lein, deren Stimme in Merico einen Namen bat, wurde bier« 
auf von denen innerhalb gebeten und von denen auferbalb 
erſucht, die zu Ehren des Gefandten gedictete Hymne allein 
zu fingen, wozu fie fi indeffen in Anbetracht des ungebeuren 
Auditoriums fo leicht nicht entſchloß. Doch wiligte fie zuletzt 
ein und fang mit einer Flötenfimme, begleitet vom Orcheſter 
ſaͤmmtliche fierben Stropben dur, wobei die ganze verfammtelte 
Menge den Üefrain wiederholte, Als das Fräulein endete 
erbebte das Haus von Vivas und Bravos, und nachdem die 
Serenade fo gefhloflen war, warden die Mufiter bereingeladen 
und ihrer fand fib nunmehr eine folbe Anzahl, daß der Gaal 
fie kaum alle faſſen fonnte. Mehr Eigarren, mebr Punfc, 
mehr Danffagungen, Endlid um 3 Uhr, nachdem jene fpani- 
(hen Abſchiede, „die in ber That kein Epap find,“ vorüber 
waren, war ed Madame und ihrem Gatten gejtatter, fi jur 
Muhe zu begeben, 

Nachdem der Gefandte von dem Präfidenten der Republik 
in feierliher Audienz empfangen worden, madte aub Madame 
ihren Beſuch. Der Palaft, dem fie betrat, ift ein unermeß— 
lies Gebäude, und enthält außer der Wohnung des Prafi: 
denten und der Minifter alle die böbern Gerichtsinſtanzen. 
Seine Arhiteftur iſt nicht erbeblih. General Buftamante em: 
pfing dad hode Paar ſehr herzlich; er fieht aus wie ein guter 
Mann, mit einem ebrlihen wohlwollenden Geſichte, einfach 
und unbeengt in feinem Benehmen und gleicht durtaud feinem 
Helden. eine Unterhaltung war nicht glänzend und drebte 
ſich vornehmlich um bie Heilfunde, Cs kann nicht leicht im 
Schein und im Weſen einen größern Gontraft geben als zwi: 
fhen ihm nnd Santa Anne. Es ift unmöglid, Bultamante 
ind Gefiht zu ſehen, ohne ihn für einen ebrliben und wohl: 
gelinnten Mann zu halten. Man har die Bebauprung- gehört, 
er befige Feine großen Fabigleiten oder übermwirgendes Genie, 
aber er fep, entweder aus Weberlegung oder aus Kangfamleit 
der Auffaſſung, außerordentlih rubig in feinen Entſchlüſſen; 
er unterſuche ebe er irgend etwas unternebme, aufd genauefte, 
ob es billig ſey oder nit; aber einmal daven überzeugt, be: 
haupte er feinen Boden mit Feſtigkeit und Ausdauer, Man 
hört and, es ſtehe ibm beffer zu geborhen ald zu bereblen, 
mub deßwegen ſey er immer ein fo ergebener Diener ber 
Spanier und Iturbides geweien. Er gilt für einen anbäng- 


lihen Freund, für durchaus ehrlich und perfänlich tapfer, wenn 
aub bin und mieder moralifher Energie ermangelnd, Nach 
allem dieſem ift er ein ſchaäzenswerther Mann, der feine Pflich- 
tem nach beiten Kräften thun wird, wenn es gleih problema⸗ 
tiſch ſeyn mag, ob fein Eruft und feine Tharkraft für jeme 
ſchlimmen Tage ausreihen, in denen es ihm befhieden war zu 
regieren, 

Das Theater in Mexico it micht mie es ſeyn fell; finfter, 
ihmußie, vol ſchlimmer Serüche; die Corridore, welche zu 
den 2ogen führen, fo ſchlecht beleuctet, daß es ſchwer ift fi 
durdzufinden. Die Aufführung mwelder Madame beimohnte, 
paßte fo ziemlich dazu. Die erfte Liebhaberin, die ſehr beliebt 
tt und fih gut zu coftumiren weiß und wegen ibrer guten 
Auffübrung viele Meputation bat, iſt volllommen bölern und 
läßt fib auch in den bönittragiihen Scenen nicht aus ihrem 
Weſen berausjagen. Ferner bat fie eine bemerfenswerthe Art 
den Mund zu einem Lächeln aufzuzieben und zu gleiher Zeit 
mir thränenumflortem Blick darein zu fhauen, gerade ald ob 
ed gälte einen Apriltag zu perlonificiren, Man applaudirte 
nicht und die Halfte der Logen war leer, während diejenigen, 
welche fie inne batten, nur da zu ſeyn ſchlienen, weil dieß die 
einzige Art von Übendunterbaltung tft. Der Souflleur ſprach 
fo laut, daß wie 

„die Bufuntt ihren Schatten vor ſich wirft,” 


fo jeded Wort dem Publicum vorber vertranlih mirgerbeilt 
wurde, ebe es im officielem Wege auf die Bühne fam, Das 
ganze Parterre rauchte, die Galerien rauchten, die Logen raudı: 
ten, der Eouffleur rauchte, fo daf eine lange Rauchſaule aus 
feinem Kaften emporwirbelte, was feinen Prophezeyungen etwas 
Drafelhaftes und Deipbifches verlieh, 

Miscellen. 

Antiquarifdhe Unternehmung nah Syrien. Im Aufang 
biefet Jahres war viel von einer Unternehmung die Rede, melde bie 
engliiche Regierung unter Leitung des befaunten Igeiichen Alterthume- 
forfdhers Hrn, Gb. Belloms mach Lytlen ſeuden wollte, bie jept ift aber 
nichts gefchehen, dagegen berichten das Mibenäum vom 12 Augufl, 
baß in Branfreih eine ſolche Erpebirion vorbereitet werde, die wahr 
ſcheinlich, wenn die englifche Megierung ſich nicht beeile, läugſt im ber 
Arbeit begriffen ſthu werde, wenn die englifdhe Erperition endlich am» 


fomme. 
” 


Ubrenfabrieatiom. Wir hoben früher fchon eine Mafhine 
ober vielmehr eiues Fompleres von Mafchine erwähnt, anf bie eim 
Hr. Ingold ein Patent In England genommen bat; die Nbrenfabrieation 
fol vermittelt verfelben im größten Maaßſtabe betrieben werden fönnen, 
und man hofft, dadurch den Schwelzern ihre Ueberiegenbeit ju entreißen, 
Bisher iſt der englifhe Uhrenhandel durch die Wohlfellbeit der Schweizer 
Uhren gebrädt worden. Im der Schmelz fol ein Gapital von 4 Mil, 
Pfr. St. Im ber Ubrenmadherei leden, und nicht wur Rußlaud, Branfr 
reich, Holland, die Levante, Jadien und Amerifa mit Schweiger Waaren 
überfämwemmt werben, fondern auch deitch Samuggel Eugland jelbf, 
deffen Musfuhr vom 191,678 Stü@, wie. fle Im Jahre 1796 war, all 
mäblid, unter 100,000 gefallen feyn fol, (Lit. Gas, vom 12 Augufl.) 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Auſtalt ber I. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Berantwortlicer Rederteur Dr. @b. Wisenmann 
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Der Dom zu Parenzo. 
(Na dem Stalienifchen des Dr. Kandler, von I. Lönenthal,) 


Unter den Kirden in Jüprien, welche noch die ehemalige 
Dieeiplin und den frommen Gemeinfinn befunden, nimmt die 
Kathedrale von Parenzo den erften Rang ein, Sie fol nah 
ber gewöhnlihen Meinung durch die reihen Spenden bed 
deutichen Kaiſers Otto entftanden feyn, ift aber wahrſcheinlicher 
in der Zwiſchenzeit der Gothen⸗ und Frankenherrſchaft, nämlich 
mwäbdrend der byzantinifhen Regierung, von der Mitte bes 
ſechsten bis zu jemer bes achten Jahrhunderts errichtet wor- 
ben. Die Eroberung der Provinz durch Belifar bezeichnet bie 
Epoche, in welcher der chriftlihe Eultus aus dem Buftande ber 
Duldung von Seite der gothiſchen Arlaner⸗Könige zu einem 
berefhenden fi erhob, und tm diefe Epoche fält die Errichtung 
prächtiger Kirchen, vieler Klöfter und Mbteien, fo mie der Ber 
glan jened Alxchenweſens, welches 1200 Fahre bie zu den zwei 
Ihten Decennien bes verfloffenen Jahrhunderté ſich aufrecht 
erbielt. Der Dom von Parenzo emtftand im fechdten Jahr⸗ 
hundert auf ben Trümmern eines alten, beidnilhen Gotthel⸗ 
ten geweihten Tempels, und foll 200 Jahre fpäter reſtaurirt 
und zum Theil mit dem alten Material wieder neugebaut 
worden fepu, 

Die Vorhale nahm in Quadratform die ganze Breite der 
Bazade der Kirche ein; ringsum liefen Hallen, jede mit drei, 
von Säulen aus koftbarem Marmor getragenen Bogen. Die 
Eapitäler find ebenfals von Marmor mit böhft ſinnreicher 
und gefälliger durchbrochener Arbeit, melde von den aus He: 
trurien und Griechenland nah Nom, umd von da in das ganze 
roͤmiſche Mei Übergegangenen einfahen Vorbildern völlig abs 
weichen. Das Mauerwerk ift regelmäßig und entbielt ver: 
muthlid Moſalkarbeiten mit opofalpptifhen Sinnbildern, deren 
nod einige an der Hauptfagade der Kirche ſichtbar find. 

An der dem Eingange der Kirche zugekehrten Bagade ch 
bob fih ald Uhtel die Taufcapelle, von melder jegt kaum 
noch bie nadten Mauern übrig find, Das Dach ift In Wer: 

fol; von dem ſechsectigen Marmorbeten, der Kuppel darüber 
und den ſtützenden Gänlen aber blieb feine Spur. Die Ber- 
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einigung der Tauſcapelle mit dem Porticus und der Kirche 
zeigt das fhönfte Ebeumaaß, welchem Beiſpiele man aud in 
Pola folgte, während die Taufcapelen anderdwo neben den 
Kirchen fanden, Der Thurm iſt ein Werk aus fpäterer Zeit. 

Ueber den Zweck diefer beiligen Hallen walter wohl kaum 
ein Zweifel. Au den Seiten bed Haupteinganges zur Kirche 
fanden die Weihwallerbehälter; in der Halle an der Haupt: 
fagade rubte die Aſche der Seelenhirten, an der andern Seite 
jene der durch Frömmigfeit, Aemter und Würden bervorras 
genden, und im Hofe die anderer ehrenwerthen Perfonen, 

Im Säulengange und im Atrium verrichteten die Buß 
fertigen ihr Gebet, denen der Eintritt in die Kirche für läns 
gere oder kürzere Zeit unterfagt war. Als bie firengen Kir 
chengefege milderer Sitte wichen, die Gräber anfangs in das 
Innere der Kirche, daun auf die Friedhöfe verlegt wurden, 
dienten diefe nur ald Sammelpläge. Beſchrankte Geldmirtel 
madten deren Erhaltung unmdglih, daher fielen zwei Seiten 
des Banges in Trümmer und nur die Säulen blieben, Dieß 
Bauwerk verdiente wohl zur Bierde des ehrwürdigen Tempels 
und zum Gedachtniß an den alten beiligen Dienft, dem es 
geweibt war, wieder bhergeftelt zu werden, 





Bemerkungen über Hufland. 
(Fortfegung.) 


Man büte ſich, dieß ehrgeizige Streben gering zu achten; 
Niemand zeigt ſich erbitterter ald Euftine über die ziemlich 
fruchtloſen Bemühungen der ruſſiſchen Welt, die alte Barbarei, 
die immer noch im innerſten Welen figt, zu übertüänden; bie 
Erbitterung über das aus diefen Bemühungen bervorgegangene 
Rügenipiem bildet den eigentlihen Charakter feined Buchs, 
und ift diejenige Seite, die im Grunde feines Auszugs fähig 
ift, und welde wir darum wur im allgemeinen andentem, 
Über troß beilen verlennt Euftine dad Großartige nicht, das 
ſich neben biefer übertündten Barbarei findet: „dad Problem 
ber Staatsmanner Rußlands,“ fagt er (II. 205), „feit Veter I 
befteht darin, die adminiftrativen Fortſchritie der europaͤlſchen 
Nationen zu benügen um 60 Millionen Menſchen zu regieren,“ 
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ber dieſe 60 Milionen find eine noch junge, rohe Natlon, 
Nidfam für alle Eindräde, umd noch in ber Perlode der Ent» 
witlung, wo Hunderttaufende, obne zu Hagen, dem Willen 
oder der Laune eines Cinzigen fib opfern, Man benfe ſich 
biefe millenlofe aber biegfame Malle bewegt durch eine Körper: 
ſchaft, welder der Ehrgeiz durch ihre Drganifation eingepflangt 
if, und man wird nicht mehr erftaunen über dem zurerſichtlichen 
Glauben an die Zukunft, ber fib in den Muffen offenbart, 
Euftine ließ fi, wie alle Neifenden, die Hütte zeigen, in welder 
Veter I während ber Unlegung von Petersburg als Zimmer⸗ 
mann lebte und felbft einen Nahen zimmerte, der noch auf« 
bewahrt wird; Peters Schlaflammer war fo ſchlecht, dab Cu⸗ 
fine bemerkt, jegt würde fein Zimmermann feinen Lebrjungen 
Darin unterbringen, aber „biefe rühmlihe Strenge gegen ſich 
felbft zeichnet die Epoche, fo wie dad Land felbt und dem 
Menſchen; damals opferte man in Rußland alles der Zukunft; 

man führte Gebäude auf, aus denen Niemand etwas zu mas 
“en mußte, denn die Herren, benen diefe modernen Yaläfte 
gebören follten, waren noch nicht geboren, und die Erbauer 
Diefer Paläfte fühlten für fih das Bedürfniß bed Luxus nicht, 
fondern begnügten ſich mit der Stelle von Schanzgrabern der 
Eivilifartion, und waren ftolz darauf, künftigen, unbefannten 
Herrſchern eine prächtige Stätte zu bereiten, Es liegt Seelen: 

größe in diefer Sorge eines Fürften und feines Volks für die 
Macht und ſelbſt für die Eitelkeit Fünftiger Geſchlechter; dieß 
Vertrauen der Lebenden auf deu Ruhm ihrer Nackommen 
bat erwas Edles und Driginelled. Es ift ein unelgennügiges, 
poetiſches Geſuͤhl, das weit erhabener ift als die gewöhnliche 
Adtung von Menſchen und Wölkern für ihre Worfahren, 
Anderswo baut man große Städte sum Andenken an große 
Thaten der Vergangenheit, oder die Städte maden fid von 
felbft mit Hülfe der Umftände ohne das offenfundige Zuthun 
der Menfhen, St. Petersburg aber mit feiner Pracht und 
Größe ift eine Trophäe, melde die Muffen ihrer zufünftigen 
Größe erbaut haben,“ Es iſt nicht zu läugnen, es liegt eine 
Auverfiht in den Rufen, die fie zum tiefen Fall oder zu einer 
ihwindelnden Größe führen muß, 

Diefe Beratungen führen wohl am nädften auf bie 
Frage, welde Folgen denn bie Verbindung des europdifhen 
Wiſſens mit der aflatifhen Deukungsart für die große Maſſe 
des Volts gehabt haben? Wir können Euftine völlig Recht 
geben, wenn er (IT. p. 203) fagt: „Rußland liegt auf ber 
Gränze zweier Eontinente; was aus Europa fommt, fann ſich 
nicht völlig mit dem, was aus Afien kommt, amalgamiren. 
Diefe Geſellſchaft ift bis jetzt Immer noch mit Gewalt polisier 
"worden, und der Mangel an Bufammenbang zwiſchen den beir 
den, fo fehr verfhiedenen Eivfltfationen ift für den Meifenden 
eine Quelle der intereffanteften Beobadtungen,“ Der vor 
nehme, moderne, von europäifder Eivilifation angeſteckte oder 
angeftridene Muffe contraftirt freitid aufs fonderbarfte mit 
dem bärtigen Ruffen ans dem Volke, und wenn legterer aud 
nicht gerade, mie Euftine meint, Luſt bat gelegentlid „über bie 
Laffen Herzufallen, die den alten Sitten ungetreu geworden 
Ind und ihr Vaterland verraiben, um mit dem Ausland im 


Eivllifation zu wetteifern,“ fo iſt doch nicht zu verfennen, daß 


die frembdartige Cultur zwei Wölfer in Nupland gefchaffen bat, 
bie einander unverftändlich, ja feindfelig geworben find, Man 
begreift ſomit recht wohl, was die Abſicht des Kalſers iſt, 
wenn er das Meilen ind Ausland befhränft, wenn er verlangt, 
dad am Hofe ruſſiſch geſprohen werde, und wenn er durch den 
Minifter Umarom offen erflären läßt, daß alles Erziehungs» 
weſen in Zukunft eine nationale Grundlage erbalten fol; er 
It mit Einem Wort beftrebt, die Kluft, melde zwilden der 
frembdartig gebildeten Elafe und dem Wolfe eingeriffen wurde, 
fo viel möglih auszufüllen. Der Adel kennt biefen Gedanken 
wohl, aber er Scheint nicht an die Ausführbarkeit desſelben zu 
glauben, denn Euftine führt einen Rufen redend ein, ber ſich 
in diefer Beziehung folgendermaßen (11.330) dußert: „Sie glau⸗ 
ben alfo auch an die Möglichkeit einer ruffifden Elviltfatton 7 
Das war gut vor Peter I, biefer Fürft aber hat die Frucht 
im Keime getöbtet. Geben Sie nah Moskau, dem Mitrels 
punft des alten Reichs, dort beicäftigen ſich alle Köpfe mit 
inbuftriellen Epeculationen, und der Nationaldarafter ift eben 
ſo verwiſcht, wie zu Peterdburg. Der Kalfer Nikolaus begeht 
jegt in einem andern Sinn einen gleihen Febler, wie Kaifer 
Peter I. Er rechnet die Geſchichte eines ganzen Jahrhunderte, 
bie Geſchichte des Jahrhunderts Peters bed Broßen, für nichts; 
aber die Geſchichte hat ihre Nothwendigkeiten, denn geſchehene 
Dinge find nicht ungeſchehen zu machen.“ Man geſteht fi 
das Uebel ein, das durch die fchredbare Kluft zwiſchen dem 
böbern und niedern Ständen geihaffen wurde, aber man hält 
die jegt angewandten Gegenmittel für durdand ungenügend, 
Geht dieſe Anſicht dabin, daß europäifher GSeiſt (dem fo weit 
in das ruſſiſche Welen eingedrungen, daß man der Sache ihren 
Lauf laffen muß? Bereits ſteht der Kaifer ganz entihieden in 
der Stellung da, mie die Fürften Welteuropa’s am Ende des 
Mittelalters, wo fie die Sommunen gegen den Adel begünftigten, 

Nachſtehende von Euftine (11,329) ald im Jahre 18938 oder 
1839 vorgefallen erzählte Geſchichte kanu einen Begriff biefer 
Stellung geben, die ſich freilih in Mußland fehr eigenthümlich 
aeftalter: „Troh der Ungeretigfeiten, melde von den Kron- 
beamten begangen werden, if bad Loos der Kronbauern doch 
noch dem der andern Zeibeigenen vorguziehen, mund fobald ber 
Kalfer irgend ein neues Gut anfauft, werden bie Bewohner 
diefer von der Arone angelauften Ländereien der Gegenftand 
des Meides aller ihrer Nachbarn. Vor kurzem Faufte der Kais 
ter ein bedeutendes But in einem Diftriet au der Wolga; 
alsbald ſchieten die Bauern aus der gangen Umgegend Ab⸗ 
geordnete an die neuen Verwalter der Faiferliden @üter, um 
den Reifer bitten zu laffen and die Lente und die Güter in 
der Nahbarfhaft zu faulen; fie wählten einige Leute aus ih— 
rer Mitte, die bid nab Petersburg gingen; der Kalfer em: 
pfing fie mit Güte, kauite fie aber zu ihrem großen Bedauern 
nicht. Ich kann, fagte er zu ihnen, nicht ganz Rußland ans 
kaufen, aber ed wird eine Zeit fommen, wie ich boffe, wo jeder 
Bauer diefed Reichs frei ſeya wird; wenn es nur von mir 
abbinge, würden die Muflen die Unabhängigkeit, welche ich ih⸗ 
nen wünfdhe, jegt jdon geniepen, und ich arbeite mit allen 
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‚Kräften daran, fieliönen in die Zukunft zu verſchaffen.“ Gegen 
Diefe ganz vernünftige und menſchliche Antwort bätte ſich nichts 
einwenden laffen, wenn fie nit am eine robe, durch Mißhand⸗ 
lungen erbitterte Menfchenclafle gerichtet gewelen wäre, fo aber 
fepte fie einen ganzen Landftrib in Flammen, „„Der Water 
will unfere Befreiung,” * riefen die Abgeordneten nah ibrer 
Mädkede an die Ufer der Wolga. „„Er ift ſtets beftrebt unfer 
Blüd zu maden, und bat es und felbfk gefagt; der Mdel und 
deſſen Beamte find unfere Feinde, die fih den guten Abſichten 
des Baters widerfeßen. Wir wollen den Kalfer rächen |” * 
So glaubten die Bauern ein gutes Werl zu thun, indem fie 
über ihre Herren berfielen und dem Adel eines ganzen Kantond 
und alle Intendanten zugleih mit ihren Familien mallacrirtem, 
Sie machten alled nieder, wad fie antrafen, ſtekten ganze Städte 
ia Brand, und verheerten eine ganze Provinz unter dem Mufe: 
ed lebe der Kalfer! Natürlid mußte man Truppen gegen bie 
Urheber diefer Ausihmeifungen ſchicken, und der Aufitand warb 
watch, doch nicht ohne Blut erſtict. Das gewoͤhnliche Werfab- 
ren in ſolchen Fällen iſt, daß man ganze Dörfer und Diftriete 
deportirt.”" Wie ed fih mit der Genauigkeit diefer Erzählung 
verhalten mag, namentlih binfihtlid der Veraulaſſung des 
Qufftandes, fo viel ift gewiß, daß derlei Scenen nicht gang 
felten find, daß der Mord der Gutsherren oft mit einer Ruhe 
und Stille vorbereitet, und mit einer Kaltblärigkeit ausge: 
führt wird, die Schauder erregen; nicht bloß die Männer, 
auch Weiber und Kinder fallen unter dem Mordfhwert erbit: 
terter Sklaven. Wie ift folden Scenen ein Damm zu fegen? 
An Yuffict, fo weit diefe möglich ift, fehlt ed nicht, aber diefe 
Aufſicht reicht nicht weit, weil, wie oben (don bemerkt wurde, 
die untergeordneten Beamten der Meyierung der Beſtechung 
und der Furqt zu fehr ousgefegt find, ald daß fie eine wirt: 
fame Sontrole über dad Benehmen gewiſſenloſer Gutsherren 
und Verwalter üben könnten, (Schluß folgt.) 


Die Infel ©-Taiti. *) 

Die Infel Or Tail wurde aller Wahrſchelalichkelt nah zum erflens 
mal am Wufang des i7ten Jahrhunderts befucht, durch Dniros, welcher 
fie unter dem Namen Sagittaria fannte; näher befannt wurde fie jedoch 
er feit der Reiſe von Wallis, welder den 19 Junius 1767 auf ihr 
anfam, Die Bingeborenen wollten feine Landung verhiudern, aber troh 
bes Widerſtandes, welchen fle zuerft den Gngläudern leifteten, fügten 
He ſich doch darein, fpäter im ein freundliches Berhältnid mit ihnen 
au ireten. 

Die verborbenen Sitten Ihrer Grauen gaben der Iufel ben Zunamen: 
Neu» Gptherea, welchen file mur allzu lang verdiente, Wallis nannte 
fie Jaſel @rorgs II. Goof wollte, als er im Jahre 1769 auf ber 
Zufel anfam, ihr ihren alten Mamen mieder geben; vermöge eines 
Jerthume, der dem Musländer wohl zw verzeihen If, nannte er fie 
DeTolti,*) während ihr eigemtliher Name vielmehr Taiıl iR, Da 


*) Nach der Im Monat Junius Diefed Jahred erfchienenen intereffanten 
Schrift: O-Tafti, histoire et enquöte par Henri Latteroth. Paris ches 
Paulin. 1843. 

*) Dr Kaiti (b. i. Tatti), Antwort der Infulaner, weiche fie den Fremden 
anf die Frage nach dem Namen ihrer Infei ertbeilten. 


jedoch der Mame, melden Goof aufbrachte, der allgemein verbreitete if, 
fo behielten wir ihn auch hier bei, 

Wenn glei die Infulaner Beine Force von dem Gompah befaßen, 
fo Hatten fle vo Namen, um bie Himmelsgegenden zu Bepeichnen. Sie 
nannten Norden apatoa, üben apatoerau, Dften tehitia o-te-ra und 
Welten tooa-o-tera. Die Trapitlonen iu Betreff ihrer Ornealogle und 
Shromologie fheinen Ar nicht eben fo trem bewahrt zu haben, wie bie 
Bewohner der Sanbwich-Infeln, wenn fie gleich häufig nach Brnerationen 
gäblen. Ihr Sabr, matahiti genannt, beſtand aus 12 oder 13 Monbt« 
monaten, derem Länge jedoch nicht gleich war. Auffallend iR, daß fie 
nicht gleich den Gaupmwid » Iufeln uud den Mericanern nah 40 Tagen 
zählten, fondern das Derimalfpyhem fannten, Die Namen ihrer Zahlen 
find folgende: 


atahi, 1 sono, 6. 

arun, 2 ahitu, 7. 

atoru, 8 avarı, 8. 

amaha, 4 siva, 9, 

arima, 5. ahuru, 10, R 


Eine Million, orer iu, if ihre höchſte Zahl. Die Genauigkeit unb 
große Auspehnung birfer Zablen iR um fo auffallender, da man midt 
begreifen fonnte, welden Gebrauch bavon dieſes Volt machen Fonnte, 
das nicht einmal Zahlen Schreiben konnte, Diefe arithimetifche Sewandi- 
heit ſchelat für dle Auſicht derer zu fprechen, welche glauben, dieſe 
Infeln ſtammen von einer fehr gebildeten Bendlferung ab, Beim Zählen 
bedieuten fie fi gewöhnlich ein«s Kleinen Kofosjweiges; fo oft fie bei 
sehn anfamen, brachen fie ein Stüd tason ab uud legten es vor Mid, 
und Famen fie anf hundert an, fo brachen fie ein größeres Etüd los, 
um biefe Zahl auszurräcden, Bis auf ben heutigen Tag haben fie noch 
eine Vorliebe für die Meithmetif, umb erlernen mit großer Reichtigfeit 
ihre Elemente, 

Der Gharafter diefer Infulaner verrieth vor der Einführung des 
Chriſtenthume ein feltfames Brmenge von Ürgenfägen. ie zeigten 
auf ber einen Erite Patriotiemus und Eorge für das gemeine Befe, 
auf ber andern Geite waren ihre Eilten un® Gebräuche dem Bamilien» 
lebea geradeju entgegemgefrpt; miemals fah man bei ihnen, daß «ein 
Bater und eine Mutter in Begleitung ihrer Kinder ib zum Eſſen 
fegten. Gin Gefeg der Bölter Dio und Tane forderte nidt nur, daß 
die Brau nie vom bemfelben Speifen mit ihrem Mann geniche, fondern 
nicht einmal ihre Daplyeit an dem gleichen Beuer bereite; diefes Verbot 
war felne Henratheberingung, fondern war einem gangen Geſchlecht von 
ber erfien Stunde ver Geburt au bis zum Tod auferlegt. Im welcher 
Lage fih immerhin eine Mutter, eine Gattin, eine Schweſtet ober 
Tochter befinden mochte, unter feinem Vorwaude Fonate fie ſich von 
defem Gebote bispenfiren, Die Männer, zumal die, melde puwellen 
im Tempel eine Bunctiom hatten, wurten ala ra oder heilig beirachtet, 
während die Brauen für ron, d. b. zu einer niebrigern Claſſe gehörig, 
gehalten wurben. Den Männern war es erlaubt, Bleifh von Schweinen, 
Hühnern, alle Arten von Bifchen, Kofosnüffe und andere Früchte, welche 
man den Göttern opferte, zu effen, aber den Grauen war e4 bei Tobeie 
firafe verboten, davon zu genlehen. Diefelbe Strafe hätte eine Frau 
getroffen, melde gemagt hätte, ſich des Brodkotbes für die Männer zu 
bedienen, ober welche ihre Dahljeit im Ianern des Hanfes eingenommen 
hätte, wo die Männer gewöhnlich ſpeleten; fie mußten du ſchlechten 
Hätten, die zu biefem Zweck erbaut waren, bie ſchlechte Diapljeit, 
welche man ihnen zugeſtaud, genirpen. 
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Das Tattowiren war vor der Ginführung bes Chriſtenthume all 
gemeine Sitte. Man fah auch nit zwei DsTaltier, melde auf gleiche 
BWeife töttewirt gewefen wären; fie trugen auf der Haut alle möglichen 
Biguren, welche auf taufend Weifen medhfelten, und bie mit vieler Kunft 
und Argelmäpigfeit eingegeichnet waren. Den Bang eines Iafulanırs 
Tonnte man leicht ans der Zahl amd Grflalt dieſer Zeichnungen abuehmen, 
Sie wurden vom eigens dazu beſtimmten Künfllern eingravirt, die von 
Difriet gu Difriet reisten umd ſich reichlich begahlen ließen. Im Witer 
von 12 oder 13 Jahren fand das erfte Tättomwiren ſtatt. Ein einziges 
mal genügte jeboc nicht; mach dem Muth und der Stanbhaftigfeit dee 
einzelnen beſtimmte fi dir Zahl der Wirkerholumgen. JR bie Zeichnuug 
gut gemacht, fo gleicht fie einer feinen Stickerri. IR ein Infalaner 
im Krieg oder font irgend wodurch verwundet und ſiud feine Wunden 
wieder gugebeilt, fo treten die Biguren anf der neuen Haut, die fi 
gebildet hat, wieder zum Vorſcheln. 

Die Geſellſchaft der Arroys if reine dem ſtillen Occau eigens 
thümliche Arfhrinung; es märe ummöglich in tie Ginzelnpeiten ihrer 
fehauerlichen Gebraͤuche einzugehen, ohne alle Echam zu brechen; doch 
ift es von Intereffe, einige dieſer Sitten kennen zu lernen, Die Arroye 
feinen fih weder auf den Markifen, noch auf Sandwich niedergelaffen 
zu haben, aber die Miffionäre der Itſuiten fanden anf ben Karolinens 
und Diebs-Infeln eine beinahe ähnliche Verbrüderung ber Uritope, 
Aus welder Zeit fih der Utſprung diefer Gefellfchaften datirt, läßt 
fi nicht genau beffimmen; follte man den Ueberlicferungen biefer Völker 
glauben, fo gäbe es Arroys beinahe feit eben fo langer Zelt her, ala 
es überhaupt Dienfhen gibt. Sie erzäflen, Taaroa, der oberfie Gott, 
babe, von Ohina unterſtüht, Drotetefa und Urntetefa gefhaffen, Sie 
woren nicht feine Söhne, denn das Wort oriori, deſſen ſich die Ins 
fulaner bedienen, bebeutet nur ſchaffen. Doc nannte man fie Brüder 
Dros, tes Sohnes bes großen Gottee. Dro wollte eine Toter von 
Zaata, dem erſten Menfhen, heurathen. Er ſchidte zwei felner Brüder 
aus, damit fie ihm eine Genoffin ausfuchen follten. Diefe, nachdem 
fie umfonk alle Infeln durchwandelt hatten, famen endlich auf Borabora 
an, wo fie im einem tiefen Thal die junge Bairaumati fanden. Wis 
fie fie erblidten, riefen fie fogleih ans: „Diefe foll die Gattin unferes 
Bruders ſeya!“ Ale Me im Hinmel wirber angelangt waren, theilten 
fle Dro ihren @ntfluß mit, und viefer Bott breitet einen Megenbogen 
Über dem Berge aus, an teffem Buß tiefes Thal lag, mund flieg auf 
diefem nenen Wege herab, Gr heurathete Balranmati, und jeugte mit 
ihr einen Sohn, der eim mächtiger Bürft wurde, Da Oro Häufig aus 
dem Himmel fih entfernte, fo fuchten ihm eines Tages feine Brüper 
DOrotetefa und Urateteſa, Reigen ihm mad den Begenbogen hinab, kamen 
auf der Zufel an umd fanden ihn mit feiner Gattin In ihrer irdiſchen 
Mohnung. Da fle nicht wagten, ohne Seſcheule vor Ihm zu treten, 
verwandelte fi) ber eine von ihnen in ein Schwein und in einen Helms 
buſch mit rothen Bederm. Der Bruder, welcher diefe Metamorphofe 
nicht mitgemaht Hatte, bot dieſe Seſchenke den Eheleuten var, bie 
überaus juftieden damit waren. Das Ehmein und der Helmbuſch 
blieben Ihr Eigentbum, was jeboch nicht hinderte, daß der Bruder des 
Bottes feine urfprüngliche Gehalt wieder erhlelt. Dro glaubte feine 
Brüder für die Aufmerkfamfeit, melde fie ihm erjeigt hatten, ulcht 
befier belohnen zu Mönnen, als indem er fie zu Göttern erhob und fie 
als Arroys rflärte, „Seyb, fagte er ihnen, Mrrops in diefer Welt, 
nehmer Theil an ver Hertſchaft und erhaltet hlemit dieſes Recht.“ Zum 


Sehähtniß diefer feltfamen Erſhlung vom GAwein und den rofhen 
Federn pflegten die Meroys bei allen Geremonien ein junges Schwein 
in ben Tempel gm tragen, es zu erwürgen und auf den Mitar mit 
elmemm Wererbufch gu legen; eine feltfame Mythologle, welche mit 
bljarren Babeln beginnt, um in Etröme Bintes ſich ausgugiehen. '>' 

Da die beiden Brüder, melde fo Könige der Arroye wurden, Feine 
Weiber nahmen, fo hatten fie au feine Nahlommen ;- ohme geraden 
das Gölibat von Ihren Aubetern zu fordern, verboten fie ihmen gleiche 
wohl, die Kinder, welche fie empflagen, aufjujichen. Der Kindermord 
war fomit eines der Hauptgeſehe der Gefellfhaft, melde fie Rifteten. 
Die erfien Mitglieder dieſet Orbens wurden mach dem Befehl von Dro 
von Meutetefa und Drotetefa felbft gemäblt; fie waren Guatna von 
DrZalti; Tauraotua von Eimdo; Temelatdı von ber Zafel Tabnair 
Mann; Tetoa und Mar von Huahine; Taramanini und Wiripa von 
Batatea; Mutahaa von Tahaa; Bunarum von Borabora und Marore 
son Mahupiti. Diefe Namen wurden fortwährend von ben erfien Arroye 
auf dem verſchiedenen Yufelm getragen bie auf die Epode bin, wo Ähre 
Bewohner dieſen Göpenbienft mit dem Chriſtenthum vertauſchten. Die 
Vrüter Oro's Äbertrugen ihre Gewalt an diefe erfien Häupter, um in 
den Orden alle die aufgunehmen, melde ih anheifchig machten, ihre 
Kinder zu töbten, 

Die Urrops wurden nah und mach eine Bande herumzichender 
Komdvdianten, welche vom Imfel zu Imfel, von Diftriet gu Difriet 
reisten, Bantomimen vorflellten und überall.ein ansgelaffenes, wolläfliges 
Lehen führten, 8 erforderte große Vorbereitungen, bevor bie @efelle 
ſchaft, oder mareva, ſich reifefertig machte, Man opferte Dro eine 
Maffe von Schweinen und legte auf feinen Mitar eine große Anapl von 
Früchten. Mehrere Wochen gingen mit diefen Geremonien hin. Dan 
errichtete man anf ben Booten mei Marai oder bewegliche Tempel für 
die Anbetung Drotetefa's und feines Bruders. Gonf erzählt, daß er 
in Huahine vie Abfahrt von 70 folden Booten geſehen habe, die alle 
mit Urroys angefüllt waren; man fann hieraus auf ihre große Anzahl 
fliegen. Kamen fie auf der Infel am, melde fie fi auserfchen hatten, 
fo brachten fie zuerſt ein marotai oder Gefchent dem König ober 
Häuptling, elm anderes Irgten fie im Tempel der Götter nieder; hierauf 
trafen fle ihre Vorkehrungen für Tänze und Spiele, Ihre Körper war 
mit Kohlen fchwarg gefärbt und ihr Gefäß mit Purpurfarbe ober 
mari überfirihen. Zumellen trugen fie einen Gürtel von gelben oder 
edtplichen Blättern des baringtonia; im ber Megel aber verfichmäßten fie 
dieſe Art von Unszeichnung. 

Mehrere ihrer Spiele nannte man upaupa, Cie ſehten ſich zur 
wellen im Kreife auf die Erde und beelamirten im Tatt eine Legende 
zu Ehren ihrer Götter oder eines berühmten Arroy. Der Häuptling in 
der Mitte ſprach eine Art vom Prolog; dann begann der Ghor feinen 
Geſang, zuerft in Tangfamer, gebaltener und fliller Weife, dann Immer 
mehr mit der Stimme anwachſend, bis fie in beinahe unverftänbliches 
Gefärei ausbradgen. Ihr Geſang war mit Gebärbenfpiel begleitet, und 
diefes hörte wicht bälder auf, ale bis fle ganz ermattet waren. Bü 
meilen führten fie auch Komödlen auf, in melden fie ſich über bie 
Priefer Iuflig machten, und melde rei an ſatyriſchen Anfplelungen 
auf öffentliche Eriehniffe waren. Häufig tanzten fie eine ganye Nacht 
hladurch, von einer Flöte mus Trommel begleitet, Nachdem fir ihre 
Spiele vollendet hatten, gingen fie in einen andern Diftrict, 

(ortfegung folgt.) 
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Bemerkungen über Rußland. 
(Schluß.) 


Solche Aufftände, welche der Adel allein nicht bemeiftern 
fönnte, und denen er unfedlbar als Opfer fallen müßte, machen 
ihm die Megirrung bes Kalſers, der die Zügel der Armee mit 
fetter Hand hält, durchaus unentbehrlib. Cine große Armee 
erfordert ein zablreihes Beamtenperfonal, und die militärifche 
Beamtenbeer gebt gleihen Schritt mit dem bürgerlihen. Dad 
eine ift fo wenig zu entbehren ald das andere, mad auch im 
einzelnen daran verderblich ſeyn mag. Man wird fib alfo in 
MRupland weder einer zahlteichen Armee, die in firenger Unter 
ordnung unter dem Dberbaupt des Staats verbleiben muß, 
noch der Bureaufratie entſchlagen lönnen, und fo tft an einer 
wefentlihen Nenderung des Zuftandes der Dinge daſelbſt nicht 
zu denfen; die Schwierigkeit ift nur die ziemlich incohärente 
Mofhine im Gang zu erhalten und die Innern Zerwürfniſſe 
nad und nah zu verföhnen. Der fdreiendfte von diefen iſt der 
zwiſchen den Bauern und den Gutsherten, und in diefer Bes 
ziehung ift das Beftreben des Kaiferd dabin gerichtet, einerfeitd 
die lektern aus den Affen der europäifhen Eivilifation wieder 
mehr zu Ruſſen zu machen, andrerfeitd der Willfürlichkeit der 
Behandlung der Bauern fo weit möglib ein Ziel zu ſtecken. 
Darauf deutet der Ukas bin, welder mehr eine Unmabnung 
ald ein Befehl it, um die Bauern allmählih In Zinsbauern 
umzuſchaffen; die beabfihtigte Einrichtung gebt dahin, bie 
Bauern für das ihnen zugelbiedene Gut einem, wenigftensd 
für eine geraume Zeit gültigen, gleihmäßigen Zins zu unter: 
werfen, aber dem Adel dad Recht an den Boden nicht zu 
nebmen, vielmehr ibm die Zurücknahme der Ländereien mög: 
lichſt wieder zu erleihtern,. Es ift dieß zwar ein nah unferem 
Maapftabe ſehr ungünſtiges Verbältniß für den Bauer, allein 
dennoch ein Fortſchritt in deffen jegiger ſchuhloſer Lage. 

Man börr in Rußland ofr genug bie heuchlerlſche Ber» 
fiherung, die Leibelgenen feyen gut daran, und ed liege ja im 
Intereſſe ihrer Herren für die Bedürfniffe derfelben zu forgen, 
Dagegen fpreben außer ber allgemeinen Erfabrung bie nicht 
gar feltenen Maßregeln der Megierung, welche einen Burd: 


befiger, der ed gar zu arg macht, unter Euratel ſtellt und bie 
Bürer in feinem Namen adbminiftriren laßt. Solche Schritte, 
melde ein directer, aber nothwendiger Cingriff ind Eigenthum 
find, werden fo lange wie möglih gemieden, und dad Uebel 
muß fhreiend geworden fepn, bis man ſich dazu entſchließt, und 
big es überbaupt zu den Ohren der Megierung gelangt. Eus 
ſtine's Werk enthält eine intereflante Stelle (1. p. 325) über 
bie gutöberrliben Verbältniffe: „Es gibt Bauern, die, wenn 
man fie verfaufen wil, mandmal in weiter Ferne nah einem 
Adeligen fenden, welden fie durch den Muf als freundlich und 
mild kennen gelernt baben, und ihn bitten fie zu kaufen mit 
ihren Zändereien, ibren Kindern und ihrem Vieh; bat der ges 
wünfhte Here kein Geld, fo geben fie ihm ſolches, um gewiß 
zu ſeyn, daß fie nun ihm angebören. Der neue Herr, um 
feine Bauern zufrieden zu ftelen, fauft fie mit ihrem eigenen 
Belde und nimmt fie ald Leibeigene an, befreit fie auf eine 
gewiffe Unzabl Jahre von Abgaben und enıfhädigt fieauf dieſe Art. 
Das gröfte Unglüd, was dieſen Leuten begegnen kann, ift der Ver— 
kauf des Bodens, aufdem fie geboren find, an einen Inbefaunten; 
da fie au dem Boden gefeftet find, fo werden fie immer mit 
bemfelben verfauft. Der einzige Vortbeil, den fie aus ber 
Milderung der neuen Gefege gezogen haben, beftebt darin, daß 
man fie nicht mebr ohne den Boden verfaufen ann, aber 
aub dieſe Verordnung wird durch allbefannte Mittel ums 
gangen, denn ftatt ein ganzes Gut mit deu darauf befindlichen 
Bauern zu verkaufen, verfauft man etlihe Jaucherte mit 100 
bi8 200 Bauern beim Jaudert. Selangt ein folbed Umgehen 
der Gelege zur Kenntniß der Behörden, fo ſchreitet fie mit 
Strenge ein; fie findet aber felten Gelegenheit dazu, denn 
zwiſchen dem Vergeben und dem böcdften Gericht, dem Kaifer, 
ftebt eine ganze Welt von Menfhen, die bei der Verewigung 
und Verheimlichung der Mißbräuche intereffirt find. — Die 
Eigenthümer leiden unter diefem Buftand der Dinge fo gut 
wie die Leibeigenen, namentlich diejenigen, welde in gerrürteten 
Vermögendverbältniffen find. Der Boden ift ſchwer zu vers 
faufen, fo fhwer, daß ein Mann welcher Schulden hat, endlich 
bei der kalſerlichen Bank die nöthigen Summen entlebnen 
muß, und die Bank nimmt Hopothet auf die Güter des Ents 
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leihers. Die Folge davon iſt, daß der Kaifer der Schatzmeiſter 
und der Gläubiger des ganzen ruſſiſchen Adels wird, und baf 
der ſolchergeſtalt durd bie oberfte Gewalt gezügelte Adel ſich 
in der Ummöglicfeig fiebt, die Pflibten gegen das Volk zu 
erfüllen,” Letzterer God zeigt dem weftenropaifhen Ariftofra: 
ten, welcher ſich troß feiner eigenen Ueberzeugung nicht von 
dem Gedanten losmachen fann, daß der Adel zwiſchen dem 
Thron und dem Bolt ftehe, um legtered zu Ihügen, ein Ver: 
Daltnif, dad in Mußland gar nit mehr eriftirt, und eigentlich 
in dem Einne, wie es 3. B. in England der Fall war, gar nie 
eriftirt bat. 

Man will berebnet baben, daß durch die dem Adel ge: 
wäbrten Anleihen, welche felten pünktlich zurüdbezahlt werben, 
jäbrlih über 3000 Bauern an die Krone fommen, und da bie 
Kronbauern im allgemeinen immer beffer daran find ale die 
Bauern der Privaten, *) der Wunſch, in den Befig der Krone 
überzugeben, ſomit ziemlich verbreitet ift, ſo wächst die Macht 
des Kaiferd fortwährend, wahrſcheinlich aber auch der Mei: 
thum eingelner größerer Srundbefiger, mwäbrend der kleinere 
Adel immer mehr güterlod wird, und nur noch im Dienft ein 
Auskommen findet, Ob dadurd das Loos der Bauern, welde 
im Befig des großen Adels find, gebeflert wird, ift zweifelhaft. 
Euftine fagt ausdrüädlib (IV. 312), daß die Unruben auf dem 
Rande fich vervielfältigen, und daß man fait jeden Tag von 
einem neuen Verbrechen höre. Was die Sicherheit des Adels 
bis jegt auemacht, find einestheild die großen Eutfernungen 
und die Schwierigkeit der Werbindungen, andererfeits der 
blinde Gchorfam der Truppen; aber der erfte Punkt ift all: 
mäblih ein febr zmeifelbafter Vortheil geworden: feit in der 
Mitte des Reiche, in und um Mosfau, die Induftrie immer 
mehr aufbläht, ſelt man Bauern im großer Zahl anf Odrok 
entläßt, d. h. fie gegen Bezablung einer beftimmten jährlichen 
Summe mit einem Paß verfiedt, um in den Städten als 
Taglöhner threm Unterbalt zu fuchen, iſt der Weg zu geldbr: 
lien Verbindungen geöffnet, und das bisherige Strafmittel, 
Die Deportation ganzer Dörfer, laͤßt fib nicht mehr anwen: 
den, fobald ein Aufſtand über ganze Provinzen ſich ausdeh⸗ 
nen follte, 

Was die Lage der Saden in Rußland weſentlich ver: 
fhlimmert, ift das Eindringen der modernen Beweslichkeit des 
Vermögens in die Mäglichften Leibeigenſchaftsverhältniſſe. Cin 
nengebadener Meier wird vermittelft feined gut oder übel ers 
worbenen Meihthbums auf einmal faft unumfcdränfter Herr 
über fo und fo viel taufend Seelen. Was bie Leibelgenihaft 
im weſtlichen Europa nit unbedeutend milderte, war bie ber: 
tommliche Anhanglichkeit an den gewöhnlich in ihrer Mitte ge: 
boruen und aufgewadienen Herrn. „Es ift kein Paradoron,“ 
fagt Eujline (11. 314), „wenn id behampte, daß die Wriftofratie 





*) Wie e8 ſcheint mit Giner Ausnahme, nämlich der Rerrutirung; 
die Bauern der Privaten follen, wenn fe einiges Vermögen be: 
figen und Geld geben könaen, plemlid ſicher vor ber Ausbebung 
feyn, was bei der gleigmäßigern Mushebung auf den Kronglseru 
minder der Ball if. 


der Geburt allein die Lage ber Leibelgenen in Mußlanb mil: 
dern und fie dabin bringen fönnte, durch einen fanften, uns 
merfliben Webergang zur Breimerdung zu gelangen, Ihre 
jegige Knechtſcaft wird wmerträglih durch die Neurelchen. 
Der alte Adel wird in einer höbern Epbäre als fie gebe: 
ren, das ift bart, aber er wird doch bei und neben ihnen ge 
boren, das ift ein Troft; dann ift aud die Gemohnbeit der 
Dbergewalt für den einen fo narärlih ald die Knectſchaft für 
den andern, und die Gewohnheit mildert alles, die Ungerechtig⸗ 
feit des Großen und das Jod des Ehwaten; darum bat die 
Beweglichkeit des Vermögens und der Verbaltniffe moaftröfe 
Folgen für ein der Leibeigenſchaft unterworſenes Land; *) den: 
noch iſt ed eben wieder Diele Beweglichkeit, welche die Dauer 
der jeßigen Ordnung der Dinge verfibert, weil fie derſelben 
eine Menge Menfben gewinnt, die Vortheil darans zu zieben 
wiffen. Ein furbtbarer Cirkel, in weldem die ganze Bevölfes 
rung dieſes Reichs ſich umdrebt! Ein folder Geſellſchaftszu⸗ 
ſtand iſt ein Netz, dem man ſich nicht entwinden kann, denn 
jede Maſche wird zum Knoten, der ſich darch die Anſtreugung 
ibn zu löfen nur immer fefler ziebt, Den neuen Beſitzer 
eines Guts empfangen die Bauern, Männer, Weiber und 
Kinder auf den Anten, küſſen feine Hände, manchmal feine 
Füße, einige beichten freiwillig dieſem Herrn, ber für fie das 
Bild des Abgeſandten Gotres iſt, ihre Sünden. Und warum 
betet mam biefen neuen Gott fo an? Weil er Geld genus zu⸗ 


ſammen zu fdarren wußte, um die Scholle zu kaufen, an welche 


diefe zu feinen Füßen liegenden Menden gefellelt find, Der 
Parvenu erfbeint mir wie ein Unding in einem Lande, wo dad eben 
des Urmen von dem Deichen abhängt; bie induftrielle Bewer 
gung und die Undeweglichkeit der SHaverei, In einer unb der— 
felben Geſellſchaft verbuaden, bringen ein empörendes Reſultat 
bervor.“ Man bat diefem Uebel Gränzen zu fegen gefußt 
dur die Verordnung, daß kein ehemaliger Leibeigener das 
Gut kaufen darf, auf welchem er felbft früber Leibeigener war, 
aber diefe Berordnung zeigt bloß, dad man dad Empörende 
fühlt, daß der Leibeigene vom geftern morgen der Herr feiner 
ehemaligen Mitieibeigenen werden fol. 

So dringt der Fluch dieſer übereilten Eivilifation bis bin- 
ab in den unterften Stand, und erfhmert fein Loos. Wenn 
man lachen fann über den Firnif, mir dem man da und dort 
die alte Barbaret bedet, fo wird dad Lachen zum Scauber, 
wenn man daran denkt, daß der Zuftand der unterften, zahl⸗ 
reichften Glaffe durch die Treibbaudcultur, welder die geſellſchaft⸗ 
lichen, politifden und dfonomifhen Werbältniffe des Landes 
feit mebr ald hundert Jahren unterlagen, weſentlich verſchlim⸗ 
mert wurde, und den gutmütbigen, offenen, jorialen Charakter 


*) Dan darf zur Veraleihung nur fehen, mit welchem Kap 
der frangöflfche Bauer den menreichen Stästebürger betrachtet, 
ber vielleigt das But des chemaligen Adeligen gefauit hat. Brei- 
lich wirſt die jepige frangdiliche Berfatung alle Bewalt in die 
Hände des beweglichen Meichtbums, unb ber Bauer beſchulbigt 
den Bürger d’avoir accapıre toutes ses franchises. Diener 
Haß Iann in der Entwidinug ber franzöfifhen Jufdade vieleicht 
mo von Bedeutung werben, 
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des gemeinen Volks fo vielfach in einen verworfenen Sflaven: 
fan ummandelte, der ib zu Zeiten in Uusbrüben der Wuth 
und Mohbeit entlabet, wovor die Memichbeit ſchaudern muß, 
Die Aufgabe, diefe zerriffenen Elemente zu verföbnen, tit feine 
teichte; ob man fie durch bie jeßt angewendeten Mittel lölen 
wird, mag babin geftellt bleiben; dab man fie aber zu löjen 
ſucht, ſcheint keinem Zweifel zu unterliegen. 


Piſino. 
(Nah dem Nalieniſchen des Dr. Kandler, von J. Löwenthal.) 


In der Mitte der Halbinfel Iſtrien, im Thale welches 
den kleinen Fluß, eigentlih Wildbab, aufnimmt, der bei Leme 
münden würde, wenn er nicht mitten im Laufe jähling in eine 
weite Hoͤhle ftürzte, liegt Pifino, der Sig des f. k. Kreishaupt- 
mann von Iſtrien. Pifino beißt dieſer Ort feit ältefter Zeit 
bei den Stalienern und Slaven; der Name „Mitterburg“ ward 
ibm zur Erinnerung an feine ehemalige Bedentung, Burg der 
Mitte, von den Deutſchen beigelegt. 

Im Ulten oder 12ten Jahrhundert hatte eine altadelige 
deutſche Familie, deren Ablunft man nicht fennt, angeblich 
aus der Mbeingegend, von den Kaifern zum Lohne ritterlidber 
Tapferkeit den größten Theil von Inneriftrien mit allen Feu— 
dalrechten erbalten, Der Grumdberrihaft fügte die Familie 
noch andere Güter hinzu, welche fie als Leben von den Bi ; 
ſchöfen von Pola, Parenzo und Eitta nuova übernahm, fo baf 
Barbans, St, Vicenti, S. Lorenzo, Viſinada, Momiano, Vor« 
tole, Pinguente, Colmo und Bogliuno der Grafihaft Piſino 
einverleibt wurden, deren Graͤnzen fie begeichneten, bie fpdter 
durh Schenfungen an Kirben und Klöfter, wie dur politifche 
Verbaltnife mande Veränderungen erfuhren. 

Die Erafen von Iſtrien wählten unter ihren Schlöfern 
jened von Pifino zum Sige und Mittelpuntt der gefammten 
Geudalverwaltung. Als die Ländereien, in kleinere Bezirke ver: 
tdeilt, verfhiedenen adeligen Familien yufielen, übernahmen 
diefe mit dem Leben die Micdtergewalt, mit Ausnahme ber 
ſchweren Verbrechen; die Edelleute felbft wurden von dem 
Grafen und in deſſen Abmwelenbeit von dem in Pifino wohnen: 
den Eapitano gerichtet. Der Landrichter batte jene Attribute, 
die den Edelleuten nit zuftanden, Diefe waren zum Kriege: 
bienfte gebalten ohne Löhnung in der Grafſchaft und gegen 
Gehalt außerhalb derielten, 

Saͤmmtliche Verordnungen waren im Cinflange mit jenen 
der DMegierung. Die Kircenhaupter von Pifino barten die 
Vropſtwürde uub waren Vicare des Biſchofs von Parenıo; 
die Wbteien Er. Perronila und St, Pietro waren von ben 
Grafen fo reich gepfründet, daß fie prachtige Kirchen und 
Klöfter errichteten, bie noch jegt bewundert werden, Verſchie⸗ 
dene Cinfiedeleien und gebeiligte Orte befunden noch beutzu: 
tage die Frömmigkeit der ehemaligen Landesherren, und diefer 
fromme Sinn duferte fib auch im neuefter Zeit im Bolfe 
dur Spenden zur Erbauung des ftattliden fleinernen Chur 
med der Hauptkirche. Ein großartiges Schloß auf einem an 
der Höhle (Jovea oder Foiba) vorfpringenden Felfen gemauert 


und friegerifh bemebrt, ward zu einem mächtigen Grafenfig 
geſchaffen, an welchen fib der Markt ohne Mingmauer oder 
fonftige Befeſtigung anſchließt. 

Die Familie der Grafen von Pifino derrſcate auch in Görg, 
Tyrol und Pfalpfarntben, Won der Kamilienerbfolge ift und 
nur fo viel bekannt, daß die Heimfälligkeit ein Hausgeleh, die 
Ländervertbeilung patriarhalifhe Sitte war. Die Grafen von 
Pıfino waren den Herzogen von Defterreih aus dem Haufe 
Habsburg verwandt, deren Wappen fie führten. Der Graf 
Albert vom iſtriſchen Zweige fiberte für den Fall finderlofen 
Abſterbens die Erbfolge den Herzogen von Defterreih zu; dieß 
tbat au der Graf von Börz. wie bereitd früber der Graf von 
Torol. Am 9. 1374 folgte Herzog Leopold im die Rechte des 
legten Brafen von Pifino, und mit ihm fielen, vielleicht im der 
Schlacht von Sempah gegen die Schweizer (1386), viele tapfere 
Iſtrianer, nicht minder ergeben dem beldenmütbigen Haufe 
Habsburg, ald den iftrifhen Grafen, 


Die Infel © - Tati. 
(Bortfegung.) 


Denn bie Arroys in einem Diftriet angelangt waren, fo bewirtheten 
fie die Hänptlinge prädrig auf Koſten der armen Berdlferung. Um 
fie beffer bemirthen zu fönnen, wurden die Rändereien der benachbarten 
Planger geplündert, fo tab das Land oft einer Windve gli, wenn bie 
ungeladenen @äfle mwirder abjogen. Muferdem gab man ihnen mod 
50 bie 60 Schweine und Stücke Tucht. Sie behielten für ſich une fo 
viel, als fie für ihren Aufenthalt auf der Juſel nothwendig bieltem, 
den Meft diefer Lebensmittel ſchidten fle ihren Genoffen, welche auf ben 
benachbarten Infelm blieben, auf denen fie ſich ſchamloſem Müßiggang 
überliehen. Wir bemerften bereits, daß die fhauerlihften Wolüfte mit 
ihren Spielen verbunden waren. Dbne bier in Gingelnbeiten einzugeben, 
bemerfen wir nur, daß ſie dierin fi gegenfeitig zu übertreffen ſuchten. 
Sie machten fi den Schreden, melden fie überall verbreiteten, zu 
Nugen, um die unmärbigfen Erpreffungen zu üben; mwurbe ihnen ihre 
Bitte verweigert, fo drohten fie mit Verbannung oder Tor, und dirfe 
Drohungen wurden gewöhnlich ausgeführt. 

Die Arroys theilten fih in ſieben Claſſen, melde ſich darch bie 
Zeichnung ihrer Tättowirung von einander unterfheiten. Die oberfle 
Glaffe hieh Mral«Parai, d. h. das gemalte Bein, weil alle Mitgliever 
fid die Beine gefhmwärzgt hatten. Die lepte Blaffe, over vie Blaffe der 
%os, begriff die Novigen, melde die ermüdendften Arbeiten bei den 
Tänzen und Pantomimen zu übernehmen halten. Außerdem gehörte 
noch eine beflimmte Zahl von Leuten beiverlei Geſchlechte als Belfaffen 
gu der Seſellſchaft. Der Name Banaunan, den fie tragen, begeichnete, 
daß fie mit wie Die gemöhnlihen Mitglieder gendtbigt wären, ihre 
Rinrer umpubringen, Wenn glei die Arroys ein außerſt üppiges 
Leben führten, fo waren Me deunoch verheurathet, und ihre Braurm 
waren Mitglieber ihrer Geſellſchaft. Sie waren in Betreff ihrer Brauem 
febr elferfüchtig, und wer die Fran feines Brenndes nicht ehrte, wurde 
nicht felten mit dem Tore beſttaft. Die Hänptlinge der eingelnen 
Stämme ehrten diefe Geſellſchaft ſeht, und wenn glei die Mitglieder 
der erfien Glaffe oft Ungebeuer von Ungerechtigkeit aller Art waren, fo 
verehrten fle im ihaen doch höhere, Übermenfpliche Weſen. 
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Mau glaubte, daß diejenigen, melde Urrops würden, Hiegu von 
den Görtterm aufgeforbert worden. Wünfcte einer in diefe Berbrüperung 
aufgenommen zu werben, fo begab er ich zu einer Öffentlichen Vor» 
Aellung, und flelte Ah, als ob er im Zuſtande des Deliriums wäre; 
plöplich machte er ſich durch die Menge Plot, gefellte fich mitten unter 
die Tänzer und fuchte fie fo gut ala möglich machjuahmen, Nachdem 
er längere Zeit bei einem der angefehenerm Arroye gewöhnliche Ruchte 
diente verfehen hatte, wurde er einer außerorbentliher Weife zufams» 
menbernfenen Berfammlung vorgeftellt. Man gab ibm den Namen an, 
welchen er für die Zufanft tragen follte, und prägte ihm das Gebot 
ein, feine Kinder zu tödten. Ginige Geremonien läderlider Art bes 
ſchloſſen feine Aufnahme In die fiebente Glaffe, aus welder es fehr 
ſchwer war, in höhere Glaffen anfjufeigen. 

Nah dem Top eines Arroys war für zwei ober drel Tage otohoa 
oder allgemeine Trauer, Die Verwandten und Breunde des Berflorbenen 
umgeben während diefer Zeit feinen Leichnam. Die Mrrops trugen ihn 
foranun in den großen Tempel, in weldem tie Könige begraben murden. 
Der Priefler von Dro ſprach ein langes Gebet, und durch verſchiedene 
Geremonien entjog er dem Körper die Privilegien, melde ihm feit jeiner 
Aufnahme in den Drden zuflanden. Nachdem der Körper fo feiner 
erhabenen Eigenſchaften verlafig geworben war, mwurbe er wie ber 
Reihnam eines gemöhnligen Meuſchen in dem den Häuptlingen vor ⸗ 
behaltenen Raume begraben, 

Die Hülfeguellen der Arrops waren fehr zahlreih; man flüchtete 
immer zu dem Priefter von Nomatane, von dem man glaubte, er br» 
füge die Schlüffel zu dem Bohutu-Neanoa, zu dem otaheitifchen Paratirt, 
Diefer Briefter folgte dem won Oro im der Geremonie des Reichenbrgäng» 
niffee., Er richtete feine Gebete an Urmtartae, welcher das Umt halır, 
diejenigen zum Aufenthalt ver Seligen zu geleiten, für welche der Drieher 
von Bomatane fih verwendet halle. Das Bohutu-Noauoa war ein 
Paradies ähnlih dem Mohammede. Es follte auf der Juſel Dalatra 
gelegen ſeyu, in der Mähe des Berges TemehanisUnauna, aber in ten 
böhern Meglonen, fo daß «6 den Augen der Eterblichen midt zugänglich 
war. Dan genoß hier ven Bolgenuß aller der Freuden, an melden 
fih die Arrays während ihres Lebens gewöhnt hatten. Mur ihnen und 
den Häuptlingen war biefer Aufenthalt vorbehalten; denn die Kofen, 
um jugelaffen zu werden, waren fo enorm, daß die übrigen Ginwehner 
gar nit daran denken fonnten, ihren Verwandten den Gingang bahin 
gu erfaufen. Buben glaubte man, daß die Standröverfchiehenbrit, wie 
fie auf Erden die Hänptlinge und das Bolf trennte, auch im Tünjtigen 
Reben forivauere, und daß jebe Berfon von niedriger Mbfunft von dem 
Umgang mit den Voruchmern geireunt wäre, 

Diefes find die Hauptuachricpten, welde wir über dieſen ſchändlichen 
Orden eimgichen Fonnten, Die Traditionen im Betreff des Urfprange 
der Geſtllſchaft wurden dem Mifflenär Barff von Mapine, König von 
Huahine, mitgetpeilt, 

Kehren wir num wieder ausfchliehlih auf OrTalti zuräd, fo if 
zu bemerken, daß diefe Sitte des Kindermordes hier auch außerhalb 
biefes Ordens fehr verbreitet war. Im den lehten 50 Jahren vor Zers 
Rörung des Gögenvienftes ſcheint diefer alte Gebrauch am meiften Opfer 
gefordert zu haben. Die Miffionäre verfihern, daß die Zahl der Er⸗ 
wachjenen, welche im Rrieg erfhlagen, fonft ermordet oder den Göttern 
geopfert wurden, bei meltem den Heinen Kindern nicht gleih Fam, 
welche ein Opfer diefer Geſellſchaft wurden. Die Eltern, melde fid 





entfchloffen, ihr" Rinder vor ihrer Geburt zu töhten, vollbrachten birfes 
Verbrechen ohne Abſcheu und Gemwiffensfernpel; die Diffiondre mochten 
fie bei allem Heiligen beſchwören, mie fie wollten, fie erhielten Peine 
Antwort, als die, man müßte fi den Eitten des Bandes accommeriren. 
Das Verbältnig der Rinder, welche getbotet wurden, gu ber Zahl derer, 
melde man am Leben lieh, iR wirklich ſchaudertrregend. Die erſten 
Miffionäre erflärten, ſie ſeyen Übergeugt, daß über zwei Drittel neu» 
geborener Kinder von ihren Eltern getödtet würden. Diefe Behauptung 
murbe durch andere Unterfuhungen beſtätigt. Dan tödtete ia einer 
Bamilie gewöhalich die drei erfigeberenen Kinter ; gebar die Mutter 
Zwillinge, fo lied man höchſt felten beide am Leben. Es gehörte zu 
den größten Seltenbeiten, wenn man über zwei oder drei Rinder am 
Leben ließ, fo groß auch dann immer tie Zahl ter Setdeteten aumwachfen 
mochte, Die Raatiras oder Planer machten noch am eheflen eine Aus- 
nahme von dieſer Eitte, dech waren auch fie Feineamegs von berfelben 
unberührt, Die Einwohner von O»Taitl fchelnen nit, mir die Be⸗ 
wohner der Sandwich »Infeln, tie Bemwohnbelt gehabt zu haben, ihre 
Rinder Ichendig zu begraben; fie tödteten fie während ber Geburt oder 
furze Zeit darauf. Diefe umgebrachten Kinter heifen tamarii huihia, 
numilea oder tahihia, je mahtem man fie entweder mit einem fpigigen 
Stab erdolcht, oder erproffelt, oder unter dem Buß zertreten hat. Die 
Infulaner hatten no andere Mittel, um fi ihrer Kinder ju entlebigen, 
aber fie find ju barbarifch, als daß wir fie erzählen fünnten, Der 
Bater orer die Matter, und zumellen die nähen Verwandten, voll» 
zogen die Mordthat. Band ber Mord nicht fogleih mad der Brburt 
ftatt, fo war tab Kind gereitet, 

Dan erklärt anf verſchledene Weife den Urfprung des Kindermorbes, 
welhem offenbar ale Hauptgrund das Fundamentalgeſeh des Ordens der 
Arroys zu Orunte liegt. Ein zweiter Grund iſt die Lauhelt des Fami- 
lienlebent. Die Ehe wird aufgelöst, fobald ein Theil der Ehegatten 
eine Scheldung wünſcht, bie der vornehmen Hänptlinge gilt jmar ale 
unauflösli, aber der Mann nimmt gleihwohl andere Brauen. bie Bram 
andere Männer, welde gewöhnlich aus niedererm Glaffen gewählt werben, 
Die Kinder, welche aus folden Verbindungen berworgingen, wurben fall 
ohne Ausnahme getödtet. Die niederen Glaffen ahmten dieſe Eitte 
nad, und eine unbefchreiblihe Trägbeit macht ihnen dieſe Gewohnheit 
noch willfommener, Der Boden gibt in D+Tafti fo reichlichen Ertrag, 
baß es nur wenig Mühe erfordert, fl feinem Unterhalt zu verfchaffen, 
und doch iſt ihnen auch birfe geringe Arbeit zu groß. Gin Vater, ter 
drei bis vier Rinder hat, gilt für äußert Überladen mit Nahrunges 
forgen, und ein großer Theil dieſer armen Heinen Geſchöpfe wurde einzig 
und allein defwegen zum Tode verartheilt, weil ihre @itern die Mühe 
ſcheuten, melde fie ihuen im der erflem Kindheit verurſachten. Häufig 
entfchlen das @efchlecht des Kindes Über fein Leben oder feinen Top; 
war es ein Rnabe, fo burfte ee am Leben bleiben; war es eine Tochter, 
fo beeilte man fi fie aus dem Wege zu räumen, und fragte man bie 
Eltern, was fie zu diefer Stauſamkeit beftimmie, fo antworteten fie, 
bap fle ihre inter nur für den Bifhfang, Tempeldienſt und Krieg 
auferzögen, und bader im allen diefen Beziehungen Töchter untauglich 
wären, Daher fammt das Mifverhältnig, welches He erfien Miffionäre 
wifchen ten beivem Geſchlechtern worfanten; fie zählten kaum Eine Draw 
auf fünf Männer. Nun if mit Aufhebung des Kindermorbes auch das 
Berhältaiß beider Geſchlechter wieder Ind Gleichgewicht geſeht. 

(Bortfegung folgt.) 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der I. &, Gotta’fhen Buchhandlung. 
Berantwortlicher Meverteur Dr, Ed. Wipenmann, 
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Beifen in Perfien, Chiwa und den turkomaniſchen 
Macken. 


Häubereien der Turkomanen. 


Die Turfomanenftämme, von denen ih audführlidere And: 
tunft geben kann und die ih zum Theil ſelbſt kennen lernte, 
find Diejenigen, welde die Gegenden im Norden des Elbdruz⸗ 
gebirged und die Eteppe vom Kharedmien inne haben; ihrer 
find drei: die Tjukihs, die Gollaud und die Jamuths. Der 
Zjufipftamm iſt mädrig und zahlreih, nah allen Nachrichten 
gebören üter 40,000 Bamilien zu ibm; man trifft fie im We: 
ften des Zichunderfluffes und fie verbreiten ſich über die ganze 
große Steppe bis Serruf und Chiwa. Dem Fürften des letzt⸗ 
genannten Staates, Mobammed Kafım Khan, find fie dem 
Namen nah unterworfen; er hat auch oft feine Truppen gegen 
fie gelender, um feine Oderherrſchaft in ber That zu behaupten 
und hat fie dadurch bewogen Schuß bei den Kurden zu fuchen, 
mit denen fie in freundlihen Verhältniſſen ſtehen, fo oft es 
ihr gegenfeitiger Vortheil beifht, namentlid um der Macht 
ded Mohammed Kafım Khan Widerftand zu leiften und um 
den König von Perfien zu verbindern das Land mit einem 
Herre zu überziehen. Die Tjutihs find übrigens ein treulofer, 
vertatheriſcher Stamm, der feine Gelegenheit zum Plündern 
vorübergeben läßt umd auch die Freunde mit verſchont; nur 
die furcht vor dem Folgen hält fie ab, die von Chiwa oder 
Bukhara kommenden Karamanen, die durch ihr Gebiet ziehen, 
anzufallen und Maubzäge in die himaniihen Marten zu unters 
nehmen. 

Die Solland waren früber eben fo mächtig ald die Tjufihs 
und find eben fo treulos umd ränberifch, aber ibre Maqt ift 
durch mebrere anf einander folgende Ungläddfälle fehr ver: 
mindert worden und man bat fie von allen Seiten hart be: 
drängt. Aga Mobammed Khan ſandte, erzürnt über ihre Eins 
fälle, eine anfehnlige Hetresmacht gegen fie, ließ eine große 
Zabl ermorden und allen männlihen Gefangenen den Daumen 
ber reiten Hand abhauen, wodurch ſie außer Stand gelegt 


wurden ben Bogen zu Ipannen ‚oder den Speer zu werfen, 


Später verloren viele ibr Leben dur bie Truppen Mohammed 
Kafım Khans, der fie unter feine Botmäßigkeit zwingen wollte; 
die Tjutihs, ihre Feinde von jeher und überlegen an Zahl, 
festen ihnen ebenfald Hart zu und von der perſiſchen Regie— 
enng werden fie auf alle Weile bedrüdr, feit fie genötbigt find 
auf perſiſchem Gebiete Shug zu fuden, fo daß man dem 
Stamme feine politifche Eriftenz fait ganz abſprechen fann, wenn 
er gleih noch 12,000 Familien umfafen fol. Der Fürft von 
Chiwa bat feinen Unterthanen und den andern Turkomanen 
erklärt, feit die Goklans bie Oberherrſchaft eines ketzeriſchen 
Staatd anerfannt bätten, fepen fie nicht länger ald ächte 
Mufelmänner anzufeben und es fey folglich erlaube fie zu bes 
rauben, gefangen zu mebmen und die Gefangenen, wie andere 
Ungläubige, ald Sklaven zu verfaufen. Die andern Stämme 
maren nur zu geneigt dieſe Erlaubnif in gewinnfücdtiger Ab: 
ſicht zu benugen, und die Tjufids und Jamuths fangen fo viel 
Glieder dieſes unglüclichen Stammes ein als fie nur befommen 
fönnen, um fie nah Chiwa zu fhlden, wo fie öffentlih im 
dem dortigen Sklavenbazar verfauft werden. 

Der Jamuthftamm zerfällt in zwei Abthellungen, von denen 
die eine die DOberherrfhaft des Fürften von Chiwa anerkennt; 
die andere Abtheilung hat fich der perfifben Krone unterworfen 
und lebt in der Nachbarſchaft von Aitrabad, mo ihr Gebiet Im 
Welten vom kaſpiſchen Meere begränpt wird, Wie die Goklans 
bauen fie etwas Getreide auf der Ebene am Fuße der Hügel, 
wenige Meilen von den Dörfern entfernt und nah ber Ernte 
ziehen fie in das Land mördlih vom Artreffluffe. Diejenigen 
welche reid genug find, um die Koften der Meile beitreiren zu 
Finnen und die zum Mitführen des nöthigen Waſſervorraths 
erforderlichen Kamele befinen, begeben fib ind Gebirg, wo fie 
bleiben bis die heiße Jahreszeit vorüber ift. 

Der Tribut, den bie Jamuths dem Perferfönige entrichten, 
defhräntt ſich auf ein Geſchent an Pferden, gelegentlih auch 
auf ein Meines Meitercontingent,. Sie bezablen fein Kopfgelb 
oder irgend eine Abgabe von Ihren Heerden, überhaupt find 
die Bande die fie an Perfien feleln, ſehr ſchwach: aber da es 
für diefen Staat höchſt nachtheilig ſeyn würde, wenn fie deu 
Gehorfam ganz auffündigren, fo fuhr man fie um jeden Preis 
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in dem jedigen Verbältniffe zu erhalten, damit fie nicht zu 
dem Fürſten von Ebima übergehen und unter deſen Schutze 
Mänberelen auf perſiſchem Geblete verüben. Der Jamuthſtamm 
ſoll 30,000 Familien ftart fepm. 

Die Turfomanen mie bie meiften Nomabdenjtämme dieſer 
Gegenden gebören zu den Sunntten, die Perfer aber find Ger: 
tirer, Separatiften, fegerifhe Schilten, und zwiſchen beiden 
herrſcht befanntlih ein tödtliher Haß, Den Sunniten werden 
die Schliten von Jugend auf ald Ungläubige vorgeftelt; man 
dagt ihnen es ſer nicht nur nicht ſtraſdar, ſondern ſogar vers 
dienſtlich, das Blut der Schilten gu vergießen und fie zu Ge— 
fangenen zu maden; die führen folglih einen Religlonskrieg 
gegen die Ailfllbafhen, wie fie die Perfer nennen, begeben 
Grauſamkeiten aler Art in dem Wahne, dadurch Bott wohl: 
gefälig zu handeln, und zwar mit um fo größerem Eifer, well 
fie auch in irdifher Hinfiht Vorteile daraus zu zieben wiſſen. 
Bei einer fo Träftigen Ermunterung zur Barbarei und Graus 
ſamkeit ift es kein Wunder, daß alle diefe Nomadenftämme 
wild, blutdürftig und beutegierig geworden find, und diele Nei: 
gungen baben fi fogar im ihr Privatleben und in ibre Ding: 
lichen Verhältniffe eingedbrängt, fo baß ein Menſchenleben jeht 
nur menig Werth in ihren Augen hat und ein Wort, ein 
Blick, ein unbedentendes Mißverftändniß bintige Kämpfe ver: 
anlaffen kann, 

Dbgleich diefe Statume urſprunglich Hirtenvolter feit al⸗ 
teften Zeiten waren und in ihren meiſten Gchräuden es noch 
find, fo ift doch jetzt Mauben und Plündern ihr elgentlihes 
Sefhäft. Die Viehzucht gewährt zwar bem Turfomanen be 
fändige Belhäftigung und Hinlängligen Unterbalt für feine 
Gamilie, aber durch Mäuberel ſucht er fih zu bereihern und 
die Mittel zu allen Gendffen zu verfhafen; man Dält den 
Raub au keineswegs für ein Verbrechen, fondern für das 
ehreuvollſte Gefhäft eines Mannes, Sie vereinigen fib In 
eine größere oder Mleinere Schaar, je nachdem ihr Ziel entfernt 
oder bedeutend ift, unter einem Anführer, deffen Mutb und 
Gemwandtheit geeignet find Vertrauen einzuflößen, und der 
mährend des Zugs eine unumfhränfte Gewalt bat; mit der 
nöthigen Gerfte für ihre Pferde und mit fo viel Brod ver: 
feben, als fie zur ſparlichen Nahrung auf fieben oder act Tage 
brauden, zieben fie aus Ihrem Lager In der Wülte aus, von 
mo fie oft 200 Meilen bis zu der bewohnten GSegend baben, 
überfteigen bie Gebirge und dringen mit erftaunlider Gchnel: 
ligteit oft noch 200 Meilen weiter bis an den Punkt, auf wel: 
Sen fie ed abgeſehen haben, gewöhnlihd in der Mäbe von 
Scharud, Subjamar, Nifhapur, zumeilen auch noch meiter. 
Die Maubzüge diefer Nomaden erftredten fib font uichr felten 
bie Kaſchan, ja bis in die Gegend von Iſpahan, mas auf dem 
geradeften Wege durch die Wuſte gewiß 400 engliihe Meilen 
von Scharnd entfernt iſt, von ihren Lagerplägen in der Wülle 
am Attrek aber gegen 700 Meilen; jegt ift die Gegend von 
Damgan und bie benachbarten Bezirke mehr ihren Weberfällen 
ausgefegt, weil fie in den Schluchten beffere Schlupfwinfel fin- 
den ald dort, Der Raubzug, welder während meines Hufent- 
dalts im diefer Gegend in die Marken von Herat unternom- 


men wurde, mußte wenigſtens 500 Meilen zurüdlegen und 
zwar einen großen Theil durd gang mubewohnte Landſtriche. 

Wenn fie ein Dorf überfallen wollen, fo legen fie fib in 
der Mäbe der Thore in Hinterhalt und bleiben ganz rubig, 
bis die nichts befürdtenden Bewohner am Morgen ihr Feld 
bauen, ihre Heerden austreiben oder in anderer Abſicht das 
Dorf verlalen ;bann bresen fie vor, ergreifen alle die fie ber 
fommen können, morden die welche Widerſtand leiften, plün- 
dern das Dorf ſchnel aus, binden ihre Beute auf das ge: 
raubte Vieh und entiernen fi in der größten Haft, ehe die 
Umgegend fie bemerkt, Hatten fie ihre Abſicht auf eine Ka- 
ramane gerichtet, fo verbergen fie fi in eine Schludt an der 
Straße, welche fie ziehen muß, und fielen auf allen benad: 
barten Hügeln verborgene Waqhtpoſten aus, welbe die Uns: 
funft der Karamane verfündigen, So mie dieſe In die Nähe 
des Hinterbalts gelangt ift, ftürgen fie mit folder Gewalt und 
Schnelligkeit hervor, dap Gegenwehr und Flucht unmögli wer: 
den; wer widerſteht wird miedergeworfen, alle Gefangenen 
werden gebunden, und dann wird geplündert, oft auch gemor: 
det, befonders die alten und zur Arbeit untaugliden Perfonen 
müfen fterdben,; das Mich, welches fie nicht gebrauden oder 
niht mit fortuehmen können, wird in Stüde gehauen; auf 
die andern Tbiere laden fie ihre Beute und ziehen ſich raſch 
in ihre Schlupfwintel zurüd, Den Gefangenen binden fie die 
Hände anf den Müden und befeftigen fie mit Etriden an die 
Pferde derjenigen, denen die Sorge für die Gefangenen übers 
tragen iſt und welche fie mir ihren ſtarken Peirfben sur @ile 
anfreiben, wenn fie nicht fhnell genug laufen. Ohne Rücſicht 
auf dag Wetter werden fie bid auf die Hofen entkleider, felten 
läßt man ihnen die Schuhe und nur dann, wenn ihre Peini- 
ger verfolgt zu werden fürdten, uimmt jeder Turfomanre, 
deffen Pferd eine doppelte Laſt tragen kann, einen Gefangenen 
binter ih. Wenn die Zahl in einem folden Kalle zu groß 
tft, oder fie mit glauben mit der doppelten Bürde ſanell 
genug fortzufommen, fo ermorden fie die Gefangenen anf ber 
Stelle und entfliehen dann um fo leichter, 


Sobald fie aber einen Punkt erreiht baben, wo fie ſich 
vor jeder Verfolgung fiber glauben, fo läßt diefe Strenge 
nach, weiche überhaupt mehr eine Folge der Nothwendigkeit zu 
fepn fcheint, und jeden Verſuch zur Flucht verhindern fol, als 
daß fie aus Bosheit ausgeäbt wird, oder aus uuglofer Grau: 
famteit gegen Wenihen, beren Leben für fie zu viel Werth 
bat, ald daß fie es fo leiht opiern folten, Sie ziehen dann 
gemädliher vorwärts umd forgen aufmerffamer für die Ber 
dürfnifle ibrer Gefangenen, melde fie an irgend einen von 
den Wohnungen civilifirter Menſchen entfernten Ort bringen, 
mo eine Quelle einen längeren Aufenthalt möglih macht und 
mo fie färglih ernährt werden, bis man fie zufammen nad 
Chiwa auf den Sflavenmarft (bit, oder man nimmt fie mit 
in ein Lazer, wo fie arbeiten müſſen, bis Ihr Herr in Chiwa 
oder Burdara Geſchaſte bat, oder bis Gflavenhändler in die 
Gegend tommen. In jedem Fall it Edima oder Buldara der 
endllche Beſtimmungsort der Gefangenen der Turkomanen, 
Dur vieljährige Gewohnheit iſt der Stlavendandel ein regels 
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mäßiger Handelszweig im dieſen Provinzen geworben, unb viele 
Kaufleute in’ jenen Städten baden fein anderes Geſchäft, ald 
daß fie zweimal jährlih die von deu Turkomanen bewohnten 
Landſtriche bereifen, um bie unglädlihen Gefangenen einzu: 
bandeln, von denen fie das Löfegeld wieder zu erhalten hoffen; 
fie kaufen aud wohl andere, det denen fie diefe Hoffnung nicht 
daben, jene bringen fie entweder an bie Drte, mo fie das Röfes 
geld zu zahlen verfpreben, oder fie nehmen fie mit nah Bus 
Thara und Ehima und fhreiben an ihre Verwandten, baß fie 
Dad Löfegeld fhiden follen, nah deſſen Ankunft fie ihre Frei⸗ 
deit erhalten. Die andern kaufen fie bloß auf Epeculation, 
um fie auf ben Sflavenmärkten wieder zu verbandeln. 


Merkwũrdiges Erdbeben an der KAüfte von Sumatra. 

Das Umfterdam'ihe Haudelablad vom 49 Muguft meldet nad 
Briefen aus Baros an der Wefilühe von Eumalra Bolgendes: „Fa der 
Naht vom 5 anf den 6 Januar fühlte man eine fo flarfe Erderſchüt⸗ 
terung, baß bie Älteften Lewte fich feiner gleichen erinnerten und ber 
Boden an verfchiebenen Orten berfiete, ine Stunde fpäter ließ ſich 
ein Setduſch bören, als ob ein ftarfer Sturm aus Eüpmeften im Anyug 
fey. Kurz darauf fehlen es, als ob die Maſten der im Bluffe liegenden 
Schiffe bräden, und als alles ängfllih aus den Häufern flüchtete, bee 
merfte man, daß das Meert ſtark auſchwelle. iligf flüchtete man ſich 
mach dem Innern des Landes, aber die Ere kehrte eben fo plöglich 
twieber gurüf und nun hörte man das Schiffevolk um Hülfe rufen. 
Niemand verlor dabei das Leben, aber viele Prauen find vernichtet und 
drei davon find 19 bis 22 Fuß von ihrem Unferplag ins Land hinein» 
geichleusert worden. Noch am 41 Januar banerte das Erdbeben fort. 
Auch auf der See muß man es Mark gefpürt haben, denn zwei atfchlr 
nefifhe Prauen, welde am 4 Januar von Trumon abfuhren, wurden 
burch den plöglichen Wellenfhlag mehr als zwei Meilen weit von ihrem 
Raufe verſchlagen.“ Der ganze dortige Seeſtrich ſcheint Monate lang 
in Bewegung gemefen gu feyn, denn in ber Naht vom 7 Behr, fliegen 
an der Güpfelte der Juſel Sille Genting zwei Belfen aus dem Meere 
empor, und am 15 März verfpürte man in der Reſidentſchaft Kevirie 
auf Java Abends um 9 Uhr ein Erdbeben in der Richtung von Süboſt 
nach Notdweſt. Das Erdbeben auf Martinique fand am 8 Bebr. flett. 


Die Infel © - Eaiti. 


(Bortfehung.) 

Die Infulaner des Südmeeres feinen In einem beinahe ununter⸗ 
brochenen Krieg miteimander gelebt zu haben vor ihrer Belehrung zum 
Chriſteatham. Mott, welcher 15 Jahre unter Ihnen zubracte, fo lange 
fie noch Heiden waren, verfichert, daß innerhalb diefer Zeit die Tafel 
DrZaiti zehm Kriege führte, Dro war der große Kriegegott, und 
die DOsTalter glaubten, je größeres Wiutbad amgerictet merbe, 
fo mehr fep er mit ihnen zufrichen. Im Angenblid, wo fie in 
die Schlacht ansrädten, wurde ihm ein Menſchenopfer dargebracht, und 
bei verſchiedenen Gelegenbeiten wiederholten fi diefe Opfer, jo ı. ® 
wenn Dre einen feiner Propheten begeifterte und einen Eieg anlün- 
digen lief. 


Gewöhnlich eutfhieh ber König, bie Priefler und die Häuptlinge 
über Krieg und Frieden; doch zumellen lieh fi das ganıe Volt durch 
ben Eindruck binreifen, welchen in voller Natiomalverfammlung bie 
Volltreduer hervorgerufen hatten, Die Reben diefer Männer jeichneten 
ſich gemöhnlih dur hinteißeude, feurige WBererfamleit und kühne 
Metaphern aus. Sie glaubten, unter den Göttern, weiche auf beiten 
Eriten den Krieg leiteten, herrſche eime Ähnliche Mivalität, wie unter 
Ihnen felbft, und diefe Webergeugung, im ihren Reden uerwoben, gab 
Defen häufig dem Gharakter antiler Größe, mie er fi in den Reden 
der Helden Homers findet. 

Bar der Krieg beiclofien, fo fanste man ven ober den Boten 
des Könige auf alle Bunte der Iufel, um die Bewohner zu den Waffen 
zu enfen und ihnen den Eammelplap zu beſtimmen. Die Häuptlinge 
jedes Difiriels verfommelten ihre Krieger ; biefe beeilten ſich, ihte Waffen, 
bie forgfältig im Iumern ihrer Hänfer aufgehängt waren, in Ordaung 
su bringen, und rieben den Handgriff derfelben mit dem Harz des Brod⸗ 
baumes ein, bamit die Waffen fefter in ihrer Banft hielten, oder wenn 
ihre BWaffenrüftung nit vollfländig war, ſchnitten fie einen jungen 
Rolosbaum ab, um fi darams eine Lanze pujubetelten. Bor dem 
Untergang der Eonne war der Trupp gerüßlet, um fi auf den Meg 
zu maden, und begab ſich ins beſtimmte Lager, Die Priefter, melde 
bie Kriegserklärung zu machen hatten, mußten noch eine zweite wichtige 
Rolle fpielen, bevor die Beindfeligkeiten begannen. Berfciebene Gerer 
monien mußten zuvor flattfinden ; der taamuraa-ra hatte zum Zwech, 
die Götter mit der Sache ber Feinde zu entjweien; war er zu Gnbe 
gebracht, fo glaubte man, bie Götter verlaffen das felubliche Lager, 
theilen Äh den Keulen, Langen und übrigen Waffen derer mit, melde 
fie angerufen Hatten, und verfiern ihnen den Eieg, Um die Priefter 
für den großen Dienfl, welchen fie dem gemeinen Beſten geleiftet halten, 
zu entfcpädigen, reichte man ihnen große Geſchenke im Namen bed Heertk 
bar, und ein Redaer warb beauftragt, ihnen für ihre Gebete lauten 
Dant abzuftatten, Zwei andere Geremonien, der fairaro und haamei, 
hatten zum Zweck, die Priefler auſjufordern, im ihren Gebeten zu den 
Göttern nicht nachzulaſſen; hatte man hierauf no rin Menſchenopfer 
gebracht, fo errichtete man eine Att von Belt, wo man annahm, baf 
Dro und die übrigen Gottheiten während des Kriegs wohnen, und 
wohin fh die Priefter begaben, mm ihre Gebete varzubringen. Mur 
ein einziger Tag durfte auf die Errichtung dieſes Zeltes verwandt werden, 
und während biefe® Tages war «8 ben Goldaten flreug mnterfagt, Feuer 
anzuzänden, Eſſen zu ſich gu nehmen oder mit ihren Booten fih aufs 
Meer zu wagen. nplich errichtete man auch Heine Tempel auf den 
heiligen Booten und legte hier rothe Bebern him, bereitete ein Gaftmapl 
den Prieftern und ging nad diefen Vorbereitungen ins Treffen, 

Die Armeen der Infulaner waren zumellen fehr ſtark umb zahlreich, 
Selten machten fle einen Hinterhalt, aber oft Überrafchten fie den Felad 
durch einen unnorbergefehenen Angriff. Sie trugen in der Schlacht die 
Sahmen der Götter; eine geräufchwolle Muſit feuerte ihren Muth an. 
Wenn die Armeen fi gegenüber Banden, fo traten zwei oder drei der 
Rärffien Männer aus den Reiben hervor, fehten ſich auf die Erde und 
forderten den Beind gu einem Zwellampf heraus, Sie gaben ihre Namen 
an, fo wie die Mamen und Großthaten ihrer Vorfahren, erzählten ihre 
Siege bei andern Selegenheiten und befangen den Ruhm, melden fle 
einzuernten bofiten, indem fie die Zabl der von ihnen Brfclagenen 
vermehrten. Go forderten fle zum Gefechte heraus, indem fie mit Ironie 





binzufägten, fle eilten, die Weinde ihren Göttern in die Mrme ju werfen, 
welche ſchon längf auf das ihnen gebührenne Dpfer warteten, Ginige 
Krieger von der Grgenpartei botem ihmen die Gtirne, fle antworteten 
mit Ähnlichen Umpreifungen, und ein Sweilampf entfpatn fich nicht 
felten in Gegenwart beider Armeen, Biel einer der Kämpfer, jo nahm 
ein anderer feine Stelle ein, Bis endlich die Zuſchauer zu fehr in Wuth 
geriethen und die Schlacht allgemein wurde. 

Die rautis oder Schlachteuretner mengten ſich unter bad ®etümmel 
bes Kriegs. Diefes find hochgewachſene, erprobte Helden, die nur einen 
Gürtel von Blättern um fi haben; in der linken Haud hielten fie eine 
leichte Lanze, In der rechten ein Bouquet grüner Blätter, in deren Mitte 
ihre Hauptwaffe, der airofai, verborgen war, melde aus einem Bifch 
Inocden beftand, den fie mit feltener Sewandtheit zu handhaben mußten, 
Die rautis fachten den Muth ihrer Truppen an, indem fie ihnen bie 
Großthaten ihres Stammes, den Ruhm ihrer Infel, die Macht ihrer 
Edjnggötter und die hoben Intereſſen, um die es ſich handelte, ins 
Gedächtniß riefen, aud ihnen vergegemmärkigten, welche Hoffnung bas 
Baterland auf fle fehe 

Man glaubte, die Götter wären benjenigen entgegen, welche zuerſt 
einen Krieger verlören. MBenm tiefer daher flel, jo fliehen feine Beute 
Töne des Ontfegend aus, auf welche die Gegner mit Glegeseuf ante 
mworteten. Die Beinde fuchten ſich In BDeflp des Leichuams zu fegen, 
zogen ihm feinen Wafftaſchmuck ab umd Übergaben ihn dem Prieflerm, 
damit er den Böttern much der Echlacht geopfert werde. Gelang es, des 
Gegners habhaft ju werden, ehe er ganz tobt war, fo trug man ih 
auf einem Langenbeft durch die Meihen des Heeres, Der Briefter Oro’s 
ging ihm zur Seite und beobachtete die unmwilfürlichen Bewegungen dee 
Sterbenden, Sutfiel eine Thräne feinen Wangen, fo gab man vor, et 
beweine das 2008 feines Vaterlaudes; ballte er die Jauſt, fo war diefes 
ein Zeichen, daß der Widerſtand groß umd der Sieg ungewiß wäre, 

Bumellen fellte fi die eine Partei, ale ob fie putückweicht, aber 
plöglich machte fle Halt, und die Schleuderer fiellten fih vor bie Reiben 
und benüpten ben Raum, welcher fie vom Felade trennte, mm gegen 
diefen Steine zn werfen, Die gefchicteften Schlenderer fanden in grofem 
Unfehen auf der Infel; man fürdtete fie fo fehr, daß, ſebald man jeb, 
daß einer ſich zum Gefecht bereite, eim Schreckeneruf von Seite derer 
ertönte, gegen melde fein Wurf gerichtet war. „Ausgewichen, viefen 
fie, denn diefer Mann hat eimem Kiefel, der trifft!" Waren die Steine 
etwas hoch geſchleudert, fo war es micht fo ſchwer, ihnen auszumeichen, 
waren fle aber in gerader Richtung nur & oder 5 Fuß über der Erde 
geworfen, fo fah man fle nicht leicht auf einen zufommen, und fie 
trafen beinahe Immer den, auf melden fle gegielt waren. 

Wenn zwei Hänptlinge mitelnander in die Schlacht rädten, jo 
gaben fie fi den Mrm, um zu zeigen, daß fie miteinander fiegen oder 
ferben wollten. War nur ein einziger Befehlahaber va, fo halle ex 
zu beiven Selten zwei ber erften Kämpfer, und er gab zwei von ihnen 
den Arm. Kam man zum Handgemenge, fo mußten diefe Männer 
inamer bei ihrem Häuptling bleiben, mud ihr Leben ſelbſt aufs Epiel 
fehen, um das feimige zu reiten, 

Bar eine Armee befiegt, fo flohen die Beflegten in der größten 
Eile auf ihre Boote oder in ihre Echlupfwinfel anf den Bergen. Die 
Sieger erfolgten fie und richteten häufig ein großes Blutbav an; ji» 
weilen war feger der Zweck des Kriege cine vollfändige Bertilgung 

der Beinde mn eine Beröbung ihrer Iufel; dann morbeten bie Sieger 


ohne alles Mitleiven alle Bewohner, ſchaltten bie Beobbäume ab und 
beraudten die Moloskäume ihrer Kıone, umb doch waren gewöhnlich bie 
Beranlaffungen zu diefen Kriegen hoͤchſt unbebeutenb ! 

Da Dir Kriege mit folher Srauſamfeit geführt wurden, war es 
nicht zu verwundern, wenn man felbft die jchmäpligfie Flucht einer 
Gefangemfchaft dorzog. Die Beſiegten flüchteten ſich in das Zunere her 
Brbirge. So bildete ſich eine Claſſe wilder Menfhen, melde auf ben 
unpmgänglichften Vergfpigen banfen, und die man jumeilen ficht, wenn 
fie Ach auf ihren Ausfällen veriset haben und in bie Nähe ded bewohnten 
Landes Fommen. His ſah ſelbſt zu Atehuro einen biefer Menfhen, 
welhen man in den Gebirgen aufgefangen hatte. Erine Befigtszäge 
waren ſeht haralteriiiich; er ſchien im großer Aufregung zu fepn; fein 
Bart war fehr lang und fein Haupthaat wallte auf den Schultern; er 
wollte nie erlauben, daß man es ihm abſchneide. 

Die Gefangenen wurden gewöhnlich auf dem Schlachtfelde niebers 
gemadht, wenn man ihnen das Leben nicht erhielt, um fle old Sklaven 
zu verwenden. Man behandelte mit aller Beratung die Leichname der 
Befiegten. Den Tag nach der Schlacht fellte man fie vor dem Bott 
Oro and, als wollte man damit bezeichnen, daß ihm der Sieg gebähre, 
Dann warf man fie unbegraben weg und fle wurden ein Raub wilder 
Hunde. Die Sieger bewahrten forgfältig die Riunbaden, und zimeilen 
die Arm» und Beinknochen der Hauptfänpfer, welche fle getötet hattem, 
auf; «8 waren birfes Siegestrophärn, mit denen fie fi gem fchmüdtem, 
Waren Brauen unter den Erſchlazenen, fo wurden biefe nicht Dre, 
fondern den beiden Töchtern von Taaroa dargebracht. 

Wollte eine der beiden Parteien Brieden fchließen, fo fanbfe er 
eine Depntation an die Häupter ber feindlicden Armer, Diefe verfams 
melien fih in einem Walde oder an ben Ufern des Meeres, um bie 
Abgefandten aufzunehmen; man gab ihnen eine Antwort, um wurde 
man über die Bedingungen einig, fo flocht man die Briebenskrone, 
melde aus grünen Blättern befand, und jede Partel erhielt mehrere 
folge Kronen; fie waren das Zeichen der Berföhnung, Hlerauf taufchte 
man zwei Hunde aus, und brachte ein upa-pia, ein Tuch halb weiß, 
halb rorh, welches die beiden Parteien miteinander zufammmenlegten und 
das fie fammt den Kronen den Wöltern darbrachten, indem fir ale 
Strafen des Himmels Über die herahwünſchten, welche «4 wagen folltem, 
die grünen Zweige aufjulöfen ober ben upa-pia ju zerflören. Zaweilen 
fragte man die Bdlter, ob der Friede von lauget Dauer feym würde, 
Man brachte ihnen Gefchenfe dat, fo wie den Hanptanführern ; dee 
Rönig lud die Kämpfer, melde fich beſonders ausgezeichnet hatten, zu 
einem grofen Oaſtmahl ein, man überlich ſich allen Urten vom Tänzen 
und Spielen, mach welchen jever im deu Difrlet der Infel zurüdichrte, 
melden er bewohnte, und feine Waffen im Innern feines Haufes auf* 
bing, bis ein neuer Krieg ihn wieder abrief, 

(Schluß folgt.) 

Urtheil über die ranthiſchen Marmoarta fein Hr. Ge 
milten äußerte fi in ver Berfammlung der F. literariichen Gefellſchaſt 
hierüber folgendermaßen: „Die Seulpturen, melde die Briefen dbe# for 
genannten Harplengrabes bildeten, gehören zu dem alsgriecifchen umd 
etrusfifchen Runfiiyl, und mährend einige lecale Wigentpümlichkeiten 
auf die Nähe Greta’s und beffen mptbologifhe Traditionen hindeuten, 
zeigt das Gange eine jo auffallende allgemeine Aehalichlelt mit den 
Dreorationen auf den Denfmälern Giruriens, daß die Ipentität bes 
Urfprungs ungmweifelhaft ift; ob diefe Ipentität die Abſtammung det 
Dolfes betrifft oder nur die Runft, if die jeht noch ein Streit unter 
ben Urologen.” (Litt. Gaz, vom 12 Anguf.) Sb-amgle 
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Saragoſſa. 
(Aus den Mitthelluugen eines Reifenden.) 


Durch dadfelbe Thor, buch melbes im Jahre 1809 bie 
Franzoſen in die deldenmüthige bartbedrängte Stadt ringe 
derungen waren, betrat ih Saragoſſa. Wir famen bei beu 
Ruinen der Kirden von St. Francisco und Santa Engracia 
vorbei, von denen bis jeßt keine aufgebaut wurde, und ihre 
Stätte wie die ber melften Häufer, welche vormals daftanden, 
it von einer Plaza und einem Pafeo eingenommen. Die Zer⸗ 
ftörung in der Stadt war ſehr groß, aber wegen ber außer: 
ordentliben Feſtlakeit und Dauerhaftigfeit der Häufer ſieht 
man weniger Epuren davon ald man erwartet. In dem Iur 
nern ift eine compacte mauriſche Stadt, weldhe eine ungeheure 
folide Häuiermaffe darftellt, und nur durch große Auftrengung 
und mit ungeheurem Aufwand vernichtet werden konnte. Die 
beiden Kathedralen ftehen glüdlicherweile an der entgegenge: 
festen Seite, nabe am Ebro und kamen ohne beträctlihe Be: 
ſchaͤdigung davon, 

Jeder der beiden impofanten Dome von Saragoſſa bat 
feinen eigenthümlichen Charakter, feinem fpecielen Bauftpl, 
Der Sen mit feinen gotbifhen. Formen und Ornamenten iſt 
finfter und feierlid ; in feinen Raumen babem die berühmten 
Stände von Aragonien mande wichtige VBerfomminng gehal: 
ten, und in einer Seitencapelle mit treffliben Gladmalereien 
fiebt man das mittelalterlide Königebanner von Aragon, Die 
andere Kathedrale, Pilar genannt, iſt leiht und heiter gebaut 
nie ein Theater. Hier befindet fih das berühmte Gnadenbild 
Nueftra Senora bel Pilar, welches nad dem von Loretto den 
ertten Rang behaupten fol; zu ihm wallfahren jederzeit zahl: 
reihe Schaaren gläubiger Ehriften aus Aragon, Valencia, Ea- 
talonien ; zu jeder Tageszeit bis an den fpäten Abend fiebt 
man bie Kirhe mit Audachtigen, mit betenden Pilgern an ⸗ 
gefält. 

Der gotbifhe Seu enthält fhäßbare Seulpturen und Ma: 
lereien; die Künftler, von denen ſich trefflihe Werke bier fin« 
den, find Becerra, Zudefila, Zurbaran, Dbrap und Morlanıs, 
Eins Kleinere Pfarrfirhe, die ich befuchte, enthält Gemälde 
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von Eoello und Diego Mufio,. Während der verbängnißvellen 
Belagerung ift manded gute Bild abhanden gelommen. 

Diele gute, altadelige Familien aus UAragon find nab 
Madrid gezogen, um dort ihre Armuth zu verbergen, fo daß 
dermalen viele prachtuole Paldfte in Pacht gegeben find. Diefe 
in mancher Hinfiht ſehenswerthen Valäfte von Saragoils, 
melde befere Zeiten faben, find in einem Styol erbaut, wel 
her nirgends in Epanien übertroffen wird, indem er Golis 
bität und Pracht mit Geſchmac verbindet, Der Rrieg bat 
die ehemaligen glücklichen Eigenthümer derfelben ind Elend 
geftürzt. 

Lebensmittel aller Urt, Korn, Wein, Del, Hammelfleii, 
Wildpret und Gemüfe find mwohlfeil und vortrefflid zu Sa— 
ragoffa. Ohne Zweifel lebt man bier am beiten in ganz Spas 
nien, und wird in den Gaftböfen mit großer Aufmerkſamkeit 
bebamdelt, Die Bewohner find artig, höflich, gebildet, wie in 
allen alten Städten ded Reichs. Die untern Elaflen baben 
indeffen einen fdlimmen Ruf, und Meuchelmorde follen nit 
ungemöbnlib fepn. Die LZanbleute der Umgegend tragen ein 
mauriſches Eoflüm, wie jene von Walencio, Einige berfelben 
famen gerade, als ih die Alhajas der Pilarkirche betrachtete; 
ih mujterte dieſe Leute ganz in der Nahe, fie ſahen rober und 
milder aus, als bie Bauern aud irgend einer Gegend der 
SHalbinfel; ed find verwilderte Nachkommen eines morbafrifes 
nifhen Stammes, Bon ihrer Bösartigkeit und Tüde fprict 
{dom Gervantes in einer feiner Novellen. 

Ein Generalcapitän und ein Erzbiſchof refidiren zu Sara: 
goſſa, woſelbſt ſich auch der oberfte Gerichtshof für Aragon ber 
findet. Ebedem zahlte man 40 Alöfter, mehr ald die Hälfte 
derfelben ift eingegangen; in dem ber Francidcaner wie im 
dem ber Hteronpmiten ſah ich trefflide &emälde von Carducho 
und Zurbaran. Bei der Stadt liegt das alte feite Schloß 
Aljuferia, die ehemalige Mefidenz eines arabiſchen Fürften. 

Man dat in Saragoſſa zwei auſehnliche oͤſſeutliche Biblio⸗ 
thefen, worin zahlreiche für bie Geſchichte und Alterthümer 
von Aragon bedeutende Drude und Manuferipte, fodann eine 
Akademie der ſchoͤnen Künfte, eine öfonomilhe Geſellſchaft mir 
Sectionen für Naturgeſchichte, Mathematit und Staatswirth: 
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(daft, zwei geiftlide Seminarien und eine im Jahre 1474 
geftiftete Univerfität, die in den Zeiten ihres Glanzes über 
80 Profefforen und 12 bis 1500 Studenten zählte. Dermalen 
ſplelt dieſe Hochſchule eine febr untergeordnete Rolle; durch 
eine zweckmaßige, zeitgemäße Meftauration derfelben würde fi 
die Regierung ein ſchoͤnes Verdienft erwerben. 


Heifen in Perfien, Chiwa und den turkomanifchen 


Marken, 
Die Gefangenen zu Ehiwa, 


Der Handel mit erbeuteten Menihen erfheint zwar auf | 


den erften Blick inbuman, aber man barf die Kaufleute, welche 
ihn treiben, keineswegs deßhalb verdammen, denn fie lindern 
dadurch die Leiden diefer unglüdliten Gelangenen gar fehr, 
und ohne ihre Dazwiſchenkunft würde mander Eurepaer, ber 
diefe Länder beſucht, fern von feiner Familte und feiner Hei- 
matd, zeitlebens In Sflavenfeiten ſchmachten; felbft die Ent: 
fernung aus der bdrüdenden Knechtſchaft in den Lagern der 
rohen. Turfomanen und die Verfeßung in die cultivirteren 
Gegenden und unter die mildere Herrichaft der Bewohner von 
Buthara nnd Ehima iſt ald ein großed Glück anzufeben, Die 
Rage diefer Gefangenen ift überhaupt nicht fo entſetzlich, ald 
man nah der Strenge fließen follte, mit der fie in dem erften 
Tagen behandelt werben; allerdings bleiben diejenigen, melde 
fi nigt lostaufen können, auf immer das Eigenthum ihrer 
Herren, und viele müffen die härtern Arbeiten des Landbaues 
übernehmen, und fi eben fo plagen wie die Bauern im ans 
dern Ländern, aber wie man und verfiherte, werben fie durch⸗ 
and nicht mißbraucht oder hart behandelt; fie befommen feine 
Schläge, werden gehörig ernaͤhrt und gefleidet, ja fie leben 
bier großentdeild ruhiger und vor Mißhandlungen fiherer als 
in ihrem eigenen Baterlande, wo fie nicht felten deſpotiſchen, 
babfühtigen Beamten preisgegeben find. Diejenigen, melde 
die Bewohner der Städte zu ihrer Bedienung behalten, haben 
es in der Megel fehr gut: ihre Herren behandeln fie mild und 
freundlich, und wenn fie ihrerfeits dienſtwillig und fleifig find, 
fo werden fie böber geihäßt als die eingebornen Dienftboten, 
Es iſt diefe Sflaverei fo wenig drüdend, daß falt jeder, wenn 
er nur felbft anftellig und thätig iſt, mittelft eines Meinen 
Handels in zehn Jahren fo- viel Geld erwerben kann, als er 
zu feinem Löfegeld bedarf; hlezu werden fie vom ihren Herren 
fogar anfgemuntert, die ed wahrſcheinlich für nüglicher halten, 
erwerbeude, bankbare Menſchen in ihrem Dienfte zu haben, 
als folde die bloß um des Lohnes millen ihre Schuldigkeit 
thun. Diefe Sklaven fommen dadurd oft in einen Geſchafts— 
reis, den fie nah Erreihung ihres erjten Ziels keineswegs 
verlaffen und nicht felten werben fie aus Pleinen Kramern 
große Kaufleute von bedeutendem Unfehen, die dann zumellen 
dasſelbe Geſchaft treiben, durch welches fie an ihren jeßigen 
Wohnort kamen. 

Diejenigen, melde auf das Land zu Pächtern fommen, er: 
balten nach einigerBeit, wenn fie fih gut betragen, die Erlaubs 


ni, ein Feines Stüd Feld für fih anzubauen, auf welchem 
fie Melonen und andere Früchte zum Merfauf zieben ; fo find 
auch diefe im Stande mir der Beit ihre Bölegeld zu erwerben, 
das fie dann ihrem Herrn überreihen und um ihre Freiheit 
bitten, die ihnen auch felten verweigert wird, im Gegentbeil, 
mwenn der Herr mit feinem Sflaven zufrieden ift, fo erläßt er 
ibm oft einen Theil des Lölegeldes, Der Herr gibt ibm dazu 
ein Beugniß, in welchem er erklärt, daß der Inhaber feine 
Freiheit erfauft babe, und dieſes Zeugniß gilt überall, fo daß 
ber lodgelaufte Gefangene mit wieder zum Sklaven gemacht 
werden Fann, er müßte denn auf einer Meife zum zmweitenmal 
den Zurfomanen in die Hände fallen. 


Daß dad Leben diefer Gefangenen wirklich nicht fo Fläglich 
it und daß diejenigen, welche Mug und thätig find, meiſt alle 
in beffere IImftände gelangen und fib nicht allein mit ihrem 
Geſchick ausiöhnen, fondern auch in dem Lande fih gefallen, 
ergibt fih zur Genäge daraud, daß viele von denen, bie in 
angegebener Weile ihre Freiheit erfauft haben, doch nicht in 
ihre Heimath zurüdtehren; in ibrer oft 1äjäbrigen Sklaverei 
baben fie neue Bekanntſchaften gemacht, andere Bitten ange: 
nommen umd oft außer den Gandelöverbindungen auch andere 
no® feitere gelmüpft, die fie nicht wieder zerreißen mögen. Die 
Verfer namentlich baben fo wenig Urſache fih nach ihrem 
Vaterlande zu fehnen, daß es nicht auffallen fann, wenn fie 
lieber in einem Lande bleiben, mo fie mild behandelt werben 
und am welchem fie das Ermorbene behalten dürfen, als daß 
fie mit fehr ungemiffen Hoffnungen in ibre Heimath zuräd- 
kehren, wo bie Mirzas und bellente bloß von ber Unter⸗ 
drüdung und Erpreffung der Geringern leben. 

Auf der andern Seite fallen die Kirgifen und Kailafen in 
bad ruffifhe Gebiet oder greifen die nad Drenburg ziebenden 
Karamanen an und bringen ihre Gefangenen ebenfalld nad 
Chiwa zu Markt. Die Bahl der im dieſer Stabt und in derem 
Grbier befindliden Sklaven wird verfhieden angegeben; viele 
glaubmwärdige Männer verfiherten mid, daß die Zahl der 
Sklaven bedentender ſey ald die ganze erwachſene männliche 
Berölterung und mohl 160,000 Seelen allein an perfiihen 
Sklaven betragen möchte; die Anzahl der ruſſiſchen Sefangenen 
wurde zu 12,000 angegeben, Im jedem Hanfe zu Ehlwa findet 
man Sklaven; fie verfehen fat alle Arbeiten, bebauen das 
Land und verforgen die Stadt. Der Gedanke an die von 
räuberifhen Nomaden bewohnten endlofen Steppen, die fie von 
ihrer Heimath trennen, hält dieſe zahlreiche Menſcheumaſſe ab, 
fih mit Gewalt zu befreien und in ihr Vaterland zurädzu: 
febren, Und wo finder fib fo fchnell ein tüchtiger Anführer, 
der ein gemeinfames, fo gefahrvolled Unternehmen leiten könnte? 


Häusliche Einrichtungen. 


Die tragbaren hölperaen Häufer der Turfomanen haben 
eine für diefe Nomaden febr zwetmäßige Eonftruction, Das 
Gerüft iſt gang eigenthämlih aus Larren von leichtem Holz zu: 
fammengefeßt, die fib diagonal, aber in reiten Winkeln durch⸗ 
trenzen, fo daß das gange Geruſt anf: und zugemacht werden 
faun, anf biefelde Welfe, wie das befannte Kinderfpielwerf, 
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anf dem Soldaten ftehen und das beliebig ausgedehnt und zu: 
fammengezogen werben fann. Auf dieſes Gerüſt kommt einegroße 
(ware Numud:Dede; in der Mitte aber bleibt eine weite 
Deffaung, durch welche der Rauch abzieht und Licht im die 
Härte fällt, WMehnlihe Numuds werden rund um die Wände 
gehängt und um das Ganze feft zufammenzubalten, umgibt 
man es mit einem zweiten Gebäufe aud Mohr» oder Schilf⸗ 
ftreifen, oder aus fehr leichtem zadem Holy, deflen einzeine 
Zbeile mit ſtarken Schnüren zufammengebunden werden und 
sulept wird die Hütte noch mit einem ſtarken breiten Band 
amd Kamelhaargewede feſt zufammen gehalten, Die große, 
runde Deffnung oben wird noͤthigenfalle durch ein Gtüd Nu— 
mud verſchloſſen, dad mittel eimer ſtatken Schuur wie eine 
Gardine auf: und zugezogen werden kann. Bei befrigem Winde 
wird der ganye Bau auf der entgegengeleäten Seite durch ei: 
nen Pfahl geſtuht. 

Weun fi Frauen in der Hütte aufhalten, fo wird eine 
Scheidewand and Rohrſtreifen gu ihrer Bequemlichfeit darin anges 
brast; die reichern Turfomanen baden aber alle befondere Zelte 
zu ihrem perfönliden Gebrauch. Das Hausgerath in diefen 
gelten befteht aus wenig mehr ald was Nomaden gerade be: 
dürfen: Beldirr für Pferde und Kamele, Schwerter, Flinten, 
Zangen, Bogen und Pfeile nebft dem andern Kleinigkeiten, die 
eine ſolche Familie bedarf, hängen an dem Spitzen der hölzer⸗ 
nen’ Pfäble und Latten, bie ſich ſehr gut dazu eignen, Bet 
deu Soklans und Jamuths iſt dad ganze Haudgeräthe aus 
Holz verfertigt, die Mildhgefäße, dad Kuchengeräthe und andere 
Utenfllien; man bemerft in dieſer Hinfiht einen bedeutenden 
Unterſchied zwiſchen dem Hausgerärde diefer Hirtenftämme und 
bem ber Bergbewohner, bei denen alled aus Thon oder Me: 
tall iſt. 

Ein ſolches einfaches, hoͤhzernes Haus it gerade eine Ka: 
meldlaft. Das turtomaniſche Lager bat gewöhnlich eine vier: 
edige Form, mit eluem freien Maß in der Mitte, oder es 
bilder eine breite Straße, in welcher die Hauſer an beiden 
Geiten mit den Ehren einander gegenüber aufgeftellt find, 
Bor den Thüren fieht man jederzeit die Turkomanen in fehr 
smaleriimen Gruppen, mit ihren verſchledenen häuslichen Ber: 
rihtungen beihäftiger and dem einfachen hölzernen Kallan 
raucend. Die größern Lager find oft mir einem Schilfgehege 
umgeben, bas die SHeerden gegen Meine Diebereien ſchüht. 
Während ib mid im Lager der Goklaus aufhielt, wurde ein 
Jamuth, der Bich ftehlen wollte, auf der Chat ergriffen; feine 
Gefährten entlamen, ſchicten aber ſogleich einen Boten und 
verpflichteten fi das Löfegeld, das in einem folden Falle weit 
böber ift als der Marktpreis in Ehima, zu überfenden, um 
den Ergriffenen und Feftgehaltenen vor jeder Mißhandlung 
oder Dem Tode zu bewahren. Der Gefangene wurde zwar mit 
fhweren Ketten belaftet aber fonft nicht ſchlecht bebamdelt; er 
brachte die Nähte in dem Zelte zu, wo wir f&liefen und mifchte 
fid ganz unbelangen und forglos unter die Geſellſchaft wie in 
die Unterhaltung, 

Wenn ein Turfomane ftirbe, fo wird die Leihe an der 
Etele wo er verfhled, mit Waller abgewalden; dann errichten 






fie an bem Ort einen kleinen Hügel, indem fie einen rumben, 
vier Fuß tiefen Graben machen, die Erde in der Mitte auf 
werfen und zur Bezeihuung einen Baum oder Pfahl obem 
darauf fteden; die Ebene, die ganze kurfomaniide Steppe iſt 
überfäet mit folden Todesdentmalen. Die Bräber ausgezeich⸗ 
‚meter Kämpfer vom Tjukihſtamme find mit Lamen oder Wurfr 
fpießen bezeichnet, 


Die Infel ©-Carti. 
Echluß.) 


Der wmoraliſche Charaller der Bewohner ber Shdfer» Iufeln bietet 
‚ äuferft intereffante Züge dar. Mach tem, was wir über ihre Grau— 
famfeit im Kriege gefagt haben, wird man mit Berwundern hören, daß 
ihee GSafffreumſchaft ohne alle Grängen war, Umpfängt elü armer 
Mann einen Befuch eines Freundes, welcher auf eimem andern Cude 
„der Jufel wohnt, fo hält er «6 für feine Pflicht, ihm ein Deſtmahl zu 
bereiten; aber man ift gendthigt, dieſet fein Benehmen mehr der Macht 
der Gewohnheit als feiner Dienffertigfeit zugu ſchreiden, went man er» 
fährt, daß der Wirth mach diefer erflen Mahlzeit ſich um feinen Breumd 
nicht im mindeſten mehr befümmert, 

Die Bewohner von O⸗Tarti haben einen heitern Gharafter; fie 
‚lieben die Unterhaltung und das gefellige Zufammenlchen; fie vermeiden 
fo viel ala möglich, ſich gegemfeitig beſchwerlich zu fallen, und fie Haben 
viel Anlage zu heiterem Wit. Ihre fo verborbenen Sitten haben nicht 
»felten {re Förperlihe nur geiftige Kraft gefhwädt, Eie befigen mehr 
Unternehmungsgeift ale Ausdauer, 

Diefes waren die Gebräude und ber Gharafter dieſer Infulaner, 
bevor mit Binführung des Chriſtenthume eime gaͤnliche Veränderung mit 
dieſem Bolfe vorglug. Wir befchränfen uns in der Schilderung diefer 
neuen Epoche nur auf wenige Hauptfarte, 

Dis zum Jahre 1797 hatten unfere Infnlaner von den Gmropäern 
noch nichts ala den Gebrauch der Beuergewehre gelernt; man hatte häufig 
‚ben Bemohnern ſchlechte Blinten und Buloer als Austaufch gegen Laundes- 
prodnete gegeben, und die eimheimifchen Ariege waren dadurch nur um 
fo häufiger und blutiger geworden. Den 4 Mär, 1797 landete ein 
englifches Schiff, Duff, unter dem Befehl des Gapitäns Wilfon, vom 
einer feit 1795 gefifteten Diiffonsgefelfcpaft abgeſaudt, melche dteißig 
Miffionäre anf die Injelm der Güpfee abjcpidte. In DeZaiti herrfchte 
damals der König Din mit feiner Gemahlin Tetua. Div war feinem 
Vater, Bomare I, am Tag feiner Geburt gefolgt, vermöge einer feits 
famen Eitte, melde auf diefen Iafeln herrſcht, und mad. welder ber 
König zu Gunften feines Sohnes abvankt, fobald diefer geboren if, 
‚Der Gapitän Wilfon bot dem König umd der Königin: @efchente au— 
Die Zufulaner begengten eine große Brende über den Bejuch, melden 
ihnen die Fremden abflatteten, und fie waren. mod mehr zufrieden, ale’ 
man ihnen verfländlih machte, daß einige berfelben ſich unter ihnen 
anfleveln wollten, Wis früher der Gapitän Bligb fie befucht hatte, 
‚verfprach er ihnen, wieder zu kommen, umb im:biefer Hoffäung hatten 
fie ihm eine Wohnung bei der Bay von Malaval erbaut, damit er um 
fo bequemer Ad aufhalten Fönne, Den 16 März wurde im elmer großen 
Verfammlang aus frrien Stüden nit mur diefe Wohnung, fontern die 
game Bay den Miffiomärem angewiefen. Die Miffonäre begannen fos 
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gleich ihre Thätigkeit; ſie erfannten, daß fie bie Sprache bes Landes 
erlernen und mechanifchen Mrbeiten fih hingeben müßten, um die Hufe 
merffamleit der Sufulaner auf fi zu leufen; zugleich fühlten fie das 
Berärfniß, diefen vie nöthigen Borftellungen über dem Zweck ihres Auf⸗- 
enthalte beipubringen, und ſie hatten deßhalb mit Pomare, Otu und 
den Häuptlingen eine öffentliche Berathung, In welcher fie diefen er. 
Härten, der Zweck ihrer Anſiedlung in OsTaitl fey, die Bemohuer 
ſchrelhen und leſen zu Iermen und fie zur Grfenntnig des einen mahren 
Gottes zu führen, Die Häuptlinge hörten biefe Unterredung mit 
Staunen; Bomare felbk antwortete, daß ſchon der Gapitän Goof fie 
Habe vom Kindermord abwendig machen wollen, und verſprach im Namen 
der Häupter des Landes, daß man diefen furchtbaren Sebrauch abflellen 
werde, Doch dieſes waren nur leere Verſprechuugen; deun er felbfl 
tötete bie Kinver, welche er fpäter erhielt. Die Wirkfamfeit der Mifs 
flonäre fehlen lange aller Früchte baar zu fepn, um nur bush Ders 
breitung allgemeiner Gultur war aoch Hoffnung vorhanden, bie gleich“ 
gültigen Gemüther der Iufulaner umzufimmen. So entwarfen fie den 
6 März 1805 eim otaheltifches Miphabet, und Pomare II mar ber erfic, 
der mit großem Bifer von ihnen ſchreiben und lefen erlernte, und durch 
die Gefchidlichkeit, welche er fi bald in diefen Bädern erwarb, feinen 
Unterthanen ebenfalls Muth einflößte, Die Miffionäre errichteten eine 
Schule, und entwarfen ein Leſebuch für die Schule, das in England 
gedrudt wurde, Mein kaum hatte alfo ein geregelter Unterricht br 
gonnen, als eine Revolution ausbrah, welche König Pomare zum 
Bliehen nöthigte, und auch die Miffionäre waren nicht mehr in Sicher» 
heit, fondern theilten mit dem König das Exil. Während diefer Zeit 
der Derbannung fand die neue Lehre cher Zugang bei dem König; er 
überzeugte fi mehr mund mehr von der Michtigfeit feiner Bögen umd 
von dem Bedürfnig, welches fein Land hätte, hierüber aufgeklärt zu 
werben. Wis er daher wieder auf feinen Throm eimgefeht wurte, war 
es feine erfie Sorge, den Miffionären ihre zerflörte Wohnung wieder 
aufzubauen, und bie Infulaner waren über mannichfacde Beweife von 
Beratung, melde er gegen die heimiſchen Götter zu erfennen gab, 
nicht wenig erflaunt. Wirklich fand es and mit lange an, ba 
Domare offen feinen Beitritt zum Ehriſtenthum erflärte und fi taufen 
Heß; er zog ſich mit den Miffionären nah Eimeo zurüd, wo er eine 
Gapelle errichten ließ, Dit relßender Schnelligkeit fand das Ghrifen- 
thum feit diefer Zeit Clagang auf ter Iufel, die Tempel der Goöten 
wurben jeeflört, and im Jahre 1816 wurde felbft ber Orden der Arroys 
aufgehoben, Mile im Oetober des Jahres 1821 Pomare farb, war bad 
Chriſtenthum bereits auf der ganzen Juſel verbreitet, und 8 hatten ſich 
felbß bereits Miffonsvereine gebildet, deren Thärigfeit ſich mit Gifer 
anf die benachbarten Sufeln erfiredt, Diefe Miffiondre auf den Jaſelu 
der Südfre waren ſchon ben verſchledenartigſten Urtheilen ausgeſeht; es 
if nicht hier der Plap, auf das Nähere einzugehen, und Hrn. Luttereth 
im feiner gebirgenen Verteidigung, melde er der protefantifhen Mife 
flon angebeihen läßt, Schritt für Schritt zu verfolgen, Alle Reiſende 
flnd darüber nur Eine Stimme, daß mit dem Gpriflenthum eine neue 
Epoche für diefe Infeln begann, daß dieſe Religion eine völlige Um- 
wandlung aller Eitten und Gebräuche der Infulaner zur Bolge hatte; 
blutige Religionskriege, wie fie bie Phantafle einiger Meifenben etfand, 
hatten mie flatt; das Chriſtenthum nahm im Gtillen kurh die Macht 
der Wahrheit Befig von der Iufel, und je mehr vie Mifflondre von 
allem nationalen und politifchen Iutereffe ſich frei gu erhalten wußten, 


deſto mehr fehlen auch bas Chriflenthum fih neue Bormen zu jchaffen, 
wie fie dem Gharafter des Landes und Volkes eutſprachen. Dieſe taſche 
Beſidnahme der Zafeln von Seite der proteflantifchen Diffionäre erregte 
jeboch in Mom Ängfliche Beforgaiß; ein Berfuh, melden der Kathe- 
lieismus im Jahre 1826 auf den Infeln Hamwai gemacht halte, war 
mißglüdt; aber ein neuer Crlaß vom Papft Leo XII, vom 2 Junius 
1833 datirt, übergab dem Hanfe Picpus die Miefenanfgabe, alle Injela 
bes Rillen Octaus zum Katholiciaemus zu bekehren. 


Die Seſellſchaft Piepus warb von dem vor wenigen Jahren ver⸗ 
ftorbenen Abbe Gondrin gefiftet; fie beganu in den erſten Tagen ber 
Reftauration, im Julius 1814, ihre Wirffamkeit, und warb vom Papft 
Bins VIE befkätigt. Sie befchäftigt ſich, wie bie drei andern franzöflfchen 
Gongregationen, mit der Verbreitung des Glaubens, Die Beiträge, melde 
fie von allen Rechtgläubigen zu biefem Zwed fordern, beftchen aus Aimofen, 
melde 52mal jährlich eingezogen werben; es wird wöchentlich je ein Sons 
bezahlt, umb befondere Indulgengen find vom vier Päpften biefem Werke 
bewilligt. Im Wolge bes Decteta von 1833 murbe ein junger Geiſtlicher aus 
dem Hauſe Piepns, Namens Etienne Bochoufe, zum apoſtoliſchen Statt» 
halter des Öftlichen Derans unter dem Titel eines Biſchofe von Nicopelis 
in partibus ernannt. Zu bemfelben we wurde für die fünlie Hälfte 
biefes Occaus Ehrpfoftöme Llanfu ermannt, und in Begleitung pweler 
Geiftlicher aus demfelben Haufe umb eines Irldaders Golomban Morphy 
dahin abgefhidt. Liauſu Fam in Ghili an, wo ber Katholicumus 
Staatsreligion if, uud wo bie Geſetze anstrüdlih die Einführung irgend 
einer aubern Grete verbieten ; feine Begleiter Ießen fi auf den Zufeln 
Gambier nieder, Bon ben fechs Jaſela, melde gu diefem Mrchipel 
gebören, finb nur vier bewohnt; file wurben im Jahre 1797 von dem 
Gapitän Wilfon entvedt. Auf Mangarera zäplt man 41600, auf Taras 
vai 180, auf Mllamarı 200, auf Alena 100 Binmohner; bie belden 
übrigen Infeln find nur Belfen, anf welden man Perlen fiſcht, und 
son benen bie eine, Angafawita, fräßer zum Begräbnifplag der Könige 
befimmt war. Nachdem fi die Fatholifchen Emiffäre auf dieſen Infeln 
nietergelaffen hatten, ging ihr Hauptſtreben darauf, nicht nur bas 
Heidenthum, fondern wicht minder die proteftantifhe Ketzerei auf den 
benachbarten Infeln ausjuroften, und da O⸗Talti fon feit geraumer 
Zeit ein Hanptaugenmert des päpflichen Stuhles war, Tomnte «8 
wicht fehlen, daß es die Miffion des Hanfes Picpus vor allem anf diefe 
Infel abgefchen hielt, Allein die Hänptlinge diefer Juſel weigerten 
fh, die Adgefandten mit ihren polemifchen Tendenzen ju beherbergen; 
Morreuhout, ein Belgier, welcher jelt längerer Zeit eine Golonie ge» 
gründet hatte, war ber einzige, der ſich ihrer annahm, aber umjonf; 
fie mußten wieder abjiehen, und das Hans Picpus wandte ſich mit 
Klagen an die franzöfifhe Regierung. Das Bouvernrment gab ſich 
nicht ungern dazu her, dem Mgenten der Propaganda zu jpielen, und 
Admiral du Petit“ Thonars erhielt in Valparaiſo den Auftrag, von der 
Königin Pomare Geuugthuung zu fordern wegen der Beleidigung, melde 
die Miffiondre Laval und Garet erlitten hätten, 


Urweltlihe Skelette in England. Dan jagt, daß vor 
Fargem mehrere ungeheure Efelette des Moftodon, des vormeltlicen 
Elephauten, des Odhfen, des Cleuthieres, der Hpäne, des Wolfes ac, 
alle wohl erhalten, in de Mähe von Chelſta ausgegraben worden ſeyen. 
(Litt. Gas. vom 12 Auguf.) 


Münden, in der Literarifch- Artiſtiſchen Anftalt der I. ©. Gotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Nedacteur Dr, Ed, Wipdenmonm, 
(Beilagen: Inteligenpblatt Nr, 8 und Umſchlag zum Monat Auguſt.) 
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Yucatan. 
1. Gefähiähtlides. 


Groß find die Fortſchritte, welche wenn auch nicht bad 
Studium, doch die Kenntaiß der amerifanifhen Altertbümer 
in neuerer Zeit gemacht bat. Auf Baron Friederihstbal,*) der 
unfered Willens zuerſt die bedeutfamen „Ruinen biefed Landes 
and Licht z0g, folgte auf feiner erften den Alterthümern von 
Copan und Palenque gewibmeren Meile Hr.. Stepbens, der im 


Unbang zu feinen „Incidents of Travels in Central America” 
die Ruinen von Ducatan nur oberflächlich ermäbnt, aber dur 


ibre Zahl und Grofßartigfeit in Erftaunen gefegt ſich enticloß, 
eine zweite Meife bloß diefen legtern zu widmen. 
bin fam, bat ein Hr, Norman gleihfalld einen Theil diefer 
MRuinen befubt und beihrieben, wovon wir in Nr. 44 ff. 


daß ein mißverftandened indianiihed Wort die Veranlaffung 


| des Namens war, mie dieß bei dem Cap Catoce entſchie- 


Ebe er da: ! 


und 50 ff. v. d. 3. Nachricht gegeben baben. Seitdem ift num 
bad neue Werk von Stephens, gleih dem erften von einer gro⸗ 
ben Auzahl Abbildungen begleitet, and Licht getreten, und iſt 


eine um fo werthvollere Bereiherung unſerer Kenntniffe von 


den Alterthümern Mittelamerita's, ald der Bericht der Meile 


ohne Prätenfion und vorgefaßte Meinungen abgefaßt feines: 
wegs ein adgefchlofenes Werk über die Wltertbümer Yucatans 


bildet, fondern eher noch anreist, das faum bearbeitete Feld 


10 viel wie möglih weiter auszubenten. Hr. Stephens bat 
nit weniger ald 44 zerftörte Städte oder Drte beſucht, mo 


B 


Ueberrefte und Spuren der ehemaligen Bevöolkerung fich fin: ı 
den. Die meiften diefer Ruinen waren felbjt den Bewohnern | 
der Hauptftadt Yucatand völlig unbekannt, nur wenige waren. 


je vorher von Weißen befuht worden; fie liegen verödet da, 
Bäume find zwiſchen denfelben emporgemahlen, und es ft 
böhft wahrſcheinlich, daß die üppige Tropenvegetation noch man: 
hen andern Meft des Altertbums verbirgt. 

Der Name Ducatan iſt fehr ungewiſſen Urfprungs und 


man bar ihm noch nidit genügend erflärt; wahrſcheinlich iſt e6, 


*) Diefem voran ging noch Dalded, deſſen theutes Werk jept 


vielleicht erfchlenen if; aber Walde fah nur fünf Gtästerninen, ' 
und bie Lifte dcr 22 Mbbildungen Tann fi mit dem Reichthum 


von Eteppens entfernt wicht meſſen. 


den der Fall if. *) . Die Judianer brauben nie den Namen 
Yucatan, ſondern nennen das Land ftetd mit dem alten Namen 
Mapa, woher bann dad Wort Macegual, Eingeborner des Lau- 
des Maya, kommt, was ftatt des fnaniihen Worted Ducateco 
unter deu Indianern gebräudlih if. Auch die Sprabe beißt 
die Mapafprade und berifht in der ganzen Halbinſel, die 
etwa i00 Jahre wor der Ankunft der Spanier noch unter Einem 
Hertſcher ftand, der in der Stadt Mayapın wohnte und über 
alle Häuptlinge des Landes oberberrlibe Rechte ausübte. Mber 
diefe Hinptlinge empörten fib gegen ibn und zerftörten die 
Stadt Mapapan, 270 Jahre nah ihrer Erbauung, Ueber die 
Zeit der Berftörung dieſer Stadt, welche einige in das Jahr 
1420, andere ind 3. 1460 ſetzen, herrſcht Berfhiedenbeit ber 
Unfibren, fo wie auch die einzelnen Umftäude des Creignifes 
verwirrt ergäblt find; daß foldes aber ungefähr um die bes 
zeichnete Zeit eintrat, darüber find alle einig. Stepbend hängt 
an dieſe Nachrichten gleih die Bemerkung an, daß berfelbe 
Volksſtamm, mwelder das Land zur Zeit der Eroberung bes 
wohnte, auch ſchon zur Zeit der Zerfiörung von Mapapan im 
Rande war, was wohl faum zu bezweifeln; ob aber der Schluß, 
daß die im Lande zeritreuten Ueberrefte mächtiger Bauten 
gleihfald von den Mätern bdedfelden Volkes herrührten, gan 
richtig If, müfen wir fürd erfte noch dahlu geftellt ſeyn lafen, 
denn nob haben wir bei weiten zu wenig vollftändige Kennt: 
niffe der Alterthümer Ducatans, als daß wir von denfelben 
auch nur annähernd die Zeit der Erbauung angeben Fdunten. 
Iſt die Angabe der Ehroniften, welche ih auf die Auslage der 
Indianer und wie ed ſcheint auf alte ſchriftliche Denkmäler 
gründer, Hinfihtlih ded Alters der Stadt Mapapan richtig, 
fo ſetzt uns dieß im die zweite Hälfte des 12ten Jahrbunderts 
zurüd, und da die Erbauung diefer Hauptſtadt des ganzen 





*) Als die Spanier in ber Nähe diefes Gaps laudeten, lub ein 
Häuptling fie mit den Worten: „conex cotoch“ u fi rin. 
Diefe Worte bedeuten noch heutſutage: „fommt mach der Etat.“ 
Die. Spanier hielten dieß für einen Namen und nannten dann 
das Gap TCateche. 
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Bandes wohl nicht das erfte war, mit dem ſich das Volt ber 
ſchaſtigte, fo gelangen mir zu einer Zeit, —* e und bie jeht 
befannten Sagen der Imbianer wis im Stiche laſſen. 

Dabei kann mn Joh Adinerhlm mit Ziemlicher Zuver— 
fihr fagen, daß der Bau der meiften Städte, deren Trümmer 
jest befuht und bewundert werden, in die Beit vom Jäten bie 
15ten Jabrdundert fallen muß. Einen intereflanten, für die 
Geſchiote Ducatand wichtigen Beweis, daß die Väter der jet: 
gen Indianer dieſe Stadte bauten, führt Stepbend bei Belegen: 
beit der -Muinen von Urkhal an, die zu den bedeuteudftch des 
Landes gebören. Der Padre Eogolludo, der einzige Geſchicht— 
ſchreiber, der fi fpeciel mit Yucatan beicäftigr, erzählt, er 
babe eines Tages in einem der Gebäude zu Urmal Cacaod und 
Sopal gefunden, die von den Indianern ald Weihrauch benägt 
morden fepen, und erft fury zuvor verbrannt worden fepn 
konnten, „ein Beweis“ fagt er, „daß etwas Gögendienft noch 
neuerlid von den Imbdianern dieſes Orts getrieben wurde.“ 
Stephens verſcaffte ſch die Urkunden über die urſprünglide 
'Shentung biefes Pandftritd, die vom Mai 1673 darire if, und 
es deißt darin unter anderm, daß „dur folde Schenfung Mies 
mand ein Leid zugeben Mönne, im Grgentbeil Gott unſerm 
Herrn ein großer Dienſt gefcbebe, weil durch folde Nieder: 
laffang die Indianer gebindert würden, an dieſen Orten den 


Teufel in den altem Gebäuden anzubeten, in melden fie ibre | 


SGöpen haben, denen fie Copal darbringen nnd andere abfchen, 


Ude Opfer verrichten, wie fie alle Tage notoriſch und Iffentikk | 


thun.“ Stephens bemerkt hierüber: „wir daben bier zwel vers 


ſchiedene, von einander gang unabhängige Zeugnlſſe, daß 130 | 
Fahre nah der Gründutg vom Merlda die Sebaude ‚von | 


Urmal neh von den Indianern mit Ehrfurcht detrachtet wur⸗ 
den, baf fie den Sammelplatz einer weit umber gerftrenten 
Benölferung bildeten, u 


fen Sitten zu brechen umd die Judianer wegzutreiben von! 
idren beiligen Gebäuden, %) It nm anzunehmen, dap-biefe | 
Scehäude, in melden fie ihre Mellgtonsgebräude übten umb m 
denen fie mit folder Hartnädigkeir hingen, die Gebaude eines 


andern Stammes waren, oder hingen fie mit am den Gebau⸗ 
den, well es diefelben waren, in denen ihre Väter den ee 


dienft verriotet hatten?” Der weitere Schluß, dem Stepdens | 
madıt, daß ſomit auch die Wäter der jeßigen Judtauer dieſe 
Gebäude errichtet hätten, berubr indeh doch, mie man tel | 
einfieht, mehr auf Wahrfcheinlicfeit. | 

In einigem Miderfprud damit, fo wie mit der eben ge: | 
äußerten Unfibt, daß die meiſten Skaͤbte Yacatans im 13ten 
Dis I6ten Jahthundert gebaut worden feyen, flebt bad Frag: | 
ment eines Maya-Manuferipte, das ein Indianer in’ einer big | 
jegt no nicht ermittelten Zeit, wahrſcheinlich aber kurz nad | 
der Eroberung nieberichrieb, und dad den Titel führer, „Haupt: | 
epoßen der alten Geſchichte Yucataus.“ Dleſe gehen zurück auf | 


*) Diep if auch fo gut gelungen, daß bie Zurianer ‚jept gegen | 
diefe Gchände die größte Gleichgültigteit zeigen; f. Il. p. 28. 








und daß die Indianer fi dahlu begaben, ' 
um ihre religiäfen Gebräuche fern von den Augen der Spanier | 
aukzuuben. Die Urkunde über die Werleifung von Urmal Die | 
meist and, daß es die Abſicht der Megiering mar, die Indian | 


die Wanderungen der Tolteken, die nah ber Berechnung ber 
ins Mavakalender übliben Epodemmbis ins zweite Jahrhun- 
dert nad Chriſti Geburt Muaufreiben; die Gründung von 
Bacalar und Chichen⸗Iha wiirde milden die Jabre 360 und 432 
follen; die Zeiten der Wanderung durh die Wälder und bie 
gweite Anfiedlung zu Chichan-Itza fielen zwiſchen 888 und 936, 
bie Grundung von Urmal zwiſchen 936 und 1176. Welchen 
Grad von Glaubwürdigkeit diefe Nacrichten verdienen, muß 
vorerft dabin geftellt bleiben, und wir erwäbnen bier nur als 
eine wichtige Thatſache, daß -der Kalender: von Ducatan: mit 
dem von Merico in den mwidtigften heilen übereinftimmt 
und nur in wenigen @inzelndeiten id unteriheidet. Ein Yus 
catete Don Plo Perez, der längere Zeit im Departement des 
Innern angeftellt gewelen war, wo ibm unaufbörlib alte Dos 
cumente in Mapafprabe vor die Augen famen, batte ſich ans 
gelegentlich mit den Witertdümern Yucatans befcdfrigt und 
galt für den gründlichſten Kenner der Mapafprade, Er ent: 
warf einen indianifhen Kalender, aus weldem hervorgeht, daß 
die Mapas ihre Jahre glei den Mericanern in 365 Tage, in 
18 Monate von je 20 Tagen mir 5 Süpplementartagen und 
in 23 Wochen von je 13 Tagen tbeilten. ‘Sie harten dirſelde 
Methode, die Tage des Jahres durch eine Eombinatioh Pieler 
wet Meiden zu bezeichnen, und denfelben Coclus von 52 Yab: 
ren, der im 4 Unterabthellungen von 13 Jahren Jerfiel, melde 
dar eime Sombinatton mit 4 Namen oder Hieroglpphen bes 
zeitömer wurden. Ob die Mayas ebenfalld nah 100 Jahren eine 
Einſchaltung von 13 Tagen batten, Fonnte Don Pio Yerez 
nicht ermittela, ‘aber dieſe Ungewißheſt nimm der Thatläche, 
dab die Mericaner und Vuratefen, obaleih fie verſaledene 
‚Epraden rebeten, doch einerlek Anlender hatten, wird von 
idrer Wichtigkeit, und fheint zu bemeifen, daß eine alte Vrie⸗ 
ſtetkaſte ſich über Diele Länder gleihmäfig ausdreitete, und daß 
olelletct die Hierogippden, die man im Merlco, Guatemala und 
Vucatan finder, trag der Verſchiedenhelt der Sorache doch auf 
einem gemeluſamen Srund deruhen. — 


Bei dieſer Belegendeit können wir nicht umbin, auf einen 
Umftand binzumeilen, der auf eine nod viel weiter gehende 
Dermandtidaft und Verbindung bindeutet, nämlih anf das 
Beihen der rotben Hand. .Stepbend fand auf mehreren Rui: 
nen, namentlih zu Kabah (I. p. 408) den Abdruck einer, ro⸗ 
then Hand; font hatte er ihn eins, zwei- oder, dreimal gefuns 
ben, in Kabah aber bededte er eine ganze Mauer und war 
hell und glänzend, ald wäre er friſd aufgetragen, Diele rothe 
Hand findet fib aub unter den wandernden Etämmen Nord» 
amerita’d: in Catline Sammlung indianifder Merkwürdig⸗ 
keiten finder fi ein Belt, das ibm eim Häuptling des mächti⸗ 
gen, jegt ausgeftorbenen Stammes ‚der. Mandaus geſchenkt 
hatte, und weldes aufer andern Zeiben and ‚zwei Abbrüde 
der rosben Hand zeigt; ferner fol_ man. Diele rothe Hand ers 
auf den Büffelbauten und den Fellen wilder Thiere ſehen, 
welche won „dest Jagern in den Fellennebiraen eingebracht ‚wer: 
ven; es iſt dieß ein bei den nordamerifunifhen Andtanern no 
hreutiged Tages amerfamntes und gemähnlibed Symbol, über 
deffen Bedeutung man fi alfo dort wohl noch Sewlßheit vers 
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ſchaffen fönnte. Wie Führen biefen Umſtand bauptfächli dar⸗ 
um an, weil er beweist, daß man mir der Beurtbeilung von 
Ulterthümern Yucatand und Guatemala's weder bie Ber: 
wandtfhaft mit Merico Telbft noch mir noͤrdlichern Wölkern aus 
den Augen verliefen darf, und daß namentlih 'mericanifde und 
pacatanifbefitertbümer Ab gegenfeitig erlautern müflen. Ste 
hend ſtieß zu Mant, einem ehemaligen Hauptort der Indias 
ner, auf ein auch Then dem Gelhichrefhreider Eogollubo be: 
Fannted Gemälde, dad den Mord ſpaniſcher Geſandten durch 
Indianer barftellt, und ganz mit dem ubereinftimmt, wes wir 
von den Merlicanern willen, daß fie die merfwärdigften Bor: 
Fälfe in Abbildungen von Monteguma mittheiltem. Es ift dieß 
Das einzige hiſtorſſche Ueberbleibiel der Art aus einer reinen 
Andianerzeit, das Stephens in Guatemala und in Yucatan 
fend. 
1Scluß folgt.) 


Beifen in Perſten, Chiwa und den turkomaniſchen 
Marken, 
Das chiwaniſche Gebiet. 


B Wenn man bie ‚bemobnbaren Landſtriche an der nördlichen 
Orame von Khboraflan verläßt und in diefer Richtung durch 
Die Wuſte zieht, fo iſt dad erſte Land, mweldes ſich zut Wohs 
‚mung, für Menihen eignet, das Gebiet von Chiwa, ein Weber: 
‚zeit des einft fo mächtigen Neihes von Charesmien, dermalen 
bie Domäne eines tatariſchen Häuptlinge, welche ſich an den 
Mieru des Oxus weithin erſtreckt und nah allen Seiten von 
‚ber Wuſte umgeben iſt. Im. ſechzehnten Jahrhundert wurde 
Ehlwa zugleich mit Bulhara und den umliegenden Landen von 
‚den Udbelen überzogen, in deren Handen es auch feitdem ges 
blieben ift. Zehntauſend Mann Gavallerie find fterd zum Mis 
Hrärdienft bereit; aber der Chan bietet von den ihm water: 
‚worfenen Stämmen in kurzer Zeit die doppelte Zabl auf und, 
‚wenn es nötbig ſeyn fellte, ſtellt er 40,000 DMeiter ind Feld. 
Diele der wirklih dienfithuenden Meiter erhalten ibre Moife 
aus dem Stalle ded Chan. und in der Megel erfeßt er alle in 
einem Gefecht gefallenen oder anf dem Marib zu Grunde 
gegangenen Pferde. 

In dem jetigen Usdekenſtaate Chiwa zählt man fünf grö: 
‚here Städte: Chima, jetzt Die Hauptſtadt uud der Wehnis 
des Shan, Urgendſch, Hazaras, Zertan uud Pitnuf; die andern 
And unbedeutend und außer ihnen gibt es viele große Dörfer. 
Die doͤlſernen Häufer von Ediwa find mit Numuds bedet, 
wie die Zelte der Zurfomanen. Angebautes Land finder man 
nur in der Nabe der Städte und belonders um Chiwa ber: 
um, wo ein mehrere Meilen :betragender Umkreis mir Dör: 
fern, Gärten und Kornfeldern dit befäet if. Diefe Frucht ⸗ 
batleit iſt kanſtlich detvotgebracht und wird durc die Bewaſſe⸗ 
zung aus Canalen erhalten, die mit dem Oxus in Verbiu— 
duag ſtehen und die Gegend in mehreren Richtungen bis weit 
von Ediwa entferne durchſchnelden; die Grade felbft iſt von 


dem aller umgeben, das fie von dem Drus herbeiführen. 


Der vorige Chan Mohammed Mabim bat viel für die Werbreis 
tung dieſer fo nüsliben Bewäſſerung getban. Seide und 
Baummolle wird in bedeutender Menge bei Ediwa gewouner 
wie aub eine ziemlihe Quantität Getreide; aus den beiden 
eriten Producten verfertigt man Zeuge oder man vertauſcht fie 
rob am die Ruſſen gegen Waaren von Altraban, In den 
®ärten ziebt man vielerlei Früchte, befonders wohlſchmeckende 
Melpuen und Welntrauben, 

Der Audienzfaal ded Chan in dem einfahen morgenlän: 
biihen Zelte Nebt jedem offen und man ſieht bier Menſchen 
aus allen Standen unter einander ftehen, um die Gerechtigkelt 
oder die Gnade ded Chans in Anfprub zu nehmen. Er un 
terſcheidet fih in der Aleidung fait gar nit von feinen Uns 
terthaneu, nur an Feſttagen trägt er über feinen weißen Un» 
terfleidern ein mit Gold geitidted uobetiſches Dberkleid und 
einen Fleinen Edelſtein auf feinem Turban. 

Die Steppe von Chiwa iſt von aller Vegetation entblößt, 
mit Ausnahme einiger Stellen, welde Waſſer und ein menig 
Gras haben für die Heerden der Kurfomanen. Daß Diele 
verhältnißmäßig fruchtbaren Stellen weder fo felten, noch ſo 
ſehr unbedeutend find, als man gemöhnli glaubt, fann man 
mac der Babl der Familien fbliefen, aus denen bie verfcie: 
denen Etämme befteben, welde in der Wüfte ihren Unterhalt 
finden; aber bie Turfomanen mögen mobl jene fruchtbaren 
Stellen den Fremden aus Politit nicht befannt werden laſſen, 
wehbalb die Etraße der Karamanen durch Wüſten führt, in 
denen man faum dad für die Menfben und Thiere nötbige 
Trinfwaller findet, und deren Brunnen und Quellen nur den 
Sührern bekannt find. Die Karamanenfirafe von Witrabad 
nach Chima fol eben fo beihaffen ſeyn und alle, welde diefen 
Weg oder den von Kurdiftan (in Khoraſan) zogen, flimmen 
darin überein, daß man keinen Fluß palirt. 

In früheren Zeiten nabmen die Uäbefen von Chiwa fort; 
während einen Fürſten aus dem Stamme des Oſchingischan, 
dem eigentlich nach dem Erbredt dad Land zugebörte, und die 
Art, wie fie diefen Strohregenten erwäblten, war, der Gage 
nad, merfwürdig genug. Wenn der Thron ledig wurde, fo 
wählte man einen, Knaden aus irgend einer Kirgifenfamilie, 
von der man glaubt, daß fie von Dibingisben abftamme, 
Diefer Anabe wurde nah Chiwa gebracht, dort in die Burg 
eingefperrt und gebörig unterbalten, auch mit einer Frau ver: 
leben, aber niemals durfte er ausgeben oder feinen Unter: 
tbanen fi zeigen, umd nie gelangte einer feiner Nabfommen 
auf feinen Schattentbron; die Häuptlinge der Ushefen waren 


im Belige der Macht und vollgogen alle Staatéegeſchafte im 


Namen ded Chan, Wenn irgend eine wichtige Angelegenheit 
in dem Diatbe dieier Hänptlinge beſprochen wurde, ſo degaben 
fie fih in aller Form nad dem Paloft ded Chans, legten die: 
fem augeblib deu Fall vor, und kehrten dann mir deſſen Ent: 
Ideidung zurüd, Die Lage dieles axmieligen Chond war übri— 
gend.niht bemeidenswertb und ‚mehrere dieſer eingeſperrten 
Ehattenfürften batten zu entflieben verfuht, fie. wurden aber 
Jederzeit verfolgt, ‚gefangen und in idren Kerker zurädgebradt, 


men — —— — 
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Chronik der Reifen. 


Heifen im mörbliden Gaplaud., Bon Arboufſet uud 
Daumas. 


Diefe beiden Herren gehoͤren zu der frangöfiichen evangellſchen 
Miffionsgefelljchaft, und haben die Geſchlchte ihrer Miffionsarbeiten, in« 
fofern die Ausbreitung ihrer blühenden Miffionsanftalten weiter nach 
Norden dabei im Betracht Fommt, gu Paris in Einem Bante herauss 
gegeben. Die Reiſe, von welder fpeciell die Rede if, wurde im Jahre 
1838 in ten Monaten März, April und Mal gemadt. Ihr Ausgangks 
punft if die Station Morijs, welches unter 29° 38° S. B. und 26% 1% 
D. 8. von Paris In einer Ebene liegt, eimas nordweſtlich »on einem 
Berge gleichen Namens und zwifden zwei Blüffen, vie tem Galrson 
qufrdömen, Die Miſſtonäre machten ſich auf ren Weg, verfehen mit 
allem Nöthigen zur Heife in wilden, unbefanaten Säadern, tie von 
wenn auch nicht gerade feindfeligen, doch zweifelhaften Böltern bewohnt 
waren, von denen einige noch Denfchenfreffer find. Ste befanden ſich 
im Lande der Daffutos, zogen gegen Morten Über den Caledon, umb 
befuchten die weslepanifhen Miffionen von Platberg, wo Baftarten ober 
Mefijen, d. h. Nadfommen von Holläatern und Hottentettinnen, 
wohnen, 

Die Miffondre waren anfangs zwiſchen jmei fehr nahen Bergketten 
fortzegogen, die Mich ladeß gegen Norden erweiterten, fo daß das Land 
offener wurde; zugleich nahm aber aud ter Waldwucht ab, und ber 
Boden wurde minder ſchwarz und fandiger, Auf der Etation Umpu- 
Fani ober Hotlolan überſteht das Auge eine Etrede von 40 Lienes und 
wird nur durch die zahlreichen Pics der Malnris oder blauen Berge 
aufgehalten. Umpulani iR von Betſchuauas mund Gorannas brmohnt; 
diefe find den Übrigen Holtentotten zwar an Größe und Körverfraft 
Überlegen, Archen aber in ihrem moralifchen Charakter tief unter ihnen, 
Sie leben in fletem Kriege mit ihren Nachbarn, find aber mehr auf 
P lünterung als auf Kampf beradht. Eeit fie aus dem Weſten an tie 
Ufer des Bariep Famen, hat fein benachbarter Elamm rinen Nugenblid 
Ruhe gemoffen. Sie find auch fehr träge, alle Arbeit bei ihnen gefchicht 
durch de Prauen und durch die Vetfchmana-Dieher, die niemals bezahlt 
werden. Diefer Etamm fegte den Eifet der Mifflonäre auf die härtefte 
Probe. 

Merabing llegt in dem Gebiet der Berfchmana» Mantäti, die eher 
mals den Namen Vatlapis führten, und ans Achtung für ihre Königin, 
die Wittwe Diofotfebor, ven Namen Mantäti annahmen. Diefe, etwa 
414,000 an ver Zahl, fin» Über einen Raum von 14 Ouapratlienes ver» 
Breitet; glei den Baffutos, deren Sptache fie ſprechen, und von denen 
file fih nur wenig unterſcheiden, bewohnen fie bauptfähli bie Berge, 
wo fie mehr in Sicherheit find. Bor etwa 40 Jahren Famen fie allem 
Anfchein mach von der Delagoa» Bay her. Die Hertſchaft ihres Häupte 
Tings erfiredte ſich auch über 2 oder 3000 Matabeles, einen Stamm 
gefüchteter Zulas. Tier Markmo«Betfhwanas, ehemals Gannibalen, 
galten als ein Theil der Mantdti, obwohl fir zu Erämmen gehören, 
die feit längerer Zeit im Bande anfällig find. Ihr jegiger Häuptling, 
ber gu Lepitung reflvirt, bat den Beinamen Mofuenaniana obre bat 
Meine Kroforil; die Baffutos behaupten, er habe den Grofvater ihres 
jepigen Königs verzehrt. 

Die Mautäri find minder indolent und machläffig, als bie meiſten 
benachbarten Bölter; fie leben im einem gefunden, von langer, unmäßiger 


Hige freien Alima, deſſen Kälte -mandmal ziemlich fireng if; geſtachelt 
durch die Mothwentigfeit , fich gegen den Hunger zu fügen, und fleis 
auf der Hut wor ihren Brinden, haben fie cine gemiffe Ueberleg.mpeit 
über die ummohnenden Stämme erlangt, umd find, wenigfiens was. ben 
Aderbau betrifft, fo weit vorgefritten als die Baffatos, Hirfe ober 
Sorgbo if bie Hanptnahrung ver Kaffern und Betichwanas, und ber 
Bau diefer Pilange befchäftigt fie drei Wierthelle des Jahres hiadurch, 
bean fie verlangt befondere Pflege. Wie tie Betſchuanas, eflen vie 
MDantdti das Korn im Waller oder in Mil gekocht, ober in Gocm 
eines groben Brodea, das fie Bogobe mennen, 

Am 20 März machten dir Mifflondre ſich nach ven blauen Bergen aufben 
Berg, wohin no frin Curopäer vorgebrungen mar, wandten ſich vorerf 
fürlih und jogen durch ein Hügelland gwifcden Schluchten und Erdfpalten 
bin, wie fie der Boden in der Nähe der. Berge immer zeigt. KRurming, 
in erflier Haltplap, mar chrmals von Betjhuana » Bafuenas bemohut, 
bie Umgegend if mit Trümmern verlaffener. Kraals bedectt, und überall 
ſieht man Menſchenkaochen, zerbrodene Thongefäße und Ähnliche Begen- 
Hände, Dreisehn Lienes weiter gegen Morben erreichten fir Mafoffane, 
eine von dem Bruder des Hänptlings der Merabing regierte Stadt. 
Am Buße des Platcau's fließt der Tletfe, den man als bie jieite 
Duelle des Galevon anfehen fann. 

Don Matoffane nah ButarBote ift ein ſchwieriger Weg durch 
bobe Täler und Schluchten. Im diefer Gegend mohnten ehemals die 
Baffutos,, deren gerläörte Wohnungen man moch jet Mehr. Das Blar 
tina ift ſehr gemöhnlich im biefem Lande, und die Miffflonäre fammelten 
Meine ®ruchftüde davon, bie fie nah Paris fandten. Die Brrfhuanat 
jerreiben dich Metall zwiſchen zwei fehr harten Sanbfleinem, mifcheh 
Kobleuftaub und Wett darunter und reiben ſich bie Haare damit ein. 
Das Meine Dorf Intluaua⸗-Schuana, wo tie Belfchuana das Platiua 
gewinnen, iR im der Höhlung eines unermeßlichen Felſent erbaut, der 
in ber Berne einem großen Hanfe gleicht. - Diefe Betfhuanas waren 
ehemals Ganuibalen, fie flohen bri dem Unblid der Meifenden mund 
trieben ihre Schaf» nnd Biegenheerben fort; bermbigt durch bie freund» 
ſchaftlichen Zufigerungen der Difflondre Famen fie enblich-zuräd und 
brachten ihre in Waſſer gefottenen Pfebenfürbiffe gum Ofen, „ta fie 
und aber nicht beherbergen fonnten, fagt Arbouſſet, fo braten wir bie 
Naht unter freiem Himmel am Buße des Melfen gu, und els Grfennt» 
lichteit für ihre Gaffreundfchaft verfünbeten wir ihnen des Evangelium,* 

(Bortfegung folgt.) 


Enalifhes Urtheil über Bonfarbs Aucretia Das 
Athendum vom 49 Aug. enthält eine Kritif über dich vielbefpredene 
Zrauerfpiel, melde mit den Worten fchlieht:' „Die Stärke des Werke 
Tiegt in ven wohlgefegten Meben ; denjenigen, welcht um folche Thetorifche 
Webungelüde fi wenig Himmern, fondern von einer Tragdpie mädtige 
Anregungen und die natürliche Sptache der Leidenfhaft verlangen, wird 
Bonfarts Qucreria wenig Vergnügen gewähren; unfere Nachbarn im 
Granfreib fehen das Drama von einer andern Eelte on, uud eine 
räftige Drelamation und glämeme Phrafen laſſen ſie mandes andere 
vergeffen. Daräber find wir wahrſcheinlich ineompetente Richter, uud 
wollen gern glauben, da, mas im Odeon fo fehr bewundert wurde, 
weniger Schimmer und mehr ächtes Berbienft haben mag, als frempe 
Augen entveden nnen, Hr. Ponfard iM erſt 24 Jahre alt und mag 
noch mit der Zeit Befferes liefern; ingmifchen war fein Triumph glän» 
jend, und fo feltfam pich auch den Engländern vorlommen mag, fo iſt 
dos Bublieum, für das der Dichter ſchrieb, irdenfalle ner einzige Richtet, 
dem er gefallen muß,* 


Münden, in ber Kiterarifch » Artififchen Auſtalt der I, ©, Gotta'ſchen Buchhandlung. . 
Verantwortlicher Rederteur Dr. Ed. Wivenmann. 
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Die Mlormonen. 


Dir haben in Nr. 18 v. d. 9. einige biftorifhe Nachrichten 
über dieſe feltfame Secte gegeben, und führen nach der Literarp 
Gazette vom 19 Auguft noch einiged weitere darüber an, da 
feitdem einige Borfäle die Bedeutung derfelben leider vers 


größert haben. Diefe Nachrichten gründen ſich auf das Bud 
eines Hrn. Eadwall, Profefford der Theologie zu Kemper im 
Staate Miffouri, und gewinnen ein befonderes Intereſſe dur 
bie neulihe gewaltfame Befreiung des Mormon Propheten Joe 
Smith, welde von dem St. Louis Nepnblican vom 31 Junins 
folgendermaßen erzähle wird: „Broße Aufregung zu Nauvoo! 
Joe Smith, der Mormon-Prophet, ift zu Ottawa verhaftet und 
ind Befängniß gebraht worden, Die Nachricht kam durch dad 
Dampfboot Osprey nah Nauvoo, umd aldbald machten ſich 
200 Meiter der Mormonegion auf, mm ibn zu befreien, Das 
Dampfboot Jowa wurde zu Nanvoo von den Mormonen ges 
mietbet, und führte jet 150 bewaffnete Männer den Il: 
nois hinauf nad Ditawa, das etwa 200 Meilen von St. Louis 
liegt. Wir glauben Joe Smith reiste in den mörblihen Theis 
len des Staats herum, um dem Verhaftsbefehl, den der Gou: 
verneur des Staats gegen ibn erlaflen batte, zu entgeben; er 
wurde aber zu Ottawa feſtzenommen.“ Das Gt, Louis Bulle 
tin vom 3 Julius meldet fodann Smiths Befreiung durch 
feine Anhänger. „Die Mormons führten den falfchen Propheten 
nah Nauvoo, wo fie Ihre militäriide Stellung verftärken, und 
erwarten, mad die Staatebehörben thum werden; fie find jeßt 
su ftarf, ald daß ein Lynchrichter etwas gegen fie ausrichten 
toͤnnte.“ 

Die ß if, wie man aus dem Datum ſieht, dad Neueſte 
biefer Geſchichte, und man follte es wirklich für unmöglich dal 
ten nach allem was vorgegangen, Dab Menſchen ib durch 
wahnfinnige Glaudensartikel berüden laffen, iſt begreiflich, daß 
aber die Tauſchung fortdauern fol, nachdem der Prophet ſich 
als gemeiner Dieb mud Betrüger Fund gegeben, dad graängt aus 
Unglaublihe, In der Zeit der Baukwuth in Amerika gründete 
Smith in Verbindung mir einigen feiner ſchlaueſten Anhänger 
gleichfals eine Banf, Man ließ diefe ihre Subferiptionen in 


Scheinen über Orundbefig zum 5 bis. Glfachen des mahrem 
Werths bezahlen, und die wenigſten fchoffen die Fonds im 
baarem Geld ein, Der Eredit der Bank nahm bald ab, und 
endlih fam ed zum Bruch. Man Magte Smith und feine Ges 
nofen der Unfähigkeit, Selbftfaht und Zprannei an, Swith 
aber mannte die MWiderfpänftigen, die fih nicht um ihr Gelb 
betrügen loffen wollten, Abtrännige, und verglih fie mit der 
Motte Korah, Datban und Abiram. Aber der Abtrännigem 
wurden immer mehr, und die ganze Gefelfchaft ſchien einer 
unvermeldlihen Wuflöfung entgegenzugehen. Diefe trat aber 
nicht ein; ſey ed daß Smith, mamentlih bei der damaligen 
algemeinen Bankverwirrung in den Vereinigten Staaten, fid 
doch zur Noth berandlügen fonnte, oder aus was immer für 
einem Grunde, kurz er behielt genug Einfluß über feine Au— 
bänger, um eine „neue Offenbarung” zu verfündigen: ein präde 
kiger Tempel follte gebaut werden, die Gaben ber Gläubigen 
ffrömten bderbei, Smith aber und feine Genoflen vergaßen 
nit, aus den eingehenden Geldern fi felbft Häuſer zu bauen, 
Nichts oͤffnete dem bethörten Wolke die Augen, vom verſchle⸗ 
denen Seiten firömten die Gläubigen nah dem Hauptquartier 
bes Propheten, denn das frühere Gertenwelen in Umerife 
und bie mwahnfinuigen Sampmeetings, in denen der religtöfe 
Fanatismus aufs argſte hinaufgefchraubt wurde, hatten Die 
Maffen auf allen mögliden Unfinn vorbereitet, So hatte der 
Aufſtand der Abtrünnigen Peine Zolge, denn ihre Stellen wurs 
ben ſchuell dur neue Schüler ausgefült; nichtsdeſtoweniger 
ſcheint das Spiel in Amerika ziemlich ausgefpielt, und etwas 
beionderes muß geſchehen, oder der Mormonismus mit al ſei⸗ 
nem Trug muß untergeden. 

Smith, von Schwierigfeiten aller Art umrungen, ſah end« 
lich feine Hülfe mehr, als in ſchleuniger Flucht. Er ver 
ſchwand bdephalb in einer Nacht, begleitet von feinen banferots 
ten Epießgefellen und verfolgt von der Gerechtigkeit. Aber die 
Zagd der Diener der Gerechtigkeit war ohne Erfolg, denn er 
hatte einen ganjen Schwarm entihloffener Anhänger hinter 
fi, welde den Verfolgern den Weg verlegten, und jo kam er 
Über die Gränge des Staats, gefolgt von deu Flüchen cinee 
großen Zahl Menſchen, bie er um al das Ihrige gebracht hatte. 
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Bad in meuefter Beit ben Verhaftsbefehl gegen Ihm verau—⸗ 
lafte, finden wir mit angegeben, wahrſcheinlich aber ift es, 
daß die gefährlihen Zufammenrottangen von Bewaffneten end» 
lich die Megierung zum Einfhreiten vermosten, denn es foll 
Äh unter den nähern Belanunten Smiths eine wahre Afalfi: 
menrotte gebildet daben, welche ald Grundfag aufftelte, daß 
man die Abtrünnigen ald Feinde Gottes und der Menſqhen 
vernichten müfe. 


Mertwürbdig ift es, daß zu gleiher Seit, ald Smith in 


Amerika die unverfhämteften Betrügereien ;übte, im 9. 1837, 
feine Senblinge nah England famen und dort ziemlich bereit: 
wilige Aufnahme fanden, moräber die Litt. Gaz. ohne in 


näbere Auseinanderfegungen einzugeben, bemerkt, ber Fort⸗ 


ſchritt der Secte in England fey wahrhaft ſchimpflich, 





Yucatan. | 
4. Geſchichtliches. 
(Schluß.) 


Stephens iſt bemüht, feinen Satz, daß die Worväter ber 
jehigen Indianer die Städte bauten, deren Ruinen er durch⸗ 
wanderte, möglihft zu ermweifen, und gibt nachſtehendes als 
Ergebniß feiner aus der Geſchichte geſchöpften Anſicht: „Nach 
den Traditionen, Zeichnungen und mericanifhen Handfhriften, 
die nach der Eroberumg verfaßt wurden, waren die Tolteken *) 
die erften Bewohner des Landes Anahuac, jeßt unfer dem 
Namen Neufpanien oder Merico bekannt. Sie wurden ihrer 
eigenen Geſchichte zufolge aus ihrem noͤrdlich von Mexico ges 
legenen WVaterlande verbannt, und zogen im Jahre 596 unfrer 


Zeitrediuung füdwärts, hielten fih während ihrer Wanderung, 


au verfhiedenen Orten auf, und famen 124 Jahre nah ihrem 
Auézug in das Thal von Merico, mo fie die Stadt Kula 
(Tollan) bauten, nahe an der Stelle des jegigen Merico, 
Ihr Mei dauerte 400 Jahre, während welchet Zeit fie ſich 
ſtark vermehrten und’ große, zablreihe Städte bauten, aber 
endlich lam ſorecllches Unglüd über fie. Mehrere Jahre lang 
fehlte es am Megen, die Luft von todEringenden Dünften er: 
fügt, ftredte die Bevoͤlletung ind Grab, elu großer Theil des 
Volkes kam durch Hunger und Seuchen um, darunter der legte 
König, und im 3. 1052 nahm ihr Mei ein Ende, Die rlen: 
den Diefte der Nation flühteten tdells nah Yucatan,. theils 
nah Guatimala, während nur wenige jurüdblieben an drn 
Gräbern ihrer Väter im großen Thale, mo jet Merico liegt. 
Ein Jahrhundert lang lag Aughuac wüfte und entvölfert da. 
Die Enigimelen folgten der Epur ihrer verödeten Gtädte, 
dann famen die Acolhuaner, die Tlascaltelen, und, endlih die 
Azteten, die Unterthanen Montegumas zur Beit der ſpanlſchen 
Eroberung. Die Geſchichte aler diefer Stamme it buntel 


fie die Begründer des eigenthümlichen Bauftpld, den man in 
Guatimala und Yusatan findet und den alle ſpatern Bewohner 
annabmen, umd da fie ibren eigenen Jahrbüchern zufolge nicht 
vor dem Jahre 1052 aus dem Whale von Merico fortzogen, fo 
fönnen bie älteften von ihnen in den genannten Ländern ers 
bauten Städte mit Über 4 bis 500 Jabre vor der ſpaniſchen 
Eroberung geftanden haben. Dieß gibt ihnen ein verbältniß: 
mäßig ſeht junges Alter, viel jünger ald das oben erwähnte 
Mapa: Mannfeript, und eigentlih noch jünger als ich felbft 
ibnen beilegen moͤchte.“ k 

Es war eine Zeit in der enropdiihen Geſchichtſchreidung, 
wo man über ale Maßen fleptiih war; fo mamentlih in der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts. Damals läugnete man das 
ehemalige Dafepn folder Trümmerftädte gänzlih, weil man 
fid in Amerila felbft nicht darum kümmerte, und fie aud 
wirtlich nicht fannte. Go wurden die Berichte der dlteften 
fpaniigen Geſchichtſchreiber völlig in Zweifel gegogen, obgleich 
‚der achtungsmwerthe Herrera von Yucatan mit deurlihen Mor: 
ten fagt: „es fanden fih bier fo viele und fo prächtige fteinerne 
Gebäude, daß es zum Erftaunen war, und das größte Wunder 
'ift, daß die Indianer ohne den Bebraud von Metall zu keu- 
‚nen, folbe Grbäude aufführen konnten, welche Tempel gewefen 
au fepn fheinen, denn ibre Privarhäufer waren alle von Holz und 
mit Strob gededt.” Und an einer andern Stelle fast er: 
„zwanzig Jahre lang berefhre ein folder Ueberfluß im Lande, 
und das Volt mebrte fi fo ftark, dab man fagen konnte, das 
ganze Land gleiche Ciner Stadt.” Diefe legtere Stelle gibt 
vieleicht den Saluſſel ju dem viel befprodenen und ald Bes, 
wels gegen die ehemalige höhere Caltur der Indianer gebrauch⸗ 
ten Umftand ibrer jenigen Entartung. Yucatan ift ein mwaller: 
armes Land, und chne Wafer fein Anbau möglich; die Uns, 
legung von Bruntien ift foftfptellg, und mo defbalb vermöz:-. 
lie Ereolen reislihe Brunnen anlegen, da ſemmelt fi das 
Bolt und nimmt raſch an Bohl zu. Wir werden fpäter aus 
den Mirtbeilungen über die zablreihen Bauten eben, daß 
Anlegung von Brunnen und Cifternen einen Haupttheil ders , 
ſelden ausmachten, und daß dieſe Waſſerbehalter, wie es ſcheint, * 
unter den Ehup der Götter und der Vrieſterſchaft geſtelt 
waren. Indem nun die Spanier alles thaten, um die Ins 
dianer von dem Beſuch der alten Bauten abzubalten und fo, 2 
das Chriſtenthum zu verbreiten, vernicteren fie eben daburd 
die großartigen ehemaligen MWafferleitungen, wovon Unfrugts j 
barkeit und Entvölferumg des Landes die natürliche Folge waren. ve 
Eogolludo gibt und den deutlichſten Beweis dieſes Stufens, .. . 
wenn er erzäblt, daß im Jahre 1582, allo 40 Jahre nad) der 
Eroberung, alle indianifden Adeligen ihre Wobnungen in der 
Stadt Mapapan und die Gtenerfreibeit im Anfprud nahmen,‘ 
ju feiner Beit aber, d. d. ein Jahrhundert fpdter, „war dieſet 
danze indianifhe Adel fo herunter gefommen, daß felbjt die * 


Nachkommen von Tutul Ein, weiber der König und geborne " 
Here des Mapalandes war, nichts zu eſſen hatten, weht ‚ne E 
{ Stephens bemerft im Laufe feiner Reife wiederholt, roh * 


Dadianer bei den Borfchungen in ‚ven Antaen „amentlig Al} 
mach den Druunen umfahen, un 303 aunın 


und verwirrt, Die Toltefen, welche für die dlteften gelten, 
ſollen auch die gebilderften gemwejen ſeyn. Wahrſchelnlich waren 


2* . diefer Mame Etbauer“ bedeutet, haben wir ſchon Öfters 
wähut; dieß ſqadel aber ber hiſtotiſchen Wahrheit nicht. 
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nicht durch Handarbeit Ihe Wnterkommnen erwarben,“ Stephens 
fließt daraus ganz richtig: „wenn im jener Zeit der Mdel ſich 
nicht mehr um feine Mufprühe kümmerte, wenn felbft die 
Nahlommen des Löniglien Haufed nichts zu effen hatten als 
was fie mit ibrer Händearbeit erwarben, fo ift es nicht zu 
verwundern, daß die jeßigen Indianer nah neun Generatio- 
nen, ohne gefriebene Sprade, durch 300jährige Knechtſchaft 
niedergedrüädt und zu tägliher anftrengender Urbeit gemörhtgt, 
um einen’ klaglichen Unterhalt zu gewinnen, die Geſchichte ibs 
rer Vater nicht fennen und fid um bie zerftörten Städte in 
ihrer Nahe nichts kümmern.‘ Und fo zerſchmettert und nies 
Dergebeugt fie jet durch die lange Sklaverei ſeyn mögen, fo 
find fie doch nicht mehr entarter, ald die Maclommen jer 
ner furdtbaren Gpanter, bie ihr Land anariffen und erober- 
ten. In beiden find ale Spuren bed früheren kriegeriſchen 
Geiſtes ihrer Vorfahren verſchwunden. Die Veränderung in 
ben Sefinnungen und Grfühlen iſt radical, und erwägt men 
diefen  geiftigen Wechſel, fo ift der Verluſt bloßer nn 
Kunftfertigteit vergleikungsmeife gering,” 


Es iſt aud der Gefchichte der Eroberung — zur 
Senüge bekannt, mit welcher Hartnäckigkeit und Entſchloſſen, 
beit die Bewohner von Yucatan ihr Land und ihre Götter 
vertheidigten, und ed wäre nicht unmöglich, daß fie in Zukunft 
wieder glei troßig und Friegerifh mürben, wozu die Indianer 
Gnatimala’s bereitd den Anfang gemacht haben. Im Liefer, fo 
wie in biftorifher und geograpbifcher Beziehung iſt es inter 
eflant einen Blick auf das Land zu werfen, dad zwiſchen Dur 
catan und Bualfimala liegt, und das big jeht noch fein Weißer 
betreten bat. Dort fol der Sape nad die Indianeritadt lies 
gen, in welcher der alte Gögendienft noch heute fortbauere, 
Stepbend fam auf feiner Meife nicht Aber den Drt Iturbide 
Canter 891,9 W. 2, u. 19 40 M. 2.) binaus; die befannten 
Theile Ouarimala’d liegen um mindeftens drri Grade weiter 
gegen Süden; der Zwilbenraum ift fat gänzlich unbekannt, 
Aus bdiefem Landſtrich famen die Indianer, melde bundert 
Sabre vor der Ankunft der Spanier dad Meifte zur Zerftörung 
der Hereihaft von Mayapan beitrugen. Das Land felbit bie 
sum See von Peten (zwilhen 17 u, 17%, N, B.) mar ben 
Spaniern bis zum 3. 1608 aäuzlih undekaunt; zwei Francid- 
eaner:Mönde verfuhten ed damals, die dortigen Indianer zu 
befebren, aber umfonft; im 9. 1697, alfo vor noch nicht an» 
derthalb hundert Jahren, wurde ein Kriegszug gegen die In 
dianer an und im Petenfee unternommen und bie Stadt auf der 
Jaſel erobert; dort fanden fi fo viele Tempel und Götter 
bilder, als hätte das ganze Aubianerrbum ſich vor den Spa— 
niern babim geflühter, was aub nm fo wahrſchelullcher ift, als 
Cogolludo und DVillagurierrey beffimmt verfidern, daß das Volt 
von Iha — fo bieß die Stadt auf der Intel im Peten⸗See — 
aus dem Lande Maya flammte, und einft einen Theil des 
Mayavoifs ausgemacht habe. Die im Jahre 1701 zu Madrid 
gedructe Erjählung diefes Ariegdsugs beweist jedenfalls, daß 
noch vor weniger als 150 Jahren die Bewohner um Peten 
völig unabhängig waren, und ihren alten beidnifden Eultus 
fortiegten, Ih die Frage jo unverftändis, wenn fie tabin lau: 


a 


tet: baben fi diefe Indianer, die damals aus der Stadt Itza 
und der Umgegend flohen, nicht tiefer ind Gebirge gezogen, 
mobin ibmen fein Epanier gefolat ift, und ift es darum nicht 
mwahrfheinli, daß noch jegt in jenem Lande Indianer baufen, 
die den alten Göttern anhängen? Stephens bemerkt, daß ihm 
die Bewohner von Iturbide und der Umgegend fagten, meiters 
bin gebe es feine Muinen‘, aber da eine Menge ber Ruinen 
im Dften den Bewohnern felbit gleihfand unbefannt waren, 
fo ift dieß gar Fein Beweis, daß nicht auch tiefer im Lande 
gegen Süden fih noch folde finden. Unwährſcheinlich iſt es 
alſo nicht, daß ein WBordringen im jene bis jeht unbefannte 
Grgenden noch mit unbekehrten Indianern in WBerbindung 
bringen Tann, deren Sprade und Bitten, ja vielleidht deren 
Bauten einen Fingerzeig zur Erflärung deſſen bieten, was 
bis jegt in dem dÖftliben Theil Yucatand aufgefunden wurde, 
Der Faden der Geſchichte wäre fomit nicht unmiederruflih ab⸗ 
geriffen. 


Obriſt Stoddart und Kapitän Eonoliy. 


Die Öffentlichen Nachtichten haben befanntlid vor einigen Monaten 
bie Hinrichtung biefer beiden englifhen Officiere in Buchara gemeldet, 
andere aber bie Wahrheit des Gerüchte in Awelfel gezogen, Die öffent« 
Ihe Aufmerffamkeit if natürlich in, Gugland rege, und wünſcht über 
das Schidfal diefer beiden Dfficiere unterrichtet gu ſeyn. Gin Haupts 
mann Groves hat nun in einem Vamphlet den Etand ber Sache aut 
eimandergefeßt, und erklärt ſich bereit, feld und zwar auf eigene Koſten 
nach Buchata zu geben, um ſich über das Schickſal jener Männer Ges 
mwißbeit zu verfchaffen, voramsgefeht, daß bie Megierung ihm gefattet, 
als beglaubigter Agent ver Regierung ju reifen. Die englifhe Regie 
rung Scheint labeũ wicht geneigt, ſich in dieſe inneraflatifchen Händel zu 
mifhen oder auch nur dem Unſchela bason. zu haben, un» bot dem 
Hauptmaun Grovrs jeren möglichen in ihrer Macht ſteheuden Beiſtaud 
ag, nur denjenigen, den er einzig verlangte, nämlich als beglaubigter 
Agent der englifhen Megiernng zu reifen, lehnte fie eatſchieden ab. 
Hauptmann Grovet wendet ſich jept an das Bublicam zn Gunflen des 
befannten Diiffionäre Wolff, der fi anbot nah Buchata iu geben mad 
Grkambigungen über das Schidjal von Obrlſt Stoddatt und Gapitäu 
Genolly einzuziehen, wenn man ihm nur tie Meifefoften, nänlid 500 
Pfe. St., erfege. Hauptmann Groves fpricht ſich in feinem Pamphlet 
ſeht heftlg gegen die Reglerung aus, melde er der GSleichgültigleit 
gegen das Roos der beiden Officicte auklagt, die bad auf einer biplor 
matifhen Miffion in Buchara begriffen gewefen wären, 


Chronik der Weifen. 
"Reifen im noͤrdlichen Gaplaub, 
' % (Bortfehung.) 
Die Reifenden zogen fotann oſtwärtt, umb fanden im Hintergrunde 
eines Thale eine Gifenmine, die leicht zu bearbeiten wäre Wald 
darauf nmägerten fle fih der Wohnung der Marimes oder menfchen- 


freffenden Berfhmanar; der Mnblid dieſer ſchwarzen Menſchen, fagt 
Urbouffet, deren blutrürfiige Gemohnbeiten wir Fannten, war nicht 


i 
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geeignet uns zu Dermblgen, ihre hurchbringenden wilden Mugen, ihr 
fcharfes Gefihrri, als fie unferer anfihtig wurden, bap darauf folgrube 
finflere Schweigen, bie Keulen, bie Beste, die Sagaien, mit denen ſie 
bewaffnet waren, flößten Schreden ein. Unfer Bührer rief ihnen zu, der 
Weiße fey ein Breund Mofaifchrs, Der Name diefes gefürdteten 
Häuptlings war für die Mifflandre eine mächtige Empfehlung. Mrbouffet 
rebete fir an, um fir im den Wahrheiten des Grangeliums zu unter« 
richten, der Borfchlag, eine Mifflon bei ihnen gu errichten, wurbe auch 
fehe freudig anfgenommen, und Brbonffet glaubte, fle würde @rfolg 
Haben, Das Lonb, das fie bewohnen, iſt gefund, frachtbar und wohl 
bewaͤſſert. 

Der Stamm dieſer Marimos beſteht ans höchſtene 4000 Menſchen 
und leht in zwölf Dörfern, Cie waren ehemals Nomaden und ſößten 
den Reifenden gegründete Burdt ein. Seit etwa 12 Jahren haben fi 
ihre Sitten gemilpert, Me fangen an das Brob zu bauen, Birch zu 
züsten uad Verbindungen mit ihren Nachbarn rinzugehen, Nur noch 
insgeheim fpeifen fie Menfhenfleifd. Der Etamm war ehemals reich 
umd mächtig, und man Fannte ihn unter dem Namen Bafuling; fie 
wurden aber aus Iren Wohnungen nördlich von ihrem jedigen Aufent- 
baltsort vertrieben, die gänzliche Catblößung von allem Nothwendigen 
machte Fe zu Mäubern und Menfchenfreffern, und enplih gewannen 
fir Seſchmack an dirfer abfceulihen Nahrung. Eir follen in Ermange- 
lung anderer Opfer ihre Weiber und Kinder effen, die fle untereinander 
andtaufchen. Wrbouffet theilt den Tobtengefang mit, den fie im Anfang 
ihrer blutigen Dpfer anflimmen, 

Bwei oder drei Lienen fänlih von Ruening, längs ber Kelle ber 
Malutis oder blanen Berge, Ichen die Mafatlas, ein anderer Ganni- 
balenftamm. Sie find Unterthanen von Moſcheſch, ber ihnen bie Aufr 
fit über feine Herrben anvertraut hat munter ber Beblugung, daß fie 
dos Land bauen und nicht mehr feine andern Unterihauen auffreffen, 

Nicht ohne viele Mühe emtdedten die Meifenden einen Pfad, der 
fie durch das Labyrinth der Berge, in das fie ſich verwidelt hatten, 
binburchführte. Machrem Fe einige Zeit am fünlicen oder linken 
Galedon» Ufer Hingezogen waren, famen fle zwei Lieurs von dem Gipfel 
der Kıtte an den Mamagari, ber mach Norben fließt, Much bier find 
Trümmer von Wohnungen, aber wahrſcheinllch werden die Baffutos 
zurädfommen, denn das Land ift fruchtbar um» gut bemäffert, Aller⸗ 
dinge IR das Klima Areng und das Holz felten, aber biefe Nachtheile 
werden das Boll in feinen Nieperloffungeplanen nicht aufhalten, denn 
die Höhe des Landes if eine Sicherheit weiter für fie. 

Etwas welter Hin, gu Jatlaanag⸗Schuanag, trennten ib die Mife 
flonäte von dem Wührer, der fle von Merabing her begleitet hatte, 
beliegen ihre zwei beflen Pferde und ſchlugen, bloß von Ihrem gewöhn- 
lichen Diener begleitet, Matt der morböftlichen eine ganz Öflliche Richtung 
ein, um tiefer in die Malutiberge eimpubringen, welcher Musprud bei 
den Elnheimifchen „Ipipige @ipfel® bedeutet. Diefe Borm herrſcht vor, 
mas der fonft gewöhnlichen Erſchelnuag von tafelfdrmigen Bergen in 
Güpafrifa ganz entgegen il. Das Land, das man durchwandert, ehe 
man zu ben von ben Geographen fogenannten Reiten zweiten Ranges 
gelangt, iM wellenförmig und fleigt allmäplid an; die Abhänge ber 
Hügel And fruchtbar und bie Thäler mit dem glänpenpfleu Brän bebrdit, 
Diefe Hochthaͤler find in allın Richtungen von bal» einzeln firhenden, 
bald im Fleinen Gruppen vereinigten Höhen durchſchnitten, die gewöhnlich 
unbeveutend find, fauft abfallen und oben in eine tafelfdrmige Blähe 


ausgehen. Winige befoudere Kennzeichen dieſes Milmisihorens beuten, 
bie Erifen; von Fifenminen an, Das hohe Gras dieſer Thaͤler hegt 


‘und nährt eine Menge wilder Thlete aus dem Autllopengeſchlecht, die 
‘fi bier Yerolelfältigen, ohne jemals ansjumandern, obwohl fle hen 


Ballfteiden der Menfchen nnd den täglichen Augriffen der Löwen, Hyänen 
mus Panther ausgefrht find, Die Sebüſche gewähren gahliofen. Bogels 
fhaaren einen Mufenthalt, mäpernd diejenigen, weiche vom Ranbe leden, 
in den höhern Lüften Freifen, 

Das Klima diefer Thaͤler IR gefund, obgleich die Buftiam einigem 
Drten ſchwach und ſelbſt Talt iR, Waller if in Bälle vorhanden und: 
Her, falgige und Mineralquellen dagegen felten. Dirk Lamp, deſſen 
Anblid Hra, Urboufſet wiederholt an: de Genennen mahnte, hat eine, 
viel geringere Berölterung, als es mähren Fönnte.. Die Betſchnana⸗ 
horben, die ed nacheiuander elnuahmen, haben mnaufhörlih eines Bere 
tllguagslrieg gegeneinander geführt. Kaum findet man no ſchwacht 
Neſte derfelben, und bie zerſtörten ober verlaffenen Kraals find weit 
sablreiher ald diejenigen, melde ihre Bewohner bewahrt haben. Bom 
Mofoto bis zum Dranjefluß (Gariep), d. d. auf einer Strecke von drei 
Längengraden, zählt man auf ber Weſtſeite der Malutis kaum 45,000 
Dienfpen. Die mittlere Region der Kette, im welche man nah Durch⸗ 
wanderumg der Hochthäler tritt, zeigt einen vwerfchiebenen Charakter, 
Die Belfen erfcpeinen in nahen @ruppen, lang fortlaufend, mit arfen 
faft unzugänglichen Abhängen, Auf dieſen Höhen findet man vie fhönflen 
Santfleine, Kiefel, Kryſtalle und elulge Anzeichen von Marmorgängen, 
Die Temperatur ſialt, und die Begetation, wenn gleich noch jdn, iſt 
minder Treäftig. Im der höhern Region beficht der Grund der Thäler 
aus Granit, aber die Spigen der Berge beflehen aus einem Förnigen, 
groben, brüdigen Sandfein von fhmupig grauer Barbe, was dazu 
beitrug, den Bergen den Namen „blaue Berge“ zu geben; obgleich der⸗ 
felbe ſpeelell dem nördlichen Theil zufommt und minder allgemein if, 
ald der der weißen Berge, fo bat er ſich doch auf der Karte erhalten. 
In diefem Theil der Kette Rad die Sandfelnjhicten weit Rärker geneigt, 
als in den Thälern am Buße des Berges, und manchmal find fie beis 
nahe vertical, Man findet hier micht mehr dieſe ausgebrochenen Steine, 
diefe Trümmer, welche bie Seiten der Hochthäler deden, man flcht nur 
eine Moffe Übereinander gehäufter oder aneinander gefhloffener Ketten, 
die von einem Rarken, bittern, harten, ein bis zwei Buß hohen Grafe 
und bie und da einigen Bäfchen bededt find, Im fünlichen Theil if 
die Vegetation mannichfaltiger. Der Dfabhang der Malutis jeigt eine 
Menge Terraffen, die ſich almäplih bis ans Ufer des ladiſchen Meeres 
fenfen, 

(Bortfegung folgt.) 


Der neunte Beriht der Gommiffäre für National 
erzgiehung in Irland iſt erfhienen, un» man erficht ans bemfelben, 
daß die Zahl der Mationalfchulen in Itland feit dem Jahre 1641 von 
2337 auf 2721 gefiegen iſt, fo mie die Zahl der Schüler von 281,849 
auf 329,792, Die Gommiffäre blieben Randhaft den Grundfägen treu, 
von benen fie ausgegangen Mad (nänlih allen Profelptismus gu arre 
meiden und nur allgemeines Chriſteuthum vorbehaltlich fpätern fpeeicllen 
Unterrihis lehren zu laffen). Diefe Grunpfäge werten auch in dem 
genannten Bericht umſtändlich vertheidigt gegen die Anfeinbungen der 
(von der Hochtirche gefifteten) Church Education Society. (Athendum 
som 49 Angufl.) 


Tlünden, in ver Literarifch- Artikifchen Anfalt ver I. ®, Cotta'ſchen Buchhandlung, 
Verantwortlicher Rehasteur Dr. Ed. Wibenmann. 
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Skizzen aus Syrien. 
Die fyrifde Wüfte 


Nachdem ih mir Damascus, feine gefeierten Gärten, 
Qurllen und Blumenauen, die von jeber ein Lieblingstbema 
arabilher Poeten waren, genugfam betrachtet batte, machte ih 
in Gefellidaft eines in Gefhäften reifenden Kaufmanns, bei 
dem ich während meines WUnfenthalts in Damascus gewohnt 
hatte, einen Uudflug in die fprifhe Wüſte, um bie batelbit 
baufenden Bebuinenftämme naher fennen zu lernen. Bier 
deutfhe Meilen von Damaseus beginnt die Provinz Dicolan, 
welche fih gegen drei Tagereiſen im ſadöͤſtlicher Richtung aus: 
breitet. Ihre Breite beträgt etwa fünf deutſche Meilen. Der 
Yalda von Damascus beauftragt einen Beamten die Abga- 
ben von ben Laudleuten und den Zribut von den Mrabern 
eingufammeln. Diefer Beamte beißt Hakim eb Dſcholau, und 
fein Gelhäft ift mit vielen Schwierigkeiten verbunden. Bier 
fhöne Beduinenftämme, bei welden fih die alten guten Sit: 
ten in ihrer Meinbeit erhalten haben, lagern in ber Ebene 
von Dſcholan; es find die alten Stämme der Diabim, Naba- 
lim, Buffim und Menabrim, Die legtgenannten wohnen an 
den Ufern des Wadi Salar, eined Flufes, welder aus Hauran 
kommt und gegen bad Lodte Meer bin feinen Namen in Ge: 
rat el Manhur verändert, Einige diefer Araber führen kein 
Momadenleben, wohnen aber doch fortwährend in Belten; an 
den Ufern des Fluſſes baben fie DObfigärten angelegt, deren 
Ertrag von den mwandernden Krämern gekauft und in ber 
Landſchaft Hauran von ihnen wieder verfauft wird, 

Die Araber auf den Bergen von Dicebel Heiſch befigen 
etwa 300 Zelte; fie verforgen Damascus mit Mil, Schöpfen- 
flelſch und Holzlohlen, zu welchen legtern fie den Reichthum 
an Eichen auf dem Gebirge benuhen. Der Stamm ber Nabas 
Um wie bie vom alten Stamme Fadhel zahlen dem Paſcha 
von Damascnd regelmäßig ihren Tribut, weil fie mit ber Stadt 
und deren Umgebungen im befländiger Geſchäftsverbindung 
ſtehen. Mande bauen aub das Feld in verfhiedenen Theilen 
bed Grbirges, andere find Nomaden; fie haben wenige Pferbe, 
aber große Sqafheerden, mit welchen fie einen ziemlich aus— 


gebreiteten Handel treiben, Der Kaufmann, mein Freund, 
verfiberte mid, daß fid die vom Stamme Fadhel unter allen 
Mrabern am beften auf die Schafzucht verſtanden. Während 
ihres Sommeraufentbaltd im der Laudſchaft Bata machen fie 
auch Geſchaſte mit den Drufen und andern Bewohnern bed 
Libanon, 

Viele Leute vom Wuſſiſtamme bauen Reis und Durra im 
Gebirge, leben aber in Selten und verändern ibren Aufenthalt 
nah jeder Ernte; fie haben Kamele, Schafe und Kühe und 
fteben mit der Megierung von Damescus gleichfalls in bes 
freundeten Berbältniffen. Die am See Hule (Samadenitig) 
mohnenden Wuffim ziehen auch trefflihe Büffel, Die Vieh: 
zucht iſt die Hauptbeſchaäſtigung diefes Stammes, mwelder in 
zwei Unterabtbeilungen zerfällt: Hamafim und Balarim, Gie 
fpreden ein unvermifchted, ganz reines Arabiſch. 

Die vom Stamme Szofhuri ziehen in Dſcholan und Haus 
ran herum; fie zahlen dem Palha keinen Zribut und fagen 
von fid mit Stolz: wir find Feine untermorfenen Araber, 
Die Soldaten des Paſcha fürdten fih vor ihnen, denn fie find 
verwegen und ſcheuen feine Gefahr; fie find weit und breit 
berühmt wegen ibrer Tapferkeit; die Pilgerfaramane von Da: 
mascus pflegt fib mit ihnen zm verftändigen und abzufinden, 
um nicht bennrublgt umd geplündert gu werden, Die Männer 
dieſes riegerifhen Stammes baben breite Geſichtszüge und 
bite Bärte; fie find die Abkömmlinge eines Stammes, welcher 
gebe berühmt ift in der Gefhihte der Beduinen, Sie find 
faft beftändig im Kriege mit dem großen Stamm der Annefl, 
melde im Sommer ihren Aufenthaltsorten nahe fommen; fie 
ſtelen 600 Reiter ins Feld, Won ihrem Emir Ben Beidan, 
an welchen mein Freund ein empfehlendes Schreiben batte von 
einem andern Häuptling der Steppe, wurden mir moblmellend 
aufgenommen und in feinem Zelte gaftlih bewirther. Dem 
Zeidan ift ein Mann von 58 Jahren und bat zehn Söhne und 
fieben Töchter; die edlen Geſichtszüge, die funfelnden Augen, 
die fühn geſchweifte Mafe, der lange, kohlſchwarze Bart erhoben 
ihn in die lichte Meibe jener impofanten Grftalten, die man 
nie vergißt. Er iſt in jeder Hinfiht das Mufter eines arabi= 
ſchen Emirs. 
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Bor zwei Jahrhunderten waren die Beduinen vom Stamm 
Serban, deffen Gründer in Mefopotamien bandten, Herren der 
ganzen ſLandſchaft Hanran. ber der Stamm Serdi trieb fie 
in die Wüfte, mo fie lange Zeit fammt ibrem Heerden eine 
fümmerlibe Exiſtenz hatten. Durch ihr Bündnif mit dem 
einflußreiden Stamme der Szokhuri gelangten fie wieder zu 
einigem Unfehen und ihre Macht befteht dermalen in etwa 
400 Meitern. Man wirft ihnen vor, daß fie bloß äußerlich die 
Faften des Mamadan beobachteten. Ihre Frauen find berühmt 
wegen ibres Ibönen Wuchſes und megen ihrer Anmuth. Die 
Triegeriihen Männer erbeben Tribut von den Karamanen aus 
Bagdad und Basra. 


Die Beduinen von Dſchebel Belfa umfallen über 40 Heine 
Stämme, die in circa 5000 Belten haufen, Ihr oberfter Scheich 
zahlt an den Paſcha von Damascus einen jäbrliben Tribur 
von 1000 Schafen; fein Geborfam ift indeflen fehr precar. 
Diefe Araber ſchlagen ibre Lager bid nad Kerak an dem füd- 
öftlihen Ende des todten Meeres auf; fie verkaufen Vieh 
nah Jerufalem, mofelbft man fie haufig ſieht; mande baben 
fih dem Landbau gemidmer, wohnen aber do fortwährend in 
Selten. 


Wendet man fih von den Belkabergen (Dſchebel Bella) 
nad Welten, fo findet man in den Ebenen am todten Meere 
und dem See Tabarla viele beträdtlihe Stämme, melde unter 
dem Namen Uraber des Gur zufammengefaßt werden (alter 
Marſchboden heißt nämlih Gur); fie werden nad ihren Aufent · 
daltdorten in vier Claſſen getbeilt. Unter den Sur: Arabern 
von Zerufalem werden diejenigen verftanden, melde zwiſchen 
dem todten Meer und Jerufalem ſich aufbalten. Der Haupts 
ſtamm berfelden führt den Namen Mefudi und der Scheich 
desfelben heißt mir el Kods.*) Sie erheben deträchtlichen 
Tribut von den driftliben Pilgern, melde nad Jericho und 
nach dem todten Meer wallfabrten. Viele von den Gur-Arabern 
bauen den Boden und zieben Büffel, verkaufen ibr Vieh auf 
dem Martt in Jeruſalem und bezahlen Tribut an den Halim 
der heiligen Stadt, 


Kehren wir aus dem Weſten nah den füdlihern Theilen 
des todten Meeres zurüd, fo finden wir einen arabiſchen 
Stamm bei Hebron, welches die Eingebornen Kalil beißen. 
Bei dem Dorfe Kerak am füdönlihen Ende des todten Meeres 
erbebt ib der Berg Nebo, von deffen Gipfel Moſes das ge: 
lobte Land überfab; auf dem Berge erblidt man ein vers 
fallenes Caſtell, welches aus dem Zeiten der Kreuzzüge bers 
rühren fol. Die Bewohner von Keraf, etwa 600 Ehriften und 
eben fo viele Türken, find eine Art Nomaden, melde ihre 
Hänfer im Sommer verlafen und mit ihren Familien und 
ihrem Vieh umberzieben, um Weide und Waſſer zu ſuchen. 
Die Türken von Kerak waren eifrige Bekenner des Wahabis 
glaubens und die Ehriften zahlten einen jäbrlihen Kribur an 
Die Megterung der Wahabiten, Diefer Puritaner des Islam. 
Die Beduinen biefer Gegend können ungefähr 500 Weiter ins 


) Das Heißt der Emir der heiligen Stadt (Rode), wie Jerufalem 
jest gewöhnlich genannt wird. A. d. R. 


Feld ſtellen; fie verlegen ſich auf die Kamelzucht, baben auch 
an vielen Stellen mit unverfennbarem Fleiße die Steppe cultis 
virt. Gie treiben Landbau in dem Thale des Wadi Haſſa, 
eines Fiuffes, welcher fi ind todte Meer ergieft. 


Der Stamm der Hoeidabeduinen in der ſyriſchen Land» 
(haft Afaba kann gegen 300 Meiter flellen, auch eine große 
Menge bewaffneter Kameltreiber. Diefe Araber fteden in be: 
ftändigem Verkehr mit Cairo. Eine Karamane von mehr als 
4000 Kamelen diefer Mraber gebt jäbrlih nah Cairo, um 
Weisen, Gerfte und Kleidungsitäte zu kaufen, auch nah Haus 
ran und nad Gaza reifen fie, um Kamele zu verkaufen, 

Inmitten der öftliben Wüfte, 28 Tagereifen von Damas— 
eus in der Riotung von Darajeh, der ehemaligen Hanptftadt 
der Wababiten, liegt eine Gebirgeferte, Dibebel Shammar 
genannt, wo der mächtige Beduinenftamm Beni Shammar 
wohnt. Die Uraber dieſes Stammes find Todfeinde der 
Annefi und machen des Plünderns halber fehr häufig Erpe: 
ditionen nab Hauran. 

Aechte Bedninen find die Anne, welde Nomaden find 
in der firengften Bedeutung des Worted, denn fie bleiben faft 
das ganze Jahr hindurch im beftändiger Bewegung. Ihre 
Sommergwartiere find an den Grängen Epriens und im Wins 
ter ziehen fie fih im das Innere der Wuſte oder gegen den 
Eupbrat bin. Im Sommer lagern fie an den fhönen Bächen 
und Quellen der fprifhen Steppe, aber felten bleiben fie über 
drei oder vier Tage am bderfelben Stelle. Sobald ihr Vieh 
dad Gras in der Nähe eines Waſſerplatzes aufgezehrt bat, 
fust der Stamm andere Weide, und das wiederum wachſende 
Gras dient einem fpätern Lager zur Weide, Die Lager vas 
riiren binfihtlih der Zahl der Belte von 10 bis zu 800; find 
der Zelte nur wenige, fo werden fie in einem Kreis aufgeſchla— 
gen, was bei den Beduinen Domar heißt: eine beträdtlidere 
Menge wird im einer geraden Linie oder im einer einzigen 
Meipe aufgefhlagen, befonders längs eined Baches; mandmal 
werden auch drei oder vier Zelte hinter einander aufgelhlagen, 
ſolche Lager beißen in der arabifhen Sprache Nee, Im 
Winter, wenn es weder an Waller noch an Weide fehlt, ift 
die Bagerungsart verfhieben, Der ganze Stamm breitet fi 
alddann über die Ebene and in einzelnen Abtheilungen von 
drei oder vier Zelten mit einem Zwiſchenraum von einer bal: 
ben Stunde zwiſchen je zwei Abtheilungen, Bei dem Dowar 
mie bei dem Nezel liegt das Zelt des Scheichs oder des Häuptz 
lings immer an der mweftlihen Geite, denn von Welten ber 
erwarten bie fprifhen Bedninen ihre Feinde wie ihre Gaſte. 
Die erfteren zu befämpfen und leßtere zu ehren ift bie erfte 
pflicht des Scheichs, und da ein Gaft am erften Zelt abzuſtelgen 
pflegt, welches fi ibm im Lager darbietet, fo muß das Zeit 
des Haͤuptlings auf derjenigen Seite fepn, von welder ber 
bie meiften Fremden eintreffen; es iſt fogar ſchimpflich für ei- 
nen reihen Mann, fein Belt anf der äftlihen Geite auf- 
zuſchlagen. 

Jeder Hausvater ſtect feine Lanze an der Seite ſeines 
Zeltes in die Erde und vor dem Zelte bindet er feine Stute 
an; bier ſchlafen auch des Nachts die Kamele; Schafe und 


Biegen bleiben Tag und Naht unter der Obhut eines Hirten, 
der fie jeden Abend nah Haufe treibt, 

Als ih von Tadmor nah Damascud zurücklehrte, begeg: 
nete ih an demfelben Tage zwei ſtarken Beduimenlagern, welde 
fi langfam über die fandige Ebene bewegten, um Wafler und 
Meide zu ſuchen. Sie marfhirten in folgender Ordnung: 
voran ſechs Meiter, um zu recognodeiren; dieſe Abtheiluug 
wird Gulf genannt und pflegt eine Stunde oder eine Meile 
dem Lager voranzguellen, um zu feben wie es audfiebt, ob 
Feinde im Hinterhalt find oder nicht. Die Hauptmafe nahm 
eine Linie von wenigitend einer Meile in der Fronte ein; zu: 
erft famen Bewaffnete auf Pierden und Kamelen, dann famen 
die weiblichen Ramele mit ibren Jungen und gradten in wei— 
ten Deiben wäbrend ihres Marſches, Hinter ihnen kamen die 
mit deu Belten und Borräthen beladenen Kamele und zulegt 
famen die Frauen und Kinder auf Kamelen mit Sätteln von 
der Geftalt einer Wiege und mir Vorbängen verleben, um fir 
vor der Sonne zu fügen. Die Männer rıtten feitwärts und 
unter dem Meifegug herum, die meilten vor der Linie; mande 
führten noch Pierde am Zügel. In beiden Lagern waren über 
4000 Kamele und der ganze große Zug gewährte einen impo- 
fanten, pittoresfen Andlic — ein ächtes Bild des Drients, 
Bon allen Beduinen fab ich keinen einzigen zu Fuß, außer ei: 
nigen Hirten, welche die Schafe und Ziegen etwa eine Stunde 
binter dem Hauptcorps nachtrieben. Auf dem Marie ift der 
Eolertivname für die Kamele eines Zeltes Medhur. Ein jlie 
gendes Lager bewaffneter Araber, die auf einem Kriegszuge 
begriffen find und entweder auf Pferden oder auf Kamelen 
reiten, nennen fie Gau. 

In zwei Theile wird dad Bebninenzelt getheilt, Die Ab: 
tbeilung der Männer liegt, wenn man in das Zelt eintritt, 
lintg, die der Frauen rechte. Diefe Abthellungen find von ein- 
ander gefhieden durh einen weißen mwollenen Teppich, Sahe 
genannt. Diefe Teppiche werden in Damascus verfertigt; 
wenn in den wollenen Stoff Figuren oder Blumen gemebt 
find, fo heißt er Markum. In der Wbrheilung der Männer 
iſt der Boden in der Megel mir einem guten Teppich aus 
Derfien oder Bagdad bededt, Die Weipenfäde und die Ka: 
meltafben werden um den Mittelpfahl herum aufgeſchichtet, 
und diefe Pyramide, melde oft bis beinabe an die Dede des 
Zeltes reicht, heißt Nedihud. Die Padfättel der Kamele, auf 
melden die Scheichs oder die Säfte ruben, liegen am Redſchud 
oder weiter hinten im Zelte. Die Abtheilung der Frauen iſt 
die eigentlihe Polterfammer des Zelted und in berfelben bes 
finden fi auch die Kochgerathe, die Burternäpfe, die Waller: 
ihläude, Die Zelte der Annefi find immer aus ſchwarzem 
Biegendaar verfertigt, munter den Arabern in Hauran fab ib 
mehrere Zelte mit einem weißs und ſchwarzgeſtreiften Stoff 
aus Ziegenbaaren bebedt. 

Der reichſte Anneſi bat nie mehr ald ein Zelt, er müßte 
denn ein Weib baden, welches er nit zu verftoßen wünſcht 
und dad doch mit feinem andern Weibe nicht einig leben Fann, 
Alsdann fhläge er ein Heinered Zelt neben feinem eigenen 
anf; diefer Fall kann auch eintreten, wenn der Araber feines 


verbeuratheten Sohnes oder feines verftorbenen Bruders Far 
milie mir unter fein Dach nimmt. Findet er dad Zeit für 
alle Bewohner zu kein, fo fhlägt er ein Seitengelt für fie 
neben feinem eigenen auf, 


Im Sommer tragen die Beduinen ein grobed, baume 
mwollened Hemd, und die Reichen über demfelben deu Kombar 
oder ein langes Gewand von Selbe oder baummollenem Stoff, 
wie er in den türkiſchen Städten getragen wird. Die meiften 
Bebuinen tragen indeſſen feinen Rombar, fondern über dem 
Hemd einen wollenen Mantel. Es gibt verihiedene Sorten vom 
Maänteln: eine Sorte ift (ehr dünn, leicht, aud weißer Wolle 
verfertigt, der Stoff wird in Bagdad fabricirt und heißt Mes 
jump; eine gröbere und ſchwerere Art, welde weiß und braun 
geitreift ift und über dem Meſump getragen wird, beißt Abba; 
die von Bagdad find am meiften geihapt. Bei einigen Sceichs 
bemerkte ich ſowarze Mäntel und mandmal waren diefelben 
mit Gold durhwett und koſtete ein folder Häuptlingsmantel 
gegen 12 Louisd’or, 


Die Unnefi geben und reiten gewöhnlich barfuß, felbit die 
Meihften von ihnen, obſchon fie auf gelbe Stiefeln und rorhe 
Shube großen Werth legen. Alle Beduinen tragen ſtatt der 
rothen, türfifhen Koppe einen Zurban oder ein vieredigeg, 
baummollened Kopftug; den Zurban, Kaffi genannt, ſchlagen 
fie um den Kopf berum, fo daß ein Bipfel nach hinten fallt 
und zwei andere über die Morderfeite der Schultern berab- 
bangen. Mit diefen beiden Zipfeln bededen fie ihr Antlig 
zum Schuß gegen die Gonnenitrablen, beißen Wind ober 
Megen, oder auch um nicdt erfannt zu fepn. Ueber den 
gelben oder grünen Kaffı binden die AnnefisBeduinen eine 
Schnur um den Kopf; biefe Schuur it aus Kamels haaren 
verfertigt und beift Mal, Einige reihe Scheichs tragen 
Shamid um den Kopf, die in Bagdad oder Damadcnd ver 
fertigt und roth und meiß geftreife find. Sie bedienen fi 
zuweilen aud rotber Kappen, Tarbuſch genannt, 

(Fortfegung folgt.) 


Antiquarifce Unternehmung nad Lycien. 


Dir haben im Nr, 299 der lage des Mihenäums erwähnt, daß bie 
englifhe Regierung mit der Unternehmung nach Lyelen allju jehr fäume, 
und day wohl die Hranzofen ihr zuvor fommen würden. Jeht aber 
enthält das Athendum (som 19 Auguſt) eine befiimmte Nachricht, daß 
die Unternehmung unter der Auffiht von Fellowe wirklich im Gange 
fey, und zwar im einem fehr großen Maafflabe, Sie foll im October 
aus Malta abgeben um» ans hundert Perfonen, Ingenieuren, Zimmer 
leuten, Maurern u. ſ. w., nebf einem Architeften und einem Künftier, 
befichen. Das Dampfboot Merea IR zur Verfügung von Hrn, Bellows 
geſtellt, der das Ganze leitet. Die Erpedltion wird während der ge» 
ſunden Jahreszeit anfommen, und nit, mie es bei ter Mbholung der 
ranthifhen Marmortafeln der Ball war, zu einer Zeit, wo das Klima 
unerträglich ift und felbft die Bingeborenen die Ufer des Kanthns vers 
laffen, Lord Mbrrteen und Sir Stratford Ganning heben inwifchen 
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alle diplomatiſchtu Scritte gethan, welche bat Unternehmen fördern 
Hönnen, und wahrſcheinllich wird alles, was am Kanthus bes Bortfcpnffene 
werth if, ſich bald im brittifchen Muſeum befinden, 





Chronik der Beifen. 
Meifen im nörblihen Caplaud. 
(Bortfegung.) 


Dom Mai bis zum Auguſt if der Gipfel der Malutis mit Schnee 
bededt, von Aufang Octobers bis Ende März if er von Regen Über 
frömt, und während ber zwei folgenten Monate deftigen Winden und 
furdtbaren Wettermirbeln ausgefeßt, die ihn unbewohnbar maden. Im 
Minter if die Temperatur fo freng, daß das Dich und felbft die 
Hirten fon vor Kälte umgefommen find. Zu Morija hat man alle 
Sahre ein wenig Schnee; das Waffer gefeiert drei bis vier Rinten vid, 
in der Umgrgend aber drei bis vier Zoll. Der Regen fällt in Strömen, 
und der Hagel iR mauchmal fo groß, daß die Schafe auf dem Belte 
erfäplagen werben, Mrbouffet ergäblt: „oft waren im wenigen Minuten 
alle Benfler unferer Wohnung zerfhlagen, und manchmal machten Hagel» 
Törner in den Scheiben nur tin rumdes Loc, als hätte ine Sewehrlugel 
durchgeſchlageu.“ Der Obſtabhang der Kette hat wegen feiner Neigung 
gegen das Meer ein milderes Klima und eine mannichfaltigere, fräfs 
tigere Begetation. Juden findet man au weſtlich vom dem Kamm 
prächtige Bäume, 

Die beiden Landſtriche, der Öfliche und weſtlicht, ſiad von zahle 
reichen Heerden aus dem Untilopengeſchlecht bevdlfert; ferner findet ſich 
hier der Daman oder Klippendachs (hyraz capensis), deffen Bleifh, fo 
gäbe es if, bie Eingeborenen fehr leben, die aud fein Bell zu Kleis 
duugen verwenden. Der Elephant, He Giraffe, der Büffel und das 
Mhinoerros bewohnen ansfchlirßlich die öfllie Gegen, Eine Art 
Mcarus, die ein Maturforfcer für die Lausart hält, melde eine ber 
fleden Plagen Yegpptens ansmachte, iR dem Öflicen Lande gleichfalls 
eigentbümlic. Sie plagt Rinpich und Pferke, auch deu Menfchen, 
‚Hunde und Natten, und, mie man wiffen will, ſelbſt die Schilpfröten 
autuehmend. Die Borren nennen dich laͤſtlge Juſtet die Waldlaue 
(bosch luis), Sie bängt fi vorzugeweife an geſchwaͤchte Körper. 

Udgefehen von dem Wunfde, bie wilden Stimme in den Malutis 
zu beſuchen und ihnen das Evangelium zu verfünden, wollten die Mif- 
fionäre anf ihrem Furgen Aneflug and bie Durllen einiger Hauptflüffe 
Gävafrifa's Eennen lernen. Man mußte fon vor ihnen, daß ber 
Galevon, der Oranjefluß und der Mamagari aus den DMalntir Bergen 
Tommen, aber kein europäifcher Neifender war noch bie zu den Quellen 
ſelbſt vurchgedrungen; die Miffionäre waren jo glüdli einige derfelben 
zu entbeden, unb haben über andere Nachrichten gefammelt, melde 
diefen wichtigen Punkt der afrifanifchen Geogtaphie völlig anfpellen. 
Der Galeron, der Oraujefluf, der Namagari und einige andere minder 
bedeutende Blüffe entfpriugen am Pofung» (Ülenthier«) Berge, fo ge 
naunt wegen ber häufigen Jagden, melde die Gingeboreuen bier auf 
diefe Thiere unternehmen; auf der Karte ber HH, Arbouſſet und Daumas 
if er mit dem Mamen Quellenberg bezeichnet. Gr liegt unter 29 ©. 
und 28° D. 2. von P. am nörplicen Gare der Malutie, unter denen 
er einen der höchſten Gipfel bildet. Seine Höhe über dem umliegenden 
Sande ift 200 Klafter und er fann 12 Lleues im Umkreife haben. Seine 
Höde lie ih mit genau meflen, fie Tann aber mit unter 12,000 


Diüuden, 


engliſchen Buß ſeyn; fein @ipfel iſt platt und mit seien Orũn 
bewach ſeu. 

Auf feiner Offeite emifpringt der Caledon (Meyolare der Ein 
geborenen). Nahe bei Medbabdig nimmt er den Tiotfe anf, welcher 
gleichfalls auf den Malatie, aber anf der Weſtſeite entfpringt. Mehr 
fadllch wird der Galedon durch deu MWeitenfluf vergrößert. Der Dranjer 
from, der bedeutendſte Südafrikas, enifpringt auf der Güdfeite des 
Bofungberges. Seine dunfle Barbe an ber Etelle, wo er aus bem 
Boden hervortritt, hat ihm den Mamen Mola untfhu, der fhmarze 
Fluß, verſchafft. Er flieht 40 Lieues weit in einem Thal der Delutis, 
das von Morboft gegen Suͤrweſt läuft, und nimmt viele flrine Zuflüfe, 
unter anderm den Mafaling (Bambusfluf), auf. Südlich vom 30° ©, 
tritt der Oranjehrom aus feinem engen Thal, wenset ſich weſtlich und 
dann unmerfli gegen Moreen. Diefer Theil feines Laufes, bie zur 
Cinmändung des Galedon, heißt bri den Bingeborenen Ginfu, Seine 
von fehönen Bäumen befatteten Ufer und fen Durchfichtiges ſchönes 
WBafler eontraftiren angenehm mit dem därren rauhen Aublick ber Um 
gegend. Gr ift gleich dem Caledon periebifhem Steigen unterworfen, 
das ſich gwifcen Ende November und Mitte April dreis ober viermal 
erneuert. Selnt Mfer waren ehemals von Büffeln und Blußpferben 
befucht, aber die zahlreichen Jagden der Gingeborenen und ber Goloniflen 
haben dieſe Thiere weiter hinauf nach den Quellen verſcheucht. 

Der Namagari oder Bal, fein bedeutendſter Zufluß, kommt, wie 
er felb, aus dem Pofung, aber von deffen Nordſelte. Gr flleßt anfangs 
adedlich, macht dann einen ungeheuren Halbfreis gegen Weſten, wendet 
fh dann norböflich und füdweſtlich und vereinigt ſich unter 20° (f) ©. 


mit dem Dranjefluß. *) 
Unter den Müffen, melde auf ber Offeite ber Malutis eutfpringen 


und nach dem indifchen Meere fliehen, iſt der Letuele, ber aus ber öfl« 
lichen Fortſehuug des Pofung entfpringt, einer ber bereutendflen ; er Mieht 
gegen Nordweſt und bildet am feiner Müntung ein Delta. Die Mala ⸗ 
bele nennen ihu Molompo o Nokutu, und fagen, er fey fo groß wie 
ver Sinku. Cr mährt Flußpferde und Krolodile. — Der Monurun 
fließt dem Letwele parallel in einer Entfernung von 15 bis 20 Lieues 
gegen Süden und fällt gleichfalls ins iadiſche Meer. 
(Bortfepung folgt.) 


Branuntweinverbraud in Dänemark, Das Bährelamb 
vom 9 Auguft enthält einen Anffap, um zu beweiſen, daß die Mäßig- 
Feitsgefellichaften in Dänemark wo nicht viel gewirkt haben, und ber 
Beweis ift auch leider vollgültig. Nach Anführung mehrerer Ratififcher 
Notizen, die wir hier nicht mirberholen Ponnen, bemerkt das Blatt: 
„man wird ſonach unfere Angabe eher zu nicer als zu Hoch finden, 
wenn wir behaupten, daß in Dänemark jährlid 20 MIN, Pott (beinahe 
fo vlel Kitres) Brauntwein verbraucht werden, alſo 17 Pott anf den 
Kopf, oder wenn man 350,000 etwachfene Männer über 20 Sabre 
annimmt, 57 Pott auf jeden. Die iſt ein ungeheurer Verbraud, wie 
fi$ auch ſchon daraus ergibt, daß von 1,200,000 Menſchen bloß am 
Gonfumtlonsflener für Geträuke ungefähr eine Million Neichtthaler 
erhoben wird, Welch fhlimme Bolgen ein fo ungehemrer Terbrauch 
von Branntwein nothwendig Me den phyſiſchen und moralifhen, für 
den preuniären und Intelleetnellen Zuftand des Wolfes haben mn, täßt 
fih lelcht ermeffen.* 

*) Diefe Angabe ift augtnſcheinuich ſaiſch, vieleicht fol es aber „Länge 
ſtatt Breite beißen. “dm 
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Die Sultansgräber in Konſtantinopel. 

(Aus dem ruf. Werk: Konftantinepel und bie Türken. 2 Thl. 1843.) 

In der Türkei befteht oder beftand wenigſtens früher die 
Gewohnbeit, daß jeder Sultan für ih und die Glieder feiner 
Fawille ein befondered Grabmal baute, gemöhnlid neben einer 
von ibm aufgeführten Moſchee; wenn eiu Sultan bei feinen 
Lebzeiten feinen Begräbnißort beftimmte, fo begrub man ihn 
in der Gruft der Vorfahren; freilih hing dabei viel von dem 
Nachfolger ab. Die Mutter des regierenden Sultans bat 
gleihfalld das Meht, ſich ihre Grabftätte auszuſuchen. Weſire 
wurden maudmal, um fie befonders zu ehren, in kaiſerlichen 
Grüften beigefeßt, aber immer nur im einer Ede, bamit ihr 
Staub fih nicht mit dem der Nachfolger ded Propbeten ver: 
miſche. Aber Kaduns und Ddalidten dürfen nicht darin ruhen, 
fondern baden einen befondern Begräbnißort mitten in der 
Stadt. Eine Leiche, die in der kaiferliden Gruft beerdigt wird, 
läßt man einfach in bie für fie audgegrabene Grube binab, 
und wirft Erde darüber, mur nicht unmittelbar auf biefelbe, 
fondera auf ein fteinerned Gemölb, unter dem der Todte rubt 
wie in einem Sarfopbage; zu dieſem Gewölbe wird ein Gang 
gemadt, anf dem man ind Grab hinabgehen und den Zuftand 
der Leiche feben kaun; dazu aber bat nur der regierende Guls 
tan das Recht. Ueber dem Grabe errichter man einen hölzer⸗ 
nen Katafalt und bededt ihn mit koftbaren Shawls, auf denen 
Koranverfe geitidt find, Die Stelle, wo der Kopf liegt, wird 
manchmal mit einem Stüd von der Dede, die über das Grab 
Mohammeds in Mecca gebreitet war, verziert, Hieher ftellt 
man aud einen Zurban von Mefleltub, der die Würde bed 
Verftorbenen begeihnet, An den Enden des Katafalld werden 
ungeheure Wachskerzen aufgeftelt, und von der Dede hängen 
runde Leuchter herab; die Kerzen find manchmal nicht, die 
Lampen in ben Leuchtern aber immer angezündet, Das dufere 
Acht fält in dad Gebäude burh Fenfter, die mit vergoldeten 
Gittern verfeben find, damit fein Ungläubiger ind Funere ſchaue. 

In den kaiſerlichen Grüften herrſcht eine außerordentliche 
Einfachheit; hier befinden fi keine goldenen Verzierungen, 
und bie Wände find einfah mit vieredigen Porcelanplatten 
seihmüdt, die allerlei poetiſche Infhriften, meift von einem 


alten arabifhen Dichter gefertigt, haben. Un jedem Sultand- 
grab find ſechs Wächter und zwölf Derwiſche, welde die Ob: 
liegenbeit baden, jeden Morgen Berfe aus dem Koran zur 
Ruhe der Gerle zu leſen. Einige Sultane haben, außer au- 
dern frommen Handlungen, aud den Koran abgefchrieben, und 
biefe koſſharen Mannfcripte werden ſtets ihnen ind Grab mits 
gegeben. Wenn ein Fremder irgend ein kaiſerliches Grab bes 
fucht, fo ermangeln die Wächter nie, ihm diefe in der Türkei 
ſehr hochgehaltenen Manuferipte zu zeigen, namentlih bie 
Mobammeds II, der troß feiner heißen Leideuſchaften ſich emfig 
mit dem Abſchreiben des Korans befcäftigte, und ein ſolches 
Manufeript, das völlig auf unfere Zeiten gelommen ift, wurde 
fibtli in der ruhigften Semuüthsſtimmung und mit fefter Hand 
geſchrieben. 

Die Türken beſuchen häufig die Sultansgräber: die einen, 
namentlich die Serailbeamten aus Auhanglichkeit an ihren ent⸗ 
ſchlafenen Herrn, die andern aus Ehrerbietung gegen die ver— 
ftorbenen Chaltifen überhaupt. Die am bäufigften befuchten 
Gräber find die von Mohammed 11, Bajelfid IT und Selim I, 
Man findet bier täglih einige Menfhen, im Mamadan aber 
und in dem fieben heiligen Nächten fammeln fi ganze Schaa⸗ 
ren frommer Beſucher. Die Serailbeamten müſſen nah dem 
Tode jedes Sultand 40 Tage lang an dem Grabe niederfnieen, 
und der neuandgerufene Sultan gibt dazu das Beifpiel, wenn 
er gleich feinen Vorgänger vielleicht erwürgen oder vergiften ließ, 

Es finden ſich achtzehn Failerlihe Begrabniſſe in Kon: 
fantinopel, in denen die Padiſchahs ruben, melde nab der 
Zerftörung des oftrömiihen Reichs und der Ummandlung Ron 
ftantinopeld In die Hauptſtadt farben; ihre Vorgänger find 
in Bruſſa begraben, wo ſich ſechs kaiſerliche Grabmäler vors 
finden. Dad Grab Mohammeds II kann ald Mufter aller au: 
dern dienen; es ift mir Kaſchmirſhawls und einem Stöck der 
Dede vom Grabe ded Propbeten bededt, An den Enden fteben 
zwei ungeheure, aber nicht augezündete Wachskerzen, und 
über der Mitte desſelben hängt ein Kreis von ſtets brennend 
unterbaltenen Lampen; der Boden it mit Teppichen belegt, 
und in einem Kifihen zur Seite liegt eine Abſchrift des Koran. 


247 


Skizzen aus Syrien. 
Die fyrifde Büfte 
(Fortiepung.) 


Die Unnefi unterfheidet man auf den erften Blick von 
allen fprifhen Bebuinen an ihren langen Haarfledten; fie ra: 
firen niemals ihr ſchwarzes Haar, fondern pflegen ed von Kinds 
beit an, bis fie es im lange Flechten vereinigen können, welche 
bis auf die Bruft berabbängen. Den Gürtel zieren Männer 
und Frauen mit Bandſtücchen oder Amuletten, anf melde 
Koranfprühe geihrieben find. Im Sommer gehen die Knaben 
bis zu einem Alter von act Jahren gang madt, aber nie fab 
ih ein junges Mädhen in biefem Zuftande, obfhon bemerff 
murbde, dab im Innern der MWülte die Maͤdchen in diefem 
Alter eben nicht mebr von Kleidern beläftigt find als ihre 
Fleinen Brüder, 

Im Winter tragen die Bebuinen über dem Hemd einen 
Delz, welder aud mehrern zulammengenäbten Schaffellen ver: 
fertigt it; viele tragen felbft im Sommer diefe Fee, weil fie 
von der Erfahrung: belebet find daß, je wärmer Jemand ges 
fleider ift, er deſto meniger Beldftigung von der Sonne ers 
fährt. Die oft ſehr raube umd unbebaglibe Regenzeit halten 
bie Araber auf eine bewundernswerthe Weife and; während 
um fie ber alled am Kälte leidet, fdlafen fie barfuß im einem 
offenen Zelt, in weldem dad Feuer nur bis Mitternadt er 
halten wird. In der Mitte ded Sommers dagegen, wenn bie 
Sonne ded Drients ihre glübenditen Pfeile veriendet, ſchlaͤft 
der Araber in feinen Mantel gewidelt auf bem brennenden 
Sand, ausgelegt den alled verfengenden Sonuenftrablen. Er 
macht fih daraus nicht viel, er it daran gewöhnt; es tft die 
Sonne meiner Heimard, fagt er. 

Die Tracht der Frauen ift ein weites, baummollened Kleid 
von einer dunfeln Farbe, blau, braum oder ſchwarz; dem Kopf 
mit den ſchoͤnen, glänzend ſchwarzen Haaren fbmüden fie mit 
der Mekruma, einem buntfarbigen Tuch, wie die Mädchen und 
Grauen in einigen heilen von Suddeutſchland und der Schweiz. 
Ale Weiber des Stammes Rabaka tragen fchwarzieidene Kopf: 
tücder, die in Damascus verfertigt werden ; in den Obren und 
Naſen tragen zablreihe Frauen und Madchen filberne Ringe; 
die meiften tättowiren ihre Lippen und färben fie blau. Ihr 
Ange ſicht bededen fie zur Hälfte mit einem ſchwarzen Schleier, 
ber fo gefnüpft ift, dab er Kinn und Mund verbirgt; um bie 
Handgelente tragen fie gläferne Armbänder von verfdiedenen 
Garben, reihe Frauen aber and filberne Ketten um den Hals 
und ſilberne Armbänder. 

Zwei oder drei Hufihmiede für den Beſchlag der Vferde 
und einige Sattler, um das Lederwerk auszubelleru, find die 
einzigen Handwerker, die man felbft unter den zablreiciten 
Beduinenftämmen findet, Diele Handwerker heißen Sonim, 
find aber nie beduinifcher Abkunft, weil ihre Beſchaftigung als 
unter der Würde eines freigebornen Araberd betrachtet wird. 
Die meiften von ihnen find aus den Dörfern der Landſchaft 
Dichoſ, die mit fleifigen Vrofeifioniften gang bevölkerr ift, von 
denen fi einige im Frühjahr unter die Beduinen zerſtreuen 


und im Winter zu ihren Familien zurückehren. Ein Bebuine 
verbeurathet niemals feine Tochter an einen Szona oder Hand: 
werter, uiemald an ben Mblömmling eines ſolchen. Lehtere 
verheurathen fib unter einander oder nehmen bie Töchter bes 
duinifher Sklaven. Diefer Braub gemahnt an bie altipani- 
(den Hidalgos, die ſich aud niemals mit Sewerksleuten ver: 
ſchwaͤgerten, was heutzutage noch im Gaftilien ftreng beobachtet 
wird, Die Gewerbe ded Gerbens und Webend werden von 
den Bebuinen felbft ausgeübt, erfteres von den Männern, das 
andere von den Grauen, die ſtolz find: auf ihre Gewaudtheit 
am Webftubl, Ein kurzes Gazelendorn wird angewendet, um 
ben Faden des Weberſchiffes anzufblagen; der Webſtuhl ſteht 


‚allegeit vor der weiblihen Abthellung bed Zelted und wird 


von der Mutter und den Toͤchtern befhidt. Der Spinnroden 
ift allgemein gebrauchlich unter deu AnnefirBeduinen; in einis 
gen Lagern lab ih au Männer mit Spinnen und Weben be: 
fhäftigt, Aus den Kamelhaaren verfertigen fie. uater anderm 
auch Beutel, in welche fie dad -Euter verfteden, um die Zuns 
gen am Gaugen zu bindern, 


Das Eigenthum eined Araders befteht faft gänzlich im 
feinen Pferden und in feinen Kamelen, Der Gewinn, den et 
aus feiner Butter ziebt, fegt ihm in dem Stand, die motbs 
wendigen Borrätbe an Weizen und Gerſte zu kaufen und zus 
weilen ein neues Kleid für Frau und Töchter, Geine Stute 
bringt ihm jeden Frübling ein Füllen vom Werth, umd fie if 
zugleih auch das Mittel, fib mit Beute zu bereidern, Keime 
arabilde Familie kann eriftirem, ohne wenigftens Ein Kamel 
zu beſihen: ein Mann der nur zehn Kamele bat, gilt für arm; 
ein Mann von 30 bie 40 Kamelen wird wohlbabend genannt, 
umd rei, wenn er 60 Kamele befigt, Mande Hauptlinge der 
Unnefi befigem 300 Kamele. Der Scheich, welcher mein Führer 
auf ber Meife nah Zabmor war, ftand in dem Mufe, 100 
Kamele, 400 Schafe und Ziegen, 2 Stuten und eimen Hengft 
zu baben, Der Preis eines Kamels varkirt je nah der Nabe 
frage der Pilgerfaramane; ein guted, arabifhes Kamel wirb 
dermalen mit 12 Loufsd’or bezahlt, Ich fragte einft einen 
mobibabenden Wrader, mie hoch fi feine jahrlichen Ausgaden 
belaufen, und. er ſchlag fie in gewöhnlichen Jahren folgender: 
masen an: vier Rameldladungen Weizen foften 200 Piafter, 
Gerſte für die Stute kofter 100 Piafter, Kleider für Frauen 
und Kinder, Kaffee, eingemachte Früchte von Damascus; Tabak 
und ein halb Duzend Lammer often A400 Piafter, So viel 
braucht eine Bebulnendaushaltung. 

Unter dem Arabern find die Pferde nicht fo zahlreich, ale 
man ben Erzählungen mander Meifenden wie and der Lands 
lente in Sprien zufolge glauben ſolte. Diefe Menſchen find 
mit den Iuftänden und Angelegenheiten der Wüſte nur um 
volfommen befannt, Während ich die Lager der Anueſt bes 
fuchte, konnte ich felten mehr ald eine Stute auf ſechs ober 
fieden Zelte rennen; fie reiten nur ihre Stuten und verfanfen 
die Hengftfällen an die’ Bauern oder an bie Bemohner ber ſyri⸗ 
ſchen Städte und mach Bagdad. 

MReichthum iſt indefen unter den Arabern äußerft precär 
und die rafheften Beränderungen der Glüddumftände ereignen 
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fi tägli ; tähne Meberfälle von Mänbern, plöglibe Streifzüge 
feladlicher Stämme machen in wenigen Tagen den reichften 
Mann zum Bettler, und man darf behaupten, daß wenige 
Familienväter einem folden umglüdlihen Geſchicke ganz ent: 
gangen find, Die Araber willen aus Erfahrung, daß während 
vieler: Griedendjahre der Reichtdum der Einzelnen abnimmt ; 
Krieg und Plünderung, fogen fie, find defhalb nothwendig. 
Der Scheich ift genöthigt, feine Wraber gegen ben Feind zu 
führen, wenn ein folder vorhanden ift, und follte feiner vor: 
handen ſeyn, fo kann man ſich leicht einen. verſchaffen. 
Wahrheit läßt ſich indeifen behdaupten, daß Reichthum allein 
einem Beduinen unter feinem Stamme kein Auſehen verſchafft. 
Ein armer Mann, wenn er gaſtfrei und: nach Maaßgabe feiner 
Mirtel freigedig If, immer ein Lamm ſchlachtet wenn ein 
Fremder anfommt, allen anmwelenden Gälten Kaffee reicht, 
feinen Zabatsbentel immer öffnet, um bie Pfeifen feiner 
Freunde zu füttern und alle Bente mit feinen armen Ders 
wandten. tdeilt, feinen legten Pfennig endlich aufopfert, um 
feinen Gaft zu ehren, ober den Dürftigen damit zu unter: 
fügen, erwirbt fi unter feinem Stamm unendlid mehr Un: 
ſehen und Einfluß, ald der Bakeil oder geisige Reiche, ber 
einen Gaft mit Kälte empfängt umd feine armen Freunde 
darben läßt. 

Der reichſte Scheich lebt in der Regel wie der ärmfte feiner 
Wraber; beide eſſen taglich diefelben Speiſen und in derfelben 
Quantität, und es findet nie Luxus ſtatt, als bei der Ankunft 
eines’ Fremden, wo das Zelt des Wirthes allen feinen: Freun⸗ 
den offen ftebt. Das Hanptvergnügen, welches ſich der reihe 
Haͤuptling verfhaffen fann, ift der Befig einer flüchtigen Stute 
und der Gennp, fein Weib und feine Töchter beffer gelleiber 
zu feben ald die andern Damen des Lagers. 

Bei der Geburt eines Füllens von edler Mace pflegt man 
einige Bengen zu verfammeln, und eime Befhreibung der Kenns 
zeiden und Merkmale des Füllens nebſt den Namen bes 
Hengſtes und der Stute alederzuſchteiben. Solche genealogiſche 
Sertificate werden haufig, im eim kleines Stuck Leber gewickelt 
und mit Wacstuch überzogen, dem Pferde an den Hald ge: 
hängt. Folgendes kann ald Schema eines folden Stamm» 
baumes dienen: Im Namen ded gnädigen Gottes, des Herrn 
aller Gefböpfe! Friede und Gegen fep mit unferen Herru 
Mohammed und feiner Familie und feinen Unhängern bis 
zum Tage bed Berichtes! Und Friede fep mit allen denen, 
welche dieſe Schrift lefen und deren Inhalt verfteben! Gegen: 
wärtige Schrift bezleht ſich auf das gramnlid:braune Füllen mit 
vier weißen Füßen und einem weißen Abzeihen an der Stirn. 


Es ſtammt aus der Achten Race Gaflamp und heißt Dbepan; 


feine Haut ift fo glänzend und rein wie: Milch; es gleicht den 
offen, von melden der Propbet fagt: „Wahre Meihibämer 
find eine edle und fenrige Pferderace," und von melden Gott 
fagt: „die Kriegsroſſe ſtürzen ſich auf den Feind mir mäde 
tigem Schnauden und ſtürzen ſich im die Schlacht früb am 
Morgen.“ Und Gott fprah die Wadrdeit in feinem umver« 
gleiglihen Bude. Dieles grane Saflamp: Füllen wurde ges 
kauft von Kosran, dem Sohne Emhey's, aus dem Gtamme 


Mit: 






Beba. Der Vater dieſes Fallens ift der trefflihe braune Hengfk 
aud der Race Kobeplan, weldher den Namen Merbfhan führt; 
feine Mutter ift die berühmte weiße Sallampftute,. befaunt 
unter dem Namen Diderus. Demgemäß, was wir geliehen 
baben, bezeugen wir bier anf unfere Glüdfeligkeitshoffuung- 
und auf unfern Gürtel, o Schelchs ber Weldbelt und Befiger 
ber Pferde, daß dieted graue erwähnte Füllen mod edler ift 
als fein Bater und feine Mutter, und dieß bezeugen wir nah 
unferer beften Kenntuiß duch dieſe gültige und volllommene 
Schrift. Dank fey Bott, dem Herrn aller Geſchoͤpfe! 
Geſchrieben am 15 des Safar im 9, 1245. 
Namen ber Beugen. 

Es ift zur Genüge befannt, daß die Araber in der Wahl 
eined Beſchalers nicht fo eigenfinnig find als bie enropäiichem 
Pferdegächter, denn fie fhreiben die gutem Gigenihaften des 
Fülens mehr der Stute-ald dem Hengſte zu. Ich babe im 
deſſen gehört, daß Araber manchmal mehrere Tage meit reifen, 
um ibre Stute von einem berühmten Hengft belegen zu laſſen. 
Der gewoͤhnliche Preis für den: Sprung ift dann ein. Dolar 
oder ein Schaf. 

(Fortfegung folgt.) 


Hahrichten über Meugranada. 

Der Moniteur vom 25 Auguſt theilt wahrfcheinlih aus Gon- 
fulatöberihten mande Dinge mit, die nit ganz mit der Wahrheit 
übereinftimmen möchten, fo 4. ®., daß Neugramata eine Beoölferung 
von 1,800,000 Srelen babe, mas mit frühern Angaben und der BWenöle 
ferung, anderer fübamerlfanifchen Etaaten nit gut Übereinftimmt. Die 
Cinfuhren des Landes, die fih anf mehr als drei Millionen Piaſter 

‚ belaufen, werben mit Rambeserzeuguiffen zu zwel Dritteln und ber Reſt 
wahrſcheialich mit Golbſtaub, Platina und Fofbaren Steinen gebedi, 
Der Boden foll rei feyn an Minen aller Art, Silber ausgenommen, 

| peffen Erz ſich in geringer Menge und ziemlich arm zeigt. Zwei Silber 
| graben, bie von einer englifchen Gompaguie bearbeitet werben, follen 
| faum anfangen ihre Koften zu decken. Dagegen feinen Eiſen-, Bleie 

' Blut» und Rupferminen, fo wie Gteinfoplen fehr reihlih vorhanden, 

\zu ſeya, merben aber mod nicht ausgebeutet, Stelaſalz liefert dem 

| Staat eine feiner bedentenbfien Revenuen, das wichtigſte Erjengniß if 
aber Gold, das man namentlich in Choco, im Gaucar Thal, im Litteral 
der Sürfee und im der Provinz Matioguia findet, Die Ausfuhr des 

! Goldflaubes iſt zwar verboten, findet aber doch heimlich,in großer Aus- 

| bebmung ‚flat. 





Chronik der Keiſen. 
Heifen im nördliden Gapland, 
(Bortfegung.) 

Der nördliche Thell der Malutis, den die Mifflonäre vurdjogen, 
if von zwei Hanptflämmen bewohnt; den Bumalofanos und Matlepet- 
Iepas; beide mohnen auf dem Dfabhang, Iehterer mod) meiter gegen 
| Ofiew: ald der erflere. Ehemals waren fie Dingean, dem Kbalg der 
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Moeocatlufen,*) unterthänig, entzogen fi aber jeinen Mißhandlungen 
und NRäubereien, indem fie ich über die Südgränze feines Geblete in 
die Berge Aüchteten. Ihre Zahl nimmt jeden Tag zu durch Matabelrs, 
welche ihrem Beifpiel folgen, **) übrigens gleichen fie den Unterthanen 
Dingoans in jeder Beziehung. Sie And, wie alle Kaffern, groß, wohl 
grwadhien, Mräftig, unruhigen Sinnes und friegerifh. Die Matlapat- 
lapas führen in ber Mäpe ihrer ehemaligen Kraals ein fehr elendes 
Leben, das fie durch Ränbereien friften, denn fie lauern ihren Beinden 
auf und nähren fich von ihrem Bleifh und Blut. Die Bamatelanas, 
ihre Verbündeten, Mad micht minder unglädlic, als fie, und find eben- 
false Amalemos, d. h. Menfchenfrefier, gemorben, Beide Horben 
find übrigens micht ohne Juduſtrie, file bauen bas Land, und würden 
ohne Zweifel ihre wilden Grwohnheiten ablegen, wenn fle die Früchte 
ihrer Arbeit in Ruhe genirhen Fönnten, 

Die Miffionäre Tehrten nah Merabiug zuräd und brachen am 
4 Upril 1839 gm einer zweiten Relfe auf, wobel Ale fi nörblih wandten 
und bald Marebalane, im Lande der Lighoyas, erreichten; das Land war 
fruchtbar, weiterhin aber zeigten fi Spuren von Verberruugen, benn 
die Dörfer waren zum Theil verfhwunden, Auch erregte die Annäherung 
der Weißen und ihres Gefolges allgemeinen Schreden. Mn verſchiedenen 
Drien erhielten lie Mäglihe Berichte von den Unfällen, welde bie ver» 
ſchiebenen Stämme erfahren hatten. Die Lighopas von Motlemo, einem 
Dorf am Tillue, der in deu Mamagari fällt, famen, obmopl fie niemals 
Weiße gefehen hatten, an die Wagen der Miffionäre und zeigten ſich 
geneigt das Goangelium zu hören. Sie waren durch einen Betſchuang, 
ber die Mifflomäre begleitete, von ihrer Ankunft benachrichtigt worben. 

Inwifhen empörten fib die Baflaarden ihres Befolges und zogen 
auch noch einige andere Leute des Gefolges auf ihre Seite: die Unzu- 
felevenen wollten nicht weiter gegen Norden ziehen. Ginige indep hielten 
bei den Miffionären getreulih aus, und da auch fie felbft die möthige 
Beigfeit zeigten, fo konnten fie ihren Weg weiter verfolgen, mitten 
dur die Trümmer ehemaliger Dörfer hindurch, die den Namen Litalu 
führten. Am 18 hatten fir 8 oder 10 Liemes gegen Ofen eine Gruppe 
Hoher Berge mit zwifchenliegenden Thälern, welche die lehten mörblichen 
Ausläufer der Malutis bilden, aber weſtlich und mörslic if dos Land 
völlig Mach und offen, unter den Bergen unterſchied man am Horizont 
den Mofoto, den berühmteften von allen, fo wie mehrere andere im 
der Mähe; er ift von Baflutos bevölfert. Ohne Zweifel war das Land 
zifhen ven Malutis und dem weiter mörblich jenfeits Lekue gelegenen 
„franzöfichen Bebirgen" früher fehr beudlfert, und würde «#6 auch in 
furgem wieder werden, wenn bie vornehmflen Hänptlinge fi verbinden 
wollten, aber jeber verfolgt mur feine eigenen Jutereſſen. 

Die Brographen würden biefem ganzen Lande ben Namen eines 
Blateau’s geben; es neigt ih gegen Norbweflen, aber diefe Neigung 
it laum mertlich und die Bläffe find tief und Fark eingefhnitten. Bon 
dem Leplopo nach dem Lefun reisten die Miffionäre fortwährend pwiſchen 
Hügeln din, und man möchte behaupten, daß diefe eine fortwährende 
Kette bilden, die eime Bortfegung ber Dlalutis wäre, wenn biefe Berge 
ſich wirflih jo weit erſttedten, daß fie mit ben fogenaunten franzöfifcpen 
Bergen und durch diefe mit denen von Monomotapa zufammenhängen, 


*) Diep if ein Dißnerhändnig. Eine a Ya 
Zuias dies Mococatiufe. 

*) Man Mebt, daß dießs wor der Vernichtung Dingaans * 
geichrieben ift. 


wie dieß auf fat allen Karten Güdafrifa’s angedeutet if; iadeß war 
hier der Boden nieder uad ſampfig, fo daß man nicht drei Steine auf⸗ 
finden fonnte, um einen Herd aufſurichten. 

Zwiſchen den Malutis und ben franzöflfhen Bergen fommt man 
nacheinander Über den Tifue, Enta und Eufeteani. Diefer Blup fällt, 
nachdem er ein weites Land durchzogen, in ben Mamagari, welder 
legtere in einem Bett von fhwarzem und glängendem Granit und Beld- 
fpath Hicßt. Sin Strich jenfelts des Namagari in der Nähe des Jatſuana- 
fat, einem ber drei Berge, neben bemen ber Mofa» Zion (Meine Ele— 
phantenfluß) von Oſten nad Welten fließt, um in den Mamageri gu 
fallen, if bei den Baffutos und Lighoyas fehr berühmt, weil einer 
Sage zufolge ihre Vorväter von bort her Famen. 

Deſtlich und fürlih von Nofa» Tlon bis ans indijche Dieer ift das 
Land nad dem Bericht der Bingeborenen fehr weidereih, gefund, wohl 
bewäffert und voll Wild aller Art. Das Klima fcheint bier ziemlich 
gemäßigt, allein tie meiſten Striche find nach der Regenzeit, welche faſt 
vom Movember bis April dauert, den Fiebern ausgefept. Die Land 
iR von Heinen Bergketten durchſchnitten und faſt allein von Zulas ber 
völkert, einer fchönen, durch Eörperliche Größe und Etärke, fo wie durch 
fhöne Bormen den Betſchuanas weit überlegenen Rare, Die Baffutos 
nennen fie auch Matabeles, fie felbfi aber nennen Äh Ama⸗-Zula, das 
Volk der Zulas, Ihr Land if im Morben von mehrern unbefaunten 
Kafferflämmen begrängt, über melde die Baffutos manches Merkwürdige 
mittgeilen. Weiße find bis im biefe fernen Gegenden geprungen, aber 
bas unmoralifche Benehmen der meiften derfelben hat fogar die Wilden, 
bei denen fie fi befanden, empört, fo daß diefe dadurch empört nub 
von Natur mißtramifch jept das ſchlechte Benchmen flttenlofer Menfchen 
and ehrlichen Meifenden entgelten laffen. 

Zu diefen Kafferoölkern gehören auch vie Baprris. Urbonffet glaubt 
nah ihren Erzählungen fließen zu Können, da ihr Land von dem 
DMaravi» Ere etwa 15 Bereitengrabe entfernt ſey; Me konnten ibm aber 
nichts Befimmtes darüber fagen, obwohl er ihnen nicht gan, unbefaunt 
war, Gie nennen ihu Marabal, und glauben, daß er ſüßes Wafler hat 
und von einem Fluß Namens Fubatfl genährt wird, vom bem der Moger 
matfl, in einigen geographifchen Karten Mafamatfi genannt, einer der 
Hauptarme if, Diefe beiten Flüſſe näpren Krofepile und «# follen ih 
deren auch im Maravi finden. Gr if von tiefen Sümpfen umgeben, 
bie feine Annäherung für bie Gingeboremen fehr fehmierig machen. Dich 
find die einzigen eben fo vagen als unvollländigen Nachrichten, welde 
die Wilben über dieſen wichtigen Gegenfand geben fonnten. 

Eqluß folgt.) 


Miscellen. 

Gin Plan zur Berbindung ber Saone mit ber Maas 
und Mofel if dem franzöflfhen Miniſterium bereits vorgelegt worden. 
(Moniteur industriel vom 30 Julius.) 

® 


Unterirpifher Caual von ber Loire nad der Abonre. 
Der Vorſchlag zu diefem Gamal, mwelder von einem Hra. Bergeron 
ausging, mwurbe einer Unterfuhungscommifflon vorgelegt, und biefe 
berichtete fo günftig darüber, daß fie den Wunſch ausprädte, der Staat 
möchte bie Ausführung unternehmen, wenn fih feine Gompagnie baju 
bilde. (ibid. vom 24 Auguſt.) 


Münden, in der Literariſch- Artiſtiſchen Auſtalt ver J. G. Cotta'ſchea Buchhandlung, 
Verantwortlicher Redaettur Dr. Ed. Widenmann, 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde des geiftigen und fittlihben Lebens der Völker. 








Ein Duell in der Dunkelheit. 
(Boleur, 20 Auguf.) 


Die zabllofen, zum Theil fehr unmenſchlichen Duelle im 
Süden der Vereinigten Staaten find befannt, das nachſtehend 
erzäblte aber, das in Florida ftatt fand, ift wohl einzig im 
feiner Art. Ein Dberft, wahrſcheinlich nicht von ber regulären 
Armee, fondern von der Miliz, hatte in diefer Beziehung eine 
furdtbare Berühmtheit erlangt, und wußte auch Degen, Pi⸗ 
ftolen und Säbel mir ſo vollendeter Gewandtheit zu handdaben, 
daß fein Gegner der Niederlage falt gewiß ſeyn konnte, Da: 
durch ermutbigt, wurde er fo anmaßend, dab man im ganzem 
Lande insgeheim wuinfdte, er möchte in einem folden Kampfe 
unterliegen. ined Abends fam er mit einem Gefährten nad 
einem einfamen Gajthofe, wo gerade eine Menge Menihen, 
durch das ſchlechte Wetter zurüdgebalten, ihren Aufenthalt 
hatte verlängern müſſen. Hier beleidigte der Oberſt aus purer 
Maufbolderei einen jungen Mann, einen Arzt, aufs gröbfte, 
und zwar auf eine fo muthwillige Weile, daß dieler längere 
Zeit gar nit wußte, daß die Beleidigungen des Dberften ibm 
galten; endlich aber fprang er auf, verfehte ihm einen Fauſt⸗ 
flag ind Geſicht, und fehte ſich fodann alsbald mit. dem 
Meffer in Bereitichaft, um feinen Gegner zu empfangen; aber 
die Anmelenden bielten den Oberft zurüd, und diefer flug fo: 
gleih einen Zweikampf vor, der auch angenommen wurde, 
Kein Theil wollte von Zögerung bören, aber über die Urt, wie 
das Dueli ftartfinden folte, waren die Anſichten gerbeilt. Alle 
ſchwatzten dezwiſchen, bis endlich einer einen Vorſchlag machte, 
welcher theils wegen feiner Seltſamkeit, theils weil er dem 
Dberftien ald dem muthwilligen Beleidiger einen Theil feiner 
befannten Meberlegenbeit nahm, fogleih angenommen wurde: 
der Wirth follte den Kämpfenden den ganzen ‚leeren. oberm 
Stock feined Hauſes einräumen, die Fenfter ſollten durch Laden 


oder durch Bretter hermetiſch geſchloſſen werden, beide Kaͤm⸗ 


vier nur. mit Piſtolen und zwiſchen den Zahnen gehaltenem 
Dolch verſehen und voͤllig, ſelbſt des Hemds, enttleidet im 
die Zimmer geſperrt werden, und der Kampf erſt drei Mi⸗ 
nuten nad geſchloſſener Thüre beginnen. 


Der Vorſchlag wurde, wie ſchon bemerkt, angenommen, 
ale Vorbereitungen getroffen, und die Kämpfer in den Saal 
gelaffen. An die Stelle des babplonifhen Larms der Berathung war 
plögli die Todtenſtille eines ſtummen Erſtaunens getreten, 
dem aber bald ein Flüftern folgte, indem die Auweſenden eine 
gute Anzahl Wetten für und wider das Glüd diefer Kämpfer 
boten. Endlih wurde durh drei Schläge an die Thüre das 
Zeichen gegeben, daß der Kampf beginnen ſolle, und nun er= 
folgte wieder die Stille der gefpaunteften Erwartung. Fünf: 
sehn, zwanzig Minuten vergingen und die Kämpfenden gaben 
fein Lebenszeichen von ſich. Endlih nah etwa einer halben 
Stunde vernahm man einen Viltolenfhuß, dann ertönten ra— 
ſche Schritte, hierauf ein zweiter Piſtoleuſchußf. Auf dieß Ge: 
raͤuſch erfolgte ein Aneinanderfchlagen der Doldflingen, man 
glaubte zu errathen, daß beide Gegner ſich gegenfeitig gefaßt 
batten und mit einander rangen; dann vernahm man einen 
ftarfen Stoß, worauf wieder Stile eintrat. Man glaubte den 
Kampf geender, ald plöglih ein dritter Piftolenihuß ertönte, 
worauf die beiden Kämpfer fih wieder faßten und bin und 
her zerrten, und endlich ertönte ein vierter Piſtolenſchuß, uach 
welbem alsbald das Aneinanderfhlagen der Klingen ſchwächer 
wurde; bald fiel ein Körper fhwer zu Boden und kurz dar- 
auf ein zweiter. Die Außenſtehenden waren der Meinung, 
man folle nun augenblidlih die Thüre öffnen, aber die Mehr: 
zahl verwarf den Vorſchlag in der Unſicht, wenn der Kampf 
noch nicht beendigt ſey, könne das leicht auf einmal einem ber 
Kämpfer einen ungerehten Wortheil über den andern ver: 
ſchaffen. So wartete man noch etwa eine halbe Etunde, nichts 
lleß ſich bören, und num wurde endlich die Chüre geöffnet, Man 
fand beide Körper auf dem Boden liegen und zur großen Freude 
vieler Anmelenden den Dberft unten. Beide waren fo jere 
riffen und entitelt, dab man fie nicht anrähren konnte, ohne 
eine Wunde zu berühren. Der Oberſt war todt, der junge Arzt 
athmete noch. Man trug ihn fogleich hinab, wuſch ihm die Schläfe 
mit Brauntwein und brachte idn dann zu einem Wundarzf. 
Nach einem Monat war er wieder bergeftelt und erntete tau- 
fend Dankfagungen, daß er das Land von feinem Minotaurus 
befreit Habe. Seine Erzählung des Kampfes iſt folgende, 
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„Als die Thüre ſich binter ung geſchloſſen batte, befanden 
wir und in der tiefften Dunfelbeit. Ic ſuchte mid von mei- 
nem Gegner möglihfkigw entfernen, und 28 gelang mir endlich 
die ganze Zimmerbreite mid von ibm entlernt zu ftellen. 
Hier bdeſchloß id regungslod zu erwarten, bis er eine Bewe: 
gung machte. Er fchien übrigens ein gleiches Spitem zu be: 
folgen, und wir mußten augenſcheinlich beide nicht mebr, mo 
fi der andere befand. Sey es, daß mein Gefiht fih an bie 
Duntelheit gewöhnte, oder daß ich auf eine feltfame Urt mid 
tauſchte; ich glaubte auf einmal zwei Augen, gleich denen ci 
ner Hyäne, vor mir glängen zu fehen, und gab Feuer, Beim 
Aufleuchten des Gewehres fab ih meinen Gegner an die 
Mauer fih drücken. Er batte mich augenſcheinlich gleichfalls 
bemerlt, (hof, und die Kugel pfif an meinem Ohr vorbei, 
Wir berührten ung beinahe, warfen jegt die abgeſchoſſenen 
Piftolen weg, und er flürgte, ald er feinen Fehlſchuß merkte, 
wütbend auf mich zu, erreichte mich aber nicht und verirrte 
ſich abermals, Bon neuem horchten wir auf einander, um uns 
fere gegenfeitige Stellung zu erkennen, und er muß eine Be: 
wegung von mir gehört haben, denn plöglih fandte er mir 
feine zweite Kugel, die nur zu gut traf. Inde hatte er jegt 
nur noh-den Dolch, mährend ih mod ein Piftol hatte, Or 
ſtürzte anf mid los, ich hatte aber troß der empfangenen 
Bunde noch Befinnung genug, mih mit dem Dolch zu ver: 
beidigen, und von diefem Augenblick an trennten wir und 
nit mehr. Ich war namentlich bemüht, mich nicht von ibm fallen 
zu laſſen, ehe ih mich meines legten Piftold mit möglidfter 
Siherbeit bedient bitte. Ih wich ihm mnaufbörlit aus, 
Fonnte ihn aber nicht mehr von meiner Fährte abbringen, und 
fo famen mir unter wüthenden Stößen, die feiner pariren 
Tonnte, im ganzen Zimmer herum, Eadlich fühlte ih meine 
Kräfte finten, entfhloß mid zum Feuern, und das Aufleuchten 
des Schuſſes zeigte ihn mir roth wie einen Judianer. Ich 
merfte, daß er wanfte und ſtürzte mich mir aller Gewalt auf 
ibn; er kämpfte noch eine Zeitlang, aber feine Stöße wurden 
immer ſchwacher, und endli hörte ich ihn ſchwer niederfallen. 
Weiter erinnere ih mid nichts.“ 





Skizzen aus Syrien. 
Die fuorifde Wülte 


(Fortfegung.) 

Die Uraber laffen ihre Pferde das ganze Jahr über im der 
freien Luft, und felbt während der Megenzeit babe ih nie 
mald bemerkt, daß. ein Pferd im Belte feines Eigenthümers 
einen Plag befommen bätte, was bei ben Turkomanen baufig 
der Fall iſt. Das arabifhe Pferd if, glei feinem Herren, 
an die Maubigkeit ded Winters wie an die Hitze des Som: 
mers gewöhnt und felten franl. Bon der Zeit an, mo ein 
Füllen zum erftenmal geritten wird, kommt der Sattel nur 
felten-von feinem Rüden, Im Minter wird eine Sadlein- 
wand über. den Sattel geworfen, aber im Sommer bleibt bad 
Vferd der beifen Mittagsfonne ausgeſetzt. Das gutartige, 


treffliche arabifhe Roß ift nicht ber Sklave, fondern der Freund 
ſelnes Meiters. Die Wraber pflegen das Spiel des Dſcherid, 
welches oſt die Pferde der Türken zu Grunde richtet, nicht 
eher vorzunehmen, als bis diefelben ihre völlige Kraft erlangt 
baben. Die Araber find aub mit der Meitfunft der Türken 
and mit den famofen Schwenfungen der Dsmanen, auf welche 
lebtere fih fo viel eimbilden, gar nicht befannt. Mber die Ge— 
mwohnheit ohne Steigbügel oder Zügel zu reiten, die ſchwere 
Lanze im vollen Galopp zu werfen und von früher Kindheit 
an fib auf dem nackten Rüden eines trabenden Kamels im 
Gleichgewicht zu erbalten, gibt dem Bebninen einen fefteren 
Sig auf feinem Pferde, ald ein Türke ſich rühmen kann, ob: 
oleich legrerer vieleicht eine ſchoͤnere Haltung behauptet. 

Was die Stammbäume anlangt, fo muß noch bemerkt 
werden, daß im Innern der Mülte die Bebuinen unter ſich 
felbft fi nie auf einen folden berufen, denn fie kennen bie 
ganze Genealogie ihrer Pferde eben fo gut ald die der Be: 
figer. Uber wenn fie ihre Pferde nach irgend einer Stadt, 
nad Bagdad, Damascus, Haled, Medina oder Mecca zum 
Verkauf bringen, fo nehmen fie einen gefhriebenen Stamm: 
baum mit, melden fie dem Käufer übergeben; in der Wüſte 
würde der Beduine laden, wenn man ihn nah dem Geſchlechts⸗ 
zegifter feiner Stute fragen wollte. 

Dur ganz Arabien berühmt war Keraja, die Lieblinge: 
ftute Saudd, bed Oberhaupts der MWahabiten, welde er bes 
ſtandig auf feinen Kriegsjägen ritt. Er batte fie von einem 
Beduinen aud dem Stamme Kadan für 1500 Dollard gekauft. 

Strauß, Gazellen, wilde-Eiel gehören zu den Bewohnern 
der großen fpriihen Wäfte. Ju der weiten Ebene, welche fid 
von Hauran nah Dichebel Schamar und Nedſchd bin erfiredt, 
findet fih eine Menge Strauße; fie brüten in ber raubeften 
Jahreszeit und legen zwölf bis zwanzig Eier. Dad Neft macht 
der Strauß gemwöhnlih an dem Fuß eines iſelitten Hügels; 
die @ier liegen dicht meben einander in einem Kreis, balb im 
Sande begraben, um fie vor Megen zu ſchühen und ringsum 
ift ein fhmaler Graben gezogen, in melden dad Waſſer ab» 
käuft, Zehn oder zwölf Fub vom diefem Kreiſe legt dad Weib» 
chen zwei ober drei Gier, melche fie nicht brutet, ſondern für 
die Jungen, nachdem fie ausgebrätet find, ald Nahrung übrig 
läßt. Der männlide Strauß bebrütet die Eier abwechſelud, 
und während der eine Theil über den Eiern fit, bält der an- 
dere auf der Spige ded Hügeld Wache, welcher Umftand bie 
Araber in den Gtand ſetzt, fie zu erlegen. Wenn fie einen 
Strauß eripäben, welchtr auf biefe Weile auf einem Hügel 
ſteht, fo folgerm fie daraus, daß einige Eier in der Nahe feyn 
mülßen; dad Neſt ift bald gefunden und die Strauße ent 
flieden, Der Uraber grabt dann neben den Eiern ein Loch im 
die Erde, legt fein geladenes Gewehr binein und befefligt eine 
lange brennende Zunte an dem Schloffe. Die Flinte ift nad 
den Ciern bin gerichtet, man bededt fie mit Steinen und 
sieht Mich. zunäd, Gegen Übend kommen die guten Strauße 
wieder, und da fie feinen Feind gewahr werden, feßen fie ſich 
in der Diegel beide zugleich auf die Eier. Die Flinte geht zur 
gehörigen Zeit los und der Mraber findet den folgenden Mor: 


gen einen der Strauße ober häufig beide todt amf der Stelle; 
dieß iſt die gewöhnliche Metbode, diefe Wögel zu töbten. Man 
glaubte ehedem, die Gtranfeneler würden von ber Sonne 
allein ausgebräter, allein diefe Meinung ift ganz fall, denn 
der Strauß figt während der Regenzeit auf feinen Eiern, und 
die Jungen werden im Frühling ausgebrütet, ehe noch bie 
Sonne fehr warm fheint. 

Die Bewohner des Diſtrictes Dſchof eſſen das Fleiſch des 
Straußes, welches ſie von den Beduinen vom Stamme Sche⸗ 
rara kaufen; ein Straußenei iſt für die Araber ein Leder 
diſſen. Die Stadtbewohner hängen die Eierſchalen im ihren 
Simmern ald Bierratben anf; Straußenfedern werden zu Aleppo 
und Damascus verkauft, hauptſachlich im legterer Stadt. Die 
Einwohner von Aleppo bringen manchmal Straufe nah Haufe, 
welde fie in einer Entfernung von zwei Zagereifen in öftlicher 
Mitung erlegt haben. Die fhönften Federn werden eins 
geln verfauft, 

Gazellen erblidt man im beträctlider Menge in allen 
hellen der fpriiben Wülte; an den oͤſtlicen Sranzen Syrieus 
gidt es einige Pläge, melde zum Dagen der Gazellen einge 
richter find, diefe Pläge nennt man in arabiicher Sprache Ma: 
ſtada. in freier Plag in der Ebene von ungefähr drei Vier— 
telftunden ind ®rpierre wird auf drei Setten mit einer Mauer 
von Feldfteinen eingefhloffen, weſche zu hoch ift, ald daß die 
Sazellen darüber ſpringen fönnten, Un verfbiedenen Stellen 
dieſer Mauer find nun abſichtlich Lücken angebracht und an 
der Außenſeite jeder Bude iſt ein tiefer Graben aufgeworfen. 
Diefer eingeibloffene Raum liegt in der Nahe eines Bades 
oder einer Quelle, welde im Sommer von den Gajellen be 
ſucht wird. Sol nun eine folde Jagd aufgeführt werden, fo 
verfammeln ſich viele Landleute und warten, bie eine @azellen- 
beerde aus der Berne der Umfriedigung fih mäbert, worauf 
fie in diefelbe getrieben wird, Die Bozellen, durch das Geſchrei 
der Jäger umd durch das Abſchießen ber Keuergewehre in 
Furcht gefegt, verſuchen über die Mauer zu fpringen, was ins 
deſſen nur bei den Läden möglih ift, wo fie dann im den 
Graben an der Aupenfeite der Mauer ſtürzen und fo dußerft 
leicht, mandmal zu Hunderten, gefangen werben. Der Un- 
führer ber Heerde fpringt immer zuerft und die andern folgen 
ihm einzeln. Die auf diefe Weile gefangenen Gayellen werben 
ſogleich geſchlachtet und ihr Fleiſch an die benachbarten Land⸗ 
leute verfauft; mehrere Dörfer tbeilen den Ertrag jeder Mas 
flade oder Sazellenjagd. Aus der Haut diefer Thiere wird eine 
Urt Pergament gemacht, mit welchem man die kleinen Trommeln 


überziehr, womit bie Sprier einige muſitaliſche Inſtrumeute 


oder den Seſang zu begleiten pflegen, . 
In dem Lande, weldes am den Diftrict Dſchof graͤnzt und 
zwifhen Tobeif, Suan und Hedrufh und füdlih von dieſen 


Drten liegt, findet man ben milden Efel in großer Menge, | 


Die Uraber vom Etamme Scharara jagen bdirfen Eſel und 
effen fein Fleiſc, aber niht in Gegenwart Fremder; die Haut 
und Hufe verkaufen fie au die Kaufleute von Damasſscus uud 
an die Bewohner von Hauran. Aus den Hufen werden Ringe 
demacht, melde die Landleute an den Daumen oder als 


Amulette gegen ben Rheumatismus in den Achſelgruben zu 
tragen pflegen. 

Außer dieſen Thieren findet man in der Wülte Hpdnen, 
Unzgen, Wölfe, Schafale und milde Katzen; auch die wilden 
Schweine find fehr zahlreich, und einige Beduinenftämme find 
befonders geſchickt, ſie mit der Lanze zu erlegen, Im der Land: 
ſchaft Dſchof finden fi wilde Hunde von ſchwarzer Farbe, deren 
Fleifb von den Fellahs gegeſſen wird; die Araber nennen 
diefen Hund Derbon. 

Die Eljter, der Stord, die wilde Gand, dad Rebhuhn, bie 
Katta und die Lerche find Diejenigen Wögel, melde man in 
der Wülte am bäufigften anteifft, Die Kattas find fo zabl- 
reich, daß fie in der Entfernung wie Wolfen ſich ausnehmen; 
fie brüten in den fleinigen Diftricten von Gafa, Ladſcha, Dice» 
bei Hauran dis Dibebel Bella; die Katta legt drei Eier fo 
groß mie ein Taubenei von grünlih ſchwarzer Farbe. Die 
Uraber fammeln große Quantitaten biefer Eier, welche fie mit 
Butter eſſen; auch Eidechſenfleiſch genießen fie banfig, umd im 
der ſchuppigen Haut dieſes Chiered wird bei manden Staͤm⸗ 
men die Butter aufbewahrt. 

Die Schafe und bie Ziegen der Beduinen werben in bem 
eriten drei Frühlingdmonaren des Morgens und des Abende 
gemolten; vor Sonnenaufgang werden fie auf die Weide go 
ſchiet, während die Zimmer und die Ziklein im oder bei dem 
Lager bleiben, Gegen 10 Uhr kehrt die Heerde zurüd; man 
gibt den Jungen Zeit ſich zu fältigen und nachher werden alle 
Mutterfchafe, welche zu einem Lager gebören, an einen langen 
Strid gebunden und eines nad dem andern gemolfen, Bon 
hundert Schafen oder Ziegen (die Milch beider wird immer 
mit einander vermifht) erwarten bie Araber in gewöhnlichen 
Jahren täglib acht Pfund Burter, in den drei Frühlinger 
monaten ungefähr fieben Gentner, Cine arabiſche Fawllic 
braucht das Jahr Über zwei Eentner Butter, und der Meft 
wird an die Landleute und an die Bewohner der Städte ver— 
fauft, Die Unnefi ſcheeren Ihre Schafe des Jahres einmal umd 
zwar gegen Ende des Frühlings; fie verkaufen gewöhnlid bie 
Wolle, ehe noch die Schafe geldoren werden, und zwar bie 
Wolle von 100 Städt um fo und fo viel, 

(Fortiegung folgt.) 


Ueber das Abfierben der Bäume an den Boulevards 
von Yaris. 


Der Moniteur industriel vom 34 Unguft enthält eine glemii 
umflänvliche Auseinamderfegung der Urfachen des Möfterbens der Bäume 
auf den Boulevards von Parls; zahlreihe, verfcpiebenartige Meinungen 
waren fchon darüber ausgefproden worben, und man hatte das Abflerhen 
bauptfäglih elmem Infeet, dem Scolytus destructer, jugeſchrieben; 
jept zeigt Mich aber, daß die gange Schuld am ar liegt: das fhlne 
Boulevard de PHepital, das von der Brcke von Auſterlid nad ber 
Barriere vom Bontaineblan führt, Hatte vor zmei Jahren no vier 
prächtige Ulmenrelgen; jegt Achen auf der rechten Seite nur ned ee 
gelne' Bäume, alle andern find. jeofidrt , während die linfe Seite no 
in’ voller Pracht vaflcht,  Pange perbrach man fi von Kopf Über die 


Urfache diefer Zerflörung, endlid aber erinuerte man flh, daß awei 
Metres von dem Faß der Bäume anf der rechten Seite eine @asleitung 
hlaführt; man grub nad, ein häßlicher Geruch firg ans dem Boden 
auf, die Erde war von einem fhwargen der Vegetation durchaus feind« 
Uchen Stoff darchdrungen, und bie Burzeln der Bäume waren innen 
vertohlt. Sie gaben einen fo ſtarken Geruch von ih, daß man nur 
einige derfelden im ein Zimmer einzufchließen brauchte, um bie Luft im 
bemfelben zu verpeften. Erde aus der Nähe biefer Bäume wurde megr 
geihafft und werfhiebene Pflanzen, als Weizen, Gerfie, Hafer u. dal, 
in dieſelbe geſet; alle find, einen Momat nachdem fe zu Teimen an« 
fingen, wleder abgeforben. 


Chronik der Ueiſen. 
Meifen im nörbliden Caplaud. 
(Bortfegung.) 

Ueber das im Weſten von ihmen liegende Land berichten fle, ba 
dort die Daknenas, ein flarker Beifhuanaflemm, wohnen, vom beuem 
die Baffutos abjuffammen feinen, und ‚deren Rönig an den Ufern bes 
Werifluffes, eines der bedeutendſten in biefen fernen Ländern , wohnen 
fol. Diefen Baluenas im Eütmwefien wohnen die Baharaganas umd 
Bamanguatos, zwei andere Betſchuanaſtämme, fonft unter dem Namen 
Baharusi und Bamaongurtos bekannt. *) Die Mijfionäre fprechen auf 
noch weitläufig von dem Zulas, über welche Mofolekatfi herrfcht, deſſen 
Herrſchaft ſich auch über mehrere Berfhuanaflämme erfiredt, Gr ver 
Heert von Zeit zu Zeit das Gebiet der ſchwächſten Stämme, und macht 
diefe fo elend, daß fie nicht mehr anders erifiren können, als indem 
fie Gannibalen werden. Sein Orundfag beſteht darin, die Männer und 
die Weiber autzumorden umd aus ben Kindern Eolbaten zu machen. 
„Eine Miffton in feinen Staaten, jagt Arbouffet, ‘wäre von unermeß- 
licher Wicptigkeit, und würde vielleicht den Zuſtaud der Dinge weſentlich 
beffern, «8 iR aber nicht wahrſcheinlich, dap fie gelluge, fo lange ein 
folder Tyranm lebt." Arbouſſet meint, eine Miffion bei den Baperis 
wäre ehr nothwendig, und würde da beffer gelingen, als alle Lirjenigen, 
welde man im Weften zes Gebiets von Mofolefatfi verfucht hat. Man 
weiß, daß zwei Hänptlinge infländig um Dliffionäre gebeten haben, 
man antwortete ihnen aber mit Bedauern: „es fehlt am Ürbeitern,“ 

Die Abgefandten der Daperis befuchten während ihres Aufenthalte 
zu Morija häufig den Gottetdieuſt und braten das Alphabet mit in 
ihre Heimath zurüd; fie fannten im allgemeinen die Grundlehren der 
Sibel, und einer las das Baterunfer ohne Fehlet. Wußer mehren 
Geſcheafen erhielten fie auch von der Miffion Weizen und Mais, welße 
Bohnen, Kartoffelfamen umb verfchienene Werkjeuge von erfler Nothe 
mendigfeit; ferner ein paar Jagbhunbe, zwei Ziegen von weuer Zucht, 
einen Hahn und eine Henne, lauter umbefonnte Dinge bei ihnen, — 
Die Unterthanen Mofolelarii's erfireden fih bis zum 20° S. ©, 

Um 10 April gelangte Hr. Arbouffet, ohne daran zu benfen, au 
don nörplihfen Punkt feiner Neife. Gr wollte die am Buße der ran 
söflihen Berge befindliche Bereinigung des Lekua mit dem Namagari 
fehen. Die frangöfifhen Berge bilden eine regelmäßige Keite, welche 
anfangs von SüdweR nah Nordweſt läuft und fih fehr weit erſtreckt, 
‚nach dem einfimmigen Zeugniß der Gingebosenen bis zu ven Baperis 

Es muß auffalım,, daß alle diefe Bälfernamen mit „Ba’’ anfangen ; 


diefe Splbe ſcheint BoIE zu ‚bebenten, eben fo wie bas verwandte „Ama’’ 
bei den Kaffern. 





und mo weiter, Diefe Berge Zönnen fi etwa 2000 Buß über das 
umliegende Band und 4 bis 5000 Über das Dierr erheben. Die Eins 
geborenen verficdern ferner, daß fie weiter gegen Morden bedeuteud Höher 
werben. Der Schuce bedeckt fie im Auguſt und drei Monate fpäter 
werben fle von häufigen Regen gewafchen, dann grünt alles und 
findet id dort in großer Aupebl. 

Auf dem Zuge gegen Weſten hatten die Miffionäre große — 
rigtelten zu ũberwiuden; glüdliermeife jeigten ihnen die Bewohner von 
Malibaning, einer Ortſchaft der Lighoyas, eine rührende Aufmerkſam ⸗ 
feit, Die Miffionäre prebigten ihnen bas Evangelium, fchenfien ihnen 
ſodauu Kartoffelfamen, und erllärten ihnen die Mrt, wie fie diefe müge 
Tide Pflanze bauen ſollten. Auf der Weiterreife kamen fle durch mehrere 
Dörfer der Ligheyas, von denen einige kutz zuvot noh Gannibalen 
waren. Baft alle verlichen bei Annäherung der Miffionäre ihre Hätten, 
am andern Tage aber zeigten fie ſich minder ſcheu. Ihr Aufenthalt zu 
Autifda, dem Hauptort der Lighoyas, gab ihnen Gelegenheit zu manchen 
intereffanten Beobachtungen über dich Volk, das fi namentlich von ber 
Jagd mährr. 

Um 2 Mai gingen fie Über den Tikus nad wandten ſich gegen Süden. 
Das Land im Dften if bergig und gut bevölkert von Matabeles und 
Bafutoe, Im Wehen öffnen fih große Ebenen, wo zahllofe Heerden 
son Antilopen meiden; fie ſiad von Meinen, mit Mofenbüfchen umb 
Binfen bededten Seen durchſchaitten. Zwei fleine Kraals in den Bergen 
find von fehr wilden und außerordentlich armen Bufhmännern bewohnt; 
etwas weiterhin findet mon noch einige Bamilien diefes unglüdlicen 
Stammes am Abhang eines hoben Berges mitten unter einem Hundert 
von Lighoya = Bamilien. Diefen Unglüdlichen waren ihre Kinder durch 
vie Gorannas geranbt worden, Winige Flagten, daß fle ihre Kinder bei 
ben bie Ebene vurchjlehenden Boeren erfannt, und das fie die Weißen 
gebeten hätten, ihnen bas, mas ihnen das Theuerſte auf dieſer Welt 
fey, zurödjugeben, dieſe aber hätten ihnen mit Härte geantwortet: 
wbirfe Kinder gehören uns, die Gorannas haben fie uns verfauft,* 
Sole Vorfälle find nur allın häufig bei den Ligheyas, auch die Bufche 
wännee an mehrern andern Orten haben ihre Kinper auf diefelbe Art 
verloren; es iſt deßhalb nicht zu vermandern, daß fie in Kleinen, ein» 
gelnen Gruppen leben, und nur abgelegene Wälder und Höhlen bewohnen. 
Sobald die Borren fie hier eutdecen, zerſtören fie folde Nicberlaffungen. 

Die Miffionäre Fehrien am 11 Mai unter ihr ruhige Day zu 
Morija zurüd; eine der dem Werke beigegebene Abbildang Rellt dieſe 
im 3.1833 gegränvete Station. dar; bie Landfchaft hat aber für das Auge 
eines Europäere nichts anjiehended. Die Karte umfaßt das game Land 
zwifchen 31 und 26° &. B. und 26 und 30° D, 2, von V. Man ſieht 
bier, das die Malutis die Waſſerſchelde zwiſchen dem atlantifhrn und 
bem inbifchen Deran bilten, fi aber der Oſtküfte fehr bebeutend nähern, 
denn zwifchen ihrem Fuß und dem Ufer ift mur eln fehr fhmaler Raum, 
eine eigenthümliche Achnlichkeit mit der Mndenkeite in Südamerika, nur 
mit dem Unterfchieb, daß hier die Berge fih mehr an ver Wenfüfle 
binziehen. Das Bud enthält ſehr umfändlide Nachrichten über bir 
Völker Süpafıifa's. Die Aufmerkfamfeit der Difflomäre war auf bie 
verſchiedenen Stämme, ihre Eitten, Sprache und Dialekte gerichtet, von 
denen fir Decabularien beigefügt haben. Auch bie Naturforfcher werden 


nüplide Nahmweijungen über die Landesergeuguiffe finden, Ob ihre 
Nachricht von dem zn Jutluan, Schuaua und der Umgegend aufgefun« 
denen Platina richtig iR, mup ſich erſt aus einer mähern Unterfuhuug 
ergeben. 


München, in der Kiterarifch» Mreifkifchen Anfalt der I. ®, Cotta'ſchen Buchhanklung. 
Berantwortliher Revartear Dr. Er. Widenmna un. 
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Slawiſche Bewegungen. 


Schriften und Schrifthen über ſlawiſche Verbältniffe folgen 
fi in ſchuelem Wedel, obne daß man über die im Oſten 
gährenden Clemente durch dieſelben fonderlih Plüger würde. 
Dazu gehört denn auch „der Panflawismugd:; eine Improvifas 
tion als Sendihreiben an den Grafen Adam Guromsti von 
Anton Manritind,” Slawiſcher Antogonidmug gegen Mupland 
ift der charakteriſtiſche Zug des Schrifthend, das zu bemweilen 
ſucht daß das eigentliche Rußland, das von der erwärmenden 
Kraft der europälfhen Ideen noch ganz unberübrt geblieben und 
eine ganz materielle Eivilifation befige, im Wergleih mit den 
. andern flawifhen Voͤlklern zu ſchwach fep, um als Herricer 
über die ganze Slawenwelt aufzutreten. Wir fönnen den Satz 
in moralifher Hinſicht völig gelten laſſen, in praftiiher aber 
erwägt der Verfaſſer wohl zu wenig das Gewicht volbradter 
Thatlahen. Rußland ift eine Macht, die andern Slawenlän: 
der find ed nicht, und fo werden die bisherigen ſlawiſchen Be: 
mwegungen im Ganzen genommen nur zu Rußlands Vorteil 
ausfhlagen, um fo mebr, als die Maße ber Grofruffen nah 
Scaffarits Wölferbefhreibung (marodopis slawrianski), die auch 
der Verfaffer citirt, fo ziemlich der aller andern Slawen glei: 
fommt, model noch zu bemerken, daß von den 16 bis 17 Mill. 
Weſtſlawen und 13 Mil, Kleinrufen auch noch ein ſehr be 
beutender Theil, die letztern fat ganz, unter Ruflands Herr: 
ſchaft fteben, fo daß alfo Feineswegs, wie der Verfaller meint, 
fih „das Slawenthum Rußland mit ungeheurem Gewicht gegen: 
überftelt” (p. 21). 

Die flamifhen Ideen entwideln fib allerdings mit einer 
merkwürdigen Schnelligkeit, und der Verfaſſer iſt gewiß auf 
dem rechten Wege, wenn er davor warnt, in einem flachen 
Kosmopolitismus, wie er jegt unter den Polen in Parid zum 
Theil Mode geworden, das Heil für dad Slawenthum zu fu: 
hen; er hebt, wie billig, die nationale Seite der Sache her⸗ 
and, und wünfht, mie Preußen in Breslau einen Lehrſtuhl 
für flawifde Literatur gegründet dat — weldem Beiipiel Sad: 
fen nadgefolgt ift — fo auch ahnliche Lehrftüble in Wien, Lem⸗ 
berg und audern Städten der öſterreichiſchen Monardie er: 


richtet zu fehen, und dad Werk durch Gründung einer flar 
wiihen Akademie in Prag zu kroͤnen. Es iſt diefer Wunſch 
die Gewähr für die Befinnung bed Werfallerd, denn gewiß 
faun dem ruſſiſchen Spitem nichts binderliher ſeyn, als ber 
Geiſt freier Forſchung. Eine ſlawiſche Wlabemie in Prag 
würde allerdings für die flawifhe Welt Wunder wirken, und 
mande Täufdhungen zerreißen, in melde man die Geſchichte 
und Buftände flawifcher Völker zu büllen gewußt bat. Ob aber 
nicht die That und die Gewalt wiederum ftärler find, ald das 
langfame, wenn auch fibere Wirken der Geifter, das tft eine 
Erage, die der Verfaſſer unbeantwortet läßt. 

Merkwürdig ift in diefer Schrift der freundliche Ton gegen die 
Deutſchen, welcher gegen ben polteruden Haß Kollars und anderer 
auf eine erfreulihe Weiſe abjtiht, ein Haß, der unter anderm 
aud in der Beilage zu den Kwety bei Gelegenheit von Heffters 
Särift „ber Weltlampf der Deutihen und Glawen feit dem 
festen Jahrhundert” auf eine grelle Welle bervortritt, indem 
and einzelnen beutfhen Schriften alle ungänftigen Aeußerungen 
gegen die Slawen berausgellaubt werden, Man könnte wohl 
aus der Literatur eined jeden europaiſchen Volks eine folde 
Wchrenlefe gegen feine Nachbarn zufammenfinden, aber was er- 
ſieht man am Ende aus folden Arbeiten, als daB fib Völker 
wie Individuen an einander reiben! 


Skizzen aus Syrien. 
Die fyrifde Büfte 
(Schluß.) 


Vier oder fünf Tagreiſen von der öftliben Graͤnze Spriens 
befteht die Wuͤſte meiftentbeild aus culturfäbigem Boden; es 
ift eine ſchoͤne Steppe, Misbar genannt in den Büchern des 
alten Bundes, mit fruchtbaren Triften, welde der Frühling 
mit dem üppigften Grün bedeckt; diefe Ipriihe Wülte bietet 
deutliche Spuren früberen Anbanes, früherer Bodencenltur, Mei: 
ter nah dem Innern der Wüfte wird der Boden fandig; aber 
ſelbſt bier finden die Araber im Winter eine große Mannid- 
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faltigfeit ven Kräutern, melde ihrem Vieh zur Nabrung dienen; 
jeder Diftrict der Wüſte ſcheint feine eigenthämlihe Pflanze 
su baden, Die von der Sonne vermelften, aromatilben Rräus 
ter find ein Lieblingsfurter der Kamele. Die Pilanzen Sud 
und Ani wachſen in der Wüſte nicht weit von Damadcus; die 
dem Fendel äbnlide Schaumarpflanze fproft in den meilten 
Bezirken der Steppe und bie Wraber geniehen häufig den 
Stengel derielben. Die Pilanze Wasbe dar einen gelben 
Stengel, welder das Maul des Kameld ſchwarz färbt; das 
Kraut Nafp wächst meiſt in fandigen Diftrieten; die Schanreb: 
ftaude bar Achnlichkeit mit dem Baſilikum. SKemmape oder 
die Wüftentrüffel wird gemwöhnlih im Frühling gefunden und 
zwar an ber Etelle wo das vorber genannte Kraut mwädetr, 
wenn den Winter über bänfiger Megen gefallen if. Das befte 
Kamelsfutter fpender die Mutaftaude und das mährend bed 
Sommers getrodnete Schlafraut, 

Der Südwind ift dem Boden und dem Wachſsthum der 
Steppeufräuter ganz befonders günftigz; der beifefte unter allen 
ift der Oftwind, von den Arabern Kafp genannt. Jeder heiße 
Wind heift Samum; weht er aus Dften, fo trodnet er das 
Wafer in den Schlauchen and, und befbalb fterben die wan—⸗ 
dernden Araber manchmal vor Durft, nit aber an der un: 
mittelbaren Wirkung des Windes, 

Mas die Heuſchrecken betrifft, von melden Wegppten, 
Syrien und Arabien fo oft heimgeſucht werden, fo behaupten die 
Bedninen, dab fie von den Gemäffern des perſiſchen Meer- 
bufens erzeugt würden. Die Provinz Nedſchd ift ganz befon: 
ders ihren Verwüſtungen ausgelegt; fie überziehen dieſelbe 
mandmal in folder Menge, daß fie nad Beritörung der Ernte 
zu Taufenden in die Privatwohnungen eindringen und alles 
verzehren was fie finden, fogar das Leder der Wallerfhldude, 
Man bat die Bemerkung gemacht, daß diejenigen Heufhreden, 
melde and Dften fommen, nicht fo furdtbar find, weil fie ſich 
nur auf die Baume fehen und die Saat nicht zerfiören, ber 
fie erzeugen bald eine junge Brut, und Diele jungen Heu— 
ihreden, ebe fie noch fo weit gediehen find daß fie wegfllegen 
können, verzehren die Ernten, Der allgemeinen Ausſage nad 
befommen die Heuſchrecken dreimal des Jahres Junge. 

Die Beduinen am Sinat werden durch die Heufhreden: 
züge, melde eine ſchlimme, in der That ſehr fhlimme und nad» 
tbeilige Zandplage find, haufig zur Verzmeifluug gebracht; biefe 
tückiſchen Thiere fommen aus Dften, in der Richtung von 
Akada, gemöbnlih Ende Mai’, wenn die Plejaden untergehen, 
mie die Mraber beobachtet haben, die da glauben, daf die Heu: 
ihreden große Furcht datten vor biefer Eonftellarion, Sie 
bleiben im der Regel 40 bis 50 Tage. Cinige wenige wird 
man im Baufe eines jeden Fabred gemabr, aber große Züge 
nur jedes vierte oder fünfte Jahr; dieß ift der allgemeine 
Eurd ihrer unwillommenen Beſuche. Großen Schaden fügen 
fie beionders den Palmbaumen zn; fie loffen an denfelben kein 
Blatt, kein grünes Thellden, fo daf die Bäume wie Gerippe 
bafteben. 

Ude Bebninen und die Bewohner der Städte in Nebihd 
und Hedſchas find gemohnt Heufchreten zu eſſen. In Mer 


dina und Tapf fiebt man Buden, in welden diefe Thiere nad 
dem Maaße verfauft werden. In Megppten und Nubien mers 
den die Heufhreden nur von den armſten Bettlern gegeffen. 
Um die Heufgreden jur Speife zuzubereiten, pflegt man fie 
in Urabien lebendig in fiedended Waller zu werfen, welchem 
man eine gute Portion Salz zugelegt bat; nah einigen Mis 
nuten werben fie wieder herausgenommen und am der Sonne 
getrodnet. Der Kopf, die Füße und bie Flügel werden ab: 
geriffen, der Körper vom Balz gereinigt und völlig getrodnetz 
nab diefer Vorbereitung werben fie von. den Bebhinen in 
Sacken aufbewahrt. Sie werden mandmal in Butter ge 
ſchmort gegeffen, und oft dienen fie and, wie bei und die Sar— 
dellen, zum Frübftüäd, wo man fie, mit Butter vermiſcht, auf 
ungefäuertes Brod ausbreitet. 

Die bauptfählihften Speifen der Bebuinen find: Ftita, 
ungefdäuerter Zeig aus Mebl und Waller, welcher in der hei— 
ben Ale ded Kamelmifted gebaden und nachher mit ein we» 
nig Butter vermifht wird, Nachdem dieſe Maſſe gebörig 
durchknetet iſt, wird fie im einem bölgernen oder ledernen Napf 
aufgetragen, Ein anderes ſehr gemöhnliches Bericht iſt Aveſch⸗ 
mebl und faure Kamelsmilch in einen Teig verwandelt und 
gefoht, Die Kamelsmilh erhält bald einen fäuerliden Ge— 
fdmad, nahdem fie in den Schlaub aus Biegenieder gethan 
wurde, eis oder Mehl mit füher Kameldmild gekocht heißt 
Behatta; Weisen mir etwas Sauerteig gekocht und dann im 
der Sonne getrodner, nennen fie Behatta Burzul. Diefer ge: 
trodnete Weizen wird eim ganzes Jahr lang aufbewahrt und 
ift, mit Butter oder Del gefocht, die gemöhnlihe Speife aller 
Volfsclaffen in Syrien. 

In der Landfchafe Nedſod gibt es Bebuinenftämme, welde 
faft niemals Fleifh genießen, fondern faft gänzlih von Datteln 
und Mil leben, Die Aunefi: Beduinen machen ſehr felten 
Käfe, fondern verwandeln ale Mild ihrer Schafe und Ziegen 
in Butter, Die Araber von Schemal dagegen verforgen die 
meiften Bewohner der öftlihen fprifhen Ebene mit Kaſe. 

Der Apeſch iſt die täglihe und allgemeine Speife der 
Annefi und felbft der reihfte Scheih würde fih ſchämen blof 
feinem Gaumen zu Liebe feinem Weide den Befehl zu geben 
eine andere Speife zu bereiten, Die Uraber find nie dem 
Lurus ergeben und man findet denfelben nur bei Gelegenheit 
eines Feſtes oder bei der Ankunft eined Fremden. Für einen 
gewöhnlihen Saft wird Brod gebaden und mit dem Apeſch 
aufgetragen; iſt der Saft von einiger Bedeutung, fo wird 
Kaffee für ihn gemacht und Behatta oder $tita, oder Brod mit 
geldmolzener Butter, Für einen Mann von Mang wird ein 
Zicklein oder Lamm geſchlachtet, wie im den Büchern des alten 
Bundes. Wenn dieß der Fall ift, kochen die Araber das Lamm 
mit Burgul und Kamelsmilb und tragen es in einer großen 
bölgernen Schüfel auf, deren breiter Rand mir dem Bleifhe ° 
belegt iſt. Ein bölgerner Mapf, welcher das geſchmolzene Fett 
des Thieres enthält, iſt mitten auf den Burgul gefegt und in 
denfelben eingedrädt. Feder Bilfen wird in dad Fett gerunft, 
ebe man ihn zum Munde führt. Wird ein Kamel geſchlachtet, 
welches fehr felten der Fall zu ſeyn pflegt, fo jerſchneiden fie 
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das ſelbe in große Stücke; ein Theil des Fleiſches wird ges 
kocht und das Fett mit Burgul vermiſcht; ein anderer Theil 
wird gebraten und, gleih dem gefodten, auf dad Gericht 
Burgul gelegt. Der ganze Stamm nimmt alddann an dem 
oſtlichen Mahle Theil, 

Das Bedürfnip des Getreides nöthigt alle Beduineun, Ber: 
kehr zu unterhalten mit denen, welche den Boden debauen. 
Die Graͤnzdörfer von Syrien und Meſopotamien, die Städte 
im Nedſchd und die cultivirten Thaler von Hedſchas und Yemen 
werden von Beduinen deſucht, die 10 und-15 Tagerelſen weit 
derfommen, um fi bier mit friſchen Vorrathen zu verſehen. 
Hter verkaufen fie ihr Vieh und mebmen dagegen Weizen, 
Gerfte und Kleidungsftäde, 

Unter vielen Vebuinen gilt es für ſchimpflich, Milch zu 
verfaufen, bei ihnen ift Lebban, d. i. Mildverfäufer, ein arger 
Shimpfname, obibon während der Wallfahrtszeit die Milch 
äußerft theuer if, Cine merkwürdige Ausnahme von biefer 
Megel bilden die Koreifhiten, melde fi für die edelfte Mace 
arabifher Bebuinen halten und ihre Mil verkaufen, mit wel: 
der aus den Zelten biefed berühmten Stammes aud bie hei— 
lige Stadt Mekka verlorgt wird. 

Ju den verzwetfeltften Umftänden ift der Beduine, welder 
weder Kamele noch Schafe befigt, zu ftolz, um Unzufriedenheit 
an den Tag zu legen oder gar zu Plagen, Er verlangt nie 
Unterftägung, tondern bemüht fih aus allen Kräften, entweder 
ald Kameltreiber, Hirt oder Mäuber fein verlornes Eigentbum 
wieder zu befommen. Hoffnung auf Gottes Güte und voll« 
fommene Unterwerfung unter feinen görtliben Willen haben 
tiefe Wurzeln in der Bruft des Arabers geſchlagen; aber dieſe 
Nefignation laͤhmt nicht feine Kraft in ſolchem Grabe, wie bei 
den Türken. Ich babe gehört, wie Türken von Arabern wegen 
idrer Apathie und Stupiditat getabelt wurden, wenn fie dem 
Willen Gottes zuſchrieben was lediglih das Reſultat ihrer 
eigenen Fehler oder Chorheit war, Sie führten bei biefer 
Gelegenheit dad Sprühwort an: er entblößte feinen Müden 
für die Stiche der Mostitos und rief dann aus: ed ift Gotted 
Wille gemefen, daß ich folte geftohen werden. Die Ausdauer, 
mit welder die Beduinen Ungemach jeder Urt ertragen, tft 
exemplariſch; im diefer Hinſicht find fie eben fo fehr über uns, 
ald wir fie in unferem Streben nah angenehmen Empfinduns 
gen und verfeinerten Genüſſen übertreffen, 

Die gebeimen Hoffnungen und Erwartungen der Bebuinen 
find weit befhränfter als diejenigen der Araber, welde in 
einer Stadt wohnen. Ihr Hauptwunſch mährend eines Ins 
flandes Der Urmuth iſt darauf gerichter, fo reich zu werden, 
daß fie im Stande find, bei der Ankunft jedes adtbaren Ga: 
fies in ihrem Beite ein Lamm zu ſchlachten und in bdiefer 
Handlung der Baftfreundfhaft wenigſtens mit allen andern 
Urabern bed Stammes rivalifiren, mo nicht diefelben über: 
treffen zu fönnen. Wenn das Glüd einem Beduinen die Er- 
fülung bdiefes Wunſches gewährt, fo fiebt er ſich alsdann nach 
einem fhönen Pferd oder einem Dromedar und guten Klei- 
dern für feine Frauen um, und ift auch dieß erreicht, fo bat 
er feinen andern Wunſch, ald den Ruf der Tapferkeit und der 


Gaſtfreundſchaft zu erhalten und zu vermehren, Wenn er ed 
möglih machen kann, Gaftfreundidaft zu üben, füblt er fi 
dem reihften Scheich gleichgefegt, den er dann nicht mehr um 
feine vielen Kamele, um feine zablreihen Schafheerden bes 
neidet. f 





Slüchtige Bemerkungen anf einer Meife durch Spanien. 
Eſtremadura. 


Eftremarura billdet eine weite elnförmige Ebene, durch welche 
mehrere Bergketten ziehen umd zwei große Ströme ihren Lauf nah 
Bortugal fortfegen, Die mit Eneinen, Myrten, Thymian, Rosmarin 
und Laudanum bedeckten ungeheuren Ebenen dienen bloß den Merinos 
jur Beide; nur einige Sierra find mit Waldung befränst, die meißen 
Reben öde und nadt, umb auf dem Ebenen ficht man mur bei ben 
Pueblos einigen Anben, Kornfelder mit Tructbäumen. Wirgents hat 
man Schuhd vor ben Etrahlen der nerfengeuben Sonne. Der Boden if 
fanbig umd leicht, aber wo er bewäſſert werben faun, äuferft fruchtbar. 
Solche ergiebige Bezirke find die reiche Vega, das Thal von Plafeneia 
und die Gegend von Gareres, Muf der norpönlicden Oränje firht man 
die Sierra de Bejar, die im Wehen an die Sierra de Djata ſich au⸗ 
ſchließt und die Ichte Partie bes Guadarramagebirges bildet, welches 
von da mach Bortugal übergeht. Mus der Provinz Toledo tritt bie 
Sierra de Öuadalupe in das Land und burchzieht dasſelbe in verſchie⸗ 
tenen Abtheilungen. Die Gebirge anf der linfen Seite des Ouabiana 
gehören zum Syſtem der Sierra Morena. Diefe Bergfetten find zum 
Theil fteinig und felſig, aber mit hohen, herrlich duftenden Morten. 
und Lasendelbüfhen bewacfen; auf einigen Gipfeln berfeiben athmet 
man reine Alpenlufi. 

Der Tajo tritt bei Valdecanas auf den Voten ber Proving, aus 
welchet er rechts und linfs einige Meinere Nebenflüffe aufnimmt. Auf 
der Öflichen Gränze, bei dem Klofter San Simon de la Rena, dringt 
der Guadianag in bad Land, fluthet nach Weſten fort uns macht dann 
von Telena au auf einer Jemlichen Etrede die Cränze mit Portugal, 
Die meiften Nebenflüffe gleichen großen Biden, die im Sommer feft 
ganı austrodfnen, 

Die Temperatur mwechfelt ſehr fhnell und die Nächte find nach den 
beißehen Tagen immer fühl, Der glühende Sommer bringt gar feinen 
Regen, und felten trübt einmal im Junius, Julius und Nuguft eine 
Meine Wolfe den ewigen Azur des Himmels; bloß der Than der Nacht 
erquidt die lechzenten Bluren. 

Der Anbau iſt im diefer Provinz ganz vernachläſſigt; der fchönfte, 
trefflihfte Boden bleibt zu Dichmweiden liegen und die Ginwohner ziehen 
das bequemere Hirtenleben dem Aderbau vor, der unter einem fo beißen 
Himmel freilich beſchwerlich fällt, Troh tes üppig fruchtbaren Borens 
in der Vega gewinnt die Provinz bei weitem nicht fo viel Korn, als 
fie bedarf umd muß beventend zufaufen. Wäre die Mefa nit, fo 
Fönnte Eſtremadura in Hiuſicht der Sruchtbarfeit mit den begünftigtern 
Provingen der Monardie metteifern, da fie Mh in dem Befig zweier 
grofen Ströme, deren Lauf Außerfi vortheilbaft für fie if, leicht Waſſet 
verſchaffen Fönnte. So hält die fatale Mefta vie ganze Provinz nicber 
und beflärft den trägen Juſaſſen in feiner Unthätigfeit. Hie und va 
fleht man bei einem Klofler einen Garten oder ein Städf Aderlanb, 
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aber mas will das bedeuten ? Batajoy bezieht Bemüfe und Obſt aus 
Portugal. 

Die Froving nimmt jährlich elrca vier Millionen Transpumantıs 
auf, wofür fie jedoch nur ein umbebeutentes Weldegeld zieht, und umters 
Hält außer dem eigenen ſeht berrägtlihen Schafftapel große Heerden 
Rinteich, Schweine, Ziegen, Efel und Maulefel, deren Ausfuhr nach 
Vortugal verboten if. Die Schinken und Würfe von Efiremarura 
erfreuen ih in gang Spanien eines großen Mufes. 

In einer elnförmigen Ebene an dem Buadlana, Über welche eine 
fhöne Brüde führt, liegt bas ſtark befeſtigte Badajoy, Eflremabura’s 
Hauptflabt und der Eid des Beneralcapitäns. Die Stadt hat enge, 
aber ziemlich gut gepflafterte Straßen, eine Kathebrale, zehn Klöfter, 
eine fhöne Mlameba und etwa 15,000 Einwohner, die einen ziemlich 
lebhaften Handel mit Portugal treiben. Die Umgegend ift nicht fehr inter» 
effant, indem fi nur traurige, farblofe Thenen darbieten. Auf einem 
Ansfluge begegnete ih einer ungeheuren Anahl unbeholfener, von 
Stieren geſogener Karren, die nad Ervilla fuhren, Cie kamen aus 
der Segend von Roderichtſtadt (Kiudad Mobrige) und waren mit Korn 
belaben , welches periobifh im diefer Jahreszeit dorthin geführt und 
gegen Galj und andere Artikel umgetauſcht wird, Sle bramden fechs 
Boden für diefe Reife und Fehren in einem guten Zuflande wieder nad 
Hanfe zurüd. Ihre Zeiteintheilung richtet ah, ganz wie im Drient, 
nah den Weldeplägen, ba fie an ben Lantfiroßen ſich lagern und am 
Auheorte füttern, Gelten oder mie betreten fie Die Fleden umd Dorfr 
fhaften, indem fie nah Art der Zigeuner in Grfellfchaft ziehen und bei 
angejündeten Feuern bivonaquiren. 

Bei Mlcantara führt eine prächtige Brüde, ein Romerwerk, über 
den Tajo. Die Stadt if mit Willen und Bafllonen umgeben und hat 
3008 Cinwohner, die grobe Tücher weben und mit Wolle hanbeln, 

Am Blufe Alago erhebt fih Goria mit feiner alten Burg und 
Domfirche, die einige gute Bilder von Morales enthält. Im ber Nähe 
iR das meltberüßmte, dermalen aber verfallene Hieronymitenflofter, im 
deffen Mauern Kalfer Karl V feine beiden legten Lebensjahre verbrachte, 

Das pwiſchen hohen Gebirgen eingeflemmte Batnecasthal wirb von 
dem gleihmamigen Blüßchen bemäffert und von einem durch Dialelt, 
Eitten und Tracht merfwärbigen Bölkhen bewohnt, bas faſt ganz ohne 
Verkehr mit der Übrigen Erde lebt umd von dem die Gage gebt, daß 
es erft zu Anfang des vorigen Jahrhunderts durch ein Liebespaar, welches 
im @ebirge eine Zuflucht ſuchte vor dem Zorn ber Gltern, entbedt 
worden ſey. 

Die alte Aömerfladt Merida am Ouablana, Über bie eine 
prächtige Orüde von fünfjig Bogen führt, ift wegen ihrer »ielen Anti» 
quitäten merfwärdig. Der Girens iſt prachtvoll und das Amphitheater 
Hatte die bequeme Vorrichtung, MWafler bKereinlaffen zu fünnen, wenn 
Naumadien aufgeführt werben follten; bie große, In der That herrliche 
Brüde über den Guariana iſt nach dem alten Plan reflauritt werten; 
ein Grbäube am ihrem Ende fcheint eine mittelalterliche Gitadelle ge» 
wefen gu ſeyn. Mitten in demfelben befindet ſich eine feltfame doppelte 
Treppe mit langen Abſäten, augenfheinlich zu dem Zwed, Wafler 
Binaufjubringen, ein wahres Prachtwerk und eine der ſchönſten Reliquien 
sömifcher Architeftur. Zunähft dem Guabiana ficht man einen römischen 
Thotweg von Oranit, baräber eine Marmortafel mit einer ſchönen 
arabifchen Infchrift, Das Theater wurde im newerer Zeit zu einer Plaja 
de Toros verwendet, Die impofante Ouablanabräde, teren Aublick mic 


entzlefte, zeigt Har, welch großartig Fünflierifches Gepräge der Brüden« 
bau im der römischen Architeltur gewann, bie mädtig gefhwungenen 
Bogen machen einen grambiofen Eindrud und erfüllen bie Seele mit 
Staunen und Bemunderung, Much Römergräber hat man jüngfi ent 
dedt; am den Wänden befinden ſich Nifcen, reihenweife überelnander 
geordnet, zur Aufnahme ber Mjchengefäße; Bräber von folder Befcaffen« 
beit führen bekanntlich den Namen Golumbarien; einige Cingänge find 
architeltoniſch beeorirt, gerade wie bas iutereffante Grabmal der Familie 
Buria bei Brascati, 

Die Landſchaft bei Merida beſteht ans wellenförmigen Hügeln uud 
Thaͤlern und befigt zeichliche Bemwäfferungsmittel, mie denn überhaupt 
bie Gegend große Naturfhäge enthält, unter andern auch Silberminen. 
Auf den Anhöhen eröffnet fih eine großartige Aueſicht über die au 
gebehnte Hügelfette und das Gtromgebiet des Guadiana. Wine noch 
prachtwollere Ausfiht hat man bei Vuerto de Miravete, einem befaunten 
Vaß und Hohimeg, wo man die Dergletten von Gata und Crebos Über» 
blidt, Wenn man herabſteigt, erreicht man die Brüde vom Mimarez, 
jene während des Befreiungsfrieges fo berühmt gewordene Brüde, die 
feitvem micht wieder hergeſtellt wurde. 

Llerena's Bewohner befaffen id mit dem Wollhandel uub ber 
Seivenweberei ; fie lieferten vormals viele Arbeit für die Golonien; das 
Stäptlein ift fiafter, bunt bureinander gebaut und mar chebem der 
Sig eines Blaubensgerihts, von beffen unterisdifchen Gefängniſſen man 
mir ſchauder hafte Binzelnpeiten mitipeilte, 

An der Gränge von Sevilla und am Buße der gleichnamigen Sierta 
liegt ras Bergfäptlein Omadalcanal, in beffen Nachbarſchaft vormals 
reihaltige Eilber», Blei» und Platinagruben im Betriebe fanden. 
Dei Medina de lad Torres emtquillt dem Boten eine Mineralquelle, 

Auf einem Belfen, den die Mayasca umflieht, liegt Trurillo mit 
feinen geißlichen und weltliden Bollwerken, mit feinen Klöftern und 
feiner alten verfallenen Gitabelle. Bijarro, der Eroberer von Bern, if 
bier geboren; im dem bemachbarten Mebellin am Guahlana ber Er» 
oberer von Merico, Berbinand Corte, Eftremadura iſt die Heimat 
ber großen Gonguiflaboren, 

Nach einem beifpiellofen Drud bat fich ver Wollhandel von Meriva 
wieber etwas gehoben umb die Märkte haben meurs Leben gewonnen, 
Schwere Klagen mwurben erhoben wegen des Muins, dem die Meſta biefen 
fruchtbaren Gegenden brachte, jene famofe Geſellſchaft von Bichzüctern, 
derem umgählige Heerden das Land bedecken. 

Die Gegen» von Plafenein, woſelbſt ein Biſchof reſidirt, war vor« 
mals ein Fruchtgarten; noch verlegt man ſich mit Erfolg auf die Bienen- 
sucht und treibt mit Honig und Wade einen nicht unbeträhtlihen 
Hantel, Plafenela, zwifchen zwei Bergen an einem Mebenflufje de# 
Gnadiana gelegen, hat fi eifrig bemüht, bie Heilige Zahl zu vrrbere- 
lichen ; die fromme Stadt hat ſieben Ihore mit fichen Thürmen, ſieben 
Pfarrlirchen, fieben Klößer, die wohl binreihend find für 7000 Seelen. 
Cine fhöne, wahrhaft großartige Wafferleitung vom arhtzig Bogen führt 
der fanbigen Stadt, wo Milh und Honig flieht, auch gutes frifches 
Duellwaffer zu. 





Ueber bie Ieren in Brankreid, Der Arzt Brierte de Bois, 
mont behauptet, daß von 100 Irrem In Franktelch 63%, +6 aus more= 
lifcyer und mur 37%, aus phpfifcher Urfache geworben find, (Bcho du 
Monde Savant vom 24 Mugufl.) 


Münden, in der Literarifch- Artiftifchen Aaflalt der I. ©, Gotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redaettut Dr. Ep, Bidenmann, 
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Faſt in der Mitte der jegigen Provinz Befarabien, da mo 
ber merkwürdige, unter dem Namen bed trojanifchen Walld bes 
Taunte lleberreft des Alterthums ald Gränze zwiſchen dem 
eigentlinen Bellarabien oder der Budihaf: Steppe und ben 
Kreifen der öflihen Moldau diente, läuft auf einer ziemlich 
bedeutenden Strede in der Richtung von Güden nah Norden 
ein Walbland fort, das die eingebornen Rumuni in ihrer Sprade 
Kodry nennen. Es breitet fib auf den letzten Ausläufern 
der Karpathen aus, die aud bier noh in mehr oder minder 
hoben Hügelreihen den Lauf der Flüfe Putna, Byt, Itll und 
zum heil den Deut begleiten, welche ſich fämmtlih in den 
Doiefter ergießen. Die Wälder, welche diefen Landftrih bes 
deden, führen noch den Namen der Orgejewſchen nad der Stadt 
Orgejew, die eint der Mittelpunft der moldauiſchen Verwal: 
tung im Lande war. Diefed Land zeichnet fih wegen feines 
bergigen Sharafters durch eine ungewoͤhnliche Mannichfaltigkeit 
maleriiher Anſichten and, Die Hügelreiben, welche durch ihre 
Verſchlingung ein reigended Labyrinth bilden, ermüden ben 
Blick nicht dur einen allzu gleihförmigen Strid, fondern 
fließen bald eine tiefe, von allen Seiten gefhloffene Schlucht 
ein, bald eine fhmale, tiefe, fteile Spalte, in der mannlchfache 
Quellen fib einen Ausweg ſuchen. Gigentlihe Thäler, mit 
darin fließenden mäandriihen Baͤchen vollenden die Mannids 
faltigleit und den Weiz ded Gemälbed, Diefe Thäler bilden 
die Hanptzierde nicht nur des MWalddiftrietd von Kodry, fon: 
dern von ganz Befarabien. Der Wald zieht fih von den Ber: 
gen bis faſt in die Thalfohle herab, läßt aber bier den Flüffen, 
deren Ufer mit "einem üppigen, aromatiiden Grün bededt 
find, mehr oder minder freien Raum. Die Breite dieſer 
Thaͤler it im Allgemeinen gering, was um fo beffer iſt als 
dadurch den milden Schneeftürmen des Winterd und ber fen» 
genden Bluth ded Sommerd weniger Zugang in die friedliche 
Abgelegenheit geftattet it. Die milde Natur ded Sudens hat 
bier hinter der Umfriedung von Felſen und Abgründen unter 
dem unburddringliben Schatten bunfler Eichenwälder gleich: 
ſam abſichtlich Bufluchtäftätten bereitet, in denen man bie Neize 


des üppigen Südens ohne die damit verbundenen Nachtheile 
genießen fann. 

Das ungluͤckliche Schickſal, welches taufend Jahre lang bie 
zu feiner Bereinigung mir Rußland auf diefem Lande laftete, 
dinderte den Menfchen Hand anzulegen nm die üppige Füll 
der Natur zu feinem Genuß und feinem Vortheil zu verwens 
den. Hier auf bdiefer Fahrftraße der Nationen, auf dem 
Punkte wo Europa mit Afien zufammenftößt, war den Bedürf- 
niffen der Gefellihaft, der Arbeit und dem Gewerbe niemals 
Friſt geftattet fib zu entwideln und Murzel zu ſchlagen. 
Nur gedankenlofe Rohheit Fonnte mitten unter der ringsum 
berrfdenden Gewaltthat und Unordnung bier ein traurige, 
armfeliged Daſeyn friften. Einige Anſiedler ließen ſich vors 
sugsmeife an den Hauptflüffen des Landes, am Dniefter uud 
Pruth, welche jegt die Graͤnze bdedfelben bilden, nieder, Im 
bie Tiefen der Kobry: Wälder drangen vielleiht nur einige 
kecke Jäger bei Verfolgung ded Wildes, dad auch jegt nod in 
Menge fi findet, oder einige ſcheue Flüchtlinge retteten ſich 
bieher vor dem räuberifhen Wilden, deren Nomadenlager noch 
vor kurzem in den umliegenden Gteppen zu feben waren, 

Das milde Licht des Chriſtenthums war bier, wie allent» 
halben, bad einzige belebende Element in jenen finftern, ſchwe⸗ 
ren Zeiten. Unter dem Schatten bed Kreuzes, um die Tem: 
pel des Heren fammelten fih nach und nah große Dörfer, in 
denen bad Band ded Glaubens die Grundlage ded Gemeinde: 
verbandes war, umd zu gegenfeitiger Hälfe bei Unfällen und 
Gefahren aufmunterte. Griedlide Mönhswohnungen waren 
nicht bloß die Schule ftrenger Sitte, fondern aub der Ber: 
ftandesbildung, der Arbeitſamkeit und eimer vernünftigen, vors 
theilhaften Landwirthſchaft. Nah dem ftrengen budftäblihen 
Sinn der Schrift: „im Schweiße deines Ungefihts ſollſt du 
dein Brod eſſen,“ theilten die Mönde die ibmen auferlegte 
Selbfttödtung zwiſchen Gebet und Arbeit; aus der Kirde eil⸗ 
tem fie aufs Feld, in den Garten oder in den Wald, und die 
von ihnen gewählten verſteckten Waldeindden, die fie folder 
geſtalt Durch friedliche Arbeit errungen batten, waren dem Ges 
brauch der Menſchen gewonnen. Der erſte Anbau des Bodens 
rührt, wie an fo manden andern Orten, von Mönden ber, 
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und auch jeht noch ftehen bie Klöfter im erfter Meibe da als 
Mittelpuntte der die Einöde belebenden Vollemaſſe. 

Gegenwärtig finden fih in der Provinz Beffarabien, die 
unter der geiftliden Zeitung des Biſchofs von Kiſchinew ftebt, 
zwelundzwanzig ruffifh:griehiiche Alöfter, nämlib 16 Mannes 
und 6 Frauenklöfter. Zwoͤlf von biefen liegen mitten in den 
Kodrp, namentlih im Balfin des Ztil, im jehigen reife Drs 
gejem, in geringer Entfernung von einander, fo daß fie gleich: 
fam eine heilige Eolonie bilden und an die alte Thebals oder 
den Berg Athos erinnern. Die übrigen zehn NKlöfter bilden 
fo zu fagen eine zweite Eolonie, die fib auch In dem Kreife 
Drgejew, aber auf der entgegengeleßten Seite, namentlich zwi⸗ 
fheu dem Meut und Dniefter concentrirt, Hier find befon- 
derd die Klöfter bemerkenswerth, welde in den felfigen Ufern 
des Dniefter und Meut auszehauen find; eines derfelben, 
Namens Sorodefhri, am Dniefter, war nod vor nicht langer 
Zelt von Mönchen bewohnt, die fih aber jest auf dem höhern 
Ufer angefiedelt haben. 

Die Mehrzahl der beffarabifihen Klöfter empfängt feine Un: 
terftüßung von der Regierung, fondern fie erhalten (ich felbit durch 
eigene Bewirthſchaftung der ihnen. zugehörigen Ländereien, 
Da weder bie. Ausdehnung mob die Güte dieſer Ländereien 
diefelbe iſt, fo ift auch das dußere Unfehen der Klöfter von 
einander verfbieden. Der größte Theil derfelben bietet im 
wörtlihften Sinne ein Mufter evangelifher Urmuth bar, bie 
nah Gebet uud Arbeit faum weiß, wo fie dad Haupt binlegen 
ſoll. Andere aber können fih auf einem mehr oder minder an: 
ftändigen Fuß erhalten: indeß befteht der Charakter fämmt- 
liher Klöfter des Landes in Euthaltung von allem äußern Ge: 
pränge, weil ihre Befigungen nie einen bedeutenden Ueberfluß 
abmwerfen, *) und von Seite der dahin malfabrenden Laien 
wird das Einkommen nicht vergrößert, fondern erfhöpft wegen 
der Gaftfreundicaft, die man nah der im Drient unabänders 
lih herrſchenden Sitte gegen die Beſucher beobachten muß, 
ohne dafür, wie ed in andern Ländern Sitte ift, Gaben und 
Dpfer in Empfang zu nehmen, 

Um fo auffallender ift die Ausnahme, welde das foges 
nannte Girſhawli⸗Kloſter darbietet. Dbgleih es ſich an Mei 
thum nicht mit den Klöftern im Innern Rußlands meſſen 
kann, fo zeigt doc, abgefehen von den Maturfhöndeiten, in 
denen der Norden ftetd dem Süden weichen muß, dleſes Klofter 
in der Tiefe der beſſarabiſchen Kodrys ein Bild, wie man es 
in ganz Rußland fonft nicht finden möhte, Es liegt in den 
gebeimften Zielen der Kodrps im Hintergrund eines Thals, 
dad von ber Girſhawka durchſtrömt wird, melde in den Ikil 
fällt; es ift von Orgejew 40, von Kiſchinew 60, und von Jaſſy 
in gerader Linie 50 MWerfte entfernt, Zwei Wege führen das 
bin: der eine aus Drgejew, größtentheild im Ikilthale fort, 


*) Das einzige fehr reiche Klofler I das „Kiprians” ober Kaptlan⸗ 
Klofier, gu dem 42 Dörfer gehören. Das Klofter hat eine 
fehöne Kirche und prächtige Wohngebäude, die von dem chemalis 
gen Erarchen Gabriel erbant wurden, welchet nah der Verein: 
gung Beſſarabieas mit Raßland ange Zeit der einzige Verwalter 
der Kloftergliter und Kloftereinfünfte war. 


an den Klöftern Kurki, Tobora, Ipganefht, Retihuli, Forme- 
ſchiti und Gerbomez vorbei, ber andere gerade von Kiſchlnew 
ber durch dad Thal des Byk, was die große Straße nah Jaſſy 
ift. Letztere wird von den DMeifenden vorgezogen, weil fie zum 
Fahren bequemer ift, obgleich fie auch ihre Schwierigkeiten hat. 
Bei dem Dorfe Kalaraf$ muß man von der großen Straße 
abbiegen, ftatt der Pferde Ooſen nehmen und fih im einer 
tiefen Schlucht 2 bis 3 Werfte weit binauffhleppen laffen unter 
überdängenden Bäumen, die nicht felten den Weg durch ihre 
dihren Zweige verfperren. Das Hinabfahren ind Thal, wo 
das Klofter liegt, ift noch fteiler und man muß bier den Wagen 
fat durch Menfhenhand forticaffen laſſen, obgleich man dem 
Klofter zu feiner Ehre nachſagen muß, dad es von feiner Seite 
alles mögliche thur, um den Weg berzuftellen. Für diefe Mah⸗ 
feligteiten wird man indeß dur den milden Reiz der Lands 
ſchaft reichlich belohnt, und diefer nimmt zu, wenn man end» 
lich mitten durd das dunkle Didiht bes Eihenwalded die Thal: 
fohle erblidt, in der ein fmaragdenes MWielengrän adwechſelt 
mit dem Golbgrumdb der MWeisenfelder und dem filberfarbigen 
prächtigen Teichen. Allmaͤhlich eröffnet fih das ganze Thal, 
aber das Klofter ift noch nice fihtbar, es iſt Hinter ein dichtes 
Bouquet von Bäumen verftett, die fih in langen Streifen 
von der Höhe der Berge bis ins Thal binabziehen. Man ers 
kennt indeß bald dad Wirken einer Flug geleiteten Arbeit 
Im dieſem auf allen Seiten von einer undurchdriuglichen 
Mildniß umgebenen Waldrevier; doch beſchraͤnken ih bie Spuren 
menfhliher Geſchaͤftigkeit vorerft auf eim Meined Dorf, das 
rechts aus ber Tiefe des Thals bervorficht. Man muß noch 
einige hundert Schritte weiter links geben, mitten durch ange 
baute Felder, und dann ftellt fi mit einem Mal das Klofter 
in feiner ganzen reigenden Schönheit dar, 

Der eigentlide Klofterbau befteht aus einer nicht fehr gro® 
Ben, aber ſchönen, fteinernen Kirde mit einem Glodenthurm, 
um welde ber in fpmmetrifher Ordnung kleine, aber nicht 
minder ſchoͤne fteinerne Häuschen von Einem Stodwerf liegen, 
in denen fid die Zellen für den Kloftervorftand und die Brür 
der, die Gaſtzimmer für bie Fremden und bie Wohnungen 
der Klofterdienerihaft befinden. Alles dieß iſt von einer fteis 
nernen Mauer mit einem großen Cingangsthor umgeben, 
Beim erften Blick ind Innere des Klofters wird man betroffen 
durch bie erftaumliche Meinlihfeit des weiten Hofes, in welchem 
die Kirche fteht, Aus allen Häuferm führen nach der Kirche 
gerade, mit Sand betreute Wege, und ber Hof liegt da wie 
ein großes grünes Tiſchtuch, das forglam vor jedem Schmuge 
selhägt wird, Bor den Haͤuschen und an den Seiten der 
Wege find in fommerrifher Ordnung Pfähle mit Laternen aufs 
geftellt, welde bei Naht angezündet werben, den Mönden 
den Weg nah dem Tempel des Herren weiſen, und sugleich 
das Klofter mit einem Brilantfranze von Litern einfhlies 
fen. Das Innere der Kirche if mit einem prädtigen Iko⸗ 
noftaß geihmüdt, der von den hellſten Farben bpzantinifd- 
ruſſiſcher Malerkunft erglängt, Die Bellen des Vorſtehers, bei 
denen ſich noch eine andere Meine Kirde für den Winter: 
gottesdienft befimder, umterfcheider ſich im Aeußern durch nichts 


von den übrigen Häushen, und dad Innere trägt den Stem⸗ 
pel einer befeidenen, wahrbaft möndifchen Einfachheit. Da⸗ 
gegen find die für den Empfang und die Unterkunft der Frem— 
Den beftimmten Häuschen zwar außen gleichfalls nicht von dem 
andern verſchleden, im Innern aber mit aller Aufmerkfamteit, 
ja man kann fagen mit Eleganz verziert, und fie vereinigen 
ale von ber Gewohnheit und ſelbſt dem Luxus der Laien ge 


‘forderten Bequemlifeiten mit der gemellenen Würde kloͤſter⸗ 


liher Abgeſchloſſenheit. Der große Saal, oder beſſer gelagt bie 
Galerie in welder den Fremden der Tiſch gededt wird, öffnet 
ſich nah beiden Seiten in einen @arten, aus welchem man 
den frifhen Duft der aromatiſchen Vegetation des Südens 
einathmer, während ber luftige Gelang der Vögel und das 
muntere Gemurmel der laufenden Brunnen dad Ohr ergößen. 
Die Zimmer find nicht lururlss, aber bequem nnd hübſch 
meublirt, und bieten eine glüdlihe Werbindung von enropäi: 
ſchem Geſchmack mit aflatifher Gemädlichfeit dar. Aus allem 
erſieht man nicht nur die Willigteit, mit der die Gaſtfreuad⸗ 
ſchaft gehbt wird, fondern auch den Reichthum an Mitteln, 


Alles zeigt, daß die Haushaltung mit allem reichlich verſehen 


iſt und nicht mötbig bat fih im irgend einer Weiſe Iniderig 
au zeigen, 

Einen noch ſprechendern Beweis für die gute dfonomilde 
Drbnung des Klofterd bietet der Garten dar, welcher uumtittel: 
bar an dasſelbe ſtoͤßt; dieſer Garten nimmt den ganzen Ab⸗ 
bang bes Derged ein, an deffen Fuße dad Kloftergebäude ſich 
"befindet. Der ziemlich fleile Abhang tft in feiner ganzen Höhe, 
fo zu fagen in drei Etagen abgetheilt; jede derfelben ift balconz 
artig auf ber ganzen Gartenbreite mit Terraflen eingefaßt. 

Die untere Etage, welde an die Kloftergebäude ftößt, ift ganz 
mit Blumenbeeten und Frudtbäumen bededt,. Bon der zwei: 
ten Etage an beginnt der Weinberg, ber auch bie dritte aus: 
fclieplih einnimmt, welche bis zur waldumgürteten Höhe des 
Berged binanfreiht, Bon dem Gipfel aus ift aus mehrern 
Quellen über den ganzen Abhang bin Waller geleitet, dad 
zum Theil an den Terraffen in Heine Behälter fat, die ſich 
vermittelft Möhren in einander ergießen; endlih im Niveau 
mit dem Klofter fällt dad Waller vor dem Eßſaal in ein ziem: 
"Lich geräumiges Balfin, aus welchem ed mit bedeutender Ge: 
walt in einem Brunnen bervordringt. Webrigend ift auch das 
Balfin auf der mittleren Terraffe fo geräumig, daß man auf 
denfelben in einem eigens dazu gebauten Meinen Kahn berum: 
fahren fann, wobei man die obere Auppel der Kirche gerade 

"unter fi bat. Auf jeder Teraſſe find in der Mitte des Gars 
"tens fhöne Site angebracht, aus denen man präcdtige Und: 
fihten auf dad Klofter, das Thal und den gegemüberliegenden 

Berg bat, der gleichfalls mir dihtem Wald gefrönr if, Die 

Terraſſen fteben duch Alleen mit einander in Verbindung, 

die ziemlich fteil anfteigen; die Seitenalleen an beiden Enden 

Des Gartens führen gerade unter dem dunfeln Waldanfang 

bin, aus dem ber Garten fo zu fagen berausgebauen iſt. 

Allenthalden find paffende Pläge zum Ausruhen, theild Stein, 
theild Mafenfige angebracht, befonderd an denjenigen Drten, 
wo man durch den Waldſchatten gegen die Sonnengluth gefhägt 


it, In ben übrigen Theilen der Kloſterwirthſchaft, welche dem 
gröbern Arbeiten gewidmet find, die weniger Eatialtung von 
Phantafie und Geſchmack zulafen, iſt wiederum eine berechnende 
Ueberlegung, eine ftrenge Ordnung und ein blübender Wohl- 
ftand zu erkennen, Nichts in der ganzen Umgebung des Klo— 
fterd ift unbenüht und unbebaut geblieben. Da mo der Pflug 
nicht geht, wird der reihe Graswuchs für das Dieb benupt, 
unter dem fi auch eine zwar Meine, aber ausgeſuchte Heerde 
feinwolliger Schafe befindet. Das dur Damme gefperrte 
Flüßchen bildet große fiſchreiche Waflerbehälter, und treibt aus: 
Gerdem zwei Mühlen. An einer audera Stelle dreben fi die 
Flügel einer Windmühle, dort rauhen die Möhren einer Brannt: 
weinbrennerei und weiterhin erblidt man einen von ferne ber 
fhimmernden Steinbruch. Selbſt der Wald in den Umgebuns 
gen des Klofters trägt fihtbare Epuren einer aufmerkfamen 
Borforge, einer verftändigen, wohlberechneten Benügung feiner 
Meihthümer. Er iſt reinlich gebalten, fo viel es fih mit eis 
nem wilden Dickicht verträgt; bier ſieht man keine durch befr 
tige Winde abgerifenen Aeſte berumliegen, feine unklugermeife 
verbeerten fablen Flächen. Selbſt bet den Hütten ber. Bauern 
und den Zelten der auf den Gütern des Klofters fisenden Zis 
geuner bört man unaufbörlih dem friedliden Schlag der Art, 
dad durchdringende Pfeifen der Eäge oder das Kniftern des 
flammenden Holzftoßed, begleitet von dem Zifhen der Wlafes 
bälge und dem bröbmenden Lärm der Hammer, 
(Fortfepung folgt.) 


Slächtige Bemerkungen anf einer Heife durch Spanien. 
Galicien, Afturien, 


Die Balicier (Ballegos) find elm Fröftiger, arbeitfamer Bolfs« 
ſtamm; e6 find handfefte Leute, denen die fhweren Arbeiten obliegen, 
welche die trägen und verweichlicten Bewohner ver großen Städte Spaniens 
wicht leiten fünnen oder mollen; fie repräfentiren in Madrid wie in 
ben Städten des Sütens die Auvergnaten und Eapoparden in Paris, 
ober die Dewohner der Momagna und ber Abrugen in Rom. Dur 
ihre Inpußrie, ihre raflofe Thätigkeit erwerben fie ih Geld, zumwellen 
ſelbn Reichthümer, und ehren dann, mie unfere Schwarzwälder und 
Tyroler, in beflimmten Zwifchenräumen in die Helmath zurüd, wo fie 
mit dem erfparten Geld ein Geſchäft aufangen. Ja ihren Eltten und 
Manieren lad fle rauf und ungeſchlacht, aber im höcflen Grade zu⸗ 
verläffig und ehrlich. Sie würden trefflige Goloniften werden, wenn 
fie unter vorteilhaften Beringungen angefierelt würden, denn fie find 
wicht arbeitsjchen, wie die Bewohner der innern Lanpfchaften; fie fuchen 
im Gegentheil Arbeit und unterziehen fi derjelben mit Sorgfalt und 
Wusvaner, Die Regierung bätte tiefe Fräftigen Leute zur Golonifirung der 
Sierra Morena und anderer vernachläffigten Difiriete verwenden follen, 
denn die deutſchen Anfienler waren in den nächſten Generationen ſchon 
ausgeflorben, vermuthlich weil fie das Klima nicht ertragen Fonnten, 
Dirfe von dem befannten Dlavides berufenen Leute waren im Feiner 
Hinfiht tüchtiger als die Wingebornen, auch weniger ſtark und mus- 
eulds als die Gallegos, die an ein hartes, mühesolles Leben nnd an 
den Wechfel des Klima's beffer gewohnt find. Die barſche Urt und 
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MWeife der Gallegos if zum Sprũchwort in Epanien geworben und dient 
Befländig zu Fomifchen oder ſpöttiſchen Vergleichuagen; ich hörte von 
einem unmanlerlihen Menfchen fagen: „er iſt ein wenig Ballege,* 
etwa wie man in der untern MDaingegend fagt: „er If fo artig mie ein 
Sachfenhänfer !" 

Fine wunderfhöne Landfchaft durchziehen, gelamgte ich nach Oblebo. 
Die alte Hauptſtadt von Afturien ift von einem Mmppitheater von 
Bergen umgeben, melde mit einigen Partien ver fleyerifchen Alpen 
Hehnlichkeit Haben umb mit dem frifheften Grün gefhmüdt find. Es 
war gerade Marfttag, als ih in Dricbo anfam, und die Stadt war 
deßhalb fehr belebt und von zahlreichen Landleuten befucht, Friſche 
Butter wird in Menge verfauft und, in Häuten aufbewahrt, nach Gafti« 
lien und in andere Panbestheile verſchickt. 

Dviebo’s Kathedrale gehört zu den fehönften von Epanien; in ben 
Strebepfeilern, wie in ben Bormen der Bagade manifeſtirt ſich eine edle 
Gultur des gotbifhen Bauſtyle. Im der Kirche ber Braneiscaner, die 
einige gute Bilder von Zurbaran und Efteban del Torre enthält, findet 
fih ein Beleg für einen feltfamen mittelalterlihen Feudalbtauch. Das 
hochadelige Geſchlecht Valdecarriana hat feinen Begräbnißplag, fein 
fpreielles Erbbegräbniß im der Kirche und hat umter der Bebingung, daß 
den gottfeligen Mönden jedes Jahr an einem beflimmten Tage einige 
Sqhaͤffel (Banrgas) Weizen verabreicht würden, das Privilegium, während 
der Meffe einen Etier in die Kirche zu bringen, ber, fo lange bie Beier- 
Ticpfeit dauert, dableibt, Die guten Väter Fonnten ber Berfüchung des 
caſtiliſchen Welzens micht widerſtehen, machten aber ihrerfeits bie Bes 
Dingung, daß das Kreuz vor der Proceffion mit hergetragen werben 
fole, Der fonderbare Contraet Recht mit großen Buchſtaben an ben 
Bänden der Gapelle gefchrieben. 

Afuriem iſt ein Schönes, im mander Hinficht Intereffantes Berg. 
Iand. Die cantabrifche Bergkette wirft fi von Oſten in das Land und 
fünt es mit Waldſchluchten, Tiefen und Abgränden, mit pittoredten 
Thaͤlern, bie fich durch frifpe Vegetation, durch fchönen Anbau, durch 
hertliche natürliche Bemwäfferung auszeichnen. Ebenen darf man im 
Afurien nicht fuchen, alles If Berg und Thal; Bis zu ben Küften 
neigen ſich die Borberge, in verfhiedenen zahlreichen Spipen vorfpringenv. 

Die Küfen diefes Landes find wahrhaft bejaubernd; auf ber einen 
Seite flieht man die umgehenre Waſſerfläche, aus der hie und da eine 
einfame Belsflippe oder ein Elland hersorragt, auf der andern die haben 
Gebirge mit ber lachendfien Begetation, die reigemden, von Maren Walde 
bächen bewäfferten Täler; die Küſten, melde mit Schaltpieren aller 
Urt bededt werden, fo wie bie Wellen fi über fie erheben; die vielen 
Buchten, die ſich meilenweit in das Land erfireden und die Müntungen 
der von den Bergen herabflärzenden Flüſſe. Der Boden iſt felfig und 
an den Bergen faum jollhoch mit Dammerde bededt, in ben Gründen 
und Ipälern fleinig, doch ziemlid produetiv, Die Blüffe des Landes 
find Küftenfläffe, die, wie die Väche, im Frühjahr durch bie von den 
Bergen herabftürgenden Waſſer ungemein anfhwellen, aber ſaͤmmtlich 
von furgem Laufe find; die beveutendfien find: die Maria, der Ganıro, 
der Nalon. 

Im Früfling und im Spätjahe fällt viel Regen; im Winter 
aeftlert Faum das Waffer, der Schnee fällt nur fpärlih und im Sommer 
iſt es nicht fo heiß, daß der Lantmann feine Arbeit darum autſehen 
mäte, Der Adırban wird mit Eifer betrieben und jeber nur möglide 
dled daju benupt; deſſen ungeachtet erzeugt das Land bei dem vielen 


Bergen umb Felſen den mölhigen Bedarf nicht ganz. War beften gerathen 
Korn- und Mais; ans letzterem badt der Afurier fein DBoronabrep 
den Aubau anderer Gerealien hladert bas feuchte Aline. Gutes DER 
wird in großer Menge gebaut; aus den Mepfelm bereitet man teefjlichen 
Gider , ber auch in verfchiebene andere Landestpeile verſaudt wird. Hie 
und da am Straude werben au Drangen und Pomerampen gezogen, 
aber bie Hauptfrucht Mfuriens bleibt die edle Kaflanie, moron man 
jährlich eirca 60,000 BYanegas erntet und die Hälfte davon als Brpb« 
furzogat verbtaucht. 

Die meiften Gebirge find mit @ichen, Buchen, Stehpalmen, Weiß⸗ 
tannen und Kaflanien bedeft und liefern vortreffliches Schiffbaupel; ; 
auch finden fih auf demfelben eine Menge Mebicinalpflangen, deren 
Gigenfhaften den Einwohnern völlig unbekannt find und bie gar micht 
benupt werden. Da es auf benfelben ebramäßig mit an nahrhaften 
Kräutern und guten Weiden fehlt, fo ift auch die Wichzucht In gutem 
Stande, 

Wild iR im großer Amapl und Barietät vorhanden, ebenfo wildet 
Geflügel, auch Bifche die Bülle, wovon die Flüſſe die fhönften Forellen 
und Male enthalten — treffliche Baftenfpeife für manden Biſchof ober 
Dechanten im Iunern, Auch Lachfe und Lampteten veranlaffen einen 
lebhaften Bifchfang und gehen bis nad dem ledermauligen Madrtid. 

Die Aſturier ſiud ein flarfer, arbeitfamer Menfcenfchlag, tapfere, 
rebliche, pattiotiſche Leute; fie find etwas bigett umd ſtolz auf ihre 
glorreichen Ahnen, Ihre Berge fahen mie bie Herte der Mraber und 
von ber Auſena, von Govadonga’s Belshöhen fliegen Epaniens muthige 
Befreier herab. Don Pelayo führte fir zu Kampf und Eirg. 

Die Eitten in gang Afurien flnd ſehr einfach und umgelünftelt, 
wie in ben Mipenthäleen, Wenn der Aſturier in feiner Helmath fein 
Brod finden Fanu, wandert er in bie Übrigen fpanifchen Laudſchaften, 
um fi ein Heines Gapital gu erwerben, womit er, in die Heimath 
urüdgefehrt, irgend ein Gewerbe begin. Man fieht fie häufig als 
Kutſcher, Bediente, Aufwärter, Haueknechte, Taglöhner; c# find Leute 
son altem, gutem Mbrl, WMllenthalden findet man die egfamen Afurier, 
und bie meiften angefehenen Bamilien ber menen Melt leiten ihren 
Urfprung von biefen Bergbewohnern her, Sie befigen jene bewährten 
Tigenfchaften, die erforverlih find, ihren Orodherren Vertrauen einzus 
flößen. Ungeachtet der Rohhelt der Landleute hat dieſe Provinz von 
ben frübeften bis im bie neuehem Zeiten ihren reichlichen Antheil an die 
Republik der Künfte und Wiſſeuſchaften geliefert. Der trefflihe Gams 
pomanes war ein Aſturier. 

Ginige der tüdtigften und vortrefflihften Männer in Spanien findet 
man unter bem Provincialadel, der nicht in der Hauptftabt ju leben 
gendthigt IR und im feinem Bereiche Cigenthum und Ginfluß befipt. 
Anprerfeits macht fih der Mangel einer wahren Mittelelafe mit allen 
feinen nachtheiligen Jolgen in dem Ban des gefellfchaftlihen Körpers 
füplbar. (Shlap folgt.) 


Selveausfuhr aus dem ndrblihen Berfien. Im J. 1839 
wurden 50,454, im 3, 1840 71,699 Meniſchahie (à 16 Pfr.) ausgeführt, 
baren gingen im 3.1839 nahe an 30,000, im 3.1840 abır über 47,000 
nah England allein, Die Ausfuhr nach Rußland war in beiden Jahren 
ziemlich gleich, etwa 10,000 M. Der Met ging nah Bagdad und dem 
Innern Perfiens; dm Norden Perfiens ſelbſt werden etwa 40,000 M. 
verarbeitet, fo daß man bie gange Geidenernte auf mehr ale 100,000 M. 
aufchlagen faun. (Echo du Monde Savant som 24 Mugufl.) 


Münden, in ber Literarifch » Mrtiftifchen Anſtalt der I, S. Gotta'fhen Buchhandlaug. 
Berantwortliher Rederteur Dr. Ed. Bipenmann, 
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Madame Calderon de la Barca in Merico. 
Ghapultepec. Guadelupe. 


@ine kleine Legua von Merico fieht das Schloß Chapulte- 
ver, an das fi die meiſten Sagen aus der alten mericanifihen 
Geſchichte Mmäpfen. Könnten dieſe grauen Sypreflen ſprechen, 
die bier lange ſchon flauden mit ihren grauen Barren und 
wusgeftredtin ehrwürbigen Armen, ald Montezuma nob ein 
habe war, was wärben fie wit erzäblen! Hier iſt der legte 
der 'agteflichen Hertſcher mir feinem dumkeläwgigen Harem wm: 
Hergewandert; bier waren feine Gärten, feine MWogelkäfige, 
feine Fiſchteice. Durch diefe jet verworrenen und veriaffenen 
Wälder mögen ihm feine jungen Adeligen im Lehnſtuhl getragen 
Haben, vom dieſen Welfen, mo das Schloß ftebt, blidte er auf 
das frucibare Thal und die große Hauptkade mit ihren Geen, 
Dörfern md Tempeln und Biumengärten, obme daß ein Gr: 
danke an die Zukunſt fein Unge umbäfterte. Die Saze be: 
richtet, dab jetzt diefe Höhlen, Teiche und Gehölge von dem 
Scharten ber berühmten Donna Marina, der indianifden 
Battin bed Eroberer Eortez, befucht werben. 

Dad Schloß ſeldſt, fo men es iſt, ſcheint nur nob eine 
Sage zu ſeya. Die Bimmer find öbe, die Mauern ſtürzen ein, 
die Fenfter und dad Schnigwerl an den Chüren wurden vers 
Panft, und da ed anf ber großen Höhe allen Stürmen auge: 
fegt if, fo gebt es raſch feiner Bernihtung entgegen. Mir 
braden früh Morgens auf umd fuhren über eine ſchoͤne, ge: 
pilafterte Straße bin, bie darch eine große, folib gebaute 
Befferleitung von 200 Bogen im zwei Theile getheilt iſt; 
es ift dieß eine der beiden großen Waſſerleitungen, welche die 
Stade mit friſchem Waſſer verforgen, und deren Quellen in 
dem Berge von Ebapultepee uud im dem weit entferutern von 
Sauta Fé ib befinden. Als wir anlangten, eröffneten die berum 
liegenden fhläfrigen Soldaten die Thore, nnd wir fuhren hinein 
bis. wor bie große -Epprefle, Die unter dem Namen „Montegus 
mas .Eppreile” befannt ift, ein riefenbafter Baum von majes 
ſtatiſcher Höhe und 46 Fuß im Umfang, Cine zwrite, faft eben 
fo große@ppreiie ftebt. in der Nähe, und. beide, fo wie die 
übrigen prächtigen: Stämme, weiche diefe merkwürdige Einſam ⸗ 


keit zieren, find von einer Kriechpflanze bededt, die einem 
orauen Mooſe gleicht, ein graues Haar über jeden Uſt bereim 
bängt und ihnen ein aͤußerſt ehrwürdiges, fo zu fagen druldi⸗ 
ſches Anſehen gibt, 

Wir wandelten unter den herrlichen Alleen dahin, ruhten 
dann unter den Bäumen aus, und ſtiegen endlich binauf nach 
dem Schloffe, von deſſen rund umlaufender Werraffe das präch⸗ 


tigfte Vanotama fih daritellt, das man fi deufen Fann. Das . 


ganze Thal von Merico liegt vor dem Blick ausgebreitet wie auf 
einer Karte; die Stadt felbft mit ihren zabllofen Kirchen und 
Klöftern, die zwei großen Walferleitungen, welde die @bene 
durchkreuzen, die Aleen von Ulmen und Pappeln, die nah der 
Stadt führen, die Dörfer, Seen und Ebenen rund umber, 
Gegen Norden liegt die prächtige Kathedrale unfrer lieben Frau 
don Ouabelupe, füdlih die Dörfer San Apguſtin, San Angel 
und Taenbapa, bie in Bäumen vergraben find und unermeß— 
lichen ®ärten gleichen. Und wenn auch in ben Ebenen man— 
ches unbebaute Feld und mandes in Trümmer fallende Ges 
bäube fich findet, fo tft doch dieLandichaft mit ihrem berrliden 
Bergkranz, Aber welchem die zwei mädtigen Bulfane Popocate— 
petl und Sptaceihuatl anffteigen, von diefer Höhe ans gelehen 
ein unvergleichlices Bild, 

Die Ausſicht von dem Schloffe zu Ehapultepec aus veram 
lafte und nah wenigen Tagen die Kathedrale unferer lieben 
Frau von Guadelupe zu beſuchen. Auf dem Berge Tepayac 
ftaud im alter Beil der Tempel Tonantzius, der Göttin ber 
Erde und Feldfrachte, welche Menihenopfer verwarf, und nur 
dur Dpfer von Tauben, Schwalben u. dgl. zu gewinnen war; 
fie galt ald die befondere Schägerin der Totonoqui⸗JIndianer. 
Die geräumige Kirche, welche jebt an dem Fuße des Berges 
ſteht, tft eine der reichſten in Merico. Da in dieſer Kirche 
feine Hüte geftatter find, fo hingen wir Schleier über, traten 
in diep weit berühmte Heiligthum, und wurden durch die Malle 
von Silber, mir welcher fie ausgefhmndr ift, völlig geblembet, 
Das munderthätige Bild der Heil, Jungfrau ſtellt fi dar in 
einem blauen, mit Sternen befäeten Mantel, einem Kieide von 
Scharlach und Gold, ben Buß auf einen von einem. Eherub 
getragenen Halbmend aufgeftellt, Dad Gemälde ift roh und nur 
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merkwürdig dur die daran geknüpfte Legende, der zufolge 
ſchon im Jahre 1531, nur zehn Jahre nah der Eroberung, 
Die beil, Jungfrau einem neubelehrten Indier erfhien, und 
diefen aufforderte, den Biſchof anzugeben und bier eine Kirde 
errichten zu laffen. Sie gab ihm zum Wabrgeiben feiner Sen: 
dung Roſen mit, auf denen ihr wunderthätiges Bild abgedrudt 
erſchien. 

Die Orgel toͤnte herrlich durch die alte Kathedrale bin, und 
die untergebende Sonne goß ibre Strahlen dur bie gothiſchen 
Fenſter mit reichem, glühendem Lit, Die Kirhe war ange: 
fünt mit Leuten and dem Dorfe, namentlich jedoch mit Leperog, 
die ihren Roſenkranz beteten, aber mitten in einem Ave Maria 
puriffimat fi felbft und ihre Zumpen und in den Weg warfen 
mit einem: por el emor de la Santissima Virgen! Schlägt dieß 
Mittel nit an, Io wenden fie fi an die Liebe zu den Kin: 
dern, und man bört wie fie einen „beim Leben der Srforita! 
beim Leben des Pleinen Kindes!“ beſchwören. Und eine Mis 
ſchung von Eiternliebe und religiöfer Empfindung ift Urfade, 
daß die meiften, wamentlih die Frauen, faft gegen ibren 
Willen doch den Beutel ziehen. 


Das Girfhawki-Alofler in Beflarabien. 


(Fortfegung.) 

Wie konnte alled dieß zum Vollzug fommen in der ge: 
beimen Stille der Wälder nnd Einöden bei der bekannten und 
fprühmörtlih gewordenen Faulheit und dem Mangel au Mein: 
lichkeitsſian bei den Cingebornen? Dief Mufter von Wohl: 
fand und Ordnung, weldes ohne Beifpiel ift wie ohne Nach— 
ahmung in dieſem Lande, iſt das Merk eines einzigen Mans: 
nes, des jeßigen Kloftervorftebers Spiridon Philipowitſch, wel: 
er früber, ehe er im bdiefer einfamen Ede der beſſarabiſchen 
Kodry's jein Leben beihloß, auf einem viel weiteren Schau: 
plap fib berumgerummelt hatte. O. Spiridon ift eine bifto: 
xiſche Perfon und batte thatigen Autheil an den wichtigen 
Begebenheiten und Revolutionen genommen, welche das Ende 
des vorigen und den Unfang des jehigen Jahrhunderts in 
Europa erfüllten, Seine Heimath find die blühenden fer des 
adriarifhen Meeres, welche jebt die balmatinifhe Provinz des 
oͤſterreichiſchen Kaiferreihs bilden. Hier wurde er noch unter 
der Herrichaft der Republik Venedig am 14 Jan. 1779 in der 
Stadt Sebenico aus der adeligen Familie Sandetſchitſch ger 
boren, welche fib aus der Stadt Mifano dahin übergefiedelt 
hatte, Seine erfte Bildung erbielt er in der Hauptſtadt Dal» 
matiend, Zara, von wo er zur mweitern Fortfegung feiner 
Studien fib nah Venedig begab, Aber die legte Stunde der 
alten Königin des adriatiihen Meeres nabte beran. Bei den 
bereits beginnenden Unruhen mußte er eilig fib nad feiner 
Heimath zurücdbegeben unter dem Schuß feines ditern Bru: 
ders, welcher ald Lieutenant in der Miliz der fallenden Me: 
publik diente, 

Der Brand, den die Badel der franzöfiiden Mevolution 
entzündet hatte, verbreitete ſich ſchuel auch nah Dalmatien, 


und war von all den Schrecken begleitet, die gewöhnlich ben 
Fall einer durch Jahrhunderte gebeiligten Herricaft bezeichnen, 
Die Bürger, in deren Händen ſich die Herrſchaft und ber 
Meihtdum befanden, wurden die erſten Opfer, und aud bie 
Familie der Sandetſchltſch batte ihren Unrheil daran. Das 
elterlide Haus Spiridond in Sebenico wurde von ben Auf—⸗ 
rüdrern gerftört, wobei fein zweiter Bruder und feine Schwd- 
gerin ſich mir Wunden bededt nur mit Mühe reiteten. Die 
zweite Wohnung der Eltern Spiridond in der Stadt Scar: 
dona mußte fi von der Berftörung durch eine ſtarke Gontribus 
tion freitaufen, Epiridon felbit war jedoch nit Zeuge dieler 
furbtbaren Scene, da man ihn mit den jüngern Schweſteru 
zeitig nad der der Familie gebörigen Infel Zeferena geſchict 
batte, Aber dieß entihied dad Schidfal des damals iTjährigen 
Jünglings. Die Aufregung drang auch nach der kleinen Infel 
dur; das Gerücht verbreitete die Übertriebene Nachricht, daß 
bie ganze Familie Spiridon umgelommen fep, und er beſchloß 
einen ſicherern Zufluchtsort im dem DVarerlande feiner Ahnen, 
in Bocca di Eattaro, in dem damals fogenannten venetiani- 
fen Nbanien zu ſuchen. Aermlich gelleider ließ er fib in 
einem Schifferkahn nah dem felten Lande überſetzen, verbarg 
fib hier einen gangen Monat lang in Bergen und Schluchten, 
und gelangte endlich nah Caftel Nuodo, dad an dem Ausgang 
ber die Borca genannten Meerenge liegt, Hier fam er nad 
dem eine halbe Stunde entiernten Klofter Samina, dad am 
Ufer der Bocca in einer reigenden Gegend liegt, und fand 
bier, ob er gleich feinen Namen und Stand verbarg und ſich 
für eine arme Waife aus Dalmatien ausgab, eine freundliche 
Aufnahme bei dem Borftand und den Mönden. Seine durch 
geiftige AUufregungen und anfırengende Wanderungen erihöpite 
Gefundpeir hielt nicht länger Stand, Am zweiten Tage brach 
ein beftiges Fieber bei ibm aus, und er mußte im Klofter 
bleiben unter den Händen der guten, mitleibsvollen Mönde, 
die gar micht abnten, daß er der Sohn eines Hauſes fey, 
von mweldem viele von ihnen Wodlthaten manderlei Urt em: 
pfangen batten, 

Indeß begann der Aufftand, welder Dalmatien erſchüttert 
batte, unter dem mobithätigen Einflufe Oeſterreichs allmählich 
ſich zu berudigen. Die Eltern Spiridond liefen nah Wieder: 
derftelung der Rude den verlornen Sohn allenthalben aufs 
fudhen, Gerüdte von einem unbefaunten jungen Menfhen, 
der eine gaftfreundlige Aufnabme in Samwina gefunden habe, 
füdrten fie auf die rechte Spur, und einer. ber dortigen 
Gutsbefiger, Graf Wlaſtelinowitſch, welder damals Bräuti- 
gam und fpäter ber Gemahl einer der Schweſtern Spiridons 
wurde, begab ſich felbft ins Klofter, wo er auch den jungen 
Mann, der kaum in der Meconvalescen; begriffen war, ſogleich 
erfaunte, Ader Spiridon datte fein Schicſal ſchon entſchie ⸗ 
den: auf dem Kranfenlager hatte er das @elübde gethan, ſich 
dem Möndsleden ju widmen, wenn er genefen ſollte. Werge 
bens waren. die Bitten, Werfpredungen und felbft die Drofums 
gen feiner Litern, welde ibn ‚wieder zum weltlichen und Ba: 
miltenleben zurädführen wollten, Spiridons Entihluß war 
unerſchutterlich; als er endlih bie Weigerung feiner Eitern 
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durch Feſtigkeit befiegt hatte, nahm er bald darauf im 3. 1796 
mit ihrer Einwilligung in dem gaftlihen Klofter Sawina bie 
Moͤnchskleldung an, und wurde nah einem Jahr in Monte: 
egro. zum Hierodiacon und Hieromonach geweiht von dem 
berühmten Metropoliten Peter Petrowitſch Njeguſch, deſſen 
geiftlihe Gewalt ſich damals auf die Bocca mad altem, aber 
aicht völlig anerfanntem Herlommen erftredte. 

m. Der Erieden von Campo⸗Formio im 3. 1797 gab Dalma: 
sien und die Bocca an Deiterreih. Um ben Einfluß des 
Mlabyla von Montenegro auf biefe Provinzen völig au bes 
feitigen, beſchloß das Wiener Eabinet demfelben einen ruffild: 
griediihen Bilhof aus den Eingebornen des Landes zu geben, 
was. die Republik Benedig zur Beit ihrer Herrſchaft aus einem 
befhränften Fanatismus nie getban batte. Bu diefem Ende 
erbielt der Generalgonvernenr von Dalmatien und der Bocca, 
Graf de Bradia, im 3. 1803 den Auftrag, aus den jüngern 
Mönchen einen würdigen Candidaten auszulefen und ihm auf 
drei Jahre nah Wien zu fenden, um ihn zu feiner hoben 
Würde vorzubereiten. Die Wahl fiel auf Spiriden, und er 
erbielt die Anweiſung fih zur Abreife nah Wien bereit zu 
halten. Mber unvorbergefebene Hinderniffe traten diefem Bor» 
fag entgegen und Spiridon blieb in Sawina. 

Im Jahre 1805 mußte Defterreih in Folge des Prefburger 
Briedend Dalmatien und die Bocca dem neugebildeten italien» 
ſchen Koͤnigreich abtreten, das felbft nur ein Zubebör des da- 
‚mald almästigen franzöfifhen Aaiferreihs war. Unzufrieden 
über diefen Wechſel nabm die Bocca ihre Zuflucht zu der kalf. 
ruf. Escadre, die fih damals im Mittelmeer unter dem Dber: 
befehl des Admirald Senſawin befand. Als die Provinz freis 
willig dem ruffiiden Kaifer Treue ſchwor, wurde Spiridon 
nah einftimmiger, von dem montenegriniiden Wladyka ges 
nebmigter Wahl feiner Landsleute zu dem Admiral gefandt, 
blieb aud von dieſer Zeit an in allen Friedends und Kriege: 
ereigniffen bei ibm, wurde als im ruffifchen Dienfte befindlich 
detrachtet, underbielt deßhalb eine angemeffene Beſoldung. Da⸗ 
mals erhob ihn der Wladyka von Montenegro zur Würde ei: 
med Arhimandriten, und der ruſſiſche Kaifer verlieh ihm den 
St. Seorgenorden. Judeß gab der Tilfiter Frieden das Land 
den Franzoſen, und Spiridon, der jegt keine Möglichkeit mehr 
fad, feinem Waterlande nüglih zu werden, nahm das Uner: 
bieten des Abmirald Senjawin an, ihn nah Rußland zu ber 
gleiten ; feit diefer Beit widmete er fid ganz dem Dienfte die: 
ſes Landes. 

Senjämind Flotte mußte, durd einen Gturm genötbigt, 
auf dem Müdwege in den Hafen von Liffaben, aus dem gerade 
damald die königliche Familie: Braganza abfuhr, um jenteits 
des Meeres eine Aufluchtöftätte zu ſuchen, einlaufen, und 
überwinterte daſelbſt; während dieſer Beir ſchlete Senjawin 
Spiridon auf dem Landwege nach Petersburg, wo er wegen 
feiner geleifteten Dienfte ſehr gunſtig aufgenommen und ber 
lobut, aber nah einigen Monaten ſchon mit einer Sendung 
nad Serbien beauftragt wurde, und theild in Belgrad, theild 
im ruſſiſchen Hauptquartier während des ganzen Krieges mit 
der Türkei verblieb... Rah dem Griedendihluß begab. er fi 


von da nah Kalifh, dem damaligen Hauptquartier der zulfls 
ſchen Armee, wo er im März 1813 anlaugte, abermald mit 
Drden befhenft wurde, und dann wieder nah Belgrad zurüd- 
tehrte, bis diefe Stadt den Türken übergeben wurde. Damit jedoch 
waren Spiridond Wanderungen noch nicht zu Ende, Nachdem 
er in Semlin die Quarantaine beftanden, begab er fih nad 
Bien, und von da im Unfang des Jahres 1814 ind Haupts 
quartier ded Kaiferd nah Baſel, wo neue Belohnungen feiner 
warteten, Er erbielt den Auftrag nab Wien zu geben, blieb 
daſelbſt bid zum Jahre 1816, wo er dem Kaifer nah Warſchau, 
von da nah Peterdturg und endlih im Jahre 1517 nad 
Moskau folgte. Hier wurden meue Belohnungen ibm zu 
Theil, und zugleich erhielt er eine bedeutende Penfion, die er 
noch jetzt genießt, 

Nah fo vielen Wanderungen wünſchte Spiridon feine fo 
lange Schon verlaffene Heimath und feine Familie wieder zu 
feben, kam im Frübjahr 1818 nah Wien, wurde aber von dort 
abermals nad feinem neuen Materlande, Rußland, zurückberu⸗ 
fen. Als Sohn ded Südend wählte er Belfarabien um Auf- 
entbalt, und wurde noch in bdemfelben Jahre zur Sicherung 
feiner Bufunft am 30 Sept. zum Vorftand des Girfhanfis 
Flofterd in der für den ehemaligen moldoswalahiihen Exarchen 
Sabriel errichteten Eparchie Kifbinew ernannt, Dieß mar dad 
frühere Leben des jetzigen Vorftandes diefed Klofterd, ein Les 
ben voll von Greigniffen, die mit allem Recht der Geſchichte 
angebören, 

(Schluß folgt.) 


Der Adel in Eeylon. 


(Asiatio Journal. Jun.) 


Der eingalefljche Adel beſaß feine Ländereien wie die alten Feudal⸗ 
herren in Guropa gegen Leiftung von Kriegsdienften, und in ben Pros 
vinzen Äbte er eine faſt Tönigliche Bewalt aus, Die jegigen Häuptlinge 
baben zwar faum mehr den Schatten der Macht Ihrer Ahnberren, aber 
bei einem dem Wechfel fo wenig zugänglichen Wolf üben fie auch jeht 
noch über ihre Bafallen eine willfürliche Herrfchaft ans, felbit trog der 
engliſchen @roberung. Cie find auf ihren Rang und ihre hochtönenden 
Titel ſeht eiferfüchtig, es IR aber bemerfenswerib, daß fie auf Feine 
andere Abflammung Anſpruch machen, ald von ven Willale oder Boyabs, 
ber Aderbanfofte. Sie geben das hohe Alter der Braminen und Ban 
tama Bubpha’s zu, beguügen fih aber, pwiſchen beide ſich zu flellen; 
alle Eprenflellen der Kirche umd des Staats gehören ihnen, und allır 
erbliche Rang if in ihrem Beſiz. Die verfhiebenen Rangfufen vom 
Urigar bis zum Mohattal oder gemeinen Eoelmann flud geuau beſtimmt. 
Sie find zurüdhaltend, ruhig und gemeffen im ihrem Beuchmen. Nah 
der Groberumg des innern Landes und bei ihrem erflen Zufammentreffen 
mit Menfhen, deren Sitten von den ihrigen fo fehr verjchichen waren, 
machte ihr ungejwungenes Benehmen und ihre ungegmungene Haltung, 
fo wie der ungerflörbar ruhige Ausorud ihres Geſichte einen autachmend 
günfigen Gintrud. Auf Bällen und Mepuen, bei dem ihnen fo neuem 
militärifchen ®epränge und dem ihren Ohren ungewöhnten Kanouen- 
donner gerieten fie niemals in Grflannen, und nie zeigte Ihr Geſicht 
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Wegen, daß alles bir winen ungemdhnlidien Eintrad auf fie made. 
Die Bramen von Mamg ſled wohl gebildet, von mittlerer Gebhe, hrll- 
gelber Farbe umd dumfeln Mugen, ihr Bang iR frei und nügejwungen, 
vor Bremden zeigen Me nicht die mindeſte Scheu, und ſcheinen mit übern 
Männern ganz anf einem Buße ber Sleichhelt zu fichen. 





Slädtige Bemerkungen anf einer Neiſe durch Spanien. 
Galicien. Aſturien. 
(SHtu$.) 


Mertmürdig find die Vaqueros, ein afturifches Hirtenvölfchen, 
welches im Winter am der Erefüfle, im Sommer auf den Bergen von 
Reitariegos wohnt und einen bejondern Stamm bildet, befien Männer nur 
Töchter von Gtammgenoffen zu Grauen nehmen, Sie führen ein wahres 
Ölrtenieben, nähren ih bloß von dem Ertrage ihrer Heerden umd ziehen, 
wie die Momaden des Orients, von einem Ort zum andern, um frifche 
Meivepläge zu ſuchen. 

In Aflurien genießt der Meifende das im der Halbluſel feltene 
Vergnügen, lange Gtreden mit dem fönften Gracwuchſe zu turde 
wandern und Heumäßer auf den buftenden Wieſen befäftigt zu fehen. 
Die Gegend auf der Route von Bilbao nach Oljon wird in Beziehung 
anf Naturfhönpeiten und Jruchtbarkelt von wenlgen in @uropa über 
troffen. Der laudſchaftliche Typus firht jenem von der andern Geite 
der Halbinfel geradezu entgegen; dort iſt alles dürt und trocken, und 
e8 gedeihen nur jene Pflangen, welche die brennenden Strahlen einer 
wolfenlofen Sonne ertragen innen ; hier if alles Natur und faR ewig 
grün. Dan wandelt mitten unter Erdbeer- und Eorbeerlauden, welche 
gu großen Bäumen beranmwadfen; Ballnuß» und Arpfelbäume umgeben 
faft jede Hätte; aud dir Birnen und Pflaumen Fund vorzüglid. 

Riba de Gella if cin angenehmer uud wohlhabender Ort; er 
liegt in einer tiefen Gingadung an ber Mündung eines von Bergen 
umgebenen Bluffes, welder bier eine prachtvolle Lanbfchaft Im Styl des 
Galsator Rofa bildet, Wir Übernachteten in der trefflichen Pofara von 
Dilloviciofa, einem ganz bübfhen Ort mit milden Klima, Im einem 
wegen felner Bruchtbarkeit berühmten Thal; elne ſchoae Gartushede 
umjog den Bartın eines Outsbefigers, der längere Zelt in Andalafien 
und Balenela gelebt Hatte, 

Diefe Gegend weicht ganz von dem übrigen Spanien ab; die Leute 
leben in Weilern und eingeinftehenden Häufern, melde dicht umpflanjt 
und mit Bäumen umgeben find, etwa wie im Breisgau nnd auf bem 
Schwarzwalde. Die Leichtigfeit, fi zu vertheldigen und dem Beine 
zu ſchaden, machte es den Brangofen fat unmöglich, fi Hier zu halten, 
Die Küfe in im allgemeinen feil und felfig, indem die Klippen hohe 
Plateaur bilden, allein die Laudſchaft erhält durch Niederungen unb 
fanbige Buchten Mannichfaltigfeit. 

Ich bemerfte einige Jadlolduen briberlei Geſchlechte von einer ganz 
eigenthämlichen Art; bie Geſichtezüge berfelben waren febr fein, vie 
Yugen vom teluſten Blau und bie Haare hochblond. Sie find fire 
Veberrele der blaudugigen WeRgothen und gleiden den Brwohnern 
einiger helvetifchen Brgenden, von denen man behauptet, daß fle von 
den Gothen abflammen; doch haben fle einen leichtern Bau als die 
eimas fhwerfälligen Alpeuſtaͤmme. 

An jedes aſtutiſche Haus lehnt AG ein Magayin over ſchmales, 


Hölgernes Gebäude an, gänz in der Form der Leinen Efpmweigtrhätten, 
Un der Landſiraße ſah ich viele mmverfchloffen, ein Alllfgweigentes 
Yenguig für die Thelichteit diefes wadern Bollshammes, 

In wine \meite fandige Bucht, welche anf beiten Geiten große 
Bayım bilder, erfiredit ſich ein ſchoͤnes Worgebirge; auf der Mieberumg 
Innerhalb derſelben iſt die alle Start Bijonm wrhaut; weſtlich U ein 
ſqmalet Foftfpleliger Damm errichtet, dalich AR die Bucht offen. Elinli 
Öffnet ſich eine euitzlihende Ausfiht auf bie großartigen Lanpppaftlichen 
Stönpeiten. Sijon gehört ehner ver großen Bamilien Epanlens eigen- 
thlimlich zw, die bis auf unfere Zeit die Gonperänetät übte, bis vie 
Regierung fle am ſich map, Der vormals lebhafte Handel diefes Ortes 
iR Fat erlofchen and befehränft fih nur auf die Ausfuhr vom Mäfem | 
wur Kohlen. Es iR der Haupthafen für Mfurien; die Mähe umd leichte 
Birbinpung mit Dviede, den Rohlenmimen und bie uuunsehe nach dem 
mern von WMitcafilich eräffnete Etrape Hawen vielleicht feinen Handel 
von menem beleben. Der Lanphandel wird faR aueſchlleßlich auf Karren 
Beteleben, welche von Kleinen Stirren gepogem werben, iadem fein anderes 
Died auf diefen far Halsdrecheuden Etraßen anmentbar wäre. Es führt 
eine Landfrafe von Gljon nah Doieto; allein ich durchjog basıFntiere, 
um die Koblenminen gu feben, dic-beinahe In gleicher Entfernung vom 
Heiden Dlägen Tiegen, Die Strahe führt Über Hügelfetien mit weis 
berrlichftien Aueſichten. 

Nachtem wir einen Bergrüden hinter uns hatten, fliegen wir zu 
den grünen Ufern des Malonflafjes herab, in defien Thalgrunde das Kleine 
Dorf Sangreo lirgt. KRafandenhaine beſchatten die wahrhaft ioylliſche 
Randfhait; der Nalon if ein ſchöner, Harer Bluß, der in einem fandigen, 
siemlich breiten Beite dapinftrömt. Dem Dorfe gegenüber, mitten ime 
Bluffe, zeigte fi eiue ſeht befpäftigte Gruppe, die emflg dem Siſchfang 
oblag, dtun ber Malon if eich au Borellen und Karpfen. Eine Zeile 
hernach entfpann ſich zwlſchen mir und diejen aſturiſchen Fiſcheta, biefem 
‚erlaubten Gothen,“ «in freunsfaftliches Gefpräh ; jeder Aftarier 
it illastre Godo, und vormals lied man fid's ſchweres Geld fofen, 
um mit einem afueifchen Befchleht in Verwandtſchaſt zu kommen. De 
präfumtioe Eheontrbe von Spanien heißt feit dem Jahte 158 „Bring 
von Afturien.“ Go wannte fih auch wührend des Bärgerkeieges de 
Altee Sohn des Don Garios, 

Santillane iſt «in altes, intereffantes Lanbfäntchen mit regfamen, 
beutfeligen Bewohnern, die fih vom Belbban und einigen Bewerben 
mäpeen, Die Gerber im Orte machen gute Gefchäfte; im Thal, welches 
ein Marer Walbbach bemäffert, ficht man fchöne Mühlen, Es gefiel 
mir recht gut im ber Heimath des trefflihen Gil Bias. 

Gin Furzer Ritt bringt deu Meifenden, wenn er fih in Sangreo’s 
eomfortabler Pofada am guten Borellen gelabt hat, mac ber ſchonen 
Mlpenkette des mittlern Mfluriens, bem Schauplap der Heldeathateu bei 
Pelayo, als dieſe Berge der Iepte Zufluchtsort gegen die Moslems 
waren, Sein Heiligthum Govabonga, die Wiege der ſpauiſchen Monarpir, 
Hegt mitten in biefer fündBlicen Bergkette, 


Ugrieulturergeugniffe in England und Branfreig, 
Men rechnet In Branfreich 33, In England 28 Landbauer auf den 
U Klometer, die Ergeugniffe Fönnten ſich alfo wohl gleih Arhen, abet 
in @agland liefern 1000 Uderbanetfamilien jährlich 273 Blerde, 1290 
Stüd Rinpsich, 11,000 Schaft und:56,000 Heftollttes Korn, In Gradts 
wei nur 55 Pferde, 203 Stũct Rinpeich, 1043 Schafe und 40,000. Het: 
töfiteed Korn, (Moniter indastriel vom 27 Auguf,) - : 


Münden, in ber Literariſch- Artiſtiſchen Anfalt ver 3. ®, Eotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteut Dr. Ed. Widenmanz, 
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Berhandinngen der dreizehnten. Berfammlung der 
brittiſchen Waturforfcher. 


Am 17 Auguft wurde die Derfammlung zu Cork in Irland 
eröffnet, und am Abend diefed Tages bielt der Worfiger ber 
Berfamminng eine Anrede an dielelbe, worin er auf den Nu: 
Ben und die glüdlihen Folgen, melde das Bufammentreten fo 
vieler, mit einerlei Studien beichäftigter Männer bereite gehabt, 
aufmerkfam mahte. Wir beben aus feiner Mede die Bemer⸗ 
fung aus, daß er binfichtlich der Fortfchritte, welde die ein: 
zelnen Wiſſenſchaften gemacht, auf die Berichte verwies, melde 
nach dem von der Verfammlung ſchon länger angenommenen 
Plane eine volftändige und möglihit genaue allgemeine Weber: 
fit des jepigen Standes eines jeden Zweigs der Naturwiſſen— 
ſchaften enthalten, fo daß wer immer mit einem einzelnen 
Zweig fi befonderd befhäftigen wi, nur diefe Berichte nad: 
lefen darf, um zu wiſſen was vorber in denfelben gethan und 
verfucht worden ift, Diefe Art die Berichte zu fchreiben ſcheint 
nicht bloß im England, fondern and auf dem Eontinent großen 
Beifall gefunden zu haben, wie fih aus dem jährlih fteigenden 
Abſatz derfelben ergibt. Der Berfauf des erfien Bandes bradıte 
nur 79. 4 S. 8 D. ein, ber des 6ten 10 Pf. 7 Sb. 11 D. 
der des 10ten 57 Pf. 8 &h. 5 D., des 1iten bis jest bloß 
etwa 12 Pf., ſcheint alfo noch nicht fonderlid verbreiter. Im 
wie weit die Magerfeit der vorjäbtigen Verhandlung daran 
ſchuld geweien, können wir nicht entſcheiden. 


* 


In der mathematiſch⸗phoſttaliſchen Claſſe legte Dr. Robiu⸗ 
fon einen Bericht vor über die Abfaſſung eines Sternkatalogs, 
wozu die Derfammlung eines frübern Jahrs 550 Pf. ausgeſetzt 
batte. Die mühfelige Arbeit einer Meducirung fämmtlider 
aufgezeichneter Sterne, nabe an 10,000, :war nun vollendet, 
die im Laufe der Zeit vorgebenden Veränderungen ihrer Stellung 
angegeben, und dadurch dem Aſtronomen, der .eine möglichft 
genaue Beftimmung der Firiterne nötbig bat, um den Lauf der 
beweglihern Himmeldlörper. zu bezeihnen, eine große Mübe 
und Grbeit erfpart. Die Berfammlung wird num aufgefordert 


'fammengefedten Mafle diefe Wirkung hervorbringt. 
faſſer ift no immer mit einzelnen Proben befcäftigt und die 


zu eutſcheiden, wie groß die Auflage dieſes wichtigen Wertes, 
su dem die Megierung 1000 Pf. St, beigeftenert, werden fol, 


” 


Prof. Powell lad eine Mittheilung „über elllptiſche Polaris 
fation des Lichts beim Mefler von verihiedenen Stoffen.“ 
Diefe Unterfubung gebt auf die allgemeine Frage zurüd: 
welche Stoffe haben die Eigenſchaft, ebene Vibrationen des rer 
fleetirten Lichtes in elliptiihe umgumandeln? Im allgemeinen 
fommt diefe Eigenſchaft nur meralifhen Subftangen zu, mö— 
gen fie num rein oder zufammengefeht feyn; man weiß aber 
noch keineswegs, welches Verhältuif von Metall in einer zus 
Der Ders 


intereffante Frage ſcheint noch zu feiner feften Seſtaltung ges 
dieben zu fepn, denn Prof. Lloyd, der einige Forſchungen an- 
geftelt hatte, um die Phanomene der metalliſchen Mefleriom 
wo möglich theoretiſch zu erflären, gab felbft zu, daß er noch 
auf feinen fihern Grund gefommen fep, und ebe nicht die Ge— 
fege der reinen metalliihen Meflerion ermittelt find, mödten 
die Verſuche und Forſchungen über die Meflerion zuſammen⸗ 
geſetzter Stoffe ziemlich eitel ſeyn. Der Prafident der Sec: 
tion, Prof. Mac Eullogh, hatte geſucht die Geſetze der mer 
talliſchen Meflerionen mit denen der kryſtalliniſchen in einer 
marbematiihen Formel aufammenzufallen, ‚war aber nicht 
glüdliher als Prof. Llopdb, der von einer pbpfilalifben 
Hopotheſe ausging, und rüdte defhalb auch mir den — 
beiten feiner Forſchungen gar ® berand, 


Prof. Kane las bie —*——— eines Prof, Draper J 
Newport „Über eine Veraͤnderung, welche in den Eigenſchaſten 
einer Elementarſubſtanz dadurch vorgeht, daf man fie den Sou⸗ 
nenitrablen ausſetzt.“ Die Unterfuhungen find augenſcheinlich 
dur die Lichebilder veranlaßt: worden, welche man vermittelſt 
des Dayuerreotyps erhält. Prof. Draper, in ber ganz ıricti- 


‚gen Auſicht, daß bier eine chemiſche Veränderung vorgeben 


müfe, ſucht die Sonnenftrablen gu analpfiren, und fam auf die‘ 


Jiemlich allgemeine Auſicht binaus, dab die Sonnenjtrablen 
‚deeierlei Urt ſeyen: folde welche Wärme geben, andere welche 
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Sicht geben, und eine dritte Elaffe, melde hemiſche Wirkungen 
bervorbringen ; legtere nannte er tithouiſche, und fanf, 
um die befondere Kraft gu nen, ein mpped Wort Ti 
sbontcität. Diefe Uster 9, bie augeniseiniit now 
im Embryonenzuftande If, und auch eine unfruchtbare Discuf: 
fion im Betreff der alten Frage über die Natur des Lichts ber: 
vorrief, muß, wenn mit Glüd und Ausdauer fortgefept, zu 
intereffanten Ergebnifen führen, nnd wir erwäbnen in bie 
tem Betrast eined merkwürdigen Verfubs, den Dr. Mobinfon, 
der Aftronom,, anftelte. Er mar durch einige Beitungs: | 
augaden zu der Anſicht gebracht worden, das Daguerrdotyp 
Könnte vielleiht fehr Genaue Abbildungen der Unebenbeis 
ten ber Mondsoberfläbe geben. Er verihaffte fib bie 
nöthigen Upparate, übte fib ein, umd fegte eine nach dem Wer: 
fahren von Claudet zubereitete Platte an die Stelle des Bildes 
eined caffegrainifhen Meflectors von 15 Zoll Deffuung ein. Die 
Starle des Lichts war fo groß: daß, ald der Erster Eopernicud, 
einer der glängendften auf der Mondoſchelde, in das Seſichts⸗ 
feld fam, das Auge geblendet wurde; obwohl aber die Platte 
den Mondsſtrahlen eine halbe Stunde ausgelegt war, blieb 
doch, als man fie den Queckſulberdaͤmpfen ausgefept hatte, 
nur ein ſchwaches, undeutlihes Bild, oder eigentlid nur eine 
Spur zuräd. Eine zweite aͤhnlich präparirte Platte gab an 
einem mwolligen Tage binnen einer balden Stunde ein ganz 
vollendetes Bild, in welchem man die einzelnen Detaild mit 
Dem Mitkroſtop verfolgen fonnte, Es fragt fi alfo, was dem 
Mondliht anber den erwärmenden Strahlen nod fehlt. Prof. 
Kane veriproh den Verſuch in feinem Laboratorium zu wie- 
derholen. A 


Ja der, Sectien für Chemie und Diineralogie erflärte Prof, 
Loon Plapfair, warum ed ihm und Dr. Bunfen unmöglid ger 
weſen ſey, ihre, Nachorſchungen über das Hochofen:Gas, wozu 
ibm 50 Pfd. St. verwillige waren, fortzwiegen. Der inters 
eflante Gegenſtand, welcher auf die Eileninduftrie mit der Beit 
einen bedeutenden Einfluß ausüben fann, bleibt alio in Eng: 
land wenigſtens no für ein Jabr unerörtert. 


In der geologiihen. Ubtheilung wurde eine Abbandlung 


mitgerbeilt „über die Phänomene. und Throrie der. Erdbeben, |: 


und die Erflärung, melde fie über. gewiſſe Thatſachen in ber 
aeologiſchen Dymamit darbieten.“ - Die Mbhandlung iſt von zwei 
HH. Mogers verfaßt, mwenen. der eine Profeſſor der Geologie auf 
der pennfplvanifhen Univerfität, der zweite Profeflor der Na: 
türpbilofophie auf der, Uniperfität in Birginien if. Sie bat: 
ten auch durch den brfannten Beologen 2pell einen Querburs: 
famitt der Apalachendette mitgetbeilt, welcher auf die Griege 
des Innern Baues dieſer Kette ein großes Licht werfen foll, 
ibre Bemerkungen über die. Theorie und die Phänomene ber 
Erdbeben feinen und: aber von giemlih zweifelhaften Werth; 
fie unterſcheiden qaratteriſtiſche und zufällige Erſcheinungen 
dei den Erdbeben, und bezeichnen als harakteriftifbe die wellens 
förmige Bewegung. und. bad ftarte Stoßen (iremor); ald zu⸗ 
fällige, aber dad dumpfe Moflen, das abmechielnde Oeffnen und 





Shliefen--paralleler Spalten, das Wnskofen von heißem 
Waller, Schwefel: oder Wallerdäimpfen uw. dal, Da alle aus 
vulcauifhen Kräften berrübrenden Erdbeben ihren Grund in einer 
gewiſſen Tiefe habem, die wir nicht berechnen können, fo wenig 
als wirden zwilhenliegenden Boden fennen, oberand Thon, Sand, 
Feld oder Kies beſteht, fo erſcheinen alle Bewegungen auf der 
Dberflähe der Erbe ald bödit zufällig, wandelbar und faum 
irgend einem beftimmten Gejeh unterworfen. Wenn man 
‚ aber vollends von den einzelnen verbältuipmäßig (ehr (dwahen 
Dewegungen der Oberfläche, bie man in neuerer Zeit beobachtet hat, 
und die nach dem eigenen Unddrud der HH. Gebrüder Rogers 
mit den „frübern umfaflenden Mevolutionen der Erdfrnfte” in 
‚uar einen Bergleib kommen, Rückſchluſſe mahen wil, um 
die Etructur ganzer Gebirge zu erklären, fo möchte ber Sprung 
außerſt gewagt ſeyn. Zu einer „Theorie der Erdbeben,“ wie 
fie bier verfuht werden follte, find die Materialien wohl noch 
nit gefammelt, und werden ſich au fo leicht wicht ſammeln 
laffen. Die Geſchichte der nachweisbaren Veränderungen ber 
Erdoberfläbe muß vorher im viel größerem Umfang und 
‚viel genauer gefhrieben ſeyn ald bisher. 

9 


Eine merkwürdige Mittheilung machte ein Hr, Griffith 
„über bie Richtung ber Strömungen, durch melde gemile 
Kieshügel und erratifte Blöde im Norden der Graflhaften 
Mayo und Eligo fib ausbreiteten.” Die vorbersfhende Rich⸗ 
tung der Bergfetten in Jrland gebt von Nordoft nach Süb- 
‚weh, die Strömung aber, welde dem Kied und die erratiihen 
Bloͤcke mir fi fortſührte, durchtreutt dieſe Richtung gerade 
‚im rechten Winkel, da fie von Nordweſt nah Südoſt geht, 
Der, dur die Strömung fortgeführte Schutt befteht meift aus 
Thom und Kalffteingerölle, das aus bem koblenftoffhaltigeu Geſteln 
fommt, weldes zwei Dristheile der Infel einnimmt und felten 
‚ eine Spur von Schichtung zeigt. Diefer Schutt ift haufig, über 
100 Fud.die, füllt alle Thaler und felbit dad Innere ber Berge 
aus, und kommt auch in-längliden Rüden vor, die man Ester 
nennt. Wegen der Richtung der altern Berge verbreiten ſich 
dieſer Schutt gewöhnli nur über die nordweſtlichen Abhange 
derfelben, —— 
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Das Girfhawki ‚hr in Beffarabien, u 3m 
(SäInf.) Pr 


Als das Klofter unter bie Beitung Epiridonds fam, war 
es elu Haufe armfeliger, aus Meifig geflodtener, mit Stroh 
‚gededter und mit Lehm beworfener Hütten neben einer altem! 
hölzernen Kirche, die dem Einfturg drohte. Die ſammtliche 
Möndsbräderichaft, welche darin wohnte, mar im vollſten 
Sinne des Wortes arm, und batte kaum: zur Benüge troce⸗ 
'ned Brod. Die materiellen Mittel des Kloſters waren Dies; 
‚felben wie jept, nämlich 1756 Deſſjatinen Land, davon waren 
‚aber nur 56 unter dem Pfinge, alles andere war mit dichten 
Walde bededt, Die unglüdlihe Lage des Landes, nementlich 
in der legten Zeit vor der Vereinigung mir Ruplaub, traf auch 





a 4% 


de Seiſtlichleit bart, . Die. Quellen des allgemeinen Wodlften« 
des waren ohne Andnahme, wahren Bamppren zur Beute ge: 
morhen, die einander dad verbaßte Recht, bad Blut tropfen: 
weile abzusopfen, verkauften, Dieß war and. das Loos ber 
Kirchengüter. geweſen, namentlich die Kloftergäter waren nichts 
anderes old Pachtguͤter, welche man am Speculanten verlich, 
die nicht einmal der Geiftlichfeit angehörten, ja mit immer 
Ehriften waren. Fin Klofler konnte ſich glüclich ſchähen, wenn 
es in die Hände eined Herrn. kam, der fo viel Gewiflen hatte, 
daß er die Uufnabme von zwei oder drei Moͤnchen zur Mbbal: 
tung des Gottesdienited in der zufammenfallenden Kirche ges 
ftattete. In vielen Klöftern waren nit uur feine Mönde, 
fondern auch keine Kirhen mehr, Go weit: war ed mit dem 
BirfbamkisKlofter nicht aefommen. Aber nah der Ausſage 
von Uugenzeugen, welche fib dieſer unglüdlien Beiten erin: 
nerten, war dieß dad Armfte unter allen beſſarabiſchen Klö— 
fern, in denen es noch Mönde gab, Es entiprah volllom: 
men feinem Namen Giribamki oder richtiger Rfbamki,*) 
wad etwas Verroftered, MWerfallened bezeichnet. 

D, Spiridion erzählte fparer, daß er längere Zeit geſchwankt 
hätte, od er bie Berwaltung anuehmen folle, da er nicht ge 
mußt babe, womit er die Anfräumung des alten Wuſtes aus 
fangen ſolle. Gelunder Sinn und aufgellärte Erfahrung bes 
mogen ibn, mit dem Anfang anzufangen, d. b. zuerſt die Mittel 
su ſchaffen, und dann auf feinen Zweck lodjugeben. Darum 
richtet e er zuerft feine Uufmerkiamkeit auf eine verbeflerte Wer: 
waltung der Klofterwirtbicait, um aus dem Beligungen allen 
nur mögliben VBortbeil zu sieben, Wumäblih fing er an die 
Wälder ausjuroden, die Sümpfe auszutrodnen, den Anbau 
des Landes zu erweitern und den Gartenbau einzuführen, 
Seine Berechnung täufhte ibm wicht, und die erften fünfzehn 
Sabre feiner Verwaltung widmete er fat ausſchließlich den 
Wirthſchaftsarbeiten, die eine umablalfige Thätigkeit und eine 
uuermüdlihe Ausdauer erforderten, dafür aber auch am Ende 
glänzend eutſchadigten. Im Laufe diefer Zeit wurden über 
500 Deiliätinen wildes Land dem Pfluge unterworfen, über 
100 in Wiefen umgewandelt, gegen dreißig in Gärten und 
Weinberge. Mo es Arbeit gibt, da fehlen auch die Hände 
nicht; über 100 neue Bauernfamillen wurden auf das Klofter- 
gebiet gelodt, und bildeten mit den 40 bereits früher vorhan: 
deuen drei Dörfer, eines, Namens Palanla, auf gang neuem, 
ftüher mwaldbewahfenem Boden. ; 

Nachdem Epirivon ſolchergeſtalt eine feite Grundlage für 
die Fünftige Wohlfahre des Kiofters gelegt, ſchritt er zur Err 
neuerung oder beffer gelagt zum Wiederanfbau dedfelden, Im 
3. 1833 begann der Dan ber Hauptkirche des Klofters, welde 
nebft einem Glödenthurm im 3. 1836 vollendet wurde, Dann 
wurden almäblid die andern Kloftergebäude errichter und ver: 
volftändigt. Inzwiſchen wurde aber die Entwicklung der äußern 


*) ine bei ten Landeseingeborenen erhaltene Sage berichtet, daß 
der bei dem Klofter vorüberſtrömende Bach uub darnach der 
ganze Difitiet den Namen „Ribamla* oder nach rumunifcher 
Aueſprache Girfpamfe führte, weil in alten Zeiten riner ber 


Randesfürften, ber von einem feindlichen Einfall hieber floh, mit 


feinem ganzen Seſolge umtam (rfhamiel). 









‚ Klofterwirtbibaft mist vermahläffigt, londern durch neue, Cins 
rihtungen immer mebr erweitert und vergrößert, Im dem, 
Maafe ald in dem lepten zehn Dabren der Klofterbau in feiner 
neuen Qnlage emporwuchs, wurden rumd um bdenielben Fiſch— 
teiche angelegt, Waſſer⸗ und Windmüblen errichtet, große Stein- 
feller für den Wein gebaut, den man aus den eigenen, bereite 
berangewadienen Meben gewann, Trotz aller öfonomifchen 
Eilntheilung und Sparfamkeit koſtete aber das Kloftergebände 
und die Cinrichring im ibrer jegigen Geſtalt wentaftens 80,000 
M. ©, wovon etwa ein Sechstheil durh Sammlungen im. der 
\ Provinz berbeigeibafft wurde, Alle übrigen Ausgaben wurben 
durch die eigenen Mirtel des Archimandriten Spiridou bes 
ftritten, hauptſachlich aus feiner Penfion; das Beſte that aber 
freilich der Verftand, die Erfahrung umd der umabläffige Eifer 
desſelben. 

Man rechnet die Zahl der Bauern, welche jetzt auf den 

‚ Kloftergätern leben, auf 150 Familien, wovon 90 in dem neus 
' gegründeren Dorfe Palanka wohnen; ale diefe beicäftigen ſich 
mit dem Ackerbau, viele auch mit der Bereitung aller irgend 
nordigen Ackerbauinſtrumente. Für die Benüpung des Bodens 
"und aller andern Bedurfniſſe zahlen fie kein Geld, fondern fie 
‚teagen ihre Schuldigkeit in deſtimmten Arbeiten bei der Klo— 
ſterwirthſchaft ab nach einem mit ihnen getroffenen Ueberein— 
fommen,*) Ste find darum auch moblbabend, und dem Klo— 
fter oder, richtiger gefagt, dem Voritand des Klofterd, welcher 
fih genau um alle ihre Bedürfnife kümmert, von ganzer 
Seele ergeben, — Die jeßigen Einkünfte des Klofters belaufen 
ſich auf mehr als 4000 R. ©. 

Die Zahl der Klofterbrüder beträgt jet fünfzehn, Gemäß 
der Klofterorbnung, melde als eine Hauproerpflibtung des 
Möndslebens eine unermüdlihe Arbeitſamkeit vorſchreibt, füh- 
ren die Väter und Brüder des Alofters jeder nah Maafgabe 
der Kräfte und Fahlgkeiten bie Auffiht über die verfhiedenen 
Tbeile der allgemeinen Wirthſchaft, und nehmen auch periöns 
lich Untheil au den Arbeiten. Der eine führt im Felde, der 
andere im ®arten, der dritte im Weinberge die Aufſicht. Der 
7Ojährige „Parentel,” unter deffen Leitung der Fiſchfang ſteht, 
flicht und ordnet felbit Die Nehe, und wenn bie Zeit des Fate 
ges fommt, läßt er fib von dem Vorſtand den Gegen ertheis 
len, wirft ſich kei ind Waſſer, umd leitet bei feiner langjähs 
rigen Erfahrung die Urbeiten der Fiſcher, thut es aber mit 
‚einem mwahrbaft jugendlichen Eifer. 

Zum Schluß bemerken wir noch, daß der Arhimandrit 
‚Spiridon bei all feiner Arbeit für die Werwaltung und Eins 
‚richtung des Klofters auch dem Antheil am andern Beſchafti- 
(gungen zum Dienft feines neuen Waterlaudes fi nicht ent⸗ 
sieht. Seit dem Jahre 1824 verſah er 14 Jahre lang das 
me eines oberften Mitgliedes des geiftlihen Conſiſtoriums 


*) Die beffarabifchen Bauern, die auf abeligen Gütern leben, 
h unter dem Namen Zaran, zablten nach altem Herlommen dex 
Zehnten von allen ihren Felberzeuguiſſen an den Öutsheren, und 
aben eine beflimmmte Mnzahl Arbeitstage, meiftens zwölf im 
jahre. Mach einer Berorrmung vom 24 Mai 1834 if «6 inbef 
den Gutäbefigern und Bauern geflatiet wurd beiterfeitige Ueber⸗ 

\ einkunft vie Bebingungen zes Vertrags beliebig feityufegen, 
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Ber Eparsie Kiſchinew. Für feine audgezeihuet eifrigen Dienfte 
f6 wie für die gute Ordnung bes Ihm amverfrauten Klofterd 
erbielt er noch im Jahre 1840 das große Kreuz des Wladi⸗ 
mirordens zweiter Elaſſe. 

(Ruff. Joutn. des Minift, des Innern. Mal 1843.) 





Chronik der Heilen. 
Abbotts Neife nah Ghiwa. 

Zu dem krltiſchen Augendlid, mo der Chau Haleret, d. dr der 
oberfie Herr von Ehima, den Anmarſch -der Auffen erwartete, ſchidte 
der englifche, in Herat commantirende Major Todd deu Urtillerierapltän 
Abbott mach Chiwa oder Ghariem, um freunblihe Verhältniffe onzu« 
Inüpfen und wo möglih den Streit zwifden Ghima und Nupland zu 
vermitteln. Die drei Länder Ghariem, Kofand und Budara find ber 
ueberteſt jenes mächtigen tatariſchen Reiche, das einſt von Mosfan nach 
Delhi reichte, Bon tiefen drei Staaten, melde auf ber Dfifeite dee 
Yafpifchen Dieeres legen, gilt Chlwa für dem mächtigfien. - a ift von 
dem zuffifchen Gränpbißriet Drenburg durch ein Steppenlanb geirennt, 
in welden die Kirgisfaifafen wohnen, hat ein Gebiet von ‚450,000 


engliihen Duaprotmeilen mit ciutt Bendlfernng von etwa dritthalb 


Millionen, Dason machen Usbrfen, Turfomanen und Kaiſalen je etwa 
eine halde Million aus, und die Zahl der Sklaven in Gharism rechnet 
Abbott anf nicht weniger als 700,000 Köpfe (woruuter matürlich die 
Freigelaffenen mit Welbern und Kindern auch inbegriffen ſeyn müflen; 
der Neft mit 300,000 Seelen time dann anf bie Garten, welche haupt« 
fählih ven Haudel treiben). Die jepige Hauptſtadt, gleichfalls Chima 
genannt, Hegt in einer Art Dafe, einer thonigen Ebene, 200 engliihe 
Meilen lang und 60 breit, dur Gandle aus dem Dzus gut bewäjlert 
und prädtig angebaut, Die alte Gapitel heißt Urgeadſch, ein Name, 
der gleich dem der neuern Stadt auch bem ganzen Lande beigelegt wurde, 

Gapitän Abbert brach im December 1839 vom Herat auf in Begleis 
tung rines aighanifhen Mdeligen, den er für einen Spion von Jar 
Mohammed Chan, dem Weſit von Hesat, hielt, aud ſich deßhalb 
feiner möglich bald entlebigte. Die Beſchrelbung der Reife bietet 
nichts Befpnderes, und nur die Mrt derſelben, befonders in dem zwiſchen · 
liegenden Berglant, it bemerfenswertb: „Ih ſteht, fagt Abbott, um 
Mitternacht auf, fege mid an ein fladerades Bener und triufe There 
har Mil, bis die Kamele geladen und aufgebrochen ſiad; danu feige 
ich zu Pferde umd folge ihnen, hole fle auch bald rin, ba vie Kamele 
mandmal weniger als drei englifhe Dieilen in der Stunde zurädiegen. 
Da tie Kälte flark und unfere Füße in kurzer Zeit gamı eingejchlafen 
finp, fo feige ih ab, breite meinen Teppich aus und ein großes Bener 
iR bald augemacht, um dad wir alle eine halbe Stunre herumfigen, 
Holz gibt «6 im Menge, und es if fe teoden, daß wenn Reif und 
Schnee abgefchüttelt find, «6 augenblidlid brennt. Auch ift es fo wenig 
fe, daß rin ‚Stamm von der Dide eines Mannes leiht an den Burzeln 
fi) auseinander reifen läßt. Mir Reigen wirder auf und reiten fhmeigend 
fort, denn der Weg if fo jhmal, daß nit ymei nebeneinander reiten 
Idunen, der Dunft des Atheme gefriert einem am Bart und macht Pie 
Betwegung der Kinnladen ziemlih nnangenehm. Zupiter iſt jet hoch 
übre dem Horizont und Venus ſche int glänzend herab auf die ode Wilsnig, 
allmäplic. ſieht man den Tag im Dften grauen, und abermals fleigen 
wir ab, um eim Peuer -anjujänden und unjrre. gefrorenen Glieder zu 
erwärmen, ‘Wir fipen, bie der Tag völlig augebrochen it, worauf ber 








ſehen eines Gafelle geben, wie man fir denw auch benennt, 


Birdler Beg und sein Mirja, mauchmal auch Summud Ehen (rin 


Afgbane im Dieuſt Abbotta), ihre Mäntel ausbreiten, ſich der Nichtung 
von Mefla verfichern und ihr Gebet ſprechen. Die audern Diener’ 
feinen nicht daran zu denken, daß man biefelben Geremonien von ihnen 
erwartet, Che die Sonne ganz Über dem Horizont emporfieigt, finb 
mir abermals zu Pferde und erreichen bald bie Ramele, Der Inftinet- 
dirfer Thiere iſt ganz anferordentlih, denm ohne rechte ober liute zu 
bliden folgen fie allen Bindungen des unfihtbaren Pfahes durch den 
tiefem Schnee bei Nacht fo fiher wie bei Tage.“ 

Als Gapitän Abbott noch einige Meilen von Chiwa entfernt mar 
fündigte er feine Unfunft dem Chan und bem Mehtar oder Premiere 
miniſter an, worauf ter Geremonienmeifter mit einem großen Grfolge 
von Udbefen und Turfomanen zu Pferbe Ihm entgegen kam. Diefer 


Beamte war ein fehöner, fchlanfer, Fräftiger Mann mit einem vieredigen 


rothlichen Geſicht, halbgeſchloſſenen Mugen, angenehmen Zügen unb 
einem anflänvigen Bart, welch lehteres ein feltenes Berbienft if, aufer 
unter den Garten, den Ablömmlingen der Perfer. Sie zogen wurd ein 
miit Gärten und Landhduſern beſehtes Band mach der Start, Die Häufer 
haben alle einerlei Gharafter, denn fie befichen ans fehr hoben Lehm⸗ 
meuern mit vier gierlichen Thürmen an den Eden, bie ihnen dad Mur 
Sie haben 
aur Ginen @ingang, rinen geräumigen Thotweg, der in den Hof führt, 
auf deffen einer Seite vie Zimmer der Braten, auf der andern bie ber 
Männer Mut, Die Mauern, melde man mit großer Megelmäpigkeit 
aus geflampftem Lehm aufführt, Mind gerippt, bie Gärten mit fehr 
nlebern Schmmanern umgeben; biefe enthalten Bäume, Ulmen, Poppeln 


und Plotanen, aber weder Grat, noh Blumen, noch Sebüſche wachſen 


an den Ufern ver Canäle. Die Berdiferung, melde den Beringhi ame 


farrte, beſtand aus Leuten in Möbekentracht, die für Brauen nad Männer 


ziemlich diefelbe if; die Oefichtäfarbe diefer lehtera war jehr roth, bie 

Geſlchter zu rund oder vieredig, die Geftalten plump, bie Mugen bunfel, 

lang, nur halb geöffnet, die Mugenbranen aber zierlich gezeichnet. Die 

welbliche Echdnheit muß ſeit Hafly ſeht abgenommen haben. 
(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. \ 

Maofregeln zur Siherung der Dampiihififahrt. Wir 
haben ſchon wiederholt bemerkt, daß man in Gngland noch feine legiie 
lativen Manfregela ergriffen habe, um das Leben derer, welche bie 
Dampffciffe benüpen, zu fhonen. Dagegen fehrint jept die Gerechtig⸗ 
feit einfpreiten zu wollen, und jwar anf eine ſeht empfindliche Weife 
durch Geloſtraſen. Ueber zwei mach dem Untergang des mehrerwähnten , 
Dampfbootes Pegafus aufge ſiſchte Leiden wurde eine Goroners Untere 
fugung angeordnet und dos Urtpeil gefällt: „Bufälliger Tor, vere 
anlaßt durd grobe Macläffigfeit des Gapitäng un der Ecdiffämann. 
Schaft.” Mehrere Schiffecapitäne waren gehört morben, Mußer, diefem 
Ausipruch wurde die Gompagnie, welcher das Schiff gehörte, zu eines 
Strafe son 100 Po. für jeden Todten verurtpeilt, Dieb find oljo fürs 
erfie 200 Pid,, und da fortwährend mod mehr Lrichen aufgefijht werben, 
fo Könnte wohl der Vorfall die Gompagnie außer dem Berluf des Schiffes 
noch thruer gu fichen fommen, 


Der Geitencanalseri@aronne nähert ſich feinem „Ende, 
und ein. heil deefe iden Ader pinifehen Tonlonife und Momtauban) wird 
noch im) diefem: Jahre der Ehifffahtt geöffnet werden. Fünnen. ı (Moni- 
teur industriel vom 27 Haguft.) 


Dünen, in der Yiterarifch e Mrtiftifchen Anfalt ver J. ®, Gotta’fhen Buchharslung. 
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Skizzen aus Arabien. 
Die Wahabiten. 


Sand, der ältefte Sohn des Abd el Air, der Hauptvers 
breiter der Wababitenlebre, fol ein ausncehmend fhöner Mann 
geweien ſeya; er ftarb 50 Jahre alt im April 1815 zu Derapeh, 
und diefem frühen Tode muß dad Mißgeſchick zugeſchrieben 
werden, welches die Wahabiten bald nachher erfuhren. Saud 


befaß die Schönen Gefichtszüge, duch melde feine Familie auds 


gezeichnet war. Er trug einen längern Bart, ald man ibn 
gewöhnlich bei den Beduinen findet und fo viel Haare um 
feinen Mund berum, daß ibn die Cinwohner von Derapeh 
Abu Schowareb, d. i. Vater der Schnurrbärte naunten, 

Ale Araber, felbit feine Feinde, rübmen den Saud wegen 
Weisheit im Mathe und feiner Gewandtheit in Entideidung 


von Streitigkeiten. Er Fannte das mufelmänniihe Geſetz ſehr 


gut und die Strenge feiner Gerechtigkeit gewann ibm die Liebe 
der großen Maſſe feiner Araber, obſchon fie ihn bei vielen 
feiner Scheichs verhaßt machte. 


dern leitete immer fein. Heer von einem Standpunkt aus, wel⸗ 
cher im einiger Entfernung binter derielben lag. Die Araber 
erzählten, daß er in einem Alter von zwölf Jahren einft an 
ber Seite feined Baterd, Abd el Azij, in einer Schlacht ge: 
ſochten habe. 

Bon feinem Weibe hatte er acht Kinder; der dltefte der 
Söhne, Abdallab, welcher bei Lebzeiten feines Vaters den zweis 
ten Plag im feinem Gebiet einnahm, folgte ibm nad feinem 
Tod in der Megierung. Man erzählt, daß Abdallah ſchon in 


einem Alter von fünf Jahren feine Stute reiten fonnte; er 


bat ſich duch Muth mehr ausgezeichnet ald fein Vater, da es 
für ibn befändige Megel war, bei jeder Gelegenheit perfönlic 
am Kampf Untbeil zu nehmen, So lange noch Saud lebte, 
wurden dem Abdallah große GBeiltesfähigkeiten zugeſchrieben, 
und man betrachtete ihn ald ein Wunder der Weldheit und 
des Scharfblided; aber die Maafregeln welde er gegen Mebe- 
med All ergriff, feinen zu bemeilen, daß er in diefer Hinficht 
keineswegs die Fähigkeiten feines Vaters befaß, In der Wülte 


Bon der Zeit an, wo feine « 
Hersfhaft begann, foht er nicht perfönlih in der Sclacht, fon- ı 


ſchaͤzte man ibn wegen feiner Freigebigfeit und feiner gefelligen 
Sitten, Er beuratbhete ein Madchen aus dem Stamme Zab 
in der Provinz Haſſa. Bon feinen Brüdern bat ſich Fapſal 
unter den Arabern am meiſten berühmt gemacht und galt da— 
bei für den fchönften und liebenswärdigften Mann in Derayeb; 
für ibn hatten die Araber die größte Anhänglichkeit, an vielen 
Schlachten in Hedſchas gegen die türfiihen Truppen batte 
Fapſal rünmlicen Untheil genommen, Naſſer war der Lieb: 
ling Sauds; er blieb bei einer Unternehmung gegen Maskat. 
E Turkl beiebligte oft fliegende Corps der Wahabiten in 
rat und gegen Syrien. Bon feinem dritten Weibe hatte 
Saud drei Söhne: Dmar, Ibrahim und Fabepd. 

Saud geftattete feinen Kindern nie einen Einfluß auf 
oͤffentliche Ungelegenbeiten; eine Ausnahme fand bei dem ältes 
fen Sohn Ubdallah ftatt, welcher an allen Berathungen Theil 
nahm; Saud batte feine Kinder ausnehmend lieb. Die Bes 
wohner von Mekka erzählen nom immer mit Vergnügen, daß 
Saud einft zur Zeit der Wallfahrt unter bem Thore der Kaaba 
geſeſſen habe, während feine Leute dieſes Gebäude mit dem 
neuen Tuche befleideren und zablreihe Pilger den Weg um 
den Tempel herum machten, In demielben Augenblit erfhien 
dad Weib feines Sohnes Fabepd und bielt in ihren Armen 
eines ihrer Kinder. Sie war eben der Wallfahrt halber nah 
Melta gelommen und eilte auf Saud zu, um Ihm dad Kind 
zu zeigen, welches er vorher noch nicht gefeben hatte; er nahm 
ed ihr ab, fühte es zärtlich und drüdte cd in Gegenwart aller 
verfammelten Pilger lange Zeit an fein Herz. 

Under feinem Weibe hatte Saud, der Wahabitenbäuptling, 
nad der Gewohnheit der vornehmen. Leute in. Nedihd, mehr 
tere abpffiniihe Stlavinnen von hoher. Schönheit, Er wohnte 
mit feiner ganzen Familie ia einem großen Haufe, welches 
fein Vater an den Abhang ded Berges etwas Aber der Stadt 
Derayeh gebaut bat. Alle feine Kinder mit ihren Familien 
und alle feine Brüder hatten in diefem Gebäude, ihre abges 
fonderten Zimmerreihen. Gegen feine Brüder fol er einigen 
Argwohn genäbrt haben; er ftelte fie nie an einen Poften, 
wo er ihmen Vertrauen bätte beweiſen mülen, erlaubte auch 
niemald, daß fie Derapeh verliehen. Im diefem Haufe vers 
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mwahrte er feine Schäge und gab allen denen Audienz, welche 
Seſchaͤſte halber zu ihm nah Derayeh famen. Dort wohnten 
die großen Emire, die Häuptlinge bedeutender Stämme und 
wurden bei ihrer Aukunft bemirtbet, während Leute niedern 
Ranges bei ihren Bekannten im der Stadt wohnten; famen 
fie aber im Gefdäftdangelegenbeiten, fo konnten aud fie im 
Haufe des Dberhauptes zu Mittag oder zu Abend effen und 
daber dad Futter für ihre Pferde oder Kamele beziehen. Man 
Kann ſich leicht vorftellen, daß der Palaft beftändig voll @dfte war. 

Saud, ber Wahabitenfürft, gewährte ſehr leiht Jeder⸗ 
mann den Zutritt, aber eine Privatzufammenktunft ohne feinen 
befondern Wunfh zu erhalten, war ſehr ſchwer. Er hatte 
mehrere Aegyptler, welche ald Chürfteher dienten und gegen 
ein Gehen? zu ungewöhnlichen Stunden Leute in die innern 
Gemäder zuließen. Die fiherfte Art, Privarzutritt zu erbals 
ten, beftand darin, vor dem Innern Gemab zu warten, bie 
irgend ein großer Scheich fam, um mit feinen Dienern eins 
zutreten. Saud gab öffentlihe Anbienzen, früb bed Morgeng, 
ferner zwiſchen drei und ſechs Uhr bed Nachmittags und end: 
lich ſpat Abende, Mach dem Abendeſſen verfammelte er regel: 
mäßig alle feine Söhne, welde zu Derapeh waren, im großen 
Zimmer und alle die, melde ibm ihre Aufwartung zu machen 
wunſchten, begaben ſich in dieſen Familiencirfel, Einer der 
Ulemas lad alddann einige Seiten des Koran oder der Ueber: 
lieferungen Mobammeds, und erflärte den Tert nah den 
GSommentaren der beften theologiſchen Schriftſteller. Dann 
bielten andere Ulemas erbaulibe Worlefungen und Saud 
ſelbſt ſchloß die WVerfammlung jederzeit damit, daß er bag 
Buch nahm, und jede fchmierige Stelle erflärte., Man be 
hauptet, daß er jedem Ulema an Kenntniß religiöfer Streit: 
frogen und des Geſetzes im allgemeinen gleich kam, ja fie viel: 
leicht übertraf. Seine Beredſamkeit wurde allgemein bewun: 
dert, feine Stimme war ſehr fonor und zugleih angenehm, 
weßhald die Araber fagten, daß alle feine Worte zu Hergen 
gingen. Bei biefen Gelegenheiten war Saub ber einzige Epre: 
der; aber es ereignete fih oft, daß Punkte des Geſehes die: 
eutirt wurden, und dieß erregte mandmal feine Ungeduld und 
bemog ihn, mit großer Heftigfeit zu disputiren, wie auch Die 
jüdiihen Rabbiner zu thum pflegen, feinen Gegner zu ver- 
fpotten und auf Ihn wegen feiner Unwiſſenhelt in den Con: 
troverdpunften zu ſticheln. Nachdem er in dieſer Welſe oft 
eine Stunde lang eindringlich geſprochen batte, ſchloß er in 
der Megel mit folgenden Worten: „Wa Allahu jalem!” d. i. 
„Bott weiß ed am deſten;“ und diejenigen, melde kein befon- 
deres Gelchäft bei ihm hatten, betrachteren diefe religiöfe Schluß: 
phrafe ald das Zeichen zum Weggehen. Perfonen dagegen, 
welde mit ihm Gefäfte zu verhandeln hatten, blieben bei 
ifm bid zwei Stunden nad Sonnenuntergang, Diefe Befell- 
haften fanden bei ihm jeden Abend ftatt. 

Saud war auferordentlih unmwilig, wenn ein Araber ed 
verfuchte ihm durch eine Falſchheit zu hintergehen. Bei fol- 
den Gelegenheiten ergriff er mandhmal einen Stock und prü: 
gelte den Mann mit eigener Hand; aber biefe Qnfälle der 
Leidenfhaft bereute er fehr bald umb mwünichte, daß bie Um— 


ftehenden ftetd vermittelnd eingreifen und ihn abhalten möch⸗ 
ten, irgend Jemand zu ſchlagen, fobald fie ibn zormig (üben. 
Dieß geſchah auch bäufig, und er bedankte fib für diefe @in- 
milhung. Während feines Unfentbaltes zu Derapeh verlieh 
Saud fehr felten fein Haus, außer wenn er des Freitags in 
die benachbarte Mofchee ging. Die Araber ſchrieben diefe Ab⸗ 
fonderung der Furcht zu, und meinten, er befürdte ben Tod, 
welder feinen Vater betroffen babe, naͤmlich Meudelmorb, 
und er hatte allerdings unter den Arabern Feinde genug, die 
darauf ausgingen, dad Blut von ibm erfhlagener Berwandten 
zu rächen und bereit waren, ſich gegen fein Leben zu verſchwöͤ⸗ 
ren, fobald ihnen nur eine Möglichleit gezeigt würde, daß ihre 
Beltrebungen, ibn zu tödten, gelingen könnten, Aber feine 
Freumde erflärten, daß er den ganzen Zag zu Haufe mit Stu: 
diren befcäftigt ſey, daß er forihe in den beglüdenden Worten 
und Verordnungen des Propheten. 

Es ift eine befannte Sade, dab Sand nah dem Tode 
feined Vaters mehrere Jahre lang umter feinem Hemde bes 
ftändig einen Panzer getragen bat. Die Einmohner Melta’s 
erzählen, daß er während feines WUnfentbaltd in dieſer Stabt 
ſtets von einer anderlefenen Wade umgeben gemwefen fep und 
daß fein Fremder fih ihm allein babe nähern dürfen, Nicht 
einmal die große Moſchee pflegte er ohne ein zablreihed Ger 
folge feiner Leute zu beſuchen, und eben fo menig allein den 
Umgang um bie beilige Kaaba zu vollenden. Er wählte wäh: 
rend der Gebete in der Mofchee nicht feinen Sig, wie ed Per 
fonen von Auszeihnung zu thun pflegen, in dem Mafam el 
Hanbalv, fondern flieg auf das Dad des Bir oder des beilis 
gen Brunnens Zemzem, meil er diefen Staudpunft für ſiche 
rer bielt und betete dergeftalt auf dem Daher: und er betete 
nad der einftimmigen Ausſage feiner Wraber jederzeit vol 
wahrer Audacht und Inbrunft, \ 

Nicht allein in feinem eigenen Palaſte, fondern allenthals 
ben in feinem Gebiere wünfdte er, daß bie Leute figen bie: 
ben wenn er fomme, und in feinen Übendverfammlungen fehte 
fi jeder, wo ein ſchiellcer Plan zu finden war, obfhon es 
fih von ſelbſt verftand, daß die großen Emire ihren Gig in 
der Nahe Souds nahmen. Seine jüngern Söhne faßen unter 
ber Geſellſchaft, achteten auf alles mad gelproden wurde, 
miſchten ſich aber nie in das Geſprach. Die eintretenden Nra: 
ber fhüttelten dem berühmten Wahabitenfürften die Hand, 
nachdem fie ihm vorher den üblichen Friedensgruß zugerufen 
hatten, und Saud erfundigte fib dann in artigen und theil⸗ 
mehmenden Worten nah dem Befinden und den fonfligen 
Angelegenheiten aller, welche er um fid im Gemach erblidte, 
Trat ein großer Sheib in Eaudd Wohnung, fo tauſchte er 
nah Gewohnheit der Beduinen einen Kuß mit ibm; bei der 
Anrede war kein pompbafter Titel gebrauchlich, die Leute fag: 
ten bloß: o Saud! oder: o Vater des Abdallah! oder „Vater 
der Schnurrbaͤrte.“ Muh er nannte jeden bei feinem Na: 
men obne ceremonidfe oder complimentirende Dedendarten, 
die unter den orientalifhen Nationen fo allgemein verbrei- 
tet find. 

In feiner Kleidung fuchte ſich Saud vom feinen ibm lieben 
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Arabern, für bie er in intelectueller und materieller Beziehuug 


viel gethan hat, niemals zu unterfhelden. Er trug ein ſchönes 
Hemd, den arabifden Abba und ein Kopftuch; doch foll er alle 
Diefe Artikel fih fo fein gewählt haben, als er fie nur immer 


in Deraveh befommen konnte, Muh fol er außerordentlich 


reinlih geweſen ſeyn umb fein Kopftuch beftändig mir Bibeth 


yarfümirt haben, 


Die größte Undgabe von Sauds Wirthſchaft war für feine 


Bäfte und feine Pferde; man fag!, er babe nicht weniger ald 
2000 Hengfte und Stuten ald Cigenthum befeffen. Bon dieſen 
befanden fib 300 bis 400 immer zu Derapeh und die andern 


in der Landſchaft Hafla, mo es eine trefflihe Kleeweide gibt. 
Er befaß die fhönften Etuten Arabiens; einige derfelben hatte 


er ihren urfpränglicen Befigern entweder als eine Beltrafung 
für üble Aufführung oder ald eine Buße abgenommen, aber 
viele derfelben hatte er zu ſehr hoben Preifen gefauft, denn es 
tft befannt, daß er für eine einzige Stute 600 Louisd'or ber 
zahlt bat, 

Zedem feiner Söhne geftattete er, fih ein Gefolge von 


100 oder 150 Meitern zu balten; Wbdalleh hatte deren, mwäbs 


rend noch fein Water am Leben mar, über 300. Ermähnt 

müffen auch werden bie vielen Deluls oder ſchnellfüßlgen Kas 

mele, von welden Saud bie befte Race In gang Arabien befaß, 
(Fortfegung folgt.) 


Verhandlungen der dreizehnten Berfammlung der 
brittifchen Maturforfcher. 


Prof. Forbes theilt einige umftändlihe Nachrichten über 
die Nucleobrandia mit und über ihre Etellung in der Raugord⸗ 
nung der Thiere; er glanbt, fie ftünden höher als die Acalephen, 
und bildeten eine befondere Stufe in dem Fortgang von ben 
Dolppen durch die Mollusten zu den Wirbelthieren. 

* 


In der Section für Zoologie und Botanik lagen unter 
anderm zwei Speeimen der von Smith fogenannten Neottia 
gemmipara auf dem Tiſch, die zu den feltenften Pflanzen ber 
Welt gehört. Ein Hr. Drummond batte ſolche zuerft im 
J. 1810 in der GSrafſchaft Sort in Irland entdedt, und man 
batte fie nicht wieder gefehen bie 1841, wo fie ein Dr. Sharkey 
wieder fand. Wiebrere Unmefende, Dr, Harvey und Hr. Bar 
biagton erklärten, die Pflanze ſey keine Neottia, jondern eine 
aͤchte Spiranthes (Drebäbre). Letzterer verfiherte, man kenne 
Beine Rocalität, mo biefe Pflanze gefunden würde, außer in 
dem Salyfumpf bei Gaftleton Bearhaven in der Graffchaft Eorf, 
und nur ein Hr. Hinds meinte, unter einigen fürzlih aus 
Ealifornien nah London gelangten Pflanzen finde fib eine, die 
eine spiranihes gemmipara zu fepn ſcheine. 

* 


Der Secretar der genannten Section lad einen Bericht 
don einem Hru. Bladwell „über die Functionen der Fuͤblſpi⸗ 
Sen der Araneiden,” auf deſſen Erſtattung man bei der legten 
Verfammlung gedrungen hatte, Er führte alle bisherigen 


Meinungen auf, betaillirte eine Menge Proben, die gemacht 
worden maren, und zog Schlüffe daraus, melde jehoch in un: 
ferm Auszuge (Arhen, 26 Ang.) nicht begeihner und wohl auf 
nicht conelufio find. Die ganze Section ließ ſich ſehr tief im 
Specialitäten ein, fo ein Hr. Patterfon über die Schneden, 
Dr. Almen über bie WUmatomie eined merkwürdigen Boo= 
obpten, Plumatella repens, melde in ihrem Bau den Mollus⸗ 
kentyppus fehr vollfommen barftellen fol, Hr. Peach über See 
ſchaalthiere, namentlich aud die vielbefprohenen Pholaden ic. 
Bemerkenswerth iſt, daß die Saxicava rugosa, von welcher man 
glaubte, daß fie nicht im tiefen Waſſer lebte, im bedeutender 
Entfernung vom Lande und bei 30 Faden Tiefe lebend gefun« 
den murde, 


= 
In der medicinifhen Section fam ein merfwürdiger Krank⸗ 
beitofal vor, ber für die vielen Engländer, welde in tropiſchen 
Klimaten leten müfen, von befonderem Intereffe ift, naͤmlich 
eine mebrere Jahre nah dem fogenannten Dſchungelfieber eins 
getretene Sallenfranfheit, wobei theild. die Ballenblafe felbit, 
theild die Gallengänge mit Citer angefült waren, 
* 


In derſelben Section kamen auch die Vergiftungen durch 
Oenanthe crocata (gelbſaftige Rebendolde) zur Sprache, welche 
Pflanze im füdliben Irland ſehr haufig ſeyn fol, Ein Doctor 
Pistal zählt nahe an dreißig Todesfälle auf, die zu feiner 
Kenntniß kamen, und von dem Genuß der Wurzel dieſer 
VPflanze berrübrten, obgleih mehrmals nur eine fehr geringe 
Menge verzehrt wurde, Kür Rindvieh und Pferde ift diefe 
Pflanze fo verderblid, wie den Menihen, J 


Altruſſiſche Aetenſtũke in Wilne. 

Die Polen behaupten gewoͤhnlich, Litthauen ſey, als zuerſt Jagello 
ſich mit der polnifchen Erbin Hedwig vermäßlte, moch ganz heidnlſch 
gewejen und Jagello als Heide getauft worden, wogegen bie Muffen bie 
Behauptung aufftelen, daß die litthauifchen Bürften, wenngleich wohl 
nur ein Feiner Theil des vie litthauifche Sprache rebenben Volks, bereite 
Ghriften mud zwar griehiih»ruffifhe Bürften gemefen frpen, und baf 
man damals ſchon ruffifh daſelbſt gefprohen habe, Mus diefem Bes 
Ahtspunft iſt eine „Sammlung alter Metenflüde aus den Städten Wilna, 
Komuo und Trofi, der griehifh-ruffifchen Klöfer, Kirchen u. ſ. m,* 
zu befragten, woron das ruf. Iourmal des Minifleriums des Innere 
(Mai 1843) Bericht erflattet. Die Urkunden reihen nicht über das 
sdte Jahrhundert hinauf, fallen alfo alle in Lie Zeit, wo Litthauen 
fben mit Polen verbunden, wenn auh noch nicht in dem Sinn wie 
fpäter vereinigt war. Mis Ergebniß der Urfundenfommlung führt bas 
genannte Jourual folgendes an: „Die bier herausgegebenen Documente 
liefern, auch abgeſehen von der rufflfgen Sprache, im ber fie (mit 
Ausnahme einer Aazahl lateiniſcher) gefchrieben find, durch ihren Inhalt 
den augenfheinlichen Beweis, daß Land und Volk, dem fle angehören, 
euffiih war, daß fle feinen andern Namen als den Mamen „Mus* als 
ben übrigen erfaunten, daß ruffifcher Geiſt und ruffifhe Sitten Hier 
herrschten, und daß entlich bie Religion, das Hauptelement des nationalen 
und gefelicbaftlichen Lebens, don Alters her die enffifhegriechifche war.* 
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Chronik der Neiſen. 
Abbotts Meife nah Chiwa. 
(Bortfegung.) 

Bir haben früher ſchon bemerkt, daß Abbott mit feiner Aufnahme 
wicht fenderlich zufrieden war, mas er einehtheils feinen übertriebenen 
Yafprücen, anderntheild dem Unflande zugwfchreiben hatte, daß er nur 
fehe ſchlecht perſiſch und gar nicht tückiſch ſprach. Mir gehen deßhalb 
Aber feine Uaterhaudlungen hin und iheilea nur einige Beſonder heiten 
mit. Ginige Tage nach feiner Ankunft wurde er zu eiger Unterrebung 
mit dem Ghan Hejaret geladen. Eine große Menge Menfhen fammelte 
ſich auf der Straße, um ihn anzugaffen, umb bie Hausdaͤchet füllten 
fi mit Welbern. Tod mar allen augedroht, die ihn beläftigen würden, 
und man verfiherte ihn, daß er nur auf biefe Welfe gegen Beleidigung 
zu fchügen fep (7). Nachdem er durch einen erbärmlichen Bazar und einige 
jchlechte Straßen gefommen, langte er an der Gitadelle am, wo der Ghan 
reſtdirte. @s ift dieß ein fchlechtes Gebäude aus Backfteinen, bas eine 
Ede in den Beflungewerfen der Stadt anfüllt und durch 22 Welpftäde, 
6= bis 12Pfänder, verkheibigt if. Im Borglammer des Aupienzfaales 
mwurbe er dem Premierminifter (Mehtar) vorgeftellt und von ihm ber 
willlommt, worauf Brod, Trauben, Zucker und Früchte auf einem 
Stück fhmupigen Zip aufgetragen wurden. Der „Arel von Ghima* 
beſtand aus etwa zwanzig „räuberifh ausfehenden Burſchen“ in Usbefens 
tracht. Der Mehtar wurde zum Shan entboten, kehrte alabaln zurüd 
und führte dann Gapitän Abbott durch einige bunfle Gänge in einem 
Heinen Hof, wo ein ſchwarzes Zelt aufgefhlagen war. In virfem ſaß 
ber Ghan, von welchem Abbott nachfolgende Schilderung macht: „Allah 
Kult Chan, ver, gegenwärtige König von Choriom, iſt etwa 45 Jahre 
alt und, fo viel ih wrthellen fann, etwas unter Mittelgtöße; fein 
Geſicht iſt rund, feine Züge Schön und regelmäßig, der Hustrud äuferft 
freundlich, aber ohne Energie, Seine Mugen find lang, nicht ſonderlich 
gröffnet un» fein Bart vom gejiemender Länge, denn er hat eimas 
Sarienblut in feinen Adern. Seine Bigur ſcheint fämmig. Er faß 
auf einem Teppih und lehnte fich auf Kiffen. Bor ibm brannte rin 
Holjfeuer, das feinen Raub und feine Bunken durch eine Lücke im Zelt 
audfendete, Er veränderte feine Meta unglerlice und unfönigliche Stel- 
lung von Zeit zu Zeit; das einmal ſaß er mit unterfchlagenen Beinen, 
das anderemal Fniete er und manchmal lehnte er ſich halb zurüd. Seine 
Kleitung mar ein grüner Rod mit dunfelm Pelz befept und atdyee 
Schlagen; um bie Leuden bemerkte ich eine goldene Kette, deren Zwed 
ih nicht errathen Fonnte. Auf dem Kopf trug er bie gewöhnliche 
eglindrifce Nsbefenmäüge von ſchwarjem Lammefell. Er trug feine Zier» 
rathen und das eimzige Beichen feinee Ranges war ein vor Ihm Iegenter 
Dolch in goldener Schelde. Keine Wachen waren im Zelt fihtbar, doch 
Randen welde vor den Thären, Das ſchwarje Biljzelt hatte die gewöhn- 
liche Größe, nämlich 24 Fuß im Durchmeffer, uad war ohne allen 
Schund, denn «8 befand ſich nichts darin, als ber Teppih und die 
Kiffen, auf denen er lehnte, Die Auweſenden waren der Mehtar, ein 
junger Priefter, der ala Dolmetſcher diente, der Scheich ol Islam und 
der Nogay — mie ih ihn nennen hörte, Die beiden lehtern find die 
Hänpter der Prielerfchaft in Charlem. Niemand von allen dieſen hatte 
ein voruehmes Ausfehen, und ihre Kleidung ift nicht »iel feiner, ala vie 
der gemöhnlichen Usbefen, Der Mehtar bradte dem Ghan feine Pfeife, 


Kuli Epans einziges Lafer, deun gr ſchaupſt weder, mac irinkt er, hat 
auch nie. mehr als vier Weiber auf rinmal,“ 

Der milde Gharalter, der hier dem Chan beigelegt wird, Aimmt 
au mit den Machrichten vom Burms überein, welcher bemerkt, daß dar 
Vater deifelben, Mopammer Rahim Chan, fi dus bie Ermordung 
feiner beiben Beüber auf den Bürfenkuhl gefhwungen nnd durch Gray- 
famfeit fi baranf behanptet, aber er hat auch das dürſtenthum Ghima 
auf eine Stufe von Macht gebracht, bie e4 früher nie erzeiht hatte, 
Barnes meldet, Mohammes Nahim Ghan Habe endlich feine Briubfelige 
Feiten gegen Buchata bereut und feinem Naqhlolget aufgetragen, mit 
bepterem Lande in gulem Ginveraehmen zu lehen, allein fie waren 
immer noch im Streit mitelnamner, uud der Chan von Ghlma erklärte 
siemlih ohne Umfänbr, jein Vruder in Buchars fey toll. (Diefer 
Streit ſcheint In den lehten Zeiten zum Musbruch gelommen zu feyn, 
indem der König von Vuchara, ver fih ſchon Kofanıs bemädtigt hattt / 
auch nad Chiwa feine Hand ausfredie, und wirflih ging eine Zeit⸗ 
lang das Gerücht, er Habe fih Chiwa's bemächtigt. Dich zeigte für 
aber als unmahr, vielmehr Haben die chimanifchen Truppen vie Urmee 
von Duchata aufs Haupt gefhlagen, jo daß der Chau fih nur mit 
einer ziemlich geringen Mannfchaft zeiten fonnte,) 

Der längere Aufenthalt Abbotts in Chiwa if durchaus ohne 
Interefje, da feine politiſchen Unterhandlungen den Stempel gänzlider 
Nichtigkeit tragen. Gr warf ſich felbit zum Vermittler zwiſchen Rufe 
land und Ghima auf, der Chan halte aber längere Zeit Feine Luft, ihn 
als folden amjuerfennen, und lich ihm, wie «8 ſcheint, erſt abreifen, 
ale er den Müdjug ter Ruffen erfuhr. Das Mißtrauen des armen 
Gapitäns wurde dadurch nicht wenig gefleigert, da er das Benehmen bes 
Ghans und feines Miniſters allen möglichen Ginflüffen und Oeweggränden 
zuſchrieb, nur nicht dem wahren, daß man nämlich ihn ſelbſt nicht für 
ben Daun hielt, ver die Sade in Ordnung bringen lönnt. Gnpli 
gefattete ihm der Cham abzureifen, und zwar auf ber Strafe nah 
Mangifhlaf, aber ſchlecht mit @eld verfehen, umdb als Mbbott dem 
Shan dich vorftellte, gerieth derfelbe in heftigen Born, fo daß Abbott 
aufs fchnellfte fi entfernte. In mie fern der Chan ſchuld an den Ben 
legenheiten Ubbotts war, läßt ſich micht mit Sicherheit angeben. Lehe 
terer war von der Ginbildung geplagt, der Chan wolle ihm als Seiſel 
zurückhalten, umd machfichende Geſchichte war freilich, wenn fle mehr 
ift, nicht geeignet, ihm Zutranen eimuflößen, Der Ghan erzäßlte ihn 
nämlih, daß vor einiger Zeit zmei Brembe aus Meſched nach Chlwa 
getommen feyen, die fih für Engländer ausgegeben hätten, fpäter aber 
felbft bekaunt hätten, daß fie Ruffen fegen, wehhalb er fie habe hinrichten 
laffen. Später traf Abbott mit einem Mann zufommen, der bei ver 
Hinrichtung jener zwei Leute zu Chima anmwefend war, nad behauptete, 
es fegen wirklich Cugläuder gemefen, der eine ein junger Mann meit 
hellen Haaren, ver andere Älter und dunkler; fie hätten erſt gehanden, 
daß fie Rufen fegen, als man ihnen glähende Spigen durch dad 
Vleiſch ſtieß. 

Die Reife darch die Mäfe und die Steppen Iwiſchen Ghlma uud 
den Ufern des Fafplichen Meeres mar ſchon an fi trübſellg genug 
murbe e8 aber noch mehr dur das infolente Beuchmen feines tarfı» 
manifchen Bührers und Abbotte Mangel an Geld, vielleſcht aber am 
meiften durch feine Umfähigfeit mit dem Reuten zu verkehren, ba er, 
wie fchon erwähnt, die Pandedfpradhe burhaus-micht Fanute, 


fo oft er fie verlangte, Died, fagen die ſtrengen Mesleme, ff Allas (Stlnf Folgt) 
es ————— — — — — —— ————— — — — — — — 


Mäüuchen, in ver Literariſch⸗ Aruiſchen Aaflalt ver 3. ©, Gotta’fdhen Buchhandlung. 
Berautwortlicher Revastenr Dr. Ep, Wipenmann, 
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Die Nechte der verfchiedenen Claſſen in Beffarabien. 
(Sournal des rufffhen Diiniferiums des Innern: Sul, 1849.) 


Das zmwifhen Dtefter, Pruth und Doman eingeſchloſſene 
Land ftand unter der Herrichaft der Pforte in ſehr verfchieder 
nen Beziehungen zu berfelben, Dad Land um Ehocztm (Eos 
tin) ftand unmittelbar unter den Kärfen, die hier — wie früher 
in Serbien und jeßt noch in Bulgarien — ihre Spabid*) hat⸗ 
ten; dasfelbe fand auch in Choczim felbft, fo wtein allem befeftigten 
Städten, wie Bender, Afjerman, Kilia, Jömail ſtatt, wo nicht 
nur die Barnffon, fondern die Bürger felbft größtentheild Tür: 
fen waren, Auf dem entgegengefegten füddftliden Ende der 
Provinz in den Eteppen des fogenannten Budſchak (die Ede) 
am ſchwarzen Meer zogen Tataren nomadiſch umher, der Reit 
des Landes gehörte zu dem Fürftenthbum oder der Wolwod⸗ 
ſchaft Moldau und batte feine eigenen: Gewohnheiten umd 
Einrihtungen, wie fie ſich aus der Eigenthumlichleit der das 
ſelbſt wohnenden Walachen oder Numant entwidelten. Als dad 


Land in die Hände der Rufen fam, zogen fib die Türken |ı 


über die Dowan zurüd zu ihren Slaubensgenoſſen, die Tata» 
ren über den Duieſter nach der neutuſſiſchen Steppe So 
biieben im Lande nur die Rumuni zuräd,*") unter denen ſich 
eine ziemliche Amahl ſeht verſchledener Claſſen / wahrſchelulich eine 
Folge verſchledenartiger fremder Einfläffe, erhalten hat, wie 
denn au die Nomenclatur der Aemter und Titel in Molbos 
wlachten überdaupt ein ſeltſames Gemiſch von Slawiſch, Mu: 
muniſch und Neugriechſch if. 

Den erftien Rang und bie bedeutendfte Macht haben die 
Bojaren, ein rein flamiicher, vom ben Bulgaren entiehnter 
Name. Bojaren nennt man noch in den Fürftenthämern bie 
böchften Beamten. Sie vererben ihren Raug und die damit 


*) Kleine Lehensträger, die dafür Kriegedieuſte Ihun mußten. 

“) Dit Ausnahme von Griechen und Armeniern, einigen Deutfchen 
und vielen Juden, die von Altert ber ſich in Städten und Stäbt- 
Ken mit Handel und Gemerben befchäftigten, Außerdem woh— 
nen and namentlih am Duiefr von Altert Her Kleinruffen, 
nt denen ſich in menrrer Beit Großruſſen nu Bulgaren vers 

ten. 


taſchen. 
Bauernadeh), die ſich wegen ihrer Adkunft von Beamten ges 
wiſſe Vorrechte aneigneten; Ruptaſchen find die weltlich ges 
bdliedenen Nachlommen von Geiſtlichen bis zum Dlaconen 





verbundenen Rechte nicht in vollem Umfang an ihre Kinder, 
und man faun une dur den Staatsdienſt Bojar werden, aber 
ihre Kinder geniehen dennoch einen natürliden Vorrang und 
der Bojarentitel ift gleihlam ein Familieneigentbum einiger 
angelebenen und reihen Geſchlechter geworden. In Bellarabien 
gibt es jegt Feine eigentlihen Bojaren mehr, da dieler Titel 
im ruſſiſchen Reich abgeſchafft it, und die Familien, denen ber 
Titel gebührte, zum Reichsadel gegäblt werden, 

Die zweite Claſſe bilden die fogenannte Bojarinaſchen. 
Diele Elaffe beftaud in den Ffürſtenthümern aus den Beamten 
zweiten Ranges, den fogenannten Polfomnik (Dberften) Pojtel: 


nitſchels (Kämmerern), Großcapitänen und Groß⸗Schatraren. 


Die ruffifhe Regierung erkannte denjenigen, welche ſich über 
diefen Rang ausweilen konnten, ben perfönlihen Adel zu, fos 
mit Freiheit von Körperftrafen, Steuern und Naturalleiftungen, 
und fie können auch unter denfelben Bedingungen in ben 


ruſſiſchen Staatsdienft treten, wie der Perfonaladel des übri⸗ 


gen Meile. 
Nach den Bojarinaihen fommen bie Maſphen und Mups 
Die Mafplen find eine Art Schlachta (niederer 


herab. Beide genoffen in den Fürftenthämern einiger Vor⸗ 
rechte, waren aber von dem Staatsfteuern nit gang befreit 


‚und namentlich der fogemaumten Doſchdia umterworfen. Die 


Mafplen und Muptafhen in Beſſarabien zablen die Meichs⸗ 
und Landſteuer, aber nicht die Perfonals: und Bamilienftener, 


‘ Beim Transport von Truppen u. dgl. müffen fie Dienfte lei« 


fen, dürfen aber aus ihrer Mitte ",,Capitani de la Masyle* 
wäblen, die ihre Gefchäfte beforgen, — Außer dem eigentlichen? 
Ruptaſchen gab ed noh Mupta de Wiferia und Nupta 
de Kamara, Nahlommen fremder Eoloniften, meiſtens Buls 
garen und Serben, die ſich noch unter der Herrfchaft der Mol« 
dauer Hofpodaren angefiedelt hatten und gewiſſe Freiheiten 
bewilligt erbielten. Ihre Namen fommen von Wilteria, Safe 
des Fürftentbumd, oder Ramara, Privatcalle des Hoſpo—⸗ 
dars, je nachdem fie an die eine oder andere die Steuern 
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aablten; unter der ruffiihen Herrſchaft find fie mit dem übris 
gen Dolf verſchmolzen. 

Dieß übrige Volk begreift man unter dem Nanten 3a: 
ran, was von dem Mumuni-Wort Zara, oder Land, bers 
fommt, fo daß es „Landrolt“ bedeutet. Diefe leben theild auf 
eigenen Gütern, in welchem alle fie gleih den Ruptaſchen, 
Mafplen und felbft zum hell den Bojarinafhen Reſeſchen 
genannt werden, ohne einen befondern Stand zu bilden, theild 
anf Staats⸗, theild anf Privatgütern, Letztere müſſen nad al 
tem Herlommen den Zehuten begablen, 12 Tage im Jahr für 
die Guts herrſchaft arbeiten, aber aud Brüden, Wege, Dimme 
m. dgl, unterhalten. Dagegen befaßen fie bis zu einem ge 
wiffen Grabe Freizügigkeit. Ihr Verhältniß war nur dur 
Herkommen beftimmt; die ruffiihe Regierung befahl dur eine 
Berorbuung vom 24 Ian. 1834 den Eontract ſchriftlich zu mas 
“en. Dad wollten die Bauern nicht und drängten fib in bie 
Städte, fo daß die Megierung einfhreiten mund ſelbſt einen 
Normalcontract auflegen mußte, in welchem die gegenfeitigen 
Rechte und Pflihten der Bauern und Gntäbefißer verzeich⸗ 
net find, 

Ju eigentlihem Leibeigenfchaftsverbältniß fteben die Bi« 
geuner und zwar ohne Unterſchled bei allen privilegirten Stän: 
den, Bojaren, Bojarinafhen, Mafplen und Ruptaſchen. Die 
fogenannten Kronzigeuner, die ein berummanderndes Leben 
führten, müffen jegt fefte Wohnfige annehmen und ein be 
fimmted Geſchaͤft ergreifen. 


Shizzen aus Arabien. 
Die Wahnabiten, 
(Bortfegung,) 

Die Blieder feines eigenen Haushalted und die Fremden, 
melde er jeden Tag fpeidte, betrugen zwiſchen 400 und 500 
verſonen. Meis, gekochtes Getreide (Burgul), Datteln und 
Shöpfenfleilhd mahten die Hauptgerichte aus; die erwachſenen 
Söhne und die großen Schechs aßen in Sauds Gefelligaft, 
ihre gewöhnlihe Speife war Reis und Schoͤpſenfleiſch, gemeine 
Fremde wurden mit Burgul und Datteln bewirtbet. Nah 
allem, was ic über feine Lebendart erfadren konnte, fo wie 
über die Preife der Lebensmittel in Nedſchd, mag ihn feine 
Wirthſchaft (mit Ausſchluß der Leibwache, melde aus dem 
öffentlihen Schag bezahlt wurde) jährlich 10 bie 12,000 Louisdor 
gekoftet haben, 

Gegen türfifhe und beduinifhe Gewohnheiten feierte Saud 
nie in feinem Haufe ein Beſchneidungsfeſt, weil, wie er fagte, 
feine folden Feſte bei der erften Verbreitung des Jolam ftatt- 
fanden; aber er erlaubte feinen Arabern, fi bei folden Ges 
legenbeiten zu beluftigen. Er feierte auch mit großem Glanze 
die Hochzelten feiner Kinder, Als fein Sohn Fahepd feine 
Couſine beurathete, dauerte dad Hochzeitsfeſt zu Derapeh drei 
Tage; den erften Tag tractirte der Vater des Maͤdchens, naͤm⸗ 
lid Sauds Bruder, die Bäfte, d. h. alle männlihen Einwohner der 
Stadt und noch eine Menge Fremde; er ſchlachtete gu dieſem 
Behuf 40 mweiblibe Kamele und 500 Schafe. Den zweiten 
Tag ſchlachtete Saud felbit für feine Säfte 100 weiblide Ka: 


mele und 800 Schafe; den britten Tag tractirte ein anderer 
von feinen Brüdern bie ganze Geſelſchaft. 

Sand dielt eine Menge ſchwarzer Sklaven in feinem Haufe. 
Er gab nie zu, daß eines feiner Weiber ihre männliben Kia 
der ftillen durfte und hatte für dieſen Zweck immer eigene 
Ammen, in der Megel unter feinen abpffiniiden Sklavinnen, 
in Bereitfhaft. Eine äbnlihe Sewohnheit herrſchte unter den 
Scherifs von Melle, welche ihre Kleinen unter dem benad- 
barten Beduinenftämmen erziehen ließen, was auch jeht noch 
bäufig vorfommt, fo daß die Kinder nie über acht Tage in bed 
Vaters Haufe bleiben, Im berfelben Weile war Mohammed, 
ber Prophet, unter dem Stamme ber Aduan erjogen wor« 
ben, was auch Mbulfeda in feinen idlamitifhen Annalen auf: 
gezeihmet bat. 

Vor etwa fiebzig Jahren bildeten noch die Adnan einen 
bedeutenden Stamm, welcher über Zaufend Mann ind Felb 
ftelen fonnte; fie hausten öftlih von Mekka, in ber Richtung 
der großen Bergkette, Ihre beftändigen Kriege mit allen Nach⸗ 
barn batten fie bis auf etwa hundert Familien reducirt, und 
neuerdings find fie von Mehemed Ali hart mitgenommen wor: 
den. Gie waren ein alter und edler Stamm, der in Hedſchas 
von feinem andern au Tapferkeit und Gaſtfreundſchaft über: 
troffen wurde; in der Öffemtlihen Achtung bebaupteten fie den 
erften Rang. Sie waren intime Freunde der Scheriſs von 
Melle, Sie hatten Feine beftimmten Weideplaͤhe, fondern 
ſchlugen allenthalden zwiſchen Dididda und Zapf ihre Lager 
auf, So ho ftanden fie in ber öffentliden Achtung, daß ein 
Mann des Stammes Hodbeil mir eines Tages fagte: Wo 
ſollen wir nun Mufter der Großmutb und der Tapferkeit noch 
auffinden, da die Aduan erlofhen find? 

Saub galt allgemein für einen Mann von unbeſtechlicher 
Gerechtigkeit; gegen Webertreter bed Geſehes war er ungemein 
ſtreng. Sein bdurddringender Scharfblid fehte ibn bald in 
den Stand zu entbeden, ob ein Zeuge falſch audfagte, und 
einen ſolchen beftrafte er ſtets auf eine eremplariihe Weiſe. 
Da die Bebuinen felten Geld befipen, fo ftrafte er fie an 
Pferden, Kamelen und Schafen; dieſe Strenge nun iſt es, 
welde ihm unter feinen eigenen Arabern fo viele Feinde ge: 
macht bat, er nahm nie Mädfiht auf den Schuh, dem man 
nah dem Landbesgewohndeiten einem Verbrecher zugeftanden 
hatte. In feinem ganzen Gebiete hatte Saud die eigenthäm: 
lien Obfervangen des fogenannten Dakheil abgeihaflt, fo 
weit fie naͤmlich darauf abzwedten, irgend eine Perſon vor ber 
Hand der Gerechtigkeit zu (hügen, Wenn nämlich ein Araber 
einen andern getödtet hat, fo kaun er fih in den Schuß eines 
Freundes begeben, um ſich vor der unmittelbaren Mache der 
Verwandten des Getoͤdteten zu fihern; murer diefem Schuthze 
fann er aber nur fo lange bleiben, bis ihn das Seſetz ruft, 
und muß ihn dann aufgeben. - Der Datheil bildet ein eigenes, 
hoͤchſt intereffantes Capitel im arabifhen Eriminalreht. Auch 
die großen Schechs geftehen ſolchen Perfonen, die wegen ges 
ringer Verbrechen angeklagt wurden, eine Art von Schuß au; 
fie find ſtets bereit ſolchen Individuen ein Aipl zu gewähren, 
Mander Uraber der ſich fürdtete vor dem geftrengen Saud 
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zu erſcheinen, begab ſich unter den Schuß eines Schechs, wel: 
der Einfluß auf das Dberbaupt befaß. Dieſer Schech vers 
wendete ſich für den armen Eünder, und bradte es im der 
Regel dei Saud fo weit, daß die ganze Strafe erlaflen oder 
in eine Heine Buße verwandelt wurde, 

Wilfärlihe Auflagen, wie fie in der Levante gebräuchlich 
find, waren bei den Wahabiten ganz unbefannt, Saud pflegte 
oft zu jagen: Niemand braudt mehr zu zablen, ald mas er 
den Steuererheberm fehuldig ift, oder die Buße, welde er we: 
gen eines Vergehend an dem äffentlihen Schag zu entrichten 
bat. Als Saud herrſchte, waren reihe Perfonen vor der Habs 
ſucht der Megierung vöNig gefibert, und Mrabien war dazumal 
das einzige Land im Dften, wo dergleihen ftatt fand. Die 
reihen Kanfleute von Mella, deren Niederlagen die ſchönſten 
Beduinenfleidungen enthielten, maren mie genöthigt bie 
Meinfte Summe zu zahlen, ober an Saud irgend ein Seſchenk 
von Werth zu maden, 

Die große Sicherbeit, welche aus Sauds ftrenger Rechts— 
pflege bervorging, gefiel allen denen, melde in früherer Beit 
Beraubungen und Unordnungen jeder Urt ausgeſetzt waren. 
Die Landmwirthe in Nedfhd, Hedſchas und Demen bingen def: 
halb am aufritigften an dieſem neuen Syſtem, weil fie dur 
die Mängel des alten am melften gelitten hatten. Große und 
tleine Karamanen, mit Bodenergeugniffen beladen, zogen ihre 
Straße in dielen Theilen ded Landes ohme die geringfte Ans 
fechtung; auch befürdteten die Landleute nicht mehr, daß ibre 
Ernten von den wandernden Stämmen abgemäbt oder zerftört 
würden. Die legtern Dagegen, melde ſtets von Mänbereien 
und Angriffen auf andere gelebt Hatten, fanden es weit ſchwie⸗ 
ziger, einer Regierung zu geboren, deren Grundfäge mit ib: 
rer Gubfiftenzart im directem Widerſpruch ftanden, Man darf 
fi deßhald nicht wundern, daß einige der großen Beduinen— 
ftämme fib bedadten, den Glauben der Wahabiten anzunehs 
men, bis fie fi endlich durch die Uebermacht dazu gezwungen 
fahen. Durch häufige Empdrungen haben fie aber bemiefen, 
wie ungern fie diefe Behinderung in ihrer gewohnten Lebend: 
weife ertrugen, wozu mod ihr alter Widerwille gegen alled 
Tributzahlen kam. 

Wenn Saud auf der einen Seite als fehr firenger Rich— 
ter in Fällen von Verlegung des Geſetzes und ald unverſoͤhn⸗ 
lich gegen feine Feinde befannt war, fo war er eben fo bes 
eühmt wegen der Wärme und Aufrichtigkeit feiner Freund: 
{daft und wegen feiner Berädfihtigung alter und treuer Ans 
dinger. Jeder Schech, welcher feine Anhänglihkeit an Saud 
bemielen batte, konnte fih anf feinen beftändigen Schuß und 
auf feine Hülfe in jedem Mißzeſchick verlafen, ja fogar einen 
volftändigen Erfag jedes auch noch fo beträdtlihen Verluſtes 
erwarten, welchen er in feinem Dienft erlitten hatte. 

Die größte Strafe, welche über einen Araber auf Befehl 
des Wahabitenfürften verhängt werden konnte, beftand barin 
daß ihm der Bart abgeihoren wurde. Dieb geſchah aber nur 
bei VPerfonen von Diftinction oder bei redelliſchen Schechs, 
und war für mande ein Schimpf, welchem fie weit eher ben 
Tod vorzogen. in auf dieſe Weile rafirter Araber ſucht ſich 


fo lange vor aller Welt zu verbergen, bis, fein Bart wieder 
gewachſen it. ine Anekdote, welche in dielem Betreff erzähle 
wird, zeigt den elgentligen Charakter eines Arabers. Gaub 
hatte lange den Wunſch gebegt, die Stute eines Schechs aus 
dem Stamme Deni Schammar zu laufen; aber der @igenthä- 
mer weigerte fih, fie für irgend eine Summe zu verkaufen, 
Um biefe Zeit war ein Schech aus dem Stamme Kadan vers’ 
urtbeilt worden, wegen einer Uebertretung des Geſetzes feinen 
Bart zu verlieren, Als der Barbier in Sauds Gegenwart 
bad Mafirmefler zum Vorſchein bradte, rief der Schech aus: 
„D Saud, nimm die Stute des Häuptlings aus dem Stamme 
Beni Shammar als ein Löfegeld für meinen Bart!“ Wisbalb 
wurde die Strafe erlaflen und dem Schech geftattet zu geben, 
und um bie fhöne Stute zu handeln, welche ihn 2500 Dollars 
koftete, wobei der Cigenthämer gefhmworen baben fol, daß keine 
Geldiumme ihn würde bewogen baben, feine trefflide Stute 
megzugeben, wäre es nicht geicheben, um den Bart eines Mans 
ned aus dem edlen Stamme Kaban zu retten, 

Das war aber eim ſehr feltened Beilpiel, denn Saud 
ſchlug häufig bedeutende Summen aus, melde ihm geboten 
wurden, wenn er die Strafe bed Mafirend erlaffen wolle, 
Saud hatte ein Gefaͤngniß in feinem Haufe für Perfonen von 
Diftinction und befonders für folde, die verurtheilt waren, 
eine gemwilfe Straffumme zu zahlen, der rihterliden Eutſchei⸗ 
dung aber fih nicht fügen wollten. Sie blieben fo lange Im 
Halt, bis fie zablten, 

(Säluß folgt.) 


Merkwürdige Verbreitung eines Magelwetters in 
Bufland. 


Das euffifche Journal des Minifteriums des Innern vom Zul. d. J. 
berichtet von einem am 27 Mai (8 Jan.) vorigen Jahres vorgefallenen 
Hagelmetter, das wegen feiner Verbreitung unb der anferorbentlihen 
Grbße des Hagels vieleicht einzig daſteht. Er erſtredte ih an Einem 
Tage auf eine Etrede von 2000 Werſten vom fehmarzen bis zum bals 
tifchen Deere. Leiter iR von verſchledenen Orten ber die Tagesjeit 
nicht angegeben, fo daß fich nicht fagen Lift, ob Eine Hagelmolfe den 
gangen Zug gemacht habe. daſt fcheint es, ala fey die Hauptwolle in 
der Mitte Ruflands von Often her vorgerädt, und habe ſich dann gegen 
Norbweflen und Süden getheilt, denn im Goupernement Kaluga trat 
das Welter um 4 Uhr Nachmittags rin, in Eherfon um 5 Uhr, zu 
Krementſchug im Gouvernement Poltama um dirfelbe Zeit, dagegen im 
Tſchernigow, was fo ziemlich pwiſchen beiden legt, erfi um 6%, Upr, 
fo daß aus den bisherigen unvollfländigen Angaben fih Fein befiimmter 
Gang des Unmwetters nachmeifen läßt, Auch bie Größe der Hagelförner 
war Sehr verfihieden: im moslanifchen und tweriſchen Goudernement 
hatten fle die Gröe eines Eis, in Pflow und Kaluga nur die einer 
mälfcen Ruf; im Goupernement Tſchernigow hatten fie nur die Sröße 
einer Wlintenkugel, wogegen im Gouvernement Minel Körner von der 
Größe einer wälfchen Muß und eines Hühnerei’s wiederum michts feltenes 
waren. Das Merkwärdigfte dleidt freilich immer die ungeheure Ber 
breitung dee Unmetters an Einem Tage, 
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Chronik der Weifen. 
Abbotts Meife nah Chiwa. 


Echluß) 

Auf feiner Reiſe nah dem fafpifchen Meere Fam Abbott an eine 
wrrlaffene Stadt, Namens Umbar, die indeh noch mit Mauern umgeben 
iR Ich fragte, erzäpft Abbott, meinen Dolmetfcher nach der Seſchichte 
dleſet Stadt, und dleſer ſagte mir, man glaube, ſie ſey die Hauptſtadt 
yon Tharlem unter den Calmalt (Ralmüten) gewefen, die bei elnem 
Einfall in Rupland erſchlagen worden feyen; der verſtorbene Gham habe 
die Start wieder aufbauen wollen und habe fie deßhalb mit Manern 
umgebeu, beim Graben habe mau aber einige ungeheure menſchlicht 
Kunochtn gefunden, zum Beweis, daß hier rine Miefengrabftätte geweſen 
ſey. Darum habe der Shan befohlen, die Stelle nicht durch den Auf⸗ 
bau neuer Häufer zu eathelligen. Die Turfomanen ſeyen nichtebeflor 
weniger hieher gefommen, um bie Erste, die einen vorteefflichen Dünger 
gegeben habe, fortzuführen; dabei ſeyen »iele der riefenhaften Knochen 
aufgegraben morben, und er habe ſelbſt dergleichen gefehen. Daß eh 
menfhliche Kaochen geweſen, fey fein Zweifel, denm er habe ſelbſt 
Schärel nad Zähne gefehen; die erflerm feyen fo groß geweſen, baß er 
fle kaum mit den Armen habe umjpannen Klonen; fle ſeyen aber Im 
Staub zerfallen, nachdem fie wenige Tage ber Luft ousgefegt gemefen.“ 
Lehteree Umfland würde wenigfens beweifen, daß die Kuodhen nicht 
fogfil gewefen, und fo wenig man der Erzäplung des Dolmetſchere vollen 
Blauben zu ſchenken bereit ſeyn Fonn, fo wäre die Sache doch einer 
nähern Materfuchung werth, und Abbott bebauerte auch fehr, daß er 
nicht länger ih anfhalten Tonntr. 

Bon Naturmerfmärbigfeiten fielen dem Reifenden namentlid bie 
@fel » und Mntilopenherrden anf, „Wir fahen jeden Tag Heerden wilder 
@fel, oft 800 im Einer Heerde, jo wie Antilopen. Eines Tages brachte 
man mir ein Männden, das fuerblind gemorben war. Es if ein 
fonderbares Thler; Kopf, Beine und Schweif gleichta denen ber ger 
wößnlicen Heinen Autllope. Der Belg iR fah weiß, und bie Hörner 
geformt wie die der chotaſaniſchen Wntilope, weiß mund durchſichtig · 
Das Ohr gleicht dem des Aamele, if Mein, rund und in dem langen 
Halthaar verſtedt. 
Nafe IR ansnchmend gebogen und beflcht bloß ans Flelſch und Kuorpeln 
nicht aus Kuochtn; fle embigt mir ein voppelläufiges @rmehr mit zwei 
2öhern, ala wäre das natürliche Ede derfelden mit einem ſcharfen 
Zafirument abgefämitten worden, Das Auge if Hein, wie dab des 
Wehen, aber ſchwarz, wie dab der Antllope, der Kopf elgenthümlich 
Häplih: Das Tpier fhelnt bat Verbludungeglied zwiſchen Schaf um 
Antilope zu ſeyn, und If von tem milden Schafe und ber Bergpirge 
weftutlich verſchieden. Die Turfomanen nennen es Aaig und jagen r# 
mit ihren großen Wiudhunden.“ 

Abbott erreichte das Fafpifche Meer zu fpät, um no mit ter 
ruſſiſchen Blotte vom Mangiidlat abgehen zu fönnen, und er mußte zu 
Land nach dem ruffifhen Wort Nomo Ulexandrowet geben. Leber das 
Ufer des Bafpifchen Meeres, an welchem er eine Beitlang fortzog, ber 
merft er: „Das Baffin dee fafpifchen Meeres befteht ans demſelben 
Muſcheltalt, den ich auf der ganzen Eteppe gefunden hatte. Ich unter 
fucdhte länge dem Nfer die vom den Wellen ausgeworfenen Muſcheln, 
und fand nur brri Urten, nämlih Cardium edule, Mytilus und Spirorbis. 
Ganz diefelden Muſcheln und Feine andern finden fh In dem Mufgels 


Das Profil dr Kopfes gleicht dem des Echafes, bie’ 


‚fall son Chiwe bin nach-nen Ufern‘ des laſpiſhen Mertes, mandmal 
anf einer Höhe, ‚die id auf 2000 Bup (?) Aber vemfelben fhägte Hier 
im alfe eim Beweis, daß nich Tafellanı- einf; den Boden bes Zafpifhen. 
| Meeres bildete, obwohl «# ein Mäthfel bleibh, wie +4 emporgehoben 
"und marum e# fo verdbet wurde. Mile auders Mecere engengen eine 


größere Mannichjaltigfeit von Mufgeln, und als der fragliche Muſchel⸗ 
kalt fich bildete, muß bas taſpiſcht Meer wie jept ein som Deran 


‘ geixennter, möglicher Weiſe aber mit dem ſchwatzen Merre verbunbener 


See gemefen ſeyn. Ih fand das Waſſer ſehr faljig, aber nicht bitter, 
und Far wie Rryfall; feine Barbe glich in der Berne einem fehr garten 
flüffigen Blau.“ 

Auf feiner Meiterreife hatte Abbott nicht mehr Zeit gu folden 
Beobachtungen. Unfangs war er von Seite der Rirgiskaifalen aller haud 
Bladerrien andgefeht, Werrätherel feiner Diener fam hinzu, und eudlich 
wurde Nachte ein Augriff von einigen Kaiſalen auf ihn gemadt, bie 
mit Keulen und Gäbeln über ihn. herficken, er wurde nicht nur klaͤglich 
durchgedroſchen, ſondern erhielt auch, als er feinen Dolch gebrauchte, 
einen Säbelhied über die Hand, der ihm zwei Ginger abhieb und ben 
Daumen ſchwer verlehte. Einen feiner Gegner hatte er, wenn nit 
getöbtet, doch Ichensgefährlich vermunbet, und man fann fih deßhalb 
denfen, daß man eben mict fehr alimpfli mit ihm umginz. dr warb 
gänzlich ausgepländert und eiwa drel Wochen gefangen gehalten. Natärli 
blieb diefer Vorfall nit verborgen, uud bie Nachricht gelangte bald 


nach Chiwa, von wo fih Salch Dohammer,*) der Sohn des Kadi, den 


Major Top» früher als Abgeordaeten nach Chlwa geſchickt Hatte, alabalb 
aufmachte. Diefer junge Mann brachte nicht nut eine willfommene Untere 
flägung an Geld, ſondetn aud-«in Schreiben von dem Chan Hazaret 
an Gapitän Mbbott, das anf die Kaifalen, melde ihn gefangen hielten, 
wie ein Talisman wirkte. Mad längern Unterpandlungen and allerlei 
Verdt ichlichkeiten und Brfahren wurbe Abbott enbli frei und man lich 
ihn mach dem ruffifchen Wort abreifen, von wo er feinen Weg über dab 
kafpifhe Meer nad Guriew einfhing, und endlich über Drenburg, 
Moskau und Peteräburg noch England reidte, 


Miscellen. 

Das Hinauswerfen feiner Braun zum Benfter ſcheiat in 
England nicht fonderlich themen gu feyn, @in Magifrat von QDumk 
fquare verurtheilte fürzlich einem Hrn. Wheat, einen Marin von 50 Jafıen, 
zu einer Geltfirafe von 5 Pfr. Et. und zu wei Monaten Grfängaif, 
weil er feine Frau zum erſten Stod hinaus anf die Straße geworfen 
hatte; allerdings war fie nicht ums Leben gtlommen. Die Unglädlige 
batte nicht einmal die Blittermochen genoffen, denm gleich den Zug nach 
der Hochzeit hatte fie ide Herr Gemahl fo mißhandelt, daß man bie 
Spuren noch auf ihrem @efiht jah. (Engl. 81.) 


Gigentgumsreht in Algier. In der Gigung der Alademle 
der moralifhen und politifchen Wiſſenſchaften zu Paris am 19 Auguſt 
lad ein Hr. Worms eine Abhandlung über bat Eigtuthumerecht im 
Algier, und ſuchte aus der Seſchichte des arabiſchen Reiche zu deweifen, 
doß das Elgenthamerecht am den Boden immer dem Gtaate gehörte. 
(Echo da Monde Savant vom 27 Auguſt.) 

Es Ift die derfelbe, der in meuerer Zeit De umftändiihe Nachricht von 
dem Tode des Dörift Stoddart und Eapitänd Eonony's darch die eag⸗ 
nſche Oefandtfchaft in Berfien nach England übermachte, eine Nachricht, 
die wenig Zmeifel an Dem Schidfal der beidin Offielere mebr übrig läßt. 


Münden, in der Literariſch- Artiſtiſchen Anftelt ver 3. ©, Gotta’fhen Buchhandlung. 
Berautwortlicher Redacteur Dr. Er. Widenmann. 
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Verhandlungen der dreizehnten Werfammlung der 
brittiſchen Maturforfcher. 


In der bemilchen Section berichtete Hr, Hunt über einen von 
ihm erfundenen Shromatpp, ein neued Verfahren Lichtbilder 
auf Papier darzuftellen. — Bei diefem Berfahren benugt man 
romfaure Salze, am beiten chromſaures Queckſilber oder 
Kupfer. Das Papier wird folgendermaßen vorbereitet: man 
überziebt zutes Schreibpapier mit einer Uuflöfung von (dmefellan: 
rem Kupfer und trodneted zum Theil; bierauf walht man ed mit 
‚einer Auflöfung von boppelhromfaurem Kali und troduet ed 
in geringer Entfernung vom Feuer. So vorbereitetes Papier 
Taun beliebig lauge aufbewahrt und jeden Uugenblit angewandt 
werden, Für die camera obsoura iſt ed übrigens nicht empfind: 
lich genug. Legt man num einen Kupferſtich auf dieſes Papier 
in einem geeigneten photograpbifben Rahmen und ſetzt das 
Banje eine Beit lang dem Sonnenfdein and, je nad der Stärke 
des Lichts 10—20 Minuten, fo erhält man in der Regel ein 
negatived (d. d. in den Schatten und lichten Stellen umge: 
Bebrted) Bild, Dieſes Bild wird. num mit einer Auflöfung 
von falpeterfaurem Silber uͤberwaſchen, welches fogleid ein ſehr 
ſchoͤnes tieforangefarbiged Bild auf einem etwas dunkeln, bie: 
wellen auch ganz weißen Grunde hervorbringt. Durch Mb: 
waſchen mit reinem (deftillictem) Waller und Trocknen ift dieſes 
Bild ſchuell firist. Wendet man geſattigte Uuflöfungen an, fo 
erhält man anfangs ein megatived Bild; find Hingegen die Anf: 
löfungen mit ihrem dreis bis vierfahen Volumen Waller vers 
dünnt, fo wird durch die erfte Einwirkung der Sonnenſtrahlen 
dad Papier gedunfelt, worauf es fogleih und zwar ſehr ſchnell 
gebleiht wird, modurd ein ungemein ſchwaches, pofitives Bild 
entftebht, welches durch dad falpeterfanre Silber fehr zart ber 
vorkommt. Meines Waller muß man zum Firiren defhald 
nehmen, weil dur die Gegenwart falzgfaurer Salze das Bild 
beihädigt würde. Bringt man das pofitive Bild in eine fehr 
ſchwache Huflöfung von Kochſalz, fo verbleiht ed nah und nah 
und es bleibt nur ein ſehr ſchwacher negativer Umriß zurück. 
Nimmt man es aus der Saljlöfung und troduet es, fo kann 


man ein pofitived Bildivon Lilasfarden bervorbringen, indem 
man ed einige Minuten dem Sonneniheim ausſetzt. 


* 


Derſelbe Hr. Hunt gab auch eine Mittheilung „über den Ein⸗ 
fluß des Lichts auf das Wachſen der Pflanzen,” Er hatte fi 
feit mehreren Jahren damit beſchäftigt, und dad Mefultat feis 
ner Uuterfubungen war, daß die mehr Licht gebenden Strah⸗ 
len die Kelmung verhindern und die Kraft der jungen Plan: 
sen zerftören. Pflanzen, welde unter dem Cinfluß der rothen 
Strahlen emporwuchſen, beugen ſich vom Lichte ab, als von 
etwad, dad fie vermeiden müßten, mährend die blauen oder 
cdemiſchen Strahlen das Wachsthum befördern, Indeß iſt das 
blaue Licht zu ſtark, um ein volllommenes Wahsthum ber: 
vorzurufen, und bie Stärke der Pflauze erſchöpft ſich In der 
Erzeugung dunkelgrüner Blätter; nur dadurch, dab man dieſer 
Tendenz entgegenwirft und gelbes Licht dem blauen fubftis 
tuirt, konnten Pflanzen bis zum Blüben und Gamentreiben 
gebrabt werden. Unter dem Einfluß der grünen Strahlen 
fieden die Pflanzen, 


* 


Dr. Adrews macht eine Mittheilung „über bie Hige, 
welche bei chemiſchen Verbindungen frei oder abforbirt wird,“ 
Durch viele ſeht delicate Verſuche hat Dr, Andrews bemie: 
fen, daß in diefer Hinfiht folgendes allgemeine Gefeg alle: 
„wenn eine Baſis eine andere aus irgend einer ihrer meutra: 
len Verbindungen verdrängt, fo ift die Hitze, welche frei oder 
entzogen wird, bei derfelben Bafis immer diefelbe; ober mit 
anderen Worten, die Temperatur: Veränderung, welde bei der 
Subftitution einer Bafis für eine andere im irgend einer neu: 
tralen Verbiudung erfolgt, bängt bloß von den Baſen ad und 
das faure Element der Verbindung hat darauf gar einen @ins 
Auf.” Um ſich dievon durch directe Verſuche zu Überpeugen, 
braucht man z. B. nur äquivalente Wuflöfungen verfhiedener 
neutraler Salze durch eine verdünnte Wuflöfung von Kali: 
bpbdrat zu zerſeten. 


255 


1018 


Shizzen aus Arabien. 
Die Bahabiten, 
(Schluß.) 


Nachdem Saud die Stadt Medina erobert hatte, gab er 
einigen von feinen Leuten nah dem Gedet in der Moſchee 
den Befehl die Namen aller erwahlenen Eiuwohner der Stadt 
laut aufjurufen; die Uufgernfenen mußten antworten und das 
dur ihre Gegenwart beweilen, Er befahl ihnen dann alled 
@rufted regelmäßig die Moſchee zu befuden und die Gebete 
der Bläubigen andaͤchtig herzuſagen. Hatte einer zweis ober 
dreimal gefehlt und den Gottesdienſt geſchwäänzt, fo fandte 
Saud einige feiner Araber, die den Mann im feiner eigenen 
Bedaufung zühtigen mußten. Saud ift immer duferft pünft: 
lich geweſen, was die vorzeſchriebene Wallfahrt nah Mekka 
anlangt. Sobald ed nur in feiner Macht ſtand, erſchien er 
mit Taufenden feiner Arader an diefem heiligen Orte, um 
feine Andacht zu verrihten und fih im Glauben zu ftärken, 
Seine legte Wallfahrt hat er im Jahre 1812 gemacht. 

Saud gab fih aroße Mühe unter feinen Leuten der häu— 
figen Eheſcheidung Einhalt zu thun, die in gefelliger und fitt: 
licher Hinfiht fo nachtheilige Folgen har. Wenn er hörte, daf 
ein Araber fagte: „ich ſchwöre bei der Scheidung,“ fo ließ er 
denfelben züchtigen. Wenn Jemand die Faften des Ramadan 
ohne genügende Urſache brach, fo batte er das Leben verwirkt. 
Abd el Apig, der noch weit firenger ald feln Sohn war, bat 
einft einen Araber wegen dieſes Verbrechens binrichten lal: 
fen. Deffentlih Tabak zu rauen, ift bei den Wahbabiten ver: 
boten, aber ed iſt eine befannte Sache, daß alle Bewohner von 
Nedihd in ihren Haͤuſern diefe Gewohnhelt fortfegen, ja felbft 
die MWahabiten des Nachts im ihren Lagern. Bei der in: 
nahme von Mekka gab Saud den Befehl, daß alle Einwohner 
der Stadt ihre perfilben Pfeifen auf einen grünen Plag vor 
dem Haufe bringen folten, in welchem er wohnte. Nachdem 
darand ein großer Hanfen gebildet worden war, jündete er 
Denfelben an nebſt allem Tabak, den er in den Kaufläden 
finden fonnte, inige Zeit mahber meldete ibm einer aus 


feinem Gefolge, daß die Bewohner von Mekta feine Befehle : 


nicht achteten und noch immer raudten. „Wo baft du fie 
sauden chen?“ fragte Saud. „In ihren eigenen Häufern,“ 
antwortete der Unkläger. „Welßt du mit,“ erwiederte Saub, 
daß da geihrieben ſteht: „du ſollſt mit audforfhen bie Ge. 
beimnife der Häufer der Gläubigen!" Nachdem er biefen 
Spruch des Koran angeführt batte, ließ er dem Ungeber züch⸗ 
tigen und von dem Rauchen in dem Privarwehnnngen wurde 
fernerhin Peine Notiz genommen, 

Die Meltaner erinnern fih noch immer dankbar der treff: 
lichen Mannshucht, welche Saud bei feinen häufigen Beſuchen 
in Mekta unter feinen Truppen zu erhalten wußte, und be: 
fonderd zu jener Beit ald er die Stadt nahm. Mit derfelben 
Aufmerfamteit wachte er bei jeder Unternehmung über feine 
Soldaten, und wer von ihm das Wort Aman, d. i. ſicheres 
Seleit erbielt, konnte fih volfommen darauf verlaflen daß ſich 
die Truppen orbentlih gegen ibn benehmen würden. Als ein 


Beiſpiel von der Ehrlichkeit der Wababiten wird erwähnt, daf 
man einige von ihnen oft im Tempel zu Melta bemerkte, um 
ſich nad den Eigenthimern werloremer Dinge, die fie gefunden 
baften und gern zurüdgeben wollten, umjuieben, 

Wenn das Oberhaupt der Wahabiten einen Ungriff auf 
einen Feind beabfihrigte, beſchied er die Schechs der Stämme 
und Diftricte auf einen gemiffen Tag an einen beftimmten 
Drt, in der Megel an einen Brunnen in der Steppe, Mand: 
mal verlangte Saud vom Schech eine gewiſſe Zahl Soldaten, 
der fie dann mittelft einen Urt Eonferiptiom von jedem unter 
feiner Eoutrole befindliden Dorf und Lager aushob. Wurden 
5. B. vom Schech der Provinz Kaſim Taufend Mann verlangt, 
fo mußte jede Stadt diefer Provinz; nah Maafgabe ihrer Ber 
völferung dazu beitragen. Die Bemobner der Städte oder die 
Bebuinen in ihren Lagern machen dann die Sache unter fig 
in Güte ab. Alle, welche Deluld oder Kamele zum Meiren 
befigen, theilen ſich in zwei Elaffen, die eine davom gebt jept 
In den Krieg, bie andere bei dem nächſten Unfgebot. Ude 
Mannsperfonen von 18 bis 60 Jahren, verbeuratbet oder ledig, 
find militärpflihtig. So war es in Sauds Zagen, fo ift es 
uoch jeht. Alle diejenigen, welde Stuten beſſhen, müllen bei 
jedem Wufgebot erfheinen, ed müßte denn auddrüädlih bemerft 
morben fepn, daß feine Meiterei nöthig if; wenn fi einer 
verftedt, fo nimmt das Oberhaupt fein Pferd, fein Kamel oder 
mebrere Schafe ald Buße dafür. Saud war fehr ftreng in 
@intreibung diefer Buben, Wenn er einen fehr weiten Krieges 
sug beabfihtigte, befabl er den Hauptleuten ibn lediglich mit 
den auderlefenften Meiterm ju begleiten. Hundert Pfund Mehl, 
60 Pfund Datteln, 20 Pfund Butter, ein Sat Weijen oder 
Serſte für das Kamel und ein mit Wafler gefüllter Schlauch 
find die Vorräthe eines Soldaten der Wahabiten; Datteln mit 
Mehl vermiſcht, zu einem Kuchen gefnetet imd in der beißen 
Aſche gebaden, find das Frübftüf und Abendbrod. 

Saud pflegte jeded Jahr smei oder drei Kriegszüge zu 
madhen; die Mahbarihaft von Basra, welches rei ift an 
Vieh und Datteln, die Ufer des Schat el Arab und dei En: 
phrat bis hinauf nah Una waren die Gegenden, in melde er 
felne jährlichen Heberfälle rihtete. Seine Truppen überföritten 
fogar den Eupbrat und verbreiteten Schreden in Mefopotamien ; 
auch an der füblihen Sranze feines Gebietes botem die no 
uneroberten Provinzen vom Demen, Hadramaut und Dmen ein 
fruchtbares Feld für Beute dar, Band mar nicht immer per- 
fönlih bei dieſen kriegeriſchen Unternehmungen, fondern ließ 
fie von einem feiner Söhne oder irgend einem ausgezelchneten 
Schech anführen, ja man bat ſogar feinen ſchwarzen Gflaven 
Hark au der Spige einiger Wahabitencorps geleben, 

Wenn das Oberhaupt eine Erpedition vorbatte, war der 
Zweck berfelben ihm allein befannt, Er verfammelte feine 
Emire bei einem gewiflen Brunnen, welcher immer fo gewählt 
warb, daß er den Fetud tauſchte, welchem der Angriff galt. 
Sollte 3. B. eine Erpedition nah Morden unternommen wer 
den, fo verfammelte ſich dad Heer mehrere Tagreifen füblie 
von Deraveh. Wirklich rhdte er dann auch Im füdliher Rich⸗ 
tung vorwärts, Febrte aber bald um und fiel mit forcirten 
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Maͤrſchen über feinen Feind her, der gewöhnlich durch Ueberrumpe⸗ 
lung geſchlagen wurde, Dieſe Kriegsliſt mar und. iſt auch jept 
uoch ſehr nothwendig, denn wie ein Blit lief die Machricht 
durch gamz Aradien, daß Saud feine Truppen nach einem ges 
willen Ort entboten babe; umd wenn aus ber Lage diefed Dr: 
te6 irgend ein Schluß auf den beabfichtigten Angriff gemacht 
werden könnte, fo wärbe ber Feind Seit baden Vorrichtungen 
sum Widerftand zw treffem oder zu fliehen. Sauds Expedl⸗ 
tionen wurden ale mit großer Alugheit und Vorſicht entworfen 
und mit folder Schuelligkeit ausgeführt, daß fie ſehr felten 
wißplangen. 

Uns den tapferften und berühmteften Kriegern unter feinen 
Brabern hatte Saud eine Leibwache gebildet, welche er beitän: 
dig zu Deraped behielt; es waren dieß die einzigen ftebenden 
Truppen feines Heeres. Wenn er von einem ausgezeichneten 
Meiter hörte, Ind er ihn mah Derapeh ein und gab ibm in 
feinem Dienfte eine Unftelung, indem er mit ihm überein: 
fam, ihm und feiner Familie ihren jährlihen Bedarf an 
Getreide, Butter und Datteln zu liefern; er gab ibm auch 
eine Stute oder ein gutes Delul. Diefe Leibwache begleitete 
den MWahabitenfürften anf allen Friegeriihen Unternehmungen. 
Der Name feiner Leibwache war gefürdter von allen Feinden 
der Wababiten, denn fie hatte ſich des Mufes ihrer hoben 
Tapferkeit niemals verluftig gemadt; im ber Schlacht betrach⸗ 
tete fie Saud als eine Art von Reſerve und fandte fleine bs 
tbeilungen derfelben feinen andern Truppen zur Unterftügung. 
Diefe Leibwahe war 300 Maun ftarf, ed waren trefflihe Mei: 
ter umd geübte Kämpfer, die meift im completer Müftung 
fohten. Da fie ſamtlich freimilig im feine Dienfte traten, 
Hatte Saud immer großes Vertrauen auf diefe Leibwache geſetzt. 

Außer biefer Garde nahm Saud auch viele Kriegsanführ 
rer der Beduinenflämme mit nah Deraped; er (dmädte die 
Matt diefer Stämme, Indem er ihnen tüdtige Chefs entzog 
und verftärfte feine eigene Partei dur ben Zutritt biefer 
berühmten Männer, denen er oft, fobald er fab daß fie fels 
nem Jutereſſe aufrihtig ergeben maren, die Leitung feiner 
Kriegszüge übertrug, 

Die Wahaditen machten ihre Angriffe in jedem Monat 
des Jahres, ſelbſt im heiligen Monat Mamadan, Saud bat 
ſtets eine große Vorliebe für den Monat Zuldldſche bemielen, 
und feine Unbänger behaupten, daß er nie auf einem Krieges 
zuge gefchlagen worden fep, den er in diefem Monat unter: 
nommen habe, 

Wenn Saud binfihtlih der Wahl zweier Maafregeln, die 
gleich vortheildaft zu ſeyn ſchienen, ſich im Berlegenbeit ber 
fand, wendete er oft das Mittel an, welches Mobammed em: 
piohlen hat und darin befteht ein kurzes Gebet an den ls 
mädtigen zu richten, ede man ſich ſchlafen legt und den fol: 
genden Morgen den Traum, melden man gehabt, für oder 
gegen die Maafregel auszulegen. Den Schechs ließ er ſel⸗ 
ten dad Geringſte von feinen Maaßregeln und Planen ge: 
wahr werden, 

Auf dem Marie hatte jeder Emir oder Schech feine 
Fahne, und er felbit batte mehrere von verfiedenen Farben. 


Seine ſchoͤnen Zelte waren zu. Damascus oder Bagdad verfers 
tigt; aber feine Leute hatten nur bie gewöhnlichen ſchwarzen 
Zelte, wie fie bei den Arabern gemöhnlih find. Sauds Yror 
viant und Bagage ward von 200 Ramelen getragen; auf ent- 
fernte Züge nahm er fehr reichliche Worräthe mit, um biejenis 
gen feiner Truppen unterſtühen zu‘ Föntten, welde ihren eigte 
nen Proviant verloren. Und wenn er durch eine Gegend Fam, 
melde von Bandbauern oder Beduinen bewohnt ward, fo ber 
wirthete er auch alle anfommenden Gähe auf biefelbe Welſe 
wie zu Deraped, Weun dad Heer des Machts marſqirte, 
wurden dem DOberbaupt und allen großen Schechs Fackeln 
vorgetragen. 

Die Güte feiner Truppen im Vergleich mit denen dei 
Beindes fegte den rüftigen Wahabitenchef im den Stand ben 
Kämpfenden fterd Fräftige WVerftärfung zu fenben, und ber 
Sieg blieb felten lange unentſchieden. Es war eine beliebte 
Kriegsiit Sands vor dem Feinde zu fliehen, ſich plöglich zu 
fammeln und mit feinen auderlefenen Meitern über die er 
müdeten Berfolger berzufallen. Wen feinen Truppen, welche 
im Kampfe fielen, fiherte Saud den Genuß bed Varadieſes 
nach der Lehre dei Koran. Wenn ein Schech in der Schlacht 
getöbtet ward und feine Stute, wie es gewöhnlich der Fall if, 
rüdwärts in die Meiben der Truppen lief, welche fie kaunte, 
fo warb diefer Tod dem Oberhaupt als ein frohes Ereigniß 
gemeldet, weil der glüdfelige Schech fiherlih Ind Paradies ger 
langt if. Bei dieſer Gelegenheit war folgende Aurede ges 
woͤhnlich: „Freue did, o Saud, die Stute des Schechs Idra ⸗ 
him iſt zurucgelkommen!“ 

Waͤhrend des vierjährigen Krieges mit den Soldaten des 
Mehemed Uli Paſcha iſt nicht ein einziger Fall befannt, daß 
bie MWahabiten jemals einem Türken Parbon gegeben hätten. 
Als Kerbelah (ober Meſched Hoffen) und Zapf genommen wor⸗ 
den, mußte die ganze männliche Bevölferung niedergehauen 
werben; im erfigenaunter Etabt wurde Haret el Abaſſeh ober 
das Quartier der Mbaffiden bloß darum verfehont, weil Saub 
für das Andenken ber abaffidiihen Ehalifen eine befonbere 
Hochachtung hegte. Wenn Bebuinenlager angegriffen wurden, 
fand dasfelbe ftatt: alle die mit den Waffen in der Hand er 
griffen werben, waren ohne Gnade Kinder bes Todes. Diefe 
wilde Sitte hat den Mahabiten einen furdtbaren Fanatismus 
eingeflößt, der’ fie zum Schredten ihrer Gegner machte; inſofern 
bat derfelbe auch dazu beigetragen die Verbreitung ihres Glau⸗ 
bens zu erleichtern. 

Allein das Oberhaupt mar leicht zu bewegen, feinen Fein⸗ 
dem fiheres Geleit zu gewähren, wenn fie fih willig ergaben 
und dazu waren fie oft geneigt, indem man mie gehört hat, daß 
der Wahabitenchef jemals fein Wort gebrochen; bier muß mar 
wiederum das Morthalten der Bebuinen gegen einen Feind 
als einen edlen Zug in ihrem Charakter anerkennen. Der Ruf 
Saud's, baf er unverbruͤchlich ein gegebened Verſprechen halte, 
ward felbft von feinen bitterften Feinden anerfannt und feit dem 
Kriege mit Mehemeb AM Paſcha befonders von feinen Freun⸗ 
den im Gegenfag zur MWortbrücigteit ber Türken hochgeprieſen. 





fie ihre Wdare iin. vortheilhafteften Lichte zu peigen, und der Einf 
Hrgt jan Hand, rap ein anfgewerkter Gflave eher-als ein trübfinniger 
und miebergefchlagener einen Käufer finten werde. Die in ber Megel 
wohlgemäfteten Efianenhänier pflegen ſich meißens ver ben Thären 
ihrer Magazine anfjuhalten und laben die Vorübergehenten rin, übe 
Boareı zu beflchtigen und einen Hampel zw ſchlleßen. Beh virfem Haubel 
wird der Stlade (oder die Sklavia) von allen Geltew, wngefähe wie 
vom Medger ein zur Bleifhbanf befkimmmtes Thier, betaftet, um ih 
von feiner Kraft und Befunbheit zu überzeugen. Kommt ber Handel 
gu Stonbe, fo wirb nit die mindefle Rädfiht auf. irgend ein Band 
der Breundfchaft ober Verwandtſchaft genommen, fondern das Opfer ber 
Barbarei wird fhonungslos aus dem Kreife der Seiuigen geriffen, von 
Elterw, Geſchwiſtern umd Breunden geirenut, und fo ven Mnglädlichen 
audı der Ichte Troß vrrfagt, ihr freubenlofes Loos wenigfiens mit dem 
Ihrigen gemeinfhaftlih tragen zu dürfen, Ich habe felbfl Damen ans 
den beſſeru Ständen folde Anlänfe machen und jedes Gefühl der Zucht 
und Scham bei Seite ſeden fehen, indem fle ganz entklribrte männliche 
Stlaven allenthalben- betafleten und mit einer Gemauigleit unterfuchten, 
bie einem öſterreichiſchen Mantpmächter beim Nachſuchen nad. contre- 
bandır Waare alle Ehre gemacht haben wärbe.. Das Schicſal mander 
Ellavın if auch eben nicht drädend, deun es if befanut, daß viele 
breafilifhe Brauen, deren Weize ſchon zu ſeht abgeblüßt ober bie im biefer 
Hinfiht von der Natur zu Riefmätterlich bedacht find, um mit einem 
Beißen ein zärtliches Berhältnif ‚anfnüpfen zu Fönnen, fid mit einem 
ſchwarzen Amoroſo begnügen. 

Auf einem in der Stadt belegenen Berge, nicht weit vom Militär 
hofpital, befindet fi bie Galeere, ein Gefängnif, wohin mau Sklaven 
bringt, bie ihren Wigenthümern entlaufen mub wieder eingefangen flab 
ober fonft ein Merbrechen begangen haben, GEs ift «in. tiefes großem 
thells in den Berg gemanertes Gemölbe, bas nur fparfam von dem 
matten, tur die farfe Gitterthüre fallenden Tageslicht erhellt, wirb 
und der frifhen Luft ungugänglih if. Die Etrafanftalt ſteht unter 
ber Aufficht der Regierung, aber blof dem Namen nach, denn in ber 
Ihat beſteht ihre ganze Bürforge nur darin, daß fle derfelben einen 
Menſchen unter dem Titel „Gapitao* vorfept, der gewöhnlih allen 
Gefühlen des Ditleivens aud Grbarmens entfremdet iſt und nam freien 
Spielraum hat, feine Hentersluft an den unglädlihen Ehmwaryen ya 
büßen, Als ich unter dem errichteten Borwande, einen mir entlaufenen 
Neger ſachen zu wollen, bdiefes ſcheußlicht Loch betrat, qualmie mir 
eine fo peflilemgialijche, mit allen efelereegenden Brfanbthrilen ger 
fhmängerte Luft entgegen und es herrfchte dabei eine ſolcht Hipe darla, 
daß ih, trod fehr gefunder Merven, micht anders glaubte, als ohn- 
mädtig zu Boden zu finfen., Wenn fon der eigenthämlihe Geruch, 
welden der Körper ſelbſt der reinlichern Meger austhuflet, dieſelben 
dem Weißen perfönlich zuwider machen, fo fann man fid eine Vorftel⸗ 
lung von dem betäubenden Daufifreife machen, ber in kiefem mit 80 
bis 100 Eflaven vollgepfropften Kerker herrſcht. Die elemden Bewohner 
biefed Schredensortes liegen melſtent ohne alle Belleldung auf dem 
uodten Boden mad find allem möglichen Ungeziefer, Mostiten, Scor⸗ 
pionen, giftigen Taufendfüßen und mie diefe Plagegelſtet ber heißen 
Zone fonk heißen, preisgegeben. Um die freie Luft lommen fir nun 
um am den vor ihrem ſcheußlichen Kerker ſtehenden Pranger gebunden 
und auegepeitſcht ju werben. 
(#ortfegng fölgt.) 


Chronik der Weifen. 
Neiſen in Südamerika, 
A. Wufentdalt in Mio de Janeiro während der Regenzeit. 

Die fehr geirenr und fehr heibemmäthige Etabt Et. Eebafllan de 
Milo de Zanriro (a mujto Jeal e muito hereien cidade de Sao Sebastiao 
‚de Rio de Janeiro), wie dirfelbe im Gurlalfiyl genannt wird, hat nach 
andere Merkwürbigiriten aufzuweiſen, vie ich bei meiner erflen, in 
Mächtigen Umriffen entworfenen Schilderuug  Übergangen babe und von 
denen die meißten ihr eben nicht zur beſondern Ehre gereichen. Ich will 
Ver noch einiger nachträglich iu der Kürze gedenken, 

Die Eflaverei IR der Krebafhaden, der das dortige Volleleben im 
Annerfien Keime vergiftet, die Sittlichleit untergeäbt und jebem böhern 
Hufihwung zu Boden hält. Durch den Anblid des Jammerd, der mnter 
Den armen, miebergebrädten Mfeilanern derrſcht, wirb dem gefäbinollen 
Menfcrn die ſchdae Matur mit ihren großartigen Laudſchaften, die 
zuunberbaren Probucte der zeichen Pflangen« und Thirewelt, kurz alles 
zergällt und mon Fommt zu dem Schluſſe, dap die dortige Menfhhrit 
sine wahre Ironie auf dieſe herzlichen Brfilte ik. Man mus das Blend 
zit elgemen Augen gejehen haben, um fi das enifepliche Bemälbr 
daron in feiner ganzen düſtern Bollentung vorzuflellen, 

Die Neger find beinahe ganz der Willdür ihrer wur zu häufig 
Ayrannifchen Grbieter preisgegeben, aud werbem entweder gar nicht ober 
zur fehr lau vom den Grfegrn in Schu genommen, Daher firht men 
gegen ‚diefe Unglädlicen Zwangtwerkjruge un Maaprrgein in Anwen- 
dung gebracht, die Unmenflicfelt und roe Gewalt erfannen und einer 
Inmanen Regierung Hohn fprechen. Die Amerikaner, anftatt Miifionen 
und Bibelgefellfchaften zur Brkehrung emtfernter Heiden zu gründen, 
follten. nur erfi in ihrem eigenen Haushalt den Anfang bamit machen; 
Senn Bemühungen, ben meralifchen und phyſiſchen Buftaud ihrer SMaprn 
an verbeffeem, würden bort ein writea unb ergiebiges deld finden. 

Der Sllavenmarlt, welcher nicht weit vom Gampo da KHonra in 
einer bangen. Straße, ver Ana de Balongo, gehalten wird, bietet einen 
Überons widrigen Unblid dar. Gap alle Hänjer darin. fin zu. Skflanen- 
Sungsziura eingerichtet. Die gröbern dirfer Magazine rntpalten 4 bie 5 
Gehen und in jedem drrfelben befinden ſich 60 bi 80 Sklavtu. Diefe 
fiadı gemöhntich mit. einem. blauen Eihd Tuch und rohen Mögen ber 
Hleivet, laueta, abgemagert und mit. etlichen Hautlranfheiten behaftet, 
im Arılfe am Boden und Fragen fi oder. leißen diefen Dienft rinem 
Nahber, rin Shonfplel, das lelatewegs anjichend iR. Sie find. fafl 
Amgien niedergriplagen und feinen an nichts Thell zu. nehmen, und 
zenn men fie auch bisweilen baden fieht, fo-fufen fie doch bald in 
jenes dumpfe Hinbräten und jene ſtoiſche Befühlloflgkeit zurüd, bie dem 
Uegladlichen eigen werden, in deſſen Bruft fein Wunſch, keine Hoffnung 
zuche Singong findet, Bemerkt-man auch mitunter an. einem Ellanen 
Sparen geifiget Kraft und. Schendigkeit, fo ſcheinen dieſe feinen Trübe 
Ban. nur mod: u erhöhen, da er. die volle Größe feines jämmerlicen 
Qußantes zu Überfohen vermag. Die Sllanenhänsler fuchen fie auf alle 
Metje-guverheitern, ja wenden auch wohl merfwärbige Mittel dazu au, 
indem: fie ihre Ellaven zur Bröhlicfeit, zum Singen und Tamen — 
wit der Pelifehe anhalten. Dieje Hanplungswrije entipringt aber nit 
eiwa ans Ditlriven ober Menſchlichkelt (jwei Attribute, bie man gewiß 
Deu enimenfeten. Herzen eines Stlavenhändlers nit beilegen darf), 
fondern ans grobem Eigennut, denn, wie jeder Kaufmann, fuchen au 









































Münden, im der Literariſch-Artiſtiſchen Auſtalt der I, @, Gotta'fhen Buchhandlung. 
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Der Schluß des Parlaments. 


Wir haben in unfern Nummern vom 1 und 2 Februar 
einige Bemerfungen über die Stellung der untern Saſſen in 
England zum Parlament mitgetbeilt, und dort die Anfiht aud: 
gedrüdt, daß wohl im Laufe diefer Gelfion etwas für diefelben 
geſchehhen müfe. Dieß war nicht der Fall, und überhaupt find 
alle Parteien darüber einig, dieß die unfruchtbarſte Selfion zu 
nennen, deren man ſich erinnert. Wäre nicht Irland und 
Wales mit ihren Klagen und Vorftelungen und Unruben bar 
zwiſchengekommen, bätte nicht bie ſchottiſche Kirhemangelegen> 
beit einigermaßen dad Intereile geipannt, fo hätte man in 
der That über allen den Verhandlungen einfhlafen koͤnnen. 
Nie noch hat fib die Unmacht der Negierung und des Parla— 
ments auf eine fo augenfällige Art dargetban, und nie noch 
dat es ſich fo offenfundig gezeigt, daß das Parlament, wie es 
jegt conftituirt ift, trog der Meform das englifhe Wolf nicht 

-vertritt, und daß es in dem großen Streit, der fih zwiſchen 
den bevorrechteten Elaffen und dem Volk entfponnen hat, feinen 
Schritt thun wird, außer durh den „Drud von aufen“ ges 
zwungen. Die Kornzölle find geblieben wie fie waren, *) man 
dat alfo nicht gefuht die niedern Claſſen zu verföhnen und 
einen umfaffenden Verkehr mit Norbamerifa wieder anzubabnen; 
die Zuckerzoͤlle find nicht verändert, der Handel mit Brafilien 
fieht demnad immer now, und England wird darum mir andern 
Völkern in Soncurrenz treten mäfen und feine Vorrechte mehr 
anſprechen können, Man fann ed ald ein böfes Omen anfeben, 
daß im vorigen Jahre nah dem Schluß des Parlaments die 
Unruhen in den Mannfacturdiftricten ausbrachen, dieß Yabr 
aber die Chartiften ſich reorganifiren; damals erhob fih noch 
dad Volk gegen die Spmptome der Krankheit, jet ſcheint es 
dieſer ſelbſt zu Leibe geben gu wollen, denn der Chartismus 
iſt nichts als der politiſche Ausdruck der Unzufriedenheit der 
untern Claſſen. Zugleich iſt die Anti:CornlamsLeague nicht 


*) Die canadifhe Kornbill fann bier nicht in Betracht fommen; 
ihre Wichtigkeit für England fann erſt in Zukunft fih ents 
— iaſoſtrn nicht die Korngeſehe vorher abgeſchafft werden 
mũſſen. 


möüßig, und zeigt jetzt den Pächtern, die ſich ſonſt von dem 
Gutsherren als willige Werkzeuge brauden ließen, daß bie 
Korngefepe ihnen ebenfowohl ald den Maunfacturiften zum 
Nachtheil gereihen. 

So viel indeß im vorigen Jahre von dem Streite ber 
Agrienituriften und Manufarturiften die Rede war, fo wentg 
ſpticht man dieß Jahr von demfelben; die Ueberzeugung ſcheint 
Platz zu gewinnen, daß diefer Streit ziemlich unfrudtbar ift, 
und ſich einem böheren unterordnet, nämlid dem Kampf ge: 
gen die bevorrechteten Claſſen und die Kirche. Hier und bier 
allein liegt das überwiegende, alled verihlingende Intereſſe 
der irifhen Angelegenheit. O'Connell erklärt, die engllſche 
Hohfirde in Irland müfe aufhören, d. h. fie fol nicht mehr 
Mechte haben als die katholiſche und presbpterianifhe Kirche 
in Irland, und fein Bekenner eines andern Meligiondbefennt: 
nifes foll gehalten fepn, zum Unterhalt einer ibm fremden 
Kirhe beiguftenern, Auf dem Eontinent ift man diefem kitz⸗ 
lihen Puukte dadurch ausgewichen, daß der Staat für alle Con— 
fefionen gleihmäßig zu forgen babe; in England haben einige 
verfuht einen gleihen Weg einzuſchlagen, und wollten bie far 
tholiſche Geiſtlichkeit gleihfalld beiolden; dieſe weigert fi 
aber eine folde Befoldung angunebmen, weil fie wohl weiß, 
daß fie dann der eugliſchen Hoclirche und ihres Druds nie los 
werben würde, Mande möhten wohl nicht ungeneigtiepn, dem 
Grundfag, welden D’Eonnell und bie katholiſche Seiſtlichkeit 
aufftellt, für Irland anzuerkennen, aber ift einmal der Grund» 
fag anerkannt, daß bie engliſche Hodlirhe uicht die Staats« 
fire iſt, und nicht ihre Abgaben von allen Staatsgenoſſen ers 
heben darf, fo hindert feine Macht mehr, daß nicht dieſer 
Grundfag auch in England zur Anwendung komme, wo bie 
Erhebung der Kirbenfteuer durch die anglicanifhe Geiſtlichkeit 
Ion fo bittern Streit erregt bat und fortwährend erregt. 
Hieyu fommt noch das Kirdienvermögen und das Patronate: 
recht. Die Bilhöfe werden von der Krone ernannt, aber ein 
großer Theil der umtergeordueten Geiftlifeit von dem Adel. 
deſſen Vorfahren ehemals die Kirche anf ihren Gutern fundirk 
haben; ein großer Theil des Adels verforgt auf diefe Weile 
jept noch feine nachgebornen Söhne, aber eine Anerfennung, daf 
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die Diffenterd feinen Zehnten umd fonftige Abgaben an die Digni: 
tarien der Hochkirche zu zablen hätten, würde dad Einfommen 


aller diefer Pfranden ungemein ſcmalern, umd volleuds das 


ohnehin ſchon ſtark angegriffene Erftgeburtdtest ſcawachen, welches 
unwiederbringlich ſfalen muß, fo wie dem Adel keine ſolchen 
Mittel mehr zur Befriedigung der nachgebornen Soͤhne zu 
Gebote ftehen. Die irifhe Rirchenfrage greift alfo im dad Pris 
vatrecht und in das englifhe Staatstecht auf der verwuntbar: 
ften Seite ein, 


Hieraus erklärt ſich, warum im Yärlament keines der alk 
ten Whighäupter fib an bie Gpige ftellte, und „Gerechtigkeit 
für Irland“ verlangte. Es bamdelt fi um ihre Standesvor⸗ 
rechte, die für Whigs und Torles diefelben find, und wie 
ſchon der alte Grey erflärte, daß er mit den Vorrechten feines 
Standes ftehen und fallen wolle, fo handeln jegt noch feine 
Schüler und Nachfolger. Db der Adel Englands nicht klüger 
thun würde, wenn eim Theil desfelben fich entibloffen gegen die 
Kirche erklärte, ift eine Frage, die wir und nicht zu beant: 
worten getrauen; fo viel aber ift gewiß daß, wie die Saden 
jept ſtehen, bie Kirme den Hauptftreitpunft bilden wird, 
ſelbſt mehr noch ald Korn: und Zudergefege, In dieſer Ber 
ziehung ift es höchſt Intereffant, einen Geſetzesentwurf zu ver: 
folgen, welder in der legten Selfion vorgelegt wurde, aber an 
dem Widerftreben der Diffenters ſchelterte, namlich die Bill 
über bie Erziehung ber Fabriftinder, 


Berannt ift ed, wie mangelhaft das Unterrichtöweien in 
England beftelt ift; die ganze Einrihtung — meun man über: 
baupt, da faſt alles der Privatinduftrie überlaffen ift, von einer 
@inrihtung reden darf — iſt Srädwerf, Die Borgdäuge des 
legten Jahrs, die Aufftände in den Fabrikdtſtrieten Hatten die 
öffentlihe Meinung: erfhredt, und unter diefem Eindruck hoffte 
man die Bactorei:BiN dur das Parlament zu bringen, indem 
man voranftellte, daß eine tüdtige, chriſtlice Ergiebung noch 
tbue, um dem entfittlidenden Einfluß des Fabritweiend ent: 
gegen zu arbeiten. Wir wollen nicht daranf eingeben, wie viel 
Heucelei hier mit unterlänft, und wie ſich aus amtlihen Nach ⸗ 
richten ergibt, daß die Werborbendeit in Fabritdiſtrieten im 
Ganzen genommen nicht größer, und das Unterrichtsweſen bei 
weitem befler iſt, ald in den Uderbangrafichaften, *) fondern 
wenden und glei zu dem Benehmen der Seiſtlichteit dinſicht ⸗ 
lich eines nationalen Erziehungsſpſtems überhaupt, Der Kampf 
bierüber begann im Jahre 1897. Einige anfgellärte Männer 
hatten den Eontinent, namentlich Deutfhland und Holland bes 


*) Ta f — u In ee 
rn Ir ih, — 3: e Büder, bie man im 


den Wohuungen ber Sabrilarbeiter findet, find meifens rel 

Inhalte ; nah der Dibel iR Thomas Kempls das. Lieblinge 
bad unter dem Volk vom Lancafbire. Nitgende fab ich ein 
Bu von unmoralifcder ober auch nur von zweifelhafter Teu⸗ 
benz, wenn man nicht die Schriften der Mormoniten als ſolcht 
anfehen will,” And an einer andern Gtelle p. 276: „Die Buch⸗ 
händler betrachten Laucaſhite als die am meiten Bücher faufende 
Graffgaft, und einem gebrücdten Zuftand der Manufactureh folgt 
dete ein bebentender Müdjchlag im Abfag von Bädern.” 





fußt, mund ihre erften Bemühungen gingen nun babin, bie 
Wailentinder, welde in den Urbeitäbäufern neben den er- 
wählenen, meift ziemlib beinorallfirtin Urmen fib befinden, 
aus diefer verderblihen Näbe zu enffernen und befondere Di: 
ftrietsinduftriefhulen für fie zu errichten. Es handelte ſich 
biebei nit wm die Kirhenlehre, denn der kirchliche Unterricht 
foüte wie biöber von Geiſtlichen der Hochkirche ertbeilt werden, 
fondern ed handelte fid um den Einfluß. Sobald die Häupter 
der Geiſtlichkeit erfuhren, daß die weltlihe Leitung dieſer Schu—⸗ 
tem nit ihnen allein angehören, fondern nur in Verbindung 
mit den Armencommiflären und dem Erziehungsrath ausgeübt 
werden folle, fo erklärten fie fih gegen den Antrag; dreimal 
kam die Bil im Parlament vor umd dreimal wurde fie troß 
dem, daß felbft Sir R. Peel fie wuterflägte, verworfen. Die 
ganze Bank der Bilhöfe mit drei ebrenwertben Hudnahmen 
erklärte, „daß kein Syſtem einer Nationalerziebung je ibre 
Sanction erhalten werde, wem nicht die Ernennung des Saul: 
meifters in den Händen ber Geiftlifeit bleibe.“ 

Ein Nüdblit auf die Werbaudlung der Factörel-BiN im 
der verfloffenen Sitzung zeigt, dab die Geiftligfeit diefer Un- 
fiht getren geblieben ift, Der Minifter des Innern änderte, 
ald er den MWiderftand der Diffenters fab, mehr als einmal 
feine Bil, aber die Elaufel blieb Immer ſtehen, daß Saul: 
meifterernennung und Oberleitung der Staatskirche verbleiben 
müßten. Bei dem fpeciellen Dieligiondunterrict fonnten bie 
Kinder von Diffenters fih entfernen, Bob föllte an gewiſſen 
Tagen der Woche der Katechismus eine Stunde lang gelefen 
werden. Uber welber Katehismus? Ein von Pufepiften ver: 
faßter, *) der unverfäleierter als Pufev in feinerfamafen Predigt 
alle Slaubenslebren, durch melde. fib font der Proteftontids 
mus vom Katholicismus unterfcheidet, ald Verehrung ber 
Heiligen, der Jungfrau Maria, die Unfeblbarfeit der Kirche, 
die Ohrenbeichte und die Lehre vom Fegieuer und der Zrand- 
fubftantiation, als die Lebre der englilden Kirche aufftellt, 
Eir 3. Groham bätte mit der minifteriellen Mebrbeit bie 
Factorei⸗Bill allenfalls durdiegen können, (dredte aber wie 
billig zurüd vor der energiihen proteftantifhen Demonftration 
der Diffenter, 


Man will berehnet baden, daß von 12,000 anglisaniihen 
Geiſtlichen 9000 ſich zum Pufeyismus, d, b, mit audern Wors: 
ten zur katholiſchen Kirhe binneigen, Daß dieh zum minder 
ften bei einer ſehr großen Zahl der Gall ift, darf nicht ver, 
wundern, denn vergleicht man die anglicanifbe Kirche mit ber 
tatholiſchen, fo ift leptere ohne allen Vergleich die confequen: 
tere. Die Frage it nur: wird die Heerde den Hirten folgen? 
Muß nicht bei einem fhroffen Hervortreten der Pufepiften ber 
Bruch mit den Gemeinden und vollends mit den Diffentern 
immer ftärfer werden? Wird man bei einer folden Stellung der 
Hochlirhe zur Mehrzahl des Volks geneigt fepn zur Erbaltung 
der Staatokirche in Irland die Ruhe und Sicherheit Englands 


*) Der tel in: A Catechism for the use of young gapen 
of theChurch of England, compiled from anthentic ces: 
Published by J. Toovey. 
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aufs Spiel zu feßen? Man fieht, wie fehr die Staatskirche ſich 
dereitd von der Waffe des englifben Volls, meldes ohne 
Zweifel mehr proteftantifh als angticanifh iſt, entfernt bar; 
die iriſche WUngelegendeit treibt dieſen Streit, welder noch 
Jahrzehnte in England bätte, wenn auch nicht ruden, doch 
ich dieſchleppen fönnen, auf einmal anf die Spitze; die ungeheure 
Mehrzahl des Adels iſt durch Standesvortheile und Vorurtheile 
an die Kirche gebunden, wird nun Yrland oder bie engliſche Uriſto⸗ 
tratie meiden? Die beiderfeitigen Erklärungen fteben ſich fo 
ſchroff gegenüber, daß feine Ausgleichung dentbar ſcheint, umd 
doch will feiner von beiden Theilen zu den Waffen greifen, 
Prland nit, weil ed zu ſcwach ift, die Tories nit, meil bie 
dffeutliche Meinung in England ein gemwaffneres Auftreten zu 
Ounften der iriſchen Staatskirche nicht dulden würde, 

Neben diefen Fragen verfchwinden die Angelegenheiten von 
Wales, die Korngeſetze u. f. m. in völlige Nichtigkeit: die Un: 
gelegenheiten von Wales And durd eine Parlamentdacte bei: 
zulegen, umd die Korngefehe hängen mie das Zuderzefeg von 
der Frage ab, ob die Nriftofratie ihre jenige Weberlegenbeit bes 
daupten wird; die Erledigung biefer Hauptfrage aber hängt mit 
der Kirchenfrage aufs inniafte zufammen, und fie kann durd 
den Stand der Handelsfragen mohl beſchleunigt, nicht aber 
entidieden merden,. Kür den Handel iſt im dieſer Seffion 
nidtd geſchehen, und die jeßige tdeilweiſe Beſſerung des Au: 
fande der Manufacturen gilt ſelbſt in den Augen weiters 
ſedender Engländer nur ald eine vorübergebende Erfheinung, 
fo lange nicht die Handelszeſetzgebung des Landes eine wefent- 
Ude Umgeftaltung erfabren bat, Sie ift nur eine Kolge der 
übermäßigen Anbänfang von Gapitalien, welde eine etwas 
vortheilhaftere Verwendung fuchen, als fie der Geldmarkt feit 
einem Jadte bietet; find die fremden Märkte wieder übers 
ſowemmt, fo muß die Reaction abermals eintreten, und wird 
ſich binnen Jahresftiſt alsbald wieder zeigen, 

Der übermähige Reichthum ift der Fluch des Landed ge: 
worden, da die Armurb der großen Maffe in demfelben Ver: 
baltniß fortgelsritten it. Mande Auskunftsmittel find aufs 
Tapet gebracht worden, um dem Uebel abzubelfen, unter anz 
derm iſt man daranf verfallen, die DIN Peels, welche im Jahre 
1819 die Baarzablungen der Bank wieder einführte, und durch 
Bleihftellung von Papier und Geld dad Dermögen aller Oläubiger 
mit einem Federzug vermehrte, während fie den Armen nod dr: 
mer machte, wieder umpuftoßen. Uber eine Wieberfebr zu dem 
ebemaligen Papiergeld würde nur eine trügeriihe Hülfe geben 
und fich bald genug rachen. Ein zweiter Vorſchlag iſt der 
mehrmals erwähnte eined Hrn. Cochrane, alle Papierandgaben 
von Privatlenten, auch der engliihen Bank, zu verbieten und 
dleß Met dem Staate zu vindiciren, um den Vortheil davon 
zur Erleihterumg des Volls zu verwenden, Lepterer Weg iſt 
der einzige, welder zum Heil führen fanu: der bereits vor: 
bandene Reichthum muß die Laften tragen, aber nit mebr die 
Urbeit des Volts, welder man ben größten Theil derfelben bis: 
ber aufgebürbet hat. 


Uangetlaſſen auter den Meifeeländern. 
F (Kuss Dieffenbachd: Reifen in Nenferland.) 

&s einfach der Ba der menfeeländifchen Gefelligaft iR, fo geigt 
er doch durch felte Winthellung in gewiffe Glaffen die Epuren eines 
früßern Fünftlichen Zuftaudes, Die Hanptperfon in einem Stamm iſt 
ber Mrifi; da er aber an und für fi ein Rangalira (Berier) ift, fo 
wird er felten mit dem erfiern Mamen Bejeichnet, und darum iſt e# 
ſchwer zu wiffen, wer der Arifi if. Erine Würde iſt erbllch, er ift 
der Herr des Bobens, der Tafirdıtiswenna, bie Wurzel des Landes. 
Der Rang iſt erblih In männliher und weiblicher Linie, und der Ariki 
if, ob Kind ober erwachfen, hoch verehrt, da er fein Recht won ber 
Zahl und dem Ruhme feiner Ahnen ableitet, Vereint er noch mt 
feiner erblihen Würde Förperlihe oder geiſtige Wählgfeiten, fo ſteigt 
fein Anfehen ungemein, umd er iſt entwerer im großer Krieger oder 
ein Tohunge, ein Priefler, Im allgemeinen erfiredt fi fein Anfehen 
nit auf die audübende Gewalt, aber im Math hat feine Auſicht großes 
Gewicht. Selbſt die Weinde des Etammes behandeln ihn mit einer ges 
wiſſen Achtung, und in befondern Bällen, wo er fi ter Verwaudtſchaft 
mit vielen Stämmen rühmt, wird fein Leben felbR in der Schlacht 
geſchout. Wr erhält, obwohl die Üprenbejengungen, die man ihm 
macht, mehr auf freiem Willen, ale auf Zwang beruhen, doch von 
feinen Preunden und Verwandten @efchenfe, eine Art Tribut. Die 
übrigen Leute des Stammes flad entweder Nangatira (Brele) oder Taua - 
tefawrefa, Sflaven. Die Ariti fomohl als die Rangatira beſthen Land 
mit beflimmten Oränzabfeheidungen, und wenn ber Stamm »on feinem 
Lande verfauft, Fantt jeder das Geinige behalten ober weggeben, wie er 
will, Bon den Söhnen eined Mangatira erben ber erfle und lebte ben 
böhern Rang und beiden Ngalorortirmwenna, die Betten der Erde. 
Die Eflaven beftehen thells and Kriegegefangenen, theils aus deren 
Nachfommen. Sie verrichten den größten Theil der Weldarbeit, und 
find das Elgentham ihres Hertn, der nah Gefallen mit ihnen ſchalten 
Fann. Entfllehen fie zu ihrem eigenen Stamm, fo werben fle entweder 
von felbft qurücgelicfert oder ohne Wiberfland zurüdgeholt, ba das 
Mecht an einen Arlegägefangenen Sklaven anrrfannt if. Diele Kriege 
wurden dloß geführt, um Eflaven zu befommen. Gin Tohunga oder 
Priefter fann zu den Wreien oder den EMaven gehören, aber die Kara» 
Mia (tas Gebet) und Mafnta (Zanberfunft) oder Hellfraft, fo wie die 
Träume find bei weitem bebeutungsvoller, wenn fle von einem Briefter 
von erler Oebart fommeh, —* 





Chronik der Ueiſen. 
Reifen in Sadamerika. 
4, Aufenthalt in Mio de Janeiro während der Megenzeit. 


(Bortfeung.) 


Der Uet des PVeitfchens bietet ein ganz empdrendes Schaufpiel dar. 
Der unglädtiäe Neger erhält oft 1 bis 200 Hlebe au juste milieu mit 
einer fechafttämgigen Peitfhe, wodurch bei jetem Hieb das Blut ans 
dem getroffenen Röeperthell Herworguillt. Diefe Büchtigumg wird wleder⸗ 
Holt, woch che die Verwundung qugeheflt iR, fo daß das Fleiſch im 
ganyen Wehen davon fliegt und der bloße Anoden zum Borfhein Fommt. 
Det Zuchtmeifter fheint eine von jenen Mabollfhen Raturen in Menfhen« 
geflalt zu ſeya, die an dem größten Sammer und Blend dei Menſchen · 


1024 


geichlechts ihre Fttude finden. Ich emtfinne mid nicht, jemals ein 
Ärgeres Stedbritf ⸗ und Balgengefiht gefehen zu haben, als die abs 
ſcheuliche Phyflognomie diefes Glenden, Er if ein Baflard von ber 
Mulatten» und Negerrace, mad feine widerlichen Züge vergerren ſich 
wo möglich noch entfeplicher durch die henkermäßige Luft, wenn er einen 
Hieb aus Leibesfräften, den er jebeimal mit einem lauten Bieifen ber 
gleitet, ausführe, oder die blutgefärhte Peltſche durch den Sand zieht, 
um ihre Wirfung noch ſchmerſhafter zu machen. Gr ſelbſt wurde einf, 
und wenn man aus feiner teuflifchen Phyfiognomie fliehen darf, mit 
Bug und Recht zum Strange verurtheilt, jedoch fpäter begnadigt und 
zu Icbenswieriger Srfängnipftrafe umd zum feinem jehlgen Henferdamte 
verdammt — eine Onabe, wogegen mach meiner Anfiht die ſchreclichfte 
Todesfirafe noch Wonne fegn muß, 

Auch die Negerinnen haben hier ihren befonbern Kerket, und nichts 
als den Vorzug, daß fie nicht Öffentlich, ſondern im Gejängniß aus 
gepeltiht werden, 

Das ſchrecklichſte Schaufpiel bietet indeffen ein Sklavenſchiff dar, 
Ich beſuchte eines Tages ein foldes, das vom einem englifhen Krieges 
Ihiff genommen und in dem Hafen von Rio gebracht worben war. Das 
Schiff mochte ungefähr 160 bis 180 Tonnen enthalten und hatte an ber 
afsifanijchen Küfte 600 Sklaven gelaten, von denen 80 auf dır Meife 
geſtotben waren, Berenft man, baf in einem fo gebrängten Raume 
eine folhe Menfhenmenge im einem mur drei bis vier Buß hoben 
Zwiſcheuded wie die Häringe aufgepadt iſt, ferner, daß die Reiſe durch 
weite, dem heifen Grrgärtel angehörende Megionen führt, wo bie Hipe 
feld für ten mit allen nöthigen Bequemlickeiten verjehenen Gajüte 
pafjagier fa unerträglich wird, fo muß man erflaunen, daß von biefen 
unglädiigen Sklaven in einem jo verpefleten Behälter und bei dem 
Mangel an Lebensmitteln und befonders Weſſer, das ihuen nur in den 
Färglichiten Portionen gereicht wird und daher ihr Durſt gewöhnlich 
fürdterli iſt, nicht mehr als die Hälfte die Beute des entfeplichiien 
Todes geworden war. Mur wenigen Megern wird «8 vergönnt, am 
Zage eine kurze Zeit friſche Luft auf dem Verdeck gu jhöpfen, va der 
Gopitän 16 mit Recht für gefährlich Hält, viele Sklaven zu gleicher 
Zeit auf das Verped zu laffen: fie würden, von Berjweiflung getrichen, 
über die ſchwache Schiffsmannfgaft Herfallen und diefelbe (und zwar 
auch mit Det) über Bord werfen. — Ih flieg in das Zwiſchendeck 
hinab, wo mich eine jeltene Jammerjcene erwartete. Die Luft war 
daſelbſt jo verpeflet, daß mir far ſchwindlich und übel wurde, und nur 
der Wunſch, das menfhlihe Elend im feiner ganzen Blöße Fenmen zu 
lernen, Fonnte mich vermögen, bier ausjudauern, Mehrere arme Nege - 
rinnen hatten Äbermunden und man hatte ihre keichname auf den Boden 
des Verdedse gelegt; eine andere, die ebenfalls geflorben war, lag noch 
gwifhen ihren franfen Orfährtinnen, und die fieberifhen, abgesehrten 
Befiptszüge aller verfündelen ſattſam das unfäglice Eleud, dem fie 
anheim gefallen waren. Dir @atfegen und vom innigfien Mitlelden 
gegen diefe unglüdligen Mitmenfhen durchtrungen, verlieh ich diefen 
Schauplat der tiefſten Gntwürkigung. — Bafl ganz Europa (Deutfce 
laud hat ih, Bott fey Dank! von dieſem Schaudflecken rein gehalten) 
und die Weißen in Amerika haben no rine furdibar aufgehäufte 
Schuld gegen biefe feit mehrern Jahrhunderten ſchwer gemiähandelte 
Menfpenclaffe abjutragen, und dieß Tann nur theilwelſe dadurch ge 
Shehen, daß man den phpfiihen und moralifchen Zuflane der Sklaven 
unverzüglich verbefjert und fle emaneipirt. 


Rio Hat rigentlih Heine Gebäude, bie fih durch Reinheit und 
Broßartigfeit des Styls oder durch Schönheit dır Meciteftur auszeichnen, 
Selbft ver Faiferlide Polo am Duai hat mihis Musgezeichuetes, unb 
dürfte fchwerlih zu feinem Vorthell einen Vergleich mit den Wohn 
gebäuden reicher Privatleute in den größera Städten Dentfhlanıs aut 
halten, Die vielen Benfter darin beleidigen das Schönheitegefühl, unb 
man gewahrt nichts in feinem Aeußern, was daran erinnerte, baß bier 
die Mefldeng eines Kaifers if, der eines der größten Reiche ber Erbe 
behertſcht. Much das Ianere zeigt Feine Epur von Pracht und Kunfte 
fiunigkeit, und nur der Thronfaal iſt mit Gleganz und großer Ber» 
ſchwendung ausgefhmädi, 

Das Zuchthaus (a cadeia) liegt im der Straße gleiches Namens 
und bie @inrichtung desfelben, wie aller Inftitute im Gebiete der Themis 
diefes Landes, if fehr ſchlecht. Es werden hieher Verhrechet gebracht, 
die Feine Eflaven find und ihr Urtheil erwarten. Gin Unterjhied wird 
nicht gemacht, fondern der mar eines geringen Verge heus Vezüctigte 
und oft ganz Unfhuldige wird mit Mörtern und Banpiten in rin gt» 
meinfhaitliches Lo geworfen, mo er, wenn ihm fonft feine Vermen- 
dungen zur Seite fichen, oft Monate lang ſchmachten kann, ehe er rin 
Berbör, gefhweige denn feine Breipeit erlangt, Dagegen fällt «8 den 
gemeinften Mördern und Verbtechetrn eben nicht ſchwer, dem ſttafenden 
Urme der Gerechtigkeit ſich zu cutzichen, und wenn fie gar Vermögen 
befigen, fo wird es ihnen bei der allgemeinen Beſtechlichkelt ver Ridter 
nad Beamten ein Leichtes, die ungeheuerfien Verbrechen mit Geld zu 
fühnen, denn wenn diefes erle Metall in die Wage der braſiliſchen 
Serecptigkeitagöttin fällt, fo werden die Mrafbarfen Attentate gegen 
beſtehtude Geſeze federlelcht. Es fallen in Rio jährlih eine große 
Menge Öffentlicher und geheimer Morsthaten wor, und dabei liegt die 
Bolizei in den chrnen Banden des Topesfchlafes, jo daß Hinzichtungen 
äußerft felten find, wenn nicht etwa ein freund» und gönnerlofer Neger, 
nit denen man überhaupt furzen Procch macht, zum Strange, ber 
gewöhnlichen Toresfirafe, verurtpellt wird. Ih ſelbſt hate in Rio 
einen vermögenden Schlächter gefehen, von dem man mit Befimmtpeit 
mußte, daß er acht Morbthaten auf dem Gewiſſen hatte, Deſſen unge 
achtet hatte er immer Mittel und Wege gefunden, der mwohlverdienten 
Strafe gu entgehen und das Ungeheuer ging zur Schande der braſiliſchen 
Jußig frei einher. 

Das Kofler d'Ajuda if ein großes, büferes Gebäude, in welchem 
die veremigte Gemahlin Dom Vedro's I brigefept worden iR. Hlchet 
bringen eiferfühtige Ehemänner ihre ungetrenen uber in Verdacht ber 
Untreue flehenden Ebehälften, melde gegen angemeflenes Koſtgeld 
unter Schlod und Riegel gehalten werten. Auch Gitern fenden ihre 
ermwachfenen Töchter dahin, wenn biefe Ach dem Willen jener nicht fügen 
wollen oder Neigung begeigen, einige Abſtecher vom Wege der Tugend 
ju machen. Gas läßt fi denfen, daß «8 dieſem Gebdude bei der allger 
meinen Ueppigleit des weiblichen Seſchlechts nie an Bewohneriunen 
fehlt, und ungeachtet feiner Gröfe wütde dennoch nicht Raum genug 
dariq jepn, wenn biefe Ginfperrumgen nicht mit bereutenden Koſten 
verfnäpft wären, Ob aber dur dergleichen Keuſchheltewachtauſtalten 
der beabfichtigte Zweck erreicht wird, möchte ich fehr bezweifeln, denn 
die Liebe ift ſchlau und Fühn, und die ſchönen Bößenden finden nof 
immer Belegenbeit, felbR im diefen heiligen Mauern Lirbesintriguen 
anzufpinnen. Gin Abenteuer, welches mir felbft begegnete, mag al 
Beleg zu diefer Behauptung dienen, (Hortjegung folgt.) 


Dlünden, in der Literarifch- Artiftifhen Anftalt ver I. ©. Gotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Rebacteut Dr. Ed. Wipdenmann. 
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Skizzen aus Arabien. 
Heurathen. — Umgangäfitten, 

Die meiſten Beduinen begnügen ſich mit einem MWeibe, 
nur wenige halten fib zwei Frauen; wenn ein Mann ein 
Maͤdchen zu ehelichen wüniht, fender er einen Freund zum 
Bater der Anderfornen, und ed beginnt alsdann eine Unter: 
bandlung. Iſt ber Tag der Hochzeit beftimmt, was gemöhnlic 
fünf oder ſechs Tage nah dem Werlöbniß geſchieht, fo kommt 
ber Bräutigam mit einem Lamm in feinen Armen zum Belt 
bed Vaters feiner Braut, und ſchneidet bier vor Zeugen dem 
Lamm den Hald ab. Sobald das Blunt auf bie Erde firömt, 
gilt die Heurathsceremonte für vollendet; Tünglinge und Mäd: 
hen beluftigen id alddann mit Shmaufen und Singen. Bald 
nah Sonnenuntergang zieht fih der Bräutigam in ein Zelt 
zuräd, welches in einiger Entfernung vom Lager für ibn auf: 
geſchlagen wurde. Hier ſchließt er ſich ein und erwartet bie 
Anfunft feiner Braut, Das verfhämte Maͤbchen läuft in- 
deffen von einem befreundeten Belt zum andern, bis fie endlich 
gefangen und im Triumph von einigen Frauen in das Zelt 
des Brantigamd geführt wird; er empfängt fie am Eingang 
und zieht fie mit Gewalt hinein, 

Bei den Urabern am Sinai fommt das junge Mabchen 
des Abends mit dem Vieh nach Haufe; in geringer Entfernung 
vom Lager wird fie von ihrem künftigen Ehemann und einigen 
feiner jungen Freunde ergriffen und gemwaltfam zum Belt ihres 
Vaters gebraht, Kann fie nur im geringften dieſe Abſicht 
vermuthen, fo vertheidigt fie fih mit Steinwürfen und ver: 
wunder oft die jungen Männer, wenn fie auch ihren Liebhaber 
nicht Haft, denn es befteht die Sitte, je mehr fie ſich wehrt, 
beißt, ſchlaͤzt, ſchreit und ftößt, defto mehr erzeugen ihr nad 
der Zeit ihre Gefährtinnen Beifall, Sie wird nun von den 
jungen Männern zu dem Zelt ihres Waters gedracht und in 
die weibliche Abtheilung geführt, und einer ber Verwandten 
des Bräutigamd wirft fogleih einen Abba oder Mannsmantel 
über fie und ruft ans: „Niemand fol dich bedeten ald der 
und der,” und babei nennt er den Namen des Brautigams. 
Nach diefer Seremonie wird das Mädchen von der Mutter 


und den mweiblihen Verwandten mit ben neuen Gemändern 
geſchmucktt, welde der freigebige Brautigam angeſchafft hat; 
and ein Kamel wird vor das Zelt gebracht, das, je nad den 
Berbälrnifen des künftigen Gatten, mebr oder minder aufge- 
pußt und mit bunten Troddeln geihmädt ift. Huf dieſes Kas 
mel mwirb fie gelegt, die bolde Braut bed Morgenlandes, das 
Mädchen der Wüfte, und die Freunde des Bräutigams halten 
die Theure von beiden Selten. So wird fie breimal um fein 
Belt derumgefährt, während ihre Gefpielinnen ein lautes Freus 
dengefhrei erheben; alsdann wird fie in das Zelt gebracht. 

Unterdeflen find einige Schafe geſchlachtet worden und die 
verfammelten Feſtgaͤſte eſſen Brod und Fleiſch. Spät des 
Abende, fobaldb der Bräutigam mit Unftand ih der glückwün⸗ 
Idenden Menge feiner Freunde entziehen kann, geht er im 
das Gemad der Braut und bie Ehe wird vollzogen, Bei eis 
nigen Beduinenftämmen verfammeln fib Frauen vor dem 
gelte und fingen das Lob des jungen Paared. Wenn der 
Maun in das Schlafgemah feiner Braut fih begibt, läßt er 
feine Schube vor der Thüre fiehen, um anzuzeigen daß er 
darin fep. 

Den nähften Morgen bringt jeder Familienvater im Las 
ger der Braut eine Biege zum Geſchenk. Zwei oder drei Zie⸗ 
gen werden geſchlachtet umd nah einem reihlihen Mahl ift 
die Geremonie beemdigt. 

Wenn dad Mädchen ganz gegen feine Neigung verbeuras 
ther worden iſt, darf fie den folgenden Morgen im Zelt ihres 
Baterd Schuß ſuchen, woran fie weder der leßtere mod font 
Jemand verhindern kann. Die reihen Scheichs ſchlagen ihre 
Töchter felten einem armen Uraber ak, fobald er nur den für 
fie verlangten Preis bezahlen kann, und hinlängliche Stärfe 
und Thatkraft befigt, um fie ernäbren zu können. 

Eine fonderbare Gewodnheit befteht unter einigen Staͤm— 
men von Hedihas und Nedſchd. Eine Jungfrau, über welde 
man den Männermantel geworfen bat, darf aus ihrem Zelt 
in die benachdarten Berge entflieben. Der Bräutigam fucht 
fie und bleibt oft mehrere Tage aus, bis er fie findet; es iſt 
ein wahres Verftedenfpielen; des Mädchens weiblihe Ver: 
wandte find von ihrem Verftet in Kenntniß gefege und vers 
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forgen die @ntflodene mit Lebensmitteln. Wenn der Mann 
fie endli findet, was früher oder fpäter geſchieht, je nah dem 
Eindrud, den er auf des Mädchens Herz gemacht bat, fo fit 
er gebalten, die Che mit ihr im Freien zu vollziehen und bie 
Naht mit ihr in den Bergen zuzubringen, 

Die Bebuinen find vieleiht dad einzige Volk des Mor: 
genlandes, unter welden ed ädte Liebhaber im eigentlichen 
Sinne gibt. Won der Leidenſchaft der Liebe pflegen zwar die 
Bewohner der Städte viel zu ſprechen, aber ich zweifle, ob fie 
etwas anderes darunter verfteben, ald bie gröbfte thieriſche 
Begierde. Das Einiperren der Frauen verbindert mit dem 
Charakter des geliebten Mädchens befannt zu werden, indem 
die erfte Zuſammenkunſt mit ihr unabänderlih ihren Beſitz 
zur Folge hat; nud wo die Gemütber ſich einander nicht vers 
ftehen lernen, ift ed kaum möglih, daß Gefühle der Freund: 
ſchaft einen Grad der Erbabenbeit annehmen können, worin 
der Unterichied zwiſchen thieriiher und vernünftiger Liebe liegt. 
In den Liebesgedidten, welbe ein Srädtebewohner an feine 
Geliebte richtet, kann mau auch dieſes Gefühl miederer Liebe 
leiht erfennen, Statt die Eigenihaften ihres Geiſtes und 
Herzens zu erheben, beicreibt cr bloß die Meise ihrer Perſon 
und fein heißes Werlangen, fie zu befigen; unter dem arabi- 
fen Liebesgedichten neuerer Compofition gibt ed ſehr wenige, 
welde ein edelgefinnter Curopaer nicht mit Verachtung vers 
werfen würde, denn der Geſchmack und die Sitten der Städte: 
bemohner find in hohem Grade verdorben. Die Beduinen haben 
Dagegen häufiger Gelegenbeit, mit den Töchtern ihrer Nach: 
darn befannt zu werden; ibre Liebe wird oft in den Tagen der 
Jugend empfangen und eine Meihe von Zabren hindurch ge: 
nahrt. Von folder Art ift aber die Sprödigkeit eined Be: 
duinenmadchens, daß, abgefeben von den Gefinnungen gegen 
einen Liebhaber, fie ſich ſelten fo weit herabläßt, demfelben ihre 
Gefinnungen merfen zu lafen oder ihm wohl gar perſoͤnliche 
$reiheiten zu geftatten, wenn fie auch noch fo ſehr vom feiner 
Liebe überzeugt ift, Die feſte Ueberzeugung von der Ehre und 
der Keuſchheit ſeines Madchens muß auf das Herz des Lieb: 
babers einen mächtigen Einfluß andüben, und da das Herz 
und bie inbildungsfraft eined Beduinen immer ſtark und 
gefund und nicht mit krankdafter Empfindfamkeit genährt oder 
mit ſchlechten Bildern erfüllt find, wie es bei den Stadtebe: 
wohnern der Fall ift, fo fan man annehmen, daß tugendhafte 
Eindrüde, wenn fie einmal flattgefunden baden, auch feſte 
Wurzeln treiben, Die Gewohnheit der Scheidung ſpricht aller: 
Dinge, wie wir befennen müfen, nicht ſedt zu Gunſten einer 
dauernden Anhanglichkeit; aber ih möchte biefe Gewohnbeit 
lieder dem unrubigen Temperament diefer wilden Göhne der 
Wüfte als irgend einem Mangel des Gefühls zufhreiben, Ein 
Bebuine vom Sinal, den ih kannte, erihoß ſich am Hochzeits⸗ 
tage einer Fran, die er geſchieden hatte, und die nun einen 
andern beurarbhete. Gerade als der neue Mann in dad Braut» 
gemach ging, erſchoß ſich der vorige. Ein anderer Beweis 
von dem Gefühl der Beduinen manifefire fib durch folgende 
Seſchichte. Bei Wadi Feiran wird ein Berg gejeigt, von wel: 
em fi vor erwa vierzig Jabren zwei junge Beduinenmadchen 


berabftürgten, nachdem fie die Loden ihrer Haare zufammen: 
geflodten hatten. Sie bemwirkten auf diefe Meife ihre Ber: 
ſchmetterung, weil fie an dieſem Abend durch eine Anordnung 
ihrer Berwandten an Männer verbeurathet werden follten, welche 
fie nit liebten. Der Gipfel von dem fie ſich berabjtärgten, 
beißt noch immer Habſchar el Benat, d. i. der Feld ber 
Yungfrauen! 

In Hedihad wie unter ben Bebuinen am rotben Meer 
falt es doͤchſt felten vor, daß einer das Weib eines andern 
entführt; eine folde That bat and eine fehr firenge Strafe 
zur Folge. Wenn bei den Arabern am rothen Meere ein uns 
verbenratheted Mädchen mit ihrem Liebhaber entläuft, Tann 
ihr Verführer geſetzlich am Tage des Entlaufens von ihren 
Verwandten erfchlagen werden, ohne daß fie fi dadurd der 
Strafe der Blutrache ausſetzen, Tödten fie ihn aber nach 
diefem Tage, fo fommt fein Blut über fie und fie müſſen da: 
für Rechenſchaft ablegen. 

Ein Araber von Tyada war mit einer verbenratheten Frau 
entlaufen; der Bruder des beleidigten Mannes bolte ihn auf 
der Flucht ein und brachte ihm eine ſchwere Wunde bei. Der 
Verwundete wurde indeſſen wieder hergeftelt und die Sache 
unter den ftreitenden heilen durch Schiedsrichter beigelegt; 
diefe thaten den Ausſpruch: ber Verführer folle 60 Kamele 
zahlen, einen Sflaven und eine Sklavin, und ftatt ber ent 
laufenen Frau ein freied Maͤdchen, die der Beleidigte heu— 
ratben könne, obne für fie einen Preis zu zahlen; ferner einen 
fdöwen Dolh und dad Dromebar, auf welchem das ſchuldige 
Paar entfloben war. Alle diefe Urtifel folten ald Entichädis 
gung gegeben werden. Der Maun und feine Verwandten, 
welche genöthigt waren biefen Schadenerfag zu zahlen, waren 
vollftändig ruinirt, Es ift alfo die Strafe für verbrecheriſchen 
Umgang mit ber Frau eined andern Mannes in der Wüfte 
nicht unbefannt, 

Schwarze Sflaven find unter den Arabern ſehr gemöhn- 
lich; jeder mähtige Scheich verfhafft ſich jahrlich fünf oder ſechs 
männlige und einige weiblide Sklaven, welde von Bagdad 
fommen, von woher fie durd bie Kaufleute aus Mastat und 
Demen gebrabt werden, aub Mella und Cairo liefern viele 
Sklaven und Dienfiboten. Die Annefi treten nie in eine Ge— 
fhledröverbindung mit ihren meibliden Sklaven, geben ihnen 
aber nah einem Dienft von einigen Jahren bie Freiheit und 
verbeuratben fie mit ihren männliden Sklaven oder den Ab⸗ 
fömmlingen der Sklaven, welde fih im Stamme angefiebelt 
baden, Die männlihen Sklaven werden in Grgenwart von 
Zeugen freigegeben und dürfen fih zum Zeichen der Emancipas 
tion die Köpfe fheeren. Ibn Edmir Hat über 50 Zelte, bie 
Verfonen gebören melde einft feine Sklaven waren und ihr 
Wohlbefinden gänzlih der Freigebigfeit dieſes großmütbigen 
Scheibe verdanfen. Er fann jest von ihnen feinen jährliden 
Tribut verlangen, da fie für freie Araber gelten; aber er ver: 
langt ihre Töchter zur Ehe für feine neugelauften und eman⸗ 
eipirten Sklaven, und wenn zur Kriegszeit dieſe Schwarzen 
betraͤchtliche Beute machen folten, fo kann der Scheib von 
ihnen ein fhönes Kamel verlangen, welches fie nie abſchlagen. 
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Dbgleih bdiefe Sklaven freigegeben Ind, fo verlöfht doch nie 
der fervile Urfprung nnd fie dürfen fein weißes Mädchen beu: 
rathen; auch gebt Fein freier Araber mit einem ſchwarzen 
Mädchen eine eheliche Verbindung ein. Die Ablömmlinge ber 


Sklaven verheuratben fib untereinander und mit denjenigen 


der Handwerker, welche fih im Stamme niedergelaffen haben. 
Allmaͤhlich gebt etwas von dem Ausſehen bed Negers verloren, 
belonders am Haar, aber In den Zügen behalten fie ſtets dent: 
Man kann mit Wabrbeit bes 


liche Spuren ihres Urfprungs, 
baupten, daß die ſpriſche Wifte ganze Negerlager enthält, welche 
gelegentlich ihre Dertlichkeit verändern. 

Die reihen Araber werden oft von arabiſchen Dienftboten 
bedient; die Sflaven werden freundlih behandelt und felten 
geſchlagen, indem eine übertriebene Strenge fie zum Entlanfen 
bewegen könnte. Ein Dienftbote würde jeden Schlag eben fo 
rdchen, ald babe er ibm von feinesgleihen erhalten, Jedes 
Zelt oder je zwei oder drei Zelte haben einen Hirten oder 
fonft eine Perfon, die das Mich hütet. Diefe Stelle vertritt 
oft ein jüngerer Sohn oder aud ein Dienftbote und befommt 
Lohn auf zehn Monate, Im den beiden erften Frühllngsmo— 
naten mwelder das Vieh um die Zelte herum, ohne daß ſich 
Demand darum befümmert, Der Lohn befteht in einem jun: 
gen Kamel, einem Paar Schuhen, einem Hemd, Kopftuc, 
Ueberro@ oder Echaffell. Das junge Kamel bleibe bei feiner 
Mutter, bis es ein Jahr alt ift, 

Wenn ein Araber bei Vollziehung feiner Hochzeit Grund 
‚haben folte zu bezweifeln, Daß er feine Braut im Zuftande 
jungfräuliher Reinheit betommen babe, fo feßt er fie nicht un: 
mittelbar einer Beidimpfung aus, indem er fürchtet ibre Fa: 
milie zu beleidigen; aber nah einem oder nah zwei Tagen 
vernößt er fein Weib aus dem zulängliden Grunde, daß fie 
ihm nicht gefalle. Wenn ein Araber offenbaren Beweid von 
der Untreue feined Weibes bat, fo klagt er fie vor ihrem Ba: 
ter ober ihrem Bruder au, und wenn der Ehebruch unzwei— 
deutig dargerhan ift, fo pflegt ihre der Water felbft oder der 
Bruder die Keble abzuſchneiden. 

IR ein Araber unzufrieden mit feinem Weide, fo fcheidet 
er ſich von ibe mit den Worten „Entalef!” d. i. „du bift ge: 
ſchieden!“ Alsdann gibt er ihr ein weiblihes Kamel und fen- 
der fie zu den Zelten ihrer Familie zurüd, Er ift nicht gend: 
thigt irgend einen Grund anzugeben; auch bringt diefer Um⸗ 
fkand weder der geibiedenen Fran noch ihrer Familie die ges 
zingfte Schande. Dedermann entfhuldigt ihn mit den Wor- 
ten: er fand feinen Gefallen an ihr, Wielleiht noch an dem: 
felden Tage hält er Verlöbnif mit eimer andern Dame; feine 
berftoßene Frau Dagegen muß 40 Rage warten, ehe fie das 
Weib eines andern Mannes werden kann, damit fi erft er: 
gibt, od fie von Ihrem vorigen Mann ſchwanger fey oder nit. 
Chefbeldungen find unter den Anneſt fo gewöhnlich, daß fie felbit 
während der Schwangerfhaft des Weibes ftattfinden, und es 
wird mandmal eine Fram verftoßen, die ihrem Manne meh 
tere Kinder geboren hat. Im erftern Falle erzleht die Frau 
ihr Kind fo lange bis es im Stande ift herumzulaufen, wor⸗ 
auf «6 der Bater in fein Belt nimmt, Wenn ein Mann eine 
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alte Familienmmtter verftößt, erlaubt er ihr zumeilen in feinem 
Belt unter ihren Kindern gu leben; aber fie kann auch zu 
ihren Verwandten zurüdfehren. Es fann eine Frau drei: oder 
viermal gefhieden ſeyn, obne daß befhalb der geringfte Flecen 
oder wirkliche Schuld auf ihrem Charakter haftet, Ih habe 
Araber von 45 Jahren gefehen, von denen es befannt war, 
daß fie über 50 verſchiedene Weiber gebabt hatten. Mer ein 
Kamel daran wenden will Tann die Scheidung vornehmen und 
feine Weiber fo oft verdndern ald ibm beliebt, 
(Schluß folge.) 


Das CTapu in Menfeeland. 
(Aus Dieffenbahs: Weifen in Neufeeland.) 


So läderlih die Sitte des Tapu“ manden erfhienen ift, fo abe 
geſchmackt mande Aamendungen desjelben auch wirklich find, fo wirkt 
es doch als ein heilfamer Zwang, er iſt oft ber einzige, den man 
auflegen fann, und war ohne Zweifel eine fehr Muge Einrichtung eines 
frübern Gefengebers. Gin mit Rumara (führen Kartoffeln) bepflanptes 
Beld, bie in einem unbewohnten Haufe zurüdgelaffene Mobiliarjchaft, 
ein Haus, in welchem Saatfrüchte find, ein am Ufer gelaffener Kahn, 
ein Baum, ber bezeichnet iſt, um fpäter in einen Kahn umgewandelt 
zu werden, find „tapu.“ Die Begräbnifpläge, die Werkjeuge und 
Kleider, die man bri Brerbigungen braucht, das Haus, im welchen 
der Tobte lebte, find mit elmem ſtrengen „Tapu* belegt; ebenfo ber 
Kahn, in melden ein Menfch ertranf, das Gewehr, mit dem ſich einer 
erfhoß; man läßt fie unberührt oder zerbricht fie in Städe, welche man 
an bem Orte bes Ungläds aufrecht zufammenfiellt. Wurde das Blut 
eines Häuptlings, wenn auch in mod fo geringem Maafe und noch fo 
yufällig vergoffen, fo iſt das MWerkjeug „tapu* und gehört dem Häupt- 
ling. ine Zufammentunft ſollte am Taupo-See ftattfinden: Te⸗Heu⸗ 
Heu, der vornehmfle Mana der Stämme, wurde in einem neuen, prädtig 
oefhmüdten Kahn abgeholt, ripte fih aber beim infeigen die Haut 
an einem Splitter; alles verlieh fogleih ven Kahn, biefer wurde ans 
Land gezogen und vom dem Häuptling mit feinem „Tapu* belegt, ohne 
daß der Gigenthämer die geringfe Vorſtellung dagegen machte. Gin 
Kahn, den man fhwimmend und verlafien findet, iſt „tapu;* hier hat 
aber bad Wort eine andere Bedeutung, denn es heißt fo viel, als er 
achört dem, der ihu reitet, und man begeichnet im biefem, wie in einigen 
andern Bällen ein gewiffes Strandrecht damit. Kranke find mit dem 
Haufe, in weldem fie wohnen, und allen Geräten, die fle brauchen, 
„tapu ;” doch gilt dich mehr mur bei angefehenen Perfonen, Gine ver- 
heurathete Bram und elm verlobtes Mäpden find unverbrühlich „tapn,* 

@in fehr ſtreuges Tapa“ verhinderte mich den Hanptgipfel des 
Tongariro, eined Bulcans in der Mitte der Jaſel, zu befleigen, ba er, 
glaube id, ſymboliſch als das Rüdgrat ihres größten Ahnherrn bee 
trachtet wird. Mac langen Unterhandlungen hätten fie mic doch bas 
Tapu brechen laffen gegen Bezahlung von vier Buincen; id hatte aber 
das Geld nicht and Waaren wollten fie nicht annehmen. Gin flrenges 
„Tapu” Ilegt auf dem Gebrauch der Reſte eines alten Hauſes zum 
Kochen, und eine mit folhem Benermaterial gefodte Speiſe IR wem 


boten. Meifenbe mißachten oft diefe Sitte, die Gingeborenen fangen 
barüber nicht jevesmal einem Handel an, werben aber finfler und bes 
rühren die Speife nie, felbR wenn fle bereits Chriſten geworden fun, 
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Der Kopf ober fperiellee das Haar eines Neuferländers ift Azeng 
tapu Bein anderer barf «4 berügeen, und bas Haarfchnriden eines 
Häuptlings IR immer mit delerlichleiten verbunden. Das abgefchnitiene 
Gear wird gefammelt und vergraben oder an einem Baume aufgehäugt. 
Wenn Männer ober Frauen „tapn“ find, bürfen fie mit ſelbſt efien, 
fonbern werben von andern gefüttert, mämlic durch den Prleſter oder 
die Prieherin. Gin Kind oder Enkel Tann das „Tapı“ abnehmen, indem 
man es berührt und Speiſe von ihm nimmt; dann wird bas Kind auf 
eine gewiffe Zeit „tapn.“ Das VDrechen des Tapu wird, wenn bas 
Verbrechen nicht zur Öffentlichen Keautniß kommt, von dem Una gefiraft, 
der Über den Verbrecher eine Krankheit verhängt; oft iſt ein ſolches Ber- 
brechen Aulap zum Krieg geworben. 


Chronik der Weifen. 
Meifen in Säüdamerika. 
4. Uufentdalt in Mio de Janeiro während der Megenzeit. 
; (Sortfegung.) 

Das ebenerwähnte Klofer liegt dem öffentlichen Garten (pas 
seio publico) gegenüber umb Hat von ber einen Geite die Aueſicht 
auf die große Haftubay. Im dieſer pflegte ich jeden Morgen vor 
Sonnenaufgang ein Seebad zu nehmen und mein eg führte mid 
altdann immer an dem finftern Zwinger vorbei, der ganz geeignet war, 
die Phantafle in Bewegung zu fegen und bie alten Erinnerungen ans 
Ritter» und KRloflerromanen nieder aufjufrifchen. Un einem ber vielen 
mit ſtarken Gifenftangen vergitterten Jenſter bemerkte ich gewöhnlich bei 
melaen frühen Ausgängen ein intereffantes Brauengefit, und mein Blid 
mochte vieleicht länger dort verweilt haben, ala eben noth that, denn 
auch mir fehlen, als ob ic die Aufmerkſamkeit der Gefangenen auf 
mich gezogen habe, und ich glaubte zu bemerken, daß fie mehrere Tage 
Pintereinander mit dem Tuche grüßend wintte. Eines Morgens geſchah 
dleß Zeichen deutlicher ala je, fo daß mir fein Zweifel darüber blieb, 
daß es mir gälte. Das Benfler war im erfien Stodmerf und wiel gu 
Boch, um ein Gefpräd vom der Strafe aus anzufnüpfen. Die Stadt 
Tag noch in Morppens Armen, und in dem menfchenleeren Straßen boten 
nur einzelne Neger no balbfchlafteunfen ihre Wafferlaft mit dem ge= 
wöhnligen Ansrufe „it aus. Sch blickte nochmals nach meiner Schönen 
auf, deren Winfe immer dringender wurden und mir angndeuten ſchienen, 
Daß ich unter das deuſter ireten möchte. Kaum war bieß gefhehen, 
als eim feines, weißes, muffelines Tuch aus dem @itterfenfler flog und 
fi bald mohlbehalten in meiner Tafche befand, Mus der Berne ſah 
ich mid no einmal nad der Umbefannten um, melde zum Zeichen 
Haf ihre Depefche in die rechten Hände gefallen, mit dem Köpfchen 
widte, die Hand auf den Mund drüdte unb verſchwand. Sobald ic 
mid allein befand unterfuchte id meine Beute genauer und fand darin 
einen Zettel, welcher ein Feines fllbernes Kreuz und die mit. Bleifeher 
nerlich geſchriebenen Worte enthielt: „Senhor! wenn Sie Luft haben 
follten, meine Bekanatſchaft zu machen, fo finden fie ſich in der Nacht 
von Sonnabend auf den Gonntag genau um 11, Uhr vor unferem 
Laudhaufe im Dotafogo, welches Sie leicht an der «8 mmgebenben 
Mauer erkennen Können, ein. Cinem Neger, welchtr Sie mach der Uhr 
fragen wird, antworten Gle nur „Iues" und zeigen ihm dieß Kreug: 
er wirb Ele zu mir führen und Sie dürfen ihm gang trauen. Ihre 
Sur.“ 


Zum Romautifgen und zu Abenteuern geneigt, wie id nun rinmel 
bla, Konnte ich der Verfuchung nicht widerſtehen, der inlabung ber 
ihönen Unbekaunten zu folgen. Iu meinen Mantel gehült und, um 
anf unvorhergefehene Bälle gerüſtet zu fepn, mit einem Stockdegen ner 
fehen, fand id mich zur feſtgeſehten Beit am beleichneten Drte ein. 
Der Neger war da, be Parole gegeben und das Beiden des Ölaubrus 
vorgepeigt. Mein ſchwarjer Bührer ſchloß dann eine Hinterthäre det 
Gartens auf und führte mich auf Schleichmegen in ein gierliches Garten · 
häuschen, wo die fehöne Ines meiner harzte. Ih mar bald mit ihrem 
Shidfal befanut: ihr Bater, ein wohlbabenter Ranfmann, machte 
häufig Sand» und Geereifen und, Wittwer und argwöhnifh wie er 
war, glaubte er felne Tochter während feiner Abweſenheit nirgemts 
beffer aufgehoben, als im Kloſter, weßhalb er fie dorthin zu fenden 
pflegte und bei feiner Nüdkehe wirder zu Ah nahm. Ines follte einem 
reichen, aber ungeliebten Mann ihre Hand geben, wozu fie natürlt 
keine Luft hatte. Ich Iäugne es nicht, daß das ſchöne, junge Mädcheun 
mit ihrer Ichendigen Natürlichkeit mir ein mehr als gemöhnliches Interefle 
eingeflößt hatte und ich fehte daher meine Beſuche fort, Injmwifhen 
mußte dieß Verhältuiß Fein Gehelmniß geblieben feyn, denn als ih mid 
eines Nachts auf dem Hreimmege befand und eben in einen Geitenmeg 
biegen wollte, erhielt ich vom einem verfappten Banpiten einen Dolch» 
id wit dem Ausrufe: „maldito* (Werfluchter). No che ich zu meinem 
Stolvegen greifen Fonnte, war der Meuchelmörder durch die Hede ver 
ſchwunden. Der Stoß war glemli heftig, allein jo glüctich darch 
den Mantel abgehalten, daß ich mur eine leichte Wunde im llaken Arm 
davon trug. E6 gehörte eben Fein großer Echarfiian dapw, um zu 
errathen, von wen das Attentat ausgegangen war, — MS ich eines 
Unende meinen Beſuch ermenern wollte, fand ſich der Meger aicht ein 
und die Gartenthüre war verſchloffen. Ich flellte am andern Tage Er- 
Tundigungen in der Nachbarſchaft an umdb erfuhr, dah der Bater und 
Tochter plöglich mach den Minas abgereist wären und fürs erfle nicht 
zurüd erwartet würden. Ich habe Jaes nie wieder geſchen. 

Bon den andern Klöftern in Rio verdienen St. Antonio nnd St. Bento 
genannt zu werden, melde ſeht reich find, und wegen ihrer hohen, über 
bie Stadt emporragenben Lage eine vortreffliche Aucſicht auf die maleriſche 
Umgegend Rio’s darbleten. Unter den Kirchen peichnen ſich die Falfer- 
lie Gapelle, die Kirche von Frauciteo de Paulo und die Äuferft 
romantifh auf einem Hügel in der Stadt belegeme Kirche de moffe 
Senhora da gloria aus, Die engllfch- proteſtantiſche Kirde in der 
Strafe Bourbon iſt zwar Mleln, zeichnet ſich aber durch große Zierligkeit 
und mwohlgefällige Banart ans, In ben Urfenälen ber Sre» und Lant« 
macht herrſcht Feine befondere Thätigkeit, auch fehlen mir deren Ein 
richtung äußert mangelhaft. 

(Bortfegung folgt.) 


Das alte Ouantovicam. Die Geſellſchaſt der Alterthume- 
forfeher von Morinien hat in der Nähe von Etaples Nacforfhungen 
anftellen laffen, die im vorigen Jahre zu intereffanten Refultaten führten 
Über melde Hr. Goufln in einem gelehrten Bericht Rachticht gab. 
Sriner Anfit nach if die unter dem Ganbe daſelbſt vergrabene Stadt 
das alte Ouantorieum. Man hat daſelbſt über 4000 Münzen gefunden, 
aber feine, die Über den Kalfer Mazentius herunterreigt, Die Gtabt 
ſcheiat feit dem Aten Jahrhundert unter bem Sande vergraben, durch 
welde Kataflrophe if aber wohl wicht mehr zu ermitteln. (Courrier 
frang. vom 3 Sept.) 
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Das Land vom Miſſiſtppi bis zur Süpfee. 


Der Meilende, welcher von dem Miffifippi nah der Süd: 
fee wandert, bat mehrere fehr verſchledene Stribe zu durch⸗ 
sieben. Die erfte Region, etwas über 100 Stunden breit, 
umfaßt die Staaten Miffonri und Arkanſas nebft dem rafh an 
Bevölferung zunehmenden Gebiet Doma, und beftebt halb aus 
Prairie, balb aus Mald; ber zweite, gleichfalls noch zu Mies 
derlaſſungen geeignete Strich ift eben fo breit und befteht aus 
vielen von Bergen durchjogenen Ebenen; er gleicht nocd dem 
erſten Strich, iſt aber ſchon trodener und hat weniger Wald, 
Diefe Region bat gegenwärtig ein befonderes Interefle, weil 
die großen, halbeivilifirten Mepublifen der Tſchaktaws, Krihks 
und Tſchirokeſen bier wohnen, mebft vielen Reſten alter, einft 
mächtiger Stämme, bie auf den Befehl der amerifaniihen 
Degierung hieher gewandert find. Weſtlich vom bdiefen liegt 
die Wuſte, immer noch eine fruchtbare Wuſte, aber, einige 
Stellen am Mande der Flüſſe ausgenommen, wahrſcheinlich zu 
fetten Anfledlungen für ewige Zeiten ungeelgnet. Dieß ift bie 
große Prairiewildnif, melde im Durchſchnitt 250 bis 300 
Stunden Breite bat, und fih von Süden nah Norden vom 
Motben Fluß bis zum MWinnipeg:Gee, d. b. von 32% bie 52° 
MN. DB. ausdebut, In dem kurzen Frübling und Sommer tft 
dieß ein berrlices Land, voll Gras und Blumen mit glänzen: 
dem Himmel und elaftifher Luft, bie und da mit malerifhen Wald: 
partien geziert, welde die Monotonte der Ebene angenehm unter: 
breden, und von vier prächtigen Flüſſen, dem Rothen Fluß, dem 
Urkanfas, dem Platten: Fluß und dem Miffourt durchſtroͤmt. 
Im Süden verwandelt die brennende Sonne bad Grad zeitig 
in Staub, aber im Norden dauert der Herbft lang, und man 
bat bemerkt, daß die Büffel bier an der Nordgranze dieſes 
ihres Reiches, obwohl hart an ber Bränze des Schnee: und 
Sumpflandes, im Durchſchnitt fetter find ald an der Graͤnze von 
Mexico, wo ihre Weiden bald von der Dürre vernichtet werben, 
Abgeſehen von diefer dur bie höhere Breite veranlaßten Ausg: 
nahme if Klima und Landſchaft ſehr gleichſörmig. Dürre ift 
ber vorberrfhende Charakter. Zu den frühen Gommern berr- 
fhen furdtbare Unwetter und vermandeln in wenigen Stunden 


die Flüfe in reifende Ströme, ja fhmwellen felbft die Ströme 
an, melde einen Lauf von mebrern hundert Stunden baben; 
der Fall iſt aber eben fo fhned, und man hat 5. D. am lleinen 
Urfanfad bemerkt, daß bderielbe binnen 12 Stunden um 15 Fuß 
fiel. Der ſpatere Sommer uud Herbit find regenlod, wenigs 
ftend im Süden, und eine furze MWerterzeit genügt, um die 
ganze Megion in den Schneemantel zu büllen, der fie viele 
Monate lang gleihförmig bededt und unter dem bie Büffel und 
Dären ihre Nahrung bervorfharren müſſen. 

Diefe Gegend ift völig unbewohnt; bie und dba find um 
die von den Handeldcompagnien errichteten Poften ber an dem 
Ufern der Ströme einige Weder angebaut, und von unter: 
nehmenden Amerlkanern kleine Dörfer gegründet, wo die über 
die Wildnif binftreifenden Schaaren fih mit Lebensmitteln ver: 
forgen, aber im allgemeinen gehört der Boden ben berittenen 
Andianerftämmen, welche unter allen Söhnen der Wüſte die 
furchtbarſten Feinde der Eivilifation find. Tauſende von Ins 
dianern, darunter die beften Meiter und Schügen in der Welt, 
durdsiehen in allen Richtungen diefe Gegenden, aus unglaub: 
lihen Entfernungen berbeigelodt dur bie Ausfiht auf Raub, Es 
bedarf alles Muths und aller Schlauheit der weißen Ameri: 
kaner, um in Diefem gefabrvollen Lande ihr Leben und ihrem, 
Handel zu ſchühen. Da und dort fieht man die Spuren ber 
großen Karamanen ded Weſtens, nmamentlib die, welde von 
Urkanfas nah Santa Be, der noͤrdlichſten merlcaniihen Stadt, 
führt. Die Spur windet fi durch die grüne Ebene, und ver⸗ 
meidet forgfältig den da nnd bort zgerftreuten Wälbcheu anf 
Schußweite nahe zu Iommen, Rad Sübafrifs bieten die Prais 
rien den größten Jagdgrund in der Welt dar; es ift ein Park 
fo groß wie Spanien, Fraukreich, Deutihland und Polen zus 
fammengenommen; ein Weiter, ja Wagen und Pferde können 
von einem Ende desielben zum amdern ziehen, ohne ein-ans 
deres Hindernip als die Flüſſe. Dieß ift das Gediet des Büf- 
feld, des Elennthiered, der Untelopen, wilden Pferde und des 
Prairiewolfs, welder den Heerden der andern Chiere folgt, 
um die Nachzügler zu zerreifen. Die Vernichtung der Däffel 
iſt jegt ungeheuer mund drobt nah Eatlin und andern Bewun⸗ 
dereru des indlaniſchen Lebens mir deren gaͤnzlicher Ausrot⸗ 
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tung; iadeß fpricht noch bis auf den heutigen Tag jeder Mei 
fende mit Staunen von ihrer ungebeuren Menge, 

Je weiter weitwärtd man fommt, deito mehr verſchwindet 
das Holz, die Gewaſſer verden Fltendk, ſeldſt das Gräs min- 
der reichlich, und die Tebckendeit der Atmoſphäre nimmt Yu. 
Die Prairien ändern allmählich ihren Charakter, und geben in 
die große amerifaniibe Wuſte über, melde 100 bis 150 Stun: 
den an den Zelfengebirgen beginnt. Der Boden beftebt and 
einem dunkeln, mir Sand gemifchten Kied, Nur einige Stellen 
an den Ufern der Bäche find mit Vrairies und Mietgras bes 
dect, aber auch diefe Begeration nimmer) ab und verſchwindet, 
je mehr man fi den Bergen nähert. Die niedrigern Ketten 
der Fellengebirge felbft find nur ſchwach mit Eichen und Ep: 
preifen bededt, die letzten Waldfäume des Miiffippigebierd 
verfhwinden, der befruchtende Hauch, der aus dem mexicani⸗ 
ſchen Golf den Milfifippt beranf weht, bat bier feine Kraft 
verloren. Die Unfruchtbarkeit ift fo vollfommen, dab drei große 
Ströme, der Urkanfas, Platte» Flup und Mio Grande, nad 
einem Lauf von 100 Stunden und darüber in der Ebene im 
Sommer völlig austroduen, und nur ftehende Pfühen mir breiz 
ten Sandbarren dazwiſchen übrig bleiben, 

Die Wülte und die benachbarten Ketten entbalten indef 
doch einige fruchtbare Stellen, wahre Oaſen, melde feit Jahr» 
hunderten die Zuflucht der Büffel und Eleanthiere find, wenn 
die Hige fie aus den Ebenen vertreibt, und die Sommerjagd 
und die Kämpfe der imdianiihen Stämme fie veribeuden. 
Diele einfamen Stellen, welde von den franzöfiiten und 
engliiden Jagern mit allerlei feltfamen Namen „Boyan Sa: 


lade,” wegen der Saljquellen, „Bull Pen,“ wegen der Büffel, 


„Old Part” u. dgl. belegt werden, haben ihr eigentbämlides 
romantiſches Intereffe und fie enthalten fhöne Savannen zwi: 
fen Wäldern von Fichten, Eichen und Eſpen, fo wie Stride, 
bededt mir dem Ihönften Gras unferer fünftlichen Wiefen und 
mir dem Bergſlache, der die Abhänge mir feiner zarten, blauen 
Bluthe bededt, Viele derfelben find, wenn wir die halbblüti- 
gen Biberfänger und Jäger andnehmen, noch nie von den Aus 
gen eines civilifirten Menſchen erblidt worden, und werden 
vielleicht in künftigen Zeltaltern die Sige großer Städte, Een: 
ttalpımfte der Verbindung zwiſchen den beiden Merren fen, 
(Fortfegung folgt.) 


Skizzen aus Arabien, 
Henrathen, — Umgangefitten. 
j Sqhluß.) 

Das wosblemiſche Geſeth geftatter dem Weihe auch eine Art 
von Scheidung. Ledt fie mit glüdlih im Belt ihres Mannes, 
fo nimmt fie ihre Zuflucht zu ihrem Mater oder zu ibren 
Berwandien, Der Mann darf fie durch Verſprechen von ſchö— 
nen Kleidern, Ohrringen oder Teppiden zur Rückehr zu 
dewegen ſuchen; weigert fie fi aber, fo lann er fie nicht ges 
waltfam nehmen, indem ibre Familie durch eine folge Ge⸗ 
waltshätigfeit beleidigt werden. würde. Würd was er thun 


kann, befhränft fib darauf, ibr den Scheidungsſpruch vorzu ⸗ 
enthalten, ohne welchen fie nicht wieder heurathen kann. Der 
Mann wird manchmal durch ein Gehen? von einigen Rame- 
len dabin gebracht, bie Worte der Seldung auszuſprechen; 
verbarrt aber der Mann bei feiner Weigerung, fo ift die Frau 
zu einem ledigen Leben verurtheilt. Eine auf diefe Weife von 
ibrem Manne getrennte, aber nicht rechtmäßig geſchledene Frau 
beißt Tamebe. Bon biefer Elaffe gibt es ſeht viele, Dagegen 
find feine alten Jungfern unter den Arabern zu finden. 

Wenn ein junger Mann eine Wittme zurüdläßt, fo er⸗ 
bietet fi im der Diegel fein Bruder fie zu beuratben; das 
Herlommen möthigt weder fie mod ihn zur Eingebung eines 
ſolchen Verhaltniſſes; auch fann er fie nicht davon abhalten, 
wenn fie einen andern Mann heurathen will, Gelten ift es 
indeſſen der Fall, daß fie einen folden Antrag ausſchlagt, denn 
dur eime ſolche WVereinigung bleibt das Eigenthum der Zas 
milie beifammen, 

Ein Mann bat ein ausſchließliches Recht auf die Hand 
feiner Couſine; er ift nicht gehalten fie zu beuratben, aber fie 
fann obne feine Einmilliguug keines andern Weib merben, 
Wenn ein Mann feiner Couſine geftatter, ihren Liebhaber zu 
beurathen oder wenn ein Ehemann fein entlaufenes Weib 
feidet, pflegt er gewoͤhnlich zu fagen; fie war mein Pantoffel, 
ih babe fie weggeworfen! Hiemit vergleibe man dad, was im 
vierten Gapitel des Buches Muth erzähle wird, 

Seine Eltern halt der Arader in großen Ehren; feine 
Mutter befonders liebt er zärtlich, ja er zankt fib mandhmal 
idretwegen mit feinem Vater und wird oft aus bem väter 
lihen Belt audgeflopen, weil er fib feiner Mutter mit @ifer 
annimmt, 

Wenn ein Sohn die Jahre der Meife erlangt bat, gibt 
ihm der Water in der Regel eine Stute oder ein Kamel, das 
mit er fein Glül auf Raubzügen verfuhen möge. Alle Beutr, 
welde ihm zu Theil wird, ift fein Eigentbum und der Vater 
fann fie ibm nit nehmen, Gin begänftigter Sohn empfängt 
oft bei feiner Hochzeit ein berrähtlihes Geſchenk von feinem 
Bater; aber dieß ift feine allgemeine Megel, denn viele junge 
Araber verbeuratden ſich ohne ein anderes Eigentbum zu ber 
figen old ein Kamel für die Subſiſtenz ibrer Familie, Mand: 
mal wird dem Sohne verſtattet mir feiner jungen. Frau im 
Belte des Baterd zu leben, 

Einander die Hände zu fhätteln umd fi zu küſſen, iſt 
nach einer langen Abweſenheit überall gewöhnlich; die Bedninen 
wiffen nichtd von den vielen Moderedensarten und ceremonidfen 
Ausdrüden, welde in den Städten gäng und gäbe find. Nach 
der Gelundbeir einer Perfon, nab dem Grund ihrer langen 
Abweſenheit fih zu erkundigen und dad große Vergnügen aus ⸗ 
zudrücken, welches man empfindet, die Verfon wieder zu feben, 
das alles find Fragen und Redensarten, auf melde es eine ber 
flimmte und regelmäßige Form der Antwort gibt, und man 
würde den für ungezögen halten, ber auf eine andere Art aut⸗ 
mworten wollte, &o gibt ed zum Belfplel zwamig verfhiedene 
Arten, einem Belannten in Eairo einen guten Morgen zu 
mänfgen, und wenn j. B. Jemand fügt: „Möge dein Tag 
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weiß ſeyn!“ io har man durchaus feine andere Antwort ald! 
„Möge der deinige wie Milch Iepm 1” 

Ale diefe überflüffigen und quälenden Medendarten ber 
Somplimentirtunft find dem Bebuinen, dem achten Wraber, 
völig- unbefannt; wenn er feinen guten Freund verläßt, 
wünfst ex ibm viel Glück auf den Weg, bedient fi aud bei 
dem Grüßen ganz einfacher, aber berzlier Ausdrüde, Bei den 
Beduinen in der Gegend von Melta, auch bei denen in der Zand- 
ſchaft Demen iſt ed gewöhnlich, nach dem Gruß eine Stelle aus dem 
Koran oder aus den Worten Mobammedd berzufagen, worauf 
mit einer entiprebenden Stelle geantwortet wird. Es bat 
bieß Uehnlichteit mit dem Gruß der Katbolifen: Grlobt fep 
Jeſus Ehriftus! worauf in befannter Weile geantwortet wird, 
Sp unwifenfbaftlibe Leute die Veduinen aub ſeyn mögen, 
fo-lernen fie dod in Demen einen beträchtlichen Theil ihrer 
deiligen Schriften auswendig. 

Ein Beduine, welder die ihn fragende Perfon nicht kennt, 
wird felten Fragen über feine Familie oder feinen Stamm 
richtig beamtworten. Die Kinder werden gelehrt, ahnliche 
Fragen nie zu beantworten, weil der Frager ein gebeimer 
Feind und der Rache halber gelommen feyn kanu. Unter den 
Bebuinen felbit gilt es für fhimpflid, einen andern nad feis 
nem Stamm zu fragen, indem man annimmt, daß der Ur- 
fprung eines Mannes aus feinem UAccent, aud feinem Dias 
left und aud feinem Wenpern erfannt werden fünne Mein 
Führer in der Wüſte ärgerte fi fehr darüber, wenn ib 
Fremde fragte zu welben Stämmen fie gehörten, und id er: 
bielt in der That Selten in dieſem Betreff eine befriedigende 
Untwort, aufer an ſolchen Orten, wo fie fanden, daß ih zu 
gut mit den benadbarten Stämmen befannt fey, als daß fie 
mich täufben könnten. Diejenigen Beduinen, melde in ber 
Wüfe einen Fremden anreden und nad Waller, nach dem 
nachſten Weg oder nah ahnlichen Dingen fragen, nennen ihn 
gewöhnlid Onkel und er nennt alddanı den Fragenden Bru: 
der. So hört man z. B.: Heda, Onkel, baft du etwas Waller 
dei dir? Autwort: Ja, ich bin damır verfeben, mein Bruber, 
und ed fteht dir davon zu Dienfien! 


Die Schule des Abbe Fiſſtaur für junge Verbrecher. 
(Nach dem Mroniteur vom 4 Sept.) 


Zu Borvraur, Lyon, Paris und Mettray beſtehen bereits Schulen 
für vie Aufnahme jugenblier Verbrecher. Abdé⸗ Bifflaur dat fie 
fämmtlich beſucht und entſchloß fi eine Jaduſtrieſchule nad ähnlichen 
Grundſatzen zu Marfeille zu gründen. Die Wegierung unterftägte Ihm 
und nad vielen Schwierigkeiten murbe die Schule am 7 Mär, 1839 
eröffnet. Die aufjunchmenven Klader gerfallen im drei Kategorien nach 
dee Schwere der bereits begangenen Verbrechen und werden nad biefem 
DMaoffabe härter oder leichter gehalten; die Ärgfe Glaffe darf Mh ans 
dem ihm angewiefentn Local gar nicht entferuen und IR ganz mit Hant« 
werfen befchäftigt; die zweite wird auch zum Theil zu Sandarbeiten hab 
die dritte far ausfchlieflich zu denſelben verwendet. Bon 1839 bie Ende 
1842 And 255 Kinder aufgenommen werben, von denen mur 21 rin 


Handwerk zu lernen angefaugen hatten, alle übrigen konnten gar nichts, 
Raum beffer war e# mit dem Schulwiſſen beſtellt nur 58 Fonnten leſen 
und fhreiben, 37 nur Iefen und 160 weder bad eine, noch das anbere, 
Bon den 141 Unsgetretenen bat fich ein einziger ber Mufficht des Hanfes 
durch die Flacht entzogen, 23 find geRorben, 2 famen In ZIerenhäufer, 
18 wegen ſchlechter Aufführung in Befjerungspäufer, 41 erhielten durch 
BVorforge des Abbe Bilflaur eine Dienfiftelle und 57 wurden Ihren Eltern 
yurädgegeben. Bon den di führt fih aur einer ſchlecht auf mu» einen 
iſt recldie geworben; von ven 57 am die Glterm zurädgegebenen führen 
ib 42 gut auf, 6 ſchlecht und 9 ſiud rüdfällig geworben, im Gangem 
alfo von 100 Unsgetretenen nur 10, während fonft in den gewöhnlichen 
Srfänguiffen 30, 40 bis 50 rüdjällig werben. 


Chronik der Weifen. 
MNeifen in Südamerika. 
4. Aufenthalt in Rio de Janeiro während der Diegenzeit, 
(Bortfegung.) 

In io gibt «8 eigentlich feine Schlächter, ſondern die kaiſerliche 
Regierung betreibt die Mehgerel im Broßen auf eigene Mechnung. 
Das Schlahthans liegt am Strande und durch den Abfall des geſchlach⸗ 
teten Viches werben Sch» nad Geruchtorgane glei unangenehm affieirt, 
fo daß man gern einen Ummeg macht, um tiefem verpefleten Danfl» 
freife nicht gu mahe zu treten. Das Schlachten felbft geſchieht mit einer 
Unfauberfeit, vie auch dem Hungrigfien den Appetit verderben muß, und 
gewährt außerdem eine gang ſcheußliche Ecene. Das ans dem Innern 
kommende, abgetriebene Vieh, mager, fraftlos und amsgehungert wie 
es if, wird im das Gebäude getrieben und tann fallen preißig bis vierzig 
mit Bellen und Keulen bemoffnete und bis Über bie Rudel in Blut 
um Schmup wateude Meger über die armen Thiere her und ſchlagen jo 
lange dazwifhen, bis fie todt zu Boden fallen. Daranf fommt «6 
natürlich gar niht an, ob das Thier auf den erfien Schlag fällt oder 
ob e8 zehmmal geſchlagen werben muß. Die Schlachter müſſen ihren 
Berarf bier Faufen und veräußern das Bleifh dann wieder im Kleinen 
an ihre Kunden, 

Ungefähr eine halbe Stunde von Rio liegt die Imperial Dainte 
ve boa Vita, die gemöhnliche Mefidenz des Kaifere. Eie if rin wahres 
uoplibet der heterogeuſten Baumarten und fann, rin Blidwerk wir das 
Banze iR, mit fürſtlichen Paläften in Europa gar nicht verglichen werden. 
Ihre nähften Umgebungen bilden die parties honteuses, denn der for 
genannte Marſtall if ein fhmudlofes Grbäube, der den Gtallungen 
manches Landeoeimanns bei weitem mahflcht, und einige armjelige 
Vendas und Wohnungen für Stallfaechte und andere untergeorbnete 
Beriente Können unmöglich dazu beitragen, ber Faiferlichen Mefidenz einen 
höhern lang zu verleihen, Der Schloßgatten legt in chactiſcher Une 
orduuug da und enthält nichts, was ven Menfchen in der Matur erheben 
fann. Die Kunft hat michts zu feiner Berfhönerung gethan, fo wie 
denn überhaupt dirfe Tochter des Himmels ſich vergeblich nah einem 
Alp! in Brafllien umfehen würde, inige Ghacaras (Lanphänfer), die 
mit ihren fie umgebenden @ärten in der Nachbarſchaft liegen und Private 
Ienten gehören, hatten mehr Jutereffe für mid, als das kaiſerllche 
Schloß. 

Die Paiferliche Hofhaltuug if ſehr elafach und im Valaſt flcht 
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man nicht das gold» und fllberbeireßte Schmetterlingswolf zahllofer 
Hofbrbienten, die fi langweilen und langweilig in ven Wohnungen 
der europälfchen Großen herumtreiben und aus purer Nichtethuerei and 
Orbanfenlofgfeit an dem lichenswärbigen Glauben feſthalten, daß flr 
und ihre Grbieter aus edlern Stoffen gebildet ſeyen, als Lie gemeine 
Bürger» und Bauernnatur, Auch dos Geremoniell fehlen mir fehr ab« 
gekürt unb man braucht nicht fundenlang gu antechambriren. Ich fuhr 
eines Tages mit dem jungen T..... ‚ ber feinen Eiy in der Depus 
tirtenfammer eingenommen hatte, wach Hofe und hatte dann bie Ehte, 
mach der eingeführten Sitte, die Falferlihe Hand zu füffen. Der junge 
Kaifer ift ſeht berablaffend und leutſelig: als er hörte, daß ich ein 
Deutſchet wäre, bemerkte derfelbe, auch er fey nahe mit der deutſchen 
Netion verwandt, da feine Mutter diefem berühmten Bolliflamm an» 
gehört habe, Der germanifche Urfprung von mütterliger Erite if an 
Dom Prero II nicht zu verfennen, und das belle Haar und die blauen 
Augen, worurh er ſich von feinen Laudeleuten wuterfcheitet, zeugen 
genugfam davon. Er bat ein blaffes Ausjehen, aber fein Aruperes iſt 
mwohlgebildet und einnehmend. 

Wenn man Bude und Kunfihandlungen als den geiftigen Maaß- 
Rab eines Volkes annehmen Fann, fo wird man eben feinen günftigen 
Begriff von der Beifteseultur des brafilifchen Volles erhalten, un» man 
map zu dem Schluſſe fommen, daß das Silberlicht der Künfle und 
Wiffenfhaften nur motte Strahlen durch die noch über Brafllien lagernde 
Nacht der Barbarei ſandte. Die paar armfeligen hiefigen Vuchhand⸗ 
Inngen verbienen nicht dieſen Namen umd die Preſſe fördert höchſtent 
einige Blugfchrijten und Brofhüren ans Lit, die durch @ehaltlofigfeit 
und DOberfläglichfeit ſich ansgeihuen und feine Gegenſtäude aus dem 
Geblete der ernflern Wilfenfchaften behandeln. Der Brafllier if gu 
träge, zu ſeht im Schmutze des Eigennutzes, der Wolluf verſchlammt; 
er Mebt zu feſt am der Einnenwelt und derem in die Mugen fallende 
Blitter, als daß er der lillen, die Geräufchlofigfeit liebenden Geiftes⸗ 
thätigfeit Heiz abgewinnen Fönnte, Die Tagesblätter, welde bier ers 
ſcheinen un» alle eine vollsifche Tendenz haben, find meiſtene mit ober» 
flähliden, leeren Deelamationen angrfüllt; fie gehen nicht über bie 
Gränzen einer jämmerlichen Polemik hinaus, und man vermift darin 
die Hare Befonuenbeit, tie fih auf gedirgene Näfonnements fügt, 
Man findet Hier feine Motorletät aus der Gelehrten» und Dichterrepublif, 
ine gropartige, mit allen Zaubern eines reihen Tropeulandes gefhmädte 
Natur, vie ganz dazn gefchaffen if, den fhlummernden Ditergenins 
au weden, ver Ginbildung einen höhern Schwung zu gebrn und fie mit 
brillanten Bildern anspuräßen, bat unter dirfem Volke nur wenige zu 
gebaltlofen,, poetiſchen Tändeleien begeiftert oder die obfcönflen Aus 
geburten einer verdorbenen Phantaſie ausgebrütet, Im diefer depten 
Rüdficht fcheinen die Brafllier umd heutigen Portugirfen allen übrigen 
Völkern den Hang ftreitig zu machen, Ich erinnere mich nicht, jemals 
etwas wahrhaft ſchauderhaſft Obfröneres gelefen zu haben, ald eine Bloffe 
39 der fhönen Stelle des Gamoene: 


„Neste lugar solitario 

Aonde a desgraga metem; 
Chamo, ninguem me responde, 
Olho, nso rejo ninguem‘* 


die der große epische Dichter in der Verbannung fang und bie Id nie 
mals ohne Rührung leſen fonnte. Unter einem folchen Bolke ficht man 


ſich vergeblich nach Höhern wiffenfchaftlichen Wafalten um, umb wer der 
biefigen acndemia das bellas artes biefen Mamen beigelegt bat, ber 
mag es bei den Mufen verantworten. 

Auf dem Boden, mo bie Sklaverel muchert, kann die zarte Pflange 
der Eittlichheit nimmer gebeihen, Der Menfch hat von Haus ans ju 
viele Anlagen und Leidenfchalten, tie ihn zum Tyrannen flempeln und 
feine beffere Natur verberben mäfen, wenn fie nicht gezügelt werben 
durch rziehung und jene Philofophie, deren Gruntlage Liebe umb 
Gerechtigkeit iſt. Wine folde Philofephie kenn aber nicht Wurzel faſſen 
bei Menſchen, melde von Jugend auf daran gewöhnt find, ungeftraft 
und ohne Wirerfland allen Leivenfhaften und ungezähmten Ansbrüchen 
der vichifhkten Begierden gegen ihre mißhandelten Ellaven freien Epiels 
raum zu gewähren. Die Brafilier, mie ich fie Fennen lernte, find ein 
grundoerderbtes, entnerotes, Im den Schlamm ber gröbſten Einnlichfeit 
verfunfenes Wolf, das, ohne Thatbrang mud beharrliches Weiterringen 
auf ber Bahn der Gefittung, Feines böhern und Fraftvollen Aufihwungs 
fähig if, und im der Etunde der Gefahr große Bebanfen männlicher 
Gntfhloffenheit und Begrifterung nle faſſen, gefchweige deun verkörpern 
wird. MWiternatürlichen, geheimen Laflern bingegeben, die man bei uns, 
Gott ſey Danf! Taum dem Namen mach Fennt, iſt der Geift des bra⸗ 
filifpen Volkes verbumpft, die Echmungfeber der Seelen» und Berftandeb« 
kraͤfte erſchlafft und die Thätigfeit des Körpers gelaͤhmt. Da findet 
mon feine Spur von jenem rafilofen Unternehmungsgeifte, ber bie 
arfhäftigen Bewohner ver Vereinigten Etaaten Morbamerifa's (vd. h. im 
denjenigen Staaten, mo feine Sklaverei if, denn im Süden der Union 
find die Menſchen Faum beffer, als die Brafllier) auszeichnet, ber 
BWileniffe in blühende Gefllde vermandelt und große, gemeinnügige Une 
lagen von Gifenbahnen und Ganälen ins Leben ruft, bie ihre Bädem 
aleih einem Nete Über das Land ansmwerfen. Die Religion ift in 
Breſillen zum Gantelfpiel, gar gemeinen Barce berabgemürkigt, und 
mie fie einmal if, mehr dazu geeignet, tie Mnnlichen Begierden und 
Leidenfchaften zu weden, als ihnen einen beilfamen Damm entgegen« 
zufepen. Die allgemeine Verderbtheit und Ueppigfelt der braflifchen 
Gelftlichkeit Fönnen nur einen höchſt mactpeiligen Ciufluß auf den filte 
lichen Gharafter tes Volles haben. So lange Brafllien in den Händen 
eines folchen Welten if, wird diefes fchöne und reiche Eropenland nimmer 
die Achtung gebietente Stellung unter den Staaten ber Erde einnehmen, 
mon 6 durch feine günflige Rage, den Meichthum feiner Fönlichen 
BProdnete und feine Größe berechtigt fcheint. 

+ Die brafilifge Gonftitutlon if in der That fehr freifinnig, allein 
was bilft eine freie Berfaffung, wenn entueroten Händen das Heft ber 
Regierung anvertraut iſt. das Auſthen ter Geſehe nicht aufrecht erhalten 
werben fann und Willfür und Privatleiveufhaften ungeahudet das Haupt 
erheben dürfen? Die umermeplichen Hälfaquellen diefes reichen Landes 
dverrinnen ungenupt oder werben von babfüchtigen Bremben ausgebeutet, 
bie vom Felnem andern Interefie, als der Begierde befeelt find, fobald 
ale möglich reich zu werden und fich deühalb wenig um eine gwedmäßige 
Benugung und banernde Erhaltung jener Hülfsguellen befümmern, 
Unter diefen Umfländen liegen die Binangen und die erbärmlihe Juftih- 
pflege im Argen und die ganze brafilifce Staatsmafhine wird von einem 
Geifte der Unordnung und Trägheit regiert, ber früher oder fpäter ihre 
sänzlihe Stockung oder Zerrättung herbeiführen und das Meidh im 
Anarchie und ins Verderben fürzen wird. 

(Bortfegung folgt.) 
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Berhandlungen der dreizehnten Berfammlung der 
brittifhen Maturforfcher. 


Hr. Scott Mufell tbeilte in der mechaniſchen Gection 
eine Abdandlung mit „über die Anwendung unferer Kennt: 
niffe des Schalled auf die Errihtung von Gebäuden,” Der 
Gegeuftand ber Abhandlung war eigentlib ein doppelter: er: 
ftens die Unmendung unferer Kenntniß ber befaunten Geſetze 
des Schalls auf die Phanomene des Sprechens und Hörend 
in einem gegebenen Gebäude, und zweitens die Entwidlung 
gewiſſer nen entdedter, noch nicht allgemein befannter Geſetze 
bed Schalls, die aber bereite auf Gebäude ihre Anwendung ge’ 
funden baben, Hr. Scott Ruſſell hatte feine Auſichten ſchon 
vor einigen Jahren in einer Mittheilung an die Föniglihe Ge: 
felfhaft der Künfte in Schottland auseinandergelegt, und ein 
junger Urditelt, Hr. Couſins aus Edinburgh, der mebrere 
große Gebäude aufzuführen hatte, wandte die in biefer Mit: 
tbeilung niedergelegten Grundfäge an. Diefe Gebäude können 
1500 bis 3000 Menſchen fallen, und find für den Reduer wie 
für den Zubörer gleich bequem. Aus nmeuerliben Proben zieht 
Hr. Ecott Rufel den Schluß, daß man mit Leichtigkeit zehn: 
tauſend Menſchen fo unterbringen könne, daß fie einen guten 
Mebner mit Leichtigkeit bören. Das Princip des Baues if, 
den Sprecher in den Focus einer Eurve zu ftellen, melde 
er bie Eurve des gleihen Hörend (ifakuftiihe Curve) nennt, 
und die Sige der Zuhörer fo zu fielen, daß alle ihre Köpfe 
im dieſer Curve ſich befinden, J 


Hr. Hawklius deſchrieb ein Verfahren, dad feit einiger 
Zeit in den Bereinigten Staaten gewöhnlich geworben ift, um 
in Schmweinefett einen Erfag für Del und Gpermacett zu fin: 
den. Mau treibt die Schweine in die Wälder, läßt fie dort 
einige Monate und mäfter fie dann mit Maid, Hierauf wer: 
den bie Thiere geſchlachtet und ganz ausgekocht, um alled Fett 
berandzuziehen, weldes ſodann durh Erwärmen mir Allohol 
in Stearin und Dlein getrennt wird. Das fo gewonnene 
Stearin wird zur Kergenfabrication, das Olein aber ftatt Del 


gebraudt. 
[ 


Hr. Taylor beihrieb eine ungebeure Dampfmaſchine, die 
aegenwärtig in Cornwall gebaut wird und zur Krodenlegung 
des HaarlemersMeeres dienen fol. Der Splinder diefer „Mams 
muth":Mafhine hat 12 Fuß im Durchmeſſer und einen Kols 
benhub von 12 Fuß. Mund um Dielen ungebeuren Cylinder 
fteben 11 Vumpen, jede von 63 Bol Durchmeſſer mit einem 
Hub von 9 Fuß, R 


Hr. E. Hodgkinfon berichtete über die Verſuche, welche 
auf Betrieb der brirtiiben Uffociation „über die unvollfommene 
Glaftieität feiter Körper und die daraus abzuleitenden praftis 
ſchen Mefultate” gemabt wurden. Man bat bicher immer ons 
genommen, daß wenn Körper im geringem Grade durch Spaus 
nung verlängert oder zufammengedrüdt werden, die Veraͤnde⸗ 
rungen im Verbältniß zu der angewandten Kraft fteben, und 
daß gleihed Epannen und Drüden durch gleihe Kräfte ers 
jeugt wird, Diefer Grundfag ift richtig, fo lange die Wer: 
änderung nur fehr gering ift; er ift aber nicht allein zu bes 
rüdfistigen, fondern es fommt noch ein neues Element hinzu, 
ndmlih ein Mangel au Claftieität (a set), dem alle Körper 
unterworfen fheinen, die man einer Veränderung der Form 
audfegt, Man kannte bisher ſchon diefen Mangel beider Span: 
nung eines Körpers durd eine bedeutende Kraft, die mwenig- 
ftend einem Drittel ded Gewichts gleih Fam, bei welchem der 
Körper bricht. Die angeftelten Verſuche zeigen aber daß diefer 
Mangel an Elafticität bei der Pleinften Formveränderung ſchon 
wirffam wird, und im quadratiſchen Verbältniß der Spannung, 
des Druds oder ded Gewichts zunimmt. Hr. Hodgfinfon 
führte namentlih Proben an, die mir Eifenftangen gemacht 
murden, und bei der in neuerer Zeit beftrittenen Stärke ded durch 
Defen mir heißem Gebläfe erzeugten Eifend, worüber die Affos 
elation gleichfalls Verſuche anftelen ließ, erregte der Gegen: 
fand große Aufmerkfamkeit und eine lange Discuſſion. 


Skizzen aus Arabien. 
Sprache. — Dichtung. 


Der Bebuinendialeft iſt überall von dem Arabiſchen vers 
ſchieden, weldes in Etädten uud Dörfern geſprochen wird und 
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fogar bei denjenigen Stämmen, deren Gebiet an bewohnte 
Diftricte grängt, und welde fi in bäufigem Verkehr mit den 
Stabtbewohnern befinden. Die Bebninen baben einen welt 
reineren, richtiger conftruirten und den Megeln der Oramma: 
tik entiprebenderen Dialeft, als bie gemeine Vollksclaſſe der 
Sprer und Negpptier. Unter den Beduinen felbit gibt ed in« 
deffen eine große Menge von Dialekten und die Sprache eines 
aus Nedfhd iſt ungemein verfhieden von der eined Beduinen 
vom Sinai. Darin flimmen fie aber alle überein, daß fie je: 
den Buchſtaben mit großer Beſtimmtheit ausſprechen und feine 
Kroft ganz genau ausdrüden, mad bei den Bewohnern der 
Städte niemals der Fall tft. Huch darin flimmen die Bedui— 
nen durchgehends mit einander überein, daß fie viele amder: 
lefene Worte gebrauden, die man in den Städten ſchriftliche 
Ausdrüde, Medensarten der Schriftſprache nennen würde. Die 
Kinder der Wülte fpreben ftetd mit grammatifcher Richtig— 
feit; fie verwerfen und verihmähen ed au, in ibrer Gonver: 
ſationsſprache viele jener Modeausdrüde und Phrafen aufzu⸗ 
nebmen, durb welde die arobifhe Gprade in Eprien und 
Gegprten fo welentlih verderbt wird, Man darf defhalb mit 
Beſtimmtheit behaupten, daß bei weitem das befte Aradiſch in 
der Wuͤſte gefprocden wird uud daß die Beduinen von andern 
Arabern dur die Reinheit ibrer Sprache fib eben fo ſehr uns 
terfheiden wie durb die Reinheit ihrer Sitten. Daß fie in 
Diefer Weile durd fo viele Jahrhunderte obme Bücher oder 
Säriften die Meinbeit ibrer Sprache erbalten baten, muß 
mwabrfbeiniih dem häufigen Audmwendiglernen und dem Herz 
fagen von Sedichten zugelbrieben werden. Junge Perfonen 
werben dadurch an den Gebrauch anderlefener und edler Aus: 
drüde gewöhnt, und es gibt immer im den Lagern einige alte 
Männer, denen ed Vergnügen macht, den verborgenen Einn 
und bie andern Echmierigkeiten zu erllären, welde in den Ge: 
didten vorflommen, 

Die Dichtkunſt ftebt bei den Arabern noch immer in bober 
Achtung. Ihre poetifhen Talente befhränken ſich gewöhnlich 
Darauf, Verſe berzufagen, in melden die Verdienſte ihres 
Anführers oder eines ausgezeihneren Kriegers, oder die Reize 
ihrer Geliebten gefeiert werden. Jede Urt von Poefle beißt 
Shafida, Bon der alten Dichtkunſt find die trefflih erzählte 
Geſchichte Autars, die Hiftorie von Sellm el Bpr und drei 
oder vier dbnlibe Compoſitionen im achten Beduinengeſchmack 
Wenn ein Aunefi Verſe resitirt, begleitet er feine Stimme 
mit der Rebaba, einer Art Zither, welche Niebubr gut beſchrie⸗ 
bem bat, dem einzigen in der Wüſte gebräudliden Inftru: 
ment. Die Bewohner des Landſtrichs Dſchof find wegen ihrer 
poetifhen umd muſitaliſhen Talente berühmt, Ihre Dichter 
deſuchen von Zeit zu Zeit die Auneſt und fingen vor den Bel: 
ten der Scheichs für eine geringe Belohnung; aber die Annefi 
felbft nehmen dafür, daß fie die Geſellſcaft unterhalten, nie: 
mals eine Belohnung. 

Außer ber Chafida haben bie Argder verſchledene Nationals 
gelänge; bie der arabifhen Frauen werden Aſamer genannt, 
Bei Feſten und Luftbarfeiten begeben fib bie Frauen des 
Abentd an einen einſamen, hinter dem Zelten gelegenen Drt; 


fie tdeſften fib in Chöre von ſechs, acht oder zehn Perfonen; 
ber eine Chor beginnt den Seſang mmb-bie andern wiederholen 
ihn der Meibe nad. Der Belang enthält ſtets ein Lob der 
Zopferfeit und der Gropmmeh; die Melodie ift unveränbderlid, 
es iſt fterd die nämlie, aber der Tact Ift raſch oder langfam 
nah Belleben des Eängerd. So z. B. hörte ih oͤfters 
fingen: 

Der Krleger, o Deiba, fommt heran! 

Der unerfchrodene Krieger Fommt heran! 

Duhy, der Krieger, o Teiba! 


Die erfte Zeile des Liedes wird von dem Hauptchot fünf: 
mal mwiederbolt und dann von den andern Chören madıge: 
fungen; ebenio wird aud bie zweite Zeile gelungen, aber die 
dritte, welde immer den Namen eines audgezeichneten Krieger 
enthält, wird wohl fünfzigmal wiederholt. Die Frauen ſprechen 
aber diefen Namen auf eine folde Meile aus, daß es für die 
jubörenden Männer ihmer if, zu erfahren, wer ber glüdlide 
Sterblide ſey. 

Die Nationalgefinge der Männer find von verfciedener 
Art; Die Liebesgefänge werden Hodſcheini genannt, bei dem 
Arabern ift die Liebe nicht mit fo viel Geheimniß umhüullt wie 
bei den Europäern. Der Begenjtandb der Leidenſchaft eines 
Arabers iſt Dem ganzen Etamm befanntz fein rinziged Ges 
beimniß ift das heimliche Zufammenfommen mit der Grliebten, 
mas durch die vielen Wadis oder Thdler, welde die Wüſte 
nah jeder Richtung darbietet, ſehr erleichtert wird. 

Die Brunnen, aus welchen bie Frauen Wofler ſchöpfen, 
find ftets die Lieblingepläge zu Rendezvous, mas fie auch bei 
und auf dem Lande zu fepn pflegen, Wenn ein Liebhaber des 
Nachts nicht ſchlafen kann, gebt er in die männlide Abtheilung 
des Zeltes, in welchem feine Geliebte wohnt oder zu irgend 
einem Freund in der Nabe ihres Zeltes und beginnt fein 
Hodſcheini zu fingen, welches er vereint mit den Freunden, 
melde fib um ibn herum verfammeln, bis zum Andruch des 
Tages fortfegt. 

(Schluß folgt) 


Das Sand vom Miſſiſtppi bis zur Südſee. 


(Fortfegung.) 

Hier liegen aub an einzelnen geſchühten Stellen die Hanpts 
dörfer der reitenden Indianerftamme, nördlih hauptſächlich die 
der Siour, füdlih der Krihls, Comantſchen und Apatſchen ır., 
melde den beiden europdiihen Macen, dem Yanfeebandeldmannn 
und dem mericaniiden Ranchero gleihmäßig Schreden ein 
Höfen, Die Eomantiden zäblen zehn, ja mande bebaupten 
20,000 Deiter; fie And gegenwärtig vieleist der mächtigſte 
Stamm bed Continents umd doch am wenigſten befonat, Gate 
Un deſuchte fie im Grlellihaft einer Abtheilung Deagouer der 
Vereinigten Staaten, und wurde von ihmen mit artiger, ge⸗ 
winnender Offenheit empfangen. „Ihre unnergleihliche Meit- 
tunſt,“ fagt er, „ihr furdtbarer Angriff uud die wuübertwofiene 
Schnelligkeit im Laden und Mbfeuern ihrer Gewehre, fo wie 
ide unandlöfhliger Haß machen die Feindihaft diefer Indianer 
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fur&tbarer als die irgend eines andern eingebornen Stammes,“ 
Sie balten id wie über einige Tage an Einem Drte auf, jom: 
dern ‚wandern mit den Büffeln nördlih im Sommer, und 
tebren, wenn der Winter fommt, mit ihnen nad den Ebenen 
weſtlich von Keras zuräd. Sie führen ihre aus bübih ger 
gerbten Bellen gemachten koniſch geformten Zelte mit fi, und 
ſchlagen wo fie anhalten ihr Lager auf, das eine regelmäßige 
Stadt mit Straßen und Plägen bilder, Diefe Tataren der 
Prairie erihienen ECatlin als die außerordentlichften Meiter, die 
er auf feiner Reiſe je gefeben, und er erwähnt mit befonderer 
Bewunderung den KRunftgriff, ib nad dem Schuſſe vom Pierde 
derabzumerfen und bloß mit dem Fuße ſich noch auf dem 
Rüden zu balten, gedeckt gegen feindlibe Waffen durch den 
Körper des Pferdes. Zu Fuße find fie ungelenk und plump, 
fo mie fie aber nur die Hand auf den Müden des Pferdes 
tegen, To find fie ein anderes Welen, ihr Seſicht beitert ſich 
auf, umd mit Erftaunen ſieht der Fremde die Leichtigkeit und 
Bierlicfeir ihrer Bewegungen. Die Stride, welde die Co: 
manches und die mit ihnen verbundenen Stämme durdgieben, 
ſcheinen fid vom Urkanſas im Norden bis in die Nähe von 
Ehihduabua im Süden, oder über 10 Breitengrade andzudehnen, 

Diefer Wüftenftrich reicht fübmärts bis Über den Wendefreis 
längs dem großen Gentralplatean Merico’d binand, Die Nieder 
laffungen in Neumerico und den fogenannten „Innern Pros 
vinzen” Nenfpaniens finden fih nur in einzelnen Etreifen, mo 
man die Bewaſſerung des Landes bewertitelligen konnte. Gie 
find faum je vom unterricteten Reiſenden befucht worden; 
Mojor Pire ift fo ziemlich der einzige, von dem wir eine 
brandbare Beſchreibung von Santa Fe und Chihuahua be- 
figen. Und Doch find diefe Diftricte feit drei Jahrhunderten 
clviliſirt, die Bevollerung ift an den angebauten Theiten ſehr 
diht, und der Aderbau wird mir Hülfe der Bewäfferung ſehr 
forgfältig betrieben. Gegenwärtig leiden fie ungemein dur 
die fhlechte Megierung Merico’s: jedes Jahr werden die Ein⸗ 
fäle der milden Stämme Feder, und dehnen fi welter gegen 
Süden aus. In Neumerico baben fie den Viehſtand fait ver 
nisret und bie Landbauer innerhalb der befefligten Poften 
zurädgerrieben. In Chihnahna fürdtete man noch vor went: 
gen Dadren die Ankunft bemaffneter Indianer fo wenig, als 
in den Straßen Nemporkd, jept wagt ſich feine Geſellſchaft 
unbewaffnet aus den Thoren der Stadt, 

Die Fellengebirge bilden, fo viel man jeht weiß, eine faft 
fortlaufende Mauer von den Ebenen der Innern Provinzen 
bis ans arftiibe Meer, und find noch unglautli wenig be 
launt, denn Biberfänger und Jäger im Süden, und die Meis 
fenden der Hudionsbap- Compagnie im Norden durchkreuzen 

Kette nur am fünf oder ſechs Punkten, Sie erreiden im 

’ unter I N. B. in einer Kette, die man mit dem 
Sierra de Anahuac belegt bat, En große aber noch 
tanı te Höbe, eben fo wieder‘ z 53° und SEN. B. 
— ‚tem 5 Hud ſons day · Com · 
von mehr als 26,000 Fu} de fid finden felen, 

‚ diefen beiten fehr boden Strecen bes Gebirge med 
ſelt —S— zwiſchen einzelnen, niedrigen, durten Ket⸗ 





sen und boben Bipfeln. Die verſchledenen Namen, welche die 
Jäger dieſen mannihfaben Bergaeftaltungen beilegen, find 
siemiih eigemtbümlih: eine Meine, frustbare, von Felien ein: 
gelbloffene Stelle, wie fie ih in dieſer Steinwildnif mand- 
mal finden, beiöt ein Loch,“ eine fteile Wand cin „Bluff,“ 
ein Fonifher Gipfel „Bute,“ von dem franzöfiihen Worte 
„butte,“ während eine dunkle, enge Schlucht ein „Kenvon“ 
beißt, welchen Namen wir uns gar nicht erflären können. *) 

Weſtlich von den Felfenbergen erſtreckt fich die Wüfte aber⸗ 
mald non der mericanifhen Gränze bid zum Columbia. Der 
orohe Colorado ded Weſtens fol mehr als bundert Stunden 
meit durch eine ſenktecht in die flache, bürre Wülte eingeſchnit · 
teue Schlucht fiefen, Seine Ufer find keines Andaues fähig, 
und feine furdibaren Wirbel laſſen feine Schifffahrt zu, Zwei 
fatboliihe Milfionäre verfuchten einft deu Strom in einen 
Boot bimabzufahren, man hörte aber nie mebr etwas von ib: 
nen, Eine Abtheilung Biberfänger machte denfelben Verſuch, 
mußte aber bald das Boot aufgeben und rettete mit genauer 
Noth ihre Leben. Mordweillig von dieſem wilden Fluß liegt 
der große Salzſee der Cutaws, dad todte Meer Nordameri: 
ta's. Noch nie bat ein civilifirier Reiſender denfelben be: 
fuhr; er foll in einer fhönen Gegend liegen, aber feine Ufer 
eine Wüfte ſeyn, beftebend aus Sanddünen und dürrem brau— 
nem Lehm, der nur gerade binreihend Feuchtigkeit hat, um 
Wermuth und Stechginſter zu tragen, Man glaubt, er ſey 16 
bis 18 Stunden breit und 40 bis 50 Stunden lang; das 
Waſſer iſt ausnehmend falzig und ſchwer. Alle Verſuche den Sce 
näber kennen zu lernen, find bis jetzt gefbeitert wegen dee 
sänzliden Mangels an friſchem Waller in feiner Nähe, außer 
wo am oͤſtlichen Ende ein Pad in denfelben flieft. 

Noch weiter nördlich aus bdenfelben Gebirgen, wie ber 
Colorado, fließt der Saptin oder Lewisfluß, der füdlihe Urm 
des Columbia; längs desielben muß in [Bufunft der Haupt⸗ 
ftrom des innern Verkehrs zwiſchen der oͤſtlichen und weſtlichen 
Küfe des Continents geben. Judeß laßt ſich keine wildere, 
Ödere Gegend denken, ald die 2 bis 300 Stunden, welche Diefer 
Fluß durditrömt, Sein Thal fheint einen Theil des großen 
vulcaniſchen Gurtels zu bilden, welder die Südfee einſchließt. 
Er fließt über rauhe Betten ſchwarzer Lava und durch Ebenen 
von Sarıd und Shladen, welche nichts als wilden Wermuth 
umd Rietgras liefern, 

(Säluß folgt.) 


Chronik der Reifen, 
Neifen in Südamerika, 
4. Aufenthalt in Mio de Janeiro während der Meyenzeit. 
(Bortfegung.) 
Befondere Gefahr droheud wlirbe et ſeyn, menn die an Zahl jehne 
fach Närkere —— — Berölkrrung ciuſt zum Bermußtfegn Ährer Kraft 
7 3: iſt bie ein verborbenes keltiſches Wort, das dur‘ 


eb ut als durch Schotten oder Wal: 
Yen 8 Br heist Im Or 
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erlangen und der Muf ber Frelheit unter diefem‘ fange Zeit” mißhan · 
Helten Volke ertönen follte, Und biefe Zeit muß fommen, denn bie 
Botigelt hat Fein Metribut, monah man annehmen Fönnte, daB ihre 
Gerechtigkeit und Wirdervergeltung ewig fhlummern follten, Aledaun 
aber wird eine Kataſtrophe anheben, in welcher fi die Schredensfcenen 
son St. Domingo umd bri andern Negeranffländen, nur in größerem 
Maaße, wiederholen würben, bean ein fo ſchmähllch unterbrädten Bolt, 
gegen meldes man jedes Mitleiven und Erbarmen verläugnet, wird 
and, wenn es zur Gewalt gelangt, Feine Barmberzigkeit üben. Die 
Brafilifche Land» und Sermacht iſt mahrlih micht dau gemacht, den 
Kampf mit einem jur Verzweiflung geiriebenen und für bie Foflbarflen 
Büter den Schild erhebenden Bolfe firgreid zu beftehen, befonders wenn 
unter viefem ein Mann, tie jener bechfinnige Neger, Touffaint 
Loupreture, erfiehen follte., Der Handel des Landes, flatt feine 
Blagge in allen Meeren zu entfalten, Tiegt unter ſolchen Berbältniffen 
darnicher, und im gold» und biamantreichen Brafilien befommt man 
dm gewöhnlichen Verkehr Fein anderes Umlaufmittel als lumpiges Papier« 
geld un» fhmupige Kupfermünge zu fehen, von welcher lehtern fpeeulative 
Morbamerifaner ganıe Echiffeladungen einfhmuggeln und dagegen bie 
edeln Metalle aus dem Lanze ziehen. Was under alfo, wenn mir 
überall im diefem gefegneten Lande auf Armuth und Bettelei, das ger 
wöhnliche Gefolge der Trägheit und einer fehlechten Reglerung, ſtoßen 
amd Hünfle, Wiffenfhaften und Gewerbflelß im troftiofeften Zuflande 
erbliden. Ges ift wahr, «es gibt einige Männer in der Deputirten- 
Tammer, worunter befonders ber Deputitte Odotleo von St. Paulo, ein 
sorzüglicher Meiner, die mit Kraft gegen die vielen eingefchlichenen 
Mißbtauche der Megierung eifern und laut ihre Stimme für Reformen 
erheben; allein ihre Borfchläge finden Feinen Aullang und ihre Anzahl 
HR gu Mein, al daß fie die gute Sache fördern und ben Schleudrian, 
der überall eine folde Mae von Geipteskräften abforbirt, fiegreic 
detampfen Hönnten, Ihre Worte find in den Mind gefprechen, allen» 
Falle wie die liberale Partei in einigen deutſchen Stäudeverſamuilungen, 
zwar ebrenvoll, aber ohne Erfolg, der Preßfrelheit das Wort redet, 

Die Indoleng mund allgemeine Befechlickeit ver ſchlecht befoldeten 
Brafilifchen Beamten find notorifche Uebel. Gegen die lehtere Uatugeud 
gibt «# Fein Hell, aber der erftern arbeitete Dom Pebrs I mitunter 
durch flarfe Mittel entgegen. Der Kalfer nämlich fhien fich in diefer 
Rüdfiht geinen Namensvelter, den großen Cjar, zum Vorbilde gemäplt 
zu haben, denn wo biefer felbft bei feinen böcdfen Gtaatsbienern, wenn 
fie nachläffig waren, mit dem glängendfien Erfolge häufig die Kuute 
anmwendete, gebrauchle Dom Perro nicht felten die Reltpeitſche zum 
allgemeinen Befen. Die folgende Anefoote habe ih aus dem Munde 
eines Officlers, der ala Duartiermeifter im auslänbifchen Gorps gedient 
hatte und Mugenzenge einer folden Prügelfeene gewefen war, worin ber 
Herrfcher Brafiliens die erſte active Rolle fpielte, Gr erzählte: „Das 
2öfte Sägerbataillon, ans Deutjchen beſteheud, wurde in Rio eingefifft, 
um auf dem Echauplage des Krieges, welcher damals zwifchen Braflien 
and Buenos Ayres ausgebrochen war, zu agiren. Sch erhielt Befehl, 
den rüdfländigen Sold und andere Gelder für das Bataillon zu fallen 
and begab mid deßhalb zum Shape, wo bad Geld gejahlt werben 
mufte. Der Oberzahlmeifter, Obrit Rangel, beſtellte mich ingwifchen 
auf den folgenden Tag wieder, indem er Üüberhänfte Gefchäfte vorſchuühte. 
53h wollte mid mit diefem Befceide nicht akfertigen Taffen, berief 
mid auf bie Befehle des Generals und bemerkte, daß mein Bataillon 


bereits’ eingefpifft wäre uud nur den ceſten günfigen Wind, ber jeher 
Uuzenblid eintreten Thnnte, erwartete, um fogleich in Ere gu fiecen. 
Allein. alle diefe Vorſtellungen blieben fruchtlos und ih wurde jiemiid 
unfanft fortgewiefen. Ich befand mich jept im Feiner geringen Verlegen 
beit und id wußte mich am niemanben zu wenden, da der Gommanbant 
ſich ſchon am Bord befand und durch meine Müdtehr mach dem berrits 
am Matgange des Hafens fegelfertig Ilegenden Seſchwader ein zum großer 
Zeltverlaſt eingetreten wäre. Mergerlih, mie id obmebem durch bas 
unböfliche Betragen. des Dberjahlmeifters geworben war, entihloh ih 
mid, nah Sao Ghrifonao zu gehen ums tem Kalfer ſelbſt die Sache 
vorzutragen, Der Zufall begünftigte mich, denn ich traf Dom Pedro I 
in leichtem Sommerzeuge im Schlebhefe, wo er eben einige aus Enge 
fand für ihn angefommene Verde in Mugenfchein nahm Der Kaifer 
hielt viel auf bie demtfchen Truppen, und faum war er meiner anflhtig 
geworden, als er mich auch ſchon zm ſich winkte und bann nad feiner 
Weiſe fragte: „Bum Teufel, Herr! find Sie noch nicht an Bord? 
Sie leiden doch nicht am Kauonenficher, will ich boffen?* Ich wufte, 
daß Dom Perro eine refolute Antwort, befonbere wenn ſolche von 
Deutfchen fam, gar nicht übel nahm und antwortete fung: „Nein, Eire, 
ich bin fermgefund und basfelbe möchte id auch dem Schaheollegio Eurer 
Mojenät wänfhen, allein basfelbe feheint am heftigen Anfällen tes 
Baulficbers gu laboriren.“ Der Kaiſer lachte und ich erzählte ihm foranı 
den Hergang auf ber Theffouria, worauf er zornig wurde und mit dem 
Buße ſtampfend fagte: „arra diabo! Ihre Eache iſt dringend und leidet 
keinen Auffhub, Gehen Eie fogleih zurüd zum Shape und warten 
Sie dort,” Ich that, wie mir befohlen war. Der Oberzahlmeifter 
fuhr mid barſch an: „habe ih Ihnen wicht gefagt, daß Cie morgen 
wieberfommen follen? Was wollen Sie noch?“ Ich aber antwortete 
ihm tropig: „Senbor, ih bin Hier auf Befehl Er. Majeftät, wogegen 
Sie hoffentlih nichts zu erinnern haben werden,“ mn» als im biefem 
Uugenblid von der Straße herauf ein lautes Pferbegetrappel gehört 
wurde und die Schildwache vor der Thüre ds armas (Wache heraus!) 
zlef, da wurden der Obrift und feine Dlitarbeiter blaß wie der Monde 
(Hein und eine bange Ahnung ſchien ihre Herzen zu umflammern, 
Diefe üble Vorbereutung mußte fih zur Wahrheit geſtalten, ald der 
Kalfer bale nachher mit einer anfehnlihen Karbatſche ins Zimmer trat 
und mir au der Thüre mit den Worten Poflo zu ſaſſen befahl: nao 
deixe sabir ninguem destes filhos das putas! (laffen Sie feinen von 
diefen Herr. . föhnen hinausgehen). Der Kaiſer ſtellte den Burcauchef 
zur Dede, welder die Schuld auf einen anbern, diefer auf eiuen dritten 
u. f. w. ſchob. Dem Kalfer machten biefe Ausflächte noch gorniger unb 
er Fonnte ber Berfuhung nicht länger wiberfichen, den Burcauchtf und 
jwel andere Beamte, die er für die Schuldigſten hielt, weldlich durch⸗ 
zubläuen. Nach diefer fammarifhen Procedur fagte der erhabene Zucts 
meifter: „Das nähflemal, wenn ihr, unmärbige Staatsbiener! euch 
wiederum einer Macläffigfeit zu Schulden Tommen Taft, geht die Reife 
mit euch nach Billagagnon (Mame einer Feſtungh. Jeht, Duartier 
meifler, werten Cie boffentlih Feine Urſache zu fernern Klagen über 
das bier graffirende Baulficher haben. Sollte aber miber Vermuthen 
bie vis inertise dennoch hier die Oberhand behalten, fo kommen Ele 
nur zu mir.“ Es braucht wohl nicht erwähnt zu werden, daß biefes 
allerdings fehr rohe Verfahren die gewünſchte Wirfung hatte: ich ſtrich 
mein Gel» ein und mwänfcte den Herren eine gefeguete Mahlzeit.” 
Egluß folgt.) 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anfalt der I. ©, Gotta’fhen Buchhandlung. 
Berantwortlicher Redarteur Dr, Ed. Widenmann. 
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Skizzen aus Arabien. 
Sprade — Didtung. 
(Schluß.) 


Der Kriegsgeſang der Araber beißt Hodu. Wenn irgend 
ein Stamm gegen einen Feind marſchirt, fo befteht die erfte 
Linie and Meitern, melden die Kamelreiter umd bie Bebui: 
nen zu Fuße folgen; ift der Feind mabe, fo beſchleunigen die 
Soldaten zu Fuße ihre Schritte und laufen oft fo, daß fie mit 
der Avantgarde zugleib anfommen, Bel biefer Gelegenheit 
fingen fie den berühmten Hodu: 


D Tod, untersrüde beine Wuth! 
Unfer Gott! verleife uns Muth! 

Das wir fie firafen an Leib und Gut! 
D Tob unterbrüde beine Wuth, 

Bis wir die Blutrache uns genommen, 
D Allah, laß Feinen entkommen! 


Die Kamelreiter haben au einen Kriegsgeſang und es iſt 
eine befannte Sache, daß ſich das Kamel niemals leichter und 
Inftiger bewegt, ald wenn es feinen Herrn fingen hört. Mutbige 
Kriegsgelänge, fagt ein arabifher Port, find füß in den Ohren 
des kämmigen Kamels; fie befeuern den Meiter und fein gutes 
Thier. 

u Nedſchd baden die Wahabiten im jedem Dorfe eine 
Schule gegründet und die Familienväter veranlaft, auf dem 
Unterriht ihrer Kinder ein wahlames Ange zu baden. Zu 
Derapeb, der Mefidenz der Wahabltenchefs, haben inteligente 
Mänuer, welde zu dem beften orientalifden Gelehrten gebören, 
ſehr Ibägbare Bibliothefen and allen heilen Wrabiend ge: 
fammelt, und einige Ulemas haben Abhandlungen über theo- 
logiſche und juriftifhe Segenftände geſchtieben. Unter ibren 
Büchern befinden fi viele biftorifde Werte, auf welde man 
zu Derapeh befondern Werth zu legen ſcheiut. Ale Manu: 
feripte diefer Urt, welde in Mekla und Medina und in den 
Städten von Demen zu finden waren, haben fie aufgelauft 
und fortgefhafft. Mn arabifhen Manufcripten über hiſtoriſche 


Gegenftände war Sauds Bibliothek ungemein rei, der Waha: 
bitenfürft ließ gemiß keine paffende Gelegenheit vorüber, feinen 
wertbuollen Bücherſchatz zu vermehren, 

Wie febr Beredfamkeit unter den Beduinen nob immer 
bewundert wird, iſt befannt; ein Scheich, wenn er auch noch fo 
berübmt wegen feiner Tapferkeit oder wegen feiner Erfahrung 
im &rlegführen tft, darf doch nie darauf rechnen, ohne das 
Talent der Beredfamteit einen bedeutenden Einfluß auf feine 
Araber zu erlangen. Cin Bebuine folgt feinem Befehl, gibe 
aber leicht der Ueberredung nad, 

Zu allen Theilen der Müfte ift die Poeſte gleich hoch— 
gelbägt; man finder viele, welde Verfe mir Leichtigkeit pro: 
duciren, Didtungen und Lieder von ganz rihtigem Versmaaß, 
obfhon fie weder lefen noch fchreiben fönnen, Da fie aber bei 
folden Gelegenbeiten nur gewäblte Ausdrüde anwenden und 
da die Meinheit ihrer Mutterfprade von folder Art ift, daß 
grammatifhe Fehler ausgeſchloſſen blieb, fo können diefe 
Verfe, nahdem fie von Mund zu Mund fi fortgepflange 
haben, endlih zu Papier gebracht mwerden, und man mird fie 
gewöhnlih regelmäßig und richtig finden. Ich vermuthe, daß 
der größere Theil der dlteften Gedichte der Mraber, welche bis 
auf und gelangt find, aus ahnlichen Eompofitionen beftanden 
bat. Saud pflegte die beften Dichter der Wuſte zu Derapeh 
zu verfammeln; er liebte die Dichtkunſt und belohnte die Poe— 
ten fehr freigebig. Der arabiihen Sitte gemäß empfängt ein 
angefebener Dichter, wenn er einige Berfe an einen Schelch 
oder an einen andgezeihneten Krieger richtet, ein Kamel oder 
einige Schafe zum GSeſchenk. Ueber die Freigebigfeit, welche 
in früheren Zeiten die arabifhen Häuptlinge den Dichtern an- 
gedeihen ließen, pflegen fih die Bebuinen noch immer häufig 
zu unterbalten; wenige find aber jept geneigt, die Großmuth 
der Alten nachzuahmen. 

Die arabifhe Either, Mebaba genannt, ift durd bie ganze 
Wüſte verbreitet, obmohl fie nicht immer biefelbe Form und 
Geftalt bat. Im Nedihd und bei den Arabern am Sinal gilt 
es für Shimpflih, vor einer zahlreichen Seſellſchaft auf der 
Either gu fpielen; Sklaven allein fpielen in foldem Fal anf 
diefem Inftrument, wie welland im alten Nom, Wunſcht je: 
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doch ein freier Araber einige Fertigkeit auf der Mebaba zu er 
langen, fo muß er fih zu Haufe und im Schenfe feiner Familie 
üben. Dagegen babe, ih in guet er mehrere des 
duinen auf der Mebaba vor einer Geſellſchaft fpielen bören, 
Nah Sonnenuntergang wird in den Bebninenzelten oder bei 
den Brunnen der Steppe viel gelungen umd junge Männer 
geben oft ded Abends einige Stunden weit und wieder zurück, 
um an den Gelingen eines benachbarten Lagerd Theil zu 
mebmen, Die Frauen ded Stammes Aleikad in den Berg» 
‚tbälern um den Giuat ber. habe ib mandmal ihr eigenes 
Lob in byperbolifhen Verſen fingen bören, Wie die Arrteros 
in Spanien haben auch bie Kameltreiber der ſyriſchen Wülte 
ihre eigenthümlichen Lieder, Dad anftändige Tanzen der Be: 
duinenmädsen bilder nicht nur mit den gemeinen und aus: 
gelaffenen Bewegungen und Verdrehungen der dgpptiiten öfs 
fentlihen Tänzerinnen einen ftarfen Eontraft, fondern iſt auch 
gar ſehr dem Tanze amgefehener Frauen in Megppten oder 
Sprien vorzuziehen, 

Die wandernden Beduinen befigen fiherlid mehr Wig und 
Scharfinn als die Araber, welbe in den Städten leben; ihre 
Köpfe find immer bei, ihe Geiſt ungeſchwächt durch Ausſchwei— 
fung nnd ihre Befinnung nicht verderbt durch Sklaverei, In 
finnliden Genüfen find fie fehr mäßig und enthaltfam; wenn 
ein Beduine nur ſatt Nahrungsmittel bat, kümmert er ſich 
wenig um die Qualität bderfelten oder um jene Lurusgenüffe, 
welche wir „Freuden der Tafel” nennen. 


Das Sand vom Mififippi bis zur Südſee. 
(Shluf.) 


Der Saptin führt den Wanderer nach dem großen os 
lumbia, einem wilden romantifden Strom, welcher feine 
ungeheuren Waffermallen dur einen furdibaren Bergpaß nach 
dem andern waljzt. Sein Thal bilder das Dregongebiet, von 
welchem in legterer Zeit fo viel die Rede war, und welches 
fteittiger Boden zwifgen England und Nortamerifa if, Wir 
tkoͤnnen ulcht umbin, über dieß Land, das fo intereffant und 
wichtig werden wird, erwad näheres anzugeben, denn — fo 
parador es Mlingen mag, es iſt dieß der legte Strich der Welt, 
welder zu Niederlafungen für einen europäifhen Stamm taugt, 
Wenn Dregon colonifirt Ift, fanu man die Karte der Welt 
ald auszefült anlehen, Die romantifhe Zeit, wo jeder neue 


‚Adentenrer in dem erjten grünen Ufer, das ihn begrüßte, den | 


Unfang eines neuen Reichs lad, dem er feinen Namen geben 


Ionnte, iſt für immer dahin, Die Weir iſt in den letzten 
300 Jahren alt geworden, ralder als in den vorhergebenden | 


3000. Ueber wenig Land ift mehr zu verfügen. Von Au— 


ftralien fennen wir fo ziemlich alled, was je, der Kenntniß 


werth ſeyn wird, und obwohl meh Raum genug für eine ſtarke 


Vermedrung der Einwohner dort iſt, fo gibt es doch Feine, 
großen und werthoollen Striche mehr zu Gründung neuer Co: 


lonien. Bon den. idönen Infeln der Sudſee baben die lieb: 
Uchſten und fönften bereits Ihre Herren, Wfien gehört einem 





andern Geſchleat an, Die ungebenren Cindden Südamerikas 
baden noch Raum für große Striche, aber ihre Luft bringt 
den nördlihen Coloniften Tod, Das einzige einigermaafen 
ausgedehnte Land mit mäßlgem Klima und Anbaufähigkeit, das 
noch Schwaͤrme aus ben alten Bienenftöden des Menfden: 
geſchlechts zu fi eluladet, iſt die Weſtküſte Amerika's wilden 
den außerſten Unfiedlungen der Mericaner und Rufen, Früher 
mar biefe Küſte faft ungugänglih; fie liegt unterhalb der ans 
baltenden Ofttrömungen der Luft, man fonnte ſich ihre nur mit 
Schwierigkeit nähern, und die Meere die dieß Ufer deſpülen, 
waren dem Handel unbefannt, Jetzt kann man ſich dur dem 
Dampf unterfiügt von allen Seiten demſelben nabern, Die 
Mündung des Columbia liegt nur 8 oder 10 Tagreifen weit 
vou den Sandwichinſeln, jet fo wohl befannt, wie die Ujoren, 
und von europaiſchen und amerifaniihen Schiffen gleich ſtark 
befucht, Dieß Land, wenn es einft bewohnt ift, wird die Güb: 
fee beherrſchen. Es wird direct mit China, Auftralien und 
Neufeeland in Verbindung fteben, und fellte der Durchſtich 
des Iſthmus von Darien bewerfftelligt werden, fo beträgt die 
Meile dahin von Europa aus nur 40 bis 50 Tage. 


Oregon ift im allgemeinen bergig; der Colomblaſtrom 
durchſoneidet in feinem Lauf von dem Felfengebirgen ber drei 
oder vier verfhiedene Ketten, die von Morden nah Süden 
laufen; eine derfelben, von den Amerikanern die Praäfidenten: 
fette genannt, erreicht in einigen Gipfeln, zum Theil unmit⸗ 
telbar am Columbia, eine Höbe vom 15 bis 16,000 Fuß. Der 
Strom hat, wie ſich aus dem Charakter des Landes ſchon abs 
nebmen läßt, eine Menge präctiger Schnellen und Fälle, fo 
prächtig, mie vieleicht fein anderer amerifanifder Strom. Im 
Junius, wenn der Schnee In den Felfengebtrgen ſchmilzt, müfr 
fen diefe Fälle mehr Waller enthalten ald der Niagara. Im 
der Nahe find ſchwarze, zadige Felſen mit riefendaften Fich⸗ 
tenwäldern, über denen fi Glerfber und Echneegipfel erhe⸗ 
ben. Nördlih von Eolumbia ift das Land eim Ladprinth von 
Bergketten, aber von großen Thälern durchzogen und mit mäd: 
tigem Baumſchlag dewachſen; das Klima ift für die Breite 
ziemlich mild, aber feucht und ſtürmiſch. Südlih von Colum— 
bia ändert fib der Charakter des Landes völlig und plöglic. 
Die Wälder weisen einem offenen undulirenden Lande, doch 
find die Bergketten noch mit pradtigem Waldwuchs bededt. 
Im Innern find die Ebenen völig dürr, der Boden vulcauiſch 
und Büffelmift dient als Brenumaterial, Uber der Strich 
zwiſchen der weſtlichſten Parallelfette und dem Meere dat mehr 
Feustigkeit und erzeugt Bäume von einer Größe, wie Faum 
unter den Tropen, Diefer Theil des Dregöngebleres ſchelnt 
der Lieblingafig des meitoerbreiteten Geſchlechtes der Fichten 
zu ſeyn. Die amerlfanife, die Sproffenfiäte und die rothe 
Ceder des öftliden Amerilars mebit einer Dienge anderer Ar— 
ten, von denen nur wenige ihren Weg nad urcpa gefunden 
baden, wachſen bier in Fülle, Die ſchöne Pinus Douglasii, 
wachst 200 Zub vom Boden ohne einen Aſt und kat an der 
Wurzel 5, 7 und ſelbſt 9 Klafter im Umſang; die Zapfen 
Hund in Form eined Cies und über einen Fuß lang. Schöne 
Braspläge finden id Inmitten der Wälder, Das Klima iſt 


mild, feucht und ſechs Monate im Jahr regneriſch, ader der 
Regen iſt felbft dann fo fchmad, daß er die vegetabiliſche Erde, 
welche an den fleilen Dergen liegt, nicht einmal herabſchwem⸗ 
men fann — ein fihberer Beweis, daß das Land heftigen Unwet⸗ 
tern wenig ausgelegt if, ein eigenthämmficher Umftand, wenn 
man erwägt, dab das Land gegen Weſten offen ift. 

Dieß ift das Dregongebiet, ein Land vol präctiger Lands 
ftaften und mit einem milden Alima, nicht überall eines 
Unbaues fähig, doch mit binreibender Menge frudtbaren Bo: 
dene, um die Heimath eines neuen Volfd zu werden, arm an 
Häfen und (diffbaren Strömen, aber keineswegs unzugänglich 
und für Handelezwecke vortreflib gelegen. Die bier umber: 
wandernden Indianerftämme find ſchwach an Zabl, uud ftehen 
an Körperflärfe und milder Enerzie ihren Brüdern in den: 
Prairien bedeutend nad. Sie leben von Salmen nnd Bur: 
zeln, find äußert mild gefinnt, ebrlib und den Lehren der, 
Miffiondre ungewöhnlih zugänglih, aber die Vernichtung 
beitet fib aub bereits an ihre Ferien. Die einzigen ſeſten 
Einwohner diefer ungebeuren Wildnif find die Lente der Hude 
fonsbaycompagnie zu Kort Vancouver und einige hundert Eug— 
länder und Amerilaner, meifiens Leute die ded Wanderledens 
in der MWüfte müde find, und fid im Thale des Wallamut an 
der Mündung des Columbia als Acerbauer niedergelafen 
haben. Sie haben gegenmärtig Feine Megierung, find die Un⸗ 
tertbanen weder der Vereinigten Staaten nod Englands, ſollen 
aber einer Einverleibung in die große Mepublit geneigt fepn, | 
Gegenwärtig jedoch fteben fie unter einer Macht, die eigentlich 
feinem Staate verantwortlich ift, deren Neigungen und Ge: | 
wohnbeiten aber durchaus engliih und antiamerifaniih find — 
unter ber Hubfondbapcompagnir, 

Wenige kennen bie außerordentliben Häülfdquellen und die 
umfafenden Plane diefer merfwürdigen Geſellſchaft, welche in 
dieſen Einöden eine unternebmende Politik befolgt, die der der 
oftindifhen Compagnie ſelbſt nicht nachftebt, und jegt über ein! 
Neuntheil des Erdbodend gebietet. Das große Geſchaäft dieſer 
Compagnie iſt der Pelzhaudel, dem fie in allen bie berrlicften | 
Pelze liefernden Ländereien Nordamerifa’s, mit Ausnahme der! 
ruffifhen Befigungen monopolifirt dat. Ihr Befih des Oregon⸗ 
gebierd ift beftreitbar wegen der ftrittigen Anfprüde Englands 
und Nordameritas, Die Uetienindaber find Engländer, und 
die Geſchaͤfte werden in Amerika dur fogenannte Theilhaber, 
in der That aber durch Agenten geführt, melde nah Maafgabe | 
des Meitoeinfommens der Compagnie begahtt find. Diele find | 
über Das ganze Gebiet zwiſchen der Huidfonsbap tind der Sud⸗ 
See im verfhiedenen Poſten vertheilt. ‘Der Seneralzouverneur 
ſitzt im Dort Factorp om der Hudfondday, Es find meiftend | 
Schotten, und mehr Schlaubeit, Keckheit und Handelsthatig⸗ 
keit findet ſich kaum irgendwo in einer gleihen Auzahl Köpfe 
sufammen. Bor 1820 lag dieſe SGeſellſchaft im hitztgen Kampfe 
mit der Nordweſtcompagnie, abfheulihe Gefechte zwilben In: 
dianern und Halbblätigen, fo mie Niederbrennen und Ber: 
beeren der gegenleitigen Poſten waren bie Folge; im 9. 1821 
aber verbanden fi beide Sompagnien, feit welcher Zeit fie denn 
feine brittiihen Nebenbupler mehr haben und allem aufbieten, 





um die Nebenbußlerfhaft der Amerikaner nieder zu drüden, 
was ihnen auch völlig gelungen zu ſeyn ſcheint. Die Verſuche 
der Umerifaner, einen eigenen Pelybandel zu begründen, find 
nacheinander geſcheitert, fo febr, daß ihre eigenen Biberfänger 
und Jäger die Märkte der Hudfondbapcompagnie vorziehen, 
Ihre Handeldleute verfehen die Indianer und weißen Jäger 
mit europaiſchen Waaren im ganzen mordweitliden Striche, 
beun fie verfaufen um 20 bis 30 Procent billiger als bie 
Amerikaner, und ed ſcheint keinem Zweifel zu unterliegen, daß 
die Hudionsbapeompagnie den ganzen Handel des nördlichen 
ftilen Meeres an ſich reißen wird, wie fie bereits den Handel 
des Dregon.Gebietd am fich geriſſen hat. Diefe Körperfhaft ift 
fo mädtig, daß fie eine Art Wildgefep in einem Sebiet eins 
führte, das zweimal fo groß ald Europa ift, indem fie das 


Maaß des Biberſangs in beſonderen Diſtricten beſtimmt, fobald 


der Ertrag einen Ausfall zeigt. Sie hält Indianer und Weiße 
in Ordnung durch die Drohung den Handel jemand zu entziehen; 
fo verweigerte 3. B. die Hudlondbapcompagnie mehrere Jahre 
lang einem Amerifaner, mit welhem fie in Streit geflommen 
mar, auch nur ein Stück Kleidung zu verkaufen, und da es 
fonjt feine Handeldleute im Lande gibt, fo mußte er fo lange 
fih in Zelle kleiden. 

Lange kann dieß Land, das einft der Beherrſcher der Süb- 
See werden wird, nicht mehr unbefegt bleiben; die Amerikaner 
bemüben fib aufs dußerfte die eriten zu ſeyn, melde im 
größern Maffen dort auftreten, aber ein mächtiges Hinderniß 
fteht ihnen entgegen: von dem öflihen Amerifa aus kann das 
Land nicht wohl colonifirt werden, denn eine Wildnif von 300 
Stunden Breite trennt den weſtlichen anbanfäbigen Theil der 
Prairie von der anbaufählgen Gegend am Columbia. Sechs 
Monate hindurch ift dieſe Wildniß von Echnergeftöbern und 
Etürmen beimgefucht, die andern ſechs Monate hindurch gibt 
fie ein Bild boffuungslofer Unfruchtbarkeit, in den ebenen Theis 
len durchzogen von einer Meiterei, melde die Scotben au 
Wildheit und Ausdauer übertrifft. An ſolchen Hinderniffen 
möchte felbit die Energie der Yankees erlahmen. 


Chronik der Weifen. 
Reifen in Südamerifa, 
4, Wufenrdalt in Mio de Janeiro während der Megenzeit. 
Echluß.) 

Bon der ſchmudigen Habgier der Beamten mag dieſe Probe ger 
nügen, Cine für mid aus Europa angelommene Kifte mit mathema- 
tifchen Inſtrumenten und Büchern lagerte ſchon feit einiger Zeit in 
Zollhauſe, und ungeachtet ih dort mehreremale zur Gmpfanguahme 
derjelben mic elafand, fo wurde ich dennod vom den meift mäßig umher 
lungeraden Zollbedienten mit bem Veſcheide abgefprlat, daß Feine Zeit 
dazu wäre, Damals apnete mir nicht, daß dieſe Menfhen auf meinem 
Belobeutel fpeeulirten, ſonſt würde ich ihnen, um mir fernere Wege gu 
erfparen, gern eine Kleinigkeit gegeben haben. Ich beflagte mi gegen 
meinen Wirth über diefe Zägerung, ber ein Branofe und ein durch 
tiebener, ſpaßhaftet Grfell war, „Bap,* tröftere dieſet, „uigis if 
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leichter ala diefe Kifte fogleich herbeizufhaffen. Sehen Eie, mein Herr, 
diefe Cruſade (eine Eilbermünze von etwa Y, Th. Werth) lege ich vor 
dem Zollpaufe auf das rechte Auge und geben Sie Acht, mas biefer 
fllberne Magnet für eime UAnziehungsfraft befigt: che wir es und ver» 
fehen, werten wir einen gangen Schweif hungriger Zollwächter hinter 
uns haben, die ih um bie Ehre jenfen, Ihnen die Kifte zu über⸗ 
Uefern. Diefe Menfchen Fennen mich fehon. Ih hatte elnfl eine an» 
fehnlihe Partie Wein und andere Waaren aus Branfreich erhalten und 
es lag mir daram, diefe fobald wie möglich aus dem Zollbaufe gu haben. 
Ih fepte daher ſtalt der heutigen fildernen eine golvene Brille auf, 
indem ich eine halbe Dublone in die rechte Augenhöhle trüdte und alfo 
geröftet ins Zellhaus trat. Aber da hätten Sie den Spectalel fehen 
follen: die Kerle gingen in ihrem Dienfleifer fo weit, ba fie ſich bei« 
nahe um bie Ehre ſchlugen, mir dienen zu wollen.“ Das Erperiment 
des Branzofen halte den glüdlihfien Erfolg, und ich mußte über dir 
Orimaffe laden, womit das Stud Geld aus ver Mugenhöhle meines 
Begleiters den Weg in die Tafche des Zollwächters fanden, 

Das gefellige Leben bietet wenig Meiz in Brafllien dar. Der 
Sürlänter if fein Freund von Öffentlichen Vergnügungsörtern und Zur 
fammenfünften, wo eine Aunäberung zmwifchen Perfonen beiber ®er 
ſchlechtet Ratifinden Fann, und feine Eiferfucht, befonders gegen Bremte, 
gefattet dieſen mur flüchtige Blide in das innere Familienleben der 
mittlern und höhern Stände. Milerdings bat ber Brafilier auch alle 
Urfache zu diefer magenden und verjehrenten Leidenfchaft, denn unter 
dem fhönen Geſchlecht, üppig wie es elmmal if, dürfte es wohl nur 
wenige geben, die micht ihre eigenen Männer und Aubeter veradteten 
und begehrliche Blide auf den kräftigtta Morbeuropäer hefteten. Ger 
möhnlic werden bei kirchlichen Brierlichfeiten dergleichen Liebesintriguen 
angefponnen, und bie breſillſche Kirche, der man ſchon fo viel auf« 
gebürdet hat, muß auch mod die elende Nolle einer Gelegenheltmacherin 
und KRupplerin übernehmen. Die Reichen mit ihren Bamillen, ven 
Feinesmegs erquidlichen Dunffreis der Hauptſtadt fliehenp, verleben die 
melfte Zeit auf ihren, den erfrifhenden Land» und Gerwinden ante 
geſedten, größtenteils dußerſt romantifch belegenen Landhaͤuſern, deren 
es eine ziemliche Menge in der Umgegend von Rio gibt und wo grbil« 
detere Bamilien in der freien mnd herrlichen Natur glädlihere Stunden 
erwarten Fönnten, ale in den In Guropa leider jegt immer mehr in 
Aufnahme fommenden Glubs, derem Mimofphäre gemöhnlih bie zum 
Grfiden mit Tabafsmolfen und Dünften fpirituöfer Betränfe verunzeinigt 
mwird und wo herz» und geifilofes Kartenfpiel jeden edlern Genuß zu 
serbannen droht, Mur bie deutfchen Kaufleute haben eine gefchloffene 
Geſellſchaft, de Germania, zu welchet dem gebildeten Bremben ber 
Binteltt eben nicht ſchwer wirt, Die meiften Ditglierer diefer vor 
vielen andern ähnlichen gefelligen Cirkeln fih auszelchuenden Geſellſchaft 
find Deutſche, doch werden auch Gebiltete vom andern Nationen darin 
aufgenommen. Ich habe dieſen Erholungsort immer gern befucht, kenn 
außer dem meueflen deutſchen, framgöflfchen und engliſchen Zeitungen’ findet 
man bort auch Beitfchriften und meuere literarifhe Werke aus biefen 
Spracden. Ueberhaupt bildet der deutſche Handeltffand In Bio einen 
refpretablen Körper, deffen Mitglieber ſich meiftene durch eine mehr als 
bloß oberflaͤchllche Orifteabildung auszeichnen und dem gebildeten Bremen 
gern Ihre gaflihen Wohnungen Öffnen, 

Zuleht wurbe ich in Rio noch im Händel verwidelt. Am Gingange 
bed Hafens an der einen Seite der deſtung Praya » Bermelha, eine 


natürliche Mauer berfelben biltend, erhebt fih ein 1600 Buß Hoher 
fleiler, bisher für unerfeiglich gebaltener Felſen, den man feiner Ger 
ſtalt wegen ten Zuderput nennt, Gin mordamerifanifher Ereofficier, 
der mit feinen Gameraden mitnnter in demfelben Gafthauſe verkehrte, 
in weldem id Iogirte, hatte venfelben erfliegen und auf dem Gipfel, 
mie gewöhnlih, feine Tifitenforte zurüdgelaffen. Gr fdiem ſich nicht 
wenig auf dieſes Wagefläd zu gute zu thun. Meine alte Neigung gu 
balabrechenden Mbenteuern wurde wach und ih nahm mir vor, dem 
Amrrifaner tie gefährliche Reife in die Wolfen nadjumaden, befonders 
da eine entzüdende Ausficht vom @ipfel zes Belfens herab ſeyn mußte, 
Diit allen erforderlichen Hülfsmitteln verfehen, trat ich eines Morgens 
die Wantrrung an und mar mac vielen und Ichensgefährligen Müpfelige 
feiten fo glüdlih, das Haupt des fleinernen iganten zu erflimmer, 
Hier verzehrte ich em mitgebrachtes Frühſtück, und madrem Ich lange 
Zeit in der malerifhen Ausfigt geſchwelgt hatte, trat ich die müde 
minder gefabrvolle Rüdreife an, auf melder ih auf mehrere grofe 
Klapperſchlangen ſtieß, die am Buße des Belfens ihr Weſen trieben, 
Da der Gipfel deo Beljens eben nicht ausgerehnt war, fo mar e# mir 
nidpt ſchwer geworden, bie Vifltenfarte meines Vorgängers aufjufinter, 
Ich hatte fie zu mir geſteckt und behändigte fle am Abend an der table 
d’hote ihrem Gigenthümer. Der Amerifaner,, welder iadeß vermutbet 
haben mochte, daß feine Wifitenfarte unengefochten bis in alle Ewigkelt 
bleiben mödhte, wurde fo grimmig, dap er alle @entilität hei Seite 
fepte, was matbrlich erſt zu einem heftigen Wortwechiel zwiſchen uns 
führte und dann mie gemöhnlih mit einer Herausforterung endigte, 
Obgleich ich mir eigentlich nichts Thörichteren denken fann, als fih mit 
einem ziemlich wildftemden Menſchen um eine Bagatelle auf Leben und 
Tor zu ranfen, fo fommt der Mann deundch zumeilen in Berpältniffe, 
worin «8 ihm, ohne feine Ehre zu compromittiren, unmöglich wird, ein 
Duell von fih zu weiſen. Wir fuhren alfo am andern Morgen nad 
bem am jenfeitigen Gafenfrande Ilegenden Städichen Praya granbe, 
ſchlugen uns dort auf Säbel und ols der Amerifaner einen anfehnlichen 
Hieb über ven Baden davon getragen hatte, fıhien er nichts mehr dar 
gegen zu haben, daß ich mir bie Frelhelt genommen, ihm tie Ehrt des 
Alelndefeigens des Zuderhutes ſtreitig zu machen, Ed. 25. 8, 


Miscellen. 

Zwei Narren in Ierufalem. Der Amerifaner Dr. Olia 
erzählt in feinen Reifen in Aegypten, Baläfina u. f. w., daß ſich 
gegenwärtig zwei curiofe Leute in Zermfaleım befänten. Der eine ift ein 
Gnglänter von ziemlihem Bermögen, der feit mehren Jahren dort als 
Eremit wohnt, fig Heibet wie Abraham, ben er zu feinem Borbilde 
gewäpl: hat, und völlig abgeſchloſſen lebt, Die zweite ift eine ames 
sifanifche Dame, Miß Livermore von Neupampfpire, die nach Ierufalem 
oing, um an den großen dort bevorfichenden religiöfen Greiguiffen Theil 
gu nehmen, Sie hält ih für einen ber Zeugen, die im eilften Gapitel 
dere Offenbarung erwähnt find, wird eine gewiſſe Zeitlang für Ghrifus 
deugen, dann den Mörtyrertop flerben, aber wieder zum Leben etweckt 
werden und bei lebendigem Leibe gen Himmel fahren, 

Statue für Abbe del Epéc. Mm 9 Sept. wurde ben Parifer 
Blättern zufolge die Statue dieſes frommen Begründers der Taubſtum- 
menanfalten in Branfreich zu Verfailles aufgerichtet, 


Dünen, im der Literarifche Artiftifchen Anftalt ver I. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Wipdenmann, 
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Die Slawen in Frianl. 


(Nah Ereaniewsli, Deunija Iunins 1843.) 


Mer ben Weg von Wien nah Mailand gemaht hat, wird 
ſich vielleicht auch des Tagliamento, oder Tajamento, mie ibn 
das Wolf nennt, erinnern, auf deifen Lauf man mit Vergnü: 
gem binabfieht vom dem wenzoniſchen Höben, mie er aus den 
Bergen von Friaul, in denen er feine Gewäller gefammelt 
Hat, ſich berauswinder, und frei im dem friaulifhen Wiel: 
land am Meere fid ausbreitet. In dieſem Miederland anf 
dem linken Ufer bed Tagliamento liegen bie Städte Widem 
(Udine) und Tſchiwidal (Eividale); hinter ihnen weiter gegen 
Oſten erheben fi die Berge, deren zum Theil noch im Jur 
mind mit Schnee bedete Gipfel man von der Mailänder 
Strafe aus fehen kann. Diele Berge laufen von Norden nad 
Süden zmwilhen den Fläfen Sotſcha (Iſonzoe) und Ter nad 
Srabidca und weiter, wo fie fih in Ein Bert ergießen. Im 
Diefen Bergen wohnen Elominen oder Schtjawen (Schlevi), 
wie ihre weſtlichen Nachbarn fie nennen. Ein Theil davon 
gebört zur Grafſchaft Goͤrz, ein anderer Theil zu Friaul, Im 
Morden giehen ſich ihre Unfiedlungen bis zum Berge Mufca 
(Mufes), im Süden bis über Eividale hinaus; Im Weiten 
find, wo die Ebene anfängt, feine Slawen mehr. So finden 
fi auch keine rechts an ber Straße, die von Shemona (Be: 
mona) nad Eividale führt, noch aub linfs von der Straße, 
wo die Berge in fanften Abhäugen ſich verflaben; olle gün: 
fliger gelegenen Striche find von Friaulern (Zurlanen) ein: 
genommen, 

In die Berge der Slawen gebt man am leihteften von 
Sivtdale ber, indem man nad San Pietro und weiter binauf 
am Natifi-Bate (Matiffone) fteigt, der aus den hoben Bergen 
der Serplaniga fommt, und durch feinen Lauf die nördlichen 
Siaven von dem ſadlichen ſcheidet. Als ich jedoch von Norden 
her aus dem rezlanifhen Thal kam, mußte ich einen andern 
Weg etuſchlagen; ich ging von der Quelle des Ter aus, über: 
ſtieg die flawifhen Berge in der Richtung nah Süden gegen 
den Ratifi und San Pietro bin, und ruhte von meiner Wan: 
derung über die Berge in Eividale aud. Auf diefem ganzen 


Mege war mein Führer ein gewiſſer Tono Bober, der noch 
nie aus dieſen Bergen binaudgefommen war. Als ein ges 
wandter Mann errietb er leicht, wad ih fuchte, und da er 
mit den Gewohnheiten bed Volks binlänglih befannt war, fo 
theilte er mir mit, mad er mußte. Seln Beiftand war um 
fo wichtiger für mid, ald ih nicht boffen Fonnte, viele gebil« 
dete flamifhe Landsleute zu finden, da bie Italiener und 
Friauler alle Stellen an ſich geriffen und den Slawen nur die 
Laſt des Landbanes übrig gelaſſen haben, ohne Hoffnung fi 
böber zu erbeben, ja oft obne die Möglichkeit, ibre dringend» 
ften Bedürfniffe zu befriedigen. Nur in den Dörfern Ter 
(Logevera) und Nimis find Geiftlide aus flanifhem Stamm, 
Ich nenne namenrlih den Sehaflien Adam, Pfarrer in Nir 
mis, und verdanke ibm Die meiften Nachrichten über die Sla— 
wen, bie ih dann durch das, was ich felbft fah, und worauf 
mid mein Begleiter aufmerffam machte, vermehrte. 

Nur die Noth konnte dieh Volt an diefes wilde Bergland 
gewöhnen. Steinhägel fallen bier einer uch dem andern 
bald in fehr fleilen, faum mit Grün oder Wald bedeckten Ab» 
hängen, bald in kahlen Fellenwänden ab, Zwiſchen dieſen 
gräbt fih immer tiefer dad Bett Ihäumender Waldbäte, die 
aus den unerſteiglichſten Zellen in geringer Unzabl hervor: 
treten, Da und bort haben fib in einem Kranz, von Bergen 
Toäler gebildet, aber auch diefe find mir Strichen bober ſteini⸗ 
ger und fteiler Hügel bededt, die fib in tiefe Schludten ab⸗ 
fenfen, Breite Thaler finden fi gar nicht. Der Menfh kann 
fi bier mit feiner Lamdwirehfhaft nicht frei ausbreiten, er 
muß entweder einen teilen Bergabbang zum Wohnfig wählen, 
oder an einen fteilen Felfen in eine Schlucht fib einzwaͤngen 
und oft mit eigenen Händen fein drmlihes Feld bebauen, 
glücklich nod, wenn er eine fortlaufende Strede von 15 bie 20 
Klaftern anbauen fann, Ihm ift jeder Fuß breit Landes von 
Bedeutung, und oft ficht er zweifelnd da, ob er einen Walde 
reft belafen oder ohne Brod bleiben fol, Mit jedem Jahre 
kann feine Lage fih ändern: die Frühjahrsgewaſſer können fein 
ziemlich fruchtbares Feld mit Steintrümmern bededen, bie 
Krufte frustbaren Bodens berabreißen, fein ganzes Walbftät 
bis auf den Iepten Baum vernichten, oder aud fein fleiniges 
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Feld mit einer Erdſchichte überziehen, welde Getreide erzeugt, 
wo vorber nicht einmal ein Moes wuchs, ihn mit einem ganzen 
Haufen Brennholz veriorgen durch Herabfübrung vom zjertrüms 
merten Bäumen, oder auch das Pert eine? Baches, an dem 
eine Müble ftand, anders wohin leiten; fie können feine Hütte 
gertrümmern und ibm das legte Paar Schafe nehmen. Ber 
trabtet man dieſe Berge, auch obne die Mob der dortigen De: 
wohner zu kennen, fo fommt man bald zu der Anſicht, daß 
nur der Zwang‘, nur das Bedürfniß fib vor Feinden zu 
ſchühen, den Menfhen veranlaflen konnte, fih mit biefer Natur 
zu befrennden, 

Die fämmtliben Slawen, melde in Dielen Bergen in 
Friaul wohnen, kann man auf 19,000 anfhlagen; zum Kirch⸗ 
fpiel San Piedro Tertſchet gebören etwa 7000 Seelen, zum 
Kirchſpiel Nimis 3700, zum Airhfpiel San Pietro dei Schiari 
7400; im Kirdipiel San Pietro leben etwa 100, in dem von 
Cividale 200; jäbrlib werden etwa 30 bis 32 unter 1000 ger 
boren, und 22 bie 25 von 1000 flerben. Das Bolt it von 
etwas mehr ald Mittelgröße, viele find fehr groß, im allge: 
meinen aber die Gefibter im Werbältniß zur Körpergröße 
fein. Idte Phrfiognomie drüdt eine gewiſſe Kecheit, Zu: 
veriht und doch auch Güte aus. Sie find gewohnt, ſchwere 


Arbeiten zu verrihten und Arankbeiten wenig ausgeſetzt. 


Kröpfe und Cretinismus gibt ed nit unter idnen, und fie glauben 
Diefe Krankheit ſey bloß den Deutſchen eigenthümlich, weßbalb 
fie au den Kropf Nimtfchel nennen, 

Man kann fie nicht ofenbergig nennen; fie find zwar 
freundlid, üben gern Goftfreundidaft, find aber auch vorfihtig 
und mißtrauiſch, gewohnt das Leben von der ſchlimmen Seite 
anzufeben, und eben darum aub rachſüchtig. Uebrigens find 
fie ftolg, ſpoͤttiſch und nicht felten unbändig. Nie fommt es 
vor, daß ein Slawe einen Slawen erfhlägt, aber die Falle, daß 
Zurlanen in den flamiiben Bergen erfhlagen werben, find 
eben midt fede felten. Der Slawe betrachtet den Furlanen 
und Italiener ald ein Welen, dem er zwar auch einen guten 
Tag wüniht, dad er aber nichtsdeſtoweniger, als wäre derſelbe 
fein Menſch, obne Gewiſſenebiſſe erihlägt, oft wegen einer ganz 
unbedeutenden Beleidigung, dabei aber ſtets feinen Geldbeutel 
und mas er fonft bei fih bat, unangerührt läßt. Dieß traurige 
Locd trifft mandmal aub Beamte, namentlib wenn fie die 
Sitrlihteit der Madchen umd die Achtung vor den Alten aus 
den Augen ſetzen. Uebrigens gibt es, wenn auch zehn Zeugen 
oder Xheilnehmer bei dem Mord gewefen wären, fein Mittel fie 
zu entdeten. „Man dat eine Leibe gefunden, der Mörder 
muß ein Slawe fepn,“ damit bar alle Natforibung ein Ende, 
Uebrigens zeigt ein Slawe nie das Auffinden einer Reihe an, 
er gebt daran vorüber ohne fie zu berühren, und erwähnt auch 
gegen Niemand, mas er geiehen bat, Es iſt nicht zu verwun⸗ 
dern, daf man mandmal nur mod bie Knochen findet. Der Slawe 
ift geduldig und ansdauermd, aber weder induftriös no fpar: 
fam, Ungläd erträgt er mit Feſtigkelt, er laßt ſich nicht nie: 
derfhlagen, und bält fireng auf alte Gewohnheiten. 

Sie leben in Dörfern, Weilern und Vormerken, und find 
in Gemeinden eingetheilt; im manden Dörfern, der Meiler 


und Vorwerke gar nicht zu gedenken, gibt es indeß Feine 
Kirche, nicht einmal Capellen. Mancher Slawe fommt oft ein 
bald Jadr im feine Kirbe, und beter bloß vor dem Areuyen 
am Wege. Die Hauschen (khishe) derfelben find von Stein, 
armlicher als die resiantihen, übrigens auf diefelbe Welle eins 
gerichter. Ein Mann gilt für reid, wenn er außer der Rüde 
noch ein befondered Zimmer oder Schlaflammer, und eiuen 
Verſchlag für feine Vorrätbe bat. Mande Hauschen find mit 
einer Galerie verfeben, und ſtets find die Ställe binten im 
Hofe. Die Höfe find vom deuen des Nahbars felten anders 
old durch Miſthaufen getrennt, denn eigratliche Zäune find 
ungewöbnlid. In dem Labyrinth von Fußwegen, die im Dorfe durd 
die Höfe führen, lann man fih ganz bequem verirren, und 
ed ereignete ſich öfters, daß ih die Lente bitten mußte, mi 
aus dem Dorfe binaus auf irgend einen beflimmten Weg zu 
führen. Elgentliche Etrofen gibt es nicht, und die Straßchen 
find nit miebr als Kußpfade. „Ob, diefe Schtjawen! Sie 
leben wie Diebe ohne Aus: und ohne Eingang!“ So ſchilderte 
mir ein Furlane diefe armen Slawen. 

Große Familien wohnen mandmal, ohne fib zu trennen, 
bei dem Vater oder der Muiter, oft mebrere verbeurathete 
Soͤdne und Köhter zugleich. Sie vertichten alle ohne Aus—⸗ 
nahme jede Art von Geſchaften fo weit die Kräfte reihen. 
So traf ih auf einem Werge einige Madden, welche mit 
Aexten Baumllöge aud dem Boden berausbieben; fie mußten 
biefelben fogar den Berg binablaffen und nach Haufe ſchleppen, 
aber fie arbeiteten, obwohl von Schweiß übergoflen, unter lu⸗ 
fligen Gelängen fort, famen auf einen Augenblick zu uns ber 
um uns den Weg zu zeigen, wünſchten uns glüdlise Meife 
und machten fib fodann alsbald wieder an-die Arbeit, Im 
San Pietro ſah ib fogar Frauen unter der Trerpe des Haufe 
einen Bogen auffübren, wie achte Maurer, Dagrgen if es 
nichts befonderes, Männer zu treffen, welche kochen oder Flachs 
fpinnen, — Troß der Urmurb fiebt man ſehr wenig Bertier, 
vieleibt darum, weil nah altem Herkommen der entferntefte 
Verwandte gleib dem nachſten ind Haus aufgenommen wird, 
wenn er kein eigenes bat. Der Slawe ſcheint ſich des Almo⸗ 
ſens zu fhamen, gan, verihieden von dem Farlanen; bei denen 
alle, Meiche wie Urme, ohne ale Noth dettelu. 

Die Felder und der Aderban find in ſchlechtem Stande. 
Maid bilder die Hauptfrucht, und da wo biefe nicht wider, 
ſaet man Hirfe, MNoggen oder noch oͤſter bioß Hafer. Wa rinis 
gen günfliger gelegenen Stellen können die Slawen ihre Fels 
der mit dem Pflug und der Egge beflellen, und ſpannen theile 
Manithiere oder Pferde, thells Ochſen und Kühe daran. Die 
Blatöfelder werden mir dem größten Eifer bearbeitet; Kaſta⸗ 
nien gedeiben neben Mepfeln, Feigen und Alrſchen, und die 
Rebe (venika) gibt an einigen Orten einen eriräglihen Wein, 
Die Jagd in den Bergen ift ziemlich geminnreid: es gibt hier 
noch Wölfe, Füchſe, Hirfhe und Gemfen, Seldſt die Frauen 
fangen Fuchſe mit einer eigenthümlichen Schlinge; die Jagd 
auf Hirfbe und Gremien ift ihnen verboten, obwohl fie biele 
Thiere ohue alle Befabr erlegen können, Die Heerden dleſer 
Slawen beſtehen größtentheild aus Schafen und Biegen; frei⸗ 
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May iſt nice jede Familte im Stande foldie zu Defigen, und bei 
einigen iſt die Aub alles, fie gibt Mild, pfidat, eagt und dient 
als Laſtihler, wenn etwas auf den Markt gebracht werden fol. 
Die Bereitung von Leinwand, Tuch und Halbtuch wird banpt: 
fähli auf den Winter verfpart, im Sommer maden fie Ge: 
fahe von Holz oder Thon, und im Herbft bauen jle Meine 
Wogen und Sulitten zum Herabfabren von den Bergen, Ob— 
wohl die Weiber folde Schlitten ſehr leiht machen könnten, 
fo verbieten ihnen dieß doch die Sitte, dagegen dürfen fie auf 
denfelben vom Berge berabfabren,. Cinige fuben Arbeit in ben 
Fabriken, aber dieß fagt wenigen zu. Ihre Arbeitiamfeit vers 
dient indeß adde Nachahmung; ich fab, mie eine Frau, die auf dem 
Felde binter idrer die Eoge siehenden Kuh berging, ibr mit 
einem Tuch feftaebundenes Kind fillte und zugleih an dem 
tm Gürtel befeſtigten Woden fpann, oder ald Hirtin neben der 
Aufſicht über Schafe und Biegen noch eine Naharbeit fertigte, 
ohne dabei dad Bingen zu vergeſſen. 
(Schluß folgt.) 


Verhandlungen der dreizehnten Verſammlung der 
beittifhen Maturforfcher. 


Hr. Griffitb, derfelbe weiber die Mittheilung über die 
Mibtung des Kiesgerölled und der erratifhen Blöde in Irland 
machte, legte aud eine umftändlihe Adbandlung vor „über den 
untern Theil der koblenftoffhaltigen Kalkfteingebilde in Irland,” 
Er ift bei der trigonometrifhen Aufnaahme Irlands beicältigt, 
und bat bloß in diefem Geſtein 950 Arten Foſſillen entdedt, 
von denen 200 neu oder wenigftend noch nicht befrieben find; 
er will fie alle auf eigene Koften ftehen laffen und berauds 
geben, während die filurifhen Fofflien an das Londoner Mus 
feum gefender und von dem Director der trigonometrifden 
Aufnahme beraudgegeben werden follen. Die Eingelnteiten 
find ausnehmend intereffant; wir können indeß nur weniged 
ausbeben, und befhränfen und anf die Meibenfolge der Ge 
fteine: 1) der obere Kalkſteln bilder die Bafid der Muhlſtein⸗ 
reibe (millstone grit series), ift im Durdisnitt 600 Zuß did, 
und in feinem obern Theil febr reich an Foffilien; 2) das 
Calp⸗Lager beftebt aud dunfelgrauen Shiefern, die mit duns 
feln unreinen Kaltiteinen abwechleln; Lagerungen von geld: 
lichem Sandjtein nehmen die Mitte des Lagers ein, welde 
gewöhnlich 1000 Zus, mandmal aber auch 1800 Fuß die iſt; 
3) der untere Kalfftein. bededt einem febr bedeutenden Theil 
Irlands und enthält eine große Menge Eofülien, feine durch⸗ 
ſchnittliche Dicke ift etwa 1000 Fuß; HY der fodlenhaltige Schie⸗ 
fer enthält 274 Arten Foſſilten, von denen 262 im obern 
Kalkftein gewöhnlich find und 65 fih in den devonifhen Ablage: 
rungen finden; 5) der gelbe Sandftein it in dem nördlichen 
Irland vollftändig entwidelt. An der Mordfüfte von Mayo 
ruht er auf Lagerungen von altem rothem Eandftein, und er: 
reiht eine Die von 1460 Fuß. Es erbob fib ein Streit dar. 
über, welchem Soſtem namentiib der gelbe Gandftein ange: 
böre, und Hr. Philtppd machte auf die Wichtigkeit der gangen 
Erfheinung aufmerkfam, indem die ganze Meide Eonglomerate 


und Sandftein von den filurifhen Felfen im der Tiefe dis zu dem 

Kaltftein oben eine Dicke bis zu 7000 Fuß erreidhe, fomit zu 

ibrer Bildung eine febr lange Zeit erforderlich geweſen fey, 

um fo mehr ald bie einzelnen Lagerungen ihren Urfprung ſehr 

verſchiedenen mechaniſchen und chemiſchen Kräften verdanken. 
* 


Derſelbe Hr. Phllipps gab Nachricht über das geologiſche 
Mufeum, welches bei Gelegenheit der erigonometrifhen Aufnahme 
des Landes vorgelegt wurde, Dieb Mufenm verfolgt zwei Zwece: 
erſtens fol wahrend der geologifhen Aufnahme des Landes, 


‚die jegt unter der Aufſicht des befannten De la Bede ſteht, 


eine genaue Bezelchnung der Granzen aller Lagerungen vor= 
genommen merden, nicht nad bloßen Vermuthungen, londern 
nah mwirflihen Beobachtungen und genauen Meffungen; zw 
diefem Endzweck iſt dem Perfonal der trigenometriſchen Auf⸗ 
nahme eine Anzahl Geologen zugewiefen, welde die Grängs 
linien zieben und Durchſchnitte entwerfen follen, wober jeder 
einzelne Tbeil gemeſſen wird. rüber bat man das Maaß bei 
deu verticalen Durchſcnitten größer genommen als bei den bos 
rigontalen, was, namentlih bei Bergwerksarbeiten, zu einer 
Menge von Mißgriffen Anlaß gab. Der zweite Zweck des Muſeums 
ift, eine Sammlung ber Fofülten jeder Lagerung in jeder mögs 
lichen Rocalität zu bilden, um das Geſetz der geographiſchen 
Vertbeilung der Arten und der geologifhen Vertheilung in den 
aufeinanderfolgenden Lagerungen zu erforiden, Sonſt ſam— 
melten Geologen nur fhöne, mwoblerhaltene Speclmina, aber 
dieß Spftem reicht nicht aud, um dem Umfang der Verthellung 
des organiihen Lebens im ſrühern Epochen zu beſtimmen. Um 
diefen Zweck volftändiger zu erreihen, läßt man jede einzelne Art 
von guten Künftlern zeichnen, und die einzelnen Theile in ver» 
größertem Maafftab beifügen. Diefe follen dann, jede eins 
zelue Art auf einer befondern Platte, in Stahl geftoden unb 
su einem fo niedern Preis verkauft werden, daß jeder, der 
ein Intereffe an bdiefer Wiſſenſchaſt nimmt, fie fih anſchaf⸗ 
fen ann, 


Slühtige Bemerkungen auf einer Heife durch Spanien. 
Avila. Steuern, Zigeuner, 


Avila if ein wüſter, Öter Ort ohme alle Induftrie — ein clafe 
Ries Terrain für Landſtreicher, Beutelſchnrider mud Taugenichtſe jeber 
Urt, Die Lampen von Arila und Ergoria fpielen in den Fomifchem 
Erzählungen der Spanier eine Hanptrolle; die Stadt mwimmelt vom 
Bettlern und michtanupigem Orfindel; wahrlich die Regierung würde 
fi ein großes Verdienft erwerben, wenn fie mit Guergie dahin wirken 


wollte, diefe eingefleifchten Müßiggäuger (holgasanes), He fld lediglich 


auf die frommen Spraden ber Klöfter verlaffen, zur Arbeit, zu nüplichen 


‚Beicpäftigungen auzuhalten. . Anila egt am Adajafluſſe und die nähen 


Umgebungen bieten einige wileeomantifhe Partien im Styl des Sal 
vator Mofa. Es ift die Hauptſtadt der glrihmamigen Provin, und Gig 
eines Bifhofe, der wohl daran ihäte, fich der verwahrlosten Hrerde 
etwas mehr amunehmen, Die Stadt if ummanert, bat einen Kleajar, 
eine Kathedrale, acht Pfarslicchen, fünfjrhn Klöfer und etwa 5008 
Einwohner, 
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Gbenfo müffen die armen Tenfel, welde Sanpfleine Hir die Marmor- 
polirer aus weiter Berne berbeibringen, dem Gerherns an ben Ihoren 
ihren Tribut abiragen., Nach der Art und Welfe, mie die Imprefa 
eingeführt if, bietirt der Generalpächter berfelben fa nah Willtär die 
föniglihen Deerete. Es if dich ein großes Unglüd für Spanlen. 

Etwa eine Stunde hinter Priego, mofelbfi ver früher erwähnte 
famofe Kapenfhmans flatigefunden hatte, erreichte ich das Ufer des 
Quablela; fo heißt hier der weſtliche Arm des Tajo. An dem Ufern 
duften Rofen, Iasminen und zahlreiche aromatifhe Pflangen. Die 
Immergrüne Barbe des Etromes ficht mit dem bunkelrotpen Eanpfein, 
worin fein Bet autgehöhlt iR, in lebhaftem Gontraf. 

Alcocer, der Hauptort auf biefer Sıirape, if ein großer Marfie 
fleden mit zum Theil ſchöuen Gebaͤuden. Hinter dieſem Dxte ändert 
die Gegend ihren Gharakter; tiefe abſchüſſige Tpäler winden ſich durch 
Mergelgründe und es beginmt ein hügeliges, für die Leute vom Gteg- 
zeif, die Herren Saltadoren, ſeht bequemes Terrain. Mittag machte 
ih in Sacrdon, einem eleuden Met in einem malaifhen Thal, ums 
singt vom hohen Bergen, Halt. Bine bunte Zigeunerfhaar hatte id 
außerhalb des Sräptleins gelagert, man hatte ihnen in der Pofata eine 

Herberge verweigert und nun erhob fi die fellfame Brage, womit ſich 
\ fagleich die twefflichen Uecribanos zu than machten, ob eine ſolche Bere 
meigerung in ven Geſehen begründet fey und ob ter Pofadero nit bie 
Verpflichtung babe, alle Wanderer ofue Ausnahıne aufjuncehmen? Die 
Pofada, erflärten bie Greribanos, ſey ohne Zweifel ein Öffentliches 
Ubfleigequartier, wo jeder, der frime Zeche zahlen fünue, das Recht det 
GBintrirte Habe, Dazu fomme noch, daf die treffliche Pofara von Saccdou 
eine von den Vätern der Stadt, eine von dem Grmeinterath begründete 
Öffentliche Auſtalt ſey, rin Karamwanferai, in weldem jeder Reifente 
ein Unterfommen finden mäfe. Diefe mit fürlicher Lebhaſtigkeit ame 
geregte und erdrterte Frage umfaßte fo viele Punkte, fo manches ridhter« 
liche Bedenfen, und eröffnete ein fo weites Feld für Neplifen, daß an 
eine ſchatlle Entjcheivung wicht zu denfen war, Judeß erklärte der 
Wleade, daß er, ohne im bie etwas complicirte Brage In Bezug auf das 
Necht der Aufnahme in die Pofara weiter einzugeben, eine fonnenflare, 
in ven Verordaungen begründete Befuguih babe, dem übel berufenen 
Zigeuner den Eluttitt in die Statt gu verweigern. Die Kinter des 
‚fernen Often waren benmarh gendtbigt, vor dem Etädtleln zu eampiren. 
‚Man beſchaldigte fie, wie faft allenıhalben, daß fir dem Diebſtahl er» 
!geben ſeyen und noch andere unmühe @ewohnheiten hätten, Woher aber 
‚die auferorbentliche Gmpfinpfamfelt dea Wirthes rührte, Fonnte ich wicht 
"wohl "begreifen;  winigfens Hätte er ficher fchlafen Iönnen, deun das 
-färfe Auge efüedBlgeliners hätte in feinem ganzen Haushalt nichts 
eniberfen Fönnen, wae man der Mühe werth gefunden hälte mitzus 
nehmen, Die abgemieftnen Edhne des Morgenlandet waren flattllche 
Leunte, fat ganz verbrammt von ben Sluthen der Sonne; ihre Geſichte⸗ 
‚züge verfündeten Gutmüthigfeit und fie hielten ſich recht fauber und 
teimlih, Ihr Binnen war weiß mie der Schute umd contraftirte aufe 
fallend mit der ãthlepiſchen Barbe ihrer Haut, Auch eine alte Greß⸗ 
mutter, unflreifig die Hauptwahtfagerim, erblidte Ich unter ihnen ; ſſe 
gemahnte mid lebhaft an Erotis teefflie Meg Merillice, . 


Im arllanifhen Bebiete bemerken wir bie alten Städtchen Arevals, 
Matrigal und Dropego, dle In Bezug auf Lanıbau, Judufrie und 
Handel ehebem berentender uud blüßenter waren als gegenwärtig. Bel 
beim großen Dorfe Armenteros ſſeht man autgedehnte Bflamyungen fpar 
nifchen Pfeffere, 

In Madrid und den größern Küfenflätten Gorunne, Berrol, Bilbao, 
Et. Sebaſtian, Gartagena, Gatiz, Malaga herrſcht commerclelle Reg⸗ 
famfeit; ſodaun fommen bie Provincialhaunptfähte im Junern bes Reichs, 
wo bie Anmefenheit der Behörden und Gerichtshöje, fo mie einiger 
alten Bamilien, die noch nicht gang zu Grunde gerichtet find, einen 
gemiffen Grab von Verkehr und einige Haudelethätigkeit unterhält. 
Daun fommen die Piaffenorte, die von ben Klöftern, Domcapitela und 
Kirchengenoffenfhaften leben; ihre Erifteng if eine bürftige, denn auch 
der Klerus kann den Aufwand nicht mehr machen mie früher. Zu biefen 
Drten gehören Toledo, Ballavoliv, Guenca, Alcala be Genares, Leon 
und Ergoria, Im den Mleinern Ortſchaften findet fid häufig faum ein 
Rauflaren; ein Platz, Tienda genannt, liefert Del und Wein nebfl 
einigen ber sohrflen von deu Labradores verbrandten Mrtifel, Sal 
und Tabak bilten eim befonderes Monopol; auf die Raucher, die fih 
fo gern auf den Gigarrenfhmnggel einlaffen, hat man ein fcharfes 
Augenmerk, 

Ian den verfallenen, verödeten Etäpten Gaftiliens Tann man bie 
EStenererheber wie Heißhungrige Wölfe im dem zerflörten Borflätten 
herumſchweifen und häufig ihre Vollmachten überfchreiten fehen. Der 
Verbrauch, mit Ausnahme bes allernöthigften Bedarfe, if bier fehr 
gering und nimmt noch täglih ab. Das Volk beflgt eine ſolche Ge- 
fügigfeit, eine folde Echmiegfamkeit des Geiſtes, daß es leicht Out» 
behrungen und Ungläd erträgt, ohne zu murren oder mißvergnügt zu 
ſeyn. Wenn dle Frauen den verlangten Preis für eine gemünfcte 
Baare nicht zahlen Tönmen, fo verzichten fie gern auf ihre Wünfce. 
Bean fie nicht auf dem Bafeo, fo wie fie es gewohnt waren, erfheinen 
fönuen, fo bleiben fe Wochen oder Monate lang zu Haufe und be» 
fhrönfen ih auf den Veſuch der Kirchen und ihrer Defannten. Das 
im Innern Epaniens fo allgemein Hertfchende Elend if die eigentliche 
Urfade, warum bie Branen fo felten Öffentlich erfcheinen, was ein 
neuerer Melfender, ber fi von irgend einem Epafmader einen Bären 
aufbinden ließ, dem verwänfchten Prieſtern zufcrieb, welde die holen 
Damen in Ihren Harems zurürbielten, 

Der Totalbetrag der Öffentlichen Elakünfte if fehr bebeutend, und 
das Unglüd liegt wur darin, daß biefelben, obmohl fie zur Bührung 
des Staatshauspaltes Hinzeichend wären, von einer habfüdtigen Heite 
von ESchlemmern verfhlungen werden, indeß drm- Staate nicht wer 
geringfe Vottheil dataus ermähst, Die ganze Art und Welfe ber 
fpanifchen Mögabenerhebung it höchſt ungerecht, ba fie hauptſaͤchlich bie 
noshwendigen Metifel betrifft, bie wegen ihres Umfanges, wegen ihres 
verhältuifmäßig geringen Werthes micht die Koften ders Einfhmuggelnd: 
tragen. Kein Artikel entgeht den Mrgusaugen der hab» und raubfüd« 
tigen Staatspähter, Die unglädlichen. Geſchöpfe in. dem ſchönen Ora- 
naba, welde burch das Uusgraben ber legten Meberrefle ber Waldungen 
in. der Girrra Nevada ihr mühevolles und Fümmerlies Dafegn friften 
und mit ihren @felu längs der Garrera del Darro halten, mäffen eine 
fehr drüdende Mögabe zablen, Lie unerbittli an dem Thore erhoben 
mid, während die biutarmen Leute Tage lang warten mäffen, bis Öhre 
im Schweiße des Angeflts errungene armfelige Laft einen Käufer findet, 
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Der feientififhe Gomgref Branfreiht, don melden die 
Parifee Blätter fo wenig wie ndglid . nn. it am * 
ju Mugers erbſſuet worden. 1 
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Strömungen. an der, norwegifhen Mäfe. , 
(Uns Blomsı Werk: Das Königreich. Norwegen.) | 
Die Richtung! der von ber Ebbe und Fluth verurfahten 


Stroͤmungen wird: durch die. äußere Geſtaltung der Kuͤſte, 


durch die Größe und. die Michtung der, Meerbufen und der an 
der Küfte liegenden Juſeln beftimmt, und ift Defbalb- verihir- 
den. Wine genane Kenntuiß Diefer Sreömungen iſt den. Ser: 
führern von großer Wichtigfeit, weil nicht nur die Fortiehung: 
ihrer Metie, fondern: befonders ihre Sicherheit davon abbangt. 
Quiſchen Etavanger umd: Bergen: it die Strömung. mit der 
@bbe nah. Süden und.mit der Fluth nach Norden, Mörblic 


von Bergen findet das entgegengeiehte Verhaltniß ſtatt. Bei |- 


ſehr rubigem Werten gehen die Stroͤmungen in der erfigenanns 
tem Gegend während ‚ber Ebbe gerade von der Küſte in. bie, 
Ger; während ber: Flush; aber von ‚der See wach der Küfte., 
"Won dem. VWorgebirge Stat an, von wo aus die Kuſte eine 
‚nordöftlihe Richtung nimmt, verändert ib die Strömung, in ⸗ 
dem die Dee Ebbe gegen Suͤdweſt, die der Fluth gegen Nordeſt 
läuft. Wenn ſtatke weſtliche Winde auf dem: Meere. hertſchen, 
gebt. die Strömung immer nah Norden und Norboften, , bei 
‚ tasten oͤſtlicen Winden aber umgelebrt; indeſſen iſt die 
Strömung nah MO. immer flärter ald die gege m SW. Dieſes 
allt auch für. die Käfte von. Tromdhjem und —— bis, on) 
den Polarcirkel. ' I 

Bon der Infelgruppe Tränen: an unter * —ER 
nimmt die Strömung eine nordweſtliche Miatungz und ſtreicht 
au den außerſten Juſeln der großen Infelgruppe Lofoden vor⸗ 
dei. Indeſſen find die Stromungen . bier,. wie in dem großen 
Veſt⸗ Flord, ziemith unregelma hig. Oft bemerkt. man im, ber 
Mitte des Meftsgiordd: feine Strömung, mährend fie doch ſo— 
wohl am: der Küfte des Feſtlandes, als an den Loſod⸗Juſeln 
ſtark läuft, naͤmlich gegen SW. mit * Cdbe u gegen —* 
und MO. mit:der. Fluch, 

Bei: den: Aaheln Möft und Wirie,. ſudweſtlich von Are 
'Infeloruppe Lofoden, ift die Strömung fehr ftart; am Märkten 
wird Me aber zwiſchen Wärde und Mooten, mo ih ein Strom, 
Mostends » Etrömmen genannt, bildet, der lange für einem 
bin, aefübrlihen ‚Sıeudel augefehen wurde. 





Die älteren Beſchreiber des Landes haden biefen Strom 
als einen fürdterliben Wirbel dargeftellt, der alle Schiffe bie 


in feine Nabe fämen, unmiderfteblih anziehe und in den Ab—⸗ 


grund Hinunterrelße. Auf den alten Karten ift er mit einer 
Spirale dezelchnet, um die Seefahrer vor dieſer Gefahr zu 
warnen. Fabelhafte Sagen von einer Unterwelt find mit diefem 
Strome verkaupft, und die Seefahrer bielten fi mit ängft- 
tier Sorgfalt von ihm entfernt, Indeſſen iſt derfelbe fo ges 
fahrlich nit; man paffirt ihn öfters mit Meinen Booten, und 


nur unter gewiffen Umftänden iſt er mit Booten unfahrbar 


und wirft anf die Schiffe infoferm machtheilig ein, als fie nit 
mit dem Steuerruder dirigirt werden Fönnen, und fo der Ges 
fahr audgefegt find auf die Klippen geworfen zu werden, 

Die Rihtung und die Kraft dieſer Strömung bängt baupt: 
ſachlich von den herrſchenden Winden ab, Wenn weſtliche 


- Winde auf dem Meere weben, fo tft ihr Lauf fat immer gegen 


Oſten. Wenn die Fluth am böcften ober bie Ebbe am nier 
drigften iſt, fo verbält fe fih eine Zeitlang ruhig, nimmt aber 
an Heftigfeit zu, fo dap fie oft nicht mit Booten paffirt wer⸗ 
den fan, befonders während der Flutd. Im Winter iſt es 
häufig der Fall, daß wehlibe Stürme auf dem Meere herr, 
ſchen und die hode See gegen die Küfte treiben, während vom 


dieſer oſtliche Winde wehen und die Wellen der See weitwärts 
führen, 


Unter folden Umftänden ift der Strom befonders ge= 
fäprlid, denn wenn die Strömung umd die in verfhiedenen 
Richtungen gerriebenen Wellen zufammenmwirfen, fo wird der 
Strom im eine ftarfe und unregelmäßige Bewegung gefept, fo 
daß feine Oberfläche der eined kochenden Keffeld ähnlich ſſeht; 
alsdann entſtehen ſptralförmige Etrömungen und Strudel, 
welche für die Boote and ſeldſt, mie oben erwähnt, für Schiffe 
vefahrbringend find. — Um ber Küfte ber Lofoden if bie 
Strömung ſehr ſtark und wegen ihrer Unregelmäßigfeit ge⸗ 
fahrlich, Indem fie auf mehreren Stellen gegen die Rüfte au: 
fegt, und von einem faft ebem fo ſtarken Gegenſtrom begegnet 
wird, Im Sommer, dei rublgem Wetter, gehen die Stre— 
mungen bei MöR und Wärde regelmäßig, nämlich mit der Ebbe 
gegen NO. und mit der Fluth gegen SW., und fm dieſem 


‚Lane if die dahrt durdaus feiner Gefahr "ansgefeht. Die 
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funden werden, Es ſcheint demnab faum bezweifelt werben 


N en, dab dieſe Bank eine t dem Waſſer liegende 
ung der möfllinen\Öfbirglfeteift, deren Thaler durch 
vom Meere ee oralen, auf einigen 


Stellen mehr, auf andern meniger, ausgefüllt find, 


Einwohner find mit der Belcaffenbeit ded Stromes fo genau 


Defannt, daf nur felte Hr © au A a ereiguen, 
Ein anderer © 
feine übertrieben "IE 1* a 


frömmen, Ift gefäbrliher als si Mostendd-Ström. — Der 
große Saltenfjord ftebt durch drei enge Pafl A welchen nur 
der eine, Saltitrömmen, von größeren Fabrjeugen bifahren 
werden kann, mit dem mehrere Meilen langen Skärftadfjord 
in Verbindung. Die Fluth treibt dad Waller mit ungebeurer' 
Ataſt und Säneltgreirövon ba Phltenfford ducch· die Meer⸗ 
engen in den Skärftadfjord hinein, um fih ind Gleichgewicht 
zu feßen, und die Ebbe dasfelbe wieder berand. Dadur ent: 
Reden in dem Ealtftröm, der in feiner Mitte mehrere Eher: 
zen bat, Wirbel und Strudel, welde bie Fahrzeuge auf die 
Klippen werfen und bie Boote binunterzieben, HAmifchen der 
Ebbe und der Fluth entfleht eine, Stromftille, die von den 
Fiſchern dazu benugt wird, Die große Menge Fiſche, melde 06) 
im Strome aufhalten, zu fangen, Wenn die, Fifher nicht den 
zehten Augenblic ergreifen, um and Land zu kommen, und 
ihre Boote vom Wirbel ergriffen werden, fo find fie verloren, 
denn dad Boot wird umgeworfen nd binabgezogen, um 
tommt erft weit davon wieder - zum Vorſchein, ‚die Leute (ind 
aber verihwunden. Unglüdsfäle dieſer Art find bier nicht 
felten, Wer nicht zur rechten Beit-au den Strom kommt, 
Bann {fn nicht pafficen, fondern muß die günfkigere Zeit abwarten. 

Bon der großen Infelgruppe Loſoden und Vefteraalen an 
und nördlich längs der Küfte von Finnumarken if die Strö- 
mung immer gegen Norden parallel mit der Küſte, und Ebbe 
und Fluth wirken auf diefelbe nur infofern ein, ald die Gtrö:- 
mung während der Fluth amı Heftigften if. Mach im einiger‘ 
Entfernung von der Küfte, namllch au der großen Bank, von’ 
welher unten die Mede fepu ‚wird, hat die Strömung diefelbe 
dichtung und’ Ift dort ftärfer als an der Küfte, 

Längs der Küfte von Bergen bis au das Mordcap ft in 
einer Entfernung von einigen -Seemeilen von den Außerfien 
Scheeren der Küfte eine ‚Erhöhäug des Meerbodens bemerf: 
bar, die, den Fiſcern wohlbelannt, von ihnen als Filhhauf de⸗ 
nugt wird. Diele Bank wird Im füdlichen Theil Storeggen 
(die große, Bank), im nördlihen Havdroen (die Meerbrüge) 
genannt. Wie weit fi diele Banf vr Iden exftredt, u 
inwiefern die Hopotheſe  gegründet-Äft, die fie mir dem 
von Slazen in Verbindung fegen wid, hat noch nicht ermittel 
werden können, Indeflen hat Diefelde die Yufmerffamteit 

‚Border extegt, und eine genaue unterſucuns derſelben iſt, 
auf Veraulaſſung des Hru. P a von der Megierung 
deſchloſſen und im ——“ (don ausgeführt worden 
— Die Entfichung biefer Bank bat. —* der. Wirtung der 

n, die den Mer 



































Die Slawen in Sriaul. 
(Schluß.) 

Die Nabrung dieſer Slawen iſt einfach, wie ihr games 
Leben, Auder der Polenta, oder in Ermanglung berfelben, 
machen fie dicke Auden aus Hafermehl, mamentlib für bie 
Hirten, Fleifb braten fie am Bratipieß oder in ber Wfce, 
Letzteres in fehr gut und ſchmachaft bereitet, namentlid die 
Vögel. Gratt der Suppe eſſen fie gekohte Graupen, bie 
mit Del und Käfe zubereitet find, Die Bergbirten bereiten 
noch eine befondere Urt grüner Butter aus Hiegenmiich; fie ift 
etwas bitter, fmedt aber mit Moggenbrod fehrıgut, 

Die Kleidung der Männer tft faſt dieſelde wie bel den 
Furlanen: uber dem Hemd, das fie um den Hals ımitı eindm 
Tube zubinden, tragen fie ziemlich enge’ Beintleider, Strüm⸗ 
pie und Stiefel, oder einerMrt Pantoffeln, ia den Bergen auch 
Holzſchohe, ferner ein kurzes Eamifol ohne Aermel und einen 
Oberrod aleichſals ohne Nermel, wozu aber doch mod ein Midi: 
dungeſtuce (30bon) mitt Mermelm kommt ; im Winter oder bei 
fhledtem MWerrer einen Mantel oder Velz, und auf bemiMopf 
einen Hut oder eine Pelymüge, adulich der in Ghdrufland, 
Die Hirten trogen eiuen Mantel aus grünen Doppelimatten, 
Schrurr: und Hinnbart ſcheeren Nie, Jeden ſo ſchneiden ſie die 
Kopfhaare ab, einige jedoch nur vorne, indem ſie hinten ſehr 
lange Heard eben laſſen. Die Frauen tragen Aber bem Hemd, 
deſſen Aermel und Kragen gefict find,  melft einen Ihmwmargen 
baldtuchenen Roc, an einem Träger iber dem) Achſeln, oder 
durch ein Gorfett befeftigt, das vorn Knöpfe ‘bat, und durdnd: 
‚wen breiten weißen Sartel gehalten iR „'beffen: Enden ı warn 
'derabhängen. y wu or 

"Einige veraltete Gewodnheiten werden von Diefen Slameı 
ziewlich ſtreng deobachtet, troz aller Bemuhungen der Get: 
"lichen und‘ Beamten, dieſelben abyuftellen. Deribedemtendfe 
Felertag ift der Gt. Grorgentag: an dieſem Mege/beginmen 
fie den Frübfing md beten zu Gott vum ı Eine dguteil@rnte. 
Mach dem Sr. Grorgentag kommt der erſte Maltag, aurmel: 
en die Madchen mit Blumenkraͤnzen in die irche geben, 
"die Frauen aber mit einzelgen Blumen im Haare. Am Ber: 
abend des Johanneetages feiern fie das Feuerſeſt (Krjes )3dleß 
veſchlebt mit / deſonderer Felerlichkeit dei Miakota, wo ein Sir 
"med ebenes Feld AR; dier wird ein Scheſterhaufen aufgerichtet 
und um denſelben herumgetanzt, wobei fie ſich au den Handen 
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weriteben, Ihre Zauberer und: Zauberinnen gelten bei allen 
Nachbarn tür-febe geihidt; vom vielen derfelben erzählt man, 
daß „fie sales 'maben körmen was fie nur wollen, und alles 
willen mas iu den vier Weltgegenden vorgebt. Webriaene 
erwet der Aublick dieſer Slawen Traurigkeit: von. ihren 
"Stummpenoffen getrennt, vowidren Herren und Natbarn .ge- 
"bapt oder verachten, können fie nur mit Mübe ihre Gitten 
und ihre Mollsthümlisteit bewadren, 


feben muß. ' Im Winter vor! dem neuen Jahre in machein 
"Fenerfe, aber die Feuer werden nur auf den entlegenſten Ber: 
gen angezündet, weil dieſe Sitte ſreug verboten tft, 

Die Volkszeſange find zadlreich, aber das Volk theiltfie 
ungern den Fremden mir, und fingt’fie mir far ſich; auch ſin⸗ 
gen mur ‘die Frauen, Die "Melodien gleichen den fralnerl- 
fden, aber die bei feterliten Belegenbeiten haben tinen gany 
andern Charafter nırd find faſt dDiefelben wie beiden Serben, 
Es finden fib unter den Liedern auch biſtoriſche, wenigſteus 
Hörte ich einſt ein Lied, in melden die Thaten eines Heer: 
führers aus Udine, eines gebornen Slawen, "beiungen wurden, 
Sebr intereflant wäre eine Sammlung dieſer Lieder; melde 
die einzige Quelle für die Geſchichte des Wolts ſeyn würde; 
daraus fönnte man möbl, wenn aub nicht die Urſeche, doch 
einige Umftände des’ Auszugs der Slawen aus den frisuffden 
Thaͤlern nad den Vergen fennen lernen. Wiellticht findet ſich 
auch etwas bierüber im ihren Garen und Mederlicherungen, | 
namentlich unter den Hirten des Sebirges; es tft aber nech 
weit fhmwerer diefe Sagen, ald die Lieder zu hören, 

Der Tan dirfer Slamen, dei den Burlanen unter dem 
Namen Schtjawa (la Schiava) bekannt, gleicht fehr dem rulfls 
ſchen Meigen und dem ſerdiſchen Kolo (Mumdrang); man faßt 
ſich im Krelſe an den Händen und frelter ſingend bald rechts 
bald tinfd, In einem andern Kanze fangen die Männer die 
Frauen; der lchterm dürfen es nur halb ſo viel ſeyn ald der 
Männer, und fie bilden einen Heinen Kreis innerhalb des größern 
tmannliden. Beide dreden fih im "reife bald rechts, bald 
lintd; dann brechen die Frauen ihren Kreis und fuchen mnter 
den Händen ber Männer durczukommen, was ihnen aber nicht 
gelimgt; zwei Hande find ſtets bereit fie zu faſſen, und fobald ' 
alle Frauen eingefangen find, tanzen fie zu dreien umber, eine ' 
Frau im ber Mitte, bie beiten Manner zu ihrer Geite ; leßtere 
fpringen munter umber umd fingen ein luſtiges Lied, die Frauen 
aber bängen den Kopf und fingen ein trauriges Lied, das tn: 
def ganz mit dem luftigen barmonirt, Diefer Tauz wird na: 
mentlich bei den Hochzeiten getanst. 

Die muſſtallſchen Inftrumente find die Pifhrtjalka und 
Goelfe, *) unter welden Namen man die Beige und eine 
“Art Mandoline verftcht. Der Dudelfat und die Pfeife find 
nur kei den Hirten im Gebirg uüdllch. Sie daden and eine 
Maultrommel (Brunde). Andere Inftrumente —— 
Die umbermandernten Mufifanten in Gebrauch. 

Wie überall, fo herrſcht auch unter dieſen Glamen * 
—————— Indef finder fih mandes darin, was der Huf: 
Ben tue der Gebilderen mertd If, Die Hirten lagen nad 

en mit großer Sicherdeit das Wetter vor: 

ber; unter den alten Leuten, namenrlih unter ‘den Frauen 
tennen viele die deilenden und die verderblichen Kräfte einer 
— een aud einiger Mineralien, andere verſtehen 
auf Bauberfpräde, aufs Magnetifiren und Belebung durch 
Gebeimiehre iſt allerdings allen karathiſchen 
ümlid, tndeo muß man gefteden, dap diefe 
leihen Künfte wenn nicht befier doch anders 













































Die fingende Mans, 

Der ugliſche EOlobe vom. 3. September meldet: tie fingende Mans 
(1. Rr.,230 d. Muslanps) if feine Bictlom mehr, umd felbft bie Us⸗ 
gläubigfien founten ih jeht-bavon überzeugen, Das fleine Ihler eriftirt 
wirklich, uud MNacfrbenves iſt das Mähere, was man darüber weiß. 
Die Frau eines Echueiders, der bem zweiten Sieck eines Haufeh in 
Nedetoß · Square dewehnt, hörte die game Macht ven Sejang eines 
Vogela, ver fie am Schlafen hintere, Cie glaubte anfangs, «6 [ey 
iht Ganarienvagel und hing deihalb dem Käfig vor bas Wenfter binaue. 
Bald aber begann der Befang von neuem und fahlen, wie der Geiſt 
Damlets, im Bimmmer bin un» ber zu laufen, Gublich bemerfte die 
Bean, daß das Seräuſch aus der Holjwand fomme, man legte eine 
Galle und nad zwei Stunden war bie Syrene gefangen. Das Beine 
Thier IR eine gemöbnlige Maus männligen Geſchlechte. Dan glaubt, 
men fie fingt, wirklich. sinen Ganarieneogel zu bören, denn fie ahmt 
die gegogenen Töne und die Gadengen diefes Vogela völlig nad. Man 
hat mit -Hülfe des Vergröferumgsglafes die Vibration der Kehle beob- 
‚achtet, Kein menfhlicdes Weſen Eönnte.einige der fanften Töne here 
vorbringen, mie biefe Maus fie bersorbringt. Manchmal muß man 
fehr lange warten, bis fie ſich zum Eingen eutſcheidet, bat fie aber 
einmal angefangen, fo läßt fie Ab and durch ben größten Lärmen 
nicht flören. Man behauptet ihr GSeſaug fey um eine Octave umfafe 
fender ol ber dee Ganariemvogelt, 


Nũchtige Bemerkungen auf einer Meife durch Spanien. 


Guadalagara. Siguenza. Spanifche Univerfitäten, 

Die Strafe nad Onadalarara führt durch cine tiefe Schlucht ker 
fichtenbewacjenen Wergkette, weiche dieſes Thal begrängt, von dem men 
im «inen womantifchen Enguaß gelangt, burd dem fi der Tajo feinen 
Weg bahut, Unten iſt eim plitoredfen Defile mit fihienbefräugten 
Belfen. Wir fepten Über eine Brüde und nachdem wir eine durch tiefe 
Sqlachten und viele Abhänge gerriffene Gegend durchwandett, erreichten 
mir ein antgebehntes, mit Cichen befeptes Plateau, an deſſen Inte ein 
wuubrefhön, gelegenes Riofter ‚liegt, Partien biefer Urt Fommen im 
Epanien häufig vor und Überrafhen nicht wenig bie Vlicke des Wanderers, 
‚Unten im Thal erblidten wie Teudilla, einen berabgefommenen Ort, 
mit Reſten aus beſſern Tagen, Das Zeudalſchloß liegt in Trümmern; 
fein Befiger fplelte elne Rolle während ter ledten Rämpfe mit Granada, 
Bänfe und Ittiffe Haufen jedt in deu Burgruinen von Tendilla, 
Won hier mach Guadalarata iſt das Land ſchoͤn, aber in einem 
Baßande ber größten Dernacpläffigung. In der Start ſelbſt bemerkt 
man den: prachtvollen „Paola. des Herzogs vom Jafantado, Die einzige 
Dertwürdigkeit niefes.Blagen. Ce iR ein ungeheure Beblude, now 
#4 aber mubegelfiih iR, wie men im töten Japrpundert einen 
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eine erlumpte Aleidung, die aut der, Bühne meh ‚mehr ins, Rächerlidhe 
gejogen wird, Quevedo, einer der widigſten Köpfe des iTten Jahr» 
bunderts, Hat in feinen fatprifhen Schriften zie-fpanifgen Studenten, 
Insbefonbere ihr Leben umd Treiben zu Wicala, vorteefflich gefrpildert. 
Er ſelbſt hatte dort flubirt nad ſonach Gelegenheit gehabt, bie barode 
Wirthſchaft dieſer fogenanuten Mufenjöpne genan Femnen zu lernen. 

Die Blürhe ber ſpasiſchen Gottetgelahrtheit beficht in caſuiſtiſchen 
und afetifchen Traciaten, in Hriligenlegenden und Batrifik; die tiefe 
BVerfinfterung, die im biefem Wache hertſcht iſt banptfählich. das. Werk 
der Söhne des heiligen Dominiens. Das anf eine gründliche Gregefe 
bafiste Bibrlfudium ift völlig aube lauat. Gonfl war dieß anders unb 

Spanien hatte tätige Gommentatoren anfjumeifen: Mlonfo open. 
Eule Bives, Heraamo Nune; und Alouſo de Alcala. 

Eben jo weit als die Theologie muß motäweubig bie Bfilefephie 
gurüd. jegn; mod bat Fein deulender Kopf es gewagt, fi durch bie 
dichten ſcholaſtiſchen Nebel inen Weg zu bahnen. JZudeß wurde es dach 
nah und mach in rinigem verwandten Wiſſenſchaften Lichter, ‚Gute 
Divaltiter waren Perez de Oliva, Ambrofle de Moralıs, Juan Huarie, 
Antonio de Ulloa und Gempomanet, 

Die Pfade der Arzueitunde au Chirurgie werben zwar fehr häufig, 
aber ebrm nicht mit Glück beireten, mad die heutigen Spanier flad, neh 
‚weit zurück in beiven Bädern, in melden ein ibe Vales, Gerrere, 
Hernandeg . und fräher ‚die arabiſchen Werzte zu glängender Berühmtheit 
‘gelangt waren, Der jepige Zuſtand der Arzweiwifieufchaft ift ein fehr 
Heirübter; «0 mangelt für das Studium derſelben an ben nötigen 
‚gülfsmitteln, und die alten ſchaͤdlichen Bewohnpriten werben flarsköpfig 
beibehalten ; daher die mirbrige Stufe, auf.der wir grgeumärlig »ie 
ſpaniſche Meriein:erbliden. Nur in Dapriv und rinigen größern Proc 
vinclallänten, wo mehr Berührungen mit Bremben Matifinden, hat ſich 
eim. Bortfehritt bemwerklich gewacht. Da «6 unmöglich ſeya würde, Ger 
bühren gu erheben, fo bezahlt im der Regel die Gemeinde, die ärptligen 
Bernühungen, zum Theil in Gel, zum Theil in Maturalien, in Gr» 
treide, Gemüfe, Erbjen, Bohnen Hieu-fommt ned, daß die Aerzte 
von ihren beglüdten Batienten Gefgenfe erhalten, und die Nachfolger 
des Meffulap Lehren, gleich den Gapueinern,. mit Geflügel, Giern, Beis, 
Mein, Del und antern Mrilfeln ſchwet beladen nach. Haufe, In.rinem 
Orte war, wie bereits erwähnt murbe, die einzige Verſon, welde Brob 
verkaufte, der Doctor, der aus dem Ueberfluſſe feiner Borräthe bie 
WBerärfniffe der Reifenden befriediglte. @s trof fi elumal, daß ih der 
Argtligen Behaunlung eines ver erſten Dortoren einer bebeutenten Stadt 
auvertraut war. - Der Lehrling raſite mich, iabeß fein Herr und Meifter 
mid hirurgifch behandelte, Er bewegte fich ganz in dem Syfem ber 
alten Schule; ver Ball war gefährlich, aber glüdlicerweije machten 
Natur ‚und: Gedald die Kunft überfäffig. Ale Augenatzt hat ſich im 
‚anfern Tagen Hr, Rodrigo Plaza aus Malaga einen großen Namen erwerben. 

v G6: 906 cine Zeit, wo Spanien durch feine Zuriften in bem ‚größten 
Aufchen Hand in ganz Guropa; Epaniem lieferte der Rechtewiſſenſchaft 
Me Namen eines Diege Gomez, Suarez, Diozzillo, Basqurz, Diarians, 
Bougaley Trllep,, Pereira; dermalen if der Zußand dre Iuritprudeng 
duperft mangelhaft, die Berichtönerfaffung jelbft fehlerhaft und bir Lehrart 
‚anf den Univerfitäten umgureichend oner gang verfehrt. Vom einer gründe 
lichen, -fpfematijcen Darfellung der römlfcen Hectsgefhihte weiß 
wan aichtaz Maturrecht wird gar wicht gelehrt; am meiften gejhicht 
no für das Fanonifhe Recht. 


Baumeifler finden Tounte, der es in einem fo bigarren, auffallend 
Ahlechten Geſchmecte ausführte. Es if weder manrifh, mo gethlſch, 
"noch elaffifch, fondern eim Verſuch, alle drei Battungen zu verfchmeljen ; 
ver große Patio iR in der That pradtvol unb zwei Galerien gu dem 
Garten wahrhaft föniglih. Die Hauptfagade If im ſchlechtem Geſchmack 
aber von imponirenten Dimenfionen. Die Königliche, jeht verlaffen 
fehende Zuhmannfartur IA gerade unter ihren Benftera erbaut, ‚von 
denen man fonft eine herrliche Musficht auf dir Ebene, die fernen Berge 
und den unten fliefenden Henares haben würde. Das in dem Brancid- 
eanerflofter befindliche Pantheon der Bamilie Infantaro if in einem 
beffern Gefhmad erbaut; «8 iR ein onaler Raum vom fehr correcter 
Zeichnung, za dem man auf einer Treppe vom feinften Marmor binab- 
Preigt. Im den Nfhen Archen Sarfophage von temfrlben Material, 

Unterhalb ter Stadt Aleht der Henared, ein ſchouer, Narer Blu; 
über ihn führt eine lange Brüde, urſprünglich ein Römerwertk, worou 
noch drei ſchmale Bogen übrig find — Mufter einer tüchtigen, ſoliden 
Architettut; Das übrige iR eine Mifchung von fuccefflorn Reparaturen, 
maurifh und modern. 

Die Gegend ift Überans fruchtbar, ein trefflier Lehmgrand, die 
Korafammer für Madrid, Der Aderbau- wird fleißiger als in audern 
eafilifcben Gegenden beirieben, doch fieht man auch mande Streden 
ohne Guitar, weil man fie nicht bemäffern kaun. Weigen und Gerfe 
werden am meiiten gebaut, umd reichen mit nur zum Bedarf bin, 
fondern ſelbſt zur Ausfuhr, 

Die Flüffe in ven Marken von Onsbalarara verflrgen im Sommer 
gu winzigen Biden. Die Berge find Fahl, feibR Gebüfch IA felten auf 
der Eomoflerra, an Holz fehlt e8 allentyalben. Ziemlich viele Hände 
da ten Diflrleten diefer neneafllifgen Landſchaft Hub mit der Efparto» 
weberet befchäftigt. 

Zu nordöoſtlichtt Richtung unfere Reife jorlfegene, gelangten wir 
nach Siguenza, das auf einer Anhöhe am Henares liegt, mit Drei 
Pfarrkirchen, drei Alöftern und etwa 4000 Enmohnern, bie einige Tu 
fabrifen unterhalten; man zählt über 190 Wollfämmtr, Zeugweber und 
Spinner, und bloß an ſchwarjem Tuche wurden fon gegen 3000 Stüd 
werfertigt. Allein die Inbußrie, der «8,an Grmmmterung fehlt, IR in 
Berfoll gerathen, wie die alte Stadtmauer und mie das Arfenal von 
Elguenga, Souſt war bier au eine Univerfliät mit Pampfluflgen 
Zuriften und Gottesgelehrten; fie mar eine geraume Beit ein Haupt- 
tummelplag für tbeologifche Fehden. Jept IR die Heqhſchale jun einem 
anfpruchlofen Golleginm herabgefunfen. Heilfam wirft die ötonoaifde 
Geſellſchaft von Eiguenza, welche Landban, Belncaltur, Dbfbaumpugt, 
aurdmäßige Vemäfferung des Borens jeverzeit durch Wort und That zu 
empfehlen und zu fördern fucht. 

Meiter oben am Henares legt Jadraque mit einem Schloffe und 
2000 Einwohnern; am Manzanares liegt Golmener, das wicht viel Feiner 
iR als Siguenza. Men verlegt ſich hier emflg anf Tuchweberel und 
unterhält über 70 Webflähle. In ber Nähe find ergiebige Eteinbrüde, 
VWel Ouadartama, am gleichnamigen Bluffe gelegen, vertündigt eine 
Säule die Bränge der belden Gaftlien. 

Ian den Prosineialftäpten haben die Stubenten eine Art Uniform, 
Befichend ans ſchwarzen Mänteln und einem eigenthämlich aufgefülpten 
Hute, wodurch fir ein feltfames Ausfehen erhalten umb ein treffllcher 
Begenfland für die Eaynıtes werben. Ihr Gonäm if dfters fehr ges 
Jqmadloe und beſtedt aus ſchlechtem Beng; barmmter befindet ſich Häufig 





































Dünden, in der Literariſch-Artiſtiſchen AnBalt der 3. ®, Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Rerarteur Dr. Ed. Biveunmann. 
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Allgemeine Geographie der europäifchen Türkei. 
(Nach Ami Bouc's Wert; Turquie d’Europe.) 


Dad Gerippe der europdifhen Türkei ift ſehr complicirt, 
weil es old Wafferfheide für ſehr verihbiedene Balfind dient. 
Die Türkei ift nicht wie Italien in zwei parallele Bafjind ge 
ſchieden, fondern zwiſchen vier, näamlih dem ſchwarzen, tem 
adriatifhen, dem jonifben und dgäifben Meere, melde in fchr 
mannidfaltigen Geftaltungen und Buchten die Cigenthümlid: 
feiten des Landes darftellen, Wie die Fortſetzung des Hamus 
oder Balfan den weſtlichen Theil des ſcwarzen Meeres in 
zwei Theile, gleichſam im zwei große Vertiefungen zu fpalten 
ſcheint, wie das adriatifhe Meer drei ſolche Vertiefungen dar: 
bietet, fo ift aud dad innere Land ſelbſt mwunderlich geipalten, 
in bad Tiefland der Donau, Theſſaliens, Macedoniend im Eüden 
und Norden, während ber weſtliche Abbang, mit Audnabme 
der Vertiefung ded Urta: und Loru⸗Buſens nur geringe Aus— 
buchten zeigt, Ueber diefen Ebenen und Buchten liegen In eis 
ner Höhe von etwa 300 Fuß eine große Menge anderer Bal: 
find, mie die von Permer, Berat, Eibeffan und Tirana in Al: 
banien, von Duino und Moitar in Herzegowina, Krufcde- 
waß, Karanomap in Serbien u, f. w. Undere Balfind finden 
ſich in allmahlich höheren Niveanr von 900 bis 2600 Fuß, 
und endlih fommt eine Menge großer Einfenkungen mit faft 
völlig plattem Boden in bedentender Höhe, Einſenkungen, bie 
gar feinen Ausgang baden, und dem Lande einen ganz eigen: 
thumlichen Anblid geben, 


Die allgemeinen Züge des Landes lafen ſich leiht auf 
jeder Karte erkennen; ſobald man aber in die orographiſchen 
Detalls eingeht, ſieht man mit Erftaunen, in welcher tiefen 
Unwiſſeuheit man bisher über diefe Länder geblieben ift, welde 
den Mittelpunften ber europäifhen Givilifation fo nabe liegen. 
Die Ketten find auf den Karten emtitelt, die Kämme falſch 
verbunden, die Schatten geben feinen Begriff von der relas 
tiven Höbe der Berge, man wandelt Ebenen in bobe Alpen 
am, mwäbrend bedeutende Kamme ganz vergeilen find. Maud- 
mal iſt ſelbſt der Lauf der Hauptflüſſe auf eine grobe Weile 


verfeblt, der geringern garnicht zu gedenfen. Sept man noch 
hinzu, daß bedeutende Fehler in den Längen⸗ und Breiten: 
praden flattfinden, fo bar man eine Weberfiht der unvoll: 
fommenen Darftellung des Meliefd der Topographie der Tür: 
fei felbit auf den beften Karten, Um die Configuration dieſes 
Landed merbodifh zu befhreiben, beginnen wir mit den weft: 
lichen Tbeilen, und zwar mit Montenegro, Bodnien, Herzego: 
wing, Albanien, geben daun mad Thracten, Bulgarien und der 
Wallachei über, um auf das Gentealland, namlih Serbien, 
Dbermöfien und Macedonien zurädzulommen, und endlib mit 
Theſſalien zu ſchließen. Die verfhiedenen aufgegäblten Pro: 
vinzen haben fat alle eine eigenthämlihe Phpfioanomie. Boss: 
nten ift die hohe Schweiz der Türkei, die Gränzen Bogniend, 
Albaniens und Montenegro’s vertreten die Stelle der Mont: 
blanc: Kette, während Serbien, Dbermöfien und Nordmacedonien 
dos Gegenſtück zu den böhern Theilen des beivetifhen Nieder- 
landes bilden. Die Ketten der weſtlichen Türkei find die Fort: 
fegung bes. füdliden Zweigs ber Gentralalpen, die ih an den 
Graͤnzen von Steiermark und Karnthen fpalten, indem ein 
Theil norböftlich zieht, Miederöfterreib von Ungarn trennt und 
ſich an die weſtlichen Karpathen anſchließt, während der andere 
ſudoſtlich fortläuft, die nicht fehr bedeutenden Gebirge von 
Krain und. Eroatien bildet, nm erft im türkifhen Eroatien 
und namentlich in Bosnien fi wieder gu erheben. Die Kall: 
fetten von Rarawanten in Kärrithen, ferner die in Krain und 
Dalmatien find bloß Kämme, die dem großen Alpenſpſtem un- 
tergeordnnet find, und auch in der Türkei neben der Centralmaſſe 
fich fortfegen. ine Senfung in diefen Ketten bildet die wie 
dere Waſſerſcheide zwiſchen Ungarn und dem adriatifhen Meere. 
Eine zweite, noch ftärfere Unterbrehung dieſer Doppeltettem 
finder fih in Hodalbanien, in den Ebenen von Priftina, Ipet, 
Dſchakova und Sceutart, Io wie im Laufe des Drin, ber ſich 
in tiefen Schluchten birgt. Diefe Einfentung ift um fo merk: 
mürbdiger, ald fie gerade auf’ die hoͤchſten Bipfel der Türfel 
folgt. Mehr im Süden erheben fih die Gebirge wieder im 
Schar zu großen Höben, im allgemeinen aber erreichen fie bie 
nah Griedenland binein mit mehr die Höhe der Bebirge 
zwiſchen Bosnien und Montenegro. 


263 


1050 


3, Montenegro. 


Das Land Montenegro (ſlaw. Tſchetnagora, alb, Mailspepr, 
türf. Karadagh) ift ein Hochland zwiſchen dem böchften Kamm 
der meitliben Türfei und ber bdalmatiiden Uferkette (Pos 
morsfa planina) und in der Mitte vom einem dritten Kamm 
durchzogen, deffen Gipfel der Lukawitza iſt. Die Strebepfeiler 
diefer drei Ketten bilden das eigentlihe von den Montenegris 
nern bewohnte und bie und da angebaute Land, bad flark von 
Nordweſt nah Südoſt geneigt if. Die Moratiha theilt das 
Land in zwei ziemlich ungleihe Theile, zwiſchen melden bas 
albanefilbsrürfifde Gebiet, das von ber Moratſcha bis Spuſch 
Dinaufreicht, fi einigermaßen eindrängr. Die Länge des Lan: 
des mag etwa 60, die Breite von Welten nach Dften 40 bie 
50 Stunden betragen. Den nördlihften Theil des Landes bil: 
der das Hochthal der Moratſcha. Die Kette des Kom bie 
zum Dormiror mit den Bergen Terfhin und Jarom tft im 
Dften, dann folgen die Hocdebenen von Drobniaf, Gapko und 
Nitſchitſchi, welche durd eine abermalige Reihe von Gipfeln, 
worunter der Zulawiga mit 4000 Fuß der bedeutenbite ift, von 
der weitliben eben fo hochliegenden Ebene von Grahowo ges 
ſchieden find. Leptere gehört zum Gebiet der Herjeyomina, 
da aber eine gute Anzahl Paſſe mach derſelben binäberführen, 
ſo gelang es den Montenegrinern ſich in diefer Nichtung ang: 
zubreiten, Der vom Lukawitza audlaufende, die Ebene von 
Grahowo füdlib begrangende Kamm ſenkt fib nah Weiten 
und erhebt fib wieder in der Nähe des Meeres bei der Bat von 
Sattaro (ilam. Kotur) und dem fteilen Berge Lowtſchin (Jäger: 
berg, Monte Sella der Staliener), in deſſen Spalten fi im Juniug 
und ſelbſt noh im Jullus Schnee finder; die Stadt Gattaro 
it an feinem Fuße amphitbeatralifh gebaut, Beine Höbe be- 
trägt 4200 Fuß und die Übrigen Berge jübwärtd an der öfter: 
zeihifhen Granze bin find etwas minder hoc, aber gleichfalls 
mit Wäldern bededt, Trotz ibrer Höbe baden diefe Berge 
fehr wenig Bade, Sie bieten faft nur Fußrfade dar, unter 
denen die nad dem ‚Lande der von den Montenegrinern abar- 
fonderten Paftromitihen und von Eattaro nach Gettinje die be: 
fuchteften find, Letzterer führt durd die Ebene von Gallari mit: 
ten dur Gärten und Fruchtbäume, wird aber bald zum Fuß: 
piad, und führt immer ſteiler durch Kalkſelſen bin. Hier bört 
alle Banmvrgetation auf und man bemerkt nur noch einzelne 
Hollunderbäfche.. Weiter hinauf erreiht man die Region der 
Buchen, und auf der Höbe des Paſſes bemerft man eine 
Menge Fellenböhlen, welche die bewaldeten Gipfel von einan: 
der trennen, Das Hinahfteigen nad Cettinje gefbiebt durch ein 
terraffeniörmiges Land über einen mir Felfenblöden bededten 
Boden, 

Diefe Uferkette ziebt Üh von Bubua Lin der Nähe von Gattaro) 
bis nam Scutari bin, und ſchließt die fogenannte Katundfa 
Nabia *) ein. Inder Mitte diefer Nabia ift die Ebene von 
Gettinje, die größte in Montenegro von etwa zwei Stunden 





*) Nahia if ein flawifces Wort und bedeutet Diſtriet, wie denn 
ganz Diontenegro in B folde Nabien eingetheilt if; Ratın 
fol ein albanefiihes Wort fepn und Dorf, oder richtiger Senn— 
hätten bedeuten. 


Länge und einer balben Stunde Breite. Gie ift von einem 
fteilen Felsrand eingeilofen und liegt etwa 2000 Fuß bed; 
in der Megenzeir bilder ſich im öſtlichen Theile ein Sumpf, 
was zu bemeifen fheint, daß diefe Ebene einft ein Geeboden 
war, Gettinje ift weder ein Flecen, noch ein Dorf, fonbern 
beftebt nur aus einer Anzahl ifolirter Wohnungen, unter denen 
ein Klofter, dad Haus ded Senats und die einzige Herberge 
in Montenegro fi befinden, Am Abdang der Berge rund 
um das Baſſin von Gettinje liegen fleine Weller, Ebemals 
ſcheint ein großer Theil von Montenegro und namentlich bie 
Katunsfa Nadia mir Wald bededt geweſen zu fepn, der aber 
meist verfhmunden iſt. Im dem niedern Stellen bilder fib eine 
fdwarze, fruchtbare Erde. 

Eine große Ebene, weite am Dftufer des Ecutarifeed an: 
fängt, und dieſen See fo wie die Sümpfe von Hoti begreift, 
fteigt an den beiden Ufern der Moratida (ſüdöſtlich von ber 
Katunsfa und Liefhansfa Nabia) aufwärts und wird, je mebr 
fie ſich Podgoriga und Spuſch näbert, immer fchmaler; dieß 
flabe albanefiihe Land heißt bei dem Volk Seta oder Zenta, 
wahrſcheinlich nach dem Fluſſe diefes Namens, der vom Luka⸗— 
viha herfommt, umd einer der bedeutendften des Montenegriner 
Landes if. Im Norden dieled großen frubtbaren Thals liegt 
der öftlide Theil Montenegro’d, näamlib die Nahien Pipert 
und Kutſchi. Auf der DOftfeite der Moratiba unterhalb Pod⸗ 
goriga münder fih der Zem im biefelbe, welder von dem Berge 
Profletia berabfommt. Dieler Fluß iſt nod in den Händen 
des albaneſiſchen Stammes der Glementi, aber norbwärts mob: 
nen Montenegriner bid hinauf zum Dormitor, Javor (Ahorn 
bera), Kom (bei den Albaneſen Efol oder Skolſch) und Kutſch; 
diefe Kette erreicht in mehrern Gipfeln eine Höhe von 89000 
Fuß, Am Rom, der den deißen Winden von Süden ber aus: 
geſetzt It, Schmilze der Schnee ſchneller ald am Profletia und 
andern Hochfläcen; Ende Auguſts findet man nur noch Schnee 
an der Nordſeite in den Echludten, aber Komwalewdfi will um 
diefe Jabresgeit in einer Höhe von nur 5500 Fuß einen Schurt: 
ſturm erfahren haben, 

Aus dieſer Schilderung erfiebt man, dab der Dormitor 
oder Durmitor (beinabe unter AI N. B.) der geogropdiide 
Hanptipunft des Landes iſt. Won ihm ziehen ſich In einem 
gegen Notdoſten eiugebaubten Bogen bie hoben Berge bis 
zum Profletia und Scordus bin, und ſcheiden das Land vom 
Bosnien, mit welden deßhalb die Montenegriner in geringe 
Berührung fommen; dagegen find fie im Süden in der Näbe 
bed Prolletia an dem Fluſſe Zem binab in fletem Kriege 
mit den moslemitiiten Einwohnern von Gnsjinieh und 
mit den fatholifhen Ulbanefen von Glementi, namentlid mit 
leßtern, weil diefe ihnen den Auszang ind Kiefland der Mo: 
ratſcha entlang veriperren. Darum find auch die Bewohner 
der Moratiha und Kutſchi ſeht arm, obgleih ihr Land eines 
der reichjten iſt. Die Derge find zwar böber ald im übrigen 
Montenegro, aber nicht fo Fabt: Wieſen und Wälder bededen 
die Abhänge und die Bäume erreihen zum Theil eine außer: 
ordentlibe Höhe; zahlteiche Quellen und Bade bemällern dad 
Land, ond Jagd und Fiſcfang find fehr einträglig. Ader fe 
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Finnen die Erjeugnuife ihres Bodens nir verkaufen; die türs 
tiſchen Städte find idnen verfhloflen, und Gattaro zu entles 
gen. Der armliche albanefiibe Fleden Spuſch iſt zwei Tagereifen 
vom Klofter Maratſcha entfernt, und doch der einzige Markt, den 
die montenegrinifhen Frauen befuhen, wenn Friede zwiſchen Wls 
banefen und Montenegrinern if. Nicht felten ereignet es ſich 
aber, daß wenn fie mir ihren Heerden anfommen, die Bewoh⸗ 
ner von Spuſch mit Montenegriaern aus andern Nabien im 
Kampfe liegen, und dann verlieren fie alles was fie mit fi 
gebradt baden. Im den Nabien Moratida und Kutſcht 
fiebt man defibalb fein Geld, und aller Handel ift Tauſch. 
Selbft der Wladıfa ſcheint dieſen Diftrieten keine befondere Auf: 
merllamteit su widmen, und er fol fie mod nie beiucht haben, 
wabriceinlih weil er findet, daß gegen die eine andere Sprache 
redenden Albanefen nicht viel zu gewinnen if. Der Haupt: 
Fampfplag ift demnach weder gegen Dften, wo bie Berge eine 
Scheidewand gegen Bosnien bilden, noh gegen Süden mit 
Albaneſen und eben fo wenig gegen Welten, wo fie mit den 
Defterreibern zufammenftoßen, fondern in Nordmweflen, mo 
zwifden dem Dormitor und Lowtſchin zablreihe Paſſe und 
freie Landftrihe das Land gegen die Herzegowina bin, na 
mentlih gegen Grabome, öffnen, 

Auf der Eeite des Moratſchathals fheint fib trog früherer 
langer Kämpfe eine gewiffe Rude berguftellen, und das gegen: 
feitige Beduͤrfniß bringt die ruſſiſch-griechiſchen Montenegriner 
und die katholiſchen Glementi: Wihanefer einander näber. Aus 
ders ift es auf der Mordweitfeite des Landes, Während ber 
Diadifa die Nabien von Moratſcha und Kutſchi gar nicht ber 
ſucht, und ein großer Theil der Bröani, d. db. der Bewohner 
der böbern Berge (brda) ſich ziemlich unabhängig gegen ihn 
gebärder, find im Nordweſten die Diftricte Drobniaf, Grahewo 
und Niffbirfhi nur no balb den Türken unterworfen und er: 
tenuen zum mindeften die geiftlihe Oberhoheit des Miadifa 
an. Im ganzen Diftrier Drobniat wohne fein Türke mehr 
und nur einmal im Jahre kommen einige Leute des Paſcha's 
der Herzegowine, um einen fehr geringen Tribut zu erbeben. 
Bon dem Diftricet Srahowo befigen die Montenegriner (dom 
einen guten Theil, und ſuchen mit Gewalt oder durch einen 
Vertrag fi des übrigen zu bemädtigen, In Nikſchitſchi find 
fie minder glücklich, weil die dortige Vefte nod in den Han— 
den der Kürten ift, 

Die Lage der Montenegriner ift durchaus ungänftig und 
eimme wahre Plage für fie felbit und das umliegende Land. Im 
Dften können fie den Gerbiern die Hand nicht reiben, weil die 
Berge zu hoch und fleil find und die Bosnier dazwiſchen treten, 
ins Süden fhlagen und vertragen fie fib mit den Albaneſen, 
ohne Fortſchritte machen zu können, im Weiten ift ihnen durch 
den im Befig der Defterreicher befindlichen Uferſtrich der Aus— 
gang gefperrt, und gegen die Herzegowina und türkiſch Eroarien 
bin dienen fie allen Umzufriedenen ald Sammelplag. ine 
günflige Ausfiht für Montenegro und die Nachbarländer würde 
fih nur eröffnen, wenn Defterreid in den Befig von Bosnien, 
Tur tiſch⸗ Croatien und der Herzegowina käme, und burd eine 
friedliche und gerechte Regierung den Handel und Verkehr mit 


.. 





Montenegro berftellte; dann würden die Manbzüge der Mon: 
tenenriner, ohne dap man noͤthig hätte mit gewaffneter Macht 
in die’ Gebirge einzubringen, almäblib von felbit aufbören. 
Boué fagt über diefe Stellung: „Die Zulunft von Montenegro 
iſt trube, weil man fib nicht darüber täufben fan, daß der 
ewige Ariegssuftand mit ihren Nachbarn jtark dazu beiträgt, 
das Eindringen der Givilifation in Dberalbanien zu bindern, 
Die Politik der Türken follte fepn, einem fo unverftändigen und 
für ihre Unterthanen verderblihen Kriegszuſtand ein Ende au 
maden, Handel und Verkeht würden dieß Laud bald in den Kreis 
des türfifhen Reichs zurücführen. Die Mosdlemd follten die 
Unabdängigteit des Landes ſtilſoweigend anerkennen und keinen 
Tridut fordern, wie fie dieß bei den albanefilden Mirbiten thun. 
Märe Montenegro nicht immer im Kriege, fo würde ihr Land nicht 
mehr als Zuflubtsort für alle lnzufriedenen ber benachbarten 
Provinzen dienen, und da bad Land nicht binreihend anbau: 
fähigen Boden bar, um feine Einwohner zu ernähren, fo würde 
durch Niederlaffungen außerbalb des jetzigen Sebiets die Eins 
mwobnerzabl ib nech meiter vermindern, und einige benach⸗ 
barte, jetzt ſeht ſchwach bevölkerte Diftriete würden wiederum 
beffer angebaut werden. Die Erpflem der Mäbigung, das 
der Porte längft den Frieden mit den Montenegrinern ges 
ſichert bätre, fönnte mir noch größerem Crfolg von der chriſt⸗ 
lihen Mast befolgt werden, welcher bei einer Theilung die 
benabbarten türfifben Provinzen zufielen.“ Db bie Pforte 
noch die Kraft und Belonnenheit zu dem bier vorgeidlagenen 
Syſtem bat, möchten wir lebr bezweifeln. 
(Fortiehung folgte.) 


Chronik der Beifen. 
Neifen in Sübamerifa, 
5. Die Serinjolas. 


Ueber Die Protucte des amerifanifhen Ihler» und Gflanzenreichs 
haben Männer, bie fon für Mutoritäten gelten, mitunter ein fo 
ſchalet Urtheil gefällt, daß dadurch eine falſche Aufit über Amerifa 
in diefer Beziehung ned immer in Gurepa vorherrfcheub if. 

Buflon nimmt au, felbft die Thiere in Amerifa fegen Meiner als 
in der alten Welt, und jog daraus ten Schluß, daß die Natur jenjelts 
des atlantifhen Derans eine Tendenz habe, ihre Grzeugniffe zu ver» 
Meinern. Der Abbe Raynal meinte fogar, daß diefe verfleinernde Tendenz 
ihre Wirfungen felbf auf die @eifteafräfte ver weißen, nad Amerifa 
verpflangten Meufchenrace erfirede, und war anmafeub genug zu bes 
haupten, daß Amerifa mod nicht einen rinzigen guten Dichter, fähigen 
Mathematiker oder irgend einen genialen Mann in irgend einer Wiſſen- 
haft erzeugt habe. Keiner aber fheint befliffener gewefen zu feyn, das 
amerifanifhe Klima und deſſen amgeblih feindlichen Ginwirkungen auf 
die Thiet⸗ und Pflanzenwelt im einem gehäffigern Lichte datzuſſellen als 
de Bano in felnen recherches philosophiques sur les americains. Auch 
die nenern Schriftfieller une Reiſenden ſcheinen größtentheile mehr oder 
weniger von ſolchen Vorurtheilen brfangen zu fepn, 

Befonders ſchwankeud iſt das Urteil über die Ureinmoharr, unb 
während eimige Schriftſteller die Geifteaalagta uud Gigenfhalten ber 
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amerifanifhen Wilden über die Gebühr erhoben haben, Aub aadere 
Veiſende bemüht geweſen, eime Schilderung von ihnen zw lieferu, nach 
welcher fie auf einer nicht viel höhern Stufe ſtehen, als die Thiere 
ihrer Wilpniß. 

Buffon entwirft folgendes Bild von dem Mreinmohnern Amerikas: 
„Obgleich der amerifanifhe Wire fa von derſelben Natur if, ale 
Menfhen in eiwilifiten Geſell ſchaften, fo if doch dleſes wicht einge» 
nügender Ginmurf gegen die allgemeine Berfümmerung ‚ (contraction) 
der belebten Natur In jener ganzen Erdfefte. Bei dem Wilden find die 
Seugungsorgane Hein und fhwed. Er het Fein Haat, feinen Bart 
und feine Inbruuft für Dos Weib. Obgleich Hinfer ala der Guropäer, 
da er mehr am das Umherſtreifen gewohnt if, fo iſt frine Etärke por 
nicht fo groß. Seint Empfindungen find weniger flarf und dabei if er 
furchtſamer un» feiger. Ge befipt Feine Lebhaftigfeit, Keine Thätigkeit 
der Errle, Die Ihätigfeit feines Körpers iR mit ſowohl die Wirkung 
eines freiwilligen Autrieber, ale vielmehr eine durch Bedütſaiß uns 
Mangel erzeugte Haudlung. Dan vrrnichte feinen Appetit zum Gfen 
und Trinfen und man wird auf einmal das thätige Prineip aller feiner 
Bewegungen zerſtören. Er bieibt tagelang in fumpfiuniger Ruhe, eni« 
weder im figender Stellung oder auf feinem Lager. Ge if leicht, deu 
Grund der jerfirenten Lebeuswelfe der Wilden und ihre Zurüdhaltuug 
non Brjellichaften zu emtveden. GEs ift ihmen der Föflichfte Funken des 
Beuers ver Natur verfagt: Me haben Feine Iubrunft für die Weiber und 
demnach Feine Liebe zum Dienfhengeihleht. Uubrlaunt mit den liche 
Uchſten und zärtlihften Neigungen, fin» ihre übrigen Gmpfindungen 
Dirfer Art alt und matt, Ihre Liche zu Eltern und Kinzern if äußerft 
ſchwach. Die Baude des ianigflen aller Dereine, nämlich vie derfelben 
Bamilie, ſiad fehr loder, und eine Bamilie hat Feine Anhänglichkeit zu 
der andern, Daher kauu Fein Verein, Feine Nepublik, Fein geſellſchaft⸗ 
licher Etaat munter ihnen Ratıfinden. Die phyfifche Urfache der Liebe 
gibt der Moralität ihrer Eitten den Urfprung. Sie betrachten ihre 
Frauen als zur Arbeit beſtimmte Eflavinnen oder Laflthiere, indem fie 
diefelben unbarmbergig mit dem Ertrage ber Jagd beladen und fle ohne 
Diitleiven und Dankbarleit zu Arbeiten möthigen, die häufig ihre Kräfte 
überfteigen, Sie haben wenige Kinder und fümmern ib wenig um fie, 
Alles muß der erſten Urfache zugefhrieben werben: fie find gleichgültig, 
weil fie ſchwach find, und diefe Bleichgültigkelt gegen das welblide 
Geſchlecht if der urfpränglice Flecken, welchet die Natur ſchändet, Ihre 
Spannung verhindert um, indem fie bie Eebensfeime jerſtött, die Wurzel 
der Geſellſchaft gerfchueidet, Daher macht ter Menfch Feine Ausnahme 
von bem, mas behauptet worden iſt. Indem ihm bie Natur die Bähige 
Heit der Liebe verfagte, bat fie ihn mehr mißhamdelt und verfümmert 
(contracte) als irgend ein anderes Thier.* 

Ich habe lange genug unter wilden Völkern fowohl in Güb«- als 
Nordamerika gelebt, um beurtpeilen zu Fönnen, daß die Schilderung 
des franzöfifchen Theoretifers mit falſchen Barben gemalt worden if, und 
jeder mird gewiß meiner Behauptung beitreten, ber an Ort und Stelle 
Gelegenheit hatte, die Ureinwohner Amerifa’s in ihrem Naturfande mit 
richtiger Beurtheilung und nicht darch die Brille des Vorurtheils oder 
gar der Varteilichfeit zu beobadten, wie 4. ®. viele fpanifhe Ecrift« 
Aeller ſich die Aufgabe geftellt zu haben feheinen, alles hersorgufuchen, 
die Ureinwohner Amerifa's im gebäffigfien Lichte darzuflellen, um tie 
Barbareien und Graufamfeiten ihrer Nation einigermaßen zu rechtfertigen, 

Ta Buffon ihnen Inbrunft für die Weiber abſpricht und aus 


viefem angeblichen Sebrechea ber Natur ‚alle übrigen ‚Mängel und Ua» 
tugenben der Bilden herleitet, fo wirk es hier ‚genügen, dieſe Bchaup» 
tarig ‚mit wenigen Worten za würdigen, da bie Äbrigen den Jabiauern 
zur Laß gelegten übeln Bigenfhaften aus ber weiter unten folgendes 
Darfiellung von ſelbſt ihre Wiprrlegung finden werben. 

Die Wilden geben ſich allerbings nicht jenen rcefien oder ber ojt 
halbwahnflanigen Narrheit im der Liche hin, wie es in Guropa nicht 
felten der Ball gu ſeyn pflegt, uud weoron die Mumafie der Monpfcrius 
vorfien unferer vielen liebesfranfen und oft phantafleverrädten Dicpter« 
linge geugt, die ihre Böttinnen weit über die -Engel dus Lichtes Reken 
und ale Deſen höherer Art verehten. Allein daß bie Jadianet folden 
Ausihweifungen wicht huldigen, if feigem Bebrechen der Natur, fonbere 
ihren Eitten umd ihrer Erbenswelfe beiſumeſſen und zedet laut jür ihren 
gefunden Verſtand, der fie gegen folde Verſchrobenheiten ſchütt. 

Die ganze Seele des Wilden if anf den Krieg gerichtet und biefer 
allein fann ihn zur Begeifterung entlammen, Der Krieg verſchafft 
ihnen Ruhm bei den Männern und Bewunderung unter ben Weibern, 
Bür diefen werden fie vom ihrer früheſten Jugend an ergogen um» er ift 
ihre Hauptleidenſchaft, von welcher alle übrigen mehr oder weniger 
abjorbirt werten. Wenn per Jüngling mit rafiofer Anftrengung ein 
Bir verfolgt, bie Strapapen der Jagd und Hunger und Hige geduldig 
erträgt, fo gefhicht dich meiſt nicht ſowohl des Wileprete megen, als 
vielmehr, um feine Eltern und tem Math der Natiom zu überzeugen, 
da er fähig ſey, unter die Zahl ver Krieger aufgenommen zu werben. 
Die Orfänge der Weiber, der Tanz der Rrieger, der weile Math der 
Häuptlinge, die Grjählungen ter Alten, der Triumpheinug der legreih 
ans der Schlacht heimfcehrenden Krieger und bie Achtung, melde ben» 
jenigen erzeugt wird, die fi im Kampfe und durch tie Befiegung ihrer 
Beinde amsgezeichnet haben, mit Winem Worte, alles mas fie {chen 
und hören iſt bazu geeignet, fie mit einem glühenten Berlangen nad 
Friegerifpem Ruhm zu erfüllen. Wenn ein junger Mann früher Zärt« 
lichkeit oder Liebe für ein Mäpchen bliden laſſen wollte, bevor er im 
Kriege gewefen wäre, fo würde er von den Männern veradlet und ver 
den Welbern verfpottet und lächerlich gemacht werben Die anjdeinende 
Kälte der Männer für das weibliche Geſchlecht iſt aljo bloß eine Jolge 
der Eitten und nicht ein Gebtechen der Natur. Sie find werer weniger 
Inbrünfig, noch unvermögender als die Weißen, melde derfelben Diät 
uad denfelben Moftrengungen unterworfen find. 

(Bortjegung folgt.) 


Miscellen. 

Schule für focomotinenführer in Englamp, Eine folge 
Schule tft vor Fargem gegründet worden. Jever Schüler muß zwei 
Jahre damit zubringen, ſich mit dem Bau der Mafchinen bekamnt zu 
machen, die Theorie des Dampfes keunen zu lernen und forann mehrere 
Monate unter Aufſicht eines erfahrenen Mannes einige Leromotiven 
leiten. (Moniteur industriel vom 7 Erpt.) 


“ 


Verhaltalß der Armen in Baris, Das mittlere Berhältnig 
derer, welche eine Öffentliche Unterflägung geniehen, zu den übrigen 
Einwohnern if 1:13; im Sten und I2ten Arrondiffement aber if «6 
wie 1:6; dagegen im 2tem Meronpljfement wie 1:33, im ten mie 
1:27. 6Ebid. 
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Verhandlungen der dreizehnten Verſammlung ver 
brittiſchen Maturforfcher. 


Hr. J. Philipps lad eine Abhandlung „über gewiſſe Be 
megungen in den Theilen geſchichteter Felſen.“ Man bat fhon 
feit Jahren bemerkt, daß ſolche Felfen eine innere Bewegung 
haben, und dieſe Bemerfung wurde zur Gewißheit gefteigert, 
ald man Foſſilien in verdrehter Geſtalt an mehrern Orten 
auffand, In den Giieferfellen von Wales bei Llandello fand 
man Trilobiten in drei vericiedenen Formen, je nachdem die 
Verdrehung der Länge oder der Quere nad oder ſchief vor ſich 
gegangen war. „Dieß fdeint, bemerft Hr. 3. Philipps, das 
Meſultat einer friedenden (creeping) Bewegung der Tbeilden 
des Felfend längs der Spaltungsflagen zu ſeyn.“ Was bie 
jept über dieſen Gegeuftend geſagt worden, ſcheint faum ein 
Anfang zu ſeyn von dem, was man einft bei weiter fortgefepten 
Forihungen zu erwarten bat. Hr. 3. Philipps bemerkt noch, 
ein Hr, For aus Cornwall babe durch feuchten Thon eleftriiche 
Strömungen durbgeben laffen, und dadurch Spalten erzeugt, 
die den DOberflähen der Malle parallel liefen. (Dieß erinnert an 
Hugis Behauptung, daß mande Erdbeben in Ealabrien gewiſſer⸗ 
maben ald eine Entladung elektriſcher Batterien zu betrachten 
feyen, und ihren nächſten Srund keineswegs in vullaniſchen 
Stößen bätten.) 

* 

Hr. I. Murchiſon, der bekangtlich eine umfallende, geolo- 
giſche Reiſe durch Rupland gemacht bat, umd über die Ergeb: 
niffe derfelben ſchon wiederholt in der geologiihen Geſellſchaft 
berichtete, theilte eine Abhandlung über dad „Permiſche Spftem 
in Deuſchlaud mit, nebft Bemerkungen über gleichzeitige Lage: 
zungen in andern Zändern, welde bemeilen, daß das rothe 
Todtliegende, der Kupferfhiefer, Zechſtein und der untere Theil 
des bunten Sanbfteind eine natürliche Gruppe bilden, welche dad 
obere ®lied der paläogoifhen Zellen ausmachen.“ Wir können 
auf die ingelnheiten diefer Ausführung nicht eingehen und 
bemerfen bloß, dab Hr. Murbilon den Beweis zu führen 
fuchte, daß die im Zechſtein und Kupferidiefer Deutſchlands 
gefundenen Thierrefte mis denen in den Kalllugern des permis 


ſchen Spftems in Rußland im allgemeinen übereinftimmen; 
daß zwar mach Ad. Brogniart das permiſche Spitem eine Flora 
von ziemlich eigenthümlichem Charalter darbiete, doch aber dem 
Pflanzen in dem rothen Todtliegenden in Sadlen fchr nahe 
verwandt fey. Hr. Murchiſon ſcheint ſich ſehr im der Beſtim⸗ 
mung der Epochen zu vertiefen, wobei die Koffilien-Botanit und 
Zoologie mit der Mineralogie manchmal im feltiame Zerwürfniſſe 
fommen, 

In Schottland, in Pertbfbire, ift eine Stelle bei Eomrir, 
welche faft fortwährend durch Erdbeben heimgeſucht if. Die 
Stöpe find freilich meift ſchwach, doch wird ber Pendel dadurch 
affieirt, Die eugliſche Wffoclarion bar eine befondere Com— 
mittee ernannt, um dieſe Erdbeben zu unterſuchen, der Erfolg 
zeigt aber nichts ald eine Aufzählung von 30 leiten Stöfen, 
die von Ende Junins 1842 bis 1 Julius 1843 bei Eomrie 
ftatt fanden, fo wie an einigen andern Stellen in Schottland, 
in Waled und bei Mandeiter, Es ſcheint bier eine, freilidy 
noch fehr tief liegende vulcaniſche Urfahe im Spiele zu ſeyn, 
die vieleicht erſt nah Jahrhunderten in der Nähe von Com— 
rie zum Ausbruch kommt, 

* 

Hr. S. Harrid legte der phofifaliihen Section tie Reſul—⸗ 
tate der auf Veranftaltung der Uffociation zu Plymouth und 
Devonport angeftellten meteorologiiden Beobachtungen vor, 
Die große Mafe der Beobachtungen batte ed unmöglid ge» 
madt, einen vollftändigen Bericht abzuflatten, was erft für 
das nächfte Jahr möglih fepn wird, Zwei Windmeſſer 
(Anemometer), einer von Whewell und ein anderer von Deler, 
waren in Anwendung gefommen, Aus den Beobachtungen 
bei dem erjten ergab fih eine Art Paſſatwind oder Luftiirös 
mung von Süden nah Norden; and denen beim zweiten will 
man eine mittlere ſtündliche Imtenfität des Windes, melde 
eine aͤhnliche aber umgelehrte Drdnung wie der Barometer 
verfolgt, fo wie eine ftärfere und ſchwaͤhere Luftwelle ableiten, 
die jeden Tag eintritt, und fomit zwei Marima und zwei 
Minima der Windftärte erzeugt. Man ſcheint wir Dielen 
Defultaten fi noch keineswegs befriedigt zu fühlen, und wird 
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auch wohl auf kein befferes fommen, als bid ed gelungen ift, 
die atmoſphaͤriſchen Erfbeinungen des atlantifhen Dceans ge: 
nauer zu erforfhen, nad mit denen weiter im Norden in Bu: 
fammenhang zu bringen, Diele Unterfuhungen find indeß 
keineswegs beendigt, und es find Fonds zu ihrer Fortfehung 


angemiefen. 
“ 


Hrn. Scott Ruſſells Bericht Aber die Fluth in Frith of 
Forth und an ber Oſtküſte Schottlands ift fomohl wegen der 
Mefultate ald bauptfählich au wegen des Umfangs der Beob: 
ahtungen merkwürdig, Geit Jahren fhon dauern biefe Beob⸗ 
abtungen fort, und immer zeigten bie Beobachtungen des 
vorbergebenden Jahres die Nothwendigkeit einer Fortſetzung. 
Sept glaubt man endlih zu einem genügenden Mefultat ge: 
langt zu fepn. Man hat gleichzeitige Beobahtungen von etwa 
24 Stationen von Newcaſtle und Shields bis binauf nab Ins 
verneß angeftellt, und zwar oft mehrere Monate lang alle 
fünf Minuten, Man batte zu dem Ende gedrudte Formeln 
nah allen Stationen geſendet, die jedesmal andgefüllt werden 
mußten, Jeden Tag nm Mittag wurden biefe audgefülten 
Formate mir der Voſt nab der Gentralftation geſendet, hier 
verglihen und zufammengeftelt, fo daß man ein Bild der 
Fluthwelle erhielt, wie fie fib längs der ganzen Küfte zeigte, 
Grüber ſchon baden Lubbock und Whewell die Phänomene der 
Fluth binfihtlih der ergengenden Urſache, des Cinfluffes von 
Sonne und Mond in den verihiedenen Entfernungen und 
Richtungen diefer Himmeldförper mit großem Erfolge unter: 
ſucht, und man fonnte mir Hülfe der Ergebniffe diefer Unter: 
ſuchungen die Beit des Hochwaſſers und die jededmalige Höhe 
der Fluth mit unerwarteter Genauigkeit vorberfagen; ed fam 
aber noch darauf an zu bejtimmen, melden Einfluß die Ge: 
Raltung des Meereduferd fo wie die Flußmündungen und 
Buchten und bie Tiefe der Gee auf die Erfheinungen der 
Flurhwelle ausüben, Wo die See tief, das Uter offen und 
ſteil if, zeigt Mb die Form der Fluthwelle (pmmerriih und 
eutfpridt den Berehnungen von Laplace, wo er faat, daß 
das Waſſer im Gteigen und Fallen gleihe Bogen eines 
verticalen Kreifed im gleiher Zeit bedecke, aber bei der Ans 
näberung an ein feihtes Ufer und bei der Wanderung 
längs einer abſchüfſigen (shelving) Küfte wird bie Fluthwelle 
mannichfach gebroden und bei fdmalen Durdgängen (channels) 
auch ſtark gehoben. Bei fladen Ufern und hauptſachlich inner: 
halb der Flußmündungen zeigt ſich ein befondered Phänomen, 
was die Seeleute „‚bore‘ nennen, wobei dad Waller mit grofer 
Gewalt, viel rafher ald ein Dampfboot, fortrollt, Hr, Scott 
Ruſſell erflärt die aus dem Umſtand, daß wenn die Fluthwelle 
aus tiefer See plöglih einem untiefen Ufer fi nähert, der 
obere Theil der Fluthwelle ſich aberſtürzt und in reißendem Laufe 
vorwärts dringt, Schließlich ging er noch auf den Umftand 
ein, daß an ber Dftfühe Schottlands und Englands, nament: 
lich an dem Frith of Forth, ſich eine doppelte Fluth ergibt, was 
dem jept nicht mehr zu bezweifelnden Dafepn einer zmeiten, 
um einen Tag ältern Fluthwelle, die von Süden herauffommt, 
zugeſchrieben wird. 


— — — 


Allgemeine Geographie der europäifchen Türkei. 
(Kortfepung.) 


2. Die Herzegowina 


ift im geologifger Hinfiht eined der merkwürdigſten Länder 
durch die große Zahl der Bäche und Fläffe, die fib in Schlün- 
ben verlieren, melde bei den Slawen Ponor, bei dem Brie: 
hen KRatabotbronm heißen; fie bildeten mwahriheinlih in 
früberer Zeit zahlreiche Seen obne Ablauf. Die Erſcheinung 
finder fih auch, wiewohl im geringerem Maaßſtabe, im weit: 
lihen Montenegro, in Bosnien und im türfiihen Groatien, 
aber nur im Öfterreihifhen Eroatien, in Dalmatien und Krain 
findet fie ih außerdem in großem Maaßſtab. Dieß feltfame 
Berlaufen der atmolphärifhen Gewäfler ift noch überdieß durch 
zufällige Verftopfungen der Gandle oder Eröffnung neuer Ab⸗ 
läufe fo mannichfahen Wechſeln unterworfen, daß man nicht 
erftaunt feyn darf, auf den Karten Baͤche oder Seen an Dre 
ten angegeben zu finden, wo nah einigen Jahren oder in au: 
derer Dabredzeit, ald die geograpbifhe Wufnahme gemadt 
wurde, fi feine mebr finden. Schon aus dem Dafepn biefer 
zablreichen, theild ganz, theils halb geſchloſſenen Senkangen 
läßt ſich abnehmen, daß das geſammte Land ziemlich hoch iſt, 
und daß die Ketten kaum zu ſcheiden find; indeh iſt doch die 
Haupttette diejenige, weldbe von dem oben bei Montenegro ers 
mähnten Lukavitza aus erft norbmweitlih, dann weſtlich läuft. 
Diefe Kette tbeilt zum minbdeften die Gemäller nad der Seite 
von Ervatien und Bosnien bin, und erreiht an manden Gtel- 
len eine Höhe von 6 bid 7000 Fuß. in Hauptpunkt in der 
felben ift der Berg Vorim in der Nähe ber befannten Stadt 
Mofter. Diefe Stadt liegt an einem geograpbifb merfwär: 
digen Punkt: alle Nebenzweige der Hauptkette, auch bie Fort: 
ſehung der Pomorsfa Planina, ebenfo die von Nordweſten aus 
Dalmatien berftreibenden Berge laufen in der Mitte der Provinz 
plöplib aus, um der Marenta ein ziemli breites Thal offen 
su laffen. Die Fluſſe des nördlihen Thells, wenn fie überbaupt 
einen Ausfluß haben, fließen durchaus füböftlih, Die bes füd- 
lihen Theils nordweſtlich; bad Land alfo ſentt fih von dieſen 
beiden Seiten ber gegen dad Narentarhal zu, und dieſe Ben: 
fung ift an einigen Orten fehr ftark, fo daß 5. B. der Berg 
Porim ind Marentathal auf einmal über 3000 Fuß hoch ab» 
falt. Die Serkette und die Nebenketten hören alfo bier völ- 
Ita auf, nnd nur die Hauptfette unmittelbar nordwärts von 
Moftar läuft ununterbrochen fort. 

Es ift diefe Senkung in der Mitte ded Landes um fo 
anffallender, als die Uferkette im Norden und Süden allmählich 
wieder zu 3000 Fuß anfteigt, und der übrige Theil des Landes, 
wieoben bemerft, aus lauter in der Mitte eingefenften Hochflaͤchen 
zu befteben fcheint, die keinen offenen Waferablauf haben; fo 
das Baſſin von Gayfo im Sübdoften, ein flaher Weidediſtrict 
von einer Stunde Breite und 2 bis 3 Stunden Länge in einer 
Höbe von 2500 Fuß, fo im, Nordweſten Liono u. v. a. Die in 
den Boden verfinfenden Gewäſſer bes erftern Balfind follen in 
ber Naͤhe von Trebigne, etwa 10 Etunden davon, wieder ber: 
vortreten. Diefe Ebenen find mir Ausnahme der wenigen 
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Blußthäler allein der Eultur fähig, die Bergkamme find felfig 
und bloß mir Gebüfh dedect, Waldungen aber finden ſich nur 
auf den hönften Ketten im Dften. 

Ueber die Megierungdverhältniffe dieſes Landitrichd bemerkt 
Boud folgendes: „Der Paſcha der Herzegowina, Mi Pafda von 
Stolach, iſt wie es ſcheint im diefem Augenblic der einzige 
Vaſcha der Türkei, der fein Seburtsland verwaltet — eine durch 
die GSewalt der Umftände gebotene Abweichung von der ge 
mwöhnlihen Degel und felbft von den alten Verträgen mit 
Boenien. Der Sultan bat für ihm das Palſchalit geſchaffen, 
zum Lohn für feine Dienfte gegen die Bodnier, als er nur 
noch Avan von Stolacz war, melden Platz Jeht fein Sohn ein. 
nimmt, Man bat ibm von den 36 Gerichtsdiſtricten Bodnieng 
12 verliehen, und zwar das Land an der Dftfeite von Montenegro, 
welches in Folge bievon ſowohl durch derzegowiniſches als boss 
niſches Bebiet von Serbien getrennt if, Vielleicht geſchah dieß 
auch zum Theil, um bie Macht des Palda von Bosnien zu 
drechen. Man bar Ali Palda öfters beihuldigt, er ſuche fo 
unabbäugig wie möglib von der Gentralregierung zu bleiben, 
umd zeige ſich durch feine große Strenge nad altem türfifhem 
Spflem als ein Feind der Chriſten. Mi Vaſcha ſcheint ung 
aber ein Paſcha der alten Seit zu ſeyn, d. h. ein euergifcher 
Mann, der zu befehlen verfteht. Er bat eine gemifhte, un: 
rubige, vom verfbiedenen Emiffären insgeheim bearbeitete Be— 
völferung zu regieren, und es ift ganz natürlich, daß er den 
tactlofen Maafregeln, melde das fogenannte reformirte Cabinet 
bee Sultans ergreift, nicht ſeht boid iſt. Die Aleiderverände: 
rung ſcheint vielleiht ihm, dem alten Krteger, von geringer 
Bedeutung. Odne feine Schnelligkeit im Kopfabfhneiden bili: 
gen zu wollen, glauben mir, daß man den Namen eines guten 
Vaſcha nicht bloß denjenigen Türken geben darf, welche die 
gefährlibiten Mnfhläge gegen ihren Herrn ungeftraft fort. 
fpinnen laſſen. Wli Paſcha ift vielleicht manchen gebornen Fein 
den der Türfet fehr ungünſtig gefinnt, ohne darum aufsubören, 
feine Provinz in fürkiſcher Weiſe gut zu verwalten. Der Eul: 
tan märe gerettet, wenn er feine untbätigen, ränberifgen oder 
unmifenden Paſchas gegen Leute vertaufhen Fönnte, melde 
mit der Energie Ali Paſcha's die großartigen Anſichten eines 
wahren Adminiftrators verbinden.“ Man muß geftehen, daß 
die Lage der Herzegowina der Art iſt, daß fie den Verftand 
und die Energie eines folden Mannes in vollem Maafe in 
Anſpruch nimmt. 

(Fortiegung folgt.) 





Etwas über die Bafchkiren. 


Rugansfi (wenn wir wicht irren, der Vſeudonym des bekannten 
zuffifhen Scriftfellees Dahl) thellte in dem Mosfwitanin (Nr, 1 
». d. 3.) unter dem etwas fonderbaren Titel Befchfirätaja Rafalfa *) 
einige Nachrichten über Dich Volt und feine Literatat mit, die um fo 
millfommener find, als man biöher felbt über die Herkunft viefes Volt⸗ 





*) Rufaita bedeutet bei den Dfkruffen eine Nomphe, 
als Iournaltitei gewählt worden. 


und it ſchon mehtfach 























niht im Alaren war. Wahrfheintich ift basfelbe eine Miſchung tata⸗ 
eifher, mongelifher und tſchudlſcher Etämme, fie ſelbſt aber leiten ih 
bald von Nogaiern, bald von Buräten ab, umb einige Sagen machen 
Dieingischen zu Ihrem Ahnherrn. Seit alten Zeiten If} dieß Wolf, das 
fi ſelbſt Baſchkurt nennt, mit ben Mefchtfcperäten verbunden, bildet 
ein leichtes Truppencorps (Rofalenheer) von mebr als 200,000 Mann, 
and wohnt vom Uralgebirge Bis zum Saif, pum aroßen IF, der Dfelale 
und Kaſpa. Win Tpell der Baſchliren führt noch ein nomabifches Leben, 
ein anderer Theil hat ſich in Dörfern amgefletelt, Die erftern befchäfe 
tigen ſich mit der Vlehſucht und ber Jagb ber wilden Thiere, die andern 
bauen das Feld, treiben Bienenzucht und verfchmelzen im ihrer Lebent⸗ 
weife michr umd mehr mit den Tataren. Ihre Sprade iſt auch eine 
tatarifche oder türfifhe Mundart, Ju ihre find bie Gedichte dea Volke 
abgefaßt, vie aus kurjen vierzeiligen Verſen beflehen, vom denen die 
beiden erfien gewöhnlich ein Bild, eine Babel oder eine Ullegorie ent« 
balten, tie zwei legten aber bir Anwendung auf die Wirklichteit. Die 
Melodien biefer Lieber jeigen Traurigkeit und Verzagtheit, find lang 
gebehnt, lauten aber angenehm, Ihre ieplge Religion iR ber Zelam, 
indeß finden fi bei den wanternden Wafchfiren noch viele abergläubifge 
Meinungen und Eagen, im denen ein böfer Greif Div-Pari und bie 
Dfiepins *) eine große Mole fpielen. Der Ver faſſet theilt mehrere ders 
felben mit, und ſchildert zugleich die Orte, am melde fie fig fnüpfen, 





Chronik der Beifen. 
Meifen in Südamerika. 
5, Die Serinjolas, 
(Bortfegung.) 


Es iſt wahr, daß fie weniger Kinder haben, als in Guropa ber 
Ball zu feyn pflegt. Die Urfache davon if aber nicht @leichgültigfeit 
oder Unvermögen, fondern fie {fl von Umflänben bedingt. Die Weiber 
begleiten die Männer ſeht bäufig auf ihren Kriege» und Jagtzlgen, 
wobei bie Ehwangerfchaft Ihnen fehr läftig werden muß, Sie gebrauchen 
deßhalb ein Grpengniß des Vflanzenteichs, das nicht nur Mbortion ber 
wirft, fondern no eine beträchtliche Zeit mach dem Sebrauche bie 
Empfängniß verütet, Während diefer Züge find fie vielerlei Ungemad, 
den duferfien Anfirengungen und Enibehrungen ansgefegt. Selbſt in 
ihrer Heimath ziehen fie ihre Mahrumgsmittel einen Theil det Jahres 
binburh aus der Machlefe der Wälder, d. h. mit andern Morten, fie 
haben einmal im Jahre eine Hungersnoth zu erleiden. Wie bei allen 
Thieren, wenn das Weibchen fhlecht genährt iſt und beide, das Diänncen 
und Welbchen, gleichem Mangel ausgefegt finb, die Beugungsfraft 
weniger thaͤtig und fruchtbar wird, fo iſt dieſes auch bei den Menſchen 
der Ball, und man darf fi daher nicht wundern, wenn bie Ehen der 
mit allem möglihem Ungemach, Hunger und Aufrengungen Fämpfenden 
Indianer weniger fruchtbar find, als die der mohlgenäßrten, meift mit 
allen Bequemlickeiten verfehenen Europäer. Dasfelde intianifche Weib, 
welches mit einem Welpen verhenrathet if, Bei dem fle und ihre Rinder 
feinen Dangel leiven, fie aicht zu Übermäßlgen Mrbeiten gezwungen iſt 


”) Diefe Namen, die theits perſtſch, theiis arabiſch And, ſcheinen zu des 
weifen, daß die Sagen ihnen auch großentbeils von Süden der sugefoms 
men find, 
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und ihren fehen Weohnfig hat, gebäret und bringt chen. fo, viele Kinder 
groß, als die welßen Weiber, Es find Beifpiele brfannt, daß fie in 
folden BVergältniffen ein Oujend und mehrere Kinder jeugten. 


Dieſe Undeutungen mögen genügen, um die Behauptung des frans 
zoͤſiſchen Naturforfhers, dap es dem amerifaniihen Wilden an Fubrunf 
für, das weibliche Geſchlecht mangele, zw würkigen, Um immifchen 
über den Gharafter, die Eliten und Lebenamelfe der Indianer mögllchſt 
aename Nachrichten zu ſammeln, habe ich mich bemüht, Mittprilungen 
über dieſes döchſt intereffante Bolt von Männern zu erhalten, die ebene 
falle längere Zeit unter Tubianerftämmen lebten und in beren Wahr⸗ 
heitsliebe wicht der geringfte Zweifel gefegt werben. fonnte. Bruder 
Hilario hatte verſprochtu, mir ſolche Mittheilungen gufommen zu laffen, 
Wöprend meines Aufenthalts in Rio ritt ich daher eines Tages zu feinem 
Klofter hinüber, wurde dort wie ein alter Bekannter aufgenomaten und 
erhielt ein in portugiefifcher Sprache geſchriebenes Manufeript, da ihm 
biefe Eprache am geläufigfien geworben war, aus welchem ich folgenten 
Auszug mitzutheilen mir erlaube: 


„Es if bereite eine Reihe von Jahren ber, ale ih und ein porkus 
giefifcher Franeiscanermönh uns in Para befanden, um uns dert zu 
einer Mifflen unter die wilden Ureinwohner vorzubereiten, melde bie 
weiten Regionen des Amazonenfluffes und feiner mächtigen Arme be— 
wohnen. Der Gonverneur war von der Megierung angewiefen, und bei 
diefem Unternehmen allen möglichen Vorſchub zu leiten und ausgerüftet 
mit allen zu einem folden Borbaben nöthig erachteten Mitteln, traten 
wir die gefährliche Relſe an. Ich war damals im Befige der vollen 
Manneskraft, mein Körper war durch die frühern Friegerifchen Anftren» 
gungen geftählt und ein Muth, der vor feinem Hinderniffe und Feiner 
Gefahr zurüdbebt, befeelte mich und meinen Begleiter. Diefe Nature 
gaben mwurten auch auf eine harte Probe geftellt. Laſſen Eir mid 
fhweigen von den vielen Ungemäglichfeiten, die wir auf diefer Fahrt 
zu überwinden hatten, Wir fegelten längere Zeit den Marankon hinan 
und anfer ber Schiffsmannfhait hatte uns der Gouverneur eine Ab» 
thellung von acht Soldaten unler einem Unterojficier mitgegeben. 


Endlich liefen wir in ten Madeira, einen Nebenfluß des Maranbon, 
ein. Die erſten acht Tage befamen wir nichts als undurchdringlichen Wald 
zu ſehen und ſchwimmende Infeln umgemorfener Baumfämme, auf 
melden ganze Golonien von Raimans und Schlangen hausten, legten 
unferer Edifffahrt Fein geringes Hinderniß in den Weg. Cine Abende, 
als wir, mie gewöhnlih, Auker geworfen hatten und unfer Schiff au 
einer Bucht an einer bolzlofen Vraltie lag, bemerkten wir am Gaume 
eines micht fehr entfernten Waldes mehrere Breuer, die und die Nähe 
det Wilden anfündigten. Die Wilden fhienen unfer Schiff nit bemalt 
zu haben, auch vermieden wir alles, was ihnen unfere Anfunft. hätte 
verrathen Mnnen, und nachdem mir bie möthigen Borfichtsmaafregeln 
getroffen hatten, um einen etwaigen Ueberfall zu verhindern, erwarteten 
mie mit Ungeduld den fommenden Morgen. Kaum graute diejer, als 
mir einen großen Haufen der Wilden von Männern, Grauen uud Kindern 
gewahrten, melde aus ber Berne uns beobachteten. 

Ich laß mich jegt mit dem Blaubensjeichen, dem Kreuze, in ber 
Hand ans Ufer fepen, um dem Berfucd zu einer Annäherung zwiichen 
ung und den Wilden zu machta. Bier Bemwaffnete begleiteten mid, 
Die Wilden zogen Ad anfangs jurüd, unfer Winfen brachte fie jedoch 
bald wieder zum Stehen. Ich lieh jept meine Begleiter zuräd und 


Münden, in der Literarifche Artiſtiſchen Anftalt ver I. ©. Gotta’fhen Buchhandlung. 


mäherte mich ihurn allein.und maffeniot, Gublic and, wie ich amp 
ber Berne wahrzunehmen ‚glaubte, meh einer lamen und Ichhaften 
Debatte unter ben Wilden famen mir zwei Greiſe und. bier mit Keulen 
und Bogen bewaffnete Rrirger entgegen, Ga mar. eiu ELLI: Menſchen · 
ſchlag, der außer dem Gürtel gang nademd ginz. Sie waren jept gang 
in meiner Nähe und ih nahm, um ihaen zu imponiren, jo viel Würde 
als möglib an. Deine Keantniß mehserer iadianiſchen Spraden, anf 
beren Studium ich eintge Jahre mis beharrlichem Bleile nerwenket hatte, 
feiftete mir jegt vortteſſtiche Dieuſte: ih Fonnte mi den Wilden 
wenigfiens verfländlih machen, Ich hielt eine lange, mit pomphaften 
Bildern autgefhmüdte Rede an fir, worin ich ihnen fagte, daß ich von 
einem mächtigen Häuptling der Weißen abgefanst jey, um ihnen das 
reine Wort des Schöpfers des Himmels und ber Erde zu verfünden und 
fie in allerlei nüglichen Renutniffen zu unterrichten. Des großen Könige 
uud meine Abſicht fey, ihren phyfifhen und geifigen Zuſtand gm mer» 
befiera und zu vererela, und ba ih als ein Bote des Friedens unter 
fie trete, der Ihre Gaffreundfchaft in Anfpruch nehme, und ſchloß tadlich 
bie über eine halbe Stunde währente Rede damit, daß ih ihura an« 
füntigte, ed würde zwar jenem gropen Häuptling, wmeinem ®rbieter, 
eim Leichtes ſeyn, durch zahlreiche Heere feinen Wilken geltend zu machen, 
allein jein großes, menfcenfreunzliches Herz, das nur Lirbe und Güte 
fühle, verfhmäße die Gewalt, und er wünfde nur, durch Worte und 
frieplihe Grmahnungen fie zu überzeugen, daß er ohne Gigennug vom 
dem Wunjche dutchdrungen jey, ihr Beſtes und ihr Glück zu befördern; 
jede üble Behaudlung, bie ich oder meine Begleiter von ihnen zu er- 
dulden haben möchte, würse jedoch ſchwer gerät werten, und da bie 
Weißen hiczu vie Gewalt befüßen, wollte ih ihnen fogleih beweiſen, 
ba fie den geſlammten und verterbenträchtigen. Donuer in der Hand 
hielten. 

Ih hielt das Kreuz bei dieſen ‚legten Worten bad über, mein 
Haupt und bicf.mar das verabrereie Zeichen, denn in bemjriben Augen» 
blid erkröhnte von dem im Angeficht der Wilden anf dem. Bluffe liegenden 
Schiffe ein ſchweret Kanonenjhuß, der. eine, unbejhreiblihe Wirkung 
auf die Jadianer machte. Der Haufen der Indianer im ber. Berne ob 
auseinanrer und meine milden Zuhörer fielen wor. Schrecken blei zu 
Boden und ſtietten beflürzt bald mic, bald das Schiff au. Sie glaubten 
in mir ein mächtlgeres Wefen zu erbliden, und. «6 Zoflete mis ‚keine 
geringe Mühe, ihre Vefinnung durch ‚freundliche Zuſpracht wieder gurüde 
jurufen. 

(Hortjepung folgt.) 


Merkwürdige Bluth auf den Eanpwihinfeln. Ju ber 


Eigung der franzöfifhen Afademie vom 4 September theilte Hr. Arage 


ein Schreiben aus ven Saudwichtaſeln mit, welches eine im Jahre 
1837 vorgefalline Grfeinung beſchteibt. Das Dieer fenfte ſich plödlich 
um ungefähr 6 Buß, dann kehrte «8 zurüf und bildete eine mahre 
Dlauer von 20 Buß Höbe, die alles, Häufer, Bäume u. f. w., mit 
ſich forteiß; mehrere Perfonen famen dabei gleihfalle ums Leben. 
Das Merkwürdigfe if aber, daß das Meer ymwar zu Honolulu wieder 
in feine alten Grängen jurüdteet, auf den andern Infeln aber ein 
höheres Nivram als norher einnahım. Der Berfaffer des Briefes glaubt, 
es fey durch einen unterfeeifhen Bulcan eine Seufung dee Bodens 
erfolgt, welche Meinung iadeh Arago nicht teilt, 
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Der Tempel zu Hamiferam. 
(Aus dem Aflatic Journal) 


Diefer Tempel ftebt auf einer Meinen Infel zwiſchen Geplon 
und dem feſten Lande von Indien, Die Infel ift etwa drei 
Stunden lang und halb fo breit; nah der Sage mar fie einft 
mit NHindoftan und Geplon verbunden, was durch den langen 
Felſenkamm fo wie durch bie zablreihen Infeln und Untiefen 
zwiſchen beiden einige Belräftigung erhält. Der Hauptlan— 
dungsplah befinder fih an einem Punfte, der etwa dritthalb 
Stunden von dem Tempel entfernt if. Wenn man auf einem 
der zablreiben Klepper oder Eifel, die zur Bequemlichkeit der 
Pilger bier im Bereitihaft gebalten werben, nad dem Tempel 
binreiter, fiedt man anf dem Wege zahllofe Meinere Tempel 
und beilige Teiche, die meiſt gut erhalten und zum Theil fehr 
beachtenswerth find. Alles ſcheint anzudeuten, daß die Stele 
auf der man wandelt, beiliger Boden iſt: der zu religiöfen 
Zwecken erbaute Weg, die Schaaren von Pilgern zu Fuß und 
gu Pferd, die nah dem weit berübmten Tempel wallfahrten, 
die Menge der religiöfen Gebäude und vor allem die Zahl der 
Priefter in weißen fließenden Gewändern mit den Emblemen 
‚ihrer boben Kalte und ihres heiligen Berufs auf der Stirne, 
alles ſtimmt zur Ehrfurdt und veranlaßt felbft den folgen 
Europäer die müden Pilger die ihn umgeben mit mehr als 
gewohnter Achtung zu betrachten. Dieß Gefühl fleigt no bei 
dem erften Andlick ded Tempels, der in ernfter Größe fein 
mädtiged Haupt über das Meine Dorf erhebt. Der heilige 
Bau ift von einer hohen Mauer eingefhloffen, die nur auf der 
Di: mund Weſtſeite einen Bugang gewährt. Der dußere Un: 
bie des hoben Baues fraft feinen Muf micht Lüge, und der 
ferne Wanderer fühlt ſich nicht getäufht, allein die Neugierde 
dad Iumere zu (hauen läßt ihn felten lang an dem äußern 
Umtreis verweilen, 

Wir traten mit einer Schaar Pilger durch das öftlice 
Thor Hinein, und fanden den innern Raum durch lange ſchmale 
Sange, weise fie in rechten Winkeln ſchneiden, in große Qua: 
drate und Vechtecke getheilt. Janerhalb derielden befinden ſich 
entweder heilige Teiche oder irgend ein Tempel. Die Pilger 


fteigen in die Telche, welche man eben fo vielen Teichen von 
Betbedba vergleichen Fan, auf großen fleinernen Treppen bins 
ab, die alle eine Gelte einnehmen und dieſen Bädern ein 
prahtiges Anfeden geben. Das Baden gefhieht bier in der 
Art, daß man ſich von einem andern einen irdenen Krug, 
Tfhattp genannt, wiederholt über den Kopf ausgießen läßt; 
feblt ein ſolches Gefaß, fo duden fie fih mehrmals ſchnell 
nach einander in das Waller, bis fie ſich gebörig erfriſcht füh: 
len. Das laute Mätichern des Waſſers und das fortwährende 
Summen des Geſprachs unter den Badenden würde die An- 
dacht eines jeden ftören, der minder vertieft in religiöfe Ber 
trabtungen märe, als bie Pilgrime gemöhnlih find, Die 
kleinen Tempel, melde die Zwiſchenraume biefer deiligen Teiche 
füllen, find ziemlich gleihförmig und einfah, ihre hoben fpis 
Bigen Thürme machen aber einen böhft augenehmen Cindrud, 
und die langen Galerien zwiſchen denfelben erregen das Er: 
ftaunen der Relſenden, theild megen ber ungebeuren Stein: 
platten, theild wegen ber zahlreichen rielenhaften Bilder und 
Statuen, welche die ganze Länge berfelden zieren, Die Star 
tuen find die von Wiſchnu, Siwa und mehreren andern Hin: 
bugöttern, die theild liegend, theild ſtehend, meift in Ichterer 
Stellung, abgebildet find; einem Fritiihen Ange möhte mande 
diefer Figuren grotesk genug erſcheinen. 

Ein großer Theil des Innern Maums ift von dem übrigen 
Gebäude adgeichieden, und im dieſen beiligen Maum barf der 
europälfhe Ungläubige nicht eintreten, aber von innen tönt 
fortwährend Muſik hervor, und bie und da erblidt man bie 
dunfeln Augen einer der den Chor bildenden Veftalinnen, 
wenn zufälig der Vorhang gehoben wird, 


Allgemeine Geographie der europãiſchen Türkei. 
(Fortfegung.): 
3, Bosnien, 


In Bosnien oder vielmehr an der Orange Bosniend und 
Albaniens it der Knoten des Gebirges, der Mond Ecordug 
der Alten. Hier fliehen die Berge den Ger von Plama ein, 
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während anf der Wußenfeite dieſer kraterartigen Cinfenfung 
die Flüfe nah alen Seiten abfliefen, An diefem Bergkreis 
find die Quellen von zehn bedeutenden Flüfen, ferner fieben 
Sufläfe des aldanefiihen Drin und Bier des etwas nördlich 
von lehterem fib ind Meer ersiehenden Bojana, Zu den oben 
erwäbnten zehn Flüfen gebören die bei Montenegro erwahn⸗ 
ten, naͤmlich Moratſcha und Zem mit ihren Zuflüſſen, fodann 
har, Ratſchka, Dappa, Lim, Tara, Piva un. f. m. Ledhtere 
zeigen die Richtüng, welche die Abdachung ded Landes nimmt, 
am dentlihften an, indem fie in Längenthälern gegen Norb: 
weſten Jichen, Zu dem obigen Wergkreis gehört in einem wei: 
ten Umfang auch noch die gleichfals Fraterförmige Eintenfung 
um Novibagar ber, melde den militärifben Hauptpunft bed Zans 
des bildet. Diefe Einſenkung ift zwar nicht ganz geſcloſſen, 
aber die Entwidlung des Landes, welde im Allgemeinen gegen 
Morbweftengebt, hatſnoch nicht begonnen, darum fließen Die Orr 
waſſer, welche den Ratſchla bilden, zum Theil in füdliber und 
ſüdweſtlicher Richtung, und der Ratſcka babnt fi feinen Aus: 
weg aus den Bergen gegen Oſten, um fib erft fpäter gegen 
Nordmeiten zu wenden, Hier iſt alſo auf einer Breite von 
8 big 10 und einer Länge von 10 bie 12 Meilen der große 
Knoten der Berge, wie er fih ſonſt nirgends in der Türtei 
finder, 

Aus der fpäten Richtung des Matichfa erfieht man, daß bie 
Eröffnung des Landes gegen Mordweiten gebt, gegen Sübmwe- 
ften ift dad Land wie mir einer Mauer gefhlofen, die nur 
wenige Durchgaͤnge hat. Euüdbosnien ſteht mir DOberalbanien 
nur durch vier Pafle in Verbindung, den am Berg Glieb, 
zwei am Schalia und Profletia, und endlid am Troiga:Bera 
zwiſchen Guzinleh und den Quellen des Zem. Der niederſte 
von biefen ift nech 4500 Fuß bob; noch einige andere find 
weit gefährlicher und befhwerlider. Die natürlibite Verbin: 
dung zwiſchen Bosnien und Albanien wäre durch Montenegro, 
aber dieſes verwebrt allen Durchgang, der bier am leichteſten 
wäre durch die merkwürdige Bergipalte der Veruſchka, welde 
ind Morariha:Thal binüberführt. Mebnlibe Bergipalten fin, 
den ſich and weiter gegen Norden in der Herzegowina, fo der 
Durabrud der zwiſchen dem Dormitor und Lukawitza entiprin 
genden Sutſcheſa, die nah nordweitlidem Lauf auf einmal 
nordöftlih ſich wendet und bei Fotſcha dad Gebirge durch— 
bricht. Weiter nordweitlib mebren fib die Pälle, aber feiner 
ift unter 3000 Fuß, fo. daß der Verkehr mis der Herzego: 
mwina nicht viel minder fhmierig ift ald der mit Albanien, 
Deſtlich iſt Bosnien durd die Drina begränzt, welde eine 
tiefe Epalte zwifhen den Gebirgen Serbiens und Bodniend 
bilder. 
gen, bis man bie Thalſohle derfeiben erreicht. 


Dad Land zwiſchen ber Drina und den Gebirgen ‚gegen | 


Hersehbmind, Montenchro tr Albanien din erſcheint ats ein 
ungebeured von Sudes mach. Rorben geuelgted Plateau, dad 
fid im.Süden an 67000 Fuß bobe Berge anlehnt. Nur im 
Norden fallen die Berge Bosniend almählih ab gegen bie 
Edenen längs der Save und Unna, und doch iſt aud bier 
der Webergang nicht umimerfbar, ſondern banfig ziemlich ſchroff. 


Man har aus der Höhe mehrere Stunden binabzuftel: ı 





In biefem bosnifhen Bergland, über dad viele AAmme umb 
von ſchroffen Ufern oder nadten Gipfeln umſchloſſene Hod- 
flähen noch befonders bervorragen, zeigen fi der allgemeinen 
Abdachung ded Landes gemäß zablreihe Bäingenfurden, bie von 
Ehdoft nah Nordweſt laufen und immer mehr an Tiefe ab: 
nebmen. Außer diefen Längentbälern finden fib noch andere, 
die von Welten nah Oſten oder von Weſtſüdweſt nach Oſtſüdoſt 
laufen; fie find ale fürzer als die erftern, und im Grunde nur 
Querfpalten im Gebirg, aber merkwürdig ald Durchbrüce von 
Flüfen dark die Längenfetten, Die große Zahl diefer Durch⸗ 
drüde gibt dem oderbodnifhen Lande ein ſchachbrettſoörciges 
Uusfeben, da unaufbörlib bald mebr, bald minder geſchloſſene 
Senkungen in den dadurd gebildeten Vierecken ſich finden, 
Die meiften bewohnten Drte liegen aud In folden Gentungen, 
oder an ihrem Rande bin, fo baf, um fi von einem. Orte 
nah dem andern zu begeben, fat immer mehr oder minder 
bode Mauern zu überfteigen find, Die bedeutendften dieſer 
fraterartigen Senkungen find die von Arupagn, Ufdiga, Poſhega 
und die fdon oben erwähnte von Mevibagar, Die eritere bat 
eine abfolute Höhe von 852 Fuß, und ift von Bergen umgeben 
die eine Höhe von 2000 Fuß baben; Uſhitza, das von 3000 Fuß 
hoben Bergen beberrict iſt, bat ſchon eine abfolute Höhe von 
1000 Fuß, und Novibazar von 1257. Die fo merkwürdige und 
politiih wichtige Senkung um Novibazar ift von vier großen 
Ketten umgeben, die fib nur gegen Nordoſten öffnen, wäbrend 
gegen Sübmweften der große Bergfnoten if, deſen wir anfangs 
erwähnten, Noch höber als die Senkung von Novibazar ft 
die etwas weſtwaͤrts gelegene von Senitza, eine ovale, nur 
etwas über eine Stunde im Umfang baltende Ebene von. 2033 
Fuß Höbe, die noch von einem Fluß bemäflert iſt, mwäbrend 
eine weiter nordoftwärts liegende Hochfläche völlig troden liegt. 
Man kann defhalb fagen, daß diefer Landſtrich ſtatt der Berge 
und Thäler durch terraffenartig auf einander folgende Baffins 
und zum Theil waſſerlhſe Hochſlaähen begeihner if, 

Ermwägt man, daß Bosnien folbergekalt im Sübmelten 
fait völlig geihügt ift, daß ed gegen Sübdoften „gleichfalls (vom 
Dbermöflen ber) wenig zu fürdten bat, daß vielmehr dad Land 
nur gegen Norden und Nordweiten, alſo gegen die riflliden 
Mächte bin offen if, fo muß ‚man, fi verwundern, daß «3 
niet Serbien in der Unabbängigkeitderflänung Barangegangen 
ift, fondern immer noch unter türfiiher ‚Hoheit ſtedt. Der 
Grund liegt bauptfähli Darin, daß der. Adel: mohammedaniſch 
geworden ift, und fomit in Zwleſpalt mit-feinen theils ruſſſch⸗ 
griedifhen, theild farboliihen Unterſaſſen gerietb, Uebrigend 
iſt die geoaraphiſche Geltaltung des Landes weſentlich geeigmet 
die Herrihaft einzelner Hänptlinge (Capitanis) gu befördern; 
die veribiedenen mehr oder minder von Bergen ‚eingeichloffenen 
Senlungen dienten als jo viele Bezirke, im melde die Bendl- 
Berung ſich ſchied. Jetzt iſt es zwar der türkihen Regierung 
dur ein lange fortgefehted Spftem gegenfeitiger. Aufreigungen 
gelungen, fi der meilten Gapitanis zu eutledigen and diefe 
nad Uflen zu trangportiren, alein fie haben dedurch nur bie 
Abneigung des Volkes gegen ſich gefleigert,. mad dieſe außert 
ſich in zahlreiden Anfitäuden, worin Chriften und Mosiems 


gegen bie türfifhen Paſchas, welchen eine verbaßte alban⸗ ſiſche 
Miliz zur Seite fkebt, gemeinſchaftliche Sache machen. Man 
kann bis zu eimem gewiſſen Grade die ganze Geſchichte Bos: 
niens aus feiner phyſiſchen Geftaltung ableiten, Die Verein 
Jelung der verihiedenen Genoſſeuſchaſten macht fie zur Beute jedes 
mächtigen Nachbars, und fie waren vor der türkifhen Eroberung eine 
Provinz des ſerbiſchen Meichs. Darum warf ſich ber Adel, ald Um» 
garn, felbft bedrängt, dad Land nicht mehr ſchühen konnte, ge: 
wiffermaßen den Turken in die Arme, nahm den Idlam am, 
ſtellte ſich Seit jener Zeit den Serbiern feindlih gegenüber, und 
Die Kämpfe der Serbier um ihre Unabhängigkeit, welche fie 
auch gegen die Ungriffe der Bosnier vertheidigen mußten, baben 
die gegenfeitige Animofität nur vermedrt. Man bat den Boss 
nier immer ald einen troßigen Moslem und einen unverföhn: 
lichen Feind der Chriſten bdargeftellt; dieß ift aber aur mit 
großer Beihränfung wahr: der Bosnier ift wie alle Berg: 
völfer auf feine Unabhängigkeit ſtolz und umbänbig, ſonſt 
aber gaftfrei, freundlih und dankbar für geleiftete Dienfte, Er 
it zum Aufftand gemeigt, weil die Türken zu oft räuberiſch 
verfabren, aber da er zugleich rob und unwillend ift und feine 
Kenntulß des Kriegsweſens befigt, nit einmal die, weldhe der 
Albanele bat, fondern fi nur auf feinem perlönliden Muth 
verläßt, fo ift er faft immer durch die Türken wieder geſchlagen 
worden, und defbalb, eingeichlofen von feindiihen Völkern, von 
Montenegrineru, Gerbiern und Albaneſen, ein wenn au wi: 
dermilliger Untertban der Pforte geblieben. 
(Eortfegung folgt.) 


Merkwũrdige aſtronomiſche Erſcheinung. 

Der Egiffslieutenant Leye, welcher die franzöfljhe Gabarre Vigle 
eommandirt, meldet ans Border in einem Schtelben vom 40 Junius an 
Hra. Arago folgendes: „Am 4 April befand ich mich zu Gap Coaft 
Gafßle, und beſuchte dort den Bouverneur, Hru. Mac Lean, der ſich 
viel mit Afronomie bejcpäitigt, und mir von einer Erſchelauug erzählte, 
die feiner Mnfiht mad zum mindeflen chen fo Intereffant, wo nit 
Äntereffanter ala vie eines Kometen if, melcher aber leider bie Are» 
nomen Enropa's nicht folgen Fännen. Gr verfiherte mid, daß der 
Stern 7 des Stetabildes Argo, ber ein Stern zweiter Größe if, jeden 
Tag an Glanz zunchme, und bald die Größe uud den Blany; eines 
Sternes erfler Gröpe erreichen werde, 4. ©. des Ganopus, der nicht fehr 
entfernt davon if. Id fah auch in der That, daß diefe beiven Eterne 
deu gleichen Glan; hatten, da ich aber früher feine Beobachtung halte 
auftellen können, fo fanı ich micht mit Befimmthelt derfichera, ob ſich 
die Sache gan fo verhält,“ (Echo du Monde Sarant vom’ 10 Erpt.) 


Chronik der Meifen, 
NReifen in Südamerika, 
5. Die Gerinjolad, 
(Bortfegung.) 
Sobald mir diefes gelungen war, fandte ich ſie mit der Mufforderung 


swäd, iheen Häuptling von dem, was fir gehöst und gelehen hatten, 
in Keantnif zu ſehen und mir feine Motwort ju bringen, DI beſchenlte 


fle darauf mit Perlenfhuären, Glasforallen, Spiegeln und andere 
Kleinigkeiten, die ich zu biefem Amer mitgenommen hatte und deren 
Befig ihnen große Freude zu machen ſchleu. Die ſeche Männer waren 
bei dem ſich indeffen wieber zerfammelten Intlanerhaufen angelangt, 
wo tine lange Berathung ſtatt zu haben ſchien. Nach Verlauf von einer 
Stunde Iehrten fie mit großem Gefchrei, ihrem gewöhnlichen Ftiedend- 
gruß, guräd, umriagten mich und führten mich in bie Hütte des Häupte 
ling#, die ſich bloß durch ihre Größe vor den Übrigen fhmudlofen Woh⸗ 
nungen bes Jndianerporfes ausjeihnete. Ibitracata, wahrfheinlih um 
mir eine hohe Jete von feiner Würde beizubringen, hatte die Zwiſchen⸗ 
jelt benugt, um ſich feRlich beranszupupen. Er war ein großer, mude 
enlöfer Mann, Beficht, Brufß und Arme waren tättomirt und eine Lage 
rother Jarbe bedtdte Stirn, Wangen und Hals, Das Mafenbein war 
durchbohrt und die in die Oeffnung gebrachte Adlerfeter gab ihm ein 
befchnurrbartes Anjehen, Der Kuorpel im Chre war fat rund heraus 
gefhuitten, wodurch die mit zwei großen Mufcheln behangenen Ohr⸗ 
läppchen eine Berlängerung bis faſt auf die Schultern erhielten. Das 
Haupthaar war Fahl abgefchoren bis auf einen Büfcel auf der Scheitel, 
welder zufammengebunten, Reif pomabifirt und mit bunten Senerm 
geſchmückt war, Um vie Mitte de6 Leibes trug er einen Gürtel vor 
rethen und blauen Arradfedern, der bis anf die Echenfel reichte. Ir 
übrigen mar er gamı nadt. Gr fo auf einer Unzenhaut und lub 
mich mit einem Zeichen ber Hand ein, ihm gegenüber am Boden auf 
einer Schilfmatte Play zu nehmen. Nachdem er mir eine Kofosfchale 
voll eines @etränfes gereicht halte, das eine auf das Eernforium berauſcheub 
wirkende Kraft äußert und von ten Wilden aus der Dianioramarzel auf 
eine Höhn efelhafte Weife bereitet wire, machte ich ihm ebenfalls mit 
unfern Abſichten befamnt, was denn abermals in einer langen, pathee 
tiſchen Rebe geſchah. 

Nach einer ziemlich langen Vauſe erhob ſich Ibitracatu, um ebene 
falls eine Probe feines Mepmertalentes abjulegen, deun unter dieſen 
Wilden geſchleht alles mit vielen Geremonien, Gr holte ziemlich weit 
aus, ſchilderte die Bervienfte feiner Famille bis ins vierte Glied im 
auffeigender Linie und fam dann auf feine eigenen Ihaten zurüd, bei 
deren Schilderug er mit ſichtlichem Vergnügen weilte, Tie lange 
Rede, welde feine geringe Wirkung anf bie anmelenten Krieger und 
Alten machte, ſchloß mit der Verfigerung, daß er und feine Etamme 
genoffen meinen Mbfichten nicht binderlich feyn wollten und daß ich ihnen 
ald Ga willlommen wäre, Ih vertheilte ſodaun meine Geſchtule und 
der newe Freuudſchaftehund ward durch einen langen Zug ans der Kofose 
fbale, zu dem auch ich mid, menm gleih mit dem größten Widerwillen, 
gleichfalls entjchlichen mußte, beflegelt. 

Die Wilden Haben Wort gehalten, und wir legten mit Erfolg 
Hand ans Wer der Brfrhrung. Auber cinigen Heinen Diebftählen, die 
fh vann und mann einer oder der andere anfangs zu Schulten fommen 
ließ, iſt uns feim Leldet von ihnen gefhehen. Es wurde uns eine Hätte 
eingeräumt, wohin wir vorläufig unfere Effteten, Lebensmittel u. ſ. w. 
bringen liefen. Das Schiff kehrte nach einigen Tagen nah Para zurüd 
und id und der Braneiscaner blieben allein unter dın Indianern, deren 
Lebe wir immer mehr durch Greunplichleit und liebevolle Worte zu gee 
wianen ſuchten. UWufer erſtes Werk war der Dan eines einfachen Gottes- 
haufes, mwobri ums die Wilden bereitwillig Hülfe leiſteten, und bald 
prangte auf der Epipe desfelben das Symbol des qriſtlichen Blaubene, 
das Kriuj. Ih brauche Ihmen nice zu jagen, welche eiferne Ausdauer 
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and fan unäberminpliche Echmirrigfeiten 8 Toftet, ein barbarifches Bolt 
auf die Bahn der Gefittung zu führen. As den in den Jahren fen 
vorgrrüdtern Wilden mit tbren tiefeingemurzelten Leidenfhaften uud 
dem unbändigen Hange zu Ihrer barbarifchen Lebentweiſe ſcheiterten alle 
anfere Berfude, fie zu gefitteten Menfchen umgubliven; dagegen aber 
fand ver ausgefirente Samen in den Gemäthern der jüngern Generation 
einen fruchtbaren Boden, der die glüdlichften Früchte verhleß. Mn tiefe 
dielten wir uns, und alt mir im ver Judlaner ſprache uns Immer mehr 
servelllommnet und fle mehr ausgebildet hatten, frönte der glücklichſte 
Bortgang unfere Bemühungen. Befonders lieb gewann ich einen Fur 
dlanerfnaben mit vortreffliden Naturanlagen, dem ich im der Taufe ben 
Namen Paulo beilegte und der fhnelle Bortfritte in allen Kenntuiffen 
machte. Gr bepelgte eine ſolche Anhänglichfeit und Liebe zu mir, daß 
er faum mehr von meluer Seite wid, 

Der Stamm, welchem mir das Evangelium pretigten, waren bie 
Gerinjolas und fand noch auf der niebrigften Gtufe ber Gulter, Eie 
Fannten die Weißen nur vom Hörenfagen und hatten noch niemals 
Verkehr mit denfelben gehabt. Ich hatte daher Gelegenheit, die Wilden 
in ihrem urfprünglihen Narurjuftande zu beobachten. Sle waren ein 
ſadaer Meuſchtuſchlag, Friegerifh wub freiheitlieben.. Männer und 
Meiber gingen fo wadt un» rin Schamgüttel machte ihre einzige 
Beredang aus. Ihre Wohnungen fin» fehr einfach un» von leichter 
Bauart, da die Milde ihres glücklichen Klima's eine ſolche geflattet. 
Sie befichen aus Pfählen, melde im die Erde geirichen und mit Pal- 
menbläitern, Roht un» Zweigen beradt und am ven Selten befleidet 
find. Gewöhnlich wohnen mehrere Bamilien beifammen, fo wie Über 
haupt eine Art Gütergemeluſchaft muter ihnen befleht, Sie ſchlafen 
gewöhnlich anf Matten orer Häuten wilder Thiere, doch bedienen fie 
fi auch wohl einer Hängematte. Ihre Geſaͤße ind von Holz und ihre 
Meffer ans Penerfteinen, Mufelm u, f. w. verfertigt. Die Löffel 
maden fie aus den Hirmfhäreln wilder Tiere und zum Koden ger 
branden fie Irdene Töpfe, im deren Verfertigung fle fehr aefchldt find, 
Der in ihren Mugen fhäpbarfle Ehmud ihrer Hütten bilden die Kopf- 
bänte ihrer erfchlagenen Beinde, und wenn man die durch mancherlel 
Gründe unterügte Hypotbrfe gelten laffen will, daß Amerifa vom mord» 
meftlihfien Afien ans bevdlfert worden iſt, fo mag der Gebrauch, die 
Beinde zu flalpiren, von den alten Erythen auf fie gekommen fryn, bei 
denen nah Etrabo und antern griechifhen Seſchlchtſchrelbern »iefe 
Barbarifche Eitte ebenfalls üblich geweſen feyn foll. 

Eine befendere Cigenthümlichkelt der amerifanlfchen Bingeborenen 
iR die Jarbe ihrer Haut und die Bleitmäfigkelt derfelben durch die 
ganze Auspchnung jener Erdoeſte. In der heißen Bone, ſowohl In Mfien 
wie in Afrifa, haben tie Bewehner entmwerer eine ganz fchmarje ober 
nahe daran fpielende Hautfarbe, und in Guropa zeichnen fi die in dem 
nörklichen Thell diefe® Weltthells lebenden Demohner, 5. ®, Schweden, 
Englänter u, f. w., vor dem fürlichen Einwohnern, 5. ©. Stalienern, 
Epaniern u. ſ. w., durch eine bellere Barbe aus, Bel ben Urelawohnern 
Amerikas findet man einem ſolchen Unterfchleb nicht: In dem heißen 
Grrgürtel gibt ec Feine fhmwarzen und im der gemäßigten Zone Feine 
weißen Menſchen. Me ohne Ausnahme haben eine rothe Fupferartige 
Barbe. Der Boren und ter Abflanb der Länder vom Wrequator feinen 
nur unmerfliche Nuancen in birfem allgemeinen Merkmale der amerifar 
nifchen Race Hervorzubringen, dergeflalt, dah man im diefer Rädfidt 
Beinen ſichtbaren Unterfhle® zwifhen einem die höqhſten Wipenfriche 








Verunn und bie Mirberungen bes Drinoes bemohnenden Amerikaner ober 
einem unter der Mittogslimie oder 40° davon Irbenden Indianer bemerft, 

Fine glelpe Urberelufimmung findet man auch in der Biltung ber 
Gefichtszüge und bes Körperbaues. Die bauptfächlicftien Dierfmale in 
biefer Hinfiht find: eine Meine, niedrige Etien, Feine Mugen, eine 
fhmale, fpige mach der Dberlippe zu gefrümmte Mafe, ein breiten, 
rundes Geſicht, langes, fchwarjes, vide und Araffes Haar, wenig dünnes 
Barthaat, wohlgebildete Beine, Heine Züße und eim micht fehr fleifchiger, 
aber museulöfer Körper, ' 

Die ganze amerifanifche Menfhenrace jeichnet Mch durch bie Dide 
der Haut und bie Härte der Fibern aus — Bigenfhaften, melde höchſt 
wa hrſcheialich im nicht geringem Maofe jene Umempfinzlicfeit gegen 
Förperlihe Echmerzen, fo wie gegen Hige um» Alte erjeugt, worurd fie 
ausgegeichnrt find, Bei den gräßlichften Verwundungen, Quetſchangen 
und Dperationen geben fie felten Beiden eines bedeutenden Schmerh ⸗ 
arfühls zu erfennen. In allen diefen Bällen wird bie Heilung ſchaell 
bewirkt, und fie ſcheinen dabei weit weniger von förperliden Leiten 
angegriffen zu werben, als tich bei Jadividuen von irgend einer andern 
Menfchenrace der Ball zu ſeyn pflegt. Bald nah meiner Anfunft unter 
den Wilden wurde meine ärſtliche Hülfe von einem Indianer in An« 
ſptuch genommen, der am Etrin litt und operitt werden mußte, Diefe 
fhmerzhafte Operation pflegt in gewöhnlichen Bälen fünf Minuten zu 
währen, allein bei meinem Indlianer war der Etein fo In der Blafe 
vermacfen, top faſt eine halbe Stunde erforberlih war, um beufelben 
oehörig Heramsuldfen. Der Indianer lich Fein Geacht oder fonflige 
Meußerungen eines bebeutenden Echmerzgefühls laut werben; nad einigen 
Tagen verlangte er nah Mahrung und im Furzer Zeit verließ er, voll» 
fommen genefen, das Lager. 


(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Ruffifielrung ver Rappen. ine Mbbandlung über bie 
Rappen in Finnland und im ruffifchen Lappland von Kaftren und Ldunrorh 
if im Journal des ruſſiſchen Miniteriums der Volfsaufflärung (Iulias 
1843) erwähnt, und dafelbfi angrjührt, daß dieſe Lappen, 1844 an dır 
Zahl, Mich bereite zur ruſſiſch · griechlſchen Kirche befennen, was jevod 
nit verhindert, daß fie noch ihrem alten Mberglauben, namentlich ber 
Zauberei, anhängen, dap fle ferner fi bereite roffljh leiden, das 
Auffifche fo geläufig wie ihre Mutterfprage reden und ruffljce Lieder 
Ratt ihrer eigenen zu flagen anfangen. 


Die deatſche Pbilofophie in Branfreid, Die Aledemie 
ber moraliſchen und politifhen Wiſſenſchaften hat unter andern Preide 
fragen auch eine über die Entwidiung der Philoſophie ansgeiärichen, 
Als am 2: Grptember d. 3. die Mitglieder ſich verfammelten, Fündigte 
ber Ereretär an, daß der Termin für die Brantwortung der philofor 
phifchen Brage abgelaufen, aber nur eim einziges Diemoire bei dem 
Seeretarlat niedergelegt worden ſey. Dieß einzige fan freilih für 
ſeche andere gelten, denn «8 umfaßt ſecht dide Bände über bie 
ventfche Philefopbie. (Echo du Monde Sarant nom 40 Sept.) 

“ 


Erpbeben in Buadeloupe. Mac einer offieiellen Mittheilung 
im Echo du Monde Sarant som 10 Geptember fühlte man auf Gum 
deloupe nah dem erflen jerflörenden Stoße am 8 Bebruar bis jem 
31 Dal no 71 andere, zum Theil nicht unbebentenbe Sthße. 


München, in der Kiterarifch- Mrtififhen Auſtalt der I. @, Gotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Rerarteur Dr. Ed. Wivenmann, 
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Eine UKevue chineſtſcher Truppen zu Albafinsk in 
der Manpfihurei, 


Hr. Leontiew, welder der ruſſiſchen Miffion in Ehina beis 
gegeben war, fand Mittel einer Revue binefiiher Truppen 
in der Mandfhurei beizumohnen, und bat davon eine Bes 
f&reibung gegeben, der wir folgendes ausheben. 

„Die Soldaten begaben fib einzeln, die Dfficiere in Ca— 
driolets (tsche) an den Ort, wo bie Mevue ſtatt finden follte, 

Einige Soldaten hatten Bogen und Pfeile in ber Hand, andere 
teugen ſeht Meine Gewehre auf der Schulter, und maude, bie 
mwahrfheinlid nur den Haufen vermehren follten, batten gar 
feine Waffen. Am Thore der Stadt, dad nur halb geöffnet 
war, unterfuhte die Made mit Hülle von Papierlaternem die 
jenigen, welche binausgeden wollten. In den Vorftädten famen 
mir durch einige enge Gaͤßchen nach der Ebene Yan⸗ſchen⸗wa, 
wo mir die Kanonen aufgeftellt fanden. Ih war wengierig 
diefelben zu unterfuhen, da das’ ganze Reich noch micht im 
Stande ift, ſolche zu gießen, *) und die welche vorhanden find, 
den Holändern **) abgenommen oder unter ber Leitung der 
Catholiſchen) Milflendre vor mehr ald einem Jahrhundert ge 
goffen wurden. Ih unterfuchte fie und fand, daß fie auf döl- 
zernen Laffeten mit vier Mädern rubten und mit Stricken 
voller Anöpfe feitgebunden waren, Ih mar alcht wenig er— 
ſtaunt, ging zu einem andern Geſchütz und mein Erftauhen 
nahm zu, ald ich fand, daß die Laffeten ſelbſt ihre Feſtigkeſt 
nur den Gtriden verdanften, mit denen man fie zuſammen ⸗ 
gebunden batte, Um eime Kanone zu laden, nimmt man eine 
gewiffe Menge Da:pyao, d. h. ein grobes Pulver, das aus geſtoßenen 
Kohlen mir ſehr wenig Salpeter und Schwefel deſteht; das 
Zundloch wird mit einem beffern Pulver angefält, bei welchem 
der Galpeter vorberrfht, und das Wngünden geſchieht ver: 
mittelft einer Bunte vom zufämmengedredtem Yapier; weunn 
das Feuer fih ber Ladung mittheilt, fängt der Dapao an zu 


*) Die in befammtlich ein Irethum, wie fih aus ben — 
des Kriegs mit den Englaͤnderu ergibt, 


*") MWahrfcheinlih auf Bormofa. 


fladern, die Kanone bemegt fib vor= und rüdmärtd, und erft 
eine Minute nachher gebt der Schuß los, 


„Auf das Kanonenfeuer folgten die Hebungen mit dem 


Meinen Gewehr, aber nur etwa rin Smwanzigitel der Soldaten 


ſooß, mobet die Mitte der Linte anfing nnd das Feuer an den 
beiden Flügeln anfhörte; jede Meibe feuerte befonders, und 
machte zuvor unter dem Schall der Epmbeln eine Bewegung 
vorwärts. Diep wiederholte fich fechdmal. Daun machte jede 
Melde eine Bewegung rüdmärtd, fenerte abermals, und nahm 
dann wieder ihre vorlge Stellung ein, Hier begann dann ein 
allgemeines Mottenfener, wobei bie bintern Meiben-febr bo 
ſchoſſen, um Ihre Eameraden nicht zu ‘treffen, - Solchergeftalt 
endete das Crereitinm vom 20,000 Mann Infanterie, 


„Während dieſer Uebung war die Meiterel, die Dfficiere 
mie die gemeinen Soldaten, linfd und rechts vom Guandi 
(Dpberbefehlähaber) verfammelt, neben den in Form Kleiner 
Bogen aufgeftellten Fahnen. Dieſe Eavallerie begab fib auf 
ein Zeichen mit den Zamtand in der volftändigften Unordnung 
nach der-entgegengeledten Seite, bie, welde. gut beritten waren, 
weit voraus, fo daß die ſchlecht Berittenen große Mühe harten 
ihnen zu folgen, Mit biefer Debandade fchloß die Revue. 
Die Befehlshaber gingen fort, darauf die Eorpdcommandanten, 
die Dfficiere und Soldaten obme irgend eine Ordnung zu 
beobachten, . Diejenigen. Soldaten, welche mit Gewehren bes 
waffnet waren, trugen einen Leibrock von blauem, weiß eine 
gefaßtem Nauking; dieß uuterihied fie von deuen, die ohne 


« Waffen waren und nur in die Reihe traten, um bie Zahl zu 


vermehren, - Inter Gewehr muß man. einen diden, eiſernen 
Eplinder verfiehen, welcher aus Mangel an Reinlichkelt ganz 
ſchwarz umd ohne Ladeftot und Batterie an einem Gewehr⸗ 
kolben- befeftigt iſt. Die Batserie iſt dur ein Fleined, am 
Ende geipaltetes Eifenftäbchen eriegt, in welchem eine mit Sals 
peten getränfte Papierlunte ſich befindet, mis der man das 


Pulver anf der Pfanne auzündet.“ 
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Allgemeine Geographie der europäifchen Türkei, 


(Fortlepung.) 
u Albanien. 


Das Ufergebirge, welded von den Alpen an dem Meere 
folgt, erfährt zum erftenmal einen Durchbruch durch die Mün: 
dung der Marente, Wir haben das Wufiallende diefer Ers 
fheinung bei der Herpegowina erwähnt; no auffollender aber 
ift, daß diefe Uferkette unter dem Namen Pomordla Planiua 

‚fh nodmald auf 3000 Fuß Höhe erbebt, um bis zum Baſſin 
des Seutarifeed und des Drind wieder ununterbroden fortjus 
laufen. Bon bier an wechſelt die Beftaltung bed Gebirge. 
Die Umgegend des Sees bietet deutlihe Spuren einer arten 
Niveanveränderung dar, benn er ift von einer Urt Terraffen 
umgeben, feine Ufer fleigen gegen Weften ziemlich fteil, gegen 
Oſten, alfo ind innere Land binein, mur fehr allmählich an, fo 
dad alle Wahrfseinligfeit vorhanden ift, daß der See einit 
einen viel größern Raum bededte, und durch die weite Ebene 
der Moratiha bie über den Zem binauf ſich audgebreitet baben 
muß. Zwiſchen der Bojana, dem Ausfluß des Sees ind Meer 
und dem Drin find nur unbedeutende Hügel von etlichen hundert 
Fuß Höbe, und beide Flußthäler bilden zufammen bie große 
Lacke, die man bier im Gebirg bemerkt. Der Drin felbft zeigt 
aber nod eine merkwürdigere Erſcheinung in feinem obern 
Raufe, indem er unmittelbar füdlih von dem großen Gebirges 
tnoten zwiſchen Albanien und Bosnien ſich einen Weg durch 
die Berge bahnt, und nahdem er lange am Oſtabhang ber 
nordalbanifhen Berge aus dem See bei Ochrida bingefloffen, 
plögli fi gegen Welten wendet. Diefe Durchbrechung der 
Hauptfette ift mod wichtiger als der Durchbruch der Narenta, 
und hat ohne Zweifel geologiſche Gründe, die bei näberer Er: 
forfbung des Gebirgs fi zweifeldohne berandftellen werden. 

Man theilt gemöhnlib Albanien in drei Theile, in Unter:, 
Mittel: und Niederalbanien oder Epirus. Man rechnet Ober: 
albanien bis Elbeſſan oder eigentlih bid zum Geber Ballan 
und Gavaja, Mittelalbanien bis zu den Bergen Tomor und 
Ecrapari, Niederaldanien bis zum Meerbufen von Arta, 
Michtiger aber vereinfät man wohl Nord: und Mittelalbanien 
zu @inem Ganzen, und nimmt den Fluß Zum, der gerade 
nördiih von den Bergen Gerapari und Tomor Hinläuft, ald 
Graͤnze zwiſchen Nord: und Südalbanien au. Mon der Berg 
lüde am Drin bis zur Quelle des Zum am Sboke⸗Berg läuft 
das Gebirge ganz gerade im morbfäbliger Richtung herunter, 
Un biefen Hauptſtock ſchließt fi oftwärts eine etwa 15 Stunden 
breite, mit zablreihen, theild ganz, theild halbgeſchloſſenen 
Ginfenfungen bedecte Hochebene hin (die jedoch nicht eigentlich 
zu Albanien gehört), weſtlich aber laufen einzelne Zweige gegen 
das Meer bin aus und geleiten die Flüffe in fait unverändert 
weſtlichem Laufe and Meer. Died Nordalbanien ıf der wil⸗ 
defte, zum Theil nie ganz von den Türken dezwungene Theil 
Albaniend, wie die Mirditen, die Malfore, die Dutaihiuen und 
tatholiſchen Mati u, f. w., welde ihre Tapferkeit und bie Ar: 
mutb ihrer Berge gleihmäßig Ihüpten. 
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Von den Quellen bed Zum und dem Berg Sboke an wen: 
bet fib der Hauptſtok bes Gebirgs, der bisher eine völlig 
nordfüdlihe Richtung mit weitliben Wuslänfern beibehalten 
batte, mit einemmal füdößlin bid-zu der Bergkette, welche 
Theſſalien von Griehenland Iheider und von dem Golf von 
Arta in wenöftliber Richtung nah dem Golf von Beltuni bin- 
überläuft, Janina ift in diefem ganzen Lande der Hauptpunkt, 
der Austen, von dem faft alles ausgeht. Morbweitlih von 
diefem Punkte ziehen die Bergfetten und die Flüſſe nordweſtlich, 
parallel dem Meere und der Innern Hauptkette, ſüdlich von 
Yanida ergiehen fih die Gewäller nah kurzem füblihem Lauf 
ind Meer. Die Wichtigkeit Janina’s ift alſo keineswegs zus 
fälig, fondern in der phyſilchen Geftaltung des Landes begrün- 
bet. Die Umgegend von Janinag bildet wieder eine äbulice 
@infentang, mie fie fib meiter im Norden in Bosnien und 
Herzegowina fo oft zeigen, und wie fie weiter im Dften in den 
Balfind von Ochrida, Caſtoria, Predsva u. f. w. vorfommen, 
und zum Theil gleihfals einen. unterirdifhen Wblauf baden, 
wie der aud zwei heilen, dem See vom Geutari und dem 
Labſchiſtas beftehende Janina⸗-See felbft, ber an feinem füd: 
weſtlichen Ende in einen Schlund, bier Voinikowa (oder aud 
Katabotbron) genannt, fich ergießt, und erft tiefer in Südweſten 
wieder zum Vorſchein fommt, um dem Kalamas zuzuflichen, 
mwäbrend ein zweiter Ausfluß am füdlihen Ende dem Golf von 
Arta zuftrömt, 

Die weſtlichſte Kette diefed Gebiets iſt die afrolerauniihe; 
fie ift kurz und läuft nur von dem Golf von Unlona längs dem 
Meere bis Chimera bin; fie ift nieder, wenig bewaldet, mas 
mentlih am Meere, wo fie uur eine Meibe ſteiler Kaltielfen 
darbietet. Die zweite Kette it norböflic von der Suſchiha, an 
mwelder im Nordweſten Ali Paſcha's Grburtsort, Tepedelen, liegt, 
während im Sübdoften die Höden von Euli den Schluß ma— 
Ken, und bis zu 3000 Fuß anfteigen; dagegen einige Höben 
von mehr ald 4000 Fuß im Nordoften vorfommen, Die dritte 
Kette iſt diejenige, welde deim Berge Serapari beginnt, ſud⸗ 
weſtlich von der Vojutza begleitet wird, und bis gegen Janina 
binläuft; fie ift zwiſchen Kliſura und dem Berge Ergenit (Stil 
berberg) von der Koniga durchbrochen, welde mit den Arge 
ropotamo (Ergentfluf) *) die Bojuga bildet. Die übrigen Ket: 
ten, welde füblib von der Aoniha und dem Tomot laufen, 
find fürger und mehr unterbroden, aber bie Höben find be 
deutend, der Tomor 4. B., welcher ziemlich einzeln flebt, er: 
reiht eine Höbe von mebr als 5000 Fuß. Das ganze Land, 
teineswegs fo gebirgig und unzuganglich wie Mordalbanien, ift 
doc fo mannichfach. durchzogen, daß es jedem fremden Eroberer 
die größten Hindernifle entgegenfegt, und vielleiht mehr wie 
irgend ein anderes zum kleinen Kriege geeignet if. Wenn 
man von Altanien bört, fo iſt aud gewöhnlich dieles Südalbanien 
gemeint, das die wechſelvollſten Schidiale erfahren bat, und bei 
weitem mehr, wie Mordalbanien, mit den Griehen in Der: 

*) Eo nad der Karte, die mit dem Buche ſelbſt gar nicht fonder- 

Hd ‚genau übereinftimmt, Weberhaupt if lepteres vielfach ganz 


verwirrt geföhriehen, nnd man bat Mühe, aus ber Maſſe von 
Driails die allgemeine Ueberfiht beransjulefen. 
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bindung fam; bie zablreihen Wlbanefen, melde den eigent- 
hen Boden Griebenlandd inne haben, find aus Gübal- 
banien gefommen. Wenn in der Türkei überbaupt noch von 
wichtigen Poften zur Erbaltung der Herrihaft die Rede ſeyn 
:taun, fo ift es ber eined Paſcha von Janina, welcher ganz 
Sübalbanlen regiert, und dem and Theſſalien untergeordnet 
wurde, 


Die Wlbanefen find dasjenige Voll, aus dem bie Türkei 
"noch die meiften Soldaten zieht, von denen viele nidt nad 
"ihrem Vaterlande zurückehren, fondern ſich in andern Theilen 
"der Türkei anfiedeln, daher bie zablreihen Arnautfiöi (Arnan- 
tendorf). Indeß büter man fi, ihnen höhere Befeblähaber: 
ſtelen anguvertrauen, Die Albanefen, namentlich die Süd: 
‚albanelen, verahten die Türken, und miflen recht gut, daß fie 
einft unter Scanderbeg, All Paſcha und andern Anführern 
der ganzen Macht der Türkei Trog geboten haben. Uebrigens 
ift das Beiſpiel mehrerer norbalbanefiihen Stämme, melde 
“gar keinen Tribut zablen, äußerft lodend; auch baben fie fib, 
gleih den Bosniern, der Ausbebung ſtandhaft, zum Theil mit 
gutem rfolg, mwiderfept; die Mirditen baben gar keine Trup⸗ 
pen geliefert, die Tosfiden mollten nur ald unregelmäßige 
Truppen dienen, um nad Gefallen zurüdtebren zu fönnen, indem 
fie ſich dur andere Landsleute erfeßen ließen. Die Paſchas 
“find in einer ſehr fatalen Lage, fie können die Klagen der Al: 
banefen nicht abftelen, ohne ſich zu Konftantinopel zu Grumde 
zu richten, und haben doch nicht die Mittel, die Rebellen im 
Baum zu halten. Janina ift, ebenfo wie Geutari, halb zer⸗ 
ftört, und feit alt Paſcha's Tode fehr entvölfert. Die ehemals 
einfiufreihften Beys find im Jahre 1830 durch Hinterlit aus 
dem Wege geräumr worden; man bat diefe Fendalberren durch 
Apans eriept, und Albanien iſt jegt unter zwei mädrigen 
Yaldas getheilt. Dennoch find unternebmende Leute genug im 
Lande geblieben, mie denn eimestbeild der Paſcha von Geutari von 
dem guten Willen der Malforen und Mirditen abdängt, mäb: 
rend fein Eollege in Janina nur dadurch den Frieden bebaup: 
tet bat, daß er bie keiten Bandenführer mit Gold und 
Ehrenftellen gewanı. Faſt allentbalben mußten die Banden: 
führer die Befeble der Pforte mobificiren, um fi in ihren 
Poften zu behaupten und Wufftänden vorgubengen. In den 
legten Jahren waren fie in Mittelalvanien mehrmals gend: 
thigt, fib der Epriften zu bedienen, um die moslemitifhen 
Albanefen im Baum zu balten. Bu Monaftir in Macedonien 
— mie zu Nifa und Sopbia gegen die Bulgaren — mird ein 
permanentes Loger unterhalten, um die Albaneſen im Baum 
zu halten, aber dieß hilft fo wenig, daß felbit zu Dibre-Sibre, 
nur wenige Tagerelfen davon, die Albaneſen nah Gefallen 
falten und walten, — obgleih dieß nicht miebr eigentlich al⸗ 
daneſiches Land it — odne daß die Türken ed hindern fönns 
ten, Dis einzige, was die rürkifhe Herrſchaft noch einiger: 
maßen aufreht erbält, iſt der Haß, welcher die einzelnen 
Stämme trennt, namentlich die Shezhs und Tostiden, Die 
geogropbifhe Page bed Landes und die zablreihen Gebirge ba 
den ftets die Bewohner in febr merklich verihiedene Stämme 
getheilt. Ein beftimmtes Streben nah Unabhängigleir ift for 


mit nicht vorhanden, aber Unterwürfigkeit eben fo wenig und 

bie Albaneſen haben ftets nur die fhlimme Lage der Türken 

benußt, um ihnen auf irgend eine Weile Geld abzupreſſen. 
(Fortiegung folgt.) 


Chronik der Weifen. 
Neifen in Sädamerika. 
5. Die Gerinjolas, 
(Bortfegung.) 

Ein anderes Belfpiel von ihrer Standhaftigkeit und Weradhtung 
Hörperlicher Schmerzen erlebte ih gleichfalls im Anfange meiner Miffion. 
Die Errinjolas waren in befländige Kriege mit ihren Nachbarn vers 
widelt, die weit zahlreichet in jenen weiten Regionen leben, ald man 
gemeinlih annimmt, Der gewöhnliche Antrieb zum Kriege, wenn nicht 
fon ein zufäliges Greignid die Beranloffung dazu gibt, iR entweder 
ben Top einiger Stammgenoffen zu räden ober Gefangene zu marhen, 
die ihmen beim Jagen um Bifchen behülflih find und die fle in ihre 
Gemeinfhaft aufnehmen. inf brachten die Krieger von einem folden 
Belsyuge fliehen Gefangene aus einem Stamm rim, mit: dem fle in töht« 
licher Feiudſchaft lebten. Die Unglädlihen wurden zum Tobe ver» 
urtheilt, umd vergebens bot ich dießmal mein gampes Anfehen auf, dies 
felben vom dem furchtbarſten Martertode zu reiten, denn «6 galt den 
Top einiger Brüder zu rächen, Eile werden mir gewiß bie Gchilperung 
bes entfehlichen Schaufpiels einer folhen Hinrichtung, zu welcher ſich 
der gauſe Stamm wie zu einer großen Brierlichleit verfammelt hatte 
und moon die Erinnerung mir noch jeht das Haar ſchaudernd zu Berge 
treibt, gern erlaffen. Denken Sie fih anf der einen Seite die Anwen- 
dung aller Qualen eines langfamen Boltertodes, welche die raffinixtefte 
Graufamleit nur immer erfinnen mag, umb auf der andern Grile eine 
durch michts zu erfchütterude Stanphaftigfeit, mit welder ber @rpeinigte 
der ſchauderhafteſten Martern fpottet, und Sie haben ein ſchwachet 
Bild einer folden empörenden Sceue. Im ber That ſcheint was game 
furchthate Drama ein Wettfireit gwifchen dem Betheiligten, wer den 
andern Üüberbietet, entweber die Beiniger durch Erfindung und Anwendung 
der gräßlihhten Dualen, oder der Verurthellte, daß er fie mit einem 
übermenfhliden Stoicismus erbuldet. Das entfeglihe Schauſpiel des 
Moarterns währt oft fünf bis fehs Stunden, ja Me Lebrmölcaft des 
Wilden ift fo zähe, dab oft Tage erfordert werden, che der Ton feinen 
Qualen ein Ziel fept. Während diefer Martern fept der Verurtheilte 
feinen Stolz; darein, daß ihm Feine Rlage, fein Geufjer oder Brädy 
entfährt; ja er gibt fi das Unfchen, als ob cr umbetheiligt bri dem 
gangen Trauerfpiele fey, und unterhält fih nicht felten in den Fleinen 
Zmwifcenräumen feiner Dualen mit feinen Henkern über gang gleiche 
gültige Dinge, oder er erzählt feine eigenen Heldeuthaten und droht 
ihmen mit der Made, die fein Tod bei feinen Stammgenoffen herwor« 
rufen wird. 

Man bat die füramerifanlfhen Wilden als vermeichlichte, ſchwache 
nur den Annlichen Senüſſen ergebene Menden gefdileert, allein ich 
verſſchere Ihnen, daß dieß feineamegs richtig if, uad daß fie mit einer 
unglaubligen Uusdauer Förperlihe Anfrengungen, Hunger und Darf 
ertragen können. Ale wir, das Belchrangsmerk der Heiden fortfegenb- 
immer tiefer in die Wälder drangen und zu einem mit den Eerinjolas 
beferundeten Stamme, dem kriegeriſchen Viatie, gelangten, mwurbe ih 
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ein Seuge der Präfungen, bemem ſich der nad ber Würde eines Hänpt- 
lings begierige Krieger Onterjiehen muß. Die Probe begann mit einem 
Iangen und firengen Baflen, mie es ſchwerlich ein Europder aushalten 
würde. Sodann verfammelten fi die Krieger und jeder gab dem 
Gantivaten der Hänptlingewärbe aus Peibenfräften drei Veitſchenhiebe, 
mwonon fein Körper ganz zerfleifcht wurde. Mach einiger Zeit wurde 
feine Stanphaftigfeit auf eine noch bärkere Probe gefellt: man Irgte 
ihn mit gebuntenen Hänten ia eine Hängematte und überfchättete ihn 
mit einer zahliofen Maſſe giftiger Umeifen, deren Biß vie heftigften 
Schmerzen und brennende Catzündung verurfachte. Do auch hiemit 
noch nicht zufrieden, bedeckte man ihn mit Balmenblättern und jündete 
unter feiner Hängematte ein Beuer von ſtinkenden Bräfern und Kräutern 
an, beffen Qualm und Rauch ihn zu erfliden drohten unb weben er 
foß gebraten wurde. Hätte er bei allem dieſen Dudlereien, die mander 
mit dem Leben büßt, das leiſeſte Zeichen der Ungeduld oder auch nur 
dee geringen Schmerzgefübls bliden laffen, jo würde er für immer 
entehrt und ale ber Ehre nicht würdig verworfen mworken ſeyn. Der 
MWilte erteug glüdlichermeife alles, ohne auch nur einen Schmerjene- 
Taut vom fi ju geben, und als er feine Prüfung mit Roifchem Muthe 
Überwunten hatte, wurde er vom gamgen Stamme jubelnd begrüßt, und 
man erzeigte ihm alle die Achtung, welche ein barbarifches Bolt feinem 
Oberhaupte zellt. So groß IM bei diefen Söhnen der Wiltni das 
ungezähmte, wilde Verlangen mad Ruhm und die wundervolle Gewalt 
einer frühen, vabin abzwedenten Erziehung, daß fie dem ſchredlichſten 
Martertope trogen, fobald «6 de Befriedigung diefes fon mit. ber 
Muttermilch ringefogenen, unbänbigen @hrgeizes gilt, — 

So wie die amerifanifhen Wilden anf eine auffallende Weife in 
ihrem Aeußern fi untereimamper leihen, ebenfo ähnlich find fie ſich 
auch in Betradt der Geiftedanlagen, des Gharafters, der Sitten und 

GSebräuche. Alle Indianer fieden rin befonberes Vergnügen dariu, ihre 
' Körper zu bemalen umb das Motte ift babei ihre Lieblingefarbe. Die 
orbörige Anotdnang und Bertheilung ber Barben if bri diefen Natur« 

mienſchen eine Sade von großer Wictigfeit, und fein europälicher 
Dandy kann in der Wahl feines Bupes forgfältiger zu Werfe geben, 
als die Wilren bei dem Befchäfte des Bemalens, das oft einen Beit« 
aufwand von 4 bis 6 Stunden erforbert. Da ber erfie Werſuch nicht 
immer nah Wunſch ausfällt, fo witp berfelbe wieder vertilgt und fie 

beglunen wach einem nemen Blaue das Werl. IA aber dieſe ihre Toilette 
gidauch zu Stande gefommen, fo gibt «8 and fein eitleres Gejhäpf 
unter ber Sonne, als ein folder nach allen Regeln der Kunft und feined 
GSeſchmackt bemalter Indianer, 

Der Chatalter der Iubioner wird gang von den Berhältniffen ihrer 
Lebensweife beflimmt. Bon Menfhen, welche immer darauf bedacht 
feym müffen, die Mittel einer preeäten Gubfifteng gu erwerben, die von 
der Jagd ums dem Wilchfange ſich mähren und mit Ihren Nachbarn 
gewöhnlich im Kriege leben, alfo Leben, Ehre und alles, was ihnen 
theuer if, durch die kleinſte Unanfmerkjamfeit gegen dir Mbfichten ihrer 
Feinde einbüßen Hnuen — von folden Menſchen if nicht wohl «ia 
anfgeräumtes Temperament und ein leichter fröhlicer Sinn zu erwarten, 
Die Indianer find defgalb meiftent bie jum Zrübflun ern; fie haben 
nichts von jener gedankeuloſen, leichtfertigen Wlatterbaftigfeit, die fo 
vielen Judidlduen der civilifirien" Wölfer eigen if, und fie verachten 
eine ſolche. Unbekannt mit den Künften der Werfeinrzung und eb 
gefelfchaftlihen Tomes, worunter eine der wichtigſten die Gabe if, 


gebaltlofe Meinigleiten angenehm ;ju- erzählen, ‚‚zebet ner. Bilne mar, 
wenn er eiwas Wichtiges: zw bemerken bat, und alle feine Worte, Ge 
barden und Blide And son Bebentung. Selbſt ıbei ‚ihren Brfien nah 
Zänzen, welche lehtere Friegerifher rt find, herrſcht ein. gemäffer Trußt 
vor, der le niemals zu der ausgelaffenen Bröhlichtelt. und Zügellofigleit 
binreißt, vie nicht felten bri den Belagen ber Europäer zu Ürceffen 
Unlaf geben. Erft als wir anfere Wilden in den Rünflen bes Sriebens 
etwas unterrichtet, durch den Aderbau,an einem feften Wohnfig gefeflelt 
und fie dadurch ten Sorgen eines unfichern Erwerbes überhoben hatiem, 
fhien eine weniger ernſte Gemäthefimmung fi ihrer zu bemädtigen, 
Männer, Brauen und Kinder verguügten ſich gemeiuſam in unfchulrigen 
Spielen miteinander oder machten beim Baden im Bluffe ollerlei Iufige 
Gopriolen. j 

Die alle Aarfen um» umenlsioirten Semüther, ireiben tie 
Wilden ihre Liebe fomopl ala ihren Sa auf.-bas Aeußerſte. Nichte 
kann die Wärme der Zuneigung und UAnbängligfeit für ihre Breunbe 
übertreffen, gu denen fie alle diejenigen zählen, melde mit ihnen in 
demſelben Dorfe leben oder im Bunde ſtehen. Unter Diefen find alle 
Dinge gemein, und fie ſiud lets bereit, ihren Freunden mit Gut un 
Blut zu dienen, Diefe Stärke ihrer Zumeigung ‚gibt fig beſondert bei 
ber Behandlung ihrer Tobten Fund, Wenn irgend einer aus tem Stamm 
irht, fo wird er von allen betrauert. Selbſt bie „Krieger, obgleich fie 
fi das Anfehen gebru, als ob fie über alle menfhlirhen Zufäße er ⸗ 
haben feyen, meinen die bitterſten Zähten beim Tore ihrer Kinder. Bei 
den Leichenbegäugniffen werden viele Geremopien beobachtet, melde den 
lebhafteſſen Schmerz bethaͤtigen. Kein auch noch fo bringendrs Geſchaͤft 
wird früher verrichtet, als bis alle dem Verforbenen ſchuldigen frommen 
Gebräude brobadtet worden find, Die Leiche wir gewaidhen, geialbt 
und bemalt, Sodann erheben die Weiber ein fürchterliches Klaggeheul, 
von Befängen umterbroden, melde die Thaten bes Dahingeſchiedenen 
und feiner Väter feiern, Die Männer brüden ihren Schmerz auf eine 
weniger erftanagante Weife aus. Der ganze Stamm, if bei der Ber 
erdigung gegenwärtig und. die Leiche wird möglich herausgefhmädt. 
Ua die Seite der Berfiorbenen, welche die Serinjolas in, fipender Stel» 
lung begraben, legt man ihre Bogen, Pfeile und alles, was ihnen im 
Leben theuer war, Much gibt man ihnen eine Duantität Lebensmittel 
mit, da man glaubt, da fie jolde auf der Meife in vas indianiſche 
Barabirh gebrauchen werben. Nach tem Leicheubegängniß ziehen ſich bie 
nähften Bermwandten ‚des Verflorbenen in ihre Hütten zurüd, um, ib 
auf lange Seit der Trauer binzugeben. — Privasfireltigkeiten fallen nur 
Gelten munter den Wilden eines Etammes vor und werben bald geſchlichtet. 

Auf. ber andern Eeite aber nährt der amerifanifhe Bilde gegen 
die Beinte feines Stammes ‚oder gegen denjenigen, der ihm beltidigt ‚hat, 
einen unperföhnlichen Haß, uud diefer macht ihn dia, zu einem unglaube 
lichen Orade graufam und rachfüchlig.. Er zerbirgt feine @efühle, iheimt 
verföhut, bis er durch irgend sine Berräiberei oder einen Meberfall 
Gelegenheit findet, feine Rache auf eine furchtbare Weife zu vollärrden. 
Reine Zeit vermag fein Magefühl zu fänftigen und keine Eatfernung 
den Begenftand feines Haffes zu ſchüden. Er überflimmt bie. Reilfen 
Gebirge, durclreugt die umburchbeinglichflien Wälder nnd burchwandert 
bie grauenvollfien @indren und Moräfte, vie Ungunſt des Klima's, tie 
Befchwerden der Wanderung und Hunger und, Durk mit. Breupigkeit 
und iu ber Hoffnung ertragend, feinen Beind zu überfallen, und feine 
Race zu fättigen. (Schluß folgt.) 


Dünden, in ber Literariſch- Artitifhen Auſtalt ver I. &, Cotta'ſchen Buchhandlung, 
Verantwortlicher Resacteur Dr. Ed. Wipenmann. 
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Madame Ealveron de ia Barca in Merico. 
Ein Mastenball. — Morgenvifiten,. — Räubereien. 


Geftern am 5 Januar fam nah der Melle ein Beſuch nach 
dem andern, namentlih viele Epanier, welche alle willen woll⸗ 
ten, ob ib nicht eine Poblanarfleidbung auf dem Mastenballe 
tragen mollte. Die Sabe ſchien fie ganz anpßerordentlih zu 
interefjiren, Bmwei junge Damen von Puebla boten mir ibre 
Dienite an, um mir alle mothwendigen Eingeluheiten zu ver: 
fbaffen, und machten einem kleinen Mädben in meinem Dienit 
die Haare, um mir zu zeigen, wie fie geordnet werden folten: 
fie erwabhnten noch mehrered mas fehle, und fagten mir, Jeder: 
mann fep erfreut über ben Gedanken, daß ih in einer Poblanas- 
Kleidung erfheinen würde. Ih mar etwas erflaunt, daß 
Federmann fib um die Sache kümmern fole, Um 12 Uhr 
kam der Präfident in voller Uniform, begleitet von feinem Adju⸗ 
tauten, und blieb etwa eine halbe Stunde febr freundlich und 
artig wie gewöhnlid. Kurz darauf famen noh mehr Bifiten, 
und gerade als wir und endlih zu Tiſche legen wollten und 
alled beendigt glaubten, erfhienen noch der Gtaatdfecretär, der 
Kriegsminifter, der Minifter des Innern und einige andere 
vornebme Perfonen, Und was war der Zweck ihres Beluhbs? 
Mid bet allem was heilig ift zu befhwören, ja nicht in einer 
Poblana Kleidung anf dem Balle zu erideinen. Sie verfider: 
ten mid, Poblanas feyen im allgemeinen femmes de rien, 
fie trügen keine Strümpfe und bie Frau eines Ipaniihen Ges 
fandten folte durchaus niht, auch nicht für einen einzigen 
Abend, ein ſolches Coſtum annehmen, Ich holte meine Kleider 
berein, zeigte, wie lang und anftändig fie fepen, aber umfenit, 
und in der That — fie batten ohne allen Zweifel Recht, und 
nur eine freundlide Gefinnung für mio fonnte fie bewogen 
haben fi fo viele Mübe mit meinem Ballanyug zu geben, 
So gab ich endlich nach und danfte dem Cabinetérath für feine 
freundlibe Warnung, obgleih ich fürchtete, daß ih mir für 
den Mastenball kein andered Kleid mehr würde verihaffen 
können in. diefem Lande der Bögerung, denn unfer GSepack war 
immer noch anf Maulefeln von Veractuz ber unterwegs. Die 
HH. Minifter waren kaum abgezogen, ald mir Gefor .. +». 


eine Botfchaft von mebrern der vornehmen Damen bradte, 
bie ih zum Theil gar mit fannte, und die ihn erſuchten, mid 
ald eine Fremde von den Gründen in Kenntniß zu feßen, 
welche die Poblana:Kleidung namentlih bei einer öffentlihen 
Gelegenbeit, wie dieſer Ball, verwerfiih machten. Ich war in 
der That frob, einem folben Mißariff entgangen zu ſeyn. 
Gerade als ib mid zum Mittagellen anfleidete, bradte man 
mir noch ein Biler, degrichnet reservada (privatim), deſſen Ins 
balt mich nicht wenig in Verwunderung fehte. Ich babe jedoch 
feitdem gehört, daß der Schreiber desſelben Don Joſé Aruaiz 
ein alter Mann ift, der eine Art Privilegium im der Gefells 
(haft genießt und fh in alles miſcht, die Gabe mag ihn ans 
geben oder nicht. Dad Billet lautete folgendermaßen: „Die 
Kleidung einer Poblana if die einer ausfhmweifenden Frau. 
Die Gemablin eines ſpaniſchen Minifterd ift eine Dame in 
edem Sinne dei Morted; mie febr fie auch ſchon fid vergeben 
baben may, fie ſollte weder als Poblana nah fonft in riner 
Mole erfbeinen, als in ihrer eigenen, So fagt zu Gefor 
Galderon Joſée Urnaij, der ibn ausnehmend bodibägt.“ 

Da alfo bie Poblanalleidung befeitige war, und ih mid in 
ein leicht zu fertigendes Coſtum merfen mußte, fo wählte ih 
daß einer tugendfamen römlifben Baurin, was einfab genug 
war, um in Einem Tage gefertigt zu werden, ein weißes 
Hemd, rothes Leibchen mir blauen Bandern und einen hinten 
vieredig aufgelegten Spitenidleier, bei welchem Kopfpug id 
bemerken muß, daß es bei den Indianern febr gewöhnlich ift, 
ein Stüd Zeug vieredig gefaltet auf dem Kopf zu tragen; da 
fie es gar nicht befeftigen, fo fann ib mir nicht reht vor 
ftellen, wie fie forttrotten können, ohne es fallen zu laffen, 

Wir gingen nach dem Theater und fanden den, Cingang, ob» 
aleih mir Cquipagen amgelällt, fehr rubia und ordentlid. Der 
erfte Unbli@ beim @intreten war außrrordentlih hübſch und 
in der That fehr unterbaltend, Der Ball, welcher zum WBors 
theil der Armen gegeben wurde, ftand unter Leitung mehrerer 
vornehmen Damen, aber der urfpränglide Schmut uab ber 
ſchlechte Zuftand des Theaters waren fo arg, daß fie, um es 
nur einigermaßen anfländig berjuftellen, fait den ganzen Er— 
trag aufgebraucht hatten. Erwägt men elle dieſe ungünftigen 
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Umftände, fo war die Einrichtung febr gut getroffen. Echine 
Luftres waren an die Stelle der Laternen mit Unſalittkerzen 
gebängt worden, und ein feidenes Dad bededte in Beltform 
den ganzen Ballfaal, Das DOrcefter war ziemlich gut und Die 
Logen angefült mit Damen, an denen fib eine unendlide 
Manulchfaltigkeit chineſſſcher Ereppfbawis und eine wabre Mo: 
notonie von Diemantobrringen bemerken lief, Da der Pal 
öffentlib und alfo die Geſellſchaft nicht febr erlefen war, fo 
febite es nicht an gelhmadlofen, wenn auch koftipleligen Aleis 
dungen. Un Schweizer: und ſcottiſchen Bauern, lo wie an 
Bauern aller Art, an Türken, Hocländern u, f. w. war fein 
Mangel, aber die Charaftermasfen waren In Ueberzabl da und 
fplelren eine arge Molle; eine Frau trug ein kurzes blaues 
Seidentleid, unter weldem ein fböner, purpurfarbener atlaffes 
ner Unterro® bervorftand; dad Ganze war mit einer gelben 
bogenförmigen Garnitur eıngefaßt, und ſah aus, mie die Zeis 
ben des Tbierfreifed, Alle trugen Diamanten und Perlen, 
Alte und Junge, ja ſelbſt kleine Kinder, deren Anzahl mit 
gering war, 

Da die Geſellſchaft zu gemiſcht war, fo konnte man biefen 
Ball nicht als folden gelten laffen, wo man die vornehme Ge— 
ſellſchaft beifammen ſehen kaun, denn viele der faldionableften 
Damen ſaßen in den Logen, und mande mochten wohl in ihren 
gewöhnlien Kleidern bübiher ausgeliehen baten, als in den 
ihnen ungemobnten Masten. Im Ganzen genommen fab ich 
nur einzelne auffalende Shönbelten, wenig Anmuth und febr 
menig Tanzkunſt. Man bemerkte zu viel Sammt und Beide, 
und Die Kleider waren zum überladen, die Diamanten zwar 
prädtig, aber oft ſchlecht gefaßt; die Kleider im Vergleih mit 
der wirklicen Mode oft abgeſchmact kurz, und die Fuße, ob: 
glei meift ſeht Mein, in noch kleinere Schude gejmängt, was 
der Bierlihteit beim Geben und Tanzen ſchadete. Indeß ſah 
ib viele feurige Augen, iböne Hände und Arme, wahre Mo: 
delle für einen Bildhauer, mamentlih die Hande, aber wenig 
friihe Geſichtsfarde. Der Balisal war außerordentlich falt, 
umd der alte üble Gernb des Theaters keineswegs befeitigt;; 
ich glaube wirklich, daß alle Wodlgerüche Aradiens dieß nicht 
zu thun im Stande geweien wären, Nachdem ih eine Zeit: 
lang berumipagiert mar und die Ballcoftäme biureihend bes 
wundert batte, ſezte Id mid, da ic ganz burdgefroren war, 
in die Loge einer Freundin, und bülte mid in meinen Man: 
tel. Wir blieben bis drei Ude Morgens und fhlugen alle Er⸗ 
friſchangen aus, obwohl eine Taſſe beife Ehocolade nicht übel 
am Plage yeweien wäre, Wa einem andern Orte des Hauſes 
war ein Zimmer für dad Wbendeffen eingerihter, ich glaube 
aber nur für Herren. Als ib binansging, tab id eine gute 
Anzahl Damen am Arm ihrer Herren, ganz bededt mit 
Schmuck wie fie waren, bei den Lampen anbalten und ihre Et: 
garren anzünden. Ich felbft braste von dem Ball eine Erkal⸗ 
tung nad Haufe, die mich adt Tage ind Bert ſprach. 

Mährend dieſer Zeit famen eine Menge Befude, und ich 
erftaunte nict wenig über die Pracht von Diamanten, Perlen, 
Seide, Urlaf, Blonden und Sammt, in denen die Damen ibre 
erften Erifertebefade mahten, Einige dieſer Aleidungen wii 


ih erwäbnen, nit ald ob fie prädtiger geweſen mwären ald 
andere, fondern nur weil ich mid derfelben beiler erinnere, 
Die Mardefin de San Roman, die viel in Quropa gereidt 
war, und febr viel Talente und Kenntniffe befigr, trug das 
große Kreuz des Ipaniihen MarleLouiſe-Ordeus; fie ift aus 
einer edlen vewetianifben Familie und die Tante des Herzogs 
von Ganlzzaro; ihre Kleidung befand in einem febr reihen 
Ueberro@ von genuefifdem Sammr, ſcwarzer Blondenmantille 
und einem glänzenden Diamantenidmud. Sie fdeint von 
ſeht ſowacher Geſundheit und iſt einer der lehten Mefte des 
alten viceföniglichen Hofes. An ibrer Stelle ift ein neues Br: 
ſchleot emporgewachlen, deſſen Sitten und Art febr wenig von 
der vieille cour an ib baben, namentlic find bie Frauen der Milis 
tärd, die aus der Mevolution entiprungen find, unmwiffend und 
voller Anfpräbe. Grafin v. S—o trug ein linterfleid von reihem 
violettem Utlaß, Mod von ſchwarzen Blonden, gleihartige Man» 
tie, Dismantenodrringe, fünf oder ſechs zteße Diamanten 
broden zur Feitbaltung der Mantille, Halsband von großen 
Perlen und ein Diamantenfevignde. Señora B...a, die Frau 
eines Benerald, ausnehmend reib und das Ibönjte Weib in 
Merico: Kleid von Vurpurſammt, gan, mir Ylumen von wei: 
fer Seide übernidr, kurze Aermel und geſtictes Corſett, weiße 
Arlaffaube und Strümpfe A jour; eine breite Kalbala von 
Meclener Spitzen erfbien unter dem kurzen Sammittleid. Cine 
Mantille von ſchwarzen Blonden war mit drei Diamantagroffen 
befeftiat; außerdem Diamantohrringe von außerordentlider 
Größe, ein ſchoöngefaßtes Diamantbaleband von unermeßlichem 
Werth, ein Verlenbaldband, dad auf 20,000 Duros geibägt 
war, ein Diamant» Gevignf, eine Goldkette, die dreimal um 
den Hals ging und auf die Anie berabfiel, an jedem Finger 
zwei Diemantringe, nebit Meinen Uhren. Da feine andere 
Kleidung eben fo prächtig mar, fo will id damit meine Be: 
Ihreibung falteßen, und bemerfe nur, daß feine mericanifde 
Dame mir jemals ohne Diamanten ibren Morgenbeiub machte. 
Sie baden menig Belegenbeit ihre Juwelen zu zeigen, fo daf 
obne folde durch die Erikerte gebotene Morgendefuhe bie 
Diamanten unbenugt in den Schränken liegen bleiben würden. 

Kürzlich mahbte man einen Verſuch in unfer Haus eins 
zubrechen, aber unſer Pleiner Holbund bielr fi fo tapfer, und 
beilte fo ftarf, daß alled ermahte und die Räuber ohne weitern 
Schaden, als eine dem Hund beizebrachte Munde, Melfaus 
nebmen mußten. Dieß erinnert mib an einen Morfall, der 
fid vor niot langer Zeit in dieſer Mabbarfchaft zutrug, mäm: 
lich die Ermordung des ſchweizeriſchen Eontuls, Hrn. M. Er 
war zugleih Lederbändler; eined Morgend, ald er eben feinen 
Thärbäter mit einem Auftrag audgeihidr barte, fubr rin Wa: 
gen vor, und drei Herren verlangten mit ibm über Geſchafte 
zu ſprechen. Er bat fie einzutreten, und es erfdienen ein 
General in Uniform, ein junger Dfficier und ein Mönd, Hr. 
M. fragte nad ihrem Begebr, als plöglih der General ibn 
vatte, wäbrend die andern die Thäre verriegelten. „Wir 
wollen nichts von Idren Waaren, fondern Ihr Geld,“ rief der 
General, Der arme Mann, gang verblüfft über das Gewerbe 
feiner Kunden, verfiderte fie, er babe nur wenig Grid in 
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feinem Haufe, öffnete aber feine Cafe, in der fi jedoch nur 
wenige bundert Dollars befanden. Als fie laden, daß er wirk— 
lich nicht mebr geben könne, rüfteten fie fib zum Fortgeben, 
aber der Mönch fagte: „wir müfen ibm umbringen, fonjt wird 
er und erkennen.” — „Nein, fogten die Dfficiere, „laß ibn, 
und komme.“ — „Seht,“ erwiederte der Mönd, „ib folge,” 
wondte fib um und ſtieß dem onful den Dolch ind Herz. 
Donn fliegen die drei wieder im den Wayen und jagten davon, 
Wenige Minuten fpäter kam der Thürbüter zurück, fand feinen 
Herrn im Blute gebader, und eilte nad einem benabbarten 
Spielbaufe, um Lärm zu maden, Einige Herren ellten herbei, 
Hr. M... ſtarb aber eine Stunde nacber, nabdem er Alei— 
dung und Ausſehen feiner Mörder nett dem Wagen genau 
befrieben Hatte, So gelang ed der verfappten Mörder babbafr zu 
werden, und auf Betrieb des damaligen Gouverneurs, Grafen 
E..a, wurden fie verhaftet und unferm Haufe gegenüber auf: 
gebängt, nett einem wirklichen mericanifhen Dberften, der 
ihnen gefallig feinen Wagen zur Expedition geliehen hatte, 
Selten findet bier dad Verbrechen eine fo raſche Strafe. 

Graf E...a war ald Gouverneur der Stadt berühmt 
wegen feiner Energie in el perseguimiento de los ladrones, wie 
man fih ausdrüdt, Bei einer Gelegenheit führte ibn fein Cifer 
etwas weit, Mebrere Raubereien waren in der Etadr brgan: 
gen worden, und er batte von der Megierung einen Wink er: 
halten, daß die Etraflofigfeit der Thater ald ein Beweis an: 
geſeden werden würde, daß er im öffentlichen Dienft lau ge: 
morden ſey. Als er wenige Tage fpdter durch die Stade ritt, 
bemerkte er einem notoriſchen Mäuber, der, ſobald er ihn er: 
bliere, mir der Schnelligkeit eines Pfeils in eine andere Strafe 
eutfloh. Der Gonverneur jagte ibm nad, Der Mäuber eilte 
nad dem großen Plage von Merico und ftürgte ſich im die 
Kathedrale. Der Graf galcppirte ihm nach, padte ihm und zog 
ihn ous feinem Verftet In der Nähe des Altars hervor, Diele 
Entweihung der Kirhe wurde wie natürlich fireng getadelt, 
aber man fonnte, wie der Gouverneur bemerkte, ihn nice mehr 
der Nachlaſſigkelt im Dienfte zeihen. 


Deleuchtung der Schiffe auf dem Meere. 

Seit einigen Monaten Aellt man zu Tonlon Broben an mit einer 
Beleuchtuug der Schiffe auf der Ere, um dem fm neuerer Zeit wirder 
öfters vorgelommenen ufammenfloßen der Echiffe vorzubeugen. Die 
Broben, die man anflelte, geſchahen mir Eireralgas, und tiefe Orr 
euchtungsart beſteht darin, dab man Weiber vermittelft eines Stromes 
von Sanerfloffgas verbrennt, Dos Eauerfloffgas murde in metallenen 
Behältern an Bord gebracht, in denen man e6 mm mehrere Atmoſphären 
sufommengetrüdt hatte. Mm jedem dirfer Behälter mar eine Bäcfe 
von etwa rinem halben Litre amgefchrambt, welche Aether enthielt, den 
das Bat beim Ausfrömen durchziehen mußte. Gin Regulator war dem 
Behälter angefügt, um dem Musfirömen des Wafed und dadurch ter 
Blamme @leihförmigkeit zu geben, Der Trud war dur einen Manor 
meter angezeigt, Gin Heflector aus fliberplattirtem Kupfer war augt - 
fügt und fonnte mach jeder beliebigen Erite gerichtet werten, Im Becas 
tiefes Üefleetors brannte bie Difhung von Aether und Gas, und ein 
Stud Kalk von ver Größe riner Nuß war durch einen Platinadrath 






darin feſtgehallen. Manchmal nimmt man and Matt des Kalfet Mag 
nefia. Proben wurden am 14 Julius und 7 September augeſtellt, und 
andere follen in größerem Maafftabe im Detober folgen. Das Schiff 
war auf 7 bis 8 Kabellängen fo glängend beleuchtet, va man alle 
Signale deutlich feben, nad das Licht fo flarf, daß man auf dirfe Gate 
fernung hin leſen fonnte, (Gonfitutionuel vom di Erpt.) 


Chronik der Meifen. 
Reifen in Südamerika, 
5. Die Serinjolad, 
Echluß.) 

Unter allen amerifanifhen Stämmen, anf welcher niebrigen Stufe 
der Barbarei fie and immer ſtehen mögen, If eine Art Regierungsjorm 
eingeführt, melde mit geringen Abweichungen bei allen wilden Bölfere 
ſchaften gleihförmig if. Die Urfache dieſer Slelchfärmigkeit if daraus 
gu erflären, weil die Lebensweife und Eltten der Indianer fah allent« 
balben dirfelben fin. Ohne Künfle, Reichthümer und die Orrürfaiffe 
werfeinerter Bebendgenüffe, melde vie mächtigen Werkſeuge ter 
Unterjohung und Abhängigkeit in elvllifieten Etaaten biiten, hat der 
amerikanifche Wilde wihte, wodurch er ſich »or feinen Brüvern ause 
zeichnen Tönnte, ald die Meberlegenheit feiner perfönlichen Körper« und 
Beifteseigenfhaften. Wllein wo alle tiefelbe Erziehung genichen werben 
fie au alle in diefer Beziehung ſich plemiih glei bleiben mu» dieß 
zu ſeyn auch wünfdben. Deübalb it Freiheit Die vorberrfchende Leinene 
ſchaft des amerifanifhen Wilden, und unter tem Ginfluffe viefes Gefühle 
iR ihre Reglerungsmeife geſicherter als durch vie welſeſten politifchen 
Anoronungen. Sie nd indeffen weit entfernt, jede Mutorität ju ver 
fhmäbhen: fie hören auf die Stimme ter Weisheit, welche dem Alter 
die Erfahrung gelehrt bat, und da biefe Die einzige Duelle der Erfenntnig 
unter einem barbariichen Volfe if, fo genichen die Aelteſten des Stammes 
rin großes Aufehen; and unterwerfen fe ſich dem Befehle des Häupte 
linge, der durch Tapferleit umd Eriegerifhe Befhidlihfelt ihr Vertrauen 
erworben bat, Zu den Händen des Hänptlings und der Aelteſten befindet 
fi daher bie Staategewalt, und je aachdem das Anfehen jenes oder 
viefer größer iR, kann man die Regierung entweder als monarchifc 
oder atiſtofratiſch anfehen. Unter folden Etämmen, die meiftens im 
Kriege verwidelt And, iM natürlich das Anfehen des Häuptlings übers 
wiegend, Seine Herefchaft iſt iazwiſchen mehr auf Ueberzeugung als 
auf Zwang gegründet: er wird mehr wie ein Vater geehrt, als eim 
Monarch gefürchtet. Gr hat feine Wachen, Gefängniffe und bereitwillige 
und gebungene Vollftreder feiner Machtſprüche, un» ein Urt umüber» 
legter @emalribärigkeit würde feiner Hertſchaft ein Biel ſehen. Auch 
die Aelteſten haben feine gröjere Gewalt. 

Unter einem ſolchen Bolfe werden natürlich alle Öffentlichen Au 
grlegenpeiten mit einer Binfachheit abgehandelt, melde tem mit ber 
Wefcichte des Alterthume Defreundeien vas Bild der früheflen Zeie 
wleder vorführt und au die Kiudhelt de menſchlichen Geſchlechte erinnert. 
Dre ganze Stamm verfammelt fih zu folden Berathungen und das 
SGftäft wird mündlich erörtert, Bei birfen Gelegenheiten Fünnen die 
jenigen, welde dutch Weisheit und Bererfamteit ausgeseichurt find, 
ihre Talente entjalten, Biele Schriftſteller haben ben Wilden alle ı 
Nernergaben abgrfproten; ich aber habe in dieſen Berfammlungen oft 
vernünftigere Worte gehört und gefundern Menfhenverfland getroffen 
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als man bieh in vielen polltiſchen Glubs mander Guropärr findet. 
Bleich ven Helven des Homer brüden id ihre Nenner in einer Fühnen, 
bilverreihen Eprade und gewöhnlih flärker ans, als gefänftigte ober 
eisilifirte Bölfer ertragen mögen. Auch baltem fie ihre Reden unter 
beftigen Gefienlationen um? Gebärden, Öfter aber find die lehtern aut: 
trudsvoll und natürlic. 

Da die Wilden häufig Belegenbeit haben, vergleichen Matbörer- 
fammlungen zu balten, fo haben fie großen Taet darin, und es berrfcht 
Dabei ein Anhand, wie man es von reinem barbarifchen Bolfe faum 
erwarten follte. Schon im gewöhnlichen Geſptäch halten fie «8 für fehr 
unfhidiid, jemantın ins Wort zu fallen, und dehhalb wird ein Mepner 
auch niemals in feinem Bortrage unterbroden,, fontern man hört ihm 
mit Geduld und Mufmerkfamfeit zu. 

Den Hang jur Trägheit haben alle Jadiauet mitelsanter gemein, 
Außer der Fagb umb dem Bifhfange, zu welchem lehtern tie Errinjolas 
ſeht Fünflih geflochtener, aus Rofosnnffaßern verfertigter Nepe ſich be» 
Dienten, if der Krieg die einzige Beſchäftiguug der Mäuner. Wlles 
andere mirb der Gorge der Arauen Überlaffen. LiR un Wachſamfeit 
finn vie großen Gigenfchaften in einem Intianerfriege, und die Aufgabe 
iR, eimerfelts die Beinde durch einen Ueberfall zu überrumpeln uns 
andrerfeirs einen foldhen Weberfall gu vermeisen. Mn ras befländige 
Umbderfhweifen im den Wäldern gemöhnt und ba fie auch dm jeder 
Hinfibr maturgemäß leben, fo haben ihre Einne eine unglanblide 
Schärfe. ie tönuen ihre Felude im großer Gatfernung dur teu Rauch 
dı8 Zeuere wittern: ebenfo unterichriten und erfennen fe mit der größten 
Leichtigkeit die Spuren verfelben, welde dem Auge eines Buropäers 
gan, unbemerfbar find. Da fie «8 ladeſſen mit Feladeu zu thun haben, 
deren Sinnorgane wicht meniger fein find, fo tragen fie Eorge, auf 
ibren Deldſügen von all dem feinen Gebrauch zu machen, wodurch fie 
Gefahr einer Catdechung lanfen, Cie zünten Fein Feuer an, um ſich 
ju ermärmen oder die Epeifen zu Foden, Bei Tage lagern fie ſich 
dicht am Eroboden und fegen nur während der Macht ihren Marjc fort, 
Sie marjdiren eimpelm hintereinander umb der legte brrede forafältig 
mit Blättern ſowohl feine eigene als feiner Gefährten Spur. Wenn 
fie Halt maden, um fi gu erbolen, werden Kundſchafter audgefandt, 
um die Segend auszsuforfhen amd jeden Ort zu materfucden, wo fie 
einen verborgenen Feiad argwöhnen. Auf dieſe Weife überfallen fie 
die Dörfer ibrer Reine, und währen» die Blüthe des Stammes mil der 
Jagd befchäftigt if, megeln fie die Weiber, Rinder und reife nieder 
oder ſchleppen fie ale Gefangene fort, Wenn aber der Beind mit ihren 
Mdfichten belanmt if und mit ven Waffen in der Hand ihnen enigrgen« 
sieht, fo erwarten fie ihn in irgend einem Hinterhalt eder werfen ſich 
platt auf bie Erde zwifchen das verwilternte Gras und Laub, deſſen 
Barbe der ihrer bemalten Befichter gleicht. Sie lafjen deu Bortrab des 
Beindes ruhig vorüberziehen und erbiben ſich erſt danı mit einem 
fürdterlichen Geſchrei and ihrem Berfied, wenn die Hauptmajfe betfelben 
ſchupgerecht iR, einen Hagel von vergifteten Bfeilen unter fie ſeudend. 
Ein umngeregeller Kampf entfpinnt fich in der Entfernung, der ſedoch 
bald in ein umorbentliches Hanagemenge ausartet. Eile flürpen mit 
Keulen und Edlahtärten auf einander los und rad Samje bietet ein 
Schaufpiel tar, welches das Blut eineh gefitteten Menſchen gerinnen 
macht. Die Sieger emblih, wenn fein Wireraud mehr vorbanten, 
erheben eim fürdterliches Geheul um die gefallenen Stammgenoffen und 
bringen die Brfangenen in Sicherheit, deren Eidjal höchſt tragijh if. 








Ih Übergehe die vielem abergläubifhen Sebräuche und Geremonien, 
melde einem folden Kriege vorangehen und nah Beendigung desfelben 
beobachtet werden, 

Ob alelch Religiofltät Feinehmegs einen hervorſtehenden Gparalterjug 
der amerifanifhen Milden bildet, fo tragen doch auch Me dunkle Gefühle 
und Ahnungen von einem wallenden Berbängnii, von einem Echöpfer 
nub Megierer der Welt un einem Dafıym zenfelts des Grabes in der 
Bruf, Wie alle roben Bölfer, Achen auch file im höchſten Grade unter 
ber Herrfchaft des Mberglaubens, Die Er:injolas glaubten an eine gute 
und eine böfe Macht. Jene, vom der Me michts Böres zu befürchten 
haben, wird gan; von ihnen vermacläffigt, mährend fle dirfe anrufen, 
ihnen fein Leides zujufügen Außerdtm haben fir eine Menge anderer 
Gottheiten, Dämonen, Luft-, Bluß» und Waldgeifter ſowohl auter als 
böfer Art, und im jeder Naturerfteinung, die ihnen ateß und gewaltig 
daͤucht, Fündige ſich ihnen irgend eine Gottheit an, Der Schatten, oter 
mad den Körper überlebt, wandert zu einem meit gegen Welten belegeneu 
Lanze, deſſen Gefilde von Wiltpret bededt fin und wo bie Flüfſe von 
Bifhen wimmeln. Hier werden die Serechten im Urberfluffe ſchwelgen 
und fich mit Jagen, Tann uad Schmauſen vergnügen oder im Kreife 
ber Ihrigen der Hude pflegen. Gin guter Jäger, tapferer Krieger zc. 
zu ſeyn, find Verpienfe, Die zu Auſprüchen auf das Jadlauetparadiet 
beredtigen. Die Bifen aber Fommen In ein anderes Lant, wo fie den 
Dualen des Hungers und Durfles audgefept umd verdammt find, dem 
Breuden ihrer Brüder im den feligen Gefilden zuzuſehen. Inymifcen 
baben ihre Dmalen auch eim Ziel und fie werten ebenfalls ein in Das 
Poravies aufgenommen, Die Tauer der Etrafe richtet ſich nah dem 
Grade ver Schulb. 

Tiefe Eilverung mag geoligen, Ihnen ein ungefähres Vils von 
der Rebensweife, den Sitten und Gharafter der Juditt vorzuführen, wie 
i fie du den weiten Bluren det Maranhon und feiner Mebenfläffe 
beobachtet habe. Die Miffien Sauta Maria wurde fehr blühen» und 
zählte eine Menge Neubelchrter, Mit jedem Jahre trangen mir tiefer 
in de Wälter, gewannen die Indianer dur GSeſcheule und freunziicet 
Benchmen une führten fie gu unfrrer Stalion, wo mir fie für Girls 
lifation empfänglid madhlen und zur Mrbeit bildeten. Tic Jublaner, 
almäplich ihre barbarifchen Eitten ablegend, gewährten fih an den 
Aderbau, und fruchtbare und bebaufe Gefilde eniflanden Im der unermefe 
liden Wildaiß. Wis ib nad mehrern Dahren von Monſeuher, dem 
Grjbifhof von Babia, den Befehl zur Müdlehr erhielt, um im Firdhe 
lichen Ungelegenheiten eine Reife nah Mom zu machen, fonnte ih mid 
nar mit Wehmuth von der von und gefchaffenen Mleinen Welt trennen, 
Unbefannt mit den vielen Pladerrien, denen der Bürger In ciollifieten 
Staaten unterworfen if, führten die Imbianer in diefer Abgeſchloſſeuhe it 
ein glüdliges uud ſchaldloſea Leben, Cine weife Regierung würbe dieſe 
Diifonsanfalten in Fräftigen Schad genommen haben, allein ein Act 
der Orwalithätigleit gertrümmerte alle Früchte, wozu jahrelanger dleiß 
und eiferne Bebarrlicfeit den Samen gefireut hatien. Einer der mache 
folgenden Gouvernenre fandte eine Abiheilung Soldaten in die Miſſton, 
tie nad begaugenen Zügellofigkeiten und Miphandlungen aller Art die 


jungen Männer ergriffen und fortfcpleppten, um auf Krlegeſchlffen ver 
wendet zu werben, wo fle jedoch bald die Opfer des Heimmehs un» 
efliher Hautfranfpeiten wursen, Durch biefe Gewaltthätigfeit aufs 
bödfe erbittert, gerflörten die Indianer die Miſſton mit ihren Anlagen, 
verjagten ihre geiftlichen Büprer umb zogen fich tiefer im die Wiruiß 
zuräd. &. Th. B. 
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Verhandlungen der dreizehnten Verfammlung der 
brittifchen Maturforfcher. 


In der mathematiſch-phyſikaliſchen Wbtbeilung lad Hr. 
Scoredby „über die Umjtände, welche die Kraft künſtlicher 


Magnete afficiren.” Diele Umftände liegen namentlich in den 
verfhiedenen Arten von Stahl, feiner Mafle, Härte und Form, 
Die Qualität und Härte des Stable ift fo wichtig, daß z. B. 
drei gleibe Magnete von verfhledener Härte, der eine 600, 
der zweite 1000, der dritte 3200 Gran hob; ald man fie nad 
einander auf die Probirftange gelegt, verloren die beiden erften 
ihre Kraft ganz, der lehte aber bob noch immer 3200 Gran. 
Die zweite Bemerkung ift, dad die Stärke des Magnete ſich 
nicht im Verbältniß der Malle vermehrt, alfo nicht im kubi« 
(hen Verbältniß ihrer Ränge. Dad Kraftverhältniß ift alfo 
nicht wie 13: 2° — 8, fondern nur etwa wie 1:5 oder 6 
Eine andere Anomalie entipringt aus der Form, Hr. Scoresby 
batte mehr ald 1000 Stangen oder Platten probirt, und bei allen 
batte die größere Härte auch nah Verbältniß die größere Kraft 
bedingt. Bei zwei Hufeifenmagneten galt dieß Geſetz nidt; 
fie waren fehr ſchwach, bis man ihre Härte ermäfigte. Dieß 
geſchah durh ein Bad in Del, das bei 600% F. kochte. Er 
verfuchte ed mit verfhiedenen Temperaturen von 300 bis 600°, 
und fand daß fie nah einer Hartung in Del, weldes anf 
505° erbigt war, bie größte Kraft zeigten, und fieben: bie 
neunmal ihre eigened Gewicht hoben, 
* 


Der „Bericht über die Fortſchritte in der Unterfuchung 
über den Zuftand des Eifend in den Achſen der Dampfloces 
motive,” melden Hr. Lucas abftatten follte, iſt nicht fertig, 
in den Unterfuhungen ift wenig oder gar fein Fortichritt ges 
macht worden. Eiſen von befter Qualität, das mit einer ſchö— 
nen faferigen Tertur bricht, erhält durch faltes Himmern eine 
Aryftalliniihe Textur, nnd wird alfo fpröde, Durch Andglühen 
und Erfaltenlaffen wird ed wieder in feinen erften foferigen 
Zuftand bergeftelt. Man bat durh Proben gefunden, daf 
die bloße Erfhätterung ohne alles Hämmern dirfelbe kryſtal⸗ 
Imifhe Structur erzeugen faun, 


In der botaniſch-geologiſchen Section wurde ein Pycno- 
notus chrysorrhaus vorgelegt, den man im Januar 1833 im 
Irland geſchoſſen hatte. Dieler Vogel ift fonft in Afrika hei— 
miſch, und man dat ihn noch nie in Europa bemertt; um fa 
auffallender ift ed, daß man ihn im Januar erlegte. 

* 


Einem Hrn. Thompfon zufolge iſt der in Carolina ges 
wöhnlihe Kuckut auch in Irland einheimiſch. 


* 


Ein Capitaͤn Drummond, dem fein Dienſt in Eorfu bins 
längli Beit zur Jagd gelaffen zu baben ſcheint, legte eine Lifte 
der in Corfu und den übrigen joniſchen Inſeln vorfommen: 
den Mögel vor; es find ihrer 198, von denen 159 fib in Eng 
land gleichfalls, 38 wenigftend auf dem europälfhen Continent 
finden; nur eine Calamoherpe olivetorum iſt den joniſchen Im: 
feln -eigentbämlich, und im Sommer fehr baufig. Gleihen 
Dienft, mwie den joniſchen Juſeln, leiftete Hr, Drummond im 
Verbindung mit einem Gopitän Graves auch der Infel Creta 
bei einem Befuh im Mai und Junius d. J. Die Zahl der 
dort gefundenen Vögel iſt 105, melde fih fämmtlih auch im 
England und auf dem Eontinent finden; auffallend ift nur, 
daß der gewoͤhnliche Sperling Creta's die Fringilla cisalpina ift, 
während auf den jonifhen Infeln die Fr- domestica an deffen 
Stelle tritt, 


Madame Ealveron de la Barca in Merico. 


Neue Wohnung. — Manguenpflanzungen, — Anblick 
der Landſchaft. 


Wir waren eine Zeit lang mit der unangenehmen Auf⸗ 
gabe beichäftigt, eine Wohnung andfindig. zu mahen, zu mös 
bliren: und enblih zu bejiehben. Der Haudzind iſt audneh- 
mend bob; unser britthalbtaufend Dollars des Jahres ift, 
ſelbſt unmöblirt, nichts erträglihed zu haben, Auch it bier 
bie feltfame Sitte, eine Summe Gelbed, Traspafo ge 
nannt, zu zablem, die manchmal 14,000 Dolars beträgt, und 
die man fi, wenn dad GSlück gut iſt, von demjenigen, der 
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das Haus zunddft im Bes nimmt, wieder bezablen laffen 
kann. Mach längerem Suden nahmen wir unfere jebige, von 
einem General ©, erbaute Wohnimg, Die nur den Fehler bat, 
zu groß zu ſeyn. Ste it, mie alle mericaniſchen Käufer, im 
Quadrat gebaut, der Hof ift mit Steinen gepflaftert,, bat eis 
nen Brunnen in der Mitte und dad Erdgeſchoß bietet eine 
DMeibe von zwanzig Zimmern, abgefehben von  Memifen, GStals 
long, Zaubenbaus, Gartenhaus u. f. w. Der zweite Stock, 
worin die eigentliden Wohnzimmer find — das Erdgefchof 
iſt hauptlachlich von den Bedienten eingenommen — bar eben 
fo viele Zimmer, nebſt Plag zum Baden, zu Koblen, Holz ıc, 
Waſſer aber ift allenthaldben zu finden, im Hof nnten, im 
Garten, anf der Azotea, die ſehr geräumig ift, und auf der 
man gar leicht einen Mirador (Belvedere) bauen könnte, 
Der größte Febler bei allen diefen SHäufern befteht darin, daß 
nichts niet: und nagelfeſt ift, die großen Thüren ſchließen nicht 
seht, die großen Fenfter geben bis tief auf den Boden beruns 
zer, und werden in der Megenzeit fiberlid Waſſer einlaffen, 
ſo daß alle dieie Wohnungen ein Baſtardgeſchlecht zwiſchen Par 
laft und Scheune find, Mit den Details aller der Meinlihen 
Pladereien mit den Gewerbsleuten wil ih meine Leſer ver- 
Ihonen und nur bemerten, daß dad merlkcaniide Maflana 
(morgen) fo viel als nie bedeutet, Was bie Preife betrifft, 
fo haben wir wohl als Fremde und als diplomatiſche Verſonen 
bezablen mülfen. 

Endlib aber figen wir feit, ich finde die Luft bier viel 
seiner ald im Innern der Stadt, und die dort ſo gewöhnlichen 
Krankheiten und Epidemien find bier falt unbelannt, Hinter 
dem Haus ift ein fehr Kleiner Garten, der auf der einen Seite 
von der großen Mauer ded Kuchengartens des alten San Fer: 
nandoflofterd eingeſchloſſen if, im deſſen ungebeuren Raͤumen 
jetzt noch 7 oder 8 Männer ihr Leben bindammern, Es if 
ein altes graues Haus mit anftoßender Kirche und geräumigen 
Ländereien, ftetd maleriih, aber bei Mondlicht oder Sonnen 
untergang ein wahres Gelpenft aus alter Zeit. Um biefe Zeit, 
wenn man in dem bo ummanerten Garten ſteht und bie 
Kloftergloden anfhlagen, wenn dad Klofter ſelbſt mit feinen 
einfam vergitterten gothifhen Fenſtern und den graugränen 
Dlivenbänmen von den legten Gtrablen der Sonne gefärbt ift, 
tommt einem bad Ganze wie eine Traumerfheinung vor, 
Dann ſinkt die Sonne mit einem glänzenden, feurigen Moth 
inter die fhneegefrönten Berge binab, und bedect ibre male 
ſtatiſcen Mbhänge mit einem Mofenihiminer, mährend große, 
ſchwarze Wolfen wie die Flügel der Naht daher gezogen kom⸗— 
men. Dieß ift die Stunde, fi zu erinnern, dab dieß Merico 
ift, und daß troß aller Unfälle, die badfelbe trafen, das Andenken 
der romantifhen Vergangenheit die Stade immer mod umihwebt. 
Um eine folhe Nacht zu genichen, muß man bie Wporca be 
fleigen und gamy Merito zu feinen Füßen fSlummern, das 
ganze Thal und die Stadt im Moudliht ſawimmen und alle 
Berge wie in Silber gebader fehen, Hier würde der Genius 
Galvator Mofa’d feine Unmacht befeunen, und wir wüſſen 
Byrond Gelft heraufbeſchwoͤren. 

Einige Tage fpäter fuhren wie mit Hru. M..., feiner 


Frau und Tochter und einem Pabre ab, um ben erjbiihäflihen 
Yalaft zu Tacubaya zu beſuchen, einem artigen Dorfe etwa zwei 
Stunden von Merico, und einer unfrer Lieblingsfahrten am 
Morgen. Dad Land um Mexico ift, wenn nicht immer fdhön, 
bob immer eigenthämlih: auf der Gtraße mah Tacubava 
fonmt man durch große und, troß der Nahe ber Stadt, fait 
umbebante oder nur mit ber praͤchtigen Mangueppflanzge bes 
decte Landſtriche. Diefe ameritaniihe Ugave, welche auf bem 
dürrften Boden blüht, liefert gleih einer Quelle der Wüſte 
auch dem ärmften Indianer das Getränk, was feinem Gaumen 
am meiften zuſagt. Diele Pflanze ſchelnt für den Indianer 
das zu ſeyn, mad dem Lappländer dad Rennthier ift, von ber 
Natur beftimmt, alle feine Bebdürfniffe zu befriedigen. Der 
Maguey und fein Ergeugniß, der Pulgue, waren dem India: 
ner in den diteften Zeiten befannt, uad die alten Azteken mös 
gen fi in ihrem beliebten Detii eben fo wohl derauſcht ha- 
ben, ald die modernen Mericaner im ihrem Puleque. 

Man fiebt die pribtige Blume mit ihrem colofalen 
Stamm nicht oft, denn die Pflanze in der Blüthe ift eine muß: 
lofe Schönbeit; fobald der erfahrne Indianer bemerkt, daß 
fein Maguey blühen mil, ſchneidet er dag Herz and, bedeck 
die Stelle mit den Seitenblättern der Pflanze und aller Saft, 
welcher nah dem großen Stengel der Blume gesogen wäre, 
läuft in die dadurch gebildete Höblung, in welche der Indianer 
dreimal bed Tages mehrere Monate lang feinen Mcojote, 
eine Art Habnen, einfegt, und am andern Ende den Eaft 
audfangt. Anfangs beißt derfelbe Honigmafler, Ift füß und 
geruclos, aber wenn man ibn in einem Fell oder einem ir: 
denen Gefäß aufbewahrt, gaͤhrt er leicht; mm biefe Gäbrung 
zu befördern, wird etwas dlterer Pulque, Madre pulque 
genannt, der (dom mebrere Tage gegobren bat, beigefeht, und 
nad 24 Stunden fann man ihn in feiner vollen Kraft gente: 
feu. Es fol das geſundeſte Getränt in der ganzen Welt und 
ausnehmend angenehm fepn, wenn man einmal den erften 
durh ben ranzigen Geſchmack veranlaften Widerwillen über 
wunden bat, edenfald it der Maguen eine Quelle nie feb: 
lenden Gewinnes, denn der Verbraud von Pulque iſt unge 
beuer, 10 daß viele der reichten Familien der Hauptſtadt ihr 
Vermögen ganz allein ibren Magueppflanzungen verdanten, 
Wenn die Eigentbümer den Pulque nicht felbft machen, fo 
verkaufen fie die Pilanze den Indianern, und eine folde, bie 
bei der erjien Pflanzung nur einen Real koftet, it, wenn fie 
zum Ausſchneiden reif wird, 12 bis 20 Dolard werth, ein 
Shöner Gewinn, wenn man erwägt, daß jie fait auf jedem Bas 
den wächst, wenig Düngung braucht, und nicht glei bem 
Weinftod eine beiondere Pflege erfordert, Sie werben ia 
Beiden gepflanzt, mie Heden, und obgleich die einzelne Pflanze 
ſchoͤn ift, fo macht do eine ganze Pflanzung einen monotonen 
Eindend. Aus den Fibern macht man einen vortreffliden ſtar⸗ 
ten Baden, Pita, aus biefem Pira ein ftarled braunliced 
Papier, und man könnte, wenn man wollte, Zub daraus mar 
hen. Die Mericaner baben indeh die Crfindungen ihrer Bor 
fahren binfibrlid der Benugung der Magneppflange nit febr 
vervollfommt. WUnf dad von der Maguepfiber bereitete Papier 
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zeichneten die alten Mericaner ihre bierogippbifchen Figuren. j Hier bemerken, daß. der große fo durchtogene Baum bes atlantifhen 


Die ftarfen ſpitzigen Dornen am Ende der riefenbaften Blätter 
Brauchte man ald Nägel und Nadeln, und die alten blutigen 
Vrleſter pflegten mit denfelben die Bruſt fib zu zerſtechen mad 
die Arme zu zerreißen ald Buße für ihre Sünden. Außerdem 
bereitet man noch aus dem Vulque einen fehr ſtarken Brannt: 
wein, welcher den Vorthell hat, in unendlich kürzerer Zeit zu 
berauſchen. 

Neben den Mangueppflauzen waͤchet noch ein anderes Er⸗ 
zeugniß der Natur, die Organos genannt, weil die Stengel 
den Drgelpfeifen fo ziemlich gleichen ; da fie mit kleinen Stadeln 
dbedect find, hart neben einander wachſen und etwa 6 Fuß hoch 
werden, fo bilden fie die beiten natürlichen Heden, die man 
fid denten kann, und find noch überbieß mir ſchönen Blumen 
bedeet. Cine andere Gactusart, der Nopal, trägt eine adußerſt 
erfrifhende Frucht, Tuna genannt, fie mar aber (Ende Februars) 
noch nicht reif. Die Pflanze gleicht einer Meibe mit einander 
verbundener Mabdelfifen voll winziger Kleiner Nadeln, 

Die Umgebungen Merico’d, obmohl flab und nicht ſehr 
baumreih, wenig angebaut, mit unbemwohnten Haciendas und 
zerſtoͤrten Kirchen in allen Mihtungen, bieten doc eine Landſchaft 
dar, bie man bei dem berrliden Klima und dem ſtets lar 
enden Himmel, der Menge von ofen und andern Blumen 
in den verlaffenen Gärten, unmöglid mir Gleichgültigkeit 
durchwandern fann, Hie und ba fteht ein Wäldben fdöner 
Baume, namentlich der zierlide Urbol de Pern (der ameri- 
kanlſche Pfefferdaum, schinum molle), deffen bängende Zweige 
beladen find mit Bündeln corallenfarbiger Beeren; daneben 
blühen die Frudtbaume der alten Gärten, und überall drängt 
fih bei ſolchem Aublick die Uebergeugung auf, daß dieß Land 
ales, deſſen der Menſch bedarf, fait ohne alle Arbeit liefern 
tönnte. in präctiger Eſchendaum, der Stolz von Tacubava, 
der feine üppigen Zweige über eine weite Bodenſtrecke ver ⸗ 
breitet, wurde uns befonders gegeigt, meil fib eine Tradition 
daran beitet: er war falt abgeftorben, als Seiler Fonti, ber 
teßte der ſpaniſchen Erzbifhöte ihm feinen Gegen gab, und 
betete, dap feine Kraft ihm wieder gegeben werden möchte. Der 
Simmel erhörte fein Geber, neue Knoſpen ſchoſſen alsbald her 
vor, und der Baum iſt feitdem üppig gediehen. 


Chronik der Weifen. 
Die englifche antarktifche Expedition. 


(Litt. Gas. vom 9 Erpt.) 


- Der Erebus unter Gapitän 9. Roß und der Terror unter Gapitän 
Groyier verliefen Cugland am 29 Eeptember 1839 und madten auf 
ihrer Bahıt gegen Süden Beobachtungen zu Madeira, Port Praya, 
St. Pauls Felfen nad Trinidad. Mm legten Tage 2e8 Januars 1840 
ertelchte die Erperltlon St, Helena; Gapltän 3. Reß Hatte bei birfer 
Niqtung feiner Fahrt den Wunſch im Auge, den wichtigen Punft des 
Minimums der magnetifchen Intenfität und die Urt der Curde zu ber 
finmmen, weiche die Punkte verbindet, im denen dieſe Zutenfilät am 
fAwäghfen iſt. Dieß erreichte er au vollfommen, und wir kbauen 


Derans eine geringere meguetifche Butenfität befigt, als irgend ein 
amberer gleicher Theil der Grpoberflähe. Die Lage des magnetifchen 
Nrquators warb gleichfalls beffimmt, und ein fehler Grund gelegt für 
fpätere Beobachtungen der Beränbrrnngen, benen er unterworfen fen mag. 

Als das mügnetlfhe Obferwatorium eingeritet und die Dfficiere 
nebſt den Zuftrumenten ans Land gefeht waren, fegelte die Grpedition 
am 8 Behruar ab und erreichte das Gap am 17 März, mo bas Bleiche 
zu Ihun wer. Eine Weihe täglicher Srperimente über die Temperatur 
und fpeeififche Schwere des Meeres in Tiefen von 180, 300, 490 und 
600 Baten Wafler wurden angeflellt und endlich amd der Mecresboben 
mit dem: Senfblel unterfücht. 

Am 3 April wurde das Gap verlaffen und bas Syflem magnetifher 
Beobadtungen eifrig fortgefeht, um bie Meife mit den in andern Walt 
theilen errichteten Obfersatorien in Verbindung ju bringen. Am 412 Dat 
erreichte man Kerguelend «Sand, und am 29, dem für gleichzeitige Brobe 
adhtungen vorher beflimmıten Tag, wurben 24 Stunden lang bie magneto» 
metrifcpen Iufrumente alle dritthalb Minuten verzeichnet; alüdlicher 
weije trat einer ber magnetifchen Stheme ein, wie man fie fon mehr» 
mals in @uropa beobachtet hat, uud daß berfelbe die Daflrumente in 
ateiger Art wie zu Toronto (in Ganada) afficitte, bietet den vollflän« 
digen Beweis der ungehearen Musbchuung des maguetifhen Ginfluffes, 
ber den Erddurchmeſſer mit gleicher Gefchwinbigkeit wie das Licht oder 
die Eleftrieitãt purdläuft, 

Seologiſche um geographifche Borfungen wurden gleichfalls hier 
angrflellt. Große fofflie Bäume fanben ſich im der Lava, uad ausge 
dehmte Kohlenflöge lagerten in zer muleanifchen Maffe; dieſe können in 
fpäterer Breit der Dampffchifffahrt im biefem Theil der Welt vortheils 
baft ſeyn und den Handel FJudiens unermehlih fürkere, 


Erfted Jahr. 

Bon Hobart» Toma In Vandiemensland fuhr die Urpreition nad 
den Mudland» Juſtla nnd vollendete eine Meibe magnetifcher Beob⸗ 
achtungen an dem wichtigen Berfalltage im November 1840. Da tie 
Unternehmung der Morbameridaner unter 8, Milfes und die frangöflfche 
unter dUrvllle zur Keuntuiß des Gapitäns No gelommen war, änderte 
biefer den ihn anfangs vorgefhrichenen Weg und fleuerte unter 17 D, 2, 
gerade gegen Eren, mohel er die iſodynaniſche Gurse und die Etelle 
qwifden den beiden Brennpunkten der größten magnetifchen Intenfität 
durchſchneiden umd zwifchen den Bahnen bes ruffifchen Gerfahrers Bels 
linghaufen und Goofs beflimmen Fonnte. Dann gedachte er ſüdweſtlich 
gegen den magnetifhen Bol hin zu flemern, da die Terſache, fih dem« 
felben von Morben her zu nähern, bei frühern Baprten alle mißlungen 
waren, 

Um 12 December verlieh er die Audlanbs» Infeln, legte an Camp⸗ 
bells Infel an, bahnte ſich durch zahlreiche Citberge fürmärts einen 
Weg bis zum 69° ©, und betrat endlich am Neujahretag 1841 den 
Güppolarfreis, Die Eisbanf mar nit fa furchtbar, als Amerifaner 
and Branzofen fie beſchtieben, aber Windfdge un» andere ungünftige 
Umfände binderten die Schifſe, alsbald im diefelbe einzubringen. Gin 
Sturm verſchlug fie weiter nah Dflen, und etma 100 Meilen von ber 
Stelle, mo fir dir Bank (pack) zuerſt erreicht hatten, gelangten fie unter 
60° 45° ©, und 174° 16° D. 2, wieher an die Baul und draugen num, 
de Wind und Gtrömmng ſich günſtig grigten, ohne Schaden hinein, 
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arbeiteten ſich durch und kamen emblicdh wicher in freieres Waffer, Dide 
Nebel aber folgten und machten, nebft den ſchwachen Winden, ihre dahrt 
immer fehwieriger und mühfeliger; fortvanernde Schuechürme Hinberten 
vollende alle Operationen. Sobald «6 ſich jedoch ingend aufhellte, er» 
bliten fie im Süpoften einen Iräftigen Bafferhorijont, und am Morgen 
des 9, nachdem fie Über 160 Meilen fih den Weg durch Giämafien 
gebahnt hatten, erreichten fie völlig freies Mers mad firuerten nun füb« 
wehlih nach dem magnetiſchen Bol. 

Am 11 Jauuat unter 70* AT S. B. und 17% 36° D. 8, entdeckten 
fie in einer @utfernung von eima 100 Meilen, gerade auf dem Wegt 
zwifchen ihnen und dem Bol, das ſüdlichſte befannte Land, das je eatdedt 
wurde; nur die Ruſſen waren ihm »or 20 Jahren ziemlich nahe gt» 
fommen, Es erhob fih in hohen @ipfeln von 9 bis 12,000 Fuß, war 
mit emigem Shure bededt und die an den ungehenren Berghängen 
befindlichen Sletſcher reichten mehrere Meilen weit in die See hinein. 
Da und dort fah man kahle Welsfleden, aber das Ufer war fo fehr mit 
Eisbergen und Gisbänfen umfränst ud das Meer flug fo heftig bare 
über bin, daß eine Landung micht zu bewerffielligen war, Sie flewerten 
defhalb argen Särof, wo ſich mehrere Heine Zufeln fanden, und am 
42 landete bier Gapitän I. Roß, begleitet von Gapitän Grojier und 
mehrern Dfficieren jedes Schiffes und nahm Befig von dem Lante im 
Namen der Königin Vietoria. Die Jnſel beſteht ganz aus vulcauiſchen 
Belfen, und liegt unter 719 56° S. B. um 17 7 D. 8, 

Die Oftküfte des feften Landes wandte ſich gegen Even, und Gap. 
Rod beſchloh, fo meit mie thunlich im diefer Richtung vorzubringen, 
am wo mögli über den magnetifchen Bol, ven die combinirten Brob« 
adbtungen etwa unter 76° S. B. gefegt hatten, hinanszufommen umb 
dann weflmärts zu fleuern, um das Sand ganz za umſchiffen. Sie 
Reuerten deßhalb längs dieſes prachtvollen Landes hin und erreichten am 
23 Januar 74* 15° &.®., die höchfte, die man je erreicht hatte, Hier 
hinderten dide Nebel, ſtarle Suͤdwinde und unaufbörlihde Echueefürme 
die weitere Wahre, fie fuhren aber doch mit Unterfuchung der ſüdwärte 
Rreihenden Küfte fort und landeten am 27 abermals auf einer Infel 
unter 76° 8° S. B. und 168° 12° O. £,, glei ben übrigen von vul» 
eanifher Beſchaffenheit. Am 28 erblidten fie einen Berg, der ſich 
42,000 Fuß über das Meer erhob un» Ylamme und Nauch mit großer 
Heftigfeit awsfich, Diefer präctige Bulcan erhielt den angemeflenen 
Namen Mount Erebus, Seine Lage if unter 77° 32° ©. und 167° 
D. 8; ein erlofchener Krater gegen Often erhielt den weit minder 
paſſendea Namen Mount Terror, 

Cie fuhren an dem fürlih hinabſtreichenden Hauptlande fort, bis 
eine Eisfchranfe, die von einem vorfpringenden Gap auslief und perpeus 
bienlär zu einer Höhe von mehr ala 150 Buß fih erhob umd fomit dir 
Maftfpigen weit überragte, alle Weiterfahrt im diefer Richtung völlig 
binderte. Sie konnten mur eben jenfeit® diefer Schraufe die Epigen 
einer fehr Hohen VBergfette gegen Eünfünof unter 79° ©. erbliden. An 
der Gisfchranfe fuhren fie oMmwärte, bie fle am 2 Bebrnar 746,8, er, 
reiten, die dochſte Breite, bis zuber fie je gelangten, und am 9, als fie 
der Fortfepung biefer Echranfe bis 19" 23°, alfo über 300 Meilen weit, 
fih vergewiffert hatten, wurde die Weiterfahrt gehemmt durch eine 
fhwere an die Eleſchtranke fer ſich amfchliehende Ciemaſſe, und ver 
fchmale Weg, dur den fe biaher vorgerrungen waren, war jept 
zur ſchnell ſich bildendes Eis völlig bevedt, fo daß nur eim fehr Marker 
günfliger Wind fie in den Stand fepte die Rücktehr anyutreten. Etwa 


eine halbe Dieile vom biefer Fiamaſſe fanden fie Boden in 318 Klafter 
Tiefe, der Boden war weicher blauer Thon. Der Thermometer fand 
20° unter bem Beirierpunft (— — HR.) Weiter war bier michte zu 
erreichen, und fo fuhren fie weſtlich, aud famen am 15 Februar wieber 
unter 76° V., bie des magnetifchen Fol, Das ſchwere Eis war größten 
theila weggetrieben , aber durch aeugebildetes erfegt, buch meldes hin» 
durch fie dem Pol noch um einige Meilen näher famen, nämlich bis 
76° 412° und 164° D. 8., Iuclination 88,40, Bariation 109,24 O, alfo 
nur 157 Meilen vom Pol, Die Beſchaffenheit ver Küſte machte 16 
unmdglih hier anzulegen und den interefjanten Punkt zu Lande zu er⸗ 
reihen; doch war man ihm um einige hundert Mellen näher gefommen 
als je zuvor, umd durch die zahlreichen, in jo verſchiedenen Richtungen 
angefellten Beobachtungen läßt fih jegt feine Stellung faR fo genau 
beflimmmen, als wenn man den Punft ſelbſt erreicht hätte. 

Die vorgerädte Jahretſeit lu diefer hoben Breite machte jegt bie 
Umkehr ratbfam, doch machten fie noch einen Verſuch auf dem mördlicen 
Theil der Küſte, Die durch eine ſchwert Gisbank geſchũht war, zu landen, 
Die Küfe endete plöplih unter 70° 40" B. um» 165° O. &,, wandte 
fi ſtark gegen Südweſten und lieh einen ungeheuren Raum frei, den 
eine dichte, durch neu gebildetes Gis fe verbundene Dank fo jeher bes 
bedte, daß jeder Verfü, im diefelbe einguoringen, vergeblich war. Das 
fünlihe Land if alſo nahezu von 70 bis 79° B. verfolgt worden. 

Ihr Weg von bier aus führte an der Iufelfette vorbei, melde 
Balleny im Jahre 1839 entredte, die aber von ber jramjöflfchen uab 
amerifanifchen Erpreition im folgenden Jahre genauer unterfucht wurde, 
Um 4 März überfhritten fie wieder den Eüppolarfreis, und ba fie an 
dem oͤſtlichen Ende der Landſtrecke fi befanzen, welche 2. Wilfes den 
antarktifchen Gontinent genannt bat, fo fuhren fic alfo im dieſet Richtung, 
und am Mittag des 6, ala die Schiffe fi gerabe über dem Mittelpunkt 
diefer angeblichen Vergkette befanten, fonnten fie bei 600 Baden feinen 
Grund finden; fie burhfuhren von diefem Punkt aus einen Raum von 
60 Meilen nah allen Richtungen bei fchönem klarem Wetter, kamen 
aber zu der Ueberſeugung, daß au diefem Punkt mwenigfens ber angeb- 
liche antarftifhe Gontinent und die 200 Meilen isbanf, die fi von 
demfelben ans erfireden foll, in Wirklichkeit nicht eriflicen. *) 

Die Erpevition fuhr welter weilwärts und näherte ſich ber Eielle, 
wo Brof, aus dem magnetifchen Bol vermuthete, dieß erwies ſich 
aber durch viele Nachforfchungen ala unrichtig, und die Expedition Beuerte 
dann om 4 April bireet nad Vendiementlaud. 

Keine Krankheit oder Unfall irgend einer Art begleitete die Arbeiten 
biefes erfien Jahres, und nicht ein einziger Mann fam auf die Kranfenliße. 

(Bortjegung folgt.) 


Bleifhverbraud in Paris, Im verfloffenen Monat Auguſt 
verbrauchte man 4962 Ochſen, 1432 Kühe, 6499 Kälber und 34,921 
Himmel. In vemfelben Monat des Jahres 1842 hatte man 481 Ochfen, 
331 Kühe, 451 Kälber und 3030 Himmel mehr verzehrt. Diefer Muss 
fall beträgt wenigflens 350,000 Rilogramme Blelfh. (Moniteur in- 
dustriel vom 10 Sept.) 


*) Riem. WBilted muß einige Wolten oder Nebelbünte, weiche in biefen 
Gegenden fılr unerfahrene Augen leicht das Anfehen von Band geroinnen, 
für diefen Eontinent und eine habe Berakette gehalten haben, Berbält 
fit) Dieb fo, fo in der Irrthum zu bedauern, da er auch auf andere 
Theile feiner Entdedungen, die mehr Grund haben, eim fchlimmes Licht 
werfen fann. Anm. der Lit. Gas. 


Münden, in ber kiterarifch »Mrtiftifhen Anftalt der I. ®. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Berantwortlicer Redatteut Dr. Ed. Wivenmann. 
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Allgemeine Geographie der enropäifchen Türkei. 
5. Theffalien, 

Wir geben von Albanien dinüber nah Theffalien, dad 
eine große vieredige, auf allen Seiten eingelhloflene Ebene 
bildet, die nur Cinen bedeutenden Ausgang dur das Tempe: 
tbal dat. So lange dieſes geſchloſſen war, bildete Theffalien 
einen Binnenfer, vieleicht aud eine Bucht des aͤgaiſchen Mee: 
red. Die Berge, melde dieß Land von Albanien trennen, 
baben wir oben ſchon erwähnt: ed iſt die nordweſtlich herab⸗ 
kommende Hauptlette, welde vom SGmolovo bis zu ben 
Ayropba: Bergen die Waſſerſcheide bilder. Vom Smokovo, 
einem Glpfel der Pinduskette, zieht fich der Krutſchevo hinüber 
nah dem Divmp und ſcheidet bad Land im Norden von Mace: 
bonien; es ift bieß der Lyncon oder Phus der Alten und ihrer 
tambunifhen Berge. Die Höhe derfelben ift nicht fehr beden⸗ 
tend, und eine gute Anzahl Paſſe führen hindurch, gleiche 
fam um ben Norden einzuladen nad biefem herrlichen Land: 
ſtrich. Der Krutſchevo bat eine Höhe von 4600 Fuß, aber die 
Vaͤſſe finfen bis auf 1300 Fuß herab, während der weſtlichſte 
Yunft ded Dipmp fib wieder aut mehr ald 6000 Fuß erbebt. 
Von feinem Gipfel hat man eine reizende Ausſicht auf gang 
Theffalien unb feine Ketten. Südöſtlich vom Olymp liegt ber 
Kifavo, der Oſſa der Alten, deffen ziemlich Fable Spitze fib auf 
2600 Fuß erhebt; er fälr, wie ber Olymp, fteiler oftwärtd 
gegen bad Meer als gegen bie theſſallſche Ebene ab und ift von 
dem Dlymp dur das Thal des Peneus, dad berühmte Tempe, 
getrennt. Das Defild des Tewpethals, wo der Peneus oder 
Salambria zwiſchen boden Felfenmauern binftrömt, ift etwa 
dritehalb Stunden lang; fo lang dieſer Engpaß nicht burd- 
broden war, mußten die Ebenen Theflaliend mit Waſſer bedeckt 
ſeyn, und wenn heute ein Bergſturz diefen Engpaß verftopfte, 
fo würde bie untere Ebene Theſſaliens wieder unter Waller 
gelegt werben, bad fib einen Ausfluß nah dem Golf von Wolo 
babuen mürbe, von mwelder Seite ber in vorbiftorifher Zeit 
dad Meer eingedrungen ſeyn und den Pelion und Dfia ale 
Infeln gefbieden haben muß. Daß dieß in nicht fo gar alter 
Beit der Ball geweſen ift, zeigt die in ziemlich Ipäter Zeit erft 
eingetretene Austrokaung der Sümpfe um Lariſſa. 








Die Berge, welche TCheffalien von Griedenland ſcheiden, 
führen im Lande noch den flawifhen Namen Gura oder Cora, 
Berg. Auch diefer Gebirgäzug, der im Weiten in ber Agrapha— 
fette bid auf 5000 Fuß anfteigt, faͤlt füdwärts nah Griechen⸗ 
land, im das Thal des Helladaflufes, viel fteiler ab ald nad 
Thelalien bin, fo daß alfo bieß ganze Land eine große Mulde 
bildet, und die Formation, die weiter im Norden nur in Hlels 
netem Umfang fi zeigt, bier in großem Maapitab ſich wieder: 
bolt, Wuffallend genug find felbft die niebern Ketten, melde 
das Shdgebirge mit dem Pelion und Dffa verbinden, und an 
manden Stellen nur 3600 Fuß hoc find, fteiler gegen Dften 
nah dem Meere din, ald nah dem Weiten ind Innere des 
Landes hinein geneigt. Die Südkette bilder laͤngliche domartige 
Höden, und nur im Welten, wo fie fih an die Murapbaberge 
anſchließt, fteigt fie im fpigigen @tpfeln auf, von denen aus, 
wie man fagt, der Golf von Arta und Wolo zugleich überfehen 
werben kann, Auch bat fie ungeheure Cihen: und Buchen⸗ 
wälder, namentlih in der Südmeflede an ben Quellen bee 
Beternito und Pharnari, während anderswo dad Niederbrennen 
der Beiden aub bie Wälder verwüftet dat, 

Die theffaliihe Ebene theilt ſich im zwei Theile, den grös 
dern obern und den Heinern mntern Theil, Die obere Ebene 
bilder fid aus dem Bufammenftoßen von vier Flußthalern, der 
men ded Salambria, Veternito, Pharnari und Sataldſcha, die 
einen reichen Humus an den Höhen berabbringen und die Ebene 
überdeden, welde nur eine Höhe von 150 bis 300 Fuß bat. 
Zwei unbedeutende Bergaudläufer, die von Südoften und Nord 
weiten kommen, ſchelden die beiden Ebenen von einander; ber 
Mittelpunft ber unteren ift die Stadt Larifa, die nur etwa 
80 Fuß Aber dem Meere liegt. Diele Ebene ift weit fun 
pfiger als die obere, und enthält außer einem Gere, der den 
Namen Karlad führt, noch einen Sumpf Megero,*) der über 
eine Stunde im Durchmeſſer bat. 

Das Klima von Theflalien iſt andnehmend mild, es bat 
nur felten von den Morboftwinden zu leiden, die Macebonien 
noch ſo häufig heimſuchen, und obgleih im Sommer ſehr Heiß, 


*) Oder Jejero, ſlawiſches Wort für Eer. 
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bat es doch mit die erflidende Hige, wie die Längentbäler 
Sudalbanlens, In denen Die Luft ſtoct und die Hide im Schatten 
oft auf 28 bis 30° ©. fteigt, was Die gefährliden Wechſel⸗ 
fieber erzeugt, welche Gübalbanten regelmäßig vom Julius bie 
November heimſuchen. Dieß ift in Theſſalien nicht ber Fall, 
und darum iſt aud der Boden beffer angebaut, wenn glei ſich 
noch mande unbebante Stellen finden, 


Madame Calderon de la Barca in Merico. 
Tacubaha. — Landhäufer, — Frauenfhönheit, — 
Paſeos. — Eintheilung der Stadt, 

Tacubaya ift ein gerfireutes Dorf, das einige hbſche Land« 
däufer mit alten Gärten und Steinbrunnen enthält, Die 
Landhänfer, im welche man fid gemöhnlih nur einige Sommer» 
monate bindur begibt, find meift nur große, leere Gebäude 
mit unzähligen boden Simmern, melde moͤglichſt ſchwach mit 
Menbles verfeden find, Im einem Bimmer tft ein hölgerner 
Tiſch und einige Stuhle, dann fommt man durd 5 oder 6 gan 
leere Zimmer, dann in zwei ober drei andere mit grünen 
bemalten Bettftellen und einer Bant; die Wände find fabl 
sder mit einigen Bildern von Heiligen geziert. Hiezu kommt 
daun eine Küche und die Wirthibaftsgebäude, ein Garten, der 
sol wilder Blumen tft, mit fteifen feinernen Gängen und 
einem fteinernen Brunnen in der Mitte, ferner ein Küden- 
garten und ein Dlivengarten. Das Landhaus der Gräfin Ca, 
wie es ſchelut dad ſchoͤnſte in Tacubaya, ift bemerteuswerth, 
weil man von einem der Fenſter bie ſchönſte Ausſicht auf 
Merico, die Vulcane und Ehapultepee bat, bie man fi denken 
Zaun, Bonihrer Azotea aud hat man gleihfalls einen prädtigen 
Ueberblick über dad ganze Thal, umd da ihr Garten in guter 
Ordnung if, fie ein ſchoͤnes Billard, ein Pianoforte, vor allem 
aber eine liebenswärdige Seſellſchaft im ihrer eigenen Familie 
dat, ihr Haus übrigens der Mittelpunkt der Baftfreundfchaft 
it, fo laffen fib bier mande angenehme Stunden zubringen, 
obne daf man prächtige Menbled vermißt, die in Merlco ganz 
auf die Gebäude in der Stadt befhränft ſcheinen. Die ®räfin 
verfiherte uns, fie habe zweimal ihr Landhaus völlig meublirt, 
da aber in zwei Mevolutionen alles zum Feufter binaudgeworfen 
und zerftört worden fep, fo babe fie deſchloſſen fi künftig auf 
das striote necessaire zu befchränten, 

Mehrere Moͤnche and einem benachbarten Klofter kamen 
berbei, und mit diefen wollten wir den Palaſt bee Erzbiiheis 
deſuchen. Unterwegs ergäblte mir der eine Padre, er fen 
früber Kaufmann, verbeuratbet und ein Freund Aturbide's 
geweien; er fallirte, feine Frau ftarb, fein Freund wurde em 
ſchoſſen, und fo trat er in eine Meine Bruderſchaft von Prie⸗ 
fern, die im Klofter 2a Profefa — mebft feiner Kirche, eines 
der reichten im Mexlco — ſehr zurüdgegogen leben. Der er 
diſchoͤfliche Valaſt ift ein großes, fhönes, aber verlaſſenes Ge: 
baude, das diefelbe ſchͤne Wusfiht bar wie das ber Gräfin; 
Die Baͤume in dem Dlivengarten wurden aus Europa gebolt, 
Der Sarten war angefüllt mit großen doppelten Roſeubüſchen, 
Die in Bogenform aufgeftelt waren, eine Lieblingsfitte bier, 
ferner mit Jasmin und einigen Drangebäumen. Der @ärt: 


ner gab und einige ſchöne Bouauette und wir blieben bie 
Sonnenuntergang, um und an dem Wnblit zu erfreuen. 
Gerade aber ald die Sonne binter den Bergen binablanf, dus 
derte fich dad Wetter, ein Wind erhob id, große Malen fin 
fterer Wollen trieben am Himmel bin, der Megen fiel im 
Strömen, und nötbigte und, eilig zu den Wagen unfere 
Zuflucht zu nehmen; da wir alle Vorſichtsmaaßregeln vers 
fäumt batten, und der Weg Nachts micht ſonderlich ficher war, 
fo danften wir unfere Sicherheit vermuthlich mehr dem Zufaß 
oder auch dem ung begleitenden Pabre, den bie Räuber greis 
fen Soldaten und Priefter nicht gern an, bie erftern aus 
Furcht, die andern aus religidfer Shen. 

Bei unferer erften Ankunft von den Vereinigten Staaten 
ber, wo eine haßliche Frau ein Phönir ift, muß einem beim 
erften Anblid der Mangel an Echönbeit in Merico auffallen, 
Nur allmaͤhlich befamen wir einige ſchoͤne Seſichter zu feben. 
Dabei muß man jedoch dekennen, daß Ehönbeit ohne Blüdende 
Gefihtsfarbe anfänglid weit weniger Eindrud made. Die 
Schönheit der Frauen bier befteht in practigen ſchwarzen Ans 
gen, fehr (dönem dunflem Haar, fdönen Armen und Händen, 
und Meinen mwoblgebauten Füßben. Dagegen find fie bänfig 
zu Mein und zu did, babem oft ſchlechte Zähne, und ihre Ge⸗ 
ſichts ſarbe iſt wicht das Mare Dlivengrän der Spanier, no 
dad glühende Braun der Italienerinnen, fondern ein gallicht aus ⸗ 
ſehendes Gelb. Die allgemeine Naclälfigfeit in dem Morgen: 
anzuge benimmt gleihfals der Schönheit vieles; dieſe Indo⸗ 
ten; kommt indeß, namentlich bei dem jüngern Geflecht, aus 
der Mode, vieleicht im Folge ihres bäufigern Verkehrs mit 
Fremden; indeß wird man wohl noch lange Belt den Morgen 
als privtlegirte Zeit für das Deshabild aniehen. Ich habe aller» 
dings viele Morgenbefube gemacht, bei denen ich die ganze Bas 
milie völig angelleider fand, bemerkte aber, daß gewöhnlich In 
folden Fällen die Mäter oder felbft die Mütter in Europa ger 
reist waren, Im Banzen genommen find die fhönften Frauen 
bier mit in der Hauptftadt geboren, fondern in den Propin: 
sen: aus Pucbla, Jalapa und Veracruz firht man mande mit 
febr friſcher Gefihtöfarbe und ſchönen Bähnen; aud find fie 
f&laufer und zierlicher als die aus der Hauptſtadt, gerade wie 
in Spanten die fdönften Frauen in Madrid gleichſalls in den 
Provinzen geboren find, 

Die gemeinen Indianerinnen, die wir jeden Tag Früchte 
und Gemüfe zu Markt bringen fehen, find im allgemeinen 
ſehr unbedeutende Gefichter mir einem demütbigen, fanften 
Ausdrud, ausnehmend höflich in ihrem Benehmen gegen einans 
der; bie und da fieht men aber in den untern Elaffen ein 
Gefibt und eine Geſtalt, fo ſchoͤn, wie eine der Indianerinnen, 
die Sortep bezauberten, mit Augen und Haaren vom außer: 
ordentlider Schönheit, einer dunkeln aber glühenden Seſichts— 
farbe, mit den derrlichſten weißen Zähnen, nebft Meinen Füßen 
und zlerlich geformten Händen und Armen, troßdem daß fie 
von Sonne und Arbeit braum gebrannt find. In folden Fällen 
ift ed mehr als wahriheintih, daß etwas caftiliihed Blut In 
ihren Adern flieht. Eden fo bemerken wir manchmal ſeht 
hübſche Nanderitad, Frauen oder Töchter von Bauern, die 
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mit einem ihrer Anechte auf Einem Pferde baber reiten, mit 
weißen Zähnen und fhönen Geftalten, die ih wahrſcheinlich 
dur die fortdauernde, nothgedrungene fürperlihe Thatigkelt 
erbalten, während das frühe Hinblähen der Ehönbeit in den 
dödern Claſſen, das bei ihnen ſo gewöhnlihe Ausfallen der 
Zahne und die widerliche Eorpulenz wahrſcheinlich die natür⸗ 
liche Folge mangelnder Leibesbewegung und unpaffender Nabs 
rung find. Es gibt kein Land im der Welt, wo fo viel thie⸗ 
riſche Nahrung verzehrt wird und fo wenig nötbig if. Die 
Sonijumenten find mit die Indianer, welche das Fleiſch nicht 
Taufen können, fondern die böhern Glaffen, welche gewöhnlich 
dreimal ded Tags Fleifh eſen. Dieß nehft der Menge von 
Ehile und Eonfituren in einem Altma, über deffen irritirenden 
und inflammatoriiben Charafter Jedermann klagt, erzeugt 
mehr fach die Hier fo allgemeinen Mervenfranfheiten, gegen 
weiche der fortmährende Gebrauch heißer Bader dad allgemeine 
amd fehr angenehme Gegenmittel find, 

Was Liebendmärdigfeit und Wärme im Benehmen betrifft, 
10 babe ih noch feine Frauen getroffen, melde ſich mit denen 
von Merico meſſen könnten, und mich bedänft, daß die Frauen 
aller Länder gegen fie fteif und kalt erfiheinen, Für Fremde 
iſt dieß ein ungemeiner Reis, und wir wollen hoffen, daß fi 
In dem bäufigen Umgang mit denfelben nicht die anmuths— 
volle Herglichfeit verliere, welche einen jo angenehmen Eon 
traft mit englifher und nordamerifanifher Kälte bilder. 

Un Fefttagen ift der Vafeo voll von Wagen, und darum 
glängender und unterbaltender als gewöhnlich. Diefer Paſeo 
iſt der mericanifhe Prado, dann folgt die Viga, auf beiden 
aber wird ulcht gegangen fondern nur gefahren, denn das Zus 
fußegehen ift ganz unfalbionabel, uud obmohl einige Damen 
mandmal im ſchwarzen Möden und Mantilad in der Frude 
ausgeben, um Sachen einzufaufen oder die Melle zu bören, fo 
find do die Straßen fo ſchlecht unterhalten, die Pflafterfteine 
fo Helm, dad Gedränge fo groß, und bie Maffe der Leperos in 
Lumpen oder Mänteln fo widermärtig, daß alles dieß zufammen: 
geuommen, verbunden mit der Sonnenhige am Mittag, das 
Nicteriheinen der Damen auf den Straßen von Merico ge 
nügend erklärt. In der Mlameda, welche hübſch und ſchattig 
ift, iſt es ganz angenehm zu geben; obwohl ich aber haufig 
Morgens dabinging, fo fandih doch mar drei Damen dafelbft und 
von diefen waren zwei Fremde, Der Pafeo, welder nach einem 
frübern Vicelönig den Namen Buccarelli führt, iſt eine lange, 
breite Allee, deren Bäume er pflanzte und wo eim großer, 
Reinerner Brunnen if. Hier ſieht man jeden Tag, nament⸗ 
lich aber Sonntags und Fefttags, melde lehtere unzählig find, 
imei lange Reiben von Wagen, angefült mit Damen, Schaa⸗ 
zen von Herren zu Pferde, die in der Mitte zwiſchen denfelden 
auf und nieder reiten, da und dort Soldaten aufgeftelt, um 
die Ruhe aufrecht zu erhalten, und eine Maffe gemeinen Bolts 
und Leperos, untermifht mit einigen moblgefleideten Herren 
—u Fuße. Die Wagen find meift ausnehmend ſchön, aber unter 
die europaiſchen Wagen mit hübſchen Pferden find andere Was 
gen gemiſcht, die im Lande gemacht, plump und mit Bergolduns 
gen bededt find, oder aud eine Nachahmung englifher Wagen, 


ftart aber etwas unihön gebaut. Auch einige von Maulthieren 
gerogene Flafer bemerkt man unter den ihönen Equipagen; einige 
derſelben find ganz leidlich, andere aber, von außerordentlicher 
Form und Größe, zeigen durd ihre Aeußeres deutlich, daß fie 
weiland einem edlen Don gehörten, 

Yferde find fafbionabler auf dieſen oͤffentlichen Epaziers 
gängen ald Maultbiere, weil fie mehr Figur machen, aber die 
legtern verlangen weniger Pflege und können mehr aushalten, 
Die meiften Familien baden Maulthiere und Pferde in ihren 
Ställen, und für diejenigen, welche viele Beſuche machen, ift 
dieß au nothwendig. Die falbionabelften Wagen fdeinen die 
Carratelasd zu ſeyn: fie find am dem Seiten offen, haben 
Glasfenfter, find mit Damen in voller Toilette gefüllt, die 
feine Mantilad und keine Kopfbedetung haben, fondern Blur 
men oder Juwelen in den Haaren tragen; die meiften Wagen 
find aber geſchloſſene Autiden, welche nur undeutli die darin 
Sigenden, die fih im Borüberfabren mit den Fingern oder 
bem Fächer grüßen, erfennen laffen, Die ganze Gcene am 
Abend eined Fefttags iſt ausnchmend glänzend, aber monoton, 
Die Meiter mir ihren bübfchen Pferden und in ihrer ſchönen 
merlcanifhen Tracht feinen von dem vorüberfahrenden Damen 
gar feine Notiz zu nehmen, gräßen fie Selten, und wagen nie 
ſich mit ihnen in ein Geſpräch einzulafen. Sie willen aber 
recht gut, wem bie verfhiedenen Wagen gehören, und wann 
fie ihre Pferde conrbettiren laſſen ſollen. Schwarze Yugen 
find auf fie gerichtet, was fie recht gur wien. Wenn bie 
Wagen zwei⸗ oder dreimal herumgefabren find, fo ftelen fie fi 
an verfbiedenen Punkten etwas ab vom der Straße im Halb: 
freis anf, fo daß die Damen bie Dorübergebenden bequem bes 
traten können. Da und bort fieht man einen Eigarrenraud 
aus einem Wagen auffteigen, allerdings faft nur aus dem alts 
modiihen und aus den Fiakern. Das Rauchen kommt bei den 
Damen der höbern Elaffe ſtark aus der Mode, und wird, aufer 
von altlichen oder wenigſtens verheuratbeten Damen, felten 
Öffentlich getrieben. Damen zweiten Ranges, alte und junge, 
siehen allerdings den Rauch ihrer Cigarritos ganz ungenirt 
ein, aber wenn eine Sitte einmal als „gemein“ gilt, fo übers 
dauert fie felten eine zweite Generation. So unweiblich indeß 
die Sache If, fo fieht ed doch gar nicht Abel aud, eine hübſche 
Frau rauhen zu eben. 

Bon biefem Paſeo aus bat man eine ſchoͤne Ausſicht auf 
die Berge, ich ziehe aber die Biga vor, die auch jetzt faſhionabler 
wird. Sie läuft an einem von Bäumen befdatteten Sanal hin, 
der zu den Chinampas führt, und gewöhnlid mit Indianern 
in ihren Kaͤhnen bededt ift, welche Früchte, Blumen und Ges 
möfe nah dem mericanifhen Markt bringen. 

Die Straße, in der wir wohnten, bilder einen Theil der 
Galle de Tacuba (vor Alters Klacopan), rinem der großen 
Dammmege, welde dad alte Merico mit dem felten Lande 
verbanden. Die beiden andern waren Tepepacac, jegt Guadas 
Inpe, und Yytapalapan, auf wel leßterem der Kalfer vom 
Merico und feine Edlen Cottes auf feinem Einzuge In Zes 
nostitian entgegengingen, Die alte Stadt war in vier Dis 
frriste getheilt und dieſe Eintheilung Ift mod jept beibebalten 
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nur find die indifhen Namen in hriftlihe: San Pablo, San 
Sehaftian, San Juan und Santa Maria umgewandelt, Die 
Straßen lanfen im derfelben Richtung wie in früheren Zeiten; 
ein Theil der Galle de Tacuba führt zumeilen den Mamen 
Puerto de Alvarado, zum Andenken an den Helden dieſes 
Namens, welcher in der Naht der Trübfal (noche triste) am 
1 Jul. 1520, ald die Spanier die Stadt räumen mußten, dem 
Defannten ungebeuren Sprung über eine Dammläde that, 
woher ein Graben, über den jegt eine kleine Brüde führt, 
noch beut den Namen „el Salto de Alvarado“ trägt. Merico 
iſt rei am folden Traditionen, und wenn ich diefe befonderd 
erwähne, fo geſchieht es nur, weil unfere Wohnung ganz im 
der Näbe dieled Drted liegt. Im einem bidber ungebrud: 
ten Manunferipte, dad kürzlich erft in dem „Mofaico mericano” 
gu Tage fam, finden fib einige merkwürdige Einzelnheiten 
über die Vorfälle jener Naht der CTrübſal. 


Chronik der Reifen. 
Die englifhe autarktiſche Expedition, 
(Bortfegung.) 
Zweites Jahr. 

Als die Magnetometers abermals mit denen der firen Obfervatorien 
genau vergliden, bie Mannfhaft ausgerubt hatte, die Schiffe ausgebrffert 
waren, wurde die fehmierige Mrbeit anfs neue unternommen. Die 
Erpebition ging mach Sydnch und ber Infelbay (anf Neuferland), um 
die magnetifchen Beobachtungen gu erweitern und einige meteorologifce 
und andere Verfuche zu Ende zu bringen. Diefe bei dem Antipoben 
errichteten und doch auch wieder von elmander binreicend entfernten 
Dbfervatorlen find von großem Intereffe für die Wiſſenſchaft und haben 
bie wichtige Brage über die genaue Mebrreinfiimmung der augenblidiichen 
wmagnetlfhen Störungen entſchleden. Die Etörungen in Vandiementland 
und Neufeeland fanden im völliger Uebereinfliimmung miteinander. 

Um 23 November 1841 fegelte die Orpebition von Neuferlan ab 
und fleuerte ofimärts, um bie angebliche Rage bes Bocus der größern 
magnetifchen Intenfität zu unterfuchen; begünfligt von ſchönem Wetter 
Tonnten fie eine Reihe von Vrobachtungen anftellen, welde den Irrtum 
diefer Annahme bewelſen. Sie fuhren deßhalb ſüdlich, um bie Mater 
fuchung der antarktifchen Meere wieder aufzunehmen, Um 18 Deeember 
erreichten fie das @is fhom unter 62° 28° ©, 300 Meilen weiter nord» 
wärts als früher ; fie hatten ſich alfo zu früh für die Jahreseit auf 
gemadt. Sie drangen jedoch Ind Eis ein, und durch unermärlice 
Unfrengungen gelang ee ihnen am Menjahrstag 1842 abermals ben 
Güppolarfreis zu überfhreiten,. Die auffallende Klarheit des Himmels 
bewies ihnen, daß fie in diefer Richtung noch bebeutende Ciemaſſen gu 
befahren haben würden, und da fih im Weſten günfligere Mupeichen zu 
ergeben fhienen, fo fleuerten fie bahin, Am 19 Januar halten le ih 
bis auf wenige Meilen nah dem offenen Waffer durchgearbeitet, ala 
ein heftiger Eturm fich erhob und fie im bie größte Gefahr brachte. 
Das Steuer des Erebus wurde gerfchmeltert, und kurz baranf das des 
Terror gang zerflört; heftige Stöße gegen bas Eis, zwifcen defien 
Maffen fie 26 Stunden lang umherrollten, fehte die Stärke ber Schiffe 
auf eine harte Probe, Am 21 indeß legte ih der Sturm, und obgleich 
dus Vie zurädgetrichen, machten fir fih doch an die Arbeit, um bie 


Beihärigung ihrer Schiffe amsjubeffern; ihre Rage war am fo fehlimmer, 
als bereits die Tage rafıh abnehmen und bie gute Jahreszeit zu Ende 
aing. Sie hatten indeh durch bie Eismaffen in gerader Linie 450 Meilen 
wurädgelegt, und waren weiter gegen Süden gelommen, alt Goof und 
Bellinghaufen in günfigern Jahren erreichen fonnten, Eudlich am 
2 Gebruar famen fie aus den Ciemaſſen berans unter 67° 28° ©. ©, 
unb 159° O. 2,, nachdem fie 46 Tage in dem „vidribblgen Eis" cine 
geſchloſſen gewefen waren. Dieb war nur jehn Tage früher, als fie 
die Operationen im vorigen Jahre hatten aufgeben mäfen, dennoch 
verfuchten fie noch weiter gu fommen, fuhren fürmärts längs der Eii 
bauf hinab, bis diefe fich gegen Wehen wendete, was fie nöthigte in 
diefer Richtung weiter zu fahren, als fie gewünſcht hatien; eine Reihe 
beftiger Winbföße vermehrte noch ihre Schwierigkeiten. Sie kämpften 
ſich jedoch durch alle Hinderniffe durch und erreigten am 22 um Mittere 
nacht die große Gisfchranfe wenige Meilen öflih von ber Etelle, we 
fie im vorigen Jahre ihre Unterfuhung hatten einflellen mäffen, Diefe 
ungeheure Bismaffe, welche am Buße des Grebus- Bergs 200 Auf bo 
beginnt, fällt mach ihrem äfllien Tade bin, fo viel man fehen Faun, 
auf 150 Buß ab, Mn dem Punkt, dem die Schiffe jeht erreicht hatten, 
war fle auf 107 Buß Höhe gefunfen, und [palteten fich in tiefe Buchten 
und niebere, nur 50 bis 70 Buß hohe Vorfprünge, Dan fand in 290 
Baden Grund, welcher aus blauem Thou befand; dieß mebfl ambern 
Rarken Anjtichen von Land, das ſich in einer Üntferauug von 50 bis 60 
Meilen von der Gisfchranfe allmäplih in Ketten von mehrern huudert 
Buß Höhe erhob, läßt das Dafepn eines ausgedehnten Randes gegen 
Suden nicht bezweifeln; basfelbe ift aber jo völlig mit ewigem Eis 
bededt, daß feine Gefaltung durchaus fih nicht erkennen läßt, 

Man verfolgte die Giafchranfe bei Aarkem Winde noch 130 Meilen 
weiter oflmärts, als das Jahr zuvor, aber alles war fruchtlos, Gap. 
Ro kehrte deßhalb um, und Fonnte, mo früher Wetter und Nebel ihn 
hinberten, no zwei Linien maguetifcher Breobadtungen ausführen in 
geringer Entfernung vom Pol, wodurch deſſen Etellung noch genauer 
beflimmt werden laua. Der Sübpolarkreis warb abermals überfcritten 
und in den langen finftern Nädten ein zweites waglichee Unternehmen 
begounen, was die Anficht von ber Nichterifteng des vermeintlichen Focus 
der magnetifchen Kraft befätigte, Am 12 März bei heftigem Mine 
wurden die Schiffe anf elme lange Kette von Wisbergen bingefchleubert 
und der Grebus flark beſchädigt. Doc gelangten fle glüdlih und nur 
mit Verluſt eines einzigen Mannes, ver bei beftigem Sturm über Borb 
fiel und ertranf, nah ben Balflanzainfela, 

(Schluß folgt.) 


Steigen der Wolga in diefem Frühjahr. Nah einem 
Urtikel der Saratom'fchen Bonvernementäjeitung begann das Steigen ber 
Wolga in diefem Jahr mit dem 30 März (it April) und dauerte bis 
sum 30 Mai (ii Zunius). Das Wafler Aieg um 12 Arſchinen 2%, 
Werſchok, und war um fo furdtibarer, als beim Anfang ber Ueber⸗ 
ſchwemmung bas Eis noch nicht gebreden war. MIs dich fortgeriffen 
wurde, verſchwanden alle Infelm, alle Sebüſche und felbft Feine Wälncen, 
bie auf dem niedern Ufer landen, völlig, und die Wolga wurde gu 
einem Riefenftrom, wie man ihn in @uropa wohl nirgends fonf ſehen 
faun; auf weite Etreden veränderte das Laud felnen Anblid, Zafeln 
wurden fortgeriffen, newe gebildet, ein Theil per Wiefen ganz vernichtet, 
Das merkwürdige waren die am Morgen aus dem umgebeuten Belt 
auffteigenden Nebelmolfen, in denen man, wie bei den Bata Morgana, 
Shlöffer, Städte, Türme mno Berge zu fehen glaubte, (Nordiſche 
Birne vom 26 Auguf,) 


Münden, in der Literarifche Artiftiſchen Auſtalt ver 3. G. Cotta'ſchen Buchhanplung. 
Verantwortlicher Reparteur Dr. @d, Wipenmann, 
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Die Erocodilsjagd 


ift wohl eine der gefährlihften und für Europier, melde dad 
Fleifh der Erocobile nicht verzehren, eine der nußlofeften; fie 
wird bloß um bed Vergnügens der Jagd felbft unternommen, 
Man jagt dad Erocodil und den Kaiman bauptfählih an der 
Dfttäfte Afrita's und in Dberägppten, ebenfo in Genegams 
bien, wo die Neger im Vertrauen auf ihre Gewandtbeit ihn 
ſchwimmend angreifen und ihm ein ſtarkes fcaufelförmiges 
Holy in den Rachen ftoßen, mit deffen Hilfe fie ihn umkehren 
und dann in feinem eigenen Element erftehen. Das zweite 
Baterland der Erocodile und Kaimans iſt aber Madagascar, 
Pluchonneau erzählt im Journal des Chaſſeurs folgende dort 
beftandene Jagd. „Zwiſchen Tamatave und Foulpointe mündet 
ſich der Boullouines ind Meer, welcher etwas weiter innen 
im Lande den Kairu: See bildet, der aus den Bergen im 
Lande der Betanimenen genährt wird, Im dieſem nicht fehr 
tiefen, mit MWafferpflangen und großen Lotusblättern ange 
fühlten und von Bäumen umgebenen See deinen alle 
Erorodile und Kaimans der Welt ihr Hauptquartier aufge: 
fülagen zu daben; fie finden bier eine ſichere Zuflucht und 
eine leihte Beute an den Thieren, welche dafelft ihren Durſt 
löfgen wollen. Wir machten und auf den Weg mit binläng: 
lien Lockſpeiſen verfehen, beftehend in Mindsvierteln, welde 
mit Schuka⸗Stricen ) an eiſernen Ketten feftgemaht waren, 
Wir warfen eine folde Lodipeife aus und fuhren in den Gere 
hinein; bald fühlten wir den Strick angezogen und folgten 
dem reißenden Laufe des Thierd, das in der Wuth das 
Waller su Schaum flug und wiederholt untertauchte. 

Wohl gerüftet fliegen wir nun ans Land, begleitet von 
einer Anzahl Malgaſchen, die mit Gagaien bewaffnet waren, 
Sobald wir feften Fuß gefaßt hatten, zogen wir au dem 
Strick und braten fo das Untdier gleichfand and Ufer. Die 
Operation war indeß langwierig und ſchwer, denn die heftigen 
Bewegungen des Thieres drohten alles zu zerreißen. Endlich 
aber gelang es do, man ſchlaug den Strick mehrmals um einen 
Baum, und nun erkannte dad Unthier erſt feine Feinde und 


*) So nennt man die wilte Moe des Landes. 


bereitete fih zum Kampf. Den langen Schweif tief im dem 
Schlamm ftedend, bedrohte es uns mit feinem weiten Naben 
und feinen fprübenden Blicken. Es war etwas Edles und 
Furchtbares im dieſer Stellung, und als wir das ſchwarze 
Blut bereitd aus dem Rachen des Untbierd fließen faben, er⸗ 
griff und ein Gemifh von Furcht und Mitleiden, Wir ums 
freisten das Thier in einer Entfernung von 15 Schritten, da 
ed fih aber bald gegen den einen, bald gegen den andern 
wandte, fo dauerte es eine geraume Zeit, bis wir ed an der 
Stelle, wo der Kopf und die Nadenwirbel an einander ſchlie⸗ 
ben, treffen konnten. Hier ift feine Haut am dünnften. Ws 
es bier die Kugel empfangen hatte, fließ es ein dumpfed, 
furdtbared Stöhnen aus, warf fih auf den Rüden und be 
dedte und durch das Schlenkern feines Schweifes mit Koık. 
Nun aber kamen unfere Malgafhen heran umd ftießen ibm 
ibre Langen durchs Herz; das Thier maß nicht weniger als 
22 up.” 


Allgemeine Geographie der encopäifchen Türkei. 
6. Macebonien, 


So einfah die Geftaltung der freilich verhältnißmäßig klei. 
nen Provinz Theſſallen tft, fo verworren zeigt ſich Macedoniem, 
und es ift nicht ganz leiht eine überfihtlide Darftellung zu 
geben, Um fiherften nimmt man das im Sübdwelten des Kans 
bed befindlihe Hochland zwiſchen dem Ochtida⸗ und Eafloria 
fee ald Uusgangspunft, und diefe Hocfläde ift aub in Nord 
often und Südoften vom den bödften Bergen ded Landes eins 
geihlofen. *%) Bon dem Soa⸗gora läuft eine Bergkette, der 
Hauptkette Norbalbaniend parallel, gerade gegen Norden bis 
su dem Berge Schar, in der Nähe von Pridren; zwiſchen dies 
fen beiden Ketten, näher der albanefiihen, fließt der ſchwarze 
Drin gegen Norden, während oͤſtlich von ber zweiten Kette, 


*) Mit einer einzigen Matnahme, denn die Berge im Norten unh 
Dften von Nevrefub erheben fich bis anf 7000 Inß, wahreud 
die Soagrrakette nörblih von dem Taſtoria⸗See nur auf 5808 
bis 6000 Buß anfteigt. ‚ 
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die wir die macebonifhe mennen wollen, ber Zayas von Nor— 
den nah Süden fließt, fo daß in einer Entfernung von etwa 
zwanzig Stunden von einander der eine Landſtrich gegen Nor: 
den, der andere gegen Süden geneigt iſt. Derfelbe Bapas 
fließt, ald Tzerna, von Monaftir an wieder eine Zeitlang nord- 
wärts. Es zeigt fih an diefem einzigen Beifpiel die Tendenz 
des ganzen Bandgebierd vom ägäifhen bis zum adriatiſchen 
Meer, geſchloſſene Einfenfungen zu bilden. Das ganze Land 
ift von Bergen durchzogen, die ſich gemwöhnlid in einer Höbe 
von 3 bis 4000 Fuß halten und ben Fluſſen bald nad die 
fer, bald mad jener Richtung einen Ausfluß gewähren. Ju-⸗ 
dep ift doch in dieſer fheinbaren Unordnung eine Drdnung, 
fobald man den allgemeinen Abhang ded Landes ins Auge 
fahr. Diefer Abhang ift nah Sübdoften und die Gewäfler cons 
centriten fih in den beiden Golfen von Salonicht und Orfano, 
zwiſchen welden die Halbinfel EhHalfidife mit dem drei Vorge⸗ 
Dirgen Wtbod, Lugos und Gaflandra die Scheibewand bilden. 
Uns dieſem zwiefachen Wafferablauf ergeben ſich auch zwei 
Hauptzüge des Gebirgs, die wir num im ihren allgemeinen 
Bügen verfolgen wollen, um fo mehr ald die mörblie Berg: 
reihe auch die Waſſerſchelde zwiſchen Donau und Mittelmeer 
Bilder, 

Gebt man von dem oben erwähnten Berg Schar gegen 
Dften, fo ſtoͤßt man nah einander auf den Karadazh, die Kur: 
betöta Planina, wo die Waflerfheide einen Winkel gesen Nors 
den macht, um fi über den Berg Witofh (in der Näde von 
Sophia) an den eigentlihen Despotodagh ober Mhodope anzu⸗ 
fließen, deflen eine Kette längs dem Karafu (dem Naſtus 
der Alten) die Waſſerſcheide gegen Dften bilder. Beahtend- 
werth ift, daß auf dieſen mannichſach gebrodenen Bergen vom 
Schar bis zur Mündung ded Karafu die MWafferiheiden nicht 
an den bedeutendften Höhen, fondern, wir auf dem Tatragebirge, 
neben ober hinter denfelben fich befinden. Den obigen Bergen 
entipricht eine jüdlihe Kette, bie vom Baſſin am Caſtoria⸗See 
ausgebt, bid zum Vardar-Durchbruch nordoͤſtlich, dann äftlie 
und endlich vom Sultaniga-Berg - Tübältlih ſich wendet und -in 
der Halbinfel Chalkidike in den drei (dom genannten Worge: 
dirgen audläuft. 

Bezeichnender als bie Berge, bie fih nur im Allgemeinen 
&aratterifiren lafen, find die Flußlduſe. Wir beginnen im 
Eden, um ung von da gegen Norden und dann gegen Dften 
zu wenden, Der Jubdſche Karaſu (Hallacmon) fließt noch im 
Süden der zweiten genaunten Kette, und bat fomit für die 
Seftaltung Macedoniend ein untergeorbnetes Jutereſſe: feine 
Queen find am Pindus, weſtllch vom Gaftoriafee, von welchem 
er gleihfalld einen Zufſuß aufnimmt; fein Lauf ift faft rein 
oͤſtlich und wird genährt durh die Bache und Fläfe, die vom 
Pindus und dem theſſaliſchen Gränzgebirge derabfommen; auf 
feinem linken Ufer bat er faft keinen Sufluß, außer dem von 
Eaftoriafee ber und einer Anzahl Bergſtrͤme. Bezeichnender als 
der Indſche· Karaſu wäre ein Fluß, der inmitten des füdlihen 
Gebirge von Kailari über Oftrovo, Telovo und WVodena flöße. 
Die Karten, au bie von Boud, haben bier einen Einf, nah 
dem Tert des Verfaſſers aber zu ſchließen gibt es bier feinen, 


fondern bei Kallari uur eine Ebene, die den Boden eines abge: 
laufenen Sees barftellt, dan bei Oſtrovo unb Teloveo wirflide 
Seen, vieleicht in der naflen Jahreszeit dur einen Flußlanf 
unterelmander verbunden — aber Wond berichtet nichts bar: 
über, Diefe Meidenfolge von Thälern nimmt bereits die Mid: 
tung nah Norden, Dften und Güboften, bie wir bei ber 
Therna (oder Vardar Sarigul) noch viel entihiebener audge: 
ſprochen finden. 

Der Lauf des Zayad, ber fih in den Bardar ergießt, iſt 
dußerſt ſeltſam: er entfpringt in der Naͤhe des Berges Jaleſcht, 
nur wenige Stunden vom Lauf ded Drin, fließt aber, wie 
wir oben erwähnt haben, gerade entgegengeleht mit biefem, 
ſadlich. Die erfte Ebene die er betritt, ift die von Kritſchovo, 
die andertbalb bid 24, Stunden Breite bat und mo aud bes 
reitd die Tzerna fih mit ibm verbindet, welder Name jept 
die Dberhand bebält, denn das ummohnende Wolk ift bulgas 
riſch und zieht darum den flawifden Namen vor. Nach der 
Ebene von Kritihove verengen fi die Berge wieber, und ber 
Fluß betritt Die zweite Thalweite, in welder Monaftir liegt, 
Bei dieſer Stade wendet fih der Fluß Öftlid, um alsbald im 
norböftliber Richtung dem eigentliben Wardar, und mit 
diefem im füböfliher Mihtung dem Golf von Salonidi zuzu⸗ 
fließen; der Fluß ändert alſo zweimal feine Richtung völlig, 
Einſacher ift der Lauf des Vardar, ber am Schar entipringt, 
oͤſtlid nah Udkiub fließt und von da eine ſüdoſtliche Richtung 
beibebält. Grin Lauf von Udfiub bis Negotin, wo er vereinigt 
mit der Zyerna, dem Rajez, der Braonifta, Bregalniga, dem Egri - 
dere, Sarpiafi ıc. die Bergkette durchbricht, um dem Mer: 
buſen von Salonidi zujueilen, begeihnet bie bedeutendſte Ebene 
Hohmacedoniend. Es iſt dieler Laudfirih um jo mehr gu 
beabten, ald dad Bebirg, dad der Vardar bier durchbricht, eine 
Voͤlkerſcheide macht; noͤrdlich ift die Bevöllerung burdans bub 
aariſch, ſudoſtlich if fie meiſt griebifh, wenn gleih auch no, 
namentlih im Städten wie Salonidi, ſtatk mir Bulgaren ger 
milht. Auch dad Klima ih bedeutend verſchieden. 

Umter den Flüffen, die wir ald in den Vardar eiumundeud 
genannt haben, find der Ggridere und Garpiaft, gleih den 
Braoniſta und Bregalniga von Dften kommend, fehr ungewiß. 
Bond erzählt, er babe mit Waflojewirih, ehemaligem türkiſchen 
Generaiftabsofficier, geſprochen, und diefer babe ihm beitinmmt 
verfinert, daß er von Iſtib oder der Braonifta an bie nach Udkiub 
am Barbar feinem bedeutenden Flußbett begegnet fep. Bahr 
ſcheiulich bat fi alfo der Eyridere ſehr früh im den Braonifta 
eingemündet,. Dagegen behaupteten mehrere Bulgaren, mit 
denen ſich Bone in ein Gefpräb darüber einlieh, gang zuver⸗ 
ſichtlich, der Egridere, den fie Arima Miele, deu krummen 
Fluß, nennen, münde ſich bei einem Ort Namens Banja in ben 
Bardar ein. Wahrſcheinlich ift in der ganzen Oro- und Vota⸗ 
mogtospbie Maceboniend noch mandes anufjukldren. 

In ber fruhern Zeit der Türkei mochte dieſe Gegend 
beifer befannt ſeyn, deun man gelangt dahin von Galenicdi 
wie von Sered aud: von Usfiub gerade gegen Morben liegt 
Koſſowo polie, dad Amfelfeld, auf dem die Serben ihre lehte 
Niederlage erlitten; gerade gegen Welten führt der Weg nad 
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Pridren, von wo man ind Drintbal und fomit nad Dber: 
albanten gelangt; füdlih führt der Weg nah Verlepe und 
Monaftir, wo der Uebergang leicht if nad Mittelalbanien, 
während von Mordoften her der Uebergang für jeden Feind 
ſchwierig if. 

Kleiner ald bie Ebene um Uskiub ift die um Sered,*) aber 
fle ift ohne Vergleid fruchtbarer mund Die eigentlihe Perle des 
Landes, Der Strpmon iſt der Hauptfluß, der im bödhften 
Norden des Landes, ganz nabe an der Waſſerſcheide entipringt 
und fih einen zum Theil fehr müdfeligen Weg durch die Berge 
bahnt, die ibm von Dften mud Weiten ber zahlreiche Zuflüffe 
sufenden. Seln Lauf aber ift ed, der den Mbfall des Landes 
beftimmt, der bier gerade gegen Süden gebt. Merkwürdig ift 
es, daß die Berge um die Quellen des Strpmon nur 2500 bis 
3000 Fuß Höbe baben, während der Perindagh und der Plafch: 
kavatza auf der Mitte feines Laufes Spiken von 7000 und 5000 


Fuß baden, Dieter öftlihe Theil Macedoniens iſt gänpli ver: 


fhieden von dem weſtlichen. Im legtern berrihen die halb oder 
ganz geſchloſſenen Einfenfungen (cavites, wie ſich Boud gewöhnlich 
ausdrüdt) vor. Ohne auf den Ochrida und Gaftorlafee welter 
Muͤckſicht zu nehmen, bietet der Oberlauf des IndfcherKarafu, 
der Tzerna, fo wie der Mittellauf des Vardar deren ſehr be: 
deurende dar, der kleineren in den einzelnen Bergen nicht zu 
gedenken, während der Etrpmon durch ein regelmäßig entmwi: 
deltes Gebirge feinen Weg ſucht, die Zuflüfe von linfe und 
rechts aus bald breitern, bald ſchmalern Thälern erhält, und erft 
in der Mäbe der Mündung zu einem See ſich ausbildet. 
Sein Nebenfluß ift der Näftus der Wlten, von den Kürfen 
gleihfansd Karaſſu, Schwarzwoſſer genannt, Er flieft ziemlich 
parallel mit ihm dur die Berge herab, bildet aber an feiner 
Mündung feine fo breite Ebene, wie der Strymon. 

Das Land fteht feiner natürlichen Cintheilung nad unter drei 
Vaſchas, von Seres, Ealonici und Uskiub. in vierter Pa: 
ſcha figt im neuerer Seit zu Kalkandel in geringer Entfers 
nung von Uskiub anf der Etrafe nah Dberalbanien, Der 
VPaſcha von Monaftir ift zugleih Rumili Waleffi, d. b. alle 
Vaſchas von ganz Numelien, wovon Macedonien einen bedeu: 
tenden Theil ausmacht, fteben unter ihm, weil bier dad Heer 
verfammelt ift, das Albanien im Zaum balten und fomit aud 
die Herrſchaft in gang Macedonien fihern fol. 


Chronik der Meifen. 
Die englifche autarktiſche Expedition, 
Echluß.) 
Drittes Jahr. 

Am Morgen des 17 December 842 fegelte die Erpedition von ben 
Balklantsinfeln ab, fah am 24 die erflen Gisberge In der Mähe der 
Glarence»Infel, and am nähften Tage wurte ihre Fahrt durch eine 
vlemlih fefte Bank aufgehalten. Der 26 wurde damit bingebradt, 
tieen Punkt ju finden, wo man dureringen Könne, und fie fanden ſich 


*) Erres liegt · nut 80, Usfinb aber 500-800 Inß über dem Meere, 


veranlaft weſtlich zu ſteuern. Gapitän Noß war überzeugt, daß der 
große offene Maum, dem der verflorbene Gapitän Werdell unter 74° 
gefunden, dadurch entſtand, daß die herrſchenden Wellminde bas «is 
von irgend eimem ausgebehnten Ufer, wahrfceinlich der Dftfeite der 
Grahamlandes, megtrieben; er befhloß deßhalb fuͤdlich und öfklich pwl⸗ 
fen dem Ufer und ber Gishanf vorzudringen, und hoffte fo das offene 
von Weddell gefundene Meer zu erreichen; ea ſchien ibm beſſer das 
Land fürwärts zu werfolgen, als bie bisherige Bahn fortzufegen, auf 
ber feine Ontbedung zu machen war. Mm 28 erblidten fie Laub, das 
fid von Eüten nad Ehdweft gen Weflen erfiredhte, aber die Ufer waren 
fo fehr mit auf lintiefen auffigenden Gismaffen umgogen, baß man auf 
drei bis vier Meilen fih dem Lande nicht nähern konnte. Eie mußten 
befhalb vorüberfahren und die Küfle nur, fo gut e8 eben thunlich war, 
unterfuhen. Das ganze Land, mit Ausnahme zweier am Mordende 
ſchatf vorfpringender Borgebirge, war völlig mit Schnee nur @is bededt, 
bie ans einer Höhe von 2 bie 3000 Fuß ins Meer herab fi fenften 
und bier durch die Gewalt der Meilen gebrochen fenfredite Gisflippen 
von 20 bis 90 Buß Höhe bildeten, von denen fi nmanfhörlid Cieberge 
ablösten und im feichtem Waller figen blichen. Die durch «ine ſtarke 
Bluth polfchen denſelben veranlaßten Wirbel waren ſeht läflig; doch wurden 
einige Heine, von Gchuer gan freie Jaſelchen beobachtet, die Ah von 
dem äußerfien fihtbaren Punkt des Landes fürofimärte bingogen. Gin 
dichter Mebel flieg auf, und möthigte die Schiffe fich ofkwärts gu wenden, 
wo fie bald auf dem weſtlichen Hand der Gisbanf trafen, Am Abend 
des 30 famen fie abermals in die Nähe des Landes und fleuerten durch 
einen tiefen Golf nach der dußerſten Spize, aber bie Ciebauf ſaß ſeſt 
am Ufer, ud am 4 Januar wurden die Schiffe unter #4y? ®. vom 
@is eingefchlaffen ums raſch rüdmärts nach Morden gettieben. Um 
nädften Tage machten ſie ſich los, umd endlich gelang e6 ihnen an einer 
Iafel am Auperften Ente einer tiefem Ginfahrt anf der Südſeite dee 
Bolfs oms Band zu ſteigen, von welchem Gapitän Roß im Namen Ihrer 
Disjeät Befig nahm, Diefe Infel IR vuleanifchen Urfprunge, uns 
obwohl fle nur zwei Meilen im Durchmeffer bat, erhebt ſich doch ein 
völlig ausgebilveter Krater auf eine Höhe von 3500 Fuß. Gie liegt 
unter IE. B me he Ein präctiger Berg mit 
flachem @ipfel erhebt ſich im Wellen zu einer Höhe von 7000 Buß, 
and bad ganze meftliche Ufer diefes großen Golfe brficht ane Bergfetten, 
die mit ewigen Schnee bededt fin, Gr erbirlt den Mamen Grebuds 
und Terror» Golf, ift 40 Meilen weit und ungefähr eben fo tief. Den 
fürlichen Theil ansgenommen war er voll von ſchwerem arihichtetem 
Eis, und an jmel Stellen, wo dasfelbe minder bob war, fonnte man 
kein Sand erbliden, fo daß der Golf wahrſcheinlich mit der Brauflelde 
Strafe zufammenhängt. Um Abend, als das Eis vom Lande meg« 
getrieben wurde, fuhren fie fürweRlich zwiſchen dem Lande und einer 
Reihe zwei bis drei Mellen vom Ufer auf Untiefen auffigender Gisberge 
bin. Diefer gange Strich mar auf 20 Meilen weit vom Schnee frei, 
nun aber kamen fie abermals an ſenkrechte @laflippen, die Ach au einen 
fueebededten, etwa 2000 Buß hohen Berg anlehuten. Dieß war eine 
volfändige Gisfpranfe en miniature, und beflärkte Gapitin Mof Im 
feiner Auſicht, daß ein großer Gomtinent füdlich von der großen, Im 
Jahre 1841 entbedten Gisfcpranfe befiche, der fih oflmärts 450 Meilen 
vom Berg Grebus erſtrecke. 

Eis in verſchledenen Wormen schloß Me eine Zeitlang ein, und auf 
dem, welches auf feftem Grunde ruhle, wurden Beobachtungen angeflellt. 
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Kein Amelfel blieb übrig, bad bie oben beſprochene Straße mit ber 
Brantfielt » Straße und wahrſcheinlich mit dem Ganal »Orlkeands in 
Verbindung Rebe, aber fie war fo volllommen gefhloffen, daß man 
diefen geographifhen Punft unmöglich entfcheiven fonnte, Die Kämpfe 
mit dem @is dauerten fort bis zum 4 Behruar, wo e8 nothwendig 
wurde, die Echiffe aus demfelben Herandjubringen und mo möglich füh- 
mwärts vorzubringen, Mm 4 erreichten fie bat Bade dea Gifes, umd bee 
fanden Ah nun wieder im offenen Waller, nachdem fie 40 Tage mehr 
oder minder im is verwidelt gewefen waren. Dftwinde und bide 
Nebel berrfhten vor und die befte Jahreszeit war vorüber, Jadeß 
durchſchaltten fie unter 65% B. beinahe Weddella Rüdweg, und fanten 
@is, wo er vollfommen freies Merr gehabt hatte, Ele Fonnten nicht 
über 65° 15° ©, vorbringen, und befanden fih hier 100 Meilen fürlich 
son dem Sttich Admiral d'Urville's, wo diefer vergebens verſucht batte, 
Gapitän Werpells Bahn einzuhalten. Am 22 purchfrenpien fie Me Linie, 
auf zer Feine Abmeihung flattfinbet, unter 61* ©, 20° 2. ©, bei einer 
Snellnation von 57° 40°, elme mwictige Thatfache für vie Wiffenfhaft 
des Erdmagnetiamus, ba die Beobachtungen zu bemeifen fchrinen, da 
De Annahme, es gebe zwei magmetifche Anziehumgspole im Süden, was 
befanntlich Im Norben der Ball ift, auf einem Irrtum berubt, und 
daß 18 Im Mirklihfeit nur Einen magnetifhen Pol in der füdllichen 
Hemifpbäre gibt. Wir Fönnen bier hinzufügen, dap fämmtliche Brob« 
achtungen birfed Jahres auf eine merfwürbige Weife die Stelle beflätigen, 
welde Gapitän Roß nah den VBerfacden des erflen Jahres ale dem Pol 
zufommend begeichnete. 

Um 23 umſchifften wir den Äufßerfien Rand bes Eifes, fleuerten 
gegen Eüpdoften und überfepritten den Süppolarkreis am 1 März unter 
74* W. L. Mus Muger Berechnung fuhte Gapitän Roß jet in ſüd⸗ 
licher Richtang gerade zwifchen den Bahnen Bellinghaufens und Werdels 
sorzubringen und manbte fi befhalb gegen Süpmeflen. Mm 23 Mär 
mwurbe er unter 68° 34’ ®. und 12° 49° W. 8. dur eine Winpfille 
fefgehalten, nnd benügte diefe Gelegenheit, um das Genfblei ausjn» 
werfen, fand aber bei 4000 Faden feinen Grund. Diefe große Tiefe 
forach gegen die Waprfeinlichkeit, daß Land in der Nähe fep; er drang 
iudeß doch noch eine Zeitlang gegem Süden vor, bis das Wis zu Mark 
wurde, umd ein Sturm, der drei Tage ohne Unterlaß auhlelt, ihn in 
große Gefahr brachte. Die dunfeln Nächte und die Zahl der @isberge 
ſchlenen nur die Zuverfiht und den Muth des Mannfchaft zu erhöhen, 
und bie Leitung der Schiffe war bewunderuswerth. @uplih am 8 wanpte 
fh ver Wind gegen Often, und mit geräßrtem Danf gegen Gott für 
den Schut, wo feine menfhlihe Anftrengung mehr ausreichte, fieuerten 
fie jedt gegen Norden, Doch waren fie erſt am 12 der Furcht entiebigt 
abermals im das is zurüdgetrichen zum werden, 

Am 17 erreichten fle die Breite der Bonvet-Infeln (64° 19°), etwa 
8 weſtlich von ter bejeichneten Stelle, aber er fuchte eben fo vergeblich 
mie Goof nah der Infel, und ſchloß daraus, daß Bouvet ſich durch 
die eigentbämlihe Seſtaltung eines Eieberges werde haben tduſchen 
laſſen. Den legten @isberg ſahen fie unter 4° B. und Ir öl O.C., 
als fie eben mit einem flarfen Wind auf das Gap losfleuerten, wo bie 
Erpedition am 4 April glädiih aufem, 

Im dritten Jahre trang alfo vie Erpebition mit fo weit vor, 
mie Werdell, aber das ungewöhnliche Vorberrfhen von Ofiwinden, 
melde das Abtreiben des Eiſet vom Ufer verhinderten, fepte fle im dem 
Etand die Breite von 71Y,° zu erreichen unter einem Meridian, mo 


fonft "gewöhnlich das @is feſtſigt, wenn e# Durch bie herrſchenden Weil 
minte von dem Dflufer von Grahaméland weggetrichen wird; fo Fonnten 
fie ihre Jahrt unter tiefem Meridian (15° W.) um 12 Breitengrade 
weiter fortfegen, ale Goof, Brllingbaufen und Biseor gethan. 

Die Entdeckung und Unterfuhung einer bebeutenden Strecke einer 
unbefanuten Küfte, wodurch fich die infularifce Lage derjenigen Lande 
Heide, welde Brausfield im Jahre 1820 zuerſt entdedte, die fpäter 
von dem englifchen Robbenfchlägern beim Verfolgen ihrer Bente iahrelaug 
beſucht und cudlich im Jahre 1839 vom dUrville gefehen und Ladwig 
Philipps» Land“ genannt wurde, muß als eine wichtige Vermehrung 
unferer Kenatniſſe bettachtet werden, da das Laud ſich bis zum Pol 
bätte erſtreckea Fönuen, mie aud von manden angenommen wurbr, 

Gade Aprils verliehen der Erebus und Terror das Gap und legten 
bei St. Helena und Afcenflon an, um die früher gemachten magnetifhen 
Beobachtungen zu wiederholen und ihre Infirumente zu verificiren. Um 
die ganze Reihe vollflänrig zu maden, mufte man auch aoch nah Rio 
Janeiro gehen, dad bie Grpebition am 18 Zunius erreichte, Wenige 
Tage grnügten, um die Beobachtungen ampufellen und bie Schiffe wieder 
ausjabeffern, worauf tie Rüdreife nah Cagland angetreten wurde, Am 
4 Septembet betrat er bei Bolfefione das amd und begab ſich no 
an demfelben Tage nach Eondon, um der Momiralität feinen Bericht 
abzuflatten. 

Nach dieſer allgemeinen Urberfigt wollen wir noch einige Bemere 
Fangen auſchließen. Auf der Bahrt vom Gap Horn nach tem Balflanpss 
Infeln bemerften fie gerade im ihrer Bahn eine fehr gefährliche Bank, 
an ber vermuthlich manches Fühne Schiff, von deſſen Schidjal niemand 
mehr etwas vermabm, zu Grunde ging. — Auf der Iufel, an der fie 
lanteten, unter 7Ir 56° S. B. und 171° 5° O. L., fammelten fie Probe 
von Mineralien, vie im vulcanifchen Belfen eingefptengt waren, aber eg 
zeigte ih nicht die geringfe Sput einer Vegetation; iadeß war die 
Infel fo dicht mit Fettgänſen bevedt, welde ſich ihrer Landung wider⸗ 
ſedten, daß fie nur mit Mähe fih einen Weg hinburd bahnen Fonnten. 
Die Sammlnugen für Narurgefhichte, Geographie und Geologie, Has 
mentlid aber die Beobachtungen zur Aufhellung dr# großen Grheimnifes 
des Urdmagnelismus, machen dieſt Reife zu einer der wichtigſten, »ie 


je unternommen wurben, 
— 


Wir haben diefe Reife, von der ein Theil wiewohl in abgefürzter Form 
fhon in Nr. 30 v. vor. I. erfhlenen war, ganz gegeben, da bie großen 
englifhen Blätter den Mrtitel der Litterary Gazette alsbald entlchuten ; 
wir Hanen ladeß mit umbin zu bemerken, daß troß ber Genauigfeit 
von den Refultaten wenig zum Worſchein lommt, und daß diefe Ben 
Fanntmachung eine Mrt @iferfucht gegen bie Unternehmungen ber Brans 
sofen uud Morbamerifaner zeigt; ja «6 liegt felbft eine Feine Perfivie 
in bem Umfande, daß bie (wirkliche oder vermeintliche) Nichtigkeit der 
Entredung des arktiſchen Gontinents, wie fie Brangofen und Morde 
amerifaner am 19 Januar 1840 zu gleicher Zeit gemacht haben wollen, 
jept erſt für gänzlich unridtig erklärt wird, was vor efma anderthalb 
Iapren che Et. Willen zuräc war, eben fo gut hätte geſchehen fönnen, 


Ausfuhr weißer Rattunwaaren aus England Nah 
dem eben herausgegebenen „Commercial glance‘ »on Burn führt Gug- 
land on welfen Baummwollentüchern nicht weniger als 253 Mil, Varde 
aus, von denen 127 Mil, allein in die englifcen Golonien gehen. 


Dänen, In der Piterarifche Artiftifchen Aaftalt der I. ©, Eotta’fhen Buchhandlung, 
Verantwortlicher Repacteur Dr. Ed. Wipdenmann. 
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Der Bufland am Cap. 


Die Boerenangelegenheit iſt befeitigt; ob beigelegt, ift freis 
Hich eine andere Frage: man bat einen befondern Gouverneur 
für Port Natal ernannt, und unterbandelt mit den Boeren 
om die Unterwerfung; da nun biefe die Engländer nit aus 
Port Natal vertreiben, die Engländer idnen aber eben fo we⸗ 
nig im Innern etwas andaben können, fo wird ein Mittelzu: 
ftand eintreten, in weldem die engliihe Megterung Anordbnuns 
gen erlaffen umd die Boeren gehorchen werben, — fo weit ed 
ihnen beliebt, denn um fie zum Geborfam zu zwingen, fehlen 
den Eugländern die Mittel, Inzwiſchen retten bie letzteren 
jedenfalld die mominele DOberhoheit, und die Zukunft kann 
Umftände berbeiführen, melde der Herrſchaſt der Engländer 
günftiger find als die jetzigen. Diefe Sache ſcheint fomit bie 
auf weiteres beigelegt, jet ift aber der Uebelſtand, welcher bie 
Boeren bauptiächlib zur Auswanderung bemog und die jedige 
Lage der Dinge berbeiführte, auch In Bezug auf die Enyläns 
der zu einer Höhe gediehen, welche faum mehr eine Bögerung 
geftatter, Die find die Merbältnife zu den Kaffern an der 
Gränze, Diele befinden fi gegenwärtig im demjenigen @efell: 
fSaftszuftand, wo der Raub und der flug andgeführte Diebftahl 
night bloß Gewinn, jondern auch Ehre bringen, und fomit find 
die Heerden der in der Nähe der Kaffergränge wohnenden Co: 
loniften, ebemals faft nur hollaͤndiſche Boeren, jrkt nad Ab: 
zug der leßteren großentheild Engländer, allen möglichen Rau—⸗ 
bereien und Plünderungen ausgelegt, Chemald unter bollins 
bifder Herrſchaft und bis zum Jahre 1830 aud unter eng: 
liſcher, war nad einem folhen Raube die gemöhntiche Folge 
ein fogenanntes Commando. Der Diftrietscommandant (Frid: 
eornet) bot bie freien Landlente auf, man marfhirte ind 
feindlide Gebiet, und bemächtigte ſich einer entipredenden 
Anzahl Vieh, ohne viel gu fragen, wen es gehöre, Daß da: 
dei mancher Kaffer erſchoſſen, mandes Stuck Vieh über die 
biffige Zahl mit fortgetrieben wurde, iſt leicht abzufehen, und 
draudt faum erwähnt zu werden, Das Wiedervergeltungsreht 
wurde auf eine robe, oft graufame Art geübt, und dadurd rin 
ewiger Ariegszuftend unterhalten, bei dem die Kaffern im der 


Megel Immer den Kürzern zogen wnd immer weiter zurücge⸗ 
drängt wurden. Dept miſchten Mb die Philauthropen und die 
Helligen in die Sache. Wie auf dem Kontinent die Verbre⸗ 
der, natdem man fie lange genug mißhandelt und torguirt 
batte, nah und nah der Gegenſtand einer kranfhaften Sentis 
mentalität wurden, fo im England die Ureinwohner der Golos 
nien, nachdem man lange und oft genug fie mit Rohheit und 
Unmenfhlihteit bebanbdelt hatte. Man lab die Wilden einer 
ſeits ald ſchuldloſe Raturkinder am, und behandelte fie anderer 
feitö wie eine civilifirte Macht. So ging ed auch mit den 
Kaffern. Wenn den Oränzbewohnern Vieh geftoblen wurde, 
fo mußte der Eigenthämer die Epur nachweiſen, fi& dann an 
einen Fafferiihen Polizeibeamten «Pakati) wenden, und durch 
diefen fi das Bieh mo möglich wieder andliefern laffen: alles 
dieß war mit fo abgefhmadten Formalitäten verbunden, man 
beobachtete gegen die Kaffernhaͤuptlinge Io ſehr ale Müdfihten 
und Eurtoifien, wie man es nur immer gegen einen euros 
paiſchen Staat thun fonnte, daß die Folge eine allgemeine 
Unfiherheit des @igentbums an der Grdnge und dad Wegsichen 
der Boeren war; jet, da großentheild Engländer Pie verlaffes 
nen Outer an ſich gebradt haben, find diefe im keiner beffes 
ven Lage, 

Dad Uebel iſt unerträglich geworden, darüber kauten alle 
Nachrichten ziemlich glei: die lange Straflofigkeit bar mande 
KAafferbäuptlinge fo ermutbigt, daß einige alle Weißen umd alle 
nicht zu ihrem Sramme gehörigen Fremdlinge überhaupt zu 
ermorden droben, wenn fie ibe Gebiet betreten, Ermägt man 
dabei, dap die Kaffern jetzt nicht mehr, wie im Ariege des 
Jahres 1825 faſt ohme Feuergewehre, fondern meiſt fehr gut 
damit verfeben find, und übrigens nabezu ein Meitervolt wars 
den, fo wird - man erlennen daß die Gefahr eines Aufferfriegs 
nicht Heim ift, und fämmtliche Orängbiftricte ſchwer unter einem 
folden zu leiden haben würden, wenn gleih an dem endliden 
Ausgang kein Zweifel fepn kann. Es handelt fih-aber jede 
darum, eim ſolches Unhell, das weiter greifen und eine Menge 
einheimifcher Stämme in Aufregung bringen faun, zu ver⸗ 
hindern, 

Man bat zu diefem Ende vorgeftlagen, feinen Coloniſten 
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ohne Paß ind Kafferland, keinen Kaffern ohne Paß in die Eolos 


nie herein zu laſſen, und’ die Kafferbäuptlinge, in deren Kraals 


das geftoblene Vieh gefunden wird, für die Auslieferung bed 
Viehs und die Beitrafung ded Diebs verantwortlid su machen. 
Bei folgen Beftimmungen fommt aber alles auf dad Mash 
der Ausführung an: man kann fie auedehnen bid zu dem 
früber befolgten Commandoſpſtem, und fie können fo ſchwach 
gebandbabt werden, daß bie Grängbewohner faum ſicherer find 
ald zuvor, Zudem haben die Vorfhläge noch den Nactbeil 
dab fie ſehr Foffpielig find, denn „eine militäriihe Macht 
müßte längs der Sranze aufgeftellt, und ein unauſhörliches 
Patrouilliren unterhalten werden, um diefe Beftimmungen in 
Ausführung zu bringen.“ Wenn man erwägt, wad die Be: 
fegung einer mehrere hundert Stunden langen, zum Theil ſeht 
eoupirten Graͤnze foften würde, fo fieht man das Unausführ— 
bare folder Vorichläge fogleih ein, und es bleibt nur no ein, 
ſchon in frübern Jabren vorgefhlagened Mittel übrig, nämlich 
das ganze Kafferland bis nad Port Natal bin als engliſches 
Gebiet zu erklären und Poligeiftationen im Innern des Kaffers 
landed zu errichten, ‘ 

Mir wollen und mit den politiiden und juridifhen Ein 
würfen gegen einen folden Schritt nicht befallen, da wir fie 
alle für unbedeutend halten: die Kaffern find die Schwädhern, 
und balten fi jetzt, da ihnen fo viele Mäubereien ungeftraft 
bingingen, für die Staͤrkeren. Dieb muß zu fortbauernden 
Unordnungen und endlich zum Krieg führen, der eine Wermüs 
fung ihres Landes und nah vielem Blutvergiefen ein aber: 
maliged Borrüden der Gränge ins innere Land hinein zur 
Folge haben würde, Der Uusgang wird alfo, nur mir unendlich 
größerem Nactbeile, derfelbe feyn, wie wenn man jeht bad 
Kafferngebiet als engliſches erflärte, Seſchieht das legtere, fo 
folgt. eine friedliche Ausbreitung des Ehriſtenthums und der 
Eivililation, die Kaffern werden wieder was fie früher waren, 
ein zum Uderdau almahlich Übergebendes Hirtenvolt ſtatt eines 
Mäubervolfd, zu weldem Buftand fie anf gutem Wege find. 
Es ift dieß auch das einzige Mittel, die Boeren mit der englis 
ſchen Herrſchaft dauernd zu verföhnen, und einen gefiherten Zus 
fand in Südafrika herbeizuführen, daß wicht mehr, wie in den 
lehten zwanzig Jahren vielfab geſchehen ift, ein Wolf durch 
das andere fait ausgemordet, und ganze Stämme dbur& Hunger 
und Verzweiflung zur Menfhenfrefferei getrieben werden, mie 
Arbouſſet und Daumas in ihrer Meife in Südafrifa deutlich 
nachgewieſen baben. 


Allgemeine Geographie der europäiſchen Türkei, 
4. Obermöfien 


iſt ‚geograpbiih eines der merfwürdigften Länder, bad mit ber 
Zeit, wenn die Geologie weiter vorgefhritten fepn wird und 
man Ihre Grfege auf den äußern Bau ber Erdoberfläde an: 
wenden fann, den Geologen manches zu ratben geben wird, 
Boué bebält den Namen Obermöfien bei, umd mit Necht, denn 
das Land bat feinen gesgrophifhen Namen, meder einen flas 


wiſchen noch türfifden, und macht einen Theil Mumeliend aus, 
Es ift ein vierediges Stüd Land, zwilben ſechs andern Pro: 
vinzen gelegen, und dient ald Durdsug von einer jur andern, 
Das Land machte bei den Wlten dad fogenannte Dardanien 
und einen Theil des Innern Dariend aus. Das jegige Buls 
garien umfaßt das Ufer» Dacien und Niedbermöflen, Serbien 
und Bosnien machten Dbermöfien aus, auf der Karte aber bat 
nur dad oben begeihnete Stüd biefen Namen behalten. Dber: 
möfien kann ald eine Art Plateau, dad von Kämmen durchzogen 
ift, betrachtet werben; es ift übrigens bemerkenswerth, daß 
feine Berge im allgemeinen nur eine Höbe von 2 bis 3000 Fuß ba: 
ben, und bie böhften theild an den Grängen, wie im Weiten gen 
Bosnien und Albanlen bin, theils fhon auferhalb der Graͤnze 
find, wie 3. B. bie Kurbetéetka Planina und der Perindagh. 
Dbermöfien iſt alfo gleihlam eine ungebeure Elnſenkung, und 
da in bdiefer Einfenfung eine Menge Flüſſe ihren Urfprung 
baben, io kann man fih vorftellen, welde Schluchten die meis 
ften der Fluͤſſe zwiſchen den außern viel höbern Berge zu durch⸗ 
laufen haben. Serbien erbält von bier aus duch die ungeheure, 
nordfüdlihe Spalte des Idar die obern Bufldfe dieled lehtern 
und durd eine von Südoft nah Nordweſt laufende Spalte bie 
bulgarifhe Morama, Der Joker und die Sladia erreichen Bul: 
garien durch große Einfhnitte, die von Sübweft nad Norbdoft 
laufen, und die Mariga erreicht das Baſſin von Thracien durch 
die Defileen von KipDerwend, Ein gleiher Fall iſt ed mit 
dem Strymon, mir der Lepeniga, die dem Dardar, und einigen 
tleinern Flüſſen, die dem albanefiiden Drin zufliefen, Kurz 
von welder Seite ber man nad Dbermöfien geben mag, man 
muß Tage lang tiefe Schluchten oder bohe Berge binanfteigen, 
um dann in Einem Lage auf das Plateau von Dbermöfien 
hinabzufteigen. Diefe natürliden Wälle bieten fehr verſchiedene 
Geftaltungen dar: der Abhang ber ferbifben und bosniihen 
Gebirge gegen Moͤſien hin ift fur; und fteil, während er im 
Morden und Nordweiten fi fehr lang ausbehnt, Dagegen ift 
der Abhang der Berge an ber macedoniſchen Bränze fo (dwas, 
daß ihre Bipfel, von Dbermöfien aus gefeben, nur wie niedere 
Höhen eriheinen; erreiht man aber den Gipfel der Kaͤmme, 
fo bat man einen fehr jtarken Abbang zu durchlaufen, um in 
bie erften Thaler Macedonies zu gelangen, Die Höhe bes 
Karabagb, oberhalb Uskiub, und der Kurberäfa Plauina ober 
halb Egri⸗Palanka und Koftendil bilden alfo, wie wir oben er: 
wähnten, die Wallerieide zwilben der Donau und dem Mittels 
meer. Zwiſchen Dberaldanien und Dbermöfien find Die Abhänge 
nur ſchwach, jo daß man leicht aus einem Land ind andere ges 
langen kann, Cbenio ift im Dften der Abfall des Landes 
nicht febr fteil: wenn man von Bulgarien herfommt, überfteigt 
man leiht die Berge nad DObermöfien hin und findet zwiſchen 
beufelben mehrere parallele Furden, denen die ſchroffen Ufer 
das Unfeben von Sandlen geben. Der größte diefer natürlichen 
Gräben iſt derjenige, welder von Niſch *) nah Ichtiman gebt, 
und die vier großen Baſſins von Niſch, Piret, Sopbia und 





*) Eonft Niffa geſchrieben, mad ‚altem Drau, indem vor Höpmie 
fhe boppelte f ala fh gefprocen wird. 
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Jotiman mit einander verbindet, die ſaͤmmtlich ehemaliger 
Seeboden find. Mebnlibe Vertiefungen finden ſich and in den 
Übrigen Thellen des Landes, nur nicht im folder Meibenfolge 
wie im Dften. Zu den bedentendften gehört das WUmfelfeld, 
das nur 1500 Fuß über dem Meere liegt. 

Das Plateau von Dbermöflen ift doppelt geneigt, nad 
Norden und Welten. Diefe Neigung zeigt fib am bentlichiten 
in der fteigenden Höhe der Ebenen, die ehemalige Seeboden find. 
Niſch liegt nur 414 Fuß doch, ſudlich davon Leſchkovatz 565, 
etwas weiter öftlib Piror 800, Tru ziemlich In der Mitte des 
Landes 1542, Sopbia 1609, Samokov 1800, Ichtiman 2060 F. 
Dad Plateau wechſelt alfo zwiſchen 414 und 2060 Fuß von 
Mordweit gegen Suüdoſt. Die Ebene von Koffovo follte eigent: 
Ud nad dem Mamen ihres Fluſſes Sitniga benaunt werden, 
aber es ift einmal gewöhnlib geworden, dem ganzen 10 big 
12 Stunden langen und 2 bis 3 Stunden breiten Landſtrich 
erftern Namen zu geben. Bon diefem ehemaligen Seegrund 
bis nach Leskovatz an der bulgariihen Morama find zwei oder 
drei Paralleltetten von ziemlich gleiher Höbe, welche von iChär 
lern oder ftarfen Längenfurben durchſchnitten find, Diefe 
Berge enthalten indeß feine ſtark bervorragenden Kämme und 
Bipfel, und baben deßhalb auch nicht wie andere befondere 
Namen erbalten; man bezeichnet fie gewöhnlid nur nach den 
nähbften Städten und Flecken; der noͤrdliche Theil z. B. mo 
Aldanefen (oder Urnauten) wohnen, führt den Namen Ur: 
nautsta Planina. Die Kaͤmme aller dieſer Ketten befteben nur 
aus undulirenden Nüden mit ſtumpfen Gipfeln, die Abhänge 
find ſchwach und Steilabfälle finden fih in der Megel nur am 
Durchbruch von Gebirgsbachen und Flüfen, Die Höhen find 
ganz wild und oft mit Meinem Eichenholz oder Gebüſch bedeckt; 
grope Walder ſieht man in diefen Höhen nicht, was zum Theil 
dem kiefigen Boden zugufchreiben ſeyn mag, vielleiht aber auch 
feinen ®rund darin bat, daß die ferbifhe Bevölkerung bier 
audwanderte und durch Albaueſen erfegt wurde, melde ſich 
degnügen, die Thalgründe anzubauen und ales andere wüſte 


liegen zu laflen, 


Aũchtige Bemerkungen anf einer Heife durch Spanien, 
Mabrid, 


Die game Hochebene von Nencafilien iR ungefähr in dem Genre 
der Maucha. Die ſtark arceniniste, bolperige Sprache der Laudleute 
läßt fih am paffendfien mit unferem fhmwäbifhen Dialelt vergleigen. 
Bon Baltemoros, weldes in einer Nieverung liegt, Meigt man wirter 
Aufenweife aufmärts, und eudlich nach einer Meile Weges beiritt man 
den Rand der hoben Gentralebene und emibedt auf dem Hintergrunde 
der biäulichen Bergreihen einen vorfpringenden beträchtlichen Hügel, 
welcher in feiner gangen Länge, von Wellen nah Dflen, mit einer 
großen Häufermaffe bededt If, am deren weſtlicher Epige ein weißes, 
vlerediget Gebäude fih emporhebt: es if Madrid und das Föniglice 
Neftdenzſchloß. Dan it noch drel Meilen davon enrferut, man legi 
diefe Strecke mit Immer geipannterer Hufmerkfamfeit zuräd, je deutlicher 
die Grgenflänte werten; man fehnt fih um fo mehr angulangen, da bie 


Gegend nichts darbietet, was das Gemüth gerfkienen Iönnte. Erfi eine 
Stunde von Madrid wird die Scene etwas lebhafter durch die jerſiteuten 
Hänfer, die ein» und ausjiehenden Perfonen und den Unblid einiger 
Ortſchaften, wie Pinto, Mofoles, Zetafe, die man zur Linken entwedt. 
Eines der ſchoͤnſten Lufſpiele des Zope be Vega iſt betitelt: das Lande 
mädden von Zetafe. Wenn man, von ber Südſeite anlangend, ber 
Hauptfladt ih wahl, fo gewähren bie Brüde über den Dlanzanares, 
bie neuperzierten Thore vom Ergovia und Toledo, die verfhiedenen Alleen, 
bie zu der Stadt oder um dieſelbe führen, der Canal, der in den Blu 
mündet, umd die fhlmmernde Häufermaffe, melde den ſteilen Hügel 
befrönt, einen intereffanten Anblid. 

Baft die gange Iubuftrie von Madriv wird von Fremden, welche 
fih aus allen Teilen Spantens hier jufammengefunden und angefiedelt 
haben, beforgt. Die eutnervten @ingeborenen, die, wie die meiflen 
Bewohner Caftillens, das Baullengen über alles lichen, taugen nicht 
für Gefcäfte, wilde einige Auftrengung und Ausdauer heiſchen. Nicht 
einmal für den Kleinbanvel, nicht einmal für Detailgefcpäfte flud fie 
geeignet, dieſe Madrider, bemerfte mir einf ein regfamer, gewaudter 
Baske, der ſich hier als Kaufmann etaklirt hatte, Gatalonien, Balenela, 
Arogonien, die freien Provingen, Afturien und Galleien liefern ven Bus 
wacht einer Brodlferung, welche längfi in Etodung unt Verfall geraten 
wäre, wenn fie nicht aus diefen fernen Quellen mannichfaltige neue 
Lebensfäfte ſchöpften. Die Fräftigen Arme diefer fühnen Stämme bew 
gannen mit aller Energie den Widerſtaud, den nationalen Kampf gegen 
das Joch Napoleons, was vie geſchwächten und verweichlicten inges 
borenen nie geihan haben wärden, 

Alles bezieht Madrid von außen: bie rpbeeren liefert Aranjurs, 
die Mprifofen Toledo, die Pfirfihe fommen auf Maulthieren aus Ara« 
gonien und die Butter in Häuten aus Mfurien. Alle Theile von 
Spanien werben in Mequifition gefept, um den nothwendigen Lebens 
bedarf einer Mefidenz zu lieferm, die mitten im einer Wüſte, in ‘einer 
Gindre liegt, die vormals Bären, Wölfen und anbern Thieren des 
Waldes zum Aufenthalt diente, Wenn die Hauptſtadt eines Reiches 
im Mittelpunft desfelben liegen foll, fo haben doc wahrhaftig Toledo, 
Zalavera, ſelbſt @uadalarara eine reigendere und gefündere Lage, als 
das bürre Madrid, weiches kaum eine einzige trinfbare Duelle brfipt. 
Toledo, wofelbfi die Könige der Weſtgothen refivirten, hätte Spaniens 
Hauptflabt werden ſollen. Allein der finftere Philipp IE hatte beſchloſſen, 
einen rauhen, von ungefanden Lüften ummebten, von feuchten Herbfle 
nebelm beimgefuchten Waldhügel in eine Hauptſtadt umzuwandeln, ein 
Blan, deffen Ausführung als der Triumph eines defpotifhen Herrſchere 
angefehen werden fann, 

Ein großer Theil der Eingeborenen von Matrid befaßt ſich mit 
dem Intriguiren, mit einer döchſt zweidentigen Politit und mit dem 
Jagen nad Staatsanftellungen. daſt ganz Spanien hegt eine offenbare 
Abneigung gegen dieſe corrupten Mefidengbemohner, gegen diefes Madrid, 
beffen Mangel an Einfluß, deffen Nulttät in volitifchen Angelegenheiten 
ſich aud vermalen wieder, wo ed Äh um @fpartero's Seyn umd Michte 
feyn handelt, Mar heraueſtellt. Ju diefem Madrid finden alle Miß · 
bräude der Monarchie ihren Mittelpunkt; keine Sacht iſt fo ſchlecht, 
fein Verbrechen fo arg, wofür man bier nicht einen Vertheldiget fänte, 
in diefem bunten Gemiſche von Eharafleren, wo die Gewohnheit des 
Intriguirens und Räufeſchmledens das eigenthümliche Gepräge der ganırm 
Seſellſchaft bildet. Das Boln IR hier Feine Ghimäre, mit Gold ik 
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bier alles zu bewerifielligen. Daher der Mangel au Offenheit, wo 
beäubig vom Bicherfeit die Mebe iſt, daher jene nichttſagenden Mer» 
fiherungen, deren Lauterleit bei näherer Vrüfung verſchwindet. 

Den für Frewde intereffantefen and zugänglicfien Theil ber De 
nölferung bilden die Brovingbewohner, welche nothwentige Geſchãfte oder 
andere Urfadhen zu einem temporären Aufenthalt in Mobrid wötpigen 
und die ihre anten heimathlichen Sitten und Bemohnpriten gegen ben 
fhlimmen Tiafluß ber Mefldeng, „der Luft von Meucafilien,“ wie fie 
Ach aussrüden, bewahren. Die ähten fpanifhen Sitten muß man bei 
Leibe nicht in Madrid, fondern auf dem Lande und in den Provincial« 
Räpten fuchen. 

Der ſpanlſche Mationalcharakter if in hohem Grade frei und offen; 
wenn man jeboch irgend ein Lafer als das vorhertſchende bejeichuen 
follte, fo if es die Doppelzüngigkeit, die in einem ungewöhnlichen Grade 
fich vorfindet. Diep iR ohne allen Zweifel, wie fo menchte andere im 
Spanien, orientaliih und geht vom Gtactsobrrhanpte abmärte, ran 
ein in Uagnade gefallener Minifer eine legte Audienz bei feinem König 
hat, fo wird ihm in der Regel aus dem Königlichen Munde eine Glgarre 
präfentiet, bad höcdhfe Zeichen der Herablaffung und der guten Laune, 
wie das Dbrjupfen Napoleons. Unmittelbar hierauf findet er, wenn er 
im feinen Wagen feige, eine allerhöchſte Euspenfous» und Verbans 
nungsordre nad einem entlegenen Orte — in der That ein ganz orien« 
talifhes Berfahren. 

Anf gleiche Weife kann man ein anderes worberrfchrubes Rafler 
Bejeicnen — die Beftechung. So allgemein iR «#, daß nichts, weder 
Butes noh Schlimmes, ohne fie bemirfi werben fann, und r# lönnte 
feinen, als erärede fie fi auf alle Glaffen der Gefellſchaft. Gleiche 
wohl iR der Natlonalcharalter das direete Segentheil Davon, deau weun 
man die famofe Routine der Gerichtehoͤfe und der Öffentlichen Memter 
Bei Seite läßt, daus man unzählige Bälle finten, wo man den edelſten 
Beweifen von Unrigennüpigkelt begegnet, Wine feitfame Mopdification 
von Hulvigung, welche bas Lafler der Tugend darbringt, findet fih in 
der Urt und Weife, wie man Gefcenfe gibt, Um ihren Erfolg zu 
Ähern, iR eine gemiffe Delicateffe und Grwandthelt morkmendig, und 
dm allgemeinen möäffen fle fo bargeboten werten, als wenn ber Geber 
von dem andern es als eine Gunf verlangte, ſie anzunehmen. Im 
allgemeinen nimmt man biefe Gaben, ohne tafür vielen Dank zu em 
Betten — eine Gonberbarfeit bei eimem auf die Bormen der guten 
Ldebensart fo aufmerffamen Volke. Die Urfadhe ſcheiat In dem Gefühle 
gu liegen, daß das Seben bis zu einem gewiffen Grade eine Sache des 
Herlommens und eine Pflicht iR — eine ebenfalls aus dem Driemt 
herübergelommene Marimt. 

Ohne die fortwährende umenibehrlihe Zufuhr und Unterfägung 


von außen märbe Mabrid bald wieder zu feinem urfprängligen Waldes 


bundel, zu feinen Ebern und Büchfen, zu feinen wilden Hamadrparen 
zurädtehren, Die verfehledenen GBefchäftäjweige werben, wie bereits 
erwähnt wurde hanptfählich von ausgewanderten zegfamen Provincial: 
bewohnen betrieben, welche mit ihrer Heimath in Aetem Verkehr 
bleiben, etwa wie bei ums die Schwarzwälder und Tyroler, ober wie 
bie Spipenhändler ans dem fähfifchen Erigebirge, melde vormals das 
fünlihe Deutſchland beſuchten, um aud da Befchäfte zu machta. So 
werden in Madrid Orangen um Gitrenen von den Balencianern, Date 
teln von ben braunen Murclanern zum Berfauf gebradt. any auf 
deſelbe Weife verhält e ſich mit ven Gafhöfen und Speifehäufern, 


Dünden, ia ber — — —— — Gotta'fgen Buchhandlung. 


melche Acts nur voa deufelben Lanbsmannfchaften beſucht werben, mie 
in Deutſchlande Uuiverfitätsflänten die befannten Burfchenfaripen, 

Das Gharaltetiſtiſche einer Perfen, welche Jauge in Modrid geicht 
hat, entdedt ſich auf dem erfien Blid, Das Streben der Befellichaft 
geht darauf hinaus, alles Neue in ber More, alles Elegante, alle 
Eprelalitäten der modernen Gefelligfeit einguführen, und mit Ausnahme 
bes Prabo aud ber Plaza de Toro findet Ach wenig ächt Epanifches zu 
Mabrib, 

Zu den Zierden der Hauptflabt von Nencafilien gehören zwei 
Theater, welde unter derſelben Verwaltung Rechen; fie führen abmechfelnd 
itelienifhde Opern und fpanife Dramen auf, jo daß man Belegenpeit 
bat, ältere umb neuere Nationalflüde zu fehen. Die Saynetes werben 
teefflih gegeben; es find reine, umverfälfchte Bilder des Mlltagslebens; 
die Maprheit uud ter eigenthümliche Geiſt, der dieſe Piecen befeelt, 
machen fie zu einem Genuffe, ben Fein anderes Band Bietet, 

Die Raffeehäufer find zahlteich und von dem mäßigen Theil des 
Bolkes ſeht befucht, weldee, ohne irgend etwas zu geniehen, halbe 
Zage bier zubringt, Auch Schachclublſten ficht man hier, die Philofophen 
unter den Spielern. Berühmte Matadore diefer Kunft werden immer 
feltener, Dan hat jept im Schachſpiel nur eingeſchoſſene Empirifer, 
feine Newton und Lelbnig mehr. Kein einziger neuer Zug If entdeckt 
worden ; deanoch gibt e# viche, die ch beguügen, tas Schachſpiel nur 
erlernt zu haben. Ga find gemöhnlich die Freunde detſelben Männer, 
welcht ih von den Wirren des Parteigelftes zu befreien fuchen, und 
wenigfiens dauach traten, wie Ariſtoteles befohlen, mit fi ſelbſt zur 
frieben zu ſeyu. Gebe treffend bemerft ein geiſtreicher Schriflſteller: 
ein gewaudter Schachſpieler it immer davon überzeugt, daß In ihm en 
Napoleon ſtedt, ber alles zur Raifon bringen würde, wenn man ihm 
wur die Macht ließe fo zu handeln, wie er dent, nämlich denft im 
ber inbifchen Weisheit des Schachſpiels. (Sqhluß folgt.) 


Miscellen. 

Medaille für Blindenunterricht, Die Socidts d’encou- 
ragement in Paris ertheilte In Ihrer Jahreefigung am 6 September 
Hru. Boucault für feine Verbefferung im Unterricht ver Blinden He 
Platinamedaille.. Hr. Boncault iſt ſelbſt bllad, Fannte deßhalb vie 
Bedärfniffe der Blinden um fo beffer, und die Erziehung ber Blinden 
hat dur feine Erfindung in der That einen ungehenren Schritt vor 
märts getban; das Schreiben war fonft eine höchſt ſchwierige Sache, 
und jept If dieſe Kunft auch den Mindergeſchickten zugänglich. Gimige 
Tage reihen bin, um fie in den Stand zu fehen, fo corrert und fo 
ſchön wie mit der Feder zu fhreiben. Die ſchwarzen und ungreifbaren 
Gharaftere,, die fie aufs Papfer zeichnen, reprobmeiren fih zu gleicher 
Zeit in fehr flarfem Relief auf einem welr größern Blatt. Durch dleſe 
finnreihe Gombination Tönnen die Blinden Ihre Schrift wieder lefen 
und felbft corrigiren. Hr. Boncault ertheilt in Paris felb nähere 
Auskunft Über Hefe Methode. (Gonfit. 17 Sept.) 
















































Unverberbbares Brod, Um 6 Erptember wurde in Liverpool 
bei dem Mayor der Stadt eine Kite mit Bred geöffuet, melde vor 
beinahe zwei Jahren in Rio Janriro gepadt worden war, um» zeigte 
fi fo gut umd friſch, wie an dem Tage, wo «8 eingepadt murbe, 
8 fol aus einer Mifhung von Reis, gewöhnlihem une Welgenmehl 
aebaden ſeyn. Bin Hr. Ahard if als Erfinder genannt, fonft aber 
meldet vie Shipp, and Mere, Gas. nom id Sept, welche dieſe Nade 
richt enthält, aichta Näheres, 
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(Nah Eugene de Salles. Goaftitutionel 17 Sept.) 

Die Eolonifatton bat begonnen, daran ift nicht mehr zu 
zweifeln; man barf nur von Algier nab Dlidab geben, b, b, 
das Uferland und die Metidihab auf einer Gtrede von 10 
2ienes durchſchneiden, fo ftößt man auf fünf bie ſechs nicht 
unbedeutende Etabliffementd, und macht man vollends einige 
Beine Ausflüge redts und linke, fo trifft man mwobl auf vier: 
mal mehr. Der Eifäßer, der Franch?comtéer, der Mahonnefe 
richten ihre Landwirthſchaſt ein, der Gascogner, Provencale 
und Parifer ihr Kaffeebaus, ihre Schenkwirthſchaft, ihre Her: 
berge, die mandmal fogar den Namen Hotel führt, Gorglos 
gebt jeht jeder feinem Geſchaͤft und feinem Vergnügen nad, 
denn der Krieg iſt auf 100 Lieues von Migier und auf 30 von 
der Küfte entfernt. DelicJbrabim, faft eine MVorftadt von 
Wigter, dat eine ſchoͤne, fteinerne Kirhe mit Gemälden im 
JZunern und einer Eolonnade nah außen, Bu Blidab, zu Me: 
deah wie zu Algier find ſchoͤne Mofheen in Kirden umgewan: 
beit worden. Diefe „Erpropriation zum öffentlihen Nutzen“ 
erbält in Blidah eine fehr ſtarke weltlihe Aumendung, indem 
man Etraßen mit Arcaden nah der Schnur giebt, und alle 
@ebäude die im Wege ſtehen entfernt; man denft au Be: 
mügung der ftarfen Waſſerkraft, und an Ziegel: und Backſtein⸗ 
brennen, um die Handmüblen der Kabplen und Nraber nad 
und nah zu eriehen. Die Omnibus in der Umgegend von 
Algier füllen fih mehr und mehr mit Burnus: der Araber, 
ber vor kurzem noch lieber 20 Lienes zu Fuße gemacht hätte, 
um nicht einen Budſchu auszugeben, zahlt jept einen halben 
Granten für die Biertelftunde von Muftapha nad Bab Yyun, und 
optert fünf Granfen, um von Algier nah Blidab zu fahren. 
Zwanzig Coucous von großem Styl fahren aufer der Staats: 
duigence zwiſchen dieſen beiden Städten hin und ber, Blidah⸗ 
ber Mittelpunkt diefer großen Bewegung, rüfter fih der Haupt: 
Daubdelsplag der Provinzen Algier und Kiteri zu werden, wo⸗ 
hin wir und jegt begeben wollen, nicht mehr auf dem kurzen 
umd fteilen Fußpfade über deu Eol vom Tenia, dem die frau—⸗ 
zoͤſiſchen Soldaten fo gut fennen, fondern auf einer prädtigen 
längs der Schiffe angelegten Straße. 


Die Metibfha ſteigt in Meinen Hügeln undulirend gegen 
den Atlas an, und dringt tridterförmig in denfelben ein, wo 
ber Bach von Blidah und der aus dem Gebiet der Beni Mel: 
faud fih mit der Schiffa vereinigen, und wirkliche Bäume 
an die Stelle der Bruftbeerftaude und anderer Gebüſche der 
Ebene treten. Die Flora, auch am Bergabhang, tft ftets die 
des Mittelmeeres: es find die Halden von Montpellier mit 
der Stelneide, dem Maftir:, dem Lotusbaum, der Pinie; es 
iſt Sardinien, Sicillen, Ealabrien und Epanien mit dem Io: 
bannicbrodbaum und der Fächerpalme; es iſt Palditina und 
2a Corbiere mit der großen und der gemeinen Wacholder: 
Raude. Auf dem böhften Punkt des Thals, wo die Straße 
in dem fogenannten Nadorpaß das Plateau von Medeah er: 
reicht, finder fib in Menge der im unfern Gärten feit langer 
Zeit afflimatlfirte Blaſendaum. Die erften Herbfitage bringen 
den Acanthus und bunderterlei Liliaceen zur Blürbe. 

Fur den an die Gelege der botanifhen Geographie ge: 
wöhnten Naturforiher fündigt diefe Flora einen Kalkhoden 
an, der fib and überall erkennen läßt, wo das Geſtein zu 
Tage tritt. Nur bat der in einem gewillen Verbältniß mit 
Alaun und Mognefla gemiſchte Kalkftein eine Vermeigung zum 
Shiefer, er iſt falerig, wenn er auch nicht geblättert ift, 
bäufig glänzend und fertig. Wirklicher ſchwarzer, weiß geäs 
derter Marmor bildet Lager, die die genug zur Ausben— 
tung find, und zwiſchen dieſen beiden @efteinarten findet ſich 
ein fehr harter, fhieferartiger Kaltftein, der die in der algie- 
rifhen Architeltur fo vielfach gebrauchten Lavayna oder großen 
Siieferplatten and Italien mit Vortheil erfegen wird. Auf 
dem Gipfel des Nador wird auch ein etwas falfartiger Sands 
ftein gebroden, womit man die Seitenwände der Straße ein» 
faßt, da wo biefe in dem plaftiihen Thon ausgebauen ift, den 
die geringfte Feuchtigkeit ſehr fhlüpfrig machen mürbe, 

Über für jeden Reiſenden beraubt die eigentliche Driginalität 
bes Schiffathals in den vier erfien Wegftunden, wo man zwi⸗ 
ſchen zwei faſt verrical anfteigenden Bergen eingeengt ift, und 
jeder Schritt eine neue wilde Zandichaft, einen imponirenden 
Anblid, ein unermwarteted, aber immer reigended Schaufpiel ers 
Öffnet, Der Atlas bietet hundert Chäler, in denen Künftler 
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ihre Infpirationen holen Fönnen, aber dieß Schiſſathal liegt 
nur drei Stunden von Blidah, nur neun Etunden von Algier, 
und Algier tft nur zwei Tagrelſen von Marfeile und fünf von 
Paris entfernt. Der Heine, nur oberfläglih durchſuchte Atlas 
bat Kupfer, Eifens und Bleiminen gezeigt, und die Luft iſt 
fo reich mie der Boden an thieriibem Leben. . Bejonderd fptelen 
dier die Affen, die balb im der Luft leben, eine große Mole, 
foringen von Zweig zu Zweig und fteigen berab in das Waſſer, 
um fib zu baden, wenn die Straße einfam iſt. Dann ziehen 
die benahbarten Mirkbshausinhaber aus, um Jagd auf fie zu 
maden. Die arabiiben Kaffeefhenten werden Abends von 
ihren Herren verloffen, aber die beiden franzöfiiben Wirte’ 
bäufer find Tag und Naht von Ihren Herren. belegt, Der 
eine wohnt unterhalb Dabor in einem alten Bau, wo man 
Gyps bereitet, der andere, mitten zwiſchen zwei Stationen, 
dar bis jegt nur noch eine Hütte aus Zweigen, die an einige 
große Dlivenbäume fib anledut. Die Stele ift zu gut ge 
waͤhlt, als daß nichr bald ein folid gebautes fteinernes Wirtds: 
haus fi erbeben follıe, Bis jegr ift es nur noch ein mili» 
tärifhes Bivouac, und der Inhaber ift ein kecer Sudftanzoſe, 
der feit kutzem erſt feine Dienftzeit vollendet bat. 

Die Cameraden, welche au feiner Marketenderhütte ans 
halten, entpalten ihm ihre Beſorgniſſe und ihre Rathſchlage 
nit vor; er aber fürdtet weder die Beni: Sala, noch die 
Muzaia oder Sumata, er bat ein geladened Gewehr, um die 
Affen, die Hyanen, die Schafald, Die ibn jede Nacht befuchen, 
aber an feinen Lebenden fib wazen, ferne zu balten; Löwen 
kommen, wenigftens feiner Anſicht nad, nie ind Thal, Seine 
Frau, eine große, ſchoͤne Blondine, theilt feine Mühen, und 
geht abwechſelnd nah Blidah mir einem mwohlbeladenen Mauls 
elel. Sin Dienftbore oder Alfocid, ein, junger, fraftiger Burſche 
iſt eine neue Zugabe, welche den Erfolg der Auſtalt bezeugt, 
ohne die Gefahren zu mindern, denn die Abweſendeit des 
Mannes oder die Meile der Frau mit dem Wilocte erinnert an 
eine gewiſſe Geſchihte von dem Wolf, dem Krautfopf und 
der Ziege, 

Zu Medeah iſt man ſchon weiter: man bat zwar nod fein 
Detroi, fein Tivoli, keine Italienifde Mufit wie zu Blidah, 
aber man bat ſchon mebrere Kaffeehäufer mit dem unentbebr: 
lichen Billard, und zwei Hotels, zwiſchen denen die Arbeit ge: 
theilt iſt, denn das eine gibs die Nabrung, das andere die Woh: 
nung; die Zimmer freilich find noch nicht ganz meublirt, denn 
der Zimmermeifter tft mit der Treppe mod nicht ganz fertig 
geworden. Man bat mod ein gewiſſes fehr nüglibes Zapence: 
geſchitt vergeſſen, aber der Spiegel ift ſchon da. Ein Flaſchner 
wird demnähft Bader einrihten und man ſpricht aud vou eis 
nem Theater. Die arabiihen Häufer hatten geneigte Däcer 
und waren mit Hoblgiegeln gededt wegen der ftarken Regen; 
die meiften waren febr klein und fo miferadel gebaut, als ein 
Dorf in der Romagna. Nihtsdeftoweniger ift die Stadt ziem⸗ 
lih groß und ich brauchte Aber eine halde Stunde, um fie zu 
umfreifen. Auf drei Viertbeilen des Umktelſes erbeten ſich 
de Berge fehr fteil, und eine Menge Quellen fließen derab, 
Die in eine Wafferleitung zuſammengefaßt find, melde In zwei 


Pogenreiben die Stadt mit Maffer verforgt, Medeah ift der 
Megierungsjip der Provinz Tittery uud wird in wenigen Jabs 
ren fi zu einiger Bedeurung erbeben, 


Allgemeine Geographie der eutopäifchen Türkei. 
8. Berbien, 


Mir baben oben gefehen, daß die Abdachung Obermöflens 
bauprfahlihb nach Nordweſt geht; auch die Flußthäler Süß» 
bosniens baben, ſebald man über die Einſenkung von Novidas 
zar binaus if, einen ganz nerdweſtlichen Lauf; die zwlſchen 
Nordweſten und Siüdoften gerbeilte Senkung geist fib in aufs 
follender Meile in den nordöftlid von Dbermöfien befinde 
liben Längenfurden: mie von Ichtiman aus die Längenfurde 
ſich nordweſtlich binftredt, bis fie unterhalb Nifh ins breitere 
Thal der bulgariihen Morama tibergebt, fo -Fentr fie ſich auch 
von Ichtiman aus fudöllib in dad Thal der Marige, Wir 
baben alio gegen Nordweiten und Südoſten allmähliche, gegen 
Süden nab Macedonien bin eine fteile Abdahung, aber Ser— 
bien ſtellt ſich eigenthümlich, faſt infelartig.dar. Eine Reihe 
bober Berge, der Jako (3500), der Jelin (4200), der Zafttebetz 
(3000), der Rtagu (3300 Fuß), und eine Menge anderer ſchlie hen 
Serbien im Süden ein; befonderd merfmärdig find aber der 
Kopaonif (5900), Jelin, Etol und Temultzke, die binter einan⸗ 
ber liegen, und gleichſam einen Stiel bilden, von dem brei 
Zweige auslaufen, denn von Zemmiga gebt gerade nad Nor— 
den eine Kette, die man gemöhnlih mit dem Namen. Schks 
madia bezeichnet (mad Waldland bedeuten foll, und eigentlich das 
ganze Land zwifchen der Kolumbara uud Morama umfaht), : Der 
Zelin It vom Kopaonil, der Stol vom Jelin durch ein Meines 
Flußthal getrennt, aber zwiſchen Temuigla und Stol Miet 
bie bedeutende ferbiihe Morama, die ibre wichtigſten Bufdfe 
ſeltſam genug im Morden ded Temnigfa dat in den Bergen, 
die ſich bie zum Kablar weſtlich himziehen,“) von welder aus «ine 
Bergkette norbweitlid längs der Drina faft bid zur Donau hin 
fi erſtrect. Nordoſtlich vom Temnigfs, aber durch mehrere Flußz⸗ 
thaler getrennt, iſt der ſchon erwahnte Rtagn, der elften wod bes 
deutendern WUusläufer gegen Norboften ſendetz letzterer bidet 
die Stromenge der Donau bei Drfova, und ſteht im Deuntichde 
Verbindung mit Elebendürgen, während ein Zufaninienhang 
des nordweitliben Auslaufers mit der Fruſchta Bora wiſchen 
Donau und Save), wie von Boud I. p. 106 f. mir großer Bis 
ſtimmtheit behauptet wird, keineswegs nachzuweiſen iſt, diel⸗ 
mehr der Natur des ganzen Gebirgs widerſprichtz der nord⸗ 
oſtliche Gebirgoſtock, welcher Serbien von Bulzarien ſcheidet/ *) 
iſt alſo ohne Vergleich der bedeutendere, und eben darum 
auch die bis zum Mittelgebirge, der Schuwadia, ſich — 
Ebene, 

Die drei Gebirgszüge theilen Serbien In zwei, — um 


= Daburch eutficht eine der größeren äußeren Bergreiße eatferrhenbe 
innere. 

*9) Seographiſch nämlich: nicht polltiſch, Indem die politifge Bränge 
erit oftwärts am Timok if 
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Norden offene Mulden. Ju die weſtliche ergießen ſich durch 
die breite Spalte von Jagodin zwiſchen dem Bergen Kotel: 
nit und Mragn :slle großen aus dem fübliden Gebirgeland 


rkommenden Flüfe, melde, mit Ausnahme der Livatzka, bereits | 
Die weſtliche Mulde | 


’alle iu der Morama fi vereinigt baben, 
dat bloß Flüſſe, melde im Umkreis ihrer eigenen Werge | 
entfpringen, Auch der Abhang beider Mulden ift derſchte⸗ 
den; die weſtliche bat ihren Abtang gegen Mordoflen, alle | 
Flüffe vereinigen ih am Ende mit der Eolubare, um In der 
Nahe von Belgrad fi in die Donau zu ergießen; Belgrad iſt 
gleihlam das Gentrum, dem alle diefe Flüffe vadienartig zu: 
laufen, Die weſtliche Mulde verflacht ſich ganz gegen Morben, 
die Flüffe vereinigen ſich nicht alle in der Morama, fondern | 
ihrer viere ergießen fid in die Donau;: die Geſtaltung des | 
Landes gleicht" ſchon der gegenüberliegenden ungarischen: Ebenr. | 
Belgrad Wichtigkeit liegt großentbeild darin, daß es den Bu. 
gang in diefe beide Theile Serbiend erleichtert, denn die mitt: | 
lere oder Schumadiaferte führt im gerader Linie auf Bel: | 
’grab bin. 

Diele Seftaltung des Landes ift für deilen Geſchlchte ent« | 
ſcheidend: Serbien bat ih mie dauernd nach Süden ausgebreis: 
tet, die Bulgaren aber find in Schaaren bis nad Macedonien | 
bimein-vorgedrungen, Die Serben haben nur einmal im ihrer | 
Eroberungsperiode ihr Mei ſüdwarts ausgedehnt, die waren | 
einmal füdlich von ihrem eigentiihen Gebirgslande die Erobes: | 
ter, die berribende Elafe, aber die Bulgaren haben fib ange: 
fledelr, und find mir bem Boden verwachlen; der Serde iſt 
in DObermöflen vor dem kecken Albaneſen zurädgewichen, aber 
den Bulgaren konnte der Wibanefe nicht verdrängen, obgleich 
der Strom der albanefiihen Wanderung: nach : Maredonien ſo 
gut und zum Theil ſtarker geht ald nach Dbermöfien, } 

Die Berbindung der Serben mit den Bosniern findet 
Hauptfählih nur in der Nähe der Mündung der Drina flatt, 
denn biefe, melde die Gränzge zwiſchen Bosnien und Serbien. 
bildet, lauft in einer fo ‚tiefen Rinne, daß man von Serdien 
wie von Bosnien ber zwei bie dritthalbtaufend: Fuß bo bin=! 
abfteigen muß, wm in das Thal der Drina zu ‚gelangen. Da: 
‚der die geringe Verbindung, welde zwiſchen den beiden ſouſt 
fo nah verwandten Stämmen bereit; *) : mit den Bulgaren | 
Saft die Verbindung ohne Vergleich leiter, über Wild haupt: | 
ſachlich, aber ſtark iſt auch bier der Verkehr nicht, und man 
"ann ohne Webertreibung fagen, die Serben find mehr auf.den 
Morden, auf Ungarn, angewieſen, ald auf deu: Süden, wenn 
gleich im ihrer Heldenperiode ihre Könige ſich die Herren aller 
'Natgen-tande (wsech raschskich semel) ‚vom Meere dis zum 
Meere nannten, 

"Das große bdreiedige Baſſin der Eolubara, bie oben ge— 
Nannte weſtliche Mulde, tft einer der fruchtharſten Gteide Ser ⸗ 
"Diend; es tft vom zadlreichen Meinen Höhen bedect, bie theils 
noch bewaldet, theils Ion angebaut find, Wie im füblichen ! 
Ungarn if das Geſtein bedett mit einem fruchtbaren —— 








— — — 


Sogiſ⸗ finden ſich in Serblen in dem "Difrket 
= —— Zu m" der ee) | fie — von el 


Iephrem angelegt, “ 








boden, und. die zableeiten Gewäffer, die fih langſam hindurch⸗ 
ſclaugeln, geben an manden Drten prädtigen Wieſen ihre 
Entftebung, Das Palfin von Balievo im obern Lauf der 
Colubara ift ganz entwaldet und mit den fruchtbarften Fels 
dern bedeckt, dagegen iſt tiefer unten an der Tamnawa nod 
alles mit Wald bededt und die Dörfer kaum ſichtbar. Noch 
mehr ift dieß der Fall öftlih von der Eolubara. in dem oben 
erwähnten Schumabia, mad Bond mit Waldland erklärt; bie 
binüber nah der Morama, und ſuͤdwärts hinauf bis Araanjes 
map beftedt dad ganze Land in einem fortlaufenden Eihenwald, 
im deffen Mitte nur bie und da ein CThal entwalder und von 
Menfhendand angebaut if. Das eigentlihe DOftferbien, d. h. 
dad Land zwiſchen Morama, Donau und Timok iſt großen⸗ 
theils mit Bergen angefüllt, die fih im Süden an den Ditagn 
anfchließen, "Much dier iſt die Gränge ahnlich wie gegen die 
Drina bin: die langen, fanften Abhaͤnge find: nad der ſerbi— 
fen, die farzen und fhroffen nad der: bulgarifen Seite him, 
Diefer ganze Dergdiftriet ift mit Buchen⸗, Fichten: und Eichen» 
mwäldern dewachſen. Die mildeften und waldigſten Theile find 
in ber Mäbe der Donau, und in den Thaͤlern des Idek und 
der Peretſchla; anf andern Strichen finden fi große Weis 
den und Sennhütten. 

Ehe wir von Serbien weiter gehen, müſſen wir noch des 
Moramatbaled befonderd erwähnen, meil dieß das einzige iſt, 
durch welches die Serben in einer regelmäßigen Verbindung 
mit den füdliben Pändern ſtehen. Diele Morama führt den 
Namen große Morama, um fie von ihren zwei Hauptquellen, 
der ferbifhen und der bulgariihen Morama, zu unterfheiden. 
Daß die eine den Namen bulgarifde Morama führt, ift bes 
zeichnend für die Bewohner des obern Berglandes. Die buls 
garifhe Morama entfpringt an den Bergen, welche Macedonien 
nördlich umkrängen, durchſtrͤmt das ganze DObermöfien in we⸗ 
ſentlich nördlicher Richtung und begrängt im Oſten ſammtliche 
bobe Berge Serbiend, mit Ausnahme des Mtagn. Die fer: 
bilde Morama dagegen, welde nicht fern von Novibazgar ent⸗ 
fpringt, fließt nah Fargem mördlihem Laufe far um bie 
ganze Breite Serbiend gegen Oſten mitten zwifhen der Dopr 
peilfette bin, melde Serbien im Süden umgibt, nimmt 
auf diefem langen Wege alle Zuflüffe der beiden Bergreihen 
auf umd vereinigt fih alddann in der Ebene von Kruſche⸗ 
waß mit der’bulgariihen Morama, um von da, mie fon bes 


mertt, durch die breite Soluct ‚von Yagodin dem ferbifchen 


Tiefland zuzuſtroͤmen. Der anf beider im den Sebirgen ift 
länger ald der in der Ebene, welder dur feine mannichfachen 
Krümmungen audeutet, wie flach diefe if, Seographiſch bes 


trachtet ſolte das ganze Land von den Grängbergen Maces 
donlens, alfo von der Kurbetska Planina und dem Karadagh 


an, oder mir andern Worten gan) Dbermöflen. zu Serbien 
gehören; Im’ diefem Fall aber würde dieſes faſt bie ganze euros 
paiſche Tartel beberrfchen. Wo die Bränzen zwiſchen Serbien 
und der Türkei in Dbermöflen find, mödte ſchwer anzugeben 
ſeyn, und wahrſcheinlich weiß es keine der beiden Regieruns 


gen,” da dad milde Bergland. nicht ſouderlich bekannt iſt. Im 


natjonglem Sinne iſt aber Serbien dier im Verluſt, de, wie 
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ſchon bei Dbermöflen erwähnt wurde, die Wlbanefen bier um 
fi greifen und die Serben ſich wegzieden zu ihren Brüdern 
im Norden. 


Ehiere im antarktifchen Oetan. 


Die Litt. Gas, vom 16 September bringt nachttaͤglich mod einige 
giemlich magere Bemerkungen über die Entrefungsreife bed Gay, Mop; 
zwir heben ladeß macflchenpes old das Gntereffantefle aus, „In biefen 
Üben Megionen, wo fo wenig anf ber Oberfläche zu fehrn war, lieh 
fi doch wenigfiens mandes aut ber See auffiſchen, und die Beute an 
Mollusfen, Mufgeln u. dgl. war bebeutend, Oberhalh aber fehlen bat 
Keben ausgeferben. Landthlere gab eh Feine und Bögel waren fehr 


felten. @inige Sturmpdgel war alles, was fich fehen lieh, barunter, 


eine neue weiße Met. Wndere Gefhöpfe aus der Bogelmelt, mie Möven 
u. dgl., waren identiſch mit denen ber arftifhen Reglon an Barbr, 
BSedern und Geflalt, nur waren fie fehr felten.: Krabben unter bem 
is fanden fich gu vielen Tanfenden, aber wahrſcheinlich nur ber Binnfifh, 
der ganz nugles für tem Menfhen if, mährt ih von denfelben. Bür 
den Tiſch war im Deere nichts zu finden, Robben mit einem dunleln 
Tanghaarigen dell gab es in Menge. Dirß war alles mit Ausnahme 
der Bettgans, biefes unerflärlichen Vogels; man fanb denfelben immer 
auf dem is, in unermeßlicen Gatfernungen vom Rande, Wovon er 
lebt, ift ein Gchelmniß. Taufende und aber Taufende, namentlich ber 
Heinern Met, fanden ſich beifammen, aber «4 gab amd eine andere, 
ungewöhnlich große Art, bie man nie zahlreicher als zu drelen bei 
einander erblidte. Giner berfelben wog 76 Pfund und war dY, Buß 
hoch. Das durchſchaittliche Gewicht der größern Glaffe war 64 Pfund; 
deunoch Fonnten fie unglaublie Sprünge machen, und oft fprangen fie 
mit Häülfe der Blügel in einem Gap 12 bie 14 Buß bob auf.* j 


Slüchtige Bemerkungen auf einer Weife durch Spanien. 
Madrid. 
Eqluß.) 


Das „junge Spanien,“ welches ſich zu Barcelona gebildet hat, 


fol ıhätiger und mehr praltiſch terolutiondr feyu als die Ifabellinos 
oder Wächter der Unſchuld. eine Chefe ſtehen in peefönliger De · 
zührung mit den Männern, die im ven drei erſten Jahren nah ber 
Zuliusrevolution eine Rolle in Branfreih fpielten, Galvo, de Noyas, 
ein unrubiger, chrgeipiger Mann, wollte Fürzli *) eine ueue politiſche 
Gefellfhaft gründen, welde ihre Derfammlungen und Brrathungen 
Öffentlich Halten follte. in großer Theil der Mabelder Brnölkerung 
wurde durch diefen Plan in einen pauiſchen Schrecken verfept und das 
Minifterinm widerſehte fi der Ausführung deafelben. Neben. bem 


jungen Epanien und den Ifabellinos befichen die politifchen Geſell ſchaften 


‘per Eonnenföhne und ber hohen Templer. Leptere haben fh aus einer 
Abtheilung der alten Breimanrer gebildet and bemirkten bie Auflchuung 
der Zunten gegen Toreno. So lange diefe uud Ahnlide Befellfpaften 
Einfluß Haben, fo lange wird es in Spanien weder fefle Haltung für 
die Elaatsmänner, noch für die Saflitutionen geben. } 
Die Gegend anf ber einen Seite bes Manzanarıs if viel. beſſer ale 
die andere, und zeigt, was durch Mnpflanzung und Oemäfferung geleiſtet 





*) Diefe Sliuen find vor drei Jahren gefchrieben. A. d. R 


werben ldnute. Im VTrühliag find die Ausflüge mach Aranjuen fehr 
Hänfig, und De Menge von Wagen, die hin und her geben, zeugt für 
Me große Luft den Vollet, diefen herrlichen Det zu genießen. Ecbarr 
als die KRunft ift In Mranjuez die Natur, Wer bewundert mit diefes 
dichte, feifche, glänjente Grün am Ufer des Taje, der wie ein gmelter 
NIE durch Die weißen Kalkhägel frömt? Zange begleiten den Wanderet 
die fhattigen und mit Muhepunften verfehenen Alleen. Dit inniger 
Luft vermeilt das Auge auf den Bärten und Biumenanen, die der Tajo 
mit feinen Lieblichen Wellen benept. Wranjurz If ein verlaffener Aönige- 
fig, aber in emiger Jugendfrife thront hier die Matur, Die Seiten, 
wo man ela Dachftübchen in diefem famofen Aramjurz mit vielem Bole- 
begabte, find längft vorbei, auf immer vorbei, benn die Revolutionen 
vernichten ein glängembes Hofleben. 

Auqh nah Drana macht man fehr häufig Ausflüge; obgleich nur 
eine Billa, kann Ocaua für eine hübſche Stadt gelten. ie hat einen 
neuen angenehmen Epaziergang, einen großen Marktpleg und biverfe 
büsfhe Gebäude. Man zählt 10,000 Einwohner und ber Drt if im 
Aufſchwung. Allein das Intereffantefte iſt die fhöne Örgend von Drana 
mit ihrer üppigen, wohlgepflrgten Vegetation. Ziegen un» Schafe 
Mlettern auf den Belfen herum und in ber Tiefe firömt der ſchöne Tajo. 
Auf den von feinen Wellen geträuften feifchen Nafentrppichen erquiden 
ih die von der Sonne geröfteten Meflvengbewohner, ' 

In der Kraft und Grwanbtheit der Gonverfation werben bie Epanlır - 
von Feinem andern Volke übertroffen. Frau v, Staöl fagt, das eigent⸗ 
liche Gonverfationstalent finde ih mur in Fraukreich. Sie würde fid 
biefes Autdrude nicht bedient haben, hätte fie Gelegeuheit gehabt, vie 
Gigenthämlichkeiten der fpauifhen Nation zu Rudirem, melde das wahre 
Gonverfationstalent in einem weit höhern Grabe befigt, als die Ab⸗ 
Fimmlinge der Balller oder irgend eine andere enropäijhe Nakon. 
Was das Talent für die Salons betrifft, fo verbienen ohue Zweifel bie 
Franjofen den Ruf, den fle haben, aber als eine allgemeine burch alle 


‚Stände verteilte Gabe übertreffen die Spanier alle übrigen Wöiter, 


Der Gonverfarlonsfpl iR gemeffen, aber heiter, und jelten bemerlt man 
das Streben gm prunfen oder zu übertreiben. Umpäplige Berfonen, 
yumal in Gaftilien, befipden jenen trodenen Wis, der dem trefflichen, 
unnechahmlichen Cervantes auszeichnet. In den guten Geſell ſchaften, in 
den Tertullas herrſcht der ſeinfte Geſchmack für teefiende Wige; trodenr, 
ernfie Einfälle verfepen die Geſellſchaft in ein ſchalleudes Brlädter. 
Die Macht des Licgerlichen fürdter man hier eben fo jehr ale im Braufs 
wel; nichte fhägt dagegen, wenn fie wohl gehandhabt wird. Much 
da6 Talent, Gpignamen ju geben, if ganz außerordentlich, jedoch 
geſchleht es im allgemeinen ınit guter Laune; die Brauen find vorzüglich 
meifterhaft darin, indem fle mit ungemeinem Tatt jede Eonderbarkeit 


“aufgreifen. Häufig angebragte Diminutiva verleiden dem Geſpraͤchtton 


eine eigenthümlie Grajie. Im allen guten Gefeljchaften it man ſtets 
elngebent der Borfhrift des trefflichen Gervantes: „nicht fo zu fprechen, 
als ob man anf-feine eigene Stimme lauſchtt.“ Will man dur irgend 
eine Mittheilung Efftet hervordringen, fo trägt man Sorge, nicht über 
Me Gränzlialen hinansjugehen, fonfl erhält man fogleih den Namen 
eines Charlataut. 


Neue Norppolerprebition. Die Lit. Gas. vom- 16 Sept. 
jeigt wieterpolt an, dap Gapitän 9. Roß zu vlnr: abermaligen Er · 
pedition, und zwar biefmal nad beim Nordpol, befimmt fe. ; 


PMüucen, in der Literarifche Artiſtlſcheu Anfalt der 3. ©. Eotta’fher Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Wibenmann, 


Nr.:'273. 





Das Ausland 


Ein Cagblatt 
‚für, 
Runde des geiftigen und fittlichen Xebens ber Bölten 


on 


30 September 1848. 





" Allgemeine Geographie der enropäifhen Türkei, 
9. Thracien und Bulgarien, 

Wir faſſen dieſe beiden Land fkeiche: zaſammen, weil fie nur 
durch den ziemlich einfachen Höbenzug des Balkan geihirden 
find. Das zweite Gebirge, deſſen dabei, gedacht werden wuß, 

der Drapotos Dapb oder Mbodope, IN ſchon bei Marebonien 
inigerumanpen‘ zarı Sprache gefommen, und, gleichiam nur eine 
Öfktiche Fortſetzuag der dortigen Bergr,. namenttich ded Perin⸗ 
dagh. Der: Name-Deiporodagb iſt halb: ariechiſch, halb türliſch; 
Dash iſt dad bekannte Wort für-Brbirge, und Deinotes ber 
Deuter mm nemern ‚Briechifben mis bloß einen. Herren, wie 
im: alten, fonderm auch ſpechell einen Biſchof, einen: Klaſter⸗ 
vorfland, Dis ganye Grbirge war mit Klöftern bedeckt, deum 
da ed die Höfe und breitete Kette Thraciens iſt, ſo bot. es 
ſich den vor den Türleneinfälen Hüctenden Chriſten ganz nar 
tarlich ald Bufluhtdors dar. Die Türken. fanden es der Alugs 
Heit angemeffen die Zahl der Alditer zu vermindern,. und an 
manchen Drtem abſichtlich die chriftliche Birnölferung bucch mad. 
lemitiſche Unfiedler zu erfegen. Des GSebieg beſteht and drei 
oder vier Ketten, bie von Welt nach Oſt laufen und von.deu 
Fläfen Strymon und Naſtus durclept, von der Mariga aber 
dv: Dften umgangen werden: Unmittelbar. weſtlich von: den 
Quellen ded Stromon im derfelbem Reihe mit,den Hochgebirgen 
Nordmacedoniend:erhebt fi der Milodagb bie auf. 7800 Fuß; 
von da oftmärts wimmt:er ab, doch iſt er füblid von Tatar⸗ 
baſardſchik no .6000 Fuß hech; die zweite Heuptlette geht von 
dem macedoniſchen Perindagb (7000 8.) aus und fallt glei: 
falls gegen Dften nad der Mariga bin ab, Zwiſchen dieſen beis 
den Ketten iſt fine dritte, minder, dohe und eine vierte, am 
Meere, gegen dad fie oft in Reilen AÄbhangen abfält, Die 
Neigung diefes 54 Lieues Tangen nd! beib- fo breiten Lands 
Meise iſt alſo almahlichet Abfall, gegen Oſten und fteller Abfall 
groen Süden. . 

Nördlich von: diefem Laudſtrich ſtoßen mir wieder auf bie 
große Laagenfurche, welche vom. Marigatbal ind Morawathal 
bishdrrfübrt, Am Ausgang: berfeibem liege Mörianopel, danu 
folgt aufwärts Philippopel, Tataxbaſacdſchit jenfeits deſſen ber 


Kamm bdiefer Furche bei Ichtiman überihritten wird, bieranf 


fommt man nah Sopbia, endlih nad Nifh oder Niſſa. Wer 
kennt nicht dieſe in jeder Kriegsgeſchichte der Türkei berübmten 
Namen!-Diefe Rängenfurhe iſt die große Kriegöftraße, die aus 
Thracien durch dad. Morawathal nah der Donau führt; bie 
Straßen von Salonibi oder Sered nach Koflooo haben bei wei: 
tem nicht die gleide Wichtigkeit. Bon Ichtiman, dem Scheitel 
punft der Furche, läuft der große Balfan fat gerade gegen 
Diten, und fendet, am ſchwarzen Meere angelangt, einen Iwelg 
gegen Eüden aus, der fh bis zur Meerenge von Konflantis 
nopel fortleßt, und jenfeitd derfelben in Afien alsbald wieder 
anfeigt. Das Land füdlid von dem großen Balkan nennt man 
gewöhnlich Thracien, dad Rand nordwartd Bulgarien, ober Bul- 
garen wohnen im Süden wie Im Norden, nur im Süden flärfet 
mit Türfen, zum Theil aud mit Griechen gemiſcht. 

Don Zcriman läuft die Gebirgskette fort bis zum ferbir 
fhen Rtagn, und bilder die zweite Seite eines unregelmäßigen 
Fünfes, deſſen erjte der Balkan iſt. Vom Rtagn wendet ſich 
das Gebirge im rechten Winkel gegen Norden, durdfept 
die Donau und reiht bis an die Güdoftede von Eiebenbür: 
gen. Dieß ift die dritte Seite des Fünfetd; die vierte bilden 
die nordöftlih ſtreichenden Ketten Siebenbürgens, melde abet 
niet völlig ang Meer reihen, fondern wilden dem Gebirge und 
dem Meere, weldes die fünfte Seite bilder, einen Maum von 
etwa 40 Meilen Breite frei laffen. Diefer ungeheute Golf, 
einft augeniceinlib vom Meere dededt, gebört zu den frucht⸗ 
darſten und fcönften,. aber auch zu den kalteſten Strichen Cu: 
vopas;. er iſt dem Nordoftwind in aler feiner Gewalt aus: 
gelegt, . und das Thermometer fallt namentlich jeaſeits ber 
Donau, in der Moldau und Walachei, auf — 20%, ja — 230M,, 
wäbrend das füdlih anftopende Thracken, durch die Seekette 
und den Baltan geſchützt, fi eines ungleid milderen Ktima’d, 
vieleicht des (hönften in Europa, erfreut, rege 

Die Länge des Balkans im gerader Rinie ift etwa 45, 
feine Breite 5 bid 10 Stunden, Mit Ausnahme der Bene 
nung boder oder eigentlich „alter” Baltan (Khodida Baltan), 
den man der böberen Kette im Welten gibt, baben nur me» 
nige Gipfel Kefondere Namen, die meiften nennt men bloß 
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nah der nächſten Stadt. Der große Balkan erbebt ſich auf 
4600, ja an feinem Sübrand nordweſtlich won Salofer anf 
5250, und noch an einigen andern Pımffen auf 5000 quß und 
darüber. Grgen die Längenfusche im Südoften, wie gegen bie 
thraciſche Ebene fat er, nach dem allgemeinen Geſetz, dad ſich 
auch in den ferbiihen und macedonifchen Gränggebirgen. zeigt, 
fleil gegen Eüden, langfam und allmählich gegen Norden ab, 
indem faft in der Mitte zwiſhen der Donau und der Haupt: 
fette noch ein zweiter miederer Balkan fib binzieht; eine 
dritte Kette ift in. einer Hügelreihe wenigftens angedeutet; 
der Abfall gebt alfo terraffenförmig. Große, breite, gut an: 
gebaute und mit zablreihen Dörfern befegte Längentbäler ziehen 
fih zwilden den beiden Ketten bin, namentlih im öſtlichen 
Balkan zwilhen dem großen und Heinen Kamtſchik; letzterer 
führt den Namen Deli, der Kolle, weil er ſehr ſchnell an: 
wächst, aber auch eben fo fchnell wieder abläuft. In demfel: 
den Fale befinden ſich übrigens noch eine ganze Meibe von 
glüffen. Die von Morden nah Süden gerichteten Spalten ge 
währen den die Rängentbäler bewällernden Flüſſen einen Aus— 
gang in die Ebene oder auch nur nach einem andern Längen: 
tbal, und mandmal geſchieht es, mie in der Schlucht von 
Sirtgetichi (die 40 Furten) in Gascaden, 

Die Höben des Balkan fenfen fih von Welten nad Dften‘ 
der Tiwipfa-Dallan bat noch 5123 Fuß, während In der Nabe 
des fhmwarzen Meered und [dom bei Karnabar und Aldos bie 
Höbe nur nod 2000 bis 2500 Fuß beträgt. Mit Ausnahme 
der fehr zerriflenen Spigen des Kfchataldagd, der ſich oberhalb 
Jeniſagra noch auf 3246 Ruß erhebt, bat Feine der Ballans 
höben fehr martirte Umriſſe. Sie bilden bloß am Horizont 
eine mit Eichen und Buchen bewahlene Mauer mit fortlaus 
fenden, nur unmertlih undulirten Höhen, und im öſtlichſten 
Baltan ift man ganz erftaunt, fo leiht den Gipfel der Kerte 
vermittelft der fanit geneigten Längen. und Quertdäler zu er 
reihen und auf den oberften Kamm zu gelangen, falt ohne 
es zu bemerken. *) Im Eüden bat der Balkan außer der Gee: 
fette einen einzigen Auslaufer, der weſtlich von Ralofer be: 
giant umd bei Jenifagra ausläuft, Das zwiſchenliegende Län— 
gentbal, das Bett der Tundſcha, iſt eine ungebenre Aluvial- 
ebene, im welder die Roſen und vorzugsmelfe die von Dar 
masceus im Großen angebaut werden, um DMofendl daraus 
zu bereiten. — Im Morden bat der Balfan zwei folde Auds 
läufer, den von Etropol im Welten, wo der hinüberfüdrende 
Dap 4129 Fuß bob iſt, und den bei Jollone im Dften, wo 
der Paß (Demircapu, das eiferne Thor, genannt), eine Höhe 
von 3000 Fuß dat. Außer der Ihwaden zweiten, dem großen 
Balkan parallel laufenden Kette finden fi nur noch leichte 
Plateaus, die gegen die Donau bin in malerifhe Hügel aud: 
lanfen umd einen angenehmen Gontraft mit der niedern war 
lachiſchen Ebene bilden; ledtere bat nur 50 bis 60 Fuß Höhe 
über dem Meere, mährend die Hügel bei Sıliftrio, Ruſtſchuk, 
Eiftova und Nicopoli fih auf 100 bis 300 Fuß erheben, 


*) Beim Uebergang von Echumla nah Wiros braucht man nur 
anderibalb Stunden, um Über pen Kamm ju fommen. ' 





Noch iſt der einzeln ftebende Kamm in der fogenannten 
Debrutſcha zwiſchen Babdadagh und Maltibin zu ermähnen, 
weil er die Donau bier zwingt ſich mod einmal gegen Norden zu 
wenden, Diele Kette, welde fib auf T—Bu0 Fuß erheben fol, 
kann fib wohl nur an die Ketten der Moldau und Giebenbär: 
gend anichliefen, und ift mit dem gleihartigen Höhen und Pla- 
teaur zu. vefgleihen, welche ſich am Dnieftr und in Pobolien 
finden. Südlich von Babadagh ziehen fih nur niedrige Hügel 
von 150 bis 160 Fuß Höhe bin, und eine Geenreihe vermins 
dert noch den Raum zmilden ber Donau ‚und dem Meere; 
ob aber je die Donan ſich bei Kuſtendſchi ind Meer ergoß, oder 
ob ed auch nur fo leicht wäre, wie bebanptet worden, bielen 
Damm zu durchſtechen, ift febr die Frage. 

Südlih vom Balkan zieht (ib am ſchwarzen Meer bie 
Seelette bin, in geringerer Entfernung vom Meere ale man 
gewöhnlih annimmt, Gegen das Meer fallt fie meiſt ſehr 
ſchroff ab, aber in ſehr lauten Abbängen nad den Ebenen 
Thraciend, ba diefe lehtern mit nenern Üblagerungen audges 
füne find. Um Kafbi und Bujuf Derbend (das große Defild) 
iſt fie am Hödften und erreicht 2700 Fuß; zwiſchen Fabli und 
dem großen Ballan hat ſie nur eine Höhe von 11 bie 1200 Fuß, 
aber gegen Conftantinopel fallen: die Berge aUmaͤhlich bis anf 
100 Fuß ab. In dem Bogen, den: diefe Kette befgreibt, liegt 
die’ Bap von Burgas mit eimer prächtigen Rhede. Der ganje 
übrige Theil Thraciens oder Oſtrumeliens ift eine große @bene, 
welche in drei Theile gerfällt, die von Philippopel, von Jenifagra 
und Wörlanopel,' welde letztere füdlih bis ans Meer reicht. 
Nur im werliden Theile find die Wälder nicht gam audge: 
rorfet, im öftliden aber von Adrianepel bie Eonftantimopel 
fieht man auferbalb der bewohnten Drte feinen Baum. Diefe 
Chene war das Schlachtfeld, auf welchem oft über dad Schickſal 
Eonftantinopeld gewürfelt, aber nie etwas entidieben worden 
if. Jahrhunderte lang war dad Reich Eonftantind in Europa 
auf diefe Ebene befhränft, ja oft befaß ed nur noch bie. udds 
ften Umgebungen Conftantinopeld; aber dieſes felbft kaun nur von 
der See ber dezwungen werden, und darum waren alle Kriegs⸗ 
füge der Gothen, Bulgaren und Ruffen: ſtets obme Erfolg; war 
Gonftantinopel fiegreih uud kraftig, fo ſchlug man ſich widt 
um Adrianopel, fondern es fuchte feine Feinbe in. Sophia. und 
Niſch, anf, Der ganze Gebirgdfrann vom Dftrande dei 
Hamus did zum Sadende des Rhodope ann in feindlichen 
Händen ſeyn und iſt Jahrhunderte in leindlichen Händen ger 
weſen, ohne daß Eonftautinopel.dbarum erlegen. 


Verhandlungen der dreijehnten Verſammlung ver 
brittiſchen Maturforfher. 


In der Mbtbeilung für Chemie’ und Mineralogie mante 
Hr. Tb. Hennings „Hemilhe Vorſchlage über die Agricultur 
von Cort.“ Bein Zwec mar hauptſaglich den Kalk, welder 
dort vorfommt und ald Düngungsmirrel ein ſehr verſchlede⸗ 
ned Meinltar liefert, aaher chemiſch mureriahen zu laſſen 
Kein Menſch wollte aber recht auf die Sache eingehen, iumd 
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Dr. Kane bemerkte, der Impuls den Liebigs berühmtes Wert 
negeben babe, ſey eher ſchädlich als müplib geworden, benn 
die: HH. Uderbauer ‚erwarteten von: ber Anwendung ‚ber Eher 
mie auf. den Landbau große Mefultate, und meinten, fie koͤnn⸗ 
ken. alle Wortheile der. Willenichaft .gemiehen, ohne ſich auf weir 
tere Aoften eingulaffen. 4 


Prof. Mac Cullagh lad eine Mittbeilung über bie Theorie 
und Geſetze der. gaͤnzlichen Meflesion. Die Mathematiker, 
ſeldſt Newton, haben ih bisher vergebens bemüht, dieſe Er⸗ 
ſcheinung nach der. Wibrationdtbeorie zu erklären, und man 
detradtete fie daber ald ein Hauptargument gegen dieſe Theo: 
rie. Diefes Problem iſt aber jetzt durch Mac Eullagb voll: 


kommen gelöst, 
* 


M. Hunt ſprach über die Veränderungen, melde bie Kör: 
per im Dunfeln erleiden. Durch feine Verſuche über bie 
Entdetung Moferd, daß nämlich alle Körper fähig find im 
Dunfeln ihre Formen auf andere ihnen genäherte Körper abs 
judruden, wird es fehr wahrſcheinlich gemacht, daß dieſe Er» 
ſcheinuag einer Störung im latenten Waͤrmeſtoff zuzuſchreibeu 
iſt, wodurch eine Molecular⸗Veranderung euntſteht. Auch be: 
wies er, daß dieſe gebeimnißvollen Bilder keineswegs durch 
dünne Schichten einer organiſchen Materie von flüchtiger Na: 
tur bervorgebraht ſeyn koͤnnen, wie Fljeau bebauptete, weil 
fie dann auf die Oberfläche beihräntt fepn müßten, wäbrend 
fie im Grgenthetl oft fehr tief in die Metallplatten eindringen, 

* 


Hr. 3.9. Joule thellte Verſuche Über die Warme⸗Effecte 
in den magnetoseleftrifhen Apparaten mit. Es iſt langſt ber 
fannt, daß ein feiner Platindrarh durh die Magnet⸗-Elektrick⸗ 
tät glühend gemacht werden fann, während ed noch ungemiß 
blieb, ob and durch bie Dratbwindungen, in melden bie 
Magnet: Cleftrieität erzeugt wird, fib Wärme entwidelt, 
Durch zablreihe Verſuche mit einem befonders biezm con: 
firuirten Wpparate dewles Joule, daß allerdings dur die 
Dratbwindungen bed magnetoreleftrifhen Apparats, fowie 
dur jeden andern Theil der Kette, Hige entbunden wird, 

* 

Hr. Nott las über eine neue eleltriſche Maſchine, welche 
er rheoselefirifhe Maſchine nennt, In derfelben werden beide 
@lectricitäten dur Meibung entwidelt; fie befteht aus einer 
freisrunden Glasplatte und einer dbnlihen Harzplatte, die 
beide auf einer horizontalen Axe befeftigt find und mittelft 
einer Kurbel umgedreht werden; ber Meiber ber Glasplatte 
ft durch einen Metallſtab mit dem Meiber der Harzplatte vers 
bunden, und der Gonbuctor ber legtern ift ebenfalld durch 
einen Metallftab mit demjenigen des erfteren verbunden, und 
fo eine volftändige Kette hergeſtelt, wie in der volta'ihen 
Säule. Die Bertheilung ber Ele!tricität in dieſem Inftrnment 
iſt ebenfalld. derjenigen in der voltaifihen Säule ahnlich. Hr, 
Nott zeigte amd, daß mittelt ſeiner rheoseleftriihen Ma: 
kaine das Waller zeriept werden kann, wie dur den galr 
vanlihen Strom. Sowohl die Einrihtung dieſer Maſchine 


als ihre eigenthämlihen Wirkungen, insbeſondere aber Hrn. 
Notts Anfihten über bdiefelbe veranlaßten febr lebhafte Ders 
bandlungen, welche jedoch zu feinem Mefaltat führten. 


* 


Hr. Dirds ſorach fiber Rauchverzehrung in Defen, ins⸗ 
befondere den Dampfkeſſel⸗Oefen. Er bemerkte ſehr richtig, 
daf man wohl unterfheiden müſſe zwiſchen offenen und_ger 
ſchloſſenen Dfenfeuerungen, Bei offenen Fenern entweicht im 
mer reines: Roblenwaflerftöffgad ohne Rauch und es kann ats 
mofphäriiche Luft in den Echornftein treten; das Gegentbeil 
findet aber bei ‚gefhloflenen Dampffeflels Defen ſtatt. Bisher 
fuchten die Fabricanten immer den Mauch zu verbrennen und 
ihre Beftrebungen waren im weſentlichen babin gerichter, die 
größte Menge Brennmaterlal mit ber geringften Menge Luft 
zu verbrennen. Daß dieſe Merbode fehlerhaft if, laßt ſich 
leicht beweifen. Der Mau beftedt nämlih aus Koblenftoffe 
tbellden, melde. in einer. Atmoſphäͤre meiſtens unverbrennlis 
her Luftarten fuspendirt find; Zutritt von Luft fann ibn alfe 
natärlih nur abkühlen und niederfhlagen. Die unreinen Gafe 
der Steinfoble bingegen lafen fib durd eine gebörige Bels 
mifhung von Luft entzänden. Es folgt alfo hieraus, daf 
man die Naubbildung in den großen Dampfleffel: Deten nur 
dadurch zu verhindern im Stande ift, daß man bie gasförmis 
gen Verbrennungeproduete Über dem entzündeten Brennmas 
terial mit Luft fpeist, ehe fie in den Zufland von Maud 
übergeben, 

* 

Dberft Sabine lad Eir W. Herſchels „Bericht der Com⸗ 
mittee über bie Mebuction der meteorologifhen Beobachtungen.“ 
Die Committee hatte große Anſtrengungen gemacht, um bie 
Deide ber daquimoerialen und folftitialen Beobachtungen in 
den Jahren 1835 bis 1838 zu vervollftändigen, umd es war 
{hr gelungen, 334 Sammlungen von Beobahtungen, die.an 
69 verfhiedenen Etationen gemabt worden waren, zu erbal 
ten, Diefe Beobachtungen geben noch bei weitem fein zufam: 
menbängendes Ganges, und liefern, ausgenommen über bie 
taromerriihen Fluctuationen oder die Fortpflanzung der atmor 
Ipbärifhen Wellen, no fein deſtimmtes Reſultat. Ueber den 
legten Punkt find übrigens die gezogenen Schlüſſe intereffant, 
Wenn man die geringe Tiefe der mwägbaren Atmoſphare, melde 
unfern Erdball umgibt, mit der Babl und Größe ber Local⸗ 
umftände, welche auf die. Bewegungen Einfluß. baben, in Ber: 
gleidung bringt, fo ergibt fib, daß man von ber Kugelgeftalt 
unferes Planeten gang abfeben und annehmen kann, die Üt- 
moſphare debne ſich unendlich In einer Ebene aus, in welcher 
die Hanptpbänomene mit localen Urfaben abwechſeln. Die Beote 
achtungs ſtationen find in Gruppen geheilt, und hatten na 
mentlich zwei Gegenftände im Auge: 1) die Verfolgung ber 
Eurven einer befondern Welle über die Dberfläbe des einen 
Diftrierd; 2) wo dieß umthunlih if, die Beebachtung der 
Berbindungen zwilben beionderen Dertlicleiten, um bie Ge— 
ſammtflache in barometrifhe Unterdiftriete abzutbeilen, in der 
nen die atmolphäriihen luctuationen im allgemeinen äbn: 
liche Phafen durchmachen. Bel Vergleihung der Beobachtuugen 
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der europälfhen Gruppe ergaben fit nun folgende Hauptre—⸗ 
fultate: 1) defondere barometrifhe Wellen von vielen bundert 
Meilen *) Breite wurden Über ganz Europa hin verfolgt, zum 
mindeften über eine Fläde, welche Marfree in Irland, Saudi 
in Gpauten, Varna in Nallen und Aremsmünfter in Ungarn 
aid Oranpuntte dat; nicht bioß Die Berite, fondern aud bir 
MRidtang und Die Schnelligkeit des Fortgangs folder Bellen 
wurde genau erhoben, 2) Außer diefen deutlich zu Ende ger 
lanfewen Wellen kann man das Dafrym undulatoriſcher Ber 
forgumgen nadmellew von viel gehßerem Umfang, ja fo. groß, 
Daß fie die begeimneten Flabenräume weit überichreiten, und 
ya ihrem Durbgang über eine gegebene Localitat weit mehr 
Zelt erfordern, als die feftgefegte Periode (36 Stunden.) 3) In 
Europa muß Brüfel ald ein Punkt von vergleibungswelfe ſeht 
ſchwacher darometriſcher Störung betrabter werden, Aller⸗ 
dingo geben febr tiefe mund ausgedehute Wellen darüber bin, 
aber hinſichtlich der kleinen kaun mam Brüſſel old eine Art 
Kunotenpuntt betrachten, wo bie lngleihbeiten gemilbert und 
die oscidatorifhe Bewegung im allgemeinen mehr oder min: 
der gehemmt it; ſolche Bewegungen nehmen zu, im dem 
Maafe, als man von Bräfel und. Cadiz namentlich nordweſtlich 
Ne Markree gurüdweist. 4) Die tägligen Oscillationen find 
bei den ftündlich fortgefegten: Beobachtungen fehr deutlich, und 
And ziemlich Megeh, wamentlib iſt das Naumittagsminimum 
(um 4 Uhr) febe bemerkdar in fait allen Fallen, wo nicht 
irgend eine beftige barometrifde Störung ftattfindet. 5) 
Hannover zeigt baromerrifde Mnomalien, die ed von dem bel: 
aiſchen Typud, wozu Südengland ſowohl als Genf gehören, weſent⸗ 
Ih ſcheiden; Hfeleiht ſteht es mir einem fkandinapiihen oder 
yolmiiden Spftem in Verbindung. @dinburg ift dur feine Un: 
gleihheiten und adgehoßenen Bluctuatiomen tm Barometermedlel 
eben fo merfwürdig, wie Brüffel fur das Gegentheil. Zurin ſcheint 
dur die Nähe der Alpen, welde die barometriihen Eurven 
Häufig bedeutend fkört, ſehr fark afficirt zu teyu. Pwiicdhen dem 
ktalleuifben Stationen Turin und Parma, uud den: fpaniicen, 
Cadij, Gibraitarund Tanger, berticht fein gemeiniamer Charalter 
und feine gegemieitige Abhaugigteit. Die Irgten drei Orte find 
einem regellofen Steigen und: Fallen: bed Queckſſilders zwiſchen 
Mitternacht und Sonmenanfgang audgeleht, das der regelmäßi- 
gen Tendenz zum Sinten im dieſer Zeit entgegenwirft umb fie 
überwältigt — eine Cigenthämlikeit, die vermuthlich ibeen 
Srund in der Näbe der großen aftifanliben Würtenfläbe bat. 
Bu Tanger ſchienen die darometriſchen Fluctnationen aufſal⸗ 
lend gering, Markree zeichnet ſich durch die Ingeymungenheit 
der Umriſſe der darometriſchen Eurve aus, und durch dem 
großen Umfang (range) ihrer Fluctuatienen im Werglelch mit 
den füdörlisften Stationen. — Die barometriisen Eurven, 
welde man aus Indien erhlelt, find durd ibre allgemeine 
Flamdeit demertenswerth. Unf Mauritius zeigten ſich Die 
täglichen: Oscillationen deutlich entwidelt. In Südafrika zb 
gen bie Beobastungen, welde an zwei verſchiedenen Gtatio: 
ven, am Eop ſelbſt und zu Bathurft,. gemacht wurden, viele 





“88 Find naturlich hier inmmer englifche Meilen gemeint, 


locale Stötungen;, und off wäberfpfaden ‚fie einander. Die 
anierifanfisen Beobachtungen ſſud mod. zu uavoliſtandig, als 
daß man bie anfdeinenden Sreegularitäten: mad» beitincmten 
Geſetzen orduen fönnte, Der Bericht. gebt dauun weiter auf 
den Nugem diefer Besdachtungen ein, und erttzetit den Math 
das Feld der Unterfuchungen etwas zu beisränten anf winige 
befondere Punkte, 3. B. die Verfolgung der atmoſphaͤriſchen 
Wellen und die Beftimmmung der Goeffisienten der Tagespe- 
Hoden. WUuf-legterem Puntt iſt aur das. Soſtem ſtandlicher 
Beobachtungen anwendbar, — Die Bemerkungen über bie 
Winde find mod niat zu: der’ wihniendwertden Beitimmabelt 
gediehen, und wir übergehen darum diefen Theil des Berichts 


Weber die Einwirkung der Temperatur anf die Wer- 
teilung, der Korallen. 

In der Berjomstlung, der amerifanijhen Beologen und Natner 
forfcher zu Hibany lad am 29 April d. I, Hr. I. Dane, ber die Eid 
polarerpebitien der Bereinigten Staaten als Geologe begleitet halte, 
eine kurze Mbdanblung, die einen wichtigen Ginblid in bie neuere 
Borfhungen übre diefen Begenfland gibt, „Die Temperatur, weldhe der 
Berbreitung der Korallen im Ocean tine Gränze ‚fett, mag etwa 66° 8, 
(45° 8.) feyu. Geh weum man den Qinflup der Temperatur auf das 
Waqchathum der Korallen im Deran keantu gelernt hat, lann man ſich 
ven eigenthümlichen Umnſtand erklären, daß bei hen Gallapagas » Zafela 
feine Korallen vorkommen, obgleich. diefe fo. unter dem Arquater lirgen, 
während unter 33° N, ®. das Emporwachſen ber Korallenriffe die Bere 
mupen gebildet hat, vier oder fünf Brade Äber der gemöhnlihen Korale 
lemgränge draußen. Der Grund dinſichtlich der Dermuden Iirgt in dem 
Ginfup der warmen Gewaͤſſet des Golfflroms, bei ven Ballapagoi- 
Zafeln aber in der fürliden Etrömuug, die an der ſüdamerilaniſchen 
Küfte herauffommt nub deren Falte Waſſer die Temperatur des Meeres 
in gewiſſen Jahrespeiten bis auf 60° 8. vermeiden, obwohl 20* weiter 
weſtlich das Waſſet 84° B. bat. Außertrobiſche Etrömungen 
äpultcp nerjenigen, welche bei ven Ballapagos vorbeiflicht, finden ſich 
an der Weſttũſte beiter Gontinente nördlich und fürlih vom Mequator, 
und intertropifhe Strömungen find ehem fo deutlich an der Ofls 
fühte zu erfennen. Im Bolge diefer Etrömungen if die Koralleagone 
au der Wenfüfte Amerika’ eingeengt und an der Ölichen ansgebehat. Diefer 
Uaterfchled beträgt micht weniger ala 50 Graͤdt, um melde die KRorale 
lenjone auf der Offüfe Mmerifa's breiter ald am der Meflfüfe ift. 
Diefe Thatſachen werden fich aus den Berichten der Catdedungeerpedition 
vollfändig ergeben. Die wichtige Anwendung biefer Thatſache auf vie 
Verbreitung der fofflen Arten fällt Im die Mugen. (Amer. Journal 
of Science Jul. 1843.) un 


Gulis in Demerata, :Das Arbelteebrrürfuif in dem weile 
Invifgen Golonien -Baglams'pat vie Bolge gehabt; dan: Gulis auch nach 
Beintvara gefommsen flart Sir hatten viel übe amd Noth zu bechen 
darch befrligerlfche Gomtrarte u. f. w.; waih ‚fd mancht geflörben. Geit 
Furgens haben nun 230 bieftr atuten Beute -Demerara verlaffen, um ner 
Yivlen'zuiräitjutehren, and die Befammterfparuiß derſelden in 5 Jahren 
vdetrug 24.785 Dollars, alſo wenig üben 100 Dollars auf —rn Kopf, 
(Asiatie Journal. Sept. 1843.) , 


Dünen, in ter Literarifche Artiftifchen Auſtalt der I. ®, Cotta'ſchea Buchhandlung. 
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Yucatan. 
2. UAltertbümer, *) 
(Mit einer Abbildung.) 


Mir können alled mad vor Stepbend über bie Alter— 
tbämer Yucatand erfhienen iſt, für ziemlih unbedeutend an- 
feben. Das Wert Waldes, von dem mir nicht wiſſen ob es 
bereits erſchienen ft, kann üter Sitten und Gewohnhelten 
des Volks vieleicht reicher ſeyn, ald das Merk von Stepbeng, 
hinſichtlich der Ruinen und Alterthämer muß es aber leßterem 
uothwendig nahftehen: er rübme ſich, daß er fünf alte Städte, 
die kaum den Ducatefen felbft bekannt geweſen, eutdectt habe; 
Stephend aber befuhte derem über dreißig, und bat faft von 
allen mebr oder minder Abbildungen gegeben, während Waldet 
nur von einer einzigen einen theilmeifen Plan der Muinen 
gibt, von einer Stadt Dpalan, welcher Name fih auf Ste: 
phens Karte, wo die von ibm beſuchten Städteruinen be: 
ſonders begeihner find, gar nicht einmal finder, Es muß allo 
wohl bier ein Irrthum vorherrſchen. Hr. Waldet fol ſich viel 
mit der Landesſprache, der der Mayas, befchäftigt haben, mad 
Hr. Stepbend nit gethan hat, wie er ſeldſt ohne Umſchweife 
befennt; in wie weit aber dieſe Kenntniß der Landesſprache 
Hrn. Walde in den Stand fegte, die alte Geſchichte des Lau—⸗ 
bed ind Klare zu fegen, muß vorerft dahin geftellt bleiben. 
Nah Waldeck kam Baron Friedrichsthal, der als geiftooler 
Dilettant reidte, zuerft bie oͤffentliche Aufmerkſamkeit auf jene 
zerfallenen Städte richtete und auf den käuſtleriſchen Werth 
diefer Bauten binwied; was an feiner Jdee, daß eine gewiſſe 
Meidenfolge von Bauten eriftire, welche eine beftimmte Rick: 
tung gegen Merico bin haben follte, wahres ift, moͤchte ſich 
bei unferer mangelhaften Renntniß der alterthüämlichen Ueber: 
reſte jenes Landes noch nicht entiheiden laflen, und diele. Ans 


fiht entfprang wohl auch nur aus dem Umftand, daß Friedrichst hal 
Ducaten alu ſeht als ein Mmbängiel Mexico's anfad. Jeptı 


*) Einige, mit dem Graviren und dem Mötrud fo bedeutender‘ 


Platten, wie tie beiliegende, oft unvermeidliche Berjögerungen 
haben diefe Mittheilung, die feil geranmer Zeit Hätte erfheinen 
follen, gehinnent, 


' wiederfehren, 


folgte Stepbens, ein Mann, der augenſcheinlich mehr Erfadrung 
und Meifetiugbeit, ald Geift und antiquarifde Kenntnife bes 
figt, aber den recht gefunden Verftand bat, nicht mehr zu ſagen 
als er gefeben, und aus diefem Geſebenen und einigen ober: 
flachlichen biftorifhen Keuntniffen fein langgelponnenes Syſtem 
entwirft und mit geiftreihen Hypotheſen ſtüht, fondern nur 
einige einfahe Schlüſſe zieht, die man nah Luft und Liebe 
billigen oder verwerien Fan, ohne daß darum feine Mitthei⸗ 
lungen im geringften an Werth verlieren. Stephens harte 
Guatimala bereist, und war. ald er in Yucatan ankam, noch vol 
von den Wundern Eopand, Palenque's und auberer Städte, 
Als er aͤhnliche Krümmerftädte im Yucatan antraf, Fonnte er 
der Verſuchung nicht widerſtehen, eine .beiondere Reife auch 
diefem Lande zu widmen, ba er fib gleich nah feiner Meife 
durb Guatimala unmöglih im Ducatan aufbalten fonute, 
Sein Werk über die Rainen Guatimala’d hatte einen unge 
beuren Erfolg und ‚erlebte eilf Auflagen, *) Es enthielt nice 
weniger ald 80 theild größere theild Meinere Abbildungen, 
und trug dadurch mebr ald irgend etwas anderes bei, den Sin« 
für ameritanifhe Alterthümer, ober, wenn man will, wenig« 
ftens die amerikaniſche Eitelleit Europa gegenüber zu ermeden, 

Während der Abweſenheit des Htu. Stephens aus Duca 
tan gab ein Hr. Norman eine Reihe Nachrichten, wie wir 
fbon Nr. 244 erwäbnt baden; ba aber nur fehr wenige Abe 
bildungen fi dabei befanden, fo ward nur die Neugierde ger 
reizt, melde Stephens durch felm neueſtes Werk vorerft ziem⸗ 
ti befriedigt bat. Dich Werk enthält wihr weniger als 144 
große und Feine Wbbildungen, Die Eafa bel Gobernador 


aue den Muinen von Urmal war als das bebeutendfte Srü 


dem erſten Band vorangebunden; von ben drei feinen ift die 
Zierrath an der Eafa bei Gobernador bloß darum gemählt, 
um die Art derfeiben im Großen zu zeigen, da fie fib an dem 
Hauptbild nicht wohl erkennen laffen, und doch ſehr bäufig 
Die beiden andern wurden gewählt, der mis 
Sänigwerf verzierte. Ballen dus Kabah, weil viele ESteinfdu- 


*) Die eilfte haben wir felbfb geſehea; ob noch weitere erfähienen, 
iR uns unbefaunt, 
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len in Gopan aduliche vermorrene Bilder zeigen umb- des 
Bagreltef wegen der auffalend verſchiedenen Geſichter; einige 
derfelben haben griechiſhes Profil, wie aub welche tm Palene 
que vortommen, andere aber eilt jtarle Einbirgung an ber 
Nafenmurzel. Cine" Ahhtldung Yon Hieroglyphen zu geben, 
dielten mir für ganz überflülfig, und fügen bloß bie Bemer: 
fung bei, daß fie ohne allen Vergleich feltener in Yukratan 
fheinen, ald auf dem Mitertbümern Guatimala's. Die Der: 
bindung der Gruppen unter einander ift weit loderer, es find 
nit mehr die kernhaft geihloffenen Vierecke, wie bei den Nie: 
ronIAphe zu Eopan und Palenaue, und felbft noch In Merico; 
fo viel man aber nah dem dufern Aublick urthellen kann, 
fcheinen fie von einerlei Art zu fepn, wie denn überhaupt Bier: 
ratben, Abbildungen, Sculpturen u. 1. w. In Merico, Ducatan 
und Quatimala augeniheinlih auf Einem Grund, auf einerlei 
Eulturioftem beruben, wenn es gleih und bie jegt nicht 
möglib iſt, das Alter der verſchiedenen Ruinen zu ſcheiden, 
oder biefelben dieſem oder jenem der verſchiedenen Mölfer gu: 
zumelfen, Wir laſſen darum aud in den madfolgenden Mits 
tbeilungen alle Vergleihungen mit Merico fo wie die hiſtorl— 
iden @rörterungen weg, und werden nur da und dort auf 
die Verwandtſchaft mit Guatimala hinzuweiſen Gelegenheit 
baben, 


Ede wir weiter geden, wollen wir eine karze Leberficht von 
Stepbend Meile geben, Die von der jehigen Hauptſtadt Merida 
and und auch babim ‚mieder zurädging. Sein erſter Ausflug 
war jüdbmärts nad der Stelle der alten etwa um das Jahr 
1420 dur einem Aufſtand der Dafalen zerflörten Hauprftadt 
Mayapan, mo zwar mande merkwürdige, aber feine großen, 
einigermaßen erhaltenen Gebäude find. Von da ging es weiter 
nad Süden, um die berühmten Ruinen von Urmal zu ber 
ſuchen, ‚welde allerdings. feine Aufmertſamkeit geraume Seit 
in Unfprnch nahmen. Bon. bier machte er einen Adſtecher ger 
gen Welten nah Marcanm, von da nah Sijob und Tau» 
tu de, in der Mähe des mericanifden Solfs. Hier war aber 
die Yusbente nit lebe groß, er lehrte debhald nah lirmat 
zurdd, und begab ſich von bier and tiefer ind Innere des 
Landes. Hier liegen in einem Umfreis von «tma 40 Stun: 
den Ticul mit dan Ruinen bei San Francisco, N 
hacab, Eanacte, KRampon, Bapi, Ebaf, Saba 
the, Rabna, Gaccaval, Mani, Mil und mehrere 
unbedeutendere bei einander, Nachdem er bier im diefer Mitte 
des Laudes bie Munde gemacht, wandte er ſich weiter nad 
Süden, fam über Ehonhubn, Bolonden, Labephal 
na Iturbide, dem füdliden Ziel, feiner Meile under 19% 
3% M. B., denn bier eudet ‚ber bewohnte Theil Yucatand, 
und es beginnt eine fait unbefannte Wildnif. Er ging nun 
oſtwaärts nah Macoba, dann nordwärts nah Beranden 
und Peto, von we aud er einen Abſteher nach dem ſchon oben 
erwähnten Mani machte, und dann feine Reife nerdwäris 
nah Chihen, einer ber bedenteudften Ruinenfiädte, fort: 
feste. Vom bier begab er ſich über Malladolid nah dem Gre- 
bafen vom Yolabao, ſchiffte um bad Eop GSatbche derum, ber 
fucte die Infel Cofumel, und fam füdmärttd did nah Lu: 





Aoomamd Taucal unter 20° 15’ N. B. Auf diefer ganzen 


Fahrt bemerkte er längs der Küſte bloß im MWorüberfahren 
alte Gebäude, und namentlich iheimf Meine der ziemlich zahl: 
reiches Infeln ohne Bedeutende lrberrefle des Alterthums zu 
ſeyn lechtes Wetter veranlaßte ſſe zur Umlehr, fie fuhren 
aber diefmal über den Hafen Valahao binaus und von da an 
der Küfte bin bie zum Hafen von Siſan, wo fie and Land 
fttegen, und fih über Igamal wieder nah Merida begaben, 

An allen den Drten, deren Namen mit gelperrter Schrift 
gedrudt find, finden fi bedeutende Ruinen, faſt allenthalben 
mwenigitend' irgend ein Uederreſt. Erwägt man non, daß die 
ganze Weſtküſte mit alleiniger Ausnahme eined Orts, Namens 
Sijod, unbeſucht blieb, daß aber Norman wenigftend zu Cam: 
peche Intereflante Alterthümer fand; daß die ganze, weſtliche 
Hälfte des Landes, abgeſehen von der flüchtigen Aüftenfabrs 
eben fo wenig befucht wurde, und daß Hr, Stephens zu Itur⸗ 
bide, etwa die Mitte des Landes vom Norden nah Giden 
gerechnet, umtehren mußte, die Unterfugung alle fih auf 
böhftend ein Vierteil des gefammmen Landes befränfte — fo 
wird man zugeben wüſſen, daß bei weitem der größte Theil 
der mod vorbandenen lieberrefte noch nicht einmal ber Lage 
und dem Namen nad; befannz iſt, und dab allo noch eine 
Menge ntdedungen zu maden find. Wenn nun fhon auf 
der kleinen, wirklib durbmwanderten und zum Theil unters 
ſuchten Etrede ſo zablreihe Rninen fih gefunden baben, melde 
eine zur Seit der Errichtung dieſer zum heil riefenbeften 
Baumerke äußerft zablreihe Pevöllerung vorausfehen, fo muf 
man mwobl ſchließen, die ganze Halbiniel mülfe in der voripani- 
(den Zeit mehrere Milionen Einwobner gehabt baten, wenn 
glei deren jehk nur noch etwa 600,000 find, Diele furchtbare 
Abnahme darf indes nit wohl ganz den Spaniern zugeſchrieben 
werden, denn mancde Umſtände loffen vermutben, daß die Guls 
tur des Landes ſchon vor Ankunſt der Epanier dur die zahl: 
seiben innern Ariege Im Sinken war; sum mindeften muß es 
fehe auffalen, daß die Hauptitadt des Landes Mapapan, über 
deren Zerftörung wir ziemlich beftimmte biftoriihe Nachricten 
daben, bie aber gegen Chichen, Urmal und andere Drte ver: 
gleihungsmweile neu eriheint, fo vollftänbig verödet und. vers 
nichtet iſt, daß Stepbend von feinem bedeutenden Bau. daſelbſt 
'zu beridten bat. Sollte die Eultur damals [bon im Berfall 
geweſen ſeyn, dah man nadläliger und mit ſchlechterem Mas 
terial baute? Dieh tt eine Frage, zu deren PR nod nicht 
Hülfgmittel genug vorhanden find, 

(Fortfegung folgt.) 





Magnetiſirung auf Eeylon. 

Ein Oberſtlieutenant 9... Camphell, ein gewaltiger Jäger 
vor dem Heren, bat „Wudiläge, Übenteuer und‘ Yaybbelwitiguds 
gen in Geplon, mebft Bemerfangen über’ deffen commercheſſe 
und miliräriibe Wichtigkeit“ herausgegeben; ‚die lepteren find 
'siemlih mager ausgelsilen, und die Jagdabentener fühen den 
größten Theil der ‚beiden: Binde. - Inded fomimen do auch 
gelegentlim andere Dinge jur Sprade, und-uhter auderm ers 
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zadit er folgende Eur einer Mafenden, deren Hutbentieität wir 
freitih dadin geftelt feyn laſſen müflen, „Eine Eimgalefin mar 
fo vönlg’rafend oder wie das Volk glaubte, vom böfen Geiſt 
befefien worden, und ihre Starke war dadurd fo wunderbar 
gewadfen, daß fechs Männer erforderiit waren fie zu Dal 
ten, damit fie wide fih oder andern eim Leid authue. Sle 
follte durch einen Zauderer gebeilt werden, und Hr. E...- 
verſchaffte ſich mit einiger Schwierigkeit die Erlaubnif, in dem 
Haufe zu bleiben und dem Verfahren beigumobmen. Der Bau: 
berer erſchien bald, und bradte nur drei (ehr kleine Zweige 
eines Baumsd mit ſich. Er begann feine Operationen damit, 
daß er mit lauter Stimme allen Auweſenden befahl, wenn 
ihnen fein Leides geideben folle, ſtill zu feyn, näberre ſich fos 
dann der Frau und gab ihr mit den Zweigen einige leichte 
Streide auf Kopf; Arme, Körper und Füße. Dieß fehte er 
in Swilhenrdumen von etwa drei Minuten eime balbe Stunde 
lang fort, und befabl dann den Leuten, die fie feitbteiten, fie 
lodygniaffen, Die Frau lag nun ba, auſcheinend fhlafend; ald 
fie aber etwa zwei: Stunden ſpäter erwacre, fand fie anf, 
ſchien von allem was vorgefallen war nichts zu willen, und 
ging in einem völig ruhigen und gefunden Seelenzuſtande 
ihren gewöhnliden Belbäftigungen nad.” Wem fallen bier 
nicht bie: befanaten Zweige ein, durch deren Berührung mau 
die Klapperihlangen fol bandigen können ! 


Chronik der Weifen. 


RM. Chomburgts Meife von Pirara nach dem Noraima-⸗ 
Gebirge, uuter 5° ©’ 30" R. 8. 


Erfter Abſchnitt. 


Neues Leben mar mit unferer Müller von den Quellen des Talutu 
mach Pirara im dem freundlichen Drt elugekehrt, das noch vielfach durch 
äußere Berpältmiffe gefteigert und gehoben warde. Ich ſchloß meinen 
legten Bericht mit dem Grfdeinen der zahlreichen Urten geflügelter 
Ameifen, die dem Jadiauer der ficherfie Beweis für das Gintreten ber 
naſſen Jahreszeit find, wie ſie zugleich die regfle und allgemeinfte 
Thätigkeit in jeber Miederlaffung verbreiten, da fie geröflet von jenen 
als die größte Delicateffe betrachtet werden, und ibr Ginfammeln daher 
Jung und Alt auf die Belne bringt, an dem ſelbſt der Famillenvater 
Theil nimmt. Diefe Mmeifenzäge vermehrten fi täglich in ſtelgender 
Progreifion. Sieht der Jadlaner diefe Züge fo anmwadien, dann begibt 
ſich am jedem ben das gange Dorf unter Lärmen und Schreien an 
den Saum dei nahen Walden ums zündet dort große Bener am, weiche 
die Auctiſen in immer engern und engern Kreifen umfhwärmen, bis 
fie mit verfengtem und »erbrannten Blägeln zu Boden fallen und in 
großen Rörben vom dem juheladen Bewohnern gefemmelt werden, Gin 
folcher Abeud Hatte für mic einen gang eigentpämlichen Heiz, da er 
mir ganz lebhaft die Buadenferne in Borthr's Ban vergegenmärtigte, 
oder mid an dat Märchen nem Harggeift eriunerte, wenn ich die masften 
braunen Orflalten von Jung und Alf in wilden und jubelnden Sprüngen 
die gewaltigen Bewer mmtangen fah und Stimmen erfchallen hörte, die 
meinem veutfchen Oht mehr wie das milde Brohloden einer unteriedifchen 
oder Überirvifhen Schaat Kobolde, als die von Mitdrünern nun Mit 


Ihwehern daͤuhten. Bin zwelten fiherer Bote der beginnenden Regen⸗ 
zeit war bad befilge Weiterleuchten, das gewöhnlich die ganye Made 
hiadurch aubielt und meiſt ven ganzen Hlmmelsbon In einem unuwmtere 
drochenen, yhosphortscirenden Lite erhielt, was dam Ende Mei in 
die fchredlichien und wahrhaft granenerregeinten Sewitter Jürme über 
ging, mo unter dem füräterlichften Donnerflägen vie nngehewerfien 
Maffen Waffers berabflürten, Wat täglih mirverholte Ad datfelbe 
ſchauttlich fhöne Phänomen, fellener zwar in den Vormittegäflumden, 
om häufigften zagegen bes Machmittags umb während der Nacht. im 
lautes Rauſchen und Braufen im ben oberm Luftſchichten, ale Wurdjiche 
diefe der milde Jäger mit feiner wüſten Schaar, während die unterm 
Schichten noch im füllen Brieden ruhen und Fein Zittern des Blattes 
den Aufruhr verräth, der bald mit einer Gewalt hereiabricht, von ber 
ein Nerkländer feine Ahnung hat, Das Braufen ſeaft fh inmer tiefer 
und tiefer, bis plöplich der farchtbarfte Sturmmind leebticht nub wie 
die entfeffelte Windebraut alles vor fih ber nichermirft, ja die aröften 
Binme entmurzelt, während die ganze Matur im wahrhaft Agyptiſche 
Finflerniß eingebüllt If, die gtell von ben gudenden Bliden dutchbrochen 
und jerriſſen wird, Oft bält ein ſolches Wetter Aantenfang an, unb 
die Duantirät des gefallenen Megens beträgt dann Im biefer kurzen Zeit 
meiſt 3 bie 4 Boll, 


In Bolge diefer anhaltenden Rrgengüffe Überfluthen natürlich die 
Savannenfläffe ſchuell ihre Ufer, und Über das hohe Sayannengras 
peitfcht der wüthende Etarm vie aufgeregten Wogen eines neuerflanbenen 
Stet. Mit dieſen Ueberſchwemmungen war zugleih auch eine ganz 
neue Schöpfung uns bisher unbekannter Inſecten, namentlich blut⸗ 
faugenve Zweiflägler, Ins Leben getreten, bie unfere Behaufung zw 
einem wahren Paurentlusbette machten. Schaaren Santfliegen folterten 
uns am Tage, uab mern bie elntretende Nacht viefe verſcheuchte, bee 
gannen Tanfente vom Mosfitos ihren Aräflichen Verſuch, zu fehen, ob 
ung erflere noch etwas Blut gelaffen. Zu unfern Hauptfeinten gehörte 
namentlich elne gewaltige Düde mit blauem Tborar und weißen Ends 
gliedern der Füße, deren Stich nicht allein unerträglich ſchmerzhaft ware 
fontern vor dem man ſich mit einmal fhügen Fonnte, indem ihr langer 
Saugräffel ſelbſt elnen ruſſiſchen Pelz durchdtungen baden würde. Da 
wir nun fo weder am Tage, mob am Abend Mube halten unb kie 
feuchte, fhmBle Temperatur au den Geiſt mit erfloffte, fo griffen 
wir abermals zu den Karten, und fuchten und auf biefe Weife die lange 
Nast zu vertreiben. Wohl möchte unfer Epielerelab in ber büflern 
Hütte mit der fpärlich erleuchtenden Lampe einen trefflichen Gegenfland 
für den Pinfel eines Rembraudt abgegeben haben, wenn plöglih der 
Ausfpieler die Karten mit verzweifelt vergerstem Geſicht auf ben Tiſch 
warf und ebenfo verzweifelt mach irgend einem Theil feined gepeinigten 
Körpers ſchlug, um dort den Tampyt zu töten, der ihm Honneirs und 
Ueberſtiche vergeffen lief, ober wenn die ganze Geſellſchaft durch den 
Ausruf „snake‘* (Schlange) wie auf Fommandewort auf ben Beldflühlen 
oder dem Tiſche Rand, auf bie fi langſem unter den Büßen Kine 
mwindende Schlange niederfah, und von Hier aus den Schlachtplan ihrer 
Vernichtung entwarf; denn gu jenen weniger gefährlichen, ala mehr 
quötenven Ruheſtoͤrer Famen num chen no eine Menge giftiger und 
nichtgiftiger Echlangen, die ebenfalls vor der allgemeinen Ueberſchwem- 
‚mung je unferem großen Leidweſen in den Hätten Schud ſuchten, fo 
ba wir allein in muferer Behaufang vier Vipern und fhaf Riapprrs 
Iqlaagea, außer eimer Usſehl michtgiftiger Matteru theteten. 
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. Diefe- allgemeine ‚Ueberfchmemmung und ber täglich anhaltende 
Regen. hatte vie (hwüle, drudeade Atmofphäre fo mit Feuchtigkelt ge» 
fhmwängert, daß unfere Kleiver, die wir zum Schu gegen die Moskitos 
deb Nachts anbedielten, des Morgens förmllch map waren, während bie 
nicht gebrauchten im Koffer wodertea. Giferne Werfjenge, die nur 
wenige: Kage am Boden lagen, wurden vom Mof zur Unbraucbarfeit 
serfreffen. Der frinhe Zuder jerloß gu Syrup; das Eilbergelo orpbirte ; 
Zurg — alles werbarb. um» fhimmelte; feld Mrfenikfeife zerſedte ſich. 
Defonders aber litten bie naturbiforifhen Ehäge, und ven Schmerz, 
der jeden ergreifen muß, menn er die Kaflen Lüfte, und nun alle die 
Mühen, die man angewandt, alle die Hoffnungen, die man auf feine 
Sammlungen gefeht,, der unrelibaren Vernichtung und dem Grabe enis 
gearngeben ficht, kann nur der ganz fühlen und würdigen, ber ähnliche 
Grfahrungen gemacht; denn als ſichere Megel laun man annehmen, daß 
man bei aller Vorſicht, bei allen Vorkehrungen, vie gegen das herein⸗ 
brechende Berderben gettoffen werden, mindeflens die Hälfte des mühfam 
Ettuugenen verliert, 

Bum wahrhaft Wunvderbaren fleigert ſich jeht die Kraft der Vege- 
tation; wie dur ein Zanberwort find die höher gelegenen Stellen ver 
Savanıı mit rinem grünen, foftigen Teppich überzogen, ver ihnen früber 
fo fremd war; ja, ſie treiben Pflaugen, na denen man vor dem Degen 
yergebens gefacht haben mwärbe, 

Ende Auguft tudlich, nachdem die Stürme ausgriobt haben, tritt 
das feit Mai verihwundene Ajurblau des Himmels wieder hervor, — 
der Himmel Flärt fih wierer auf, und ba zw dieſer Zeit gerade ein 
neuer Borrath an Lebensmitteln aus der Golomie angelangt war, trafen 
wir alle Vorkehrungen gu unferer neuen Gxpedition gegen Norden mach 
dem ricfigen Santflelngebirge des Roraima. Wald waren dieſe Bor» 
bereitungen beendet und unfere vier Goriald am Dorfe geladen, da uns 
der hohe Wafferfland des Sera Amuca dich erlaubte. Unter Echerz und 
Laune, unler!vem lärmenden Abſchiedegtuß ter Zurädbleibenden uud 
der noch lärmenzern Grmieherung von den Gorlals aus durchſchuftten 
wir bie freundlich gefräufelten Wellen zes Amucu, und erreichten jpät 
am Abend die Münrung des Bluffet Pirara, wo wir aber rine folde 
Berfammlung von Mosfitos antrafen, daß die armen Jubianer, um 
wenigflens etwas ruhigen Echlaf gemichen zu lönnen, ihre Hängematten 
in die oberm Wehe der höchſten Bäume fhlingen muften. Dieſe Blage- 
geiler meiden die höherm Luftſchlchten, find aber nah mufern, unter 
Schmergen genommenen Erfahrungen in Mondſchelanaͤchten viel häufiger 
und quälenzer, als bei bededtem Himmel, — Am folgenden Morgen 
fegten wir unfere Reife den Maju abmärts fort, Dieſer trägt voll» 
kommen den Gharafter der melſten Sapannenflüffe, Erine Hier befanden 
aus Lehm und waren mit einer äußerſt fpärlichen Begetation bededt, 
wur gewannen fie dadurch viel am Lebhaftigkeit, daß fait auf jenem 
Baume ein Zabirumeibhen (Mycteria americana) ihr Wochtubett auf» 
gefhlagen, wobel ihm auf einem nahen Afte das Männchen Geſellſchaft 
leitete. Mertwürdig uno auffallend war #8 mir, daß diefer Niefennogel 
Butana’s hier auch mit die geringſte Futcht zeigte, unſet lärmendes 
Thun und Treiben von feinem Bellevue herab ruhig Überfchaute, während 
er in der Savannt zu den ſcheueſten Vögeln gehört, die ich noch habe 
Ienuen lernen, Schon gegen 3 Uhr erreichten wir bas alte Lager von 
unferer frühern Grpedition nad den Quellen des Talutu, am der Ber» 
einlgung des Diahu mit dem lehtera, den wir mum in fünmeRlicer 
Rigtung verfolgten, bis wir ſpät am Abend eine günflige Lazer ſtelle 


ausfindig medien. Der taufendfach befdrte Himmelepomm haste ſich deute 
in feiner gangen tropifihen Pracht Über runs ausgefpanut, Fein Bindung 
bewegte die Miefengipfel der, Bäume, die feienlichfie Stille war über 
bie gauzgen Umgebungen gelagert — und doch, marım Bört fo oft dea 
Genuß unferer vollien Freudenlelche ein todtet Iufeet ,. Has nedenn im. 
biefem berumtreibe? — fo auch hier, beun die Mledlites- waren im 
folder Unjahl am Ufer verbteitet, daß uns die Kerrlihe Mondaacht que 
Foltertammer wurde, Herzlich hießen wir daher den Tagesanbruh will« 
fommen und fehlen unfere Reife non neuem fort, Der Blup wandie 
ſich irpt immer mehr gegen Gübwehlen, wobei: er oft: von der Ganaune . 
unmittelbar begrängt wurde, während ganze Heerden Läffelgänfe, Orinpees, 
gänfe und Enten den Flußſplegel umfrelsten, wur ‚aufgefchewcht darch 
unfer Erſchrinen ihre Unzufriebenpeit durch tamfenmfkimmigeh;- biähare ; 
menifches Gelaͤrm kuundgaben. Gegen Mittag: erreichten: mit die Müns 
tung des Zurumm, der fih von Morbworpweh In deu Talutu ergießt; 
wo wir an feiner 200 Buß breiten Müntung mufer Lager anffchlugen, 
in dem wir mehrere Tage vermeilten, da mein Druder eiſt das an der 
Bereinianngeftelle des Tafatu mit dem Rio Branco liegende brafilianifche 
Tort St. Joaquim deſuchen wollte, am dort mehrere: aflronomifche 
Beobachtungen vorzunehmen. Während feiner Mbmwefenheit verbrachten 
mie unfere Zeit mit der Jagd und VBotanifiren, Bahllofe Aurel Rebe 
meibeten im ber Gavanne in Öruppen von 5 bie 8 Stüch, da biefer 
Theil derfelben nur felten von ben Jupianeru befucht wird, fo bap ſchon 
nah Berlanf von einigen Stunden drei unferer Jäger neun Stuck heim ⸗ 
braten, während der Fluß eine Menge Bifhe und Delphine beher- 
bergte, die in ewigem MWechfel über bie Oberfläde des Waſſere auf- 
nu nietertauchten und dauu umter großem Beräufch, gleich tem Echnauben 
eines Pferdes, eine Menge Waſſer aus ihren Epriplöcdern emportriehen. 
Leider waren wir bier nicht fo glöclich als auf der Jagd, va fle nicht 
an die Angel biffen, fondern harpunirt werben mäffen, in welcher Runft 
ich jedoch eben fo menig Bertigkrit befaß, als umfere Indianer, wonad 
auch unfere Bemühungen, einen zu erlegen, fruchtlos blichen, 
(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Der Onlcan Erebus, Diefer von der englifchen Gübpolerpebis 
tion unter 77° 3° S. ®, une 16” O. 8, >. ®r. entördte Bulcan foll 
elaen Aaunenswerth fehönen Aublick bieten; von feiner Größe fana man 
fi einen Begriff maden, weun man erwägt, daß man ihm noch anf 
eine Ontfernung von 130 Meilen fehen fonnte. Leider Fonnte die Err 
perition Äh demfelben nicht nähern, um Ihn genauer zu unterfaden. 
(Litt. Gas, vom 16 Sept.) 


Das Komty-dammi, Braun man dem Boden von dee Juſel⸗ 
bay in Nenferland ausmwäfht, entbedt man große Mafien von Gummi 
im Boden, von dem man nicht weiß, wann ober mie «8 bafelbfi abe 
gelagert wurde, Vs ſcheint rein und hargartig, ala wäre es ber Mefk 
untergegangener Binienurwälrer, deren Holz fi gerfeht, Mas ver 
Haudelewerth biefes Gummi ſeyn mag, iſt noch nicht gehörig ermittelt, 
und es follen jeht erft in England mit dem vom Erebus nah Terror 
mitgebrachten Broben Verſuche angeflellt werten. (öbid.) 

” 


Nelfons Bilpfäule fol am 29 Detober, bem Jahredtag ber 
Schlacht bei Arafalgar, auf der Epige der Säule im Trafalgarjquare 
gehoben werten. (ibid, j 


Münden, im ber kiterarifch» Artiftifchen Anftalt der 3. ©, Gotta’fhen Buchharbinng. 
Berantwortlicher Reparteus Dr. Ed. Wirenmann. 
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Hadrichten über böhmifche. und polnifche Fiteratur. 


(Nah einem Schreiben aus Lemberg vom 2 Julius in der polnifd- 
rafflfhen Denniza.) 


Das böhmilhbe Theater in Prag bat mir zablreihen Hin: 
derniffen zu kämpfen; da aber aller Anfang ſchwer ift und der 
Gegenftand wohl einiger Mühe verlohnt, fo boffen wir daß es 
ſich balten und günſtig auf den Volkszeiſt einwirken wird, 
Auch haben dafeldft die doͤhmiſcen Sommergeſellſchaften wie: 
der ihren Anfang genommen, Der verdiente und ausgepeich- 
netfte Dramaturg Waclaw Klicpera hat kürzlich der Direction 
des böbmiihen Theaters eine neue Komödie „der Warſchauer 
Aſchenbroͤdel“ (Popella) eingelendet. Die Handlung geht in 
einer Judenſchenke vor, und die Komödie iſt dadurch bes 
mertenswerth, dad auch nicht Eine chriſtliche Seele darin 
auftritt, — Die Inden fhelnen immer mebr das Stichblatt 
in den ilamifhen Ländern zu werden, wo fie num freilich 
feit geraumer Zeit zum Theil eine beilloie Rolle fpielen, 
@in gewißer Korzeniomsti faidte aus Charlow mad Lemberg 
eine Römdödie, „die Juden,“ um fie auf dem dortigen Theater 
aufführen zu laſſen; bie Piece war bereits von der Cenfur 
genehmigt, fol num aber doch im Folge entitandener Streitigs 
keiten, über deren Matur nichts Näberes berichtet wird, nicht 
zur Aufführung fommen. Dagegen wurde am 7 Junius eine 
nene Tragödie, Stafio, Im vier Ucten, von Karl Speinoga, 
aufgeführt. Sie fol ungmweifelhaftes Talent bei dem MVeriafler 
beurfunden, ſcheint aber in dem Journal der Parifer Moden, 
vieleiht von einem dortigen Polen, eine ſehr bochlahrende 
Kritik erlitten zu haben, wogegen der Briefiteller der Denniza 
meint, der Verſaſſer babe troh deifen eine Ihöne Zukunft vor 
fi, und den Polen follte die Eriheinung um fo willlommener 
fepn, als fie im dramatiihen und namentlich tragiihen Fade 
arm feyen, Diele Bemerkungen ſtempeln alſo doch wohl dad 
Werl zu einer ziemlich mittelmäßigen Arbeit, 

Auf dem Gebiet der Erzäblung Hat ſich im neueſter Zeit 
Adam Borczonsfi bervorgetban mir feinen „Sagen und 2e: 
genden aus dem Rande Zator,“ die viel gutes enthalten; auch 


einige größere Novellen, die zu den beffern Polens gehö⸗— 
ren, find fürzlih von ibm erihienen. — Ein rübmlided Un⸗ 
ternehmen ift ein Leſebuch für das gemeine Boll, unter dem 
Titel: „Allerlei für dad Landvolt,* (rosmaitosch dla ludu 
wieiskiego), von einer Dame Julie Gorzallowska. Den Jar 
halt dieſes Meinen nur 196 Geiten ftarfen Buches bilden Aus— 
züge aus der Bibel, Mittheilungen über landwirthſchaftliche 
Gegenftände, geiflibe und weltlihe Lieder, Legenden, Erzäb: 
ungen, geogropbiihe Gegenftände, drztlihe WBerordnungen, 
Sagen nu. f. wm. Dem Unternehmen, bei dem fein Autorruhm 
zu verdienen, wäre wobl ein glüdliher Fortgang zu wünfden, 

Ungewöhnliches Aufſehen machte in Lemberg eine Schrift: 
Paraftanszezpsna die Hleinftädterei) in Breslau von 
einem dberfemberger Korppbäen beraudgegeben. Es iſt dieß eine 
Geiſel für die dortige vornehme Welt, nicht Eine ihrer ſchwachen 
Seiten, deren ed nit menige gibt, ift von ber boshaften Feder 
des jtrengen Satpriferd verfhont worden; die Frauen, welde 
feldft germ zur großen Welt gehören möchten, reifen ih um 
dad Buch, und die große Welt lärmt und grolt, Man muß 
nämlich miffen, daß die Kleinftädterei nicht mur mit großer 
Sachkenntniß, fondern and ſehr witzig und in einem leiten 
eleganten Styl geſchrieden iſt. 

Bor kurzem ftarb bier in einem Alter von 33 Jahren 
Graf Joſtph DuninsBorkowsty, ein Mann von Geiſt und 
mannihfahen Kenntniffen, namentlih in der artechiſchen und 
walachiſchen Sprache. Da fid unter den jegigen polnticen 
Säriftftelern fehr wenige vom grüudlicher philologiſcher Bil⸗ 
dung finden, fo fft fein Verluſt fehr gu bedauern; er hinter 
ließ eine dandſchriftliche Geſchichte der griehiiden Sprache und 
Literatur in Polen und eine Grammatik derfelben Gprade; 
auch arbeitete er an einem vergleichenden malachiih. flawiihen 
Mörterbube, — ln zweiter Werluft tft der Tod des grie 
if = ruſſiſchen Geifligen, Marcian Muflan Szagztlewicz, 
der im Jahre 1837 die „MRufalfa dnieftroma,” die Nompbe am 
Dniepr, eine der erſten Beftrebungen die rufiniibe Eprade 
auf weltliche Grgenfände auszudehnen, berandgegeben hatte. 
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Yuocatan. 
2». Bltiertbämer. 


(Fortfegung.) 

Faſt das ganze Land leider mehr oder minder Mangel an 
Waſſer; bier gibt es feine Flüffe, keine Baͤche, keine vorfpringen» 
den Quellen, und außer in der Mäbe von natürlichen ober 
tünftlihen Woaflerbebältern ift fein Waller zu baden. Es ift 
nichts Seltenes, daß ein Dorf oder ein Mando ſich aus einer 
Entfernung von zwei Leguas her mir Mafler verforgen muß, 
und ohne Zweifel tft diefer Uebelſtand eine Haupturfahe der 
geringen Bendlferung des Landes *) und der halben Leibelgen⸗ 
(haft der Indianer, die nicht im Grande find, allein die Koften 
eines Bruunend und einer Waſſerleitung zu tragen, und fi ent⸗ 
ſchlieſen müfen auf einem Raucho zu dienen, Judeß gibt ed 
noch eine Anzabl indlanifher Dörfer mit alten Brunnen, und 
bier führt eine gewiffe Anzahl gewählter Borflände die Aufſicht 
über diefelben und eutſcheidet allenfallfige Streitigkeit. So 
bat Nobeacab drei Brunnen, von denen eine DBenöllerung von 
6900 Seelen für ihren Wallerbebarf abhängt,” und ein Dorf 
führt den Namen Dolouden, von Bolom, neun, und den, 
der Brunnen, in der Mapaſprache.**) Seit undenkliher Zeit 
bilden diefe neun Brunnen den Mittelpunkt einer ftarten Be: 
völferung, umd fie befinden fih auf dem offenen Platze des 
Dorfs; ihre Urfprung ift fo unbelannt, als der der jerftörten 
Städte: es find runde, durch eine Relienidihte gebauene 
Deffnungen, in denen allen dead Waſſer in gleiher Höbe ſteht. 
Die unwiflenden Indier kümmern fib nicht darum, woher das 
Waſſer fommt, aber einige Umftände führen leicht zur Röfung 
des Mätbfels; es find bloße Löcher, die dur eine unregel: 
mäßige Felſenſchichte gebohrt find, alle eben mit einander in 
Verbindung, und in der trodenen Jahreszeit kann man in 
den einen binabfleigen und am andern Ende bed Platzes zu 
einer zweiten Deffnung wieder berausfommen; das Waller 
Tann ſomtt nicht aus Quellen fommen. Ueberdieß find bie 
Deffaungen während der Regenzeit voll, wenn aber dieſe 
vorüber iſt, fängt das Waller an zu ſchwinden, und im Hoc: 
fommer fehlt es ganz; darand ſcheint denn hervorzugehen, daf 
fi® unten eine große Felienhöble befinder, in melde wahrend 
der Regenzeit dad Waſſer dur Spalten oder andere Definungen, 
die manmur vermittelft einer genauen Erforichung des Bandes aufı 
finden fönnte, bineinfließt und fib hier geraume Zeit hält, Diele 
Vermuthung erhältieine Beitätigung indem nicht bloß mach der all: 
gemeinen Anſicht des Landes, fondern aud zufolge mehrfacher Uns 
terſuchung die zahlreichen, imLande befindlihen Aguadas (eifternen: 
artige Vertlefungen) leineswegs natürlich entſtanden, fondern 
durch Menſchenhande gemacht find, und zwar von den Untigung, 

*) In dem Dorfe Beranschen (fliefente Duelle) finden Ah jept 

6000 Einwohner, da ein Indianer in ber fon gang unangebaus 

ten Wildaiß eine fließende Quelle fand, und bei näherer Untere 

fuchung zeigte ſich, daß ein bebeutender Raum von alten Brunnen 
ganz durchlochert if. 
**) Much eine der bebeutendfien Ruinenftäbte, Chischen, führt feinen 

Namen von Brunnen; das Wort fol „Mündung der Duelle” 

oder des Drunnens brbeuten. 


wie man fid auddrädt. In manden hellen bed Landes iſt 
ſeldſt dur Graben von Brunnen kein Waller zu gewinnen, 
und die Bewohner find gänzlih auf folhe Aguadas angemie: 
fen, Auf einem Manko, Namend Moparche, zwiſchen Itur- 
bide und Macoba, alfo mitten im Lande, befhloß der Befiger 
desfelben, ein Hr, Trego, eine, wie er glaubte, ebemals als 
einfabe Eifterne benügte Grube wieder audjurdumen, indem 
fie ſelt Jahren verlaffen und mehrere Fuß tief mit Schlamm 
bededt war. Da bie MVorurtdeile des Wolkes ihm entgegen: 
fanden, fo verfhaffte er Mb im Jahre 1896 eine Crlaubnif 
von der Regierung, bradte die Beſitzer aller umliegenden 
Mandos und Haciendas babin, thätige Hand mit anzulegen, 
und fo batte er einmal nicht weniger ald 1500 Indianer bei 
der Arbeit. Als man den Schlamm fortgeihafft. hatte, fand 
man einen kanſtliden Boden von großen, flaben, in mehreren 
Schichten auf einander gelegten Steinen, deren Zwiſchenräume 
mit einem rotbbraunen Then amsgeftopft waren, wie. cr ſich 
in der Umgegend gar micht fand, Im der Mitte befanden fi 
vier alte Brunnen, fünf Fuß mweit und acht Ellen tief; außer 
diefen fand man am ande über 400 Caſimbas oder Gruben, 
und diefe nebit den Brunnen follten Waller liefern, wenn die 
Aguada troden war. Alles wurde aufaerdumt, und im ber 
Degenzeit den Fluthen des Himmels geöffnet. Der Erfolg 
mar auferordentlic, und da zufalligerweiſe dad nächte Jahr febr 
troden war, fo zog man bis anf eine Entfernung von 6 de 
guad herbei, um bier Waller zu holen. 

Diefe Thatlane gibt einen großen Aufſchluß: Waſſerdau— 
ten aller Urt ſcheluen nebſt Tempeln und Paläften das wich: 
tigite im alten Pacatan gewefen zu ſeyn, und man finder bes 
fonders den Namen Genote, wahrſcheinlich ein romanifirtes 
indiſches Wort, um eine gewiſſe Urt diefer Banten zu beyehdr 
nen. Das Senote zu Ehien iſt eine ungebeure runde Deff 
nung von 60 bid 100 Fuß im Durchmeſſer, mit Bafler von um: 
bekannter Tiefe angefällt, über dem ſich die Felſen noch 50 bis 
100 Fuß bo& erheben; da bier das Waller ſtets in gleicher 
Tiefe bleibt, fo vermuthet man, daß es durch unterirdiſche 
Quellen oder Bäche genährt werde. Es waͤre nicht unmozlich 
daß man entweder natürliche Höhlen benußt und erweitert, 
und am Ende ſelbſt tiefe Höblen ausgegraben uad ausgemauert 
hätte, An einem Drie, Namens Eco, finder ſich eine febr 
bedeutende, zwar nidt, wie die Indianer fagen, von Menſchen 
gemachte (hecha a mano), fondern naturliche Höhle, die augen⸗ 
ſcheialich einer großen alten Stadt ald Wallerplag gedient bar 
ben muß, deum nicht mur liegen die Trümmer einer Stadt 
rund umber, fondern der fellige Eingang in die Höble ift auch 
dermaßen ausgetreten, daß mur das lange Hin⸗ und Micder: 
sehen einer ganzen Gradtbevölferung dieß verurfaht haben 
fan, Aehnliche natürlibe Höhlen finden fib in ber Mitte 
der Hanptftadt Mayapan, und wanche Umftände deuten darauf 
din, daß diefe ausgedehnten natürlichen Höhlen, in denen lid 
gewohnlich Wafler findet, aub mandmal zum temporären 
Bohnplag gedient baden mülfen, Diefe zablreiben natürlichen 
Höplen wirkten auf die Bauart ein, und Stephens fand unter 
anderem zu Rabno, daß in einem der zahlreichen, Fünklih aufs 
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geführten und oben mit Gebäuden gegierten Hügel eine unter: 
irdifhe Kammer war, fo daß zu vermutben, zuerſt fep zur 
Aufrichtung eines ſolchen Hügeld ein geſchloſſener leerer Raum 
gebaut umd diefer Ipäter erſt mit Erde und Stein rings belegt 
worden. Der Cingang im den Innern Raum mar von oben 
derab; iſt dieß mit dem eigentliden Teocallis auch der Fall, 
fo find hier wohl noch manche Entbetungen zu machen, wie 
wir fogleih feben werden, 

Das Merkwärdigfte in Betreff der Höhlen ift ſonach der 
Umftand, daß man nit nur natürliche Höhlen, beren das Land 
eine Menge entbalten muß, erweiterte und verfhönerte, fon: 
dern auch, daß man den Höhlenbau völig nachahmte. Dieß ift 
der Fall mit der Cueva de Maxcauu (in der Nähe des meri- 
caniſchen Bolfs) die, wie Stephens gleih auf den erften Um: 
blict bemerkte, nicht natürlich, fondern künftlid und auch nicht 
eigentlih unterirdifh fondern nur tief in den Boden einge 
graben ift. Diele fogenannte Höhle hat einen geheimnißvollen 
Muf in der ganzen Umgegend, und fie beift bei den Indianern 
Satun Sat, was die Spanier mit Labyrinth oder El Per: 
dedero, der Drt, in dem man ſich verirren fann, überfeßten, 
Stephens ftieg binab und fand lange Galerien, die gleih den 
Gemädern über dem Boden erbaut waren mit glatten Mauern 
und fpigig zugebenden Deden, Die Gänge nahmen jeden Au— 
genblick eine andere Richtung, und Stephens war ſchon über: 
zeugt, daß ale die Dunkeln, verwidelten Gänge zu irgend einem 
Saale oder einem königliben Grabe führen müßten, ats plöß: 
lid der Wey durch herabgeſtürzte Erde gänzlih gefperrt war, 
Er kehrte um, verſuchte es auf einer andern Eeite, fand ſich 
aber bald wieder aufgehalten; auf einmal, während er nod in 
den Gängen berumirrte, ſah er einen Lihtfhimmer von oben 
berabfalen durch ein vierediges, acht Zoll meited Loch. Es 
war dieß alfo feine eigentlich unterirdifhe Wohnung ; — er flieg 
and Tageslicht heraus, unterfuchte die Sache näber, und fand, 
daf die Erböhung, die er anfangs für einen natürlichen Hügel 
gebalten, ein ppramidaler Erdaufwurf war, ähnlich allen denen, 
die er fonft im Lande gefehen, und auf dem Gipfel fanden 
auch die Muinen eines Gebäudes, wie auf allen andern. Das 
fogenannte Labyrinth war alfo in dem Innern des Fünftlich 
anfgeworfenen Hügeld; es bandelte fih bier nicht von einer 
einzelnen Kammer, fondern von einem ganjen weitläufigen 
Bau, Sind die zablreihen natürliden Höhlen des Landes das 
Vorbild zu folgen fünftlihen Höhlen geweien? Finden ſich in 
allen den großen und kleinen künftliden Hügeln ſolche unter: 
irdiſche gebeime Bauten? erjtredt ſich dieſe Bauart auch mach 
Merico und Guatimala hinein, oder ift fie Yucatan eigenthüm⸗ 
Ha? Das find Erogen, die fünftigen Forfhern vorbehalten 
Meiben müfen, Stephens founte zum ihrer Beantwortung nichts 
mebr beitragen: wenn im Innern der fünftligen Hügel ſolche 
Gemäder befteben, fo waren es geheime Zufluchtsörter, wahr: 
foeinlih mit verborgenen Eingängen. Stepbend verſuchte wies: 
derholt folge aufjufinden, es wollte aber nicht mehr gelingen, 

(Fortfegung folgt) 


Chronik der Reifen. 
A. Schomburgks Neiſe von Pirara nad bem Noraima⸗ 
Gebirge. 


Erfter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 

Am folgenden Tag bemerften wir, daß uns ein Kaiman ſchon feit 
mehren Stundes beobachtete, eine Geſellſchaft, die und nichts weniger 
ald angenehm feyn Fonute, weßwegen aud feine Entfernung befäloffen 
wurde; da er fich jedoch zu weit vom Ufer entfermt hielt, fo prallten 
unfere Bücfenkugeln auch unmirffam von feinem harten Panzer ab, 
und mit Berachtang ſchwamm er ruhlg aus dem Bereiche derfelben, 
Die Iurianer ſchlugen daher eln anderes Mandunre ein; fie fpiplen ein 
Städ Hely von einem Fuß Länge und einem Zoll im Durchmeffer an 
beiven Euden zu, befefligten in der Mitte eine Leine und banden den 
Köder fo an das Holy, dab er datſelbe gänzlich bededte. Jetzt warfen 
le dat Banze In das Wofler, wo nun ber Kaiman diefen wie jenes 
verfehlingen und ihm mie elne Gräte im Schlunde figen bleiben follte. 
Ob ber Verfuch gelungen ſeyn wärte, weiß ich nicht, da ber gefräßige 
Serra salmo niger dem Raiman bad unheilbringente Frühſtuͤck nicht gönnte 
und den Körer beim Hineimmerfen in das Waſſer rein abſchälte. Die 
Indianer behaupten fleif und feſt, daß fle fhon eine Menge Kalmané 
auf diefe Welfe gefangen hätten. 

Cin Indianer aus Napi am Ganucns@rbirge, der zugleich Pleiman, 
Zauberer und Arzt war, und ums nach vem BMoraima begleitete, er» 
heiterte mir gewöhnlich am Mbenb durch feinen fcharfen Terſtaud und 
mehrere andere Eigenthümlichkeiten mande Stunde. Ba den lepten 
gehörte vor allem, daß er eine frappante Aehnlichkeit mit Napolron 
batte, und wohl möchte id wien, was bir große Nation thun würde, 
wern fle biefes verjüngte Ebenbild im ihrer Mitte Hätte, Seine Gilel- 
Felt fand fich auch nicht wenig gefchmeichelt, als wir ihm ergählten, 
welchem Dana er fo auffallend gleiche; — natürlich hatte er von ums, 
feit dem erſten Tage feiner Befanntfhaft, ten Namen Napolron er 
halten; da er auch außerdem in gemiffer Art ebenfalls ein großer Geift 
und ein Genle war, Er fannte mehrere Sterne, J. B. das Sichen« 
gefirn, das er mir ala Erorpion In den Sand zeichnete und Marita 
nannte, das fürlihe Arenz, die Milchſtraßt. Da er ſchon einmal in 
der Gegend des Moraima gewefen, fo entwarf er mir auf der Eauthanf 
eine förmliche Karte des Qaufes ber Blüfe, die wir zn paffiren, vom 
ihrem Duellpunft an, der Berge und Höhen, die mir zu Überfeigen, 
ter Miererlaffungen, durch die wir Fommen mürden, mit einer folden 
Genauigkeit, daß ich fpäter darüber erflaunen mußte, Berge und Dörfer 
bezeichnete er, je mach der röfe, durch eim größeres oder Meineres 
Häufgen Sand, die Flüſſe durch Vertiefungen, Befonbere Mühe aber 
machte «8 ihm, mir die Gonturen des Moraima plaſtiſch darzuflellen, 
Bei diefen geifligen Vorzügen befaß er au ben materiellen, daß er 
im Effen ein mahrer Birtuos war, worin er von Feinem unferer Ber 
gleiter übertroffen und dabel beſtändig von der Furcht gequält wurbe, 
de Rationen möchten bald durch die äußere Methwendigkeit gefhmälert 
werden Manen. — Much bier war noch Über die Eavanne ein bunter, 
faftiger, Iebemafrifcher Dlüthenteppich ausgebreitet, zwifden welchem ſich 
Gauptfächlih eine Menge Gonvoloulaceen, Grationeen, Dimofen und 
Malvacren anszeichneten. 

@iner der Inpianer hatte ſchoa feit mehrern Tagen an ben beftigften 
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Kopffämergen gelitten, und unfer Arzt, Zauberer, Aftronom und 
Grograph Napoleon rieth ihm, er möge ſich zur Ader laffen, mas auf 
der Patient für das Awedmäßigfe hielt; die Procebur dabel iſt einfach, 
aber ohne Zweifel höchſt fehmerzhaft. Wis Lanzette bemupen fie dem 
Sageſtachel einer Naja. Nachdem der Mbderlaffer die Ader mit zwei 
Bingern emporgeboben, ſilcht rer mit diefim Stadel drei» bis viermal 
in die gefahte Ader, mobei er jebesmal bei dem Herausjichen diefer 
Lanzeitr die Wunde in Bolge der Widerhaken anfehnlich vergrößert. 
Eine zweite Art des Blutlaffene, die mit unferem Schröpfen zu ver 
gleichen feyn möchte, befteht darin, daß der Jubianer, fobald er ſtecheade 
Schmerzen im einem der Glieder oder Spuren von Apeumatiemns fühlt, 
in dieſes lange Streifen mit feinem Meſſer rigt und diefe, nachdem 
ſie ansgeblutet, mit dem beisenten Eafte der Frucht einer Palfijlora 
einrelbt. 

Nach Verlauf einiger Tage war mein Bruder wieder aus St. Joaguim 
qurüdgefehrt; wir braden dahtr unfer Sager ab und fehten die Heife 
den Zurumu aufwärts fort, defien Begetation volfommen mit ber dee 
Zafuta übereinfimmte. Gin ſchmalet Saum Bäume und Eträuder 
mittlerer Höhe begleitete die Ufer, unter benen hauptfächlich «ine ſtrauch- 
artige Mimoſe und die Genipa americana ten berrligften Getuch vers 
breiteten,. Der Saft der Früchte der lehtetn bilder bie Hauptfchminfe 
der Indianer, MUrfprünglich bat diefe eine granliche Barbe, vie jedoch 
fon nad reinigen Stunden am Körper im ein ſchönes Shwarjblan über. 
gebt, das durd Feine Erife, ja ſelbſt nicht durch tie ſchärfſten Eduren 
vernichtet wird, und fi erft nach und mach im Derlaufe der Zeit were 
wiiht, Am Nahmittag erreichten wir am fürlichen Ufer das Marcafi» 
dorf Warami von drei Hänfern und eiwa ſechjehn Bewohnern, die eben 
mit ungemein glüdlihem Erfolg von der Jagd gurüdgelehrt waren und 
zwanzig Buſchſchwelue (Dicotyles torquatus) erlegt hatlen. Da ſich 
das Bleljch bei der hoben und feuchten Temperatur nur einige Stunden 
in gutem Zuftande erhält, fo war alles Leben und Thätigleit, um bie 
Beute vor dem VBerderben zu fihern. Ginige bauten Grrüfte und zün« 
delen Bener darunter am, während andere wieder das Wild gerlegten, 
in Etreifen un» Stücken ſchnitten und auf die Gerüſte legten, um es 
über bem Beuer zu räudgern, Nachdem das lehtere einen Tag hindurch 
unterhalten ift, wird das Bleifh abgenommen und aufbewahrt, mo «#6 
ſich aun mehrere Moden hiadurch gut und efbar erhält. Mit den 
Bifchen verfahren fie auf ganz gleiche Welſe. Diefer gufällig gefundene, 
anfehnliche Borrath am Bleifh war uns höchſt millfommen, weßwegen 
wir aud einen Theil desjelben gegen @lasperlen eintaufchten. Mährend 
der ganzen Macht ſuchte der Pleiman des Dorfes zu unferem Leidweſen 
Bei einem franfen Knaben durch Trommeln und Heulen den böfen Geiſt 
andzutreiben, wodurch er aber eben mur unfern Schlaf un» nidt die 
Krankheit verſcheuchte. 

Diit Tagttanbruch fegten wir unfere Blußreife mieber fort. Die 
Ufer gewannen immer mehr an Dannichfaltigkeit ter Vegetation, zeigten 
meift eine Höhe von 18 bis 20 Zuß und befanden aus rothem Lchm 
und weißen Sand, oft auch aus einem Freibemeißen Thon. Muf reiner 
der vielen Sanpbänfe fahen wir einen Tapir mit feinem Jungen, ver 
fi aber, fo mie er mns erblicdte, eilig amf die Flucht begab, die jedoch 
von Farger Dauer war, ba mir augenblidlid au das Ufer fprangen, 
die Spur verfolgten und ihn bald erlegten. Es mar ein Weibchen von 
6 Bup 10 Zoll Länge, Das Junge hatte fih in das 4 bis 5 Buß hohe 
Schilf verborgen, wurde aber fhaell von unfern trefflicen Hunden aufe 


gefunden nab im bie offene Savanıe geirichen, wo fle ed nach kurzer 
agb ſtellten. Cs zeigte ſich höchſt ungebärtig, umb wollte ſich ſelb ſt 
daun no nicht in fein Echidjal fügen, als wir ihm bereits die Züße 
gebunden, Ich fandie ed augenblidlih nah Warima juräd, um «8 dort 
Jahmen zu laffen, in welchet Kanſt die Iubianer unübertreffliche Meifter 
find, und esa daun bei meiner Rückkehr mit nach Demerara und Berlin 
für den neuen zoologifhen Garten zu nehmen, Das Bleifh If aus- 
arzeichnet, ähmelt aber mehr dem bes indes, als des Schweine. Aus 
der Schwarte bereiten fi die Indianer Eandalen. 

Obſchen «8 noch ziemlih früh am Tage war, ſchlugen wir tod 
unfer Lager auf, um bie Beute zu räudern, Den folgenden Tag ſehten 
wir die Reife den Bluß aufwärts fort, der jept in Furgen Windungen 
mehr aus Weſteu fam. Bei dem Frühſtüdc erhielten zwei unferer Be» 
gleiter von dem gierigen Serra salmo niger ein Paar abfchenlihe Wunten, 
iadem dem einen, als er eben feine Hände waſchen wollte, jwei Binger 
ganz abgejhält wurten, während ber andere bei derſelben Belrgembrit 
einen anfehnlihen Theil der Ware verlor. Tie Befrägigfeit dieſer Fiſche 
überfteigt alle Grängen; kaum entfleht irgend welches ungewöhnliche 
Geräufh im Waffer, fo find fir auh um vie Stelle im Herrben vier. 
fammelt, und ſchnappen und fahren mit ®ier nah allem, mas ihnen 
sorfommt. Die beiden Wunden waren uns ein Warnungsjreicen, un— 
geachtet der ſaſt unerträgligen Hige von 100° B., das Baden einzus 
Rellen. Im ante zeigte der Thermometer 110%. 

Ginen eigenthämlichen Reiz und Ehmud erhielten die fleilen, oft 
20 Bus hohen Ufer befonters dadurch, daß bier faſt überall drei bis 
vier Buß über dem MBafferfpiegel gefhmwägige und fryflallpelle Gascaden 
hervorfprudelten, eine Erfheinung, bie uns bisher ganz fremd geweſen; 
wahrſcheinlich ſauden fie mit den Waſſerflächen anf der Savanur in 
Verbindung. 

(Hortfegung folgt.) 

Sebrälſche Manuferipte. Das Echo du Monde Sarant 
vom 24 September berichtet, daß Türzlih iu tem fogenannten Brabe 
Ubjelons am Rande des Thales Joſaphat ein merimärkiger Bund gemacht 
worden ſey. Gin gewilfer Dencha»Barjona, halvdifger Schüler ber 
Bropaganda in Rom, Fehrie nah Vollendang feiner Etubien im fein 
Baterland zuräd und beſuchte Ierufalem, wo er am 12 Nov, (18427) 
anfam, Ür ging nah dem Delderg, nad der Grotte von Gethſe mane 
wf.w., und bemerite an dem ppramisalen Grabe Mbfalons rine Oeff⸗ 
mung, die erſt Fürzlich durch den Megen bloßgelegt worden, Durch 
Neugierde geroigt Froch er in die Brablammer binein, von bier in eine 
gweite, enplich im eine dritte und »ierte, bie mac feiner Ausjage gan 
munter dem Grabe Mbfalons ſeyn fol, Hier fand er verfaulte Kiften 
nebft meuſchlichen Gebeinen, und unter dem Schutt verſchledene Perga« 
wientrollen, in denen er aldbalb zwei Eremplare der Bücher Mofle im 
unpnnftirter hebräifper Schrift erfannte. Er nahm fie mit ſich ins lateinifche 
Klofter, wo er wohnte; bald aber war der Bund ruchtbar; der englfche 
Gonful und der Bifhof beſuchten gleichfalls das Grab, fanden aber 
nichts mehr, und begaben fih mun zu Barjous, um ihm feinen Bund 
abzufaufen, den er aber „den Feinden der datholiſchen Meligion* mit 
überliefeen wollte, fondern ein Gremplar dur den Klefterworfland bem 
heiligen Bater zufgidte. (Die Nachtlcht Klingt ſeht verdächtig, wub 
feine Unwiſſtuhelt befuntet rer Berichterflatter ſchon dadurch, daß er 
wegen der NMichtpunktuation die Manuferipte über Chriſti @rburt 
binauffept.) 
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Der Eisberg in Pirginien. 
‘ (American Journal of Science, Sulins 1843.) 


Ya ber Srafſchaft Hampihire in Wirginien (etwa unter 
39 N. 8.) finder fib ein Berg, der eine von allen dufern 
Ginflüfen io umabbängige Temperatur bat, daß er fortdauernd 
innerhalb weniger Bol von feiner Oberflähe Eis bewahrt, Die 
Kette, im welder der Eidberg ſich befindet, bilder eine Fort⸗ 
fegung ded am Morthriver binftreihenden niederen Gebirges, 
beftebt aus Sandſtein, und erbebr fid auf etwa 7 oder 800 
Fuß theild in zerrifenen Spigen, die den Binnen eines gothi— 
fen Schloſſes gleihen, theild läuft er ziemlich einförmig fort, 
bleibt aber gegen Werten fo fteil, daß feine Vegetation daran 
haftet, anfer wo irgend eine verfrüppelte Fichte ia den Felſen⸗ 
fpalten wurzelt, In ber Nahe des Cisberges bleibt bie 
mauerartige Steilheit, und der Berg bildet gegen ein an fel: 
ner Weftfeite aufgeworfened @lacid einen Strebepfeiler. Dieß 
matürlihe Glasis reiht weit bimauf an den Berg, erftredt 
fi feltwärts über hundert Schritte an feinem Fuß und bes 
ſteht aus Sandfteinen von einigen Zolen dis zu mehreren Fuß 
Dice; diefe Steine find lofe über einander gehäuft und bilden 
wegen ihrer unregelmäßigen edigen Form große Zwifhenräume; 
man nennt den ganzen Berg den Eisberg, aber nur in diefem 
nad Nordweiten gewendeten Abhang bildet und erhält ih dad 
@is In den Bwifhenräumen des Geftelnd, 

@in Hr. Hayden befuchte den Berg im Sommer 1838, ber 
durch feine lange Hige und Trockenheit den Ernten fo nad: 
tbeilig wurde, und doch batte biefe Hige auf den Cidberg nur 
geringen oder gar feinen Einfluß, da ſich Eis in großer Menge 
nur wenige Zoll tief unter der Oberfläbe fand. Ein Thermo: 
meter, ben man in eine Höhlung dinabgelaffen hatte, fo daß 
er ber Auft auszeſetzt war, ohne mit dem Gefteln in Berüb- 
rung zu fommen, fant ſchaell auf 40° F. (3%, MR.) und würde 
wohl mob tiefer gefunfen fepn, wenn man ihn darin gelaſſen 
datte. Die allgemeine niedere Temperatur des Gefteind zeigte 
ſich an der Feudtigkeit, welche entweder die Oberflähe benepte 
oder an den Geiten herunterträufelte, eine Folge der Verdich⸗ 
tung der atmolphärifhen Dünfte dur die niedere Temperatur 


des Gelteind, obgleih der Thaupunkt damals ſehr tief geftans 
den haben muß. Im vorhergehenden Winter hatte man an 
einer Stelle das Geſtein bis zu einer Tiefe von 3 bis 4 Fuß 
aufgeräumt, bie Höblung mit Schnee ausgefüllt, und diefen 
mit Brettern bedeckt, aber fo leicht, daß man durch bie 
Spalten feben konnte; troß dieſes unvolllommenen Schußes 
zeigte der Schnee nicht die geringfte Spur der Hide des Som⸗ 
merd, ſondern war troden, zerreiblib und Frpftallinifh, als 
märe er frifh gefallen. Die Temperatur einer Quelle, melde 
unterbalb dieſes Elsbedalters entipringt, iſt wenig dadurd 
ajfielrt, und nur um etwa einen Grad F. Fälter ald andere 
benachbarte Quellen, Der Anblit war eben fo intereflant als 
merfwärdig: zu einer Seite der North River, welcher in eine 
ſtehende Pfüge umgewandelt war, und da uud dort audges 
dorrte Streden feines Bodens zeigte, der Blätterfhmud des 
Waldes, fallend unter der Hige, bie Fluren niht mit dem 
Soldgelb des Sommers gefärbt, fondern mit einem krankhaf⸗ 
ten Gelbgrau, lauter fprechende Bemwelfe ber lange andauernden 
Sommerhige. Huf der andern Seite eine Felfenmafle unter 
dem Gefrierpunft, die in ihren Höhlungen Schnee und Eid 
einfhloß, 

Aehnliche aber geringere Auhänfungen von Eid finden ſich 
in der Umgegend, und öfterd find in aͤhnlichen Lagen Milde 
feller angelegt. Die Erflärung biefer Erfheinung liegt wohl 
ganz einfach darin, daB einerfeits die Lage diefer Eismaſſen 
gegen Nordweſten den Zutritt der Sonnenftrablen hemmt, 
andrerieitd die umliegenden Sandfteinmafen gleih einem 
Mefrigerator dienen. Das Höhlenförmige der Stelle läßt den 
atmofpbärifchen Wallern Im Sommer freien Zutritt, und leſe 
verwandeln fihb im Winter in Eid, dad durch die umgebenden 
Gelfen gegen die dufere Temperatur gefhägt wird, Emas 
ähnlihes ſieht man am Wetna, wo bie Hirten an gefhägten 
Stellen den Schnee einige Zoll hoch mit vnlcanifdem Gand 
und Aſche decken, und fo fib für den Sommer eine genügende 
Menge Waller auffparen, das fle auf feine omdere Weiſe er= 
halten koͤnnten. 
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Yucatam 
2 AUltertbümer. 
(Eortiegung.) 


Nah dieſen unterirdifhen Bauten fommen wir an bie 
über der Erde, und erwähnen bier vor allem derer gu Urmal, 
Nah dem von Stephens mitgetheilten, von ſeinem Zeichner 
Hrn. Catherwood entworfenen Plan zu fließen, muß der Um⸗ 
fang der Mauer über eine Stunde, wo nicht mehrere Stunden 
vetragen haden; faſt der garge‘ iinere Daum iſt mir Wald. 
wuchs bebedt, fo daß man auf dem Wege zwar allenthalben 
auf Ruinen ftößt, daß aber mur einige Gebäude, melde auf 
tünftlihen Hügeln fteben, ſich dem Blick barbieten; older 
Gebäude find nur acht bedeutendere, deren. Namen, ſaͤmmtlich 
zen gefchöpft, durchaus feine Bedeutung für den urfprüngliden 
Zweck derfeiben baben, Das erfle ift dad Haus der Nonnen, 
ein Ghmpler von Gebäuden, die einen Hof von fat 300 Fuß 
Länge und 200 Fuß Breite einfließen; ringe berum läuft 
eine Terraffe, und auf der Oſtſeite, mo einige Meine Neben: 
sebäude flehen, Fommt man in einen zweiten Hof, von dem 
eine Treppe zu einem Meinen Bau binanfführt, den man das 
Haus des Zwerge genannt Hat, und der von einer eirunden 
Terraße eingeihloffen if. Etwa hundert Säritte von dem 
Haufe der Nonnen fteht auf, einer doppelten oder vielmehr drei⸗ 
fahen Zerraffe die Eafa del Gobernabdor, ein vierediged 
nicht weniger ald 322 Fuß langes, aber nur 39 Fuß tiefes 
Gebäude; nordiweftlih davon an einem vorftehenden Terraſſen⸗ 
vieret ftebt das „Sıilbfrötenhaug,” von faft gleicher Tiefe, aber 
nur eima 50 bie 60 Fuß Länge, In Südwelten ſteht ein fehr 
künflliher, genau vierediger Erddügel ohne Obergebdude, und 
unmittelbar adlic ein vierediged Gebäude, „dad Taubenhaus“ 
genannt, falt eben fo groß ald das Nonnenbaus, Indep feiter 
geihloffen und obme die zahlreihen Nebenbauten; nur ſteht 
unmittelbar füdlih ein Meiner vierediger Bau von fehr gerins 
ger Tiefe, ungelähr in bemielben Verhältaiß zum Taubenhaus 
wie dad Zwerghaus zum Nonnenhaufe. 

Um einen Begriff von der Urt der Bauten zu geben, ber 
ginnen wir mit dem größten und fhönften, der Eafa del Go— 
dernador. Diele If ganz aus Stein aufgeführt; bis an das 
Karnieß ift der ganze Bau auf allen vier Seiten glatt, ober 
halb ader nichts ald Line Malle außerſt reicher, verwidelter 
und fehr wohl audgearbeiteter Bierrathen. Weber dem mitties 
ren Cingang iſt eine Figur, um deren Kopf eine Meide Hiero: 
alvphen berumläuft, welche außerordentlih gut auegearbeitet 
find, Die Ziertathen daran, von denen eine unferer Abbil- 
dung beigefügt iſt, haben das Eigent hümliche, daß der mittlere 
Theil um anderthalb Fuß bervorftcht, weßhalb Walde die: 
felbe den Elephantenrüſſel genannt bat; merfmürdigermeife 
find alle diefe Vorfprünge bis auf eine ſehr Meine Anzahl zer⸗ 
ſchlagen. Die ganze Steinwand it außerordentlich merkwürdig, 
Inden jeder eimgelne Etein für fi einen nichts bedeutenden 
Thell ausmacht, dad Ganze aber eine Art von ffulpirtem Mos 
fait darbietet, die gewiß mit bedeutungslos iſt. Die bintere 
Wand diefer Eafa ift eine fee, neun Fuß dite Mauer, obne 


Eingang irgenb einer Art; fie ift gleih der Fronte mit Sculp⸗ 
turen geziert, die aber weit wenigen comiplieirt und ausgears 
beitet find. Die beiden ſchmelen Geiten der Eafa, wie ſchon 
erwähnt, 39° breit, haben jede einem Eingang und bie Sculp⸗ 
turen find einfach, wie anf der Müdieite. Das Dach iſt flach 
und war mit Gement bebedt, jept if aber das Ganze mit 
Gras und Buſchwerl überwahlen. Während bie Hinterwand 


ganz geſchloſſen ift, hat bie Morderfeite eilf TChüröffnungen, 


aber die Thüren find alle fort, und die Querbalfen barüber 
find beruntergeftürst, Das Innere iſt der Länge nah durch 
eine Mauer im zwei Eorridore getheilt, und dieſe wieder durch 
Quermauern in länglihe vieredige Bimmer; biefe zwei Zim⸗ 
merrethen fteben durch Chüröffuungen, welche den vordern ges 
nau entipreben, mit einander in Verbindung, Die zwei 
Hauptzjimmer in der Mitte, mit drei Chhröffnungen gegen 
vorn baden 60 Fuß Länge bei 11%, und 13° Tiefe. Die bins 
tere Bimmerreibe iſt aus Mängel an Luſt amd Lit dunkel 
und feucht. Die Mauern find and glatten Quadern aufgeführt 
und die Dede bildet ein Dreieck, wie zu Palenaue, nur fehlt 
der Schlußſtein, und diefer it burg eine Schicht flacher Steine 
erſeht. 

Nach dem großen Gebäude ſelbſt, und kaum minder in⸗ 
tereſſant als dieſes, folgen die dret Terraſſen, auf denen es 
ſteht, und welche ſaͤmmtlich künſtilcs von der Ebene aus auf⸗ 
geführt find, Die vorderſte dieſer Terraffen iſt drei Fuß hoch, 
15 Fuß breit und 575° lang; Die zweite ift 20° hoc, 250” breit 
und 545° lang, und die dritte, auf der dad Grbdude ſteht, Ik 
19 Fuß hoch, 30 Fuß breit und 360% lang. Ulle drei Terraffen 
find dur maffive Eteinmauern geftügt, die zweite iſt noch ziem · 
Ni gut erhalten, und die aufen abgernndeten Efteine find 
noch an ihrer Stelle. Die Plattform diefer Terraffe iſt ein 
deirliher Raum; neh flieht man, daß bier einſt Bauwerke 
und Sierrathen verfhledener Art ftanden, beren Art ſich abet 
jegt nicht mehr errathen laͤßt. Auf der Nordweſtecke dieſer 
zweiten Terraffe ſteht das oben ermähnte Schildfrötenhand, 
fo genannt von eier Meihe Schiibfröten, die am Karnieh aus⸗ 
gehauen find, Diefer Bau ift 94 lang, 34 Fuß Kief, contras 
ftirt aber auffallend mit der Gafa dei Gobernabor; es fehlt 
ihm Die reiche, üppige Wergierung, dagegen zeichnet er ſich aus durch 
die Schönheit und Mihtigfelt der Verhältniſſe und die Reim 
beit und Einfachheit der Zierrothen; bier ſieht man nidts 
Unverftändlihes, nichts Grotesktes, wihts was einen reinen 
arhitettoniifben Geſchmack beleidigt; leider aber falt ed raſch 
fn Trümmern, nad einigen weitern Degenjabren wird es eine 
unförmiiche Mufnenmafle feyn, und vielleicht finder id dauu 
auf dem ganzen Eontinent kein fo reines, einfaches Dentmal 
mehr, Merkwürdigernieife bat der Bau durchaus Mine ſicht ⸗ 
dare Verbindung mit der Caſa dei Gobernador, mid feine 
Treppe führt bier nah der untern Terraſſe. Ob eine DWerbims 
dung dar einen innern Ausbau des fünftlidhen Hügels her⸗ 
geftelt ift, Konnte Stephens nicht ermitteln. 

Eüdwefllih von der Caſa dei Godernador IR die große 
Ppramide, die auch auf unferer Beilage adgedlldet ift, eine ber 
Impofantefien Bauten unter allen Ruinen vom Urmal. Die 
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ode dieſer Pyramide iſt -65% unbe oben iſt ⸗eine «große 75 Fuß 
ind @eierte Haltende Platform vom follbem: Stein, rings her 
um -Itef eiw Arauz vom 10° bie 12 Buß: hoben: ausgehauenen 
Steinen, und 15- Fuß” unter dem GSivfel lief: eine ſchmale 
:Werraffe um alle vier Seiten herum, Die Mäuerw der Platt: 
form: warem von glattem Stein und die Een: hatten: audge- 
banene Blerranhen. Dben war miht eine Spur von einem 
Gebaͤude, und wahrſcheinlich war dieſe Höhe zu religidfen Cere⸗ 
monten beflimmt. 

Das Nonnenhaus (Casa de las Monjas), fo genannt wegen 
des cellenartigen Baues, befteht aud 5 Hauptgebäuden, wovon 
4 den großen 285° tiefen und 214” weiten Hof einfließen, 
und ber fünfte unmittelbar hinter dem nörbliden Bau liegt 
Der öftlige, weſtliche und bie beiden nördlihen find binten 
durch eine fefte Mauer geſchloſſen; der füblihe Bau, der nad 
der Caſa del Gobernador binfieht, hat Hinten Thoröffnungen, 
dagegen iſt die durdlaufende Smwifchenmauer, melde auf dem 
drei anderen Gebäuden Thüröffnungen hat, bier feſtgeſchlof⸗ 
fen, Die Zierrathen diefer Bauten find fait noch reider ald 
an ber Cafa dei Gobernador, und’ zwei gewundene Schlan— 
gen, wahrfheinlih Klapperfhlangen, die im Lande haufig find» 
ſplelen dabri eine große Molle, Die beiterbaltene Seite ift bie 
nah Often. Die Länge der Grbäude beträgt über 200, die 
Höhe 25 Fuß. Grevbens fagt über diefe vier, den großen Hof 
einihließenden Gebäude: „ed ware fhwer, bie vier Seiten 
eines Hofs mir mehr Mannidfaltigfeit und zugleich mit mehr 
Harmonie in den Bierrarden zu fhmüden. Alle dieſe Bagaden 
waren bemalt, wovon man die Spuren noch jedt fledt. Die 
Zahl der in diefen Hof gehenden Zimmer war 88." 

Das Haus deddwmergd wird auch Caſa dei Adivino, d.h. bed 
Zauberers genannt, weil man von da aud bie ganze Stadt über- 
feben kann. Die Höhe der Ppramide, auf welcher der Bau 
ftebt, ift 88 Fuß, bis zur Höhe ded Gebäudes 105. Die Ppra: 
mide ift mit Steinen eingefoßt und erbebt ſich wie em feiter 
Bau aus der Ebene, Ehe man ganz binauf ſteigt, fpringt bei 
etwa 60 Fuß eine Plattform vor und bier fteht ein Gebäude 
mit Bierratben, wie fein anderer Dan in Urmal fie In gleicher 
Vollendung und Zierlicfeit zeigt. Eine große Thüre öffnet 
ſich nad der Plattform bin, die Querbalten von Sapoteholz 
find noch erhalten und das Innere in zwei Zimmer abgetheilt, 
Die aber ganz einfach ohne alle Zierrathen find umd feine Verbindung 
mit irgend einem andern Theil der Poramide baden. Jet 
führt auch feine Treppe mebr hinauf, die nad einem elgentbüm: 
ligen Plan gebaut geweſen, und auf einem fpiß zugebenden 
GSewoͤlbe gerubt haben muß. Das Gebäude oben auf der 
Ppramide bar 72° Länge, aber nur 12 Fuß Tiefe, iſt äuferft 
geſchmackvoll verziert, und die Embleme des Lebens und Kos 
des erfcheinen außen auf der Mauer neben einander, Dad 
Innere ift in drei Bimmer abgetheilt. 

Grofartiger, aber ernfter gehalten iſt der Styl dei ſege⸗ 
wannten Zaubenbaufes (Cafa de Palomos), welches 240° Lange 
bat; die Worderfeite bietet elgentlih neun Giebel dar, welde 
eine Fleine länglihe Deffnung haben. Diefe Ausſchmücung des 
Gebäudes bat ibm den Namen Taudenhaus verftaft. Alle 


waren einfk mit Figuren und Zlarrathen im, Gtuscs verzient, 
von.demen man mod die Ueberreſte fiebt, In der Mitte des 
Gebäudes iſt eln Hof, 180’ lang und 150° tief, deſſen übrige 
Seiten- von yerflörten Grbäuden umgeben find, — Das „Haus 
der Alten“ verdient. keine befondere Erwähnung; feinen: Na: 
men hat es von der verſtümmelten Statue einer. alten Frau, 
die davor log; der Bau ſelbſt iſt ziemlich zerſtört. 
(Bortfegung folgt.) 


Chronik der Meifen. 
BR. Schomburgts Neife von Pirara nach dem Moraimas 
Gebirge. 


Erfter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 

Bisher war unfere Melfe weder dutch eine Stromſchnelle, no 
durch einen Waſſerfall unterbrochen werden; ſchnell umd leicht hatten 
wir den gleihmäßigen Wlußfpiegel durchſchnitten, dis am 28 September 
der Jubel unferer Indianer plögli verſtummte, da die ums entgegen« 
treibenten Ehaumfloden das Ende des Felerne der Hände verfündetr, 
Bald lag ein mädhtiger Granitwall vor uns, Über den ras Maffer in 
wilden Ungelüm herabtobte. Nach vielen Stunden unfäglicher Arbelt 
hatten wir die Barriöre glücklich Hinter und, mußten aber nur zu bald 
eine paffende Stelle zum Nachtlager ausfuchen, da der Maler Hr, Goedall 
von einem heftigen Fieberaufall heimgefucht wurde. Mm folgenten 
Morgen paffirten wir bie Münrung des Heinen Fluſſet Momigi, ber 
fih von Norkoften mit dem Zurumu verbintet, Zwel Species blühender, 
baumartiger Mimofen murben von zahllofen Schaaren Infeeten nme 
(hwärmt, die eine große Menge der Leguans (Iguana delicatissima) 
herbeigelodt, welde mit beutegierigen Dliden auf ben Aeſten vertheilt 
fafen. Kaum aber hatten fie und erblict, als fle ſich mit der größten 
Behendigfelt von Zweig gu Zwelg fhwangen, um fi in dem tichtere 
Taube der Wipfel zu verbergen, oder ſich in das Waſſer ſtürztea. Das 
Gleifh iſt gang verzüglid und wird auch vom ben Intienern zn den 
ausermwählten Leckerbiſſen gezählt. Wine ſolche Gelegenheit unbenugt 
voräbergeben zu laffen wäre Derralh an dem Daumen gemefen, und 
ein Verbot, fie nicht zu beachten, wärbe ju ten umerreichharen Dingen 
gehört haben. "ou fharfe Auge des Indianer weiß fir ungeachtet ber 
ilemlih gleichen Färbung mit den Blättern doch aus dem dichteſten 
Laube herausjufinten und mit Bogen und Pfeil zu erlegen, Mit dem 
Gewehr iſt die Jagd bei meitem nicht fo erfolgreih, da der Legnan, 
mean er nicht töetlich verwundet if, Mh augenblidii Ina Waſſer Rürzt 
und mit wieder zum Borfheln Fommt — ein Mandunre, dem ter lange 
Dieil hindermd in den Weg tritt. Wir erlegten mehrere, die 6 bis 8 
Buß Ränge hatten, 

Die Stromſchuelleu und Bälle wurden jegt Immer häufiger, wie 
auch die Strömung bedeutend zugenommen hatte, fo daß ums eft ein 
einziger Wafferfall ganze Tage raubte, bevor wir unfere Gorials auf 
feinen Schtitel gebradt, Da wir dann mein In abwechſeladen Partien 
arbeiteten, fo vertrieben fi die felernden Jadlauet gewöhnlich bie 
Zwifenzeit damit, daß fie das hohe Gras der angrängenden Garanırn 
in Brand fehten. Kaum aber mwirbelte die erfte Rauchſäͤule empor, 
als ſich auch aus allen Windvierungen Heerden von Haudodgeln um 


1104 


diefelbe verfammelten, und ah bie dem Feuertode vniflichenden Schlangen | October hier gu ‚verweilen, wodel uns aber bie dichten Gchaazen ‚ber 


und Givehfen bie heftigften Kämpfe führten, Diefes Öftere Mbbrenuen 
ber Savannen vermindert die Zahl der Schlangen ungemein, befonders 
Die der Klapperſchlangen, die ich far turchgängig mur im ver Gavanne 
aufhalten, Je mehr wie uns dem Pararalma@rbirge mäherten, um fo 
häufiger und milder wurden auch die Gtromfchnellen, fo daß. mir dee 
Tages Faum einige englifhe Meilen vorwärts räden fonnten. 

Zwel ungeheure Fable Granitfelfen von etwa 400 Buß Höhe thürmten 
fih an beiden Seiten der bisher elmförmigen Ufer empor, und riefen 
augenblidlich den Wunfh in uns hervor, fle zu erflimmen. Den des 
ÖRlichen Ufers, von länglicher Borm, nannten die Judianer Mallong · 
iping, den wehlichen, mehr abgerundeten, Arromana » iping. Gin gan 
eigenthümliches Menfere gewannen diefe Granitfoloffe dur eine Menge 
ruader Höhlungen von unbebeutender Tiefe, die förmlich mit dem Meifel 
ansgehauen zu feyn fhienen, Die Mühe des Erflimmens wurde uns 
taufendfah durch die wahrhaft impofante mub überrafchende Bernficht 
vergütet. Die Berge der Pacaralmalelte thürmten fih in blauen, un 
überfehbaren Mafien gegen Norden übereinander empor, währen fie 
uns im Tpal des Zurumu verborgen gewefen waren, wobei ber @ipfel 
des Zabong mit felmer Fuppelartigen Form fi weit über alle erhob 
und mich lebhaft am den heimischen Broden erinnerte. Je Fahler und 
dürrer bie Abhänge der Granitjelfen waren, um fo üppiger wucherte 
die Begetation am ihrer Bafle, unter der ſich befonders die baumartige 
Neffel, urtica baccifera, durch ihre heftig brennenden Eigenſchaften, 
die ein förmliches Wicber nah fih zogen, das ich leider ans eigener 
Grfahrung Fennen lernte, und eine Papilionacer durch ihren köſtlichen 
Geruch ansjeihnete, Der Bluß wird hier von einem förmlihen Nee 
werk son Granitwällen und Dämmen durchzogen, worurd fich bas Waſſer 
in eine zabllofe Menge rinzelner Ströme zertpeilt, von denen ſich jeder 
mit wäßer Gewalt und betäabendem Getoͤſe einen Weg durch die Klippen 
zu bahnen ſucht, dann aber wieder durch einen quer auf ihn foßenden, 
andern Strom gehladert wirb, fo daß tie gange Strecke gichte als ein 
wild Fochender Keſſel fhäumender und brauſender Mogen if, Gin 
feuriges Dichterhery hätte diefer Aufruhr wohl zu wer weiß wel 
Iprifhen Ausbruch begeiſtern Ahnnen, voramsgefept, er hätte nicht vier 
beladene Corials, wie wir, über diefen Höllenpfuhl hinweggufhaffen 
gehabt. So wir wir uns ben Stromſchutllen genähert, waren auch bir 
Moskitos verſchwunden, was und jedoch wenig Erleiäterung verfchaffte, 
da die Sanpdfliegen um fo zahlreicher ihre Stelle einnahmen, die ſich im 
ganzen Schwärmen über ben enpdrten Waſſerſpiegel ausbreiteten und 
und von Tagetanbruch bis Eounenuntergang auf das jämmerlichfte 
quälten, Unfere Geſichter und Häude, furg jeder unbebedte Theil waren 
förmlih angefhmwollen und inflammirt; noh viel bejammernewerther 
und mitleiverregender fahen aber bie nadten Körper der Indianer aus, 
die wahrhaft zu unförmlihen Maffen angefhmwollen und deren Haut 
ganz mit Blut unterlaufen war, Nach einigen Tagen voller Mühe und 
Arbeit erreichten wir die Vereinigung des Kattinfa mit dem Zurumu. 
Der leptere wird wahrſcheinlich fpäter bie natürliche Gränzſcheide zwifchen 
den jept noch freitigen Bränggebieten von Brafilien und brittifh Bulana 
bilden. Beide Blüffe find in ihrer Berbindungaftelle ziemlich von gleicher 
Breite; der lehtere fommt bier fa aus Norden, der erflere mehr ans 
Bellen. Merkwürdig war, daß an ihrer Scheidellule das Waller dr6 
Zurumu einen Brad Fälter war, als das des Rattinfa. 

Gin neuer Bieberanfall des Hrn, Goodall möthigte una, bis zum 


Sandfliegen far bis zum Wahnflan prinigten. Wu eime fipende Befchäf- 
tigung war gar nicht zu denfen, mub ungeachtet ber erfemgeuben Gonnen« 
firahlen unter ten Mittagöftunden mußten wir Hänte um Gefiht in 
vide Tücher einwidele, und In unihätiger Ruhe ansgeftredt den Tag 
verbringen oder in umunterbrocener Thaͤtigkeit bleiben, eine Plage, tie 
den armen Gooball mod viel härter iraf als uns, Ginen eigenthüm⸗ 
lichea Reiz vrrlichen die zahllefen Termitenhügel, die fi anf ben, ber 
Ueberſchwemmung nicht ausgefehten höhern Theilen der Sayannı 12 bis 
16 Faß aus kreidewelßem Thon in Fonifper Jorm erhoben, am öflichen 
Ufer vos Bluffes. Iu far regelmäßigen Reihen zogen fie fi weit land⸗ 
einwärts und vergegenwärtigten and das freundliche, abır treuefte Bil» 
eines großen Diilitärlagers. 

Da mein Tapirftelert noch nidt von allem Bleifche gereinigt war, 
jo glaubte ich Feine beffern Gchülfen im dieſet Arbelt in Auſpruch 
nehmen zu Tonnen, als bie Jiſche. Ich befeſtigte basfelbe daher an eine 
ftarfe Reine und legte «4 über ken Man» des Gorials in ben Bluf, fand 
aber leider am Morgen die Reine datchbiſſen und ras Skelett verfchmunden. 
Während der Macht hatten wir allerkings ein heftiges Plärfhern und 
@eränf im Wafler gehört, biefes aber der Tätigkeit meiner in Au⸗ 
ſpruch genommensr Behälfen zugefhrichn. Am Nachmittag fand einer 
ber Zadlauer den Räuber auf, Jener war bem Ufer entlang gegangen, 
um Fiſche zu ſchleßen, wo er plöglih, nicht fern vom unfera Zelten 
nahe am Ufer, den fehnappenden Raden eines mächtigen Kaimans über 
dem Waffer erblidte. Gr fam nun eilig in unfer Zelt gelaufen, um 
ſich eine Bächſe ansjubitten, wodurch auch wir fhnel auf Die Beine 
gebraht wurben, um den Beind zw erlegen, Der Kaiman, der fih im 
einem Franfhaften Zuſtande zu befinden ſchien, lich ums fo nahe heran 
fommen, daß er eine Kugel mahe am Auge dur den Kopf und eine 
zweite am Halfe erhielt, Er fan? unter, da aber der Bluf hier nicht 
ollgu. tief war, halten die Indlautt bald eine ſtatle Leine am feine 
Hiaterfüße befefigt, am der fie ihn aug unter wildem Triumphgefchrei 
anf die Sandbank zogen. Der unbändige Eifer und die haflige Thätige 
feit der Zublaner bei einer folden Belegenheit zieht gewöhnlich vie 
lächerliften und Höchft burleafe Erenen herbei, die uns dann das herz⸗ 
lichte Lachen abnötpigten, Die ganze Länge des Ungethüme betrug 
11 Buß Obſchon wir glaubten, datſelbe mit unfern beiten Kugeln 
getöstet gu haben, fo war es doch nur betäubt, worom r& fich in furgem 
wieder fo erholte, daß es auf ums lotſchoß mub mach dem Maffer zurüde 
fchren wollte, was jedoch die anhaltenden und heftigen Kenlenhlebe, bie 
es von allen Seiten zegnete, verhinderten, Allem Auſchein nah muß 
der Raiman Im der Epie des Ehwanzes die größte Empfintlichfeit 
befigen, denn bei jedem Schlage auf diefelbe thürmte er fih mild un» 
ſchnaubend in die Höhe, feinen weiten, gahmbewaffneten Rachen Öffnend 
während bie Edpläge noch fo dicht auf feinen Rüden oder Kopf fallen 
fonnten, ohne daß er ſich auch mur grwehrt hätte. Mahrfheintih hatte 
derfelde einen Thell meines Tapirfleletts verſchlungtn, das Id, um bie 
Schm iffliegen abzuhalten, ſtatk mit Urfeniffeife befirihen. 

(Bortfegung folgt.) 


Uusrobung der elpfälfen Belber in Paris. Dan haut 
gegenwärtig in den elpfälfcen Welpern eine Menge Bäume um, wilde 
in Bolge der Musvänftungen der Im Voden llegenden Satröhren abges 
ſtothen find. (Veleur vom 20 Erpt.) 
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Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der I. S. Gotta'fhen Buchhandlung. 
Berantwortlicher Rebartenr Dr. Ed, Widenmann, 
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Verhandlungen der dreizehnten Verſammlung der 
brittifchen Maturforfcher. 


Dr. Garpenter las in der geologifh botaniſchen Abtheilung 
eine Abhandlung „über den miktoſtopiſchen Bau der Muſcheln,“ 
und behauptete, alle feiten, kalkartigen Mufcheln von Mollus— 
ten befäßen eine organiihe Structur in berfelben Art, mie 
die Zähne der höhern tbierifben Ordnungen. Da In neueren 
Mufceln diefer Bau ein charakterlſtiſches Kennzeichen verſchie⸗ 
dener natürliher Gruppen ift, fo fann dieß die Beſtimmung 
der foffilen Gattungen und Arten febr erleihtern. Die Haupt: 
varietäten ded Baues follen aus Modificarionen zweier ein: 
faben Formen, des Gellengewebed und der Membrane, be: 
fteden. Die aufgeführten Specialitäten bieten ein ſehr leb: 
baftes Intereſſe bar, 

* 

Hr. Scott Ruſſell theilte ſeinen „Bericht der Committee 
über die Form von Schiffen“ mit, der die Reduction von zahl: 
reihen: Proben und etwa 20,000 Beobabtungen an taufend 
verfbiedenen Schiffen enthält. Bedeutende Summen wurden 
darauf verwentet, Proben mit Schiffen jeder Länge von 300 
bie 500 Fuß Länge angeftelt, und ald Hauptrefultar ergab ſich 
das merkwürdige GSeſetz, daß jedem Maaß von GSeſchwindigkeit 
auch eine beiomdere Form und Größe des Schiffs entſpreche, 
und daß unendlich viel von der bloßen Form abbänge. Man 
nahm vier Schiffe von gleicher Länge, gleicher Breite, gleider 
Tiefe, gleier Laſt und gleihem Tiefgang, nur die Wafferlinien 
des Schiffs waren verihieden. Das erfte Schiff war nah ber 
fogenannten Welenlinte, melde jetzt als die befte vorgefhlagen 
wird, erbaut, und eim anderes ganz in der alten Form ge: 
laſſen, die beiben andern waren Zwiſchenformen. Hier ergab 
fi nun, daß wenn dad Schiff der meuen Form drei Melten 
in der Stunde fegelte, fo war der Widerftand des Waſſers 
sehn Pid., beim alten Schiff zmölf; bei vier, fünf, ſechs Meilen 
in der Stunde nahm aber der Unterfibied rafch zu, und wenn 
bei fieben Meilen Schnelligkeit der Widerftand bei dem Schiffe 
der neuen Form nur 52 betrug, fo war er bei dem Schiffe ber 


alten Form bereits 129. Die andern beiden Schiffe boten 
entfprehende Mittelzahlen. 


Hr. Nott ſprach im einer Mbhandlung über Erbimsgnetids 
mus eine fehr ketzeriſche Meinung aus, ketzeriſch namentlich im 
dem gegenmärtigen Augenblich, wo eine Expedition zur Ents 
detung des magnetifhen Suüdpols zurüdgelommen, und eine 
zweite zur Auffuhung des noͤrdlicen demnähft abgeben fol. 
Er läugnete die Erifteng magnetifber Pole ganz, An einem 
Kugelmagnet fep das Marimum der Jutenfitit — und bie 
VPuntte wo dieſe ftattfinde, nenne man Pole — etwa unter 
750 von dem Wequator, Bei der Erde, ald einem runden 
Magnet, fey das Marimum der Intenfität gleihfalld unter 
750, und die maguetiſchen Pole der Erde habe man mie gefun- 
den. Man mülle ben Erdmagnetismus ald bie Wirkungen 
elektrifher Strömungen auf ber Oberflache betrachten, bean fie 
würden durch Die Unebenheiten der Oberflache afficirt, und da= 
ber rührten die Anomalien des Erdmagnetismus. Erläugnete bie 
Michtigfeit der Beweife, daß die Erde ein abgeplattetes Sphäroid 
ſey, und behauptete, Ingelförmige Magnete, wenn man fie frei 
anfhänge, würden fih durch gegenfeitige Anziehungskraft um 
einander ſeldſt dreben, und bie Lehre von ber Gravitation 
miülfe endli ber des allgemeinen Magnetiomus weichen, 

* 


Ein Hr. Thomas theilte Bemerkungen mit „über abuorme 
Fluthen,“ und griff damit die Anfihten Scott Ruffeld über das Zu⸗ 
fammentreffen der nördlichen und füdligen Fluthwelle an, indem 
er bebauptete, die Doppelfiuth erſcheine aub zu Falmouth, wo 
von einem Zufammentreffen der nördlichen und füdlihen Fluth- 
welle feine Rede ſeyn könne. Hr. Scott Rufe ließ ſich indep 
teineswegs irre machen und zählte eine Reihe zufälliger Urfahen, 
wie Strömungen u. dgl. auf, welche locale Doppelfluthen vers 
urfahen könnten; bie Erfeinung im Frith of Forth beftehe 
aber nichtsdeftomeniger für ih, um fo mehr da man beweilen 
fönne, daß die eine Fluth zwölf Stunden älter ſey ald die 
andere; zudem fep biefes Bufammentreffen der nördligen und 
füdlihen Fluth bis herab nad Keith verfolgt worden. 

« 
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Hr, Murdifon legte in der Section für Geologie und 
phoſitaliſche Geograpbie eine Melieffarte von England und 
Wales vor, die unter feiner eigenen Leitung Wach den Grund: 
fägen der Geologie colorirt worden war, Gr wies bie Ueber 
einftimmung zwiſchen der phyſiſchen Geftaltung des Landes 
nnd den Graͤnzen der befondern Schichten nad, und ftellte im 
allgemeinen den Satz auf, daß die geograpbifhen Umriffe eines 
Landes von der geologifhen Structur abhingen. 

N 


Hr. Beamifh drachte die alte Ungelegenheit der Waſſer⸗ 
abnabme im baltifhen Meere, ober vielmehr des Auffteigens 
des Bodens in Anregung. Er baite in dieſem Sommer eine 
Reife ind baltifhe Meer gemacht, und bier glein in Trave— 
münde die Erfabrung gemadt, daß das Waller ungewöhnlich 
tief fiel. Die Oſtſee, obwohl fie der Fluth nicht ausgeſetzt ift, 
erfährt doch periodifhe Veränderungen ihrer Tiefe, diefmal 
aber war der Gall fo ansnchmend ftarf, daß Berzelius fich 
veranlaßt ſah die Sache im verflofenen Monat Julius vor die 
ſchwediſche Akademie zu bringen. Die Maflerverminderung 
war fhon im Sommer 1842 bemerklich geweſen, und ed hatte 
feitdem nie mehr Die Höhe von 1841 erreicht, Der Grund liegt 
wohl im dem Unfteigen der ſchwediſchen Küfte, weldes zu un: 
beftimmten Zeiten ftoßwelfe und in viel ftärkerem Grade als 
man anfängli vermutpete, vorzugehen ſchelut. Im derfelben 
Berfammlung der ſchwediſchen Alademie, wo Berzelius die 
Wafferabnahme im baltiiden Meere zum Gegenitand feiner 
Mitthellung machte, fam auch ein Schreiben von einem Dffi- 
eier an, der an der Suͤdkuͤſte Schwedens, am Skargard von 
Bohuslan nördlih vom Gothenburg, eine neuerlihe Erhebung 
des Bodens nachwies, und bemerkte, daß Fiſcher ibm nahe bei 
dem Maalftröm Untiefen gezeigt hätten, die früher nie fit: 
bar gewefen feyen. Die Erhebung der ſchwediſchen Küfte ſteht 
in auffalendem Eontraft mit der unveränderten Lage der nor: 
wegiſchen Küfte, die, fo viel man bisher beobahtet bat, in der 
hiftorifhen Zeit feine Niveauveränderung erfuhr, obwohl Gee: 
ablegerungen, die in fehr bedeutender Höbe über dem Meere 
auf norwegiſchen Bergen fib finden, den Beweis liefern daß 
diefe gleichfalls einft vom Meere bedeit waren, Genauere 
Nachweiſungen über diefen intereffanten Punkt wird man dem: 
nähft erhalten, da die norwegifhe Dregierung die Sache durch 
eine Sommilfion unterſuchen und Beiden an der Külte machen 
läßt, Mertwürdig bleibt ed immer, daß während die Weitz 
küſte der ffandinavifhen Halbinfel Nationdr bleibt, der Süden 
und Oſten fib und zwar, wie Hr. Beamifd behauptet, gar nicht 
unbedeutend deben. Der anweſende Dr. Langbderg *) ans Chri⸗ 
fliania erflärte, daB es mit der Unveränderlicfeit der norwe⸗ 
oiſchen Küfte in der biftorifhen Epode, fo weit bie jegt im: 
mer bie Beobachtungen reihen, feine volle Richtigkeit habe, 


— — — 


*) Dr. Sangberg hat eine Art Rolle geſpielt in dieſer Verſamm- 
fammlung. kur Profeffor Lloyd feinen Bericht „über Die regel 
mäßigen Weqhſel der Hichtung und Intenfität der magnetifchen 
Krafı der Erbe” gelefen- hatte, bemerkte Oberſt Sabine, bie 
Beobachtungea Dr. Langbergs ſeyen viel umfänblicher und genauer, 
auch bereits in „Bauf und Webers Refultaten” ır, befamut ge- 
macht. 





Uucatan. 
2. Alterthamer. 
(Fortſetzung.) 


Wir koͤnnen uns kaum eine Vermuthung über Zweck und 
Beftimmung dieſer verfhiedenen Gebäude erlauben; daß der 
fünftlige Hügel mit flabem Gipfel und der mit kunſtvollen 
Skulpturen gezierten Steineinfafung wahrſchetnlich gu religiöfen 
Ceremonien beſtimmt war, fließt man aus der Belanntidaft 
mit äbnliden mericaniſchen Denfmälern; die Caſa del Gober⸗ 
nador mit den großen Plattformen auf den Terrafen mag 
wohl zu feierliben Aufzugen beftimmt gemefen ſeyn, das foger 
nennte Nonnenbaus mit dem zahlreichen, nad dem Hof geben: 
den Zimmern war vieleicht die Privatwohnung des Herrſchers 
mit feinen Frauen, aber alles das find Vielleicht, und Gewiß: 
heit fönnte man darüber nur dann erhalten, wenn es gelänge 
die Hieroglpphen zu entsiffern, Aber in Amerika fehlt ed an 
Leuten, melde die nötigen Vorkenntniffe und die Luft zu 
folhen Arbeiten in fi vereinigen, allzuſehr, und bis die viele 
befäftigten europaifhen Wlterthbumsforfher daran tommen, 
mödten wodl die meiften dieſer einſt fo prahtvollen Bauten 
unförmlide Steindaufen ſeyn. Gewiß ſchelnt, daß fait alle Diele 
Gebäude öffentlibe woren,*) zum Dienft der Religion und zum 
Wohnfig des Herrſchers beflimmt. Daß man von Privats 
gebäuden fo wenig Epuren fiebt, darf nicht vermundern. Man 
erinnere fih nur, daß z. B. in Eeplon es allen Privarperfonen 
verboten war, am Site des Herrſchers folide Gebäude aufzu⸗ 
führen, und man draucht eben Fein ſolches Verbot voraus zu⸗ 
ſetzen, um die Vernichtung ſchwacher, aus ſchlechtem Material 
aufgeführter Gebäude zu erflären, da die großen, In ihrer Art 
ſeht folid gebauten Paldfte fo zerfallen find, ein Zerfall, der haupt: 
ſachlich feinen Grund in der Unbekanntſchaft mitdem Bogengemölbe 
su haben fheint; fie erſetzten dieß dadurch, daß fie Immer einen 
Stein über den anderm binausfhoben und am Ende den legten 
Raum dur einen platten Stein faloffen. Häufig waren 
Balfen von Sapoteholz berüber gefpannt, um die Dede feſter 
su ftügen, allein das obere Gewicht drüdte zu ſtart ein, und 
die Balfen find dann mit den oberm Steinen sufammens 
gebroden; bie Geitenmanern find entweder glei nachge⸗ 
Rürzt, oder batten doch ihren Halt verloren. Dieß ift z B. 
mit dem fogenannten Shildfrötenbaug Ber Fall, während in 
den bedentendern Gebäuden zu Urmal und an andern Orten, 
wo man dad Dach fpigiger machte, bie Dede ſich noch gez 
balten hat, ran 

Urmal zeigt gegen andere Trümmer eine merkwürdige 
Verfhiedenpeit, zumal gegen Kabah: im Urmal ift der untere 





*) Daf dieß mit der Gafa del Gobernabor der Ball war, dagegen 
bad fogenannte Nonnenhaus PBrivatwohnung des Herrſchere, fein 
aus dem Umflande hervorzugeben, bap' Me Drffanng ber Gafa 
del Sobernador gerade gegen Dflen geht, während in dem 
Nonnenhaus der Önlige Theil des Gchäubes gleich den gegen 
überfichenben meftlichen fo mie dem närtliden Ban, binten gr» 
fhloffen if. Alle ceremoniellen Grhäure find mit der Bagadr 
gegen Ofen gerichtet, Si 
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Theil ber Wände glatt, und mur der obere Theil mit Sculp⸗ 
turen geziert; bieß gilt vom allen Gebäuden in Urmal obne 
UAudnadıne, während dad Hauptgebäude zu Kabab von unten 
bis oben mit Eculpturen bededt ift, melde iadeß den gleichen 
Sharafter tragen, wie bie zu Urmal, und eben fo complieirt, un: 
verftändlib und ungleihartig find, obwohl den Künfilern bie 
alihartig fortlaufenden Randverzierungen durdband nicht uns 
befsunt waren, wie man and mehreren Proben zu Urmal, wie 
zu Kabah, erfiebt. Betrachtet man dieſe Verzierungen genauer, 
fo kann man die Uchnlichleit derfelben mit denen von Copan 
und Quirigua unmöglib verlennen, Der größere Reichthum 
an Eculpturen in Kabah zeigt ſich auch darin,sdaß fi ſolche im 
Zunern der Gebäude finden, mas in Urmal nicht der Fall ift. 
Auch fommen in Kabah Säulen vor, obwohl noch Bein, wah⸗ 
zend in Urmal gar keine fib au finden ſcheinen, wogegen le 
(auf dem Wege von Ugmal nab Merida) und noch mehr Chi⸗ 
hen Säulen in Menge bieten. 

Augenſcheinlich zeigen fih bier Spuren einer ganz ver: 
ſchiedenen Bauart. Es ift zu bedauern, daß Stephens bie 
Ruinen von Ale nicht näher unterfuchen konnte ;, fie ſchienen ſeht 
ausgedehnt, aber fo. ftark überwachen, daß ſie feine Abbildung aus 
ließen. Sie waren malfiver ald alle, melde er bis -dabin ge: 
fehen batte, und bier zum erftenmal gedachte er der cpllopis 
fden Bauten in der alten Welt. Wober dieſer Unterfdied ? 
Iſt Ute viel älter als die andern? Über es ift ia der Geldichte 
der Eroberung erwähnt als ſtatk bewohnt, und die Spanier 
hatten bier eine zweitägige harte Schlacht zu befteben. Wir 
können ſolche Verſchiedenheiten nur andeuten, nicht weiter ver 
folgen. 

Dem äußern Anſehen nah nimmt Chichen die Mitte 
zwiſchen We und Urmal ein: es ift nicht fo roh und mallio 
wie erſteres, und die Urbeiten meiftens minder: fein, ald in 
Urmal; auch ift auffallend, dab fib in Urmal gar keine, in 
Kabah nur kleine unbedeutende, und im Chichen mebrere mit 
prastvollen Sculpturen bedette Säulen finden. *)- Dagrgem zeigt 
ſich mebrfad wieder die elgenthuümliche Zierrath, der fogenannte 


@liephantenrüfel, welder fon zu Urmel eine fo große Mole: 


fpielt, während die Abbildung eines Kriegerd und einer mp 


Riisen, wie ed ſcheint eine Dpferung vornehmenden Perfon 
mit. merkwürdigen Hierogippben **) lebdaft an Palenque, Reihen 
von Gemälden aber in lebhaften rothen, gelben und blanen: 


Sarben auffallend an die. Bilderfprift der Mexicaner erinnern, 
weßhalb aud Stephens geradezu fagt, dieſe Analogle ſey ein 
Baumftöhlider Beweis, daß die Voͤller vvn Mexico und. Yur 


m) Seledrichethal gibt die Nachricht, daß zu. Chichen 450 Säulen 
am Boden lägen, bie zu einem einzigen Gebäude gehört hatten, 
Dieß iſt mohl ein Mifserftand. Etephens fand allerdings tiefe 
ungeheure Eäulenmaffe, die in Neihen, drei, vier bis fünf neben 

‚ einander fortlaufen; einige And nur drei Buß hoch, die höchſte 

"6 Eu und alfo viel zw nieder, ala daß fie ein Dad Hätten 

cragen Fönnen, anter dem Menfchen Reben Fonaten. Sie fehliefen 

Usen Raum von ungefähre 400 Quadratfaß ei, Mas ihre Be: 

„., Mimmung war, barüber wagt Eteppens feine Vermutbang. 

**) Cie find denen in Guatimala viel ähnlichet ala die ſouſt gr- 
mwöhnlichen in Duratan, Eu 


an. 













‚ catan zu Einem Stamme gehörten; dab mwenigftend ihre Euls 
| tur auf gleicher Grundlage berubt, das fann man beim Aablie 


‚ diefer Bilder und Zeihnungen unmöglih. verfennen,. Die 
' Hieroglppben find zu Chichen zablreiher ald an andern Drten, 
‚und die Zahl der Symbole, melde auf Götterdienft deuten, ift 
‚ gleihiald fo groß, daß Friedrihsthal geradezu die Anſicht aus⸗ 
ſpricht, Cdichen fep eine heilige Stadt geweſen, in welder 
Vrieſter- und Götterdienft mehr als ſonſt irgendwo vorges 
) bericht hätten, 
j (Schluß folgt.) 


Chronik der Heifen, 


MR, Schomburgks Reife von Pirara nach dem Moraimas 
| Gebirge. 

Erfter Abſchnitt. 

(Bortfegung.) 

Auf ter Eantbanf fanden wir ehrmfalla eine Menge Epuren großer 
' Schaguare, mie zugleich die Maffen aufgefreffener Schlisfröten, derta 
Schalen in der angrängenten Eavanne zerflreut berumlagen, bewiefen 
daß Die Bänke häufig von dem Schildfrötentiger (Turtletiger), wie bie 
Goloniften ihm nennen, befucht wurden. Sie follen fi meift nur vom 
Schildkröten nähren, denen fle am ben Santbänfen auflauern, und bie 
Gertigkeit, mit welder fie diefe Öffnen, if Hödhft bemerkenwerth. So 
wie er die Schilpfröte gefaßt, nagt er mit felnen Zähnen in die Baudhe 
ſchale ein meißterhaft rundes Loch und holt dann mit der Tape das 
Slelſch heraus, 
| Am 3 Detober verließen wir den Zurumm und unfern biöberigen 
analvellen Aufenthalt und fuhren num den Kattinfa aufwärte. Much 
„bier durchfegten zahllofe Klippen die Oberfläche des MWafferfpirgels, bil» 
deten aber Feine Stromfchnellen,, fonbern nöthlgten uns mur zu forte 
mwährendem Krengen, bis ein 400 Buß hoher Berg dieſen zwang, eine 
norröflice Richtung einzufhlagen. ®rofe Graniiblöde lagen auf und 
an biefem jerfireut umber, während zwei ungeheure Gramitfänlen, bie 
Wipfel der Bäume des Bipfels, gleich alternden Marten überragten, 
| Die Stromſchnellen wurden während ber beiten folgenden Tage 
wieber fo häufig, daß mir umgeachtet der angeflrengteften Arbeit nur 
6 englifche Meilen zurädlegen Ponnten, mie wir jugleich wegta der 
Stellhelt der Flle in diefer kutjen Zeit die Gorials dreimal andfater 
mußten und fie felbf leer nur mit Mühe binanf brachten. 

Am Abend bes 4 Detobers fahen wir am öflichen Ufer eine Partie 
Indianer, die ſich mir Fiſchen befchäftigten. Es waren Macufis aus 
einer Niederlaffung im ®ebirge, dur die wir zu Umferer Freude er⸗ 
fahren, daß wir in zwei Tagen ein Dorf erreihen würden, mas uns 
jebod wegen der zahllofen Klippen und Stromſchnellen auf dem Fluſſe 
unmöglich werben möchte. Wis mir ums den folgenden Morgen gum 
Fruhſtüd verfammelt hatten, fahen wir daß fi währen der Macht 
zwei Indianer, die ſtatke Offer waren, auf umd davon gemacht, da ihnen 
unfere zufammengefhwundenen Borräthe nicht die freuudlichſte Ausficht 
\für die Zubunft ahnen liefen, und es nahm uns mir Wunder, daß 
trop dieſer Fargen und Fümmerlichen Wuaflchten in die Zufunft wafer 
‚Napoleon ſich mit an die Hungerfchenen amgefhloffen. Sein point 
‚d’honneur ſchlen eine fol ſchimpfliche Flucht nicht zugelaffen zu haben, 

— En 
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Die tur die Flucht jener entflandenen Läden in der Bemannung fanden 
fich augenblidlich zwei ter Bremblinge bereit ansjufüllen. Die gangen 
Umgebungen des Bluffes waren hier gleih arm an Begetationen, wie 
an Thleren. Nur bie und da unterbrach einmal eine Ente, ein Kranlch 
oder eine Wenelope die einförmige Stille, während der ſcheue Rhamphafos 
Toro, ber fih nie am ter Küſte findet, Mh im größerer Zahl biefe 
Cinfamfeit zum Wufenthalt ansgemäplt hatte. Er fliegt burchgängig 
mur im furgen Stößen, mobel er den Kopf, wahrfcheinlih in Jolge ber 
überwiegenden Größe des Echnabels, nieberbeugt. Man findet fir in 
Menge bei den Iupianern gepähmt, nie aber habe ih bemerkt, daß fle 
ihre Nahrung vorher mit dem Ednabel in bie Höhe würfen und dann 
auffingen, wie man glaubhaft gu machen geſucht. Er hebt allerbinge 
mit einiger Schwierigkeit fein Butter von dem Boben auf, Kat er «# 
aber einmal erfaßt, fo hebt er dirfes fenfrecht in bie Höhe und ver» 
ſchluckt «8 ohne allen vorherigen Wurf; wohl aber flud fie Äuferft ge- 
fchidt im Auffongen der ihnen zugemorfenen Nahrung. 

Als wir uns im Lanfe des Tages um eine ſcharfe Krümmung bes 
VDluſſes bogen, Öffnete fi eine Ausfiht vor unfern Bliden, die uns 
lange Zeit bindurd ſprachlos und in ſtillem Entjüden gefangen bielt, 
Bor uns erhob ſich der Berg Piatyong, auf dem Gipfel mit zwei rieflgen 
Oranitwarten, um bie fih wieder ein Eteinwall von 60 Buß Höhe 
309, täufchend dem Gemäuer einer alten Ritterburg ähnlich. Die Höhe 
der obern Eule betrug 450°, mit einem Umfang an der Bald von 110°, 
die der andern dagegen mur 120. Eo mie ich diefe merlwürdige Bil» 
dung von meinem Gorial aus ſah, taudten aub hundert fremntlice 
Erinnerungen an die Heimath und am den vaterländifhen Apein in mir 
auf, den ih vor brei Jahren mit fo bangen und doch auch mwieter fo 
frohen Hoffnungen auf meiner Reife nah England befahren hatte. Doch 
wo waren bie freundlichen Berge mit dem faftigen Grän der vater 
Undiſchen Rebe, wo die zgahllofen Dampfboote und bie Fluß» um 
Dtachtſchiffe jeglicher Größe, die jenem Etrom ein fo reges und bunt« 
wechfsintes Leben verleihen? Hier war alles in tiefes Schweigen ger 
büllt, das nur momentan durch unfere Muderfchläge und den einförmigen 
Grfang der Indianer unterbrochen wurde, Abtet in meinem Herzen war 
eine Ealte angefhlagen, die feine @ntfernung, feine Zeit datchſchueiden 
Iomn, die uns unmandelbar mit der Heimath verbintet, unb beren 
Schwingungen lange und ſchmerjlich In meinem Innern nadllangen — 
Der Yluf fam von jeht an aus Nordoſten, wobei er an beiden Ufern 
von den 42 bis 1600° hohen Bebirgen braränzt wurbe, Zahllofe Beli 
trümmer umfäumten die Baſie der Gebirge umd zwangen uns enblid 
die Kühne zu verlaffen mad fie ausymladen, 

Die Indianer, denen wir auf ihrem Bifhzug begegnet waren, halten 
die Neuigkeit, daß Pramaghieris im Unzuge feyen, fon In das einige 
Stunden von bier entfernte Dorf gebracht, fo daß wir au auf einem 
Belfen vie Bewohner besfelben verfammelt fahen, die unfere Anfunf, 
zu erwarten ſchleuen. Keiner aber wagle «6 fih uns zu nähern, we 
wegen wir uns gendtbigt ſahen einen unferer Indianer mit ber Ber» 
ſichtrung an fie zu fhiden, daß wir als Brennde Aümen, worauf fid 
der Häuptling mit einigen Leuten uns näherte, während die Übrigen in 
ihret Stellang verharrten, um fi erft von dem Empfang des Hänpt- 
lings gu überzeugen. Da biefer zu ihrer Zufriedenheit ausgefallen zu 
feyn ſchieu, fo famen auch fle auf uns zu. Die Weiber Irugen uns 
Körbe mit Kaffavabror und große Kürbipflefgen mit einem @etrönf 
entgegen, bad fie Goflri nannten, und bereiteten uns Zea Mais, dem 


Dünden, in ber Kiterarifche Artiftifchen Anftalt ver 3. ®, Gotta’fhen Buchhandlung. 


wir aber Feinen Gefchmad abgewinnen Fonnten, Unfern Jadlanetn dar 


graen war +8 ein willfommenes Gefchenf, da fie fon feit mehren 
Tagen auf Lagareikfoß gefeht waren. Unfer Zelt ſchlugen wir an dem 
Abhange eineh 1270° hohen Brrgra auf, von wo wir die reipenbfie Aue 
fiht in das Thal dee Kottinfe hatten, ber hier vom 1600 bis 1800- 
hoben Sebirgen eingefhloffen wurde, während fein unmittelbarer Ufer» 
faum von lofen unb übereinanrer gethürmten Belfentrümmenn bedeckt 
war, jwifchen denen eine üppige Vegetation mucherte, namentlich Cysto- 
podium Andersonii, Epidendrum, Cactus, Agaven und Melocactus, 
eine Menge Gafflen, Melaſtomas, Biguonien, Polygala, Malvaceen, 
Gonvolvulareın, Acanthaceen und Myrtaccen. Die Hihe aber war 
umerträglid ; unfer Thermometer jeigte 109° 8. im Schatten. 

Nachdem wir am 9 unfere Sachen nach dem Dorfe halten briugem 
loffen,, brachen auch wir dorthin auf, Das Dorf ſelbſt lag auf einer 
bebentenden Anhöhe, von der man eine herrliche Ausfiht anf das ſich 
nah allen Seiten emporthärmente Gebirge geuoh, über das ber hohe 
Zabong, der Diymp ter Indianer, ba bier ihr guter Geil Marunaima wohnt, 
mit feinem Äuferft merkwürtigen, Buppelartigen @ipfel emporragr. Da 
die Goffavamurzel im biefen Bergregionen mur äußert fpärlich gedeiht, 
ſo bebanen die Bewohner die Bergabhänge meift mit Zra Mais, Dame, 
Dioscores bulbifera und fatira, Conrolrulus Batatas, Kürbiffen und 
MWoffermelonen, Ramentlic waren die lehtera von ansgejeichurter Güte, 
Die Ernte des Mais war ſchon ringebradt und die Wemohner hatten 
große Worrärhe deeſelben um die Hütten anfgefpridert. Ihre Haupt 
nahrung befcht im einer Art Kürbifmup, zu tem fle feingequetfchten 
Mais fügen, während fie aus dem Iehterm felbft jeneh ebenermähnte 
Grtränf auf diefelbe unreinlide Weife bereiten, mie das berüdtigte 
Paiwarl, Der gequetſchte Dais wird zu einem biden Brei gefodt, den 
dann die Weiber dünn Fauen, im einen großen Behälter fpeien und mit 
warmem Maffer äbergiehen, worauf birfe Jauche ſchon mach einigen 
Stunden in Gäprung übergeht. Die Hauprfeinde der Maisfelder find 
die Papagaten, namentlich die rorben Mraras, un» die Liſt, mit welder 
fie die Plünderumg eines folden Belves beginnen, ift bemerfenewerif 
genug. Während das Merk der Zerhörnng und Vernichtnug vorfchreltet, 
bezwingt jeher der Vögel den angeborenen Hang zum Lärmen, fo daß 
man nur murrente umd fnurrente Laute vernimmt, und da ſtete auf ben 
nähen hohen Bäumen Waren ausgeftellt find, fo hält eu ſchwer, fle 
unter ihren Mäuberelen zu beſchleichtn. Dem erfien Warnungszeichen 
der Wachen anf hohem Thurm omtwortet ein halblauter Ermwicherunges 
ruf der geflörten Räuber; bei dem zweiten Zeichen, das in einem lauten 
Kräcgen beftcht, emtflicht ter ganze Haufen unter lautem, faſt betän« 
bendem Gefrei, woranf fle nad der Entfernung des deludes vorfihtig 
wieber gu iheer vorigen jerflörenden Thätigkeit zurückehren. War fie 
für die Welver der Indianer, das if der Indianer für fie, da biefer 
ihnen nicht mur wegen bed wohlfhmedenben Fleiſchet, fontern aud wegen 
der fhönen Bedern, bie er zu feinem Echmude beumpt, eifriger als 
jedem andern Bogel nadhellt. 

(Hortfegung folgt.) 


Legete an Arme in Bramfreid, Die Regierung hat ben 
Bericht über alle Befgenfe ind Legate an Arme und Epitäler im Baufe 
des Jahres 1842 befannt gemadpt. Die Geſammtmaſſe biefer Schenfangen 
beläuft ſich mur auf 148,147 Br. Capital, 4536 Br. Menten und ein 
Hans, das anf 40,000 Br. geihäpt iR. (Unirers vom 24 Mugufl.) 
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Ausland. 


Tagblatt 
für 


Kunde Des geiſtigen und fittlihen Lebens der Völker. 


5 October 1843. 





Türkiſche Teppiche. 
(Gonfitutlonnel 24 September.) 


Zu Uſchak im Kleinafien im Pafchalit Kutajeh merden bie 
Teppiche fabricirt, welche in Qurepa unter dem Namen der 
Imprnaifhen oder türkifhen fo befannt find. Die männliche 
Bevölferung von Uſchak ift ausfchliehlih mit dem Ackerbau bes 
ſchaͤftigt, und nah ber Ernte wird fat der ganze Tag in 
den zablreihen Kaffeefhenten der Stadt zugebracht, während 
die Frauen zu Haufe bleiben und ſich mit der Verfertigung 
der Teppiche beihäftigen, Die Wolle dazu wird meiftend von 
den Kurden geliefert, deren unermeßlihe Schäfereien die Berge 
bededen, und bie jedes Jahr zu beftimmten Seiten im bie 
Ebene berabfteigen, um die Stadt mit Wolle zu verforgen, 
Die reiden Leute faufen die Wolle in Malfe auf, und ver- 
taufen fie dann wieder auf Eredit, natärlih mit einem wuche⸗ 
riihen Auſſchlag, an die drmern, Diefe Wolle wird zuerft 
Im fließenden Waller von den Frauen gewafhen, wodurd fie 
Die Hälfte ihres Gewichts verliert, dann forgfältig kartaätſcht 
und gefponnen, In diefer Geſtalt fommt fie abermald auf den 
Markt und wird zu halben Dfas verkauft an die Weber, ebe 
fie jedech anf den Webſtuhl fommt von den Frauen gefärbt, 
melde die nötbigen Pflanzen dazu felbft auf den Feldern fam: 
mein; nur dad Blau mit feinen verfhiedenen Nuancen wird 
von befandern Färbern gemadt. 

Die Zeichnung wechſelt nie, d. h. es beftehen im Ganzen 
nur fieben Mufter, von denen man fib in feinem Fall und 
unter feinem Vorwand entfernt. Die europällben Kaufleute 
wollten einige Neuerungen einführen, verlangten Veränderun: 
gen, aber bei diefem roben Volke ift das Herkommen zu ſtart, 
als daß es möglich gewelen wäre, fie zu Nenderungen in ihrer 
Arbeit zu bewegen; alled was man erlangen konnte, waren 
zwei oder drei neue Nuancen in den Grundfarben, Man er: 
fennt einen Teppich erfter Qualität gleich am der Frame, 
„melde ftetd grün iſt. Die Ränge des Stücs, welde man mer 
ben kann, ohne das gemwobene friſch aufzurollen, beißt ein 
Pit, und keine Arbeiterin macht an einem Teppich mehr als 
einen Pit, iſt fie mit diefem fertig, fo ftehr fie auf und eine 


zweite ſetzt ſid an die Arbeit, fo daß wenn ein Teppich smölf 
Pits bat, zmölf Arbeiterinnen nah einander daran fommen. 
Man führt jährlih aus Uſchak auf Kamelen 70,000 Pils 
folder Terpihe aud; der Pit wird im Durchſchnitt mir 23 
Piafter (etwa 3 fl.) bezahlt; wenn man aber die Teppiche aus— 
mäblt, fteigt der Preis. aufs Doppelte. — Kein Maͤdchen in 
Uſchak verheurathet fi, ehe fie den Teppich gefertigt bat, der 
bei ihrer Ausſteuer figuriren fol, und da die Arbeit einer 
fleifigen Frau zum Unterhalt einer Familie ausreicht, fo 
wird eine folbe lebhaft von den jungen Leuten zur Ehe bes 
gehrt, woraus die Eltern ihre Vortheile zu zieben verftehen. 


Vncatan. 
2%. Alterthuamer. 
(Schluß.) 

Es iſt bis jene mod völlig Überfläffig, eine Ueberſicht der 
aufgefundenen Gebäude geben zu wollen; fie wäre einestheils 
hoͤchſt unvollftändig, andrerſeits aber find fo mande Vauten 
da, deren Zweck fib gar nicht erratben läßt, daß die Beſchrei · 
bung böhft langweilig werden müßte; fo 3. B. finder fih zu Mayas 
pan und zu Edichen, alfo in zwei Städten, deren Gründung 
und Blüthe hoͤchſt wahrſcheinlich im febr verihiedene Zeiten 
follen, ®ebäubde, die man mit nichts beſſer vergleichen Mann, ale 
mit den Topen Ufghaniftand, Das Gebäude ift rund, in einer 
Höhe von 10 Fuß läuft ein Karnieh herum; von bier an wird 
dad Gebäude noch oben zu ſchmaler, und ſcheint oben in einen 
flahen Dom ausgelaufen zu ſeyu. Die äußere Mauer war 
ſehr die, und in der Mitte befand fih eine cplindriſche feſte 
Steinmaffe ohne Thüre oder Oeffaung irgend einer Art, Ik 
ed ein Grabdentmal, fo ift die Webereinftimmung mit dem 
buddbiſtiſchen Topen ſehr auffallend, inigen Andeutungen 
zufolge folte man glauben, daß fi ähnliche Bauten auf Cozu— 
mel fanden, melde Infel ein Heiligtum der Nation gemweien 
zu ſeyn ſcheint. 

Hier finden ſich unoch jeht einige Bauten in der Nähe des 
Uferd, und eine Menge iſt wohl in der mit Wald überwachſenen 
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Jaſel verftedt, die auch eine verfallene ſpaniſche Kirche ent⸗ 
halt. Die Bauten find bier von derſelben Schoͤnheit und 
Volendung wie in andern Thrilen des Landes, wenn gleich 
Dad mad der Derfaller ſah, nicht beiomderd groß if. Dagegen 
finden fib füdliber an der Küfte auf dem feiten Lande bei 
Zuloom wieder die großartigften Gebäude, in einzelnen Thei: 
len auch beifer erbalten als fonft gewöbnlid, Cine dreißig Fuß 
breite Treppe von 24 Stufen mit einer fteinernen Baluftrade 
auf beiden Seiten führt hinauf zu einem hundert Fuß langen 
Bau mit niedrigern Flügeln auf beiden Seiten, Die Mauern 
stehen noch ganz, die Dede aber üft, wegen der oben erwähnten 
Bauart, *) eingeſtürzt; nur im Mittelgebäude, wo aud dad 
fpinig zugebente Dad fi findet, bat ſich das Dad now gebalten. 
Auch bier, wie in fo manden andern Gebäuden, finder fi bie 
mpftifhe rothe Hand, deren Gebraud bis hinauf zu dem canas 
diſchen Sren reiht, 

Wir halten es für unnötbig, weitere Gebäude aufzugäblen: ed 
ift eine erwielene Thatiache, dab man von ber Bay von Terminos 
bis berüber nah Bacalar und von da nordwärtd bis zum Gap 
Catoche allentbalben, meift ohne zu ſuchen, anf Heberrefte alter 
Bauten ſtieß, die eine nicht gewoͤhnliche Kunftfertigleit und 
eine mit der jeßigen ganz außer Verhaͤltniß ſtehende Bevoͤlle⸗ 
zung vorausiegen. Bauart, Verzierungen, Hierogippben, Ab: 
biltungen von Menſchen, alles meist auf nahe Berbindung 
und Verwandifhaft mit Guatimala bin, auf mäbere ald mir 
Mexico, wo bie Trümmer minder zablreih find, und, fo viel 
man bis jegt weiß, feine ahnlichen Muinenjtädte fib finden, 
mit Ausnahme einiger entlegenen Diftriete, die indep no 
ſehr unvolfommen gelaunt find, Dagegen bietet Merico in 
fonjtigen einzelnen Witerfbümern, an Handfhriften und hand- 
ſchriftlichen Zeihnungen einen Reichthum dar, von dem man 
in Yucatan nichts weiß. In Merico war Hieroglypheuſchrift 
noch in ber fpanifhen Zeit im Gebrauch, und ed muf nad 
den von Botnrini gefammelren Dentmälern vergleichungsweiſe 
leicht fepn, mwenigftend einen Theil diefer Hierogippben zu ent: 
ziffern. So viel iſt übrigen gewiß, daß wenn eine Crflärung 
der Denfindler von Yucatan und Guatimala noch möglich tft, 
diefe nur dur Entzifferung der Hierogippben geſchehen fann, 
und daf diefe Entzifferung von den merlcanifhen Hieroglpphen 
auszehen muß. Was auf biefem Wege noch erreicht werden 
Tann, ift freilich ungemiß, indeß erwartet man, daß Hr. Aubin, 
welcher den größten Theil der Sammlung Boturini’d nad 
Europa bradte, In dieſer Beziehung Hand and Werk legen, 
und mwenigftens die gefammelten Materialien, bie großentheile 
in mericanifden Vilderſchriften beftehen und die Jahrbücher 
des Reichs bis fünf Jahrhunderte vor der Eroberung enthal ⸗ 
ten follen, zu einer Geſchlchte Merico’s verarbeiten werde. Cine 
ſolche muß aber and auf die Geſchichte Yucataus und Gnati: 
mala’d ein großes, vieleicht unermwartetes Licht werfen. 

Wir haben früber bei den Ruinen von Eopan und Palen: 
que erwähnt, daß fih zwei Bauipfteme, eined das dem neuern 
mericanifhen mebr entfpriht, und ein diteres, in @uatimala 





*) In den Banten zu Ghlichen geht das Dach viel fpigiger zu, deß⸗ 
wegen find die Dächer brffer erhalten. 


begegnen; etwas Aehnliches ſcheint in Vucatan nicht fratt zu 
finden. Zu Santa Cruz del Quiche in Omatimala ſtieß Stephens 
auf rein mericanifde Wltertbämer, Hope DOpferppramiden, fand 
aber feine Statuen, Meine ausgebauenen Figuren, nicht einmal 
Hieroglopben. Der Eindrud, den der Gontraft von Copan und 
Quirigua mit den Ueberreften von Santa Eruz del Quiche 
auf Stephens madte, mar der, daB bie erften viel dlter 
feyen als lehtere, In Ducatan finden fib die einfachen meris 
canifchen Adoratorien, aber wie es ſcheint nicht völig die Küle 
von Figuren und Gtatuen, mie in Guatimala, weun glei die 
Verwandtſchaft der in Yucatan vorhandenen mit bem, was 
in Guatimala fid findet, unwiderſprechlich ift und beim erften 
Blick fi aufdringt. Man hat bebamptet, und auch ſchon wahr ⸗ 
ſcheinlich gemacht, daß Palenaue, Copan und Quirigua zur Zeit 
der Eroberung des Landes durb bie Spanier bereits unbes 
wohnt waren, da die Spanier auf ihren Zügen dieſer pracht⸗ 
vollen Städte nicht erwähnt bätten. Dieſer Grund verliert 
aber bedeutend von feiner Etärfe, wenn man erwägt, daß bie 
Spanier aud der pucatefifhen Städte und prachtvollen Bauten 
nur ſehr wenig Erwähnung thun, da fie in geringer Unzahl 
einem zablreihen Feind gegenüber wenig Zelt hatten, fih um 
den fünjtlerifhen Werth von Bauten zu befümmern, Auch im 
Yucatan fheint Ale, wie mir oben ermäbnt daben, einen viel 
ältern Typus an fib zu tragen, Chichen mentgftend bebdeu: 
tend Alter ald Urmal oder Mayapan zu fepn, aber bie Spanier 
fanden das eine wie dad andere ſtark bewohnt nnd lebhaft 
vertbeidigt. 

Die alte Sage, daß die Toltelen and Anahuac gewihen 
und nad Süden gewandert fepen, ſcheint fih aus den Bauten 
von YDucatan und Guatimala zu beftätigen. Diefe beiden Räns 
der bdiefleits und jenfeits der ſeht unmezlamen Gebirge, durch 
welche fie gelbieden werden, ſcheinen zwei verfhiedene Mittels 
punfte Einer Civilifation gebilder zu baben; vieleicht beftand 
noch tiefer binab in Nicaragua ein dritter. In den umrubigen 
Zeiten nad dem Wbzuge der Tolteken aus Anahunac verfiel dort 
die Auuſt, und der friegeriihe Aztekenſtamm war nicht geeig⸗ 
net, fie auf ibren früheren Standpunkt wieder zu erheben, 
Werden wir je in der vorſpaniſchen Zeit Mittelamerita's Mar 
feben? Die Hoffnung ift nicht febr groß, ba vom dem Qinger 
bornen wenig geſchehen wird; die Indianer ſtehen zu tief, und 
die Ereolen find meiſt zu indolent und zu fehr mit ihren po— 
litiihen Intriguen beſchäftigt. 





Verhandlungen der dreizehnten Verſammlung der 
brittifhen Maturforfcher. 


Man bar bisher mebrere Beifpiele gefannt, daß der Schreden 
die Haare in wenigen Stunden, ja in wenigen Qugenbliden 
bleihte; daß ein folder Schrecen aber dad gänzlihe Ausfallen 
der Haare zur Folge baden kaun, iſt wohl ziemlich neu. Dr.’ 
D’'Connor erzäblre den Fall eines gelunden, zwölfjäbrigen 
Knaben, ber in der Naht in Folge eines Traumd, wo er ges 
glaubt hatte ermordet zu werden, laut ſchreiend aufgewacht 
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war; am näcften Tage begannen feine Haare audzufallen, in 
14 Tagen mar er Pfahl, und iſt ed nun feit mehrern Jahren 


eblieben, 
gebli . 


Ein Hr. Hamlins las eine Abhandlung über eine bewegende 
Kraft zum Fortſchaffen der Schiffe. Es iſt dieß eine Art 
Schraube, die fih jedoch von der ardimedifben Schraube un- 
terfheidet, indem fie fi tn einem großen Umkreis dreht, und 
darıım weniger oft in der Minute ſich zu drehen braudt, um 
eine angemeffene Seſchwindigkeit des Eciffes gu erzeugen, fos 
mit aud nur einer mäßigen Anzahl Kolbenftöße in der Minute 
bedarf; auch reiht mur etwa ber vierte Theil ihres Durch⸗ 
meſſers ind Waſſer binab, Da fomit das Centrum der Notation 
auferhalb des Waſſers tft, fo ſetzt dieß keinen ſolchen Wider: 
ftand entgegen, wie die unter dem Maler befindlige ardimes 
diſche Schraube, 


Prof Omen lad eine Fortiegung feined im vorigen Jahre 
begonnenen VBerichts „über die folfilen Saugethiere Grofbris 
tannieng,” und zwar dießmal über die pflanpenfreffenden Thiere. 
Weberrefte des Mammutb, wovon ed, wie Dwen glaubt, nur 
Eine Urt gibt, den Elephas primigenitus von Euvier, haben ſich 
in verſchledenen Theilen Englands in großer Anzahl ergeben, 
und man bat nicht weniger ald 3000 Zähne an veridiedenen 
Gegenden gefunden. Diefe Zähne unterfheiden ſich ſehr, je 
nad dem verfhiedenen Alter der Thiere, und dieß hat zu ber 
Unfiht Aulaß gegeben, als gebe es mehrere Mammutdarten. 
Die Ueberreſte ded Maftodon, welche ſich in Suffolk und Dort: 
fdire fanden, find unzweifelhaft identifh mit denen der mioce⸗ 
nifhen Schichten in Frantreih, wonach es nur Cine enropdis 
fe Art diefer Chiere, ndmlih das Mastodon angustidens, gibt. 
Knochen einer untergegangenen Art Mbinoceros fanden fih in 
verſchiedenen Theilen Englands, mit zwei Hörnern und un 
zweifelbaft von einer andern Art als das jet bekannte, Eben 
fo dat man die Zähne einer Art Flußpferd entdedt, z. B. in 
der Höble von Kirksdale und in andern Kaltiteingebilden. Auf 
der Infel Wight fand man zwei veripiedene Gattungen von 
Yahprermen, das Valdotherium und das Uneplotberium; von 
der erſten Gattung ſcheint es ſechs oder fieben, von ber zweis 
ten wenigftend drei Arten gegeben zu haben. Zähne und 
Kuoendruhküde von nach ungewöhnligern Formen waren in 
Might und in Suffolk gefunden worden, und man ſchrieb Ge 
zwei verſchledenen Thiergattungen, einem Charopotamus und 
Hpracotherium zu. Cine Schweineart wurde von Budland ge: 
funden. Won den Wiederkäuern fond man das fogenaunte 
trifhe Elenntdier aud in England, Im feinem Bau gleiht 
dasfelbe dem Dampirfe, ift aber größer. Hirſche, Rehe, Ziegen 
und Schafe fanden fi gleihfald In Verbindung mit den Kuno: 
hen anderer Gäugetbiere, mamentlih mir Dem Mammuth. 
Ueberrefte des Auerochs, des europalſchen Bilon, fanden fi in 
mehrern Gegenden Irlands und Englands, ſollen aber, mie 
Hr. Ball annimmt, einer erlofhenen Art angehören, und nicht 
derjenigen, die ſich jegt noch mandhmal in den litthauiſchen 
Waldern findet. 


* 





Chronik der Ueiſen. 


MR. Schomburgks Neife von Pirara nad) dem Moraimas 
Gebirge. 
Erfter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 

Die Nahriht von der Ankunft der Franagbieris batte fih ſchnell 
in ber Umgegeund verbreitet, deun ſchon bie nädften Tage Tamen bie 
Indianet ans allen Michtungen in großen Zügen mit phautaſtiſchem 
Federſchmuck anfgepapt, bewaffnet mit Sewehren oder Bogen, Pfeiler 
und Kriegeteulen, wobei felbR bie kleinen Knaben Bogen, Viele und 
Kriegäfenlen en miniature trugen und im tie hetetogenften Rieivungehüde 
gefleivet waren, fo daß die braunen, Rimmigen Burſche mit den leb⸗ 
haften, kecken Augen, oft Affen ähnlicher faben als Meuſchen, mit 
ihren Häuptlingen au der Epige, unter der beiäubendfien Dinfif an« 
gejogen. @inige Anaben vorzgäglih machten una unendlichen Epoß, da 
fie fih im eine rothe Uniform der Golonislmilig geibellt halten, be 
mwahrfcheinlih auf unendlichen Ummegen, durch zahlloſe Hände, eudlich 
dur Tauſchhandel ihren Weg von 700 englifchen Meilen bicher gee 
funden, Da die Suerpreffibles zu Tang für bie furgen, Rämmigen 
Burfchen waren, fo hatte man fle in der Länge halbirt, und tem einen 
den obern Theil, dem andern die beiden abgefehnittenen Belne angrjogen 
und durch Baden befeſtigt, ein Mandadre, das man bei den Mermeln 
der Uniform wiederholt, während Die langen Schlipps ‚wie eine Schleppe 
hinter ben Meifen Bewegungen des Anaben machfolgten, der eher in einer 
Awangtjede, als in einem fo weiten Talar zu Reden fdien. Der 
Menſch iR wahrlich ſelbſt im feiner Matürlichfeit ein merkwärbiges 
Gefhöpf! Die armen Weiber mit den Heinen Kindern beladen, Feucenb 
unter ter Laff der anferbem anfgebürbeten Raften von Taufbartifeln, 
befchloffen Die abenteneriichen Züge. Bald hatten fich über dreipundert 
um und verfammelt, fo daß bie wenigen Höufer der Mieberloffung nit 
den zwanzigfen Theil faffen Fonnten, da wir ſchon die leeren Stellen 
ausgefüllt Hatten, Die übrigen bivonaquirten daher im Freien, ſchlugen 
Pfäple in die Erbe, gmifchen denen fle ihre Hängematten aufpingen, 
und um Echup vor den brennenden Gonnenfirablen gu haben, wurben 
große Zweige oder Feine, dichtbelaubte Bäume um biefe herum ein» 
gegtaben. Dro Abents hatte daher unfer Lager ein wahrbaft malerlſches 
Beußrre, da die Menge deuer, die unter dem Hängematten angezündet 
waren, um bie Mosfitos und Ganbfllegen zu verfchencen, dem Ganıen 
einen magifchen und hödfl eigenthümlichen Reiz verliehen. Die meißten 
diefer Bäfte Hatten noch nie weiße und ſchwarze Rente gefehen, und fo 
waren matärlich wir und unfere Meger aus der Golonie ein ganz ber 
fonderer Gegenſtand ihrer Neugier und Bermunderung, bie bei ben 
Kindern im eine wahrhaft panifche Jurcht überging, fo daß fie jebesmal, 
wenn wir uns ihnen nähern wollten, unter einem wahren Höllengefchrei 
auf und bavon liefen, Diefelbe Burcht bejtugten felbf die Erwachſenen, 
namentlich das weibliche Geſchlecht, vor den Negern, während wir mehr 
Sefallen vor ihren Augen ju finden and weniger Graufen in ihnen gu 
erregen ſchlenen, da fie fi bald zutraulich gegen und zeigten und und 
nad allen Griten Hin bemunderten. Einer ber Hönptlinge halte an 
feinem linten Brine eine fürchterliche, tdaum gehrilte Wunde, inbem 
ihm ein großer Theil ver Wade völlig wrggerifien war. Auf unfere 
Brage, was die Urfache dieſet Verlegung fey, erfahren wir, baß er von 
einem Raiman, als er im Zuramu mit diſchea bri@äjtigt gewefen, an 
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tem Buße ergriffen worden ſey, aber noch fo viel Gelfteägegenwart 
befeffeu habe, diefen mit der Remle, mit der fie die Wurgelm zerquetfcen, 
die fie zum Bergiften der Fiſche benugen, fo lange auf den Kopf zu 
ſchlagen une nach ben Mugen zu Roben, bis er ihn mit Berluft feiner 
Ware losgelaffen. Die Veftärgung ber am Ufer verfammelten Indianer 
war fo groß gemefen, daß ſich Feiner zur Hülfe bereit gefunden, bis fie 
endlich fahen, dab fih der Kalman zurüdgejogen. Da mit allein der 
ganze Kaochtu durchbiſſen, ſondern der Aermſte auch eine bedeutende 
Menge Blut verloren hatte, fo ſank er natürlich jufammen, und würde 
ertrunfen fepn, wenn ihm feine beftürgten Freunde jeht nicht beir 
gefprungen wären. Merfmürkig war ed, daß diefe Wunde ohne alle 
gelehrte Hülfe fo gut geheilt war, dab er feinen Buß ziemlich wieder 
gebranden fonnte. Die Zahl der Jadividuen, die durch die Wildheit 
und Gefräfigfeit der Kalmans ihr Leben einbüßen, muß nach der An« 
gabe der Indianer ziemlich bedeutend fepn, wie diefe zugleich behaupten, 
daß, wenn fie einmal Menjchenfleifh gekoftet, fie dann immer Fühner 
und wilder würden, 

Am Abend ergöhten uns unfere Gaͤſte gemdhnlich mit ihren Spielen 
and Vergnügungen, die theils im Balljglagen, bei dem alles darauf 
anfam, baf ber Ball nicht zu Boren fiel, fondern durch die Gewandt« 
heit der Epielenten fortwährend in ber Luſt erhalten wurde, und wo 
dann dem MUmgefhidten der Epott und Hohn aller Umflehenden als 
Strafe zu Theil wurde, theile im Tanz befanden, ie hatten eine 
Dienge verfiedener Tänze, unter denen ſich befonbers einige ausgeich- 
neten, die nad Thieren benannt waren, und bei denen fie Gebärden 
and Etimmen der Thiere marhahmten, die fie vorfellten; dahin gehörte 
der Affen, Tiger» und Bogeltang. Ginige Raketen, die wir eines 
Abenrs in Folge einer befondern Beranlaffung, die der Tag für mich 
hatte, fleigen ließen, verſehten dieſe Naiurkinder fo in Grfaunen, daß 
fie in einen allgemeinen Schrei der Berwunperung ausbrachen, Natürlich 
war ein ſolchte Wunderbing der Gegenſtand der Unterhaltung während 
der gangen Nacht. Der Judianer fhläft nur des Abende von acht bis 
drei Uhr des Morgens; dem Met bis zum Tagetaubtuch verplaudert er 
mit feinem Nachbar aus ber Hängematte, Diefe Naht war freilich 
an feinen Schlaf zu venfen. Da uufer Gepäͤck wegen der vielen aflıo» 
nomifgen und magnetifhen Inflrumente meines Bruders ziemlich bee 
deutend war und unfer Weg vom jeht am über fleile Gebirge und durch 
unwegfame Etreden führte, auf denen wir dem Indianer höchſtene 
50 bis 60 Pfund zu tragen geben leunten, obſchon fle in ber bene 
grwögnlih 100 bis 120 Pfund mit Leichtigkeit auf fig nehmen, fo 
waren gegen 50 Jadiauet erforderih, um basfelbe zu transporticen, 
die ſich au bald aus unfern Bäfen Kerausfanden, obgleich bis zu 
unferer Abreife noch manderlei Obſtakel befeitigt werden mußten. Schon 
bei unferer Anfunft in der Miederlaffung börten wir, daß vor Furzer 
Seit ein bintiger Krieg unter den Arefunas in der Begend, durch welche 
uns unfer Weg führen follte, ausgebroden gewejen, der mod nicht 
gänzlich gefiflt ſey. Wir zweifelten anfänglih an ber Wahrheit biefes 
Gerüchte. Dein Bruder, der auf feinen Erpeditionen während ber 
Jahre 1835 bis 39 in das Innere Guiana's das Moralıma » Ürbirge be* 
fucht hatte, wellte daher auch jegt wieder verfuhen, feinen alten Weg 
anfjufinden, dagegen aber proteflirten unfere neuen Begleiter mit aller 
Kraft und erflärten, daß fie uns dann um feinen Preis folgen würden. 
Auf unfere Vorftelungen, daß ja ber Krieg vorüber, dab tich ter 
nähe Weg ſcy, daß wir anf Ihm eine Menge Arekuna » Dörfer ber 


rühren und baber nie Mangel an Lebensmitteln haben würten, wurbe 
uns zut Antwort, ba eben der Krieg in biefer Begemd noch midt gany 
vorüber, daß die Erſchlagtuen dort noch wicht brerbigt worden feyen und 
daher der fürchterlichtſe Beruch ba hertſche; kurz, dorthin Fönnten und 
wollten fie uns nit folgen, mweßmegen wir eudlich genöthigt waren, 
einen andern längern und unmegfamern Bfad einzufhlagen. So verlieh 
unfere Iublanerfaramane, die mit Ginfhluß ber Frauen und Kinder 
allein 64 Köpfe zählte, am 19 Drtober unter allgemeiner Freude und 
Jubel die Niederlaffung. Unfänglih wandten wir uns mehr nach Nord⸗ 
weten und überfhritten die Savanne am Buße des Hügels, auf dem 
das Dorf lag, auf ber jedoch eine Anzahl fharfer und fplger Quarj⸗ 
uud Granitflüde den Weg gerade micht zu dem angenchmflen machten, 
da bie fharfen Eden und Kanten und nur ju oft felbfl durch bie Schuhe 
drangen. Nah einer Stunde hatten wir den Kattinka wieder erreicht, 
den wir durchſchnitten, wobei uns jeboch das Waffer bis unter bie Arme 
reichte, und mir alle Kräfte aumenden mußten, um nicht von ber 
Etrömung fortgeriffen zu werben, mährenb uns ein Berg, der vor uns 
lag und ben mir zw Überfleigen hatten, die Faum getrodueten Klelder 
mieter von neuem mit Schweiß burchnäßte, Auch bier frönte wieter 
den Bipfel eine ſörmliche Neturburg, auf die noch lange unfere Blide 
geheftet blichen, ale wir ſchon ras freuntliche Thal mit einem gefhmwäglgen 
Bergwaſſer erreicht, wo wir unfer Nachtlager anffhlugen, und am 
Abend die hohe Warte vom Eilberlict des Mondes übergoffen, ſtill 
und ernft auf ums nicberfah. Solche Abende find die Aillen Freud⸗ 
und Yubelfefte der Seele, an denen für fie Raum und Zeit verſchwindet 
und fih das Herz mit feinem Sehnen und Wünſchen aus den Grinnes 
rungen der Bergangenheit eine Gegenwart bilbet, die weit über ber 
Wirklichkeit ſteht, eben well fie nicht mit den Schlafen und Zuthaien 
biefer behaftet if, " 
(Bortfehung folgt.) 


Miscellen. 


Der Blepbantenzauberer. Dan bat von einem Irländer 
erzäpit, der mur den Pferden, wenn fie ganz toll und unbänbig waren, 
etwas ins Obr raunte, um fie zahm mie dir Lämmer zu mahen, Deß 
aber einige lante Worte reine ähnlihe Wirfung auf einen @lephanten 
haben Können, das erzählt Obrift Gampbell in feinem bereite (f. Mr. 274) 
erwähnten Bude. Gin Gapitän 8, habe auf der Jagd einen Elephanten 
bloß verwundet, biefer ſey auf ihn loegeſtürzt, aber ein Gingalefe habe 
Ah zwifchen ihn und das wüthende Thier geworfen, ein paar orte 
laut und deutlich gefprechen mund dadurch das Tpier zum Stehen ge 
btacht, hierauf bie Meme ausgefiredt und einige anbıre Worte aus⸗ 
geſprochen, tie den Glephanten vetanlaßten ſich umjumenden uud unter 
furchtbatem Schreien bie Blut gu ergreifen. Diefer Gingalefe ſey 
einer ber mähtigfien Zauberer des Bandes geweſen, und mach biejer 
großen Beſchwörung unmächtig geworden. Credat Jadaus Apella! 

” 

Tie 95. Iules und Martial Delpit wurben von ber fran« 
söfifchen Regierung nah England geſchlät, um die englifhen Biblio 
thefen nach Documenten zu durchſuches, melde über die Geſchichte der 
Diittelelaffen in Braufreih Auffchluß geben köngen. (Lit. Gaz. vom 
16 Erpt.) 


Münden, in der Kiterarifch» Artiftifhen Anſtalt der I. ©. Gotta'ſchen Buchhaadluug. 
Berantwortliher Herarteur Dr. Eb. Widenmann. 
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Volksunterriht und Wolkofitten in Ungarn. 
(Ton J. ©. Glöner.) 


Ber fib Ungarn noch wie ein iu orientaliiher Barbarei 
befangenes Sand denken wollte, der würde ſehr im Irrthum 
fevn, Das Lihr taucht dort mädtig auf, und das Schulweſen 
kit vielleidt beffer beſtelt ald in dem boweivilifirten Frank: 
reib. Nach dem Beilpiele von Deutſchland werden in allen 
DOrtihaften Schulen errichtet, Lehrer angeftelt und die Mittel 
zu deren Werforgung derbeigeſchafft. Auch ſelbſt in den 
Eomitaten, wo dem Mebrtbeile nah Wlachen wohnen und man 
es am menigften erwarten follte, finder ſolches ftatt. Es bat 
mid dort oftmald angenehm überrafht, wenn ih bie Kinder 
in Schaaren und regelmäßig zur Schule geben fab und aud 
vernahm, daß dieß nicht ohne gelegneten Erfolg geſchehe. 
Leſen, Schreiben und Rechnen lernen fie fat alle, auch find 
Strafen gegen die Eltern verhängt, welche ihre Kinder mutbe 
wilig von der Schule abhalten. Um meilten rühmt man die 
proteſtantiſchen Schulen, mwehbalb ed auch mit felten vor« 
fommt, dad Eltern, denen daran liegt daß ihre Kinder etwas 
Züsriges lernen, auch wenn fie Katholiken find, biefelten im 
diefe Schule ſchicken. Beſonders daufig iſt dieß mit den 
Gomnaſien der Fall, und man fiebt daneben den proteflantifhen 
eine Menge latholiſcher Süler. Im Zufammenbange damit 
fieht ed aud, daß man oft genug proteftantifhe Hauslebrer 
in katholiſchen Haufern findet, woran aud Niemand, aufer 
zuweilen ein Priefter, Anftoß nimmt, 

Eng mit einander verbunden find Schulen und Kirden, 
Nicht überall gleih ſteht ed um die leptern, und fie find unter 
andern bei den Wlachen meiftentheild höchſt elend beftellt. 
Erbärmlihe Gebäude und faft noch erbärmlihere Popen maden 
‚ in vielen Orten auf jeden Chriſten den traurigften Cindrud. 
Daß es Übrigens wicht im griehifben Ritus liege, das Heußere 
‚fo -auffaßend zu vernawläffigen, das kann man in den Kate: 
dralen der illprliben Diſtricte ſehen; einfab, Innig auſptechend 
und zugleih erbhaben find diefe Tempel. Lin Mifdraub, wels 
Ser in Diefer Rede, wie mir ergäblt worden, ſtatt findet, fol 
den ſeyn, daß alle die, melde In dem Sprengel dad Amt eine 


Popen erlangen wollen, dafür dem Biihof bedeutend zu feuern 
baden, fib dadurb zumellen In Schulden ftürgen, an denen fie 
lange zablen müffen, und wodurch fie gleih anfangs den Grund 
zu ihrer dürftigen Stellung legen. 

Im Durbfsnitt bei weitem reicher dotirt und unglelch 
günjtiger geftelt iſt der katholiſche Klerus; man würde aber 
eine Ungerechtigkeit begeben, wenn man ibm wiſſenſchaftliche 
Bildung, Pflichttreue und Eifer für fein Bekeuntaiß abfpreden 
wolte, Die Kirden biefer Eonfelfion find aber auch meiltens 
theils mit tüctigen Seellorgern mürdig ausgeftatret, und beides 
vereint trägt feine gute Frucht für die geiflige und morallſche 
Bildung des Volkes. 

Den Proteftanten gebieter fbon ihr Glaubensbefenntmiß, 
das Licht der Vernunft zu verbreiten; mad man aber anders 
mwärtd an der Ausübung dieſes Eultus angftellt, das fann man 
auch in Ungarn, Die allzu große, meiftentbeild geſuchte Ein— 
fachheit in feiner Ausübung, fo mie in den bieyu beflimmten 
Kirchen, erzeugt eine gewiffe geiſtize Nüdrernbeit, welde den 
Gebildeten nicht auf die Dauer auſprechen kann und den Uus 
gebildeten ohne Befriedigung lift. Wo der Glaube beleligen 
fol, da muß man nicht zur Klarheit ded Auſchauens dringen 
wollen, weil fonft jener mit diefer zugleich binter den Schleier 
tritt und man zulcht beides fallen laßt, Die Separatiſten 
und Secrirer in der proteftantiiten Kirdbe werden dies bloß, 
mweil ihr Gefühl im Cultus derfelten micht volle Befrtedigung 
findet, 

Auch vom Theater, ald einer Bildungsanftalt, muß id 
fpreben; bis jetzt iſt cd vor allem das deutſce, mweldrs ſich 
in dieſer Hinſicht geltend macht; dem Mayyarismus tft dich 
freilib ein Dorn im Auge, und er tft eifrig bemüht dad un 
gariſche Über das deurihe Theater zu erbeben. Die Aufgabe 
ift aber um fo ſqwerer, als zum erften die Schaufpieler noch 
nicht Virtuofirdt aenng befigen, zum zweiten ed an ungari- 
(den Ortginalftüten ned gar febr fehlt und zum dritten auch 
dad Wolf (dom alyu ſeht ans deutſche Theater gemöbnr ift, 
An der Hauptſtadt Peſth diuht zwar das ungariſche immer 
mebr auf, auch loffen «8 fid die Magnaten ein Bedeutendes 
foften, um es auf ale Urt zu deben, aber fie baten erſt now 
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mande Klippe hinwegzuſchaffen, ebe fie glüdlih und raſch weis 
ter feuern werden. 

Außer Peſth gibt ed in den andern Frei» und Landftädten 
sum Theil noch ſtehende, zum Theil ambulante deutſche Thea: 
ter; ungariſche trifft man bloß von der legtern Art, und bdiele 
führen meiftentbeild nur Burlesken fürs Bolt auf, fo daß 
man ibnen wohl zu viel Ehre antbut, wenn man fie zu den 
Bildungsanſtalten zäblt. Dagegen leiften jene mehr ald man 

Ab im Auslande wohl vorftellen mag. Hätte indeß die deutſche 
Sprade im größten Theile von Ungarn nicht jegt noch fo 
siemlih dieſelbe Geltung mie ebemals die frangöfiike in 
Deutidland, fo würden wohl die Magparomanen erbittert auf 
die Erfolge diefer Theater fepn und fid von ihnen zurid- 
ziehen. 

Auch den Verkehr im Innern und nah außen, fo wie dad 
Meifen muß man ;u den Mitteln der Volkébildung zablen. 
Mit diefen aber ſteht ed in Ungarn noch nicht fonderlid. Preis 
ki werden wohl in ibm die Bauern mehr ald in jedem ans 
dern Lande weit und breit aufgetrieben, theild um Die Pro: 
ducte ihrer Örundberren, tbeild um ihre eigenen zu verfab- 
ren. Mber auf folden Zügen fommen fie mit wenig andern 
als ibregzleihen zufammen, und es fann alfo ein Abreiben 
und Verfeinern ihrer Sitten anf diefe Urt nicht flatt finden. 
Der innere Handel wird meiftentheild durch Juden betrieben, 
die man aber nur ald Traͤger einer eigenthümlichen Cultur 
detrachten fann, welche auf das Volk überzutragen weder leicht 
noch wünſchenswerth ift. 

Das Meiſen iſt, außer in deu Dampfſchiffen auf der Dos 
wau, bie jegt in Ungarıı noch wenig angenehm. Die ſchlechten 
Straßen und Wege, bie mangelbaften Gaſthöfe, die wenigen 
Meifegelegenbeiten u, dgl, find alled Dinge, melde von Luſt 
reifen abhalten. Nur wer mothgedrungen ed muß, begibt fid 
bier auf Reiſen, die er alddann auch möglihft beihräntt. Bei 
dem Mangel au regelmafigen Fabrpoften haben fib Privat: 
unternebmer zufammengetban und von Peſth aus nah mehre: 
zen Richtungen Cilwagen eingeführt. Man verluhte ed ans 
fangs mit Batards umd guten Autfsenmwogen, ging aber, weil 
die jeweilige Grunbiofigkeit der Wege für dieſe Fuhrwerke 
nicht geeignet war, zu großen und maſſiven Pritſchkeu (beded» 
ten Leiterwagen) mir Hangefigen über. Auf diefen eben nicht 
fobaritifh eingerichteten Autſchen wird man auf bie unbarm: 
berzigite Urt gerüttelt, und ed follte der Meifende, welder un. 
langſt öffentlich behauptete, es ſey das Mütteln und Schütteln 
auf der Elſenbahn rigentlib die Summe der Tortur, welche 
man ebemald auf den deutſchen Poſtwagen auszuſtehen batte, 
.ald Buße für dieſe übertriebene Acußerung einmal die Fahrt 
auf dem Eilwazen von Peſth nah Arad oder Temeswar mar 
en, — Und diefer Fahrgelegendeit bedienen fid gegenwärtig 
die anfländigften Leute, ja felbjt Eavaliere mit ibren Frauen, 
denn fie können aicht mehr wie ebemals über den gezmunger 
nen Vorfpann disponiren. Das einzige Gute dabei ift, daß 
mon raf& an Drt und Stelle fommt, denn man madt ben 
Weg von Veſth nah Atad (32 deutiher Meilen berragend), troß 
feiner Schlechtigkeit, bei trodener Witterung in 36 Stunden, 


und bei nafler, wo jedes andere Fuhrwerk fledweile im Kothe 
ſtecken bleibt, in 48 bis 60 Stunden. Das Fabrgeld iſt ges 
ring, und beträgt für die Meile nur fünf Gilbergrofsen. 
Schlimm ift ed aber, dab man möhentlib nur zweimal mit 
demfelden fortflommen kann und daß, wenn die Pläge bereits 
vergeben find, man warten muß bis zur folgenden Abfahrt. 

Jeder Meifende weiß, welch ein wünfhenswertber Gegen: 
ftand gute Gaftböfe find, IN er in einem Lande, mo, 
wie in Ungarn, biefelben noch feltene Erfbeinungen find, 
fremd, fo verfehlt er fi. Im Eilwagen aber ift man diefem 
nicht ausgeſeht, weil diefer feine Stationen überall fo ziemlich 
in den beiten macht. Neben Deinlickeit kommt ed in einem 
Gaſthofe auch befonderd auf die Küche an. Ihre Art und Be 
ftellung gebört zu den Volkoſitten, und deßhalb folgen bier eis 
nige Worte über die ungarifhe Kühe, 

Der Fremde muß fib erſt am die ungariſche Kühe gewöh⸗ 
nen, ebe fie ibm zuſagt. Er trifft fie jedoch nicht überall in 
den Wirtböhänfern, weil in denfelben häufig Pächter haufen, 
die noch nicht gar lange aus Deutihland eingewandert find; 
bei ihnen findet man gemöhnlih oͤſterreichiſche Adde. Der 
Hauptcharalter der ungarifhen iſt wie der des Landes und des 
Volke, nämlich fehr Irdftig und fett, In lepterem ſchwimmt 
fo zu fagen alles, und ed gehört eim ftarfer Magen und eine 
allmahlihe Augewoͤhnung dazu, um fie mit der Verdauung in 
Uebereinftimmung zu bringen, Der feurige Wein hilft jedoq 
etwas nah. Daß das Fleilh vor den Gemülen dominirt, wird 
man in der Drdnung finden, wenn man weiß, von mwelder 
vorzüglihen Qualität das erftere ift. Dieſer Kuche und dem 
Mein ift aud großemtdeild die bervortretende phoſiſche Araft 
der ungariſchen Bevölferung zuzuſchreiben. 

Im allgemeinen findet und erwirbt fib im Ungarn ein 
jeder leicht feines Leibes Nahrung nnd Nothburft, und nur 
der Schwache und Kranke, fo mie der Fanle leidet Mangel 
daran. Die Claſſe der leßtern iſt zablreih, und außer den 
Bertlern an den Landftrafen gibt ed noch eine Menge Lunge: 
ser und Frelbeuter, welde es leidter und bequemer finden 
dad von andern Ermorbene auf gute Manier an ſich zu brin- 
gen, als ſelbſt zu erwerben, Eine Hauptclaffe von folden Ja: 
dipiduen find die unter dem Namen von Begyaren umber: 
siebenden Faullenzer, die übel berüchtigt find und deren man fi 
zuwellen zu eben nicht ebrenvollen Zwecen bedient, Jar eir 
gentlihen Sinne des Wortes beißen fie Pferdediebe, weil eine 
idrer Hauptbeichäftigungen im Pferdefteblen deſteht. Ste halten 
fi gemöbnlih nicht allein, fondern ziehen mehrere zufammen. 
Auf den Puften und in den einfam ftebenden Tihayden iſt ihr 
gewöhnlicher Aufenthalt, Mer es nicht mit ihnen verderben 
will, der reiht ihnen unaufgefordert und unentgeltlih Gpeife 
und Trant, und kann alddann verfichert ſeyn, daß fie ihn eher 
deſchühen ald berauben werden. Sie gebören zu den Nacht: 
vögeln, denn ihr Geſchaft wird durd die Naht mehr ald durch 
den Tag begünftigt. Faſt alle find fie robufte, verwegene Bur⸗ 
fe, die bei ihrem ®ewerbe beinabe immer auf Leben nnd 
Tod geben, Wer fie kennt und von ihnen in der Nast aufs 
Korn genommen wird, der eröffnet gemöhnlih, wenn er be: 
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waffnet und mit Schießgewmehr verfeben iſt, felnerfeitd das 
@rfett, um ſich fie möglihft vom Leibe zu balten und fodann 
im Garriere davon zu fahren, Jedoch wird ihnen von dem Eo- 
mitotd:Panduren (Gendarmen) bart zugefeht, und biele fangen 
fie in Menge ein. In den Gomitateftädren ſieht man fie fo: 
dann in Eiſen bei Zwangsarbeit. 

Da ib von Vollksſitten in frühern Yobrgängen biefer 
Zeitihrift ſchon mebreres mitgetheilt babe, und bier überhaupt 


nur Sfisgen gebe, fo mag es mit dem Befagten fein Bewen— 


ben baben; nur dad Einzige wil ib noch hinzufügen, daß, obs 
gleich bei dem freien und ungebundenen Zuftande des Landes 
folde Erſcheinungen, wie bie ber Begparen und ihrer Eonforr 


ten nicht felten find, man dennoch im Molfe viel Treue und 


Ergebenheit trifft, die fih auf die lobenswertheſte Art aus— 
fprißt. &o z. B. batte ih einft einen ungariihen Kutfcher, 
welcher alle meine Effrcten fo in Obhut bielt, daß ih ibn, 
wäre der Vergleich nicht verlegend, mit dem treueften Hunde 
vergleihen founte; modten die Nähte mod fo kalt feyn, er 
ſchltet auf dem Wagen, um fi nichts fehlen zu laffen, und 
überzäblte Früb und Adends jededmal alles forgfältig um fid 
zu überzeugen, daß nichts weggelommen war. 

Und nun zum Edlufe bier nur noch 
fung, dab man die ungariſche Nation (morunter ih alle in 
Ungarn einbeimifden Bollsftämme verfiche) mit einem aus 
langem und tiefem Schlafe Erwachenden vergleihen kann, um 
den mwäbrend feines Echlafed manderlei vorgegangen iſt, wel» 
ches genauer zu erfennen er fib bie Augen reibt und dabei 
anfangs ein menig nugewiß darein ſchaut. Wenn ibm aber 
nur erft die volle Befinnung und die Mare Auſicht gefommen, 
dann gebt er auch mit ingendliber Rüſtigkeit aus Werl und 
holt nice felten ſonell genug diejenigen ein, welche ibm mwabs 
rend feines Schlafes vorauseilten, nunmehr aber ſchon zu er: 
matten anfangen. 

Denft man an die Schwierigteiten, welde die verſchiedenen 
Nationalitäten und Confeſſtonen in bdiefem Lande den gemein: 
famen Fortſchritten ſowohl als den zu renidirenden und neu 
zu gründenden politiiben Jaftitutionen in den Weg ftellen, und 
ſtellt man dagegen das zuſammen, was ſchon auf den legen 
deiden Landtagen geſchehen ift, fo darf man fi wohl der freus 
digen Hoffnung bingeben, es werde dieſes Land feine Forts 
f&ritte immer mebr beihleunigen, umd ed werde aud ber ges 
genmartige Landtag die reihflen und erfreulichſten Früchte tra 
gen. Der auf ihm herrſchende Geiſt ift ein dem ganzen civi= 
lifirten Europa günftiger und er wird den ihm feindlien leicht 
befiegen. Fragen aber kann und darf man nod, ob nicht, wenn 
man alles ſcharf ins Auge faht, die ungarifhen Landrage ſich 
tübn in die Meibe ber wichtigſten Parlamente von Cugland 
und Frankreih fo mie der deutſchen Kammern flellen können? 


Verhandlungen der dreizehnten Berfammlung der 
trittiſchen Maturforfcher. 

Prof. Forbes legte einen Beriht über die Molusten nnd 
Schalthiere des agalſchen Meeres vor, aud dem wir leider 


fannte, lebend im dydifhen Meer; 


aber flirbt fie aus, 


die Bemer⸗ 


aur einen lebr unvollflommenen Auszug geben fünnen, indem 


wir den erften Theil, der eine Aufzaͤhlung der beobadteten 
Urten mir Angabe der Tiefe entbält, in der fie ſich finden, 


ganz übergeben müfen, und nur einige geologifhe Anmerkans 
gen aus dem zweiten Abfchnitt audheben, 


Es fanden fi el: 
nige Scaltbiere, die man bis jet nur in foifilem Zuftanb 
es find lauter tertiäre 
Formen, und entweder Urten, von denen fi nur wenige 
foffil finden, die aber lebend in Menge vorhanden find, ober 
umgelebrt, die fib in Menge folfil finden, während nur eins 
jelne Epreimend noch In lebendem Zuftande vorhanden find, 
Im erftern Falle erreicht die Art ihr Meximum, im lehtern 
Die Beſtimmung der Ziefen, im de: 
nen die Ürten gefunden werden, gewährt einen Rückſchluß 
auf bie Tiefe, in welder eine mit organifhen Neberreften ge 
fülte Schichte fib bildete, und man erjieht daraus, daß 
bie Schlüfe, melde man von einigen organifden Ueberreſten 
auf das Klima maden wollte, ſeht trügerifh find, menn man 
nicht zugleid mit in Erwägung zieht, im welder Tiefe fie ſich 
bildeten. Daraus faun man 5. ®. fließen, daf die Bap von 
Santorin, die jegt über 200 Klafter tief ift, vor der Erbebung 
der Juſel Neolaiment im Jahre 1707 nur zwiſchen 20 und 
35 Faden tief war, Zu den geologifhen Phänomenen, bie jegt 
im dgäilben Meer vorgeben, gebört namentlid die Bildung. 
einer über 700 Fuß diden Kaltfhichte, die in ihrem minerali- 
ſchen Charakter wie in den organifhen Ueberreften gleihförmig 
if. Da aber das Ayälfihe Meer großentbeild weit tiefer als 
300 Faden ift, dad animalifhe Leben aber wahrfheinlid unter 
balb dieſer Tiefe aufhört, fo kann fih eine Schichte von mehr 
als 1000 Fuß Tiefe bilden, in denen feine Epur antmalifgen 
Lebens ſich zeigt. Dfeillationen des Nivean’s fönnen alfo ab» 
wechſelnde Schichten mit und ohne organiiche Ueberrefte zur Folge 
baden, und ale bdiefe großen Veränderungen, deren Spuren 
wir jest auf vielen Stellen bes feiten Landes feden, können 
vor fih geben, obne daß eine einzige beftige Erſchütterung 


ſich zeigt. 


Chronik der Beifen. 
RM. Echomburgks Neife von Pirara nach dem Moraintas 
Gebirge. 


Erfter Abſchnitt. 
(Bortfegun;.) 

Seittem wir das Gebirge betraten, entluden fi regelmäßig jeden 
Abend gwifchen 5 und 6 Uhr die beftigien Gewitter, Der Gemitter 
zegen begann mei unter dem beftighen Statmwind, unter dem ber 
Tag zur finfterfien Macht wurde, die mur vom dem zudenden und Flame 
menden Dligen unterbrochen and dur die fürdterlichen Donuerfhläge 
mur mod gramenbafter wurde, Uaſere leichten Hütten und Zelte Eonufen 
folgen peitfchenden Regengäffen feinen Wibderſtand entgegenfegen, weile 
wegen and die Negenmajfen förmlich dur fie bindurd griricken wurten. 
Gewöhnlich folgte wach einem folden Auftuhr eine beitere und flernen« 
helle Nat. — Am folgenden Morgen fepten wir unfere Dielfe dem 
freundlichen und lieblichen Thal entlang fort, das von den beioen Bllfchen 
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Marifo und Zalima Bewäflert wurte, bis wir mad wenigen Stun den 
auf eine Menge Termitenhügel ſileben, die wegen ibrer außergewöhn- 
Uqen Höhe und fonterbaren Borm unfere befondere Aufmerffamfeit auf 
Aq jogen. Sie waren 20 bie 25° doch und in fpiralartiger, känner 
Morm erbaut. Die Ameljen felbR unterſchtiden ſich im nichts von dem 
aubeen. Ihre Jungen fhwärmten in folder Menge in dem Thale 
derum , daß fie wie Sqhatefloden nicherficlen, wie ihre Blügel zugleid 
jo lodır anfafra, daß, mo fle mit denfelben anſtlaßen, diefe ih auch 
„angembliälich ablösten umd hängen blieben, weßmegen unfere Kleldungt · 
Rüde förmlid von denfelben bededt waren, In der Golomie find dieſe 
jo fpdrligen Jufecten, deren Serförungsmuth durch nichts gehemmt 
werben Faun, unter dem Namen der Holjlänfe (Woodlouse) brefannt* 
Die freundlichen und romantischen Ufer des Kalima wurden von einem 
fürmliden Wald der Mauritia fexuosa umfäumt, beren Erſchelnen 
Surcpgängig die größte Freude bei unfern Indianern erregte. Bap Fein 
heil tiefes herrlichen Baumes wird von dem Indianer unbenupt ge 


rlaffen, Dit den Blättern dedt er feine Hütte; aus den Bibern bereitet‘ 


and flicht der Warren und Arowak feine Hängematte; aus dem Mark 
‚weh Gtammes bereitet er eine Mrt Eago, während die fheldenartige 
Bafls der Blätter von den Bewohnern der Savannı als Eanvalt beaupt 
wird, die fie ganz wie die Alten an vie Büße befefligen, Die vunfels 
Braunen, unfern jungen Tannenzapfen ähnlichen Brädte bilden einen 
Thell feiner Mabrung. IR fie ſchon reif und hart, fo fammelt er fie 
mb weicht dirfelben in Waſſer auf, mo fie wleder genichbar werben. 
Dem Bremten wollen: anfänglich die Früchte nicht recht munden, da fle 
ihm dann einem unangenehmen, fäuerligen Geſchmack haben, bis er ſich 
nah und nah daran gewöhnt und fie zulept ale durſiſtilleudes Mittel 
wur zu gern genießt. Diefe Brüdte find zugleich die Lieblingsnahrung 
der Rebe, Tapire, Weuris, Lama’s (Cavia agati und paca), Papagaten 
and indlanifchen Naben, mehwegen gewöhnlich auch unzählige Dege 
hiefer Thiere nah den Eimpfen, mo vie Arta» Palme reife Brücte 
hat, führen. Aus dem Gaft der Palme bereitet der Indianer ein 
ſtartet Betränf von weinartigem Geſchmack, welches ziemlich beranfchend 
iR. Ia feld im Tore iR der Daum nod von Nupen, da dann die 
Calandra pelmarum ihre Gier Im denfelben legt, die ale Larven von 
den Judlanern geröftet für eine große Dellcateffe gehalten werben, Dep 
daher am folgen Orten gewöhnlih eime Menge dieſer edeln Bäume 
anter den Mripieben der Indianer fielen, thelle um ſich mene Sandalen 
uber neme Tragebäuder zu verfertigen, theilt auch, um deu Gait, ber 
ſriſch einen äußerfi angenehmen, fühen Geſchmad hat, ju fammeln, war 
natutlich. Meiſt hauen fie in den Elamm der gefälten Falme Höh- 
Inngen, die fi fuel mit dem zuderhaltigen Safte fällen, 


Se tiefer wir in das Gebirge einprangen, um fo fpärliger und 
verelmgelter wurden and die Mepräfentanten der höhrın Thlerelaſſen. 
Raum fah man hie und ta einen einfamen Raubvogel in blauer Höhe 
Treifen oder einen. Meinern Bogel durch die grünen Zweige fpringen, 
Gängeihiere fehlten gänzlich, ſelbſt die früher fo zahlreichen Nehrudel 
waren derſchwunden. 


Ks wir eine der unzähligen Anhöhen erflimmt, fanden wir ein 
Haus, vergebilh aber fuchten wir nad den Bewohnern, und ta tır 
Aden» ſchon ziemlich hereingebrowen, wählten wir «8 gu unferem Nacht ⸗ 
quastier, wurden ledoch von einer ungähligen Menge Heiner Infreten 
fo graufam grpeinigt, daß Ihre ungemein fhmershaften Stiche uns felbA 


and dem ‚erflen tiefen. Echlaf aufſcheuchten und uns die ganye Nacht 
hindurch Frinem Wogenblid Ruhe liefen, Unfere Bemühungen, clara 
wiefer Muheörer zu Geſicht zu befommen, waren durchaus vergeblich. 
Sie mußten daher ungemein ein uud behutſam ſeyn; dafür warem aber 
ihre Stiche um fo deutlicher, denn die Epuren berfelben blichen nod 
Bogen lang fihtbar und hinterlicfen dann branne Flecke von der Ordfe 
einer Erbfe. Befonders Hände und Beine waren von ihnen jümmerlid 
mitgenommen. 


Nachdem wir mehrere Tage fortwährend bergauf und bergab ger 
fliegen, eine Menge Bergketten überfritten, breitet ſich plöplih gu 
unfern Büpen ein herrliches Walrthal aus, Es war noch ziemlich früh 
am Dlorgen, als mir den Abhang thalabmärts errelchten. Gin langiem 
und gleihmäjig wogendes Nebelmerr hatte fih auf tie Bäume um 
längs den Bergabhäugen In ringfdrmigen Schlchten gelagert, fo daß die 
Spiel der Riefenbdume glei matt erleuchteten Infelgruppen über der 
weißen gefräufelten Bläde bervorragten, während die Bergleite ſelbſt 
von einem entferwtern, amfehmlichen Höhenuge, mwiterglängend im, ben 
jungen Etraplen der aufgehenden Eonne, vom ‚Horizont broränjt ware. 
Nach vielfah zu überwladenden Schwlerigkeiten gelang +4 und eudlich. 
sie fleilen Höhen himabzugleiten,. In dem Waldthale wuchetlen bie 
herrlichen Barren und Heliconien. Ale mir aus dem Balte felsit 
herauttraten, Tag die erfle MrefunanMiederlafiuug vor uns, ber wit 
mit Haft und deppelt befchleunigten. Ecpritten entgegeneilten, da ia 
unfern Lebensmitteln vollfommene ‚Ebbe. riugetreien war. Das Dori 
Jahlte 23 Bewohner, von beuem aber ber größte Tpril am bösartigen 
Augrnäbeln Lin, mie ſich auch drei Stockbliade darunter befauden; 
auferbem aber waren «8 große, musenlöfe und fhöne Leute. Eomehl 
Körper ale Haar mwarem mit dem rothen Boucon bemalt, bie fie aus 
den rotfen Gamenhäuten der Bixa orellana bereiten, während tas 
Gefiht mit der etwas In der Wärbung abmweidenten Chica geſchmlult 
war, die aus dem Blättern ter Bignonia chica gewonnen mird, Die 
Weiber waren durchgängig von beiden Mundwiakela bis ju den Ohren 
dart tättewirt, hatten ſich tie Mugenbrauen kahl abgeſchaltten oder ant- 
geriffen, eine anffallende Gewohnheit, die ich auch bei andern Elimmeı 
angetroffen. Wis gang beſondere Echönhrit des Weibes werdtu banpt- 
fachlich die Marken Waren gefhägt, weßwegen auch die forgfame Mutter 
den Melnen Mäbchtn ſchon im erſten Jahre fe anliegend« Bänder über 
tem Kabchel und unter dem Knie anlegt, wodurch nun ein förmlicher 
Wucher dieſte Theile dea Mörpers hernorgermfen wird. Ihr langes, 
fhönes, dunkelſchwarzes Haar war fauber und forgfältig zuſammes ⸗ 
geflochten und in einen Anoten gebunden. Halsbänder aus ven Nager 
yähnen des Menri umb Rama bildeten den weiblichen Ehmud, während 
die Diänner Ketten ver Bühne des Buſchſchweins und der Affen trugen. 
In die Oprläppchen hatten wie lehtern auch längliche Studchen Baububs 
rohr befeftigt, im die eine Menge phantafifce Bigurea mit große 
Kunftfertigleit eingefhnitten waren. 

(öortfegung folgt.) 





Kaslintkon- Uns Mefem Material, das ſich In Branfreih in 
großen Maffen finret, fol man rin Boreellan bereiten. können, das 
zu Schleuta auf Wifenbahnen .. beffer. taugen fol, als @ifen ſelbſt; 
es fol börtee mad weit dauerhafter feya. (Litterary Gaselte vom 
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Hehim Chan. 
Eine wahre Erzählung aus Khelat in Belntfchiftan. 


(Afatic Jonrnal, September.) 


Der Tag mar glübend heiß gemwelen, wirbelnde Sand: 
welfen, von denen jedes Theilchen ein Feuerfunfe zu fepn 
ſchien, hingen noch in der dumpfen Armolphäre; die Minars, 
diefe rubelofen Schwatzer einer orientalifden Landſchaft, faßen 
noch mit offenen Echnäbeln auf den dornigen Zweigen der 
Mimofas, während die ganze Natur, obmoHl erihöpft, doc 
feiner Mube geniehen zu fönnen fbien, Es lag etwas fhreds 
baftes, furdterwetendes in diefer Todtenſtille der heißen, dicken 
Luft und im dem öden Anblit der weiten Sandebene, die, von 
den Ufern des Indus bis nah den fteintgen Bergen von Kutſch 
Gundawa ſich erftretend, Leinen Ruheplatz für Menſchen und 
Died, keinen Schutz gegen die brennende Eonne bot; außer 
einigen fpärlihen Kameldornbüſchen oder milden Colequinthen 
zelgte ſich keine Spur von Vegetation. Cine ſolche Atmoſphäre 
iſt keineswegs ungewoͤhnlich unterhalb des Bolaupaſſes, und 
der unglückliche Wanderer, Soldat oder Kaufmann, den ein 
folder Saudjturm überelit, wirft Ach platt nieder auf den Bo: 
den und übergibt fi in den Schuz Alade. Mandmal ftehen 
fie wieder auf, wenn der Sturm vorüber ift, und feßen ibre 
Wanderung fort bis mach der Stadt, aber viele wurden fhon 
bie Opfer, und ihre gebleichten, faft caleinirten Gebeine melden 
ihr unglädlides Sciclal. 

Wenige Stunden nach Sonnenuntergang aber wurde die 
Luft vergleichungsweiſe hell, und nun ſah man eine Abtheiluug 
Meiter langſam ihren Weg durch die Ebene verfolgen nah dem 
Thbore des damals volfreihen und unter feinen Kornfeldern 
und Fructgärten blübenden Gundawa, Die vorderften Meiter 
faßen auf großen, fhönen horafaniihen Pferden, glänzend aus⸗ 
gerüftet mit Deden von grünem und rotbem, mit Gold ge: 


ſtictem und mit zahlreichen rothleidenen Quaften verziertem , 


Sammt, um die edien Thiere gegen die Infesten zu ſchützen; 
Taſchen von grünem Gabulleder zur Aufbewahrung von Pulver 
und Blei ſtachen freundlih abvon dem reiben Sammt und ben fel: 
denen Franzen, Neben den Neitern liefen Fußgänger, melde Pfei: 


fen, Faͤcher aus fdilfartigem Gras und filberne Flaſchen mit 
Mofenwaller trugen, um fie dann und mann zu befprengen. 
Beide Meiter woren in der Blüthe der Jugend, ſchön und 
von Fraftiger fürftliber Haltung. Auch ihre Kleidung war 
gleih, von reihem geftepptem Sammt, um die Lenden dur 
Kaſhmirſhawls feitgebalten, umd jeder trug um Die glatte, 
bobe Stirne die den Brahuis eigene runde Müge von Ihönem 
Brocat, während die Schaar der wild ausſehenden Belutſchen 
und trotzigen Bergbewohner, die in bunter Verwirrung folg⸗ 
ten, gleihfalld bewleſen, daß diejenigen, melde jegt in Guns 
dawa's Thore einritten, nicht von gemöhnlihem Stande fepen. 
„Sieb, Inajet Ai,“ fagte ein bagerer, trotziger Belntice, 
deffen Speer, Säbel und Schild, aldYein audgedungerter Klepr 
per den Thorweg binankletterte, laut zufammenraffelten, daß ſeine 
Worte nur dad Ohr feines nähften Nachbar errelchen fonnten: 
„Inſchallah! wir haben heute auf dem Tſchupau (Raudzug) 
Fürft Muſtapha's gegen das Marrisfager große Dinge geſchen, 
und mie bie Brüder freundlih gegen einander find! Rehims 
Hand ruht auf feines Bruders Sattelfnopf, Ader ſſeh — möge 
mein Vater verbrannt werden, wenn der Sieg dieſes Tages 
nicht Unheil gefäet bat zwilhen Mabmuds Söhnen, daß einer 
burh dad Schwert bed andern fällt, ehe unfere Bärte viel 
graner werben als fie jeßt find, Merk auf mein Wort, Inajet 
Ali, und halte dein Gewehr bereit für den Herrn, der une 
am beften bezahlt.” — „Bah! Imam Bakſcht,“ entgegnete der 
angeredete Brahui: „warum fprichft du in ſolcher Weile? Der 
beutige Sieg Über bie MarcisHäuptlinge wird beide Brüder 
ftärfer an einander binden, und fie find jept mehr mie Söhne 
Einer Mutter, und nicht ald wäre Muſtapha nur der Bibt 
Stieffohn. Deine Gedanken geben immer auf dem dunkeln 
Wege, Freund, dießmal aber, fehr würdiger Imam, ſprichſt du 
wie ein Tbor oder mie ein Feringi.“ — „Wohl,“ entaegnete 
ber Belutfche, indem er feinem abgejagten Pferde Die Steig: 
bügel in die Seite ſetzte und zugleih die Zügel angog, daß es 
balb fid ummendete, und er dem Ohre feined Gefährten näher 
fam; „th mag vieleicht jetzt Koth effen, ) aber du wirft ders 
*) Ein gewöhnlicher orientalifcher Ausorud für „Ach täuſchen,“ 
„betrogen, überliftet werdeu.“ 
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nahmald nob mehr eſſen, Inajet Ali; du kennſt weder Bes 
lutſchen noch Brahnid, wenn du glaubt, daß der Sieg je Krier 
ger zufammenband, oder daß zwei tapiere Männer je in gleihem 
Stamm mit gletihem Unfeben lebten. Was ift fo leicht für die 
Gıferfucht, als ein Säbelhieb oder eine wohlgepfefferte Pfeife ? 
Sage mir, wie wurde der große Naffir zum Chan von Khelat ? 
bat er nicht feinen Bruder im offenen Darbar ermorder? und 
glaubft du, daß Mebim Chan ed lange ertragen werde, Mu: 
ſtapha im Befig der reichſten Provinz von Khelat zu fehen, da 
er feinen Arm fo fkarf und fein Schwert fo ſcharf findet, als 
das feines Stiefbruders Ab, mein Freund, dein Dart darf 
wohl noch wahſen; wir Belutſchen, die wir auf unfern Sat— 
teln zu Haufe find, wien mandes.“ Imam Bakſat hätte ih 
noch weiter darüber audgelaflen, wie wenig Werth auf das 
Leben eines Chans zu ſehen ſey, wenn nicht die Prinzen eben 
am Palafttbore angelangt wären. Der Gouverneur von Gun: 
dawa kam herbei, um feinem Herren die Steigbügel zu balten, 
während der Jmam mit dem übrigen Gefolge abiprang, und 
mit dem Zügel in der Hand ſtehen blieb, big die beiden Drüs 
der fid in ihre Zimmer begeben hatten, worauf jeder Reiter 
aud dem geräumigen Mantelfat den Gebetéteppich und bie 
Dfeife beransholte, und nah einer Gruppe fhattiger Bäume 
binfolenderte, um dafelbit auszuruhen. 

Inzwiſchen lagen die beiden Halbbrüder Muftapha und 
Rehim auf dem Divan in ihrem Zimmer, dad dur geneßte 
und parfamirte Gradmatten gefühlt war, durch welche die 
immer nod heiße Zuft duftig hindurchzog, und bliefen Wolfen 
des feinften perfiiden Goralfa aus ihren Pfeifen. Ihr Gr: 
foräch fiel auf die Vorfälle der legten Tage und auf den Er: 
folg, der ihre Waffen begleitet hatte. „Es find tapfere Arie: 
ger, diefe Marris,“ begann Muftapha, indem er dad Mund: 
fü feines Kaliand langſam hinwegzog, und den duftenden 
Raub zwilhen feinem fhönen Bart bindurdblied, „aber ich 
denke, wir haben fie gelehrt, daß fie nicht länger in ihren 
Bergen fih unabhängig dünfen dürfen, fondern daß fie die 
Vafallen von Kdelar find, umd wie die Kakers ihren Tribut 
an Korn und Mannihaft leiten oder aufhören müſſen ald 
Stamm zu eriftiren,” — „Ja, wahrhaftig,” rief Mebim mir 
flammendem Auge, und legte bie Hand unmwillfärlih auf feis 


nen Schwerttnopf. „Die Häuptlinge fohten tapfer, aber du, 


mein tapferer Bruder, warft, wie gemöhnlih, der Ruftum 
des Tages. Dod nun iſt die Wuth des Kampfes vorüber, und 
worauf id mid am meilten freue, das It der Stolz, den 
meine theure Mutter, Bibi Gandſchan, über unfern Eieg em: 
pfinden wird, denn fo ſchwach und frank fie if, fo ıft fie doch 
ein Achter Krieger im ihrem Herzen. Ih mollte, fie hätte 
den gewaltigen Buffur Shan, der fo lange das Leben unferes 
Vaters bedrobte, gefeben, mie er fhwer vom Moffe fiel auf 
den erjten Streich deines Eäbels, und umfonft beu Boden 
füßte, als er im Todesfampfe dahin rollte! Ich wollte, fie 
dätte die gefhlagenen Schaaren gefeden, die leeren Zelte, die 
Weiber und Kinder, mie fie nah den Bergen flühteten, die 
friſch geſchlachteten Kamele, melde der Feind auf feinem mil: 
den Müdzuge ſelbſt umbrachte, endlich die mächtige Beute und 


die Vlebbeerbden, welde und zu Thell wurden.“ — „Benug, 
genug,“ rief Muflapba ungeduldig, „wir fochten für die Rechte 
des Thrones von Abelar und für die Ehre der Brahuibäupte 
linge, aber nit sur Beluftigung ber Harems, oder um den 
Hap einer fhwahen, rachgierigen Frau zu befriedigen, wenn 
fie au zebnmal die Frau unfered Vaters iſt.“ — „Wie meint 
du das, Muſtapha?“ fragte Mebim Chan, indem er plöglic 
von feinem Kiffen auffprang und fib ſtelz vor feinen Bruder 
binftellte, „Sprichſt du von der Bibi, meiner Mutter und 
der Frau ded großen Mahmud in folden Ausdräden. Du als 
der Sodn ber ältern Frau des Chans verwaltet die Provinz 
von Cutſch Gundama, und dein Ruf ald Krieger, ſowohl gegen 
die mächtigen Aigbanen ald gegen die wilden Bergftämme, ift 
groß und deiner Geburt würdig; die Frauen unferes Landes 
lieben di und deine Feinde zittern vor deinem Arm, aber 
böre mid, Muſtapha, waäreſt du tapfer wie Ruſtum, mädtig 
wie Mabmud von Gbizni, liebenswürdig und ſchön wie Meb: 
fhnun, du folft ed niht wagen, fo lange Rehim Chan noch 
einen Säbel ſchwingen kann, mie er in diefen Tagen an dei» 
ner Seite gethan bat, ein Wort gegen meine Mutter zu pres 
chen;“ und die Augen des jungen Häuptlings flammten furdt: 
barer als früber im Lärm der Schlacht. 

Einen Augenblid lang ſchaute Muſtapha mit rubiger un: 
veränderter Miene in dad Gefiht feines gereigten Bruders, 
und dann ſchlich fih ein halb freundliches, bald fpörtifhes Lä⸗ 
helm über fein Geht. Er erbob fid von feinem Gige, warf 
den Arm nachläſſig über Mebimd Edulter und antwortete 
freundlig: „Immer gleih, mein Bruder, immer bereit mit 
dem zu zanfen, der dich am meiften liebt, Doch du halt ein 
tapferes Herz, und obwohl das bißige Gemüth unierd Vaters 
fih etwas zu ftark in feinem Jüngfigeborenen zeigt, fo vergeb 
ic dir doch, Mebim. Glaube mir, ich dachte nichts gegen deine 
Mutter zu fagen, nur wunſchte der Stolz ded Kriegerd meine 
Maffenthaten mehr von den Stämmen meined Vaters belobt, 
und von den Sängern unfeer Berge befungen, ald daß jede 
ſchoͤne Lippe von Cabul bis and Meer den [baren Stahl von 
Bundawa’s Häuptlingen preife; alfo nichts mehr davon, Hel 
wer it draußen? Bringt eine frifhe Pfeife für den Fürſten! 
Laß uud von den Thaten, die jeder geiban hat, ald Krieger 
fprehen; Mebim, du fennft meine Hige und mußt mir ver: 
geben. Das Feld, die Jagd, der Sclachtruf, dad find bie 
Meizmittel, die meinem Leben Genuß geben, aber Liebe und 
Zärtlichkeit, die Muge Veratbung und das Harem muß ich dir 
überlaffen, denn du bit anderer Met, als ich, Mebim, obmohl 
ih mandmal eben fo ungeſtüm bin — jeßt aber fomm, mir 
hatten heute Kampf genug, mir wollen jegt Frieden baltem. 
Komm, wifte die Falten von deiner Etirne, Bruder, und laß 
nicht unfere Inhsäugigen Diener bier den fdlummernden Krie⸗ 
gern draußen erzäblen, daß die Fürften von Abelat, beren Kampfluft 
dur die legten Tage geſchärft, nicht geftillt wurde, Grand zum 
Streit in ihrem eigenen Palafte finden,” und mährend er 
ſprach, glänzte das frenndlibe Läheln, das in den Fügen des 
jungen Chans aufleuctere, fo fehr von Edelmuth, daß Me: 
dims Stirne ſich almaplih anftlärte — ater Imam Bakſcht 
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datte dennoch Recht: ein Funfe hatte an biefem Tage gesünder, 
der mit fo leicht zu loͤſchen war. 

„Gilche dieß Lächeln,“ dachte Rehim Chan, ald er bas 
Mundſtück der friſchen Pfeife, die der unterwürfige Mibal 
Chan ibm mit einer tiefen Verbeugung reichte, „gliche dieß 
Lächeln nicht demjenigen, das ich einſt auf den füßen Lippen 
feiner llebllchen Schwefter fad, id hätte ihm nicht fo vergeben; 
aber ach, Seinab, fo kalt umd ſtolz du auch bifl, Mebim fit 
immer noch dein Sklave.” 

= 


(Fortfegung folgt.) 





Die Serjungfer oder Sirene. 


In London wurde fürzlih eine „Sirene des Meered” wie 
man ſich ausdrüdt, gezeigt, ein wunderlicher Flſch, der an der Küfle 
von Endamerifa, in der Nähe des Laplata gefangen worden und 
für das britrifde Mufeum angefaufr werden fol. Das Kbier 
befand ſich in einer Glaskiſte und wurde nur kurze Zeit vor 
gezeigt, fo daf man nicht fo genau alled unterluhen konnte, 
Die Litterarpg Gazette vom 23 September traut augenihein 
lich der ganzen Geſchichte nicht rest, gibt indeh dod eine Be⸗ 
fhreibung taron, Das Thier foll zwei Jahre vorber, ehe es 
in die Hände feiner jeßigen Befiger fam, gefangen morden 
feun, was feine ſchlehte Aufbewahrung erflären würde, „Der 
Körper,” fährt das Blatt fort, „it 23 Bol lang, reich an ſtach⸗ 
listen Finnen und der Kopf Ift mit großen, borftenartigen 
Haaren bededt. Der Mund gleicht dem der Nagetbiere, aber 
In dem Unterkiefer ift fait eine Doppelreibe von Zähnen, und 
Malmzähne befinden fi weder oben mod unten. Das bier 
hat zwei Arme, die etwa 4 Zoll lang find und in Fingern aud: 
laufen, die zum heil durh eine Schwimmbaut verbunden 
find und deutliche Nägel zeigen, Neben den Urmböhlen find 
zwei völlig ausgebildete Brüſte; unterhalb derfelben vorn vier 
borigontale Floffen, vermittelt deren und der Arme das Thler 
leiht dem Kopf geraume Zeit über dem Maler balten kann. 
Die andern perpendieulären Finnen find vergleihungsmweile 
ſehr breit und ſtark, fo daß das Thier auferordentlih raſch 


fhwimmen muß, Dieß ift der äußere Unblid der fogenannten: 


Seefirene, was freilih ein curiofer Mame if. Meunſchliches 
finder fih an dem Kopfe nichte, außer vieleicht das robben: 
artige Haar, und was die Girenenftimme beträgt, fo ift weder 
Mund noh Hald dazu gemacht, jemals mufifslifhe Töne ber: 
vorzubringen. Daß dieß, wenn fein Falſum vorgegangen, eines 
der feltenen oder nie gefebenen Ungeheuer der Tiefe ift, leider 
keinen Zweifel; mir müflen indeß befennen, daß der Mund — 
wenn er nicht etwa durh dad Trodnen ſtark zuſammen ge: 
fhrumpft — für ein Leben im Meere ſehr unpallend geformt 
erſcheiat, und daB und die Zähne zur Fiſchnahrung faft ver: 
dachtig vorfommen,. Auch find feine Kiemen da, um unter 
dem Maffer zu arbmen, und feine Obren zum Hören, wenn 
das Thier viel auf ber DOberfläde bleibt,“ 





Menue eiferne Dampfboote in England. 


Das Mining Journal berichtet von der fortbauernden Marken Ans 
wendung des ifens für Dampjboote, uud man hat in ber Mitte Sep⸗ 
tembers zu Liverpool vie Probe mit drei dergleichen gemacht, worunter 
fi eines, Ludhianag genannt, durch feine Bauart ansjeidnet. Ge ift 
von Hra. Laird für die ofindifche Compagnie uud nah dem Namen zu 
ſchließen für die Defkiffung des Indus und Setledſch gebaut. Ge hat 
160 Bup Länge und 24 Fuß Breite, zwei Mafchinen je von 45 Biertes 
fraft und fein Bau it jo eingerichtet, daß es mit Maſchlaen, Kohlen 
und allen Vortäthen nur 22%, Zell im Waffer gebt. Das Schiff laͤßt 
ſich erflaunlich leicht mit dem Steuer leulen, uad fann ſich in feiner 
Länge um fih felbit drehen, da cd vorm fo gut wie hinten ein Steuer 
ruder bat, Dich Dampfbeot ſcheint gang neue Bervollfommuungen im 
dem Bau derjenigen Dampfboste, die für nieneres Waſſer befkimmt find, 
in fi ga ſchließeu. 


Ehronik der Heifen. 
N, Schomburgks Meife von Pirara nach dem Noraimas 
Gebirge. 
Erfter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 

In ter Spracht weichen bie Mrefana nut wenig som ber der Macuſi 
ab, fo daß tie beſteheuten Verſchiedenhtiten elgentlih nur ſolche tes 
Dialeftes waren, mie vielleiti die fuanifche und pertugleſſſche, mas eine 
Heine Zufammenftellung eingeiner ihrer Wörter deutlicher zeigen wird: 


Macuſi. Areluna. Macuſi. Arefuna. 
Sonne Weh Wuhi gut waki waki 
Mon» Kapui Kapui klein simirika sirika 
Sterne Sirrika Sirrika groß okay tanou 
die Hülle Auteh Auteh viel tukee tukee 
Danane Paruru Parure nichta bouremong antemang 


4. B. dort if nichts, ober: de 
iſt aichte bouremong seny 
ter Baum ych yeh 


ber Kopf Upupeibo Upei 
die Mugen Uhyemuh Uhyenuhne 
die Nafe Uhydunsh Uhytunah 


tie Lippen Uhpoduh Undareh das Weib wury wury 

die Zähne Uhyeh Uhyehre das Klad Uhreh Uhmch 

bie Zunge Uhnu Uhyanih bas Beurer Apo Apo 

bie Beine Upeh Uhyemata eins diwing doking 

bie Waden Uhsi Ubyesi jwei sakni sakni 

ter Buß Uhwu Uhtah drei esseromwa esseworauni 
die Beige Uhsasa Uhsrayi vier fakrewana sakrehrenih 
tas Meffer Tawera Tavrera beute sereropeh serewareh 
der Regen Honuh Konuh morgen ewanoe erumapia 
Waſſer Tunah Tunah geflern comompra comamuyal 
gute Nat Saponteng Taponteng der Mntere Dierong Yisrong 
ſchlecht iripemang eruapimang dleſes, jene® sony  cuyi 


Unfere Hoffnungen, bire einem bereutenden Worrath von Lebens 
mitteln eintaufcen zu Tunen, wurden leiter bitter getänfdt, da wir 
nur einige Bananen, Dame und Bataten erhielten, und und zugleich 
die Indianer alle tröſtlichen Ausfihten für die Zufunft im Keime er. 
Nidten, da in Bolge jenes Krieges ſich ela großer Theil der Atekana« 
mehr weſtlich gezogen und die Provifionsfelter undebaut oder vermade 
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Iffigt liegen gelaffen, fo daß mir bis zum Noraima wenig ober nichte 


finden würden, Dieb war freilich feine erfreulihe Nachricht für bie 
bungrigen und begebrlihen Magen unferer Indianer, ta fedsig folder 
Eifer einen ganz auſchalichen Theil zw ihrer täglichen Unterhaltung 
berarften, indem wir uns namentlih nur vom ‚Wegelabilien nähren 
mußten, Wilspret ſich nirgends bliden lich und die Wifche in den Berge 
gewaͤſſera nur fingerlang maren. Nach einigen Stunden Maft ſehten 
wir unfere Reiſe wieder fort, freilich etwas niedergefchlagener, ala wir 
auf das Dorf zugeellt waren. Mnfänglih führte und der Pfab durch 
Heine Waälder umd Über fhmale Etreifen Savannın. Die Indianer 
hatten für jeden Hügel, Welfen oder großen Etein, der fich durch irgend 
welche Vefonzerbeit, im der Borm m. ſ. w. amsjeichnete, einen eigenen 
Namen, Tie Mälder, die ih längs dem Hufe ber Gebirge hingegen, 
fih aber nur in ſchmalen @hrtelm über diefen höher aufwärts ausbreis 
teten, beffanden meiſt aus Palmen und Mufaceen. Mm Fuße ber hohen 
Gebirgstette des Rinautima übernachtelen wir mit hungerigem und 
Iaurtendem Magen, da wir im einer Arefuna « Miederlaffung, die wir 
paffirt, mur etwas Diais hatten erhalten lönngen. — Der Boden wurde 
bier förmlich von jener fhönen, baumartigen Gaffia übertedt, tie ich 
ſchen früher erwähnte, wie fle auch hier eben in voller Bläthe fland, — 
Die Vrrgabbänge wiren ein wahres Drelieium und lieblicher Lufigarten 
für den Dotanifer, ja mein innerer Herzeaczubel follte noch erſt feinen 
eigentlichen Gulminationspunft erreichen, als ich in einer Höhe von 
etwa 400 Bus auf einer üppigen Walsftelle zum erflenmal in meinem 
Leben die herrlide Elissbeiha regia in Blüthe fand; leider ging ed mir 
aber wie dem Buchs mit den reifen Trauben; die Blürhenbüfchel wollten 
nicht zu mir herab und ih Fonnte wicht zu ihnen binauffommen ; ja 
ſelbſt mein Feiner Fupferfarbener Bamulus und Amanuenfis fah mit 
begehtlichem Blick das Meſſer, das ih ibm als Lohn für ein Bündel 
Blütpenbäfchel hinbielt, und mit mweife beretheudem Auge tie Höhe des 
Baumes eine längere Zeit an, fhüttelte aber dann doch ten Kopf und 
meinte: er Fönne ihm nit erflimmen, In derfelben Höhe kam ich au 
in den Befig eines präcdtigen Brofes, der ganp die Gröfe unferes 
Laubfroſches hatte, dunkelſchwarz gefärbt war, während Kopf, Nüden 
und Büpe duufelgelbe, unregelmäßige Bleden zeigten. Leider if mir 
derfelbe, jo wie eine äußerſt werthrolle Sammlung Bifche uud Amphibien, 
die ich In den Berggemäffern des Moraima gefammelt, uch Hunderten 
der verſchiedenattigſten Mücken m. f. w, dur ‚dem ſchlechten Epiritus 
zum Verfanlen gebracht mworten, Das find die Freuden und Leiden eine 
Sammlers! 

An nähften Morgen begannen wir mit Sonnenaufgang die fleile 
Bergfette des Rinautima zu erfteigen, wobei id oft über die Bertigfelt 
und Leichtigkeit, mit welder die Jadlauer ſelbſt die flellſten Höhen, 
ungrachter ihrer Laften, tie mur durch ein breites Band um bie Stirne 
auf dem Nüden getragen werden, erflimmten, aus Verwunderung nnd 
Staunen fliehen mußte. Ms wir eiwa eine Höhe von 800 Buß 
erreicht, fehlen unfer weiteres Vorbringen in einer jähen, 500° hohen 
Gelfenwand, die der Eaudfleinformation angehörte, ein plögliches Ente 
gefunten zu haben. Nah langem Brrathen und Zögern wurde eudlich 
befloffen, den Uebergang zu wagen, da ein Umgehen uns zu viel Zeit 
geraubt haben würde, Muf Hinten und Füßen traten wir das Wagnüd 
an, bei dem freilich ein Musgleiten, ein Verlleren des Gleichgewichts 
den graufenhaftellen Sturz nah ſich gesogen haben würde. Ms bie 


Birfle glüdli erreicht war, brachen unfere Indianer in ein allgemeines, 


Trlumphgeſchrei aus, Gin prächtiges Tafelland Tag jeht vor uns aud« 
gebreitet, das in meiter Werne wieder vou hoben Gebirgsfeiten brgrängt 
wurde, Die Eaubfleinbiltung wurde immer vorberrfhenter, während 
der Quarz und Öranit mach und nach mehr und mehr verfchwanten. Un» 
öplige Eantfleinblöde lagen auf der ziemlich ebenen Bläche zerfirent 
umber, pwiſchen denen zwei Species Cpidendrum mit weißen und weiß 
und rethen Blürhen üppig wucherten, währen» das Gange mit Furgem 
Geftraͤuch überzogen war. Die Godebene, über welde Taufente der 
Blärhenrifpen der prädtigen Sobralia Elisabetha mit ihren großem, 
weißen, violett und purpurreth gefärbten Blüthen von der Größe unjerer 
welßen Gartenlille emporragten, war förmlich mit dem löſtlichen Wohls 
geruch derfelben erfüllt, Wis wir einige Stunden über dirfen üppigen 
Dlumenteppih bingegangen, nahm uns ein Wald auf, deſſen Saum 
von riefenhaften Gartus, gleich 18 bis 20° hohen Eäulen, förmlich ein« 
gefaßt war, währen? eine Unmaffe Errens als Parafiten in buntem 
Gewitte von den Bäumen hrrabhingen und zabllofe Palmen mit ihren 
ftolgen, fühuen Kronen vie übrigen Väume überragten. Die Stämme 
der baumartigen Bartın erhoben fih oft 20 bis 30 Buß über tem Boten, 


- Als fih meinen erſtauuten Mugen tiefe rirfigen Pflanzen zum erſteumal 


zeigten, etgriff mich ein innerer Jubel, ein Guthufiasmus, wie ihn 
ſelbſt der erfte Aublid der Palmen nicht ins Leben gerufen hatte, Cine 
Speciet Cyathea if unfceitig die jhönfe Form, Ihr Stamm crreidt 
eine Höhe von 46 bis 18‘, wobei die Wedel in dem zierlichften, ſauft 
ſich abmwölbenten Bogen bis zur Grre hetabhängen uud fo das regele 
mäpigfie, Fuppelartige Gewölbe bilden. 

ESchluß folgt.) 


Miscellen. 

Gin neues PBflafer Man ſcheint unerfchöpflih in neuern 
Vflaftermethoden. Das Athenäum (vom 23 September) meldet aus 
Voulogne, dab man dort bie Mue de l'Seu, der Wohnung des Dlairet 
gegenüber, mach einer meneen Methode gepflaftert babe. Ga if dich 
eine Verbindung von Holz und Aſphalt, weiche die Vortheile von beiden 
ohne deren Machtheile vereinigen fol, indem das Pflaſſer dem Waller 
undurchdriuglich, den Pferden ungefährlich iR, um 25 Proc, weniger 
als MWagenflrafen uud 50 Proc. weniger als Zrottoirpflafter Foflet. 
Sollte es fi bewähren, fo will man «ine foldhe Etrafe von Bonlogne 
nah Amiens anlegen und fie mit Locomotiven befahren. @s if die 
Erfindung bes Obriften Sir 3. Lilly und Fofet eima fünf Schilling 


bas Dart. 
» 


Der berühmte Beinflod von Gumberland Lodge im 
Park von Wintfor, der größte vielleicht, welder eriflirt, trägt dich 
Jahr eine fehr große Menge Brücte; er hat 2350 Trauben, jede unger 
fähr zu einem Pfund im Durchſchnitt. Diefer Weinftod breiter ſich 
über eine Höhe von 130 Fuß umd über 26 Buß Dreite ans und wurde 
vor etwa 40 Jahren gepflanzt. (Eugl. DL.) 

[2 

Die Rebrmafhine, welde man zuerft in Manchefier anwankte, 
iſt jept auch im London eingeführt; fle reinigt die engfien Etrapen, wie 
die weiteflen, und hemmt babei mit im geringfen dir Girculation. 
(Engl. Bi.) 


Münden, im ver Kiterarifch» Artiftifchen Auſtalt der I. @, Gotta’ihen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Nedatteut Dr. Ep, Wipdenmann. 
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Madame Ealveron de la Barca in Merico. 


Das Eolegio Bizcaino, 


Wir verfhafften und eine Erlaubniß, das Colegio Wipcaino 
zu beſachen, uud begaben ung mit einer zahlreichen Geſellſchaft 
dabin. Dieß große, durch freimilige Beiträge von Spaniern, 
nomentlid Bidcapern gegründete Golegium ift in der That 
eine vorzüglide Anſtalt. Es iſt ein ungeheures, vierediges 
Gebäude von Stein, wie man fagt, nah dem Modell des Pas 
laftes von Madrid, und befipt in einem boben Grade das An: 
feben von Solidität und Pracht, weldes die mericanifhen Ge— 
bäude auszeichnet, und zugleib mit der Breite und Ütegel- 
mäfigfeit der Straßen, der Größe der öffentligen Pläge, dem 
ganzlichen Mangel alles Meinliben Ehmudd, nebft den Balu— 
ftraden der Balcone und den Eifengittern der Fenfter Merico 
troß feiner ungenügenden Polizei zu einer ber prädtigften 
Städte der Welt macht. Der Zwed dieſes Colleglums ift die 
Erziehung der Kinder von Spantern, namentlib Bisdcapern, 
und eine gewille Anzahl wird, wenn fie fih am die Directorinnen 
wenden, aufgenommen, Es find Lehrerinnen da in allen mötdi: 
gen Zweigen, wie Leſen, Schreiben, Rechnen, Naben u, ſ. m., 
und ein befonderer Theil des Gebäudes mir eigenem Cingang 
ift für arme Kinder jeded Landes beftimmt, die bier unent- 
geltlich Unterricht erbalten, Diele bringen den Tag bier zu 
und geben am Abend beim, Die andern find unter flöfter: 
liher Zucht gebalten und verlaffen nie das Inflitut, fo lange 
fie dazu gehören, aber das Gebäude tft fo geräumig, und mit 
feinen großen Galerien, feinem ungebeuren Hof und fdönen 
Brunnen, feinem Garten und feiner geräumigen Azotea fo 
Iuftig, daß die Kinder fib ganz wohl bier befinden, Es find 
Plörtnerinnen und Saweſtern da, gerade wie in einem Klojter, 
eben fo eine alte ebrwürdige Mectora; die volllommenfte Orb: 
nung und Reinlichkeit berrict in der ganzen Auſtalt. 

Wir befuchren zuerft die armen Kinder, melde mit ihren 
Lebrerinnen in großen Salen faßen; überall berrihte der 
größte Unftand, Unter den bleibenden Scülerinnen im obern 
Theile der Auſtalt fiden mande audgezeichnet gut, und ver: 
fertigen namentlich kirchliche Kleidungeſtücke. Ale Ehlafjim: 


mer find fireng reinlih; im jedem ftehen zwei grün angeſtri— 
dene Betten mit einem Meinen Zimmer daran, und bäufig 
ſieht man Blumen nnd MWögel darin, Man lehrt die Madden 
fohen, und verwendet fie zu allen bänsliben Gelhäften, das 
mit fie einft tüchtige Frauen in dem ihnen zulommenden Rang 
werden können. Wir befaben die Gapelle, in welcher die Kin— 
der mit ibren 2ebrerinnen oben in einer ®alerie die Melle 
bören. Epäter wies man ung in einen großen zu verſchlede⸗ 
nen Iweden beftimmten Saal, in beffen einem Ende ein klei— 
ned Theater eingerichtet war, auf dem die Kinder fpielen. 
Dad Gebäude fcheint gar nicht zu enden, und nachdem 
wir mehrere Etunden darin umbergewandert und alles be— 
trachtet hatten vom Garten bis binauf zur Noten, von der 
man alle Straßen, Kirden und Rlöfter in Merico überfiebt, 
rubten wir gern aus in den alterthümlichen Stüblen mit hohen 
Müdlebnen, die in einem fhönen Zimmer fieben, mo bie 
Bilder der verfbiedenen fpaniihen Directorinnen des Colleglums 
in altem Hofcoftüme hängen. Man fann unmöglih ein Ge— 
bäude von diefer Größe reinliber und bübfher balten, was 
übrigens bier bei allen unter Frauenanfficht ftebenden Anftalten 
der Fall ift. Die meiften andern alten, auf prächtigem Fuß 
eingerichteten ſpauiſchen Inftirutionen find im Werſall. 


Behim Chan. 
(Fortiegung.) 


Laut waren bie Klagen in dem Harem von Kbelat, benn 
Bibi Gandſchan war niht mehr, und wenige im Lande waren 
fo verehrt und geliebt, Die Männer ließen zu Ehren ber 
Zodten die Bärte ungelämmt und wedielten die Kleider nicht, 
während die Frauen ihren Shmud bei Geite legten umd ihren 
Verluſt beweinten, gelleidet in grüne Zrauerfihleier, als gelte 
es den Mahlommen des Propheten. Wber innerbalb dieſer 
Räume war eine, deren Jammer zu tief war für Worte, eine 
welche fühlte, dab ein Ming in des Lebens Liebeskette aus— 
gebroden war, um nicht mehr eingeleßt zu werden; daß ihr 
Gluͤck einen Stoß erlitten hatte, den Vater, Bruder und Ge— 
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mabl nicht mebr gut machen fonnten, und mie Zelnab fi über 
den entfeelten Körper Ihrer Stiefmutter miederbeugte, erſchien 
fie vlelleicht liebenswürdiger als je. Die dunfeln Flechten ihres 
glänzenden Haares, nicht mehr durch AAmme oder andern Shmud 
zufammengebalten, fielen in reiher Füle um die zierlide 
Frauengeftalt herab, in eigentbümlidem Eontraft mit der Bart: 
beit und Durdfichtigkeit ihrer Wangen, während das Feuer 
ihres großen Ibwargen Auges, das im feinem vollen Slanz viel: 
leiht eine allzu große Uebereinſtimmung mit dem ihres Bru: 
ders verrietb, letzt durch die rührendfte Sanftmuth gedämpft 
war. Glüdlierweife wurde dieſer berjzerreifende Rummer 
des liebensmwärdigen Mädhend, das an der Seite der Todten 
Iniete, unterbroden, denn bald trat mit eiligem Schritt und 
defhmusten Meifelleidern, mit fieberbaft zudendem Auge Rebim 
Chan herein und warf fi neben ihr auf die Aniee. Stunden 
gingen vorüber, fo raſch als wären es Stunden der Freude 
gewefen, denn die Zeit ſcheint mur langfam, wenn man auf 
ihre Flucht achtet, und als Mebim Chan aufftand, blidte er 
verftoblen in Beinabs Anis, ald ob Miftrauen und Zweifel 
fid in feine Gedanfen miſchten; aber die Augen, die er liebte, 
und doch fürchtete im vollen Licht ihres freudeftrablenden 
Glanzes, warenjegt fanft und mild, wie bie einer jungen Taube, 
und ein garted Roth brannte auf ihrer blaſſen Wange, bie in 
einem Augenblick mod bläfer ward wie zuvor, ald er ihre Hand 
ergriff und fie aus dem Krauerzimmer führte, 

Ueter den offenen Balcon bes Palaftfenfterd ergoß der 
Mond feine rubigen Strablen, die Luft war fill, Drangen- 
und Gitronenblüthen verbreiteten ibren Duft, in der Ferne 
fdimmerten bie waldbewabienen ®ipfel berüber und flimmten 
zu dem ruhigen Bilde. Meben einander, ftil aber gedanten: 
voll, ftanden Rehim Chan und dad Brahui⸗Madchen, er bie 
Augen zärtlich gelenft auf die ibrigen, während fie von ſchmerz⸗ 
lien Gefühlen erihäöpft die gebotene Srüge feiner Hand niat 
ablehnte. „Ad, Beinab!“ flüſterte der junge Chan endlich, 
„treffen wir und fo wieder? Iu den trüben Monaten, feit du 
mid von bier fortzieben hießeſt, — trauriger Kohn für meine 
alzubeftige Liebe — im biefer ganzen Zeit war ber Kampf, 
der Raubzug um Mitternabt, der Schachtruf meine einzige 
Greude, und an deines Bruders Geite, in feinem Lächeln 
fuste ih Troſt für bie Kälte der Schweſter, — aber umfonit, 
denn dein fühes Bild war auf allen meinen Wegen. Wenn 
ein halfloſes Weib mid um Mitleid anrief, wenn zarte Kin: 
der um Gnade baten, ſchien deine milde Hand mein Schwert 
zu halten, während dein Bruder Muftapba mie ein Zauberer 
auf mich wirkte, und al meinen Willen lenkte, wenn auf fei: 
nen Lippen dad Laceln fchwebte, welches manchmal die deinigen 
erbellt, Süße Zeinab, meine Mutter ift nicht mehr, du weißt, 
mie ich fie liebte, ein Bild meined Aummers figt jegt in dei- 
nem eigenen Buſen, und bitter did um Mitleid, init wie- 
ſeſt du mich zurüd von deinen Füßen und fagteft mir, du 
könneft feinen Mann lieben auf Erden als deinen heldenmü⸗— 
tdigen Bruder. Ich mill dich jegt miht um deine Liebe bitten, 
aber bei dem Andenken derjenigen, die uns beiden fo theuer 
war, beſchwoͤre ich dich, blite mid nigt mehr mit Werahtung 


an, laß mic bein Freund ſeyn, und ib verlange nicht mehr, 
aber gemäbre mir dieß, damit dad Leben mod einige Hoffnung 
babe.“ Sanft drang Mebim Chan im dad trauernde Mädchen, 
und ehe ded Mueszins Muf von dem Dilsdara:Churm berab 
sum mittermädtlichen Gebet rief, lag idre Hand in der Hand 
Rehims, der fie nie mebr liebte ald eben jept, wo er baranf 
zu verzichten ſchlen. 
“ 

Auf dem Dſchillam oder Thron von Kbelat ſaß Mebim 
Shan In feinen Tranerfleidern und wartete der Ankunft Mus 
ftopba’s, der dad nach Brabui-Eitte zu Edren der verftorbenem 
Fürfiin bereitete Get tbeilen folte. Madarikas oder Begrü- 
Bungsbotfhaften waren von Stunde zu Grunde abgeibidt worden, 
aber Gundawa's Häuptling fam nidt. So verging der erfte 
und der jmeite Tag, Die Schaaren der vornehmen Belutſchen 
und Brabuid, welche mit den zahlreichen, Khelat triburpflihti- 
gen Stammeshäuptlingen angelommen maren, wurden ber 
Zögerung müde, und ald au der dritte Tag verfirihen war, 
entflammte Mebim Ehand Zorn, und feine Umgebungen flü- 
fterten ſich alerdand zu. Cinige ruhige Leute aus den This 
lern von Schal und Muftong, melde fonft ftill ihre Heerden 
weideten, und nur wenn bie Hufforderung erging, ihre Söhne zu 
dem Gefolge des Fürften jandten, drehten ihre langen, blauen 
Baummollenfbärpen fefter um ihre enden, zogen die großen 
Mäntel aus Ziegenfell höher Hinauf über die Schultern, nah» 
men eine frifhe Oplumpille aus ihren Meinen Taſchen uud 
fegten fi verdroffen wieder auf den Teppich, um zu warten, bie 
Muſtapha käme, aber Hadihi Ddman, der Candaharer, und 
Nadrallah, der Gouverneur von Quettad, Männer bie felt 
fame Dinge gefeben, und eine Wollte am politiihen Horigont 
entdeden konnten, wo andern noch alles Mar ſchien, fläfterten 
fi verftoblen zu. 

Beide waren eigentbämlihe Leute: der erfte lebte nur in 
Dfihang oder Krieg, der andere nur in Selab oder Fri«. 
den. Der Hadidi trug einen glänzend geftidtien Mantel mit 
dem weichſten Mebfel nad außen und mit den fhönften Pelzen 
befegt, rothe, mit Drange geftreifte Beinkleider von Budaras 
Seide und eine prächtige grüne Kafdmirihärpe um die Lens 
den, aber ein glängender Eäbel und ein mit Zumelen befegter 
Dolch waren augenſcheinlich fein Lieblingsibmud; fein feuris 
ges Auge und feine bagere arbletiihe Beftalt zeigten deutlich 
den Krieger, Nasrallah dagegen war ein kurzer, dider Mann, 
bob geſchminkt und in dem feinften Mufelin gelleidet, Se: 
lefs oder Liebedloden bingen binter jedem Odt berad, um 
feinen dien Bauch war eine buntfeidene Schärpe geidlungen, 
feine Baummollenfträmpfe erblidte man unter feinen goldges 
ſtieten Vantoffeln, und ein präctiger Emaragb mit einge: 
fAnittenem Koranfprude glängte an feiner Hand. 

„Stile!“ fläfterte er, und zog die Pfeife aus dem Mund, 
„Fürſt Muftapda fommt, bört ihr das Trappeln und Wichern 
der Moffe? Beim Bart des Propheten, alles ift gut.” — „Ihr 
fpre&t, mie ihr’ wünſcht, guter Nafralab,” ermwiederte der 
Hadſchi, indem er die Spiralenden ſeines Schnurrbarts 
drehte, „aber diefe Meiter find nur die Edcorte, welche Beinabd 
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Sänfte nah Bundawa hinab begleiten; merft ihr nicht bie 
Dötde, welche bei diefem Klang auf die Etirne des jungen Fürs: 
ſten ſteigt. Hier gebt etwas vor, Nafrallab, wir werden nicht 
lange Selab bier in Ahelat haben, und da ed eud fo wohl iſt 
in Eurem hübſchen Haufe, bei Euren ſchönen Pierden und Euren 
luftigen Gelagen mir deu mwandernden Kaufleuten, die Euch 
vielleicht bie und da ein Geſchent (Mafer) von fhönen Zurfifen, 
ein Paar Shawls oder einigen Paleten ſeltenen ruffihen Thees 
geben, fo ratde ih Eud, mein Freund, Cuch aus dem Dienft 
aurüdzuzieden, oder Euer Sabel kommt mit euren Schönbeltd- 
mitteln in Zermwärfniß; gebt rubig in Euer Dorf, färbt Eure 
Nägel mit Henna und miſcht Euch niht mehr in Staatsſachen!“ 
— „So fage ih auch,” unterbrab Imam Babkſcht, der mit dem 
Kalian in der Hand eben der Öruppe ſich naͤherte; „die Zeiten 
fommen, wo man die Pferde wieder feſtgürten und die Epis 
Ben der Eteigbügel fhärfen darf. Wie Gott will! wenn ed 
sum Feten fommt in Gundama, jo ſteht ein ſchöner Maub 
in Ausſicht, jegt da dad Korn reif und alles Mich auf den 
Ebenen iſt.“ — „Sagt mir,” begann Nadrallah wieder, ber 
emfig nad einer vierten Frau ſich umſchaute, „find die Frauen 
von Gundawa ſchön?“ und dabei ftrih er feine Seleſs binters 
Ohr und rüdte den Turban mehr nab der linken Seite. — 
„Allerdinge,“ erwiederte der Belutice, „die Bundawa: Mädhen 
find wegen ihrer Schönheit berühmt. Mein guter Freund, mä- 
ret Ihr ein Krieger wie ib, und hattet Ihr die Welt geſehen, 
ohne anderes Eigenthum, ald dad Eures Nachbars, und ohne 
Ldeibwache ald Euren ſcharfen Säbel, fo brauchtet Ihr nit nah 
folden Dingen zu fragen.” — „But, gut,” faste Nasrallad, 
„eines ift gewiß, wenn Fürft Nebim Chan nah Gundawa gebt, 
fo wird er Marbgeber brauden und dann — bier beäugelte er 
fih in einem Meinen Taſchenſpiegel — wird er obne Zweifel 
Befehl ertbeilen, daß ih ibm folge.” — „Dann made Die fer: 
tig, Ereund,” bemerkte Hadſchi Ddman, „deun dieſe Zeit ift 
ganz nahe;“ umd allerdings, wenn Wuth und Nabe je pres 
fonifietet waren, fo zeigten fie fih jegt auf dem Geſicht Rehim 
Chans. 

„Schaut hinaus,“ rief er, ſprang auf von feinem Sitze 
und zog beitig den Sabel aus ber Scheide, „lange haben wir 
bier, wie demüthige Valallen, auf den Fürften von Gundamwa 
gewartet, daß er unferen Kummer Iheile, und dad Undenten 
der Fürftin, meiner Mutter, ehre. Auf unfere Botſchaften 
bat er nicht einmal eine Antwort gegeben, fondern ziebt bin: 
aus auf die Jagd, mir dem Falken auf der Fauſt. Tapfere 
Krieger, geliebte Freunde! Zu lange ſchon babe ih den Leber: 
muth diefed älteren Bruders, diefed herzloſen granfamen Fürs 
ften ertragen, für dieſe Verlegung unferer Sitten aber, für 
die Verachtung, welde er auf und und unfere Fürftim haufte, 
wid ih mich räden. In den Sattel, Freunde, mir wollen 
feldft jagen, und vielleicht treffen wir ein edlered Wild!“ 

Bald war alles beritten, die Brahuls mir ihren raſchen, 
fitern Kamelen, die Belutihen auf ihren abgemagerten Klep⸗ 
pern, die aber an ſolche Gtrapagen mobl gewöhnt waren. 
Lange, über Berg und Thal verfolgte Mebim Chan mit feinen 
Anhängern die Spur bed achtloſen Muftspha, der, ftrogend 


von Gelundbeit und Kraft, inftinctartig von allen Zrauers 
feenen fi ferme dielt, die ſtiſche Bergluft und die Aufregung 
der Jagd fuchte, des Trauerfefted gan, vergeflend; eudlich aber, 
müde von der Jagd, machte er Halt, ftieg von feinem Kamel 
ab und warf ſich nadlälfig auf den Boden. Nab wenigen 
Augenbliden fprang, rafend vor Wuth, fein Werfolger durch 
das Dieiht, und ftand plöglic, die Piſtole in der einen, den 
Säbel In der andern Hand, Haß und Zorn in den Bügen, vor 
feinem Bruder, Muftopha Iprang auf; „balt, Mebim, Halt 
ein!“ rief er; „ermorde mid nicht fo, fondern kämpfe mit 
mir, wenn du ein Maun bift.” Aber Rehim Chans Kugel 
traf ihr Biel, und tief ftöhmend ſauk Muſtapha tödrlih vers 
mwundet zu Boden. Einen Augenblick betrachtete Rehim trium⸗ 
pbirend fein Merk, bald aber kam die Erinnerung der Vers 
gangenheit, und mit biefer die Meue über ibn; der Mörder 
bedecktte fein Geſicht und floh eiligft von der Stelle, 
* 


(Schluß folgt.) 





Chronik der Weifen. 
R, Ehomburgts Meife von Pirara nad) dem Noraimas 
Gebirge, 


Erfter Abfanitt, 
Echluß.) 

Nachdem wir längere Zeit den Wald durchſchritten, wurde ter Pfab 
wieder ungemein beſchwerlich, da er meiſt durch tiefe, Aeite Schluchten 
führte, wobei fih alle frühern Schwlerlgkelten, die wir dert wereingelt 
zu befämpfen gehabt, als Friechende Baummurzeln, abftülfige und 
fhlüpferige Wände der einzelnen Schluchten, Etehpalmen und undurd, 
dringliche Waltfülle, Hier zu @inem Ganzen vereint hatten. Wuhrgreiflih 
blieb mir auch Hirt die Stärfe und Gewandtheit ver beladenen Indianer, 
die fich mit der größten Leichtigfeit über alle folde Hinterniffe ihren 
Weg bahnten. Dede erreichte Höhe begräßten fle mit einem Freuden⸗ 
gefchrei, obgleich dieſer Jubel zugleich der Willfommen der fi zu ihren 
Büfen nen eröffnenden Echlucht feyn lenute, denn unendlich tief ging 
es wieder hinab, mo Mühe, Arbeit, Schweiß nnd das ſchwere Athmen 
ber keuchtaden Bruf von neuem begann. Gin junges Raffavafeld, durch 
das und ter Meg führte, war uns eim fiherer Berfünter und Borbote 
einer nahen Mirderlaffung, die wir auch bald, zum Top erfchöpft, er» 
reihten, Eile befland aus drei großen Hälften mit etwa 50 Demohe 
nern; — ein wahrer Beftjabel aber verbreitete ſich, ala wir hörten, daß 
wir mwenigflens fo viel Gaffavabrod erhalten Fonnten, um einmal unfere 
bungerigen und beilenden Magen zu befriedigen unt zu befchwichtigen. 
Zener blutige Krieg, der ans Bamiliendap und Elferſucht, mie ber 
trojaniſche, enibramnt ſeyn follte, war auch Hier Hauptgegenfland des 
Grfpräges,. Bergen Abend wiederholte ſich das tägliche, fchanerlich fhöne 
Natarphänomen, mur daß der heutige Orkan und das heutige Gewilter 
In einen wahrhaft grauſigen Auftuhr äbergingen, und die ſtätlſten und 
futchtbarſten waren, die ich felther im dem Tropen erlebt, Big und 
Donner folgten ununterbroden auf elmander, während bie molfendrude 
äpnlichen Waffermaffen unter dem dumpfen Heulen des Eturmes, das 
die Donnerfgläge ale obligate Begleitung unterbrach, aiedertauſchten. 
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DMertwürbig war, daß wir nie bemerken Fonnten, daß ber Blig in irgend 
einen Gegeaſtand eingefihlagen, was nah ber Musfage der Indlauer 
überhaupt döchſt felten over faft nie der Ball fepn fol, Dit Tagee- 
anbruch ſehten wir unfere Meile durch das frifge Grün meiter fort, 
und nahen wir eine Meine Berglette erliegen,, thürmte ſich plöglic 
vor nnd in dunkler, blauer Berne, das Ziel unferer Wanperung, bas 
Noraimın» Örbirge, gegtu Morzoften gleih einem vüferu, fchwargen 
Niefenwall auf. Die uns unmittelbar umgebenten Berge bildelen uns 
schenre Terraffen, die hie und da in regelmäßigen Baftionen ausfprangen, 
derem geometrifche Genauigkeit im der Abrahung umd den fharfen correr 
frondirenten Winkeln glauben marhen Fonnten, fie fryen mit Winfelmaaf 
und Loth von Menſchenhänden aufgeführt. Ebenfo bemerienawerth war 
die Vegetation biefer Sandfleinderge, da fie nur aus niedrigem, fleif 
blätterigem Geſträuch und fparrigem Graje befand. Mis wir gegen 
Udend eben im Begriff waren, unfer Lager aufjufchlagen, bemerften 
wir einen gewaltigen Ameifenbär, das erfle Säugethiet, das wir felt 
langer Zeit gefehen, der ganz harmlos und gemächlich aus dem Gebüſch 
Tam uud ſich im bie angrängenve Gavanne begeben wollte. Zwei unferer 
Indianer cilten ihm augenblidlich mit Jagbmeſſern bewaffnet entgegen, 
und murten von ihm in gehöriger Vertheiviguugspofitur, auf tem 
Hintern figen®, empfangen, — bald aber war er ben Etreithen ber 
Diger unterlegen. Seine game Länge beirug 6 Buß 9 Zoll, Bür bie 
Neger iR die Haut und der Echmanz die größte Delicatefle. 

Auch am folgenten Tag mar umfere Meife wieder eine ununlers 
brocdene Kette von Mühen uud Vefchwersen, da wir Verge von 2000 
Buß gm Überfteigen und in jeder Eenfung eine Menge Sünspfe gu durch - 
waten hatten, De tiefer diefe Eeufungen und Thäler waren, um fo 
häufiger fanden wir auch die Dioräfle, indem fih dann in ihnen alle 
die zahlreichen Berggewäfler fammelten, die von ten Etellabhängen ihnen 
zufirömten. Au den Ufern biefer Gießbäche mucherte gewöhnlich die 
üppige Vegetation, namentlih Diimofen, eine Menge neuer Species 
Kielmepera, Melaſtemad, Gaffien m. f. w. Beſonderes Jutereffe aber 
batten für mich eine Menge indlaniſcher Hieroglyphen, kie wir an einer 
gewaltigen Sandficiuflippe in einer Höhe von 2050° fanden. Eie weichen 
im ihren Gharaftıren vollfommen von jenen am großen Maraputar Fall 
im Gfiequlbo ab. Leider war der größte Theil derfelben in tem rauhen 
und weichen Sandflein fhon verwiſcht. Der Reſt ſtellte menſchliche 
Eiguren, Tiger, Krofodile und Edlangen vor, — Als wir die Gipfel» 
höhe erreicht, blieben mir plöglih wie durch Zaubtrmacht ſtehen, deun 
tief zu unfern Büßen wogte, ſchäumte und brauste eine mngebeure 
DWaffermaffe, deren tumpfes Sedonger uns von dem Winde zugettagen 
wurde, die über einen jaͤhen Steilabfall einen riefigen Waſſerfall bildete — 
eine Ecene, die uns lange Zeit feſtgebaunt hielt, Neue und verjüngte 
Kräfte waren uns gleihfam aus der ſtammen Bemunterung dieſet 
großartig impofanten Ecene erwachfen, ter wir nun mit der gejpann« 
teen Grwartung zueilten. Als wir das Gebirgothal, durch tas ſich der 
Kufinam unter wildem Gehraufe von Norden bermälzt, erreicht und 
ibn an einer pafficbaren Etelle durchſeht, trafen wir auf bie Arckung- 
Nirverlaffang Auc-menu, die mit dem Ball gleichen Namen führt, 
mußten aber, da die Naht ſchon hereimgebrocen, den Befuch deeſelben 
bis morgen verſchieben. Diefer ungeheure Wafferfall if ohne Zweifel 
eined der größeflen und Impofantelen Naturwunter Ouiana’d, Der 
Buß Rae ſtürzt ſich arg vor feiner Dereinigung mit vem Kufincm 
eine 120° hode, fenfsehte Felſeuwand herab, und bildet nah tiefem 


erflen gewaltigen Stary noch ſechtehn Gateaten von 12 his 40° Goͤhe. 
fo daß der ganze Ball 220° beträgt. Das Getbfe, ter dumpfe Dorner 
der wahrhaft tämonifh aufgeregten Waffermaffen find fo finnebetäubend, 
def fie jeden andern Shall und Ton im fih verfhlingen, wie zugleich 
auch die durch den Druck der Luft ſotmlich gepeitfchten Riefenbäume, 
aleih Mohr vor den Winde, jeht Die wätheuben Wogen küſſen, im 
näßften Augendlick wieder zurücfchnellen und die aufgenommenen Waſſer- 
maſſen in Hunderten von Regenbogen abſchütteln, uns wir alle Kraft 
anwenden mußten, um ums auf den Füßen zu erbalten. Unſere Kopf · 
bedefung war uns ſchen bei dem erſten Schritt in tiefen Zauberfreis 
grraubt, und bing entweber in den haben Zmrigen ter Blume oder 
trieb fich tanpend anf den entfefjelten Wogen herum. ine herrliche 
neue Speeicd Cypripedium, bie ich tem Hrn, Gartendirecter Otto au 
Shöaberg bei Berlin zu Ehren benannte, hatte ſich feinen Etantort in 
biefem Aufruhr an der fleilen Felfeawand gemählt, Die ganze Mauer 
gehörte der Sanrfleinformelion in dem verfhlebenartigften Fatbeuwechfel 
an. Der Nud fommt aus Nortweften, feine Breite betrug 80%, mobel 
ſich nun mit @inemmal die gange ungehente Waflermaffe jene beteutende 
‚Höhe herabflärzt. — Die Niederlaffung Nude» menu beſtand aus einem 
großen fhönen Haufe mit flarfen Lehmmwänten und 21 Bewohuetu; 
doch lounten wir leider auch bier mur einige Dams und Bananen er 
halten. Der Häuptling der Miererlaffung lag eben am Fieber tanicher 
und ber Zauberer fuchte ihn im der Nacht dason zu befreien, was mie 
ihm wenig Dank mwuften, da er nae zugleich vom Schlaf befreite, 
Bevor die Geremonie beginnt, wird jedes Beurer aufgelöfcht, 

Am folgenden Morgen fepten wir unſere Neife in dem freundlichen, 
an einzelnen Stellen wahrhaft grantiofen Thale des Kufisam fort, bis 
mir gegen Abend am rechten Ufer ein Haus fanten, in dem wir über 
nadhteten. Mehrere Stüde Belle, von golpgelber Barbe, die von den 
Brwohuern bed Haufes als Schmuck getragen murten, waren und lange 
ein Mäthfel, da wir fie bei kelnem Thiere eingurangiren mußten. Auf 
unfere Bragen erhielten wir die Matwort, fle feyen von dem Affen 
Aranda; damit war und wohl etwas, tod nit ganz geholfen, da uns 
biefer Arauda eben fo unbefannt mar, bie uns ein geſcheſſener gebradt 
murbe, und wir in demſelben Humbeldte Simia ursina erfannten, Hier 
ſah ich zugleich wicher die Jagdtaſche eines Iudianers aus dem feinen 
Geil einea ſchwar jen Echaguars verfertigt. Mach der Autſage ber Zus 
biauer fell er biutgieriger, wilder und flärfer als der gemeine Schaguat 
ſeyn. 


Ein dider Belgier, Um 16 September farb zu Moorelede 
In einem Alter von 84 Jahren ein Pächter, deffen ungeheure Dide jeht 
ber Örgenftand des allgemeinen Geſpraͤcha am Ort if, Der Umfang 
feines Baucht map 7 Buß 9 Zoll; de Maren waren bider, als der 
Körper eineh gewöhnlich diden Dienfgen. Der Sarg, den fein Körper 
völig ansfüllte, halte 3 Buß Breite und eben fo viel Höhe, Wenn 
er auf dem Rücken lag, reichte feine Brufi um mehrere Zoll über 
einen gemößnlihen Eßtiſch hervor, Diefe Gorpuleng überfeigt allee, 
was man bis jegt noch von Gorpuleng in Belgien gefeben hat. Bet 
Lebzeiten mar er aber auch noch berühmt tur die glädlice Art, mit 
der er Rheumatiemen heilte, Im Jahre 1819 wurde er zu einer vor“ 
uchmen Perſen nach Lille berufen, unb als er in der Stadt anfam 
hielt man ihn feiner Dide wegen für Ludwig XVIII uns das Volk rief 
Bivat, ſelbſt bie Truppen traten unter das Gewehrt. (Voleur. 25 Srpt,) 


————— — — — — — — — —— — 


Wünchen, in ter Literatiſch- Artiſtiſchen Aaſtalt ver I. @. Gotta'ſchen Bachdandlung. 
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Schulen und Bildung in Aegypten. 


Das neuefte Heft des Journal Afiatigue (Jul. Aug.) ent: 
bält ein Schreiben aus Eairo von Hru. Perron über Die zu 
Bulak gedrudten arabiihen, perfiiden und türkiſchen Büder, 
dem wir nachſtehendes entheben, 


„Ich habe mit großer Müde eine Lifte der zu Bulak ge: 
drudten Bücher gefammelt, unter denen viele die Nabom 
(Grammatif) und die Religion betreffen, feines aber bie ei: 
gentlihe Literatur, nnd eben fo wenig die arabiſche Geſchichte. 
Mad von perfiiben und tärfiihen Werken gedrudt wurde, 
find meiſt Verſe, befonders arabiſchen Inhalte, Der allge: 
meine Eindrud, den die Liite macht, geht dahin, daß die ge: 
fammte Literatur und Wiſſenſchaft im Orlent fo ziemlich Null 
if. Der Name Ulema (Wilfende, Gelehrte) dat keinen Sinn 
mebr; fie lefen nichts ald den Goran und die Rectsbücher, 
d. b. diejenigen, melde von Verlauf, Heurathen, Scheidungen, 
Abwaſchungen u. dal. handeln, Mas lehrt man in der Mor 
Idee El Abar, der ägpptiihen Sorbonne, ald mufelmännifhes 
MRecht und einige kurze Commentare bed Goran? Außerdem 
noch El tauhbid, die Lehre von der Einheit Gottes, melde 
Niemand beftreitet, @i Mantik oder Logik, d. h. eine Scho— 
laftit der ärgften Art; ferner EINahom, die Erundfäge der 
arabifgen Grammatik, ferner bie Wilfenfhaft der Eonju- 
garionen, der Tropen und noch ein Dusend anderer aͤhnlicher 
Wilfenihaften; bat man diefe erlernt, fo ift man ein Ulema, 
Hot man ſich noch die MWillenihaft ber Profodie (Arowd) er: 
worben, fo hält man fi für einen Dichter, und faun man 
ein Tarp oder Ehronogramm auf einen Brunnen, einen 
großen Ulema u. dgl. machen, fo wird man berühmt. Un LZobs 
liedern fehlt es gleihfals nicht, man bat fie zu 40 big 50 
Reimen, und die berühmtejten find diejenigen, melde am mei: 
fen Worte mit doppeltem ober dreifahem Sinn haben, 


„Es gibt jedoch einige wirkliche Dichter, und der erſte bar 
unter it Scheitb All⸗Derwiſch, der eine Lebbaftigleit ded Geis 
ftes, eine Bierlichkeit im Auddrud, und eine Schärfe entfaltet, 
die in der That merfwärdig find. Die Satpre If feine Stärke, 


und er bat vor einigen Jahren eine ſolche auf dad Maultbier 
eined Scheitd gemact, die befannt zu werden verdient. — Vor 
Scheiks, die fib mit Literatur und Geſchichte befaffen, fan 
ih nur Scheit Mobammed:el:Tunfi, Werfafler einer Meile nad 
dem Eudan, und Sceif:el-Tamimi:el:Mogrebi, den gegenmwärtis 
gen Lehrer der Söhne Ibrahim Paſcha's, nennen. Früher befand ſich 
bier noch ein wabrbaft gelehrter Schell Mobammed Uyad, aber 
ſelt drei Jahren ift er nach Petersburg berufen, und wird dort 
mit großer Auszeichnung behandelt, 

„Dad Wiſſen Wegpptend und feine geiftige Entwidlung 
find jept ganz in den Schulen des Paſcha's, und bereits erhebt 
fi aus dieſen eine geiftige Macht, die, wenn fie nur noch einige 
Jahre Beltand baben, ſtark genug it, um dad Willen der 
Ulemas zu überflägeln und zu beherrſchen. Aber die Ulemas 
leiften Widerftand, ſorechen das Anathem aus, und verurs 
tbeilen alle Bücher, bie wir aus europäifhen Sprachen über: 
feßen und druden, „„Das ift lauter Wien der Unglänbigen, 
auf die Srreligion (Kufr) gebaut,“ " 

„Bon allen bier gedrudten Büchern wurden no bie 
Tauſend und Eine Naht am beiten verkauft; ale Bücher, bie 
Erzäblungen enthalten, namentlid von Miefen und @ulen, 
werden gefudt und aufgelauft. Auch dad Buch „Kalilad und 
Dimna’ bat fi wegen der eingeftreuten Erzählungen fehr gut 
verfauft, Die Schriften über die Grammatil, welche bie Der 
gierung druden ließ, fo wie Geberbücder, baben gleichfalls ih» 
ren Abfag. Uebrigend werden in der Geſellſchaft felbit der dur 
ihre Frömmigkeit berübmteften Leute die ſchlüpfrigſten Poſſen 
ftetö gut aufgenommen. Die Züchtigkeit der Eprade ift nit 
weit ber, und bie ärgiten Zoten, ſelbſt ſodomitiſche Anekdoten, 
werden ftetd gut gehelßen, felbit bei Ulemas, bie im Geruch 
der Heiligkeit fteben. 

„Gelten, ſehr felten fpriht man in Gefellihaften von Lis 
teratur, und noch feltener von Geſchichte; Bücher, welche da: 
von handeln, find wenig gefuht, Die Hunderte von Schülern 
oder Mudſchawerin, welde den an der Moſchee EI Aybar er- 
tbeilten Unterricht in der Grammatik, im kanoniſchen Ned, 
in der Theologie, Logik u. f. w. beſuchen, kennen nicht einmal 
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die Namen der gewöhnlisften literariihen Werke. Sie erhal: 
ten alle Tage auf Koften der Regierung Brod, oder leben von 
Geſchenken, welde ibnen itre Heimath oder auch einige reiche 
Leute machen, und befdäftigen fib mit ſeht beftränften Stus 
dien; fie wollen nichts wien, als was das moslemitiide Ge⸗ 
feg über Verkauf, Heurathen u. ſ. w. vorſchreibt. Mit diefem 
Willen auggerüftet kehren fie im ihre Dörfer zurück, wo fie 
ald Scheils die Rechtsgelehrten machen. Hier gewinnen fie 
einige Piafter täglih mit rechtlichen Gutagten, erhalten ei 
nige Gefhente von den Bauern, denen fie am Freitag einige 
Gebete lefen, und leben in Krägbeit und völliger Sorglofigfeit 
dabin. Ih babe welche gefehen, die im MWörterbuche nicht ein: 
mal ein Wort auffusen konnten. Aber fie faſten genau an 
den vorgefhriebenen Tagen, verrichten täglid ibre fünf ®es 
dete und find verehrt umd geachtet; man küßt ibnen Die 
Hand, man bitter fie, Koranverfe auf Meine Stüdden Pa: 
pier zu fchreiben, die man den Kranken als Arzneimittel zu 
eſſen gibt; alles dieß trägt zwar wenig ein, frifter aber doc 
ihr Leben. 

„Benn der Scheit der Moſchee EI Azhar, welcher bie 
Dberauffiht Über dieſe Unterrichtsanſtalt bat, wohin Leute aus 
ganz Urgppten und felbt aus Mogreb (MWeftafrifa) und dem 
Sudan fommen, um bier zu ftudiren, nur einige Liebe für 
Literatur, für Erbaltung der immer mehr finfenden arabiſchen 
Sprade und für die Yufbewahrung alter Werke hätte, fo 
müßte er jedem Schüler der Moſchee und felbft jedem Scheit, 
welder daran Unterricht gibt, die Verpflichtung auferlegen, je: 
den Monat ein Helt (20 Seiten) eines Manuferiptd abzu— 
fhreiben. Er würde fib beftreben, alte Manuferipte aufzufu: 
en, und fie an die Schüler zum Abſchreiben vertbeilen. Durch 
Anfammiung biefer Eopien würde fib an der Moſchee eine 
der reichten orientalifhen Bibliothelen bilden, ohne andere 
Koften als bie des nöthigen Papierd, Die Folge davon wäre, 
daß ih die Schüler auch wider Willen einige literariihe und 
biftoriihe Kenntnife erwärben, und daß diejenigen, welde eine 
Neigung zu folhen Studien hätten, bier ihren Wunſch erfüllen 
Lönnten, Die handſchriftlichen Bücher würden ſich vervielfäl: 
tigen, man fünnte an Fremde verfaufen und verfchaffte fich 
die Mittel felbft außerhalb Aegpptens aradifde Bücher auf: 
zufanfen, Es iſt nicht zu zweifeln, dab der Wicefönig einen 
folgen Vorſchlag mit Vergnügen aufnahme und den Scheik in 
feinen Bemühungen unterftägen würde, denn ein foldes Un: 
ternehmen, fo einfah es ift, würde Epode in der Geſchichte 
machen.’ 

Die leßtere Stelle fcheint darauf berechnet, Mehemed Ali 
auf bem Umwege dur bie europäifhen Journale zu veran: 
laſſen, einen folgen Befehl zu ertheilen, 





Rehbim Chan. 
(Schluß.) 


Alein in ihrem Harem zu Gundawa ſaß Zeinab, waͤh⸗ 
rend alles um fie ber ſtil und fhmweigfam war im Palafte, 


Die entlaffenen Krieger des ermordeten Fürften blieben noch 
in der Nähe, ba fie aus Achtung für dem kriegeriſchen Geiſt 
des tapfern Muſtapha und aus Liebe: zu feiner fhönen Schwe: 
ſter noch nicht in andere Dienſte tretem wollten; Niemand 
aber wagte es ihr nabe zu fommen oder fie tröften zu wol: 
len. Aber Zeiuab, obwohl einfam, meinte nicht und ſchien 
nicht zu trauern. Ihr Ange, glängender ald je, war thränen- 
Iod. Dbmohl minder geibmüdt wie font, bob fi ihre ſtatt⸗ 
liche Geftalt in ihrer natürlichen Würde nur noch mehr, und 
als fie an einem offenen Fenfter lehnte, von dem man weit 
binausiab auf die Ebene, preßte fie ihre Hände feft auf den 
Bufen und ihre Augen waren auf die fernen Berge gerichtet. 
Ploͤtzlich üUberzog ein Gewitter den Himmel und der Degen 
ergoß ib in Strömen auf die heiße Erde. Aber der aufs 
geregte Sturm der Elemente ſchien mit der Stimmung des 
Mäadchens in Harmonie zu fepn, denn fie trat vor in das 
Fenfter und ließ die ſchweren Tropfen miederfallen auf ihre 
Stirn, ald ob fie ein darin tobendes Fieber kühlen folten. 
Als bald darauf über den Bergſpitzen, an denen mod bie 
fhwimmenden Wolfen bingen, ein glänzender Mrgenbogen er: 
fbien, blidre Zeinab ihn am mit freudigem Bilde, und rief 
plöglih: „fo ift mein Schidfal, wie jener glängende Bogen, 
Ein List erfheint felbit unter Chränen und Kummer, aber 
ed ift ein Licht geboren in Dumfelbeit und es verfinkt wieder 
mit dem Gewitter, Ab, Muftapbal mein topferer, edler, 
geliebter Bruder! wie ſchwer ift ed zu ſcheiden; aber mein 
Gelübde ift im Himmel aufgezeihuet, und wenn mein Herz 
brechen ſollte, ih will ed erfüllen,” 

So murmelte Zeinab vor ſich bin, als fie den bemöllten 
Himmel betrachtete, ihre Wange erbleihte und der Ausdruck 
ihres Auges zeugte von dem Kampf ihrer Seele; nochmals 
wandte fie fid im ihr Zimmer, und verftedte ihr fnönıd Ge⸗ 
figt in den Kiſſen. 


Monate waren vorüber gegangen, bis Nehlm Chan, immer 
noch gemartert von Kummer, Gewiſſensbiſſen und Liebe nach 
Gundawa zog, um von den Ländereien, die der Ehau, fein 
Dater, ibm binterlaffen, Befig zu nehmen. Als er jedoch mit 
feinen Truppen einige Stunden von der Stadt anbielt, bat 
ein alter Krieger, der lange unter feinen Fahnen gedient hatte, 
um Erlaubniß ibn anzureden, „Willommen, Buta Singh,” 
„was bringft du neues?" fragte Nebim ald Antwort anf des 
alten Maunes Begrüßung, „Herr,“ fagte der Alte, „Ihr zieht 
nah Gundawa; wißt Ihr aber, daß Zeimab, die Schweiter 
des Fürften Muftapba, ihre Anhänger nebit allen Bauern der 
Nachbarſchaft fammelte, um fih Eurem Einzug in die Stadt 
zu widerfegen. Sie find früh und flart, Herr, Eure Leute 
find müde, gering an Zahl und ſchwach; nehmt guten Math 
an und zieht fie zuräd durh den Paß.“ Mebim ftaunte, 
„Beinab,” murmelte er; „großer Gott, kann dieß möglich 
ſeyn?“ Er bielt einen Augenblick ein, dann fuhr er fort; 
„Was ift dad, alter Mann, glaubt du, daß Mebim Chan 
fliehen wird vor einem Heer, welches ein Weib anfährt? Aber 
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du meinteit ed gut, darum fep bedankt; nebe fort und ſage 
den Hauptlingen, daß morgen mit Tagesanbruch der Chan 
gegen die Stadt Gundama zieht.” 

Mebim Chan, wiederum allein gelaffen, warf fib auf fein 
Lager, die Naht fam herbei, aber vergebens ſuchte er zu fdhla- 
fen; fein Gemüth, durch Bilder der Vergangenheit aufgeregt, 
weigerte den Schlummer, melden er ſuchte. Jetzt gedachte er 
an Muſtapha's männliben Muth, an fein Lächeln, fein ges 
winnended Benehmen, an feine Mube felbft im Tode, und 
dann am feine liebendmwärdige Schwelter, deren Liebe er 
nahezu gewonnen unb deren Herz er jeßt gebrochen batte, 
Aber morgen, dachte er, werde ih den Palaſt und die Etadt 
Gundawa einnehmen, und dann, wenn ich Beinab die Befipun: 
geu ihres Bruders zurddgebe, dann vergibe auch fie vielleicht 
die Thar, zu der feine Thorheit und meine Wuth mid trier 
ben. Er wandte fib rubelos auf feinem Lager bin und ber, 
und das glänzende Mondliht firömte in das Belt. Plöglich 
dien ein Schatten an der weißen Wand vorüber zu ſchweben 
und ehe er die Hand an fein Schwert legen konnte, ward der 
Borbang bei Seite gezogen, und Zeinab, ftrahlend in Liebends 
würbdigfeit, ftand vor ibm, 

Rehim Chan ftand auf von feinem Lager und ftarrte fie 
an, denn alle Umftände ließen ihn glauben, es ſey blob ein 
Geſicht, ein Geſchoͤpf feiner überfpannten Cinbildungsfraft. 
Eine Zeit lang ſprach feines von beiden, endlih aber redere 
ihn Zeinab in langfamen, eindringliden Tönen alfo an: „Ne: 
bim, wir baben und wieder getroffen, und diefmal bat bie 
ftolje Zeinab den Chan aufgeſucht, aber nicht allein. Die 
treuen Anhänger meines ermordeten Bruders haben deine 
Wachen überfollen und umgeben jept dein Zelt, Du bift in 
ibrer Gewalt, Fürft, und es find fühne, entſchleſſene Männer, 
bie geſchworen baden, ihres Unführers Blur an feinem ver: 
rätherifhen Mörder zu räden. Du ſchandlicher Feigling, er: 
fahre jept, daß ald die verſtümmelte Leiche meines tapfern 
Bruders dort im Paloft auf meinen Anicen lag, ib, feine 
Schweſter, bei allem was einer moslemitiihen Frau theuer iſt, 
fhmor, daß feine Hond, als die meinige, feinen Tod rächen 
fole, und ih bin bier, miederträdtiger Verrather, um mei: 
nen Schwut zu erfüllen,” Gleich einem fhimmernden Licht: 
ftreifen glänyte einen Augenblit Zeinabs Dolch im Monden: 
Arad! und durbbohrte dann das Herz ded unglüdliben Für: 
fen, Ein lauter Schrei drang durh die Mitternadt und 
Krieger ſtürzten in wildem Gerümmel ind Belt; jedes Schwert 
war gegen den fühllofen Körper des Chans gerichtet, und 
laute, mütbende Flübe miſchten fib in die Streihe, aber Zei: 
nab-drängte fi durd die Menge, fchaute wild in das Unge: 
ſicht ded mit dem Tode ringenden Rehims, und fpra dann: 
„es iſt vorbei, Bruder, ih fomme zu dir! Meine Freunde, 
Ihr habt Eurem Fürften treu gedient, mir könnt Ihr nicht 
mehr dienen, denn ich habe nur noch gelebt für diefe Stunde, 
Ein vergifteter Trank färkte mich zu diefer That und ich fühle 
jet feine Gewalt in jeder Ader. Lebt wohl und vergeßt nicht, 
daß auch eine MWeiberband den Fall eines Kriegerd rächen 
kann,’ 


Mit lautem Jammer drängten fi jet die Frauen Beinabs 
um ihre Herrin und trugen fie nach dem Walafte, Ihr Schick⸗ 
fal lebt noch im Angedenten der Brahniſtämme, und wenige 
find, unter denen nicht bei ihren Feuern um Mitternacht die 
beidenmütbige That der fhönen Zeinab und das unglüdliche 
Schickſal der Fürften von Khelat befungen wird, 





Scenen aus den Saplata - Staaten. 
(Aus den: Letters on South America by W. Robertson.) 
Smweiter Abſchnitt. * 


El Zapo. — Hr, Zuckerman. — Reife auf dem Parana 
nah Buenos : pres, 

Nachdem ich meinen Vertrag zur Herbeiſchaffung von Häuten mit 
dem oft genannten itiſchen Gauche Don Vedreo Campbell abgeichloffen 
und biefer feinen Weldgug begonnen halte, waren größere Anfalten 
noͤthig, als wir anfangs beabfigtigt hatten. @s mußten zwei GHaupts 
quartiere, eines zu Gorrientes umd eim zweite zu Goya, errichtet und 
ein halb Duzend Anfenpofen von biefen Hauptpunften aus mit Waaren 
und Geld verfehen werden. Um dieß berbeijufchaffen, mußte id nach 
Buenos» Apres reifen, während mein Bruder gleichfalls Gorrientes ver» 
ließ, um nach Gopa zu geben. Das Boot zu meiner Meife Faufte ich 
von einem Eciffsbauer, einer der marfanteflen Verſonen in Gorrienten, 
Namens Don Pancho Galafate — rin Boot, das ih nah der Landeer 
gewohnpeit in Quenos= Myres zu verfaufen und zu Bande gurädjufehren 
gedachte. 

Galafate ift ein zu merfwürkiges Subject, als daß ich ihm über 
schen Föünnte, und da er längft vom Schauplag der Welt abgetreten ift, 
fo Fann ih ihm filtern, wie er war. Or war ein geborener Biscayer, 
hatte zeitig feinem Heimathland Lebewohl gefagt und fich in Gorrientes 
niebergelaffen, Die Bitcaper find befannt wegen ihrer Meblichkeit und 
Sutmütpigfeit, wegen ihres Muthes und ihrer Vaterlandsliche, aber 
auch wegen ihres rauhen Menfern, ihrer ungefchliffenen Eitten und ihrer 
Derbpeit, die kei den ungebildeten Glaffen in eine gemeine und faft 
ibierifhe Rohhelt ausarter. Bu biefer lehtern Cleſſe gehörte Don 
Pando, der Ehiffebaumeifter, den feine Widerwärtigkeit und feine Rohe 
heit zum @egenflande der Abneigung, fo wie feine Gorpuleng jum 
Grgenfande des Gelaͤchters gemacht hatte, Dich zog ihm einen Epotts 
namen zu, ben die allgemeine Stimme dermaßen guthieß, daß er feinen 
wirflien Namen gang verdrängte. Dirfer Epigname war „el Zapo,* 
die Kröte, und nicht felten geſchah «4, daß Bremde, die nie einen andern 
Namen hörten, ihn gu feinem großen Zorm mit Seiior Zapo aurebeten, 
Als ih Don Panho Fennen lernte, war er wirflih ein monfröfer 
Menfh. Erin grobes ſchwarzes Haar hing um ein Geflht, das eine 
witzige Mifhung vom Mildheit, Baunendaftigkeit und Wöllerei bildete, 
Stine Züge waren grob, feine Augenbrauen buſchig und finfer, feine 
Haut gli gegerbtem Leder, feine Unterlippe und Baden hingen her 
unter, und an bie lehtern reichten feine großen flachen Ohren binab; 
er Irug mie einen Hut, fondern Reis eine rotbfeldene Barcelonefer Nacht- 
mäge, bie aber fo ſchmutig war, daß man bie mıfpränglihe Barbe und 
das Gewebe nur errathen fonnte. Im „El Zap" Mund flat unab- 


*) ©, Nr. 165 bis 170. 
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änderlih eine Gigarille de papel, außer wenn er einen Schluc 
guardiente, fein Hanptlabfal, zu fih nahm. Gr trug eine bunte 
gigene Jade, aber über den linken Atm gefhlagen, denn beise Arme 
waren madt fat bis zur Schulter hinauf und zeigten eine ſellene Vet⸗ 
einigung von Muskeln, überlegt mit feftem Bleifh, und einer son ber 
Sonne hart gebrannten, gleihjam gegerbien Haut. Weite, Halttach 
und Hofemträger verſchmähte „EI Zapo“ als zu läfig. eine weiten, 
gerate nut über die Hüften beranfgehenten Beinfleider wurden durch 
eine rote Binde zuſammengehalten, melde bie über den Vauch hinab» 
hing. Nichts ols ein meited Hemd büllte bie elafijche Mafſe ein, welche 
von Jahr sm Jahr ſich austehnte, bis er gleih Fallſtaff feine Knie nicht 
fehen und bald auch mer noch mit Auflrengung feine mit Lantoffeln 
befleideten Büpe erbliden Fonute. Er trug Feine Strümpfe. ine Dibs 
quero oder Beuerzeugbücfe im feiner Taſche und ein Mefjer in feinem 
zothen Gürtel vollendeten fein Deshabille, Gr hatte mehrere Eflaren 
und Eflavinnen, bie er alle ſchlecht nährte und Fleidete, mit Ausnahme 
einer einzigen, bie ihm ale Koch und gugleih als Surrogat einer Über 
hälfte diente, Selne Sflaven dienten ale Lchrjungen und Gefellen in 
feinem eigenen Ehiffbauergefgäft, und er zog auch die Kinder feiner 
verheuratheten Megerinnen auf, fo daß fir ihm gleichen Vorsheil ab» 
warfen, wie feine erfauften Eflaven, Indem er fie entweber in feinem 
eigenen Geſchäft verwendele oder als Arbeiter am andere vermichhete, 
Mit feinen Ellaven füllte er eine große Menge bes ſchönſten Schiffbau- 
boljes, das er nad Burnos Apres ſchickte, und baute und befferte Feine 
Schiffe aus, vie dem Handel um Gorrientes unterhielten, Seine jmei 
Meinen Werften, die eine troden, die antere nah, befanden fi am einer 
Veisen Ducht det Parsna, und waren durch eine rohe Schleuſe von 
elaander getrennt. El Zapo's Haus, von dem er feine Arbeiter Übers 
ſehen Tonnte, hatte eine mit einem Dad bedeckte Ginfoffung und fland, 
die Vorberfelte abgerechnet, gan im Wald. Unter dieſem Dach ah 
El Zapo tücdtige Etüden gebratenes Rintfleifh, aber feine Lirblingts 
gerichte waren fette Ragouta, die gehörig nah Knoblauch rochen, ranr 
iger Speck, Sardelen, in Gffig und Del getaucht, ſchlechter Bacalao 
(Stodfifg) und noch ſchlechteret Schlaken in fanırem Wein gekecht; 
dazu famen Lattich, Zwiebel, Dliven und Anifchovis, ſämmtlich ſchlecht. 
zum Theil fanl, wie man «8 im Haufe eines Echifejimmermannes in 
Gorriented erwarten Fann, der feinen Werfchr mit Europa unterbält. 
El Zapo tranf feinen dicen weißen Mentoga» Wein oder feinen dunkeln 
Benicarlo aus einem großen fpanifhen Humpen, der felbft in tem 
Meinland Gatalonien zu nichts anderem als zum Waffer beflimmt war, 
und feinen Aguardlente aus einem Fleinern Rryftallglas, das er aber um 
deſto häufiger füllte. Weun man ihm fo unter feinem Meinen Gorribor 
ſich mäfen und gelegentlich auf feine Arbeiter hetunterſchimpfen fah, 
mahnte er mih an nichts fo fehr als an ein Ahinoerros in jeinem 
Käfig, das man abmechfelub reizt und füttert. Ich halte wegen des 
Baurs und Ansbefferns meiner Echiffe leider Sehr viel mit dem Dienfchen 
zu thun, und die mag mich entfchuldigen, daß ih fein Bild fo getren 
fhilderte; er war ein höchſt widermärtiger Menſch, und ich babe nie 
gehört, daß derfelbe je irgend einen gefürchtet hätte, ala meinen Freund 
Don Pedro Campbell; auch Fümmerte er ih nie um jemand, ale um 
feine Duaflfrau und feine zwel Eöhne, bie er, ba doch auch das rohefle 
Specimen unferes Geſchlechte noch eiwas @utes am fi haben muß, als 
ahtungswerthe Mitglieder der Geſellſchaft aufjog. 

Mein Schiff war mit Zapo's Hülfe hergerichtet, ausgerüſtet und 


mit Lebensmitteln für die Fahtt des Strom hinab verſchen. Der 
Bagurano (Steuermann) und feine Mannfdhaft waren bereit, eine kleite 
Toldo oder Dede von Hinten war im Hintertheil bes Schiffes ante 
gelpannt gegen die brennende Sonne, und alles zur Möreife fertig. 
Begleitet von Hrn. Pofleihwaile und meinem Bruder, ging ih nah 
dem Embateadero oder Ginfteigeplag, mo das Boot lag, uud wollte 
eben einfteigen, ale mit einemmal ein Meiner Mann mit rotem Grfidt 
und fcharfen, fhnippifchen Zügen athemlos herbeilam. Sein Auftug 
mar fo fonterbar, daß ich nicht umbin kann, ſolchen zu befchreiben. 
Er trug eine blaue Militärjade mit rothem Paffepoil und einer bops 
pelten Reihe Fugelförmiger Meffingfnöpfe auf ter mohlwatrirten Bruft. 
Seine Hofen waren gleichfalls a la militaire, und er hatte zugleich mit 
einer Echärpe feinen Körper dermaßen puſammengeſchuürt, daß er riner 
Weſpe nicht unäbnlih fab. Sein großer, für ihm viel zu langer Gavals 
leriefäbel kam ibm immer zwifden die Büße, die von den Kalen ſicht lich 
auseinander gingen, Er trug einen treiedigen militärifhen Hut, ber 
mit einem breiten ſchwatſen Baud unter dem Kinn befeftigt war; fein 
Hemdktagtn war beraufgejogen und mit einer Mofette von faliden 
Steinen fehgehelten. ‚Sein Bono war, mach Urt ver Plaité, über 
die linte Schulter und bie Bruft geworfen, und feine Rebenque ober 
Lederpeitſche, deren Handgriff eimen filbernen Kaopf hatte, war um bie 
rechte Bruſt gefchlungen. Zwei Ohrringe, ein Paar ſtatke militätiſche 
Haudſchuhe, rin Erüd blaues und rothee durch ein Knopfloch jeiner 
Jade gesogenes Band und ein Baar filberee Sporen über einem fatts 
lichen Baar Potro»Stiefel,*) im deren einem fein Meſſer mit filbernem 
Griff Mad, vollendeten feinen Anzug, Cine folde Bermengung von 
Dauty und Bande fah ih in meinem Leben nicht, und der rirfenhafte 
Zapo, der In feinem gröbflen Deshabilld neben mir fand, bildete mit 
dem Betitmaitre einen lächetlichen Gontraft, Ich Fannte ihn fo wenig, 
wie mein Bruder, Hr. Pofletpwaite befriedigte aber unfere Nengierde, 
indem er ben Gremden als Hru. George Tuderman aus Waſhiugtou 
vorfiellte. Wir verbeugten uns, und der Kriegämanı machte mit feinem 
hoben Dreifpigbute eine halbrumde Begrüßung, während zugleich fein 
Körper ſich gierlih bie zu 45° herabbeugte. 
(Kortfegung folgt.) 

Ueber pie Gentralifation der Literaturin Branfreid, 
Der wiffenfhaftlihe Congteß, welcher dieß Jahr feinen Eig gu Angers 
hatte, ſcheint fi für die Nichtachtung, die er von Geite der Haupt» 
ſtadt erfährt, haben rächen gu wollen, Am 7 September murbe in der 
fünften Section: Literatur und fdöne Rünfte, die Frage aufgeworfen: 
welches iſt der Ginfluß der jehigen Literatur der Hauptſtadt auf bie 
Studien, den Geſchmack und die Ilterarifchen Erzeugniſſe der Provinzen ? 
Don Erſchöpfung biefer Frage ift freilich feine Rede, doch wurden bie 
Ärgften Uebelſtände allerdings berührt, namentlich die rwinnfucht, auf 
melde fat olle literarischen Unternehmungen baflet ſiad, umd bie aus 
ſchließliche Belobung in Paris erfchelnender Werke, Die Auflcht herrfcht 
vor, daß das Syſtem diefer Intellectuellen Gentralifation bie Brevinzen 
geiftig vernichten und bie natürlihe Verbindung zuifden der Literatur 


und ben forialen Werbältniffen größtentheils aufheben müſſe, indem nur 
Sitten der Heuptſtadt gefblldert würden und bie prowineielle Wigen- 
thümlichleit mehr mub mehr zu Grunde gebe, Die Klage ift Feinede 
wege men, wohl aber, daß fie ſich in Branfreig almäzlid geltend zu 
machen gefucht. 


*) Aus Bülenieder gemacht. 


Le 
Münden, in der Literariſch- Artiſtiſchen Anflalt ver I. ®. Cotta'ſchen Vuchhandluug. 
Verantwortlicher Redasteur Dr. En Widenmann. 
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Die neurufifchen Steppen. 
(Ruf. Journal des Minif. des Innere, Januar 1843.) 


Unter den zabllod wechlelnden Landſchaften des ungebeuren 
ruſſiſden Meihs bieten die Steppen eine eigentbümlich mert: 
mwürdige Erfheinung dar. In Feiner der übrigen europäifchen 
Epraden gibt es einen Namen für fie — ein Beweis, daß im 
ganzen übrigen Quropa feine Localität iſt, welche denſelben 
völig entfpräbe. Und wirklich find auch die ruffiiden Steppen 
niot europadiſcher, fondern aſſatiſcher Abkuuft und Urt, Aus 
ber Tiefe Mittelafiens, dieſes Königreihs der Steppen, kommen 
fie berüber nah Rußland mir den unterfcheidenden Merfmalen 
der Form und ber Deftandibeile bed Boden‘. Gelbft ihre 
Berölferung war bis auf Die ledten Zeiten dorther gefhöpft 
und wurde aud von dorther erneuert; die barbarifhen Hor⸗ 
den, bie ibre Nomadenlager bieber vorfhoben, gaben aud die 
Gewohnbeiten und Sitten nicht auf, bie fie am Abbang des 
Altai und Himalaya angenommen hatten, So blieb ihre wilde, 
öde, afistifhe Natur Jabrbunderte lang unverändert und allen 
Fortfbritten der europädiſchen Gefittung anfteinend unzu— 
gänglid. Darum galt der mit Steppen bededte Süden des 
jehigen Ruflands von Alters ber als ber ftrittige Boden zwi: 
ſchen Aſſen und Europa, oder wenn man ibn je zu Guropa 
rechnete, fo geſchah es nur unter der doppelfinnigen, beichräns 
Fenden Benennung, dad „eurepällbe Skytdien,“ das „euros 
pdällbe Earmatien,” die „europaiſche Tatarei.“ 

In langer, ununterbrowener Linie, in fait gerader Rich— 
tung von Dilen nah Welten von einer Gränze ded Reichs zur 
andern ftreden fib die Eteppen im Süden bin. Der Strich 
bat eine bedeutende, nicht allenthalben gleihe Breite. Im 
Süden baben fie eine natürlide, umüberfhreitbare Gränze im 
fawarzen und kaſpiſchen Meere und in dem zwiſchen beiden 
ſich ausdehnenden Raufafug, im Norden aber iſt Feine fo ſcharf 
beftimmte Gränge, fie wird vielmehr bald breiter, bald ſchma⸗ 
ler, und nur im Meften, in dem fogenannten beſſarabiſchen 


Budſchal, gebt fie am Ende in eimer faum bemerklichen Gpige, 


aus. Der Ereppendaralter feht ſic indeffen auch in dem Übes 
nen der Moldau und Walachei fort, und bie „Puſzten“ Un: 


garnd ſtehen noch in naher Verwandtſchaft mit den ruffilden 
Steppen. Bel der Unbeſtimmtheit der vördlichen Granze bed 
Steppenſtrichs kann man aud deſſen Ausdehnung nicht mit 
Genauigkeit beſtimmen, und man kann fie nur annähernd auf 


15,000 geogropsifhe Quadratmeilen anfhlagen. Dazu gebö« 
ren: zum Tbeil die Gouvernements Drenburg und Simbirsk, 
faft das ganze Gouvernement Saratow, ganz Mitraban, bie 
fanfafilbe Provinz, dad Land der doniſchen Kofaten und deren 
vom fhmarjen Meere, die füdliben Theile der Goupernemente 
Tambow, Woroneld, Charkow und Poltama, endlich das ganze 
fogenannte „neurulfilbe Land‘ nebft DBeffarabien, *) 


Cinförmigkeir ift der bervorftebende Eharafterzug bieler 
Steppe, und ihre Dberflähe bildet auf der ungeheuren Strecke 
vom Ural bis zur Donau fat nur Cine flabe, nackte Ebene 
Da und dort ift fie mıt Sand oder mit Salzſümpfen bededt, 
größtentheild aber mit einer lodern Thourinde, auf der keine 
Unebenbeiten zu feben find, als die einzeln zerftreuten Kurs 
gane, und feine andere Vegetation als wildes Gras, welches 
durch das borftenartige graue Piriemenfraut oder dur dem 
babliben Burian erſtiat wird. Gelbft die Flüſſe, deren ge: 
ringe Zahl dur die Größe aufgewogen wird, durdianelden 
die Steppen fläche in ibrer ganzen Breite, obne eine mefentliche 
Wenderung in derſelben zu veranlafen, Diele ftaunenswerthe 
Einförmigfeit, in Verbindung mit der unabfebbaren Ausbeb: 
nung bat nicht nur in der heißen Phantaſie der Dichter die Idee eines 
zu feftem Land gewordenen Meeres erzeugt, fondern aud bie 
Moturforfcer findburd den fablen Anbli@ zu der Anſicht gefom: 
men, daf bier einft dad Meer ftand, und im Laufe der Jahr— 
bunbderte audtrodnete, ein ungebeured Meer, deſſen ſcwache 
Melle in den jetzigen Baflind des ſchwarzen und kaſptſchen 


*) Nach dem Volleſprachgebrauch technet man zu ben Steppen auch 
bie fürliche Gränze der Gousernements Kurek, Drrl, Mjäfen und 
Tale, in denen man allertings einige, dem Steppenftrich eigens 
thämlich uud aueſchließlich angehörige Gharaltergüge mit ver: 
Teunen fann. Wemerkenswerth iſt auch, deß in der erflen Gins 
theilung Ruplands in Gouserwenents dutch Veter den Gtoßen 
viele jegt zu ten Gonvernements Rjäfen und Tula gehörige 
Erärte zu dem Gond. Aſow gerechaet murben. 


283 


1130 


Meeres übrig find. *%) Dennoch gibt ed and hier, wenn nid 
febr bervortretende, dad darum nicht minder bedeutende Mer: 
fdiedenbeiten. So baben 5. B. die Steppen, welde das jegige 
fogenannte neuruißfhe Land bilden, ohne die allgemeine Cin= 
förmigfeir zu verläugnen, in ihrer Phoſſognomie eigentbüm: 
liche Süge, welde ihnen in gewilem Grade einen. befondern 
felbftandigen Sharalter geben, 

Die Benennung „neuruffifhes Land,” oder einfah „Neu: 
rußland,’’ kommt jet den drei Gouvernements Jelaterinoslam, 
Tauris und Ederfon mir Einfluß der zwet Commanbdant: 
[haften Taganrog und Kertſch-⸗Jenikale zu. Durch Staatsver⸗ 


ordnungen iſt diefer ganze Strich in beflimmten Brängen ein: 


geſcoloſſen, Die aber mur auf zwei Seiten von der Natur felt: 
gelent find, namlih im Welten dur den Dnieflr, im Süden 
durch dir Balfins des ſchwarzen und aſowiſchen Meered. Auf 
deu beiten übrigen Seiten find fie theils durch den @influp 
biftorifwer Verdaltniffe gegegen, wie z. B. faft die ganje Nord» 
grange des Gouvernements Cherfon fi größtentbeild an der 
alten Sränze zwiſchen Polen und der Pforte binzieht. Die 
mannichſach gebrodene Dflgränzge des Gouv. Yelaterinoslam, 
melde mebrfah adminiftrative Veränderungen erfahren bat, ift 
nicht jo willkürlich gezogen, als es den Auſchein bar, dein fie 
läuft langs der demerkeuswerthen Steinketie fort, welde im 
Gebiet des noͤrdlichen Dones fib erhebt, dann längs dem Mius 
binab bis zum alomifhen Meere fortlauft und fomit den ganzen 
ESteppenftrih quer durchſchneidet. Die nördlibe Granze des 
Gouv. Ederfon, welche größtentheils mit dem Lauf der Flüffe 
Jegotlyk, Kotpma, Sintuca, Wps und Tjasmin jufammen: 
fällt, lauft ſtets an der natürlichen ®ranze des Eteppenftrihs 
din; ein Gleices findet mit dem Drelfluß ftatt, der im our, 
Setaterinoslam die Nordgranze macht, und auf deſſen nörd— 
lichem Ufer die Steppe ſchon weſentlich von ihrer Wildheit 
verloren bat. Man erfiebt hieraus, daß Neurußland bei aller 
anfdeinenden Wilfärlihkeit feines jetzigen Umfangs doch für 
ſich eia natürlıhes Ganzes bilder, dad durch geograpbifhe Grund» 
lagen bejtimme iſt. Dieb war ohne Zweifel auch ein Haupt: 
grund, weßhalb in ber Geſchichte die neuruſſiſchen Eteppen 
eine mebr oder minder auffallende, ſeldſtandige Bedeutung 
haben. 

Es if febr natürlich, daß ein foldergeflalt getrennter 
Landſtrich aub feine localen carafteriftifhen Beſonderheiten 
bat. Done auf diefe Belonderheiten genauer einzugeben, fann 
man doch beſtimmt bebaupten, daß im Allgemeinen bie neu: 
ruffiigen Steppen entfhteden den Vorzug verdienen vor der 
Maffe der übrigen Steppen, Budſckak allein vielleiht ausge: 
nommen. Wllerdingd waren fie in den legten Zeiten, welche 
der ſchließlichen Bereinigung mit Mußland vorangingen, im 
Mäglibften Zuftande, umd fo zu fasen auf dem Gipfel der 
Verödung. Aber dieß war Die Folge der dafelbit berrichenden 
Barbarei. Die Bewohner, eimerfeits die wilde Mepublil der 
Saporoger, andrerfeitd die mwandernden Tatarenborden, durch⸗ 
sogen fie nur mir ibren wilden Pferden oder den ſchweren 





”) Ballas war e8, ter puerſt dieſe Anficht aus ſprach. 


narrenden Wagen; früber aber war eb anderd. In den ferns 
ften Seiten, zu denen unfere biftorifhe Kunde binaufreict, 
eriheint das noͤrdliche fer des ſowarzen und aſo wiſchen 
Meeres weit weniger öde und wild, weit mehr von Lebden 
durddrungen und darum auch dem Leben zuganglicher als alle 
übrigen Striche des ſüdlichen Muflande, Mor mehr als 2000 
Jahren fand bier Herodot einerfeits einen fortgefbrittenen 
Vollswohlſtand bei den aderbauenden Skythen, andrerfeits die 
Anfänge einer politifben Ordnung bet den königlichen Stythen. 
Die letztern binterliefen, abgeiehen von dem Zeugniß Herodote, 
wirflie, von ihrem Wohlſtand zeugende Denkmäler in den 
reihen Schaägen, die jegt aus den Kurganen, die ihnen zu 
Grabmälern dienten, aus Lit gezogen werden. Dielen Reich⸗ 
thum gewannen bie Stotben aus jenen üppigen Ernten, melde 
Herodor felbt an den Ufern des Driepr und Bug lab, Ohne 
Zweifel war aud dad Gouvernement Tauris, d. d. der innere 
Theil der Krim, wenn niät zu den Seiten Herodots, fo doch 
nur wenig fpäter, mit den Ürbeiten und MVortbeilen des Uder: 
baues befannt; aus unbeitrittenen hiſtoriſchen Zeugniffen erfiebt 
man, daß Theodofla die Kornlfammer war, welde den alten 
dellenlſchen Mepublifen ihren Kornbedarf fiberte.. Es verftebt 
fi von felbft, daß der Aderbau, unabhängig vom Handel, welder 
an den Ufern beider Meere reihe Colonien bervorrief, zur 
Verbreitung eines anfäffigen Lebens and Innerbalb der Steppe 
unter den Gingebornen felbft Anlaß geben mußte, Zu Heros 
dots Zeit gab ed noch hei den Skythen weder Stadte noch 
Dörfer, aber in den folgenden Zeiten trifft man bei den 
griebifben und römifhen Geographen in Gfotbien und 
Sarmatien ganze Liſten von Orten mit anläffiger Bevölke— 
rung aufgeführt, Orte, deren Namen durch tbre barbarifhe 
Popfiognomie binlänglih zeigen, daß fie Feine Golonien, 
fondern von Eingebornen gegründer waren. Noch jegt finder 
man Im Iunerften der neuruſſiſchen Steppen alte griechiſche 
und römifbe Münzen, die am deutllchſten bemeilen, daß bier 
einft fee Unflediungen mit entiprebender Induftrie und 
Handel befanden. ) Wo find fie bingefommen? Welcher 
Sturmmwind bat fie vom Antlig der Erde dinmeggefest, fo daß 
jege nicht meht die geringite Spur von ihnen übrig it? Die 
Geſchichte ſoweigt über die nähern Umftände, zeigt aber nichts⸗ 
deftomeniger dur die taufendjadrige Herrihaft der mildeften 
Barbaret genügend an, wer Die frübern Keime der Volks⸗ und 
Staatsentmidlung auf dem ganzen Maum des neuruffiisen 
Landes vernichtet, Unmöglib fonnten die einzeln und fduß: 
los auf der Dberfläbe der Steppen zerftreuten Drte fid ber 
baupten, da die großen volfreihen Drre am Meere, die mit 
allen mögliben Mitteln zur Gelbftvertbeidigung ausgerufen 
waren, fib nibt reiten fonnten; wenn von ibrer Hauptſtadt, 
dem prächtigen Olbia, das einft mit den mädtigften Städten 
der damaligen eivilifirten Melt werteiferte, nichts übrig blieb 
ald einige oͤde Mauerrefte, bie den traurigen Namen Eta 


*) Ge in auffallend, daß die römifhen Münzen gröfteniheils dem 
Zeitalter ver Antonine angehören. Noch im vorigen Frühjahr 
wurde eine ſolche Münze im wildeſten Thelle des Gous. Gherfon 
ia ber Mäbe der kürziich gegrüsdeten Kecishadt Mnaniew ge- 
funden, 
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Mogil (hundert Gräber) führen.*) Selbſt das Andenken da- 
von tft fpurlos verfhmunden unter den nnaufbörlih id dran: 
genden Bewohnern der Eteppe, melde weder Mufe woch Luft 
datten, fib mit dem Landſtrich, der ihnen nur ald gelegent: 
Iber Haltplag diente, befannt zu madıen. Ein Glück nod, 
daß die Sagen und Zeugnife des Alterthums in Büchern ſich 
erdtelten, welde von Seſchlecht zu Geſchlecht den Ruf der 
Skythen und Sfytbiend fertpflansten, zum mindeften als ei: 
nen Gegenftand der Neugierde für Geſchichtſchreiber und Alter: 
tdumsforfher. Ihnen allein verdbanft man es, daß die ver: 
wilderten Steppen Neurußlands, als fie unter die Herrſchaſt 
des ruffliden Reichs famen, eine befondere Aufmertkſamkeit 
ermedten, Diele Sagen und Bengniffe, bereits zum Theil 
mit einem mythiſchen, trügerifchen Schimmer umjogen, erjeug: 
ten die Iodende Hoffnung, das untergegangene Leben in dem 
"Rande wieder zu etwecen. Der Enthuſiasmus war fo ftarf, 
daß die ganze geographiſche Nomenklatur eines noch ganz mil: 
den und Öden Landes mit einemmal umgewandelt wurde nach 
den Erinnerungen ded Alterthums. Die Namen Odeſſa, Eder 
fon, Dibiepol und andere, obwohl allerdings nicht ganz will: 
fürlih bingeworfen, bemeifen menisftens, daß der Fünftige Bu: 
ftand der neuruffiihen Steppen fi auf das Streben nad Ib: 
rer ehemaligen claffifhen Bedeutung gründen toll, 

Mit dem Unfanz dei vorigen Jahres waren 50 Jahre 
verlaufen, feit Neurußland definitiv in Folge des Friedens von 
Jaſſo (am 29 Dec. 1791) mit dem ruſſiſchen Meice vereinigt 
wurde. In unabläfjizen Bemühungen um die Förderung der 
Wohlfahrt verſtrich dieß balbe Jahrhunderte — eine bedeutende 
Periode in unferer Zeit und bei und, wo alles fid mit fo 
ſtaunenswertder, fait fabelhafter Schnelligkeit bewezt, wo dag 
Leben im mörtligen Sinne unſeres Volkeſprüchworts, wicht 
„von Tage zu Tage, londern von Stunde zu Grunde” ſich 
entwidelt und wachet. Merktwürdig und lehrreich ift es daber, 
jept auf den Zuftand des Landes zu bliden, dad in den letzten 
50 Jahren man faun fagen der Gegenftand einer leidenihaft: 
ligen Vorliebe der Megierung war. Bis zu weldem Grabe iſt 
die wilde Eteppennatur zurüdgewiden vor dem mädtigen 
Einfluß der eingepflangten Eultur? Wie tief bat das bürger: 
lide Leben Wurzel geſchlagen, wie breit bat es ſich entfalter, 
und melden befondern Charalter har es in Folge der örtlichen 
Umjtande angenommen? 

(Fortfegung folgt.) 


Acthiopifhe Sprachen. 


Das Journal aflatique vom Julius und Augujt diefed Jahre 
enthält ein Schreiben Antoine d'Abbadie's von Jul, Mopl in 
Parıd über die arhiopiiben Sprachen. Er braudt den Aus— 
druct „athiopiſche“ und nicht abpifinifhe, weil mehrere außer: 
halb Adyſſinien geſptehene Sprachen ſehr deutliche Verwandt: 


*) So deißt jeht die Stelle des alten Olbia, welches 30 Werſte 
von dem jedigen Nikolajew liegt, 


ſchaſt mit deuen des eigentlichen abpſſiniſchen Plateau's zeigen. 
Seine Bezjeichnung der Aethiopier iſt etwas fonderbar; er 
nennt fie „Afrikaner, deren Vaterland im Norden des Aequator 
ift, und die ald gewoͤhnliche Kleidung die Toga tragen, d. h. 
ein Stät weißes Baummollentuh, das fie um den Körper 
ſchlagen.“ Er zählt nicht weniger ald 23 Spraden auf, die am 
Ufer des rotben Meered bis über dad Cap Guardaful hinaus 
und in den Baſſins der Flüfe Ubay, Webt, Awaſch, Takazze, 
Marab und Anfaba gefproden werden. Indeß verzichtet er 
bei 14 davon glei vornherein ihre Berwandtſcaft anzugeben, 
wad bemerft mit großem Mecte, daß ed nicht in der Gewalt 
eined einzigen Neifenden ftehe, Licht in dieß Chaos zu bringen, 
Ermwägt man außerdem noch, daß die Erpedition, welche mehr⸗ 
mald den weißen N dinauffuhr, in dieſem Strich gleihfalls 
eine gute WUnzabl grandverfhiebener Gpraden bemerkt baben 
mil, fo muß man gefteben, dap- das Hocland Ubpffinien mit 
feiner Nabtarfcaft dem Sptach- und Geſchichts forſcher Märbiel 
aufgibt, mie fie ſich nicht leicht neben einander finden. Wbbadie 
beginne mit der den Phllologen mohlbefannten ®ödz: oder 
See ſprache, einem rein femitifhen Dialekt, augenſcheinlich aus 
Urabien berüber gefommen, wie denn auf einigen (angeblich 
bimjarttifhen) Muinen Südarabiens Lt. Welftead Jaſchriften 
fand, die der athiopiſchen Schrift melentiih gleiben. Eine 
frühere Cinwanderung von WMrabien ber tft alfo unverkennbar, 
Diefe Geezſprache fol noch in einigen Dörfern von Sarawe 
geiproden werden. Das zweite Clement iſt das eigentlihe 
afritanifite, die Meger, die von Südweſten berauf kommen. 
Wir können zu diefem auch die fogenannte Hamtöngalprache 
rechnen, die von den Tſchöratſcha Agaw, den Bilen u. 1. mw, 
gelprodben wird, Die wahre Schwierigkeit Itegr in dem für 
femitifh geltenten und balb ſemitiſchen Spraben, Völlig femis 
tif, alſo mit der obigen Seezſprache verwandt, vieleit deren 
Artömmling fol die Tigreſprace (Tögrap) ſeyn, welde in der 
Provinz bDiefed Namend und bis nad Mufama am rorben 
Meer geſprochen mird. Abdbadie's Angabe nah wäre es bie 
Sprache des nordöſtlichen Abpſſiniens. Unter halbſemitiſchen 
(sous-semitiques) Sprachen verſteht er ſolche, die zwar eine eigen⸗ 
thämlihe Entwicklung baben, doch aber eine fo ftarfe augens 
fdeinlihe Verwandtſchaft mir dem Aerdiopiihen oder Urabiſchen 
darbieten, daß man fie nicht ganz von der ſemitiſchen Familie 
trennen fann, Hier kommen namentlib die Spraben an der 
Küfte von Zulla bis über Eap Guardafut dinaus in Berrast, 
und es dandelt fi hier darum zu unterfceiden, welder Stamm, 
od der ſemitiſche oder afrifanifhe, fib in der Grammatik der 
bauptet bat, und im wie weit die urfprünglichen zrammatiſchen 
Formen des Semitiſchen durch das Eindringen des afrıfani 
ſchen Elements vereinfadt wurden, wie z. B. die germaniiden 
Formen des Engliihen dur das Eindringen des Normannikh- 
Frangöfifgen verwifht wurden, Im dieß Gebiet gebörr auch 
die Eprade von Schoa oder Südabyſſinien. Eine vollftändige 
Unterfubung dieled Gegenftandes muß intereffante geſchiotliche 
Thatfaben and Licht ſtelen, und kann vielleicht mit der Beit 
Auffpluß geben üter die Sprache des alten Meror, 
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mie fehr Maunte ih aber, als ih deſſen Suhalt erblidte. Der Koffer 
war im zwei Mbtpeilungen getheilt, vom benen bie eine des Cigenthümere 
gauho- militärischen Ehmud und andere Kleibungsfläde, die andere 
eine vollfommene amerifanifbe batterie de cuisine, Thecſerviet, Defiert- 
fervice, Gläfer, Meſſer, Babeln, Löfel und in einer wohlgefhügten 
Ed: ein prädtig ausgelatteies Blafchenfutter mir Wein und Liquenr 
enthielt. Dabei machte denu Hr. Tuderman felbft den Rod, uns that 
ſich mamentlig viel darauf zw gute, daß er den Kaffee vorzüglich zu 
machen verfiche, 

Um zweiten Tage hielten wir in Goya an, un» erhielten Com» 
plimente un» frifhe Lebensmittel in Bälle von Don Perro Dursnoy, 
einem Branjofen, von bem bald weiter die Rede fepn wir, Mir 
fuhren wieder ab, und vier Tage lang ging's frifh den Parana hinab; 
am Abend des vierten Tages aber machte unfer Steuermann ein berenfs 
lies Seſicht, denn alle Mnzeichen verfündeten einen Sturm, einem 
Bamprro, Er verſachte das Öfliche Ufer zu erreichen, — unmöglid, 
er ſteuerte nah ber Chaeo⸗ Beite, noch unibunlider ; ber Eturm über» 
fiel und mit der Wuth eines Tornado, und trieb uns mit unmwiter» 
Reblider Gewalt auf eine von den [hwammigen Mafjen oder Sumpf- 
infeln des Bluffes, die anf einer fehre ſchwachen Grundlage von San 
euben, Der brüllende Sturm jagte und jwifhen die Baumzwelge und 
das verfhlungene Unterholz hinein; der Himmel war bebedt, bie Nacht 
Fam heran und der Megen fiel in Etrömen, Wir waren gänzlich durch⸗ 
geweiht, und mur mit großen Anfrengungen gelang es uns, bas Boot 
vor gänzlicer Ueberſchwemmung zu reiten Alles wurde maß, mnfere 
Kleider, unfer Gepäck und Don Jorge'e fhöne Lebensmilteloorräthe, 
aber unfer Boot war doch wenigftent gefigert and tmfere nädfte Eorge 
war, ein Birouace für die Nacht einzurichten, Der arme Taderman 
war bier wicht fo am Plage, wie beim Kaffeemacen, und währen? wir 
arbeiteten, fland er da, ein Bild der Berzweiflung über die Verlufe, 
bie er im Toben bes Eturmes erlitten hatte, Mit zwei ober drei 
Häuten und vermittelt der Düfche und Baumjmeige madten wir ein 
Dad, unter dem wir alle fauerten. Gin Desquero wurde In Reguis 
fition geſeht und Feuer angemadıt troß des Megens; bald murben mir 
munter, obgleih der Wind heulte und der Parana toste, mur beum 
zubigte uns bie und da das tiefe Brummen eined Tigers, und wirkte 
namentlich ſeht heftig auf die Nerven und die Unterhaltung Hrn. Tudrıs 
mans, die bie und da nicht recht imeimander paßte. Indeß im Ganjen 
genommen fühlten wir uns ziemlich fiher vor einem Mngeiff, und mir 
machten «8 uns fo bequem, als ea fich thun ließ, 

Drei Tage mußten wir auf der Infel bleiben, ohne dap wir und 
viel beſſer einrichten Fonnten, ale im der erfien Macht. Unfere befferm 
Lebensmittel waren alle verzehrt oder zu Grunde gerichtet, und eine 
Zeitlang waren wir auf geröfteten Mais und eine Muß, Namens Diant, 
befchränft, welche Im dieſem Rande fehr häufig if. Der Pampero nahm 
endlih ab, der Parana wurde wieder rubig, ein Marer blauer Himmel 
mölbte ſich über uns; wir bradten unfer Boot abermals auf ben Etrom, 
und erreichten am mähften Abend Eanta Bd. Dlüre länger dat Epiel 
ber Winde zu feym, ſehte ich mich bier zu Pferde, und Hr. Tudermon 
that dasjelbe. Sey eb aber, daß ich mid mehr mach dem are meiner 
Reife fehute, oder daß er an ſcharfes Meiten minder gewöhnt war als 
Ih, am Ente des erfien Tages blich er zurüd, um gemädlicher nad 
sufommen, und am vierten war ic in Buenos» Apres, 


(Bortfegung folgt.) 


Seenen aus den Saplata - Btaaten. 
Zweiter Abſchnitt. 


El Zapo. — Hr. Zuderman. — Reiſe auf dem Parana 
nah Buenos: Ayres, 
(Bortfegung.) 

Ehe er noch diefer Höflipleit eine mohlgefehte Rede folgen laffen 
Konnte, brach El Zapo in eineh feiner gewöhnlichen Pferbegelähter ans, 
mahm verägtilh mit dem Zeigefinger und Danmen ein brrabhängendes 
Stud von TZudermand Bono um» fagle: „mein Bott, wo fommt dran 
fo ein Danıy her?" Auf die Antwort: „mas geht das Euch an, Hr. 
Bapo?* wäre «6 beinahe zwifchen beiden zu Thärlickeiten gefommen, 
and erſt ale Zapo fi entfermt hatte, erfuhr ih von Tuderman, daß 
er eben erſt aus dem Innern augelommen, und mir fehr banfbar feyn 
würde, wenn ih meine Reife bis auf dem folgenten Tag verſchleben 
um ihm einen Plag im meinem Boote gewähren wollte, Geine Bero- 
zatlon war mit taufend Eatſchaldigungen und Dankfagungen für meine 
Güte, als ich bereitwillig zuſagte, darchſpidt. Ale wir von der Bucht 
mad Haufe gingen, brüdte er mir fein Erftaunen aus, wie ih unter 
folgen Barbaren, wie die Gorrentiner, leben Fönne, und Fonnte fi 
nit genug wundern, als id ihm fagte, daß ich fir — mit Ausuahme 
El Bapo's — für guimäthige, geiälige Leute halte, Ich fand hal, 
bad er bei aller Höflichkeit doch nie Narrheit halte, mit vielen Leuten 
Gireit angufangen, und darum bei niemand fonderlich belleht mar. Trotz 
allem dem mar er ein ſeht wohlmolleuter una zuverläffiger Mann; auch 
zelste er nie, ohne einen Kleinen Mrzueilaften mit ib zu nehmen, nit 
für ſich, ſondern für das Lanbvolf, mit dem er jedoch, währen» er ihm 
half, Etreit anfing über ihre Eitten und Gewohnheiten. In diefem 
ſchwach bevöllterten Lande gibt es Feine Aerzte, umd die ganze Wiſſen- 
Saft ver materia medica if in ber Hand einiger Guranberas, die halb 
für Heren gelten, in der That aber unwiffenee Duadfalberinnen find. 

Am folgenden Morgen, als alles zur Ubreiſe fertig war, eilte 
Zuderman meh dem Bluffe mit einem großen Seeloffer, den zwei Preons 
trugen, einem Brlleifen, einem Bäphen Zwirbad und einer Hängematte. 
Statt der militärifchen Kleivung Irmg er jept die eines Matroſen, hatte ein 
Sewehr Übergehängt und einen Hund bei ſich. Ueber die Sculter war 
Kugelbeutel und Bulverhorn geihlungen, und im feiner rechten Hand 
führte er feine Rebeuque, mit der er zumellen feinen Hund um die 
Ohren Imallte, bis das arme Thler zitternd feinem Herrn auf dem Buße 
folgte Wegen der Meuge Gepäd machte er große Garfhuldigungen ; 
nahrem wir aber dir Kifde jo geflellt hatten, daß fie ala Tiſch biente, 
machten Zwichadiöihen, Belleifen uns Hamadf untergebracht waren, 
geigte ſich Hr. Tuderman als einen fo bequemen Meifrgefährten, wie 
feine launiſche Natur es mur immer gulich, Die Segel wurben auf« 
gehlßt, der Wind war gut, die Etrömnug Mark und in einer halben 
Gtunde balten wir Gorrientes aus dem Geſicht verloren, 

Auf meinen Reifen zu Pferde Hatte ich mich gewöhnt binfichtlich 
meiner Lebenamiitel von Eflancieros und Voftmeittern abjuhängen, und 
Beläftigte mich fehlten mit Reiſeappatat, außer wenn ich, mie jetzt, deu 
Blnp befuhr oder mit einem Wagen die Pampas burdflog Ich hatte 
alles, was ich diefmal für uöthig bielt, im Boote, fand aber bald, 
Dah ich im Bergleih mit Hrn. Iuderman ein bloper Novize in ber 
gafronomifchen BWorausficht ſey. Er Öffaete jeinen großen Exrloffer, 
den ich mehr ale einmal in den Grund des Bluffes gemünfdt batter 












































Dünen, in der Literarifch » Wrtiftifchen Anfalt der I. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Berantwortlicher Sedarteur Dr. Ep, Wivenmann. 


Nr. 284. 





Das Ausland, 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völkern 


11 October 1843. 





Hr. Henry Wheaton und der Panama-Canal. 


Der zu Malbington erfheinende National Antelligencer 
enthält auf ſechs ungebeuren Epalten eine Mittheilung Hrn, 
Wheatons über alle Berbindungsftraßen zwiſchen dem atlantiihen 
und dem flillen Meer. Wir können im Allgemeinen dieſe 
Straßen als befannt vorausfegen, und bemerken bloß, daß 
Hr. Wbeaton die Wahl zwiſchea dem Wege über den Nicara: 
gua:See und dem Iftmus von Panama freiläft, Außer dies 
fen führt er noch als zunächſt in Betracht fommenb den dur 
bie Flüffe Atrato und Sau Juan an, wo, mie wir in Nr. 8 
von d. 3. gemelder, bereits eine Waflerverbindung für Käbne 
beftebt. Es finder bier, wie es ſcheint, eine natürliche Waſſer⸗ 
verbindung flatr, wie man fie 3. B. bei bobem Waller zwi⸗ 
ſchen ben Quellen des Milfifippi und den Eanada:Seen bemerft- 
und diefe natürliche, mur in der Regenzeit brauchbare Waſſer⸗ 
verbindung lol im Jahre 1788 auf Betrieb eines Pfarrers 
dur Unlegung eines kleinen Eanald, Rafpabura genannt, 
vervolfommmet worden ſeyn. Wheatons Gründe gegen dieſen letz ⸗ 
tern ſcheinen nicht ganz ſtichhaltend, denn wenn es wahr iſt, 
was der eugliſche Conſul Perry der geographiſchen Geſellſchaft 
in 2onbon mittheilte, „daß Indianer an Einem Tage und in 
denfelben Kahnen von der Mandingo:Bai an der atlantifhen 
Auſte nah Chepo auf ber Weſtlüſte gelangten,“ fo kann von 
zablreihen Schnellen unb Kataralten, beren Hr. Wheaton ers 
wähnt, unmöglich bie Rede fepn. Doc dieß im Vorbelgehen. 
Hr, Wheaton dat eine gute Dofis deutſcher Selehrſamleit zus 
fammengeftoppelt, wahrſcheinlich wohl um feinen Randsleuten 
zu bemweifen,, wie eifrig er ihre Handeldintereflen, welde bei 
den weneröffneten Verbindungen Curopa's mit Indien und 
China die Eröffnung bed Panama-Canalsd dringend fordern, 
in Ast nehme, allein er bat wie es Iheint, das alte Mecept 
über den Hafenpfeffer vergeſſen, dad man nämlid, um einen 
SHafenpfeffer zu machen, zuerft einen Haſen baden muß, Der 
hier noͤthige Hafe it ein gefiderter politifher Zuſtand ber dor 
tigen Länder, Spanien tried einft einen bedeutenden Handel 
zwilden Panama und Chagres, und beflände die ſpaniſche 
Herrſchaft dort and mur noch in der Kraft, welche ſie in der Mitte 


des vorigen Jahrhunderts batte, fo wire bie Ausführung, abge: 
feben von den tehaifhen Schwierigkeiten, eine ziemlih leichte 
Sache, indem enropälfhe und amerifanifhe Eapitaliften ihr mit 
Geld zu Hälfe fommen würden, um ein fo wünſchenewerthes 
Unternehmen auszuführen. Allein welcher Privarmann wird 
bei dem Wirrmwarr der dortigen Verhältniſſe und ber Krafts 
lofigteit der Megierung von Neugranada, von welder fib bie 
Provinzen Veragua und Panama ganz losgefagt zu babem 
fbeinen, mehrere Millionen daran wagen wollen, und welder 
Staat kann ein folhes Unternehmen beginnen, ohne die @ifers 
ſucht der andern Seemädte aufs empfindlichfte berausjufors 
dern, Die Frage ift zur Entiheldung noch nicht reif, und Hru. 
Wheatons fhmerfällige Gelehrfamfeit wird fie auch nicht im 
minbeften vorwärts rüden, 


Die neuruſſiſchen Steppen. 
(Gortiegung.) 


Die befondern Vorthelle, welhe Neurußland vor den übrl- 
gen Steppen audzeihnen, befteben erftens in dem glädlihen 
Umftand, daß es an zwei Meere, bad ſchwarze und aſow'ſche, 
anftößt, und zweitens in feinem Boden, welder dem Aderbau 
nicht ganz feindfelig widerfirebt, Dem Vortheil ber Lage am 
Meere verdankte Neurußland ſchon in alten Zeiten den Glanz, 
welden ihm die claſſiſchen Erinnerungen Roms und Griechen: 
lands fihern; ed fam dadurch in unmittelbare Verbindung 
mit der damaligen civilifirten Welt, und in gang wortlichem 
Sinn mit dem Welthandel, Allerdings bat fi feitdem der 
Geſichtskreis bedeutend ausgedehnt, und der Welthandel dat 
einen ganz andern Umfang erhalten und neue Wege einge: 
ſchlagen; dieß bat aber nur der frübern großen Bedeutung 


» MNeurußlande, nicht aber den nmatärliben, ibm von der Natur 


gegebenen Vorthellen geſchadet. Selbſt vor der Bereinigung 
mit Mußland hatte der Handel bei aller Ungaftlihleit der bier 
berrihenden Barbaren die Ufer bes ſchwarzen und aſow'ſchen 
Meeres nicht ganz verlaffen, fondern ſich ſtets theild in den 
gut gelegenen Landungsplägen der Arim, theild in den Mün—⸗ 
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dungen ded Dond und Duieprs, ded Dniefterd und der Doman 
fetgefegt, Es verſteht fi von felbft, daß die Aufmerklamteit 
Mußlands zuerſt auf diefen in die Augen Ipringenden Gegen, 
ftand gerichtet feyn mmäte, umd in der That wurde es das 
vorberrihende Ziel aller Beftrebungen der Regierung, ben äu— 
Bern Handel allentbalben anzuloden, wo er nur immer eine 
Aufnahme finden konnte. Zu diefem Ende wurden Städte ge- 
gründet, Häfen angelegt und Etraßen gebaut, und felhit bie 
Ölonomifhen Anordnungen im Janern, fo wie das Herbeir 
zieben und bie Dertbeiluag der DBenölferung waren bauptfäd: 
lich daranf derechnet. So haben fih denn beide Meere mit 
einem Kranz reicher, blübender Häfen umgeben, die wie darch 
einen Zauberſchlag entftanden find. Ja dieſen concentrirte 
und entmwidelte fib das bürgerliche Leben dermaßen, daß nicht 
nur in den übrigen Theilen ded Steppenſtrichs, fondern felbit 
auf dem ganzen weiten Raum des Reids wenige Otte ſich 
mit ihnen meffen können. Ein Blick auf die Ziffern, welche 
den jedigen Zuftand der Seeſtadte ſchildern, gibt den fprechens 
den Beweis, daß fie eine befondere, ausſchließliche Kategorie 
unter den rufülhen Städten bilden;. man muß aber das Ufer 
land des aſow'ſchen und ſchwarzen Meeres durchwandern und mit 
eigenen Augen ſehen, welche faft fabelhafte Forifhritte das 
Land mach taufendjäbriger Veränderung im Laufe von fünfsia 
Jahren gemacht hat, *) 

Der Handel iſt die Quelle und Grundlage diefer Fort: 
ſchritte im ſtaͤdtiſchen Leben, aber wenn die Wohlfahrt nur 
dem Handel ihr Daſeyn verbauft, fo kaun fie, wie genügende 
Beifpiele lehren, ebenfo ſchnell wieder fallen, als fie geitiegen 
if, Und mer kaun mit zuverläfiger Genauigfeit berechnen, 
welded die Folgen des in den lebten Jahren eingetretenen 
noch ſchwachen, aber nichtsdeſtowenlger beadtenswertben Gin: 
kens der Handelddllance zum Nactbeil Rußlands ſeyn wer: 
den. Aus den Ueberfibten des änberen Handels des rulfiihen 
Reichs, die jährlid von dem Finanyminifterium herausgegeben 
werden, erheüt, daß der Waarenabfag aus allen Häfen Neu 
rußlands im Jahre 1840 um 5%, Mil. R. ©. ſchwaächer war 


*) Iu den ſtaliſtiſchen Tabellen über ben Zufland ber Etänte des 
ruſſiſchen Reiche, dir am Eude des vorigen Jahre von der falle 
ſtiſchen Abtheilung. des Minitderiums des Iunern herausgegeben 
wurden, ſtellte ſich der Etand der neuruſſiſchen Eerfäpte im 
Zahre 1841: folgendermaßen: 

VBer dilerung Dänfergahl Eräptifche 


Bisfünite, 

— — — 

Ode ſſa 66665 5825 551,304 
Toganıı . 22a 3132 35,877 
Gherfon . . 22,569 4386 13,916 
Rofllem 9050 1075 19,392 
Kertfh 8,228 1028 18,606 
Nitolajew 29,664 327 13,026 
Sehafßepol 41,155 2uo7 12,618 
Theosofle . 4709 79 6743 
Gapatoria : 9820 1685 3965 
Naciefhewan . 10824 2038 374 
Diarinpot 3979 657 327 
Dviriopok i 7991 ss 3114 
Bervint . . 3435 23 2000 


als im Jahre 1839, und daß dad Jahr 1841 ein noch ſchlech⸗ 
tered Defultat lieferte, Die Quellen. der foliden Wohlfahrt 
eined Landes liegen in feinen inmern natürlihen Reichthü⸗ 
mern und in dem Berftändnißrdiefe zu benügen, Von dieſem 
bedeutenden Geſichtspunkt aus gewähren die neuruſſiſchen Step⸗ 
pen in ihrem jeßigen Zuftande ein um fo größeres Jutereſſe, 
old man fie bis jet noch keiner allgemeinen, umfaffenden Uns 
terfudung unterworfen bat. 

Der Steppendarafter berefht auf der ganzen Anddehnung 
des jegigen Neurußlands vor, mit Ausnahme bes füdlihen 
Endes der krim'ſchen Halbinfel, welches, wie befannt, eine 
ganz eigentbümlihe, reine Bergpbpfiognomie hat. Cinfärmigs 
feit iſt auch bier die bervorfiehende Eigenſchaft, fie ift aber 
nicht fo groß wie in andern heilen des Etrppenftrihs, und 
namentlich bietet die ganze krim'ſche Halbinfel dur ihre Abs 
geriffenbeit felbit ſchon eine große Verſchiedendeit dar. Auch 
auf dem feſten Laude bemerkt man einen fühlbaren Unters 
ſchied zwilhen den Steppen ganz nabe am Meere und denen 
im innern 2ande, In biefer Weyiebung macht die Granit» 
terre, welde das Band der ganzen Ränge nad von Mordoften 
nah Sübdoften dard ſchneidet, eine Idarfe Scheidelinie. Diele 
Kette, am vielen Stellen zerriſſen, felbft zerſtoͤrt, bewahrt 
nichtsdeſeweniger die deutlichen Kenngeiben ibrer urfptüngs 
lichen Geftaltung, und wird defbalb von den Brologen ald rin 
Ausläufer der mädhtigen Karpathenkette anerfannt, melde ſich 
mit ihren Worbergen dur die Moldau umd Bukowlna bis 
nach dem angränzenden neuruſſiſchen Beffarabien und felbfk 
nah Pobdolien erfirett, Im eigentlihen Menrußland gebt fie 
zwiſchen den Quellen der Kodyma und des Jegorlyk, von wo 
fie mit einer leihten Bengung nah Süden fortwährend ofts 
wärtd streicht, durh die Gouvernements Cherſon und-Jelar 
terinoslam bindurd, bis fie an der Graͤnze der Gouvernements 
Jelaterinoslam und Taurien zwiſchen den Mündungen ber 
Berda und ded Kalmius emdlih and aſow'ſche Meer ftößt, 
Hier trifft fie mit der Steinfette des Doney zmammen, welde 
die geograpbifhe Bränge ded ganzen neuruffiiden Landes gegen 
Oſten macht; diefe Steinkette beftebt ans fecundären Grebils 
ben, liegt aber auf primärem Granit auf, nnd muß folgli 
demielben Grundfpftem wie die Karpathen beigezaͤhlt werden.) 
So ift der gauze Strich des menrulfifben Landes - diagonal 
durchſchnitten und in zwei Dreiede getbeilt, von denen des 
eine füdwerlihe mit feiner Baſis an die Ufer des fhmargen 
und afom'ihen Meeres fih anlebut, dad andere nordäfllige da⸗ 
gegen nur mit feiner &pine an dad aſow'ſche Ufer ſtößt. Diefe 
beiden im Umfang ziemlich gleiten Halften find in ber Urt 
ihrer Dberflähe bedeutend verfhleden. Die nerböfllih von der 


*) Die offenfunbigfte Epar der Ausdehnung und Richtung im Janern 
Neurußlaude wird durch die befannten Edhwellen (' ) ber 
geichnet, welche alle dortigen Flüſſe durchfegen, den Di un 
Zampol, den Bug bei Wosnefensk, den Jagulez bei ven Dorfe 
Sch firrno, den Duiepr zwiſchen Jefaterineslaw und Altxandrowel; 
dagegem zeigt tie Etrinfette des Donez an der Oftgränge des ©, 
Bılaterinoslam micht felsen merhliche bergartige Gehöhnngen, mas 
me atlich an den Bläffen Bachmut mub Rugen. 
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Granitkette liegende Hälfte, obwohl gleichfalls kahl umb mager, 
wie überhaupt die Steppen, zeichnet ſich doch durch größere 
Lebendtraft aus. Da fie weit böber liegt, fo mußte fie früher 
nom Meere frei werden, und dem belebenden @influß der Sonne 
länger ausgeſehht geweſen fepn, darum iſt fie aud reichlicher 
auf ibrer harten Unterlage mit einer. feinen fruchtbaren Erd» 
ſchichte bededt, 

Die füdweftlihe Hälfte dagegen oder der eigentliche Ufer: 
ſtrich der Steppe bat noch jegt den Anſchein, ald wäre fie erft 
ein feit geſtern ausgetrodneter Meerrdgrund. Dbne von dem 
Siwaſch oder dem Sumpfmeere zu ſprechen, bad mebr zur 
feim’fhen Halbinfel gebört, ift eine Anzahl fogenannter fir 
mane am ganzen Uferftrib bin zerftrent, und beweist deut: 
li, daß der Kampf des felten Landes mit dem Mailer bier 
noch nicht ganz abgeſchloſſen if, Noch jetzt kämpft bier das 
Meer hartaackig mit dem Lande, wie am dritten Schoͤpfungs⸗ 
tag.*) Auch was ſich entiieden von der Herrihaft des Wal: 
ferd loszeriſſen bar, ift noch nicht völlig organifh gebildet; 
bier ift Zriebfand, dort tiefe Sümpfe, nabe am Meer eine 
Minde von Muſchelkalk, weiter innen in der Steppe von grobem 
Thonfied. Diele allgemeine Eigenſchaft ded Uferſtrichs fegt 
ſich auch innerhalb der krim'ſchen Halbinfel fort, Der Boden 
der frim’ihen Steppe, welche etwa zwei Dritibeile des Um— 
fange der Halbinfel einnimme, zeichnet fih durch feine befon- 
dere unorganiiche Geftaltung und feinen Mangel an WVegeta— 
tion aus, fo Daß er mit der todten Dede der Eterpen am 
laſpiſchen Meere wetteifern könnte, Nur die füdöftlihe Ede 
der Krim, welde eine Urt beionderer SHalbinfel bilder, macht 
eine etwas güafligere Ausnahme: bier ift die Oberflähe mans 
winfaltiger und der Vegetation günftiger. Dagegen ift die 
nordweſtliche, an die Krim flofende, gleifalld eine Art befons 
derer Halbinfel bildende Landftrede, welche zwifhen dem ſchwar—⸗ 
zen Meere und dem Liman ded Duiepe fih andbdehnt, umd 
mit der Landzunge von Kinburn ender, ein Mufter von arm⸗ 
licher Begetstion; die DOberflähe iſt bededt mit Sandboͤhen, 
die ſich bald bob aufthürmen, bald wieder durch MWindftöße in 
die Kreuz und Quer über den unglüdligen Landſtrich ver- 
breitet werden, **) 

Un den Flugfand grängen, namentlid bier unmittelbar, die 
fogenannten Plamnen und Prognoien, ***) welde in großer Zahl 





*) Daß dieß im bachſtäblichen Sinne richtig iR, zeigen bie foge- 
nannten Perefypen (Auifchlittungen), durch welche bie neurnffifchen 
Limane Ah nach ber Anficht ver Bingebornen allmählich vom 
Meere ſchelden, und aus offenen Merrbufen gu eigentlichen, von 
allen Selten gefrhloffenen Seen und Sümpfen werden. in fols 
der Berefpp bildet jept eine Borfladt Doeffa's, und fehlen vor 
wicht fehr langer Zeit, fo daß fait das jehige Seſchlecht fi deffen 
zo rrinnern Tann, die jepigen Fujalaifhen Limane (chemals: 
der große and Meine Ghapfchl-Bryp) vom Meer, 

**) Diefer fogenaunte Binafand berefcht im gamen Drieprfreife bes 
Bonv. Tauris von Kinburm bis Mlefchet und nimmt über 120,000 
Drffjättnen Landes ein, Ueberdieh breitet er ſich fortwährend 
aus, umd verheert nach der Berechnung der Gingebornen jährlich 
rima 700 Drffjätinen. . 

9 Ja Neurupland verficht man nmter Plawnen (von plawny, 
Michend) Iufeln, die auf allen Seiten voa den Bermeigungen 


bad breite Thal ded Daieprs im der Näbe feiner Audgmündung 
begleiten; fie feblen aber auch nicht an andern Flüffen, wie am 
Bug und Dnieftr, mamentlih im Umfreis ihrer Limane, Der 
binter denfelben liegende zulammenbängende und fefte Boden 
beftebt tbeild aus kleſeldaltigem Kall, tbeild aus einem mit 
Mergel gemiſchten Tbon, und ift noch überdieß mit Salpeter 
aeibwängert, wos feine Unfruchtbarkeit verdoppelt, Bei allem 
dem fann man doch nicht fagen, daß über diefem ganzen Land 
ein unmtederbringliber Fluch hertſche. Auch hier, mitten im 
der Einöde, die bis auf unfere Seit mit Recht den Namen des 
„wilden Feldes” *) führte, gibt es Dafen, die von der Natur 
mit Fruchtbarkeit gefegnet find, Solche find mebr oder weni« 
ger alle bier fogenannten „Balfi,” oder audgetrodueten Betten 
von Flüfen und Biden, die in ungäbliger Menge diefe Hälfte 
Neurußlandd im feiner ganzen Breite bid in Meer durdfurs 
den. Im Frübjahe dienen fie noch jest ald Gandle für den 
Adfluß des Waſſers, das folbergeftalr den Boden mit ernähren 
ber und ftärlender Feuchtigkeit traukt. Auch auf dem übrigen 
Boden der Steppe, namentlid rund um Flüſſe und Baltis 
find gute, felbft üppig fruchtbare Etreden, befonderd in der 
MNäbe des Dnieprs umd Bugs, 


Auf der andern Seite fann man auch von der zweiten 
gelegnetern Hälfte Neurußlands nicht ohne Einfhränfung fagen, 
daß der Boden beffer fen. Am beften find noch die Striche, 
melde bart an den Graniträden und die Steinferte oben 
welche die zwei Seiten eines Dreieds bilden, Hier zeichnet ſich die 
Oberfläche, welche mehr oder weniger deutliche Kennzeichen eines 
Berglandes bat, durch größere Mannicfaltigkeit und Lebenskraft 
and, An den Flüffen, welche bier in Menge entfpringen, und 
faft alle dem feltenen Vorzug baben, daß fie nicht auſstrocknen, 
zieht ib ein ſehr guter Boden bis ind Innere der Steppe 
hinein in mebr oder minder breiten Striden,**) Im allges 
meinen aber find die mittleren Etride des innern Steppen⸗ 
landes, wenn aud nicht gerade in gleibem Maaße mie die 
Steppen am Meere, doch vorzgugsweile mager. Solchergeſtalt 
gleicht fih das Verhaltniß zwiſchen beiden Hälften der Steppe 
siemlid and, und man fann rechnen, daß etwa der vierte 
Theil des Ganzen zu gar nichts taugt; die Steppen der Krim 
bieten aber ein noch viel ihlimmeres Verhaltniß. 

(Fortfesgung folgt.) 


Gines Blufbetts umgeben find; Prognolen (von gny, eiternb, 
fauleub) uennt man fichende Waffer, die jept allentbaibıen vor 
Laub eingefhloffen find, ohne Zweifel aber früher zum Belt ber 
benachbarten Blüffe oder zum Baſſin eines Limans gehörten, 
Bon der Menge dieſer Prognoien erhielt das Städtchen Progroisk, 
anf der Landzunge von Klubarn, 35 Werfte von ber Etabt Kine 
burn gelegen, feinen Namen, 

*) So heißt bei den Kleiaruſſen mad Polen das ganze neuruſſiſche 
Land, namentlih die Strede polſchen Daiept mad Bug. In ber 
tatarifchen Eprache bedeutet Kiptſchak“ dasfelbe. 

*) Durch befondere Frachtbarlelt in dirfer Hälfte Neurußlands jelch · 
met ſich die jepige Gommandantfchaft Tagaurog aus, melde am 
Ufer des alomifhen Dierres gerade an ber Vereinigung des 
Oraaitrlcfens mit ber Etelufette liegt, 
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Zweiter Abſchnitt. (Fortſetzung.) 
Der Hafen von Soya. — Don Pedro Quesneh. — 
Belebung bed Handels. 

Während Hr. I. P. Robertfon nad Buenos» Apres reitte, begab 
ſich fein Bruder W. P. Mobertfon nah Goya, von me aus er füuftig 
die Hantelsoperationen leiten follte, Goya liegt am Paranc, 52 Leguat 
von Gorrientes, an einem Arm des Stromes, ber den Namen el riacho 
de Goys, das Bäclein von Goya, führt, obglelch er halb fo breit als 
die Ihemfe bei Londen nnd 42 bie dd Fuß tief ih, Die Jaſel pwiſchen 
riefem Arm und dem Hauptfirom If über eine Stunde lang, läuft mit 
dem linken oder öſtlichen Ufer parallel und der Arm if an feinem 
Unfang, wie an feinem Gnde ſehr tief. Bünfaudgwanzig Jahre früher, 
ehe Hr. Ridartfon dahin Fam (1815), fand Goya no gar nit, das 
umliegende Land gehörte einer alten Grau, Mamens Braneisca, gemöhnlich 
mit dem Diminntio Goya gemannt, und da fie am Ufer ein Fleines 
Haus gebaut hatte, von weldem aus fie ihre große Oftaneia leitete, fo 
fanden e# die zwifchen Gorrientes und Paraguay bin» und bergehenden 
Schiffe allmählich fehr bequem, ihre Boote hlehet zu fenden, um ich 
zu carnear, d. b, mit Bleifch zu verforgen. Allmählich bemerkte man, 
dafi das Bette viefes Armes om beiten Enden, fo wie längs der Infel 
tief und ficher ſey, daß bas Ufer in der Mühe vom Gopa's Haus gute 
Gelegenheit zum Aus» und Ginlaven von Ehiffen biete, un? fo wurde 
ter Gouvernenr von Gorrientes angegangen, bier eine Gapilla (Gapelle) 
zu gründen, Dieß iſt der Kern, nm ben ſich dann immer die Befrll» 
ſchaft fammelt. Die Gapilla hatte das Pfarrhaus im Orfolge, tie 
Leute, die zur Meffe Famen, errichteten die Pulperia oder das Wirtha⸗ 
haus, banın fan der Bäder, der Schuhmader, der Schneider; die Gapilla 
erhob ſich zu einer Gomanbancia, indem eine Heine Mnzahl Truppen 
aufgeftellt wurde, und biefe brachte fo viele Auſiedler, daß bald an 
den Heranwachſen der Gomandanria zu einem wohlhabenden Dorfe nicht 
mehr zu zweifeln war. . 

Hr W. Noberifon reiste Im December gu Land nah Boya, fand 
aber auf ter Relſe nichts Bemerkensmwertbes, bis er etwa halbwegs einige 
elende Hütten „Las Barzas" antraf, deren wilde Bewohner ihm aufs 
fielen. Cs waren aufäffig gemachte Jadier von dem entgegengefehten 
Mirr, aus dem Gran Chaco genannten Lande, träge, fat nadie Wiler, 
die im ärgften Shmup und tieffter Armath Ichten. Dagegen lirgt nur 
fünf Leguas von Boya das von den Jeſulten gegründete und in ihrem 
gewöhnlichen wieredigen Styl erbaute Dorf Santa Lucia, das noch dem 
Charakter einer Rebucelom, d. h. einer Miederlafung befchrter Indier, 
erhalten bat, und bier Ichie dieſe fehr bequem umd glädlih. Hr. MR, 
wurde von dem Bicar fehr gaffrel aufgenommen, und es gewährte ihm 
großes Bergnügen, die Dckanntfchaft des Schulmeiſtere Don Ponclano 
Delgado, eines Iudlers und Ädien Schülers der Sefniten, zu machen. 
Derfelbe war im Dorfe geboren und erzogen, ſeit 40 Jahren Schul⸗ 
melfter und mahegu 70 Dahre all; er hatte aljo beim Ball tes Ordens 
fon das männliche Ulter erreigt, Gr war ein frifer, gefunber und 
Ichdafter alter Dann, wurde Hru. R.s Gorrefpontent und ſchrieb Briefe 
an ihn im reinem Spauiſch und mit einer Hand, fo feſt wie fein Schritt. 
Bon den Edhnen Lopola's fprah er mit dem größten Gnthuflasmus, 
und oft Mahl fi eine Ihräne in fein Muge, wenn er ihrer Leiten und 
Äprer Sauftmuth Im der Stunde Ihrer Derjagung gedachte. 


Dünen, in der Literariſch- Artifiigen Auſtalt per 3. ©. E otta’fhen Buchhanriung. 


Nach einem tächtigen Ritt von anberipalb Stunden langt Hr. W. N. 
In Goya an um» flieg am Haufe des obemermähnten Don Prero Quetneh 
ab, das einen großen Theil der einen Geite des allerdings jeht neh 
Faum begonnenen Hafenplapıes einnahm, Don Perro Duesuep, ein 
geborener Brangofe, war ein bebeutender Mann in Copa. Or ging ale 
gemeiner Matrofe nah Güpamerifa, defertirte Hier, da ihm das Ger 
leben nicht behagte, und begean nun feine Laufbahn auf ber Terre 
firma, Duesnep war gänzlich unmiffend, aber unteruehmend uad ſchlau. 
Seine andnehmende Höflichleit hatte etwas hüntiſches und ferpiles, und 
feine übertricbene Breuntlichfeit war wenig mehr als Grimaffe, aber in 
einer Welt, wo jede, ſelbſt die gröbfte Echmeicelei nicht übel ange 
bracht iR, fand Don Perro feine Rechaung, gewann bald eimas Gelb 
und noch mehr Grevit, fo daß er bald zum Rang eines Duafifaufmanns 
aufflieg und mit etwa 8 bis 10,000 Dollars in der Tafıhe den Vataua 
binauf nah Gorrientes ging; bier hörte er vom dem Aufblühen Bapa’s 
und ließ ſich daſelbſt nieder. Theile aus Vrahlereh, theile um fi 
gleih vornherein als bedeuteuden Kaufmann zu zeigen, bante er ſich 
ein weitläufiges Haus, das mit Ginemmal Goya eine Wichtigfeit gab, 
welche die wenigen zerfireuten Häuschen demfelben mie hätten geben 
fönnen, @s hatte, wie bie meiften andern im Lande, nur Gin Stock⸗ 
werf, nahm aber dafür einen deſto größern Haum ein. Erine Zimmer, 
obwohl ohne Bretter» und Badſteinboden, waren geräumig und luftig, 
umd er hatte freie Echlafjimmer für Fremde, Mn feine Wohnung ſtich 
auf ber einen Seite fein Waarenlager und fein Kaufladen, während 
auf der andern zur Unterbringung der trodenen Häute einige ungeheure 
Galpones oder Eduppen aufgeführt waren; fie fonnten 30,000 
Ochſen⸗ und eben fo viele Pferdehänte aufnehmen, Mund um die Se— 
bäude ber lag ein wohlgebauter Garten mit einem artigen, grün alte 
gefrihenen Etafetenzaun und hübfhen Heinen Ihoren voru und hinten, 

Don Perro's Lebensmeife ſtimmte zufammen mit ver einfachen 
Grofartigfeit feiner Wohnung, Er hielt offenes Haus für Brembe; 
feine langen Brettertifpe liefen von einem Ende feines großen Eßfaalet 
yum andern, uab eine gute Muzabl rober, aber reinliher Stühle ſtand 
für Deifente in Bercitſchaft. Das befie Eſſen ſtaud ia großer Bülle 
flets im Bereitfcpaft, und der Hausherr machte ſich allenthalben gefchäftig, 
anfheluend bloß, um feine Säfte möglichit zu befriedigen. Trop birfer 
großen Gaflfreipeit, die in dem mohlfrilen Lande freilich wenig koſtet, 


war Dow Pedro Äußerfi geldgierig, und wurde allmählich ein völliger 
Beijhalt, Mio er feine Balpones mit den fhöufen Häuten ſich füllen 
ſah, wurde er immer ungenelgter, ſich von denfelben zu trennen, und 
verfäumte immer mehr für die auf Credit empfangenen Waaren Rüde 
fendungen zu machen. Da er an einem ſelbſt in der Hauptſtadt dr# 
Landes fo wenig befannten Orte wohnte, fo war er für feine @idubiger 
fo gut wie unerreichbar, gab ihnen zwar längere Zeit ganz; plaufible 
Antworten, tropte aber Ihren Borderumgen enbild ganz und gar, umb 
betrachtete die aufgefapelten Häute als fein volles Tigentham; am 
@ude wurde er fo dareln verliebt, daß er ſich gar nicht davon Irennen 
wollte, und „Don Perro umd feine Häute* gang fprähmdrtlid im Lande 
wurden, Hirn Fam mod ter Umflams, daß er hauprfächlich mit 
fleinen Befigern und Gauches der Umgegend hanbelte und dieſen arınen 
Reuten ihre Waaren abpreßte. Darum war, als die Urtigad = Unruhen 
im Lande ausbrahen und er dreimal geplündert wurde, das Mitleid 
mit feinen Verluſten nicht groß, mwiemohl man ibm Ichhaft beflagte, 
weil er zugleich ſchwer mihhanvelt und für ton jurüdgelaffen wurde. 
Indeß haste man ihm im Grunde nigt viel uchmen können, denn fein 
Hauptreigihum befand im den anfgeflapelten Häuten, uud diefe fonnten 
und wollten die aus Gauchos beficheuten Biäuder nicht fortjcieppen, 
« (Bortfegung folgt.) 
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Der Handel Amerika's mit England. 


Im vorigen Jahrzehnt zog Amerika dur feine Anlehen 
Dad europäifhe Geld hinüber, und ein Kampf entbrannte zwi⸗ 
ſchen der engliihen und der amerifanifihen Nationalbanf, in 
welchem bie legtere unterlag. &o viel Unheil auch dieſe Banf 
in Amerita felbit angerichtet, fo ſehr fie mit der Megierung 
in einem erbitterten Kampfe um die Herrſchaft gelegen, fo 
finden wir doch mehrfah Sompathie für diefelben, auch von 
Seiten der Meglerung Ban Burend, Sympathien, die fih nur 
durd den Kampf um die Geldberrfhaft mit England erflären 
lafen. Dad ganze amerifanifhe Bankſyſtem iſt feit drei Yab: 
ren vollftändig vor feiner eigenen Hohlheit und vor der dffent: 
lien Stimme erlegen: man bat es gany Mar gemadt, dab 
die Vermehrung der Umlanfsmittel die Preife aller Dinge bin» 
auftrieb, daß die Fremden diefe hoben Preife benüßten, um 
dad baare Geld aus dem Lande zu zieben, und daß ber ſchwache 
Vorrath von baarem Geld die Laſt bed Papiers nicht mehr 
tragen fonnte, Die Erfenntniß diefes Gangs der Dinge, der 
fi in der Geſchichte der Vereinigten Staaten feit 30 Jahren 
viermal wiederholt hatte, brach endlich den Banken, infofern 
fie nicht fowohl die Geldgeſchäfte des Handeld vermittelten, 
fondern Papiergeld audgaben, den Stab, Betrachtet man dad 
Bankweſen ald Mittel, ſich dad Uebergewicht im Weltbander 
zu fihern, fo batte dieſes Mittel feinen Zweck verfehlt, und 
ein andered mußte nun an defien Stelle treten; Dieß neue 
Mittel beitebt darin, auf dem Weltmarkt durch die Production 
der Rohſtoffe, welde in dem jungfränlihen Boden und bei 
fat gaͤnzlicher Freiheit vom Stenerlaft in unglaublider Fülle 
und MWopifellheit ergeugt werden können, das Uebergewicht ſich 
zu fibern, die frübere übermäßige Einfuhr von Fabricaten 
durd Zölle zu mäßigen, und fomit die Handeldbilance, um ben 
Ausdruck des alten Mercantilipftemd zu gebrauden, auf Ameris 
tka's Seite zu wenden. Dieß Mittel, das feit etwa zwei Jade 
ren im Bange ift und bereitd feine Früchte getragen bet, iſt 
bauptfählih gegen England ald das bedeutendfte Kabritland 
gerihtet. Eaglands Handeldfpftem ift welentiih noch das alte 
Mercantilfpftem: möglihft viel aus:, und mözlieft wenig eingu: 


führen, Das Eyftem ift bei Englandd Vorſprung in ber Ins 
duftrie und feiner Herrihaft über fo viele Eolonien fo gelun— 
gen, daß es bereits durch den übermäßigen Reichthum faft 
zum Fluch geworden, aber England kann ohne feinen Adel zu 
gefährden und ben Handel mit feinen Eolonien weſentlich gu 
ftören, nicht mehr davon abgehen. Franfreih bat fi in dies 
fer Lage der Dinge mit feinem Handel ifolirt, Deutſchland 
sögert, weil es diefe Stolirung etwas zum meit getrieben fieht, 
in diefelben Fußſtapfen zu treten, fo noͤthig dieß auch gewor⸗ 
den; Rußland aber und Amerika ftellen fib England geradezu 
gegenüber, da lehtered die Mobitoffe nicht entbehren kann, 
melde die beiden erftern ibm fenden, Nah Rußland und Ames 
rita fließt alfo Euglands Geld in Mafe, und will es bie 
jäbrlih eriheinende Lücke wieder ansfülen, fo muß ed mit 
allen Kräften babin arbeiten, Deutfhland, Indien, China, Bra— 
filten, kurz alle diejenigen Länder, welde ibm feinen Wider: 
fand leiften mollen oder können, moͤglichſt auszubeuten. Im 
dieſer Bezlehung bat das amerifaniihe Syſtem feine unges 
meine Wictigkelt au für Deutſchlaud. Durch das Verſchwin⸗ 
den des Popiergeldes it bie Malle ded Umlaufscapitald ver» 
mindert worden, und die Preife aler Dinge, in Folge deffen 
aud ber Taglohn gefallen. Dadurch ift die eigene Fabrication 
mögliher geworden, und macht reißende Fortſchritte. Amerika 
beftrebt fi feine Aukaufe in Brafilien und China, wohin bid- 
ber baares Geld in großer Menge ging, mit Fabricaten gu bes 
zehlen und dadurd immer mebr dis [hmebende Handeldcapital 
der Welt an fib zu ziehen. Damit ift im verlaufenen Jahre 
(Det. 1842—43) ein guter Anfang gemacht worden, und das 
nächte wird wohl ein gleiches, wo nicht ein noch höheres Mefuls 
tat gewähren. 


Die neuruſſiſchen Steppen. 
(Fortfegung.) 


Alles dieh bat aber auf die Mimatiihen Verhältulſſe der 
Eteppe feinen Ciofinf und fann auch feinen baden; dinſiatlich 
der Temperatur und aller übrigen atmoſphariſchen Eritrinun: 
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gen bietet die weite Etrede der neuruſſiſchen Steppe -nod- 
weniger weſentliche Unterihiede dar. Die Granitkerte, welde 
das neuruſſiſche Feſtlaud dem Bobeuncharakter wach in zwei 
verſchiedene Hälften theilt, bat micht einmal fo viel Höbe, um 
eine natärlide Sdeidewand für die entgegengefegten Einflüſſe 
des Südens und Nordens zu ſeyn. Selbſt die krim'ſche Halb» 
infel ſcheidet ſich trog ihrer geogrophiihen Befonderheiten in 
klimatiſcher Hinfiht niht ab und unterliegt dem allgemeinen 
Boofe des gelammten Landes. Und dieh Loos, dad muß man 
gefteben, ift keineswegs reigend und beneidendmwerth, wie man 
»wohl nah dem Breitegrade, unter welchem Neurußland liegt, 
vermuthen follte, Leider ift noch Leine binreihende Mafle 
fiberer meteorologifher Beobachtungen gefammelt, aus denen 
man mit Genauigkeit den klimatiſchen Zufand des ganım 
Bandes entnehmen könnte. Nur von den bedeutenderen Ger 
ſtädten ift befannt, daß die mittlere jährlibe Temperatur in 
Odeſſa +89, in Nilolajem + 9%, 44, in Sebaſtopol + 11%, 
65 beträgt. Diele Bablen zeigen ſchon binreihend, wie fehr 
die Iſothermallinie der füblisften Graͤnze der Steppen von 
ihrem zeogtaphiſchen Verhältalſſe zum Wequator abweicht. 
Hierin liegt aber noch nit das Schlimmite, ſondern man muß 
binzufügen, daß die Augaben, aus denen die Mittelgablen ges 
zogen find, in ibren Ertremen ſtaunenswerthe Contrafte dar: 
bieten: in Odeſſa fteigt die Sonnenbige manchmal im Schat⸗ 
ten auf +309 und im Winter fällt der Thermometer auf 
— 230. Da die Eteppen gegen Morden und Süden voll 
lommen ofen find, fo faun man aud auf dem übrigen Raume 
berielben feine fonderlide Abweichung von diefen erihredenden 
Zahlen annehmen. Die Erfahrung unterftügt dieſe Vermu— 
tbung; fo ift ed z. B. ein unumfößlibes Factum, daß auf 
beiden Seiten der Granitfette der Dniepr bei Jelaterinoflam 
und der Zug bei Nikolajew gleibmäßig und fat immer zu 
derfelben Zeit zufrieren, daß die Meere felbit, das aſow'ſche 
wie das ſchwarze, fih gleihmäßig mit Eis bededen, in ber 
Nähe des feiten Landes wie um die tauriihe Halbinfel ber: 
um. So fhmeihelbaft es für den ruffiiben Stolz ſeyn würde, 
im Süden ded Baterlandes fein eigened Italien zu haben, fo 
muß man doch gefteben, daß bri einem fo tiefen Stand bes 
Tbermometers das neurnffiige Italien ſich allyuftreng zeigen 
muß. Nimmt man noch daezu, daß gewöhnlich nicht viel 
Echnee fält, ja daß zur Zeit der größten Kälte die Steppen 
bänfig ganz ſchneelos find, fo kann man fid einen Bezriff ma: 
«en, welchen Cinfiuß dieß auf die MBegetation felbit im jenen 
glütliben Dafen baten muß, wo von Seite ded Bodens alle 
günftigen Umflände fi vereinigen. Auf der andern Seite ift 
in der Sommerbige berfelbe mwolfenlofe, trodene, glübende 
Himmel über den ganzen Umfang des Landes ausgeipannt, 
das ſchuhlos einem balbtropiihen Sonnenbrand audgelept iſt. 
Daber allentbalben die bäufig eintretende, lang anbaltende 
Dürre, der Mangel an Regen und Thau, fo wie an at: 
moſphariſcher @lektricität und das raſche Verdampfen der Feud: 
tigkeit. Die obigen Bablen find Merima; man muß jedoch 
gefteben, daß das Klima der neuruſſiſchen Eteppen auf ihrer 
ganzen Ansdehnung wenig verſchleden ift, und daß ed der 


Entwidlung aller der zum Leben mothwenbigen Erzeugnifle, 
mit denen ed ohmebin nicht allzureichlich gefegnet iſt, allents 
balben öfter ſchadlich als förderlich ift. 

Ber fo wenig Annehmiihleiten von Seite ded Himmels 
und der Erde ift ed nicht zu verwundern, daß die neuruſſiſchen 
Steppen ſo lange eine menfhenleere und unbewohnte Einöde 
blieben, Es bedurfte nicht bloß der Geduld und der Arbeit: 
famleit, fondern man mußte aub fdon auf einer gewiſſen 
Stufe der Bildung ftehen, man mußte fhon bie zu einem ger 
willen Grade Sinn für Berriebfamkeit und VBerebuung baben, 
um fid zu eutſchließen, feinen bleibenden Wohnſith auf einem 
fo ungaftliden Boden aufjufhlagen, Gewiß war die frübe 
Anficdblung der Skypthen in dieſem Land nur durch die Näbe 
der gebildeten griechſſchen Eolonien, melde in dieſe wilden 
Ränder die Icon entwidelten Ideen und Bebürfniffe des ger 
ſellſdaftlichen Lebens bratten, wo nit veranlaßt, doch unter« 
fügt. Im der Folge fehlte eine fo woblthätige Aufmunterang 
gänzlid. Die arbeitfamen Rufen waren nah dem Skothen bie 
erften, welche in dem abermals verödeten und vermwilderten 
Ländern neue, dauernde Niederlaſſungen begründeten, Man 
fanu bie Zeit, in welder das ruſſiſche Element in bad jepige 
Neurufland und überhaupt in das füdlihe Rußland eindrang, 
unmöglid mebr genau beftimmen. Die allgemeine Meinung 
it, daß die Koſaken, Flüchtlinge, welche dur die Cinbrüche ber 
Tataren umd Littbauer and dem mittlern Rußland verdrängt 
wurden, zuerſt fi bier fetfegten. Gegenwärtig aber wirſt man 
gegen dieſe Unfiht ftarfe Zweifel auf, Wie aber dem auch 
ſeyn mag, ed iſt unbeftreitbar, daß vor ben Ruſſen auf der 
ganzen Strede ber neuruſſiſchen Steppe weder feier Uderbau 
noch ſtädtiſche Anſiedlung beſtand, mit Nudnabme der krim'ſchen 
Halbinfel, wo die Zataren, wiewohl ziemlich wider Willen, den 
Anbau des Landes begonuen hatten, Die Städte Ainburn, Otſcha— 
fow, Hadibi-Bep, Kifitermen, die auf dem-feften Land flanr 
den und nicht von Ruſſen berrübrten, waren Feſtungen, die 
bauptfählih nur von den tatariihen und türkifhen Garnifonen 
bewohnt waren. Mus Beflarabien wanderte bie rumuniide 
Beydlterung zum heil in das jetzige Gouvernement Cherlon 
ein, entfernte fib aber fait gar nicht vom Dniefir; ihr haupt⸗ 
ſaͤchlichſter Mittelpunkt war Wit:Dubofarp, das einen ziemlich 
bedeutenden Handel mit deu jegigen weſtlichen Gouvernements 
des Reichs über Balta tried, Cine anhaltende, ſoſtematiſche 
Nuffifieirung des jegigen Sudrußlands ging hauptſachlich von 
Mordoften aus nah dem Don umd Domes, Hier entitand das 
Gouvernement Aſow, deilen Provinz Bachmut jept größten: 
theild zum Gouvernement Zelaterinoslam gehört. Die Kofaten 
fegten fi vorgugsmeile um den Daiiepr feft, Uebrigens erwähnt 
Martin Broniewski noch im 16ten Jahrhundert des fehr großen 
und reihen Vorwerls eines Ruſſen, das ſich mitten in der da: 
maligen Provinz Otſchalow (dem jegigen Gouvernement Ehrrfon) 
befand — ein Beifpiel, das gewiß, wenn aud nicht Worgänger, 
fo doch Naceiferer and Nachfolger hatte. 

Aber um eine fo weite Eindde zu füllen, reichten folge 
gerftreute Unternehmungen nit bin, bier war bad Zufammens 
wirken ganper Malen nöthig, eine „Wöllermwanderung” im 
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vollen Siune des Worts. In dem jetzigen Buftande Curopa’d 
At aber dieß nur durch den Herriherwillen einer Regierung 
moglich, bie an eigenen, innern und dupern Lebensträften rei 
At, Das war aber Mußlaud noch nicht, als der Sieg feine 
@räugen bis and ſchwarze Meer ausdehnte. Es feblte ibm 
‚weber an Willen noch an Macht, aber feine Volkszahl reichte 
für feinen eigenen Umfang nicht bin. Mupland fonnte Urmeen 
in Bewegung fegen, um Länder zu erobern, aber feine Eolonien 
ansienden, um fie anzufüllen. Unter folchen Umftänden blieb 
nichts übrig ald zu entlebnen, d. b. fremde Unfiedler aus bes 
völferrern Ländern herbeizurufen. Go bildere fib Die jegige 
Bevölterung Neurußlands, ein lebendiged Bild der babploni: 
(hen Miſchung von Sprahen, Stämmen und Wölkern. Hier 
find, wie in einem ethnographiſchen Mufenm, in größerer oder 
geringerer Menge Eremplare der verſchiedenſten Nationalitäten 
von allen Enden der Erde ber verfammelt, nicht nur aus Qu: 
ropa umd Aſien, fondern da und dort felbft ans Afrika, Hier 
find Auswanderer von jenfeitd der Alpen und vom Mrarat, 
aus der Schweiz und aus Malta, aus den Inſeln des Ardi: 
yeld und den Balearen, Diele Buntichedigfeit wird noch ver: 
mebrt durch die Freibeit, welhe man den Gewobnheiten und 
felbjt den Launen der neuen Unfiedier ließ, befonderd in den 
Glaubensbelenntniffen, die ſich bie auf die Meinften Scatti: 
zungen erbielten; bier finden ſich talmudiſtiſche und Faraitiiche 
Juden, gregorianifhe und katholiſche Armenier, evangeliſche 
und mennonitifhe Deutſche. Selbſt das ruſſiſche Clement, 
welches ald Vereinigung für dieſe verfhtedenartige Maſſe die: 
nen follte, bietet nicht minder Mannicfaltigkeit dar. Hier 
mobnen in guter friedliber Nachbarſchaſt Groß: und Klein: 
rufen beifammen, und nicht felten gebören zu einer Dorf: oder 
Stadtgemeinde Rechtgläubige und Gectirer aller Bekenntniſſe. 
Ohne Zweifel eröffner eine folbe Miſchung vielverfpredende 
Ausfihten für die künftige Eatwiclung des gefelligen Lebens 
im Lande, *) aber auf der andern Seite kann man auch nicht 
verfennen, daß die Sache anfänglih der Feftftellung einer 
fibern, wobhlgeordneten Einheit der Verwaltung große Hinder: 
miffe entgegenftelt. Die Zeir gleicht almaplih alle dieſe Ber: 
fbiedenheiten aus, und verſchmilzt die verfdiedenartigen Ele: 
mente in Eine Reichsmaſſe. Noch muß man aber lange wars 
ten, bis die Namen Mannheim und Kouftantımopel, Nachit⸗ 
ſchewan und FereChampenoife, Unatolien und Frantreid,**) 
Namen, die fi auf der ganzen Ausdehnung Meurußlande ger: 
freut, obwohl im unmittelbarer Näbe bei einander finden, nur 
noch ald geographiſche Dentmale, intereffant für die Gefsichte, 
aber ohne weientlihe Bedeutung für die Erariftit daſtehen. 

*) Cine folde Mannichjaltigfeit ber auf einen menen, jurgfräulicen 
Dosen berufenen Bindlferung wirkt in der Megel güsftig auf 
die Bortfohritte der Gipilifation ein. Gin Ieheubigrs Beifpiel 
ist das Wolgaland, das feine jepige thätige und blühende De— 
völferung aus allen Guben drs alten Ruflanıs erhielt. 

*) Anatolien beißt eines der griechifchen Dörfer im Kreiie Marin: 
pol, und ben Namen Branfreich geben tie Ging-boruen allgemein 
bem Befigthum der Machlommen Mounters, das im Dulcprfreife 
tes Gouv. Tauris Liegt und die befaunte ſaudige Tafel Tendra 
da fi begreift. Die ardern vier Mamen find aus einer Dienge 
üpniicher in Neutußlaud Heransgenommen, wie der Zufall e# gab, 


Dieß find die Hauptangaben Aber die Elemente, aus ber 
nen der jehige Buftond der neuruſſiſchen Steppen fih entwis 
delte; der Landſtrich ift meit, aber öde, die Matur nit gerade 
arm, aber Targ, dad Klima günftig, aber trügerifd, die Ber 
völferung lebendig, aber ohne innern Zufammendang. Was 
war nun bis jetzt daraus zu machen? 

(Fortiehung folgt.) 


Die franzöfifcen Bankbillete. 


Die franzöfifhe Bank hatte von jeher nur wenig vom Nachmachen 
ihrer Bıllete zu leiden, während Preußen, Amerika und ſelbſt Caglaud 
häufige Berfälfhungen zu verfolgen hatten. Diefen Vorthell verdanft 
die franzöflfhe Bank hauptjählih der Schwierigkeit ihre Billete nache 
zumacen, Ginige Perſonen Fonaten ſich durch grobe Nachahmungen 
täufchen laffen, an der Bank felbft wurden die falfchen immer fogleich 
erfannt und beim Publicums bejeichnet, Dieb machte die Bälfhung gu 
arfährlich, und fo Famen nirr einzelne, unbedeutende Verſuche vor, Diefe 
Echmirrigkrit der Nahahmung bat Ihren Grund hauptfächlich darin, daß 
die Bank allen Entvefungen der Kunft, namentlich des Grapirens und 
der Babrication, gefolgt iſt und alle newern Verfahren, deren man ſich 
gegen Re bebienen Fonnte, zu Ihrem Vorthetl wantte. Die lehten zum 
Behuf ihrer Billete gravirten Platten datiren fih vom Jahre 1817. 
Da aber ſeitdem die Papierfabrication weſentliche Bortfchritte gemacht 
bat und auch die Gravirfunft Feinedwegs lationär geblieben iſt, fo hat 
bie Dan jept ihre Billete erneuert, Das Papier zu denfelben iſt ganz 
eigentbämlich, und das Öraviren nicht mehr mit Scheivewafler, fondern 
durch rin gang newes Verfahren, wo bie Zeichnung in Relief erfcheint, 
bemerfftefligt. (Journal du Harre.) 


Scenen aus den Saplata - Staaten. 
Zweiter Abſchnitt. 


Der Hafen von Goya. — Don Pedro Queduey. — 
Belebung des Handels, 


(Bortfegung.) 


Man hätte glauben follen, daß die erfahrenen Leiden und feine 
Berlufe ibm fortgetricben bälten, um irgentwo die Sicherheit gu fuchen, 
die er in fo naruhigen Zeiten und an einem fo einfamen Orte, wie 
Soya, nicht gu finden hoffen kounte, aber als er von dem zweimal 
empfangenen Wunden auf eine von feinen Nachbarn faſt für ein Wunter 
gehaltene Weife wieder hergeſtellt worden war uud feine Verluſte ver— 
fchmerzt hatte, nahm er wicher feine alten Gewohnheiten an. Grine 
Höflicgfeit gegem jedermann, namentlich gegen die Gauchot, flieg noch, 
feine gaffreundliche Thlre ſtaud nah wie vor offen, mnd obgleich er 
trog feiner angenommenen Zuverfidt und GHerzlichfeit gegem jedermann 
bei der fortbauernden Unfiherheit von Leben und Wigenthum wie 
ein Märtyrer duldete, fo war er dod im feine Häute und in feinem 
Haushalt allya verliebt und allzu fehr im feinem blöherigen Leben und 
Treiben eingewöhnt, als daß er ſich je freimillig von Goya Hätte 
trennen follen, 

Dieß war der Mann, mit welchem Hr. W. Roberifon jept zufame 
mentraf. Derfelbe hatte ihn den ganzen Tag erwartet, Mand jcept am 
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Thore feines Haufen, Hielt Ihm die Steigbügel und umarmte ihn auf 
das freunpfchaftlicfte, leider aber fonnte Hr, W. R. vorerfi von ber 
Rede Don Vedro Dursney's micht ein Wort verfichen. Ale rin gänzlich 
ungebildeter Mann hatte er fein Wrausdflich wicht behalten fünnen, und 
war noch meniger im Staude gewefen Spanifc zu lernen, So war er 
jwifcen beiten Rechen geblieben, fein Kauderwälſch war Über alle Be⸗ 
griffe, um® murte noch ärger dur dem Umſtaud, daß ihm bei einer 
der Plünderungen feines Haufes alle Vorbersähne eingefhlagen worten 
waren, Grit durch längern Umgang lernte ihn Hr. Robertſon verfichen, 
und fonnte ibm fogar mandmal als Dolmetſcher dienen mit Leuten, 
bie, des Branzöfijgen gänzlih unfundig, mande Worte unmözlih rent 
räthjeln Fonnten, 

Die Unfunft einer in den Augen Don Bepre’s fo wichtigen Perfon, 
als Hr. Robertfon in einem Orte, wo nur feds bis acht Familien 
waren, die man mach feiner Auflcht Perfonen von Diflinction nenuen 
Fonnte, brachte eine große Bewegung bervor, nud alle famen am erſteu 
Abend um Ibn zu bewillfonmmnen; zur Major Dreh, der Gemandante, 
dann der Viarrer, melde beide von Den Perro mit feiner tigenthüm ⸗ 
lichen Miſchusg von Höflichkeit und Herzlichfeit empfangen wurden; 
dan folgte GI Scüor Juez de diſttito, zwei Eflaneieros, die für ihre 
Zöchter Häufer im der begiunenten Start gebaut hatten, ein Kleiner 
Raufmann, Don Perro’s Rival, aber in feinem wnfrenndlichen Verhältnis 
mit ibm, emelich einige wicht mäber zu begeichuende Leute, bie „von 
ihrem Gelde lebten,“ ohne dap man eigentlich recht mußte, woher fie 
es bejogen. Der Drt batte weder einen Doctor, noch einen Advocaten. 
Die einzige Berfon, die außer dem Pfarrer anf etwas Wiſſen Auſptuch 
macen fonnte, war rin rebueitter MWüfliug aus Gorrientes, der den 
Amanuenfis drd Gomandante machte, Die genannten Berfonen alle 
wurden von Don Pedro zu einem ſeht fubkantiellen Abeudeſſen eingeladen, 
man that Spelfe und Tranf vie gebörige Ehre an, und «8 maurte 
Diitternact, che die Geſellſchaft auselnanper ging. 

Am andern Morgen wies Don Pedro feine Schäge an Häuten vor, 
die freilich eigentlich nicht ihm, fondern feinen Blänbigern gehörten, 
davon aber ward fein Wort gefprocen. Judeß benahm er fi ſehr 
vernünftig gegen Hrn. Robertjon, deffen umfaffende Handelsunternehr 
mungen er fannte, und zeigte fih auch gar nicht eiferfüchtig, ſoudern 
bat vielmehr Hra. Moberifon, feln Hans Arts als das feinige aujuſchen. 
Gr fühlte ih im Bejelfchaft Moberifons, der mit dem Gouserneur ber 
Proviny auf einem vertrauten Buhe ſtaud, viel ſichtrer als fon, ta 
jeht der Gomantante und felne Dfficiere rin viel wachſameres Ange 
hielten, 

Das allgemeine Syſtem des Hantels im Junern Süramerifa's be⸗ 
Reht darin, daß man fogenannte „Habilitacion«s" gibt, d. h. dem Et⸗ 
jeuger oder Eammler von Producten eine gewiffe Summe in Orld oder 
Waaren, die er mit Propucten in einer befimmien Zelt und zu reinem 
beftimmten Preife zu zahlen verfpriht, WIN man Welpen, Häute, 
Mineralien, Wolle, Derba, Tabak oder irgend ein anderes Propurt des 
Handels in gröjern Dioffen erhalten, fo muß man Geld vorfaleßen 
uud ſich auf die Ehrlichkeit des Schulomers hinſichtlich der Arfüllung 
feiner Berfprehungen verlaſſen. Diefe Art, die @efchäfte zu betreiben, 
fommt daher, weil die Butebefiger und tie Kaufleute fein Geld haben, 
oder minteflens jo wenig, daß dasjenige, was fle mit ihren eigenen 
Mitteln herbeifheffen Fönnen, milde der Rede werth if. Diefe Art 
von Hantelabetrieb ift augenfheinlih fehr gewagt, weil fir eine Ber 





ſachung zur Unreblichfeit bietet, well bie Süpamerilener ter Glaffe, an 
die man ih wenden muß, untorfihtig und forglos in Seldſachen uub 
drittens, meil viele Epieler find und dleſem Hang nicht wiberfichen 
Tbumen, fobald ihre Taſchen mit Dublonen gefüllt find, mag das Geld 
nun Ihnen gebören oder nicht. Die Beute, melde felde Habilites 
elones nahmen, fuhren in der Megel fehr ſchlecht dabei: fie mußten 
erhaltene Waaren theure bezahlen und die ihrigen wohlfell abfegem, weil 
fie das Mifico derer, die ihnen das Geld anverirauten, mit bejablen 
mußten. Biete Kaufleute find gleihfalle durch Gewährung großer 
Habilitariones oder BVorfhüffe ruiniert worden, und es wird für alle 
Theile gut ſeya, wenn dich Ereditſyſtem völlig aufhört, 

Irop des WBagniffes, führt Hr. Mobertfon fort, das mit diefen 
Habilitaciones verbunten war, hatten wir doch feine Wahl, nur verfuhren 
wir anders, als früher die Spanier gethan. ins war eben fo barumı 
su than, unfere Waaren los zu werden, als uns Laudetproducte zu ver 
ihafen; dehhalb bezahlten wir leptere gut und verfauften unfere Waaren 
möglichtt wohlfeil. Dadurch zogen wir eine adhtungemwerthere Glaffe 
son Leuten ins Epiel, und ber thätige, gewaltige Don Vedro Gampbell 
durchlreifte das Land umd fah darauf, daß wir aicht betrogen wörden, 
Uebrigens führten wir perfönli die Auffibt, unfere Habilitabos oder 
Ugenten wurden rei durch die Ginfäufe, vie fie bei uns machten, und 
hatten jomit einen veuen Beis, ihre Verpflichtungen zu erfüllen, und 
ihre Operationen zu wiederholen und ausjupehnen. Go veranlaften 
wir viele Heinere und mittlere Eftancheros durch Borfhäffe an Waaren 
umd Geld nah ihren Ländereien zurüdjutcehren und Ochfen«, Bierde» 
bäute, Nofhaar uns Wolle zu fammeln, Mehrere brachen mit Gampbell 
ſelbſt und feinen Peons auf; weun file nun am ihre verlaffenen und ver» 
fallenen Wohaungen famen, half ihnen Campbell mit felaen Leuten 
biefe wledet herſtellen, die Gorrald oder Wichpferchen wurden wieder 
aufgerichtet, and irgend einem Dorfe ein Zimmermann geholt, um die 
Thüren ausjubeffern und Wagen bergurichten ; an andern Orten verſprach 
er, daß unfere Wagen eintreffen follten, um die Erjeugniffe abzubolen., 
Benn er die Leute endlich mit Tabak, Brauntwein, Derba, Salz und 
Bonhos — dleſen unerläflichen Artikeln des Luxus und der Mothwentige 
feit für den Gfanelero umd feine Diener — verfehen hatte, und fah, 
daß alles im rechten Zuge war, fo ging er nad einer andern Eftaucia, 
um dort denfelben Procep durchſumachen. les dieß geſchah mit einer 
Eaergie und Ausdauer, daß e# ihm faft ohne alle Ausnahme gelang, 
und als die höhere Claſſe der Bftancirros dieß bemerkte unb erkannte, 
daß fle jept für ihre Häute einen ſichern und voriheilpaften Abſah finden 
würden, mochten fle fi gleichfalls au die Arbeit, und vniele nahmen 
Don Bedro’s Hülfe in Unfprug, um ihre Eflaneias wieder auf gutem 
Buß zu fepen und ihre Vichhrerten zu fammeln. Keine geringe Schwit · 
rigfeit hatte.e#, alle die Oauchos uud Prons zu ihrer ehemals gemohnten 
Arbeit umd Unterwürfigfeit gegen Ihre Herten zurädjubringen, da fie 
durch das milde Kelegeleben unter Urtigas gänzlich verwildert waren, 
Uber hoher, regelmäßig bezahlter Lohn umd ter Einfluß des unerfchrodenen 
Gampbell, der eine ſehr fummarifche Velizei übte, thaten Wunder. 

(Bortfegung folgt.) 


Der Berfauf der Utenfilien von Madame Laffarge 
su Glanvier bewelet, daß das Jatereſſe an dieſer famojen Werbredrrin 
noch nicht nachgelaffen hat; die unbereutentflien Dinge wurden um ums 
Munige Preife getauft, ihr Heqeetlitltid p. V. um 800 Br. (Voleur 
som 30 Expt.) 
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Ican, der Prügelprofoh zu Eonftantine. 
(Aus den noch wuerfchlenenen Souvenirs d’Afrigue von Poiffonnier.) 


Unter den Dolmierfihern zu Eonftantine befanden fib noch 
im Jahre 1840 drei Leute, deren romanbafte Abenteuer, Leiden 
und Gefahren mehr ald Einen Band füllen würden, iner 
Namens Jean, dem ib näher fannte, war bamald aufgeitellt, 
um bie Baftonnade ansdıntbeilen, und ich glaube, er ift noch 
jegt vom 11 Uhr bis Mittag, welches die Gerihtsftunde iſt, 
mir diefem Amte betraut, in mwelbem er einen gan, außer: 
ordentlichen Citer entwidelt. Er ift ein Menfch von kleiner 
Statur, ziemlich unterfegt, trägt meift einen ſomutzigen Zur: 
ban, ein ſchlichtes Oberkleid, und ſchief getretene Sandalen. 
Sein Bang ift langlam und ſchwankend. Er labt unaufbörs 
lich, wimme beim Spreden eine fhaufpielermäßige Etellung 
an und unterftägt feine Gründe mit follden Gtoditreiben. 
Er lacht während er die Baſtonnade ertheilt, trinkt luſtig wenn 
er gepruͤgelt bat, und entläßt feinen Mann nie ohne ibm noch 
einige Supplementarhiebe aufzugäblen, die er feine rechtmäßigen 
Procente nennt, 

Jean datte, ebe er fein jegiged Amt übernahm, felbft alle 
Qualen diefer Urt vom Gerechtigkleitsabuug ertragen, bat viel’ 
leicht mebr ald bundertmal die Baftonnade erhalten, und fein 
longfamer fhiefer Bang ift die Folge davon, Wenn fein Ge⸗— 
fiht den Ausdruck befomderer Bufriebenbeit träst, fo bat er 
gewiß eden die Baftonnade applieirt, und je ftärfer die Strafe 
war, deſtomeht lacht er von ganzem Herzen. Wollte man 
ihm feinen mäßigen Sold entzieben, er würde fein Geſchäft 
gern als Liebbaberei fortfegen. Jedermann dat auf bdieler 
Welt fein Vergnügen, fo bat er das feinige, wenn er ſich für 
die früber erhaltenen Prügel rächen will, und er wird, wie er 
fagt, nie alles beimyahlen fönuen, 

Unter den mannibfahen Abenteuern, mit denen fein uns 
glüdlihes Dafepn bejeihner war, will ich einige Der bedeu: 
tendften zufammenftellen, um zw jeigen, welcher Ginnesdart 
die Araber find, Yean war Matroie, und befand fich im 
Jabre 1893 am Bord eines Handelsſchiffee. Heftige Wind: 
fröße jagten dasfelbe an den Küften von Bona din und ber, 


und bald machte fib Wollermangel an Bord fühlkar; drei 
Leute wagten fib in einem Kahn om das Ufer, welches damald 
noch nicht in franzöfiihem Beſitz war, und bofften durh Schnel: 
ligkelt fib den Bliden der Arabder zu entzieben; im Augenblid 
aber, wo fie mit ihren koftbaren Borrätben an Bord ſtlegen, wurden 
fie plöglih von einer großen Unzabl umringt und gefangen fottges 
führe, Jetzt begann für fie eine lange Reibe von Leiden, ein Leben 
vol Schmerz und Verzweiflung, man führte fie zu einem 
vornehmen Häuptling, deſſen Heerde fie als Laſtthiere zu vers 
mebren beftimmt waren, Was ich hier erzähle, find feine ers 
fundenen Leiden, feine erfonnenen ®raufamteiten, um bad 
Intereffe des Leſers zu erwecken, fondern ein abgefürgter Bes 
richt wiki erduldeter Mißhandlungen. 

(Schluß folgt.) 


Die nenruffifhen Steppen. 
(Fortfegung.) 


Nah der legten in gang Neurußland vorgenommenen 
Bolkszäblung im Jahre 1835 fanden fib au fteuerbarer männ- 
lider Bevölterung 1,265,639 Seelen, Dabei find die Bewoh⸗ 
ner des Südlichen Ufers der Arim, weldes nicht zum Steppen⸗ 
ſtrich gebört, mit einbegriffen, dafür aber die Militärcoloni« 
ften, welche fait die Halfte der ganzen ländliden Bevölkerung 
ded Gouvergements Cherfon und zwar fiber dem thätigften 
Theil derfelben bilden, nicht mitgerehnet, Schlägt man bie 
jahrliche Zunahme durch dad Ueberwiegen der Geburten über 
die Eterbefälle mit etwa 10,000, und bie fortdauernden ins 
manderungen aus andern Theilen des Reichs mit 5000 Seelen 
dazu, fo kann man jedt bie Bevölkerung der neurufülhen 
Steppe wohl auf 1,300,000 Seelen maͤnnlichen Seſchlechts 
oder mit dem meiblihen Geſchlecht auf 2,600,000 Seelen ans 
ſchlagen, wozu no etwa 100,000 Seelen aus den nidt (teuer 
baren Ständen fommen, Die Gefammtauddebnung des Lans 
des, andaufahlzes und nicht anbaufähiged, beträgt 20,829,430 
Deifiätinen, oder wenn man die bergige Sädfäfe der Arim 
abrechnet, etwa 18,000,000 Defidtinen, oder 200,000 Quadrat: 
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werfte. Auf eine Quadratwerft fommen alfo 13,5 oder auf 
eine geograpbifhe Qundrarmeile 652 Seelen, alerdings vers 
gleihungswelfe keine ſehr ſtarle Benditerung, aber ausneh⸗ 
mend groß, wenn man ſich erinnert, daß fie im Laufe von 
50 Jahren gleihlam and dem Nichts fih entwidelte. 

Diefe ganze Mafle tft in 38 Städten und 4990 Dörfern 
gerftreut, von welden legtern aber viele aus einer Anzahl ifo» 
lirter Anfiediungen beftehen, die man allgemein mit dem Ma: 
men „Chutor“ bezeichnet, Unter den Städten Neuruplands 
bilden, wie fhom bemerkt, die Hafenftädte eine eigene Kategorie. 
Idr blähender, man fann fagen glängender Zuftand, der einzig 
und ausſchlleßlich auf dem dufßern Handel berubt, kaun bei 
Beurthellung der gegenwärtigen Entwidlungsftufe des ſtaͤdti— 
ſchen Lebens im Lande nicht in Betradt fommen. Der unge: 
Deure Abſtand zwiſchen Ddeffa und Ziraspol, zweien Kreie- 
ftädten desfelben Gouvernements, In geringer Entfernung von 
einander und vom gleichzeitiger Entftehung, läßt fi nur dur 
die ungleisen Mittel zur Entwidlung ihrer Blüthe erflären, 
Das eigentlibe Maaß der Fortſchritte des ſtaͤdtiſchen Lebens in 
den Steppen Neurußlands laft fih nur aus dem Buftand ders 
jenigen Städte ableiten, welde auf die eigenen, Innern Hülfs: 
mittel angemwiefen find, nicht von den Zufalligleiten nnd Zaunen 
der dußern Handelsverbältnife abhängen und feine Schliefung 
der Dardanellen, keine Nebenbublerfihaft der Donaumündungen 
gu fürdten haben. Alle diefe Städte aber, das muß man be: 
kennen, zeigen in ihrem jetzigen Zuftand fein glängendes Bild: 
21 Etädte baten eine Gefammtbevölferung von etwas über 
100,000 Seelen, darunter Peretop mit 12,000, Nowomoskowsl 
mit 10,000 Eeelen. Die ſtadtiſchen Einkünfte find febr unbes 
deatend; Tiraspol mit 6600 Einw, bat noch am meiften, näm: 
li faft 10,000 R., Perekop dagegen mit feinen 12,000 Einm, 
nicht ganz 4000 N., Nowomostowst mit feinen 10,000 E. noch 
nist 1200 8. Dan fann fi daraus einen Schluß auf die 
Armuth dieler Städte maden. In Nogaist zahlt der Kopf 
etwa 4 R. ©, In bie Etadtcaffe, in Nomomosfomdt zablen 
10 Serlen nur 1 R. S. Solche fhroffe Unterfhiede entiprin» 
gen erftend aus der verfhiedenartigen Lage der Städte, zwei: 
tend aus der Verfhiedenartigkeit der Einwohner ſelbſt. ) 

Was die Lage betrifft, fo zeigt ih der bedeutendfte Un: 
terfhied darin, ob die Städte an den Haupıfläffen oder wenig: 
ftens an den Hanptitraen des innern Randverkehrd liegen, 
oder ifolirt in der Tiefe der Steppen. Die Städte am Dniepr, 
wie Jekaterinoflam, Beriflam, Nifopol, und am Dnieftr, wie 
Tiraspol, Grigoriopol, zeigen noch am meiften MWohlftand, Pe: 
tefop, oder richtiger der ald Worftadt dazu gebörige fogenannte 
armenifhe Bazar verdanft feine große Bivölferung dem be: 
fondern Umftand, daß es am dem einzigen Punkte der Lanb- 
verbindung zwiſchen dem neuruffiiben Feſtland und der Krim 
Hezt. Wlerdings liege did Mufterbiid ſtadtiſcher Armuth, 
Nowomosdtomdt, zwar niht am Dniepr, doch an dem darin: 
fallenden Fluſſe Samara in geringer Entfernung von befen 





*) Mogalsl, das fo frhr Über He andern Kervorragt, gemicht freilich 
gan, befomdere Wortpelle und Breiheiten, de von der Argierung 
verwilligt wurden, um die Givllifirung der Mogaler zu fördern, 


Mündung, aber zum Unglüd liegt an eben biefer Mündung, 
bort am Dulepr, bie Gonvernementäftadt Zefaterinoflaw, welche 
Nowomodtowit allen Anthell an dem Wortbeil dieler Lage 
am Fluſſe entzieht. 

Nech mehr Einfluß auf die Entwidlung der Städte zeigt 
bie Sulammenfegung ihrer Bevoͤllerung. Es ergibt fib aus 
ben officielen Tabellen, daß das Uebergewiht des ftäbtiihen 
Meichthums ſich auf Seite derjenigen Städte finder, in denen 
eine nichtruſſiſche Bevoͤllerung wo nicht ausſchließlich vor: 
herrſcht, fo doch überwiegt. So der armeniſche Bazar und 
Origoriopol, deren Einwohnerihaft hauptſachlich aus betriebſamen 
und unternehmenden Auswanderern vom Wrarat beitebt. 
Melde Bedeutung bier die Nationalität der Bewohner bat, 
erfiebt man aus dem fhlagenden Beifpiel, daß Duboffarp, eine 
any in der Nähe von Grigoriopol liegende Stadt, welche 
gleihfald am Dnieftr liegt, und vor Grigoriopol den wichtigen 
Vortheil des längern Beſtandes voraus bat, in allen Bmeigen 
der bürgerliben Entwidlung weit unter letzterer ftebt. Die 
Armenier, welde überhaupt einen nicht mnbebeutenden Theil 
der Bevolkerung Neurnplandd ausmachen, zeigen fib für das 
fädtifche Leben befonders geeignet. Ohne ihre gewandte, allent: 
balden fi einniſtende Thätigkeit wären die innern Städte ber 
Krim, Karafu:Bazar und Wlt:Arim, welde jest nicht den mies 
berften Rang unter den Steppenftädten ded Landes einnehmen, 
ſicherlich Tataren⸗Auls geblieben. Auf die Armenier folgen 
die Juden, welche alle Städte im Lande überihmemmen, und 
wenn nicht immer jur wahren Entwidlung derfelben beitragen, 
fo doch die Bewegung des ſtadtiſchen Lebens unterbalten und 
fie fhügen gegen vollitändiged Etoden; am nüglihften unter 
ihnen find die Karaiten, welche vorzugsweiſe in ben Gräbten 
der Arim, und zwar in denfelben, wie die Urmenier, nämlich 
in Karalu:Bazar, dem armenifhen Bazar und Alt⸗Krim, ſich 
auibalten und berumtreiben. Mit den Urmeniern und Juden 
wetteifern die Griechen, dann erft kommen die Mulen und 
unter biefen felbft wieder die Großrufen vor den Alein- 
ruſſen. 

Alles dieß gibt übrigens nur Ein Hauptreſultat, daß der 
gegenwärtige Woblftand der Steppenſtädte noch in unmittels 
barer Abhängigkeit von dem dufern Handel fib befinden. Die 
Stadte an den Flüfen dienen ald Mittelglieder zuiſoen dem 
Innern Reib und ben Hafenftädten des Landes, Diejenigen, 
in deuen eine reinruffiibe Bevölkerung vorberriht, entwideln 
fid außerordentlich ſchlaftia und laugfam, aus feinem andern 
Grunde, ald weil die Mufen an dem Verkehr eutlegemer His 
fen durch den Eommiffionsbandel, in weldem Qirmenter, Gries: 
ben und Juden Meifter find, Antheil zu nehmen weder Luft 
noch Einfiht baben,. So bildet der Handel und immer wieber 
der Handel das dauptſaclloſte Lebendelement für alle Stadte 
Neurußlandde, Da wo nicht mehr oder weniger eine enge 
Verbindung mit dem Hanbdelsieben der Uferftädte vorberriat, 
bemerft man nur eine armielige Entwidlung, die um fo 
ſchlimmer it, ald aud andere Zweige der Nadtiihen Induftrie 
bis jeßt noch nirgendwo mir befonderem Erfolge angegriffen 
worden find, 
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Das fäbtiihe Leben muß außer dem Handel auf Gewerde 
und Indufrie beruhen; dieſe Zweige der Thatigkeit aber ent» 
wideln ſich nicht fo leiht und fhnell, dafür aber fördern fie 
fiderer und woblthätiger die Verbreitung ded Wohlftandes der 
Einzelnen und ded Ganzen. Die Gewerbe bilden fo zu fagen 
ben harafteriftiihen Zug des ſtadtiſchen Lebens. Mlcntbalben 
und zu allen Zeiten beftanden die Stäbtebevölferungen, melde 
fi nicht fünftlih und gezwungen, fondern nach einer natürs 
lichen Ordnung entwidelten, in der Hauptfabe nicht aus Kauf: 
leuten, fondern aus Handwerfern, Die Kaufmanniaft ift 
fhon eine Art Ariftofratie, und den Handel kann man mebr ein 
Spiel ald eine Mrbeit nennen; der Stand, welder ihn treibt, 
ftebt über den andern Bürgern, bilder aber eben darum auch 
die Minder zahl. Inandern Staaten Europa's iſt ber Mame Bürger 
(bourgeois) fajt gleihbedeutend mit Handwerker. In Rußland, 
und nomentlih im fübliben, iſt dieß nit der Fall. Hier if 
die Eatwicklung des Handmwerkäbetriebes fo ſchwach, daß er in 
vielen Städten fat gar niht vorhanden ift, Zünfte befteben 
eigentlih nur in Ddella. Hier zäblt man ibrer 36, mit 1031 
Meiftern und 3752 Gefellen. In Karaſu⸗Bazar zählt man bei 
12,000 Seelen 204 Handwerker, darunter 45 Soneider und 
156 Schubmader; in Tiraspol aber mit 6639 Seelen nur 
zwei Schneider, zwei Schuhmacher und drei Pantoffelmaher 
mit ſeht wenigen Arbeitern, 

Dasielbe gilt von Fabrifen. Im größten Theile Neuruf: 
lands gibt ed gar feine, und eine Ausnahme bilden nur bie 
Hafenftädte, mo dieſer Zweig der Nädtifben Thatigkeit durch die 
größere Bevölkerung und die höhere Entwidiung der natür: 
liben Bebürfnife aufgemuntert wird; aber auch bier ift ein 
auffallendes Mißverhaltaiß zwiſchen Beodlferung und inder 
firteller Tätigkeit, und ed ift bemerfenswertb, daß ſelbſt Ha: 
fenfädte, wie Odeſſa, bierin dem tatarifhen Stadtdorf Karalus 
Bazar nachſtehen. Bon den Innern eigentlich ruſſiſchen Stad⸗ 
ten machen fib Bachmut und Nowomogkowsk, wenigfiens ber 
Zahl nad, einigermaßen bemerllih, aber aud bier werden nur 
die einfahften Materislien verarbeitet, um Die allereriten, 
aleidſam tägliben Bedürfniffe zu befriedigen, und zmar in ber 
fördnftem Maafftabe, bloß für den innern bäusliden Bebdarf. 

Diele ſawache Entwitlung der indufriellen Thatigkeit bat 
bie natürlide und unvermeidlibe Folge, daß die neuruffilben 
Städte ibre bauprfalihfte und mweienrlihfte Beſtimmung noch 
nicht erfüllen, namlich die, die Mittelpunfte des Innern Ver: 
fehrö, des Austauſches der Arbeit und Eopitalien, für ihre Um— 
gebung, für die in ihrer Nade liegenden Dörfer und Fleden 
zu ſeya. Dieß zeigt Mb am deutlichſten in der Zabdl der 
Kaufmanndbuden, welche den Meinen, Innern Berfebr ber 
Städte repräfentiren. Diele Babl if im Allgemeinen fo aeriug, 
dp z. B. in Aleſchki, einer Areisftadt Tauriend, au nicht 
Einer fih finder. Eine auferordbentliibe Ausnahme matt bier 
wiederum Karafu:Ragar, das an Babl der Kaufmannsbuden 
ſelbſt Odeſſa übertrifft; *) man muß jedoch bier bemerken, daß 

+) Rarafur- Bayer Hit 914, Odeffa nur 713, aber die Vebeutung ter 
erſtera Zahl wird freilich fehr gemiubert, wena man ermäit, taß 

4 ©. im J. 1835 der gange Dandelsveriche d.efer Start mit 

übe 300,000 8. , beirug. . 


nach afiatiiher Sitte in dieſen Kaufläden der Vertrieb fo Mein 
if, wie die türtifhen Paras, mit denen fie oft ihren Verkehr 
befteeiten, Um die Verbindung ber Städte mit ibrem Kreiſe 
zu vermebren und dem Innern Handel bie möglichfte Ausdeh⸗ 
nung zu geben, bat man in allen einige Jabrmärfte angeordnet, 
aber diefe Jahrmarkte treten nur felten and der Reihe gemöhns 
liger Bazars binaus. *) 
(Fortiegung folgt.) 





Seenen aus den Saplata - Staaten. 
Bweiter Abſchnitt. 


Der Hafen von Goya. — Don Pebro Quedury, — 
Belebung bed Haudels. 


ESchluß.) 


So erwachte das Land mie durch einen Jauber zu neuer Thätlgfeit 
mub zu Handelsbeirich, Minder» und Schofhrerten warden jufammen- 
getrieben, Taufende und aber Tauſende von wildem Bich um ber Häute 
willen geſchlachtet, und in allen Richtungen hörte man bas Anarren 
der großen Wagen, welde mit den Propucten ber Eftanrias und ber 
Dörfer beladen unanfhörli das Land durchzogen und Zeugniß ablegten 
von ber ermeuerten Wohlfahrt und dem Brieten, wo wenige Donate, 
ja Wochen vorher, alles nur Raub, Verpeerung und Verfall gemefen 
war, Ih hatte darum faum mich bequem in Boya niebergelaffen, fo 
befam ich genug zu thun: Die zablreihen Operationen Don Bebro 
Gampbells im Lande umber, bie vielen Habiliteelones, die mein Bruber 
in Gorriented gegeben, und die viel größere Zahl, tie ich ſelbſt von 
Goya, dem Hauptpunft unferer Operationen, aus zu geben hatte, er⸗ 
hielten mid in unabläffizer Thätigkeit, 

Gampbell drang im feinem unermüdlicen Gifer aud in die Wälder 
von Gurufaquatia vor, einem wilden, umnbefuchten Theil ber Provinz, 
der mach den Miffienen zu etwa iu gleider Entfernung (50 bis 60 
Leguas) som Gorrientes und Goya lag. Gr Fanute einen rauhen alten 
Spanier, ter im jener Nachbarſchaft feit langer Zeit anfäffig war, unb 
theils durch Schlachten von eigenem Dieb, theild durch Eammeln von 
audern ollmählih nahe an 10,000 große Häute zuſammengebracht hatte, 


"User bei dem bisdrrigen-unrubigen Zuſtaude des Laudes lag diefe Maffe 


uunäg da. Er halte im der entlegenen Gegend weder Wagen, um bie 
Häute darauf zu laden, noh Ochſen, wm fie zw ziehen, und eben fo 
menig Preone, um fie zu geleiten, und fo fehr Hr. Morote um feine 
Häute beforgt war, fo war er e8 doch noch meit mehr um fein eigenes 
Ih, und fürdtete fortwährend die Artiguenios möchten ihn überfallen, 
wie feinen alten Bekannten Dardney. Wis daher Gampbell vor feiner 
Ipüre abflieg und ihm ſogleich obne Umfhweif fagte, er ſey gefommen 
feine Häute zu faufen, war er nicht wenig erfreut, und der Kauf fam 
um fo ſchaeller zu Etante, als ih Gampbell erbot, dir Häute ſogleich, 
maun, wo und mie fein Freund «6 bezehre, zu zahlen, Gin furger, 
einfacher Vertrag ward aufgefrpt, und Gampbeil galoppirte damit triume 
phitead mach Goya. 





*) Auf dem Odeſſatr Jahrmarkt am Kreuterhöhungefeſt, welchtt 
uſßerhalbeter Linie des Breihafens gehalten wird, vur für den 
iunern Bandıl, beirag Im Jahr 1841 die Zufuhr an Waaren nur 
369,000 8. &. ua» verlauft wurde bloß für 5u,114 R. 
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Diefer ode Unfouf, — led nicht wegen des Belaufs, fondern der 
Schwierigkeit de# Transports, — zeigte Marer wie je, dab wir nicht 
bloß die Kaufleute, fondern auch die Frachtſührer der Provinz werben 
möften, und mir begannen alfo diefen weſentlichtn Theil des Geſchäft« 
einzurichten, Durch Seld und unter dem Beiflande des unermärlicen 
Campbell braten wir drei gute Wagenzüge in Gang; wir verichafften 
und die beften von jenen unmäßig großen und flarfen, mohlberedten 
und wafferdichten Karren, auf denen bie Haͤute werer durch Megen, noch 
durch das Gintauhen ber Karren unter das Wafler leiden. Jede Abe 
thellung befand aus 18 ober 20 folder Wagen, aus etma 300 großen 
sahmen Ochſen und 25 bis 30 guten Eattelpferven, aus einem Gapatay 
ober Anführer mit einem oder zwei Gchü.fen, fünf oder fechs Buryeros 
oder Treibern der Dorfpanmochfen, und einem Bubrmann für jeden 
Dagen, ber sora auffigend mit feiner Vicana *) die ſeche eingefpannten 
Ochſen leitet, Unſere drei Gapatages waren awsgefuchte Leute, und da 
fie den Auftrag hatten, für Treiber und Juhrleute den höchſten Lohn 
zu zahlen, der in der Provinz gewöhnlich war, fo waren unfere drei 
Bagenzäge vortrefflid unterhalten. Der Anfauf und dir Autrüſtung 
derfelben Fofteten etwa 5000 Pfd. Et, und der monatliche Unterhalt 
etwa 500, 

Diefes Frachtfuhrweſen If in Säramerifa eben Peine ganz leichte 
Sacht; unfere Wagenzäge alien einer ſchweren Artillerie, vie ſich durch 
ein fehr coupirtes Terrain Bahn machen fol, und jede Nacht mußte 
unter freiem Himmel campirt werden, Daza find freilich die Gemohn- 
heiten des Rantoolts ſeht behälflich; es if gang nomarifh in feinen 
Eitten, und die Leute find vielleicht nie mehr in Ihrem Element, ele 
wenn fle eine lange Meife maden. Bine ſyſtematiſche, mühfelige, aber 
mäfige Arbeit lieben fie nicht: Me mäfen Aufregung oder Ruhe haben. 
Ihre Orbuld, ihre Much nad ihre Musdauer in schwierigen Verbältniffen 
find anerſchöpflich, And aber Grfahr und Echmwierigkeiten vorüber, vann 
geniehen fie im gänzliger Ruhe vie Bruce ihrer Anftrengungen, 

Ein gewiffer Don Manuel hatte einen Zug von 18 Karren von 
dem obenermähnten Lantfrih Gurnfagnatla berzulelten. Sein Meg 
ging zum Thell durch tiefe @chölze am Haube der Blüffe, theils durch 
offenes Land, durch fogenannte Lomas und Badados, d. h. Hodflähen 
und Eümpfe. Im Eommer If der Weg ziemlich leicht zu machen, 
weil dann die Wlüffe wenig Waffer haben und die Eümpfe aufgetrodnrt 
find, Aber Im Winter werben die Bäche zu Bläffen und die Biäffe zu 
Strömen, tie Eümpfe werden ju Seen mit einfinfentem Boren, und 
felbR auf dem Hochlande bleibt das Waffer in den @elelfen ſtehen und diefe 
mäffen vermichen werben, um einen neuen Weg dur das hohe buſchige 
Gras zu fuchen, das allenthalben die offene Ebene bedect. Dlan fann 
ſich leicht venfen, daß eine Meife von 60 Leguas durch ein foldhes Land 
mit 18 Rarreu, von denen jeder mir feiner Laſt etwa 40 Gtr. wog, 
eine unbefehreiblich mühfelige Arbeit war. Das große Hinvernid find die 
angefhwrllenen Blüffe, deren zmifhen Gurufuguatia und Goya drei in 
den Parana fallen. Drücken ſiad hier unbekannt, an einigen Stellen 
gibt «8 zwar Bähren und Biöße, aber wenn die Blüffe angefhmwollen 





*) Die Picana if ein unten Diefer, oben fplg zulaufender, 18 bis 20 Fuß 
langer Stab mit einer Eifenfpige, welche die vorderſten Ochſen erreicht, 
In der Mitte ungefähr ift ein kurzer herunterbängender Stochk befeftigt, 
der gieichfalts eine Exfenfpige bat, mit der Die mirtiern Ochfen angetrieben 
werden. Für die Deichfrlochien führe dee Fubemann einen kurzen, mit 
Eifen zugefpipten &tod in der linten Sand. 


Aut, wuſſen birfe von den Melfenden ſelbſt gebant werben, Hier machten 
ſich Don Manurls Leute an die Arbeit, um felbf eine Balfa eder 
Bloß zu bauen, deſſen Bäume mit Rarken Lederſtricta aneinander ge- 
bunden werden, Die Karren werbeu baum am Ufer abgeladen, und nach« 
einander die Häute, tie Karren, die Dchfen und die DMannfhaft fl 
binübergefährt. Die Pferde werben abgefattelt nub in den dinß ge 
trieben, über den fie beif binüberfhwimmen, worauf fe am entgegen» 
geſehten Ufer felbMrfteben bleiben und ſich wieder fatteln laffen. Bietet 
ber Bluß eine Aurt, fo werben Die Dchfen dur die Picana hinein» 
getrieben, tie Prons umgeben den Wagen zu Pferde und treiben bie 
Ochſen am, oft müffem aber am andern fer noch mehrere paar Dchfen 
vorgrfpannt merden umd die Prond abftrigen, um die Wagen hinanf« 
f$ieben zu helfen, 

Malerifcher noch als dieſe geſchäftige Ecene if das Bivouac. Die 
Karren werden im Kalbfreis zuſammengezjogen, jiemlich eng, doch fo, 
daß man die Dipfen am Morgen alle zugleih anfpannen fann; vie 
Oc ſen fo wie die Pferde auf tie Weite gelaffen, und num beginnt 
das Mahl, Unter den gahmen Ochfen befindet ſich eine Anzahl amderer, 
vie der Gapatay zur Derforgung feiner Mannfchaft unter den friteflen 
anfgemäblt hat; fchmadhafteres Fleiſch läßt ſich viellicht nirgende in 
der Melt bekommen. Wines diefer Thiere wird gewählt und im einer 
Heinen Entfernung von dem geübteflen Schlädter der Tropa gefchlachtet. 
Während dieß gefcieht, yündet man große Bener au, und ber erfle 
Benuß ber Gauchot ift nun ihr Mate oder Three, der mach Laupesflite 
mit Bombillas over Möhrden ausgefchlärft wird, Dann wird ein halb 
Duzend Aſadoe oder Braten an eifermen oder hölzernen Bratipiehen über 
ein Teuer aufgehangen, die Mannfbaft verwandelt fih auf einmal in 
Köche, ein herrlicher Geruch erfüllt die Luft umd wird von den Hungrigen 
mit &ier eingefogem, Hänte werben ale Tiſchtuch ausgebreitet, Salk 
über jeden Braten geſtreut, nnd num machen ſich alle mit ihren langen 
Meffern daran, ſich Stüde abjuſchneiden. Brod & discretion ift für 
ben Barifer mit mothmentiger, ale Niudfleiſch & discretion für den 
Gaucho, und eim Fremder erflaunt Über das üngehrure Omantuın, bat 
ein folder Menfh verzehren fann, Mach beendigtem Mahl werden die 
Gigarren angeftedt, einige Graclofos unterhalten die @rfellfchaft mit 
iheen Wihen, mud mie fehlt c6 auch am ringeborenen Edagern und 
Onitarteros, die ihre Kun hören laffen. AUmählich aber übermennt 
alle der Schlaf, uud mur die Wachen wandern In Ihre Ponchos gewidelt 
umber. 


Gapitän Becroftis Entpedung im Nigerpelte Bir 
haben biefes Mannrs fon öfters gedacht, wa namentlich feiner Ent» 
defungen im den Nebenzwelgen des Nigerdelta's erwähnt. Gr if jept 
in Gnglend angelaugt, und das Col, Magasine vom 30 Sept. meldet, 
daß er ven bis jegt nur im feinen Münpungen befannten alten Galabar» 
Blu 400 Meilen weit hinauf befahren map allentpalben eine fehr in« 
teligente und insufizidje Negerzaee gefunden hate, wo man ihn fehr 
gaffrenudlih empfing und behandelte, Wuplich erreichte er eine Schuelle 
im Blu, am der zwar Waller genug gewefen märe, aber er hatte nid 
Dampf genug, um die Etrömang zw. überwälligen, un» mußte nad 
Bernando Bo umkehren, Die ſpauiſche Regierung bat ihn zum Marine» 
leutenant und ®ouveruenr von Beruanto Bo ernannt, von wo rer ver— 
muthlih feine Borfhungen weiter ausdehnen wird, 


— — — — — — — ——— —— —— —— 
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Die Forfchungen in Kleinaflen. 
(Nah dem Eoinburgh Review. Mpril 1843.) 


Seit dieß Band unter türfifher Hertſchaft ift, find wenige 
Diftriete genau unterfabt worden, Italien und @riebenland 
nabmen die Anfmerkfamteit der Alterthumefotſcher in Anfpeud, 
und doch find bier Ueberreſte des Alterthums in Menge zer— 
fireut, Bor allem treten und bie coelopiiben Bauwerke eut: 
gegen, mit einer Abart, mo die Bloͤke ſchon einigermapen vier- 
edig zugehauen und in Meiben gelest find; mandmal find 
ältere Befeftigungen in der eben genannten Weile audgebeflert. 
Als ein ſecundaäres Soſtem kann man etlibe Thore anfeben, 
deren Sceulpturen einigermaßen den davptifden gleihen, und 
Gräber, die mir dem perfiiben Löwen gestert find, Diele 
fteben zwiſchen den roben cpelopiihen Bauten und den ſchönen 
Boumerken der Grieben in der Mitte. Don der außerordent« 
lihen Urt der griebifben Eivilifation erbäler man durch bie 
Ueberrefte Kleinafiens einen böbern Begriff, ald felbft dur bie 
Athens, deun man erftaunt über die tiefe Wurzel, melde der 
griechiihe Geiſt im gangen Lande geſchlagen. Nicht bloß ein: 
zelne Prachtſtücke finden fib bier, wie fie der römifbe Stolz 
in elnigen unterjohten Provingen zurüdließ, fondern bie Gries 
hen bauten und bevölterten ganze Städre, und felbit die Lage 
derfelben, von ber man immer die fdönften Landſchaſten übers 
bliet, zeugt für den Schönpeltdfinn der Griechen. 

Nichts beweist mehr den hoben Eulturzuftand, dem bie 
Gefelfhaft In Kleinafien erreicht batte, als die Menge von 
Infhriften im allen Städten, Hamilton und Fellowes fan— 
den au mebrere zweiſprachige Juſchriften griehifh und phry⸗ 
giſch oder lyciſch, melde legtere mob nicht einmal dem ls 
phaber nach entziffert find; fo viel ſcheiut gewiß, daß die Bud: 
ftaben nicht nah dem Drient binweifen. — Cine Frage von 
einigem Jutereſſe für die Geſchichte der Architeltur laßt ih 
vieleiät durch die genauere Crforfhung der kleinaſtatiſchen 
Städte löfen, uämlih ber Zeitpunft der Entdedung bed Bor 
gend; man ift bereitd auf mehrere Ueberreſte geftoßen, in des 
nen eine almäblibe Annäherung an das Princip des Bogens 
ſichtbat iſt. — Merkmürdiger noch beinahe als die Gebaude für 












die Lebenden find bie für die Todten, und zwar darum, mell 
fie meift beffer erbalten find, denn jeder @roberer ſcheint bie 
Wohnungen der Todten unberübrr aelaffen zu baden, wäbreud 
die Erädre durch die Motbmendigkeit der WVertheidigung und 
den Wechſel des Geſchmacks ungemein gelitten baden, Nur 
wo die Türken fib in der Nabe anbauten, und fib aus dem 
Tobtenftädten mit Marmor verfaben, finden fin noch andere 
Seihen der Verwüſtung ale diejenigen, welde bie Zeit ange 
richtet bat. Die Ausdehnung der Todtenftädte tft oir größer, 
ald die der Stadte ſelbſt, ein Beweis für die lange Daner 
biefer legteren. Die älteften Gräber aebören der vorgriechie 
ſchen Periode an, baten nihtgriebifbe Inisriften, und fie 
unterfheiden ib von den griechlſcen namentlib dadurd, daß 
fie nidt über dem Boden aufgebaut, fondern in den Fellen 
aufgeböblt find; ibre ungeheure Zahl zeuzt für das lange Dar 
ſeyn einer dichten Bevölferung. 

Die Forfbumgen von Hamilton und Fellomes *) haben bie 
reiben, über das Land verbreiteten Vortathe noch kelneswegs 
erichöpft, ja man Tann fagen, fie haben gerade nur angedeutet, 
weld eine reihe Ernte bier noch von fünftigen Reiſenden zu 
maten ift. Die Straßen, auf denen fie argogen, und welche 
auf ihren Karten angegeben find, beweiſen auf den erften 
Blick, melde ausgedehnte Gegenden noch gar nicht befuht wur- 
den, und viele Städte, die fie and Mangel an Zeit nur baftig 
durchzozen, find eimer genauen Unterfubung wobl wertb. In 
einigen bderfelben verfpreben die zahlreihen, woblerbaltenen 
Marmorfeulpturen viele intereffante Aufſchlüſſe. Lage und 
Namen gar vieler Städte find noch zu beitimmen, allent 
balben werben ſich fünftige Meifende durch die Gelegenbeit zu 
neuen Forfhungen angezogen fühlen, und mande, bie jetzt 
nur von mwandernden Kurden beſuchte Statt wird auf einmal 
den Meifenden überrafden. 


) Cs iR aufiellend, daß bie Nechforfhungen von Terier gar wicht 
elımal erwähnt find; allerdiugs ik noch ein gufammenLängenbes 
Berl von ihm erichienen, aber eimgelse Brachrtrüde in hinreis 
cheuder Menge, um die Wichtigkeit feiner ang +5 au — 

u... 
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Die neuruffifhen Steppen. 
(Fortiegung.) 


Was bleibt alfo für bie Thärigfeit und dem Unterhalt der 
Meniven übrig, die man mit den Namen „Staditürger” be: 
zeichnet ? Nichts anders, als die gewöhnlisen kagliben Urbeis 
ten der Landwirtbfchaft. Bei der Ausdehnung der Ländereien, 
in deren Befig die Eteppenftädte durdgdngig find, geminnt 
die Mebrzabl der Werölferung ihr Brod im Schweiße ihres 
Angeſſots mit Plug und Epaten, Biele der fogenanuten 
Städte find aud in der Anſicht der Bewohner ſtets Dörfer 
geblieben, namentlid die mir reinruffiiber Benölferung, wie 
Aleſchti, Dresom, Glawenoferböt, Nomomestomdl, mo bie 
Mehrzadl der Einwohner aus Krombauern beftebt, die ſich nicht 
in Stadtebürger umtaufen laffen mwolten.*) Es ift bemerfend: 
mwerth ald ein neuer Beweis ber Nihtentwiclung bed eigent⸗ 
ti fädtifhen Elements, daß namentlich diejenigen Zweige ber 
Landwirthſchaft, welde fi für Städrebärger mebr eignen, wie 
3. B. der Gartenbau, in den neurulfifhen Städten feinen fonder: 
lichen Fortgang zeigen. So beit man in Odeſſa felbit das Ge— 
möle für den täylihen Bedarf aus Konftantinopel. Früchte 
zledt man kaum für den Innern Bedarf, und aub damn nur 
für die Zeit, wo fie reif werden; kaum iſt diefe Zeit vorüber, 
fo kann man ſelbſt in den Gtadten der Krim, die ſich doch 
weit mebr mit dem Gartenbau abgeben, nur mit Mübe noch 
eine Traube oder einen Apfel finden, die man im Vorrath 
aufbewahrt bat: die Meyierung füblt den Mangel am einer 
folgen, dem Laude fo angemellenen Juduftrie, ſpart ihrer: 
feitd keine Aufmunterung, und erleidterte kürzlich noch den 
Berfauf ſtadtiſchen Grunde an die Einwohner, um Gärten 
anzulegen. **) 

So if allo das ftädrifhe Leben Neurußlands mit Aus⸗ 
nabme des durch den dufern Handel erzeugten bis jegt noch 
nitts mehr ald eine pifode der allgemeinen Eatwicklung des 
bäuerlichen Zuſtandes. Die Landbevölferung der neutuſſiſchen 
Eteppen beftebt aus Krons und gutöberrligen Dauern, deren 
Zahl man im ganzen ande, die der erſten, mit Einibluß der 
freien Leute, auf 470,194, die der lehten auf 677,149 Seelen 
männlichen Geſchlechts derechnet. Das Verbaltnif der einen 
zu den andern iſt mit in allen Theilen gleih: im Gouveruss 
ment Jelaterinoflaw find etwas mehr freie als gutsherrlide 
Bauern, im Gouorrurment Tauris dagegen um bie Haljte 
weniger, und in Eberfon faum ein Drittheil. Die auts herr⸗ 
lien Bauern find theils Ruſſen, theils Zataren, die Krons 
bauern aber oder überhaupt die freien Zandleute find von viel 
mannicfaltigerer Ablunft,. Die größte Buntfsedigleiz zeigt 
dad Gouvernement Cherfon, wo, außer den Döriern, in welchen 
eine mehr oder minder reintuſſiſche Beoditerung berriät, id 





*) In Nowomortome? waren nach officiellen Augaben im 3. 1840 
6385, in Elamweneferbat 1052 Kronbauern, vd. h. mehr als bir 
Kälite der Benölfernun. 

*r) Wie ea mit dem Gırte: bau ansicht, Faun man aus dem Bel: 
fpiel von Tiraspol erfehen, dad zrar 80 Blrten bat, deren Orr 
trag aber zum Thell Maum anf 20 Bubel fi beläuft uud nie 
1500 R, überfeigt. 


Solonien von Bulgaren, Serben, Rumunen (Walachen), ®ries 
den, Drutiden, Schweden, Armenlern, Juden und ſelbſt Bi» 
geuner finden, In den zwei andern Bouvernements wird bie 
Buntſcheckigkeit überwältigt bar dad Borberrihen bes einem 
Elemente, des rulfifben im Gouvernement Jelaterinoflaw und 
des tatariſchen im Gouvernement Taurid, *) 

Die Hanptqurle des Unterbaltd und die Hauptbeihäftie 
gung für diefe verſchledenartige Maſſe ift der Aderbau In ber 
urfpränglidften und einfahften Form des Getreidebaues. Die 
Entwidlung diefed Grundelements ter Landwirthſchaft auf dem 
argenwärtigen Eteppenboden gebührt faſt ausſchließlich dem 
Elnfluß Ruplands, und fann ald der fiherfte Maapftab der 
Fortiritte des Landes dienen, Gegenwärtig rechnet man nah 
officielen Berichten das unter dem Pfluge befindlite Land im 
Gouvernement Jelaterinoflam auf 1,526,277 Defllätinen, alfo 
etwa auf den fünften Theil der Ausdehnung; im Gouvernes 
ment Cherſon auf 2,130,514 Defll., oder fat auf die Hälfte 
der Ausdehnung. Davon merden tm erften Gonvernement 
etwas mebr als tie Halfte, im lehten etwas mehr ald mei 
Drittel von gntöberrlihen Bauern angebaut, Die Ausſaat am 
Getreide belief ih von 1840 auf 1841 im Gouvernement Je⸗ 
Eaterinoflam auf 701.536, im Gouveru. Eberfon auf 408,756 
Tſchetwert, folglih fommen im beiden Gouvernements auf jede 
fteuerbare Seele etwa 2 Tichetwert Audfaat, aber das Acer⸗ 
feld beträgt im erſten nicht mehr als vier, im zweiten gegen 
zehn Defjätinen auf die Eerle, Aus dieſen Aozaden ergeben 
fi folgende Mefultate: erſtens zeugen fie für die Arbeitſam⸗ 
feit der neuruffiiden Bauern überhaupt, zweitens zeigen fie, 
daß die gutsherrliden Bauern obme Wergleih mehr arbeiten, 
ald die freien, Hier ift aus Mangel an Nachrichten dad Gou« 
vernement Tauris nicht beigegogen, in weldem Die auf dem 
feften Lande liegenden Nreife ein ziemlich ahnliches Mefultar 
geten, während das der Faulheit und Sorglofigkeit der Tatas 
ren preisgegebene Innere dee Halbinfel eine ſchueidende Aus: 
nahme zeigen muß. 

(Schluß folgt.) 


Iean, der Prügelprofoß zu Conſtantine. 
(Schluß.) 


Jeans Herr, voll Freude, Ungläubige in feiner Gewalt zu 
baben, hatte die bölifche Idee, feinen Pflug dur ein menlch⸗ 
liches Belpann ziehen zu laffen, und um die Aehalichteit mit 


*) Im Gouv. Tanris zjäslte man nad der Irpten Rırifion am 
freien Tatarta in dem drei jepigen Kreifen auf dem feren Laub 
25381 Seelen, Im Janeru der Halbinfel 99,948 S.; die Unyabl 
ver rufflfchen Rornbanern betrug auf der Halbinfil nur 1629 ©, 
Auf dem feſten Laude zählte man ihrer 73,39, Im Gouvırnem. 
Seksterinoslam zählte man im 3. 1841, die Gommandantfsaft 
Taganrog abgererpnet, aicht mehr als 12,000 Colouiſtea, wobıd 
freilich die längf zu Ruffen gewordenen Eerbrn in Elamenoferböt 
wicht mit eingerechnet Amt, In der Gommanranfsit Taganrog 
zählte mın im 3. 1839 im Kreife Naplıffemau 4122 Armenier 
und im Kreiſe Diarinpol 127,493 Örichei. 
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den Thieren, derem Etelle fie vertraten, no& größer ju maden, 
mußten fie matt, dem glübenden Sonnenbrand andgefegt, im 
der Furde gebeugten Hauptes fortjieden, wodel bie Peitſche 
und der Stachel den finfenden Muth umd die welchenden Aräfte 
wieder auffriisren. Zwel ftarben unter der Anftrengung, ihre 
Leihen wurden den Mauboögeln preisgegeben, und ber arme 
Jean mußte diefem furdibaren Echaufpiel beimobnen, 

Jeht allein, dur den Tod von feinen Freunden getrennt, 
deren Gegenwart ibm allein noch einigen Troſt gewährt batte, 
gendtbigt feine Klagen und Thränen in fib zu verſchließen, 
verfiel Jean, deſſen Leiden nur der Tod ein Ende maden zu 
Können ſchlen, in einen furdtbaren Zuftand von Stumpffinn 
und Erfböpfung. Gein Herr, der noch moͤglichſt Vortheil aus 
feinem Eflaven zu zieden ſuchte und ihn zu verlieren fürdtete, 
entledigte ſich feiner gegen eine geringe Summe. Sean fam 
in den Dienft eined Dorfihmirds: man batte vorber den 
Chriften dem Ochſen, der den Pflug zieht, gleihgeitelt, jept 
folte er die Stelle ded Hunds vertreten und das Mab bes 
Biafebalgs ziehen; wenn er erſchoͤpft von der Hitze des Schmied: 
ofend fih der MWolllieidung, die man ihm amgelegt hatte, ent: 
fedigen mwellte, fo verbot man es ibm unter Dermün: 
fdungen, indem das Fleiſch eines Chriften zu abſcheulich ſey 
für die Mugen mufelmännifher Frauen, Wenn er bei feiner 
Arbeit einfalief, wedte man Ihn mit einem gläbenden Eiſen, 
und diefe abſcheulliche Tprannei, diefe fortdauernde Erniedrigung 
flumpfte endlich feine Empfindung gänglid ab, er beflagte fi 
nicht mehr, er arbeitete unaufbörli, ald wäre fein Körper im 
eine Maſchine verwandelt; noch einige Monate und Jean wäre 
völlig ftumpflinnig geworden, 

Er gedachte indeß der Vorſehung und der Freibeit, und 
dieß bielt ihn aufrecht. Seine auſcheinende Fügfamfeit vers 
fbaffte ibm endlih einige Augendblide Mude; fein Herr ge 
ftattete ibm nach einem angeftrengten Tage mir einem alten 
Maun trodenes Holz zur Aoblenbereitung aufzulefen, und der 
Orfangene benupte dieſe Ausflüge, um die Umgegend kennen 
zu lernen, und um Felgen und Bruftbeeren zu fammeln, die 
er an rinem beimlihen Orte verbarg, Mit jedem Taze wuchs 
fein Etag und feine Hoffnung, aber er batte noch audere 
Leiden zu befteben ald feine Arbeit: bie Feſte waren feine 
Unglüdsdtage, an denen er zur Belufligung dieſer Unmenſchen 
gepeinigt wurde, Er mußte erfheineu in feinen Lumpen, bie 
man ibm vom Leibe riß, dießmal ohne zum fürchten daß bie 
Bogen der feufben Frauen daran Unftoß nehmen mödten; 
dann begann die Zortur. Das einemal mußte er eine glühende 
Kodle in die Hand nebmen, bad ambderemal jagten ihn die 
Kinder mit Doraengerten: fein Leib ift zerriſſen, feine Füße 
Diuten, aber er muß laufen. Manchmal legte er fid nieder 
und tat um Gnade, aber die Alten riefen; „er muß tanzen, 
ſchlaut zu, Kinder, es ift ein Chriſt!“ Stürzte er enbli vor 
Erſchoͤpfung nieder, fo wurden die Hunde auf ibn gebrät, de: 
nen mon aber zeitig genug Qinbalt that, daß fie ihn nicht 
ganz zjerrifen, um ihn zu neuen Beluftigungen aufjufparen. 

Wenn der Unglückiche endlich zerriſſen mad zerfeht feine 
Lumpen nehmen wollte, verweigerte man fie ibm, und er 


mußte fi mit biutendem Leibe umter der fengenden Sonne 
im deifen Staube waljen. Gelve flchendfien Worte, feine 
beipeften Toränen ſtießen nur auf Gleigültigkeit. Wenn er 
fib in diefem Buftend in ein Belt ſoleichen und um ein mes 
nig Edatten und Waller zur Stilung feines brennenden 
Durftes bitten molte, warf man ale mögliden Unreinigkeiten 
auf ibn, und um feinen Qualen fib zu entjieben, ſuchte er 
dann oft Zuflucht unter den Heerden, die minder graufam 
waren, Diefe Ideußliden Gcenen wieberbolten fib oft, und 
bärte nict die Hoffnung feinen. Muth aufrebt erhalten, er 
bätte lange durch freimiligen Tod feinem elemden Dafepn rin 
Ende gemadt, Dit gedadte Jean zu flieben, aber die Furt 
wieder eingefangen ju werden und meue, größere Qualen ju 
erdulden, binderten ihn fein Borbaben auszuführen. 

Endiih bot fib eine gänftige Gelegenbeit; es war eine 
jener flilen Nähte nah einem heißen Tage, aud der Ferne 
vernahm man das Seheul der wilden |biere, und die Sterne bes 
gannen unter den rotbglübenden Wolfen zu verihwinden, bie 
in großen Meſſen fib anfammelten. Die Blige folgten ih 
raſch, und alles ſchien einen jener furdtbaren, aber unter dem 
glübenden Himmel feltenen Stürme zu weiſſagen. Jean, ber 
bei den Thieren ſchlief, wachte mir dieſen und gedachte der 
Freibeit — plöglid erhebt er fih, ald wäre Ibm ein lihtvoller 
Gedanfe gelommen, er ſcltidt fib an bie Seite, wo die Ara⸗ 
ber ſchlummern, er deſchwihtigt die bilfigen Hunde und ges 
langt endlih an die Wohnung ſeines Herrn. Hier nimmt er 
einen Vatagan von der Wand, ſoleicht leiſe auf den Scaf 
fellen, die den Boden bebrden, in die Nabe feines Tprannen, 
und der Gedanke an Nabe durchllegt feine Geele, ber er 
fuhlt fih zu ſchwach mit Einem Hiebe dem Leben des Arabers 
ein Eade zu machen, er gedentt an die Qualen bie feiner war« 
ten, wenn er den Zweck verfehlt, er fürdter die Shlafenden 
in den benachbarten Hütten zu melden, denn er weiß wie 
ſchnell fie bewaffnet erſcheinen; ein Schrel, ein Gröbnen fann 
ihn verratden, Go kehrt er zuräd zur Heerde, bie er vers 
laffen, wäblt unter den umberirrenden Stuten eine aus, deren 
Echneligtrit und Sanftdelt er kennt, fbmwingt ib binauf und 
jagt im Galopp aus dem Dorfe. Einen Uogenblid mahber 
bält er auf einem einfamen Pfade an, beit bier aus einer 
Felfenfpalte die Lebensmittel, die er fo forgiam aufgebauit und 
jagt dann weiter. Schon hatte er eine bedeutende Errede 
binter ſich und im Dorfe fchläft no alles, nur die Heerden 
drüden, erſchrect durch bie raſch auf einander folgenden Donner> 
f&läge und den in Strömen fallenden Regen. 

Jean durhflog mir der gleihen Schnelligkeit eine weite 
Strece, fab, wie Majeppa, die Berge und Wälder vor ſich das 
din Ihwinden, und als der Tag audrach, jerſtreuten ſich die 
Wolfen und ein günftiger Wind befhwidtigte ten Sturm ber 
Natur. Er demmte nun den Lauf feines Roſſes, um in vollen 
Zügen des neuen Lebens zu genichen, denn jept If er frei, 
fein Herr iſt über zehn Meilen entfernt, man fann feinen 
Spuren niht folgen, denn feine Stute iſt fo leicht im Laufe, 
dad fie kaum tlaen Eindruck im Sande zurüdzuloffen ſcheint; 
er faun mun, odne die Peltſche oder das Eifen feines Tprannen 
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ya fürdten, anf ber Erbe ausruhen, aber mas tbun? Die 
Franzoſen, die das Bebiet befegen, find mob hundert Meilen 
von ihm entiernt und er feant keinen Weg; mie fol er auf 
diefem langen Marfche alle Blide vermeiden? Uber wenigſtens 
iſt er anf einige Tage frei, und wenn er auch wieder Sklave 
werben fol, Io hofft er doch in menſchlicere Hände zu fallen, 
Von dieſen Hoffnungen gewiegt, bält er an einem Waldqen, 
laßt feine Stute meiden, und fängt nun an die Lebendmittel 
gu vergedren, an denen er bald Mangel leiden fol, Drei 
Tage irrt er in den Bergen und Thälern umber, aber am 
vierten find feine Vorrathe aufgegebrt, und fhon feine ihm 
bie Freiheit minder lodend.- 

IJndeß mahrte er fi zwei Tage noch von milden Früdten, 
bald fehlten aub Diele, feine Ausſicten werden büfterer, je 
ftärker ibn der Hunger quält; er, ber feine Thranen in der 
Sklaverel eriköpit glaubte, findet noch welche im der Freiheit; 
faft fehnt er fib zu feinem alten Heren gurüd, wo er 
wenigftend vor den Qualen des Hungers gelbügt war, und 
mit demjelben Eifer, mit dem er feine Freibeit geſucht, macht 
er fi jegt auf, um einen neuen Herrn zu ſuchen. Bald ge: 
langte er zu einem Stamm, beifeu geſchwärzte Zelte von dem 
grünen Boden abjtahen. Mit Hülfe einiger arabiſcher Worte, 
die er allmahlich gelernt, läßt er fib zum Scheil führen, bietet 
ihm fein Pferd und feinen Yatagan an, und fdeint dagegen 
um Goſtfreundſchaft zu bitten, Gegen folde Geſchenke erhält 
er Nahrung, aber aus feiner Uufenntniß der Sprade und 
Gebraͤuche merft man, daß er ein europäilher Flüchtling iſt; 
fein blaffes Geſicht, feine langen Haare deuten einen Epriften 
an, und nun (pribt man mur aus der Ferne mit ihm, als ob 
fein Athem oder feine Berührung irgend eine abicheuliche 
Krankheit mirtheilen könne. Indeß der Umftand, daß er ſich 
freiwillig eingetelr bat, und feine Geſcheuke eriparen ihm me 
nigftens die Mißdandlungen; fein neuer Herrgibt ihm ein anderes 
Pferd, und führe iha nad Conſtautine zu Achmed Bey, ber 
damals eifrig Europäer aufſuchte für einige Arbeiten, bie er 
ausführen laſſen wollte. Der neue Eliave wird gegen einige 
Budſchus abgetreten, und findet bier wenigſteas einige In. 
glüdsgefäbrten; er leider nicht mebr allein, und lanu wenig: 
ſtens mandmal von feinem Waterlande reden, mandmal nur, 
denn ihre Landesſprache iſt ihnen unterfagt. Man wünſcht 
gelebrige Sklaven, und Schweigen ift die erfte Tugend der 
Sklaverei. Unter feinen Gefährten fand fih ein unglädliher 
ttalienifger Maler, melden glei ihm eine Reihe von Unfäls 
fen und Gefabren nah Gonftautine geführt hatte, Ohne fon: 
derlihed Geſchick in feiner Kunſt batte er doch dur fleifige 
Urbeit nnd einige anf die Mauern des Palaſtes gepinielte 
Bilder die Strenge feined Herren zu mäßigen gewußt, ſpater 
aber mußte der Unglüdlide die Ausubung feiner Kunft 
theuer begablen, denn als er im Haufe eines reihen Cin- 
wohners einige Malereien audgeführt hatte, welche der Dep 
für beffer gearbeiter hielt als die im Palaft, ließ er ihm 
den Kopf abfhlagen und feinen Leib den Löwen zum Freſſen 
binwerfen, 

Jean datte nebft einigen andern dad Belvedere in dem 


Garten Admed Bep's zu erbauen, und diefe nicht ſehr müh- 
felige Arbeit veribaffte ihm eine beilere. Bebandlung ald er 
erwartet batte. Ws aber Bona in bie Hände der Franzen 
gefallen war, und dieſe an die Groberung Conſtantine's dach⸗ 
ten, wurde ibre Rage kritiſher. Achmed lich fie in feinen 
Wurbaufallen vor ih fommen, um fie über die Streitkräfte 
der Franzofen audzufragen; fielen die Antworten ungänftig für 
feine Sache aus, fo bedrobte er fie mit dem Tode, und mit 
Schrecken erfüllte fie [don der Blick feiner Auzen, deren un: 
mäßige Größe (prüäbmörtlih geworden if. So verfloßen zwei 
Jahre, und als die Expedition von 1836 gegen Eonftaatine 
ſehlſchlug, faben fie die unglüdligen, durch Erftöpfun; und 
Wunden in die Hände ber Uraber gefallenen Soldaten durch 
die Straßen fhleppen, mußten der Hinribtung derfelben beis 
wohnen, und wagten nicht einmal das Blut, welches auf ihr 
Geſicht fprügte, abzumiiben; Dann fübrte man fie unter dem 
Greudengeihrei der Menge in ihr Gefingniß zurüd, 

Endlib fam die Erpebition des Yabres 1837; bie frau 
zoͤſiſchen Truppen lagerten zum zweitenmale vor der Stadt, 
und der Bep voller Unrube lieb Jeau und einige feiner Ge— 
fäbrten vor ih fommen, um mo mögzlib Rath von ihuen zu 
erbalten; man führte fie auf die Wille, damit fie die Stellung 
der Truppen beurtheilen könnten, und dann wieder zutück im 
ben Palaft, wo fie, obwohl voll Furcht, erklärten, daß die Etadt 
bald in bie Gewalt der neuen Herren fallen würde, Der Bey, 
(don erſchreckt durch die Bomben und den QUnblit der auf 
dem Menfurah aufgeführten Batterien, fürdtete feinen Palaft 
in Trümmern fallen zu ſehen, da ſchon eine Kugel die beuach— 
barte Mofchee getroffen batte. Er rafite feine Schäße zuſam⸗ 
men, verlieh den VPalaſt und die Stadt, und vergaß im ber 
Eile felbt die Gefangenen. Als nab den langen Tagen ber 
Belagerung die fiegreichen frangöliiben Truppen endlih bie 
Breſche eritiegen hatten, und in Mafle in den Palaſt eindran- 
gen, ſchrien ihnen mitten in dem Bimmer drei Menſchen eut: 
gegen: wir find Fraugoien! Jean war unter biefen dreien, 
Sie wurden in dieſen Augenbliden der Berrüttung ſehr nüß- 
lich, da fie bie Landesiprabe erlernt und bie ihrize fat ver 
geilen hatten, 


Miscellen. 


Schottifhes Document. Zu Leere iſt neuerlich ein Maferum 
von Alterthümern eröffnet worden, wo man unter andern Merkwürdig - 
feiten auch die Driginalurfunde des „auneient solemn leagus and 
Corenant" fehen laun. Der Gigenthümer, cia Hr. Bromn aus Glasgow, 
foll 400 Pfd. ©t., die man ihm dafür bot, ausgefhlagen haben. (Lim. 
Gas. vom 30 Sept.) 

Die KRatpflange der Mraber, melde einen großen Theil der 
Schlafes entbehrtih maden foll, freilid mit der Nachwehe fpätern 
längern Schlafberürfuiſſes, fol nah dem Gardeners Ghroniele. Catha 
edulis, mie Forsfägl fle nennt, oder, wie man fie jet bezeichnet, 
Celsstrus edulis fryn. 


————— ——— — 
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Die neuruſſiſchen Steppen. 
(Schluß.) 

Der Acerbau in den neurnſſiſchen Steppen erzeugt alle 
Arten von Getreide, bie ſonſt in Rußland vorfommen, und 
namentlib den unter dem Namen Arnaurfi befannten Wels 
zen. In den weilliden Kreifen des Gouvernements Cherſon, 
namentlid um Odeſſa, Tiraspol und Ananiew wird nad dem 
Beilpiel von Bellarabien viel Kukuruz (Mais) gezogen. Die 
Anpflanzung von Kartoffeln hat erft fett kutzem, und zwar auf 
dringende Aufforderung der Megierung begonnen, Im allge: 
meinen muß man befennen, daß bier, wie im ganzen Meice, 
bie Mehrzahl der Bauern, wenn fie fi ſelbſt überlaffen ift, 
in der Landwirthſchaft und namentlib im Acerbau fih nicht 
über die einmal angenommenen und zur Gewohndeit geworde⸗ 
nen Ueberlleferungen erhebt, allen Neuerungen ſowohl in der 
Art als im Gegenftande des Anbaues abgeneigt iſt, heilig am 
Alten hängt und durchaus miht von ibrem alten, ſchweren 
Vfluge lafen wid, ine Ausnahme bievon bilden nur die 
deutſchen oloniften. Seit Einführung der jehigen Verwal 
tuug der Krongüter bat fib der Ackerban der freien Unfiedler 
natürlich fehr verbeffert, und in den Dörfern einiger Gute: 
befiger, namentlid in dem Gouvernement Jefaterinoflam, bat 
biefe WVerbefferung ſchon früber begonnen, Uebrigens muß 
bie allenthalben vochertſchende Neigung zu einer natürliben, 
primitiven Einfachheit im Betrieb als ein Hauptgrund angefehen 
werden, daß der biefige Acerbau auch im guten Jahren nicht 
viel Ueberfluh über die heimiſchen Bedürfnife liefert, und dar: 
um eine unbedeutende Mole in dem auswärtigen Kornbandel 
Ipielt, welcher die hauptſächlicſte und faſt einzige Quelle des 
Reichthums für das Land ift, 

Außer dem Korn werden auf den weiten Streden ber 
neuruffiiben Steppen auch noch andere Gegenftände der Land: 
witthſchaft gewonnen, ald Flachs, Hanf, Modniamen, Erbfen, 
Bobnen, Linien, übrigens faum in hinreichender Menge für 
dem häuslichen Bedarf der Bauern, Größere Ausdehnung haben 
diefe Zweige ded Acerbaues im Gouvernement Sekaterinoflaw. 

Mit Gemüfebau geben fid die Landbewohner noch weniger 
ab ald die Städter, 
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In größerem Maahe wird dieſer laud- 
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wirthſchaftliche Erwerbszwelg nur in den deutſchen Golonien 
netrieten, aud von den Muflen in der Mäbe der Etädte, wie 
Odeſſa, Taganrog, Nikolajew, Cherſon. Man zieht nur bie 
gewoͤhnlichen Gemüie für das Haug, in geringer Menge Müben, 
in großer Menge Waflermelonen. Durb die letztern bat fi 
ſowohl wegen der Menge ald der Güte im ganzen Lande das 
Stadtdorf Aleſchti einen Namen gemacht, welches megen feiner 
Loge in dem breiten, den Ueberſchwemmungen außgefeßten 
Duieprthal mehr Gelegenheit bat den Gemüſebau auszudehnen 
und darum in allen Zweigen desſelben die erſte Stelle einnimmt, 

Der Gartendau iſt in den neuruſſiſchen Steppen nicht 
glänzend; im Seuv. Jekaterinoſlaw liegt der Grund zum 
Theil im ſchlechten Boden, aber im Bouv. Tauris ift bie Faul⸗ 
beit und Nacläffigfeit der Tataren die Haupturfache, Uebri— 
gend finder fih dad auszezeichnetſte und fait einzige Beiſpiel 
eines rationellen Betriebes dieſes Zweige der Landwirthſchaft 
indemfelben Gounernement bei den deutfhen Mennoniten, die 
im jeßigen Kreife von Berdiansk wohnen, und dieß Beifpiel 
it fo mächtig, daß ſelbſt die benaubarten Nogaier, die vor 
turzem erſt ihre Kibitfen aufgaben, zu thätiger und glüdliher 
Nacheiferung bewogen wurden, fo daß im J. 1841 zwei Nogaier 
für ihre Fortichritte in dem Gartenbau von dem Minifterinm 
ber Krongüter der eine mit einem Gehen? von 100 R. ©, 
und einem Belobungsihreiben, der anderr mit einer filbernen 
Medaille belobnt wurden, 


Die edieren Zweige der landwirthſchaftlichen Induſtrie, wie 
Weindau und Seidenzucht, befinden ſich trotz der Bemühungen 
einiger Landwirthe und troß der lebhafteiten Unterftügung von 
Seite der Megierung mod völlig in der Kindheit. Ale Bers 
ſuche fie auf den Gteppen des ©. Jefaterinoflam einbeimilh 
zu machen, find bis jegr volftändig mißlungen. Im G. Eher: 
fon balten fib die Weinreben und geben an den Ufern des 
Dnieftr in den Kreifen Odeſſa und Ziraspol einigen, wenn auch 
füwaden Ertrag, Die Steppen der Krim, fo wie Die auf dem 
feiten Laud liegenden Kreile des tauriſchen Goupernements 
zeigen binfihtlih. des Weindbaned nob eine größere Anzabl 
Verſuche und einen noch geringern Erfolg. Was bie Geiden- 
zucht betrifft, fo Haben die Mennoniten am eifrigften fig ders 
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felben beflilen, und ihre mit deutſcher Ausdauer und deutſcher 
Sorgfalt fortgeführten Arbeiten find auch mit unbelohnt ge: 
blieben. 

Das Land, dad weder vom Pflug nob von ber Hade be» 
rührt wird, bebälr, wie natärlib, in urfprängliser Neinheit 
den Charafter der Steppe, welcher übrigens niat mehr wie 
früber ganz unbenägt bleibt, *) Allerdings wird das mild: 
wadfende Eteppengrad nur in fo weit abgemäbt, ald man es 
zur Nebrung für das Haudvich bedarf, für dad man faum 
einen Futtervorrath anzulegen braudt, da es faft immer Futter 
auf der Melde finder, Darum macht bier die eigentlidbe 
Wiefenceultur, das Heumachen, feinen bedeutenden Theil der 
Landwirthſchaft and, Aber dafür ift das fait emige Grün der 
Steppen, dad an vielen Stellen felbft mitten im Winter faum 
in eine leihte Schneedecke gebält if, eine große Aufforderung 
zur Viehzucht in umfaflendem Maapftab mit Heerden, bie an 
die alte Nomadenperiode ded Landes erinnern, Und dieſer 
wichtige Zweig der Landwirthſchaft, der in andern Provinzen 
des Reichs nur ald Beihülfe des Acerbaues auftritt, hat bier 
auf der weiten Steppe eine felbftändige Entwidlung, melde 
die Hauptquelle für den Woblftand und felbft für den Reich— 
thum des Volkes werden fann, **) 

Uebrigens würde, wie die WViehzucht, fo auch der Aderbau, 
ſeldſt in den einfahen, kunjtiofen Formen, von denen die Be: 
mwobner weder bie Kraft, mod die Luft baben (ih loßzureißen, 
eine ohne Vergleich größere Entwidlung in den biefigen Step: 
pen erhalten, wenn zur DBeibälfe die Waldwirthſchaft emfiger 
und erfolgreicher betrieben würde, der uneutbebrliite Zweig 
der Landwirtbftait, aber bier fo drmlid, daß man ibn ald 
gor nicht vorbanden anfeben kann, Die jegige Kahlheit der 
Steppen in Bezug anf die Waldvegetation iſt erſchreckend. 
Sämmtlide, größtentbeild Meine, abgeriffene, mit was irgend 
für einem Holy bewachſene Flecke zufammengerehnet, betragen 
im Gouoernement Eherlon faum %,, im Gouvernement Je: 
Taterinoflam faum ?/,, der Oberflahe. Doch darf man nit 
ale Hoffnung aufgeben, denn glaubwürkige hiſtoriſche Weber: 
lieferungen und noch unzweifelhäftere phoſiſche Keungeiden be: 
weilen, daß in früberen, vielleiht nicht alzufernen Zeiten das 
neuruffifbe Land viel reiber au Wald war, wie gegenwärtig. 
Wo iſt jetzt Herodots Hylia? Wo find die Wälder, welde zu 
den Zeiten von Porpbprogenitus den jegt ganz fablen „Braben” 
der frim’ihen Halbinfel bedetten? Wober fdöpften die Flüfe 
ihre Nabrung, von denen jeht nur mod leere, audgetrodnete 
Betten vorhanden find, in denen noch vor nicht fehr langer 
Seit, noch feit Menihengedenten, eine Fülle von Waffer brauste ? 
Die verfteinerten Stamme, welde jegt vorzdglid am Mande 
der Flähe in der Tiefe der Erde liegen, fo wie die Schichte 
von Humus, welche nit felten in breiten Strichen bie kahle 


*) Man rechnet die Eteppen, wilde eln wiefenarliges Anfehen haben, 
in ven beiven Sous. Iefaterinoflam und Gbrrfon auf 5%, Dil. 
Defiätiuen; im eriten Gonpernement etwa die Hälfte, im letzten 
ein Drittgeil der Oberflaͤcht. 

*”*) Im I. 1841 rıchurte man In den Bousernementse Jelaterlno- 
ſlaw usd Tauriem gegen 1,800000, im Gperfon allein gegen 
1,680,000 Etäd. 


Dberflähe der Steppe det, find ohne Smeifel Ueberrefte alter 
Eihenwälder, deren Schatten bie Fructbarfeit des Bodens 
flärten und das Klima mildern mußte. Ihr Untergang muß 
nit fomwobl der zerftörenden Kraft der Natur felbft, als der 
Barbaret früberer Bewohner oder Durdjügler zugeſchrieden 
merden, von denen die Wälder durch ihre Nomadenlager nie 
dergetreten oder dur ihr Feuer abfihrlib oder unabſichtlich 
audgebrannt wurden, Mad Sorglofigkeit und Unwiſſenheit 
verbeesten, daß müffen Urbeit und Ueberlegung wieder aufs 
bauen, Das ift freilih nicht leiht, und um fo ſchwerer, als 
die bisherigen nicht febr glüdliden Verſuche das ſaadliche 
BVorurtheil, dab die Eteppen für den Waldwuchs gan, uns 
tauglich feyen, nicht nur nicht gerftört, fondern fogar noch bes 
feige baden, Zur Ermunterung ber Landwirthe darf man 
indeß nur auf bie üppigen Pflanzungen binmwellen, welche durch 
die Ausdauer und den Verftand der Mennoniten begründet 
wurden, oder auch auf den Odeſſa'ſchen Echuttdamm, mo mits 
ten unter Sandbhügeln ein dichter, faſt finfterer Wald empors 
mwäcet, den man jegt nurnodb zu begen braudt, Wald, Wald, 
und noch einmal Wald, dag iſt der einzige Gedanke, welcher 
die Steppenwirtbfhaft Neurußlauds zu Unternehmungen anz 
treiben muß, melde allerdings großen Muth und Ausdauer 
erfordern, aber auch eine glänzende Belohnung veripreden. 

Ueber die andern fpeciellen und mebr Iocalen @egenflände 
der Landwirthſchaft und der landwirthſchaftllchen Induſtrie ift 
es nicht mötdig, fib bier meiter audzubreiten, Sie find in 
der allyemeinen Charafteriftit des weiten Landes, melde mas 
türlih eine Menge Heiner Belonderbeiten darbietet, nicht von 
Bedeutung, Hier genügt die Bemerkung, daß die natürlihen 
Hulfsmittel noch lange nicht erfhöpft find, und die Bedürfnife 
der Geſellſchaft noch febe fhwah durch die eigene Thätigfeit 
der Landesbewohner befriedigt werden. Der Mangel an Häns 
den, felbjt für den einfaben Landbau, erfordert einen nnauf« 
börliben Zufuß von freiwilligen Arbeitern, die aud von allen 
Enden Rußlands bier zufammenftrömen. 

Gm allgemeinen Mefultate kanu man die wichtige, ſehr 
zum Nabdenfen aufiordernde Thatſache nidt verbergen, daß 
die landwirthſchaftliche Tharigfeit und Induftrie Neurußlands 
ihre bisherigen Erfolge bauptfählib der Arbeitſamkeit der 
fremden Eoloniften und fodann dem Einfluß der Gutäberren 
verdanft, Unter den Goloniften gebührt in Diefer Beziehung 
unbeftritten die erfie Etele den Deutſchen und unter ibnen 
befonders den Mennoniten. Die Dörfer der legtern, welde 
an den Ufern der Molorfhna und ded Tokmak im ©, Tauris, 
im jedigen Kreiſe Berdianst liegen, bilden das befte Mufter 
der Entwidlung des landwirthſchaftlichen Lebens, nicht bloß 
binfibtlih der Landwirthſchaft felbft, fondern in allen Be 
siehungen des Nationalwobiftandes und der Üffentlihen Ord⸗ 
nung, und für viele andere Städte bed Landes ware ed feine 
Schande, bei bdenfelben hinſichtlic einer verftändigen Lebend: 
ordnung und der fortichreitenden Eivilifarton in die Schule zu 
sehen. *) Ihr Beilpiel ift ohne Bmeifel bei den benahbarten 


*) Die Mennoniten famen aus Preußen und fingen im Jahre 1801 
an fh in Neurufland anjufiedele. Dept zählen fie 41 Dürer, 
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Unfiedlungen nicht zu Boden gefallen, und wirft auch auf die 
nicht febr fernen Momadenlager der Nogaler ein, in denen bie 
Fiuztiditten und Zelte mit unglanblier Enneligteit ih in ans 
faffige, aderbautreibende Niederloffungen ummwandelten, Die zu 
ganzen Dörfern angewachſen find und ſeldſt fdon zum Geſchmack 
am ſtaͤdtiſchen Leben ſich erdeben. Hier ware ed Unrecht, ben 
Namen eines in der Colonie Otlowa mwohnenden Mennoniten, 
Karnis, zu verihweigen, welcher zugleich mit dem unvergeß— 
lihen Grofen de Mailen In der Seſchichte Neurußlantd fteben 
bleiben muß mit dem unfterbliden Ruhm eines Gründers ber 
Eioitifation bei den milden Nahfommen der Horden Batus 
und Wamaid. Das andere, den Deutſchen entgegengefehte 
Ertrem bilden die im Gonvernement Chetſon neuangefiedeiten 
Juden, *) melde bei ihrer eingemurzelten und eingefleiichten 
Neigung zu einer eitlen, muͤheloſen Geſchäftizkeit noch vieler 
Zeit und vieler Erſahrungen bedürfen werden, bis fie die 
Vorthelle eines friedlichen Landbaues begreifen und an bie 
Ürbeiten desfelben fi gewöhnen, Ueber ihnen fteben, mie 
wohl nicht fehr bedeuten), die Tataren der Krim, obzleih ein 
lange anbaltender Aufenthalt in der Halbinfel, wohin ſchoa bie 
Unfänge der Etoilifation gedrungen waren, fie längft zur Ans 
fäfigmabung hätte bewegen und mit dem Lande befreunden 
folen. Dieb im Algemeinen.. genommen trage und dem 
mKeti” **) leidenfhaitlid ergebene Volk ziebt immer mod das 
unrubige Umberwandern auf den Steppen der Niederlafung 
am freundlihen Herd des anfälfigen Lebens vor, Eelbft ibre 
Dörfer tragen mod ganz den Charakter deweglicher Auls, bie 
beim eriten Drang des Bebürfniffed oder feibt bei einem 
Anfsl von Laune bereit find, ſpurlos vom Angeſicht ber mit 
ihrem Schweiß nicht getränften Erde zu verſchwinden.“) Die 
Mitte zwiſchen Deutiden und Tataren nimmt die Srund— 
bevölferung, die ruffifche, ein. Ste verläugnet aub bier im 
Allgemeinen die Geſchmeidigkeit nicht, welche die Kleinrnffen 
auszeichnet, noch die Gewandtheit und WAnfteligkeit, bie eine 
unterfheitende Eizenſchaft der Großrufen find. Uber wenn 
Irgendwo, fo zeigt ſich namentlich bier, mie notbwendig vwoch 
für den Rufſen eine vormundſchaftliche Othut, etae ſtete Auf: 
ſicht oder ein wohlthätiges „Donnerwetter“ tft, wie er ſich ſelbſt 
ausdrüdt. Die befien Vorbilder ländliven Woblfands und 
ländlicher Ordnung von Neurußland bieten unftreitig die den 
aufgellärten und thätigen Gutsbefigern gehörigen Drte, unter 
denen man mehrere mit wahrem Steige nennen fann, 


von denen das bedentendfle, tie Aufenthaltsort des „Oberfchulzen” 
der ganzen Golonie, den Namen Halbſtadt führt. 

*) Die jürifhen Golonien, neun an der Zahl, firben fi in den 
Kreiien Cherſon und Bobrine. Mas zäblte im Jabre 1511 an 
Ältera Bewohsern 7118, an nenaugefommenen 3836 ©. Ges find 
ihnen 62,695 Defijätinen jugewiefen, von tenem beriits 40,640, 
je 40 auf die Ramilie, wıriheilt fine. 

”*) Gin arabifches Wort, das aber dm gamen Drient gebrändlih 
iR, und rag mannne mit dem italienifpen „dolce far niente** 
augmeffen Übırfegen laun. 

*) Bei der lehten Reviſton zeigte #8 Ach, daß ia ker Reim von 
den auf den Liflen figurirenden Törfern 69, welde bei der 
frühern Resifion mit 2016 feuerbaren Errlen verzeichnet waren, 
gar nicht «zäflirten. 








Chronik der Weifen. 


MR. Schomburgts Meife von Pirara nad dem Moraimas 
Gebirge, 
Zweiter Abſchnitt. 


Nachdem wir mit Tagesanbeuch das Dorf und tat Thal des Kali⸗ 
nam verlaffen, führte mus der Weg micher bergauf und bergab, blie 
wir anf ein verlaffenes Dorf ſtlehen, deſſen Brmwohner ſich wegen des 
Krieges mehr weſtwärte gejogen, und am Nachmittag wieder im dat 
hal des Rufinam abmärts fliegen, an dem wir eine beremtente Anzahl 
Arefunas trafen, tie chen damit befhäftigt waren, hier elm nenee 
Kaffavafelr anzulegen. Das Ihal halte hier etwas ungemein Breunde 
liches, und da wir uns mehrere Hoden in der Nähe des Noraima 
aufpalten wollten, fo befhloffen wir, hier unfer Hauptquartier aufs 
flogen. Schon am nächſten Morgen begannen wir daher unter dem 
Beiflande der Arefunas zwei große Blodhänfer zu errihten, und fiche 
da, am folgenden Nachmittag waren unfere Palais fir und fertig, fo 
baß wir fie augenblidlich beziehen konnten. Unfern treuen, biedern, aber 
freilich Halb werhungerten Jubianern zahlten wir ihren wohlverkienten 
Lohn aus und fendeten fir zurüd, Kaum hatten fie und einige Tage 
serlaffen, als ſich auch die Brmohner der Umgrgend um und herum 
verfammelten, fi ebenfalls Häufer und Hätten nad unfern Diorells 
bauten, fo daß im furzem eine Ileine Gelonie Ins Leben getreten war. 
Die Mrefunas find zwar micht fo reinlih und fauber als tie Macufl, 
dabei aber rin eben fo gefälliger und gaffreuntliher Etamm als dieſe, 
ja «8 verging fein Abend, «6 brad Fein Morgen am, daß uns nidt von 
Alt und Juug eine gute Nacht: Saponteng, un» ein guter Merzen- 
Pakongbeimong, gebeten morden wäre. Gs Fommt mahrlih alles auf 
den Guropder an, was er auf biefen reinen Naturmenſchen machen will, 
und er Fana alles aus ihnen machen. Währen® meines ziemlich dreie 
jährigen Wufenthalte im Innern munter diefen „Männern ohne Ihräne“ 
babe ich far nicht Ciumal Urſache gehabt, mich über fie gu beklagen. 
Ein großer Theil freilich war entmwerer noch nie oder mur gelegentlich 
mit Guropderu in Berührung gefommen, Herz und Verſtaud ſtehen faſt 
ganz mit denen ver Kinder auf gleicher Stufe. Vrgrgne dem Indianer 
freundlich, daß er gleid ſam fühlt, er iſt datſelbe Tiefen, vas er im 
dir ehrt und achtet, melde nicht einen Etrohhalm von der Wahrheit 
ob, laß dir Feine Schwächen, denen er fih unterworfen fühlt, zu 
Schulden fommen, fey ronjequent in allem, mas du Ihuft, ſtoße fein 
Gutgegenfommen nicht dutch Härte oder übelbıredhnete Aufgrblafenheit, 
falfepen Stolz gurüd, theile feine unfultigen Breuten und zeige, daß 
du Gefühl für feine Schmergen und felsen Kummer haft, und wahrlich, 
dein Herz wird fih wohler unter ihnen fühlen, als in den Äußerii 
gleifenden Afembldrs des gefitteten Guropa'd. 

Die Mrelunss bauen ungemeln viel Tabaf, dem fie aber weniger 
rauchen, als vielmehr Fauen. Zu diefem Zwed ſchuelden fie die grünem 
Blätter ganz Hein und untermifhen fle mit einer Art ſchwarzem Sul, 
das fe in der Garanne fammeln — eine Gewohnheit, die fle chen im 
Rüdficht ver Reinlichfeit tief unter die Macnfis ſtellt, da ſich der Mebere 
fluß des Eajtes gewdhnlich ala ſchmuhlge, ſchwarze Sauce um bir tippen 
ablagert und den fpirtimellen Geuuß des Kuffre zugleich zum materiellen 
mas. — Oleich arm an Edugeihieren, Vögeln und Jufeeten, wie die 
frühern Gebirgefirihe, waren auch die ganzen Umgebuagen unferer 
Heinen Golenie. Dir elnglgea Repräfentanten der erfiern waren bas 
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Beuri Lama, einige Affen und ein anderes Tpier, ans dem wir anfänglich 
eben fo wenig Mug werben fonnten, wie aus jenem Erhd Fell. Kur 
mach tnferer Ankunft wurden und rinige Meine gerängerte Säugethiere 
gebradt, tie ganz das Aufchen große Ratten obne Echmwänze hatten, 
Da den Ihieren aber das Bell über die Ohren gejogen, fo bielt e# 
natürlich fhmer, ausfindig zu maden, von mweldem Thler dieß der 
Gavaver ſed. Auf unfere Nachfrage, wo das Thier lebe, und ob ſich 
piele in der Gegend aufhielten, murde uns ur Antwort: daß fir in 
Menge auf den Bergen lebten. Ich fantte dader fon am mädfen 
Tage einen Indianer aus, um einige zu erlegen, der mum auch in Farzer 
Zeit fünf lebende brachte, in denen mir augemblidli das milde Mer 
fhweinden (Cavia porcellus) erfannten. Die Arefunat nannten «4 
Atos, und behaupteten, «# Fönne die Grfamgenfhaft mit ertragen, 
was auch in ter That der Ball zu ſeyn scheint, denn ſchen am folgenden 
Diorgen maren alle fünf geflorben, wie ih auch mie geyähmte bei den 
Sudianern bemerft, bei denen mam doch fonft eine förmliche Menagerie 
aller wilden Thiete feiner Umgebungen im gejähmten Zuflande findet, 
Auter den geficderten Bewohnern fand ich nur bie Penelope, ten Rhamr 
phaftor, einige Species Cuphone uud Tanagra, und ein Meines, wire 
liches Savaunenhuhn von der Sröße unferes Eperlinge aus der Bamtlie 
der Tetrsonide unt ber Galtung Perdix, das ich früher noch mie ge» 
fehen. Kopf und Blügel find gelblid braun mit weißen geräpften 
Bleden, die am Hinterfopf in ganj Meinen, georängten Düpfelchen be= 
ginnen und ich, mehr und mehr au Ordfe zunehmend, über den Nüden 
und vie Alügel ausbreiten. Cie find ungemein leicht zu greifen, da 
ihr Blag nur kurz iA und ſie ſich daun gewöhnlich im das hehe Orat 
verbergen. Bin Männchen und ein Welbchen erbielt ich giemlich lange 
bei mir, bie mir erfiered aus dem Käfig entfloh und ich das Ieptere 
fbou am folgenden Tag aus Gram geforben fand, Debes nur irgend 
zähmbare Thiet figdet man gleichſam ala Hausthler bei dem Indianer, 
da fie in ber Kuuſt des Zühmens wirklich gang unlbertrefflih find. Die 
Eäugethirre fucen fie fih gang jung auf, wo möglich wäbreud ber 
Zeit, wo fie noch faugen, und Übergeben fie dann ihren WWeibren, die 
zum Mutterſtelle am ihnen vertreten müſſen. Das junge Thier gemöhnt 
fih merfwärdig ſchuell an die Milch und Bruf der Inpienerin, und 
ich babe oft genug Rehe, Becari, Aeuri, Affen u. f. w. an ber Bruft 
einer fängenden Insianerin gefehen, währen» bie andere ber Fleine braune 
MWeltbürger mit Befcblag belegt hatte, WBefonders werden bie Affen der 
weuen Mutter fo zugelban, dah fle diefelbe auf jedem Tritt und Schritt 
verfolgen, So erzählte uns auch der Miffonär Douth in Pirara, daß, 
ald ır dem Wottesvienft Dort puerſt begamn, tie Weiber mit ihren Meinen 
Kindern und Affen m. f. mw. anf ten Armen, die Männer mit Bogen 
and Pirilen bewafinet, in der Gapelle erfhienen feyen, und daß er mur 
mit ter Äuferfien Kraftanfirengung und Mühe das laute Lachen habe 
unterdrüden Fünnen, wenn währen» des Gottetdlenſtes feine Mugen zus 
fillig auf einru Affen gefallen, der Ah mit tem Kinde um bie Bruft 
der Mutter geganft und gefhlagen. Epäter war er gendthlgt, «8 ihnen 
ernfilich zu verbieten, diefe Thiere mit in das Bottedbaus zu bringen. 
Die Affen werden förmlich mit zur Ramilie gejäpit, befommen, wie bie 
Kinter, ibren Perleuſchmuck und bei ver Mahlzeit ihren Play um ben 
Topf, wo fie aber gemöhnlih zum Werger der übrigen Thellnehmer 
Arts nach dem beiten Biſſen greifen, oder wohl and tem Kindern bie 
Nobrung vor tem Munde weghaſchen. Der Iubianer trennt ſich mar 
Auferft ungern von feinen jahmen Thleren. Da in den Gebltgen nie 


zeißenben Thlere Äuferft felten find, fo gebraucht der Wrefuna anf der 
Jagr auch nur has Blaſetohr, mit dem fie wahrhaft meifterhaft ſchleßen. 
Dierfmürdig in ed, dab das Moraligift dat Milppret viel garter unb 
fhmadbafter made, Dos Fleiſch einer Penelope mit tem Gemehr 
geihoffen IR sähe und hart, faf Faum zit geniehen, hingegen mit bem 
Biftpfeil getöbtet, Außer zart, fo daf man glaubt, es fry ein von 
jenem ganz verfchiebener Dogel, Ebenfo zerhält ea fih mit den Affen. 
Diefe aber befigen eine fo beflimmte Ahnung von dem was ihnen droht, 
ober einen ſolch hohen Grad des Inflinets, den Giftpfell fo fell ale 
möglich zu ‚entfernen, daß fie ihn, fo mie fle verwundet, augenblicklich 
beraussichen. Alm hiefes Mettungsmiltel unmwirkfam zu machen, Terbt 
der Zudlauet das Pfeilchen an ter Epipe ein, bamit es da der Wunte 
abbticht und jene in ihr figen bleibt. 

Wollen die Zublaner einen ältern Affen zähmen, fo beſtreichen fie 
bie Pfeile aur mit Marl verbünntem und daher fhwachem @ift, das nad 
der Bermuntung nur eine Beräubung mach ſich zieht, faugen bann bie 
Bunde aus und graben den beläubten Burfcen bis am den Hals in 
die Erde, wobei fie ihm mob als Gegenglft Ealj in das Maul firenen, 
Hat fi der Affe wieter erholt umd einige Zeit in biefer Imangsjade 
geſtedt, nie ihm allerdings närrifh vorfommen muß, da er bie fonders 
baren Grimaſſen fhneivet, fo wird er heransgenommen und in ein 
Stüd Zeug oder in Balmenblätter, wie ein Meines Kind in die Midel» 
(nur, fo fe eingeſchnütt, daß ihm jede Demegung unmöglid wird. 
Im diefem Zuſtaude bleibt er wieder einige Tage, während welcher Belt 
er nun mit Salywaller gefränkt und mit gelodhten Nahrungsmitteln, die 
flatt mit Capsicum gewürzt fine, gefüttert wird. Befteit man ihn 
dann von feinen Banden, fo iſt bie Grinnerung am tie Vergangenheit 
mit allen ihren Gewohnheiten und feiner ganzen frühern Eebensmelfe 
rein verfhwunden. Der ergrautete Vurſche if vollfommen zahm, und 
gehött num mit zur Bamilie. Die Vögel nehmen fie ganz jung, melſt 
noch blind aus dem Neil, ump übergeben fle ihren Weibern, denen bie 
Fütterung und das Aufſlehen derfeiben obliegt; mie babe ih einen 
Invianer ſich damit abgeben ſehta, umter deſſen Würde «8 zu ſeyn 
fbeint, ala Dann DVögel aufjufüttern. MWapagaien find ihnen unter 
den Vögeln vasfelbe, was bie Affen unter den Eängetbieren, 

(Bortfepung folgt.) 


Miscellen. 


Neue etensfifhde Grabmonnmente Die merkwürdigen 
Gräber zu Gafel dAſſe, Norchia und Bilda, melde bisher für einig 
in ihrer Art galten, baben jept Mebentupler gefunden in den totcanifcen 
DMaremmen iu der Mähe der fait verlaffenen Etadt Eovanı (rhrmals 
Snance). Dan wußte bieber gar nicht, daß ſich dort auch etruriſche 
Gräber fänven, aber ein Klinſtlet, He. Alelty, ter ein Werk über 
diefe Gegeuflände brrantjugeben gebenft, Fam auf den Einfall dieſen 
Ort gu befuchen, und fand zablreiche Gräber mit architeltoniſch verzlerten 
Bıgaden, Ädelih denen zu Gaftel d'afſo, und zum Theil ‚nad viel 
intereffanter mud malrifcher. (Athenäum vom 30 Sept.) 


- 

Gin tragbarer Leuchttburm. Unter biefem Titel Fündigt 
das Athendam vom 30 Sept. die Erfindung einer Gompofition an, tie 
wenn ma fie entzündet, ein ſehr glängendrs Licht gibt, die Lage einet 
gefährdeten Schiſfet anzeigt, und bie Urmeguagen derer, welche reiten 
wollen, leiten faun, 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſhen Muftalt der I. ®@. Gotta'ſchen Buhbardung. 
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Madame ECalveron de la Barca in Merico. 


Die Diga, — Ein Maskenball. — Berlegenheit bei 
einem Beſuche. — Ausflug nah Santa Anita, 


Wir find jegt im Fruͤhjahr, mitten unter Gebeten, Kirden: 
gehen und Faften. Der Earneval war mit Ausnahme einiger 
öffentlihen Mastenbale und einiger ſehr glänzenden Paleos 
nicht fehr belebt. Die Viga it eine der fhönften Promenaden 
die man fi denten kann und könnte leicht noch ſchöner ge: 
macht werden, aber auch fo wie fie it, mit den fhönen, ſchattl⸗ 
gen Bäumen und dem: Ganal, auf dem bie leichten Käbne 
umaufbörlih din und ber fih wiegen, fünnte man an einem 
ſchoͤnen Abend far; vor Sonnenuntergang, namentiib an 
einem Feſttage, kaum eine hübfhere charafteriftiihere Scene 
ih denfen, Melde Elaſſe der Geſellſchaft in ihrer Urt von 
Benüfen am meiften Geſchmack zeigt, mil ih andern zu ber 
fimmen überlafen; die Indianer, die mit ihren Blumenge: 
winden und Quitarren in ihren Kahnen liegen und in ihrer 
Weife fingen oder tanzen, waͤhrend fie über das Waller bins 
gleiten umd bie balfamifche Luft einathımen, oder die Damen, 
die in ihrem Wagen eingefhloflen in vollem Staat und ſchwei⸗ 
gend eine zeitlang dahin fahren, and ber Tiefe ibrer Kutſchen 


berand die Begräßungen ihrer fhönen Freundinnen mit einer ' 
leichten Fäherbewegung beantworten, und, zu fürdten feinen 


die Luft des Himmels möchte fie zu raub. berübren, obwohl 
der weiche, mit Balfamduft beladene Auftzug ich über das träge 
Waſſer hinſchleicht, und die legten Strahlen der Sonne bie 
Baumzweige mit ftillem, kaum gebrochenem Licht vergolden, 


Dann fährt im gewißen Zwiſchenräumen jeder Wagen lang: 


farm. an die Geite feines Nachdars; die elegante Garratela 


neben dem plebejiihen Ziater, die glänzende Equipage des 


Millionars neben dem plumpen,- veralteten Fuhrwerk, deifen 


Modezeit. längft vorüber ift. Hier figen die Fahrenden ſchwel⸗ 
gend, als fey bad Gefhäft ihres Lebens vorüber, und als fep 
es nur ihr Loos das; geichäftige: Volk: aus den Qudlächern 
Die, Herren ziehen fih auf’ 
ihren courbertirenden Moflen aleichſalls zuſammen, jedoch nicht 
10, daß fie, von den Wagen aus augernfen,werden können, | 


ihrer Ruheplahe zu detrachten. 








aber fie genteßen doch die ſriſche Luſt und haben. unter dem 
grünen Bäumen über die Erfiorad einen to großen Wortheil, 
mie der Wandermönd über die in ihren Bellen eingeſchleſſenen 
Nonnen. 

Man betrete. bie. Biga um fünf Uhr, wenn fie binlängs 
lich mir Waller übergoffen ift und die Soldaten ſich aufgeftellt 
baden um Unruhen zu verhindern, wenn, fo weit nur dad 
Auge reihen fan, zwei lange Wagenlinien auf: und nicbers 
fahren, wenn Humberte buntgepugter Plebejer an den Seitenwegen 
Blumen, Früdte und Dulcesd zum Verkauf ausbieten, wenn 
zahlloſe Meiter in malerifher Tracht und auf mutbigen Roffen 
die Zwifhenräume zwifhen den Wagen aufüllen und die Kahne 
mit fingenden und tanzenden Indianern den Ganal bedecken, 
alled dieß unter dem blauen, woltenlofen Himmel, in der reis 
nen Maren Atmoſphare, dann follte man, bildeten nicht die Le— 
peros einen unangenebmen Zug in dem Bilde, Merico für bie 
blühendfte, genußreichite und frirdlichite, ja fogar au für die 
reichte Stadt in der Welt halten, freilich nicht für eine Re— 
publif, denn bier ift fein wohlgelleidetes Wolf und faum ein 
verbindended Glied zwiſchen den groben Mänteln und den feis 
denen Kleidern, zwiſchen dem Flitterftaat und den Diamanten. 
Einige Wagen waren untadelbaft und würden jeder Londoner 
Spayierfahrt Ehre gemacht haben; befonders auffallend waren 
drei Wagen, von prädtigen Pferden gezogen, und Kutſcher 
und Bebdiente in Scherlahrotb und Gold gelleidet, Mebenher 
ritt ein etwas ungefhidter Meiter, dem man ed anfahb daß 
er niht von Jugend auf der edlen Reitkunſt gepflegt, aber 
prachtooll geleider und mit einer Meitpeitihe im der Hand, 
deren Anopf ein großer Diamant bildete, Hinter dieſen reihen 
Wagen und Meitern folgte ein alter Fialer, juft eines der 
feltfamen alten Fubrwerke, in denen Ladd Morgan mandmal 
ihre Heldinnen aufführt.. Es taben ſechs ſtreng masdfirte, die 
Geſichter mit Shawls bedette Figuren darin, von denen man 
unmögli errathen konnte, ob ed Männer oder Frauen feyen. 
Es war unmöglich, ald aber die Wagen umkehrten, blied der 
Wind plöglih die Shawis von zweien auf die Seite, und 
zeigte die Röcke und Capujen der — Mönde, O tempora 
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Im Theater gab man drei Maskenbaͤle, von denen wir 
aur einem einzigen beiwohnten. Wir begaben und um 10 Ubr 
in eine Parterreloge, und obwohl ein Pronunciamiente, 
der faldionable Ausdrud für eine Revolution, erwartet wurde, 
fo ging doch alles gan; ruhig und ordentlich ab, und der Ball 
war munter und gefüllt, Als wir bereintraten und unfere 
Bilete abgaden, kamen eine Menge Masten berbelgelaufen, welche 
in allerlei wunderliden Stimmen unfere Namen fchrieen. Ein 
Engländer, Bruder von Eord ... kam im unfere Loge, jo wie 
ein Schöfling bed jungen Eraufreihe, Hr. von © .. ., ıder 
artig genug feinen Hut den ganzen Abend aufbebielt, In 
einer Loge gerade über und befand ſich die franzöſiſche Ge— 
ſandtſchaft. Unter den Frauen trugen die meilten Dominos, 
um fi befler zu verbergen, denn ed galt für nicht febr ans 
ſtaͤndig fid bier gu befinden, Mehrere waren auch in Männer: 
Heidung da, namentlih franzöſiſche Modiftinnen, bier eine fehr 
beibernfene Eloffr, und gablreibe Männer in Erauerfleidern, 
madfirte Poblanas ode Etrümpfe und mit fehr kurzen Uuters 
zöden, Mitter in Rüftungen, unzäblbare, wahrſcheiulich and 
dem Tbeater entiehnte Verkleidungen, und mehr ald das ges 
wöhnlihe Verbältniß wunderlicher Geftalten. Die Muflt war 
fehr gut, und die Tänzer waljten, gallopirten und bdrebten fib 
im Saal berum wie die Euren. Es fehlte wenigſtens nit 
au Lebendigkeit. Hunderte von Maslen redeten uns an, aber 
Ab erkannte feine. Die Logen waren alle mit Damen gefüllt 
und die Ecene duferft unterhaltend, 

Einige Tage darauf machte ich einen Beſuch, welder Er⸗ 
wähnung verdient, nämlich bei der reiben Gellora ,.. u 
deren erften Beſuch Ib noch nicht erwidert hatte. Sie war 
zu Haufe, und man wies mid in ein fehr großes Geſellſchafts— 
zimmer, wo Ih za meinem Erſtaunen die Lampen, Spiegel 
uf. w. mit ſchwarzem Krepp wie bei einer Trauer verbängt fab. 
Ich dachte ſchon, Jemand im Haufe fey geftorben, und ic bätte 
meine Zeit zu einem erften Beſuche ſehr ſchlecht gewaählt. Sm: 
zmifhen fegte ih mich nieder, als plöglih meine Augen auf 
etwas Unheimliches fielen, das fich gerade dem Sofa, auf dem 
ich faß, gegemüber befand, Ed waren ſechs an einander gereihte 
Erüble, und auf diefen lag eine Figur, anſcheinend eine Leiche 
etwa ſechs Fuß lang, audgeftredt, fo daß man nur bie Füße 
bemerfte, die das Tuch emporboben, Dd Entfepen! bier lab 
ib die Augen auf die geheimnißvolle Erfheinung geheftet, und 
in Vermutbungen verloren, weſſen Leiche dieß wohl ſeyn 
moͤchte. Der Herr des Hauſes? er war fehr groß, geneß 
feiner guten Geſundheit und fonnte leicht ſchnell geftorben ſeyn. 
Daß man meinen Beſuch angenommen hatte, bemwied nichts da: 
gegen, denn neun Tage nah einem Todesfall ift das Hans 
ſtets angefült mir Freunden und Bekannten und die Wittwe, 
oder Walſe, oder kinderloſe Mutter muß mitten in ihrem 
erften Kummer bie Eondolengen von aller Welt annehmen. 
Man Icheint keinen Begriff zu daben von einem Kummer, der 
ſich Einfomteit wünfdt. 

Während biefer Betrachtungen faß ich ſehr unbehaglidh da, 
glaubte eine ſchwere Luft im Bimmer zu fühlen, und wünfdte 
ſehnlichſt, daß irgend ein ledendes Weſen eintreten möchte, 


Ya dachte auch ſchon daran, mid in der Stille wegjubegeben, 
fürdtete aber zu beleidigen, und ‚wurde durch alles dieß fo 
nervös ‚gereipt, daß ich, als Erlora D... eintrat, auffubr, 
als bätte ih einen: Schuß gebört. Gie trug ein farbiged Muſ⸗ 
felinfleld und einen blauen Shawl, fein Beiden von Trauer, 
Nah den gewoͤhnlichen Eingangscomplimenten fragte ib ans 
gelegentii& uud mit einem Geitenblit auf die mpfterlöfe Bir 
gur nach ihrem Gemahl, — er war ziemlih wohl, Ihre Far 
milie? — Gerade bergeftelt nach ſchwerer Podenkrankdeit, 


‚Ale? fragte ib, Im ber Idee, fie könnte einen erwachſenen 


Sohn haben, „Ale,* erwieberte fie, „aber ibrer Scweſter 
Kinder wären gefährlih krank.“ — „Dob doffentlich feines 
gefkorben?" — „Keined.” Ich war indeß von dem rätbfels 
baften Unblit fo außer Faffung, daß die Unterredung mehr: 
mals ftodte und ih mur ungufammenbängende Fragen madte, 
darunter endblib zufäliger Weile auch bie, ob fie bald aufs 
Land gehe. — „Ne mit, mm dort zu bleiben, ‚aber ‚morgen 
‚geben wir bin, um einen Santo Ebhrifto (ein Bild bed Er— 
töferd am Kreuze) dadin zu bringen, den man fo eben für die 
dortige Gapelle gebracht bar.” Mir bdiefen Worten mies fie 
auf die Figur, und fuhr daum fort: „darum iſt auch das Zims 
mer, wie Sie iehen, ſchwarz verhängt.” Ich fühlte mic ‚nie 
fo erleidtert, mie durch dieß Wort, 

Obwehl gegenwärtig in Merico nur menig vorgebt, fo 
unterdalte ib mid doch fehr gut, denn es iſt febr viel gm 
feben, und bie Leute find ungemein freundlih und gefällig 
Wir verihafften und Meitpferde und machten Ausflüge um die 
Stadt ber, namentlich früb am Morgen, ebe bie Sonne dach 
am Himmel ftebt, mo die Luft mod gehörig kühl und erfriihend 
ift. Mandmal geben wir um 6 Uhr Morgens nah ber Viga, 
um bie Indianer ihre Blumen und Gemäle auf.bem Eanal 
berbringen zu ſehen. Tine folhe Mafe von Klatſchroſen, 
Kornblumen, Nelten und Mofen fab ich niemals beilammen, 
Jede indianiite Frau im ihrem Kahn lab aus, als fige fie in 
einem Blumengarten, Sie find immer aod, wie zu den Beir 
ten von Gorted, und wie Humboldt fat drei Jahrhunderte 
fpäter bemerkte, große Blumenfreunde Um Abend find diefe 
indianifden Frauen im ihren Kahnen ſtets mit Aräugen von 
Mofen oder Mohnblumen gezlert. Im ber drmiien Dorflirde 
iſt der Boden mit grünen Bweigen und Blumen beftrent, und 
ebe der Gottesdienft beginnt, werben frifhe Blumenjträuße 
bereingebrabt und der Altar damit gegiert. Bur Beit der 
Eroberung (el ein Strauß feltener Blumen das wertbuelifte 
Gelben? geweſen fepn, weldes man den Seſandten amı Hofe 
Montezuma’s überreihte, und es iſt ein ſeltſamer Wider» 
ſpruch, das diefe Blumenliebe neben ihrer ‚blutigen Meligion 
und ihren barbarifihen Opfern beftand, 

Wir fuhren am folgenden Tag auf dem Caual in einem 
großen, mwoblgededten Kahn bi nad dem Dorfe Santa Anita, 
faden’bier zum erfienmal de berühmten Chinampas oder ſchwim⸗ 
menden Gärten, kauften in dem Dorfe von den indianiſchen 
Kindern zablreide Rränze von Mofgn- und Mohndlumen, und 
als wir gegen Abend zurüdtedrien, beinftigte und das Singen 
und Zanyen ter Indianer, Gin Kahn Lam hart an den 
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uufrigen :beran uud bielt. ſich einize Beit neben demſelben. 
Ein Mann lag träge dingeſtreckt am Boden desſelben, kllm ⸗ 


perte anf der Guitarte und jwei Frauen tanpten und fangen 


Im gang wonotoner Melle gu feinem Epiel, Mebrere Krüge 
wit Pulque und irdene Schüſſeln mit Tortillas und Chill 
nebſt Stüden.Kafajo (lange Miemen von getrodnetem und ger 
falgenem Mindfleifb) bemiefen, daß bie Geſellſhaft trog ber 
romantiſchen Guitarre und den Blumenkränzen der tanzenden 
Maͤdchen doch auch nicht ohne ſolidere Beluftiguugemittel mar. 
Unter anderm tanzten fie den Paloma, den Taubentanz, 
einen ibrer belicbteften Tanze. Die Mufit tft ganz bübſch, 
‚die. Textworte aber ſeht unbedeutend, fo mie denn aud die 
neugeborene Freiheit bei dem fo mufitalifhen Volke noch feine 
patriotifhen Lieder hervorgerufen bat. 

So unbedentend indeß der Text ift, fo iſt doc die Me: 
lodie fo bübf, die Frauen fangen fo weich, die Muſik könte 
fo beſchwichtizend als mir auf. dem Waller dabin glitten, daß 
ib in einen angenehmen balbiräumenden Zuftand verfiel, und 
‚als ih am Landungep.ad angelommen war, nur ungern zu 
‚meinem Magen uud zu dem eiwilifirten Leben zurückehrte, 
ohne dur etwas ander:s ald die Blumenfränge an die Chinam— 
pas erinnert zu werden, Unglädlicherweile enden diele indiani: 
ſchen Belufigungen mit gar bäufigem Zuſpruch beim Pulque 
oder, was noch ſchlimmer ift, bei dem reingeiftigen Abzug davon, 
dem Ehinguirite. Die Folge davon ift, daß ed von Mufil, 
Tanzen und Diofenfraugen zu Zank, Eiferſucht und Berrunfen: 
beit fommt, was baufig darauf binaudgeht, daß fie einander 
erftehen oder in den Eanal werfen, 


Die Strafen in England. 


Hr. Berthanle Duettur, Ingenieur des Bröden» und Etrafenban- 
wefens, hat eine Brofchäre über die eagliſchen Straßen herausgegeben, 
aus welder wir nah tem Echo du Monde Savant vom 5 Detober 
Machfichendes aucheben. Man wuterfgeiret in Cagland drei Meten von 
Etrabeu: parlamentarifche, Barriören« und freie Strafen, Die erflern 
Werden vom Etaat unterhalten, die zweiten And auf Kofen verjenigen, 
bie fi derfelben bedienen, fo wie der Gemeindeun, bie dritten werben 
von ben Gemeinden allein beflsitten, Die allgemeine Regel if, daß 
ale Etrafen frei find, fobald aber bie Giccnlation auf ver eluen fo 
‚Mark wird, dap die Unterhaltung zu viel koſtet, fo gehen bie Gemeinden 
das Lorlament um ‚de Ermägtigung an, einen Schlagbaum ersichten zu 
körfen, vermittelft deſſen vum won Wagen, Pferden und anderem Bich 
ein Zoll erhoben wird zum Unterhalt der Strafe. Der Hauptunterfchled 
awiſhen ferien und Barrierenfirafen beſteht alfo varin, daß die Ichterm 
Märter befahren ud, Schr genaue und ſtreuge Vorſchriften befichen 
hinficptlih tes guten Unterhalts der Sttaßen uar ter Hinwrgtäumung 
alles deſſen, was bie Girewiation hemmen fann, Wenn bie Eirafe 
nicht gut unterhalten if, fo wird die Gemeinte, welcher bie Unter 
‚haltung obliegt, verflagt und durch bie Berichtehäfe zu Koflenerfap und 
Wieverherflellung verurtheilt. Inte Etrape iſt in eine gemifle Zahl 
von Unterabrpeilmngen geteilt und die Berwaltung der Barriöreaflraßen 
einer Anzahl von unbezaplien Perfonen anvertraut, bie das Parlament 


(oder wohl ber Minifter des Innern) ernennt, uud bie einen Rath bilden, 
der den Namen Truf führt, Jeder Troft bat eiwa zehn Gemeinden 
unter Mb, wählt die Gtraßenauficher, Zahlmelſter und Schreiber; der 
Name Truft.wirb auch von bem Rath der Perfonen auf dem unter ihrer 
Auffiht ſtehenden Gtraßeneompler Übergetragen, Im Sabre IB40 bee 
Ronven folder Trufs 1022; davom waren 740 in gutem, 248 in mittels 
mäßlgem und 128 im ſchlechtem Zuftande, und fehs waren in Anflage 
verſeht. Die Sefammtmafe der Etrafen in Cagland beträgt 168 578 
Kilomettet; darunter find 16,135 Rilom. gepflaferte Strafen, 15,562 
Kilom, Barrlörenhraßen. Dre Durchſchnitt der jährlih darauf verwen- 
deren Summe iſt 43.126,916 Pr. (1,723,077 Pfr. St.). Hlerunter find 
inyeh auch mehrere Begeuflänte begriffen, die nicht diteet zum Gtras 
benbau gehören, wedurch bie Summe fih mahrzu auf die Hälfte 
geduelrt, 


Chronik der Weifen. 


MR. Ehomburgts Neife von Pirara nach dem Moraina« 
Gebirge. 
Smweiter Abſchnitt. 
(Bertfepung.) 

Die Temperatur war in unferer neuen Golonie nihts weniger als 
angenehm, da der Thermometer am Morgen nicht mehr ale 58 bie 80 
am Mittag dagtgen 85 bis 58* im Schatten uud im der Sonne 108 
bis 410° zeigte, Nach unfern Mefjungen befanden wir uns 3500 Fuß 
über dem Meere. Bald erhielten wir auch bier vom ben benachbarten 
Stämmen Befuh, fo vorzüglih von ten Eerefongs, die, wie ich leider 
erſt fpäter erfuhr, die eigentlichen Wabricanten des fürdterlihen Waſſy⸗ 
Biftes fegen. Sie waren wmiltlerer Gtatur, musculds und unterfept, 
Die Männer hatten ihr langes Haar rüdmärts gelämmt und in einen 
Zopf geflochten, was Ihnen ein vollflommen chlueſiſches Anfchen verlich- 
Um bie Stirne waren die Haare mit einer diden Maſſe der rotben 
Roucen bededt und bie und ba mit ben weißen Blaumenfetern tes Bomis 
(Crax aloctor) verglert, während ſich Geſicht und Körper auf eige 
groteafe Weife bemalt zeigten. Gigentbümlih und von den übrigen 
Stämmen abwelchend maren auch ihre Vegräßungsceremonien ; fie figur 
rirten ons einigemal mit ihren Hinten Über dem Seficht, ohne dieß 
jebod felbR zw berühren, herum, und ‚beendigten dieſes damit, daß fie 
mit diefeu Binien an ven Achfeln ausliefen. Da die Nengier, die weißen 
Leute zu fehen, und ber Manfh, mit uns in Tauſchhandel zu treten, 
fie zu uns gebracht, fo waren watüclih mir felbft, wie auch unfere 
Uenfllien und Iuflrumente, Gegenflände ihres höchſten Etaunens und 
ihrer Vermunderung. Unter unfern Sachen ſchienen ihnen hauptſaͤchlich 
unfere @abeln die munpersollfien und umerflärlitfien Dinge zu feyn, 
die von Hand gu Hand wanderten. Als mir Ihnen den Gebrauch dere 
felben gezeigt, brachen fie in eim lautes und fpöttifches Gelädter ans, 
druteten dabei auf ihre Fiuger und gaben damit zu verfichen, daß die 
son ter Natur ihnen gegebenen Gabeln beffer und bequemer feyen. 
Ihren Häuptling, einen alten und ehrwärbigen Greis, mit fhuerweißem 
Haar, das ſicherſte Merkjeichen eines dußerſt hoben Lebensalters, hatte 
die Neugier doch fo geſtachtlt, die Pranagbieris zu ſehen, daß and er 
tie Reife mit unternommen, Seine Hant lagerte ib in Rungeln über 
die Schuen und. Musfelüberrefle, da wer ganze Körper fan zum völligen 
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Elelett abgejchrt war. Hohes Alter tritt bei dem Zublanern In einer 
viel abfhredendern und Häplichern Geſtalt, ala bei dem Quropäer auf, 
und jene Ehrfutcht gebletenden, milden Breifengeftelten, wie wir fle 
in @uropa Fennen, fehlen gänzlich. Ihre Sprache, obfhon fle die nächſten 
aörrligen Nachbarn der Arekunas find, weicht bach vollflommen von ber 
der lehteru ab. Ginige Mütter braten uns ihre Franken Kinder und 
gaben uns zu vwerfichen, dab wir tiefen Gefiht und Körper anblafen 
möchten, damit fie von ihrer Kranfpeit geheilt würden. Merkwürdig 
genug, daß auch bei ihnen, wie bei den Orientalen, der Hauch als ein 
Ausfluß der innerftien Erelen und Geiftesfräfte angejehen wird. 

Nah einem treimdcentlihen Aufenthalt, währen» welcher wir nur 
son Dams, Bataten und eimas Raffava gelebt, befhloffen wir, den 
Noralma zu befleigen, Das Sebirge wird von einer rleflgen Sanpflein- 
Fette geblldet, die weniger im fich enggefchloffen zufammenhängt, als 
vielmehr in einzelnen, hoben, getrennten Punkten verläuft, water denen 
der Roraima, wie ihn die Indianer nennen, ter höchſte, wie er zugleich 
das dutereffantehe und größte grologifhe Naturwunder Gulana's If. 
Die eigentliche Erbebumgälette Liegt unter 5* 9’ 90" M. B., mobel fie 
ſich 25 emglifche Dieilen in norbwenlicher un» füröfliher Richtuug 
autdehnt, 5000 Buß über das Tafelland und 8500 Buß über das Meer 
erhekt. Die obere Gipfelhöhe läuft in eimem madten, nah allen Eriten 
1500 Buß hoben, fenfrechten Sanrfleinfelfen ans, welcher Bormatlon 
auch tie Dafls angehört, und ich kann dem Lefer feinen deutlichern 
Begriff von diefen wunderbaren Bormen geben, als wenn ich ihm auf 
ihre Wiererholung en miniature an den Königeſteln und Lilienfein ber 
fad ſtſchen Schwelj verweife. Zahlloſe Wafferfälle ſtürzen ſich von diefer 
Niefenböhe Hrrab, und verlaufen dann gegen die drei Hauptſtröme, ben 
Amazenenfluß, Orinoco und Eſſequibo, mod gahllofe Gatcaden bildend, bevor 
fle die eigentliche Ebene erreiden, Die vier Berge Roralma, Gufinam, 
Myang-Gatflbang und Marina bilden fat ein Vlereck, in welchem der 
Roralma die höchſte uad fürliche Erite if. Diefes Biered nimmt von 
‚Eürofien nah Nerdweſten eine Strede von 20 geographifcdhen Meilen 
ein, Der dftlie Eteilabfall des Noraima liegt unter 5° 9 40%, während 
der nordweſtliche des Ayang -Catſibang unter 5° 18° N. ©. legt. Im 
einer Gntfernung von zwei Meilen norbweillih som Ayang-Gatfibang 
erhebt ſich elm anderer abgetrennter Welfen, der Irmarfarima, zu einer 
Höhe vom 3600%, der fih namentlich durch einen unfdrmlihen Belfenblod 
auf feinem Aftlihen Abflurz autjelchnet, aus dem man mit Beihälfe 
der Phantafle fo ziemlich eine Urne berausbringen Fann, Diefer Blod 
iR 466’ hoch und am feiner Bafle 354° breit. Nah viefer Riefenurne 
folgt ter Wayara-piapa, oder der „gefüllte Baum,“ den mad ber 
Traritlon der Indianer dir gute Selſt Macunalma bei feiner Meife 
durch dieſe Gegend umgehauem und zur Grinnerung am fein Wandern 
auf der Erde hier zurüdgelaffen haben fol. Wayacarplapa hat unges 
mein viel Mehulichkeit mit einem Obelisk, 

Die Berge Garauringebub Durwuarulma und Iritebuh ſchließen die 
ganze Gruppe, unter melden fih der Garanringtebuh als der höchſte 
4943" über die Eavanne erhebt, Der Moraima iſt vierthalb Meilen 
lang, dabei aber von unbrreutender Breite. Au felmem Öflichen Steil- 
abſturz mälzt ſich der Gattinga In gemaltigem Bogen von feiner Eeitel» 
fläche herab, und führt feine Waffer dem Tafatu, Mio Branco, Rio 
Negro ind Amazon zu. An ver fürmeßlichen Seite dagegen ſtürſen ſich 
miebrere Wemäffer herab, die ſich bald daranf mit dem Ifulenam ver- 
einen, der auf dem benachbarten Ieufenam feinen Durlipunft hat, und 
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dann mit bem MWurmani deu Toronl bilden, der fi in den Drlnoeo 
ergieht. Befonders nah einem Rarfıen tropiſchen Regenzuß, wo die 
Baffermaffen brbentend angefhmollen find, bildet ber Moralma mit 
feinen rieflgen Wafferfälen von 1500° ſeufrechter Höhe eine Naturferne, 
in ber das Ber auflauchtt, und fi doch mirder ſelbſt fo Plrin und arm» 
felig dleſen Mächten gegenüber fühlt, deren Sqhllderung ich micdt pu 
beginnen wage, da ſich melme Weder Ihr nicht gemadhfen fühlt, mir die 
Worte fehlen, um jenen @indrad und jene @efühle fo wiederzugeben, 
wie fie durch die Sprache des Innern Herzens, det Innern Menſchen in 
mir lebendig geworden waren. 

&s war am frähen Morgen des 18 Novembers, daf wir unter 
Eder mund Laune, gefpannt in der Grmwartung deſſen, was uns ber 
Tag bringen würde, in Begleltung mehrerer Indianer, dem eigentliche 
Gebirgeiod zu befleigen begannen, micht ahnend, daß dieſer Tag durch 
einen Unglädefall fo fchmerzlich getrübt werden follte, Der Pfad leitete 
und onfänglih dem Gufinam entlang, der bier nech einige große und 
höqhſt malerifche Jalle bildete, wie uns zugleich vie Jadlauer auf einen 
ungehenren Sanpfleinblod am Wege aufmerkſam machten, auf deſſen 
Oberfläche mehrere mellenförmige Linien, Y Boll tief, ſichtbat waren, 
gerade als fey jemand mit beiden Händen in einer Echlangenlinie über 
den Etein hingefahren und habe die dadurch befchriebenen Linien der 
Blager zurädgeloffen. Menjcenhände Hatten die Bertirfungen nicht 
gebildet. Matürli erzählten uns die Inplaner auch hier wieder eine 
lange Geſchichte über dem Urfprung, aus der ich leider nur fo viel 
verſtehen Fonnte, dab ihr guter Grit Marunaima auf jener Meife, auf 
melder er den Wayaca-piapa umgehauen, zur @rinuerung auch dieſe 
Diertmale mit feinen Flagern in den Stein gerrädt. Ich fragte einem 
jungen Jadlaner, der uns aus dem Dilffionsnorfe Pirara begleitete, 
wer benn eigentlih Macunalma ſey, und erhielt ohne Zögerung jur 
Antwort: Iefas Gpriftus, 

Nachdem wir den Gufinam einige Zeit verlaffen, Freuste der Pfeb 
ein anderes Flüßchen von etwa 8" Breite, In deſſen Mitte ein gewaltiger 
Etrin lag, ber uns ale Uebergangsbräde diente, intem wir vom biefe 
feitigen Ufer auf diefen und von ba auf das emtgegengefehte fprangem, 
Ein Theil unferer Rente hatte ſchon fo das jenfeitige Ufer erreicht, und 
die Reihe Fam jeht am mid, da ſtete auf den betretenen Inblanerpfaten 
immer nur einer hinter dem andern geben kann. Mir uumittelbar folgte 
eine junge Judlanerin, die uns ſchon früher auf unfern Erperitionen 
mit ihrem Mann begleitet hatte und auch hieher gefolgt war, und bie 
mir alle wegen ihrer Heiterkeit, ihres freunplicen und neddenden Wefent, 
elme Eigenfchgft, die man bei den Inpianerinnen mar felten findet, Ifche 
gewonnen, wie fle zuglelch unfere Wäſcherin, Näpterin und Küdenfram 
war, Pflichten, die fie durchgehende zu unferer vollfonmenen Zufriehene 
beit ſelt Tanger Zeit erfüllte, Mies ih chen von dem Stein an das 
jenfeltige Ufer gefprungen, hörte ich einen Schrei, dem bie mir unmits 
telbar folgente Indinnerin ausftirh, während der ihr folgende Indianer 
den ganzen Fluß mit dem Schredentaueruf „Afuy* überfprang. Die 
Intiauerin deutete am das Ufer purück, und als ich fle frng: ob e# eine 
giftige Schlange und ob fie gebiffen fey, fing fle plödlich an, bitterlich 
gu weinen, mie id zugleich am Ihrem rechten Buße, mahe am Rnie, 
das Blut ans drei Wunden herabfirömen ſah. Mur eine giftige Schlange 
Fonnte diefe Wunden gemacht haben, mur die fchlennigfte Hülfe das Leben 
unferes Leblloage retten, 

(Wortjegung folgt.) 
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Der Botaniker Auer d'Eloy anf dem Derda-Koh. 
(Echo du monde Savant. 5 Oktober) 


Der Zerda-Koh oder gelbe Berg, welcher mit emigem 
Schnee bededt if, liegt mehrere Tagreiien von Jofahan, und 
Aucher d’Elop eutſchloß fib denfelben zu erſtelgen, in der Hoff: 
wung, bier eine gute Anzahl neuer Pflanzen zu ſammeln. Nur 
mir großer Mühe konnte er einen feiner Bedienten und zwei 
Bactiarid, die ihm als Führer dienten, bewegen, ihn zu ber 
gleiten, Ehe er an den Zerda⸗Koh gelangte, mußte er eine 
kleine Bergkerte erfteigen und über den Korun, einen Neben: 
fluß des Euphrat fegen. „Wir famen nur mit großer Ans 
ftrengung binäber,” erzähle Aucher d'Elod, „und nachdem wir 
ein wenig aufwärts gefliegen waren, bielt ib an einer Quelle 
an, wo ich meine Pferde zu laffen gebadte, und nahm bier ein 
fengaled Fruhſtue ein. So bin ih alfo auf dem fo fchr ge: 
mwünfhten Berda:Kob, auf biefem unter 327 N. B. liegenden 
Scäueeberg, der nicht weniger ald 1800 Alafter Höhe haben 
kann. 3b ſchmeidelte mir eine Menge Alpenpflangen, nament: 
lich Steindres und Manndfbild zu finden, und mein Herz 
Hopfte vor Erwartung, Aber wie fand ih mid getäuſcht! 
Alentbalben nadte Kalkfelfen, welde die Sonne brennend beif 
macht; in den bhöhern Reglonen empfand ich fait eine fo ftarke 
Hige ald In der Ebene, inige Pflanzen vegetirten traurig 
tamitten diefer Zellen, und auf dem Gipfel, nah welchem id 
mir vieler Mühe gelangte, fand ih nur eine Gentaurca und 
ein Kreugblatt (crucianella), beide allerdings neu, 


„wei Leute und einer meiner Diener batten mich bie 
jegt noch immer begleitet, aber bei jedem Scritt wollten fie 
zuräd; fie machten felbft mid auf Die friihe Lofung von 
Bären anfmerffam, und deuteten bald auf melde, die ganz In 
unferer Näbe waren. Jeder andere Eifer als der meinige 
hätte dabei erfalten können, aber ich beftand darauf den Gipfel 
zu erftelgen. Wir waren zu vier, hatten drei Gewehre, und 
ich batte noch ein Paar Piftolen im Gürtel fteden; fo glaubte 
ich dem Bären troßen zu fünnen. Bald ſchmeichelte ih meinen 
Fuhrer, bald wurde ich zornig, kurz id ſuchte fie auf alle Weile 
su paden, und bradte fie endlich dahin, mid auf eine dem 





Sipfel nahe Höble zu begleiten. Hier aber war nichts mehr 
von ihnen zu erbalten, und fie erzählten mir die abgelhmade 
teften Dinge, um mic felbft von meinem Vorhaben abzubrins 
gen, Ich befabl ihnen mid bier zu erwarten, marſchirte eine 
balde Stunde lang immerfort im Schnee, der hier ein ganzes 
Geld bilder, und erreichte endlih den Gipfel; von bier aus 
ſah ich noch eine Anzahl anderer Schneegipfel, aber alle nieder 
rer, und ich konnte das Thal des Karun auf eine große 
Strede verfolgen. Webrigend war nur wenig Zand frei von 
Schnee, und dieß Land mar troden und verbrannt, Ich bes 
merkte zahlreiche Heerden milder Ziegen, bie auf dem Schnee 
binliefen, und den Tigern und Löwen zur Speiſe dienen, 
Meine beiden Führer, welche es müde wurden länger auf 
mid zu warten, fliegen In aller Eile den Berg derab, und fo 
blieb ih mit meinem Bebdienten, der mein Herbarium trug, 
allein. Wir marfhirten Über eine Stunde auf dem Echnee in 
einem tiefen Thal; auf beiden Seiten des Berges waren große 
von Zigern bewohnte Höblen, Mein Diener, ein Armenier 
aus Dſchulfa, war halbtodt vor Schrecken und zeigte mir die 
Fährte von Tigern umd ihre ganz friſche Loſung; bei jeder 
Hoͤdle flug er ein Kreuz. Mir war felbft nicht recht wohl zu 
Muthe, aber meine Furcht flieg, ald wir uud in Nahe einer 
Höhle befanden, wo ein bedeutender Haufe Kaochen, die Reſte 
eines Tigermahls, fih vorfanden. Mein Diener bob den 
Schiendeinkaochen eines Dambirfhes auf, und rief: „„wir find 
verloren! das ift der Knochen eines Menſchen, deu der Tiger 
gefreffen hat!““ Zum Gldd für und war der Herr vom Haufe 
nicht daheim, und wir bielten es nicht für klug, unfern Weg 
in einem fo gefäbrlihen Thale fortzufegen, fondern kletterten 
über gräulihe Abgründe an dem Berge fort und kamen end: 
lid am bie Stelle, mo wir unfere Pferde gelaffen hatten; bier 
blieben wir die Naht. — Ich hatte in ben ſtets dewaſſerten 
Thälern eine Eräftigere Wegetation gefunden, aber es mar faft 
diefelbe wie in der Ebene. Die Ernte war nicht ſehr reichlich 
aber die Qualität entfhädigte reihlih für die Quantität; ich 
fammelte 55 faft lauter neue Pflanzen,“ 
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Madame Calderon de la Barca in Merico. 


Eriunerung an Alt⸗Mexico. — Ausflug nah San 
Joaquin. — Die Mineriaz der botanifhe Garten; 
das Mufenm und die Hlademie der ſchönen Künfte, 


So großartig das jeßige Merico ift, fo fann man ſich bob 
des Gedankens nicht ermehren, das alte Tenochtitlan müſſe 
viel maleriſcher und dad Thal viel fruhtbarer geweſen fepn, 
wegen ber großen Seen. Selbſt zur Zelt der. Eroberung batten 
Diefe keine große Tiefe, und nob früber in der Zeit der gros 
Gen indianifhen Herriher war bie Schifffahrt in Zeiten der Tror 
denbeit fo oft unterbroden, daß eine Mäfferleitung erbaut 
worden war, um die Seen mit Waller zu verforgen. Die 
Spanier. bieden dann vollends alle Baume In dem fhönen 
Thal, fomohl auf der Ebene felbft ald an den Bergabbängen 
nieder, fo daß ber kahle Boden ben glühenden Strablen aud: 
gelegt war. Dann veranlaßte fie die wohlbegründere Furcht 
vor Ueberfbwemmungen, den berühmten Desague von 
Suebueteca anzulegen, einen unterirdiihen Wbleitungscanal in 
den Bergen, um dad Waller der Seen abzuleiten, fo daß jegt 
Sumpfland oder mit Salzeffloredcengen bededte Ebenen an 
die Stelle der ehemaligen prachtvollen Seen getreten find, 
Dieß legtere war ein norbmwendiges Uebel, da ſchon die india: 
wilden Herriher die Norbwendigkeit gefühlt, und große Ar— 
beiten, deren Spuren fib zum Theil noch finden, begonnen 
batten, um bie Sren troden zu legen. Der große Desague 
wurde im Jahre 1607 unter dem Vicelönig Marquis de Sa: 
linas begonnen, und zwar mit großem Pomp, indem der 
Dicefönig felbft auweſend war, und nah Abbaltung der Meffe 
den erften Spatenftih that. Bon 1607 bis 1830 wurden acht 
Milioneu Pefos ausgegeben, und das Werk denuoh nicht zu 
Ende gefördert. Jadeß wurden doch die beiden Seen im Nor: 
den des Thales, Zumpaugo und San Eriftoval fehr beihränft, 
und der See von Tezcuco, ber fhönfte von allen fünf, erhielt 
feinen Zufiuß mehr von ihnen, So war die Gefahr der Ueber— 
Ihwemmungen, aber aub dad Mailer und die Vegetation ver: 
mindert, und die fräber mit fhönen Gärten bededten Vor: 
ftädte der Stadt zeigen jeßt dem Auge nur eine dürre Flache 
von efflorescirendem Sal. Namentlih die Ebenen von San 
Lazaro Icheinen in ihrem glänzenden Weiß darafteriftiih für 
die unglädlisen Opfer des Ausſatzes, welche in dieſem Holpi: 
tal eingeſchloſſen find, 

Wir ritten am folgenden Tage zu dem Barrio von San— 
tiago binaud, das auf der Etelle bed alten Klatelolco liegt, 
welches eluſt einen befondern Staata uemachte, einen eigenen König 
batte, aber von einem merisanifhen Monarchen erobert wurde, 
der ed durch Brüden mit Merico verband, Der arofe Markt, 
deſſen Eortes erwähnt, wurde bier gebalten, und feine Sränzen 
werden mod. bezeichnet, wäbrend die Klofterfirge auf der Höhe 
ſteht, wo Eortes eine Batterie aufführte, als er das indiauiſche 
Venedig belagerte. 

Un einem andern Morgen ritten wir noch dem Klofter 
San Ioaanin, dad Mönden vom Orden der Earmeliter ge: 





hört, und kamen durch Tacuba, bad alte Tlacopan, deſſen 
König Zerlepangurkaltjin — welch farger Name! — Gortes 
wegen einer angebliden oder wirflihen Verfhmörung aufbängen 
lleß. Die Menge der Karren, die zabllofen, gleih Lafltbieren 
beladenen Indianer, ibre Frauen mit Körben vol Gemüſe in 
der Hand und Kinder auf dem Rücken, die langen Meiben der 
rrieros mit ihren beladenen Maultbieren, die Herrden vom 
Mindoieb, Schafen und Schweinen machten es im einer frühen 


WMorgenſtunde ziemlich ſcwlerig ſich einen Weg durd die Thore 


von Merico binaud zu babuen, aber man muß gefteben, daß 
die ganze Scene ungemein freundlih und lebendig iſt. Auf 
jedem Seſicht liegt ein gleihgültiges, ruhiges Läheln, und der 
glänzende, blane Himmel lächelt über allen; Hunde beilen, 
Eſel freien und der Indianer, mit faſt einer Maulthlerlaſt 
anf dem Müden, giebt feinen Hut, um eine Guaar feiner 
brongelarbigen Landsleute zu grüßen, die alle chen fo beladen 
find, und alle laden, daß fie ihre Zähne zeigen, ihr flleßendes 
Indilaniſch forechen und weiter ziehen, 

Diele Ebenen von Tacuba, melde einft der Schauplatz 
blutiger Kämpfe waren, und wo Alvarado fein Lager auficlug, 
bieten jest ein ſeht rubiges Bild dar. Tacubda felbit iſt nur noch 
ein kleines Dorf von Lehmbütten mir einigen fhönen alten 
Bäumen, menigen febr alten, verfallenen Hiufern, einer vers 
fallenen Kirche und einigen Spuren eined Gebäudes, das der 
Palaft ihres letzten Königs geweſen ſeyn lol, nach andern aber 
nur die Stelle des ſpauiſchen Lagers andeuter, 

San Joaquin, gleihfals ein armes Dorf, enthält das fhöne 
Klofter und den ungeheuren ummauerten Garten, der den reihen 
Mönden vom Garmeliterorden gehört. Da mein Gemahl dem 
Prior kannte, fo fhidte er eine Karte mit unferem Namen, wor⸗ 
anf der Prior und mit ungemeiner Freundlichkeit empfing ; er iſt 
ein gutaugfehender, liebendwihrdiger, wohlunterrichteter und noch 
junger Mann. Ich durite nur bis in die Sacriftei der Kloſter— 
fire, die Herren aber famen bis ind Innere bes Kloſters, das 
fie ald ein fehr großes, Ihöned und Luftiges Gebaude befchrieben 
mit einer alten, bauptfählic aus theologifhen Werken beitehen- 
ben Bibliothek, dann in den ungeheuer großen, und wenn auch nicht 
fehr angebauten, doch fehr blumenreihen Garten, In diefem 
it eim Mirador (Belvedere), den man von ber Straße aus 
fehen fan und welcher eine fehr ausgedehnte Fernficht gewährt. 
Ich hätte ſehr gewuͤnſcht, wenisftens in dem Garten zugelaſſen 
zu werben, und führte dad männliche Anſehen meines Reits 
buts an, dad, wenn man mic aud von ber. Straße aus ers 

‚bitte, doch allen Scandal vermeiden würde, aber die Gefällig- 
‚keit des guten Priors ging dach nicht fo weit, fo daß ich in ber 
Sarrijlei figen blieb und mich mit einem gutmürhigen alten 
Mönch unterrebete. Später bewirthete man und mit einem 
fehr artigen, einfachen aber guten Frühftäd: Fiſchen aus dem 
See, verfhiedenen Eierfpeifen, Reis mit Milh, Kaffee und 
‚Früchten. Die Mönde fegten fih nicht mit uns. nieder und ges 
‚noffen auch felbft nichts, 

; Einige Tage ſpater begaben wir und in Begleitung. eines 
'Minifters nah der Migerla, dem botanifhen Garten und dem 
WMufeum, welche fammilih einen unangenehmen Eindrud mas 
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ben, da fie ſeht vernacläffigt find. Die Minerla oder Berg 
werteſchule, das Werk tes berühmten Baumeifterd und Bild» 
bauers Toloſa, iſt ein prädtiger Bau, deſſen fdöne Verdaͤltuiſſe 
idmn unter den fahniten Gebäuden Eurepa's einen hoben Mang 
verfhaffen würden. Alles ift in großartigem Maafflab, die 
Säulenreihen, tie Bimmer, die Trerpen, die Dächer, aber es 
falt einem babei immer das goldene Käfig ein, in welddem 
ſich alchts als ein Paar gemeine Epapen befinden. Mebrere 
reite Spanier trugen über 600,000 Velos zu diefem Ban bei. 
Der Director felbft, der ein fhönes, anftoßendes Haus bewohnt, 
führte und herum; die Profefforen follen febr gelehrt ſeyn 
und von dem jent fehr alten Dei Mio tft dieß befannt, aber bie 
Mineralienfammlung , die Werfjeuge, die Modelle, alles ift 
elend und ſoledt unterhalten, 

Der botaniſche Barten innerhalb des Palaftes ift ein klei⸗ 
ner, ſchlecht unterbaltener Raum, in melden fib nod einige 
feltene Pflanzen aus der ungeheuren, zur Zeit des fpanifchen 
Regiments angelegten Sammlung finden, denn damals wurden 
große Fortſchritte in den Naturwiſſenſcaften gemadt, indem 
man biof auf botanifhe Ereurfionen 400,000 P. verwendete, 
Yabrlid wurden botanifde Eurfe von den gelehrteften Profeffos 
ren gebalten, und der Geſchmack für Naturgeſchite war all» 
gemein. El Urbol de lad Manitag, ber Baum der 
Meinen Hände, war der merkwürdiaſte, den wir im ®arten 
faben ; die Blume iſt von einem glänzenden Scharlach in der 
Form einer Hand mit fünf Fingern und einem Daumen; es 
fol nur drei Baume diefer Urt in dem Gebiete der Mepu: 
blit geben, Der Gärtner iſt ein alter Staliener, welder mit 
einem der Vicelöntge berüberfam, jept 110 Jahre alt, zuſam⸗ 
mengebengt, aber dod im Beſitz aller feiner geiftigen Fabig- 
Teiten ift. Der Sarten ift hübſch, ba die Bäume fhon beran« 
gewachſen und die Blumen außerft üppig find, aber zugleich ein 
trauriger Beweis des Verfalls der Wiſſenſchaft in Merico, 
Der Palaft ſelbſt, den jege ter Präfident bewohnt, gebörte 
früher Cottes und wurde von feinen Nahlommen der Regie: 
zung abgetreten. Im Austauſch dagegen erbielten fie den 
fräder vom Palaft der Aztekentönige eingenommenen Boden, 
und bauten darauf ein fehr glängended Gebäude, in welchem 
die Staatsatchive aufbewahrt werden und wo aud das Leib: 
haus ift, 

Das Muleum innerhalb der IUmiverfität und dem Palajt 
gegenüber auf ber Plaza del Volador enthalt viele feltene 
werthoolle Werke und eine gute Zahl merkwürdiger indianiſcher 
Witerthümer, aber alles im ſchlechter Ordnung. Au den Wän- 
den find die Bildnife der Vicefönige von Hernan Eortes an- 
gefangen, Wir brasten lange mit den Alterthümern ju. In 
einer Ede des Hofs lag das Bild der Krlegsgoͤttin neben dem 
Dpferftein, In ganz Merico gibt es kein fhönered Kunftwert, als 
die folofale brongene Reiterſtatue Karls IV auf einem Piede · 
ftal von mericaniihem Marmor, jedt im Hofe der Univerfität, 
früber in der Mitte des Plaped. Es ift eine prächtige Mrbeir, 
das Meiferftüd Toloſas, beachtenswerth wegen der edlen Eins 
fachheit und Reinheit ded Style. 

Am folgenden Tage deſuchten mir die Miademie der Ma- 


‚ heftigen nor flechenpften Kopf» und Bruffchmerzgen. 


lerei nnd Wildtauerei, die Akademie ber fhönen Künfte ges 
nannt, mwober ih mich unglüdliberweife an Humboldts glän- 
sente Ecilderung erinnerte, wonach bier Hunderte aus allen 
Slaffen, Indianer und Europder, Arme und Reiche neben eins 
ander, im Zeichnen und Modelliren unterrichtet wurden. Nie⸗ 
mand beſuche die Akademie mit folden Erinnerungen, Daß 
der einfache, edie Selbmad, welcher die mericanifden Gebäude 
auezeichner, ihre Vollkommenheit in Bebauung und Beband- 


"lung der Steine, die untadeldaften Bierrathen der Gapitäler 


und Meliefd den Bortfhritten zugufbreiben find, welche im 
eben dieſer Alademie gemacht wurden, leidet feinen Zweifel, 
Die Uederrefte der ſchoͤnen, aber verftümmelten Gppdabagäffe, 
von denen die Könige von Epanien zum Betrag von 40,000 
Veſes bieher gefender hatten, und die pradtigen Kupferſtiche 
die noch vorbanden find, würden es allein fhon wahrſcheinlich 
machen, aber die jegige Unordunng, der vernacläffigte Zuftand 
des Gebäuden, das Nichtvorhandenſeyn der Beiben« und Bild» 
hauerſchulen, und vor allem der jetzige niedere Stand ber ſchö- 
nen Künfte In Mierico überhaupt gebören zu dem traurigen 
Bemeifen, welche Folgen jahrelanger Bürgerkrieg und Unſicher⸗ 
heit der Megierung nad ſich zogen. 


Chronik der Beifen. 


RR. Ehomburgts Neife von Pirara nad dem Noraimas 
Gebirge. 


Zweiter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 


IH fchnallte daher ohne die mindrfte Verzögerung in Ermangrlung 
jeder andern Vandage angenblidlid meinen Hofenträger ab, überbanb tie 
Wunden fo fi als möglih, und lieh fie ohne Zeitverlaſt von dem 
Indianern ansfangen. Ih glaube, daß die arme Jrau im erſten Angen- 
blick gar aicht wußte daß fie gebiffen war, und mur erft durch dat 
berabfirömente Blut darauf aufmerffam wurde. Unter meinen Bee 
mühungen wer Sr, Breyer, der Afflfent meines Bruders, der zugleich 
die Grprritlen als Botaniker begleitete and einige mericinifche Kenntmiffe 
befaß, berangefommen. Or fearifleirte tie Wunden augenblidlic, wo⸗ 
bei ſich rle Inzianer in dem Ansfaugen derfelben ablöfen mußten, Doc 
{don nah Verlauf einer balbım Minute ftellten ſich die unträglicen 
Zeichen ter Wirfaugen des Giftes ein. Die Patientin murbe bleich, 
ein Falter Echweiß drang aus alien Poren, wobei fie zugleich auch über 
Rechende Schmerzen fomobl en den vermundeten Stellen, ale and in 
der gansen Selte klagte. Die Freie Demegung des daßes war gelähmt, 
womit fih num eim frampfbaftes Erdrechen einflellte, Das nicht lange 
baranf in Bilntfpeiem überzing; die Mugen unterliefen ebenfalls ſtart 
mit Mut, ver Buß begang gm ſchwellen und fie flagte mu über bie 
Der Puls gab 
190 Schläge in der Minute, Wir gaben ihr Laudanum mit Waller 
verdũnut zu frinfen un» tröpfelten foldhes auch in die Wunden, Während 
diefer Zeit war die Schlange von den Iurianern getödtet worden, bie 
biefelbe nahe am Waller im Erafe, Taum drei Zoll von dem Pfade, 
biegen gefunden. Wahrſcheialich mar ich, Indem ich augtſeht, mm von 
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dem Ufer mach dem Stein zu fpringen, auf fie geireten, wo fir nun 
nach der mir folgenden Iubianerin gefahren orer won jener felbft gefdrt 
worten mar... Als fie die Inzianer aufgefunden, hatte fir fib, nachdem 
fie die törtlihen Wunden beigebracht, wieder ia eine Epirale zufammen» 
gerollt, aus deren Mittelpuaft fie den Kppf lanızud emporgerichtet, um 
fo zu einem mirderholten Eprung gerüftet zu ſeya. Bu mnferer Der 
Mürzung fahen wir,.dap «# eine ber alftigften Wipern, die Labaria, wie 
fir Die Goleniften nennen, war, die fi eben gebäntet, in melder Verlode 
fe für viel gefäprlicger. gehalten werden. Die Indianer nannten fie 
Sot oralma. 

IH babe bis jeht drel verſchietene Epreieh dieſer Labaria ges 
fonden, die ich fämmtlih an das oologiſche Diufeum in Berlin eine 
gefantt, Offenbar if ter Viß ver Labaria viel gefährlicher, als der der 
Klapperſchlange. Auf unfern Erperitionen wurden zwei unferer Bes 
gleiter von ver Labatia verwundet, und beire farben ungeachtet aller 
auf das ſchleunigſte amgewantten Gegenmittel, währene bei vier Bällen, 
wo Begleiter von une von Klapperſchlaugen gebiffen waren, feiner das 
durch dad Erben einbüpte., Co fam auch während umnferes lepten Aufe 
enthalte in Pirara eines Tages ein Jubianer In großer Eile zu und 
gelaufen und brachte uns die Nachticht, daß er einen feiner Stamm» 
genoffen befinnungelos in der Sarauue gefunden, ber vom einer Schlange 
gebifen worden fey. Wir ellten daher augenblidiih mit allen möge 
Uchen Hälfemitteln verfehen zer Etelle zu, wo ber Unglüdlice liegen 
folte, die jedoch lelder einige Meilen vom Dosfe entfernt war. Die 
Wunde zeigte ſich uns unmittelbar Über dem Rudel, die aber ber 
Katirnt ſchon mit feinem Meffer auf eine wahrhaft fhredhafte Weife 
fearificiet und Überbunden hatte; deſſen ungeachtet fanten wir ihm ganz 
ahae Befinuung. Der Buß mar ungeheuer gefhwollen, wobel feinen 
ganzen Körper die heftighen Krämpfe vurdgudien; die Mugen waren 
gleichfalls mit Blut unterlaufen, feine Zunge ſchien gänzlih gelähmt, 
und den fi fpäter oft wiederholeuden Ohamachten folgte gemöhulic 
gänzlige Betäubung. Nachdem wir {dh fomepl innerlich ala äußerlich 
ta die Wunden Laudanum gegeben, liefen wir ihn mach dem Dorfe 
tragen. Der Buß blieb mehrere Tage bis zum Hüftgeleuf zu einer 
wuförmlichen Maffe angefhwollen, volfommen unbeweglih, während 
Der Kaufe bei der leiſeſten Erfchärterung die heftlgſten Schmerzen fühlte. 
Mac vierzehn Tagen hatte ſich die Geſchwulſt völlig gefept, die Schmerzen 
waren verſchwunden, mach Verlauf von vier Moden Fonnte er den Buß 
wirder gebrauden, und die Hellung als vollfommen gelangen angefehen 
werben. Der Judlauer hatte fih anf der Jagd im der Savanne befunden, 
war von einer Klapperſchlauge gebiffen worden, hatte fi aber dann 
noch bis zu jenem Pfade, der durch Die Savanne nad dem Dorfe führte, 
geſchleppt, wo ihn gujälligermeife der Iupianer ſaud. 

Unfere arme Verwundete wurde, vom Hru. Freyer begleitet, nach 
anferer Golonie zurädgetragen, In welder Etimmung wir, befonders 
ich, ta ich der Gefahr fo nahe gemefen, ja, da ih mic als bie uufgulr 
dige Urfache diefes Unglüdsfalle immer wieder im Zautta anflagen 
mußte, unfere Meife fortfepten, läßt fi mehr fühlen ald fagen, ine 
lange Beit verging, bevor wirder beiebente Stimmen In unferer ſchweig- 
famen Golonie hörbar wurden. Nachdem wir den Cullaam nochmals 
unter vielfachen Sihwierigkeiten durchfeht, da die Etrömung fo reißen» 
mar, daß ſelbſt unſere Hunte terfelben nicht widerfichen Fonnten und 
son ihr weit mit fortgetrieben wurden, erreidten wir ten eigentlichen 
Buß des Moraima mnd begannen beufelben zu beflelgen. Die Mbhänge 


detſelben Find nicht durchaus bewaldet, fenberm es ziehen ſich in ein« 
seinen Gatfernungen Immer breitere orer ſchmäler⸗ Grasfläden bis zur 
Diitte der Abdachuag zwifchen den bewaldeten Etrihen bin, Me mit 
Sanrfeinblöden un» größern und Feinern Belfenftüden förmlich überfärt 
Mad und von Agave rivipara, Grönerien, Gartus und Melocartus, 
Glufien und Orchtdern bededt waren, und dadurch ein höchſt charal · 
teriſtiſches Bild einer Tppigen, tropiſchen Vegetation darboten. Einer 
jener heftigen Regeugüfſſe, bei denen die im Verlauf von anderthalb 
Stunten herabflürjende Waffermaffe mehrere Zoll beträgt, nöthigte uns, 
nachdem mir noch nicht ein Viertel der Höhe des Berges erreicht, ſchon 
Halt zu machen und bier zu übernachten. Durchnäge bis auf tie Haut, 
jittern» und flapperad vor Kälte, verbrachten wie die Macht, uud er» 
reichten am folgenden Tag den untern Saum ter Zone des Seſträuché, 
das den Berg dann bis an die Bafis der fenkrechten Belfen Überzicht, 
an ber wir unfere Imftigen Zelte auffchlugen. Die Indianer bauten 
ſich Heine Hütten zwiſchen den Belfenblöden. Die üppige Brgetation, 
bie herrliche, laum geabate Blora, bie fih In dieſet Höhe vor meinen 
erfiaunten Wngen auöbreitele, lie mid ſchaell alle üderflantenen 
Schwirrigfeiten vergeffen. Unter einer ungählbaren Menge anterer 
Blumen ermwähne id mur die herrliche Utricularia Humboldtii, Heliam- 
phora nutans, Cypripedium Lindleyanum (Schomb,); Hleistia, Ver- 
noniana dichocarpa, chrefolis, Cipochwte seaberrima (Benth.); Colea 
divaricata, Achyrocline flaccids, Hiptis membranaces, Raptes, Cou- 
tarea apeciosa (Aubl.); Tococa guianensis, Kielmeyera, Glufirn, 
Dielaftomas und Tibouchina aspera, bie alle vereint einen fürmlihen 
rothen Saum längs den Bächen und Gewäſſern, be im tanjenden unb 
gefhmwägigen Sprüngen ber Ebene queilten, bildeten, während greifen 
und auf den Ganpfleinblöden die hertlichſten Orchideen, Eobralien, 
Brassarola, Odontoglossum, Oncidium pulchellum, Cathleia, Epi- 
dendrum u, f. w. wucherten. — Leider göunte uns der meidifche Mebele 
f$leier nur elngelne verflohlene Blide Über vie velzende, fih gm unfern 
Bügen malerifh ausbreitenee Laubſchaft, die uns eudlich gänzlich geraubt 
murte, da fich diefer fpÄter zu Wolfen verdichtete, in die wir bie ganze 
übrige Zeit tes Tages elmgehüllt blieben, in denen bie Eträuder uud 
Pflanzen fo von Waſſer tropften, als ſey eben ein heftiger Brmitter 
regen gefallen, und im denen auch wir mehr wie dem Vade entfleigende 
Halbgötter erfhlenen, 

Am andern Morgen durchfireifte id mun von unferem Lager aus 
bie Abbdachung des Gebirges nad allen Selten, und enttedte immer 
mehr mene, unbelannte Shäge, ja id möchte fagen jeder Schritt 
vorwärts brachte mir einen neuen Bund und lodte den faum verfinmmien 
Ausruf der Freude wieder ins Leben zuräd, Blöplic fpornte ein fhöner 
Baum, bededt mit zahllofen, großen, weißen Diüthen, aus der Berne 
melne Eile abermals an und ließ mich alles übrige für dieſen Augen- 
blid wergeffen, mo ich lu ihm eine banmartige Delafloma fand, uns 
fireltig die hönRe Epreies diefer ganzen Bamille, Der Baum, ber 
von nugemein gefälligem und zlerlihem Wuchſe it, war fdrmiid mit 
rofa und weißen Blüthen bebedt, die zwei Zol im Durchmeſſer halten, 
Die Blaͤtter nd gegemüberflebend, Leterartig, ungetheilt, flumpfoval, 
ganzrandig und nerelg, von glänzend bunfelgrüner Bärbung, während tie 
Rüdjeite dunkelbraun gefärbt iR. Ih nannte biefen herrlichen Baum 
unferem fo hocserdienten Botaniker uud Gelchrien Hra. Prof. Lind 
ju Ehres Melastoma Linckii, 

(Bortfegung folgt.) 
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geworben ſey, und dann die Verbandlung mit einer Erzählumg. 
der Thatſachen begann, Als er bie Belaftungszeugen angeführt 
und die Gründe genannt batte, auf denen Die Unflage beruhe, 
beſchwor er Rakar, ihr Verbrechen zu geſtehen; fie aber ant⸗ 
wortete mit feſtem Tone, die Kaimans wurden über das Ver⸗ 
brechen richten, und man würde bald die Wahrheit erfahren, 
Der Micter überlieferte fie nun dem Ombiaſch, der fie an den 
Fluß führte, Das traurige Loos des jtingen Mädchens Hatte 
mic gerührt, und gern bätte ich alle Waaren, die ih bei mir 
batte, darum gegeben, wenn ih fie hätte retten fönnen; ich 
fdlug ed auch dem Häuptling vor, der aber nur lägelte und. 
mich feiner Antwort würdigte. Als Rakar die Beſchwoͤrung 
des Ombiaſch vernommen hatte, der den Kaimans befahl, ſie 
zu ergreifen und zu verſchlingen wenn ſie ſchuldig ſey, wandte 
fie ſich an ihre Sefpielinnen, die fie dis an den Rand des 
Waſſers begleitet hatten, danfte ibnen für diefen Beweis ibrer 
Audanglichkeit, und bat fr noch um ein Band, um ihre Haare 
zu binden, deffen Flechten se im Schwimmen gehindert haben 
würden; dann nahm fie ihren Simba und Saidif (Ober: und 
Unterkleid) ab, und Rürzte ih nadt ind Waſſer. 20 sitterte, 
als ih fie von Kaimang umgeben fah, deren Köpfe über das 
Waller bervorragten, und die fie zu verfolgen ſchienen; aller 
Augen waren auf fie sebeftet, denn ihre Jugend nahm die 
meiften Anweſenden für fie ein,. und ihrem Muth ward volle 
Bewunderung gezolt, 

„Der Mond beleuctete die farchtbare Scene, und erlaubte 
‚mir allen Bewegungen des Maͤdchens zu folgen: fie ſchwamm 
mit einer erſtaualichen Geſchwindigkeit, und kam bald an einer 
mit Geröhricht bedecten Infel an, welche den Kaimand jum 
Aufentbaltsorte diente; dieß war die zur Probe beſtiamte 
Stelle. Rakar fürchtete ſich nicht vor der Probe, denn fie 
tauchte dreimal unter vor der furhtbaren Inſel. So oft fie 
verſchwand, glaubte ic fie verloren, aber fie hatte das Glüd, 
den furctbaren Zähnen der Raimand zu eutzeben, und me: 
nige Minuten nachher war fie mitten unter und, und wurde 
von den Glücwünſchungen der Menge, welche ein Freuden⸗ 
geſchrei ausſtieß, empfangen. Der Anklaͤger Rakars wurde 
veruttheilt, ihr eine fo. bedeutende Entfgädiguag zu zahlen, 
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Die Aaimansprobe. 


Hr. Lequevel de Lacombe, defannt bar fein vor einigen 
Jahren erſchienenes Werk über Madagascar, theilt in der 
Neune de POrient nachſte hende Erzählung mit, Die wohl alles 
mad man von: Feuer⸗ und Waßerproben in Europa beftanden 
bat, übertrifft." Die Proben, denen fih Verbrecher unterwer: 
fen müffen, find mannichfacher Art, bie furchtbarſte Are ift 
aber wohl Die, wobei man den Ausſpruch der Unſchulb 
oder Schuld den Kaimans üderläßt, ob Diefe Luft baben, bens 
jenigen, der fi ibnen audfept, zu verfchlingen oder nicht. Die 
Ergählung ift folgende, 


„Man erwartete mit Ungeduld den Vollmond, und fobald 
diefer eingetreten wor, berief der Richter bie betreffenden 
Theile und lieh den Häuptling benadrigtigen, der mit feiner 
Familie bei dem „Rabar“*) ſich einfinden folte, Einige Stun- 
den fpäter, etwas vor 10 uhr, verfammelte fih alles in einer 
fumpfigen Ebene, in deren Näbe Fin fehr breiter Fluß frömte, 
in welchem ſich viele Kaimang auſhalten. Die Beute, welde 
man ihnen diefe Nacht beftimmmte, war ein junges Mädden 
von 16 Jahren mit einem fanften Seſicht "und befcheidenem 
Auſtand; fie war von “einem eiferfüchtigen, lüfternen Vers 
wandten angeflagt worden, daß fie ein Liebedverdältuiß mit 
einem Sklaven unterdalten babe, ein abſcheuliches Verdrechen 
su Matatane und namentlid bei der Kafte der Zanak:Andia, 
in welder das junge Maͤdchen geborem war, Ihr vor einigen 
Jahren verftorbener Vater war ein mädtiger Häuptling im 
Gebirg gewefen, batte aber feine männlihen Kinder hinter: 
laffen, 


„Der Häuptling befahl Ratar — fo hieß das junge Mäd: 
Gen — fih mitten im den reis zu feßen, wo fie geduldig die 
Rede des Richters anbörte, der zuerſt von den alten Gebraͤuchen 
bed Landes ſprach, deren Verlegung in der lehten Zeit ſeht haufig 


— 





*) Unterrebung, Verhaudlung. Dieß arabiſche Wort iſt auf der 
Oſttune Afrifa's fo grwöhnlig ala auf der Weſttkuͤſte das portu⸗ 
gie ſiſche „Palaver“ (palabra), 
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daß feine ſammtlichen Heerden nicht zureichten; ba aber bad 
Maͤdchen ein gutes Herz hatte, fo Ihentte fie ihm die Summe 
und überließ Ihn feinen Gewiſſensbiſſen.“ 





Madame Calveron de la Barca in Merico. 
Die heilige Woche. 


Der Yalmfonntag nähert ſich, und fhon bringen Indianer 
die Palmzmeige und die Blumen für die Mltäre herein, errich- 
ten Buden und Stände, und machen alle mögliben Vorberei⸗ 
tungen für die große Volksmaſſe, melde am Palmfonntaz aus 
allen Dörfern und Rauchos in weitem Umkreis berbeiftrömt. 
Am Morgen des Palmfdnntags ging ih nah der Kathedrale, 
aber in dieſe bineinzulommen, erforberte große Geduld und 
Ausdauer, und nur durch Öftere Veränderung unfered Stand» 
plapes gelang ed und, dem großen Wltare nabe zu fommen; 
wir glaubten einen recht guten Plap zu haben, ald auf einmal 
ein ältlider Mann und ben freundlichen Winf gab, die ganze 
Proceffion mir den Zwelgen mäfle unfeblbar an der Stelle, 
wo mir und befanden, durdfommen, und wir würden jeden» 
falls erdrüädt werden oder erftiden; wir folgten ibm alfo zu 
einem andern Platz gleichfalls im der Nähe des Altars, mo wir 
durch dad Bitter gefhügt waren; zwei Damen, denen er den: 
felden Vorſchlag gemacht und die ihm verworfen hatten, faben 
wir nahber in klaͤglichem Zuſtand, ihre Mantillen waren ber: 
untergeriffen, und bie Palmenzmweige ftreiften ihnen an ben 
Augen vorüber, 

Ju kurzer Seit hatte die ganze Kathedrale dad Anſehen 
eines von fanftem Wind bewegten Palmenmwalded, und unter 
jedem Baum ſah man halbnacte Indianer, deren Lumpen mit 
wunderbarer Ausdauer sufammenbingen, langes, verfilgtes 
ſchmutziges Haar bei Männern und Frauen, bronzefarbene Ge: 


fihter und fanfre, aber nichtsſagende Augen, in benen ſich 


hoͤchſtens die Begierde malte, den Heranzug der Vrieſter zu 
feben. Miele von ihnen waren vermurblih welt ber gewan- 
dert, und die Palmen waren aus der Tierra caliente, getrodnet 
und bäufig auf finnreihe Weiſe geflochten. Jeder Palmen: 
zweig war etwa fieben Fuß hoch, fo dab er deu Indianer, der 
ibn trug, weit überihattete; wenn fie geweiht find, tragen 
Die Indianer fie nah Haufe zuräd, nm bie Wände ibrer 
Händchen damit zu fhmäden, Die Priefter kamen endlich mit 
großem Vomp heran, gleihfals mit Palmenzmweigen, Mier 
tödtlihe Stunden lang Inieten oder faßen wir auf dem Bor 
den und berzlich froh waren 'wir, als alles vorüber war und 
wir wieder binaustonnten in die friſche Luft, 

Don diefem Tage an bie ganze Woche bindurh find alle 
Geſchafte bei Eeite gelegt, und nur Ein Gedanke deſchäftigt 
alle Slaffen von der bödften bis zur niedrigften. Dad Land: 
volf fröme von allen Geiten bereim, die Kaufläden find ge: 
ſchloſſen, die Kirchen geöffnet, und die vor 1800 Yabren in 
Paldftina aufgeführte Trauerfcene wird jegt in einem Laud 
gefelert, das damals noch nnentdedt war, und von den Nad: 
kommen von Wöllern, bie viele Jahrhunderte nachher no im 


Heidenthum verfunfen waren, Ader unter den niedern Elaſſen 
gile Die. Verehrung bauptfählih derjenigen, die von ſich felbft 
verfündigte: „von num an werden alle Nationen mich bie GSe— 
benebeite nennen.“ Bor ihren Wltären liebt man zu allem 
Stunden Taufende Inieen, Mit Grfibtern vol ber innigften 
Liede und Andacht, und mis Worten der leideuſchaftlichſten 
Anbetung ſprechen fie zu dem fanften Bilde der Mutter Gottes. 
Gegen den Sobn feinen die Gefühle mehr in adtungsvollem 
Mirleid zu befteben, man hält fih in einer gewiſſen demütbigen 
Entieraung, während der heiligen Jungfrau alles Bertraurn 
gewidmet ſcheint und alles zu ihr als der freundligen und 
guddigen Königin bimaufblidt, bie in prädtige Gewander ge: 
fleidet, und die Stirne mit einem Dladem von Juwelen ums 
fränyt, zwar in allem Schmerz idres görtliden Kummers 
trauert, aber huldvoll den Aärmflen Bettler heil nehmen läßt 
an ihrem Web, während fie felbft wieder die Belümmernife 
des Niedrigften theilt, feine Leiden kühle und ibm ihre all» 
mächtige Fürbitte gewährt. 

Es kann kein malerifheres Bild geben ale das ganze Aus: 
feben von Merico am grünen Dounerftag. Keine Wagen find 
geftattet, die Damen geben zu Fuß, unb ergreifen bie Belegen» 
beit ale Meibtbämer ihrer Kotlette zu entfalten. Au dieſem 
Tage fieht man nichts ald Sammer und Atlaß, Diamanten und 
Perlen, Die Mantilad find von weißen oder ſchwarzen Bion: 
den, die Schuhe von weißem oder farbigem Atlaf, Die Möde 
find ziemlid kurz, aber es märe doch bart, fo Heine Füße und 
noch Meinere Schuhe zu verbergen: a quoi bon ätre. belle? 
wenn Niemand ed fiebt, Die ganze Stadt war mir maleris 
fen Figuren angefült, Nach den vornehmern Schorad waren 
die gemeinen Frauen zu bemerken, meift in reinem, weißem, 
fehr ſteif geflärfiem Mufelin, zum Theil ſeht reich. geftidt 
und der Reck ſeht kurz und unten mit Spigen eingefaßt; auch 
fie tragen weiße Atlaßſcuhe. Ein Debofo wird über alles 
geworfen. Man ſah unter diefen Frauen mande febr hübſche 
Geſichter, aber in einer noch niederern, mebr indianiſchen Claſſe 
mit buntfarbigen Nöden find die Geſichter nicht felten wahr ⸗ 
baft ſchoͤn, die Geſtalten aufreht und zierlich; auc haben biefe 
ftetd einen guten Gang, während viele von den höhern Gleffen 
megen enger Schuhe und der Ungemobnbeit des Gehens auf 
der Straße bei jedem Schritt Echmerz zu empfinden fheinen- 
Niemand aber fonnte mir den ſchönen Poblanabäuerinnen in 
ihrem Fefttagspup fih vergleiben; biefer it manchmal fo reich 
und prächtig, daß id nicht umbin fonnte die Warnungen, 
mid nicht in der Kleidung einer Poblana auf dem Masëkenball 
feben zu laffen, für ſehr gegründet zu balten. Die reinen Ins 
dianerinnen, von denen die Kirhe und die ganze Stadt voll 
it, find fo baplih old man fid nur Denfen kann, eine gut⸗ 
mütbige, ſchmutzige, duldſame Mace, wenn fle aber mit ihren 
Kindern auf dem Müden In dem gewöhnlichen leichten Trott 
dahin geben, vermehren fie den allgemeinen Effect des Andlicks 
nidt wenig. ‚ 

Wir gingen um zehn Uhr nad San Francisco und da 
der untere Maum der Kirche überfüllt war, fliegen mir die 
Treppe binanf nah einer Privatgalerie mit vergoldetem GSit⸗ 
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ter, Die der. Oräfin von Santlago gehörte, deren Sohn wäh; 
rend der Meffe ben Chorknaben machte. Hier hatten wir aus 
der einem fhömen Ueberblit über das Ganze den Wortheil 
figen zu können, Die Kirde If ſeht ſchön, und die Wände 
waren mit Bemälden aus der Lebenégeſchlchte des Erloͤſers 
dehangen, feinen Einzug in Jeruſalem, die Gamaritauerin am 
Brunnen u, f. w. darfiellend, Bor dem Mitar, der von Ju⸗ 
mwelen fhimmerte, war das Abendmahl mit gemalt, fondern 
ausgebauen in lebensgroßen Figuren. Der Biſchof und bie 
Vrieſter ſtrahlten von Gold mud Juwelen, und da auch die Mufit 
vortreffiid war, fo machte das Ganze einen lebhaften Eindrud. 
Bir befuhten im Laufe ded Tages noch mehrere Kirchen, 
fparten aber unfere volle Bewunderung auf den Abend, wo bie 
Kirchen deleuctet wurden, Noch ebe dieß geibab, beſuchten 
wir gerade bei Sonnenuntergang die Kirhe Santo Domingo, 
Die ung mie ein Meines Paradies ober eine Seſchichte and 
Kanfend und Eine Nett vorfam, We Stufen am Wltare 
hinauf woren mit prädtigen Blumentöpfen bededt, Drangens 
bäumen beladen mit Früchten und Blürben, Roſendüſchen in vols 
em $lor, gläfernen Gefäßen mit gefärbtem Waſſer gefült, und 
allen Urten von Früchten. Käfige vol lieblib fingender Vögel 
bingen an den Wänden berunter, und mabrbaft ſchoͤne Ge⸗ 
mälde fühlten die Smilbenrdume aus. in bunter Teppich 
decte den Boden, und vora am Mitar lag, Matt der gewoͤhn⸗ 
lien Mbbildung des gefreugigten @rlöfere, ein Ihöned Jelud- 
End, duübſch in Wachs nachgebildet, unter Blumen und umge 
ben von Meinen Engeln, Hiezu kam noch die Mufit. von Ro— 
meo und Julie, fo daß die Scene, wie man ſich vorftellen 
fann, mebr einer Operndarftelung als einer gottesdieuſtlichen 
Feier glid. Wir nteten vor jedem Altar miht länger als 
drei Minuten, fonft bätten wir nicht Zeit gebabt eine folde 
Menge von Kirden zu beiuden, wie wir ed in dieſer Nacht 
thaten. Zuerſt traten wir in die Eanta Tereſa la Mueva, 
eine fhöne Kirche, melde zu einem Kloſter ftrenger Nonnen 
gebört und jetzt faön beleudter war. Hier wie allenıhalben 
Babnten wir uns nur mit Mübe einen Weg-durd die Kirche, 
deum die Babl der Leperos war erflaunlid, weit größer als Die 
der woblgefleideren Leute, Bor jedem Ultar befand fi eine 
ins Abſchrecende gebende Figur des Heilands im Lehendgröße 
im Purpurgewand und der Dornentrome, figend auf den 
Stufen des Wiltard und mit aus den Wunden träufelndem 
Blut; jeder katete, ebe er die Kırde verlieh, andachtig nieder, 
und führte die Hände und Füße. Die Nonnen fangen binter 
einem @itter in der oberen @alerie, waren aber nicht ſichthar. 

ine andere Kitche bie wir befuhten,„die von Santa 
Terefa la Antigua, ftebt auf der Stelle, den früber der Palaft 
des Waters des unglüdliben Monteguma einnabm. Hier waren 
die Epanier einquartırr, als fie Monteguma gelangen nahmen, 
und bier fand auch Eortes die Saatze ter Familie auf und 
elanete fie fid zu. Im Jabre 1830 wurde im Hofe des Als 
fters, den man damals aufgrub, eine fleinerne Büfte gefunden; 
Don Lucas Alamen, zur Zeit Minifter der andmwartigen Ange: 
legenbeiten, bot den Nonnen eine Entidädiaung für dieß merk: 
mwürdige Ueberbleibfel des Alterthums, und fie traten ed auch 


gerne der Megierung ab, in deren Namen er unterbanbelte, 
Das Idol foll Centeotl, die Böttin der Aczneikunde, auch 
Zemaz Ealteci, die ®roßmutter der Bäder, genannt, darſtellen. 

Am Abend, ald die Zeit der großen Procelfion berannabte, 
begaben wir und nad den Balcon ber Academia, von ber 
man eine fhöne Ausfiht auf die Straße bat, durch bie ber 
Zug gebt. Es war dunkel, old derfelbe erſchien, was den Aus 
bli@ minder bunt, aber deſto eindbrudsvoller mare. Die b. 
Yungfrau, die Dreielnigkeit, die Heiligen, der @rlöfer in vers 
ſchiedenen Stadien feines Lebens, feiner Gefangennabme und 
feiner Kreuzigung wurden dargeftelt durch prächtig gelleidere, 
auf boben, ſchweren Gerüſten aufgeftelte Figuren, die von ver» 
ſchiedenen Körperihaften getragen wurden, die eine von den 
Kutſchern, die andere von den Aguadores (Wallerträgern), eine 
dritte von den Cargadores (Laſttragern), einer berfuliihen Race, 
Als der lepte Heilige und Engel vorüber war, beiubten mir 
noch bie iluminirten Kirchen, wurden aber gemarnt, vor nufer 
rer Wanderung den Schmuck abzulegen, Feine Kleinigkeit für 
Sehora A..., die alle ihre Diamanten am fih trug, 

Zahllos waren Die Kirben melde wir dieſen Abend be» 
ſuchten: die Kathedrale, la Enfenanga, Jeſus Maria, Santa 
Slara u. f. w. Alle Kirchen wetteiferten mit einander all’ ib: 
ren Glanz von Juwelen, Kleidern, Lihtern und Muſik zu ent: 
falten In der Beinen, aber mit ihren weißen Marmorpfeilern 
und Goldziertathen fehr elegant ausgeftatteten Kirhe Santa Clara 
fang eine eingelne, engellüße Stimme binter einem Gitter in: 
mitten einer todtenahnlihen Eile; es Maug wie die Stimme 
einer Nachtigall im Käfig. Ib bitte Stunden lang zubören 
tönnen, aber unfere Zeit war befhränft und wir mußten meis 
ter. Gluͤclicherweiſe war der Abend entzüdend ſchön und ber 
Mond fdien glänzend. — In den Eingängen der meiften Kir 
hen faßen an einem Tiſch mebrere Damen vom bödhften Rang 
und fammelten Ulmofen, waren aber, namentlich unter den 
niedern Claſſen, nicht febr glüdlih geweſen. Von allen Kirchen, 
welde wir an diefem Abend beiubten, war die Kathedrale bie 
prädtigfte, aber die von San Francisco die fhönjte und ger 
ſchmackoollſte. Das Bedränge war bier fo dicht, daß wir faſt 
aufgeboben wurden, und gegen alle Megel den Arm nnferer 
Gaballerod mebmen mußten. Dob war cd der Mübe 
wertd den prächtig iluminirten Altar zu feben. Es war jegt 
eilf Uber und die Mafle fing an fih zu verlaufen, dba um zmölf 
Ubr die Thüren gelbloffen werden. In einer Ede des mitt: 
leren Flügels war ein Gefängniß dargeftelt, aus dem ein 
Strom von fanfter Muſit bervordrang, und am enter ftaud 
ein Santo Erifto in Ketten mit verbundenen Augen und einem 
Jude zu jeder Seite; die Ketten hingen herunter und ſchlugen 
jufammen, ald wären die Arme in Bewegung. Das Gedrange 
war bier unermeßlih; Taufende Inieren vor dem Feniter, küß— 
ten die Ketten und zerſchlugen fih Die Bruft mir allen Zeis 
wen der Berkniribung und Andabr. Dich mar die Nast vor 
der Areupigung und die legte Scene des grünen Donnerjlays. 

(Schluß folgt.) 
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Chronik der Heifen. 


MR. Ehomburgtd Reife von Pirara nach dem Moraimas 
Gebirge, 
Zweiter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 

Ws ich. nach dem Lager zurüdfem fand ih Hrn. Freyet, ber eben 
mit der beträbenden Nachricht eingetroffen, daf vie arme Judlaurrin 
36 Stunden nah der Verwundung geftorben fey. Das Bluterbreden 
hatte ſich geſtelgert, der Fuß mar zu riner nnförmlichen Meſſt ange» 
ſchwollen, völige Lähmung der Zunge und Betäubung eingetreten, bis 
der ſchatll ſich einftellenne Brand ihrem fpraclofen Leiden ein Ende 
gemacht. 

Auffallend muhte es ung ſeyn, daß wir ſelbſt Im dieſer Höhe noch 
eine Menge Klapptiſchlangen faudeu. — Einem beitigeu Biegen, ber 
die tobende Waſſermaſſe bedeutend vermehrte, folgte eine Mare und 
beitere Mondſcheinnacht, in der die herabflürzenden Etröme, tie von 
dem fahlen und matten Eilberliht des Mondes beleuchtet wurden, einen 
wahrhaft magifcen und bezaubernsen Cindrud auf das Gemüth aus 
übten. Das Getöfe und der dumpfe Donner des Waffers war wahrhaft 
furdtbar und graufenerregend. Die kalte, feuchte Temperatur, die 
eifigen Nächte (vemm der Thermometer zeigte in der Mittageftunde Im 
Schalten ner 60° und in den Morgenflunden zwiſchen 4 — 6 Uhr nur 
51° 8.) riefen nur zu fehnell die heftigen Wechfelficber hervor, denen 
auch ich anfeimficl. Um uns nur einigermaßen vor der Kälte zu fchüpen, 
waren wir daher genäthigt, große Feuer unter unfere Hängematten au» 
qujünten, wie auch zugleich gäuzlicher Dangel an Sebentmitteln, da feine 
Etimne eines Iebenten Wefens das elnfärmige, dumpfe Gebtauſe des 
fallenten Waſſers unterbrah, uns mörhigte, am unfere Rüdrelfe zu 
denken. Außer ter Kälte war die Beuchtigkeit auch fo groß, daß das 
am Abend geladene Gewehr des Diorgens Fein Pulver, wohl aber eine 
feuchte, fchmierige Maſſe tathlelt. Auf dem beftgeleimten Bapier lief 
die Tinte ousdelnandır, alle unfere Jaſttumente rofleren, ja felbft bie 
gebrauchte Taſcheuuhr wurte vom Mof angegriffen, in welchem Grade 
daher meine Pflanzen leiden mußten, brauche ih wohl faum zu erwähnen. 

Devor wir aber unfere Hüdfehr antraten, mußten wir den Berg 
bis zu jener fenfrehten Dianer erfleigen — ein Wunſch, den mir aber 
erfi tann zur That werden laffen Fonnten, ale mehrere Indianer einen 
ungefähr gangbaren Pfad durch das dicht verflodtene Grfiräub gehauen. 
Das Gange war ein didtes Nehwerk uud undurchdringliches Gewebe von 
Gefttaͤuchen, Binnen und Schlingpflanzen, durch das ſelbſt der Sonnen« 
ſtrahl vergeblich einen Weg fuchte, weßhalb and am heilen Mittag eine 
Suufle Dammetung bier hetrſchte. Die Etämme der Bäume und Ger 
firäude waren mit dichten Moofen und Heinen Borrenfräntern übers 
zogen, die von Mäffe trieften. Der mähfem erzmungene Pfad führte 
und nun über umgeflürgte, modernde Bäume, die son ber veucht iglkelt 
und den Dioofen fo ſchlüpferig waren, daß wir faſt bei jedem Schritt 
über fie hin anegleiteten une die unter die Arme durch vie Aeſte fielen, 
wo danı einer dem andern wieder heraushelfen mußte. Der Booen 
kagegen beſtand aus einer ſich jerſetzenden Kaubmafje und in Humas 
übergehenden Holjflögen, die wieder von Taufenden von Pilsen übers 
zogen waren. Ted meine Diügen wurden reichlich, überreichlich be— 
lohut, uud ich fand Im dirfem Didict eine Menge neuer Pflanzen, muter 
denen ſich mamentlih eine Lobelia, die mit Recht die Königin viefer 








Fomilie gewannt werben muß, und bie id} tem Heros der Wiſſeuſchaſt 
vom Diann, dem ich alles verzanfe, mas ih geiſtig gewonnen, Baron 
». Qumboldt uhren, Lobelia Humboldtiana nanste,: Bine zweite, 
aleich prächtige Bflange, in der ich eim meites Genus vermuthe, widmete 
ich dem eifeigen Befdrderer der Botanik,’ Hrn. Prof. Kanth in Berlin, 
mie ein: drittet/ herrliches Stranhgemächs mit gelben Blürhen von ante 
arpeichmeteun Geruch dem‘ Bartembirector Hrn. Leaue zu Berlin, 

Durkaäpt, bie zum Tore abgemattet, erreichten wir emblidh bie 
2500 Buß Hohe, ſentrechte Belfenmand, die gleih und von dem herab 
fallenden Weſſer volllommen geiränit war. Gin rigenthümlichen ,- faß 
miöcte ich fagen fermerghafies Gefühl ergriff mich, als ich an viefer 
Reilen Höhe rnporblidte, Die noch von keinem menſchlichen Buß beizeten 
war und jemals beiteten werben wird. Wie unenplich viele botanifche 
Echäge miag die Oberfläche des Belfens bergen, bie dors von der Un» 
möglicfeit des kühnen Aufwärtedriugent ſichtter bewadt menden, als 
das Junere der Erde ſelbſt. Cine Dienge blühender Orchideen, Schling · 
pflanzen des Anhaltpuntta beraubt, umherflatterade Barren ump andere 
Diumeu, die. über ben Nand der fharfen Beljenkanten brrabhingen nu» 
wie jrenhafte Schleier nun Feſtone vom Winpguge hin» um» bergeizieben 
warden, lachten mad mwinkten mir medend von ber fielen Wand cut» 
gegen, jeden Augenblick die Hoffnung in mir erzegemd, jeht werben fir, 
vom Winde abgeriffen, mir wie eime gebdratene Taube in den Schoeß 
fallen, — od ich madte mid begnügen, fie in mmerreichbaser Höhe 
nur zur Schau und Tantaludqual prangen zu fehen! Gin unerwarteter 
Bund wurde mir am ter Bafis in einer mruen Epreic Rubus, beifen 
Berren von angenehm fühem Gefchmad waren. Wahrſcheinlich die ein⸗ 
vige Species Der Tropen. Barrsenfräuter hatte ich noch mie im folder 
Dienge und in fo verfchledenen Bormen erblidt, wie bier. 

Höhn ermlret und abgemattet, durch und dur maß, Happernd 
vor Bieberfroft und mit meinen mewen botanifhen Schägen beladen, 
tehrte ich mach dem Lager zurüd, von dem wir am folgenden Morgen 
nad unferer Golonie aufbredhen wollten, 

Der Morgen des 23 Novembers zeigte und zum erflenmal den 
@ipfel des Berges vollfommen molfenlos, fo daß mir zugleich die hert« 
lichſte Ausfict auf nnd Über die ſich zu unfeen Büpen lageraden Ipäler 
und Ebenen mit vollen Zügen geniehen Fomnten, Der Nebel hatte ſich 
in dichten weißen Daffen auf die Ebene, die Mipfel der Bäume und 
wiebern Gipfel der Berge gelagert, wodurch die ganyen Kmgebungen 
wie eine Winterlaudſchaft mit hohem Echuee bebedt exſchien, der im 
dem merfmwürbigfen Lichtwechſel und von verwerfchirbenartigfien Gtrah- 
lenbrehung der amfgehenten Sonnenbeleuctet wurde. Leider jollte uns 
biefer wahrhaft impofante Unbli nicht lange ‚erhalten werben. Der 
Nebel bob fi, ſtieg im dichten Maſſen empor und hüllte mas nur, zu 
bald wirber in jenen neirifhen und umburchpeinglicden Schleier ein. 

(Hortjegung folgt.) 





Palwographia sacra pictoria, Inter dieſem Titel IR von 
einem Hrn. Weſtwood der erfie Theil eines intereffanten Buchs erſchit · 
nen, nämlih Wbbilsungen der merfmwürbigfien Malereien in ben foß- 
barflen Bädern verfehledener Länder, jo z.B, die Bilder des Krönungss 
elvesbucıs der angeljähfiichen Könige, der feltenen griechiſchen Purpurs 
manufcripte, ber alten atmeniſchen Evangelien, be6 Kıönungebuches von 
Rheims, des Liber Regalis von Weitminfer m. ſ. w. Das dabei ger 
brauchte Gold, Silber und die. Barben fönnen durch tie mewentdedten 
Dietpoden jo wohlfeil nadhgemadgt werden, dah mo das Original viel« 
leicht Piumde Foflte, die Gopie zept zu fo viel Scillingen geliefert 
werden fann. (Litt, Gaz. vem 30 Sept.) 


Münden, in der Kiterarifch- Artiftifchen Unftalt der I. ©. Gotta'ſchen Vuchhandluug. 
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Ein Ausflug von Mew-York nad) den Canada-Seen. 
(Litterary Gajette. 30 Erpt.) 


Ich langte nad einer ſehr angenehmen Meile von Boſton 
in New:Vork an, dad ich feit meinem leßten Beſuche ſehr 
vergrößert und verihönert fand. Die Herbeileitung des Waſſers 
aus dem Erotonflnf aus einer Eutfernung von 40 (engl,) Meilen 
bat zur Verfhönerung nicht wenig beigetragen, und ift ein 
Merk faum geringer ald der Erie-Ganal, der den Dream mit 
den Eeen verbindet, Jedes Haus in der Stadt hat jetzt einen 
überflüffigen Vorrath von reinem Waller, und Möhren oder 
Hydrauts, wie man bier fagt, leiten es fait nach allen 
Straßen. Gleihfam um zu zeigen daß die Mailerfülle viel 
größer ift ald der Bedarf, fprigen mächtige Brunnen ihre 
Strahlen in gewaltigen Maflen 50 bis 60 Fuß bob, nnd eine 
Menge Pleiner Möhren umgeben die Hauptroͤhre. Einer diefer 
Brunnen it in der Nähe der Batterie, ein anderer im Part 
und ein dritter nabe am Norbeude des Braodwap (der Hanpts 
ftraße in Neuport), fo daß Neuvort bald anf den Titel „bie 
Stadt der Brunnen” Anſpruch maden kann. Diefe große Un: 
ternebmung bat man nicht den Gpeculanten überlaffen, fon: 
dern der Stadtrath bat fie felbft ausgeführt, damit nihr bie 
Einwohner dur die Gewinnſucht mit ſchlechtem Waller ver: 
giftet werden. Das große Mefervoir auf dem Wege nah Haer: 
lem ift aus Granit aufgebaut, 30 oder 40 Fuß hoch und ent: 
hält 150,000,000 Ballonen Wafler, dad in Waflerleitungen und 
Möhren dahin geführt wird. Der New Miver, durch welden 
London bauptfählid mit Waſſer verlorgt wird, bält feinen 
Vergleih mit der Eroton:Waferleitung von Neupork aus. 

Nachem ich einige angenehme Tage mit „Löwenjagd“ *) 
und Beſuchen zugebracht, fuhren wir nah Troy in dem prade 
tigen Dampfboot „Empire,” dad 330 Fuß lang ift und über 
500 Silafftellen hat. Der Epfaal läuft durch die ganze Länge 
des Schiffes. In 12 Stunden, eine lange Fahrt, legten wir 
die 150 Meilen zurück durch eine Meibe von Landſchaften, 
deren Schönheit ich nicht befhreiben fan, Die breite Fläche 





) D. 5. Auffjuchuug der merkwürdigen Perfonen und Orgenftände, 


des prächtigen Stroms, des Hudfon, mit feiner ftetd wechſeln 
ben Scenerie, feinen fteil angehenden, malerifhen Ufern, den 
Städten, Dörfern und fhönen Landfigen, den Gatsfilbergen 
und den mit endlofen Wäldern bededten Höben, machen die 
Fahrt zu einer der fböniten, die man aurüdlegen kaun. 

Am Morgen nah unterer Unfunft zu Trop fuhren wir 
auf der Eiſenbahn nah Buffalo am Crie:See ab, Die Ent: 
fernung ift 360 Meilen, die man gemwöhnlid in 26 Stunden 
zurüdlegt, da ih aber meinen Melfegefäbrten nidt ermüden 
wollte, fo feltefen wir eine Nacht zu Utica, und fegten unfere 
Meife am nädhften Tage fort. Eiſenbahnen und ihre Derwals 
tung bier bilden einen merkwürdigen Gontraft mit denen in 
England. Die, Wagen 3. B. find febr lang, mit einer Thüre 
an jedem Ende, und für 50 bis 60 Meifende eingerichtet, Sie 
baben eine Meibe von 13 bis 16 Sitzen auf jeder Seite ihrer 
ganzen Länge nad, jeder Sitz zu zwei Perfonen; mitten da» 
zwiſchen tft ein Gang, auf dem man nah Brfallen aufs und 
abgehen fann, und da die Gige beweglich find, fo kann man 
nah Gefallen ber Mafbine den Rucken oder das Befiht zu: 
tebren, oder auch wenn man Luft bat, aus dem einen Wagen 
dur Ueberſchreiten des Zwiſchenraums in den nähiten treten, 
und zwar während der Zug in vollem Fluge ift. Die Pafagiere 
find beftändig in Bewegung, ändern ibre Sigere, Un den Eta: 
tionen fommen Anaben mit Früchten, Zeitungen und Büchern her— 
ein, geben in den Wagen auf und ab, bieten ihre Waaren feil, 
und fahren damit fort, bis der Zug wieder in Bewegung fommt, 
wo jie dann mit allem erdentlihen Sangfroid dinausfpringen, Paflar 
giere werden auch in der Mitte zwifben Stationen aufgenoms 
men und abgelegt, benn die Eonducteure, welde in Verbindung mit 
ben Ingenieurs fteben, können den Zug balten laffen, wann es 
ihnen beliebt. Auch gehen fie in den Wazen auf und ab, flei« 
gen von einem in den andern, fammeln das Fabrgeld ein, 
ober nebmen die Billette derjenigen ab, melde dezahlt haben, 
Au der Seite der Bahn find wenige oder feine Barrieren, fo 
daß wenn der Zug fih einer Station nähert, eine Menge 
Leute nebenher laufen, in die Fenfter bineinftanen oder an 
den Wagen binaufllertern, no ebe der Bug balt. Kurz das 
Eifenbahamwefen wird hier fehr diligencenartig betrieben; es iſt 
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nicht halb fo viel Belhränfung dabei, ald bei einem englifhen 

Wertrennen, und die ganze Linie ift, die Stationen abgeres: 

ner, von Gonjtabled und andern Beamten völlig frei. 
(Schluß folgt.) 


Madame Calveron de la Barca in Mlerico. 
Die heiline Woche, 
(Schluß.) 


Am Cdarfreitag, dem Taze der Trauer, iſt die Scene am 
Morgen eine ganz andere; alle Damen geben in Zrauer, und 
die Kirben ſehen nad ibrer nädtliben Pracht ganz trübfelig 
aus, Wir gingen nach der Kirde San Francidco und abermals 
auf die Tridung der Grafin Santiago, um die Anderung und 
Proceifion des Kreuzes zu ſehen. Aber das jhönfte und origis 
nellſte Schaufpiel bot fib gegen Sonnenuntergang auf dem 
großen Plage dar, und ic glaube, daß kaum irgend eine ans 
dere Stadt in der Melt einen gleib glänzenden Anblick ge: 
währt. Man batte uns einige Zimmer im Palaft angeboten, 
und wir nabmen unfere Site auf den Palconen, von denen 
man dad Ganze überfeben konnte, Der Platz an ſich ſelbſt iſt 
an gewöbnliden Tagen großartig, und würde ehne eine Meibe 
Läden, bie ihn entftellen, kaum feines Gleichen haben. Das 
Auge wandert von ber Kathedrale nach der ebemaligen Mob: 
nung der Familie Sortes und von da zu einer Reihe Icöner 
Gebäude mit hoben Arcaden im Welten. Von unferem hoben 
Standpunft aus konnten wir alle die verihiedenen Etraßen 
die von dem Plage auslaufen, bededt feben von einer bunten 
Menge, melde in diefer Richtung berbeiftrömte, um eine an: 
dere große Proceifion zu feben, welche am Palaft vorüber geben 
folte. Buden mit Erfrifhungen, mit grünen Zweigen und 
DBlumenfrängen bededt, fab man in allen Nihtungen umgeben 
von einer Maffe Menſchen, die ihren Durſt mit Orgeat, Ehia*), 
Limonade oder Pulque flilten. Der ganze Pla war mit Tau: 
fenden und aber Tauſenden von Gejtalten in den bunteften 
Farben bededt, und als die Sonne ibre Strahlen auf die bunt» 
fdedige Menge warf, ſah diefe aud wie eine Urmee von lebens 
den Tulpen. Hier waren Gruppen von Damen zu jeben, zum 
Tbril in ſchwarzen Möden und Mantillad, andere, beren 
Kirchgehzeit ſchon vorüber war, in Sammer oder Atlaß, dos 
fdöne Haar frigier, einige mit Aindern an ber Hand, aber wie 
gefleider! Lange Summetröde mit Blonden befegt, diamantene 
Ddrringe, bobe franzöfiise Hauben mit Spigen und Blumen 
und Zurbane mir Federn. Da und dort bätte der Kopf 
eines Keinen Dinge, dad kaum allein watſcheln konnte, füglich 
einer engliisen Herzogin Wittwe im ihrer DOpernloge gebören 
fönnen, Einige barten ganz außerordentlihe Mügen, gleichfalls 
mit Blumen und Federn, und wenn fie mit fhwerem Kopf fort, 
troddelten, hatte man fie für kleine alte Weiber halten fönnen, bie 


*) Ein Getränk aus dem Eamen einer SalbeyArt ne his- 
panica) weile den Namen Chia führt, 


man zufällig die niedliben braunen Gefihter und fhwargen Augen 
zu feben befam. Nur bie und da trippelte ein Meines Mäds 
ben, einfah gelleider mit kurzem Mod und langem gefloctes 
uem, unbededtem Haar, ein mahres Bild der Anmuth unter 
den Meinen Garricaturen. Die Kinder find bier im Allgemeis 
nen ſchoͤn, nur find ihre Züge zu volfommen und regelmäßig, 
ald daß fie die „Verſprechungen des Früblings” ganz erfüllen 
koͤnnten. Sie haben wenig Farbe, ſcimmernde ſchwarze oder 
Gazellenaugen, lange Augenlieder, die auf der blaffen Wange 
zuben, und eine Mae ſchönes dunkles Haar, Ipanifcher oder 
Iindianifher Urt, hangt in Zöpfen geflodten binten binab. Im 
Eontraft mit den Scüoras und ihren Überpugten Schönheiten 
wanderten die armen Indianerfrauen über den Plaß, dad 
Haar mit ſchmutzigen rorben Bändern durdflodten, ein Stück 
mollened Zub darum gefhlagen, und einen Fleinen dunkel⸗ 
braunen Jungen binten aufgepadt, deſſen Kopf bin und ber 
fih wirft, daß man nicht einfiebt, mie er mit unperrenftem 
Hals davon fommt. Der refignirtefte Ausdruck auf Erden 
legt in dem Seſicht eines folden indianifhen Kindes, 

Ale Gruppen welde mir den Zag zuvor hatten dur bie 
Straßen zieben feben, faben wir jetzt zu Hunderten beifam- 
men; bie frauen aus den Krämerclaffen, oder vielleiht noch etwas 
tiefer, in ibren friſchen, weißen geftidten Möden mit weißen 
Arlabibuben, zierliben Fühen und Knöcheln und die Mebofos 
oder glänzenden Shawls über den Kepf geworfen; die Land» 
leute mit ihren Frauen in den kurzen zweifarbigen Nöden — 
meist ſchatlach und gelb, denn fie find böhbit antiquäterifb in 
ihrem Auzug — dünnen Atlaßſchuben und mit Epigen befegten 
Hemden, oder braune Madchen alle mit Blumenkrängen, die 
mit ihren Unbetern babin zogen und auf ibren leichten Gui⸗ 
tarren flimperten, Unter allen dieſen ragt da und dort eine glän= 
sende Poblana bervor in ibrer wirklich wertb: und gelamadvollen 
Zradt, oft von außerordentliber Schönbeit, namentlich in Be: 
treff der großen ſchlanken Geftalt, mit fedem coquettem Auge 
und einem ſchoͤnen braunen, Heinen Fuß, den der weiße Atlaß— 
(dub nicht wenig hebt; der Mod ift häufig mir gutem Gold 
befranzt und geftidt, und um den Kopf trägt fie entweder 
einen mit Gold durchwirkten Diebofo oder einen dinefiihen 
Kreppibanl von glänzenden Farben. Wir faben mehrere, deren 
Kleidung nicht unter 500 Pelos koften kounte. 

Zu diefer bunten Menge lommen noch Leute, gefleibet 
a la Mericaine, d. b. mit großen, verzierten Hüten und Gas 
rapes oder geftidten Jaden, mir Eigarren im Munde, Leperos 
in Lumpen, Indianer in Mänteln, DOfficiere in Uniform, Pries 
fter in ibren breiten Hüten, Mönche and allen Drden, Frau— 
zofen, die ibren Wit an den Vorübergehenden verſuchten, 
Engländer, die kalt und phlloſophiſch, Deutſche, die durch ibre 
Brillen fanit und ſqwarmeriſch darein ſchauten, Spanier, die fi 
siemlih zu Haufe fühlten und keine Bemerkungen madten, 
kurz die Ecene war jo mannichfach, ald man fid denken kann. 
Manchmal fündigte das Klingela der Echelle die Unnaberung 
des Nueſtro Amo an, und augenblidlih katete die ganze Mafle 
fromm fi befreugend nieder. Auf das laute Tofen folgte mit 
einemmal tiefe Stile; nur das Mollen der MWagenrader und 
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der Ton der Meinen Schelle ließen ſid Hören! Kaum waren 
fie jedod vorüber, fo begann das Gelpräh und dad Ausrufen 
von Kaftanien, von fühlen @etränfen m. ſ. mw. aufs neue. 
Eine Militärmnfit Nimmte eine Melcdie aus der Semiramis 
an, und ber farm der zabliofen Matracas (Klappern), tbeils 
von Holz, theild von Silber, mit denen jeder in ben legten 
Tagen dieſer Wocde auszerüſtet ift, drach wieder los, wie mit 
einem Sauberfchlag, wahrend von neuem ber Verkauf der Qu: 
daſſe begann — einer Art Feuerwerk in Form dieſes Erzverrä: 
thers — die am Abend des Charfreitags verfanft und am Eonn- 
abend Morgen losgelaſſen werben, Hunderte diefer baßlihen 
Figuren erfdienen über der Menge, indem man fie an langen 
Stangen zufammengebunden berumtrug. 

Über der Ton eines fernen Gefanges erbob ſich, und kurz 
darauf erfhien gegen den Platz beranziebend eine lange pomp: 
bafte Schaar von Geiftliden mit Bannern und Erucifiren 
und prädtigen Bildern; im der Procclfion eritienen Gerüfte, 
auf denen Scenen aus dem Todestag des Erlöfers dargeſtellt 
wurden, mie am vorigen Tage: die Qunafrau in Trauer am 
Fuße des Kreuzes,' die Jungfrau in der Glorte, noch mehrere 
Heilige und nech mebr Engel, der beilige Michael und der 
Drache ie. ac. — ein fhimmernder, mmabfehbarer Zug. Nicht 
ein Ton lief fib bören, als die Bilder lanzſam vorwärts rüd: 
ten in idren glängenden Gewändern, beleudtet von taufend 
Kerzen, deren unnatürlicher Glan; fih mit dem finfenden Tas 
gesliht vermahlte. 

Da dad Milerere fpät Abends in der Kathedrale jtattfinden 
folte, fo gingen wir dabin, obmobl mit ſchwacher Hoffnung, 
und durh die Menge durdzuarbeiten. Aus befonderer Gunſt 
lief man und durch einen Privar: Eingang hinein, aber die 
Malle war fo unerträglih, dap wir ſchon unlern Platz aufju: 
geben gedachten, als einige Geiftlihe und erfannten und hinter 
ein geſchleſſenes Gitter führten, nahe dem Heiliptbum der 
Jungfrau, wo glüdliberweife ein türkiiber Teppich ausge: 
breiter war. Hier fahen wir getrennt von der Menge in 
Frieden und Mube auf dem Boden; die Herren ſetzten fib in 
Stüblen mit boben Lehnen binter einigen Geiftlihen, denn 
Männer dürfen in der Kirhe auf Stühlen und auf Bänken 
figen, Weiber aber müflen knieen oder auf dem Boden fißen. 
Barum? Quien sabe? (Wer weiß es?) das if alle Auskunft, 
Die ih je darüber erbieit. Die Mufit begann mit einem 
Lärmen, der mich auf einmal aus einem angenehmen Shlum: 
mer auifchredte, in den ib verfunfen war; ein ſolches Miß— 
grtön von Jaſtrumenten und Stimmen muß nie zuvor flerb- 
Ihe Ohren betäubt baben, Ich hatte ſelbſt laut auf: „Miferere!“ 
ſchreien mögen, Der Capellmeiſtet ranute mit autgebobenem 
©eigenbogen wie verzweifelt von einem zum andern, fucte 
vergebens Tact in das ſcauerliche Mißgetön zu bringen, und 
war ſelbſt erihroden über den Lärm, den er mit beraui ber 
fhmworen hatte. Der Larm war wirklich unerträglich, eben fo 
die Hige, und wir danften Gott, ald wir durch dad Gedrange 
an der Tbüre binduch wieder dinausgelommen waren im die 
ftiſche Luft und in das faufte Mondlicht. 

Es war jene 11 Udr, die Pulguerias waren geöffnet zur 


Erfriſchung der Gläubigen, und obwobl bidber große Otdnung 
geherrſcht batte, fo war doch nicht wahrſcheinlich, dab fie noch 
viel länger dauern würde. Darum eilten wir möglichſt raſch 
nah Haufe. Um nädhften Morgen, dem Saebado de Gloria, 
war ih allzu ermübet, um aub nur auf die Plaza yu 
geben und die Iſcharkots abfeuern zum feben. In der Entferr 
nung börten wir das Ziſchen und Knollen der Feuerwerke, das 
Läuten aler Glecken und den Donner des Geſcützes; aus 
dem Lärm der gefchäftigen Stimmen und dem Mollen der Wa: 
gen erfannten wir, daß die heilige Woche vorüber fep, 


Chronik der Reifen. 


FR, Schomburgks Meife von Pirara nad) dem Noraimas 
Gebirge. 
Zweiter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 

Gegen 9 Uhr verliehen mir ten in bofanifder und geologiſcher 
Hinficht fo ungemein intereffanten Bunft, Ich batte hier wegen meineh, 
im allgemeinen roch nur Farzen Aufenthalts gegen 100 Sprrird Phant« 
sogamen und 83 Species Farrenfräuter, unter denen fi der größte 
Theil noch wnbeffimmt finret, gefammelt, und wie viele mir gan 
undefannte Pllanzen waren bereits Schon verblüht, wie viele ſtauden 
noch nicht im der Bläthe? Ich hätte bier das ganze Fahr verweilen 
mögen; eim neues und unendlich weitet Belt, unerfhöpflih für mich, 
mwürbe fich mir eröffnet haben. 

NAH ver Travition der Intianer befindet fih auf ber Plattform 
bes Felſens eim großer weiter Eee, gefüllt mit allerlei Fiſchen, ver 
ununterbrochen son tiefenhaften Adlern als ewigen Wächtern umfreist 
wird, Der erfte Theil diefer Eage bat wahrſchelulich feinen Grund in 
der ungehenren Waffermaffe, die ihr entftrömt. 

Ih kehrte num mach unferer Golonir zuräd, im der tie andere 
Bartie, vie ſich mehr nah dem öſtlichen Abbange des Noraima, an dem 
fig der Cottinga berabflürzt, gewantt, noch nicht eingetroffen war, und 
wo Ich zugleich fand, daß unfer Feines Dorf nit mur an Zahl der Ben 
wohner, fondern auch um vier Gäufer angewauien war. Der vermilte 
werte Iurianır Fam mic mehrere bumtert Echritte vor dem Dorfe ent 
gegen und hatte feinen ganzen Körper mit Reucon bemalt (rim Zeichen 
der Trauer bei den Macufi), ergriff mich unter den bitterflen Thränen 
bei der Hand und führte mich zum Grabe feiner Aran, Die Trauer 
ber Macufi um vie Ftau währt nıun Monate. Während diefer Zeit 
bepflaugt der Wittwer ein Kıffarafeld, tas mnterzeffen feine Reife 
erlangt, erutet Die Brut, gibt dann eim großes Valwanifeſt, wobel er 
das Getränk aus den Wurzeln biefes Beltes bereiten läpt und ficht ſich 
nach einer andern Frau um. 

Unter den nen angelommenen Bremblingen befand ſich auch ein 
junges Märchen, die Toter eines Häuptlinge und zugleich tie vollendeifte 
weiblihe Schönheit, die ungeachtet ibres fupferfarbenen Teinis allge- 
meines um» getechtes Aufſehen in Guropa erregt haben wäre. Daß 
au der beuratbefldige Indianer ih willig vor der weiblichen Schöͤn ⸗ 
beit beugt, daß ſich der Sohn des Waldes eben fo, mie ter Burenäer 
vor tem Trlumpbwegen einer Fold gebräunten Hriena fpaunt, bifundete 
der reiche Samuck, den as Dänen trug. Sie war jdrmlih mit 
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Verben, Spangen und Halsfelten überlaben, bas fiherfe Beiden, daß 
fie der ſtille, doch nicht minder feurige Wunfh mandıs Inpianerherjens 
war, Dbne Zweifel war fie bie vollendetfle weiblihe Ehönheit, vie 
wir noch unter den Inbianerinnen gefehen, und ber wir taber gern 
auch deu Tribut der Anerkennung ihrer Reize in mehrern ſchönen Perlen« 
fhnären u. f. mw. gu Büßen legten, was ihr ungemein zu fhmeideln 
fhien, und wofür uns das freundlichfle und danfbarſte Lächeln zu Theil 
wurde, Die plaflifhen Formen diefes Mädchens würden einen Küufller 
begaubert, ihm feine Tühnflen Iorale verwirklicht haben, da hier bie 
vollendete Antife Leben und Gehalt gewonnen hatte. 

Uunffallend waren und im der Umgebung unferer Golonie befonders 
die Menge Gicaden, die pünftlih um 12 Uhr Mittags und 6 Ahr 
Abends ihr fehrillendes Geraͤuſch erfchallen liefen. Gin taufentftimmiger 
Ghor tönte dann unter dem Laube hervor, der aber dem Ohr nidts 
weniger als angenehm war. Gleichzeitig mit ihnen ließ an jedem Abend 
ein Bogel, den ich aber ungeachtet aller angemansten Mühe nie zu 
Geſicht bekam, einen ſchrillenden, pfeifenden Ton hören, der die größte 
Schnlichkeit mit der Pfeife einer Loremotive hatte. Biel Spaß machten 
mir die fonberbaren Mandusres des Prionus cervicornus, wenn er irgend 
einen Zweig eines Baumes zu feinem ganz abſonderllchen Privatver« 
guügen durchſchnitt, va er jedesmal, ſobald das Werk vollbradt, ruhig 
auf und davon flog. Nachdem der Käfer den erwähnten A mehrere» 
wal umfhwärmt, ergreift er diefen mit feinen hornigen Scheren, und 
ſchwingt Ad nun fliegend, gedankenſchnell um benfelben herum, bis 
diefer durchjäge mieberflüngt. Gr durchſchaeldet fo meift Aefte von einem 
Zoll im Durchmeſſer. 

Volllommener Mangel an Nahrungsmitteln trieb uns, BVorberels 
tungen zu unferer Rüdfche nah Pirara zu Ireffen, wobei wir uns,bier 
zugleich theilten, Mein Bruder verlieh uns in Begleitung von einigen 
Iupdianern, um eine mehr weſtliche Richtung einjuſchlagen, dadurch 
wieber auf den Gupuni zu ſteßen und ben Theil feines Laufes, den er 
noch micht Fannte, zu mappiren, da er wahrſcheiulich fpäterhin als 
Graujfluß zwlſchen Benezuela und den brittiſchen Befigungen angenoms- 
men wird; fih daun biefen abwärts nad der Golonie zu begeben, und 
mit nenen Provifionsvorräthen zur vierten Erpeditlon nah der Duelle 
des Eſſequlbo, der Sierra Acatai und dem Duellpanft bes Gorentyn 
verfehen, mit uns in Pirara wieder ji vereinigen — ein Unternehmen, 
das er auch nach unfäglihen Schwirrigfeiten, wo er nicht bloß mit der 
Höhn uugünftigen Localität, fondern auch mit dem äußerſten Mangel 
an Lebensmitteln zu lämpfen hatte, glüdlid ausführte, Wir übrigen 
fhlugen unfern Weg wieder nad Pirara ein, wobei wir uns nur etwae 
mehr mordweRlih wandten, um die fleile Bergfette des Kinautima zu 
vermeiden, da und das Abmärtsfieigen von dirfen fleilen Gipfeln viel 
gefährlicher, als das Erflimmen erfhien, mo der geringfle Behltritt 
einen wnvermeidlichen Tod nach fich ziehen mußte, 

So verliefen wir unfer freundliches, aber vollfommen ausgehun« 
gertes Dorf am 4 December und übernacteten wicter in jenem einzelnen 
Haufe am rechten Ufer des Gulinam, brachen dann am folgenden Morgen 
mit Sonnenaufgang auf, fo daß mir fon um 10 Uhr Vormittags Rue 
erreichten. Ungeachtet eines ber heftigſten Bieberansbrücde zog «8 mid 
doch mit Allgewalt nah dem Rudsmeru-Ball, ta «8 mid brängte, 
dieſet Naturwunder in all feiner Oroßartigfeit und wahrhaft hinreifenten 
Majrkät noch einmal zu jehen und in mein Suneres aufjunchmen, 
Stundenlang fühlte ih mid mit unfihtbaren Banden an die Stelle 


gefeffelt, bie ih mich enblih mit Gewalt losrif und mod lange vom 
dem bumpfen Geronner begleitet wurde, 

Ton Rus fhlugen wir uns gegen Nordweſten unb fliehen bald 
darauf auf eine Arcfuna » Wohnung, wo befonders ein junger Implaner 
durch feinen vollendeten und untabelhaften Wuchs, wie durch feinen 
feltfamen Schmud, ber durchaus aus Haarfchnären beſtaud, unfere ganye 
Aufmerkfamfeit anf Äh zog. eine Füße waren über dem Kabchel 
zwei Hände breit mit folden Schnüren ummidelt, währens er um bie 
Hüften einen breitern Haargärtel trug, der ſich an ben Armen Über dem 
Hantgelenf und beim Ellenbogen wiederholte, Nachdem wir den Gulinam 
überfritten, führte uns der Weg Über eine der lieblichſſen Gavannen, 
be ih noch betreten, auf der eine Menge Mauritiopalmen in den 
fHönften und reigendftien Gruppirmmgen zerfireut fich erheben, während 
fie im Hintergrunde vom den maöjeſtätiſchen Bergen des Kinautima 
begrängt wurde. Wreilih fuchte das Muge vergebens mach unferem 
faftigen, dunfelgrünen Rafenteppih, da bier alle Statarten rauphaarig 
und fparrig find, umd zugleich vom einer Menge flachlicher oder holziger, 
niederliegenper Pflanzen durchfeht werden. Much bier hätten wir faſt 
wieder den Tod einer unferer Begleiterinnen zu beflagen gehabt, die ih 
nur tur einen gewaltigen Eprung vor dem Biß einer Klapperfchlangr, 
die im Wege lag, rettete. Die Schlange ſuchte ſich der Verfolgung 
der Indianer dur die Blucht im das hohe Gras zu entjichen, mas ihr 
iebod wenig half, da diefes von ihnen augenblidlich in Brand geſeht 
wurde. Nachdem wir die Savanne Überfpritten, erftiegen wir eine 
nicht bedeutende Berglette, von deren Scheitelhöhe wir eine der reijendſten 
Ansfihten auf unfer heutiges Neifeglel, das Dorf Garifatta, das chen» 
fall® auf einem freuadlichen Hügel lag, genoffen. Hr. Fteyer und id 
eilten aus fhmäplihen Glgennup unfern Führern voraus, um bie erſten 
im Dorfe zu ſeyn, und fo unfern Hunger gehörig flilen zu Mlnnen, 
mobel jedoch das alte, wahre Sprüchwort: mer andern eine Orube gräbt, 
fällt oft felbft hinein, an uns jur Wahrheit wurde. Ja unferem Gifer, 
fo ſchuell als möglich vorwärts zu fommen, um unfere hungrigen Magen 
an dem vorgefegten Willlommen der Nachkommenden befriedigen u 
fönnen, hatten wir die Richtung verloren und elaen Pfad eingefhlagen, 
der und Im einen fatalen Moraf führte, Ale wir ſchen eine ziemliche 
Strecke gewatet, wollten ‚wir nicht wieder umlehten, fanfen nach und 
nad aber fo tief in den Schlamm, daß wir eudlich förmlih feſtſtaken 
und uns mie bie Vögel auf der Leimruthe gebärdeten, da e# uns nidt, 
wie weiland Mündhaufen, gelingen wollte, uns am eigenen Schopfe 
aus dem Schlamm zu ziehen. Nah langem und müherollem Abquälen 
fanten wir emplih mit Verluſt unferee Schuhe und ver fehlen Meder» 
seugung, daß der Willfonmen längf von unfern Nachfolgern aufgejehrt 
ſeyn müßte, wleder auf feſtem Boden, fahen uns, von Schwelß und 
Schmup triefend, lange fprachlos an, und brachen zulept in helles Laden 
Über unfere mißglücte Liſt aus Sobald nämlih Fremde ein Dorf 
errelhen, wird ihmen amgenblidlih ein Bericht friſchee Brod, ein 
Galabaſch Paimari uad Gafiri am die Erde vorgefept, Man hodt um 
die milde Babe herum, wobei man ein Stück Brod nach dem andern 
abbriht und in die Brühe taucht. Leptere iR gewöhnlich ſtark mit 
Gapficum gewürzt, Um daher diefen Willfommen ſchon vorräthig uns 
aufgeflellt zu finden, Reden die reifenden Indianer meift, wie fie in 
den Gefihtöfreis einer Nlederlaſſung fommen, die Gavanne in Brand, 
wo dann die aufwirbeluden Rauchwolken ven Bewohnern verfänden, daß 
Üremde im Anzüge find. (Bortfegung folgt.) 
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Die Gewinnung des Acajonholzes in Hayti. 


Cin Hr. I. Garnier tdeilt in den Annales oreftieres 
Nach richten hierüber mir, die nit ohne Interelle find, Das 
in Europa confumirte Ucajoubolz fommt theils aus Houduras, 
theils ans Hapti und Cuba; das aus Hondurad gebt größten. 
theild nah England, dad aud Hapti nah Frankreih; der Ur— 
fprung dieſes Holzbandeld auf legterer Infel ift folgender. 
Kaum waren einige Jahre verfloilen, feit die Sklaven von Et, 
Domingo bie unabhängigen Bewohner Hapti’d geworden waren, 
fo deckte (bon cine mächtige Vegetation mit ihrem grünen Mantel 
die wiederholt zerftörten, verbrannten, mit dem Blute ihrer 
Cigentbämer getränften Plantagen, Die Trümmer der reichen 
Wohnungen der franzoͤſiſhen und ſpaniſchen Goloniften ver: 
ſchwanden unter den zabllofen Krieh> und Schlingpflangen. 
Die Neger waren frei, aber die Hülfsquellen bed Landes nah: 
men mit jedem Jahre ab, die Freiheit batte ihnen Trägheit 
und Elend gebracht. Boper, Prafident der neuen Mepublif, 
ſuchte feinen Landsleuten begreiflih zu machen, daß fie nur in 
ihrer Arbelt die Mittel zum Austauſch mit den Nationen 
finden fönnten, in deren Reihe fie fo gerne getreten wären, 
aber bie freien Neger wollten nicht aus eigenem Antrieb ſich 
einer Mrbeit unterwerfen, die fie an die Sllaverei eriunerte, 
von ber fie fib vor kurzem erft mit Feuer und Schwert frei 
gemacht batten, Kaum waren auf der Juſel noch einige Weiße 
übrig, und biefe, melden durch die Conftitution ber Mepublit 
ber Landbefig unterfagt war, bätten allein bie alten Cinric- 
tungen wieder berfiellen und die Neger unterftägen können, 
um aus den jegt unangebauten Ländereien einen Theil der ehe: 
maligen reihen Erjeugniffe wieder zu zieben. 

Ga dieſer Lage der Dinge verſuchten einige balbblütige, 
mit den neuen Herren ber Infel durch Heuratden verbundene 
Spanier auf dem Flufe Ozama, der im Diten Hapti’sd ent: 
ſpringt, die Acajouſtamme, melde fie mobifeil gegen europdi« 
ſche Waaren eingetaufht hatten, nah dem Meere zu flößen. 
Der Berfuh gelang, und bald gingen den Dyama zablreide 
Elöße binab, welde ſchnell Käufer fanden. In wenigen Jah⸗ 
ten mebrten fid die Acajonbolzsicläger bedeutend, und ald bie 


Wälder am Dyama und feinen zwei oder drei Nebenfläffen 
ſich zu lichten begannen, breitete fib der neue Gelhäftebetrieb 
theild nah Süden gegen die Quellen ded Megbe, theils gegen 
Weiten binter die hoben Berge von Eibao aus, welbe einft fo 


reich an Goldminen waren, Der Wrtibonite, der bedeutendfte 
Fluß Hapti’s, entipringt mitten in diefen Bergen, flieft lange 
bin dur die Thaler von Banica, Et. Honored und Gonvre, 
nimmt im fein durch zablreihe Bade fhon erweitertes Bett 
beim Austritt and diefen Thalern den Hinche und den Miora-Canas 
auf umd vereinigt fi emdlih mit dem SKhufelfenfluß, ber aus 
den Gebirgen der großen Wälder (Brand Bois) berablommt; 
endlich fließt er noch in taufend Krümmungen durch traurige, 
unangebaute Savannen, und fällt an der Bat La Saline ins 
Meer, Geit einigen Jahren liegen in diefer Bai viele Kaufs 
fahrer, um fih mit Wcajou zu verſorgen. 

Das Schlagen bes Holzes geſchieht ohne alle Auswahl am 
Abdang der Berge nach den Flüfen und Waldbaͤchen zu, Ein 
Holzhändler mit etwa 50 Holzhacker-MRegern dringt in den 
Wald, fchlägt feine Hütte am Abhang eines Berges auf und 
bald gruppiren fib um feine, aus einigen Zweigen geflohtene 
Hütte der die Wohnungen der Arbeiter. Der Holsbändler 
gebt mit einer Heinen Holyart bewaffnet durd den Wald, bes 
zeichnet durch Heraushauen eines Spahns die Bäume, welde 
gefallt werden follen, und im einigen Tagen ift ein Theil des 
Waldes gelitet, Die Stämme werden fogleib ihrer Weite 
beraubt, ind Wieret gehauen und bis zum Fuße des Berges 
oder bis an das näcfte Bett eined Baches gerollt und geſcho⸗ 
ben. Bon jegt an kümmert ſich der Holghändler nicht mehr 
um feine Stämme, bie er an zwanzig verfhiedenen Orten mit 
den Unfangsbucftaben feined Ramend begeihnet bat; es iſt 
aber mit ganz ohne Beilpiel, daß ein anderer Holzhändler 
dad erfte Zeichen ganz austilgt, und das feinige dafür un» 
terſchiebl. 

Die Acajouſtaämme bleiben ſtets mehrere Monate, oft ein 
Jahr in dem Beit des Waldbachs liegen, wo man fie gelaffen 
bat; es bedarf eines Gewitters, wie fie in diefem Lande vor 
tommen, um auf einmal den Waldbach zu ſchwellen und bie 
Stämme fortzuflößen, Dieß ift bis jeht das eingige Transport; 
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mittel auf der ganzen Infel, es iſt aber fo unvollkommen, daß 
man von taufen® Baumflämmen.nur immer auf die Ankunſt 
von einigen bunderten recuet, die anderm.bleiben Im Schlamm 
fteten und verfanlen"da, wo das-Walher fie bimmwirit, Einige 
Lieues oberhalb der Einmündung des Hufeiſen-Fluſſes ift eine 
Mebre über den Urtibonite angelegt, undibier find ſtets einige 
Meger beidäftigt, die Acajouſtämme aufzufammeln, jie mit 
Lianen an einander zu binden und nab ber Saline-Bal zu 
führen. Hier zieht man fie and Ufer, wo die glübenden Eons 
nenftrahlen fie fhnell von dem eingedrungenen Waſſer befreien, 
und die Säge bald tarauf dad Merk der Holzart vollendet, 
Häufig aber fpringt ein 20 Fuß langer Stamm, wenn man die 
Wurzeln abgefägt bat, und fpalter fi in Folge der Berdampfung 
des Waſſers. 

Menn ed mit der Ausbeutung des Ucajoubolged mie bid« 
ber fortgebt, fo findet ſich viellelcht dinnen zehn Jahren nicht 
Ein Acajouſtamm mehr im Innern ‚der. Infel da wo Waſſer 
genug it, um einen Baumflammı bis, zw einem. Hofbaren Fluß 
fortzufhwemmen, Hätte man die Schläge. in.den ungebeuren 
reiben Wäldern ‚geregelt, ſo hätten fie Acajouholz auf Jahr⸗ 
hunderte binaud liefern können. 

Das Acaſouholz von Hapti bat eine fehr lebendige Farbe und 
feine; Faſern find ‚fein und, eng geſchloſſen; das von Euba iſt 
etwas ſchwerer ald bad von Hapti, die Fibern find gröber, 
aber eben fo, gut, geſchloſſen, die Farbe aber minder. lebhaft, 
Das Ucajouholz von Honduras ift weſegtlich von dieſen beiden 
Atten verſcieden; die Faſern find grob, und minder feſt ges 
ſchloſſen, dag Holz befbalb pordd, aber die Stämme viel dicker. 
Srit einigen Jahren ift auch eine Wcajouart aus dem Senegal 
eingeführt worden, das deu Namen Gallcedra führt und 
im Handel unter dem Namen afrikaniſches Acajoubolz geführt 
wird; ed. bat. eine weinrothe Farbe und ift ihwerer und här— 
ter. ald dad eigentliche Acajou. 


Ein, Ausflug von Mew-York nach den Cauada-Seen. 
(Schluß.) 

Doch ich kehre zu meiner Reiſe guräd,- Am Morgen nah 
unferer Ankunft zu Buffale ließen wir nuſer Gepaͤck im Hotel 
zurde, und nahmen unfere Pläge auf einer andern Elſenbadn, 
die und nad dem 28 oder 30 Meilen entfernten Niagarafällen 
brachte. Wir famen zeitig am MWormiltteg on, nahmen Sim» 
mer im Gaſthof im Beſchlag, und eine furze Wanderung bradıte 
und nah diefem arofen-Wimder der weſtlichen Melt; and den 
Nechmittag bradten wir damit zu, bie Falle von allen ben 
Punkten and zu beobadten, die man und als die vorteil: 
bafteiten begeihmete; Zu dieſem Eude ſehten wir aud om fol 
genden Morgen nad der canadifden Eeite binnber über den 
Strom, wo ber ganze Fall in aller feiner Größe zu leben iſt; 
jede Belhreibung märe Thorheit, und ich verweife jeden, der 
ſich an folder ergögen mag, an die bereitd gemachten Verſucht 
von’ Sharleroir abwaͤrts dis auf die meneite Beit, 

Mancheſter auf der amerifanifchen ‚Seite ift nach der Zahl 
feiner: Beſucher zw ſchließen ein gang faldionabler Berfanms- 
lungsort geworden, Die Laundſchafſt umber in der Nähe der 





File ſchien mir frenndlid, nicht mebr fo wild und romantifh 
mie: vor zehn Jahren, denn, Mandeſter it eine Etadt von 
einiger Bedeutung geworden, mit vielen Gaftböfen und einem 
bedeutenden Autheil an der lärmenden Bewegung, melde 
dem Intereife, das die großartige Landihaft umder erwedt, 
meientliben Cintrag thut. Auf der canadilden Eeite wurden 
aleichfals einige hübſche Häufer errittet, an der Stelle der 
früber fo pomphaft verfündigten „Stadt der Fälle,” 

Buffalo zeigt in vollem Maaße die, bocfliegenden Plane. 
Matbborns, feines Erbauerd. Die Stadt iſt mac dem koloſſal⸗ 
fien Maofitab angelegt: die Hauptftraße ift zwei bis drei Meis 
len Jana, aber nab dem Plane könnte fie fib 14 Meilen weit 
in gerader Linie ausdehnen, und der Boden iſt fo eben, daß 
ih bie Kuppel von meinem Gafihofe, dem amerifaniihen Haufe,- 
in einer Entiernung von 5 Meilen fehen konnte. Bulfato bat 
eine Berölferung von -20,000 Seelen, 

Um 17 Junius foifften wir und zu Buffalo om Bord 
des Dampfbootes Eheiopeafe ein, um eine Mundreife um bie 
Seen zu maden, Wir batten nabeu 300 Auswanderer aller 
Nationen an Bord, Irländer, Deutſche, Norweger und Neu: 
engländer, alle nah dem Lande der: Verheißung beftimmt, def 
fen Pla jept vom Illinois nah Wilconfin und Joma verlegt 
it, wobin Auswanderer aus allen Theilen der Welt, felbit aus 
Rußland zu Tauſenden ftrömen, und Zanfende von Meilen 
zu Land und zur See yurüdiegen, beladen mit allem möglihen 
Grpäd, völlig wertdlofen Menblen, Bettzeug, Udergerätbfaf: 
ten der robeften Form, und zablreihen Kindern jedes Miterd, 
alle gleib fo- vielen Echmeinen allenthalten - untergebracht 
anf dem Verdeck, im Malbinenranm, unter dem Gepäd, 
überhaupt an jedem leeren Fled, wo fie nur immer Plap fins 
den können, Idte augenfälige Armntb, ihr Schmus, bie 
Aufdringlisfeit und der Larm der Kinder minderten einigers 
mapen die Annehmlichkeit des Ausflugs, aber jedes Dampf 
boor auf den Seen iſt in ähnlicher Welle beladen, und da ich 
mir ein völlig freied Zimmer gemietber harte und das Wetter 
aut war, fo hatten wir ung wenig zu beflügen, Mir hielten 
einigemal unterwegs am, zuerft zu Cleveland, einer ſchönen, 
blühenden Stadt, mo wir am Bonntag den’ 18 vom Tagesan- 
bruc bis 4 Uhr Nacmittags blieben, am Vormittag die bir 
ſchoͤſlice Kirche beſuchten, und den übrigen Tag herumſchlen⸗ 
derten. Cleveland ſteht durch einen Canal mit dem Ohbloftuß 
in Verbindung, und iſt einer der Schlüſſel des Weſtene  Unfer 
nachſter Haltplag war zu Detroit, wo wir am folgenden More - 
gen früb anlangten; auch diefer Ort fteht mir dem fernen Wer 
fien in Verbindung und ift eine Stadt von bedentendbent Hau— 
bei, die feit den legten zehn Jahren ungemein: an: Wichtigkeit 
sugenommen bat. Der Fluß Detroit und: ber See St. Elateı: 
bieten eine ſchoͤne Landihaft dar, mamentlih ‚auf der canabi- 
fden Seite. Don da: bis nah ber Spitze des Huronenfers 
werden die Ufer nieder und-audnedmend öde, auf einer Strede 
von 300 Meilen ficht man fait feine menfhlihe Hohnung, 
ausgenommen einige vereinzelte iadianiſche Dörfer auf der, 
eanadifhen, und die Holzhoͤfe, um fi mit Brenumaterlal zu 
verforgen, auf der amerifanifden Seite. 
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Am dritten Tage unferer Meife famen wir nad Midis 
nam, dem Nordende des Huroneufeed; diefe Stadt aebört zu 
den Vereinigten Staaten, bar ein ftarfes Fort und eine Gars: 
nifen, Die Stadt fcheint bauprfahlib von Imbdianern ber 
wohnt, von denen viele in Wigwams am Ufer haufen, Auch 
finden fib bier viele Sanadier und Hatbbiärige. Die Yndaner 
ſcheinen eine träge Mace zu ſeyn, die umberlummert und fi 
keineswegs durch Schöndeit oder perſönlichen Unftand auszeich⸗ 
net, obwohl mehrere von ihnen in einem bunten Staate ſich 
brüften, Die Alarbeir ded Waſſers im re bier ift fo aufer- 
ordentlid, dab man die Meinfte Münze oder einen Klefelftein 
in einer Tiefe von 20 bis 30 Fuß feben ann, 

Nah zweiftündigem Aufenthalt fuhr der Cheafaprafe wieder 
ab, wandte fib nad dem Michiganſee, und vor Tagesaudruch 
am nahften Morgen famen wir nah Milmanfie, dem großen 
Eingangepunft ind nordweſtliche Land, Hier fegten wir den 
größten Theil umferer Auswanderer and Land, die bier das 
große Ziel ihrer Pılgerfabrt ald erreiht anfaben, denn bier 
jeritreuen fie ih ins Innere, namentlih nah den Minen: 
diftricten im der Mäbe, oder fie geben in dad benadbarte 
Jowagebiet. Milmaufie it ein Platz von großer Bedentung 
geworden, denn bier wird eine Menge Blei nah New: Port 
und den öfliden Staaten eingeſchifft; Die Entfernung beträgt 
auf dem Eriecanal 15—1600 Mieilen, 

Um 21 famen wir nach Chicago, im füdweftliden Theile 
des Midiganſees, 1100 Meilen von Buffalo: nachdem wir 
unfer Sepack untergebracht und Zimmer gemierber batten, 
brasten wir den Meft des Tages mit Beſichtizung der Stadt 
zu, und jeder Schritt erregte mebr und mebr mein Erftaunen 
über die ungebeuren Fortſchritte in din letzten zehn Jabren. 
Im Jahre 1833 fanden bier nur wenige Haufer, gewiß feine 
fünfzig, der einzige Gaſthof war nicht vollendet, und ich ſclief 
mit dreißig andern Perfonen in einem Zimmer, zu dem wir 
an. einer Leiter binauf ftiegen, Damals. waren nur wenige 
Kanfladen da, und nur Ein Bethaus oder Eapelle im Fort; 
es gab feine regelmäßige Verbindung mir dem Innern, und 
die Mündung des Fluſſes war dur eine Barre gefperrt, fo 
dad. kaum ein Kohn darüber fahren fonute, Jeht fand ih eine 
große. Stadt. mit Straßen voll großer, mohlverfebener Kauf: 

‚läden,. präbtige Gaftdöfe, fhöne Kirchen und öffentlihe Ge: 
bäubde, viele Schiſſe von bedeutender Tonnenlaft liegen an dem 
Laudungsplage in der Wirte der Stadt in der Näbe von 
Werften, wo eben Schiffe gebaut wurden, und eine genugfame 
Woſtoerdindung mit verihiedenen entlegenen Diftricten von 
Yllinois und andern Staaten war eingerichtet. 

Außerdem it feit einiger Beit ein Canal projectirt, um 
über Chicago die Seen mir: dem Illinois⸗Fluß an einew, Pern 
genannten Drie, did wohin die Dampiiaifffahrt anf. biefem 
Strome reiht, wenige Mellen unterhalb Ottawa zu verbinden, 
Wenn dieler Canal ausgeführt wird, fo it dadurd eine Waffer: 
verbindung zwiſchen dem atlantifhen Meere und dem Golf von 
Merico, ymifhen Nem:Dork und Neworleand bergejtellt ohne da: 
zwifhenliegendes Land, Man nehme die Karte jur Hand: von 
New: Dorf bis Troy geht es den North River hinauf, von 


Troy bis Buffalo anf dem Kerle: Canal, von Buffalo nah 
Chicago mit. Dampfbooten ‚auf ben Seen, von Chicago nad, 
Peru auf diefem projectirten 90 Meilen langen Ganal, von 
Veru den Illinois binad nah St, Louid, von da endlib nah 
Neuorleand, fo daß eine Schifffahrt von nabesu 3000 Meilen 
eröffnet wäre, Die finaucielen Werlegenbeiten des Staates 
IAllinois baben-eine.Sufpenfion dieler Arbeiten veranlaft, aber. 
es iſt zu erwarten, daß die jegt in London befindlichen Agen⸗ 
ten ein Anlehen zu Stande briugen werden, um fie wieder 
aufzunehmen; es fol genügende Sicherheit dafür geboten fepn. 
Eine große Anzahl irifcher Arbeiter Iummert gegenwärtig in 
Peru und der Umgegend berum, in Erwartung einer Wieder- 
anfnabme der Arbeiten. 

Wir verliefen Chicago mit der Diligense, und madten 
zuvor ab, daß, wir unterwegs Ichlafen mollten, was auch zu 
Liſabon geſchah. Zu Peru faifften wir und auf einem Meinen 
teten. Dampiboot ein, waren aber doch glüdlih genug ſpät 
Abends zu Proria mwohibrhalten anzulangen. Peoria ift gleiche 
falld eine Stadt, die fo angewadien ift, daß ib mich durchaus 
nicht meht zurecht finden fonnte. Ich fragte nah dem chemas 
ligen Gaſthof. Fulton Arms, wo ich logirt hatte, aber ums 
font; man fagte mir von einem alten Haus in einem fin- 
ftern Winkel, das möglicherweife im Jahre 1533 mein Gaftbof 
geweſen ſeyn könne, ib fonnte aber zu feiner Gemifibeit kom— 
men. Ein alter Einwohner erinnerte fid noch einigermaßen 
an Hru. Wren, den Iubaber der Fulton Arms, fagte mir 
aber, er fep uber ben Fluß weiter gezogen, ob über den Styr 
oder ben Illinois konnte ich nidt erratben; nah einem fo 
langen Zeitraum aber mußte ih eber annehmen, es fen der 
erfteres Um 25 ſchifften wir und auf einem andern Dampf- 
boot rin, das in der Naht angelommen war, und gegen 
Mbend landeten wir zu Port Grie, einer Stadt von zwei 
Hänfern, von benen dad eine, Seamans Hotel, und aufnabm, 
und wo wir und alsbald ſchlafen legten, nahdem die Muskitos 
idre gebübrende Uufwartung gemacht und wir Cidrabm genof- 
fen batten. Hier herrſcht mämlib gegenwärtig eine au— 
Perorbentliche Hitze von 85 big 950 F. (23%, bis 25° M,), die 
von feinem. kühlen Lüftchen gemildert wird. Am folgenden 
Tage den 26: früb Morgens fuhren wir in dem Wagen, der 
{dom umferer Ankunft gewartet hatte, nah dem Dre unferer 
Beftimmung. (Ruſhville in Juinois) ab, 

Ich muß bier noch beifegen, daß Teetotalism im dieſem 
Tbeile der Welt kein bloßer Name ift, fondern daß der Grund⸗ 
{ap allentbalben und unter allen Volkéclaſſen berrihend zu 
werden begiunt,. Niemand trinkt etwas anderes als Waſſer, 
Milch, Thee oder Kaffee; ih zweifle fogar, ob in ber Wat 
barihait irgend ein anderes Getränk zu baben ift. Deffent: 
lie Feierlihleiten und Zufammenkünfte jeder Art, politiihe 
und religiöfe, felbfk die Feier des Unabhängigkeitofeſtes am 
4 Yul, ift mit Erflärungen des Teetotalism verfnäpit und die 
Derlamationen an diefem Tage waren eben fo febr gegen Als 
cohol als gegen brittifhe Tprannei und Unterdrüdung ge 


richtet. 
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Chronik der Ueiſen. 
R, Schomburgks Neife von Pirara nad dem Moraimas 
Gebirge. 
Zweiter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 

Als wir das Dorf Garlfatta beſchämt und In unferem jämmerlicen 
Bufjnge erreichten, fanten wir allertings uufere Vrfürdtangen voll» 
Tommen befätigt. Das Dorf zählte vier Häufer, bie auf ber oben 
erwähnten Anhöhe lagen, am deren Buße ſich wieder eine freunbliche 
Gavanne auebreitete, tie im Eüten von romantifchen Wellenbergen 
Degrängt mwurte. Die ganje Ecenerie erinnerte mich auf das Iebhaftefle 
om meine heimifchen Harzgegeuden. Die üppig gedelheuden Prosifiond« 
feier, mit Gaffove, Bananen, Dam, Bataten und Buderrohr bepflanzt, 
zogen fih meit an ben Ufern des Meinen Pluffes Gorabo hin. Auch 
bier fiel uns beſondert elm junger, ſchöner Mann auf, ker aber in 
felnem ganzen Betragen etwas fo Affectirtes und Etuperähnliches zeigte, 
daß er uns In fa fortwährentem Lachen erhielt, was wir, ungrarptet 
aller Mühe, nicht untertrüden fonnten, ba gerade bat Unmatürlide an 
eitem reinen Maturmenfcen völlig in das Qurleafe fällt. Da ns der 
Häuptling verfprah, ums im mehrerm Tagen mit einer anfehnlichen 
Menge Brod verſorgen zu Können, fo blichen mir bie zum 18 December 
Bier. Die Bewohner waren nmgemein freuntlih und zuvorfkommend, 
wie wir ung zugleich die Liebe des Häuptlinze angenfhelnlih in einem 
ganz befondern Grabe ermorden haften. Nach reinigen Tagen begannen 
wir die Ausläufer des Rinantima abmärts zn ſteigen, bie bier nur 
wenig Schwierigkeiten boten. Als wir die Müntung erreicht hatten, 
betraten wir einen Wald, der eim fürmlicher Verein riefiger Binme 
wor; ja einer derjelben, Bambusa globoss, übertraf alle Giganten der 
Vegetation, die ich bis jept gefehen; er hatte eine Höhe von 129", 
wobei id feine Zweige in einem Ratius von 126° austehnten. Mnderts 
Halb Bug Über tem Born betrug ber Umfang feines Stammes 64, 
Sie Mocufl nannten den Baum Gopar=ye. Da be Bruchtfapfeln der 
Carolinea eben in Meife waren, fo hörten wir fie bei jedem Schritt 
nad ellen Richtungen Hin plagen, mas ein ungemein laules Geräufch 
hervortief, während ber Same weit umber geftrent wurde und bei 
feinem Herabfallen durch die Dlätter der Bäume uns ein förmlichet 
Hagelwettet vergegenmärtigte. Am Abend erreichten wir ermübet und 
abgemattet unſere alte Lagrrfielle am Bufe des Kinantima, und am 
folgenden Dittag tie Niererlaffung Diwangre, wo uns die Bewohner, 
die von unferer Ankunft benachrichtigt waren, elmen Heinen Borrath 
ihrer Provifiensfelver aufgejpeicert hatten. Won Hier wantten wir 
ans nun gegen Süden, wo uns bald wieder ein üppig wndernder 
Urwald aufnahm. Unzählige Palmen, Euterpe, Maximiliana, jwifhen 
denen dir wilde Pifaug oft eine Höhe von 50° erreicht, waren De 
Hauptbeftanpthrile deeſelben. Vaſſifloren mit glängenvrothen, Piper 
trlacren mit orangem umd Gephalis mit blauen Blüthen fdlangen ſich en 
den fehlanfın Edulen empor, vurdranften vie Kronen ber gewaltigen 
Niefen orer biegen im phantaffiſch leichten Befons ven tem weit auß 
greifenten Aeſten herab mmp hoben das zauberhafte Colorit der Delaubung 
nur ned mehr, Der Boten, ter biefe üppige Brgetation hervorbtachte, 
beflant aus einem felten Lehm mil Sand vermifdt. 

Flöglih wurde unfer Vordringen burd einen nngeheuren Bug 
Wandrrameifem gehemmt, der Über 12° breit unfern Pfad freute, Da 
unfer Warten auf das Bade desfelben vergeblich war, fo ſahen mir 


uns enblidh gendthigt, den Durdgang im fAhnellften Lauf mad mit ger 
waltigen Eprüngrn zu wagen, obfhen auch fo noch unfer vermegenet 
Beginnen beſttaft wurde, da wir bie au die Kale von den rädenden 
Yufeeten berät waren, und ums nur bas eilige Zerquetſchen derfelben 
mit der Haud von ben Peinigern befreien Fonnte, Freilih waren die 
armen Ganseuloiten, die Inbianer, tanfendmal fhlimmer taran, als 
mie, ta bie ircitirten mmd wäthenden Inferten ihr Rächeramt an Ihnen 
augenblidlih beginmen Fonnten, Ihre Laflen und fich auf ben Boden 
werfen, um fi mit beiven Händen von den jwidenden und Inripeaben 
Belnigern zu befreien, mar das Werk eines Mugenblide, und ih muß 
verfichern, daß es nichts Lacherlicheres geben Fonute, ala fi dieſe vierzig 
braunen Geflalten unter den fonderbarflen Geſticulationen auf dem Boden 
derumtugeln zu fehen. Der Big if im erſten Mugenblid ungemein 
fchmerzhaft, gebt aber bald in ein leichtes Brennen und Röthe der Haut 
über. Wo fi diefe Amelſe aufhält, it noch eim Räthſel. In ungee 
heuren Zügen fommen fie aus den Wäldern hervor und verſchwinden 
auch wleder in denfelben; die breite Goloane marfgirt, unbefämmert 
um jegliches Hinderniß, das ſich ihr emigegemftellt, wicht aneinander 
ardrängt, vorwärts, währen» bie Krieger, bie ih durch anfehnligere 
Größe und eine abmeichente Färbung ausjeihnen, an belden Griten 
des Zuges gefhäftig auf» und nieherlaufen, plöglih flehen bleiben, 
ihren Kopf mit den Breßjangen im bie Höhe heben und zu horchen 
feinen, ob ſich vielleicht eimas, den Zug Störendes, hören läßt, wie 
zuglei bereit zur Vertheligung und zum Behalten jedes ungebrienen 
Störenfriehes oder verwegenen Gindringlinge, Die Goleniften und In« 
dianer fehem diefe Züge gar nicht ungern, ba fie ihren Planungen 
feinen Schaten bringen, wohl aber dieſe von allen ſchärlichen Inferten, 
feld Amphibien befreien. Auf umferer Erperition mad dem Drimoeo 
hatte ein folder Emigrantengug Beſid von einem unferer Käufer gr« 
nommen, Etundenlang habe Id damals tie Thärigfeit und Gmfigfeit 
piefer There beobachtet. Kim Winkel des Kanfes mad Daches blieb 
umunterfucht, jedes Infeet, jede Larve m, f. m., die ih fand, wurbe 
gelörtet und aufgefreffen oder zar eiligfem Blut gegmungen. Merk⸗ 
wäürbigermeife ballten ſich die Thlere, fo wie die Sonne untergegangen. 
in deu Gen des Hanfes in große Kugeln, mie die Blenenfhwärme, 
aufammen, wahrſchelalich um ansjuruben, worauf fih am Diorgen mit 
Sonnenaufgang der Kuduel mierer löste und feine Reife im gerader 
Michtung fortfegte. Selbſt große Schlangen follen fie Abermältigen, 
wobel fle einen Kreis um biefe fließen, fo daß alle Bemühungen ber 
Schlange, fi zu reiten, ftuchtles bleiben. Denn während das Thier 
dur feine Wladungen ih vom einigen zu befreien ſucht, verhunderte 
fat fi die Zahl feiner Peiniger an andern Etellen, bie fie enblich 
ermaltet die Dente der Angreifer wird, und in menigen Stunden mar 
noch das Efelett übrig if. Win Hemer Bogel, mahrfceinlih eine 
Museicapa, ift iht größter Beind, der zugleich mit ihnen erſcheint und 
verſchwindet, uud defen Nahrung einzig aus tiefem Fuferten zu bee 
ſichen ſcheint. 

Ua Abend ſchlugen wir unfer Loger unter Hunderten von Mautitla - 
Palmen an einem Nleinen gefhwägigen Bad mit einem milhigen Hafer 
auf, am deſſen jenfeitigem Ufer die Savanıe mwirter mit Daarftüdee 
bevedt und der Saudſtein verfhwnnten war, 

(Bortfegung folgt.) 





Vergrößerung von Liverpool, Grit etwa ſecht DMDionaten 
find nicht weniger als 4000 Häufer theils ſchon gebaut, theils ned im 
Bau begriffen. (Shipp. and Merc, Gez, vom 6 Det.) 
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Der Handel von Budhara. 


Das ruifiibe Journal für Mannfacturen und Handel vom 
Februar und Mär, d. I. enthält einen langen Wrtifel über 
diefen für Rußland fo intereſſanten Gegenftand, aus welchem 
wir, da ed font an irgend zuverläfjigen Nachrichten über dieſe 
Länder gebricht, das Intereflantefte aushebden mit Hinweg- 
laflung alles rein commerciellen Details, infofern ſolches nicht 


zugleih auf die Eitten ein Licht wirft, Leider müffen wir auch 
als zu weitläufig die Marſchrouten der Karawanen überfpringen, 
bie mandes für die Topograpbie dieler Ränder wichtige Detail 
enthalten, aber obne Karten nicht verftändlih find, und felbit 
mit den jeßigen Karten kaum einen deutlihen Begriff geben 
würden, da Diele, wie Dabl zur Genüge nachgewieſen bat, höchſt 
ungenligend und verworren find, Die nahfolgenden Berichte 
geben eine ziemlid gute Einſicht in die Art des Verkehrs, der 
in dem Lande zwiſchen Perfien, Mufland und der chineſtſchen 
®ränze getrieben wird, und wir werden fie ſpaͤter durch einige 
Nachrichten über den Handel von Chiwa vervollftändigen, über 
welchen dasfelbe Journal im Monat April einen umftändlien 
Bericht mittheilt, 


Budara, das in der Tiefe Aſiens, in einer Ihönen grünen 
Dafe mitten unter Sandwüſten liegt, zwiſchen Ländern, die je 
nad ihrem Klima fehr verſchledene Ergeugnife liefern, mußte 
feiner Lage na die Bermittlerin eines wichtigen Tauſchhandels 
werden, namentlih zu einer Zeit, wo die Schifffahrt noch in 
der Kindheit war, und fürzerer Laudverkehr weitern Umwegen 
zur See vorgezogen wurde, Dieß ift die Haupturfahe der 
Wichtigkeit Buchara's in commercieller Hinfidt, nicht aber ein 
beſonders ausgezeichneter Handelsgeiſt der Bucharen oder bie 
Wichtigkeit ibrer Erzeugniffe für die umliegenden Länder. In 
Mußland war man gewöhnt, bie Bucdaren als befonders ge: 
ſchicktte und erfahrene Kaufleute zu betrabten; nahdem man 
aber mit ihnen an Ort mund Stelle befannt geworden, mußte 
man fib gefteben, daß ihnen alle die zu einem guten Kauf: 
mann unentbebhrliden Cigenihaften abgeben, und daß fie ge» 
möhnlih obne alle Berehnung verfahren. Der befte Beweis 
davon {ft die unverbältnifmäßige Einfuhr von Waaren in Bu: 


ara, und das febr bedeutende Steigen und Fallen der Preife, 
melde jebed Jabr bei der Ankunft der Karawanen in Auchora 
mecfeln, und zwar gleib um 50 Proc. und darüber bei den 
gemöbnlihften MWaaren, mie Eiſen, Schreibpapier ıc. — ein 
Umſtand, der, gelegentlih bemerft, au für die Schmwäte der 
Eapitalien zeugt, mit denen der Handel betrieben wird. 

Budara treibt Handel mit China, Perfien, Mfgbaniftan, 
Kofand, dem cinefifden Turfeften und Mupland. Der ganje 
Handel geſchleht durd Karamanen mir Kamelen, da die Be: 
fhaffenbeit des Bodens kaum eine andere Art von Trandport 
zuläßt; mur nach Kokand führt man zum Theil die Waaren 
auf zweirädrigen Karren, Arben genannt, weil bier die Wege 
etwas beffer und ziemlich fabrbar find, Der Handel mir China 
ift unbedeutend. Aus Buchara aeden dahin: budariiher Ta: 
bat, Lammfele und hinefiiher Thee, und man erbält dagegen 
robe Felle, Sefam, Sefamöl und robe Seide; auch wedfeln 
beide Orte manchmal ruffifde Waaren, je nachdem fie an dem 
einen oder andern Drte im Ueberfluß vorhanden find; unter 
diefen fpielen eiferne Keffel, die in großer Menge aus Ruf: 
land nah Chiwa geben, eine bedeutende Mole, Grofe Kara: 
mwanen werden auf dieſem Wege nicht gefendet, fondern jeder 
Kaufmann fhidt feine Kamele in einzelnen Partien, fünf bie 
zwanzig an der Zahl, beionderd ab, jo oft er ed eden möthig 
findet, denn der Weg ift volfommen fiber. Im Sommer ift 
indeß bier foft gar fein Karawanenverlebr wegen der großen 
Hige, und längs dem Strome, wo es fübler wäre, geben bie 
Karamanen nicht, theild wegen des großen Umweges, tbeild 
wegen der Menge von Inſecten, die im Gebüſch längs dem 
Strom fih aufhalten, und Menſchen, Pferde und Kamele ents 
feplih plagen. Darum beginnt bier der Verkehr erft im Herbft 
und gebt gerade durch die Steppe nab den Brunnen, mand« 
mal zu Lande bid Karakul und dann auf dem Amu binab, 
allein dieſet Trandport ift theils wegen des fchledten Baues ber 
Schiffe gefährlich, theild nicht woblfeiler, weil die Schiffe dann 
gegen die Strömung nur febr langfam zurüdfebren können, 
und darum nicht beladen werden. 

Mit Perfien verklehrt Buchara fat allein über Meſched, 
mobin die Karamanen den Weg über Merm nehmen, to fie 


294 


4174 


der hiwanifhen Megierung Zoll bezahlen müfen, Die bedeu: 
tenbfien Ausfnbrwaaren auf dieſer Straße find Lammöfelle 
aud Karakul, welde ſehr moblfeil im Perſten abgefeht und dert 
in die befannten perfifben Mügen umgewandelt werden. Au⸗ 
Berdem geben mihtbudariibe Erzeugniſſe dabin, mie ruifiihed 
Zub, Bige und Nanfing, ferner Cochenille und Indigo, Kaſch⸗ 
mirſhawls u. dgl. Dagegen empfangen die Buharen aus Per: 
fien in Kerman fabricirte Shawls zu Leitbinden und Turba: 
nen, welde auch mandmal durch die Budaren nah Mufland 
gebracht werden, engliide Manufscturmaaren, namentlih Zitz, 
perſiſche Boldftoffe, Tepriche, LTürkiffe, unverarbeitete Fubdr 
pelze n. f. w. Außerdem belen fie and Meſched einige indis 
ſche Gewürze und eine Menge Baumbars, das die Budaren, 
namentlid die Frauen, ungemein gern fauen, Der Bertebr 
mit Meſched dauert fat ununterbroben das ganze Jahr bin- 
durch in Meinen Karamwanen, welde bin und zurüdgeben, aber 
bie Hauptlaramane, melde die Lammfele aus Karaful nad 
Derfien bringt, verläßt Bugara im Zunius. Aus Meibed 
gebt die größte Karawane am Ende Januar oder im Februar 


nah Buchara ab. Der Weg zwiſchen Buchara und Meiced 


it nicht immer fiber. Ubgefehen von den haufigen Berintrac: 
tigungen, melde die Kaufleute in Merw von den hiwanifben 
Bebörden zu erdulden baben, find die Karamanen auch mand- 
mal noh der Plünderung durch die Zurfomanen ausgeleht. 
Trifft Nacticht von der Unjiherbeit des Weges ein, fo war: 
ten bie Karamanen mandmal die Wiederberftellung der Mube 
ab, brechen viel ſpater auf als gewöhnlich, und bringen deßhalb 
oft febr lange auf dem Were zu. Uedrigens iſt die Etrafe 
febr unbequem wegen der auf berfelben fib findenden Sant- 
mwüften und des Wallermangels, 

Der directe Handel von Buchara mit Herar ift beſchränkt, 
namentlih wegen der Unfiherbeit der Karamwanenitraße ; die 
Aus—⸗ und Cinfubrarrifel find fat diefelden wie bei Meſched. 

Nach Afyhaniftan oder richtiger gefagt nab Kabul geben 
aus Budara rohe turfomanlihe Geide, Ziegenbaarr, die von 
Kabul nab Kalbmir ausgeführt werden, und einige ruſſiſche 
MWaaren, wie Tuch, Zige, Cifen, Kupfer und Cocheuille. Be: 
merkenswerth iſt, daß während des Aufenthalts der Engländer 
in Kabul der Ablap ruſſiſcher Waaren dahin bedeutend zu; 
nabm, *) obwohl der Emir von Buchara, welder damald Ka: 
bul als eine feindlide Matt anfab, die Ausfuhr dieſer Waa: 
ren dahln verbot, was freilib nur geringen Erfolg batte. Den 
Fall der Preife ruſſiſcher Waaren, welder im Jahre 1812 im 
Buchara jtatt fand, Fann man einigermaßen der letzten Revo— 
Iution in Kabul zufhreiben, als deren Kolse die budariihen 
Kaufleute einem verminderten Abfah entgegenfaben. 

Aus Kabul geben nab Buchata namentlich indilde Masren 
und Aafbmirfbawis; unter den erftern find befonders Indigo, 
Kiſchchad oder indiſche Goldftoffe, die in Buchara fehr geihäpt 
find, und Gewürze zu bemerfen. Außerdem fommen von ba 
feine Baumwolleuzeuge, die in Buhara ald engliſche verkauft 


*) Der Orund liegt wohl in ven bedeutenden Geldfummen, welche 
der Aufenthalt der Cagländer in Wfghaniftan verbreitete, und 
welde jährli wohl 10 bie 15 Dil. Aupien betrugen. 


werden, aber aͤht indiſche Erzeuaniffe ſeyn follen, Hier iſt auch 
zu bemerken, dad einft Buchara einer der bebeutendften Orte 
für den Handel mit Kaflhmickbawis bildete, denn alle Shawls, 
die mac Perfien, der Türkei und Muhland aingen, nahmen ben 
Meg über Buchara. Dept iſt diefer Handel im Bertall, in 
Folge ded Emporfommeng der europällben Shamimanufacturen, 
der Berarmung Verfiend und der Verminderung der Shaml- 
dereitung in Kaſchmir felbft in Folge der letzten politiihen 
Ummälzungen, die im Pendſchad vorgingen. ber Emir Naifir 
Mlab bemüht fib für Buchara die Heberrefte des Sdawlhandels 
ju retten, defbalb verbor er einem reihen Kaſchmirkaufmann, 
der um dieſes Handels willen zu Budara fi aufbielt, bie 
Stadt zu verlaffen, und als derfelbe fpäter zu fliehen verfucte, 
ließ er ibn zurüdbolen; derielbe blieb aber zum allgemeinen 
Erftaunen ungeftraft und in Freibeit, nur unter firenger Huf» 
fit, um eine zweite Flucht zu verbindern, 

Die große Karamane and Kabul ziebt im Anfang Decembers 
nah Budara, dann bört für den ganzen Winter der Handels: 
verkehr auf, wegen der boben im Winter umüberfteiglichen 
Berze, Nah Cadul gebt die große Karamane aus Buchara 
im Mai, Indeß geben im Laufe ded Sommers und Herbſtes 
zwiſchen beiden Stadten Meinere Karawanen bin und ber, aber 
ziemlich felten wegen der Unfiberbeit des Wegs. 

Nah Kokand gehen aus Buchära Lammfelle, Fuhspelpe, 
einige ruſſiſche Seidenwaaren, Baummolle, die in Kofand in 
geringerer Menge ald in Butara ergeugt wird, ruſſiſcher Nau—⸗ 
fing u. f. w. Dielelben Waaren und außerdem ruſſiſches Tuch, 
Bine, baummollene Halsrüder, bubarifhe gefärbte Zeuge, @old- 
faden X. geben aus Buchara über Kokand nab Kaſchaar. Aus 
Kofand dagegen fommen nah Pudara robe Seide, die für 
diel befler gilt wie die bucariſche, und fofandifbe Geitens 
ſtoffe (Adras und Bitiſan genannt), die in Kofand viel deſſer 
gemacht werden ald in Tutara. Dazu fommen aber nod die 
hineliften Waaren, die aus Kaſchgar berbeigeführt werden, 
namentlih Ztegeltbee und grüner There, geringes Vorcellan, 
befonderd Theetaſſen und Silber in Barren. Der Handels: 
verteht zwiihen Buchara und Kofand ift fehr belebt, da er 
durd eine der beiten Handelsftrafen der Bucharei und durch 
fat lauter bewohnte Gegenden gebt und man die Maaren auf 
Wagen trangdportiren fann, Dieſer Umfland, ſo wie die völlige 
Sicherheit der Straßen find Urſache, daß faft feine großen Kara» 
wanen zwiſchen beiden Stadien geben; dagegen find das ganze 
Jaht hindurch Meine Karamanen, oft nur mit den MWaıren 
eines einzigen Kaufmann, in Bewegung, 

Ede wir auf den gegenwärtigen Stand des butbarifhen 
Handels mit Rußland fommen, müſſen wir noch die Bemer ⸗ 
fung machten, dag der Haudel Buchara's mit andern kleinen 
benabbarten Gebieten völlig von den eben befhriebenen Haupt: 
ftraßen des Verkehrs abhängt. So geben die Woaren nad 
Baith, Ehullum, Kundus und Badakſchan mit der Karawane 
nad Kabul ab, und trennen ſich erſt von derfelben auf bem 
Wege; ebenfo fließen fib die aus dieſen Drten fommenden 
beladenen Kamele der Karawane auf ihrem Nüdweg an. Der 
Handel mit Maimun wird durch die Karawane, melde von 


4175 


Buchara nah Herat gebt, betrieben, Hinſichtlich der Gegen 4 Was 


fände dieled Handels laßt ſich nichts befomdered fagen, aud- | 
genommen dad Buchara alle die genannten Heinen Länder 
tbeild mit ruſſiſchen Waaren, theils mit feinen eigenen Mar 
mutacten verfiebt; aber der Abſatz if wegen der Mohbeit 
und Armuth dieler Länder ſehr unbedeutend, In biefen Hans 
del fommen zum Theil auch engliſche Manufacturmwaaren, aber 
‚im mo geringerer Menge. Früher datte Babaliban einen 
viel ‚bebeutenderen Handel nat Bukhara, da es am lehteren 
Drxt viele der dort gefundenen foftbaren Steine, namentlich 
Rapis Lazuli, umd Sklaven ſchickte, melde von den Badakſcha⸗ 
nern in Kaferifan gemacht wurden, aber der Beberriher non 
Kundus, Murad Beg, welcher Badalſchan verbeerte, einen bes 
deutenden Theil der Einwohner in fein Gebiet verpflanzte, 
und auch den Herrn von Badakſchan feibft gefangen nahm, 
vernichtete diefen Handel faft gänzlich, fo daß jept noch faum 
einige Pfund Lapis Lazuli, und diefe von ſchlechter Beſchaffen⸗ 
beit, nah Buchata geben. Was den Handel mit Gflaven bes 
teifft, fo dat er im der legten Zeit zu Buchara überhaupt ab- 
genommen, und fib falt bloß anf Verſer beichräuft. Aebris 
gend gung im Unfange ded Jahres 1842 zu Buchara dad Ger 
rücht, Murad Beg babe den Fürften von Badakſchan auf freien 
Fuß geftellt und ibn wieder nah Badakſchan entlaffen; wenn 
dieß ſich beftätigt, ſo iſt zu vermuthen, daß der Handel in 
Bubara mit Lapis Lazuli, koftbaren Steinen und Sklaven aufs 
meue zur Bluthe fomme, 

Einige Heine Fürften, durch deren Städte die bucarifben 
Karawanen geben, legen ihnen Zölle auf; zu dieſen gebören 
der Bali Bey von Chullum, Schabadichan, Fürſt von Mafar, 
Baba: Bey, Fürft von Eibaf u. dal. Sie erbeben indep feine 
regelmäßigen Steuern, und fteben größtentheild nur im Handel 
mir dem Karaman Bali; manchmal macht ſich dieſer mit eints 
gen Geſchenken irel, und bie und dba kommen fie ganz frei 
durd, Der Beg von Ehullum, der fib nah der Einnahme 
Kabuld durch die Engländer vor dieſen fürdtere, Abrieb an 
einen ibrer Generale, und bat denfelben, ibm als lUntertbanen 
aufjunehmen; die Engländer aber zogen aus dem Anerbieten 
bloß den Vortheil, daß fie ibm das Verſprechen abnabmen, von 


ben Karamanen, die von und nab Gabul geben, keine Zölle zu ; 


erheben, was er aud bis jetzt beilig gebalten bat. Nur die 
Ehiwaner erbeben von den Karamanen, die aus Budara nad 
Meihed oder umgekehrt aus Meſched nah Budara geben, 
einen fländigen Zoll in Merw, und zwar nicht nad Procenten, 
wie dieß im Drient gewöhnli® ift, fondern von jedem belabenen 
Kamel je nad den Waaren, die ed trägt, Der Bell iſt ziem⸗ 
li bedeutend, denn er beträgt von menden Ladungen acht halb 
Zilla (etwa 30 fl.) und von jedem Shawl etwa eine halbe 
Tilla (4 f.)*) (Fortiegung folge) 
*) Die Zölle find genau mitgerheilt, und es iſt micht ohne Interefie 
. dab von allen Waaren fomwohl die aus Duchara nah Meſched 
gehen, als umgekehrt, die ruſſiſchen den allerniedrigten Zoll 
jahlen; während die englifchen und verflfhen Diauufacturwaaren 
ten höchſten Zoll entrichten, nämlich 74, Tillas von der Ramels- 
loft, zahlen Tuch, Namling und Gogenille, bie aus —— 
fommen, une 24/, Tillas oder den-britten Theil. Mu, 


zoologiſche Ergebniß von Kapitän Pelchus⸗ 
Reife um die Welt. 


Wir haben bei Miteheilung dirſer Reiſe bemerkt, daß der ber 
Erpebition beigegebene Naturforfcher, Hr. Hinzs, feine Arbeit befonders 
herandgeben werde. Dazu Äfl jeßt der Anfeng gemacht, uud die jwei 
erfien Theile in d., Eäugethirre enthaltend, ſiad erfchlenen. Da die 
Weſtlüͤſte Norsamerilas und die Sandwichtuſeln hauptſächlich die Hufe 
merkfambeit der Expedition in Aaſpruch wahmen, fo befleht die Mehrzahl 
der in Diefen beiden Theilen behandelten Thlere im ſolchen, »ie im 
teopifchen Amerifa einheimiih And, Die Thiere wurdeu haupt ſächlich 
son einem Sen, Geay beſchrieben und von einem Zelchner Namens 
Hamfins illafrirt. Das Buch aber, zu dem die Regierung eine nicht 
unbedeutende Summe beigetragen hat, und das um einen Breis verfauft 
wird, um melden es Feine Buchhandlung hätte liefern Fönnen, bat den 
Bebler, Daß nirgends angegeben If, was auf der Reiſe Menes gefunden 
warde. Die Bögel, melde während der Meife gefammelt wurden, 
werden von Hrn. Gould brfprieben werden, der durch feine Joologiſchen 
Berfhungen in Wuftralien genügend befanat iR, die Biihe von Dr, 
Nichardſon, vie Grufseren von Hrn. Bel, die Muſcheln von Hr. 
Hiude feet aud die Straplthiere von Hrn. 3. E. Gray, der aud [com 
die Edugethiere behandelt hat. (Mibenäum vom 7 Det.) 


Chronik der Weifen. 
NR, Schomburgks Reife von Pirara nach dem Roraima- 
Gebirge. 
Zweiter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 

Mit Sonnenaufgang fehten wir die Reife fort mmd erreichten gegem 
12 Uhr kas Dorf Gmabore. Es war bieh die größte Niederlaffung, die 
ich auf diefer Erpedition angetroffen, da fie weit über 100 Brwohner, 
thella Macufls, theile Waopifchanas, zählte. Die leptern hatten fi, 
au oft von den Draeimentos ver Brafilianer beunruhigt, bieher gurüd« 
gezogen und niebergelaffen. Jeder Etamm hatte feinen befondern Häupte 
lag. Die Häufer waren groß und geräumig, mit ſtarken Schmwänten 
verfeben, wie ih auch eine große Mnzabl Hühner bier fand, die der 
Znpianer mur zu feinem Vergnügen aufgiebt, ba er mm feinen Preis 
die Gier oder das Bleifch derſelben effen würde, Da unfere Lebenamiitel 
abermals auf das gewöhnliche Nichts rebucirt waren, fo biefen wir bas 
Anerbirten der beiden Häuptlinge, uns mit einem guten Dorrath am 
Goffavabrop und geräucherten Bifchen zu verfehen, um jo willfommener, 
vorzüglich ta fie und zugleich verfprachen, mob eine anfehuliche Ouantität 
nach dem Dorfe Torony, in dem mir uns einige Tage aufhalten mußten, 
ja bringen. — Da am folgenden Morgen der Weg uns num Über Verge, 
die förmlich mit ®ranitblöden bededt waren, leitete, mo wir von einem 
Block zum amdern fpringen mußten — elne Bewegung, die bei ben brene 
nenden und fengenden Sonnenflradlen nicht gerad eangruchm feyn fonnte — 
fo waren wir natürlich auch bald genug bis zum Tode erwmattet. Eurlich 
erreichten wir fpät am Abend den Fluß Kattinka an relarr Etelle, vie 
etwa 6 Mellen abwärts von der Tag, am welcher wir unfere Boote zus _ 
rüdgelaffen. So mie fih unfere Fräftigfen Jadianer wirber etwas 
erholt, fandten mir diefe noch im der Macht dahin, um bie Boote here 
beizubelen, da der hohe Wafferfland das Durhmaten nit erlaubte, 
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Gpät am MAbrnb wurbe uns mod der Gefuch rined Kalmans, der gadı 
nahe an tie Santbanf beraulam, um einige Iadlanır, die mit Bifden 
befchäftigt waren, efmas mäber in Augenfcein zu nehmen, Freilich 
mußte er für feine Meugier und Rühnbelt büßen, ta fi ein Inblaner 
wirter eben fo nahe am ihm beranfchlich und ihn burd den Kopf ſchoß. 
@6 mar eine berrlihe Eeene, tiefes Ungetbüm in: ter fürdhterlichten 
Wurh vas Weſſer mit feinem Ghmanz peitfben zu fehen, mobel «6 
fortwährend jegt im der Tiefe verſchwand, im nädhflen Augenblid wieder 
unter allerhand Krümmungen und Windungen auflaudte und den Fluß ⸗ 
foirgel in einen völligen Wellenſchlag und Auftuhr verſehte, Bis es 
endlich betäaht umb abgemattet mit feinem weißen Bande nach oben 
arfehrt im Die Höhe Fam und num von ben Inbianern unter allgemeinem 
Jubel an das Laub gegen wurde, Er maß 8 Buß, 

Als wir am folgenden Morgen das jenfeitige Ufer erreicht, ſehten 
wir unfere Reife nah Torong fort, in dem wir aud bald eintrafen, 
Unfere zurhdgelaffenen Saden fanden wir unberührt, wodurch uns 
wirter ein nener Bemels von der mafellofen Ehrlichkeit und Treue ter 
Yudianer geliefert wurde, die mod nicht mit Europäern in Berührung 
gelommen und durch deren frauriges Beifpiel vertorben find. Die 
Bewohner Torongs mußten fehr gut, daß vie zurüdgelaffenen Kiſten 
nur ſolche Gegenflände enthielten, die für fie den höchſſmöglichen Werth 
hatten. Giner der höchſten Preife, deu der Judianer für feine geleifteten 
Dienfte fordert, if ein Meffer, für das er außerdem gern und millig 
alle feine Waffen, feinen ganjen Edmud, an deren Verfertigung 
er wochenlang arbeitet, mit Freuden bingibt, Ungeachtet fie num viels 
Fach gefehen, daß unfere Kiften und Käſten nur Meffer, Pulver, Schrot 
und Perlen enthielten, war auch nit eine Stecknadel berührt worden, 
Wie leicht fonnten fle unfere Kiften plünbern, das Dorf verlaffen, was 
fie bei jeder leichten Beranlaffung ihun, da tem Intianer die allgemale 
tigen Banden, die uns an die Erätte unferer Geburt feſſeln, die bei 
uns ihre Kraft unter feinen Berhältuiffen, burch Beine Zeit verlieren, 
durchaus fremd find oder die Hütte, im der die Kiften flanden, ab» 
brennen und fih dann damit entfchultigen, daß bas Beuer dutch Unvor« 
Ühtigfeit auegebrochen fey; doch mein — felne frengen und nech unbe» 
zührten Begriffe von Treue und Redlichkeit Titten ein foldes Umgeben 
zit, War doch ſelbſt aus Verfehen unſer Gap mit Ealy, der höchſte 
Lorusartifel, den der Jadiauet fenut, offen gelaffen, aber auch diefes 
war nmberührt, Bergebens aber würde man diefe Tugeuden unter den 
Staͤmmen der Küfte ſuchen, die mit der Golonie in Verbintung fliehen ; 
zort findet man meift mur Diebe, Mörder und Trunkenbolde, bie grin® 
fenden und teuflifchen Begleiter der Gipilifation. 

Da wir unfere Begleiter von Roraima nicht weiter als bis Torong 
gemiethet umd dieſe ſich auch nit allzu weit von Ihren Stammgenoffen 
entfernen wollten, fo blieben mir einige Tage bier Liegen, um uns neue 
Intianer zu mirthen und uns einen für den Reft der Reife binlänglichen 
Lebenssorrath einzgutaufcen, 

Wie das erſtemal, lamen auch jeht wirder ganze Züge Indianer 
aus der Umgegend unter der ſcheußlichſten Kahenmuſik herbei, um uns 
theils nochmals zu fehen, theils auch, um uns Taufartifel anzubieten, 
fo daß ſich fhon am dritten Tage ihre Zahl auf 400 belief, unter denen 
mir befonders ein Zwillingspaar, Bruder und Schweſter, durch ihre 
“ wahrhajten Miniaturgeftalten auffiel, Sewohl jener als diefe maßen 
nidt mehr ala 3° 6%. — Nachdem wir unfere Boote gelaren, verliehen 
wis unter den berzlichfien Wünſchen der Verfammelten, tie wir noch 


lange, lange am Ufer leben unb uns zuminfen ſahen, das Dorf, und 
traten uufere Blußreife auf dem Kattiaka wleder am. Da das Herabe 
fahren der Bälle und Etromfhnellen ; immer mit viel bebentendern Be» 
fahren verbunden if, ale das Mecberfieigen derſelben, fo wurben bie 
werthvollen aflronomifchen und magnetifchen Saflrumente von ten Za⸗ 
dianern bis an die Mündung des Mowipl, mo die Gtromfhnellen des 
Kattinfa enden, getragen, umd von Hrn, Goodall, dem Maler der Er⸗ 
peritiom, dahin begleitet. Die Menge der Gefahren, die ſich em ver⸗ 
megenen Schiffer offen umb verborgen bei fold gewägten Eprängen 
entgegenfiellen, babe ich fhon in meinen frühern Mitthellungen ange» 
führt und brauche fie daher bier nicht zu wiederholen. Schon beim 
Hrrabfahren der gmeiten Strocſchuelle ieh eines der Boote gegen eine 
vom Etrutel eingebüllte Klippe, fo dab ber Inbianer, der am Bang 
fand, meit in den Etrom gefchleudert wurde, und fib mur durch feine 
vollendete Bertigkeit im Ehwimmen rettete. Demfelben Schidfal verfiel 
einige Tage darauf mein Boot an ten Ibandies- Fällen. Wis dasfelbe 
eben den Ball hinabſchöß, rann «8 mit folder Gewalt an einen ver⸗ 
borgenen Beljen, daß von dem gewaltigen Stoß alle Käfige, die ouf 
bem Def befefligt waren und ee für den erfichenden zoologifchen 
Barten in Berlin fehr reichhaltige Memagerie enthielten, im Nu im 
Strudel herumtanzien und alle Thiere in temfelben, aufer einigen 
Bapagaien, ihren Tod fanden, Unbegreiflih war mus if es uns gt» 
blieben, daß der Kahn miht in taufend Trümmer zerfplittert warde 
oder ſich übderfhlug, wo ib wahrſcheinlich den Echaten nicht witder 
hätte erfegen können. 

Der Raiman, den ih an der Vereinigung des Zurumu um Kite 
tinfa zurädgelaffen, war vollfommen von jeder Spur des Wleifhes auf 
das fauberfle gereinigt, leider aber fehlte ein großer Thell dee Rüdgrares, 
den wahrfcheinlih ein Tiger fortgefhleppt. Mn einer Dienge Bälle 
mußten wir bie Kahne an Eeilen herablaffen, da wir fie auferdem dem 
offenbaren Berverben preisgegeben haben würden, Nechdem wir auf 
diefe Weife dem gefährlichen der Bälle des Kattinfa, den Mowipie 
Gall, glüdlich paffirt, fuhren wir unter dem jubelmpften Trtumphgefchrei 
der Indianer in die Mündung des Momipi ein, wo wir Hrn. Gooball 
fon vorfanben. 

An ten Ufern des Momipi fanden wir eine Menge Früchte der 
Melicooca bijuga, Duroca eriopila und Genipa edulis. Die der erfiern 
Mad unter dem Namen Darmolate in zer Golonie befannt und von 
gutem Geſchmack, die der Genipa edulis aber Feineswrgs zu empfehlen. 
Ein wilfommener Bund in der Savanne waren uns ferner mehrere 
Blenenne ſter, die gac wie die der Weſpen gebant und befefligt waren. 
Eie hatten meif eine Länge von anderthalb Buß, Die Zellen inwendig 
find fehsedig, ohne Wade, von demfelben Material wie bie Außen · 
wantung, die den Honig und die Larven enthalten. Der erflere if 
ansgrjeihuet ſũß. Schade nur, daß der Stich ter Biene ungemein 
fpmerghaft iR und daher dem Genuß meift erſt die bitterfien Qualen 
vorbergehen. Cine andere, Flelnere Honigbiene ohne Stachel, bewohnt 
die hohlen Bäume und bereitet mit nur einen gang vortrefflichen Honig. 
fonderm zugleich auch Wache von fehwarzer Farbe, das der Jublaner gu 
häuslichen Zweden benugt, 

(Schluß folgt.) 
Gin fofjiles menfhlides Ekrlett mit einem Befichtamwinkel 


son 70* und dreierlei Arten (kinds) von Zähnen ſoll einige Meilen 
von. Woreefter aufgefunden: worden ſeyn. (Lit, Gaz. vom 7 Det.) 
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Der Earneval anf ‚Bante. 
(United $erv, Mag. Auguf.) 
Es iſt wohl der Mühe werth, einmal während des Earne» 
vald fein Zelt im Zante aufzufhlagen, denn bier baben- die 


Leute ein ganz befondered Geſchick fih zu beluftigen. In Bante 
bettelt umd bumgert keiner, und alle Welt ift zu flug, um fi 


gu überarbeiten, Der Urbeiter waſcht fein Brod und feinen 
Eaviale mit langen Zügen guten inländiſchen Weins binab, 
und Schlaf wechſelt mit Arbeit in ganz angemefienen Verbält: 
niffen. Der flinte Schiffer, der feine Lenden mit einer bunten 
feidenen Schärpe aus Janina umgürtet, und den rotben Feh 
tet aufs linte Ohr gerüdt bat, ſtreckt fi bebaglih im Gannen- 
fein und pfeift die Lieblingsarie aus der letzten Oper. Aus 
jebem Kaffees und Weinhaus erfhalen lufige Töne von den 
sablreihen dort verlammelten Kartenfpielern. Dieb find aͤchte 
Pbilofopben, die keine Sorge plagt. Die reichere Claſſe erbolt 
fib von ihren firengen Wrbeiten mit Herumlummern auf der 
Playa, und theilt ihre Aufmerkfamkeit zwiſchen Pieifen und Kaffee. 

Wenn endlich der Garneval beranfommt, find die Leute 
Halb toll, die Weider wenigſtens ohne allen Zweifel, denn fie, 
die das ganze Jahr hindurch eingeiperrt find, breden jeßt 
ihre Ketten, und haben für drei Wochen freien Lauf, Mittags 
find alle Straßen und Zugänge nah der Stadt mit Landvolt 
bebedt, und der große Verſammlungsort ift die Piazza, welde 
nomentlihd mit MWeibern vollgepfropft ift, ſaͤmmtlich maskirt 
und in Dominos oder Charaktermasken gehüllt, meiſt ſehr 
Hapliche, ungierlihe Formen, mas noch durch die Gewohnheit 
der Damen, ibre Füße in Mannsftiefeln zu ſtecen, fie mögen 
paflen oder nicht, fehr vermehrt wird. Es kommt bauptfäd- 
lich darauf an nicht erfannt zu werden, und darum erfcheinen 
die Woblhabenditen oft in den miderlicften Fehen. Die ge 
möhnlihfte Kleidung ift ein großes meited Hemd, welches die 
ganze Figur einhält, mit einem ſchwarzen Schleier über dem 
Kopf. Einige lafen das Haar frei, oder tragen bloß einen 
Schleier über den Kopf, laffen ihre ſchlanken Formen erkennen, 
tragen Sandalenfhube ftatt der Stiefel; ſolche aber fann man 
gewöhnlich als „Eivetta,“ „Facile” oder „Molto ordinaria” be: 


jeichnen. Keine ift ohne Strauß, gewöhnlich Vellden und 
Pavendel, doch find auh Myrte und Mofe ſehr in Gunft. 
Dazu fommt ein Fächer und eine Bonbonniere, indem febr viele 
Gonfituren um biele Beit vergehrt werden. Es erfordert nicht 
wenig Tact und Erfahrung, um eine jugendlihe Bekaunte ums 
ter der Maske zu erfennen, Die Herren find bei diefer Ges 
legenbeit ſtets unmaskitt. Allerdings fiebt man bier feine 
koſtbaren Equipagen, feine Ducs und Pairs, Feine Foftfpleligen 
YAufsüge, aber ähte Luſtigkeit und gutmätrbigen Spott in Hülle 
und Fülle. Die Männer der untern Elaflen bilden Gruppen 
von den abgeidmadteften Garricaturen, vergnügen ih mit 
allen mögliden Poffenreißereien und maden in improvifirten 
Darftelungen alle Stände und Profelfionen läderlid. 

Der große Unzichungspunft für das weibliche Geſchlecht iſt 
aber der Gavalbino oder maskirte Ball, denn fie haben eine 
wahre Manie für dad Tanzen, nnd da fie ein muſikaliſches 
Ohr und natürliche Aumuth in der Bewegung baben, fo tanzen 
fie auch vortrefflib, Hier werden die Männer nur unmasfirt 
und gegen Billerte zugelaffen, alle weibliden Madfen aber uns 
entgeltlih und obme Unterfhied, So feltfam es eriheinen 
mag, fo ermuntert dieß gerade die vornehmere Glaffe zu kmo⸗ 
men, indem dadurch die Schwierigfeit der Entdedung vermehrt 
wird. Dazu trägt au die Stunde bei, denn dieſe Bälle fine 
den zwiſchen 2 und 7 Uber Nachmittags ftatr, wo es ben eigen» 
finnigen Damen, bie vieleicht mir einem unvernünftigen Ehe: 
mann oder eiferfühtigen Vormund gefegnet find, leichter ge 
lingt einem Verbot zu entgehen. In Zaute berricht nämlich 
eine orientalifhe Abſchließung der Weiber; eilf Momate im 
Fahre find fie faſt abgefperrt, die Fenfter find durch eigene 
thumliche Zaloufien, wie man fie fonft nirgends ſieht, geſchloſſen, 
und in einigen Familien herrſcht der aͤrgſte Iwang. Nun fommt 
es oft, daß junge Damen, bie ihre Leideuſchaft für Muſik nie 
durch einen Gang in die Dper befriedigen können, während des 
Carnevals, wo fie in undurddringliber Berbälung erſcheluen 
fönnen, dem Bater oft eine widermilige Erlaubniß entreißen. 
Während ber lepten 14 Tage des Garnevald it täglih ober 
vielmehr nachtlich Oper, während fie fonft nur vier oder fünfmal 
in der Woche tft, 
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Um lepten Tage des Garnevald findet ein Mastenball 
nah der Thratervorfielung art, aber bieram fan nur bie 
„Sanaide” Theil nehmen, Jubeh if jede Loge mit Bulhauern 
geführ, und Masten find zahlreih In allen Theilen des Haus 
ſes. Die jungen Leute find bei ſolchen Gelegeubeiten alle im 
Beihlag genommen, es bilden ſich Familieneirtel, man idr and 
trinft Iuftig im den Logen, und Jedermann ſcheint emfig nur 
Darauf bedacht, bie letzten Etunden nob zu geniefen, ehe „la 
Quareſima“ mit Faſten und Entfagungen fid einſtellt. 


Der Handel von Duchara. 
(Eortiegung.) 


Dir wenden und nun zu dem bedeutenden Handel Bus 
chata's, zu dem mit Mußland, weiber nad ber allgemeinen 
Ausſage aller Bucharen den Handel mir allen andern benad: 
barten Wöllern zufammengenommen wenn nicht übertrifft, 
bob ihm sieihlommt,*), und zugleih den Handeldoerkchr ber 
Bucharen mit ibren Nachbarn belebt, indem er ihnen wichtige 
und nothwendige Materialien liefert. 

Aus Mupland geben nah Bubara rulfiibe Tücher von 
der mittlern und geringern Sorte; einzelne beſſere Sorien 
für den Chan und die Großen können mir in Beirat kom: 
men; am meiften Ablag finden beile Farben, ſchwarze gar 
mist, Außer dem was in Buchara ſelbſt gebraucht wird, geht 
auch mandes nah Kabul. Beringe Zitze finden ebenfalls Mb: 
ſatz; beffere engliſche, mir denen die ruſſiſchen bie Concurrenz 
nicht halten können, fommen über Meſched. Weiße Baum: 
wollenzeuge aus Rußland treffen gleiwialld mir engliſchen oder 
indifhen, die aus Kabul fommen, zufammen, Welße Muffe 
line und folde, die an einem Ende mit Gold geftidr find, 
werden in großer Menge gekauft und zu Zurbanen verwendet, 
Ranting wird nit von den Bucharen getragen, fondern theils 
fhon auf dem Wege, thells in Bucara ſelbſt an Kirgilen ab: 
geſetzt. Seidene Gewebe fangen gleihfells an Eingang zu ges 
winnen und die einheimiſchen Stoffe zu verdrängen. Der um: 
geehrte Fall ift mit Sammer, welcher meift au die Kirgifen 
abgefegt wird und den die Busaren allerdings gröber, aber 
aud weit wohlfeller ald die Muflen liefern, Gold: und Gil 
berftoffe fommen gleihfals aus Rußland, fie können aber bie 
Concurrenz mit den indifhen und perfiihen nicht aushalten. 
Dagegen ik der Abſah an Leder, namentlih Juchten, ziemlich 
bedeutend, und macht fo ziemlih das wichtigſte Item im rufs 
ſiſch⸗ buchariſchen Handel aus. Sclechtes Porcellan, meift Aus⸗ 
ſchuß, trifft mir dem qineſiſchen auf dem Markt von Budara 
zufammen, und kann die Goncurrens nicht aushalten, Dages 
gen macht Cochenille nedſt den Juhten den wichtigften Artikel 
aus, fo wie Eilenwaaren, namentlid Keſſel verihiedener Art; 
amperdem gebt Kupfer, Blei, Zink und Qurdfilber dahin. 





*) Wenn dieß wahr if, erhält man freilich von ber Webeutung des 
bucarifhen Handels Heinen fonderlih hoben Begriff. 9, d. U. 


(Das Journal enthält eine Tabelle über die rulilde Aus⸗ 
fuhr, melde aber Mein glänzendes Mefultat liefert; fie umfaßt 
die Yabre 1837 dis 1840, und in Ddiefen vier Jahren bie &e=- 
fammtiummen: 1,485,395 — 1,181.8565 — 1,594.041 unb 
422,518 R. A. Die jtarke Abnahme im legten Jabre ſchelut 
anzuzeigen, daß der Marft überführt war; Müberdieß zeigen 
mebrere Artikel eine fletige Abnahme, namentlib Eiien nnd 
Zub. Nımmt man aber aub feine fletige Ubnabme an, und 
rechnet die vier Jabre zuſammen, fo ergibt fi eine Haupt» 
fumme von 4,684,140 oder im Durdicnitt jäbrfih 1,171,035 
R. U., oder 617,331%, fl. rd. Davon nebmen Eifen, Jude 
ten, Zarbwaaren, Baummollenzeuge und Tücher über fünf 
Sedhetteile ein,) 

Die Ausſuht von Budara nah Mupland beftebt in rober ° 
Baummolle, Handaeirinnft, groben Baummollenzeugen, namente 
lid für die „Linie“ d. b, für langd der Granze wohnende 
Aoſaken und Balsfıren, ferner in Kaſchmirſhawls, perſiſchen und 
turtomaniichen Zeppichen, feinen Pelzen und In neuefter Beir auch 
in There, Dieſe Zufubr aus Buchara ift weit größer als die Ein⸗ 
fubr dabin, in den genannten vier Jahren aber im fletiger Ab⸗ 
nahme und beitrug 3,550,127, 2,948,897, 2,825,304, 1,011,229, 
Davon machen rohe und geiponnene Baummolle, ſo wie grobe 
Baummollenzenge volle ſecs Siebentheile aus, und von dra 
übrigen Warren lapt Üh nur noch feines Pelgwert mit erlihen 
bunderttaufend Nubeln anführen, Die Bucharen find in ber 
beutendem Bortheil und führen fortwährend baates Geld aus 
Rußland aus, Wictiger aber für und als der Belauf diefes 
Haudysls ift die Urt wie er betrieben wird, 

Der Handel der Budaren mit Rußland gebt bauptſächlich 
über Drenburg und Zroyf; nad Drenburg fommen jabelld 
zwei Karawanen; die erſte, die Früblingsfarawane, bricht won 
Buchara zwiſchen dem 15 Febr. und den erften Tagen Aprils 
auf, und einzelne Partien zu verfhiebenen Beiten obme bie 
Bigentbümer der Warren, fondern mar unter Obhut von Aits 
gifen, welche die Kamele an bie Kaufleute vermietben. Um 
diefe Zeit, uamittelbat nad dem Winter, find die Kamele no 
febr ſawach, und man fommi nur laugfam vorwärts, da bie 
Führer die beiten Weldeplage aufſuchen, und menn pe ſolche 
gefunden baben, fi einige Zeit an bdenfelben auihalten. &o 
fammeln ſich allmablid die einzelnen Wbideilungen und die 
Karamane vergrößert ſich. Jadeß troß dieſer Zögerung auf 
dem erflen Theile des Marſches find die Karamanen doch ber 
mübt, den Epr noch zu einer Zeit zu erreihen, wo er nad 
mit Eis dededt iſt, theils um die Beit und Koften der Heben 
fahrt zu vermeiden, theils um ben Chiwanern zu entgehen, 
welde bier den Karamanen aufzulauern pflegen. 

Wenn ed der Karamane nicht gelingt auf dem Eiſe über 
den Spr zu kommen, fo fammeln fi ſammtliche Abtheilungen 
und ale Kamele werden fo viel möglich auf einmal übergefeht 
in einem Diftrict, der den Namen Mallibaſch führt. Früber 
fanden ſich die Schiffe an verfhiedenen Yunften rin, und das 
Hinuberſchaffen der Wanren fand demgemanß auch an verſchie⸗ 
denen Punkten fatt, aber feit im Jahre 1842 einige Abthel⸗ 
lungen der Kirgiſen in der Buſaſteppe überſehten, haben bie 
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Shiwaner die Anordnung getroffen, daß die Kiruifen ihre 
Shiffe in der Näbe einer auf der Etelle des ebemalinen 
Dieantent erbauten Veſte halten mäßen, um fie unaufbörlıh 
unter den Augen zu baben, Dadurch iſt das Ueteriehen der 
Roaramane fehr erfhwert worden; übrigend erbeden die Ebt. 
waner von den Budharen auf dem Zuge nab Mußtand krinen 
300, fondern erſt anf der Rückehr aus Rußland, denn ba die 
Bucharen größtentheild die Meile ohne Geld masen, und die 
Ehiwaner alfo von ihren Maaren nehmen müſſen, io mar: 
ten fie und nebmen lieber von den MWaaren, melde tie Au: 
chaten aus Rußland bringen. Dann legen fie Ihnen verfhiedene 
Hindernife in den Weg, und nötbigen fie ib durch Geſchenke 
losjufanfen, Außerdem müſſen die Bucaren fie aus ibren 
Vorraͤthen füttern, und ihnen für bie ganze Beit Ihres Aufent⸗ 
balts bei der Ueberfaber im dieſer oͤden Gegend Ibre Zelte 
leiden, welche die Chiwaner niht nur größtentheils nidt zurüc 
geben, fondern auch now die beften Pferde von ibnen erpreſſen, 
für welde fie ihnen einen willkürlichen, ſeht niedern Preis, oft 
genug aber auch gar nibts zablen, 

Jenſeits des Syr begeben fib die Führer der Kamrle in 
ibre Auls, holen frifbe für die ermüderen herbei, und über: 
haupt ordner der Aaramanbaisi den Zug, mie es ibm gut 
dünft, ohne auf die Wünfhe der Kaufleute zu adten, melde 
gewöhnlich mit der Karamane vor dem Uebergang Über den Epr 
sufammentreffen, Erſt wenn man ſich Orendurg nadert, ver: 
einigen fib alle Kamele wiederum mit der Karamane, und fo 
fommt es oft, daß ein Kaufmann, der feine Waaren aus Bu: 
&ara abfendet, fie nur einmal am Epr fiebt, dann wieder aud 
ben Augen verliert, dis er fie endlib am Drenburger Tauſch— 
bof wieder finder, Darum führen die Kaufleute ihre werth— 
vollen Waaren, wie Sdawls, Türfife, Perlen m. dal. auf Ra» 
melen mit fi, von denen fie fib die ganze Zeit der Meile 
bindurb nicht trennen, und auf melde fie auch die Lebens: 
mittel und mas font auf dem Wege notbwendig if, laden, 
Solde Kamele nennen fie Portal, und wenn ber Führer ſich 
durchaus nit abhalten laäßt vom Weg abzulenken, fo begleitet 
ibn der Kaufmann in feinen Aul, und nimmt die Gelegenheit 
wahr, dabei mit den Kirgifen Hamdel zu treiben, Auf ſolche 
Weile erreicht die erſte buchatiſche Karamane Drenburg in den 
erfien Tagen oder um die Mitre des Junius, 

Die zweite Karawane verläßt Bucbora umzefabr um bie 
Mitte Mat. Ste beſteht aus den Waaren derjenigen Kauf: 
leute, welde beim Abgang ber erften Karamane ihre im vort« 
geu Jahre mitgebrachten Waaren aus Oreuburg noch nicht ver: 
fauft und neue angelauft hatten; fo fommt es, daß oft gerade 
die reinften Kaufleute, welche durc die große Malle ihrer 
Waaren aufgehalten worden waren, erft mit der zweiten Kara: 
mwane abgeben. Dießmal gefciebt es indeß mit guten wohl: 
gendhrten Kamelen, deßhald bleiben alle zufammen in einem 
Haufen und marfhiren ſchneller, fo daß fie in der Mitte, oft 
ion am Anfang Julius in Drenburg onlangen, 

(Bortfegung folgt) 


Der Guans - Dünger 

wird mehr unb mehr ein wichtiger Hantelsgmeig, der bei den Ader 
banern Cuglaude un» Branfreichs Rarke Abnahme findet, Usermeßliche 
Leger non dieſem Guano finden fih miht nur an ren Küften vom 
Bolisia und Peru, fondern auch in unberehenbarer Dienge auf zahle 
zeichen Infeln In der Nähe von Balparaifo un» antern Punften are 
Benlannen. Dept ſcheint man auch antrrwärts dergleichen Lager gefunden 
ya baben, deun fürzlih ging von Mreenod in Schottland eine geheime 
Grprpition aus, welche, wie fpäter verlantete, nah einer Infel ofmärts 
vom Gap ber guten Hoffnung beffimmt war, die eine noch vorzüglicere 
Urt Ouano, ale man bisher Fanute, enthalten fol, ine gute Anzahl 
anderer großer Echiffe fell dvemnähn folgen, un» au in London und 
Lirerpool werben derglelchta ausgerüftet, Gegenwärtig Foflet die Tonne 
von biefem Diugungsmiitl 14 Bfn. St,, es IA aber zu ermarten, daß 
der Preis fallen wird, fo daß auch Hleinere Wächter ſich drsfelben bes 
dienen können, Die bedeuteudſte Ausgabe iſt matärlih die Fracht und 
die Arbeit das Guano zu laden, es ift aber zu boffen, va, alles dieß 
eingerechnet, eine folde Epeeulstion immer noch geminubringenmd fepn 
wird, auch meun der Preis auf 7 bis 8 To. St, per Tonne herab» 
fioft, (Shipp. and Merc. Gas, vom 6 Ort.) 


Chronik der Ueiſen. 


N. Schomburgks Neife von Pirara nad dem Moraimas 
Gebirge, 
Zweiter Abſchnitt. 
(Schluß.) 

Nachdem wie noch am der legt gu pafflrenden Stromſchnelle eines 
jählingen Todes Hätten Aecben Finnen, va wufer großes Boot abermals 
gegen eluen verborgenen Belfen anfuhr, erreichten wir das Dorf Barima, 
leider aber war unfer junger Tapir geflorben. Mm Abend trafen wir 
an der Mändaug des Zurumu ein, mo wir unſer olte® Lager wieder 
bezogen. ine Menge Loranthus, der die Bäume Überzog, war nutere 
deffen in Blürbe gelommen und bildete mit den weißen Blüthen reines 
Desmanthus ben herrlichen Barbenmweihfel, 

Hra. Breyer und mid ſtachelte vie Nengier, doch auch einmal eine 
brafiltanifbe Feſtung In Augenfchein zu nehmen, fo ſehr, daß mir uns 
auf die Fühe machten und von bier einen Ausflug nah dem nahen Fort 
St. Joaqulm unternahmen, Das Bort liegt an der Mündung dee 
Talutu in dem Rio Branco, und wurde von den Portugirfen auf bie 
Nachricht, dab die Spanler vom Mio Negro ven Branco aufwärts 
fommen mwärden, um ſich hier amgufledeln und feſtzuſeden, errichten, 
Bir fanden die deſtung, deren Vruſtwehr kaum 4 bis 5 Fuß hoch 
aus unregelmäpigen Steinen aufgebaut IR, In einem wahrhaft Jimmer- 
lihen Zaſtaude. Das Vertdeidigungegeſchütz beſtaud aus ellf eifernen 
Kanonen, deren Laffetten jan durchgängig verfanit waren, weßhalb auch 
frleplüches Gras über die Möhren gewachſen — Fury, das Ganze lag im 
einem erbärmlichen Zuflande vanieder, war aber bei Wott im Vergleich 
zu ven Fammergeflalten der Defapung eine wahre Miefensefe. Wahrlich, 
unfere Echöppraflärter und Krähwinfler find in ihren Berjerrungen und 
Garricaturenaufjug wahre Helden, mahre @ifenfreifer gegen biefe Würmer. 
Diefe Jammergeſtalten une Bogelfheuchen, dreißig an der Zahl, waren 
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In ein weihes, baummellenes Zeug gemidelt, wie man ihnen zugleich 
alte, autrangirte englifhe Schiebbrögel In mie Hände genöthigt hatte, 
wor denen fie aber noch mehr Mefvert zum haben ſchlenen, als welland 
unsere allgemeine deutſche Meldsarmer, und tiefe Würmer follten bie 
Brofilianifche Gränge vor Neberfällen ter Indlaner, Engläuder m. f. w. 
fügen! Ich weiß uicht, wer mehr zu beflagen war, die, melde die 
Sammergeflalten zu ditſem Zweck bleber geſchickt, oder die, melde einen 
felgen Hiruperbrannten Plan ausführen follten. 

Dan mußte in Para doch auch an die Möglichfeit des Miflingens 
au denfen angefangen haben, tenn eben waren von tort mehrere In · 
genienrofficiere angefommen, um das Fort zu ſchleifen und ein refptes 
tableres zu errichten, da man den Engländern von diefer Seite ber nicht 
mehr recht trante, und es rein für unmöglich gehalten hatte, daß jemals 
ein englifchen Detaſchement Pirara würde erreichen finnen, 

In gerader Linie mit dem Fott land das Gommandantenhans, bie 
Wohnung des Patert, die Kirche uns nech einige amtere Hütten, während 
in der angränzgenden Savantze ungeheure Heerten Kühe, deren Zahl ſich 
auf viele Tanfende belieh, weireten, bie wieder von unzähligen Hasgeyern 
mit ihrem beifern Sefrächſe umſcwärmt wurden, Mach einigen Tagen 
verliehen wir das Bort und fuhren den Tafntu langſam aufwärts, da 
uns die farfe Strömung Feine ſchnellen Bortfritte erlaubte. Die Ufer 
mwurben von ber ſchönen Martia excolsa mit ihren goldgelben Bläthen um 
fäumt, während unzählige Heerden der wohlſchmedenden Carina moschata 
die Ufer und Eamtbäufe beichten. Während der Poarungszeit finden 
unter biefen oft vie blutigen KRimpfe zwiſchen ten Männchen um ein 
Dasotitwelbchen flatt, wobel tan ter Flaß gewöhnlich nad einem feld 
Bipigen @efecht förmlich mit Federn bededt if. Auch die Ottern waren 
bier ungemein bäufig und umzingelten oft zu zehu bis zwölf, uns mit 
ihren heifern Stimmen aubellend, tas Kauor, als wellten fie uns ten 
Weg abjperren. Vermunteten wir fie mit unfern Oewehren, fo tauchten 
fie unter und famen nicht wieder zum Vorfchein, was auch bei dem 
Hydrocherus lapybara ber Fall war, 

Die Zeit des Hungera und Darbent war vorüber, ba ter Januar 
der Anfang ter Legejeit der Edildfröten if, und wir tiefe daher zu 
Huuderten auf den Saudbänken verfammelt, oder ihre Köpfe über dem 
Bafjerfpiegel hervorfircdend, in ihrer Mäbe berumfhmimmend fanden. 
Dleiſch und Wier diefer find unftreitig tie größte Delicateffe, die Oniana 
aufjumeifen bat, 

Im Laufe dea Tages begegnelen wir einem Boote mit einigen 
Indianern aus ter Umgegend von Pirara, die uns bie nicberfchlagende 
und traurige Nachricht mittheilten, daß ter elfrige und vom wahren 
DMiffioneeifer fo inmig befechte Miffionär Hr. Deuth, der Furj vor 
unferer Abreife von Pirara eine Reife nach Ongland im Intereffe feiner 
jungen, blühenden Gemeinde unternahm, faum drei Tage von der Küfe 
entfernt, auf dem Schiffe geflorben fey. 

An 25 Januar erreichten wir glücklich Pirara. Im Bolge des 
Tores des Hrn. Douth, mie auch mehrerer andern Tobeafälle,, die im 
Dorfe eingetreten, mar dieſe fonft fo Icbhafte und bevölferte Mirdere 
loffung ganz verlajfen und nur eine alte Bran zurüdgeblieben. 

Eine Dieuge Ghigoes (pulex penetrans) haften von unferer Hütte 
Befig genommen, fo daß mir fürdterlih von diefen Peinigern litten, 
und uns endlich gar nicht meht zu reiten mußten. Diefe Infeeten 
nehmen oft fo überhaud, daß die Bemohuer genörbigt fine die Mieter 
lofjuug wufzugeben und ih au einem andern Orte anjubauen, 


Eine gleich beuntuhigende Nachricht wurde uns ans dem nahen 
Mocufio Dorfe Mary gebracht, wo die Poden auegebrochen waren, bie 
ein Macufi, der tie Golowie beſucht, in der die Eruche ſchon felt 
längerer Zeit wüthete, Hicher verfchleppt hatte, Mary zählte früher 
60 Bewohner, von diefen lag bie Hälfte au der Krankbelt danleder 
und zehn waren ihr fhon unterlegen. Der Indianer, dem vie Seuche 
uch ganz umbefanut iſt, gebraucht bei ihr tasfelbe unflonige Mittel, 
das er auch bei Birber und Dafern auweudet. Hat fih die Wieberbige 
am bödflen geſteigert, fo Mürzt er. fi entmerer in den Bluß oter läßt 
ſich mit Falten Woffer Übergiefin. Obſchou die Aranfheit bei unferer 
Übreife von der Rüfte bereits unter ven MWarrans, Afımals und Arros 
mals fürdterlic wüthete und eine Denge Opfer binmwegroffte, fo hätten 
wir tod nicht geglaubt, daß fie jemals würde Mary erreichen Fünnen, 
das im gerader Linie 500 englifhe Meilen von der Küfte entfernt if. 
Beiden echt dadurch zu erwarten, daß fi die Kronfheit auch mod welter 
in das Junere verbreiten und die an mad für ſich jchen fo fpärliche Zahl 
der Gingeborenen noch mehr lichten wird, 

Als der Häuptling son Mary gehört, da tie Pranagbiries jurüd: 
orkehrt, Fam er augenblidlich zu uns, bradte uns eine Menge Befchenfe 
un» bat und flebentlih für feine Aranfen um Mebicin, ta der In» 
dianer ein mmerfcütterliches Bertrauen in die Heilmittel ver weißen 
Rente jept, 

Die naturhiſtoriſchen Säge hatten leiker ungemein gelitten, @rgen 
400 Fflangen waren unbraudbar geworben, meine fo höchſt Intereffante 
Sammlung von Bljchen aus den Derggemäjern bed Roraima, Amphibien, 
nadt und bifchuppt, Dufeeten, da ich mit befonderer Aufmerffamfeit 
bie verſchledenen Etehmüden, Ameifen u. f. m. gefammelt, waren in 
Bolge Fer ſchlechten Epiritus faR durchgängig verfault, und mit bittern, 
bittern Gefühlen fand ich vor meinen geöffneten Kiſten uud Räffern: 
Das find die Leiten und Preuden eines Eammlers, muß id nochmals 
wieberholen. 

Täglich erwarte ich die Nüdfehr meines Orubers aus der Golonfe, 
um dann mit biefem verelmt unfere neue Erpetition nach ber Duelle 
des Effequibo über die Eierra Acatai nach den Quellen bes Gorentyn 
antreten zu Fönmen, vow der wir Ente Muguft in ber Golonie eiujus 
treffen gekenfen. *) 


Pirara, im März 1843. 
Nigard Ehombargf. 


Die englifche Satyre verfchont befanntlid 
auch die Könige mit, iſt aber dann doch meift gemürblih. Unter biefe 
Glaffe gehört eine neue Garricatur von H. ®., melde den Aurflug nach 
Branfreib zum Gegenftand bat. Königin Victoria watſchelt als Ente 
ins Wafler hinab, um über den Ganal zu fahren, auf deſſen entgegen« 
gefeptem Ufer der galliſche Hahn (Louis Philipp) fie erwartet. Prinz 
Albert rutfcht eben ins Wafjer hinein und das ganze Eutengefolge ihm 
nad. Hinten fleht der Herzog von Wellington als Hahn, und eine alte 
Heuue, melde die Enteneler autgebrütet bat, blidt fhredemvoll nad. 
Das Ganze foll ein hoͤchſt Fomifchre Bild nnd rines der beten des wigigen 
9. B. feyn. (Läitt. Gaz, vom 7 Det.) 


*) Nach eben eingelaufenen Machrichten ist Richard Schomburgk von diefer 
Erpebdition Mitte Julius nach Demerara zurückgekehrt, wo er Mobert 
Schomburgt noch erwartet, da ſich beide Wräder an der Duelle des Eſſe⸗ 
quibo abermals trennten, um fo einen größern Raum Burdforfeben zu 
können. Ein unarmein heftiges Wieder, das erſtern wenige Stunden nach 
feiner Ankunft in Demerara befiel, bat ibn bis ieht verbindert,, die Ers 
gebnife feiner letzten Erpedition niederfchreiben ju können. 

Der Einfender. 


5. 0,65 Garricaturen. 


EEE EEE 
Muchen, in der Literarifch « Artiftifchen Anfalt der I. ®, Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Derantwortliher Rerastrar Dr. Ed. Wivenmcan, 
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Bohemans naturhiorifcher Ausflug nach den Lapp- 
marken. 


In der Sigung der ſchwediſchen Afademie der Wilfenfchaften 
vom 13 September erftattete Hr, Bobeman, mwelder von der 
Atademie Unterftägung zu einer Meife empfangen batte und 
zum Behuf entomologifher Forſchungen nad den Lappmarken 
von Jocmeck und Quickmoc gereist war, einen kurzen Bericht 
Aber die während dieſes Sommers beſuchten Landſtriche und 
feine gemabten Sammlungen. Er ging am 24 Mei mit tem 
Dampfboot nah Umea at, von wo aud er zu Land Weiter: 
und Morrbotten bis Lulea dDurdzog. Da die Vegetation une 
geachtet des Falten Frühlings bier mehr entwidelt war ald 
man vermutben Fonnte, wurde die Meile ohne Aufenthalt fort: 
gelegt, und zwar von Lulea an auf dem Fluß diefed Namens, 
wobei mehrere Punkte, die eine befondere Aufmerkſamkeit zu 
verdienen ſchienen, unterfuht wurden, Die Ufer find 8 bis 10 
(fhmed,) Meilen von Lulea aufwärts nieder, flach, fandig, mir 
untermifatem Laub» und Nadelholz dewachfen und ziemlich 
dicht bewohnt, Wenn man fib den Gränzen der Pappmarfen 
mäbert, werden fie höher, die Berge mäbern ſich mehr dem 
Einf, überall berrfht dünner Nadelmald, und die Abilände 
zwiſchen den Wohnungen *) werden größer. Bei feiner Un: 
kunft zu Jockmock einige Tage vor der Sommerfonnenwende 
fhien die Vegetation eine Entwicklung erreicht zu baben, daß 
Hr. Boheman fih nah Quiemock begeben zu müſſen glanbte, 
welcher Det zu feinen Unterfuhungen beftimmt war und wo 
er den 27 Junind anlangte, Die entzüdende Lage diefer Ges 
gend bat ihr den Namen des lappländifhen Paradiefed vers 
ſchafft. Sobald man den drei Meilen langen Saggat-Sumpf 
paſſitt bat, iſt man auf allen Seiten von hoben, bie und ba 
auf den Epigen mit Schnee bedetten Bergen umgeben, die an 
ben Wbbängen mit dünnem, niederem Nadelhelz bewachſen 
find umd eine der fhönften Landſchaften darbieren. Das Pfarr: 
baus und die Meine, hölzerne Kirhe mit zwei Eoloniften: 


) Nybpggena, alfo rigentlich neue Anflerlungen , De fi Immer 
weiter gegen Norden ausdehnen follen, 


daͤuschen liegt an einem fanften Abhang des Berges Snerat 
Die Flüfe Kama: und Tarrajod vereinigen fib bier, der ers 
ftere ftärzt eine Viertelmelle lang über bald mebr bald minder 
ſteile Abhaͤnge herab, der letztere aber fließt rubiger dahin. 
Vorwärts dem Pfarrhaus haben ſich eine Menge großer und 
fleiner Zufeln gebilder, in Form concentrifder Kreife, die 
Meine Seen und Candle enthalten und überall mit Laubholg 
und MWeidenbüfhen bewahfen find, Won der Höhe der umlle⸗ 
genden Berge berab iſt der Anblit im der That audnehmend 
freundlich, und die im Fluß liegenden Inſeln' fehen wie Gars 
tenanlagen aus, 

Don Quickock batte Hr. Bohemann beabſichtigt, ſich nad 
dem See Wirijaur und von da Über den Gebirgsrüden nah 
Norwegen zu begeben; da aber die Infecten bei der Antunft 
su Quidjo@ bereite in großer Menge vorbanden waren, und 
durch dieſe Meife vierzehn Tage der beften Eammeljeit verlos 
ren gegangen wären, beihloß er dazubleiden, und die zunäachſt 
liegenden Bebirgäftrihe zu unterfuben, um fo mehr als die 
Entomologen, melde früher die Lappmark befuchten, hauptfähe 
lich ſid in dem miedern, füdalpinifden Theil aufhielten; er 
batte auch Dielen Entfhluß nicht zu bereuen, denn während 
feines fiebenwöchigen Aufenthalts in Quichjoc glaubt er dem 
größten Theil der Iufectemarten aufgefunden zu daben, welde 
zu Lappland Alpenfauna gehören. Mehrere Excurfionen wur- 
ben nah den zunächſtliegenden Bergen Suerat, Bali und 
Niammats gemadt, fo wie nad der zwei Meilen von Qulde 
jod gelegenen Eolonie Niunnate, ine üppigere Vegetation 
ald hier in den Thälern ber Sedirgobache vorfommt, hatte 
Hr. Boheman mie in Sfandinavien gefeden. Aconitum und 
Sonchus alpinus, oft über drei Eilen hoc, füllten die Thaler fo 
dicht, daß man nur mit Schwierigkeit ſich hindurchdrangen 
fonnte, 

Um nicht zu viel Seit auf den nähern Bericht über das 
Einfammeln zu verwenden, bemerite Hr. Boheman bloß, daf 
er eine Menge neuer Arten, namentlid Diptera, fo wie aud 
einige neue Gattungen erhielt, und daß die ganze Sammlung, 
welche nicht weniger ald 11,000 Exemplare begreift, an das 
Reihdmufenm abgeliefert murde. Auf feiner Meife richtete 
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er auch die Aufmerkſamkelt auf die Land» und Saßwäſſer⸗ 
ſchnecken und obwohl die Gebirgäftrihe außerſt arm am bieber 
gebörigen Arten find, ‚fo batte er doch hinfihtlih Ihrer Wer: 
breitung mehrere intereſſante Beobachtungen gemacht, und 
felbft eine für Skandinavien gang neue Art aufgefunden. 


Der Handel von Duchara. 


(Bortiegung.) 

Die Trandportfoften von Buchara nah Drenburg und wie: 
der zurücd find ziemlich verfchieden; für jedes Laftfamel zablt 
man 40 bis 60 R. A. (21 bis 32 fl.) und dafür dürfen nur 
16 Pud (640 Pfund) = 2 buwarlihen Batman, auf dad Ka: 
mel geladen werden, denn nur in dieſem Falle vertaufcht der 
Eigenthümer ded Kamels dasjenige, welches auf dem Wege fällt, 
unentgeltlib mit einem neuen; findet fih aber bei der Wa: 
Eunit in Orenburg oder Buchara, wenn die Laſt eines gefaller 
nen Kameld gewogen wird, daß fie mehr wiegt ald zwei Bat: 
man, fo muß der Kaufmann bad Kamel bezahlen, Nur bie 
Laſten der auf dem Wege gefallenen Kamele werden gewogen, 

Manchmal trifft es fih, daß die Kamelführer, die kirgifi- 
ſchen Karamanbafhis oder bie Wegwelfer ın den Steppen auf 
einmal, wenn fie erfahren daß auf dem Wege ein ihnen feind: 
feliger Kirgifenftamm gelagert ift, die Richtung völlig ändern, 
und eine andere Straße ziehen. Ju einem folden Falle fols 
gen ihnen die Kaufleute gern, da bei einem feindliden Zus 
fammentreffen ihre Waaren unfehlbar geplündert würden. 
Ebenfo machen bie Kirgifen mandhmal bedeutende Ummege, um 
ibre Auls zu deſuchen. Daber kommt es, daß die Karamanen 
öfters nicht direct nah Drenburg, fondern nah der Fe 
Rung Orst geben, beun wenn bie Führer aud dem Kirgiien: 
ſtamm der Dfigalbaili find, welder in der Nähe der Feſtung 
Orst herumzieht, fo geben fie gewöhnlich dabin; andere treibt 
die Furcht, mit Raͤubern zufammenzutreffen, welche gemöhnlid 
in den Mugodfcbars Bergen haufen. Da in Orok kein Zollamt 
ift, fo werden bie Waaren von da längs der Linie hinab nad 
Drenburg geſchiet; die mit der Karawane gelommenen Kauf: 
leute aber geben gemwöhnlid mit unterlegen Pferden nad 
Drenburg voran, 

Ein folder Bug kann den localen Verhältniffen der Eteppe 
mad nie ganz ohne Gefahr ſeyn. Wie die Karawane fih im 
Laufe der ganzen Meile nicht zufammenhält, und oft nicht über 
10 bis 20 Kamele, vieleiht unter zwei oder drei Führern, gu: 
fammenbleiben, fo balten aud die Ehimaner mit Fleinen Ab: 
theilungen fie auf und plündern fie. Ein Beiſpiel hievon ergab 
fih im 3. 1842: einundgwangig von der zweiten buchariſchen 
Saramane zurüdgebliebene Kamele mit drei Führern wurden 
von zehn Mäubern angehalten, melde einen berfelben, welder 
nah ben Pferden laufen wollte um bie Karawane zu benad: 
zichtigen, ſchwer verwundeten. Sie bielten ibn für todt, be: 
fihtigten nun bie. Waaren, Iuden dad was ihnen anftand auf 
fünf Kamele, und führten diefe fo wie die beiden andern üb: 
zer weg, entließen leßtere indeß am nähften Tage, ba fie dies 
felden nur in der Abſicht zurädgebalten hatten, daf bie Kara: 


wane dar fie nicht zeitig benachrichtigt würde. Einer ber 
Greigelaffenen, ein junger, Präftiger Menſch, erreihte die Karas 
wane noch am See Witrät, wo fie angehalten hatte und wohln 
auc ber verwundete Kirgife noch früher gefommen war, Der 
dritte, ein alter Mann, der nicht mehr die Kraft batte bie 
Karawane zu Fuße einzubolen, beihloß zum Spr zurüdzufehren, 
wäre aber in der furdtbaren Hige aus Mangel an Waller 
umgelommen, wenn Ihn nit andere Kirgifen aufgefunden 
und gerettet hätten, 

Aber nicht bloß einige Heine Mäuberfhaaren beläftigen den 
Zug der Karawane; mandmal zieht ein Stammeshaupt, ein 
kriegerifher Sultan, oder auch ein gemeiner Mann, der ſich 
dur feine kriegerifhen Thaten einen uf und einen Einfluß 
auf die Nation erworben bat, gegen die Karamane aus, oder 
läßt fie au wohl in feinen Aul einladen, wo er zwar feinen 
eigentliben Bol von berfelben erbebt, aber fie zu fo anfehn: 
lichen Geſchenken nötbigt — namentlich an bunten Eeidenröden, 
die bei ben Kirgifen befonderd geihäßt find — daß dieſe auf alle 
Kaufleute vertheilten Geſchenke für die Karamanen fo läftig 
werden, als die ſchwerſte Abgabe. Alle diefe und ahnliche Aus: 
gaben ordnet der Karawanbaſchi, und während des Weiter: 
marſches der Karawane ſammelt er dann von allen Kaufleuten 
den fie treffenden Antheil an Geld ein, womit fie dann bie 
Eigenthümer der ald Geſchenlke weggenommenen Waaren ent: 
fbädigen. Manchmal findet bierin der Karawanbaſchi feinen 
Vortheil, fommelt mehr ein als möthig wäre und bebält dad 
übrige für ſich. 

Hiemit find abır noch nicht alle Nachtheile ded Karamaı 
nenbandeld aufgezählt; abgeſehen von den ciwaniſchen und 
tirgiſiſchen Raubern erleiden die Kanflente oft noch Werlufte 
durch ihre eigenen SKamelführer, mamentlib wenn biele von 
de Karawane zurüdbleiden und in ibre Auls geben. Häufig 
ſtehlen fie bei diefer Gelegenheit die ihnen zum Kransport 
aupertrauten Maaren, und es ift ein Glück, dab fie fih auf 
diefe Weile nur der wertblofeften bemädtigen können, nar 
mentlih der Baummolle; gewöhnlich begießen fie dann, wenn 
fie einen Theil der Ladung entwendet haben, deu Met mit 
Maler, damit dad Gewicht. wieder das gleiche fep, und oft 
trifft es fih, dab der Eigentbümer von ben diebiſchen Kirgiſen 
eine ſchwerere Ladung zurüd erbält, als er ihnen überger 
ben bat. 

Die Karawıne nah Troizk verläßt Buchara gu gleicher 
Zeit mit der erjien orenburg’iben Karawane. Die Merbält 
nifle des Zugs find diefelben wie die eben beihriebenen, nur 
mit dem Unterfhied, daß er eine andere Straße zieht, und 
dap bis jegt die Bolbebörde von Kokand bei dem Durdyug 
durch Atmetſchet keine folhen Erpreflungen ausütt wie bie 
Ehimaner, Dagegen baben fie jetzt auf dem Wege einen am 
dern Feind, den fie mehr fürdten ald die ledteren, nämlich 
den Kirgifenfultan Kenpfarp, welcher eine ſtarke Abgabe von 
der teoigfihen Karawane erbebt, 

Aus Rußland nah Buchara geben die Karamanen im 
Herbſt. Da der größte Theil der Kaufleute und Waaren me: 
gen ded Marfted von Nilhnei-Mowogrod ſehr lange im Muß: 
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land. aufgebalten wird, :fo ſchicken die erſten Kaufleute, melde 
ihre Befchäfte abgemacht haben, ihre Waaren im September, 
oft don am Ende Auguſt nah Budara ab, und thelld um 
den Weg durch die Steppe abzufärzen, theild um größerer St: 
cherheit willen — denn fie geben in unbedeutender Anzahl — 
sieben fie von Dremburg längs ber Linie hinauf nach ber Fer 
fung Dröf, und wenden ſich dann erft Im bie Steppe. Diele 
Aarawane beißt die ordtifhe; es befinden ſich in berfelben die 
wertbloferen Waaren, und eigentliche Bucheren finden ſich wenige 
dabei, fonderm fie beſteht vorzugsweiſe aus rufflihen Tataren. 
Um die Mitte Septembers brach aus Troizk eine Kara: 
ware nah Buchara auf, mit welder die Hauptmafle des nad 
Buchara abgeſetzten Eiſens, der eifernen und kupfernen Gefäße, 
aber nur wenig Manufacturen abgeben. Ihr Weg gebt durch 
die Steppe, durch die Sandwüſte Karafum, bei Almerfhet 
fegt fie über den Eyr und zablt an diefem Drte der Megierung 
von Kokand einen Zoll, über den ſich indeß die Kaufleute 
kelneswegs beflagen, da er nit nur obne alle Beläftigungen, 
fondern auch mit ungemeiner Nachgiebigkeit erhoben mird; bier: 
anf geht der Weg durch die waflerlofe Eandmwülte Kifil Rum, 
und die Karamane erreiht Buchara nad zmei Monaten, Über 
die legte Karamane von Troiztk fam erft nah 127 Tagen in 
die bewohnten Gesenden des buchariſden Gebierd, Die Urs 
ſache dieler Zögerung beftand in folgendem: als die Karawane 
bereits auf dem Mege war, erfuhr fie den Ausbruch des Kriegs 
zwiſchen Buchara und Kofand, und den Zug Eultan Kenpſarv's 
um den Bucharen Hülfe zu leiſten, gegen Almetſchet, welches 
bie Karawane paſſiren mußte. Die Kirgiſen, melde die Ka: 
mele führten, fürchteten Feindfeligfeiten und Plünderung, und 
weigerten ſich nah Akmetſchet zu geben, che fie ſich nidt ver: 
gewiſſert bätten, daß fie dort ſider fepen; deßhalb mußte der 
Karaman:Balbi Boten vorausfenden, um zu erfahren, wie In 
Atmetſchet die Sachen Münden, und Kenpfary um bie Erlaub: 
miß zum Durchzug anzugeben, Zweiundolerzig Tage lang bielt 
die Karamane an, um Antwort abjumarten, welde jedoch gün: 
ftig ausfiel. Kenvſatv, dem man von Erite der Karamane 
ein Seſchent von 350 Tillas (2636%, fl. rd.) bor, verſprach fie 
günftig aufgunehmen und alle Maaren und Kaufleute unan: 
gefochten durchzulaſſen, und der Gouverneur von Akmetſchet 
erklärte den Geſandten, die Stadt gehoöre jetzt dem Beberricer 
don Buchara, und defdald würden die Waaren ohne Anftand 
wie in frübern Zeiten durdgelaffen werden, Kenpfary, der vor 


Atmelſchet ftand, ließ auch wirflic gegen dad Gelhenf die Kara: 


wane frei durch, und plünderte nur aus Hap gegen die Taſchleuder 
einen Kaufmann diefer Stadt, Auch durd die Stadt Akmetſchet kam 
Die Karamane glüdlih, aber gleih nachher traf dort die Na: 
riet ein, daß Talchfend fib von Buhara losgeſagt und aufs 
neue fih mit dem Chanat von Kofand vereinigt habe. Semit 
mußte von der Karamane Zoll erhoben werden, und 200 Mei: 
ter wurden ihr machgefender, welche fie nach Atmetiher zurüd: 
braten. ber derZolbeamte, welcher dad Geld erheben folte, 
mär noch nicht angelangt; die Kaufleute warteten vergebens 
einige Tage, und begaben fib dann zum Gouverneur mit der 
Bitte, die Waaren in Mugenfhein zu nehmen und den Zell 


zu erheben, Diefer erfüllte ibe Derlangen, fie waren aber 
faum fünf Werfte über Almetſchet hinaus, als der Bollbeamte 
ihnen begeguete und fie amang, abermals nad der Stadt umr 
zufehren; nur mir Mühe konnten fie fib durd ein Geſchenk 
von 100 Tillas (759%, fl. rb.) von einer abermaligen Bezab: 
lung des Bold freimaten, wobei der Gouverneur der Stadt 
fi für die richtige Bezablung bes Zolls verbürgte, 

Mber die Unfälle der troisfiiben Karawane waren damit 
noch nicht zu Ende. Wis fie durch die Würfe Kiſilkum z09, 
madten auf einmal in der Naht Kirgifen, die unter chiwani—⸗ 
ſcher Herrſchaft fanden, wahrſcheinlich aus dem Etamme Tſcu— 
mekei, einen Angriff und trieben 500 Kamele fort, Am Mor- 
gen jagten ihnen die tatarifben Kaufleute und die Karawanens 
firgifen, etwa 100 an der Zabl, nad, und nur frieblibe Bus 
baren blieben bei der Karawane zurüd, ie verfolgten die 
Räuber 60 Werfte weit, und da fie 15 Gewehre bei fi bat: 
ten, fo eröffneten fie ein Feuer gegen fie. Die Mauber, 150 
an der Zabl, flohen, und ließen nicht nur die weggetriebenen, 
fondern auch noch fünf von Ihren eigenen Kamelen und vier: 
sig Pferde im Stich; außerdem verloren fie einige Todte, Eo 
zog die Karawane neun Tage lang durch die Kiſtl-Kam-Wünſte. 
Zum Slüt wurde der fie bedrobende Wallermangel durch 
Schnerfill abgemwender, doch tbaute der Echnee wieder auf, faft 
ebe fie die Wüfte binter fi datten, So gelangte dieſe Kara— 
mwane, welde Trotzt am 15 Sept. 1841 verlaflen batte, erſt 
am 18 Januar 1842 nah Kıgatın, dem erften bewohnten Ort 
Qucariens, 

(Fortfegung folgt.) 


Die verſchiedenen Alenfhenracen im indischen Ardipel. 
(Iydschrift woor Neerlands Indie IM Mr. 6) 


Wenn es wahr if, daß feit die Erdfunde eine Wiſſeuſchaft geworten, 
tie Selehtten mit einer aroßen Vorliebe ihre Mugen anf Affen wenden, 
dann glauben wir tie Urſache blevon im der Verfhiesenbeit der Iren 
und Formen fuchen zu müflen, unter tenen tie Matur bier auftritt, 
und welche dieß Studlum eben fo lebrreib als nüglib machen, doch 
trägt aud die Gigentbümlifeit der Grhnojrapbie diefre Melttheils Bas 
Ihtige dagu bei. Denn umter den Läntern, welche durch zahlreiche 
Trümmer aus frübern, völig nagltichartigen Zeiten beſonderes Jaterefſe 
einflößen, mag Alien wohl als das erfle genannt werden, «2 If augt⸗ 
fälle mit Trümmern von Völlern, une je mehr wir bie Ein— 
wohner kennen leruen, defto mehr müffen wir uns wuntern Über die 
Dienge verfchiedener Völker, wovon bie Ueberreſte inmitten von Kriegen, 
Eroberungen, Unmälsungen and Nellgionsänderumgen wurerlegt Achen 
geblichen find, Kein Thrill der Erde bietet darum auch fo viel Se⸗ 
legenheit gu ethnogtaphiſchen Ferſchunzen dar. Der nachfelgeude Artikel 
foll nicht ein Problem auflöfen, dat im der gegenmwärfigen Zeit wicht 
mebe aufzuläfen ift, fondern nur fo viel möglich Liat Über rineh der⸗ 
felben verbreiten, ü 

Wer aud nur oberflächlich mit ver Geographie Aſient befannt if, 
leunt tie allgemein angenemmene Auſicht, daß die großen und zahle 
reiben Inſela, melde fih von wer Halbluſel Malacca dit nah Mens 
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guinea und dem ferien Lampe von Aufralien erfizeden, von zmei Menfhen 
toren bewehat ſeyta, waren die eine, bellere, gebilbeter iſt als bie 
antıre, und mamentlich die Küſten der Jaſeln bewohnt, währen bie 
zweite, dunflere, mit fraufem Haar, äbnli den afıifanifchen Negern, 
ungewöhnlich roh wu mild, die Berge uud Wälder im Janern einnimmt, 
Diefe dunklere Meuſcheuroce hält man für Urelawohner, nun die anııre, 
glaubt man, babe Ah fpäter dafeibft miedergelaffen, nachdem fie bie 
Ureinwohner von der Küfle verdrängt hätten, Diefe Auſicht if fo 
allgemein ale Wahrheit angenommen, daß «6 Vermunderung erregen 
wird, wenn man daran gwrifeln wollte, Wenn man aber fragt, worauf 
diefe Wahrheit gegrüntet iR, danı möchten wohl wenige im Staude 
fepn, eine genügente Antwort daranf zu geben. Diefe Auſicht iR faum 
feit einem halben Jahrhundert befannt, Unter allen Guropäern, vie 
bis ans Ende des 18ten Jahrhunderts dem ausgedehnten Archipel beſuchten 
und dafelbit wohnten, weiß niemand etwas davon, daß cin fo großer 
Unterfhied von Racen beftehe, und zap diefe beiden werfietenen Glaffen 
einander Im der Met gegenüber Händen, wie man fi jept die Sacht 
vorfellt. Dabei müffen wir bean mod bemerken, daß bis auf unfere 
Tage alle Berichte rarüber fan ausfhlichlih von Kaufleuten orer Diilie 
täch berrähren, die weder das mötbige Geſchick, goch die Keantulß und 
den Sinn für gründliche Nachforfhungen hatten, Judeß beſaud fi 
mehr als einer unter ihnen, der Verftand und Einfigt genug bejah, um 
dle Sachen genau zu uaterfaten, während man zugleich nicht in Abrere 
fielen fanu, daß g. B. Balentyn befier ala irgend jemand wach ibm 
GSelegeuhelt hatte, die Bewohner der Moluffen Fennen zu lermen, nnd 
roch fuchen wir iu frinen Schriften vergebens die geringfte Spur, 2af 
er von dem großen Unterfhiete ber beiten angeblich uebeneinauder woh⸗ 
menden Menfchrnracen irgend eine Vorſtellung gehabt babe. 

Der Deutiche Reinhold Forfler bat den jeht allgemein angenoms 
menen Unterfchled zuerſt aufgefaßt. Während feiner Neife um die Welt 
von 1772 bis 1775 mit dem berühmten Goof hatte er Gelegeuheit, eine 
große Berfpierenheit ſowohl im äußern Mnfeben, als im dem Ontwid« 
Iungeflande und ber Cultat zwiſchen den hellern Racen im Ardipel 
von Tonga, Tapeiti, Renfrelann u. dgl., umd den dunklen, Fraushaarigen 
in dem nemen Hebriten mu auf Neucaledonien zu bemerfen. Diefe 
Erfgeinung fonnte von einem fo Iharffinnigen Geiſt nicht unbeachtet 
bleiben, Er dachte darüber mac, und leitete daraus die brfannte Auſicht 
ab, mit der er Äußerft vorfihtig dervortrat, uud bie er durch Bemeife 
fügte, Da er eine Verwanbifchaft der beilern Hacen des graben Derant 
mit temen der Iufels in dem großen Ardipel von Mfien vorausfehte, 
muhte er, um feine Auſicht zu behaupten, fie auch auf dieſen Archipel, 
den er wenig Fannte, austehuen, 

Nah Borfter bat niemand mehr eine Anficht zu beweifen ih be» 
müht, die auf folden Grunplagen rubte; alle Geographen nahmen fie 
ohne weitere Unterfuhung ale Wahrheit an, Ws if aber vom Intereffe, 
genauer zu unterfuchen, ob die zwei verfhlerenen Racen wirklich in dem 
großen inzifchen Urdipel befiehen, uud ob das, was Dorſtet darüber 
behanptet hat, der Wahrheit gemäß fey. Gain allerrings fein Zweifel, 
daß die zahlreichen hellfarbigen Volleſtämme des indiſchen Arlpels zu 
Einer Ract, der malapifchen,, gehören, die man fo genannt bat nad 
einem Volle, tas einen Theil davon ansmadt, und bei weldem der 
Zılam tiefe Wurzeln gefblagen hat. Mir treffen diefe Volfefdmme 
in den verfchiedenfen Zufänden an, auf allen Etuien von Cultur und 
geifiger Gntwidlung. Während die einen In ber tiefftien Barbarei ale 


rehe Herdea bir Wälder und Berge bewatuen aud vom ber Jagb Ichem, 
haben die audern durch dem Ginfluß der Dinzms ump ſpäter ber Mraber 
alle Sitten riner verfeinerten Lebdendart angenommen, wie man fie im 
Zudien und im Werften von Men anteifft, und «6 fluben fih pwiſchen 
diefen beiden Ertremen alle Stufen von Entwidiung. XTrop biefed Untere 
fepleren if c6 augenfälllg, daß dieſe Bolleämme einen gemrinfamen 
Urfprung haben: man ficht rich am ihrem Körperbau, noch deutlicher 
an ihrem flrtlihen Gharafter un am der Berwanptfchalt der Epracen, 
die ſich oft mur diealelliſch wnserfchriven, 6 würde indeß elme große 
Urbereilung verrathen, wenn man mach Martden mit bloß aus der 
Uebereinfimmung von Jeiomen, ſondera ſelbſt aus unvollfldadigen 
Bortfammlangen «ine Hegel ableiten wollte, um bamas die Ginheit 
der Vollaſtämme zu beurtpeilen, umd auf diefe Weife alles was jur 
walayiichen Mare gehört, von der vermeintlichen urfprünglicen vunfels 
farbigen Race mit framfem Haar zu unterfeiden. Bolgt man Liefer 
Methode, fo würde man im ſolche Abfurritäten verfallen, daß man id 
genöihigt feben würde, felbi die Bewohner der Balans»Jafela unter 
die lepterm zu rechnen. Mllersings hängt die Gutfceipung ber Brage 
über die Werwanstfhaft der Stämme der malapifhen Mare gtebentheile 
von einer Unterfuhung der Epraden ab, aber man muß auch den 
Körpribau, die Sitten und Gewohuheiten, die rellglöfen un» palitifcen 
Joreu, von beuen ihr ganzer Zufſand durchdtungen if, mit in Betracht 
sehen, Mllervings haben dieſe Idten bei deu Bölkern der malapljcen 
Rare, bie wir am beflen fenuen, durch den Ginfluß der Fremden, der 
Hiudus, Araber und Guropäer große Veränderungen erfahren, und man 
muß ihr weiprünglices Gigentbum ſehr genau unterfuhen, um das 
was in ihrem jehlgen Zußande ned übrig if, unterjheiven zu fönuen, 
Als bauptiächliches Kennzeihen der dunkelfarbigen urfprüngliden Gin» 
geborenen mup man auper dem Unterſchlede ber Sptachen, der in dem 
großen Archipel, wo die Sache no nit grünplih unterfugt if, uur 
soraufgefcht wird, vor allem ihre gänzliche Boppeit, ihren Körperbau, 
deffen Barbe ihmen wegen der anfheinenden Uchrreinfimmung mit ven 
Bewohnern Mfrifa’s den jiemlig unpaflenten Namen Negritos verſchafft 
hat, im Betracht ziehen, Mir wollen nah bem Borgang Dlarövens 
den Namen Regritos beibehalten, ohne und worert auf dem Urjprung 
deifelben einzulaffen, worem fpäter bie Rede ſeyn wir. 

Die Brage, ob auf den Infeln bes großen indifchen Archipele 
Negritos neben den Malayen in dem BVerhältuiß, mie wir eben ange 
geben haben, ſich finden, faun nur durch eine forgfältige und unpartellfche 
Unterfuchung deffen, was wir von dieſen Jaſela willen, geldat merben; 
wir haben diefe Unterfuhung, fo mübjelig fie au if, augeſtellt, und 
theilen nun hier die Mefultate davon mit, 

(Hortjegung folgt.) 


Gin fhwimmendes Pfarrhaus Winer der Pfarrer ber 
jedigen „freien Klrche“ in Schottland, In der Grafſchaft Abersern, ver 
Pfarrer der Heinen Jufeln genannt, bat, wie fo mande andere, im 
Bolge des Kirenflreites fein Pfarrhaus verlaffen, aber mit feine Stelle 
niedergelegt, fondern ex pretigt immer noch feinen Pfartlladera meift 
nuter freiem Himmel, und bat fih auf einem flarfen Fleß im einem 
Eee fein Haus aufgebaut, das freilich mur etwa 12 Buß lang und 6 Buß 
breit if, aber doch vier Betten aufuchnen fanm, Der Biverfland ber 
Grunbeigenthämer gegen die Anfäffigmagung ter audgetretenen Pfarrer 
fpeint zu diefem Aurfunftomittel bewogen zu haben. (Gngl, BI.) 


— — ——— ——— — — — — — sten Da ia ee — 
D!änden, in der Literariſch⸗ Artiſtiſchen Anſtalt der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Berantwortlicher Reyacteur Dr. Ed. Widenmanu. 
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Die Todawers in Indien. 
(Aus den Mittheilungen des Miffionärs B. Schmir.) 


Ib faun nicht umbin, der in ethnographiſcher Hinficht merk 
würdigen Urbewohner ded Gebirgd (dev Tudas oder richtiger 
Todawer) zu erwähnen, die ſchon, namentlih durch Gapitäu 
Harknep, jetzt Secretär der aſſatiſchen Befellfhalt von Großz⸗ 
dritaunien, dem gelehrten Yublicam zum Theil befannt find, 
— Im legten Jahre meines Aufenthalts dort ließen fi zwei 
Gamilien derfelden in meinem Garten bäuslich nieder, um von 
mir unterrichtet zu werden... Dadurd wurde es mir möglich, 
ein Vocabular ihres Dialekts zuſammenzutragen, und tiefer 
ia ihre religiöfen Auſichten einzudringen. Sie baben zwei eis 
gentlihe Tempel, zu denen fie nur ſolche Europder zulaffen, 
die fie vorzuglich fhäpen. Ih weiß bloß von zweien derſel⸗ 
ben, denen fie diefe Erlaubniß gewährten, Der eine ift vom 
Sapitän Harkaeß befuht worden, der andere vom Hrn, Flet⸗ 
er, Eolonialprediger zu Bombap, welcher mir mandlich eine 
Beicpreibung dedfelben gab; — denn ba beide Tempel entiernt 
von Dtacamumd liegen, fo babe ich keinen bderfelben, anderweis 
tiger Seſchaͤfte und geichwähter Geſundheit wegen, gefeben, 
In beiden Tempeln ift ein ſchwarzer Stein eingemanert — 
wozu? und mober fie waren? konnte man nicht erfahren, 
Sind ed Meteorfteine? Sind fie etwas Wehnlihed mit der 
Caaba zur Mecca? Diefe Steine allein feinen ein Gegenftand 
görtliher Verehrung zu ſeyn; außerdem bat man nichts Ab⸗ 
görtifhed unter ihnen emtdedt, außer daß die Maͤnner die 
Butter mit Geſang im befonderd dazu erbauten Hütten ſchla⸗ 
gen, denen während der Eeremonie fein Fremder, mod eines 
ihrer Weiber nabe kommen darf. — Jedem diefer Tempel ift 
eine Heerde Büffel geweiht, von deren Milch der Priefter lebe 
Diefer muß fih dadurch zu feiner Würde befähigen, daß er 
drei Nächte nah einander: nadt in den falten Wäldern fchläft. 
(@ben fo kann unter den Buddhiften jeder, der will, durch 
Bufteritäten fid zum Buddha erheben.) Sie effen fein Fleiſche) 


*) Nur Türzlich, durch ihren Verkehr mit Indiern des flaches Lau— 
tes, haben fie angefangen eine Art von Bleifch zu effen, chem 


fo wie au Opium. 


nur Mil, Butter und Felbfrüdte, die fie von den fpäter mit 
ihrer Erlaubniß angefiedelren Wadugern *%) (Budager) als 
Zebenten erbalten, Ste berübren fein Leder, oder febr un: 
gern; die Urfache davon wien fie nicht. — Uns diefen That: 
ſachen muß ich fließen, daß fie ein Zweig der Anhänger des 
urälteften, einfachften Buddhtomus find, die ſelt vielleicht drei 
Jahrtauſenden ſich bier aufplelten, abzefondert von dem Wer: 


febr mir allen andern Indiern. Denn objleihb es die fehe 
derrfbende Anſicht unter den Gelehrten ift, dab der Buddbie- 
mus (mie wir ihn jeßt kennen) eine Meformation des Brah— 
manidmus fep, fo glanbe ih bob gute Gründe zu baben, bie 
mich zwingen anzunehmen, daß ein einfacher Buddhismus die 
urältefte Meligion des Himalaya und Indiens geweien ſey, daß 
der Brahmanismus durch Umalgamirnng einer Form des 
Buddhismus mit dem Polytheiemus der roberen, in Unwiſſen⸗ 
beit zurüdgefuntenen Srämme entitand, daß aber unter den 
Brabmaniften lelbit von Zelt zu Zeit Individuen aufftanden, 
bie eine einfachere, reinere bubdhiittiche oder pantheiſtiſche Me: 
Itgtondform wieder berguftellen ſuchten. 

Es iſt eine anerfannte, unldäugbare Thatfahe, daß die 
Brabmaniften von dem Himalaya aus laͤngs des Ganges Im 
Indien eindrangen und durch überlegene Bildung, Priefteriift 
und Krieg die Herrfhalt Indiens gewannen und thre Religion 
einführten, Im dieler Periode müſſen die Todawer ſich auf 
biefen Bergaipfel zutücgezegen und von allem weiteren Ber: 
ehr mit den das Gebirge ummohnenden, von fhrer alten Melir 
gion abgefallenen Indiern fern gehalten baden. Ju dieſer 
Webergeugung beſtärkt mich die Thatſache, daß fie fieben Wochen⸗ 
tage baten — mie alle Indo:germaniihen Stämme im engeren 
Sinne des Worte, — und daß gerade die Namen ded Mon— 
tag, Dienstag, Mittwoch und Donnerstag (in der Sprade der 
Tobamer: Tuwom, Om, Pudium oder Puduwom und Taam, 
feine Aehnlichkeit in Klang oder Etymologle und Bedeutung 
mit den Namen derfelben Wodentage in den andern mir bes 
kannten indiſchen Dialelten Hafen, außer gerade Pudumom, 
welcher daher wie bie andern chen genannten Mocentage 


*) Diefe find urſprünglich canarefijche Belvbaner, während tie To— 
damwer ein reiner Hirtenftamm fin, 
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ihrer alten urfprüngliben Sprache anzugebören fheint, Mitt: 
woch aber heißt im Sanskrit Bubba:wara, im Tamuliſchen 
BudensKüramei oder Buben: Külamei, im Englifhen Wednesday 
(Wodand:Tag); diefe Identität ded Namens kann wohl ſchwer⸗ 
Hi Zufall fepn, fondern dieſer Wochentag muß wohl denfelben 
Namen gehabt haben, als die Germanen, Todawer und Kamulen 
aus ihrem gemeinihaftliden Stammlande in Hohafien, das 
fie mit den Ganderitanern gemeinfhaftlih bewohnten, audwans 
derten. „Der Name Buddhu muß baber älter ſeyn ald ber 
jegige Brahmanismus; bem aͤlteſten Bubdbu faun eine Re 
formation ded Brahmanismus nicht zugeihrieben werden,” — 
Mber über diefe Frage weiter zu ſtreiten oder abzuſprechen, 
wäre voreilig, ebe man bie Dialekte, alte authentiſche Schrif⸗ 
ten und Wolldtraditionen der Bergſtämme Himalaya's und 
Dber: Indiens kennen gelernt bat, und tiefer in die Sandfrit: 
literatur an Ort und Stelle felbft eingedrungen iſt. 

Das Mertwärdigfte find ibre Lelchenfeierlichlelten und ges 
wife bei benfelben beobachtete Gebraͤuce. Dbgleih fie ſonſt 
nichts Lebendes tödten (umd daher auch feine Dffenfis= oder 
Defenfiowaffen gegen Menfden oder Thiere haben), fo tödten 
fie dennoch bei ibren Zeihenceremonien, die oft einen Monat 
nah dem Begräbniffe ftattfinden, nah dem Reichthum und 
bem Auſehen des Verftorbenen, fep ed Mann oder Frau, eine 
größere oder Fleinere Unzabl von Büffeln, indem fie ihnen das 
Rüdgrar zerfhlagen, bis auf zwei; diefe werden am Schluſſe 
der Zeierlickeit etwas entfernt vom Krelfe der Zufhauer ge: 
führt, der eine wird feftgebalten, ein Züngling öffnet ſchnell 
die Seite und reift das Herz beraud, — mie fie fagen ald ein 
„Opfer der Erde,“ der zweite wird mod etwas weiter geführt 
und auf gleiche Weiſe getödtet, „weil etwa Sünde vorgefallen 
fepn möchte.” Diep erzäblte mir ein englifder Solonial:Pre: 
diger (Schwiezerſoha des Bildofs von Bombay), der in 
einem entfernten Dorfe von den Todawern dieſe Erflarung ge 
hört hatte, Wir liefen und beide von meinem Todawern die 
Zodtenopfer:Geremonie befhreiben, und er tagte genan bad: 
felde; auf die Frage, „von wem die Sünde vorgefallen feyn 
möchte?” fonuten wir feine Antwort, wegen unferer immer 
uoch unvolltommenen Kenntniß ibres ſehr rohen und unvoll: 
tommenen Dialefts niht zu unſerer Befriedigung verfteben. 
Db daher das legte Dpfer ein Suͤhnopfer für die Geele bes 
Verftorbenen, oder für Sünde und Verfeben, die während der 
Geierlileit von den Anweſenden begangen ſeyn mödten, ſed, 
oder ob es damit mod irgend eine andere Bewandtnib babe, 
ift mir nit Mar geworden, nnd if ein Gegeuftand künftiger 
Forſchung. Deun ih fann nicht zweifeln, daß fie Ueberbleibſel 
alter Kenntniffe und alter Xraditionen in ihrem Gedädtniß 
aufbewahrt haben, die man ihnen noch entloden wird, wenn 
man nur ihre Sprache recht erfaßt bat und die reiten Per- 
fonen auffindet, welche Aufſchlüſſe hierüber zu geben fäbig und 
geneigt find. Sie befigen z. B. eine Kenatalß der Aftronomie; 
der Todawer, der fih vorzüglih an mid augeſchloſſen hatte 
und Shrift werden wollte, nannte mir die Namen einer Anzahl 
von Eternen und Gonftelarionen, was ih von ihnen nicht ers 
wartet hätte, 


In ihren alten Gräbern, aus roben Steinen gebaut, gleih 
unfern Dorfjlebbrunnen, findet man zerbrochene Kodtenurnen 
und Pfeilfpigen, obgleid — wie fhon bemertt — fie jedt feine 
Art von Waffen gebrauben, Die jegigen Todawer willen 
nit mer diele Gräber gebant bat; einer fagte mir, Gott 
babe fie im Anfange dabin gethan, und fie glauben, baß bem, 
welcher etwas davon binmegträgt, ein Unglüd befallen werde, 
— Daß biefer gang unfriegerifhe, friedfame Stamm einen 
anderen riegerifhen von biefen WBerggipfeln ſollte vertrieben 
oder vernichtet baben, ober daß er feinen kriegeriſchen Sinn, 
wenn er urfprängli friegeriih wer, follte verloren baben, iſt 
beides gegen Analogie der Seſchichte, — es iſt mir bis jegt 
noch ein Mäthfel. 


Der Handel von Duchara. 
(Fortfegung.) 


Aus Drenburg bricht die bucarifhe Karawane am Ende 
Detoderd oder Anfang Novemberd auf, meil dann erft bie 
Kaufleute and Nifhnei-Movgorod zurüdkehren, ihre Waaren 
von dortber bezogen und ihre Gefhäfte in Drenburg vollendet 
haben. Man muß indep bemerken, daß es ihnen nicht immer 
gelingt, ihre MWaaren ganz abzufeßen, fondern bäufig lafen fie 
bei der Ubreife nah Buchara einen Theil derfelben in Com— 
milfion bei Tataren in Nifhneir-Movgorob oder Kafan, oder 
auch bei ihren in Drenburg und- andern Städten Mußlands 
fortwährend fid aufbaltenden Landsleuten zurüd, Der Zug 
der Karawane nah Buchara dauert zwei Momate bis 75 Tage, 
und abgefeben von den ſchon erwähnten Schwierigkeiten muß 
bier auch eine Abgabe an bie Chimaner bezabit werden. Diefe 
Abgabe, welde von Miufelmännern 2%, Vroc, vom MWertb der 
Waore beträgt, wird am Epr erhoben beim Uebergang über 
diefen Fink, oder am Kuman, je nahdem die Ehiwaner an ei⸗ 
nem oder andern diefer Drte eintreffen. Diele letztern ziehen 
edvor, von den Bucharen birjenigen Waaren zu nebmen, welche fie 
ausMupland mitbringen, erbeben aber nicht von jeder Waare ben 
beftimmten Untheil, fondern fhägen fie ale und nehmen nur einige 
mit, wobel denn freilich diejenigen, deren fie nit bedürfen, fehr 
bob, und diejenigen, welche fie nehmen wollen, ſehr gering ons 
geſchlagen werden. Da nun wur einzelne Kanfleute Waaren 
bergeben müſſen, die andern aber nichts bezahlen, fo erzeugt 
die nachherige Audgleihung, obwohl fie unter Vermittlung des 
Karawandbaſcht geſchleht, häufig Streit unter den Kaufleuten, 
Uebrigens führen die Bucharen nicht felten aus Rußland undedeu⸗ 
tende Kleinigleiten mit fi, hübſche Dinge, die ihre Bermans 
derung erregen, und die zu irgend einem Geihente beftimmt 
find;- finden die Ehiwaner ſolche, jo nehmen fie diefelben mit 
fi, ohne idren Werth in der Bolabgabe mit zu derechnen. 
Uebrigens müſſen die Bucharen, wie auf dem Hinweg, fie mit 
?ebendmirteln verforgen, und wenigftend den Wornehmern un: 
ter ihnen Geſchenke machen. Obwohl num die Bucharen durch 
feine allzu mildthätige Behandlung von Seite der Ehiwaner 
verwöhnt find, fo wagen fie dennoch nicht nur nit fi bei 
ihrem mir zu beflagen — mie fir dieß im diefem Jahre bei 
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der ruffiiden Bolbehörbe getban haben — fondern fie bemühen 
Ab auch möglich, die Sache geheim zu halten, damit es nicht 
von anderer Erlte ber an ihm gelange, denn im Falle eines 
Kriegs würden fie noch bei weitem größere Verluſte erleiden, 

In den letzten zwei Jahren litten auch die ruffiihen Kauf: 
leute oder deren Beauftragte, melde mit Waaren nad Buchara 
zieden, unter diefen Pladereien. Das erftemal nahmen bie 
Shimaner wie gemwöhnlib nur 2%, Proc, im Jahre 1841 aber 
nabmen fie dem Gelhäftsführer des Kaufmanns vitſchugin 
auch eine Wage mit, die derfelbe zum Abwaͤgen ber Perlen, 
die er Faufen wollte, mitgenommen hatte, und far; daranf lieh 
ibn einer der untern Zollbeamten zu ſich rufen, zeigte ibm an, 
daß er nicht bloß 2%, Proc, fondern ald Ungläubiger 5 Proc. 
zahlen müfe, daß er aber davon dem Oberzollbeamten nichts 
fogen folle. Der Gefdäfteführer meigerte fi; als aber ber 
Zoll erhoben war, fam ber Dbergollbeamte noch berbei und 
nabm ihm anferdem 40 Stück Monffelin, 110 franzöfifde 
Sacktücher und für fünfzig Tillas Seidenftoffe, im Ganzen 
für etwa 2000 R. U, ab, was mit dem vorber ſchon Bezablten 
über 5 Proc. Zoll ausmachte. Der Geſchäftsführer Pitihugind 
vermuthet nicht ohne Grund, biefe im Vergleih mit dem vor 
rigen Jahre gefteigerte Forderung ſey auf Antried der bucha⸗ 
rifhen Kaufleute gemacht worden, welche bie Concurrenz der 
Mufen in ihrem Handel fürdteten, und weit entfernt mit 
Danf an die ihnen in Rußland verliehenen Vorrechte zu denken, 
ibn auf dem ganzen meitern Verlauf der Dieife dur bie 
Steppe verfiderten, die Chiwaner müßten ihm micht bloß fünf, 
fondern 10 Proc. abnehmen, 

Hiebei muß man noch bemerken, daß der Handel zwiſchen 
Rußland und Budara außer der Drenburger Linie au an 
der fibirifchen getrieben wird, namentlih nad Petropaulomäf, 
Die Waaren, mit denen der Handel ftatt finder, find diefelben, 
und es iſt ziemlich feltfam, daß troß der Entfernung der Stabt 
Petropaulomät von den Manufacturprovingen Rußlands die 
ruſſiſhen Manufacte bier über die Gränge geben und mit 
Vortheil abgefegt werden, obgleih fie auch auf diefem Wege 
durch ein fremdes Reich geben, und den Kofaudern Tribut bes 
sablen müſſen, wenn aud ‘ohne die Bedrüdungen wie von 
Seite der Ehiwaner, Daß bier ein Abſah ruſſiſchetr Manu- 
facte möglich ift, muß dem Umftande zugeſchtieben werden, daß 
der Weg von Petropaulomst dur die Steppe von Taſchkend 
befer ift, keine folde Sandwüſten, feine fo großen wallerlofen 
Striche barbietet, wie von Buchara nah Drenburg oder Troizk, 
und daß darum ein bedeutender Theil der Waaren nicht auf 
SKamelenz fondern auf Wagen fortgeibafft wird, welde mit 

ei Pferden befpannt werden. Auf diefem Wege geben die: 
arte Waaren nah Budara, welche keinen vortheilbaften 
Abſatz in Taichkend finden, Außer den Taſchlendern und Bu: 
Karen nehmen bier au viele ruffiihe Kataren Autheil. Seit 
Sultan Kenplarp fib aus dem fihirifhen Theil der Steppe ent« 
ferne bat, berrfaht bier volllommene Mube und die Karamanen 
fonuten frei fih ihren Meg mäblen, bie Gandwülten und 
wafferlofen Striche vermeiden, und dabin ziehen, mo fie am 
meilten Futter fanden, 


Bir laffen jeht die weitere Unterfuhung des Handels über 
Vetropaulowot bei Seite, und wollen jehen, ‚melde Folgen für 
ben Handel mit Bucdara die mübfeligen und gefäbrlihen Straßen 
baben, aufdenen er betrieben wird, und die Abgaben, denen man 
die Kaufleute unterwirit. Die Schwierigkeit des Weges, bie 
sablreihen Entbehrangen und die Lebensgefahr, denen bie Kauf: 
leute ausgelegt find, mäfen dieſe nördigen, ſich durch einen 
unmäfigen Gewinn zu entihädigen. Hiegu kommt 'nod bie 
Erhöhung des Preifes der Waaren durch den Zoll von 2%, 
Yroc., die man ben Ebimanern bezabit, fo wie durch die Ab⸗ 
gaben an die räuberifben Kirgifen. Um defbalb den Handel 
mit Bucdara zu vermehren, muß man, da bie natürlichen 
Sıwierigkeiten nicht aus dem Wege zu räumen find, den 
Karawanen Giherheit gegen Pladereien verfbafen, und fie 
von der gewaltfamen Plünderung in der Steppe befreien. 

(Säluß folgt.) 


Die Familie Kniazewicz 


Hr. Nabefptin, deſſea Relſen in den ſüdlichen Elawenläntern wir 
früßer (3. 1841. Ne. 280) erwähnt, bat als eine Frucht feiner Reife 
eine Heine Schrift Über die aus Eerbien nah Rußland übergrfirbelte 
Bamllie Rniagewicz herausgegeben, das aber mehr enthält, als bloß eine 
genealogifche Darſtellang. Die in Warſchau erſchelnende Denniza 
gibt im ihrem eben erſt erfhienenen Fulinsheft eine Meberfiht des Buche, 
bas bie Sagen und bie Geſchichte Eroatiens und Dalmatiens berährt. 
Unter dem erſtern if die Sage von der ſchwatzſen Königin gu erwähnen, 
die bei allen adriatifhen Slawen ſich findet und In eine Menge mythlſche 
Erzählungen verflochten iſt. Mabefpriu glaubt, bie Sage ſchrelbe ſich 
von einer Schaat Earacenen ber, die im Bien Jahrhuudert im Lande 
ſich fehgefegt habe, allein die Voltsüberlicferung hat fie mit dem Könige 
fohna Marko (Marko Kraljemitfch) verbunden, und dieß mwärde die Sache 
in die türkifche Zeit berunter rüden. Im diefe Zeit der Türkenfänpfe 
gebören denn auch vie Züge der Uafofen (Ausgefprungene), unter bemen 
mehrere Ruiojewiez nicht unbedeutende Nollen gefpirlt zu haben ſcheinen, 
worüber vas Du das Nähere behandelt. Es wäre wohl der Mühe 
werth, das flamifche Bolfsrlement in den Türfenfämpfen etwas näher 
zur Anſchauung zu bringen, da «6 allein die Geſchichte diefer Kämpfe 
erflären und die portifhen Schäge: der Süpflawen ans Licht zichen Fanın. 





Die verfcyiedenen Menſchenracen im indifhen Ardipel. 
(Bortfegung.) 


Wenden wir unfere Dlide puerſt nah Sumatra, Mareden und 
nach ibm mehrere hollänrifge Schriftſteller machen uns mit dem Eins 
wohnern diefer Infel ziemlich vollſtändig befannt. Wir wiffen ans den« 
felben genug über die Mifchinefen, die Battals, die Berölferung von 
Rau und Manangfaba, die fi felbfi Malayen nennen, den Retjangs, 
Sampongs u. f. w., um wit Zuverfict fagen zu Fönnen, daß alle dleſe 
Dölfer einen Theil des malapifhen Stammes aufmachen oder fehr nahe 
mit ihm verwantt find. Minder genau Fennen mir bis jegt die Bälfer 
am der Offüne von Delpi bis nach Balembang, obwohl alles was wir 
von ihnen wiffen, genugfam zu beweifen ſcheint, daß auch fie malayiſchen 


Urfprungs find. - Warsten, der Borflers Hypotbeſe ohne weiteres alt 
Wahrheit annahm, fonnte auf Sumatra von Negritos nichte erfabren; 
man ſprach wohl von den Küabns, welche die Walder zwiſchtu Zambi 
und Palembang bemohnen; man erzählte ihm von den Gugns, einem 
Bolt, das viel vom Affengeſchlecht am ſich habe, aber Marsnen fand In 
allen dieſen @ryäblungen nichts, das ihm veranlaffen Fonnte Die Bnyus 
uud Kubae für NMegritos gm halten. Was die erflerm betrifft, fo iR 
dieß ein malaylfches Mähren, Die Rubus aber find nicht barbarifher als 
siehe andere malapifhr Etämme in dem großen Arcipel,“) mu doch 
forechen die nenrften Geogravhen, anf biefe Fabelu Mb Müpend, von 
Ueberteſten auftralifher Neger im den Binnenlanden von Java! 

Ton allen Infeln in tem großen Urchipel it Java am meiften 
befannt, und man kann dehhalb mit Sicherheit behaupten, daß man bier 
nicht die geringhe Spur einer Menſchenrace antrifft, deffen dunflere 
Barben oder andere Keuneichen auf das Negergeſchlecht hindeuten. Zwei 
BVoltsflängme, die eine fehr nahe Verwandiſchaft Funtgeben, bewohnen 
dieſe von der Natur fo fehr begänfigte Jaſel, die Eunzas im Wellen 
und die eigentlichen Javancı im Often. Man findet allervings in ver⸗ 
ſchledenen Strichen uncultivirtere Stämme, vie in Sitten und Grmwohn- 
heiten von den übrigen Bewohnern fid unterfcheieen, wie die Bapninen 
in Bantam, die Gingeborenen des Tengger« Gebirgs iu Vaſſaruan; fir 
haben ihren alten Bortesvieuft troz des Befchrungselfers ver Mohame 
mebaner beibehalten, und in Bolge der Abſcheidung, in melder fie deß⸗ 
halb leben, find fie allmählich in einen Zuſtand von Nobheit verfallen, 
wie man fie bei ben übrigen Ginwohnern der Injel nicht antrifft, umd 
die einen Gontraft hervorruft, der früher nicht beſtaud. So if es wahr« 
ſchelulich auch mit den Kubus auf Sumatra und antern heidniſchen 
Stämmen diefer Infel gegangen, die uns bis jeht mubefannt geblieben 
find, Die Bewohner der Inſel Madurg machen im den meiflen Bejles 
Hungen Ein Bolt mit den Javanen aus. 

Borneo, die größte Jaſel res indljchen Arcipeis, ift am wenigſten 
befamnt. Die Küften find von malapifgen und bugineflihen Fürſten 
bewohnt, die fräher am javanifhe Fürſten tributpflihtig waren, wie 
jeht den Holldadern. Die Dialayen, die jept Meifter von den Küften 
find, wanderten ohne Zweifel dahin aus, vielleicht mur lurze Zeit nach 
Einführung des Ielam auf Sumatra und In Malacca. Die Einwohner 
det Binmenlandes, die fletö dem Koran und ber malapifchen Hertſchaft 
fremd geblieben find, gehören zu andern Vollaſtämmen, bie den allge» 
meinen Namen Doyals oder Idahan **) tragen. Es find milde Horven, 
bie in den Wälsern herumgichen, und namentlich von der Jagd leben; 
Die Sitte des fogenannten Köpfefchnellens von Dienfhen, die zu einem 
andırn Stamm gehören, iſt befanntlih unter ihnen im Schwang ; bie 
Köpfe find Sirgeszeichen, deren fie fich gewöhnlich dur ſchändliche Lift 
und Verrath Dieifter gemacht haben, aud die ihnen den Genuß beſonderer 
Ehren und Vottheile verfchaffen. Der Gebrauch If fo allgemein ver 
breitet, daß andere Gruüude, als ber Haß gegen Brinde zu Grunde liegen 
müjfen, denn die Dayafs thun es ſich gegenfeitig ſelbſt au. Durliest 
man fndef genau die Berichte Über die Küſtenbewohnet, dann flieht man, 
daß auch unter ihnen die meiften Dayald find, uud daß ber Ginfluf 


*) Nach den Forſchungen eines Hrn. Boers unterliegt die malayiiche Ver⸗ 
wandtfchaft der Kubus feinem Zweifel mebr. 

*) Mahrfcheintich And diefe beiden Worte nur im Ton verfchieden, da die 
Malapen häufig k als Endbuchſtaben gebrauchen, und, B. Batta und 
Barraf fagen. 


der mohammedanifchen Bärfire mit groß genug. mar, wm dir unlıze 
morfenen Stämme zum Islam zu beichren, 

Diau finyer fomit auf Borneo, was die Beftandihehle dee Bevbl⸗ 
Ferumg betrifft, vanjelbe wieder, was wir fon bei Jade um Sumalre 
angemerkt haben ; aber auf Borneo wie auf den weiter Öflich gelegenen 
Tafeln find dir Glämme vom lichterer Barbe, melde im Innern lchen, 
viel zablzeicher, als die an der Rüfe, welde dem Urfprung mach mit 
ihnen verwantt fine, aber darch politiiche Grelgniffe ihnen unähnlich 
wurden, mäbrend im ®egeniheil auf Java und Sumatra diefe roherm 
Stämme des Janern minder zahltelch find. Die zeigt an, was übrigens 
auch durch Dir Geſchichte hinreichend bewiefen wird, baf der Einfluß der 
inpifhen und fpäter ver arabifchen Gultur mehr anf die urſprüugliche 
Gultur Samatra's und namestlid Java'a gewirkt bat, als auf tie ber 
dalicheta Jaſela. Die Dayakt waren vor Mlters, mie mehrere übrig 
geblichene Spuren beweifen, viel eultivieter ale gegeumwärtig, und ohne 
Zweifel An Ar durch unglädlie Umfände wierer in Barbarei verjun- 
fen, obwohl vie Orzäblungen der Rüftenbewohner baräber augenfcheinlich 
übertrieben find. Bor lurzem hat ein Augenjeuge, der Engländer Dalton, 
erklärt, dad die Tayaks nicht jo roh find, als man gewöhnlich annimmt, 
und daß fie felbit die Küftenbıwohner in vieler Hinficht, namentlich was 
das Schmelzen ua» Verarbeiten des Gifens anbelangt, weit übertreffen, 
Dasjrlbe in auch durch Meifeube ver meueflen Zeit belätigt worden, und 
bieraus, fo mie aus anterm Dingen ergibt fi zur Öenüge, was man 
auch binfihtlid Bornro’s von dra Megriton zu halten habe. 

Nach dem bereits Geſagten iſt im Betreff der großen Zufel Gelebes 
wenig mehr zu bemerken, theile weil hier dieſelben Umfänte berefchen 
mie auf Borneo, theils weil man gar mie behauptet hat daß ſich bier 
Negritos finden. Macsffsrifhe und bugineſiſche Stämme, tie gebile 
detſten und merfwürdigſten bes Archipels, bewohnen den färlichen Theil 
der JZaſel, die Weſtlüſte ift, wie die von Borueo, im Brflg mobam- 
mebanifcher Büren; Dayals mwohaen im Innera, und Arafuras oder 
Alfuren, die im feiner Hinfiht von tenen auf den Moluffen Ah untere 
ſchelden, haben die nördliche Halbinfel und vie Offüfte inne, die gleich⸗ 
falls fange Zeit ven mohammedanifhen Fürſten von Termate unb zuleht 
ter miederläudifchen Reglerung unterworfen waren, Alle diefe Bälfr 
gehören zu dem bellfarbigen Stamm. 

(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

DasMltertpuam von Ramieniee Bopolafti. Die flawiſchen 
Nachrichten hierüber feinen nicht Aber das 12te Jahrhundert binaufe 
jureichen „ einige gelehrte Witertdamsforfcher wollen aber das alte Kiche- 
dawa (vom griechiſchen klepos, der Raub) oder bas von zömifchen 
Berbannten fogenannte Petridama, mas binfihtlih der felfigen Ume 
grbungen paffen würde, hieher verlegen. (Mord, Blene vom 265 Erpt,) 


Die Mysteres de Paris von @ugöne Sue follen von bem New 
York Courier in 30,000 Exemplaren madgebrudt worden fepn, fo daß 
das Feuilleton des Journal des Debats in Amerika wohl eine meitere 
Verbreitung fand als Im Braufreih felbh, (Foreign Quarterly Review 
Detober.) 





. 
Ruggis Statue von Rapepromfe, welche Fürzlih im Louvte 
gegeigt wurde, foll jeht im Alby, der Geburisfladt bes berühmten See— 
fahrer, aufgeftelt werden, (Br. ©i.) 


Dünen, in der Kiterarifch» Artiftifchen Auſtalt der I, ®. Gotta'fchen Buchhandlung. 
Berantwortlier Redacte ar Dr. Edb. BWivenmoun, 
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Heber die Senkungsflähe im flillen Ocean. 


Mir daben in einer früberen Nummer d. J. (1. Nr. 49) 
die Anfibten bed MNaturforiherd Darwin über die Korallen: 
infeln mitgetheilt, und geben nun eine Erweiterung diefer 
Anſichten nab Dana, dem Beologen, welder bie amerifas 
niſche Eüdfee:Crpedition begleitete, und über dieſen Gegen— 
ftand in der Verſammlung der amerifaniiden Geologen und 
Naturforiher zu Wbanp am 29 April db. 3. eine Borlefung 
bielt, welde das Yullusheft von Silimansd Journal of Science 
mittheilt. 

„Darwind Theorie hinſichtlich der Atolld oder ringförmigen 
Koralleninieln ift dur bie Forſchungen unferer Erpedition 
völlig beftätigt worden, aber feine Schlüſſe in Betreff derjeni: 
gen Striche, welche ſich beben oder finfen, fhelnen obne gend- 
gende Unterfuhung gemaht worden zu ſeya. Beobadtungen 
in einer beftimmten kurzen Zeit können wohl Aufihluß geben 
über dad was ih früber ereignet bat, aber reihen nicht bin 
um zu beftimmen, ob folde Veränderungen jegt noch im Gange 
find. Jahrelang fortgefegte Unterſudungen können uns allein 
in den Stand feßen den großen Schluß zu maden, ob das 
Land in irgend einem Theile unſeres Erbballd jegt gerade 
eine allmählihe Niveauveränderung erfährt. Darwind Auſichten 
über die Hebung der füdamerifanifben Küſte, fo mie einiger 
Theile Oftindieng, darf man nur mit arofer Vorſicht aufnehmen, 
Meinen eigenen Beobachtungen zufolge haben Etride, in dr- 
nen feiner Tbeorle nad eine Sentung hätte vor fi geben 
folen, in der That in giemlih neuer Beit eine Erbebung 
erfahren, und id könnte mehrere Beifpiele davon im ver: 
fbiedenen Theilen der Südfee anführen; bier mil ich bloß bes 
merfen, daß der von Ihm aufgeftellte Grundfag, daß Juſeln 
mit einfhliefendem Mif «barrier reef) ſich fenfen, während 
die mir frangenartigem Riff (fringing reef) fib beben, ſich 
durchaus auf nichts ſtüht, und daß vielmehr die Thatſachen 
geradezu Dagegen Iprehen. Ohne auf die Diecuſſion ber betref: 
fenden Thatſachen einzugeben, was ih, da dieſe Gegenftände in 
dem von der Megierung beransjugebenden Werke erſcheinen 
werden, nit thun kann, will ich bier bloß den Fläbenumiang 


angeben, der, wie aus dem Buftand der Koralleninfeln ſich er⸗ 
gibt, feit Bildung derfelben im Sinten begriffen war. 

„Ehe ih weiter gebe, will ih bier in wenigen Morten Dars 
wind Theorie über die Bildung der Koralleninfeln auseinander: 
fegen, Ein Korallengürtel oder Atoll war früber ein einſchlie⸗ 
Bendes Riff um eine bobe Intel, wie fih Miffe um viele Ins 
fela in der Südſee finden. Als das Miff begann, fonnte es ſich 
nit über 100 bis 120 Fuß im die Tiefe erfireden, denn dieß 
ift die Ordnze diefer Korallenart; wenn aber die Infel allmaählich 
fauf, fo almählich, dap die Korallen durh ihr Wachethum fi 
auf ber Oberfläde balten fonnten, fo mochte das Miff endlich 
je nad ber Größe der Senkung jede beliebige Dide erbalten, 
ja die gange Infel fonnte unterfinten, und nichts als dag Miff 
an ber Oderflache bleiben. Darwin führt Fälle an, wo nur 
die Bergipigen über der Meereeflache blieben, und dentt man 
fih den Proceß nod etwas meiter fortgefegt, 10 bat man ben 
Korallengürrel, der ein Meines Meer einichließr, d, b, bie eigentliche 
Koralleninfel, Diefe Theorie jept bedeutende Senfungen vor- 
aus, und dieß muß jede Theorie, denn fonft hatten wir nur 
Miffe von 120 Fuß Tiefe flatt der großen Tiefe, die fie, wie 
man glaubt, befigen, Es iſt meine Mbfiht bier die Fläche, 
über welche die Senkung fib ausdehnt, näber zu bezeichnen. 

„Weberblidt man eine Karte des filen Meeres zwiſchen 
den Sandmid: und Geſellſchaftsinſeln, fo finden wir eine weite 
Fläche gerade mördlib vom Mequater fat obne irgend eine 
Intel, Bergen Süden nehmen die Infeln an Zabl su, und von 
Zabeiti an nordwarts und oftmärts werden fie fo zadlreich 
und find fo dicht am einander, baf fie einen wahren Arwipel 
bilden. In dem Zwilhenraum find die Infeln fammtlid Ko: 
ralleninfein, Schon dieß iſt ein fehr bemerfenswerther Ums 
Rand in der Verrbeilung diefer Juſeln; doch wir geben meiter. 
Zieht man eine Linie, welde von NeurIrland (in der Nabe von 
Neugutuca) über Rotuma, Wallie»Infel, Samoa oder Schiff: 
fabrtsinfeln und die Gefellibaitsinieln oftiüdeftwärts gebt, und 
ſich ſodann etwas ſüdwärts nach der Gambiergruppe wendet, fo 
find alle Infeln mördlib diefer Linie, nur mit zwei oder drei 
Ausnabmen, reine Koralleninieln, während die im Süden der 
Linie faſt durchaus hoch und balaltiih find, Diefe baſaltiſchen 
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Inſeln find von Miffen eingeſchloſſen, und dieſe Miffe am aud: 
gedebnteften um die Jaſeln, melde diefer Linie zunächſt liegen. 
Unter den Fidibi-Infelm entbalr der nordöftlibe Theil der Oruppe 
einige Korallenringe, während der füdmentliche aus großen bafalti: 
ſchen Infeln mit einſchliekenden Kiffen beftebt. Ferner find nörd⸗ 
lich von diefer Linie, die von derfelben entlegenften Jaſeln 
gemöbnlid Flein, in manten Fällen bloße Riffipigen von einigen 
hundert Schritten im Darbmeller, mäbrend einige der Ko: 
ralleninfeln in der Nähe derfelten Linie 30 bis 40 (engliſche) 
Meilen Länge baben, Line wadſende Koralleninjel oder Atoll 
aber wird allmäblib Meiner im Durbmeller, im Berbaältniß 
als die Senkung weiter gebt, und dur denfelben Proceh muß 
fie endlich zu einer bloßen Mifffpige werden, oder wenn die 
Geulung ſchneller geht ald das Wahstbum der Korallen, fo 
mwird die Juſel ganz unterfinfen, und ed wird nichts an der 
Dberfläge zurüdbleiben, Auf diefe Anſicht taue ib meine 
Schlüſſe. (Schluß folgt,) 


Der Handel von Duchara. 
(Schlußb.) 


Wir wenden und jetzt zur Betrachtung der Wichtigkeit 
dieſes Handels für Rußland und Buchara. Die wicdtigſte 
Waare, welche Rußland erhalt, it Baumwolle, welde die ruffi: 
fhen Wanufacturen belebt und bäufig im verarbeiteter Form 
and zu weit böherem Preife zurüdgegeben wird, Die Malle 
der gelponnenen Baumwolle nimmt fortdanernd ab — ein Br» 
weis, daß man ihrer weniger mehr bedarf, Andere bucariiche 
Waaren bat Rußland nicht im mindeſten nöthiz: die Eeiden: 
wasren find nidt dauerhaft und werden nur dee Seltenbeit 
und Seltſamkeit wegen geſchatzt; die groben Vaummollenzeuge, 
welche an der „Linie“ fo far im Gebraudhe find, Fönnten 
leicht dur Linnengewebe erſetzt werden, und fo würde eine 
Berminderung oder ein Auſhoͤren dieſes Handeld nur dazu 
beitragen, einen neuen Indujtriegweig an der Linie emporzu: 
bringen. Kaihmirikawid und ahnlige Tücher find ein Lurud: 
gegenjtand, und diefe Mode bat fogar bedeutend abyenommen- 
Dasielbe gilt von den Teppiden, namentlib den trudmeniichen, 
die mebr audgeführt werden als die perfifben. Der Handel 
mit Pelzwerk, namenrlih rorben Fühlen, Karazganen und Kor: 
fafen *) bilder mauchmal einen febr bedeutenden Handeldgegen: 
fand, wird aber ſtart vermebrt durch die von den Kirziſen in 
der Etrppe gewonnenen Pelztbiere, und würde darum mir dem 
Aufdören des buchariſcen Handeld nicht ganz verfiegen. Die 
aus Buchara zugeführten Türkiien find meiſtens perſiſche und 
fönnten direct bezogen merden. Getrodnere Fruchte find für 
Mupland fein unentbebrliber ®rgenitand, und andere Handele- 
gegenitande zu unbedeureud, um fie nur anzuführen. 

Dagegen it Budara von dem Handel mir Rußland ſehr 
abhängig. Metall, namentlih Kupfer, Eifen und Cifenwaaren, 
Juoten, Cochenille, Tuch und ſelbſt Baufnwolengewebe be: 
ziedt Buchara, wenigſtens gegenwärtig, faft ausſchließlich aus 
MRußland, und ein Aufberen oder augd nur eine Veränderung 
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*) Zwei Arten von Steppeufüchſeu. 


diefer Einfuhr würde dad Land fehr beldftigen, denn von allen 
Nahbarftaaten treibt es den bedeufenditen Handel mir Nußs 
land, und erbält von baber eine Menge Grgenftände, nicht 
bloß zu eigenem Gebraub, fandern aud zum Handel mit den 
Nachbarländern. Durb den Handel mit Mußland verbreiter 
ſich daſelbſt nicht bloß Wohlſtand, fondern Reichtdum, und das Land 
beziebt aus Rußland den größten Teil feiner Mingenden Münze, 
namentlich dad Gold, Die Bucaren find zwar noch weit vom 
Luxus entfernt, dieß ift aber mebr eine Folge der Megierungs: 
form als des Mangeld an Geld, Doch Hat ſich ſchon eine 
Neigung zu Manufacturergeugnilfen beilerer Qualität eingeiclis 
ben; deßwegen kaufen fie feit einiger Zeit englifde Side und 
andere Waaren dieſer Urt, bezablen fie aber mit dem aus 
Mufland erhaltenen Gelde. Wenn letzteres diefen Gang der 
Sache nicht ändert und fortfäbrt die Bucharen zu bereichern, 
fd wird der Abſatz engliſcher Waaren fortwährend fleigen, wie 
wir Died gegenwärtig feben, und endlich werden fie ibnen zum 
unerläßliden Bedürfniß werden, Wenn dagegen ihr Handel 
mit Mußland befhränft mird, fo finft der Volksreiothum, fie 
baben Feine Mittel mehr engliibe MWaaren zu faulen, und 
müfen fi notbgedrungen an die ruffiiten halten, 

Hier entfieht aber die Frage: werden im Fall einer tem⸗ 
porären Verminderung des Handeld nicht engliſhe Manufsc 
turwearen in allgemeinen Gebraub fommen, und wird niht 
eine Verminderung des Abfages rulülber Waaren auch fir 
die Zukunft die Folge ſeya? Dieß fann man verneinend brant- 
worten, erftend weil die Butaren bald die enzlifden Waaren 
zu theuer finden würden, und zweitens weil bei einer Unter: 
brechung des directen Handels mit Budara bie Einfuhr der 
rulfiiben Zihe dabin nicht allobald aufdören,, fondern durch 
die Ehimaner bemwerfftellige werden würde, wodurd wadrſchein— 
li der Preis nicht bedeutend fliege, bie Bucharen aber je 
denfalld die Worrheile des unmirtelbaren Handels mit Ruf: 
land verlören, 


Ueberzeugt nun, dad Buchara ded Handels mit Rußland 
viel mebr bedarf, ald Kupland defen mit Buchara, wollen wir 
feben, wie leßtered feine Abbängigfeit verficht, und wie es 
ſich bemüht, feinen Haudeldverfehr mir Rußland zu unterhalr 
ten, Dieb fübrt ums auf die Rechte der ruſſiſchen Kaufleute 
in Bugara, und der duchariſchen Kaufleute in Rußland, Die 
buchariſche Kaufmannihaft, voll Haß gegen die Ehriften, nad 
zugleih in der Furct, die ruſſiſchen Kaufleute möchten diefen 
Handel an fib reißen, mean fie nab Buchara kamen, bemüben 
fid auf alle möglıbe Weiſe ihnen zu ſchaden, und bringen 
nicht bioß die budariſchen Zollbeamien, foudern auch den Emir 
felbit gegen fie auf. Dieß iſt Dieliefane, weßhalb Liefelben mans 
nihfamen Bedrüdungen ausgelegt find, Dben it aub ſchon 
erwahnt worden, daß anf WUntrieb der budariiden Kanfleute 
die chiwaniſchen Bollbeamten den ruſſiſchen Gefbäfrsführern 
mehr als 5 Proc. Hart der fonftigen 21, Proc, abforderten. 
In Budara felbit zahlen die ruſſiſchen Kaufleute wieder viel 
mehr Zoll als die Bucharen, namlid 10 Proc, oder wie fie 
ſich ausdräden den Zebnten. Hier zeige fi die offenfundige 
Ungerestigkeit der duchariſchen Megierung gegen Rußland, felbft 
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gegen die Vorſchriften der muſelmänniſchen Rellgion, melde 
vorſchreldt, von den Ehriften nur 5Proe, zu nehmen, allo dens 
jenigen 300, welchen aud Indier und Juden im Buchara zah⸗ 
fen, Die moslemitiiben Dolmetfher und ſelbſt die Emire 
erklärten wiederholt, daß die Mufen nur 5 Proc, zu zablen 
hätten, wenn aber wenige Tage nachher ein ruffiiber Selcäftd: 
führer nad Buchara fam, nahm man ihm dennod 10 Procent 
ab. Zu bemerken ift, daß die unter ruſſiſcher Herrſchaft fiebens 
den Tataren, welde fib zum Islam befenuen, bei Ihrer Au— 
fanft in Buchata nur dritthalb Prec., wie die Bucharen, zu 
entrichten Haben. Somit finder die bucarifche Reglerung aud 
in ihrem entlegenen Lande ein Mittel, auf die rufiiiben Mod: 
lems einzuwirfen, und fie in ihrem Mobammedanigmus und 
dem Haß, den diefer gegen die Ehriften vorftreibt, zu beftärfen, 

Trotz den von den Muffen erduldeten Bedrüdungen find 
den Bucharen in Rußland viele Rechte und Vorzüge einge: 
rdumt, Gleib von Anfang an, und fobald fie nur über den 
Sor gegangen find, treiben die Buchaten innerhalb der Bränze 
Ruplande, und auf dem ganzen Wege nab Drenburg oder 
Orst, auf einer Strede von 900, und im zweiten Falle von 
mehr ald 700 Werft, völlig freien Handel mit den Rußland un: 
terworfenen Kirgifen ohne den gerinaften Zoll zu begablen. *) 
Nah der Ankunft in Drenburg werden die Waaren der bucha: 
riſchen Kaufleute in möglicit kurzer Frift aus dem Zollamt 
entlafen, und der Zol beträgt nicht mehr, als von den ruffi 
ſchen Kaufleuten felbit erboben wird, Ferner fünnen die Bus 
&aren ohne Zoll und Abgaben ibre Maaren im Ganzen oder 
im Detail abfegen, und menn fie SO R. U. für ibren Pah 
zoblen, der ihnen die Rechte von Kaufleuten zweiter Gilde 
gibr, können fie frei im ganzen Sande berumzieben und Handel 
treiben. . Dabei machen fie Belanntfhaft mit rulfiiben Kauf: 
leuten und Fabricanten, erbalten Eredit bei ihnen und fanfen 
oder nehmen auf Gredit ruſſiſche Waaren aus der erften Hand 
und ſchicen fie nah Busdara, oder vertaufben fie gegen bu» 
Kariige Waaren bei ihren Landslenten in Oteuburg. 

So verfieht Rußland die Bucharen mit allen Begenftänden, 
die nicht nur für fie felbft, tondern and für ihren Handel mit 
den benaubarten Ländern umentbebrlib find, bezahlt fie mıt 
Mlingender Münze und gewährt ihnen wihrige Vorrechte, wäh: 
rend in Buchara die ruſſiſchen Kaufleute allen möglichen, felbjt 
ungeleßlihen Hinderniſſen unterliegen, Matürlic können unter 
einer folden Ordnung der Dinge die rufüfben Kaufleute nicht 
nah Buchara geben, Wenn fie aber DBudara beſuchten, fo 
könnten bei ibrer genauern Kenntnif Rußlandé leicht Gegen: 
‚Hände entdeten, deren Ausiubr wöglich wäre, Dabin gebören 
4 B. zwei in den budariiben Fabriken angemendete, in Muß: 
and aber, wie es ſcheint, bie jetzt noch ganz unbelanute Färbe: 
ftoffe, nämlih Byfgunid, eine ſcwarze Farbe mit ſchwachem 
rörblibem Schimmer, und Separak oder Jdpardl, eine 





) Diefe Hanf iſt wohl nicht hoch aujufchlagen; die Ruffen Können 
* ‚nahme militärifche Macht jenfeits der von Koſalen uud Baſchliren 
deſedten Gränglinie Teine Gewalt ausüben, fie vermögen bie 
Budaren nicht gegen die Räubereien der Kirgifen 3 — 

und koͤnuen ſomit eden fo wenig Zoll erheben. 


gelde Farbe, die aus der Miſchung zweler Vflanzenſtoffe bereitet 
wird, Dahin gehören ferner Indigo, Pfeffer, Nelken u, dgl., welche 
Mufland bis jegt aus Indien über das Meer erhält, vieleicht 
aber auf dem Laudwege mwohblfeller erhalten könnte. Dabin ger 
hört endlich Thee, deſſen Einfuhr über Budara erft feit einigen 
Jahren begonnen bat, aber ftark im Bunehmen if. Dis jept 
fommen nach Orenburg nur geringe Sorten grünen Thees, die 
aber viel wohlfeiler verfauft werden, ald derjenige, den man über 
Klara in Mupland einführt. Der Grund liegt darin, daß die 
Edinelen zu Kiachta, melde Thee nah Rußland abfegen, durch 
gemeinfamed Einverftänduiß bobe Preile verlangen und feſt 
auf denfelben verbarren. Wenn fi eine bedeutende Zufuhr 
von Thee aud dem dinefiihen Zurfeftan über Bubara eröſſ⸗ 
nete, fo könnten die Chineſen in Klachta zu einer Ermäßl- 
aung der Preife genötbiat werden. Auf folde Weife ließe ſich 
almahlih ein Handel einleiten, der über Buchara binausginge, 
und den ruſſiſchen Fabricaten einen Abſatz bis tief ind cineſi⸗ 
ſche Gebiet binein fiherte, und je mehr dieß durch ruffilde 
Kaufleute ſelbſt geicheben fann, deito größeren Vortheil würde 
ber Handel ergeben. 


Die verfchiedenen Menſchenraeen im indifhen Archipel. 
(Bortfegung.) 

Orflih von Java fredt fi eine lange Reihe Feiner Infeln bis 
an die Küfte von Neuguiera bin. Ball und Lombof, tie wehlichfien, 
haben eime Bevölferung, deren Verwandtſchaſt mit der von Java nicht 
zu verfennen iſt, während der einpige Unterſchled darin beficht, daß fie 
feine Diobammedaner find, Auf dem Öftlicher gelegenen Jaſelu finden 
wir, fo weit man eb ans bem Wenigen, was darüber befannt if, 
beurteilen Tann, eime gleiche Bevölkerung, aber mit dem Unterfäiebe, 
dap auf Sumbawa und Bloret, den größten dieſer Infela, fih Staaten 
unter mohammebanifhen Jürſten marafjarifchen oder buginefljchen Ure 
fprungs gebilder haben, was wirderam die Urfache der größern Gultur 
der Kürtenbremohner vor dem Bewohnern des Binnenlantes gemorten iſt. 
Auf den Übrigen Jufeln hat man mwihts amderes als die uripränglicen 
Ginmwohner gefunten, aber alltuthalben von heller Barbe, aud faſt 
durchaus von fremtem Giufluß frei, 

Einige englifhe Schriftfleller, mamentlid Owen Philippe, haben 
Kürzlich die Anfiht ausgefproden, daß tie Einwohner aller rer Infeln, 
die durch natürliche, vom ganz befondern Ereigniffen abhängige Urfachen 
von dunflerer Barbe find und weniger Gultur haben, als die Bewohner 
der weſtlichen Iufelm, Negritos feyen, nicht mehr gang rein, fondern 
ſchon durch Die Bermengung mit Bremen entartet. Mber dirfe Annahme 
iſt im Streit mit den fpätern Brrichten über diefe Infeln, Die Auſicht 
von Raffles, der zufolge vie Jafel Sumbawa gan, von Negritos bes 
wohnt ſeyn follte, fpridt mehr was er meinte und zu finden hoffte, 
als ten wirklichen Behand ber Sache aus, Marsden nennt eine Sprache, 
vie man im der Meinen Statt Tembora auf der Infel dirjed Namens 
ſpticht, die Eprade ter Negritos, weil er unter dreißig gefammelten 
Werten feines fand, welches eine Verwandtſchaft mit dem malayiſchen 
Stamm anzeigte. Wir unfererfeits glauben, daß Raffles und Darsıen 
bierin übereilt zu Werke gingen: DMarsden gefcht, daß die Ormohner 
der Micobarinfeln augenjcheinlih gu dem heilfarbigen Etamur gehören, 
ums doch find die Mörterfammlangen, die wir vom ihren Epraden bee 
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pen, durchaus von dem malapifhen Dialeft verſchleden. Diefer Um 
Rand, der Ihn im große Verlegenheit bringt, hätte ihn anf den Irrthum 
und die MUnbaltbarfeit feiner Theorie aufmerffam machen follen. 

Bas die Gingeberenen von Timor, der wichtigſten und befannteflen 
diefer Infeln, betrifft, fo bat darüber Freyelaet im feimer Meile ſehr 
ausführliche Berichte mitgelheift, die noch viel wichtiger find ale die 
von Prren. Er war von der Wahrheit der Hypotheſe Borflıra Übers 
geagt, ſah aber doch, daß die Ginwohnrr ber Küften und ſelbſt des innern 
andes, fo melt er fle Fenmen lernte, Feine Negritos waren, Um nun 
feine Hypotheſe gu retten, nimmt er eine Bermengung von Nrgritos 
und malapifchen Völkern an, und zum VBemeis führt er einen Sklaven 
von Failafor anf, im der Mitte der Infel, den er genau unterfucht 
und ſelſbſt binfichtlid der Warbe feiner Haut und feines Haares einem 
Papua von Neuguinea ähmlich gefunden halt. Dam verwundert fich, 
wie er einen ſolchen Bemeis anführen fann, wenn man bebeuft, daß bei 
den Gingeborenen der Möluffen, die eine helle Barbe haben, gerabe dieſe 
Farbe und vie beſondere Art des Haupthaares die haralteriflifchen Kenn» 
zeichen fint, wodurch fie ih von den Bewohnern von Papna un Meu« 
guinen unterfehelven, Der Name Papua fommt von ber befondern Urt, 
wie die Bolfstämme von Neuguinea ihre Haare zu vergleren pflegen. Die 
einfache Wahrheit iſt alfo, daß ter obenerwähnte Eflave in Timor in 
felnem äußern Unfehen viel von den Adnigen des Eandes fi unterfchied, 
mit denen Brepeinet wohl befaunt war, Diefe Thatfahe erinnerte uns 
au die Bemerlung früherer Neifenden, dab vie Taheitier der nietern 
Glaffen von einem andern Etamm fepen, als ihre vlel helletn und gröber 
gebauten Häuptling... Wir halten uns demnach überzeugt, daß man 
Beinen einzigen aus der Infel ſelbſt entlehnten Bewela anführen fann, 
daß Negritos in den abgelegenen Wältern von Timor fi fünden, Die 
Inſeln jmifchen Timor und Neuguinea fiud uns fah noch gänzlih un« 
bekannt, von einigen andern, näher bei Timor gelegenen haben wir 
aber die Berichte des Deutſchen Batchewih, demzufolge die @ingeborenen 
fich wenig von denen der Moluffen unterfcheiden. 

Die Gruppe biefer lehtern, die zum Theil der nicherländifchen 
Regierung, zum Theil einheimifhen Bürften, die von biefer abhängig 
find, unterworfen iſt, wird, wie wir aus Balentym zur Genüge willen, 
on Bölfern bewohnt, die aus temfelben Etamm entfproffen find. Auf 
ben melften Heinern Jaſela und auch anf den Küſten der größere, mit 
Ausnabme von Bilolo und Grram, befennen fih die Einwohner zum 
Jelam, obſchon gegenwärtig auf den meiften unter niederländifcher Herr» 
ſchaft Achenden Infeln das Chriffenthum Gingang gefunden bat, Alle 
Bewohner der Küfe und der Heinern Infeln unterfcheiven fih von ten 
Bewohnern des Dinnenlandes, den Harafuren order Mlfuren, ſewohl 
binfichtlih der Religion als des höhern Gulturjuflandee,, den fie ben 
Mrabern, Malayen nur Japanen verdanfen. Nah Valentyu gehören 
die Alfuren fo offenkundig zu den hellfarbigen Erämmen, daß es unbe» 
greiflih IR, wie man Me noch unter die Urbemohner rechnen fann, Die 
son fhwarzer Barbe uud den Negern Ähnlich feyen, und wie man alfo 
in einem Irrthum verharren fann, gegen melden Martden vor einigen 
Jahren noch nöthig bickt, zu Felde gu ziehen. Die Harafuren *) flchen 

*) Die Bewohner des Binneniandes des weſtilchen Theil! von Neuguinea 
werden gleichfalls mit diefem Namen von dem Küſtenbewohnern unters 
fdirden, Man bat Deshalb diefen Bortsftamm als denfeiben angefehen, 
wie den in den Molukken, obne ju bedenken, was dann aus der Anficht 


über dad Berdrängen der ſchwarzen Menfchenruce durch bie Malayen 
werben fol. Aber mie Die Bewohner der Moiutten, fo haben auch die 
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gu den Bewohneru der Rüden, was ihre Gultur, Gitten uub Gewohn-- 
heiten betrifft, im demſelben Verdältaiß, wie die Dayals von Bornro 
und Gelebes, denn ſie ſeden eben fo fehr eine Ehre tarein, turh Liſt 
und Berrath ih Menfchentöpfe zu verfhaffen uns fo ſich ausjnjeichnen, 
Diefe BolteRämme, vie fräher in Neliglon und Eitten einanter ziemlich 
pleih waren, wie fie «4 binfihtlih des Körperbans noch jept find, 
theilten ſich fpäter durch ten @influß der Mraber in Küfenbemohner 
und Bewohner des Binnenlandes, wie dich aus ben Jahrbüchtru ber 
Dynaflie von Ternate deutlich hervorgeht, Wir wollen nicht mit Etill» 
fhweigen übergeben, daß «8 ſcheint, im 16ten Jahrhundert ſehen Papas 
auf Bilolo geweſen, und daß Pigafılta einen ihrer Könige auf dlefer 
Infel traf; auch murbe dieß Volk oft in dem Kriege genannt, welden 
die Epanier und Portugiefen um den Beſit der Fleinen Dloluffen in 
jener Zeit führten. Bir können mus über diefe Thatfache nicht weiter 
auslaffen, da fie und nah Neuguinea führen würde, mas gar nicht in 
unferem biefmaligen Plane liegt, aber mir müffen tod bemerken, daf 
bie Bewohner der Küſte auf den Diolulfen ven Mamen Papuas allein 
den Gingeborenen der großen norbweiliden Halbinfel von Neuguinea 
und ber benachbarten Jaſeln geben wegen ihres eigenihämlihen Ropfe 
pupes und nicht wegen ihres wolligen Haupthaares, mie man fräßer 
glaubte, und enplih daß man nah tem Berichten der franzdfifchen Naturs 
forfter Duoy un» Geymard al bemiefen anfehen muß, daß man be 
Papuas nicht unter die Negritos zählen tarf, wenn man nämlich mit 
diefem legten Namen eine Menſchentace bejelduet, bie den afrifanifchen 
Negern gleicht, und im Körperbau gang von ten bellfarbigen Stämmen 
fih anterſcheldet. Berner muß man mit den Bapuas die vermegenen 
Serräuber wicht verwechſeln, die zum mindeflen feit dem ITten Bahr» 
hundert bie Küſten der Dioluffen vurdfatten und fi feld den Guro- 
pdern furchtbat machten, obſchon rich Velk auch nit felten Papmas 
genannt wird, Beſondete Umſtände, die allela durch hiſtoriſche Nach» 
forfcpungen aufgeflärt werben Fönuen, haben zu biefer Namensoerwirrung 
Unlof gegeben. Die Mänber find im Begentheil gewöhnlich Wingekorene 
ber Moluffen, die fi auf papua'ſchen Infeln niebergelaffen haben und 
die Bewohner unterdrädten.*) Cs ift übrigens durchaus ju mifbilligen, 
wenn deutſche Schriftſteller feit einiger Zeit dem Namen Papıa eine 
allgemeinere Bedeutung geben wollen und benfelben allen Megritos 
beilegen, 
(Bortfegung folgt.) 


Preisfrage Über die Mahitis. Tie metielalſch⸗chiturglſche 
Akademie zu Ferrara hat für 1844 eine umfdntlide Mbhandlung Über 
die Macitis als Breisfrage ausgefchrleßen, und darumter and die Brage 
peRellt, ob die Nacitis deu Witen befannt war, unter weldhen Namen 
und Gormen und mie man fie behandelte, Die nähften drei Fragen 
beziehen ſich auf die Drfcpreibung und Behandlung der Krauſhelt, die 
fünfte aber verlangt eine popnläre Anmwreifung, wie man mit racitifchen 
Kintern zu verfahren habe. (Echo du Monde Savanı vom 8 Det.) 


Eingeborenen von Neuguinea den Namen Alfuren den mobammebanifchen 
Kaufleuten diefer Infeln zu danten, die feit langer Zeit mit den Tuſten⸗ 
bewohnern Handel treiben, und denen fie auch noch amdıre Dinge zu 
danten haben. 

*) Die Einwohner der Infel Salamatp bei Neuguinea gehören unter bie 
Babl Diefer Papuas, Die fih mit dem Seeraud abgeben. Gonnerar fah 
iu Gebe einen Abgefandten eines ihrer Fürften, denfeiben, der ziel Jahre 
fpäter durch Lift von den Loländern ju Ternate gefangen genommen 
und wegen feiner Müubereien nad dem Eap verbannt wurde. Der Abs 
gefandte hatte ein Koflbarıs Conäm, fprach verſchiedene Sprachen und 
fpielte fogar die Miollne, 
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Englifhe Eolonien., 
Renfübwales, 


Diefe Golonie fol jegr eine eigene Legislatur erbalten, 
eine gewiß eigentbämlihe Erfheinung in einer Werbreder: 
eolonte, die 130,000 Seelen zählt, woron die Hälfte menigftend 
aus Verdrechern, und vielleicht der vierte Theil and Emanclpi: 
ften, d. b. aus ſolchen Merbredern beftebt, die ihre Etrafgeit 
überftanden baten, Da die Zabl der weiblihen Verbreder in 
großem Mifverhältniß zu den männlichen flebt, fo fann man 
mit Zuverfibt annehmen, dad in den nacſten zehn Qabren bie 
Bevölferung abnehmen muß durch das Ausſterben ber Ber: 
breder, die jetzt nicht mehr erieht werden, Man bar das 
Afignment»Spftem, d. b. die Zumeifung von Verbrechern als 
Wrbeiter an die eigentlichen Eoloniften unraffend gefunden und 
ſolches eingeftellt. Dadurch ift nun ein Mangel an Arbeitern 
entftanden, den dad engliſce Minifterium vergeblich ſich be: 
mübre, durch freiwillige, untadelbofte Yuswanderer in ge: 
nügendem Maofe zu erfeßen; daber forkdauernde Klagen 
über Mangel an Urbeitern, Um dieſen Klagen abjubelfen, 
it man auf den Einfell gefommen, Aulid aus Indien ein: 
zuführen, und es bet ſich eine Golntfiod: Compagnie, d. b. 
eine Bankgeſellſchaft, gebildet, um dieſe Einführung anf tbr 
Mifico, alſo mit aller nur mözliben Ausfiht auf Gewinn 
zu betreiben, Dagegen baden fib nun die neueingemanderten 
Arbeiter mit einer Perition an die Megierung gewendet, indem 
ihre Intereffen durd eine folde Cinfubr gefährdet würden, 
Man fiebt alles wird nad Procenten berechnet, auch das men: 
organifirte Auswanderungsipftem ; ch man die @infuhr von Aulis 
geftatten wird, ift noch ungemiß, denn mange bebaupten, bei 
der Zerſtreutheit der Bevölferung und der bieherigen Gemobn: 
beit, Verbrecher ald Arbeiter anzuwenden, welche unter einer 
ſehr firengen Wufjiht gebalten werden mußten, würde die Ein: 
fuhr von Kulis ein Sfavenipftem begründen, So viel nur um 
auf die Sufammenfegung der Bevoͤlkerung aufmerkſam zu ma: 
hen, melde mun eine frei gewäblte Zepislstur erhalten fol, 


Die Verbrecher werden freilih nicht mäblen, aber unter 
der übrigen Bevölkerung find Beitandtheile, welde faum beifer 


find, als die nob unter dem Bann befindliben Verbrecher 
ſelbſt; dieß find die Emancipiften, melde man vom Wählen 
nicht ausiließen fann, und über welde die Crfabrungen aus 
den Sefbmwornengeribten in den legten Jahren febr unerfreu» 
liche Aufſchlüſſe geliefert haben. Die freien Unfiedler, nament: 
lic die Altern, zum Thell audgediente Dfficiere und Beamte, 
bilden eine ariftotratiibe Kafte, die fib ftark gegen die Eman-— 
eipiften abſcoließt, und nad gutem engliftem Schnitt jede Be: 
rübrung mit ihnen möglichjt vermeidet, Cine legielative Ver: 
tammlana aus folben Jugredienzen der Bendlferung gefhöpft, 
wird alfo eine febr bunte, feltiame Gruppe bilden. 

Hieza kommt, dap ber üfonomiite Zuſtand der Color 
nte fein febr erfreuliber if. Der Gang der Dinge iſt ein 
ganz äbnliber gemelen wie in Mordamerifa: man bat MWaaren 
über Waaren aus England eingeführt, bis Eins und Ausfuhr 
in ein gänzlibes Mißverbältniß famen. Die Colontiten fand: 
ten eine möglihft aroße Menge Molle, ibre Stapelmaare, nach 
England, aber da fie jept der wenig koftipieligen Verbrecher⸗ 
arbeit eutbehrten, und febr tbeure Mierbarbeiter nebmen muß: 
ten, fo foftere fie die Erzeugung der Wolle fo viel, dad fi 
fein eutiprechender Preis mebr auf dem emgliihen Markt er: 
zielen ließ, Handelsdruf in England, Abnahme der Manu 
facturtbätigkeit, ſomit &infen der Preife der Rohſtoſſe kamen 
dazu, es mußten Schulden gemadht werden, und bei dem Ca» 
pitalüberfluß in England wurden Vorſchüſſe nur allzu leicht 
gemwäbrt. Dieb erreihte einen Punfr, wo ed bresen mußte, 
und dieß iſt auch im Jahre 1841 geiheben, Bereits im An: 
fang des laufenden Jahres waren über 1,100,000 Pfd. Sr. Schulden, 
abjefeben von denen, welche Bablungsauflibub erbaiten batten, 
oder deren Befisttum in die Hände von Verwaltungscommillds 
ren übergegangen, eingellaat; die Pfänder, liegende Gründe, 
fanfen inell im Vreife, und man rechnet, dad die Gapitali» 
ten für ibre Darleben nicht den zehnten Theil erbalten wer: 
den. Der Schaden fallt freilich bauptfählih auf England und 
Englands Gapitaliften, während die Bewohner von Neufüds 
wales, wenn aud von Geld ziemlich entblößt, doch wentgſtens 
an den gemöbnliben Kebensbedürfniffen keinen Mangel leiden. 
Ganz derielbe Fall wie in Nordamerifa. 
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Die enzlifben Capitaliſten aber, in der Merlegenheit ihre 
Gapitalien nupbringend anzulegen, waren mod nicht binreibend 
gewißigt, und fandten, um den Credit der Colonie me moͤglich 
zu beben, ungebeure Gopitalien dabin, mad den Angaben bed 
Gouverneurs zwiſchen 2 und 3 Mil, Pf. St, welde unter 
einer Bevölkerung von 60 bis 70,000 Menften — nad Abzug 
der Berbreder — Verwendung finden folten, Der Gousers 
neur, Sir W. Gipps, beflagte bei einer oͤffentligen Gelegenbeit 
ſelbſt die Chorbeit, folbe Summen ind Land zu ſchicken; bie 
Letotiateit, Geld zu entiebnen, mußte wieder zu übertriebenem 
Handel führen, und die Folge iſt ein ganzlides Faliment. 
Die Bank von Auftralten und die Epdney:Banf find bereitd 
geſchloſſen, und bei der erftern fol es fh darum handeln, daß 
die Theilbader nicht bloß ihr eingelegtes Capital verlieren, 
fondern mob naczahlen müfen. Das Miptrauen iſt fo groß, 
daß die Eparcallen überlaufen werden, und ba diele gleich 
falls idre Gelder auszeliehen baden gegen Verſicherungen Die 
im Werthe gefallen find, fo zweifelt man ftarf, ob fie im 
Stande ſeyn werden ibre Verbindlicteiten zu erfüllen. Fallen 
die Eparcaffen, fo werden vollends die andern Banfen über: 
laufen, die faum feſter ftehen möchten, fo daß ein allgemeiner 
Bantbrud erfolgen fann, nod allgemeiner ald in Nordamerika, 
wenn glei die Summen, um melde es ſich bandelt, nice fo 
riefenbaft find, 

Vieleicht hat dieſer unglüdlibe Stand der Dinge, wel: 
&em ſich die engliſche Solonialverwaltung nicht gewachſen füblr, 
die Ertbeilung einer Gonftirurion deſchleunigt, und jegt mögen 
Die Abgeoröneten der Straflingecolonie zuichen, wie fie ſich 
aus dem ölonomiiden Banktrub reiten, und — ein Budget 
von mebr als 300,000 Pfd. Str. aufbringen, denn alle Ausga— 
den baben bei den ungeheuer gefteigerten Preifen aller Dinge 
eine unnatürliche Höbe erreicht, woran freilich die Ausgaben für 
das Polizeimefen bet dem moraliiben Zuftand der Benölferung 
fein Bleined Item ausmachen. Auf den überſchwänglichen 
Meihthum muß jegt eine tiefe Ebbe folgen, und die Aufbrin⸗ 
gung der Verwaltungstoften feine Meine Arbeit fepn. Nord: 
amerika, das in der Anordnung feiner ölonomilhen Merbält: 
niſſe dur feine Müdihren auf ein Murterland gefefelt if, 
und ohne Vergleih größere natürliche Meibrbümer bat, arbri: 
tet fib troß Der gewaltigſten Unftrengung nur fdwer aus 
feinem tiefem öfonomiihen Fall heraus. Wie wird dieß aber 
in Neufüdmales geben, wo man feiner folden republicanifden 
Unftrengungen gemwärtig fepn fann, wo das Mutterland keine 
Hohe Beſteuerung feiner Manufacte dulden wird, mo man be: 
reits daran denft, die Einfuhr von Korn und Fleiſch zu be: 
fteuern, um den Sturz der großen Gutsbefiger aufjubalten, 
lauter Dinge, melde die Maſſe des Wolfs mehr in Urmuth 
ftoßen, und das ariftofratiide Uebergemiet der Meiden ver: 
größern werden. 

Es ift nicht zu viel gefagt, wenn man bebanptet, daß diele 
ztonomiſcde Krife, verbumden mit der Gerbeilung einer Eon: 
ftitunen, den Grundflein zur Lodreifung vom Mutterlande 
lege, wenn glei dieß Sreigniß für jetzt mob in weitem 
gelte if. 





Weber die Senkungsflähe im flillen Ocean. 
(Schluß.) 

Langs dem Aequator iſt, wie bemerkt, ein großer Strich 
mit nur wenigen nnd ſehr Heinen Infelu, wadrend weiter im 
Süden die Korallen Infeln zabireih und groß find. Iſt dieß 
nit ein Beweis, daß die Senfang in dem erfteren Striche 
entweder raſcher war oder länger andauerte, als in bem ledtern, 
mo fie zablreih und groß find? Nabe an der angegebenen 
@ränzlinte chen einige Korallenringe, von denen Bergipigen 
als Infeln eingefhloßen werben, wie bei der Gambiergruppe. 
Zeigt dieß nit an, daß die Senkung bier ſchwachher war als 
bei den reinen KorallensInfeln gegen Norden, und größer 
"ts im Süden der Linie, mo die Miffe enger und Die boben 
Infela größer und böber find? Die Koralen:Infel Waſhington 
unter 50 M. B. if, wenn wir von unferer Gränzlinie gegen 
Nordnordoft geben, der letzte Flec Land — jenfeitd berfelben 
ift niots als Meer did zu den Sandwichinſeln. Iſt dieß nicht 
ein Strid, wo die Senkung zu ſchnell war, old daß die Kos 
rallenbänte ſich über der Oberfläbe hatten balten fönnen? 

Es ergibt fid alfo, daß während dieſer Periode das ftile 
Meer vom ION. B. bis zum 30° S. B. — und vielleiht 
noch weiter dinaus — Cine ungeheure Sentungefläbe war, 
daß die Senkung über dem infellofen Seeſtrich zwiſchen den 
Sandwich-Inſeln und dem Mequator am ſchnellſten vor ſich 
ging, genen Südſuüdoſt aber immer weniger raid, Wu ber 
bezeichneten Granzlinie war fie nicht ftarl genug viele ber 
Bergaipfel zu verfenfen, und füdlih von berfeiben war bie 
Wirkung nob ſawachet. Diele Flache umfaßt mindeitens 5000 
(engl) Meilen in der Länge und 3000 in der Breite, Die 
Meere an der Nordweſtküſte Neubolands zeigen durch ihre 
Riffe eine gleichzeitige Senkung, und fie gebören wahriseinlih 
mit in den Kreis, fo wie einige Theile Oſtiadieas. Fünfsehn 
Millionen Quadratmeilen ift defhalb feine übermäßige Schäßung 
der Ausdehnung desjenigen Strichs, der am dieſer Senkung 
Yutheil batte. 

Der Strid der größten Senkung liest mabezu in einer 
nordnordweftliden Linie, denn wir Fönnen fie über die Wa— 
fdington = Intel bis nah der arktiſchen Kuüſte verfolgen, Die 
ganze breite Fläche der Senkung bat ziemlich bietelbe Richtung, 
deun dich ift der Gang der Gränzlinie zwiſchen den boben 
bafaltiiden und den niedrigen Korallen Inieln, und es iſt fehr 
interelant, dap die Mihrung ber Hauptinielgruppen der Süd⸗ 
See nahezu diefelbe If, Der niedere oder Korallenartıpel, 
die Geſelſchafts-, die Shifflahıts: und die Fteundſchafts-Juſeln 
liegen in derlelben allgemeinen Richtung, namlıd von Melt: 
nordwelt nah Oſtſadoſt. Es ift bier zu bemerfen, daß die 
Gruppe der Sandwidinfeln nicht bloß die fieben oder acht ges 
wöhalih aufgeführten Inleln enthalt, ſondern acht oder zehn 
andere ziehen ſich nah Norden bin, wooon einige Meine Fellens, 
die andern Korallen:Infela find, alle aber augenfheinlih zu 
Einer Reide gebören. Ib will wicht gerade behaupten, daß 
zwifden ber Richtung diefer Gruppen und der Sentungsfläde 
ein notwendiger Zufommendang beftebr, aber es hat ausnch- 
mend das Unfchen, 
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Nod ein Vuntt ift beachtumgswertb: die Sandwichgruppe 
beftebt aus bafaltiiden Juſeln von nerihbiedenen Perioden, Die 
Ynfel am Mordweſtende, Tavai, iſt augenfheinlih älter als 
bie andern, wie ihre Bellen, ibre Schludten und ihre zerrifs 
fenen Berge anzeigen. Betrachter man die Infelu von Nord⸗ 
wer mab Eüdof der Meibe nad, fo unterliegt es feinem 
Sweifel, daß die vnkcanliben Ausbruche anf diefen Infeln in 
immer neuere Zeit hereinreihen, je mehr wir won Nordweſt 
nah Süboft gehen: gegenwärtig befindet fib ber große tbds 
tige Vulean am Südoftende von Hamali, ber ſadoͤſtlichſten 
Jaſel. Das Feuer erloib allmäblib von Nordweſten ber und 
drennt jegt nur noch am füdöhliben Punft der Gruppe. Un 
den Schifffabrtd: und wie ib glaube aub an den Befrllitaitd- 
infeln iſt es der umgelehrte Fall: die nordweitlisfte Infel er: 
lofb zuletzt. Hangt dieh mit der Thatſache zuſammen, daf 
auch niedrige Juſeln ſich im großer Zahl nordnordweſtlich von 
den Sandwiwinieln umd füdbiüdöftlih an den Geſellſchaftsin⸗ 
feln finden? @ibr es irgend einen Fingerzelg hinſichtlich des 
Charafters der Senkung in dielem Striche? 

Die Zeit diefer Veränderungen laßt ſich nicht genau be: 
ftimmen; eben fo wenig wann die Senkung aufbörte, deun fie 
fdeint nicht länger angudauern, Sie maz in den leptern 
Theil der Tertiärperiode und die daranf folgenden Beiten fal: 
ten. Ach bin nicht geneigt, mweitauseinanderliegende Dinge in 
Aufammenbang zu bringen, für diejenigen aber, melde eine 
Gegenihwingung aufzuſuchen geneigt find, will id bemerken, 
daf die Tertiärfelfen im den Unden und in Nordamerita feit 
ihrer Üblagerung fi febr gehoben baben, und vielleiht bat 
Umerita während der großen Seukung im flilen Meer eine 
entiprebende oder noch größere Erbebung erfadren. Warum 
aber, wenn die Weſtküſte Amerika's fi bob, finden wir keine 
Korallen an deſſen tropiiben Ufern, welche ſolches andeuten könn 
ten? Die ftarfen aufertropiisen Strömungen des Oceans ge: 
den bierauf eine genügende Antwort, 


Die Tanghinprobe bei den Malgaſchen. 

Unter den Dalgafchen berrfct der Glaube am Zanberei in fehr 
Narfem Maaßt; weun einer glaubt behert gu feym, gibt er einigen 
Hühnern Waſſer gu trinfen, in weldem er etwas von der Tangbinnuf 
(eerbera tanghin) geſchadt hat; flerben fie daran, fo ift Dich rin Ber 
weis, doß derjenige, auf ven er Verdacht wirft, ihn bejaubert bat, und 
dieſet maß dang felbft fi der Tangbinprobe unterwerfen, die gewöhnlich 
mit felnem Tode empigt, do mit immer, Leguenel de la Gomte 
erzähle folgende Gedichte: „Der junge Ratef, Sohn einet mächtigen 
Hänptlings der Ancaye, elars von den Ovas beflegten Volle, war der 
Breund ums Bertraute Radama's, König von Gmirne, dem er die Kräb ⸗ 
mittheilte, eine bei den Dvas fehr gewöhnliche Kranfbeit, Die Om» 
blaſchen (Briefler), melde den Eluflaß des Sünftlinge anf den König 
fürgteten, Hagten ihn an, er babe einen Zauber auf denfelben ges 
morfen, und riethen, ihm dem Tanghin zu unterwerfen. NRadama 
miverfepte ſich, aber Matef, welder fab, taß er im der Gunft feines 
Gebleters manfte, befhloß fi der Gerichteprode zu unterwerfen. Er 
war glädlih geung das genommene Gift dur Erbrechen wirder aus 
jufoßen, und fo gemaun er die Guade feines Hertu wieder.” (Echo 
du Monde, Sayant vom 8 Detober.) 


Die verfchiedenen Menſchenracen im indifchen Archipel. 
(Bortfehung.) 

Bir wollen jept zu dem Archipel der Phllippinen übergehen. Die 
Gruppe der Sula-Tofeln on dem nortmehlihen Tade von Borues if 
son einer gleichartigen hellfarbigen Besdlferung bewohnt, die feit langer 
Zeit zum Jalam befchrt ward ziemlich in ver Gultur fortgefhritten if, 
obwohl fie fi dur ihre Neigung zum Errranb mund ihren verrätherifchen 
Siun einen übeln Ruf grmadt bat, 

Die Einwohner des Reihe Magladanao auf ber Infel diefes Mamene, 
fo wie die Manoum, tie wegen ihrer Gerräubereien gefürchtet find, 
leihen fehr den Bemohnern der Salu-Juſela; inpwifden wurden la 
diefen Strichen auch Harafuras gefunten, die zu den mohammedanlſcheu 
Eingeborenen im temjelben Verhältnis Aehen, wie dleß in den Moluffen 
der Ball if. Muf der Morde und Oftfüfe diefer großen Jaſel bat fih 
der Ciufluß des Islam noh nicht fühlbar gemacht, aber hier trefen wie 
ium erflenmal die ſpaniſche Hettſchaſt und tie Fatholifchen Miffionäre, 
die, wie wir glei bemeljen werden, anf das Loos dieſer Iufelbewohner 
in verfelben Weiſe einwirkten, wie es anbertwo die fogenannten heiligen 
Ilamiten thaten. 

Bas bie elgentlihen Philippinen betrifft, fo iR e# gewiß, — wie 
altich machgemiefen werten fol, — daß man unter den Gingeborenen 
diefer Infeln Menden findet, vie zu einer ſchwarzfatblgen Nace gehören 
und ben andern Bewohnern gänzlich fremd zu feyn feinen, was man 
aber weiter darüber gemelbet bat, bedarf mod mancher Derichtigungen. 
Die ſpaniſche Hettſchaft erfiredt ſich aicht Über die Küften biefer Juſeln 
binaus, die Binnenländer find von freien Etämmen bendltert, die wenige 
Rena gegenwärtig far im feinen Beichungen ju ben Spanlern und ihren 
Untertbanen chen, obſchon pwiſchen beiden ein frieblicher Handel ge» 
trieben wird, ber «6 begreiflihd macht, wehhalb verſchiedent dieſer freiem 
Völker Ab Vafallen der fpanifben Krone nennen laſſen. Die fpanifhe 
Geiſtlichkeit beitrebt fi fortwährend die unabhängigen Stämme zum 
Ghriftenthbum zu befehren und allmählich die ſpaniſche Hertſchaft Über 
fie auszubreiten, Wenn diefe Vrfehrungen, wie dieß wirklich ver Ball 
su ſeyn fdeint, ohne großen Erfolg bleiben, um» die frelen durch bie 
Mifflonäre erzogenen @ingeborenen far immer fobald wie möglih Ihren 
Lehrern zu entfommen fuchen, fo liegt die Urſache hievon in der Geiſt ⸗ 
lichteit ſelbſt, die großentheils aus Gingeborenen befcht, und ſich volle 
fommen in demfelben Zuflante befindet, wie die fogenannten protcflan“ 
tifhen Schulmeifter in zen Dörfern der moluffifhen Iufeln, 

Bas die Stämme an der Küfe betrifft, welde der fpanifchen 
Herrfbait unterworfen und tributpflichtig und unter den werfchiedenen 
Namen Tagalen, PBampange, Pagafinen, Dioco, Bifeyo u. ſ. w. 
befaunt find, fo weiß mau im allgemeinen, daß fie mit den bellfarbigen 
Stämmen im iudiſchen Ardipel ſeht große Urhnlichleit haben. Dasfelbe 
iR der Ball mit mehrern unabhängigen Stämmen im Innern ver Juſela; 
fie find von ven Küfenbewohnern, denen fie im übrigen volllonmen 
gleihen, darch ven Einfluß der Tatholifben Miffionäre getrennt, in tere 
feiben Art, wie anf Born:o und den Doluffen die Dayals und Aifuren 
von den Küftenbewohuern durch dem Binfluß des Jalam gefchieden flnd, 
Und wenn man bei dieſen leptern gewöhnlich einen größers Unterſchied 
in der Gultur pwiſchen ven befehrien und den freien Stämmen mwahr« 
nimmt, als auf den phllippinifcen Zafeln, fo liegt die Urface varim, 
dab der mohammebanifche Ginfluß bereits um »iele Jahrhunderte länger 
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grranert bat, und daß die Verbreiten des KRorand arwöhnlid tie Falko: 
Ufſchen Miffienäre an Gnergie und Gifer. übertreffen. Webrigens ſind 
beide Erſchelaungen ganz einerlei Art, 

Mir müfen nun unterſuchen, 05 untır dem freien Stämmen im 
den Philippinen fih Megritos befinden, uns hier flofen wir num auf 
die Auspräde Negres, Megritos, die, durch die Epanier gebramdt, um 
Verfchiedene diefer Wölfen zu beſelchnen, bie Froge genügend zu löfen 
feinen. Zuerſt möffen wir unterſuchen, mas die Epanier unter diefem 
Namen verliehen: fie find wicht erft feit Aurgem in Gebrauch gefommen, 
fontern im Örgentheil ſchon lange von fpanifchen Echriftftellern angemendet. 
Man Faun die gegenwärtige Bedeutung tiefer Worte zn Danilla cus 
einem ehr nüglichen und beichrenten Werk, nämlich aus ten ſtatiſtiſchen 
Tabellen erfchen, bie im Jahre 1818 von Don Dierfenfo de Mragon, 
Director des tepographiſchen Bartau's zu Manila, abgefaßt wurben. 
Sie umfaffen aufer tea fpanifden Umterthanem auch die moch umab» 
biogigen, aber befannten Stämme, melde die fpaniiche Krone ala 
Bafallen beiratet: unter ten Namen diefer Stämme fintet man auch 
tie von Negros und Negritos, aber fie merben mie gebrandt, um bes 
fondere Etimme zum Usterſchlede von anterm zu bejrichuen, fontern 
Tommen immer ale Golleetivnamen vor; fo ift eng. B. deutlich, bafı 
in den Austrücken „„Negros alaguetes‘‘ nn» „„Negros ygorrotes‘‘ bad 
zweite Wort tea Stamm andentek, une bafı die Beuennung „„Negritos 
del monte, wenn man bie im tem fpanifhen Golonten gebräuchliche 
Auedruckeweiſe in Derracht zieht, Die Leute beztichnet, die ten Miffionären 
entfloben und in die Wälder zurückgelehrt find, Fernet findet man Me 
Uustrüde „Negros ygorrotes convertidos, Indios ygorrotes infideles ;“ 
darand ergibt fih deutlich, daß Negros nnd Inrios zwel Austräde find, 
die cine und dieſtlbe Sache bezeichnen und für die freien Stämme ger 
braudt werden, Dieb mird and tur vie Angaben ver Beodlferung 
befätigt, worin allein tiejenigen von freien Erämmen aufgenommen 
wurden, De durch gute Vebanelung gemwennen oder durch Gewalt ge= 
zwungen unter Aufſicht der Miſſtonäre ſich niedergelaffen haben. Diefe 
Angaben umfaffen guerfi vie Epanier, dann die Meftigen nad Tribut» 
pilichtigen (die befebrien Küftenbemohner), die Morenos (Mobammeraner), 
die Sangleyes (Ghinefen) und emrlich vie Megros, Dicfe legteru müffen 
fomit alle inläntifhen Stämme umfaffen, während man auf rinigen 
Tabellen Djorrotes and Mongotes antrifft, Worte, die vermutblich dir 
felbe Beteutung baben, und auf andern einfah tie Worte „‚conver- 
tidos“ und „neofitos,‘ 

Dieß alles bemeiat zur Genüge, daß die Musträde Negro und 
Negrito auf ren philippinifchen Inseln gegenwärtig dasfelbe bezeichnen, 
wie vor 200 Jahren; von jenem Zeitpunft an maren fie bei ten Düif- 
fiondren im Gebrauch eben fo wie tat Wort „Indie,“ um tamir Stämme 
zu bezeichnen, vie nech Peine Ghriften waren; ebeuſo bezeichnet Balentyn 
die beidnifchen and mohammebanifhen Bewohner der Moinffen mit tem 
Namen Neger, ohne damit einem beflimmten Begtiff gm verbinten. Ge 
iR alfo nicht bewleſen, tap Hefe Anedrücke norbwentig fhwarge Menfsen 
mit Fraufem Haupthaar bezeichnen. Wenn tie Epanter die Bewohner 
einer der Bifoyas (Archipel von Et, Lazarue), ter die @inmwohner dem 
Namen Buglas geben, Negros nenmen, fo beweist dieß nichts, und wir 
ſind nicht bereditigt dieſe Infeln als vornehmlich durch Negritos bewohnt 
ju bettagten. 

Tie Brage if alſo, ob unter den Megros und Megritos die Epanier 
auf zen philippinifchen Infeln ch außer den Hellfarbigen Stämmen 
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end ſolche finden, bie ſchwarz und negerartig find, wie man im kiefen 
Rindern felbft vorgibt, Ghamiffo gibt zu, daß er zu Dianilla feibft 
binfichtlich rer urfprünglichen Einwohner, die den Negern gleichen follten, 
nichts Näheres babe erfahren Idnnen, und daß man ſich in tiefer Hin. 
fit in vollfommener Unmiffenheit befand. Alles, was er alfo von ihrem 
milden umbrridweifennen Lehen um von ihren rohem Eitten erzählt, if 
fomit bloß eime Wiederholung des früher Mitgethellten, und Meß muß 
um fo eher bel Seite gelaffen werben, als jebenfalla dieſe Behauptungen 
night auf Macforfhungen, die man bei dem Stamm ſelbſt augeſtellt, 
begründet find. Wenn Ghamifjo erzählt, daß er einige Friegägrfangene 
Auftralineger zu Manilla gıfehen babe, fo if die Klirge, mit der er 
ſich tvarüber ausläpt, auffallen», und läßt vermuthen, daß bie fpanifche 
Sprache ihm nicht ſonderllch geläufig gewefen nn» er ſich in bra Aus- 
vrüden getäufht babe. Zugleich aber gibt dieſe Mitthellung einen 
Beweis, wie die Erzähluugen neuerer Reiſenden, vie fih begnügen, bie 
Hanptorte eines Landes und ihre Umgebungen flüchtig ju burdhmandern, 
uns nichte Neues Ichren können; man muß einigermaßen ins Innere 
eines Landes vorgetrungen und fid darim eine Zeitlang angehalten haben, 
um etwas mit Eicherheit darüber fagen zu können. Das hat vor einigen 
Jahren ein frangöfifcher Meifenver Reuouard dr Et. Groir wenigiens 
theilweife gethau. Der Zufall verfchafite ihm Selegenheit, ohne viele 
Deühe die widtigken Mittheiluugen und Machricten zu fammeln, et 
mußte aber feinen Gebrauch davon zu madhen. Es bericht in feinem 
Grjäplangen eine große Verwirrung, die wabrſcheinlich darans entflanden 
iR, daß er mit den genauen, im Lande felbR arfammelten Bemerkungen 
bie Idten vereinigen wollte, die er ſich taräber in Guropa gemacht 
batte, Nachdem er von den Küften Eugens geiproden, bebantelt er die 
wilden Ginwohner der Dinuenlante, tie bei ven Tathollfcen Inrianern 
als Barbaren verachtet nd, und durch die Echwidhe und Intelenz der 
Spanler ihre Breipeit und ihre alte Religion bewahrt haben. Eie 
feinen zu zwei Volkeſtämmen zu gehören, die bellfarbigen werden 
Tiaguianen genannt, um» dir, welche ben Megern gleiden, führen den 
Namen „Negrirtos del Monte: oder Dgorrotrs, nap Au alfo 
biefeiben,, welde Atazo bald Inpios, bald wider Megros nennt. 
Das Beftreben, Sachen, die unvereinbar fine, miteinander in Meberrine 
Rimmung ju bringen, verräch fich hier bereits, Dann folgt eine Des 
fbreibung der Meger, die turd die hellfarbigen Etänme, welche fpäter 
ſich niedergelaſſen hätten, in die Wälder vertrieben worden ſeyn follen; 
der Verfaſſer fügt bier bei, daf die Indianer dieſe Bertrichenen Nötas 
nrunen, und daß tie Spanier ihnen den Mamen „Negritos del Monte* 
gegeben, er betenut aber zuglelch, daß fie mit dem Namen „Negritos* 
auch alle andern Gingeborenen bepeichnen, melde ihre Hertſchaft aicht an« 
erfenuen, Nachdem er nun von dem Fatholifhen Eingeboreuen eine aut: 
führlihe Befreibung gegeben, fommt er auf die Astac zurück, beginnt 
taun feine Befhreibung abermals, und theilt endlich andere Ginzelns 
beiten mit, die er augenfheinlich zu Manilla vernommen bat, und 
weiche deßhalb von großem Gewicht find, 
(Sortfegung folgt.) 


Erltfamer Einfluß von Tbierarten. Das Echo du 


Monde Sarant von 8 Det, führt einen Ball an, daß eine Pieroeflate von 
einem Quagga belegt wurde und eim getigertes Hüllen brachte. Epätere 


| ächte Pferpefühlen warden gleichfalls getigert, 
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Uachrichten über Chiwa. 
(Ruf. Joutnal für Manufacturen and Handel. April 1843.) 


Dad eigentlihe Chanat Chiwa ift die angebaute Dale auf 
beiden Ufern in der Näbe der Mündung des Amin oder Amu— 
Derje, Es graͤnzt ſüdlich an die Berge, melde beide Ufer 
diefes Stroms oberhalb der Stadt Pitnak einnehmen, melde 
legtere dad Sübdende des Chanats ausmacht; gegen Welten 
find längs dem Amu binab Steppen und Saudwüſten, in denen 
ſich bie aus dem Strom abgeleiteten Gandle verlieren, daun 
folgt die Hooflaͤhe Uſt⸗Jurt; gegen Norden ift der Wralfee 
und gegen Dften wieder Sand und Steppen, Nach dielen 
Gränzangaben bat das Chanat etwa 43 geogr. Meilen Länge 
und 14 im der Breite; aber der Chan von Chiwa feht feine 
Gränzen anderd an: nah ibm reihen fie am Syr Derja bins 
auf bis ans Gebiet von Koland, von da nah dem Diftriet 
Kabatly, weiber Ort dalbwegs zwiſchen Chiwa und Budara 
am Orus liegt und wodin ein chiwaniſcher Voften von 40 
Mann gefendet wird, von da nah ber Stadt Merw, mo eine 
Garnifon von 500 Mann ftebt, umd endlich nah der Oſtküſte 
des kaſpiſchen Meeres und bie zur Emba, Bon den auf diefem 
Striche nomadifh umberziehenden Stämmen find einige dem 
Edan völlig unterworfen, andere fteben bloß unterleinem Einfluß. 

Das Shanatift nichts ald ein vom Amu bemäflerted Thal; die 
Ufer find im allgemeinen nieder und erbeben fid nur ein, 
zwei did drei Klafter über die Sommerböbe des Fluſſes; das 
Land aber ift mit Ausnahme unbedeutender Erhöhungen und 
Sandhägel ganz flach. Da das ganze Thal feinen eigenthäm: 
lisen Ghbarafter von dem Strom erhält, und die ganze Bes 
bensweife der Einwohner, wie in Megppten auf dem Nil, aus⸗ 
falteplih anf dem Strom berupt, fo verdient derfelbe eine bes 
fondere Aufmerffamfeit. Der Strom läuft auf feinem Wege 
dur dad Chanat zuerſt nordweſtlich, und wendet fib dann 
unterbalb Kungrad gegen Nordoften, Er ift ungemein reis 
Bend, und man darf im leichten Zrabe reiten, wenn man ei: 
nem Kahn gleich bleiben will, der ohne Segel und ohne Ruder 
bioß durch das Waſſer fib forttreiben läßt, Seine Breite ift 
200 bis 500 Klafter, zur Zeit der Ueberfhwemmung aber eine 


balbe bis anderthalb Stunden. Diele Ueberidwemmungen tre* 
tem drei« oder viermal des Jahres ein, die bedeutendfte Ende 
Aprils oder Anfang Mal's, an defen Eude der Strom feine" 
gröpte Höbe, namlich eine halbe Klafter und mehr nodh über 
den Ufern, erreiht; bieranf fält er und tritt in feine Uier 
zurück, fo daß die gange Unfhwellung nur etwa drei Wochen 
dauert; im Laufe ded Sommers bis zum Herbſt ſteigt er 
wieder zmweis oder dreimal zu verfbiedenen Seiten, und mandır 
mal felbit im Winter. Wlle dieſe Ueberſchwemmungen aber 
find unbedeutend gegen bie erfte. Troh des reifenden Laufes 
iſt die Schifffahrt auf dem Strome leiht, und die Schnellen 
oder vielmehr die Stromengen, melde den Lauf befchleunigen, 
bindern die Schifffahrt nicht. Furten gibt es keine; der Boden, 
welder aus herabgeſchwemmten Sand und Schlamm beitebt, 
ift fumpfige. Das Waſſer ift gefund, obwohl etwas trübe; der 
berabgeihwemmte Schlamm ift dunfelgrau und ziemlich db, 
bat aber nicht die Eigenſchaften bes Nilſchlamms, den Boden 
zu befrudten, und wenn die Chiwaner die Candle reinigen, 
werfen fie den Schlamm entweder am Ufer auf oder führen 
ibn nah ihren Wohnungen, um durch die Aufibättung diefe 
vor ber Veberihwemmung zu fibern, Die Maffe des Schlame- 
med, welche der Etrom berabführt, it ungebeuer, fo daß bie 
Eandle davon jäbrlid eine Elle tief und darüber angefüllt werben. 

Von folben Gandlen und matärliben Wallerläufen find 
beide Ufer ded Amu Derja in allen Richtungen durchſchnitten: 
fie find 10 bis 35 Klafter breit, nehmen aber von oben nach 
uuten an Breite ab, Die Tiefe bängt von ber Dertlihfeit ab, 
im allgemeinen aber find die Gandle des rechten (öftliden) 
Ufers tiefer, weil der Boden hoͤher iſt; manchmal erreihen fie 
eine Ziefe von 3 Klaftern, Die Candle werden in der Urt 
gegraben, daß ihr Grund gegen 2 Een tiefer iſt, als die 
Waſſerhoͤhe des Amu an der Einmündung. Wußer dem ger 
wöhnliben Canalen finden ſich mach der AUngfage der Gefangenen *) 
auf dem linfen (weitlihen) Ufer nob Spuren alter Flußlaufe. 
Der erfte beißt bei den Eingebornen Dousdan, der zweite Kun: 


*) Aus den Berichten der vor einigen Jahten auf freien Buß ge 
fiellten ruffifchen Sklaven feinen. biefe u. zum: 


geſtellt. 
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derjasipt, mas „altes Flußbett“ bedeutet; beide Haben ihre 
Mibtung gegen Welten odır nah dem cafpiiben Weere und 
beiteben aus einer fortlaufenden Reihe bedeutend grofer ®rus 
den, welde den feinften feudten Sand enthalten; dieſe Fluß 
bettipuren liegen tiefer als der Horizont, denn die Cinwohner 
leiten bei einer ſeht ftarfen Ueberſwemmung das üterflüifige 
MWafler ous den benawtarıen Candlen dahin ob. Außerdem 
findet man noch in der Nähe bes fogenannten haniiden Dam: 
mes eine breite Epalte, in welbe mandmal dad Woller ein« 
dringt; Diele Epalte theilt fib an einem Mald in mebrere 
Beige, melde nad Alt-Urzendſch lanfen, ſio bier wieder ver: 
einigen und in den Kunsderja:ipf fallen folen; vermurblib war 
aljo dieß auch einft ein Arm des alten Amubettes, und Waller: 
man gelhat, nad der allgemeinen Anſicht der jegigen Eiumohner, 
den Verfall von Alt⸗Urgendſch berbeigeführr, 

Eren gibt ed viele, namentlich an der weitliben Gränze 
des Gebiets und Im Morden auf der Gtrede von Nitsllraendic 
mad dem Wralfer. Diele Seen fliehen unter einander dur 
Wojlertaufe in Verbindung, füllen fib aus den Ganalen, und 
wenn dad Waſſer im Strome jteigt, ftetat es aud in den 
Seen; die find mit Schilf und Miergras bewauten. — Wolder 
gibt es im Ehanar ſehr wenig, und der Mangel an Holz iſt 
duferft fübldar, Schwarze Pappeln und tothe Müflern wach— 
fen bier und da in Waldten, mamentlib auf dem öjtlıben 
Dfir gegen Morden; weiter gegen Süden ift aber febr wenig 
Holz, und die Ediwaner pflanzen für ibre Mothdurft Baume 
längs den Gandlen und in den Garten; unterhalb der Daie 
gegen Diten und auf beiden Ufern des Flufles wahsr erwas 
Wald, wird aber fortdanernd zu Bauholz, Brennbols und 
Pottaſche Hark gelichtet. 

Der Boden im ganzen Umfang der Dafe beſtebt aus eis 
wem rordgrauen, ſehr zaben Thon, der ftellenmeis eine halbe 
bid eine Elle bob mir weißem und geltem Sande bedect fit: 
Humus iſt febr wenig, Salzlacen aber fehr viel da, Das vom 
Amu:Derja beweflerte Land tft im allgemeinen nur angebaut, 
mit einer Menge von Baumen bepflanzt, und menige Etrlien 
find wwangebanr und unbewobnt, Die Candle und Minnfale 
des linfen Ufers, melde oberhalb der Stadt Cdodſeil aud dem 
Strome abgeleiter find, haben namentlich in ihrem vberen 
Theil einen raſchen Pauf, fo daß die zur Seit der Ueberſwem— 
mung derauf fahrenden Boote dem gewoͤhnlichen Stritr eines 
Mannes gleichfommen. Die Riotung der Gandte gebt nad 
Weiten und Nordweiten, da bas linfe Ufer eine wetütliche 
Neisung nad dem Fafriihen Meere bat, und diefe Neigung 
muß, nad dem Lauf ded Waſſers in der Sandalen zu ſcließen, 
febr bedeutend ſeya; meiter unterhalb auf der Strede ınt- 
fen Urzendſch und Witugur ſteigt es gegen das mit Wald ber 
mwasiene fand etwas an, und ladr fein Woffer durd, mehimesen 
fit denn bier eine große Menge Seen finden, melbenad dem Fallen 
des Malers im Amu ſich zum Theit in den Aralfee erniehen. 
Etwas weiter nah Merdoften fleigt dann die Hocflache Uſtejurt 
an, deren Sudoſtabhaug nad dem Strem und dem Aralſee zu ger 
ritter if. Die Gaudle auf dem recten Ufer bed Amu baden 
einen Ihmwaden Lauf, und aug diefen nur zur Zeit der Au— 


ſawellung; bier find auch die Eanale tiefer, was beweist daß 
das rechte Ufer böber als das linke if, Alle dieſe Umftände 
bemeifen, daß von Dem Unterlauf des Amn:Derja aud eine 
narärlibe Neigung nab dem caſpiſchen Meere vorbanden iſt, 
und daß defbalb der Strom ehemals dadin fliefen konnte, 
Der ebemalige chiwaniſche Sklave, Kosma Schmelel, bes 
richtet daß im Jabre 1834 wäbrend der Ueberibwemmung das 
Wafer in das alte Ninnfal bei Alr-Urgendih mir folder Macht 
gedrungen fep, daß man bei legterer Stadt eine Fahre erriaten 
mußte, Dieb wäre ein ziemlich ftarfer Beweis, daß einit ber 
Amu feinen Weg nad dem caſpiſchen Meere genommen, Die 
Sage über dielen frübern Lauf tft bei den Chiwaneru und den 
am oͤſtlicen Ufer des calpılben Meeres nomadifirenden Völketn 
allgemein, und an Drt und Stelle finden ſich fo viele Beweiſe 
und Spuren davon, dad biele Bölfer an der Retigkeit der 
Sage nicht im mindeften zweifeln. Das erfte iſt die merkliche 
NMelgung des linfen Hiers des AmmDerja nad dem calpiiben 
Meere, ferner die alten Spuren dieſes Flufles in den Betten 
Dondan und Kun-Derjaelyk. Weirerbtn in der Steppe finden 
ſich ebenfalld ſehr mertlie Spuren, 3. B. beim Brunnen 
Bim:Deidhit ein altes bunbert SKlafter breites und fürfjehn 
Kiaiter tiefed Strombert;z Murawieff überſchrut zweimal 
Flußbetten, von denen die Eingebornen das ſüdlie Engädie, 
das nördlibe Uſſe Bot nannten; auf dem Grunde eines dieſer 
Bieten fand ſich ein gauz anderer Boden ald in der Ereppr. 
Spuren von Waſſerleitungen finden ſich in der. Nabe des alten 
Fluüöbettes, 40 geographiſche Meilen von dem balchaniſchen 
Merrbufen ; alſo war aud bier einſt Waller. Trümmer von 
Feſtungswerken Itegen in der Nabe diefer Betten, und andere 
Trümmer auf dem Uſtejutt, wo vermurblib Karamanierais 
ftanden, bemeifen daß anf Der Öden Etrppe einſt cin blkbens 
der Handel getrieben wurde, Dieie &ebaude waren nibr von 
Lebm aufgeführt, fondern von gebranntem Balteia oder feiten 
Strinen; fie rübren alle von einem gebildeten Bolt ber, das 
über bedeutende Mittel gedor, Hiezu kommt, daß der Wralire 
uscht unbedeutend böber itegen muß wie das calpiihe Üirer.*) 
Wenn man fragt, wie. cd möglib war daß ein fo raid: 
fliehender großer Strom, wie der Yınws Derja, ſich veriteren fonnte, 
ſo iſt die Antwort nicht ſehr ſchwetr. Die und vorbunbenen 
Trümmer und Walerleitungen anf beiden Seiten. dieſes Aluf: 
fes,stu großer Entiernung von den jehigen Wiern, bemeilen, 
daß er in eine zahlloſe Menge Ganale zerſtückelt war, die den 
Haupifirom bedeutend ihmwahen und die Raſchheit ſeines Lau: 
ſes vermindern mußten; der Schlamm, welder jetzt noch von 
dem Fluſſe in folder Menge berbeigeführt wird, daß jahrlich 
dig Ganale,um eine Elle bodb und Darüber dadurch aufpefüllt 
werden, mußte allmablih auch die Mündung des. Fluffes ver: 
ſtopfen. Solauge bier ein betriedſames, thatiges, mit Wer: 


*) Die umſtaudliche Bem.isführang hierüber id au mweitläufig als 
daß wir‘ fie mittheilen Könnten, anch fheiut fir ung nicht gang 
fdiupfeh, und neutre Mngaben über bie Miveauntrfchiedeuheit 
des jhmwaren uab eafpifhen Dierres,; wo man viel mehr Ge—⸗ 
legenheit hatte Deffungen auzuſtellen machen derlei Echägungen 
allıu unfiger. Wir bemerfen dab r bloß, daß der Verfaffer bie 
Niveanverichiebenseit zwiſchen 117 und 176 Buß ſeht. 
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-ftand und Feftigferr geleitetes Volk dauete, und olle Canale 
und Rinnfale — eine, wie wir unten feben werden, ſehr las 
ftige und müdfame Arbeit — jabrlih ausraumte, war auch 
das Bert des Hauptitroms vor der Verfblammung geſchützt. 
Über innerer Unfriede, Neid der Handelsftadre unter einander, 
und lange außere Arıege madten die Unftrengungen der Ein- 
mwobner ungendgend; der milde Strom verftopfte die Ganale, 
die Schifffadtt auf Denfelben hörte auf, der Aderbau verihmand 
und das bisber volfreite fand verlor unvermerdiih alle Lebens— 
krafte. Dieß iſt die Kolge der eigenthümlichen Localitat. Man fann 
annebmen, daß die Epoche der Blüthe dieles Landes in die 
Beit der Mar und Bildung der Urater fiel, wo das griedifde 
Meib noch beftand, und der Handel der itelienifhen Stadte 
aufsnblüben begann; der Herriber von Chomaresmien Mor 
bammed konnte im I2ten Jahrhundert 400,000 Krieger gegen 
Tſolnazie-Chan aufitellen, aber diefer Monn, der balb Alien er: 
ſchütterte, der alles was den Stempel der Gultur, der Aunft und 
Bildung trug vernichtete, der Millionen Volks binfdladtete 
und ein wahres nemadiſches Neid begründete, fonnte er wohl 
obne Einfluß auf dieſes Land und damıt aub auf den Lauf des 
Amu⸗Derja bleiben? Man kann au eine zweite minder ent. 
legene Periode annehmen, als namlich Tſchingis-Chans Meih 
in viele Theile zerfiel, die Tataren anfingen, fib anfalia zu 
machen, und die Meibe Aalan, Aſtrachan u, f. w. entjtanden; 
fonnte Damald mihr auch das Dieib Chowaresmien fih neu 
begründen, aber auch durch neue Eroberer, vielleicht die türfı: 
(den Stamme, ein aleiches Loos, wie mnter Tibingie.Ehan er: 
fabren? Unfere biftoriiten Nachticten über Died Land find 
gänzlich unbedeutend und fabelbaft, fiheres willen wir fehr 
wenig. Aus den noch vorbandenen Trümmern aber können 
wir einen Schluß auf die ehemaligen Handelsftraßen maden, 
'vielleibr die Betr der Grundung einiger Stadte erforihen und 
ihre Unterhaltsmitrel kennen lernen um fie für Die jetztgen 
Grädte zu benüßen. Gefangene verſichern, daß auf den Trümmern 
des alten Urgendib ſich Infhriften befänden, und daf es da- 
felbft alte Wiüngen gete, Wir baten feine nabıra Nachridten 
darüber; wenn es aber fih bewahrt, daß der Amu einit ins 
Ralpıfge Meer flo, fo maım diefe Stadt ohne Zweifel einen 
der wichtiaſten Handelepunkte ein, und die Bewodner von: 
Neu:lirgendit, Die aus dem alten berüberiiedelten, baden den 
betriehfamen Geiſt ihrer Vorfahren bewabrt. Jetzt, mo bie 
Megierungsform der Inachs, welche nah bem Tode des einen 
Herriherd das Erbe unter felne Söhne theilten, abzeſchafft 
it, bat Chiwa nad dem Zeugniß der Befangenen in dreißig 
Jahren feine Bevölferung und feinen Anbaa fait verdops 
peit, und eine Menge neuer Canale gegraben. Einer diefer Ga: 
näle, weiber den Namen Schawat führer, bat jegr eine Lange 
von mebr ald 20 geograpbiiben Meilen, und von feinem Cude 
‚aus fiebt man den now erhaltenen Thurm des alten Urgendic- 
Werftanden die Ehiwaner fid auf ihren Vortheit, fo würden 
fie ihre Mnfiedlungen- nad dem kaſpiſchen Meere bin ausdeb- 
men, und dann könnten fie die gelunfene Induftrie und Haus) 
delsthatigkeit ıhres Staates wieder erneuern. wer | 


+. (Eortlepung folge) ) 
.. — — 


" Sranzöfifhe Alterthũmer 


Gomites für Erhaltung vom Alterthümern breiten ſich rafdh über 
Branfreih aus, und haben fibon tie wohltäätigiten Wirkungen gebabt ; 
eine allgemeine Reaction zu Gunſten der Künfte umd der Ueberrefle des 
Mittelalters bereitet ib vor, und neue Gefühle der Achtung für die 
katholiſche Kirche werden genäbhrt, Ihaten des Vantalismus und ſelbſt 
der arhäologiihen Unmifendeit micht mehr geduldet. Ginrs der bedeu⸗ 
teudſten Zeichen Diefes neuen Weiites if der Gortfchritt in ver MWirderr 
derſtellung der Kirche Motre Dame in Parie. — Eine Commifſien wurde 
fürslihd von dem Präferten des Misne« Departements mictergefept, Im 
weldem vie alte Kathedralt von Laeu aus dem 10ten Jahrhundert, das 
ungeheure Schloß ver Aamilie Goucy aus dem fdten Und Dir prädtige 
Kirche von Notre Dame de Lieſſe mäherer Unterfuhung uns Ausbeffer 
rung bedürfen, Die grope Monogtarhie der Ratherrale von Gharires, 
welge von dem Gentralcomite in Paris berausgegebru werden fell nnd 
9 Jabre erforzert, wird pradivoll autgeführt. Das Comite historique 
des Arts et Monuments volleutet gegenwärtig ein Werk über vie Bere 
gierungen der Kirchen und anderer religiöfen Gebäute. Das Pflaſter 
ver Kathedrale von Amiend wird gegenwärtig mit einem Aufwand von 
nabe an 100,000 Ar. völlig wieder hergeſtellt. Gs war im Mittelalter 
verziert werten mit einem merfwürtigen in der Ditte des Schiffes in 
Stein ausgearbeiteten Kabyıintd, fo wie mit gablreiden Jaſchriften. 
Gin Vrieatmann dieſer Statt, Hr. Goſe, bat ih erboten, biefen Theil 
des Werkes auf Sehne Kofen wieder hetzuſtellen. — Gin Muſcum für 
Nationalaltertbümer wurde in einem der Eile des Etartbaufes zu 
Salntes im Weiten Ftaulteicht errichtet, und gablrelcdhe Beiſſteuern von 
lecalen Kunftjejenfänden, sömiiden ſewohl mie mittelalterliche, find 
bereits eingegangen, Das hifteriſche Fomile gu Bordeaur breitet den 
Geſchmack an den nationalen Altertbümern un» die Keantulß derfelben 
im Weſten un» Eürwellen aus. (Litt. Gaz, sem 14 Det.) 





Die verfchiedenen Menfhenracen im indifhen Ardipel. 
(Bortfegung.) 

Die Etintme, tir feiner Angabe nah Neger find, leben in Wäl—⸗ 
bern auf beinahe mnerfteigliden Bergen, von wo aus fir Die bemache 
barten Miffionäre befriegen, welt fie nidht wellm, rad ſpaniſche 
Unterthanen bei ihnen Keks Schlagen, un» mauchmal als eine Art 
Tribut etwas Tabaf von ihnen verlangen, den fie letdeuſchaftlich lieben. 
Dian dat ch einiger dieſer Wilden bemädtigt und fachte fir zu bee 
febren, fie find aber immer wieder entkommen. Die Wiffionäre haben 
die Gewohnheit ven Eltern ihre Kinter abzufaufen und tiefe allmählich 
zu unterrichten nad wer Meife ver befehrten Iurioner gu leben, was 
idnen um fo leichter gelingt, ala dieſe Nötas dieſelde Sptache ſorechen, 
wie die Übrigen Cinmwehner, Ihre Asjahl fol nah dem genamnten 
Srififteller etwa ein Drittbeil ter bekehrten Gingeborenen antmaden, 
nun da dieſe Zahl anf 1.483.500 angegeben wird, mähte Me ter Abtas 
etwa cine halbe Million bitragen, 

Gs iſt dentlich, dah vie Mötas, über welde er einiges Mähere mite 
teilt, was er von zen Miſſionären erfuhr, Bein Negerſtaum find, 
fentern wahrfheinlich hellfarbige Stämme, vie gar Zeit ver Feſtſetzung 


ter Spaaifchen Herrſchaft nah tem Ianeım vertrieben murbrn, mas ſich 


far aus der von ihm amgeführten Verwarndtſchaft der Spraden ergib:, 
Tirfelbe Verwirrung herrſcht im den andern Mitihellungen tirfes Schrift» 
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lrllers, woran fein Mangel am Fritifbrm Urtheil ſchuld iR. Diep fäne 
namentlich auf, wo er von der Lanrfchaft Diecos ſpricht, in welder er 
vor feiner Mbreife nah Ghina eine Zeitlang verweilen mußte. Auch 
bier find bloß bie Küfen der fyanifden Herrfsaft unterworfen, obgleich 
ed deu Miffionären geglüdt it, einen Tribut von den nächſt gelegenen 
Dörfern In den Bergen zu erheben, untere dem Bering, daß man ſie 
nicht zum Ghrifentbam zu befebren ſuchen folle; fie treiben einen fried- 
lien Handel mit den befehrien Inpianern, bei welchen fie fomit volls 
Tommen befaunt find, Nachdem Et. Groir die Rantfhalt Cayagan ber 
ſchrieben, theilt er wichtige Fingelnbeiten über die unabhängigen Etämme 
mit, die im den Bergen wohnen, und welde er Tenguianen, Dion 
goten und Dialomen nennt, ums endlich erzählt er, rap die Gin- 
wohner von Wioeos in ihren Bergen fünf verſchledene Menfceneloffen 
sählen, mämlih vie Wötas, die er mod immer für Meger bält, die 
Jadier, die den Miffiomären entflohen find, um feine Abzaben zu 
bezahlen, umd die fih mit den Vergröifern vereinigt haben; ferner die 
Malayen, dir erfi in fpätern Zeiten J. anlamen und aus Moham- 
medanern von Salu und Mazindanao Veſtehen, viertens Ghinefen 
und fünftens JSapanefen, Abfämmlinge von Schiffdrüchigen gu verſchie · 
denen Zeiten; indeß ift von biefen beiten Ieptern Wölfen das Dafıyn 
der Ghinefen allein geſchichtlich bewieſen. 

Jedenfalls Fönnen die Aötas unmöglich Neger ſeyn, und doch fommt 
der Verfaffer auf die Mötas mit Fraufem Haar, die ſich auch Dyerroten 
menten, fottdauttad zuräd, Gr behauptet, daß fie von den bellfarbigen 
Stämmen des Iunern verſchitden feyen, amd fügt bei, daß fie diefelbe 
Eprade wie die legterm ſprechen, daf file mit Gold hantelm, in ihrem 
Berlehr mit den Epanierm fehr liftig uud verſchlagen find und das Bold 
gu verfälfchen willen. Dieb find Befonderheiten, die ſich ſchlecht ver⸗ 
einigen laffen mit ver angeblichen Rohheit der Megerlämme, die der 
Berfaffer mehrmals beſchreibt, und die viel beſſer auf gang verſchledene 
Dölfer paffen würden, Was den Namen Dgorrotem betrifft, fo theilt 
uns der Berfaffer bierüber folgendes Mähere mit, was und wahr und 
gegrüntet erfcheint, Die Iadier nennen Dyorrotes oder Megritos die 
" umabhängigen Wilden in den Bergen von Son Mattheo, teren Gipfel 
fi drei Meilen norwößlih von Manila erheben une mo am dirfer eite 
die Ipanifhen Beflgungen enrigen Die Bewohurr von Ean Datthre 
vertaufchen Ihren Reid gegen den Jagderttag ber unabhängigen Berge 
bewohner, Et. Greiz vermahm, daß diefe Dyorroten Tagallſch ſprachen, 
einige Kenataiß vom Landbau hatten ums im allgemeinen mit den hell» 
farbigen Stämmen an der Küfle viel Uebereigfimmendes hatten, Da 
num biefe Thatfachen mit der Theorie, die er ſich a priori feftgeſtellt 
hatte, nicht im Urbereinfimmung zu bringen waren, fucht er fi durch 
die Annahme zu reiten, daß dieſe Dyorroten nicht derfelben Art feyen, 
wie bie aus der Imgegend von Marivelle, von welchen alabald die Rebe 
fen fol. Aber fie gleichen ohne Widerrede in allem den andern ma- 
layiſchen Stämmen der Infel, und der Ittthum, im weldem fi der 
Berfaffer befindet, kommt allein davon ber, daß fle bamals, wie noch 
gegenwärtig, von den Spaniern bald Judier, bald Neger genannt werten, 

Die Grage, ob ſich muter den unabhängigen Stämmen von Lugon 
Neger finden, if durch die obigen Angaben wicht gelöst, und wenn jemand fie 
serneinend’ beantworten wollte, fo würde er im gewiffer Beziehung Recht 
haben. Ich glaube indeß doch, dad man die Sade als ziemlih aus« 
gemacht anfehen Fann. Die hellfarbigen Etämme find von einander in 
Barbe und Haar, — die beiten Kennzeichen, durch die man alles ent« 
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ſchelden zu fünnen meint, — bermaßen verſchieden, baf man über ihre 
Verwandtschaft beim Anbli eined einzelnen Jadiriduume nicht abſprechen 
laun. Bena mir die Mitteilungen Ehemifes um einiger. anberer, 
die nicht von Hörenfagen fhreiben, bei Seite fepen, finden wir andere, 
deren Zeugniß das Dafepn einer bunfelfarbigen Menfchenrace mrit fehr 
geringeltem, wenn wicht fraufem Haar zu beweifen feinen. Et, Greiz 
erzählt, daß im dem Wäldern des Berges Marivelle, der ſich gang ifelirt 
nörblih von dem Bingang der Bay von Dianilla in ber Laudſchaft 
Bolangos erhebt, Nöras leben, vom denen er einige bei dem Micaden ſah. 
Shre Seivenfchaft für Tadat iR -mndegrängt, und einige her @ewandteflen 
unter ihnen bringen öfters tem Mieaden Hirſche, die fir auf der Jagb 
getödtet haben, um» dagegen ſcheult ihnen der Micade Tabaf. Ge fin 
ädte Aötas und fie haben eine auffallende Achalichkelt mit den Negern 
von Neuguinea. GErojet, der im Jahre 1772 Diariwelle befüchte, fah 
einige diefer Waldbewohner, die er befchreibt als „punfelfhwarge Menſchen 


mit franfem Haar, fein von Gehalt, aber fräftig, museulös und von» 


bäßlihen Zügen; ihre game Kleitung beficht in einem Gürtel von 
Daumrimte, Armbänrer von Federn vorn an ber Hand, einen Köder 
voll Pfeile auf. dom Rüden und einen Bogen in der Hand,“ Ginen 
noch flärfern Beweis liefert Benmet, der während feines Unfenthaltes 
in den weuen Hebriden tort Gtämme fah, die deu Megern glihen; zu 
Manilla traf er einen der Neger aus dem Innern, Mark, aber nicht Flein 
von Geſtalt, übrigens im feinem äußern Unjchen in jeder Hinficht ven 


Gingeborenen der Infel Erromadga, einer der Hebrideu, gleihend, Alle 


diefe  Ehatfachen ſchelnen das Daſeya eines Etammes gu bewelfen, der 
von dem hellfarbigen Stämmen durihaus verfeieten if; nur Schade, 


daß wir aus den bisderigen Mngaben micht entnehmen fönnen, worin 


der Unterſchled eigentlich befteht uud im welchem Berpältnif die Stämme 
ja einander eben. Dazu können wir denm auch mur durch eine genaue 
Unterfugung dirfer fogemannten Meger gelangen, Uns ben oben be- 
ſprochtuen Berichten ergibt Mich indeß zur Benüge, daß die punfelfarbigen 
Dienfpen auf den philippinifhen Jaſela, deren Dafepn bis jegt noch 
allein: anf der Infel Lugon machgemiefen iM, ſeht ‚felten find, und daß 
man Rriegsgefangene, bie dazu gehören, zu Maullla ala Seltenheiteu 
betrachtet. 
(Hortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Blandins Senpung nad Niniveh. Dir Intereffanten Cat- 
deduugen, melde der franzöfifhe Gouſul Botta tafelbk gemaht hat, 
veranlaßten die Alademie der Juſchriften, das Miniſterium zu bitten, 
ihm einen Zeichner jugufenden; dieß if jeht gefchehen, und mach dem 
Moniteur vom 4 Detober ift Hr. Blantin, der vor einigen Jahren 
eine ähnliche Diffion im Perfien erfüllt hatte, an ben Ort feiner Bes 
fimmung abgrreist. 





. 

Stodbart und Gonolly. Die Hoffnung, daß biefe beiden 
Männer trop der eimgelaufenen Machrichten Immer noch om Leben feyen, 
iR fa England mod micht erloften, und am 11 Det. fand eine Ber- 
famminng Rott, mm die Mifflon Dr. Wolffe zu defärbern, Lepterer, 
fo wie Gapitän Grever, der durch eine Meine Schrift zu dem Unter⸗ 
nehmen aufgefordert, fepten die Gränte auseinander, weſhalb fie glaubten, 
daß die beiten Dfficlere nicht hingerichtet worden feyen. Unter der Jür 
börerfchaft fehlen indeß ver Glaube minder flarf, denn eine Collecte 
brachte nur menige Pfund ein. (Lit. Gas. vom dd Oet.) 


München, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Revarteur Dr. Er. Wivenmann, 
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Ein Camp-Mlecting in Illinois. 


Der Unfinn diefer Samp: Meetings, welche in frübern Jabs 
ren diefer Blätter ‚öfters erwähnt wurden, fdeint ohne alle 
Milderung fortzumütben, wie überhaupt religiöfer Wabnfinn 
fort und fort üppig in Amerifa gedeibt. Die Deutſchen in Ohlo 
follen weit vernünftiger ſeyn, während die Englänter in Schar» 
ren dem Betrüger Joe Smith, dem Haupt der Mormonen in 
Nauvoo zulaufen,*) Nahftehende Beſchreibung tft einem Briefe 
. aus Ruſhville in IMtnoisd vom 14 Auguſt d, I. entnommen 
und lautet folgendermaßen. 


„Etwa eine Etunde von Muihvile findet ein Camp: Mees 
ting in einem Walde ftatt; die Prediger begannen ibre Arbeiten 
feit vergangenem Mittwoch den Iten dieß, und Mome. N, (eine 
Bekannte ded Briefftelers) if feit diefer Zeit dort geweſen, 
„bigeunernd,“ wie man fib ausdrücken möchte, wäre nicht der 
Ausdrud zu zart für das Leben in einem Waldlager. Jndeß 
fie war einmal dort, Tag und Nacht, und jeht ſalaͤft fie auf 
Stroh in einem Schuppen, der aus einigen Brettern und Tüs 
chern ohne Thüren und Fenfter aufgerihtet if, Mehrere Pre: 
Diger, wandernde und andere, find verfammelt, predigen, beten, 
ermabhnen und fingen mit furzen Unterbredungen vom Morgen 
bis zum Abend. Geftern wurde das Abendmahl ausgetheilt 
vor einer erhöhten Platform, auf der bie Prediger ſtanden, 
und eine Menge Unmelender empfing es fnieend mit fo großer 
Geierlichfeit, als die Umftände zulteßen. Da id hörte, daß der 
Geiſtuche I. ©. bier in der Nacht predigen follte, fo ritt ic 
gegen Abend hin; der Maum war erbelt von etwa einem Duzend 
Zampen, die an ben Bäumen bingen, vom Monde und zwei 
Planeten, die ihr Liht mit großem Glanze durch die Blätter 
warfen, und von Mpriaden von Leudtläfern. Nach Gebet uud 
Singen trat Hr. ©. auf und redete eine aufmerkſame Ber: 
fammiung von etwataufend Perjonen an, die theils auf dem Boden 
Bauerten oder lagen, theild auf Banken faßen, die aus bloßen 


*) Nah ben weueften Nachrichten ans Amerifa vermehrt ſich die 
Zahl der Anhänger Emiths täglich, und die Zuzügler aus Gng: 
laud find großentheils Leute von Vermögen, 


über Baumftumpen gelegten Brettern beſtanden. Sein Tert 
war Evang. Johann. 15, 1: „ih bin der aͤchte Weinftod,” und 
id war betroffen über den Ausdruch von Beredfamfeit, mie 
ib ibn nie zuvor weder auf der Kanzel mod außerdem vers 


nommen hatte. Seine Sprade war ansnehbmend rein und 
fließend, mit Bildern und Eitationen aus der heiligen Schrift, 
wie aus Profandichtern, ausgeſchmückt, und mit einer Kraft 
der Stimme gefproden, melde die entfernteften Theile dee 
Lagers durhdrang. Die ganze Mede war durchaus poetiih 
und ich möchte fagen in reimlofen Verſen geſprochen; bei vie: 
len Stellen ertönte lauter Zuruf der Verfammiung. Er pres 
digte nabezu amdertbalb Stunden, und ſchloß endllich ganz er⸗ 
ſchoͤpſt. Nach der Predigt kamen abermals Gebete, abermals 
Ermabnungen und Singen, begleitet von lautem, unabläffigem 
Geſchtei der Werfammlung und der Prediger, welche die Sun⸗ 
der zur Bekehrung ermabnten; bald kamen auch mebrere „raus 
rende,” wie man jest die neuen Bekehrten nennt, hervor, 
und warfen ſich unter lauten Alagen, Ehränen und Schluchhen 
anf die Erde nieder; einige der Geiftlihen ſprachen ihnen 
Zroft zu, während andere mir EStentorfiimmen noch mehr 
Trauernde anfeuerten, Diefe Scene dauerte bis Mitternacht, 
und war niht wenig gemärzt durch den unabläffigen Ehor von 
Fröisen, Grillen u. f. w., die einen Larm erregten, daß man 
fich feine Borftellung davon machen kann. @ines fielmir bei diefer 
Berfammlung befonders auf, mämlih die große Auzahl von 
Autſchen und Meitpferden außerhalb des Lagers — deun wie es 
i&eint, geht Niemand zu Fuß, und viele kommen aus bedeu⸗ 
tenden Entfernungen ber— ſo daß der Umkreis bes Lagers ei⸗ 
nem Pferdemarkt gleicht.“ 


Vachrichten über Chiwa. 
(Gortſetzung.) 


Das Klima von Chiwa ift im allgemeinen geſund; von 
Krankpeiten berrihen nur hipige und falte Fieber, namentlich 
im Sommer, was man dem unmäßigen Genuß von Melonen 
zuſchreidt. Locale anſteckende Krankheiten, Ver u. dal. kenut 
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man nicht; nur die Cholera drang im J. 1829 au nad Chiwa 
und dauerte geranme Zeit. ) Das Bolt it im allgemeinen 
gefund und lebt lange, bundertjährige Zeute find nichts ſeltenes · 
Der Winter beginnt gemöhnlih im November und dauert bie 
zum Februar, aud wohl länger; bie Kälte iſt beftig, fo daß 
der Amu gewöhnlich %, bie %, Ellen di zufriert; mandmal 
tbaut er in der Zwiſchenzelt einmal auf, doch fommt es auch 
vor, daß er gar nicht zufriert. Schnee fält wenig, und bleibt 
einige Stellen ausgenommen uiht lange liegen, hödftens drei 
oder vier Tage, fo daß ed nie eine eigentlihe Echneebabn gibt, 
Degen und Hagel fallen felten, auch Gewitter find nicht haufig, 
obgleih Sturmmolfen im Frübjabr und Herbft haufig und auch 
manchmal im Sommer fib zufammenzieben; die Winde, bes 
fonderd Nords und MWeitwinde find namentlih im Frübjahr 
ehr beftig, und bei foldem Wind fällt dann aud ſtarker 
Thau, fehr wenig aber bei Oſt- und Südoſtwind. Im der 
legtern Beit beflagten fib die Chimaner, daß ihr Klima 
rauher werde, 

Die Bewäferung ift, wie man fid denfen faun, eine wid: 
tige Ungelegenheit in diefem Lande; am Ufer des Stromes 
wird ein Wall aufgeworfen, um dad Waller nur an deu Ca: 
nälen bereinzulafen; auch längs ber Candle ift, wo es irgend 
nördig befunden mwirb, eine ſolche Bruſtwehr angelegt. Die 
zwölf Hauptcandle beißen hanifde, aber von diefen läuft eine 
Menge nur & bie 5 Klafter breiter Beitencaudle, welde all» 
gemeine oder weltlige genannt werden, aus, und jeder Grund» 
befiger führt nun auf feine Felder nah Bedürfniß befondere 
Gandle und Grabchen. Wo es uörbig iſt Waller auf die Fel: 
der hereinzulaſſen, wirb das Ufer entweder durchſchaltten, oder 
man macht Deffaungen darein, um Möhren einzufbichen, und 
da jeder Feld: oder Bartenantheil von ſolchen Gandlen und ei: 
nem aufgemorfenen Wal eingeſchloſſen ift, fo kann jeder bad 
Waſſer obne Echaden des Machbars auf fein Geld hereinlafen, 
Indeß werben diefe Wälle ſowohl vom Strom ſelbſt ald von 
den Eandlen mandhmal durchbrochen oder das Waller fidert 
durd, Überfbmemmt zur Umpeit die Gelder, und richtet oft bie 
ganze Ernte zu Grunde, Wenn ein folder Fall eintritt, daß 
ein Wal auch von den chantiſchen Gandlen oder gar am 
Strom felbft durchbricht, fo laufen fogleih ale Nachbarn ber» 
bei, um dem Schaden wo möglich wieder auszubeſſern — eine” 
Arbeit, in weiber fie darch viele Uebung große Geſchiclichkeit 
erlangt haben. Bet ftarfem Anwachſen bed Stroms werben 
aub an gelährliben Orten Wadhen ausgeſtellt, man verfiebt 
fh zum voraus mit Schaufeln nnd allen fonft nothwen— 
digen Dingen, und cd wird fogleih Befehl gegeben, alle Ga: 
male der Privaten zu verftopfen, um bie Zahl der dem Durch— 
druch ausgefegten Punkte zu vermindern, Zugleich werden alle 
Lüden, welche nah den alten Flußbeiten, dem Dou:dan und 
Umus Derja:ipk führen, geöffnet. Die Haupicandie werden 
jeden Herbft verbämmt, damit fie fib im Winter weniger 
veritlammen, 

*) Sie wurde aus Perfien mitgebracht durch bie Truppen bes 


Ghans, die auf Pländerung tahin grjogen waren; ber größte 
Theil derfelben erfranfte aud flarb auf dem Müdweg. 


Die bimaniihe Hauswirthſchaft macht ed mörbig, daß die 
Felder in der Nahe der Wohnungen (even, und namentlih bie 
Bemwäflerung erfordert eine fletige Aufſicht. Diefer Umftend 
veranlaßte bie Chimwaner zu ganz abgefonderten Wohnungen, 
Grundeigenthämer, die ein großed Stück Land befigen und 
viele Sflaven balten, gibt es wenige; die meiften bearbeiten 
nur ihr Städt Feld felbft mit ihren Familien oder böhftene 
mit einem oder zwei Sklaven. Yu biefen vereinzelten Höien 
wohnen zwei auch drei Eigenthümer, melft Verwandte, nur in 
ber Näbe der bedeuteudften Städte finden ſich mandmal 20 
bis dreißig Hoͤſe an Einer Stelle vereinigt, So ift ber 
größte Theil der Venölferung vereinzelt umd zerftreut, und 
bie Leute fiedeln ſich meiſtentheils längs der MWafferleitungen 
und Candle an. Um bie einzelmen Wohnungen, fo wie bie 
Städte und Dörfer gegen Ueberſgwemmung zu (dügen, ſchüt⸗ 
tet man, wo fie nicht am bodgelegenen Orten aufgeführt find, 
Erbdämme von einer Elle und darüber auf; jeder, der ſich 
ftiſch an einem Ort anfiedeln will, bittet feine Nachbarn um 
Belftand, um den Erdaufwurf berzuftelen, wenigſtens an ber 
Stelle, wo das Haus felbit ſteht. Faſt jeder führt daun um 
Haus und Hof her eine Lehmmaner auf von ein halb Klafter 
Dicke und ein, zwei und mehrere Klafter Höhe. Das Ganze 
zerfallt in zwei Theile: im dem vordern nah dem Wege oder 
Sanale bin, wird ein Haus aufgeführt für Fremde, für Pferde 
und andered Vieh, jo wie zur Unterbringung der nötbigen 
Geraͤthſchaften; im bintern Theile ſteht das Hand für den 
Eigenthümer, feine Familie und für die Kornvorrätde, melde, 
wenn die Stelle erwad hoch liegt, in Gruben untergebracht 
werden.*) Die Häufer find aus Thon, nur etwa 2 Alafter 
bob; dad Dad iſt flach, oben werden Schllfbündel aneinander» 
gebunden und diefe mit Thon deſchüttet und feftgeftampft; 
bob wird im Dad eine Deffnung gelaflen, um den Rauch bin: 
aus und das Licht berein zu laffen. Im Innern iſt dad Haus— 
geraͤth aufgeftellt, fat wie in den kirgiſiſchen Kibitfen; an der 
Wand dem Cingang gegenüber ſtehen Kiften und bangen bie 
Kleider, an den Seiten ift dad Hausgerath und in der Mitte 
die Grube zum Feuer; auf der Erde find Teppiche und Mat- 
ten ausgebreitet, binten an dem Haufe oder auf den Seiten 
ift der Barten, Länge der Eandle und Gräben werden Bäume 
gepflanzt und forgfam unterhalten, 

Die ciwaniſchen Städte find nichts anders ald eine ger 
wife Zahl folder Häufer oder Höfe, ohne Plan dur einander 
gebaut; die Strafen find frumm und fo eng, daß zwei Magen 
nur fhmwer, an manden Stellen gar nicht einander aus weichen 
fönnen, Faſt jede Stadt hat bedeutende Vorſtadte, in denen 
vortrefflide Gärten angelegt find. Won den Städten find die 
bedeutendflen; 

Chima, die Mefidenz des Chand, mit einer Lebhmmaner 


*) Diefe Gruben legt man mit Stroh aus mir bie Wände werben 
mit Sqhilf befleivet, das, wenn das @etreibe aufgeſchüttet in, 
oben zufammengebogen wird; dann legt man mod einmal Etrob 
darauf umb fehättet endlich Erde barüber; mo aber bie Stelle 
nicht fehr hoch iſt, leidei das Getreide gewöhnlig durch die 
Beuchtigkeit. 
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umgeben, welde vier Klafter Dit und zwel Alafter hoc iſt 
und etwa eine Stunde im Umfang bat. Neben der Wohnung 
des Chans iſt fein Arſenal und feine Artillerie; in der Stadt 
finden fib etwa zehn and Bacſſeinen aufgeführte Moſcheen. 
Shima bat meitldufige Vorſtadte mit einer Menge @ärten. 


Die Umgebungen find ungemein benölfert, Die Lage Epima’s, 


als Hauptftadt und im Mirtelpunft der Verwaltung im odern 
Theile des Landes, in welchem fo verſchledene, einander feind: 
liche Etämme mobnen, iſt von großer Bedeutung, um dieſe 
in Untermürfigfeit zu halten, denn da ed nicht weit von dem 
Anfangspunft der Hauptcandle liegt, fo kann der Ehon im 
Fall eines Widerftanded oder einer Empörung die Gandle 
fließen, und ohne Waffen kann er die Unrupeftifter zur Unter: 
werfung bringen, 

Ehofatpfip, mo der Bruder des Chand fih aufhält, iſt 
feiner ald Chiwa, gilt aber für die feſteſte Stadt des Landes; 
fie ift von einer Lehmmauer und einem breiten Waflergraben 
umgeben. 

Neu⸗Urgendſch, etwas Meiner ald Chiwa; feine Mauer 
iſt faſt ganz eingeftürgt; die Stade treibt viel Handel und Ins 
duſtrie. 

Taſchzgaus, mit einer Lehmmauer umgeben und fo groß 
wie Ehiwa, aber ſchwaͤcher bevölkert: hier wohnen die perfilden 
Gefangenen, 

Keſch, Meiner ald Urgendſch, aber fo groß wie Chofarpip, 
Bat eine Lehmmauer und einen Waflergraben. 

Scawat, Gurlen, Chanfi, Chodſeili, Kungrad find foft 
eben fo groß wie Keſch; unter den kleinern Städten find nod 
zu nennen Titnak, Uigur, Kaſawat, Mangit, Kiptichak, Klytſch- 
Bai, Yljaliy, Kitai, Ambar u. f. w.; die erftern waren ſaͤmmt⸗ 
Lid, die legtern meiftend mit Lehmmauern umgeben, die aber 
jegt verfallen find. 

In der Umgegend des Chanats finden fi viele Muinen; 
die bemerkendwertbeften darunter find die von Alt⸗Urgendſch; 
unter den noch erhaltenen Gebäuden nennen wir eine Moſchee 
aus gebrannten Badfteinen, melde an ber Seite acht Alafıer 
Länge bat. Das Minarer oder der Thurm ift gleichfalls aus 
Bagſteinen anfgefübrt, hat 20 Klafter Höhe und wird nah 
oben zu immer ſchmaler. Die Chiwaner fagen, der Thurm 
babe auch old Wartthurm gedient, Auch finden fih einige 
Steingräber, darunter das des Mädchens Drus:Chana oder 
Tobana, die ald Heilige verehrt wird, Die Gebäude find 
größtentheild außen und innen mit Fließen oder ähnlichen 
Badjteinen bekleidet. Seit einiger Zeit bewölfert fih die Stadt 
allmahlich wieder, Nab dem Zeugniß der Gefangenen finden 
fid auf dem rechten Ufer des Amu:Derja gleitfalld viele 
Ruinen und Ueberrefte evemaliger Wohnungen, fo die Ruinen 
der Städte Ajas-Koſcha-Uſtiandch, das ſchon zum Theil ver: 
fhüttet ſeyn fol; Duman Kala, Guldurfen, das mit einer 
doppelten Zehmmauer umgeben ift, Scadbas und Gadmaroi, 
an weldem lehteren Orte fih ein Thurm dbnlih dem zu Alt 
Urgendfh befindet u, f. wm. Seit auf dem reiten Ufer des 
Fluſſes Candle anfgegraben wurden, haben die Ehlmaner ans 


gefangen, fi in großer Anzahl dabin überzufiedeln, und baben. 
neue Ortſchaften Jnach, Schabbad-Woli, Owli u. f, w. gegrün⸗ 
det. Man finder hier gleichfalls Spuren ehemaliger Waſſer⸗ 
leitungen, (Fortiegung folgt.) 


Die verfciedenen Menſchenracen im indiſchen Archipel. 
(Bortfegung.) 

Da wir und nun der Dflgränge der Infeln bes großen inbifchen 
Arcchipels genäbert haben, fo wenden mir unfere Blicke wieder nach Wellen 
nah der Halbinjel Malacea. Obfchon Feine elgentlihe Jaſel, fondern 
mit bem fehlen Lande verbumten, gehört fie doch, mas bie Art des Landes 
und den phyfifchen Gharafter ver Binmwohner bereifft, zum Archtpel, und 
bat mit dem fehlen Lande von Aſien michts gemein, Die Malayen, 
welde die Küſten bewohnen, find ihrem eigenen Jahtbüchern sufolge 
ungefähr um das Jahr 1160 m. Ehr. aus der Infel Sumatra berüber» 
gefommen. Gi waren einzeine Häuptlinge, bie im Verlauf der Zeit, 
namentlich feit fie durch ihre Verbindung mit den Mrabern die Eäulen 
bes Jtlam im diefem Theil Aflens wurden, den @ingeberenen den Za— 
Rand von Gultur aufjmangen, den man gewöhnlich mit dem Namen 
der malapifchen bezeichnet, Die große Aehalichkeit, vie in allen Tprilen 
bes Archipels unter den Stämmen berrfht, melde dem Ginfluß der 
malayplfhen und mohammebanifhen Auswanderer unterworfen waren, 
beweist, daß die ledtern uefpränglih eine große Verwandtſchaft mit 
ven übrigen malayiſchen Hänptern gehabt haben mäffen, denn nirgends 
bat der islamirkjche Janatlamus fpäter mehr einen fo merfwürbigen 
Einfluß auf vie Völfer des Mechipeis ausgehbt. Wir find aub ber 
Anfit, daß die Erdmme, melde die fumatrefifhen Emigranten auf 
der Halbinfel Malacta fanten, viel Verwandtſchaft mit ihnen hatten. 
Die Dialayen beſihen gegenwärtig alle Küfen von Malacca, denn bie 
Drang» Salat, ein rohes, wildes Wolf, das die Meere polſchen den 
Infeln in der Strafe von Malarca durch Serraub unſicher macht, und 
in dem gangen Urdipel bis nah Neuguinea hin, wenn auch unter were 
fGiedenen Namen gefunden wird, find eigentlih Dalayen, oder vielmehr 
Stämme, vie Im Berlanf der Zeit mit den Malayen zufammenfchmoljen, 
und dur umglüdlihe Umfände, darch den Drud der imlänbifchen 
Bärften und felbft durch die Bolgen des enropdifhen Handels, der alles 
verfhliugt, in diefen jammervollen Zufand verfallen find, Daß im 
Junern der Halbinfel rohere Stämme wohnen, darf nicht verwuntern, 
es fragt ſich nur, ob unter denfelben ein dunfelfarbiger, von den hellen 
Racen verfhiebener Stamm ſich findet, 

Die Schriftſteller des vorigen Jahrhunderts erwähnen eines folchen 
nicht, erſt im diefem Jahrhundert haben die Engländer auf Pula Pinang, 
namentlich Mafflee und Gramforb, Nachricht darüber gegeben, Sie 
befpreiben die wilden Stämme des Innern, die man allgemein Samangs 
nennt, als fhmwarje, Feine, häßlicht Geſtalten mit fraufem Haar, die 
thells im den Ebenen wohnten, einige Gultur befaßen, das Land ein 
wenig bauten und mit ven Malayen Handel trieben, während in ven 
Bergen ganz rohe Menfhen wohnten, die von Wurzeln und der Fagb 
Ichten, und nah Angabe der Malayen nicht fprechen fonnten, fondern 
nur zwitſcherten, wie die Vögel, Raffles fah zu Malacca Beute, bie 
gu ben rohen Grämmen des Iuuerm gehörten mu von ben Malayen 
Drang Bennua genannt werben, ein Mame, der auf Borneo bie Dayaks 
beeichnet und Ureinwohner berrutet, Was er ferner von ihrem Körpers 
bau, ihren Gitten mar Ihrer Zebenswelfe fagt, bemeldt unmwireriegbar, 
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deß tiefe heldaiſchen Gtämme, die ladeß doch einige religläfe Jaeen vou 
den Mopammebanern und ſelbſt dur die Boringiefen von den Gpriften 
entlehnt zu baden feinen, unter tie hellfarbigen Stämme gerechnet 
werben müſſen. Dick if fo offentundig, daß felbit Diarsden in ihnen 
Feine Negritos ſieht, und fie im Gegentheil mit Recht die Alfuren der 
Halbinfel nennt. Mit den Eamangs*) in den innerm Ebenen if «8 
wohl verfeibe Ball; fie Fenuen felbf den Meisbau umd fönnen, mas tie 
Gultur anbetrifft, nicht weit unter ben Malayen der Küſte chen, Aber 
es gibt ohae Widerſpruch Megritos in den undurbringligen Wäldern 
son Kedah (Dursah), wie rinige Engländer unmiderlegbar bewieſen 
haben ; es find unglüdlige Menſchen, tie in auferorbentlicher Rohheit 
leben, ganz nadt umberirzen, fh von ber Jagd und wilden Brücten 
mähren, und vieleicht im diefen traurigen Zuftaud gebradt ober tarin 
erhalten wurden durch ihre cultisirteen Nachbarn, von deunen fie wie 
wilde Tbiere gejagt werden, mm fie zu Sklaven zu maden, Dir, 
melde won zu Keda und Pula Pinang gelchen hat, wurden genau 
unterfuht, man bat eine Anzahl Worte aus Ihrer Eprade gefammelt 
und diefe weichen allerdinge fehr von der ber bellfarbigen Stämme ab. 
Aber tie fhmwargen Stämme trifft man nidt oft, die Bewohnet von 
Keva kennen nur Binen mit Sicherheit, den auf dem Berg Jaral im 
Morden des Landes, welcher nur 3 ober 400 Grmachjene zählt; wenn 
Gramfurb von einem gebildetern fürlicher wohnenden Stamm ju Beraf 
fprigr, der feine eigenen Häuptlinge hat und zahlreicher und mächtiger 
als die Übrigen ſeyn fol, dann iſt man geneigt anzunehmen, er habe 
bier wie Etämme durcheinander geworfen, wir ed mil den Drang Brunue 
von Dialacca der Fall if. 

Wir mäfen uch eine Jufelgruppe betrachten, die weſtlichſte von 
allen, welde vie Anpaman- Infeln genannt werten; bier wohnt ein 
Volt, das von den bellforbigen Stämmen ih Mark unterscheidet. Die 
Griftenz einer Menfchenrace auf diefen Jaſela, die, was Barbe und 
Haar beirifft, den Negern von Mfrika fo fehr gleicht, hat bei den Guro- 
piern große Berwunderung erregt, und lange bat man angenommen, 
die Ginwohner ſeyen dir Nahlommen von Megerm, die mit einem por= 
tugieſiſchta Shavenfchiff hier geſttaudet feyen, dich if aber eine ganz 
Irere Hypotheſe; denn arabifche Kanflente aus dem Iten Jahrhundert 
erwähnen ſchon diefer fchmarzen, böplichen, fraushearigen und menfcen« 
freffenden Eingeborenen, und ba die Mraber das Meer pwiſchen biefen 
Infeln und Molacca das Meer von Undaman nennen, fo feun man 
bierans abnehmen, melden Jatereſſe biefe Sufeln bei ihnen ermwedien. 
Marco Polo hörte während feines Mufenihalts auf Sumatra gleihfalls 
von biefen Infeln ſprechen, und befchreibt die @ingeboreuen old wilde, 
rohe Barbaren und Menfchenfeeffer, die im ihrem Außern Anfehen mehr 
Hunden als Menfchen glihen. Mrs dich verbient unfere Aufmerks 
famfeit, denn es beweist nit allein, daß der Zußand diefer Benölferung 
felt tanfend Jahren ziemlich verfelbe geblieben if, fondern auch, daß 
die negerortigen Stämme, damals wie jept, eine große Seltenheit waren; 
diefe Thatſachen bewelſen aber auch noch, daß die unglüdliten Schwarzen 
im Item oder däten Jahrhundert zu ihren Machbarn im demſelben Bere 
hältaip fanden, wie gegenwärtig, deun noch jeht macht man Jagd auf 
fle und führt fie in Eflaverei fort. @e ſchelnt fogar, dab die Birmantu 
von Vegu fe aufs dußerſte verfolgen, usb mit Scham muß man ber 


*) Diefe Eamangs beißen nach Marddeus Wörterbuch in manchen Strichen 
Bila, in andern Dayal. Der erfiere Name erinnert an die Whils im 
Merbuddah Thal und in den Bindhpas Bergen. 


fenuen, daf vor 50 Jahren die Europäer an blefen graufamen Erpeditlonrn 
Theil mabmen. Dieß Betragen gegen fe hat feine watürlichen Bolgen 
gehabt, fie näbren einen tärtlien Haß gegen Fremde; jedes Schiff, 
das ſich ihren Küfßen wähert, greifen fie hinterlifig an, nad ermorden 
mitleivslos alle Gefangenen, die dm ihre Hände fallen, Trop ihrer 
Heinen Zahl haben fle ſich jo furdibar gemacht, daß die Impifchen 
Laskors (Dlatrofen) licher in ber offenen See umfommen, old am ihren 
Küften Schiffbruch leiden wollen. Unter folten Umfänden muß man 
fi hüten Feine lügenhaften und übertriebenen Nachrichten zu erhalten, 
Im Jahre 1791 verfügte die englifche Megieruug auf Grof- Andaman 
eine Nieperlaffung zu errichten, aber die Umgefuntheit drö Klimas 
nöthigte dir Befagung wieder zum Abzug. Obſchon die nöthige Zeit 
fehlte, um freunsfhaftlihe Beziehungen mit den Infelbewohnern anjur 
fnüpfen, hatte man doch Gelegeuheit wichtige Bemerkungen zu machen, 
bie das tiefe Blend tiefer unglädlihen Menfbenrace beutlih genug 
jeigten. Dan glaubt, daß ihre Zahl micht 2500 überfleige, und beſchteibt 
fie als Flein von Geſtalt, amsnehmen? däßlich ſchwatz und abgemagert 
durch den Mangel, mit meldem fie fortwährend zu Fämpfen haben. 
Ihr Haar iſt Fraus oder wenigfens gefräufelt, Im übrigen aber gleichen 
fie den Mfrifanern niht. Ein Augenzeuge fand einige Berwandifchaft 
zwifcen ihnen und ben hellfarbigen GWinmohnern der Micobar » Zafıla 
in der Nihe. Die Undamans leben im einem Zuflande der größten 
Barbarei, fireifen unaufbörlih umber, und haben Mühe nub Moth ſich 
gegen ben Hunger zu fhügen; ihren bauptfähliftien Unterhalt liefert 
die Ere, und deßhalb wohnen fie an den Küfen. Die Engländer And, 
mie e8 ſcheint, nicht in die Dichten Wälder des Junern eingedrungen, 
Ipre Hütten find aus langen Stangen gemacht und mit Blättern ber 
dedt; flatt der Kleidung reiben fie Mc jeden Morgen mit Roth ein, 
der, wenn er gelrodurt if, fie gegen die Biffe der Iufeeten ſchüht. 
Ihre Waffen, Kähne uud Geräthſchaften Mind fehr roh. Nach den 
Bragmenten ihrer Sprache, welche Golebroofe gefammelt hat, ju urtheilen, 
bat fie mit keiner andern etwas gemein. Dieß iR das Wigtigfe, was 
wir von diefem Stamm mwiffen, den man mo lauge nicht wird näher 
kennen lernen Mönnen, der aber in feiner Lebensweife eine große Aehn - 
lichkeit mit den Gingeborenen des fehlen Landıs von Auflcalien hat, und 
vielleicht noch wilder und barbarifcher if. 
(SHluf folgt.) 

Maapregeln ver Engländer gegen bir Kaffern. Bälter 
als man vermuthele (j. Nr. 271) bat fih der Bourerneur vom Gap 
gendthigt gefehen, den Bäubereien und Mordthaten der Kafferm durch 
einen Ginmarfh in ihr Land ein Eude zu maden, @s ift diefmal allem 
Umfländen nad Feinehwrgs auf @roberungen abgefehen, aber es ift merk« 
märdig, wie die Engländer nach einem langen Umſchweif fo ziemlich 
auf bas alte holänzifhe Gommandofpfkem hinausfommen, Diefmal 
haben fle nur etwa 500 Stüd Vieh mit fortgenommen und nater bie 
beranbten @ränzbemohner verteilt, Wa ih dieß gang im alten hol- 
länpifhen Syſtem, nur mit mehr milltärifher Orpnung. Sell aber 
den Mänbereien wirklich eim Cade gemadt werben, fo mäffe man vie 
Häuptlinge für jeden Raub verantwortlich und fie thatfählich zu Polizels 
bramten ihrer Etämme maden. Dieß if das einzige Mittel, eu fragt 
ſich aber nur, ob aicht fürs erfle noch ein Kefferfrieg für bie @ugländer 
darams entjpringt, Diefe Nachtichten (f. Col. Gas. vom 14 Det.) find 
von Mitte Junius ans dem Kafferland, 
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Eine wunderlihe Anſtedlung unter den Schlangen- 
Indianern. 


Ju England Ift ein wunderlihed Buch erſchienen, betitelt: 
„Erzählung der Meifen und Ubenteuer Hrn. Violets in Galiforz 
nien, Sonora und dem weltlichen Terad; gerieben von Gas 
pitan Marrvat.“ Letzterer Name iſt nun ſehr wehl befannt, 
aber mer der Hr. Violet iſt, wiſſen mir nicht. Die Aben—⸗ 
teuer unter den Scheſchon⸗ oder Schlangen : Iudtanern und 
Komanſchen in Ealifornten, Weſtteras und Sonora beruben 
anf perſoͤnlicher Belanntihaft mit Land und Wolf; aber mähr 
rend mande Theile des Buchs ganz ernfihaft ausſehen, fcheinen 
andere Scherz zu fepn, Wahrbeit und Dichtung fcheinen fi 
um den Vorrang zu ftreiten. Da mir nicht entfhbeiden können 
mas an der Gate iſt, fo müffen wir ung an Marryats Erzäb: 
Iung balten, welche folgendes befagt: 

Ein italienifher Fürft, Namens Serravalle, der im Auf: 
ftand der Garbonari compromirtirt umd lange Zeit ein poliri« 
ſcher Gefangener geweſen war, beſchloß endlib im Jahre 1833 
fid unter den rothen Bebuinen in den weftamerifanifhen Wir 
fen niederzulaffen. Zu ihm ſtieß der Water Hru. Violets, 
ein franzoͤſiſcher Edelmann, den feine Aubänglihfelt an die 
ältere Bourbonenlinie aus dem Lande trieb, und der feinen 
Sohn, damals einen Knaben von 13 Jahren, mit fib nahm, 
fo wie Seiſtliche und Handwerker verfhiedener Art; kurz beide 
batten bie beiten Wbfihten für die Schoſchonen, melde der 
Prinz auf feinen fräbern Meifen kennen gelernt und deren 
edlen Charakter er bemundert hatte. Die Espebition ging ab an 
Bord des Schiffes Esmeralda, landete in der Dreifaltigleitde 
bap umter ON. B. m. 124° 29 W. 2, — die Erzäblung bar 
nämlih alle Genauigkeit. eines Nobinfon Erufoe, und die aus 
srbängte Karte iſt leichter zu verfolgen, ald die jenes berühm: 
ten Meifenden — und ließ fib unter den Scholbonen nieder, 
die ein weites Gebiet bewohnen, das vom ftillen Meer fat bie 
an die Feliengebirge reiht. Hier ließen fie ſich nieder, bauten 
mit Hülfe der Indianer das Feld, und alles lieh fih aufs gün- 
Rigite an; aber die Esmeralda, welche fortgeſchiet wurde, um 
Rindvied berbeizulhaffen und dieß im Lande einheimiih zu 


machen, f&eiterte, wie man glaubt, und ging mit der garen 
Mannihaft, etwa 20 Perfomen zu Grunde „Nah dem Bere 
luft des Schiffs harten wir außer den Miffioniren und me 
felbft nur acht Weiße in der Eolonie, und der Kürft, welder 
nur meines Vaters alten Diener bei fi bebielt, beſchloß die 
übrigen zum Ankauf des fo fehr gewünſchten Viches auszu- 
fenden. Sie reisten ab, kehrten aber nie juräd; wahricheine 
lich wurden fie vom den Upatſchen ermordet, möglich aud, daß 
fie unferer einfahen, monstonen Lebendweife müde, ums ver⸗ 
ließen, um ſich in irgend einem Theile Mexico's niedergulaflen, 
Diefe zweite Kataftrophe drüdte den guten alten Fürften faſt 
nieder, alle feine Hoffnungen waren zertrümmert, die Taus 
fhungen feines fpätern Lebens für immer zerſtört. Geine 
ftolzefte Erwartung war geweſen, feine toben Freunde aus 
ihrem wilden Leben berauszwreißen, und dieß fonnte nur durch 
Handel und Aderbau geſchehen. Die Ländereien um die Nies 
berlaffung der waren jegt feit vier Jabren von den Frauen 
und jungen Leuten der Indianer unter Reitang der Weißen 
angebaut worden, und obwohl dieſe Beihäftigung ibrer Sinnes» 
art gar mit fonderlic zufagte, fo hatte der Fürit doch gebefft, 
dur bie Länge der Zeit und das Beiſpiel geleitet, würden die 
Shoibonen den Vortheil einiehen und das Land für ſich ſelbſt 
su bauen anfangen, Bor umnferer Ankunft war der Winter 
jedesmal eine Zeit ded Mangels gewelen, da die Indianer ſich 
nicht auf Ihre Jagdgründe begeben konnten; jegt aber, wo fie 
Mais, Kartoffeln u, f. w. im Fülle hatten, waren wenigſtens 
die in der Nade der Planzungen vor Mangel geſchüht. Jetzt 
aber batten wir alle unfere weißen Urbeiter verloren, und die 
Indianer fingen an die Urbeit zu meiden. Alle unfere Be 
mübungen waren nußlod, fie batten die Bortheile noch nice 
gebörig erkannt, der Uedergang war zu kurz geweien, und 
bie guten aber ftolgen und trägen Schofhonen gaben den Feld» 
bau auf und verfanfen wieder in ihre frühere Apathie und 
Gleicgültigkeit.“ 

Der junge Violet foll Ipäter Anführer der Sholdonen ge 
morden, Fuͤrſt Serravalle aber im Kamıpfe mir einem feindlisen 
Indianertamm erichlagen worden ſeyn. 


302 


1206 


Hachrichten über Chiwa. 
(Fortiegung.) 


Die Bewohner Chiwa's beſtehen aus ſeht verſchiedenen, 
einander feindſeligen Stämmen, melde ſich nur widerwillig 
dem Befehle des Chans fügen, Die bedeutendften unter dens 
felben find: die Usbefen, melde tbeild die Städte und des 
zen Umgebung, theils die Höfe zwiſchen Chodſeli, Taſchgaus 
und Gurlen und felbit noch meiter hinauf bewohnen; wegen 
Yufftandes bat man aber viele von ihnen nah andern Drten 
des Shamats verpflangt; fie befhäftigen ſich hauptſaclich mit 
Fiſchfang, Gartens und Aderbau, zum Theil mit der Geiden: 
zucht, aber wenig mit dem Handel. Die Sarten leben in 
den Umgebungen von Chiwa, Neu⸗Urgendſch, Chanki, Keſch 
und Schawat, aber mehr in den Städten des Ehanats, da fie 
außer dem Ackerbau ſich vorzugsweiſe mit Handel, Gewerbe 
und Seidenzucht abgeben. Sie find die urfprängliden Be- 
wohner, die Usbeken find Fremde und Eroberer. Die Uraler 
wohnen in Kungrad und in der Umgegend, treiben Aderbau, 
Biebzudt und Fiſchfang, gleiden fehr den Usbeken und find 
wabrfheinlib aus Cinem Stamm mit ihnen. Die Kara 
Kalpalen baben fi in der Nahe der Mündung des Amu 
von Ehodfeili mach dem Aralſee auf beiden Ufern niedergelaffen. 
Sie beihäftigen ſich mit Viehzucht und nur zum Theil mit 
Ackerbau, dran die Medrzahl führt noch ein nomabiſches 2e- 
ben; dinſichtlich ihrer nomadiſchen Büge find fie aber auf ihre 
eigenen Kreiſe deſchränkt. Die Erubmenen, welche ſich 
von Taſchgaaus und Yljala nah Alt⸗Urgendſch din niedergelaffen 
baden, treiben Acerbau und Viehzucht. Die Kifitbalhen 
oder freigelaffenen perſiſchen Gefangenen find in Taſchgaus, 
Yljala und andern Drien des Chanats angefiedelt, und treiben 
Bderbau, Die bubariihen Gefangenen find zwiſchen Zlialla 
mud Taſchgaus ſeßhaft, und treiben aufer dem Acerbau mas 
mentlid Seidenzucht. 

Im ganzen Lande gibt es keine ſchroffe Mbtbeilung der 
Stände; jeder Ehimaner oder überhaupt Mobammedaner kann 
Kaufmann, Krieger, Landbauer oder Handwerker fepn; er kann 
Sklaven balten, Land oder überhaupt unbewegliches Eigenthum 
deſihen, iſt ader zur Zahlung aller Steuern und Abgaben ver 
pflichter, und muß Wrbeiter zum Ban der Gandle fielen. Die 
Sklaven find das Eigenthum der Herren und gelten als Waare, 
befondere Abgaben werden für dieſelben nicht degablt, und 
mande Leute haben zehn und mehrere Sklaven; Ghlwaner 


von mittlerem Vermögen gewöhnlich einen oder mei. Die 


Koarakalpaten haben dieſelben Rechte, zablen aber eine andere 
Steuer, und müflen, je nachdem es der Ehan verlangt, in den 
Krieg und auf die Jagd zieden, auf melde fie der Chan faft 
jeden Herbft nah dem Ausfluß des Amu bin fender. Die an: 
gefiedelten Trubmenen zablen Steuern wie die Chiwaner und 
müffen, wenn der Chan fie auffordert, von sebn Kamilien einen 
Krieger ſtelen, wotür fie vom Chan Land erhalten, Im gan- 
sen Ehanat ift nur eine einzige Claffe, die fogenannten Ebob: 
ſcas, Nachlommen Mobammeds und eine Urt Beifttihfelt, 
melde deſondere Rechte genießt. Sie zablen feine Steuern, 


find dem Ariegsdienſt nicht unterworfen und fenden keine Urs 
beiter zum analbau; man zäblt Äibrer- 1500 Familien, fie 
wohnen bauptiäslih um Chodfeilt und beidäftigen fib mit 
Uderbau, Handel und Bewerten. Sie find aus dem Uskelen- 
ſtamm und erbielten ihre Vorrechte durd Erbidaft; fie ſtehen 
beim Bolfe in großem Anſehen und find dem Chan ergeben, 
der manchmal ſich mit ihnen über Gelhäfte berathet. 


Man befigt einige Angaben, wonach man einen annähern: 
den Schluß auf die Zahl der Berölferung machen kann, le 
feuergahlenden Edimaner müffen der Reihe nah an den Ca 
nälen arbeiten; zur Zeit, wo-die Urbeit im Gange iſt, kennt 
man die Zabl der Arbeiter ziemlich genau; aud die Zahl der 
Abtheilungen welche einander folgen, iſt befaunt, und fomit 
faun man aud die Babl der ftewerzablenden siemlih berechnen. 
Der Rofate Maslow, der vor zehn Jahren in Chiwa in Gr 
fangenſchaft mar, befand fid im der Arbeit bei dem Canale 
Shawat, Dabei waren etwa 40,000 Mann beihäftigt, Nach⸗ 
dem ihre beftimmte Mrbeitszeit, namlich 15 Zage, vorüber 
war, nahm eime andere eben fo zahlreiche Abtheilung ibre 
Stelle ein, Zu gleiger Zeit wurde die Arbelt an dem Canal 
Volwana fortgefegt, wo gleihfals 40,000 Mann fi befanden, 
fo daß die Arbeiterzahl im ganzen Chanat 120,000 betragen 
mag. Da von jedem fteuerzablenden Haus oder Kefel ein 
Ürbeiter kommt, fo würde dief 120,000 Reuerzablende Familien 
geben, Don denen, die ind Heer eingefhrieben find und fomit 
keine Steuer zahlen, kaun man gleichfalls 40,000 rechnen; 
fügt man nun noch von anfäffigen Truchmenen 1000 Keflel, 
von Karakalpafen 10,000 Kibitfen dinzu, fo ergibt dieß eine 
Seſammtſumme von 171,000 Familien, die nur zu vier Mens 
den die Familie gerechnet, eine Berölferung von 684,000 ©, 
berausftellen. Dieß war aber die Resaung vor jebn Jahren; 
regnet man nun die feit dieſer Zeit fortgeiarittene natärlide 
Vermedrung des Volls, die aus Verfien herbeigetrichenen Ge: 
fangenen und die Sklaven, fo fann man bie Bevölferung von 
Ebima zu 800,000 Gerlen rednen, odne die nomadifchen Kir, 
oiien und Zurfmenen in Anſchlag zu bringen, 

Die Einfünite des Chans entipringen aus folgenden Quel 
len; die Kopfiteuer, mweibe von allen angefeffenen freien Chi⸗ 
manern erhoben wird, mit Ausnuahme der Chodſchas, der Zrup: 
pen und der anldffigen Truhmenen, Diefe Steuer beträgt 
vom Keſſel oder Haus bei den Reichern 3 Goldſtucke (ungefähr 
24 f.), bei denen von mittierem Vermögen zwei und bei den 
Armen ein Goldftät. Diele Steuer erbebt der Kum:Begl, 
von weldem auch die Eintheilung des Bolfs in Elaffen abs 
bängt und der ſich darüber mir dem Welteften und Mullahs dere 
thet. Wenn der Hausvater ſtirdt, wird manchmal die Steuer 
erlaſſen. Nah der Ungade des Nofaten Maslow ann man 
bie Zadl derjenigen, welche 3 Goldftüde sablen, auf die Halfte, 
die welche zwei zahlen, auf ein Drittel anfhlagen, Demnas 
würde dieſe Steuer 200,000 Goldſtuce (1,600,000 fl.) betragen, 
Dieie Steuer drüdt ſcwer auf die Ehimaner, namentlid we⸗ 
gen der Mißbrauche der Beamten, denen bie Erbebung auf: 
aetragen iſt. Die Karakalpaken umd Die in ber Maͤhe von 
Ediwa nomadifirenden Kirgiien zahlen eine Steuer von ihren 
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Schaſen*) entweder in Seld oder in Natura, Die nomadifiren» 
den Zurfmenen ſteuern von 40 Stücken eines, Eine zweite 
Cinnahmequelle. find die baniihen Ländereien, denn falt die 
Hälfte des Uderfeldes gehört dem Ehanz Diele Ländereien gibr 
der Chan entweder an Beamte, ſtatt des Soldes, ober läßt fie 
durd eigene Sklaven bearbeiten, oder eadlich verpachtet er fie, 
je nad der Güte des Landes, um. den dritten, vierten. oder 
fünften Theil der Ernte, Diefe Einnabmequele iſt ſehr ber 
Deutend. Die dritte if der Zoll von jedem Kamel, das mit 
Warren and oder dur Chiwa nah Mupland, Perfien oder 
Buchara gebt, im allgemeinen ein Golditüt vom Kamel, was 
etwa. ber 40ſte Theil des Waarenwertbe ift. Außerdem wird and 
anf alen Märkten ZoU erhoben, Die in der Nabe des himas 
nifhen Gebiets umherwanderaden Kirgiien und Turkomanen 
sablen dem Chan ein Zehatheil ihres Raubes. Alle andern 
Abgaben find wechſelnd und hängen von der Willlür des Chaus 
ab. Turfmenen, Karafalpafen und freigelaffene Sklaven, die 
fid auf chiwaniſchem Grund und Boden anfiedeln, find in dem 
erften zwei oder drei Jahren von allen Ubgaben Irei; dagegen 
verſchaffen Geſchenke und Erpreffungen dem Chan nicht geringe 
Vortdeile, Danach zu ſchließen müſſen die Cintünfte des Chaus 
fehr bedeutend ſeyn, er fol aber durch die Uuterfäleife der 
Beamten viel weniger erbalten, ald wirklich eingebt. 

Das Heer dei Chaus beſteht aus unmitielbaren Unter: 
sbanen, die um Sold dienen, d,. b. aus Sarten und Usdeken; 
gewöhnlich treten nur Arme ind Heer, melde die Steuer nicht 
bezahlen fünnen; mer fi ind Heer einihreiben läßt, muß ein 
verläffiges Pferd haben, und die, weun er feinen Wunſch er 
Mlärt ind Heer einputreten, dem Mebter vorzeigen; man 
brennt bierauf dem Pferd ein Zeichen auf, und jtempelt es 
damit zum Kriegspierd. Nah deu Yudfagen der in der Ger 
fangenihaft gewelenen Kofaten foll ſich dieß Heer auf 40,000 
Mann belanfen, Wer fib ind Heer einfhreiben laft, ift bar 
durch frei. von der Landiteuer, ſowie von ber Arbeit bei dem 
Canalen und erhält mad jedem Feldzug fünf Goldſtücke, bie 
Dfficiere je nad Verdienſt und der Enade des Ehans 10, 20 
50, 100 und darüber. Uebrigend erhalten nur die Dificiere 
Geld, die gemeinen Krieger gemöbnlibd Getreide nad einem 
vom Chan feitgefehten Preile. Dieß Heer ift im allgemeinen 
nicht gut; man verlangt zwar gute Pferde, da aber für ein 
im Felde gefallenes Pferd der Chan nur fünf Goldſtücke zahlt 
und im Felde viele Pferde aus Mangel umlommen, fo nehmen 
viele nur ſchlechte Pferde mit fih, andere Ihiden Sklaven an 
ihre Stelle, und die Beſtechlikeit der Dffictere duldet alle 
dieſe Mißbraͤuche. 

In Friedenszeiten wohnen die Arieger auf ibrem Beſitz⸗ 
tbam, beiaäftigen fit mit dem Aderbau und empfangen feinen 
Sold. Wenn der Chan irgend einen Aug unternebmen will, 
fo läßt er es einige Monate oder Wochen vorber auf den Ba: 
zaren verfündigen, damit die zu dem Zuge beſtimmten Krieger 
fid rüften und ibre Pferde gehörig berausfüttern. Zuzleich 
wird der Sammelplah angezeigt. Bur beflimmten Zeit zieht 
der Chan oder fen Bruder mit den in der Umgebung Ehima’s 





*) Pferde und Kamele find Reuerfrel. 


befindlihen Truppen, meilt Garten, und der Wrtillerie aus, 
und befieblt den übrigen Truppen ibm in der von ihm eins 
geldlogenen Mihtung zu folgen, Auf einmal bält er irgend: 
wo in der Steppe an und wartet 10 bis 15 Tage, bis ih 
dad Heer gefammelt bat. Auf dem Bug erhält das Heer vom 
Chan feine Lebensmittel, fondern die Truppen müſſen ſich felbit 
verföfigen. Gewoͤhnlich beladen zwei oder drei mit einander 
ein Kamel mit Lebensmitteln auf 124 bie zwei Monate; aber 
die Aermern haben nur auf dem Pferde, auf welchem fie felbt 
reiten, einen drmlihen Vorrath und leben auf dem Wege, 
wenn Mangel eintritt, von Diebfiab! und Raub. Den aud: 
gegeihnetften Rriegern gibt der Chau Gewehre, Pulver und 
Kugeln aus feinem Arfenal; biefe Leute befinden fib dann In 
ber Schlacht neben dem Chan, vertbeidigen ibn und werden 
bei den gefabrooüften rlegenbeiten vermender; man zählt 
ihrer gegen 1000; bie übrigen find bewaffnet fo gut fie eben 
fönnen. Im allgemeinen baben fie wenig Gewehre, und ihre 
Hauptwaffen befteben in Lanze, Gäbel, Bogen und Etreitart, 
die fie gut bandhaben; ibre Gewehre und Büchſen find ſchwer, 
obne Habnen, und fie (hießen mit Lunten, wodel fie die Ge— 
mwebre auf eine Babel auffegen; ihr Feuer iſt langfam aber 
fiber, und auf 2 bis 300 Schritte treifen fie ihren Mann, 
Die Artillerie des Chans tft nicht fehr zablreih; am danifhen 
Palafte in Chiwa liegen 20 Kanonen von Pleinem Kaliber, im 
die größte fann man aber nur bie Kauft bineinbringen; inbep 
baden nur febs davon Lafferten und fönnen im Felddienft ge» 
braudt werden, Diele Seſchühe find ſcledt gegoflen, baben 
Mile, (dirfen ungenau, und wegen des fhlebten Yulvers nicht 
auf große Entfernungen, bödftens 3—400 Schritte; man bat 
angefangen Kugeln zu gießen, denn früber fchmiedete man 
folbe, im allgemeinen aber nicht fehr paflend für das Kaliber 
bed Geſgützes. Beim Schuß wideln fie folde in Filz und 
ftofen fie fo in die Seele hinein, Pniver machen bie Chiwaner 
ſelbſt und verkaufen es auf dem Bazar, es ift aber fehr grob; 
indeß finder fib auch ruſſiſches Pulver, Gie verwenden 
meiſt perſiſde und ruſſiſche Sflaven zur Bedienung, die darum 
auch febr ſchlecht if, denn auf 500 Edritte feblen fie dad 
Ziel. Der jegige Chan betreibt zumellen aus Liebbaberei den 
Unterricht, und ſucht ſe dabin zu bringen baß fie ſchueller 
feuern, aber auf dad Treffen adter er nicht. Für reguläre 
Truppen ift die Artillerie keineswegs furbtbar, und fie wird 
aub von den Chimanern mehr zum Shreden mitgenommen. 


Bon den im dimwanifbem Geblet angeleffenen Turfmenen 
wird von 10 Haufern ein Arieger ohne Sold und Lebensmittel 
geftelt; übrigens find die Zurfmenen faſt alle lets zum Kriege 
millig und bereit. Auch Tutkmenen und Klrgiſen, die in der 
Nabe momadifiren, und die Karakalpaken, die feine Steuer 
sablen, müfen Krieger ſtelen, die keinen Gold und feine 
Lebensmittel erbalten, fondern nur am Raub Theil nehmen, 
Und dennoch geben viele freimilig mit, Die Zurfmenen gelten 
für die tapferften Krieger, fie find aber mehr dihig ald muth— 
vol, nur ihre erften Angriffe find türmifh und man darf nur 
diefe zurüdiclagen, fo verlieren fie den Muth; bei einem 
gegen fie gerichteten Unfall zeigen fie wenig Widerfland und 
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wenden fit bald zur Flucht. Die Karakalpafen find nicht fo 
Digig, gelten aber bei der Vertheidigung als gute Truppen und 
daben nicht feltem Unfälle muthvoll abgeihlagen. Die Usbeken 
gelten gleichfals für gute Soldaten, die Sarten dagegen für 
feig und Mlieinurätbig. (Scäluß folgt.) 


Vie verfchiedenen Menſchenraeen im indifchen Archipel. 
(SYluf.) 

Baffen wir num bie Mefultate diefer Unterfuhung jufammen, fo 
fehen wir, daß die Ehrififteller, welche jeben Wald bes großen Aripels 
mit Megritos berölfern, ſich in einem Rarfen Irrthum befinden; aber 
wir fehen auch, bad Negritos im fehr geringer Zabl auf der Infel 
Lungen, auf der Halbinfel Malacca und ben Andaman +» Infeln id finten. 
Nach Mittkellungen von Meifenten Idnnen wir die ganze Zahl von 
Megeitos in dem großen Archipel auf einige Taufende rechnen, während 
die Sefammtbenöllerung desfelben ih wohl auf 15 Millionen belaufen 
mag. os if ſehr wahrfcheinlih, obwohl noch nicht bewieſen, daß vie 
Megritos an dem drei verfhiebenen Orten, die wir eben genannt haben, 
untereinander einigermaßen verwandt find und zu einem und demſelben 
Boll gehören, ala deſſen Ueberbleibſel man fie betrachten fann; «6 würde 
aber eine große Mebercilung verrathen, die Negrites als den fhmarjen 
Gtämmen, melde die von Neuguinea bis Nemealeronien und dem Fell» 
lande von Aufttallen ih ausschnente Gruppe bewohnen, ähnlich und 
bamit verwandt zu betrachten, Höcfens Fann man fagen, daß in Zur 
Bunft wohl bemiefen werben mag, daß zwiſchen den mur wenig gefannten 
Negrites im Archipel und den gleichfalls mur oberflählih befannten 
Bewohnern des aufiralifchen Feſtlaudes eine Bermanbtichaft beftche. 

Bas die zweite Frage betrifft, nämlich hiufichtlich des VWerhältniffer 
gwifchen der ſchwarzen Menfchenrace und den hellferbigen Stämmen, bie 
beinahe die gefammte ‚Bevölkerung des großen indiſchen Archlpels aus- 
machen, fo folgt aus dem Angeführten nichte, was diefe Frage auflöfen 
Töunte, außer daß es offenkundig iR, die angenommene Vertreibung ter 
MNegritos durch vie hellfarbigen Stämme ſey eine reine Erdichtung. Die 
Zuswanterung ver Malayrn von Eumatra, die von Palembang nah 
ber Halbinfel Malarca hinüber gingen, fann man mit in Zweifel 
siehen. Ebenſo it es auch gewiß, daß fir fi von da längs ber Küſten 
vom Borneo und Magintanao nah Euln nnd den Molukken ausgetehnt 
haben; die Jahrbücher von Sulu und Magindanao, von Ternate, Mae 
laeca und Atſchin beweifen dieh unmiterlegbar. Den Anfang tiefer 
großen Ummwanslang mäfen wir im das Alte ober I2te Jahrhundett 
unferer Zeitrechnung fepeu. Eie mar namentlich auch dadurch wichtig, 
daß der Ielam, der bald datauf unter dieſen Wölfern ſich zu verbreiten 
begann, fi terfelben bemächtigte, und fi fo eng damit verbant, taf 
noh heutigen Tages vie Denennungen Dalayen und Mebammeranır 
altichbedeuteud fin, . 

Bie ſell man ſich aber die Exiſtenj von Wölfern erflären, die 
unter verſchledenen Mamen, von Dayafs auf Bornro, von Alfuren In 
den Moluffen, von Dgorroten auf den Philippinen allenthalben in dem⸗ 
felben Zaſtande fid befinzen? Man kann hierauf leicht antworten, in» 
dem man eine frühere Ankunft diefer hellfatbigen Stäͤmme vorandfrpt, 
melde die Negerlämme, vie ſich früher daſelbſt fanten, »erträngt haben 
follen, Aber man hat nicht daran gedacht, daß, abgefehen von allem 
und jegligem hiſtoriſchem Beweis, «es nicht wohl brgreiflid if, von 
welhem Gude der Erde Die zahlreichen Stämme gelommen feyn follen. 





Ge if geiviß, deß die Melayen, welche Moheuimedaner wurkre, füh 
au den Kühn befanden; Me unterwarfen, beörheten ſich nnd Iirßen fi 
auf ihre Weife bilden; fie beichränften fih auf Me Befefung der Rüfrn 
weil fle ein hambeltreibenbe® Voltf waren; was dar Binuenland beieaf, 
blieb alles in feinem urſprünglichen Bufanıe, und fein ingeboremz 
den inbifhen Mrdipels Hat die wrfpränglichen Eimsohurr aubrrö als 
Drang Benuna genonnt. Gteigen wir noch Höher hinauf bis vor bie 
Zeiten dieſer malayifchen Umwälzung, dann gelaugen wir in einen Zelte 
raum, wo die imdifche Gultur nicht allein auf Java, ſeudern im ganıın 
mwellichen Archtpel ih im biihenrfien Zuftanbe befand, umb dan werben 
wie zw einer Ummälzgnng geführt, wodarch bie Mellgien und die Cultur 
Zubiend vom der Küfe, die jene Goromandel genannt wird, nah dem 
Urhipel gelangte — eine Umwandlung bie, wie man jeht als bemwiefen 
annehmen faun,*) viele Jahrhunderte vor der drifllihen Zeitrechuung 
begann, und beren Umfang noch nicht einmal In Vergleich fonmen fand 
mit der Verbreitung der inbifchen Religion and Cullur in Mittel» nad 
BWefoflen. Wenn man num fragte, welde Etämme bier vom den ie 
diſchen Miffionären getroffen warten, fo faun man baranf nicht auber® 
antworten, ale baf man bie befondern Stämme, nämlid De weidhe 
die indiſcht Galtur annahmen, mub die welde fie vermarfen,, vergleicht, 
Aus diefer Vergleihung ergibt Ah Me wichtige Schlußfolge, daß man 
bei der Unterfachung der Wölfen im imdiichen Archipel den Binfluf der 
iadiſchen Gultur nicht allein anf die enltivisien Etämme, fontern auch 
anf bie milden, wie Dayafd und WM furen, leicht erkennt; ja #8 liegen 
fibergeugende Beweife vor, daß fie ſelba die Hellfarbigen Etänme des 
großen Octant erreiht Hat, umb grünblihe Madforfhungen bemeifen, 
daß die Verbindung der Iubier mit den Infeln im Weiten von Afen 
viel Älter fegn muß, als die Über Java verbreiteten kupphiflifchen Lehren 
bitper vermuthen lichen, 

Bir fließen tamit, den Weg omupeigen, den ınau befolgen muß, 
um die Frage aufjnlöfen, in weichem Wechfeloertehr die beiden Menſchen ⸗ 
rocen im großen Drcean zu einander ſtehen. Man map dazu forgfältig 
und bis ins Heinfte Detail vie bellfarbigen Stäamme umterfuchen, die 
in dem Archipel und melde im dem großen Drsan wohnen, dann maf 
man die enropälfchen und arablfch « mohammeranifchen Beftunprheile ſerq ⸗ 
fättig daron abfcheiden, mas nicht fehr fhwierig iſt; endlich muß man fe 
and noch der ludiſchen Beanprheile, d. &. alles deffen mas burcd bie 
indiſche Gultur om fle gelangt ift, emtlleiden, umd dieß ift der mühr 
famfte Theil ver Arbeit, ja vielleiht unmödglid, rk was dann zo 
übrig bleibt, macht den weſentlichen Eharaltır biefer Menſchenrate auf, 
aud dich muß mit den Megritos des Mripele, des großen Derans ums 
des Feſtlandes von Anftralien verglichen werben, Alles dieß jegt auch 
noch eine firenge Scheidung der Erämme voraus, daß man fie wicht 
untereinander vermecfelt, wie dieß da uns Dort durch Yunabme non 
Eitten und Gebräucen jeher erſchwert wird. Erf eine folde Bere 
gleihung wird uns in den Staub fegen ju beffimmen, ob, — was mir 
nit für unmöglid balten, — tie beiven fchrinbar fo verfehledenen 
Racen wicht von einem umd pemfelben Urfpraug find, und ob der Unter« 
ſchied, den wir gegenwärtig wabruehmen, wicht einfah eine Wirfung 
der frempen Cultur dm verfciedenen Zeiten und anf verfihiedenen Etufem 
if. Außerdem muß aub noch der Anban des Boreus, die Veränderung 
der Bebensweife und die Mefultate der Mnnahme von gewiffen Eitten 
and Grbräucen in Bıtradıt fommen, 

) W. v. Humboldt bat diet im feinem wichtlgen Gerte ber Die Kami 


Soma bersiefen; ſchade nur, Daß feine Nachferſchungen ju frut 
enbigen. 


Münden, in der kiterarifch » Mrtiftifchen Unftalt der I. ©. Gotta'ſchen Bnhhantiung. 
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Die Bigenner im der Walachei. 
- (houvenel: La Hongrie et la Valachie.) 


Das Loos der Bigeuner in Europa war nirgends febr nel: 
denswerth, aber an feinem Orte murden fie mit der gleiden 
Härte bebandelt, mie in der Walachei. Die Sflaverei mit aller 
ihrer erniedrigenden und demoralifirenden Sewalt lafter bier 
auf 250,000 Seelen. In beiden Fürftentbüämern find bie Bi- 
geuner in zwei große Abtheilungen gerbeilt, in die Sflaven 
der Privatleute und in die der Megierung, Letztere umfalfen 
mebrere Elaffen, mworon bie erfte die Aurari oder Gold- 


waͤſcher find. Einige walachiſche Flüffe, nomentlih die Dimbo: | 


witza, die Alt und ber Argis führen Gold, das die Bigeuner: 
Aurari alein zw ſawmeln das Mecht haben; aber dieß Bor- 
recht, das weit minder vortbeilhaft als ehemals ift, führt eine 
Laft in ibrem Gefolge, welche nicht abnimmt. Die Gattin, 
oder wenn eine foldhe nicht eriftirt, die nachſte Dermandte des 
Hoſpodars erhebt ald Nadelgeld einen Antheil an dem Gewinn 
von jedem Aurarus, und dieſe ſeltſame Auflage betrug im 
Jahre 1764 acht Pfund feines Gold. Nach den Aurari kom: 
men die Urfart, deren Name fbon binlänglib ihr @ewerbe 
anzeigt. Es find die Wärenführer; bdiefe vereinigen fih, um 
folde There zu jagen, zähmen fie wenn fie jung find, oder 
verfegen fle in bie Unmöglichkeit zu fhaden, Auch find die 
Bären in den Karpatden weit minder mild und kleiner als 
bie im Norden; ihre Führer zaͤdmen fie leiht und ziehen daun 
von Dorf zu Dorf, um von der Neugierde der Bauern einige 
Paras zu gewinnen, Mit diefem traurigen Geldäft verbinden 
die Urſari einige Kenntniffe in der Thierhellkunde, die ber 
Mberglaube des Landvolks einer magiſchen Kunft zuſchreibt; 
fie friſten auf diefe Weiſe ihr trübfeliges Dafeyn, und zahlen 
der Regierung eine Abgabe von 20 bis 30 Piafter. 

Diejenigen Zigeuner, melde am weiteften von einem mil: 
den Leben ſich entfernt haben, find die fingurari, melde 
mit einer merkwürdigen Geſchicklichteit Löffel und andere Ges 
fäße von Holy fhhnigen, das einzige Tilhgerdth, was die wa: 
lachiſchen Bauern kennen; auch brennen fie Koblen. Diefe 
Beldäftigungen erfordern von denen, die fie treiben, etwas 


mehr Stabilität in ihrem WUufentbaltsort; darum befigen auf 


die melften Lingurort Holzſchuppen, die zwar fchr fhmupig 
und widerlich find, aber dech verbältnifmäßig einen Fortſaritt 
bezeichnen. 

Die niederſte Claſſe des Stammes find die Lalepi ober 
Vagabunden, bei denen das tieffte Elend mir der größten 
Vermorfenbeit verbunden if, Die Laiefi irren umaufbörlih 
in mehr oder minder ftarfen Banden umher, bei denen bie 
Zahl der Weiber und der Männer ziemlich gleich tft, während 
die Bildung der Familie keineswegs feſtzuſtehen ſcheint. Im 
den ungebenren Ebenen ber Walachei fiebt man da und dort 
In der Ferne 24 oder 30 Wagen, bie ein Miere bilden nnd 
einige Zelte in der Mitte; das tft ein Haltplatz der Bigeuner, 
Tritt man ndber, fo erblidt man das feltfamfte und trau: 
rigfte Schaufpiel mas man fin benfen kann: beim Ghimmer 
eines glühenden Koblenfeners fiebt man Menfhen mit ger 
dräuntem Geſicht und unftdtem Blick, wahre Epflopen, das 
Eifen mit maͤchtigen Schlägen bearbeiten; eine Gruppe völlig 
madter Kinder beiderlei Seſchlehts verläßt ein Lager voller 
Schmutz, um fib an bie Ferſe des Meilenden zu beiten; wei: 
terbin kommen erwahfene Maͤdchen in einer widrigen Abze⸗ 
riſſenheit auf ihn zugelaufen, Ste fpringen umber, begleiten 
ſich mit dem Ton des Tambourias und umtanzen: deu Meilen: 
den, bis ſie erſchͤpft zu Boden fallen und mit ausgeftredten 
Händen und beiferer Stimme rufen: „einen Para, Herr, einen 
Para.” Bel einer folden Erniedrigung theilt ih das Herj 
zwiſchen Ekel und Mitleid, 

Jedes Lager bildet eine Colonie, welche von Zeit zu Zeit 
über eine Stadt oder ein Dorf herfallt. Die Männer bdeſſern 
Pflage aud umd machen einige Scloferarbeiten, aber faum 
haben fie eine Meine Summe zuſammengebracht, fo vergeuden 
fie ſolche in Branntwein und Tabaf; die Pfeife iſt die unzer⸗ 
trennlide Sefahrtin des Zigeuners. Go lange die Frauen jung 
find‘, d, h. nit über 20 Jahre Haben, geben fie fi preis, 
fobatb fle aber einmal Mütter geworden find, verblühen fit, 
und dann bleibt ihnen fein Erwerb ald Wahrſagerel: fie legen 
Träume aus, beiprehen den bölen Zauder, melden man anf 
Tiere geworfen hat, und enthüllen den ungebuldigen Lieben: 
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den bie Zukunft. Cine folde Colonie bat ein von ibr felbit 
gewäbltes und von der Degierung anerlannted und beftatigied 
Dberbaupt. Kaum ift er durch die Mahl. bezeichnet, fo erbeden 
ibn vier fräftige Männer anf Ihren Schultern, um ihn den 
übrigen zu zeigen ; der meugemwäblte Gouverän trägt eine Peit: 
ſche ald Scepter und ein gläugended Eoftäm, dad ans rinrm 
rothen Leibrod, einer aftrabaniihen Mutze und einem Paar 
gelben Stiefeln deſteht, ſichert ihm die Achtung feiner zer: 
lumpten Unterthanen. 

Während res Winrerd, welder in der Walachei gewöhnlich 
ſehr fireng ift, graben die Bigeuner fib Löcher in die Erbe, 
deren einzige Oeffnung zugleih Thüre, Fenfter und Kamin ift, 
Die Kinder werden völlig nadt auf den Bettel in die benad: 
barten Dörfer geibidt, und wenn fie bei der Müdlehr über 
Kälte Hagen, mwieberbolen ihnen die Mütter den in der Wa: 
lachei fprüdmörtlich - gewordenen Ausdrud: „bier babt ibr 
Schnüre, ibr Frößlinge, macht euch einen Gürtel darand, dann 
babt ihr warm.” Unter folden Verbältuiffen it das Kami: 
lienleden ein ewiger Zanf; bier gibt es feine Meubel, welche 
man zerbrechen und fib an den Kopf werfen kann; ſtatt deilen 
nimmt man dad mädite befte Kind und draucht es ald Wurf: 
wafle, darum trifft man auch fo viele verſtümmelte Kınder, 
traurige Opfer der elterlihen Kämpfe, 

Die Zigeuner haben feine beftimmten religiöfen Anfichten, 
wobl aber fühlen fie die aberglaubiihe Furcht, die fie haufig 
einflößen, auch ſelbſt. Obwohl fie fi der Kaufe unterwerfen, 
kann man fie dech niot rest als Ehriften amleven, denn fie 
beraten die Taufe nur als ein Mittel, um von dem, der 
ihr Pathe werden will, ein Geſchenk zu erhalten, Ein Menſch, 
der ſchon zu Bukareſt getauft wurde, tauſcht die qriſtliche 
Leichtgläubigkeit eined Mannes zu Erajoya, und ſucht ſich noch 
einmal, überbaupt fo oft ald möglih taufen zu laflen, deun 
die Seremonie hat in feinen Augen feinen Zweck, ald in 
den Belig eines alten Kleidungsftüdsd oder einiger Piajter zu 
fommen, 

Doc wir geben zur zweiten Glaffe der Zigeuner über, zu 
derjenigen, melde. aus Sklaven der Privaten deſteht; fie bat 
zwei Unterabtbeilungen, bie Kaiepi, die wir bereits kennen 
und die Batrafft oder Dienfiboten, In der Türkei unter 
dem Geſetze des Jolam bat die Sklaverei, eine ſolche Milde, 
dad man verſucht ift, den Sklaven dazu Glück zu wünfden, 
daß fie ein mildes Vaterland verlaffen baden, um in eine Bas 
milie einzutreten,. deren Mitglieder fie oft werden, In ber 
MWalasei, in einem riftliben Lande, iſt die Sklaverei geblieben, 
was fie unter ‚dem griewilben KRalferreih war, bodfabrend, 
tyrauniſch und fitteuverderblid, Die Ruſſen baden die grau 
fame Gefeggebung gegen die Zigeuner zu mildern geſucht, aber 
wad vermögen, Örlege gegen die Sitten! Die Käufer ber 
Meichen „find angefült mit einer Maſſe Sklaven, melde Koͤche, 
Barbiere, Schneider, Diufifanten uw, dgl. find, denn bie Launen 
der Bojaren und der Stock entibeiden allein über ihren Deruf, 
Gallen fie einem guten Heren in die Hände, fo If ihr Leben 
dem ibrer nomadiſchen Brüder vorzuziehen, im allgemeinen 
aber find fie noch viel verborbener, weil fie tiefer eutwürdigt 


find, Unter einer folden Umgebung waͤchet ber junge Adel 
auf, in Zigeuner, welber das Land baut, wird mir 100 Er. 
brpabit, Schmiede umd andere Handwerker nur mit 70, eime 
ganze Familie koſtet bösftens 50U Fr. 

Ja den europdiiden Eolonien ift die Abfhaffung ber 
Sklaverei eine böchft verwidelte Frage, die eine Menge öffent: 
licher und Privatintereffen beräbrt, und felbft gefährlich wer: 
den koͤnnte. Ju der Walahei bitte man von einer Emancis 
pation ‚niht dad mindeſte zu beforgen, im Gegentbeil ber 
Staat würde dadurh an Bevölferung und Die Privaten au 
Meichtbumgeminnen. Es fehlt an Armen und der größte Theil 
der Güter ift umangebaur; ftatt eine unbequeme Maſſe von 
Bedtenten um fib und eine Armee von Bagabunden im Laube 
zu umterbalten, foßten die Bojaren fie anfiedeln, und dadurch 
dem Mußiggang und dem Elend ein Ende machen. Ehe man 
fi binter die Unmöglichfeit verſchanzt, follte man wenigſtens 
verfuben, diefe Menſchen der Menfshelt, welcher fie entriffen 
ſcelnen, zurüdyugeben. Über die Bojaren, welche die meiften 
Werte der neuen frangöfiiden Vudliciſten getefen baben, ſchwahen 
den Fremden, namentlib ben Ftanzoſen, bie Obren voll von Freie 
beit und Unabbängigfeit; fie follten die Paarmal hunderttaufend 
arme, robr, verdorbene Menſchen in nüglice Arbeiter ummandeln, 
dabei würde ihr Baterland, das fie fo fehr zu lieben vorgeben, 
ſicerlich mebr gewinnen, als bei den unfrusbtbaren Hoffauns 
gen auf eine große Zufunft, deren Verwirklichung, wo nicht 
ganz chimariſch, doch zum mindeften fehr entfernt ift. 


Hadhrichten über Chiwa. 
(Schluß.) 


Dir Megirrung iſt, wie in allen dieſen mobammebaniichen 
Staaten, deſpotiſch, und nur durch Gemwohnbeiten, den Koran 
und die oͤffentliche Meinung etwas geregelt; Gemaltthätigfeis 
ten find haufig, die Beamten find ſammtlich beſtechlich und 
den Eben felbft fann man mit bedeutenden Gefhenfen erkau— 
ſen zu wad man will, Der jehige Chan nimmt mandmal 
einem Untertbanen obne den geringiten Anlaß feine Ländereien, 
ein gutes Pferd m, dergl. weg, wie es ibm gefällt, und bie 
Beamten folgen diefem Beilpiel wo fie lönnen, Das Bolt ift 
mit dem Chan umzufrieben, duldet es aber aus Gewohnheit; 
mit ibren Begriffen von Reglerung iſt der von Gewaltthat und 
Ungerechtigkeit unzertreunlich verknüpft. Die Ehimaner fens 
nen die Mäßtgung, Meuſchenfteundlichkeit und Gerechtiglelt 
der ruſſiſchen Regierung, und einige baden ſchon gegen Die in 
Chiwa gefangen gehaltenen Koſaken ihren Wunſch ausgelpros 
ben, dab die Nufen nah Chiwa kommen und dad Land in 
Befig nehmen mödten, Bel ibnen berriht der Mberglaube, 
Buchara werde durch Sand, Chiwa aber durch Waller und 
dur bie Ruſſen zu Grunde geben. Im allgemeinen finden 
ſich nit viele, die an ihren Chan eine Anbänglichfeit yels 
gen; ihr ganzes Leben ift eine Sache der Gewohnheit, vol 
Drud und Gewaltthat. Der Mberglaube ded Islam drüdt 
alle Geiſteskrafte aieder. Die Chiwaner würden im Fall eis 
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ned Krieges nie deu Chan, nicht das Vaterland, fondern nur 
ihr Beſitzthum zu retten fuhen, ihre Habe zufammenraffen und 
lieben, Als die Veſte NomosMlerandromef gegründer wurde, 
fagten die Karafalpafen und Trusmenen: von welcher Geite 
der Wind berfommt, dahin geben wir, 

Wenn der Chan ih aus der Stadt entfernt, nimmt fein 
Bruder Inach die Stele ein. Die Haupibeamten des Eband 


find; 1) Der Welir oder Kuſch-⸗Begi, welcher die Unordamns 


gen zu den Wrbeiten an den Gandien trifft, bie Steuern im 
nördiihen Theile des Chanatd von Kungrad bis Ehima und 


Neu⸗Urgendſch einfammelt; nörblid von dieſen Etädten wer 


den fie dur befondere Beamte zum Wortbeil ded Inach er: 
boben. 2) Der Mehter vertbeilt den Sold, ordnet bad Heer 
und führt die Mednungen darüber. 3) Der Metſcha⸗Mechrem 
und fein Gebülfe, der Chedalam⸗Mechtem, erbeben die Zölle von 
den Karamanen, von dem mad Chima gebradten Mich und 
von den auf die Bazard gebradten Waaren, 4) Der Bü 
verwaltet in Friedenszeit die ihm anvertrauten Städte und 


Kreile, erbebt auf den Befebl des Kuſch-Begt die Steuern, 


und ordnet im Kriege die auf feine Stadt oder Kreis treffende 
Schaar von Soldaten, 8) Die Kaſis Ipreden zugleich mir den 
Biis Recht und entihelden die Klagen; im Wbmelenbeit des 
Bit nebmen fie feine Stelle ein, und leiften dem Volke den 
eid. 6) Die Mifas, eine Urt Stadroögte, forgen für die 
Ordaung in den Städten, für die Mictigfeir von Maaß und 
Gewicht und für die Wolyiebung ber religtöfen Grebräude, 
7) Die Botſchmanen, welde unter der Auffiht des Metſcha- 
Mechrem fteben, erbeten in Städten und auf den Bazaren den 
Boll von lebendigem Bieh. 8) Der JusBaſchi iſt ein niede⸗ 
ver KArlegsdeamte und 9) die Jefauls führen die Auffiht über 
die Gandle des Chang, 

Die Ehiwaner find Sunniten, und darum ift ed ihnen 
auc erlaubt, die Perfer zu Gllaven zu machen. Das Haupt 
der Geiſtlichkeit deift Achun und lebt in Chiwa: ibm find die 
Chodſchas, Kaſis, Rißas und Mullahs untergeordnet, Die 
Mulshs verrichten die Ceremonien des GSottesdlenſtes. Uns 
terrichtsanſtalten füt Kinder, die auf Koften der Regierung 
unterbalten würden, gibt ed nicht, aber Privatleute bezahlen 
Säulen, in denen Mullahs im Lelen nnd in der Dieligion 
Unterricht ertheilen. Leute, melde lefen können, gibt es ziem⸗ 
lich viel. Nah der Ausmellung des Landes in Tagzwerke zu 
fließen, follte man annehmen, die Chiwaner verflünden bie 
erften Unfangsgrände der Geometrie und es gebe Feldmeſſer 
bei ibmen. Das Bolt if ſeht thatig und arbeitfam, aber du: 
Bert gewinnfühtig und zum Betrug und Diebitabl geneigt, 
mamentlih die Sklaven und die Turfmenen, Seit einiger Zeit 
dringt Wöllerei bei Ihnen ein; Garten und Usbelen fröhnen 
einer miderlihen Woluf. Um bäufigiten find die Verbrechen 
des Diebſtahls und Betrugs; Streit, Zank und ſelbſt Morb 
entſtehen nicht felten wegen des Zutückhaltens des Waſſers in 
den Gandlen, Die, welche höher oben wohnen, dammen die 
Candle, um das Waller auf ihre Felder zu leiten, fo daß die 
tiefer unten Wohnenden ganz ohue Waller bleiben. 


Aus allem diefem ergibt fih, daß die Chlwaner noch auf 


einer fehr tiefen Stufe der Cultur eben, aber Uder: und 
Sartenbau fo wie bie bpdrotehntihen Mrbeiten find in gutem 
Buhand, In dem Treiden des Volks bemerft man no bie 
Epuren des früberen nomadılben Brbend, Die Macht des 
Shand nimmt alUmablib zu, die Bevöllerung feigt, die Candle 
dehnen fib der Länge und Breite nad aus, und neue werden 
geraden; die nomadiihen Möller, durch Wuterfläßungen und 
gewährte Freibeiten angelodt, finden almahlich Geſomack am 
anfälfigen Leben und fangen an fib niedergulaffen ; der Einfluß 
des Ehand auf die nomadiiden Bölfer erweitert ſio. Uebris 
gend ift in feinem jepigen Zuftante Edima nur ſtark durch die 
Schwäche feiner Nadbarn und die ed mmgebenden Steppen, 
welche dem Durchzug eines bedeutenden Heeres große Hinder— 
nifte in den Weg legen. Gegenwärtig bängt Ehimwa in feinen 
weſentlichſten Bedürfniffen von Mußland ab, namentlib im 
@ifen; nur zu Haden und Spaten barf man etwa 12,000 
Sentner jahrlich rebnen; der ganze ilenbedarf Chiwa's, 
fo wie der angelfiedelten VWöller Mittelafiend überbaupt, wird 
von Mußland aus befriedigt, und dba er mit jedem Jabre jur 
nimmt, fo fteigt aud ihre Abhangigkeit von Rußlaud fortwäbs- 
rend, Auch ibre Erzeugniſſe, wie Baumwolle, Baummollens 
zeuge, Früchte u, deral. fönnen die Ehimaner unr an Rußland 
abiegen, weder an Perfien, nob Buchara, nob an die Afybas 
nen, und diefer Abſatz nach Rußland if ibnen doppelt möthig, 
weil fie nur auf diefem Wege ihre Bedürfnip an Cifen, Jude 
ten u. f. w. befriedigen können; bie Chiwaner find alfo im 
ipren Handeldbeziebungen an Mußland völlig gebunden. 


Chronik der Meifen. 


Meife von Lima nah Paco, 
(Auß Peru as it is. Bon Dr. Ar. Smith.) 

Wir verliefen Lima etma Mittags und ritten längs einer breiten 
Reinigen Straße am Abhange er Berge hin, bie jept im Monat Januat 
nur einen pürren, unfrachrbaren Anblid boten. Linfs vor und dehnte ſich 
das Schöne ein prächtig angebante, jeht aber gan vermnachläfigte Thal 
ven Ghillen aus, Wir famen an mehrern ladianiſchen Sebäuden vor 
über, die aus mächtigen Lehmquadern aufgeführt waren, und noch einigem 
maßen ihre Form behalten hatten, trop der Berheerungen, welche Zeit 
und Erdbeben daran verurfacht hatten. Dieſe Orbäupe zeigen fich immer 
Über der Fläche des bewäfſerten Landes, als babe man fir Häglich außer 
dem Bereih des Sumpfniatma angelegt, das der Brfunphelt der Eine 
geborenen fo verberbli if. Wir famen bei guter Zeit nach Gaballerog, 
und ſchliefen vortrefflich trod des muaufbörlichen Gebelles der Hunpe, des 
Grläntes der Maultiergloden und des lauten Geſchnatlers der Neger, 
Am Dorgen brachen wir früh anf in ber Hoffnung, che vie Eoune bo 
emporfleige über den ausgebrannten Voden von Rio Gero zu gelangen, 
Bon den Höhen virfes bergumfaloffenen Daffes, wo allenibalben die 
Knochen von Thieren bleichen, die ermattet liegen blieben und nerhuns 
gerten, eröffurt fih mit Einemmal ter Blick auf die bemäflerten Felder 
und Gärten des Dorfes Danga, nahe an dem ſich flängelaren Blnp, 
deffen Mfer mit Ichendigem Grün und ſtete fchattigen Bäumen bekleidet fan, 

Bon dieſer ſchoͤnen Höhe Tann der Meifende auch In den Zeiten ver 
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größten Umordmung in oölliger Sicherheit einen Blick gurüichwerfen über 
Yen dunfeln Ofen des Mio Erto, der fo ganz geriguet ifi für Mänber- 
tbaten, die ihn berüchtigt gemacht haben, und dann fleig! man gutes 
Muthet binab nach Alcacsta und Danga, froh durch eine dar, gefährliche 
Straße ſicher durchgekommen zu fepn. Zwei Leguas höher hinauf als 
Dınga find He Kirche und Ruinen von Santa Mofa de Onine, am Ufer 
eines Bergwaffers, das in ber dürren Jahreszeit vertrockaet, in ber naflen 
Rürmifch dahin braust und mmgeheure rumde Steine mit ſich fortwällt, 
wie durch Ihr donnerubes Betöfe dem Meifenten in dem. benachbarten Tambo 


¶ Wirthehaus) verkünden, daß er nicht hinüber fann, als bie tan Waſſer 


gefallen iR, oder wenn er fich Über eine ſchlechte Brüde wagt, die bloß 
mit Erde und Gtäben belegt if. Muf der entgegengefepten Seite biefes 


Balrbaches it Santa Rofa; hier find mehrere Häufer, vom denen man - 


eine Meine Waldebene nah ber Srite des Bluffes bin überſchaut, wo fleit 


Leute mit dem Nirterfchlagen umd Blößen von Holz befcäftigt find, bas ı 


nach dem 44 Leguas entfernten Lima geſendet wird, Hier herrfcht eine 
in Gogland bei den Kaminkehrern mohlbefannte Frebsartige Krankheit, 
Uta genannt; and fahen wir bier das ärgfle Wieder, weiches zu der Beit 
entftcht, wo «8 im den Goörbilleras regnet, — benm an. diefem Orte ſelbſt 
reguet ed nie, — und mo der erwähnte Walebach angefchiwelt wird, fo 
woher das Mache Land an feiner Mündung mit großen Steinen, Sand 
an Schlamm füllt. 

Bier Lrgnas weiter oben ala Santa Rofa if ein Drt Namens Dare, 
einft eine blühende Harienda, mit einem Garten, in welchem man ned 
LTucumas, Pafays und faure Orangen findet, wo aber jeht mr mod einige 
elende Mobrhätten ſtehen, an denen, da +8 am Butter fehlt, ſelten wie 
Mauithiertreiber anhalten, außer um ein Blas Ghiea (ein ans Mais 
gebrautes Bier) zu trinfen und ihren Durf zu Rillen in ker Mittagahige, 
wo vie Sonnenftrehlen von den hoben nadten Bergen abprallen. Das 
Blupwafler iR während ber Megen im innern Lande fletd trübe, und fo if 
der Melfende geneigt das teine fryſtallhelle Waſſet, das hier aus dem 
Belfen dringt, gu trinfen, aber der gutmütbige Bewohner einer elenden 
Hütte warnt ihu vor ber @efahr, indem die Duelle eine Krankheit ergengt, 
He Berugas, wobei fehr ſchmerzlicht Warzen ausbrehen; biefe Krankheit 
AR mehrern Quebradat (Schluchten) eigeutbümlid. 

Einige Leguas höher hinauf If der Mubeplag Guaramayo, ein Fleiner 
grüner Bed mit einigen hübfchen Heinen nur aus Lchm und Weiden 
geflecht aufgeführten Häuschen. Hart am eluem diefer Häuschen erhebt 
fd der Berg ſchroff und fleil im die Lüfte, und mit Erflaunen fahen wir 
vom Dach besfelben aus einige hundert Ellen über uns dem Degen in 
Etrömen herabflürgen, während das Häuschen ſelbſt laum von einem 
Eprigregen betroffen wurde, ber bie Luft milderte und erfrifpte, und brm 
bejahrten Bewohner des Haufen ein langes Leben gab, Diefer Achttfiget 
mar im feiner Jugend Schuhmacher in Lima uns mit dem Blutfprien 
behaftet gemefen. Die Mergte hatten ihn für unheilbar erflärt, ex fuchtt 
Linderung durch eine Quftveränderung, und bemerfte endlich, daß fe oft 
er wieder nad Lima Fam, feine Lungenfrantheit fich erneuerte, und fo 
oft er In feinem Wifenfig zurüdtehrte, wirter fd verlor, Mus biefem 
guten Orunde befchloß er ſich am niefem gefegueten Plage niederzulaffen, 
wo felbft das Fieber unbefaunt it, und hatte bier ein hohes, aber Frafte 
volles Miter erreicht. 

Zu Huaramayo fleht die Temprratur gerade in ber Mitte pwiſchen 
der der Eirrra und der Küfte, und wie in ben warmen Binuenthälern ber 
Uaden, fo wächst hier auf dem Weflabhang der Molle- oder Mulli» 


Daum im Belle am Rande des Flaſſes. Der Bınm wirb ale Brennholz 
febr gefhägt, fo wie bie Wiche megen ihrer vorzlglichen alfalinifen Eigen» 
ſchafteu. Die alten Jadlet machten, wir wir aus Garcilafo de la Vega 
wiſſen, ein fehr gefbäpten und gefundes Bier aus ten Klumpen von Heinen 
Brücten, die gierlih umd in Büle an biefem fhdnen Daum herabhängen. 
Bir haben gefagt, das Klima bier eutfpreche dem der warmen Thäler der 
Unten, doch beflcht der bedeuteade Unterſchled darin, baf gu Quaramays 
und andera Ähnlichen Bergrorfprängen «6 weber einen Winter, noch einen 
Sommer gibt, fonvern ein ewiger Hrübling berrfcht, Es regnet nicht 
mehrere Monate lang, wie in den inneren Thälern, aber man ift hier 
aleihfolls frei vom der Kälte, den rauben Nebeln und ber drückenden 
ige der Küfe. Bu Euren, Huaramayo und andern ähnlichen Orten in 
ben ewgen von der Küfte mach ben Gorzilleren ſich ausbehnenden Thälern 
gebt die Sonne fpät auf und fräb munter, denn mur wenige Stunden lang 
ſcheiat fir zwifcen den hoben ſteilen Bergen in vas Thal hinab, aber auf 
bie durch den gewaltigen Refler der Sonnenflrahlru eniflandene Mittager 
hipe folgt eim Fühler angenehmer Abend, Hier begegnen ſich bie atmofphä» 
rifchen Strömungen der Gebirge und der Küfte und nrutralifiren eimanter; 
das Diefultat ift ein für Reconvalescenten Föflichee Klima, deren ſchwache 
Drgane eine milde gleichförmige Temperatur erfordern, die von unmäßiger 
Hige nad Kälte, Trodenpeit und Beuchtigkeit gleich weit entfernt if; 
wer bie Vorſicht gebraucht, während ber Mittagsbige ih im Schatten zu 
halten, mag die beilfamen Cigeuſchaften diefer erquidenden Temperatur 
in vollem Maafe und ungefiört genichen, Dit diefer wichtigen Thatfade 
find die Bewohner von Lima völlig bekannt, und fie deſuchen hänfig diefe 
Gabezabas oder Thalvorfpränge, wo die Berg · und Küftenluft zufammet« 
fößt; fo in z. B. Matucaua der beliebte Zuflugtsort für ungenfüchtige 
und biutjpeiende Berfonen, melde in ber Hauptſtadt es nit aushalten 
Können. 

Nahe bei Huaramayo begiant der fleile Auffteig, Pararon genannt, 
wegen ber jahleeichen Papagaten, die man fleis hier flieht. Der Pfad If 
ſeht müpfanı und geht mehrere Lezuos welt bis faft zu dem Dorf DObrar 
jille Reil aufwärts, Auf den luftigen Vergfpigen, welche dieſen Weg 
mad die Schlucht vaneben Überfhauen, find mehrere Dörfer, denen mon 
fi nur mühfam durch im Zichack laufende Wege nähern Fonn, un» wer 
nicht au kühue raue Aipenlanpfchaften gemöhat if, Fann bier mehr als 
ein ſchauerliches Gemälde ſehen. Sqwludlich darf einer auf dieſet Etrape 
wicht fin, und in ber Nacht if fie fo ziemlich ungangbar. 

(Schluß folgt.) 


Dervolllommnetes Syſtem der eleftrifhen Telegra 
phle Hr. Toole hat ein neues Spftem, um bie leitenden Dräthe einet 
elekteifpen Telegraphen im freier Luft auf hohen Pfählen fortzuführen, 
erfunden unb auf der Orcat-Mefern-Eifenbahn angewendet. Die Bor 
theile diefes aeuen Verfahrens, das wohl bal alle andern verkrängen 
wird, flad eine DBerminderung der Kofien, eine vollläudigere Sfollrung 
uud eine leichte Musbefferung. Die mene Methode finder ſich umfänlid 
gefhlivert Im Echo du Monde Sarant vom 49 Detober, wir heben aber 
nur aus, was bie Koflen der Herfiellang betrifft. Diefe belaufen ih bei 
dem biöherigen Epflem auf 287 Pfb. 6 Sch. für die englife Meile, woyu 
man noch für Züfälligfelten, Bortpeile der Unternehmer u, ſ. w. 10 Broc, 
rechnen mußte, Nach dem newer Vorſchlag würde eine eugllſche Meile 
nur 149 Pe. 6 Sch. koſten. 





Münden, im der Literarkfche Artiſtiſchen Auflalt der 3, ©, Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Berautwortlicher Revacteur Dr. Ed. Wipenmann, 
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Das Auslann. 


Ein Tagblatt 
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Kunde des geiftigen und fittlicben 2ebens der Völker. 


31 ©stober 1843. 





Der Stamm der Dfchegen in Albanien. 
Nach Eypprien Robert: Les Slaves de Turquie.) 


Die Albaneſen zerfallen befanntlih in vier Stämme, Tos: 
ken, Japen oder Liapen, Didamen und Dichegen; legterer theilt 
fid in einen moslemitiihen Zweig und in einen griſtlich⸗ 
tatholiſden, welde gemöhnlib den Namen Mirditen fübren 
und der lebendigite, jugendlichſte Theil des Volkes find, Die 
Dichegen baben das ganze rotbe oder mördlibe Albanien innz, 
von Skadar (Scutari) bis Prieren, und von Eibellan bis zu 
den Quellen der Boſana. Die mobammedanıfben Dfäregen 
gruppiren fib um ben Welir von Sfadar, und an der Küſte 
zu Untivari, Dulcigno, Grota, Aleſſio, Tirana, Dutazzo, von 
wo fie ind Innere des Landes bid Ecumbi und den Ere von 
Ocrida ſich ausdehnen. Ruhiger und gefelliger ald die übrigen 
Aibanefen geben ſelbſt die Türken den mobammedaniihen 
Dſchegen den Ebrennamen Dsmanli. Im Kriege fallen fie den 
Feind mit furchtbarem Ungeſtüm an. Während bie übrigen 
Albaneſen nur zu Fuße als Tirailleurs gut fehten, fämpfen 
die Dichegen hauptſachlig zu Pferde, willen in geſchleſſenen 
Linien zu marfhiren und bandhaben ihre langen Lanzen mit 
bemundernsmwürdiger Geſchicklichkeit. Trotz diefer fhönen friege: 
riſchen Gigenihaiten find die Stämme der mufelmänniiden 
Dichegen die unterwürfigien und gedrückteſten von allen, 
Keiner diefer mobammedanifben Albaneſen macht auf den 
Namen eines Mirditen Yafprud. Dagegen fireben die Ge: 
birgs:Dicgegen oder Malifors, die meiſtens fih zum Ebriften: 
thum befennen, viel mehr nah Unabhängigkeit. Hinter ihren 
Felſen lünnten fie jedem Unterdrüder Trotz bieten, wenn fie 
nigt zu ihrem Unglüd mir Mobammedanern gewmiſcht wären, 
Diejenigen der maliforıigen Phars,*) welche die hoben Berge 
bis Diaalowa und Pridren in Befip baben, find Die rödt: 
lihften Feinde des ſerbiſchen Stammes, und ihr Hauptver: 
gaügen ift Streifzüge (tscheta) in das Land der Slawen zu 
masen. Nichtsdeſteweniger baben dieſe Phars fait ganz er: 
biibe Sitten angenommen, fo daß man fie von den Serben 


*) Phar nennt man das Hauptderf eines Stammes. 


nur durch ibre weiße Kaftanela unterfheiden fann, welbe von 
dem rorben Mantel oder Kepe ſeht gut abſticht. Dieler 
Meifemantel bar eine ſpitzige Kopuge gegen den Degen. Nur 
die Coriſten tragen febr kurze Kepes von ſchwarzer Moll, 
Ihre Flotora, eine leihte Tunika ohne Aermel für die Feld: 
arbeiten, it der Guniats der Montenegriner. Die rothe Müpe 
mit dem auf beiden Seiten aufgeiblagenen Mand, um Geld 
und Patronen darin aufzuheben, ſcheint, wenn man den alten 


Gemälden trauen darf, ſchon von den Kriegern Stander Begs 


getragen worden zu ſeyn, und wird gleihfalld von den Maliſor⸗ 
Dſchegen und den Montenegrinern gemeinihaftlib getragen. 
Die Frauen bdiefer Stamme könnte man für wirkliche Slar 
dinnen nebmen; ihre Haare, bald in die Flechten getbeilt und 
mit Blumenguirlauden und Münzen durbjlodten, wie in Bos— 
nien, bald mit langen Nadeln feftgeitett, wie an der Donau, 
ihre Haldbander mit Glasperlen, ibre Bracelette und Gürtel 
mit Metall, ihre mit feidenen Quaſten geyierten Hemden, alles 
erinnert an dad muntere Coſtüm der Töchter ded Balkan. 
Mielleibt derrſcht mod mebr Laune und Mannicfaltigkeit in 
ihrer Toilette ald in der der Slavinnen; ein Markt zu Sta 
dar ſcheint eine Maskerade, fo verihieden find die Coſtüme der 
Frauen, Die feltiamfte von allen Toiletten ift wobl die eini: 
ger Phard, welbe um ben Leib vier Schürzen berumbangen 
und fie bei ihrem Gang im Winde fliegen laflen. 

Der ongefehenfte unter den Malifor» Pbard iſt der der 
GSlementi, Hirten vom lateinifben Ritus, und im Beſitze der 
dreilahen Quellen ded Sem, ſowie ber Meinen Städte Nik 
ſcditſchi, Scotfi und Butoli. Der katholiſche Biſchof der Cle⸗ 
menti wobat zu Eaba oder Garda, dem alten Ardes, von dem 
man nob Muinen ſieht. Zu dieſem Stamme ſcheint bie be: 
rübmte fürftlide Familie der Wlbani zu gebören, welche im 
1öten Yabrhundert fib nad Mom flührete, Italien fo viele 
Sardinäle, der criftliben Welt den Papſt Clemens XI und 
der Kunſt jene wunderbare Billa Albani ſchenkte, deren jegt 
zerſtreute Meifterwerfe der alten Aunit die bedeutenditen Mur 
feen Eurepa's (dmüden, Der mactige Phar der Clementi 
bildere fib auf Untrieb Venedigs mit Hülfe lateinifder Mil: 
fiondre, welde unter ihrem heiligen Banner die Uskoken und 
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andere Flüchtlinge ded Gebirgs zu fammeln wußten. Im Jahre 
1740 erbielt der Stamm einen furdtbaren Stoß durh die Aus: 
manderung von mebreren Zaufenden feiner Mitglieder, melde 
dem ſerbiſchen Patriarhen Urfenius Joannowitſch nah dem 
ungariihen Eprmien folgten. Diele Auswanderer bauten in 
der Nähe von Mitromiga die großen Dörfer Ninfinfe und 
Herfontie, in denen fie bis auf dieſen Tag mitten unter den 
Serben, ibren Nachbarn und Freunden, ihren Mitus und ihre 
Eitten unverändert erbalten baden. Minder flug ald fie bat: 
tem die Clementi Ulbaniend, angetrieben durch die fanatıfhen 
Matbihläge der italieniiben Miifiondre, lange Zeit in Verbin: 
dung mit den Türken die Schidmatifer von Montenegro auf 
eine graufame Meile befriegt, und ernten jept die bitteren 
Frücte davon, 

Ebenio unabbängig ald die Clementi und ftärfer organis 
firt haben ſich Die fatboliiben Ditegen in den ungeheure, 
fpeciel unter dem Namen Mirbita befannten Ebenen in ganz 
Albanien durb ibre Redlichkeit und Tapferkeit, ſowie durch 
den weiten Schuß ihrer langen Flinten einen Namen gemadt, 
Die Mirditenpbard baben am meiſten Epuren der urfpräng: 
liben Sitten beibebalten; der Verſtellung unfcbig, drüden fie 
ihren Hof wie ihre Liebe öffentlib auf; ebwohl finiter und 
ſchweigſam, find fie dob in ihrem gewöhnlichen Benehmen fanft, 
können aber nidt verzeiten und ibre Date iſt unverſöhnlich; 
font aber find fie dußerft gurmätbig, und menn eine Merdir 
tenfomilie in Armurb geratb, fo erbalt fie von allen Nachbarn 
Unterftürung. Der frangöfiibe Dienegat Ibrabim Effendt er: 
Märt, er babe oft Gelegenbeit gehabt, die moraliſche Haltung 
und die Menſchlichkeit der Mirditen: Truppen in der Armee 
Mi Paſcha's zu bemundern. Der Philhellene Urgubart dazegen 
betrachtete im Jahre 1832 eben dieß Voltk als das ſtupideſte 
und robete unter allen Wlbanefen, vermuthlich weil fie am 
wenigften bellenifirt find. Sie bauen vorzugswelle das Feld 
und greifen nur ungern zu den Waffen; obmohl ohne alle Ins 
duſtrie unterhalten doch die, welde an den Hüften mobnen, 
einige Agenten in Zrieft, Venedig und Liverno, Diele Hans 
deigreilenden find ed, welche nah ibrer Mudtchr an die Ufer 
des Drin dem Volfe die einzigen Begriffe vom eurepaiſcheu 
Weſen beibringen, welde es deſitzt. Allen Verzärtelungen 
fremd wiſſen die Mirditenfrauen mötbigenfals zu fechten und 
dem Tode zu begegnen: von ihrem ſechzehnten Sabre am geben 
fie mit Viſtolen im Gürtel und mit ihren furdtbaren Hunden, 
ädten Nattommen der alten, treuen Moloffen von Epirus, 
Menn man fie fo fhlanf und ſtolz, wie Diana. die ungeben: 
ren Mälder durdftreifen fiebt, fo fann man ſich verfihert hal: 
ten, daf fie einem neuen Actaon wohl zu widerſtehen wüßten. 

Die Mirditen im Süden wie die im Morden folgen dem 
lateiniſchen Mitus, untermifht mir einigen griedifhen Gere: 
monien; ihre Geiſtlichkeit lebt in ſelcher Unwiſſenheit, daß viele 
Priefter nie lefen fönnen, und die vom Papit dahin gefand» 
ten Franeiscanermönde üben eine unbefhranfte Hertſchaft 
über alle diefe Familiencaplane und uber die aderbanenden 
Pfarrer aus, melde von ihrer Hände Urbeit leben mülfen, 
Die Zahl der ſüdlichen Mirditen wird auf 70,000 angeſchlagen 


in drei Phard, melde 12,000 Krieger fielen können. Aus 
ihrem Blute entiprang zu Al-Serai der furchtbare Georg Gas 
ſtriota oder Standerbrg, dem fie noch unter dem Namen des 
Draden Albaniens bejingen. Seit im Jadre 1595 der Sohn 
diefes Helden nah Italien auswanderre, wird ber füblide 
Theil des Landes von dem Bilhof oder infulirten Abt von 
Oroſch und einer Militärdpnaftie, Namens Dobda, regiert. Das 
Haupt diefer Familie, das zu Otoſch refidirt, wird gewöhnlich 
von allen füdlihen Mirditen ald Fürſt berradtet, und dieſe 
Gentralifation der Gewalt macht fie nicht wenig furdtbar. Die 
nördlichen Mirditen find no zahlreiger, aber minder mäd: 
tig, denn fie leben minder einig, und theilen fid unter meb» 
tere gewählte Häupter, 


Das Sand der Schofhonen oder Schlangen-Indianer. 


(Aus: Narrative of Travels and Adventures of Mr. Violet in 
California etc.) 


Die Shofhonen oder Schlangen-Indianer find ein tapfes 
res, zablreihed Wolf, das einen großen, fhönen Landſtrich 
einnimmt, der 540 (engl.) Meilen von Oſten nah Weiten, 
und nabe an 300 Meilen von Norden nab Süden einnimmt. 
Er liegt wilden 35% und 4 N, Br. und von 116 W. 2, 
bis an das jtille Meer oder erma bid 125° W. 2%. Das Yand 
ift üppig und frudtbar, vamentlich an dem Ufer der yablrei- 
wen Gewaſſer, wo der Boden oft eine dunfelrorbe, an andern 
Stellen gang ſchwarze Farbe bat. Der Anblid des Landes iſt 
keinedwegsimonoton, Sondern ſtart undulirend, und es gebört 
zu den fogenaunten „rolenden Prairien.” Wälder find bäufig, 
namentlib an dem Flüfen und in den tiefen, fladen Grün» 
den; zablreihe Berge von phantaſtiſchen Geſtalten, völlig uns 
verbunden unter einander und verfdhiedenartig in ibren Ber 
ſtandtheilen erbeben fib im verfhiedenen Theilen. Maffen von 
gediegenem Kupfer finden ſich fat auf jedem Schritt, und 
zwiſchen zwei Bergen, die fib in ber Näbe der Fluſſe Buona 
Ventura und Calumet von Dften nad Weſten ausbreiten, find 
reihe Lager von Bleiglanz, oft mur zwei bis drei Fuß unter 
dem Boden; Schwefel und Magnefia eriheinen bänfig in den 
nördliben Diftrieten, und in dem Saud der Flülfe im Süben 
mird von den Indianern mandhmal Goldftanb gefammelt, Das 
Fand tft vortrefflid dewaſſert dur die prädtigen Flüſſe Buona 
Ventura, Galumer und Nareljt:iha:malo oder Fluß der Frem- 
den, während zwanzig kleinere Flüſſe fd ungeftüm von ben 
Bergen berabftürzen, bis fie in den Prairien eingetreten find, 
wo fie rubig in Eclangenfrünmungen dabinfließen, zwiſchen 
Ufern die mir Blumen bededt und von dem diden Blätters 
wert der weſtlichen Mangnolie befdatter find. Die Ebenen 
find, wie ſchon bemerkt, undulirend und mit vortrefflicdem, 
natürlibem Graswuchs fo wie mit Klee bededt, mo unermeß— 
lie Heerden von Bürfeln uud milden Pferden, bie Jagdzeit 
ausgenommen, in ungeftörter Sicherheit graſen. 

Die Zabl der Shofbonen wird auf etwa 60,000 ber 
rechnet, abgefehen von den Bergftämmen, die man no auf 
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weitere 10,000 anfdlagen fann; bie Upatihen mögen etwa 
40,000, die Arrapahos 20,000 und die Comautſchen mit ihren 
Mebenftämmen wenigſtens -60,000 betragen, Sie ſprechen alle 
Diefelde Sprache, haben diefelbe Meligionsform, diefelben Sitten 
und Sebraͤuche. Es iſt alle Ausſicht vorbanden, dab dieſe 
nordweitliden Stämme ſich im ihrem jegigen primitiven Bus 
fand, vieleicht in almablihem Fortſchritt lange Zeit erhalten, 
denn nichts Tann fie bewegen, geiſtige Setränke zu berühren, 
Sie willen, dap die öftlihen Indianer durd den Gebrauch der—⸗ 
felben beruntergefommen find und befiegt wurden, und bes 
trachten jedes Unerbleten aus der Hand eines amerikaniſchen 
Handelömanns als einem indirecten Verſuch auf ihr Leben und 
ihre Ehre. Hr. Violet hegte den Plan, alle dieſe Stämme von 
gemeinfamem Uriprung zu einem Bunde zu vereinen, da bie 
Arrapahos die einzigen waren, die gewöhnlih mit den Scho— 
ihonen im Streit lagen; ob aber die Vereinigung zu Stande 
fam umd dauerte, können mir nicht fagen, 


SS alena. 
(Litterarg Gazette. 44 September.) 


Die Stadt Galena (ju deutſch: Bleiweiß) liegt im Jomas 
Diftriet am einem Nebenfluß des Miifijippi, Namens Kebre, 
fie mag jegt 3—4000 Einwohner baten. Yu der Näbe find 
eine Menge Minen oder eigentlib nur Schürfe von Kupfer, 
und Die ganze Gegend ſcheint Cine metalliige Maſſe zu ſeyn. 
Das Graben und Schmelzen wird auf die einfachſte Weife be: 
trieben. Die Gruben liegen in allen Richtungen umder, und 
die ganze Bevölterung ſcheint in der einen oder andern Weile 
mit dem Mertallgewinn beibäftigt. Die Stadt wimmelt von 
Meitenden, Handeisieuten, Wuswanderern und Speculanten, 
Eines der am reihlihften gewonnenen Metalle ift Blei, wovon 
ungeheure Malen in Stücken von 70 Pfd. umberliegen. Viele 
Dampfboote kommen hieher von Petersburgb, Cincinnati und 
andern Orten am Dbio; der Hauptbandel iſt ader mir St. 
Louis, von wo er den Miffifippt berab nah Neuorleans gebt. 


Ehronik der Reifen. 
Reife von Lima nah Pasco. 
ESchluũ.) 

Ganta umd Obrajtllo liegen in berfelben Orffaung in den Bergen, 
legteres IR ganz von Maulthiertreibern bewohnt, deren Fräftige Frauen 
die Belvarbeit theilen, während Ganta eine Provincialftadt und der Sit 
eines Gouverneurs iſt. Von Dango bis Huaramayo find die Berge zu 
emwiger Unfruchtbarkeit vercammt, nu» mie fommt ihnen der erfrifchente 
Cinflaf von Than und Negen zu gut, aber jenfeits ver Höhen des Bararon 
finden wir die Spuren tes üppigen Orasmucfes, womit zu Ganta und 
Obrajillo die Ebenen und Abhänge reich bevedt find. Ganta gilt als eine 
Art Epital für die Kranfen von Lima, und da die Gntfernung bloß 
25 Leguas beträgt, jo sieben Die heftifchen, phryfifchen und langfam recon« 
saleseirenden Limenier gern bieder, 

Hier iſt der Eulen eine ber grwöhnlihften Stauden umd die Ein⸗ 
geborenen machen einen Thee aus feinen Blättern, der für ein vortreff« 


blühende Stauden reichlich zu Sehen, aber an Holz zum Hausbau fehlt es 
fehr, und es mus oft aus weiten Strecken und tiefen Schluchten berbei« 
geſchafft werden. Darum find and fümmtlide @ebäude zu Obrajillo 
mit einer einzigen Ausnahme aus Luftſtegeln (adobe) aufgeführt. Die 
BWohnkäufer dienen zugleich als Vorrathälammern für Kartoffeln, Mais 
u. ſ. w., und wenn bie Familie fi zur Ruhe begibt, legen ſich die meiften 
auf Schafjellen nieder, wo fie in der Unorbaung eben Raum finden 
Natürlih muß der Reiſende Deden, Bones u. dgl. ſelbſt mitfähren- 
Dief Arrieros» Dorf Itegt ziemlich halbwegs zwifchen Lima und der großen 
Duelle des Minerafreigthums, dem Gerro de Patco. Gin Reiſeuder auf 
einem tũchtigen Pferb braucht vier Tage, man hat den Weg aber aud 
ihon in 50 Stunden gemadt, tabei aber meift ein oder zwei Pferde zu 
Schauten geritten. Wenn man auf einem rauhen Bergweg im Innern 
von Peru eine Lrgua in einer Stunde zurüdlegt, fo reist man giemlich 
raſch. Die Mrrieros mit ihren Sarungen brauchen gewöhnlich 9 oder 10 
Tage, von denen fie freilich wenigflens einen in Obrajillo raten. Wenn 
man ſich mit ihnen binfichtlih der Lieferung von Ihieren zur Reife ein» 
läßt, fo muß man flets etwas „‚adelantado,‘* d, h. voraus brjahlen, und 
hat ſich wohl zu hüten, daß mau nicht betrogen wird. 

Bon Obrajillo bis Gullnai, einem Fleinen Dorje nahe am Buße der 
Gorbillera, find «4 drei Leguas, und die Straße führt durch eine Feljen« 
paflage an einem Flaß mit einem Selfenbert vorbei. Dieje enge Onebrata 
iſt nicht ohne Jatereſſe für den Botaniker, da in der Megengeit zwiſcheu 
den Beljenrigen prädtige und fehr mannihfaltige Daumgemähje ih 
zeigen ; jelbſt die höchſten Gorkillerenpäffe find an ven Belfenabjägen nicht 
obne Blumen. Hier loͤnuen wir bemeifen, daß zwiſchen dem Felfen in der 
Nähe von Gulluai ſich Proben von dem Garteuterraſſen finden, die am 
Abdang hinauf übereinander erbaut find, ficherer Beweis der ungemeinen 
Thpärigfeit der alten Peruaner. Ju diefer Höhe fangen ſchwächliche Per⸗ 
fonen an Nachtheile von ver Dünne der Atmofphäre zu fühlen, fo wie 
fie aub Hunger leiven, wenn fie aicht ihre Alforjas oder Eatteltafchen 
gehörig ausgeſtepft haben. Grit in ver Puna, d. h. in den Tafelländern, 
fann man beſtimmt Bleijh haben und im der Hegel auch Kartoffeln und 
Ganda, d.h. geröfteren Mais, 

Zwischen Gulluai auf der einen und Gafacandhe, einer Cdancia mit 
ein Baar ſchlechten Häuschen, auf der andern Geite der Gorbillera, iſt die 
Gutfernung fünf Seguas; etwa eine Legua von Gulluai fleigt man die 
Diva (Wittwe) hinauf, einen thurmhohen Berg, der gleichjam abgt« 
fondert von den boden Maffen firht, die fih bier jufammenbrängen, 
um einen Theil der großen weſtlichen Gorbilleren zu bilden. Ehe ber 
Arsiero die Gorbillera erfleigt, ſchmiert er fein Vieh oberhalb der Mugen 
und an der Stirne mit einer Salbe ein, die aus Talg, Ruoblaurch und 
wildem Mayoran befteht, als Schudmittel gegen die Beta, denn er ſchreibt 
die Wirfungen ver Verdünnung der Luft einer unterireifchen Beta, d. h. 
einer Ader vom ſchaͤrlichem Org oder Metall, zn, das feine giftigen Theilchen 
in der Luft der Falten Höhe verbreite, — 

Bean man die Cordillera bei trodenem Wetter am Mittag ühber⸗ 
freitet, gewährt fie einen großartigen Aablid, Ms mir hinüberjogen, 
mar die Sonne gerate in ihrer vollen Kraft, und obmohl linke un» rechts 
von unferem Wege Echnreberge lagen, fühlten wir uns doch gan marm; 
im Schatten aber war die Kälte durcheringend. Beſonders ſchön war ter 
Anblid fo vieler Echnergipfel, die ih in dem grünen Waſſer ver unten 
liegenden Seen fpiegelten, anf denen eine Menge Enten und fhmwarjer 


ziches Magenmittel gilt, In der neffen Jahreszeit fine Blumen und l Pelicane fih tummelten. 
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In einem benachbarten, weit größern Strich der Gerbillere, an der 
wir bei einer andern Gelegenhrit auf einem ſchmalen, Reilen Helfenpfab 
hinauffletterten, wurden wir plöglic von einem diden Nebel überfallen, 
der auf einmal das helle Licht eines froftigen Morgens mit näaͤchtlichet 
Qunkelbeit bebedte. Diefer Uebergang war weber on Donner und Blie, 
noch fonf von einer merflichen Erſchütterung begleitet, und nachdem bie 
Dunkelheit einige Minuten amgevauert hatte, begannen am Himmel wieder 
Etrablen burdhinbredhen, melde bie Stelle ber Sonne erratben lichen, 
und einen Augenblick machber erglängte ber Gipfel einer Schneeppramite 
im vollften Sounenglanz. Mit folder Schnelligkeit fiel und verfhmand 
der Nebelsorhang auf dem tiefen bunfeln Ser von Pomacocha daß der 
ganze Anblid mie ein Zauberbilb erfchien, 

Bir überfiegen glüdlich den legten Kamm ber Gorbillera und famen 
dann in die bene von Caſacancha, mo wir aber nicht anbielten, fondern 
über diefen gemößnlicen Haltplag drei Leguas hinaus nah Palcomayo 
gingen. Wir hatten Inteh Gafacanda nit lange verlaffen, ala einer 
unferer Mitreifenden dat fürchterlichte Kopfweh befam ; das @eficht ſchwoll 
auf, die Unltadern an den Schläfen fchlugen heftig, der Athem war ſchwer 
und die Bruft fehlen ihm zu emg gu werden. Gin zweiter klagte weniger; 
er halte bloß ein laͤſtiges Kopfwed, aber auch feine Augen waren mit Blut 
unterlaufen. Ich felbh war in anderer Welje angrgriffen: mein Kopf 
web mar mäßig, aber die Grtremitäten wurden balb, fo wie die Eonne 
fanf, ganz falt, die Hant z09 fi gufammen, und dann fam ein Gefühl 
von Kranfheit und Druf auf den Magen und das Herg mit Furgem, 
tafchem und fhmerzlichem Athmen. Meine Gefährten vergaßen ihre eigenen 
Schmerzen, da mein Fall om dringempften Hälfe begehrte. Cie widelten 
mic forgfältig in warme Schaffelle und goffen mir einige Schalen beißen 
Sheet ein. So kehrte die natürliche Wärme der Grtremitäten und ber 
Haut zurüd, et wurbe mir vergleihumgsmeife leicht, und ich drachte eine 
heffere Nacht zu, als meine beiden Gefährten. 

Diefe mußten die Nacht auf eine Weife zubringen, wie gewöhnlich 
ſchlecht verfehene Reiſende. Ihre Miforjas dienten ihnen ale Kiffen, ibre 
Dellens und Schabraden ald Betten und ihre Vouches zum Zudeden. So 
lagen fie auf dem Boden einer fhmugigen Heinen Hütte, in der fie nicht 
einmal ifre Glieder ganz ausfireden Tonnten, ohne die Zehen in der heihen 
Mfche um die Feuerſtelle her zu verbrennen. Der ſcharfe Wind pfiff durch 
hundert Spalten in der rohen Mauer, und ein zeeriffenes mit Riemen 
über die Ihäröffnung befeſtigtes Schaffell hielt ihm gleihfalle nit 
fonderlich ab. Unrnbige, auidende Dierrfhmweinden, die Helen Bewohner 


diefer elenden Hütten, machten im Anfang der Nacht einen nnabläffigen 


Angriff anf nufern Brodvorrath, mit einer Kecheit, die nur der Hunger 
einflögen Fonnte. Diefe ungefümen Gäſte harten uns laum in der Stille 
der Nacht in Ruhe gelaffen, als der wachfame Hahn am einer Ede in der 
Mauer, wo fonft immer ein Heiligenbild fiebt, zu fräben begann bis ber 
Morgen graute, Alles machte ſich auf, auch vie Hausfrau verlieh ihr 
Schaf- und Lammfellbett und begann ihre tägliche Arbeit, den Galdo oder 
de Suppe zu kochen und ihre @äfte aus dem unbequemen Lager mit Rauch 
ausjutreiben. Bei fo manden Anregungen, uns gleichfalls aufjumaden, 
begaben wir und ebenfalls hinaus, um frifche Luft zu fhöpfen und uns 
zur Mbreife zu rüßen, da uns allen von uuferem Unmwohlfegn nur Kopf- 
weh geblieben war, 

Ich hatte fpäter öfters Gelegenheit diefen jelben Theil der Cotdilleta 
zu überfieigen, bin aber, durd meine erfle Lection gewidigt, Aets jehr 
früh aufgefanden, um am Abend möglich? zeitig im der Herberge einzu« 


treffen; auch bier af ich bald möglihR und legte mi dann ſogleich 
Schlafen, wobei ich mich fehr warn und troden hielt: So emtging ich 
ber Gorbillerar Kronfpeit (Beta). Ich babe mehr als einmal die trübe 
feligfien Beifpiele von Beta mit angefehen, wenn ein Meifender ſpät 
Abende maß und kalt zu Gafacanha anfam, fi auf feinem bereits halb» 
burrhnäßten Bellon auf einem feuchten Lehmbeden nieberfiredte und fid 
in ber Macht mit feinen durdhnäßten Bonchos zudedte. Man fann tarauf 
rählen, daß dieſt Vonches am Morgen halb gefrorem fink, und oft if 
dranfen alles @ras mit Schnee bededt. 

Don Palcomayo bis Gerro Patco if «4 14 bis 15 Leguas über ein 
bergigee, Falted Weldtlaad, „Puna* genannt, ober über „Bampas,* aleich 
den Ebenen von Bombon, durch welche zum Theil der Meg führt. Dieſe 
Meife kann ohne Nachtheil für Menſchen und Bich nicht wohl an Cinem 
Tage gemacht werben, und wird vehhalb gemühnlich getheilt; der Reifente 
fann on dem Derfe Hualliag ober der Hacieuda von Diezmo anhalten, 
melde breite Orte etwa 7 Legaas von Gerso Pasco entfernt und von ein« 
ander durch eine Kette niederet Berge und einige fehr eigenthümliche 
Belfen getrennt find; im ber Nähe iM der Gingang in das Tafelland von 
Bombon, das gewöhnlich mit Minpeich und Schafen beredt if. 

Die höhere und, wie man fagt, Fürgere Etrafe von Palcomayo an if 
die über Hualliay, aber fie ift fumpfig und nur in der trodenen Jahrete 
jeit vaſſitbar, tie andere Strafe über Diegmo iſt etwas länger, aber 
fücherer und beffer, und wird gewöhnlich von ten Mrrieres eingefchlagen, 
Ja beiden Fällen bat man Bläffe zu paffiren, die in Zeiten der Anſchwel⸗ 
lung tief und gefährlich find, Auf tem Wege über Hualliay vernimmt 
man häufig das Pfeifen der Vicuña, welche ale Wade ausgeftellt iſt 
und ibre ®enoffen vor der Ankunft des Neifenten wart, woranf die game 
Heetde ihren Welderlatz verläßt und nach unerfteigtfhern Höhen eilt. Auch 
Bänfe find ſeht zahlreich, und einen See muß man bafficen, der ein Lieb⸗ 
Umgsaufenthalt der Flaminges if. Gine Schaar son dirfen Vögeln im 
Fluge zu fehen ift ein prädtiger Knblid. 


Milchhandel in Paris. 

Der größte Theil der Mil, welche zu Paris verfauft wird, wirb in 
einem Rayon von 10 bis 15 Lieues von Kaufleuten eingehanbelt, die mit 
den Santlenten Gontracte abſchlleßen uud die Milch erſt in Paris an 
Detalländler abfegen. Dieje Mil koſtet 25 bis 30 Gentimen bie Binte 
von zwei Litred; die urſprünglichen Kaufleute fegen fie zu 30 bis 40 
Gentimen ab, und die Rleinhändler verfaufen fie wieder zu 50, 60 und 
felbR 80 Gentimen, oder zu 5, 6 bis 8 Sous das Lite, je nach der Güte 
und ber Gntfernung der Wohnung. Manchmal geht die Milch durch 
mehrere Hände, che fie an die Detailhänvler fommt, und zwlſchen ihnen 
und tem urfprünglichen Erzeuger befichen fogenanate Relayeurs, welde 
fih mit der Veribeilung der Milch am die Rahmhändler abgeben, Ein 
großer Iheil der im Paris verzehrten Milch fommt im Trab in großen 
Bogen nah der Stadt, auf enem die @efäße von verzinntem Giſendlech, 
melde 12 bis 20 Litres halten, in Meihen georenet ſtehen; die Ankunft 
findet zweimal des Tages flatt, Morgens un? Abende, und der Transport 
iR wierer eine befondere, vom der Milch unabhängige Spreulation. Der 
Milchhandel if ausnchmend bezentend in Parid, und mauchet Milch häudlet 
fegt täglich nit weniger ale 4 bis 5000 Ritres Milch ab. Gin anderer 
Theil ver Milch lommt aus Schweijrreien, die in der Stadt jelbft ange 
Irgt find, Dan fann den täglichen Milhverbraud auf 100,000 Litres 
anſchlagen, wozu 10,000 Kühe nöthig ſiad. (Voleur vom 15 Det.) 
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Die ruſſiſche Armee. 


Die Frage, ob die ruffifhe Armee wirflih die Furdtbar- 
feit babe, welche man ihr zugefchrieben, bat viele Iweifler 
gefunden, und da fie in den legten Kriegen, in der Türlei 
und in Polen, nicht die raſchen enticheidenden Erfolge errang, 
welche die über militärifhe Angelegenheit freilich oft allzu 
incompetente öffentlihe Meinung erwartete, fo bat ihr Ruf 
einen Stoß erlitten, und man ift mannichfach geneigt gewor: 
dem, fie cher unter als über ihren wahren Werth zu fchägen. 
Es ift um eine unparteiifhe Beurtheilung militärifher Ge: 
genitände, namentlih wenn ed die Brauchbarfeit ganger Ar: 
meen gilt, eine ganz eigenthümlihe Sache. In Europa ift 
die Kenntniß des Ariegswefend in allen Staaten fo ziemlich 
biefelbe: die eine Armee mag in diefer oder jener Periode 
mehr gebildete und erfahrene Dffictere haben als eine andere, aber 
im Ganzen genommen fehlt es feiner an dem, was in diefem 
Gefihtspunft allgemein nöthig ift, und fommt der Mann, 
welcher die natürlichen, geiftigen ſowohl ald materiellen, Hülfs: 
quellen eined Landes zu benüsen weiß, fo fann bie Armee 
desfelben eine ungewöhnliche furchtbare Molle fpielen, fo gut 
als die irgend eincd andern. Hiezu fommt noch, daß in der 
neuern Ariegführung, weit weniger ald in der alten, ftrategi: 
ihe Fehler fih durch taftifche Anftrengungen gut machen 
laffen. Die Strategie war zu allen Beiten diefelbe, die Taftif 
aber änderte fih, troß einzelner allgemein gültiger Grund: 
fäge, zu allen Zeiten, je nach der Art und Zufammenfegung 
der Truppen; fie mußte, um nur Ein Beifpiel anyuführen, 
am Ende bes dreifigjährigen Arieges, wo bie Zahl der Mei: 
terei haufig die des Fußvolls überwog, eine ganz andere fepn, 
als im Anfang bdesfelben Kriegs, wo die geringe Bedeutung 
bes Aleingewehrfeners und die große Wichtigkeit der blanfen 
Waffen ſchnell eine Entſcheidung durch das Handgemenge ber: 
beiführten, und als in der Mitte desfelben, mo Guſtav 
Adolph zuerft die Ueberlegenheit des Musketenfeuers begrün— 
dete. So wie jebt die Sachen fichen, fönnen in allen ges 
wöhnlichen Fällen Heine Schaaren gegen größere nichts and: 
richten, und find einmal Truppen durch falfhe ſtrategiſche 





Leitung zu mehrfachem Nüdzug geywungen worden, fo wird 
auch bald Entmutbigung unter ihnen einreifen. Belege hiezu 
bat der letzte große Arieg auf allen Seiten feiner Geſchichte 
geliefert, und brauchbare Truppen find oft bloß durch dieſen 
Umftand in Mißcredit gefommen. 


Wir Finnen nicht umbin zu bemerken, daß dieb Schwanz 


fen im militärifhen Rufe, ber raſche Wechſel von Glüd 
und Unglid feit der franzöſiſchen Mevolution bedeutend ges 
ftiegen ift. Diefe bat, freilih anfangs nothgedrungen, die 
ungeheuren Armeen eingeführt; jept werden ſolche auf dem 
ganzen Gontinent unterhalten, aber kein Staat befist hinrei— 
chende Geldmittel, fo ungeheure Mafen auf den Beinen zu 
erhalten. Daher die wechfelnden Spiteme von Zandwehr, Mi: 
liz, Meferven, in Rußland namentlich die Beſtrebung durch 
Anjiedlung der Truppen die Inftandbaltung berfelben möglich 
zu machen, ein Unternehmen, das, ald Erfparniß betrachtet, 
völlig mißglüdt zu ſeyn ſcheint. Wo ift num das rechte 
Maaß, an welchem man mit der Beſchraͤnkung der vollen 
Mannſchaft inne halten foll? Darüber bat man viel gejtrit- 
ten, und wenn gleich alle einig find, daß bei der Meiterei die 
Zahl der abweienden Mannfhaft nicht über ein Viertel, bei 
der Infanterie nie über drei Viertel betragen follte, fo ha— 
ben doch hier bie fpeciellen Verhältniffe der einzelnen Staaten 
fo mannichfache Aenderungen herbeigeführt, daß gegenwärtig 
die Zablenangaben über die europäifhen Heere in ſtarken 
Mißeredit gefallen find. Und mit Recht. Es it der Geilt, 
ber fi den Körper baut; an Menfhen fehlt ed nicht, fie 
find eine nur allzu wohlfeile und darum unbeachtete Waare 
geworden, Wer das Geld findet, ungeheure Maffen zu zahlen 
und in Bewegung zu feßen, findet diefe Maffen fchnell; ihre 
Kriegstüctigfeit aber hangt von taufenderlei Umftänden ab, 
von der Race, möchten wir jagen, von der Brauchbarkeit der 
vorhandenen Truppen und namentlih der Dfficiere ıc. ıc. 
Wenn darum neuere Schriftiteller, auch Cuſtine, bebaupten, 
die ruffifhen Bataillone außerhalb der größeren Städte ſeyen 
mebr nur Öfelette, fo mag dieß bis zu einem gewiſſen Grade 
wobl wahr fern, ohne dab es die Verwendbarkeit der Trup— 
pen beeinträchtigt; Rußland bat für einen erften Feldzug 
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hinreichend Truppen auf den Deinen, und während bes erſten 
laffen fib genugfam Truppen zufammenzieben, um eine nachhal— 
tige Unterjtüßung zu liefern. Die frage, ob nicht das Spitem 
unmäßig großer Armeen im allgemeinen die Schlagfertigkeit 
der Truppen vermindert babe, möchte man mit einem Hin: 
blit auf die englifhen Truppen eber bejaben als verneinen: 
England iſt bei dem Spitem einer Meinen Armee ftehen ge: 
blieben, aber kein Heer ift fchlagfertiger als das englifche. 

Diefe Schlagfertigkeit iſt keineswegs bloß eine mechani— 
ſche Sade, fie wirft auch auf den allgemeinen Werth ber 
Eruppen ein. Truppen, die aneinander gewöhnt find, und 
denen das Gehorchen fo zur andern Natur geworden tit, dab 
es ſelbſt ın den fritifhen Augenbliden ded Kampfes aushält, 
‚werden auf dem Schlachtfeld eine gan, andere Figur machen, 
als folche, die vielleicht noch wenige Monate vorher hinter 
dem Pfluge gingen oder in der Handwerksſtube faßen. Es 
bedarf in den neuern Ariegen, namentlich bei der Hauptwafle, 
der Infanterie, eines gewiſſen colleetiven Muthes — fehr ver: 
ſchieden von dem perfönliden — der nur durd Hebung und 
Gewohnheit erlangt wird. *) An diefem collectiven Muthe, 
der im englifhen und ruffifhen Heere durch die lange Dienjt: 
zeit und die firenge Disciplin aufrecht erhalten wird, leiden 
die halb improvifirten Heere des Continents oft bedeutenden 
Mangel. Wir können fowohl für diefen nicht zu läugnenden 
Mangel als für bie obige Debauptung, daß ftrategifhe Febler 
durch taftifhe Anftrengungen nicht fo leicht gut gemacht wer: 
den können, feinen augenfälligeren Beweis anführen als bie 
drei eriten Jahre bes Mevolutionsfrieges. Das erfte Jahr 
war für die franzöfifhen Waffen ſehr Fritifh, das zweite 
ungemein glüdlih, im britten neigte fih dad Glüt entfcie: 
den wieder mebr auf die Seite der Alliirten, namentlich 
der Defterreiher. Ohne in Einzelnheiten einzugeben, kann 
man mit ziemlicher Zuverfiht behaupten, daß im erjten Jahre 
die taftifhe Ucbung der Goalitionstruppen den rohen fran: 
zöfifhen Truppen mande berbe Schlappe beibrachte, dab im 
zweiten Jahre die von Carnot geleitete ftrategifhe Verthei— 
digung des Landes den Sieg, aber nur mit ftarfem Menfmen: 
verluft berbeifübrte, und daß im 9%. 1795 bie größere taftifche 
Uebung der deutfchen Truppen wieder überwog. Dem Man: 
gel an taftifher Uebung bat man das jet viel gepriefene, 
aber nicht immer erprobte Soſtem des Golonnenangriffd und 
die Verdrängung ded ehemaligen Liniengefehts zu danken; 
die Anfichten bierüber ſcheinen aber wiederum bedeutend im 
Umfehren begriffen zu ſeyn. Die Doctrin, die Schule ift 
bier wie in fo manden andern Dingen dem Leben nachge— 
binft, man bat aus dem, was die Noth in Frankreich hervor: 
rief, ein neues Ariegsfpftem gefchaffen, das fih aber in feiner 
urſprunglichen Geftalt nicht auf die Länge halten Fann. 

Wir haben diefe Bemerkungen vorangefendet, weil fie 
auf den Hanptvorsug ber ruffifhen Truppen, die Ausdauer 
*) Gin Aufjag im dem United Service Magazine, Junins, Anguf, 

Sept. u. Det, den wir in Bezug anf Rußland namentlich im 
Ange haben, enthält hierüber jehr beherzigenswertbe, aber für 
Deutfeblane eben nicht fehr ſchmeichelhafte Bemerkungen. 


ihrer Infanterie, ein deutliches Licht werfen. Der Rufe, d. b. 
der Großrufe, iſt perfönlich keineswegs durch Muth und be- 
fondere Kampfluft ausgezeichnet, aber er ift geborfam, aus— 
dauernd, und fomit befahigt eine Infanterie zu bilden, bie 
auch unter den ſchlimmſten Verhaltniſſen ſich nicht verläugnet. 


Pie Länge feined Dienftes, gewöhnlih 20 bis 25 Jahre, *) 


machte ihm ben Geborfam gegen die Befehle ber Dfficiere 
zur andern Natur, und dieß verläugnet ſich auch in den Ge— 
fehten nicht. Wie ſehr diefer paffive, wenn man will, ein: 
geprügelte Muth bes Großrufen vorfchlägt, ergibt fih aus 
dem Umſtand, daß nach dem Urtbeil einiger competenten Richter 
die ruffifche Gavallerie — bei welder Waffengattung es mit 
dem pafjiven Muth nicht allein abgetban it — entſchieden in 
Brauchbarkeit der Infanterie nachiteht, und nur die regulären 
Kofalenregimenter, alfo die Kleinruffen eine Ausnahme ma: 
ben, denn in diefem Volke ift der Geiſt trogiger Unabbängig- 
keit und ritterliben Muthes in einem ungleich böbern Ver: 
bältniffe vorbanden, als bei den Grofrufen. Aber bie Re: 
gierung hat ihre befondern Grunde, nicht die Kleinruffen vor: 
zugsweife als Meiterei zu verwenden, fie bat feit anderthalb 
Jahrhunderten fi beftrebt, den Unabhängigkeit: und Frei: 
beitsgeift diefed Volkes zu breden; fie hat alled was an den 
ehemaligen unabhängigen Beſtand diefer Völferfchaften er: 
innern fonnte, ausjutilgen fih bemüht, und wenn fie die Mei: 
terei ihres Reichs bauptfahlih aus Kleinrufen zufammen: 
fegt, fo muß fie einen gefährlichen Föderationggeift unter den: 
felben fürdten, 

Was die öfentlide Meinung über die ruffiihe Armee 
beirrt bat, und noch immer nicht genügend erklärt ift, das 
find die Widerfprüde, die in ihrer Geſchichte liegen. Die 
ruffiihen Armeen im vorigen Jabrhundert gegen die Schwe: 
den, Preußen und Türken waren nie ſehr zahlreich, oft unter 
20,000, Munnich noch braudte manchmal die furchtbarſten Mittel, 
um fie zum Siege zu führen, **) und ihnen die Ueberzeugung 
beizubringen, daß der Ungehorfam gegen den Befehl ſchlim⸗ 
mere Folgen babe, ald ihnen der fiegreihe Mari gegen den 
Feind nur immer bringen könne. Der pofenbafte, aber ſeht 
Hug berehnende Suwarow wußte vollends einen religiöfen 
Entbufiasmus in die ruſſiſchen Truppen bineinzubringen, dab 
fie ibn für nichts Geringeres ald den Vollireder der Befehle 
des Himmels anfaben, und unter feiner Anführung einen 
Muth und felbit eine perfönliche Tapferkeit entfalteten, wos 
von fie weder vorher noch nachher äbnlihe Proben abgelegt 


*) Dieß war bie alte Dienflgeit; fie wurde foäter anf 15 und 
20 Jahre ermäßigt, aber dieſe Verordaung fcheint wenig am der 
Sache geändert zu haben, und man behielt meiſt die Soldaten 
bei der Fahne fo lange fie irgend bienfttanglich waren. Das in 
nenerer Zeit bierin ein befferes Verhältniß eintrat, fcheint aus 
der jahlreichen Bildung von Veteranencorps bervorgugeben:; Wie 
es mit der neueflen Ermäßigung der Dienflzeit auf 10 Jabre 
chen wird, läßt ſich wohl noch nicht mit Sicherheit angeben. Die 
Fate bat unter den gegebenen Verhälmiffen ihre großen Schwier 
rigfelten. 

*) Er ließ Leute, die fih als Frank meldeten, vor ber Fronte 
lebendig begraben und Generale an die Kanonen fefieln. 
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haben, das Jahr 1812 ausgenommen, wo bie frifch ausge: 
hobenen Recruten gegen die fremden „Kirhenfhänder” zu 
Borodino mit einem wahren Maͤrtyrermuthe fochten. Der 
Ausgang dieſes Ariegd und der Sturz Napoleons bob die 
Meinung von der ruffiihen Macht auf die höchſte Stufe. Als 
nun ber Krieg im 9. 1823 ausbrach, und die erfchöpfte, ber: 
untergefommene Türlei faum 50,000 Mann ordentlicher Trup: 
pen nebjt einer gleihen Anzahl irregulären Gefindels auf: 
bringen konnte, glaubte man Schritt vor Schritt die alän- 
zenditen Erfolge erwarten zu können. Aber während Suma: 
row Ysmail mit einer kaum fkärkern Armee als fih in der 
Stadt felbit befand, nad ſchrecklichem Gemetzel erftürmt hatte, 
lagen diefmal die Rufen wochenlang vor der unregelmäßig be: 
feftigten Stadt Braila, und ein Sturm ward abgefchlagen, 
felbft im offenen Feld blieb mehrmals der Sieg nicht den 
Rufen, während Romanzow und Sumarow im vorigen Jahr: 
hundert die Türken wiederholt aus verfchanzten Lagern beraus: 
geichlagen hatten, obwohl es feinem Zweifel unterliegt, daß 
zu jener Zeit die militärifhe Macht der Türkei und felbit ibr 
in der ihnen eigentbümlihen ſtürmiſchen Ungriffsweife entfal: 
tete Muth noch weit hoͤher ftanden. Alles dich ſetzte die 
öffentlihe Meinung Europa's nicht wenig in Erjtaunen, und 
dieß Erſtaunen wuchs, als zwei Jahre fpäter die Rufen gegen 
Polen gleichfalls ohne Vergleih mehr Zeit und Menſchen 
brauchten, um fie zu bezwingen, ald Suwarow feiner Zeit mit 
fünfmal fhwäcderer Macht bedurft hatte, 

Solche Begenfäge fegen eine Abnahme der militärifchen 
Brauchbarleit voraus, Die ſich micht abläugnen läßt. Ein 
Hauptgrund mag wohl die ſchlechte Nahrung fern, welche 
jept dem Soldaten zu Theil wird: ſchlechtes Moggenbrod, 
Sauerkohl (Kapujta) und Buchweizengrütze ift fo ziemlich alles 
was der Soldat erhält, kaum hinreichend das Leben zu fri— 
ften, aber nicht um fi während eines anftrengenden Dienjtes 
bei Kräften zu erhalten. Etwas Fleifh erhalten nur die Gar: 
den, und dieſe hoͤchſtens zwei: oder dreimal die Woche, Das 
bleiche, abgemagerte Ausfehen der Soldaten ijt ſchon manchen 
Beobachtern aufgefallen, und die Folgen der mangelnden nad: 
baltigen Araft zeigen fih in fchredenvoller Hinopferung der 
Menfhen auf ben Marien, Wenn ein ruſſiſches Regiment 
einen langen Marich zu machen bat — und dieß trifft fich bei 
der ungehenren Ausdehnung des Landes nicht felten— fo darf 
ed nicht mehr ald 7 Stunden (25 Werft) des Tages machen, 
und muß jeden dritten Tag Maittag halten. Wird dieß Maaß 
überfritten, fo bleiben allzu viele Menfhen am Wege liegen. 
Im legten türlifhen Kriege follen die Rufen nach ziemlich 
beglanbigten Nachrichten 150,000 Mann durch Krankheit und 
Anftrengungen, und nur etwa 25 bis 30,000 Mann in Gefech⸗ 
ten verloren haben. In dem fiebenmonatlihen polnifchen 
Feldzug war der Verluft gleichfalls ungewöhnlich groß. Zu 
was halfen alfo die ungeheuren Armeen, — Diebitih führte 
im eriten türfifchen Feldzug 163,000 Mann über bie Gränze 
— als um fie ganz nutzlos hinzuopfern! Da kennen die Eng: 
länder ben Werth der Menfhen beifer; ihre ganze Armee 
beträgt nur 120,000 Mann, aber fie ift zehnmal beffer ge: 


näbrt, *) und würde verbältniimäsig — da, um mit dem 
Marfhall von Sahfen zu reden, der neuere Krieg mit ben 
Beinen geführt wird, — zehnmal mehr leiten, weil bie phy— 
ſiſche und moralifhe Siraft des Soldaten länger anhält. 
Rußland würde wahriheinlih beffer thun, feine 450,000 M. 
Infanterie auf den dritten Theil berumtergufehen und diefe 
in einer Weife zu naͤhren, daß fie den Strapazen und dem 
Unwetter widerfteben können, und nicht wie jest der feuchten 
Kälte in kurzer Zeit erliegen. Rechnet man zudem noch die 
Raubſucht der Beamten, die fchlechten Spitäler und den 
Mangel an taugliben Werzten, fo werden ſolche Verluſte 
wie die oben bezeichneten febr erflärlich. 

(Schluß folgt.) 


Der Schatz des Piraten. **) 


ir waren zu Lima, nahmen den Thee bei dem Hafencapitän 
Doung und ſprachen unter anderm auch von Terefa Mendes, der ſchönſten 
Fran der Stadt. Man erzählte, wie ihr Mann geftorben, und dieß 
machte wahrhaft Luſt die Wittwe au heuratben. Sie war fol; wie 
eine Spanierin, ſchlau und gevuldig wie eine Inbiamerin, wohlgebilvet, 
geſchmeidig, olivenforben umd hatte wundervolle Augen. Nach dem 
Begräbnih ihres Mannes hatte ſich Terefa in das Kloſter Jefus Diaria, 
beffen Regeln ſehr ftreng fine, zurüdgesogen und bier in inbränftiger 
Andacht wohl fechs Monate verlebt; dann aber nabm ihre unge ſtüme 
Einbilvungsfraft eine andere Richtung, und man raumte ficb in die 
Obren, daß, weit entfernt das Gelübde ablegen zu wollen, Donna Tereja 
nur eine Gelegenheit zur Wiedervermählung erwarte, Liebhaber zeigten 
fich in Menge, alle aber wurden jurüdgewicien. Der reichfte darunter — 
eim Frangofe mit zwei oder brei Millionen Vermögen — erbielt zur 
Antwort: Ihr fen» zu arm! Bon num an dachte man eben fo wenig 
mehr an eine Heurath mit Donna Menpey, ale man zur Zeit des Vice 
fünige Amat daran dachte die berühmte Perrisbeli zu unterhalten. 
AU das fagte man unter vielen Scherzen und mit großer Gemütblichkeit 
zwifchen 11 Uhr und Mitternacht bei dem Gafencapitän, als ein Marines 
offieier eintrat, „Gerade recht, gerade recht,“ rief ibm der Wortführcude 
in, „da Fommt der Fünftige Gemahl son Terefa Mendes!“ Der neue 
Antömmling rungelte die Stirne uud fchien ven Scherz übelnehmen zu 
wollen. Bah, Gamerap,“ fuhr der andere jpahhaft fort, „es wird 
Euch doch nicht ärgern, por Dios! Wiſſen wir ja alle, daß Ihr geliebt 
werdet .... Sepp Armiral, ums morgen iſt die Hodseit.... 
Unglüdlicherweife ift der Krieg mit Spanien au Ente. ... Gs Faun 
fich indeß Gelegenheit bieten fehr reich zu werden — entieplich reich — 
und, wenn's qlädt, fiebt man über den Örad hinweg.“ Auf diefe Scherze 
antworten, wäre verlorene Zeit geweſen. Der Marineofficier zuckte vie 


Achſeln und tramf ein Glas Fhiea. Man umnterbielt fih nun von andern 


Dingen, von den auf der Rhede befindlichen Schiffen, von der Handels— 
bewegung u. f. w. „Eines wundert mich,“ fagte plöglich Gr. Doung- 





*) Areilih waren die Summen, welche 5. B. Wellington auf bie 
Verköfigung feiner Armee in Spanien verwendete, ungeheuer, 
aber — bie Niederlage wäre noch ehwas tbenrer geweſen. 

v.) Reifen in Spaniſch / Amtrika während der Unabbängigkeitätriege, von 

Eapitän &. Lafend. Paris, Gebrüder Pourrat, 1863, 
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„Die umgemeine Unflugbeit einiger Schifferheder. Kaum finb wir 
aus einem Serfrieg; überall häufen fich im folge der durch dem Frieden 
herbeigeführten Reformen bie brobloien Mattoſen, die bienftlofen 
Dffieiere an; die Häfen winımeln von muthvollen Müßiggängern, vie 
Teine andere Nahrungequelle haben ale den Secraub — und doch, troß 
al dieſem, ſieht man wie in den ruhigften Zeiten völlig unbemwaffnete 
Schiffe anfommen, mit Gold befrachtet wie eine ſpaniſche Sallione .... 
diefen Morgen erſt der „Pernvian,* eine enalifche Handelebrigg .... 
mit 2 Millionen Piaftern an Bord umd 12 Mann Befagung .... 88 
ift eine mamenlofe Unbefonnenbeit, wie idys dem Gapitän bei feiner 
hentigen Abfahrt nach Lima fagte* Dieß waren die Worte Hm. 
Dounge, an die ich mich jegt gewiß nicht wieher erinnern würde, wenn 
nicht am Morgen dee folgenden Tages im Habneneireus eine Nachricht 
die Munde gemacht hätte, welche ihnen ein gewiſſes Intereffe verlich. 
Ein Duzend Schurlen batte nämlich im derfelben Nacht den Peruvian 
qeentert und weggenommen, dem zweiten Defehlahaber ermordet und die 
Mannfchaft in Feſſeln gelent; das Schiff batte mit vollen Segeln den 
Hafen verlaflen, Als Urbeber dieſes kühnen Etreichs nannte man lant 
den Gommandanten Mobertion, den Geliebten von Tereſa Menber- 
Natürlich intereffirte ich mich einigermaßen für diefen Sreränber. Mon 
stiehlt nicht 10 Millionen mit Ginem Echlag, ohne die Aufmerffamfeit 
der ehrlichiten Leute anf ſich zu sichen. Ich hatte das Porträt Robert 
fons, feine rothen Haare, feine kupferige Hautfarbe, feinen wilden 
Blick feſt erfaßt, und bald erfuhr ich and feine Lebensgefchichte Fo 
vollftändig als möglih. Mehr als einen Monat ſprach man zu Lima 
von nichts anterm. Gr mar Schotte und hatte in der englifchen Kriege ⸗ 
marine feine Lanfbahn begonnen. Epäter fehiffte er ſich ala Officier 
an Bord der Briag Galsarino ein, unter dem Befehl des Gap. Onife, 
der nach der erſten Kunde von dem Anfftande Ehili's herbeigecilt war, 
um der Sache der Umabbängigfeit feine Dienſte anbieten. Robertſon 
trat in die chilenifche Marine und ging dann aue diefer in die peruaniſche 
über. Im Kurier Zeit hatte er feinen Muf begründet, Unter andern 
Thaten hatte er die von Benavidee, der bamald tie Provinz Goneeprion 
serbeerte, befchligte Bande gu Araneo überfallen, 70 Räuber (Benas 
vides und der Unterbefehlahaber Martelin waren entwifcht) gefangen 
genommen und gehenkt. Diefe fürchterliche Hinrichtung foll ihm großes 
Vergnügen gemacht haben. Mia er fpäter bie Marine verlieh, ſiedelte 
er fir anf der unbemohnten Infel La Mocha, 30 Stunden füblich von 
Goncepeion, mit einem einzigen Diener nnd zwei Arauem am, um bier, 
mie er fagte, als Mobinfen zw Ichen, beffen Namen er ſcherzweiſe ans 
mabm. Größere Wahrfcheinlichkeit hat jedoch die Behauptung, er habe 
ans ja Mocha eine Art Inſel la Tortu, eine Auflnchtsftätte für Arei= 
heiter, machen wollen. Sein Plan ſchlug fehl, und zwar ans folgenden 
Gründen. Benapidee' Lieutenant, der obenerwähnte Martelin, fand 
Mittel ſich die Etelle eines Zeunmeifters (maitre d’equipage) anf 
einer guayaquil'ſchen oelette, dem Eigenthum Hrn. Layarraga’e, gu vers 
fehaffen. Gr gewann Leute feines Gelichters ale Matrofen, fegte dann 
eines Morgens feinen Gapitin und die treuen Matrofen unterhalb bes 
Rinffes Guayaquil ans Land, und machte ſich davon nach den Inſeln 
Gbilor, welche der Obriſtlieutenant Quintanilla noch für Spanien be— 
hauptete. Tiefe ſchöne That verdiente eine Belohnung. Die Goclette 
erhielt den Namen Duintanille, Martelin ward zum regattencapitän 
im Dieuſte Er. kath. Maj, ernannt und freugte num an ben Ktüſten 
Ehtlis und Leru's gegen dem Handel der Independenten. Gr batte jegt 
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eine ſchoͤne Gelegenheit ſich an Robertſon zu rächen: er überfiel ihn 
auf feinem öbden Anfeldhen, warf ihn in dem unterſten Schifftraum und 
wollte ihn, wie diefer den Genoſſen des Benavides getban, hängen 
laffen, als ein beitiger Orfan ihn rettete, Martelin war der Echiffts 
leitung unkundig: Seine Mannſchaft, blofgeftellt, fah nur Rettung in 
ver Ghefchichlichleit Nobertfons, brachte den Gefangenen daher anf das 
Verdeck und übergab ihm die Feitung des Schiffes. Deffen ungeachtet 
warb er erſt dadurch nerettet, daß es ihm, Angeſichte der permamifchen 
Küfte, gelang an Bord eines englifchen Fahrıenge zu fommen. Raum 
ſah er ſich frei, fo ſchrieb er am Martelim, ihr erfles Anfammtentreffen 
werte ben Tod eines von ihnen ıur Rolge haben. Bald ſtanden fie im 
dem Fleinen Hafen Guilea eimander wieder gegenüber: Robertſon ar 
Bord des Gongreh und Martelin ale Befehlshaber der Quintanilla; 
allein bie Anmelenbeit der frangöflichen Fregatte Tiligente, Gapitän 
Billard, verhinderte das Meitere, font wäre Robertfon verloren ges 
weſen. Martelin hatte bie Unverſchämtheit anf vie Diligente fenern 
zn laſſen: man machte auf ihm Jagd, er warb gefangen und dem Abs 
miral Rofamel übergeben, der damals die Maria Therefta befehligte. 

Nah Lima zurkfgefchrt, erhielt Robertion feinen Grab in der 
peruanifchen Marine wieder nud zeichnete ſich in allen Angriffen auf 
bie von dem General Mobil verteidigte Weite von Gallao aut. Man 
war daher, als die Beſatung ſich ergab, ziemlich erftaunt, Robertfon 
auf Bejehl Bolivars im Feſſeln gelegt und in die Caſematten gemorfen 
u Sehen, Irgend eine noch unbelannte Oräneltbat war ohne Zweifel 
der Grund diefer Verhaftung, die mit einem politifchen Vorwand bes 
ſchoͤnigt wurde. Sey dem tie ihm wolle: Robertfon blieb nicht lange 
Gefangener — eine fühne Entweichung gab ihm feine Breibeit wieder. 
Kurıe Zeit darauf brach in Lima unter ver Leitung Buftamante's eine 
Revolution ans unb Robertion fah fih von nenem mit tem Gommanto 
einer Fregatte betraut. Damalt verliebte er fich in Donna Menden, and 
wir haben gefchen, mas die Rolge davon war, Es ift ohne Zweifel 
angenehm, mit einem eigenen Schiffe gu reifen, mit fchönem und gutem 
Gold befrachtet, wie es der Peruvian war. Allein noch hatte Robertſon 
feinen Jweck nicht erreicht. Er wollte feine 10 Millionen haben, fie 
in irgend einer Bank anlegen, Donna Mendes heurathen und zur er 
ftrenung bie lärmenden Arenden der europäifchen großen Städte genießen. 
Zuvor aber mußte er fih mit einem Duſend Gefellen abfinden, bie 
freiwillig nicht auf ihren Bentetheil verzichten wollten. Darauf fann 
er nun, verbarg fo viel als möglich feine ſelbſtſüchtigen Entwürfe nnd 
fuchte neue Mitfchulbige, um der erflern losjumerben, Diefe waren 
qrößtentheils ziemlich naive Verbrechet. Sie bachten nur daran, mie 
fie ſich auf einigem der Marianen anfiedeln wollten, um dort mach 
patriarchenweife im Kreife arbeitfamer Sfasen und gefälliger Hegarn 
ihr Sehen zu verbringen. Diefe idylliſchen Träume hatte ihmen Robertfon 
in den Kopf gefept und predigte ihnen von Morgen bie Abend von den 
trunfenen Freuden des ‚Birtenlebens, 

(Bortfegung folgt.) 


Geſchichte der Mamelufenjultane in Aegypten. Ben 


der anf Koſten des orientalifchen Ueberfegungsfonds begonnenen Uebers 


fegung der Werke Mafrifis durch Onatremere iſt jegt die ctfte Abtheis 
lung des zweiten Bandes erſchienen. Sie umfaht aber mur zwei Regie 
rungen am Ende des 10ten Jahrhunderts unferer Zeitrechnung. 
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Die albancfifhen Stämme. 


Die Tosken, Liapen und Dſchamen. 
(Aus Cyprien Robert: Les Slaves de Turquie.) 


Südlih von der Gonföderation ber Dſchegen oder rothen 
Albanier wohnen die Tosfen oder weißen Albanier im Ge: 
biete der ehemaligen Parthenen. Diefe unfruchtbaren Aalt: 
diftriete Fönnen den Heerden der tosfifhen Hirten, denen 
aller Aderbau fremd ift, und welche ihr Vieh gegen Getreide 
austaufchen müſſen, faum genug Futter geben, Neben dem 
finftern, unterfegten Dſchegen zeigt der Tosfe mit großem 
Vortheil feinen ſchlanken Wuchs und feinen lebhaften Geiſt; 
fie beweifen unter allen albancfifchen Ariegern am meiften Prab: 
lerei. Die Augen der Tosfen zeugen von Feinheit, aber ihre 
fchiefe Richtung auch von Falſchheit, welde den Grundzug 
ihres Charafterd ausmacht. Die Tosken gelten, und zwar 
mit Recht, für die treulofeiten aller Albanefen. Die drift: 
lichen Phars diefes Stammes find ſchismatiſche Griehen und 
die moslemitifhen find Sciiten, und fomit den funnitifchen 
Türken febr feindlih. Die Ehriften haben Mufadhe, Tome: 
risa, Ergenil und andere unbedeutende Pläge inne; die 
wictigeren Städte gebören alle den Moslems. Eine wichtige 
Verzweigung dieſer letztern if gegen Norden gedrängt und 
führt ganz fpeciell den Namen Arnanten. Diefe Baſtard— 
Albanefen, welche fich durch bulgarische Usfofen haufig reerutir: 
ten, baben die Berge von Pritina bis Kalfandel inne, und 
verbeeren häufig Macedonien; früher reerutirte ſich aus ih: 
nen bie algierifhe Miliz und ihre Häupter haben mehr als 
einen Dep abgefeßt. Das find die Tosken, deren ausgezeich— 
nette Perfonification der berübmte Ali Paſcha von Ga: 
nina ift. 

Die dritte Gonföderation, die der Lapes, Liapes oder 
Zapiden, ftiht gegen die andere auffallend durch feine phyſiſche 
und moralifche Entartung ab; fie find baflich und verfrüppelt. 
Ihre Sige find in den afroferannifchen Felfen längs dem 
abriatifhen Meere zwifchen den Diftricten der Dſchamen und 
Tosfen. Ibrahim Effendi verfihert, ihre Barbarei fep fo 


groß, daß ſich unter ihnen kein Ulema, kein Derwiſch, nicht 
einmal jemand der lefen fönne, fände. Man bat fie bis jetzt 
noch nicht abhalten fünnen, durch nächtlihe Feuer die euro: 
paiſchen Schiffe zu täufhen, um fie zwifhen die Klippen zu 
loden und zu plündern. Gie haben einen unwiderſtehlichen 
Hang zum Diebjtabl, durdhitreifen ganz Albanien, und wilfen 
bei Naht durch Einfchläfern der Hunde, denen fie mit Opium 
getränfte Kuchen geben, mit großer Lift die Schafe zu ſtehlen, 
benen fie fogleih die Luftröhren durchbeißen, damit fie nicht 
blöden fünnen. Die Liapen ſcheinen von dem alten Chaonen 
zu ftammen, Wilde, die nah den griechiſchen Dichtern fich 
von Eicheln nährten, Es it aber zu bemerken, baf bie füßen 
Eicheln, welche die Liapen noch jegt eſſen, indem fie ſolche in 
Mil auflöfen, der Kaftanie nicht nachſtehen, aus der mebrere 
albanefifhe Stämme ebenfo wie die Korfen, ihr Brod machen. 
Die See-Liapen nabren fib von Fiichfang und fchwimmen 
wie die Fiſche. Selbit ihre Frauen bringen ibr balbes eben 
im Waſſer zu; ihre ſchwarze, ölichte Haut, ihr fehlaffer Bufen 
und ihr ungeheurer Bauch deuten auf ein ganz tbierifches 
Leben. Ihre Rohheit it nur zum Theil dur ihre Dumm: 
beit gemaßigt, welche ibre Lajterbaftigkeit nur um fo ftärfer 
hervortreten läßt. Die Liapen fcheinen feinen Begriff von 
ber Heiligkeit der Ehe zu baben, und man ficht Mufelmanner 
Ehriftinnen heurathen, ohne daß fie diefelben zu befebren 
fuden, denn fie kennen felbit die Grundgebete des Korans 
nicht. Die andern Albanefen verachten die Liapen fo ſehr, 
daß ihr bloßer Name ein Schimpfwort if. Es ſcheint, daß 
dieß ehemalige Sklaven (Schwarze) waren, die den Händen 
ihrer Herren (der Wrißen) entflohen. ‚ 

Die vierte Gonföderation bei den Dſchamen oder Dfca: 
miden fheint eine Folge der allmäblihen Auswanderungen 
der Stlipetaren unter die Griechen zu ſeyn. Diefe Eonfb: 
beration mußte urfprünglid zwiſchen den Griechen und den 
alten Albanefen in der Mitte ſtehen. Ihr Gebiet, einge 
zwängt zwiſchen dem griechifchen Diftriet von Janina und der 
gleichfalls griechiſchen Küfte von Arta bis zu den Defileen 
von Suli bietet etn Labyrinth von auferorbdentlih fruchtbaren 
und leicht zu vertheidigenden Bergen dar. Die Dſchamiden 
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find meiftens funmitifhe Mohammedaner; unter ihnen find 
die Phars der Maffaralier und Aidoniten ausgezeichnet. Die 
Dihamen bildeten einft die induſtrioſeſte, aufgellärtefte und 
reihite aller vier &onföberationen, und vertheibigten ibre 
Freiheit eben fo entbufiattiih als ihre Landsleute, Unglüd: 
lichermweife iit aber europaifher Yurus unter ibnen eingedrun: 
gen und bat fie ihrer alten Tugenden entkleidet; fie find 
argwöhnifch, babfühtig und ungaſtlich geworden, fo daß ber 
Fremde nur mit Mühe Unterkunft im ihren Dörfern findet. 
Der Dſchame ift in diefer Beziebung dad Gegeutheil bed 
Dſchegen, welher dem fremden entgegeneilt, ihn ald Vla 
(Bruder) aufnimmt, fobald er mit ibm Brod und Salz ge: 
geffen hat, und felbjt nöthigenfalls fein Leben für ihn wagt, 


Die rufifhe Armee. 
(Schluß) 


Doch wenn dieß auch die arofe Sterblicfeit unter ben 
Truppen genügend erflart, fo doch nicht die verminderte 
Brauchbarkeit des Meberreftes, deifen eiferne Naturen dem 
Mangel und Ungemach mwiderfteben. Dieß laßt fib nur durch 
einen zweiten weit fchlimmern moralifhen Umftand erklären, 
daß nämlich die Maſſe der Dfficiere um ein Gutes ſchlechter 
geworden ift als früher. Wie ed mit der wiſſenſchaftlichen 
Bildung ſteht, wollen wir bier nicht unterſuchen: fie ift eben 
fo gewiß bei den einzelnen bedeutend, als fie bei der Mehr: 
zahl fehr gering ift, und vielleiht nicht einmal das Allernoth: 
dürftigfte erreicht, Wir reben bier von dem moralifhen 
Muth, der aus der Lebendfülle und Jugendkraft hervorgeht. 
Der ruffifche Adelige befaß freilih nie den troßigen Muth 
des Polen, der feinen Höhern über fih erfannte, aber dennoch 
fand ſich eine gute Anzahl Leute unter ibnen, die durch na: 
tärfihen Muth, Tapferkeit und Entſchloſſenheit ſich auszeich⸗ 
neten, die den Soldaten, der mit blindem fanatifhem Ver: 
tranen auf fie blickte, leiteten und fo die ruffifhen Waffen ge: 
fürdtet machten. ber feit dem Anfang dieſes Jahrbunderts 
it bierin eine wefentlihe Veränderung vor ſich gegangen. 
Seit dem Anfang ber franzöfifhen Mevolution, mo das Mif- 
trauen gegen den Adel um ſich griff, wurden die Anjtalten 
zur Bildung ber Dfficiere und zur Erziehung der Mehr: 
zahl des jnngen Adels, die Cadettenſchulen, immer zahlreicher 
und andgedehnter. Diefe Cadettenſchulen ſtehen unter dem 
fhärfften militärifhen Megime, jeder Cigenwille, jeder jugend: 
liche, Ausbruch der Kraft wird geftraft und gebrodhen; ber 
Zweck iſt willige Mafhinen zu bilden, und er wird, fo weit 
ed die menihlihe Natur zulaft, erreicht, aber zugleich auch 
der natürliche Muth gebrohen und im Keim gefnidt. Man 
macht jie metbodiih zu Sklaven, die Behandlung der niedern 
Dffieiere von Geite der böbern iſt oft empörend, und wie 
will man verlangen, daß derjenige, in welchem man die Selbſt⸗ 
achtung zu tödten beftrebt iſt, fi im Felde mit einemmal 
ald Held zeige. Das firenge Verbot gegen Duelle hat dieſen 
Uebelſtand noch vermehrt, und obgleich felbit die harten Stra- 





fen benfelben nicht ganı Einhalt zu thun vermochten, fo fol 
man doch in den Meiben ruffiiber Dffieiere oft genug auf 
Leute ftoßen, welche fih die gröbten Aufulte gefallen ließen, 
ohne felbit in den Augen deren, bie Zeugen davon waren, at 
den Zeichen duferer Achtung zu verlieren. Es handelt ſich 
biebei nicht von dem einzelnen, fondern von dem Spitem, dad 
auf die Mehrzahl der DOfficiere, welche die ziemlich todte Maſſe 
der Truppen beleben follen, einen nactheiligen Einfluß aus: 
üben muß, 

Diefe Dinge zeigen, wie fehr dad allgemeine Megierungde 
foftem auf das Kriegsweſen einwirft und die Grundlagen 
desfelben modificirt. Man fieht die enropaifhe Kriegsfunft 
ald eine Einbeit an, an der alle europäifhen Staaten Antheil 
baben ; aber diefe Kriegskunſt, mir Ausnahme deffen was die au: 
ßere Heerorganifation betrifft, ift allenthalben eine andere, Das 
Gentralifationd: und Uniformirungsfpftem der ruſſiſchen Me: 
gierung mit allem feinem Gefolge von Poligeiftrenge, die ſich 
bis in die geſellſchaftlichen Verbaltnife des Militärs aus— 
breiter, und das Zuſammenleben in den Corps und- den Corps⸗ 
geift — bei dem jehigen Zuftande der Dinge in Rußland eine 
hoͤchſt noͤthige Zugabe — vernichtet, breitet ihre Wirkung über 
dad ganze Heerweſen aus. Die Vereinigung fo mannic- 
facher, in ibrer geiftigen Entwidlung fo durchaus verfhichener 
Linder, wie Alt: Rußland, Klein: Mupland und Polen, hat 
die Uniformirungsfucht hervorgerufen, melde ſchadlich auf das 
Ganze einwirft, nicht bloß durch Brechung aller indivtdnellen 
Unabbangigfeit, fondern auch der Provincialeigenthümlichkeit. 
Der Grofrufe 3. B. taugt fehr Schlecht zum Meiten, er gebt 
viel mir Pferden um, befteigt aber faum je ein ſolches; dieß 
gebt fo weit, daß man felbit bie großruſſiſchen Gavallerieoffi: 
eiere felten ein Pferd befteigen ficht, als im Dienft und auf 
der Meitbahn. Ihre Meitfunft it deßhalb auch nicht ſehr 
groß, und die Garderegimenter follen nah mehrtägigen at: 
ftrengenden Uebungen eine ziemlih ſchlechte Figur machen. 
Der Kleinrufe und Pole dagegen find geborne Meiter, und 
ihon der englifhe General Lloyd bat im vorfgen Jahrhundert 
behauptet, der polnische Adel Fünnte mit feiner Reiterei balb 
Europa bezwingen, wenn er feinen wilden Muth dem Zwang 
der Disciplin unterwerfen wollte. Rußland ift in diefer Be: 
ziehung noch viel günstiger geftellt, und fünnte 3 bis 400,000 
Mann der beiten, ausbauerndften Meiterei aus Kofaten und 
Kleinrufen oder Polen zufammenbringen; aber das Gefpenft 
ded Provincialgeiftes und namentlih des Polengeifted läßt 
eine folhe Idee nicht aufkommen, und man bildet lieber eine 
ungelenfe und ungefüge moskowitiſche Meiterei, fo daß die Garde: 
reiterei felbit im polnifchen Ariege ſchlechter beſtanden haben 
fol ald Meiterregimenter der Linie, wozu freilich ihre zu 
feinen großen Anjtrengungen tauglihen Pferde dad Ahrige 
reblich beigetragen baben mögen. 

Rußland befist in feinem Schooße die Mittel zu dem 
furdtbatiten Heer, das in Europa auftreten könnte, aber fein 
Regierungsfpitem iſt der Entwidlung einer ſolchen Streitmacht 
entgegen, fo militärifh auch feine Megierung ausficht. Zahl: 
loſe Menfchenleben werden dem Phantom unermeßlicher Heere 
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aufgeopfert, und nicht minder zahlloſe Schäge gleichfalls in 
diefen Schlund geworfen. Das berrfchende Erziehungsfpitem, 
das allen Eigenwillen brechen und die Dfficiere zu gehorfamen 
Maſchinen machen fol, fängt am ſtark zum Nachtheil auszu⸗ 
fhlagen, da man, wie eim geiftreiher Beobachter ſagt, 
„ſtatt Spartaner Chineſen zieht.” Cine gründlihe Reform 
des ruffifchen Heerweſens ijt fo bald nicht zu erwarten, weil 
eine Aenderung bed Negierungsfpftems völlig unwahrficeinlic 
ift, und weil es dem Kaifer mit aller Anftrengung nicht ges 
lingen will, ber Beftechlichkeit und den Unterfchleifen ber Be: 
fehlshaber ein Biel zu fegen. Dazu bedarf er Leute, die aus 
Ehrgefühl handeln, und diefe koͤnnte er nur in dem reichen, 
unabhängigen Adel finden, wie auch biefer cd war, welder 
früher neben den eine befondere Kategorie bildenden Deutfchen 
die beten Dfficiere, wenn auch nicht in fonderlicher Zahl, lies 
ferte. Aber gerade diefer hohe unabhängige Adel wird jetzt 
mit Mißtrauen angefeben und behandelt, und jede freie Re: 
gung bdesfelben aufs empfindlichite geahndet. Kroß dieſer 
unläugbaren Mangel darf man nicht vergeffen, dab das 
Kriegdmaterial von Rußland gut ift, daß die Mittel das 
Beſſere herauszuleſen nicht fehlen, und daß die falihen Maa— 
regein die gute Grumdlage nicht ganz vertilgen können. Die 
ruſſiſchen Heere möchten wohl ſchwerlich die glängende Molle 
fpielen, welche die leidenfhaftliben Bewunderer Rußlands er- 
warten, doch aber durch ihre Zahl und Ausdauer nicht unbe: 
deutende Erfolge erringen. Man büte fih fie zu gering ans 
zufchlagen, denn fie befißen den pafjiven collectiven Muth, 
der im neuern Kriege von ſo großer Wichtigkeit ift, in hohem 
Grabe. Die Rufen, namentlich bie Großruſſen, werden nie 
gute Tirailleurs abgeben, und die Verſuche leichte Truppen 
zu bilden, find bisher durhaus mipglüdt, da der Muffe, 
wenn er nicht die Maffe um und neben fich fühlt, fchnell den 
Muth verliert; aber fie haben in Finnland eine vortrefflide 
Schule, und die finnländiihen Schüßen haben auch fhon im 
polnifhen Ariege gute Dienfte geleifter, 
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Die Einweihung der Knaben und Männer bei den 
Auſtraliern. 


3. Bennett erzählt im feinem Historical and descriptive Account 
of the South Australia, daß die Knaben und Jünglinge durch drei 
verfehiedene Stufen durchzulaufen haben, und daß jede burch eine ent 
fprechende Geremonie bezeichnet if. Die erfle Stufe, der Uebergang 
son der Kindheit zum Kmabenalter, tritt ein mit etwa 10 Jahren: diefe 
beißt Wileia Kundarti, umb befteht darin, daß ihm ber Körper 
mit Blut bededt wird, bas man aus bem Arm eines Erwachſenen 
gelaffen hat. Dieß feheint die Einleitung ju bem zweiten Schritt, welcher 
in der Befchneibung beiteht und im dreiſchnten oder vierzehnten Jahr 
vorgenommen wird, Bei Vornahme diefer Operation wird ber Kopf 
mit Bett und Oder eingefchmiert und ein Band um benfelben gebunden, 
in welches ein Büfchel Beberm gefiecft wirb; dieß trägt ber Kuabe, bis 
er von ben Bolgen der Operation geheilt if. Diefe Geremonien gelten 
ala eine Art Einweihung in die Vorrechte des Mannes, und ber Knabe 


darf mum eine Art Epielgeng (marsgutts) bei fich führen und die Dubraw 
d. b. die allgemein übliche Bedeckung der Blöße, tragen. Die pritie 
Geremonie heißt Wilgareı uud beſteht im Tättewiren ber Bruft, des 
Müdens und der Schultern. Dann gilt der Eingeweihte ale Mann und 
Krieger, darf alle Waffen und Epielgeuge führen und bat die Erlaubnif 
zu beurathen. Zugleich erhält er einen Gürtel aus Menfchenhaar, der 
ibn ale Mann begeicmet, 


Der Schab des Piraten, 
(Bortfegung.) 


Unglüclicherweife waren unter dieſen Mitſchuldigen und Mits 
wiſſenden gwei Irländer — William und Georges — bie minder gerührt 
fhienen als die andern von diefen biblifhen Girtengefängen. Nobertfon 
warb barüber enblich beunruhigt uub wollte, unter dem Borwande, bie 
Fahrt. fünne vom langer Dauer feyn, einen von ihnen an bie Küfte 
fenden, um Waſſer zu holen. Der Begeichnete Schlag aber biefen ver- 
dächtigen Auftrag aufs beftimmtefle aus, umd ber Commandant jog 
daher dieſe beiben ins Gehe imniß. Dan verftändigte fh: eine Theilung 
mnter drei war leichter und vortheilhafter ale unter swölf, und es bes 
durfte nur einer guten Gelegenheit, um fich der Geiftesfchwachen zu 
entledigen, Aobertſon fehlug vor auf Taheitl Frauen au holen und 
unterftügte biefen Rath zur freude ber Mannfchaft mit einer Spende 
von Viaftern. Man landete alfo und überlieh fich dem Vergnügen. 
Bacchus und Benws thaten das Ihrige. Nach zwei oder brei verbrandten 
Tagen befanden ſich die Matrofen, brei oder vier zur Leitung bes 
Schiffes unumgänglich nötbige ausgenommen, in einem Auftande der 
Schlafſucht, der fie wehrlos ihrem ehrvergeffenen Gapitän überlieferte. 
Diefen Augenblit wählte er zur Abfahrt, Man entreißt die Trunfenen 
ben Armen ihrer Eultaninnen und bringt fie faft bewußtlos in bie hinter 
dem Schiff befeftigte Schaluppe. Auf hohem Meere findet fich das 
Tau zufälligerweife abgefchnitten und die beflagenswerthen armen Teufel 
müffen eine oder zwei Stunden fpäter auf hoher See erwachen, obne 
Waſſer, ohne Nahrungsmittel, ohne Segel, in der Hand Gottes! Die 
Brigg fegelte norböjtlich nach den Diarianen » Infeln. In ziemlich gutem 
Einverſtaͤndniß kam man bafelbt an; bier aber begannen einige Miß⸗ 
helligfeiten. Die vier oder fünf Matrofen, welche Robertfon behalten 
mußte, wollten fid fofort eine bleibende Stätte gründen. Der Com— 
mandant und feine beiden Mitſchuldigen wollten dieß nicht. Rat wäre 
es zu Mord und Todtſchlag gekommen, allein vie Geſchicklichkelt und 
Tpatfraft Robertfons gewannen die Oberhand. Die Piraten befuchten 
nacheinander mehrere Inſeln des Archipels, hielten endlich anf einer 
berfelben an und vergruben bafelbft ihren Echag. Geheimmißvolle Zeichen 
auf dem Reifen, im gewiſſer Ordnung gefüllte Bäume begeichneten voll- 
gommen genau den Ort, wo er hinterlegt war. Hierauf fuhren fie 
nach den Eanbwich« Infeln ab, wo fie alle für die Fünftige Wolonie 
nothwendigen Borräthe kaufen wollten. Zwanzigtaufend Piafter in Bolv, 
die man am Bord der Brigg im der Gajüte des Gapitins gefunden, 
follten für dieſe Anfäufe vollfkändig ausreideen. Mobertfons Blan 
gelang. Als das Schiff im Angeficht der Anfel Wahn war, verauftals 
teten die Seeräuber, durch die Ucberfahrt beſchwichtigt, ein Luſtgelag. 
Die drei Verfchworenen fohlenen daran Ihell zu nehmen, mäßigten ſich 
aber, umb als ihnen ihre Gefährten, vom Getränfe der Sinne beraubt, 
feinen Widerſtand mehr lelften Fonnten, batten fie Feine große Mühe 
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diefelben far geknebelt in den Schifieramm zw bringen und die Thüre 
zu vernageln. Hierauf fchiffte fi Robertſoa mit feinen beiden Leuten 
auf dem Boot ein umb erreichte obme Unſall vie Juſel Wahn. Er 
erflärte feine Anfunft damit, baf er fagte, er ſey auf einem Haudels- 
ſchiff gefcheiter. Man ließ viefe ziemlich wahricheinlich lautende Gr 
Härung gelten. Gin Wallfifchfahrer nahm die vorgeblichen Schifis 
brücigen an Bord, um fie nah Guropa zurädzuführen Judeſſen 
bielten fe, mach gemeinfchaftlicher Uebereinfunjt, zu Nie de Janeiro 
en, wo fie zwei Monate verweilten und ein ſehr zurädgesogenes Leben 
führten. Das einzige Vergnügen, das fie ſich geftatteten, war mand- 
mal ein Spaziergang im die Imgegend. Wines fchönen Tages gingen 
fie gu dreien fort und famen zw gwei zurüd. Georges war auf immer 
verfchwunden. William und Robert gaben zu werftehen, er babe fie 
heimlich verlaffen, und da biefe Abenteurer kein befonderes Intere ſſe 
erregten, fo beachtete niemand diefen Vorfall. Um eben diefe Zeit lam 
ein mit Deportirten nach Neuholland beſtimmtes Schiff mach Rio Janeiro, 
Die beiden Schulpgenoffen machten auf demfelben die Meberfahrt nach 
Siduty. Hier machten fie einige Verſuche zur Wegnahme verfchiebener 
Meiner Küftenfahrzeuge, deren fie fih zur Nüdfehr nach den Marianen 
bätten bevienen können. Allein biefe Verſuche fcheiterten und fo fuhren 
fie, in Erwartung einer günftigen Gelegenheit, nah Hobart- Town ab, 
der Hauptfladt von Vandiemensland. Brauchen wir gu fagen, wie fie 
lebten? in welcher beftändigen gegenjeitigen Beauffichtigung ? im welcher 
entfeglichen Angit? Beſtändig bewaffnet, unabläffig ſich belauermd, 
nie allein fehlafend und deſſen umgenchtet doch micht geneigt fi zu 
trennen: man erräthb warum. In Hobart-Town machte Robertſon bie 
Bekanntſchaft eines alten englifchen Gapitins, GFigenthümers einer Heinen 
Goelette, die gum Bobbenfang diente, Tomſen — fo hieß viefer 
Dianmm — führte ein fehr fümmerliches Leben, ba diefe Bifcherei feinen 
großen Gewinn abwirft. Mobertjon une William fuchten ihn mit der 
Erzählung ihrer Abenteuer zu kirren, hüteten ſich aber wohl die Grfchichte 
ihrer Mitfchuldigen und den Namen der Infel zu erwähnen, wo ber 
Schah vergraben lag, und fo glaubte deun Tomfen fein Glüd fen 
gemacht. Der Miethvertrag des Schiffet warb abgeſchloſſen, er nahm 
zwei Datrofen in Dienft und die fünf fegelten auf der Övelette, einem 
ſchlechten beſchaͤdigten Babryeug, das feine ledte Fahrt machen follte, 
ab. Die Zahrt war lang und ſchwierig. Mus Mangel an Lebens: 
mitteln umd Waſſet mufte man jeden UAngenblid bei Infeln anlegen, 
deren Eingeborene zu den Waffen greifen, fo oft fie einen Guropäer 
erbliden. Sie hatten Angriffe zu beftehen und wurden von indianifchen 
Viroguen verfolgt. Kurz, ibre Lage war eine höchſt Hägliche: unringt 
von Gefahren aller Art, berrängt von chem fo vielen Leiden und Bes 
fürcbtungen, verloren fie unter dem Gefühl ihrer Lage manchmal den 
Zweck ihrer traurigen Keife ganz aus dem Auge. Hobertfon allein 
blieb ſich ſtets gleich. Als fie eines Tages vor Hunger und Durft 
halb dem Tode nahe waren, begegneten fie einem Kaufiabrer, dem fie 
fih als Perlen» und Tripangfiicher ausgaben. Ihre Papiere waren 
in Ordnung. Schredlice Entbehrungen las man auf ihren abgemagerten 
Zügen. Der Kauffahrer gab ihmen einige Tebensmittel und zwei Gal— 
Ionen Branntwein. Man mus den Werth fennen, welchen die Matrofen 
auf biefes „Lebenswafler“ fegen, um ihre Arende gu begreifen über eine 
Herzflärkung, welche fie feit mehrern Wochen wicht über vie Lippen 
gebracht hatten. Die Goelette war Flein, die Luft erſtickend heiß. Sie 
brachten die Nacht, da fie es in der Gajüte nicht aushalten Fonuten, 


auf dem Verdeck zu und hielten bier ihr Schmausgelag, Robertfon mie 
die andern, unb mehr als bie andern, Er verichlang in Einem Zug 
fo viel Vramntwein, dab er wie tobt anf den Rüden fiel; Williem 
ftieß ihn mit dem Fuße lachend zur Seite und nahm feinen Plap ein. 
Tomfon bielt ibm als wahrer Seewolf ven Kopf. Sie tranfen ſich 
munter zu und fchliefen bräderlich nebeneinander ein. Biöplich warb ber 
alte Gapitäm durch ein wildes Geſchrei erwedt. Die Nacht mar bäfter, 
das Meer unruhig. Kaum aufgelanden, und che er ſich Merbenichaft 
von dem Vorgegangenen geben fommte, hörte er einen zweiten fehr deut⸗ 
lichen Schrei: ein Mann im Meere! Es war die Stimme Nobertiond, 
ber anf das Verdeck lief und ein Seil verlangte. Die erflaunten Mas 
trofen faben feine That. Tompfon begriff fogleih, woron es ſich 
banbelte. „Wir haben fein Boot, fagte er zu Mobertfon ..... . laflen 
wir William, wo er it... . aber ih weiß alles, Camerad,“ 
fügte er leifer mit grinſendem Hohmlachen hinzu. Robertſon felite 
ſich als habe er nichts gehört. 

Nah zabllofen Wirerwärtigkeiten im Archipel ver Marianen ans 
nelommen, begannen die Ausflüchte Mobertfous von neuem. Gr wußte 
ich im der Mähe feines Schaper, allein gleichzeitig fing er an Miß— 
trauen in ben Gapitän zu fegen. Dielmals batte er während der Fahrt 
gwifchen diefem und Williem Blide des Ginverftännniffes wahrzunehmen 
geglaubt; fie hatten mehrmals insgeheim miteinander geſprochen; 
Tompſons „ich weiß alles* fonnte daber mebr feyn als eine eitie Große 
forecherei. In der That hatte William, ftets irgend eine Treulofigkeit 
befürdtend, für gut gehalten den alten Engländer ins Vertrauen zu 
sieben; dm er aber nur ein ſehr mnwiffender Matrofe war, fo fonnte 
er weder Vreite⸗ noch Längengrad, ja nicht einmal dem Namen ber 
Infel angeben, wo ber Fokbare Schat verborgen lag: er erinnerte fich 
bloß, daß es nörvlih von Tinian und Seypan war — eine ſehr une 
genügente Angabe. (Schluß folgt.) 


Miscellen. 

Auswanderung nach Algier Mit Aufang diefes Jahres 
find 3000 Päre an Auswandererfamilien ertheilt worden, was die Zahl 
ber neuen Goloniften auf 15,000 erhebt, Jede Arbeiterfamilie erhält 
aufer der Ueberfahrt eine Summe von 600 Fr., Materialien zum Dan 
eines Gaufes und 12 Geltaren Yandes, fobald fie den Beſit von 1500 Ar. 
Gapital und ein gutes Jenguif aufmweifen faun. (fr. Bl.) 


Entbedung fürs Zeichnen. Der Moniteur industriel vom 
22 Det. berichtet, daß ein junger Yandfchaftsmaler ein bisher ganz 
unbekanntes Verfahren eutdedt habe, welches mit einer unglaublichen 
Gefchwindigfeit und faſt matbematifcher Genauigkeit die Umriſſe von 
Bildern rebneirt ober vergrößert wiedergebe. Das framöſiſche Minis 
fterium bes Innern babe dich Verfahren an ſich gebracht und es folle 
demnähft befannt gemacht werden, 

. 


Anwendung von Dampfpflügen in Guiana. Mangel 
an Urbeitern ift die größte Plage, die jept auf den englifchen Colonien 
laftet, und man fucht daher alle Mittel hervor, fie möglichht entbehrlich 

‘gm machen. In Guiaug ift das meifte Land völlig eben und flach, bat 
ı wenig ober eine Steine, und die Anwendung von Maſchinen ift deß⸗ 
balb um fs leichter. Die Anwendung eines men eingerichteten Dampfs 
pfluges für Zuckerfelder iſt jezt im Werke, und der Erfinder und linter 
‚nehmer will fih ein Patent darauf geben laflen. 


Münden, in der Literarifch» Artiftifchen Anftalt der I. &. Gotta’fben Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Die einheimifche Gefelfhaft im weſtlichen Indien, 
(Nah Mrs. Poſtane. Asiatic. Journ, Okt.) 


Die Mannichfaltigteit der Cingebornen in Kleidung, 
Sitten, Sprade und Vorurtheilen ift einer der augenfälligften 
Züge der Gefellfhaft in Indien. Vor allen nimmt ber ur: 
fprünglihe Sohn. bes Bodend, der Hindu, unfere Aufmerk: 
famfeit in Anſpruch, den feine geſchmeidige zierlihe Geftalt, 
feine weißen einfahen Gewänder und ein gewiffer ruhiger, 
ftiller unterwürfiger Ausdrud im Geficht, dad Merkmal eines 
eroberten und befiegten Stammes, auszeichnen; er wurde 
von Moslems und Ehriften unterdrückt und dient friedlich 
allen feinen Herren, Iſt er ein Priefter, fo trägt er einen 
dreifahen Strick über feine Schultern, ein metallened Waller: 
gefaß it in feiner Hand und das Siegel der Kafte auf feiner 
Stirn; fein Kopf ift gefchoren, feine Bruft blof, und fein 
Geſicht verräth oft tiefes Nachdenken. If er ein Soldat, fo 
ift fein Lachen laut, fein Witz ſtets fertig, fein Gang durch 
ein eigenthämlich prahlerifches Wefen bezeichnet. An Kefttagen 
liebt er Blumen und feſtliche Aufzüge, fingt Lieder von 
Kriſchna und Mahadewi, und bejtreut feine fonft reinen Ge: 
wänder mit Kurkumry und Einnober. . Gegen feine Vorgeſetz⸗ 
ten ift er ſtets achtungsvoll und gehorfam, gegen feine Nad: 
barn freundlich und gefällig, überhaupt ſtets gemäßigt, reinlich 
und munter; er hat Gefallen an alten Erzählungen, und mit 
einer inftinetiven Kenntniß ded Charakters läßt er fih gern 
umftändlih aus über die Talente, den Muth, die Thaten 
und Eigenthümlichkeiten feiner europäifhen Anführer. Iſt 
der Hindu von bürgerlihem Stand, fo zeigt fein Benehmen 
Sanftmuth und Würde, eine gewiſſe ruhige Selbitahtung 
beberrfcht jedes feiner Worte; feine Gewohnheiten find rein und 
enthaltfan; und wenn er auch vielleicht fehr ungebildet iſt, 
fo ann er doch alle Begriffe auffallen, welche eine Ucbung 
bes abjtracten Verftandes erfordern; weder Mathematik noch 
Metaphyſik überfteigt feine Faſſungskraft, aber die Lehren der 
Moral liebt er am meiften und -philofophirt über feine reliz 
giöfen Lehrfäge, bis beide möglichit ; übereinftimmen. Wie 


Kaufmann finden wir den Hindu allenthalben, wo ein Handel 


zu fchließen und Geld zu mahen ift — daheim oder in der 
Fremde, unter Krieg oder im Frieden; er treibt gern Wu— 
cher, gibt aber au große Almofen, jedoch dem Fremden leiht 
er nur, während er feinem eigenen Volke ſchenkt. Als Ar: 
beiter ift der Hindu aͤußerſt finnreich im Nachahmen, geſchickt 
und gewandt, hat aber wenig Originalität und dieß Wenige 
ift durch Herfommen gefeifelt; wie es fein Vater machte, fo 
madıt er es auch, und alle Neuerung verabfheut er. Dir 
Hindu lebt von Kräutern und Kornfrüähten; für alled was 
Leben bat, hegt er eine zarte Sorafalt, aber feine Weiber 
verbrennen fi auf feinem Grabe, Ochſen und Ziegen find 
feine religiöfen Opfer, und feine Todten werden verbrannt, 
ohne daß er es fiebt. Seine Wohnung ift einfah und um: 
geihmüdt, aber feine Tempel find mwunderfam verziert und 
üppig geſchmückt. Seine Frau, welche das Waſſergeſaß nad 
dem Brunnen trägt, it mit Gold: und Gilberfhmud bela- 
den; oft ift fie fchön, liebenswürdig, artig und freundlid, 
einfach wie dad erite Weib der Erde, aber in ihrer Einfach— 
heit fehr reigend; unmiffend, aber voll glühender Einbildungs— 
kraft, welde jedoch feinen andern Ruheplatz ald im Aberglau⸗ 
ben ihres Volkes findet, und für fie haben Luft und Baum, 
Quellen und Blumen eine mpftifhe Bedeutung. An der Li— 
teratur ift der neue Hindu wicht fehr reich und feine Sprache 
ift hart und holperig, aber er fpricht gern, und wenn er in 
Born geräth, läßt er diefen nur in Worten, nicht in Schlä- 
gen aus, 

Der Hindu erfheint jedoch unter ſehr mannichfahen Kor: 
men: als Madſchpute ift er troßig, lafterbaft und graufam; feine 
Mitterlickeit und Unabhängigkeit find verloren, fein Stolz 
und feine Sinnlichkeit geblichen; er liegt auf feinem Diwan 
und beraufht fih in Opium, während in feinem Harem Kin: 
dermord geübt wird, ein trauriges Opfer, das er dem Stolz 
feiner Kafte bringt. Als Bhil *) durchſtreift er, fiher feines 


) Dan fann es einer Dame wicht fonderlich verargen, dab fie 
den Bhil zum Hinda macht; er hängt bekanntlich wur durch eine 
ſchwache Unterwürfigfeit unter den Braminen mit der Hinduwelt 
infammten, iR aber font völlig davon gefcbieden, in Stamm 
und Spracht. A. d. U. 
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Bogens, das wilde romantifche Land, freut ſich ſeiner Unabhan⸗ 
gigfeit, beugt fich Feiner fremden Gewalt, fondern folgt 
nur feinem eigenen unbaͤndigen Willen, verehrt die Mutter: 
erde, die ihm Nahrung gewährt, und kümmert fih wenig um 
den Glauben an die Götter des Landes; er fit kaum minder 
tapfer und noch unbandiger ald der Mabratte, der, Hein an 
Geſtalt aber groß an Geift, ftetd thaͤtig, Schlau und Flug, als 
Soldat muthvoll, ald Landmann fleifig ift und in allen fei- 
nen Beftrebungen fih nuͤtzlich zeigt. 

Der Moslem, ber Befieger des Hindu, ber ſtolze, hoc: 
fahrende Moslem, zieht nun zunachſt die Aufmerkſamkeit auf 
fib. Sein ſchwerer Turban, fein gläangender Bart und feine 
fließenden Gewänder zeigen ihn ald das was er iſt, voll 
Selbſtgefühl, weihlih und ſtolz. Man hat ibn in der Yu: 
gend unterrichtet, daß er feinen Glauben ausbreiten folle, aber 
er fennt biezu fein anderes Mittel ald das Schwert; als 
Adeliger zeigt er eine troßige Bigotterie, als Gottesgelehrter 
ift er oft unwillfend, und fein Koran und bad Dogma gehen 
ibm uber Toleranz und Liebe, wahrend der Mann der Ge: 
lehrſamkeit lieber in Poefie und in den pompbaften Geſchichten 
feiner Helden fib ergeht, ald im Studium nügliher Dinge, 
Der Moslem liebt verbindliche Redensarten, Fünftlih ver: 
fchlungene Erzählungen, Intriguen aller Art, daneben aber 
auch den Schatten der Bäume und bie bunte Blumenpracht. 
Er ift in allem übertrieben, in feinen unmabrfcheinlichen 
Anekdoten, in feinen hochtrabenden Schilderungen, in feiner 
Selbſtſchaäzung, kurz in allem was er fagt oder thut. Er hat 
Freude an Krieg, an der Zahl und dem Gefhirr feiner Pferde, 
an feinen ihönen Waffen und feinerAusräftung, an der Menge 
und der tropigen Haltung feines Gefolges; die Vorſchriften 
feines Glanbens, die ihm nicht fonderlih anftehen, liegen 
nicht ſchwer auf feinem Gewifen; häufige Waſchungen find 
ibm geboten, felbit in gefunden Tagen, er macht fih aber Fein 
Gewiffen daraus Sand ftatt Waffer zu nehmen; der Genuß 
des Weins it ihm verboten, bafür bält er fih an gebrammte 
Waſſer; er Toll ſtreng der Wahrheit gemäß reden, aber nic: 
mand weiß fie fo fchlan zu umgeben, und man fagt nicht obme 
Grund „lügen wie ein Perſer,“ „Ihmußig wie ein Sinbdier,” 
„trunken wie ein Belutſche.“ Der Moslem hat ein hohes 
Gefühl für Familienehre, und dieß ift oft bei ihm ber ftärfite 
Antrieb zum Handeln; wenn diefe das Dpfer aller- fanften 
Meigungen verlangt, fo wird es ohne Zögerung gebracht, denn 
er it unbengfam in feinen Vorfäben, und balt alles Mitleid 
gegen Fehlende für bloße Schwähe. Die moslemitifhen 
frauen, welde oft das Dpfer biefer feiner Denftungsart wer: 
den, find meist fhön, ſchlau ımd gewandt, gewöhnt an gänz- 
liche Unterwürfigkeit unter ihre Herren, und doch ausgerüftet 
mit nicht unbedeutender Macht in ihrem eigenen Kreiſe. 

Im weftlihen Indien bat der Moslem allerlei Arten 
von Beruf, gewöhnlich aber keine fehr hohe, ausgezeichnete 
Stellung. In Surat tritt er haufig ald Crllärer des Geſehes, 
überhaupt ald Lehrer auf, zu Ahmebabad ald Kaufmann, der 
mit feinen eigenthümlich reichen Stoffen handelt. In Bom: 
bay ſieht man ihn gewöhnlich mit einem baummollenen Leib: 


rock und rothem Turban ald reifenden Zröbler oder ald ben 
gewandten Bedienten des Europaers + Beine größte Wichtig: 
keit hat aber der Moslem als Seemann und fait alle Kür: 
ftenfahrzeuge leitet er ald Steuermann: linas dem Ufer des 
füblihen Goncan, unter dem thurmboben Ghatd und ben 
majejtätifhen Wäldern, wie gegen Norden an den fandigen 
Küften von Kutſch und Kattiawar it die wohlbefannte Kunft 
des moslemitifhen Steuermanns dem Kaufmann und dem 
Neifenden die Gewähr der Sicherbeit. Dennoch ift der Mod: 
lem, wo er im weftlichen Indien erfcheint, in fehr unterge 
ordneter Stellung, das bloße Wrac feiner ehemaligen Größe. 
Seine Städte find nod großartig durch die Reſte architekto— 
nifher Pracht, und berrlihe Palaͤſte zeugen noch für die 
Macht derjenigen, welche jest ibren Naden unter das Joch der 
fremden Kuechtſchaft beugen; aber fie fallen mehr und mehr 
in Muinen, und um Grab, Minaret und Mofcheen, noch jest 
reich und fchön, wanbelt ein trübfeliges, entarteted Geſchlecht, 
unfabig die Vergangenheit nah ihrem wahren Werthe zu 
fhäsen, felbft während fie darüber trauern. Der Moslem 
felbit erwedt fein Intereſſe; er batte feine Tage der Erobe- 
rung und des Siras, er hat fie mißbraucht. Dad Schlimmite 
was in feinem Charakter liegt, mag bad Mefultat von Um: 
ftänden fepn, die umfer Mitleid verdienen, aber wir fehen 
ihn wie er ift, und dieß Bild ift keineswegs anſprechend. 
Nah dem Moslem Tommt der Parfi, ein maturalifirter 
Fremder im wejtlihen Indien, eine äuferft amziehende Ge: 
ftalt, fowohl was den allgemeinen Fortſchritt ald was bie 
Befreiung von aller intoleranten Sitte betrifft. Man erfennt 
ihn an feinem ftarfen musfulöfen Bau, feinem verftändigen, 
belebten Geſicht, feinem rafhen, geichäftävollen und doch böf: 
lichen Wefen. Seine Kleidung ift feiner, weißer Kattun von 
fletenlofer Meinheit, fein Turban, je nah dem Rang von 
geglättetem Ziz oder Müufelin, gebt an ber Etirue fpibig 
herein, und gleicht vermuthlich einem alten Kopfputz Boroafterd 
und feiner Schüler. Der vornehme Varfi abmt germ euro: 
pälfhe Sitten nach, beſucht öffentliche Aufammentünfte nnd 
Schufen, läßt feine Kinder im Engliſchen unterrichten, unter⸗ 
ftüßt gern Gelehrte, iſt gaftfrei und mwohltbätia. Seine Eaut: 
pagen und fein Ameublement find aröftentbeild enropaifd, 
er unterküßt die öffentlihe Preſſe, und verwendet feinen 
Reichthum zu Schiſſeban und Handel; er fucht fich praftiftbe 
Kenntniffe zu erwerben, und ſcheut zu dem Ende felbft Meilen 
nicht. Obwohl tolerant und vor allen feinen Nahbarn an Ei- 
vilifation weit voraus, bat doch der Parfi noch einen fehr bar: 
barifhen Zug, nämlich die Ausfehung feiner Tobten in ben 
„Thürmen des Schweigens,“ wo fie von den Geiern zerriffen 
werden; auch meidet er alle Fragen nad der urfprünglichen 
Geſchichte feines Volkes, und während er feine Priefrer ver: 
achtet, und fie zu einer niedern Molle im der Gefellfchaft 
hinabdrüdt, wacht er dom eiferfüchtia über das Geheinmiß 
feiner Tempel und die Heiligthümer feiner Meligion. Der 
Parfi ift verichwenderifch in feinen Feſten und entfaltet eine 
große Pracht, behält aber ſelbſt fein gewöhnlihes einfaches 
GSoftüm bei, was dann mit ber Umgebung feltfam contraftirt; 
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er achtet hohen Mana, ſucht aber feine Gunſt nud ftrebt nur 
nah Unabhängigkeit für fih felbit. Die Parfifrauen gehören 
zu den fhönften Indiens, übre belle Gefihtsfarbe, ihr reicher, 
geſchmackvoller Anzug und ihr artiged Benehmen erwecken 
Bewunderung, während fie zugleich allmählich einen im Orient 
ungewohnten Grab von Freiheit erlangen, und oft Erlaubniß 
erhalten, Beſuche von Enropaerinnen anzunehmen und zu er: 
wiedern. 

Der Parſi von niederem Stand iſt eben ſo ſchlau und 
ſpeculativ, weiß die Bebürfniffe und den Geſchmack der euro: 
päifhen Geſellſchaft zu erratben, zieht den englifhen Garni: 
fonen nach, felbit durch gefahrvolle Gegenden, wo er Geleits— 
geld zahlen muß, und magt bei folbem Handel Leib und Le— 
ben. Als Diener it er ſehr tbatig und reinlich, macht ſich 
zwar Geld und iſt deßhalb Fojtfpielig, itichlt aber mit fo gu: 
ter Art, und weiß ſich zugleich fo angenehm zu machen, daf 
man gern den Verluſt überfieht. 

So iſt der Perfer, deffen Toleranz, Thätigfeit und praf- 
tiſche Kenntniſſe am meiiten dazu beitragen, den alten Wuſt 
von Vorurtheilen binwegzuräumen und die geiftigen Fort: 
fehritte des Weftend dem intelligenteren Theile der Bevölke— 
rung zugänglich zu mahen. Was bis jept Gutes beitebt, 
danft man ben freigebigen Parfis: die Unterhaltung von Schu: 
ten, die Gründung von Spitälern, die Errichtung öffentlicher 
Gebäude; fein Einfluß durchdringt alles, und das Gute maht 
unter feiner Hand bie audgezeihnetiten Fortichritte. 

(Schluß folgt.) 


Mertwya Soly (Lodtes Salz). 
(Norsifche Biene, 25 Eept.) 


Die Oberflähe zwifhen dem Ural und dem Jlek ift nach 
allen Richtungen von Hügelfetten durchfchnitten. Das rechte 
Ufer des Fluͤßchens Jelſchanka ift von einem rothen Sand: 
ftein begleitet, der an den Ufern fteil emporfteigt; das rechte 
Ufer ded Dongus dagegen befteht aus feſtem Kalk. Dagegen 
bat das linke Ufer beider Flüßchen kein ſolches Geftein, und 
ift im allgemeinen nieder, mit Ausnahme Eines Punktes an 
dem Flüfchen Jelfhanfa, der den Namen das „todte Salz“ 
führt, und wo man eine Kalfart bemerkt. Diefer Diſtriet ift 
theild wegen dieſes Namens, theils wegen feiner geognofti- 
fhen Beſchaffenheit merfwürdig. Er liegt innerhalb des Ma: 
yond des Ilek, 15 Werte nordweſtlich von Saſchtſchita auf 
dem linfen Ufer der großen Jelſchanka. Der Berg beſteht 
aus Kalkfels und umſchließt an feinem Oſtabhang einen See 
von fietd reinem Waller, das nirgends einen Ablauf hat; 
der See nährt fih von Schnee und Megen, verdampft aber 
im Sommer ziemlih ſtark. Seine Tiefe beträgt nicht über 
4 Klafter und feine ganze Oberflähe macht nur 6 Quadrat: 
Flafter aus, Das Wafer ift unangenehm und taugt; kaum 
zur Viehtraͤnke. Fifhe gibt es im dieſem See gar keine, 
aber im Sommer bilden fib im Waffer feine fhleimige Arten 
vielfüßiger Affen. Das Ufer und das ganze Bett des Sees 
beftebt aus einer Gppsart, und auf der dem Kalkſtein gegen: 


überliegendben Seite bed Sees befteht die ganze Höhe aus 
Gpps, das von Seleniten glänzt. Der See liegt gegen das 
Flußchen Jelſchanka um 10 Klafter höher. Nah der Sage, 
die fih bis auf diefen Tag unter den Kirgiſen erbalten bat, 
beftand der ganze Abhang von ber Kalffette gegen Südoften 
aus Steinfalz, gleich den (bekannten) Gruben von Ileztaja 
Saſchtchita. Dieß Salz babe fih aber feit langer Zeit im 
eine Gopdart verwandelt und trägt feitdem den Namen „das 
todte Salz.“ 


Sage des engliſchen Wefindiens. 

Die Col. Gas. vom 414 Det. faßt die Page Meftindiens in fol- 
gender Welfe zufammen: „Die Emancipationdaete bat Fünftlich ber 
ſchleunigt, was durch natürliche Urſache Iangfam gelommen wäre. Die 
Sklaverel verſchwand allenthalben, mo bie Benälferung binreichenn dicht 
mwurbe, daß Menfchen Mich zur Arbeit vermiethen mußten und vie ger 
miethete Arbeit ſich mwohlfeiler zeigte, ale die ergmungene Sflaven- 
arbeit. Die Sklaven der weſtindiſchen Golonien wurden emaneipirt, 
ehe dieſe Bolonien fo wolkreich geworden waren; die Menſchen find 
darım jeht moch nicht genäthigt, mm ibrer Subfiftenz willen ihre Arbeit 
gu vermietben, und bie Gapitaliften Können deſhalb nicht gemtg Arbeiter 
befommen. Die Abſchaffung der EHaverei war eine fünftliche Maaß- 
regel, man bat ter natürlichen Entwidlung vorgegriffen, und barans 
folgt gang natürlich, daf man nun auch vie Zeit, wo gemiethete Arbeit 
im gebörigem Maaße ın haben if, Fänftlich herbeigeführt werben muß, 
mit andern Worten, man muß bie freie Einwanderung von Arbeitern " 
anf alle Weiſe befördern. Alles was die Weſtindier verlangen, tft, — 
Breihelt, Arbeiter am miethen, wo fie folde finden, ungebemmt 
son den finnlofen und willfürlihden Befhränfungen, 
weiche die Regierung bleher dem freien Handel mit Arbeitern entgegen- 
gefept hat. Man ficht hieraus, daß bie emglifche Regierung nur bie 
Weſtindier gewähren laffen barf, und der Sflavenbanbel iſt wieder ſo 
blühend im Gange, wie nur je vor 50 Jahren, 


Der Schatz des Piraten. 
Schluß.) 


Bei Tinian, wohin fie gegangen waren, um Waſſer einzunehmen, 
wurden fie von bem Gapitän eines fpanifchen Schiffes befucht, dem 
fie ihre gewöhnliche Geſchichte vorfagten und fi für Tripangfifcher 
ausgaben, die durch eine Reibe heftiger Etürme einigermaßen von ihrem 
Wege abgelommen feyen. Im Augenblif, wo fle den Ankerplatz vers 
ließen, ergriff Nobertfon, der feit einigen Tagen die vergebrende Un— 
geduld Faum bezähmte, bie Gelegenheit eines fchlecht ausgeführten 
Mandvers zu Händen mit Tomfon. Sie ftanten am einen Ende bes 
Schiffes, die beiven Matrofen am andern, faum den Grund bes Streites 
begreifend, der ſich zwifchen dem Gapitän und feinem Miethemann 
erhob. Plotlich fürzte ſich dieſer auf den alten Officier, faßte ihn 
am Kragen und warf ibm mit folder Schnelligkeit ins Meer, daß fie 
Teine Zeit hatten zu freien. Bis jegt hatte ihnen Robertfon wüthend 
geſchienen, allein plöhlich wandte er fich zu ihnen und befahl in fo 
rubigem und zugleich fo entfchloffenem Tone das Manöver, daß dieſe 
durch die Furcht im Zaume gehaltenen Menfchen feine Bewegung machen 
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fonnten, um ihrem Gapitän zu Hülfe zu eilem, der aber als ein quter 
Schwimmer fich zu retten wußte. Unbemerkt erneichte er die Hüfte und fand 
fogleidy das fpanifche Schiff wirber, das Abends zuvor fie befucht hatte. 
Gapitän Pacheco, der es befebligte, hörte den Bericht Tomfons mit 
lebhaften Intereffe. Gin Biscayer von Geburt und ungemein brutal, 
wahrte er alsbald fein Anrecht auf den Schap, machte Jagd auf die 
Goelette und traf fie Tags darauf verftedt in einem Meinen Hafen von 
Seypau. Beim Aublick des ſpaniſchen Schiffes flüchtet Mobertfon auf 
das Geſtade, verfchwindet in den Bergen, wirb aber meifterhaft ums 
ſtellt, fann ſich auf die Goelette, die man im Namen des Gouverneurs 
der Marianen Infeln mit Befchlag belegt, micht mehr zurüchiehen und 
muß fich gefangen geben. Man fperrt ihm gefeffelt in die Gajüte, ruft 
den Officiersrath zuſammen und verhört ihn. Tomſon war fehr formell 
in feinen Belaftungsangaben. Robertfon antwortete im wefentlichen, 
Tomfon ſey cin alter Narr, der fich eigens zu dem Zweck ine Wafler 
geftürjt, um feinem Mietbemann dieſes Berbrechen Schuld geben zu 
fönnen, „Meine Gefchäfte in diefen Gewäſſern betreffend, jo gebt dich 
nur mich an, und ich bin euch im dieſer Hinficht Feine Mechenfchaft 
ſchuldig. Euer Schiff ift Fein Kriecgeſchiff ums die Poligei in biefen 
Meeren geht euch nichts an. Ihr maßet euch richterliche Gewalten über 
mich au, die ihr nicht habt." Pachero lachte über diefe Abweifung 
feiner Gerichtsbarfeit und bedrohte den fühnen Piraten mit fehr ſum ⸗ 
marifcher Juſtiz, wenn er dem Ort nicht angebe, wo er den Echab, bie 
Zrucht eines Diebſtahls, verborgen habe: „Ihr habt zwei Etunden 
Bedenkzeit; find diefe vorüber, fo geht’ zum Tode.“ — „Es ſey,“ fagte 
NRobertfon. „Ahr werdet eines ehrlofen Todes ſterben,“ fuhr Pacheco 
fort, „den Peitichentod.” — „Die Peitſche mir, einem Schiffscapitän !" — 
„Ihr ſeyd nicht Schiffscapitän; ich bin Epanier und die auffändifchen 
Amerikaner find für mich nur Seeräuber,“ — „Der Krieg ift geregelt... 
ich bin englifcher Untertban und England hat die Unabhängigkeit ans 
erfanut.“ — „England, das ift möglich, nicht aber Spanien. Sch babe 
übrigens eine Mifflen von Erite des Etatthalters der Marianen mb 
die Befugniß zu handeln, wie gefchicht." Der Gefangene war mit 
feiner Logil zu Ende; er amtwortete nichts mehr und warb gefeffelt 
wieber in feine Gajüte abgeführt, um dort unter Aufficht gehalten zu 
werben. Indeſſen fuchte man aus ben Angaben Tomfons auf die Infel 
ju kommen, wo ber Echag verborgen ſeyn Mnne. Diefe fehr fchman- 
enden Angaben fchienen vorzugsweife auf bie Infel Agrigan anwendbar, 
man anferte baber in der beſten Bucht derfelben, bie man auffinden 
Tonnte. Die Reife dauerte zwei Tage, während deren Robertfon Feine 
Sylbe fprah, welche Mittel man auch anwandte, um ihm dazu zu 
vermögen. Im Begriff gu landen, machten Pacheco und Tomfon, mehr 
und mehr in ihren Muthmaßungen beftärkt, einen abermaligen Berfuch. 
Ohne Zweifel hatte Robertfon feine Infel erkannt, denn er ſchien ſich 
zu ergeben, verlangte, daß man ihm feine Feſſeln abnehme, und vers 
ſprach, die Nachforſchungen felber zu leiten, Unter dieſer Bedingung 
ward feine Forderung bewilligt. Man brachte ihm in ein Boot, jedoch 
mit gebundenen Händen. Am Lande hatte er neue Nusflüchte, behaup: 
tete, er lenne bie Dertlichfeiten nicht und flug ver, die Anker zu 
lichten und weiter zu fahren. Während man hierüber berieth, brach 
er plöglich feine Bande und floh im die Gebüſche. Allein Pacheco war 
nicht der Mann, der ihm diefe Ausficht auf Rettung übrig lieh. Be- 
hend wie die Bergbewohner feines Landes, eilte er ihm nah umd 
erreichte ihn in wenig Augenbliden. Der Pirat, erbittert, heulte und 





Münden, in der Literarifehr Artififchen Anfalt der I. ©. Gorta'jhen Buchhandlung. 


fluchte: man hätte ihm einen Tiger nennen Zönnen, bem man zum 
erftienmäl in Ketten fchlägt. Wie ber Tiger vertheidigte er ſich, im 
Ermangelung anderer Waffen, mit Nägeln und Zähnen. Und dennad 
war bie Partie wicht gleich — er wurde noch einmal geknebelt. Nun 
begann eine weue Erene, Robertſon, voll Trop gegen Pacheco, fchien 
fich zu gefallen in dem Geſtändniß feiner Verbrechen, bie er aufpählte, 
und deren Gingelnbeiten er mit einer Art iromifcher Freude auseinander» 
feste, fo daß felbft die Entſchloſſenſten erbleichten; aber vom Schatze 
fein Wort. Hierüber allein blieb er Humm; darauf hatte Racheco 
nicht gerechnet, deffen Drohungen um fo heftiger wurden, je höhmender 
der Troß des Piraten fih äußerte. Gmblih mit Tagesanbrudh wars 
Robertfon, der während ber Nacht noch einen Verſuch gemacht hatte 
feine Wächter zu beftechen und, da er fruchtlos blich, fich zu ermorden, 
aufs meue vor Pacheco geführt. Kaum hatte er Rebe und Antwort 
verweigert, jo warb er feiner Kleider beranbt, am eing Kanone gebunden 
und son zwei Matrofen mit in Effig getauchten Striden Fräftig ges 
prügelt. Obme einen Laut zu äußern, ertrug er die erſten 25 Diebe. 
Ws er aber mach einer Paufe fah, wie feine Genfer ihre Hempeärmel 
nrüdftreiften zu einer neuen Tracht, da überlief ihn ein Schauer von 
Kopf bis zu Buß. Er verlangte Guade und verfprach dießmal volles 
Gefändnif. Wugenblidlich warb ein Boot gerüftet; doch bielt man «#6 
nicht für nothwendig einen zur Flucht fo geneigten Dann zu eutſeſſelu. 
Das einzige, was man ihm anf feine Bitte bewilligte, war ein Glas 
Rum und einige Augeublide Nuhe. Nachdem er getrunlen, legte er 
fih auf den Boden, verhällte den Kopf und fehlen zu fchlafen Wer 
ihn im dieſem eutſcheidenden Moment mit Aufmerkfamteit betrachtete, 
fab ihn von Zeit zu Zeit zittern, wie von heftigen Echmergen gepeinigt. 
Ohne Zweifel dachte er am fein verlorenes Leben, an feine unnühen 
Verbrechen, an jenen fo langen, fo ansdauernden unb burch einen fo 
fchmählichen Tod beflegelten Kampf. Nach einer Stunte erhob er fich 
von felbft; feine Züge waren krampfhaft zufammengezogen und jchwarg- 
blau. „Ich bin bereit,” fagte er, Das Boot war bemafinet und 
wartete. Pachero und Tomſon faßten mum Hoffnungen. Dennod fiel 
Robertfon beim Betreten diefes Fahrzeugs im einen neuen Anfall von 
Wuth. Mit einem heftigen Fußſchlag ſtieß er das Boot zurüd und 
verfchwand einen Augenblid unter den Mellen. Gin Matrofe, treff⸗ 
licher Taucher, ſtürzte ihm mach; von dem fehredlichen Piraten aber, 
deffem Kräfte die Wuth verhundertfachte, am Halfe gepadt, vermochte 
er nur mit großer Mühe fich diefes tödtlichen Drudes zu erwehren. 
Als er allein wieder an der Oberfläche erfchlen, drang ein gepreßter 
Schrei aus jeder Bruſt. Das Drama war geendigt, das Geheimniß 
legt auf ewig im Ocean begraben. Der Gouverneur der Marianen, 
damals Mepinilla, wollte den Gapitän Pachero aburtheilen laffen, fo 
ſchuldig fand er ihm der Ungeſchidlichteit und der Brutalität. Gr felbft 
wollte auf die Juſel Agrigan ein ganzes Heer von Arbeitern geleiten, 
welche fie in allen Richtungen durchwühlen follten. Allein bie treue 
Erde bewahrte den verborgenen Schat in ihrem Bufen und die Piafter 
des Peruvian harren noch eines glüdlicdyerm Finters. Die Infel Agrigan 
liegt unter dem 19° N. D, und unter dem HD,» V. 


main # 


Mofhusthiere aus Hongkong. Kürzlich brachte ein Gapitän 
Robertfon aus Hongkong nach Leith cin mar Napirz Diojchusthiere, bie 
nicht viel größer als Hafen find, und aldbald in den joologiſchen Garten 
abgeliefert wurden. (Litt. Gas. vom 21 Se) — Per 
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Wanderung durd Bulgarien. 
(Aus Gyprien Roberts: Les Slaves de Turquie.) 


Jedes orientaliihe Volk bat feinen beiligen Fluß, an 
deſſen Ufern bin es ſich ausdehnt, und diefer Fluß it dann 
bie Gentrallinie des Landes. So find and die bulgarifchen 
Eolonien langfam dem Lauf ber Marita gefolgt, des bedeu— 
tenditen Flufes in der europaiſchen Türkei, der nah dem 
Vardar Macedoniend den längften Lauf darbietet und durch 
feine Ausmündung ins ägäifhe Meer der Nation ihre natür: 
lichen Verbindungen andeutet. 

Wenden wir und darum zuerft nad der Marita. Man 
verläßt Konftantinopel mit einem bulgarifhen Führer, allein 
den Haidufen preisgegeben, welhe die Paſſe fperren; zehn 
Kavafle (türfifhe Polizeifoldaten) mwürben bei biefen ebel- 
mütbigen Raͤubern keine größere Sicherheit gewähren als ein 
Gicerone aus ihrer eigenen Race. Sechs Lieues von der 
Hanptitadt trifft man ein Dorf, Namend Kamburgas, und 
fommt bier über eine Brüde von merfwürdiger Lange, die 
fc@ über einen Meeresarm gefchlagen it. Faft alle Städte 
der Küfte haben äbnlihe Dentmale, bie legten Spuren bed 
alten byzantiniſchen Reichthms; diefe Brüden aus Granit: 
blöden, zum Theil aus weißen Marmor aufgeführt, werden, 
wenn fie zufammenftürgen, aus Holy wieder hergeſtellt. Sechs 
Meilen weiter zählt ein Fleiner Hafen, Silivria, in feiner 
ganz riftlihen Bevölkerung von 3—4000 Seelen ſchon viele 
Bulgaren. So trifft die weiche, reiche flamwifche Sprache fchon 
wenige Meilen von Stambul das Ohr, Silivria bat noch 
einen Theil feiner alten, vieredigen, mit Schießſcharten ver: 
fehenen, theils aus Quadern, theild aus großen rothen Dad: 
feinen erbauten Gitadelle, welde von Juden bewohnt fit. 
Eine Lieue weirer ſtößt man auf Spuren einer alten Mauer, 
welche Kaiſer Anaftafius gegen die Einfälle der alten Bulgaren 
errichten lief. Nodofto mit feinen 40,000 und Gallipoli mit 
feinen angeblih 30,000 Einwohnern find ganz griechifche 
Städte, aber Karafiöi und Ruskoi haben abermals flawifche 
Einwohner. Endlich gelangt man an den Golf von Enos, wo 
der Hebrus fih in Sümpfen verliert, die ihm feinen neuen 
Namen Mariga verfhafft zu baben fcheinen. 


Wir fiegen jetzt an diefem Fluß hinauf, der bis ine 
Herz Bulgariens führt, bis zu feinem heiligen Berge, dem 
Rilo. Zu Dimotica, einer ehemals in den Kriegen zwiſchen 
Bulgaren und Griehen berühmten Veſte, beginnt die alte 
Provinz Bagora (dad Land jenfeitd der Berge), wo die Bul- 
garen fi feit dem neunten Jahrhundert niederließen, und 
dann fi durch ganz Thracien hin am Südfuße bes Balkan 
vom fchwarzen Meere bis zum Golf von Kavala, dem Athos: 
berge gegenüber ansbreiteten. In diefem Lande ging die Mis 
fhung ber thracifhen Stämme mit den erften flawifchen vor 
ſich, fie enthält tiefe Geheimnife für die Gefhichte und ift 
vieleiht der am mwenigiten erforfchte Theil Europa's. Ich 
hatte alfo endlich diefe terra incognita betreten, wie Malte: 
brun fie nennt, wohin feit langer Seit ein lebhaftes Ver: 
langen, ben Altertbümern der flawifhen Stämme nachzuforſchen, 
mich 309. Uber vergebens ſucht man bier nach alten Denkt 
mälern: die Türfen haben tabula rasa gemacht, die Schäße der 
flawifhen Archäologie, Literatur und Nationalgefhichte, alles 
ift verfhwunden. Ich reite dahin über öde Hochflahen, und 
auf nichts trifft mein Blick, ald auf wunderbare Zandicaften, 
Man könnte fih, wenn man den Theil Mumeliens durchzieht, 
wo die türfifhe Race berrict, mitten in Nrabien glauben, 
Um fih die ungeheuren Werdeläander, und zugleih einen 
freieren Raum für ibre MWettrennen zu fibern, baben die 
Osmanlis alle Baume niedergefhlagen, und die Minarets 
der Mofchern allein breden an den nadten Bergabbangen die 
trübfelige Monotonie. Und doch find biefe Cinöden nicht 
ganz ohne Meiger die tiefe Traurigkeit, welche fie einflößen, 
hebt die Seele und wedt zu kraftigen Gedanken. Kein Aus— 
drud könnte das Großartige diefer Cinöden des Islam ſchil⸗ 
dern, über denen nur noch der Gedanke Gottes ſchwebt, und 
welche ihre unveranderlide Phyſiognomie bewahrt haben, feit 
fie nicht mebr einen Theil der von den ewig wechfelnden 
Phafen der Eivilifation bewegten Welt ausmaden. 

Namentlih wahrend der nächtlichen Märfhe fühlt man 
diefe Verſenlung in den Schoof der Natur — ein Gefühl, dem 
man bei einer Meife im Drient nie entgebt. Diefe rafhen 
Mitte über die fhmeigende Erde hin, unter dem durchſichtigen 
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Sternenhimmel, machen den antiten Myſticismus und bie 
geiftige Erhebung ber Propheten begreiflid. Man burdyieht 
im Schatten und rafhen Rittes die Stäbte wo alles ſchlaft, 
die Berge, die Pfade am Abgrund bin; man feht burd die 
Furtben umbefaunter Bergbähe, die gegen ben tatarifhen 
Sattel, auf dem man wie auf einem Lehnſtuhl fist, heran⸗ 
ſchäumen, und bie äußere Welt ftört einen niht in feinen 
Träumereien. Hier verfteht man alle Stimmen der Natur 
beffer, felbit die Sprade ber Thiere. Wie oft überrafhte 
ich mich felbit darin, daß ich mich durch Zeichen mit meinem 
ungläubigen Stummen (alogon) unterhielt, ein prachtiger 
Ausdrud der Slawe-Griechen zur Bezeihnung bes Pferdes, 
diefes ftummen Freundes der Reiſenden. 

Die einzigen menfhlihen Denkmäler, welde man bier 
bemerft, find Gräber, und zwar von zweierlei Art, Grab: 
eapellen der Eroberer und Grabhügel der alten bulgariſchen 
Häuptlinge, auf denen mandhmal moderne ottomanifhe Grä: 
ber fteben, wie im Thale Gomela-Voda, zwiſchen Selenigrab 
und Tern. Diefe Fonifhen Erbhügel finden fih in ungeheu: 
rer Menge in den Ebenen; der Türfe nennt fie Tepe, ber 
Bulgare Hunla, Hunnengrab,*) fie baben 10 bis 50 Fuß 
Höhe. Die volllommene Aehnlichleit diefer Hügel mit denen 
in Rußland längs der Wolga und mit den pelasgifchen Grab: 
bügeln in Troas und Kleinafien beweist, daß alle Völker auf 
gleiher Entwitlungsttufe denfelben Kunſtſinn wie diefelbe ge: 
ſellſchaftliche Verfaſſung haben. Zu Bazardſchik und Philibe 
in dem Thale von Somokow trifft man eine große Anzahl 
biefer gebeimnifvollen Denkmäler, die oft längs der Straße 
in ziemlih regelmäßigen Linien gereibt find. Man zählt 24 
um Sophia ber; andere find bei Esfi Sagra und Schumla, 
in den Thälern von Dubniga und am Milo. Fragt man bie 
Bulgaren: wer bat diefe Denkmäler errichtet? fo antworten 
fie: „die Hand unferer Vater!" — Zu welchem Zweck? — 
„Bott weiß ed.” Das it die Antwort jedes bulgarifchen 
Bauern, der nichts weiß und nichts zu wien wünſcht, nicht 
einmal was fein eigenes Land angeht. Die Türken, ehrgei: 
iger, aber eben fo unwiſſend, behanpten es ſeyen Beobach⸗ 
tungspoften, auf denen man fpdter Noßfhweife aufpflanzte, 
und von denen man bad Lager ihrer Heere überſah. So 
ſucht der Sieger dem Befiegten felbit das Andenken an bie 
Gräber feiner Ahnen zu entreißen. **) 

Ih babe im ganz Bulgarien einige Spuren bed Löwen 
mit der goldenen Arone, des Wappens ihrer Könige, gefucht, 
fonnte aber weder in den alten Kirchen, noch an den Thoren 
ober den Mauern ihrer Stäbte eine folhe Spur finden, fo 
fhwer bat die Zeritörung auf dieſen Ländern gelaftet. Selbft 
da, wo ber Bulgare das Land baut, fcheint dieß wüſte, aber 
es iſt nicht die Sandwüſte Afiens, fondern eine grüne, poetis 
ſche Wüjte, wo man gern Jahre zubrachte, um dad Leben und 





Auffallend ift die Uebereinſtimmung biefes Worte * unfern 
altgermanifchen Hünengräbern. a.» U. 

*) Ob aber nicht diefe Grabbügel in eine Zeit vor * Bulga⸗ 
reneinbruch hinaufteichen, iR eine audere Frage, die wir bier 
bloß anregen, nicht beantworten wollen. A. d. u. 


Treiben dieſer einfachen, in dem übrigen Europa rein verlo— 
renen Menfchen fennen zu lernen. Liebt aber ber Meifende, 
welcher biefe Einoͤden durchzieht, feine Bequemlichkeit, fo 
thut er beffer in ben Städten zu bleiben. Er kann fid bier 
für die Entbehrungen auf dem Lande entihädigen, benn alles 
ift dort in Menge und zu nieberen Preifen zu haben: Kaffee: 
bäufer, Bäder, Früchte, Ligueure, felbit die heiligen Speifen 
des Jelam, welche man langfam in Inder und Honig ein: 
macht, und deren Verfertigung ein Engel Abrabam lehrte. 
Man findet noch tauſend andere Dinge in der Tſcharſchia, 
welches Wort von dem flawifhen tfharfhit, bezauberm, 
berfommt, einen Bazar bedeutet, und ben @indrud be 
zeichnet, welchen eine ſolche Vereinigung von Gegenitänden 
des Lurus auf ben Eingebornen bervorbradte. Sobald man 
aber dieſe feltenen Dafen verläßt, um ſich wieder auf den 
Weg zu machen, fo ift man auch wieder auf gefochte Dliven, 
auf Datteln, trodene Trauben und Waflermelonen befhränft; 
nur Bein und;Branntwein (Mali) fehlen bei keinem Bul: 
garen, 

Folgt man der gerabdeiten Strafe von Stambul nah 
Philibe, der bedbeutenditen Stadt der Provinz Zagora, fo hat 
man 80 Lieues zurüdzulegen; diefe Strede ift nichts ale 
eine ungeheure, fait nur von Heerden bevölferte Wiefe; von 
Strede zu Etrede trifft man Brunnen, an denen diefe Heer: 
den getränft werden, und Hütten, in denen ihre Hüter Schuß 
finden. Mitten in biefer Wiefenlandfchaft erhebt fib das 
große Edreme (Adrianopel), die Hauptitadt dieſes Hirten- 
volld im europäifhen Wrabien. Che man über diefe volf- 
reihe Stadt hinaus ift, findet man von Dulgaren nur einige 
Hirtenund Mehaubſchis, d. h. Gaſtwirthe oder Leute, welche 
die Wohnungen der Spahis gepachtet haben; geht man aber 
noch einige Lieues längs der Mariga weiter, fo fieht man 
bald die freundlichen flawifchen Dörfer mitten in der traurigen 
Dede fi erheben. Da und dort trifft man noch kaiſerliche 
Karawanferais, an deren Mauern die Reihen von Buden ſich 
anlehnen, welche in Bulgarien die Fleinen Kaufmannsjtädte 
(Barofhia) ausmachen. Diefe riefenhaften Denkmäler eines 
frühern Glanzes gleihen fi fait ale: im der Mitte üft die 
Mofchee, umgeben von mehrern vieredigen Höfen, welche durch 
Springbrunnen erfrifht und mit Arcaden von maurifcen 
Spigbögen geziert find. Hinter diefen Höfen öffnen fih Heine 
Kammern, in denen alle Meifende, Ghiaurs und Gläubige, 
unentgeltlih beherbergt werden. Unter diefen prädtigen 
Gafthöfen des Islam ift der bedentendite, zwiſchen Edrene 
und Philib‘, der von Muſtapha Paſcha; feine Moſchee, bie von 
neuerem Bau, mit Baumen umgeben ift und auf einer Ter: 
raſſe fteht, zu der man auf Stufen binaufgelangt, ift mit 
ihrer mächtigen, von Iuftigen Spisbögen und durdbrochenen 
Galerien getragenen Kuppel ein Meifterwert von Bierlichfeit 
und gutem Gefhmad. Die Marisa befpült die Mauern, 
Sechs Lieues weiterhin ftößt man bei dem Karawanferai Irmenli 
wieder auf diefen Fluß. Der Stall diefed Gebäubes ift allein 
fhon ein merkwürdiger Bau; an feiner ganzen Länge ziehen 
fih zwei hohe Galerien mit Seitenzellen bin, von denen aus bie 
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Kamelführer ihre Kamele beauffihtigen können; das Ganze 
iſt von rothen Baditeinen aufgeführt und erhebt fein ſpitziges 
Dach zu einer mertwürbigen Höhe. Diefer Stall iſt an bei- 
den Enden von drei ungebeuren Einfasrofen mit griechifchen 
Arabesfen durchbrochen, fo dab man bei diefem mufelmänni: 
ſchen Gebäude alsbald an die alten Bafılifen erinnert wird, 

Bei Philibe beginnt die nadte Ebene fih mit einigen 
Banmgruppen am Ufer des Fuſſes zu befleiden, und der 
bulgarifhe Aderbauer tritt an bie Stelle des ottomanniihen 
Hirten. Die Zunahme biefer arbeitfamen Bevölterung be: 
merkt man bauptfählih am Preife der Lebensmittel, welder 
von bier an immer niedriger wird, 

(Fortichung folgt.) 


Die einheimifche Geſellſchaft im wehlihen Indien, 
(Sqchluß.) 


Der vPVortugieſe, gleichfalls ein naturaliſirter Fremder, 
ſcheint auf den Parſi zu folgen, iſt aber außerordentlich von 
ihm verſchieden. Den erſtern erkennt man an feiner ſchmutzi— 
gen Geſichtsfarbe, feinem nachlaäſſigen Gang und der Aefferei 
europäifher Mode. Seine Kleider find das Webelgeftaltetite 
was man fih denfen kann, und wo eine Farbe fih zu er: 
fennen geben darf, iſt fie von der ſchreiendſten Art. Die 
Vortugiefen der niedern Claſſen find die fhmusigjten und 
veraͤchtlichſten Wefen, und ber affectirte Dandp der oberm 
Claſſe ift dad abgeſchmacteſte und lächerlichſte Ding unter 
der Sonne, Der Portugiefe liebt Gefellihaft und Muſik, 
Tanz und Feitlicleiten: er ift widerwartig, wenn er eine 
gewiffe Autorität ausübt, unb beleidigend in feinem Stolze, 
wenn er mit Macht bekleidet ift. Unter den Eingebornen In: 
diens ift der Portugiefe verachtet, und wird jeder Verworfen— 
heit und Schänblichfeit fähig gehalten. Seine Schwähe und 
Entartung leidet feinen Zweifel, und alle die Energie und 
das Talent, welche einit die portugiefifche Herrſchaft in Indien 
begründeten, find gänzlich verloren, Die Portugiefen find den 
Prieftern anhaͤnglich, obgleich diefe ihren Fuß auf den Naden 
ber Laien fegen, fehr genügende Beiträge erzwingen und in 
gutem Wohlitand leben. Der Sitz ber portugiefiihen Regie: 
rung ift fhön gelegen, mit Paläften und Kirchen geyiert, 
würdig der großen, von dem edlen Albuguergue gegründeten 
Stadt; aber die einzelnen Städte, welche einjt ihre Ober: 
berefchaft anerfannten, find jept mit Gebüſch überwachſen, 
bie glänzende Schlange ſchlüpft unter Gräbern umber, und 
der furchtſame Sänger bed Waldes birgt fein glänzendes 
Gefieder unter dem reichen Blatterwerk. 

Die portugiefifhen Frauen, hübſch wenn fie jung find, 
werben mit vorfchreitendem Alter plump an Gejtalt, roh in 
ihren Zügen; fie lieben bunte Farben, den Glanz des Feſtes, 
den Weihrauch der Bewunderung. Die vornchmere Glaffe 
afectirt Sentiments, Poefie und Geſchmack, iſt aber wahr: 
ſcheinlich in allen diefen Dingen höchſt unmweiblih mangel: 
haft, wenn man aus den als bie beiten angefebenen Heura⸗— 





then, aus ihren Lieblingsliedern und dem auffallenden Eon: 
traten in ihrem Anzug einen Schluß machen barf, — 

So beleidigend der Portugieſe iſt, wenn er zu befehlen 
bat, fo ſchwach ald Diplomat, fo laͤcherlich als Dandp, fo un- 
wiſſend als Priciter, fo nußlos überhaupt als Mitglied der Ge: 
ſellſchaft in Indien er ift, fo bemunderndwertb it er ald Koch, 
und obwohl fein Mangel an Reinlichkeit und feine Vornei: 
gung zu ſtarken Getränfen feinem Verdienſt einigen Eintrag 
thun, fo muß man dod gefichen, daß bie europaifhen Ga: 
fironomen in Indien den Portugiefen große Verpflichtungen 
haben; unglüdlihermeife aber endet feine Nüglichleit mit 
diefer Sphäre, und damit auch fein Anfpruh auf unfere 
Aufmerkfamleit. 

Dieß find leichte und allerdings nicht fehr volitändige 
Umriffe der vier Hauptelaffen der einheimifhen Geſellſchaſt 
im weſtlichen Indien, und man Fann fih leicht eine Vor: 
ftelung mahen, welches bunte Bild die Charaktere, die Anz 
fihten und Gewohnheiten der verfhiedenen Stände unter 
diefen Hauptelafen geben mülfen. Der dunkle, fhmäctig 
gebaute Menfh mit nadten Schultern und rotbem Turban, 
der unter dem Gewicht eines fhönen Palankins ſchwitzt und 
dabei, um bie Arbeit zu erleichtern, einen mwilben Chor fingt, 
der Waſſerverkaufer, welcher einen fetten Ochſen, gegiert mit 
Soden und Halsbandern, vor ſich bertreibt und ein Ziegen: 
fell trägt, das in feinem Fortwandern den durftigen Boden 
beſprützt, der Sipahi, welder wett und zierlih in feinem 
Anzug, Munterfeit und Lachen im Geficht zur Parabe eilt, 
der Bramine, welcher langfam von feinen Abwafchungen im 
Fluß nah dem Tempel zurückkehrt, der Händler, welder Körbe 
mit Korn trägt, um feinen Stall zu verforgen, der Mufifer 
und die Tänzerin, der Fructbändler, der Goldarbeiter, der 
Weber feiner Muffeline, fie alle find Hindus von verſchiede⸗ 
nen Kaften und abmeihenden Vorurtheilen, aber in ben 
Hauptanfichten des Lebens durchans mit einander einver— 
ſtanden. 

Der ſchlanke Perſer mit glaͤnzendem Bart und fließenden 
Gewandern, mit ſchneeweißem Turban und gelben Pantoffeln, 
mit dem feierlichen Schritt und dem niebergefhlagenen Auge, 
ein chineſiſches Schreibläfthen, das Spmbol feines Standes, 
in der zarten Hand; der ſchwarzliche Araber, welcher mit dem 
bunten Tuch um ben Kopf, den Mantel von Ziegenhaar nad: 
läffig über das gewöhnliche Unterfleid geworfen, nah dem 
Stalle eilt; der Borah, welher einen Korb auf bem Kopf 
trägt, aus welchem Bücher, Pferdezaume und Parfumerien 
bervorfhauen, und dem ein Zug gleich belabener, nur mit ei- 
nem fleinen Tuch befleideter Zinglinge folgt; der geſchaftige 
Diener, welcher um Geflügel und Früchte feilfht; der ftatt: 
liche Herr, welher auf einer reihgefhirrten, wohlgenährten 
Stute dahin reitet, und dem ein ſchwarzer Sklave voraus: 
eilt, um ihm den Weg frei zu mahen; fie alle find Mo- 
hammedaner und — den Mang abgerechnet — wenig von ein: 
ander verſchieden. 

Der einfach; gefleidete, aber aufmerkfam beobadhtende Herr, 
welher in einem pradtigen englifhen Wagen babinrollt, bes 
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gleitet von feinen jungen, verftändig blidenden Söhnen, ber 
wohlgenäbrte Diener, welcher gefhäftig dahin eilt mit einem 
glänzenden Zizturban und einem chinefishen Sonnenfhirm, 
um fih gegen die Mittagsfonne zu ſchützen, die bübichen 
Jungen, welche gemählich dahin fdhlendern, jeder die Hand 
auf der Schulter feines Gefährten und cin Bud unter dem 
Arm, bie fhönen Kinder mit großen fchwargen Nugen und 
einer Haut fait fo weiß wie die der Europäer, die lacend hinter 
den rothen Vorbängen oder den grünen Jaloufien eines von 
fräftigen milchweißen Ochfen gezogenen einbeimifchen Wagens 
bervorfehen, das find Parfid, Der Herr hat vermuthlic fein 
Landhaus verlafen, um einen europaiſchen Advocaten in ber 
Stadt zu befragen, während die Kinder fih in der Umgegend 
beluftigen wollen, und vielleicht die Feitlichkeiten, welche von 
einem Freunde gegeben werden, befuchen. 

Endlich erſcheint da und dort, ausgezeichnet wie ein Fle: 
den unter dem übrigen Volk, ein hageres, ſchmutzig aus: 
febendes, ſchwarzhaariges Wefen mit einem runden weißen 
Hut, faltigen Beinkleidern und gelber Werte; es trägt in ei: 
ner Hand eine kurze Gerte, im der andern ein Meines, in 
feinem bunten Sacktuch zufammengefnüpftes Bündel, und fo 
ſchlendert er, eine Gigarre rauchend, vorwärtd. Neben ibm 
läuft eine Meine, derbe Frau mit grobem aber lodigem Haar 
auf dem font unbededten Kopf; ein bunter, ziemlich kurzer 
Mod, ein rother Shawl und cin Halsband von großen blauen 
Perlen bilden ihr Coſtum — das find Portugiefen von dem 
Rang, wie man fie gewöhnlich trifft. 





Etwas über Auswanderung der Chinefen als Arbeiter. 


Wir haben in unferem geftrigen Blatte gefeben, baf die Inglänber 
für Weſtindien allenthalben, ſelbſt in Gbina, Arbeiter juchen, aber 
Weſtindien if nicht der einzige Ort, wo fie folder Arbeiter bebürfen, 
in allen andern Tropengegenden finden fie fich im berfelben Lage, und 
fie lönnten jährlich etliche hunderttaufend Arbeiter brauchen, ohne den 
Arbeitsmarkt, wie fie fich auseräden, zu überführen So äußert ſich 
die jmweite Nummer der Ceylon Miscellany hinſichtlich »iefer Infel, 
wo befanntlich feit mehrern Jahren alles Kaffeepjlanzungen anlegt, wie 
bio jegt fehr günftig ſich rentiren follen, und noch weit beſſer rentiren 
würden, wenn nicht die Gandier etwas am träge umd im ihr fchönes 
Land etwas am verliebt wären, um den größten Theil des Tages bins 
durch mitten in der Eonnenbige gleich einem SHaven zu arbeiten. Da 
hat man nun im biefer Noth die Augen auf Ghina geworfen, das aller 
dings feine Kinder faum mähren fan, und we die Arbeit durch bie 
Goncurreng anf einen fehr niedern Preis beruntergeorüdt if. Die 
Koften der Herbeifhaffung eines ſolchen chinefifchen Arbeiters werden 
anf 110 bis 120 Dollars berechnet, und die Thätigkeit dieſtt chinefifchen 
Emigranten, welche ungleich höber jichen foll, als die der Fingeborenen 
von Java, den Philippinen, Borneo, Singapur, Malacca u. f. w., wird 
von competenten Zengen als allervings ganz anferordentlich geichildert. 
Einer verfelben bemerkt hierüber folgendes: „ich landete in der Mitte 
eines ſeht warmen Tages ju Vatavia; nicht ein einziger Guropäer war 
anferbalb des Hauſes zu fehen, einige Officiere abgerechnet, bie in 
einem offenen Wagen von Laden zu’ Yaden fuhren. Mpubeer war in 
feinem Hanfe eingefchloffen, ftedte im feinem großen Schlafrod, ranchte 


Münden, 


| feine Pfeife umd fehlummerte allenfalls auch dabei ein. Dir Janame 


lag unter einer ſchattigen Veraudah anf einer Matte ausgeſtreckt und 
ſchlief Feft, aur die Ghinefen waren tüdhtig am ihrer Schmicde und ber 
Zimmermannsarbeit, oder blidten an der Thüre ihrer Läden mach Runden 
ſich um; ambere ſeufften unter ſchweren Lafıen von Waaren, vie fe in 
den Hänfern herum feil boten, ober fie waren fm Gärten und Feldern 
befchäftigt, deren Ausichen zeigte, daß fie micht vom Eflaven bearbeitet 
waren; micht mur lieferten fle eine gate Angabl Arächte, fonbern waren 
auch fehr zierlih, Die Ghinefen find die beſten Gärtner und Landbauer, 
die man finden kann, namentlich wenn fie einmal ſelbſt Eigenthum 
befigen, denn dann fteigt ihre Juduſtrie und entfaltet ſich aufs gläm 
jendfte. Es gibt feinen Oefchäftsgweig, mit dem fie nicht befammt ſind 
Sie find Maurer, Zimmerleute, Nabmacer, Schmiede, Maler, Gerber, 
Schuhmacher, Sattler, Schneider, Schlächter, Köche, Fiſcher, Brannt- 
weinbrenner ; kurz zeigt ibmen ein Mittel ihren Lebensunterhalt zu ar 
winnen, fie werden fich bald damit befammt machen und fid darin aus⸗ 
zeichnen.“ Gin anderer äußert fi folgendermaßen: „ihr Benchmen als 
Arbeiter iſt ganz untadelhaft. Sie find fleibig, ausdenermd, müchtern, 
ehrlich und ruhig; fie arbeiten mit Arende und gewinnen Vergnügen 
am jedem Gefchäft. Aderbau uud Gartenbam nehmen ihre ganze Auf⸗ 
merffamfeit in Anfpruch; dich ift ihre gewöhnliche Beſchäftigung, und 
fie zeigen firh darin geſchit und ausdauernd. Ueberhaupt finb fie tie 
finnreichften Yente von der Welt. Ihre phofifche Kraft ſteht weit höher 
als die der Meger, ber Javanen, Malaven, Hindus und jeber andern 
Kaſte Indiens. Ueberdleß haben fie weder den Aberglauben der Mfris 
kaner,, noch die religiöfen Worurtbeile ver Bewohner Hinduſtane, und 
find Hinfichtlich der Qualität ihrer Mahrung völlig gleichgültig: fie ver⸗ 
ehren einen Hund, eine Matte, eine Kate eben fo girrig, wie Kalbe, 
Schwein- oder Gammelfleifh. Ihr Getränfe beſteht hauptſächlich aus 
Waſſer oder Kokoenußmilch“ Die chinefifche Benölterung in ven China 
benachbarten Ländern wirb in runden Zahlen —— aeſchaet 


Die philippiniſchen * ' 415,000 
Vorneo . 120,000 
Java . r . 45,000 
SHolländifche Aeetaflungen | ia der Rbiofraje 18,000 
Eingapnr ; x 6,200 
Malarra 2,000 
Finang . 8,500 
Malavifche Hhalbiafel 40,000 
Siam 440,000 
Gochiuchina 15,000 
Tonkin 25,008 

Iufammen 734,700 


Mit dem alten teagifgen Drama in Onglanb ficht es fatal 
aus; mit jedem Jahre wirb die Echwierigfeit, ein Theater für dasſelbe 
Ju finden, größer; aus Gosentgarden if ee verbannt, und nicht einen 
von allen den Theatern ver Hauptſtadt, welchen ber Port Kammerhert 
in Gemäßbeit der nenen Acte dir Erlaubniß ertbeilt, folche zu fpielen, 
will der alten Tragödie ihre Raͤume Öffnen, und die alte Komödie ift 
fanm beifer daran. Das Athenäum vom 24 October meint, dab bas 
Publicum, gewöhnt die erften Rollen der Shatefpearfchen Städe von 
Zipvons, Kemble und Donng aufgeführt ep fehen, ſich nicht mit Schau ⸗ 
fpielern zweiten umb britten Hanges begnügen wolle. Der Grund liegt 
indeß mwobl tiefer und ift allgemeiner. 





in der Literariſch-Artiſtiſchen Anfalt ver I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


Verantwortlicher Redacteut Dr. Ed. Wideumanu. 


| Nr. 309. 


Das 





Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 
Runde Des geiftigen und fittlichen Lebens ber Völker. 


5 Movember 1843. 





Die Seeräuber im indifhen Meere. 


Bis zu welder gefährlichen Höhe immer nod dieß Hebel 
fteigt, kann man aus einem Zug entnehmen, den der englifche 
Eapitän Keppel im Monat Mai diefed Jahres nad der Inſel 
Borneo unternahm. Er batte gleih an den Küften dieſer 
Infel fih mit einigen Prahus der Eingebornen herumzuſchla— 
gen, und erfundigte fi deßhalb genau nah dem Hauptſitze 


der Seeräuber. Aber in diefem Meere ift fat jedes Mannes 
Hand wider die andere, und bie Näuber hängen keineswegs 
unter einander zufammen, fondern führen im Gegentbeil oft 
Krieg mit einander. Cs kam defbalb nur darauf an, einige 
der aͤrgſten anzugreifen und an ihnen ein Crempel zu itatni: 
ren, daß fie fich wenigſtens nicht mehr an engliihen Fabrzeu: 
gen vergreifen mödten, was wegen ber zunehmenden Schiff: 
fahrt nah China, fo wie wegen des fteigenden Verkehrs zwi— 
fhen Borneo, wo Hr. Brooke fih entſchieden feitgefent zu 
baben fcheint, und Singapur immer nothwendiger wurbe. 
Capitan Keppel erfuhr, daß die furchtbarſten Mauber vom 
Seribas: Flufe, etwa fünfzig (englifche) Meilen nordöſtlich 
von Sarawal berfimen, daß fie die Geißel und der Schreden 
der ganzen Küjte feyen, und obwohl im Gebiet des Sultans 
von Vorneo angefiedelt, doch Feine Gewalt über fih erfenn: 
ten. Sie wohnten an drei verfhiedenen Armen bedfelben 
Fluſſes, und beftanden theild aus Malayen, theils aus Dajafs, 
welche, mit einander 120 Kriegsprahus, jede mit 40 bis 100 
Mann befegt, in die See ſchicken fonnten. Sie wohnten hoch 
oben am Fluß in fehr ſtart befeftigtem Stellungen, und ob: 
wohl fie von den vereinigten Streitfräften der unmohnenden 
Madfhad fhon mehrmals belagert worden waren, fo batte 
man ihnen doch nie etwas anhaben Fönnen. Ihre Sceränberei 
war von viel graufamerer Art als die der Sulus oder Lanung, 
da letztere doch das Leben ibrer Gefangenen fhonten und fie 
nur ald Sklaven verfauften, während die Seribas-Piraten 
alles ohne Unterfhied niedermachten, und nichts als Beute 
und Köpfe wollten; die Dajaks erhielten die Köpfe, nach denen 
fie als nach befondern Ehrenzeichen ungemein lüftern find, die 


Malayen dagegen nahmen die Beute. Die drei Niederlaffun: 


gen ber Piraten waren zu Pabdie, Paku und Rembas, alle 
drei, etwa 100 (engl.) Meilen den Seribad aufwärts an ver: 
ſchiedenen Zweigen dieſes Fluſſes gelegen. Paddie ward zu: 
erſt angegriffen und nah bigigem Widerftand ‚genommen und 
zerſtört. Nächrlihe Angriffe auf die Engländer, denen ſich 
einige einheimiihe Radſchas angeſchloſſen hatten, blieben 
ohne allen Erfolg, und fo erfchienen die Oberbäupter ber 
beiden andern Orte, Paku und Rembas, mit Gtillitands- 
flaggen und baten um Frieden; der Schreden, den bie Ber 
jtörung von Paddie verurfacht hatte, that hier feine Wirkung. 
Einige der Angefehenjten wurden zurüdgebalten, um vor bem 
Sultan von Borneo zu Sarawak das feierliche Verſprechen 
einzugehen, ſich künftig der Sceräuberei zu enthalten. Wie 
lang ed gut thun wird iſt freilich eine andere Frage, denn 
keineswegs trieb diefe Leute Mangel zum Seeräuberhande 
werk, fondern die Luft am abenteuerlichen Leben, denn das 
Land iſt das fchönfte und reichite, welches man ſich denken 
kann; man fand die Wohnungen angefüllt mit Korn, das 
ganze Land war bedeckt mit Fruchtbaumen, und bot den präcde 
tigften Anblid dar. Daß man die Ariegsboote und alled was 
zum Kriege diente, zerſtörte, iſt begreiflich, daf man aber auch 
fo weit man konnte die Fruchtbaume miederbieb, mag mit 
der dortigen Art von Ariegfübrung übereinftimmen, it aber 
fiberlih mit enropaifhen Begriffen von Kriegsweſen nicht 
vereinbar, Bekanntlich baben aber die Englander in Afgha— 
niftan dasfelbe in noch andgedehnterem Maaße getban. 


Wanderungen durch Bulgarien. 
(fortſetzung.) 


Beim Eintritt in Philibe, der Hauptſtadt von Zagora, 
wird man von der prächtigen Lage diefer Stadt, in malerifher 
fowohl ald in commercieler Hinficht, lebhaft betroffen, Sie 
erhebt fih amphitheatralifh und in Stufen an den Ufern ber 
Marita, welche die neuen Quartiere bis zur alten Stadt 
befpält, in deren Mitte der von den Boyantinern auf einem 
ſchroffen Felfen erbaute Grad oder die Feitung liegt. Im 
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Grad trifft man noch erkennbare Reſte griechiſcher Mauern, 
und felbit in der Stadt findet man nicht felten an den Tho— 
ren der Hans ſchöne antike Capitale, welthze den Reitern 
zum Aufſteigen dienen, Die mit Thoren gefchleifene Tharſchia 
tft, wie in allen bulgarifhen Städten, ein Labyrinth von 
Straßen, die mit Brettern gebedt find, durch deren Deffnun: 
gen ein ſchwaches Licht auf die Budenreihen fält, wo Tan: 
fende von hriftlihen und türfifhen Kaufleuten übereinander 
gehäuft find. Wie in Rußland hat jede Waare ihr befonde: 
res Quartier. Brunnen verbreiten Friſche in diefen engen 
Strafen, wo die Luft nur mit Mübe circulirt. Man findet 
auch kleine, außerhalb mit gemalten Palmen verzierte Mo: 
ſcheen, wo der Gläubige an fünf beftimmten Stunden des 
Tages fein Geber verrichtet. Die griehifhe Kathedrale 
Dfsamiey tft in Form eines priechifhen Areuzes gebaut und 
wahrſcheinlich eine alte Kirche, welde die Sieger mit einem 
großen orientalifhen Porticnd umgeben haben. Da fie mit 
ihren Kuppeln, welde dem Herfommen nah mit Blei gebedt 
find, von der Höhe des Hügeld aus die Stadt überragt, fo 
wurde fie einen fehönen Effect machen, wenn fie nicht dur 
eine Maſſe fhmmbiger Straßen verdeat wäre, DieNation*) 
der Paulianiften bat eine ganze, von der Stadt getremmte Bor: 
ftadt inne. Die Juden haben ebenfalls ihr beſonderes Qwar: 
tier neben dem griechifchen und feiner demüthigen Kathedrale. 
Die Juden, welde, wie fait fämmtliche türfifche Juden ans 
Spanien gefommen, find fehr ſchöne Leute mit weißem Teint 
und fhwargem Bart; ihre Frauen befonders zeichnen fi 
durch glänzende Schönheit aus, welche noch durch bie etwas 
feltfame Pracht ihres Schmudes gehoben wird. Die Man- 
wichfaltigkeit der in dem Umfreife von Philibe vereinten MWöl- 
Ter zeigt fich nicht Bloß im Coſtüm und in ben Farben, fon: 
dern felbit in dem Unftrih der Käufer. Bis vor Furgem 
noch durften die Türken allein ihre Hauſer roth malen; bie 
der Rajas hatten eine Farbe fo trüb und unfcheinber wie 
das Geſchic ihrer Bewohner. Die grauen Kleider find noch 
der Antheil der Bulgaren, aber die in Philibe ziemlich zahl: 
reihen türkifhen Petitmaitres brüften fih nicht mehr mit 
ihren franfifhen Ueberröden und weißen Beinkleidern, unter 
denen fie in ihren offenen Schuhen die nadten Tatarenfäße 
vorfeben laffen. 

Philibe hat nicht mehr als 40,000 Einwohner troß feiner 
reihen Wollmannfacturen und feines Tranfithandels, der fo 
thätig ift, daf bier allein unter allen Städten der europäifchen 
Türkei zwiſchen Edrene und Bazardſchit ein regelmäßiger 
Diligencendienft eingeführt worden tft; leider Gottes ruhen 
bie Wagen nur anf den Achſen und man muß mit gekreuzten 
Beinen fisen. Die Tfintfar-Griehen**) find vieleicht zu Philibe 
sahlreicher ald die eigentlihen Bulgaren, auch lehrt man in 
allen hriftlihen Schulen das Griechiſche. Die Griechen haben 

*) Nation if bier nur ein anderer Aussrud für Glaubensbefenkt- 
niß; die Paulianiften find Fatholifch gewordene Bulgaren, die 
einige Sputen des gricchifchen Nitus beibehalten haben. 

*) So nemmt mon die Stämme, welche fugleich griechifch und Fla- 


wiſch fprechen, und weiche fich burch Heuratben zwifchen beiden 
Racen gebildet zu baben feheinen. 





die vortreffliche Lage biefes Orts beariffen, der für den Han- 
del des Mittelmeeres fo wichtig werden könnte, Sobald ein- 
mal bie Bulgaren die Marina bid nah Enos canalifirt ha⸗ 
ben, wirb Philibe der Hauptort für ihre Ausfuhren werden. 
Unglüdliherweiie it der Fluß mit Sandbaͤnken angefüllt, 
welche feine. Beihiffung bis jest bloß mit Aachen Fabryeugen 
geftatten. Uebrigens ift der lange Halbfreis, welden der 
Fluß bei Umgehung bes Rhodope befchreibt, für Philibe ein 
großer Nachtheil: ohne biefen Ummeg würde ber Fluß aller: 
dings mit über Adrianopel gehen, und auch wicht bie auptiläffe 
Thraciend, bie Arda (Harpefus), Ufundfha und Tſcherna in 
fih aufnehmen. 

Philibl, wo die Türken noch ziemlich zablreih find, gilt 
immer noch für einen Theil der ottomanifhen Diftricte, 
aber Bazardicif, acht Lieues tiefer im Balfan, enthalt nur 
noch Bulgaren. Eine lange Sandebene, eine wahre tatariſche 
Steppe ohne Wohnungen, wo Pferdeheerden frei das fpärliche 
Gras abmweiden, trennt Philibe von Bazardihif, einer thätigen 
Handelditadt von 10 bis 12,000 Seelen. Seine Einwohner 
baben zuerft unter allen Rajahs burh Gelb von Sultan 
Mahmub die Erlaubnif zur Erbanung einer neuen Kirche er: 
balten, gegen die Geſetze des Islam, welche verbieten, durch 
folbe Bauten ben Boden des heiligen Meichd zu entweiben. 
Diefer Ban tft vor kurzem erſt im Stol der urfprünglichen 
Bafilifen vollendet worben, aber mit hohen Mauern um— 
geben, nm nicht die Pafchad durh dem Anblid zu erbittern. 
Es iſt nicht die einyige, melde ſeitdem erbaut wurde, und 
auf mehr ald Einem Punkte Bulgariend find fteinerne Ea— 
pellen an bie Stelle der hölgernen Schuppen getreten. 


Oberhalb Bazardihif beginnt der Ballan; zwei Haupt: 
thore öffnen fih in biefen natürlihen Wällen, die Pforte 
Zrajand und bie eiferne Pforte, von denen bie eine gegen 
Sophia und die danubifhen Thaler, die andere über Kafanlit 
und Schumla gegen Varna und das ſchwarze Meer ausläuft. 
Diefe Thore bezeichnen bie Nordgrängen der Zagora, welche 
im Süden dagegen feine beſtimmten Grängen bat, vielmehr 
fih fo zu fagen mit jedem Tage mehr ausdehnt. Der Bul: 
gare, wefentlih Aderbauer, gebt überall hin wo er Land fin: 
bet; diefe thätige Bevölkerung wächst fihtlih und überfhwenmt 
ben mufelmännifhen Theil Mumeliend, wo der träge, zur 
Arbeit zu folge Spabi ihr den reichſten Boden zu niederem 
Preis in Pacht gibt. Die Uebergriffe der ſlawiſchen und criſt⸗ 
lihen Race geben aber nicht allein auf dem Lande vor fi, 
auch die türfifhen Städte Thraciens füllen fih allmählich 
mit Bulgaren. Slivno, dad alte Selymnia, zahlt unter 
12,000 Einwohnern 4000 Bulgaren; fie füllen ald Arbeiter die 
Eabrifen von Esli-Sagra an, einer Stadt von 20,000 Seelen; 
fie überſchwemmen die Märkte von Kirk-Kiliſſe (40 Kirchen), 
einem verwirrten Haufen von 4000 jerjtörten Käufern, wohin 
fie ihre Butter und ihren Kafe bringen, den die deutfchen 
Juden diefer alten Stadt nah Stambul verkaufen. Der 
ganze Difiriet von Aafanlil, den man das Roſenland nennen 
könnte, denn die ganze Ebene ift davon bededt, wird haupt⸗ 
fählid von Bulgaren amgebant, Endlich findet man fie mit 


Tarten gemifcht im allen den Thaͤlern, die dem großen Hafen , 
von Burgas nahe liegen, und von ba verbreiten fie fih, wenn 
auch nicht ald Eoloniſten, doch als Wrbeiter, längs der mie: 
dern Kette, welde, vom Haͤmus getrennt, unter dem Namen 
Strandſcha das innere Plateau Thraciensd von den Küften 
des ſchwarzen Meeres ſcheidet, und erit in dem Wäldern von 
Belgrab vor Konftantinöpel ausläuft. 

Im der Nähe vom Aidos finder fih die bequemfte Straße, 
um den Balfan zu überfteigen und von Zagora ins nördliche 
Bulgarien einzudringen. Die Stadt Aidos, einſt berühmt | 
wegen ihrer warmen Bäder, und jet gan heruntergefom: 
men, erhebt fih in einem prächtigen Tiefthal und ift auf drei | 
Seiten von fo teilen Bergen eingeſchloſſen, daß man gar kein 
Mittel abfieht fie zu erfteigen ; erit wenn man am Fuße bie: 
ſes Walles anlangt, fieht man plöglich wie durd Zauber eime 
tiefe Spalte fih öffnen, in welche der Bujuf:Kamenbi 
oder Felfenfiuß fih ftürgt: Ein gemundener Pfad folgt die 
fem fhänmenden Gewaſſer durch einen der feltiamiten Eng: . 
paͤſſe Europas; bie beiden Wände diefer Schlucht find per: 
pendieulär, lafen nur einen fhmalen Streif des Himmels 
erbliden und tragen auf ibren Gipfeln Tannenwaͤlder, bie 


von unten auf gefehen wie Grasbüſchel eriheinen. Man 
ſcheint ſich im Anfang der Schlucht in ben Schoof der Erde 
zu verfenfen, dann fteigt man allmählich aufwärts und er: . 


reicht die hübfhe Hochfläche Lopeniga. in hier angelegter Han 
zeigt, daß man diefen bulgarifhen Mont⸗Cenis zur Hälfte 
erftiegen hat; man iſt von Ulpencascaden nnd bemoosten 
Felfen umgeben, nie findet man im Sommer bier Schnee, | 
dagegen ift man Steinlawinen ausgefeht. 

Von Lopenitza an beginnt man binabzufteigen. Der Fluß 
Bujuk⸗Kamentzi, welcher fih in Höblen verloren hatte, er: 
ſcheint wieder, nachdem er umter der Erbe den Berg über: 
fhritten und begleitet aufs neue den Wanderer, dem er ben 
Schaum feiner Wellen vor bie Füße mirft. Diefer 9 Lieues 
lange Engpaß läuft an einem letzten noch fteileren und un— 
zugängliheren Balfan and, melden jedoch einit die perfifchen 
Truppen noch vor den ruffifhen überfchritten haben, um den 
Bosporus zu erreichen. Die Spur der Perfer ift verwifcht, 
während die ruffifden Gräben, womit alle Schluchten befäet 
find, noch als fhredende Zeugniſſe der Kecheit dieſer mo: 
dernen Normannen daftehen. Auch die Städte tragen noch 
die Spuren ihrer furdtbaren Verheerungen: Hirſowa ift auf 
dreißig Haͤuſer reducirt und der Hafen Koſtendſche auf vierzig 
Einwohner. 

(Fortfesung folgt.) 


Chronik der Weifen. 
Ausflug in das untere von Surinam. 
(Aud den Papieren des Meifenden Auguſt Kappler mitgerheikt.) 


Es war im Auguſt 184 — als ih in Begleitung meines Rrenndes 
Dr. $. meine Meife an den obern Surinamſtrom begann. für den⸗ 
jenigen, der mit der Matur diefes Landes nicht befamnt ift, muß bes 
merft werden, daß alle Reifen in das Innere nur zu Waſſer auegeführt 


werben Fünnen, indem bas an den Küften ſeht flache Laub: fo fehr von 
undurchdtinglichen Urwaͤldern und immwegfamen Moräften burchzogen if, 
daf an ein Weiterfommen zu Lande, ſelbſt abgeſehen von der Gefahr 
von wilden Ihieren gerriffen ober von weggelaufenen Megerfilanen, welche 
bie und da im diefen Wildniſſen banfen, ermorbet gu werben, auf feine 
Weife zu denken if. Solche Weifen auf den Etrömen werben anf 
Supianerfähnen, Gorrials genmmt, ausgeführt. Dieſe Gorriais haben 
die größte Wehnlichfeit mit den fogemannten Einhäumen der Tyroler, 
fe find ſchmal und lang und ans einem Baume durch die vereinte 
Wirkung des Feuers und der Art verfertigt: Sie durchſchnelden war 
sermöge diefer Bauart das Waffer leicht und Fönnen ſelbſt durch ſchmale 
Klippenpärle hindurchgebracht werden, allein fie ſchlagen auch leicht um, 
ab will man in huen mit Sicherheit fahren, To darf man, beſondere 
bei voller Ladung, Meinerlei Seitendewegung mit dem Körper machen. 

Unfer Gorrial war mit vier rüftigen Negern bemannt, bie Wit- 
terung war günftig, denn fo eben hatte die Regenzeit — der Winter 
der Tropen — aufgehört, und obgleich das michere Land noch übers 
ſchwemmt mar und der durch die Menge des Maffers angefchwellte 
Etrom reifiend dabin wonte, fehlen uns ein heiterer Himmel zu beglin- 
fligen. Schöne Zuder» und Kuffeepflangungen belebten ju beiden Seiten 
die mit Mangrovebinmen (Rhizophora mangle) bewachſenen Flußufer. 
Das belle Grün der Zuderfelder, der ſchlanke Wuchs der Königspalmen, 
bie ihre ungeheuren Blätter zu grünen Gewölben snfanmenfügen, die 
freundlichen weiß augeſtrichenen Mohnhänfer, in Wäldern von Orangen 
oder Tamarinden verſteckt, die Kafftebdume mit ihrem dumfeln Laub, 
die zum Schutze vor den glühenden Strahlen der Sonnt zmoifihen Ba—⸗ 
nanenbãumen ſtehen, welche ihnen mit ihren breiten groden Mlättern 
Kühlung zufäheln, uud unter allem dem die Meger, melde mit lärs 
mendem Singen und Schreien ihre Arbeit verrichten — dieß Hanze 
fehwebte an uns gleich bunten Tapetenbildern vorüber, Gegen Abend 
Tandeten wir auf einer Auderpflanung, um dort die Nacht zuzubringen; 
der Pflanger, ein Ahätiger, umfichtiger umd geblldeter Mann, empfing 
und mit ber gaftlichften Zuvorfommenbeit, führte uns in ben nahee 
gelegenen Theilen feiner Plangung umber, und ließ es am ben köſtlichen 
Erfriſchungen nicht fehlen, an denen biefet Land Ucherfluß hat. Da 
unfer Gaflfreund Feineöwegs jene engherzige Gcheimmißträmerel zu bes 
figen ſchien, welche ich Fonft bei andern Pilangern getroffen, umterlieh 
ich nicht, nachdem feine ſchwarzen Diener das Zimmer verlaffen hatten, 
mich bei ihm nach den Derbältniffen der Pflanguitgen und namentlich 
dem Zuftande der Negerſtlaven zu erkundigen — Pragen, anf melde 
er mir die freimüthigften Antworten gab. Ich verſuche es, feine aus 
manchen Erfahrungen bervorgehenden Anfichten mitiutbeilen. 

„Ich weiß wohl,“ hub er am, „welches Bild ſich der @uropäer 
son einem fübamerilanifchen Bilanger macht, wie man ihn ſchildert als 
faul, äppig, graufam, geijig nnd welch andere zierlihe Beimorte diefen 
wohl angebängt werden mögen, ich weiß auch, mit welchen Karben das 
Leben der Negerfflaven unter ſolchen Herren geſchlldert wird, unternehme 
es aber keineswege dieſes befannte Sünden = nd Mlageregifter zu wieder⸗ 
holen, fondern bitte jeden Meifenden Freundlich, meine Planung zu 
befuchen, wann es Ihm beliebt, und fie eingufehen fo lauge, bie er ſich 
som wahren Zuftande ber Sache überzeugt bat. Meine Wänfche gehen 
keineewegs dahin, die Sklaverel der Neger möge aufhören, nicht etwa 
weil ich am der Eflaverel eine Freude habe, fondern meil ich übergeug: 


bin, daß die EHlaverei für den Meger im moralifcher und geiftiger 


Besichung gefünder ift als Freiheit, jedoch davon fpäter; meine Wünfche, ı 
‚fage ih, gehen dahin, die Neger aus diefem Lande ver ſchwinden und 
ordentliche enropäifche Arbeiter einwanbern zu eben; denn aus Mangel 
an tüchtigen Arbeitern müffen mit der Zeit dieſe fhönen Planungen 
verlaffen und dem ringsum mwuchernden Unfrante preisgegeben werben, 
denn wir verlieren bei der beiten, fehonenpiten Behandlung, welche uns, 
abgefchen vom der Menfchenpflicht, der eigeme Vortheil gebietet, mehr 
‚Neger als der Nachwuchs beträgt. Bei der Negerfrage aber, welche 
von den Eingländern in neuerer Zeit mit fo großem, auſcheinend menfchen- 
freunblichem Pompe verhandelt worben ift, handelt es ſich meiner 
Meinung nad nicht darmm, ob es recht fen, einen Menſchen als Sflaven 
gu behandeln ober nicht, fonbern wie ſich bei dieſer Brage die Neger» 
matur zum der des Guropders verhalte. Iſt der Europier eim freier 
Mann, fo arbeitet er mit Lu umb Liebe, er that dieß wicht bloß aus 
Sorge für feinen Lebensunterhalt und den feiner Bamilie, fondern er 
thut e8 zugleich, um ein Bermögen fich zu erwerben, das ihn ober bie 
Seinigen in den Stand fept, entweder eine höhere Stellung einzunehmen 
oder geiftige Jutereſſen zu verfolgen. Iſt dagegen ber Guropäer ein 
Sklave, fo arbeitet er nur fo viel, als er muß, um fein täglich Brod 
für fih und die Seinigen zu gewinnen, umd mas er erübrigt, benüßt 
er dazu, mm feinen Haß und Groll gegen ben Jwingberrn, bem er 
nichts anhaben kann, im Zrumf ım erfäufen, geiftigen Intereffen ſtirbt 
er dann ab umd verfinft im zügellofe Rohhtit. Derlei Sklaven haben 


die Engländer und übrigen Guropier genug an ihren Babrifarbeitern, 


nur mit dem Unterfchiebe, daß diefe den Namen von freien Menſchen 
tragen, wub was ihre materiellen Verhältwiffe betrifft, weit übler daran 
find als unfere Schwarzen. Denn wird ein Aabritarbeiter Franl, mas 
kümmert das feinen ‚Herm? ſtirbt er, was Foftet das feinen Herrn? 
Taun er fich bei Thenrung feine guten Nabrungsmittel faufen und wird 


er dadurch ſchwach und minder fähig jur Arbeit, mas Fümmert bat 


feinen Herrn? — Umgefebrt ift es mit dem Meger; iſt biefer ein 
Sflase, fo muß er ſich aufführen wie ein ordentlicher Menſch, muß 
feine Kinder in die Schule ſchicken, muB fich betragen wie ein Ghrift; 
Eitte, Orbnung, Fleiß, Reinlichkeit find Dinge, die er lernt und fid 
angewöhnt, und fo wird er, fo weit feine Negermatur e# ibm erlaubt, 
ein brauchbares Mitglied der Geſellſchaft. 
Bamilieneigenthum geweckt, er wird in den Staud gefept, ſich nach und 
nach unter die Guropäier ordentlich einzubürgern, und entgeht zuleht 
den Uebeln, die ihm unbedingte Mreibeit zugichen würde. Iſt dagegen 
der Neger frei, jo wire er fo.mild wie vorher, jelbft wenn er wie 
unfere Bufchneger eine Urt von Staat gründet; er forgt nur für bie 
gemeinften Lebensbedärfniffe, vernachläffigt den Landbau, deun er will 
nichts gewinnen, als was er gur Nahrung braucht, er erübrigt nur fo 
viel, um Branntwein und Fulver su Faufen — Begriffe von Religion, 
wenn er and welche hatte, vermifcht er mit feinem angeftammten Aber: 
glauben — Fury er wird ein Wilder im vollften Sinn des Wortes.“ 

Dieb war eo, was und ber gaftfreie Planger Über feine Anfichten 
von den Negern fagte, und wenn ich auch damals ihm nicht im allem 
beiftimmen fonnte, fand ich doch fpäter, daß feine micht ohne Feuer 
vorgetragene Rede mehr praftische Wahrheiten enthielt, ald die Anfichten 
des gewöhnlichen Philanthropismus. 

Früb des andern Morgens fepten wir umfere Reiſe zu Wafler fort; 
unfer Boot fanden wir ganz bepadt von Lebensmitteln, welche wir der 
Breigebigkeit unferes lehrreichen Wirthes verdankten; außerdem hatten 


Dabei wire fein Zinn für , 


wir Naturalienfiften, Waffen, Rum für Neger und Invianer, als gang» 
barſte Münze im Lande, fo daß wir beinahe ſelbſt nicht Pieh finden 
fonnten. Die Hige begann aber jeht fürdpterlih gu werben, kein 
Küftehen erquidte uns, ſelbſt das Waſſer, im welchem wir gu unferer 
Grfrifchung zuweilen Geficht und Hände wufchen, war unangenehm 
lanwarm. Üntkleiven balf nichts, denn die. Sonne flach uns alle unbe 
deeften Theile wund, und dieß fihmerste fehr, dabei mußten wir, um 
vorwärts zu fommen, angefitengt rudern. Eudlich fenkte fich die Sonne 
gegen Abend und eine milde Kühlung begann uns gm erfeifchen, aber 
ba brach anf einmal eim furdtbarer Sturm lot. Der noch ziemlich 
breite Strom warf hohe Wellen; Tonmerfchläge, wie fie nur die tro— 
pifhe Bone fennt, wolfenbrudpartige Regengäffe und die finfterfie Nacht 
überfielen uns in einer gänglich unbemohnten Gegend. Nur beim Schein 
der Blipe, welche hie und da durch Die Umgegend zudten, vermochten 
wir die Richtung zu erkennen, im welcher wir ſteuern mußten. Durd- 
näßt bis anf die Haut, war unfer unaufbörliches Gefchäft, das Waffer 
das theils durch den Regen, theils durch überfchlagenbe Wogen in bat 
Gorrial geworfen wurde, ansjufhöpfen, um bas ſtark geladene dahr ⸗ 
zeug nicht verfinfen gu fehen. Um Mitternacht erreichten mir endlich, 
unter fortwährenden Kämpfen mit den Elementen bat Dorf Joden 
Savannah, wo wir in einem verlafienen Hauſe unfere Hängematten 
aufbingen, um und von ben Mühen dieſes Tages in den Armen des 
Schlafes zu erholen. Diefes Dorf, das vor etwa 150 Jahren von 
portugiefifchen Juden gegründet wurde, welche aus Brafllien einwan- 
berten, liegt etwa 40 Etunden von Paramaribo auf dem rechten Ufer 
des Eurinamfirpmes. Es ſteht auf einem Sandhügel, recht malerifch 
umgeben von Kofospalmen, dem einzigen Fruchtbaum, der auf biefem 
trodenen Sandboden fortfommt. Der Wohlſtand, deſſen ſich biefes 
fchöne Dorf früber erfremte, ift gänzlich verfchwunten, mur bie ſchmuckt 
aus Badfeinen gebaute Synagoge, die fi aus der Mitte einiger eleuden 
hölzernen Hütten erbebt, gibt Jeugniß von frühern beſſern Zeiten. Icht 
‚wohnen dort mur mod einige alte Juden, die arm und deßhalb an 
Mäßigkeit gewöhnt, bei der recht gefunden Lage ihres Wohnertes ein 
erftaunlich bobes Alter erreichen. Nur einige Kühe, bie in dem nahe ⸗ 
gelegenen Savannen reichliche Nahrung finden, find die Habe diefer 
Kinder Ifraels; bie portugiefijhe Gemeinde zu Param verforgt dieſe 
ihre Ölaubensgenoffen auf der Eavanne mit allen unentbehrlichen Brs 
bürfuiffen. Unten am Gtrome liegt der Militärpoften Heldetlaud, 
welcer die Veſtimmung bat, die den Strom binanfgebenden Gorsialen 
zu unterfuchen, damit den im Innern wohuenden ferien Bufchnegern 
ohne Grlaubnid des Gouvernements Fein Pulver oder fonflige merbotene 
Waaren gebracht werben. Jeboch wien Indianer und Neger sehe litig 
mit dem Schmuggeln umzugehen: fie paden wämlich bort Puloer im 
feinerne Krüge, versenken diefe vor dem Boften im den Alu, fhleppen 
fie mittelft eines am Grunde des Gorriald befeſtigten Tauea nah und 
sichen fie aebörigen Ortes wieber hervor. 
(Fortfegung folgt.) 

Wolfe Neife nah Duchara, ‚Der bekannte Miffionär Wolf 
bat-fih am 14 Detober nach Konftantinopel eingefhit, um von da 
feine Neife nach Buchara antreten. Die Compagnie, welder das 
Dampfboot gebört, nahm ihn um den halben Sahrpreis mit, eine nicht 
überflüffige Breigebigfeit, denn ftatt der zu feiner Meife verlangten 
500 Pfr. Et. find kaum bie Hälfte zufammengelommen. (Aihenäum 
som 21 Det.) : 


Münden, in ver Kiterarifch » Artiftifchen Mnflalt der I. ©. Gotta'fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Revactenr Dr. Ep. Widenmant. 
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Alte Weltkarte. 


Die: geographiſche Geſellſchaft zu Paris hat non dem Gang: 
liere de St, Ungelo, Miniſter der auswärtigen Angelegen: 
‚beiten zu Neapel, ein Facfimile von einer Karte „befommen, | 
deren Driginal im Mufeo Borboniso aufbewahrt ift, und von ber | 
Mfgr. Noffi, Mitglied des Comite's der königlichen Bibliothek 
von Neapel, eine vollftändige Beihreibung in einem Memoire ! 
geben wird, an dem er gegenwärtig arbeitet. Inzwiſchen theilt | 
Hr. D'Avezac einige Bemerkungen darüber mit, welde wir; 
bier einrüden, da fie unter anderem aud eine Einſicht in die 
- Bedeutung Gataloniens im. fpaten Mittelalter geben. | 

Der Umfang der Karte iſt ungefähr ‚derfelbe wie der der 
beiden erften Blätter dee catalomifchen Atlaffes vom 9. 1375, | 
welcher ſich gegenwärtig in der Bibliothek zu Paris befindet, | 
und durch das auf Veranitaltung der Alademie von Buchon 
und Tajtu ‚herausgegebene Facfimile wohl bekannt it; fie ums, 
faßt mit großer Genauigkeit die ‚Ufer des Mittelmecres und 
die dazu gehörigen. Länder, mebit denen des Drcand zwiſchen 
dem ‚Gap Bojador und den brittifhen Inſeln mit Einfhluß | 
der Canarien und Wyoren; ‚die weitern Angaben gegen Nor: 
den und Süden. von dieſen Grangen find weit unbejlimmter.| 
Flaggen mit Wappen zeigen fih über den verfhiedenen Haupt: 
fabten, und erliäarende Bemerkungen find auf den leeren Fel- 
been eingefhrichen ; diefe Bemerkungen find in cataloniſcher 
Sprache, deren Formen fih aud in der ganzen Nomenclatur! 
wieder finden. Ueber Granada weht noch die mauriſche Flagge, | 
über Trapepunt die griehifhe, und wenn ‚die Fahne über) 
Konftantinopel und Theſſalonich wirklich die palaologiſche iſt, 
wie zu vermuthen, fo fält die Karte vor. das Jahr 1413, wo 
Theſſalonich an die Venctianer abgetreten wurde. Die Karte 
gehört weder zu dem eigentlichen Weltfarten bed Mittelaltere,| 
noch zu den bloßen Gradbüdern (portulan), fondern zu ben‘ 
hydrogeographifhen Karten mit flacher Projection, melde die! 
ganze oder aud nur einen Theil der befannten Welt baritelz| 
len. Webrigens ift fie, wie ſich aus der Sprade ergibt, ein) 
Erzeugniß der catalonifhen Schule, welche mit der genuefifchen! 
und venetiauiſchen an Ruf und. Verdienſt wetteiferte, Die! 


nenpolitanifche Karte nimmt in ber chronologifchen Ordnung 
den zweiten Rang unter bem befanuten ‚Dentmälern biefer 
Schule ein: ber erſte gebührt der oben erwähnten Karte von 
1375, der dritte. der Karte von Matthias de Villadeſtes vom 
Jahre 1413, die ehemals: im Karthauferklofter von Val⸗de— 
Chriſto bei Segorbe aufbewahrt wurde, wo fie im 9. 1806 
Poaquin Lorenzo Bilanueva ſah und unterfuchte, deren wei: 
teres Schidial aber unbelannt it; den vierten Rang nimmt 
die anonpme Karte ein, welche im Jahre 1759 im Marquiſat 
‚Sobreiio in Italien ‚entbedt, und in bdemfelben Jahre von 
dem gelehrten Abbate Borghi, ‚im Jahre 1794 aber von dem 


| Maiorkaner.: Eladera unterfugt wurde, ‚welcher fie in das 


Jahr 1430. verfegt; ‚der fünfte Rang gebührt. der Karte Ga: 
briel de Valfecad ‚vom Jahre 1439, welche von Ant. Ray. 
Vasqual im 3. 1757 unvollftändig befhrieben wurde; bierauf 
folgt die majorkanifche, Pedro Mofelli unterzeichnete, vom 
Jahre 1494 datirte Karte, welche aus der Bibliothek J. Sieg: 
fried Mörld von Nürnberg ftammt; der letzte Plas endlich 
bleibt ber valeneianifhen Karte. in ſechs Blättern von J. Dr: 
tis, welde der berühmte Perez Baver in Portugal au fih 
bradte, und die das Eigenthum Gladeras wurde, ber fie im 
Jahre 1794 beſchrieb, und ihren Urfprung ungefahr in das 
Zahr 1496 ſetzte. Bon diefen Karten geben die einen, wie 
bie von 1375, die ganze befannte Welt, andere, wie die von 
Neapel, nur den weitliben Theil. Das Studium der Geo— 
srapbie des Mittelalters iſt durch die Zerſtreuung und die 
geringe Publicitat ihrer noch vorhandenen Denfmaler ſehr 
erihwert, und Migr. Roſſi wird ibr durch Herausgabe und 
Kommentierung eines derfelben eine großen Dienjt leiſten. 


Wanderungen durch Bulgarien. 
(Bortfegung.) 


Während man noch immer in den Bergen ift, ſſeht man 
auf einmal die große. Stadt Schumla zu feinen Füfen, und 


‚eine ungeheure Ebene eröffnet fih, welche bis zum ſchwarzen 


Meere ‚und zur Moldau ſich ausdehnt, oder vielmehr gar 
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feine Gränzen bat, denn es iſt ſchon die Sterpe bed Nor: 
dend. Zu Schumla J in einem prädhtigen Mauſoleum 
der letzte Großweſir, Welcher die Mufen zu befiegen wufte, 
der berübmte Haſſan Paſcha, welcher wahrend der Mrirge ae 
gen die Kaiſerin Katharina ſtarb. Schumla, das in ſeiner 
zugleich reizenden und fruchtbaren Lage alle Donauſtraßen in 
ſich vereinigt, war vor 50 Jahren noch bloß eine unbedeutende 
Stadt. Der Grad, ber Warofch und die Palanfa von 
Schumla find nur aus Holz gebaut, bie Gitadelle allein ijt 
von Steinmauern umfchloffen und durch preußiſche Ingenieure 
im Jahre 1336 mit Kafematten, Glacis und Ausfallpforten 
verfehen worden; fie haben auch zwei ungeheure Gafernen am 
Fuße der Felfen erbaut, wo das Waller durch zahlreiche Brun⸗ 
nen bis in die oberiten Gemäder fallt, Am Grad wohnen 
nur Zürken, über 30,000 an der Zahl; dief Quartier iſt vol 
reicher Mofcheen, die mit Blei gededt find, welches wie Gil: 
ber glänzt; der Warofc enthält 5 bis 6000 Bulgaren, ber 
Met der Bevölkerung befteht aus Armeniern, Griechen und 


Yuden; jede Nation bat ihre befonderen Strafen und Tem: | 
pel. In allen Feldzügen gegen Defterreih und Mußland bat | 
Schumla den Türken, welde hinter Verfhangungen fih un: | 
übermwindlich fühlen, ald befeftigtes Lager gedient, umd ſie ha⸗ 


ben bier oft bedeutende Siege über die Moskowiter erfochten; 
fo ſchlugen fie hier im Jahre 1774 die Armee Romamoffd. 
Shumla it noch jet der Hauptwalfenplaß der europaifchen 
Türkei und ber Schlüfel von Stambul anf der Nordfeite, 
Unglütliherweife it bie Palanta mit ihrem ungeheuren 
Mes von Batterien und Erdbefeftigungen rings um die Stadt 
fo ausgedehnt, dab um fie im Fall einer Belagerung zu ver: 
theidigen, 50,000 Mann erforderlich wären. 

Die Veftung Barna, 18 Lirued von Schumla, ift vielleicht 
durch ihre teile, auf feiner Seite von irgend einer Höhe 
beberrfchte Lage gegen die Wechfelfälle einer Belagerung beffer 
gefhüst, aber feit die ruffifhen Bomben fie im 3. 1829 zer: 
ftört haben, iſt fie nicht mehr völlig bergeftellt worden. Ihre 
neue große Gaferne ift nur durch hölgerne Bruſtwehren ge: 
ſchützzt. Die Türfen fühlen wohl, daß diefer Platz nicht bie 
frategifhe Wichtigkeit von Schumla bat, daß er, wenn auch 
genommen, noch nicht den Uebergang über ben Balkan fihert, 
und hödftens den Ruͤczug des Feindes decen kann. Der ein: 
zige unverlierbare Vortheil Varna’ beiteht darin, daß es der 
Hauptferbafen der Bulgaren it; geihüßt gegen die Morb: 


und Nordweftwinde, ift feine ungeheure, tiefe Rhede fo fiher, 


dab die Cinfahrr felbit im Winter nie unterbrohen wird. 


Die größten Schiffe liegen in der Bay von Gofhanlif im, 


einer Tiefe von 10 bis 15 Alaftern, während im Süden ber 
Stadt die flahen Fahrzeuge einen Ankerplatz von 5 Klaftern 
finden. Der Nachtheil diefes natürlihen Hafens it blof, daß 


er eine zu weite Deffnung bat, und nicht wirkfam gegen den 


Angriff einer feindlihen Flotte gefchlofen und vertheidigt 
werden Kann. Aber die Nulgaren haben nicht den Plan eine 
feemächtige Nation zu werben, und wenn fie aud nur die be: 
ſcheldenſte politifhe Eriſtenz erlangten, fo würden fie in 
diefem von Konftantinopel, Trapezunt und Odeſſa fo wenig 


entfernten Handelshafen eime fruchtbare Quelle von Mei: 
thümern finden, Man braucht nur auf ben Werften von 
Varna fib zu ergehen, um die Gewanbtbeit diefer Ballkans⸗ 
föhne als Schiffsbauer und Lootfen zu bewundern. Geit 
Barna von den Ruſſen genommen und verheert wurbe, ift es 
nur noch ein Haufen von etwa 8000 verfallenen Hütten mit 
faum 25,000) Seelen. Ale reihen Bulgaren mußten flieben, 
nachdem fie von ihren fogenannten Befreiern ausgezogen wor: 
den waren, Mußland wollte eine Mivalin Odeſſa's dulden ; 
darum iſt auch biefe fhöne Küfte am meiften von ganz Bul- 
garien verheert worben. 

Nörblih von Varna dehnt fi die große fumpfige Ebene 
aus, welche unter dem Namen ber Dobrudicha bekannt iſt. 
Es ift dieß eine Steppe aus niedern Hügeln obne Bäume, 
aber mit einem Grafe bedent, welches mandmal fo hoc ift, 
daß fih der Reiſende darin verirrt. Die Dobrudihi:Bul- 
garen, eine Art Koſaken, welche ftetd zu Pferde leben und 
nur in ben Weideftreden haufen, haben diefer Hüfte ben Na: 
men gegeben. Diefe Bulgaren find mit den nogaifhen 
Tataren ber Moldau gemifcht, welche in diefen Gegenden bis 
zum 18ten Jahrhundert herrſchten; von allen bulgariſchen 
Stämmen bat biefer die Meinbeit feiner Race am wenigſten 
erhalten, 

wei Straßen führen von Varna nah der Donau: bie 
von Siliftria oder die walahifche, und die längs dem ſchwar— 
zen Meere nah der Moldau hin. Wenn man diefer Straße 
folgt, ftößt man bei Kavarna, zwiſchen Tſcherna Moda und 
Koftendbfche, auf Spuren der Mauer und des Grabend, welche 
Trajan quer über bdiefen Iſthmus im Süden der Sen von 
Kara-Su ziehen ließ. Die Felſenkette bed Babadagh durchſetzt 
biefe fumpfigen Seen und bringt bie Donan gegen den Pruth, 
ftatt daß fie ihrer natürlichen Neigung gegen Süden folgte. 
Iſt man über diefe Kette hinaus, fo fommt man nah Mat: 
fhin und dann nah Mafrowa, wo man fich nad Galatz ein- 
fhifft. Hier ſchlaͤft gleih einem unermeßlichen See ber 
Strom, welcher allein in Curopa mit ben riefenhaften Ge: 
mwäflern Indiens und Amerika's eine Vergleihung aushält. 
Er theilt fih von biefem Punkt an und vertieft ſich in ben 
Sand, bis er fih endlich gleih dem Mil dur fieben Muͤn— 
dungen ind Meer ergießt, von denen leiber feine für große 
Smiffe tief genug if. Die Sulina- Mündung felbit, melde 
an ber Barre nur 12 Fuß Tiefe bat, iſt den Kriegsfabrzeu⸗ 
gen unzuganglih. In keinem Punkte der Welt findet fi 
vielleicht eine fo ftark bezeichnete Graͤnze wie diejenige, welche 
die Bulgaren von den Moldomwlahen trennt. Die großen 
und zahlreihen Donauinfeln find, den Verträgen gemäß, gänt: 
lih unbewohnt. Den ganzen Raum zwifchen Schumla und 
Sulina Fünnte man den ungebenren Savannen Amerila’s 
vergleihen, beftimmt ben wilden Stämmen, die bier nur 
mit ben Waffen in ber Hand fib treffen, ald Schlachtfeld 
zu dienen, 

‘Die Verfandung der Donan unb bie Verheerung der 
Dobrudſcha nöthigen "den "bulgarifhen Handel den Landweg 
einzufchlagen, und Karawanen führen die Produrte Afiens 


durch die gefäbelichtten Defileen des Balkan nach: ben bannbi- 
ſchen Häfen von Ruſchtſchut, Siliftria, Nitopoli und Widdin, 


von mo fie mad Deutichland weiter geben. Diefe vier Städte, | 


die bedentenditen des danubifhen Bulgariend, waren vor bem 


testen Feldzug der Ruſſen mit Feitungswerfen umgeben, wur: ; 


den von ihnen gefchleift, und erheben jept nur langfam- wie 
der ihre Mauereinfaffung nah dem europäifchen Spftem. Ni: 
topoli, auf einem‘ hohen Felfen gelegen, blieb allein in dem⸗ 
felben Zuftand, wie vor dem Kriege, 
wie Nikopoli auf einem Berg erhebt, ift nur noch von weitem 
furchtbar. Diefe große Stabt zählt 15 bis 18,000 Häuschen, 
wovon 7000 von Bulgaren, Armeniern und Auben beſetzt 
find; fie enthält zahlreiche Woll:, Mufelin- und Maroquin- 
Manufaeturen. - Giurgevo, das ſich auf dem andern Ufer im 
den walachiſchen Sumpfen erhebt, bietet für diefe Fabriten 
einen wichtigen Abfagort bar. 

Die danubifhen Bulgaren, welche biefe Städte bewohnen, 
haben ihren urfprüänglihen Nationalcharakter nur ſchwach be 
mwahrt. Um den ächten Bulgaren aufjufinden, muß man in 
die Berge des Paſchalils Wibdin eindringen und bie alte 
Straße verfolgen, welche von dem zerftörten Fort Tſchiſtow 
an der Donan nah Ternovo führt. Diefe berühmte Stadt 
it auf 10,000 €. berabgefunfen. Ternovo, das am Abhang 
eines von ber Yantra bewälferten Gebirgs liegt, und von 
MWeinreben, Finden und wilden Plaumenbanmen umgeben ift, 
wird von einem ſchroffen Felſenkegel beberriht; ein Felfen: 
kamm, fo fchmal, daß nur für eine Wafferleitung und einen 
Fleinen Pfad Maum ift, bilder den einzigen Verbindungsweg 
zwiſchen diefem Kegel and der Stadt. Umgeben von grünen: 
den Abgränden bietet Ternovo einen Anblie dar, welher an 
Kiew, die heilige Stadt der erften Nuffen, erinnert. Ternovo 
ift auch die heilige Stadt der Bulgarenz ihre letzten Könige 
oder Krals wohnten unter diefen Mauern. Leider ift von 
ihrem Palaft und der Kathedrale der Patriarchen nichts mehr 
übrig; die jepige Metropolitanfirche laßt fih kaum mit einer 
Dorffirche vergleichen; die zahlreichen Alöfter auf den Hügeln 
umber find nur elende Hütten. Bon dem mächtigen Ternovo 
des Mittelalters, deffen Kaufleute und Mönche die Eivilifas 
tion und den Handel bis tief hinein nah Rußland trugen, 
iſt nur noch bie Erinnerung übrig. Nichtsdeſtoweniger bleibt 
diefe Stadt, bis fie an der Donau oder an der Marika eine 
Mivalin erhält, der Gegenftand abergläubifcher Verehrung 
von Seite der armen Bulgarenz fie pilgern hieher, und ihre 
Gefänge preifen ftets die Sveta Horata, ben heiligen Berg, 
in deffen gebeimnißvollen Wäldern die Sana und bie 
Manen der alten Könige haufen. 

‚Die große Stade Widdin if am Ternovo's Stelle die 
Hauptitadt des dannbiſchen Bulgarlens geworden. Sein ſtin— 
lender Bazar, feine Straßen voll faulender Leichen, um bie 
ſich Schaaren von Geiern reißen, beweifen zur Genüge, daf 
von den 20,000 Einwohnern die Mehrzahl Moslems find. 
Die Eitadelle, welche zu allen Zeiten für das türfifhe Reich 
eine hohe Wichtigkeit hatte, iſt ziemlich feſt geworden, feit 
man fie auf europäifhe Weife wieder — hat 


a 


Ruſchtſchul, das ſich 





ber furchtbare Huſſein, der Paſcha-Weſir, welcher über alle 
Vaſchas Bulgariens gebietet, feinen Sid, Die Tüͤrken bilden 
in biefem Dijtriet die Mehrzahl, barum haben fich die Ader- 
bauer aus bemfelben entfernt, nur die Heerben und ihre wil— 
den Hirten durchziehen die Ebenen und bie Berge zwiſchen 
MWiddin und Niſcha nach allen Richtungen. Das große Dorf 
Belgradihie liegt halbwegs zwifhen beiben Städten und er: 
bebt fih wie ein Ndlerneft zwifhen furdtbaren Abgründen, 
Rechts ſtrömt der ungeftüme Timok nach der Donau zu und 
gräbt fih eine breite Schlucht aus zwiſchen Bulgarien und 
Serbien, Länge biefer Grangen und bis nah Albanien bin: 
ein findet man die Karauls, große vieretige Hütten in Form 
von Beobachtungstbürmen. Die Hütten erheben fih auf Hü— 
geln, und im jedem folhen Karaul liegen fieben ober acht 
türfifhe Polizeifoldaten, die fih mit ihren Frauen vom Er: 
trag der umliegenden Felder nähren. Zwiſchen biefen Poften 
und ben Kofafenitationen in Polen und am Kaufafus ift 
eine auffallende Aehnlichkeit, melde den Meifenden lebhaft 
ergreift. In Bulgarien wie in ben ruffifhen Provinzen zeugt 
die Einrichtung diefer Militärlinien für die gewaltfame Ber 
fignahme eines unterjochten, aber nicht unterworfenen Landes, 
(Schluß folgt.) 


Chronik ver Reifen. 
Ausflug in das Innere von Surinam. 
 Bortfehung.) 

Raum war der Tag angebrochen, als eine alte Jüdin, mager und 
bäflich wie ein Gefpenft, uns befuchte ; fie hieß uns willlommen, und 
umarmte und füßte uns trod unferes MRiderfirebend fo zärtlich wie eine 
Großmutter, bie ihre Enkel nach langer Zeit wieder ficht. Sie war 
fehr geſpraͤchig, aber Hodtaub, und fprach has verborbene Negerenglifch, 
das in diefen Gegenden in Grmangelung einer beffern die Umgangee 
Sprache ift, mit fo frembartigem Accent, daß ch auf beiden Geiten 
ſchwer bielt, fich mit Worten verftändlich zu machen; allein ihre fehr 
ansdrudsrollen Örbärden begleiteten ihre Worte fo gut, daß wir am 
der Auslegung nicht Zweifel tragen Fonnten. Bittere Klagen über 
gegenwärtige tbeure Zeiten waren ber Hauptinhalt ihrer Rede, und 
dabei verfänmte fie nicht, uns auf frühere beffere Tage aufmerfjam zu 
machen, indem fie auf ihre wenigen vergelbten Bühne wies, bie ſchlecht 
verdeckt hinter dem fleifchlofen Lippen wie alte Käferinden oder bie 
Zähne eines nroßen Nagetbieres hervorragten, und verficherte, dieß ſeyen 
die wenigen Reſte eines früber perlengleichen Gebiffee. Nachdem fie 
dieß und ähnliches mit breiteren Beredſamkeit vorgebradpt hatte, als wir 
der Geduld muferer Leſer zumutben wollen, brachte uns dieſe verwellte 
Rofe von Damasens ein Glas Milch zum Arübftüd, und wir erfannten 
aus folcher großmütterlichen Eorgfalt, daß fic im Sinne batte, die 
Wurft mach der Eprdjeite zu werfen, wie man zu fagen pflegt; um 
dieſem deutſchen Sprücdworte volle Ehre angebrihen zu laffen, verehrten 
wir ibe als Gegengeſchent ein tüchtiges Stüd Eprd, dem fir auch mit 
großem Dank annahm, und verficherte, ihn zu umfern Ehren mit den 
Ihrigen am mächften Feſttage zu verzehren, - Enklich empfabl ſich bie 
Alte, um tem Käfter des Tempels, elmem alten weißbärtigen Juden, 
Blad zu machen. Auch dieſer brachte Milch, und berſicherte dabei nicht 
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vhne Bedeutung, Feit Die Wurtter fo theuer geworben, habe der Bor- 
Meder der portugiehifchen Zuberigemeinde den Gebrauch Des Speche er⸗ 
laubt. Auch übe eutllehen wir mit einem Städ des rein - erflärten 


Abſcheues der Jaden, beeilten ım# aber jeht im die Wälder zu kommen, 


am ähnlichen #ttentaten anf unfern Mundvorrath gu 'entarben. 

Sort fanden wir bie Vegetation in voller Pracht, es fehlte nicht 
an Edugethieren, Vögeln und Infecten aller Art, und fo konnten wir 
auf reiche Ausbeute hoffen. Wald gelangten wir nad einem Heinen 
Karaibentorf. 
die Meiber arbeiteten an Flechtwerk, das fie recht lünſtlich gu verfertigen 
willen oder fütterten ihre Heinen Kinder mit Bananenbrei. 


dieſen Waffen willen die Garaiben fehr defchit umugehen, ſie fchiehen 
aber mit wenigen Ausnahmen Immer in Bogenſchüſſen; wollen ſie einen 
Gegenſtand treffen, der etwa zehn Schritte von ihnen weg fit, fo richten 
fie nie. ven Pfeil gerade auf binfelben, 


fo daß der Pfeil im Bogen herabfallt. Diefe Art des Schleßens muß 


son Jugend auf geübt werben, wenn fie mil derjenigen Sicherheit amt» j 


geführt werden ſoll, mit welcher fie ber erwachſene Garaibe fibt. — 
Bei unferer Anfunft liefen einige Knaben unter Gehen! weg, die meiften 
andern blieben ruhig in den Hängematten, und ein junger Garaibe 
näherte ſich une ohne Mißtrauen. Nachdem wir unfer burch die Zur 


dringlichfeit der Juden unterbrochenes Krühftüd, das aus Gaffavahrov 


(Brod von Maniotmehl) und wilden Auanaſſen beftand, beeudet hatten, 
baten wir deu jungen Caralben, mit und zu geben, weil er und beim 


Einfammeln von Naturalien fehr nühlich ſeyn konnte. Aufange ſchien 


er nicht ſehr gern ums zu folgen, ala er aber, beim Gorrial angelangt, 
unferes Rumvorrathes anfichtig wurde, der aus jehu großen Krügen 
deſtand, Hot er ſich jelbit am, bei und gu bleiben, nnd feine Freund: 
ſchaft follte fo fange dauern, fo lange noch etwas in der Wlafıhe fen, 
votautgeſetzt, daß er ums micht farg fände. Solder Lodung wiberftebt 
Helm Indianer. Diefer furchtbare Hang zur Zeuntenbeit ift bei dieſem 


Wolfe freilich fhlimm, und man hat dem Guropiern den Vorwurſ 


gemacht, fie hätten dieß Bolt durch Branntwein zu diefem Kafter 
gereizt; allein zur Steuer ber Wahrheit muß bier bemerkt werben, daß 
die Europäer im dieſer Beſichnug ſicher nicht die ganze Laſt ver Schuld 
fragen, ja dab wohl bie arößere Hälfte derfelben den Indianern zus 
Yommt. Diefes Bolt wußte Tange, ebe die Europäer nach Amerila 
Tamen, aus Caſſavamehl ein beraufchendes Getränf zu bereiten, das 
noch jeht bei ihren Weften die Hauptrolle ſpielt. Wil ein Judianer⸗ 
ſtamm ein Feſt halten, fo wird ein altes Gorrial in die Nähe bes 
Dorfes gebracht; Weiber und Kinder Fauen num gefochten Maniol und 
fouden ihn dann in dat Korrial, dich: wird fo lange fortgefeht, bie 
entweder der Vorrath von Maniot zu Ende ober bat alte Boot voll 
iR. Die gefaute Maffe laßt man nun mit efwas Waſſer vermifcht 
gähren bis zum Tage des Weftes, and daun verfammelt fih Jung umd 
Alt, Weib und Kind, um fich bie gu dem Grabe der thierifchen Bes 
wußtlofigfeit gm betrinfen. Der Rum bed Europäers erfpart nun freilich 
dem am fich höchſt trägen Inbiater die Diäbe der Bereitung feines 
efelhaften Gehräues und werfhafft ihm die Möglichkeit, fich auf Fürgere 
Melfe in ben Anand der Trımfenbeit zu werfegen, allein er iſt für 
den Reifenden ein nothwendiges Uebel, er {ft das eingige Mittel, den 
Indianer ans feiner Hängematte zu loden und gu Dienften zu ver 
anlaffen, bie dem Meifenben uneeläßlich find. — Uufer Garaibe begleitete 


— — — 
München, In der Literariſch-Artiſtiſchen Anfalt ver 3. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung. 


Am Boote mit großem Geſchick 
I einer umferer Neger, ver ein gelibter Schüte war, er ſcheß allerlei 
4 Sängetbiere, wie MNabelſchwe ine, Ameijeubären, Uflen, fo wie auch 


Die Männer Tagen unthätig In ihren ‚Hängematten, | 


Die Kinver | 
feielten oder übten fih im Gebraucht des Bogens und ber Pfeile. Mit ' 


fondern Schießen in bie Luft, | 





An anf uaſeru Mrcneflomen „beachte ums au wichtige Miäge, bie ohme 
Mührer nicht gu erreichen fm, ſchoß ame mit: feinen Anınpfen Pfeilen 


Colibris md andere fleiae Bögel, half uns Infericn ſachen, und zuderte 
In dieſen Urbeiten nutttſtüdte une 


arößere Vögel. — lauter Thiere, die uns theile gurı Nahrung bieten, 
tbeils ſteltttitt und sausgefopft wurden. So hatten wie vollauf zu 
than, md ſammelten Naturfepäge von ‚großem Werth. 

Eines Diorgens gingen wir yon einem jungen Neger begleitet durch 


Sie 'enblofe Ebene der Earanhen,' um nad einem alten Subenfinchhefe 


ya Tommen, der weiter aufwärts am Strome lag, denun wir hefften 
drch die Neiſe zu Land eine beträchtliche Streinkrümmung abzuſchneiden, 


M während ver Jagdneget mit dem Zudianer bad Boot gu Waſſer dahin 


dringen follten. Dirfe Savannen beftchen aus fihnerweidm Sanpgrunbe, 
der mit Sträuchern und wilden Anausfjen dergeſtalt bewachſen if, das 
man fi oft mit dem Säbel den Weg bahnen muß, Die Hige if 
glfihenper als irgendwo. Mir liefen angeftrengt „drei wolle Etunden, 
und- fühlten uns burch die buenmendheihe Eaupllähe, auf der wir ju 
gehen hatten, böchf erjchöpft, Der Ort, dem wir ſuchten, „am von 
dem wir wnÄten, daß er; ſich Durch einen hoben Wald non Manrigen- 


| palmen ausgeichne , fonnten wir nirgends entdecken. Den Durſt, ber 


uns fürchterlich quälte, ſuchten wir zwar an Ananaffeu und andern 
Bromelienfrächten gu, fillen, ‚allein bie Schärfe »iefer zur Zeit uch 
ungeifen Früchte griff unier Zahufleifch bergeftalt au und machte unjere 
Zähne fo flumpf, dad wir nur nach einigen. Tagen ‚wieder mit Zujl 
eflen fonnten. Endlich erseichten wir eins Wald, entvedien aber zu 
unferem Scheeden, eo ſey nicht der rechte, und mau liefen wir ‚aber 
mals rin paar Stunden: in der Richtung des Stromes, um einen Auss 
weg. im finden, aber meber ein Fußpfad, noch irgend eimas andetté 
geigte ſich, worams mir auf die Nähe menfchlicher Bohrungen fchliehen 
fonuten. Ungtheure Bäume, durch Blig aber Alter umgeworfen, 
muften wir umflettere, ſtachelige Palmen, welche dicht bei einander 
wuchſen, wehrten aus den Durchgang, uud jerfleifchten nus, wenn wir 
gendthigt waren, ms durch fie ducchjuprängen. Mißmuthig warjen 
wir die gejammelten Schäge weg, denn ber Neger war zu ſchwach fie 
au-tragen, und fdweigend ‚vor Unmath und Müdigkeit festen, wir 
unfern Weg fort, wobei ums ber Gedante fürdpterlich mar, von ruls 
kaufenen Pegerfflaven, ‚die in ber Gegen hausten, angegrifien zu 
werden, denn wir haften Brine andere Waffe als unfere Eäbel. Diefe 
entianfenen Neger greifen jeben Guropäer, deffen fie babhaft werben 
fönnen, mit der äuferften Muth au, ſchlachten ihn unter den furdts 
batfien Qualen ab und verzehren ihn in ihren ſcheublichen Siegesmahlen. 
(Bortfegung folgt.) 

Altfrangöfifche Literatur, im Schmweren. Die f. Biblio: 
thel in Echweren befigt mehrere Mannfsripte in altem Brangöfijh ans 
gem Adten und söten Jahrhundert. Gin gelchrier Schwede, Namımt 
Stephen, hat eine umftändliche Mittheilung hierüber an Ghampollion 
digeac gefandt ; es befindet fi darunter ein den franzöftfchen Kiterate 
bifterifern bisher unbelanntes Wert, nämlih ein Roman von 7000 
Verfen: Histoire du rei de Tubie et d’Eledus ei Seröne. Man will 
für die f. Bibliothel im Laris eime Abfehrift nehmen laffen. (Echo 
du Monde Sarant vom 26 Dt.) 
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Wanderung duch Bulgarien. 
Schluß.) 

Von Niſcha, einer halb ferbifhen Stadt, führt ein 
Drom, db. b. eine angeblihe große Straße, nah Sophia, 
Auf diefem Wege dringt man in Gentralbulgarien ein, wo 
die hohen Gebirge den Haidufen als Zufuchtsorte dienen. 
Um den eriten Balfan (Kette) zu überjteigen, wandert man 
urd Schluchten vol zerbrocener Felsftüde und finfterer Wal: 
der, wo nicht einmal zwei Pferde neben einander gehen fün: 
nen, Die Defile ift durch die Eitadelle von At Palanka, 
die weiße, d. b. uneinnehmbare Veſte, vertheidigt, Diefe 
Veſte ift eined der vollfommeniten Mufterbilder byzantini: 
ſcher Feltungsbauten: ein Vierec von großen Quaderfteinen, 
von acht runden fehr hoben Thürmen flanfirt, mit einem 
Wall, deſſen vieredige Schieffharten den Umfang bezeichnen. 
Dieß Neft, deſſen einziges Chor zwei verroftete Kanonen ver: 
theidigen, it im Innern nichts als ein ſtinkendes Labyrinth 
von Gäßchen, die fih durchwinden durch Gärten, die mit 
Brettern gefchloffen find, und durch Häuschen, deren Fenfter 
und Thüren man vergebens ſucht; nicht Ein menfhlides 
Wefen zeigt fih in den Straßen von Palanka, aber die ftin: 
tende Luft gibt die Anwefenheit moslemitifher Wohnungen 
binlanglich fund, Dieß ift die traurige Einöde, in der bie 
Herren von Bulgarien leben. Un den Ufern des Waldbachs, 
der am Fuße des Hügeld hinftrömt, find Grabcapellen türfi: 
{her Helden und Heiligen zerſtreut. In biefen Heinen Kam: 
mern ift eine Lampe aufgehängt über dem Grabe, das aus 
Holz und ohne Zierrath it, wie die der Tataren und Modfo: 
witen. Manchmal fteben am Rande der Eſtrade des Grabes 
zwei Leuchter, auch findet man ein MWaflergefäß, dad zu den 
Abwalgungen der Pilger oder des Imams dient, welde bier 
ihr Gebet verrichten; das vergitterte Fenfter geht mach der 
großen Straße, und aus den Mauern fpringt meiſtens ein 
Brunnen hervor, um den Meifenden zu ergniden. 

Man läft links in dem Bergen die berühmte Eitadelle 
von Pirot oder Jarfoi, deren unterer Theil 6 bis 8000 Ein: 
wohner enthält, und gelangt durch eim langes, mit Wiefen, 


Weingärten und Maisfeldern angefültes und von dürren 
Felfen umgebened Thal nad Tfaribrod. Das Thal erweitert 
fich allmählich, die beiden Bergketten löfen ſich in einzelne 
Hügelreihen auf, welche in kahlen Spigen auslaufen. Die 
anfänglich ziemlich zahlreihen Hand werben allmablic ſel— 
tener, je mehr man fid Sophia nähert, Die unermeßliden, 
mit der reichften Pflangenerde bedeckten Hochebenen dienen bloß 
als Weide, Indeß if gegen die fonftige-Gewohnheit türki: 
{her Städte das Land auf 5 big 6 Lienes um Sophia mit 
Getreide und andern Früchten angebant, den zunächſt um die 
Stadt liegenden, etwa einen Liene breiten Raum ausgenommen, 
der eine wahre Wülte ift, und wo fein Baum, feine Hede bie 
traurig kahle Ebene belebt; nur am Horizont erhebt ein vom 
Vitſch überragter Bergfreis feine Granitfegel in die Luſt. Aus 
diefer majeftätifchen Cinöde, die jedes türfiihe Lager umgibt, 
erheben ſich plöglic wie durch Zauber die zahllofen Auppeln 
und Minaretd der Stadt. Bon dem Punfte aus, wo man 
Sopbia zuerſt erblidt, hat man noch eine Stunde zu geben, 
ehe man an bie Stadt felbit gelangt. Auf diefem Wege fieht 
man nur Meihen von Gräbern und Grabfäulen, mit den Zur: 
banen oben auf ftatt ber Gapitäle. Diefe Ruhe, diefe Ver: 
ödung in der Nahe. einer großen Stadt füllen bie Seele 
mit Schreden und erinnern an dad zerjtörte Jerufalem der 
Propheten, 

Das ift die traurige Hauptſtadt einer hriftlichen, feit 
400 Jahren unterjohten Nation. Aber felbit in dieſer Er: 
niedrigung und biefem Elend ift Sophia noch eine der erften 
Städte der Türken: vor der letzten Peſt enthielt fir noch 
50,000 Einwohner ohne die Garnifon. Man tritt ein durch 
ein niederes, verfallenes Holzthor und auf einer Heinen tür: 
fifhen Brüde über den Joker, der in die Donau fällt, aber 
fein tief eingeſchnittenes Felfenbert bei weitem nicht ausfällt, 
Wenn die bulgarifhen Könige ihren Hof zu Ternowo hiel⸗ 
ten, fo hatte das Volk, wie bie majeftätiihen Trümmer be= 
zeugen, den feinigen zu Sophia. Das alte Entrepot der 
Waagaren, welde von den bulgarifhen Karawanen aus Afien 
nach Europa gebracht wurden, hat noch impofante Leberrefte, 
4 8. ein römifches Amphitheater, ein großes von drei prad- 
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tigen Reiben gewölbter Galerien über einander eingefchloffenes 
Bieret; das oberite Gewölbe it zum Theil eingeftürzt, aber 


die andern aus großem Gramitblöden, find noch "unverlegt. 


An diefen ihönen Tempel bed alten Verkehrs lehnen fih die 
hölzernen Mauern der Tſcharſchia oder des modernen Ba: 
zard. Die Läden diefed ungeheuren Quartierd find zu drei 
BViertheilen in den Händen der Bulgaren; die andern Kauf: 
leute des Bazars find Armenier oder Türken. Auch trifft 
man zu Sophia viele reihe Juden; ihre Frauen, üppig ge: 
Heidet, fchreiten dahin wie die Priefterinnen bed Alterthums, 
das Haupt bededt mit einer langen, ſpitz zulaufenden weißen 
Mitra mit rothen Bändern, von wo ein großer Gagefchleier 
auf ihren balbnadten Bufen herabfällt. 

Die Häufer der Bulgaren von Sophia, obwohl aus Lehm 
gebaut, Fündigen doch einen gewiffen Wohlſtand an; fie ftoßen 
nicht hart an einander, fonbern jedes ſteht abgefondert und 
iſt von einem Graben umgeben, die Feniter find vergittert, 
wie in den mufelmännifchen Hänfern. Seit diefe Stadt nicht 
mehr der Sit des Beglerbeg ober Generalgonverneurs iſt, 
zerfallen ihre Feitungswerfe, ihre Paliſſaden verfanlen, die 
Graben füllen fih allmählich, aber der Handel fährt fort zu 
blühen, Wie jede große Stabt des Orients bat aub Sophia 
fieben privilegirte Kirchen behalten, die von 15 oder 16 Par 
pas bedient werden, ohne die Mönche von mehr ald zwanzig 
Klöftern zu redinen, welche in den umliegenden Bergen ver: 
feat find. In diefen SAlofterbewohnern bat fih die Gewalt 
der bulgarifchen Geiftlichfeit eoncentrirt. Die Kathedrale ift 
bloß eine im Hinterarundb eined Gartend halb vergrabene 
Arppte. Im einem Tſchardak oder runden Papillon am Thore 
de3 Tempels fiebt man die langbärtigen Priefter nah dem 
Gottesdienſt fih miederfauern und ben Tſchibuk rauchen, 
sleih den Türken, Am Fuße diefed beiligen Hügeld erhebt 
ſich der erzbiſchöfliche Palaft, welcher einer befheidenen Pfarr 
wohnung gleicht. 

Ciferfüchtig auf das Intereffe, das ih an den bulgari: 
fhen Denfmälern nabm, boten fid die türfifhen Imams an, 
mir aud die ihrigen zu zeigen, und ich folgte ihnen in bie 
große Moschee. Sie it wahrbaft majetätifh innen wie 
außen, und man kann fie fee unter die Merfterwerfe ber 
orientalifhen Kunſt rechnen, die jeder Reiſende beſuchen follte, 
Diefe Moſchee it ein griechiſcher Bau und war uriprünglich 
dem chriſtlichen Eultus gewidmet; man nannte fie Sophia, 
wie gewöhnlich die ariechifc-flawifhen Kathedralen, ‘Die er: 
ften Bulgaren, die dahin kamen, fanden den Bau fo fon, 
daß fie die ganze Stadt, die früher Sardifa oder Serbif« 
bief, danach benannten. Auch nennen fie die Stabt Triadika, 
Dreicinigfeit, was auf dasfelbe hinausfommt, wie Sophia, 
da die grefoflawifchen Kathedralen im Mittelalter haufig der 
heiligen Dreieinigfeit gewidmet wären. Ws ich aus der 
heiligen Sophia beraustrat, naberte fib mir ein Bulgare 
und fagte: „das war einſt unfere Kirche.” — „Und fie wird 
#6 wieder werden,“ entgegnete ich. — „Da bog dai,“ (das 
sebe Gott!) rief er, entfernte fi aber fehmell, als er einem 
glänzenden türkifchen Dffieier auf einem reich gefchmüdten 


Pferde ſich nähern ſah. Der folge Spabi bielt nad der 
Meile der entarteten Dandied der ottomanifhen Race einen 
ungeheuren Schirm über dem Kopf, um fih gegen die Sonnen= 
ftrahlen zu fihern. 

Neben diefer zur Moſchee gewordenen Kathebrale erheben 
fih impofante Ruinen, vieleicht eines bulgarifhen Palaites, 
ben fih bie Sieger gleichfalld zugeeignet und ihr grofes 
Saramwanferai daraus gemaht hatten. Auf feinem riefen 
haften Portal fieht man Erbdfugeln, Mofen, Steine, ausge: 
bauene Zweige mit ihren Früchten und einem aus brei vers 
bundenen Aepfeln gebildetes MWappenihild. Um bie Stadt 
ber auf ben Feldern trifft man häufig antike Gapitäler und 
Säulenftumpen, weldhe ben Arbeitern als Sise dienen. Auf 
biefen Weberreiten bemerkt man verworrene Zeichen, welde 
die Bulgaren für lateinifhe Schrift halten, denn alle die 
Charaktere, deren Einn die der orientalifhen Kirche ange: 
börigen Bauern nicht entziffern können, beißen bei ibnen 
kurzweg lateinische. 

Die Provinz Sophia, welche von dem berühmten Milo: 
berg überragt und von fhrofen Ketten nah allen Richtungen 
durchfurcht iſt, kann man als die natürliche Weite Bulgarien 
anfeben. Die Mömer hatten gefühlt, daß diefer Punkt eine 
der wichtigften Schranken des Occidents gegen den Orient 
werden fünne, und hatten ibn mit Feſtungswerken umgeben, 
deren Hauptüberreft das trajanifhe Thor (Kapulu Derbend) 
an den Gränzen von Zagora ift, in der Nähe von Iſchtiman 
zwiſchen Sophia und Philibe, Usref Paſcha zjeritörte dasfelbe 
im Jahre 18935. Mitten in diefen Bergen finden fih Ko: 
ftendil, eine zerftörte Stadt mit den Ueberreſten von Thür: 
men, Samofom mit feinen Eifenhämmern, und Dubnita, das 
von feiner alten, für unzugänglich gehaltenen Veſte beherrfcht 
wird, melde den Türken der Provinz im Fall einer Empö: 
rung der Rajahs zum Zufſuchtsort dient, Der jebige Gou: 
verneur biefes elenden Forts ift ein europdifh zugeftußter 
Deg, deſſen landliher KAonaf an die ttalienifhen Villas 
mahnt, Die unzähligen türfifhen Begräbnifplase und bie 
Gräber der Paſchas mit Marmorſaulen, welche dieſe wilden, 
öden Defil/en anfüllen, beweifen hinreichend, wie viel‘ mu: 
felmännifhes Blut bier geflofen ift, und wie wenig die De: 
manli⸗Beis Hier auf den Genuf des füßen Friedens rechnen 
dürfen. Verlaſſene Eiſen- und Bleiminen liegen an bu Ber 
gen mund ungeheure Erzhaufen findet man längs der Wald: 
bite, Das Dorf Krapetz zwifhen Sophia und Dubnitza ift 
ganz von Eifenerz umgeben, welches allmäblich der Mafen zu: 
det. Die guten Lente dieſes armen Dorfes erzählten mir, 
als einem Bulgaren bes Occidents, der feine Brüder im 
Dften beſuchte, fhmerzvoll einen tranrigen Aug der türfifhen 
Graufamfeit, namlich die Plünberung des Kloſters des beil. 
Parasfevia, welches auf ber Epise des benahbartın Berges 
fteht, aus dem ein Bach fickt, deffen wunderbares Waſſer 
alle Krankheiten heilt. Sie geben noch indgeheim ind Klo: 
fter, zünden in der Nacht Kerzen an auf der Stelle wo ber 
Altar ftand, und trinten an der Quelle ihrer Schußheiligen; 
aber feit feiner Entweibung bat das Waſſer feine Araft verloren. 
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So haben fat alle Bergbähe im Bulgarien an ihrer 
Quelle ein Klojter oder eine in bem Felſen verjtedte Eremi: 
tenwohnung, deren Heiliger zugleich der Schupgeiit der Quelle 
it. In den hoben Bergen fiebt man haufig Trümmer von 
Bögen ehemaliger Klöfter an einem Teich, aus dem der Bad 
flieſt, welder dad Thal befruhtet. Man erftaunt darüber, 
mit welchem Cifer felbit die kleinſten bulgarifchen Gemeinden 
über biefe Wildbache eiue Menge kleiner Steinbrüden unter: 
halten, theils mit vollem Bogen, theils mit zierlichen Spig- 
bögen; man trifft folde Brüden felbit in den wildeften Ein- 
öben, Aber fobald die Megen bed Herbited oder des Früh— 
jahrs beginnen, verfhwinden alle Pfade und Brüden unter 
ben umermeßlichen Waflerflächen. Wehe dem, den diefe perio: 
bifhen Waſſerſtuͤrze auf der Meife überfallen: er muß in 
biefen Thälern manchmal Stunden lang im Waller bis am 
Sattel fortreiten. 

Ale diefe Defileen Gentralbulgariend münden in die von 
den Flüfen Struma und Karaſu bewälerten Chäler aus, 
Diefe Thaler, in denen man bie beit angebauten Landſtriche 
der europäifhen Türkei findet, bilden die fünfte und lebte 
bulgarische Provinz, und machen den öftlihen Theil Mace⸗ 
doniend aus, Man muß den Ötrid, wo die bulgarifdhen 
Slawen wohnen, wohl unterfcheiden von dem nordweitlichen 
Theil, wo Slawen ferbifhen Stammes haufen. Diefe ferbi: 
ſchen Hirtenftämme find von den. bulgarifchen Landbauern Dit: 
macedoniens durch die griechiſche Bevölferung getrennt, welde 
den mittlern Theil und die Secuſer dieſes großen Landes 
einnchmen. Die bulgarifchen Landbauer bevölfern, 2—300,000 
an der Zahl, die Ufer des Karafu und der Struma bis an 
die Mündung diefer Flüſſe. Ihr Hauptort it Seres (dad 
Serra der Alten), eine Stadt - von etwa 15,000 Seelen, in 
deren reihen Manufacturen fie arbeiten. Seres ſteht mit 
Sophia durch eine Straße in Verbindung, deren gute Unter: 
baltung man um fo mehr bewundert, ald die Struma, au 
der fie haufig binlauft, öfters Verheerungen anrichtet, Ware 
diefer Eleine Fluß ſchiſfbar gemacht, und der See von Tafinos 
oder Drfano, durch den fi die Struma ind Meer ergicht, 
canalifirt, fo würden dieſe practigen Felder bald auf das 
Vierfache ihres jeßigen Werths iteigen. So lange man nicht 
daran benft, die natürlichen Reichthümer des macedoniſchen 
Bulgarions zu benügen, muß die Bevölkerung dieſes Lan— 
des die umvermeidlihen Folgen der ganzlichen Enthlößung 
von Geld tragen. Die Schaaren von Erntearbeitern werden 
jedes Jahr ih über Mumelien verbreiten, um die Ernte 
sum nieberften. Preis eingubeimien; die Hirten müſſen ihre 
wervigen. Arme fur 30 Sous monatlihd vermierhen und 
ihre fhönften Hammel um wenige Piajter verlaufen; wenn 
endlich die Unwiſſenheit diefed Volks diefelbe bleibt, fo wer: 
den die Mönde vom Berg Athos fortwährend die ausſchließ— 
lichſte und unvernünftisite Herrſchaft über dich Wolf aus: 
üben. Was von dem macedoniſchen Bulgarien gilt, läßt fich 
mit geringen Abänderungen audb von den vier andern Pro: 
vinzen fagen. Sie leiden den gleihen Mangel und bedürfen 
der gleichen Abhülfe, 


Bevölkerung von Merico. 
(Le Merique. Par J. Löwenstern.) 

Eine genate Aufnahme der Bevölkerung IM allenthalben ein ſchwie⸗ 
riges Unternehmen, befonders aber in Merico, wo ver Mangel einer 
georpneten Verwaltung alle Berechnung nur anf Wahrſcheinlichkeite⸗ 
annahmen hinauslaufen läßt. Almonte in feinem Catecismo de geo- 
grafie , welches Werk bloß die möthigken Begriffe und Mefultate gibt, 
aber aus Mangel an fatifkifchen Werfen über die mericaniſche Republik 
ale Antorität gilt, feht die Bevölkerung im J. 1837 auf 7,500,000 
Seelen an, um fügt diefe Angabe durch Aufzählung der Bevölkerung 
jebes einzelnen Departements. Mehrere Angaben Mmonte's find genau, 
wie ich mic durch am Ort ımb Stelle felbft geſchöpfte Nachweiſe übers 
gengen Tonnte, aber bie Berölkerung ber Stäpte if im allgemeinen 
übertrieben, und ich glatıbe, werm man von feiner Gefammtfumme eine 
halte Million abzlebt, wird man der Wahrheit mäher fommen. Die 
Zahl von 7 Millionen entſpricht auch derjenigen, welche der Minttter, 
Don Luead Alaman, der eompetentefte Richter in dieſer Sade, im 
3. 1831 gab. 





Ehronik der Meifen. 
Ausflug in das Innere von Surinam, 
(Sortfegung.) 

Schon begann fih die Tonne gegen Weiten zu neigen, ale wir nad 
zwei Stunden den Strom an einem Play erreichten, wo hohe glatte 
Felfen das Ufer bilten. Hier hatte unfere Gefahr ein Eude, den 
unfer Sorrial muste vorbeifommen. 6 fam auch bald, und an Lianen, 
welche wie Taue von ven hohen Bäumen ins Waſſer herabhängen, lichen 
wir und nieder in das Boot, Nun ruderten wir nach dem Begräbniß— 
plag, den wir zu Waſſer bald erreichten. Der Weg, der dahin führte, 
war durch hoch emporragente Wäume ganz fiberwölkt, und am Ufer 
wuchſen herrliche Sinnpflangen, welche, da wir fie beim Durchrudern 
berübrten, gleichſam ehrerbietig ihre Zweige ſenkten. Im diefer ftillen 
fehattigem Kühle war ter Vegräbnißplag felbft von allerlei Valmen- 
gattungen, mantentlih Maurihen, umgeben, jo romantiich gelegen, das 
man fich Keinen ſchönern Mubeplag hatte mählen Fönnen. Es ftand 


mir va lebhaft vor Angen, wie ergreifend et ſeyn muß, wenn bei 


ehtem Lelchenbegingnig zu Waſſer die Einnpflanzen gleich ſtummen 
Schildwachen vor dem Grabe dur Senken ihrer Zweige dem Todten 
die lebte Ehre erweifen, mund zu welchen Bettachtungen die Exeie ge— 
flimmt werden muß, wenn der dunkle Palmenbain bes Toten Ueber: 
reſte aufnimmt. 

Des andern Tages trat ich mit einem Neger eine Wanderung nach 
dem Militärpoften Manrigberg an, um in jener Gegend eine Gattung 
Vogelfpinnen zu firchen, welche wie Krabben im Erdlöchern leben und 
vorzngeweife dort gefunden werben. Der Meg, der dahlu führt, iſt 
der fogenannte Militärweg, d. h. eine 6 Juß breite Straße, welche in 
gerader Linie durch den Wald gehauen und anf beiden Seiten mit 
Gräben verfehen if. Da es an Eteinen fehlt, womit man eine ſolche 
Straße ordentlich beſchlagen Pönnte, fo wuchert auf diefem Wege Kraut 
und Unfraut genug, ja es würde ſich derfelbe bald mwicher in nudurch⸗ 
oringlichen Urwald verwachfen, wenn man nicht Eorge träge, ihn von 
Zeit zu Zeit zm reinigen. Gumpfgrund, jandige mit Termitenhäufen 
befegte Savannen wedhfeln mit üppigen Urwäldern auf dieſem Wege 
ab, der früher von halbe Stunde zu balbe Stunde mit Militärpifetten 
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verfehen war, die aber jegt meiftens eingesogen find, inbem es an 
Truppen fehlt. Der größte Theil diefer Gegend iR fumpfig und des 
halb mit gangen Wäldern der Danrigpalme (Mauritia Nexuosa) bedeckt. 
So ſchön dieſe Palmen wegen ihrer fächerattigen Blätter eimgeln oder 
in Heineru Gruppen find, jo wenig Ansichenbes gewähren fie für das 
Auge ale Wald, indem fie bann nur ein großes, dunkles, grün Dach 
bilden. Die Frucht diefer Palme fiellt eine große Traube dar, deren 
eingelne Beeren außen ein fawerfüßes Bleifch befigen, das im Waffer 
son den harten Kernen abgeriebru einen höchſt erauidenden Trank gibt. 
Um diefe Frucht gu befommen, ift man meiſtens genöthigt, den Daum 
umjubauen, und hat dabei, wenn man micht ganz guter Kenner if, 
nad dem mühfeligften Umbanen häufig die tantallfhe Dual, anreife 
Früchte zu finden, die völlig ungeniehbar find. Außer biefer Frucht 
ift ver Baum noch mannichjach nüglih: die Blätter liefern einem ſehr 
säben Racsartigen Baſt, aus welchem die Indianer gute umb flarte 
Schnüre bereiten, welche fie zu ihren Hängematten verwenden; dieſe 
Schnüre haben nur ben Nachtheil, daß fie im Waſſer ſchnell faulen, 
font Fünnte man treffliche Taue daraus machen. If der Baum ums 
gehauen, fo müßt fein Strunk moch anf folgende Art: man bobrt ober 
haut ein großes Loch hinein, fo daß ſich Regenwaſſer darin ſammeln 
kann; das Mark beginnt nun bald zu faulen nnd zieht durch feine 
Austünftung eine Menge fchwarger Müffelläfer (Cureulio palmarum) 
an, welche ihre Eier bineinlegen. Ans diefen entſtehen Maden, welde 
unter dem Namen KRappeswürmer ein Leckerbiſſen des Südens find ; 
dieſe Maden find etwa einen halben Zoll lang, fingeredick, der Leib 
nanfingfarbig, der Kopf glänzend braun und mit feinen dünnen Härchen 
befegt; fie werten gebaden und mit Gewürz beftreut, ihr Geſchmack ift 
pifant, laßt fi aber mit nichts europdifchem vergleichen. Da ihre 
Nahrung aus den feinften Marftpeilhen diefer Palme beftcht, Tann 
man den Abfchen vor folden Maden wohl überwinden. 

Der Poſten Maurigburg, dem wir nach vier Stunden erreichten, 
liegt in einer großen ebenen Savanıe am Caſſawinika- Bach, welcher 
aus nahegelegenen Eümpfen entflebt und etwa 6 Stunden unterhalb 
des Voſtene in den oberen Commowini fließt. Unter einem Militär 
poſten in Eurinam darf man fich nicht das vorftellen, was man in 
Europa unter einem ſolchen verfteht. Die Häufer find ſämmtlich von 
Holz und mit Palmblättern gebedt, gewöhnlich aber gegen aufen fo 
ſchlecht verwahrt, daß außer dem in allen bertigen Häufern üblichen 
Bäften Kaderladen, Taufenpfühen, Ecorpionen, Eidechſen und Echlangen 
ſich oft Ziegen und Echweine ohme beträchtliche Mühe bei gefchloffenen 
Ihüren Cingang in die Zimmer zu verfchaffen wife. Man befommt 
bei Liefer Einrichtung oft Echlaframeraden, vom denen man fich nichts 
träumen läßt, wie .. B. mid einmal Morgens früh ein gahmer Tapir 
wedte, der gan ruhig meine Wäſche zum Frühftüd zu verzehren bes 
gann. Gin rechter Eturm wirft zuweilen dieſe ſchlechten Varadın 
nieder, oder feht zum wenigſten die ganze Mannichaft in Bewegung, 
um bad Haus zu Rügen. An ein Gefängniß, das bei einer Vereinigung 
von jügellofen Übentenrern, aus denen der größte Theil der Mannfchaft 
befieht, fo motbwentig fcheint, iſt deßhalb nicht zu denen, anftatt 
deſſen ſchließt man die Verbrecher nadt am den Flaggenſtoch und läßt 
fie dann unter Tags an der Eonne braten und Nachts vurdp die Moe- 
Hten zerfiechen, melde in biefen Breiten eine hinreichend bekannte 
Landplage find. Don diefem kläglichen Bilde, das auf die meiften im 
Sande zerfirenten kleinern Poflen paßt, macht Manrigburg die rähms 


lie Ausnahme foliderer Bauart, es beflcht ans Gafernen, Wohnungen 
der Dfficiere, einem ‚Hofpitalgebänbe md einem orbentlichen Gefängniß 
für Verbrecher, die m Bwangsarbeiten verurtbeilt find, Im ver Nähe 
find Holgplantagen, auf denen Breiter, Schindeln und Balken jun 
Gebrauche für Paramaribo verfertigt werben. Ich befuchte ein Inbiamer- 
borf vom Stamm der Arawacktn, die ich bei einem frühern Aufeuthalt 
Rennen gelernt hatte; bei meiner Ankunft begräßten mid pie Weiber 
und alten Männer, welche allein zutüdgchliehen waren, und luden mich 
gu einem Schmaufe ein, der feinen Anfang nehmen follte, ſobald bie 
füngern Männer jurlichfehrten. Weber biefe Einladung, bie des gutem 
@inverftäntniffes halber nicht abgefchlagen werben durfte, war ich leines⸗ 
wegs erbaut, indem mir ein früheres Abenteuer äbnlidber Art nur gm 
fehr im Gedächtnß war. Am Etrande des Maroni nämlich wurde ich 
elamal von den Indianern zu einem Mahl son Flamingociern einge- 
laden, und dachte mir etwas föhliches darunter. Mit großen Körben 
voll der gedachten Eier famen die Männer heran, während die Weiber 
bereits einige Keffel an das Feuer geftellt hatten; jet ging es an bie 
Urbeit, die Gier wurden anfgeichlagen und der Inhalt berfelben in das 
im Keffel kochende Salſwaſſer geworfen, aber hilf Himmel! da gab «6 
feinen Unterſchied, gute, halb bebrütete und faule Eier wurden ohne 
Auswahl in den Keffel gethan, mit einigen Echoten ſpaniſchen Pfeffers 
geroärgt umd während bed Kochene tüdhtig umgerührt. Die guten Wilken 
verzehrten bieß Gericht mit großem Appetit, und wanderten ſich fehr, 
mich bei dieſem ledern Mahl ale unthätigen Aufchaner zu finden. 
Diefmal follte es indeſſen beffer geben, denn bald famen Sie Arawacken— 
jünglinge zurüd mit einer großen Menge wilden Honige. Diefer Honig 
wird von fiegengroßen Bienen, denen der Etachel fehlt, bereitet, er 
iR dunkelbraun und hat einen angemehmen, etwas fäuerlihen Geſchmack 
Bald bemerkte der Familienvater, daß ich eine mit Branntwein gefüllte 
VFaſche bei mir habe, ums fogleich bat er mich, ihm den Inhalt ders 
felben koſten zu laffen. Ich erflärte Ihm meine Abficht, im diefe Flaſche 
bie Epinnen werfen zu: wollen, bie ich zu fangen gebächte, morauf er 
mir mit einer Art von Eutſehen antwortete, ſolch Röftlicher Tranl wäre 
nicht zum Spinuenthoten, fondern beffer gum Trinken beffimmt. Man 
fönme ja, meinte er, die Spinnen lebend in die Wlafche thun, be biefe 
eine weite Oeffnung habe. Huf meine Eiuwendung, daß fie in biefem 
Fall einander auffreffen würden, verfertigte er mir ans Bananenblättere 
Heime Gänschen, jebes groß genug für eine Spinne mm mit Amwama 
Racheln verfehloffen. Ich überlich ihm num den Inhalt meiner Flaſche, 
umd aus Dankbarkeit gab er mir feinen Sohn yur Begleitung mit. 
Wir fingen mehrere diefer Spinnen, die gang der Vogelſpinne gleichen, 
nur daß fie dunfelgran find mit weißgeiben Streifen auf den Füßen; 
fie leben mahe bei Sämpfen in Höhlen, bei deren Gingang fie auf 
Wafferinferten und Heine Amphibien lauern. Im Grunde ihrer Höhlen 
iR immer Waffer, in das fie ihren Raub himabgichen Nachdem ich 
nach dem Jubendorfe zurüdgefehrt war, ſehten wir umfere Meife in® _ 
Immere fort. (Bortfegung folgt.) 


Medaille für eine geologifhe Frage. Die Aademie 
der Wilfenfchaften hat einem Hrn. NyR eine goldene Medaille zuerfannt 
für eine Abhandlung über die Brage: was find die foffilen Mufcheln 
und Polypen der Tertiärformationen in Belgien, an melden Orten 
und in welchen Gefteinarten finden fie ſich. Die Afademie ſelbſt wird 
den Drud diefer Ehrift, welde den Etwartungen volllommen ent 
ſprochen haben foll, beforgen. (Echo du Monde Saranı vom 26 Ort.) 


München, in der Kiterarifch» Artiftifchen Anftalt der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


Verantwortlicher Redacteur Dr, 


Er Widenmann. 
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Bie Eollieries von Uew-Caſtle. 
(Mitgetheilt von Kohl.) 

New:Gaftle ſteht auf weit ausgebreiteten Kohlenlagern, 
die im Süden vom Tıme bis nad Durham geben jund im 
Norden nicht ganz fo weit bis Blythe; im Werten gehen fie 
bis nah Prudhoe-Eaſtle am Fluß hinauf, und im Oſten 
fegen fie ſich bis an die Meeresküſte und felbit unter dem 
Ocean fort, 

New⸗Caſtle iſt nicht die einzige Stadt, welche auf einem 
fo arofen SKohlenfelde liegt; Glasgow, Mandeiter, Leeds, 
Sheffield, Birmingham, Wolverhampton u. a. find cbenfalld 
alle im Mittelpunfte eines foldhen Kohlenfeldes gelegen, und 
ihre manufacturirende Induftrie blühte im dieſen Diftrieten 
eben aus ihrem Reichthume an mineralifhen Schägen hervor. 
New-Caſtle hat freilihd auch einige Fabriken, doch iſt die 
Wichtigkeit derfelben mit der der genannten Städte nicht zu 
vergleihen. Es fommt dieß daber, weil die Stadt eben wegen 
der Lage ihrer Koblenwerke in der Näbe der Mündung eines 
fhiffbaren Flufes und des Meered von jeher einen guten 
Abfag ihrer Kohlen nah aufen hatte, während bie genannten 
innern Koblendiftricte ihren Koblenreihtbum nicht fo leicht 
verführen fonnten und baber auf Erfindungen fannen, um 
ihn bei fich felbit zu Haufe zu verbrauden, 

England verbraucht jetzt jährlih nahe an 20 Millionen 
Tonnen Kohlen; von diefen 0 Mill, liefern die bezeichneten 
Kohlenlager in der Nähe von New-Caſtle jahrlich allein mehr 
als ein Viertel, nämlich etwas über 5 Millionen. 

Ton diefen 5 Mill., die von New-Caſtle, Suntherland, 
Blythe und einigen andern Meinern Hafen verſchifft werben, 
verſchifft New⸗Caſtle allein über 3 Mill, Tonnen, d. b, etwa 
6000 große Schiffsladungen, jedes Schiff zu 500 Tounen ge: 
nommen. Die Kohlen geben von bier and in alle Welt; 
zunaͤchſt und vor allem nad London, dann nach andern eng: 
liſchen Häfen, nah Frankreich, Deutſchland, nah der Dftiee, 
Petersburg, alsdann nah dem mittelländiihen Meere, ja 
fogar auch nadı dem fchwarzen Meere,mo ich felbit in Odeſſa 
große Nem:Gaftlefhe Kohlenlager fab. Auf der andern Seite 





des atlantifchen Deeans geben fie bis nach Brafilien und Rio 
Janeiro und zerjtreuen ſich alfo mit einem Worte über ben 
ganzen Globus, 

Der Verbrauch von Kohlen in London alein iſt fo un 
aeheuer, daß dagegen der der ganzen übrigen Welt Hein er: 
ſcheint; die verfhifften Quantitäten. von Kohlen nach, London 
und ind Ausland wahrend ber letzten zehn Jahre waren 
folgende : 


1832 nad London 2,139,078 Tonnen; ind Ausland 588,446 
183 — — 2,010,409 — — 634,458 
IH — — 2078,63838 — — 615,255 
15 — — 2,259,812 — — 736,070 
86 — — 2,398,352 — — 916,568 
187 — — 2,626,997 — — 1,113,610 
1835 — — 2,581,085 — — 1,313,709 
139 — — 2,625,323 — — 1,449,417 
0 — — 2,566,899 — — 1,606,313 
HH — — 2,909,144 _ _ fehlt. 


Aus diefer merkwürdigen Weberfiht geht hervor, daß allein 
nach London der fiebente Theil aller in England verbraud: 
ten Kohlen verfhift wird; zu gleicher Zeit aber zeigt fich 
aud, daß die übrige Welt fich bedeutend mehr und mehr an 
bie englifhen Kohlen gewöhnt, denn bie Kohlenausfuhr ins 
Ausland hat fih im diefen letzten zehn Jahren fait verdreis 
fact, was wirklich ein bewundernswärdiger Erfolg iſt. 

Möcentlich werden von New-Eaftle etwa 35 bis 40 Kohlen: 
ſchiffe nach London fpedirt, was wenigſtens, wenn wir ed mit 
‚jenen Tonnenzahlen vergleichen, eber unter ber wirklichen 
Summe bleibt als fie überfteigt. Auf der Themſe fieht man 
ganze Zlotten von Kohlenſchiffen Liegen. Weberhaupt find biefe 
Flotten von Kohlenfbiffen bei jeder großbritannifchen Stadt 
‚ eine. eben fo regelmaßige Erfheinung, wie bei unfern Städten 
die Holzfloͤße. Die Kohlenſchiffer ſind ald ausgezeichnete 
| Matrofen in England fehr gefihägt, und mau fast, daß es 
in keiner Branche der Schifffahrt gefhidtere Segler gibt, als 
im Kohlenhandel. Ich erkläre mir dieß fo: weil es Fein 
Product, von England gibt, welches allen Bewohnern ohne 
» Ausnahme fo nötbig it, und welches zu gleicher Zeit fo and: 
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ſchließlich nur zur See befördert werden fan, fo bildet fi 
daber unter Kohlenſchiffern, die jeden Fleinen und großen 
Brittifhen Hafen befuhen, mebr ald unter ben Schiffern irgend 
eines andern Productes eine befondere Kenntniß der englifhen 
Küften und Gefhidlichkeit in der Vermeidung ihrer Gefahren 
aus. Die New-Caſtler Koblenfchiffer genießen daher auch das 
befondere WPrivilegium, daß fie in Zeiten bes Kriegs nicht 
gepreßt werden können; man follte denen, man müßte fie 
ihrer Gefchielichkeit wegen um fo lieber preffen. Uber viel: 
leiht will man durch ſolche Privilegien diefer trefflihen See: 
wtaundfhule um fo mehr Individuen zuführen, bie dann 
nachher freiwillig oder für guten Sold ihren Dienit dem 
Baterlande anbieten, 

Da ich bie füdlihe Abtheilung des New-Caſtle'ſchen Kob: 
lenfeldes am andern Tage noch felber durchreiſen follte, fo 
wählten wir für heute die nördliche Abtbeilung. Diefe liegt 
ganz in Northumberland, und wird daher auch das Nor: 
thumbriſche Koblenfeld gemaunt, während die füdliche das 
Durham’fche heißt, meil es ganz in der Provinz Durham 
liegt. Diefes füblihe Feld ift mehr ald doppelt fo groß wie 
das nördliche, denn ed enthält 590 englifhe Quadratmeilen, 
während jenes nur 240 Quadratmeilen groß it. Zufammen 
Breiten fie fih alfo unter einem Flädenraum von 830 eng: 
tifhen ober etwa 17 deutfchen Quabratmeilen bin, 

Es liegen unter dieſem Flähenraum eine Menge Kohlen: 
ſchichten von verſchiedener Dide; an einigen Stellen bat man 
23 verfhiedene Schichten gezählt, einige von der Die weni: 
ger Boll, einige von der Die mehrerer Fuß. Nicht alle find 
daher fo did, daß fie einer Bearbeitung lohnten; die durd- 
ſchnittliche Die aller bearbeiteten Koblenfhichten zufammen: 
genommen ſchlaͤgt man auf 10 bis 15 Fuß an. Eine davon 
iſt faft durchweg die dicſte und Hauptichichte, welche vorzugs: 
weife bearbeitet wird, 

Mac Eulloh berechnet die ganze Maffe der in diefen 
Eeldern liegenden und noch herauszuſchaffenden Koblen auf 
900 Millionen Tonnen. Schlägt man den Kohlenverbrauch 
Großbritanniens auf die genannte Summe von 20 Millionen 
Tonnen an, fo würde biefe Gegend alfo ganz Großbritannien 
wenigftend noch für 450 Jahre hinreichend mit Kohlen ver: 
fehen fönnen. Pudland ftellt noch größere Berechnungen von 
den Kohlenlagern im füblihen Wales auf, die fo groß ſeyn 
follen, daß fie Großbritannien noch für 2000 Jahre mit Brenn: 
material verfeben könnten. 

Es kann einem Volte fein zwecmaͤßigeres Brennmaterial 
gegeben werden, als es die Natur ben Britten im diefen 
Koblenfhicten gegeben bat. Der Torf, den Irland und 
Schottland haben, liegt in großen, dem Klima, der Gefundheit 
der Menfhen und der Cultur fhädlihen Moräften da, Die 
Wälder, welche wir in Deutſchland haben, nehmen einen 
großen Raum ein, und entziehen den Boden dem Pfiuge, 

Die Kohlen dagegen, ein fräftiger conbenfirter Brenn: 
off, liegen unter der Oberflähe des Bodens, verderben we: 
der das Klima, noch entziehen fie ber Eultur den Acker. Es 
iſt ald wenn die Natur ſchon geahnt hatte, welches öfono: 


mifche, induftrielle und berechnende Voll auf der brittifhen 
Scholle wohnen würde, und als wenn fie das Land und feine 
Schäße ſchon felber fo ölonomifch eingerichtet hätte, wie es 
ein folhes Volt wünfhen mußte. 

Vermöge feiner Koblenlager iſt Grofbritannien im Stande 
wahrfcheinlich eine doppelt fo große Benölferung zu näbren, 
ald ohne biefelben. Denn abgefehen davon daß, um eine 
Quantität Brennholz, die den 20 Millionen Tonnen Kohlen 
gleich käme, zu erzeugen, wenigitend ein Viertel des Landes 
Wald ſeyn müßte, fo würde felbit, wenn wir auch der Inſel 
noch das dazu nöthige Waldland anhängen wollten, doch auch 
gar feine fo bequeme Eondenfirung bed Brennmaterials denkbar 
ſeyn. Ed würden daher ohne Kohlen die außerordentlich dichten 
Bevölterungen ber engliſchen Manufacturbiftricte, deren 
Gränzen beinahe überall mit den Gränzen ber Koblenfelder 
in eind zufammenfallen, gar nicht eriftiren. Wie die thieriſche 
Wärme in dem menfhlichen Körper, fo find die Kohlen mit- 
bin ber eigentliche Nervus rerum der englifhen Manufacturen 
nicht bloß, fondern auch des englifhen Handels, des englifchen 
Ackerbaues, 

Die Engländer nennen ein ganzes Kohlenwerf a colliery, 
bie Koblengruben oder Minen allein nennen fie „coal pits.‘* 
Eine folhe Colliery beftebt nun aus dem „Pit,“ aus den Ge: 
bäuden, Magazinen und andern verfhiedenen Vorrichtungen 
über dem Pit. 

Das ganze Land an dem Tone ift num mit foldben Col— 
lieries bededt, die man überall zwifchen den grünen Wedern 
und Wiefen ber Ebene wie alte räucerige Schlöfer daliegen 
fieht. Die Koblenminen:Befiger find gewöhnlih nicht Herren 
bes Grundes und Bodens, unter dem fie arbeiten. Da ihre 
Arbeiten aber oft Nadhfinfungen der Oberflähe und nachthei— 
lige Veränderungen auf berfelben veranlafen, fo fommen fie 
oft mit den Grundberren in Eollifion und baben ihnen Ent: 
fhadigungen zu gewähren. 

Der Aublick des Landes ift einer der eigenthümliciten, 
die man feben kann, benn es miſchen fich bier zwei ganz ver: 
fhiedene Menfhenclaffen, bie der Bauern und die der Berg: 
leute, auf eine merfwürdige Weile mit einander, die beide 
ganz verfchiedene Zwecke, ganz verfchiedene Geſchicklichkeiten, 
ganz verichiedene Gewohnheiten, Denkt: und Lebensweife ba: 
ben. Oben pflügt ber Aterdmann, unten minirt der „Collier“ 
weit und breit, fogar bis unterd Meer hinunter, Neben deu 
bübfhen Pahtbäufern und Bauergehöften liegen die unbeim: 
lichen ſchwarzen Pits mit ihren dunflen Höhlenmündungen. 
Hier zeigt fih der Sig eines reihen Gentlemand oder dad 
freundliche Dorf von WUdersleuten, dort die regelmäßige, 
fhnurgerade Wohnungsreihe der Golliers. 

Diefe Wohnungen werden ben Gollierd gewöhnlich von 
den Eigenthümern der Kohlenwerke gebaut, und find daber 
alle in der Megel nah einem fehr gleihförmigen Schnitt ein: 
gerichtet. Meiſtens find es eine oder mehrere lange Meiben 
von Häufern, die alle unter einem Dache fteben, und in eine 
Menge von Fleinen Abtheilungen gebracht find, deren jede 
gerade Raum genng für eine Familie bietet, Diefe Häufer: 
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reihen befinden fib in der Megel ganz nahe bei dem Eingang 
der Schadte. 

Wir gingen aufs Gerathewohl in mehrere dieſer Woh— 
nungen hinein, und fanden fie alle, fo viel wir ihrer fahen, 
recht hübſch ausgeihmüdt und reinlic gehalten. Es war ein 
Sonntag und ohne Zweifel zeigten fie fih uns gerade in 
ihrem beiten Staate; ein äußerft blank gepugtes Kamin, eine 
propre, fogar in einigen Häufern mit Teppichen belegte Flur 
und vor jeder Haustbüre diejenige Beftreuung ber Schwelle 
und der Thürjtufen mit gelbem Sande, die bier zu Lande 
Mode it; allein ed hätte und gewiß nicht verborgen bleiben 
fönnen, wenn fie am Arbeitdtage viel unfauberer geweſen wären. 

Auch an ben Leuten ſelbſt machte ich bdiefelbe vortheil: 
bafte Bemerkung wie an ihren Häufern; fie waren alle fo 
gut gekleidet, daß fi fein ordentliher Menſch, der bienieden 
um fein tägliched Brod betet, irgend welche beflere Kleider 
zu wünfhen braudt. Hoͤchſt propre Waſche, durchweg Hüte, 
blaue oder ſchwarze Node zeichneten alle aus. Ich glaubte 
erit, ald wir ben jungen Burſchen in großen Maffen begeane: 
ten, lanter and Land geitiegene Matrofen zu ſehen, die ſich 
nun am Feitlande gütlih thun wollten, 

In der That mag eine gewiffe Aehnlichkeit zwiſchen dem 
Matrofen und dem Gollier darin gefunden werden, daß wie 
jener, nachdem er eine Zeitlang auf dem Meere gefhwanft 
bat und von Wellen und Stürmen mißhandeltworden, fi dann 
auf dem Feitlande entihädigen will, fo auch diefer die Woche 
hindurch im dunfeln Schoofe der Erde zwiſchen Gefahren 
aller Art, und von Koblenfhmus, Gas, Rauch und Gemwäflern 
geihwärzt zubringt, um dann am Sonntag einem um fo aus: 
geſuchtern Yurus zu fröhnen. 

Der Freund, welcher mich begleitete und der felbit ein 
Koblenbefiger war, verfiherte mich, daß in der Megel die 
Colliers wie die Matrofen fh vor allen andern englifchen 
Arbeitern durch Neinlichkeit und Schmudliebe auszeichneten, 
was ich in pipchologiiher Hinſicht hoͤchſt bemerlenswerth finde, 
Auch bei den Schornjteinfegern läßt ſich etwas Aehnliches 
beobachten, und es fcheint daher, daf je weniger den Men: 
ſchen ihre tägliche Befchaftigung reinlich zu ſeyn erlaubt, deito 
mebr lieben fie diefelbe an denjenigen Audnahmstagen, wo 
dieß ihnen geftattet iſt. 

Die Eollierd find eben fo wie die englifhen Fabrifarbeiter 
als ein auffägiges und unzufriedenes Volk befannt ; fie waren 
noch kurz vor meiner Ankunft hier den ganzen Sommer über 
fehr unruhig gewefen, und ihre aufrübrerifhen Aete find ingany 
England unter dem Namen „Strike“ befannt. Wenn eine 
Maafregel ihrer Herren ibnen mißfält, fo iſt ein „Strife” 
bald zu Stande gebracht, und da alle Beifpiele, befonders 
die böfen, anjtetend wirken, fo führt ein „Strife” der einen 
Partei bald die „Striles, aud anderer herbei, 

Diefer Ausdruc „Strike“ bedeutet urfprünglic befannt: 
lich fo viel als „fchlagen,” „ſtoßen,“ „ftreihen;“ bann ins: 
befondere ald Schifferausdrut „die Segel ftreichen” oder 
„niederlaſſen,“ und heißt hier in den Gollieries alfo fo viel 
als die Arbeit ftreichen oder einitellen. 


Eben fo befanut wie die aufrühreriſche Natur der Gollierd 
ift auch ihre fchwere Arbeit in England, die den ſchwerſten 
Sklavenarbeiten, welche aus andern Ländern befannt find, an 
die Seite geſtellt werden können. 

Aus allen diefen Gründen batte ich daher ein armſeliges, 
kümmerlich lebendes und fränfliches Gefhleht von Menſchen 
in diefen Koblenwerten zu finden erwartet, und ich fand zu 
meiner VBerwunderung überall einen Anfchein vom Gegentheil. 
Wir befuchten einige Kirhen und eine Sonntagsihule, deren 
mebrere in der Mitte zwiſchen den Koblenwerten und Dörfern 
lagen, und überall wo wir bie Zente verfammelt faben, fan: 
den wir fie wohl, munter und friſch ausſehend, überall rein 
und wie gefagt fogar lururiös gekleidet. 

(Fortiegung folgt.) 


Der Difrict Santo Thomas, 


wo die belgische Folonie ihren Sig jeht anfgefchlagen hat, liegt im der 
Bay ron Honduras zwiſchen gmei ſchiffbaren Flüſſen, der Motagua. 
welche Schiffe von 10 Tonnen 70 Lienes weit befahren Fönnen, und 
dem Polochie im Norden, den Schiffe von gleichem Tonnengehalt be— 
fahren fünnen und der durch die Eren von Izabal und Galfete mit 
bem Meere in Verbindung ſteht. Das Gebiet umfaßt etwa 200 Quadrat- 
lienes. Das Yand if fruchtbar und gefund, von einer waldigen Vergr 
Fette durchzogen, and hinreichend hoch ift, um von erfriſchenden Winden 
dnrchftrichen zum werden, Die Vortheile ver Lage binfichtlich des allge— 
meinen Welthandels find wmbeftritten, kenn im Gebiet von Gentro— 
amerifa muß früher ober fpäter ber Fanal durchgegraben werben, der bas 
atlantifche und das ftille Meer verbindet. Die Fruchtbarkeit des Yandes 
ift anferorbentlich, und die Urwälder enthalten eine Maſſe ber foitbarften 
Hölzer, die jetzt ungenägt verfanlen, Gayac, Saffaparille und Vanille 
findet man zu Santo Thomas in Menge. in den offenen Yändereien 
gebeiht ver Cacao⸗, ver Kafftebanm, die Vaumwolle, die Anvigoitaube 
und ras Zuckerroht. Der Nopal mit feinen koſtbaren Iuſecten und der 
Maulbeerbaum find von ansmehmend Fräftigem Wuchs, Mille tragen 
Früchte, ferner Mais und Reis gedeiben allenthalben; in den höhern 
Bergen auch die Getreidearten Guropa’s. Auch die mineralifchen 
Reichthümer Fönnen zu fruchtbaren Unternehmungen Anlaß geben. Abe 
gefehen von Sole um» Silber findet ſich namentlich Kupfer uns Diet, 
deren Adern manchmal Sogar zu Tage liegen. Auch bat Gnatemala 
sulcanifche Yändereien, welche einen Handel mit Schwefel nähren fönnen- 
Man hat an eine Ansbentung noch micht einmal gedacht. — Alle dieſe 
Serrlichfeiten, welche ein Gorrefvontent des Moniteur industriel som 
19 Detober vor den Angen ber Vefer ansbreitet, baben etwas fchr 
Lodenves, nur eines hat der Verfaſſer vergefien, nämlich durch was 
für Arme biefe Arbeiten amsgeführt und der Voden fruchtbar gemacht 
werden fol. Der enropälfche Arbeiter kann bier auf die Laänge un— 
möglich eine anftrengende Beſchäftigung anshalten. 


Chronik der Reifen. 
Ausflug in das Junere von Surinam, 
(Bortfegung.) 
Das Ufer wire, je mehr man Aromaufwärts führt, immer 
fteiler und felfiger, um» iſt von den prachtvoliften Wäldern befränt, die 
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Pflantungen werden immer Fleiner amd ſeltener, fo dab man offenbar 
die Orinie des bewohnten Theile des Landes bemerft, Wir übernachteten 
anf riner dem Gouvernement angehörigen Pflantung. wo ſich Serruhnter 
Mitftonire befinden, daron einer namentlich fich viel mit Vekehrung der 
Sklaven und Buſchneger abgibt und deßhalb viele Meiten macht, Die 
diefer Eerte elaene Ginfalt und Meinlichtelt machte in tiefer wilden 
entlegenen Gegend einen wohltbuenten Eindruck auf das Gentäth; vie 
Häufer waren neft gebaut und von Palmen und andern tropiſchen Gier 
wãchſen malerifch angeben. 

nr ımter aroßen Anfttengungen erreichten wir des andern Tages 
die erw 8 Stunden entfernte Golonie Bergentaal, denn De Fluch, 
welche bieher gu Zeiten die Schnelle des Stromes gemildert hatte, bes 
gann num, da wir entferuter von der Hüfte waren, ms nicht mehr zu 
erleichtern, So daß wir unganegeſetzt rudern mußten. Bergenbaal ift 
eine der bedeutend ſten Holzuilangungen der Colonie; es hat 250 Sklaven, 
welche im bölternen Häufern wohnen, vie von Mofoebännen beichattet 
werden. Awei Tage in der Woche hat jeder Neger bier frei, und die 
Neger benuͤtzen viefe Tage dazu, um Dams und audere Wurzeln, welche 
ſehr gut gerachen, zu pflangen. Tiefe Producte fchiden fie nad Para- 
maribo zum Verkauf und fönnen ſich badurch mauche Annehmlichkeiten 
verſchaifen, welde härter behandelte Sklaven enibehren müſſen. Bei— 
nabe alle haben den chriſtlichen Glauben angenommen, und man ſieht 
beutlich, mie viel hiedurch ihr moralifcher Charakter gewonnen bat, 
wenn gleich es noch nicht möglich war, ihren alten Aberglauben und 
Zetiſchdienſt gang ausgurotten, den fie nod oft mit der neuen Kehre 
vermifchen. Wine hübiche Kirche, im welcher alle vierzehn Tage von 
einem berruhutifcen Miſſionär geprebigt wire, dient zugleich als Schule, 
wo die Kinder von einem umterrichteten Neger im Leſen und Schreiben 
unterwiejen werben. Hier find — ficher die Folge biefes Unterrichts — 
die Neger weit freundlicher und höflicher gegen die Weiden, als dich 
in Planungen der Fall it, wo ber Unterticht vermachläffigt wird, 
Der gegen die Etromfeite bin fehr ſteile fogenannte blaue Berg beftcht 
aus rothem eifenhaltigem Thoumergel, ift etwa 300 Aup hoch und 
nicht mit Biumen bewarhfen. Auf feinem Gipfel, mo ein Fleince 
Häuschen ſteht, hat man eine wundervolle Ausfiht über die gange 
Umgrgend: die Gebirgsletten des Maroni im Süden und die bes Saras 
macea im Zübmwejten begrängen ten Horizont in weiter Ferne, Gegen 
Norden zu fhlängelt fich der Zurinamftrom durch ungeheure Urmälder, 
aus beuen man ar den Kauch abgebranuter Felder ober bie und ba 
einer Judermüble fteigen ficht, zum Veweife, daß das Laud bewohnt 
it. Auf dieſem Berge if der Degräbnißplag derjenigen Neger, welche 
das Ehriſtenthum augenommen baben. Die Umgegend ift fehr reich an 
Wildpret aller Art, befonders an Tapiren und Nabelſchweinen; bie 
Wilder liefern Gever» und Buchftabeuholz, Tonfebohnen, Vanille und 
Gopaivabalfam. Vor etwa 100 Jahren war ein Bergwerk im der 
Nähe, das aber eingegangen if, ſey es wegen geringer Ergicbigkeit, 
fen es daß die Vergleute erfranften oder von den Bufchnegern gu fehr 
beunruhigt wurden. So bob und angenehm diefe Vſtanzung gelegen 
ift, fo bauſen doch gefährliche Wechfelficher bier, und ein Anfall dieſer 
Ars verhinderte meinen Benleiter Dr, H., die Neife au den Buſch- 
negern fortinfegen, fo daß ich mich neranfaßt fand, fie allein gu unter 
nehmen. 

In einem FHeinen Boot, begleitet von einem Neger und einem 
jangen Inrtaner, trat ich meine Meife an. Der Etrom aufwärts von 








Betgendaal war fo selfenb, daß wir bis zut Tepten drei Wegſtunden 
entfernten Pilanzung Victoria, wo jugleich ein die Gräne bewachender 
Militarpoſten ift, volle 10 Etunden brauchten. Meine Hände waren 
durch das Rudern son Schwitlen betedt; hungrig, durchnäßt yon einem 
‚ Getwitterregen, und feif vom Eigen in einem Fahrzeug, das bei der 
neringften Seitenbemegung des Körpers umfehlagen Fonnte, kamen mir 
anf dene Poften an, wo meine alten Freunde fi bemühten, durch Maffee 
und Tapirfleifch, das an Wohlgeſchmack dem Rindfleiſch nichte nachgibt. 
mich in eranicen. ı Der Poſten Vietotia iſt der Tepte durch Weide bewohnte 
Flag und liegt etwa 4 Stunden unterhalb ver Wohnungen ver Vuſch- 
‚neger. Dieſe Bufchneger wohnen mnabhängig von ter Golonie im 
‚Innern det Landes am den Ufern des Maroni, det Enrinamftrontee 
und des Saramacta; fie find Ahfämmlinge som Negerfllasen, melde 
in frähern Zeiten ibren Herren entlichen, und theils durch Ermorden 
ver Weißen, Zerftören der Plantagen ober Wegführen der Eflaven von 
denſelben ver Colonie großen Schaden zufügten. Außerdem ermübeten 
fie die Kräfte der Goloniften durch langwierige und Portfpielige Kriege, 
‚und nöthigten enelich, da man die Unmöglichfeit, alle dieſe Anfrührer 
ausgurotten, einfah,- das Gonvernement vor 70 Iabren einen Frieden 
mi ihmen zu ſchließen, im welchem fie für unabhängig erflärt wurden, 
und die Erlaubniß erhielten ihre Produete nach Varamaribo anf den 
Marft zu bringen, 

Diefe vermilderten Neger haben In ihrem gangen Wefen und Treiben 
viel von ihren alten Sitten wider angenommen. Ihre wolligen Haare 
flechten fe im lanter Meine Zöpfe, vie gleich Hörnern vom Kopfe ab: 
fichen. Um Hals, Arme und Beine tragen fie weiße Masperlen und 
um tas Handgeleuk große meffingene Ringe. Im der Stadt oder bei 
ihren Täinzgen haben die Männer Parse, enge, anliegende Hoſen und 
Wämmerhen von farbigem Kattun; die Kleidung der Weiber iR beinahe 
dieſelbe, wie bie der Eflavinnen zu Paramaribe, Ihr Oberhaupt hat 
bei den alle vier Jahre mit großen Reierlichkeiten ſtattfindenden Wer 
theilungen der von Eeite des Gousernenients ihnen zugedachten Geſchenke 
eine Generaleuniform mit goltenen Epauletten au, wobei ihm alfe 
tirfem Range zukommenden Öhrenbesengungen erwieſen werden. Auf 
feinem Dotfe läuft er wie alle andern nadt umher. Eo ımgefittet und 
roh diefe Meger auch find, fo zeigen fie doch gefunden Menſchenverſtand 
und mebr Urtheil, ala man von ihnen erwarten follte — Eigenſchaften ⸗ 
auf welche man Verfuche ver Civlliſirung zu gründen hätte. Frellich 
find fie jähzornig und rachfüchtig über alle Begriffe, und Wergiftungen 
find nichts feltenes unter ihmen. In ber Jagd und im Fiſchfang find 
fie ungemein geſchickt. und ihre Kühnheit und Gewandtheit im Befahren 
der Waſſerfãlle und Stromſchnellen iſt umbefchreiblich. Große Klippen, 
an denen ſich das Waſſer ſchäumend bricht, liegen im Flußbette und oft 
fo dicht bei einander, daß nur ein wenige Fuß breiter Raum die Derch⸗ 
fabrt dur ſolche Welfenmanern grftattet; ter Malfenbiit des Etener- 
mann {ft nach einer folchen Deffnung gerichtet, und webe ihm, wenn 
dae Boot, das mit der Schnelligkeit eines Locomotives herabfährt, biefe 
Deffaung verfehlt — das leichte Boot jerſchellt dann am ben Klippen 
unb die Menfchen werden datch Maiımand, welche fiets am Ufer lauern, 
eufgefreffen. Selten aber miblingt ihmen eime folche Fahrt, denn fie 
find vom früher Tugend an daran gewöhnt, nur Trumfenbeit Fönnte 
einen folden Unglüdefall berbeiführem. 

(Schluß folgt.) 


Wänden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der X, ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Veraumeertlichet Neractens Dr. Ed. Midenmann. 


Nr. 313. 





Bas Ausland 


Ein Tagblatt 


Kunde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 


9 Wovember 1843. 





Gründung gemeinnübiger Geſellſchaften in Fllyrien. 


Wir entlehnen aus einem in der Warſchauer Denniza 
(Julius 1843) abgedrudten Schreiben des befannten St. Vraz 
einige Mittheilungen über das öffentliche Leben in Illyrien, 
welder Name zwar für den Augenblid verpönt, aber dennoch 
von den Anhängern des Yllyrismus immer noch gebraucht 
wird, und zwar nicht ohne Grund, denn die Beitrebungen, eine 
illprifhe Nation, mit möglichiter Unabhängigkeit von ber 
magparifchen, zu bilden, geben fort und erhalten auch durch 
dad Verfahren des ungarifchen Neichdtags jtetd neue Nahrung. 

„Unfer illpriſches Volk ift noch jung auf dem Felde dee 
geiftigen Lebens, aber es bahnt fih feinen Weg nah diefem 
Felde, auf dem die Völker fih fammeln, weldhe nah wahrer 
Aufklärung fireben und auch ihr Schärflein auf dem Altar 
der menſchlichen Eultur niederlegen wollen. Namentlich war 
das verflojfene Jahr für unfere Nationalität von Bedeutung, 
denn viel gefhah für das intellectuelle Leben. Die Folgen 
und Früchte diefes Anfangs find nod nicht gerade fo augen: 
fällig, daß man fagen fann, ob unfere Nationalität vorwärts 
ober zurüdgefchritten fen, aber unfer Motto iſt: 


Da nam ono ne pogine 
Sto je nase od starine. 


(Möge und mur nicht verloren geben, 
Was von Alters ber unser if.) 


Wir vertheidigen unfere anererbten Güter, die älteiten und 
beiligjten Rechte umferes Volks, unfere Sprade und unfere 
Sitten, das rühmliche Andenken unferer Bater, welde ihr 
Blut auf allen Schlachtfeldern vergoffen, wo es ſich um das 
Wohl Europa’d handelte. Wir freben jept dasjenige zurück— 
zuerbalten, was unfere Väter, im Kampfe für ganz Europa 
und unbefümmert um die Erhebung ibrer geiftigen Natur, 
nicht erlangen Fonnteu. Europa ift inzwifchen aufgeblüht und 
bat unter dem flawifhen Schild feine Geiftesceultur und feine 
materielle Wohlfahrt ausgebildet. Unfer jetziges Geſchlecht 
ſucht in den Schriften feiner Väter die ihnen zu Gut ge: 
friebene ſchwere Schuld, die fih durch fo zahlreiche, von 


ihnen geleitete Dienfte aufgehäuft; aber es verlangt nicht, 
daß ihnen diefe Schuld in baarem Geld zurüdgezablt werde, 
fondern nur, dab man ihnen aud die Freiheit der Entwid- 
lung gemwähre; das ift unfer Beſtreben, daß man und 
weder nach göttlibem, noch nah menſchlichem Mechte unter: 
drüden barf. 

Im verflofenen Jahre wurden bei und drei neue Gefell: 
ſchaften gegründet: 1) die landwirthſchaftliche Gefellfchaft, 
welde zum Zweck bat bie Fortichritte bed Aderbaues und aus 
derer Zweige der Zandwirtbihaft in Groatien uud Slavonien 
zu befördern. Diefe Gefellihaft it ſehr gut eingerichtet, 
zahlt 800 Mitglieder, bat eine Bibliothek, einen Prafidenten, 
Virepräjidenten, Gafjirer, Bibliethefar u. dal., und gibt im 
vaterländifcher und deutſcher Sprache ein Journal heraus. 
Im Laufe des Jahres hat ſich diefe Geſellſchaft veritärkft, denn 
in den Hauptorten Groatiens und Slavoniens baben fich 
Hülfögefellihaften gebildet, welche im ihrem Areife wirken 
und der Hauptgefellfhaft Bericht abitatten. Der gegenwärtige 
Biſchof Juraj Haulif, ein geborener Slowake, tit Vorſtand 
der Gefellibaft, und bat nicht bloß diefer Anitalt Leben ein- 
gebaut, fondern im allgemeinen alles begünftiat, was das 
Wohl von Land und Wolf befördern Fann: er gründete Schn: 
len, ließ auf feine Koſten fäbige junge Leute erzichen u, ſ. w. 
Diefe Länder werden fein Andenken ſtets fegnen um aller 
der von ibm empfangenen Wohlthaten willen, obgleid jetzt 
feine Gegner die Pfeile des Haſſes und der Verachtung gegen 
ihn abſchießen. 

„Die zweite Gefellfchaft it die Matfa ilirdfa, welche 
zum Zweck bat unfere alten Glafüker, die Scriftiteller ber 
ragufanifhen Schule aus dem Iäten, 16ten, ITten und 15ten 
Jahrhundert beranszugeben, und die müßlichiten Erzeugniſſe 
jest lebender Scriftjteller zu unteritügen. Die Matfa bat 
einen Vorftand, den Grafen Janko Draszkovicz, einen Gafs 
fier, Abvocaten, Secretär und einen Natb, der beftimmt, 
welche Bücher gebrudt werben follen, Ihr Fonds beitand im 
vorigen Jahre aus 4687 fl. 55 fr. Davon wurden 1000 fl. 
zur Herausgabe von Werken beftimmt, das übrige auf Zinſen 
angelegt, welche eben ſo wie die erwähnten 1000 Gulden zur 
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Herausgabe von Werfen verwendet werden folen. Dafür 
drudt man gegenwärtig die Werke Janko Gundulic (zu Raguſa 
im töten Jabrbundert geboren); deren eriter Theil, das Gr: 
diht Osman, im Auguſt d. 3. erfcheinen follte. 

„Die dritte Gefellihaft it die varerländifhe Da: 
mengefellibaft. Sie fammelt einen gewiffen Fonds, der 
zur Herausgabe moralifher und lebrreiher Werke, welche in 
vaterlandiiher Sprache fur Heine Kinder gefhrieben werden, 
verwendet werden fol. Dieſe Geſellſchaft iſt jedoch erjt im 
Beginn ihrer Wirkſamkeit. 

„Außer dieſen Geſellſchaften bat ſich noch eine vierte für 
den Gefang und die Ausführung der beiten Muſikſtücke gebil: 
det, an deren Spiße ſich der Gompofiteur Watroslaw Liſinski 
befindet, der wie die meiſten Mitglieder der Geſellſchaft noch 
Ein junger Mann iſt und fi befonders viel mit nationaler 
Muſik beſchaftigt; er bat auch ſchon einige fehr hübſche Volks— 
lieder componirt, die allgemein gefungen werden. Gegenmär: 
tig beichäftigt er fi mit der Muſik gu einer feinen Oper, 
deren Kibretto Janko Zar in vaterländiiher Sprache ge: 
fchrieben bat. 

„Außer diefen Gefelfhaften haben wir noch eine Menge 
Lefegefellfhaften (Eitaonice), die ſammtlich einen Saal haben, 
worin die Bibliothek aufgertellt int, welde aus illpriſchen und 
andern flawiihen Schriften, fo wie aus fremden beitebt, die 
irgend einen Bezug anf das Slaventhum baben. Hier finden 
fih dann aud Tagsblätter und Zeitſchriften, größtentheils 
flawifde. In jeder Stadt ift wenigftend Cine ſolche Leſegeſell⸗ 
fchaft eingerichtet, Agram aber bat ihrer vier. Die bedeu: 
tendite derfelben hat zwei Vorftände und einen Math, der 
jeden Monat eine Sisung hält, um die laufenden Gefcäfte 
zu beforgen, und alle drei Monate wird eine öffentliche Sitzung 
anberaumt. In allen diefen Verfammlungen wird nur die 
vaterländifhe Sprade geredet. Unter der Zeitung diefer Ge— 
ſellſchaft entitand die Matka ilirska. 


Die Collieries von Mew- Caflle. 
(Fortfegung.) 


Die Höbe des Lohns, den dieſe Lente erhalten, wird gewiß 
in feinem Bergwerke Europa’s übertroffen. Sie haben aufer 
der Wohnung, der Feucrung, dem Lichte und einem Heinen 
Gemüfegarten, das ibnen alles frei von ihren Herren gegeben 
wird, noch taglich mindeſtens einen Verdienft von 2 Shilling, 
wofür fie, in den guten Koblenwerfen wenigitens, nur etwa 8 
Stunden arbeiten. Dieß tft, wie mein Begleiter mir fagte, 
und mie es auch außerdem aus den Berichten über die Kohlen: 
arbeiten hervorgeht, der geringite Lohn, der überbaupt in den 
ganzen Koblenwerken vorlommt. — Der gewöhnlihe Arbeite- 
lohn eines Tagelöhners in Irland it viermal geringer, er 
beträgt namlich nur 6 bis 8 Pence. 

Es gibt natürlich verfhiedene Stufen von Arbeitern, von 
denen wir gleich fprehen werden, und die Oberarbeiter und 
Infpectoren werden begreiflich ſehr hoch bezahlt. Allein felbft 





die gemwöhnlihen Koblenarbeiter (hewers) können täglich 5 
Shillinge (nabe an 2 Thaler) und ſogar noch mehr verdienen. 
Die vielen mir den Noblenarbeiten verbundenen Gefabren 
find die Urfache, daß fie höher bezahlt werden als andere Ar— 
beiter. Allein dieß eime zweifellofe Kactum, dab man mit 
einer fo einfachen Arbeit, wie es das Kohlenbauen iſt, täglich 
2 Thaler ‚verdienen könne, iſt doch gewiß felbit für England 
aller Ehren wertb, Drei bis 4 Shilling (1%, Thaler) kann 
man als den mittlern Durchſchnittslohn des —— 
Kohlenarbeiters um New⸗Caſtle herum anſehen. 

Dieſem allen nach ſollte man denken, die Colliers —— 
in ihrer Weiſe recht zufrieden und glüdlid leben können. 
Dab dieß nun aber doch nicht der Fall ift, mag feinen Grund 
zum Theil darın haben, daß ſich verbaltnifmafig fo fehr viel 
fürmifhe Jugend unter ihnen befindet. Die Koblenarbeiter 
find zum Theil der Art, daß fie nur von Anaben und jungen 
Leuten ‚verrichtet werden fünnen; jajt die Halfte der Koblen- 
arbeiter find Anaben unter 20 Jabren, und felbit unter ber 
Halfte der andern, die über 20 Jahre alt find, iſt noch der 
größte Theil jugendlih. Der dltere verbeuratbete Mann 
fragt marärlih zum Goch der Che and noch das Joch der 
Arbeit und eines befeblenden Herrn leichter. 

Zum Theil diefer vielen unter ihnen befindlichen Jugend 
wegen mag es fommen, dab die Gollierd, wie die Kohlen: 
wertsbefiner fih ausdrüden, ſolche Querköpfe (queer people) 
iind, daß fie ein foldhes „‚clanish sort of men“ find, daf fie fo 
sufammenbangen und verfhmwörerifch find, wie die „clans‘« 
von Schottland. 

Doc erklärt ſich diefes ihr querköpfifches claniſches Weſen, 
durch welches die Koblenarbeiter fih auch felbft no von den 
englifhen Fabrifarbeitern auszeichnen, auch aus der Weife 
wie fie wohnen. Wie ih ſchon fagte, jeder zu einem Berg: 
wer! gehörende Arbeitertrupp wohnt gewiffermaßen wie cine 
gemeinihaftlihe Familie (wie ein Glan) in einem und dem: 
felben Haufe zuſammen; da ift denn die Verabredung eines 
Strike ſeht leicht. Bei andern Arbeitern, 3. B. bei den 
Tenants (Aderbauern) oder bei den Kabrifarbeitern in den 
Städten tit dieß anders; jene zerftreuen ſich ſchon bei der 
Arbeit felbit und leben dann nachher anf verfbiedenen Geböften. 
Diefe, die Fabrikarbeiter, arbeiten gemeinfhaftlich, verlieren 
fih aber nachher mehr in den großen Städten. Die Eoliers 
hingegen find fowohl wabrend der Arbeitsitunden in einem 
und demfelben Pit zufammen und dann aud nachher in den 
Mußeftunden — und in diefen werden eben die Strifes 
ausgebreitet — in einem und bdemfelben großen Haufe, das 
noch dazu ziemlich einfam liegt, denn es iſt feiner Natur 
na fern von den Gtadten und Dörfern. 

Ich batte felbjt Gelegenheit genug jenen elanifchen Geiſt 
der Koblenarbeiter auf meinem Ausſſuge zu bemerken. Weber: 
all wohin wir kamen, fahen wir fie in den Fluren ım groien 
Trupps und Gefellfchaften umberitreifen. 

Endlid aber ift ed auch befannt, daß bei der unzufrie— 
denen Natur des Menfhen im allgemeinen und des englifchen 
Menihen insbefondere hober Sold fein Schutzmittel gegen 
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Unzufriedenheit iſt. Die Herren mögen mit einigem Mechte 
bebaupten was fie fagen: daß je mehr fie dem Leuten zuge⸗ 
fteben, fie deite mehr verlangen. Verdienen die Arbeiter 
mehr ald unfere Arbeiter, fo verdienen die Herren auch um 
fo viel mehr ald unfere Herren und dad Verhaltniß bleibt 
fih gleich, und jene gewöhnen fih leicht daran mit dem We— 
nigen zufrieden zu ſeyn, mit welchem etwa ein ehrlicher 
Mann fi genügen laſſen könnte; diefe aber fchen immer 
den reichen, vom ibrer Arbeit. immer mehr Nutzen ziehenden 
Herrin über ſich fchweben, ſinnen beftändig darauf, wie fie 
ihm noch mehr Lohn abgewinnen fünnen, und conipiriren zu 
biefem Zwed. 

Es gilt dieh alles im allgemeinen von dem englifchen 
Arbeiter, welcher viel ungemigfamer iſt als alle Arbeiter der 
Gontinentalländer und viel Loftfpieligere Gewohnheiten bat 
als biefer. Dann mag es aber auf die Aohlenarbeiter noch 
eine befondere Anwendung leiden, weil fie, wie aefagt, eine 
unangenehme und fehr gefährlihe Arbeit verrichten und fich 
daher auch wie die Schiffer um fo mehr durch ein befferes 
Leben dafür entichädigen wollen, 

Die Gefahren, welche dem Arbeiter in einem Aohlen- 
werke droben, find mannicfaltig. Sie rühren bauptfächlich 
von verborgenen Quellen und böfen Lüften ber, welche fi 
in diefer Art von Bergwerfen mehr ald bei irgend einer an- 
dern Art von Diinenarbeiten finden. Die verborgenen Quellen 
brehen nicht felten in folder Fülle hervor, daß fie ganze 
Bergwerfe in furger Zeit füllen und erfäufen. Die yündbaren 
Safe, gegen welche die fogenannte Davy'ſche Sicherheitdlampe 
feine Sicherheit gewährt, und andere dem menſchlichen Leben 
gefährlihe Gaſe find noch häufiger. Dazu kommt, daß weil 
die Kohlen fi in der Megel nicht in fo feiten Felsarten be: 
finden wie andere Mineralien, die Koblenwerte auch mehr 
ald alle anderen Bergwerke dem Ginbrehen und Zuſammen— 
fallen ausgefegt find. Endlich find diefe Werke alle im Beſitz 
von Privatperfonen, welhe oft nur darauf fehen, wie fie die 
Kohlen auf die mönlichft billige Weife an bie Schahtmün: 
dung (pits mouth) bringen, und auf die Bequemlichkeit und 
bie Erhaltung des Lebens der Arbeiter wenig NRüdfiht neb: 
men, Die Vorrichtungen zum Auf: und Abfteigen find daher 
haufig nicht die beiten, und auch dadurch mögen viele Men: 
fhen verunglüden. 

Nah einem im Jahre 1835 bem Parlamente vorgelegten 
Berichte wurden in den leßten, biefem Jahre voranfgchenden 
>35 Jahren 2070 Perfonen in den englifhen Kohlenwerken 
verſchüttet, erftidt, erfauft, zerſchmettert; dieß gabe nicht 
dany hundert Umgefommene in Einem Jahre. Es liefen ſich 
Gründe genug aufführen, aus denen cd wahrfcheinlich wird, 
daß in der That jene Zahl noch unter der wirklichen Zahl 
bleibt und wohl obne Zweifel Hundert überfchreitet; indeß 
bleiben wir bei Hundert ftehen. 

Es befinden fih in den Kohlenwerfen um New: Gajtle 
herum in dem Nortbumbri’fhen und Durham'ſchen Felde etwa 
16,000 Pitsmen (Bergleute) beſchaͤſtigt. Diefe Summe be: 
greift, um es noch deutlicher zu fagen, nicht alle bei den 


Kohlenwerken, fondern die in ihrem „under ground,” wie die 
Engländer jagen, Beicaftigten, auf welche es bier anfommt, 
Da die befagten New:Eaft leihen Aohlenwerke etwa den fünf: 
ten Theil aller in England produeirten Kohlen berausfördern, 
fo fann man daher annehmen, dab in ganz England etwa 
fünfmal 16,000 oder 80,000 Menfhen unter Grunde in den 
Koblengruben befchäftigt find. 

Man pflegt die Lebensdauer der Menſchen im Durch⸗ 
ſchnitt auf 30 Jahre feizufesen, bei welcher Annahme ale- 
dann ader die vielen Todesfälle der Kindheit mit angefchlagen 
find, Da die Leute, melde in die Kohlengruben eintreten, 
fbon uber das Alter der Kindheit hinaus find (fie baben 
bei ihrem @intritt gewöhnlid zehn Jahre) und da auch mas 
turlich nur folche eintreten, welde von Haus and gefund und 
kräftig iind, fo fönnte man obne allen Amweifel das durch 
ſchnittliche Yebendalter diefer zu den Kohlenwerken verwand: 
ten 2eute anf 40 Jahre ſetzen, d. h. mit andern Worten, 
diefe Leute würden, wenn es Feine böfen Lüfte und andere 
Gefahren in den Koblenwerken gäbe, darin im Durchſchnitt 
bis zu ihrem vierzigften Jahre arbeiten fünnen, bevor fie von 
den gewöhnlichen Krantbeiten und Unglädsfällen des menſch— 
lihen Lebens außer den Kohlenwerfen aufgerieben würben. 
Die Lente fönnten daber von ihrem zehnten Jahre an drei— 
fig Jahre lang in den Koblenwerfen arbeiten, wenn fie ſich 
für ihr ganzes Leben lang biefem Gefchäfte widmeten, und 
es würden demnach jene 80,000 in den Kohlenwerken befchäfs 
tigten Leute alle 30 Jahre: erneuert werben mmälfen. Da num 
in diefen 30 Qabren dem vorigen nah etwa 3000 durch au. 
ßerordentliche Unglücsfalle ums Leben kommen, fo verlieren 
mitbin etwa vier Procent von denjenigen Leuten, welche ſich 
den Koblenarbeiten widmen, ihr Leben durch irgend eines 
jener außerordentlichen Ereigniſſe. Größer it ohne Zweifel 
die Zabl der noch Unglücklichern, welche durch die befagten 
Ungiäesfälle ihre Geſundheit einbüfen und zu Krüppeln ges 
macht werden, (Kortfepung folat.) 


— — 


Chronik der Reifen. 


Ausflug in das Innere von Surinam. 
(Schluß. 

Der Directot der Planung lich mir zwei Neger, welche mit ben 
Buſchnegern verwandt waren und mich dorthin geleiten follten; fie 
hatten Gewehre bei fc, während ich und mein Indianer unbemaffnet 
mare, dennoch dachte ich nichts befürchten zu müſſen, weil der Zuſtand 
des Landes ein möglichſt geerbneter war. Gegen 1 Uhr Mittags ers 
reichten wir die Mündung der Sarakreek, an welcher auf einem Berge 
das erfte Bufchnegerborf liegt. Meine Neger fewerten nun gleich vier 
Schüffe ab, gum Feichen, daß ein Meißer fich nähere, und die Felſen 
und Verge gaben den Kalt hundertfah anräf, Wir landeten und 
ſtiegen aus dem Bont, am uns von ven berbeiellenten Buſchnegern 
empfangen zu laſſen. Das Oberhaupt diefes Dorfes Äberrafchte ich, 
als er gerade im Begriff war, ein Hemd angırzichen, am, mie er fich 
ausprädte, mir gu geigen, daf er der Gapitän fen. Ich verficherte 
ibm, dich habe ich ſchon ohnedieß am feinen edeln Mienen erkünut ⸗ 
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und begann den Mämeen Vrammiwein, den Franen Näbnadeln auequ- 
theilen, woranf fie nrich ihrerieits mit Faffavabrod und @iern bewirtbeten. 
Hier fiel mir guerft der Unterſchied der Anrede gegenüber von dem 
Europäer anf; in dem Theil des Kanbes mäimlich, das nnter fpeeicller 
Regierung des hollänbiichen Gouvernements flebt, redet ber Meger bem 
nropier an: Mafra (Herr), bier if die Anrede Badra (Weißer) 
zum deutlichen Zeichen ibrer Umabbängigkeit. Die Sarakreck (Kreef 
beit Ba) if mach weſtindiſchen Begriffen ein bedeutender Bach (d. b. 
etwa fo breit als der Rhein bei Mannheim), ver ih in vielen Krüme 
mungen gegen Süboften zieht amd mit dem Maromi in Verbindung 
Beben fol. Wenn man deufelben von feiner Mündung in den Enrinamr 
Rrom aufwärts führt, fommt man im ſechs Tagen an einen Waldweg, 
anf melden man in drei Tagen auf ben Dörfern am obern Maroni 
beranstommt; ich weiß das von ben übereinitimmenden Nachrichten ver⸗ 
ſchiedener Eingeborener und Neger, die ich darum befragte, ums ich 
bin auch deßhalb gemeigt dieſen Nachrichten Glanben zu ſchenken, weil 
«4 ein Haupteharafter der weſtindiſchen Rlüffe if, durch Heinere Seiten⸗ 
ſtröme im Innern miteinander in Verbinzung zu fichen. 

Etwa nach einer halben Stunde kamen wir nach dem Dorfe, wo 
das Oberhaupt des bier wohncuden Bnfchnegerftammes banst. Diefer, 
ein ftattliher Neger, empfing mich mit einer Urt von felbfibewußten 
Geremoniell, das ibn jedoch nicht binberte, meinem VBranntwein. bie 
gebörige Ehre zu erweiſen. Seine Mutter, eime uralte Negerin mit 
fchneeweißen Saaren, lief mich rinladen fie zu beiuchen, indem Alters 
ihwäche fie hindere zu mir zum Fommen Ich fand fie nmgcben won 
jungen Mädchen auf einer Matte figen Wohl zwanzig Papagaien 
waren in ihrer Küste und wurden son dem Schwarzen Damen nepflrat. 
Sie fhenfte mir ein Körbchen ſpaniſchen Pfeffer, nnd ich fäumte nicht 
ihre Breigebigkeit mit einigen Nadeln zn eriwiedern. Die Hätten ver 
Bufchneger beftehen eigentlich nur aus vier Pfählen, auf welden ein 
Dach von Palmblättern ruht, nur wenige befigen Mäuse und find von 
beſſerer Bauart. Ungeachtet Trägheit ein Hauptfehler der Negers ift, 
fo find doch die Dörfer und Aelder der Buſchneger bei weitem beffer 
gebaut umb amgelegt,. ald vie der Indianer. Ich fand hier Orangen, 
Kofospalmen, Iuderrohr, ſelbſt Kaffeepflanzungen, und dieß alles 
hübich ordentlich von Unkraut gereinigt. Bananen, Maniof, Gruudnüſſe 
und Reis wachfen auf ihren Feldern im Ueberfluß, mm bie Felder find 
nah Art der Plantagen bebanzelt; ficher ift dieß bie Arucht der Er—⸗ 
siehung, fo diefed Rolf in feinem SMaventbum erbalten bat. An jedem 
Wege, der zum Dorfe führt, fichen roh geichnigte Abgottebilver von 
Holy, worüber eine gebeiligte Liane als Bogen ausgefpannt ift; an 
jebem Fruchtbaum beinabe hängen Feine Abgottsbilder und Betifche, 
um beren Sruchtbarfeit gu vermehren. Ueber die Neligiensbegriffe diefes 
Volkes Fonnte ich michts Sicheres erfahren, fie antworteten auf alle 
meine Fragen ausweicend; vielleicht gelingt es mir fpäter Forfchungen 
rüber anjuftellen, welche bei jedem Bekehrungs- und Gisilifations- 
serfuch von Nugen feyn müfen. Gegen 4 Uhr fuhren wir nach einen: 
andern Dorf am Surinamſtrom, und das Gorrial des Gapitäns, mit 
weldem ich fuhr, war dergeftalt mit Negern überfüllt, daß ich jeden 
Augenblicf befürchtete, es möchte finfen. Cine Waiferfchilofröte wurde 
nicht fobald erblidt, als die Neger Jagd auf fie machten; bei ihren 
Bemühungen aber, fie in das Boot zum ziehen, Fam eine ſolcht Menge 
Wafler herein, dab ohne das augenblickliche Heranafpringen mehrerer 
Neger dasjelbe ohne Zweifel gefunfen wäre. Das beinahe gänylich mit 


Waſſer angefüllte Boot wurde, gefolgt von ben ſchwimmenden Neger, 
and Ufer gebracht und amsgeleert, worauf man bie Heife fortichte. 
Diefen Unfall hätte für mich, der ich nicht ſchwimmen Tann, von äbeln 
Rolgen fen Fünmen, aber auf meine ſchwargen Mrifegrfellichafter machte 
er fo wenig Eindruck, daß fir fait feinen Augenblick ihren lärmenden 
Sefang unterbrachen. Bei unferer Ankunft zog uns beimabe das game 
Dorf entgegen ; man vweranftaltete, angeblich mir zu ihren, einen Tan. 
Gin Dann und eine Fran, von Mübrhen umgeben, bie durch Geſaug 
und Gellapper mit harten Näffen den Gefang nuterftügten, drehten fich 
in allerlei oft keinecwegs den Anforderungen auch rober Aeſthetik ent ⸗ 
ſprecheuden Gebärden berum. Die eimpige Unterbrehung in tiefem 
Tanze, der vom verfchiebenen Paaren ausgeführt wurbe, machte der Rum, 
dem fie fo fleißig zuſprachen, daß feine Wirkung bald an dem ganyen 
Vallperfonal wahrgenommen werden fomutr. 

Ich benupte die günftige Tagesıeit, um mit meinem Indianer 
Inferten zu fucen; als «8 aber gegen Abend ging, fand ich meine 
wei Neger auf meine Mufforberung, jeht nad Victoria zurädjuichren, 
ehr ſchwierig, denn der Aufenthalt bei ihren freien Laubaleuten hatte 
den armen Teufeln mur zu qut behagt, ala daß fie ohne Widerrede mir 
geborchen mochten. Sie beftürmten mich im Verein mit den Bufche 
urgern, bie Nasht bier zugubringen, man wollte mir ein ganjes Haus 
eineäumen, mir alle ordentlichen Beauemlichfeiten verfchaffen amd mich 
den andern Morgen feierlich begleiten; der Capitän ſtellte mir ver, 
wie gefährlich ea fen, mit den beiden. keineswegs nüchternen Negern in 
dem Heinen Gorrial über die reibenden Pläge des Stromes ıu fahren, 
es wäre ein Wunder, wenn ic in biefem all glüdiih ben Poften 
erreiche; allein ich hatte mir fe vorgenommen, Abenbs wieder zutück- 
sulebren, und war eutichloffen, die beiten Neger zurüdjulafien und 
allein mit meinem Indianer zurüdiugeben. Ich erllärte ihnen meinen 
Eutſchlus und dieh wirkte, denn einerjeits hatten bie beiden Negerfllasen 
Strafe zu erwarten, wenn fie ohne meine Erlaubniß bei den Bufche 
negeru blieben, aubrerfeits durfte das Oberhaupt nicht ohne ſchwere 
Verantwortung biefen Negern einen längern Aufenthalt geflatten. Da 
ich es jedoch micht zätblich fand, die beiden Schwarzen in mein Gerrial 
aufzunehmen, fo lied ib mir für fie ein zweites Voot geben und fuhr 
mit meinen Indianer voraus. Ale die Neger fahen, daß es mir Eruſt 
fep, füllten fie unfere Boote mit Früchten an, und begannen bei unferer 
Anfahrt zu jubeln und zu ſchießen, daß es von allen Bergen widerhallte. 
Fine Nacht, in welcher der Janber eines tropifchen Monzicheines ver« 
eint mit dem Flimmerlicht der Xaternenträger das Waſſer erbellte, wo 
die Gicaden, Aröfche, Ubus, Ziegenmelfer und andere nächtliche Ihiere 
ſich zu einem zwar nicht reigenden, aber groteäfen Coucerte vereinigten, 
lieh uns auf der Rückteiſe nah Victoria die Gefahren vergeflen. Don 
dort ging ich den halben Weg, den ich gefommen, aber weit rajcer 
nach der Hauptſtadt zurüd, reich mit Schägen beladen, welche mir die 
üppige Natur fpenbete, une chen fo zeih an manden Erfahrungen, 
melde mir bei fpätern Reiſen zu Statten fommen follen. 

Das ferbifhsralmatinifhe Magazin, das zu Zadra er 
ſcheint, enthält in feinem vorjährigen Jahrgang eine Menge auf Dal 
matien und die Machbarländer, mamentlih Bosnien und Herzegovina, 
bezügliche Artikel, worunter eine Befcpreibung diefer beiden Länder und 
eine Reife durch die Herjegovina nach Aonizga befonders zu bemerken. 
(Denniga warſch. Jul.) . 


—— Le ee eg messen mn — 
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Sklaverei der Indianer in Merico. 
(Le Mexique. Souvenirs d’un voyageur. Von Jſidor Löwenſiern.) 
Die Indianer geniehen in mehrern Theilen Merico’d eine 
mehr illuſoriſche als wirkliche Freiheit, von der man indeß 
laut genug fpriht, um die Vortbeile ber Unabhängigkeit des 


Landes zu rühbmen, Die Eflaverei der Neger it durch das 
Geſetz abgefhafft, aber gewife Beſtimmungen des Geſetzbuches 
machen ed möglich fie durch eine andere Dienſtbarkeit zu er- 
fegen, die namentlich auf den Indianern lafter. Es beiteht 
ein Gefeg in Merico, das den durchaus befiglofen Schuldner 
zwingt feine Schuld durch Arbeit für ben Gläubiger abym: 
tragen, bis der Taglohn, den er erhalten follte, fi auf bie 
Schulbfumme beläuft. Dieß Gefeh, das dem Weißen fo gut 
gilt wie dem Indianer, wird auf den erftern nie ange: 
mwandt, wohl aber gegen den Indianer, befonders in den 
Departements Chiapas, Tabasco u. f. w., und diefer gibt fich 
auch aus Peichtfinn und Cinfalt dazu her. So entitand 
eine Dienftbarkeit, die fih auf Generationen fortpflangt. 
Jeder Eigenthümer einer Hacienda unterhält eine gewiſſe 
Anzahl indianifher Familien, die er zwingt ausſchließlich 
für ihm zu arbeiten, und die er mit der größten Strenge be: 
handeln umd felbit ftrafen fann. Wie in andern Ländern, 
wird aud im Merico der Indianer durch die Noch im diefen 
Zuftand von Dienftbarkeit gebracht. Er iſt frei in feinem 
Dorf oder in feinen Wäldern, gewinnt bier aber nur das 
ftreng Nöthige, und er ift allzu forglog, um an künftige Falle 
des Bebürfniffed zu denken. Er kann alfo feine unvorher: 
gefehene Ausgabe beftreiten, und namentlih im heurathe- 
fähigen Alter ſieht er fi genöthigt Anlehen zu machen. Zur 
Henrath braucht er 20 Peſos für den Pfarrer und bie Aus: 
fertigung des Zeugniſſes, und 10 Pefos für das Hochzeitfeſt; 
um diefe 30 Peſos fih zu verfchaffen, wendet er fih an ben 
Eigenthuümer einer benachbarten Hacienda, der ihm bad Gelb 
vorftredt, wogegen ſich der Indianer verpflichtet ihm für drei 
Peſos monatlich zu dienen. Der Indianer glaubt num feiner 
Rechnung nah in zehm" Monaten feine Schuld getilgt zu 
haben, und gebenft feine Freiheit nur für diefen Zeitraum 
anfzuopfern,. Er flieht feine Heurath, und läßt ſich bei 


demjenigen, der nun fein Herr geworben ift, mit feiner Frau 
nieder, die man nöthigt, ihm in feiner Arbeit zu unterftüßen, 
ohne daß fie den mindeften Lohn erhält, Man gibt ihmen 
ihre armlihe Nahrung und die nöthigften Kleidungsftüre, 
und nah 10 Monaten glaubt fih nun der Indianer feiner 
Schuld entledigt; jept beweist man ibm aber, daß er, fo weit 
entfernt davon, diefelbe getilgt zu haben, fie vielmehr verdoppelt 
hat durch die Kleidungsitäde, die Nahrung und Wohnung, 
bie nicht im Contract ausbebungen waren, Er muß alfo bei 
feinem Herrn bleiben, die Schuld vermehrt ſich mun fort 
während durch Zufälle, durch Krankheiten, namentlich aber 
durch Feſte, welche der Indianer bei feierlihen Gelegenheiten, 
wie bei der Taufe feiner Kinder, zu geben ſich nicht enthalten 
kann. Indeß verfucht er niemals zu fliehen, da er durch die 
Anhanglichfeit an ben Boden auf dem er geboren murde, 
zurücgehalten wird, und da jede Reclamation bei dem Richter, 
der ftets im Intereſſe bed Eigenthümers ift, nichts fruchtet, 
fo wird er endlich umempfindlicher gegen feinen Buftand, ge: 
wöhnt fih and Joch, ohne indeß die Hoffnung aufzugeben 
fi eined Tages zu befreien. Sobald er Kinder bat, läuft 
er zu feinem Herrn und verpfändet die Arbeit derfelben, im 
der Hoffnung, dadurch fich früher feiner traurigen Lage zu 
entziehen; gewöhnlich aber endet biefe nur mit feinem Leben. 
Obgleich die Frau des Indianers allein für die Schulden des 
Mannes verantwortlich ift, und nicht feine Kinder, fo bleiben 
diefe doch nicht minder im Zuſtande der Dienſtbarkeit unter 
bemfelben Vorwande mie ihre Eitern. 

Nur mit Schwierigkeit habe ich dieſe Thatfachen geſam— 
melt, da die Mericaner ſolche nicht zugeftehen wollen; biefe 
Art von Sklaverei aber ift nur allzu ſtark conftatirt und ver- 
dient um fo mehr diefe Begeichnung, als der Herr bie über 
den Indianer erworbenen Rechte abtreten kaun an wen er 
wi, im Fall nicht der Indianer felbit eine Stelle findet bei 
einem andern Herrn, welcher feine Schuld zahlt und dadurch 
feine Dienſte erfauft. Der Indianer kann, wie ber Sklave 
in der Havana, manchmal einen vier: bid achttägigen Urlaub 
verlangen, um einen andern Herrn zu ſuchen. 
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Die Eolieries von Uew-Caſtle. 
(Fortfesung.) 


Die Arbeiter tbeilen fib im folgende Claſſen: die Haupt: 
arbeiter find die fogenannten „Hewers” (Hauer), welche die 
Kohlen mit fogenannten „Pickares“ (Hauen) losfchlagen oder 
auch unter Umitänden mit Pulver fprengen. Dieß find ge: 
wöhnlib Männer im beften und Eraftigiten Alter, 

Die Kohlen, welde diefe Hewers losbringen, werden 
dann von einer zweiten Arbeiterclafle, den fogenannten „Put: 
ters” (d. b. Setzer, Bringer), durh die Fleinen Gänge zu 
den größeren horizontalen Stollen gebracht, mo fie dur 
Pferde weiter befördert werden zu den Schadhten, Die Ar: 
beit diefer Putters ift eine der fauerften; denn da die Koblen: 
ſchichten in der Megel nur wenige Fuß did find, und da man 
es natürlich nicht vortheilbaft findet die Gänge böber und 
tiefer auszuarbeiten als die Kohlen geben, fo bleiben jene 
Gänge in der Regel anfierordentlich niedrig, und jene Putters 
find baber ıoft gezwungen bei der Verrichtung ibrer Arbeit, 
eben jener Weiterbeförberung der Kohlen, den ganzen Tag 
lang buchſtablich auf allen Vieren bin und ber zu kriechen; 
zuweilen ziehen fie fo kriechend den mit Kohlen beladenen Karren 
an einem Stride hinter fih ber. In der Megel aber ſchieben 
fie diefen Karren in gebüdter Stellung vor ſich bin, 

Da wo bie fleinen engen Gänge aufbören und bie größern 
Gänge der fogenannten horseways (Pferdewege) beginnen, 
werden bie Kohlen auf die Wagenzüge (the trains ober rolleys) 
gefent, welche fie dann völlig zum Schacht binanbringen. Die 
Leute, welche fie bier im den Horſeways empfangen, beißen 
„the cranemen‘ (die Aralmmänner); diefelben haben weiter 
nichts zu thun als die Kohlenförbe mit Hülfe eines Krahns 
auf die Wagenzüge zu ſezen. Die Wagenzüge werden von 
Kuaben von 12 bis 14 Jahren geleitet, welche die „rolley-dri 
vers‘* genannt werben. Diefe Heine Anaben verunglüden, wie 
man mir fagte, ſehr oft, denn da fie auf ihren einförmigen 
Reifen in den dunfeln unterirdifhen Gängen oft einfchlafen 
und dann von ihren knappen Sihen berunterfallen, fo ge: 
rathen fie dabei unter die Mäder ber ſchweren Wagen und 
fommen fo um. 

An dem Schadhte felbit alddann erfheinen die „Onsetters‘ 
ie Anfeber), welche die Koblenförbe an den „hook“ (Hafen) 
fegen, durh ben fie dann vermittelft einer oben befindlichen 
Mafchinerie mit Ketten oder Striden in die Höhe gebracht 
werben, 

Die genannten Arbeiterclafen find. nun eigentlich bie 
wichtigſten, ba burd fie der Hauptzwed des ganzen Werts, 
die Lostrennung und Ausförderung ber Kohlen betrieben wird, 
Auer ihnen fommen aber noch eine Menge anderer Arbeiter 
vor, welhe man als Hülfs: oder Nebenclaffen bezeichnen fann. 
Dieß find zundäcit die fogenannten „shifters,‘ melde die Wege 
repariren und die Gdnge reinigen. Bei der brödlichen Tertur 
der Koblen werden natürlich überall eine Menge Heiner 
Brödeln zerftreut; fie nennen diefe Brödeln „small coal,‘ 
und man berechnet, daß der Verluſt durch biefe Brödeln 


(the loss by small coal) mwenigitens ein Viertel ber ganzen los: 
gebrachten Kohlenguantität beträgt. 

Eine fehr wichtige und eigenthümliche Claſſe von Koblen- 
leuten find die Thürhüter und Thürſchließer. Diefelben find 
bei den unzabligen Thüren und Klappen (trap-doors), die es 
in den Koblenwerten gibt, angeitellt, und haben weiter nichts 
zu thun, ald wenn es nörbig ift, diefelben zu öffnen uud 
wieder zu ſchließen; fie werden daher auch „trap-door-keepers‘* 
oder kurzweg „‚trappers‘* genannt. Da die Arbeit ſehr leicht 
ift, fo find es gewöhnlich nur Fleine Anaben von 8 bis 10 
Jahren, die aber unter ftrenger Auffiht fteben. 

Die Wichtigkeit diefer lebten Arbeiterclaffe gebt aus ber 
Wichtigkeit des Luftzuges (der Ventilation) in den Koblen- 
werfen bervor: der böfen Gafe wegen, „the foul air,“ wie die 
Leute fie bier nennen, muß ein beftändiger Luftzug in den 
Koblenwerken unterhalten werden. Und um bdiefen Zuftzug 
zu requliren und in geböriger Stärke zu erhalten, muß man 
natürlich eine Menge Nebengänge und Räume, in denen die 
Luftftrömung fi verlieren könnte, abfchliefen. Zu gleicher 
Zeit aber darf man doch auch den leichten Perfonenverlehr 
im Innern nicht unterbrechen, und jene Abſchließung geſchieht 
daher nicht immer durch Vermauerung, fondern durch Thüren, 
welche jene Trappers öffnen und fließen. Da, wo zur ei: 
tung des Luftzuges Mauern aufgeführt werden, nennen fie 
diefe Mauern „stoppings,“* die Schachtabtheilung, in welde bie 
Luft binabgebt, beift der „downcast,“ und die in melde fie 
binaufgebt „the upcast.“ 

Alle die genannten Arbeiter zufammen genommen, beißen 
die „pilmen,* „die Schaht: oder Minenmänner ;” fie, die 
under ground Wrbeiter, find verfhieben von denen, welde 
above ground arbeiten, An ihrer Spige jtehen die „overmen“ 
(Dbermänner), die „undervriewers' (Unter:Infpectoren), und 
endlich ald das Haupt bes Ganzen ber „viewer‘‘ (Ynfpector), 
der auch „agent“ (Agent) oder „engineer‘* (Ingenieur) ge: 
nannt wird, 

Die overmen und underviewers haben das Koblenwert 
beitäandig zu überfhauen und den Arbeitern ihre Befehle zu 
geben, AInsbefondere aber haben fie nachzuſehen, ob jeder 
Raum gehörigen Zuftzug hat (if it is properly ventilated), bevor 
bie Arbeiter bineingeben; vor allen Dingen aber haben fie 
folhe außerorbentlime und fchwierige Arbeiten zu leiten, wie 
ed das Gegen oder Wegnehmen der Stüßen if. Bei der 
Anlage eines Koblenwerfd läßt man namlih anfangs als 
Stütze ded Dachs (Ihe roof) große vieredige Maſſen als 
Pfeiler jteben, um die man mit ben ausjuböblenden Gängen 
berumgebt. Wenn man aber fpater auf diefe Weife an das 
Ende des Kohlengebietes gefommen ift, fo wünfht man dann 
matürlich auch diefe Pfeiler zu benugen und herauszuſchaffen. 
Es treten alddann an ihre Stelle Stüßen „props‘* genannt, 
und natürlich ift es fehr wichtig, diefe Stüßen, welde in Zu: 
funft das Dach vorläufig tragen follen, richtig zu wählen und 
au feßen, ein Geſchaͤft, was den overmen zu Theil wird, 

Iſt eine Koblenfhichte oder eine Partie derfelben auf 
diefe Weife ganz ausgehöhlt und weggebrocden, fo nimmt 
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man dann auch diefe Stüßen wieder weg und läßt dann das 
Ganze zufammenftürzen. Mir fagte jemand, dieſes Herab— 
ftürgen des Daches würde von den Arbeitern ſelbſt herbei: 
geführt und geleitet, indem die Stügen allmählich weggezogen 
würden. Es wäre aber auch möglich, dab fie den leeren 
Raum bloß vermanerten und das Hinabftürzen dann fpäter 
von felbft erfolgen ließen, 

Durch diefe Iufammenftürzungen des Dachs ber Kohlen: 
werke werden bann auch die Veränderungen auf der Dber: 
flähe der Erde veranlaßt, auf die ich oben hindeutete. Da 
die obern Erdfhichten natürlich nicht alle fo gleihmäßig 
Hinabjinten, wie fie aufgeſchichtet liegen, fondern da die 
Höhlungen durh Trümmer und Brödeln gefüllt werben und 
alſo viele Lücken bleiben, fo it der Einfluß eben nicht fo 
groß. Es wurde mir ein Kall erzählt, wo dad Dad einer 6 
Fuß tiefen Höhlung eines Kohlenbetts eingefunfen, der Bo: 
den aber nur um 2 Fuß tief nachgeſunken war; doc bängt 
dieß natürlih alles von localen Umständen ab. Wir be- 
merften oben mehrere Vertiefungen in den Feldern, die durch 
ſolche Einfinfungen entjtanden waren, fo wie auch eine Kirche, 
deren Mauer in Folge einer folhen Einfinfung geboriten war. 

Das tieffte Koblenwert von dem ich hörte, follte 230 
Faden (fathoms) tief fepn; allein fo tief dennoch diefe Werke 
in die gebeimnifvollen Cingeweide unferes Sternes binab- 
fteigen und fo reich fie auch an böfen Lüften und andern 
wunderbaren und unerforfchten Erfheinungen find, fo haben 
doch dieſe englifchen „pit-people“* Feine folden hübfhen Sagen 
und abergläubifchen Erzäblungen von Wuͤnſchelruthen, von 
Kobolden und Berggeiftern erfunden, wie die es find, mit 
denen ſich unfere deutihen Bergleute berumtragen. Es ift 
dieß bemerkenswerth, und diefe geiiterlofen Bergwerke helfen 
einem den verftändigen, gefunden und phantafielofen Charakter 
bes englifhes Volles deuten, 

Die Kohlen find natürlich ſowohl ihrer Größe als ihrer 
innern Qualität nah von fehr verfchiedenem Gebrauh und 
Beitimmung. In der Regel iſt bier bei New:Gaftle wenig: 
ftend die Kohle and den mittleren Kohlenfhichten die befte, 
Sie nennen fie daher auch „the Maincoal” und unterfheiden 
von ihr die „top Coal“ (die Gipfel:Koble) und die „bottom 
Coal“ (die Grundfohle). Eine Art von Sonderung und Claſſi— 
fieirung wird gleich oben in der Näbe des Goal Pits vor: 
genommen. Es ift eine Art von Sieben, durch welche fie die 
Kohlen ihrer Größe nach fondern, in „round coals“ „mal 
coals,“ „Beand” (Bohnen) und verfhiedene andere Glaffen. 
Auch werden bier gleich diejenigen, zum Verbrennen untaug— 
lichen fremden Stoffe oder mir fremden Stoffen gemifchten 
Koblen berausgefuht. Diefe fremden Stoffe finden ſich bei 
den Kohlenlagern in den fogenannten „Bands“ oder Adern, 
von denen fie durchſezt und durhbrocden find. Es kommen 
darin befonders viele Schwefelfiefe („Pprites”) vor; Diele 
Schwefeltiefe find oft auf eine wunderbare Weile mit den 
Kohlen gemifht, feinen ihnen eingefprigt zu fepn, oder 
durhfhimmern fie in feinen metallifh gländenden Fäden, 
Strahlen und Blättern, Die gemeinen Arbeiter nennen ſolche 


von Scwefelfies durchzogene und unbraucbare Koblenitüde 
wegen ihres metallifben Glanzes „Braſſes“ (Kupferiküde). 
Andere fremde Stoffe, insbefondere Trapp, enthalten bie 
„Dotes” oder „Difes,“ die vnlcanifhen Spalten, welche durch 
die Koblenfhichten und durch dad ganze Erdreich geben, und 
welche dann nachher wieder mit Trapp oder Baſalt ausgefüllt 


wurden, 
(Fortfesung folgt.) 


Seenen aus den Saplata - Staaten. 
Dritter Abſchnitt. 


Nückreiſe aus Buenos: Apres über Goya nach 
Gorrientes. 

Sch blieb im Buenos» Ayres nur zehn Tage, bie ich mic bins 
reichend mit Geld verſehen batte, und reiste dann in meinem alten 
fehweren, von fechs Pferden gejogenen und von vier Poitillons geleiteten 
Wagen ab, in Begleitung eines wunderlichen Daudy, Namens Philipp 
Parlin, der in Buenos-Ayres eine enriofe Rolle gefpielt und fich 
allentbalben dem dffentlichen Gelächter ansgefegt haben würde, wenn 
nicht die Gutmütbigfelt, womit er Über ſich felbit lachte, den Spott 
abgewenbet hätte Zu Santa Be traf auch mein Freund Tuderman, 
dem ich gleichfall Geld zu bringen hatte, wieder bei mir ein, und 
bald langten wir ungefährdet in Goya an. Die Schnelligkeit, womit 
wir unfer Gold und unfere Waaren, zwar vorfichtig, aber mit nicht 
fpärlicher Hand verbreiteten, hatte die Wohlfahrt und Sicherheit der 
Prosing in wenig Monaten außerordentlich gehoben. Im Auguſt oder 
September 1815 lag noch alles wühte und verödet unter der verderblichen 
Herrfchaft ber ArtigueiosNänber, und im folgenden Iannar waren 
eine Menge Eſtancias wieder in Ordnung, die herumſtreifenden Gauchos 
in nügliche Arbeiter und BViehzlichter umgewandelt, und die Spuren der 
Vermühtungen verſchwanden immer mehr. Ich mufite jept um mannich- 
facher Anordnungen willen nach Gorrientes, und da ich vorausſah dafı 
ich häufig zwifchen beiten Orten würde bin umb her reifen mäffen, fo 
war ich daranf bedacht, dieß in einem Tage thun zu fünnen. Auf ber 
gewöhnlichen Pohftrafe war dieß micht möglich, denn bier waren bie 
Pferde an mittelmäßig und ihre Herbeifchaffung Toftete oft viel Zeit. 
Aber pwiſchen beiden Orten mar jeht eine umumterbrochene Linie von 
Gftancias in vollem Gang unter der perfönlichen Aufficht ihrer Figen: 
thümer, tie alle fo an fagen in unferem Solde waren. Wenn ich ihnen 
nun Nachricht gab, an welchem Tage ich aufbrechen wollte, fo bielt 
jedet zwei ober drei feiner beſten Pferde für mich gefattelt und einem 
Rübhrer in Bereitfhaft; fo war ich in den Stand geſetzt, bie 52 Leguas 
in Einem Tage, freilich nicht ohne große Anftrengung, gurädzulegen. 

Ich blieb zwei Tage zu Goya. empfing die Befuche der Gftancieros, 
bezabite ihre fünftig gu liefernden Häute mit guten fpnnifchen Dublonen, 
und erfreute mich an ven knarrenden Mäbern ber Wagenzüge, welche 
für uns frei anfamen. Endlich brach ich mit Tuderman und Parkin 
anf, mußte aber diefen zu lieb den Weg mach Gorrientes in zwei Tagen 
machen, ſchidte Nachricht von unferer Ankunft nah dem Pofthanfe 
voran, wo wir über Macht bleiben follten, und fand auch daſelbſt 
bei unferer Ankunft alles in Bereitichaft. Die Bewohner tes Hauſes 
befanden aus einer noch rafıhen Wittwe, obwohl ſchon über dic fünfsig 
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hinaus, vier in Anberracht ibrer Galbblütigfeit giemlich hübfchen Töͤch⸗ 
tern, zwei Söhnen, mehrern Beons, einem halb Dutzend großer Hunde 
und unzähligen Enten und Huͤhnern. Der Rando beflan» ans zwei 
Zimmern, woron das eine groß genug war, um dem Gäften gun 
Empfang » und Schlafjimmer gu dienen; das andere war bloß ein 
enger Kaum ohne Oefſuung für Licht umd Luft, ale bloß durch den 
Saal. Yängs den Mauern viefes letztern hingen Galcbaffen und Pferdes 
geidirr, während irdene Töpfe und Pfannen, ein fupferner Matebafen 
zwei oder drei Vratipiche, ein Etein zum Schärfen der Gauchomeſſer 
unb ein balb Duzend Ochſenſchädel um das Aadernre Holifener berums 
fanden, über welchem die zum Abendeſſen beſtimmten jaftigen Aſadoe 
hingen. Rechts ſtand eine Olla oder großer Topf mit einem gewöhn⸗— 
lichen Gericht des Yandee, dad Pucheto heiße und aus Ochſenfleiſch, 
Kürbifien und Bohnen befteht; er mar gerade im Kochen, eine ber 
Töchter des Hauſes ſchäumte ihn ab mit einer großen Mufchel, und 
warf alles theild anf dem Boden umber, theile anf bie Beine aller 
derjenigen, die fich micht Müglich außer dem Bereich hielten. Umher 
gingen der Mate und bie Papiercigarren, der Onitarsifta ergriff bie 
Gaitarre und arcompagnirte ſich jelbft im einem der einheimifchen 
Triſtes. Die Hunde firedten ſich binter den Ochſenſchaͤdeln aus, auf 
denen bald die Bewohner des Haufes, bald wir felbit faßen Die 
eritern ſahen jchläferig dem kommenden Mahl entgegen, denn ba fie 
ſich ſchon im Gorral mit robem Ochfenfleifch gefättigt hatten, fo Füms 
wmerten fie fih wenig darum, dasſelbe Fleiſch auch noch einmal gebraten 
zu eſſen. 

Hr. George Tuderman war betroffen über den barbarifchen Ans 
firich ver Ecene, Ton Belipe (Gr. Parfin), minder mercurialifch oder 
minder beobachtend, weidete feine Nafe am dem herrlichen Geruch der 
Nfados, fuchte feinen Appetit durch den Genuß von einigen Dliven zu 
zeigen, und warf da und dort einem verfiohlenen Blick auf eine der 
brünetten Töchter der Wirthin. Auch verfuchte er einige unverftänbliche 
Borte in fpanifcher Sprache, die ein Anlauf gu galanter Unterhaltung 
feyn follten; ftatt aber fi ein Thürchen im Herzen einer der Donnas 
au öffnen, ermwedte er mur allgemeines Gelächter. Bei feiner Guts 
möütbigfeit lachte er aber felbft am lanteften mit äber die Echerze, bie 
er nicht halb verfland, und als fpäter ber Onitarrero ihn mit feinen 
Liebesbewerbungen aufjog, war Don Felipe ber glüdlihfte Mann in 
der Geſellſchaft. Die Ouitarreros von Südamerifa haben alle, wie die 
italienifhen Buffos der niedern Glaffe, mehr oder minder Geſchick im 
Improvifiren, babei fehlt es ihnen mit an Wig und Auffaffung ber 
Gharaftere, was dem ©unitarrero hier um fo leichter gelang, als Den 
Belipe's Wefen mit dem ihrigen in fo auffallendem Gontraf ſtaud; die 
Darfellung endete mit Gefticulationen, die den Önitarrero als einen 
ansgegeichneten Mimiker zeigten, 


Selbſt Hr. George Tuderman, fo wenig er fpanifche Verſe vers 
fand, rich fi die Hände, vergab gang feine gewohnte würbige Hals 
tung, ließ feiner Munterkeit freien Lauf, Züßte feine Winger, ſtredte 
dann den Arm aus, jog dann bie Hand wieder zurüd an den Munb 
und rief: vortrefflich! Ingwifchen wurde das Abendeffen fertig; einige 
fprachen mit Mufcheln dem Bucher gu, bie meiften aber fchnitten mit 
ihren blinfenden Meffern tm dem Aſado hinein, Keiner hatte einen 
Zeller, jeder hielt fein Stück Rindfleiſch zwifchen den Fingern. Die 
Gauches und bie Damen tranfen nichts ale Waffer, die engliſchen und 
amerifanifchen Neifenden waren weniger enthaltfam, aber allzu höflich, 


am nicht auch den Hauslenten ampubieten, die jedoch mur ſchwach zu, 
ſprachen. 

Endlich wurden die Anſtalten zum Schlafengehen gemacht, Hamake 
aufgehängt und Ochſenhäute auf dem Boden ausgebreitet. Die alte 
Dame wies mir als altem Freund, ber ſchon oft diefes Weges gegogen 
war, einen Hamak in dem Saal bei der Bamiliengruppe an. Nicht fo 
erging e8 Don Korkey *) und Don Felipe. Für zwei weitere Hamals 
war fein Naum, auch Feine Geneigtheit vorhanden, an einem Orte, 
wo fo viele Frauenzimmer fchliefen, noch mebr Bremde zuzulaſſen. 
Auf dem Boden war auch Fein Plag mebr, denn die Gauchos, vie 
Hunde und ein mächtiger Afchenhaufen nahmen ven Kaum ein; fo 
mußten bie beiden mit ſchlecht verhehltem Born eine Unterkunft in der 
finfern Nebenfammer fuchen. Bor ber Thüre zu fchlafen, war es zu 
kalt, in der Rammer fehien es ihnen zu beiß, mach gehaltener Berathung 
aber famen fie überein, dab cs beifer fey zu ſchwitzen ala gu frieren 
uud fo lichen fie fich in Gottes Namen im die Kammer einfchliehen- 
Beide Herren hatten aber im Laufe des Abends ihren Geuever- und 
Gognachafchen fo gut zugeſprochen, daß fie um Mitternacht beide ſich 
erhoben, um Waller gegen den brennenden Durft gu fuchen. Das fand 
ſich aber nicht, und fo lärmten fie dann an der Heinen Thüte, bie fie 
von dem Saal trennte, unb riefen jo lant, als ihre ausgetredneten 
Kehlen qulichen: agua! agua! Die alte Dame und ihre Töchter ges 
rietben in Unruhe, die Hunde beilten, die Hühner fadelten und vie 
Gauchos fprangen auf, überzeugt, dab man etwas Schlimmes im Schild 
führe, Meine Borftellungen waren vergebens; fie padten ven gutmätbigen - - 
Don Felipe und dem cholerifchen Amerifaner am Kragen, ftiehen fie 
vor bie Saalthüre hinaus, gaben. jedem ein paar Häute, um darauf zu 
ſchlafen, einen Waſſerktug, ein Licht für ihre Gigarsen und wollten 
num von Feiner weitern Nachficht hören. Alles Sträuben, alle Vorürle 
lungen, alles Fluchtn half nichts, fie waren und blichen draußen; Don 
Korkey, der fi vor den Tigern fürchtete, wollte nicht fchlafen, ging 
mie eine Schildwache auf und mieber und fehlärfte an Don Belipe's 
Branutweinflafhe, Endlich aber wurde alles fill, umb als ich am 
andern Morgen binansging, beforgt, was meins Freunde wohl machen 
möchten, fand ich das edle VBrüberpaar auf ihren Häuten ausgeftredt, 
bie Schnurrbärte mit Than bemegt und den Leib mit einem Rondo 
gugededt. 

Eine Nacht thut Wunder, um bie aufgeregten Geifter zu beruhigen, 
und alles fammelte ſich ziemlich verfühnt um das Frühſtüc. Ich fagte 
ber Wirthin und ihren Lenten ein herzliches Lebewohl, Don Korfey 
aber unb ſelbſt Don Belipe, obgleih, wenn auch unſchulbig der ans 
greifenke Theil, Tonnten ſich nicht dazu entjchliefen. Nicht fo bie 
Wirthin; fie wünfchte ihnen „buen viage,“ und empfahl ihnen lächelnd, 
künftig einen Waſſerkrug an ihren Hamak zu fiellen. — Am Abend 
famen wir in meiner Wohnung zu Gorrientes an. 

(Bortfegung folgt.) 


Lebhaftigkeit des Liverpooler Hafens Im der Woche 
som 14 bis 24 Det. befanden fih im Hafen von Liverpool, abgefehen 
von Dampffchiffen und den gewöhnlichen kleinen Flußfahrzeugen, nicht 
weniger als 762 Schiffe. Zu gleicher Zeit waren über 200 Schiffe in 
Ladung nach fremden Häfen. (Examiner vom 21 Ort.) 


*) &o nannte man ſpoͤtt iſch Kran. Georg Tuckerman, da berfeibe das (par 
nifdye „Don Jorge” immer fo ausſprach. 


Münden, in ver Eiterarifch» Artiftifhen Anfalt der I. ©, Gotta'fgen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Revastenr Dr. Er. Widenmann. 
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Innere Bewegungen in der Türkei. 


Schon in der Mitte des vorigen Jahrhunderts mar der 
Glaube an die Macht der Türkei nicht mehr groß, und doch 
überraihte fie nob mehr ald einmal die Welt durh ihre 
Anftrengungen und ihren alüdlichen Widerſtand. Noch lag 
das Geheimniß ihrer Schwäche und ihrer Stärke lange nicht 
in dem Maafe vor den Augen der Welt, wie bie legten zehn, 
ja die legten drei Jahre gezeigt haben; ihre Stärke lag immer 
noh darin, daß fie bie verfchtebenen europälfhen Mölfer: 
fhaften in eiferfüchtiger Spannung auseinander hielt, und 
doch noch über ihr Geld fo mie arofentheils auch noch über 
ihre Menihenfräfte gebot. Ihre afiatifchen Truppen waren, 
wenn auch da und dort meuterifch, doch ſtets dem Islam getreu, 
und dienten ald nachhaltige Kraft, wo die enropäifchen Truppen 
nicht ausreihten. Im Laufe der letzten 20 Jahre bat fi 
aber die Sache in der Urt verfhlimmert, daß die Pforte 
jest ſtets ihre afiatifhen Truppen auf ben Beinen halten 
muß, um in den europäifchen Provinzen nur einen Schein 
von Herrſchaft zu behaupten. Diefer Stand der Dinge zehrt 
die legten Kräfte des Reichs ſchneller und immer ſchneller 
auf: der Islam Kleinafiens foll die wachſende Chriſtenmacht 
Europa’d in Unterwürfigfeit halten, denn das alternde Meich 
fann von feinen islamitifhen Grundlagen nicht mehr ab: 
gehen, und alle die einzelnen Berfuhe eine größere Gleich— 
ftellung der Ehrijten und Moslems zu bewirken und dadurch 
bie türfifhe Herrfchaft in Europa auf etwas anderes ald bie 
rohe Gewalt zu ftüßen, haben ſammtlich fehlgeſchlagen. Der 
fhlaue Ali Paſcha von Janina erfannte richtiger ald vielleicht 
irgend einer diefe ſchwache Seite der Pforte, und feine Plane 
gingen fihtlih dahin, ſaͤmmtliche chriſtliche Völker der euro: 
paifhen Türkei zu einem Bund gegen die Pforte zu vereinen. 
Daher die ungehenren Anftrengangen, welche diefe zu feiner 
Vernichtung machte, umd daher and das zur Zeit des eriten 
griehifhen Aufitandes fo häufig verbreitete Gerücht, Wi 
Pafha fey unter dem Namen Wlerander zum Chriſtenthum 
übergetreten. 


Ohne Mi Paſcha's Plane, die den Führern umd Leitern 


des eriten griechiſchen Aufitandes fein Geheimnis ſeyn konn 
ten, wäre lesterer eine granzenlofe Thorbeit gewefen, ja man 
fann vielleicht die etwas parador Flingende, aber darum noch 
nicht unwabrfcheinlihe Behauptung aufitellen, daß der grie— 
chiſche Aufftand den Fall der Türkei verzögerte, indem er 
Ali Paſcha's fchnellern Sturz berbeifährte. Der chriſtliche 
Anfitand der Griechen empörte die ganze modlemitifche Welt, 
während der Aufitand eines türkifhen Paſcha letztere noch 
lange Zeit indifferent gelaffen hätte, Der innere Iufammen: 
bang des sriehifhen Anfitanded mit dem Ali Paſcha's — ein 
Zufammenhang, der fich felbft in den Begebenheiten der Mol: 
dau und Wallachei mehrfad bid auf die Einzelnheiten hinaus 
fühlbar machte, ift noch immer mit einem Schleier bededt, 
noch mehr aber die Wechfelwirfung beider auf den Gang ber 
Eretgnife, 

Die Anfänge der griehifhen Mevolution, die Stiftung 
der Philomufen- Vereine zu Athen, ſchon im Jahre 1815, 
die fpätere Entwidlung der Hetatrie find ald befannt vor- 
amszufeßen. Uber der Gebanfe, der in einigen griechiſchen 
Köpfen gefpuft und den Weſteuropa in ſchlau genährter alter: 
thämelnder Sentimentalität aufgefaßt, nämlich die Einſetzung 
eines neuen griechifehen Meichd an die Stelle bes türkiſchen, 
ift der bodenlofefte, welchen man fich denfen kann, und Fonnte 
nur auf dem Felde gänzlicher Unbefanntfchaft mit den innern 
Sutänden der Türkei entitehen. Die Griehen, höchſtens 
drei Millionen Seelen ftarf, im eigentlichen Griechenland, 
in Epirud, Theffalien, Macedonten, Rumelien, anf ben Im: 
feln und dem Feftland Aſſens zerſtreut, gewiß nur zum geringen 
Drittel Acerbauer, konnten ficherlich im ſich ſelbſt bie Mittel zu 
einem folhen Unternehmen nicht finden, bas felbit dem grie= 
hifhen Reich in feiner Blüthe zu ſchwer gewefen war. *) 
Allerdings waren die Griechen das fhlauefte und gewandtefte 
unter den fünf Völkern der europaifchen Türfei, ihre Ge 
fittung hatte der Religion und der Geiftedrihtung der an: 


*) Das römifche Reich war allertings einige Jahrhunderte im Beſit 
ser Donauländer, aber das griechifche feit tem Einbruch der 
gotbifchen Wölfer, die den flawiſchen bie Bahn gebrochen un» 
den Weg geieigt, niemals, 
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bern großentbeild den Stempel aufgedrüdt, aber die Türken 
bedienten ſich ihrer nur als willige und gelehrige Werkzeuge, 
um bie andern chriſtlichen Völker defto ficherer in Abhängig: 
feit und Sflaverei zu erhalten. Die griehifhen Hofpodare 
der Moldau und Wallahei und die griechiſchen Bifhöfe Bul: 
gariens waren nichts als fo viele Pächter türkifchen Landes, 
von dem fie einen hoben Pacht an die Pforte und die Großen 
des türfifhen Reichs emtrichteten, um ſich dadurch die Er: 
laubniß zu erfaufen, diefen Pachtſchilling mit Wucherzinſen 
von den Einwohnern diefer Länder wieder zu erpreſſen. Wie 
bodenlos und unmöglich die Idee einer Wiederberitellung des 
griehifhen Reichs oder vielmehr die Errichtung desfelben auf 
den Trümmern des türfifhen war, zeigt fib am deutlichiten 
aus dem Umftand, daß in demfelben Augenblid, wo Aleran— 
der Dpfilanti feine hochtönenden Proclamationen erlieh und 
in die Moldan und Wallahei einbrad, Theodor Wladimiresfo 
gegen die unerträglich gewordene Tprannei der griechifhen 
Fürften aufitand. Milofh ward von Ppfilanti aufgefordert 
fih dem griehiichen Unternehmen anzuſchließen, gab ibm aber 
nicht im mindeften Gehör; in Nifcha ward der griehiihe (nicht 
bulgariſche) Erzbiſchof mebit drei vornehmen Bulgaren auf: 
gefnüpft, und die ganze Bewegung hatte dort ein Ende; in 
Macebonien gab ed zu Seres, jedoch erit nah Hinrichtung des 
Patriarchen Gregor, einige Unruben, und etlihe Griechen 
flüdteten auf die Infeln, von wo fie fich mit dem gr cifchen 
Anfurgenten in Thefalien in Verbindung ſetzten; aber bie 
Serben und Bulgaren Maceboniens blieben ruhig. Nur in 
Montenegro feste fi das von aufen her geleitete Volk mit 
Ali Paſcha in Verbindung und nmötbigte dadurch die umwoh— 
nenden Paſchas die Truppen gegen fie ftatt gegen den Haupt: 
feind Ali Pafha zu fenden; kurz der griehifhe Aufſtand 
fand unter den übrigen Völkern der Türkei keinen Anhang, 
er wurde allenthalben, bas eigentliche Griechenland ausgenom⸗ 
men, im Blute erftidt, und wäre ohne die Dazwiſchenkunft 
Europa’d auch bier zuverläffig untergegangen. Aber diefes 
bielt den Aufſtand auch nah Ali Paſcha's Fall; in den vergeb: 
lien Bemühungen ihn zu unterbrüden, erfchöpfte die Pforte 
ihre Kräfte, andere Unfälle, namentlih der Arieg mit Mebe- 
med Ali, famen binzu, und fo wurde allmählich bie Schwäde 
bes türlifhen Reichs den chriſtlichen Völfern gegenüber offen: 
bar, aber keines von diefen kann eine Suprematie über bie 
andere anfpreben, darum ging jedes feinen eigenen Gang, 
und wir Eönnen deßhalb mit Befeitigung Griechenlands, das 
feine Erifteny fremder Hülfe verdankt, den Entwidlungsgang 
der einzelnen Provinzen, namentlih in den legten 20 Jahren, 
verfolgen. 


Die Eollieries von Mew- Eaflle. 


(Fortfesung.) 

Wie bie englifhen Kohlen ſich ald vorgügliher Brennitoff 
vor ben Kohlen Belgiens, Franfreihs und Deutfchlands aus: 
zeichnen, und fo wie die New⸗Caſtler glauben, daß ihre Koh— 
len wiederum unter dem emglifchen fi bervorthun, fo gibt 


ed auch wieder unter den New-Caſtler Kohlen viele, die fich 
unter diefen zu gewiffen Zwecken befonders empfehlen. Die 
welche zufammenfchmelgen, viel Schladen geben, und die in 
diefen Schladen die Gluth lange binhalten, find für häusliche 
Zwede, für das Kamin befonders geeignet, die hingegen 
welche nicht zuſammenſchmelzen, und nur ein Meineres Refi: 
buum geben und im Afche zerfallen, find für Maſchinen vor- 
zugsweife brauchbar. Jene nennt man bie „Houdhold:coalg,“ 
diefe die „Steam:coald." Die „Weltbartlep:coald” find als 
Dampffohlen in der ganzen Welt berühmt; diefe Koblen kom— 
men aus den „Pits“ einer großen Kohlenbeſitzer-Geſellſchaft, 
die, ich weiß nicht wober, den Namen der Weſthartley-Ge— 
ſellſchaft bat. 

Die Brafes (Schwefelfiefe), die Heinen unnüsen Koblen 
und der Koblenftaub (Smallzcoals) häufen fie in der Nähe 
der Koblenwerfe auf; diefe werden dafelbit an Ort und Stelle 
durch Feuer verzehrt und zeritört. Man fiebt fat in ber 
Nahe jedes Koblenwertd große Berge dieſes Koblichuttes 
brennen. Sie entzünden fib in der Megel von felbit durch 
chemiſche Procefe, bie in ibnen vorgeben, befonbers in beißen 
Sommern. Uber man fagte mir, man zünde fie auch wohl 
mit Fleiß an, um Raum zu fhafen. Wir famen zu einem 
Koblenwerle, wo man und bie Maffe der auf dieſe Weife 
verbrennenden Aoblen auf "300 Ebaldrons — den Chaldren 
zu 53 Hundred Weights oder Eentnern — angab, Es brann: 
ten bier alfo über anderthalb Millionen Pfund Koblen, von 
unterirdifchen Bränden von Koblenlagern aber wußte man mir 
bier nichts zu fagen. Auch die großen braudbaren und für 
den Handel beftimmten Koblen werben in der Nähe der Kob- 
lenwerfe in großen regelmäßig geitalteten Haufen aufgeihichtet. 

Es gibt bier Koblengruben, deren Wertb auf 100,000, 
200,000, ja 300,000 Pfund geihäßt wird; bie meiſten find 
im Befig von Gefellfhaften ober von einzelnen Speculanten. 
Auch viele große Grumdbefiger wie z. B. der Lord Caſtlereagh 
und andere folhe Herren haben bedeutende SKoblengruben. 
Das Gapital, welhes in allen englifchen Aohlengruben jtedt, 
muß ungeheuer fepn; die Revenüen von diefem Capital tra 
gen etwa 10 Millionen Pfund Sterl, oder 70 Mill, Thaler 
ein, denn fo viel halt man die ganze Maſſe der Koblen, 
welde England probueirt, werth. 

Die Veranftaltungen, welche fib in dem New: Gajtler 
Koblendiftricte auf der Dberflähe der Erde für deu Trans: 
port der Kohlen zu den Häfen von New-Caſtle, Sunderland 
und von andern benachbarten Eleinern Städten, oder zu den 
Landungsplägen am Fluffe oder Meere felbit befinden, find 
ebenfalls hoͤchſt interefant. Won allen Koblenwerfen ber 
durchfreugen Wege, meiftend Eifenbabnen, das Land bin und 
ber. Die Eifenbahnen und Wege find ausſchließlich nur für 
ben Transport von Kohlen beftimmt; große Koblenwerfe ba: 
ben ihre eigenen direct zu ihren Zandbungsplägen führenden 
Gifenbahnen. Die anderen Wege, die Fußpfade, Reit- und 
Fahrwege in den Koblendiftricten, auf denen die Köbler zu 
den Kirchen, zu den Schulen, zu den Stäbten geben, find alle 
and Kohlenſchutt gebaut, welcher bie feiteiten und trodeniten 
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Wege von der Welt gibt. Und nimmt man nun dieh alles 
aufammen, dieſe ſchwarzen Koblenwege und Fußiteige in den 
grünen Feldern, die Eifenbahnen mit langen ſchwerbeladenen 
Wagenzügen voll fhwarzer Waare, die brennenden Kohlen: 
berge in der Ebene zerſtreut und daneben bie ſchwarzen „Pit: 
mouths“ (Schahtmündungen), bie und da eine ſchmuckloſe 
Methodiitenfirce oder ein Schulhaus, fo hat man eine deut: 
liche Vorftellung von demjenigen Lande, weldes die Engländer 
ihre „Blac-Indies,“ ihr ſchwarzes Indien nennen, aus dem 
fie mebr directen und indirecten Vortheil gezogen haben, als 
aus dem orientalifhen und occidentalifhen Indien zufammen: 
genommen. 

Die Leute, welche oben, „above ground,“ beichaftigt find, 
find allerdings nicht fo zahlreich wie die Pitmen, aber doc 
beträgt ihre Anzahl immer noch die Halfte von der Anzahl 
jener. Ich babe keinen befondern Namen für fie gebört; man 
begreift fie mit jenen zufammengenommen unter dem gemein- 
fhaftlihen Namen „Colliers“ (Köhler). Dieſes Wort „col: 
lier” wird aber dann auch noch weiter ausgedehnt und man 
bezeichnet damit nicht nur die Schiffer, welhe die Kohlen 
verfhiffen, und die Schiffe, in denen fie ſolche verſchiffen, 
fondern auch die großen Kaufleute, welche mit Kohlen han— 
deln, werden Eollierd genannt, und überhaupt am Ende jede 
Verſon (das Schiff ift bei den Engländern aud eine Perfon), 
die mit der Production, Beförderung oder Verſchleißung der 
Kohlen irgend etwas zu thun hat. 

Der Koblenhandel iſt aber fo bedeutend und feine Ins 
tereſſen fo wichtig und fo eigenthümlicher Art, daß er fait 
ganz unabhängig und getrennt von den übrigen Handels— 
zweigen daftebt. Es gibt eigene „coal-factors,“ „‚coalbrokers“ 
(Kohlenmäller), „coal freighters* (Kohlenbefrachter), „‚coal- 
shipowners‘‘ (Koblihiffd:Cigenthümer), „coal-wharfingers“ (Kai: 
meifter); ja ed gibt fogar in London eine eigene Börfe für 
die Gollierd, welche, glaube ich, font außer dem Getreide 
feine Waare mehr bat. Das „ſchwarze Indien“ bat alfo 
auch gewiffermaßen feine ganz eigene und gefonderte Admini— 
ftration, 

Das Ufer des Tone ift bie und ba ſehr hoch und fchroff, 
felbjt mitten in New-Caſtle; die Ufer beider Flußſeiten find 
hoch, doch ſteigt das nördliche, auf dem der Haupttheil ber 
Stadt liegt, allmählich zum Waſſerniveau hinab, während das 
füdlihe oder die Durham'ſche Seite, auf der übrigens auch 
noch ein Theil der Stadt liegt, ſehr ſchroff abfällt. Es wird 
dadurh das Einladen der Kohlen in die Schife unbequem, 
und es gibt daher an der ganzen Tyne bin noch befondere 
Anftalten, um das Cinladen zu erleichtern. 

Die Weifen, wie man damit zu Stande gefommen ift, 
find fehr verfhieden; bie und ba hat man einen fchrägen 
Tunnel gemaht, auf dem die Wagenzüge an Ketten zum 
Waſſer binunterrutfhen. Hie und da hat man große Rutfch: 
bahnen errichtet, auf denen die Kohlen ſelbſt ins Schiff hin: 
unterfhnurren; diefe Rutſche heißen slopes; da bei diefem leß- 
tern Verfahren aber die großen Kohlen natürlich viel leiden, 
fo ift das gewöhnliche dief, daß fie befondere Vorrichtungen 


haben, um die ganzen Kohlenwagen mit ſammt ibrer Ladung 
fo wie fie von den Bergwerfen anfommen, auf die Schiffe 
berabzulafen. Diefe Maſchinen beißen „Frameworks with 
countrebalanee“* oder „drops,“ d. h. Maſchinen, die erwas 
fallen lafen. Ihre Einrihtung und Operation iſt febr in: 
tereffant. Ich beſah mir eine dieſer Drops in New-Caſtle 
felbit. 

Die Eifenbahnen, die aus dem Innern des Landes kom: 
men, endigen unmittelbar am Rande des boben Ufers, zu 
dem die Wagen beranrollen. Auf einem ſtark gebauten Ge: 
rüft von Balken und eifernen Stangen feßt ſich die Eiſen— 
bahn fogar noch ein Stüdchen in die Luft hinaus fort, fo daß 
ihr Ende über dem Waffer des Flufes fchwebt, und daf die 
Schiffe daber gerade unter diefem Ende vor Anker geben 
können. Die Wagen werden völlig auf diefes in der Luft 
fchwebendes Ende hinausgeihoben; es läßt fich dasfelbe vom 
Zuſammenhange mit der ganzen Bahn trennen und an langen 
Ketten und großen, eifernen Armen, die mitfammt dem 
Bahnſtück, dem Wagen, den Koblen und dem darauf fihenden 
Wagenlenfer einen Bogen durch die Luft befhreiben, ſchwebt 
das Ganze von dem 50 Fuß bohen Ufer in die Tiefe auf 
das Schiff hinab. Starke Gegengewichte, die mit der Laſt 
ſelbſt in Gleihgewicht geſetzt find, reguliren die Schnelligkeit 
des Falls, 

Da aub die Wagen fo eingerichtet find, daß der fie be: 
gleitende Mann nur einen Zapfen auszunehmen brauct, um 
fo durch eine Fallthür die ganze Mafe auf einmal ins Schiff 
fallen zu lafen, und da auch das Bahnſtück mit dem leeren 
Wagen darnach eben fo ſchnell wieder binauffchwebt, fo gebt 
die ganze Operation außerorbentlih rafh von ſtatten. Wa: 
gen auf Wagen rollt aus dem Tunnel beran, wird hinaus: 
geihoben, befeftigt, binabgelafen, geleert und wieder in die 
Höhe gezogen mit einer bewundernswürdigen Leichtigkeit und 
Schnelle, und um bie ganze Mafchinerie zu leiten, find nur 
zwei Menfhen vonnöthben. Es kann auf diefe Weile ein 
ziemlich großes Schiff in einem einzigen Tage feine volle 
Ladung einnehmen. 

Diejenigen Kohlenwerke, welde weiter an dem Sohlen: 
flufe Ccoaly ijt ein gewöhnlices Cpitbeton des Tyne „the 
eoaly Tyne‘* wie der goldführende Pactolus) liegen, und zu 
deren Eifenbabnen die Seefhiffe daher nicht gelangen Fünnen, 
haben die Vermittlung anderer Eleinerer Leichterſchiffe nöthig, 
welche den Seeſchiffen die Ladung von den Drops zufüh: 
ren. Diefe Leichterfchiffe heißen in New:Gaftle „keels;* es 
find EFleine, aus dicken Balken gebaute, offene Boote, in 
welche die Kohlen leicht ein: und ausgeladen werden fönnen. 
Sie halten 8 Chaldrond Kohlen, d. b. etwa 21 Tonnen. — 
Die Männer welhe diefe Keeld dirigiren und Fluß abwärts 
und aufwärts führen, find eine andere befondere Glaffe von 
Sollierd. Sie find in New⸗Caſtle und der Umgegend als ein 
eigenthümlicher grober und ſtarker Menfchenfhlag befannt; 
wahrfheinlih macht fie ihre grobe Befchäftigung dazu. Sie 
find auch berühmt dafür, daß fie, wie die Engländer fih aus: 
drüden, gern Löcher in anderer Leute Kleider reißen, „to pick 
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choles in one's clothes.“ Man nennt fie daher auch wohl die 
„Keel:bullies” (Kiel Bullen). Sie felber nennen fih aber 
„Somrades” (Gameraden), und das was andere Leute die 
„Keel:deeterd” oder „SKeelmans ſweepers“ (die Kielmanns— 
Befen) nennen, das nennen fie felbit „unfere fhönen Töch— 
ter.“ Ich denke mir, daß der Ausdruck Keelmans ſweepers 
daher fommt, weil vielleicht die Kielleute ihre Töchter zu: 
weilen ald Augfehrerinnen in ihren Schiffen angeftellt haben, 
„The Keeldeeters“ iſt eine provincialiftifhe Umänderung von 
„Keeldaugbters.” 
(Schluß folgt.) 


Scenen aus den Saplata - Staaten. 


Dritter Abſchnitt. 
(Aortiegung.) 
Einfluß des Handeld. Der Courier Leyva. 

, Während ber ſechs oder ficben Donate, welche auf meine Nüdfehr 
nach Gosriented folgten, war ich vollauf befchäftigt mit der Leitung 
und Beaufſichtigung der Geſchäfte, die in wenig mehr als 12 Monaten 
uns To unter der Hand angewadfen waren, daß wir mit ſaͤmmtlichen 
angeſchenen Perfonen der Provinz mehr ober minder in Berührung 
und Verkehr famen. Wenn man mich fo viel von Hänten, Wolle, 
Reßhaar, Wagen, Ochſen, Ireibern, Gefchäftsführern und Habili- 
tados, von Waareuvorräthen, Tollars und Tublonen reden hört, fo 
mag man wohl auf den Ginjell foinmen, wir ſeytu wenig mehr als 
Krämer in grosem Maafitabe geweſen; dem ift aber nicht alfo, Selbſi 
ein Krämer ift in-Gorrientes ftets ein angefchener Mann, ein Gomers 
ciante ift ſchon etwas ariftofratifches, aber ein Gomerciante 
gruejo oder poderoſo (ein reicher Großhändler) ift eine ſehr vor— 
nehme Terfon. Eo waren die Abadia in Lima, die Alzaga und Ears 
ratea in Buenos» Ayres viel vornchmere und einflußreichere Leute ale 
die Landbefiger der Gegend. Wir fpielten mehr die Ton Magnificos 
in Gorrientes als ber Gouverneur ſelbſt, denn alle Lanpbefiger auf 100 
Leguas im Umfreis waren bloße Krämer, die von uns abbingen. Dft 
ſah ich Yeute, deren Laudbeſitz einem Bürftenthum glich, einen mit fedhs 
oder acht Maulthieren befpannten und mit unſern Waaren beladenen 
Wagen ſelbſt nach feiner Wohnung führen; dort fepten fie die Kleivungss 
Rüde einzeln an ihre Peons und Nachbarn ab, und brachten umter 
ihrer eigenen Leitung Waarenladungen von Häuten dagegen jurüd, 
So ift das Handelsintereffe in einem dünn bevölferten und eben darum 
noch halbnomadifchen Lanze einflußreicher, ale das Interefie der großen 
Eutsbefiger, Erſt wenn der ‚Handel die Menfchen zur Befriedigung 
ihrer gegenfeitigen Bedürfniſſe gefammelt, die Benölferung vermehrt 
und den Sanbeigentbämern Pächter und Arbeiter zum Anbau bes 
Borens im größerer Menge verſchafft hat, dann wächst der Grundbefiger, 
defien Gigenthum fortwährend an Werth gunimmt, an Rang, Reichthum 
und Wichtigfeit über den Kaufmann, deffen Vermögen flets an ben 
Eandbinfen ber Speculation franden, oder in ben Unterfirömungen 
von Zufall und Zeitwechſel gu Grunde gehen Tann. 

Was die Lanbbefiser von Gorrientes betrifft, fo vereinigten fie 
allerbings in ihrer Perfon ven hoben Rang des Grundhertn mit dem 
niedern Stand eines Krämere, aber nur durch eine Tereinigung dieſer 
beiden Stellungen gewann das Sand allmählich an ficherer Wohlfahrt, 


der Verbrauch der Einwohner flieg, ein Geiſt des Wleißes und ber 
Unternehmung verbreitete fich, der Lanbbefiger fühlte jeht exit, ta er 
die bie jegt unbeachteten Tequas Land und die fehlecht beauffichtigten 
unermehlichen Rindviehhetrden in Gold ummandeln konnte, welchen 
Reichthum er befige. 

Jeder Dionat, jede Woche brachte ung jept dem Abſchluß unferer 
Geſchäfte näher, denn wir hatten befchloffen, fobald wie möglich ein 
Land zu verlaffen, das trog aller Vortbeile, die c& uns bot, doch noch 
gu umeivilifirt war, wo bie Infitutionen noch auf fo ſchwankender 
Grundlage rubten, und Eicherheit mehr von perfänlihem Tact, ale von 
ber Reftigfeit der Negierung und der Grmohnbeit abbing. Ich fehidte 
deßhalb rin Echiff nach dem andern an meinen Bruder in Hoya ab, 
der jeden leeren Plag derfelben vollens ausftopfte und andere Echiffe 
noch dazu miethete. Endlich wartete ich mur noch die Ankunft gmeier 
Brigantinen von Buenos» Ayres ab, um Gorrientes Lebewohl zu fagen. 
In nenn Monaten wurden nicht weniger als 50,000 Ochſen- amd 
100,000 Bierdehänte son Goya nach Buenos» Apres abgefanbt. 

Zu dem Verfehr mit Goya benügten wir einen befondern Courier, 
mit Namen Leyra, einen ernten, rabigen Mann, den nichts aus ber 
Saffung brachte; ich fab ihn mie lächeln, aber auch nie mürzifch: er 
war eine Ubr, die immer recht ging. Während neun Monaten reiste 
er in jeder Witterung, nicht bloß mit Briefen, fondern auch mit Gel, 
und niemals vermißten wir das geringfie. „Leyva, ber Gourier der 
englifchen Kaufleute,“ war jebermann befannt, und in den Poſthaͤuſern 
auf ber Etraße immer am ſchnellſten bedient. Für uns war fein uns 
bemwegliches Geficht immer ein Gegenſtand berglicher Fteude. Cr führte 
feine großen Briefpafete und feine Goldrollen in feinen Alforjas oder 
Satteltafcben, und wenn er "ine biefer legterm mad ber andern auf deu 
Tiſch rollen lieh, conttaſtirten die vergmügten Gefichter feiner „Patronch” 
immer feltfam mit der rubigen ‚Heiterkeit feines eigenen. Ginmal, nur 
ein einzigesmal brach ex feine lakoniſche Kürze und erzäblte, nachdem 
er feine Depefchen abgeliefert, daß ex zwei ober drei Stunden auf bem 
Wege aufgehalten worden ſey durch eine fehr ſchlimmt Rodada, 
d. h. durch einen Sturz mit dem Pferde; bas Thier hatte gany wörtlich 
den Hals gebrochen. Ich fragte ihn angelegentlich, ob er fich fein 
Leib getban babe, er fah mich aber erftaunt an, und wieberholte mit 
einer augenblidlichen, faft jornigen Aufregung: „ein Leid gethan? — 
Nein, Patron, sali parado“ (ich fprang auf meine Füße), Jeht befann 
ich mich erſt, daß ich einen Zweifel in feine Reitkunſt ausgebrädt 
hatte, was Fein ächter Gaucho hört, ohme ſich beleidigt zu fühlen. 
Diefe Leute, wenn fie ächte Ginetes, d. b. volllommene Reiter, find, 
haben eine ſolche Gewandthelt in Leitung ihrer Pferde, daß wenn fie 
auch im vollen Nennen ftürgen, fe mit Gebanfenfchnelle dem Pferde 
bie Zügel über den Kopf werfen und aus dem Eattel auf die Füße 
fpringen. Bällt einer, fo wird er mur amsgelacht, er mag fich fo fehe 
verlegt haben, als er will, und wo er fich bliden läßt, helft es: ven 
al ginete! (fcht mur den Reiter!) Kür alle feine Arbeit und Verant- 
mwortlichfeit hatte Leyna nur 40 Dollars monatlih, wobei feine ſtets 
mäßigen Ausgaben noch befonters von uns beflritten wurden. Wie er 
fein Geld dennoch durchbrachte, Fonnten wir nie erratben, aber er brachte 
es durch, umd ale wir Gorrientes verliehen, beftand fein ganzer Reiche 
thum in einem Geſchenk, das wir ihm gurüdließen, und das vermuthlich 
in derfelben gehtimnißrollen Weife, wie fein Cohn, bald verſchwand. 

(Bortfegung folgt.) 


en —— — — —— —— —— — —— — 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt ver I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. BWivenmann. 
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Etwas über Kairo. 
(Na einem Schreiben in der Litterary Glajette vom 28 Detober.) 


Diefe Stadt wird mit jedem Tag mehr europälfch, denn 
alle Haufer die man jetzt baut, haben lange, vieredige Ken: 
ſter mit Glasſcheiben. Die Achten alten arabifhen Haͤuſer 
find hoͤchſt malerifh; der Bauplan ift ziemlich allenthalben 
derfelbe, aber im Detail it eine unendlihe Mannicfaltig: 
keit, was eine außerordentlich malerifhe Straßenausfiht ge: 
währt. Statt unabfehbarer Baditeinmauern mit rehtwinf: 
ligen Löchern in beftimmten Swifchenräumen wie bei ung, ift 
jedes Fenſter verfhieden, cbenfo jedes Thor, an Gröfe wie in 
Verzierungen. Die Haufer find bis zur erjten Etage aus 
Stein gebaut, und manchmal iſt immer die zweite Lage roth 
angeftrichen; über diefen fteinernen Grundbau fteht gewöhnlich 
die Mauer ded Haufes heraus, und wird durch fteinerne Unterla— 
gen oder hölzerne Ballen geftüßt, auf welche man viel Gorg: 
falt verwendet. Aus diefer Mauer fehen abermals die Feniter 
vor, welche ganz von Holz find, auf zierlich gefchnisten Bal- 
fen ruben, und aus einem Gitterwerf befteben, deffen Schön: 
beit und verwidelte Zeichnung fid gar nicht befchreiben laſſen; 
manchmal find Infchriften hinein verflohten, und über dem 
Ganzen ift eine zierliche vorfpringende Holzwölbung. Die Fen— 
fter darüber, alfo die des zweiten Stods, find bloße vergitterte 
Deffnungen von verfhiedener Größe und Form, Unglüdlicher: 
mweife find die fchönften Hänfer diefer Art in Verfall; kaum 
fieht man eine gerade Linie in Gairo, die Minarets hängen 
auf die Seite und die Mauern drohen zu beriten. 

Die Hanptitraße bes koptifhen Quartiers läuft parallel 
mit der Isbekiah, einem großen, offenen Pla an der Nord: 
weftede der Stadt, Der untere Theil der Häufer in biefer 
Strafe ift in Kramladen umgewandelt, namentlich zum Ver: 
Fauf von Eßwaaren, wie fie die Kopten wäbrend ihrer langen 
Faften verzehren, und die meiſt fehr ungefund find und ab- 
ſcheulich riechen; fie beſtehen namentlich aus gefalyenen Fi: 
fhen, ſchlechtem Del und abfheulibem Kaſe. Von beiden 
Seiten diefer Straße führen labprinthifche enge Gaͤßchen aus, 
in welche felten ein Strahl des Tages dringt; dennoch finden 





fih bier mande ſchöne, innen mir bedenutendem Yurus aus- 
geftattete Käufer, alle aber im verfallenen Zuſtande. 

Richt fehr weit von dem Eoptifhen Quartier ift das der 
Juden, nur getrennt durch den Ehalifh oder Ganal, welcher 
von Süden nah Norden durch die Stadt läuft. Hier find 
die Straßen fo eng, daß man in eine Thüre ſich Achten muß, 
wenn ein Waflerträger fih nabert. Diefe geben zu beſtimm— 
ten Zeiten in ganzen Schaaren mit einander, um nicht jeden 
Augenblie eine Unterbrehung des Verkehrs in der Straße zu 
veranlafen. Man kaun mit Wahrbeit fagen, daß bier nie 
ein Lichtitrahl eindringt; die Meſchrabbia berühren haufig von 
beiden Seiten ber einander, obwohl die Haufer, fo viel ich 
aus einem bie und da in die Höfe geworfenen Blig erfehen 
fonnte, gar nicht fo elend find ald man glauben folte, Die 
Einwohner dieſes Quartiers zeichnen fich durch ihre belle Ge: 
fihtsfarbe aus, rothe Barte find gar nichts ungewöhnliches, 
und die Frauen find heller als die Pevantinerinnen. Alle 
Quartiere dieſer Stadt und felbft viele einzelne Straßen 
haben ſchwere Thore und ungeheure bölgerne Schlöffer, fo daß 
man an einem der Schlüfel zu tragen bat. 

Ih mus bier erwähnen, daß in den koptifhen Quartie: 
ren die agpptifchen Gefichtszüge nicht fo gewöhnlich find als 
man fi einbilden follte; die Race in der Hauptitadt it ftarf 
mit Griehen und Syriern gemifcht; aber in den Fleineren 
Städten find fie auffallend, nicht bloß bei den koptiſchen Fa: 
milien, fondern bei allen Bewohnern des Nilthales. Sehr 
unterhaltend it es, wenn man durch die dichtgedrangten Straßen 
reitet, das Volt in feinen Werkitätten arbeiten zu feben; 
man kann unmöglich die Aehnlichkeit mit alten Gemälden 
verfennen in der Art, wie fie die Arbeit anfafen, in der Su: 
fammenfrümmung des Körpers, in ber Weile etwas zu tra- 
gen; der Zimmermann, der Keſſelmacher, der Schuhflider, alle 
bedienen fi wie in alter Zeit der Füße, um die Hände zu 
unterfrügen. Wer Getreide zerreibt, balt den Stein mit 
dem Fuße, der Stößer halt den Mörfer mit dem Fuße, der 
Mann, der einen Fleinen Strick dreht, fchlägt denfelben um 
feine große Zehe. 
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Die Collieries von Uew-Caſtle. 


Schluß.) 

Das wahre Gentrum von „ſchwarz Indien“ tit der Quai 
von New-Caſtle, oder wie die Leute in ihrem northumbri: 
ſchen Provincialismus fanen „the Kee“ oder auch „the Quav: 
ſide.“ Ein ſchlechtgeſchriebenes Pampblet, welches ich über 
die Betrügereien lag, welde in dem New:Gajtle'ihen Koblenban: 
dei gang und gebe ſeyn follen, nennt diefe Quapfide das 
wahre Gentrum der ganzen großartigen Betrügereien und 
Unebrlichkeit, in welche jener Handel verfunfen ift. Es lie: 
gen bier in dichtgedrangren Meiben die Comptoire (Offices) 
der verfchiedenen „Blac-India-Compantes.“ Vor ihnen in 
noch dichteren Reihen aufmarfcirt eine zahlreiche Flotte von 
Kohlenſchiffen und zwifchen beiden eine ſchwarze Straße, die 
immer mit Koblen und Golliers Dicht und gedrangt voll iſt. 
Wie groß die Anzahl von Schiffen hier zumeilen fern muf, 
kann man daraus entnehmen, dab nicht weniger ald 4000 
Schiffe von New-Caſtle jahrlih mit Kohlen ausgeben. Es 
frage ſich, ob es noch irgend einen zweiten Handeldsweig in 
der Welt gibt, welcher in jebem Jahre eben fo viele Schiffe 
in einem und demfelben Hafen beſchaftigt. 

Man behauptet bier allgemein, daß bei dem Handel mit 
Kohlen beifere Gefchäfte und mehr Profit und Vermögen ge: 
wacht werden, ald bei der Betreibung der Bergwerfe. Die 
Bergbaucer haben eine Menge unerwarteter Auslagen und 
verrechnen fi oft und tauſchen fich in ihren Erwartungen, 
welche fie von den Schäßen unter der Erde haben; bie Kauf: 
leute geben fiherer. Gewöhnlich pflegen font die Producenten 
und Verſchleißer der Waaren in einem umgelehrten Berbält: 
niß zu fechen. Wahrſcheinlich noch von mehr anderen reich 
gewordenen Koblenhandlern gilt der Vers, welchen die New: 
Eaitler nur von einem unter ihnen fingen: 


Al ihe westgat came Tornton in, j 
With a happing, häpenny and a lambsskin. 


Tuarcbs Weſtthot Fam Tornton herein, 
Dit einem Happing, *) häpenuy und einem Lammöfell. 


Der Aoblenbandel bat auch viele auslandifhe Kaufleute 
in New⸗-Caſtle ctablirt, unter denen ſich namentlich mebrere 
Franzoſen und Deutſche bennden. Da der auswärtige Koh: 
lenbandel beitandig im Steigen begriffen tft, fo iſt es zu ver: 
mutben, daß auch dieſe Etablifements von Auslandern im: 
mer im Zunchmen begriffen find. Gin dortiger deuticer 
Kaufmann fagte mir, daß er dort act bis zehn bedeutende 
deutſche Haufer kenne und daß er glaube, daß wenigſtens 50 
junge deutiche Handelsleute fih am Orte befanden. Sie ver: 
mitteln insbefondere die Betreibung des Aoblenbandeld mit 
den Hanfeftädten, Preußen, Danemark und Mußland. Der 
Handel mit dem Auslande it in einem ſolchen ihwungbaften 


*) GBarving“ iſt eime grobe, im Nrrtbumbriichen übliche Kleidung 
des Volte. 


Zunehmen begriffen, dab ihm felbit der kürzlich wieder auf: 
gelente Ausfuhrzoll nicht gefhadet hat. Die Kohlen find ei: 
ner ber wenigen Artifel, deren Ausfuhr aus dem Lande einem 
Zoll unterworfen ift. 

Was ih aber von den Aohlenarheitern gefagt babe, iſt 
weiter nichts, ald gerade das was ich an einem Sonntage 
von ihnen gefeben babe, und bat auch etwas Werth infofern 
als der Zujtand, im welchem diefe Leute am Sonntage er: 
fcheinen, aud nicht unintereffant if. Ihr Alltagszuſtand iſt 
aber Fürzlich von Leuten, die mit dem ganzen Koblenwefen 
fehr vertraut find, näher unterſucht worden, und cs eriftiren 
umftändliche Meports von den Commissioners of inquiry ‚into 
the condition of the young persons employed in coal mines, 
welche der Königin vorgelegt wurden. Kolgende Data find noch 
einige Beiträge zur nabern Beleuchtung der Schattenfeite der 
Koblenminenarbeiter, jenen Reports entnommen. 

Wie wir oben fagten, beftebt die Arbeit, welche die Au: 
gend in den Koblenbergwerfen verrichtet, bauptfachlich darin, 
die Fleinen Koblenwagen in den unterirdifhen Gängen zu 
den Schachten heranzuziehen, aus denen fie and Tageslicht 
bervorgebracht werden follen. Die Reports befagen, daß dazu 
oft Kinder von 8, 7 und fogar auch zuweilen von 6 Jahren 
genommen werben, und daß diefe cben fo lange wie bie Er: 
wachfenen bei ihrer unterirdifhen Arbeit bleiben, und oft 
fogar noch länger, 10 und oft 12 Stunden den Tag. Zuerſt 
werden fie bei jenen Ventilationsthüren angeftellt, von denen 
wir oben ſprachen. Und auf diefen ihren Poiten bleiben fie 
in Dunfelbeit und Einfamfeit, indem ihr einziges Werf iſt, 
die Thüren zu Zeiten zu öffnen oder zu ſchließen. 

Die nachſte Arbeit, die gewöhnlich wenigitens in den 
Kleinen Bergwerken ſchon in ihrem achten Jahre beginnt, iſt, 
die Koblenwagen zu ziehen; darnach in ihrem Iöten, 17ten 
oder 15ten Sabre ſchon beginnen fie die Kohlen zu bauen, 
wie die erwachſenen Arbeiter, und man begreift, daß bei 
dieſem Arbeitsfoftem für ihre Erziehung wenig gethan wer: 
den kann. 

Die unterfegte Statur der Kohlenminenkinder kommt 
von der geringen Höbe der Gange ber, im denen fie fich be 
jtandig bewegen. Es gibt in den Fleinen Koblendiftricten 
Gange, die nicht höher ald 30 Zoll find, und in diefen Gan- 
gen fchleppen die Kinder beider Gefchlechter die Wagen auf 
und nieder, Wagen welde mit zwei bis drei Centner Aoblen 
beladen find, und die entweder auf raubın unebenen Eiſen— 
ſchienen geben, oft aber aub nur eine Sclittenform baben. 
In den allerfleiniten Bergwerfen werden fie an den Wagen 
geſpannt vermittelt eines Gürteld um den Leib, und einer 
Kette, die zwifhen ihren Beinen durdgebt, und fie geben in 
dieſer Anipannung wie Thiere auf allen Vieren. Und dieſe 
Arbeit wird, wie gefagt, von Knaben fowohl ald von Mad: 
ben verrichtet, welche Holen anbaben, und zwar fomohl in den 
feinen Koblenwerfen von Yorkſhire, als von Lancafhire und 
auch von Schottland. 

Nimmt man biezu nun nod folgende Facta, welde jene 
Sommifienard durch umptandlice Unterfuhung und durd 
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zahlreih mit Kohlenarbeitern vorgenommene Verhöre aus: 
gemacht haben, nämlich daß diefe engen Koblengänge oft auch 
bergan geben, daß der Gürtel und die Kette oft Wunden und 
Gefchwüre verurfachen, welche, weil die Arbeit immer fort: 
geben muß, nicht gehörig geheilt werden können, daß bie Wege 
in den Gängen oft ganz naß und wäflerig find, daß nicht nur 
Mädchen und Knaben, fondern auch Weiber, oft fchwangere, 
dazu verwendet werben, daß oft in einem Wagen ein Anabe 
und ein Mädchen, beide halbnadt, angeipannt werben, daß in 
vielen, befonderd Fleinen Koblenbergwerten die Behandlung 
diefer Mädchen und Kinder oft eine fehr raube und harte ift, 
daß fie geſchlagen und geſtoßen werden, daß in vielen Kohlen: 
werten die Manner halb und ganz madend arbeiten, und daß 
daher unten in der Finfterniß und Einfamfeit der Demorali- 
fation Thür und Thor geöffnet it, dab in manden Fleinen 
Koblenwerfen die Arbeitszeit jogar bis auf 13 und 14 Stun: 
den getrieben wird, daß die Heinen Thürmwachter zuweilen den 
ganzen Tag in feuchten, fchwarzen, dunklen Löchern, welche 
man für fie in den Feld ausarbeitet, ohne weitere Beſchaf— 
tigung liegen, daß die Kinder in Winterszeit, wenn fie nur 
des Nachts beranffommen, oft wochenlang kein Tageslicht ald 
an den Sonntagen zu fehen befommen, daß endlich bei einer 
Menge Minen, die eine fehr dünne Kohlenſchicht haben (the 
thin seam mines) gar wicht abzufeben ift, wie je jene empören- 
den Arbeiten verbeifert oder abgeſchafft werden können, weil 
man die Gänge nur mit einem Koftenaufwande böber und 
breiter machen fann, der wegen des geringen Profits, den 
diefe Werke abwerfen, unausführbar fepn würde — fo find dieß 
alled Facten genug, an welche fich traurige Betrachtungen in 
Fülle knupfen laſſen. 

Tröften kann es den Menſchenfreund einigermaßen, daß 
jene Reports auf der andern Seite auch folgende Facta gleich: 
falld erhärten, dab die beregten Webelftäande nur in Heinen, 
mit wenigem Gapital getriebenen Werfen, und befonders 
nur in gewiffen Diftrieten fich vorfinden, daf die thin scam 
coal mines viel feltener find als die mit dicker Kohlenſchicht, 
das in vielen Kohlenwerken (in many cases) die Behandlung 
der Arbeiter und Kinder fehr gut und milde iſt, daß in der 
Megel die Kinder und Perfonen, welche in Kohlenwerlen ar: 
beiten, binreihende Nahrung, und oberhalb und anferbalb 
des Werks anitändige und gute Kleidung baben, zu deren 
Anfhafung fie ihr hoher Lohn in Stand fegt, daß in den gut 
eingerichteten Koblenwerken, bei denen Feine Ueberarbeitung 
ftart findet, die Arbeit der Koblenlente nicht ungefund ift, 
vielmehr, da die Temperatur immer eine milde, angenehme 
und ſtets diefelbe ift, ald eine viel gefündere betraditet wird, 
wie viele andere Arbeiten auf der DOberflähe der Erde, daß 
ſelbſt das Ziehen und Schieben der Kohlenwagen den Kindern 
in denjenigen Koblenwerfen, wo fie nicht auf allen Vieren zu 
friehen nöthig haben, ſehr gut befommt, ihre Muskeln fehr 
entwidelt und fie, wenn glei von unterfeßtem Wuchſe, ſtark 
und gefund macht. 


Das Ungeheuer Cawana. 

Marryat erjählt in den von uns bereits angeführten Travels and 
Adventures of Mr, Violet Nachſtehendes von einem Ungeheuer, das ſich 
in den Sümpfen und Löchern am rothen Fluſſe (in Meftlonifiana) aufs 
halten fol: „Wenn ein unerfahrener Neifender in einem Sumpfe fein 
Pferd finfen jicht, ift feine erfte Bewegung fih som Sattel zu werfen 
und nach einem Robrgebüfch zu ſchwimmen oder zu waten. Im einem 
folden Fall wird er aber gewöhnlich einem Gamwana zur Beute. Die 
if ein furchtbates Unthier, das die Maturforfcher Europa's noch gar 
nicht kennen: es ift eine ungeheure Schilsfröte mit Kopf und Schweif 
eines Alligator, die es aber nicht einziehen Fann; die Schale ift anterte 
bald Zoll did und undurceringlic, wie Stahl. Tas Untbier liegt in 
Löchern auf dem Grunde fumpfiger Blüffe, feine Schale mist oft 
10 Zus in der Länge und 6 in der Breite, ohne Kopf und Echweif 
zu rechnen, was dem Uuthier eine Länge von 20 Faß geben maß. 
Cine ſolche unförmliche Maſſe ift zwar Feiner fchnellen Bewegung fähig, 
aber im Sumpfwaſſer erreicht es doch leicht feine Beute, Große 
Gawanas wurden nie lebendig gefangen, obwohl man beim Ableiten 
son Teichen Schalen von 12 Fuß Länge fand. Die Pflanger von Wells 
lonifiana haben oft zu wiſſenſchaftlichen Jwecten danach gefiſcht, und 
zwar Hunderte von Heinen gefangen, niemals aber ein großes and Ufer 
zichen können, da biefe Ungeheuer Klauen, Kopf und Schweif fo tief 
in den Schlamm vergraben, daß Feine menfchliche Kraft fie losteißen fann.” 


Scenen aus den Laplata - Staaten. 
Dritter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 
Streit zwifchen Pedro Campbell und Zucerman. — 
Befchuldigung ber Falfchmünzerei, 

Obwohl unfer Geſchaft im Gauzen ziemlich rubig fortging, Fam 
doch hie und da, wie in allen Geſchäften der Welt, ein Kleiner Unitern 
dazwiſchen. Das bigige Temperament Don Pedro Gampbells und ein 
Gifer, ber ibn manchmal über die Gränge feiner Pflicht und ſehr oft 
über die der Klugheit hinausführte, verlangte fortwährend das Dazmwifchen- 
treten unferer Obergewalt, ber einzigen, die er anerfaunte. Gr jelbit 
war durchans chrlich, ja er hatte eine Verachtung für das Gele, da er 
aber die Maſſe der Laudbeſiher nicht zu feinen firengen Anfichten von 
Ehrlichleit bewegen fonnte, fo gerieth er jeden Augeublick in Streit, 
und verwidelte auch uns hinein, wenn er durch feine Streuge den 
Unwillen gegen fich gereist hatte. Gr behauptete, es gebe nur zwei 
ehrliche Spanier im Yande, ben Gouverneur Mendes and Ton Diivoro 
Martineg, umd da er auch mac biefer Feineswegs richtigen Anficht 
bandelte, jo musten wir ihm häufig Unrecht geben, wenn von der 
Gegenpartei au uns appellirt wurde, 

Aus einer diefer Streitigfeiten aber ging unfer itiſchet Adjutaut, 
ſeht zu unserer eigenen Kränfung, triumphirens hervor. Gr und Geotge 
Tuderman hatten einen tödlichen Haß aufeinander geworfen, ver letztere 
konnte den freien und offenen Anspruch Gampbells, mit ihm auf einem 
Fuß der Gleichheit zu jichen, durchaus wicht ertragen, und Gampbell 
bezeichnete Hru. Tuderman als eine hergeflatserte Weſpe von einem 
Dankee ohne einen ram Ehrlichteit in feinem Wefen. Tuderman 
ſprach öfters feine Verwunderung aus, wie wir ein ſolches Thier, wie 
Gampbell, in unferem Dienjt behalten könnten, une Gampbell betrachtete 
unter verfsantes Verhältniß mit Tuderman mit fchlecht verbehiter 
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Verachtung. So unvernünftig es auch ſcheinen mag, Gampbells Wider⸗ 
wille gegen unfern morbamerifanifchen Freund wurde dadurch fehr ge— 
ſteigert, daß der leptere ſich herausnahem in derſelben Gegend Handel 
au treiben, wo unfere großen Operationen im Gange waren. Er war 
überzengt von Tudermans Unrerlichleit, wir hatten ihm aber fireng 
verboten, fih In deſſen Hanvelsgefchäfte einzumifchen, und fo begnügte 
ſich der Irländer, in der Stille bie Dewegungen des MAmerifaners zu 
beobachten, bis enblich feine Wachſamkeit ibn in den Stand fehte, bei 
einer Gelegenheit über ihn bergufallen, bie zu feiner gänzlichen Befrie— 
digung ausichlug. 

Tuderman war ein wanbernder, ich möchte eber noch fagen ein 
reitender Kaufmann. Da er nur wenig Gapital batte, reiste er felbft 
umber und machte feine Binkäufe bei Meinen Landbeſidern, faſt in der 
felben Weife, wie es Gampbell für uns im Großen trieb. Auf einer 
feiner Wanderungen Fam er zu einem Gutabeſiher, wo eima 200 ſchöne 
Hänte in einer Ecke des Gorredor aufgehänft lagen. Er begann gu 
handeln, der Eigenthümet aber wollte nicht recht daran, und lieh 
entlich etwas verlauten, als ob er ſchon eine Verpflichtung gegen 
Campbell babe. Diefer verbaßte Name machte Tuderman vieleicht 
noch etwas begieriger, er bot einen erhöhten Preis une baares Gelb. 
Dieb war gu viel für die Ehrlichkeit des Eſtanciero, der Handel ward 
abgefchloffen, ein Wagen follte im Bereitfchaft gefegt werden und Don 
Sorge ſehte ſich gang zufrieden mit feinem Morgengefchäft vor ber 
Thüre nieder, Mber der firts wachſame Campbell war nicht fo Leicht 
im befeitigen; er hatte am Morgen gehört, daß Tuderman den alten 
Gftanciero mit den 200 Häuten befuchen wolle, und da er der Ehr—⸗ 
lichkeit vesfelben nicht fonberlich traute, fo beſchloß er felbft zu geben 
und nachzufehen, ob alles auch rechtlich ablaufe. 

Gampbell Fam eben an, als ber unrebliche Eſtanciero und Don 
Sorge die Hänte unterfuchten, fein Molerauge lich ihm ſchon in ber 
Ferne entdeden, was vorgehe, er flieg vom Pferde, ging leife mach 
dem Gorretor und trat dann auf einmal bin vor den erflaunten Eſtan— 
eiero. Eigentlich gehörten die Hänte uns und Gampbell hatte fie ſchon 
bezahlt. Er fah den Eftanciero mit einem Blick an, der deutlich fagte: 
mit dir will ich gleich nachher die Sache abmarhen, faßte dann Tuders 
man mit feinen beiden Rieſenfäuſten am Kragen und ſchüttelte ihm, 
daf dem Meinen Mann fat der Athem ausging. „Du Schurke,“ ſchrie 
er, „babe ich dich emblich auegefunden? Ich Fannte dich fihon lange, 
du Welpe, und wußte, bab du beine eigenen Areunde ftechen würbeft. 
Sept werben fie fehen, ob Campbell Recht hatte, als er ihnen jagte, 
fie follten fih vor dir hüten” Mit dieſen Morten fehüttelte er den 
unglüdlichen Norbamerifaner noch einmal wie ein Tiger, ſtieß ibn 
dann mit Verachtung weg und fagte: „geh' fort und laß dich nicht 
mebr unter ehrlichen Leuten feben.“ 

Welche Muth und Erbitterung fih Don Jorge's bemeifterte, alt 
er ſich auf eine folde Welſe von einem Mann behandelt ſah, den er 
verachtete und verabfcheute, läßt fich leichter denken als befchreiben. 
Aber Widerfland war umfonft. Er begann pwar mit großer Bereb- 
famfeit fih in Schimpfwotten zu ergießen, aber ein furchtbarer Blick 
Gampbells brachte ihn bald zum Schweigen, denn ſichtlich kechte etwas 
in dem aufgereipten Irländer, das, wenn er es zur vollen Gährung 
fommen ließ, mit unwiderſtehlicher Gewalt losgebrochen wäre. Tuder- 
man beflieg deßhalb feim Pferd und ritt fort, aber in folder Erbit- 
terung über die erfahrenen Unbilden, daß er faum wußte mohin. 


’ 

Dem verblüfften und erfchredten Eftaneiero wäre es wohl ſchlecht 
ergangen, bätte fich nicht feine Frau mit ihrer Zungenfertigkeit ins 
Mittel gelegt and Gampbells Zorn nach und nach beſchwichtigt. Um 
fih noch beffer zu entichulbigen, erflattete er über ben gangen Verlauf 
einen für Dom Jorge fehr ungünſtigen Bericht, fo daß endlich Gampbell, 
ganz voll von dieſer Augelegenheit, davon jagte, um mid von ber 
Sache in Kenntniß zu ſehen. Ich fonnte mich über den Eifer, mit 
dem er ſprach, laum des Lachens enthalten, tavelte ibn aber fcharf, 
dab er Hrn. Tuderman fo roh behandelt babe, und erllärte ibm, er 
müffe venfelben vefhalb nm Verzeihnug bitten. Anfangs ſprach ſich 
Gampbell rundweg dahin aus, er wolle lieber unfern Dienft verlaffen, 
als fich fo erniedrigen; ich Übersengte ihm aber allmählidh, daß er 
Unrecht babe, und fo entichlob er fih, wenn and wider Willen, zur 
Abbitte. Ich erbielt, wie zu erwarten, einen higigen Brief von Tuder- 
man, welcher datauf beſtand, erfiens daB Gampbell in feiner Gegenwart 
einen Verweis erhalte umd ibn um Verjeihung bitte, und gweitend, das 
die 200 Hänte, welcher früherer Handel darüber auch beſtanden baben 
möge, ihm ausgeliefert würden. Ich antwortete, dab ic Gampbells 
rohes Benehmen entfchieden mißbilligt hätte, und glaubte, daß er um 
Berjeihung bitten würbe, was aber bie 200 Hänte betreffe, fo babe 
Gampbell, wenn auch auf umngefehidte Weife, doch mar feine Pflicht 
aetban; um ihm aber meinen aufrichtigen Wunfch zu zeigen, bie Sache 
anf eine freundliche Urt beigulegen, wollte ich ihm 200 Hänte von 
meinem eigenen Vorrath zu bemfelben Preis, wie er jene angefauft, 
abtreten. Diefer Vorfchlag Fonnte bie verlegte Empfindlichkeit Tucker⸗ 
mans nicht heilen, und mit vielen romantifchen, hochfliegenden Phrafen 
erflärte er, daf pas Benehmen unferes Geſchäfteführers ihm micht mehr 
geftatte, den Genuß einer verfeinerten Freundfchaft mit uns zu theilen. 
So war umnfer Verkehr fehnell gu einem Ende gebracht, zur großen 
Freude Campbells, aber zu meinem aufrichtigen Verdruß, denn bei dem 
Mangel an gebildeter Gefellfehaft war ein fo unterhaltender Freund, 
wie Don Jorge, nicht fo leicht gu miffen. 

Eine andere Quelle von Berbrießlichleiten entfprang aus der Eifer: 
fucht und dem Meid der Meinen Sanflente, die uns alle möglichen 
Hinderniſſe in ven Weg warfen, und unter auderm einmal das Gerücht 
verbreiteten, wir zabltem mit falfchen Golbftüden ans, und gehörten zu 
einer Geſellſchaft Betrüger in England, die ſich zu diefem Zweck vers 
einigt babe. Auf einmal Fam eine Anzahl Leute zu uns und verlangten 
ihre Goldftüde gewechfelt; wir verweigerten die, und erflärten ibmen, 
fie Mönnten ihre Waaren zurüduchmen; dieß wollten fie nicht, ba aber 
die Unruhe ſich allmäblih im Lande verbreitete, fo mußten wir ja 
einem entfcheidenden Mittel greifen. Ich berief eine große Anzabl 
Lente, die Gold von uns empfangen hatten, ließ einen großen Holjblod 
in die Mitte flellen, fehte ihnen auseinander, warum gewiffe Leute 
das Grrücht ausfprengten, wir vertbeilten falfche Münze, und forderte 
fie nun auf eine Anyabl davon, die das fchlechtefte Anfehen hätten, berzu⸗ 
geben. Diefe lieh ich halbiren und dann viertheilen, bis fih alle über: 
jeugten, daß fie wirkliches Gold und Fein falſches Metall erhalten 
hätten. So jerſtreute fich bie Unruhe und unfere Dublonen curfirten 
wieber nach wie vor. (Bortjegung folgt.) 


Auswanderung der Gifeninduftrie ans Belgien. Der 
Moniteur industriel vom 29 Det. meldet, daß gegenwärtig zahlreicht 
Eifenfabricanten aus Belgien nach Branfreich überfieveln, va fie fich in 
Belgien nicht mehr behaupten Mönnen. 





Münden, in der Literarifch = Artifiifchen Anftalt der I. @. Cotta'ſchen Buchbandlung. 
Verantwortlicher Redartenr Dr. Ed. Widenmann. 


— —— 


Nr. 317. 





Das QAuslanı 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde Des geiftigen und fittlichen Lebens Der Völker. 





13 Movember 1843. 


Schilderungen aus den neapolitanifchen Provinzen. 


Bafilicata. — Capitanata. — Terra di Bari, — Terra 
d'Otranto ıc, 
(Lon Dr. Schnare. ) 
Erter Abſchnitt. 
Motto: 
Tendens Venafranos in agros 
Aut Lecedatmonium Tarentum. 
Hoxrır. 

Es baben in neuefter Seit Englander, Franzofen und 
Deutſche ſich abgemübt, ihren nach Italien reifenden Zands- 
leuten durd Handbücher uber die beſte Art zu reifen, durch 
Preisconrante aller denkbaren Reiſeartikel und Meifebedürf: 
nife die mit einer Wanderichaft durch das fchöne Hefperien 
verbundenen Leiden zu mindern, und fomit einem neuen, 
originellemateriellen Zweige der Meifeliteratur Bahn gebro: 
chen, der hoffentlich den allzu nervöſen, fentimentalen und 
hyſteriſchen Schilderungen de3 lebten Decenniums die Spitze 
bieten wird. Schon erbliten wir, denen das ſüdliche Italien 
eine zweite liebe Heimath geworden, ſolche Elaffifer, vor allen 
dad Werk der Lady Starfe, in der Hand fait jedes englifchen 
Ankoͤmmlings, wir ergögen uns daran, wie jo mande knicke—⸗ 
rige Nabobs, jtatt wie bisher Gefhichte und Alterthümer zu 
fiudiren und im Genuffe einer paradieſiſchen Natur zu fchwel: 
gen, jetzt ängftlih die Preife der Barken, Autihen, der Koft 
und Zrinfgelder in ihrem neuen Dictionnaire nachblättern, 
und bewundern den Scharffinn der Italiener, die, ohme eine 
neapolitanifche Heberfegung der Lady Starlfe und anderer abn: 
licher geijt: und verdienftvoller Werke zu befißen — welche 
bie Kenntniß des Landes und feiner Bewohner auch nicht um 
ein Haarbreit weiter gefördert — die angitlibe Berechnung 
egotjtifcher Infulaner und anderer Gontinentalen zu Scan: 
den machen. In ganz Rtalien, wo es fait durdaus feine 
firen Preife gibt, no die Regierungen ſich fehr wenig um die 
Regulirung der Preisdifferengen Fümmern, nocd weniger einem 
armen Geprellten zu Hilfe eilen, wo man fogar um Brief: 





porto, Theaterbilerds und Dampffchiffäpreife mit den Ange 
ſtellten feiliben und marften fann und leider muß, werben 
fchriftitelleriihe Bemühungen der oben bezeichneten Art ſtets 
obne Erfolg bleiben, und ich könnte diefen Satz mit einer 
Menge nicht unintereflfanter Vorfälle belegen. Der feurig 
fpeeulirende, aber dennoch gefhmeidige Eharafter des Ita⸗— 
lieuers, namentlich des Neapolitaners, den der Nordlauder 
erit nach vieljäbrigem Aufenthalt im Lande ſelbſt gehörig be 
greifen lernt — eben fo oft aber aud) nie begreift — bridt 
ſich rafch eine ſeiner Judivibualitat angemefene Bahn durd 
allen Sclendrian, alles Syſtemweſen hindurch. Ihn befeelt 
ein wunderbar richtiger praftifcher Bli für die Eonitellation 
ber Gegenwart, — für die Gombination der Zukunft leiter 
er jedoch weniger; bier fpielen feine materielleu Sinne, feine 
Leidenfchaften eine zu mädhrige Molle, bier ift ihm der Mord: 
länder überlegen und trägt auch in der Megel den Sieg über 
ihn davon. Diefe Züge lernt man erft dann gehörig auf: 
faffen, wenn man die Bewohner der neapolitanifhen Provinz: 
zen — uber welche leider faft gar Feine oder nur höchſt klüm— 
merliche Meifeberichte exiſtiren — mit denen der Hauptitadt 
und der Umgegend vergleicht, wo der tagliche und ſtündliche 
Verkehr mit Fremden aller Länder und Weltrheile einen im 
feinen Crgebnifen oft ungemein originellen Einfluß aus— 
geübt hat. 

Ich kehre fo eben (Ende Mai 1843) von einer Meife durch 
mebr als vier der ſchönſten Provinzen des herrlichen Könige 
reichs nach Neapel beim, wo ich auf vielen Kreuz: und Quer: 
zügen mit Vornehmen und Geringen in vielfahe Berübrun: 
gen fam, und es gewahrt mir eine große Freude dur nad 
folgende Skizzen nicht allein zur genaueren. Kenntniß des 
Landes, fondern auch zur Charakteriſtik feiner Bewohner ein 
Scherflein beitragen zu fünnen, 

Die befte Art — bier fürchte ich wiederum mit liebende 
würdigen zarten Verfaferinnen oder eleganten Verfaſſern von 
Meifehandbühern in Collifion zu gerathen — im Königreich 
Neapel zu reifen, ift die mit einem fogenannten Gorricolo, 
einem zweiradrigen Karren, den englifhen Gigs am abmlic- 
ften, obſchon natürlich von geringerer Eleganz und Bequem— 
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lichteit und namentlich weniger elaftifhen Sitzfedern; ein fol: 
ches Waͤgelchen wird in der Regel mit zwei Pferden beipannt, 
von denen das eine im der Deichfel zieht (cavallo di sotto), 
das andere in der gleichen Richtung mit dem linfen Nabe läuft 
(balanzina). Ich miethete für zwei Ducati (= 4 fl.) täglich, 
alle Spefen für Kutſcher und Pferde einbegriffen, das Fuhrwerk 
vom Poftmeiiter in Nocera, ruhmlichſt befannt bei allen Df: 
fieieren der neapolitanifben Schweizergarnifon durch feinen 
Eifer, diefe Herren auf ihren baufigen Fahrten nah Neapel, 
Gate und Nola in ſtetem Galopp zu bedienen; mein Aut: 
fher Luigi war ein unverdrofener und gewandter Burſche, 
ganz Neapolitaner in Sprahe, Charakter und Lebensart, je: 
doch mit blauen Augen und blonden Haar; ſtolz auf diefen 
germanifhen Geburtsfhein nannte er ſich nie anders ale 
figlio tedesco, cocchiere tedesco oder figlio diNola; nad ſechs⸗ 
wöcentliber Reife hatte er meine volle Zuneigung gewonnen 
und genoß eben fo wie mein meapolitanifher Bediente mein 
volltändiges Vertrauen. Mein Eorricolo gebörte zu den be- 
quemeren, reinliberen und gefhmadvolleren; es batte ftarfe, 
elaftifhe Federn, ein elegantes Regendach und aufen auf gel: 
bem Grunde poetifhe Darftellungen aus dem Pferde: und 
Autfcherleben, 3. B. ein durjtiges, faufendes Pferd, eine Ta- 
verna mit betrunfenen Fuhrleuten, welche Morra fpielen ıc. 
Meine beiden Moffe waren zwei Fräftige Schnellläufer aus 
Nocera, bie ihrem Mufe volle Ehre machten und in den Ebe— 
nen Pugliens nicht felten 65 Miglien (16 deutſche Meilen) 
an einem Tage zurüdlegten; beide reih mit Glödcen be: 
bangt, mit Mefling:Fäbnlein, Mufceln, Bändern, fi dreben: 
den Puppen, Hörnern (gegen den böfen Blid) und anderen 
Spielereien geihmüdt. Am dieſen Schimmer noch zu er: 
böben befchenfte ich bei der Abfahrt meinen Autfcher mit ei: 
ner bunten Müse mit folofaler Troddel und meine Pferde 
mit einem noch imponirenderen Kopfpus, der hoͤchſt originell 
und glangend drappirt war; er beitand namlich aus allerhand 
bunten Vogelfedern, Mufcheln, kuͤnſtlichen filbernen und far: 
bigen Blumen, einem Fleinen Spiegel, einem Hörnden aus 
Meifing und langen bunten feidenen Bändern. Ih mußte 
ed mir hierauf fchon gefallen lafen, einen Heinen Ummeg 
durch die weite Stadt zu machen, damit mein Figlio di Nola 
fib und fein Fuhrwerk vorher allen feinen Collegen auf der 
Piazza del Carmine vorjtellen konnte, welchen auch wirklich 
Neid und Bewunderung aus den Augen blisten. Mit bie: 
fem Fubrwerf, das ich vielleicht mit etwas Vorliebe bier allzu 
audführlih befhrieben, gelang ed mir im ferneren Verlaufe 
der Meife Fahrten zu machen, die allerdings zu dem unge: 
mwöhnlicheren zu zahlen find, und manden allzu angſtlichen 
Neapolitaner überrafchten. Ich zog unter anderem damit ing 
Matefegebirge hinein, von Manfredonia ind Garganogebirge 
der Provinz Eapitanata binauf, fuhr auf ganz fpurlofen Pfa: 
den, um die Via Appia zu verfolgen, von Monopoli nach Brindifi, 
bart an der adriatiihen Meeresfüfte entlang, über fchroffes Fels: 
ufer und durd ftundenlange Delwälder, wo einzelne Karren in der 
Nähe der einfamen Delprefen (trappeli) nur bin und wieder 
ein Geleife ausgehöhlt hatten, drang von Lecce aus damit big 


Tricafe vor, zehn Miglien vom außerſten Gap ber Madonna 
bi Leuca entfernt, und kam glüdlich mit demfelben von Bari 
und Ganofa, durch bie Sumpfe des Dfanto, des Aufidus der 
Alten, über bad Schlahtfeld von Eannd; durch Die ange: 
ihwolene Rendina von Lavello nah Melfi hinüber, dann 
über den 3600 Fuß hoben Gebirgspaß von Garmine, in Baſi— 
licata, wo die neue fhöne Straße durch fürchterliche Megen: 
güſſe bart gelitten hatte, durch den Tannenwald von Avi— 
gliano nah Potenza, und endlich bei Auletta und Pertofa 
auf die große mir wohlbefannte calabrefifhe Landſtraße ber: 
aus. Nur an fehr wenigen Punften war ich genötbigt mein 
Fuhrwert zurüdyulafen und zu Pferde oder zu Fuß weiter 
zu wandern, 3. B. bei ber Befteigung des herrlichen Monte 
Volture bei Melfi, bei dem Beſuch ber berühmten Grotte 
Zinginnufa, bei DOtranto, dem Gap von Leuca, der Stadt Ve: 
nofa, Horazens Geburtsort, des Lago Penfile, ber Thäler von 
Eufano und Pietra:oja im Matefe-Sebirge u. f. w. 
Ich hatte endlih das Getöfe der menihenwimmelnden 
Mefidenz hinter mir, fuhr die Anhöhe bei Capo di Chino 
binauf, fpendete, wie üblid, der dortigen Station des Fege: 
feuers einige Gran und jagte 34 Miglien, 9 deutihe Meilen 
— welcher deutſche Kutſcher würde dieß nachmachen? — über 
Eaferta, ©. Leucio und Cajazzo obne anderswo anyubalten, 
als an den beiden ſchlechten Fahren, bie über den Bolturno 
führen und troß königlichen Befehls noch immer nicht in 
Brüden verwandelt find, in faum ſechs Stunden nach dem 
romantifhen, mir fo wohl befannten Piedimonte d’Alife zu 
alten Freunden und Belannten. 
Wer fih für dieſen Theil der Meife interefürt, den muß 
ih auf meine „Schilderungen aus Samnium” verweiien, von 
denen das Nopemberbeft ded Anslandes vom Jahre 1842 eine 
Skizze lieferte; ich kann bier nichts wiederholen, höchſtens 
sur Vervolftändigung der dahin gehörigen Literatur auf fol: 
gende, am bezeichneten Orte noch nicht angegebene Schriften 
und Werke verweifen. Ueber Giugliano, Averfa und Fratta 
maggiore, welche linfd vom Wege liegen bleiben: 
Basile: Memorie istoriche della terra di Giugliano. Na- 
poli 1800. 

Fabozzi: Istoria della fondazione della eittä di Aversa. 
Napoli 1770. 

Costa: Rammemorazione istorica della citta di Aversa € 
castello di Casaluce. Napoli 1709, 

Giordano: Memorie istoriche di Fratta maggiore. Na- 
poli 1834, 

Ueber Gaferta, San Leucio ımd Cajazzo: 

Esperti: Memorie della citta di Caserta. Napoli 1773. 

Origine della popolazione di San Leucio. Napoli 1916. 

Franc. Daniele: Le Forche Caudine, Napoli 1811. 
Diefes letzte Wert hebt meiner Anficht mach vollitändig die 
Zweifel, welche bisher über die Fage der candinifchen Eng: 
paſſe obwalteten, indem es hinlänglih nachweist, daß es zwei 
Städte mit Namen Calatia gegeben, eine jenſeits des Bol: 
turn (von Neapel) gelegene, dad heutige Cajazzo, welches 
Livius aus mebrern Gründen in feiner Schilderung micht ger 
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meint haben Fann, und eine andere, zwiſchen Gapua und 
Benevent, 6 Miglien von erfterem Orte entfernt, in der Nähe 
Maddalonis, noch heutzutage Galazze oder San Giacomo 
genannt, Daran knüpfen fi alle anderen, vom Pivius ber 
ſchriebenen 2ocalitäten in der Nahe des heutigen Arienzo mit 
außerordentliher Genauigkeit. Mit Hülfe der Pentingerifhen 
Tafel gelang ed dem mwadern Camillo Pellegrini in feinen 
Discorfi della Campania. Napoli 1771. zuerft, die Sache auf: 
zubellen und alles dasjenige, was in verſchiedenen Schrift: 
ftellern über Galatia gefagt ift, gebörig zu fondern und bald 
auf die fransvolturninifhe, bald auf die cisvolturniniſche 
Stadt zu beziehen. Schon Holitenius in feinen Annotat, in 
Ital. Eluver. erkennt dieß Verbienit an, welches dem be: 
rühmten Geographen Eluverus gleihfam durh die Finger 
ſchlüpfte. Hr. Daniele bat den für die biftorifhe Geograpbie 
fo wichtigen Grgenftand mit großem Fleife und großer Ge: 
lehrfamtet — eine Menge Schriftiteller citirend — näher 
ausgeführt, und von ibm geleitet wird jeder gebildete Fremde 
den Ausflug in die caudinifhen Engpäffe in dem herrlichen 
Thale von Arienzo mit doppeltem Antereffe unternehmen. 
Gelehrte in Rom, Pifa, Florenz und Göttingen haben Da: 
nieles Verdienſt anerkannt, der im einem Appendir noch 
einige Differtationen 5. B. von Ehrift. Thomafius: De spon- 
sione Romanorum caudina von Franc, Buddeus und ein Ver: 
zeichniß der Triumphe der Mömer über die Samniter, aus 
den capitolinifhen Marmor:Iufchriften nah der Ausgabe des 
Bartolom. Marlianus beifügt. 

Ich kann bei diefer Gelegenheit nicht unterlaffen, auf die 
überaus reiche „hiſtoriſch⸗geographiſche Literatur des Könige 
reichs Neapel“ aufmerffam zu machen, welche meines Willens 
bisher nur von fehr wenigen deutſchen Gelehrten gewürdigt 
worden; ich fammelte im legten Winter ungefähr fünfhundert 
Werfe diefer Art, und bin überzeugt diefe Sammlung no 
verdoppeln zu Eönnen. Ueber Gampanien namentlich it fo 
vieles zufammengefchrieben, daß ich Bedenken trage, auch 
nur die Hauptwerfe diefen unbedentenden Reiſeſtizzen einzu: 
verleiben, und alle diejenigen, welde ſich näber für dieſen 
Gegenitand interefüiren, auf ein Meines Werk vertröften muß, 
weldes ic in einigen Monaten: „Ueber das alte und neue 
Samnium“ herauszugeben beabfihtige. Weniger reich it die 
naturbiftorifche, phoſiſche, geologiſche u. f. w. Literatur, ob: 
fbon tüchtige Männer auch in diefen Fahern fih auszu— 
zeichnen beginnen. 

(Fortfesung folgt.) 


Uachricht über die Stadt Langer. 


Eine im Sämaphore vom 27 Oct. begonnene Reifchefchreibung 
in Maroeco, die freilich ſchon ins Jahr 1803 fallt, emtbält über dieſe 
Stadt folgentet: Die Stadt Tanger bietet nach ter Serieite zu einen 
fehr regelmäßigen Anbli var; fe iſt amphitheatraliſch gebaut, und 
die afrikanische Eitte, die Hänfer weiß anzuftreichen, gibt der Stadt 
ein Anfeben von blendender Reinlichkeit, dad man freilich im Innern nicht 
berätigt findet. Die auf einer Höhe gebaute Gaffaba, die regelmäßigen 


Hänfer der Gonfuln und der Ringwall geben Tanger vom Merre anf 
betrachtet ein giemlich impofantes Anfehen, das aber alsbald verfchmindet, 
fobald man in die flinfenden Gäßchen hineinfommt, mo man fidh ju 
haften ſcheut, um nicht bie häßlichen, hängenden Mauern vollenda yum 
Ball zu bringen. (F8 gibt in Tanger nur Bine Straße von einer ger 
wiſſen Breite, mämlich biejenige, melde vom Seetbore an bie Stadt 
von Oſten nah Welten unregelmäßig durchſchntidet, im den andern 
Straßen fan ein etmaf bider Mann ſich die Freude madıen, den Raum 
zwiichen beiden Hänferreiben völlig ausgufüllen. Die Häuser find 
übrigens fo nieder, dab man bei den meiſten das Dach mit der Hand 
erreichen lann. — Was einem in Tanger hauptfächlich auffällt, ift ver 
rafche Uebergang der Gebräuche, Sitten, Bauart und Kleidung Onropa's 
gu denen Afrikas, in wenigen Stunden fommt man gleichfam von 
einem Planeten auf den andern, und man erbält ein Gefühl des 
tiefen Abgrundes, der die Religionen und die Macen zu beiden Seiten 
des Meeres fcheidet. 





Scenen aus den Saplata - Staaten. 
Dritter Ubfhnitt, 
(Bortfegung.) 

Don Aauftin Saenz. — Ankunft Poftlethiwaiters und 
feiner Familie. — Mbreife nah Goya, — Gefangen: 
nahme dafelbft. — Abfahrt nach Buenos: Ayres, 

Id habe früher Schon Aguſtin Saenz erwähnt, der Vefehlähaber 
der Polaeca Florentina, welcher ſchon sahlreiche Fahrten zwiſchen Wienos« 
Apres und Gorrienten gemacht hatte. Gr war ein Andalufier von Fräftigem 
Dat, rotben Geſicht, blinzelnden Mugen, und, wie die meiften feiner 
Landsleute, mit einer Dosis derben Humore ausgerüftet. Gr war jovial, 
gutmütbig und gaftfrei; achte zwar felbft über feine Mige, und obs 
mobl er in feinen Schersen etwas derb war, fo nahm er doch auch bie 
Antworten ohne Groll hin. Wenn er ſich am Sonntag zur Meffe 
anzog, fo erfannte man den umngelenfen Matrofen im jedem Schritt; 
feine Kleidung, fo ſchön und gierlich fie war, paßte nicht recht, und 
war moch dazu fo ungeſchickt angesogen, das man auf den erfien Blick 
bemerkte, er gehöre zu der Glaffe der Ampbibien. Sobald er aber aus 
der Meile fam, entlevigte er fich feines läſtigen Puges, und wenn er 
wieder in feiner blauen Jade und feinen weißen Veinfleivern auf dem 
Hinterdef ftand, fo erlannte man alebald, daß er nicht mehr zu den 
Ampbibien, ſondern gany ın den Waſſermenſchen gehöre. Don Dfitore 
Martinez, gleichfalls aus den frübern Schilderungen ber Gorrentiner 
befannt, machte ihm gern jum Gegenſtand feiner Scherge, und went 
verfelbe auch mandbmal Argerlich wurde, fo lich er ſich doch bald bes 
fchwichtigen. 

Don Aquſtin war in Gorrientes lets willfommen, aber, wie ich 
ſchon früber bemerkte, am meiſten darum, weil er ſtets eine reiche 
Yarıng von Vorter, Ale, gefalgenen Fiſchen, Käfe, Schinfen und Beni 
Garlo= Wein mitbrachte. Zür mich bracte er flets einige befonbere 
Leferbiffen von meinen Freunden in Buenos Ayres, und wenn Don 
Aguſtin einige Tage über feine Zeit ausblieb, fo gingen Don Dfidoro 
und ich ſtete nach ter Höhe vor San Sebaſtian md fahen uns mit 
dem Teleffop nach der berühmten Polacca um. 

Wenn endlich die Florentina im Hafen mar und hart an den 
grünen Ufern des Stromes anferte, gingen wir an ven fchönen Abenten, 
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wo ber Paraua in feinem tiefen Bette ruhig und fülberhell dahinglitt, 
nach dem Schiffe, um der Gaftfreundfchait des muntern Gapitänd zu 
geniehen, unfere Gigarren zu rauchen und mich an dem Wis ber beiden 
Inftigen Herren zu ergögen. Wie Gapitin Saenz andere Gäſte einlud, 
um durch ihre Vergänftigung zollbate Maaren unverzollt ans Land zu 
Schaffen, das baden wir ſchon früher erwähnt. Eines Abende ſaßtu 
wir auf dem Verdeck ter Slorentina und entsedten in der Ferne, lange 
ſam gegen den Strom fich heranfämpfend, cm Schiff mit englifcher 
Flagge. Es war richtig unier San Joſe, ber unter anderm auch Hra. 
VPoſtlethwaite und feine Arau nebft vier artigen Töchtern uns zuführte. 
Arendig begrüßte ich meine jungen ſchönen Sanbemänninnen, deren 
zofiges Geſicht mit der blaffen und manchmal jhmugigen Gefichtsfarbe 
der Gorsentinerinnen vortheilbaft contraftirte, 

Die Nachricht von der Ankunft ver Jugleſas“ verbreitete jich wie 
ein Yauffeuer, und als wir and Kand fliegen, — ich war ibm nämlich 
im Boot der Klorentina entgegengefahren, — batten ſich ſchon viele 
von der vornebmften Geſellſſchaft serfammelt, um die Schönen Fremd⸗ 
linge zu Gewillfommen and fie mach meinem Hanfe zu geleiten Wir 
langten bdafelbit am mit einem Gefolge, das dem Gouverneur felbit 
Ehre gemacht bätte. Auf tem Wege wurden alle Thüren und Fenfter 
aufgeriffen, um wo mönlic die „Inglefitas" gu erbliden, und ber 
Gefticnlationen und Ausrafungen war Fein Ende: que bonita! que 
preciosa! Oh mai! ich war nicht wenig erfreut über die ungeheuchelte 
Breundlichkeit und Achtung, bie man ben Anfömmlingen beseugte. Keine 
ſchtoſſe Kälte, Fein imeuifiterifches Verhalten der Fricfter, nichte von 
dem lag in dem Gharafter der Gorrentinos, und als am folgenden 
Tage die Damen nacheinander berbeifanen, um die Aremden zu begrüßen, 
ſchienen fie alle an der Schönheit und Natürlichkeit derſelben unge 
meinen Gefallen zu finden, und umarmten und Füßten fie aufs berzlichfte, 

Wenige Tage nah der Anlunft Hrn. Poſtlethwaite's ſchloß ich 
meine Geſchäfte ab, übergab das, was nicht abzuſchließen war, an 
Hrn. Poftlethwaite, fagte meinen Freunden Lebewohl und fuhr auf 
meiner Vrigantine San Jofe nah Goya ab, wo ich nach drei Tagen 
anfam., Wir beeilten uns möglichſt aud hier abiufchließen, und 
Gampbell war im doppelter Arbeit, um bie moch ausfichenden Fontracte 
zum Echluß zu bringen. Alles ging auch fo qut, daß wir gegen Ente 
Augufſta hinreichend Waaren gefammelt hatten, um nicht bloß unſer 
eigenes Schiff, den San Joſe, Sondern auch tie Polacca von Don 
Aguftin Saenz zu beladen, als plöglich ein Zwiſchenfall ſich ergab, 
der mit ernſten Bolgen drohte, und ungleich fo feltfamer Art war, daß 
ich ibn etwas umfändlicher erzählen will. 

Ju Coya lebten, wie früher ſchon erwähnt wurde, zwei Fftancieros 
mit ihren Familien. Einer derſelben, den ich Don Baltafar Gonzalez 
nennen will, batte mehrere Söhne und drei oder vier Töchter, von 
denen die zwei älteften erwachſen waren und für die hübſcheſten Mädchen 
der Stadt galten. Die ältefte derfelben, Mofa oder gewöhnlich Rofita ger 
nannt, hatte blane Augen, eine feltene und darum Schr bewunderte Schönheit 
in Eüdamerifa; fie war im übrigen nicht regelmäßig ſchön, aber Ich- 
haft, freumdlih und artig, fo daß fie allgemein beliebt war und cs 
ihr an Freiern feineswegs fehlte. Zu ihren allgemeinen Bewunderern 
arhörte auch ich und mein Bruder, ihre zwei erklärten Yiebbaber waren 
aber Arancisco Duval und Ton Antonio Mora; der erfte jung, ein 
guter Guitarreſpieler und Tänzer, nicht ſehr reich, aber klug und gewanbt 
in Geſchaͤften, fo daß vorauszufehen war, er werde feinen Weg in der 


Welt machen; Don Antonio dagegen war cin Mann in den Künfzigen, 
noch gefund, Fräftig und — reich, Zudem war er der Cheim des 
Gomansante, den er gang im feiner Gewalt hatte, umd übte eines 
groben Einduß in den politischen Angelegenheiten dieſes Landſttichs 
aus. Aber er war eiferfüchtig, hochmüthig, tyrannifch, und hatte eine 
ganz fpanifche Abneigung gegen Ftemde umd fremden Ginfluß irgend 
einer Art. Roſita zog natärlich den jungen Freier vor, aber die Eltern 
wünfchten fehr fie mit Don Antonio Mora verheurathet zu ſchen. 
Duval hatte große Zurcht vor Mora, denn der Ginfluß des legtern 
bei dem Gomandante Fonnte im dem moch immer ſehr untuhigen Zus 
flande des Landes gar leicht dahin angewendet werden, ihn und bamit 
das größte Hinderniß gegen Ton Autenio's Erfolg unter der Hand bei 
Seite zu ſchaffen. — 

So ſtanden die Sachen, als ich nach Goya fam, wo mein Bruder 
die ganze vornehme Örjellichait mir zu Ehren zu einem „Wonvite“ eins 
lud. Es fanden fich ein der würbige Beiftliche, ber Gomandante Breit, 
Ton Pedro Duesucy, Hr. H. Tuderman, der ſich ausgefühnt halte, 
Senor Valdes, ein Kaufmann, Ton B. Gonzalez, Don Antonio Mora 
und fein Rival Duval uebit noch einigen andern Perfonen, worunter 
Gapitin N Dongall, cin Hocländer, der eine von einem engliſchen 
Haus hieher geſandte Brigg commandirte. Die Tafel war fo gut 
beſetzt, als ee ſich nur immer tbun tie, und nad Ziich follte, wie cs 
sor 25 Jahren noch Zitte war, cin möglichſt großer Theil unjerer 
Säfte unter den Tiſch getrunfen werden. So wurde dem Wein aehörig 
ugefprochen, und nur Don Antonio Mora, fo wie der Geiftliche, ent: 
fernten fi ſeht bald. Wis man endlich aufbrach, Founten mehrere 
Säfte nur mit Begleitung nad Haufe kommen, ber alte Gonjelez lieh 
fi von Duval, mit dem er gang cordial wurde, mad Hauſe führen, 
und wir felbft waren gleichfalls etwas angetrunfen. Um die Wein⸗ 
dünfte zu gerftrenen, machte ich noch einen Spagiergang dur ten Ort 
une Tam aufälligerweife nad dem Haufe son Don Baltazar Gonzales. 
Hier fand ich Mutter umd Töchter noch lachend über bie Figur, melde 
„Fapa" und Dural bei ihrer Rückkehr gemacht und bie Damen gogez 
mich nicht wenig auf über den Streich (picardia), weichen ich ihrem 
Vater gefpielt. Roſita namentlih war auferordentlih munter, ein 
Scherz gab den andern und endlich raubte ich ihr einen Kuß 

Ju diefem Nugenblif ging vie Thüre auf, Mora trat ein, ſeh 
die Scene, ſprach aber fein Wort, fondern ſchloß die Thüre wieder 
und ging fort. Wenige Minuten nach biefem curiofen Zwifchenfall 
waren wir wieder chen fo munter wie zuvor, als mit einemmal brei 
oder vier Vewaffnete eintraten, mich pacdten und troh meines Eträubens 
und des Gefchreies ver Bamilie mich unter Mißhandlungen fortfhleppter. 
Mora war rafend vor eiferfüchtiger Muth, vielleicht auch ſchon lange 
erbittert über den Einfluß, den ich und mein Brüder in Copa ant- 
übten, und hatte, obwohl fein Neffe, der Gomandante, iu allen Ber 
fehlen untauglic war, doch den wachhabenden Officier vermocht, feinem 
Verlangen, mich zu verbaften, Folge zu leiften. 

Obwohl «# fehen fpäter Abend war, machte die Sache doch noch 
großen Lärm, mein Bruder cilte, als er es hörte, ohne Hut berbei, 
worauf Mora plöplich zu meinem fteigenden Grftaunen ver Wache yurief: 
„nehmt ihm gefangen, ex ift fo fehlimm wie der andere" Auch mein 
Bruder ward ergriffen, und wir beide wurden nach dem Machthaufe 
geſchleppt. 

(Schluß folgt,) 
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Innere Bewegungen in der Türkei. 
41. Montenegro. 


Dies Land war wohl zur Zeit, wo die Türken in Europa 
eindrangen, faum bewohnt, zum mindeften erbielt es feine 
eriten befannten Bewohner nicht früher ald nah der Schlacht 
von Koſſowo, wo flüchtige Serben dort Schuß ſuchten. Cine 
gewiſſe Unabhängigkeit mußten die Türken frühzeitig aner: 
fennen, aber eine wirfliche Freiheit vom Eharatich, biefer Kopf: 
fteuer, melde das Zeichen jedes nihtmufelmannifhen Unter: 
thanen ift, errangen fie erft im Anfange des 18ten Jahrhun—⸗ 
derts, wo fie fib durh eine Art ficilianifcher Veſper ber 
Türken in ihrem Gebiet entledigten. Seit biefer Zeit bat 
der Kampf mit den Türken in Albanien, ber SHerzegomina 
und Bosnien nie gerubt. Montenegro's Wichtigkeit ift eine 
doppelte: fürd erite war dad Dafenn biefed unabhängigen Ge: 
meindewefens, welches im Grumde nichts als ein Heiduden: 
thum im Großen bildete, eine fortdauernde Proteftation der 
flawifhen Chriſten gegen die türfifhe Herrſchaft; alle Unzu— 
friedenen ans den umliegenden Ländern flüchteten fich dahin, 
felbft Türken, die gleichfalls aufgenommen wurden und ihren 
Glauben bewahrten.*) Es bildete fih bier ein ritterliched 
Räubervolt, deffen Lebenselement im Kampf genen bie umlie: 
genden Paſchas beitand, und das in diefem Zuſtande wohl ei: 
nen Führer, aber kein eigentlihed Oberhaupt über ſich 
erkannte, Der zweite Umitand, welder Montenegro eine be: 
fondere Wichtigkeit verleiht, it das Verhältuiß zu fremden 
Mächten, namentlih in älterer Zeit zu Venedig, das den 
Nusen, welhen es aus den Heiduden, Uskoken u, f. w., Fürs 
allen denjenigen Slawen ziehen fonnte, welche ſich mit der 
türfifhen Herrſchaft überworfen hatten, recht wohl begriff, 
und fomit die Bildung folder unabhängigen Gemeinden, we: 
nigitens in feiner Fräftigen Zeit, möglichit beförderte, Aber mit 
Venedigs Fall nabm die Sache eine andere Wendung; die 
Defterreicher kamen in den Befiß der wichtigen Stellung von 
Eattaro, aber im Lande umber berrihte halbe Anarchie, bie 





) Jedt fcheinen dieſe durchaus im übrigen Wolf untergegangen. 


nach der Beliguabme des Landes durch die Frangofen keines: 
wegs einEnde nahm, fondern die Webergabe von Gattaro an die 
Rufen zur Folge hatte, was freilich nah dem Tilfiter Fries 
ben wieder anders wurde. Endlih im 3. 1813 bemäctigten 
fih die Montenegriner mit Hülfe der Engländer abermals 
Cattaro's, und kamen fo in die lange gemänfhte Verbindung 
mit dem Meere, welche ihnen imdep im folgenden Jahre 
durch den Wiener Congreß wieder entriffen wurde. Dief 
founten die Montenegriner nicht verſchmerzen, wie fi bei 
Gelegenheit der Gränzftreitigfeiten mit Defterreid im Jahre 
1835 zeigte, wo die erfteren fih den Zugang zum Meere 
mit Gewalt erzwingen zu fönnen glaubten. Aber für Deiter: 
reich ift der Befig des fchmalen Küftenlandes von großer Mich: 
tigfeit, denn nur fo Fann es das adriatifhe Meer vor einem 
neuen Geerdubergefhleht fibern. Wäre die Herzegowina und 
Zürfifh Eroatien im Befige Oeſterreichs, fo könnte ed dem 
Handel nah der Hüfte völlig freien Lauf laſſen, und müßte 
es aus billiger Rüdfibt für feine Untertbanen thun, wenn 
auch Trieſts Handel vielleiht darunter litte; fo aber, wo ihm 
feine Gerichtsbarkeit über dad innere Land zuſteht, bleibt 
ihm nichts übrig als aud die Montenegriner von der See 
auszufchliefen. In dem Augenblid, wo Nagufa und Gattaro 
dem Handel mit den innern Lande ohne Schranken geöffnet 
werden, wird für Montenegro ein neues Leben beginnen, 
aber mit dem Handel und der eindringenden mildern Sitte 
wird auch feine jehige politifhe Bedeutung ald Brennpunkt 
alled Widerſtandes gegen die turfifhe Macht in diefer Ge: 
gend wegfallen... Montenegro it daun plöglih nichts mehr 
ald ein fehr armes, großentheild unfruchtbares Bergland, 
Man kann im der. That fragen, ob nicht der Verfall 
Montenegro’d bereitd begonnen babe. Seit in den umliegen- 
den türkifhen Provinzen der Geiſt bes MWideritandes gegen 
die tuͤrliſche Herrſchaft ſich ausbreitet, ift Montenegro nicht 
mebr allein das gelobte Land der Freiheit; zudem haben die 
Bemühungen des jetigen Wladpfa, eine regelmapigere Regie 
rang einzuführen, an der alten rohen Kreibeit der Rauber— 
republit ftarf gerüttelt, und es find nicht nur einzelne Auf: 
ftände vorgefommen, die vom Wladyka nur mit Mübe unter: 
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drüdt wurden, fondern cs foll fib ein ganger Stamm, der 
der Kutſchi im Dften, von feiner Oberherrlichleit losgefagt ba: 
ben. In neuefter Zeit haben die Türken troß ihren wieder: 
holten, felbit im 3. 1833 unter dem Großweſit Nefhid Meh— 
med erlittenen Niederlagen neue Unfhläge gegen Montenegro 
gemacht, das von ber Herzegowina und von Albanien ber an 
ber Marita aufwärts angegriffen werden follte; aber ein 
„ewiger” Friebe wurde mit dem Pafcha von Herzegowina ge: 
fhlofen, durch welhen der feit mehreren Jahren von dem 
Montenegrinern in Befig genommene Diftict Grahovo auf: 
geopfert worden ſeyn fol. Dieſes Opfer geſchah freilih nur, 
um auf diefer Seite Luft zu baben und defto fräftiger gegen 
den Paſcha von Scutari oder Skadar auftreten zu können, 
der ihnen einige bereits früber eroberte Infeln im Stabar: 
See wieber abgenommen zu haben fcheint; aber mande ein- 
zelne imjtände lafen vermutben, daß der übermütbige Kriegs: 
geift der Montenegriner durch die Eivilifationdverfuche des 
Wladyfa einigermapen gelitten bat, nicht als ob fie fi nicht 
noch immer mit gewohnter Tapferkeit ſchlagen würden, wenn ihr 
Land ernitlich bedroht wäre ; aber der Zwang, den ber Wlabyka ih: 
nen gegen Defterreich auflegen mnfte,*) die unumfchränfte Leitung 
der Ungelegenheiten, welche er an fit genommen, haben bit 
auf eigene Fauft unternommenen Tſchetas (Maubzüge) vers 
mindert, kurz Montenegro, furchtbar fo lang es der umge: 
zugelte Vereinigungspunft ber Heiduken, d. h. der flamifchen 
Klepbten und aller Unzufriedenen des umliegenden Landes 
mar, fheint an Furchtbarkeit zu verlieren, fo wie man einen 
polizirten Staat daraus maden will, 


Schilderungen ans den neapolitanifhen Provinzen. 


Bafilicata, — Gapitanata. — Terra di Bari, — 
Zerra D’Dtranto ıc, 


(Fortfegung.) 


Doch nun zurück auf die Reiſe. Das gaftfreundlice 
Piedimonte fefelte mich biefedmal nur einen einzigen Sonn: 
tag, den ich größtentheild mit der Unterfuhung eines herr: 
lichen alten Mauerüberrefted zubracte, der fib an der Sid: 
fette des Monte Eila in Del und Weingärten verſtect befin: 
bet, nnd fih eine Meine halbe Stunde zweimal unterbrochen 
und zufammengeftürgt weit fortzieht; es find Foloffale Gtein: 
blöde, roh und unbehanen über einander gehäuft und mac 
Art der fogenannten cepflopifhen Manern mit vielen Eden 
und Winfeln fo ineinander gefügt, daß nur die äußere Flache 
ein etwas glatted Anſehen erhält, etwa wie Kinder fpielend 
aus einem großen Haufen willfürlich zerfhlagener Zuckerſtücke 
Mauern und Bälle zufammenfliden. Diefe Mauer iſt in der 
Regel noch 16 bis 20 Fuß hoch und 5 bis 6 Auf die, und 
ganz unftreitig, wie aus vielen Stellen des Livius erbeilt, 
ein vom Fabius Marimud, der die Höhen des Monte Eila 
gegen den in der Ebene lagernden Hannibal befent hielt, im 


) Gr lieh an ber Gränze einen Salgen aufricten, und drohte 
jeden au hängen, der die Gräuze berichreite. 


der Elle errichteted Bollwerl, um den Gebirgsübergang zu 
ben fruchtbaren Gefilden Apuliend dem Feinde zu fperren. 
Diefes Bollwerk muß ſich weſtlich bis an die Schluhten des 
heutigen Valle Paterno und öftlih bis an die Schluht des 
wilden Toranobaches bin erittett Haben, obſchon Feine ganz 
deutlihen Spuren dieß gegenwärtig nachweiſen. Trutta in 
feinen „Antihita Alifane” nimmt, troß aller Vorliebe für 
Alife, dem er irriger und fomifher Weife einen Umfang von 
ehr vielen Miglien geben möchte, zu wenig Notiy von diefem 
biftorifehen Denkmal, Die herrliche, waſſerreiche Quelle des 
Torano im engen, fühlen Felienthale, das lieblihe ©. Potifo, 
mit feinen Thermenüberreiten, wo einer meiner piedemonte: 
fifhen Freunde einen neuen fhönen Erittoportico*) ent: 
bet hatte, deffen Beihreibung ich mir vorbehalte, machten 
heute, wie immer, ben erfrifhendften Eindruc auf mich, und 
vol Reiſeluſt ſetzte ich gleich am andern Tage, vom ſchoͤnſten 
Früblingswetter begünitigt, meine Meife über Alife nach 
©. Angelo di Raviscanina fort, Der Weg führt theild durch 
die Ebene des Volturno, theild durch ſchöne Eihenwälder am 
Fuße des Matefe-Bebirges dahin; rechts öffnen fich herrliche 
Thaler und Bergſchluchten, in denen einzelne Maiferien, um: 
geben von Weinranten und Dlivenbaumen verftedt liegen; 
rauſchende Babe eilen aus dem höheren Gebirge herunter, 
überall große ſtattliche Baume, Eichen und weiter hinauf 
Buchen; in ber Mitte des Weges ftebt hochſt malerifch eine 
balbverfallene Capelle auf einem Feldvorfprunge und von oben 
herab fhauen wilde Felszacken und Klippen. Cine halbe 
Stunde von San Angelo rechts von der neuen Landitrafe, 
weiche von Piedimonte aus nah S. Germans und in die 
Abruzzen führt, hart am Saum ded Waldes, liegen zwei alt= 
römifhe Grabdentmäler in Ruinen, rings von Gefträub um: 
wachſen; fie find langt geöffnet und geplündert, und obſchon 
ziemlich entfernt von Alife, will ich ſie dennoch — Trutta zu 
Gefallen — für alifanifhe Gräber gelten lafen; dieß kann 
jedoch keineswegs mit den viel großartigeren Ueberreften ber 
Fall feyn, die gerade unter dem Gaftell von San Angelo in 
der Nähe der fogenannten Taverna von S. Angelo liegen. 
Wenige Minuten rechts von der Chanfide ſſeht man in einer 
langen Neibe altes Gemäuer, beitebend aus Grotten und 
Arkaden, wild mit Schlingpflangen übergogen; auf dem Wie 
fenplane bavor prangt eine fräftige Eiche, von Steinträmmern 
umgeben und von diefem Standpunkt aus zeichnete einer 
meiner Freunde das Bild, Mehrere der genannten Mauer- 
bögen find recht fchön erhalten und ih mas 256 Schritte 
Lange an der mit der Landſtraße parallel laufenden Südfeite 
der Trümmer, in deren Mitte ein fhmaler gewölbter Durch: 
gang fich befindet, der in einen wahrhaft fchönen Grittopor- 
tico führt, welder aus vier in Form eines Oblongums von 


*) Blinius J. 5. ep. 6. 30 und ]. 2 ep. 17 feat: cr toporticus 
subest , —— similis ae inchasa ſri = ri — 
Eryptoborticue iſt wohl vom sistus, xystus i. q. loggia zu uns 
terſcheiden. Plinins fagt bei der Befchreihung einer feiner 
Villen: Ante cryptoporticum xystus, violis odoratus. 

Der Berf. 
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84 Schritten Ränge und 42 Schritten Breite ſich vereinigen: 
den Bingen beftebt. Die innere Breite der einyelnen vier 
Gänge beträgt fehd Schritte, fie find mit Stud überzogen 
und haben vieredige Oeffnungen nah der Gübfeite von drei 
Fuß Fänge und zwei Fuß Breite, nah innen auseinander: 
gebend, um mehr Licht bereinzulaffen; am der 2ängenfeite 
diefed Erittoportico zählte ich 23 Fenfter nah Süden bin; 
an ber Hinterfeite fehlen diefelben; ich ſah finf verſchiedene 
Eingänge von größerer und geringerer Breite und vermuthe, 
dab noch mehrere verfchättet. Hinter diefen herrlichen Trüm⸗ 
mern, bie gewiß nicht den Bewohnern einer Billa, fondern 
vielmehr denen einer ganzen Stadt zu erguidenden fhattigen 
Spaziergängen dienten, nah ber Berafeite von S. Angels 
hin erbebt fidh eine neue Mauer, wie die einer Meinen Stadt 
oder Feftung; ich verfolgte fie im einer Länge von 180 Schritten 
(mit dem 84 Schritte langen Porticus correfpondirend) und 
einer Breite von 100 Schritten; Steindaufen fand ih weit; 
bin über die Aeder zerſtreut, fowohl junge Saaten ald Ge: 
büſch und Bäume machen es fait unmöglich aus den fo ver: 
ftetten und vereingelten Fragmenten auf ein vormaligesd 
Ganzes binzudenten. Infchriften fand ich leider nicht, wohl 
aber am aͤußerſten Ende der Trümmerhanfen nah ©. Angelo 
zu einen Grabftein mit gertrümmerten Buchſtaben. Mac 
mebrftindigem Aufenthalte an diefem Orte hatte fib eine 
Maffe bewarfneter Bauern aus ben näcftgelegenen Maſſerien 
nm mich verfammelt; fie fragten höchſt neugierig, geftatteten 
daß man über junge Getreidefelder dahinſchritt, zeigten ſehr 
zuvorfommend alfed was zu fehen, rohen mit mir in das 
Innere ded Porticus, der fih bei dem Schimmer einiger 
Wachskerzen ſehr malerifch barftellte, ergählten von Münzen, 
Scherben und Todtenaebeinen, bie bier gefunden, und führten 
mih anf die andere Seite der Banditrafe, wo ebenfalls 
ihwahe Epuren von Gebanden und Tempeln vorbanden, 
unter anderem jedoeh ein Mofaitfußboden und zwei ſehr 
fhöne Blumenornamente aus weißem, marmorähnlihem Kall⸗ 
fteine, Ein alter, ehrwürdiger Bauer zog mich bei Seite 
und meinte, er verftehe mich recht wohl, ich fuhe nah Schäben 
und ich habe aan, Mecht, diefe Schäße ſeyen vorhanden, ich 
möge mar unter jenen zwei Eichen nachgraben, er wolle mir 
bebüfflich ſeyn, ich möne aber den andern bümmern Bauern 
nichts fagen, die würden und ftören, er wolle nur bie Hälfte 
von allem Gefundenen haben u, f. w. Ich vertröftete ibn 
auf meine Ruckkehr nad Piedimonte und bat ihn, einftweilen 
die Ornamente — Lotusblumen und Tchöne Guirlanden bar: 
ftellend — welche ſich auf feinem Grunde befänden, meinem 
Freunde, dem Eavaliere Egg, welcher dergleichen für das Mus 
fenm feiner Vaterſtadt Zürich mit Leidenfhaft tammelt, zus 


suftellen, 
(#ortfegung folgt.) 


Etwas über den franzöffhen Handel am Senegal. 


Der Moniteur vom 22 October Mindigt die Errichtung zweier 
befefligter Gomptoire an der Weſtküſte von Afrika, zu Affinie und 


Gabou, an. Der frangöfifche Tauſchhandel an diefer Hüfte vatirt ſich 


ans der Mitte des Ulen Jahrhunderts; ſchon damals wurben Nichers 
laffungen am Senegal , am Sambia, gu Sierra Leone und an bet 
Küfe von Malaguette gegründet, weldhe die Mamen Petit Dieppe und 
Petit Baris führten. Die Arangofen blieben auch im Beſitz des Gummis 
handeld, ver fat gan am Eenegal getrieben wird, aber der Haubel 
mit Golvftaub, @lfenbein, Wacht, Hänten, Rotbhols und Balmdl 
wird fajt ansfchlieflih von den Gngländern getrieben, welche dort 
jährlich für etwa 20 Mil. Pr. Produete holen. Im J. 1839 wurde 
ver Echiffelieutenant Bouet, jegt Gonvernenr am Senegal, beauftragt, 
die Küfte naͤher gu umterfuchen, und eine Folge biefer Unterfuchung 
ift die Befignahme gweier Punkte an der Önineafüfte, Der franzöfifhe 
Handel leidet unter manchen Nachtheilen; darunter war einer der bedeu⸗ 
tenbften, daß von den drei Saupttaufhwaaren Pulver, Tabak und 
Eifen vie beiten erften Stantsmenopole, das britte durch die hoben 
Zölle ein Privatmonopel ift, fo Daß die Brangofen mit den Engländern 
bier micht coneurriren fönnen. Uubrerfeits ift der Verbrauch nom 
Palmdl, afrifanifchem Rothhotz und Bauholz fo gering in Branfreicd, 
daß biefe afrikanischen Producte nur ſchwachen Abjak finden. Hiegw 
komme endlich der Mangel an Lanvungsplägen Die Schiffe müſſen 
weiter, und dadurch beherrſchen die Eingeborenen den Markt; kommen 
nun vollends mehrere Echiffe zu gleicher Zeit an, fo it die Goncuereng 
für die Franzöflfchen Kaufleute durchaus ruinds. Um biefem Uebel⸗ 
Rande absuhelfen und dem ‚Handel eine größere Auspehnung zu geben, 
bat man die beiden obengenannten Vunkte befegt, von demem aus bee 
Handel dann durch Küftenfahrgenge betrieben werden fol. (Mach dem 
Semaphore vom 27 Det.) 


Scenen aus den Saplata - Staaten. 
Dritter Abſchnitt. 

Don Yanftin Saenz. — Ankunft Poftlethbwaite's umd 
feiner Familie. — Abreife nah Goya. — Gefangen: 
nahme dafelbft. — Abfahrt nach Buenos - Apres. 
Echluß.) 

Als wir bier beiſammen waren und die Vorfälle des Abents 
tecapitulirt hatten, brachen wir in ein helles Gelächter aus. Wir 
befchloffen indeß, an dem bosbaften Mora Rache zu nehmen und Ges 
fangene zn bleiben, bis wir von dem Gomandante oder von dem Gou⸗ 
vernene ber Proving Genugthuung erhalten hätten. Unfer Gefängnif 
beftand in einem ungeheuren Galpon oder Echuppen mit einer Thüre 
in der Mitte, durch die auch allein, fo wie durch etliche Ritzen int 
Dach, Licht bei Tage bereinfiel, Die anmefenden Verbrecher, zum 
Theil in Ketten, wurben aus roher Achtung für uns an dem enfgegens 
gefegten Ende des Gebäudes zuſammengeſchoben, die Soldaten nahmen 
die Mitte ein und wir hatten den großen Raum am anbern Ende für 
une. Dora batte fich entfernt, fobald er uns im Gefängniß fah, und 
gleich nach feiner Entfernung hatten wir mit dem wachhabenten Cfficier 
eine Unterrebung begonnen. Diefer fühlte, daß er micht ganz recht 
gehaudelt habe, mach dem Befehle Mora's zu handeln, obgleich dieſer 
Friebensrichter war, und fuchte deßhalb in gutem Bernehmen mit und 
iu bleiben, 

Wir hatten nichts ala ein paar Häute, die man und zum Jager 
bingeftreft hatte und einige Ochſenſchädel pum Eigen, Unfer Licht 
beftand in einer völlig rohen irdenen Lampe, die zur Hälfte mit Talg 
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und Fett angefüllt war, der Boden war die blanke Erde, von den 
Mauern war der nicht gehörig gäbe Lehm zum Theil abgefallen, fo dab 
Das flatt ber Latten angewendete Rohr herausſtand, mie die Nippen 
einer Pferbeleiche, und die Luft frich hindurch friſch. Der Angug der 
Soldaten und ſelbſt des Dfficiers fand damit in @inNang, und bie 
Gefangenen, balb nadt, ſchmutzig ums mit raffelnden Ketten, fahen aus 
wie die leibhaftigen Teufel. 

Wir baten den Offieier, uns einige Beouemlichleiten aus unferer 
kaum hundert Echritte entfernten Wohnung bolen laffen zu tärfen, 
was er auch mar einigem Zögern geftattete, und bald warb durch 
Stühle, Sophas, Tifhe, Leuchter u. dgl. die eine Hälfte des rohen 
Galpon zum großen Erſtaunen der Soldaten in ein fehr gemädhliches 
Bimmer umgewandelt. Wir liefen Wein bolen, tractirten den Officier 
und feine Leute, lachten über die Vorfälle der Macht und überlegten, 
wie bie Sade am Morgen wohl geben Fönnte, So Fam die Mitter 
nacht herbei und wir beftellten ein Abendeifen, als der Officier mich 
benachrichtigte, daß mich jemand zu fprechen wünſche; „da Sie nicht 
die Abficht haben, diefe Macht zu entfliehen, fo Fönnen Sie ihren 
Freund frei und ohne Zeugen fprechen.“ Ich ging binans, und fand 
einen Dann in einen großen Mantel gehüllt, — es war ber oben= 
erwähnte M'Dougall, ber mir erflärte, man wolle uns ans Leben, e# 
fey eine Berfhwörung, um uns bei Seite gu fchaffen und fich unferes 
Eigenthums zu bemächtigen; zugleich bot er mir Waffen an und drang 
in mid fogleich auf fein Schiff zu Alichen, von wo mich niemand heraus ⸗ 
bolen follte. Ich fab die Sache Feineswegs fo ſchlimm an, flellte ibm 
vielmehr die Unflugbeit vor, bewaffnet bieher zu Tommen, bat ibm 
feine Mannjchaft wieder zur Mube geben gu laffen, — er hatte feine 
Brigg ganz zum Gefecht hergerüſtet, — und dann gurädyufommen, um 
mit uns zu Abend zu effen. Er war gang verdugt Über meinen fuver⸗ 
fihtlihen Ton, yeigte ſich zwar nicht gang berubigt, wollte aber doch 
meinen Wünfcen nicht entgegenhanpeln, fondern legte feine Waffen 
ab und Fehrte dann guräf, um mit uns zu Abend gu fpelfen. 

Gs wurde 4 Uhr, ala plöglich der Diener des Comandante herbeis 
gelaufen fam und den Macoffieier abbolte. Diefer Fam Furz baranf 
fehr beftürge wieder guräd, erflärte uns, wir feyen micht länger feine 
Gefangenen und ich möchte einen Angenblid ınm Comandante geben, 
der ſehr ummohl zu Vette liege. Ich Ichnte beives ab, und erklärte, 
wir würden das Gefängniß nicht verlaffen, bis wir genau wüßten, 
weßhalb man uns als Verbrecher behandelt habe. Der Dffteier Fam 
aber bald mit einer noch dringendern Botſchaft zurüd, wir möchten 
uns doch ja zum Gomandante begeben, was endlich auf mein Verlangen 
unter Escorte zweier Soltaten wirflich geſchah. Der arme Gomantante 
lag im Bett und war in großer Motb, er erflärte, er ſey ruinirt, 
wenn wir nicht alsbald nach Haufe jurückkehtten und die ganze Sache 
fallen liefen. Endlih willigten wir ein nad Haufe zu geben, aber 
auf unfer ausprüdliches Verlangen mußte eine Schildwache vor unfer 
Haus geftellt werben. 

Am andern Morgen erjchien ich beim Somantante mit ber Bitte 
um einen Paß nach Gorrientes, angeblih um mich bei dem Gouverneur 
gu befchweren. Et that alles mögliche, um mich davon abzubringen, 
ih erflärte ibm aber, ih müſſe bis um 1 Mbr meinen Vaß baben, 
oder fein Oheim, Don Antonio Mora, müffe bis dahin gefangen figen. 
In der Zwifchenzeit hatte ſich der Vorfall im ganzen Orte verbreitet: 
Mora's Benehmen wurde allgemein gemißbillige, und von niemand 


mehr als dem alten Bomgaley, der über die Entweihung feines. Haufes 
hoöchlich erbittert war. Die kluge Rofita benühte den Augenblid, biefem 
Breier den Abſchied geben zu laffen und ihres Daters Gimwilligung zu 
ibrer Henratb mit Duval zu erbitten, Dora ſah jept ein, im melde 
ſchwierige Lage er ſich gefeht hatte, und beichloß die drei Stunden, die 
ih dem Gomanbante Zeit gelaffen hatte, zu bemügen. Zuerſt ſprach er 
mit Duesney, um dur biefen uns ju mildern Bedingungen zu bes 
wegen. Damm ging er zu Gongaleg, we man ibm faum die. Thüre 
öffnete ; als man ihm enplic dennoch bereinlich, wurde er mit einem 
Sturm von Vorwürfen empfangen, und ihm erflärt, ex folle das Haus 
nicht mebr betreten. Itht ging er gu Dumal, und bot dieſem an, alle 
Anfprüche auf Rofa's Hand aufjugeben, wenn es ihm gelinge, uns 
von der Meife nach Gorrientes abwendig zu machen. Diefe hatten wir 
im der That mie ermfllich beabfichtigt, und forterten jegt nur, daß 
Diora von feinem Neffen, dem Gomandante, in Gegenwart derer, die 
von unserer Beleidigung Zeuge geweſen feyen, einen Verweis erhalte. 
Dieb geſchah endlich, wiewohl nah einigem Widerſtreben, und Mora 
reiste noch denfelben Tag voll Verdruß nach feiner Eſtaucia ab, um von 
nun an dort zu bleiben. 

Einen Tag oder zwei mach biefem Abenteuer Fam Gamapbell nach 
Goya mit ben legten Ladungen von Häuten und Melle, flattete treutu 
Vericht über feine Operationen ab, und ſchien ſeht zu bedauern, ba 
feine Gefchäfte num zu Ende feyn follten, Die Abbezahlung unierer 
Gapatages, Veone und Diener jeder Art glich der Muflöfung einer 
Heinen Armee, und da wir au unfere Wagen una alles dazu gehörige 
verkauften und um dem Preis eben nicht genan handelten, fo verbreiteten 
fich diefe Gegenftände bald unter dem Gampefinos (Kanpsoif), wm 
auch fünftig im Dienfte des Landes nuͤtzlich verwendet zu werben. 

Im October 1816 war endlich alles zur Mbreiie fertig, und nad 
manchen berzlichen Lebewobls fuhren wir nochmals auf dem Paranı 
babin. Unſer Schiff war fo bepadt, daß mir zwifchen dem Hintertheil 
der Ladung umd bem Verbef mur noch eim Heines Loch frei batten, 
und darum fortwährend oben anf ber Trora oder Verdedladung blieben, 
wo wir eine Dede zum Schug gegen bie Sonne ansgejpannt hatten. 
Das präctigfte Wetter des. fehönften Frühlingsmenats in Süpamerifa 
fepte uns in den Etamb bier während ber ganjen Fahrt zu bleiben. 
Wir batten eine herrliche Fahrt, da wir fortwährenn von Nordwind 
beglinftigt waren, umd obwohl wir einmal anf einer Sanpbanf auf 
faben und darüber zwei Tage verloren, fo langten wir doc ſchon am 
neunten nad unferer Abfahrt an der Hauptmündung des Bluffes an, 
welche Barana Guaſu heißt, im Gegenfag gegen Parana Mini (oder 
Groß = und Klein Parana). Der erfiere mündet in den Uruguay ein 
und bildet bie tieffte Mündung, ber lehtere fällt unmittelbar in ven 
Rio de la Plata umd ift darum bie directere Verbindung. Die gange 
Schifffahrt des Paranı vom Dorſe San Pedro nach den verſchiedenen 
Defembocaduras oder Mündungen ift fehr verwidelt, und namentlich 
im Herauffabren bat man große Mübe über die Nuceve Bueltas 
oder meun Mündungen zu fommen. Wir fanden es geratben die Trora 
der Deckladung unjerer beiden Schiffe auf kleinere Jahrzeuge bringen 


su laffen, und fuhren dann. durch die Mündung hindurch mad dem 
freien La Plata oder richtiger gefagt mach dem Meere, wo wir indeß 
zu guter Legt noch einen tächtigen Pampero zu beftchen hatten, ber 
uns nötbigte, früher ans Lanz zu fleigen und den Weg nach der Stadt 
vollends zu Pferde gurüdzulegen, was indeß alles ohne Nachtheil für 
uns und umfere Ladung ablief. 


Münden, im der Literarifch » Artiftifchen Anftalt ver I. &. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Widenmann, 
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Franzöſtſche Lehrbücher der Geographie. 
Parit, den 25 Det. 


Jeder Fremde in Franfreih wundert ſich über die auf: 
fallende Unwiſſenheit in der Grograpbie, welche ſaſt bei Jeder— 
mann, mit dem er in Berührung fommt, diefelbe it. Vor 
einiger Zeit fiel mir bei den Mindern eines Freundes ein 
Elementarbuch der Geographie in die Hande, das ich durch— 
blätterte und welches mir einen Aufſchluß gab, wie es mög: 
lich fen, daß geographiſche Kenntniffe fo felten fenen. Das 
Buch beißt Geographie des Commencants par Letellier; dad Er: 
emplar, welches ich in der Hand batte, war von der 32ften 
Ausgabe vom Jahre 1535, und ein folches Lehrbuch it wohl 
in irgend einem Lande unerbört, um fo mehr ald es nah der 
Zahl der Ausgaben eines der gebranhlichften in Franfeeich 
feon muß. Es enthält 190 Seiten, von denen die erfte Hälfte 
Feanfreih angehört. Großbritannien nimmt gerade Eine 
Seite ein, die noch voll Ungereimtheiten ift, wie z. D. daf 
Briftol die zweite Stadt von England in Bevölkerung und 
Handel fen; elende Neſter wie Dover und Darmouth find 
genannt, aber Mancheſter, Glasgow, Vork, Leeds u. f. w. 
find dem Mann unbefannt. Preußen wird mit drei Seiten 
beehrt, aber es gewinnt nicht viel dabei. Es heißt dabei 
3. B.: „Was iſt die Hauptitabt des Königreichs?” und ber 
nengierige Leſer erbält die merfwärdige Antwort: „Königs: 
berg, eine große und feite Handelsſtadt an der Pregel. Sie 
iſt von den Frangofen im Jahre 1807 im Julius eingenom: 
men worden.” — „Wo refidirt der König von Preußen ?“ 
„In Berlin an der Spree, 210 Meilen von Paris, Die fran- 
söfifhen Armeen haben die Stadt im Jahre 1806 eingenom: 
men.“ Weiter weiß der Maun nichts von Berlin, das er 
für ein koͤnigliches Luſtſchloß zu balten ſcheint; überhaupt 
führt er faſt nie an, wodurch fich eine Stadt auszeichnet als 
durd bie Diſtanz von Paris und wann die Franzofen dort 
gewefen ſeyen. Dann bandelt er von dem deutſchen Bund, 
aber ed fümmert ihm mich, daß Defterreich und Preußen dazu 
gehören, fondern er fagt, er beftebe 1) aus Bayern u. ſ. m. 
Die Beihreibung von Münden ift: „Eine große und ſchöne 


Stadt an der Iſar, 205 Meilen von Paris; fie ift von ben 
Franzofen im Jahre 1800 umd 1805 eingenommen worden.“ 
Bon Dresden fagt ber Geograph: „Dresden an der Elbe, 
220 Meilen von Paris; es wurde von den Franyoien im 
Jabre 1806 eingenommen umd it die Vaterſtadt der Mar 
dame Viot.“ Diefer lepte Zug granzt ans Sublime, Wer 
kann Madame Viot feon? Die Diitanzen, melde der Mann 
fo forgfältig angibt, find des Meftes würdig, z. B. Karlsrube 
gibt er ald 98 Meilen von Paris au; da aber Straßburg 
nah ibm ſelbſt 119 Meilen von bier liegt, fo liegt alſo Karls: 
rube 21 Meilen weitlih von Straßburg. Von Heidelberg ſagt 
er: „Es befist einen botaniſchen Garten, Baumwollcnfpinnes 
reien, Strumpfftridereien und Seibenmannfacturen.” Von der 
Univerfität, dem Schlofe u. ſ. w. feine Spur. 

Doch find dieß Kleimgkeiten, aber je mebr er ſich von 
Paris entfernt, um fo wunderbarer wird feine Geographie; 
fhon über die Türkei find feine Beariffe überaus dunfel. Er 
führt unter den türfifhen Städten aud „Theben, das Vater: 
land- von Pindar und Epaminondbad, Athen, Mifitra, ebe: 
mald Sparta, und Corinth“ an, fo daß man befürdter, daß 
dem Mann von ber griechifben Mevolution gar nichts be— 
fannt geworden; doch jet er bei: „Griechenland bat das ge- 
bäffige Joch ber Türken abgeſchüttelt und einen Staat gebil: 
bet, deſſen Hauptitabt Napoli di Momani iſt;“ aber unmittel: 
bar darauf fällt er wieder in bie Türkei zurüd, als ob er 
nicht recht daran glaubte, denn die nachſte Frage it: „Wer 
ift der gegemwärtige Großberr ?" In Nfien bat er vom Tau: 
rus und Ararat gehört, aber der Ruhm des Altai, des Hima- 
lava, Hindutufh u. dgl. wmbebeutender Hügel ift nicht zu 
ibm gebrungen, Die Meligionen von Wien find aufs bün- 
biafte fo beihrieben: „die herrſchenden Meligionen ſind der 
Mobammebanismus und der Sögendienit.” Er bat in feiner 
Jugend gehört, daß der Drient das Land der Fabel fen, aber 
er mißbraucht die Erlaubniß, wenn er aus Kiutaia die Haupt⸗ 
ſtadt von Kleinafien made, Erzerum nab Zurfomanien ver: 
leat, Bagdad und Baſſora in die Provinz Diarbefir ſetzt, 
Metfa und Medina ins giilihe Arabien und umter die 
Hauptitadt Sanng bringt. Die Araber beſchreibt er fo: „Sie 
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find ſehr braun und fait lauter Bagabunden und Diebe.“ 
Bon Afgbaniftan hat er nie gehört. An Indien erlaubt er 
fih fonderbare Phantafien; er glaubt daß die Silhs Herren 
von Delhi fepen, läßt einen König von Kafhmir auferfteben, 
glaubt daf die Mahratten Punah zur) Hauptitadt hätten, 
mahrfheinlih weil ihm der große, mahrattifhe Krieg von 
1817 gänzlich unbefannt geblieben ift. Ueber Indien jenfeits 
des Ganged fann man nicht viel von ihm verlangen, body 
hätte er Siam nicht gang vergeffen follen; auch bätte er 
wiſſen tönnen, daß das bolländifhe Reich in Indien fih außerhalb 
der Stadt PBatavia erftrett. Bon der Tatarei geſteht er 
ebrlich, daß er wenig wife, doch hätte er vielleicht Tiflis nicht 
darein feken follen; auch liegt Eirfaffin nah gewöhnlichen 
Berichten der Meifenden nicht in der „unabhängigen Zatarei,” 
und daß Tiber kein eigenes Reich bilde, hätte er vielleicht 
ansmitteln können, In den Molukken it er vortrefflid: 
„bie bauptfäcdlichiten find Eelebed, wo man bad Königreich 
Macaflar findet, Ternate, wo man Papagayen findet und Am: 
boina, wo man Gewürznelfen im Ueberfluß findet.“ Borneo 
fheint ihm unbekannt zu ſeyn. In Afrika feinen ihm die 
Entdedungen der Engländer am Niger zweifelhaft zu ſeyn, 
denn er fagt: „der Niger ergießt fih in einen See.” Ober 
follten ibm Glapperten und die beiden Zander unbefammt ges 
blicben ſeyn? 

Bon der Eroberung von Algier fcheint ein dunkles Ge: 
richt zu ibm gedrungen zu fepn, aber er bezweifelt offenbar 
die Wahrbeit desfelben, indem er fagt: „Der Chef des Se: 
nats der Nepublit Algier führt den Titel Dep!" Die Wülte 
Sahara ift nah ibm „von Yöwen, Tigern, Straußen und Un: 
geheuern (monstres) bewohnt,” Die Beichreibung von Süd— 
afrika iſt and von großem Verdienſt: „die füdlihe Eafferei 
erftre@t fich bis and Gap ber guten Hoffnung, und enthalt 
die Königreihe Monomotapa, Solfala und das Land ber 
Hottentotten.” Dieß it aus Vasco de Gama’d Berichten 
entichnt, aber was die Portugiefen, Holländer und Englanbder 
feitdem dort gethan und geftiftet haben, ſcheint Feine Mel: 
dung zu verdienen. Doch ich babe feine Luſt und keinen 
Raum feine wahrhaft ungebenre Befchreibung von Afrika und 
Amerika zu durchgehen, in der mehr Fehler find als Worte. 
Doch kann ib den Glimar feiner Gelehrfamfeit nicht über: 
schen: nachdem er von den Ländern um den Norbpol nad 
feiner Art gehandelt hat, fo kommt er zulest auf die Sud: 
feeländer (terres polaires antarctiges), und ich faun mir nicht 
verfagen den Paragraphen abzufhreiben. „Diefe beiteben aus 
Nenauinea, einer großen Inſel im Ocean, die von olivenfar: 
bigen Menfhen bewohnt iſt. Neuholland, eine ungebeure 
Inſel; fie ift fruchtbar nnd die Bewohner find von mittlerer 
Gröfe, ſchön und tapfer. Neufeeland, beftehend aus zwei gro: 
ben und fruchtbaren Infeln im öftlihen Ocean, deren Be: 
wohner wenig eivilifirt find, Nenbolland und Neufeeland 
find von dem berühmten Coot entdedt worden.“ Daß es fo 
menftröfe Bücher geben könne, darf Niemand wundern, wohl 
aber, daf dieſes 32 Auflagen erlebte, und wie ber Titel be: 
fagt, in der grofen Schule der Ehrenlegion in Et, Denps an- 


genommen fey. Es gibt freilid neuerdings beffere geogra= 
phiſche Schulbücher, denen ed aber fchwer wird, dad Herge- 
brachte zu verdrängen, und es berrfchen noch gar fonberbare 
Begriffe über diefe Materie. So z. DB. baben bie barmher⸗ 
zigen Schweftern bier in ihren Madchenſchulen lange die Geo— 
grapbie ausgeſchloſſen, doch haben fie diefelbe im legten Jahr 
in ſechzehn ihrer Schuien aufgenommen, aber fich geweigert 
Karten dabei zu braucden, obgleich fie ihnen von der Stadt 
Paris angeboten wurden; fie meinten, es ſchade ber Fröm: 
migfeit der Kinder; doch diefed Jahr haben drei ihrer Schu- 
len diefe Furcht überwunden und Karten verlangt. In ben 
Schulen der Megierung bat man ein guted Handbuch von 
Letronne eingeführt, in denen der Schulgefellfhaft bedient man 
fih eines Abriſſes des Abbe Gauthier, ber nicht ſchlecht ift, 
und in denen der unwiffenden Brüber eines neuen Leſebuchs, 
dad aber einer Reform bedarf, die von der Gentralcommiffen 
der Stadt für die Schulmerboben verlangt worden ift. Hier 
und in Glermont Ferrand find Mauerlarten erfchienen, welde 
ihren Smwe wohl erfüllen, aber die eigentlihen Schulkarten 
laſſen noch viel vermilfen. 

Wie nöthig es iſt, daß etwas fur das beſſere Studium 
der Geograpbie geſchieht, iſt taglib im Geſprach und im 
Leſen von Büchern aller Art füblbar, denn auch da, wo man 
es am wenigiten erwarten follte, findet man täglich die un: 
wahrſcheinlichſten Irrthümer darüber; fo babe ih z. B. vor 
einigen Tagen eine Sammlung von Briefen der Miffionare 
der Jeſuiten in Indien gefeben, weldhe in Lvon von dem 
Orden berausgegeben werden, und zu denen im Jabre 1542 
eine Einleitung erihien, in welder der Verfaſſer den baldigen 
Fall des englifhen Reichs voraudfagt, ſeitdem es ſich durch 
die Eroberung von Java und den Moluften fo ungebübrlich 
ausgedehnt babe, Der Orden ſcheint alfo nie davon gehört 
zu baben, daf Java und die Moluffen im Jabre 1817 zurück 
gegeben worden find. Ein noch viel fonderbarerer Grad von 
Unwiſſenheit ift mir erst beute aufgefallen, als ih ein Diplom 
ber biefigen Gefellihaft der Schiffbruche ſah; man fiebt anf 
ihm um den Bogen berum die Namen der bauptiachlichiten 
ſchifffahrttreibenden Staaten geftochen, und unter diefen ſteht 
das Königreih Mogol! Wer hatte glauben follen, daß ber 
Ausſchu einer Geſellſchaft, die ſich ausſchließend mit Ser: 
angelegenbeiten abgibt, in einen ſolchen Abgrund von geo> 
grapbifher Finiternig verfunken ſeyn könne? Der große Zus 
drang zu den Stellen in der Univerfitat, der fich gegenwartig 
zeigt, wird übrigens feine wohlthatigen Folgen aud weiter 
berab auf die allgemeine Erziehung außern, indem die große 
Zahl der Gandidaten, welche die Concurseramen nicht be: 
fichen und ſich daher zu Lehrern an Privatinjtitutionen und 
Sommunalihulen machen lafen muüffen, doch weit unterride 
tetere Leute find als die frübern Lehrer derfelben Elaffe. 
Zu den gegenwärtigen Goncurderamen für die Gymnafien 
haben fih über 200 Gandidaten eingefunden, obgleih nur 20 
Stellen zu vergeben find, und die mittelmaßigen unter ihnen 
find wabrfheinlih beſſer unterrichtet, als die beiten vor 
zehn Jahren. 
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Schilderungen ans den neapolitaniſchen Provinzen, 


Bafilieata. — Gapitanata. — Zerra di Bari. — 
Terra b’Dtranto ꝛc. 


(Fortſetzung.) 


Es fragt ſich nun natürlich, was einſt dieſe Ruinen ge: 
weſen, die, von fo entſchieden größerem Umfange, keineswegs 
die Vila eined Privatmannes ausmachen fonnten. Sogar 
Trutta fhämt fih diefelben feinem geliebten Alife einyuver: 
leiben, und meint, es babe bier das alte Rufrio oder Rufrium 
geftanden und weist nad, daß ein Arm der Via latina gerade 
bier aus dem Gebiete der Sediciner über eine Brüde des 
Volturno in das Gebiet der Samniter geführt habe; die 
oben befhrichenen Mauern und die im ihnen befindlichen 
Bogen und Durchgange, fo wie die Vormauern (Antemurali) 
erklärt er jedoch mit allzu ängftlicher Gelchrfamkeit als zu ges 
wiffen Ariegd: und Belagerungssweden dienend, wobei er zwei: 
mal den Liviusanführt. Ich jtimme nach mehrmaliger genauer 
Anſicht der Ruinen der Meinung des Trutta bei; Die ganze 
Lage eignet ſich trefilih für eine Stadt, eine Erhöhung im 
Thale, am Fuße ſtromte der Volturno, den Nüden ſchützten 
teile Berge, eine Brüde verband beide Ufer, der geräumige 
Grittoportico diente den Bewohnern der Stadt zu einem 
fhattigen Spaziergange, der binten und vorn durch Mauern 
gefhüßt, dennoh Ausgänge in die Stadt und weiter hinaus 
ind Freie hatte; noch jest finden jih Grabmonumente in ber 
Nähe, wie bei Telefe und Alife, und wenn Livius fagt: 
„Eodem tempora tria oppida in potestatem venerunt, Allife, 
Callife (era und Aidıyy) Rufriumque,‘* fo iſt wahrlich nicht 
anzunehmen, daß diefe drei Stadte weite Tagereifen ausein: 
andergelegen, Eluverus und auch Giarlanti „Memorie istori- 
che del Sannio,‘* 1, 11, deren Worte ich bier der Kürze we: 
gen nicht anführe, irren in ihren Ortöbeftimmungen zuweilen 
febr bedeutend. Der eine verlegt ed an die äuferften Gran: 
zen der Hirpini, der andere in die Provinz Bafılicata. Ge: 
dermann weiß, dab ed noch heutzutage zwei Städte ähnlichen 
Namens gibt: die eine iſt dad vafenreihe Ruvo bei Trani 
und Andria, das andere ift dad Ruvo nicht weit von Atella 
und Rionero in Bafilicata; warun will man durchaus fein 
drittes, von den Roͤmern zerftörtes und leider nicht wieder 
emporgefommenes annehmen? Die Römer fonnten nicht eodem 
tempore hundertundzwanzig Miglien weit von Alife nad ei: 
nem biefer beiden Ruvo marfhiren und eben fo wenig Bene: 
vent, Telefe, Equotutico und andere Städte im Rücken laffen. 
Ein geringer Buchftabenunterfchied, wie er beim Silius und 
Virgil vorfommt, kann nod weniger von Bedeutung fepn, 
dennoch bleibt es zur gänzlichen Siceritellung ber ausge: 
ſprochenen Anficht ſehr wünihenswerth, einige Infhriften in 
den beichriebenen Ruinen aufzufinden, wos mir hoffentlich 
über furz oder lang gelingen wird.*) Mariano be Laurentiig, 

*) Ih bin foäterhin fo glüdlich geweſen, die Spuren einer Waffers 
leitung im Walde aufinfinden, melde bas Wafler des Torano 


nad; diefer Stadt leitete, ein Wert — welches ſchwerlich ein Privat: 
mann vollenbete, 


nachdem er über Mufrae, Gelenna und Batulum das Nöthigfte 
angegeben, auch dad große Zerilon des Giuftiniani angerufen, 
fagt fehr naiv: „Verun utrum Rufrae in Campania, an in 
Lucania vel Irpinis fuerint, dificile de ejus situ dietu est, aeque 
ac de Celenna et Batulo.‘* 

Bevor ih an ber Stelle der alten Römerbrüde vermittelft 
der jämmerlichen Fähre, melde ein Principe von Gerace hier 
unterhält, den Volturno überfchreite, ſey ed mir vergönnt, 
noch einen Blie auf das heutige ©. Angelo, auf Raviscanina 
(Mupecanina) und das zwifhen beiden Orten auf fablem Hi: 
gel gelegene, zertrümmerte, einſt mächtige Eaftell zu werfen. 
Der Name Maviscanina ift wohl aus Mnpecanina corrumpirt 
und nicht von dem lateinifhen Worte ravis, ad ravim herzu— 
leiten; canina gewiß uralt, da ſchon eines Eonfuld Claudius 
Ganina Erwähnung gefhieht, der im Jahre 480 Noms (man 
vergl. Daniele: Forche Caudine) über die Samniter trium: 
pbirte. Das Caſtell ift aus den Zeiten ber 2ongobarden, 
ward einſt vom Grafen Michard, alddann vom Andreas von 
MRupecanina bewohnt, dem lesten normannifhen Grafen, den 
König Wilhelm, Rogers Sohn, befriegte, und das freundliche, 
gefunde Bergftädthen mit feinen fleißigen Bewohnern und 
feinem großen, modernen Herrenpalaſte iſt noch frifhern Ur: 
fprungs; von den ringsum gelegenen Höhen erfreute ich mich 
oft eines herrlichen Blids in das Volturnothal bis binanf 
nach Prefenzano, Sefto und Venafro und andrerieits bis bin 
nah Wilano und bas quellenreiche Pratella, dann abwärts 
bis Faichie, Telefe, Solopaca und die hinter allen diefen 
Städten in ben grofartigiten Formen fich erbebenden Berg: 
fetten; nah Süden bin liegen die trebulinifchen Berge mit 
ihren fchroffen Felfenfpigen, dabinter ein Gemwirre von ſich 
ineinander fchiebenden Hügeln und Gebirgen; in der Mitte 
das pittoredfe Städtchen Pietra Vairano, von hoben Bergen 
geihägt, darüber hinaus die auruneifche Huügelkette mit Teano, 
Noccamonfina und der Montagna di Santa Eroce, einem 
laͤngſt erlofhenen Vulkan, dann die Ebene von Garinola, 
Mondragone und endlich das Meer. Ich ritt haufig von 
Piedimonte aus die 6 Miglien durch fchattigen Eichenwald, 
bis auf die Höhe dieſes Berges und ergnidte mich bier an 
dem Scaufpiel der untergebenden Sonne, welche ein Meer 
von Bergipisen mit rofigem Yichte vergoldete. Die rings 
umber geritreuten Ruinen von Städten, Schloͤſſern und Klö— 
tern belebten die Phantafie mit den Bildern einer reihen 
Vergangenheit, mit den blutigen Kampfen der Samniter 
gegen die herefhfüchtigen Mömer, mit den verwüftenden Zus 
gen der Gothen und Longobarden, den ränberifchen Einfällen 


ı der Sararenen, den ritterliben Kämpfen der Normannen und 


den unbeilbringenden Zwiften der Papfte mit den deutſchen 
Kaifern. In der Nähe von Wilano Gielleicht das alte Ebu— 
tiana ober Gelennae) und Pratella, wohin einige die Stadt 
Bolcano verlegen, fanden früher zwei große Klöſter, 5. Ma: 
ria in Gingla (etwa aud Gelennae corrumpirt?) und ©. 
Maria della Ferrara, welche beide im Hten und I0ten Jahr: 
hundert viel von den Einfällen der Saracenen zu leiden 
hatten. 


1276 


Von San Angelo würde man am linken Bolturmoufer 
durch die fogemannte Neale Caccia bi Menafro, wo Marl Ul 
feine großen Eberjagden bielt und unzahliges Wilbprer ein: 
begte, unter dem Schatten fhöner Bäume, an ben pittoresfen 
Ruinen der verlafenen Stadt Maftrati vorüber bie zur 
fhönen Brüde, welche ebenfalld Karl Ill bier, Benafrogegemüber 
erbaute, eine kurze, bequeme und anmuthige Reife bis zu dem 
fhönen Benafro haben, man würde nicht mehr als höchſtens 
15 Miglien zurüdgulegen und ben großen Vortheil einer 
Brüde haben; es ift mir unbegreiflid, warum die neapoli— 
taniſche Megierung, die mit dem rübmliditen Eifer für 
Straßenbau forgt, und wie fih aus dem weitern Verlaufe 
diefer Reiſeſtizzen ergeben wird, bereits in den letzten Jahren 
die großartigitten Werke, die jeboch leider nur wenige Wei: 
fende zu feben befommen, gefcaffen bat, die Straße nad 
Venafro und Afernia über Pietra Vairano führte, und fo 
einen Umweg von wenigſtens acht Miglien veranlafte. Ich 
mußte mich alfo bequemen, diefen an Naturfchönbeiten jedoch 
keineswegs unintereffanten Weg einzufchlagen; meine leichte 
Equipage wurde vorfichtig, umterjtügt von mehrern Verfonen, 
melde der Principe di Gerace bier zur Bequemlichkeit der 
Meifenden unterhalt, den gänzlich umfabrbaren Weg von der 
Ebaufde binab an den Volturno und in die miferable Käbre 
gebracht; ich mußte tüchtig zahlen und am andern Ufer lange 
amberirren, ebe ed mir nelang, eine nicht allzu fteile Stelle 
zu finden, welche mich wieder auf die nur durch ben bier 
brüdenlofen Volturno unterbrodene Landitrafe brachte. Ich 
fenne die Gründe nicht, welche die Beſitzer diefer elenden 
Fähren beftimmen, fo wenig Hand in Hand mit ben edlen 
Beſtrebungen eines Monarden zu geben, der, wohin man in 
feinen ſchönen Staaten nur die Blicke wirft, überall um das 
Glück, den Wohlſtand und den Frieden feines Volls bemübt 
iſt. Die Landfirafe führt dur ein etwa eine Heine Stunde 
breites Thal; rechts bleibt Pietra-Vairano, welches den felt: 
famen Unblit eines Berges gemwäbrt, der aus Fenſtern be: 
ftebt, über welche ein mit Epheu umranftes Eaitell bervor: 
fhaut; es zahlt an 4000 Einwohner und hat geiunde Luft — 
ein Gegenftand, der in der italienifchen Geographie eine: nicht 
unbedeutende Rolle fpielt; dann folge Marzanello, am Ab: 
bange des Monte Eotrevole; dieß Städtchen ſteht leider im 
dem Rufe der Mäuberei, umd bei ber legten Plünderung eines 
Neifewagens auf neapolitanifher Landſtraße vor zwei Jahren 
fpielten bie Bewohner diefed Stadtchens eben feine fehr aus 
ſtaͤndige Rolle. Sie bliden aus ihrem Feliennefte auf zwei 
Landitraßen hinunter, die fi bier im einen Winkel vereinen, 
amd haben Zeit genug, ihre Dispofitiomen zum Ueberfall der 
Meifenden zu treffen. 

Lints Liegen die Felfenftädte Mocca Ean Kelice, Pietea 
Mellara und Miarde, überragt von dem zackigen, ſchoͤn ger 
formten Felfengipfeln des Pizge San Salbadore, des Hauptes 
der trebulinifchen Vergkette. Da, mo das Thal ſich erweitert, 
treten bie aurunciſchen Berge in ihrer vollſtaͤndigen Aus— 
bebnung bervor, das überaus liebliche Teano zeige ſich, mm 
geben von Kaitanienwäldern; wohin dad Auge bligt, überall 


Münden, 


ı Anbau, Dorf reibt fih an Dorf, ein Wein: und Fruchtgarten 
\an den andern; aus dem Schatten der Eichen und Kaftanien, 
die bier auf üppigen, vulfanifhen Boden gar flattli ge: 


| deiben, ſchauen Klöfter und Eapellen hervor; Bade und mine: 
raliſche Quellen riefeln vom Gebirge berunter, und eine un- 
beſchreibliche Anmuth ift über diefen Landftrih ausgebreitet. 
Und dennoch werden fo wenige Ausflüge von Neapel aus in 


dieß Eeine Paradied gemaht! Würde es bier nicht zu weit 


vom vorgezeichneten Wege abführen, ich lieferte mit Freuden 


die Schilderung eines Ausflugs, den ich, vom fhönften Früb* 
lingswetter des vorigen Jahres begunſtigt, ven Teano aus 
über Gafafredda umd Noccamonfina auf die Spise des Sta. 
Groce, um den Sonnenaufgang zu feben, machte, und führte 
die Lefer dann bergab über Fontana fredda nah dem lieb: 
lichen Seffa, dem alten Suefa Auruncoraum und endlich über 
Cascano und Pugliano nah Teano in das Gewühl des be- 
rühmten Pfingftmarftes zurüd. Dennoch darf ich nicht unter: 
laffen bier auf folgende Werte aufmerkſam zu machen, welche 
die Geologie, Geſchichte und Cigenthümlichfeiten diefer Ge— 
genden erläutern: 
N. Pilla: Saggio litologico su i volcani estinti di Roccamen- 
fina, di Sessa e di Teano. Napoli 4795. 
M. Broccoli: Teano Sedicins anlico o moderne. 2 Vol. 
Napoli 1522. 
G. Perrotta: La sede degli Aurunci. Nap. 1737. 
G. Perrotta: Storia del Regno di Napoli. Nap. 1737. 
L. Pilla: ÖOsservazioni geognostiche da Napoli a Vienna, 
Nap. 1334. 
Zona: Calvi antica e moderna. Nap. 1820. 
Ricca: ÖOsservazioni sul’ antica Calvi di D. M. Zoria. Na- 
poli 1823. 
(Fortſetzung folgt.) 
Knochen vorweltlicher Thiere in Obercalifornien. 
(Aus Trarels and Adrentures of Mr. Violet.) : 
Ju der Näbe der Dreifaltigfeitsbay, nur wenige Meilen von dem 
ſtillen Octan, am Zuße eines Berges, den bie Echlangeninbianer die 
Wobuung des Ungebeners nennen, fanden wir die Ueberrefte einer 
ungebeuren, jept erlojchenen Eidechſenart. Wenige Zoll von ber Ober: 
fläche, im einem Bette von Mufcheln und verfteinerten Fiſchen, grub 
unfer alter Diffienär, Babre Antonio, einumbfünfgig gange, wohlerhal 
tene Wirbelfnochen beraus. Lie hatten mei 12 bis 18 Zoll Länge 
umd 8 bis 14 Zoll im Durchmeffes, und maßen zufammen über 50 Buß. 
Bon dem Echweif und Hals fanden fih nur wenige Wirbellnochen, 
wohl aber viele Üruchftüde der Ribben und Fuhlnocen. Alle bie 
Wirbeltuochen lagen in einer fortlaufenden Linie faſt noch untereinander ' 
verbunden. Der Kopf mußte, um mit den übrigen Theilen des Thieres 
in Mebereinftimmung zu feon, 12 bis 14 Buß Länge haben, mas dem 
gangen Untbier die faſt unglaubliche Länge von 80 Buß gegeben haben 
würde. — Ale der Türk Serravalle im Jahre 1894 am weſtlichen 
Ufer bes Buona = Ventura» Aluffes nach einem vafelbik- verfcharrim- 





Vorrath son Munition grub, förderte er einen fchönen krammen Zahn 
' von etwa 3 Fuß Länge zu Tage, dem er ohne feine glängenp ſchwarje 


darbe für den Zahn eines großen Elephanten gehalten hätte. 


in der Literarifch « Artiftifchen Anfalt der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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Die Schlangenfänger in Aegypten. 
Die Nachrichten von den Schlangenfangern Aegyptens find 


ziemlich baufig, finden aber noch immer Zweifler. Hamont, 
welcher von der frangöfifchen Megierung im Intereſſe der 
Pferdezucht nach Acgppten gefchidt wurde und längere Seit 
dafelbit verweilte, gebörte gleichfalls zu den Zweiflern, und 
machte felbit die Probe, weiche er in der Revue de l'Orient 
folgendermaßen. ergablt. 

„Ih wohnte im Jahre 1841 zu Cairo, und ſah eines 
Morgens in der Nabe meined Hauſes zwei Araber vorüber: 
gehen, welche mit lauter Stimme fih amboten, die Haufer 
von Schlangen zu reinigen, Ich rief einen diefer Leute ber: 
bei und fagte ibm, daß eine oder zwei Schlangen in meinem 
Haufe fepen und ic) diefelben lo8 zu werden wünfde, Er trat 
ein, da ich aber Betrug fürdtete, fo forderte ich ihn auf ſich 
zu entfleiden. Er that cd, 309 fih gang nmadt and und bat 
mich dann nur ihm zu erlauben fein Hemde wieder ang: 
sieben. Ich milligte ein, nachdem ich mich vergewiflert hatte, 
daß in den Falten feines Hemdes feine Schlange verborgen 
fep, führte ibm num in ein Schlafzimmer, dad von einem 
zweiten nur durch eine Glaſthüre getrennt ‚war, und fagte 
ibm, ich wünfcte, daß er wo möglich nicht bimeingehe, fon: 
dern an der Thüre bliebe. Inzwiſchen waren zwei meiner 
Freunde zu mir gefommen umd wir beobachteten nun alle 
feine Bewegungen gan in der Nabe und aufs genanefte. 
Der Schlangenfanger begann: er hatte eine fehr biegfame 
Gerte in der Hand, die Aermel zurüdgeftreift, und ging nun 
mit febr ernfter Miene im eriten Bimmer umber. Er be: 
trachtete die Dede, rief den Sceifh Meifaih, feinen Schuß: 
heiligen, an und wandte ſich dann mit feiner Rede an die 
Schlange. Plöplich-belebte ſich fein Geficht, er wurde roth und 
in dieſem Zuftand feine Gerte fhwingend, fprac er eine Menge 
Verwänfhungen gegen die Schlange aus, die feiner von und 
ſah. Er ſpie an die Mauer und befahl dann der Schlange 
ſich zu zeigen. Alles dieß gefhab an der Thüre des zweiten 
Zimmers, unter unfern Augen, und ohne daf der Araber die 
ihm bezeichneten Granzen überfchritten hätte. Ohne feinen 


Platz zu verlaffen, bog er fih nun vorwarts, um dad Innere 
des Zimmers zu unterfuchen, und fuhr dabei mit der Gerte 
auf und nieder. „Da dit die Schlange!“ rief er endlich. 
Meine beiden Freunde und ‚ich blidten hinein und ſahen 
wirfiih auf den Platten bed zweiten Zimmers eine lange, 
gelbe Schlange berfrieben. Der Bauberer winfte und zurüd 
und padte dann die Schlange etwas hinter dem Kopfe, nad: 
dem er dreimal darauf gefpien hatte. ‚Hierauf Fündigte er 
und an, daß noch eine andere Schlange an bderfelben Stelle 
fep, wiederholte feinen Hofuspofus und nad einigen Augen: 
blicken erfchien wirklich die zweite Schlange, aber. Heiner als 
die erſte. Durch welche Mittel ibm dieß gelang, weiß 
ich nicht, und erzähle bloß was ich mit eigenen Augen ge: 
eben.” 


Schilderungen aus den neapolitanifchen Provinzen. 


Bafilicata. — Gapitanata. — Terra di Bari. — 
Terra d’Dtranto ıc. 


(Fortfegung.) 


Teano gegenuber gelangt man auf die große römifche 
Landſtraße, welche über ©. Germano und Eiprano dabin führt, 
biegt aber nad wenigen Miglien rechts in die abruzzeſiſche 
Straße ab, welde in der Gegend von Prefenzano wieder im 
die Nähe ded Volturno führt. Auch diefed Städtchen baute 
fih unter dem Schuße eines überragenden Gajtelld an dem 
Berg hinan, darf ſich feiner malerifhen Lage wahrlich nicht 
ſchamen, verfhmactet aber allmahlic an den Einflüfen der 
Malaria, die fih bier einen Stüß: und Ruhepunkt gewablt 
zu haben fheint. Man fahrt durch einen altitammigen Del: 
wald und die Higel ded Monte Ceſima lehnen fih linfs mit 
vielen Grotten an die Landiirafe; rechts find die Niederun— 
gen des Volturno, reih mit Buſchwerk aller Art, Weiden 
und Erlen bewachſen; einſt eben fo wie das Valle di Bovino 
zwiſchen Ariano und Foggia cin ſehr verrufener und gefahr: 
fiber Paf, auch jest, wie die unaufbörlich bier patrouilliren- 
den berittenen Gendarmen anzudeuten feinen, ned einer 
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befonderen Aufmerkfamfeir bedürftig. Zwiſchen dem 35ften 
and 36ſten Miglienftein (von Neapel aus) bemerkte ih an 
mehreren Stellen römifhes Gemäuer, Spuren von Grab: 
denfmälern bart an der Straße, Gewölbe, bin und wieder 
opus reticulatum und viel Schutt, bin jedoch noch nicht im 
Stande eine etwas gegründete Meinung über die einft bier 
nicht ohne Bedeutung am Cingang in bie fhöne venafranifche 
Ebene bingebaute Stadt darzulegen. Ueppig blühendes Cercis— 
Gebüfh (Judasbaum) wuchs in den Ruinen und weiter links 
an ben Bergen; bald darauf führt der Weg über einen fil: 
berbellen Bach, gebildet von den Quellen Venafro's; es zei: 
gen fih die Städtchen Seſto und Pipirozza; man betritt die 
berrliche, fruchtbare, ölreiche Ebene, das erweiterte Volturno— 
Thal, läßt den Ponte reale, der in das Füniglihe Jagdgebege 
führt, rechtd und fährt in einer breiten Pappelallee auf das 
ſchoͤne, im Alterthum vielfach erwähnte und gepriefene Vena: 
fro los, das fib am Fuße der Coſta rofa (oder S. Groce) 
rechts und links von uralten Delwäldern umgeben, überragt 
von einer auf wilder Felfenzade tbronenden Burgruine, fehr 
anmutbig mit feinem Sclofe, einem modernen Thorr, jtatt: 
lien Gebäuden, Alöjtern und Kirchen auf den Fundamenten 
alter Tempel gebaut, darjtellt. Hier geitattete ich meinen 
Pferden die erfehnte Mittagruhe und begab mich zu meinem 
Freunde, dem Ganonicus P. D...., um in feiner Gefell: 
ſchaft die bereits im vorigen Jahre begonnenen antiquarifchen 
Wanderungen fortzufegen. Das Reſultat derfelben kann ich 
dier nur in wenigen Zügen zufammenfaffen und verweife die 
Wifbegierigen auf: 
G. Cotugno's: Memorie istoriche di Venafro. Nap. 1821, 


ein Werk, welches der Verfaſſer ſelbſt ſehr richtig nur eine 
Gompilation nennt, das aber dennoch nicht zu verwerfen iſt. 
Venafro war feines milden Klima's, feiner gefunden 
Luft, feiner frifchen, berrliben Quellen wegen der Lieblings: 
aufentbalt vieler Mömer, Die das Geraͤuſch des eleganten 
Bajd vermeiden und in der Stille, im Schatten der koloſſa— 
len Delbaume einige Wochen verlieben wollten; fo brachte bier 
Artilins Megulus — Horat. Od. 3,5 — feine Ruhetage bin, 
‚mancher fiegreihe Conſul und andere bochangefebene Männer 
nad ihm, ſelbſt noch in jüngſt verfloffener Zeit kam König 
Ferdinand I mit feiner Familie bicher, dem Getümmel Nea— 
pels und der Griquette Gaferta’s entlicbend. Die Stadt mit 
ihren 5000 Einwohnern liege an der nördlichen Granze der 
Provinz Terra di Lavoro, zwiſchen Samnium und Yatium, 
in einer berrlichen Ebene von ungefähr 5 Miglien Umfang; 
Felfenftädte liegen wie Warten und Burgen rings umber; 
öftlich Nicht der Volturno, welcher bier die natürliche Granze 
zwifhen Gampanien und Samnium bildet; gegen Norden 
erhebt fich, dicht hinter der Stadt, der Berg Sta, Groce ſehr 
ſchroff empor; auf der bödften Spige desfelben erkennt ein 
gutes Auge mehrere Grucifire, welchen alljährlib fromme 
MWallfahrer ein neues hinzufügen; die Abbänge diefed Berges 
geben den Gebäuden der Stadt ihre Richtung, jedoch find 
diefe Gebäude aus den Trimmern verfahiedener Epochen ber: 
vorgegangen, und das alte Venafrium erftredte ſich, fo deuten 


es die Roͤmer an, viel weiter weitlib in dem bentigen Del: 
wald hinein. Frifhe Quellen reinen fühen Waſſers, welches 
ganz frei von mineralifhen Veſtandtheilen ift, eutſpringen 
am Fuße des Berges und find, zum Nusen und Frommen der 
Bewohner, zierlih eingefaßt: die fchönfte Ausſicht auf die 
Stadt genießt man aus den obern Fenſtern des Fleinen, rei- 
nen und einfamen Hoſpitals am Weſtende derielben ; die Ab- 
bange bed Mateſe bei Monteraduni, die Mündung des Sava 
bei Gapriati*) am Fuße des Monte Galle erfcheinen deut: 
lich; nach Nordoft ſcheint fih das Thal bei Mocca Mavindola 
zu ſchließen. Das Thal fowohl wie die ganze Umgegend it 
fehr gut angebaut mit Getreide und Gemüfe jeder Art, mit 
DObftbäumen, Flachs und Hanf. Der Wein ift vortrefflic 
und ich ftimme dem Galenus vollfommen bei, der ihn „sto- 
macho gratum et leve“ nennt; zur Zeit der Weinlefe follen 
bier fogar Fefte gefeiert werden, die allgemeine Heiterfeit ver- 
breiten. Viehzucht wird verbältnifimäfig weniger betrichen, 
dennoch liefern die böberen Berge feine Kräuter in Menge, 
ebenfo Eicheln, Gaftanien weniger; alle Zebensmittel find 
billig und reichlich vorbanden ; beionders trefflihes Wildpret, 
Flußfiſche, z. B. Forellen, Yampreten, Yale und Krebſe; in 
der ziemlich reinlichen Yocanda, welde fib vor dem Tbore 
befindet, nabım ich im vorigen Sommer ein Souper ein, wel: 
ches man vergeblih in den 'gewöhnlichen Fremden:ZTrattorien 
Meapels gefuht baben würde, Die Haupteultur Venafro's iſt 
noch immer das Del und nirgends — Hepbiffia bei Athen 
und Dftuni bei Brudufium ausgenommen — babe ib mach— 
tigere, altere und malerifhere Delbaumjsimme geſehen, 
als wie bier in den uralten herrlichen venafraniihen Oli— 
venwäldern; bieber mögen die Maler kommen, um Me: 
belle zu alten Wurzeln und pbantajtiih geformten und in 
einander aefchlungenen oder gefpaltenen Baumfammen zu 
bolen. Ah bin leider fein Zeichner, dennoch aber verleibte 
ih meinem Journal ein ſolches Wurgelbild ein: im jelt: 
famen Verfhlingungen und Windungen treten die Wurzeln 
diefes Delbaums über die Erde bervor, 8 Auf bob und 3% 
Fuß im Durchmeſſer; die Phantafie fhuf mir die abenteuer: 
lichten Bilder, 3. B. einen Löwenkopf mit großen Augen, un: 
zäbligen Runzeln und langen Mäbnen aus dieſem Genledt, 
welches erjt mit 9 Fuß Höbe den eigentlichen fruchttragenden 
Stamm emportrieb; es wäre interefant Unterſuchungen tiber 
das Alter folder Dlivenftämme anyuitellen, und id bin über: 
zeugt, man würde überraihende Refultate befommen. Die 
Thatſache, daß nicht gerade die alteften Stamme das beite 
und feinfte Del liefern, mag der Grund fen, weßhalb man 
in den Provinzen von Bari und Otranto, wo im ganz neuer 
Zeit durch die Bemühungen des Franmzoſen Navanas die Del: 
cultur einen böbern Aufſchwung erbielt, nur böcit felten ber: 
gleihen Dlivenbäume zu Gefiht befommt; es lommen in 
) Nicht weit son Gapriati bei Zoſſacieca eriftirt moch beutzutage 
ein berelicher Gopreffenwal® son mehr als tanfen Stämmen, 
welcher ven Wanderer, ver von Letino oder Galle dabin pilgert, 
aufs höchite überrafht. Diefer Wald war im Alterthum um: 
ftreitig wiel ansgeschnter und vielleicht ein Heiligtbum famnitis 
ſchet Wötter. 
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Venafro durchaus feine fo großen Dliven vor mie in den ge— 
nannten Provinzen — ih ſah welde von der Größe einer 
Zwetſchge — und eben fo wenig Eonnte ich bier das Oelharz 
befommen, welches in der Umgegend von Gallipoli hänfig 
ausfhwigt, von welhem Hr. Auvernp in Gallipoli mir ein 
ſchoͤnes Städ überreihte. Jedoch fomme ich auf dieſe Gegen: 
ftände im Verlaufe diefer Skizzen, wo mich mein Weg Tage 
lang durch Delmwälder führte, noch einmal zuräd, und werde 
alsdann mit Berüdfihtigung der Notizen, welche Graf Stel: 
berg bierüber in feiner italienifhen Meife: Theil 3 p. 216 
gibt, den Faden wieder aufnehmen und auch die neuere dabin 
gehörige Fiteratur nachtragen müfen. Zum venafranifchen 
Dele zurüdfebrend bemerfe ich, daf Venafro den Ruhm ge: 
nieft, eine der eriten Städte Italiens geweſen zu feon, welche 
die zur Zeit des Targuinins Prifeus noch unbekannte Del: 
cultur einführte. Gato, de re rustie: 47. erwähnt der Oliven 
von Venafro, eben fo Varro, De re rust: I. 2. und Horay 
lobt an verfhiedenen Orten Venafro's Dliven, 3. B. Od: II. 
4. „Ubi non Hymetta mella decedun', viridique certat bacca 
Venafro,* dann in den Satoren II. 4,5; nicht weniger wird 
dieß Del von Martial, Juvenal, Strabo und Plinius hervor: 
geboben, und wer Luſt bat das antife Del noch naher kennen 
zu lernen, der lefe im Macrobius und Golumella nad und 
Faufe fih dad Bub des Marcheſe Domenico Grimaldi: „Istru- 
zione sull' olio,‘* Napoli 1773. Diefer behauptet unter an: 
derem, dab einſt die Provengalen nah Venafro gefommen, 
um fih mit den „piante liciniane“* (einer guten Art Oliven) 
zu verfeben, und daß nur die ftrenge Befolgung der alten 
römifben Regeln über die Gewinnung des Dels fie in den 
Stand verſetze, fo ausgezeihnetes Del zu liefern. 
(FKortierung folgt.) 


Die Mongolen-Buräten im Kreiſe Mertfchinsk. 


(Rafl. Joutnal des Minifteriums des Innern, Jul, 1863.) 
Der furchebare Name der Mongolen, dor einft Aften von einem 
Eude bis zum andern erfchätterte, und Europa mit dem Untergang 
bedrohte und in der Geſchichte Rurblands mit fo trüben Erinnerungen 
werkwüpft iſt, ſchleppt ſich jegt nur noch im dem üben Steppen als ein 
„dunkles, ruhmlofes Geſpeuſt umher. Von dem mächtigen Stamm, 
welcher der Welt einen Temudſchin und einen Timur gab, find mr 
Hlägliche, unbedeuteute Bruchſtücke übrig geblieben, verachtet und für 
eine beifere Zukunft gefchigt von derſelben Macht, die einft von ihnen 
nahezu im der Wiege eriticht worden wäre. Gin folder Stamm hält 
ſich jegt im ben fürlichen Teilen des Öftlichen Zibiriens unter dem 
Namen Buräten auf, den die Ruſſen in die harmlofe Venenunng 
„Bratsti umgewandelt haben, Diefe Bratsfi bilden einen der drei 
Hauptjmeige des mongolischen Volles, in weldem son dem eigentid 
wongolifchen Stamm fich zwei befonzere Zweige, die Dirät, wozu bie 
jegigen Kalmüken gebören, und die Burät losgefagt baben. *) Ter 
*) Bei den Mongolen gebt die Sage, daß Oirät oder Lirät, der Urahne 
der Kalmulen, und Burät, der Abnbere der Buräten, leibliche Brüder 
geroefen feven, die viber eine Stute fich Aritten und defhaib vor einander 


mwegjogen, in Folge deffen Ihre Marbkommen rei verfchirdene Möller 
bildeten. 


Stamm ter Buräten unterfcheidet fih von ben eigentlichen Mongolen 
und den Dirät oder Kalmüken durch mehrere Figenthümlichfeiten, fo 
auch durch bie Sprache, welde eine befondere Mundart bildet, indeß 
doch ſowohl von den Mongolen an der großen Maner als auch von den 
Kalmüfen in den bonlfchen Steppen verſtanden wird, Wichtiger und 
ichärfer find die Unterſchiede in dem Eitten und Gewohnheiten, die fie 
von den Ruſſen entlehnten, troß dem daß fonft bie beiden Natiomalitäten 
einen febarfen Gegenſatz bilden. 

Gegemwärtig iR der im den Orängen des Gonvernemente Irkutsk 
baufende Stamm in allen Kreifen beöfelben, den von Kiren ausgenom— 
men, vertbeilt, und bie Strede, über bie er ſich ausdehnt, gebt von 
der Aga, die zum Gebiet des Amur, bis zur Ofa, welche zu den Ge— 
wäflern bes Ienifei gehört, d. b. von tem Öränien Ghima’s bis zum 
Timellgebiet der Leua. Die Zahl dieſer Buräten belief fich mach ver 
Nestfion im Dabre 1831 auf 152,000 Seelen mit bedeutenden Leber: 
gewicht des weiblichen fiber das männliche Geſchlecht. Nach Art aller 
Völker, deren gefellfchaftliche Einrichtung ſich nicht über bie urfpräng- 
liche Ginfachbeit des Aamilienlebens erhob, theilen fich die Buräten 
nach Geſchlechtern, Die in patriarchalifcher Weite durch erbliche Vor— 
Rände regiert werden, welche Schuleng und Taifch (ober richtiger 
Taidſchi) beißen. Solcher Gefchlechter, wovon jedes feinen befondern 
Namen bat, aibt es eine nicht unbedentende Zahl. Außer ven Ge— 
fchlechtanamen führen fie aber auch noch verſchiedene Localnamen, die 
manchmal mebrere Geſchlechter untereinander verbinten. Diele ſind von 
Flüſſen, Bergen u. tgl, entlehnt, an denen ſich ihre Ulnſſe michr oder 
minder lange Zeit aufbielten. 

Dis jegt Fonnte man die Berichievenbeiten in Berug der Yocalitäten 
und Geſchlechter nod nicht genugſam erforfchen, we man weiß nur, 
das die Hauptverſchiedeuheit zwiſchen den Buräten dieſe und jenfeits 
des Bailal ſich findet. Diefe Verfchiedenbeit zeigt ſich am auffallendſten 
in der Religion, welche in dem patriaschalifchen Juftande cin Gaupt- 
element des Bolfslebens und der allgemeinen Ontwidtung bildet. Diet 
seits des Bailals halten fich die Buräten noch zum Schamancuthum in 
jenen roben Formen, welcde son Alters her im afiatiſchen Norden 
geherrfcht haben. Denfeits des Bailal aber beleanen ſich jan alle 
Buräten zum Buddhismus — einer Religion, welche bei aller Rohheit 
ibrer Örnndlagen, die den verfeinertiten Myſtieismus mit dem gröbiten 
Aberglanben verbinden, doch mit der Sivikifation nicht unverträglich ift, 
wie das Beifpiel Mittelafiens zeigt, wo ihre Herrſchaft faſt allenthaiben 
ausgebreitet ift, um» eine große Milverung der Eitten, fo wie eine intellers 
tnelle Ausbildung der Wölfer in ihrem Gefolge hatte, Wahrfcheinlich 
iſt vich der Grund, weßhalb die trangbaifalifchen Buriten im allgemeinen 
ala höber ſtehend, wie ihre elöbaifaliichen Brüder betrachtet werten. Als 
die Blutbe des ganzen burätiſchen Bolfes ficht man die fogenannten 
„Sborinen” und „Songolen* an, zwei Stimme, bie an bem fürlichiten 
Graͤnzen des Gonseruemente Irene in ven Kreisen Werditentinsi ung 
Nertfchinsf wohnen. 

Die Buräten des leptern Kreiſes gehören zum Stamm der She: 
rinen. Als momadifches Wolf zieben fie bänfig in den weiten Sieppen 
des Kreiſes, namentlich in denen an der Aga nud Turga umher, nach 
vem Ononjlus bin, der mit der Ingoda die Schilfa bildet, cine ber 
Hauptinflüfle des großartigen Amurgebietes. Die Agafteppe liegt auf 
dem linfen Ufer des Onon gwifchen der Aga und Ilja; fie hat 300 
Werft Länge uud 100 Merft Breite, Darüberbin find zabtreiche Berge 
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zerſtreut, in denen man auf Zins und Kupferadern ſtößt. Tie Steppe 
if nicht many von Wald entblößt, und bat eine Menge Seen, worunter 
imwei siemlich grobe. Die Turgafteppe liegt auf dem rechten Ufer des 
Onon, amiichen der Targa und Borfa, und hat twa 100 Werft in 
die künge and Breite; auch auf ihr find eine Menge Heiner Seen 
jerftrent, and gahlreiche, mie austrodfnende Bäche durchſchneiden Nie; 
unter den Höhen auf derſelben zeichnet fi der Opon=Tfchelon mit 
reichen Schachten von Beryll und weißen Topafen aus. An ver Agaſteppe 
bilden die Vuräten eine einzige Mieverlaflung, die Turgafteppe theilen 
fie mit den Tumgufen. Außerdem finden ſich auch einige burätiſche 
Uluſſe in ven Steppen an der Jugoda und Nertſcha. 

Kann die Buräten fich bier niederlichen, ift unbefannt; die Hufen, 
welche im der erften Hälfte des 17ten Jahrhunderts hier einbrangen, 
fanden fie ſchon bier zugleich mit den Tungufen. Cie unterwerfen fid 
ohne alles Blutvergießen einer Hanproll Feder Kofalen, weide von ben 
Eoraifs Vachatew und VBeketow angeführt waren, und gegen Ende bes 
7ten Iahrbunderts gablten fie ſchon, wie alle ihre Stammgenoffen, dei 
Jaſſak (Tribut). Als die ruffifche Negierung fie unter ibre Untertbanen 
aufnahm, unterwarf fle diefelben bloß einer allgemeinen Aufſicht, obne 
an ibre innere Verwaltung zu rühren, fo dad ihre alte patriarchalifche 
Einrichtung und ihre herfömmlichen Gewohnheiten ihre Kraft größtens 
theilg bis jeht erhalten haben. In bem „Math der Agaſteppe,“ welcher 
alle Angelegendeiten derfelben leitet, fipen mehrere Geſchlechtehäupter, 
unter denen die ESalfan eine Art einbeimifchen Adels bilven, jedoch 
ohne alle Vorrechte als den Ehrennamen. Alle geringen Augelegen= 
heiten werben von den Schaleugs und Taidſchis im Kraft alten Her— 
fommıens entfchieden. 

Saͤmmitliche Baräten unter dem „Math der Agaficppe* befragen 
17,312 Erelen in 5075 Zurten, wovon nur 49 von Holz, d. b. feit: 
ſtehend, die andern alle nur Filzjurten find; cigentliche Gäufer zählt 
man nur 22, darunter 15 Öffentliche Gebäude. So wenig Neigung 
baben fie zu einer anjäffigen Lebeneweiſe. Die Jurten der Duräten 
find auf der Eteppe in Heinen umordentlichen Gruppen zerftreut, are 
mwöbnlih am Ufer eines Bades oder Eres, ganz wie Willfür und 
Zufall es geben. Der größte Muß bat nicht über 50, höcftens 70 
Iurten. Der Diongole liebt es ſich bequem anf einem weiten Raume 
ausjubreiten, was auch wegen der Heerden unerläßlih ift. Haͤufig 
erheben fich im einem Tiefthal an einem Fleinen Bach maleriich die 
welden Iurten ans dem dichten Grün der leiden, und locken am 
dunfeln Abend burch ihre hellen Feuer die Blide des fpäten Wanderer, 
dem fie im der milden menfchenleeren Ginöbe einen gaſtfreundlichen 
Gmpfang veriprehen. Beim Eintritt in einen Ulus fühle man ſich 
in eine andere Welt verfegt. Ringeumber vernimmt man den Schall 
der Glödchen von den anf der Steppe weidenden Heerden; ein lag 
anhaltendee Getõſe erfhallt, es iM das Obebrüll der Heerden und das 
Bellen der Hunde, die dem Aremdling eutgegenlaufen, Die Füzthüre 
wird hinweggeſchoben und eilig tritt, durch den ünerwarteten Beſuch 
erfchredt, der Haueherr dem Fremden entgegen, bemüht einen rafch 
übergeworfenen Tyayl (Felsrod) in Ordnung su bringen, Shen blidt 
er den Beſucher an, fo wie man ihm aber mit einem fremnblichen 
Wort cutgegenlommt, J. B. mendu amor mala (fey gegrüßt Areumd!ı 
fo wandelt fih dir Scheu augenblicklich in Fremde und Areundlichfeit 
Gr schüttelt dem Aremben die Hand und bitter ihm unter Ver— 
Hier bäht 


um. 
benaunaen in ſtine enge und rauchige Bchaufang zu treten. 
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er ibn auf einem Filz an dem Ehteublatz miederfigen neben den Haus 
beiligen, die aus Heinen Gögenbilbern beichen, oder anf jein Bett, 
das gewöhnlich rechts vom Eingang in wie Zurte ſteht; danu beginnt 
er das Geipräh, fragt nach der Gefumpheit, woher ber Fremde Fommt 
und mwohln er gebt; als Bewirthung bietet er zuerſt, zum Beichen be= 
fonderer Höflichkeit mit beiven Händen, eine hölſerne bemalte Echale 
mit „Aratir (Branntwein ans Milch) an, und zum Mittags oder 
Abendeſſen bringt er das lederfie, ebreuvelliie Erf, einen ganzen 
Sammelslonf, 

Bekannt ift im allgemeinen ber mongolifche Typus, den wir uuter 
dem Namen bes falmüfiichen feunen. Bei den Buräten bat er fib in 
feiner gamen eigenthämlichen Schärfe erhalten. Tas Geficht iſt braun. 
länglich, mit fcharf hervorſteheuden Badenkluochen ; die -Angen find Flein, 
griclist, aber ſchwarz und brennend, wie eine Koble; die Naſe platt, 
die Chren weit abſtebeud, die Zähne weiß, wie Glienbein. Der Wuchs 
it im allgemeinen von Dittelaröhe, aber ftarf und breitſchultetig. Es 
aibt jedoch unter ihnen junge Fräftige Burfche, deren athletifche Rormen 
an die homeriichen Helden erinnern. Die Aranen find im allgemeinen 
hũbſchet ale die Männer, uud mande unter ihnen könnte man Schöns 
beiten nennen. Aber der häpliche, breite, unförmliche Tvayl, in den 
fie fich büllen, verdedt ihre Formen, und die Pelsmüge, die unerläß- 
liche Zubehör, welche bie Frau vom Mädchen untericheibet, emtitellt 
felbit cin Geſicht, deifen brämnliche Mötbe micht felten die bunte 
Vracht der rothen Golbhähnchen verbunfelt, vie ein Lieblingslopfvus 
aller Buraͤtinnen, Arauen wie Mädchen, find. Bon Natur lebhajt, 
raſch und gewandt, werden ſie auch durch die ſchweren, nugefügen 
„Butulen* (eine Art Stiefel} gehindert, in welche fie ihre Füße binein— 
ſtecken. (Bertjegung folgt.) 


Miscellen. 

Gleftzifhe Velenchtung Man bat fürzlich zu Paris anf 
der Place de la Concorde einen Verfuch mit der fogenannten eleftrifchen 
Beleuchtung gemacht, und der Verſuch iſt in hohem Grade gelungen. 
Alle Laternen des Platzes, hundert an der Jahl und mit Gas beleuchtet, 
wurden antgelöfcht, aber der elcktrifche Brenmpunft erfegte fie wicht 
gan, Man fchäste aber, daß feine Leuchttraft etwa 20 Gaslampen 
gleichfomme, fo daß man nur fünf ähnlicher Apparate bebürfte, am 
den ganzen wngebeuren Platz volltändig zu beleuchten. Dich ift ſchon 
unglaublich viel, ce frage ſich aber nur noch, was bie neue Beleuch- 
tungemethode foten foll. Meht ala 4000 Menfchen, darunter mehrere 
andgezeichnete Perfonen aus der höbern Adminiſtration, Gelehrte und 
Induftrielle, waren bei der Probe auweſend, die ohne den mindeften 
Unfall ablich. (Voleur vom 25 Tet.) 


Raſche Kabrication des Rübentuckers. Das Echo de la 
Prontiöre, welches zu Valeneieunes erfcheint, berichtet, daß gegenwärtig 
eine meriwürtige Revolution in der Vereitung des eimheimifchen Zuders 
vorgebe, wäntlich vie Zabrivation eince weißen Juders ohne vorgängige 
mühfelige Naffinieung. Dieſe Kabrication, welche vor einigen Monaten 
nur verfucht wurde, Scheint jene gänzlich gelungen gm fepn, und «6 foll 
bereits folcher Jucker in den Kanzel gefommen feyn. (Diefe Erfindung 
it wohl möglich, aber möchte kaum ben Runfelrübenzuder gegen ben 
Gotonialguder fchüsen, da derfelbe gleichfalls unmittelbar im meißen 
Zucker umgewandelt werben kaun, und nur die Geſetze, melde die 
Naffinerien der Mutterlander ſchühen. die Einführung dieſet Methode in 
den Kolonien bis jegt verhindert baben.) 


Münden, in der Siterarifch « Artiftifchen Anſtalt der X, G. Gotta'ſchen Vuchhandlung. 
Verantwortlichet Redactent Dr, Ed. Wisenmanı. 
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Der Cordonazo. 
(Le Mexique, Souvenirs d'un voyageur. Bon Iſidor Löwenſteru.) 

Der Hafen von Mazatlan bietet nur in den fieben Mo: 
naten, wo das ftille Meer feinen Namen verdient, einige 
Sicherheit, aber nicht während der Megengeit, Der erftiden- 
den Hiße vom Morgen folgen dann jeden Tag furchtbare Ge: 
witter, begleitet von Windftößen, Regenſtürzen und Hagel, 
wobei der unaufbörlih rollende Donner die Ohren betänßt. 
Namentlih am Ende diefer Jahreszeit, nah der Herbittag: 
und Nachtgleiche, entfalten die Stürme ihre ganze Wuth und 
die Natur erihöpft fih endlich in einem legten Orcan, dem 
nichts widerfteht, und der den Namen Cordonazo führt, Nach 
diefer furchtbaren Erfcheinung, welche das Ende diefer fchred: 
liben Jahreszeit bezeichnet, tritt Ruhe ein, und den Süd— 
oftitürmen folgt ein mäßiger Nordweitwind. Während dieſer 
gefährlihen Jahreszeit, die gewöhnlih von Anfang Julius 
bis Anfang Octobers dauert, wagt fih fein Schiffer in den 
Hafen, wenn aber vierzehn Tage vor oder nah dem Francis: 
endtage (3 Det.) Fein Sturm gewüthet hat, fo halt man bie 
Gefahr für vorüber und glaubt, der Cordonazo werde nicht 
mehr eintreten. Ein Schiff, dad während ber gefährlichen 
Jahreszeit zu Mazatlan eintrifft, Fann nur anf der Rhede 
Anfer werfen, außerhalb der Nähe der Felfen am Eingang 
des Hafens, deren entlegenfter unter dem Namen Ereftone 
befannt und durch feine riefenhafte Gröfe, fo wie durch feime 
vpramidale Form ausgezeichnet iſt. 

Bei meiner Ankunft zu Mazatlan fand ich hier dem Grif— 
fon, ein Schiff von 200 Tonnen, unter bem Befehl bed Ca— 
pitänd Little, eines Boſtoners, und miethete mir einen Pla 
auf demſelben für meine beabfihtigte Reiſe nah Polynefien 
und Shine. Seit meiner Ankunft zu Mazatlan, war dad 
Wetter ungemein fhön geworden. Jedermann betrachtete die 
ſchlechte Jahreszeit ald mit dem Drcan vom 3 Oct., welchen 
man für dem Gorbonago nahm, vorüber; der Megen hatte 
gänzlich aufgehört, und der tropiſche Himmel erglängte im fei: 
ner vollen Klarheit, Indeß war die Hige noch unmaͤßig; der 
Thermometer erreichte am 20 Det, um 4 Uhr Nachmittags 
noch 31° C., da er aber im Julius und Auguſt auf 36° 


fteigt, fo fand man die Hitze nicht eben anferorbentlih. Die 
Rhede von Mazatlan war fehr belebt, und es befanden ſich 
dafeldft nicht weniger ald nenn Schiffe verichiedener Größe. 
Am Sonntag den 28 Det. flaggten alle Fahrzeuge, der Tag 
mar ausnehmend fhön, nur bemerkte ih an biefem fo wie 
an den zwei vorbergebenden Abenden im Süboften einige 
meiße, fhwere Wolfen, aus denen Blitze fih entluden. Ich 
zeigte fie dem Gapitän des Griffen und einigen andern See— 
leuten, aber alle hielten die gefährliche Jahreszeit für gärz- 
lich vorbei — fo groß ift die Sorglofigkeit felbit der gefchtet: 
teften Seeleute, welche ſtets im ftillen Meere fahren, daß fie 
alle Anzeichen vernachläffigen, nah denen fie ſich ſonſt in an— 
dern Meeren richten, 

Berubigt durch die Anficht diefer erfahrenen Seemänner 
ſchickte ich mein Gepäd auf den Griffen, der in den erſten Ta— 
gen Novemberd abgehen follte, und fdhidte mih am felbit 
dabin au geben, da ich den Aufenthalt auf dem Schiff meiner 
unangenehmen Wohnung vorzog. Der Himmel, welher am 
Tag vorher nur jene leichten, getheilten Wolken gezeigt hatte, 
die im offenen Meer den Sturm verkünden, war am 30 gang 
umbült, das Meer finfter und fhaumbebert, und die Wellen 
brachen fih mit ungewöhnlichen Gerauſch an der Küſte, ohne 
daß man die mindefte Bewegung in der Luft hätte wahrs 
nehmen fönmen, Am 31 wechfelten mäßiger Wind und Megen 
den ganyen Tag mit einander ab. Aber alle diefe Anzeichen 
waren verloren an Leuten, die nach ber Erfahrung der früher 
Tage fi richteten und gegen die offenkundigſten Anzeichen 
der Gefahr fühllos blieben. 

Den Abend brachten wir nod in der Wohnung des Con: 
ful® Scarborougb zu, alles war munter und überlieh fich dem 
Freuden der Tafel, nur Gapitän Little war ſchweigſam und 
zog fih Bald auf fein Schiff zurüd. Seine Stimmung ftedte 
mich an, ich begab mich nach Haufe, Fonnte aber geraume 
Zeit nicht einfhlafen; als es endlich doch gelang, verfiel ich 
in ſchreghafte Träume, aber plöglich fehredte mich ein furchtba— 
red Geraͤuſch; ich fprang anf, Stoß auf Stoß erſchütterte das 
Haus, in welhem ich wohnte, es war ein Orkan, der Cordo: 
nazo, der feine Wuth ausließ. 

321 


1282 


Eine folhe Empörung ber Elemente batte ich mie ges 
fehen, meine Wohnung ſchütterte, Feniter und Thüren fie: 
nen aus den Angeln zu weichen; ic eilte in den Hof, aber 
der Regen fiel in Strömen und die Trümmer der Däder 
flogen nah allen Seiten, Um brei Uhr Morgens nahm der 
Sturm noch immer zu und um balb 5 Uhr ſchien er mir 
den Gipfel erreicht zu haben, denn feine Schreden überftie: 
gen alles, was meine Einbildungsfraft ſich ausdenken konnte. 
In der That nahm er jet allmählich ab, mit Bangigfeit fah 
ih dem Tag entgegen, und zu meiner Grleihterung folgte 
jest auf die nervöfe Aufregung vor dem DOrcan eine gaͤnzliche 
Ermattung. 

Als ed Tag geworden war, ging ih aus und fand bie 
Straßen einem See gleih, oder bededt mit Trümmern von 
Dächern und zerborjtenen Bäumen. Nun ging ich nach dem 
Hafen — ih war auf Schlimmes gefaßt, aber die Wirklich: 
leit überitieg meine ſchlimmſten Abnungen. Alle Schiffe, die 
wenige Tage zuvor noch majeftätifh auf den Wellen fi 
Thaufelten, lagen zertrümmert auf dem Sande, Nur zwei 
feblten, die Marp und ber Grifon. Man betrachtete eritere 
ald verloren, hegte aber noch einige Hoffnung für den Grif: 
fon, die jedoch bald zu nichts wurde, denn ald man mit einer 
Schaluppe fih auf die Rhede hinauswagte, ftieß man auf 
Holztrümmer, gelb bemalt, wie ein Theil dieſes Schiffes, 
und mit einem Teleſtop entdedte man am Creſtone die 
Trümmer liegen; die Mannſchaft hatte fich jedoch, mit Aus: 
nahme Hrn, Little's felbft und eines Matrofen, gerettet, 


Schilderungen aus den neapolitanifchen Provinzen. 


Bafilicata, — Gapitanata. — Terra bi Bari, — 
Terra b’Otranto ꝛc. 
(Fortfebung.) 

Doch nun vom Del zu ben Witerthbümern. Es würde bier 
zu weit führen, den Streit zu beleuchten, ob Venafro zu 
Campania oder zu Samnium gehört, eben fo wenig kann 
bier eine Geſchichte der Stadt gegeben werden, welde ber 
oben erwahnte Cotugno mit der Sundfluth beainnt, im wei- 
tern Verlauf ald orientalifhen Urfprungs bezeichnet und fo 
allmahlich durch die verfhiebeniten Epochen fortihleppt. Die 
gelebrteften Unterfuhungen ergaben, daß der Urfprung gäus- 
lich unbekannt it; im Jahre Noms 450 erfheint jedoch, bi: 
ftorifh gewiß, Venafro als eine fhon blühende Stadt, deren 
Namen man von Venafrugum, von Venere und Aphros, 
Vinifer oder aus dem Hetrurifchen und Osciſchen ableitet von 
Vin, oder Ben, i.g. Filius und Afer oder Dfer, einem Sohne 
Abrahams oder gar des Hercules. Die gelehrten Unter: 
fuhungen über den wo möglih ururalten Urfprung einer 
leidenfhaftlih geliebten Vaterſtadt kann man oft nicht ohne 
lomiſches Intereffe in den meapolitaniihen Schriftſtellern 
lefen! Datur haec venia antiquitati, ut miscendo humana divinis 
primordia urbium augustiora faciat, fagt Livius! Daf die Eriege: 
rifhen Samniter baufig mit den jenfeitd des Volturno 
wohnenden Völkern Krieg geführt, unterliegt wohl feinem 


Zweifel, und fo mag bin unb wieder auch Benafrum ibnen 
gehört haben, dennoch müfen wir ed wohl als campanifche 
Stadt und ald municipium Romanum betrabten. Im 9. 542 
nah dem zweiten punifchen Kriege ward ed praefectura, gleich 
Capua und andern Städten (Livius 26, 12); aber im 9. 662, 
nah 120 Jahren, nahmen die Samniter unter Marius Egna: 
tius die Stadt ein. Darauf warb fie, zum Erfaß für ge: 
babte Drangfale, wiederum municipium. Zu ben Zeiten Sulla’s 
mußte Benafro wahrſcheinlich mit ben benahbarten Städten 
leiden, und im 9. 713 warb ed Militärcolomie mit 17 andern 
Städten, deren Zuftand Auguſtus unter Beihülfe des Agrippa 
und Fulvius Marcellus wefentlih verbefferte. Aus biefer 
Zeit ſtammt eine Infchrift: „Cultoribus fabrorum L. D. A. M. 
Fulvio Marcello, an einem Drte, der noch heute la Ferrarella 
genannt wird, und die Trümmer der meiften alten Gebäude, 
ber Tempel des Jupiter, des Silvanus, der Bona Dea (bie 
heutige Kathedrale), der Nemefid, bed Forums, des Ampbi- 
theaters u. f. w. find aus dieſer Periode berzuleiten. Es 
erfolgte nun für Venafro eine lange und glüdlihe Friedens: 
epoche. Unter ben Gothen aber litt ganz Campanien, ebenfo 
unter ben Dandalen, wo die vielen Bewohner ald Sklaven 
nah Afrifa gefhidt und die ſchönſten Gebäude zerftört wur: 
ben (fo auch das Amphitheater von Capua). Dftgotben, Alle: 
mannen, Bulgaren, Sueven und Longobarden brachten oft 
nicht die erfreulichiten Verhältniffe für das fhöne Campanien, 
und außerdem verwüftete 618 eine Pet und ein Erdbeben 
das Land, Im J. 865 oder 81 zerftörten bie Saracenen Vena: 
fro; 975 gebörte Benafro zum Principato di Capua und 1015 
werden Grafen von Venafro aufgeführt; 1038 eroberte König 
Moger die Stadt und verwürtete fie; 1201 bei Gelegenheit ber 
Feindfeligkeiten Walter von Brenne's gegen Diephold brannte 
Benafro ab und erlebte unter der Megierung Friedrichs III 
manderlei Schidfale; 1349 ward der Ort abermals von Erb: 
beben verbeert, 1656 von einer Pet, und erhielt fib auf 
feinem beiheidenen Standpunfte ohne bedeutende Begehen: 
heiten bis zur gegenwärtigen Zeit, 


Die hauptfählihiten Ruinen, meift aus auguſteiſchem 
Zeitalter, find die einer Wafferleitung, in der Richtung nad 
Pozzilli, Montaguila bis zur Quelle des Volturno, fait auf 
14 Miglien, zu verfolgen (hierüber findet ſich eime wobler: 
balteue Inſchrift); dann die ded Amphitheaters, welde fi im 
ſehr traurigem Zuftande vor der Stadt nah Preſenzano hin 
befinden; antite Mauern an verfhiedenen Punkten, antike 
Grabmäler, Fundamente alter Tempel, Bäder, z. B. binter 
bem Kloſter S. Francesco, bei der Kirche S. Aniello; ſehr 
viele Stulpturfragmente, Säulen, Statuen, Büften, Orna— 
mente und eine zabllofe Menge von Infchriften, unter denen 
mande von hohem Intereffe, jedoch mit vielen Beſchwerden 
aufzufinden find, weil fie theild im Delwalde, der einen Theil 
bed alten Venafrum zugedeckt hat, verftedt liegen, theild in 
Privarhäufern aufbewahrt werden. So bedarf es fait in allen 
italienifhen Städten, weil fib ſtets darin Freunde und Samm: 
ler von Alterthümern befinden, eines Fundigen Einwohners, 
um gut und müßlich umbergeführt zu werden; dieß gilt 
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namentlich für die Städte bed alten Samnium, für Jfernia, 
life, Bojano, Sepino, Telefe ıc., wo ein gewöhnlicher Guide 
fo gut wie gar nichts nüßen würde! Wie großen Danf ſchulde 
ih in diefer Beziehung dem wadern Eononicnd D. in Vena: 
fro, dem Canonicus G. in Ifernia, dem gelebrten Dr. Chio⸗ 
vitti in Bojano, dem freunblihen Brüdern Mucci in Sepino, 
und dem gajtfreien Luigi Pacelli in S. Salvadore bei Teleſe! 

Ehe ih von Venafro ſcheide, muß ich noch bemerken, daß 
Meilenfteine und Infchriften von Meilenfteinen aufgefunden 
worden find, welche ganz deutlich auf eine Straßenverbin: 
‚bung mit Dom, alto auf einen Urm der Via latina binden: 
ten. Go fand fi bei dem Drte Centismo ein Meilenftein 
mit C, welches C die hundert Miglien Entfernung von Rom 
andentet und unjtreitig auch bem Orte den Namen gegeben 
bat; bei Monteraduno ein anderer mit CX bezeichnet, und 
fo wird die Straße fib big Iſernia fortgesogen haben. Bon 
Venafro ans führte fie nah Mignano und weiter nah Gafi: 
num, ein anderer Arm aber über Seſto nah Theanum; 
falfhlih benannte man diefe Straßen mit dem Namen ber 
„praneftinifchen.” 

In lebrreiher angenchmer Unterbaltung hatte ich aber: 
mals mehrere Stunden in Venafro zugebracht, biefmal gründ: 
licher ald früher ben im Walde zerftreuten Trümmern nad: 
fpürend, und nahm an der oben erwähnten frifhen Quelle, 
am Abbange der Stadt, von meinem Freunde Abſchied; aber 
diefe Quelle folte nob einmal Stoff zu einer antiquarifhen 
Frage geben, ob nämlich diefelbe ſchon im Alterthum eriftirt 
und nicht erit fpäter, gleih den Quellen von Teleſe, etwa 
dur die großen Erdbeben des Jahres 618 und noch fpäterer 
Zeiten entitanden? Der fchönen Quelle wird nirgends im 
Alterthum gedaht und der 14 Miglien lange, fait von den 
Quellen des Volturno bergeleitete Aquaduct könnte gegen 
das frühere Dafeyn der Quelle reden; doch muß man beden: 
ten, daß Venafrum in alter Zeit fi höher an dem Berg bin: 
auf erftredte (Strabo fagt: „urbs in sublimi jacet colle*), wo 
dad tief unten befindliche Waſſer nicht fo bemußt werden 
fonnte, und daß ferner mit der erwähnten Waſſerleitung 
noch viele andere Zwecke, nicht etwa die Verforgung Vena: 
fro's allein, erreicht werden follten. 

Ich Fehrte in den Gaſthof zurüd, ließ die Pferde anſchir— 
ren und ſchickte nach einem Buben, der mir den Weg zu den 
berühmten Schwefelgnellen zwiſchen Venafro und Iſernia zei: 
gen follte. Der Bube fam und wollte nad dcht meapolitani: 
{her Sitte vorher einen langen Contract mit mir macen, 
wobei er feine geringen Befhwerden in das grellſte Licht ber: 
aushob. Unmillig wies ich ihm zurüd und fagte: „Geb zum 
Teufel! Ih lafe mih nicht ala Napolitana behandeln!“ 
Sogle ich trat ein ſtattlicher Gendarmerie:Unterofficier auf 
mich zu und fragte auf die höflihite Weile, warum fait alle 
Fremden einen gewiſſen Groll gegen die Neapolitaner hätten 
„und denfelben fo wenig Vertrauen fchenkten? Ih feste ibm 
natürlich auseinander, dab dieß keineswegs der Fall, daf je: 
ber Fremde, bei näberer Kenntnis des Landes, dasfelbe mit 


in Stalien gäbe, namlich Neapel und Livorno, wo von dem 
niederen Volte auf allzu unverfhämte Weife Jagd auf die 
Geldbeutel der Ausländer gemaht würde, Er gab mir la: 
chelnd Recht und wir ſchieden fehr freundlib von einander; 
der Bube batte ſich natürlich ſchon hinten anfgeftellt, meiner 
Großmutb vertrauend. 

(Kortfegung folgt.) 


Etwas über den nordamerikanifchen Handel nad 
Santa fe. 


Die vor zwei Jabren abgegangene und mißglüdte Erpedition ver 
Teraner gegen Santa Be, deſſen fie fich bemächtigen wollten, bat auf 
die Mericaner den ſchlimmſten Eindruc gemacht, fo das fie, wie es 
Scheint, alle norbamerifanifchen Jäger und Handelslente zurücwieſen. 
Die Regierung der Vereinigten Staaten ſcheint bie Notbwendigkeit ers 
Fannt zu haben, bierin den Mericanern Mecht gu gewäbren, uns lieh 
eine abermalige teranifche Erpedition zum Theil eutwaffnen. Die Nach- 
richt dieſes Verfahrens machte einen fehr günftigen Ginprud in Santa 
Bd, fo daß in diefem Jahre zufolge der Angabe des National Intel- 
ligencer bort bie amerifanifhen Handeldieute ſehr gut nud freundlich 
aufgenommen wurden. Die Vereinigten» Staaten »Megierung batie fie 
bis an den Arfanfas durch Dragoner geleiten laffen, und vom der Stelle 
an, wo fie über den Arkauſas fegten, erreichten fie Santa GE in 
swansig Tagen. 





Die Mongolen-Duräten im Kreife Uertſchinsk. 
(Bortjegung.) 

Obgleich das nomadiſche Leben bie Duräten faſt immer zum Leben 
in freier Luft nötbigt, erreichen doch mur werige von ihnen ein hohes 
Alter, und einige Ausnahmen abgerechnet fterben fie gewöhnlich zwiſchen 
60 und 70 Jahren. Die Weiber altern auffallene ſchnell, uns eine 
Bırrätin von 30 Iahren ficht ſchon wie eine Matrone aus, Die Ir 
fachen diefer fchnellen Erſchöpfung der Lebenekräfte liegen ohne Zweifel 
in den Entbehrungen, denen fie namentlich zur Winterszeit auegeſetzt 
find, und bei ben Frauen wirb fie noch beſchleunigt durch die umatıf: 
börlichen fehmweren Arbeiten des Hausweſens, welche die Anulbeit der 
Männer ihnen ausſchließlich Überläßt. Die Ede iſt für die Unrätinnen 
ein Zuſtand wahrer Knechtſchaft; fie müffen unbedingt und ansjdhliehlich 
alle häuslichen Arbeiten verrichten ohne die mindefte Hülfe und Theile 
nahme von Eeite des Mannes, ter ihre Laſten bloß durch feine Eni: 
tanelaunen noch vermehrt. Der Wille dieſer Selbſthertſcher int für tie 
Weiber dns beiligfte Geſetz, gegen weiches fie auch nicht einmal murren. 
Volfafitten und religiöfe Begriffe gewöhnen die Burätin von Kinpheit 
anf an den Gedanken, daß fie in ber Che nur eine Sklavin iſt. Derum 
fcheidet auch das Mädchen ſtets wur ungern von feiner Mädchenfteiheit, 
und jammert wie verzweifelt, wenn ber Bräntigam fie mach der Landee- 
fitte gewaltſam anf feinem Pferde nach der Jurte entführt. Natürlich 
fintet tie weibliche Schlauheit Mittel, das harte Loos ihrer ehelichen 
Knechtſchaft zu verfüben, iſt oft genug die Gebieterin ihres gefttengen 
Here, und ber Mann ruiniet ſich durch den Aufauf allerlei Blitters 
ftaates, woron die Burätinnen ungemeine Freundinnen find. Uebrigens 
iR den Buräten bie @iferfucht, diefe Hauptplage aſiatiſchet Harems, 


feinen Bewohnern lieber gewinne, daß es jedoch zwei Städte | ninstich unbekannt. Die jangen Vurätinuen geniehen in ibren Steppen 
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volllemmene Treibeit, die nicht einmal durch böfe Zungen und Vors 
urtheile getrübt wird, wozu ihre gerfirente Lebentweiſe feinen Aulaß 
gibt. 
Stille hin. Maft nie gibt es häuslichen Streit, die Trennung der Eben 
ift fehr selten, und auch dann geſchieht fie ohne Lärm, ja ſelbſt ohne 
Klage und Einmiſchung der Behörden. Mann und Frau trennen fich 
nach gegenfeitiger Uchereinfanft und fünnen dana eine andere Che eins 
gehen oder fich wieder verföhnen nach Gefallen. Im allgemeinen find 
die Sitten der Buräten giemlich rein: bintige Verbrechen fommen gar 
nicht vor, und gewaltfamer Naub ift unerbört, Die gewöhnlichen Vers 
gehen umter ihnen find Diebſtahl umd eimgelne Kleine Betrügereien. 
Wenn je einmal ein bedeutenderes Vergehen sorfommt, fo entipringt 
es meiſt aus Einfalt und Unwiſſeuheit. 

Die Härkite und ſchädlichſte Leidenfchaft der Buräten ift die Trunk⸗ 
fucht; im Sommer befriedigen fie diefe Leidenſchaft mit „Arafi,“ einem 
ars Kuhe und Stutenmilch gewonnenen Branntwein, im Winter aber 
dringt auch gu ihnen der ruffiiche in Eibirien gebräuchliche Branntwein 
(siwuchs). 1ebrigens if Diele Seivenichaft allen den einbeimiichen 
Qölfern Zibiriens gemein. Gin betrumfener Buräte jagt gern zum Wierte 
in allen Richtungen auf ver Eteppe umber, wenn er gleich links und 
rechte fchmanft, was indeh bei ihrer Meitergewohnheit und der Ger 
ichmeibigfeit der Dierne ſelbſt Feine Gefahr dringt. 

Tie Hauptcharakterüge der Vuriten find Dienftfertigleit, Outs 
märbisfeit und Onftfreunpichaft, Jeder iſt bereit, fein Septes mit feinem 
Machbar zu theilen, und gegen Arme find fie fo mitleirig, dab es unter 
ihnen zwar mohl auch Nothleidende, aber Feine eigentlichen Bettler 
gibt. *) Verſtedtheit, Sir md Nachfucht gehört gleichfalls zu ihren 
Gherattergügen. Uebtigens haben fie einen Fleinlichen, kindiſchen Ehr—⸗ 
geit, der manchmal bis zur Raſerei gebt. Auf der Jagd gegen wilde 
Thiere zeichnen fie ſich durch Muth und Kecheit aus, aber in Streitigs 
feiten, namentlich mit Ruffen, find fie febr feig. 

Schr bemerfenswerth ift, mit welcher Ausdauer die Buräten im 
Sommer die ichwäle Hige,**) im Winter die in ihren Steppen fehr 
furchthate Kälte ***) ertragen; hiezu muß man noch beifehen, Daß bie 
Buräten fehr häufig Winter und Sommer bloß in einem Pelz» Dygyl 
umberfchlendern, nur mit dem Unterfchiebe, daß fie im Sommer den 
Dygyl über die Schulter fchlagen, fo daß die Hälfte des Körvers nadt 
bleibt und eine Brouceſtatue darſtellt. Mur die reichen Buräten tragen 
jegt im Sommer ſtatt des Tygyis eine Art Ucberrod, den fie „Leriyf" 
nennen, und haben jest ſich allmählich am den Gebtauch der Hemden 
gewöbnt. 

*) Mabrfeeintich kommt es auch daher, daß die Buräten die Vergeben und 
Verbrechen ibrer Etammgrenoffen den Maforfchungen der ruiflichen Bes 
börden zu entjieben fuchen, und alles anwenden, um die Schutdigen von 


der Strafe zu befreien, womit die Geſehhe fie bedrohen. Lebrigens find 
fie fehe untermwurfig und den Rufen keineswezs feindtich gefinnt. 

**) Im Kreife Nerefcbinse it der Sommer fo heiß, Daß mir Einteist Iunins 
der Menmur’ice Thermometer auf MO im chatten fest. Dagegen 
tublt ich in Den Mächten die Luft fo febr ab, daß Der herabfallende Thau 
fi nicht Selten im Aeif verwandelt. Zu dieſen Unbeqwemtiteiten des 
Semmers fommen noch furchtbare Gemiiter, fchrediice Piahregen und 
Kagel, der mandmal Menſchen tödter. 

“. Dir Winter dauert im Kreife von Mertichindt gemöhntich ıtıwa ſechs 
Monate, von ber Zeit, wo die Fiuſſe Ach mie Eis bedecken bid zum 
BWirdrranfgeden. Gewöhnlich Aellen Ach die Finiffe greifen dem 15 Oct. 
und I Nev- (a. Gt.) und gehen auf jmwifchen dem 15 und 38 April. Die 
Kälte erreicht nicht felten bei Sonnenaufgang 3) did MP, ja Em it, 


— 





Vcherhaupt gebt das Familienleben der Buraͤten in ungetrübter | 


Die Buräten vom Nertfchinst befenmen fich, wie alle ihre Brüder 
jenfeits des Baifal, zum Buddhliemug oder Lama» Glauben, obwohl 
einige auch bier noch an dem altherfämmlichen Schamanenbicaft feft- 
halten. Die Geiftlichen oder Lamas der erſtern Fünnen wentaftens Icken, 
wenn fie amch die heiligen Bücher des Buddhiemus nicht gang verfichen. 
Diefe Dücer find der Gandihur, Danfhur und Inm; Das erfle ber 
felben, von Buddha ſelbſt während feiner legten Incarnation unter 
dem Namen Echafiamuni gefchrieben, beftebt ans 108 Bänden; bas 
zweite, eine Erläuterung des Gandſchut, enthält deren 250; das dritte, 
Fürsefte, aber darum von den Buräten nicht minder gefhäpte, hat nur 
21 Bände. Den Lama find dieſe Bücher namentlich darum nothmenbig, 
weil fie wefentlich und umerläßlich zu ihrer Yiturgie gehören, ver Haupt: 
mwafle, vermittelt deren fie auf bas Bolt einwirfen, das für die ab- 
ſtraeten Argumentationen, welche das dogmatiſche Element des Bud- 
dhismms bilden, feinen Einn bat. Die Lamas lefen und fingen diefe 
Bücher in den Tempeln, und begleiten ben Gefang mit dem Klang 
allerlei lärmender Inftrumente, ald Trommeln, Muſcheln, Trompeten, 
manchmal and einfach mit dem Zuſammenſchlagen von Echalen und 
Keſſeln, was alles auf die Findliche Ginbildungefraft des gutmüthigen 
roben Laien ftarf einwirkt. *) Aber nicht mur bie Lchrfäge, fonbern 
auch die hiftorifchen oder beſſer gefagt bie mythologiſchen Sagen und 
Legenden des Buddhiamus find den Buräten nur höchſt unklar befannt. 
Ueber Schaliamuuni felbit, der für die Buddhiſten der Edcſttein des 
Glaubens und das höchſte Symbol der oberfien Gottheit ift, find Bei 
ihnen zweierlei Meinungen im Gange. Nach ber einen wurde er am 
beiligen Fluſſe Ganges von einer fewerfarbigen Blume geboren. Nah 
der andern Meinung ift er der Sohn des Königs Solodan in Inpien, 
anfange cin gewöhnlicher Menfch, ſpäter aber wegen feines heiligen 
Lebens im einen „Tenger‘ oder Himmelsbemohner umgewandelt, im 
welcher Gigenfchaft ex ven Menfchen feine Lehre vertündete, Die hurä- 
tifhen Yamas unterfcheiden Schafiamumi von Buddha, welcher zur Zeit 
feiner Erſcheinung anf Erden Apanda, den Sohn des indiſchen Königs 
Ramajan « Iteget,, unterrichtete und zum Oberprieflee beftellte. Bon 
andern briligen uud großen Lehrern des Vuddhiemus Fenmen und ver 
ehren die Buräten namentlich VBogto» Eon» Ghabu, der ihren Erpäh- 
lungen wach in Tibet im Lande Ambob geboren wurbe; fein Vater mar 
Cobsbom» Dabi, d. h. der Lehrer, welcher den Namen Dahi führte, **) 

Für den öffentlichen Gottesdienft der fich zum Bubphisinus bein 
nenden Quräten gibt es in ber Agafleppe zwei Tempel, einen von 
Etein, dem andern vom Holz, Der erftere liegt etwa 180 Werft von 
Nertfchinsf, der zweite in dem Thal von Uſt-gugul, fo genannt nah 
dem in den Dnon fallenden Vache Zugul. Die Zahl der Yamas, welde 
biefe beiden Tempel bedienen, beträgt micht weniger als 126, wodon 
34 jweiundgwanzig verſchiedene Raugſtufen der Priefterfchaft befleiben, 
während die 92 übrigen bloße Tempelviener find und den Namen Eho- 
borafen führen. (Sortfegung folgt.) 


*) Die keiligen Bücher ind befanntiich In tibetanifdher Sprache gefahriehen, 
die von febr wenigen burätifchen Lamas und von diefen mar ummolfoms 
men verflanden wird. Der Lärm, mit dem fie den Gelang und fethf 
das Leſen degieitem, bilft aifo ungemein dazu, dem Unſiun des gebanlen 
lofen weder von den Lefenden, noch von dem Zuhörern verflandenen Ger 
murmels zu verbergen. 

*") Aue diefe Nachrichten, fo mie die folgınden erhielt Hr. Parichin vom 
dem Schirttul oder Ober sdama vom Zugul in feinen Lnterredungen mit 
bemfelben. 
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Maſſe der edlen Metalle in Frankreich. 


Franfreich ift bei weitem das geldreichite Land in Europa; 
von acht Milliarden Franks — auf fo viel wird bie Geld: 
maffe in Europa gefhäpt — befißt Frankreich nahezu die Silfte, 
ndmlih 3500 Millionen, worunter 300 Mil, in Gold, Eng: 
land beftreitet den ungleich arößern Verkehr feiner 27 Mil. 
Menfhen mit 1200 Mill. Geld, alſo kommen auf den Kopf 
44 Fr., während bei den 35 MIN. Frangofen 100 Fr. auf den 
Kopf kommen. Der Fehler in Frankreich liegt darin, daß ber 
@rebit bei weitem weniger entwidelt it. Man ſchätzt bie 
jährlihe Production der Minen auf 200 Mill. den Verbrauch 
für Gold» und Silberarbeiten auf 65 bis 66 Mill, die Kor 
ften des Abnutzens von baarem Selb auf 33 Mill, fo daf 
alfo die jährliche Geldmaſſe um etwa 100 Mill, zunimmt, 
wovon ein bedeutender Theil Franfreich zuſtrömt. Frankreich 
zahlt indeß den Rubm, das geldreichite Land zu ſeyn, ziemlich 
tbener. Die unterhaltungskoſten ber 3500 Mil. Silbergeld 
werden vom Moniteur Anbuftriel (22 und 29 Dect.), dem 
dieſe Angaben entlehnt find, auf wenigſtens 30 Mill. ange: 
ſchlagen, die Intereffen, nur zu drei Procent gerednet auf 90 
Mi., alio um 60 Mill, mehr als England für fein baares 
@eld zahlt, Der Gegenftand ift in neueren Beiten öfters in 
Anregung gebracht worden, und man hat (wie auch ber Moni« 
teur Induſtriel thut) darauf angetragen, einen Goldfuß ftatt 
eines Silberfußed anzunehmen, Wir koͤnnen und auf diefe 
Streitfrage nicht einlafen, und bemerken bloß, daß im 
England, mo befanntlich nur der Goldfuß herrſcht und alle 
Zahlungen über 2 Pfund auf Verlangen in Gold geſchehen 
müfen, Häufig Das Verlangen laut wurde auch einen Silber: 
fuß einzuführen und Zahlungen in Silbergeld geſetzlich zu 
machen, Der Monitenr Induſtriel erklärt ſich, wie ſchon viele 
vor ibm, gegen Beſtimmung eines Gold» und Silberfußes au: 
glei, weil es wit in der Markt der Megierungen itche das 
Werthverhaltaiß Beider Metalle zu beftimmen, aber da eines 
diefer Metalle eine Waare iſt wie das andere, und das eime 
Metall zufällig an einem Orte fehlen kann wahrend das an: 
beve im Ueberfluß vorhanden iſt, je baben doch alle Regie— 


rungen bie Nothwendigkeit eingefeben den Werth zweier Me: 
talle zu firiren, indem fie Munzen von Gold und Silber zu 
beftimmtem Werthe fhlugen. Dem Staat und dem Ein: 
zelnen mögen darand manche Nachteile erwachſen, es fragt 
fi) aber ob folde fo leicht zu vermeiden find. Die Haupt: 
klage in Franfreich iſt jept die Anbaufung des Geldes, die 
allerdings, wenn Wertbveranderungen bei den cdlen Metallen 
vorgeben, große Verlufte berbeifübren mülfen. Aber cs heift 
wohl ſich zu weit in Berechnungen der Zukunft verjteigen, 
wenn man über die Verwidlungen und DVerlufte jammert, 
welche die Wertboeränderungen der edlen Metalle im Laufe 
der Zeiten herbeiführen können. Der Jammer ift ganz unnüß, 
denn man kann ibm nicht wohl abbelfen. Allerdings ift jetzt 
der Werth einer Schuldſumme nicht mebr derfelbe, wie vor 
60 oder TO Jahren, denn man Fann um diefelbe Summe 
nicht mehr fo viel Getreide u. dgl. kaufen; che man aber über 
ſolche Dinge jammert, follte man doch auch vorber ih be: 
denken, ob der Sache abzubelfen und ob es auch nur der 
Mübe wertb ift fi fo darüber zu ereifern. Die Vermehrung 
der edlen Metalle, welde man nah mebrfaher Behauptung 
jest in kurzem erwarten darf, tritt weder fo ſchnell ein, noch 
ift fie fo bedeutend ald die Veränderungen, welche ein ein: 
siger Krieg in den Geldverbältnifen Europa's im Laufe wer 
niger Monate herbeiführen kann. 


Schilderungen ans den neapolitaniſchen Provinzen, 


Bafilicata, — Capitanata. — Terra di Bari, — 
Terra V’Otranto ıc, 


(Fortjesung.) 


Eine halbe Miglie vor der Stadt liegt ein ſchoͤnes Ga: 
pucinerklofter mit vielen gothlihen Ornamenten. Irre ich 
nicht ſehr, fo werden bier die Meliquien der heiligen Nikander 
and Marcianus, welche im 2. 302 unter dem römifchen Prä: 
fecten Marimud graufam ald Märtyrer hingerichtet wurden, 
aufbewahrt. Sum gröften 2eiwefen ber wagern Cauonici, 
bie an fo vielen Orten meine Führer waren, befeelt mic 
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nicht das Intereffe für die Kirchengeſchichte, und ich verweile 
lieber auf Ughelli's Italia facra, und in diefem befonderen 
Kalle auf Gotugno’s Erzablungen. Das Feſt des Heiligen 
wird am 17 Junius mit großem Pomp gefeiert; unzähliges 
Volk jtrömt von nah und fern, befonderd aus dem Gargano— 
aebirge herbei, und fat jeder nimmt ein Fläſchchen beiligen 
Manna’s, welches bier wie in Bari dem heiligen Nicolaus 
abfließt, mit nad Haufe. In der Näbe dieſes fkattlichen 
Gapneinerflofters fand ich römifhe Ornamente, Saulen und 
Sarfopbage, ebenfo bei der naͤchſten Taverne, auf dem Wege 
uach Iſernia, 3 Miglien weiter ſegar romiſches Gemauer 
bart an der Straße. Dieſe ſchlangelt ſich zuerſt durch Del: 
garten, dann durch Eichenwald weiter bis in die Nähe der 
Dfteria di Tuliverno. Hier fand ein altes Gaftell, welches 
Karl ber Große 774 belagerte und zerjtörte, dad höchſt wahr: 
ſcheinlich ſchon in uralter Zeit Sammitern oder andern als 
Granyfeftung gedient hatte; die Mein: und Dlivengarten in 
der Nähe enthalten Gräber in Menge, auch Infhriften. Der 
Tulivernobach, obſchon er nur einen Lauf von zwei Miglien 
bat, indem feine Quelle dicht unter S. Maria di Oliveto ſich 
befindet, richtet dennoch bedeutende Sertörungen an und jtcht 
unfeblbar mit vulcanifcher Kraft in Zuſammenhang, worauf 
auch die ganz nahen Schwefelquellen hindeuten; vor zwei Jahren 
ergoß er; plögfich eine ſolche Mafe Waſſers, dap eine fraitige 
Brücke fortgerifen wurde; fein Bere iſt mit Steinen ange: 
füllt (Kalffein, Zur, Breceie), und in feiner Nahe berrict 
im Sommer tödtlihe Malaria, wovon viele Beilpiele vor: 
liegen; mit geringen Koſten würde fih dieß kurze Flußbett 
fäubern und vertiefen lafen; daran denkt aber weder bier 
noch anderswo jemand. Die meiften Flüſſe des berrlicen 
Königreihd erweitern alljährlich ihr Bett durch den herab: 
rollenden Schutt, den niemand fortfhaft; immer mehr frucht⸗ 
tragender Voden wird fortgerifien, Menfhen und Dörfer 
lieben vor dem Waſſer, der fchnelle Abfluß deöfelben wird 
gehemmt, der Anbau ihwindet, es entwideln fih aus der 
Stagnation nefäbrlihe Dünſte ‚und verbreiten die Keime der 
Anſtedung nah allen Nichtungen. Vertiefung der Flußbetten, 
das iſt meiner Anſicht nach cine der Hauptregeln zur Beför: 
derung ded Wohlſtandes und Vertreibung der Malaria. 
Nicht weit von der Dfteria verließ ih die Landſtraße 
und fuhr rechts ab, dem Volturno zu, nach den fünf kräfti— 
gen Schwefelauellen, die bier unter dem Namen der „acque 
acidole‘‘ aus dem Boden bervorbrodeln. Ein junger Arzt in 
N., welder im Befis der hemifhen quantitativen und quali: 
tativen Nnalpfen aller Quellen des Koͤnigreichs zu ſeyn be: 
hauptete, brachte mir mit großem Stolze folgende Analpfe 
der hiefigen: ſchweſelſaurer Kalk, Eoblenfaurer Kalt mit Ent: 
witlung von vielem Eohlenfauren Gas und Schwefelwaſſerſtoff⸗ 
gas. Damit war die Sache vollflommen abgemacht und ich 
hatte Urſache mich böflichjt zu bedanken! — Plinius in feiner 
Hiftor, Nat. 31, 2. fpricht von diefen Quellen, und die Alten 
machten, wie aus den rings umber zerjireuten Trümmern 
von Gebauden u. f. w. hervorgeht, zablreihen Gebrauch da: 
von; jetzt aber würde der Aufenthalt hieſelbſt mehr fchaden 


als nüsen, denn abgeieben von dem Manael aller Bequemlich⸗ 
feit, könnte eine bier verfclafene einen ewigen Toded- 
ſchlaf bereiten. Die Gegend it Thin; die Quellen brodeln 
in ihren vertieften Beten mit Geräufh empor, ihre Färbung 
iſt ichön, blau; am Mande der Beden ſetzt fi eine ſchillernde, 
aelbarine Borke ab, die das langfam abfliefende Waller und 
das zunachſt befindliche Erdreih überziebt; die unterite Quelle 
beißt Fontana Mognofa, fest am meiften kalkartige Rinde ab, 
iſt die Fräftigfte und ihr überfiefendes Waller bildet nad 
dem Fluſſe bin einen fonderbaren, Heinen, alle Vegetation 
gleichſam verfteinernden Waſſerfall. Am jenfeitigen Ufer find 
ebenfalld Weberrefte von alten Gebäuden und einer Brüde, 
Ponte Ladrone genannt, welche einige Friedrich II, andere 
jedoch die Römer zur Zeit ihrer Ariege gegen die Sammnites 
Pentri erbauen laſſen. Der Weg, der mid wieder auf die 
Landjirafe bringen follte, zeigte in regelmäßigen Zwiſchen— 
raumen an 10 bis 12 Stellen altes Gemäuer, wahrſcheinlich 
einer Wafferleirung angebörig, alfo abermals ein Beweis 
von der frübern Bedeutung diefer Bäder, 

Der Ort hatte mic ziemlich lange gefelelt; es war ſpat 
geworden und mein Kutſcher trieb zur Eile, da ich noch zehn 
Miglien bis Iſernia zu mahen batte, Man fährt auf treff- 
licher Straße dur fhönen Eihenwald und biegt bei Raviu— 
dola im rechtem Winkel nah dem Volturno binäber. Eine 
Acacien-Allee leitet zu der großartigen Brüde, die Carlo IU, 
rubmvollen Andenfens, in dreißig machtigen Bögen bier über 
den Fluß fchlagen ließ, ein Werk, welches den Römern Ehre 
gemacht haben würde. Mit dem linken Volturno⸗Ufer betritt 
man fammitifhen Boden und bier überficht man am beiten 
die berrlihe Bogenreibe, durch welche der angeihwollene Fluß 
im Winter feine braufenden Flutben bindurdichlendert ; rechts 
in den Bergen erſcheint Monteroduni, der Monte fecco ſchließt 
bier die Ausficht, welche an der linken. Seite von Minute zw 
Minute ſich verfhönert und ſtets neue Gruppen von Hügeln 
und Bergen, jtets neue Felfenitädte hervorſchiebt, die vom 
höheren fchneebelafteten Bergen, ſchon au den Abruzzen ges 
börig, im Hintergrunde gedeckt eriheinen. Der Eolle alte 
und die Nette der Berge, le Forme charakteriſtiſch genannt, 
erfreuen das Auge mit ihren feltfamen pittoreöfen Formen. 
Der Weg fhlängelt fih bergauf, bergab, man entfernt fi 
immer mehr vom Flufe, laft Montagnila und Machia links 
und erbliet bald darauf Jernia. Es fing an zu dunleln, 
von Süden herauf 309 dides Dienengewölle und verhinderte 
den Mond meinen noch übrigen Pfad zu beleuchten; ein 
Stundchen vor Iſernia traf ich fünf Bauern, welde mit ih— 
ren Udergerätbichaften vom Felde heimlehrten und bie beſchei⸗ 
dene aber acht neapolitaniſche Bitte an mich richteten, fie alle 
fünf hinten aufzunehmen; ich flug ihnen dieſes natürlich 
ab, fie gaben mir Feuer zum Anzunden der Pfeife und baten 
böflih wegen des Aufenthalts um Entichuldigung. Iſernia 
fab ich diefmal vom Lichte des Mondes nur auf wenige Aus 
genhlide beleuchtet; im Albergo della Poita war große Neifes 
geſellſchaft aus Aquila mit dem Abendeſſen »befhäftigt; man 


batte auch nur ein balbed Bett für mich übrig — bie andere 
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Hälfte hatte eine Muſikant gemiether und belegte — und ich 
3098 es demnach vor mein müdes Haupt in einer Privat: 
kocanda unterzubringen, weil ic diefesmal nur wenige Stun: 
den in Jfernia zubringen und meinen biefigen Freunden feine 
aweimalige Störung bereiten wollte. Mein Wirth that fein 
Möglichites; bald dampften die Maccaroni vor mir auf dem 
Tiſche, ein trefflicher Lammsbraten mir Salat erauidte ung 
alle, der Wein war nicht übel die Betten ſehr reinlih und 
vor dem Schlafengeben batte ich noch das Vergnügen den 
artigen und gefälligen Polizeibeamten, Hrn. de B., einen 
früheren Befannten, bei mir zu erbliden, der gelommen war 
mit gewilfenbafter Sorgfalt nah dem Paſſe des ungewöhnlich 
fpat eintreffenden, etwas verdadhtigen Fremden zu forfden, 
und fich nicht wenig verwunderte mich zu finden, Am andern 
Morgen ging es früh um 5 Uhr weiter, indeß muß ich — ob— 
ſchon Jiernia als dt famnitifhe Stadt von mir an einem 
andern Ort ausführlicher behandelt werden wird — bier den: 
noch das Nothwendigite ald Mefultat früherer Beſuche an: 
fübren, um den Raben des Reiſeberichts nicht gänzlich zu 
zerreigen. Iſernia, das alte Aeſernia, liegt lang hingeſtreckt 
auf einem fruchtbaren aumuthigen Hügel, der an beiden Sei: 
ten von tiefen Thalern, dem Valle Caprina und dem Valle 
delle Precie begranzt wird; in beiden Thalern raufhen mäd: 
tige Gebirgswaſſer aus den Abruzzen berunrer, die ſich am 
Endpunkt des Hügeld und der Stadt vereinigen, und unter 
dem gemeinichaftliden Namen Fiume Gavaliere dem 5 Mi: 
glien entfernten Volturno zueilen. Der Anblick der Stadt 
von beiden Seiten und von Süden ber it höchſt maleriſch. 
Im Balle Gaprina lirgt auf einem iſolirten Felskegel eine 
Sapelle, welche einen unvergleichlich Ichönen Effect macht und 
die nebſt zwei anderen Beduten (der Stadt felbit und des 
Ponte S. GSpirito) von meinem Treunde €. im vorigen 
Sommer gezeichnet wurde. In den beiden Thalern blüht die 
üppigite Vegetation und dieß bilder mit den nachſten Umge— 
bungen nah Norden oder Dften (nah dem Mateſe bin) 
bie auffallenditen Gontrafte. Gleichwie Denafro fo it auch 
Iſernia von Felfenitadten umgeben: Miranda, le Pesche und 
Pettorano bilden Feine unmürdige Arone für das Haupt der 
alten Samniteritadt; in den Dergen, welche diefe Städte be: 
graͤnzen, fehlt es felbit im beifeften Sommer nie an Schnee 
und Eid. Die heutige Stadt, Sitz reines Biſchofs, beſteht 
faft nur aus ciner einzigen langen Straße; die Katbedrale, 
anf den Muinen eines alten Tempeld gebaut, in der Mitte, 
die feinen Gaffen, melde von der Hauptſtraße im rechten 
Winkel rechts und linfs abgeben, enden ſehr bald an den rie- 
figen, uralten Stabtmanern, an alten Thoren und Pforten, 
deren Ueberrefte malerifch mit Epheu und Schlingpflangen um: 
wachen find; die Fabritrafe führt um die Maner an der Oft: 
feite herum und gewährt an mehreren Stellen den Blit auf 
folhe fogenannte cytlopiſche Mauerreſtez der freien Platze 
gibt ed micht viele, dennoch aber find vinige elegante und 
moderne Hanfer vorhanden. Die Einwohner, 6000 an der 
Zahl, find gefund, das weibliche Geſchlecht ift ſchön und eine 
malerifhe Landestracht erböbt nicht felten diefe Reize. In 


Iſernia fhrieb der Arciprete Ciarlantt feine Gedichte Sem: 
niums, welche, obſchon von Unrichtigfeiten wimmelnd, den— 
noch, befonders der fleißigen Compilation wegen, allen ihm 
nachfolgenden ald Stüße dienen wird. Iſernia's Urfprung 
ift unbefannt; Livius erwähnt ihrer um das Jahr 448 M. 
(304 vor Ehr.). Ans den Jahren 629 und 725 find inter: 
effante Infhriften, an denen es überhaupt nicht in Iſernia 
mangelt, vorhanden, 3. B. eine vom Septumulejus, Die 
Stadt warb römifche Eolonie und blieb in den ſchwierigſten 
Verbaltnifen der Republik treu ergeben. Die Familie Mar— 
cellus ftammte aus diefer Stadt und einft wurden von ben 
Samnitern bier M. Marcellus nebit L. Scipio und L. Aci— 
lius zu Gefangenen gemacht, von denen die beiden letztern 
jedoch als Sklaven verkleidet entwihen. Giarlanti gibt an, 
daf Iſernia achtmal, fünfmal durch Kriege und dreimal durch 
Erdbeben, zeritört fen, und dennod befindet fie fid — wie 
dieh die Ringmauern ungmweifelbaft darthun — ganz auf der— 
felben Stelle, und was Einwohnerzahl und ſonſtige Lebens— 
verhältniffe anbetrifft, weniger verändert ald die meiften an= 
deren famnitifhen Städte. Plinius 36,15 und Alberti in 
feiner Deserigione d’italia rühmen den wunderbaren fpiral- 
förmigen Aquäduet zu Afernia, wodurd die Stadt mir Waf- 
fer verfehen ward, welches die ifolirte Lage auf cinem Hügel 
ermangeln ließ; jedoch von alten Antiquitäten der Stadt 
Yefernia ein andernal, 
(Schluß folgt.) 


Elend und Verbreden in London. 

“ron Kaudrer gibt in ver Rerue des deux Mondes einige Nach- 
richten, bie wirklich Schauder erregend find. „Das Kirchſplel St. @iles, 
befannt in ten Annalen bed Verbrediens, ift von Vagabunden, Dieben 
und Freudeumadchen broölfert, umd eine Urt Unverletzlichkeit deckt bie 
ſchãudlichſten Verbrechen, denn die Poligei wagt aus Jurcht vor ber 
Ansabl und dem Zuſammenhalten ihrer Geguer felten dort einzubringen, 
und das fogenannte „Ileine Irland“ ift ver AQufluchtsort der Verbtechet. 
Das Giend ift die Haupturfache aller Verbrechen, und «es ift in London 
nie in jo graufenhafter Geſtalt erfchienen, wie in den Ichten Jahren. 
Die Armenbänfer entbalten 30,000 Arme, fat lauter Kinder oder 
Greiſe, über 130,000 Menſchen erhalten Unterjfiügung zu Haufe; im 
dem Stabttheil, der von der Grafſchaft Middlefer abhängt, wurden im 
3. 1840 49,814 Berfonen durch die öffentliche Milbthätigkeit unterhalten, 
im 3.1841 ſtieg diefe Zahl auf 73,815, weil eine Dienge Unglüdlicher 
vom Lanbe bereinftrömte. Elend und Ansfchweifung geben Hand in 
Hand, und Yonton bietet im biefer Hinficht ein abfcheuliches Schaufpicl, 
das durch die Frühreife Deo Kafters noch fcheußlicher wir, SKuaben vorn 
10 bis 42 Jahren unterhalten vom Ertrag ihrer Diebſtähle Mädchen, 
fogenannte Nash girls, und treiben alle Ausſchweifungen bes männlichen 
Alters; ein 40= bis Atjähriger Londoner Dieb nimmt es an Kedcheit. 
Gewandtheit und Lafterhaftigkeit mit dem vollendetſten Spigbuben auf. 
Und biefe Demoralifation der Kindheit nimmt noch immer gu, im 3. 1897 


war die Zahl der jugendlichen Berbredier in Loudon 11,791, im}. 1840 


44,031. 
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Die Mongolen-Buräten im Kreiſe Mertfchinsk. 
(Fortfegung.) 

Außer deu zu ben beiden Tempeln gehörigen Yamas gibt es noch 
viele ohne beftimmie Wohnfige, die das geiftliche Kleid ans innerer 
Neigung, wegen bes Gelũbdes ihrer Eltern, oder enblich aus eigenmüpigen 
Ab ſichten angelegt haben, denn der „rothe Diygyl* der Lama verfchafft 
außer der allgemeinen tiefen Verehrung auch noch Freiheit von allen 
Staataftenern und vie Möglichkeit, in großer Ruhe und Freiheit ohne 
alle Mühe auf Koften der frommen Laien zu leben. 

Der Gottespienft wird in den Tempelm jährlich jehnmal, im Ganzen 
hundert Tage lang geübt, nämlich 4) vom Beginn des erſten Brühlinge- 
monate 16 Tage lang; 2) für die Herabſendung der Fruchtbarkeit auf 
die Erde an dem Bet „Chubilgen Echafiamuni,* d. b. zur Grinnerung 
der Menfchwerbung Schakiamuni's. 3) Im legten Frühlingemonat 
täglich zum Andenken ber vollgogenen Beftimmung Buroha's. 4) Vier 
Tage lang in der Mitte des Sommermonats Gebet zu Ehren Schafia- 
muni'6, bes Lenlers ber Welt. *) 5) Im Ichten Herbfimonat 15 Tage 
lang Erinnerung am das Herabfteigen Schafiamuni's mit 40 Tengers 
ober Himmelsbewohnern auf die Erbe. 6) Im erften BWintermonat 
som 23ften bis 2öften Tage Gottesvienft gu Ehren des großen Lehrers 
Bogdo- Son: Ghobr, 7) Im Ichten MWintermonat vom 2diten bie 


ofen Tage Dantgebet für die glüdliche Vollendung des Jahres. 


8) Bier jaͤhrliche Gebete gur Beier bet Gehurts«, Mamense, Throne 
befteigungs» und Rrönungstages des Kaiſere. 9) In jedem Monat, 
am döten und IOften, alſo 2imal im Jahre, vollzieben die Lamas für 
ſich den Gottesdienſt, um fich zu reinigen von dem im Prieftertbum 
begangenen Eünden. 10) Jedes Jahr werben vom erſten Tag bes Som: 
mers bis zum Foften Tag des Gerbfimomats im Laufe von 45 Tagen 
Gebete gehalten für bie Ruht der Entfchlafenen und die Wohlfahrt der 
Lebenden; anberdem wird auch an dieſen Tagen tas Undenfen einer 
Antahl Heiligen gefeiert. 

Anfer dem Öffentlichen Gottesvienn in den Tempeln rufen fromme 
Bırräten and Lamas in ihre Jurten cin, um bei verfchlebenen befondern 
Gelegenheiten Gebete zu Tefen, bei ſchweren Krankheiten, bei Heutathen 
und Begräbniſſen. Auch If en den eifrigen Frommen nicht unterfagt, 
befondere gottesdienſt liche Hantlungen für fi in ven Tempeln felbit 
vornehmen zu laffen. Dieß gefchieht mamentlich zu Ehren der Heiligen, 
worghgfih Ajuſcha's. zu welchem man außer am den feftgefehten Tagen 
jeder Zeit beten Fam. 

Die innere Anerdnung und Ofnrichtung der Tempel ift fchr ein 
fach. Gefchnigte Bilder der Burchane ſtehen nud figen in verſchledenen 
Stellungen vorn Meta mit den Geſichtern gegen ben Fingang gewendet, 
Diefe Bilder find fehr mifigeftaltet und som grober Arbeit. Bor ihnen 
fieben anf Heinen Tiſchchen, nach Art von Opferfchalen, Heine metallene 
Taffen wit allerlei Opfergaben; manchmal brennen bier auch mohl» 
riechenbe chiueſiſche Kerlen. Den Bildern gegemüber find befondere 
Pläge fir die Lamas angebracht, welche den arößern Maum nicht ben 
Laien überlaffen. Man kann indeß auch außerhalb det Tempels ber 
g *) Dieb Fer wird in dem Tempel von kifeZugu mit einer befondern 

Erremonie gefeiert, weiche Darin beiteht, daß Die as um den Tempel 
ein hölgernes Pferd in voBer Mıllung und bededt mir einer game 
. Sammetdede ten, auf melden elm geſchnntes Wird Des Wortes 
Maidare figt. Diefer Gott reiter nach der Meinung der Lamas wirklich 
auf einem greinen Pferd am Koriyont hin, und betrachtet alied, mas anf 
der Welt vorgebt, um et Schaftammmt zu berichten. Um Diefe Buftreife, 


deren Zweck namentich Sorge um das Wobl der Anberer Budbha’s if, 
nadjubilden, volljiehen Die Lamas bie befchriebene Eeremonie. 


gottetdien ſtlichen Beier arwohnen: die Lamas lefen und fingen gewöhnlich 
fehr laut, fo daß man fir auf eine ziemliche Entferwung bören kaun. 

In bie Opferſchalen legt man jede Gabe der Ftommen Getre ide. 
Waſſer, Milch, bie und ba Früchte. Im Winter geben eifrige Wrommse 
den Burchanen manchmal einen ganzen Hammel, mit Annahme bes 
Kopfes, mit dem Well und der Wolle. Matürlich fällt auch bief ledere 
Opfer, wie alle andern, ben Lamas zu. Die mmerläßlichen Zubehören 
jebes Tempels find verſchiedene heilige Gegenſtände, bie in Heiligthümer 
erſten und andere zweiten Grades getheilt werben. Zu ben Heiligentkämert 
erften Gradet gehören: ber Echifnr, ber heilige Sonnenfibirm, Lobri, 
eine Art Daldahin über dem Bilde Buddha's, Bapafsfchilgan, der 
Schmud ber Götterbilder, Dolonserbfchi, die ſieben Koftbarfeiten, 
und Naimanstolil, die acht Opfer. *) Die heiligen Gegenftänte 
zweiten Örades find: Kentfchergo, eine ungeheure Trommel, Burei, 
bie Trompete, Bifchkigur, die Mohrpfeife und andere lärmende Ju⸗ 
ſtrumente, womit bie Lamas ihre Gebete begleiten, 

Die heiligen Bücher werden, verſteht ſich in volltänbigen Erem- 
plaren, bei jedem Tempel aufbewahrt, Wenn ihr ganzer Streit vollendet 
ift, werben feierliche Umgänge veranftaltet. Diefe Feſte finden gewöhnlich 
am Ende des Frühjahre und din Anfang des Sommers ftatt, und heißen 
Choral un Obon, 

Der Ghoral wird flets im der Nähe eines Tempels arfeiert. Hie⸗ 
her Fommen ans allen Mluffen Buräten und Bnrätinnen in Weflfleiderk 
anfammen, börem mit Audacht die Gebete der Lamas und überlaffen 
fh dann den Vergnügungen, die manchmal drei Tage nadieinander 
dauern. Dieß ſtellt ein merkmärbiges und intereffantes Gemälde der. 
Anf der weiten Steppe erfcheinen die Schaaren der Spmiierenden wie 
Blumengruppen anf einem enblofen Teppich. Bier erfcheinen die rofben 
Dogyls der Lamas, die georkmet auf den am der Erde amsgebreiteten 
Bilgen figen, im geehtten Kreife der Eaifen und Taiſch. Bier glämen 
die verfähiebenfarbigen ſeidenen Gewähder ber reichen Buräten und Dir 
tätinnen. Auf der einen Seite Fämpfen Minger miteinander zur Bes 
fuftigung ber Zuſchauer, auf der andern Seite wetteifern ge ſchickte 
S hüten im Bogenſchießen, und game Schaaren vom Läufern rennen 
miteinander um den Preis auf der bene. Jange Mätchen gefchnrirkt 
mit Golbhähnden (Marschan) fchreiten mit verſtelltem Ernſt um ges 
meffenem Schritt dahin, und geben die Ganfas (Pfeifen) mit Tabak, 
den fie befonders lichen, von einer Hand in die ambere; mm fie her 
ſchleichen ſich junge Leute, die Müsen (Malachan) amf bie gefchorentn 
Hinterköpfe gefhoben, ſuchen die Schönen auf alle Weiſe zu unter 
halten, und verabfänmen nicht, ihre eigene Luſtigkeit durch häufige 
Kiakonen von Arafi zu erhöhen. Weide Gefchlechter mäherı fich ges 
wöhnlich gegen Abend umd fangen an in tungen, indem fe einen weiten 
Kreis bilden, Diefe Tänge werden mit Geſaug begleitet; fange 
ſchwingen fl die Tangenven laugſam von einer Seite zur anderit, dauu 
drehen fie ſich raſcher, laufen auseinander ine Fommen witder zufanıs 
men, Die angenehme Wärme, ber aromatifche Duft des friſchen Grüns 
und ber üppig aufgefchoffenen Blumen in Verbindung mit der unbe 
grängten Ausdehnung der Steppe ftimmen die Ingend zum beraufdenten 
Genuß. Der „Obon* ift Taft dasfribe, was der Choral, nur in geringerem 
Magaßſtabt. Er wird local geſtlert in irgend einem Bemerdentwerthen 
Diferict, & ®, am Fuß eines hohem Kegels m. f.w. Er beginnt gleiche 
falls mit Gebet und ſchließt mit Luftbarkeiten. (Bortf. folgt.) 


*) Dee Werfalfer führt ee tüfchen er Kar fe 
aber feibt nicht alle deuten; «4 finde darunter „der te Bohpemi 
e goldene Bird, Die Töne Mhume, Dir Babe, Das Map 
weiches iehtere die Kreisumdrebung ber Erde und ber ne bedeuten fol. 
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Madame Calderon de la Barca in Mlerico. 


Befuh im Klofter Ia Encarnacion, — Wallfahrt zu 
Mariä Hilf la Gahupina. 


Don Manuel Pofada, der Erzbifhof von Merico, hatte 
mit neufpanifher Galanterie unfrer Freundin durch Hand— 
billets die Erlaubnis ertheilt die Klöfter der Hauptſtadt be: 
ſuchen zu dürfen und hatte ihr dabei fogar geftattet zwei be: 
gleitende Freundinnen mitzunehmen. Demnah fuhren die 
drei MWallfahrerinnen eined Sonntags Nahmittags in bie 
„Fleiſchwerdung,“ die Encarnacion, das glaͤnzendſte und reichite 
Klofter von Merico, wenn man etwa la Gonceprion aus: 
nimmt. Der einzigen Schönheit ded Abends wird nur flüchtig 
gebaht — die Abende find immer fchön, der Himmel immer 
blau, die Luft immer mild, die Blumen immer blühend, die 
DVögelfingen immer: Thomfon hätte hier feine Jahreszeiten gar 
nicht fchreiben Fönnen. „Wirftiegen,“ erzablt Madame, „an der 
Klofterpforte ab, wurden von ber Pförtnerin eingelaffen und 
von verfhiedenen Nonnen in Empfang genommen, deren Ge: 
fihter mit doppeltem Florſchleier ftreng verbült waren. Man 
führte ung hierauf in eine geräumige Halle, die mit fhönen 
Kronleuchtern bebängt und mit verfchiedenen, reich gefleide: 
ten Liebfrauen und Heiligen geziert war, Hier Lüftete bie 
ältefte Nonne, eine ſehr würdige Matrone, ihren Schleier — 
ein Beifpiel, das die andern alfobald befolgten, und ftellte ſich 
felbft ald Madre Vicaria vor, wobei fie eine Menge Entihul: 
digungen von Seite der alten Aebtiffin anbrachte, welche, 
an einer Augenentzündung leidend, auf ihre Belle befchränft 
fey. Sie und eine andere verehrungswürdige Mutter, ferner 
eine Gruppe von dältlihen Damen, hochgewachſen, dünn und 
ftattli, unternahmen es dann ung zu belehren, daf der Erj: 
bifhof in Perfon den Befehl zu unferer Aufnahme gegeben, 
und daß fie bereit feyen und die ganze Anjtalt zu zeigen. 

„Das Gewand der Nonnen iſt ein langes Kleid von fehr 
feinem, weißem Gafimir, ein dichter, ſchwarzer Florfchleier und 
ein langer Roſenkranz. Die Tracht der Novizen iſt diefelbe, 
nur iſt der Schleier weiß. Die erite balbe Stunde beiläufig 
wollt’ es mir bedünfen, als ginge Hand in Hand mit ihrer 


Höflichkeit eine ziemlihe Mifhung von Zurückhaltung, die 
allenfalls durch die Anweſenheit einer Fremden, infonderbeit 
einer Engländerin, veranlaßt fepn koͤnnte; aber auch diefer 
Eindruf verlor fih mehr und mehr, Gutmütbigleit oder 
Meugier fiegten; ihre Fragen brachen unaufbörlih hervor, 
und che der Befuh zu Ende war, nannte mich icon die 
ganze Anftalt: mi vida, „mein Leben.“ Wo war ich geboren? 
Wo hatt’ ich gelebt? Welche Klöfter hatt' ich gefeben? Welche 
gefielen mir beffer: die Alöfter in Franfreich oder jene in 
Merico? Welche find größer? Welche haben die fhönten Gär: 
ten? ıc. Glüdlicherweife konnte ich in aller Wahrhaftigkeit 
ihrem Klofter an Geräumigkeit und Pracht den Vorzug geben 
über alle, die ich je gefeben. 

„Der mericanifhe Bauftpl iſt ſolchen Abgeſchloſſenheiten 
befonders günftig. Die großen Galerien und Höfe gewähren 
ihnen bejtändigen Zufuß von frifcher Luft und dabei tönen 
die Springquellen fo lieblih und der Garten bietet ihnen in 
diefem Alima ewigen Frühlings Jahr aus Jahr ein einen nie 
verfiegenden Born von Freuden, fo daf ihre Einfhliefung 
bier bei weitem weniger zu bemitleiden iſt ald in jedem an: 
dern Lande. 

„Diefed Klofter it in der That ein Palaft. Der Garten, 
in den fie uns zuerſt führten, wird in gutem Stand gehalten, 
bat gepflaiterte Spaziergänge, fteinerne Ruhebaͤnke und einen 
Springbrunnen, der immer fpielt und funfelt. Die Bäume 
bogen fih unter ihren Früchten und die Nonnen- pflüdten 
für uns ganze Büſchel der fhönften Blumen. Es war ein 
niedlihes Bild, fie in diefem hochummauerten Garten ber: 
ummanbern oder beifammen ſtehen zu feben, während bie 
Sonne hinter den Hügeln binabfanf und alles Rube und Zu: 
friedenbeit athmete, fern von dem Lärm ber Stadt. Die 
meijten Gemäcer des Klofters find anſehnliche Zimmer. Wir 
beſchauten alles von dem Mefectorium bis zur Apotbefe und 
bewunberten die vollfommene Meinlichleit, welche bier überall 
herrſchte, zumal im der ungeheuren Küche, die vor ber Ans 
näberung felbit des kleinſten Stäubchens heilig verwahrt zu 
werden fcheint. Diefer Vorzug mag zum Theil auf Rede 
nung des Umijtandes fommen, daß jede Nonne eine, etliche 
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auch zwei Dienerinnen haben, denn ber Orden aebört nicht 
zu den firengften. Das Alofter it reich; jede Novize bezahle 
bei ihrem Eintritt 5000 Dollard zum Kloftergut._ Es find 
etwa 30 Nonnen und 10 Novizen. 

„Die Novizen wurden ung fämmtlich vorgejtellt — arme kleine 
Dinger in der Mausfalle — welche feit daran glauben, man 
würde fie nah Jahresumlauf herauslaſſen, wenn fie genug 
daran bätten, ald würde man ihnen je geftatten, genug daran 
zu befommen. Die zwei älteften und ehrwürdigjten Frauen 
find Schwejteru, dünn und lang, vol Anfeben mit boben 
Rafen und Spuren vergangener Schönbeit. Sie find feit ih: 
rem achten Jahre in dem Klofter, was ſehr bemerkenswerth, 
da man Schweſtern felten in ein und derfelben Anſtalt 
zuläßt, und betrachten die „Rleifhwerdung” als ein Fleines 
Stud Himmel auf der Erde. Es waren einige hübſche Ge: 
fihter darunter und eines, deifen Ausdrud und deifen Augen 
ungemein lieblich waren; aber die Wahrbeit zu fagen, der: 
artige Erfcheinungen bildeten die Ausnahme, 

„So batten wir nad einander das ganze Gebäude ein: 
gefeben, einer Lichfranen blauen Atlaß und Perlen, einer an: 
dern ſchwarzen Sammet und Diamanten, fchlafende Jeſus— 
finbdlein, Heilige, Gemälde, Schranfe und Beichtſtühle bewun— 
dert, felbit die Azotea (die Platform des Daches) beitienen, 
die eine präctige Ausficht bietet, und famen dann zulest in 
einen weiten Saal, gegiert mit Bildern und anudgeftattet mit 
alterthümlichen, bochlebnigen Armjtüblen, allwo ein fehr ele— 
gantes Abendeifen, bel erleuchtet und vergiert, unfere erſtaun— 
ten Augen begrüßte. Kuchen, Chocolade, Gefrorenes, Torten, 
Dulce, Iuderbäderei, Orange und Limonade und andere pro: 
fane Leckerbiſſen waren dba zu ſehen, aufgepust mit Goldpapier, 
das in Feine Fahnchen gefhnitten war. Ach wurde anf einen 
Stuhl gefept, der für einen Papıt in einer heiligen Familie 
gut genug gewefen wäre. Meine Begleiterinnen ſaßen mir 
zur Seite; die alteren Nonnen in ftattliher Reihe nahmen 
die andern Armſtühle ein und fahen aus wie fteinerne Bil— 
der, Ein junges Mädchen, eine Penſionarin, bradte eine 
fleine Harfe ohne Pedal berbei und fang, während wir Ku— 
den und Eis behandelten, verfchiedene Balladen mit vielem 
Geſchmack. Die altern Nonnen legten uns alle Gerichte vor, 
nabmen aber felbit nichts zu fih. Die jüngern Nonnen und 
die Novizen hatten fih auf eine Matte a la Turque gelagert, 
und alles zufammen bildete eine Scene, wie man fie nidt 
leicht malerifcher fehen kann. — Die jungen Novizen mit den 
weißen Gewändern, weißen Schleiern und ſchwarzen Augen, 
die ernten und würdigen Mütter mit ibren langen Kleidern 
und den trauernden fchwarzen Scleiern und Mofenfrangen, 
die verhüllten Gejtalten, die bin und wieder in den Gängen 
auf: und abhuſchten, wir felbft mit unfern weltlichen Klei— 
dern und farbigen Bändern in fo grellem Gegenfaß dazu, und 
die große Halle, erleuchter durch eine ungeheure Lampe die 
von der Dede berunterbing, — ich Fam mir vor, mie um 
drei Jahrhunderte zurüdverfept, und war fchier in Furdt, 
dad Ganze möchte jählings wegdbammern und zum leeren 
Gefichte, zum wachenden Traume werben, 


„Nach dem Abendefen jtiegen wir zum Eher binan, um 
die Orgel zu probiren. ch wurde dahin gepflanzt, um eine 
Spnate von Mozart zu fpielen und die Schweitern traten 
die Blasbalge dazu. Es war mir als ſchaffte ich mehr Lärm 
als Muſik zu Tage, denn die Orgel it fehr alt, vielleicht fo 
alt als das Silofter, welches jetzt 300 Jahre beitebt, Doc 
waren bie Nonnen damit zufrieden und nahdem fie auch noch 
einen Hymnus gefungen hatten, gingen wir wieder binunter, 
Mir ging's fat zu Herzen fie zu verlafen, und ich meinte, 
ich fönnte geraume Zeit recht vergnüglich mit ihnen leben, 
aber e8 war faſt um 9 Uhr, und daher höchſte Zeit zu geben. 
Und fo wurden wir denn von der ganzen Gemeinihaft bery 
licht umarmt und verliefen die gaftfreundlicen Mauern von 
la Encarnacion.“ 

Schluß folgt.) 


Schilderungen aus den neapolitanifhen Provinzen. 


Bafllicata. — Gapitanata. — Terra di Bari, — 
Terra DW’Dtranto x. 
(Schluf.) 

Ein freumdliher Capuciner bat mich im Augenblid ber 
Abreife um Erlaubniß mit nah Bojano und Gampobaffo fab: 
ren zu dürfen, weil fein Maultbier erfranft ſey und er kein an: 
deres anftreiben fünne; ih war ibm nicht entgegen und hatte 
nun Gelegenheit den Aberglauben meines Kutſchers zu be: 
wundern, welcher mit allen erdenfliben Pantomimen meinen 
Entihlug zum Wanfen zu bringen bemüht war, meil bie 
Begleitung eines Moͤnchs Gefahr und Unglüd mit fib führen 
follte; der Gapuciner fuhr matürlih mit, fand aber fchon 
4 Miglien hinter Afernia einen von le Peshe berabfommen: 
den Freund, der ibn auf feinen Leiterwagen padte und mei: 
nem ſtumm gewordenen Kuticher wieder zu fröhlichen Ge— 
fängen die Zunge öffnete. Ich gelobte ibm nun ſcherzhaft nie 
wieder einen Gapuciner mitnehmen zu wollen. 

Ungefäbr eine halbe Stunde hinter Ifernia verlaßt man 
die große Landitrafe der Abruzzen, deren ſchlangenförmige 
MWindungen man fehr weit hinanf ind Gebirge bis in bie 
Gegend vrn Mionero verfolgen kann, und biegt rechts in die 
neuerbaute, vortreiflih unterbaltene, fogenannte ſammitiſche 
Straße ein: ein Punkt, der eine fehr fchöne Ausficht gewährt. 
Nun geht es bergauf, bergab weiter, die Vegetation wird 
dürftiger, der Weinbau geftaltet fi anders, indem die Meben 
nicht mehr bod hinauf an Bäume fich anranken, fondern ver: 
einzelt, niedriger gehalten und von Rohrſtaben (Arundo Donax) 
unterftüßt werden, welches den Weingärten im Frübjabr ein 
fehr dürres Anfehen gibt. Obſchon Plinius 14, 6. den Wein 
diefer Gegend lobt und Giarlanti ihm beiftimmt, konnte ih 
demfelben dennoch feinen Geſchmack abgewinnen, keinenfalls 
kann er fih mit demjenigen von Venafro und Piebimonte 
meffen. Uebrigens verweife ih alle pbilologifhen Liebhaber 
von alten Weinen auf des gelebrten Pellegrini Abhandlung 
über diefelben in feinen Discorſi della Campania Bd. 2, p- 
33 big 52, 
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Zwiſchen Garpinone und Pettorano wird dad Terrain 
felfig, und vom höhern Gebirge herunter raufchen überall 
Baͤche und Quellen. Die böhfte Spihe des Matefe, den 
Monte Mileto, der mir im vorigen Jahre fo viele Anitren: 
gung verurfachte, ſah ich auf diefem Wege bis Vinciatura 
nicht; alles Negengewölt des geitrigen Tages batte fih in 
die Berge gezogen, dort über Naht entladen und die hoben 
Bergſpitzen noch nicht wieder freigegeben. Die Yuft wurde 
immer fälter, der Weg führte durd einen Eichenwald, ber 
faum fein junges Laub zu entfalten begann, dann in ein 
wildes Feldtbal, das in der Tiefe den kurz vorber gefallenen 
Megen wie in einem Keſſel verfhlofen bielt; ich traf vier 
Meifende zu Pferde bid an die Augen in dide Mäntel ge: 
büllt, um fi vor dem Winde zu fhüsen, der aus den fchnee: 
reihen Schluchten des boben Mileto fehr unfanft bervorblies. 
Welch ein Unterfchied! Geftern überall üppig blühende Baume, 
alled mit frifhem Grün befleidet, fanfte milde Früblings: 
luft; heute Schnee in der Näbe, Fable Eichenwalder, nadtes 
Geftein! und dennoch war die Mitte des Aprilmomates heran: 
gefommen, den italienifhe Dichter preifen umd in ihren Lie: 
dern feiern, wie die unfrigen den Mai. Rechts und linfs 
wurbe das Rauſchen der Gebirgsbähe mächtiger, es erſchienen 
Dörfer mit Dachern von Holz, durch fhwere Steine, wie in 
den deutihen Gebirgsdörfern, feitgedrüdt. Ganz das An: 
feben eines folchen erzgebirgifhen oder auch ſchwarzwäldiſchen 
Gebirgsſtaͤdtchens bat der Drt Gantalupo; nur berrfchen bier 
ftatt der Tannen Buchen und Eichen vor, welde dem Getrei- 
debau ſparlichen Raum geftatten. Hinter Cantalupo ſenkt 

- fi die Strafe, ed breiter fi eine weite Thalebene vor den 
Bliden aus und diefe durchſchneidet in fait fhnurgerader 
Michtung die neue, trefflih angelegte famnitifhe Heerſtraße; 
faft in der Mitte, jedoch rechts an bobe Berge gelehnt, er: 
ſcheint Bojano, das alte Bovianum, eine der Hauptitädte der 
Sammniter. Der Megen hatte die Bäche, welde überall den 
Bergen enteilen, fo vergrößert, daß ed mir ſchwer ward über 
diefe fogenannten Fiumaren wegzufommen, bemn leider fehl: 


ten bier wie anderswo auch die Brüden, welhe als der koſt⸗ 


barite Theil der Straßenbauten zu allerlest, wo die Commu: 
nen in der Megel kein Geld mehr beraeben wollen, anjtatt zu 
allererit, gebaut werben. Die fünf bis ſechs deutſchen Mei: 
len von Iſernia bis Bojano hatte ih in vier Stunden zu: 
rüdgelegt und traf den freundlichen und gebildeten Biſchof 
noch beim Kaffee und mit dem erften Audienzen befchäftigt. 
Gleich daranf erfchien der wadere und gelehrte Arzt des 
Städtchens, der Doctor Bonifazio Chiovitti, und wir began- 
nen bie Wanderung. 

Ich theilte diefen Herren die Cannabich'ſche Notiz über 
ihren Wohnort mit, welche ungefähr fo lautet: „Bojano liegt 
von fo hoben Felsthälern umſchloſſen, daß vier Monate hin: 
durch die Sonne nicht erfcheint 10,” und mußte ihnen ver: 
ſprechen, diefen Heinen Irrtum, der ihre Vaterſtadt zu einem 
noch obfeureren Orte made, als fie leider wirklich ſchon ſey, 
fo ſchnell wie möglich zu rügen, wo nicht zw berichtigen ; fie 
meinten aud, ihr Galanti, der namentlih über die Provinz 


Moliſe — ich habe vergeffen zu bemerken, daß ich ſchon vor 
Iſernia die Terra di Lavoro verlafen und Molife betreten 
— ein ſehr gutes Werf: „Descrizione dello stato antico ed at- 
tuale del contado di Molise. Napoli.“ gefchrieben, ſey ein beifer 
rer Geograpb ald Hr. Cannabich, und id hatte nachher die 
allergrößte Mübe die braven Leute zu überzeugen, daf gerade 
im bdeutichen Vaterlande die Geographie, ald Wiffenfhaft in 
höherer Bedeutung genommen, gegenwärtig eine höchſt ehren: 
volle Stufe erreicht habe. Die Namen „Ritter,“ „Humboldt“ 
jedoch, auf welche Deutſchland mit Recht ſtolz feyn darf, dran: 
gen nicht bis zu ibren Obren und ich fürdte, daß die vier: 
monatlihe Finiternif, welche Hr. Cannabih über dieſen ar: 
men Ort hereinbrechen ließ, noch lange der Gegenſtand ihrer 
abendlichen Unterhaltungen ſeyn wird. Doctor Chiovitti und 
der liebendwürdige, bocgebildete Hr. Lauria, gegenwärtig 
königlider Procurator in Zrani (der erſte Neapolitaner, 
welcher in ſchoͤner fließender Sprache in dem neapolitanifchen 
Journal „il Lucifero“ „Reiſeſtizzen aus Deutſchland“ ver: 
öffentlichte), gehören zu den wenigen Eingebornen, welche fid) 
der Mübe einer Veſteigung ded Monte Mileto unterzogen; 
beide wurden mir liebe geihäste Freunde und beiden banfe 
ih mande intereffante Notiz über „Samnium,” das ganz 
befonders mein Antereffe erwedt bat. Chiovitti beſchreibt 
feine Mileto:-Befteigung ebenfalls im „Lucifero 1838. Nr. 405“ 
er ijt ein tüchtiger Arzt, Botaniker, Geologe und leidenfchaft: 
lich für das alte Samnium eingenommen, Dasſelbe gilt 
vom Doctor Ziecardi in Campobaſſo und theilmeife and von 
den Gebrüdern Mucci in Sepino, deren Forfhungen fich je: 
doch nur auf Sepino und Witilia erftreden. So find alfo 
gegenwärtig mehr ald ſechs Perfonen mit einem und demfel: 
ben Gegenitande befhaftigt, und boffentlid wird ed den ver: 
einten Beitrebungen gelingen, cin neues Licht über eine bis— 
ber faft ganz unbekannte Gegend zu verbreiten. 





Die Mlongolen-Buräten im Kreife Mertfchinsk. 
(Sortfegung.) 


Die religiöfe Dogmatif, welche bei den burätifchen Lamas im 
ange ift, Tyricht das Daſeyn eines erhabenen, über dem Himmel 
befinplichen Landes ans, das „Nerwan“ heißt. Hier rubt Nomuns 
Beie, das Weſen des Geſches, unerreichbar, unbeweglich, unantaftbar, 
unfichtbar und unbegrängt gleich dem Himmel. Zu ibm fommt in Form 
von Wolfen Tegus-EhargamansUin-Beie, das Weſen ber voll 
fommenen Freude, und aus bemfelben fommt gleich einem Regen Ghus- 
bilgansVeie, das Wefen bes Geiſtet, herab, Diefer göttliche Regen 
ergießt fih in ben Sanzar oder Abgrunt, in welchem ſich taufend Mils 
lionen Welten befinden. Eeine Kraft ift fo groß, daß eim einziger 
Tropfen, ber auf die Erde fällt, auf ihr einen Hohenpriefter oder eine 
Incarnation der Gottheit felbft erzeugen laun. Die Anwendung biefer 
unbegreiflichen Lehre beſteht barin, daß man auf die zahllofen unter 
dem Nermwan fich brebenden Welten hinweist, als anf den Zufluchtsort 
der Seelen nad dem Tode bis zu ihrer Wiedergeburt nach hundert 
Beitaltern. Das Schidfal der Serlen wird beftimmt durch die Thaten, 
welche vom ihnen hier im Laufe ihres irdiſchen Sehns geübt werben. 


1292 


Die volllommen gerechtfertigten Seelen werben in Tengers, bie höchſte 
Gattung gettähnlicher Wefen, umgewandelt, und werden ju Brabis 
gaboten oder Heiligen. Minder reine Seelen werden, je nad ihren 
Derdienften, au Ayuren oder Genien erhoben, oder erfcheinen aber 
mals als Humunen oder Menſchen. Die volllommen unwürdigen 
Seelen fleigen herab zu dem Zuftande von Adogufunen ober Rind 
vich, ober noch Schlimmer, fie werben in bie Formen von Bariten, 
d. h. vom häflichen Infecten und andern wibermärtigen Unthieren, eins 
gefhloffen, in welchem Zuftande fie ein unterirdiſches Land der Ver— 
worfenheit, eine Art Hölle, Tama genannt, bewohnen. Diefe Hölle 
iR mach ber Meinung der burätifchen Lamas eine doppelte, eine Talte 
und eine heiße. In ber erfierm iſt es fo Balt, wie wenn ein entfleibeter 
Menih fih im Winter unter das Eis ſehte. In der lehtern iſt es 
heiß, wie in einem glübenden eifernen Ofen. Die fündenvollen Serlen 
Tommen hierhin oder dorthin mach dem Urtheil des Veberrfchers von 
Tama, ber den Namen Griyf: Ghagan führt. *) Den Weg gur Be 
freiung ans dem Tama und zur Erreichung des Nerwan jeigt der 
Buddhismus in guten Thaten. Die Hauptgrundlage ver von ibm ver 
Fündeten Sittenlchre berubt im zehn Geboten, welche die fogenannten 
Arban-CharasIngum oder sehn ſchwarzen Eünben verbieten. Zu 
diefer umerläflichen Bedingung fittlicher Bollfommenheit Fommt auch 
noch ber Glaube an Gurbau-Erdeni ober die brei Koſtbarkeiten, 
welche find: Burchau⸗Buddha ober Gott, Nom, bie im dem drei 
beiligen Schriften enthaltenen Lehren des Glaubens, und Fhowaral 
oder der geiftliche Stan, 

Auch die Vollgiehung der äußern Formen bes Gottesbienftes iſt 
eine Pflicht und gilt als Verdienſt. Bekannt ift das kurze geheimnißie 
volle Gebet ter Vuddhiſten? Om mani bad me chum! das man jchn 
millionenmal wiederholen muß, um fi auf die höchſte Stufe der fitt- 
lichen Vollfommenbeit zu ſtellen. Den Einn diefer Worte verftchen 
die Lamas felbit micht, aber das Volk, mamentlih die alten Leite, 
fummen dieſe Fabbalififchen Worte mnaufbörlich ver ſich hin. 

Dennoch muß man befemnen, daß der Buddhlemus trot aller biefer 
Pinfeleien ohne Vergleich höher als das Schamanenthum flebt, den e8 
bei den Buräten verdrängt. Dieb leptere beſteht in dem roheften, finn- 
und formlofeften Aberglauben. Das Echamanentbum ift eine Vergöt⸗ 
terumg der Kräfte und Erfcheinungen ber fihtbaren Natur, welche unter 
dem Namen „Ongon“ verehrt werben. Gin hoher Berg, ein wunderlich 
geftalteter Beljen, elm Eichhörnchen mit einem weißen Streif auf dem 
Rüden, Fury alles, mas in die Augen fällt und Intereffe erregt, iſt 
„Ongon* oder ein Eymbol davon, und fann darum Gegenſtand ber 
Berehrung ſeyn. 
mit den Ongons ſtehen die Schamanen und Echamaninen, Banatifer, 
mandmal aud Betrüger, welche die gutmüthige Ginfalt durch allerlei 
bie und da fehr rohe Spiegelfechtereien hintergehen. Mach dem Tode 
werben fie felbit zu Ongens, und ihre mißgeftalteten Abbildungen 
werben eben fo wie andere gleich mißgeftaltete und Ongons barftellende 
Figuren von dem unwiſſenden Volk verehrt. Diefe Abbildungen hängt 
man in den Jurten an felbenen Echnären auf; nicht felten vertreten 
Puppen bie aus verfehledenen Pelgen zufammengenäbt find, ihre Stelle, 
manchmal auch nur ein Bündel Holsfplitter, die man in ein Echaffell 
geihlagen. Die Verehrung befteht darin, daß bie und da Branntwein 

*) Das gemeine Bolt verfegt, well es nicht weil, ob bie Gere in den 


Nerman oder die Tama fommt, aus VBorfiht Erigkı Ch: in i 
der Wötter und betet ihm eifrig an. DREI TOUR DW 


In ummittelbarem Verkehr umd naher Verbindung. 


ober Milch darauf gefprigt wirb; befonders @ifrige reiben manchmal die 
Gefichter derfelben mit Bett oder Rahm ein. Beierlichere Opfer beſtehen 
im Schlachten verſchiedener Thiere, die man dann an hohe Etangen 
ſtedt und bier geraume Zeit läßt. *) 

Um die Ongens zu gewinnen, fo wie um gute Rathſchläge und 
Borfehriften zum erhalten, werben die Schamauen und Schamaninen 
berufen. In einer Kleidung von fonberbarer Art und Schnitt, die an 
verſchiedenen Stellen mit langen verfchiedenfarbigen Pferbehaaren aus— 
genäht if, mit einer Trommel in ber Hand umb verfchiedenen ame 
Körper hängenden Echellen beginnt ber ober die Gerufene gemöhnlich 
zur Nachtzeit über einem großen angezünbeten Feuer in mannichfacher 
Urt ſich zu drehen unb zu wenden, fehlägt auf die Trommel, fehreit, 
wüthet, fpringt durch das Feuer, bis er endlich Fraftlos wird und im 
völliger Obumaht dahin finft. In diefem Zuftande ertönen aus dem 
Munde des Echamanen die Drafelfprücde und die Antworten auf die 
Fragen der ehrfurchtsvoll umherfiebenden Zufchauer, Alles dieß geihicht 
bei zwei Hauptveranlaffungen, entwerer bei fchwerer Krankheit, um 
zu wiffen, woher die Kranfbeit fommt und wodurch fie zu heilen if, 
oder bei dem Verluſt eines Pferkes oder fonftigen werthoollen Gegen 
ſtandes, um zu wiffen, wer es geftoblen und wie es wieber aufgefunden 
werden Fan. 

Schamanen und Schamaninen flößen nicht bloß tiefe Wartung, 
fondern auch einen abergläubifchen Schreden ein, der ſelbſt mit ihrem 
Tote nicht aufhört. Ihre Gräber werben gewöhnlich durch Steinbaufen 
begeichnet, die man darüber wirft, damit die Todten wicht wieder aufs 
ſtehen und zum Schaden und Echreden der Lebenden die Gräber ver— 
laffen. older Gräber finden fih im Kreife von Nertichinet fehr 
viele. In der Nähe der Stadt felbft, 10 Werft gegen Norden, Schreibt 
die Ueberlieferung fie ganz beftimmt den Echamanen ju, ein Beweis, 
daß das Schamanenthum einft im ganzen Kreis hertſchte. Jedt finden 
fih unter den Buraͤten von Nertſchinek nur noch fehr wenige Anbänger 
des Schamantuthums. Ihre bupbhiftifchen Etammgenoffen uud namentlich 
bie Lamas haſſen und verfolgen fie mit viel größerer Erbitterung, als 
diejenigen, welche fih zum Chriſtenthum beiehren. Auffallend if, daß 
mehr Buddhiſten als Echamanenanhänger Ghriften worden. Nach 
der Taufe verlaffen fie gewöhnlich ihre Verwandten, ſiedeln fich munter 
ben Ruſſen an und werben im der Bolge gang zu Ruſſen. Ginige zwar 
bleiben auch bei ihren Landslenten, im &angen genommen iſt aber bie 
Zahl der Chriſten nicht groß umd beträgt nur etwa 480 Perfonen. 

Echluß folgt.) 


Verbefferung an dem Perceuffionsgewehr. Man bat 
kürzlich ein Patent für eine fehr nügliche Verbefferung an bem Bere 
euffionsfchloffe genommen, wodurch die Zündhüätchen durch die Bewegung 
des Echloffes felbft an Ort und Stelle gebracht werden, obne daßñ man 
fie mit den Fingern anfjufegen braucht. Die Ginrichtung ift fo gemacht, 
daß ſobald ein Zünphütchen Intgegangen if, dasfelbe aldbald weggthober, 
ein anderes eingefegt und diefes feſtgehalten wird, bis man abermals 
feuern will, Die Zünphätchen befinden fich in einer Rinne, die Tänge 
dem Kolben hinläuft und mit einer Heinen Meffingplatte gededt if, 
fo daß der Kolben nicht vergrößert wird. Die Rinne enthält 60 Zünbe 
hütchen. (Naval and Military Gazette vom 4 Non.) 

*) Bei ben noch am Schamanentbum hängen, wird nicht 


Buräten , die 
feiten Die Nichterfüd der Gebete an den Bögen mit verfibiedenem 
Beiden der Weramtung. feib mit Gchlägen graßibet. 


Münden, in der Literarifch + Artiftifhen Anftalt der J. @. Gotta'fhen Buchhandlu 
Berantwortlicher Redacteut Dr. Ep, Widenmann. * 
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Innere Dewegungen in der Türkei. 
». Bosnien, 


Zu Bosnien ift auch die Herzegowina und Türfifch Croa— 
tien zu rechnen, da die Geſchichte des einen ohne die des an- 
dern nicht wohl verftandlich iſt, obaleih die beiden letztern 
ftets eine Art Gegenfaß gegen Bosnien gebildet haben, indem 
letzteres großentheils mohammedanifch wurde, die Herzegowina 
und Groatien aber meijt chriftlich blieben, eritere jedoch dem 
griehifhen, leßteres dem lateinifhen Mitud ergeben war. 
Die Gefammtbevölferung diefer drei Provinzen fann man 
auf 1,200,000 Seelen aufchlagen, eine Anzahl, die mit dem 
natürlichen Reichthum diefer LYander in einem ftarfen Miß— 
verbaltnif fteht. Vor der türfifhen Invafion bildete Bos— 
nien nie einen fo bedeutenden Staat, wie Serbien unter 
Dufhan, vielmehr war der füdliche Theil unter der Herrfchaft 
des legtern, der nördliche jtand unter ungarifhem Cinfluf, 
woher auch größtentbeild der Einfluß der lateinifhen Kirche 
in dieſen Landestheilen ſtammt, fo wie eine gewiſſe trabi: 
tionelle Anbänglihfeit an Ungarn, melde fih felbit unter 
dem bosniſchen Adel Fund gibt. Die untergeordnete Stellung 
diefes letztern gegenüber den ferbifhen NAönigen und der 
Wunſch ihre Güter und ihre Vorrechte zu erbalten, bewogen 
im i6ten Jahrhundert den bosnifhen Adel eben jo wie den 
albanefifhen fih zum Islam zu befebren. So bildete diefer 
bald, den Serben und andern chriftlihen Rajas gegenüber, 
ein maͤchtiges Glied in der Kette des türkischen Reichs und 
ward die Stüße dedfelben in Norbweften. Mebrere der aus: 
gezeichnetiten türfifhen Großmwefire, unter andern die Kiu— 
peili, waren besnifhen Stammes und beförderten die In— 
terejfen ihrer Religions- und Stammgenofen auf jede Weife. 
Die Macht, das Auſehen und der Reichthum diefed bosniſchen 
Adels erweiterte fi fortwährend, immer mehr Zandereien 
riß er an ſich und wandelte diefe in Spahilifd oder Lehen: 
güter um, deren Zahl ih in Bosnien allein auf 12,000 bes 
lief, während eine Menge andere in Nordalbanien, Serbien 
und Macedonien gegründet wurden. In feiner glangenden 
Zeit jtellte dee boswifhe Adel 40,000 Mann ind Feld, unge 


rechnet die große Zahl von Janitfharen, welche jährlich aus 
dem Lande gezogen wurden. 


Matürlich ließ ſich dieſer ſtolze, reihe und mächtige Adel 
in die innere Verwaltung des Landes von ben Paſchas we: 
nig einredben, und dieſe fpielten überhaupt eine ziemlich felt- 
fame Rolle im Lande; fo durften fie in der Hauptitadt Sa— 
rajevo oder Bosna-Sarai init über drei Tage bleiben und 
diefe Stadt, deren Bevöllerung aus Moslems, Griechen und 
lateinifhen Ehriften zufammengefeßt ift, bildet eine Art Re 
publif, welche ihren eigenen Rath bar und ihre Magijtrate 
ſelbſt wahlt. Die Macht diefed Adels erweckte aber enblich 
ber Pforte ſelbſt Bedenklichkeiten; er hatte feine Spahiliks 
bis nah Bulgarien binein ausgedehnt, und die Pforte wagte 
nicht mebr einen Wefir lange in diefen Gegenden zu laffen, 
aus Furcht, er möchte fih eng mit dem bosnifchen Adel ver: 
binden und dem Sultan gefährlih werden. *) So entitand 
allmählich bei der Pforte der Gedanke, die Macht des bosni: 
ſchen Adels zu breden, und die Chriften den Moslems ent- 
gegenzujeßen. Der Plan hiezu fcheint in der Mitte des vor 
rigen Jabrbunderts gefaßt/worden zu ſeyn. In dem Kriege 
ber Pforte gegen Defterreib und Mufland in den Jahren 
1737 bis 1744 Fampfte noch der bosnifche Adel muthvoll nnd 
treu gegen die Feinde des Islam, hinderte das Zuſammen— 
wirfen der damald aufgeftandenen Serben und Montenegris 
ner, und dadurh eine Seritüdlung des Reichs. Aber als 
nach dem Siriege die bosnifhen Spabis fih an den aufgeftan: 
denen Serben blutig raten, und die Erbitterung der Rajas 
auf ihrem Gipfel war, ſchien der Pforte die Zeit gefommen, 
die Macht der Spahis und ihrer Haupter zu breden, und 
die Wefire in Belgrad und Bosnien erbielten den Auftrag 
bie Rajas zu ſchuzen. Der wichtigite, aber auch macchiavelliſtiſche 
Schritt war, die Spabilifs in Tſchiftlils umzuwandeln, ein 
Verhältnis, das wir genauer fchildern müſſen, da obne die 


*) Die einzelnen Pafchas waren ſtete Gingeborne, und ver Wehr, 
welcher den Titel „Wehr Ungarns, Beglerbeg, (Fürſt der Fürs 
ften) und Dberbaupt aller ferbifchen Lande“ führte, war alleis 
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Kenntniß desfelben die neuere und neueſte Geſchichte Bos— 
niens und Serbiens durchaus nicht verftändlich iſt. 

Der hohe Adel Bosniens führte den Namen Capetani, 
welche im Beſitz der von ihren Urvätern erbauten feiten 
Schloͤſſer waren, und ſich nicht felten unter einander befrieg: 
ten. Sie übten die bedeutendſte Macht im Lande aus, aber 
eine fehr geringe in ben wichtigeren Städten (Varoſch), 
deren das Land vier zahlt, Trawnik, Iwornif, Novibazar und 
Sarajewo, welche ſich ziemlich unabhängig regieren. Zwiſchen 
diefen Gapetani und den Städten gab es früber noch eine 
Mittelclaffe, die Spabig, ein nieberer Abel, ber Feine Stenern 
zahlte, aber zum Kriegsdienſt verpflichtet war, umd von deu 
Bauern feines Spahiliks Zehnten, Kopfiteuer und Frobnen 
erbielt. Der Spabi wohnte indeß nicht auf feinem Spabilif, 
fondern in den Städten, und fchidte nur jäbrlih einmal feine 
Auffeber dabin, um den Zehnten und die Kopfitener zu er: 
heben; das ganze übrige Jahr hindurch lebten die Rajas in 
völliger perfonliher Freibeit unter fi, fonnten ihre Lande: 
reien verkaufen, fih einen andern Herrn fuchen u. f.w. Der 
Spabi war bei dem Moblitand feiner Bauern fehr intereffirt, 
denn davon hing der größere oder geringere Betrag feines 
Zehntens ab, und er widerfeßte ſich defihalb allen Erpreſſun— 
gen der Paſchas. Der Maja konnte ficher ſeyn, aufer dem 
Charatſch und den gewoͤhnlichen feitgefegten Abgaben an bie 
Pforte nichts zahlen zu müfen, denn der Spabi vertheidigte 
ihn gewiß, aus begreifliben Gründen, gegen alle unbilligen 
Forderungen, während andererfeitd die Paſchas den Spabis 
nicht geftatteten, fih weitere Mechte gegen die Rajas anyu: 
maßen. So hielt ein Theil den andern zum großen Vortbeil 
ber Malle des Volks im Baum, 

Diefer Stand der Dinge war der Pforte zumider und fie 
begann auf der einen Seite die bosnifhen Ehriften gegen die 
Spabis aufjuregen, auf der andern Seite den moslemitifchen 
Fa natismus zu entflammen, und zur Belohnung ihrer An: 
hänger die Spahilifs in Tſchiftlils umzuwandeln. Tſchiftlits 
find Güter, deren Herr unumfchränkter Eigentbümer ift, und 
nicht bloß ein Anreht an den Bebnten, fondern an den Bo— 
den bat, und die Bewohner desfelben willkürlich preffen und 
felbit verjagen kann. Ueberall, wo dich hölliſche Syſtem in 
Anwendung fam, erzeugte es ben Abfchen der Rajas und 
ben Neid der Spabis, die feine Tſchiftliks erbalten batten, fo 
daß dieſe bald darauf dahten ihre Spabilifd aus eigener 
Machtvolllommenheit in Tſchiftliks umzuwandeln. Der Zweck 
der Pforte war erreicht, das Band, welches den chriſtlichen 
Raja und den moslemitiſchen Spabi mit einander verband, 
mar zerriffen und von nun an datirt fi das Elend und die 
Mißhandlung der hriftliben Rajas, welhe nun notbgedrun: 
gen den Türken ald Schugherrn gegen die mit ihnen aus 
Einem Stamm entiproffenen, aber von ibrem Glauben ab: 
gefallenen Spahis anrufen mußten. Damit hatte die türfifche 
Regierung dad Mittel in der Hand Zwietracht auszuſaen. 

Die Spahis erfannten bald, wohin das neue Megierungs: 
fortem ziele, und eine allgemeine Verſchwörung entfpann fich, 
die von Bosnien bis nach Bulgarien bin ſich ausbreitete und 


einen Hanptitübpunft in Paswan Dglu fand, deſſen Wiber- 
fpänftigleit gegen die Pforte nur |durc feinen Bund mit dem 
bosnifhen Adel fo) grofe Bedeutung erbielt. Die Spabig well: 
ten den von ben Türken genahrten Widerftand der Rajas in 
deren Blute erjtiden, durchzogen bie hriftliden Dörfer Bos- 
niend und Serbiens, plünderten allenthalben und feßten in 
jedem Dorfe jtatt der chriſtliceen Kneſen einen moslemitifhen 
Subafhi mit 12 Janitiharen ein, um Recht zu fpreben und 
die Steuern zu erheben. Die Kneſen beflagten fi bei dem 
Weſir, aber diefe Klagen batten nur noch furdtbarere Mif- 
bandlungen zur Folge und erzeugten ben Entihluß, fammt: 
lihe Anefen, d. b. die Angefehenften unter den criftlichen 
Einwohnern, zu ermorden. Gin Anfang damit wurde ge: 
macht, jebt aber trieb die Verzweiflung die Rajas in Bode 
nien und Serbien um Aufftand. Dieß geihah im Anfang 
ded Jahres 1804. in fhauderbafter Arieg begann zwiſchen 
den verſchiedenen Glaffen Eines Volfd, zwiſchen dem mosle: 
mitifch gewordenen bosnifhen Adel und ben chriftlich geblie: 
benen bosnifhen und ferbifhen Rajas. ine Zeit lang 
fam der Wefir von Bosnien, Bekir, den Chriften mit 3000 
Mann zu Hülfe, aber ald die Hanpter des bosnifchen Adels 
umgefommen waren, und die Ehriften nun von ihm bürger: 
libe Rechte ald Schuß gegen bie ferneren Bebrüdungen ver: 
langten, wandte fih der Wefir von ihnen ab, entichlofen ſelbſt 
dem Sultan zum Trotz die bosnifhen Moslems zu unter: 
ftügen. Der Stand der Dinge in Konftantinopel, der Kampf 
Selims gegen die Janitfcharen und die Ungewißheit, wie der: 
felbe enden werde, erflärt dieß Benehmen, das eine furdt: 
bare Reaction gegen die Ehriften in Bosnien und Serbien 
zur Folge hatte. 
(Fortfeßung folgt.) 


Madame Calderon de la Barca in Merico. 


Beſuch im Klofter la Encarnacion, — Wallfahrt zu 
Maria Hilf la Gachupina. 
(Schluß.) 

Ein andermal beſuchte Madame die berühmte Kirche von 
Maria Hilf (Virgen de los Remedios), der Gachupina, wie fie 
mit einem Spisnamen beißt, der eigentlih den Spaniern 
gilt, den aber auch fie ſich gefallen laſſen muß, weil fie die 
Patronin der Spanter if. Maria Hilf it die erſte Wall: 
fahrt nad unfrer lieben Frau von Guabalupe, ja einige feßen 
fie diefer letztern fogar aleih. „Das Bild brachte Corte 
mit, und als er die indianifchen Gögen in dem großen Tem: 
pel von Merico wegſchaffen und zertrümmern und hierauf das 
Heiligthum batte reinigen laffen, ſtellte er dort feierlich ein 
Srueifir und dieſes Bild der Qungfrau anf. Dann Eniete er 
davor bin, und fagte dem Himmel feinen wärmften Danf ba: 
für, daß er ihm gegönnt babe dem Allerhöchſten an einer 
Stelle anzubeten, die fo lange durch die graulichſte Abgötterei 
aefhänder geweien war. Auf eine unerflärlihe Weiſe ver: 
ſchwand indeffen das Bild wieder und man wußte nichts mebr 
davon, bis es ein glüdlicher Indianer anf der Spitze eines 
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unfruchtbaren und baumlofen Berges mitten in einem großen 
Agavebufh wieder auffand. Ihr Wiedererfheinen wurde von 
den Spaniern freudevoll begrüßt und alfobald- eine Kirche 
auf derfelben Stelle errichtet. Ihr Ruhm verbreitete fih mit 
beifpiellofer Schnelle. Sofort wurden auch Gaben von uner: 
meplihem Werth auf ihrem Wltar miedergelegt und ein 
Schapmeifter aufgeftellt, um ihre Juwelen zu bewahren, eine 
Gamarifte, um ihrer glängenden Garderobe vorzuſtehen. Keine 
reihe Wittwe durfte mehr in Arieden jterben, ebe fie 
nicht Unfrer Frauen be los Memedios ihren größten Diamant, 
ihre koftbarfte Perle vermadht hatte. Wenn das Wetter zu 
troden wird, fo wird fie von ihrer Bergheimath bereingeleitet 
und in Proceffion durch die Gaffen ber Stadt geführt. Ehe: 
mals pflegte der Vicefönig felbit zu Fuße dem beiligen Zug 
voranzugeben. Ein Here vom hoͤchſten Range lenkt den Wa: 
gen, in welchem fie fist. Sie befucht nah einander die eriten 
Klöfter, und während man fie durch die der Welt verfchloffenen 
Gänge führt, liegen die Nonnen demüthig anbetend in langen 
Meihen auf den Anien. Meihlihe Degen folgen unmittelbar 
auf diefen Befuh. Don ***, der uns begleitete, bat zu ver: 
fhiedenenmalen bad Amt des Wagenlenkers befleider, und 
bat auf diefe Art dad Innere ber meiften Klöfter von Merico 
gefehen. Es ift gefchichtlich, daß ed auch eine Seit gab, wo 
der berüctigte Pfarrer Hidalgo, der erfte Anftifter ber Revo— 
Iution, das Bild unfrer lieben Frau von Guadalupe auf feine 
Standarte ſetzte, und dab zu damaliger Zeit zwifchen biefer 
und der fpanifhen Jungfrau einige Eiferfucht ausbrach; aber 
ald Hidalgo befiegt und in die Flucht geſchlagen war, 
wurde das Bild von Maria Hilf in Generalöuniform nad 
Merico geführt und ald die Patronin von Spanien ange: 
rufen. Etwas ipäter wurde die Jungfrau felber ald Gachupina 
benuneirt; ber tapfere General *** rip ihr kühn die Feld: 
obriftenfhärpe herunter und ftellte ihr auch einen Meifepaß 
aus mit der Ordre die Nepublik zu verlaffen. Indeſſen war 
dieß alles nicht von Belang; fie wurde wieder im ihre Ehren 
eingefegt und behält noch immer ihren Schatmeifter, ihre 
Gamarifta und ibr Heiligthum bei. 


Um alfo auch dieſe Kirhe zu befehen, brach man eines 
fhönen Nachmittags von Merico auf. Die PVergflähe, auf 
welcher fie fteht, iſt kahl und einfam, aber bie Ausficht be: 
herrſcht das ganze Thal und ift fehr fhön. Die Kirche ift 
alt und nicht fehr anfehnlih, doch malerifhen Anblidd. Da 
Herr ** der Jungfrau Auticher, Señora *** die Tochter 
ihrer Camarifta und Ealderon der Gefandte des Landes ihrer 
Vorliebe war, fo durften wir über den ausgezeichneten Em: 
Pfang, mit dem und ber ehrwürdige Geiftlihe beebrte, nicht 
erftaunt fepn. Die Kirche ift von innen hübſch und über dem 
‚ Altar fteht eine Copie ber Driginalmadonna. Nach kurzem 

Verweilen wurden wir ins Heiligtbum gelaffen, wo die wahr: 
hafte Jungfrau des Cortes mit einer großen filbernen Agave 
ihren glänzenden Schrein einnimmt. Der Priefter zog ſich 
zuräd, legte feine Gewänder an, fam wieder, Fniete vor dem 
Altar nieder und fprah ein Credo. Darnach ftieg er die 
Stufen binan, öffnete den Schrein, in welhem die Jungfrau 


eingeſchloſſen iſt, kniete nieder und nahm fie in feine Arme, 
Dann bot er fie uns einem nah dem andern herum und wir 
füßten fämmtlih den Saum ihres Atlafgewanbes, worauf er 
fie mit derfelben Eeremonie wieder an ihren Ort ftellte. 

Das Bild ift von Holz, ungefähr einen Fuß hoch und 
halt in feinen Armen dad Jeſuskind. Beide Gefichter find 
augenfcheinlih mit einem ftumpfen Meffer gefhnitten; zwei 
Vertiefungen für die Augen und eine dritte für den Mund, 
Die Geftalt ift in blauen, mit Perlen befegten Atlaß geklei⸗— 
det und trägt eine Krone auf dem Haupte, an welche ein 
Büfhel Haare angemaht it, Da dad Bild im Laufe der 
Seiten betraͤchtlich verfraßt und beſchaͤdigt worben iſt, fo bes 
merkte Galderon, er wundere fich, daß fie nicht verfucht hatten 
dasfelbe ein wenig auszubeſſern. Hierauf antwortete der Prie- 
fter, der Verfuch fen von verfhiedenen Künftlern unternom, 
men worden, aber fie wären alle darüber franf geworben und 
geitorben. Er erwähnte auch als eines ihrer Wunder, daß, 
obaleih fie anf einem einfamen Berge ftehe, doch nie ein 
ein Maub an ihr verübt worden fen; aber ich fürchte, ber 
gute Pater ift etwas vergeßlich, da dieſes Sacrilegium mehr 
ald einmal vorgelommen ift. Bei einer Gelegenheit, wo ein 
Haufe Bettler verfammelt war und das Bild zum Küſſen 
berumgereicht wurde, teilte Mich einer gar andächtig und biß 
die große Perle ab, welche bie Vorberfeite ihres Gewandes 
ihmüdte, umd ebe der Diebitabl entdedt war, hatte der 
Frevler fih im Haufen verloren und davongemacht. Als wir 
den Geiftlihen an diefen Vorfall erinnerten, fagte er, es ſey 
richtig, aber der Raͤuber ſey ein Franzoſe gewefen. 


Die Mongolen-Buräten im Kreiſe Mertfchinsk. 
Eqluß.) 


Hinſichtlich ber intelleetuellen Entwidlung und Bildung ſcheinen 
die Buräten bei dem erſten oberflächlichen Blick unter den ruſſiſchen 
Bauern gm firhen, bei näherer Betrachtung aber fann man nicht vers 
kennen, daß fie ihnen an natürlicher Waffıngagabe und Verftand, wenn 
nicht überlegen find, boch gewiß nicht nachfichen. Jedes Handwerl ber 
greifen fie leicht, und ihre Erfolge Mind nicht felten größer als die 
ihrer Lehrer. Leute, die leſen können, finden fich in ihren Wluffen 
ungleich mehr, als im den benachbarten ruffischen Dörfern. Obgleich 
es im ihrer Volkeſprache durchaus Feine gedruckten Bücher gibt, und 
ſelbſt die hambfchriftlichen Bücher geiſtlichen Inhalts größtentheils in 
tibetanifcher Sprache nefchrieben find, fo lefen fie doch nern Eagen und 
Grgäblungen. Ihre beliebteften Sagen find: von Boato - Eon Ghaba, 
von Geſer Chan, von Ardſchi-Borſchi⸗Chan, von Scherdetſchu⸗Getſchur 
u. ſ. w. Much gibt es bei ihnen mande Freunde und Meifter des 
Schreibens, d. b. des Abfchreibene, die troß der aflatifchen Gewohnheit, 
bieß ohne Tifh und Bank rafch abmachen; fie faunern nieder, halten das 
Papier auf den Knien und bedecken es flinf und fchön mit ben hadigen 
Buchftaben, welche bei den Mongolen allgemein im Gebraucht find. *) 

Die Buräten find nicht unvoetiſchen Sinnes, und haben Bolt 


*) Auf der Kafanifchen Univerfität findet. ſich gegenwärtig ein Gnräte aus 
der Umgesend von Nertſchiuttk, um Ach dort vollends ausjubilden, nadız 
dem er feit dem Jahre 185 anf Sraarsloften das Gymnaſtum beſuchte. 
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Dichter, von denen Lieder ausgehen, welche die Freude und der Stoly 
der Uluffe find. Im diefen Liedern ift viele Phantaſie, und man ber 
merft ein wahres, umnerftelltee Gefühl. 

In der Aga- und Turgafteppe ift namentlich ein Lied berühmt, 
deffen Herkunft unbekannt iR, und das ben Namen Kudarin Zagan 
Tſchelon führt. Nachſtehendes it eine Ueberſehung davon: 

„Auf der Kudarinſteppe liegt ein weißer Stein; durch bie Länge 
der Zeit it er tief im die Erde grwachſen und bat fi mit gramem 
Mopfe bereit. Von wen er hingelegt wurbe, niemand weiß es, und 
auch die Älteften Leute erinnern fich deſſen nicht. Geit lange fchon liegt 
bier der weiße Stein, feit lange ſchon ift ex mit grauem Moos über 
wacfen. Bei diefem Stein nahm ber junge Gonfuruf Badma Abſchied 
von feiner Geliebten; er zog einen weiten Weg gum Taiſch an ber 
Selenge, Bitter weinte bie gärtliche Maidare, als jie von ihm Mbfchien 
nahm Wie ein feft fih anklammerndes Epheu ſchlang fie ſich um 
ihren Freund und fonnte ſich nicht von ihm trennen. Meine nicht, 
fogte Badma tröftene zu ihr, ich vergeffe dich micht und bald fehre ich 
garüd, fpare bie Perlen deiner Flaren Augen. So wenig als das Waller 
auf biefer trockcuen, ſaudigen Steppe binftrömen und unter dieſem Stein 
fließen wirb, fo wenig werde ich beiner vergeffen, meine Liebe. Und 
er riß fi mit Mühe los ans den Umarmungen Maivare's und lich 
feinem rafchen Renner den Lauf. 

„Huf der Steppe Kudarin liegt ein weißer Stein; von ber Känge 
der Zeit iſt er tief in den Boden gemachjen und bat fih mit grauem 
DMioofe bededt. NRundum if die dürte, fandige Steppe; das Wafler ift 
nicht bingeftrömt unter dem weißen Stein, aber Badma bat feine 
Diaibare vergefien. Lange weinte bie Arme unb erwartete ihren Freund. 
Dft fab man fie fichen im hellen Mondenfchein am weißen Stein. 
Eie jtand, wie ein Geift, unbeweglich, fie borchte, ob nicht der befannte 
Huffchlag bes Roſſes ertönt, ob nicht ihr Freund zurüdfehrt. Aber er 
bat fie vergefien, und fiche! eines Morgens fand man Maidare todt 
am weißen Stein; noch waren die Thränen nicht vertrodnet auf ihren 
geſchloſſeuen Augenwimpern. 

„Auf dem Stein ſaß ein ſchönes Bögelein mit goldenen Blügelchen, 
es erhob ſich raſch in der Luft und fang Hagend, immer meiter und 
weiter in bes Himmels Tiefe fi verlierend. Alte Leute fagen: das 
war bie Scele der weißen fchönen Maidare!“ 

Gine folde Zartbeit und Tiefe des Gefühle trifft man oft gang 
unerwartet in ber Jurte eines Eteppennomaden, in der Tiefe ber mon ⸗ 
golifchen Wüiten. 

Gs gibt and umter den Buräten Örzähler, denen fie ungemein 
gern zubören, und die ihrer üppigen orientalifchen Phantaſie vollen 
Kauf laffen, Den Inhalt diefer Erzählungen bilden gewöhnlich Helten- 
tbaten und Zaubergefchichten. Der Held ber Erzählung if außer einer 
ungewöhnlichen Stärfe auch noch mit einer wunderbaren überirbifchen 
Macht ausgeräftet; wenn er durch das Feld fprengt, fliegen unter bem 
Huffchlag feines Pferdes Diamanten und Sapbire hervor; er fegt über 
einen Fluß und das Waſſer verwandelt fid) in Mil, er Läuft durch 
Grbüfche und Baͤume und das Laub wird ju Emaragten. 

Dei den portifchen Gewohnheiten des Bolfs bat fidh außer den 
seligiöfen Feſten auch noch ein anderes, fehr merkwürdiges und inter» 
effantes, erhalten. Dieß ift eine allgemeine Jagd, namentlich gegen 
friepliche Ziegen und räuberifche Wölfe, an denen bie Steppe fehr reich 
it. Solche Jagden ordnen gewöhnlich angefebene une reiche Jamilien- 





bäunpter an. Auf ihre Einladung fammeln ſich manchmal i bis 500 
Yöger zu Juß und gm Pferd, mit Gewehren und mit Bogen bewaffnet. 
Gin Theil derfelben treibt das Wild im Walde auf und jagt basfelbe 
mit Gefchrei und Lärm mach dem gefchloffenen Kreis. Hier wetteiferm 
nun bie Abrigen miteinander in Gewaudtheit und Kühnheit, erlegen im 
vollem Rennen des Pferdes bie verfolgte Beute mit dem Gewehr ober 
ben ſcharfen Pfeil. Es ift dich zugleich Jagd und Vergnügen. 

Uebrigens bat die Nähe der Muffen auf bie Patriarchalifche Ein- 
falt und Finbliche Eorglofigkeit ver Buräten fchon bedeutend eingetwirft. 
Nur in den entfernteften Tiefen ber Gindten blüht noch die üppige 
Voefie des nomadiſchen Lebens, umfangreich wie bie unabfehbare Eteppe, 
Mar und rubig wie der belle Himmel, unter welchem die Tage des 
jugendlichen Volte verflichen. Bon dem Vortheilen, welche bie Ginili- 
fation bringt, find auch die pahlreichern Berürfniffe ungertrenmlich, und 
darum vermehrte Arbeit und vermehrte Sorgen. 

Schade ift nur, daß die Buräten von ben Ruffen nicht auch dem 
Gefchmad an Neinlichkeit entichmt haben, deren ſich alle Nienerlaffungen 
der fibirifchen Muffen rühmen Fonner. Die Unfläthigfeit in den Jutten 
unb an ihrer Verſen iſt mahrbaft abftoßenn. Wenn ber Buräte ein 
Heud trägt, fo waſcht er es nicht, als bis es ihm auf den Schuitern 
in Wegen füllt. Er ſelbſt waſcht fih nur im Sommer, wenn er ih 
ber Hige wegen badet. Bom Herbſt bis zum nächtten Sommer wäſcht 
er fi felten aud nur das Seſſicht. Darım nimmt fein ganzer, vor 
der Hipe verbrannter, von ber Kälte yerriffener Körner jene braune, mit 
dunfeln Schmupftreifen durchfurchte Brongefarbe an. Die Reichen 
halten ſich etwas reinlicher, aber aud bei ihnen iſt die Stammesimrein- 
lichkeit zu bemerfen: ein reicher, mit Biber» ober Otterfell verbrämter 
Dygyl ift wicht felten mit breiten Schmupfleden, den Abtrüden unreiner 
Binger, bereit. Am Tiih, wenn fie effen, if ch befonpers widrig, 
ihnen zugufehen. Die Öerichte werden in ſchuutz igen, umreinen Schäffeln 
aufgetragen; Gabeln gibt «8 Feine; die Reichen haben ywar nach dhine 
flicher Sitte lange, dünne Stäbchen, brauchen ſie aber nur bei befonbern 
Gelegenheiten, namentlich beim Beſuch und der Bewirthung ruffifcher 
Beamter, Gewöhnlich und unter fich nehmen fie die Eprifen mit den 
bloßen Händen, und je mehr Wett an dem Fingern, Lippen und am 
Warte des Gates hängen bleibt, für deſto eifriger gilt der Empfang 
und bie Vewirtbung. Much in ben Epeifen ſelbſt ſind fie micht fehr 
wählig. Sie entbehren leicht des Brobes, und effen fortwährend „Arge* 
ober getrodneten Ouarf, welcher im Keffel gurüdbleibt, weun mon 
die Mil zu Arafi ansgefotten hat; dieſe Epeije ſchwemmen fie mit 
Ziegelthee hinunter, den fie mandmal mit Butter und gebranntem 
Dich! zubereiten. Mich melfen fie von Kühen, Stuten, Schafen und 
Ziegen. Statt des Thees nehmen fie mandmal verfchiedene Feldmurzelm 
und felbft veu Eplint von faulen Birken. Reiche eſſen Hammel fleiſch, 
gefotten oder am Spieh gebraten, feltener Kind» und Pferdefleiſch. 
Arme verfehmähen felbft gefallenes Dieb nicht, Murmelibiere und Feld⸗ 
mänfe gelten für einen bejondern Lederbiffen. 

In Uebereinftimmung mit diefer befchränften Gntwidlung des 
häuslichen phyſiſchen Bedürfniſſes haben die Vuräten auch Feine Lu 
und Neigung jum Aderbau. Uebrigens Fommt durch das Beifpiel und 
bie Mufmunterung ber Ruſſen dieſe erfte Hauptbediugung des anfäjfigen 
eivilifirten Lebene auch bei ihnen allmäblih in Aufnahme, und mebr 
und mehr bedecken fich die Steppen ber Buräten von Rertſchinel mit 
Uderfeldern. 
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Der Hafen von Alazatlan. 


(Le Mexique. Souvenirs d’un voyageur. Bon Iſidor Loͤwen- 
fern.) 


Die Stadt Mazaflan, unter dem 27° N. DB. gelegen, ift 
gegenwärtig der bedeutendite Hafen der Nordweitfürte Amerika's, 
er ift an die Stelle Acapulcos getreten, wohin unter der ſpani⸗ 
ſchen Herrſchaft jährlid eine Gallionedie Schage der Philippinen 
brachte. Jetzt bat Acapulco feine Bedeutung verloren, treibt 
nur noch etwas Küftenhandel und holt aud Guapaquil Cacao. 
In den Häfen von Sarı Blas und Mazatlan concentrirt fich 
gegenwärtig der ganze Handel mit Europa, dem übrigen Ame— 
rifa und mit China, obgleich fie keineswegs von der Natur 
begünftigt find, ba fie in der Megenzeit feine Sicherheit dar- 
bieten, und keine ſchiffbaren Flüffe fi dafelbit ausmünden, 
San Blas ift noch überdieß ziemlich ungefund, und die Kauf: 
leute müfen die meiſte Zeit zu Texas zubringen, Der Han: 
dei von Mazatlan beiteht hauptſachlich aus englifhen, franz 
zöfifhen und deutfhen Manufacturwaaren, fo wie aus Wein, 
Gigarren uud Lebensmitteln, welche letztere zwei Artikel meift 
Nordamerika liefert. Der Handel mit Canton iſt fehr ge: 
winnreih; man bringt von dorther Seidenwaaren und Thee, 
den man auffallender Weife an diefer ganzen Küfte mit dem 
&inefiihen Namen Ticha bezeichnet, Als Kiüdfraht nehmen 
die Schiffe bloß Silberbarren, Peſos und Farbholz aus Cali: 
fornien mit. 

Es ift ein eigenthümlicher und nicht fehr bekannter Um: 
ftand, daß die emglifhen Kriegsſchiſſe bier vortrefflihe Han: 
deisgefhäfte machen, indem fie vorzugsweife das baare Geld 
aus San Blas, Mayatlan und Guapmas abholen, theild als 
Zahlung für Waaren, theils um auf den Eurd bed Geldes zu 
fpeeuliren. Es kommt befbalb jährlih im Monat Januar 
ein englifches Kriegsſchiff von der Station im ftillen Meere 
bier an, angeblih um den Handel zu ſchützen, in Wahrheit 
aber um im Monat März mit einer Fleinen Ladung von 12 
bis 1800,000 Peſos wieder abzufahren. Die Provifion für 
den Transport beträgt 2 Procent, wovon ein Drittheil dem 
Schiffscapitan, ein zweited dem Admiral der Station, und 


das dritte dem Militärfpital von Greenwich zufallt, gleihfam 
ald Buße für die allyu mercantile Verwendung der königlichen 


Marine, Die Amerikaner die fi allenthalben einfinden, wo 
ed „Geld zu machen“ gilt, haben auch die Dienfte ihrer Ma: 
rine angeboten, wenigſtens bis Valparaifo, aber fie haben bei 
den Kaufleuten der Hüfte feine Gnade gefunden, felbit nicht 
bei ihren eigenen Landsleuten, welche die titulirten englifhen 
Marineofficiere vorziehen, 

Die Verbindungen Mazatland mit San-Blas und Cali— 
fornien find fehr bedeutend, die Hafen von Lapaz und Loretto 
beziehen ihre Waaren von bier, und auch die Hafen von Neu: 
Galifornien, wie San Diego, San Francisco und ber bedeu- 
tendfte von allen, Monteren, fteben in ftarfem Verkehr mit 
San Blas und Mazatlan, namentlih mit leßterem, obgleich 
fie einen Theil ihrer Bedürfniffe aus den Sandwichinſeln be- 
ziehen. Am ftärfften ift der Verkehr mit Guaymas im Golf 
von Californien. Moazatlan fann fonad mit der Seit ber 
bedeutendfte Hafen der ganzen Küfte werden und bat au 
feit 16 Jahren erftaunlih zugenommen. Er könnte aud 
ſelbſt Ausfuhrartikel liefern, namentlih Guaco und Gauts 
fhuf, denn der Gautfchufbaum, den man bier Jgera nennt, 
wächst in großer Menge, Immer wichtiger wird auch der 
Perlenfang im Golf von Galifornien, der bauptfählid mit 
Tauern aus den Sandwicinfeln getrieben wird, 

Trog feiner Wichtigkeit bat indeß Mayatlan nicht mehr 
als 3000 Einwohner; die meiften Kaufleute find Chinos, 
d. h. eingeborne Mericaner, Amerikaner und Deutſche unter 
denen aber eine große Handelseiferfuht herrſcht und bie 
möglichft bemüht find einander das Leben zu verbittern, Die 
Mericaner von Mazatlan find der Auswurf der Nation, denn 
bieher fommt nur, wer ſich ald Kaufmann durd den Betrich 
des Schmuggeld oder ald Douanenbeamter durch die Duldung 
desfelben bereihern will. Die niedere Claſſe beftebt aus 
einer Urt Leperos, die meift von der Projtitution ihrer Frauen 
und Züchter leben, 
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Innere Bewegungen in der Türkei. 
2a Boönien, 
(Fortfeßung.) 

Damald war ed, wo Cjerny Georg ober Kara Georg, 
der Vater des jetzigen Fürften von Serbien, feinen Ruhm 
erlangte. Der Ausbruch des ruffifhetürfifhen Kriegs heb bie 
Hoffnungen wieder, und mit Glüt ward der Kampf gegen 
die Spabis fortgefeht. Ald aber nah dem Friedensſchluß 
mit Rußland die Serben ſich felbit überlaffen waren, bra— 
chen die Spabis wieder ein, nahmen alle Spabilild und alle 
Palanfen, and denen man fie vertrieben wieder ein, und 
rahten ſich durch furdhtbare Grauſamkeiten. Milofh, als 
Oberknes anerkannt, glanbte an den Türfen einen Halt ges 
gen die Spahis zn haben, täufchte ſich aber, und griff def- 
halb im 2. 1815 wieder zu den Waffen, um die Spabie 
aus Serbien zu verjagen. Von bier an datirt Serbiens Un: 
abhängigkeit von Bosnien, und neue Verhältniffe fingen an 
fih zu entwideln, 

Es war der Pforte gelungen die Uebermacht ber bosni— 
fhen Ariftofratie zu breden, indem die Spabilifd in Mace: 
donien, Bulgarien und Serbien theild in den Beſitz des 
Sultans, tbeild in den der Rajas übergegangen, und fo alle 
Außenwerke verloren gegangen waren; nur die eigentliche 
Beite, naͤmlich Bosnien felbit, ftand noch unerfchüttert, und 
es handelte fih darum, auch bier die unbefchränfte Herrſchaft 
des Sultans feftzuftellen. Als Miloſch die ſchon entmuthigten 
Spahis and feinem Lande trieb, leitete letzteren der Haifer: 
liche Wefir keine Hülfe, fondern fab ruhig zu, wie Serben 
und Bosnier einander mordeten, in der Hoffnung dann beide 
gleichmaͤßig dem Joch bed Sultans zu unterwerfen. Diefe 
Hoffnung ging aber nicht in Erfüllung: bad Spiel der türfi: 
fhen Machthaber war durchſchaut, umd fo fehr auch ein blu: 
tiger Hab die chriſtlichen Serben und die moslemitifhen 
Spahis in Bosnien trennte, fo zeigten fib doch Spmptome 
der Annäherung unter den Hauptern — eine Entdecung, welche 
den Entfchluß des Diwans befraftigte die Vorrechte des bos— 
niſchen Adels gänzlich zu breden, was für um fo nöthiger 
erachtet wurde, ald die Plane Ali Paſcha's von Janina immer 
deutlicher bervortraten. Ob es nicht gerathen gewefen wäre 
dem bosnifhen Abel feine Vorrechte zu laffen, und fich des— 
felben in dem bevoritehenden Kampfe gegen Uli Paſcha zu 
bedienen, mag dahin geftellt feon, genug, der Sultan ſchicte 
einen Minh Namens Dſchalaluddin ald Weſir nach Bosnien, 
der durch feine Klugheit und Strenge — er lief mehrere vom 
vornehmiten Abel hinrihten — eine temporäre Unterwerfung 
zu Stande brachte, aber auch den moralifchen Muth der Bos— 
niafen brach, denn diefe blieben, als der griechifhe Aufitand 
ausbrach, völlig ruhig, fie rührten ſich micht wie fonft bet Ge— 
fahren, die dem Meich drobten, und ihre Stimmung ging 
auch auf die hauptſachlich aus Bosnien recrutirten Yanit: 
fharen über, die durch ihre Meuterei den griehifhen Auf: 
ftand wefentlich fürderten.*) Die Montenegriner hielten den 


*) Daraus erflärt fih auch, meihalb die Pforte im I. 1821 zur 
Bejwingung von Dpfilanti fo viele afiatifche Truppen berüber« 


Augenbtid für günitig, über Bosnien herzufallen. Dſchelaluddin 
fommelte zwar ein Heer, aber theild ſchlugen fih die Spahis 
wider Willen, theld mochte der Mönc-Wefir ein ſchlechter 
Feldherr ſeyn, genug er ward gänzlich geſchlagen und nahm 
aus Verzweiflung bierüber Gift. Mit feinem Tode trat allge: 
meine Anarchie ein, die Bosnier, welche fih mit Dſchelaluddin 
vereinigt und fomit für den Sultan erflärt hatten, wurden 
jest von dem Ueberreſt des bosnifhen Adels angegriffen, die 
Ehriften traten dazwiſchen, ebenfo die Städte, kurz es war 
ein volllommenes Chaos, das mehrere Jahre andauerte, Wäh: 
rend ber Verfolgungen der Türken gegen die moslemitifchen 
Bosnier und der ledtern gegen bie Rajas ifolirtem ſich die 
Gläubigen beider Deligionen mehr und mehr; fo find 3. B. 
bie Pafchalils von Novibazar und Zwornik beinahe ganz rift: 
li, während das Land um Sarajevo und die Thäler gegen 
Montenegro bin fait gany von Moslems bewohnt find, 

Jetzt hielt die Porte Bosnien für gänzlich zerrüttet und 
bereitete fih zum legten Schlage, der zuerft auf die meiſt 
aus Bosniern beftebenden Yanitfharen niederfiel. Die bos- 
nifhen Spabis erfannten bierin ihr fünftiges Schickſal; fie 
nahmen die Aüchtigen Janitſcharen wie Maärtorer anf und 
bereiteten fih zum Widerftand. Uber noch war des Sultans 
Name einerfeits zu mächtig, ald daß er nicht Anhänger bätte 
foden follen, andererfeits rüdte ein europäifh erercirtes 
Eorps ein, und babnte einem neuen Wefir, einem Anbänger 
der Meform und des Nizam, den Weg troß der verzweifelten 
Gegenwehr der Spabis. Kaum hatte fi Abderrabim — fo 
bieß ber Weſir — in Sarajevo feitgefegt, fo begannen die 
Hinrichtungen oft zu Hunderten an Einem Zage. Die an: 
gefehenften Spahis umd Beys, namentlich Familienbänpter, 
murben befonders dazu ausgewählt, und die Gpabilits 
und Tſchiftliks in Maſſe eingegogen. Nur der Naja ward 
gefhont, und Kriegsſteuer war das einzige, mas er zu 
tragen hatte. Diefe ımerbörte Strenge und das in Strö- 
men fließende Blur unterwarf jetzt dem Anfchein nach alles, 
und man nahm den Nigam an, aber Made kochte in allen 
Herzen und als im folgenden Jahre der ruſſiſch- türkiſche 
Krieg ausbrach, lebte die Hoffnung anf, dab die Mache nicht 
fern fen. Abderrahim fammelte 30,000 Mann, um fie 
ben Rufen entgegenzufenden, aber Miloſch verweigerte ihnen 
ben Durchzug in der nicht ungegrändeten Furcht, fein. Land 
möchte von den wilden Schaaren verwüjtet werden. Während 
dieß Heer an ber ferbifchen Granze lagerte, brach auch icon 
ber Aufſtand der erbitterten Spabis und Janitiharen gegen 
den jegt nur von ſchwacher Macht umgebenen Wefir aus, 
er mußte fliehen, und als er flüchtig bei feinem Heer anfam, 
lief dieß voll Schadenfreude auseinander. 

Die Spabis und Jauitſcharen hatten ein enges Bünd 
ni mit dem Palha von Sfadar, Muſtapha Buſchatli, ger 
ſchloſſen, und diefer fol mit den Muffen in Unterbandlung 
geitanden haben, um fein erblich beherrſchtes Paſchalit nebjt 
ben angrängenden Diſtrieten ald unabhängiges Königreich zu 





zog; bätte der bodnifche Adel noch im feiner Kraft beſtanden wie 
40 Jahre früber, fo bitte e# der aflatifchen Truppen nicht bedurft. 


1299 


erhalten. *) Er brad mit 35,000 Mann theild Slawen, theils 
Albaneſen auf, hielt auf dem Durchzuge durch Bosnien und 
Möfien ftrenge Mannszucht und gelangte nach Mumelien, das 
er durch furhtbare Erpreffungen drüdte. Sein Zweck war 
den vom Glauben abgefallenen Sultan zu entthronen. Aber 
er tief anf ein ruſſiſches Corps, deifen Befehlshaber feine ge: 
beimen Zwecke nicht ahnen und beurtheilen fonnte, und wurde 
gurüdgeworfen. Sein Vordringen hatte aber den türkiſchen 
Diwan fo erihredt, daß man, ald Diebitih über den Balkan 
drang, um jeden Preis Frieden ſchloß. Dieß unerwartete Er: 
eigniß nötbigte Mujtapba Buſchatli und den bosniſchen Abel 
zum Rückzug, und ſchwer beladen mit Beute aus Mumelien 
kehrten fie beim. 

Bon beiden Seiten rüftete man fihb nun zum Kampfe: 
der bosnifhe Aufftand hatte die Ruſſen zu fehr begünftigt, 
als daß ber Diman bitte verzeihen können, und im bosnifchen 
Adel glühte der Haß gegen die furdtbare Ermordung feiner 
Haupter und den Maub feiner Güter. In Sarajevo, Belgrad 
und Nifha wurde der Yaniticharen » Orden öffentlich wie: 
der bergeftellt, und im Anfang des Jahres 1831 der Wefir 
von Trammif überfallen, genötbigt die neue Uniform abyule: 
gen, das alte Coſtum der Gläubigen wieder anzuztehen und 
öffentlich Gebete berzufagen zur Suhne feines Abfalld vom 
Glauben; dann führte man ihn mit fi, um die Mutorität 
feines Namens zu benüßen auf dem Marfche gegen Stam- 
bul, wo man einen neuen Sultan ausrufen mollte. Zum 
Unglät für die DBosnier entwifchte er während ber Falten 
des Mamazan, floh nach Stolaz in der Herzegowina, von wo 
er durch öfterreichifches Gebiet die Müdreife nach Konftantir 
pel antrat. Indeß verbreitete fih nichtsdeſtoweniger der Auf: 
ftand von Bosnien nach Albanien, wo nicht bloß Buſchatli mit 
aller Macht fih zum Iuge gegen Konſtantinopel rüftete, fondern 
and die Sübdalbanefen aufbrachen gegen bie türfifche Macht. Die 
Bosnier drangen in Bulgarien ein, ftürmten und plünderten Go: 
pbia und verbreiteten Schreden bisnah Stambul, wo man daran 
gedacht haben fol die Muffen zum Schutze berbeizurufen. 
Aber der Grofwefir Reſchid Mebmed Paſcha warb der Metter 
des Reichs. Auf fein Anfuhen fammelte Miloſch die Serben 
und drobte in Bosnien einzubrehen, wenn man nicht von 
dem Mordringen in Bulgarien abliefe. Dieß balf; auf 
der andern Seite fammelte Reſchid ein Heer in Macedonien 
und möthigte dadurch Muſtapha Buſchatli zum Rüchug nach 
Stadar. Hätten die bosnifhen Anführer eben fo viel Ver: 
fand und Schlauheit ald Tapferkeit und Heldenmuth befe: 
ffen, fo wäre Mefchid doch verloren gewefen, denn fie durften 








*) So meldet Urqubart im feinem „Geiſt des Orients,“ Aims Vous 
und Gpprien Robert, die neneften Berichterftatter über diefe verwidels 
ten Berbältwifle, wiſſen michts bievon, es liegt aber auch im 
Ganzen wenig daran, und wenn ed eimerfeits leicht möglich iſt, 
dab die Ruſſen in Muſtapha Bufchatli diefe Hoffnung erweckten 
um ibn für sich zu gewinnen, fo bat es bod auf der andern 
Seite feinen weſentlichen Einfluß anf die Ereigniffe, und Urqu⸗ 
hart, der die Sache gm fehr vom albanefifchen Stanbpanft aus 
beurtbeilte, irrt fich jedenfalls in der Hanpiveranlaflung der 
Bewegung Muſtapha Bufcatli's. 


ihn nur in Macedbonien angreifen, fo machten fie nicht bloß 
Muftapba Buſchatli Luft, fondern aud den Beys von Süde 
albanien, Aber ſchlau wußte Reſchid fie hinzubalten, ver: 
ſprach ihnen Herftellung ibrer alten Vorrechte, verfprach meh: 
reren ihrer Häuptlinge fie ald Paſchas einzufegen und ge 
wann fo Zeit fich der füdalbanefifihen Beys zu entledigen, 
bie er, wie befaunt, nah Monaftir lodte und dort verräthe: 
rifch morden lief. Dann zog er gegen Muſtapha Bufhatli, 
nahm deifen Veſte nach dreimöceniliher Beſchießung ein und 
warf nun aud gegen die Bosnier die Maske ab. Ein Türke, 
Kara Mahmud, ward zum Welir ernannt, rüdte mit 30,000 
Mann, worunter 12,000 europdifch erercirte Truppen, in Bosnien 
ein und griff die Hauptlinge an, melde ibm troß ber durch 
Intriguen berbeigefübrten innern Spaltung einen beldenmü: 
thigen Widerftand entgegenfesten. Schon war Kara Mah— 
mud im Begriff vor diefem entichlofenen Widerftand zurüd: 
zuweichen, ald Ali, Paſcha von Stolag, mit dem Rajas und 
Uskofen*) der Herzegowina ihm zur Hülfe kam. Diefe chriſt— 
lichen Krieger, voll alter Erbirterung über die Spabis, von 
denen fie fo zablreihe Mifbandlungen zu erdbulden gebabt 
hatten, fielen mit Wuth über die Bosnier ber und vollen: 
deten ihre Niederlage. Danf der Unterftügung der chriſtlichen 
Serben und Herzegowiner zogen die Türken ald Sieger in 
Sarajevo ein, Kara Mahmud bemächtigte ſich nab und nad 
der erblihen Beys und Gapetanis, erfegte fie durch abſetz— 
bare Aland und Muffelime, hing einen Aufitand der Bürger 
von Sarajewo, welde erbittert waren, daß Kara Mahmub, 
dem alten Herfommen zumider, fib fo lange in ihren Mauern 
aufbielt, mit Gewalt nieder und befeitigte die türkiſche Herr: 
ſchaft in alle Weife. 
(Schluß folgt.) 


Skizzen ans Arabien. 
Die Hedajim. — Der Scheif, — Der Kadi. — Geſetze. — 


Bon den umzäbligen Stämmen, welcde die Wüften Arabiens bes 
völfern, iſt Feiner mehr zerfireut und Feinen findet man häufiger im 
allen Landettheilen, als bie Hedajim. In Eprien, in Unter und 
Dbrrägypien, länge der ganzen Hüfte des rothen Meeres bis hinab nad 
Memen, in Nedſchd und Diefopstamien find ſtets Lager der Hedajim 
zu finden. Wegen diefer Neigung umbergugiehen find fie vielleicht 
weniger geachtet als irgenb ein anderer Etamm. Wenn ein Beduine 
einen andern Hedaimi nennt, gilt dieß für eine ſchwere Beleidigung, 
denn der Stamm ift ale eine michrige Volferace verachtet und in ben 
meiften Provinzen wollen ſich die andern Beduinen nicht mit ihnen 
verhenratben. Sie müjlen übrigens faft überall den benachbarten Bes 
duinen für die Etlaubniß, ihr Vieh zu meiden, Tribut gablen; ich 
vermutbe, bab fie, mit Ausnahme des am rotben Meer gelegenen 
Landftrichs, wo ibnen das Gigenthum zufteht, nirgends alt Figenthümer 
bes Plapes betrachtet werben, welchen fie bewohnen, während Das Gegen- 
tbeil bei allen ädten Bedulnen der Fall if. In Argupten, in Syrien 
und in Hedſchaz braablen demnach bie Hedajim an alle ihre Nachbarn 


*) Hier fo viel ala Heiduken over Klepbten. 
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einen Tribut in Schafen. Da fie wiſſen, im wie geringer Achtung fie 
überall ftchen, haben fie auch allen Friegerifchen Geift verloren und 
einen friebfertigen, aber höchſt unredlichen Charakter angenommen, ber 
fie noch mehr verhaßt macht. 

Die Frauen der Hedajim flehen in dem Rufe großer Schönheit 
und autjchmeifender Eitten, umd die Araber fagen, daß ber Sklave 
eines Mannes von diefem Stamm nie den Verſuch mache zu entlaufen, 
weil bie Hausfrau niemals anftehe, ihm ihre Umarmungen gu gewähren. 
@inräumen muß man aber, daß die Hedajim wegen ihres großmüthigen 
Benehmens und wegen ihrer Gaftfreundfrhaft gegen Aremde zu rühmen 
find. Aber dieſe Tugenden find ihnen durch die Nothwendigkeit auf 
erlegt, denn fe müſſen fich bemühen die Zuneigung und die Freund- 
Schaft ihrer Nachbarn zu erlangen. An den Küften des rotben Meeres 
befaffen fie fi mit dem Fiſchfang und find fehr regfame und gewandte 
Bifcher; ich lerute fie bier als gute, gefällige Menfchen kennen umd als 
Leute von unermüdlicher Thätigfeit. Sie verfaufen ihre getrockneten 
Bifche an die Mannſchaft der Schiffe, welche von Hedſchaz kommen oder 
dahin zurüdfehren, An einigen Eilanden treiben Me auch Perlenfifcheret. 
Ihren Getreidebedarf Faufen fie von benachbarten Kantbauern, leben aber 
hauptfächlich von Milch, Fiſchen und wilden Honig; an Feſttagen gibt 
es Reis mit Schöpfenbraten. Sie befigen nur wenige Kamele, aber 
ihre Schafheerden find fehr zahlreich und fie bringen diefelben zum 
Berfauf nah Tor, Membo und in andere Ortſchaften. Wiele der am 
rothben Meere hauſenden Beduinen find arm, weil der Landſtrich feine 
guten Weidepläge barbietet. 

Der ächte Beduine kanu mit Mahrheit behaupten, daß er feinen 
andern Heren über fich anerkennt als den Beherrſcher des Meltalls. 
Die mädtigftien Häuptlinge dürfen nicht die gerimgfte Strafe über den 
Hermften ihres Stammes verhängen, ohne fich einer tödtlichen Mache 
des betreffenden Individuums und feiner Verwandten ausinfegen. Deß 
halb darf man die Echeifs oder Emirs, wie fich einige nennen, nicht 
als die Fürften der Wüfte betrachten, ein Titel, welchen ihnen manche 
Reifende beigelegt haben, hr Vorrecht befchränft fich darauf, ihren 
Stamm gegen den Beind anguführen, Unterhandlungen in Bezug auf 
Brieden eder Krieg zu leiten, ben Ort für das Lager zu beftimmen, 
ausgezeichnete Fremde zu bewirtben. Aber auch dieſe Privilegien find 
fehr beichränft.. Der Scheil fann weder den Krieg erflären, mod 
Briedensverträge ſchließen, ohne die angefcehenften Männer feines Stammes 
babei um Rath ju fragen. Will er das Lager abbrechen laffen, fo muß 
er vorher die Meinungen feines Etammes vernehmen, was Eicherheit 
der Wegt, Weide und Waſſer in den Diftrieten aulangt, nach melden 
er zu gichen mwünfcht. Seinen Bejehlen gehorcht man nie, aber feinem 
Beifpiel folgt man in ber Regel. Eo bricht er J. ®. fein Zelt ab 
und beladet feine Kamele, ohne den Wunfc au Äußern, daß die andern 
ein gleiches thun mögen; wenn fie aber erfahren, daß der Echeif aufs 
bricht, beeilen fie fih ihm zu folgen. Ea trifft fich aber auch, daß 
wenn ber Scheil feine Zelte an einer Etelle aufſchlägt, melde den 
Arabern feines Stammes nicht behagt, letztere ihre Zelte eine halbe 
Tagereife weiter aufſchlagen, fo daß unr wenige feiner nächſten Vers 
wandten bei ihm bleiben. Gin Araber verläßt oft das Lager feiner 
Greunde aus Laune oder weil ihm feine Gefährten nicht behagen, und 
begibt ſich zu einem andern Lager feines Stammes. 

Ter Echeif bezieht Fein jährliches Einfommen von feinem Etamm 
oder Lager; im Begentheil verurfacht ihm fein Titel und feine Stellung 


beträchtlichen Aufwand, umd er muß feinen Einfluß durch große Preis 
sebigfeit zu vergrößern fuchen. Die Mittel, dieſe Ausgaben gu ber 
reiten, find der Tribut, dem er von den forifchen Dörfern erhebt 
und feine Emolumente von ber nach Meta zichenden Pilgerfaramane. 

Wenn ein Scheil ſtirbt, folgt ihm einer feiner Söhne, oder feiner 
Brüder, ober ein anderer Verwandter in feiner Würde, ber ſich durch 
Tapferfelt und Areigebigfeit ausgezeichnet bat; dieh if aber nicht all« 
gemeine Norm. Eolite ein anderer Araber bes Etammes diefe Eigen 
fchaften in höherem Grabe befigen, fo fann er gewählt werden. Der 
Stamm tbeilt ſich oft in dieſer Hinficht, fo daß der eine Theil der 
Bamilie des legten Echeif anbängt, der andere Theil fich einen neuen 
wählt. Es wird auch manchmal der Echeik bei feinem Leben abgefegt 
und an feine Etelle ein freigebiger Mann gewählt. 

Die einzige Form oder Geremonie, welche mit ber Wahl des 
Scheif verbunden iſt, beficht darin, daß man ihm aufünbigt, er folle 
son jeht an als ber Echeil des Stammes betrachtet werben. Unter bem 
Anne find diejenigen Judividuen, melde die Angelegenheiten ber 
Vaſchas von Damaslus und Bagdad beforgen, immer auch Fiejenigen, 
melche die Echeifewürbe befleiven. Der Gewinn, welcher ibnen aus 
Verbindungen zufließt, ift größer ala jeder andere, den ihnen Plündern 
im Kriege gewährt, und wenn ber Mgent des Pascha feinen eigenen 
Breunden erlaubt am feinem Gewinn Theil gu nehmen, kann er 
daranf rechten, zum Anführer oder Häuptling gewählt zu werben. 

In Rechtshändeln befigt der Echeif nicht dic Macht, irgend rinen 
Spruch zu erecutiren; die Parteien fommen manchmal dabin überein 
fi bei feinem Epruch zu beruhigen oder Echiedsrichter gu mählen; fie 
fönnen jeboch in feinem Ball genöthigt werben fich einem Epruch des 
Scheil zu fügen; der Gegner wirb alsdann vor den Kadi eitirt; mancher 
Stamm bat drei, mancher mur einen einzigen Kabi, je nach der größern 
ober geringern Erelengahl. Dieſe Kadis ober Richter find Männer, 
welche ſich durch bie Schärfe ihres Urtheils, durch ihre Gerechtigleita- 
liebe und durch ihre hrung in den Geſetzen und Mechtegemobnheiten 
auszeichnen. Manche fönnen weder lefen noch fehreiben und ver/affen 
fih im den ihnen vorgelegten Fällen auf ihre gutes Gedächtniß. Das 
Amt des Kabi verbleibt in der Megel in derfelben Familie. Die Wahl 
eines neuen Kadi hängt von der guten Meinung ab, die theils andere 
Kadie befreunbeter Etämme, theils auch die Inbivibuen des eigenen 
Stammes von einem gewiſſen Individuen haben. Auf diefe Wahl 
haben die Scheils nicht den mindeften Einfluß. Die dem Kati in Pro= 
ceffen zu zahlenden Gebühren find beträchtlih. IM 4. B. ein Heugſt 
oder eine Stute der Gegenſtaud des Mechteftreites, fo Fönnen die Koften 
bis auf ein Bekra oder junges weibliches Kamel fich belaufen. Streiten 
die Parteien um ein Kamel, fo empfängt der Kadi ein Dahab, d. f. 
fieben Echillinge mach unferer Münze. Iſt der Procehgegenftand eine 
Summe Geldes, fo fallen dem Kadi davon' 250 Procent zu. Diefe 
Koften bat ftets ber zu zahlen, welcher den Procef gewinnt, und zie= 
mals ber, welcher ihn verloren bat. 

(Fortfegung folgt.) 


Auserorbentlihes Wahsthum. Im den Grwächshäufern 
des Jardin des Plantes iſt gegenwärtig ein Bambusfchößling, der im 
Laufe des vorigen Monats ſich jo ſchnell entwidelte, daß er jeht 10 
Metres hoch if. Es iſt ein eimgiger Schuß, ohne Blatt, weßhalb man 
glaubt, daß er noch bedeutend wachfen werde. Sein Durchmeſſer beträgt 
12 Gentimetres und fein tägliches Wachtthum 15 Gentim. (fr, ©t.) 
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Schilderungen aus den neapolitanifhen Provinzen. 


Bafllicata, — Eapitanata. — Zerra di Bari. — 
Zerra db’DOtranto ꝛc. 


(Bon Dr. Echnars, ) 
weiter Abſchnitt. 


Das heutige Bojano ift das alte Bovianum, auch Boja— 
num oder Bujanum genannt, einft eine der reichften und 
mädtigften Samniterftädte. Die Sabelli follen fie bet ber 
eriten Cinwanderung erbaut haben und der Name ftammt 
wohl von Aus, Stier ber, welchen die Sabelli und nachher 
die Samniter ald heiliges Feldzeihen (der Stier war ihnen, 
welche noch keine Clepbanten fannten, Symbol der Größe 
und Kraft) verehrten und haufig auf ihren Müngen mit Hin: 
zufügung der Buchſtaben ZE (vis, robur) darftellten. Die erfte 
Geſchichte der Stadt ift in einen Mebel gehüllt, aus dem 
einzelne Thatfahen nur ſchwach hervorfhimmern; Plinius, 
Strabo, Livius, Ptolomäus, Silius, Appianus Alerandrinus 
und andere erwähnen öfters berfelben, jedoch fann man erit 
mit dem Jahre 440 R. biftorifhe Greigniffe fiher begründen. 
Giarlanti gibt hierüber ausführlihere Berichte. Im 3. 42 
erlitt Boviannm nnd das vorher fiegreihe ſamnitiſche Heer 
eine fehr barte Niederlage vom Eonful Yunius. Nachdem 
Cluvia erobert und alle waffenfahbige Mannfhaft dort getöbtet 
war, zog Junins gegen Bovianum und übergab die eroberte 
Stadt der Plünderung feiner Soldaten, welche überaus reiche 
Beute machten. Er felbit triumpbirte in Nom am 5 Auguft 
442; man vergleiche bie capitolinifhe Marmorinfhrift: C. 
Junius. C. F. C.N, Bubulcus. Brutus. An. CDXLII. Cos. II. 
De. Samnitibus. Nonis. Sext Es war ber zehnte Triumph 
über die armen Samniter! Späterhin mufte Bovianum noch 
manderlei Ungemab ertragen, ganz befonderd von Gulla, 
bis es endlich römifhe Militärcolonie wurde und rubigere 
Zeiten erlebte. Wenn Plinius von dem alten Bovianum 
redet und diefes zum Unterfchiede von einem andern Bovianum, 
Colonia romana nennt, fo tft dieß ein Irrthum und kann 
hoͤchſtens auf das heutige Civita, welches auf einem Bojano 


beherrſchenden Hügel liegt und keineswegs, wie einige wollen, 
auf Bovino in Eapitanata bezogen werben, Im ber glängend- 
ften Epoche des großen Mömerreihd war Bovianım und bad 
ganze Sammium nihts mehr ald ein zufammengemwürfelter 
Haufe von Colonien und die Familien von Ariegern aller 
Nationen hatten bereits die Güter diefer alten Helden in 
Beichlag genommen. Nur geringe machtloſe Haufen der einſt 
unbefiegbaren Pentri wohnten noch, ihre Freiheit bewahrend, 
in ungugänglichen Thälern und Schluchten des hoben Gebirges. 
Longobarden verjagten bie Nachlommen jener Goloniften und 
fhenften Bojano nebit Sepino einem Bulgarenhäuptling, 
welcher feine Nefidenz am erjteren Orte aufihlug; daun kamen 
Saracenen und wütheten mit afrifanifher Raubluſt. Ich 
übergebe die nachfolgenden Zeiten und erwähne nur des bel: 
benumüthigen Widerſtandes ber Einwohner von Bojano im 
%. 1229 gegen bie Schlüfelträger Gregors IX während ber 
ungerechten Operationen gegen den damals in Jerufalem be: 
findlihen Kaifer Friedrih II. Man vergleiche Raumers Ge: 
ſchichte der Hobenjtaufen 3, 302 und Bartol. de Neocaſtro. 
Der legte Funke famnitifher Vaterlandsliebe und alten Hel: 
denmuths flug noch einmal zur Flamme empor, als die 
Barone Samniums die Krone aragonefifher Herrſcher er: 
zittern machten; feitdem vergaß das famnitifhe Geſchlecht 
zerſtreut unter der Maſſe italienifhen Volls feines alten 
Muhms, feines nationalen Glanzes und bringt ohne Ehrgeiz 
in Ruhe gehaltlofe und gleichförmige Tage bin. 

Aus den Zeiten altfamnitifdhen Glanzes finden wir fehr 
wenige Ueberreſte, und diefe find keineswegs in dem heutigen 
Bojano, fondern vielmehr in dem heutigen Civita, einem 
anf wenige Baraden und fhmußige Einwohner herabgefom: 
menen Dorfe, weldes auf einem hoben Felfen ruht, zu fuchen, 
Mein gelebrter freund und Begleiter machte mich auf einige 
cpllopifhe Mauerüberrefte aufmerffam, die unermeflih alt 
ſeyn müffen, und gab mir von dieſem Punfte aus die in: 
tereffanteften geologifhen Notizen über vulfanifhe Eruptionen 
an diefer Seite des Matefegebirges, fo wie über dic andern 
bier vorfommendben Formationen, Die ganze Norbfeite des 
Matefeabhanges ähnelt anffalleud den Lavabildungen des Veſuv, 
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des Aetna und anderer langit erlofchener Vulkane, J. B. des 
Monte Volture, der Vulkane von Seſſa, Teauo und Mocca: 
monfina, derjenigen von Smyrna und anderer, die ih im 
Innern von Kleinafien gefehen. Der gelehrte Abbate Dome: 
nico Zata in feinem Werke über den Monte Volture leitet 
den Namen Matefe aus dem ätbiopifchen ber, wo er mit 
„Keuer“ gleichbedeutend ſeyn fol, und macht mit vielem 
Scharfſinn auf alte fammnitifhe und namentlich bovianifche 
Münzen aufmerffam, wo dem Mars zur Seite bad Feuer 
eine große Molle fpielt. Die Gefellfhaft von jungen, natur: 
forfhenden Gelehrten, welche jib Fürglih unter der Leitung 
des Profeſſors Eoita in Neapel gebildet bat, wird hoffentlich 
dieß Gebirge, weldes ein vom Appenninendamm losgeriſſenes 
ifolirtes Ganzes darjtellt und die intereflanteften Erſcheinun— 
gen und Producte liefert, gründlich und wiſſenſchaftlich durch⸗ 
ftreifen und ihre Mefultate zu veröffentlichen nicht ermangeln. 
Derjelbe Reichthum an Quellen, der Piedimonte an der Sub: 
feite des Mateſe erfreut, findet fich in Bojano; ja ich möchte 
behaupten, daß bier ein noch größerer Waſſerreichthum vor: 
banden, der aber leider viel weniger benutzt wird; ich zählte 
fünf ſtarke Quellen, eine inmitten der Stadt, zwei weſtlich 
und eine öftlib, und börte, daß micht felten an andern mabe: 
gelegenen Orten plößlih nenn bervorfprubeln, die dann aber 
raſch wieder verfhmwinden, z. B. bei dem Orte la Grocella 
fand im vorigen Jahre eine Kleine Ernption von Faltem 
Schwefelwaſſer ftatt, und Don Bonifazio fab vor ungefähr 15 
Jahren hoch oben am Berge von Eivita einen Strom friſchen 
Quellwaſſers hervorbrechen, der erft nah einigen Tagen wie: 
der verfiegte. Plinius reder freilich fhen (3. 11.) von den 
Quellen von Bojano, die den alten Tiferno bilden, dem ben: 
tigen Biferno ; es ift aber aus vielen Gründen anzunehmen, 
das mehrere derfelben erit durch das fürchterliche Erdbeben 
vom Jahre 853 fih gebildet, welches der ganzen Umgegend 
von Bojans eine veränderte Geftalt gegeben, und die Quellen 
des alten Tiferno fann man höher im Gebirge bei San 
Maffimo und Guardia Regia oder Gantalnpo fuchen, wo Fluß: 
tbäler fi befinden, die reihlih Waſſer beraßfenden, welches 
ſich noch heutzutage dicht bei Bojano zu einem mächrigern 
Fluſſe, dem Biferno, vereinigt. 

Ich ſtieg nicht ohne Schwindel von dem jteilen Berge 
berab, auf welchem Givita mit den wenigen altfamnitifchen 
Veberreften und einem unbedeutenden, mittelalterlihen Caſtell 
liegt, und lieg mich nun zu den zahlreichen, überall umber jer: 
freuten, freilich fehr ſchlecht erhaltenen Alterthümern der Stadt 
felbit geleiten, die in Fundamenten, Ornamenten, Sänlenfrag: 
menten und Infchriften befteben. Letztere liefern intereffante 


biftorifhe Namen, 3. B. Octavianus, Veſpaſſanus, Q. Ar⸗ 
Von Numerius Decimus, def: 


runtius (Can der Katbedrale). 
fen Livius häufig gedenft, Fam mir keine Infchrift zu Geficht. 


Er leiftete den Römern gegen Hannibal durd feinen Deich: 
Ich zweifle jedoch 


thum und feinen Einfluß wichtige Hulfe. 
nicht, daß dad Andenken an ihn im irgend einer Infhrift in 
Bojano vorbanden fern wird. Die Gapelle S. Maria bei 
Mivoli war einit ein alter VBenustempel, wie eine der Veneri 


Cdleſti u. f. w. gewidmete, gut erhaltene Infchrift machmweist ; 
in ber Nähe der Mühle des Herzegs Filomarino fand ein 
Jupiter⸗ Tempel, woran eine Anfchrift vorhanden, und bie 
Kirche San Angelomar Tempel bes Bachus, wabrfheinlich 
korinthifher Ordnung, wie aus Säulen und fehr ſchönen Dr- 
namenten:lleberreften bervorgebt. Von Theatern und Circus, 
von Wafltrleitungen und Bädern fab ich Feine Spuren, ob= 
(bon man aus einigen Trümmern in einiger Entfernung 
von der Stadt auch auf folhe fchliefen will. Erdbeben wer: 
den bier das meiſte zerſtört haben; ich warb auf einen ur— 
alten Mauerüberret — man kann biefe Manerfpuren eine 
Miglie weit verfolgen — an einem Privatbaufe aufmerkfam 
gemacht, ber aus einer Kalkformation beftebt, die fi gegen- 
mwärtig nicht mehr in der Nahe Bojano’d vorfindet. An ver: 
ſchiedenen öffentlihen Plägen lagen Säulen und DOrmamen: 
tenftüde umber; am Borgo Spirito Santo ein ſchönes joni- 
ſches Capital von 5 Fuß Zange; aud aus normanniſchet und 
fpäterer mittelalterliher Zeit finden ſich byzantiniſche und 
gotbifche Ueberrefte, Thierbilder, Portale, Maaße und Ge: 
wichte. (Fortſetzung folgt.) 


Innere Bewegungen in der Türkei. 
2. Bosnien 
(Schluß.) 

Mir Hülfe der Chriſten war der Erfolg in Bosnien er: 
fochten worden, bie Ehrijten mußten alfo auch die Vortheile 
davon ernten. Der erſte ber fich meldete, um feinen Danf 
von den Türken zu bolen, war Miloſch, der fih die fo oft 
erwähnten ichs Diftriete ausliefern ließ, Die Türken ge: 
ftatteten ibm ſolche zu nehmen, es geſchah aber nicht obne 
blutigen Widerftand, denn 200,000 Menſchen muften aus 
ihrem Belisthbum vertrieben werden, was ſich ohne die robe- 
ften Graufamfeiten von Seite der Serben nicht bewerljtelligen 
lief. Die türfifben Paſchas ſahen rubig zu, nur ber alte 
Ali, Paſcha von Stolaz, fonnte den Anblie nicht länger er: 
tragen, feine Glanbensgenofen in ber Art mifbandelt zu 
fehen, und fchritt ein, aber mit fhwader Truppenzabl. Dieß: 
mal unterftügten ihn nicht, wie zwei Jahre zuvor gegen die 
Spahis, die fraftigen Uskboken, fondern er mußte felbit gegen 
dieſe auf der Hut feon, denn fie fuchten ibm mebr ald ein: 
mal ben Weg zu verlegen. Diefe Uslolen (Ausgeſprungene) 
haben fih in den wilden Kampfen der Spahis gegen die 
Majad gefammelt, und bilden jegt unabbangige Stamme in 
ben Gebirgen ber Herzegowina, wo ihre lagerartigen Dörfer 
jedem Angriff troßen; mehrere ihrer Gapitanis haben Fer: 
mane von der Piorte erhalten, und fie bilden jeht eine Art 
Armatolis, eine chriſtliche Miliz, welche die Polizei in den 
Bergen und Defileen übt, und fib den ummwohnenden Paſchas, 
felbft wo dieſe von regulären Truppen unterſtützt waren, 
furdtbar. gemacht bat; was biefe Uskoken noch gefährlider 
macht, ift ihre natürlihe Verbindung mit den Montenegrinern; 
denen fie in ihren Unternehmungen gegen Bosnien ‚bin die 
Flanke decken. 
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Eine fo ganzlihe und unnatürliche Umwalzung ber Ber: 
baltniffe, daf die Türken zur Behauptung ihrer Herrſchaft fich 
gröftentheild anf Ehriften fküsten, konnte wicht ohne bedeu- 
tende Folgen bleiben, und mir wollen nur im rafcher Ueber: 
ficht die Ereigniffe der nachſten Jahre bis 1841 recapituliren, 
wo die Gefinnung ber Pforte einen Umſchwung zu erfabren 
Thien. Kaum batte Kara Mahmud feine Herrichaft in 
Bosnien befeftigt, fo mußte der Großmefir Mefchtd Mehmed 
nah Sprien gegen Ibrahim aufbrehen, Um wo möglich Bos— 
nien beruhigt zu hinterlaffen, gewährte er allen nah Deiter: 
reich genüchteren Beys volle Amneftie. So viel indeß dieſe 
wohlberechnete Milde gut machte, fo viel ſchadete die Abtre⸗ 
tung der ſechs Dijtricte an Serbien und die graufame Aus: 
treibung der Moslems aus denfelben, denn nun fielen dieſe, 
um Made zu nehmen, über die bosnifhen Ehriften ber, 'die 
indeß weder bei Milofh noch bei dem Sultan Schub fanden, 
und gegen Ende des Jahres 1834 endlih aus Verzweiflung 
gegen ihre Bebruder aufftanden. Aber umfonft: die unge: 
übten und fchlecht bewaffneten Bauern vermochten nichts gegen 
die in allen Ariegsübungen moblerfabrenen Spahis, und Mi: 
loſch felbft lieferte die füchtigen Anführer aus. *) 

Der Aufftand der bosniſchen Majad, den die türkiſchen 
Paſchas rubig mit angefeben und insgeheim fogar befördert 
hatten, und die fortdauernde Einziehung der noch übrigen 
Spahiliks und erblichen Würden, melde Ummandlung fi 
auch auf Türfiih-Groatien ausdebnte, braden fo ziemlich den 
Muth der bosnifhen Nriftofratie, ald Mahmuds Tod mit 


einemmal die Hoffnungen der Moslems neu belebte. Die 
Beys von Sarajewo gaben das Zeichen: fie jagten den 


Weſir, der fortdauernd in ihren Mauern refidirte und zabl- 
reihe Erpreſſungen ausübte, ihimpflih aus der Stadt, und 
fhnel fammelte der Met der Epabid und Beys ein Gorps 
von 20,000 Mann, Uber der Behr zog raſch die im der 
Provinz zerjtreuten regulären Truppen zuſammen und lieferte 
den Mebellen ein Gefecht, in welchem fie nach verzweifelten 
Miderftand unterlagen. Der Wefir erbielt große Belobungen 
aus Konftantinopel, aber ed war fein leßter Sieg: die unter: 
drüdten Moslems fandten eine Deputation an den jungen 
Sultan, und erflärten, fie würden lieber Chriften werden, 
als in ihrer bisherigen age bleiben. Damals batte in Kon: 
ftantinopel das Syitem des alten Regime für den Augenblie 
wieder dasllebergewicht errungen und, — ſey ed aus Mitleid 
oder aus Furcht, fih die moslemitifhen Untertbanen vollends 
ganz zu entfremden — der Wefir ward nicht nur plößlic 
abgefegt, fondern die alten bosniſchen Beys, die neun Jahre 
zuvor als verdächtig nah Konftantinopel gefchiet und dort 
unter jtrenger Auffiht gebalten worden waren, wurden jeßt 


in ihre Heimath als Mufelims und Ajans entlaffen. Natur-⸗ 


Er —*œ* tinen Popen, Namene Jowiha, der dem Vaſcha „.! 


bin übergeben: wurde, und bene nur ein ansbrädlicher Befehl 
des Sultans die freiheit werde, Der Eultan war alfo, wie | 
fih aus, biefem eifpiel zeigt, fortwährend auf Seite ver Ghris 
ften gegen die bosmijcen Moslems, und «4 if veßpalb Fein, 
Vunder. wenn ihn diefe nur Sultan Ghbiaur nannten: 


lich begann nun mir dem veranderten Stand in Komitantt- 
nopel eine Meactton gegen die bosniihen Maja, die durch 
Erpreffungen und Pladereien zur Verzweiflung getrieben, im 
Anfang diefed Jahrs abermals zu den Waffen griffen, aber jetzt 
nicht mehr von dem Wefir unterfüst, fondern von deſſen 
regulären Truppen gefehlagen wurden. Die Spabis verfühnen 
fib nun allmablih mit dem Nizam, und zeigen dadurch ihre 
Unterwürfigfeit gegen den Wefir; es ſcheint jedoch, daß viele 
Moslems gleichfalls mit demfelben unzufrieden find, und in 
Berbindung mit den Ehriften bie Entfernung ber Albanefen, 
welche groͤßtentheils die Truppenmaht des Weſirs bilden, 
verlangen; werden aber die Albaneſen entfernt, ſo bleibt dem 
Weſir nichts übrig, als ſich entweder auf die Reſte ber Spa- 
bis zu ſtuhen und die Verfolgungen der Chriſten aufs neue 
beginnen zu lafen, oder die Hülfe der Ehriften wieder anzu: 
rufen, welche den Türken verdaͤchtiger als je wird. 

Zu laͤugnen iſt nicht, daß die Ereigniffe der lebten vierzig 
Yabre den Glaubensdeifer und den Muth der bodnifchen Mos- 
tens, fo wie ihre Treue gegen die Pforte weſentlich gebrochen 
haben; daß ihnen der Gedanke, ſich wieder zum Chriſtenthum 
zu befehren, wicht mehr ſo ferme liegt wie ehemals, und ‚daß 
fie ihre Blicke bald auf die eine, bald auf die andere der 
chriſtlichen Mächte richten. Ruſſiſche Emiſſare bearbeiten die 
niedergebrüdte chriſtliche Bewölferung und richten deren Blicke 
auf bie große, glaubendvermandte Macht, von der allein ibnen 
das Heil kommen könne. Die alten Spabid und Bens- find 
aber noch eine zu bedeutende Elaffe, als daf man fie außer 
Acht laffen könnte, und einige Anzeichen deuten barauf bin, 
baf die neueſten Cinrichtungen, die man in Serbien beab— 
fihtigt, darauf berechnet find, den folgen bosnifchen Adel zu 
gewinnen. Es handelt fi namlich in Serbien darum, unter 
Mitwirfung des Generald Lieven eine Bauernordnung zu 
Stande zu bringen, welche die Stellung des Landmanns der 
der Bauern in der Moldau und Wallacei ziemlich ähnlich 
machen fol, Rußland wirft in biefen Laͤndern durch ben 
Adel, und fcheint fi, wie dad Beifpiel der aus Beſſarabien 
nah ibrer Heimatb yurädgefebrten Bulgaren beweist, nicht 
eben auf die Zuneigung der großen Mafe des Bolfs:ftügen 
zu wollen, ald in fo weit die matiomale und kirchliche Wer: 
wandtichaft bier wirkſam it. Bosnien iſt wegen feiner mod: 


lemitiſchen Elemente bie unfiherfte Provinz, und die Türkei 


muß es fchwer büfen, daß fie das urfprüunglice Verhaͤltniß 
der bosnifhen Moslems und bosnifhen Rajas aus Herrſch⸗ 
ſucht gerftört, und dann ben bosnifchen Adel durch die Hilfe 
der Majad geftürgt bat. 


Skizzen ans Arabien. 
Der Hedajim. — Der Scheik. — Der Kadi. — 
Feſte. 
(Bortjegung.) 
Kommt ein Fall vor, welcher Schwierigkeiten varbietet, die menſch⸗ 
licher Scharffinn micht gu löſen vermag, wenn 4. B. Zeugen von, gleicher 
Gianbwürpigkeit einander direct widerſprechen, ſo ſeudet ber Kabi. bie 


Gefeße. — 
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ftreitenden Theile vor den Mebefche, welcher ſie dem @ottesurtheil 
unterwirft, was mit denjenigen Proben Achnlichteit hat, welche während 
des Mittelalters im Wuropa gebrändlih waren. Jeder Hauptſtamm 
der Annefi bat einen Oberrichter, Mebefche genannt, vor deifen Richters 
ftubl alle verwidelten Fälle gebracht werden. Eoliten feine Bemühungen, 
die freitenden Theile zu vereinigen, erfolglos ſeyn, jo läßt er in feiner 
Grgenwärt ein Weuer amyünden, nimmt dann einen langen eifernen 
Löffel, deffen fich die Araber zum Möften des Kaffees bedienen, macht 
denfelben rothglũhend, nimmt ihn dann heraus und left mit feiner 
Bunge das obere Ende des Loͤſſele am beiden Seiten. Alsvanı legt er 
ihm wieder ins Feuer und befiehlt der angeflagten Perfen, zuerſt ihren 
Mund mit Waller auswipälen und dann den Löffel zu beleden, wie er 
es gethan babe; kommt bie angeflagte Perſon obne Verlegung der Zunge 
davon, fo hält man fie für unfhuldig, wird fie aber von dem roth« 
glühenven Gifen beſchaͤdigt, jo verliert fie ihren Proceß. 

Die Araber fehreiben das wieberunverfehrt aus biefer Feuerprobe 
Hervorgeben nicht dem allmächtigen Beſchüher der Unfehulb, ſondern 
dem Tenfel zu. Es bat Perfonen gegeben, welche das rotbglühente 
Eifen Über swanyigmal ohne die geringfte Beſchädigung mit ber Junge 
berührt haben. Der Mebefche empfängt für feine Mübe 40 Piafter 
ober ein zweijährigen weiblicher Kamel. Wenn jemand eines Menfchen- 
morbes angeflagt worden it und die That läugnet, oder wenn er im 
einer andern Sache angeflagt wird, die, dem arabifchen Ausorudf zu⸗ 
folge, Blut zum Gegenfand bat, fo wird immer an ben Mebeſche 
appelliet. In einem folchen Fall ift die Ansfage von Zeugen, wie 
jahlreich fie auch feyn mögen, nicht zuläfſig. Wenn ein Araber mit 
dem Spruch feines Kabi ungufrieben it, kaun er ſich an einen andern 
oder an mehrere wenden, allein dieſe beftätigen in ver Regel den erſten 
Spruch. 

Körperliche Züchtigungen find bei ben meiſten Beduinenſtämmen 
unbefannt. Die Richterfprüche des Echeif, des Kabi, des Obmann und 
bes Mebefche, die fich auf undenkliches Herkommen gründen, erkennen 
immer Geldbußen, ohne Müdficht auf die Natur des Verbrechens, beffen 
der Derurtheilte angeklagt werben if. DIebes Vergehen hat vor dem 
Kabi feine beftimmte Geldbuße, und die Natur wie der Betrag diefer 
Bußen find auch den Arabern gut befannt. Die Furcht, zw biefen 
Bupßen verurtheilt zu werden, erhält unter dem Stamm die Orbnung 
und die Mube. Alle beleidigenden Autdrücke, alle Handlungen ber 
Gewaltthaͤtigkeit, ein Schlag, wie leicht derſelbe auch ausgefallen feyn 
mag, bie Aufügung einer Wunde, aus der nur ein einziger Tropfen 
Blut geflofien, baben alle ihre beftimmten Strafen. „Du bebandelft 
deine Mäfte ſchlecht· — „du bit ein Stlave⸗ — „du bift ein Hund“ — 
„du bift ausfägig" find Verbalinjurien, wegen melcher man vor ben 
Kabi eitirt werben und mit der üblichen Buße belegt werden wirt. 
Unter ähnlichen ſocialen Zuſtänden erbliden wir hier die nämlichen 
Rechteverhältmiffe, wie weiland bei den Allemannen, Sachſen, falifchen 
und ripmarifchen Franken, Weſtgothen, Angelfadhfen, wo auch jebes 
Echimpfwort, oder ein Echlag auf die Schulter, oder ein Badenftreich 
ihre beftfimmten Bußen hatten, Bei den Annefi wird eine Verwundung 
mit drei Kamelen gebüßt. 

Unter den Bußen, die bei ben Beduinen für gewiſſe Berbrecben 
und Angriffe bezahlt werben, ift diejenige befonders merkwürdig, welche 
für das Töpten eines Wachhundes, ber das Zelt feinet Deren gu ber 
wachen bat, bezahlt wird. Der todte Hund wirb bei dem Echweif 


gevadt und emporgehoben, fo daß feine Schuauze gerabe ben Boden 
berührt; alödanı wird frine Känge gemeflen une ein Stab in bie Erbe 
geichlagen, welcher gerade jo lang ans berfelben hervorragt, als der 
Hund lang gewejen if. Die Perfon, melde den Hund töbtele, muß 
nun fo viel Weizen über ben Stod ſchütten, bis berfelbe gang bededt 
if, und diefer Haufen Weizen ift die Buße, welche dem Eigenthümer 
dee getödteten Hundes zufällt. Hat aber ein Mann einen biffigen Hund 
aus Nothwehr getödtet, fo findet diefe Buße nicht ſtatt. Im einigen 
türfifchen und perfifchen Gebieten findet fich derſelbe Rechtabrauch 

Eine merfwürdige Givilanfalt der Araber muß bier noch erwähnt 
werben, indem fie gar viel dazu beiträgt, Frieden und Ruhe unter einer 
Menge foljer und untuhiger Krieger zu erhalten, bie fein amberes 
Geſet als Das ber Stärke anerkennen. Dieb if die Inftitution des 
Waſi oder der Echirmvogtei. Wenn ein Araber wünſcht, für die Sicher 
beit feiner Familie wach feinem Tode zu forgen, wendet er fich, obwohl 
noch im der Blüthe des Lebens ſtehend, am einen feiner Freunde und 
bitter ihm, der Befchüger feiner Kinder gu werben. Die Geremonie 
beſteht bei diefer Gelegenheit darin, daß er fich feinem Freunde vors 
ſtellt, ihm ein weibliches Kamel sorführt, dann einen ber berabhängenben 
Turbanzipfel feines Freundes mit einem Anoten verficht und ihm das 
Kamel mit ben Worten zuführt: „Ich mache dich zum Wafl meiner 
Kinder und deine Kinder zu Befhügern meiner Kinder und beine Enfel 
zu Beſchühern meiner Enkel“ Wenn fein Freund das Kamel annimmt 
(und es wird felten ansgefchlagen) wird er und die ganze Familie erb⸗ 
liche Befchüger der Nachfommenfchaft bes andern. Die Berpflichtung 
zu Schug und die Anfprüche des Befchügten geben auch mach der Ord- 
nung ihrer Einſezung auf die Erben über. Jaſt jeder Mraber bat 
feinen Waſi, feinen Beiftand und Echirmvogt in irgend einer Familie, 
und ift ſelbſt zu gleicher Zeit der Waſi einer dritten Familie. Selbſt 
der größte Echeit bat feinen Waſi. Der Echägling wendet fh an 
feinen Waft, wenn er ſich beleidigt glanbt, und zur Vertheivigung eines 
folhen Schüglings trägt die ganze Familie des Waſi mit bei. Dicfes 
Syſtem ver Schirmvogtel ift befonders mwohlthätig für Minderjährige, 
für Frauen und Greife, die fih genöthigt fehen, ben Anforderungen 
ihrer Söhne ſich entgegengufegen. Diefes uralte, höchſt zwedmäßlge 
Inſtitut if gang dazu geeignet, eine folge und raubfüchtige Nation 
davon abjuhalten, fih durch Innere Zermürfniffe aufinreiben. 

Die Erbfchaftsgefege unter ben Arabern finb bie, welche der Koran 
vorfcheeibt, und das Gigenthum wird unter bie männlichen Kinder in 
gleiche Theile vertheilt. Wenn ein Vater bei feinem Tode einige uns 
mündige Kinder gurüdläßt, nimmt fie der nächſte Verwandte unter 
feine Obhut, und follte des Vaters Zelt abgebrochen worden ſeyn, 
nimmt er fie im das eigene anf, und wire ihr Pfleger binfichtlich ihrer 
Berfon und ihres Vermögene Der ganje Etamm weiß, mie viele 
Schafe und Kamele ver Verftorbene hinterlaffen hat, und der Minders 
jährige kann deßhalb micht leicht betrogen werden. Der Gewinn aus 
der Verwaltung des Vermögens wire gm Kleidern und andern Bebürfe 
niffen für die Kinder verwendet. 

(Schluß folgt.) 


Tor des Naturforfhers Petit. Dieſer Gelehrte war von 
dem Muſeum der Naturgefchichte im Varis nach Abypffinien geſchickt 
worden; ale er Über einen Arm des blauen Nile ſehte, wurde er von 
einem Krokodil erfaht und verfehlungen. (Galignani Messenger vom 
11 Nor.) 
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Die freien Srauen in Indien. 


Der franzoͤſiſche Voleur (10 Nov.) überfept, ohne nähere 
Quellenangabe, aus dem Englifhen eine Reiſeſtizze, der wir 
nachſtehende intereffante Schilderung entheben, 

„Wir befuhten dad Dorf Serada, welches nicht weit von 
Goa liegt und von Frauen bewohnt iſt, die im gangen weil: 
lichen Indien durch ihre große Schönheit und die außeror— 
dentlihe Weiße ihrer Haut berühmt find. Es find Hiudu— 
frauen, die aber fih von allen benahbarten Stämmen durd: 
aus unterfhriden, Cs ift ihnen verboten eine dauernde Ehe 
einzugeben, und die Priejter der Pagoden find die einzigen 
Männer, weldhe in dem Dorfe wohnen dürfen. Sie follen in 
Bezug auf das andere Geſchlecht ſich im der Art verhalten, 
wie die Königin der Amagonen gegen. Alerander den Großen. 
Nur ſchließt das Geſetz oder der Gebrauch aus ihrer Gefell: 
fhaft jeden Mann and, welder nicht einen ſehr weißen 
Teint und Züge von claſſiſcher Schönheit bat. Ih fonnte 
nichts ficheres über das Loos der männlihen Kinder erfab: 
ren, glaube aber daf man Prieiter aus denfelben macht, 
während die Maͤdchen, vielleiht nur die hübſcheſten — denn 
ale die ich hier fah, wazxen außerordentlich ſchön — mit ber 
größten Sorafalt erzogen werden. Der Urfprung diefer Ge: 
ſellſchaft ift in Geheimniß gehüllt; nach der Tradition ſtam— 
men fie von einem portugieſiſchen Nonnenklofter ab. Diefe 
grauen verlaffen ihr Dorf nie und fcheinen ſolches ald den 
fhönjten Aufenthalt der Erde zu betrachten; einer aberglan: 
biſchen Anfiht zu Folge würden fie fogleih jterben, wenn fie 
über die Ghats (Gebirge) gingen. 

„Wir fuhren den Fluß binauf bis aus Dorf, fchlugen 
unfere Zelte am Ufer auf und fhidten nah dem gewöhnlichen 
Seremoniell einen Doten voran, um unfere Anfunft anzu— 
fündigen, Bald erbielten wir einen Deputirten diefer rei: 
zenden Nymphen, die tung auf die anmuthigſte Weife für die 
Ehre danften, welche wir ihnen erzeigten, und und anfündig: 
ten, fie feven von der Matrone des Dorfd beauftragt und zu 
bitten, nod an diefem Abend einer Natfch (Tanzvorſtellung) 
beizuwohnen. Dann warfen fie und eine Blumenguirlande 


um ben Hald und führten und mir fih. Ich war betroffen 
von der Anmuth und Schönheit diefer jungen Frauen; fie 
waren faſt fo weiß wie Europderinnen, ihre Züge waren volls 
fommen regelmasig und ihre von langen feidenen Wimpern 
befchatteten Augen warfen unwiderfichlide Blide um ſich ber. 
Ihr Wuchs war majejtätiiher, ihre formen voller und runs 
der als die. der Hindufranen im allgemeinen; ibr fliefendes 
Gewand, das dur einen filbernen Gürtel zuſammengehalten 
und fo aufgeihürgt war, daß einer ihrer Füße big über dad 
Anie nat biieb, glih auffallend einer griechiſchen Draperie, 
Ihre einfach geglätteten Haare waren mit Jadminguirlanden 
durchflochten und binten durch eine goldene Nadel zufamımen: 
gehalten. Der Glanz, ihrer Meise wurde noch erböbt durch 
die Sanftheit ihrer Züge und ihre befheidene Haltung, 
denn troß ihrer ſeltſamen Lebensweiſe, die. mit unfern fitts 
lichen Begriffen in fo fharfem Gontrajt jtebt, bei ibnen aber 
für etwas gany natürliches gilt, behaupten fie doch wenigſtens 
dem. Anfchein nad die ihrem Geſchlecht angemefene Zurüds 
haltung. Beim Cintritt: ins Dorf fanden wir eine andere 
Deputation, bie und nach dem Haufe ihrer Vorſteherin führte, 

„Dad Dorf liegt ausgezeichnet ihön inmitten eines Walde 
hend von: Citronens, Orangen» und Palmbaumen, das dur 
bie mit Wohlgerüchen geihwängerte Serluft noch mehr ers 
feifcht wird; vor dem Dorfe dehnt ſich ein ſchöner Salzwaſſer— 
fee ans, beiten Ufer mit Wald bewachſen find, und dahinter 
erbeben ſich die blauen Gipfel der Ghats, welche zwifhen 
diefem Bauberort und der übrigen Welt eine natürliche Orange 
zu ziehen ſchienen. Wir wurden mit großem Geremoniel 
von der Vorſteherin und allen ihren Frauen empfangen in 
einem offenen Gemach, wo man uns zuerſt mit Nofenwaller 
befprengte und dann Thee aufteug. Wir festen und fodanıı 
an den Wänden nieder, um dem Tanz der dem Tempel bei, 


gegebenen Madden zuzuſehen, und entfernten uns febr fpat, 


nachdem wir einige Heine Geſchenle, wie gejtidte Pantofeln, 
Ringe u. dergl. ausgetbeilt, und eine der fchönjten, welde 
Biara bich, gezeichnet hatten. Am nachjten Morgen bracden 
wir nach den Gebirgen auf.“ 
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Schilderungen aus den neapolitanifhen Provinzen. 


Bafilicata. — Gapifanata. — Terra di Bari. — 
Zerra d’Otranto ic. 
(Fortfegung.) 

Nah einem beiteren Mittageffen verlieh ich Bojanp und 
eilte auf treffliher Straße, rechts die Ausfiht anf bie Fels 
fen: und Gebirgsftädte S. Polo, Campochiaro und Guardia 
Regia, wo fih eine wilde Schlucht öffnet, links auf das wel⸗ 
lenförmigere Hügelland, auf Colle d’Andife (mit prunfendem 
altem Namen, obfhbon keineswegs fo altem Urfprunge) und 
die dahinter gelegene Hügelreibe, nicht minder poetifh Colle 
delle Mofe genannt, weiter nah Vinchiatura. Vor Vinchia— 
tura windet fib die Strafe durch berrlihe Eichenwalder, 
welche ich leider noch nicht im vollen Schmud bes Frühlings 
erblidte, immer mebr bergan; man überblidt einen großen 
Theil ded Tamarothald, die Gegend von Sepino und das 
fteinige Terrain binter Gerza; der Anblit des Matefe:&e: 
birged, des Monte Mileto und des Thals von Bojane ges 
ftalter fih mir jedem Schritt vorwärts großartiger und ſchö— 
mer; aber leider war das ſchneebedeckte Haupt des Niefen 
tief in Wolfen gehüllt und fo ging mir ein Theil der be: 
ruhmten Ausfiht von Vinchiatura verloren. Diefer Ort mit 
rothen Ziegeldachern oder hölzernen Gebäuden hat noch ganz 
dad Anfchen eines ächten Gebirgsſtätchens. Die Häufer 
ftehen weit von einander, die Kirche liegt ifolirt an einem 
erhabenen Orte und nicht weit bavom ber Palaſt des Amt: 
manns oder des reichen bier dominirenden Gutsbefigers. 
Der Wein biefelbit, den ih aus Neugier koftete, ift ein un: 
genießbares, weißlich-trübes Gemifh, gleich dem in Bojano, 
und das mir dazu gereichte Stüd Brod war ebenfalls von 
der klaͤglichſten Beſchaffenheit. Die Trachten der Landbewoh— 
ner von Iſernia bis Campobaſſo find höchſt malerifh und 
übertreffen die der Sübdfeite des Matefe-Gebirges ; mande 
darunter find gewiß uralten Urfprungs. - Bald hinter Win: 
chiatura vereinigt fi die famnitifhe Straße mit ber von 
Neapel nach Campobaſſo, Larino und Termoli führenden. 
Die Gegend wird fehr öde und fteinig: links gehen an zwei 
Punkten ſehr gut erhaltene Fabrfirafen nah den Städtchen 
Baranello und Buſſo ab, den Geburtsjtadten der neapolitar 
nifhen Miniter Zurlo und Santangelo; man fteigt faft im: 
mer bergab und erblidt endlib, binter einem Cichenwalde 
verborgen, das freundliche, täglich mehr emperblübende Städt- 
chen Gampobaffo. 

In mancher Krümmung führt der Weg dabin bergab und 
zu meinem Erftaunen traf ich, allzu ftolz und frob über meine 
rafche Fahrt, dicht vor Gampobafo die vier Meiter wieder, 
welchen ich binter Afernia weit voran geeilt war, und die 
anf Richtwegen durch Berg und Thal nun dennoch, ihr lang— 
ſames Tempo gewiß nie unterbrecbend, mit mir zugleich an: 
langten. Der Gaithof des Hrn. Jamicieli in Campobaſſo ift 
ziemlich reinlih und ſehr billig; der gemwiffenbafte Wirth, 
einzig in feiner Art in Italien, bat fogar einen Tarif für 
die verfchiedenen immer feines Haufes anfdlagen lafen und 


in der Meftauration wird man raſch und gut bedient. Diefe 
Notiz mögen diejenigen beherzigen, welche von Neapel über 
Gampobaffo zur Beſſchtigung der herrlichen Ruinen nah La— 
rino*) reifen. Durch Meffer: und Stablfabrifen bat ſich 
Gampobaffo in den letzten Jahren emporgefhwungen; es bat 
ſehr reinliche, breite Straßen, freie Pläße, große Kirchen, 
eine fhöne Promenade, ein Theater und ungefähr 8000 Eins 
wohner; die Stadt zieht fih in einem Halbbogen um ein 
mittelalterlihes, theilweiſe noch bewohntes Gaftel, von mo 
aus ich eine ſehr Ihöne Ausſicht genoß; ich zählte an zwölf 
Ortſchaften, anf Hügeln und Felſen gebaut, in dem näheren 
Umfreife: Ferraggano prafentirte fi beſonders ſtolz mit fei- 
nen 800 Einwohnern, ald ob es Taufende in fi ſchlöſſe; 
das uralte Trivento am Trigno fonnte ich jedod nicht von 
diefem Punkte aus erfpäben, eben fo wenig bas hiſtoriſch 
merkwürdige Jelfi. Unter Anleitung eines freundlicen Kauf: 
mannd, an den ich empfohlen war, fab ib noch am felbigen 
Abend mehrere Keine Mefler: und Sceerenfabrifen, wo theils 
nach eigener Phantafie, theils nadı englifhen und prenfifhen 
Muftern gearbeitet wird, Man bot mir fehr große ſtattliche 
Jagdmeſſer zum Kanf an, forderte aber bid M Ducati. Der 
Urfprung Campobaſſo's iſt micht fehr alt, 1193 jedoch ge: 
fhiebt feiner fhon Erwähnung. 

Ach hatte heut ein tüchtiged Tagwerk vollendet und ver‘ 
fügte mich nah einem guten Abendeffen, wo ſchon ein beffe: 
rer Bein, von der adriatifhen Küſte herüber, paradirt hatte, 
in mein Bette, als ich kurz darauf genörhigt ward zwei be— 
trunfenen Gendarmen bie Thüre zu öffnen, welde nach lan: 
gem Bucftabiren and meinem Pafe die Namen Aquila und 
Lecce berausgebraht hatten und num behaupteten, daf Campo— 
baffo weder auf der Straße nach Aqulla noch nach Lecee läge, 
Ich ſah bald, daß dieſe rohe Gewalt nicht durch Bernunft: 
gründe zum Weichen gebradt werden würde, ließ daber den 
Wirth rufen und bat ihn, einen gebildeteren Poligeicommilfär 
berbeizufharfen, den Gendarmen erflärend, daß ich fie gar 
feiner Antwort würdigen wolle. Diefe erwiederten mit ei— 
nem wütbhenden „ci vederemo* (mir werden uns wiederfehen!) 
wurden aber ſehr bald von ihrem Lieutenant aus meinem 
Zimmer binauscommandirt, der durch den Wirth mir meinen 
Paß wieder überreihen und höflih wegen der Störung um 
Entfhuldigung bitten ließ. Ich war zu müde, um noch an— 
dere Satisfactlon zu begehren, fhlief vortrefflih, reiste ar 
andern Morgen früh weiter nnd fab die beiden gewaltigen 
Pasbelden niemals wieder. 

Aber wohin reiste ih? Es war meine Abficht geweſen 
über Karino in die Provinz Capitanata nah S. Severo oder. 
£ucera zu fahren, aber — wer follte ed für möglich halten ? — 
wegen des Mangels einer einzigen Brüde über den reißen: 
den Fortore mußte ich, wenn ich nicht Wagen und Pferde 
aufgeben wollte, einen großen Umweg von vielen Tagereifen 
maden, bis Maddaloni und Wvellino, alfo fat bis Neapel 


*) C. A. Tria: Meworie storiche civili ed ecclesiastiche della 
eiltk e dioecesi di Larino. Roma 1744. 4 i 
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zurüdtehren und Yon Avellino aus die große pugliefifche Land: 
firaße über Ariano nach Foggia einfhlagen. Ich batte Feine 
Luft von Gampobaffo den viel Fürzeren Weg über Volturara 
nah 2urera zu reiten, vertraute der Schnelligkeit meiner 
Pferde, die mir den Umweg in einem leichten Fuhrwerk nicht 
zu fühlbar machen würden und hatte auch auf dem Wege 
über Maddaloni nah Avellino noch manches zu fehen, was 
großes Intereſſe gewährte. Als ich die Anhöhe von Campe: 
baffo wieder binauffubr, yeigte fih mir, am andern Morgen, 
der Monte Mileto und das ganze Mateſe-Gebirge in der 
ſchoͤnſten Klarheit; eine unermeßliche Scneeflähe ragte in 
den lichtblauen Aether; das Schwarz und Grau ber Berge 
umd das Gründer breiten Ebene von den Gilberftreifen der 
Bäche und Flüfe durchwebt, traten charakteriſtiſch im eigen- 
thbümlichften Farbenglange hervor; - Thäler und Schludten, 
Felfen und Berge, Städte und Gehöfte — alled prunfte im 
reinften Lichtglanze. Ich ward froh umd auter Dinge, die 
wunderbare Schönheit der Natur, die unvergleichlich fchöne 
Anſicht dieſes Gebirges von der Nordſeite — melde die von 
der Südfeite weit übertrifft — tröftete mich über ben bevor: 
ftehenden Umweg und ich tadelte meinen geftrigen Unmutb, 
als ich wieder in die Gegend von Vinchiatura kam, wo ich 
fo vergeblih nach dem M. Mileto ausgefchant Hatte. Bei 
©. Giuliano geht es bergab in das Tamaro⸗Thal, die nächte 
Umgebung ift fehr freundlich; ed wird viel Obft gebant und 
noch fanden einzelne Kirſchbaume in voller Blüthe. Bei dem 
fogenannten Ponte di Sepino verlieh ich rechts die große 
Landftraße, um den herrlichen Ruinen von Sepino (Attilia) 
meinen Befuh und die Bekanntſchaft der liebenswürdigen 
Familie Mucci zu machen, an weldhe ich Briefe hatte. Der 
Weg nah dem heutigen Sepino hinauf ift fehr bolperig und 
preßte meinem Autfher manchen neapolitanifchen Kernfluch 
aus, dennoch nannten ihn bie Leute „Strada nova,” weil die 
Commune vor einiger Zeit bie gefahrlichſten Schlaglöcher 
hatte zumerfen laffen. Im Haufe Mucci fand ich bie regſte 
Thätigleit; der eine der Brüder unterrichtete die ihm von 
den eriten Familien der Umgegend anvertranten zwölf Pen: 
flonare, ber andere, ein Advocat, gab einem armen Bauern 
Audienz, dem fein Nachbar ein Leid zugefünt; der dritte ſtu— 
diete Gefhichte und Alterthümer, und das weibliche Perfonal 
war mit den Vorbereitungen zu einem frugalen Mittageifen 
für fo viele hungrige Magen befchäftigt, Die guten Leute 
meinten, ich würde mehrere Tage bei ihnen verweilen und 
verwitelten mich in lange Gefprähe über meine Meiſen in 
Aſien und Afrika; als ic jedoch ernftlih meinen Wunſch zu 
erfennen gab, fo’ ſchnell als möglih die Alterthiimer kennen 
zu lernen, maren der eine Bruder und ein Handfreund, der 
Butsbefiger Giacomo Maglieri, fogleich bereit mich dahin zu 
begleiten. 

Dom heutigen Sepino ift wenig oder gar nichts zu ber 
richten; es ik mittelalterlihen Urfprungs und empfing den 
claſſiſchen Namen von den zwei Miglien entfernten Ruinen. 
Die Gegend, it hin; Wald wechjelt mit Objigärten, von 
den Bergen laufen. die Quellen herab, winden fid durch 


arad: und Fräuterreiche Wiefen und enden ihren Lauf im 
Tamaro, der hier feinen Namen empfängt. Unfer Weg führte 
uns über zwei Bäche, Finmi faracini genannt, an einem hoch 


„gelegenen Kloſter vorüber, zu dem mit Eichen bewachſenen 


Wiefenplan, der bie Ueberrefte einer ganzen Stabt in ſich 
fchlieft, des in der römifhen Geſchichte wohl befannten, be: . 
rühmten Sepino, aus welchem im Mittelalter — aus Grüns 
ben, bie mir bie jetzt noch nicht gang Far geworden — Als 
tilia und Altavilla gemacht wurde. Bon biefen großartigen 
Muinen find aber wiederum die wenigen Weberrefte zu unter: 
fheiden, welde ſich linfd vom Wege nah Altilia hoch oben 
auf einem Berge befinden, in wenigen Foloffalen, fogenannten 
eyElopifhen Mawerüberreiten beitehen und unftreitig ber 
feübeften Samnitergeit angehören, aus welder fo geringe 
Spuren und noch weniger Weberlieferungen vorbanden. Die 
älteften Bewohner Italiens umd Siciliens — dieß gebt and 
unzähligen Stellen ded Diodor und CThucydides hervor — 
bauten fih aus Furcht vor Ueberfaͤllen hoch oben auf Bergen, 
Klippen und Hügeln an, und zogen fih nur gan, allmählich 
und fehr vorfichtig in tiefer gelegene Gegenden hinab. So 
ftiegen die Samniter von dem uralten felfigen Sepinum oder 
Supinum in die Ebene und bauten das zweite Sepinum, 
dad heutige Altilia; dasfelbe thaten die Einwohner von Bor 
vianum, fie verließen den Ort, wo jeht Eivita ſteht und fie 
beiten fih unten an; aud bei Telefe kann ich diefe Anficht 
durchführen: ich fand nämlich auf dem Monte Acero oder 
Heino, am Fluſſe Titerno, zwifhen San Salvadore und 
Faichio, hoͤchſt intereffante Ruinen und Manerüberreite, 
welde auf die Eriftenz einer uralten Stadt (des alteſten Te— 
lefe) dafelbft hindeuten, deren fein gelehrter Alterthumsfor— 
ſcher erwähnt, eine Entdecung, welche ich ben zufälligen Mit- 
theilungen eines Schweinehirten verbanfe, der mid am Ti—⸗ 
terno an ber uralten Römerbrüde, welche Fabius Marimus 
bauen ließ, frühitügend antraf und mit einigen neugierigen 
Fragen laugweilte. Bei Nlife, Ifernia und andern Städten 
des alten Samniums bin ich bis jegt nicht fo glüdlich ges 
wefen Spuren des eben bezeichneten graueren Alterthums 
aufzufinden, 
(Fortfegung folgt.) 


— ——— 


Skizzen aus Arabien. 
Die Hedajim. — Der Scheik. — Der Kadi. — Geſetze. — 
Feſte. 
(Schluß.) 
dremdlinge, welche in einem Beduinenlager keinen Fteund ober 
Bekanuten haben, ſteigen am erſten Zelt ab, weiches ihnen aufſtößt. 
Mag nun der Eigenthümer zu Haufe ſeyn oder nicht, fo breitet das 
Weib oder die Tochter desfelben augenbliklich einen Teppich aus und 
bringt Erfrifchungen herbei. Heiſchen die Gefchäfte des Fremden eimen 
längern Uufenthalt, 3. B. wenn er unter dem Schutze des Stammes 
die Müfte zu durchziehen wünscht, fo frage der Wirth nad Verlauf 
son drei Tagen uud vier Stunden, von ber Zeit feiner Ankunft gerechnet, 
ob er ihn länger mit feiner Geſellſchaft zu beebren gedeuke. Wenn 
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ber Fremde erklärt, daß er feinen Vefuch werlängern will, ſo erwartet 
man auch von ihm, dab ex feinem Wirth und Premm in häuslichen 
Augelggenheiten, Herbeiſchaffen des Waſſere, Melfen ver Kamele, Büts 
tern der Pferde u. f. m. beiftehen merde ; 
kann er toch bleiben, wird aber wegen feines umgefälligen, Benehmens 
von allen Mrabern des Lagers getadelt werden. Dagegen kann er zu 
irgend einem andern Zelte gehen und fich daſelbſt als Haft, exklären, 
So kann er jeben britten ober vierten Tag ich einem anders, Wirth 
wäblen, bis feine Angelegenheit beendigt if. 

Die Araber eines Stammes in Nedſchd bemillfommen einen Gaſt 
damit, daß fir ibm eine Echale gefchmolgener Butter auf das Haupt 
gießen, und unter den Merefeded, einem Etamm an ber Orängen von 
Demen, bringt es das Herlommen mit fich, dab der Fremde die Nacht 
über bei der Hausfrau ſchlafe, von welchem Alter oder vom welcher 
Beſchaffenheit dieſelbe auch ſeyn möge. MWerfticht er, fich ver Fran 
angenehm zu machen, fo wird er ehrenroll und gaftfeet behandelt; if 
erfteres aber nicht der Ball, wirb ihm ber untere Theil feines Abba 
oder Mantels abgejchnitten. und man. jagt ihn fchinuflich fort. Ale 
bie Mereleves den Glauben ber Wahabiten annahmen, mußten fie dieſent 
Herfommen entfagen; da aber bald nachher eine Diürre eintrat, betrach⸗ 
teten fie dieſes Mißgeſchid als eine Strafe dafür, dad fie das gute alte 
Herkommen ihrer Vorfahren aufgegeben hatten, und menbeten ſich an 
den Geesführer ber Wahabiten, um von ihm die Erlaubniß zu befome 
men, ihre Säfte wie vorher ın ehren, was. ihnen auch geflattet wurde. 
Einem Araber ſchuld geben, daß er feinen Gaft vernachläffige oder ihm 
nicht gut behandle, ift eine ber größten Beleidigungen. 

Dei ven Arabern iſt das größte Feſt das ihrer Beſchneidung. Die 
Knaben erfahren diefe Operation zu allen Iahrtesgeiten in einem Wlter 
von jechs oder fieben Jahren. An dem Morgen des für die Beſchneidung 
beitimmten Tages fehlachtet der Vater bed Knaben ein Edhaf; fein 
Oheim ober ber nachſte Verwandte bringt ebenfalls ein gefchlachtetee 
Schaf in das Belt oder, wenn fle arm find, ein großes Gericht gefochter 
Bietualien, aber in der Megel werben fünf ober feche Schafe geſchlächtet. 
Aledann wirb ein Ramelfattel vor das Zelt gelegt and über denſelben 
ein rothes Tuch gebreitet und an dem vordern Eheil Straußenfedern 
geſteckt. Die Frauen des Lagers verfammeln fich auf dieſes Zeichen 
umnb vertreiben fich die Jeit mit Eingen, während die Männer im Zelt 
zur Mabizeit find. Nach Beendigung diefer Mahlzeit wird ver Knabe 
beichnitten und die Frauen begleiten diefe Cyeration mit einem lauten 
Geſang. Nun verlaffen die Männer das Zelt, nehmen ihre Lanzen und 
befteigen ihre Stuten, am zu Ghrem-bes Zeltes, in welchem die Bes 
fhneitung Rattfand, eig Turnier zu beginnen, Derartige Friegerifche 
Grolutionen nah der Beſchneidung find ein nralter Brauch der Debuinen. 
Während des Turniers fingen die fchhwargiugigen Zufchauerinnen und 
preifen dem erften Neiter oder den Defiger der flüchtigften Stute. 

Am Feſte tes Ramadan und des Opfers auf dem Berge Arafat 
veranftalten diejenigen Araber, welcht Feine Pferde haben, Wettrennen 
au SKamelen. Bei den Arabern am Sinai türfen die Mädchen bei 
biefer Gelegenheit den jungen Männern des Stammes ihr Antlig ſehen 
laffen, indem fle, während lehtere auf ihren Kamelen fehnell vorüber 
reiten, auf einen Angenblid ihre Schleier lüften, fo dab dem Reiter 
ein Mlchtiger Aublid verftaftet wird. Man bat die Bemerkung gemacht, 
daß die Mädchen furz nach dieſen Feſten reifend ſchnell abgehen; es ift 
dann ftarke Nachfrage nach diefem Mrtifel; die glücklichen Väter werben 


bequemt er fi bezw wicht, 





mit. Befuchen beehrt und bie, balpen Toͤchter der Wüſte werden zur Ehe 
verlangt. 

E⸗ gibt wenige — — in ——— mm * oder 
vielleicht in geringer Entferuunug dapon, das Grab irgend eine Heiligen 
ober. einee geachteten Schtil ‚fände, An dirfen: richten, alle benachbarten 
Araber ihre Uilnfche,, Dieſe Gräber werden gewähnlicd- vom einer 
geoßen Menge Araber, welche bien die Opfer, flachen, die fie im 
vorigen Jabre gelobt hatten, des Jahres einmal befucht Diefe Gelübbe 
werben gethan in ver Hoffnugg, einen Knaben zu belommen ober wiele 
junge Kamele und Pferde. Die Berehrung, welche die, Beduinen einem 
Heiligen wiomen, geingt fat au Vergötterung. Eie glauben ficher, 
daß er ven Himmel bier und in ber ‚andern Welt ju ihren Gunfien 
Rimmen Fönne, Gegen biefen Uberglauben und das Schlachten der 
Dpfer zur Chre der Heiligen haben die Wahahiten febe geeifert: Die 
Gräber der Heiligen find gewöhnlich auf. Berggipfeln angebranht. 

Derjenige Tag, an welchem, das, Grab; des Heiligen beſucht wire, 
iſt ein Seftag für, den ganzen Stamm, und. für alle Narben. Mäpden 
und Frauen find daun im ihre ichänfien Gewänder. gefleivet: und fükem 
anf Kamelen, beren Sättel die Mänuer mit großer Sorgfalt zu fhmäden 
ſich bemühen... Bei. jeber. Öbelegenbeit ſtreht der. Bebwine danach, fein 
Weib in dem vortheilbafteiten. Licht und im dem fchönften Anug fehen 
zu laſſen; er ſcheint zu wänfcben, daß fie alle ihre weiblichen Bekannten 
in prächtigen Kleidern au Ringen übertreffe, während er felbjt kaum 
mebr auf bem Leibe bat, als abfolut möthig if; am ihn vor der Hite 
des Sommers ober. vor der, Kühle der Megengeit einigermaßen au ſchützen 

Die, Anne beobashten die, Faſten des Ramadau mit guoßer Fünke 
lichkeit; ſelbſt während ihrer Wanderungen mitten, im Sommer, Fann 
fie nichts, außer wenn der Tod zu befäschten. if, bewegen, bir. Bafen 
wa brechen, Am Tage, Korban, mp bas große Dpferfeit auf tem Berg 
Arafat gehalten wird, ſchlachtet jede arabifche Familie fo viele Kamele, 
als während des vergangenen Jahres erwaghiene Perſonen im, biefer 
damilie geftorben find, obme Nüdficht, ob: fie maͤrnlichen orer weiblichen, 
Geſchlechts waren, und wenn aus, ein, Berfiorhener, feinem (ixben um 
ein einziges Kamel hinterlaſſen hat, fo wird biefes Kamel, genpiert, 
bat er aber auch nicht einmal Gin Kamel binterlafien, fo. ſchlachſen 
feine Verwandten eines vom, ihren eigenen Hameln; fichen, Schafe 
töuuen einem Kamel subtifnire werden, und wenn die.gamın Zahl am 
Korban des Sterbejahres, nicht beichaiit werben. kann, fo läßt fich Diefer 
Maugel dadurch verbeffern, dab man im nähen Jahre nor; einige 
nacpfchladptet, Der ‚Rarban, kt. i: dat, große Opierfeh) iR Aröhalb 
flets ein großer, mit vielen Zurüftungen verbundene Beitag water ara 
arabifeben Stämmen. 

Seit ihrem Webertritt sum, Glauben der Wehehiten, haben big, 
Annefi angefangen , regelmäßige, Gebete zu beobaphten, denn fir, mäffen,, 
daß das Oberhaupt fehr ſtreuge diejenigen zu beſtrafen pflegt, melde 

die Gebrte verfänmen. Der; auch in Nrabien eingeniffenen Bleichglktige, 
keit in weligiöfen Dingen einen mächtigen Damm entgegenufehen, ar, 
ftets das Veflreben des Oberbauptes der Wababiten. 

Statiftif der frangdfifden Deputirtenfammer. Bon 

"pen Deputirten find 275 verheuratbet, 58 unverheurathet und 121 Wittwer. 
Dis Gefammtalter der 450 Drputirten ft 11,997 Jahre. Sie jzahlen 
‚nfommen 1,349,600 Ar. Steuer; ihre Einkünfte belaufen fih auf’ 
| 13,008,000 Fr. Die beyahlten Beamten ziehen jährlid vom Staat 
‘eine Summe von 1,996,500 Ir. (Voleur vom 10 Nov.) : 


—— —— — — — — ——w———— 
Mänchen, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Rebactenr Dr. Ed. Wipdenmann. 
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Die Folgen des chineſiſchen Handelsvertrags für China. 


Londen, ven 3 November. 

Der Handelsvertrag mit China iſt ein Ereignif von der 
allergrößten Wichtigkeit, das zwar nicht auf der Stelle bie 
fangwinifhen Hoffnungen bes fremden Handels erfüllen wird, 
aber für die Sulumft Folgen voransfeben läßt, deren Größe 
kaum zu berechnen iſt, deren Tendenz aber ſich ſchon jetzt 
leicht angeben läßt. Der Vertrag befriedigt den engliſchen 
Handel volllommen, was auch gany natürlich ift, denn er ift 
wörtlich nach dem Plan abgefaßt, den die Londoner Eaſt In: 
dia and China Afociation den 9 Nov. 1839 der englifhen 
Megierung vorgelegt bat. Die englifhe Handelsfammer in 
Eanton felbft bat weit minder gründliche Meformen und weit 
geringere Ausdehnung verlangt, was fih aus ihren localen 
Intereſſen und in einigen Fallen aus ihrer beffern Kenntniß 
bes Landes erflärt. Die Affociation batte der Megierung 
fieben Punkte angegeben, welche beim Frieden mit China er- 
balten werden müßten: 1) Zulaß zu einigen Häfen im Nor- 
den, wie Amoi, Fu:tfheusfu, Ningpo u. f. w.; 2) Freiheit 
mit allen hinefifhen Kaufleuten in diefen Häfen zu handeln, 
und Beftehen anf Aufwbung des Hong; 3) bürgerliche Frei: 
beit und Berhüsung der Engländer in diefen Häfen; 4) Tarif 
für Ein» und Ausfuhr durch einen Vertrag der beiden Megie: 
rungen beftimmt, und fo daß er nur durch gegenfeitige Ein: 
willigung geändert werden fünne; 5) directe Communication 
der englifchen Behörden mit den chineſiſchen; 6) Beihranfung 
der Strafe bei Verlegung chineſiſcher Geſetze auf den Ber: 
breder; 7) Beſitznahme oder Kanf einer Inſel an ber Küſte. 
Sir W, Pottinger hat alles dieß und noch mebr erreicht und 
in zwei Verträgen feitgefebt, beren einer die allgemeinen 
Reglements über bie Verbältniffe bed fremden Handels zu 
den inefiiben Behörden, der andere den Tarif enthält. 
Beide find im den Zeitungen im Detail erfchienen, und ich 
kann daber bei den folgenden Bemerkungen barüber ihren 
Inbalt als befannt vorausſetzen. 

Bas den allgemeinen Vertrag betrifft, fo it er in allem 
feinen Theilen billig und mir Vorſicht abgefaßt, und obgleich 


er die ganze bisherige Geihäftsmerhode in den chineſiſchen 
Häfen von Grund aus abicafft, fo baben doch die Ehinefen 
weife daran getban ihn anzunehmen, und fo ihrem fremden 
Handel ungefähr diefelbe Form zu geben, melde er nach und 
nad bei europäifchen Völkern, die mehr Erfahrung darüber 
haben, angenommen bat. Die ganze frühere Cinrichtung des 
Handeld in China war darauf berechnet, die Berührung mit 
Fremden möglichft zu befchränten und die mit fremden Me: 
gierungen ganzlich zu vermeiden. Daher die Goncentration 
des Handels in den Händen einer Anzahl chineſiſcher Kauf: 
leute (der Hong), welhe den fremden Schiffen als Bürgen 
dienten, mit benen allein die hinefifhe Megierung in Beruh— 
rung mar, von denen der Aus: und Eingangszoll auf alle 
Waaren bezahlt wurde, obne das der fremde Handler im Ge: 
ringiten damit zu thun batte, und die für alle Vergeben der 
Fremden haften mußten, während von ibrer Seite die cine: 
ſiſche Regierung den fremden Gläubigern der Hong Garantie 
leiftete. Diefe Einrichtung erfüllte einen doppelten Zweck, die 
Streitigfeiten mit Fremben zu vermeiden, und den der eng: 
lifchen Compagnie eine chineſiſche gegenüberzuftellen, welche 
jene bindern könnte, durch ihre Gapitalien und ihre Einheit 
fih zum Herrn des chineſiſchen Marktes zu machen. An 
dieſe Einrichtung aber fmüpften fih bald eine Menge von 
Mipbrauden, welhe mit der Iunabme des fremden San: 
dels in gleihem Maafe zunahmen und am Ende fo in das 
Spitem verwuchfen, daß Faum mehr an eine freiwillige 
Neform von hinefifher Seite zu denken war, weil alle Focal: 
beamten in Canton vom Generalgouverneur an bis zum 
legten Zölmer dabei interefirt waren, und der Hof felbit 
feinen reichlichen Theil an der Beute nahm. Das Soſtem 
der Hong datirt vom Jahre 1702, und im Jahre 1790 wurde 


es burd die Errichtung eined Syndicats (des Cohong) regt: 


larifirt. Der fremde Handel proteftirte umionft gegen diefes 
Monopol, und bradte es im Fahre 1771 auch dabin, daf es 
nominell abgeihaft wurde, wofür die ojtindifhe Compagnie 
dem Hong Pankhequa die Summe von 100,000 Unzen Silber 
bezabite, die er dabei ausgegeben zu haben behauptete. Aber 
der Cohong wurde nah wenigen Jahren wieder eingeführt, 
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und iſt ſeit diefer Zeit big zum 29 Julius des laufenden 
Jahres im Bein des Monopols des fremden Handels ge: 
blieben. Von Anfang an betrieb diefe Gefellfhaft ihr Ge- 
ſchaft mit englifhem Capital, indem der ungeheure Zinsfuß 
von China es zu ihrem Antereffe machte, ſich enropäifcher 
Gapitalien auch zu boben Zinfen vorzugsweife zu bedienen, 
denn das Geld steht in China im allgemeinen auf 20 bis 25 
Procent, fo daß fie mit Vortbeil von Europaern zu 12 Proc. 
und mehr entlebnten. Aber diefed Spitem führte zu großen 
Mißbraͤuchen. Am J. 1775 Hagten die englifhen Kaufleute 
in Canton (in deren Handen der Theil des dortigen Handels 
war, den die Compagnie fidy nicht vorbehalten batte), daß die 
Hong ihnen 4 Mill. Dollars fchuldig feven. Die Compagnie 
unterfuchte die Bücher und fand, bad fie nur 1,078,976 Doll. 
für wirflih erhaltenes Geld oder Waaren fhuldig feyen, der 
Meit für aufgelaufene Zinſen. Sie mifhte fih ungern in bie 
Sache, weil fie vorausfah, dab daraus neue Auflagen auf den 
Handel entitchen würden, aber der Admiral Vernon fchidte 
eine Fregatte nah Canton, die Liquidation zu betreiben. 
Die faiferlibe Regierung erllärte, daf die Geldanleihen von 
Fremden an Chinefen illegal feven und redueirte die erigible 
Schuld auf 600,000 Dollars, welhe innerhalb zehn Jahren 
vom Cohong bezahlt werden mußten. Zu Ddiefer Bezahlung 
wurde nun vom Vieefönig von Canton und den Hong ein 
neuer Ausfuhrzoll auf Thee und Seide gelegt, fo daß im 
Grund die Compagnie die Schulden der Hong zu bezablen 
hatte. Unter dem Vorwand, für ähnliche Falle einen Fonds 
zu bilden, wurde der neue Zoll beibehalten, und je nad den 
Bebürfniffen bes Cohong noch von Beit zu Zeit vermehrt, 
und fo bildete fih denn der fogenannte Conſufonds, in wel: 
dem die Behörden von Canton, die Negierung in Peling und 
bie Eaiferlibe Familie reihlich zu fhöpfen begannen. Wenn 
z. DB. auferordentlihe Fonds bei Ueberſchwemmungen, bei 
Hungersnotb oder Arieg nöthig waren, wenn der Kaifer ſich 
vermablte oder font große Ramilienfefte waren, kurz bei 
jedem Vorwand wurden ungebeure Summen von dem Cohong 
gefordert, ohne die directen Beftehungen der Gantoner Be: 
börden zu rehnen. So find 5. B. noch beute ein Theil der 
Eontributionen, welche den Hong zu dem Arieg in Tibet im 
9.1825 auferlegt wurden, nicht erledigt; die Anforderung be: 
trug im Jahre 1838 noch 600,000 Unzen Silber, die in zehn 
jahrlihen Raten bezahlt werden follten. Wurde ein neuer 
Hong ernannt, fo verlangte der Hopu (der General:Intendant 
der Finanzen der Provinz) 50,000 Unzen für fi. Kurz des Miß: 
brauchs war kein Ende, und wenn einer ber Hong fallirte, 
fo war fein Geld in der Eonfu:Caffe, fo daß ein neuer Aus: 
und Cinfubrzoll aufgelegt werden mußte. Im allgemeinen 
haben ſich wenige der Hong bereichert, theils aus Unklugheit, 
Unfähigkeit und Verfhwendung, tbeild wegen der Erpreifun: 
gen der Beamten, und in gewöhnlichen Jahren mußte an bie 
fremden Gläubiger etwa 300,000 Dollard an ihren Schulden 
bezahlt werden, und ba dieſe gewöhnlich innerhalb zehn Jahren 
bezahlt wurden, fo betrug das in beitändigem Bankerott lie: 
gende europdifhe Capital erwa 3 Mill. Dollars, 


Im Jahre 1837 fallirte ein Hong, Namens Hingtat, 
beifen rehtmapige Schulden an fremde Käufer nah allen 
Meductionen auf 2,261,439 Dollars feitgefegt wurden. Dabei 
zeigte fih das Unmwefen der Confus@afe ; diefe hatte nämlich 
im J. 1537, das ein gewöhnliches Jahr war, folgende Zölle 
(neben den Eaiferliben) erboben: vom Gentner Twiſt 3 Doll, 
von Tuch je nach der Qualität %% bis 1 Dollars per Stüd, 
von rober Baummolle %, Doll. per Eentner, von Thee It, 
Doll, per Eent., von Nanfingfeide 9 Doll. und von Canton: 
feide 2°/, Dol., im Ganzen 1,833,650 Dollars, und doch fand 
ſich nichts in der Eaffe, ald Hingtai’d Schulden bezahlt werden 
follten. Bei den zahlreichen Banferotten von Hongfaufleuten 
kanı nie vor, daß einer von ihnen der oftindifhen Compagnie 
verfchuldet geweſen ware, oder vielmehr diefe Schulden er: 
ſchienen nie auf der Bilanz, weil die folventen Hong fie fo: 
gleich auffauften, um ſich badurch den Theil der Theecontracte 
des nachſten Jahres, welcher den Fallirten zugeflommen wäre, 
zu fibern. Die Compagnie vertheilte nämlich jedes Jahr 
ihre Gontracte in eine gewiſſe Anzahl von Theilen, deren fie 
jedem der Hong, je nach feinem Gapital oder feinen Verbind⸗ 
fichfeiten, eine mehr oder minder große Babl gab, und da der 
Gewinn daran fiher war, fo hatte fie dadurch die Hong bes 
ftändig in ihrer Gewalt, indem fie jeden von ihnen bereichern 
oder ruiniren fonnte. Uber nah der Aufhebung bed Mono: 
pold der Compagnie fiel diefe Art von Gefchäften, fo wie bie 
Vorfhüfe der Compagnie weg, und dad Gefhäft wurde 
unregelmäßiger und gewaater. Ed wurde von nun an falt 
gänzlich mit dem Geld der Opiumfchmuggler betrieben ; Diefes 
wurde immer in Silber bezahlt, wovon fie einen Theil 
nah Indien fchidten, neues Opium zu Faufen, und den Weber: 
fhuß den chineſiſchen Kaufleuten auslieferten. Diele ſchicten 
das Geld in dad Innere, um die Production von Seide und 
Thee zu vermehren, und fo nährte der illegale Hanbel wenig: 
frend zum Theil ben legalen. Aber der ganze Zujtand bes 
Verkehrs war dennoch fchlecht. Die Nothwendigkeit einer di: 
nefifhen Compagnie, um der englifhen zu widerfteben, war 
durch die Aufhebung der ledtern weggefallen und der Iwed 
den Gollifionen mit Fremden zn entgeben, wurde auch nit 
erfüllt; daber mußten die Hong fallen und niemand wird 
wohl ihre Eriftenz bedauern, ald höchſtens die chinefifhen 
Localbeamten und vielleicht die Douane, weil fie doch einiger: 
maßen dem Schmuggeln vorbeugten, außer im Opium, weldes 
gänzlich außerhalb ihres Bereichs lag. Die Folge wird yeigen, 
wie weit es den englifhen und cineſiſchen Behörden gelingt, 
dem Schmuggel Einhalt zu thun und der Beitechlichfeit ber 
Beamten zu entgehen. Daß jenes nicht unmöglich ift, ſieht 
man daraus, baf gegenwärtig dad Einſchmuggeln einer Kifte 
Dpium 40 fpanifhe Thaler Eoitet, ein Preis welcher die Con: 
trebande aller Waaren von geringerem Werth ausſchließen 
würde, wenn man bei ihnen ebenfo ftreng wäre. Uber es 
gehört dazu eine gänzlihe Mevifion der Befoldungen der Ad: 
minijtration an ber Küfte dazu, indem biefe gegenwärtig fo 
ſchlecht bezahlt ift, daß fie auf Erpreffungen und Beitehungen 
angewieien fcheint. Es ift in Ganton volllommen befannt, 
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daß die Stelle des Hopu von Canton am Hof ald die beite 
gilt mit der man einen Günftling belohnen kann, und daf 
er in drei Jahren reich zu werden pflegt. Dielen Erpreilun- 
gen wird die Eröffnung neuer Häfen fo weit eine Gränze fe: 
Ben, ald es im Intereſſe der Localbeamten ſeyn wird, den 
möglichft großen Theil des Handels in ihren Hafen zu ziehen; 
aber dieß ift eine Garantie nur gegen Erpreffung, aber nicht 
gegen Beitehungen zum Nactbeil der Faiferlihen Douane. 
(Schluß folgt.) 


Schilderungen aus den neapolitanifhen Provinzen. 


Baſilicata. — Gapitanata, — Zerra di Bari. — 
Zerra db’Otranto ꝛc. 
(Fortſetzung.) 

Die Mauern Altilia's bilden ein Fünfet von einer Fotm, 
die einem Ci ähnelt, deſſen Bafid eine grade Linie iſt; fie 
umfaffen nad fehr genauer Mefung einen Fläbenraum von 
251,846 Palmen, enthalten vier Thore, ungefähr mit den 
Himmeldgegenden correipondirend,, fo daß zwei Hauptitraßen 
die Stadt durchſchnitten: die Länge derjenigen, welche von 
Norden nah Süden läuft, beträgt 1394 Palmen, die Länge der 
durchſchneidenden 1216 Palmen; bag weitlice Thor hieß einer 
Infchrift gemäß Porta Romana; Mauern, Thore, Tempel, 
Bäder und Gebäude beftehen aus enormen Werkſtücken, bie 
mit großem Fleiß und einer gewiffen Eleganz bearbeitet und 
ineinandergefügt find. Das Opus reticulatum ift überall 
fehr vollflommen, in großen, zum Ganzen pafenden Verhält: 
niffen. An vielen Stellen tft diefe berrlihe Mauer durd: 
broden und in Trümmer dahin gefunfen, auf welcden Lolof: 
fale Eichen emporwuchſen. Die vier Thore find deutlich mit 
allen Eigenthümlichkeiten ber einfachiten, folideiten Bauart, 
Kallgittern, Schupwinfeln u. f. w. zu erkennen; dasſelbe gilt 
von den Fürzlich erit aufgegrabenen Thürmen, ben Ueberreſten 
mehrerer Tempel und denen eines fchr großen Gebäudes, 
etwa einer Gerichtöballe, welche ſich an dem Punkte befindet, 
wo fich die beiden Hauptitraßen, deren Pilafter an verſchiede— 
nen Stellen bervortritt, freugen, Mit Berüdfichtigung der 
Meinung einiger Gelehrten, daß Sepinum der Hauptver: 
fammlungs: und Gerichtsort aller Städte der Samniter ge: 
wefen, wobin fie ihre angeſehenſten Magiftratöperfonen, um 
Beſchlüſſe zu faſſen und Staatsangelegenheiten zu enticheiden, 
zu verfchiedenen Zeiten des Jahres ſchickten, koͤnnte man an: 
nehmen, daß die coloffalen Trümmer bdiefem Gebäude, einer 
Eurie, angehört hatten; doch habe ich bereitd an einem an: 
deren Orte nachzuweiſen gefuht, dab den jededmaligen Um: 
ftänden gemäß die verfhiedenten Städte Samniums zu Ber: 
fammlungspläßgen gewäblt wurden, Die Nuinen eined Thea: 
terd inmitten der Stadt, ebenfalld aus foloffalen Werkſtücen 
beitehend, befchäftigten lange unfere Aufmerkfamleit; wir 
fanden Baufteine von vierzehntbalb Fuß Länge und vier Fuß 
Breite, ungeheure Thore von 16 Palmen Breite, Mauern 
von 7 Palmen Die und eben fo riefige Bögen, welche in 
200 Palmen Entfernung! einander gegenüberitanden. Hin: 


ter diefen Bögen läuft ein Eorridor von anfehnlicher Breite, 
woraus meine Begleiter auf ein Amphitheater (mitten in 
der Stadt) fchliefen wollten, eine Anficht, die ich nicht theilen 
fonnte; ich balte dieß Gebaͤude für ein Theater und jenen 
Gang, der rings herum führte, für eine Art Erpptoporticus 
zu Spagiergängen für die Bewohner der Stadt; meine Gründe 
um bdiefe Meinung zu entwideln, würden jedoch an dieſem 
Orte zu weit führen, und ich will nur anführen, daß ein 
mächtiger Ruinenhaufen vor der Stadt vielleicht nicht mit 
Unrecht ald einem Amphitheater angehörig betrachtet werden 
darf. Doc wahrlich ih muß bie übrigen Trümmer kurz zu— 
fammenzufaffen; es liegen Säulen, Gapitäler, Ornamente ıc. 
in übergroßer Maſſe zerſtreut umber; Inſchriften find fo 
zablreich vorhanden, daß die Gebrüder Mucci ein Meines Buch 
damit füllten; ih bebe nur die beiden arofen mit fhönen 
Lettern bier hervor, in welchen gefagt wird, daß Claudius 
Nero die Stadt mit neuen Mauern, Thürmen und Thoren 
befhenfte und eine dritte eben fo ftattliche, welche den Fabius 
Marimus ald den MWiederherfteller (curante Neralio) der 
durch dad Alter der Seit dahin gefallenen Thermen nennt. 
In andern Inſchriften fommen die Namen Rufinus, Babius, 
2. Einna, C. Pomponius ic. ıc, vor. Mor der Porta Mo: 
mana nordweitlich befinden fib die Gräber; es ift bier eine 
Gräberitrafe wie in Pompeji, aber mit dem Unterſchiede daß 
in Sepino fein SepulcralMonument ganz erhalten ift; ich 
ſah recht ſchöne Darftellungen: fämpfende Krieger, Löwen, 
Thiere der Jagd, Blumen, Guirlanden, Vaſen. Ein Frag: 
ment jtellt einen herrlichen Zöwen dar, welcher ein Frauen— 
gefiht zwiſchen feinen Tagen bielt, ein anderes in der Mauer 
einer Mafferie das Spmbol der erzeugenden Kraft in auf: 
rechter Stellung mit Fittigen und Bogelfüßen, wie dergleichen 
im geheimen Gabinet des Mufeo Borbonico zu Meapel vor: 
fommen; ein reifender Engländer wollte fürzlich biefen Ge: 
genjtand für geringen Kaufpreis an fi bringen, wurde jedoch 
durd das Einfhreiten eines einheimifhen Liebhabers daran 
gebindert., Bon Mofaiten ſah ich ebenfalld mandes Frag- 
ment und bedauerte, meine Nahforfhungen für dieſesmal 
nicht auf die Umgebungen der Stadt ausdehnen zu Fönnen, 
wo unftreitig mandes zu finden ſeyn wird, 3. DB. die Ueber: 
refte eines Apollotempels, einer Wafferleitung und eines Ge: 
baudes, welches eine Quelle einfaßte. 

Sepinums Gefhichte iſt ſehr eng mit derjenigen des 
übrigen Samniums verflohten, und fomit will ich bier Wier 
derbolungen erfparen, Gruter gibt einige Inſchriften an, die 
auf fpeciellere Begebenheiten ein Licht werfen, z. B. auf die 
Würde ein Municipium unter Antoninus Pius gewefen zu ſeyn. 
Livius erwahnt der Eroberung unter Papirius ihon im Jahre 
459 R. Claudius Nero machte es zur Colonia und mohl 
mag die Stadt nad Sulla's Verheerungen neuer Einwohner 
bedürftig geweſen ſeyn; Plinius und Ptolemäus erwähnen 
berfelben zu verfhiedenenmalen, ohne jedoch Cinzelnheiten 
hervorzuheben. 

(Fortfegung folgt.) 
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Rovigno. 
(Aus dem Itafienifehen des Dr. Kandier, von Choroental.) 

An der vom Lemecanal befpülten Erdzunge in Südiſtrien erhebt 
fih Rovigno auf einem Belfen im Meere gwiichen zwei fchönen Buchten. 
Die eine bildet ben befnchteiten Hafen, die andere von weiterem Um— 
fange dient den größten Schiffen als Zufluchtsſtätte. 

Die Älteften Urfanden der Provinz ſchweigen gänzlich von Rovigno. 
Unberweifelte Sagen bezeichnen biefe Start als Schlupfwinfel von 
Piraten; wir wiſſen jeboch nicht, ob ſich dich auf das Mittelalter 
beziche, da das adriatifche Meer damals nicht ficher war, oder anf weit 
ältere Zeiten, als nämlih die Nömer wegen einiger den Iftrianern 
angefchuldigten Naubthaten die ganze Provinz unterjochten. Der Name 
Arupenum oder Rubinum bat auf die Vodenbeſchaffenheit feinen Bezug, 
und ift trot feines Ausganges nicht lateinifchen, ſondern celtifchen 
Urfprunges, wie fo viele andere Namen der Terter an ber iſtriſchen 
und mittelländifchen Rüfte; fo Flingt auch der zweite Selbſtlaut im 
Namen Rovigno mehr wie e als i, und wird noch jegt vom Wolfe 
Rovegno auegeſprochen. 

Bon den aquilejaer Patriarchen den Biſchöfen von Parenze als 
Gefchenfe überlaffen, erfheint Rovigno im Mittelalter unter den au— 
fehnlichften Jeſtungen der Provinz, und vor noch nicht vielen Jahren 
umgaben fette Mauern den Felſen ale Mittelpunft der Wohnungen, 
welche durch einen natürlichen ober Fünftlichen Seecaual von ten Bor 
flästen auf dem feiten Lande gefchieden waren. Heutzutage beſteht diefe 
Eonderung nicht mehr, und die vielen bicht aneinander ſtehenden Moh- 
nungen bilden nach Trieft die beudlfertfte Stadt der Halbinfel mit mehr 
ols 41,000 Einwohnern. — Ueber den Älteften Stadttheil ragt die ter 
Schutzheiligen Eufemia von Ghalcedonien gewelhte Kirche nebft Thurm 
von evelftem Styl. Rovigno war ein in vielen Bezichungen wichtiger 
Ort. Seit Ianger Zeit beftchen hier eine Propftei und ein Etiftecapitel. 
Im Jahre 1330 entiog ſich Rovigno den Patriarchen von Aquileja und 
trat zur venetianifchen Republif über, deren Herrfchaft von Gapopiftria, 
Pareo, Gittanuora, Omago, S. Lorenzo, Montona und Piramo ſchon 
früher amerfannt worden war. Rovigno ergab fich gleichzeitig mit 
Bietra Piloſa, welchem Beiſpiel im nächſten Jahre auch Pola, Dignano 
und Valle folgten. Bis zum Ende der Revublik warb es als Gemeinde 
unter einem von der venetianifchen Republik ihr zuerkannten Podefta 
regiert, und unter wenetianifcher Flagge waren die Movignefen wadere 
Küftenfahrer und erfahrene Filoten, welche die größten Schiffe ficher 
leiteten. Während der italienifchen Negierung war «8 der Sig einer 
BVicepräfeetur, jept ift bier ein Provincial=, Griminal» und Handels 
tribumal beinahe bes ganzen Kreifes, und mach vielen Jahrhunderten 
bewährt Rovigno feinen alten Ruf im der Echifffahrt, und ift noch 
immer der Sig der kundigſten Lootſen. 

Die Umgegend von Nosigno wird von Yandleuten bebaut, die zwar 
italienifeher Mbkunft find, aber ſich vom den andern Inſaſſen durch eine 
Mundart unterfcheiten, deren Gerleitung zu vielen Forſchungen yer- 
anlaffen Fönnte; denn es iſt wirflich auffallend, daß auf derſelben 
Halbinfel, ja fogar auf einer beengten Küftenftrefe eine fo große 
Sprachverſchiedenheit wie einft, fo auch großtentbeils noch jegt vorwalte. 
Man hält den Dialeft in Trieſt umd Muggia für einen venetianischen 
mit frianlen Biegungsformen; die alten Urkunden beweifen jedoch das 
Gegentheil. Capediſtria bat noch immer bie venetianiiche Mundart mit 
Örtlichen Gigentbümlichfeiten; an der ganzen Gentralfüfte bis Pola 


fpricht man sein Venetianiſch; der Dialekt, von Novigno hingegen weicht 
vom vemetianifchen völlig ab und läßt fich nicht leicht mit Beſtimmt- 
beit einem andern der italienifchen Halbinſel brigefellen. Er if aber 
ſicher micht durch die Berfchmelgung jweier von einander an Charakter 
abweichenden lebenden Sprachen entftanden, fondern vielmehr von dem 
verſchiedenen Vollerſchaften herguleiten, welde bei der Annahme ber 
nenen Eprache die Biegungen und Kaute ihres urfprünglichen Idiomé 
beibehalten haben. Wir glauben nämlih, daß Rovigno als einſtige 
eeltifche Gemeinde, ohne ſich mit den römifchen Golonnen zu vermengen, 
im eigentbämlichen Dialeft den Beweis feiner Abfunft bewahrt babe. 
Wir halten uns in diefer Meinung um fo mehr beftärtt, als Ähnliche 
Verhältniffe auch in andern Gemeinden obmalteten, und bie Vermuthung 
daß bie ronignefer Mundart durch die Vereinigung mehrerer italienifchen 
Dialekte fich gebildet habe, ſchwerlich beftritten werben kaun. 

Der rovignefer Bauer wohnt, wie überhaupt in ben titrifchen 
Landſtädten, nicht auf dem flachen Lande, auch nicht vereingelt mit 
feiner Samilie, jondern gefällt fih im Zufammenleben und in ſtädtiſchen 
Eitten. Gr tehrt Abends in die Stadt jurüd, bie er Morgens verlieh; 
auch fein Landhaus, der Mittelpunft feiner Wirthſchaft, iſt in ber 
Start. Er bat biefe Lchensweife mit allen Vauern italienifcher Ablunft 
gemein, während ber Slawe ſehr häufig einfam zerſtteute Hütten bee 
wohnt. Dieß ift nicht fo ſeht dem ehemals fühlbaren Bebürfuiffe ſich 
gegen plögliche Ueberfälle innerhalb der Mauern zu wahren, als viel 
mehr dem Fortſchritt der Gefittung zuzuſchreiben, welche gegenfeitige 
Annäherung erheiſcht. Uebrigens ift das Stadtleben den Bauern fo 
machtheilig nicht, wie mancher glaubt. Der Rovignefe pflegt mit lobens- 
werther Tbätigfeit den ſteinigen Boden, dem er Früchte aller Art abs 
gugwingen weiß. Der zpwiſchen weiten und gefegneten Bluren einjam 
lebende flawifche Bauer Acht ihm an Fleiß und Verſtand bei weiten nach. 


Miscellen. 


Neue Zuderpflange Cine zu Neapel erſcheinende Wochen- 
fhrift, der Omnibus vom 13 Julius, enthält folgendes: Nach einem 
Schreiben aus Athen bat man in Griechenland Verfuche gemacht, Zuder 
ans ber Asphepillmurz (racine de lasphodele) zu ziehen. Das Erz 
gebniß fell etwa fechemal größer ala das der Nunfelrübe und vie Tina- 
lität beffer feyn, Die fragliche Gattung foll die äftige Aepborillwarz 
fegn, bie im den mittlern und ſüdlichen Provinzen des Königreichs 
Neapel in Menge wächst. Much in Nordafrika foll fie ſehr häufig 
ſeyn, wo bie wilden Echmweine den Voden danach ummüblen. (Echo 
du Monde Savant vom 9 Nor.) 


Grichifche Münzen im weſtlichen Aranfreid. Beim 
Ausgraben des Eritencanald der Garonne fand man mabe bei Gaftel 
Sarrasin mehrere Figuren in Bronze von römifcher Arbeit, Karen dar⸗ 
ftellend, und mehrere Kupfermüngen von Emporium, einer griecbifchen 
oder maffilifchen Golonie an ber Hüfte Iheriens, der die Geltiberier 
ihre Mängformen entlehuten. (ibid.) 

* 


Bemühungen sur Abfhaffung der Stlaverei und bes 
Eflavenbanpels in Mardeco. Die brittifhe und fremde Anti: 
Elavern» Eoriety in London ſendet gegenmärtig einen Hrn. Richarkfon 
nach Maroreo, um ihm zur Abfchaffung der Sflaverei und des Sklaven- 
handele im feinen weiten Beſizungen zu bemegen, und bas afr 
Infitut in Paris foll dasfelbe beabfichtigen, um den Kaiſer burd bie 
Vebereinftimmung ber beiden mächtigften enropäifchen Staaten zu übers 
grugen, daß es ſich hier um feinen politiſchen Iwed handle. (Galigoeni 
Messenger vom 11 Nov.) 


Münden, in der Literarifch» Artiftifchen Anflalt ber I. &. Gotta’fhben Buchhantlung. 
Verantwortlicher Redaeteut Dr. Ed. Widenmann. 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde Des geiftigen und fittlichen Lebens Der Völker, 


25 Wovember 1843, 





Die Sage Engliſch-Weſtindiens. 

Die Anzeichen rüden immer näber daf dad Monopol, 
welches die jegigen Geſetze Englands den Erzeugniffen der 
brittifhen Eolonien, namentlih dem Zucker, Kaffee und Cacao 
gaben, einer ftarfen Ermäßigung, wo nicht einer gänzlichen 
Aufhebung entgegengeht, ein Ereignif, welches auf dad Schidfal 
Weftindiens und der dafelbft eingebürgerten ſchwarzen Race 
von entfheidbenden Folgen ſeyn muß. Cine neue Belannt: 
madung der englifhen Megierung über den Handel Weit: 
indiens zeigt daß die Hanptitapelwaare biefer Länder, der 
Zuder, feit zehn Jahren auf die Hälfte des frühern Ertragd 
gefunfen ift. Dieß Ereigniß ift um fo fhlagender als in den 
kleinen, aber darum nicht minder fruchtbaren Infeln die Abs 
nahme vergleihungsweife unbedeutend war, fo daf ein um fo 
ftärferer Theil derfelben auf die großen Infeln Jamaica und 
Trinidad fo wie auf Guilana fällt. Vergleihen wir die Einfuhr 
Weftindiens, fo finden wir daß fie jetzt ungefähr wieder auf 
demfelben Punfte fteht, wie im Jahre 1831, während in den 
Zwifhenjabren 1835—1840 die Einfuhr weit höher ftand. Die 
Erklärung diefer Erfheinung liegt wohl darin daf die Neger 
während ber Lehrlings⸗ und im Anfang ihrer Freiheitsperiode 
ohne Vergleih mehr ausgaben als früber, und fie waren auch 
in den legten Jahren 1838 bis 1840 dur die großen Geld- 
fummen, welche für die Emaneipation an die Planger bezahlt 
wurden und von denen ein großer Theil in die Hände der 
Neger überging, auch beffer im Stande, einen großen Aufwand 
zu madhen. In dem Maafe aber ald die Neger ſich beifer 
befanden, befanden fih bie weißen Pflanzer ſchlechter. Hun: 
derte von Pflanzungen find ganz verlaffen, und ſehr viele 
werden ohne allen Vortheil bearbeitet, troß des Monopols, 
das die brittifhen Producte auf dem brittifhen Markt be: 
fiten. Jede Ermäßigung diefes Monopold und vollends gar 
noch die Abſchaffung besfelben muß dieß Verhältnig wefent: 
lih verſchlimmern, aber auch auf die Neger zurückwirken. 
Zange können die Weißen nicht mehr die unmäßigen Taglöhne 
sahlen, wodurch die Neger ſich bisher bereichert haben, und 
dann muß der bisherige kunſtliche Wohlftand der Neger gleich: 
falls abnehmen. Ob fie gerade dabei viel ſchlechter ſich be: 


finden werben, iſt eine andere Frage: der Anbau des Landes 
wird fih ausdehnen, der Preis der Lebensmittel wird ges 
raume Zeit hindurch ſinken, und eben damit der Wertb des 


Geldes ſteigen. Die engliihen Oekonomiſten prophezeyen 
dann ein Zurüdfinfen der Neger in die Nobheit, und fußen 
fih auf frühere Erfahrungen, namentlih im bolländifhen 
Guiana. Hier darf aber nicht vergeffen werben, daß ſolche 
Buſchneger Jahre lang einen Vertilgungsfrieg von Seite 
ihrer ehemaligen Herren auszuſtehen batten, dab aber auf 
ben englifhweitindifhen Juſeln die Cmancipation friedlich 
vor fih ging, und daß eine große Anzahl Miffionäre ehr 
fegensreih feit Jahren unter den Negern gewirkt bat und 
noch wirft, Der Reichthum der englifchen Plantagenbefiter 
faun großentheild zu Grunde geben, die Maſſe ded Nolte 
kann durch Sinten des Taglohns wefentlich geldärmer werden, 
aber die Keime der Bildung, welhe durch den laugen Verkehr 
mit den Weißen und die Schulen der Miffionare ausgeftreut 
wurden, werben fo leicht nicht mehr untergehen. 


Schilderungen aus den neapolitanifhen Provinzen, 


Baftlicata, — Gapitanata, — Terra di Bari. — 
Zerra b’Ötranto ıc. 
(Fortferung.) 

Ich ſchied von den freundlichen Brüdern und ihrem Obeim, 
deſſen Bekanntſchaft ich beim Mittagefen madte, wie ein 
alter langjähriger Freund; fie verfpraden mir, alle ihre ges 
fammelten Notizen und Manufcripte auf ein paar Monate 
nad Neapel zu ſchicken und froh über fo fhöne Ausbeute, 
außerdem noch mit einigen alten Münzen befchentt, rollte ich 
den erfhütternden Steindamm hinab und fuhr auf der gros 
ben Landſtraße rafhen Trabed weiter. Saſſinoro zeigt, ſich 
rechts am bewaldeten Gebirge; das Thal ift reich an faönen 
Baumen und Anbau, eine folide Brüde leitet über den Ta— 
maro und nun ift man dem jtattlihen Morcone gegenüber, 
welches amphitheatralifch von einem bedeutenden Caſtell über: 
ragt an den Berg binangebaut iftz rechts und links öffnen 
fih Thaler, aus weldhen dem Tamaro friihed Quellwaſſer 
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zurauſcht. Hier oder in der Nähe des beutigen Morcone fol 
die alte famnitiihe Stadt Murgantia geftanden haben, deren 
Livius einmal mit den Worten erwähnt: adprobantibus cunc- 
tis ad Murgantiam validam urbem oppugnandam ducit etc. Ans 
diefem blühenden Thale vol von Eichen, Pappeln und Obit- 
baumen wendet fih der Weg auf eine AUnböbe binan, wo bie 
Vegetation von Schritt zu Schritt dürftiger wird und endlich 
in eine unfruchtbare, wild von Erdbeben zerflüftete Stein: 
wüjte übergeht, auf deren Höbe der Blick ſich jedoch einer 
weiten Ausſicht nah Orten bin erfreut, bis Ariano und Bes 
nevent, Wo cd wieder bergab gebt, erſcheinen rechts und 
links jtattlihe Eichen; Pontelandolfo bleibt linfs in febr ro: 
mantifcher Lage auf jaber Felfenede; die Strafe macht eine 
ftarfe Diegung nah dem Mateſe-Gebirge bin und zieht fi 
in vielen Ziczacks in ein wunderſchönes, wildzerflüftetes Fel: 
fenthal hinunter, wo wiederum Dliven erfcheinen, wo alles 
mehr in Blüthe, wo unzählige Bäche in taufend Meinen Wat: 
ferfalten berunterraufhen, Müblen und Haufer theild unter 
Weinlaub, theild unter berabgerollten Felsmaſſen verftedt 
liegen, Weberall ftehen mächtige Kalkkoloſſe zu Tage, die ein 
Erdbeben beruntergefhleudert haben mag. Noch einmal geht 
es aus diefem Fleinen Paradiefe eine Falte baumlofe Anböbe 
binauf; dann zieht fih der Weg am Mande der ind Galore: 
Thal herabfallenden Abhange fort, ſtets verſchiedene großartige 
Ausjihten eröffnend; Benevent erfheint ganz beutlich; man 
fümmt nah S. Lupo mit einem fchönen Palajte, einer von 
einem blühenden Garten umgebenen Gapelle am Wege und 
fährt noch wenige Miglien in gang meftlicher Richtung auf 
der Felſenſtraße nah dem freundlichen Guarbia di San Fre: 
monte, wo der gute Gafthof des alten wadern Don Pasquale 
ntih aufnahm. Diefer alte Befannte ſchaffte rafh ein Abend: 
eſſen berbei und erquidte meine Lebensgeiſter mit einer Fla— 
ſche ſehr guten alten Weind, die, wie er ſchmunzelnd fagte, 
nicht für Jedermann aufgetifht werde. Ich wußte biefe 
Aufmerkſamkeit um fo mehr zu fchäßen, je öfter ih mic im 
ber Terra di Lavoro überzeugt batte, daß die Weinernre des 
Herbited 1342 gänzlich mißrathen war. 


Guardia S. Fremonte liegt bad, bat ein mittelalterli: 
hrs Caſtell und ungefähr 4000 Einwohner, welde ſich eigen: 
thümlich kleiden und in deren Sprade ſich viele franfifche 
Laute — wer mag bejtimmen aus welder Zeit — erhalten 
haben. Sonderbar iſt's, daß am der Nordfeite des Matefe, 
z. B. in Bojano umd in der Umgegend, fpanifhe und germa- 
nifhe Wortflänge vorfommen, wäbrend weitlih bei Letino 
und Gallo uralte Trachten und Gewohnheiten ſich rein erhal: 
ten haben, ebenfo die Sprache der lateinifhen am ahnlichſten 
klingt. Die weitbeherrſchende Ausfiht von Guardia iſt be: 
ruühmt; mancer neapolitanifhe Maler verlebte ſchon einige 
Wochen im Hanfe des Don Pasquale und übte fih in der 
peripectivifhen Darjtellung eined nah Sud und Dit weithin 
ausgebreiteten Bergpanorama's. Bei meinen Streifereien 
in Gebirge, in den ſchönen Thälern von Eufano und Pietro 
Roja, bei meinen Ereurfionen zu den Alterthümern Telefed 
und Penevents wahlte ich einigemal Guardia zu meinem 


Nachtguartier und gewann biefen Ort lieb. Auf einer halb: 
eirkelförmigen Bergterraffe führt durch Wein: und Dliven- 
gärten ein reigender Pfad nach dem Städtchen Gerreto und 
von hier gelangt man burd eine wilde Bergſchlucht, welche 
der Kiterno aufgewüblt bat, nah dem romantifhen Eufano 
(vielleicht das alte Coſſa). Diefer Feine Ausflug ift reich an 
malerifhen Naturfhönbeiten. Zwiſchen ben Bergen Lucinio 
und dem fräuterreihen Erbano itrömt der Ziterno, überall 
Grotten und fonderbar geitaltete Vertiefungen im Kaltgeftein 
auswaſchend. Himmelhohe Berge, 3. B. ber M. Mutria von 
6000 Fuß Höhe, der Monaco fperren ein liebliches, überaus 
einfames Thal von ſechs Miglien Länge und drei Miglien 
Breite; die PBergabbänge find mit Eichen- und Eaftanien- 
wäldern bededt; nur fhmale, gefäbrlihe DBergpäfe geftatten 
nach den verfhiedenen Richtungen einen Ausgang, und ſolche 
liefern in der Regel den Anblid der erbabenften Naturfhön: 
beiten. Ich zaͤhle den Weg von Piedimonte nah Cuſano, 
Pietra Noja und Guardia zu den pittoresfejten Gebirgspar: 
tien des Königreichs. 

Außerdem bietet diefe Gegend dem Geologen und Natur: 
forfher ein gang befondered Antereffe dar. Es liegt ein De 
riht des Hrn. Arcangelo Scacht vor mir (abgedrudt im 
Lucifero, 19 Sept. 1835), in weldem er die reihe Ausbeute 
nambaft macht, die ibm bier zu Theil wurde, In den Leſola— 
Bergen fand derfelbe foſſile Conchvlien in Maffe; im der 
Näbe Pierra Moja’d berrliche foſſile Fiſchabdrücke im Kalk: 
fhiefer, dann ein befonderes Geſtein, weldes aus verfteiner: 
ten Schlangen nnd Vipernſchuppen formirt zu fepn fcheint, 
welches die Leute dort Pietra ferpentina oder Pietra viperina 
nennen und das dem Thoneifenftein angugebören ſcheint; in ber 
Gegend von Cuſano jtieß er auf fchönen gelben und rothen 
Marmor und eine Maſſe, welhe er Dolite ferrugigna nennt, 
obne fie mäher zum befchreiben. Ich felbit ſah in Piedimonte 
fünf der herrlichſten und felteniten Fiſchabdrüce aus Pietra 
Moja, glaubte in dem einen eine Tinea:Art zu erkennen, 
welche noch heute im Mateſe⸗See vorfommt, und werde mit 
Vergnügen, da obige Gegenjtände von Hrn. Egg dem Büriher 
Mufeum geſchenkt wurden, ähnliche Werfteinerungen, fobald 
man mich darum erſucht, deu beutfhen vaterländifhen Samm: 
lungen zufonmen laffen. 

Rom fhönen Matefe Abſchied nehmend fep mir noch die 
Bemerkung geftattet, daß es jeden, der ſich für Geſchichte und 
Altertbumstunde intereffirt, in Verwunderung feßen muß, 
in den abgeſchloſſenſten, einfamften, aber dennoch fruchtbaren 
Thälern bes böhern Gebirges, durchaus keine antiten Ueber: 
reſte von Anfiedlungen zu finden, etwa die Spuren einer als 
ten Gebirgdftraße bei Guardia Regia ausgenommen. Ich 
ftreifte binlanglih mach allen Richtungen in biefer Abſicht 
umber, aber immer vergebens; die forgfältigiten Erfunbis 
gungen bei gebildeten Eingebornen, 3. ®. in Cuſano bei dem 
Apotheker Paolillo, in Bojano bei Chiovitti m. f. w. führten 
durchaus zu feinen Entdetungen. Denken wir an dem acht⸗ 
zigjährigen Arieg der Romer gegen die Samniter, an bie 
Berftörnngen aller ihrer am Fuße des Gebirges gelegenen 


1315 


Städte, an Sulla’d Verbeerungen, an - bie Freiheitsliebe des 
Bold, an feine Tapferkeit, feine Unverdroſſenheit, fo fönnen 
wir in der That wicht begreifen, wo bie zahlloſen Flüchtlinge 
geblieben, wo fie fich angefiedelt, wo fie fich immer wieder 
nen geftärtt und erfeßt. An vielen Stellen bot das Gebirge 
ihnen unangreifbare Niederlafungen und gerade an folden 
Stellen findet man nichts als bödftend ungebenre Höhlen 
und Grotten, in diefen rauſchende Quellen und Bache, aber 
keine Spur von einer frühern Benupung ald Wohnorte. 

Bei Guardia betrat ih wieder die Terra di Lavoro und 
fuhr den Schlangenweg zwiſchen Dliven und MWeinreben ins 
Thal des Ealore hinunter. Guardia zeigt fih von der Thal: 
feite erit ald Stadr und eine ſchlanke, fehr alte, aber höchſt 
ftattlihe Palme, ald Merfjeihen des Südens, ald Sombol 
ber Fruchtbarfeit der Campagna felice, winft aus einem Gar: 
ten der Stadt von oben herunter. Ich lieh dießmal Telefe 
mit allen Altertbümern, Schwefelquellen und lieben Gaft- 
freunden (vergl. Nov. Heft 1342 des Auslands) rechts zur Seite 
und überfchritt anf der ſchönen Cifenbrüde, welche am ten 
April 18935 eröffnet und nach dem Namen ber erften Gemab: 
lin Aönig Ferdinands 11 „Ehriftinenbrüde” getauft wurde, 
den tobenden Galore, der bei Benevent den Sabato aufger 
nommen und nun ben naben Boltumo in die Arme eilt, 
Fünf Minuten weiter liegen Me Trümmer einer mächtigen 
fteinernen Brüde, welde der Fluß dabin geworfen. Links 
bleibt in einem Walde von Eichen: und Kirſchbaͤumen ver: 
graben das lange Dorf Solopara, hab welchem auch amwöhn- 
lich die Eifenbrüde Ponte di Solopaca genannt wird; die 
fchöne breite Straße wird von Bäumen aller Art befchattet, 
Dörfer nnd GEapellen erfcheinen an den Abhängen des Monte 
Taburno, man näbert fihb dem Volturno, überblidt die 
ganze Südfeite des Matefe mit allen Städten und Dörfern, 
Faicchio, Gioja, Piedimonte, das ich erſt vor vier Tagen ver: 
laſſen, Telefe und feinen See, die Hügel von Cajayyo (Gala: 
tia montana), und näbert fih der Thalbucht, worüber die 
großartige Warferleitung von Mabddalomi wie ein Triumph: 
bogen ſich binbreitet, Der reißende Bolturno droht der neuen 
Strafe fhon Gefahr und fpült fortwährend große Maffen 
fruchtbaren Bodens mit fih fort. Der Landmann fieht dief 
fummervoll mit an, zieht ſich fchrittweife, ohne feine Arafte 
nit denen des Stromes zu meffen, zurüd, fchweigt und ver: 
armt. (Fortſetzung folgt.) 


Die Folgen des chineſiſchen Handelsvertrags für China. 
GSchluß.) 

Wenn aus dem Vorhergehenden erſichtlich iſt, daß die 
Chineſen Recht gehabt haben die Vorſchlage der, Engländer 
über Vereinfachung der Organiſation des Handels in den 
Häfen anzunehmen, fo haben fie dagegen im Tariſ einen 
Fehler begangen, der unberechenbare Folgen für fie baben 
kann, und der darin beitebt daß fie ihn dur einen Vertrag 
feftfegen ließen, io daß fie ihn nur mit beiderfeitiger Cin- 
willigung ändern können, Die Ehinefen haben frübe diefelbe 


Schmwierigfeit gefunden mit ber man in Europa Eämpft, einer 
übermäßigen Bevölkerung ihre Subſiſtenz zu fibern. Die 
Mittel die fie dazu ergriffen, waren einerfeits alle Lebens— 
bedürfniffe fo niedrig ald möglich im Preis zu halten, andrer: 
feitd fo viel ald möglich Menfhen zu beicäftigen. Daber 
fommt 53. B., daß die Einfuhr von Lebensmitteln von jeber 
nicht nur zollfrei war, fonderm daß mit Meis beladene Schiffe 
von dem größten Theil der fchweren Hafengelder frei waren; 
daber fommen auch bie Ausfuhrzölle auf Thee, Seide und 
baummollene Waaren, die Beichräntung der Quantität die 
ausgeführt werden durfte, wie z. B. bei Seide, und bie oft 
wieberbolte Drohung daß die Theeausfuhr verboten werden 
würbe, fobald die vermehrte Nachfrage in Europa den Preis 
desfelben in China übertreiben würde. Doch ſcheint ſeit 
etwa 20 Jahren die Ueberzeugung entitanden zu ſeyn daß 
darin keine Gefahr liege, indem die Production mit der Nach: 
frage zunehme, und dieß iſt ein wefentlicher Fortichritt in ber 
chineſiſchen Nationalöfonomie, in welchem die Erfahrung fie 
obne Zweifel mehr und mehr beftärten wird, Das einzige, 
was bavom übrig bleiben wird, iſt die freie Korneinfubr, ine 
dem bie Regierung vor allem Theuerung fürdrtet und feine 
Landariftofratie da ift, welche ein Korngeſetz durchſetzen könnte. 
In diefer Menderung liegt feine Gefahr für China, wobl aber 
in dem, was die Concurrenz der Arbeit betrifft. Bisher hat 
die Megierung alles getban die Handarbeit auf alle Art zu 
befördern, bie Goncentration des fremden Handels an ber 
Sübküfte ded Reichs hatte zum Theil zur Abfiht den innern 
Transport zu befördern, der über die Gebirge vermittelit 
Trägern bewerfitelligr wird. Im ganz Südchina, wo die Bes 
völferung am gedrängteiten iſt, gibt es feinen Transport mit 
Pferden, und auf den Gandlen werden die Boote durch Mens 
fhen gezogen, wenn man fih der Segel nicht bedienen kann. 
Die Anbaufung von Gapitalien it durch die gleine Wertheis 
lung der Erbihaften und die ganze politifhe Organifation 
überaus erfhwert, und das Factoreifpitem fowie der Ges 
braub von koſtbaren Maſchinen volllommen unbefannt; nirs 
gends iſt die menſchliche Thatigfeit größer und zieht mehr 
aus der Musfelfraft und Gefhidlickeit, aber nirgends iſt 
fie weniger durch Capital in Form von Mafchinerie unter: 
ftügt, Die neue Handelsfreiheit -feht aber nun diefe com: 
Pacte Menihenmaffe, die fat ohne Ausnahme von ihrer 
birecten Handarbeit lebt, in Concurrenz mit der europaäifchen 
Fabrifinduftrie, und die chineſiſche Megierung bat ſich dur 
einen vertragsmaßigen Tarif die Mittel benommen, den Eins 
fiuß diefer neuen Verbältniffe nach Befinden der Umitände 
und nah Maafgabe ded Bedürfniffes zu modificiren, Hätte 
fie Eonceffionen ftipulirt umd einen gegeufeitigen Tarif aller 
Prodbucte beider Länder erhalten, jo wäre möglich geweſen 
daß die Bunahme der Ausfuhr die der Einfuhr ericht hätte, 
aber fo wie es iſt, fiebt ſich die chineſiſche Induſtrie völlig 
preißgegeben; ihre Seidenwaaren bezahlen 33 Proc. in Eng: 
land, ihr Thee, Lack u. f. w. 100 Procent, während englifche 
Wolle, Baummollen: und Cifenwaaren 5 bie 10 Procent im 
China beyablen, fo dab mothwendig die chineſiſche Induſtrie 
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in den Fabricaten, wo die Maſchinen am meiften Erſparniß 
bewirken, unterliegen muß, obne baf fie in denen, wo bie Ar: 
beit vorfchlägt, fi entichädigen könnte. Ich will ein Beifpiel 
geben, dad überaus merkwürdig ift. Im J. 1832 wurde bei 
der Enquete über die neue Eharte der Compaguie der Chef 
ihres Ausfuhrhandeld nah China und Indien gehört, und er 
deponirte über die Ausfuhr von Twiſt nah China: „bie 
Compagnie führte vor etwa 10 bid 12 Jahren eine Peine 
Quantität davon aus, dann fam eine Paufe bis 1827, wo fie 
900 Gentner nah Ganton fchidte; ein Jahr darauf 3000 Etr., 
eben fo viel im folgenden, im 3. 1830 ſchicte fie 4800 Etr,, 
und war im Begriff im J. 1831 eben fo viel zu fchidten, wo- 
von die Hälfte fchon gelauft war, als fie von ihrem Bureau 
in Ganton folgende Nachricht erhielt: „An zwet Diftricten, 
in der unmittelbaren Umgegend von Ganton und in einem 
andern zwanzig Meilen entfernten, find ſehr ernftlihe Uns 
ruhen wegen der Einführung von Twiſt ausgebrochen. Die 
Leute befchweren fi, daß ihre Frauen und Kinder, die bisher 
mit dem Spinnen von Baumwolle beichäftigt waren, jebt ohne 
Verdienſt bleiben, fie baben daher beſchloſſen, nicht nur den 
Twiſt nicht anzuwenden, fondern ihn zu verbrennen wo fie 
ihn habhaft werden können, und ihre Diftricte find volfreich 
und arbeitfam.” Die Sompagnie kaufte auf diefe Nachricht 
bin die zweite Hälfte des Twiſtes, den fie ausfenden wollte, 
nicht ein und gab diefen Handelszweig auf. Sie hatte bei 
der erften Sendung, die hauptfählich aus feinen Nummern 
beftand, beträchtlich verloren, gewann aber bei den folgenden, 
die aus fieben Nummern beftanden. Die eriten 900 Eentner 
wurden gar nicht in Ehina verbraudt, fondern von den Hong: 
Faufleuten an indifhe Schiffer verkauft und famen am Ende 
nad England zurüd. Aber die englifhen und amerifanifchen 
Kaufleute ließen darum diefen Handel nicht fallen, und man 
fieht aus einer Petition des Handeld von Liverpool im Jahre 
1839, daß ber Hafen von Liverpool allein im J. 1838 beinahe 
40,000 Centner Twiſt zu einem Werth von 205,000 Pf. St. 
nad Canton verfhifit hatte. Ob diefe Einführung zu neuen 
Unruben im Innern von China geführt babe, ift unbefannt, 
dab fie aber von nun an beftimmt ſey im einer nicht vorber 
zu berehnenden Mafe ſich auszudehnen, ift offenbar. Nach 
dem neuen Zarif ift der Zoll auf den chineſiſchen Picol eine 
Unze Silber (alfo auf den englifhen Gentner 4Sh.), während 
wir oben gefehen haben, daß früher allein ber Ertragoll der 
Hong zur Bezahlung ihrer Schulden 3 Dollars per Gentner 
machte, obne die Faiferlichen Zölle zu rehnen. Daneben führte 
Liverpool im 3. 1837 fhon 21%, Mill. Vards baummollene 
Waaren zu einem Werth von 480,000 Pf. St. aus, fo wie 
für 620,000 Pf. St. Metallwaaren und für 1 Mil, Pf. St. 
Wollenwaaren. Der verminderte Bol und der Zugang zu 
neuen Provinzen müffen den Preis diefer Waaren in einem 
fehr betraͤchtlichen Theil von China fo berabfeßen, daß bie 
einheimifhe Induſtrie nicht mehr gegen fie Fämpfen kann, 
und dann werden Unruhen ausbrehen, gegen welde die Me: 
gierung kein Hülfsmittel befigt, und fie ſteht offenbar zwiſchen 
ber beftändigen Gefahr eined neuen Bruchs mit England, 


München, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der 3. ©. Cotta'ſchen Bachhandlung. 


wenn fie den Vertrag bricht, und einer Empörung im Innern 
in Folge des Herabdrüdend des Arbeitslohns. Die focialen 
Krankheiten eines fo ungeheuren Staatöförpers entwideln fi 
natürlih nur langfam, aber fo viel iſt Klar, daß ber plößlicdhe 
Eontact, in den dad Reich mit der Fabritmaht von Europa 
fommt, die obnebin fchwierigen Buftände im Innern durch 
ein neues faft unauflöslihes Problem verwideln muß. 

So weit ed Handeldangelegenbeiten betrifft, fteht China 
von jeht am im derielben Lage wie Indien, es bat zwei grofe 
Handeldartifel, deren Ausfuhr obne Zweifel zunehmen wird, 
Thee und Seide; aber feine Probucte find in Europa hoch 
bejtenert, während es die europäifhen zu höchſt unbedeuten: 
den Zöllen zulafen muß, und dieſen Umständen kann fein 
Land lange ausgeſetzt fepn, ohne in einen Grad von Abhängig: 
keit zu fallen, von dem ws wahriheinlih dem Hof in Peking 
noch nicht traumt. Diefer iſt vermutblib noch gänzlich 
außer Stand feine neue Lage zu beurtheilen und zu ſehen 
daß China durch die Erforderniffe des Kriegs und des Arie: 
dens gleich zu ber Notbwendigkeit hingedrangt ift feine Eipili- 
fation der europaifchen zu nähern und ihr in dem aufzu⸗— 
beifen worin es ihr allein fehlt, namlich mathematiſcher 
und phpfifalifher Wiſſenſchaft. In den meiſten Dingen ift 
China fo weit ald Europa, in einigen ift cd und voraud, 
aber heutzutage regiert die Wiffenfhaft die Welt, und um 
biefe zu erlangen, müßte dad ganze chineſiſche Erziehungs: 
foftem geändert werden. Die Bücher von Eonfutfe, die Kennt: 
nis hinefifher Geſchichte und Alterthümer, das Studium der 
eleganten Literatur und bed gelchrten Styls, kurz die ganze 
Maſſe von Lehrgegenitänden, welche gegenwärtig die chineſiſche 
Jugend befchäftigen, ift nicht mehr binreihend. Ein großer 
Mann auf dem Thron, wie Kangbi oder Kienlong, könnte 
dad Meih retten, und wenigſtens für China tbun, was bie 
ruffifhe Regierung getban bat, namlich fo viel europaiſche 
Wiffenfhaft zum Dienft des Staats ftellen, um ſich gegen 
außen zu vertheidigen, und fo Zeit für die gründliche Reform 
im Innern zu gewinnen. Dazu fcheint aber Feine Ausfict, 
ber Baiferlihe Hof bat zwar eingefeben, daß feine Kriegs— 
infirumente veraltet find, er baut beſſere Schiffe, gießt beifere 
Kanonen, kauft Dampfboote, macht Reformen in der Armee, 
aber bis jetzt ficht man kein Zeichen, daß er irgend Mar 
geworden, daß alles dieß nur leblofe Dinge find, die von 
feiner Bedeutung werben können, bie fie auf einer nationalen 
Bafis ruhen. Die mohammedanifhen Fürften haben überall 
basfelbe gethan und find noch viel meiter gegangen, ohne 
ihren Ruin dadurch aufzuhalten; nun beitehen freilih in 


Ehina beffere Elemente künftigen Fortſchritts als in irgend 
einem mobammedanifhen Mei, aber fie müßten in ind 
Leben gerufen werden, und dazu gehört mehr Freiheit des 
er * man von dem Hof-in Peking zu erwarten be: 
re iſt. 


Reife des Grafen Caſtelnau. Dem Journal des Debats 
(15 No») zufolge ift Graf Gaftelnau mit feinen Gefährten Ende Julius 
in Rio Janeiro angelangt und fol fih Ende Augufts ins Innere auf 
den Weg maden. Die Heife geht nach Minas und dem Diemanten- 
biftriet und vom ba in die Provinz Matto Groffo, welche au Peru fiößt. 
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Die afiatifchen Spraden auf der Univerfität Kafan. 


Rußland, das im Oſten und Süden von afiatifhen Völ— 
fern umgeben it und deren eine gute Anzahl im feinem 
Schooße zählt, mußte jih zeitig aufgefordert fühlen Lehrftüble 
dafür zu errichten. Nichtsdeſtoweniger geichab, namentlih in 
dem tatarifhben Kaſan, fehr wenig dafür. Erit im I. 1769 
erhielt der dortige, von der Negierung angejtellte Ueberſetzer 
ded Tatarifchen, Sabit Chalfin, den Auftrag, das Tatarifche 
an dem eilf Jahre früber dort errichteten Gpmnafium zu 
Ichren. Seine Methode war, wie man fich denken fann, ganz 
praftifher Urt, indeß bildete er zablreiche Dolmeticher, welde 
dem Bedürfnis des Verkehrs mit den Tatariſch redenden 
Stämmen ziemlih Genüge tbaten, und fein Amt wurde in 
feiner Familie erblich; fein Enkel, der im J. 1528 ftarb, ver: 
fab das Amt eines Lehrers der tatarifhen Sprade vom J. 
1800 bis an feinen Tod, Er gab eine Grammatif und. eine 
Chreſtomathie der tatariihen Sprache beraud; feine wid: 
tigfte Arbeit iſt aber die Herausgabe der Geihichte der Mon: 
golen und Tataren von Abulgbafi Babadur Chan im Didagatai: 
bialeft, ein Werk, wodurch er und Aräbn ſich zugleich einen 
Namen gemaht haben. 

Frabn war, wenige Jahre nach der Errichtung der Uni: 
vetfität Kafan (5 Nov. 1804), als Lehrer des Perfifhen und 
Arabiſchen dahin berufen worden, und blieb zehn Jahre (bis 
zum %. 1817) dort, ohne, da es meit an Schülern fehlte, 
im Unterricht viel leiten zu köͤnnen. Wahrſcheinlich erging 
ed ihm geraume Zeit wie feinem Nachfolger Erdman, der 
aus Unfunde des Ruſſiſchen Lateinifch lad, dad wenige Schüler 
ber Univerfität hinreichend verftanden, um dem Curſus folgen 
zu können. 


Einen erften bedeutenden Anſtoß fcheint das Studium 
der tatarifhen Sprache durch den Generalgonverneur des 
weitlihen Sibiriend, General Kapzewitſch, und den Difchof 
von Tobolst erhalten zu haben, die gefchidte Ueberfeßer und 
brauhbare Miffionäre haben wollten, und felbjt eine Anzabl 
junger Leute nah Kafan fchieten. Bald wirfte aud der Vor— 
ftand der Univerfität, der jeßige Gcheimerath Muffin Puſchlin 


kräftig ein, und der Minifter Uwarow, der den Einfluß, wel: 
cher durch Beförderung ber orientalifhen Studien zu ge 
winnen war, wohl erfannte und fchon im 9. 1810 den Ent: 
wurf zu einer afiatiihen Akademie ausgearbeitet batte, ließ 
nichts aus der Acht, was einen foldhen Plan befördern fonnte, 
Die Nahbarfchaft der mongolifhen Völfer und deren reiche 
Literatur, welche auf die Gefchichte Alt:Indiens und Mittels 
afiend fo großes Licht werfen fonnte, machten einen Lehrſtuhl 
dieſer Sprachen befonderd wünfdbenswertb, und darum wurden 
zwei junge Leute, Dfip Komwalewsti und Al. Popow nah Ir: 
futst geiendet, von wo fie bald nach Urga, ber Reſidenz des 
Chutuchtu, gingen; Kowalewsoki begleitete fodann die neue - 
geiftlibe Miffion nah Peking, Popow aber blieb vorerit in 
Urga, und bielt fih dann langere Zeit bei einem wandernden 
Mongolenftamm auf, während Komwalewsli nad feiner Nüd: 
febr aus China eine Zeitlang bei den Mongolen-Burdten an der 
Selenga blieb; beide wurden fodann ald Adjuncten und Lehrer 
der Univerfirät beigegeben, und am 21 Julius 1833 ein Lehr: 
ſtuhl der mongolifchen Sprade, der erite in Europa, gearün: 
det; diefen nahm Kowalewski ein, während Popow als Lehrer 
derfelben Sprabe am Gymnaſium angeftelt wurde, Dieb 
galt namlich als Vorbereitungsihule auch für die orientali- 
fhen Sprachen, von denen das Arabifhe von einem Ruſſen, 
Namens Wernikowski, das Perfiibe von einem Deutihen, 
Namens Voigt, vorgetragen wurde, während Erdman der 
Univerfitärdlehrer blieb. Schon vorher wurde, da Chalfin 
fid feinem Ende näherte, ein Perſer aus Reſcht, Namens 
Nlerander Mirza Kafembet im J. 1526 berufen, um ibn am 
Gpmnafium zu unterftüßen, und erhielt bei der neuen Gin» 
richtung der Univerfirit am 26 Aulius 1835 aud die Profefur 
der türfifhen Spracde an der leßteren. 

Die Zahl der Schüler mehrte ſich jeht, da dad Bedürfnif 
der Kenntniß diefer orientaliihen Sprachen im Staatsdienit 
fih immer fühlbarer machte. So wurde denn auch im Jahre 
1837 ein Lehrſtuhl der chineſiſchen Sprache errichtet, und auf 
denfelben der Urhimandrit eincd Moskauer Klofterd, Namens 
Daniel berufen, welder in den Jabren 18W—1830 Mitglied 
der geiitlihen Miffion in Peling gewefen war. Zwei Jahre 
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fpäter, im Mary 1539, wurde ein Lehrſtuhl der armenifchen 
Sprace errichtet, die Stelle aber, da ein Verſuch, aus Deutſch— 
land einen Lehrer berzugichen, fehlgeſchlagen, ward erft im J 
1842 durh einen geborenen Armenier aus Tiflis, Namens 
Nafarianz, erfest, und dadurch einem wefentliben Bedürfnif 
abgebolfen. Zugleich wurde noch Vorforge getroffen, auch für 
die gelebrten Spraden des Oſtens, für das Sanskrit und Tibe: 
tanifche, Lehrſtühle zu errichten. Für das erſtere wurde zuerit 
der Deutiche Yenz beſtimmt, als diefer aber ftarb, trat ein 
Rufe, Namens Petrow an feine Stelle, welcher feine Studien 
unter Lenz begonnen hatte und von der Regierung im Jahre 
1839 auf eine Reiſe gefhidt wurde; er trat feine Stelle am 
Ende des Jahres 1841 an. Für die tibetanifhe Literatur, 
welche wegen ber Verbreitung des Buddhismus in gany Nord: 
afien eine befondere Wichtigkeit bat, wurde ein Fögling der 
Univerfität Kafan, Namens Wafiljew, ausgelefen, welder ſchon 
in der mongolifhen Sprache große Fortihritte gemacht batte 
und unter Anleitung eines gelebrten Lamas in Kafan das Ti: 
betanifche zu ſtudiren anfıng. Zu feiner weitern Ausbildung 
wurde er im Jahre 1840 nah Peling geſchickt, um mach fei: 
ner Rückkehr den Lehrftubl der tiberanifhen Sprahe und Lite 
ratur deito würdiger übernehmen zu können. Daß neben der 
gelebrten Behandlung aller diefer Sprachen aub für die Kenut- 
niß der Umgangsſprache, namentlich des Perfifchen, Turkiſchen, 
Mongolifhen und Chineſiſchen Sorge getragen, und eigene 
Lectoren angeitellt wurden, ijt bei dem großen Bedürfnig von 
Dolmetſchern für den Staatsdientt ohnehin zu erwarten. 


Schilderungen aus den neapolitanifden Provinzen. 


Bafilicata, — Gapitanata, — Terra di Bari, — 
Zerra D’Dtranto ꝛc. 
(Fortfeßpuna.) 

Altrömifhes Gemäuer erfheint bier bin und wieder in 
fehr ſchwachen verſtümmelten Fragmenten, Ducenta iſt bereits 
ganz auf vulcanifhen Tuff gebaut und Haufer und Gajtell 
beftchen aus ſolchem. Man überfchreitet nun den Fiume 
Jsclero, der einjt viel waſſerreicher geweſen fen muß, da 
Auguſtus das Waſſer desfelben in unterirdifhen Canalen 
theild nach Nola, theild nach Capua leitete und befindet fich 
in der Nabe der Stadt ©. Ugata dei Goti, am Fuß des vom 
Virgil erwähnten quellen: uud gräberreihen Taburnus. ©. 
Agata foll nach einigen das alte Saticola ſeyn, welches ich 
fehr bezweifle; ed kommen hier mehrere Alterthümer vor 
und in zahlreichen Gräbern fanden fich herrliche Vaſen, Ur: 
nen und Basreliefs, von denen der größere Theil ind Mufeo 
borbonico wanderte. Gothen yerftörten die alte Stadt, bau: 
ten fie wieder auf und gaben ihr den heutigen Namen, Von 
S. Agata führt ein intereffanter Weg an ber carolinifchen 
Mafferleitung entlang ind Valle Caudina und nad) Monte: 
farchio. Vei dem Städtchen Valle ficht man zuerſt die herr: 
liche Wafferleitung, deren Arcaden und Bögen ſich von ber 
Nordfeite viel großartiger darftelen ald von der Sübdfeite, 
Ich eile durch dieß vielfach befchriebene Meiſterſtück der Ar: 


iteftur und das burgenreihe freundliche bevölferte Madda— 
loni raſch hindurch, laſſe den Wallfabrtdort und die Kirche 
des heiligen Michael rechts auf einen hohen Berge und wende 
mid links hart am Fuße der Berge weg über le Mandre 
und ©. Maria a Vico, reizenden Villen und ftattliden rein 
lihen Käufern vorüber, nab dem lieblichen Arienzo, wo ein 
froͤhliches Marktgewühl meinen beitern Einzug bemmen zu 
wollen fhien, Auf diefem Wege kommt man an den Spuren 
des alten Caſtells Galatia (ieht Galazzi genannt) vorüber, 
das, wie oben erwähnt, fo baufig mit Galatia, dem heutigen 
Gajaygo, verwechlelt wurde. Mir dem Cintritt in die Cam: 
pagna felice bei Maddaloni erfhien mir die Vegetation um 
viele Tage, ja Wochen vorgefhritten; überall wobin man 
blickt, erſcheint bebautes Land, Weinreben fchlängeln fib von 
Baum zu Baum, bier wähstr in üppiger Fülle Gemüfe der 
mannicfaltigiten Gattung, dort prangen Objtbaume in der 
Fülle der Blüthe, bier ein faftiges Getreidfeld, dort duftende 
Miefen; in den Garten der Villen prangen Blumen aller 
Urt im fchöniten Fler, es duften die Drangen und neben der 
Blüthe ſtrahlt aus dunklem faftigem Laube die erauidende 
Hefperidenfruct gereift hervor; auf den kühlen Loggien der 
oft abentenerlich berausgepußten Palafte reiherer Gutsbeſitzer 
und forgenfreier Neapolitaner wandeln ſchöne Mabdchen und 
Frauen, wechſeln neugierig forfchende Blite mit den Vor: 
überfabrenden und lächeln oft ſchelmiſch binterdrein, wenn 
man dem Blicke des eriten Begegnens auch noch den des le: 
ten Sceidens hinzufügen will; auf der Strafe tummeln fi 
Pierde, Efel, Wagen und Menfhen; vor der Taverne ſcherzt 
alles in munterer Froͤhlichkeit; bier wird Morra geipielt, 
dort ein Rugelipiel, und allen diefen friſchen und erbeitern- 
den Lebensbildern des füdlichen Himmels fährt man, im Ge: 
nuß einer immerwäbrenden Abwechslung, raſch vorüber, un: 
merflic die eigene Bruſt zu böberer Heiterkeit ſtimmend. 
Der Gefchichtsforfher Daniele bat mit gründlicher Ge: 
nanigfeit anf alle Zocalitäten in und um Arienzo *) aufmerk: 
fam gemacht, die bei der berühmten Miederlage der Mömer 
durch die Samniter in dieſem Enapaffe eine biftorifhe Be: 
deutung gewannen, und ic verweife bier noch einmal auf feine 
Skhrift. Das beutige Arienzo bildet mit ber Ortſchaft €, 
Felice fait nur eine einzige lange, balbbogenförmige Gaffe, die 
mit freundlichen Kirchen, orangenreihen Gärten und großen 
Gebauden an beiden Seiten beſetzt iſt. Links von der Stadt 
haben fib Gapueiner in der angenebmiten Page auf einem 
fruchtreihen Hügel ein Klojter erbaut, welches ſchnecweiß 
durch das frifhe Grün des Frühlings hindurchſchimmerte. 
Ih hatte 7 deutfhe Meilen ohne anzuhalten mit ben: 
felben Pferden gemacht, und benußte ihre Ausruhezeit zu 
einem Spaziergange über Forchia nah Arpaja, um wo mög: 
Uch alle Punkte kennen zu lernen, welche geſchichtlich gewor: 
den. Wie vieled mag ſich aber anf diefem Kerrain durch 
berabrollenden Bergſchutt, durb den Anbau der Menſchen 
und felbit durch Erdbeben verandert baben! Der Engpaß iſt 





*) N. Lettieri. Istoria deli’ antichissima citta di Suessola e 
del vecchio e nuovo castello di Arienzo, Napoli 1778, 
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auch geologiſch interefant, denn mitten zwiſchen Kalfformation 
eingeflemmt, findet fih ein großes Stud grauen vulcanifhen 
Tuffs. In Arpaja (Karpadium), welches nörblih von einem 
Berge, Eofta Canda genannt, geihüßt wird, traf ich mein 
Fuhrwert wieder und fehlug die ſchoͤne neue Ferdinandäftraße 
ein, welche über S. Martino durh dad Monte-Vergino⸗Ge— 
birge nach Avellino führt, rechts von dem Wege abbiegend, 
der ber Montefarhio nach Benevente leitet. Man nennt die 
Strede bid S. Martins die Cervinara; bier reiht fib Dorf 
an Dorf, die Haufer liegen in Weinlaub und Obftgarten ver: 
feet, überall der Hleifigite Anbau, rechtd am Gebirge Burgen 
und Gapelien. In ©. Martins genoß ih eine vortreffliche 
Ausfiht auf den Monte Taburno, den eine Gewitterwolfe 
mit einem graublauen Schleier überzogen batte, wahrend 
über mir der Himmel im reinften lichteften Blau erglanzte. 
Hier nabm ich auf längere Zeit von der fhönen Terra di 
Lavoro Abſchied und zog in die Provinz Principato Ultra 
ein, welche an den meiften Stellen den Charakter cined Al: 
penlandes trägt, himmelhohe, fhneebededte Berge in ſich 
ſchließt, von denen die friſcheſten Quellen berabeilen, und faſt 
durchgehende des gefundeften Klima’s fi erfreut. Weber den 
Urfprung des Namend Terra di Lavoro — man kaun ohne 
alle Uebertreibung annehmen, daß von taufend Fremden, die 
nah Neapel fommen, böcdjtend einer mehr ald diefe Provinz 
und die Provincia di Napoli kennen lernt — ift in neuerer 
Seit unnöthig viel bin und ber geftritten worden und daber 
will ich im aller Kürze die Sache berühren. Die Schönheit und 
Fruchtbarkeit ber heutigen Terra di Lavoro rühmten vielfach 
die Alten, namentlich Plinius, Strabo, Horaz. Der Name 
mag alfo von der Leichtigkeit berrübren, mit welder der Bo: 
den bearbeitet und beadert werden fonnte, wie wir fagen: 
„guter Ackerboden,“ oder von ber Arbeit als nothwendige 
Folge ber ungebeuren Fruchtbarkeit und der überreichen Ern— 
ten. Andere leiten den Namen Lavoro ber von der Mühe, 
mit welder der Boden einit den Ureinwohnern abgefämpft 
wurde und von ber Anjtrengung, mit welder er gegen feind— 
liche Einfälle geſchützt und vertheidigt werden mußte, Im 
Livius feinen Anfpielungen auf dieſe letztere Etymologie 
enthalten, beſonders wenn er von den auf dieſem Boden ge— 
kaͤmpften Schlachten redet. Biondo und Pietro Razzano aus 
Palermo leiten in ihren geographiſchen Werken den Namen 
von campi leborini ber, welche Plinius im dritten Buche nam: 
haft macht, deren Lieblichkeit er preist, von denen cr fagt, 
daß fie allen ben Vorrang ftreitig machen, obſchon fie ſchwie— 
rig zu bearbeiten, die am M. Tifala beginnen und an den 
Gränyen des Gebiets von Neapel endigen follen. Dem Day: 
zano lag diefe Etymologie fehr am Herzen; er beiprad die 
Sache mit gelebrten Capuanern und diefe erzäblten ihm, daf 
fie Schriften und Inirumente aus dem eilften und zwölften 
Jahrhundert gefehen, wo der Gampi leborii in der Gegend 
Averfa'd Erwähnung geſchieht. Weil fih die Einwohner und 
Ummwohner Gapua’s fo haufig gegen die Mömer empört, fo 
follen die etwas entlegneren Bewohner von dem Gampo le: 
borio, den Namen Liborii angenommen baben, um auf die 


geringe Gemeinihaft mit den Gampani oder den Capuani 
binzudeuten, und ber Name allmablih auf immer mehr Land 
übertragen worden ſeyn. Man fiebt aus diefer Darjtellung, 
daß jedenfalld die Etymologie Razzano's nur eine fecundare 
bleiben wird, dba Campo leborio urfprünglih nichts anderes 
geweien ſeyn wird ald Campo lavorio oder Campo di lavoro, 
Ganz lacherlich ift die Ableitung von Lava mit Hindeutung 
auf die phlegraiſchen Felder und die übrigen vulcaniſchen Er: 
fheinungen und Nefultate, Mag immerhin diefe Sade un: 
entſchieden bleiben ! 
(Kortiegung folgt.) 


Skizzen aus Arabien. 


Wunderbare Kenntniß von Thier- und Menfchens 
fpuren. — Einiges über die Wahabitengefchichte, 

Wir müſſen einige Bemerkungen über ein Talent mittheilen, welchts 
die Beduinen gemeinichaftlich mit den freien Indianern Amerita's bes 
figen, wie meinen die Bühigfeit, Fußſtapfen von Menfchen uud» von 
Thieren zu unterfheiden. In den amerifanifcen Wäldern bleiben die 
Einprüde im Gras, im Arabiens Steppen im Sande zurüd, und in 
ber Unterfuchung diefer Ginprüde find die Amerikaner und die Araber 
vielleicht gleich geihidt, Obgleich man behaupten lann, daß fait jever 
Beduine durch die Uebung einige Keuntniß in dieſer Kunft erlangt, fo 
zeichnen fich doch nur einige der unternebmenpften und thätigſten Männer 
darin aus, Der Araber, welcher jich fleidig dem Studium der Fuß— 
ſtapfen gewidmet bat, laun im der Regel aus der Beſichtigung des zu⸗ 
rüdgebliebenen Eindruckes erfahren, weichem Individuum feines Stame 
mes oder eines benachbarten Stammes der Aufitapfen angebört, und ift 
fomit zu benrtbeien im Stande, ob ein Fremder oder ein Freund bie 
Straße gejogen fey. Gr weiß auch aus der Fläche oder Tiefe des Ein— 
druds, ob der Dann, von welchem berfelbe herrührt, eine Laſt trug 
oder nicht. Aus der Dentlichkeit oder Undentlichkeit der Spur vermag 
er auch zu beftimmen, ob der fraglice Mann am biefem Tage, am 
vorigen oder vor zwei Tagen bier voräbergefommen ſey. Aus eier 
newiffen Negelmäßigkeit der Näume zwiſchen den Fußſtapfen fan cin 
Beduine beurteilen, ob der Mann, deſſen Füße den Eiudruck zjurüds 
gelafjen haben, ermädet geweſen oder nicht, indem nach einer Strapage 
der Schritt unregelmäßiger und die Zwiſchenräume ungleich werven. 
Daraus vermag nun ber Beduine zu berechnen, ob es möglich if, ven 
betreffenden Daun noch einzuholen. 

Außerdem kenut noch jeder Araber die Fußſtapfen feiner eigenen 
Kamele und derjenigen, welde feinen näcditen Nachbarn angehören. 
Aus der Tiefe ober Flaͤcht des Eindruckt verſteht er zu beurtbeilen, ob 
ein Kamel weidete und deßhalb Feine Laſt trug, oder ob mar eine 
Ferfon anf demfelben geſeſſen, over ob es ſchwet beladen geweſen ſey. 
Wenn die Spuren der beiden Vorderfüße einen tiefern Eindruc in den 
Sand gemacht zu baden ſcheinen, als die der Hinterfüße, fo folgert er 
baramd, daß das Kamel eine ſchwache Bruft babe, und dieß dieut ihm 
zum Yeitfaden, den Gigenthümer berausjubringen. Im der That sicht 
ein Beduine aus den Fußtritten eines Kamels oder aus den Fußſtapfen 
feines Treibere fo viele Folgerungen, dab fie ihm immer ermas über 
feinen Gigenthümer verratben, und im manden Fällen ſcheint biefe Art, 
Keuntwib gu erlangen, fat übernatürlich zu ſeyn. Der Scharfſinn der 
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Beduinen grängt im biefer Hinficht fait an das Wunderbare, und bringt 
befondern Nupen bei der Verfolgung von Alüchtlingen oder bei dem 
Anfiuchen des Viebes. 

Ich babe geſchen, dad ein Mann in einem fandigen Thal bie 
FJußſtapfen feines Kamels entdeckte und verfolgte, wo tanfend andere 
Jußſtavfen die Etrafie nach jeder Richtnug durchkteuſten, und biefer 
Diann Fonnte den Mamen eines jeden nennen, welcher mäbrend bes 
Morgens dieſe Strafe gezogen war. Ich ſelbſt fand es oft müglich den 
Eindruck Fennen zu lernen, melden meine eigenen Gefährten und ihre 
Kamele im Sande zurüdgelaffen batten, intem durch Umftände, welche 
in der Wüfte unvermeidlich find, Reiſende manchmal von ibren Freunden 
getrennt werden. Wenn gefährliche Diftriete paffirt werben, geftatten 
die beruinifchen Jührer felten einem Städter oder einem Fremden, 
neben dem Kamel berzugeben. Trägt nämlich ein folder Schuhe, fo 
weiß jeder Vebuine, ber vorüberfommt, daß ein Städter dieſe Straße 
gejogen, und gebt er barfuß, fo verratben die Spuren, ba fie nicht fo 
vollfommen als die eines Beruinen find, angenblidlich ven Fuß eines 
Stastfindes, das wenig am das Aufigeben gewohnt if. Es ift deßhalb 
zu befürchten, daß die Beduinen, welche jeden Stäbter für einen reichen 
Mann halten, auf den Gedanken fommen, er habe Sachen von großem 
Werth bei ſich und deßhalb ihn in verfolgen beginnen. Gin quter 
beduinifcher Nührer iſt deßhalb unterwegs beſtändig und ausichliehlich 
beichäftigt Fußſtapfen zu unterfuchen, und fleigt hänfig von feinem 
Kamel herab, um binfichtlich ihrer Beſchaffenheit Gewißheit zu erlangen. 
Mir find Beifpiele befannt, daß Kamele von ihren Eigenthümern foche 
Tagereifen weit bis zur Wohnung des Mannes, der fie geftohlen batte, 
verfolgt wurden. Viele geheime Handlungen werben durch diefe Keuntniß 
der Rufftapfen an das Licht gebracht, und ein Beduine darf kaum hoffen, 
Bei irgend einem heimlichen Unternehmen der Eutdedung zu entgehen, 
da feine Reife in Echriftgügen, die jeder Nachbar leſen fann, anf ber 
Straße eingezeichnet if. 

Mäbrend meines Aufentbalts in Arabien babe ich mid öfters nach 
einer gefchriebenen Geſchichte der Wahabiten erfundigt, indem ich es 
für wahricheinlich hielt, daß irgend ein Gelehrter von Mella over 
Medina ein foldhes Werk geſchrieben haben Fännte, allein meine Be: 
mühungen waren fruchtlos, Niemand zeichnet tägliche Vorfälle auf, 
und der Tag, am welchem fie ſich ereiguet haben, ift bald vergeſſen. 
Mandıe Perfonen find zwar recht qut in Vetreff per Dinge itnterrichtet, 
welche in ihrer Nachbarfchaft vorgefallen find, wiſſen aber wenig von 
dem, was fih in der Gutfernung gugetragen bat, und che eine voll: 
fländige und befriedigende Schilderung der Angelegenheiten der moss 
lemitifchen Puritaner oder Wahabiten entworfen werben kann, müßte 
man jetenfalls alle Theile Arabiens zuvor burchreifen. 

Allentbalben zahlreiche Profelnten machtud, hatten dieſe folgen 
Eectirer mach und mach Nedſchd erobert und die meiften großen Bebuinen- 
ſtämme fich unterworfen, welche während des Wrühlings in dieſet aud- 
geschnten Provinz ihr Vieh meiden und forenn in die Wühte fich be— 
geben, Es war aber Fein Krieg erklärt worden, auch hatten fich bie 
Wohabiten Feine Gingriffe erlaubt im die Rechte und Befugniſſe der 
beiten ihnen zunächt gelegenen türfiichen Stattbalterfchaften von Bagdad 
und Hedfchag; die Pilgerfaramanen zogen ohne die geringite Beläftigung 
durch das Gebiet der Wababiten. Ihr Wachethum an Macht und der 
Eifer, mit welchem fie ihre Lehrſätze verbreiteten, feheinen auerft die 
Ciferfucht des Scherif Galib von Mekta erregt gm baben. Unter feiner 


Autorität und zum Theil auch unter feinem Ginfiuffe fanden alle 
Stämme, welce ſich in Hebichas miebergelaffen batten une auch mehrere 
an der Oränge diefer Proving. Die Verfuche, welche die Puritaner bes 
Islam machten, diefe Stämme zu ibren Anhängern zu machen, lounte 
Galib nicht mit Gleichgültigkeit anfeben; es kam iu einem Krieg, im 
welchem die zahlreichen Bebuinen von Tayf und Taraba unter Galebe 
Fahnen fochten; auch die von Begum und Gamad bielten ſich zu dem 
mächtigen Scherif, den fie als ben Kürften des Morgenlandes begeichneten. 

Diefe Kriege wurden ganz in der Weiſe der Beduinen geführt 
und nur durch fehr kurze Waffenſtill ſtände unterbrochen. Beide Parteien 
machten unvermutbete @infälle in das feinblidhe Gebiet und es wurde 
von beiden Eriten Beute gemacht. Galib, welder damals in regels 
mäßiger Gorrefpondeng mit ver Pforte ſtand und jebes Jahr die Pilger 
farawanen empfing, ließ Fein Mittel unverfucht, die türkifche Regierung 
gegen feine Feinde einzunehmen. Er ſchilderte fie als bitterböfe, ges 
fährliche Kente, und ihr Benehmen gegen die türkiſchen Pilger mar 
feineawege geeignet, diefe ungünftige Meinung zu befeitigen. Die hobe 
Porte lich diefen Schilverungen um fo bereitwilliger Gchör, als ber 
PFafcha von Bagdad Angeigen ähnlichen Inhalte gemacht hatte. Gleich 
dem Echerif von Meffa übte aud der Pafcha der alten Kaliphenſtadt 
einen bedeutenden Einfluß anf sablreiche Beruinenftämme der Umgegend 
Ginige diefer heerbenreichen Stämme waren bereits im Kriege mit den 
Mahabiten, deren Unternehmungen längs ben Ufern bes Gupbrat ein 
Gegenftand des Schredens waren, Die Gegend um Basra wurde fa 
jedes Jahr vom einem Peer diefer Seetirer heimgeſucht, und viele 
arabifche Landbauern am fürlichen Stromufer, Unterthanen des Pafchalifs 
von Vagtab, wurden von ihnen ermordet. Much die perfiihen Pilger, 
welche über Bagdad und Derayeh nah Meta zogen, Magten über bie 
großen Bedrückungen und Erpreffungen der Wahabiten, an deren Obere 
haupt fie ein fehr hohes Kopfgeld zablen mußten. 

Zur Unternehmung eines Angriffs anf Derayeb ſchien ſich keine 
Start an ber Oränge Mrabiens To gut zu eignen, als Bagdad. Der 
Paſcha diefer Stadt beſaß indeſſen fo wenig peeunläre Hälfsmittel und 
feine Autorität war ſelbſt innerhalb feiner eigenen Provinz noch fo 
unvolltändig anerfannt, daß bis zum Jahre 1797 Feine thätlichen Feind: 
feligfeiten unternommen werben fonnten. Um dieſe Zeit wurde ber 
Plan in einem Ueberfall von Deraveh entworfen. Soliman Pajıhe 
war damals Gouverneur von Bagdad und zeichnete fich durch Tapferkeit, 
Energle, Gerechtigfeit und alle diejenigen Talente aus, die ein türkifcher 
Statthalter haben muß, wenn er feinen Poften zu behaupten wünjdt. 
Sein Unterpräfeet wurde mit der Anführung ber Erpebition beauftragt, 
welche von Bagdad andgog. Diefes Urmeecorps beftand aus fünftanfend 
türfifchen Truppen und doppelt fo viel arabifchen Bundesgenoffen von 
den Stimmen Dofir, Bert Samar und Monefa. Sie marſchirten in 
gleicher Line mit dem perfifchen Meerbufen durch ein wüſtes Land, 
dann durch die große Steppe Midbar, wo auf jeder Station Brunnen 
mit Palmbäumen anzutreffen find. Dann zogen fie in befter Ordnung 
nach der Proving Haſſa, dem reichften und fruchtbarften Theil des Ger 
bietes der Wahabiten. 

Schluß folgt.) 


Ballen der Koblenminen in Belgien. Am 3 November 
wurde zu Mond eine Koblenmine von 2700 Hektaren verkauft gu 
39,950 Ar., obgleich man im Jabre 1897 umfonft vierthalb Millionen 
dafür geboten batte. (Moniteur industriel vom 12 Nov.) 
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Innere Bewegungen in der Türkei, 
8 Serbien. 


Die Geſchichte Serbiend ift gänzlich verfchieden von ber 
Bosniend, deſſen moslemitifher Adel fih für die ehemals 
von Serbien geübte Herrſchaft raͤchte. Seine neue Geſchichte 
Datirt von dem Beitpunft an, wo die drüdende Herrfchaft und 
Maubfucht der bosnifhen Spahis die Zahl der Haidufen ver: 
mehrte und diefe endlich als die Borkämpfer ihres gedrüdten 
Volks fih der Weite Belgrad (1804) bemädtigten. Die an: 
gefebeniten und tapferiten Haiduken, welche die Kriegsanführer 
(woiwody) gewefen waren, behaupteten in ihrem Diftriet 
einen überwiegenden Einfluß auch im Frieden, und zwar um 
fo mehr, als die von den Türfen und Spahis eroberte Beute 
ihren Reichthum vermehrte. So wurden die Woimoben zu: 
gleich die Anefen, d. h. die Civilobrigkeit in ihren Diftricten, 
und fingen an jetzt felbit die Molle der Spabis zu fpielen, 
und von dem Volke Zehnten und felbft Frohnen zu verlangen. 
Erbittert hierüber erhob das Wolf den Fühnften und edel: 
mütbigiten feiner Führer, ben fhmwarzen (Kara) Georg (mas 
fo viel ald ben Geächteten bedeutet) zum Fürften. Der neue 
Adel der Hofpodare wandte fih aber an den ruffifhen Hof, 
und dieſer verfprah die Hofpodare zu unterftügen, wenn fie 
es dahin braten aus ber Zahl der Hofpodare einen Senat 
(sowiet, Rath) zu ernennen. Der arglofe Georg ging darauf 
ein, gerieth aber bald mit dem Senat in Hader, und mehr: 
mals mußte an die allgemeine Volksverſammlung (skupischina) 
appellirt werben, in ber jedoch die Hofpobare mit ihren be: 
waffneten Anhängern gewöhnlich das Uebergewicht behaupteten. 
Kam jedoch dad Voll in größerer Maffe zufammen, fo 


zeigte fih ganz entſchiedene Abneigung gegen die Hoſpodare. 
Die Partei des neuen Adels fpaltete fih aber in eine ruf, 


fiihe und in eine tüärfifhe Partei, welde leßtere von ber 
Pforte einen Phanarioten, ebenfo wie die Moldau und Wala: 
hei, zum Fürften haben wollte. Das Volk freilich verlangte we: 
der ruſſiſch noch türfifch zu ſeyn, aber fein Haupt, der ſchwarze 
Georg, war nur ein Held und fein Staatsnann, fo daß er 
ber Spielball bald der ruffiihen, bald der tärfiihen Partei 


war, melde beide noch überdieß durch ben Einfluß des ruffi- 
fhen Geſandten, Robofinikin, in eine einzige ruffifche Partei 
verfhmolgen. 

Jetzt hatte Rußland im Senat gänzlich das Webergewicht, 
und die Hofpodare wirkten nun dahin, den ſchwarzen Georg 
ganz aus dem Lande zu entfernen. Dieb gelang aber doch 
nicht, denn er hatte in ber Maſſe des Volkes einen zu ſtarken 
Halt; indeß wußte man ihn für eine Zeit lang aller bürger- 
lichen Gewalt zu entlleiden und ibn mit dem Titel eines 
Oberbefehlshabers abzuſpeiſen. Das war aber in bdiefen uns 
ruhigen Zeiten nicht lange möglich, und bie allgemeine Volls- 
verfammlung gab bem tapfern Georg im Anfang ded Jahres 
1811 die unumfchränfte Gewalt zurüd und entfernte beffen 
MWiderfacher aud dem Lande. Diefe Niederlage der ruffifhen 
Partei war wohl bie Haupturfache, weßhalb Rußland im I. 
1812 im Frieden von Buchareſt die Serben nicht bloß aufopferte, 
fondern ſelbſt alles mögliche that, um fie waffenlos dem Sul: 
tan und den Spabis zu überliefern. Im Frühjahr 1813 ber 
gann ber Krieg diefer letztern, welche rabedürftend in Serbien 
einbraden. Czerny Georg hätte Mittel genug gehabt ihnen 
zu wideriteben, und das Voll erhob ſich bei feinem Aufeuf, 
aber der ruffiihe Conſul Nedoba proteftirte gegen die militä= 
rifhen Nüftungen, und der ihm ganzlich ergebene Senat be= 
fahl die Entlafung der Truppen. Die Hofpodare vertrauten 
der Erklärung, daß der ruſſiſche Kaifer ihnen ihre Rechte garan- 
fire, und entließen ihre Mannfchaft, eben ald die Türfen von 
allen Seiten einbrahen und ſchauderhafte Mache übten. Ne— 
boba, deſſen Greaturen den gutmütbigen Ejernp Georg ums 
gaben, verbarg ibm die geübten Grauel, und als ſchon das 
Land fait überfhwemmt war, forderte Georg noch, daß bie 
Türfen nur in einzelnen Keinen Abtheilungen, hinreichend 
ald Garnifonen, zu ſchwach zur Unterbrüdung, das Land be: 
treten follten. Plöglih erfhien die ganze türkifhe Armee, 
Meboba warf die Maske ab, erklärte, fie eriheine in Weber: 
eintimmung mit dem Willen feiner Megierung, und im Falle 
bed Widerftandes werde fi Rußland mit der Pforte gegen 
die ferbifchen Rebellen verbinden ; unterwürfen fi diefe aber, 
fo ſollten alle ihre Rechte geachtet werden. Berubigt hiedurch 
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ging Georg nah Semlin, und glaubte durd diefe 
feinem Lande einen ebrenvollen Frieden au fihern, überlieferte 


es aber der ihauderbaffeften Diache, *) während Redoba, ehe, 
er fih entfernte, den Yalaft bes Senars in Velgrad in bie 


Luft fprengte, und deifen ſammtliche Papiere vernichtete, 
(Fortfepung folgt.) 


Schilderungen aus den neapolitanifhen Provinzen 
Bafilicata, — Capitanata, — Terra bi Bari. — 
Terra b’Otranto ıc, 

(Kortiesung.) 

Ich fuhr von S. Martino aus große Streden bergan, 
zuerſt durch ſehr bebaute Thaler, dann dur Gegenden, wo 
die jteinige Beſchaffenheit des Bodens (Levaccia) den Anbau 
erfhwerte; Meine Dörfer lagen rechts und links; ich gewann 
eine Anhöhe und fam in ein anderes Thal, wo fhwarzer Tuff 
vorberrichte und wo die Straße an mehreren Stellen hart 
befhädigt war. Viele Urbeiter waren mit ber Meparatur be 
fhaftigt und ftaunten verwundert ben Meifenden an, welder 
dieſe befonderd durch ben aufgefchütteten Steingrus beſchwer⸗ 
liche Beraftrafe der viel bequemen über Monteforte nach 
Avellino vorzog. Die Vegetation am Wege, namentlih Ei 
chen, wurde kräftiger, die öftlihen Bergabftürze des Monte 
Vergine entwidelten fi immer deutlicher und ich gewann 
eine Anböbe, wo ſich meinen überrafchten Bliden ein Pano— 
rama ausbreitete, wie man es wahrlich nicht fehöner, wicht 
reicher erfehnen konnte. Terraſſenförmig tbürmten fib vor 
mir Berge über Berge in Umriffen, wie Griechenland fie nicht 
fdöner darbietet; Thaler verfhmolzen mit Schluchten , hier 
Gajtelle, dort Kelfenitädte und einfame Wallfahrtsorte. Die 
höditen Spitzen, noch reihlih mit Schnee bedett, glühten 
im rofigen Feuer der fich fenfenden Sonne, und bis an die 
Gränzen Gapitanata’d und Bafilicata’s ſchweifte der Blick 
Wahrlib auf dieſer Höhe follte Neapeld Herrfcher einen 
Triumphbogen errichten mit Petrarca’d Morten: „Natura 
volse ımostrar quaggiü quante la sü potea !* (Hienieden wollte 
die Natur uns zeigen, wie viel dort oben fie vermag!) Dann 
fämen vielleicht Neifende und Maler bieber und verberrlich- 
ten in Gefängen und Bildern, was ich nicht zu fchildern ver: 
mag. Dicht unter mir lag ein filled, fchattenreiches hal, 
überall riefelten Bäche in basfelbe hinab und die Landitrafe 
309 in vielen Bidzadwindungen in die Tiefe; rechts bildeten 
nadte Felfen mit grünen Gichenwäldern herrliche Contraſte; 
ein ungeheures Felsitüd ragte aus dem Schatten der Thal: 
ſchlucht empor, unftreitig vom Gebirge losgeriffen; eine 
Feine Gapelle fand hoch oben, unten lag ein Dorf mit rothen 
Dachern, aus welchem melancolifhe Gefänge in Molltönen 
heraufflangen. Ich trennte mich ungern von diefem Punkt, 
aber der Weg wurde immer beſchwerlicher, die Pferde waren 
erfchöpft und der Abend nabte heran. Immer im Gebirge 
ging ed weiter, der Tuff hörte anf und reine Kalkformation 
berrichte wiederum eine Strete vor; links blieben Dörfer 


*) Wer Soliman 
ferbifche Gefangene 


lie5 im Monat December 1814 allein 300 
ſpießen. 





d Stadte auf hoher Felſenſpitze unberührt, rechts rauſchten 
die Bache, alle wohl dem Calore u ordben hin zueilend. 
Wir hatten bereits, non S. Ma ber zebn Miglien im 
Steingrus zurücdgelegt, die Pferde Maren mit Schweiß be: 
det und allmählich war mein Kutſcher aus feurigen neapo: 
litanifhen Liebesgefängen in craffe Flüce übergegangen. Wir 
fragten bie, wenigen an und vorüberwandelnden Lanbleute 
nach der Migllenzahl big Avellino, aber die erhaltenen An: 
gaben ſchwankten zwiſchen drei und ficben. Das Bübchen ei: 
Shauifer:Arbeiters, welches ich hinten aufgenommen, meinte 
vor Hunger oder Furcht dab es garnicht in Mvellino anfommen 
würde, noch einmal ging e8 bergauf, nun wurden die Pferde: 
heiligen &, Antonio und Sant’ Alice berbeigerufen, endlich 
hatten wir bie Höbe erreicht, aber es dunkelte ſchon und ich 
konnte Diele zweite, gewiß überaus ſchoͤne Ausſicht uicht ſo 
geniepen wie bie erjte, da erfhien rechts ganz deutlich im 
hohem Feliemeinfhnitte der berühmte Wallfahrtdort von 
Monte-Vergine und gleich darauf Ihimmerten und aus der 
Tiefe Avellino's Lichter- mit freundlihem Willlommen ent: 
gegen. Nun ging ed noh eine gute halbe Stunde durch 
Wald bergab, rechts und links erſchienen die um Nvellino 
einbeimifchen, mächtigen, Haſelnußſtauden; es begann ſich 
immer mehr Licht umher zu verbreiten, und ploͤzlich cüdte 
der Vollmond ber eine Felsklippe empor und beleuchtete wie 
mit einem Bauberfchlage bie majejtatifche Gebirgsgegend. Die 
armen Pferde, denen ich tauſendmal unterwegs cine Zulage 
von Hafer verfproden, ‚machten ihre letzte Kraftanſtrengung 
wie vom Lichte bed Mondes neu gejtärkt, und fo rollte ic 
denn and dem Steingrus auf das trefliche Pflaſter und den ftattli- 
chen Marftplag Avellino’s mitten hinein. Das mir wohlbefannte 
albergo reale labte mich mit wohlbeitelter Abendtafel und bei: 
terer Geſellſchaft. Apellino, in romantifcher Gchirgslage, zahlt 
jest, nahdem bie Gerihtöhöfe der Provinz von Montefusco 
bieher verlegt worden, und in der Umgegend, 3.2. Atripalda 
immer mehr Fabrifen emporblübten, über 12,000 Einwohner, 
und gewinnt von Tag zu Tag ein vornehmeres Aufchn; es 
bat: Theater, große Kaffeehauſer, einen Corſo und ein neues, 


‚gerdumiged Grfängwiß mit luftigen und bellen Sälen. Es 


ift auf: den Trummern der alten Avella gebaut, der Haupt: 
ſtadt der birpinifchen Sammniter, und biefes leitet feinen Ur: 
fprung von den Söhnen des Janus ber, die e8 zum Andenken 
Abels gründeten. -Plinius und Ptolemäus reden von den 
Abellinati, als zu den Hirpinern (von hirpus, Wolf in oſciſcher 
Sprache) aehörend. Die avelliniihen Nüfe waren ſchon im 
Alterthume berühmt, und noch jept it die Gegend rings um: 
her, befonders nach S. Severino und Baronifi pin mit großen 


Haſeluußſtauden bedett. Hoc im ‚Gebirge, auf unmwirthbarer 


Felſenklippe, thront das berühmte Klofter von Monte Ber: 
gine, *) weiches Wilhelm von Vercelli gründete, wohin in 
den Pingiitagen unzählige Neapolitauer und Bewohner ber 
Umgrgend; wallfabrten. - Dann erjhalt auf den einjamen 


*, De Franchi: Arvellino ilhıstrato dai Santi e Samtuari. 
Nap. 1709. — 4A. Miüstrullo: Monte Vergine sacro, — 
1663. — -Ughelli:. Nalia sacra. Romae 1641. q. vol: 
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Felienwegen, die hinauffübren, munterer efang, Scherz und 
Gelächter, und emiia flechten Buben und Mädchen die überall 
umber blühenden Ginfterbüfhel in einander, um dem Wunfche 
einer chelihen Vereinigung durch eine fombolifhe Handlung 
mebr Kraft der Erfüllung zu verleiben, Diefe Wallfahrt fteht 
in Verbindung mit der Feier des Feſtes der Madonna beit’ 
Arco am Veſuv, worin viele die Spuren eines alten Bachus: 
feeds — eines Bachanals jedenfalld — finden wollen. In 
alten Zeiten foll dort, wo jetzt Monte Vergine prangt, ein 
Tempel der Mutter aller Götter gejtanden haben, 

Ich fchied am früben Morgen aus Avellino, als die er: 
ften Sonnenjtrablen das hohe Klojtergebaude beleuchteten und 
fuhr auf jtaubiger Laudſtraße zuerſt durch Wald: und Felfen: 
zeibe, daun durch einförmigere Gegenden den Berg, bie Serra 
genannt, binan. Hier öffnet fih wiederum ein weites Pano: 
zama, aber es war Sciroccoluft, und Shen begann der Glanz 
ber hellen Morgenionne in ein trübes Grau zu. erbleiden. 
Links liegt bod oben Montefusco, einſt Sit des Eöniglichen 
Tribunals, jekt ein armer verlafener Ort. Bon bier aus 
überblitt man fait das ganze Principato Ultra. Die Papite 
Galirtus IL und Honorius 111, Tansred und Ferdinand von 
Urragonien beſuchten Montefudco, deifen Alter jedoch unbe: 
kannt. Die große, in der Mitte ded vorigen Jahrhunderts 
erbaute Landitrafe ſteigt und fallt — die bamaligen Juge— 
nieure baben wenig Fleiß und Kunſt angewendet — unauf: 
börlih; eine gute DBrude führt über den Calore; bei dem 
Dörjhen Palo di Mirabella eriheinen überall Alterthümer 
am Wege, tbeild unbenust, theild in Haufer eingemanert. 
Es fragt ſich natürlich, was Hand bier für eine Stadt? Eine 
Frage, die jedoch nicht leicht zu emtiheiden und bereits zu 
literarifhen Zwiſtigkeiten Weranlafung gegeben bat, Eine 
Beleuchtung diefes Streitd würde bier zu weit führen, ge: 
bört aud mehr zur Spectalgeihichte der Sammniter als zu 
gegenwärtiger Reiſeſtizze. Ich ſtimme jedod dem Raimondo 
Guarini bei, der das alte Eclano hieher verſetzt, welches 
Prolemäus zu den drei Hauptitäbten der Hirpiner rechnet: 
„Tonwway noksız Arsılomie, Apthlıyor, Arztskaru. ug: 
rini gefallt fih bin und wieder in etymologiſchen Spielereien 
und behauptet, daß Eclano zum Unterfhiede von Equus tu: 
ticus (Ariano) Equulanus oder das Fleine Pferd genannt 
worden un. f. w. Die ganze Umgegend von Benevent bis Fri: 
gento und Trevico ift noch lange nicht hinlaͤnglich unterfucht, 
fogar über den Lauf der Via Appia walten noch Zweifel ob; 
ich bereiste diefe Gegend zum erftenmal von Bencvent and 
und fand in der Nabe des Galore viele Alterthumsrefte, 
Brüdentrimmer, Infhriften, Fundamente großer Gebaude 
u. f. w., die alle noch nicht namhbaft gemadt worden, Gua: 
rini fhrieb fein Büchelden in dem nabe gelegenen Mirabella, 
es iſt betitelt: Ricerche sull’ antica ciltä di Eclano, Nap. 1514. 
Auch gehört mehr oder weniger bieher das gediegene Wert 
von M. della Vecchia: Reerche sulla vera posizione de’ campi 
Taurasini e delle Golonie Liguri e Romane. Napoli 1823, 

— (So luß folgt.) 
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Skizzen, aus Arabien. 


Wunderbare Kenntniß von Thier- und Menſchen— 
ſpuren. — Einiges über die Wahabitengeſchichte. 
Schluß. 

Statt von bier aus ſogleich auf Derayeh zu marſchiren, welches 
nur fünf Tagereifen entfernt lag, belagerten fie bie Gitavelle Hafja, 
bie fie ohne Schwierigfeit zu uchmen bofften Sie leiſtete indeſſen 
länger ald einen Monat Widerſtand, und das Anrüden eines ftarken 
Wahabiteneorps unter Sande Anführung machte den Grfolg ſeht weifels 
haft, dergeflalt daß bie Türken den Rückzug beſchloſſen. Dex umſich— 
tige Sand hatte das vorhergeſehen, brad früber ale die Türken auf 
und lagerte ſich mit feinen Trappen ‚bei der ichönen Quelle vop Tadſcha, 
etwa drei Tagereifen von Haſſa. Einen benachbarten Brunnen machte 
er dadurch unbrauchbar, daß cr einige Kamelslarungen Salz bineins 
warf, welche er zw tiefem Behuf mitgebracht hatte. Es begann eine 
Usterhandlung, ‚nach der auf ſechs Sabre zwifchen den Mababiten un 
dem Paſchalik von Vagdad Frieden gefchloffen wurte, worauf beide 
Here in die Heimath zurüciogen. 

Das Miplingen diefer Unternehmung war bie erfte Veranlaſſuug 
des Mingeichide, welches bald gachher deu Türken von allen Zeiten 
gu Theil wurde, indem die Wababiten nunmehr gelernt hatten bie 
tügkifchen Truppen gering zu jhägen und in die Guge zu treiben, Vals 
jeigten ſich plünbernde Wahabitencorps in ber Gegend von Bafſora und 
bie Verwũſtung vor Imam Hoffein im Jahre 1501 erfüllte alle Mufel- 
männer mit Schreden uud machte die Wahabiten allentpalben gefürchtet. 
Die Verehrung, welche man dem vielbefuchten Grabe von Mobanımers 
Gufel in- beiagter, Stadt widmete, war hinlänglicer.Grunt, den Grimm 
der Mababiten, die Feine Heiligenverchrung dulden, fich zujugichen. 
In biefer Stadt wurden 5000 Menjchen niedergemepelt; die Kuppel 
son Hofleins Grab wurde jerflört, die Schäge der Moſchee hatte man 
au retten und Später im, ficbere Berwahrung mach Bagdad zu ſchaffch 
gewußt, Die Wahabiten hatten an die Mauern von Hoffein abgehauene 
Palmbäume gelegt und auf diefe Weiſe erflere erftiegen. Sechs Tage 
dauerte das Niederhauen und bie Plünderung der Stadt. , Daun jagen 
fie ſich zurüd uud griffen die Kanpbanern am Fluſſe Schat el Arab au, 
wurden aber vom sapfern Stamm Johrir zurüdgeichlagen,. Sie brachten 
jedoch alle früher. gemachte Beute davon uns Fehrten jröblid in bie 
Heimarh zurüd, R 

Hierauf wurde Saud und feine Wababiten in blutige Händel ver- 
widelt mit den Stämmen von Omran, Howeida und Terabin. Während 
die Schlacht wuͤthete und Cavallerie und Kamelreiter Mann um Maug 
miteinander fochten, fangen dir Araber von Howeida ihren alten Buſchan 
ober Schlachtgejang, der mit deu Morten beginut: Ihr Vögel mit den 
tablen Köpfen, ibe Adler und Halfen, wenn ihr Menichenfleiich begehrt, 
fo ſeyd am Tage ver Schlacht zugegen! 

Denn von Terabin lieb Saud feinen Gruß entbieten und ihnen 
verfünsen und beieblen, dab Nie den wahren Glauben feſthalten, die 
vorgefchriebenen Gebete verrichten und bie Baften des Namadan genau 
beobachten ſollen. Bott bat euch erſchaffen ſchrieb er ihnen. um vom 
euch angebetet zu werben, denn es fücht im Koran: Ih ſchuf Geifter 
und Menſchen, auf dab fie mich anbeten follen! 

Nach der Plünderumg von Imam Hoſſein fheinen die Wahabiten 
ihre Plane ſehr erweitert zu baben, beſondere nachdem eine jmeite 
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Erpebition aus der Gegend von Bagbab fehlarfchlagen war. Die 
fhäne Stadt Tayf, der Eommeranfenihalt ber reichen Meffauer und 
das Paradies von Hebſchas, mie es die Araber nennen, wurde nach 
Fräftigem Widerflande im Prübling des Jahres 1802 von ben Maha- 
biten erobert und die Stämme füdlich von Tapf unterworfen, Im 
folgenden Jahre vollendeten die Wahabiten die gänzliche Eroberung von 
Hedſchas, und ihre Macht war damale auf dem Gipfelpunkt. Nah 
mebrern Gefechten mit dem Echerif Galib rüdte bie Armee der Wahas 
biten gegen Meffa vor, und Saud flug fein Hauptquartier in einem 
Dorfe auf, mofelbft die Bewohner von Melfa viele fchöne Sommer: 
bäufer batten. Ihre leichten Truppen umfhmwärmten bie Stadt von allen 
Seiten und griffen endlich die Öftliche Vorſtadt Moabede an, von weldyer 
fie alebeid Befig nahmen, wie von dem barin gelegenen Palafte des 
Scherif. Von bier aus machten fie häufige Ginfälle in bie offene 
Etadt, die feit Iabrhunderten feine Mauern mebr hatte. Galib leiftete 
tapfern Widerſtand. Er legte eine Mine in der Nähe feines Palaſtes 
an, die zwar nicht ihre vollſtändige Wirfung tbat, dech aber den Beind 
nöthigte, fich gurädzuzichen. 

Nun fchnitten die Wahabiten der Stadt vas fühe Waſſer ab, 
welches ihr durch den Ganal von Arafat zugeführt wirb, und bie Be— 
mwohner waren in bie traurige Nothwendigkeit verfept, Waller ans jal- 
nigen Bruunen zu trinfen. Nachdem die Belagerung einige Monate 
gedauert hatte, geriethen die Bewohner, theils durch das ſchlechte 
Maffer, theils dutch Mangel an Lebensmitteln, in große Noth. Galib 
feldft und feine Soldaten hatten noch einige Vorräthe, aber unter bie 
niebern Claſſen wurbe nichts vertheilt, und diefe waren deſhalb genöthigt, 
fich des Nachts aus der Stadt zu fichlen und für bes Scherife Pferde 
auf bew benachbarten Vergen dürres Gras gu fammeln, wofür fie in 
der Wohnung des Echerif eine Handvoll Ghetreibe empfingen. 

Nachdem alle Kahen und Hunde in Melle vergehrt, auch des 
Scherifs Vorräthe dünn geworden waren, verließ er die Stadt mit 
feinen Leuten, nahm jeine ganze Familie und fein Gepäd mit fi, 
nachdem er vorher diejenigen Mobilien feines Palaftes, die nicht leicht 
fortzufchaffen waren, verbrannt hatte. Gr jog nach Dſchidda umd über: 
lieh Delta feinem Echidfal. Den folgenden Morgen zogen die vor— 
nehmften Einwohner aus, um au capituliren, ober vielmehr um die 
Stadt auf Gnade und Ungnade zu übergeben, und Saud hielt an dem— 
felben Tage feinen Einzug, im Mai des Jahres 1809. Die Meffaner 
erinnern fi noch immer danfbar ber trefflihen Maunszucht, welche 
diefe wilden Wahabiten während ihres Aufenthalts in ber heiligen 
Etabt beobachteten. Nicht der geringfte Erceh wurde begangen. Den 
folgenten Tag wurden alle Kanfläden auf Sauds Befehl geöffnet und 
alles, was feine Truppen brauchten, begahlten fie baar. Saud erflärte, 
daß er längft die Stadt hätte mit Eturm nehmen fönnen, daß er aber 
gewänfcht habe, Umorduungen und Ausfchmeifungen ıu verhliten; den 
verfammelten Ulemas erzählte er au, baf ibm Mobammed im Traum 
erfchienen ſey und gebroht habe, er werde nicht dem dritten Tag erichen, 
wenn der heiligen Stadt rin einziges Betreibelorn mit Gewalt genom« 
men würde, 

Die Demobner von Melfa nahmen mun ven Glauben der MWabas 
biten an, d. h. mit andern Morten, fie waren von nun an genöthigt, 
pünftlicher zu beten, als fie gewöhnlich getban hatten, ihre fchönen 
feidenen Kleider abzulegen und gm verbergen und fich des Tabafrauchens 
Öffentlich zum enthalten. Ganze Haufen perfifcher Pirifen, aus allen 


Häufern gefammelt, wurden vor Saude Hauptauartier verbrannt; andy 
der Verkauf des Tabafs wurde verboten. Galibe Bruder, Abd el Maven, 
wurde von Eaud an die Epige ber Regierung in Meffa geftellt, und 
ein fehr gelchrter Mann ans Derayeh, Namens Ibn Name, wurde 
zum Kadi der Stadt eingefegt. Im folcbem Anfchen farb diefer Be— 
buinenrichter, daß feine Entfcheidungen far zum Sprüächmort geworben 
find und die Meffaner noch jegt als Spott für ihren verfäuflichen Kati 
fagen: dort gebt Ibn Name! Jetzt wurde aud das Gebet für dem 
Sultan, welches gewöhnlich in der großen Mofchee geſprochen wurde, 
auf Sauds Befehl abgeſchafft. 

Ton Mekka wendete das Oberhaupt der Mahabiten feine ſiegreichen 
Maffen gen Dſchidda, wohin Echerif Galib geflohen war. Eaub ber 
lagerte dleſe anfehnlihe Etadt eilf Tage und die Einwohner fochten 
tapfer. Man verfidert, daß ber beſtürzte Gallb, welcher bereite Anz 
ſtalt getroffen hatte, an Bord eines großen Schiffes zu entflichen, dem 
Ghef der Wahabiten durch eine Summe von 50,000 Dollars zum 
Nüdzug bewogen babe und wirflich ıogen die Wahabiten nach ber nörb» 
lichen Steppe hin. Galib verlieh jegt Dſchidda und übernahm im 
Julius 1803 abermals die Regierung von Mefta, die ibm fein Bruder, 
ein Mann von fanften Eitten nad frieklihem Gharafter, mit Freuden 
überlich. Galib vertrug ſich mit Saud und unterwarf ſich feiner Herr 
ſchaft; er blich im Beſit feiner Städte und ihrer Einküufte, auch 
gehand man ihm gu, daß mehrere Bebninenftämme unter feinem Ein— 
fluffe bleiben durften. Wegen feiner hohen Stellung um ber Achtung, 
welche denen gebührt, die Einwohner der heiligen Stadt find, verlangte 
man weber son ihm noch von den Meffanern einen Tribut, Dagegen 
verpflichtete ſich der Echerif, von feinem Wahabi, der nach Dſchidda 
fäme, Zoll oder Kopfgeld zu erheben, denn alle die Meinen, ſagte 
Saud, follen fürber Feiner Beläftigung unterworfen from, wenn fie 
nah ben heiligen Orten vpilgern wollen, Dergetalt erhielt Galib 
günftigere Bedingungen, als fie fonft andern Hänptlingen vom den 
fiegreichen Wahabiten gewährt murben. 


Miscellen. 

Beobachtungen an Tagen ungemöhnlider magneti— 
ſchet Störung. Unter biefem Titel hat Obriftlientenant Sabine 
auf Koften ber englifchen Regierung bie gleichzeitigen Beobachtungen 
befannt gemacht, die an dem brittifchen Golonialobfersatorien gemacht 
wurden. Man will die Beobachtungen von 1840 bis 18415 berandgeben, 
und ber jeht erfchienene erfte Theil geht bis Ende 1841. Be iſt der 
erſte Verſuch diefer Art im Gebiet der magnetischen Miffenfchaft nnd 
kann zu wichtigen Refultaten führen. (Athendum vom 11 Nov.) 

” 


Vegetabilifhes Wache in China, Hr. Lery legte in ber 
Eigung der Tarifer Akademit vom 30 Oct, eine hemifche Analpfe eines ihm 
son Hrn. Iulien zugefendeten Stüds Wade aus Ghina vor. Es iſt 
vegetabilifchen Urfprunge und wahrfcheinlich ein Product bes Rhus succe- 
daneus, Es ift glängenb weiß und kryftalliſirt, in Alkohol und Aether 
faum auflösbar uud ſchmilzt bei 82,5, 

“ 


Unbebautes Sand in Ongland Man rechnet, daß im 
eigentlichen England 3,450,000 Aeres unbebautes Land ſich finden, und 
530,000 in Wales, mas alles einer großen Verbeſſerung fähig wäre. 
(Lite. Gas, vom di Nov.) 
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Schilderungen aus den neapolitanifhen Provinzen. 


Bafilicata, — Gapitanata. — Zerra di Bari. — 
Zerra V’Dtranto ꝛc. 
(Schluß.) 

Vom Paſſo di Mirabella gelangt man raſch nah Grotta 
Minarda, eigentlich Grotta Miranda genannt — die Neapo— 
litaner verſtellen and Sprachfaulheit ſehr haufig die Conſo— 
nanten: Crapi ſtatt Capri, Frabica ſtatt Fabbrica, Cotrone 
ſtatt Crotone n.f. w. — und trifft auch bier Spuren bes 
Altertbumd. in geweiener Straßenränber, noch ſtolz auf 
den Titel „iu Brigante,” balt bier einen ſchmutzigen Gaſthof 
and fheint von allen Kutſchern und Fuhrleuten aufs zärt: 
lichfte geliebt, die weder durch Güte noch durch Lift und Ge: 
walt bier vorüber zu bringen find, Ach machte von bier aus 
den Ausflug nah dem Schwefelpfuhl — See fann man im 
nicht nennen — von Amſanctus bei Frigento, in welchen 
Birgit die Furie Alekto fich hinabſtürzen läft: Weneid. VI, 
563 ff. Virgil und Stolberg ſchildern diefen Ort viel rei: 
zender ald ich ihm gefunden, namentlich feblen die@ichen: und 
Eaftanienwälder, welche leßterer noch gang im der Nähe ange: 
troffen. Es find Schwefelquellen in einer nicht allywjäben 
Vertiefung, unten brodbelt dad Waller empor wie bei Teleſe 
und Venafre, man glaubt es koche, es iſt aber kalt; am Ufer 
bed Beckens fpringt mehrere Fuß boch ein Waſſerſtrahl in die 
Höbe, der in den Pfuhl abflieht; rings umher bat fih eine 
ſchwefelichte Kruſte angefeht umd die Luft it mit einem 
Dunſte verpeitet, welder fib oft viele Miglien weit füblbar 
macht; von einem fih in Die Tiefe ſtürzenden Strome ſah 
ich nichts, („Medioque fragosus dat sonitum saxis et torto ver- 
tice torrens,“* dichtet Virgil.) In alten Beiten ftaud bier 


ein Tempel der Göttin Mepbitis, noch jetzt heit der Ort 


Mufite und bat in der That ein mephiftofelifches Anſehen. 
Der Wirth aus Grotte Minarda hatte wich auf guten Pfer: 
den bieher und zurüd begleitet, er verglich die Mufite mit 
ber Solfatara, aber ohne allen Grund; legtere iſt rin noch 
nicht ganz erlofhener Bulcan ohne alle Quellen, jene dagegen 
eine Quelle ohne ſonſtige vulcaniſche Thätigkeit; ich hatte 


heute alle möglihen Dünfte in reihlihem Maafe genofen: 
Scirocco, Schwefelmalleritoffgas, Malaria von Grotta Mir 
narda im allgemeinen und Malaria im fpeciellen in ber 
Aneiye bes fogenannten Brigante, welder jedoch gegen mid 
die Frenmdlichkeit jelbft war, und eilte am Nachmittage bie 
wenigen Miglien nah dem bocgelegenen Ariano hinauf, in 
reinere und erfrifihendere Luft. 

Diefe Stadt macht ſchon aus größerer Entfernung einen 
eigentbümlichen Eindruck, erfcheint aber in der Naͤhe betrach⸗ 
tet wie ein Berg voller Höhlen, über welhen einige Bara— 
den aufgebaut find, die wiederum ein verfallenes Caſtell be: 
berefcht. Die ärmere Elaffe der Bewohner hat in den wei— 
ben Tuff an beiden Seiten der Landſtraße, die ſich zur ei- 
gentlihen Stadt emporwindet, Wohnungen eingegraben, in 
denen Schmus, Raub und Lumpen dermaßen vorberrfchen, 
daß man ſchnell die Blicke abwendet. Ich langte eine 
Stunde vor Sonnenuntergang in der Loeanda an, die viel zu 
wuͤnſchen übrig laßt, dennoch aber von freundlichen gefalligen 
Leuten dirigirt wird — es iſt die erſte links am Wege — 
und ſtieg raſch zum Caſtell hinauf, wo man einen weithin 
ausgedehnten Horizont überblidt, in der That eine Ausſicht 
bie ſich ſchwer befchreiben läßt und welhe in allen Nuancen 
bimmelmweit von der am gejtrigen Abend genoſſenen verſchie⸗ 
den tft. Rings nımber ericheint eine Kette von gelblih brau— 
nen Bergen, denen die fhönen Schattirungen des Laubwaldes 
faft gänzlich fehlen, die Formen find höchſt mannicfaltig, doch 
berricht ftatt der Mlippenform bier das Wellenförmige vor; 
Hügel drängen die Berge in den Hintergrund und erbeben 
fih wie Kuppen aus ben Thalern; links erfennt man das 
hohe Matefe:Bebirge, rechts die Berge an der Gränge Bafili: 
eata’d; aus den tiefen Thalſchluchten blinken keine Bäche und 
Ströme mehrempor, feine frifhen @ichenwälder und duftenden 
Wiefen, wohl aber Dliven und Getreide der mannichfachſten 
Urt; vier Schlöfer erfheinen auf den Bergen Gapignano, 
Greci, Panni und Monteleone, aber bie gelbliche Tufffarbe 
ihrer Fundamente theilt fich den Ortſchaften felbit mit; weit: 
bin: ertennt man die Landſtraße, welche fih bebt und wieder: 
um fällt, und endlich wie ein ſchwacher Faden verfhmwindet. 
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Ein fraftiger Wind aas Dften, welder die kahlen Gipfel Apu⸗ 
liend dörret (quos torret Atabulus fagt Horaz), war über ben 
Scirocco Meifter geworden ; nad Weften bin fab id alſo bie 
Gebirge im Glanze der nntergehenden Sonne und über mir 
ftrablte wieder das lichte Hellblau, ein Vorbote fhönen und 
beftändigen Wetterd. Das Gaitell von Ariano gehört zu den 
größeren Italiens, liegt aber jest balb in Trümmern; ein 
Telegraph ift an der höchſten Spige errichtet. Hier foll Kai: 
fer Lothar den Grafen Moger von Ariano und die ibm ge: 
borhenden Barone zu dem Schwur gezwungen haben, bie 
Beneventaner zeitlebens in Ruhe zu laffen, und Garl von 
Anjou Heinrih von Vadimonte mit der Graffchaft von 
Ariano belchnt haben. Wir willen ferner aus der Geſchichte, 
dab König Moger Ariano zweimal belagerte und bier zuerit 
den Befehl zur Prägung der neuen Müne, „Ducatus“ ger 
nannt, gegeben, daß Innoceny IV e8 belagert, Manfred mit 
feinen Saracenen bie Stadt verwüſtet u. ſ. w. 


Der Name Ariano foll aus ara Jani entitanden feyn und 
biefer Tempel des Janus die Spitze bes Berges geziert ba: 
ben. Diomedes, Sohn des Todeus, König der Aetoler, ſoll 
fie gegründet haben; eine aufgefundene alte Marmorinfarift: 
Arianum ab indigena, uno e principibus Janiculorum, qui tem- 
poribus Htali regio a Sutrio exiens et tyrannidem fugiens, Colo- 
niam quincentorum Nobilium Conjuratorum huc transtulit . . . » 
berichtet jedoch anberd. Der alte italifhe Name war wahr: 
fheinlih Equus tuticus — obſchon einige bierunter S. Eleu— 
terio, norböftlih von Ariano, verſtehen — und tutieus ſoll 
im Osciſchen „groß“ geheißen haben. Mag nun dieſer Name 
das große Pferd von der Geftalt des Berges, auf dem bie 
Stabtlag, von ihrer Größe und ihrer Bedeutung oder von dem 
Umftande berzuleiten fepn, daf bier die beiten und ftärkiten 
Pferde gezogen wurden, welche Juvenal Sat. 8, 62 rübmt — 
das alles wird wohl immer unentichieden bleiben. Es ift 
wahrhaft lächerlich, neapolitanifhe Antiquare und Archäologen 
über ſolche Gegenitände ftreiten zu hören und ftreiten zu 
fehen. Mit einem vortreffliben Gedachtniſſe willen fie nicht 
felten die mannichfachſten Stellen alter Scriftiteller zu eiti: 
zen und mit noch größerem Scarffinne diefe Stellen ihren 
oft phantafrifhen Ideen und Anfihten anzupaſſen; fie fchrei- 
ben mit ungebenrem Selbftvertrauen Brofhüren und Artikel 
zuſammen und find oft nicht einmal in eigener Perfon an 
Drt und Stelle gewefen — aus körperliher Trägbeit, Mir 
wurden unter dem Titel „Alterthumsforſcher“ in vielen 
Städten der Provinzen junge Leute vorgeftellt, die Horaz und 
Birgit volftändig im Kopf und den Livius in der Taſche 
batten; fie kannten alle die Weberreite des Alterthums in den 
Ningmanern ihrer Stadt volllommen wohl, feineswegs jedoch 
bie nur etwa zwei Stunden entfernten, und aus diefem Ge: 
fihtspunfte muß man auch die meiften der täglich in Neapel 
gebrudt erfheinenden Differtationen: „Ricerhe und Memo: 
tie” genannt, beurtheilen; mit fpiegelglattem Flrniß iſt in der 
Regel bei diefen Broſchüren ein hohles Terrain überzogen und 
Talente und Kenntniſſe eritiden in förperlicher Faulheit; die 
‚Morgenitunden verihlafen ſolche gelehrte junge Herren, die 


Mittagsitumden find ihnen zu heiß und die Abenditunden der 
Feuchtigkeit wegen zu gefahrlich; haben ſie eine elende Bro- 
fhüre zufammengeftoppelt, diefe mit Tanger, ſchwülſtiger Bor: 
zede einem Vornehmen gewidmet and nicht felten auf diefe 
Weiſe ein oͤffentliches Lob empfangen, fo ift nad ihren Be— 
griffen der literarifhe Muf begründet, fie ruben nun bis an 
dad Ende ibrer Tage im dolce far niente ald ächte Galan— 
tuomini auf ihren literarifhen Lorbeeren und können nit 
begreifen, daß ein Fremder die Gegenftände ihres Baterlan- 
bed beifer kenne als fie. Ich rede jedoch bier nur von einer 
gewiffen Elaffe junger literarifher Geden, deren Producte ich 
niemals in diefen Skizzen eitirt babe und niemals namhaft 
machen werde; zu folden Producten gebören alle gelehrten 
Abhandlungen, weldhe mit einem Schwall von Citaten bewei: 
fen follen daß Horaz auf feiner befannten Reiſe nach Brain: 
dufium, nachdem er die Villa bei Trevici verlaffen, durch 
Ariano Equo tutico) gefommen, weil es beißt: „mansiri 
oppidulo, quod versu dicere non est,“ und zufällig Equo tutico 
nicht in den Herameter paßt. Solche Vebanptungen beruben 
denn doch in der That auf ganzlibem Mangel an Ortskennt- 
nis! Welch einen Umweg bätte Horaz mahen müfen! Das 
„hine rapimur* (namlich von der Villa Trevici aus) foll gar 
nicht berücdfichtigt werden, obſchon es fi fo offenbar auf die 
ebeneren Gegenden Apuliens bezieht! Anderer Bezeichnungen, 
die, wie Stolberg fehr richtig bemerkt, ganz auf Gerignola 
paſſen, bier nicht weiter zu gedenken! Möge ed doch vor allem 
gelingen den Lauf der Via Appia gemau und richtig zu be 
ftimmen, dann findet fi vieles von ſelbſt. Pratili ging mir 
rübmlihem Beifpiel voran; ihm folgte niemand. Am ber 
Nabe Neapeld, z. B. in den auruncifhen Bergen zwiſchen 
Teano, Seſſa und Roccamonfina gelang ed mir erit nah lan: 
gem Suchen die Nebenarme, welche von Sueſſa nah Aurunca 
und Gafinum auf bie Via latina, fo wie diejenigen melde 
von Suefa nad Theanum und von bier nach Cales und Alife 
führten, aufjufinden, ja große Streden des ſchönſten, antifen 
Straßenpflafters im dem herrlichen Kaftanienwäldern zu ent: 
decken, und ich verbanfe hierbei mehr den Maultbiertreibern 
als den fonenannten „Altertbumsforfhern.” 4 

Doch nun zurück nach Arlano. Von Alterthuüumern ik 
ſehr wenig vorhanden, nur Subſtructionen von Gebauden und 
Gräber in dem fruchtbaren tiefen Thal, das ſich weſtlich von 
der Stadt öffnet; von Inſchriſten ſah ih nichts; man bot 
mir Münzen zu Kauf an, aber bie Forderungen waren über: 
trieben und der Werth gering; man glaubte mir Schäße 
verfaufen zu wollen und bedanerte meinen Unverftand und 
meine Gleichgültigkeit. Am andern Morgen ging ich noch 
auf deu Kalvarienberg und fah in der Stadt doch oben einige 
anfehnliche Gebäude, darunter bie Kathedrale, das Seminar 
rium und ein im Bau begriffened neues Gefängnif. Mande 
Gebäude trugen Spuren gotbifhen und byzantinifchen Ger 
ſchmacks. Ariano hatte im Mittelalter gelehrte und tüchtige 
Männer aufsumweifen, z. B. einen Mammole, einen Urſo di 
Leone und foll gegenwärtig, wie man mir in Foggia fagte, 
in feinen geiftlichen Lehranftalten fehr talentvole Männer, 
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fogar einen gefhägten Dichter bergen. Ein Römer Witale *) 
ſchrieb, den gelehrten Ruf Arianos verherrlihend, ein Buch, 
bes Inhalts: Memorie istoriche delle persone illustre della cittä 
di Ariano, Roma 1788 4., welches zugleih mande allgemeine 
biftorifhe Notizen enthalten foll. 


Innere Bewegungen in der Cürkei. 


(Kortfegung.) 
». Serbien, 

Bon diefer Beit an datirt die. Macht Miloſchs und 
dauert bis in die Mitte des Jahres 1839, wo er endlich 
unter bem Haß und den Berwünfhungen eines erbitterten 
Volfs erlag. Da er bis jept namentlich in Deutfchland unter 
meiſt günftigen Farben dargeftellt wurde, und diefe Dar: 
ftellungen ziemlich allgemeinen Anflang gefunden haben, io 
halten wir es für angemeflen, bier nah Epprien Roberts 
Darftellung, die jedenfalls durch eine gründliche Detailtennt: 
niß ſich auszeichnet, die Kebrfeite zu geben, ohne und auf eine 
Polemik über Einzelnbeiten einzulaſſen. Wir halten uns dazu 
um fo mehr für berechtigt, ald Milofh mehr wie ein türki: 
{her Paſcha, wie ein ſchwacher Nachklang Ali Paſcha's und 
Mehemed Ali’s, denn als ferbifher Fürit gehandelt bat, ſich 
möglichft mit den Türken befreundete, und auf bie ſerbiſche 
Nationalität, deren Emporfommen in den Zuſtanden der Türkei 
eine fo wichtige Rolle gefpielt hätte, eber einen niederdrüdenden 
als erhebenden Einfluß geäußert hat. Wäre dieß anders ge- 
wefen, er hätte vor dem vereinten Haf der Pforte und Ruß— 
lands, das im Bereich des türkifhen Reichs feine Eraftvollen 
Nationalitäten und sHerrfcherftämme fib bilden feben will, 
viel früher erliegen müfen. Hätte er, wie man von einem 
zur Fürftenwärde emporgeftiegenen türkifhen Naja hätte er: 
warten follen, fein eigenes Volk emporgeboben und die ver: 
zweiflungsvollen Aufitände der Chriſten, namentlih in Bos: 
nien, nur nicht felbit vollends unterdrüden beifen, fo wäre er 
zu einer Macht und einem Anſehen emporgeftiegen, die den 
Ehriften in ber Türfei eine ganz andere Stellung geſichert 
hatte, als fie jetzt beiten. 

Gleih fein Emporkommen zeichnet ihn: er hatte von 
feinem Halbbruder, einem tapfern Haidufen, bedeutende Schäge 
geerbt, und wollte diefe, als die Türken im J. 1813 ind Lamd 
einbrachen, nicht aufgeben, fondern verband ſich mit den letzte⸗ 
ren, die ihm als Oberlnes in den füblichen Diftricten aner: 
fannten, und machte mit ihnen Jagd auf feine Landsleute, 
deren Köpfe er im großer Menge zu den Füßen bes Paſcha 
niederlegte. Erſt im Jahre 1315, als die fanatifhen Türken 
auch ihm ſelbſt mit dem Tode bedrohten, fchloß er feinen Frie: 
den mit den Haidufen, fammelte feine vor der türfifchen 
Tprannei flüchtigen Landsleute, und jagte die Türken aus 
dem Lande, aber nicht ganz, wie er es hätte thun fönnen, 
fondern er ſchloß einen Vertrag mit ihnen, wodurch fie im Beſih 
der Feftungen blieben und Serbien einen beftimmten Tribut 


*) Bin anderer Tommafo Vitale ſchrieb eine: Storia della regia 
eilta d’Ariano e sua diocesi. Roma 1794. 49. 





an die Pforte zahlte; in jebem Dijtrict follte neben einem 
ferbifchen Anefen ein türkifcher Mufelim Sig haben und Net 
fprehen. Diefe unfihere Stellung konnte nicht von Dauer 
ſeyn: Czerny Georg, der in Beſſarabien, wohin er ſich ges 
flüchtet batte, den Gang ber Dinge aufmerkfam verfolgte, und 
mit den Hetäriiten in Verbindung ftand, erfchien im J. 1817 
plöglich in Serbien, und auf feine Stimme wäre dad game 
Land gegen die Türken aufgeftanden, aber Milofh, dem das 
mit nicht gedient war, verrietb ihn an die Türken, die ihm 
fogleich ermordeten. Wäre Ezernp Georg am Leben geblieben, 
fo bätte er den bosnifchen und bulgarischen Chriften die Hand 
gereicht, und der Aufitand der Griechen im J. 1821 wäre von 
ganz anderer Bedeutung für die Pforte geworden. 

Das Miftrauen der Pforte gegen bie bosnifhen Spahis 
trug weſentlich dazu bei, Miloſchs Stellung den türfifhen 
Mactbabern gegenüber zu fihern, während er felbjt in Serbien 
mebrere der alten Hoſpodare, die ibm befonderd im Wege 
ftanden, hinwegraͤumte. Diefe waren nämlich vorerft allein im 
Stande feinem mwillfürlihen Verfahren Schranten zu feßen, 
und da auch ſchon Eyernp Georg mit benfelben im Kampfe 
gelegen war, fo entfremdete er fich vielleicht dadurch das Volf 
nicht fonderlib, wenn er nur nicht fortwährend auch bie 
Steuern gejteigert bätte. Dieß aber batte im 9. 1825 und 
1826 mehrere Aufftände zur Kolge, die mit Waffengewalt 
niedergefhlagen werden mußten; ein dritter im Jahre 1827 
wurde nur durch die Entichloffenheit Wutſchitſchs und die 
Hulfe mehrerer taufend Bosnier gedämpft, und Miloſch fah 
fih genöthigt, für den Augenblit gelindere Saiten aufzu— 
jieben. Im folgenden Jahre brach der ruſſiſch-türkiſche Arieg 
aus, und Miloſch folgte nur den Eingebungen Rußlands, 
wenn er nichts gegen die Pforte unternahm und durch feine 
Unthätigfeit auch die Bosnier im Schach bielt, Er erwarb 
ſich dadurch die Gunſt der Pforte umd Mußlands zugleich, hin⸗ 
derte ein neues Aufflammen des ferbifhen Volksgeiſtes, 
erwarb fich die Fürftenwürde und Serbien die Entfernung 
aller noch im Lande, die Feitungen ausgenommen, anweſenden 
Türen, Freibeit ded Handeld im Innern der Türkei und 
eigene Wahl der Richter. Milofh faumte nicht diefe Um: 
ftände zu bemügen, ließ fih vom Metropoliten zum Fürften 
falben, und vom Wolf feierlib auf einer Skuptſchina als 
folhen anerfennen. 

Bon jetzt an aber wurde der Drud, welder auf dem Volk 
lajtete, immer ſchwerer, und ald Milofh im Jahre 1833 
auch die Donane zu Belgrad abgetreten erhielt, trat er völlig 
in die Fußftapfen Mebemed Ali's, indem er ber alleinige 
Handeldmann des Landes wurde, den Eigenthümern ihre Er: 
zeugnife um geringen Preid abnahm und diefelben in Maffe 
nach Ungarn verkaufte; da er zugleich auch mehreren Dörfern in 
der Nähe von Belgrad ihre Weidegründe mit Gewalt wege 
nahm, fo ftieg bald die Unyufriedendeit auf eine gefährliche 
‚Höhe, Diefelden Steuern, wie unter den Türfen, mußten ges 
zahlt, ja felbft gefrohnt werden, und wenn einzelne Anefen 
fi den Willfürlichfeiten nicht fügen wollten, hing man ihnen 
einen Proceß an, der mit ihrer Hinrichtung endete, oder 
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wenn bief nicht anging, gab man ihnen einen Auftrag nad 
dem Diftrict von Stari Vlah, wo Mitſchitſch mit feiner in 
bosnifhe Haiducken verkleibeten Polizeimannihaft fie er: 
mordete. 

Diefe Mordthaten, verbunden mit dem Drud, der auf bem 
Bolte laftete, vereinte ihnell das Volt und bie Anefen, und 
{don im Anfang Januard 1835 drangen plößlih 15,000 Im: 
furgenten nach Aragufchewag vor, felbit die Truppen gingen 
geößtentheild über und Milofh mufte fliehen. Seine Un: 
hanger indeß brobten mit der Mache Rußlands und verfpra 
hen zugleich im Namen Miloſchs alled möglide. Damwide- 
witſch, mit fränfifhen Ideen gefäugt, entwarf eine Verfaſ— 
fungsurfunde, welde Milofh und das Boll, das in einer 
Berfammlung längere Zeit bartnadig die Abienung Miloſchs 
gefordert hatte, vereint befchworen. Die Ausiöhnung dauerte 
nicht lange, denn Milofh verfiel bald wieder in feine alten 
deſpotiſchen Launen, und nährte den Plan, jammtliche Haupter 
der Verfhwörung, die ihm die widerwartigen Gonceflionen 
abgeswungen, aus dem Wege zu räumen, Das Gerücht ging 
er babe 500,000 Piafter unter den Mitgliedern des Diwans 
vertheilt, um ſich deſſen Billigung für einen ſolchen Schritt 
zu erlaufen. Jetzt ſchritt aber Rußland, weldes den Stand 
der Dinge wohl kannte, und einfab, daß Miloſch ſich nicht 
mebr lange gegen den Haß des ganzen Volls halten laſſe, 
ernftlih ein, und bewog die Pforte ihm die drohende Wei: 
fung zuzuſchicken, künftig mit mehr Gerechtigkeit zu verfab: 
zen. So geheim dieß Miloſch hielt, fo konnte es doch nicht 
ganz verborgen bleiben; der Unwille gegen ihn wuchs, mehrere 
Mordanichläge gegen feine Hauptgegner ſchlugen fehl, andere 
batten fib aus dem Lande entjernt, und fo wurde Miloſchs 
Stellung immer gefäbrlider. Hiezu Fam noch, daß er ald 
alleiniger Handeldömann des Landes mit den Eugläandern 
durh den Eonful Hodges einen Vertrag ſchloß, demgemaf 
VPelzwert, Holy umd der Ertrag der demnachſt zu bearbeiten: 
ben Bergwerle den Engländern fämmtlich überliefert und Mi: 
loſch dafür mit engliſchen Manufacten bezahlt werden follte. 
Diefer Vertrag Fam zwar nie eigentlih zur Ausführung, er: 
wedte aber doch den Unwillen Rußlands, das von nun an die 
Aneſen fihtlih gegen Miloſch unterfrügte, und die Piorte 
(December 1838) zu dem Ferman bewog, der einen Senat 
einfegte, welcher den getroffenen Cinrihtungen nah ſchnell 
alle Gewalt in fih vereinigen mußte, Miloſch fehaumte vor 
Huth, um fo mehr, als der Senat Rechenſchaft für die feit 10 
Jahren erhobenen Gelder von ibm verlangte; aber ald er fih 
der ihm aufgedrungenen Vormundſchaft mit Gewalt entledi— 
gen wollte, und der türkifche Paſcha in Belgrad fowohl ald ber 
zuffiihe Conful ein Einfhreiten verweigerte, ftellte der Senat 
Wutſchitſch an die Spitze des fchmell aufgebotenen Volks, 
die Truppen Milofhd wurden zerjtreut und alsbald ſam— 
melte fih eine mächtige Volfsverfammlung, deren Born ges 
gen Miloſch fih num durch nichts mehr beſchwichtigen lich. 
Die Senatoren, ſelbſt erichroden über die Aufregung bed 
Woils, ſuchten die Anſicht geltend zu machen, daß nur ber 
Sultan und der Kaifer von Mußland den Fürften richten koͤnn— 
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ten; dad Wolf aber drohte Miloſch auf der Stelle zu feini- 
gen, wenn man wicht das Mecht der Vollsverſammlung ihn 
abzufehen anerfenne, 

Gegen einen fo energiih ausgeſprochenen Boltswillen war 
nichts zu machen, felbit ber ruſſiſche Gonful, der gern Miloſch 
den Fürftentitel gelaffen batte, da derfelbe dem Senat gegen: 
über machtlos geworben war, war mit allen Auslunftsmitteln 
am Ende. Auch der Senat und die übrigen Anefen, meiſt 
bejahrte Männer, die im Muhe vollends ibr Haupt hinlegen 
wollten, hätten fih gerne mit einer folhen Auskunft begnügt, 
aber bad Volt war zu erbittert, und verlangte namentlich, 
dab Miloſch über die erpreften Summen Rechenſchaft ablege, 
wenigitens über dad was er feit 1535, wo er die Verfaffung 
befihworen, ſich widerrechtlich zugeeignet hatte. Watichenfe, 
aufgebradt darüber, daß fo ein Eleined Voll ih berausnchme 
eine Fürften vor Gericht zu fordern, ben der rwifiiche Adler 
beihüße, überhäufte Wutſchitſch mit den harteſten Wermürfen, 
daß er ein fo rohes, umngefehliched Verfahren durch feine Ge: 
genwart legalifire. Wutſchitſch hatte die Macht in der Hank, 
Miloſch umd feine Familie mit dem ruffiihen Gonful, der fie 
vertbeidigte, zum Lande binausjujagen, aber daun war ein 
Cinfhreiten Rußlands und ein newer Einbruch ber Türfen zu 
fürdten, So gab er nah und that fein möglichited, die 
Volksverſammlung dahin zu bringen, Miloſch ohne Rechnungs: 
ablage, d. b. mit feinem auf mehr ald 10 Mil. Gulden geſchatzten 
Vermögen ziehen zu laffen. Lange fchlug bie Berfammlung 
bartnädig alles ab, endlich forderte fie, daß wenigſtens feine 
ganze Familie verjagt werde; man warf ihr aber ein, daß 
ber Berat ded Sultand und bad Wort des Kalferd von Ruf: 
land die Erbfolge garantire, Endlich gab bie Bollsverſamm⸗ 
lung, wenn auch wiberwillig, nach, wozu freilich der Umftand 
beionders beitrug, daß der Nachfolger Miloſchs, fein Altefter 
Sohn Milan, wirklich im ganzen Lande beliebt und die allge: 
meine Hoffnung war. Am 1 Junins 1839 unterzeichnete 
Milofh feine Abdankung und entfernte fih aus Serbien. 

(Schluß folgt.) 


Nachricht über Nicollet. Silimans Journal vom Dectober 
biefes Jahres Fündigt den am di September erfolgten Tor Nicollets 
im döften Dabre feines Alters an. „Seine Arbeiten in der Aitronomie 
und phofifalifchen Geographie, fagt Eilliman, find wohlbefanut. Er 
war Laplace's Lieblingsfchüler und Breund, und die häufige Nennung 
feines Mamens in der „Mecanique esleste' zeigt binreichend, wie fehr 
ihn fein Lchrer achtete. Micollet fam vor etwa zehm Jahren nach 
Amerika, und war hanptfäglich mit der geographifchen, topographiichen, 
aftrongmifchen und geologifchen Aufnahme des ungeheuren zwiſchen ben 
Onellen des Miſſouri und Miffifippi liegenden Gebiets beauftragt. 
Seine hierüber gefertigte Karte wurde noch vor feinem Tode fertig, 
und er jeigte fie in ber Derfammlung ber amerifanifchen Grologen im 
verfloffenen Monat April zu Albany vor. Hr. Nicollet verwandte auch 
viele Zeit anf Sammlung und ‚Erhaltung ber verfchiebenen indianiſchen 
Dialelte, und überhaupt alles deffen, was die Geſchichte biefer inter 
effanten Volfsftämme aufbellen Fann. Seine Sammlungen von hand⸗ 
fhriftlichen Bemerkungen hierüber find fehr voluminde.“ 
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Das gelbe Fieber zu Veratruz. 
(Le Mexique. Souvenirs d'un voyageur. Von Ifivor Löwenſtern.) 


Wenn im Frühjahr nicht der Norte weht, ber einem 
Bruftdrüden verurfacht, fo tritt bei Tag eine erſtickende Hiße 
ein, und Nachts ein fo reichlicher Thau, daß alles, Kleider, 
Stiefel u. dal. am Morgen wie in Waller getaucht ift, und 
zwar oft fo arg, daß man ſich der Stiefel nicht mehr bedienen 
fann. Der Roſt bededt alles Eifen, Schimmel dad Leber, 
und da die Fenfter zu Veracruz weder Glas noch Jalouſien 
baben, fo muß man entweder erftiden, indem man die Holz 
läden fchlieft oder man ridfirt Frank zu werden, wenn man 
fie offen laft. Und dieſe Krankheit iſt nichts geringeres ald 
dad Womito prieto oder gelbe Fieber, dad Veracruz eine 
fo traurige Berühmtheit verfchafft hat. Diefe Geißel, welche 
ih den Miasmen zufchreiben zu müſſen glaube, die während 
der Megenzeit der plögliche Uebergang in die Hitze erzeugt, 
verläßt Veracruz faſt nie, und behanptet den hartnädigiten 
Charakter. Die Krankheit, welche fih in Neuorleans und in 
der Havana erft im Junius zeige und im October ganz ver: 
ſchwindet, zeigt fib in Veracruz vom Mai an und ihre Heftige 
feit nimmt erft im November ab. inzelne Fälle fommen 
felbft im Winter vor. 9) Der ftärfite Beweis für die Bös— 
artigkeit, welche dad gelbe Fieber zu Veracruz hat, liegt darin, 
daß es in der Megel den Menſchen nur einmal anfällt, und 
wer in Veracruz dasfelbe überftanden hat, braucht nicht zu 
fürdten, daß er ed in der Havana ober in Nenorleand noch 
einmal befomme, während diejenigen, welche das gelbe Fieber 
an den beiden genannten Orten gehabt haben, es zu Veracruz 
fo gut noch einmal befommen fünnen, mie einer, der es gar 
nie gehabt hat. 

Cine auffallende Eigenthümlichkeit des gelben Fiebers in 
Veracruz befteht darin, daß niemand, welder in der Stabt 
geboren ift, von der Krankheit befallen wird, während der 





) Die günjtigftie Zeit um über Veracruz gu reifen it vom Jamiat 
bis Märy; obgleich die Kramfheit in ihrer ganzen Stärke eril 
im Junius wäthet, fo iſt doch auch der Mai und jelbft der April 
nicht ganz frei. 


Fremde, welcher in der kritiſchen Jahreszeit audh nur Cine 
Nacht hier zubringt, ihr felten entgeht. Die Fälle des gelben 
Fiebers haben auch in der legten Zeit ſich leineswegs vermin- 
dert, aber die Sterblichkeit ift bei weitem nicht mehr fo aroß 
wie früher , und abgefehen davon, daß die Zahl ber Unter- 
liegenden ziemlich abgenommen bat, ift auch der Tod fait immer 
nur eine Folge mangelnder Sorgfalt und Hülfsmittel im Bes 
ginn der Krankheit. Für die wirkſamſten Mittel gelten Eaftor- 
öl und Galomel; eriteres ift aber dem Magen nachtheilig 
und legteres, das bei den Engländern fo fehr in Gunft ſteht, 
erzeugt im der Folge andere Arankheiten. Einige ruhmen deu 
Gebraud warmer Bäder, andere verordnen Eis mit Erfolg; 
ein bier fehr gewöhnliches Mittel ift das bei den Negerm 
übliche, welches im einem halben Litre Del mit Salz und Ci— 
tronenfaft beſteht. 

Der Aufenthalt bat natürlich für den Fremden, welder 
bloß auf feiner Meife nah dem Innern bier anhält, keine fon: 
derlihen Reize; aber doch zieht der Reiz ded Gewinns fort: 
dauernd Fremde an bdiefen mörderiſchen Ort, und ihre Zahl 
wächst täglich, Veracruz zählt jest nabe ran 11,000 Einwohe 
ner, hauptſachlich Deutſche, Franzoſen und Engländer. 





Innere Bewegungen in der Türkei. 
3 Serbien 
(Schluß.) 

Die Geſchichte Serbiens in den letzten drei Jahren ge 
bört nicht hieher: und wir erwähnen nur noch, daß Milofch, 
abgefehben von feiner Habſucht und feinen Erpreſſungen, fi 
den Haft ſrines Bolfd namentlich durch das Beſtreben, eine 
europäifch:policirte Verwaltung einzuführen, zugejogen hat. 
In Serbien iſt aber die Gemeinderegierung durch gewählte 
oder erbliche Hanpter eingewurzelt, und ſelbſt die alten Hoſpo⸗ 
bare fcheinen von ihrer chemaligen Willkürherrſchaft abge: 
laſſen und ſich dem Boltdgeift gefügt zu haben, ob in Folge des 
Druds, der auf allen laftete, oder aus Ueberzeugung, möchte 
fhwer zu entfheiden ſeyn. Es erklärt fich indeß hieraus die 


Uebereinitimmung, mit der diefe beiden fonft fo ſcharf ge: 
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ſchiedenen Theile bandelten, und anbdrerfeits der Widerwille, 
der nah Milans bald erfolgtem Tode ſich gegen die ganze 
Familie Milofhs im-Yande fund gab — ein Widermille, der 
freili durch die wiederholten Verfuche Miloſchs, fih ber &r: 
malt aufs neue zu bemadtigen, ſtets rege erbalten wurde, 
Die Geſchichte der lebten drei Jahre iſt eine Geſchichte voll 
Intriguen, die gröftentbeild nicht von Serbien ansgingen, 
und darum auch bier von untergeordneter Bedeutung find. 
Wichtiger find die Verbaltniffe, die mehr und mehr zwifchen 
Serbien und Bulgarien wieder wach werden — Verbältniffe, die 
unter Milofhd eigennüßiger Herrſchaft fo gut wie ganzlich 
fhlummerten. Bulgarien wird wohl faum wie Serbien ſich 
felbft erheben, fondern wird nur in Verbindung mir Serbien 
bedeutend werden. Der bulgarifche Charakter ift viel milder 
und ſchwaͤcher als der der Serben, er nahm“ jede Unter: 
drüdung geduldig bin, und erft in den lebten Jahren bat fich 
allmahlib ein MWibderftand gegen bie harte Herrſchaft der 
Spahis fund gegeben, ein Widerftand, wie er in Bosnien 
und Serbien fhon lange Zeit vor irgend einem bedeutenden 
Aufitand ftatt hatte. Unter den jepigen Auftänden Serblens 
fann die natürlibe Anziebungsfraft beider fo nab verwandten 
Wölfer nicht ausbleiben. 

Die Unruhen Serbiens im Unfang bed Jahrhunderte 
und der Kampf der Haiduken gegen die Spahis hatten nur 
einen fhwahen Wiederhall in Bulgarien, das, durch den Ein- 
fluß feiner griechifchen Geiſtlichkeit nichergebalten, ſich nicht 
rührte, Erſt im J. 1821 nad dem griechiſchen Aufſtand, erſchie⸗ 
nen mit einemmal Schaaren bulgarifher Haidulen in Macedo— 
nien und drangen bis in den Peloponnes. *) Seit diefer Zeit 
mebrte fib in den Engpäflen bed Gebirgs die Zahl der Hai: 
dufen, und nad dem lebten ruffifchstürfifchen Arieg breitete 
fih eine gebeime Geſellſchaft unter ihnen aus, bie aber, von 
einem neu aufgenommenen Mitglied verratben, im Blute er: 
ſtiat wurde. Wie natürlich erreichten diefe Graufamfeiten 
ihren Zweck nur unvollſtaͤndig, und noch in demfelben Jahre 
(1838) brach ein Aufitand aus, in der Nähe der Feſtung Jar: 
foi, die innerhalb weniger Tage fich von etwa 20,000 Menſchen 
belagert fab, welche alles niederzumachen drohten, wenn man 
niht ihre unerträglicen Laſten erleichtere und die Abgaben 
firire. Ein ferbifher Gapitän, der an ber Graͤnze comman: 
dirte, begab fi, in gutem Glauben, daß Milofh nicht umbin 
koͤnne feine Glaubendgenoffen zu unterjtügen, in das Lager 
ber Bulgaren und verfprach ihnen von Seite Milofhd Waffen, 
Yulver und Kanonen. Hievon war aber Milofh weit ent: 
fernt, und fandte vielmehr eine Anzahl Truppen in das Bul: 
garenlager ab, ließ dem: unglüdlihen Gapitän ‚ergreifen und 
fogleih auf gut tüurkifch ſpießen. Hierauf fhidte er feinen 
Minifter Petroniewitfih im ihr Lager, ber fie durch Verſpre— 
Aungen zu. befihwichtigen ſuchte, und mit einer bulgarifchen 
Deputation nach Konitantinopel ging, um die verfprocenen 
Freiheiten zu regeln. Diefe befchränften fi aber auf einige 
unbedeutende Bugeftändnife in der Wahl ihrer Gemeinde: 





*) A eigentlich Botſchar, zeichnete ſich unter Denfelben be= 
fonvers aus, und erlangte einen europäifchen Ruf. 


„Folge, kurz alentbalben wo Bulgaren wohnen, 


vorfteher, — Zugeſtandniſſe die noch überdieß durd die über- 
mütbigen Spabis jeden Augenblid verletzt wurden. 

Der Tod Mabmuds und die Propbezeiungen, welche in 
der Dürfei über das. Jahr 1840 umliefen,, batten eine große 
Bewegung in Bulgarien, Rumelien und Macedonien zur 
Die Auf: 
ftände in -GCandia und in Theſſalien gaben vollends den An— 


ſtoß, in den Städten fingen Türfen und Bulgaren an fib ge— 


gen einander zu waffnen, die Ueberrefte der im Jahre 1533 


erjtitten Verbindung rüfteten fih, das. ganze Gebirge ger 


rierh in Aufitand, und die Pforte ſah fih mir einemmal von 
der Donau und ihren Veſten im Norden abgefhnitten. Ein 
Haidule, Namens Miloje, der in feiner Augend ſchon unter 
Eyernp Georg gefochten haben fol, und Gavra, angeblih ein 
Yope aus Ledfowas, fanden an der Spitze bed Aufſtandes. 
Man bat die Serben um Hülfe und erbielt wenigſtens etwas 
Pulver und-Marfen, aber Michael, der treu in feines Vaters 
Fußitapfen trat, berief den Senat, melder troß des Geſchreies 
der Nation eine ftrenge Neutralität zu balten beſchloß, wor: 
auf Michael allen Serben aufs ſtrengſte Theil an dem bulgari- 
fhen Aufjtand zu nehmen verbot und feine Granze mit Trup: 
pen befeßte, um allen Merfehr mit den Mebellen abzufchnei: 
ben. Dieß rettete die Türken, welde 150 Dörfer zwiſchen 
Sophia und Niſcha verbrannten, und nad einigen blutigen 
Gefechten die Hauptmaſſe der fchlehtbewaiineten Infurgenten 
zerfprengten. Miloje gab ſich ſchwer verwundet felbit den Tod, 
die Haidufen, obne Führer, fingen an fich zu zerſtreuen, und 
die Unerfhrodeniten gingen nah Macedonien, wo fie ſich mit 
den griehifchen Klephten verbanden. 


Noch einmal war die türlifche Hertſchaft ce, "ober 
in der kurzen Zeit, welche der Aufſtand dauerte, batte ſich 
bereitd Mangel in den Feitungen DBulgariend gezeigt, und 
hätte der Kampf fih nur noch wenige Monate bingezogen, fo 
hatten fih die Städte aus Hunger an die Bulgaren ergeben 
müfen. So wie ed einmal dabin fommt, daf fi die Ser: 
ben mit den Bulgaren verbinden, fo iſt Die türfiihe Kerr 
ſchaft aufgelöst, und. der Sultan muß ihnen "die Rechte zus 
ertennen, welche fie feit fo langer Zeit fhon verlangen. Cpp. 
Moberts Werk enthalt hierüber (It. p- 309) eine merfwürdige 
Stelle; „Ein Arieg mit den Slawen würde für die Türlen 
nur fo lange dauern, ald fie zum Sterben brauchen, und um 
ihnen felbit den Wunſch zu nehmen fih zu vertheidigen, mulfs 
en die waffenlofen Bulgaren, wahrend jie der Pforte getreu 
bleiben, fich innig mit den bewaffneten freien Serben verbin: 
den. Diefe Verbindung bejteht ſchon moraliſch, obgleich wer 
der bie einen noch die andern ſich ſolche ald Iwet ihrer Bes 
ftrebungen vorgefeht haben. Häufig fhidt Bulgarien Depu: 
tationen nah Belgrad, um dem ferbifchen Senat feine Leiden 
und die türkifhen Bedrudungen zu ſchildern. Tauſende von 
bulgariihen Flüchtlingen wohnen im Fürſtenthum Gerbien 
und genießen bier alle bürgerlihen Rechte. Allerdings find 
die Verhaͤltniſſe zwifchen beiden Völkern bis jetzt nichts am: 
berd ald Bande der Zuneigung, gegründet auf die Verwandt: 
ſchaft der Sprade und des Bluts, aber die Zeit ift gefoms 
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men, wo ernſtere Verbindungen fih knupfen müfen zwiſchen 
allen Slawen, der Sultan mag wollen oder nicht. Won den 
Türken hängt ed ab zu verbindern, daß dieſe Verbindungen 
nicht dem Thron von Stambul verderblih werden,“ 

In dieſen Worten liegt die ganze Idee, bie Goprien 
Moberts Buch durchdringt, und wir müſſen daher etwas um: 
ftändlicher dabei verweilen. Cyprien Mobert it der Anſicht, 
daf in der Maſſe der dem türkiſchen Scepter unterworfenen 
flawifchen Völker fih durchaus feine Neigung für die Ruſſen 
zeige, und daß dieſe nur in Verzweiflung, irgend eine andere 
Hülfe zu finden, ihre Augen auf Mufland werfen würden. 
Darauf gründer er feinen Vorſchlag, daß alle die ſlawiſchen 
Völker ſich unter einander, namentlich aber Serben und Bul- 
garen verbinden follten, um für alle diejenigen Stämme, 
welche ſich noch nicht das billige Maaß von Freiheiten er: 
worben baben, folche zu verlangen. „In biefer Weife, fagt er, 
werben die Turken fich retten, und zwifchen den beiden flawis 
ſchen WVölfern cm Gleichgewicht beritellen, das dem Sultan 
geftatten wird, seine Souveranetat gu behaupten. Damit 
aber ein danerbaftes Einverftäindnif fi feſtſetzen könne zwi: 
fben dem Sultan und den Bnlgaren, wäre ihnen ein Ver: 
treter bei der Pforte nötbie. Hiezu taugen die Paſchas wer 
gen des fortdauernden Mißbrauchs ibrer Gewalt nicht; aus 
Mangel an innern Garantien aber werden die Bulgaren fort: 
dauemd einen trügerifhen auswärtigen Schuß ſuchen; fie 
werden ben ruſſiſchen Gyar anrufen, wenn man ihnen fort: 
während verweigert, ſich auf Serbien zu ftüßen, welches zum 
Gtüd für die Bulgaren und die Türken im Meich felbft liegt. 
Der Fürft der Serben ift der Vaſall des Sultans; wenn er 
von der Pforte den officiellen Auftrag erhält, die Paſchas 
von Bulgarien zu überwachen und ihre Erpreffungen zur 
Kenntniß der Pforte gu bringen, fo iſt dieß nur eine andere 
Einrichtung der berfömmlichen Hierarchie. Der ferbifhe Fürft 
kann ungeftraft fein Schußrehr nicht mißbrauchen, da ibn der 
Sultan in folbem Falle vor fein Tribumal citiren könnte, 
und die Herrſchaft der Pforte ware wiel minder gefährdet, 
als wenn die Bulgaren offen oder indgebeim Rußland als 
Beihüser anertennten, Serbien würde auf diefem Wege das 
ruſſiſche Joh abſchütteln, den Kreis feines Cinfufes unab; 
bangig von Rußland ausdehnen und ſich Konftantinopel nähern. 
Der Sultan würde zwar durd eine ſolche Gonceffion anfei: 
nend feine Krone vertümmeln, in Wahrbeit aber feine Macht 
durch den ganzen officiellen und gebeimen Einfluß vermebren, 
den die ruſſiſchen Agenten jest auf die acht Millionen Sla: 
wen im türfifhen Meih ausüben.“ 

Manchem aber wird ein folber Plan wimarifh dünten, 
und wir geiteben, dab wir an der Wahriheinlichfeit feiner 
Ausführung ſtarke Zweifel hegen. Das factiſche Verhaltniß 
aber läßt fi nicht abläugnen, daß ſeit dem Falle Miloſchs, 
welber aus Grundfag und mit Euergie fib den türkiſchen 
VPaſchas anfhloß und Serbien von den übrigen flawiſchen 
Provinzen ifolirte, die natürliche Anyiehungsfraft wieder ihre 
Rechte ausübt, und daß kein ferbiiher Fürit es mehr fo leicht 
wagen würde, einen ferbifhen Kneſen zu fpießen, weil er 


Miene macht, die Bulgaren zu unterſtützen in dem Kampfe 
gegen ihre verbaften Unterdrüder. Diefe Spmptome von Anz 
näberung feinen felbit bei der Pforte Anklang aefunden zu has 
ben und die bartnadige Forderung Rußlands, daß Wutſchitſch und 
Perroniewirfch fib aus Serbien entfernen sollten, verbunden 
mit der Sendung eines fo energifhen Mannes, wie Lienen, 
laſſen vermutben, dab Mufland cs nötbig findet, ſolchen Ten 
benzen entgegen zu arbeiten. Dabei bat es noch mannicfache 
Mittel der Entzweinng, und die griechiiche Geiitlichteit im 
Bulgarien, welde von den Türken die bulgarifhen Bisthümer 
kauft und fib an ihren Schafen gebörig zu entſchadigen weiß, 
ift für Rußland eine fihere, bereitwillige Bundesgenoflin, : da 
fie bei einer Aenderung der Verbältniffe in Bulgarien wenig: 
tens einen Theil ibrer Vorrechte zu verlieren gewaärtigen 
muß. Mußland it durch Miloſchs ungerehte und tyranniſche 
Megierung in große Verlegenbeir geitürzt worden. Es fonnte 
ihn nicht mehr balten, ohne fih dem ganzen Haß des ferbi: 
fhen Volks auszuſezen, und die Veränderung des füritlichen 
Stammes ift fein Erfaß dafür, als in fo weit Mufland es 
durch ein geſchictes Manöver dahin bradte, bie Fürſten— 
würde nicht erblich, fondern wählbar zu machen. Indeß deu: 
ten manche Anzeichen darauf bin, daß eine Krife ſich in den 
Ungelegenbeiten der flawifhen Türkei nähert, und daf ein 
bulgartfcher Aufſtand fih vorbereitet; dann fünnte wobl eim 
ruſſiſches Corps zum Schuße des Sultans in der Türkei ein: 
rüden, um eine engere Vereinigung der füdflawifchen Völker 
zu bindern, 





Skizzen aus Arabien. 
Dididde, 


Dſchidda, Mrabiens berühmter Hafen, iſt beffer gebaut ala itgend 
eine tärfifche Start von gleicher Größe; die Strafien find nngepflaftert, 
aber geräumig und luftig, die hoben Häuſer im NFentrum find gänzlich 
aus Steinen erbaut, bie größtentbeils son der Klfte genommen und 
ans Matreporen und andern Meerfoffilien beftchen. Weinahe jebes 
Gang bat drei Stocdwerfe mit vielen Meinen Fenſtern und bölzernen 
Fenfterlaten. Ginige baben Beogenfenfter, am denen jlemlich sie! Tifchler- 
und Zimmermannsarbeit sur Echam geftellt ift. Gewöhnlich ift bei dem 
Gingang eine geräumige Galle, wo bie Aremben empfangen werben, 
und melde mährent ver Hige det Tages Fühler ift, als die andern 
Theile tes Gandes, va ihr Voren ſtete Feucht erhalten wird. Die Eins 
theilung ber Zimmer ıft beinahe die mämliche, wie die in den GHäufern 
von Aegypten und Syrien, Die großen Windräder, melde in Aegvypten 
anf den Terrafien der Hänfer angebracht find und einen beſtändigen 
Luftzug durch die untern Zimmer verbreiten, find in Hedſchas unbefannt. 
Die Gingangsballe iR der einzige Fühle Ort, wo man Nachmittags der 
Herrn mit feiner ganzen männlichen Beriennng, die Eiche haltend, 
findet, Dar das Bauen im diefer Gegend fehr theuer it, fo wird für 
das Äußere Husichen, das Gitterwerk der Bogenfenſter anegenommen, 
wenig verwendet; biefer it häufig innen und anden mit Mimmermden 
Farben bemalt. In manchem Haufe bat die gefepliche Fran des Mannes 
einen Theil desfelben im Befip, und feine abmifinifchen Eflavinnen 
wohnen in ihren eigenen abgefonverten Gemächern; darum wird bei 
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dem Bauen mehr anf Bequemlichkeit, ale auf Größe und Schönheit 
Rüdficht genemmen. Wenn die Manern getüncht werben, laͤßt man 
das Holz im feiner natürlichen Farbe, welches dem Ganzen ein fo leb⸗ 
haftes und augenchmes Ausſehen gibt, als wenn das Gebäude mit fo 
sielen Bändern gejlert wäre: aber die bleudend weiße farbe der Manern 
während des Sonnenſcheines ift für die Augen ſehr beſchwerlich. Die 
meiften Ihorwege haben Spigbogen, einige wenige runde. In Dſchidda 
tft fein Gebaͤude von großem Alter zu fehen, indem vie Korallenfteine 
von der Art find, daß fie außerordentlich ſchnell zerfallen, wenn fie 
dem Megen und der hier vorherrſcheud feuchten Luft ansgefegt find. 
Im allgemeinen Fan man fagen, dab Dſchidda eine neuere Etat if, 
denn feine Wichtigkeit als Marft für die imbifchen Waaren kaun erſt 
som Unfang des täten Jahrhunderts datirt werden, obgleich es iu bew 
älteften Zeiten ver arabifchen Geſchichte als der Hafen von Diella 
befannt ift. 

Außer vielen Heinen Mofcheen gibt es hier mei von anfehnlicher 
Größe. Im Mittelpuntte ver Stadt trifft man einige recht folid gr= 
baute öffentliche Hafthänfer mit bequemen @inrichtungen, wo bie fremben 
Kaufleute während ihres Furıen hiefigen Aufenthalts wohnen. Im biefen 
im orientalifchen Styl gebauten Ghans find große freie Pläge mit 
Bogengängen, melde den Gäften für bem größern Theil des Tages 
Schatten gewähren. Ausgenommen zur Zeit des Monſun (der Paſſat⸗ 
winde), wo Dihitva auperordentiih mit Voll angefüllt it, find Private 
wohnungen ſeht leicht im ben beften Quartieren ber Stadt gu erhalten. 
Jedes Haus von mäßiger Größe hat feine Gifterne, aber da der Regen 
nicht segelmäßig woch ſtarl genug if, um, wie durch ganı Syrien, die 
Gifternen von Giebel des Hauſes herab gu füllen, werden fie oft mit 
Waſſer aus Teichen und Lachen, die man während der Negenzeit außers 
halb der Stadt macht, verſehen. Das Waſſer ans diefen Gifternen 
reicht für das Bedürfniß in Dſchidda nicht hin; viel Trinfwaffer wird 
von einigen Quellen, andertbalb Stunden von der Stadt, hergeholt. 
Waffer Fanu überall in der Tiefe von 15 Baden gefunden werden, aber 
es iſt gewöhnlich von ſchlechtem Geſchmad und an einigen Etellen 
Faum triufber. Mur zwei Brunnen geben Waſſer, welches man füh 
nennen kann, aber 8 ift berrächtlich fchwer, und wenn cd 24 Etunben 
in einem Gefchirr geftanden hat, wird es voll von Inferten. Das gute 
Waſſer diefer zwei Brummen ift felten und tbener, und man kann c# 
ohne den Veiftand mächtiger Freunde nicht erhalten, etwa 300 Perfonen 
befommen dieſen guten Trank, die übrigen Ginwohner müflen mit dem 
Waffer, welches die andern Üirunnen geben, sufrieven ſeyn, daher das 
beftändige lebelbefinden vieler Leute. Ginige Quellen find Privateigens 
thum und verjchaffen ihren Befigern ein bebeutendes Einkommen. 

Die Stadt Dſchidda hat werer Härten noch font Daumpflanzungen, 
um einige Moſcheen erblidt man ein halbes Tugend Dattelbäume, bie 
ganze Gegend um die Stadt ift eine unfruchtbare Wüfte, au den Küften 
mit einer falgigen Erde, böber hinauf mit Saud bedeckt; bier findet 
fich einiges Geſträuch und wenige niedrige Afagienbinme Die Jabl 
der Brunnen um bie Stadt fönnte beträchtlich vermehrt und das Waffer 
zu nachhaltiger Anfenchtung und Bewäſſeruug benupt werden; allein 
die Einwohner von Dſchibdda fehen ihren Aufentbalt bloß für temporär 
an und richten, mie alles andere Voll im Hedſchas, ihre gauzge Auf⸗ 
merkfamfeit anf den Handel und auf Erwerbung von Reichtum; aus 
dieſem Grunde find fie ländlicher Arbeit mehr abgeneigt, ald irgend 
eine andere Ract der Diodleme. Bor Zeiten war dieß anders; regfame 


München, in der Literarische» Artiftifchen Anftalt der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


Sanbleute bausten in ber Gegend von Dſchloda und cultivirten auf 
vielen Bunkften ben ergiebigen, auellreichen Boden. Samhoudi, ein 
arabifcher Ehroniſt bes Mittelalters, betätigt dieß ansprädlic. 

Nabe bei der Stadt erblicht man eine Reihe von Hütten, gwifchen 
welchen die Etraße nach Meffa durchläuft. Diefe Hütten find von 
Kamelireibern bewohnt, von armen Deruinen, weiche bush Holzhauen 
in riner beträchtlichen Ferne im den Bergen ihren. Unterhalt verbienen 
und von ſchwarzen Habſchis, welche basjeibe thun, um ſich während 
ihres Aufenthalta in Dſchibda gu erhalten, Hier wird der Markt von 
Bieh, Holz, Kohlen, Früchten und fonftigen Vegetabilien im Großen 
gehalten. Auch Kaffee wird in vielen Buden verkauft. Im den Brühe 
ſtunden wird diefer in mancher Hinficht  intereffante Play von vielen 
Kaufleuten bejucht, die bieher Fommen, um bie Menigteiten von Melte 
zu erfahren, da jeben Morgen. bald nah Epunenaufgang die Ber 
anlangt. 

Eine Meile von dieſen Hütten, oſtwärte von ber Stadt, iſt ber 
Gauptbegräbnißplag, ber die Orabhägel riniger berühmter Chaſiden und 
Sceifs enthält; Eeinere Friedhöfe find imnerbalb der Mauern. Zwei 
Meilen nördlid von ber Etabt wirb das Grab der Eva, ber Mutter 
der Menſchen, gezeigt; es if ein sober Bau von Steinen, etwa vier 
Buß lang und ficht dem Grabe bes Roa ähnlich, weiches in dem Thal 
von Bela in Syrien andächtigen Pilgern und neugierigen Reifenden 
gegeigt wird. 

Während der Oberhertſchaft der Wahabiten: gerietb Dſchidda im 
Verfall; viele Häufer zerfielen unb fein neues wurde gebaut; ber Handel 
war fche gefunfen, da die Wallfahrten aus der Türkei unterbrocen 
und bie Kaufleute nicht geneigt waren: ihre Haaren bieber zum Bers 
fauf zu bringen. Seit ber Eroberung der heiligen Stäpte darch den 
Vaſcha von Aegypten, den glücklichen Veſieger ver Wahabiten, und feit 
ber Wiederhetſtellung der Pilgerfahrten, verbunden mit der tägliden 
Ankunft von Truppen und zahlreichen. Handeleleuten, hat die Stabt 
ſchnell ihre alte Bedeutung und Regſamkeit wieder erlangt, und iſt jetzt 
fo bluhend als je in einer frühern Periode. *) 

(Schluß folgt.) 


Miscellen. 

Bulean an der Küſte von Arraram. Gegen Ente Julius 
brach im der See nahe an der Infel Ifchebuba (Chedooba) ein Vulcan 
ans, ber zur Bildung einer neuen Infel führte. Am ber ganzen Juſel 
Tſcheduba follen fichtliche Eyuren einer neuerlichen Erhebung der Inſel 
fih zeigen, und man erwartet, daß hier demnächſt fehr intereffante 
Erſcheinungen zu Tage Fommen werben. (Col. Gsz. rom 11 Rom.) 
Nidt ohme Üntereffe ift es, daß Privatbriefe (f. Shipp. and Merc. 
Gaz. vom 17 Nov.) von einem Erdbeben im Aſſam berichten, das am 
16 Junius eintrat, pwar feinen Scharen‘ that, doch ziemlich heftig, 
auch bereits ber dritte Etoß ſeit Anfang diefee Jahres war. 

* 





Die Eternfhuuppen im Morember, Dan bat bekanntlich 
in dem Mächten dom 11 bis-14 Nov. gewöhnlich eine aufersrdentliche 
Zabl ven Sternſchnappen beobachtet. Dießmal aber melden bie eng« 
liſchen Wlättet (Times vorn 16 MNov.), bad diefe veriodiſche Grfcheinung 
ausgeblieben: fen. 





—— 


*) Die Reife if vom Zahte 1897, 
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Innere Bewegungen in der Türkei. 
4. Die Albanefen. 


Eine feltfame und höchſt eigenthümliche Mole in dem 
Drama des türfiihen Reichs fpielen die Albaneſen, bie alte: 
ften Bewohner des Bodens, die legten Reſte des alt:illyrifchen, 
nicht flawifhen Stammes. Sie haben fih nie durch Bildung 
ausgezeidmet, fondern empfingen das Wenige was fie be 
faßen von den Griechen, fpäter von ben Römern. Wis bie 
Fluth der Slawen hereinbrah im G6ten bis Sten Jahrhun— 
dert, wurben fie auf fehr enge Grängen zufammiengedrängt, 
und zahlreiche Tlawifhe Ortsnamen in Gegenden, wo jetzt 
wieder ächte Albanefen wohnen, zeigen zur Gemüge, daß fie in 
fpäterer Zeit fih wieder ausgebreitet haben. Ihre bedeutendite 
Eolonie ift Griechenland felbit, von deſſen 800,000 Bewohnern 
noh wenigitend die Hälfte nur Albanefifh ſpricht. Dem 
Einbruh der Türken in Europa widerfebten fie fih in Ber: 
bindung mit ben Slawen, verbanden fi aber fpäter mit eritern 
aus denfelben Gründen, wie ein Theil der legteren. Sfander: 
begs Thaten und die Unterftügung der Venetianer haben bie 
Erhaltung zahlreiher criftliher Stämme zur Folge gehabt, 
die, zum Theil katholiſchen Glaubens, mit den Griechen in 
fait unaufhörlichen Berwürfniffen leben. Bezwungen und mit 
der Türkei verihmolzen, wie die flawiichen Bölker, waren 
bie Albaneſen nie, und ihr frühes Eintreten in türfifche 
Kriegsdienſte machte auch eine gleiche Unterwerfung minder 
nötbig. Cyprien Robert, der die Slawen des türliſchen 
Reichs mit fihtliher Vorliebe behandelt, und aud fein Bud 
nah ihnen benannt bat, *) fcheint doch die Lebenskraft dieſes 
Stammes etwas zu leicht zu nehmen, wenn er fagt, daß ihre 
Nationalität allmählich in der flawifhen und griehifhen auf: 
geben müfle; wir möchten im Gegentbeil annehmen, daß fie 
im Aufſchwung begriffen it. Die bosnifhen Spahis, die 
ihre Lehngüter bis nah Albanien bin ausgebreitet hatten, 
find wieder verfchwunden, und Bou berichtet in feinem 
mannicfach lehrreichen, wenn auch ziemlich geiftlos zufammen: 


*) Es führt den Titel: les Slaves de Turquie, 


geftelten Bude *) ausdrüdlic, daß die Zahl der albanefifhen 
Anfiedler in Norbmacedbonien und DObermöfien fih vermehre, 
und die ferbifhe Bevölterung verbringe — ein Beweis, daf 
Albanien nicht bloß jährlich Taufende von Kriegern, fondern 
auch immer noch, wie in ben Testen Jahrhunderten nad 
Griechenland, zahlreiche Aderbauer ausſendet. 

Die vornehmen Albanefen haben fat durcgangig den 38: 
lam angenommen, um dadurch zu türfifhen Staatsämtern 
fähig zu ſeyn; indeß ift ber Islam beinahe nirgends, eben fo 
wenig wie bei ben Bosniern, in Fleiſch und Blut überge: 
gangen.*) Darin aber ift dad Schicſal Bosniens und Als 
baniens ganz ähnlicher Art, daß bie Pforte, um ihre nivelli: 
renden Eentralifationdplane durchzuführen, und fih dadurch 
ihrer Anſicht nach zu veritärfen, ben mohammedanifhen Adel 
Albaniens eben fo aus dem Wege räumen mußte wie den 
bosnifchen, und wenn fie auch nicht in gleihem Maafe ber 
albanefifhen Chriſten gegen die Mohammedaner ſich be— 
diente, wie dieß in den flawifchen Provinzen der Fall war, fo 
fonnte doch die Folge nur eine ganz ähnliche, namlich die Er: 
bebung ber driftlihen Stämme fepn. In ganz Nordalbanien 
bis zum Lumfluß bin herrſchte feit fat drei Jahrhunderten 
ein erbliher Paſcha aus dem ehemals ſlawiſchen Geſchlechte 
der Buſchatli. Im Süden mwecfelten die Paſchas und bie 
Türken batten feit dem Anfang bes vorigen Jahrhunderte 
fih hier ſtaͤrler feitgefest, da fie von hier aus das noch im- 
mer feemäctige Venedig überwahen, und Griechenland be: 
auffihtigen fonnten. Südalbanien beberrfcht die Uebergänge 
nah Theflalien, Macedonien und Griechenland; wer diefe inne 
hat, kann über fämmtliche von den Pindusgebirge abfallende 
Länder, Griechenland mit eingefchloffen, einen mächtigen Gin: 
fluß ausüben, und von dem Augenblick an, wo die Pforte ſich 

*), La Turquie d’Europe. 4 Vol. 

**) Dei den Albaneſen war die Bielmelberei, einine Vornehme 
andgenommen, jo wenig im Brauche als in Bosnien, nnd wie 
die Dosnier fich in Krankheiten oft an chriftliche Priefier wandten, 
fo finden ſich dagegen in Albanien zahlreiche Heurathen gwifchen 
Ghriften und Mohammedanern, eine natürliche Folge der facti— 
fehen Gleichheit zwifchen beiven Religionen, während in Bosnien 
die Ghriften fait durchaus eine ſeht untergeordnete Rolle fpielten. 
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in den unfeligen Kampf mit den bosnifhen Spahis einließ, 
wurden dieſe Punkte von überwiegender Wichtigkeit. 
Während bie Pforte durch den ruffiihen Krieg (1806 bie 
1812) fo wie dur die ſerbiſchen und bosnifhen Angelegen: 
beiten befcäftigt war, hatte Ali Paſcha feine Macht über 
ganz Südalbanien ausgebreitet, hatte durh Hinterlift und 
Verrath eine Menge Heiner Hanptlinge aus dem Wege ge: 
räumt, Verbindungen mit den griehifchen Armatolis in Ma: 
cedonien und Theffalien angefnüpft und ftand im Verkehr mit 
der Hetairie, die ihm freilih nur ald Werkzeug dienen follte, 
fur; feine Mant wuchs auf eine ſehr beunrubigende Welfe, 
Sobald die Pforte ber ferbiihen und bosnifhen Angelegen- 
beiten nur einigermaßen entledigt war, wandte fie im Jahre 
1819 ihre ganze Aufmerkfamfeit auf den Stand der Dinge in 
Albanien und auf Ali Paſcha, der nach gänzlicher Bezwingung 
Südalbaniens feine Augen auch auf den Norden wandte und 
vorerft mit Muſtapha Buſchatli Verbindungen anfnüpfte, in: 
dem er ihm feine Tochter zur Ehe gab. Der Angriff gegen 
Ali Paſcha begann damit, die Aupenwerfe feiner Macht zu 
zeritören; fo entzog fie feinem Sohne zuerit dad Paſchalik 
Livadien (Det. 1819), im März des folgenden Jahres auch 
bie Befehlshaberſtelle von Lepanto, und ernannte in der gan: 
zen Umgegend lauter Ali Paſcha gänzlich feindfelige Pafchas. 
Die Pforte benugte dad unkluge Verfahren Ali Paſcha's, ber 
die Griechen allzubald entbehren zu können glanbte, und ein- 
zelne Anführer derfelben, 3. B. ben Vater bed Odyſſeus, hin: 
terliftig ermorden ließ, um die Mehrzahl der Armatolid wieder 
an fi zu ziehen. . Aber aub Ali Paſcha war nicht mühig 
und feine Verbindungen mit der Hetairie nahmen nun einen 
entfhiedenern Charakter an. In ber Mitte bed Jahres 1820 
war eine türfifche Armee aufgebrohen und zwei Jahre dauerte 
ed, bis Ali wirklich beswungen war. Die Enticheidbung feines 
Schickſals hing größtentheild von den Griechen ab, bie fi 
eine Zeit lang wieder zu ihm gefhlagen hatten, aber Einheit 
war, da Ali Pafıha felbit in Janina eingefhloffen war, nicht 
mehr in die Bewegung zu bringen und ganz Sübalbanien 
und Epirus fiel bei feinem Tode gang unter die Pforte, 
Bon Ali Paſcha's Fall an war ziemlich Ruhe im Lande, 
denn unbefchwerlichen und einträglicen Ariegsdienftes gab es 
in Menge; jährlich zogen große Schaaren nah Griechenland, 
und mehr als einmal hatten fie entiheidende Schläge aus: 
führen können, namentlib Miſſolunghi wäre viel früher ge: 
fallen, wenn den Albaneſen damit gedient gewefen wire, aber 
fie nannten dieſe Stabt ihren „Saraf“ oder Bankier, weil 
ihnen der Kriegsdienſt dort große Summen abwarf. Go 
entftanden in Südalbanien eine Anzah! Eondottieri, deren 
Macht und Einfluß auf feiner fonderlih feiten Grundlage 
berubte, und Muſtapha Buſchatli's Anfehen, das ohnehin im 
Norden überwiegend war, dehnte fih auch im füdlichen Al— 
banicn and, und würde überwiegend geworden fepn, wenn 
Muſtapha ein Mann von Einfiht und Thatkraft gewefen wäre. 
Der lange Krieg gegen die Griehen hatte zahlreichen, 
unbändigen Kriegsſchaaren die Entſtehung gegeben; die Pforte 
ſuchte die einzelnen Haupter zu gewinnen, und hatte 3. B. 


einem Ardlan Bea, ber noch im J. 1826 einen kühnen Zug 
durch Livadien gemacht, um bie blodirten Türfen auf Negro= 
ponte und in Athen zu befreien, das Paſchalik Beituni in 
Theffalien verliehen; aber feine sügellofen Schaaren hausten 
fo furchtbar, daß die Pforte ſich genötbigt fah ibn in bie 
Acht zu erflären. Selbſt die Meinten Schlöfer in Albanien 
waren mit meuterifhen Truppen angefüllt. Es wurde uner- 
läßlich, das Land zur Ruhe zu bringen, aber von Norden ber 
brobten die Bosnier, im Nordweften ftand Muſtapha Bufcatli, 
der die Unruben in Südalbanien näbrte, theils weil er vom 
Mebemed Ali dafür bezahlt war, theild weil er wohl fühlte, 
dab wenn es der Pforte glüde Südalbanien dem Nizam zu 
unterwerfen, feine Stellung gefährdet wäre. Zum Glüd für 
die Pforte neigten fit die 20,000 griehifhen Armatolis, bie 
in der Pinduskette fapen, mehr für fie als fur die Albaneſen, 
und fo wurde dad Wagitüt unternommen. Der Großwefr 
209 gegen fie, die Noth vereinigte. dann zwei ber bedeutend⸗ 
ften albanefifhen Anführer, die fih ſonſt eiferfüchtig beobachtet 
hatten, der Diwan gewährte hierauf allen Amneftie, und Meb- 
meb Reſchid lud ſammtliche Beys und Hauptlinge der Phars 
ein, ihre Verföhnung mit der Pforte dur ein: großes Felt 
bei Monaftir zu feiern. Sie famen unter der Anführung 
Arsland und Veli Bey’s 4 bis 500 an ber Zahl, wurden feſt⸗ 
lich empfangen und — verrätberifh ermordet. Die Blütbe 
bed moslemitifhen Abeld von Albanien war vernichtet, alle 
Velten Südalbaniens öffneten nah und nah ihre Thore, und 
der Einfluß der moslemitifhen Haͤuptlinge ging unter, nm 
fo ſchneller, als im folgenden Jahre auch Muſtapha Bufdatli 
fih unterwerfen mußte, *) 

Der Großwefir ließ alle feiten Schlöffer des Landes ſchlei⸗ 
fen, verfuchte nüslihe Reformen im Lande einzuführen und 
regularifirte die Auflagen, verſprach den criftlihen Rajas, 
daß fie künftig nur noch eine beftimmte mäßige Summe (60 
Piafter die Familie) zahlen und ihre Dörfer ohne Einmiſchung 
der Moslems verwalten follten. Aber der Einbruch Ibrahims 
in Sprien nöthigte ihn Albanien vor der gänzlichen Berubis 
gung zu verlaffen, und bald ward die von ihm anfgerichtete 
Ordnung wieder umgeſtürzt; im Jahre 1834 begann bie An- 
archie von neuem, und man wünfcte die glüdlichen Zeiten 
Alt Pafcha’d zurüd, wo man nur @inen Tyrannen gehabt und 
wenigftend Ruhe gemoffen hatte. Die graäcifirten Schlipetaren 
im Süden ftanden auf, und ſuchten fih an Griehenland ans 
zuſchließen; hätte die Megierung diefed Staats nur die ge— 
ringfte Miene gemacht, den Aufitand zu unterftüsen, fo hätte 
er ſich über ganz Süd: und Mittelalbanien und felbit über 
Macedonien und Theffalien ausgedehnt. So aber wurde 


*) In diefem Kampfe wurde Mehmed Reſchid hauptſächlich durch 
ariechlſche Armatolle munterftügt, die eine fleile Höhe eroberten, 
als bie Taftifi bereite ben Kampf verweigerten. Er hatte ihnen 

‚Nr umd den moslemitifchen Beys Macevoniens vorgeftellt, daß wenn 
u fie fortwährend mie bisher durch ihre Mufftände an ber Zen 
„ Rüdelung des Reichs arbeiteten, nichts anders als ruffijche Eflas 
verei ihrer warte, Sie ſchworen unter ihm gu firgen oder gm 
erben, und die griechifchen Primaten fchoffen das nöthige Geld 
berbei, da der Großmwefir im Augenblid von allem entblößt war. 
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derfelbe eritiet, indeß die Ehriften waren jet an die Stelle 
ber ehemaligen mufelmännifchen Anfurgenten getreten, was 
bei der Borneigung der Mirditen für die abendlandifchen Ehri- 
ften von nicht geringer Bebentung if. Mit dem Untergange 
der moslemitifhen Häuptlinge hoben fi Me Chriſten um fo 
mehr, ald fie nicht mehr die verheerenden Maubzüge berfels 
ben zu erbulden hatten, und fie fingen bald felbit an um fich 
zu greifen. Zahlreiche Thaler find völlig frei und erkennen 
feine Häuptlinge an, als Devon ihnen felbit erwählten Greiſe; 
die meiften zahlen durchaus feine Steuer und laffen nicht 
einmal einen Türfen auf ihrem Gebiet wohnen; andere, bie 
den Angriffen ber Paſchas mehr ausgeſetzt find, zahlen einen 
Heinen Tribut und nehmen einen türkifhen Beamten an, ber 
unter dem Namen Aian in ihrem Dorfe wohnt, aber feine 
Gewalt befißt und meiſt ftreng bewacht wird; kurz ganz Morb- 
albanien ift entweder bereits fo frei oder freier als die Ser: 
ben, oder ift im Begriff es zu werden. Sübdalbanien ift noch 
unter das Joch gebeugt; die Todfen, Ali Paſcha's Stamm, 
und die Dfehamiden find verarmt und die Männer wandern 
in Mafle aus, zum Theil nah Aegypten zu ihrem Lande: 
mann Mehemed Ali. So tief fie aber auch gebeuat find, fo 
fheint die Pforte, wenn man nac ihren friegerifhen Müftun: 
gen urtheilen fol, doch micht aller Furcht entledigt; vielleicht 
find e8 aber mehr die gräcifirten Schfipetaren und die Ar— 
matolen des Pindus, welche ihre Beforgniffe erregen. 


Wirkfamkeit der Prudhommes» in Frankreich). 

Brankreich bat 64 Babrifftädte, im welchen fi ein Math von Prud⸗ 
hommes befindet zur Schlichtung von Streitigkeiten zwifchen Kafricanten, 
Arbeitövorfichern, Arbtitera, Geſellen und Lehrlingen. Diefe Räthe 
haben, wie die Friedensrichter, ben doppelten Charakter von Vermittleru 
und Richtern. Sie wurden durch das Decret vom 15 März 1806 ein= 
geſet, und ihr Verfahren gründet fih theils auf dasfelbe Decret, theils 
auf das Geſeth som 3 Auguſt 1810. Aus dem Nechenfchaftebericht über 
die Nechtsverwaltung des Jahres 1841 ergibt ſich, daß die Prudbommes 
von 46 Manufacturtäpten 11,635 Streitigfeiten zu fchlichten batten ; 
nahe am %, wurden gütlich ausgeglichen, 2029 in Ordnung gebracht, 
ehe ein eigemtlicher Epruch des Rathe erfolgte, die andern famen vor 
ben Generalrath, aber auch bei diefem noch wurben 238 jurücgenom- 
men vor bem Urtheileſpruch, und une 304 wurden gerichtlidy entfchieben, 
von denen wieberum nur 7 appellirten. Alle dieſe Streitigkeiten werben 
fummarifch, ohne Koſten und ohne Zögerung, abgemadt. Bon mehrern 
bedeutenden Manufacturftärten, wie Marfeille, Amiens, Straßburg, 
yon u. ſ. w., bat man die officiellen Nachrichten über die Zahl ber 
Etreitigfeiten nicht erfahren können, wahrfcheinli aber liefern die nicht 
aufgeführten Etävte fein anderes Mefultat, als bie erſtern. (Gonftitut. 
vom 19 Nov.) 


* ha » Skizzen aus Arabien, 


wc : Oſchidda. ae 
Nee, B 4J ar \ (esta). Be Fun ice 
Die Zahl ver Eluwohner beläuft fih dermalen auf 49,000, 


aber zur Zeit der Wallfahrten mach Mekka und in den Eommer- 





monaten wächst biefe Zahl um die Hälfte, und bie Stadt iſt 
dann, wenn die Pilgerfarawanen zu Land und zur See anfomımen, 
von etwa 40,000 Menſchen angefült. Dieß iſt bie gute Zeit, die 
Saifon von Dſchidda, und die Leute, befonders die Eprerreihändler, 
wiffen viefelbe vortheitbaft zu bemugen. Die Hütten in den Vorftädten, 
aus Mohr, Matten und Reifig erbaut und von armen Taglöhnern bes 
wohnt, welche vollkommen nach Art ber Berninen leben, beherbergen 
während der Pilgergeit Schaaren lebensluftiger Märchen, morunter 
manche Schönheit aus Aegypten, Syrien, Nublen und Aethioplen: von 
den moslentitifchen wie von ben chriftlichen Wallfabrten ift bie Liebe 
mngertrennlich; din den Armen einer ÄAdpigen norbafrifanifchen Zuleifa 
fucht mancher gläubige Hadſchi minnigliche Entſchädiqung für bie Miühen 
und Strapaıen der Wallfahrt, 

Die Einwohner von Dſchidda find, wie die von Melfa und Media, 
faft aueſchließlich Fremde. Die Abkümmlinge ver alten Araber, welche 
ehetem biete Stadt bevölterten, find durch die Hand gemaltthätiger 
Stattbalter umgelommen oder haben fich nach andern Gegenden gewendet. 
Es gibt nur einige Scherifsfamilien, die mit Recht Fingeborene genannt 
werden Fönnen, intelligente, im ihrer Weiſe gelehrte Männer, vie bei 
den Mofcheen und Gerichtsböfen angeftellt find; alle andern Leute von 
Dſchloda find Fremde oder deren Machfommen. Inter ben letztern find 
' pie von Gadramant nad Demen die zahlreichſten; Golonien aus jeder 
Stadt und Gegenb diefer Landſchaften haben ſich in Dſchidda nicders 
gelaffen und unterhalten einen lebhaften Handel mit ihren Geburteortem. 

Mehr ale hundert inpifche Ramilien, vorzüglich ans Enrate und Bombay, 
haben ſich hier angeſiedelt; zu diefen können noch einige Malaven und 
Lente vom Masfat gerechnet werden. Die Aufiedler aus Aecgupten, 
Syrien, ber Verberei, der enropäifchen Türkei und Anatolien Fönnen 
immer noch in den fprechenben Geſichtezügen ihrer Nachfommen erfannt 
werben, die nun alle in bunter Maſſe auf diefelbe arabifche Meife 
haufen und leben; die Hindus allein bleiben eine dutch Zitten, Kleidung 
und Geschäfte ſtreng gefchiebene Race. Gbriften find bis jegt feine 
amgefiedelt in Dſchidda, aber einige Griechen von ben Infeln des Archivele 
bringen von Zeit zu Zeit Maaren aus Negupten auf den Markt von 
Dichivda. Zu den Zeiten der Echerifs wurden fle fehr beſchränkt, indem 
fie geſwungen waren eine eigene Kleidung gu tragen, aber feit die 
Türfen vom Hedſchast Meifter geworben , find dieſe läfligen Befchräns 
Fungen aufgehoben, und ein Ghrift erfreut fich hier jegt einer vollfoms 
menen Freiheit. Wenn er Airbt, wird er auf einer der Heinen Infeln 
in der Bay von Dſchidda begraben, nie auf ber Küfle, deren Grund 
und Boden, zur heiligen Stadt gehörend, gebelligt if. Die Juden 
waren früher die gefchäftigen Mäfler diefer Stadt, aber vor 50 Jahren 
wurden fie von bem Scherif Seruer, dem Vorgänger Galibs, den einige 
durch ihr Benehmen beleidigt hatten, vertrieben; fie kehrten insgefammt 
nach Demen oder Sama gurüd, Mährend des Monfun befuchen einige 
Banianen Dſchidda auf indiſchen Schiffen, aber fie lehren jepesmal mit 
benfelben zurück und fin bier micht eigentlich angeflevelt. 

Die Mifdhung der Racen in Dſchidda ift eine Folge der Wall: 
' Fahrten, während welcher reiche Kaufente mit großen Gütern, mit 
' vollen Vörſen das Hebfchas befuchen. Einige, bie nicht unmittelbar 
ihre Gefchäfte in Ordnung bringen FKunen, warten bis zum nächften 
Jahr. Während diefer Zeit wohnen fie, nach ber Landesfitte, mit 
einigen Sklavinuen aus Habefch zufammen, die fie bald hemrathen, und 
da fie ſich zulegt mit einer Ramilie umgeben feben, werben fie bes 
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wogen, fi im Lande nieberzulaffen. Auf diefe Weife vermehrt jebe 
Wallfahrt die Zahl der Bevölkerung nicht allein in Dſchloda, ſondern 
auch in Melfa, was in ver That jehr nothweubig ift, da in beiden 
Stäbten die Zahl der Sterbefälle die der Geburten bei weitem übertrifft. 

Die Ginwohner von Dſchidda find faſt gänzlich mit dem Handel 
befchäftigt, und treiben Feine Manufacturen oder Handwerke als folder, 
die unmittelbar nothwendig find. Sie find alle entweder Ereleute oder 
Ganpelölente, befchäftige und betheiligt bei dem fehr Ichhaften Handel 
von Arabien. Dſchidda's Reichthum rührt nicht allein daher, daß es 
ber Hafen von Melfa if, Sondern es muß als der von Aegypten, Indien 
und Arabien angefehen werben; alle die Unsfuhren aus dieſen Gegenden, 
welche für Aegypten beſtimmt find, geben erft durch die Hände der 
Kaufleute von Dſchidda. Der Handel von Dſchidda fann in zwei 
Hauptjmweige getheilt werden: Handel mit Kaffee and indiſcher Handel; 
mit beiden iſt der Agpptifche verfmäpft. Das game Jahr hindurch 
kommen yon Demen mit Kaffee beladene Schiffe. Während der Reife 
fegeln fie beftäntig nahe an den Küften, une Fönnen fo den Landwind 
benugen, wenn Morbwinde weben umd den Lauf mitten burd bie See 
hindern. Ihre Ladungen fehlagen fie um baare Dollars los, und das 
iR fa der eimgige Artifel, welden die Kaufleute von Demen mit ſich 
zurũcknehmen. Der Kaffeehandel ift großen Schwanfungen unterworfen 
und fann als eine Art Lotterie betrachtet werben, in bie fi mur die⸗ 
jenigen einlaffen dürfen, denen große Bapitalien zu Gebote ſtehen unk 
vie gelegentlich große Verlufte ertragen fönnen. Der Preis des Kaffees 
zu Dſchidda, der durch Nachfragen von Kairo beſtimmt wird, verändert 
fih mit der Ankunft eines jeben Schiffes von Eur. Der Preis an 
lepterem Plat, der von ber Machfrage nach Dioffafaffee in der Türkei 
abhängt, if gleichfalls fehr ſchwankend. Wegen ber unfichern Natur 
biefes Handels gibt es Kaufleute, die fi mit vemfelben gar nicht 
befaflen, außer als Agenten ; andere fenden den Kaffee auf ihre Mech- 
nung nach Kaire, wo ber größte Theil diefes Hantels in den Händen 
daſelbſt mohnender Kaufleute aus Hedfchas if. Im neuerer Zeit bat 
der Koffeehandel zwifchen Arabien und dem mittelländifchen Dicere durch 
die Einfuhr des weſtindiſchen Kaffees in bie Häfen der Türkei viel 
gelitten. Diefe wurden früher ausfchlichlich mit Mofkafaffer verfehen. 
Dis jept bat der Paſcha von Aegypten die Einfuhr amerifanifcher 
Bohnen ftreng verhindert. 

Der Handel mit indiſchen Gütern iſt viel ficherer une dabei fehr 
gewinnreich, Die Blotten von Galeutta, Surate, Bombay fommen zu 
Anfang Mai nah Dſchidda, wo fie bie Kaufleute vorbereitet finden, 
indem bieje fo viel baares Geld, als ihre Umftände erlaubten, geſam⸗ 
melt haben, daß fie gleich bei ber Ankunft der Schiffe Käufe im 
Grosen machen können. Berentende Summen merben von Kairo’ 
Kaufleuten bieher geſendet, um auf ihre Rechnung Ginkäufe zu machen, 
aber ver größere Theil der Ladungen wird von ben Haudelsleuten zu 
Dſchidda aufgekauft und von ihnen nachher zum Verkauf nah Kairo 
für ihren eigenen Gewinn gefhidt. Die indifchen Flotten ehren im 
Junius oder Julius zurück, wodurch dann der Preis jedes Artifels 
unmittelbar zum Steigen gebracht wird, und es gefchicht gewöhnlich, 
daß an temfelben Tage, an weldem das lehte Schiff abfegelt, zehn 
Procent Gewinn auf den erften Preis gegeben wirt. Die Kaufleute 
jedoch verlaufen, wenn fie nicht Gelb nöthig haben, zit biefer Zeit 
nicht, fondern bringen ihre Waaren für vier oder fünf Monate, während 
welcher die Preife beftändig fheigen, in Waarenbänfer, wenn fie fo bie 


Münden, 


zum kommenden Iannar oder Bebruar warten, Fönnen fie mit großer 
Sicherheit auf einen Gewiun von 30 oder 40 Procent rechnen, und 
wenn fie einen Theil ihrer Waaren nach Meta zum Verlauf an bie 
Wallfahrer bringen, if ihr Gewinn noch größer. Das if die Natur 
des Handels, welder Dſchidda während des Aufenthalts der Flotte jo 
bevölfert macht. Mus jedem Hafen des rotben Meeres reifen Leute 
hlehet, um ans der erſten Hand zu laufen, und die Kaufleute von 
Dieffa, Dembo und Dſchibda ſcharren jeden Thaler, den fie befigen, 
sufammen, um ihn in biefen Antäufen anzulegen. 

Der Hantel von Dſchidda befchränkt ih auf Meta und Medina. 
Eine Karawane mit ägpptifchen und inpifchen Waaren zieht alle vierzig 
Tage nach Medina und wird ftets durch eine Schaart Pilger vermehrt. 
Diefe Karawane beſteht aus 60 bis 100 Kamelen und wirb von einem 
Beduinen aus dem Etamm Harb geführt. Jedoch ift der gemöhnlichere 
Verkeht zwiſchen Dſchidda und Medina auf der unmittelbaren Route 
nah Dembo, wohin die Kaufmannsgüter zur Eee geſendet werben. 
Auper den erwähnten Karawanen geben andere fat jeven Abend nah 
Mekla ab und wenigftens zweimal in der Woche mit Waaren une 
Proviant und mährend der vier Monate der Wallfahrten, wo jebrs 
anfommende Schiff Pilger nach Dſchidda bringt, if dirfer Verkehr noeh 
lebhafter, und zegelmäßig brechen jeven Abend nach Eonnenuntergang 
Karamanen von dem MeftasTher auf. Die belavdenen Kamele brauchen 
zwei Mächte, um bie Reife zu vollenden. Sind viele Kamele vorbanden, 
kaun man eines von Dſchidda nach Melfa für 20 Piafter mietben. In 
Zeiten, wo fie rar find over wenn die Wallfahrtszeit anbebt, mub 
man oft 60 Piafter zahlen. 


Miscellen. 

Ertrag des Brunnene von Brenelle Die Waffermaffe, 
welche ber Brunnen täglich liefert, beläuft fih auf 89 Brunnengoll, 
Da nun der Zoll von der Stadt jährlich zu 8000 Pr. abgegeben wirk, 
fo ergibt fi barans, dab das Waſſer des Grenelle» Brunnens jährlich 
712,000 It. einbringt, um die Hälfte mehr, als ber ganze Brunnen 
gefoftet bat. (Volear vom 15 Non.) 


Unfriedlihe Ausfichten in China. Trop alles frievlichen 
Anfcheines follen im Innern Ghina's Rüftungen gemacht werden, bie 
anf den baldigen Wicherausbruch des Krieges beuten, wozu auch fommt, 
daß gegen alle die Befehlshaber, welche den Englänbern gegenüber: 
ftanden und gefchlagen wurben, bie härteften Maaßregeln ergriffen werben. 
Eine große Anjahl derfelben foll bereits hingerichtet fepn. (Col. Gas. 
vom 11 Nov.) 


Ungewöhnlide Witterung in Inbien. Seit vielen Jahren 
erinnert man fich Feiner fo eigenthümlichen Witterung: die Regenzeit 
trat um einen ganzen Monat fpäter ein als gewöhnlid, une aud nad 
dem Gintritt berfelben fol der Degen amsncehmend ſchwach geweien 
fepn. (ibid.) 


* 

Kuliauswanderung In welchem Maape biefe immer noch 
fortgebt, Tann man aus dem Umflande entnehmen, daß jeht monatliche 
Berichte über die Zahl der Ausgewanderten befannt gemacht werben. 
Im Julius gingen 1006 Männer, 133 Weiber und 45 Kinder, im 
Auguft 2109 Männer, 290 Weiber und 79 Kinder allein ans dem 
Hafen von Calcutta nah Mauritins ab. (ibid.) 
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UAächblicke. 


Im vorigen Jahre nahm unſere vorzugsweiſe Aufmerk— 
ſamkeit eine Frage in Anſpruch, die, aus dem europäifhen 
Solonialfpftem entfproffen, feit zwei Jahrhunderten unter febr 
mannicfahen Formen die Köpfe und die Federn beſchäftigt 
und mehr ald einmal zu den blutigſten Aampfen geführt 
hatte. Diefmal wurde dieſe Frage nicht auf die Spige des 
Schwertes geftellt, fondern — vertagt, Beweis genug, daß die 
Frage feine Lebendfrage mehr ijt, wie ehedem, Das Eolonial: 
fpitem, wenigftens das alte, liegt in feinen letzten Zügen, an 
feine Stelle find die Verhaltnife mit den freien Staaten ber 
neuen Welt getreten, woran alle feefahbrenden Nationen je 
nah ihren materiellen und geiftigen Hülfsmitteln Antbeil 
nehmen fünnen. Das alte Colonialſoſtem hängt fib nur 
mehr noch wie eine Lat an den Entwidlungsgang, To fehr 
daß in England eine Partei immer mächtiger emportaudt, 
deren Grundfäße dem alten Golonialfpftem aufs ſcharfſte wi: 
derſprechen, und die lehten Reſte davon früher oder fpäter 
vernichten müffen, Diefes alte Colonialſyſtem beſtand darin, 
fih den Befig möglichit vieler tropifhen Befigungen zu fihern, 
um eine möglichit große Maſſe GColonialproducte theils für 
den eigenen Markt, tbeild für andere europäifche Zander zu 
gewinnen, und durch die Vermittlung diefed Handels feine 
Schiffahrt und feinen Reichtbum zu vermehren. Dieß Soſtem 
ift fihtlich ausgelaufen, man betrachtet die noch vorhandenen 
tropifhen Golonien faft mehr wie Hemmniſſe gegen eine kraft: 
vollere Entfaltung ded Handels, und hauptſächlich nur bie 
großen, darauf verwandten Koiten, welche man nicht ganz ver: 
lieren will, halten von einem gänzlihen Aufgeben zurück. So 
fteht wenigſtens die Sache zwiſchen England und feinen Golo: 
nien in Weſtindien; daß es mit Franfreih und Spanien an: 
ders ift, hat feinen Grund bloß in der geringern commer— 
siellen und induftriellen Entwidlung diefer Zander. 

Wir können nicht umbin, diefen veränderten Stand ber 
Dinge als einen großen Fortſchritt anzuſehen. Vorher war 
Amerifa ein gewaltfam weggenommener Landbefiß, den der 
neue Cigentbümer nah feinem Ermeffen auszubeuten fuchte, 


jest wird immer mehr ein freier Verkehr zwiſchen unab: 
bängigen Völkern daraus, und die Nüdwirfung davon auf 
den geſellſchaftlichen Zuſtand Europa's ift in vollem Gange, 
Vorher war der Handel mit den tüberfeeifhen Ländern ein 
Zwangsverhaltniß, wie jest noch zwiſchen dem franzöfifchen 
Weftindien und dem Mutterlande; diefe frauzöſiſchen Golonien 
follen feine andern Waaren, namentlich Manufacturwaaren, 
beziehen, als aus Franfreich, und eben dahin follen fie ihre 
fammtlihen Erzeugniffe abgeben. Dieſes früber allgemeine 
Zwangsverhaͤltniß ift feit der Unabhängigkeit Nordamerika's 
gefprengt, und England, die bedeutendite Golonialmadıt, für: 
berte bald felbit die Emancipation fait aller fpanifchen und 
portugiefifhen Befibungen, in der einfahen Berechnung, daß 
feine am weiteſten vorgefhrittenen Manufacturen bei der Un 
abbängigkeit diefer Zander und ber daraus entipringenden 
freien Zufuhr fremder Waaren allen andern den Rang ab: 
laufen würden. Diefe Berehnung war auch im allgemeinen 
richtig, und England bat daraus unermeßlihe Vortheile ges 
zogen, aber aud die Concurrenz gewedt, und dieſe Goncurreny 
in der Erzeugung von Manufacturwaaren zur Verforgung erit 
des einbeimifhen und dann des überfeeiihen Marktes ift 
eine der bedeutenditen Wirkungen der Unabhängigkeit Amerika's. 

Diefe Concurrenz iſt keineswegs eine bloß mercantile 
Frage, fie dringt vielmehr in alle Adern unfers gefellfchaft: 
lihen und politifhen Lebens ein und beberrfcht fie bis zu 
einem hoben Grade. Die drei Hanptfactoren diefer Con: 
euren, find Capital, Mafchinenfraft und Arbeitslohn. Im 
den beiden eriten find die Englander entihieden im Vor: 
tbeil, fo febr daß jeder Staat, dem ed um feine eigene 
Wohlfahrt und um Erbaltung der Grundlagen feiner Macht 
zu thun iſt, die englifche Concurrenz auf fünftlidem Wege, 
db. b. durch Zöle ausfchliefen, und dab fein Augenmerk nur 
darauf gerichtet fern muß dieſe Zölle nicht fo au jtellen, 
baf fie ald Pramien der Traͤgheit dienen und dadurch die 
Eoncurrenz auf dem Weltmarkt unmöglich machen. Im dritten 
Hauptfactor der Concurrenz, im Arbeitslohn, ſteht England 
entichieden im Nactheil auf die eine oder die andere Weife; 
entweder iſt derfelbe im Verbältniß zum Gontinent zu bad, 
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fo daß die Concurrenz dadurch erichwert wird, oder er ift mit 
dem auf dem Continent auf gleihe Stufe gefunfen, und dann 
bringt er bei dem hoͤhern Preife aller Lebensmittel Elend über 
die ganze betreffende Arbeiterclaſſe. Die Engländer haben 
dieſem Uebelſtand durch Vervielfältigung der Maſchinen abzu— 
helfen geſucht, und die Mehrzahl ihrer Maſchinen dankt ohne 
Zweifel ihre Entſtehung dem durch die Noth gebotenen Be— 
ſtreben, Menſchenhande moͤglichſt entbehren zu können. 

Alles dieß bat aber feine Granze und ein Hinderniß der 
vollitandigen Heberlegenheit auf dem Weltmarkt it immer noch 
zu hoher Arbeitslohn im Dingen, wo die menſchliche Arbeit 
fih nicht erfeßen laßt und Kunſtfertigkeit erfordert wird. 
Diefes Hinderniß wird allerdings durd den Vortheil des grö— 
fern Capitals und der größern Mafchinenkraft ausgeglichen, 
aber doch nicht in dem Maafe, dab die fremde Concurrenz 
in allen Zweigen unterdrüdt würde; wo dieß nicht der Fall 
int, wirft diefe Concurren; auf England hochſt nachtheilig gut: 
rück, indem ein im Verhaltniß zu ben Preifen ber Lebensmittel 
zu niedriger Arbeitslohn erzeugt wird, woraus Unzufriedenheit 
der Maffen, allmäbliche feindfelige Organifation derfelben oder 
Chartismus entipringt. Erfhwert wird dieſes Verhaltniß in Eng* 


land durch das Steuerfoftem, welches, entſprechend dem arijto: , 


fratifhen Charakter feiner Verfafung, die Laſt vorzugsweiſe 
auf die Arbeit walzt. Das ntagyarifdıe Wort: misera gens 
contribuens wurde in dem freien England aufs vollftändigfte 
durchgeführt, und wenn man es fih aud nicht felbit geftand, 
fo bandelte man doch nah dem Grandfaß: ınisera gens, op- 
tima flens, pessima ridens, Die niedere Glafe follte im ftreng: 
ften Sinne des Worts im Schweife ihres Angefichts ihr Brod 
efen und nichts übrig haben. Auf dem Gontinente folgt man 
mehr und mehr dem verderblihen englifhen Beifpiel, die La: 
ften des Staats arößtentheild auf den niederiten Stand, auf 
bie Arbeit zu werfen, indem man die Lebensmittel immer 
mehr beftenerte, Die Folge war, daf, ſobald fih in der fran: 
zoͤſiſchen Revolution ber dritte Stand, der Bürgerftand ober 
die Mittelclaffe, emporgefhwungen und den Adel und bie 
Priefterfhaft ganz verdrangt oder doc ſich neben fie nieder: 
geſetzt hatte, alsbald ein vierter Stand fih bervordrängte, 
der, durch die Mevolution in Bewegung gebracht und durch 
die Entwidlung der Andufrie in feiner Kraft gefteigert, auch 
feinen Antbeil an deren Vortbeilen verlangte, zum Lohn aber 
nur neue Laften empfing. Seit diefer Beit regen ſich Die 
Proletarier, ſuchen fih im Communismus, mie die englifchen 
Arbeiter im Chartismus, zu conſtituiren, umd da gegen diefes 
neue Ungethüm die alten Poligeimittel, ſelbſt Genfur und 
vVreßzwang, durchaus nicht verfangen wollen, fo ift an man: 
hen Orten eine bis ins Aberglaubifche gehende Furcht vor den Pro: 
letariern entftanden — eine Furcht, bie vorerſt gar nichts be- 
meist, ald daß man den Prolctariern gegenüber ein böfes 


Gewiſſen bat, und daf der arbeitenden Claſſe durch die mo: | 


dernen Gteuerfpfteme das bitterfte Unrecht gefhicht. Man 
bat in England berechnet, und kann auf dem Gontinent ats 
manchen Orten nahezu diefelbe Mehnung mahen, daß ein 
Arbeiter von feinem fauer erworbenen Taglohn drei Bier: 


theite am indirecten Steuern dem Staate zablt. Was würde 
ein Banfier, ein adeliger Grundbefiker, die 100,000 Hl. jähr- 
lie Einkünfte aus ihrem Geſchaft oder aus ihren Gütern be= 
sieben, fagen, wem man ihnen Davon 75,000 fl. ald Staate- 
fteuer abverlangte? Der erfte mit feinem beweglichen Ver— 
mögen würde den Staub von feinen Füßen fhütteln und ein 
fo ungaftlihes Land verlafen, der andere aber, welcher den 
Boden nicht wegtragen kann, würde fich deffen zu jedem Preis 
entäufern, und das Sinken alles Grundwerthed würde den 
Staat bald belehren, daß er die Saiten zu hoch geſpannt 
babe; dem gemeinen Arbeiter aber bleibt nichts übrig als 
ſich zu unterwerfen oder zum Wanderftab zu greifen, wozu 
der Mehrzahl Arafte und Mittel fehlen. Darf man fi aber 
verwundern, wenn in allen denen, die hauptfählih nur von 
ihrer Hände Arbeit leben, der Unmuth und die Umgufrieden- 
beit um ſich greift? Sie find die natürlichen Folgen der er: 
fahrenen Ungerechtigkeit, und fo unfinnig und abgefhmadt 
alle auf Gütertheilung und Gütergemeinfhaft binauslaufen- 
den Lehren des Communismus find, anf fo gutem Grunde 
beruht die wachſende Unzufriedenheit der Proletarier 
in allen dichter bevölferten Ländern. An einem Orte beför- 
dert man and allen Aräften die Anduftrie und vermehrt die 
Arbeitergahl, ohne das falihe Steuerfoftem zu ändern, fo 
daß das Proletariat im furchtbarer Progreffion zunimmt; an 
andern Orten fheut man fib aus Fuürcht vor dem Proleta: 
riat, der Induſtrie, auf welcher größtentheils die Macht der 
modernen Staaten beruht, den noͤthigen Aufſchwung zu ger 
ben, und erihöpft fih in nichtigen Deelamationen und Spiß- 
findigkeiten, weil man das Uebel in feiner wahren Burzel 
theils nicht erkennt, theils nicht angreifen will, a 

Was ift nicht in dem letzten zehn Jahren In Frantreik 
über „Organifation der Arbeit” gefchrieben und gefafelt wor: 
den? was haben nicht manche Volksſchriftſteller in England 
fid) abgemüht eine Formel zu finden, nah der ſich die Ge 
winnjte an Capital und Arbeit gleihmäßiger und billiger 
vertheilen folen? Alles dieß lauft auf eitle Mednerei hinaus, 
fo lange der Arbeiter durch den Drud der Stenergefege von 
ber Hand in den Mund lebt, und wenn er heute einem ty: 
rannifihen Herrn fih widerfegt, morgen deſſen Willen ſich für 
gen muß aus dem einfahen Grunde, weil er font nicht 
weiß wovon er feinen Hunger stillen fol, Zu was folde 
Menfhen dann nöthigenfals zu brauden find, haben die Pa: 
rifer Ereignife vom Jahre 1530 gezeigt, und was auch obne 
äußere Aufregung geſchehen kann, davon gaben die Lyoner Er— 
eigniffe im Jahre 1834 Kunde, Es ift feine Frage, daf eine 
gewiſſe Organifation der Arbeit möglich ift, allein diefe Or— 
ganifation darf nur vor allem nicht gegen den Grundfaß vers 
ſtoßen, daß der Markt ben Preis der Waare regelt. Bas 
haben alle „Strikes“ oder Arbeitseinftelungen genußt? Der 
Ausgang war ohne Unterfhied, daß die Arbeitgeber, d. h. 
die Eapitaliften, Fabrifgereen oder Meifter den Sieg davon 
trugen und die Arbeiter das Gefeg derfelben annehmen muß: 
ten. In Morbamerifa hört man beinahe nichts von ſolchen 
„Strifes,” und wo ein folder eintritt, muſſen bie Herren 
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fi dem Geſetz der Arbeiter fügen, aus keinem andern Grund 
als weil in Amerika ber Bedarf von Arbeitern bas Angebot 
überwiegt, während umgelehrt in England der Arbeitsmarkt 
fo zu fagen überführt ift, alfo die Arbeitgeber die Bedingun: 
gen ſtellen können, unter bemeu fie bie Arbeit annehmen 
wollen. _ Hierin liegt ber Grund, weßbalb alle Arbeiter— 
unruben in England bis jetzt gefcheitert find und auch noth⸗ 
wendig fortwährend ſcheitern werben ober mit Einem 
Schlag dad ganze Staatsgebäude gertrüämmern müſſen, ohne 
auf die Dauer ihren Zuſtand zu beifern, Hier kann nur eine 
gründlihe Ummandlung bed englifchen Steuerſyſtems helfen, 
die au feit Jahren ſchon im Zuge, bis jetzt aber aber noch 
bei weiten nicht vollendet if. Bis ed fo weit fommt, wer: 
ben noch mande partielle Unruben und Anfitande der Ar 
beiter England heimfuchen. 

Wir lafen bier abfichtlich diejenigen Arbeitszweige and 
dem Auge, wo fpeciele Kenntnife und Hunftfertigfeiten den 
Arbeitgeber und Arbeiter mit einander verbinden, und zwi: 


Then beiden über fpecielle Gegenftände Streitigkeiten ent ' 
ftehen; bier fühlt man den Mangel ehemaliger Smmftein: : 


richtungen, in been man dad Gute mit dem Veralteten bei 
Seite warf, die Nothwendigkeit jedoch führt in diefer Beziehung 


mehr und mehr auf ein billiges Schiedsgericht, wie wir dieß 


in einem großen Theil Franfreihs in dem Inftitut der Prud⸗ 
hommes fehen. 


man ſucht fie vielmehr im denjenigen Sweigen der Gewerbs— 
thätigfeit, in denen man die Menſchen zu Hunderten zur 
Arbeit treibt, wo die Eoneurren; einen niedern Kaglehn er: 
zeugt, ben bie Staats- oder Stabtfteuern vollends verfüm- 


mern, und wo Mangel, Unfittlichfeit und Unzufriedenheit fi 


die Hand reihen. Diefe Maffen aber fönnen, einzelne Ausbrüche 
der Mobheit abgerechnet, nie furchtbar werden, fondern fie 


find nur des Mitleids würdig, und ihr Loos kann durch Bor: | 
forge theild der Arbeitgeber, theild und vorzugsweiſe des | 
Staats durch Erleichterimg der auf ihnen ruhenden Laiten fo | 


gemildert werden, daß fie bald nicht die mindefte Luft mehr zei: 
gen die öffentliche Ruhe zu ftören, Die größere Gefahr liegt 


in derjenigen Claſſe, die unmittelbar über der lehtgenannten | 
ftebt, die fhon in den Handwerkerſtand bineinreicht, dem gei⸗ 
ftigen Einfuß der höhern Claſſen viel zuganglicer ift und | 
doc durch die Laſt focialer und politifcher Verhältniffe nieder: 
gebrüdt fih nicht über eine fehr niedere Sphare erheben Kann. ' 
Die fchweigende Macht diefer Claſſe wirft auf die gebildetern | 
zurück, edelmüthige Geifter und unruhige Köpfe baben ſich 


mit ihnen befaßt; eritere haben das fogenannte „utilitarifche” 


Spitem, die letern die commmmniftifhen Theorien ausgedacht, N 
aber mit allem dem wird man diefen Glaffen nicht helfen, 
ben böfen Geiſt nicht bannen und felbjt das wohlwollende | 
utilitariſche Syſtem führt in den gemeinen Köpfen nothwendig | 


Aber in biefen fpeciellen Streitigkeiten rubt | 
nicht die Gefahr deifen, was man Zunahme des Pauperismug, | 
DOrganifation der Proletarier und communiftifhe Ideen nennt, | 


unferer Beit zu werben, wenn wir gleich die Gefahr nicht fo 
hoch anſchlagen fünnen, ald manche zu thun geneigt find oder 
geneigt fcheinen. Uber was bat man gegen bieh Hebel ges 
than? Man ift ausgezogen mit Schwertern und mit Gtaugen 
es zu faben, aber ed iſt entwihen wie ein Schemen, man 
bat die hohlen Spiteme, die es aufgebaut, wie St. Simonids 
mus, Fourrieridsmus, Eommunidmnsd u, f. w. mit Berftand 
und Wis über den Haufen geworfen, aber unter den Trüms 
mern ift immer dad alte Schredgefpenit, nur in veränderter 
®eftalt, wieder hervorgelrochen. 
(Kortfegung folgt.) 


Skizzen aus Oberitalien. 
Verona, 


In ganz Eurova ift Prag wegen feiner Schönheit berühmt, je 
viele Meitgereiste ftehen nicht an, biefer Böhmenftabt den Vorzug vor 
allen Stäpten wo nicht Europa’, fo doch Deutfehlands zu geben. Und 
es ift wahr, Prag bat feine Kleinfeite mit dem Hradſchin, und das 
find herrliche Blide, — Das italienische Prag ift Verona. Aber 
Verona's Hrabfehin zeigt ſich micht bloß auf einer Seite. Berona's 
Hrtadſchin das find die neuen Vefeftigungen, die mit ben Montalems 
bert'jchen Thürmen überall zwifchen dem üppigen frifchen VBerggrün 
heraustretend, der Stadt umd ihrer mächften Umgebung einen wunder 
baren Reis verleihen, 

Die Breite ber Etſch iſt nicht eben bebentend, auch if die graite 
liche Farbe des Waſſere nicht gerade ſchön. Aber die Etſch ift ein 
Strom. Mit Maht ftürmt fie daher, fie hat Energie und Leben, unb 
muthig und ritterlich Lämpft fie unabläffig gegen die harten, Falten 
Felemaſſen, die ihr bemmend in ben Weg treten wollen. In Berona 
hat die Etſch noch ihre urfräftige, jugendliche Alpennatur. Die Prager 
Moldau dagegen theilt ſchon bew trägen, langfamen und langweiligen 
Gharakter umferer worbseutjchen Blüffe, denen man bei ihrer Außerm 
Regungslofigkeit oft verfucht ift, alles Leben abzuſprechen. 

Verona bot mir dem erften italienischen Morgen und mit ihm 
unbefshreiblichen Genuß, Als ich im aller Schnelle im Albergo alla 
Golomba meine beftaubten Reiſekleider gewechſelt, eilte ich auf bie 
VPiana Bra, um burch den Anblick des mir aus Studien und Abbil⸗ 
dungen ſchon genau befannten ungehenren Römerwerkes mein ſehnſüch⸗ 
tiges Herz uud zu gleicher Zeit meinen ſehnſüchtigen Magen durch 
einen italiemifchen Kaffee gu erfreuen. Ich fage gu gleicher Zeit, demm 
wie bier das game bei uns in Etuben gezwängte Leben fchon ein 
durchaus öffentliches if, jo nimmt man auch das Frühlüd und ähnliche 
Genüffe unter Gottes lieben freien Himmel nicht in, fondern por ber 
Bottega. Mein Kaffee war num aber fein Kaffee, fondern eine mäde 
tige Taffe cafe coneiocolata, ein Tranf, deu ich als einen nationalen 
mir gleich wert forderte, und der mir auch gar wohl mundete. Wei 
der Bezahlung hatte ich die erfte Ueberraſchung. Es wurde pwar eine 
siemlih hohe Zahlfumme gefordert, aber in einer fo Fleinen Münze, 
bad der Preis für das Genoſſene ein durchaus miebriger war. Die 
bier gemasbte Erfahrung fand ich bemm überall ſpäterhin in Italien 


aur Verachtung aller höhern Geiftesthätigkeit, es erzeugt di | 
jafobinifhe Mohheit gegen Geiitesariftofratie und feinere 
Bildung und droht allerdings eine immer größere Plage ' 


beftätigt, Man batte mir Italien als fehr thewer verfehrien, ich fanb 
«6 in Norbitalien fogar wohlfeil, befonders in Venedig. Bei dem fo 
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fehr niedrigen Münzfupe tänfcht man fich gar zu Leicht ſelbſt, und wir 
unbillig in der Beurtheilung der Preisverhältniffe. *) — In ähnlicher 
Weiſe, um bieh gleich bier zu erwähnen, habe ich auch die Befürch⸗ 
tungen wegen der Detteleien und Trinfgeldererpreffungen zum Theil 
Übertrichen, zum Theil ganz unbegründet gefunden. Trinfgelber werben 
ywar viel gezahlt, indeß wo ift dieh für den Fremden anders? Wenn 
es num freilich hier Sitte if, auch dem allergeringfägigften Dienft der 
Gefälligfeit mit einem Trinfgelbe zu begahlen, ja felbit dem Kellner 
für das Ueberreichen einer Taffe Kaffee, fo iſt erflens gu berüdfichtigen, 
daß die Höhe des Befchentes durchfchmittlich fo niebrig iſt, wie man es 
in Deutſchland felten anbieten Fönnte, und anbrerfeits, daß bie Unfitte, 
dem Kellner für bie in feinem Dienfle geleiteten unbebens 
tendften Dienfte noch befonbers zu bezahlen in andern großen 
Städten, namentlich in Paris, gang etwas Alltägliches iR. Endlich 
die Betteleien, zu denen auch die läftigen Zubringlichkeiten bes Pöbels 
beim Anfommen ber Reifenden, bas fürmliche Anfpringen ber Dienfte 
ber Träger und Gonforten gehören, damit iſt's in Italien nicht anders 
als in andern Ländern. In Leipzig bat man fich und befonders feine 
Effecten fo gut vor derartigen Dienftanerbietungen zu wahren als in 
Main, in der Schweiz fo gut als in Holland — und nun gar erft in 
Franfreih! Ich habe es in diefer Beziehung in Feiner norbitafienifchen 
Stadt fo unangenehm gefunden als in Straßburg, Rouen und Havre. 

Das Amphitheater, hier gewöhnlich nur die Arena genannt, 
ift befanntlich Verona’s bedeutendſte Antiquität. Es if vom allen römis 
ſchen Amphitheatern dasjenige, welches noch am beften erhalten bafteht, 
infofern alfo felbft bem Goloffeum zu Rom ben Vorrang abgewinnt, 
dem es aber an Größe freilich bei weitem nicht gleichfommen kann. 
Mich vrängte es mächtig, dieſe gewaltigen Trümmer römifcher Größe 
zu betreten und zu beſchauen. Meine gefpannten Erwartungen wurben 
aber nicht befriedigt. Ich mußte, dab biefes Amphltheater 30,000 
Perfonen gefaßt hatte, ich Fannte Plane, Niffe und Mbbildungen des 
Baues, und die hatten mir imponirt; — ich hatte anbrerfeits große 
moderne Theater geſehen, die bei all ihrer Größe nur drei», allerböchftens 
siertanfend Perfonen faßten und doch einen auferordentlih impofanten 
Anblid gewährten. Meine Erwartung war daher ungewöhnlich. Aber 
es ift etwas anderes, ein von allen Seiten und befonders nach obenhin 
abgefchloffener, vom Menfchen erfüllter und gar noch durch Fünftliches 
Richt erleuchteter Raum und ein nicht überwölbter, menfchenlcerer, vom 
Tageslicht erhellter Raum. Dort ift eine Meine, auf optifche Täufchung 
berechnete Kuppel, bier aber der blaue Himmelsdom das Gewölbe. Der 
Maafflab des Auges wirb daher ein anderer. Wollte man das Amphis 
theater im Verona überwölben, es erleuchten und mit Menfchen er 
füllen, «8 müßte einen Aublid gewähren, wie fein neueres Gebäube 
ber Melt. 

Ie mehr ich biefen Gedanken nachging, defto mehr Fam ich in die 
geeignete Stimmung, bieß ungeheure Werk richtig zu wäürbigen. Diefe 
Stimmung wurbe erhöht, als ich zu den das ganze Amphitheater über 
sagenden vier Trümmerbogen trat, deren Betrachtung erſt eine richtige 


*) Im gamyen lombardiſch · venetianifchen Königreich gilt das öfterreichifche 
Silbergeld. Man pflegt aber nicht mach Kreujern und Gulden ju rechnen, 
fondern nach Tenteflmi und Lire. Eine Lira if ein Imanziger (20 Er, 
€. M.) und enthält 100 Erntefimi. Wenn nun ein Bwanziger, fehr gut 
gerechnet, gleich 7 Sübergroichen if, fo enthält der Silbergroſchen erwas 
über 16 Eenteflmi, ber Eentefimo ift alfo noch weniger als ein preußifcher 
Pfennig, dat Übrigens viel mehr Kupfırgehalt. 


Vorftellung von ver wirklichen ehemaligen Grüße des Baues gibt. Er 
if, wie die Amphitheater überhaupt, in onaler Borm erbaut, bat 
1331 Fuß im äußern Umfang, 464 Bub in ber Länge und 367 Auf 
in ber Breite. Die Außenfeite hatte drei Reihen mächtiger Arkaden 
übereinander, eine jede aus 72 Bogen beſtehend. Mom diefen Bogen 
ſtehen aber nur noch die befprochenen vier, bie noch 82 Buß Über ber 
oberften Meihe der innern Eisftufen emporragem. Sie find im rober 
Form ohne weitere Politur umd erfcheinen wie cpflopifhe Mauern. 
Der innere, große, freie Pla wirb von 45 Reihen terraffenförmig üben 
einander fich erhebenver Eige umgeben. Diefe aus grobem, rötblichem 
Marmor befichenden Eipftufen find fehr gut erhalten, geben aber gerabe 
durch diefen gut erhaltenen, glatten Zuſtand den Einbrud des Mono 
tonen. Der freie Plat, oder die eigentliche Arena, if zum Theil vo 
aber nicht ganz frei, benm Dicht am @ingangsportal ift ein Feines, ganj 
bürftiges breiternes Gerüft aufgefchlagen, welches jegt ala Tagestheater 
bient. — Intereffant find die untern Gewölbe ber Außen und Innen» 
mauern, Sie dienten theils zu den Gingängen, theils zum Aufenthalt 
für die Gladiatoren und bie Beſtien. Die nach den Straßen und dem 
Plag ju liegenden find am Handwerker vermiethet, und da ficht's zum 
Theil noch gar unheimlich aus. 

Ich ſchlenderte durch bie Straßen und batte meine Luft an dem 
lebenbigen Getreibe des Volles. Und wie ich deun nun eben von bem 
alten Römern berfam, fo war es wohl natürlich, daß ſich mir eine 
Parallele -zwifchen jemen Zeiten, an melde das Amphitheater erinnerte 
und ben jehigen aufbrängte.. Unb dabei mußte mir denn mieder Ich- 
haft in die Erinnerung Fommen, baf der Name DBerona’s nicht erft in 
jener unerquidlichen Diecletianifchen Periode bes Mömertbums beroor- 
tritt, welcher die Arena ihr Entſtehen vervanft, fondern ſchon im viel 
fchönerer,, beiterer Zeit an Hangsolle Namen fih anfnüpft, wie an ven 
bes lichlichen, fühen und weichen Gatullus, an den des Plinius, bei 
Bitruvius und des Gormelius Nepos. Wie Cornelius Nepos yuerft 
dem Knaben den Eintritt in das Heiligthum der claſſiſchen Literatur 
eröffnet, fo begrüßt auch feine Geburteſtadt ald bie erfte dem morbifchen 
Wanderer auf claffijchem Bobden. Sein Name erweckt die Erinnerungen 
aus frübefter Jugend und mit ihnen die träumerifchen Phantafiegebilbe 
jener glüdlichen Zeit, im welcher der Gedanke, Italiens Boben zu bes 
treten, alle Erbenwonuen in ſich fahte. Tempi passati! 

(Schluß folgt.) 


Miscellen. 


Berbefferung ber Nunfelrüben= Zuderfabrication. 
Der Erfinder diefer fchon in Nr. 320 erwähnten Verbefferung iſt ein 
Hr. Archbald von Balenciennee. Nach feinem Syſtem wird der Saft 
alsbald nicht bloß ganz weiß, fondern auch volllommen rein und Mar; 
auch braucht man minder Kalf als gemöhnlih, und ba der Kalf be 
tanntlih nur dem Zuderfaft ſchadet, fo hat man auch auf diefe Weife 
einen großen Vortheil gewonnen, (National vom 20 Nov.) 


KRoften der Einſteher in Frankreich. Nach einer kürjlich 
erſchlenenen Broſchüre: Etudes sur le reerutement de l’armoe, wurden 
vom 1 Ianner 1834 bis 1 Januar 1842 196,810 Einſteher als gefehlich 
anerfannt, alfo jährlich im Durchfchnitt 17,100. Im Durchſchnitt 
erbielt jeder 2000 Franken, mas alfo eine jährlihe Summe von 
34,200,000 #r. ausmacht. (ibid.) 


Münden, in der Literarifch« Artififchen Anftalt der 3. ©. Gotta’fchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Rebacteur Dr. Ed. Wipdenmann. 


ui — 


Nr. 


Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 
Kunde des geiftigen und fittlicben Lebens der Völker. 


336. 








2 December 1843. 





Beligionsanfihten der Schlangen-Indianer. 
(Travels and Adventure of Mr. Violet.) 


Einige Männer unter den Indianern erwerben durch 
ihre Tugenden und ihr regelmäßiges Leben das Vorrecht, den 
Schöpfer unmittelbar angureden, und werden befhalb in die 
heilige Gefellfhaft zugelaſſen, die unter Vorfig alter Prieiter 
die Neophyten aufnimmt. Ihre Gebräuche find geheim, und 
fie befisen wie die alten Priefter der Iſis und des Oſiris 
eine Menge Kenntniſſe, namentlich in den Naturwiſſenſchaften. 
Sie ſind wohl bekannt mit Aſtronomie und Botanik, und 
zeichnen die Geſchichte und die Verhandlungen der Staͤmme 
in Hieroglyphen auf, die niemand, als wer zu ihrer Kaſte 
gehört, verſtehen kann. Die wenigen, welche auf ihren Wan 
derungen in der Wildniß von einer Schlange „träumten,” 
und fie zu ihrem „Geiſte“ machten, werden unmwandelbar 
„Arneimänner.”*) Die Schlange, obwohl mit Ausnahme einiger 
Berge am Columbia, wo es viele Klapperſchlangen gibt, fait 
ftets ungefährlich, ermwect doch bei den Indianern, bie fie als 
ein Zeichen des böfen Geiſtes anfehen, ſtets Furcht und 
Schreden. Als Kifhi Manitu (der gute Gott) in Geftalt 
eines Büffels auf die Erde Fam, um bie Leiden des rothen 
Mannes zu erleichtern, befämpfte ihn Kinebee (bie Schlange) 
der Geift des Böfen. Schon diefer Theil ihres Glaubens 
würde auf brahminiihen Urfprung meifen, Der „Arznei: 
mann“ flößt den Indianern Furt und Schreden ein: er iſt 
geachtet, hat aber keine Freunde, keine Frau, keine Kinder. 
Er iſt der Mann der Dunkelheit, der mit dem Geiſt des 
Böfen verkehrt. Cr zieht feine Kenntniß ans der Erde, den 
Felfenfpalten, weiß Gifte zu bereiten; er allein fürdtet den 
Donner nicht, er Fann mit feinem Zauber Arankheiten beilen, 
aber auch tödten; fein Blick ift der der Schlange, er macht 
das Gras verdorren, bezaubert Vögel und wilde Thiere, trübt 
den Sinn des Menſchen, und legt Furcht und Finſterniß im 
fein Hen. 





*) Mit diefem feitfamen Auedruck bejeichnen die Indianer biejeni- 
gen, welche angeblich heimliche. Künfte verfteben. 





U ü— 


Ablik e 
(Fortfekung.) 

In den neuern Staaten liegt eine unverwüſtliche, fib im: 
mer neu gebärende Demokratie, man mag ed anfangen wie 
man will, fie bricht immer wieder durch, da es einmal un: 
möglich geworden, fie im Zuftande der Sklaverei zu halten, 
wie der legte und mädtigte der alten Staaten, das Nömer: 
reich, ed getban, nachdem die freie Ariftofratie überwunden 
und die Alleinberrfchaft an ihre Stelle getreten war. Das 
Shriftentbum wurde in biefer Zeit der demofratifhe Gab: 
rungsftoff, welcher die niedern Glaffen erhob, aber auch das 
Nömerreich zerfraß. Cs ift nicht unintereffant, wenn auch an 
fih von feiner Bedeutung, daß Lamennais jegt ein neues, auf 
durchaus demofratifhe Ideen gebautes Chriftentbum pre: 
digt. Die Bedürfnife der Zeit find aberzu weltlicher Art, die 
Hinderniffe, melde der Abhülfe entgegeniteben, find nit mehr, 
wie im Mömerreihe, auf eine plumpe eiferne Gewalt ge: 
gründet, und die Michtung der niedern Glaffen it darum 
auch, fo fehr Einzelne in einem innigen oft hochſt ſchwaͤrme— 
rifhen Glauben Hülfe gegen die Uebel der Zeit fuchen, in 
allgemeinen eine weltlihe, umd zielt auf eine weſentliche 
Umgejtaltung der Innern Staatdverhältniffe hin. Die Fragen 
find in allen dichter bevölkerten Ländern, in England, Franf: 
reich, Italien und Deutichland, troß aller Verſchiedenheit ber 
Formen in welche fie fih hüllen, weſentlich diefelben. Eng: 
land, feit anderthalb hundert Jahren im Beſitz gefiherter po: 
fitifher Freiheit, ift jetzt im feiner vorgefchrittenen politi: 
{hen Entwidlung von demfelben Uebel ergriffen wie Deutſch— 
land, wo man im Schreten vor ben Ideen und Erfceinun: 
gen der frangöfiiben Revolution der politifhen Entwidlung 
den Fortgang möglichft ſchloß; man bat alles Ernites vorge: 
ſchlagen, in Deutfhland die Mittelelaffe zur politifhen Herr: 
ſchaft mit berbeisuziehen, um dem Schredgefpenit des Com: 
munismus zu entgehen, ald ob nicht in England, wo bie 
Ariftofratie jegt noch, wenn auch lebhaft bedroht von den 
Mitrelelafen, den Scepter führt, und im Franfreich, wo die 
Mittelclaffen völlig die Herrfchaft errungen haben, fi ganz 
äbnlihe Spmptome, ja in noch viel gefährliherem Grabe 
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zeigten. Wir wollen hieraus feinen andern Schluß zieben, 
als daf bie Formen politiiher Freiheit feine Panacde für die 
Uebel des Communismus find, ja daß fie die Sache theilmeife 
noch erfchweren, weil man in England aus bergebradter Ge: 
mwobnbeit, in Franfreih aus Zuperllugbeit eine Gewähr für 
die Ruhe und Ordnung des Staats nur in dem größern Beſitz 
feben wid, und diefem deßhalb alle politifhe Macht in die 
Hande legte, obgleih man durch die Erfahrung binreichend 
belehrt ſeyn könnte, daß der Reichthum ſtets geneigt ift, die 
Laften des Staatd von fih ab und auf die armere Claſſe zu 
werfen. Daber in England die Abneigung der Chartiften, fi 
mit den reihen Mittelelaffen zu verbinden, und in Fraufreid 
der Haß der Campagne gegen die Bourgeoifie, 

Alle unumſchrankten Regierungen, bie nicht von der Furcht 
vor einer mächtigen Ariftofratie beherrſcht waren, haben ſich 
beftrebt, den Zuſtand ber großen Volksmaſſe zu erleichtern, 
wovon die chinefiihe Regierung in meuern Zeiten ein fehr 
auffallendes und merfwürdiges Beifpiel gibt; in Europa aber 
war allenthalben die Arijtofratie und der bald mit ihr ver: 
bündete höhere Mitteljtand zu mächtig und einlußreid, als 
das ein folhes Spitem confequent durchgeführt werden könnte, 
In England iſt die dee, mit der Freiheit der höhern und 
reichern Claſſen zu bereichen, bereitd mit der Entwidlung 
und den Bedürfnifen des Volks in einen bedenflihen Kampf 
gerathen; in Franfreich hoſſt man noch lange damit auszu— 
reihen, in Deutihland aber, wo man jich der Freiheits— 
bejtrebungen dis Mitteljtandes erwehrt hat, beginnen die 
Schwierigfeiten gerade da, wo man mit denjelben fertig ge— 
worden zu ſeyn glaubte: an die Stelle der theoretifchen 
Kämpfe treten die praftifhen Fragen über das Wohl und 
Wehe der niedern Claſſen — Fragen, die man nicht umgeben 
tann, die man löjen muß, und die fih durch feine Declamas 
tionen oder Sophiſtereien über demofratifhe Beſtrebungen 
befeitigen laffen. Es it bier nicht der Drt, eine Abhandlung 
über die modernen Abgabenivfteme zu ichreiben, niemand aber, 
der fich einigermaßen damit befannt gemacht bat, wird wohl 
läugnen, daß fie obne Vergleich fhwerer auf den Armen als 
den Reichen brüden, und daß die Tendenz, die erſten Lebens— 
bedurfniffe zu beiteuern, bahin wirft, daß die bei weitem 
größere Mafle des Volls von der Hand in den Mund lebt; 
bei einem ſolchen Zujtande der Dinge kann von einer geiſti— 
gen Erbebung der niebern Claſſen nicht die Rede fepn, und 
die Beftrebungen, diefe Claſſe zu unterrichten, fo wohlgemeiut 
fie auch meiſtens ſeyn mögen, müfen im Ganzen ohne Frucht 
bleiben, ja fie werden durh ben Schulzwang und die damit 
verbundenen Kojten nicht felten zur pofitiven Harte, Die 
Theurung der Lebensmittel, großentheild durch ungeſchickte 
und in der Erhebung koſtſpielige Auflagen herbeigeführt, haben 
in ganzen Diftricten eine phyfiihe Verfümmerung der Race 
zur Folge gehabt, wie dieß die Truppenaushebungen in England, 
Deutſchland und Frankreich zur Genüge erwiefen haben, und 
ehe nicht den phyſiſchen Bedurfniſſen der Maſſe beifer ald bis- 
ber abgeholfen wird, können alle geiftigen Mittel nur von 
fehr untergeorbneter Bedeutung ſeyn. 


Die fteigende Zunahme ber Bevölkerung führt zwar 
ſolche Uebel ftets in ihrem Gefolge mit fi, und fie werden 
fich durch feine Gegenmittel je ganz befeitigen laſſen; daß aber 
in biefer Bezichung allenthalben fehr viel zu thun ift, wird 
wobl ebenfalls niemand ernftlih in Abrede ftellen wollen. 
Die Praktiker werden ſreilich mit allerlei gewichtigen Ein: 
würfen fogleich bei der Hand fepn, und wir wollen bier die 
zwei bedeutenditen gleich felbit anführen. Der erite tft, wie 
man anders als durch Abgaben, die eine möglichit große Zahl 
erreichen, den fteigenden Bedürfnifen der Staaten genügen, 
und jweitens, wie man die Meihen, deren Reichthum gröf- 
tentheild in einem Portefeuille liegen kann, verbältnißmäßig 
erreichen ſolle. Wir wollen die letztere Frage, als die ver: 
gleihungsweile unwichrigere, — da doch bie Mehrzahl der 
Befigenden ihren Reichthum nicht in Portefenillen verfiedt — 
zuerſt behandeln, weil fie zwei Mängel unferer inangver- 
waltungen and Yicht jtellen, namlich die Softfpieligkeit ber 
Erhebung indirecter Steuern — die wir, mohl bemerkt, ganz: 
lich von den Böllen fheiden — und den Mangel an genügen: 
der Beiziebung der Gemeinden zur Erhebung derfelben. Was 
die Kofifpieligkeit betrifft, fo iſt cd eine ausgemachte, durch 
mannichfache traurige Erfabrungen beitätigte Sache, daß ber 
reine Ertrag der meiſten indirecten Steuern mit dem Belauf 
deffen, was fie aus der Taſche des Volls ziehen, in einem 
ſchneidenden Gontrait ſteht, und dem Staat durch die fpatere 
Penjionirung des dazu nöthigen Beamtenheeres noch überdies 
eine Laſt auflegt, die ber den Grbebungsfoften gewöhnlich 
noch nicht einmal in Berechnung fommt; wenn man die Er: 
hebungskoſten im Durchſchnitt anf die Hälfte berechnet, fo üt 
man gewiß mehr unter ald über der Wirklichkeit, denn es 
find binreihend beglaubigte Beifpiele vorbanden, mo fie drei 
Viertheile und felbit darüber betragen, fo daß ber Schwarm 
der Beamten zum freffenden Krebs wird, welcher am Lebens: 
mark des Staats zehrt. Die Schwierigkeit, den Reichen bei 
direeten Abgaben gleihmaßig zuzuztehen, ift allerdings nicht 
unbedeutend, aber fie ſchwindet im bedeutendem Maafe da: 
bin, wenn man die Steuerumlage zu einer öfentlihen Sache 
der Gemeinden macht; bie Verſuche, welde bierüber gegen- 
wärtig in England binfichtlib der Einfommenditeuer vorge: 
nommen werden, find ſehr Ichrreich, ließen fih aber buch 
das Beiſpiel der Steuerſyſteme der alten Nepublifen, wo der 
Meiche zu den auferordentlichen Andgaben des Staats in 
ganz anderem Verhaltniß beigezogen wurde ald bei uud ‚ge 
wöhnlic ift, noch ſehr vervollitändigen, und es wurde baraus 
ein ganz neues Jutereſſe der Gemeindeglieder an * 
meindeverwaltung entipringen — ein Jutereſſe, Das acgenmwarkt 
der allgemeinen Klage zufolge fehr tief danieder — ] — 
die Aufmerkfamteir der Staatsangehörlgen uum Nactbe 
des Gemeindewefend umd zur nicht geringen Beldf 
Degierenden felbft jegt faſt ausſchließlich den allgemeinen Grant 
angelegenheiten zugewendet iſt. Durch Hülſe ber Gemeinde: 
alieder kann der Reihe ziemlich fiber nah Maafgabe fein 
Vermögens erreicht werden, während jept, wo bie inanzve 
waltung immer nur nach Steuero bj ecten ausgeht, da "Be: 
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ſtreben den Reichen verhältnißmäßig beizugieben, immer fehl: 
fchlagen muß. Man bat diefe verhältmißmäßige Beiziehung 
in neueren Zeiten mit den Glaffenftenern nur dürftig und 
unvollfommen, font aber fat nur dann verfucht, wenn es fi 
um Zwangsanlehen handelte, und die Gebäffigkfeit eines fo 
ungerechten Ausfunftsmitteld bat von allen weitern Verſuchen 
abgeihredt. 

Wir wollen hier ein Beifpiel aus einem Lande aufführen, 
wo man die indirecten Steuern zur Belaͤſtigung aller Min: 
dervermögenden aufs höchſte getrieben bat, mo dieſe Beldfti: 
gungen feit einigen Jahren angefangen haben das Grund: 
capital des Landes anzugreifen, d. b. die Steuerfäbigfeit 
wefentlich zu vermindern, wo aber dennoch die Staatsbedürf— 
niſſe fo hoch geftiegen find, daß man nicht bloß die Idee einer 
ftarfen Einfommensiteuer in allen Beziehungen befprochen hat, 
fondern Zwangsanlehen oder Bankerott im Ausſicht ſtellt. 
Man wird ohne Mübe errathen, daß wir Holland meinen, 
deſſen laufendes Defieit wohl auf ſechs Millionen oder 
nahezu ein Zchntheil feiner Jahreseinnahme angefchlagen wer: 
den muß. Um fo auffallender ik ed, daß man troß dieſes 
fat verzweifelten Finanzzuftandes daran denkt, durch Hinweg— 
räumung aller indirecten Abgaben (Acconien) und Auflegung 
einer directen Steuer nicht bloß den Finanzen und dem Credit, 
fondern aud ber Wohlfahrt des Volks und deffen Zahlungs: 
fabigfeit wieder amfzubelfen. *% Der Proponent vermißt 
fih, eine Summe von nicht weniger als 18 Millionen auf 
folhem directem Wege, abgefehen von dem übrigen directen 
Steuern, zu erheben, und äußert fi über die Vortheile da 
von in folgender Weife: „was man durch Entrihtung dieſer 
Steuern bezahlen muß, würde reichlich anfgewogen werden 
durch die geringern Ausgaben im Hanshalt, da man fich alle 
täglichen Lebensbedürfniffe unendlich wohlfeiler würde ver: 
fhaffen können als es jest der Fall ift; Handel und Fabriken 
würden allmählich ſich wieder entwideln und beleben, und mit 
der Zeit durch Erfparung ber Beſoldungen zum großen Er: 
leichterungen der Staatscaffe führen; ferner würde die Sitt: 
lichkeit der Nation dadurd gewinnen, da zabllofen Unter: 
ſchleifen alsbald jede Beranlafung genommen wäre, und durch 
die Abfchaffung der Bierfiener dem fittenverderbenden Gebrauch 
des Branntweind Einhalt gethan würde u. ſ. w.“ Wenn man 
in einem fo tief verfhuldeten Staate, wie Holland, an ſolche 
Ausfunftsmittel auch nur ‚denken kann, fo müſſen fie an an: 
dern Orten eine verbältnißmäßig leichte, wenn aud für 
mande Berbeiligte fehr mißliebige Reſorm fepn. 

Legen wir auf den obigen Vorfhlag auch weiter feinen 
Werth, fo kann man doch nicht verfennen, daß der Verfaſſer 
bie abfolute Nothwendigkeit, den niedern Caſſen nicht durch 
ungeihidte Steuerfpfteme den Lebensunterhalt zu erfchweren, 
fehr Mar und richtig erfannt hat, Abgeſehen von der allge: 

*) Der betreffende Borfchlag, der allerdings im @ingelnen mancher 
Berichtiguugen bedarf, ſteht im Amfterdamjchen Handeleblad Nr. 


3683 vom 4 &ept., nud if, fo wie der im Laufe Septembers im 
genannten Blatt mitgelheilte Ontwerp van Wet eener Belas- 


ling op de Inkomsten van vaste Goederen, Renten en Ambten, 


fehr leſeuewerth. 


meinen Prlicht der Humanität, welche den Schwachen — unb 
dieß ift die Maſſe des Volks gegenüber den gebildeten Ständen 
— zu fhügen befiehlt, wird es ein Gebot der Klugheit und der 
North die niedern Stände zu erleichtern, fie zum Wohlitand 
emporzubeben, und dadurch einer größern Bildung, für welche 
fie jest in dem täglichen Kampf um die Notbdurft des Lebens 
abgeftumpft werben, empfänglich zu machen. Es ift eine ber 
größten Erfcheinungen der Weltgefhichte, daf gewiſſe Waaren 
ein Bedürfniß oder wentgftend der Genuß der Mehrzahl bes 
Volks geworden find: weldhen ungebenren Verkehr entwidelt 
die Baummolle, und wie viele Verbindungen zwifhen Ländern 
und Völkern Inüpfen fihb daran. Das ift das Große in ben 
neuern Handelsverhältniffen, dab man jeßt die Bedürfniſſe 
nicht bloß einzelner bevorrechteter, reicherer Claſſen, fondern 
ganzer Völker austauſcht. Darand entwidelt fih eine unge: 
beure Pebensthätigkeit, an der jedes Volk in feinem reis 
und feiner Weife Theil nehmen muß, bei Strafe in nationa= 
ler Machtentwidlung wie in gelftiger Regſamkeit zurückzu—⸗ 
bleiben gegen die andern und ihnen die Schleppe nachzutragen. 
Die Klugbeit alfo räth, gleichfalld dieſe Bahn des Weltver- 
kehrs mir Fühnem Schritt zu betreten, wenn den Trägen unb 
Muthloſen nicht die Noth fehr unfanft aus bem Traume 
weden fol. Es handelt fih im Welthandel nicht einmal 
mehr um die Theilnahme an der Verforgung fremder Länder 
mit Kunſt- und Gemwerbserzeugnifen, bie allenfalld einem 
mehr oder minder großen Meihthum bedingen Fann, fondern 
es handelt fih um die Eriftenz, die bet verarmten Völfern 
von jedem fremden Stoße abhängt, denn bie fait gänzlich 
unbeftenerten Laͤnder Amerika's, die englifhen Eolonien im 
Auftralien und das fhon in Armuth hinabgeſtoßene Indien 
fangen an den eigenen Erzeugnifen unfereds Bodens eine 
furchtbare, mit jedem Tag wachſende Concurrenz zu bereiten. 
(Fortfepung folgt.) 


Pernanifche Alterthümer. 

Ein Pernaner, Namens Echegaray, ein Ablömmling ber Inket, 
bat nach Parts ein merfwürbiges Gemälde gebracht, das alle regierenden 
Inkas von Manco Capac an bis auf Mtahmalpa darſtellt. Dieß Del» 
gemälde ift das Werk eines Indianere, der nie Unterricht in der Ma- 
lerei erbalten hat, und gibt einen hohen Begriff von der Gefchirfliche 
feit diefes Wolfe, Ms hiftorifche Urkunde betrachtet, läßt dich Grmälte 
vermuthen, daß die Gipilffation der Inkas in ein viel höheres Alter 
hinaufreicht, als die ſpaniſchen Inquifltoren glauben machen wollten, 
Man fol auch in Pern eine Sammlung von Quipos (Gedaͤchtuiß 
fhnäre) aufgefunden haben, deren (Fntgiffering anf bie Geſchichte der 
Iufas ein arofies Licht werfen mäffe. (Courr, frang. vom 21 Mom.) 





Skizzen aus Gberitalien. 
Berona, 
Schluß.) 
So in mir, mit mir, mit.ferner, mit naher Vergaugeudeit u 
mit Gegenwart befchäftigt, wende ich mich um eine Etrafenede uub 
fehe plöglich auf einem prächtigen Blap, mie ich bisher noch Feines 
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ähnlichen geſehen hatte. Es war bie Piaua be Signori. Solche 
Herrenpläge finden fih unter demfelben oder unter andern Namen 
auch in andern italienifchen Etäbten wieder. Der Platz ift ganz mit 
Quadern gepflaftert, die fo Schön aneinander gefügt find, daß man wie 
im der geebuetſten Stube geht. Pferde und Wagen werben auf einem 
ſolchen Play nicht gebultet, daher er mit Leichtigkeit ſauber und gut 
im Stande erhalten werben Fan. Die beiden Gauptpaläfte find ber 
Zuftigpalaft und ber Palazıo della Delegazione. An den andern Eeiten 
find mehrere Kaffeehänfer, die, wie überhaupt bie italienifchen Kaffees 
bänfer, weit vorfpringenbe Zeltvächer von ſchwerer, meift dunfelfarbiger 
Leinwand haben, unter bemen die Italiener vorzugsmeije germ in der 
Sonnenbige ihre Limonade oder ihr Eis einnehmen. Der Herrenylag 
iR freumblich und nobel, und feheint auch der Sammelpunkt der guten 
Welt zu ſeyn. 

Wie das Amphitheater meine Phantafte mit römifchen Bildern 
erfüllte, fo verfepte diefe Piatza de’ Signori mich in gang andere Zeiten. 
Diefer durchaus mittelalterlihe Charakter des Plapes erinnerte mich 
fogleih an die Gingangsfcene von Romeo und Julia, und nun führte 
ich mir bie gange, herrliche Tragödie vor, die feitvem für mich natürlich 
auch einen ganz eigemthämlichen Reiz beige. Das if Überhaupt der 
große Vorzug, den eine Reiſe in hiſtoriſcher Gegend hat, daß der ges 
bildete Reifende überall vielfache Beziehungen und Anregungen zu it: 
nerer Vejchäftigung findet, fo daß fie ihm, ſelbſt bei vollfommenftem 
Mangel au Naturſchönheit und Aunfifchägen, ein oft reicheres Jutereſſe 
barbietet, ale andere mit mannichfachen Maturreigen gefhmädte Ge— 
genden. Man fühlt fich vertranter, verſchwiſtertet mit dem biftorifchen 
Bactum. 

Dicht bei dem Herrenplage ift die Piazza dell’ Erbe, der Gemüjes 
markt. Führte die Arena ins Altertbum, die Piazza de' Signori ins 
Mittelalter, fo bleibt auf ber Piazza dell’ Erbe die Gegenwart in ihrem 
Mechte. Gin Marktplag gewöhnlicher Lebensberürfnijfe int für mich 
immer und überall etwas Intereffantes geweſen. Da ficht man die 
Leute ohne Schminke, da find fie gu ibren urfpränglichfien VBerhältniffen 
zurüdgelehrt. Was der Natur abgewonnen, das wird zum Austauſch 
dargeboten, und da fehlägt jeder den Werth feiner Beichung zur Natur 
fo hoch als möglich an. Much ficht man einen großen Theil des Wolfe 
nirgenbs fo im feiner eigentlichiten Sphäre ald auf tem Markt. Auf 
dem Markt ſtudirt man am leichteften die Nationalpbyfiognomien. Auf 
den Märkten in Paris habe ich bie framzöfijche Nevolution verfichen 
gelernt. Der Markt muß daher auch befonbers da, wo weiter Fein 
Öffentliches Leben herrſcht, ein motbwendiger Tummelplag derer fepn, 
die einen tiefen Blick in das Volk thun wollen, vorjugsmeife alfo bei 
- uns im Norden. Denn bier in Italien ift das häusliche Leben jo fehr 
ein Öffentliches, man Föunte fagen ein Straßenleben, daß ein chrfamer, 
Rubenhoderiger Philiſter aus Deutſchland fich hier gar nicht zurecht 
finden fann und es höchlich unheimlich fintet. Es ift aber ganz luſtig 
mit anzufehen, wie diefe Italiener durch biefe Drffentlichkeit ihres 
Privatlebens fo gar keinen Vegriff vom unferer ängflichen Scheu und 
eonventionellen Genirtheit haben. Da fihen die Handwerker nicht bloß 
an offenen Fenſtern, nein’ in ver Straße, und zwar in jeglider Art 
von Gewerbe, Da läßt ſich der Marchefe fo gut wie der Facchino vor 
aller Welt feinen ſchwarzen Bart abnehmen. Hier werben fchlechte 
Pertücken aus efelhaftem Haar gemacht, dort werben welche aufgeſeht. 
Hier banmeln bie Beine eines Schneidergefellen über die Baluſtrade in 


bie Straße hinein, uud machen ihre Schwenkungen mit großer Kunſt- 
fertigfeit, um nicht mit den Vorübergehenden in Conflict zu geratben; 
dort wird das erfte befte Kleidungeſtück anprobirt, wobei Mannichfaches 
zu ſehen fommt. Hier werben unſaubere Kuchen fürs Volk gebaden, 
dort ans freier Kauft die rauchenden Maccaroni verjehrt. Gewerke- 
geheimmiffe fcheint man hier micht gu Fennen, ja merfwürtiger Weiſe 
ſcheint man bier and nicht die geringfte Beforgnif zu haben, daß leicht 
entführbare werthvolle Dinge aus den Werfftätten geflohlen werden, dent 
ſelbſt Uhrmacher unb Golvarbeiter arbeiten in gleicher Defentlichteit. 
Die große Strafe, melde an beiden genannten Plägen binläuft, 
ift die einzige, welche ganz Verona in ziemlich gerader Linie bis zur 
Etſch bin durchſchneidet. Im ihr befindet ſich noch eine der bedeutendſten 
Merkwürbigkeiten der Etadt, die fogemannte Porta de' Borfari. Das 
ift ein eigentbümlicher, auch dem römifchen Alterthum angeböriger Ban, 
ber, wiewohl unzweifelhaft älter ale das Ampbitbeater, doch bei weitem 
nicht mit dem Geſchmack gearbeitet ift mie bie Arena. Die urforängs 
liche Beftimmung biefer Porta iſt eben fo zweifelhaft als die der Borta 
Nigra iu Trier, mit welcher fie im übrigen Feine weitere Vermwandts 
fchaft hat. Die Porta de’ Borfari hat drei Stodwerle. Das unterfte 
befteht aus wei nebeneinander firhenden großen Portalen zwiſchen zwei 
Fannelirten Säulen mit römifchen Gapitälen. Das zweite und britte 
Stockwerk in Heinern Eäulenorduungen entbält je ſeche Kenfteröffnungen, 
die nad oben gerundet find und verfchiedenartige Giebel über ſich haben. — 
Ich war verwundert, ſchon bier fo früh eine Art von Geſchmacloſigkeit 
su finden, die ich bis dahin nur ben fpÄtern Iabrhunderten des Perrüden- 
ſtylo glaubte zufchreiben ju dürfen, Ich meine nämlich den Wechſel in 
den Formen der Benftergiehel. Sind Wenftergiebel ſchon au und für 
fich nicht Probuct des reinften Gefhmads, und bürfen fie nur mit 
großer Vorfiht und befonnener Berechnung angewendet werben, wenn 
fie nicht das Fünftlerifch gebildete Auge beleidigen follen, fo iR es gany 
unerträglich, fogar in derſelben Wenfterreihe von den naturgemäßen 
dreieddigen Senftergiebeln zu bogenförmigen überzuſpringen, die dane 
in ihrer Geſtalt als Krelsabfchnitte regelmäßig mit jenen Dreieden 
abwechfelnd als eine mathematifche Spielerei erſcheinen, nicht aber als 
ber nothwendige Ausprud einer Pünftlerifchen Idee. Menn num ger 
ſolche Giebel fich, wie bei ver Porta de’ Vorfari der Wall it, übe 
Bogenfenftern fih befinden, fo erreicht die Barbarei einen noch böberz 
Grad. — Much die Sänlen in den obern Stodwerken diefes Gebäudes 
find von ausgeartetem Geſchmack, indem ihr Schaft ſchnedenförmig 
gewunden if. Die Müdfelte des Ganzen iſt ganz roh gehalten. 


Miscellen. 

Die fhwimmende Infel. Mehrere englifhe Blätter, auch 
bas ernfihafte Mechanics Magazine, fyrechen von dem Plan, eine 
fhwimmende Infel von 2000 Bu Länge und 500 in ber Breite in 
Schalt eines MWallfifches zu erbauen, auf ber 5000 Menfhen Plat 
bätten, gegen bie Fein Sturm etwas vermöchte und die Wellen kraftloe 
auſchlũgen. 





Zahl der Pferde in Frankreich. Die Zahl der Pferde im 
Jahre 1810 im Frankreich war 2,498,137, im Jahre 1825 2,423,702, 
im Jahre 1840 2,318,495, dieſe Zahl hat alfo eher ab als zugenom⸗ 
men, während bie Vevdfferung fi um wenlgftens 25 Proc. vermebrte. 
(Fr. BL) 


Münen, in der Literarifch- Artiftifchen MnRalt der 3. ©. Gotta’fchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redarteur Dr. Er. Widenmann. 
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Ueber eine Eifenbahnreform in England. 


Es ift kürzlich in England eine Meine Brofhüre erfchienen 
unter dem Titel „Nailmay Reform” (Cifenbahnreform), die mit 
großer Klarheit gefhrieben ift, und den merkwürdigen, in 
England aber wohl kaum audführbaren Plan vorflägt, 
fämmtlihe Cifenbabnen vom Staate anfaufen zu laffen. Ein 
Hauptgrund dafür ift, da die großen Compagnien ihr Mono: 
pol mifbrauden. Seltfam freilich iſt, daß babei viele Com: 
pagnien ſchlecht fahren, aber doc nicht ablaffen, und es ijt 
ganz charafteriftifch für die „Enclufiveneß“ der Engländer, daß 
fie ſpſtematiſch baranf hinarbeiten, die minder bemittelten 
Claſſen der Gefelihaft von den Vortheilen der Eifenbahnen 
dur hohe Preife auszuſchließen. Dieß geht fo weit, daf 
die Neifenden der dritten Elaffe felten mehr als den zehnten 
Theil der Gefammtzahl ausmahen.*) Das ift felbft in England 
wohl eine ſchlechte Rechnung, und ed möchte immer gerathen 
fepn, die große Maſſe an ſich zu ziehen. Einſtweilen aber, 
bis die Eifenbahneigenthämer zum dieſer Cinfiht gelangen, 
und ſich zum Vortheil des Publicums entſchließen, eine größere 
Menge Reifender obme größern ober mit faum größerem Vor: 
theil als bisher zu beförbern, erhebt ſich eine Frage, die nicht 
lange unbeantwortet bleiben Tann: die Compagnien mißbran- 
hen notorifh ihre Macht auf eine für die Maſſe des Volks 
ſehr empfindlige und nachtheilige Weife; ſchon im I. 1839 
wurde eine Committee, beitehend aus Sir R. Perl, Sir 3. 
Graham und Ponlett Thompſon niedergefeht, um 1) über die 
financielle Zage der Compagnie und 2) über die Art, wie fie die 
ihnen geftattete Gewalt über den Transport der Meifenden 
ausüben, zu berichten. Die oben angegebene Thatſache zeigt 
ſchon, wie fie mit dem unbemittelten Theile des Volks um: 
gingen; aus dem Vernehmungen ging aber auch hervor, daf 
fie fo lange die Preife nieder anfegten, als es noch Diligencen 
und andere Beförderungsmittel gab, daß fie aber, fo wie diefe 
vernichtet waren, den Preis erhöhten, fo daß der Mehrzahl 
bed Volks ein bedeutender Nachtheil daraus erwaͤchst. 


*) Dan wußte durch ſchlechte Wagen und alle möglichen Ghicanen 
ihnen fchon ben dritten Plag gu verleiben. 





Es iſt augenfheinlich, dag man einzelnen. Compagnien, 
welde im Beſitze von Eifenbabnen find, eine. Macht ein- 
räumt, die nur der Staat befigen follte. Der Gewinn iſt, 
wie natürlid, die einzige Ruͤckſicht, welche die Compagnie bes 
ſtimmt; das fann man ihnen mit übel nehmen, und dief 
ift man auch in England bei ähnlichen Unternehmungen fo 
fehr gewohnt, daß fib niemand daran ftößt. Aber mit den 
Eifenbahnen ift ed nicht wie mit den Dampficiffen, wo ſich 
leiht eine Concurrenz berjtellen läßt, und es muß in der 
That weit gefommen ſeyn, wenn man felbit in England fühlt, 
daß diefe GCompagnien ihre Rechte auf eine fehreiende Art 
mifbrauden, fo daß ſich gewichtige Stimmen dafür erheben, 
diefe Compagnien durch einen Parlamentsbefhluß ihres Eir 
genthumsrechts zu entfegen und fämmtliche Cifenbabnen, de: 
ten Geſammtwerth auf 64 Mill. Pfd. St. augeſchlagen ift, 
für Rechnung des Staats anzufaufen, Es iſt ein Irrthum, 
wenn man glaubt, das Intereſſe des Publicums und das der 
Compagnien fepen eins und dasfelbe; die zehmjährige. Erfah: 
rung Englands widerfpricht, und es geht aus dem Bericht 
der Unterfuhungscommittee hervor, daß die Compagnien auf 
einer großen Anzahl Bahnen fehr niedere und fehr hohe 
Preife verfuht und gefunden haben wollen, daß es für fie vor 
theilbafter ift weniger Leute zu einem boben Preis zu fahren, 
— „ein Punkt,“ wie der Bericht ©. 10 bemerkt, „welcher die 
Aufmerkfamkeit des Parlaments und des. Publicume in bes 
fonderem Grade auf fih zu ziehen verdient,“ wohl bauptiäd: 
lich defwegen, weil ale Concurrenz von Diligencen und an— 
bern Fuhrwerlen dadurch - vernichtet iſt. Iſt dieß hinfichtlich 
des Perfonentransports hart und umbillig, fo fteigert ſich die 
Unbilligfeit bis zur völligen Ungerechtigkeit, fobald es fi um 
Waarentransport handelt. 


Biuadbilide 
(Fortſetzung.) 


Dieſer Umſtand muß binnen kurzem einen entſcheidenden 
Einfluß auf Europa ausüben: unfere hoch beſteuerten Länder 
können nicht auf die Länge die Goncurrenz beinahe unbe- 
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fteuerter Zander aushalten: fie find genothigt einerfeits den 
Nachteil durch erhöhten Kunſtfleiß auszugleichen, andrerfeits 
die Befteurung zu mindern, wenn fie nicht rafh und immer 
rafher in tiefe Armuth verfinfen wolen. Der Krieg, den 
gegenwärtig Norbamerifa gegen England führt, und ihm das 
Blut des Weltverfehrs, das Geld, methodisch abzapft, iſt nur 
ein Anfang defen was fommen wird, Nur erhöhte Kunit: 
fertigleit und forafame Wahrung und Beihügung aller Sweige 
der Nationaltbätigfeit können bier retten, und Erleichterung 
der niedern Elaffen muß damit Hand in Hand gehen. Zum 
Glück bietet aber dad Verhaͤltniß Europa’s zu den alten Go: 
Ionien, welches ſich fo drohend zu gejtalten anfängt, and dem 
Thatigen die Mittel dar, aus der Verlegenheit zu entfom: 
men. Die Verhaͤltniß macht es mit einemmale Bar, wie 
fehr die Macht der Staaten in dem Wohlſtand der großen 
Mafle und nicht in dem unmaäßigen Reichthum weniger liegt. 
Der immer allgemeinere Verbrauch ber Weltwaaren, nämlich 
Baumwolle, Zuder, Kaffee, Thee, Tabak u, f. w. ift der 
Maasitab für den Wohlftand der Maffe geworden. Kein ei: 
nigermaßen Bemittelter verfagt ſich mehr diefe zum Bebürf: 
niß gewordenen Zurusgegenitände, aber Lurusgegenjtände find 
fie dennoch und darum am erjten zu Steuerobjecten geeignet, 
England weist, wie in fo manden andern Dingen, auch bier 
den Weg: es beftreitet nahezu die Hälfte feiner Staatöbe: 
dürfniffe aus Zöllen (23 Millionen von 50) und eine geringe 
Reform berfelben,*) wodurch diefe Weltwaaren einer größe: 
ren Anzahl Menfchen zugänglich geworden wären, wurde für 
fo bedeutend erachtet, daß man den Ertrag auf 27 Millionen 
zu treiben hoffte. Die jegigen Gewaltbaber find der Reform 
entgegengetreten und die Folge war, daß jept eine viel rabdi: 
ealere im Zuge iſt, die ihr Ziel ohne allen Iweifel in weni: 
gen Jahren erreichen muß. Die Tendenz diefer Reform geht 
dabin, durch Ausbreitung des Verbrauchs von Colonialwaaren 
den Ertrag ber Zölle fo zu jteigern, dab man fämmtliche in- 
directe Stenern, die auf dem Volke laften, nah und nah 
aufheben kann. Diefe indirceten Auflagen, Necifen, betrugen 
im Jahre 1820 noch 24 Millionen, die Noth hat bereits bie 
englifhe Megierung dazu gebracht, biefe unmäßige Laſt auf 
zwölf zu ermäßigen und fie muß fortwährend ermäßigt wer: 
den, wenn England gedeihen umb die Concurrenz der übrigen 
Völker im Arbeitslohn folk ertragen können. Freilich laſtet 
eine unmäßige Schuld auf England und verfchlingt drei Fünf: 
theile einer riefenhaften Einnahme, aber dennoch wirb ſich die 
Tendenz der jeßigen europaälfden Zuftände erwahren: man 
kann die Ausfälle in den Einnahmen und die außerordent: 
lichen Staatsbedärfniffe nicht mehr dur indirecte Abgaben 
decken, welche hauptfählich anf der Maſſe des Volks laften, 
man muß zu Ddirecten Steuern feine Zuflucht nehmen, und 
hierin iſt die feit zwei Jahren anfgelegte Cinfommensiteuer 
nur ein Anfang; fie wird fi vielleiht bald in eine Eigen: 
thumsftener verwandeln und bleibend werden, um die Zah: 
lung der Zinſen der ungeheuren Staatsſchuld zu fichern, 


*) Die Borfchläge Macgrrgert und ber Wiigt. N 


Wir haben im Eingang erwahnt, daß in England eine 
Partei immer mächtiger ſich erhebt, welche die legten Reſte 
der alten Eolonialpolitit mir einemmal vollends von ſich ab- 
werfen will, Diefe Partei ift der Ausdruck der Bedürfniffe, 
welche die neue Stellung zu den ehemalinen Colonialländern 
geihaffen hat. Sie nennt fich die Partei des freien Handels, 
wicht jenes flatterhaften Irrlichts, welhem man auf bem Con— 
tinent an manden Orten mit einem fo thörichten Eifer nad: 
jagt, fondern bes freien Handels im Gegenſatz gegen die Ge—⸗ 
bundenbeit des Golonialbandeld. Hemmende Gefege nöthigen 
Englands Handel, Kom aus Canada ſtatt aus den weit bes 
quemer gelegenen Vereinigten Staaten, Zuder und Kaffee 
aus Englifh-Weftindien ftatt au aus Cuba und Brafilien zu be= 
sieben. Es ift eine uralte Wahrheit, daß aller Handel ein 
Tauſch ift, und daß wenn der eine Theil dem Unterfchieb zwi: 
fhen Ein» und Ausfuhr zu lange mit baarem Gelde beden 
muß, dad Vermögen zu kaufen allmählich abnimmt. So ginges 
mit Nordamerika, das fih in ungeheure Schulden ſtürzte, fo 
geht es noch mit Brafilien und Indien, fo wirb ed mit China 
gehen. Nordamerika bat ſich zur Wehre gefeht, Brafilien 
wird möglichft gehindert dasfelbe zu thun, Indien kann fih 
nicht vertheidigen wegen feiner birecten Abhängigkeit von 
englifher Macht, und China bat fih duch einen Vertrag die 
Hände gebunden, der entweder mit feiner innern Serrüttung 
oder mit einem neuen Kriege enden muß. Die Plane der 
„Anbänger des freien Handels“ gehen vorerit keineswegs da— 
bin, alte diefe Uebel auszugleichen, fie wollen nur Korn und 
GEolonialwaaren holen wo ed ihnen beliebt und fie mit 
Manufacten bezablen: fie haben ausfindig gemacht, daß bie 
Zeit, wahrend weldher England in ben ameritanifhen Wer: 
bältniffen fo ausſchließlich begänitigt war, vorüber ift, daß fie 
mit andern Nationen die Vortheile ded Handels theilen 
müfen, daß fie aber wegen der Gebundenheit ihres Golonial: 
handeld nicht gleihe Vortheile bieten können wie andere 
Zander; daher der Schluß, daß man ſich dieſer den Handel 
bemmienden Verbindungen mit den Eolonien je eher je lieber 
entledigen muͤſſe. Der Schritt ift ungeheuer, fo gut wie un: 
möglich, weil Englifh:Weftindien dadurch nahen vernichtet 
wird, und ungeheure Summen von Capital zu Grunde geben; ed 
fragt fih aber nur, ob er nicht möglich, ja notbwendig wird 
durch die innern Berhältniffe Englands, da der Abfak der Manu: 
facte gehoben, die Maffe des Volle von drütenden Steuern 
erleichtert, durch die vermehrte Verbrauhsfäbigleit des Wolle 
die Einfuhr von tropifhen Producten gefteigert und eben da— 
mit der Bollertrag erböht werden muß. 

Die Bedürfnife der Eontinentalftaaten laſſen fi nicht 
mehr auf dem bisherigen Wege erfhwingen, man muß ben 
Handel und die Juduftrie, man muß den Meihthum ber 
Male beleben, wenn man inneren Erfhütterungen entgehen 
will. Seit mehr ald 20 Jahren ‚hört man die Klage, wohin 
es fommen foll, wenn ein Arieg ausbreche, da bie jetzt fhon 
hochgeſpannten Steuern Feine wefentlihe Vermehrung zulaf 
fen. Die Antwort liegt in einem Blick auf Englands Finanz- 
weſen und auf bie Verhaͤltniſſe der amerifanifhen Staaten: 


— — 
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in den leßtern fperrt man fich allenthalben gegen directe 
Steuern, außer für den Fall eines Kriegs und reicht mit ben 
Zollen aus; in England ertragen die Zölle 23 Millionen, bei 
einiger Befreiung des Handels von den jest darauf laftenden 
Feſſeln fönnen fie fih auf 30 Mill. heben, das ift um zehn 
Mil. Pd. St. mehr ald die lanfenden Staatdaudgaben ber 
tragen, und hatte die englifhe Schuld nicht alled Maaß über: 
ſchritten, betrüge fie z. B. nur 400 ſtatt 800 Mil. Pd. St., 
fo würden die Zölle auch nahezu für die Binfen der Staatd: 
ſchuld binreihen, Frankreich ſteht in diefer Beziehung noch 
weit hinter England zurück, Dentihland nod mehr, fo fehr 
auch einzelne Theile fih heben möge; es iſt aber nie Ge: 
fammtnation, welde durch Handel, Schifffahrt und Bewerb: 
thatigkeit fi heben oder in einen Helotenzuftand verfinfen 
muß, wenn fie an der Weltbewegung feinen oder nur einen 
fehr geringen Theil nehmen kann. Man würde in einer argen 
Taͤuſchung verkehren, wenn man glaubte, bier gelte ed bloß 
eine Handelsfrage, welche man fo oder anders beantworten 
Tönne, denn ed gilt in erfter Reihe die nationale Madt und 
Selbftändigfeit, und dann ein noch höheres Gut, die geiftige 
Regſamleit. 

Man bat in Deutſchland eine große Meinung von dent: 
fher Bildung und deutfhem Willen, und ed wäre auch un: 
gereht, wenn man bie Verdienſte fo vieler ausgezeichneten 
Männer verfennen wollte; aber es öffnet fich jegt mit jedem 
Jahr mehr ein Weltichauplag für europaiſche Thatigleit und euro⸗ 
paiſche Bildung, an weldem alle weiteuropäifchen Völker Theil 
zu nehmen berufen find. Bis nah ber Unabhängigkeit Nord: 
amerifa’s, bis nach Beendigung der großen Kriege war dieſer 
Schauplag noch gar nicht oder nur fehr unvolitändig eröffnet; 
die alte Golonialpolitif hatte bloß den Handeldgewinn im 
Auge, und nur in der Seit der großen Colonialeroberungen 
haben fich die Spanier, Portugiefen und Holländer, fo gut wie 
Franzofen und Engländer mit ber wiſſenſchaftlichen Erfor: 
fhung der von ihnen beberrihten Länder befaßt. Jetzt aber 
ftebt diefe unermeplihe Welt fo ziemlih jedermann offen, 
und wie feiner Zeit der griehifhe Geiſt die ganze damals 
befannte Welt durchdrang, Eolonien gründete und Reiche ſich 
unterwarf, fo jeßt ber europälfhe. Die „Naturftaaten,” um 
und bdiefes phbilofopbifhen, aber nicht fehr glüdlihen Aus: 
drucks zu bedienen, neigen fih ihrem Ende zu, zerfreffen in 
ihrem Innerſten von ber auflöfenden Gewalt des europäifchen 
Geiſtes; ganz Afien ift in diefem Falle, wenn auch in ver: 
fhiedenen Stadien der Krankheit, während in Amerika neue 
Völker ſich bilden, und bis diefe fich gebildet haben, bloß ein 
lockeres Staatenbandb die Bewohner gewiffer Erdſtriche zuſam⸗ 
menbält, Daher in Amerika die nach der Nuͤtzlichkeitstheorie 
gebildeten Staaten, ohne eigentlichen nationalen Sufammen: 
hang, im Drient mit der Schwächung des alten Glaubens die 
Auflöfung des Staatsverbands und der Zerfall im einzelne 
Nationalitäten. Daher bis jetzt noch das ungeheure leber: 
gewicht Europa's, mo nationale umd geiftige Entwidlung 
mehr und mehr Hand in Hand gehen. 

Das merfwürdigite Schaufpiel bietet ohne Zweifel Afien 


dar, die alte Wiege des Menihengefhlehtd. Drei Culturen 
berrichen dort vor, die mohammed aniſche, die indiſche und bie 
chineſiſche. Ale mohammedanifhen Staaten neigen fi zum 
Fall, die Nahaffung europatiher Bildungsformen ift zu ſchwach, 
dem einbrebenden Verderben Schranfen zu feßen; in Indien 
wird durch bie englifche Herrichaft der alte Halt des Glaubens 
immer ftärfer angegriffen, und China, zum erſtenmal burd 
Europder befiege, wird bald in den Strudel hinein gezogen 
ſeyn. Alle diefe Länder konnen zur warnenden Lehre dienen; 
fie nehmen geiftig ab, weil ihr Reichthum finft, nicht ald ob 
ber Reichthum am fih dad Mittel zur geiftigen Erhebung 
wäre, fondern weil er der Repräfentant ber Volköthätigkeit 
if. Europaifhe Kunſt und Mafchinerie haben die Gewerb: 
thätigkeit der mobammedanifhen Staaten und Indiens er- 
drüdt, die Male des Volls ift in Noth und Unwilfenheit ge 
funfen, und einzelne geiftig hervorragende Männer können 
der Nation fo wenig ein höheres geiftiged Leben einbauen, 
ald der Meichthum einiger überreichen Geldfäde eine arme 
Nation reih macht. Mir der nationalen Chätigkeit eines 
Moltd wandert auch fein Wien and, und man findet jegt in 
Europa mehr arabifhes Wiffen und arabifhe Gelehriamfeit 
ald in Arabien, Sprien und Aegypten. Indiſche Gelehriam: 
feit wandert gleichfalld mehr und mehr nad Europa, und aud 
mit der hinefiihen ift ein ſtarler Anfang gemacht worden. 
Wenden wir und von den Ruinen Aliens su der neuern 
Welt, fo zeigt fib uns das merkwürdige Schauſpiel der alls 
mählihen Eroberung eined ganzen Eontinents durch den von 
Europa hineingepflansten Thätigkeitsgeiſt. Was hat man 
nicht pbilofophirt über den Beltand der nordamerifanifchen 
Freiftaaten, wie oft hat man fih durch den nur auf Gewinn 
bedachten Sinn diefer Republicaner — mit welhem Worte mau 
in Europa aus alterthümlihen, aber eben auch nicht fehr 
woblbegründeten Reminiscenzen den Begriff großberziger und 
erhabener Menfhen und Bürger verband — verleht gefühlt! Der 
Verband der amerifanifhen Union beftebt, und wird noch 
lange beitehen, weil die Aufhebung desfelben den Theilhaberu 
fehr viele Nachtheile und keine erſichtlichen Vortheile gewäh— 
ren würbe, Alle Theorien über Demokratie und demokratiſche 
Verfaſſung find ziemlich unzeitig, denn noch ift viel au viel 
Raum da, um einander audjumweichen, man ift noch keines— 
wegs genöthbigt einander aus dem Wege zu ſchaffen, um zum 
leben. In Weſtindien finden wir das Schaufpiel der wer: 
denden Negernation ſich immer großartiger entwideln, und 
im jpanifhen Amerika ift unter allen erftörungen ber Zeit nur 
Eine Macht aufrecht geblieben, bie hriftliche, die in den träs 
gen, aber auch zaben Geift der Indianer übergegangen, ein 
Haltpunkt für die Malle wird. Das öftliche Amerika, nament- 
lit Brafilien, gleiht mehr Weftindien, und nur im Süben 
am 2aplata bilder ſich wieder ein europäifhes Voll, Welche 
Maſſe von Erfheinungen drängt fih aud hier, welches Zuſam⸗ 
menwirfen materieller und geiftiger Verhaltniffe! Amerifa faun 
dem europaiſchen Einfluß noch immer fo wenig entgehen als 
Afien, nur ift der Einfluß anderer Art, weil die neue ameri- 
fanifhe Eivilifation ein Kind der europdifhen Gefittung ift, 
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während bie aflatifhe ein ganz frembartiged Element hat, 
unb ber europäifhe Geiſt vorerit nur zerftörend und anf: 
löfend wirken kann, 

An die Aufgabe bier einzugreifen find alle europäifchen 
Bölter ohne Unterfchied gewiefen, keines Fann ohne materielle 
und geiftige Nachtheile fih davon ausſchließen; der Handel 
und bie Nationalgröße find nicht minder dabei betheiligt als 
der innere Frieden der Staaten und die geiftige Entwidlung. 
Wenn ein Volt auf eine gewiffe Stufe geiftiger Fähigkeit 
gelangt ift, fo muß fein Willen und feine errungene geiftige 
Kraft zur That werden und fih ausbreiten, oder es verzehrt 
fih im Innern in Fleinlihem Treiben oder in vulcanifcher 
Zerſtoͤrung. Hier hilft es nicht bloß aus der Ferne Theil 
an der Bewegung zu nehmen, die Erfahrungen mit Ameifen: 
fleiß zu fammeln; um die geiftigen Bewegungen der Völker 
fennen zu lernen, muß man heraustreten in das Lehen, den 
Schulftaub abwifhen und einen Reichthum von Erfahrungen 
fammeln, WAS wird, um bei einigen religiöfen Bewegungen 
ftehen zu bleiben, aus dem Sectenweien in Nordamerika 
werden‘? wird es fi, wie mande glauben, zu einer Art fa: 
thelifher Einheit geftalten, und wird das dumpfe religiöfe 
DBrüten, was fo mande Geiftesfeime ſchon erſtickt bat, ſich 
nicht zu einem freien, geiſtigen Leben geitalten? Die Frage 
it für die Zukunft Nordamerika's von einer unabfehbaren 
Wichtigkeit, umd bat für Deutſchland ein um fo größeres In: 
terefe, weil feine Söhne dort bereits in einen ſtarken Anta— 
gonismus mit der etwas unheimlihen Sectirerei getreten 
ſeyn follen. Welches Schickſal wartet andrerfeitd auf den 
Jolam? Wir fehen denfelben in Europa Stüd um Stüd 
äerfallen, während er von Aegypten und ganz Nordafrika aus 
noch immer in frifher Lebenskraft ind Innere von Afrika 
fi ausbreitet. Solche Fragen werden durch bie fteigende 
Verbindung der Länder unter einander von immer größerem 
Intereffe und nit felten von praftifher Wichtigkeit. Man 
fehe, welch begehrlihe Hände Rußland nah Chiwa, Buchara 
und Kofand ansftrekt, während andrerfeitd im Innern von 
Afien durch das Unterliegen der Ehinefen im Kampfe mit England 
eine Revolution fih entwidelm wird, die auf einmal einem 
turfomanifhen Reich das Dafeyn geben kann, größer als feit 
Baber je eines beftand. Wir wollen dieſe Fragen, bie fi 
aus der Einwirkung Europa's auf Afien und Amerika fort: 
während ergeben, nicht weiter fortfpinnen, aber die hier auf: 
geworfenen werden genügend den Beweis liefern, daß Deutſch⸗ 
land bei einem Antheil am Welthandel und bei einem Cin: 
greifen in bie zahlreichen Verhaͤltniſſe keineswegs bloß mar 
teriell betheiligt iſt, fondern daß die geiftige Entwidlung und 
Regfamkeit bei unferer vorgefchrittenen Bildung eine folde 
Theilnahme fordert, wenn die geiftigen Kräfte nicht ftoden 
oder überfpreudeln follen. (Fortfegung folgt.) 





Pexoi. 
(Nach dem Italieniſchen dei Dr. Kamdier, von I. Löwenthal 
Beroi if ein Dorf unweit Bafana im Bezirk Pola in Iftrien. 
Dan will die herrſchende Sage, daß diefe Halbinfel einft von Griechen 


bewohnt wurde, durch bie Anweſenheit ber Peroiefen bemeifen, welche 
fich gemeiniglic für Griechen Halten mtb als ſolche and betrachtet 
werben: Dieß verhält ſich aber gam anters, und bebarf ſowohl im 
Betreff der Griechen als der Peroiefen einer Berichtigung. 

Zur großen gricehifchen Familie feheint der Vollaſtamm gehört zu 
haben, welder sor der Mömerzeit im Belt ber iſtriſchen Hüfte war. 
Später befiegt und unterjocht, fiel ein Theil in ber Schlacht, ein andere 
unter bem Beil; viele wurden als SMaven verfauft, und bie übrigen 
vermengten fi bergeftalt mit ber neuen Bendlferung, daß außer der 
Sage Feine Spur von ihnen geblieben ift.*) Diefe Sage ermenerte fih 
in Ifrien in der Zwifchengeit der Gothen- und Fraukenherrſchaft, ale 
Iſtrien dem bigantinifihen Meich- eimwerleibt, die herrſchende Sprache der 
Regierung und der Kirche die griedhifche war, Griechen Öffentliche Aemter 
befleibeten und jeber Cultutzweig geiedhifcher Quelle entſproße 

Nach der lettten Veit, welche die Proving heimfuchte, verfekte bie 
venetianifche Regierung viele Familien aus den im Kriege mit ben 
Türken verlorenen Befigungen im Archipel, befonders aus Candien, fo 
tie auch viele Danern aus ben unter das Joch ber Türfen gerathenen 
dalmatinifehen Provingen nach Iſtrien. Die in religiäfer Beziehung 
duldſame venetianifche Regierung gefinttete den Griechen bie freie Mebung 
ihres Gottesdienſtes und überwies den morgenlänbifchen die Kirche Santa 
Gatterina zu Pole, während dem zur ferbifch» griechischen Kirche gts 
börenden Auſiedlern flatwifcher Mundart ver Firchliche Dienft in dem 
Dörfern geftattet ward. Alle diefe Ankömmlinge wurden nicht fo fehr 
wegen ber Eprache als megen ihres Glaubenebekenntuifſes, wie noch 
jedt ihre Meligionsgemoffen in andern Provimen, Griechen genannt, 
AS die zur orientalifchen Kirche gehörenden Sriechen und Slawen mit 
der Zeit vom morgenländifchen Gultns zum römifchen äbergingen, blieben 
‚nur noch die lepten aus Montenegro eingensanderten Peroiejen, tenen 
‚die Kicche Sauta Gatterina zu Pola angewirſen wurde. Auch fie nannten 
ſich Griechen, und den Gnltus mit der Sprache verwechfelnd, bielten 
fie ihre Mundart für eime griechifche, während fie reim flawiſch ifl. 
Die Einbilsungsfraft that dann das Übrige, und tränmte fo von einem 
‚andern Tempethal in Iſtrien. Uebrigene bewahren die Peroiefen ges 
wiffenhaft Tracht, Lebensweise und Sitten ihrer Ahnen, und bie 
‚Peroieferin reicht ihre Hand nur dem Ofrubensgenoffen. 


Denüpung von Dagnerrotpp und Eleftrotyp zum 
Sälfhen. Einige ſchlaue Amerikaner haben das Daguerrotgp benuft, 
um bie Noten der Gincinnatibant fo volllommen genau nachguahmen, 
daß die unächten Noten von den ächten nicht gu unterfcheiben feyn foller. 
Dei den Münzen hat. man ben Eleftrotyp angewendet, und bie fo 
gewonnenen Formen mit einem Metall ausgefüllt, das faft noch beifer 
Hingen foll ale dau ächte Silber. (Man darf nicht vergefien, daß ein 
engliſches Blatt, Naval and Military Gazette vom 18 November, dieß 
mit ein Paar fpigen Bemerkungen gegen Bruder Jonathan anzeigt.) 


*) Diefe Stelie ift fehr intereſſant, weil fie dafür fpricht, das alle diefe 
Landfteihe-von einem den Mömern und Griechen verwandten, d, 8. peiaßs 
sifhen Volke bewohnt waren, weder von Slawen, wie die neuern @las 
wiſten, noch von Deutiditand, wie einige Ältere Deurfche Geſchichtſchreiber 
behaupten. Der Werfaffer, Hr. Ranbler, nenint; wenn er auf bie Ueber⸗ 
ref dieſer Urbevaͤterung wu Sprechen Bott, dleſe Immer eeitiſch eln 
fatates Wort, mit dem man gemöhntich bezeichnet, was ſich weder als 
geiechifh und romiſch, noch aid deutich oder ſlawiſch machweifen läft. 
Das Eriten in Oberitalien, aifo mögtichernorife auch im den venefiichen 

| Rändern gewohnt, hat man neuerdings wieder, abır mit ſchwachern Er ⸗ 
folg, zu ermeifen gefucht. ad. m. 


Münden, in der Literarifch » Artififchen Anfalt der I. G Gotta’fchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteur Dr, Ed. Widenmann. 


Nr. 


338. 





Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Runde des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 


4 December 1843. 





Ablike 


(Bortfekung.) 
E roland 

Englands Stellung in Bezug auf die übrigen Welttheile, 
welche ed mit feinem Handel und Einfluß umfaßt, haben wir 
im Eingang ſchon bezeichnet, auch die Richtung feiner innern 
Verhältnife im allgemeinen angegeben, und es handelt fich 
jest nur darum biefelben näher zu charakteriſiren. Die Sade 
ift um fo intereffanter ald die äußern wie bie innern Ber: 
haͤltniſſe, die materiellen wie bie geiftigen oder vielmehr 
geiftlihen Bewegungen alle darauf abzielen, der Ariftofratie 
die Macht aus den Hinden zu reifen, und das ganze Staats: 
gebäude, wie es ſich namentlich feit der Mevolution von 1688 
geftaltet, auf anderen Grundlagen aufzuführen: alles, ſelbſt die 
juridifche, aber für den Abel ſehr einträglice Fiction, daß 
aller Grund und Boden urfpränglib dem König oder dem 
Adel gebört, finder ſich auf die eine oder die andere Weife 
angegriffen. Das englifhe Steuerſyſtem, welches die Lat auf 
bie Arbeit walzte, bat den Anftoß zu dem verderblichen jeßi- 
gen Zuftand gegeben; da Cromwell fur; zuvor durch feine 
Navigationdacte und fein Schußfoftem die Grundlage für die 
Erhebung der Nationaltbätigkeit gelegt, fo war das Volk in 
einem gedeihlichen Zuftande und trug bie Laſt leicht, welche 
erjt nach und nad in neuerer Zeit durch bie Korngefeße und die 
fremde Concurrenz unerträglib wurde; darum wenbet fi 
jest die Bewegung in erfter Linie gegen die Korngefehe, wo 
die Frage am Elarjten vorliegt: man verlangt wohlfeileres 
Brod, und die Deelamationen gegen den Adel, der aus ben 
Taſchen des Volks feine Kinder ausjtenere umd einem unge: 
beuren Zurus fröbne, nebmen bauptiählih von Seite ber 
Anticornlaw:feague allmäablib einen Charafter an, welder 
an die erſten Jahre der franzöfiinen Revolution erinnert. 
Die Fortichritte, welche die League felbit unter den Pachtern 
macht, die unter der Laſt hoher Pachtſchillinge und ſchwan⸗ 
Fender Getreidepreife fenfjen, find febr bedeutend, cine Ab: 
fbafung der Korngefege aber zieht notbwendig eine Vermin: 
derung der Pachtſchillinge um ein Viertheil bis ein Drittheil 


und — Aufhebung der einjährigen Pachtzeit nah, welche das 
vorzüglichfte Mittel war, bie Pächter in Unterwürfigfeit zu 
halten, denn ſobald 18 bis 2ijährige Pachtzeit verwilligt wer: 
den muß, bat der Einfluß der Gutsherren feine Macht größten: 
theild verloren. 

Wir fehen alfo hier den grumdbefigenden Adel in feinen 
Einkünften und in feinem Einfluß bedroht, aber die Sache iſt 
hiemit keineswegs zu Ende. Aus ber Kornfrage iſt die Frage 
des freien Handels von ſelbſt entiprungen. Weil die jeßigen 
Korngefeße die Zufuhr hauptfählih nur aus näher gelegenen 
Ländern geftatten, diefelbe aber aus entlegeneren, 3. B. aus 
Nordamerika, fait unthunlich ift, da die Unficherbeit der Zoll: 
feala bei größerer Entfernung feine Berechnung von Gewinnt 
und Verluit mehr geftatter, fo verlangte man anfangs einen 
firen Zoll, jet gänzlihe Aufhebung desſelben, um das nö— 
thige Korn in größerer Maffe aus den Vereinigten Staaten 
fommen zu laffen, und diefe vortreffliben Runden englifcher 
Manufacte deito reichlicher mit ſolchen verforgen zu fünnen. 
Gleiche Gründe fprehen dafür, Zuder, Kaffee m. f. w. aus 
Enba, Portorico und Brafilien zu zichen, aber das den eng: 
liſchen Befisungen in Dit: und Wertindien gegebene Privile- 
gium, England ausſchließlich mit Zucker und wenigſtens zur 
Hälfte mit Kaffee zu verforgen, ftand einem ſolchen vortheil- 
haften Taufchbandel bier abermals entgegen, Darum fordert 
man Abſchaffung des von den englifhen Beſitzungen genoifer 
nen Monopol, dad dem Ausfuhrbandel nachttheilig ift, die 
Solonialwaaren verthenert, fie der gröfern Maſſe ded Volks 
minder zuganglich macht und fo auch die Staatscafe durch 
geringeren Zollertrag benachtheiliat. Hieraus erfennt man, den 
Werth umd die PVedentung der Vorihläge der Whigs, welche 
einen mäfigen firen Zoll für Getreide und eine bedeutende 
Verminderung des Zolls auf fremden Iuder und Kaffee ein: 
führen wollten. Es war ein Uebergangsvorſchlag. Der Adel 
und die reicheren Glafen Englands, denen das Grundeigen: 
thum wie in England fo auch in Wejtindien größtentheils 
gebört, widerfegten ſich dieſem WBermittlungswege, und jetzt 
it die Forderung auf gänzlide Aufhebung des Getreidezolls 
fowie des Differentialzolls auf fremde Eolonialwaaren gerichtet, 
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Abgefehen von dem Widerftand der unmittelbar betheilig: 
ten Claſſen ftehen diefen Forderungen zwei nicht unbedeutende 
Hindernife im Wege, Das erfte ift vom Oberſt Torrens ganz 
ehrlich beransgefagt worden : werden bie Korngefeße abgeſchafft 
und finfen die Kornpreife auf drei Vierteloder zwei Drittel ihres 
jetzigen Werthes herab, fo jteigt der Werth des Geldes um eben 
fo viel; alle jekt bezablten Abgaben werben laitiger und die 
Nationalfhuld wird je langer je mehr eine unerträgliche Laſt; 
die Whigjonrnale, namentlich die großen Revnen, find über 
den armen Torrens bergefallen, und haben denfelben mit 
einem Schwall zum Theil ziemlih unverftandlider ſtaats— 
wirtbichaftliber Phrafen zu widerlegen gefucht, in der That 
aber keineswegs widerlegt, was denn auch faum ausführbar 
ſeyn dürfte. Mach diefem nicht unbedeutenden Hindernif, 
woran aber die leidende Volksmaſſe, melde Erleichterung ihrer 
Laſten und reichliche Arbeit verlangt, fich leineswegs ftößt, folgen 
die Verhaltniſſe zu ben Golonien, die erft im vorigen und in 
diefem Jahre eine neue Geftaltung erhalten baben. Die 
wacfende Concurrenz anderer europäifher Staaten auf dem 
Meltmarkt erzeugte den Wunſch, diejenigen Länder, über 
welche die englifhe Megierung gebieten fonnte, d. b. bie 
eigenen Golonicn, immer enger an das englifhe Meich au 
fetten; daß das blofe Mactgebot bier nicht ausreiche, batte 
England an fich felbit und an andern zur Gemüge erfahren, 
der eigene Vortheil follte alfo dem Machtgebot zu Hülfe kom— 
men, und daraus entitand das neue Golontalfpitem, — wenn 
man einigen Anfängen diefen Namen geben fann — fämmt: 
lihen Golonien in allen Zweigen ibrer Erzeugniſſe befondere 
Vortheile bei der Einfuhr zu gewähren — Vortheile, wie fie 
ſolche bisher nicht in gleihem Maaße genoifen hatten. Der 
Grundgedanke war und ift noch, fih mit allen möglichen Mob: 
ſtoffen aus den eigenen Golonien zu veriorgen, diefe hinwie— 
derum auch mit englifhen Manufacten zu verfeben, und fo 
allmählich nicht nur von andern Landern und Staaten immer 
anabbangiger zu werden, fondern and noch durch das Gewicht 
bes Reichthums und ber größern Kunſtfertigkeit auf dem 
Weltmarkt die erite Rolle zu fpielen. Daber die umfaſſenden 
Beftrebungen, die eigentlihen Golonialwaaren in Oft: und 
Weſtindien in immer größerer Mae zu erzeugen, und eben 
10 Flachs, Hanf, Wolle und Baumwolle aus den eigenen Cor 
Ionien zu zieben. Unglüdlicherweife batte aber diefer Plan 
einige fühlbare Lücken, namentlih in der Baummolle, wovon 
Nordamerika noch immer drei Viertheile des Bedarfs erzeugt, 
im allgemeinen aber mußte er darauf binwirfen, die Taufch: 
objecte fremder Länder, die nicht englifhe Eolonien waren, 
mehr und mehr auszuſchließen. Dies der Natur des Handels 
wibderjtrebende Syſtem, das die coloniale Gebundenbeit des 
Handels zum oberjten Gefeß machte, rief ald natürlichen Ge: 
genfag die „Handelsfreiheit,” d. h. die Abſchüttelung dieſer 
Gebundenbeit gegen fi auf,*) und beide liegen jest in um fo 


*) Eine fogenannte praftifche Mittelpartei ir diejenige, welche den 
Abfap englifcher Manufacte durch ſyſtematiſch georduete Ause 
mwanderung vermehren will, allein das Mittel wirft jedenfalls für 
die dringende Lage der Dinge in England ju langſam. 


bisigerem Kampfe, als dad neue Eolonialfpitem zu fehr auf 
dem alten fuft, um nicht ſehr bebeutende Intereffen ge— 
fhafen zu haben, wezu hauptſachlich bie unermeflicen, in 
ben Plantagen Weftindiens ftedenden Capitalien gehören. 
Man bat ed ſchon vor mebhrern Jahren unflug gefunden, das 
Monopol der Eolonialmwaaren, das früher bloß Weſtindien 
gehabt, auch im gleihem Umfang auf Oſtindien überzutragen, 
und es fo noch mehr zu vertärfen, aber es zeigt fi bier bie 
Gewalt ded Principe, das, einmal angenommen, immer wei- 
ter führt, So jtchen jetzt die Nothwendigfeit der Erleichte: 
rung bed niedern Volls und der Ausbreitung der Gewerbe 
thätigkeit, fo wie die Bedürfniffe der Staatscaffe mit den 
Intereſſen der Grundbefiser, einer großen Anzahl reicher 
Gapitaliften und mehrerer wichtiger Colonien in einem er: 
bitterten Kampfe gegen einander, von deſſen Ausgang das 
Schidjal Englands für eine lange Zufunft abhängt. 

Hier baben wir die zumächit liegenden materiellen Intereffen 
beider Theile hervorgehoben; dieß ift jedoch nur die eine Seite 
des Kampfes, der viel tiefer in alle Fugen und Einrichtungen 
des Staats eingreift. Das Epitem, welches England zu dem 
reichften Lande der Welt, umd wie ein geiftreiher Schrift: 
fteller fib ausdrüdt, zum „Midas“ gemacht bat, welches Indien 
ausfaugte, und vielen andern Ländern dasſelbe Loos zu be— 
reiten fucht, wirkte auch auf die entferntern Theile bes eige— 
nen Landes, wohin Gewerbsthätigkeit nicht in gleihem Maaße 
dringen fonnte, sein, und bat fie in Armuth geftoßen: es ift 
eine nicht zu Idugnende Thatſache, daß nicht bloß Irland, 
fondern felbft viele Theile Schottlands, ein großer Theil von 
Waled und in England felbit die bloß aderbauenden Graf: 
ſchaften im tiefer Armuth leben, und mit einer Noth kaͤm— 
pfen, die endlich Fein Gebot mehr fennt, und in agrarifchen 
Unruben fi äußert; die Weifbuben in Irland und Rebecca's 
Töchter find Kinder Eines Vaters. Die materielle Noth bat 
bie politiſchen Beihwerden aufgeitachelt, und gibt diefen einen 
Nachdruck, der ſich durch Feine phyfifhe Gewalt brechen, und 
durch Ueberredung oder Veitehung der Häupter nicht beſei⸗ 
tigen laßt. Irland befindet fib zu England in einem äbn- 
lichen Verhaltniß wie Indien: man zapft ihm fortwährend, 
namentlich durch die außer Landes wohnenden Gutsbeſitzer das 
Geld ab, die Armuth fteigt, die Pachticillinge, durch bie 
Eoneurrenz gefteigert, werden immer unerfhmwinglicer, ber Haß 
gegen die proteftantifhen „Sachen,“ die fo vielen Iren den 
Grundbefis entrifen, kommt dazu, und das Uebel bat endlich 
eine Höhe erreicht, daß eine Abhülfe unerlaßlich geworden- 
Schlimm genug für die englifhe Ariftofratie und die englifhe 
Kirche, daß man das materielle Hebel dermaßen hat anwachſen 
laffen, daß faum mehr eine Andgleihung denkbar ift, und 
eine Radicalcur, der Wicderruf der Union, verlangt wird, 
welhe das ganze englifhe Staatsgebäude von Grund aus 
umfehrt, 

Die bifhöflihe Kirhe Englands bezieht als Staatskirche 
nicht bloß von ihren Angehörigen, fondern von allen Confef: 
fionen Zehnten und Steuer. Lebhaft war fhon öfters in Eng- 
land der Kampf der Diffenterd gegen diefe Unbiligkeit, am 
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Tebbafteften aber in Irland, wo fieben Achttheile des Volls 
der Hochfirhe nicht angehören. Die Whigs, ald achte Mit: 
telpartei, fchlngen während ihrer Amtsführung einen Vergleich 
vor: ein Theil der Einkünfte der Hochlirche in Irland follte 
zu allgemeinen Erziehungszweden verwendet werben; dieß iſt 
die berühmte Appropriationdelaufel, Der darin aufgeftellte 
Grundfaß war aber für die Hochkirche und fomit auch für den 
Hanptfächlich beim Beſtand der Hochkirche berheiligten Abel 
gefährlic, denn wurde das Prineip, daß die Einkünfte der 
Hochkirche auch für andere Zwege follten verwendet werden 
tönnen, in Irland anerkannt, fo ließ fich die Anwendung des: 
felben auch auf England in Feiner Weiſe mehr verbindern; 
damit aber ging ein großer Theil ber Einkünfte der Staats- 
fire verloren und ihre Obergewalt in England war mit ei: 
nemmal gebrodhen. Ueber bie Appropriationdclanfel fpaltete 
fih deßhalb die Whigpartei; Stanley und Graham traten zu: 
erſt von ihr ab, dann zu den Toried über; die übrigen 
Whigs verzweifelten an Durchführung der Glaufel und liefen 
fie fallen, O’Eonnell aber, der Mepräfentant Irlands, wandte 
fih von Stunde angleichfalld von ihnen ab, benn es mufte ihm 
in diefem Augenblide klar werden, daß eine Nusgleihung mit 
der Hochkirche Englands und Irlands eine Unmöglichkeit ges 
worden fev. Wie aus der Verwerfung des firen Getreide: 
und des auf dem fremden Suder laftenden Differentialzolls 
fih ganz logiſch die Lehre des freien, micht durch Colonial⸗ 
feſſeln gebundenen Handels entwidelte, fo entiprang aus dem 
Fallenlaffen der Appropriationgelaufel der Entſchluß, mit der 
irifcheenglifhen Hochkirche gänzlih zu brechen, und da dieß 
mit dem englifhen Parlament nicht zu erreichen war, fo 
fol ein irifhes berufen werden. Der Fehler der Whigs, 
daß fie die Appropriationdclaufel fallen liefen, ftatt abzutre: 
ten, zeigt fid jest in vollem Maafe. Waren fie abgetreten, 
fatt den für billig und nothwendig erfannten Vermittlungs— 
vorfchlag, welcher in der Appropriationsclanfel lag, aufjuge: 
ben, fo hätten fie, wenn auch nicht durch eine neue Parlaments⸗ 
wahl ind Amt zurüdgeführt, eine englifhsariftofrati. 
The Partei gebildet, welche bie Intereſſen Irlands vertreten 
hatte; OConnell batte fih nicht ganz von ihnen gewendet, 
und ein neuer Umfhwung der Dinge bätte bald fie mit ib- 
rem Vermittlungsvorfhlag wieder ind Amt eingeſetzt; jetzt 
hat aber Irland von feiner der herrfchenden Parteien etwas 
zu bofen und mußfeinen Kampf allein oder in Verbindung mit 
der radicalen Partei Englands durchzuſetzen fuchen, denn 
mit welcher Stirne fünnten die Whigs, weldhe die Appro— 
priationsclaufel fallen liefen, den Untergang ber irifchen 
Staatskirche, auf welche eine weſentliche Beſchneidung der 
engliſchen nothwendig folgen muß, zum Programm eines 
Miniſteriums machen, und dadurch den Ruin der engliſchen 
Ariſtokratie beginnen! wenn namlich dieſe nicht mehr einen Theil 
ihrer nachgebornen Söhne in den Kirchenamtern verſorgen 
Kann, fo fteht das Erfigeburtsreht auf ſchwachen Füßen, 

Der Kampf OConnells mit der englifhen Ariftofratie hat 
unter ungünftigen Aufpicien für leßtere begonnen: es ift 
vielen Irlaͤndern, ſelbſt Proteftanten, ganz Mar, daß nur 


D’Connelld fait fabelbafter Einfluß auf feine Landsleute den 
Frieden des Landes aufrecht erhält; ſtirbt er, ohne daß die 
weſentlichen Schwierigfeiten gelöst find, fo iſt der Friede nicht 
auf Monate mebr zu verbürgen. Daß England ſtark genug 
ift, eine irifhe Rebellion niederzufchlagen, ift ziemlich ein: 
leuchtend, aber damit find die Mißſtande keineswegs gehoben, 
abgeſehen von den Verlegenheiten, welche ein folher Bürger: 
krieg England in feinen außern Verhaltniſſen bereiten könnte. 
Wenn defhalb mehrere Engländer, und nicht bloß Hochtories, 
voll Born zu einer neuen Eroberung rathen und die „Selten“ 
herausfordern, fichb noch einmal mit den „Sachſen“ zu meilen, 
fo ift dieß einestheild aus dem Hochmuth zu erklären, dem 
der Engländer felten gegen den Iren ganz verlängnen faun, 
anderntheild aus dem Angrimm darüber, daß der fchlaue 
O Connell die englifhen Gemwalthaber wie durch eine Zauber: 
macht gefeifelt halt, indem er, jede Rechtsverletzung vermei— 
dend, feinen Gang geht und ihrer militärifchen Ruͤſtungen 
fpottet. Lestere mögen zur Vermeidung allenfallfiger Aus— 
brühe ſehr zwecmaßig jepn, zur Entiheibung ded Kampfes 
aber können fie durhaus nichts beitragen, Uebrigens iſt 
O'Connell an Parteitackit Wellington überlegen und Peel 
fiherlih gewacien, ald Kenner des englifhen Rechts fucht er 
gleichfalls feinesgleihen, und fo hat er bis jetzt nicht bloß 
in Irland, fondern bis zu einem gewiſſen Grabe felbit im 
England ben Sieg davon getragen. Bei einer fo ungeheuren 
Bewegung, wie die diepjährige irifche, kann es unmöglich ohne 
allerband Manöverd abgeben, welhe ber Parteifampf ent: 
fhuldigen mag, deren umſtändliche Darlegung aber denen, 
welche fich ihrer, bedienen, immer nadtheilig werden muß. 
Man bat bie englifhe Megierung befhuldigt, fie habe die 
Berfammlung in Clontarf fo fpät verboten, daß es kaum 
möglih war die fhon heranziehenden Schaaren nocd zu con— 
tremandiren, und daß fie fomit einen biutigen Zuſammenſtoß 
babe herbeiführen wollen. Gegründet oder nicht, die Be: 
fhuldigung iſt auf dem englifhen Miniftertum baften ge: 
blieben; dagegen beftrebte fi dieß durch den Proceß wenig- 
ftens eine offene Darlegung aller Macinationen der D’Connell’: 
fhen Partei and Licht zu bringen, und badurh in England 
eine günftige Stimmung für Gewaltmaafregeln gegen Irland 
zu erzeugen; aber diefer Plan ift durch bie Abvocatenſchlau⸗ 
beit D’Eonnells, der den Proceß für den Augenblit unmög: 
lich machte, vereitelt worden. So ift die Megierung mit 
ihren Ausfunftsmitteln ziemlich am Ende, und es bleibt ihr 
jegt nur noch ein nutzloſer Proceh übrig, deſſen günftiger oder 
ungänftiger Ausgang ihr gleich verderblich werben kann. 
(Fortfegung folgt.) 


Skizzen aus Oberitalien. 
Padua. 

Abents fuhren wir in Pabua ein. Das Groce d’oro war ums 
empfohlen mworben, und wir fuchten um fo lieber unter biefem Krenje 
eine Zufluchtflätte zu gewinnen, als 8 giemlih im Mittelpunfte der 
Stadt, am einem großen fchönen Plage, nicht fern von ber Poſt, anf 
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geichlagen ift. Noch mehr wurden wir Über bie Wahl biefes Albergo 
erfreut, als wir erfuhren, daß an der andern Seite bes Plahes das 
Berühmte Gafe Pebroecht fich befinde, jenes Gafe, vom bem der Ruf 
geht, es fen das großartigfte in ganı Europa, und ſomit vielleicht anf 
Dem ganıen bewohnten Erdkreiſe. 

Natürlich eilten wir daher, ale wir bie allernothwendigfte Toilette 
im Groce gemacht, diefes merkwürdige Imftitut in Ungenfchein zu 
nehmen. So ganı und gar bin ich nun freilich nicht davon befriebigt 
worden, Die Kafechäufer au Paris haben denn doch zum Theil eine 
Pracht, die ſich der bei Perrocchi recht gut an die Seite fegen darf. 
Und was bie Denmemlichfeit anbetrifft, fo if man bei Pedrocchi's 
Bolftern einer bittern Täuſchung ausgefegt. Schmeichleriſch laden fie 
ein, man glaubt in eine üppige, orientalifche Ottomanne zu verſinken ⸗ 
man läht fich recht bebaglich nieder umb wirb durch einen empfindlichen 
Druck aus den Illufionen geriffen, jegt für die mannichfachen Härten 
des Poftiwagens durch nachgiebige Weiche fih am entſchädigen. Im 
übrigen ift das Gafe wirklich großartig eingerichter und bietet bem 
Pablicnm eine Maſſe feböner Raume, mie felbft nicht das Gafe Tor- 
toni. Auch in einer andern Weife noch bat es einen Vorzug vor allen 
andern Ähnlichen Injtituten dadurch, daß es feine gaftlichen Räume auch 
bei Nacht den Erquidungebedürftigen geöffnet bält. Ga if übrigens 
der Eammelpunft für die gebildete Welt von Padua. Sonft wäre auch 
die Borteriftenz eines fo großartigen Unternehmens wicht möglich, — 
Eines der Zimmer ift durch zwei große Basrelieflarten in Marmor 
geriert. Die Karten fiellen die beiden Ervhälften bar, aber als eine 
Guriofität, indem fie Morden nah unten und Süden mach oben haben, 
Weſten alfo rechts und Dften linfe. Ge ift dieß eine intereffante 
Spielerei, durch die man im erſten Augenblick etwas confundirt wird. 

Ein luſtiges Mißverſtändniß begegnete mir bier. Ich war fehr 
durſtig und wollte etwas recht Erftiſchendes trinfen. Nun hatte ich 
geſehen, daß man auf ven Strafen überall Faltes Trinkwaſſer verkauft 
und auf Berlangen dieſem Waſſer durch Beimifhung einer andern 
Blüffiafeit einen angenehmen Gefhmad gibt. Im Vicenza hatte ich 
ſeſbſt ein ſolches kühlendes Getränk auf der Etrafe gu mir genommen, 
batte aber vergeffen, mir den Namen biefes Mifchtranfes jagen zu laffen. 
Jetzt galt es nun, im meinem rabebrechenden Italieniſch tem Kellner 
meine Abſichten hund zu thun. Das war aber eime heitere Aufgabe. 
Der Kellner war dumm oder wollte mich nicht veriehen, ich aber war 
gänzlich ratblos in Beziehung der gedachten Mifchung. Une wie man 
deun bisweilen mit gängliher Blindheit und Rathloſigleit gefchlagen ift, 
fo beftand ich hartnädig darauf, eine Mifchung mit Waſſer zu verlangen, 
ſtatt gam einfach Limonade oder etwa Auderwafler gu fordern Das 
Reſultat war nun auch, daß ich für meinen brennenden Durſt — ein 
Drittel Waffer mit zwei Drittel Rum befam. 

Als ih num mach dem Groce d'oro zurädgefehrt war unb mein 
Zimmer unterſuchte, gemabrte ich darin umter den Stühlen auch einen 
Etubl, ven man im gewöhnlichen Leben nicht mit dem Simpler, fondern 
mit einem Gompofitum zu bezeichnen pflegt. Ich war für mich ganz 
allein, fonnte mich aber doch eines ſchallenden Gelächters nicht enthalten. 
Schien es doch, als ob ich datn beſtimmt fen, im dieſem Genre in 
Stalien Studien zu machen, In Verona war das Gemach, nach welchem 
Kaifer Karl V niemand ſchicken zu Finnen höchlich berauerte, in allen 
feinen Theilen ganz von Marmor, wahrhaft Faiferlich, erbaut und doch 
würde Kaiſer Karl ſich dort nicht wohl gefühlt haben, denn jelbft mir 


niebrigen Erbgeborenen wurde gang unheimlich gu Muthe, als ih von 
wegen mannichfacher Epuren irdiſcher Bergänglichleit verfehiebene unge- 
wohnte Attitüben annehmen muhte, um gm meinem Zwei zu gelangen. 
In Bicenya erbarmte eine mitleidige Kellnerfeele fi meiner und führte 
mic drei Häufer weit von bem Kaffechaufe, in welchem ich ihn zum 
Vertrauten meiner Herjentgebeimmifie gemacht hatte, in den offenen 
Winkel eines großen, ſchönen umb offenen Hofes mit dem Bemerfen, 
daß man in Italien italienisch Iche. Die Einrichtung, die ich im Groer 
b’oro au Padua fand, ſoll, wie ich fyäter erfuhr, in biefer Stabt ganz 
allgemein verbreitet fenn. 

Ehe ich mich zu Bett begeben fonnte, gab es noch mandherlei aus- 
zupaden, an ordnen und Briefe, fo wie Tagebuchenotigen zu fchreiben 
fo daß ich erſt gegen Mitternacht mich anfchidte, meinen ermübeten 
Oliebern bie Rube zu gönnen. Wie ich nun zu dem Ende die Stuben- 
thüre verfchlichen will, fo tft fie ohne Schloß. Das war eine gan 
ungewänfchte Ueberrafchung. Im ruhigen, fichern Dentfhland pflegt 
ber Meifende bei Nacht im Gaſthof fein Zimmer zu verſchließen, viele 
aroße Hötelbefiger fordern dazu fogar auf; im Italien, in dem ver 
fhrienen, unſichern Italien, mo aufer meinem auf einem andern 
Blägel des Gafthofes wohnenden Reifegeführten feine Seele Intereffe 
an mir nehmen fonnte, follte ich bei offenen Thüren fchlafen! Waffen 
teng ich nicht bei mir, und fo blich deun michts weiter übrig, als 
meinem guten Stern gu vertrauen und im einen fanften Schlaf mich zu 
verfenten. Doch bald werte ich durch ein merfwürbiges, mir unerklärs 
liches Braufen und Summen gewedt, die Thäre meines Zimmers wird 
mit raſcher Heftigkeit geöffnet, man ſtürzt anf mich zu, padt mid 
beim Halfe, droht mich au erdroſſeln, wenn ich Laͤrm maden wollte, 
ich aber in meiner Noth made eine gewaltjame Anftrengung, um mid 
lotzuringen, und e8 gelingt mir wirklich — gu ermaden. Da Rand 
num mein Reifegefährte vor mir, war im ber That fchnell in mein 
Zimmer gekommen und hatte mich auch beim Kopf gefaht, wm mid 
zu erwecken. Meine Verwunderung war groß, ihn gm ſehen, wurde 
aber noch gefteigert, ala er mich aufforderte, ibm auf fein Bimmer gu 
folgen, um von dort aus einem bal champtre mit zuzufeben. Bon 
feinen Feuftern aus nämlich Fonnte man dem großen Platz überfchauer, 
deffen größter Theil, wie die Herrenpläge in Verona umd Vicenze, mit 
großen Duadern ſchön gepflaftert und moch umzäͤnut war, 

(Bortfegung folgt.) 


Der See Möris, Die vreußiſche wiſſenſchaftliche Miſſion will 
bekanntlich die Etelle des ehemaligen Diöris» See aufgefunden haben, 
und die Nachricht bievon iſt in alle europätiche Vlätter übergegangen. 
Zept iſt aber eim zweiter Bewerber um diefe Eutdeckung aufgeftauden, 
Hr. Linaut de Bellefondé, der ſich feit 20 Jahren in Aegypten aufhält, 
wo feine Kenntuiſſe als Ingenieur ihm den Titel eines Cherinfpectore 
der Brüden und Strafen verſchafft haben. Die Stelle, welche er dem 
Mörie« See anweiet, iſt, wenn wir ums in ter Dertlichfeit gurecht 
finden, eine weſentlich antere, als welche Prof. Lepfins bezeichnet bat, 
und liege im obern Theil des Fayum. Hr. Linant hat feine Anfichten 
umständlich in der „äggptifchen Geſellſchaft· auseinandergefegt, bie ihnen 
auch einen großen Werth beilegte, indem fie ſolche publicitte. Ginen 
Autzug daraus theilt dad Echo du Monde Sarant wom 23 Nosember 
mit, 
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Violet erzählt in feinen von ung fhon mehrfach berührten 
„Traveld and Adventures 1c.” folgende von einem alten 
Schoſchonen mitgetheilte Sage: 

„Es iſt lange, lange her, als die wilden Pferde noch im 
Lande unbekannt waren, und der Büffel allein auf den Prai: 
rien umberftreifte. Damald gab es furdtbare Ungeheuer, 
Berge und Wälder waren bewohnt von böfen Geiftern, *) 
dad Seeufer, bewohnt von ungeheuren Eidechſen, war oft der 
Schauplak furdtbarer Kämpfe zwiſchen dem Menfchen, bem 
dlteften Sohn des Lichts, und den mächtigen Kindern der 
Dunkelheit, Damals hatte das Land eine andere Geftalt, 
glänzende Steine fand man in den Flüffen, die Berge hatten 
ihre brennenden Eingeweide noch nicht ausgeworfen und der 
große Herr des Lebens war nicht zornig mit feinen rothen 
Kindern. „Cined Sommers — er war ſchreclich — blieb der 
Mond (d. h. die Sonne) ‚lange ftehen, er war blutroth und 
gab weder Nacht noch Tag. Tulwantona, der Geift des Böfen, 
hatte bie Natur befiegt, und die Weifen unter ben Schlangen: 
Indianern ſahen fchredlihes Unglüt voraus, Die großen 
Arzneimänner erklärten, das Land würde in dem Blute ihres 
Volks ertränft werden. Sie beteten ohne Erfolg und opferten 
200 ihrer fhönften JZungfrauen auf den Altären Tufwantona’s, 
Der böfe Geift lachte und antwortete mit feinen gerftörenden 
Donnern. Die Erde wurde erfchüttert und von einander ge: 
reifen. Das Waſſer floß nicht mehr in den Flußbetten, aber 
große Ströme von Feuer und brennendem Schwefel famen 
die Derge herab und bradten Schreden und Tod. Wie lang 
bieß dauerte, kann niemand fagen; da ftand ber biutige 
Mond, ed war weder Licht noch Dunfelheit, wie hätte man 
die Tages: und Jahreszeiten eintheilen können? Es mag nur 
bas Leben eined Wurms, vielleicht aber auch das lange Leben 
einer Schlange geweſen fepn. 

*) Die Pferde waren im Lande vor den Spaniern unbelannt; die 
böfen Geiſter fcheinen die mächtigen Thiere der Urmelt zu bes 
geichnen, deren Meberrefte fich noch in fo großer Anzahl finden. 
Hr. Biolet hält «6 für micht gang mumahrfcheinlic, daß noch in 


der Mitte des I7ten Sahrhunderts dieſelben nicht gang ausge: 
Rorben geweſen. 


„Der Kampf war fhredlih, aber endlich brach der gute 
Herr des Lebens feine Bande. Die Sonne ſchien wieder. 
Es war zum fpät, die Schofhonen waren niedergefhmettert 
und ihre Herz war Hein geworden; fie waren arm und hatten 
feine Wohnungen, fie waren wie dad Reh der Prairien, wel 
ches von dem hungrigen Panther gejagt wird. Und ein felts 
fames zablreihes Volk landete an den Ufern des Meeres; 
fie waren reih und ftarf, fie machten die Schofhonen zu 
Sklaven und bauten große Städte, in denen fie ihre ganze 
Zeit zubrachten. Lange Jahre gingen vorüber: die Schoſcho— 
nen waren Weiber: fie jagten für die mächtigen Fremden; 
fie waren Thiere, denn fie fhleppten Holz und Wafler zu 
ihren großen Wigwams: fie fifhten für diefelden und fie 
felbit hungerten inmitten ber Fülle. Lange Jahre gingen vor 
über: die Schofhonen konnten es nicht mehr ertragen; fie 
liefen weg nad den Wäldern, nah den Bergen und nad 
den Ufern der See, und fiebe! der große Water des Lebens 
lachelte ihnen wieder, die böfen Geifter waren alle vernichtet 
und die Ungeheuer begraben im Sande, 

„Die Schofhonen wurden bald ſtark und große Krieger; 
fie griffen die Fremden an, zeritörten ihre Städte und trie- 
ben fie wie Büffel weit nah dem Süden, wo die Sonne ftete 
brannte und von wo fie wicht mehr zurüdfehrten. Seit diefer 
Zeit waren die Schofhonen cin großes Wolf; oft, fehr oft 
famen wieder Fremde, aber da fie arm und gering an Zahl 
waren, wurden fie leicht nah Dften und Morden getrieben.“ 

Dieß ift eine der merkwürdigen Erzählungen der Scho— 
fhonen, und der Umſtand, daß fie felbit anerkennen, daß fie 
eine Zeit lang Sklaven des Volls geweien, welches die Städte 
baute, deren Ruinen noch von Pracht zeugen, iſt ein jtarfer 
Beweis, daß fie im allgemeinen richtig ift. 


Aächbliche. 
Euglaud. 
(Wortſetzung.) 
Wir wagen es nicht, über den weitern Gang dieſer An— 
gelegenheit ein Urtheil zu fallen, und machen nur wiederholt 
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darauf anfmerkfam, wie fehr der Beitand ber englifchen Hoc 
tirhe und des englifhen Abeld bei diefer Angelegenheit be: 
theiligt ift. Die durch Irland bedrohte Stellung derſelben 
wird noch viel kritifher durch die Wirren in der fchottifhen 
Kirche, die man bisher auf dem Continent zu wenig in ibrer 
Rücwirkung auf die englifhen Kirchenangelegenheiten betrachtet 
hat, und in legter Inſtanz durch die innere Spaltung ber 
Hochkirche felbit. 

In Schottland ift noch ein wahrhaft kirchliches Leben, 
der Zeloteneifer der alten Covenanters iſt noch keineswegs 
ganz erlofhen, und wird durch den Umſtand unterhalten, daß 
die „Kirk noch der einzige Ausdruck nationaler Selbitändig- 
keit ift, die in anderer Beziehung gänzlich verfhwand; Die 
ziemlich populären Kormen der „Kirk,“ die fait parlamentas 
rifche Behandlungsart ihrer Angelegenheit trugen dazu beir 
den Schotten diefelbe noch theurer und werther zu machen. 
Dieß mag den ungeheuren Antheil erflären, ben diefer Kir: 
chenſtreit in Schottland erregt bat, deifen Hauptitabt weit 
mehr als London die geiftige Metropole des Reichs ift, und 
deffen hervorragende Köpfe lange Zeit die Workämpfer aller 
Unfirhlichkeit waren und noch find, Aber neben diefer gebil- 
deten, ungläubigen und ziemlich zahlreichen, im Vergleich mit 
der Maffe des Volks aber doc unbedeutenden Claſſe bat fi 
ein ſehr ftreng kirchlicher Geift erbalten, ein Geift, der mehr 
als einmal auch in neuerer Zeit die Granzgen einer chriſtlichen 
Duldung überfchritt und einem unverftändigen, zelotifhen 
Eifer fih hingab, welcher viel dazu beitrug, das Urtheil über 
die Bebentung diefes firhlicen Streits au beirren, welder für 
die Ariftolratie viel drohender wird als felbft die iriſche An: 
gelegenheit, denn wenn von borther allerdings die Hochkirche 
die erfte Breſche erleiden wird, fo muß ihr die fchottifche Bewer 
gung im Verlauf weniger Jahre einen töbtlihen Stoß verſetzen. 

Der Streit dreht ſich befanntlich darum, ob ber Wille 
des Gutsbeſitzers oder der chriftlihen Gemeinde in Ernen— 
nung bed Pfarrers überwiegen fol. Die Mevolntion von 
1658 follte eigentlih den Streit entichieden haben, denn mit 
dem Fall der Stuarts, welcher die Vorrechte der Ariftofratie 
brad, trat auch dad alte Princip der Non-Intruſion, d. h. 
der Nichtaufdrängung von Geiftliben, in fein RMecht ein. 
Aber bald tauchten die alten Beſtrebungen wieder auf. Nur 
drei Jahre nach ber Union mit Schottland wurde durch aller- 
lei Intriguen im Laufe von ſechs Wochen eine Bill durd 
beide Häufer getrieben, welche die coordinirte Gewalt der 
Presbpterien den Eivilgerichten unterwarf, und ben Uniond- 
vertrag verledte, indem bad Ernennungsreht den Laien zu: 
rüdgegeben wurde, Bergebens wurde eine Deputation nad 
London gefendet. Die Toried waren damald am Muder und 
ein Geift des Leichtſinns und der Religionsſpoͤtterei ftand mit 
Bolingbrofe an der Spige der Geſchaͤſte; wie hätten ſolche 
Leute die presbyterianiſchen Anfprüde auf geiftlihe Unab: 
hängigleit würdigen Fönnen! Bergebend remonjtrirte die 
General Aſſembly und legte eine förmliche Proteftation gegen 
den Bruch des Uniondvertrags ein; die lange Zeit Jahr um 
Jahr wiederholte Proteftation wurde emdlih eine blofe For: 


malität, und die Presbpterianer ſcheuten fih ihren Vorftellun- 
gen Nahdrud zu geben, weil eine offene Widerfeplichfeit nur 
den damals noch fo mächtigen Jakobiten zu gute gelommen 
wäre. Als diefe Gefahr vorüber war, hatte die Acte, welche 
ben Laien das Patronat zurüdgab, langft feine Früchte ges 
tragen: jtatt ftrenger Kirhenmänner, wie fie der Geift des 
Volks forderte, kamen Leute mit laren Anſichten in die vor- 
nehmſten Kirhenamter, wie ed bei dem damals unter den 
höhern Elaffen berrfhenden Sfepticismus nicht anders zu 
erwarten war; mehr ald einmal wurden den Gemeinden In: 
ftige, geiftreihe Weltmänner troß fortgefegten Widerſpruchs 
unter Beiziehung der Militirmaht aufgedrungen. Indeß 
was nicht ausbleiben Fonnte, trat ein, nämlich eine Reaction 
gegen den ſteptiſchen Geift des 18ten Jahrbunderts in ber 
Ausbreitung des Methodismus am Ende besfelben und im 
Anfang des jepigen; der Methodismus drang bald in die Kirche, 
allmaͤhlich erhielt er die Mebrheit in ber Aſſembly und 
alsbald begann auch der Kampf genen die Ernennung der 
Geiftlihen durch Laien. Die Geiftlichfeit ſtützte fi auf die 
alte Kirdeneinrichtung vom Jahre 1658, die bürgerlihen Ge— 
richtshöfe auf die Acte unter Königin Anna, aber lehtere 
gingen zu weit, wenn fie den geijtlihen Höfen befeblen 
wollten, die vorgefhlagenen Gandidaten zu weiben. Dazu 
batten fie kein Recht, und darans entiprangen widerfprecbende 
Urtheile der Gerichtshöfe und ſelbſt des Oberbaufes. Die Folge 
bievon war, daß Urtheile von bürgerlichen Gerichtdhöfen un: 
ter dem Beifallsgefchrei verfammelter Taufende in Stüden 
geriffen und mir Füßen getreten wurden, und daf man gegen 
ſolche Auftritte, deren Urheber ſehr wohl befannt waren, wicht 
einmal einzufchreiten wagte. Die Meinung der Mehrzahl des 
Volks war ganz entfhieden auf Seite der Kirche, und dieſe 
hatte den Sieg davon getragen. 


Dad Benehmen der Tories in diefer Angelegenheit war 
keineswegs ſehr ehrlih und erbitterte vollends die ſchottiſche 
Geijtlichkeit. Im vorigen Jahre wurde die Beiprebung der An: 
gelegenheit im Parlament eifrigit vermieden, und als die Ge 
neral⸗Aſſembly jih verfammelte und mit einer Erflärung ib: 
rer Grundjage und Austritt aus der Kirche drohte, wurde 
dieß durch die lebhafteiten Berfprehungen, daß demnädit eine 
Bill die Angelegenheit zur ganzlichen Zufriedenftellung ber 
Beiftlichkeit erledigen werde, mit Mühe abgewandt. Cinige Mar: 
ſehende Männer der fchottifhen Kirche erfaunten freilich, daß 
ed Thorbeit ſey von Leuten mit ganz arifiofratifhen Grund: 
ſatzen und Leidenfhaften Iugeftändniffe für eine kirchliche Des 
mofratie zu erwarten, aber die Neigung der Mehrzahl der 
fhottifhen Geiſtlickeit war immer noch für die Toried und 
fo wurde im vorigen Jahre der Bruch noch abgewendet. In 
diefem Jahre aber half alle Kunſt nichts mehr: als Die in 
London anweſende Deputation der Non: Intrufioniften die 
Debatte über die fchottifhe Kirchenangelegenheit im Unter: 
haufe vernommen hatte, reiste fie fogleich ab und am 1Bten 
Mai erfolgte die Proteftation und der Bruch. Die welde 
dad Mecht der Kirche gegen bie Anſprüche des Abels verthei: 
bigten, traten aus, als fie faben, daß bei bem englifchen Pars 
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lament oder wenigftend von ben jeßigen Gewalthabern nichts 
zu erreihen war. Aberdeens fpäte Bil iſt ein Mißgriff und ein 
Fehlſchlag zugleich: er gibt anfcheinend die ganze Gewalt über 
die Zulaſſung eined Candidaten zu einem Kirchenamte ben 
Presbpterien zu entiheiden, fie muͤſſen aber ihre Gründe 
dem Givilgerichtshofe zur Mevifion vorlegen, der über ihre 
Gültigkeit entfcheidet, ehe der von dem Gutsherrn vorgefchla: 
gene Ganbidat verworfen werden kann. Die ſchon auggetre- 
tenen Mitglieder der Kirche wieſen den Vorſchlag mit Ver— 
achtung zurücd und unter den noch zurüdgebliebenen iſt derfelbe 
nur geeignet Streit zu erregen, namentlich wegen der Ger 
walt, welche dem Predbyterium über die Gemeinbdeglieder 
beigelegt iſt. 

Kaum hatte die freie Kirche ſich von der „eraftianifchen‘*) 
getrennt und die einzelnen Geiftlihen ihre Pfarritellen aufge: 
geben — eine umeigennügige Aufopferung, deren man eine fo 
große Anzahl verbeuratbeter Männer nicht fähig gehalten 
hatte — fo ftrömten die Gaben herbei, um die Märtyrer ihres 
Glaubens zu unterftüßen; unter dem Adel ging die Feind: 
feligteit aber fo weit, daß bderfelbe nicht geitatten wollte auf 
feinem Grund und Boden Gotteshanfer für die freie Kirche 
zu errichten; dieß hat neue Erbitterung erregt, welche ſchon 
an einigen Orten in Thätlichfeiten übergegangen ift. Die ſchot⸗ 
tiſche Kirche bat fih jest dem ariftofratifchen Einfluß entzo— 
gen und ift demfelben feindlich gegenüber getreten — ein Ereig: 
niß, das fih in den nachſten Parlamentswahlen empfindlich 
für die Torppartei berausitellen muß. Aber noch empfind- 
licher wird der Eindrud der Lehre ber fchottifhen Kirche auf 
die englifche Hochkirche ſeyn. Der ganze güterbefigende Adel 
verforgt meiit Verwandte mit den Pfrunden auf feinen Gü— 
tern, abgeichen von den Pfründen, welche bie Krone zu ver: 
geben bat, und melde gleichfalls gröftentheild dem Abel zu: 
fallen. Das Patronatsreht bildet einen Theil des Fami— 
kienbefißes, und die Lehren der fchottifhen Kirche jürgen die: 
fen Befis, welder durch den Erfolg der irifhen Bewegungen 
bloß befchranft werden würde, völlig um; nicht weniger als 
17 Miffionen, aus zwei bis fechd, ja noch mehreren Geiftlihen 
der ſchottiſchen Kirche beftebend, durchziehen bereits England, vor: 
erjt wie man fagt bloß um Beiträge zur Erbauung von Kirchen 
einzufammeln, aber es kann nicht fehlen, daß fie auch ihre 
Grundfäge weiter verbreiten, und diefe Grundſatze müſſen 
um fo beftiger wirken, als die engliſche Kirche ſelbſt in fich 
zerriffen und zu einem großen Theil mit ihren Laien zerfallen iſt. 

Mir haben des Puſeyismus, dem jebt drei Viertheile der 
englifhen Geiſtlichkeit angehören follen, fhon in den zwei 
vorigen Jahren gedacht, im erftern die Anſicht ausgeſprochen, 
daß die Bewegung mit bem Uebertritt einer Anzahl Pufepiten 
zum Katholicismus enden werde, und im zweiten angegeben, 
daß ſich die Sache mehr und mehr zu einem ganzlichen Bruch 
bereite. Letztern zu verhindern, war ſchon im vorigen Jahre 
ber Zwect der englifchen Regierung, noch mehr aber in diefem : 
*) Auch diefer Parteiname, womit man diejenigen bezeichnet, welde 

die Geiftlichkeit der weltlichen Gewalt, in derfelben Art wie jede 
weltliche Behörde, unterwerfen wollen, tauchte wieder auf. 


einige pufepitifhe Geiftliche find in London fo weit gegangen, 
katholifhe Kirhenformen, 3. B. das Mefgewand einführen 
zu wollen, aber theild der Unwille der Laien, theild das Zu— 
reden von oben ber haben ‚der Sache Einhalt getban. Jedoch 
auffallende Schritte laffen ſich nicht immer befeitigen: ber 
Biſchof von Ereter, ein Pufenite, verflagte einen Geiftlichen 
der behauptet hatte, die im Katechismus und im Common 
prayer book enthaltene Tauf: und Eonfirmationdorbnung ent= 
bielte irrthämliche Anfihten. Bekanntlich tt die hochkirchliche 
Liturgie mit den 39 Glaubensartifeln in ſchlechter Ueberein- 
ftimmung, erftere haben mehr das Gepräge der alten katholi— 
ſchen Kirche bebalten, letztere bilden die mit Sorgfalt aus— 
gearbeitete Norm des Glaubend. Die Puſeyiten balten fich 
deßhalb mehr an die Iiturgifhen Bücher, ihre Gegner an bie 
39 Artikel. Der Geiftlihe wurde, zum arofen Mißvergnügen 
vieler Laien, zu dreijäbriger Amtsentfehung verurtbeilt. Faſt 
läherlih aber tft ed, daß Puſey felbit auf der Univerfitdt 
Drford verurtheilt wurde wegen einer Predigt, worin er fi 
ziemlih unummunden für die fatholifche Lehre von der Trans— 
fubjtantiation im Abendmahl ausſprach. Die Predigt machte 
ungebeures Auffeben, viele taufend Eremplare wurden in weni— 
gen Tagen vergriffen, Die Laien wurden ſchwürig und man mufte 
einfchreiten; Puſey wurde von einem den Statuten der Uni— 
verfität gemäß niedergefenten Gerichtshof verurtbeilt, mit Ver: 
legung mander Rechtsformen, wie das in Paris erfheinende 
Eatholifche Univers (Mr. vom 15 Det.) ziemlich triftig nachweist. 

Ob ſolche Austunftsmittel den Sturm befhwichtigen und 
einem offenen Bruch in der Staatsfirhe zuvorfommen, muß 
die Zukunft Ichren, inzwiſchen ift die Laienſchaft fehr aufge: 
regt, und der fchottifhe Kirchenſtreit, deffen Einzelnheiten 
jest dem englifhen Publicam näber gerüdt werden, kann hie— 
bei einen der Hocfirche fehr verderblihen Cinfluß ausüben. 
Hierüber äußert fih ein englifhes Blatt (Morning Chron. 
16 Nov.) folgendermaßen: „wer ſich einbildete, die Trennung 
der ſchottiſchen Kirche würde Feine bedeutendern Folgen haben 
als eine Vermehrung der Diffenter in jenem Yande, wirb 
von Tag zu Tag mehr Gründe finden die Nichtigkeit feiner 
Schiuffolgerung zu bezweifeln; die Frage droht im Gegentheil 
dem ganzen Reiche mit den wichtigften Folgen. Schon haben 
bie Führer der Non:Intrufion:Partei einen Pan zur Meife 
gebracht, ganz England durch Miffionäre aufsnregen, die fie 
alfenthalben hinfenden, um die Sache der freien Kirche zu 
vertheidigen. Möge niemand eine ſolche Bewegung als un: 
bedeutend betrachten. Meligiöfer Enthuſiasmus verbreitet ſich 
oft mit einer Stärke und einer Schnelligkeit, welche der Klug: 
beit des weiſeſten Staatsmannes fpottet.” Der Streit in 
der englifhen Kirche felbit ift die Breſche, wodurch die Lehre 
der freien Kirhe in England eindringen wird, und wenn 
gleich die letztere fih ſchnell in zwei Parteien fchied, von bes 
nen bie eine mehr die Gewalt des Volks, die andere mehr 
die Gewalt der Geiftlichfeit zu heben fucht, fo wird dod der 
Erfolg immerbin der englifhen Hocfirhe Verderben bringen. 

(Fortfepung folgt.) 
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Skizzen aus G©beritalien. 
Padua, 
(Bortjegung.) 

Da gab es num ein luſtiges Schaufpiel. Zw einer wilden Tanj- 
muff, von der mir auch in meinem Traume bas Eummen gelommen 
ſeyn mußte, tanzten eine Menge junger Leute in ungeregelten Sprängen 
ihre ansgelaffenen Tänze und jubelten dazwiſchen im fiudentifcher Weiſe. 
Tängerinnen waren nur in ſehr geringer Anzahl vorhanden und fchienen 
fänmmtlich von etwas leichtem Gewicht zu ſeyn. Die jungen Gavaliere 
wußten fich aber fehr gut zu bebelfen. Thells mußten einige von ihnen 
ſelbſt die Etelle der fehlenden Damen vertreten, theils aber wurden 
vorübergehende Nachtihmwärmer geiwungen, an biefer raufchenden Freude 
Theil zu nehmen. Nur wenige weigerten fich def und thaten ſeht wohl 
daran, Deun die beiden, die in ernftem Unmillen dieſen Zügellofig« 
feiten ihre Theilnahme verweigern wollten, mußten ihre Hartwädigfeit 
ſchwer büßen, und wurden geiwungen, mit jebem einzelnen von ber 
nächtlichen Gefellfcbaft unter lautem Zujauchsen der andern einen Solo» 
tanz zu machen. Da batte ich denn eim lebbaftes Bild von den Wir⸗ 
ungen, die Oberons mächtiges Horn mochte ausgeübt haben. Ih 
wußte nicht, wie mir geſchehen, ich glaubte noch fortiuträumen, erſt 
fpät begab ich mich auf mein Zimmer zurück, wo ich denn eines ruhlgern 
und erquidlichern Schlafes mich erfreuen fonnte, als ich es nach folchen 
Aufreqgungen für möglich gehalten. 

Um folgenden Tage erhielt ich auch Aufflärung über die fonder» 
baren Störungen ber Naht. Ga waren Iufige Studenten gewefen, 
die, von einem beitern Gelage fommenb, fich ſchuell Muſik berbeis 
geſchafft und bier einen freien Ball improvifirt hatten, eine Veluftigung, 
bie fie fich öfter im biefer und ähnlicher Weife geflatten follen, 

Aus alter Anbänglichkeit an das afademifche Leben galt mein erfter 
Defuch am folgenden Tage der chrwürdigen Univerfität. Das Gebaͤude 
derfelben ift ein alter Ehrfurcht gebietenber Palafl, der eine ganz eigen» 
thümliche Zierde bat, Alle Wände im Innern und Meufern, auf den 
Gorrivoren und in dem Hörfälen find mit großen in Basrelief gearbeis 
teten Wappen gefhmüdt. Es wurde behauptet, dich ſehen die Wappen 
aller Dortoren, die jemals Mitglieder der Univerfität Padua gewefen, 

Als ich den Hof der Univerfität betrat, fielen mir einige Männer 
wegen ihrer fonberbaren Amtetracht auf. Cs waren Pebelle, bie bei 
ums ohne alle Abjeichen einhergehen. Sie hatten ein hohes Barett auf 
dem Kopf und trugen weite, hellblaue Talare, fo daß fie ein anfer- 
ordentlich impofantes Anfchen hatten. Auf den mach bem ‚Hofe zu 
offenen Gaͤngen wandelten bie Studenten — ed war gerade bie afabemifche 
Paufe — auf und ab. Unter ihnen zeichneten ſich die Theologen von 
allen übrigen theile durch eine befondere Uniform aus, theils durch 
einen Ausdruck im Geficht, der auf fehr niedere Ephären der bürgers 
lichen Sefellihaft fowohl als auf geringe Gaparitäten fehlichen läßt. 
Ihre Uniform befteht in einem langen ſchwarzen bis auf die Knöchel 
heruntergehenden Tuchrod, Schuhen, einem großen eigenthämlich ges 
formten Hute, fo daß fie fchon wie junge Geiflide ausfchen. Cs 
macht einen wehmüthigen Eindtuck, diefe jungen meiſtens noch feifchen 
Gefichter in gegwungenem, fcheinbeiligem Ernft meben der gefunden 
Heiterfeit anderer Etubenten zu fehen, befonders wenn ein äußerer 
weltlicher Anftof durch eine vorübergehende Schöne gegeben wird. Ich 
werbe nie ben Blick vergefien, ben ich, als wir aus ben Thoren von 


Trient fuhren, aus dem Auge eines fo der umnatärlichen Gntmannung 
bhingeopferten jungen Geiſtlichen auf eine junge Dame im unferem Voſt⸗ 
wagen gerichtet ſah! 

Ich hegte den Wunſch, mit einem der Stubenten mich [in rim 
Geſpraͤch eingulaffen, aus dem ich mandhes mir Intereffante über bie 
bortigen Studentenverhältniffe zu erfahren hoffte. Weberall nun, wo e# 
mir nicht fowohl auf bloß angenehme, zeitfürzenbe Unterhaltung, als 
vielmehr auf den Inhalt eines Gefprächs anfam, jog ich die deutſche 
oder bie frangöfifche Sprache zur Gebanfenmittheilung der italienifchen 
vor, im der mich gm bewegen es mir zu ſehr an Mebung gefehlt hatte. 
Und da ich bei den Mufenföhnen außer ihrer Mutterfpradpe eine von 
biefen beiden genannten Sprachen als befannt vorausfehte, fo wendete 
ich mich gu eimem berfelben, ber ein fehr gebilbetes Heußere hatte, und 
befhalb, ald aus der haute volee, am erften meinen Anforberungen 
zu entfprechen ſchien, und rebete ihn deutſch an. "Der junge Mans 
wurde fehr verlegen, zeigte aber doch durch feine mit größter Mühe 
gerabebrechten zwei ober drei beutfchen als Antwort beramsgeftoßenen 
Uusbrüde, daß er mich wenigſtens verfanden hatte, Ich fahr num 
franzöfifeh fort. Da wurde feine Verlegenbeit noch größer, er confun= 
birte framgöfifch uud deutſch, brachte ein ſolches und ein ſolches Mort 
berans, wußte aber plöglich mach vielem vergeblichem Mühen ſich vers 
fländlih zu machen, durch bie Frage ſich eine Mushülfe zu ſuchtu: 
latine loqueris? Nun glaubte ich alle unfere Verlegenheit beendet 
und rief ibm frenbig mein loquor ju. ber das Unglück wollte, daß 
feine claffifchen Kenntniffe ih auf eine geringe Anzahl fichenter 
Vhrafen concentrirten,, die uns burchaus nicht fördern Fonnten. Nu 
war freilich die Reihe an mir, in angemeffene Verlegenbeit überzugeben 
und hoͤchſt befcheiden Proben meiner italienifchen Sprachftubien zu geben. 
So gelangten wir deun mit Hülfe biefer vier Epracdhen in einer wahrs 
baft Fomifchen Unterhaltung, die uns beide in eine gar heitere Etim- 
mung verfehten und für eimen zubörenden Sprachforſchet im höchſten 
Grade müßte interefjant geweſen ſeyn. Ich aber freute mich dieſe⸗ 
Begegniffes um fo mehr, als id von Patavinifihen Studien kommend 
mit eimem gewiffen Stolze bebachte, daß bes Livins chrmwürbige Sprache 
anf feiner Gehurtöftätte mir zu einem lebendigen Organ hatte werden 
ollen. 

. (Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Ein präcdtiges Pferdegeſchitt. Die HH. Ihrupp, Sattler 
in Orfordftreet, haben Lürzlich ein prächtiges Gefchirr für die Königin 
son Portugal vollendet. Zügel und Sättel find mit filbermen Zierrathen 
ausftaffirt, welche die Wappen Portugals mit einer Arone barüber dar⸗ 
flellen. Der Kopfſchmuck ift mit blauen, rotben und weißen Federn 
geihmädt; der Werth dieſes Geſchirres foll 2000 Pf. Sr. (24,000 fi.) 
fegn. (Engl. DI) 


Die Sammlung der Briefe Heinrichs IV, welche vom dem 
bifterifchen Gomits herausgegeben wird, vergrößert fich täglich, uud 
namentlich hat Hr. Delpitt in London deren eine Menge entdeckt, meift 
an Rönigin Eliſabeth, Jalob I, die Prinen des Hauſes Naſſau am 
den Pfalsgrafen, den Papſt, an ben berühmten Geeil, an Ecaliger, 
Gafaubon m. f. w. gerichtet; biezu fommen noch 139 Briefe von Ka= j 
tbarina von Medieis, die gleichfalle in England entbedit wurden. 
(Moniteur vom 24 Nov.) 


Münden, in der Literarifch- Artiiifchen Anftalt der 3. ©. Gotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Nebacteur Dr. Ed. Wipdenmann. 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 


6 December 1843. 





Das Gericht der Alten in Albanien. 


Die Gazette des Tribunaur erzablt, wir willen nicht aus 
welcher Quelle, nachſtehenden merkwürdigen Vorfall, 

„Im vergangenen September ging Hairaddin Paſcha, ein 
ausgezeichneter Dfficier im Dienft ber Pforte, nachdem er 
einige Unruben in den Bergen Albaniens gedämpft hatte, 
nah Prisren, wo er die Neerutirung in biefem offenen, von 
den Meitern des Dſchegſtammes bewohnten Diftriet leichter 
zu bewerfftelligen hoffte. Er hatte 2000 Mann Meiterei nebit 
12 Kanonen bei ſich, aber die rothen Reiter — fo nennt man 
die Dſchegs wegen ibrer rothen, reih mit Gold geftidten 
Uniform — ſchienen nicht geneigt, den türkifhen Officier 
ruhig feine Miffion vollenden zu laſſen. Idris Bey, aus der 
Stadt Piet, der maͤchtigſte und berühmtefte unter ben jetzigen 
Beys der Arnauten, rief fogleich feine Landsleute, ohne Un: 
terſchied des Glaubens, zu den Waffen, und in einem Augen: 
blit frömten Moslems, Schismatifer und Katholiken, kurz 
alle, die Urnautenblut in ibren Adern füblten, zu den Fahnen 
des friegerifchen Häuptlings, defen Ruf filk fie ein umwider: 
frehlicher Befebl war. In diefem feltfamen Lande, wo die 
beterogenften Elemente gemiſcht find, wo der Vater Mujtapha, 
der Sohn Johannes, oder der Water Jakob, der Sohn Selim 
beißen faun, wo ein Mohammed eine Maria und eine Fatime 
einen Hieronymus heurathet, vorausgeſetzt daß beide Gatten 
von reinem Arnautenblnt find, wo der Moslem fein Gebet 
in der katholiſchen Kirche verrichtet, umd der Chriſt einen 
Imam zu Rathe zieht, in diefem Lande der ſchneidendſten 
Gegenfäße trifft man einerlei Richtung, gleihe Gefinnung, 
wenn es fih darum bandelt, einen gemeinfamen Feind zu 
befampfen. 


„Bald waren bie Truppen aus der Umgegend von Pridren 
verdrängt, und Hairabbin Paſcha mußte endlich and biefe 
Stadt räumen; che er aber die Stadt verlief, berief er die 
vornehmjten Einwohner, verfiherte fie des wäterlihen Schutzes 
des Padiſchah, bat fie die Aufregung des Volls durch ihr An- 
fehen zu beihwichtigen, und fhloß damit, daß er Idris Bey 
als den tapferften und furchtbarſten aller Arnauten bezeichnete; 


der die Verwaltung ber Stabt übernehmen follte. Auf Bes 
fehl Hairaddind wiederholten die IJmams in den Moſcheen: 
„„Gläubige fürchtet nichts, Idris Ben, ber tapferite, ber ger 
fürdtetfte der Arnauten, der Löwe des Islam, dem Glauben 
und bem Pabifhah treu, wird bald unter Euch ſeyn; ber 
Padiſchah Fennt ihn und wird nicht ermangeln, den muth— 
vollften Arnauten zu belohnen!” Dieb geſchah in der 
Stabt Priören, deren Einwohner größtentheild Arnauten find, 
Gleich nach dem Abzug Hairaddins verfammelten fih die alte 
ften Urnauten zum Gericht, und diefem wurde die Frage vor: 
gelegt: „„Darf man fagen, daß unter den Arnauten einer 
fi findet, welcher tapferer und muthiger iſt als bie an- 
dern?” — „Nein““ erwieberten einftimmig die Mitglieder 
des Tribunald, „„ale Arnauten find gleich tapfer; es können 
ſich welde finden, die reicher und mächtiger find, aber in der 
Tapferkeit find alle gleich, denn fie find Arnauten.”“ — „„Was 
fol mit einem Arnauten gefcheben, den felbit die Feinde als 
den muthvollften anerlennen?““ — „„Man muß fi feiner 
entledigen,““ und die Todesſtrafe wurde einftimmig gegen 
Idris Bey ausgefprocen. 

„Am folgenden Tage hielt derſelbe feinen triumphirenden 
Einzug an der Spike von 5000 Meitern. Kaum batte er das 
Thor der Stadt betreten, als ein Mann entſchloſſen an fein 
Pferd herantrat und ed anhielt. Diefer Menfh war ein ein- 
facher Hirte, aber ein Arnaute, wie Idris felbft, und fomit 
vollitändig bewaffnet. „Idris Bey,““ fagte er zu dem neuen 
Gouverneur, „„man betrachtet dich als den tapferiten Arnau— 
ten, aber unter uns gibt es feinen der tapferer it als der 
andere, denn alle Arnauten find tapfer.” Mit diefen Wor— 
ten zog er ein Piſtol aus dem Gürtel, ſchoß fie ganz Falt 
blütig auf Idris ab, und tödtlich getroffen ſank der mädtige 
Ben vom Pferde herab auf den blutigen Boden. Die Meiter 
greifen zum Säbel und wollen fih auf den Hirten ftürgen, 
um ihn niederzuhauen, ald diefer ihnen mit ber gröften Ruhe 
zuruft: „Zurück, ich habe ihn auf Befebl des Mathe ber 
Alten getödtet, die mich zum WVollireder ihres Spruchs ge: 
wäblt haben.“ Die Meiter liefen ben Hirten frei fi ent: 
fernen, der Math der Alten aber bielt es für noͤthig, bie 
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Gründe des gegen Idris Bey gefallten Urtheildfpruhd dem 
Volke befannt zu mahen, das ben Urtheilsſpruch fodann voll: 
fommen guthieß.“ 


BRüdblide 


Enoalanv, 
(Rortfegung.) 


In Schottland it, wie wir gefehen, die Frage ganz kirch— 
licher Urt, was indeß nicht hindert, daß die Bewegung ber 
deutende weltliche Folgen baben wird; in Irland it der 
Streit firdlih und weltlih zugleich, in Wales dagegen ijt 
er ganz weltlich, mit einer nur ſehr ſchwachen geiftlichen Betz 
mifhung, überall aber ift der Kampf gegen die arijtofratifche 
und geiitlihe Megierungsform Englands gerichtet und überall 
miſcht fih ein alter Groll gegen das erobernde Volk ein, 
welches fie „Saſſenach“ nennen, obwohl es eigentlich dad nor: 
männifche Lehnweſen it, gegen weldes fie fih empören. In 
Wales ift die nationale Karbung des Streits am auffallend» 
ften, auffallender als felbft in Irland, weil bier nur noch 
etwa ein Sechzehntel der Bevölferung bloß iriſch ſpricht, 
während in Wales wohl drei Miertheile des Volks fait aus— 
ſchließlich walififh reden. Wäre dieß nicht der Fall, fo wür: 
den die hungernden Arbeiter, ebenſo gut wie die irifchen, fich 
über England verbreiten, fo aber müſſen fie im Lande bleiben 
und drüden den Taglohn, der faum höher als in Arland ift, 
während die Pachtichillinge fat noch höher und im Durd- 
ſchnitt, troß des undankfbaren Bodens, doppelt fo hoch als in 
England ftehen. Die North hat einen gang eigenen Aſſocia— 
tionsgeift in Wales geſchaſſen: wenn ein junger Bauer beu: 
rather, fo erbält er, unter ſtillſhweigendem Vorbehalt einer 
fpätern gleichen Leiſtung von feiner Seite, von der ganzen 
Nachbarſchaft ein Heurathsgeſchent, das fib je nah dem Ver: 
mögen des Gebers auf 2 Shilling bis ein Pfd. beläuft, und 
er eröffnet feine Laufbahn mit einem Capital von 50 bis 
100 Pd. St. Er pahtet nun gewöhnlich ein Feines Gut, 
aber nad wenigen Jahren bat der hohe Pachtzins und die 
andern auf dem Landmann laftenden Abgaben fein kleines 
Vermögen verſchlungen; er wird zahlungsunfäbig, fein Vieh 
und feine Habe wird ihm verkauft und er finft zum Taglöh- 
ner berab, aus welchem Stande er fih nicht mehr anders ald 
etwa durch Einreibung unter die Minenarbeiter emporfchwin: 
gen kann. Kür das Pachtgut finder ſich bei der ungebenren 
Bevölkerung alsbald. wicder ein Liebhaber; das alte Spiel 
fängt von neuem an und in wenigen Jahren ift gewöhnlich 
der zweite Pächter fo gut ein Bettler wie der erſte. Darum 
wurde in den gebeimen Verfammlungen der Rebelkaiten be: 
ſchloſſen, darauf binzumirten, daß der an den Grundeigen: 
thumer zu zahlende Pachtſchilling auf eine billige Weife feit: 
geient werde — gany dasfelbe was man in Irland unter dem 
Namen fixity of tenures verlangt — und mit Gewalt gegen 
diejenigen eingufbreiten, welde verrätherifch das Pachtgut 
eines Nachbarn in Pacht nähmen. Fügen wir noch binzu, 


daß feinem Engländer geftattet werben foll, ald Guterinten: ! 


dant im Lande aufzutreten. fo haben wir völlig dad Bild der 
agrariihen Unruben Irlands mit dem Hafle gegen die dort fo: 
genannten „Agenten,“ d. b. die Swifchenperfonen zwifben dem 
Gutsherrn und dem Pachter, 

Man kann ohne großen Irrthum behaupten, daß die Stim— 
mung gegen die Gutdberren in Walcd im weſentlichen gleich: 
falld diefelbe it wie in Irland, denn auch bier fand, wenn 
gleih auf minder gewaltfamem Wege, eine Erpropriation 
der niedern Glaffen ftatt; bis zum iTten Jahrhundert ge: 
ftattete das wallififhe Landrecht gleiche Theilung des Erbguts, 
und dieß hatte eine fchr weit gehende Theilung des Bodens 
zur Folge; das ariftofratifhe Gefed Englands, welches bie 
Anhaͤufung des Grundeigentbums in wenigen Händen beför- 
dert, war alfo den Sitten und Gewohnheiten der Wallifer 
fhnurftrads entgegen, und ba jeßt wieder eine Theilung der 
Guter, aber in fehr Feine Pachthoͤſfe, eingetreten ift, fo ftebt 
das Volk wieder auf bemfelben Standpunkt und es hat nun 
die Laſt eines ſehr ſchweren Pachtſchillings neben den andern 
Laſten zu tragen. Der Pächter ift deßhalb meiſt kaum beifer 
daran als ein Taglöhner und muß ſuchen, durch Miethfuhren 
einen Pachtſchilling zu erwerben, zu dem der Ertrag feines 
Gutes durchaus unzureichend if. Dazu dient hanptfählic 
die Fradt von Kalf, dem Düngungsmittel des Landes, und 
von Koblen, Hier aber treten die Wegzölle, welde oft auf 
einer geringen Strede mehrere Shillinge betragen, hemmend 
ein, fo wie fie aud den Ertrag feiner Erzeugnife auf den 
Märkten des Landes fhmälern. Hier zeigt ſich die engliſche 


‚ Graffhaftöverwaltung von ihrer fhlimmen Seite. Ein Weg- 


zoll wird erhoben, um die Koften des Unterhaltd der Wege 
zu beftreiten, aber die Kirchfpiele müffen dennoch zu der Uns 
terhaltung beifteuern, und die Wegyölle, welche allmaͤhlich ein 
befonderes Eigenthum von Gefellfhaften geworden find, von 
benen bie Hauptitraßen angelegt wurden, werden an Wuter: . 
nehmer verpachtet, und dieſe Pachtungen gleih allen andern 
im Lande unglaublich binaufgetrieben ; da nun bie Unter: 
nehmer bald nit im Stande find ihre Verbindlichfeiten ohne 
bedeutende Verluſte zu erfüllen, To werben die Graf: 
fchaftsverwaltungen angegangen die Zölle zu vermehren; auf 
diefem Wege entitand nun ein Schlagbaum um den andern, 
und darum richtete ſich die Erbitterung bed Landvolks auch 
vorberrihend gegen dieſe. Der Beſchluß ber Mebeffaiten, 
wie er in einer ihrer nächtlichen Berfammlungen gefaßt wurbe, 
acht dahin, „alle Barrieren am Eingang von Quer= und 
Seitenftraßen, fo wie an allen auf Koften des Kir 
fpiels unterbaltenen Straßen niederzureißen;“ fo me: 
nig das gewaltfame Verfahren ber Landleute zu entichuldigen 
ift, fo gerecht iſt ihr Verlangen, und das unrechtliche Ber: 
fahren der Bauern war nur eine Folge der vorbergegangenen 
Ungerechtigkeit der Magiftrate, die, von der Regierung nicht 
im Zaum gehalten, in ihren Erpreffungen allmählich jedes 
Maaß überfaritten. 

Eine geheime Verbindung hat fi über ganz Wales ande 
gebreitet, um die Forderungen bed Landes, zu denen aud 
eine Abſchaffung der Kirchenftener gehört, durch Gewaltthat 
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zu erzwingen. Die gewöhnliche Macht der Graffchaften hat 
fi zur Unterdbrüdung diefer Unruhen völlig unzureichend er: 
wiefen; niemand wagt fih als Eonftabel beeidigen zu laffen, 
aus Furcht der Rache der eigenen Landsleute zu verfallen. 
Man mufte defhalb Truppen ins Land ziehen, die aber, von 
einem Ort zum andern gebest, wenig ausrichten können, 
Uebrigens follen die Beſchwerden des Landvolfed aufs gründ— 
Lichfte unterfucht werden, aber wenn man auc die Grafichafts: 
verwaltung aufs forgfältigfte revidirt und die Hebeljtände der 
Wegzölle völlig ans dem Wege räumt, fo bleiben noch die 
unmafig hoben Pahtungen und bie Kirchenfteuern übrig, an 
welche fein ariftofratifhes Minijterium Englands wird ernit- 
Lich rühren wollen und — koͤnnen. 

In diefer Lage der Dinge ift es von großer Bedeutung, 
daß die Nriftofratie des Handels und der Induſtrie in Eng: 
land ſich von der Landarijtofratie getrennt, und einen Kampf 
gegen fie begonnen bat, welder, da der erite Schritt, die Ab: 
Thafung der Aorngefeße, zu ſehr im Intereſſe der Maſſe des 
Volkes if, unfeblbar in wenigen Jahren den Sieg erringen 
muß. Cs ijt merkwürdig, die Sprache der bisherigen ent: 
ſchloſſenſten Verteidiger der Korngeſetze zu hören; fie ver: 
theidigen faum mehr das Princip, fondern nur noch die In- 
terejien, welde aus dem bisherigen Zuftand fih entwidelt 
haben; die ungeheure Thatigkeit, welche die League entfaltet, 
die bedeutenden Mittel, die fie in Bewegung ſetzt, und die 
bereits erlangten Erfolge zeigen, daß die Mehrheit des Unter: 
hauſes binnen wenigen Jahren nicht bloß den Tories, fondern 
der Landariftofratie überhanpt entgehen wird. Die Wende: 
rungen in den Gefeten über bie Einfuhr von Korn und 
Lebensmitteln überhaupt, wie man fie im vorigen Jahre ein: 
geführt, waren bedeutender als fie den Anfchein hatten,*) fie 
Fonnten aber der Lage des Volkes nicht weientlich aufbelfen, 
und haben fomit nur dazu geführt, die Unzufriedenheit auch 
auf die Landbaner auszudehnen und die Bezahlung der jeßi: 
gen Pachtſchillinge bei der jegigen Steuerlaft fo gut wie un: 
möglich zu machen. Was foll aber ans der Landarijtofratie 
werden, wenn man ihre Renten um ein Drittbeil befchneidet, 
und ihnen nah und nah die Verforgung ihrer nahgebornen 
Söhne im Kirhendienft entzieht, abgefehen davon, daß neue 
Staatsbedürfnife fih nicht mehr durch Auflagen auf die 
Maſſe des Volks, fondern nur auf das Beſitzthum decken 
laſſen? Hier liegen die Gefahren der Ariſtokratie, die, bald 
mehr bald minder klar erfannt, fie mit bangen Befürchtungen 
erfüllen, und durch Hartnädigfeit der weltlichen wie der geift: 
lihen Machthaber nur noch verfhlimmert werden. 

Die Parlamentsjigung diefes Jahres war die fruchtlo: 
fefte, welche man feit langer Zeit kennt; die Regierung ſah 





*) Es war weniger die veränderte Scala, als ber fehr niedere 
Anfeg von Hafer, die Grlaubniß zur Verforgung von Schiffen 
Diehl von unvergolltem Getreide zu nehmen, und die Herabfegung 
des Zolls auf Del, wodurch der Aubau von Kormfrüchten er 
weitert wurde, mas dem bisherigen Monopol einen ſehr bedeu— 
tenden Stoß verfehte, ein Stoß hinterrüde, ven die Landariſto—⸗ 
fratie Peel nie vergeiben wird. 


fih troß ihrer übermwaltigenden Majoritat genöthigt, ihre 
wichtigiten Gefeßesentwärfe zurüdyuziehen oder ganz unthätig 
zu bleiben. Der Vorfchlag über den Unterricht der Fabrif: 
finder mußte zurüdgenommen werden, weil die Hochkirche 
einen überwiegenden Einfluß auf das ganze Erziehungswefen 
nicht fahren laffen, die Diffenterd aber eben fo wenig folchen 
zugeben wollten. Die Difenterd, im Parlament in jtarfer 
Minorität, aber auswärts zu mächtig, erbielten den Sieg, 
In Bezug auf Irland mußte die Regierung zufeben, wie man 
die Grundfaulen der ariftofratifch = kirchlichen Herrſchaft Eng- 
lands angrifj, ohne einen Schritt thun zu können; in Bezug 
auf Schottland geſchah ebenfalls nichts, oder fo gut wie nichts, 
furz die Regierung war in völliger politifcher Impotenz troß 
ihrer Mehrheit — gewiß ber itärfite Beweis, daß aus den bis⸗ 
herigen Staatsinftitutionen die Lebenskraft entwichen it, da 
die gefehgebende Macht allen Angriffen auf dieſe Inſtitute 
gegenüber machtlos bleibt, Die League iſt jetzt die große 
politifhe Gewalt, welche im Lande gebietet, und in kurzem 
auch im Parlament felbit gebieten wird, Mit Schreden be 
trachtet die Nriftofratie diefe in wenigen Jahren emporge— 
fommene Macht; jebt zwar iſt der vorgeftellte Zweck derfelben 
nur die Abfhaffung der Korngefeße, aber man glaubt, und 
vielleicht nicht mir Unrecht, daß in der League vicle geihworne 
Feinde der Kirhe und der Krone, der geiftlichen und der 
weltlichen Pairs fih befinden, und daß ihre Uebermacht das 
Todesurtheil Alt-Englands und die Errichtung einer auf 
ſehr republicanifhen Grundlagen ruhenden Megierungsform 
ſeyn werde. Ale Vernünftigen rathen zu zeitigem Nacgeben 
gegen die jeht vorgefhobenen Forderungen der League, um 
nicht die ertremen Anfihten, welche jedenfalld in einem 
Theil ihrer Mitglieder Organe finden würden, zur Entwidlung 
zu bringen. Sum Schluſſe führen wir aus einer in manden 
Beziehungen merkwürdigen Schrift *) eine Stelle an, welche 
auf die jeßige Lage Englands das hellſte Licht wirft: „Es ift 
ein auffallender Contraft zwiſchen der Schwäche der liberalen 
Partei im Parlament umd der riefenbaften Gewalt der des 
mofratifhen Grundfäge im Lande. Cine Drganifation der 
Mittelclaffen und, was bisher unerhört war, eine befondere 
Drganifation der Arbeiter, von denen gegen Taufend um ih: 
rer Grundfäße willen im Gefängniß ſeufzen, find emfig bes 
ſchaftigt, der Wriflofratie ihre geſetzgebende Macht zu entrei: 
Ben. Alles moralifhe Leben in England ift gegenwärtig anti— 
ariftofratifh, und doch träumen mande nod, die englifche 
Ariftofratie werde die einzige in Europa bleiben, welche ihre 
Herrſchaft behauptet. Kinder bauen Häufer auf Sand inner: 
halb der Fluthmark, und bilden fih ein, die anrüdenden 
Wellen würden fie nicht jerftören.“ Das nächte Jabr wird 
diefer Kampf, wenn auch nicht zur@ntfheidung fommen, doch 
um ein bedeutendes Stüd vorwärts geben. 
(Fortfepung folgt.) 


*) The fall of the Kirk, by Mr. John Robertson. 
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Stellung der Engländer zu Moka. 
(Berae de l’Orient.) 

Die oftinvifche Fompagnie befaß noch im Jahre 4841 unter dem 
Namen Factortel oder Gonfulat ein altes Haus zu Mofa, bas fat in 
Ruinen zerfällt, auf dem aber doch moch gegen eine Summe von 3000 
Branfen eine englifche Flagge aufgetedft wurde, fo oft die Engländer 
es nöthig fanden. ine Sriegabrigg Fam nach Mofa, der Gommandant 
derjelben nahm tas Haus in Befig und ſteckte feine Flagge auf; eines 
Tages aber lieh er, ba er feinem Schiff ein Signal geben mußte, die 
Blagge einziehen und Eignale aufſtecken. Kaum erfuhr bieh der Echerif 
Abu Ariſch, ver fich gerade zu Mofa aufhielt, fo gerieth er in großen 
Zorn und ſchickte Eolvaten, um die Signale abaureißen,, da man nur 
für eine einzige Flagge, aber nicht für mehrere besablt habe. Der 
Commandant rerlamirte gegen dieß umerhörte Verfahren, aber man 
mahm feine Notiz, und feitsem ift fein englifches Kriegsfchiff mebr in 
Mota erfchienen. Die Infulte wird wahrſcheinlich nicht umgerächt 
bleiben, um fo mehr, als die Engländer ein großes Intereffe haben, 
den Handel, der noch zu Mofa getrieben wird, nad Aden zu giehen. 


Skizzen ans Oberitalien. 
Padua, 
(Bortfegung.) 

Unfere Polyglottenunterbaltung hatte ſich weit Äber die afabemifche 
Viertelſtunde hinautgedehut, dennoch aber ging ich noch in ein Audi: 
torium, um gu bofpitiren. Es war ein mericinifches Gellegium, von 
dem ich auch in meiner Mutterfprache wenig würde verflanden haben, 
Der Dorent las, wie bas bier Geſet if, ans einem von den obern 
Behoͤrden cenfirten Hefte wörtlich ab, wußte indeß die willenfchaftliche 
Freiheit Sich einigermaßen dadurch zu wahren, daß er nach gewiſſen 
Abſchnitten freie Grlänterungen ertemporirte, bie, in einer ſehr ges 
wandten fließenden Sprache vorgetragen, einen geiftreichen, nur uugern 
in den beſtehenden Formen ſich bewegenden Polemifer serriethen. Eine 
grobe Freude für mich war es, gu ſehen, daß die Zuhörer bier ale 
wirkliche Auhörer erfcheinen, nicht aber ale Schreiber, wie fie e# leider 
in unſern wegen ihres freien wiſſenſchaftlichen Geiftce fo gerühmten 
Univerfitäten häufig nur find. Es if wahrbaft mitleiverregend, wenn 
man bei uns in flarf gefüllte Görfäle tritt und ficht, wie der Tocent 
zu einer bloßen Dietirmafchine, ter Zuhörer gm einer bloßen Schreib— 
mafchine wird. Wie ange ſchon hat Mephifto feine fehneibenden Worte 
geſprochen und immer noch find fie wirfungelos! 

Die Univerfität Padna iſt Übrigens ſtark beſucht. In dem fo chen 
verfioffenen Sommerfemefter waren über 2000 Studenten interibirt. 
Diejer ſtatke Beſuch darf bei ber geringen Angabl ter Univerfitäten 
des öfterreihifchen Kaiſerftaates (Wien, Prag, Veſth, Para, Favia) 
um fo weniger verwundern, ale das Studium auf auswärtigen Univere 
fitäten bis jetzt noch immer verboten iR. 

Delanıt if ec, daß die eracten Wiffenfchaften von der Faiferlichen 
Negierung ſehr begünſtigt werden, und dab fie demgemäß auch gut 
gedeihen. Anders iſt es freilich mit ker eigentlichen Philoſophle. Da 
gilt Napoleons Wort von den Vourbomen. In Padug Ichrt man von 
der Entwidlung ver Philofophie in Deutſchland, cs fey ein gewiſſer 
Kant aufgetreten und babe einige fonderbare Hypotheſen fiber das 


menſchliche Erkenntnifvermögen aufgeftellt, Übrigens werbe viel zu viel 
Wefens von ihm gemacht, auch ſey er ein Keher! — voilä tout. 

Bean fo die Wiffenfhaft gu Vadna noch zum großen Theil wicht 
übers vorige Jahrhundert binausgefommen if, fo findet ein gleiches 
ſtatt mit ben Eitten der Studenten, die zum Theil fo roh fine, wie 
fie nur auf den verrufenften Univerfitäten Deutfchlands feyn Fonnten. 
Ein Denkmal diefer Rohheit zeigt ſich auf dem herrlichen Gorfo Padua's, 
bem berühmten Mrato della Valle. Es ift dieß ein großer freier Pla, 
der mit dem marmornen VBilbfänlen der berühmtefien Männer, melde 
jemals anf der Univerfität Padua ſtudirt haben, gegiert if. Es finden 
ſich barunter fogar, zum Zeichen, daß perfönliche Eitelkeit felbft Fathos 
liſche Intoleranz überwindet, die Etatuen von Guſtav Adolph, Banner 
und Torftenfon. Bon andern europäifchen Namen nenne ih Wallen— 
ftein, Johaun Eobiesfy, Arion, Taffo, Galilei, Petrarla. — Bor 
diefen Statuen, einer weltberühmten Zierbe der Stadt Padua, find nur 
wenige, bie nicht am ihren Ortremitäten beſchädigt wären. Solcherlei 
Verſtümmlungen öffentlich ausgeftellter Kunftdenfmäler findet man gimar 
in jeber belebten Stadt, überall aber fhreibt man fie fonft bem Pöbel 
zu, der ohne Kunſtſiun auch überall eine brutale Zerflörungsfucht zeigt 
Hier in Padua aber gebt diefer Vandaliemus von den Mufenfähner 
aus! Ans Nüdficht anf diefe Funftfinnigen Beftrebungen der akademiſchen 
Jugend Pabua’s hat man daher fämmtliche neuere Bildſäulen in Etel- 
fungen angefertigt, im welchen Arme und Füße mehr gefchloffen fins 
und freilich dadurch etwas Eteifes erhalten haben, — Uebrigens fin 
bie meiften dieſer Etatuen weniger von lünſtleriſchem, ale von geſchicht 
lihem Werth. 

An diefem Prato della Valle befindet fi die Kirche der beiligen 
Suftina, in itafienifchem Kuppelfigl erbaut, die mir im Ährem Innern 
mehr imponirt hat, als bie meiſten andern Kirchen in tiefem Styl. 
Es hat gewaltige Dimenfionen, *) vie um fo mädtiger wirken, als der 
große Raum durchaus einfach gehalten ift, weit entfernt von den fonftigen 
Meberladungen Fatholifcher Kirchen. Ein gebildeter Einwohner Patna’a, 
der mir meinen Aufenthalt daſelbſt durch freundliche Aufmerkiamfeit 
und Zuvorlommenbeit überaus angenehm gemacht bat, behauptete, def 
im öfterreichifchen Italien diefe Kirche wach dem Mailänder Dome de 
größte Anzahl Menſchen faife. 

Viel weniger imponirt die mit Gemälden, Vasreliche, Altären, 
Weihgeſchenklen u. dgl, überfülte Kirche des Schußpatrons son Pabıra, 
des heiligen Antonius. Mein freundlicher Begleiter aus Papua machte 
mich ſchon vor dem Cintritt in die Kirche darauf aufmerkfam, dab ter « 
Küfter, der uns die Echenswürbigfeiten zeigen follte, ein Gemälde über⸗ 
gehen werde, welches Akatholiken gewöhnlich nicht gezeigt werde, da 
man zu häufig ein farfaftifches Lächeln bei ihnen vor diefem Gemälde 
bemerkt habe. Und fo geſchah es auch. Indeß lieb mein Begleiter es 
dabei nicht bewenden, fondern verlangte, daß auch das fraglice Bild 
gereigt werde. Der Küfter wollte erft ausweichen, das Wild habe feinen 
Fünftlerifchen Werth, da wir indeß uns nicht abweiſen liefen, fo führte 
er ums enblich gu dem Gemälde, welches gerate die berühmtefte That 
des Heiligen darftellt, nämlich wie er den Fiſchen prebigt, und diefe — 
es ſcheinen meiſt bemooste Karpfen zu ſeyn — höchſt andächtig um 
lernbegierig ihre didhalſigen Köpfe aus dem Waller ſteden, um bie 
Kehren einzufchnappen. ‚(Shius folgt.) 


*) 367 Fus fang, 127 Fuß breit, im Kreupe aber DSH breit. Das Mittel 
ſchiff 82%, Die Eritenfchirfe 41" dech. Die größte Kuppri 176 berb. 
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wiadblik ee 


(Bortfebung.) 
$rantreid, 


Wer hätte vor zehn Jahren gedacht, daß eine kirchliche 
Frage das ftehende Thema der Tagespreffe in Franfreich fepn 
würde? Dennoch ift es fo, und es knüpfen fih hieran zu 
viele Intereffen und Betrahtungen, ald daß wir die Sadıe, 
die im vorigen Jahre nur vergleihungsmweife ſchwach ange: 
regt war, nicht einer nähern Aufmerkſamkeit würdigen follten. 
Die Sahe reiht weit über Frankreichs Grängen hinaus, bie 
Religion mußte lange nur als politifhes Hülfsmittel dienen, 
und mitder allgemeinen Behauptung, daß ſich in Frankreich eine 
ftarfe Meaction gegen den Skepticismus und Unglauben bed 
18ten Jahrhunderts vorbereite, ift die Sache in Feiner Weife 
abgethan, Jetzt zwar bat ſich die Frage vorerft wieder fpeciell 
auf Franfreih beſchraͤnkt, aber fie kann ſchnell wieder einen 
weitern Flug nehmen, und das neu zur Sprache gebrachte 
Verhaͤltniß der Kirche zum Staat gibt ohnehin der Sache 
eine befondere Wichtigkeit, Wir wollen auf ältere Verbältniffe 
nur in fo weit zurückgehen, ald wir daran erinnern, wie gut 
der ſtaatskluge Ludwig XIV feinen Titel ald „allerhriftlichiter 
König” im ganzen Orient ald Beſchuͤtzer der dortigen Ehriften 
zu benüsen wußte; die gegen alles Kirhenthum gerichtete 
Mevolution unterbrah dieß Schutzverhaltniß einigermaßen, 
aber mit Napoleon kamen die alten Traditionen und Ber: 
bindungen wieder auf, und wurden zur bedeutenden Waffe, 
Indeß follte dieß Mittel nicht bloß im Orient wirken, Na: 
poleon erfannte zu gut die Bedeutung der Kirche, um ihr 
nicht in feinem politifhen Spitem eine Stelle anzumeifen ; 
aber fie follte die Dienerin biefes Spftems fen, und die 
abendländifhe Kirche, die fo lange glückich mit Kaifern und 
Königen um den Borrang geitritten, und zu der Zeit, wo bie 
Bildung der abendländifhen Welt noch bauptfächlih in ber 
Geiftlichkeit concentrirt war, die geiftige Freiheit gerettet 
hatte, follte mit einemmal die untergeordnete Stellung ein: 
nehmen, welche ihr im Orient zugefallen war. Napoleons 
andgefprochene Abfiht war, den Papit nah Paris zu ziehen, 


ihn dort als Patriarhen des Weſtens zu proclamiren, und 
feiner geiftlihen Obhut das ganze franzöfifche Reid — wohl zu 
unterfcheiden vom franzöfifhen Staate— unterguordnen; die zum 
Kaiferreich, das bis an den Jun und die Elbe reichte, gehörigen 
proteftantifhen Landitrihe Deutihlands follten gleichfalls Bir 
ſchoͤfe erhalten und zu dem Papit in ein ähnliches Verhaltniß 
treten wie bie unirten Bifchöfe Polens, Wir haben bier den 
Werth und die Ausführbarkeit diefes Plans nicht zu discutiren, 
genug er beitand und ging mit ihm und feinem Reich nicht 
ganz unter. Auch den alten Bourbonen, wenn gleich der Kirche 
perfonlich ergeben, follte diefelbe als politiſcher Hebel dienen, 
und von Frankreich aus verbreiteten fih eine Art katholiſcher 
Emifäre über Belgien und die Nheinlande, während zugleich 
die Fatholifhe Aufregung in Irland genährt wurde. 

Wir fehen bier ganz ab von dem Thun und den Wbfich- 
ten derer, bie in gutem Glauben die Intereſſen der katholi— 
{hen Kirche verfochten, um nur auf die politifhe Bedeutung 
mancher Erfcheinungen aufmerffam zu machen, welche ſonſt 
unerflärlich find. Der Iwed der frangöfifhen Megierung war, 
die Länder des zerfallenen frangöfifhen Reiche in katholiſchem 
Sinne aufzuregen, bei guter Gelegenheit diefe Aufregung zu 
benügen, um die alten „natürlichen Grängen“ wieder heraus 
ftellen, wobei Irland wo möglich in Aufitand verfeht werden 
follte, um England zu hindern, einem ſolchen Unternehmen 
fräftig entgegenguwirken.%) Der Plan der alten Bourbonen 
war nicht übel berechnet, denn hätten fie die „natürlichen 
Gränzen“ Fraukreichs wieberbergeftellt, fo wäre bie verlegte 
Eitelkeit der frangöfifhen Nation befriedigt und die Bona- 
partifhe Partei von der eigentlichen liberalen losgeriffen ges 
wefen, welche man dann bei guter Gelegenheit als umverträg- 
liche Störenfriede über Bord geworfen hätte, Aber die franz 
zoͤſiſche Megierung verrechnete ſich: der Arieg brach nicht, wie 
fie erwartet hatte, im Jahre 1329 aus, England bewilligte, 
um die drohende Gefahr abzuwenden, fhnell die Emancipa= 
tion der Katholiken und beſchwichtigte dadurch vorerit Irland, 


) Bielfeicht fchreibt fich aus jener Zeit die Anhänglichfeit O’'Eons 
nells an die alten Bonrbonen her, melde vor Furgem auf eine 
fo feltfame Weife fi Fund gab. 
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die alten Bourbonen mußten, ftatt die ehemaligen Grängen 
Frankreichs wieder berguftellen, einen fparlihen Ruhm in 
Algier fuchen, der nicht geeignet war die Nugen des Volke 
zu blenden, die Bonapartifhe Partei und der gefränfte Chr: 
geiz der Nation blieben, wie während der ganzen Meftaura: 
tiongperiode, anf der liberalen Seite, und jlatt mit dem 
Schlag gegenbdiefe zu enden, fing man damit an. Der Verſuch 
mifglüdte und fo wurde der ganze Plan zu Waſſer. Ein 
ſchwacher Nachſchlag erfolgte im Jahre 1535, ald das Jahr 
zuvor durch das rafhe Verfahren der preußifchen Megierung 
gegen den Erzbifchof von Köln manche Leidenfhaften angerent, 
und viele Gemüther verlegt worden waren. Verfuche wurden 
gemacht, alte zerrifene Faden wieder anyufnüpfen und den 
Vorfall zu Gunften Franfreihd ausjubeuten; in Paris pre: 
digte felbit der unglaubige National, daß Aranfreih fih an 
die Epise der Fatbolifhen Welt ftellen müſſe, aber die Zeit 
war vorbei, in welcher folhe Dinge anſchlugen, und der Ver: 
lauf der Sache zeigte abermals die ewige Wahrheit, daß man 
mit Ideen nicht fpielen dürfe. 

Die politifhen Plane, welche man mit Hülfe der katho— 
liſchen Kirche und einzelner Mitglieder berfelben auszuführen 
gedachte, find zerfallen, aber die katholiſche Kirche iſt ſtehen 
geblieben, und aus der Mole, welhe man diefelbe damals 
fpielen laſſen wollte, entwidelte fi in ſtreng logiſcher Folge 
die Stellung, welde die Fatholifhe Kirche jest erftrebt, nam 
lich „Freiheit und Unabhängigkeit von der weltlihen Gewalt,“ 
In dem Kampf um diefe Stellung, von der fie noch fehr 
weit entfernt ift, wird die katholiſche Kirche fih wieder jtär: 
ten und verjüngen, denn dieſe Stellung wird nicht durch Be: 
loteneifer gewonnen, fondern burh aͤchtes Wiſſen, durch 
gründliche Kenntniß der Bedürfniffe unferer Zeit, Aber es 
wird namentlih in Franfreih geflagt, daß die katholiſche 
Geiftlichleit in Willen und Bildung in eben dem Maaße 
zurüdgeblieben ſey, ald die Laienfhaft vorrüdte. Der Grund 
davon ift hauptfächlich, daß die Mevolution die Univerfitäten 
zerftörte, und man, als dieſe wieder hergeftellt wurden, der 
jungen Geiftlicpkeit feine Stelle einraumte. Die Bifhöfe un: 
ternahmen daher bie Sorge für die Bildung derfelben und 
errichteten bie Heinen Seminarien, wo die jungen Geijtlichen 
in Engherzigfeit und Bigotterie erzogen und von aller Be: 
rührung mit dem Wiffen der Welt ferngehalten werden. Die 
Bifhöfe haben allerdings eingbedeutende Entihuldigung dars 
in, daß die herrfchenden Anfihten in Franfreich allzu frei und 
profan find, aber mit den aus folhen Seminarien hervorge- 
gangenen Zeloten wird man ben Geift ber Zeit nicht bannen, 
und der Erfolg, den die Geiftlichfeit in Belgien errungen bat, 
wird berfelben anderswo nicht fo leichten Kaufs zu Theil 
werden. 

Der Kampf ber belgifhen Geiftlickeit vom Jahre 1825 
bis 11830 macht in der neuern Entwidlung der katholiſchen 
Kirche Epoche, wie der Umftand zeigt, daf die Geijtlichkeit im 
Frankreich noch jegt kein anderes Feldgefhrei zu erheben weiß, 
als welches damals im Belgien erhoben wurde, Der Kampf 
begann im 9. 1825, ald die nicberländifhe Megierung bie 
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Freres ignorantins aus Namur und andern Städten fort- 
wies, Ed war der Negierung ernftlih um Hebung des Unter- 
richtd zu thun, aber die Geiſtlichkeit fürdtete den proteſtau— 
tifhen Geift der Megierung und begann bald einen Journal: 
fampf gegen diefelbe, gewiß das erſte Beifpiel, daß die katho— 
liſche Geiftlichfeit fich folder revolutionaren Waffen gegen eine 
Megierung bediente. Die verlangte Freiheit des Unterrichts 
war nichts anderes als die Forderung, daß die Aufſicht dar: 
über ber Geiftlichleit übergeben werde, Diefe trat in 2er: 
bindung mit den Führern der walloniihen Partei in Belgien, 
bie zugleich mit der Regierung wegen des angeblih der bollän- 
diſchen Sprache gewahrten Uebergewichtd im SKampfe lag. 
Diefe wallonifhe Partei fiel, der Sprache wegen, zum Theil 
mit der franzöfiihen Partei in Belgien zufammen, und hatte 
franzöfifhe liberale Farbung, was zu vielen Angriffen gegen 
die Geiftlichkeit Gelegenheit bot. Als in Paris die Revolu— 
tion fiegte, wollte ein Theil der böbern Geiftlichkeit Belgiens 
zurüdtreten und ſich mit Holland ausjöhnen, aber es war zu 
fpät, der Schlag in Brüfel folgte zu schnell auf den von 
Paris, und die beigifhe Revolution nabm eine liberale Fär: 
bung an, die ihr eigentlich nicht zukam, denn die bedeutendite 
Macht war die Geiſtlichkeit. Auffallend ift ed, daf damals 
fih in Belgien gegen die höhere Geiftlichfeit, welche fogleich 
nach der franzöfiiben Revolution eine Ausföhnung mit ber 
bollandifchen Negierung gefucht hatte, eine demokratiſche Partei 
erhob, die theils in dem Genter „Catholique des Flandres,“ 
theils in dem damals entitandenen „Avenir“ zu Paris ihre 
Vorfprecher fand, zu denen auch Pamennais gebörte. Aber 
dieſe Bewegung war noch zu umreif, als daß fie Beitand hatte 
haben fünnen, die höhere Geiſtlichkeit überwog, richtete den 
Unterricht in Belgien nad ihrem Gefallen ein, und bielt fi 
von dem liberalen Franfreih, wo der Unterricht gan in den 
Handen der Megierung war, möglicft ferne, Die demofrati- 
the Partei machte fih nur in einzelnen Perfonen Luft, und 
trat nicht fehr glüdlih im 3. 1535 bei Gelegenheit der fölni: 
fhen Wirren wieder auf, zu derfelben Beit, ald in Franfreid 
der National feine Stimme für das fatholifhe Uebergewicht 
Franfreihs erbob — eine Stimme, die, als die Geiftlichkeit in 
Franfreich felbit fih zu regen begann, einen gan andern Ton 
anſchlug. 

Um die Einzelnheiten des Streits, wie er ſich jetzt in 
Frankreich erhoben bat, können wir uns bier nicht kummern, 
und bemerken nur, daß einestheils derſelbe bier ein ganz 
anderer iftald in Belgien, und dab er anderntbeilsin zwei fehr 
zu ſcheidende Gegenftande zerfällt: in dad Unterrichtsweſen 
und in dad Verhältnis der Geiftlichkeit zum Staate. Bas 
dad erſtere betrifft, fo iſt ziemlich von allen Seiten aner: 
fannt, daß das Unterrichtsweſen, weldes durch die Mevolution 
eine ganz materielle und formelle Richtung erhalten bat, und den 
Meligionsunterricht größtentbeils ausfchlof, einer wefentlicen 
Verbefferung, namentlih im Elementarunterricht bedurfte und 
daß die Freres ignorantind bier ſehr weſentli he Dienfte ges 
leiftet haben, welche die Vorforge bed Staats beſchamen kin: 
nen und die Bemübungen einzelner wohlgefinnter Privaten 
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weit hinter fich laſſen. Dieß ift eine fait unbeftrittene That: 
fache, über welde auch kaum mehr ein Streit beſteht, wohl aber 
betrifft derfelbe den Secundärunterrict, d. b. den in ben for 
genannten Gollegien oder Mittelfhulen, die zwar jeßt allge: 
mein Aumoniers baben, wo aber die Beſtrebungen der Geift: 
kichen mit dem eingewurzelten Indifferentismus der Mittel: 
claſſen in ein arges Zerwürfniß fommen. Dieß Zerwürfnif 
würde einen weit localeren und partielleren Charakter annch: 
men obme die jebige Organifation der Univerfitat, wo nicht 
bloß die Form, fondern die Norm des pbilofopbifchen Unter: 
richts von dem Gultminifter ausgeht, und eine freie Eutials 
tung der pbilofopbifhen Wiſſenſchaften, wie in Deutichland, 
ein Unding ift. Bei und bat fi die Philofopbie geipalten 
in eine reine Verftandesentwidlung und in eine Entfaltung der 
moftifhen Neigungen ded Menfhen, die ſich mehr zur Reli— 
gion binneigen, In Frankreich gibt das Minifterium der er: 
tern einen entſchiedenen Vorzug und geftatter höchſtens einen 
Eklekticismus, wie in neuern Zeiten Goufin verfucht, während die 
philofopbiihen Studien im allgemeinen durchaus nicht fo 
durchgearbeitet find, dab eine biftorifhe Entwidlung aller 
Phaſen der Philofophie ein eigentliher Lehrgegenſtand werden 
könnte. So iſt die Kluft zwiſchen der religiöfen und der 
weltliden Bildung viel weiter als bei ung, wo fie fib im der 
neuern Zeit hauptſächlich in einem Streit über den beidnifchen 
Geift der claſſiſchen Studien Luft gemacht hat. Im Frank: 
reich mühte die formelle mathematiſche Bildung fib enger 
mit den claffiihen Studien verbinden, und andererfeits die 
Geiftlicpfeit größere Fortſchritte in hiſtoriſchen und theologi- 
Then Studien gemadt haben, ehe der Streit diefelbe Form 
annehmen koͤnnte wie in Deutihland. Da dieß aber nod in 
geraumer Zeit nicht gefhehen wird, fo it an eine Ausgleis 
Kung fo leicht nicht zu denken, und jedenfalld muß, ehe diefe 
Eutwielung vor ji gehen kann, das Monopol der Univerfität ge: 
broden werden, wofür fi auch in vielen Theilen Frankreichs 
ehrenwertbe und feineswegs bloß geiſtliche Stimmen erheben. 
Wenn Hr, Micelet und Quinet gegen Jeſuitismus im Uns 
terricht Schreien, fo fampfen fie mit Windmühlen. Cs find 
von ihrem Werk in kurzer Zeit 8000 Eremplare verkauft wor: 
den, weil in Frankreich der antisfirdlice Geiſt noch vor: 
herrſcht und durch den politifhen Kampf wahrend der Ne: 
ftaurationsperiode neue Nahrung und Stärfe erlangt hatte; 
im Ganzen erregte ed aber nur ein untergeordbnetes Inter: 
effe, weil die öffentlihe Meinung nicht im Ernite an Jeſui— 
ten glaubt, und der ephemere Ruhm der beiden Herren fchreibt 
fih von einer Intrigue ber, welhe Unruben im ihrem Golle: 
gium erregen wollte, um die Minifter zu nöthigen, die Vor— 
lefungen derielben zu fließen, wie dieß im vorigen Jahre 
mit denen des Abbe Dupanloup der Kal geweien war, wel: 
her durch unkluge Deelamationen gegen Philofohie Veran: 
laſſung zu Ruheſtoͤrungen gegeben, und dadurch nur den Be: 
weis geliefert hatte, daß er nichts beſſeres an die Stelle der 
Philofophie des 18ten Jahrhunderts zu feßen wiſſe. 

In diefer Beziehung ſteht die Geiftlihfeit im Nachtheil 
gegen die Univerfität und die Regierung, um fo mehr, als 


diefe ihrer politifhen Stellung gemäß ald Schüßerin ber 
fatholifhen Meligion aufzutreten fi bemübt, und dadurd fich 
felbit den Angriffen der franzöfifchen Proteftanten ausſetzte. So 
batte 3. B. Hr. Garne unflug genug geäußert, Frankreichs 
Allianz mit Spanien ſey natürlich, denn Spanien ſey ein 
fatbolifches Land und der Katholicidsmus auswärts fep der 
Bundesgenofe Franfreihs; auf den katholiſcheu Süden müſſe 
fih Franfreih ſtüßen. Dagegen erhoben fih nun die Prote: 
ftanten, namentlih Hr. Gafparin, und meinten, wenn dieß 
draußen wahr fen, fo werde es auch bald daheim wahr ſeyn, und 
in furgem werde man den Proteſtantismus in Frankreich als 
einen Grund der Schwähung anfeben; dieß feven Tendenzen, 
welche zu einer Staatsreligion führten. Uber die entfchiedene 
Vorneigung der franzöfiihen Regierung für die katholiſche 
Kirche balf nichts, und fie macht die fhon fo oft gemachte 
Erfahrung, daß die Geiftlichkeit ſich durch Feine Eonceffionen 
befriedigen läßt, fo lange fie nicht einen überwirgenden Eins 
flug ausübt. Da aber diefen die franzöfifhe Regierung nie 
zugeben fann, fo wird mit der Zeit eine Trennung der welt 
lichen und der geifklihen Gewalt eine unerlaflihe Nothwen— 
digkeit. Die Megierung ſtüht fib in dem Streit mit ber 
Geiftlichfeit gegenwärtig auf die gallicanifhen Principien, 
und auch Hr. Dupin bat bei der diefjahrigen Eröffnung des 
Caſſationshoſs wieder fein gallicanifhes Roß beitiegen, um 
den Kampf des Parlaments mit der Geiftlichkeit von nenem 
zu beginnen, aber das find jept ſtumpfe Waren: der Galli 
canismus in der alten Form iſt felbjt unbaltbar geworden, 
und allmablich haben fich gewichtige Stimmen von Seite der 
Geiftlichfeit für die Anſicht erhoben, daß diefelbe fih vom 
Staate unabhangig mahen und das Eoncordat und alle darz 
aus gezogenen Folgerungen verwerfen müſſe, da die Eoniti: 
tution des Jahres 1830 die Eatholifhe Religion nicht mehr 
als Staatsreligion anerfenne. Solde Lehren find fürs erſte 
noch unpraktiſch, aber im Verlaufe des Streits dürften fie 
ald das einzige Ausfunftsmittel betrahtet werben, da es 
dem Staat einerfeitd nicht möglich ift, alle Korderungen der 
Geiſtlichkeit zu erfüllen, und andrerſeits die Maafregeln der 
alten Revolutionsſchule nicht mehr anwendbar ſeyn dürften. 
(Fortfegung folgt.) 


Induſtrieſchulen in Eoscana. 
(Monitue vom 17 Nov.) 


Die erſten Kleinkinderſchulen wurden im Jahre 1833 eröffnet, und 
man zählt jegt 20 mit etwa 2000 Kindern. Alle werden durch freis 
willige Beiträge erhalten, und die Ausgabe auf cin Kind fommt etwa 
auf 25 Fr., mit Ginfchluß der Miethe, der Bezahlung der Lehrer, 
Dienftboten nnd der Suppen. Sie find gänzlich wunentgeltlih. Die 
Einführung der Handarbeiten ift eine der Hanptverfchiedenheiten ywifchen 
biefen Schulen uud denen in andern Ländern, und man bat jegt einige 
Verfuche gemacht, die Gewohnheit diefes frühen Fleißes fortzupflangen, 
indem man auch in den Primärfchulen einige Arbeiten fertigen läßt, 
Ein Gomitd von Kaufleuten und Handwerkern nimmt an ber Aufficht 
über die Kinderfchulen Theil, man gibt den Kindern leichte Arbeiten, 
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und verfehafft ihnen fpäter bie Mittel ein Handwerk zu erlernen. Linear 
zeichnen, fo wie die Grundfäge der Geometrie und Mechanif werben 
in den böhern Glaffen gelehrt, aber man befchränft fich auf das, was 
für alle Gewerbe taugt. Man ſucht diefe Arbeiten fo lange wie möglich 
fortzufpinnen, damit die Kinder nicht fo früh in die Rabrifen geſchicht 
werben. Der Unterricht ift mehr Nebenfache, die moralische Erziehung 
ift der Hauptzſweck, und man fucht fo viel ala möglich ihnen die häus- 
liche Erziehung zu erfehen. Trob ber erſt neuerlichen Gründung biefer 
Schulen bemerft man bereits die guten Folgen hauptſächlich am der 
Gefundbeit ber Kinder, die um fo mehr gewahrt wird, als man fie 
nie fehr lange figem läßt. Die Unterfuchung des Gefundheitezuſtandes 
son Seite einer ärztlichen Gommiffion, nicht blof in Berug auf die 
Kinder, fondern auf die Jamilien und im ber That auf bie game 
Armenbevölterung der Stäbte, bat die intereffanteften Nefultate ges 
liefert; die Sterblichleit in den Kinderfchulen ift 2 bis 3 Procent, 
während fie font in ben Kamilien 46 Vrocent betrug. Man denkt 
baran, die Wohlthaten diefes Grziehungsfoflems allmählich auf alle und 
nicht bloß anf die Armenſchulen auezudehnen. 


Skizzen aus ©beritalien. 
Padua 
¶Schluß.) 

Ein mächtiger Bau befindet ſich noch in Pabuag, ber feines gleichen 
vergeblich ſuchen möchte. Ueberhaupt hat Pabna einen fo fühnen Stolz, 
daß es im vielfacher Beziehung als einzig in der Welt baftchen will. 
Es ift ſtolz auf fein größtes Kaffechaus ver Welt, Cafe Pedroechi; es 
iſt ſtolz auf feine Originalidee des Etatuenwalves anf dem Prato bella 
Valle, von dem die baperifche Walhalla nur eine Nachahmung fep; c8 
ift ſtolz auf die Eigenthümlichkeit, dab alle Straßen der Stabt ihre 
“aubengänge haben, fo daß ein Regenichirm eines ber unnägeflen Dinge 
in Padua iſt; endlich if es ſtolz anf dem ungeheuren Salone bella 
Ragione, d. b. den großen Saal im Palazzo della Ginftigia. — Wer 
am Rhein wohnt umd einmal über einen großen Eaal erftannen will, 
der geht nach Köln, ſieht fih den mächtigen Gärzenich an und glaubt 
nun das Großartigſte in diefer Weife kennen gelernt zu haben. Er 
komme nach Padua und wird ſeines Irrthums belehrt werben. Das 
ganze Gürzenich haus bat eine Länge von 175 Fuß, eine Breite von 
70 Auf. Von Länge und Breite des Gürgenihfaales geht alfo noch 
vie Tiefe der Mauern ab, Die Höhe des Saales ift 40 Buß. Der 
Kathhansjaal in Padua hat zwar nicht die Dimenfionen, bie Goethe 
ibm in runden Zablen gibt, *) doch aber eine Länge von 256 Ruf, eine 
Breite von 86 Fuß und eine Höhe von 75 Buß, Dabei wird ber ges 
waltige Raum durch feinen einzigen Pfeiler unterbredden. Die Mögs 
lichkeit, dab dieſer Foloffale Bau ohne Pfeiler und Säulen fich halten 
kann, iſt durch die Art der Wölbung gegeben. Das Ganze bietet den 
Aublick eines umgelehrten Echiffsbauches bar. 

Der Saal, früher als Gerichtsfaal und zu großen Feſtlichkeiten 
verwendet, diente fpäter fogar einmal als Rornballe, jegt ſteht er ganz 
uubenugt da, Manche in und um Papua aufgefundenen Antiquitäten 
find an den Winden aufgeftellt, ferner eine Marmorbüfte von Livius, 
in der ich vergeblich etwas Gbarafteriftifches ſuchte, endlih noch, mas 
mir ein eigenes Vergnügen gewährte, eine Nachbildung des berühmten 


*) Gorrde italientfape Reife. 0 tanz, 100” breit, 100° hoc. 
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trojanifchen Roffee. Es if von Holz gebaut und kann zwölf Perfonen 
in fich aufnehmen. Bei Waftnachtefpielen Toll es auch jetzt noch bis 
weilen verwendet werden. — Die außerhalb des Eaales um benfelben 
fich befindenden Galerien, die wieberum mach den trafen und ben 
Plägen zu offen find, zeigen einen großen Neichtbum von Alterthämern, 
welche leider in großer Unorbrung durcheinander fichen und eine gute 
Auebente für manchen Forſcher noch geben bürften. 

Nicht fern vom Palazzo della Siuſtijia ift der Fiſchmarkt. Ta 
sah e6 denn bunt aus. Die Fiſche, bie bier feil ftehen, find alles ſchon 
Seefifche, von Benedig hieher geſchafft. Schon darum hatte diefer 
Markt einen eigenen Reiz für mich; fo war ich denn alfo der Wunber- 
ftadt ſchon fo nahe, der Wunderſtadt, bei deren Namen allein taufend 
Bilder, welche die jugendliche Phantafle erfüllt hatten, fich burchfreugten. — 
Die Rifche, die ich bier fah, waren mir gänzlich unbefannte Erfcheis 
nungen. Diele, von fat gallertartigem Ausfehen, reisten wenig ben 
Appetit; am beftem gefiel mir noch eine Art, die breit gebrädt wie 
unsere Flundern ein allerlichiies Aeußere batten. Ich aß fpäter von 
diefen, ober beffer, ich wollte von ihmen eſſen. Da fie aber eigentlich 
nur Haut und Gräten haben, fo kann ich, troß der ſtarken Portion, 
bie ich gu mir genommen, doch nicht fagen, wie biefe „Blätter — 
fie werden bier nämlich foglie genannt — ſchmecken, fondern nur, daß 
fie mit einer pilanten Sauce bereitet werben. 

Weberbaupt habe ich ber italienifchen Küche wenig Geſchmack ab- 
gewinnen Fönnen, und fo gebt es den meiften Deutfchen, namentlich 
den Norddeutſchen. Eo vorzüglich einzelne ihrer Speifen find, fo wenig 
munbet nnd bie größere Anyahl. Zwar an ben harten Reis in der 
Suppe, die mit Parmefankäfe negeflen wird, gewöhnt man fi bald 
umd findet ibn ganz ſchmachaft, aber die falzlofe Zubereitung des 
Fleiſches, die in bloßem Waſſer abgefochten Gemüſt, die erregen doch 
bald wieder in ums bie Schnfucht mach den Wleifchtöpfen Aegyvtens. 
Und nun gar das fehredliche Brod aus Maismehl! Man kann nicht 
begreifen, wie ein Menſch, der feine Zunge an Macraroni gebildet 
hat, einen Biſſen diefes bölgernen Brobes mit Wohlgefallen zu fich zu 
nehmen im Etande if. In Gaſthäuſern, die ſtark von Fremden befucht 
werben, findet man daher auch jeht ein anderes, aus gutem Welten: 
mebl gebadenes, fchmadhaftes Brod unter bem Namen pane francese. — 
Was die vielgerühmten Beronefer Salami anbetrifft, jo iſt fie für ans 
Deutfche, die wir Braunfchweiger, Iauerfche und wer weiß was fon 
für Würfte und Saueischen haben, nichts Bedeutendes. — Dagegen 
muß ich fagen, bot mir die Polenta recht wohl gefallen. In Gef 
häufern oder Gafes Fonnte ich fie nirgenbs befommen, fie wird als 
efwas nur dem Volke Angehörendes angefehen. Ich nahm keinen Ans 
ftand, auf offener Straße mir ein Stück zu fanfen, um doch ein Urtheil 
darüber zu haben. Sie ſchmeckt mit umd ohne Nofinen viel beffer als 
das nüchterne Maisbrod; auch ficht man, daß bie armen Leute es ohne 
meitere Zuthaten genichen. 

Ein Punft, der mir noch im hohem Grade aufflel, war die Wohl- 
fellgeit der Kleidungeſtücke. Man hatte mich vor den unverhältwißmäßig 
hoben Preifen derfelben gewarnt. Ich ſprach daräber mit meinem 
Pabuaner Freunde. Ohne weitere Beſprechung der Sache führte ex 
mich nach einem ber bebentenbften Lager, wo gu feften Preifen verkauft 
wurde, und mo ich mich denn übergengte, daß vicle der moderufien 
und micht etwa leicht gearbeiteten Stoffe fogar zum Theil wohlfeiler 
waren als in Deutſchland, namentlich die Sommergenge. 


in der Kiterarifch = Artiftifchen Anftalt ver I. &. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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Aufgrabung eines künſtlichen Huͤgels in Virginien. 
(Journal of the geogr. Society. Vol. XII. Part. 2.) 


Der Hügel zu Grave Creek Flatd liegt am Dftufer des 
Dhio, 12 engl. Meilen unterhalb der Stadt Wheeling. Seine 
Geftalt ift die eines abgeftumpften Kegeld, der 205 an der 
Srundlinie, 60 am Gipfel und 70 Fuß perpendieuläre Höbe 
mißt. Diefe Höbe fcheint urfprünglich viel größer und feine 
Form regelmäßiger gewefen zu ſeyn, aber der Einfluß der 
Witterung bat Furden in die äußern Fläden geriffen, und 
Erde und Sand beruntergefpült; auch bat er ſich durch das 
Einftürgen der Innern Höhlen auf der einen Seite gefenkt, fo 
daß die Fläche auf dem Gipfel einen fpisen Winfel mit dem 
Horizont bilder, ftatt mit ihnen parallel zu feun, Wis dieſer 
Theil des wertlihen Landes zuerft entdedt wurde, war der 
Hügel mit gewöhnlichen Waldbäumen bewacfen. Cine vier 
Fuß diee, weiße Eiche fand auf dem Gipfel, und als diefelbe 
gefällt wurde, berechnete man nah den Mingen ihr Alter auf 
7 bis 800 Jahre, Ald Hr. Schooleraft, damals indianifher 
Agent, den Hügel im Jahre 1818 befucte, war mod feine 
Hufgrabung verſucht worden; fparlihe Bäume von mäßiger 
Größe deckten damald denfelben. Die Ufer des Ohio in ber 
Nachbarſchaft find aufgefhwemmter Boden, Bruchſtücke von 
Sandftein und Grauwacke zeigen fib im Bett des Grave 
Greef, aber feine Steine von irgend bedeutender Größe, we: 
der abgerundet noch edig, zeigten fih an den Seiten bes 
Berges. 

Im Frübjahr 1839 beſchloß der Landeigenthümer den 
Hügel aufgraben zu lafen. An der Bafis wurde ein Stollen 
horizontal nad der Mitte des Baues eingetrieben, und von 
dem Gipfel berab cin Schacht eröffnet, während ein anderer 
Stollen in der Mitte der Höhe eröffnet wurde, Die erften 
fieben Fuß über der Grundlinie waren augenfheinlih ein 
natürlicher Hügel, den die Erbauer des Fünftlihen benüpten. 
Unmittelbar über bdenfelben fand man eine Höblung, worin 
zwei ſehr zerfallene menſchliche Skelette lagen; die Höhlung 
war rund umd in der Urt erbaut, indem man hart neben 
einander Pfoften Tegte und diefe mit Machen Steinen dedte. 






Die Steine gleihen in der Mehrzahl den lodern Platten, wie 
man fie im Grave Ercefthal findet, nur menige waren von 
einer Art, die man bloß auf dem weitlicen Ufer des Obio 
fieht. Bon dem Holz war nichts übrig als ſchwarzer Mober 
auf dem Boden der Höhlung, und die Eindride der Umriſſe 
der Balfen, namentlin der Rinde, Ald man die Höhlung aud- 
räumte, maß fie 9 Fuß Höhe. Nach der Höhe der Höblung 
und der Stellung der Knochen zu ſchließen, waren die Körper 
oder Stelette ftebend angebracht worden. Außer den Sinochen 
fand ſich nichts in der Höhle, 

Sechzehn oder ſiebzehn Fuß über berfelben war eine zweite 
in derfelben Art erbaut, melde nur die Ueberreſte eines ein- 
zigen menfhliheu Sfeletts enthielt. Die Hirnfchale zerbrach 
als man fie aufbob, und die Knochen waren in der Fäulnif 
noch mehr vorgefchritten, ald in der untern Höhle; die Rahne 
aber waren auch bier völlig erhalten. Neben dieſen Anochen 
entdedte man 1700 Elfenbeinfügelden, 500 fleine Seemuſcheln 
von der Claſſe der Evlinderfhneden, 66 Stück Glimmerfchiefer, 
jedes mit vier Loͤchern, augenfheinlich um fie an einander zu 
binden, endlich fünf Eupferne Armbänder, deren Enden jedoch 
nicht an einander gelöthet waren. Nichts von allen diefen 
Gegenitänden zeigte ein Einftlerifches Talent oder andere Fer: 
tigfeiten, als wie fie die jetzigen Andianerftamme befißen. 
Dabei fand fih jedoeh auch noch eine Heine elliptifche Stein: 
tafel mit 24 verfhiedenen, in parallelen Linienrgeordneten 
Charakteren. Nachſtehendes ijt eine genaue;Abbildung'derfelben: 
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Der zweiundzwanzigite und dreiundzwanzigſte Charakter, 
wenn wir von links nach rechts lefen, der ſiebzehnte und 
achtzehnte, wenn wir wir von rechts mad links lefen, find 
übereinftimmend mit den aͤdeographiſchen Zeichen der algi- 
fhen (2) Hieroglpphen Amerika's, welche „Tod durh einen 
Pfeil“ bedeuten. 

Mit Ausnahme der fichen Fuß natürlicher Hügel und 
der Steine, welch dad Dach der Höblung bildeten, beitand 
der Hügel ausfchließlih aus gegrabener Erde. 


Rudblik ee 
Frantreid. 
(Rortiegng.) 


Zwifhen einem ſolchen GEndergebnif und dem jeßigen 
Suftand liegt aber noch eine weite Kluft. Die Eentralifation 
Frankreichs ift im allgemeinen zu ſtark, ald daß eine Los: 
fagung der Kirhe vom Staat fo leicht möglich wäre, aber 
darum wird die Geiftlichfeit dennoch eine andere Stellung 
zu erringen fuchen, und die Idee, welche ben Weg dazu bab- 
nen fol, ift bereits bingeworfen: es iſt cin Nationalconcil, 
welches freilib (don durch den Eindruck, welden eine folde 
Erfheinnng auf die Nation mahen müßte, die Sadıe ber 
Gerftlichleit mächtig fördern, aber auc den gallikaniſchen 
Ideen, die neuerdings mit den ultramontanen in jtarfen 
Eonflict zu kommen droben,*) einen neuen Auffhwung geben 
würde. Cine zweite aus dieſer religiöfen Bewegung bervor: 
gehende Folge könnte ein Eindringen des demokratiſchen Gei— 
ſtes in die Kirche ſeyn, und es wurde auch gleich von libera: 
ler Seite, wenn die Biſchöfe bartmddig ih der Regierung 
widerfeßen würden, gedrobt, die in fehr firenger bifhöflicher 
Bucht gebaltene und meistens ſchlecht bezahlte niedere Geiſt— 
lichkeit gegen die Bifchöfe in Bewegung zu ſetzen. 

Man bat nach jo mandhen in Franfreih gemadten Er: 
fahrungen dad Recht zu fragen, ob dieſe ganze anfheinend 
ftarfe und jetzt auch von der Mode gehobene Bewegung 
ernitlih gemeint und nicht wie mande glauben, wenn auch 
nicht von Seite ber öffentlih auftretenden Perfonen, fo doch von 
Seite der geheimen Leiter einen politiihen Zweck verfolge. 
Frankreich ift, wenn wir ein Duzend Städte mit ihren reli— 
aiöd meist indifferenten Bevöllerungen abrechnen, ein fireng 
fatbolifches Land, und von der Zeit an, wo der Gonvent den 
republicanifhen Kalender einfübhrte, deffen Decadi die Bauern 
den Teufeldfonntag nannten, hatten alle mehr nad den Prin— 
eipien der Revolution handelnden Megierungen zwei Drit: 
tbeile der Beroͤllerung zu gebeimen oder offenen Feinden: 
man ließ fih die Herrſchaft gefallen, man leiftete Steuern 
und Abgaben, man ftellte Soldaten, weil man nicht anderd 
fonnte; die Nbneigung ging aber an manden Orten fo weit, 

) Einige Bifdhöfe fnchten das römifche Vrevier an die Stelle des 
feit anderthalt Iahrbunderten gebrändplichen franzöfifchen einzus 
führen, ſtieden aber anf flarfen Widerſpruch, mamentlich von 

Seite der Regierung. 





daß man den eigenen Landsmann, der ein Amt von der Re 
gierung annahm, fait wie einen Verrätber anſah. Mande 
Nachrichten aus dem Süden und Weiten Frankreichs, von Mar: 
feille, Nismes und Air bis Tonloufe und Bordeaur ſtimmen über: 
ein, daß die große Maffe des Volks, fo wie die höhern Stände 
ber jeßigen Megierung mit jebem Jahre abgeneigter werben, 
und daß nur der Handel und die Beamten für die Megierung 
ftimmen; die vor- und biefiäbrigen Vorfälle in Toulouſe 
lafen einen für lestere keineswegs erfreuliben Cinblie in 
die dortige Stimmung thun, denn ed war bei dem Commu: 
niftencomplott von nichts geringerem die Rede, ald auf Paris 
zu marfchiren, und wenn aud von folben Planen bis zur 
Ausführung noch fehr weit iſt, fo zeigen fie doch, auf melde 
Stimmung man in den Bevölferungen zäblen zu können hofft. 
Mas fib im Süden liberalen Ideen zuneigt, ijt republicaniid, 
die Maſſe des Vollks ift legitimitiih und ſtreng katholiſch, 
die Regterung aber ſteht mit ihrem Heer von Beamten und 
Soldaten wie im feindlichen Lande. Einen ſehr materiellen 
Hintergrund bat diefer Zuſtand in der fhon fo oft beſprochenen 
Noth der MWeinbergbefiger und in neuerer Zeit auch der Del: 
bauer, bie bauptfächlich durch die Cinfuhr von Sefam aus 
Uegppten benachteiligte werden. Diefe Umjtande aber ver: 
ihlimmern nur die Sade, fie haben den ungünstigen Stand 
der Dinge, aus welchem ſich auch Franfreihs Haltung gegen 
Spanien größentheild erflärt, nicht geihafen; Ludwig Philipp 
konnte Don Garlod nie auf den fpanifhen Thron beben 

wollen, weil derfelbe den Legitimiften des Südens die Hund 

geboten hatte, und er macht frampfbaite Anfrengungen, um 

eine freiere Entwidlung in Spanien niederzubalten, und eine 

befreundete Megierung dafelbit aufzurichten, weil eine freiere, 
wenn auch micht republicanifhe Megierung Spaniens den 
Föderaliften im füdlihen Franfreih Beiſtand leiſten koͤnntt. 
Ludwig Philipp und feine Dynaſtie haben ſich im Weſten und 
Süden Franfreihs fait unwiederbringlich zu Grunde gerietel 
durch die hochgetriebenen Steuern, die in einem bei weitem 
mehr aderbauenden als induftriellen Lande viel barter laiten, 
und der Mordoften, das Land dieffeits der Loire, ſcheidet ſa 
In feinen Neigungen immer fchärfer von dem Süden und 
Weiten, bie feine Herefhaft immer widerwilliger anerkennen. 
Sp bereitet ſich ein neuer Föderalismus vor dem viedeiht 
in einer nicht fehr fernen Zeit der Nordojten, das Land de— 
Negierungsfiges, mit den Waſſen befimpfen muß, wie in den 
Jahren 1793 und 1794. 

Aus diefem Stande der Sache erllären fib zwei Dinge, 
die Befeftigung von Paris und das mwunderlice, aber wohl 
durchdachte Spitem der Gazette de France, Gerath Frank: 
reich in Krieg und bricht im Süden und Weiten ein Auf 
ftand aus, fo ift Paris ein Bollwerk, das fo leicht nicht über: 
rumpelt wird: es ift eben ſowohl gegen den innern als gegen 
den äußern Feind gerichtet, nicht bloß gegen den Feind in MT 
Stadt, gegen den leicht in Aufruhr zu bringenden Pöbel von 
Paris, fondern gegen die Föderaliften des Südens und des 
Weſtens. Iſt Paris gefhlofen, fo wird die Furcht nicht ſe 
leiht der Gemüther im Innern fib bemeiftern wub einer 


1367 


extremen Partei das Muder ber Megierung in die Hände 
liefern, wie dieß in ber Mevolution mehrmals geſchehen iſt. 
Zugleich aber ift die Hauptitadt gegen den Anmarſch eines 
föderalitifhen Heeres von Süden oder Weiten ber gebdedt. 
Darum hat die Befeftigung von Paris feine enticiedenern 
Gegner ald die legitimiftifchefirdlihe Partei, die Gazette 
und alle ihre Kinder in den Provinzen kämpfen aufs eifrigfte 
dagegen, während alle Blätter, bie dem jegigen Regierungs— 
fortem, wenn auch nicht dem jeweiligen Minifterium, zugethan 
find, zwar ba und dort eine mißbeliebige Einwendumg mahen, 
aber im Gangen mit dem Spiteln der Befeftigung einverftan: 
den find; das arme Journal du Gommerce, ein Anhänger der 
Negierung, aber ein ftandhafter Gegner ber „Einbaftillirung 
von Paris“ wird ald ein Niais, ein Einfaltspinfel ver: 
fpottet. Faſt komiſch nimmt ſich dabei der National aus: 
ald Vertheidiger einer demofratifhen Militärrepublit mußte 
ihm der Gedanfe einer Befeſtigung von Paris gegen die ihm 
feindlihen Föderalitten und Legitimiſten willlommen fern, 
und er bat fie aud vom Anfang an, namentlich bie fort: 
laufende Gnceinte, lebhaft vertbeidigt, feit aber alle Werke 
an der fehle gefhlofen find, und Im Innern von Paris alle 
Anftalten getroffen werden, um einer moͤglichen Schilderbebung 
feiner eigenen Partei zu begegnen, murrt er über eine Menge 
Einzelnbeiten. 

Das Spftem der Gazette und ihre „Souveraineté matio: 
male,” wohl zu unterfdeiden von der revolutionären „Volfd: 
fouverainetät,” ift für den Fremden durd die ewigen Wieder: 
bolungen langweilig und faſt lächerlich geworben, das Spitem 
ift aber fehr durchdacht und für die Beurtheilung frangöfifher 
Zuftande fehr wichtig. Die jetzige Wahlart in Frankreich, 
welche den Einfluß bauptfählid in die Hande des beweglichen 
Vermögens und fomit der Städte legt, hat dieſen ein un: 
gebuͤhrliches Urbergewicht über das Landvolf gegeben, und den 
Haf der Campagne gegen die Bourgeoifie hervorgerufen. 
Villele arbeitete feiner Zeit metbodiih darauf bin, dieß Wer: 
haltniß zu ändern, indem er dem Grundbeſitz, namentlich 
denen, die 300 Fr. Grundjteuer zahlen, einen befondern Ein: 
fluß auf die Wahlen verfchaffen, und denfelben durch majorat: 
artige Erbfolge befeitigen wollte; zugleich beabfichtigte er, die 
den Städtern und dem Landvolf gleich nachtheiligen Octrois 
zu befeitigen, und da der Ausfall dur bdirecte Localabgaben 
batte gededt werden müflen, jo ware die Folge geweſen, daß 
die Staatsjteuern der Städtebewohner und fomit die Zahl 
der Wähler unter denfelben vermindert worden wäre. Der 
Plan fcheiterte aus Gründen, bie auf die Sache felbit feinen 
nähern Bezug hatten, und dur die fpätere Aufhebung ber 
doppelten Wablart wurde der politifhe Einſſuß des großen 
Grundbefiped noch ſtarker gebroden, Die Gazette bemupte 
nun bie Klagen der weitergehenden Liberalen, daß ber 
Wahlcenfus zu hoch fen, und verlangte allgemeine, durch 
fein Monopol eingefhränfte Wahlen der gefammten Nation. 
Die alten Royaliiten, welde nur die Erweiterung der fönigli: 
hen Gewalt ım Auge batten, ſcheuten anfangs vor dieſem 
Spitem zurüd, und die Gazette hatte ‚viele Angriffe deßhalb 


zu beiteben, allmählich aber ſcheint fich die Mehrzahl der Moya- 
liften zu ihrem Spitem befehrt zu haben, wie bie feit eis 
niger Zeit einlanfenden und von ihr fehr wohlgefällig regi- 
ftrirten Beitrittserklärungen beweifen. Ihr Spitem läuft 
auf Berufung von Generaljtaaten binaus, welhe im Auftrag 
der Gefammtnation über Donaftiewechiel, Regentſchaftser— 
flärungen u. f. w. au entfcheiben hätten. Hier zeigt ſich die 
politifhe Anwendung ihres Spitems: wenn bie Generalftaas 
ten allein über Thronerledigungen u. dgl. entfheiden können, 
fo ift die Wahl Ludwig Philipps durch die gerade verfam: 
melte Deputirtenfammer eine Ufurpation, eine Escamotage, 
wie fie fich ausdrüdt, und über die Erklärung des Herzogs von 
Nemours zum Megenten hatten gleichfalld die Generaljtaaten 
entiheiden mülen. Sobald das Wahlfvitem fo weit aus— 
gedehnt wird, als die Gazette verlangt, fo ergibt der Weiten 
und Süden eine Mehrzahl von Abgeordneten, und der grund: 
befigende Adel, deffen Vermögen ſich in den lebten 12 Jah: 
ren bedeutend gemehrt bat, erhält durch bie Unterjtüsung 
der Campagne ein Uebergewicht über die verbaßten Stäbter: 
der Charakter der Deputirtenfammer oder Nationalverfamm- 
lung, wie man fie lieber nennen möchte, wäre dann weſentlich 
verändert. Wenn in neueren Breiten ein Theil der ultraslibe: 
ralen Partei fih mit der neugefhaffenen „Nationalpartei” zur 
Abſchaffung des Wahlmonopols verbündete, fo möchte das ein 
Lömwenvertrag ſeyn, bei welchem die Ultrastiberalen den fürs 
zern zoͤgen. 

Der grundbeſitzende Adel fängt an einzuſchen, daß er mit 
dem grollenden Stilfigen auf feinen Schlöſſern weder feine 
eigenen Intereſſen noch bie feiner Partei fonderlich fördert, 
aber der Cintritt in die Deputirtenfammer, den ibm fein 
Einfluß und fein Reichthum leicht öffnen würde, ift ibm durch 
den Eid der Treue gegen den König und feine Megierung ge: 
fperrt, ba er fib in ber Mehrzahl nicht entfchliefen kann, 
ſolchen zu leiten, und feine Chrembaftigfeit ſich gegen die 
jefwitifhe Auslegung dieſes Eides durch die Enzette ſtraͤubt. 
Daber die mehrfahen Bemühungen dieſen Eid ganz; zu befei- 
tigen, indem die Abgeordneten nicht dem König, fondern nur 
der Mation verpflichtet ſeyen, wobei die liberale Lehre, daß 
es feine Untertanen mebr, fondbern nur noch Staatsangehö- 
rige gibt, fehr zu ftatten fonımt. Das Spitem iſt indeß zu 
künstlich, zu febr aus allen möglichen Dortrinen zufammen- 
gewürfelt, als daß es fonderlichen Anklang finden Eönnte; bie 
es aber dabin fommt, in der Kammer fit feindlich gegen die 
Megierung aufzulebnen, führt man einen Zocalfrieg in einer 
Menge von Gemeinden, deren Beamten durch den König oder 
die Prafecten ernannt werden, aber mit den Ormeindegiies 
dern in immer beftigere Gonfliete gerathen. 

Wenn einem folhen Feinde gegenüber bie Spaltungen 
der liberalen Partei Immer unbebeutender, und eben darum 
die Journale, welche die verſchiedenen Nüancen repräfentiren, 
immer farblofer werden, fo iſt dieſer Vortheil von unters 
geordneter Bedeutung: die von der liberalen DOppofition nen 
angeregte Wablreform, die verlangte Ausfhliefung der Staats— 
Diener aus der Kammer, die Abſchaffung des Waählbarfeits: 
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tenfus, Entfhädigung der Deputirten, Herabfegung des Wahl: 
cenfus mit Beifügung der Gapacitäten, alle diefe in der De: 
putirtenfammer laut gewordenen Korberungen erbielten kaum 
die Ehre der Beſprechung: der eigentliche politifche Tummelplatz 
iſt nicht mehr die Deputirtenfammer, der Kampf iſt über das 
ganze Land verbreitet, wo ihn die centraliftifhe Verwaltung, 
welche immer foftfpieliger und unbebülflicher wird, nicht mit 
Vortheil führen fann. Die Gefahr für die Megierung liegt 
in dem Einfluß der Mopaliften und der Geiftlichleit auf die 
hoͤhern und auf die niederften Claſſen; welde Veränderung 
bier im Werke tft, zeigt fih 4.8. darin, daß jekt in mehre: 
ren Kirchſpielen von Paris fih Arbeitervereine unter geift: 
lichen Aufpicien gebildet haben, worin Erbauung und Belech: 
rung abwechfeln. Wenn bief in Parid, wo der Einfluß ber 
Revolutionspartei am ſtarkſten ift, geſchieht, ſo kann man ſich 
einen Begriff machen von dem was in yon und andern Städten 
bed Südens und Weſtens vorgeht. Denn die Regierung 
unterküßt gern die Bemühungen der Geiſtlichkeit, und felbit 
die Univerfität, fo philoſophiſch und ungläubig fie fih mand: 
mal gebarbet, thut doch immer wieder Buße, und wirft ver: 
einigt mit der Kirche zum gemeinfamen wet, was fih in 
den Unterrichtsanftalten der Provinz am deutlichſten zeigt. 
Dennoch iſt es gewiß, daß die Megierung die Vorliebe der Geift- 
lichkeit für die ältere Linie der Bourbonen nicht befiegt, fon 
bern fihnur die ihr noch anhängende liberale Partei felbft auf 
ben Hals ladet, wie denn in ber Angelegenheit der Gemeinde Se: 
monville fammtlihe liberale Journale gegen fie Partei ge 
nommen baben.*) So ifolirt fi die Megierung mehr und 
mehr, und das „Zufte Milieu“ dürfte endlich gang unbaltbar 
werden, 

Die größte Gefahr droht ihr aber dadurch, dab fie die 
Intereifen der großen Mafle keineswegs in dem Grade für: 
dert, wie man gewöhnlich glaubt. Die Fünftlihe Erhöhung 
der Preife aller Robproducte theild durch die hohen Steuern 
überhaupt, theils durch die Detrois der Städte insbefondere, 
wirft bereits ſehr nachtheilig auf die niedern Glaffen, wie 
ſich aus dem Umitande ergibt, daf während fämmtliche indie 
recte Abgaben fteigen, was mit großem Wohlgefallen als ein 
Beweis des anfblühenden Zuftandes angeführt wird, bie 
Salzabgabe einen ziemlih farfen Ausfall zeigt. Aber dabei 
bleibt die Sache nicht ſtehen. Der anfheinende Reichthum 
des Grundbeſitzes ift durch eine ungeheure Maffe von Hppo: 
theffhulden untergraben und diefe nehmen mit einer fwrcht: 
baren Schnelligkeit zu: im Jahre 1832 betrugen fie 11,230 
Millionen und waren im vorigen Jahre auf 12,460, alfo im 
Durchſchnitt jährlih um 123 Millionen geftiegen; andere 
wollen wiffen, die Sunabme habe in den lehten Jahren 150 
Millionen durhfcnittlic betragen. Der erfte Stoß, den der 


*) Diefe Gemeinde hatte mit ihren katholiſchen Geiſtlichen fich 
entzweit, hatte Privatandachten unter fich gebildet und emplich 
auf ihre Koften einen proteſtantiſchen Geiftlichen gerufen ; fie 
wurde angeklagt, daß fie gegen das Geſeth, welches den nicht 
autorifirten Zufammentritt von mehr alt 20 Perfonen verbietet, 
ſich verfehlt Habe, und verurtheilt. 


öffentlihe Wohlftand von irgend einer Seite her erleibet, 
muß fomit bedeutende Störungen. im ganzen Befißftand zur 
Folge haben. Für einen Hauptzweig der Ngricultur, für den 
Weinbau, it die Abhülfe, welche in einer Aufhebung des 
Octrois liegt, angeregt, bie Ausführung ift aber noch in wei— 
tem Felde, 

(Fortfegung folgt.) 


Die ſlawiſchen Bewohner Iſtriens. 
(Rus dem Italienifchen des Dr. Sandler, von I. Pöwenthat.) 


Iuneriftrien ift mit Ausnahme einiger ummauerten Ortfchaften 
vom eingewanderten Slawen bewohnt, bie jedoch nicht einerlei Abfunft 
und Mundart find. Die Urbewohner der Galbiufel waren celtifcher *) 
Abſtammung; die Ifrier, welche ber Proving ben Namen gaben, 
Pelasger ; die Aufiedler, welche biefe verbrängten oder ſich mit ihnen 
vermifchten, Sateiner, zu denen fich emblih alle aus Neigung, Demuth 
ober Auccht während der Mömerherrfchaft bie zum Sten Jahrhundert 
befannten. Wisdann fand ſich ein menes Geſchlecht im Innern ein, 
deutſche Edelleute umd flamifche Bauern. Jene, welche vereinzelt un 
ohne genügende Macht daftanden, wichen dem Einfluſſe des überlegenen 
Theiles, und zogen fich entweder aus ber Provinz jurüd oder fügten 
fi der neuen Nationalität. Die flawifchen Bauern, fortwährend durch 
neue son der Negierung dahin verfehte Anfiebler verftärft, blieben 
unandgefept anf dem flachen Lande, mo fie die lateinifchen Abfümms 
linge unter fich aufnabmen. Tauſend Dahre nach ihrer erſten @inwan- 
derung finden wir fie in verſchiedene Bamilien getbeilt. 

Zwiſchen der Dragogna und dem xieto im Vegirl Buje Ichen 
Slawen mit italienifher Tracht und Eitten, fo daß man anfänglich 
zweifelt, ob fie flawifirte Italiener oder italienifirte Slawen feyen. 
ie find vielleicht die Älteften Slawen in Iſtrien. Ihnen junächſt im 
Alter folgen jene zweifchen der Dragogna und dem Torgebirge in der 
Gebieten von Pirano, Gapodifria und Trieft, ächte Slawen in Spracht 
und Eitten, Ihren Namen Sawrinen will man von der Eave ker 
leiten, was jedoch mit ber bis auf unfere Zeit beibehaltenen rothen, 
weißen und grünen Farbe der Quaſten und Schnüre ale Merkmal der 
alten ungarifchen Unterthanfchaft nicht Übereinftimmt. ine andere 
ebenfalls alte Ramilie, vielleiht Stammverwandte der vorigen, bilden 
die Anwohner des Quicto im Bezirf Pinguente. Schr alten Urfprungs 
mũſſtu auch bie flawifchen Bewohner des Bezirks Altona zwiſchen mr 
Arfa und dem Guarnero ſeyn, welde zu ben Liburnierm zu gebören 
feinen. 

Mehr in die Nemgeit fallen die Völferfchaften wiſchen dem Quiete 
und der Leme, zwiſchen biefer und der Arſa, nämlich Morlafen und 
Usfofen ans Dalmatien, Montenegro, Herzegowina und dem croatifchen 
Küftenlande, welche alle, wiewohl verfehiedener Gerfunft, doch ala Fine 
Ramilie betrachtet werden fünnen, 

Die lateinifche Familie im Beyirf Gaftelnuoso ift jegt ganz ſlawiſch, 
nad baly dürften es auch die Bewohner des Arfathales im Bezirk Belai 
ſeyn, welche wir nah der Sprache für Walachen halten. 

Alle diefe verſchledenen flawifchen Mamilien bewahren das Grpräge 
de? gemeinfamen Urſprunge in Eyrade, Tracht und Eitten. 


— 


*) Siehe bie Note ©. IR. 
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Ueber alte griechifche Fresken in der Sophien- 
kirche zu Kiew, 
(Ana der Nordifchen Biene, 2/14 November.) 


Die von Jaroflam erbaute Sophienfirhe zu Kiew feierte 
türzlich das Feſt ihres 800jahrigen Beſtandes, und es wurden 
bei dieſer Gelegenheit alte griechiſche mit ihrer Erbauung 
gleichzeitige Fresten entdeckt, von denen bisher die Freunde 
vaterländifcher und Firdlicher Alterthümer, felbit der Metro: 
polit Cugenius, feine Nachricht gegeben haben. Sie finden ſich 
in einer feinen untern Abtheilung, welche auf der Südſeite 
an die Hauptkirche anſtößt. Auf dem runden Gewolbe dieſer 
Abtheilung, in der Mitte derſelben, ſieht man einen Stern, 
welcher durch die Verbindung zweier gleich langer Kreuze ge: 
bilder it. Etwas weiter unter find im Kreiſe eingefhloffen 
vier Engel in gewöhnlicher Menfchengeftalt bis zum Gürtel 
abgebildet. Jeder Engel hält in der linken Hand eine Welt: 
tugel mit dem Kreuze darüber, In der Mitte ded Kopfes 
ftehen die Worte: Aryalos Kö.*) Unterhalb zwiſchen den 
Sreifen, in denen die Engelsbilder eingeſchloſſen find, find 
zwei Seraphim umd zwei Cherubim abgebildet, fo daß im: 
mer ein Cherub auf einen Seraph folgt. Die Seraphim find 
dargejtellt, wie fie der Prophet Jeſaias befchreibt, mit ſechs 
Flammenflügeln, von denen zwei den Kopf und zwei die Füße 
deten, die zwei mittleren aber wie zum Fluge audgebreitet 
find. Die Eherubim haben vier Flügel, von denen zwei 
gleichfalls den Kopf und zwei die Füße deden; auf den Fluͤ— 
geln vom Kopf abwärts längs dem ganzen Körper und felbit 
an den Füßen find eime Menge Augen abgebildet. Hinter 
den Gherubim und Seraphim in ber Mitte fchanen bie 
Köpfe der zwei Thiere bervor, welche der Prophet Heſekiel 
und Johannes der Evangeliſt erblicten, eines rechts und ei⸗ 
nes fints, und ihre Füße, die man gleichfalls ſieht, halten 
ein But, Mit etwas Aufmerkfamkeit Mann man unter den 





*) x lit die Mbflrging von xugeon, des Herrn, und die Schreibs 
art Avyekog ftatt Ayyelos ift ein Demeis, daß ſich der Maler 
eben nicht fonderlich mit ber Drthographie befaßte. 


Seraphim die griedifhe Infhrift Eamreguye , die Sechs⸗ 
flügeligen, und unter den Sherubim die Juſchrift wolvou- 
uura, die Vieläugigen, entziffern, weldhe dem Gherubims 
gefang in der Liturgie am Sonnabend vor Dftern entnom— 
men find. Außer diefer Malereı waren im untern Theile der 
Kirche, füdlih von dem Hauptaltare, in der den Höhlengeilt- 
gen Antonius und Theodofius geweibten Gapelle, feit alter 
Zeit unter der Kalktunche bervor fünf Bilder zu fehen. 
Sie ftellen fünf Mädhen dar, und man bat mit großer 
Wahrſcheinlichteit vermuthet, daß es die fünf klugen Jungs 
frauen ſeyn follen. 

Auf den Grund diefer Bruchſtücke von Fresken ftellte nun 
der Prowierei Suchobruſow den Sas auf, daß auch an andern 
Stellen unter den jepigen Kalktünden fih Freslen finden 
müsten. Man ſchritt mit Bewilligung bed Metropoliten 
Philarer zu einem Verſuche und es gelang endlich hinter eis 
ner fünffaben Tünde das Bild eines Heiligen, gleichfalls 
von griehiiher Malerei zu entdecken. Ermuntert durch die⸗ 
ſen Fund ſchritt man weiter und fand nach und nah eine 
Menge Abbildungen: es find jept ihrer zwanzig, meun im 
voller Große und eilf nur bis zum Gürtel, Im voller Größe 
find fünf Heilige, drei Maärtprer und eine Märtprerin dar- 
gekellt. Die Abbildungen bid zum Gürtel find in Kreife 
eingeſchloſſen und ftellen ſowohl mannliche ald weiblihe Mär 
tprer dar, Außerdem fand man von ganzen Figuren einige 
Köpfe nebſt der Bruſt und bei einigen bie rechte Hand mit 
dem Martvrerkreuz, an verfchiedenen Orten zwei Hande, die 
eine mit dem Kreuz, die andere mit dem Schwert. Das 
legte iſt, wie es ſcheint, ein Bruchſtuck Abrahams, wie er ſei⸗ 
nen einzigen Sohn opfern will. Die Heiligen ſind in mehr 
ald Menfhengröfe abgebildet, mir unbededtem Haupt, nad 
alter Gewohnheit jtatt der Ehorröde mit dem Mepgewand, 
über das bei einigen noch der Omophor gelegt if. Die 
rechte Hand ift ſegnend dargeitellt, in der linken halten einige 
das Evangelium, bei anderm iſt fie frei. Die weiblihen und 
männlichen Märtprer find in anliegenden Leibröden (chiton) 
abgebildet, mit dem Kreuz in der rechten Hand. Diefe ganze 
Malerei gleicht ſehr den Mofaikbildern, die in dem untere 
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Theil des Hauptaltard und in den Bogen der Sophienkirche 
fi finden, fo wie der Malerei, welche noch in der von der 
heiligen Eupbrofpne erbauten Heilandsfirhe zu Polozk zu 
fehen ift. Schon an den großen ausdrudsvollen Augen, an 
dem Gefihtsfchnitt und dem von den Nömern fogenannten run: 
den Munde kann aud ber minder Kundige die alte griechiſche 
Malerei von jeder andern unterſcheiden. Am allgemeinen find 
alle Abbildungen von einerlei Art, und gleichen ſich einander 
in Haltung, Kleidung und fonitigen Eigentbümlichkeiten, 

Diefe Entdedung kann nicht bloß über die alte Prieiter: 
Heidung, fondern auch über die gewöhnliche, wie fie die 
Märtyrer tragen, Aufſchluß geben. Sicherlich findet man 
auch bei näherer Nahforfhung noch eine größere Anzahl Ab: 
bildungen. Was bie fünf Uebertünchungen oder Schichten von 
Kalt und verfhiedenen Farben betrifft, die auf den jebt er: 
öffneten Fredfen aufliegen, fo kann man daraus fchließen, 
mie weit die Zeit hinter und liegt, wo man ungeiheut zum 
erftenmal die Geſichter der Heiligen überpinfelte. Es ent- 
ſteht num bie Frage, von wenn rührt diefe erite Heberpinfelung 
ber? Die größte Beihädigung erlitt den Chroniken zufolge 
bie Kirche von ben Mongolen. Uber diefe wilden Eroberer, 
deren damalige Meligion noch ihrem wandernden Leben an: 
gemeſſen war, bie weber Tempel noch Eapellen hatten, fonn: 
ten in ber Sophienfirhe eine folhe Veränderung nicht vors 
nehmen. Nicht Einer von ihren Chanen betrat je einen 
chriſtlichen Tempel zu Pferd, Fein einziger wandelte die Bier: 
rathen zu feinem Gebrauch um, wie dieß von den Sultanen in 
Konftantinopel und wie es felbit in Kaminiec podolsfi gefchab. 
Gierig nah Gold und Raub Fonnten bie wilden Söhne der 
Natur wohl Mauern zeritören, um Schäße zu entdeden', fie 
fonnten ben Tempel von Grund umfehren, aber nicht deſſen 
Sierrathen antaften. Ebenfo wenig Fonnten Anhänger der 
ruſſiſch⸗griechiſchen Kirche dieß thun, da ihnen ein ſolches 
Heiligthum theuer ſeyn mußte; die Schuld haftet alfo bier 
wohl auf den Unirten, die einit 37 Jahre lang die Sopbien: 
fire zu Kiew im Befiß hatten, und wahrfheinlich alles ver: 
nichteten, was an die Gebräuche der rechtgläubigen (griechiſch⸗ 
ruſſiſchen) Kirche mahnen konnte, 

Wie weit die Verunftaltung der Sopbienfirde durd die 
Unirten ging, läßt ſich freilich jest nur fchwer mehr nachwei—⸗ 
fen, man kann fich aber einen ungefähren Begriff davon ma: 
chen aus dem einzigen von jener Zeit übrig gebliebenen Bilde: 
dies ſtellt Gott Vater dar, welcher mit der päpftlihen Tiara 
befleidet auf dem Throne fißt, und Gott Sohn mit ber Königs: 
frone ziert, während ber heilige Geiit in Geftalt einer Taube 
darüber fhwebt. Da wo diefe temporären Befißer der So: 
phienfirhe nichts unterfchieben oder nah ihrer Weife ver: 
beffern konnten, bemühten fie fi das Alte zu verdeden oder 
gar zu vernichten, und biefe Serftörungsfucht mußte ganz 
natürlich fih zuerſt gegen bie Heiligen der orientalifhen Kirche 
richten, von der fie abgefallen waren, 


RHäccblicke. 
Fraukreich. 
(Schluß.) 


Die Anſtalten der Regierung, namentlich in Paris ſelbſt, 
die Raſchheit mit der die Befeſtigungen ihrer Vollendung 
zueilen, die ungeheure Truppenanbhäufung in ber Hauptitadt, 
alles zeigt daß die Megierung die Gefahren des jehigen Zu: 
ftandes einfieht und wenigitend die materiellen Hülfsmittel 
in Bereitſchaft halten will; andere Mittel find zu weitaus: 
febend und in anderer Weife gefäbrlid, z. B. die fo dringende 
Vereinfahung ber Verwaltung, weldhe nothwendig mit einer 
gewiſſen Decentralifation der Gefchäfte beginnen müßte; da— 
mit aber fielen biefelben den Feinden ber Megierung, im 
Diten und Norden den Mepublicanern und Ultraliberalen, 
im Werten und Süben ben Mopaliften in bie Hände. Er: 
träglih wäre das Gentralifationsipftem noch, wenn die Mehr: 
zabl der Beamten die nöthigen Kenntnife und Erfahrungen 
befäße, aber ber oft fo rafhe Wechſel und die Urt wie bie 
Bureaut organifirt werden, die Müdfihten welche man auf 
Verwandte der Deputirten nehmen muß, und zum Theil auch die 
geringen Befoldungen find Schwierigkeiten, welche fih nicht fo 
leicht aus dem Wege räumen lafen. Intereſſant it es zu 
bemerken, wie feit einiger Zeit bie frangöfifhen Blätter das 
deutihe Beamtenweſen commentiren, und beſonders Die 
Prüfungen hervorheben, denen angehende Staatsdiener unter: 
liegen. So lange an die Verwaltungsmaſchine Feine Hand 
gelegt ift, möchten alle Verſuche, das Budget bedeutend zu 
ermäßigen, ziemlich eitel fepn, um fo mehr ald bas Heer 
und bie Zinfen zufammen mehr ald bie Hälfte in Anſpruch 
nehmen. Das Einnabmebudget für dad nächfte Jahr wurbe 
auf 1327 Mill, die Ausgaben auf 1444 Mill. berechnet, alſo 
ein Deficit von 77 Millionen bei einer feit zwölf Jahren um 
fat ein Drittheil gefteigerten Cinnahme, 

Trotz diefer Lage der Finangen ift ein Foitfpieliger Eifen- 
bahnbau umerläßlic geworden, und man ift, weil die Mittel 
nicht zureichen wollten, auf ein Baſtardſpſtem verfallen, das 
fih unmöglich lange halten kann: man bat ben Ankauf des 
Grund und Bodens größtentheild den Departements und Ge: 
meinden aufgebürdet, durch welche die Bahnen laufen, die 
Erdarbeiten übernimmt ber Staat, und ben Ausbau, d. b. 
dad Legen der Schwellen und Schienen follen Compagnien 
übernehmen, wogegen ihnen die Ausbeutung der Bahn auf 
eine lange Reihe von Jahren, meiit auf 40, ja auf 99 Jahre 
gewährleiitet werben fol, Dagegen bat man ben gewichtigen 
Einwurf erhoben, daß der Staat ungeheure Opfer bringe, bie 
eine lange Reihe von Jahren nur den Compagnien zu gut 
fommen würden, und ben zweiten noch viel bedeutenderen, 
daß man den Compagnien ein Monopol des Perſonen- und 
Waarentrandports überantworte, welches dieſe in hohem 
Grade mißbrauden würden, wie feit Jabren dad Beifpiel 
Englands zeigt, wo man darauf denft fämmtlihe Eiſenbah— 
nen für den Staat anzufaufen, und für biefen in einer ben 
Intereffen der großen Maſſe bed Volks entfprehendern Weile 
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zu verwalten. Es bat ſich leider durch die Erfabrung heraus: 
geſtellt, daß die Intereffen ded Yublicums und der Gompag: 
nien nicht eines und basfelbe find, daß letztere vielmehr einen 
gröfern augenblitlihen Vortheil dabei finden, eine Kleinere 
Anzahl Perfonen um hohen Preis, als eine größere um fehr 
niedern Preis zu befördern. Der Staat rechnet anders: für 
ihn entfpringen aus dem erleichterten Gefchäftsverkehr eine 
Menge Nebeuvortheile, fo daß er ein Intereſſe bat, eine mög: 
lichft große Zahl von Perfonen auf den Eifenbahnen zu för: 
dern, wenn auch mit geringerem directem Ertrag. Abgeſehen 
bievon aber gibt der Befig einer Eifenbahn eine folche mono: 
poliftifhe Gewalt über den Transport von Perfonen und 
Waaren, dab ber Staat benfelben niemals einer Geſellſchaft 
ohne fehr fharf gezogene Bedingungen anvertrauen follte, 
Außer biefen allgemeinen Gründen gegen bie Ueberlaſſung der 
Eifenbabnen an Gompagnien hat aber Frankreich noch befon- 
dere: bis jest bat feine Compagnie eine bedeutendere Eiſen— 
bahn ohne Beibülfe des Staats ausführen können, ber Staat 
mußte alio doch zahlen; fürs zweite bat fi ein Kampf zwi: 
ſchen den Eapitaliften und der Regierung entiponnen, welder 
den Bau von Eifenbabnen um mehrere Jahre verzögert hat: 
die Gapitaliften, Rothſchild an der Spitze, verweigerten dazu 
der Megierung ihre Unterftügung, weil fie fih Vortheile aus— 
bedingen wollten, welde bie Megierung nicht gewäbren Fonnte. 
Dennoch wird diefer die Verbindung mit den Bankiers bit: 
ter vorgeworfen, und als der Vorfchlag, die Eifenbahn nad 
der Nordgraͤnze durch eine Compagnie ausführen zu laffen, 
an deren Spise Rothſchild fand, in die Kammer fam, erhob 
fich gegen die übermäßigen, der Compagnie gewährten Vor: 
theile ein folber Sturm in den Jonrnalen, daß fich die Kam— 
mer, in der ohnehin ein geheimer Haß gegen Rothſchild thä- 
tig ift,*) gegen den Vorfchlag ausfprah und diefer zurück— 
genommen werden mußte. Franfreih ſteht in dieſer Bes 
siehung mitten inne, zwiſchen England und Deutihland: ed 
iſt noch nicht zu foldem Reichthum und Macht aedichen, daß 
Privaten fo leicht deriei riefenbafte Unternehmungen allein 
ausführen koͤnnten, und doch ift eine hinreichend ftarfe Oppofition 
gegen die Regierung da, um ibr ein ſolches Mittel des Ein: 
fluſſes nicht allein überlaffen zu wollen. So bat man längere 
Zeit hin und ber gefhmwanft, während in England dic Privas 
ten mächtig genug waren, die Bahnen auf ihre Gefahr aus: 
zuführen und zu bewirthfchaften, in Deutſchland aber die Mer 
gierungen entweder die Ausführung fogleih felbit übernab: 
men oder doch den Privaten Beihränfungen zum Vortheil 
des Publicums auferlegten. 

Es ift dieß eines der augenfälligften Beifpiele, da man 
nicht, der modernen Theorie gemäß, der Privatinduftrie alles 
unbedingt überlafen fann, daß vielmehr in Folge folhen 
Gehenlaſſens die ernfteften Uebelftände für ganze Claſſen der 
Geſellſchaft fih ergeben, wobei endlich notbgedrungen fi ber 


*) Diefer zeigte fih auch in der Verwerfung des Münzgefepes, 
worusch alles Geldweſen Ftankreichs vollends in Paris concen: 
teirt und das Hans Rothſchild eigentlich zum Ehef des frangöfie 
fchen Münsmwefens gemacht worden wire. 


Staat einmengen muß, ein neues Feld, gewifermafen cine 
nene Richtung für diefen, während das Vielregieren auf der 
andern Seite mehr und mehr zur Beläftigung der Einzelnen und 
der Gemeinden ausfhlägt. Wenn bei Eifenbabnen Uebermacht 
auf Seite der Einzelnen vorhanden ift, fo findet fib in an— 
dern Zweigen Unmacht bes Einzelnen, und ein mwerftbatiges 
Eingreifen des Staats wird in anderer Weile nötbig; 
dahin gehört in Frankreich namentlih die Wiederbewaldung 
der Berge, deren Entholzung beionders in den Thälern ber 
Nhone und Durance von Jahr zu Jahr fhlimmere Zerftörungen 
anrichtet. Die Negierung bat thätige Maafregeln hiezu er: 
griffen, und namentlich ein Gefeß über die Organifation der 
Gommunalförfter dur die Kammern gebraht, aber ed wird 
eine Meihe von Jahren dauern, che die wohlthatigen Folgen 
davon ſichtlich ind Leben treten. In diefelbe Kategorie gehört 
ein nah dem Mufter von Gatalonien und Oberitalien einge: 
richteted Bewaͤſſerungsſyſtem, wozu der Vorihlag gemacht 
wurde, aber nicht mehr zur Beratbung fam. Die Sache un: 
terliegt in Frankreich, abgeſehen von der Gefeggebung, mander 
formellen Schwierigkeiten, da der Staat die Leitung wird 
übernehmen wollen, die nur den Gemeinden und den Abge: 
ordnneten derfelben unter Oberauffiht des Staats zufommen 
fann; indeß wird wohl die Notb bier beten lehren, da eim 
ſolches Geſetz, namentlich für den Süden ded Landes, von uns 
gemeiner Wichtigkeit ift, und die Ausführung der Viehzucht 
und dem Aderbau in gleihem Maafe aufbelfen kann, Wenn 
die völlig zerſtücelte, in Meinlihen Intereffen befangene De: 
putirtenfammer, gegen deren individnellen Eigennutz fih immer 
derbere Stimmen erbeben, mit derlei umfaffenden Einrichtun— 
gen fi nicht abgeben will, fo wird die wahre Geſetzgebung 
des Landes fih immer mehr in die Pairsfammer, wo eine 
große Anzahl alter erfahrener Staatsbeamten figt, und in 
die Eonfeild Generaur der Departements flüchten, denen bie 
Regierung feit einigen Jahren die Erlaubniß gegeben bat, 
ihre DBeratbungen befannt zu machen; dadurch kommen die 
Verwaltungsmaafregeln der Megierung vor das große Publis 
eum, che fie an die Kammern gelangen, und dem Schlendrian 
der Verwaltung, wie dem kurzſichtigen Cigennuß der Deputirten: 
fammer wird dadurch ein ſehr nmötbiger Damm entgegen ges 
ſetzt. Es kann wieder mehr Stetigkeit in die Verwaltung 
fommen, fo daß der Beſtand eines Minifteriums nit mebr 
von einer Grille des aus Beamten und Monopoliften yufams 
mengefegten Centrums abbangt. 

Für die Hebung der Handelsverhaltniſſe it nicht ſehr 
viel, doch einiges in dieſem Jahr gefheben: das erfte war die 
endlibe Beilegung der Zuderfrage, welche dahin entfhieden 
wurde, dab der Zoll auf den Mübenzuder im Laufe weniger 
Jahre dem des Mohrzuders gleichgeitellt werden fol. Der 
Iwet der Megierung wird allerdings dadurch am beiten er: 
reiht: die Erzeugung von Mübenzuder, die inzwifchen dur 
eine nenere Erfindung fehr erleichtert worden ſeyn fol, 
wird bedeutend vermindert, aber nicht unterdrüdt, was fir 
den Fall eines Seefriegs eine wichtige Frage iſt. Hinſichtlich 
des franzöfifhen Golonialzuders ift ein eigentbämliher Plan 
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entworfen worden, dem fowohl im Intereſſe der Pflanzer als 
der Eflaven ein befondered Gedeiben zu wünfhen it, Man 
mill die Auderfabrication im Großen betreiben und fich dazu 
von den Plantagen das Zuderrohr liefern laſſen; dadurch 
würde bie Rabrifarbeit von der Feldarbeit getrennt, letztere 
bliebe den Efaven allein, und es wäre viel leichter einen 
allmablichen Uebergang aus der Sflaverei in die Freiheit zu 
finden als jept, wo die Arbeit in den Iudermüblen den Ne: 
gern am meiſten verhaßt ift. 

Indeß find dich für die eigentlichen Uebel, an denen die 
Eolenien und der Golonialbandel durh die noch immer be 
ftebende Nusfhliefung alled andern Handels ald den mit 
dem Mutterlande leiden, immer nur ſehr ſchwache Mittel, 
Die franzöfifhe Megierung kann ſich noch nicht von ihrem 
bisherigen Handelsfoftem losmaden, und es iſt auch nicht 
möglich, fo lange nicht das Monopol der Wälder: und Hitten- 
werfbejißer, die ihre Feſtung mitten in den Kammern und 
in der Megierung aufgefchlagen haben, gebrochen, Eiſen und 
Holz wohlfeiler gemacht und auf diefe Weife dem Schiffsbau 
aufgebolfen wird, Diefe Monopole bemmen and die Entfal: 
tung des Handels zu Lande: mit Belgien it eine Verein: 
barung nicht möglich, und doch grollt man diefem, fobald es 
fih mit Deutſchland naher einlaßt; fo hat man in neuerer 
Seit aus Verdruß über einige unbedeutende, an Deutichland 
gemachte Gonceffionen über den Eifenbabnanfhluß und den in 
Ausficht geitellten Handelsvertrag zwar nicht die Zölle, aber bie 
Pladereien an der Gränze gefteigert. Wenn das franzöfifche 
Syſtem in den Hauptpunften, Cifen und Holz, noch umerbitt: 
lich iſt, fo bat es Dagegen an zwei andern Seiten aus poli- 
tiſchen NRüdfichten einigermaßen weichen müfen, Früher 
durften feewartd3 fommende Waaren nur in franzöfifchen 
Seehafen eingeführt werden, jest auch auf dem Mbein und 
der Maad nah Elſaß und Lothringen, und es it fogar ſchon 
davon die Nede gewefen, Straßburg völlig die Mechte eines 
Scehafend zu gewabren. Man durfte Elſaß nicht mehr länger 
von der neuen Bewegung des Rheinhandels ausfchließen, ohne 
gewärtig zu ſeyn, dab fih bie öffentliche Meinung diefer 
wichtigen Provinz völlig von der Verbindung mit Franfreich 
ab: und Deutichland zumende. Zum Theil and derfelben 
Quelle floß eine Begunſtigung der Schweiz im Tranfitbandel, 
den man der Zölle entlaitete, worauf der Güterzug durch 
Franfreich nach der Schweiz fich ſchnell vermehrte, Die allmählich 
in der Schweiz fih erhebenden Stimmen, welche einen Anſchluß 
an den Zollverein fordern, haben diefe unerwartete Conceſſion 
herbeigeführt, nachdem ein von Franfreich geſtellter Antrag 
zu einem Handelsvertrag vorher ſehr Falt von der Schweiz 
aufgenommen worden war. 

Noch dringendere politifhe Gründe rietben zu einem 
Vertrag mir Sardinien, dir auch im Herbſt dieſes Jahres 
zu Stande fan, und fur Piemont nicht bloß wegen der er: 
leichterten Cinfuhrung von Landeserzeugnifen aus Savoyen 
und der Riviera von Bedeutung tt, fondern namentlich in 
Betreff der Schifffahrt nah Algier; an diefer hatte Sardi— 
nien bis zum Jahre 1837 großen Antheil genommen, ald 


plößlib eine franzoͤſiſche Ordonnanz die fremde Schifffahrt 
nah Algier, namentlich die fardinifhe und öfterreichifche, 
bart betraf. Der meue Vertrag gibt der ſardiniſchen Regie— 
rung die meiften früher genofenen Vortheile zurüd und bie 
fräftig emporftrebende fardinifhe Marine, deren Berbindun: 
gen felbft in Amerifa fih immer mebr erweitern, wird Das 
durch zu einem Alliierten Franfreihs und muß dazu beitragen, 
diefem allmählih das Uebergewicht im Mittelmeere zu vers 
ichaffen. Franfreich hat dadurch die Nachtheile, melde ihm aus 
dem vorjährigen Vertrage Piemonts mit England erwuhfen, 
ziemlich ausgeglichen, und feinen Einfluß bier und im übrigen 
Italien um fo feſter geftellt, ald die Furcht, das Franfreid 
revolutionären Beftrebungen in Italien die Hand bieten fünnte, 
allmahlich gefhmunden it. Diefe erneuerten und erweiterten 
Verbindungen mit Italien, welche die Aufmerkfamfeit Eng: 
lands in bobem Grade in Anſpruch nehmen, beuten fichtlich 
darauf bin, daß Franfreih im Mittelmeere fih zu einer fehr 
thätigen Molle rüftet, während es auf feinen atlantifhen Kü— 
ten, England gegenuber, mehr die Defenfive einhalten will.” 
Es bange dieß mit dem Plane Franfreihs zuſammen, den 
ganzen romanifhen Suden feinem Protectorat zu unterwer: 
fen, feine Macht auf dem Mittelmeere zu fteigern und ſich 
den Müden für fünftige Möglichkeiten frei zu ftellen, Aus 
diefen Beſtrebungen gingen die diefjährigen Ereignife Spa: 
niens berver. 
(Fortfenung folgt.) 


Miscellen. 


Gin Ece im Innern Algeriene. Bel einer nenerlichen von 
Tlemſan ausgezogenen Erpedition ſtieß man auf einen merkwürdigen 
See mit einer Juſelgruppe, die bei den Arabern Schott (wohl dasſelbe 
Mort mie Schat) heißt. In der Regenzeit ift eine Strecke von I0 Lienes 
Länge und 2 Lienes Breite mit Waifer bededt, im Eommer aber it 
ein bereutenber Theil deefelben troden und alle Infeln find dam ber 
dentend größer, Diefe Gegend war früher den Branzofen gänglich um 
befannt, und muß mehrere Tagereifen in füröftficher Michtang von 
Tiemfan und fhmeftlich von Masrara liegen. (Gonfitutionnel vom 
22 Non.) 





Der Coipo Ebilie. In der Verfammlung ber Alademie der 
Wiſſenſchaften zu Paris am 27 No». las Hr. Aderman eine anatomijd- 
ehyfiolegifche Abhandlung Über dieß wenig befannte, faſt für fabelhaft 
gehaltene Thier, das dem Nagergefchlecht angehört, im Bau der Zähne 
den Biber gleicht, mehr im Waſſer als auf dem Lande lebt, und 
außer andern auffallenden Gigentbämlichkeiten auch die hat, daß bie 
Diamellen, vier an der Zahl, fich nicht unten am Bauche, fondern auf 
dem Nüden gegen die Hüften hinab fich befinden. Es wohnt haupt» 
füchlich in Meinen Seen und tiefen Teichen, wo es ſich aus dem Echilf 
eine Art Floh, macht, auf dem es dei Tages einige Stunden in ber 
Soune fchläft. (dr. BL) 


*) (6 iſt im Plan, viele Eeefüfte auf allen Punkten durch Batte- 
rien au fchägen, zu denen nicht weniger ald 3000 Pairhans vers 
wendet werben follen; 600 davon waren bereits im Anfang 
diefes Jahres fertig, und 300 follten im Laufe tes Jahres ge— 
liefert werden, 


Münden, im der Eiterarifch« Artififchen Anftalt der I. ©. Gorta’fhen Buchhandlung. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Die Frauen der Schlangen-Indianer. 
(Travels and Adventure of Mr. Violet.) 


Die Franen ber Schofhonen, fowie der Apatſchen und 
Arrapahos, die alle zum Stamm ber Schofhonen oder Schlangen: 
Indianer gehören, ftehen bedeutend höher ald die Squaws der 
öftlihen Indianer. Sie find zierlicher in ihren Formen und 
überhaupt fhöner; ich kann fie nicht beffer fchildern, ald in- 
dem ich fie mit den Frauen ber Araber vergleiche, Sie find 
fehr reinlih an ihrem Körper und in ihren Wohnungen, und 
da alle Stämme fowohl weibliche ald männlihe Sklaven 
haben, fo find die Frauen der Schofhonen nicht burd harte 
Arbeit niedergebeugt wie die der öftlihen Indianer; ihren 
Chemännern find fie ungemein treu, und jeder Angriff auf 
ihre Keufhheit würde abgefchlagen werben. Sie reiten fo 
tet wie die Männer und find im Gebrauch bed Bogens fehr 
gewandt. Ich fah ein fehr ſchoͤnes, Feines Schofhonenmädchen, 
die etwa zehmijährige Tochter eines Haͤuptlings, während ihr 
Pferd im vollen Nennen war, aus einer Heerde Truthühner, 
die fie verfolgte, in wenigen Minuten neun Stüde mit Pfei: 
len erlegen, ‚Ihre Kleidung ift fehr geſchmackvoll und anſtaͤn⸗ 
dig und befteht gewöhnlich and einer Urt Toga von Schwanen: 
pelz, Seide oder Wolle, bie von der Bruft an ein lodered 
Hemd bededt, und fünf bis ſechs Zoll unter bie Kniee reicht. 
Ihre weichen, langen, meift mit Blumen, oft aber auch mit fehr 
werthvollen Juwelen gefhmädten Rabenhaare fallen in üppi: 
gen Locken über die Schultern binab, Auöcheln und Hands 
gelente find mit Braceletten geziert, und wenn ich die zier— 
lichen Geftalten fab, Dachte ich oft an die Nymphen Diana’d, wie 
Ovid fie befhreibt. Obgleich Frauen an den tiefen Mpiterien 
der Meligion nicht Theil nehmen, dürfen doch einige von ib: 
men fi der Gottheit weiben, und legen bad Gelübde der 
Keufhheit ab, leben aber nicht abgeſchloſſen. Sie Heiden fich 
dann wie die Männer in Leder von Kopf bis zu Fuß, mit 
einer Abbildung der Sonne auf der Bruft. Diefe Frauen 
find Arieger, ziehen aber nicht mit in die Schladt, fondern 
bleiben ftetd zum Schutz der Dörfer zurüd, Sie leben auch 


* 


allein, find gefürchtet, aber nicht geliebt, denn der Indianer 
haft alled, was nad feiner Anficht die natürlichen Graͤnzen 
überfchreitet und nicht feine eigentliche Beltimmung erfüllt. 


Buadblike 
(Bortfegung.) 
Spanien, 


So hoffnungsreich im vorigen Jahre alles in Spanien 
fih anlief, fo entfeglih wurden alle die günftigen Aus— 
fihten in bdiefem Jahre vernichtet. Die Urſachen biefer 
Ere igniſſe find innere und äußere; die letztern laffen fich kurz 
sufammenfaffen, es find einerfeitd das Geld und bie Jutri— 
guen Franfreihd und feiner Verbündetin Marie Chriſtine, 
andrerjeitd die dießmal fehr Furgfichtige Kraͤmerpolitik Eng: 
lands. Die im Innern Spaniens liegenden Urfahen find 
fehr mannichfach, die Hauptſache aber läßt fih nur aus 
einem Rüdblid auf die neuere Geſchichte Spaniend erflären, 
Dieß Land bilder moralifh den ſchaͤrfſten Gegenfa gegen Enge 
land; während bier bie gebilbetern höhern Elaffen mit gäng- 
lihem Ausſchluß des Volks regierten, berrfchte man in Spa: 
nien mit der Geiftlihleit und den niebern Glaffen gegen bie 
Macht und den Einfluß der höhern. Der Erfolg war wie zu 
erwarten: eine hohe politifhe und fociale Bildung der hoͤhern 
Claſſe in England, und cine unglaubliche Degradation bers 
felben in Spanien — eine Degradation, bie Byron fo ſcharf 
mit den Worten charafterifirt hat: here all wrere nobles 
save mobility. Mährend in England ber ariftofratifhe 
Unabhangigkeits: und Herrfcergeift bis zur Härte _ fi 
ausbildete, und in dem Benehmen ber niebern Giaffen 
eine demütbige Untermwürfigfeit gegen die hoͤhern fich Funds 
gab, entwidelte fih in Spanien die ganze Berworfenheit einer 
reichen, aber bilbungs= und charafterlofen Elaffe, wogegen bie 
niedern Claſſen — das adeligfte Voll Europa's, wie Borrow 
fih ausdrüdt — eine Ungezwungenheit und Freiheit in ihrem 
Verhältnif gegen die hoͤhern an ben Tag gelegt haben, daß 
noch alle Fremden, die Spanien niht bloß durchflogen, ihre 
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Berwunderung darüber nicht bergen fonnten. In allen Revo⸗ 
futionen Spaniend von 1808 bis zum Tode Ferdinands VII, 
bat der Adel mit wenigen chremvollen Ausnahmen eine fehr 
tlaͤgliche Rolle gefpielt, und die Mehrzahl derer, die and den 
antern Ständen emporkimen, baben bald an der wetterwen: 
difhen Gefinnung und der Kauflichkeit des Adels ihrem reich: 


lichen Antheil genommen; es fehlte noh immer ein bins, 


reichend zablreiher und vermöglicher Mittelitand, der durch 
das Gewicht feines Einfufes und feines Anfebend den höbern 
Ständen größere Schonung der öffentlihen Moral aufgedrun: 


gen hätte. Uns biefer Lage der Sachen erflärt fih and bie 


ungewöhnlihe Wichtigkeit der Armee: bier trafen ſich beide 
Elaffen, und eine gewiſſe foldatifche Ehrenhaftigkeit ftellte fie 
moralifh über die höhere Claſſe. Leider waren die ausge: 
zeichnetern Führer- bed Heeres, wie Morillo, Quiroga, Abisbal, 
Ballefterös, wie Mina, Empecinado und Jauregui, in neue: 
fen Seiten Sarsfield, Modil und ſelbſt Eordova politifch fehr 
unbebentende Perfonen, font hätte die Megierung des Landes 
längit au einen Soldaten fallen müfen. Endlid Fam Efpartero, 
der mehr ald alle feine Kampfgefährten politifhe Einſicht mit 
militärifher Erfahrung verband. Ihm gelang es, dem Bür: 
gerfrieg ein Ende zu machen, und die Dankbarkeit des Volks 
bob ihn fchnell zur erften Würde bed Meihs empor, ber 
der Spruch eines Spötterd, Cipartero ſey viel zu ehrlich für 
die Spanier, d. h. für die politifchen Perfonen des Landes, 
folte in Erfüllung gehen. 

" Efpartero wurde ber Mann der Mittelelaffen; er fiherte 
ihnen die Bortheile ber Revolution, und that neuen Unruhen 
fo viel in feinen Kräften fand Cinhalt. Die Haltung der 
Rationalmilig in den wichtigften Städten bed Landes weist 
genügend darauf hin, daß feine Verwaltung den Wünfchen ber 
Mittelclaffen entſprach. Uber feine Stellung war höchſt 
fhwierig: er follte Ordnung in die bodenlofen Tpanifchen 
Finanzen bringen, die Habſucht ber Gapitaliften, die bisher 
buch ruinöfe Vorihäfe den Staat ausgeplündert, im Baum 
halten, den politifhen Imtriganten, welche fid durch feine 
cuhige Haltung zur Unthätigkeit verurtbeilt faben, Schweigen 
auferlegen, ben franzoͤſiſchen Intriguen entgegenarbeiten, bie 
wiberjtreitenden Forderungen von Catalonien und Andalufien, 
mit andern Worten des Prohibitivfpftems und des freien 
Handels verföhnen, und dem Schmuggel Einhalt thun, von 
dem mehr als 100,000 Menfchen ihren Unterbalt, und viele 
tauſend zum Theil fehr einflufreihe Perfonen ungeheure 
Vortheite bezogen. Alles dieß follte aeleiftet werben, während 
er mit fortdauernder Geldnoth zu Kämpfen hatte: Franfreich 
und Marie Ehriſtine ſchiaten Millionen nah Spanien, um 
Die Zahl ihrer Anhänger zu vermehren und die hungernden 
Eruppen zu gewinnen, während England jede Geldunterftügung 
serweigerte, und nur gegen Abſchluß eines Handelsvertrags, 
weldier Efpartero vor den Augen ganz Spaniens moralifch 
vernichtet Hätte, Hülfe gewähren wollte; in ben enalifchen 
Blättern triumphirte man noch über Efpartero’s Geldnoth, 
Die’ ihm doch noch den Handelsvertrag abzwingen müſſe, wäb- 
nd ſchon Frankreich ale Springfedern in Bewegung geſetzt 


und die ſpaniſchen Jutriganten erkauft hatte, um Eſpartero's 
Macht und damit Spaniens Streben nach Selbſtaͤndigkeit auf 
lange Jahre hinaus gu erdräden. Die Unterftügung, welde 
Franfreihh dem Barceloneſer Aufſtand hon im 3.1842 an: 
gedeihen lieh, war nur ein Faches Borſpiel deifen, was bas 
Jahr 1843 bringen follte, 

Eipartero griff die Uebel Spaniend an der Wurzel an: 
für die Neglerung war natürlid die Finanzverwaltung das 
dringendfte, und in diefer Beziehung erfhien noch am Ende 
bes vorigen Jahres unter dem Finanzminifter Galatrava ein 
Gefeß, demgemäß die Hleavald, d. h. die zahlloſen an den Che: 
ren ber Stäbte erhobenen und zum Theil Privatperfonen ge: 
börigen Abgaben aufgehoben und die Betheiligten entfhäbigt 
werben follten. Ohne eine folhe Maafregel iſt an eine 
gründliche Degeneration der Finanzen nicht zu benfen, eine 
der vorbergebenden Megierungen hatte nod gewagt Hand dar: 
an zu legen, und es gereicht ber Verwaltung Efpartero’s zur 
Ehre, ein fo fchwieriged Unternehmen, wobei fo manche In— 
tereffen verlegt werben mußten, zu beginnen. Gin zweites 
Grundübel in Spanien, dad nicht bloß financiel, ſondern 
auch in der ganzen Verwaltung wirft, ift: bie Ungabl ber 
Beamten, welde oft eben fo fdmell. entiaffen als angeftellt 
werden, und ben Staat buch bie. Mafle der Befoldungen in 
große Verlegenbeit fehen. Das Uebel ift fo eingemurzelt, 
da in dem ſpaniſchen Luſtſpiele der „Pretendiente,“ d. b. 
ein Mann, der eine Stelle fucht, faſt eine ſtehende Perfon ger 
worden ift. Ob man zu einem Amt befäbigt fen, kam nicht 
in Anſchlag, genug man wollte leben und ſuchte ein Amt; 
der Megent griff dad Uebel an der rechten Seite an, indem 
er den Grunbfag. aufitellte,. daß zum Werwaltungsbeamten 
ein beftimmter Kreid von Kenutniſſen erforderlich fen, und 
um diefe erlangen zu können, wurde buch Deeret vom 2 Ja: 
nuar d. J. eine Specialſchule zur Herambildung tüchtiger 
Verwaltungsbeamten in Madrid begründet, aus welder künf- 
tig die Beamten entnommen werben folten, wodurch denn 
freilich. der. müßigen Stellenjägerei ein ſtarler Riegel vorge: 
fchoben wurde, 

Das nächfte Beſtreben der Regterung war, im die Zoll: 
und Handeldangelegenheiten Ordnung zu dringen, Zu diefem 
Ende wurde vor allem eine Junta errichtet, welche bei allen 
Tariffragen zu Rathe gezogen werden und theils aus höbern 
Finanzbeamten, thells and Gutsbeſitzern, Fabricanten, Rhe— 
dern und Kaufleuten beſtehen ſollte; alle einſchlägigen Ges 
ſetzesentwuͤrfe ſollten von ihr berathen, auch eine jährliche 
Handels ſtatiſtik entworfen werden. Welche Abſichten die Me: 
gierung hinſichtlich der Handelsgeſetzgebung hatte, geht aus 
dem mit Belgien: abgeſchloſſenen Vertrag hervor, nach wel: 
dem Leinwand — ber Hauptgegenftand um dem es ſich im 
demfelben handelte — nur mit 20: und 15 Proc. Zoll, je nad 
ber Feinheit, belegt werden folte, um den Schmuggel deſto 
fiherer zu untergraben. : Indeß beftanden noch die Gefeße, 
welche die Ginfubr von Baummollenwaaren u. dal. gänzlich 
verboten, nnd fie mußten gehandhabt: werden, wenn gleich bie 
Regierung fie zu ermäßigen beabfichtigte, Nie war die Be 
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wachung ber Graͤnze firenger als unter. Eſpartero's Megent- 
ſchaft: bis Ende Februar d. G., ſechs Monate nad der neuen 
Drganifation der, Bollaufficht, warem bereits 537 reitende und 
1091 fonftige Schmuggler verhaftet und 1897 Beſchlagnahmen 
erfolgt. Wenn man weiß, welhe zabls und einflufreiche 
Elaffe in Spanien die Schmuggler und ihre Genoffen bilden, 
fo kann man fih einen Begriff davon machen, welden Haß 
Eſpartero auf fib lud; allein eine ſolche Strenge war das 
einzige Mittel, einerfeitd um dem Staatsſchatz anfzuhelfen, 
andererfeitd um zu ber ‚dringend nöthigen Umänderung bes 
Zollwefens zu gelangen. Für die pyrenaiſche Halbinfel gibt 
es in ftaatsöfonomifher Beziehung Feine Mettung als eine 
BZollvereinigung zwifhen Spanien und Portugal. Der Ge: 
danke hat in der öffentlihen Meinung große Fortihritte ge: 
macht, und Eipartero war nicht läffig ibn weiter zu fördern, 
Schon am Ende des vorigen und am Anfange bdiefes Jahres 
waren die lebhafteften Unterbandlungen mit Portugal im 
Gange, deren Gegenſtand jedoch möglichit geheim gebalten 
wurde. Man weiß, welhen Vertrag Portugal im vorigen 
Jahre mit England ſchloß, wie es ſich in demfelben dazu 
bergab, den Schmuggelbebler gegen Spanien zu machen, fo 
daß in allen Gränzorten Schmuggeldepots errihtet wurden. 
Wie Zurbano an der catalonifhsfranzöfifchen Gränze, fo ſchritt 
Efpartero aud an ber. portugiefifhenGränge mit Strenge ein, 
fo daß mehrere bei dem Schmuggelhandel betheiligte englifche 
Haͤuſer Bankerott machten. Noch war für Spanien eine Aus: 
fiht vorhanden; der Vertrag Portugald mit England war 
zwar gefhlofen, aber über den Tarif noch feine Weber: 
einkunft getroffen. Eſpartero's Beftreben ging ſichtlich dabin, 
ein Uebereinkommen binfichtlic des Tarifs mit Portugal zu 
Stande zu bringen, und daun gemeinfam einen Vertrag mit 
England abzuſchließen. Wurde dieß zu Stande gebracht, fo 
war der Schmuggel au der fpanifcsportugiefifhen Gränge mit 
einem Schlag zernichtet und eine fihere Grundlage zur Ver: 
ſchmelzung der Intereifen der. beiden Porendenitaaten gelegt, 
welche Englands und Franfreihs Eiferfuht feit zwei Jabr: 
hunderten auseinander gebalten haben, 

Wir führen diefe Dinge nur an, theild weil ſie erklären, 
weshalb man in England mit einer kleinlichen Krämerpolitif 
bald feindfeltg gegen Efpartero. handelte, theild weil fie den 
fibern Beweis abgeben, daß Eipartero auf ben rechten Wege 
war, den Frieden auf der Halbinfel dauernd zu begründen. 
Daher: das überall deutlich hervortretende Vertrauen ber 
Bürgerfhaft in ben größern Städten, wo man feine Abfichten 
gu: bemirtbeilen veritand, daher die enthufiaftifhe Anhanglich⸗ 
keit in. Saragofla und Madrid, ja felbit in einem Theile 

. Barcelona’, das fo manden Grund hatte ihm gram zu ſeyn. 
Daraus erklären fih denn auch die zahlreihen Vereine zur 
Verbeſſerung des inneren Zuſtandes von Spanien — Vereine, 
unter ‚denen wir nur bie Uctiengefelfchaften zur Herftellung 
des großen Ganald von Guabarrama und zur Schiffbarma— 
hung mehrerer Fluͤſſe erwähnen wollen. Auch, eine allgemeine 
fpanifhe Handelögefeufhaft war im Wert und wurde von der 
Regierung lebhaft gefördert, weil man erkannte, daß ber 


mächtig geworbenen Anbuftrie und der Handelsthätigkeit aus 
derer Nationen gegenüber eine Vereinigung von Mräften 
nothbwendig werde. Andere minder in die Augen fallende, 
aber nicht minder wichtige Beſtrebungen der Regierung, z. B. 
die Abſchaffung des alten iholaftiihen Spftems auf den Unis 
verfitäten, die Wiederbewaldung der Berge, namentlich in ber 
Mancha, und ähnlihe Unternehmungen zeigen zur Genüge, 
daß ed der Megierung Ernft war, Spanien herauszureißen 
aus der geiftigen und phofifchen Lethargie, und die lebendigen 
Kräfte des Landes zur Eutwidlung feiner Macht, feines 
Wohlftandes und feiner geiftigen Chätigfeit zu benüßen. 
Wenn diefe Beſtrebungen im allgemeinen ihr Feinde 
genug auzichen mußten, fo war dief noch insbefondere hinficht: 
lich ihrer Bemühungen zur Hebung des Nationaleredits ber 
Fall, Wie die finaucielen Hülfsmittel des Landes vor dem 
Antritt ihrer Megentihaft auf Jahre hinaus vorweg ange: 
griffen waren, haben wir ſchon im vorigen Jahre erwähnt; 
Spanien war in einem laufenden Zuſtand von Bankerott, 
und mußte jede temporäre Hülfe der Banquiers mit ungeheuren 
Dpfern bezahlen. Wollte man diefem Unwefen, das am 
Marfe des Landes zehrte, ein Ende machen, fo mußte der 
Gredit auf fihern Grundlagen feitgeftellt werden, Zu dem 
Ende mußten die laufenden Zinfen auf fefte Einnahmen funs 
dirt werden, und war man einmal damit im Zuge, fo fonnte 
es nice fehlen, dab man anf dem europaifchen Geldmarkt 
Anlehen zu billigen Binfen finden, und ſich dadurch ber loſt⸗ 
fpieligen, temporären Ausbelfer entledigen konnte. Daher die 
Beitimmung, den ganzen reinen Gewinn aus der Verpachtung 
der Minen von Almaden gany allein auf Bezahlung der Zinfen 
der bdreiprocentigen Schuld zu verwenden, und fodanı den 
Eortes ein Gefeg über die Eapitalifirung der rüdjtändigen 
Intereſſen der vier: und fünfprocentigen Schuld vorzufhlagen.*) 
Der mit jedem Jahre feigende Ertrag der Nationalgüter 
follte diefen Pan unterftügen, mit dem aber die vom Mark 
des Landes zehrenden Banquierd nicht einverfianden waren. 
Als einen Beweis, wie fehr diefe den Bemühungen bed Re— 
genten und feines Minifteriums entgegenarbeiteten , wollen 
wir nur das Hand Salamanca anführen, Diefer hatte das 
Salzmonopol in einem großen Theil des Landes gepachtet, 
und es it eine befannte Thatſache, dab feine Beamten im 
ganz Galizien fo wie im Süden an der Spitze des Aufſtan— 
des gegen Efpartero ftanden; dem Bruder Salamanca’s, ei- 
nem Hauptmann, gab man die ganze Anjtiftung des Aufſtau— 
des in Granada Schuld, Aus diefen befanut gewordenen 


*) Nach amtlichen Papieren beträgt die Geſammtſchuld 10,495 
"Mill. Realen, welche beinahe zu gleichen Theilen im verzinsliche 
und ımverzinsliche Schuld zerfallen. Den Ertrag der Minen von 
Almaden foplug man anf 200,000 Gier. an; der Ceutner wurbe 
iu 1500 Nealen ansgeboten und das höchſte emdlich erzielte Ans 
gebot war 1630 Nealen — cin Preis, den man fräher, wo minder 
lautere Ginflüffe sorberrfchten, nie erzielt hatte; Rothſchild fteis 
gerte aber wicht jo weit, fondern der Banquier Salamanca, von 
welchem fpäter Rothſchild den Pacht doch übernahm. Der Bruttos 
ertrag mußte nach der obigen Berechnung ich anf 926 Millionen 
Realen belaufen. 
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Thatfahen kann man auf das übrige fchliefen, fo wie ber 
berüchtigte Vertrag, ben ber fiegreihe Aufftand mit diefem 
Banguierhaufe abfchlof, welhem aber die öffentlihe Indigna- 
tion ein vorzeitiged Grab bereitete, ein ſehr verdächtiges 
Licht auf die Meinheit der obmwaltenden Beweggründe wirft. 
Der verlegte Cigennuß ber Banguiersd und die zur Unthärigfeit 
verdammten politifhen Wortführer waren es, bie fih mit 
den ntereffen Franfreihs und Chriftinens in ein Bündnif 
einliefen. 

Eine Ausführung ded Ganges ber Creignife kann nicht 
in unferer Abfiht liegen, und wir begnügen und hier bie An: 
fiht auszuſprechen, daß Cfpartero troß aller gegen ihn auf: 
geregten Feindfeligfeiten und troß des fremden Einfſluſſes 
dennoch gefiegt haben würde, wenn es ihm nicht allzu fehr 
an Geld gefehlt hätte, um die Truppen zu bezablen. Aber 
die Noth und die erlittenen Entbehrungen machten biefe ben 
fremden Eindüfterungen und dem fremden Gelde zugänglich, 
und bie Zuneigung der noch nicht hinreichend erftarften Mit: 
telclaffe Spaniens reichte nicht bin, Eipartero’d Megierung 
anfrecht zu erhalten, Außer der Beitehung war unter den 
Truppen aud noch das argliftig ausgeftreute Gerücht wirf: 
fam, daß Efpartero felbit nad der Arone ſtrebe — ein abge: 
fhmadter Vorwurf, der aber in dem ftreng rovaliftifhen Spa: 
nien feines Zweckes nicht verfehlte, 

Der Aufftand brad zu Barcelona and, einer Stadt, die 
fi durch ihren meuterifhen ®eift feit langer Zeit ſchon and: 
zeichnet. An welchen MVerhältniffen derfelbe begründet iſt, 
darüber bat man noch nicht viel Mares gebört, vielleiht reir 
chen die Urfachen wirklich, mie Seoane in den Cortes auszu— 
führen fuchte, in die Zeit hinauf, mo Spanien noch ausgedehnte 
Eolonien beberrfähte, und Barcelona einen großen Theil der— 
felben mit Waaren verſorgte. Gewiß ift, daß feit Jahrzehnten 
fein Gouverneur fih daſelbſt behaupten Fonnte, als wer wie 
der Graf von Edpalia, Mina und Ban Meer mit eiferner 
Strenge verfuhr. Franzöfifhe Einflüſſe und Verbindungen 
find allerdings gleihfalld fihtbar, und man bat vielfach be: 
bauptet, daß fi die Moderabos und Eraltados Spaniens und 
Franfreihd gegenfeitig die Hand böten, aber gleiche Verbin: 
dungen haben an andern Drten nicht gleiche Erfolge berbei- 
geführt, und ed müſſen für den mwibderfpänftigen Geift Barce- 
lona’s und Sataloniend außer den gewerblichen und allgemein 
politifhen Verhaltniſſen noch befondere Gründe ber Unzufrie⸗ 
benheit obmalten, die noch nicht gehörig Ind Licht geftellt find, 
Die catalonifhe Energie zeigte fi aber in ihrer ganzen 
Stärfe bei dem zweiten Aufſtand, ald die Moderados in Ma: 
drid dad Ruder zu ergreifen drobten; ein Kampf erfolgte, 
von dem die neuere Geſchichte fein Beifpiel kennt, ) und 
nur die Ermattung des übrigen Spaniend, fo wie der Fünig: 
lihe Name, mit dem bie in Madrid fiegreiche Partei ſich 
durch die Großjährigkeitserflärung der Königin zu befleiden 





*) Die neue Madrider Regierung hätte ohne Geldzuſchüſſe von 
Eriten Branfreihs die Truppenmacht nicht bejahlen und fie 
nicht in ber Treue erhalten können; ohne biefe Unterflägung 
wäre wohl der zweite Aufſtand fo fiegreich geworben wie der erfte. 


wußte, machten demſelben einEnde. Der Aufftand gegen Efpar: 
tero ift fomit vollfommen fiegreich und bat bas übrige Spa— 
nien fi mwenigftend dem Namen nah unterworfen. Wie bie 
verfchiedenen zum Aufſtand verbündeten Elemente jest, wo 
fie in den Befiß der Macht gelangt find, fi vertragen wer: 
den, darüber wird bas nähfte Jahr Aufſchluß geben; jeden- 
falls aber ift Spanien wieder in politifhe Kämpfe zurüc 
geftofen, von denen es Eſpartero wenigftend auf eine Zeit: 
lang befreit hatte. 
(Fortfegung folgt.) 


Albona. 
(Aus dem Italleniſchen des Dr. Kandier, von 9. Löwenthat.) 


Die Stadt Albona bat ihren Namen von den Alpen, vor Alters 
Alben, an deren äuferftem, von Nina Über den Mont Genie, Et. Gott: 
bard, Vrenner, Terglon, Nanos und Monte maggiore ſich hinzieheudes 
italienifchen Arm fie liegt, und ba man die Bränge von Italien flett 
durch die Mafferfcheide in den großen Gebirgsfetten durch den nächſter 
Fluß andentete, fo ward auch auf der Halbinfel Iſtrien flatt des Se— 
birges die Arfa als Oränge angenommen; allein dieſelbe it eben fe 
wenig wie der Dar bie eigentliche Gränge Dtaliene, und alfe auch 
nicht Iſtriens, das firh vielmehr bie an den Duarnerd erſtreckt. Wie 
wohl num die alte Cränge Iftriens an die Arfa verlegt ward, und biefer 
Fluß zwei in Sprache und Abflammung verſchledene Völferfchaften von 
einander trennte, fo behielt der Boden doch dieſe natürliche Gränge, 
und wir ſtehen daher nicht an, Albona Iſtrien beiymählen. 

Das Gebiet zwifchen ber Arfa und dem Meere wurde vor Alters 
von Liburniern bewohnt, die Alboneſen thaten fi unter ven ermäh- 
nenswertheften Bewohnern des quarnerifchen Archipels von ver Arfe 
bis zur Kerfa bervor, und behaupteten aud einen chrenvollen Rang 
unter der römifchen Herrſchaft, während welcher Albona, feines Gelb 
verwaltungörechtes nicht verluftig und vom den römifchen Coloniſten 
nicht beunrubigt, feine Munielpalverfaffung beibebielt, und eine fo hohe 
Stufe des Mohlftandes erreichte, daß ee zum Danke dem Kalfer Philipp 
ein Ebrendenfmal errichtete, 

Im Mittelalter der Markgrafſchaft Iftrien einverleibt, war es der 
Patriarchen von Aquileja unterthan, umd nachdem 18 fih im 3. 1420 
ber venetlanifchen Republit freiwillig unterworfen hatte, wurbe ee bem 
Provincialmagiftrat von Gapodiftria untergeordnet, (Es erlitt viel 
Drangfale in den Kriegen mit den Usfofen am jenfeitigen Ufer bei 
Duarnero, und es verbanft mehr ber Gefahr vor deren Ueberfällen, als 
dem frühern Zuftande feine Weftungewerfe, welche erfi in neuerer Zeit 
bie venetianifche Republik verfehönern lied. Im Firchlicher Begichung 
fand Albone unter dem Bisthum von Pola, mas ebenfalls beweist, vaf 
es im Aten und Sten Jahrhundert zu Iſtrien gepählt murbe, weil es 
fonft nicht mit Pola, fonbern mit Sengg vereint worden wäre. Wlbons 
ift der Geburtsort des Blaccns Illiriens, befannt unter dem Namen 
Flag, welcher im isten Jahrhundert thätigen Antheil an den Reli 
gions» und Reformationsangelegenheiten Norbbeutfchlande genommen 
hatte. Die Ilyrier mermen Albona Zabin. 

Altona ift geht der Hauptort des von 8213 Seelen bemohaten 
Deirfe, mo die einzigen Rohlenwerfe der Provinz thätig ausgebentet 
werben. 


666666 ne — — 


Münden, in der Literarifch» Artiftifchen Anfalt der I. ©. Gotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Rebacteur Dr. Ed. Wipdenmann,. 


Nr. 345. 





Das Ausland. 
Ein Tagblatt 


für 
Kunde des geiftigen und fittlihen Lebens Der Völker. 





11 December 1843. 





Septemberklarheit im Morden. 


Belannt ift im Nordamerifa der fogenannte inbiamifche 
Sommer, aber dieſelbe Erfheinung findet.fih mehr oder min: 
der ausgeprägt in allem gemäßigten Himmelsftrichen. Ju: 
tereſſant ift nachfolgende. Schilderung aud Norwegen, die wir 
einem Ehriftianiablatte (Eonftitutionellen vom 24 September) | 
entheben. 

„Wenn das. Jahr in unferm bohen Norden fi bem 
letzten Viertheil nähert, und alles fihtlih und fühlbar ber 
langen, falten Winternaht entgegen geht, da ift es begreif- 
lich, daß die Bewohner diefed Nordens mit Sehnfuht und 
Wehmuth zurüdfehen auf die kurze lebenglühende Sommer: 
zeit. Uber in dem fehwebenden Moment, in dem Wende: 
punft zwifchen duftenden Roſen und Froſtblumen, zwiſchen 
frifhgrünen Gegenden und fibirifhen Schneeftrihen, zwiſchen 
des Sommers lauem Hauch und dem. naffalten October: 
wetter liegt .oft eine Eurje Periode von wunderbarer, wehs 
müthiger Schönheit, von fdimmerndem, intenfivem Glanz; es 
it ald ob die Sommernatur auf und zu Eisklippen feſtge— 
wachfene Menden mit einem rührenden Abſchiedslächeln 
berabfehe. Diele ihömen Abfchiebstage falen in den September, 
bob nicht immer, denn es gibt Septembermonate, wo ein 
achter Herbit, ſchon von Winterfälte Durhbrungen, biefe ganze 
Uebergangszeit in Beſitz nimmt, und wir Eöpflings in das 
Eisbad Hineinfpringen. Dieß Jahr aber hat der September 
fein altes ſchönes Recht behauptet. Neben einem füblichen 
Sommer, voll Wärme und Fruchtbarkeit, hat der September 
nun feinen dünnen, Haren Florteppich fallen lafen, durch den 
wir noch in duftiger Ferne die glühende Farbentöne auf Ber: 
gen und. Wiefen fehen. Die Sonne it niht mehr brennend 
heiß, wie im Julius, fondern man feht fib ihren Strablen 
mit Wohlbehagen aus; man fucht nun dad Sonnenlicht, wie 
man früher den Schatten fuchte, denn eine feinfalte Luft dringt 
dennoch, wie ‚ber Todesbote burd die ganze Natur, ‚anfangs 
faum merklich, dann behaglich, endlih durchdringend.“ Aber 
eben diefe Kühle aibt der Luft eine Leichtigfeit, eine Eaſtici— 
„sat, bie, oft dem klarſten Sommertag fehlt. | 
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„Das Thal von Chriftiania war nie fhöner, nie poetifcher 


I als in diefem fpäten Nahfommer, in diefen heitern September: 


tagen. Die abhängigen Gelände haben noch alle Frifche des 
Frübjahrs, feine fparfamen Laubwäldchen heben noch freudig 
ihre Kronen, denen der hellbraume Feld nurnoch ein ftärkeres 
Relief gegen die fhwarzen Nadelbaume gibt; der Fjord mit 
feinen vielen Armen und malerifhen Infeln liegt klar ba, 
wie ein Metalfpiegel, ein leichtweißer Nebelflor dehnt ſich 
darüber bin und erhebt die unzähligen Fiiherboote gleichſam 
über die Warferflähe. Die Bellen, die einen fo charalteriſti— 
fhen Rahmen um eine Malerei bilden, nehmen die herrlich— 
jten Farbennüancen an vom Biolett bid zum Tiefblau, und 
zeichnen ſich fcharf ab gegen ben reinen Himmel. ine eigen: 
thümliche Stile ift über dad Ganze andgebreitet, und felbit 
das ferne Gemurmel der großen Stadt lautet mehr gebämpft. 
Noch ein paar Tage und dieſe Septemberklarheit iſt wohl 
vorbei, im Detober ift nichts zu erwarten, wenn nit allen: 
falld dieß Jahr mit feiner befondern Sommerfraft,*) auch 
ihm noch ein Lächeln entlodt.“ 


— — 


aAblide 
(Bortfegung.) 
Portugal 

Ed: konnte wicht ‚fehlen, daß Portugal unter den Erfchüt: 
terungen, welhe Spanien erfuhr. gleichfalls litt, Das 
Schlimmſte it, daß die Ausſichten anf eine Zollvereinigung 
mit Spanien vorerſt gaͤnzlich vernichtet find, und Portugal 
wieder zur ſchmachvollen Mole eined Schmuggeldepots für 
engliihe ‚Waaren anf ‚lange Zeit verurtpeilt iſt.“) Die Ver: 
‚legempeiten,, welche für die Regierung daraus hervorgehen, 
find bedeutend. Die Bemühungen der Engländer Portugal 
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*) Demnach batte man in Sfandinavien eine vom ‚ber umjrigen 
gänzlich verſchicdeue Witterung. 

**) Die Engländer baben die fpanifden Unruhen auf eine bis ins 
Unverfehämte gehende Weiſe benügt, unb theils von @ibraltar 
aus baib mit Gewalt, theils über die Pportugiefliche ‚Gränge 
Waaren in umgehenrer Maſſe hineingefchmuggelt. 
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durch einige unbedeutende Eonceffionen in ber em por: 
tugiefifher Weine au einem ihnen günftioen Tarif zu be 
wegen, find bis jetzt an dem nusoeiprochenen Unwillen Ber 
Nation, fih fernersanf die engere Weiſe ausbeuten zu lalfen, 
gefcheitert. Diefer Unmwille geht fo weit, daß Coſta Cabral, 
den die Engländer burh den Aufſtand von Dporto auf den 
Minifterftubl boben, fich von ihmen abwenden; mußte, wenn 
er nicht feinen Einfluß im ande ganz verlieren wollte. So 


famen bie Unterbandlungen über eine Zollverbindung mit! 
‚Spanien auf die Bahn, rin Gedanke, dem die Engländer frei: 


lich eifrigit, jedoch, wie ed ſcheint, ohne Erfolg entgegenwirf: 
ten, bis die Ummwälzung in Spanien erfolgte und alle diefe 
Beſtrebungen ihr Ende erreichten. Eiety 

Die Unterbandlungen mit England nahmen bie vier er: 
ſten Monate bes Jahres ein; die Engländer meldeten 
wiederholt, ald die portugieſiſche Reglerung nicht nachgeben 


wollte, es würden Unruben in Oporto ausbrehen, allein die ' 
Engländer find dort allmablib in den fait ausihlieflihen | 
Beſitz der Weingärten und des Weinbandeld gelangt, To daf ' 
die Portugiefen jelbit bei weitem nicht mehr in gleichem 


Manße wie früber bei der Weinausfuhr betbeiligt find, die 


ohnehin wegen der fpanifhen Concurrenz **) auch nicht mehr den ı 
früberen Stand erreihen fann. Die Kunſt Aufitände hervor: | 
zurufen, welde England das Jahr zuvor in Verbindung mit ' 
einer portugiefiihen Partei geübt batte, mußte ohne folce 


Hülfe ‚ohne Erfolg bleiben. Die Megierung ſah fih indes 
veronlaßt, die Errichtung einer Geſellſchaft vorzufchlagen, 
welche unter Beiftand der Regierung den Vertrich portugiefi- 


fher Weine erleihtern und erweitern follte, und die Depu: | 


tirtenfammer nahm auch (gegen Mitte März) den Vorfchlag 
an. Es war bieß ein Zeichen, daß Regierung und Kammern | 
entfchloffen ſeyen, in der Tariffrage England nicht nachzuge⸗ 
ben, welches ohnehin auch entſchieden alles abichlug, was bar: 
auf hinwirken konnte, die portugiefiihe Schiffahrt wieder zu, 
beben. ***) Die daraus bervorgebende Stimmung mußte bie! 
Regierung um fo mehr beadten, als die Unzufriedenheit im | 
Bolfe ſowohl über die Höhe der Abgaben felbit, ald namentlich 
über die ungleiche, die Armen drüdende Vertheilung berfelben 
fehr groß war, und man wegen des leidigen Zujtands der Fi— 
nanzen, welder bei dem paffiven Handel fi and nicht heben 
tonnte, bie Stenern nicht zu vermindern wagen durfte. Man 
berechnete im Anfange des Jahres dad Deficit auf 1315 Eon: 


tod (über 2 Mil, Thlr.). Erfparnife wurden vorgenommen, | 


felbft die Königin gab 100 Contos von ihrer Civilliſte ab, 
ed wurden aud) eine Zeit lang die Befoldumgen regelmäßiger, 
ausbezahlt, und man fprach fogar von Meichitellung zwiſchen 
Einnahme und Ausgabe, aber im November d. 3. mußten 


*) Gerade unter dem 30 April meldet das Dierio bo Governo bie 
Abbrehung berfelben. 

* Auch die ficilianifcye wird befanntlich immer bebentenver. 

"+, Die Portugiefen wünfchten fehr den Fiſchfang bei Reufundlaud 
zu treiben, ba fie in den langen Faſten ſehr viele Stockſiſche 
(Bacalao) verzehren, allein England wollte die Verſorgung Vor⸗ 
tugals allein haben, und fehlug das Begehren, bie Fiſche auf der 
Küfte Neufundlanda trocknen zu dürfen, rund ab. 
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a0 wieder Anleihen zu wucheriſchen Zinſen aufgenommen 
werben. Unter fold materieller Noth,rdie den Staat fort- 
während mit Unruhen bebrohte, fpielten andere Dinge, z. B. 
bie Streitigleiten mit Rom eine untergeordnete Rolle. In: 
deſſen iſt doch micht zu überfeben, wic auch bier mehr und 
mehr eine gründliche Veränderung vor ſich geht: die Bisthü— 
mer undı Erzbiethümer, ihres früheren Glanzes entkleidet 
und auf einen ziemlih befheidenen Maaßſtab zurückgeführt, 
reizen nicht mehr in gleicher Art wie früher ben hoben Adel, 


welcher ſich jest von der Kirche mebr und -mehr entfernt, fo 


daß künftig Talent und Räbigfeiten bei ber Belebung ber 
Stellen eine größere Rolle fpielen werben. Die Unterband- 
lungen mit Rom waren lange und nahmen oft einen ſehr 
bittern Charafter an, endlich aber verglih man fih und Rom 
follte das Recht haben zwei Bisthämer zu beſetzen. Als aber 
dad Geſetz in die Deputirtenfammer kam, ſtieß es auf befti- 
gem Widerfpruh und nur mit Murren ließ man fih endlich 
dieſe Beſtimmung gefallen. Diefe Abneigung gegen den rö- 
mifhen Einfluß, welche ſich auch in Spanien kundgegeben und 
dieß Land in Streitigkeiten mit Rom verwickelt hat, iſt eine 
beachtenswerthe Erſcheinung, da in der pyrenaiſchen Halbinſel 
von einer Vorneigung zum Proteſtantismus oder auch nur 
von untirchlichleit kaum die Rede ſeyn kann. Der Gallica⸗ 
nismus ſcheint über die Pprenden gezogen zu ſeyn und dort 
fih eine neue Stätte bereiten zu wollen, was für die Stel: 
lung des römifhen Stuhls in der —— Welt nicht ohne 
bedeutende Folgen ſeyn kann. F 


Italien. 


Der Einfluß der pprendifhen Halbinfel anf — wel: 
cher ſich feit einer Neihe von Jahrhunderten nie verläugnete, 
ſcheint fi auch in neueſter Zeit wieder geltend zu maden, 
ba der wachſende Verkehr beider fo nah verwandter Länder 
nicht ohne Folgen bleiben kann, Wenn die pprenäifche Halb: 
infel jegt mehr den revolutionären Geift der romanifchen 
Völker repräfentirt, fo tritt Frankreichs Cinfuf beſchwichti⸗ 
gend dazwiſchen, und darin liegt die Hanptitärfe desſelben; 
aber ed Faun dem revolutionären fo wenig ganz die Wage 
halten, ald Oeſterreich durch feine unabläffigeen Bemühungen 
die materiellen und in manden Beziehungen auch die geifti: 
gen Intereſſen emporjußringen, worüber feine Beförderung 
der italienifhen Naturforfherverfammlung rin bedeutfames 
Zeugniß ablegt, denn es regt ſich in Italien, theils durch bie 
franzoͤſiſche Revolution angefaht, tbeild genäbrt durch die 
Fortfhritte der Gewerbe und des Handeld, immer mehr und 


‚mehr ein weltliher Geift, der ſich mit dem geiftlihen Megi; 


ment Roms nicht vertragen will; ed zeigt fich derſelbe nament: 
lich in den Aufftandsverfuhen in ber Romagna, die, fo vers 
actlic fie auch in mander Hinficht geweſen ſeyn mögen, doch 
auf den Grund einer ziemlich allgemeinen Unzufriedenheit 
mit dem römischen Reglerungsweſen fugen, denn anders läßt es 
fih nicht erflären, warum dieſe Bewegung, welche die päpft: 
lihe Regierung mehrere Monate in Athem erhielt, ſich im 
wefentliden auf die Romagna befihränfte, und in andern 
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thal Famen zuerft an die Reihe und mußten fib unterwerfen. 
Man bat Hand angelegt, zur Ueberwachung diefer Stämme 
eine Stabi mit einem befeitigten Lager anzulegen, welde den 
Namen Orleansville führen fol. Wir baben früher fchon 
öfters erwähnt, daß bie von ben Franzoſen beſetzte Städte 
reihe im Innern, GConftantine, Setif, Medeah, Mascara, 
Zlemfan noch mande Lücken darbieten; dieſe Lüden find 
jedenfalls zwiihen Mascara und Medeah, fowie zwifhen Me- 
deah und Setif zu groß; zwiſchen die erjtere Lüce fol num 
Drleansville eingefhoben werden und das mittlere Scheliff⸗ 
thal behertſchen. Die Lüde zwiſchen Medeah und Setif ift 
noch bedeutender, und zu ihrer Nusfülung nob wenig ge: 
iheben, wie denn überhaupt die Landverbindung zwiſchen den 
Provinzen Zittern nnd Conſtantine noch ſehr ſchwach ift; die 
Franzofen find bis jegt nur zwei oder dreimaldurd die Blbans 
(eiferne Thor) gezogen, und in den Dihurdfhura= und Dſchlra⸗ 
bergen, die meiſt von Kabolen bewohnt find, herrſcht ein Un— 
abhangigleitsgeiſt, den weder die Türken noch Abdel-Kader je 
gebeugt haben. An diefe Stämme lehnte ſich freilih Ben 
Salem in feinem vieljährigen Widerftand gegen die Franzofen 
im Oſten Algiers an, aber von Unterwerfung unter den @in: 
up Abdel-Kaders war feine Rede; dagegen ſcheint fih durch 
bie aus den Ebenen der Provinz Conſtantine und aus dem 
Gebiet um Algier verfprengten Stämme bier ein Herd von 
Unzufriedenen gefammelt zu haben, dem die Franzofen nicht 
lange unthatig zufeben durften. Im October machte man von 
Setif und von Medeah, alfo von Dften und Welten her, zu: 
gleih eine Razzia gegen diefe Berge, die wohl in den nachſten 
Jabren wiederholt werden wird, Das Gebiet it nom fo gut 
wie völlig unbelfannt, indep follen ſich bedeutende römifhe 
Stadteruinen darin finden — ein Beweis, daß die Mömer es 
nötbig fanden, diefen Gebirgsitrich befonders zu beauffichtigen. 
Die Franzoſen werden fih wohl bald genöthigt feben von 
Budſchia and gleichfalls Streifzüge in dieß Land zu machen. 
Doch nicht bloß in dem Nordweſten der Provinz Gonjtan: 
tine, auch im Sudweſten machen die Franzofen Fortſchritte, 
und haben die Städte Mſilah, Buſſada u, f. w. beſeht, von 
denen letztere bereits eine von Sandwüjten umfdlojfene ae 
zu feyu fheint. Cinigen Andeutungen zmfolge fomme m 
fo allmablih mit dem Innern Kandhandel im Berbindäng, 
Rößt auf Me feisgeriihe, mebr dem Handel er 
Stämme, und es eröffnet fih der Did ins Innere | 
ge Babireich find bie — — * 


Gegenden Italiens nur ſchwache, kaum bemerkbare Spuren 
zeigte. Namentlich iſt es die elende Finanzverwaltung, die 
bei den ſinkenden auswärtigen Einnahmen der Megierung 
immer ſchwerer auf bem Volke laftet, welches durch die Erpreffun- 
gen der Megalienpächter wiederholt zum Widerftand getrieben 
wurde. Es gehören ſolche Verhaltniſſe dazu, um ein fo un: 
beionnenes Unternehmen, ‚wie den Hufitand in der Romagna, 
begreiftih zu finden, Bon Piemont bat man behauptet, daß 
Somptome des Aufſtandes dort ſich gezeigt hätten, es iſt 
jedoch widerſprochen worden, allein bei dem auch bier ver: 
breiteten Elend des Landvolls und dem Mangel eines tüch— 
tigen Bauernftandes — da die meiften Güter dem Adel und 
der Geiftlichfeit gehören, jo daß die Ueberzahl befiglofer Ar: 
beiter den Taglohn auf eine entfeglih nicdere Stufe herab: 
gedrüdt hat — wären einzelne derartige Scenen, ſo wenig fie 
fonft irgend  eime Bedeutung haben koͤnnten, ‚eben nicht zu 
verwundern, Auffallend erfcheint ed, daf in Neapel. und in 
Piemont fo ganz entgegengefehte Grundſatze befolgt werden, 
denn während in lchterem Lande alles geſchieht, um die Vor: 
rechte des Adels aufrecht zu erhalten, ſelbſt gegem; den erfaun: 
ten Vortheil des Staats, wird in Neapel dad Werk der 
Franzoſen fortgefept, und jenſeits wie dieſſeits des Faro 
alles getban, um die legten Mejte dei Lehenweſens anszu⸗ 
tilgen; felbjt auf die Kirche dehnt fi Dief Soſtem aus, und 
der König läßt haufig Bisthümer eine Zeitlang unbejegt, um 
die Güter der Kirche zu parcelliren und an Bauern in Erb- 
pacht zu geben. Judeß fehlen genauere Nachrichten, um fi 
über das eine, wie das andere Verfahren ein gehörig deut: 
liches Bild zu machen. Uber es fcheint, man kennt im Ita: 
lien. felbit die. Uebel, an denen die Sander leiden, und wozu 
in Sirilien vorzüglich die übermäßige Kornerzeugung gebört, 
recht gut; wenigitens find eine Reihe Schriften erſchienen, 
die einigen Nachrichten zufolge das Uebel an der Wurzel 
faſſen follen. Judeß iſt für Italien durch die Sicherheit im 
Mittelmeer, feit Franfreih den Barbareskenſtaaten das Hand- 
wert vollends gelegt, eine. neue Zeit angebroden, der Handel 
nimmt fichtlich zu, die Schifffahrt ſteigt, Neapel ift bereits 
im Stande eine nicht verachtliche Seemacht zu unterhalten, 
und die Wiederbelebung diefes Zweigs der Nationalthatigkeit 
wird almablih auf den Landbau eine Nidwirkung äußern, 
die von den beiten Folgen ſeyn muß. Nicht bloß Piemont 
und Neapel, fondern ſelbſt Rom nimmt an diefem Handel 
einen unerwartet großen Anteil. 
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Gährung erhaltene Aruberfhaften mit dem arabiſch⸗kürkiſchen 
Kriegsabel in einem merfwürbigen Kampfe lanen.*) Die Mara: 
buts fiegten unter Abdel Kader, deffen ungezigelte Herrſch 
ſucht aber Uneinigkeit in ihr Lager zebracht zu haben ſcheint, 
fo daß die Frangofen mehrere Marabuts anf ihre Seite zogen. 
Es iſt vieleicht nicht ohne Bedenrung, daß in biefem Sommer | 
abermals ein folder fanatifher Emiſſar, die man nah einem ' 
in Maroflo gelegenen DOrte, Namens Derca, mit dem Namen 
Dercawi bezeichnet, in der Provinz Dran. und zwar bei den 
Flitas erfchienen it. Man kann den Kaifer von Marokko 
wohl von der Schuld freifprehen, daß er der Urheber diefer 
feit einem halben Jahrhundert andauernden Miffionen fen, 
denn feine frühern Schritte und fein Verhalten gegen Abdel— 
Kader haben binlänglich gegeigt, daß er ſich felbit vor einer fana: 
tifhen Aufregung feines Bolfes zu fcheuen bat. Die hin und 
wieder in den Blättern erhobenen Klagen über Unterftüßung 
Abdel-Kaders und feiner Anhänger — eine Klage, die erft! 
noch im Monat November auftauchte, ald mehrere Stämme 
aus der Umgebung von Tlemſan ſich auf maroflaniihes Ge— 
biet flüchteten — haben nie bei der frangöfifhen Regierung 
einen Anklang gefunden, indem diefe vermuthlich beifer weiß, 
daß Abderrabman nicht Abdel-Kadern unterſtützen wird, aber 
auch nicht hindern kann, daß der moslemitifhe Eifer eines 
Theiles feiner Untertbanen ibm Beiſtand leifte, namentlich 
jeßt, wo berfelbe dur den Verluſt feiner Smalab nnd unab:' 
läffig von dem Franzoſen verfolgt, feinem Schidfal mohl kaum 
entgehen fünnte, wenn ihm nicht das maroffanifhe Gebiet 
fih öffnet, 

Franfreih muß vorfihtig auftreten in feinen afrifanifchen 
Croberungen, wicht bloß weil England jeden feiner Schritte‘ 
beobachtet, fondern hauptfahlih aus Beſorgniß, feine Erobe— 
rungen möchten fich zu weit ausdehnen. Schon jeht ift die Ber 
fegung des von ibm eingenommenen Gebiets eine fehr ſchwere 
Laſt, und es muß fich eilen denfelben durd europaiſche Eolo:' 
niſten, deren im vorigen Jahre allein 9000, in diefem bis zum 

"Anfang Novembers 15,000 nah Algier gingen, einen Nachhalt 
zu geben; man läßt defhalb durch Straflinge Felder reinigen 
und umbrehen, Häufer bauen, Gräben zur Bewäfferung und. 

Entwaſſerung ziehen, und rüdt fogleih mit diefen Arbeiten 
weiter vor, fowie die bergerichteten Wohnungen von Coloniſten 
befegt find; namentlih fol die lichlihe, am Atlas gelegene 
Stadt Blidah rafch aufblühen. Die Megierung ift um fo! 
mehr genöthigt diefe Arbeiten zu befchleunigen, ald der Acer⸗ 
bauer und der Nomade nicht lange neben einander ausdauern 
können, und es ſich darum handelt, die Araber ziemlid aus) 
ber ganzen Metidſcha zu verdrängen. 

Die Stellung Franfreihs zu Tunis kommt in allen diefen! 
Verhaͤltuiſſen fehr zu hatten; die Englander ſuchen die An: 
ſprüche der Türkei auf Tunis zu unterftügen und faft jedes, 
Jahr iſt oder glaubt fi der Bep von einer türfifchen Flotte, 
bedroht. In foldem Falle wendet er ſich eiligit an Frankreich 
um Hulfe, die ihm and leicht begreifliden Gründen nicht 





*) Dan fehe die Aufſchlüfſe, welche die „Bebenaffisge man · ee· 
Ben⸗Itmaels““ Nr. 197 ff. darüber gibt. 
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verweigert wird. Indeß glaubt der Bey auf: feine Stellung, 
vielleicht auch auf fein durch Franzöflibe Dfficiere Halb biscipli- 
nirtes Heer pochen zu Fönnen, und die frangöfifhen Kaufleute 
finden bei ibm weit weniger Schub ale die engliſchen. Deb- 
bald ergriff endlich die frangöfifche Megieruna, als der Bruder 
des Bey den franzöfifhen Eonful und den Gtationdcomman- 
danten infnitirt hatte, die Gelegenheit, ibm burd eine ecla- 
tante Genugthuung feine Nichtigkeit fühlbar gu machen. Der 
Bey unterwarf fi, aber gewiß mit Zorn und Made im Her— 
sen, fo daß diefer unbedeutende Morfall bie Gelegenheit zu 
ben erften Schritten Franfreihd gegen Tunis werden fann; 
an ber tuneſiſchen Gränze find Truppen zuſammengezogen, 
welche der Militärmacht des Beys wohl ſchnell ein Ende ma: 
hen würden, aber biefe Angelegenheit Hit, wie fo mande an- 
dere, auf die Beit verfchoben, wo enblih England und Frank 
reich mit einander in Kampf gerathen und fi bie Herrſchaft 
im Mittelmeer ſtreitig machen werben, 
(Fortfesung folgt.) 


Die Communalwachen in Iſtrien. 
(Aus dem Italienifhen des De, Kandter, von 3. Lömwentbat.) 

Unter ber venetianifchen Regierung wurden außer den Werbunges 
für die Marine die Slawen für bie Landtruppen ausgehoben und in bie 
flawonifcben und italtenifchen Megimenter, wie auch in die Gavallerie, 
Gappelletti genannt, eingereibt. Außerdem beftamb eine gewählte Lant- 
milig, Gernide, zur Anfrechtbaltung ber innern Muabe und der Eicher 
beit nah außen, da ein großer Deil der Provinz einem andern Fürften 
untergeortuet war. Diefe Gernibe waren, To wie bie Natienalgarde 
unter der ilfyrifchen Regierung, bie eigentliche Laudwehr = mn) 

Die Communalwachen fleben unter Feiner militärifgen Ditciplin, 
fondern find bloß zur Verfügung ber Verwaltungsbehörken unter Auf: 
ficht eines Direttore, Sie tragen Feine militärifhen Mbgeihen, ſondern 
nur eine Quaſte oder ein anderes Dierfmal an der Mühe oder Rapp. 
Die Blinten, die fie führen, fine ihr — — nicht alle * 
mit ſolchen bewaffnet. DYsnil 

In verfchienenen Ortichaften merben ihnen bie Waffen für Meib- 
nung ber Gemeinde überlaffen. Der Wachtdienſt ift nicht feſtgeſtelt. 
Sie haben die Munde zn machen, möthigenfalle bie Städte wu Fleden 
zu bewachen, die Yanpftreicher und Ausreifer gu verfolgen und hülfreicht 
Hand zur Auftechthaltung der Öffentlichen Orbimng gu bieten EW 


! 1:6 au Wi 
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Jill 8 
Rattennoth in England. Im einem Fledfen der Grafjiheft 
Eambridge, Namens Ely, haben fich, man weiß micht auf welche Meife, 
eine Unahl Ratten eingeftellt, welche die Feldet verbeeren. Alle Ber 
mühnngen der Landleute, fie auspurotten, ſiad bis jebt fruchtios ge⸗ 
blieben, obgleich man alle Macht bei Badellicht Jagden anflellt, auch 
Rattengtft in Menge autgeſtreut hat; man hat ihrer ſchon viele. Kam 
fende getödtet. (Ungl. BL) m isinam, mn m) a ne 
Angeblider Bulcan in ber Nähe vo Bontsane en 
einigen —* ſpricht man in Boulogat von nichts ala ver Erſcheinuag 
eines Valeant. Bei näherer Unterfuchung bat ſich inbeß beransgefeilt, 
daß bie jeht michts als ein Ranch zu feben if, der ‚aus einer Spalte 
im en Belfen. mach der Seite ‚von. Chatillon hin herauskommt. (Eebe 
du M. 5. 30 on.) 
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(Bortfegung.) 
A fie m 

Algier ift das einzige rein mobammedanifhe Land unter 
europäifher Herrihaft, Mupland in der Krim und im 
Transkaufafien, England in Djtindien koͤnnen Chriſten oder 
Hindus ben Mohammebanern gegenüberftellen: die Beiehung 
Algiers ift defhalb einer der bedeutenditen Schritte Europa’d 
in der Unterwerfung ber idlamitifhen Völker und in deren 
nothwendiger Umwandlung. Der europdifhe Geift und die 
Uebermacht des europäifchen Maſchinenweſens haben die Macht 
derſelben gebrochen, und die Bewegung wird nicht enden, che 
fie fämmtlih unter europaiihe Herrihaft oder wenigitend 
unter einen europäifhen Einfluß geftellt find, der viel ſtärker 
ift ald der jetzige. Die moslemitifhe Macht, noch im voris 
gen Jahrhundert in Afien erobernd und in Europa minde— 
ftens ungebrochen, hat feit fünfzig Jahren ungeheure Müd: 
fhritte gemaht, und diefe Rückſchritte werden immer rajcher 
werden. Diefelben erſtrecken fib indeß nicht auf die mos- 
lemitifhen Staaten allein, fondern auf fammtliche afia: 
tifhe Länder alter Bildung, die fih in ihrem Zufammen: 
ftoß mit der europälfchen nicht behaupten fann, Was aus 
diefem Zufammenftoß bervorgehen wird, das liegt im 
Schoofe der Zukunft verborgen, fürd erſte aber werden 
fich wie gewöhnlich beide Theile mehr die Later ald ihre Vor: 
zuge mittheilen. 

Das intereffantefte Schaufpiel wird jedenfalld China er: 
geben, das culkivirtefte, aber auch in feiner wiſſenſchaftlichen 
Form verfnöhertiie Voll. Die Religion, in den mohamme: 
danifhen Staaten ein fo bedeutender Hebel, fcheint, fo viel 
wir jegt über China wien, eine ziemlih todte Form, und 
19 lebhaft der weltliche Widerftand gegen das Chrijtentbum 
ſeyn wird und früher bei den Bemühungen der Jeſuiten 
fhon war, fo ſchwach wird ſich der geiftige zeigen. Die Er: 
folge der Miffionäre in Korea und Cochinchina, ja in China 
felbit, find nicht unbedeutend gewefen, aber der weltlihe Arm 
hält fie nieder, fo daß neuerdings im Korea eine Chriften: 


verfolgung losbrach, ähnlich ber, melde im den lehten Jahren 
Cochinchina heimſuchte: auf alle diefe Staaten wirft das 
Shriftenthum in derfelben Art, wie einft auf bad Nömerreich; 
dad Chriſtenthum muß im Berlaufe einer gewiſſen Zeit allge: 
mein werden, und wenn nicht bie weltliche Macht ganz in eure 
paiſche Hände übergeht, ſo werben fich im chineſiſchen Reiche 
durch die gleichzeitige Einwirlung ber Proteitanten und Ka: 
tholiten biefelben Erfheinungen wieberholen, wie im Mömer- 
reich bei: den Kämpfen des Arianismus und Katpolicismus. 
Viel näher aber als dieſe ber Zukunft vorbehaltenen Erichel- 
nungen liegen eritend die Nevolution, welche der ganzen wif- 
fenfchaftlihen Bildung der Ehinefen bevorfteht, und zweitens 
die Wirkungen des europaäifhen Fabrif: und Mafhinenwer 
ſens. Ein weſentliches Hindernif einer freien Fortbildung 
ift die chineſiſche Schrift, das damit zufammenbangende Un’ 
terrichtöwefen und bie troß ihres ungebeuren Umfangs be 
fhranfte Literatur. Wir baben über dieß Unterrichtsweſen 
und die Dauer desſelben, bis die Kinder lefen und die Haupt: 
fhriften ihres Volkes verftehen lernen, nah einer ruſſiſchen 
Quelle (f, Nr. 44) berichtet: der Unterricht bleibt vom Tten 
bis 12ten oder 13ten Jahre ein- zeiner Papagaienunterricht, 
und man bat in dem chinefifhen Gollegium zu Malacca 
die Erfahrung gemadt, daß fi dieß ganz verderblide, ja 
ſiunloſe Unterrichtöweien nicht einmal andern laßt, jo lange 
die chineſiſche Schrift befiebt; man lehrt dort die jungen 
Chineſen das Englifhe nad europaifhen Methoden, aber das 
Ehinefifhe mus nah der chineſiſchen Methode betrieben wers 
den, welde den Geijb gerade in den Jahren feiner Entwide 
lung völlig abjiumpft. Die Chinefen feinen demnach dazu 
verurtbeilt, wie fie materiell von einer fremden Race, den 
Mandihu:Zataren unterjoht worden, auch ihre freiere Bil- 
dung durch eine fremde Sprache zu erhalten. Sollte fih das 
Schidjal Alt-Aegyptens, deſſen Bildung nie bei den umlie— 
genden, oft befiegten Völkern baften wollte, und endlich im 
eigenen Lande unterging, in China im einem weitern Kreiſe 
wiederholen wollen? Die Bilderfchrift fcheint ein weientliches 
Hindernif für die eigentlihen Chineſen, und vielleicht werben 
die Mandſchu⸗Tataren mit ihrer Buchſtabeuſchrift ſchnellere 
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Kortfchritte machen. Doc diefen Gegenitand —— wie-ten 
Männern vom Fach überlaffen, 

Bon näheren und unmittelbarern Folgen wird’ ber ben 
Chineſen anfgezwungene Friedens und Handelsvertrag ſeyn. 
Wir haben nah der in Pr. 314 von einem Gorrefpondenten 
mitgetheilten Auseinanderfegung ber Kolgen des Karifs nichts 
binzuzufegen, ald daß wir glauben, diefe Folgen werben ſich 
viel fehneller fühlbar machen in der Brodlofigfeit von Millio: 
nen. China bat feine Wahl ald den Vertrag mit England 
zu zerreifen und fein früheres Abſchließungsſpſtem nochmals 
zu verfuchen, oder unabſehbarer innerer Zerrüttungen gewärtig 
zu ſeyn. Die Brodlofigfeit muß die Auswanderer in viel 
größeren Schaaren als bisher nach dem Archipel und nah 
Siam treiben, das obnebin far ein chineſiſcher Staat ift, 
und die Unruhen im Innern werden in Oft-Zurfeitan bald 
genug wiederhallen. In Ehina ift der Anitoß gegeben, daß es 
alle feine Eroberungen im Werten der großen Mauer wieder 
verliert und daß Bewegungen in Gentralafien entſtehen, bie 
bei unferer böchft mangelhaften Kenntniä ber dortigen Länder 
und Völfer jeder Berechnung fpotten. Mußland kann baburd 
genöthigt werben, ganz als afiatifhe Macht zu handeln, wenn 
es nicht von einem neuen Mongolenfturm bedroht werben 
will; es it wohl kaum zufällig, dab cd mehr und mehr Mei: 
fende gewiß nicht bloß zu maturbiftorifchen Sweden über den 
Yltai hinüber ind chineſiſche Gebiet ſchiet. Die möglichen, 
vielleiht ſehr naben Ereigniſſe in Oft-Turkeitan, d. b. in den 
Rändern füdlih vom Tbian:fham, werben wir berühren, wenn 
wir auf Bucara zu fpreben fommen, das bei jenen Verbält: 
niffen befonders betheiligt iſt. 

Die Nachrichten diefes Jahres aus China Sefränten fi 
auf zwei Punkte, einen Aufitand in Canton am 7 Decem: 
ber v. 3. und den Abfchluß bes Friedens: und Handelstrac— 
tats; über lehteren haben wir nichts mehr beisufügen, ber 
erfte aber hat eine gewiſſe Bedeutung, weil er fihtlih von 
einflußreichen Perfonen veranftaltet war. Alle grofen Kauf: 
leute Gantons, die Hongs vor allen, die Mehrzahl der Beam: 
ten und vine große Menge gemeinen Volks find in ihren 
Intereffen durch die Eröffnung von andern Häfen verletzt, 
und bejtrebten fib durch eine Gemwaltthat einen neuen Bruch 
mit England herbeizuführen: die Mäfiaung Pottingers und 
das noch frifhe Andenken der erlittenen Niederlagen bei den 
chineſiſchen Bevollmächtigten vereitelten diefen Plan, allein 
ed iſt gewiß, daß die Erbitternng gegen die Engländer ſich 
nicht auf Canton befhränft. Die ledteren fühlen: wohl, 
baf fie dem hinefifhen und namentlich dem tatarifhen Stolz 
einen Schlag verfept haben, der nur darum im Augenblid 
nicht gerät wurde, weil die baare Unmöglichkeit vorhanden 
war; fie fehen ganz richtig, dab man auf bie Erfüllung 
der Vertragsbedingungen nur in fo weit rechnen barf, als 
ſich die Ehinefen durch die engliſche Macht dazu gezwungen 
fühlen, und fo freundlich und cordial bie chineſiſchen Bevoll⸗ 
mäcdtigten fi im ihren Zuſammenkünften mit Sir H. Pot: 
tinger gebärbeten, fo berrfht doch im Innern des Reichs 
eine ganz andere Stimmung. Ein Brief aus China vom An: 


fang dieſes Jahres *) faat bereitd: „bie Bedingungen bes 
Vertrags find bitter demüthigend für-ben tatarifden Stolz: 
bie Mandarinen deu nördlichen, weſtliden und mittleren Pro= 
vimzen, welche gar nicht wien, durch welde Umftände ge⸗ 
nöfbigt "der Kaifer dieſen Frieden bemwilligte, reihen Bitt- 
fhriften an bdenfelben gegen deren Husführung ein.“ Seit 
diefer Zeit bat man in Erfahrung gebracht, daß die von ben 
Englandern gefhlagenen Generale und andere für ben $rie- 
den günftig gefinnte Perfonen hingerichtet, fo wie auch daß 
bie Forts in ber Tigrismundung neu und stärker als je her— 
geftellt wurden. Es fehlt in China keineswegs an Leuten, 
welche die ftaatsofonomiihen Nachtheile des Vertrags zu ber 
urtbeilen wiſſen, und bie Tage bedielben find ohne allen 
Zweifel gezäble. Freilich wird die chineſiſche Regierung, durch 
die gemachten Erfahrungen gewißigt, andere Voranftalten 
treffen ald bisher, und fo lange bis dieſe beendet find, wird 
der Friede dauern, aber auch nicht länger. Wahrſcheinlich 
find in diefem Augenblit die vier öftlichen Häfen bereits er: 
öffnet, und feit geraumer Zeit fchon treiben bie Engländer 
und Amerifaner einen Schmuggelbandel bis weit den Yang: 
tiesfiang hinauf, aber lange wird dad gute Bernehmen wohl 
nicht dauern, und ein gutes Schlupflod, um bie Engländer zu 
prellen, baben fi die fchlauen Ehinefen ohmebin vorbehalten, 
indem kein Raum für die Aufitapelung der Waaren am Lande 
ftipulirt wurde, fo daß bereits englifhe Kaufleute höhere Ko: 
ften in Ganton zu zablen hatten als je vorher. Solche Bin: 

tereien entfcheiden freilih nichts, man wird fie aber in Die 

Länge ziehen, um nah Umftänden bandelm gu koͤnnen. 

In Indien fühlte man noch die Nadiwirkiingen des ün- 
glücklichen Nüdzugs aus Afghaniftan, und in mehrern Chei: 
fen des Landes brac die Abneigung gegen die englifhe Kerr: 
fhaft in Thatlichfeiten aus, namentlih in Rundelfund, mo 
die unfluge Beſetzung einiger unter den Familienglicdern 
frittigen Fürftentbämer fämmtlide regierende Familien in 
Unrube über die Sicherheit ihres Beſitzthums verfeßt batte; 
ber gebirgige und waldige Eharafter namentlich des füblichen 
Theils von Bundelfund erleihterte einen ſehr läftigen Gue— 
rilfasfrieg, dem die unzufriedenen Hauptlinge acheimen Bor: 
ſchub thaten. Ernftered wurde indeß nicht unternommen, ba 
das in Oberindien zufammengezogen? Reſerveheer Mefpect ein 
flößte. Diefe Nedereien, welche in neuefter Zeit durch Erb: 
fhaftsftreitigkeiten auch über Gualkor ſich auddebnen, und in 
den benachbarten Nadfhputenitaaten feit mebrern Jahren nie 
ganz aufgehört hatten, fünnten für die Engländer nur dann 
bedenklich werden, wenn fie in einem großen Theile Indiens 
foftematifch betrieben würden, um bie englifhen Truppen 
müde zu hetzen. Es fit biebei eine aus der Geſchichte In: 
diend entnommene Bemerkung nicht ohne Wichtigkeit: alle 
feit taufend Jahren in Indien eingedrungenen mobammedanis 
fhen Eroberer haben mit verbältmiimäßig leihter Mühe dad 
großentheils flache Oberindien bezwungen; fo wie fie fi aber 
bier feitgefegt hatten, ſahen fie ſich auch von den Bergen im 


*) Gitiet in den Indian Newe som B Mprit. ©) m Bi 
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Süden and, wohin der kraftigſte Theil der Hindubevolkerung 
fidy geworfen, bedroht; und es mußten Kriegszüge dahin un: 
ternommen werden, welche nach großen Anftrengungen zwar 
gelangen, aber auch allmählich die Urvölfer Südindiens oder 
des Deftans in Aufregung brachten, Das jet noch beftehende 
Meich des Nizam von Heiderabad ift nichts als ein ſolches 
im Laufe der Seit unabhaͤnglges Gouvernement der Mogul: 
taifer. DieMahratten waren bie legte indifche Macht, welche 
feit dem Unfang des vorigen Jahrhunderts gegen bie mo: 
hammedaniſche Herrihaft reagirten. Die Herrfchaft der Eng: 
länder ift zu vorſchauend, ald daß man folhe Maſſen allmählich 
fi amfammeln Tiefe, die Aufregung ber Urvölfer ift 
indeß nichtsbeftoweniger vorbanden, mund fann nah Umſtaͤn⸗ 
den den Englaͤndern höchft läftig wo nicht gefährlich werben, 
mie fie es nad und nach allen mohammedanifhen Dynaſtien 
geworden iſt. 

Diefer Stand der Dinge, verbunden mit bem gänzlichen 
Serfall und der Innern Serrüttung der Subfidiärftaaten wer: 
den bie Engländer immer mehr nöthigen, den fo lange forg- 
fam vermiedenen Schritt zu thun und die unmittelbare Ber: 
waltung der meiſten Länder zu übernehmen. Die zwei be 
beutenditen noch übrigen mohammedaniſchen Staaten, der bed 
Nizam von Heiderabad und Audh, fteben am Bankerott, die 
Sache will fih mit allen erdenklichen Erprefungen nicht mehr 
fortführen lafen, und mamentlih gegen erſtern ftehen ‚bie 
Truppen der Engländer von Madrad aus in Bereitfchaft und 
barren nur des Befehls zum Einmarſch. Die Vernichtung 
diefer beiden mobammedanifchen Staaten ift aber für bie 
Engländer eine Quelle großer Verlegenheit, einerfeits weil 
fie auf ihrer einmal eingefchlagenen antismobammedanifchen Ten- 
den; immer mweiter fortgeftoßen werben, anbererfeits weil fie 
ihre ohnehin fchon koftfpielige Verwaltung immermehr ausdehnen 
möffen, wad mit "bloß europäifhen Werkzeugen theild wegen 
der Koftipieligkeit, theild wegen Mangels an brauchbaren Ins 
dividuen nicht geſchehen kann; fie müfen deßhalb mehr und 
mehr Einheimiſche beizieben, über deren Unzuverläffigkeit, 
Beſtechlichkeit und Tprannei fie in manchen Provinzen fhon 
hinreichend fihreiende Erfahrungen gemaht haben. In Beu— 
galen felbft, der reichiten aber auch entnernteften Provinz Ins 
biend, wo an feinen Widerftand zu denken iſt, befindet fich 
die Polizei⸗, Mechts: und Finanzverwaltung in einem faft 
boffnungslofen Suftande. Der Bengal Hurlaru vom 18 Sep: 
tember d. 3. macht hierüber folgende Mittheilung: „der nem. 
ernannte Untergouverneur Bengalens, Hr. Bird, will die Me: 
form der Verwaltung unternehmen, aber die Aufgabe ift ber: 
culiſch: ein unwiſſendes, unterdrüädtes- Bolt, eine corrupte 
Polizei und ein unwirffames Gerichtsverfahren, alle wirken 
gegenfeitig auf einander ein, um ihre befondern und charaf: 
teriftifchen Webelftände zu vermehren. Will man unter fol 
hen Umftänden mit dem Druc der Bemindars *) beginnen, 
ſo ſtoͤßt man auf DBefürhtungen und Drohungen, daß bie 


*) Urfpränglich Steuereinnehmer, foäter siemlich umabbingig, nun 
durch englifche Nechisfiction zu Obereigentbämern dei Bobens 
vonftitwirt, 


Einnahme der Megierung darunter leiden werde; bad öffent: 
liche Gefängnig muß bad Werkzeug des Landherrn bleiben, 
fonft ift er nicht im Stande feine Verbindlichfeiten gegen bie 
Regierung zu erfüllen. Bil man auf ber andern Geite mit 
der Polizeigewalt anfangen, fo wird eingeworfen, daß aus 
der Vollsmaſſe keine beifere Beamtenclafe zu finden ſey, und 
dab ein Wechfel der „Darogad” nur ein Wechſel von Dieben und 
Tprannen ſey. Beginnt man mit dem Gerichtsſyſtem, fo ftößt man 
aufdie radicalen Mängel von rechts unkundigen Magiftraten, Ges 
fhäftsüberhäufung und einen Zuftand der Finanzen, ber nach den 
wiederholten Erklärungen der Directoren der Compagnie feine 
weitere Verwendung von Geldern für die Bebürfniffe bes 
Volls zuläft. So findet man fih bei jedem Schritt durch 
Mißbraͤuche gebemmt, deren Zahl zu wachen fcheint, je naher 
man fie unterfucht, bis endlich der Meformator gänzlich ent= 
muthigt auf einzelne Verbefferungen ſich befchränft, überzeugt, 
dab ein wirkſames Abhülfsmittel ſich nicht entdeten läßt.“ 
Wenn ſolche Zuftände unter den Augen ber Generalregierung 
ohne Abhülfe bleiben, fo kann man fich leicht eine Vorftellung 
machen, wie es in den Provinzen ausſehen wird. Die anglos 
indifhe Megierung erntet jet die bittern Früchte, daß fie 
nicht die Plane von GCornwallis und Welleslep zu gründlicher 
Bildung der böhern Claſſen des Volks durch mohammedaniſche 
und braminifche Gelehrſamkeit fortgefegt bat; fie würde jept 
nicht folben Mangel an braudbaren Regierungswerfzeugen 
leiden, und die lang vermiedene Amalgamation der Nacen 
und der Ankauf von Ländereien durch Europäer würde jet 
auf minder unregelmäßige Weife vor ſich geben. 

Die Verarmung Indiens, herbeigeführt durch die Ueber: 
macht der englifhen Induſtrie, welche namentlih die Vers 
arbeitung der Baummolle fait vernichtete, macht jetzt die Eins 
mwanderung von Europdern hoͤchſt nothwendig und nuͤtzlich; 
wo ein Europäer mit Capital und SKenntnifen fih nieder: 
läßt, übt er einen fait zauberhaften Einfluß auf das benach⸗ 
barte Land aus, er hebt ben Taglohn durch umfaffende Bear: 
beitung des Bodens, fördert den Handel und hebt bie Maife 
der audführbaren Rohftoffe; mit dem Indigo bat man dem 
Anfang gemacht, Baumwolle ift gefolgt, Flachs wird allmähs 
lich ftarf gebaut, die Ausfuhren von Reis, Kaffee und Zucker 
nehmen zu, kurz der Anfang ift gemacht, daß die ungünjtige 
Handelsbilanz des Landes fich allmählich mehr ind Gleichges 
wicht feße. Aber diefe Ausbreitung der europdifhen Anſied⸗ 
fer, die faum erft begonnen bat, muß bie alten Zocalinftitus 
tionen nad und nad jürgen; die Nachkommen diefer Anfiedler 
fommen mehr und mebr in ein ganz anderes Verhaͤltniß zu 
der eingebornen Bevölkerung ald ihre Väter, ja fie nehmen 
den Glauben und Uberglauben bderfelben an (f. über die ger 
genwärtigen Sitten und die Zukunft der inbo-brittifchen Ge: 
ſellſchaft Nr. 152 f.), und es entitebt eine ganz neue Welt, 
welche, fo gering die Zabl der Europäer auch noch ift, nicht 
ohne bedeutenden Einfluß auf die Zukunft Indiens bleis 
ben kann. 

(Gortſetzung folgt.) 





1384 


Die Magier in Aegypten. 
(Nah Hamont in der Merue de 1'Orient.) 

Dan findet unter den Kopten Zanberer und Magier von großem 
Auf, melde das ägyptifche Publicam, das chriftliche, wie das moham⸗ 
mebanifche ausbeuten. Im Jahre 1840 gab es deren ſwei von großem 
Auf: Mallem Daud IrMfchler und Mallem Ibrahim. Das Volf br 
bauptete, dieſe beiden hätten einen Verkehr mit dem Tenfel, der ihnen 
bie geheimen Schäge verrathe. Wenn ein Beamter die Ungnade feines 
Herrn erfahren hat, fo geht er zu dem Mallem Ibrahim oder Mallem 
Daud, erzählt ihm feine Noth und erhält vom diefem ein befchrichenes 
Bapier, das er Tag und Nacht bei ſich tragen muß; der gemefene 
Beamte verfchreibt dagegen bem Magier eine gewiffe Summe für ben 
Ball, daß er wieder angeftellt würde. Im Orient dauert bie Ungnade 
nicht ewig, ber Mbgefegte wird manchmal mächtiger als worber, und 
bieß erflärt die Reichthümer diefer Mallems. Die Wrauen, felbft in 
den größten Harems, ziehen einen Magier zu Rath, und begeben fi 
unter Beleite eines Cunuchen dahln. Die eine möchte gern Kinder 
befommen, bie andere bie Liebe ihres Herrn wieder erwerben, bie ihr 
durch eine Rivalin geraubt wurde. Mancher glaubt, im feinem Hofe 
fegen Gefäße mit ®olb vergraben, und der Zauberer foll den Ort ans 
geben; er kann denfelben entveden, wenn ber Eigenthümer des Hanfes 
ihm das nöthige Geld gibt, um einige Gegenflände anmfaufen, vers 
mittelft deren er die Hülfe des Teufels erlangen kann. Im Zul. 1841 
ließ bie Frau eines feit mehrern Monaten anweſenden Ropten ben 
Mallem Daud I’Mfchfar in ihr Hans kommen, und wollte wiffen, wo 
die Echäge lägen, die in ihrem Haufe vergraben ſeyn follten Der 
Magier verlangte Erlaubniß bie verſchledenen Zimmer gu unterfuchen, 
gewann bad Vertrauen der Frau und erfuhr fo ben Stand ihres Ber: 
mögens, Man befprah einen Plan: ber Magier follte fichen Tage 
und Nächte wachen; es war unerlählih Parfumerien zu verbrennen, 
umb die Frau gab bie zum Ankauf möthigen Gelder ber. Nachdem fie 
fo alles ihr vorräfbiges Belt geliefert hatte, kündigte ver Mallem Daud 
en, daß ber Teufel Fommen märbe; bie Operation meigte fi zum 
Ente, aber zur dringend nothwendig gewordenen rafchen Ausführung 
brauchte man nochmals Geld. Die Frau hatte ihren lehten Para ge— 
geben, und verkaufte ihren Schmud. Eines Abende verfündigte ber 
Buuberer, daß ber Teufel unfehlbar in der Nacht fommen mwürbe, und 
man erwartete ihn, Mit Hülfe einiger Geldſtücke hatte der Mallem 
Daud den Beiſtand eines Dieners gewonnen, und fpät in der Macht 
ſtellte dieſer im eime mitten in einer verlaffenen Kammer angebrachte 
Höhlung fechs große Töpfe, die der Zauberer mit Erbe füllte. Die 
Stunde, wo der Teufel erfcheinen follte, wurde von dem benachbarten 
Minaret herab verkündet, als mit Einemmal ber Mann der Roptin 
eintrat. Er verlangte Geld, bie Frau, beftäirgt, warf fich vor ibm 
wieder, und erzählte, mas zwifchen ihr ums dem Mallem Daud vor 
Hegangen war. Der Mann fragte den Diener, der bie Veträgerei bes 
Magiers eingeftans. Daud wurde mach der Fitadelle eitirt, ein Procch 
gegen ihn eingeleitet und er nach viermonatlichem Gefängniß und miebers 
holten Daflonnaden auf drei Jahre nach ven Salecren gefchidt. 

‚ Die Kopten fteden fo voll von Vorurtbeilen wie bie Moslems, 
find Bataliften wie diefe, und ihre Frauen ziehen die mohammekanifchen 
Blöpfinnigen, fo wie die Horoffopfteller aller Nationen ju Math. 
Die ägyptifhen Mäpchen und Weiber find es hauptſächlich, bie ben 
Ruf eines Zanberers machen. Irgend ein Unfall, eine üble Bchands 


fung, eine in ber Ehe erfahrene Täufhung führen bie Foptifche, mir 
bie mohammebanifche Beau zu dem Ganten, dem Wahrſager ober dem 
geachtetften Echeith. 

Ale diefe Wahrfager verlaufen ihre Oralel nicht auf viefelbe 
Weife: mande verbieten ihren Runden nur eim einziges Wort zu 
ſprechen, wenn fie bei ihnen anfommen, fondern fie laffen fih ein 
Gelpftüd in den Mund legen umb denfen dann über ben Zwei bes 
Defuchs nah, Der Magier muß alfo errathen: er firirt den Maus 
oder die Braun, finmt nah, ſtreckt das Ohr bin, als, horche er, fchreit 
und fchweigt baum wieber; bald iſt er im Berfehr mit den Geiſtern 
und Spricht dann mit erhobenem Arm eine glüdliche ober unglüdliche 
Sentenz aus. Im Portieus bes Sflavenmarkts zu Kairo ſaß gewöhnlich 
ein dider Mann von etwa 50 Jahren auf- einer Holzban! mit unter 
ſchlagenen Beinen. Ich lieh mid im eim Gefpräch mit ihm ein, als 
wollte ich ihn um Math fragen, und ſah bald eine fchön gewachſene 
Brau begleitet von eimer Negerin zu ihm fommen. Sie übergab dem 
Magier ein Tuch, deſſen eines Ende zufammengelnäpft- war. Der 
Magier Inüpfte es auf, und fand rin Golvfläd etwa 3 Fr. an Wert. 
Gr legte es in den Mund, mas dann das Tuch mit dem Fingern, mm 
melte einige Worte, die ich wicht verfland, worauf bie Bram ſich ibm 
näherte, und leife giemlich lange mit ihm ſprach. Der Magier naher 
mun ein Buch, las zwei Seiten und fprach häufig den Namen Batime 
aus, wahrfiheinlich der Name der Grau; fobann ſchrieb er einige Zeilen 
anf ein Blättchen Bapier, Irgte dieß im Dreieck zufammen, übergab 
es ber Fran umb fagte: Gott fehlte Euch! 

Ih begann mein Geſpräch von neuem, lieh Kaffee fommen, machte 
ben Magier mittheilfam umd fragte ihm enblich, was bie Frau gewollt 
babe. „Es if unbebeutend ,” fagte der Magier, „fie beilagt fi über 
bie Nachläffigkeit ihres Mannes, fürchtet, eine anbere möchte Ihe einen 
böfen Blid yugeworfen haben, und verlangte von mir einen Talieman, 
der ihr die Gunft ihres Gatten wieder verſchaffe.“ So tem bald ein 
seite und eine dritte heran, und in Zeit von etwa einer Stunde hatte 
der Magier fünf oder ſecht Branfen erhalten; ich fand das Handwerk 
yiemlich luctativ. 

Die Wahrfager find fehr verbreitet in Megppien, und die Kopten 
liefern für ſich allein einen großen Theil des Tribute, den biefe Schlan- 
Lüpfe von der Öffentlichen Leichtgläubigkeit erheben, Im Said (Ober 
änypten) find Familien, deren Mitglieder fich nicht mit andern ver 
beurathen ; fie find alt und ihr Usfprung iſt umbefannt, Diefe Bami- 
lien fprechen eine befondere Sprache und ihre Phyfioguomie unterfcheitet 
fie auffallend vom den Aegyptiern. Mus ihnen gehew bie Hersflopfteller 
bervor, die das Land burdyjichen uud bie auf den öffentlichen Blähen 
Kairo’ Muſcheln von verfciedener Form verlaufen Die Männer 
geben im Winter mach. Kairo und die Weiber im Eommer; man-en 
fennt fie an ihrem ſehr flarken brunetten Teint und an ihrer Nefe, 
deren einer Flügel ınlt einer Oemärpnelfe durchbohet if. In gewiffen Zeiten 
bes Jahres, 3. B. eimas vor dem Abgang ber Karamanc mach Melle, 
laufen andere Gharlatans aus Weſtaftika (Garb) in Kairo umher, ums 
auch diefe beuten namentlich die Kopten ans. 





Ein ungebenrer Beum. Das Echo du Monde Sarant vom 
30 Nov. meldet, daß ein beigifcher Gelonift gu Santo Thomas beim 
Einpringen in die Wälder einen Stamm von 45 Fuß im Umkreis ge 
funden habe. 


Münden, in der Eiterarifh- Artikifhen Anfalt der I. &. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Derantwortlicher Rebarteur Dr. Ed. Wivenmans. 
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Oterariſches aus Oſtindien. 


Bombai, 10 October. 

Die aſiatiſche Geſellſchaft hier hatte vor etwa 12 Jahren 
ſich mit der von London vereinigt und fchidte von da an die 
Arbeiten ihrer. Mitglieder an diefe, nm in dem Journal ber: 
felben zw erfcheinen. Dieß war ein großer Fehler, denn eine 
Gefellfhaft, welche fein directes Lebenszeichen von ſich gibt, 
ftirbt bald in fi felbit ab und hört auf Intereſſe zu erre⸗ 
gen oder am ſich ſelbſt zu nehmen. So war es auch hier, 
und der Mangel eines Organs für die wiſſenſchaftlichen Ars: 
beiten der Europäer der Prafidentihaft führte vor ſechs Jah⸗ 
zen zur Errichtung der geograpbifchen Geſellſchaft, deren fi 
die Megierung bald bediente, um Berichte, welde fie befannt 
maden wollte, druden zu laffen. Auf diefe Art bat die gen: 
grapbifche Geſellſchaft nad) und nad unter dem Titel; Pro- 
ceedings of Ihe Bombai geographical Society etwa 40 Hefte 
druden laffen, welche eine Menge Arbeiten von Werth ent: 
balten, aber wahrfheinlich in Europa fo gut als unzuganglic 
find, denn ich habe nicht erfahren können, daß die Geſellſchaft 
einen Buchhändler in Europa babe — cine Nachlaſſigkeit, welde 
gang unbegreiflic it, denn ihr Intereſſe und ihre Eitelkeit 
find doch gleich betheiligt ihre Werke fo weit ald möglich zu 
verbreiten und fie namentlih in europaiſche Bibliotheken zu 
bringen. Aber diefe Apathie it nur zu allgemein in Ins 
dien; die afiatifhe Gejellfhaft bat num vor einiger Zeit wie: 
der angefangen ihre Arbeiten felbit berauszugeben, und es 
find unter dem Titel: Journal of the Asialic branch Society 
of Bombai bis jept drei Hefte eribienen, für deren Verbrei⸗ 
tung in Europa jedoch einigermaßen geforgt wird, indem die 
Gefellfhaft den Buchhändler Richardſon in London zu ihrem 
Eorrefpondenten angenommen bat. Dagegen bat fie eine 
neuere eben fo fonderbare Unternehmung gemacht, fie bat 
nämlich den Vendidad von Zoroaſter mit einem Commentar 
in Guzzurati von dem Parfenpriefter Asfendiardſchi in fünfs 
undzwanzig Cremplaren druden lafen; die Ausgabe hat 
1200 Rupien gefoftet, während fie für 1500 Rupien wenig 
ſtens 100 Eremplare erhalten hätte, welhe dem Bedürfnip 
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in Indien und Europa genügt haben möchten, und deren 
Verkauf die Gefellihaft, welche nicht fehr reich iſt, für ihre 
Auslagen entihädigt haben würde. Der literarifhe Streit 
der Miffionäre mit den Perfern iſt für den Angenblid zu 
Ende; die Perfer, welde unter fi felbit in tiefem Zwieſpalt 
ſowohl über die Lehre von Zoroaſter als über ihren firdlichen 
Kalender liegen, haben beſchloſſen, nicht mehr gegen Wilſon 
und die übrigen Miffionare zu fhreiben, und haben fogar den 
größten Theil ihrer früheren Streitichriften vernichtet. Ihre 
Gelehrfamteit it fehr mittelmäfig, und als fie vor etwa zehn 
Yahren viele Schriften über ihre Kalenderftreitigfeiten erſchei⸗ 
nen ließen, befaß die zablreihere der beiden Secten (bie der 
Rafami) niemand in ihrer Mitte, der den Streit im perſi— 
ſcher Sprache hätte führen fönnen, und fie mußten fich eines 
Mobammedanerd dazu bedienen. Seitdem baben fie fih fait 
ausſchließlich des Guzzurati in ihren Schriften bedient, Die 
Nachahmung europäifher Sitten bat den größten Theil der 
Secte von ihren alten Gebräuhen und von ihrer Abgefchlofs 
fenbeit unter fib entfernt und ihre Kraft gebrochen. Die 
Regierung tbut fo gut ald gar nichts für die Kiteratur, die 
lithographiſche Prefe in Puna, aus der unter Elpbinjtone 
und Malcolm Werke wie Feriſchta, bervorgingen, iſt jetzt aus— 
ſchließlich mit Formularen für die Gerichte und die Finanz: 
verwaltung beſchaftigt. 





Rudblide 
ufie m 
(Bortjegung.) 

Die meiften Schwierigkeiten bereite der indifhen Regies 
rung die ihr durch den Gang der Verbaltnife aufgedrungene 
anti:mobammedanifche Richtung. Wir haben früber ſchon dar: 
auf aufmerkfam gemacht, wie die Englander nad der Nieder: 
lage, welche die Afgbanen (1761) den Mabratten auf den Fels 
dern von Panniput beigebradt hatten, die eritern verbinder: 
ten, die Herrihaft über Indien wieder an ſich zu reißen. 
Zeman Schah feste in den legten Jahren des vorigen Jahr 
hunderts und in den erften Jahren des jeßigen die Kriegs— 
züge der Afgbanen nah Indien fort, aber die bald eintres 
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tenden Zerrüttungen im afgbanifhen Reiche und bie empor: 
fommende Macht Randſchit Singhs verdegten geraume Zeit 
einen Zuſtand, der jebt erit mit dem mahenden Fall des Silh⸗ 
reichs wieder in vollem Manfe zu Tag tritt. Die Afghanen 
und ihre mobammedanifhen Stammgenofen in Indien kön— 
nen nicht vergeffen, daß die Engländer ibnen dieß reiche Land, 
das fie ald ihre Beute anfaben, entriffen habenz England war 
30 Jahre lang dem Maharadſcha Randſchit Singb befreundet, 
weil er zwifchen fie und die afgbanifhen Stämme trat; aus 
demjelben Grund aber war Randſchit Singh der Gegenjtand 
des Haffes für die indifhen Mobammedaner, und während 
bie afgbanifhen Stämme um Peihamer und in den benach— 
barten Gebirgen den Kampf gegen Randfrhit Singh unter: 
bielten, durchzogen Fafird ganz Indien und fammelten bei 
den reihen Mobammedanern Geld ein zur Belebung dieſes 
Kampfed. Jetzt wo die Zerrüttung des Sikhreihs durch die 
blutige Ermordung Schir Singhs und feines Sohnes Pertab 
Singh im Wachſen ift, werben diefe „beiligen Kämpfe” (Ghraz⸗ 
zia) der afgbanifhen Gebirgsitämme wieder beginnen, und da 
die Mehrzahl der Bewohner ded Pendſchab mohammedaniſch 
it, wohl bald mit Erfolg fortgefegt werben, fo daß ſchon da— 
dur die Englander fih genöthigt feben werden, den Penb: 
fhab in einen Subfidiärftaat umzuwandeln und unter ihre 
befondere Obhut zu nehmen. Dann find fie aber die näcften 
und zwar feindlichen Nachbarn der raubluftigen Afabanen: 
ſtamme und die ganze mobammedaniiche Bevölkerung Indiens 
wird der gebeime Bundesgenofle derfelben gegen die Engläns 
der, eine Stellung, welche letztern unter Umftänden fehr laftig, 
wenn auch nicht gerade gefährlih werden fann, denn der 
mobammedanifche Adel Andiens it materiell und geiftig in 
raſchem Sinken begriffen. 

Aus dem Verhaͤltniß zum Pendſchab erflärt ſich and das 
Verhalten der Englaͤnder gegen die Amirs von Sind, ſelbſt 
abgeſehen von dem Haudel auf dem Indus, der für die Eng— 
länder durch die Eröffnung des ganzen weſtlichen Indiens von 
befonderer Wichtigkeit ift; blieben die mit den Afghanen fo 
nab verbündeten DBelutihen Herren im Lande, fo war eine 
gefährliche Lüde für die eritern über Schikarpur offen gelaf: 
fen, und der Kampf mit den mobammedanifhen Stämmen 
von Auratichi aufwärts bid nach dem Himalaya konnte einen 
um fo beforgliheren Charafter annehmen, als die öftlih an 
den Indus ſtoßende Wüſte nicht zu bewacen war, fo daß 
diefe Stämme ben ftetd unruhigen Madichputentaaten im 
Hochland Malma die Hand boten — ein Verhältniß, das ſchon 
in den Jahren 1825—1836 bei der englifchen Adminiftration das 
Verlangen, den Indus im ihre Gewalt zu befommen, mehr 
und mehr gewedt hatte. Diefe Umftände verfchlimmerten ſich 
feit dem unglüdlihen Ausgang des afgbanifhen Zuges umd 
die Befeßung des Indus wurde für die Engländer zur, brin: 
genden politifhen Notbwendigfeit, was auch die theoretifche 
Gerechtigkeit und bie theils philanthropiſchen, theils furdt: 
famen Stimmen in England fagen mochten. So wird aud 
in naͤchſter Zukunft der Pendfhab einverleibt werden müjfen, 
und die Engländer dann ald Herrſcher und Schützer bed 


Hindulandes ben taufendjährigen Feinden besfelben gegen 
überjichen. Diefes Zurüddrängen mohammedaniſch-perſiſcher 
Stämme und dad allmablihe Sinten bes Islam in Indien 
ift eine der merkwürdigften Phafen der neuern Weltgeſchichte. 

Es kann kaum feblen, daß diefe Zurüdweifung der Be— 
Intihen: und Afghanenſtaͤmme auf fi felbit mit ber Zeit 
für diefe Länder fehr wohlthatige Folgen bat, indem bie ſtets 
nah außen mit Arieg und Raub befchäftigte Nobbeit fih min- 
dern, und Ackerbau, Handel und dadurch mildere Gefittung wieder 
mebr emporfeimen wird, ja es ift nicht unmöglich, daf darin 
für ganz Afgbaniftan eine neue Zukunft aufgeht, und bie Kraft, 
melde bisher in indiihen Raubzügen fih vergeudete, num 
nad Norben gegen die Turfomanen gewendet wird. Der alte 
Dot Mohammed rüſtet fib mit Araft, feine unterbrocdene 
Herrfhaft in Cabul wieder zu befeftigen, und der erſte Schritt 
it, ſich mit einer bisciplinirten Leibwahe zu umgeben. Er 
preft die Aauflente aus, um fi Geld zu diefem Ende zu 
verfhaffen, zieht Hinduſtanis, die in engliſchem Kriegsdienit 
ftanden, berbei, und ift namentlih bemübt, die zahlreichen, 
einzelnen Afgbanen, welche von den Englandern als Local: 
truppen, namentlih im Kheiberpaß und im der Umgegend ge: 
braucht, und fo viel möglich bisciplinirt worden waren, an 
fib zu sieben. *) Die Kaufleute fteuern vielleicht zu dieſem 
Unternehmen nicht ungern bei, weil Dot Mohammed dafür 
befannt ift, daf er wenigftend Mube auf den Straßen erbält, 
fo daß fie nicht mehr von unzähligen Wegelagerern, fondern 
doch nur von Einem, und zwar mäßig ausgeplündert werden. 
Unwabriheinlih ift ed nicht, daß die durch den engliſchen 
Eroberungszug im Innern Afgbaniftans bewirkte Aufregung 
Dot Mobammebs Plane, alleiniger Herr ded Landes zu wer: 
den, begünjtigt, und feine Macht gegen Süben über Candahar 
erweitert, vieleicht fogar im kurzer Zeit gegen Norden, wenig: 
ftens bis an den Drus bin, da die Verbältniffe dieſes Theils 
von Ufien, den die Engländer fpeciel, wenn auch unrichtig 
mit dem Namen Gentralafien belegen, in diefem Augenblid 
fi ſehr verwickeln. 

Hier iſt der Stand der Dinge in Buchara zu beachten, 
deſſen Stellung ſich ſeit den letzten Jahren weſentlich veran: 
dert bat. So lange Rußland den Plan verfolgte, ſaͤmmtliche 
mohammedanifhe WBölfer dieſes Landitrichs gegen das eng: 
lifhe Indien aufjureisen, und auf diefed ald auf das beute: 
reiche Land binzumeifen, fo lange England felbft durch Unter: 
nebmungen gegen Afghaniſtan diefe Stimmung ber moham: 
medanifhen Völker unterbielt, war Buchara nur eine ber 
Etappen nah Indien, und Rußland fuchte unter allen dieſen 
Staaten ein gutes Vernehmen zu erhalten, um ihnen eine 
gemeinfame Richtung anmweiien zu können. Jeht aber iſt die 
Stellung anderd, Dot Mohammed weiß beifer als einer 
feiner Landsleute, daß er in Indien nichts zu gewinnen bat, 
und kann er den unrubigen Thätigkeitsgeiit feiner Lands’ 
leute nicht begäbmen, fo muß er ibn gegen Norden wenden 

) (#8 find dieß die Truppen, melche bei den Engländern baupt- 
fächlih ven Namen „Diefalltfhis” führten, von Dſcheſall. der 
langen, bei ihnen üblichen Blinte. 
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denn im Welten ift Herat durch Dar Mohammed ſchon in 
afgbanifhen Händen, *) und weiter kann ber afghaniſche Chr: 
geiz fih wohl nicht verfteigen. Dagegen öffnet fih im Nor: 
den eine für ganz Gentralafien wichtige Laufbahn, die mit 
den chinefifhen Verhältnifen im Zuſammenhang fteht. 

Im vorigen Jahrhundert, ald der Aufftand der Dfun: 
garen ſich auch über Oſtturkeſtan verbreitete, und die Chineſen 
fih genötbigt fahen, mit bedeutenden Heeren dieſen ewig wie 
der auftauchenden Feind zu befämpfen, überſchritten fie auch 
ihre jegigen Weitgrängen, und fuchten ihre Herrfchaft wieder: 
um, wie im dritten und vierten Jahrhundert unferer Zeit: 
rechnung, bis an das Fafpifhe Meer auszudehnen, aber Ahmed 
Schab, der Gründer der Durani:Monarcie, zog ihnen ent: 
gegen und zwang fie zum Ruͤczug. Aus jener Zeit her da— 
tirt ſich wohl ein ſich fortfpinnendes Kriegsverhältniß zwifhen 
Kokand und China: ed war im Sinne der Mohammedaner 
ein beiliger Krieg, weil er zum Schuß ber unter chineſiſcher 
Herrichaft lebenden Mohammedaner geführt wurde. Wann 
diefer Kampf beigelegt wurde, wiffen wir nicht, er foll aber 
nur dadurch fein Ende erreicht baben, dab China fih ber 
Hauptbedingung ded Chans von Kokand fügte, der zufolge Die 
Mohammedaner des öftlihen Turfeftans in allen Religions— 
angelegenbeiten unter den Schuß einer Deputation aus Ko: 
fand geitellt wurden. Es ergibt fi aus diefem Verbaltniß, 
deffen Bedeutung wir freilich nicht bemeſſen können, wenig: 
ftens fo viel, daß ein fehr inniger Verkehr zwifchen den Moham⸗ 
mebdanern unter chinefifher Herrſchaft und denen im freien 
Weſtturkeſtan bejtebt, und daß alle Aufftandsverfuhe der 
eritern bei den Fürjten Weſtturkeſtans bereite Unterjtügung 
finden. Bekannt ift der Aufitand vom Jahre 1826, den die 
chineſiſche Regierung nur dadurch fo fchmell bezwang, daß fie 
die Haupter durch Verfprehungen und Beſtechungen kirrte, 
dann als fie die Waffen niederlegten, verratherifh ermorden 
ließ, und ein furchtbares Strafgericht über ihre Anhänger 
verhängte. 

Die durch Schwähe und Granfamfeit bezeichnete Ver: 
fahren kann nicht verfehlen, das Gefühl der Nahe und Er: 
bitterung wach zu erhalten, und fobald das Gerücht der den 
Chineſen dur die Engländer beigebrahten Niederlagen ſich 
im dortigen Sande ausbreitet, fobald vollends durch Empö- 
rungen im Innern China's die Noth der Regierung wächst, 
fo ift zu erwarten, daß der Aufitand in Oſtturkeſtan wieder 
in bellen Flammen auffhlägt und von den Weſtturkomanen 





*) Ramran Schab, aus der Familie der Sedduſeis und der Neffe 
Schah Schwpichas, ift im diefem Jahr gefterben oder durch Yat 
Mohammed vollends ermordet werden. Letzterer, lange Zeit 
vorher der allmächtige Miniter, wird ſich wobl in feiner Stel: 
lung durch ein Schaukelſyſtem pwiſchen Verſien nnd Afghaniſtau 
behaupten, im Ganſen aber ſich mehr zu ſeinen Laudeleuten, 
deu Afghanen, hinwenden, ba er, der Suunite, nur durch jorts 
wahtende Jugügler ans Afghaniſtan ſich gegen die ſchlitiſchen Ein 
wohner der Stadt halten kaun. Wir wiſſen ans ber Stellung, 
bie der junge Eldred Pottinger in den Jahren 1539 und 1640 
in jener Stapt einnahm, dab die ſchittiſchen Ginmwohner ver 
Start ibm zur Stüge gegen den Uebermuth Dar Mohammede 
dienten. 


begünftigt wird. Gegenwärtig ift es Buchara, weldes die 
erfte Molle unter den letztern fpielt, und augenfheinlih An— 
ſtalt machte, ſich zum alleinigen Herrn unter denfelben auf: 
sufhwingen. Der Angriff gegen Chiwa, der in diefem Jahre 
erfolgte, if zwar mißglüdt, aber der gegen Kokand gelang 
vollfommen; der Chan von Kokand foll nach gut afiatifcher 
Sitte mit feiner gefammten Familie ermordet und das ganze 
Land mit Buchara vereinigt worden ſeyn. Dadurch ift das 
Schupreht Oſtturkeſtans auf Buchara übergegangen, und bief 
wird nicht fäumen, ſolches bei erſter günjtiger Gelegenheit 
zu benüßen; man darf alfo im Laufe weniger Jahre fehr 
wichtigen Veränderungen in Centralafien entgegen ſehen. 
Diefe Lage der Sache ift um fo bedeutfamer, als fie nicht 
ohne Einfluß auf Mufland bleiben kann. Die Errichtung eis 
ned neuen Zurfomanenreihs auf der Stelle bes alten, wel: 
ches einſt Baber beberrichte, und defen Trümmer die Staaten 
von Kofand, Bucara, Chiwa u. dgl. find, kann für Rußland 
unter Umständen gefährlich werden. Schon jeht beflagt es 
fih (f. den Artifel: der Handel von Buchara Nr. 294 ff.), daß 
dieß Land noch immer einen nactbeiligen Einfluß auf feine 
mobammebdanifchen Unterthanen ausübe, indem es nach altem 
moslemitifhbem Herfommen von mobammedanifhen Handels: 
leuten nur den vierzigiten Theil des Werthes der Waaren, 
von Ehriften und andern Meligionsgenoffen aber den zwan 
zigſten, ja manchmal den zehnten Theil erhebt, und fomit bie 
Tataren Rußlands ermuntert, bei ibrem Glauben und in 
der Anhaͤnglichkeit an ihre Glaubensgenoſſen zu verbarren, 
In Rußlands Handel mit Buchara und den andern Turkoma— 
nenjtaaten iſt jeht noch der Handelsvortbeil auf Seite der 
lestern, aber es läßt ſich ftark dazu an, daß die europaiſche 
Mafhinenfunft auch bier ihre Wirkung äußern, den noch 
übrigen Gewerbfleiß der turfomanifhen Staaten vernichten, 
und diefe commerciell von Rufland abbängig mahen wird. Ruß: 
land fheint zu glauben, daß diefes ſchon in hohem Grade der 
Fall fen und zeigt fid) geneigt, gegen die Einfuhr buchariſcher 
Gewerbserzeugnife Maafregeln zu gebrauchen, welche aller: 
dings infofern einen fehr nachtheiligen Einfluß ausüben müß: 
ten, als diefe Staaten, welde ihren Bedarf an Cifenwaaren 
faft ganz aus Rußland beziehen, dadurch nothwendig fchnell 
verarmen müßten, — ein Zweck, den Rußland mit Vorbedacht 
verfolgt, um es ibnen unmöglich zu machen engliihe Waaren 
über Perfien zu beziehen, und fie mit dem aus Mußland bezo— 
genen Gelde zu bezahlen. Diefe englifhen Waaren follen 
durch die fchlehtern, aber auch wohlfeilern ruſſiſchen erſetzt 
werden, und Buchara foll nothgedrungen das Mittel abgeben, 
Geld aus China zu ziehen. Ein Anfang damit iſt ſchon info: 
fern gemacht, ald man zur Bezahlung der rufjiiben Waaren 
mehr und mehr Thee aus den cinefiihen Provinzen bezieht 
und nah Mufland zu einem wohlfeilern Preis abſetzt, als 
letzteres bisher den Three zu Kiachta zahlte, wo die mit ein: 
ander einveritandenen chineſiſchen Kaufleute ibn zu febr boben 
Preifen an die Ruſſen abfehten. Für Rußland bandelt es 
fib darum, feine Manufacturinduitrie zu beben, und da es 
mit den Erzeugniſſen derfelben auf den europaifhen Märkten 
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nicht concurriren fann und der Abfag im eigenen Lande 
nicht bedeutend genug if, um die Fabrication in gehörigen 
Schwung zu bringen, fo follen die Waaren nad Afien abge: 
fegt werben. Daber das ruffifhe Verbot, in Kiachta Thee 
und andere hinefifhe Waaren gegen baares Geld zu Faufen; 
e3 darf nur getauft werden gegen ruffifhe Erzeugniffe, nam: 
lich Pelze und Manufacte, 

Ergreift indeh Rußland befhränfende Manfregeln gegen 
Ehiwa und Buchara, und werden dieſe allzu laͤſtig, fo wird 
das bisherige mit Buchara bejtandene Freundichaftäverhältnif 
bald fein Ende erreichen, und das neuere gewaltfame Umfid: 
greifen Buchara's zeigt, daß diefes einen Reichthum, der ihm 
font durh den Handel zuflof, jest durch Krieg und Erobe: 
rungen erlangen will; kommen vollends Unruhen in Dit: 
turfeftan dazu, fo kann ſchnell wieder eine turkomaniſche 
Macht dafteben, welche alle Rußland mehr oder minder feind: 
feligen Kirgifenftämme nnter fib vereinigt. 

(Fortfegung folgt.) 


Ein neapolitanifcher Häuber. 
(Nah dem Engtiichen im Voleur vom 23 November.) 

Die nachfolgende Geſchichte hat zum mindeften das Verdienſt völlig 
mahr zu fern, was feine geringe Empfehlung für eine Räuber: 
geſchichte if. 

Wihrend des Herbftes 18... war Neapel wie gewöhnlich angefüllt 
mit reichen Müpiggängern, vie der Mode eine MWinterseife opferten. 
Das Wetter war herrlih. Gines Morgens im Monat September jog 
eine luſtige Schaar von Reitern und Reiterinnen zu einem ber Thore 
Neapris hinaus, in der Abficht, den Tag im einem Walde einige 
Stunden von der Stadt zuzubringen. Die Gefellfchaft befand aus 
einem alten Baronet, feiner Frau, feinen beiven Töchtern, mebrern 
andern Brauenyimmern, begleitet von einer genugfamen Amahl Herren, 
unter denen fich auch der Held biefer Gefchichte, Kapitän O,.., befand. 
In geringer Entfernung vom Wald fiel es den beiden Töchtern des 
Daronets ein, durch den Wald einen Fußweg zu juchen, Gapitäin D... 
follte fie begleiten, und fie wollten mit wem Gros der Gavalcade an 
dem zum Renteſvous beftimmten Orte gufammentreffen. Einige Zeit 
börte man noch das Rollen des Wagens, in bem der alte Baronet ſaß, 
aber der Pfad entfernte fih mehr und mehr von ver großen Straße, 
und endlich warb es völlig fill umber, Nach etwa einem halbſtündigen 
Marſch bielt der Gapitän plöglich an, und zeigte feinen Gefährtinnen 
mehrere Köpfe, die von Zeit zu Zeit hinter dem Gebüfch hbervorfchauten 
und augenfceinlih nur fehr verbächtigen Leuten angehören Fonnten ; 
jeder war mit einer Müge geſchmückt, auf ber eine grüne Fever prangte. 
Eine Solche Erfcheinung war der Meinen Gefellichaft nichts weniger als 
angenehm, um fo mehr, als der Huf ter neapolitanifihen Räuber dar 
mals noch »iel fchlimmer war als jeft, und obgleich im Theater= und 
Romanbanditen fehr verliebt, war ihnen doch im der Gegeuwart wirfs 
licher Räuber keincewegs ſehr wohl zu Muthe. Indeh waren fie 
befonnen genug, dem Kath des Gavitäns zu folgen und, ohne Furcht 
oder Argwohn gu verrathen, ihren Weg gerade fortzujegen. Sie fanden 
auf dem Funft, das Gebüſch zu erreichen, in welchem die Räuber ſich 
verſteckt hielten, als diefe, es für umnüg erachtend, Länger ihr Incog« 
nito au bewahren, aus ihrem Verſteck bervortraten und ſich vor bie 
drei Luſtwandelnden binftellten. 


München, in der Literarifch- Artiftifchen Auftalt der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung, F 


Es waren ihrer zwölf, darunter fchöne Leute, im pittoredfeften 
Coſtũm und ganz bedect mit Heiligenbildern und Amuletten gegen das 
böfe Auge, die fie am einer filbernen Kette um dem Hals trugen. Der 
Anführer hatte noch überbich um den Leib eine grüne Schärpe gebunden, 
bie ohne Zweifel das Epmbol feiner Würde war. Ohue gu warten, 
bis man ihn ausjragle, mäherte fi) Gapitän OD... ben Hänbere und 
fragte um ben Weg nach einer ausgehauenen Stelle im Wald, die er 
ihnen beſchtieb. Der Anführer warf, ohne zu antworten, einen for 
ſcheuden Blick auf den muthigen Offieier, der biefe fiumme Drohung 
ohne Wanfen ausbielt, und ſagte eudlich nach einigem Schweigen: 
„Wiffen Sie, wer wir find?“ — Nein,“ erwiederte Gapitän D...; 
„mie follten wir Cuch kennen; wir find Gugländer und feit kurzem erſt 
in Neapel angefommen. Sdyd Ihr vieleicht Kaufleute? — „Nein, 
mein ‚Herr! ich bin Natoli.“ 

Ttod feiner Herrfchaft über ſich felbit gitterte der Gapitän ki 
dem Namen dieſes gefürdptetiten aller menpolitanifchen Mänber, den 
kecken Bandeanführer, deſſen Graufamfeit den Gegenftand mandyer alln 
leicht geglaubten Grzählung bildete. Indeß wurde er feiner Bewegee 
Meifter, grüßte leicht und ſchwieg 

„Mad Ihr, wer ſeyd denn Ihr ?* frug ber Bandit. 

„Ih babe es bereits gefagt,“ entgegnete ber Gapitin, „wir fin 
englifhe Reiſende. Habt Ihr noch andere Fragen gu machen, ic bir 
bereit darauf zu antworten; mo wicht, fo laft ums nuſern Meg ferb 
fegen.“ 

„Und wer fichert mich, daß Ihr micht unſern Verſted verrathet? 

„Das Ehrenwort eines englifchen Offieiers. Ich glaube nicht, va 
man eine größere Garantie geben lönnte.“ 

Natoli wandte ſich am feine Sefährten, um fih mit ihnen m 
beratben, wobei die beiden jungen Damen, obgleich im Innerften ihrer 
Seele erichroden, doch nach Möglichkeit ihre Faſſung behielten. Die 
Rüdfehe des Mnführere der Banditen zerſtreute bald ihre Befürch⸗ 
tungen, „Aremblinge,* fagte er, „Ahr kenunt euch entfernen; wir ver 
trauen anf end, weil wir Grund haben, die Engländer als eine eherw 
werthe Nation gu betrachten, Aber Ihr müßt uns fchwören, niemanı 
das Zufammentreffen mit und au verratben, bis wir euch felbft erlauben, 
davon ju reden.“ — „ch verfpreche es," erwiederte Gapitäin DO... 

„Dept aber,“ juhr ber Näuber fort,“ möchte ih Euch um eines 
Dienft bitten.“ 

„Welcher Art,“ fragte der Gapitän. 

„Wir möchten gern das Sand yerlaffen, aber die Wachfamfeit der 
Polizei bat aus bisher daran gehindert. Wäret Ihr geneigt dazu, um 
bebülflich gu ſeyn, wenn «8 in Gurer Macht ftünde ?“ 

„Allerdings,“ erwiederte Gapitän D..., „mir fagt mir, auf welde 
Weite ih Euch müglich fern fan, und wenn das, was Ihr verlangt, 
ansführbar ift und nice meimer Ehre wiberftreitet, jo könnt Ihr anf 
mich züblen.“ 

„But, mein Herr, fo bört mich an. Wenn in Zufunft irgend 
jemand Euch anrevet, im Namen Eurer Areunbe auf bem 
Lande, fo lönut Ihr ficher feyn, daß dieß ein von uns abgefandter Vote 
ift. Ihr lauft indeb auf feinen Fall Gefahr. Habt Ihr mich verftanden?” 

„Bolllommen ‚“ fagte ber Gapitän. 

„Alfo Gott befohlen. Ich empfehle mich, meine Damen, fehle 
er hinzu, indem er höflich ven Hut bob; gedenfet an eure Freunde auf 
dem Yande,“ (Schluß folgt.) 


- 
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Madame Calveron de la Barca in Mlerico. 


Landaufenthalt. — Haeienda Santyago. — Stierge⸗ 
feht. — Bemerkungen über fociale Zuftände, — 
Heimkehr. 


Madame Calderon iſt haufig über Land und weiß auch 
davon viel Unterhaltendes zu erzählen. Bor der Regenzeit 
noch war von einer befreundeten Familie an den Gefandten 
die Einladung ergangen ihre verſchiedenen Landhäufer zu. be: 
fuchen, und man entſchloß fi daher den Mai noch zu einer 
Fahrt in die Provinz zu benugen. Am 5 Lenzmond 1840 
fehen wir das liebenswirdige Paar die Hauptitabt wieder 
verlaffen und zwar in einem Wagen, der weiland Se. Mai. 
König Karl X von Frankreich gehört hatte, Er iſt ganz mit 
Gold überzogen, mit Lilien befäet und mit weißem Atlaß ge: 
füttert; dabei geräumig, bequem und im feiner Bewegung 
fanft wie eine Gondel. Cin Franzofe bat ihn auf Specule- 
tion gefauft und nach Merico gebracht. Ehedem würde er. in 
feinem Glange wohl jede Summe werth geweſen ſeyn, jeht 
aber, da der Geihmad, feitdem die englifhen Wagen Mode 
geworden, ſolchen prunkenden Equipagen fid abgewendet bat, 
kam er um fehr mäßigen Preis in den Befip bed gegenwär: 
gen Eigenthümers. 

Nah manden Zwiſchenſtationen erreichte man am zweiten 
Tage die Hacienda Santyago, ungefähr 18 Stunden von 
Merico, ein großes Gebäude in einer wild ausfehenden Ge: 
gend, umgeben von weiten unbebauten Ebenen und Weide— 
gründen. Das Beſitzthum it im großen Style angelegt. Es 
findet fih da eine hübſche Capelle mit Saeriftei, ein Plab 
für das Stiergefeht, Hunderte von Pferden und Manlefeln 
und zwifchen Hausdangehörigen und Parafiten fegte man fich 
zu dreißig und vierzig zum Mittagmabl. 

„Um ndmlihen Tage mit. und fam auch Bernardo, ber 
Matador, von Merico an fammt allen feinen Leuten, welche 
ihre prächtigen Gewänder mit fi bradıten, um ums bier auf 
bem Lande ein Stiergefecht zu geben, Da eine Hacienda von 
diefer Gattung ein unermeßliches leeres Gebäude iſt, ohne 
Einrihtung oder Bücher, fo muß man fi feine Unterhaltung 


entweder außer dem Haufe oder in großen Geſellſchaften 
innerhalb fuchen, und an leßteren iſt bei der fchranfenlofen 
Gaftfreundfchaft, die in den dltern Familien aus fpanifher 
Zeit noch übergeblieben ift, niemals Mangel. Am Abend ver: 
fammelt ſich alles in einer grogen Halle. Sehora ** fpielt 
auf dem Piano, während die ganze Gefellihaft, Geſchafts— 
führer, Gefinde, Mavorsdomo, Kutiher, Matadors, Picadors 
und Dienftmädchen fih verfammelt, um die landesüblichen 
Tänze aufjuführen, ald da find: jarabes, aforrados, enanos, 
palomos, zapateros u. f. w. Man darf aber nicht glauben, daß 
in diefem fheinbaren Durheinander der Stände, ber Herren 
und Diener, auf Seite diefer leßteren nur der leifefte Mangel 
von Mefpect fihtbar werde; im Gegentheil! da zeigt ſich 


"nichts Mepublicanifches, fein Gefühl der Gleichheit, ja, fo 


weit ich febe, iſt dieß Gefühl, bier überhaupt nur unter eu: 
ten gleichen Standes zu bemerken. Die Tänze find monoton, 
mit Kleinen Schritten und vielen Drebungen, aber die Mufik 
ift fehr niedlich uud einige der Tanzenden zeigten fich über: 
aus gracids und beweglih, und wenn ed nicht eine heille 
Sache wäre bier jemand auszuzeichnen, fo würden wir Ber: 
narbo, den Matador, den Oberkutſcher und ein hübſches 
Banermädchen hervorheben, weld’ legtere ein kurzes roth 
und gelb geftreiftes Nödkhen und Fuß und Knöchel & la 
Vestris hatte, Sie waren alle zufammen fehr ruhig, fchienen 
aber im Zuftand hödfter innerliher Wonne. Cinige der 
Männer begleiteten die Tänzer mit der Guitarre, 

„Suerft bebt die Muſik in fhnelem Tempo an unb der 
Tänzer begleitet fie mit ſchnellen Bewegungen; dann wird zur 
Mufit gefungen und der Tänzer macht langfamere Schritte, 
Sp it es wenigſtens der Fall, wenn Aforrado getanzt wird. 
Aforrado heißt fo viel als „Unterfutter” und it wunderlich 
genug, ein Schmeichelwort, dad dem gelichten Mädchen ge: 
geben wird und mwahrfcheinlich etwas ausdrüden foll, was 
recht ſanft und fhwellend ift.” 

Bon diefen Liedchen, die zum Aforrado gefungen werden, 
gibt Madame vier Proben, wir erfchen daraus, daß fie dem 
Maafe nach ganz und gar mit den befannten Schnaderhüpfeln, 
den Molfslichern in den Baverifchen Alpen, übereinftimmen, 
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nur haben lehtere immer eine Pointe und oft eime fehr 
ſcharfe, was die Mericaner nicht für mothwendig zu halten 
fheinen. Jene vier Proben bier mitzutheilen moͤchte übris 
gend dem geneigten Leſer leichtlih zu viel fern; ein Paar 
davon aber fchmeidheln wir uns, wird er ertragen fönnen. 
Sie beißen auf Spanifh: 


Aforraldo de mi vida! 
Coms esläs, coms te va? 
Como has pasado la noche, 
No has tenido noyedad? 


Aforrado de mi vida! 
Yo te quisiera canlar, 
Pero mis ojos son tiernos, 
Y empezaran a llorar. 
au deutſch etwa: 


Unterfutter meines Lebens! 
ebts dir zur Zufriedenherit? 
Mie haft du heut Nacht gefchlafen ? 
Weiht du Feine Neuigkeit? 


Unterfutter meines Vebens!' 

Möchte dir wohl gern mas fingen! 
Aber feucht find meine Augen, 

Und herans bie Thränen dringen. 


So viel von biefer Poeſie. 
(Schluß folgt.) 





WER BEER 
Aſfſien. 
(Aortfegung.) 


Sole Ausfihten auf Ruheſtörungen im Junern Aliens 
Finnen Rußland veranlafen, Kriegszüge gegen Chiwa von 
Drenburg und gegen Buchara von Sibirien aus zu unter: 
nehmen, wenn es nicht gewärtigen will durch die dortigen 


Nomadenvölfer nicht nur feine öftliben Gränzen bedroht, 
fondern auch feinen Einfluß in Perfien gefährdet zu feben. | 


Hier gebietet gegenwärtig Graf Meden, der ruſſiſche Gefandte, 
unbefhränft, während der engliſche kaum beachtet wird. Diep 
iſt die Folge der Creignife in Afghantjtan: nichts kaun den 
veränderten Stand der Sachen beffer begeihnen, als daß bie 


Engländer jept die Dinge in Herat gefchehen lafen müſſen, 


ohne fie im mindeften hindern zu können, während früber 
aus keinem wictigern Grunde, als die neueſten dortigen 
Vorfälle darbieten, Offieiere nach Herat geihidt, der Zug nad 
Afghaniftan unternommen, und der Sultan zum Arieg gegen 
Mehemed Ali aufgemuntert wurde, um diefen zu demütbigen 
und den Weg über Argopten nach Indien zu beherrſchen oder 
wo möglih gang in die Hande zu befommen, Alle diefe 
Plane find gefcheitert und der Glaube an die Macht Englands 
bat im Drient einen furdtbaren Stoß erlitten: an den Kü— 
fen gebietet ed, aber im Innern iſt ed zur Unbebeutenbeit 
derabgeſunken vor dem gewaltigen Namen Ruflands, das fi 
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mir den Turkomanenherrſchern Perfiens ibentificirt, aber fie 
auch völlig unterjocht bat und nah. feinem Willen lent. Nur 
ein neuerftehended Turlomanenreich in Transoranien lönnte 
diefe Herrſchaft itören, aber ein ſolches ift big jet noch blof 
eine Wahrſcheinlickeit, Feine Wirflichkett. 

Alles was Perfien thut, darf man jest ald von Nußland 
ausgehend betrahten: wird es ben Frevel rächen, welchen 
ber Paſcha von Bagdad im Anfang diefed Jahres an Ker— 
bela, dem heiligen Wallfabrtdort ber Schiiten, beging? *) 
Das wird davon abbangen, ob es Mufland genehm ift, Per- 
fien eine Demonftration gegen die Pforte machen zu laffen, 
Nahere Nachrichten vernimmt man fonft aus Perfien nicht; 
früber erfuhr man noch einiges durch die Engländer theils 
über Indien, theils aus dem perfiihen Meerbufen, jetzt find 
alle Nachrichten verftummt. Die franzöfifhen Officiere, welde 
mebrere Jahre lang in Perfien fib aufbielten um bie Trup: 
yon ded Schah zu biscipliniren, haben nod wenig von ſich 
hören laffen, und man weiß nur, daf nah einem anfheinend 
ganz guten Anfang ihnen von perfiiher Seite allerlei Schwie: 
rigkeiten in den Weg gelegt wurden, daß man fie zwar fort: 
wahrend bezahlte, aber ihnen bald nichts mebr zu thun gab. Die 
ganze Geſandtſchaft, mit welcher diefe Dffieiere ſich nad Per: 
fin begaben, war eine Flägliche Parodie ber Miffion Gardan- 
ned unter Napoleon; waͤre es nicht geweſen, um Laͤrmen zu 
machen, als ob Frankreich in jenen Landern etwas zu fagen 
babe und bewirken könne, fo hatte man bei etwas Ueberle 
aung die Mübe und Koſten einer fo nmblofen Geſandtſchaft 
fparen fönnen. 

Einen auffallenden Beweis, wie ſehr Die durch entopaliche 
Einwirkungen bervorgerufenen Parteiungen jet zum Scha 
den derer audfchlagen, welche fib mehr auf die englifche Seite 
neigten, gibt dad Schickſal der Haffari- Kurden und Neftorianer, 
Zu Moſſul war, wie bekannt, ſeit geraumer Zeit ein bisiger 
Kampf zwifchen den englifchen Proteftanten und den franzöfl- 
ſchen Katholifen ausgebrochen; beide batten neſtorianiſche Bi: 
ichöfe auf ihrer Seite, und fo fam die Spaltung in das bis 
ber gegen außere Feinde immer ſehr einige Gebirge. Der 
Yalaa von Moſſul, der mit den benachbarten Haffari-Aurden 
fhon feit längerer Zeit in ewigem Kampfe lan, aber nie mei- 
ter als bis Mmabiah gelommen mar, machte ſich dieſe Um: 
fände zu Nusen, drang in das Land ber Hakkaris und Ne 
ftorianer ein, und richtete ein furdtbared Blutbad unter ib 
nen an, die erfte traurige Frucht der durch Europäer in bad 
Land gebrachten politifc »religidfen Spaltungen. Judeß ik 


*) Kerbela, in Diefopotamien gelegen, aber meift-non Perfern-bes 
wohnt und nach Mecca der beiligte Wallfahrtsort ver Schiten 
die ſich fehr häufig dort begraben laflen, fo dab man gan 
Leichenzüge aus Berfien nach Kabalah fenset, fuchte bem feit 
tigen Jahren ſchon angeregten. Streit wiſchen der Wforte und 
Perfien zu benüpgen, um fich von der Pforte unabhängig zu me 
den, der Gouvrrueur von Bagdad, Nedſchib Paſcha. fammelte 
aber Truppen, fiel Über Kerbela ber, eroberte es nach heftigem 
Widerſtande und foll arg bort gehanst haben, Man barf indeß 
diefen Machrichten nicht vollen landen fchenken, denn man hatte 
von ruffifchsperfifcher Seite ein Dutereffe, die Sache möglich 
gräplich erjcheinen zu lafien. 





— — — — — 


1391 


das Land zu fehwierig, als daß fih eine fremde Truppenmacht 
lange darin halten koͤnnte, das Volk ift ber Freiheit gewohnt 
und wird fi wohl bald der Türken wieder entledigen; ob 
aber auch der geſtoͤrte innere Friede wicherfehren wird, iſt 
eine andere Frage. 

ine gute Folge ſcheint diefer Vorfall, freilih nur auf 
Fürze Seit, für Mefopotamien gehabt zu haben, Seit ber 
vorjährigen Befürchtung eines Perſerkriegs, wo der Grof: 
weffie Iyyer Mehmed ‚bedeutende Truppenmaffen nad Mefo: 
potamien an die oͤſtlichſte Reichsgraͤnze geſchict hatte, waren 
die turtiſchen Paſchas ftark genug, fih der Kurden zu ermeh: 
ren, und Mefopotamien fcheint gegen frühere Jahre größere 
MRuhe genoſſen zu baben; für das türkifhe Reich lag indeß 
bierin kein- großer Vortheil, da in den zwiſchenliegenden Land: 
ftriben, namentlih in Orſa, Diarbefir u. dgl. fortwährend 
Unrube berrfchte, die Pafhas felbit gegen die Stäbtebewohner 
nicht Macht genug hatten, und die Araber der fprifchen Wüfte 
fi immer ftärter rührten; faum gelangte eine Karawane unge: 
plündert aus Mefopotamien nah Sprien und man barf wohl 
bald größeren Unruhen entgegenfehen, dba der berühmte Waba: 
bitenhauptling Faiſal mit Hülfe feiner Stammgenofen aus 
ber Citadelle von Cairo entfloben ift. Die Sache hat ein 
wahrhaft romantifches Intereffe: vor drei Jahren ſchon, alſo 
gleich nachdem Mehemed Ali aus Sprien verjagt war, follen 
fih Beduinen aus Faifald Stamm aufgemaht haben und nach 
Negppten gezogen ſeyn, um dort die Befreiung ihres Haupt⸗ 
lings zu bewirken; lange waren ihre Bemühungen umfonit, 
endlich aber bot fich eine günftige Gelegenheit, und ſchuell 
ward jie ergriffen, Die innere Zerrüttung Spriend, bie 
Mactlofigkeit Mehemed Ali’ und der unfihere Zuftand der 
Dinge in Welt: und Südarabien mahen es nicht unmwahr: 
feinlih, dab die Wahabiten auf einmal wieder in aller 
Macht auftehen, Sprien und. Meſopotamien bedrohen, und 
ben Stand der Dinge vielleicht auch in Weit: und Südarabien 
ändern werden, . 

Im füdlihen Theil Arabiens find die Verbältnife feit 
ber Entfernung der Aegyptier ziemlich verwidelt. Hier ſchei⸗ 
det das Gebirge von Aſſit zwei wefentlich verfhiedene Länder, 
und wer dad Gebirge von Aflir in Befis bat, der fann der 
Herrihaft in fait drei Wiertheilen Arabiens verfihert ſeyn. 
Daher die fortdauernden Kämpfe der Aeguptier im ffir: 
gebirge, das jedoch trotz aller Anfirengungen und Verrätbe: 
zeien nie ‚ganz bezwungen wurde. Geit dem Abzug der 
Meopptier herrſcht im Norden ded Gebirgd von Affir dem 
Namen nach die Pforte, der That nah aber der Oberſcherif 
von Mella, Ibn al Aun, nur bat derfelbe noch einen Theil 
der Stämme gegen ſich, *) und dieß verhindert ibn, feine 
Macht gegen Süden auszubreiten, wo bis jetzt mod der Imam 





*) Der ſchlaue Mehemed Ali wollte nämlich feinen Ginfluß auf 
Arabien, als er dasfelbe verlafen mußte, doch micht ganz aufs 
geben, und überlieferte darum die Stäpte, die er im Morben bes 
Alfie befaß, dem Oberfcherif Ihn al Ann, die im Süden bes 
Gebirges einem andern Scherif, Namens Guffein. Diefer 
fäumte nicht ſich mit den noch unbe wungene n Stämmen von 
Affir gegen Ihn el Aum im Verbindung gu ſehen. 


von Sana regiert; aber die Stämme im Süden find bei 
weitem minder friegerifch als die nördlichen, und wenn ed Ibn 
al Yun gelingt fich des Affirgebirgd zu bemädtigen, fo ift 
Hufein fo gut wie befiegt und Sana muß ſich unterwerfen; 
ift aber Ihn el Aun im feinen Unternehmungen gegen Affir 
unglücklich, ſo wird Huffein ben Imam von. Sana bedrohen, 
dem dann kaum ein anderes Mittel übrig bleibt, als fich den 
Englandern zu Aden in bie Urme gu werjen, fo dab diefe 
genöthigt ſeyn werden in die innern Berhältuife Arabiens 
einzugreifen, was fie bisher möglichft vermieden haben. Der 
Imam von Sana ift natürlich gemeigt alles zu chun, was den 
Scherif Huſſein ſchwachen kann, darum iſt er. bemüht den 
Kaffeebandel von Moda weg nah Aden zu leiten, und bat 
zu dem Ende eine Straße angelegt; nelinat es ihm von brei 
Stämmen, die zwiſchen feinem Gebiet und Uden liegen, den 
Durchzug zu erhalten, fo zerfällt der Handel von Moda ganı, 
der ohnehin durch die Erpreffungen des fanatifhen Huffein 
ſchon ſehr darnieder liegt. Tritt aber bdieh ein, fo wird 
Huſſein aller Wabriheinlihkeit nad den heiligen Sirieg gegen 
bie Ungläubigen in Aden erklären, und wenn er gleich gegen 
diefe nichts ausrichten kann, fo wird er doch Sana bezwingen, 
falld er nur einigermaßen durch die Stämme vom Affir, die 
jept mit ihm im Bunde find, unterfügt wird, Diſchen all 
diefen Beftrebungen nun dranat fih der Wababismus hinein, 
den die mächtigen Stimme des Innern, fo wie auch ein 
großer Theil der Stämme des Affir nie aufgegeben‘ baben, 
und bie Flucht Faiſals könnte das Lofungsiwort zu neuer 
Erbebung der Wahabitenmacht werden — ein @reigniß, welches 
auf dad zerrüttete Syrien und das ziemlich ſchutzloſe Mefo: 
potamien einen bedeutenden Einfluß ausüben müfte, 

Die Engländer vermögen dagegen wenig oder nichts aus— 
zurichten, denm fie werden fich wohl büten mit ftärferer Trup- 
penmadht auftreten und Streitigkeiten ſchlichten zu wollen, 
welche ihren Handel nichts angehen. Diefer blüht jegt in 
Aden ungemein auf, denn alle die benachbarten MWölkerfchaf: 


.ten, namentlich die bandeltreibenden Berberas auf der afri: 


Fanifhen Hüfte, ziehen den Freibafen von Aden den Plade- 
reien in den arabifhen Häfen vor, und dieß lottt einen im- 
mer bedeutenderen Handel dabin, Sie waren ſchon vor der 
Beſetzung Adens thitig, einen Theil des afrifaniihen Katz 
dels in ihre Hände zu befommen, und namentlich die Pro— 
ducte des Sudand über Suafem an fi zu ziehen, wis 
ihnen auch wenigitend binfihrlih des Elfenbeins, troß aller 
Bemühungen Mebemed Ali's diefen Handel zu mionopolifiren, 
gelungen iſt. Ste gingen aber weiter und wollten moͤglichſt 
den ganzen Handel, welher aus dem Innern Afrika's nach 
der Küfte des rotben Meeres gebt, und den Mebemed Ali fo 
viel thunlich den Nil berab mach Aegppten geleitet hatte, in 
ihre Hände bringen. Darum iſt es nicht unwahrſcheinlich, 
daf fie den in Sennaar commandirenden Achmed Pafcha in 
feinen Unabbangigfeitöplanen begünftigt baben, weil diefer 
fodann das bedeutendſte Intereſſe gehabt hätte, den ganzen 
Handel des Sudans von Wegppten ab: und nad Suakem zu 
wenden. Ahmed Paſcha aber jtarb plößlich, wahrſcheinlich an 
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Gift, und ber englifche Plan ift fomit wieder vereitelt, aber 
auch Mehemed Ali’ weitered Vordringen im Süden dur 
diefe unangenehme Begebenheit vorerft verhindert, fo daß 
der befprochene Feldzug nad Darfur wohl unterbleiben wird. 
Von einer Unternehmung gegen Abpffinien it ohnehin nicht 
mehr die Rede, und baf dort. eine ganz neue Wendung ber 
Dinge eingetreten, zeigt fih aus dem Umſtand, daß ber fop- 
tifhe Abuna, deffen Ernennung natürlih unter dem Einfluſſe 
Mebemed Ali's fteht, bald nach feiner ‚Ankunft in Abyſſinien 
fein Spftem gegen die Europäer völlig änderte, und ſich gegen 
fie äuferit zunorfommend und heralaſſend benahm — Beweis 
genug, daß er von Negppten aus nichts mehr fürchtet. So 
ſcheint bier die afiatifh-arabifhe Herrſchaft ihr Ziel gefunden 
au baben, was indeß nicht hindert, daß der Jolam ſich immer 
weiter ausbreitet, und zwar von Gairo aus, weldes ber 
Hauptſitz der mobammedanifhen Miffionen ind Innere iſt. 
Die große Mofchee El Ayhar befigt Dotationen, und theilt an 
die Studenten Unterftügungen aus unter der Bedingung, 
daß fie Eorane abfhreiben, welche dann von den Verwaltern 
der Mofchee zu Miſſionszwecen verwendet werden, Wie weit 
diefer idlamitifhe Bekehrungseifer reicht, kann man ans dem 
Umstand abnehmen, daß Ende vorigen Jahres zu Sierra Leone 
die dort durch die englifchen Kreuzer and Land gelegten Neger 
unter den Augen der englifhen Miffiondre sum Islam be: 
fehrt wurden. 

In Aegppten felbit neigt ſich Mehemed Ali's Herricaft 
ſichtlich zum Fall. Die Beihreibungen von dem Elend des 
Landes theild durch die räuberifhe Herrſchaft, theils durch 
natürliche Unfälle, namentlich die furchtbare Minderpeft, find 
fhauderreregend, und man behauptet, daß die Fellahs in 
Schaaren nah Sprien zu entfliehen fuhen. Da noch überdief 
Mehemed Ali feinem Ende fich nähert, Ihrahim Paſcha Franf- 
lich iſt und defbalb Abbas Paſcha, Mehemed Ali’s Enkel, zu 
deifen Stellvertreter (Walil) ernannt wurde, fo ift Familien: 
zwift zu fürcdten, ber vollends das ephemere Reich mit dem 
Untergange bedroht. Wäre. Sprien behauptet worden, fo 
hätte es fi erhalten mögen, aber Aegypten allein kann die 
Laft nicht tragen. Darum wendet ſich Mehemed Ali's Haf 
jetzt vorzüglich gegen die Rufen, welche er nicht mit Unrecht 
ald die wahren Feinde betrachtet, die ihn vom Taurus ver: 
drängt haben. Er hat ihnen einen ſehr fhlimmen Dienft er: 
wiefen, indem er ihre Handelsvorrechte zur öffentlichen Ber 
fpredung brachte.) So lange Mehemed Ali Sprien be: 
berrichte, auf den Höhen des Taurus ftand und die öffentliche 
Meinung der Türfen Kleinafiens fih laut für ihn ausfprad, 
war er der fchlimmite Feind Rußlands, denn wenn aud das 

) Eie sablen nämlih mach altem Vertrag mit der Pforte nur 

3 Proe. für Aus und Ginfuhr, während die andern Mationen, 

welche dem Vertrag Englande mit der Pforte som Jahre 1838 

fih anfchloffen, theils 5, theils 42 Pros. yablen. 

englifhen Kaufleute zum Gutachten aufgefordert, und fie haben 


ſich fämmtlih für Anfhebung des Vertrags von 1838 erFlärt, 
‚Die- Sache ſcheint weit genug nebichen, daß enimeder bie Han— 


vı belsabgaben der Ruſſen erhöht, oder auch die der andern Mario: ) 
nen ermäßigt werben müffen, welch lepteres für die Finanjen 


des Pafcha's ein fehwerer Echlag wäre. 


München 


Man hat die 


türtifhe Meich in Europa einen noch fo harten Schlag erlitt, 
fo ftand Mehemed Ali ald Vorkampfer des Idlam in zweiter 
Meibe. Jetzt ift Sprien durch die Raubſucht der türfifchen 
VPaſchas und die Intriguen fremder Emifäre rathlos yer- 
rüttet; der Plan Truppen daſelbſt auszuheben, ſcheint die 
Bevölterungen, wenigſtens den widtigiten Theil berfelben, 
Maroniten und Drufen, zum gemeinfamen Bund gegen bie 
Pforte zu vereinigen; Hülfe kann weder bem türkifchen Reich 
noch dem Islam von dorther fommen, Mußland aber fcheint 
fi zum letzten Schritt zu räfen, denn mehreren zufammen: 
ftimmenden Nachrichten zufolge hat es zu Alexandropol, nur 
in geringer Entfernung vom rpatichai, der bie ruſſiſchen 
Befipungen von dem Paſchalil Kars ſcheidet, ein befeftigtes 
Lager erbaut, das 50,000 Mann fol in fi fallen Fönnen. 
Dieb Lager liegt nur act Tagemärfhe von Erzerum. 
(Fortfegung folgt.) 


Ein neapolitanifcher Ränber. 
ESchluß.) 

Ohne alle andere Abenteuer erreichte der Gapitän mit feinen beiden 
Gefährtinnen volllommen mwohlbehalten den Verſammlungtplad. Mls 
man fie über ihr lauges Ansbleiben fragte, emtichuldigten fie fich ba 
mit, daß fie irre gegangen ſeyen, und bald dachte, fie angenommen, 
wemand mehr an etwas auderes, als an das ſchmackhafte Ländliche 
Mahl. Als der Abend Fam, Fehrte man nad Neapel guräd, um am 
aubern Morgen einen Ähnlichen Ausflug mach einer andern Seite hin 
gu machen. Die beiden Mädchen träumten die ganze Macht von Ban- 
diten, gelobten fich aber weielich, mit niemand, felbit wicht mit ihren 
vertranteften Freundinnen, von ibrem Abentener im Walde zu ſyrechen 
Das Mad der Zeit und der menſchlichen Ihorheit rolite Fort, und hin: 
geriffen von dem Taumel der Vergaügungen hatte Gapitän D... faſt 
fein Abentener vergeffen, als er eines Abends bei einem Gang durch 
die Strafie Tolero ſich aufmerffam von einer alten Frau beobachtet fah, 
die ihm lange folgte, umd enplich, ala fie an ihm voräberging, mit Teifer 
Stimme fagte: „Ih komme von euren Freunden auf bemflande, 
fie werben morgen Abend an dem und dem Ort, — bier mannte fir 
denfelben, — ſich einfinden; werbet Ihr dahin Bommen ?* >> 

„Ja,“ erwieberte der Gapitäin, und bie alte Braut entfrate 1a 
alebald eilig. 

Der Eapitän begab ih an Ort und Stelle, fand aber ——— 
und erfuhr Tags darauf durch die alte Frau, daß die Bolipei in ber 
Nähe geweſen und das Gintreffen der RAuber gehindert habe. Balı 
überbrachte ihm ein Mönch eine’ ähnliche Botſchaft; er begab ſich zum 
jweitenmal an Ort nnd Stelle, fand Natoli und rebete mit biefem ak, 
ihm eime Weberfahrt auf einem englifchen Schiff nach den jonifchen 
Juſeln zu verfchaffen, wenn er ihm einigermaßen Garantie geben fünme, 
daß nichts anberes Dahinter ſtecke. „Gin nenpolitanifcher Cdelmann wirb 
End jein Wort verpfänden," fagte der Räuber, und dieß geſchah auch 


auf einem Ball neh an bennfelben Tage. — * 
— — — 


Glaͤferne Bafferröpren Ein 9. Bergeron Bar zu ©. 
Gtienne Verfuche im Großen angeftellt, das zum öffentlichen Gebrauch 
beftimmte Waffen durch gläferne Röhren ſtatt durch eiferne gu leiten ; 
die Erfahrung foll bewiefen haben, daß fie volltändig bie eifermen 
erfegen, und noch überkieß um 20 Procent mohlfeiler zu Pie kom» 
men, (Moniteur industriel vom 30 Nor.) L mpg Wi 
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chblicke. 
(Bortfegung.) 
zurtei 


Verwickeltere Verhaͤlltniſſe ald die der Pforte Fannn es kaum 
geben, und es Liegt ein eigenthümlicher Beweis dafür in dem 
Umftand, daß im Innern des Reichs felbft eine Secte aufge: 
ftanden fepn Toll, welche die nahe Ankunft von Chriſtus pre: 
digt. Man fagt, ed feyen Derwiſche von der Secte Ali's, 
welche fih „SKalenderiden” nennen. Mag man fie num als 
eine Art fremder Emiſſare oder als eigenes Erzeugniß des 
türkifhen Bodens betrachten, fo ift immerbin die Sache von 
Bedentung, wenn auch nur von localer, denn dad Auftreten 
derfelben in Theffalien und Sübmacedonien deutet auf einen 
Aufammenbang mit dem fchiitifhen Theil der Albanefen hin; 
es bleibt aber auch fo ein Beweis, daß ein Theil der türfi- 
{hen Bevölkerung an ſich felber irre geworden ift. Im Kon: 
ftantinopel ift die Neigung zum alten Türkenthum überwie: 
gend: man bat nah alter Sitte das Kind einer Eultanin, 
ber Schweiter Abdul Meſchids, den Tag nach der Geburt er: 
würgt; dagegen konnten die Europäer feine Einſprache thun, 
aber gegen die von empörenden Umitänden begleitete Hin— 
richtung eines Armenierd, der zum Islam übergetreten und 
dann wieder abgefallen war, haben ſich fammtliche europaifche 
Mächte ausgeſprochen, und der Diwan bat eine Demütbigung 
erfabren, welde den unmädhtigen Ingrimm der alten Zürfen 
fteigern muß. Der Einfluß, den die pbilanthropiihe Meis 
nung Europa’d auf die enropäifhen Geſandten felbit außert, 
bat ein unaufbörlihes Hofmeiftern zur Folge, was in ihr 
volitiſches Verhalten eine Verwirrung bringt, die nothwendig 
immer zunimmt. Es wäre für den Uneingeweibten eine ganz 
vergeblihe Mühe, alle die Phafen der Verhandlungen zwifchen 
Gefandten und der Pforte verfolgen zu wollen, und am Ende 
iſt dieß auch eine vergleichungsweife ziemlih unnütze Sache, 
da immerbin ein allgemeiner Zuſammenhang der Begebenhei⸗ 
ten bervortritt, den man fefthalten muß und feithalten kann 
als Leitfaden in dem Labyrinth, das die türfifhen Verhaͤlt⸗ 
nife darbieten. 


Shronologiih betrachtet muß es zuerſt auffallen, daß im 
ganzen Laufe des vorigen Jahres die Verhandlungen fih noch 
meiftend um Sprien drehten, ald Nachhall ber Begebenheiten 
bed Jahres 1840. Sollen Drufen und Maroniten einen oder 
zwei Kaimakams erhalten? fol ber eine ein hriftlicher, oder 
beide mohammedanifch fepn ? das waren die Fragen, um welche 
fih lange Zeit die Unterbandlungen drebten. Die betreffenden 
Völker ſelbſt haben die Frage weit ſchneller gelöst als bie 
Pforte und die fremden Mächte, freilich auf ihre Weife: fie 
haben bei der Pforte durh den Mund ihres Abgefandten 
fortwährend einen Fürften des Gebirgd aus dem Stamm ber 
Familie Schabab gefordert, einftweilen aber bis die Pforte 
einen Entichluß faßt, fich vereinigt und einen Kampf gegen 
die türkiſchen Gouperneure und ihre albanefifhe Miliz begon- 
nen, welcer, bald heftiger, bald fhwäcer fortgefegt, durch 
den Plan der Pforte, Truppenausbebungen in Syrien anzu— 
ordnen, eine neue Stärke gewonnen zu baben fceint, Die 
europäifche Aufmerkfamkeit wandte fih bald von Syrien ab, 
das in den türfifhen Normalzujtand einer ausneplünderten 
und darum unrubigen Provinz zurüdgefallen war; ſelbſt die 
interminabeln Unterhandlungen in Erzerum über die türfifch- 
perfiihen Streitigkeiten erregten, wie billig, ein fehr unters 
geordneted Antereffe, da man fühlte, daß fie nur ein unbes 
deutendes Item in den Verbältnifen zu Rußland bildeten. 
Die zahlreihen Truppen, welche der verdächtige Izzet Meh— 
med an der türkifch:perfifhen Gränze zufammengezogen, fcheis 
nen beftimmt, das Schidfal aller türkifhen Erpeditiondcorps 
zu tbeilen, namlich durch ſchlechten Unterhalt, mangelnden 
Sold und Fleinlihe Kämpfe nah amd nach aufgelödt zu 
werben, . 

Die europäifhen Verhaͤltniſſe treten in ihre natürliden 
Rechte wicder ein und nehmen die allgemeine Aufmerkfamteit 
in Anſpruch. Hier zeigt fih nach dem Fall Izzet Mehmeds 
eine gänzliche Veränderung des Syſtems, das allerdings nicht 
ſchnell in feiner ganyen Bedeutung hervortrat, aber im Laufe 
des Jahres fih immer mehr entwidelt, denn in der Türkei 
gibt es, wie an andern Orten, eine geheime Macht, welde 
ſich der officielen Minifter nur als Figuranten bedient, ecla⸗ 
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tante Webergänge vermeidet, aber nichtedeftoweniger ihr Siel 
verfolgt troß ſcheinbarer Widerfprühe. Sey es, daß man 
Izzet Mehmed troß feines berben Reactionsſyſtems als Ver: 
räther durdfchaut, oder blof die Verberblichkeit feines Trei— 
bens erfannt hatte, genug, von dieſem Augenblit an gibt fich 
ein Umſchwung in den Maafregeln der türfifhen Regierung 
zu erfennen, über deſſen Weſen man bei der plößlic berber 
werdenden Sprache Muflands nicht in Sweifel feun fonnte, 
Die Härte, mit der leßteres die Pforte nöthigen wollte den 
Fürften Michael von Serbien wieder einzuſetzen und die 
Wahl Kara Georgiewitihs für nichtig zu erllaren, der Brief— 
wechſel zwifchen dem Aaifer und Sultan, welder freilib nur 
balb zur DOeffentlichfeit gelangte, der kaum verhaltene Ans 
grimm, womit die Pforte diefem Begehren ſich fügte, und 
um einen orientalifhen Ausdruck zu gebrauden, „ibre eige— 
nen Worte af,” die laut gewordene Klage, daß Rußlands 
Benehmen nur darauf binarbeite, die Pforte immer mebr in 
den Augen ihrer eigenen Untertbanen zu erniedrigen, und die 
Blide aller Ehriften im Reich auf Rußland ald auf den Schützer 
und Herrn zu lenfen, endlich die Drobung augenblidlichen 
Einmarſches ruffifber Truppen, wenn man fih dem auf die 
Bertrige und das Herfommen geftüßten Begehren Rußlands 
nicht füge, alles dieß zeigte binlänglic, daf eine ziemlich ra⸗ 
dirale Veränderung im Diwan vorgegangen fen und daß man 
fi der Rormundichaft Rußlands zu entziehen ſuche. Ware der 
Diwan in der Lage einer europdifhen Regierung und Fönnte die 
Pforte, was auch ihre Entichliefung über die Verhaltniſſe zu 
andern Maͤchten ſeyn möchte, frei über die Kraäfte ihres Reichs 
verfügen, fo würde diefer Schritt fchnell bedentende Folgen 
haben; aber die Pforte bat einerfeits Rußland fchon zu tief 
in ihre inneren Verhaͤltniſſe eingreifen laſſen, andererfeits 
felbft durch unkluges Verfahren ihre Macht zu fchr gefhmächt, 
als daß fie ihren Entſchluſſen gebörigen Nachdruck zu geben 
vermoͤchte. 

Die Geſchichte des Verfalls der Türkei iſt noch ungeſchrie— 
ben, und wird wohl auch kaum je in allen Beziehungen ge— 
fhrieben werden. Viel hat man gefproden von dem allmab- 
liben Emporfommen der europaifhen Macht, aber dieß er: 
Härt nur einen ſehr geringen Theil; man darf nicht vergef 
fen, daf vor noch 150 Jahren die Türen vor Wien ftanden, 
und nod vor 50 Jahren den Rufen und Oefterreihern einen 
nicht unglüdlihen Widerſtand entgegenfepten; felbit der Ver: 
fall der Kriegskunſt und die Entwidlung berfelben bei den 
europaiſchen Macten iſt ſonach ein ſehr ungenügender Grund, 
denn es fehlte fat nie an kenntnißreichen Menegaten, welde 
die europaifche Ariegsfunft, wenn auch nicht in allen ihren 
Theilen, dabin verpflangten. Der Grumd ſcheint weit tiefer 
zu liegen, und bietet eine Analogie mit den europaiſchen 
Auftänden zur Zeit des Uebergangsd aus der Feudalherrſchaft 
in die Eentralgewalt der Regierungen dar, einer Zeit, in der 
die enropälfben Staaten an einer großen Schwäce litten, 
und die alte Staatsgefellfihaft in ihrem Werfen ericlafft, die 
neue aber noch nicht eritarft war. Cyprien Robert hat in feis 
nem geift- und lehrreichen, wenn auch bie und da etwas weit 


fhmweifig und deelamatorifh gehaltenen Buche: les Slaves de 
la Turguie den Schleier etwas aufgebedt, aber nur von 
der einen Seite. Der Kampf der Gentralgewalt mit der 
Ariftofratie, den er in Bezug auf den bosnifhen Abel mei— 
fterhaft zeihner, bat einen viel größern Umfang und wurde 
in Aſien fo gut wie in Europa geführt. In ber Zeit ber 
Eroberungen und ber unaufbörlihen Kriegszüge entwidelte 
fih in der Türfei ein aͤhnliches Verbältnif wie in Deutſch— 
land unter Karl dem Großen, Die urfprüngliche Einrihtung 
des türfifhen Kriegsweſens war eine Art Heerbann; als die 
tuͤrkiſche Macht ſich über Kleinaſien ausbreitete, wurde dem 
Kriegern (Sipabi oder Epabi) Land angewielen, wovon fie 
fih näbren und Ariegsdienfte thun follten; die Nation war 
in ibrer Jugendkraft, mit der Eroberung breitete fih auch 
die türfifche Bevölkerung and. Wie in Europa lange Zeit 
deutiche Heerbaufen im römifhen Lande geftanden hatten, ebe 
man an eine Eroberung und eine Feſtſetzung in demfelben ent: 
fernt dachte, fo hatten auch lange vorher Türken unter dem 
Namen Turcopulen im ariehifhen Heere gedient, che es eis 
nem Türkenchan einfiel, dad griechifhe Kaifertbum zu be 
broben. Endlich aber kam es doch einem folden in den Sinn, 
diefe Lebenskraft im Intereſſe ded eigenen Stammes zu be: 
nüßen, und ausHülfstruppen wurden die Turfopulen Feinde, 
So lange bie Heerzüge nicht weit gingen, konnte das gemeine 
Volk fie mitmahen, ald aber der Areid derielben immer 
weiter ging, wurde bad Verbältmnif für die minder Vermö— 
genden zu laͤſtig. Wie im deutſchen Heerweſen die Krieger 
pflichtigfeit von der Maſſe des Volld an die reichern Guts— 
befiser überging, und die aͤrmern ſich für die Ucbernahme 
des Kriegsdienftes von Seite der lehtern zu gewiſſen Gelb: 
und Naturalleiſtungen verpflichteten, wodurch dad alte Hörig: 
feitöverbältniß auf einmal eine ungeheure Ausdehnung er: 
bieft, fo ſcheint auch im türfifhen Kleinafien eine ähnliche 
Veränderung vorgegangen zu ſeyn; bie reichen Bewohner 30: 
gen mit ihren Leuten in den Krieg und die armen veritan: 
den fih zu Leitungen. Wis dieß dem Herrfhern zu läſtig 
wurde, errichtete man Soldtruppen, die Janitfharen, und 
die Lehnstrager wurden nur zum Meiterbienft genommen, 
wehbalb in militärifher Hinfiht Spabi und Meiter gleichbe⸗ 
deutend wurden. Im den fortwährenden, immer weiter and: 
gedehnten Fügen, bei ber Unmöglichkeit, neben der Sorge für 
das Kriegsweſen auch die bürgerlihen Werhältnife in ein 
angemeffenes Syſtem zu bringen, wuchs die Macht einzelner 
Familien, die im einem Theile Kleinafiend den Namen 
Dere⸗Bey führten, immer mehr, und als im vorigen Jabr- 
bundert allmählich größere Ruhe eintrat, ſtieß die Ver— 
waltung jeden Augenblit auf Hindernife, melde ibr bie 
Macıt der großen Familien entgegenfehte, Welche Mittel die 
türfifhe Megierung anwandte, um die Macht diefer Familien 
zu brechen, willen wir nicht, umd die Geſchichte dieſes Kam: 
pfes erwartet noch ihren Eppriem Mobert; baf aber der ſelbe 
geraume Zeit dauerte, iſt befannt, und die Gründe dieſer lan 
gen Dauer liegen hauptſächlich darin, daß dieſer mobham- 
medanifhe hohe Adel, wenn glei zum Theil drüdend für 
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die Mafle des Volls, doch anf der andern Geite bdasfelbe 
wieder gegen die Erpreffungen der Regierungsbeamten fchüßte ; 
da man indep mit der feidenen Schnur und Kapidſchi Baſchis 
nachbelfen Fonnte, fo war der endliche Sieg nicht zweifelhaft, 
mwozu der Umftand beitrug, daß die Mehrzahl der Bevölkerung 
Kleinafiens nicht bloß durch den Glanben, fondern auch dur 
die Nationalität an die Pforte gebunden war, umd fomit zur 
berrihenden Claſſe im türfifhen Reich gehoͤrte. 
(Fortferung folgt.) 





Madame Calderon de la Barca in Mlerico. 


Zandaufenthalt, — Hacienda Sautyago. — Stier⸗ 
nefeht, — Bemerkungen über foriale Zus 
ftäande, — Heimkehr, 

Schluß.) 

Eines Nahmittags hatte man ein Stiergefecht angeordnet 
und die ganze Geſellſchaft begab fich zu Pferde auf die Arena, 
„Der Abend war kühl, die Pferde gut, die Straße reinlich 
und wohlbefchattet und die „Plaza“ felbit ein höchſt maleri— 
fer Ming, eingefchloffen von boben Bäumen. Auf einer er: 
babenen Plattform waren Stühle für uns aufgeſtellt. Das 
lebendige Grün der Tannen, die bligenden Gewänder ber 
Toreadors, das Brüllen der tapfern Gtiere, die muthigen 
ungebuldigen Roſſe, die Mufif und das Gefhrei des zu: 
fhauenden Haufens, die Indianer, die auf die Bäume ge 
Elettert waren und nun umaufbörlich herunterjaudzten — all 
dieß bildete eine Scene von wilder Größe, die wenigitens für 
furze Zeit anziehend war. Bernardo war im blauen Atlaf 
mit Gold gekleidet, die Picadors in fhwarz und Silber, die 
andern in Faftanienbraunen Atlaß und Gold; alle die zu Fuß 
tragen kurze Hofen und weißfeidene Strümpfe, eine Heine 
ſchwarze Müge mit Bändern und ein hinten binabhängendes 
Haargefleht. Die Pferde waren durchſchnittlich fehr gut, und 
wenn fo ein meuer Gegner bereintrampelte, fchienen fie den 
Enthuſiasmus ihrer Meiter zu theilen. Gin Stier nad dem 
andern warb brüllend berumgetrieben und weil fie bier voll 
urfprüngliher Wildheit und ihre Hörner nicht wie in Merico 
abgeftumpft find, fo it das Gefchaft viel gefährlicher. Die 
Stiere wurden nicht getödbtet aber ſattſam gequält, Einer, 
ganz befpidt mit Pfeilen und Raketen, die alle mit Bändern 
und farbigem Papier geziert waren, machte jäblings einen 
Satz über eine hohe Mauer umd ſtürzte in den Wald hinaus, 
Waren die Pfeile zu tief eingedrungen und konnte der Stier 
fie niht an ben Baumen abreiben, fo muß er ſich wohl zu 
Tode geblutet haben. Hätte er fih entſchließen ‚können zu 
bleiben, ſo würde feine Zufunft fih günftiger geftaltet haben, 
denn wenn das Thier zum Aeußerſten erfchöpft ift, werfen fie 
ed mit einem Laſo nieder, reifen die Pfeile heraus und legen 
Salben auf die Wunden. Die Gefchidlichteit der Leute iſt 
überrafhend. Das Meifterftüd machte aber ein Kutſcher, ein 
fräftiger, bübfher Mericaner, der ald Reiter einen wilden 
Stier beftieg, welder fi in graͤulicher Wuth herumſchlenkerte, 
wie befeffen von einer Legion von Teufeln. Nichtsbeftomeniger 


amang ihn ber Kutſcher die ganze Arena rund herum im 
Galopp abzulaufen. Zuerft wird übrigens der Stier mit 
einem Lafo gefangen und auf eine Seite niebergeworfen, wos 
bei er graßlich um ſich fchlägt. Im diefem Augenblicke muß 
der Mann Siß fallen und alsbald wird der Lafo wegaesogen, 
und der Karren fchießt in die Höhe, ganz wahnfinnig über die 
ungewohnte Lat, die ibm im Rücken fist. Der Meiter muß 
in derfelben Weife wieder abfteigen, nämlich erft wenn man 
das Thier mit dem Lafo wieder zu Boden gebracht hat, fouft 
würde er im Nu zerfleifat ſeyn, benw wenn er feinen Sitz 
verliert, ift fein Tod gewiß. Ein Mönd, ber bei dem Land⸗ 
gut feine Pfruͤnde bat, fcheint ein warmer Bewunderer biefer 
Unterbaltungen zu ſeyn; aud iſt feine Gegenwart febr ers 
fprießlich, wenn, was nicht felten ift, ein lebensgefährlicher 
Unfall eintritt.” 

Bei folher Gelegenheit macht Madame eine eigene Be: 
merfung über das Verhaltnis der Geſchlechter in Mexico — 
eine Bemerkung, die, wenn fie richtig tft, fait überrafchen 
muß. Gie ſagt nämlih: Ed will mir feinen, als wäre 
bier unter den jungen Mädchen durchaus nicht jenes Ver: 
langen nad den Sorgen des Cheitanded, das in vielen ans 
dern Ländern zu gewahren iſt. Das vorwurfsvolle Epithet 
„alte Jungfer“ it hier unbekannt. Ein Mädchen verliert 
ihre Bewunderer auch dann noch nicht, wenn fie zehn oder 
zwölf Jahre in der Gefellfhaft ihre Rolle gefpielt hat; die 
unginitigite Bemerkung, der fie ſich ebenfalls ausſetzt iſt 
hoͤchſtens, es fen ſchwer, ihr zw gefallen. Keiner beift fie 
passce oder ficht fih der nöthigen Bewunderung willen nad 
einem andern Gefihte un, Ich babe nie beobachtet, daß bie 
jungen Männer den Hof machen, weder den Müttern noch 
den Töchtern; es gibt Feine Fuppelnden Mamas, Feine 
Töchter, die vortheilbafte Partien angeben wollen. Die jun: 
gen Leute haben in der That fo wenig Gelegenheiten beis 
fammen zu ſeyn, daß mericanifhe Heurathen wirklich im 
Himmel aefhlofen werden müfen, denn ich fehe keinen Weg, 
fie auf Erden einzuleiten. Wenn junge Herren in der Gefell: 
fhaft mit jungen Mädchen zuſammenkommen, fo erfheinen 
fie diefen gegenüber ſehr umterwürfig und fhüctern Ich 
fenne nur Eine Dame in Merico, welcher man nachſagt, fie 
habe es verftanden, allen ihren Töchtern auf kunſtlichem Wege 
zu glängenden Heurathen zu verhelfen; fie felbit ift aber fo 
gefcheidt und ihre Töchter find ſolche Schönheiten, daß es ihr 
reine Mühe gefoftet haben kann. Was Liebeständelei (dirta- 
tion) betrifft, fo ift der Name eben fo unbefannt als bie 
Sache. 

Bei dem erwaͤhnten Ausſfluge wurden auch die Minen 
von Neal del Monte beſucht, wo ſich die dort beſchaſftigten 
Engländer recht angenehm und beguem eingerichtet zu baben 
fheinen. Der Director Mr. Rule und feine Gattin bewirthen 
die Ankommenden mit einem koͤſtlichen Frübftäd, wegen deſſen 
Beftandtheilen wir anf das Buch felbft verweiſen. Nett ges 
tleidete Kinder englifher Werktente fpielen mit den Meinen 
Fupferfarbigen Indianern, Hübſche neugebaute Straßen fühs 
ren ab und zu, Nachher wird die berühmte Schlucht von 
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Megla befucht, wo ein Etabliſſement ſich findet, dad zu feiner 
Zeit viele Millionen gefoftet haben foll und eines der über: 
raſchendſten Werfe der ehemaligen mericanifhen Bergleute ift, 
Es liegt in einem tiefen Schlunde, umgeben von Bafaltklippen, 
über welche ein mächtiger Wafferfall berunterdonnert. Alles 
iſt bier in gigantiſchem Maaßſtabe: die ungeheuren, gewölbten 
Magazine für das Silbererz, die großen Schmelyöfen, bie 
Waſſerrader; kurz alled was zum Betrieb des Werkes gehört. 
Ein englifher Director fammt feiner Ehebälfte ift auch dort 
zu treffen, wie nicht weniger die unpoetifhen Genüfe: Schöps 
fenbraten und Erbäpfel. Madame bemerkt biebei: die eng: 
liſchen Directoren, deren Frauen fi in folhen Höllenabgrüns 
den felbit begraben, dürften ſich ihnen dafür mehr verbunden 
fühlen, als irgend welche andere EChemänner gegenüber ihren 
aufopferungsvollen beffern Hälften. Was die Männer be: 
trifft, welche den ganzen Tag mit ihren Werkleuten uud ber 
Maſchinerie zu thun haben und fpät am Abend erft erſcheinen 
um zu efen und zu fchlafen, bei ihnen fann man nicht von 
großer Selbitaufopferung reden; aber ein armes Weib, das 
ganz allein lebt in einem von Riefenfelfen eingebegten Haufe, 
mit feinem andern Klang in den Obren von Morgen bie 
Naht, ald dem Donner ber häufigen Gewitter oder dem 
Lärm der Mafchinen, braudt wohl zu ihrer eigenen Tröftung 
entweder eine höchſt romantifhe Einbildungsfraft, fo daß fie 
fib mit dem Gefühle befhwictigen kann, fie fep eine ver: 
zauberte Prinzeffin, in einem Schloß der Bergriefen gefangen, 
oder einen fehr werftäglichen, profaifhen Verftand, fo daß fie 
zum KTofen des Waſſerfalls Strümpfe ſtricken kann und in 
den Gewitterftürmen feine andere Unbeqnemlichkeit abge: 
winnt, ald daß der Gatte, wenn er beimfommt, trodene 
Mäfhe braucht. 

Nah vierzehn Tagen Landaufenthalt kehrte man wieder 
nah Merico zurüd. Unfere Meife, erzäblt Madame, war 
fehr gefährlich, in Folge der ftarfen Regengüſſe, welde die 
Wildbache angefchwellt hatten. Ueberdieß braden wir erſt 
fpät auf und der größte Theil ded Weges wurde zur Nacht: 
geit zurüdgelegt. In den Schluchten (barrancas), wie fie bier 
fih finden, find ſchon oft Wagen und Pferde weggeſchwemmt 
und in den Abgründen in taufend Stüde zerſchellt worden. 
Um umnfere Lage noch unangenehmer zu madhen, brad bald 
nah der Abreife ein fchredliches Gewitter los. Es wurde 
ganz finiter und wir horchten nicht ohne Bangen auf die 
brüllenden Bergitröme. Einer berfelben zeigte fich beſonders 
wild und ed war fehr zweifelhaft, ob wir binüberfommen 
würden. Der Wagen war vol Waſſer, aber wir waren zu 
fehr im Schreden, um und um ſolche Aleinigfeiten zu küm— 
mern, Unter dem Heulen des Windes und den Schlägen 
des Donners verftand eined dad andere nicht mehr. Plöß- 
li, durch einen gleißenden Blisftrahl wurde bie gefürdhtete 
Barranca für einen Augenblid fihtbar, und che die Kutſcher 
fie halten fonnten, hatten fi die Pferde hineingeworfen, 

Dad waren Minuten voll Todedangft, die ich nie ver- 
geilen werde, Das Geſchrei der Treiber, um bie Pferde zu 
ermuthigen, das laute Gefreifhe Ave Maria! die Ungewiß- 
— — — — 


beit, ob der ſchwere Wagen ſich hinuberziehen laſſen würde, 
die Roſſe, fprigend und ſtolpernd in dem fiebenden Bach und 
das fchredlihe Schidfal, bad unfer wartete, wenn nur eines 
zu Boden ftürztel Señora ** und ih fchlofen die Augen 
und bielten einander bei ben Händen und erlaubten ung 
faum zu atbmen, ehe wir brüben waren. Dann erſt tbeilte 
man und mit, daß die Kurth nur wenige Schritte oberhalb 
eines Abgrundes vorbrigegangen fep, wo unter gleihen Um— 
ftänden fhon einmal eine Kutſche zerihmettert wurde und 
alle die darinnen ſaßen ums Leben famen. Man kann fidy 
benfen, ob es und Leib that, endlib Sopapuca zu erreichen. 
Die Leute bafelbit liefen beim Raſſeln unfers Wagens aus 
den Hdufern, und wollten nicht glauben, dag wir über die 
Barranca gefommen, ba mehrere Neiter, bie in diefer Mich 
tung ausgezogen, wieder umgekehrt waren mit dem Gutachten, 
ed ſey unmöglich, hinüber gu gelangen. 


Miscellen. 


Plöglihes Steigen und Ballen des Meeres. Der 
Weſt-Briton berichtet: Gines dieſer ſeltſamen Phänomene, anf 
melche newerdings wieder die Aufmerffamfeit gelenft wurde, trat am 
30 Detober gu Pengance und Plymonth am Anfang der. Fluthzeit ein. 
Zwifchen 4 und 5 Uhr Nachmittags fahen einige Leute, die lurz zuvor 
vom Fiſchen zurüdgefommen waren, ihr Boot gamp troden auf dem 
Sande liegen; unmittelbar darauf lehrte die See zurück, und binnen 
6 oder 7 Minuten jhwamm es wieder in 2 bis 3 Fuß tief Maffer. 
Dieb ereignete fih im Lauf einer Etunde vier= oder fünfmal, Wufe 
fallender noch mar das Beifpiel eines andern Boores, das auf den 
Etrand gesogen, aber nicht ſeſtgemacht war: tat Wahr fam une rih 
es etwa 40 bis 50 Darbs weit hinaus gegen einen ftarken Nortoftwint; 
farz baranf drang das Waſſer wieder landeimmärts vor umb fehte es anf 
tem Sande ab, wo man erft Hand anlegen Fonnte, um es feit m 


machen. Mehnliches ereignete ſich zu Plymontb, und zwar auffallend 
genug ziemlich gu derfelben Stunde. (Shipp. and Merc. Gaz. vom 
23 Nov.) 


» 

Ungebeure Bergrößerung Londone. (s find nemerbinge 
In London Klagen darüher erhoben worden, dab man die Stärke der 
Polizei um etwa 150 Dann vermehrte; die Vorftcher ver Polizei haben 
befhalb Nachferſchungen über die Zahl der Häufer anftellen laffen, 
welche feit Errichtung ber Poligeimacht in London und deffen unmittel⸗ 
barer Nähe aufgeführt wurden. Ans bem officiellen, ter Megierumg 
vorgelegten Bericht gebt nun hervor, daß feit dem Jahre 1829 nicht 
weniger als 4500 neue Häufer erbaut wurben, welche juſammen 750 
neue Strafen und Pläge bilden, Diefe ungeheure Bermehrung er 
fhwerte den Dienft der Poligei ungemein, da fie nun 110 weitere 
Meilen täglich zu überwachen und zu durchgehen bat. (ibid. 25 Non.) 


Das Parifer Pflafer bat eine Oberflähe von 3,200,000 
Duabratmetret. Jedes Jahr werden 80,000 Metres neu gelegt und 
240,000 ausgebefjert, fo daß jedes Metre alle 10 Jahre ausgebeffert 
und alle 40 Jahre erneuert wird. Die neue Legung Foftet 8 bie 20 dr. 
das Metre. Paris hat vor London den großen Bortheil voraus, bie 
Steine zum Bauen und zum Pflaftern in der Nähe zu haben. (Voleur 
vom 25 Non.) 


Münden, in der Literarifch» Mrtiftifchen Mnftalt ver 3. &, Cotta'ſchen Bu 1 
Berantwortlicher Redacteut Dr. Ep. He N 
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Aegyptiſche Alterthümer. 


Wir entheben aus einem an Champollion:Figeac gerichte- 
ten Brief des Meifenden Priffe (Moniteur 25 October) eine 
intereffante Nachricht über die Grabhöhlen von Zawieh el 
Mapetin, da ein Theil derfelben jest als Steinbrühe ver: 
wendet wird und die Gräber fomit verichwinden. 

„Am 18 Mai befanden wir und zu Bawich cl Mavetin. 
Neben dieſem Leinen Dorje bemerft man einen großen Be: 
aräbnifplag, wo die Bewohner von Mpnieb und der Umgegend 
ihre Todten begraben, wober auch das Dorf feinen Namen 
hat, denn derfelbe bedeutet „„bdbas Gebethaus der Todten.““ 
Nach den Hypogaen der Nahbarfhaft und einigen koptiſchen 
Gräbern zu fließen erbte dich Dorf feit vielen Jahrhun— 
berten und unter ganz verfciedenen Meligtondformen das 
Vorrecht, die Todten au begraben. Das Todtenfeſt, das man 
jahrlich feiert, die Ueberführung der Leihe auf einer Barfe 
in Begleitung der weinenden DBerwandten, mit Staub be: 
ſchmutzter frauen und SKlageweiber, die ibr langes Geheul er: 
tönen laſſen, erinnern an altägpptifche Geremonien. Die Elei: 
nern Hppogäen gehörten ohne Zweifel einer »alten Stadt, 
deren Nachfolgerin Mpnich iſt, was dei den Kopten Thmone 
heist. 

„Dbgleih die Hypogaen von Zawieh wohl befannt find, 
bielt ich doch bier an, um einige Inſchriften nachzuſehen. 
Ich fand bie intereffanten Hppogien von Kumsel:Ahmar den 
Händen der Steinhauer überliefert, die fie für Rechnung der 
Megierung ausbeuteten. Die einen waren beihäftigt in den 
nachſten Gräbern Minen zu graben, die andern hieben Blöde 
and, die zum Bau einer Brüde über den Canal von Mynieh 
beftimmt waren. Ih eilte noch einmal die intereffanten 
Hypogien zu befuhen, welche vor der „enropäifhen Givilifa- 
tion“ bald verfhmwinden werden. Die meiften derfelben find 
aus einer fehr alten Zeit, wenn man nach dem cplindrifchen 
Streifen, der den Eingang ziert, nah dem Styl der Bas: 
reliefd und den Rahmen (cartouches) fließen darf. Die mei, 
ften reihen bis zur Beit von Papi hinauf, deifen vereingelten 
Namen man häufig fieht, und den Namen eined andern 


Königs, Tori, fand ih in einem noch nicht befannten Rah— 
men am Eingang eines unvollendeten Grabes. *) 

„Drei oder vier diefer Hypogaen, welche vornehmen Kron- 
beamten gehören, find völlig gefhmüdt, die andern haben 
bloß Skulpturen an der Einfaffung der Thüren, und einige 
Täfelben in Form eines Naod, welche immer die Stelle von 
Grabböhlen anzeigen. Zwei diefer Hypogäen find durch Pi: 
lafter geftüßt, deren Hauptfeite dur ein Säulen mit einem 
anfgegangenen Zotusfnopfe geziert iſt. Diefelbe Idee findet 
man fpäter in einigen ptolemäifhen Gapitälern zu Edfu und 
Phild. Diefe beiden Hopogäien enthalten verſchiedene Dar: 
ftellungen von Aderbauarbeiten, Jagd, Fifcherei, Künften und 
Handwerken, in einem febr merkwürdigen, altertbümlichen 
Stol. Die Formen find fehr auffallend prononeirt, und die 
Muskeln ftärfer ausgedrüct als fonit, und eines diefer Bas— 
reliefd, welches Matrofen darftellt, die fib auf Barken von 
Papyrus befäampfen, it ein Meifterftiüt dgpptifher Kunſt. 
Ih babe nirgends, ſelbſt nicht in den fchönften Kriegsſcenen 
der Pharaonen der 18ten Dynaſtie fo viel Wahrheit, Reinheit 
und Leben gefeben. Ich brachte den Tag damit bin zu zeich— 
nen und Nbdrüde zu nehmen, und hätte gerne, wenn ed mög: 
lich gewefen ware, mebrere Tage verweilt. 

„Es ift auffallend, daß in den meijten Gräbern diefer 
alten Periode fih fait feine religiöfen Darftellungen finden. 
Dfiris, König ded Amenti, und andere Götter, die fein Ge 
folge in dem Aufenthalt der Scelen bilden, find haufig ge: 
nannt, aber fchr felten abgebildet. Die Hauptdarftellungen 
find Jagd und Fifherei, die Lieblingsvergnügen der Aegyp— 
tier. Man hat gewöhnlich eine Papyrusbarke bargeitellt, auf 
der man den Todten fiebt, oft begleitet von feiner ganzen 
Familie, und manchmal au von einer, wie unfere Hunde 
zum Mapportiren abgerichteten Kate, Auf der Barke ſtehend, 
mitten in einem Pappruswald, der das Bild in zwei Theile 
theilt, ift der Todte befchäftigt, ungeheure Fiſche mit einer 
Art Zweizack zu durcjtoßen. Auf der andern Seite macht 

*) Ein anderes Grabmal, etwas meiter gegen Norben, feheint gleich 
falls einen noch unbelannten Rahmen zu enthalten, aber das 

Unfangszeichen ift völlig unfenntlich. 
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er auf mehrere Waflervögel Jagd mit einem gefrümmten 
Stab, ähnlih dem Bommerang der Auſtralier — ein Werkzeug, 
das noch jeht bei den irifhen Bauern gebraucht und von ih: 
nen mit einer erſtaunlichen Gefchidlichleit gehandhabt wird.“ 


BRidblike 
z üurtei 
(Schluß.) 


Was in Kleinaſien mit Glück zu Ende geführt worden 
war, ſollte nun auch in Europa durchgeführt werden, ſtieß 
aber bier wegen ber verſchledenen Nationalitäten auf einen viel 
ftärleren Widerſtand, der bis auf diefe Stunde in Albanien 
und in Bosnien noch nicht ganz gebroden ift und wohl auch 
nicht mehr gebrodhen werben wird. Mit welcher macchiavelli— 
ſtiſchen Berechnung die Pforte denfelben in Bosnien begann, 
indem fie das Verhaltniß der Spabis und Najas anfangs 
durch Ertheilung von Vorrehten an die erftern untergrub, 
haben wir in dem Artifel: Innere Bewegungen der Türkei 
(f. Bosnien Nr. 324 ff.) gezeigt; man erkennt darin die 
Schule, welhe fie in dem Heinafiatifhen Kampfe durdgemaht 
und die Berechnung, mit welher fie in der ganzen Sade 
verfahren ift. Indem fieaber dad Schußverbältniß, weldes zwi⸗ 
fhen dem Spahi und Maja den türfifhen Beamten gegen: 
über beftand, vernichtete, den Naja zum unverföhnliden Feind 
des Spahi machte, und felbit gegen benfelben anfregte, füns 
Digte fie gegen ihr eigenes Staatsprincip, erbob die Macht 
der Ehrijten im Lande und wedte das nationale Princip der 
Slawen und Albanefen im Gegenfaß gegen die Türfen. 

Der Kampf mit dem bosniihen und albanefiihen Adel 
bat feit 50 Jahren die Kraft der Türkei gebrochen, und Ruß— 
land wußte denfelben theild in der Rolle ald Schüser feiner 
Glaubensgenofen, theils durch Artegserllarungen zu rechter Zeit 
trefflih zu benügen. Die erfte Frucht der Aufregung der 
Najad durch die Pforte felbit war nmatürlih ein Aufitand 
des flawifh:mohammedanifhen Adels, welder der Pforte 
troßte und die Majas plünderte, bis die Verzweiflun gdiefen 
Kräfte lieh, und der erſte Schlag durch die ganzliche Befreiung 
Serbiens vom bosnifhen, aber auh vom türfifhen Joch im 
Jahre 1504 erfolgte. Man kann fih von der Verwirrung in 
der Türfei eine Vorſtellung maden, wenn man erwägt, daf 
alle Beamten ihren natürlihen Neigungen nah den mosle: 
mitifch-flawifhen Adel begünftigten, aber die Befehle der 
Pforte dahin zielten, denfelben zu beugen. Daber bie un: 
zäbligen Aufftande, die Beftrebungen einzelner Paſchas ſich 
unabhängig zu behaupten, die Ausföhnungen der Pforte mit 
ben anfheinend entfchiedenften Feinden, und die binterliftigen 
Sewalttbaten, wenn der Befehl und die offene Macht nicht aus: 
reichten. Alle die Kämpfe, welche die Unterdrüdung der Feu: 
dalmaht im weſtlichen Europa Jahrhunderte lang begleiteten, 
finden fi hier in einem Zeitraum von etwa 50 Jahren zu: 


fammengedrängt, und ber Religionshaß fpielte hier eine ahn⸗ 


lihe Rolle wie im Zeitalter der Reformation im weſtlichen Eu— 
ropa. Was die europäifhen Staaten rettete, war der Um: 


ftand, daß mehr oder weniger alle an dem gleichen Uebel lit: 
ten, ‚während die Türkei den ichinems europdifhen Staaten 
allein mit ihren innern Zerrüttungen gesenüberfteht. Kerner 
früste fih Europa aufdie Grundlage der hriftlihen und antilen 
Bildung, die feinem Werfen tief eingeprägt war, aber ber 
ZTürfei, wenn ihr auch ähnliche Hälfsmittel zu Gebote ftünden, 
wird doch faum vergönnt ſeyn, Jahrhunderte auf ihre Regene⸗ 
ration zu verwenden, abgefehen davon dab die europäliden 
Staaten doch einen nationalen Zuſammenhang in fich hatten, 
welcher der Türkei gleichfalls fehlt. 

Unter diefen Umftanden ward der Fortfchritt der Gentre: 
liſation immer mehr dur innere Schwäche, felbit durd Xr: 
muth bezeichnet, denn die Krafte des Schatzes zehrten jih 
auf in dem mmabläffigen Kampfe.*) Der bosniſche Abel, 
einſt eine Zierde und die Stüße des Reichs, indem er leidt 
40,000 Mann ind Feld führen Fonnte, fiel theils in Gefechten 
gegen bie Truppen bed Großherrn, theild unter dem SHenfer: 
beil, die tapfern Hauptlinge Südalbaniend durch binterlifti: 
gen Verrath, und der ärmlibe Gewinn war, daß jekt aller: 
dings weder in Bosnien noch in Sübdalbanien mehr ein Haupt: 
ling baftebt, jtarf genug, dem Wefir zu trogen. Daß aber 
eine allgemeine Unzufriedenbeit fih der Gemüther bemädtist 
bat, daß die meint riftliben MNorbalbanefen in Macht und 
Anfeben geftiegen find, daß das chriftlihe Serbien ſich fo gut 
wie unabhängig gemacht bat, und Bulgarien gleichfalls auf 
dem Punkt ſteht, die türfifhen Spabis zu verjagen, kurz daß 
eine DObergemwalt, wie der mobammedanifhe Adel dieſer Lin: 
der fie allein möglich gemacht, fünftigbin unmöglid gemor: 
ben und ein ziemlich unabhängiges Wafallenverhältnis das 
einzige it, was der Pforte das Leben friften kann, das if 
die unansbleibliche Folge des Jahrzehente befelgten Verfühe 
rend; wird es zur bloßen Vaſallenſchaft kommen ? das iſt jetzt die 
große Frage. Wir geſtehen, daß die Ausſichten ſehr gering dazu find 
und daß durch eigene Verblendung und fremde Intriguen das 
Spiel in der Türkei wohl fortgehen wird bis zur ganzlicen 
Machtlofigkeit der Pforte. Wie im Pindus und Zagora bie 
griechiſchen Armatolen und Alepbten, fo find in Bosnien, der 
Herzegowina und Türkifh:Eroatien die Hatduden und Aus: 
gefprungenen zu einer großen Bedeutung berangemadien, 
und in dem font fo friedlichen und unterwärfigen Bulgarien ſchict 
auch bereitd der KYandmann, um des drgiten Drucks ledig zu 
fepn, einen Sohn unter die Haiduden, um den Türken Furcht 
vor deſſen Race einzuflöfen und dadurch gegen Mifbandlun: 
gen mehr gefihert zu ſeyn; mie aber in Serbien die Hai: 
duden endlich das Land von allen Türken gefäubert haben, 
fo wird es auch in den übrigen Provinzen geben, und iſt dieß 
endlich aud in Bulgarien der Fall, fo find alle fejten Punkte, 
welche die Pforte noch in Albanien, Bosnien und Eroatien 
befist, gaͤnzlich unnüs, denn fie find völlig abgefchnitten. 
Selbit das alte Herrichaftsmittel, deſſen fih die griechiſchen 
Kaifer ſchon lange vor den türlifhen bedient hatten, einen 


) Bor 30 Jahren noch war der Curs bes türfifchen Geldes etwa 
160 Para auf den Gonventionsgulden, jept äber 500, die Münie 
bat ſich alfo um ein Drittheil verſchlechtert. 
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Stamm der Halbinfel gegen den andern zu. benägen, felbft dieß 
Mittel iſt nahezu audgelaufen, denn der feit fo langer Zeit 
genbte Mord und Verrath bat Slawen und Schkipetaren, 
Ehriften und Moslems gleihmäßig mit Erbitterung und Miß— 
trauen erfüllt. 

Bei einem ſolchen Stande der Dinge kann nur diejenige 
Macht, welhe Jahre lang ihre Blicke auf das türfifhe Reich 
wirft, gewinnen. Der Einfluß Rußlands in den türfifchen 
Provinzen ift ungeheuer, durch zahlreiche Emiffäre unterhalten, 
und doch jteht ihm ein Hauptumſtand durchaus im Wege: bie 
nationale Entwidlung der Sübdflawen fhredt inftinctartig vor 
dem uniformirenden Polizeifpitem Rußlands zurüd, fo daß es 
troß der firhlihen Anziehungskraft nur durch einzelne er: 
gebene Perfonen und Claſſen wirken kann. Es ift darum 
charakteriſtiſch, daß feine Werkzeuge, um auf die Halbinfel 
einzuwirfen, bei weitem mehr aus Griechen, ald aus Slawen 
beiteben, wie die Hetairie, bie Philorthodorie und ber 
Bund der Didasfalen auffallend genug zeigen. Die Griechen, 
gewandter und unterrichteter, aber auch fElavifcher, waren die 
braudbarften Werlzeuge der türkiſchen Herrſchaft; fie hatten 
fih in eine Menge Stellen eingedrangt, fie beherrſchten Für: 
fienthümer und hatten die meiſten Bifchofsfige, fo zu jagen 
von den Türken gepachtet. Rußland wandte fih zuerſt an fie, 
und in dem Maafe ald die Macht des türfifhen Reichs fan, 
wandten auch fie fih immer mebr der aufgebenden Sonne 
Mußlands zu, das reichlidern und fiherern Lohn verfprad. 
Der Aufſtand Ppfilantid und der Griechen in Morca ftürzte 
größtentheild die Fanariotenmacht, und furdtbar hausten die 
Türfen unter den vornehmen griehifchen Familien. Je un: 
rubiger es nun im Innern wurde, deſto mehr fanf der griechiſche 
Einfuf, da fie der am mindeſten friegeriihe Theil der Be: 
völferung waren, und deſto bedeutender wurden die Anführer 
ber ftreitbaren Stämme der Slawen und Albanefen. Ruß— 
loud, das anfangs durch die voruehmen Griechen gewirkt hatte, 
mußte jetzt demofratifcher zu Werk geben und berabiteigen in 
die niederen Glafen der Gefellichaft, in denen die Religions— 
verwandtſchaft eine mäctigere Anziehung ausübte. Die Hetairi: 
ften, in ihren Hauptern europaifch gebildete Leute, und dar: 
um dem Geijt der oricntalifhen Völker entfremdeter, ver: 
loren ihren Einfluß, und verfhwanden allmablih; die Phil: 
orthodoren und Didasfalen, jene im Süden von Griechenland 
aus, dieſe im Norden unter den Bulgaren wurden nun die 
wichtigiten Werkzeuge, um den Geijt der Völker in Aufregung 
zu erhalten. 

Für Rußland wäre ed ohne Zweifel gelegener geweien, 
aus Griechenland ein Hofpodariat, ald ein unabbangiges 
Aönigreih zu maden, denn ein ſolches mußte ſich mehr und 
mehr dem Drceident zuneigen, feinen Einfluß auf das übrige 
türfifhe Reich verlieren, und dann gerieth es in feinem Innern 
in 3erwürfniß. Die erite Probe davon zeigte fih im J. 1835, 
wo Sübdalbanien und Thefalien durch eine acheime Verbin: 
dung der Armatolen und der über die Ermordung ihrer 
Hauptlinge erbitterten Albanefen in Aufregung gebracht war 
und ein neuer Sturm dem ganzen Süden des türkifchen Reichs 


zu erfhüttern drohte. Hatte bamald das junge Königreich 
auch nur entfernt den Plan begünftigt, jo wäre ber Sturm 
zum Ausbruch gefommen und dem türkifchen Reich nur ſchwache 
Mittel zu Gebot geftanden, denfelben zu beichwören. Aber 


die griechifche Regierung, batten auch nicht die Verhältuiffe mit 


ben damals fo übereinftimmend handelnden weitlihen Mäch— 
ten fie zurüdgebalten, war ſchon von ſelbſt nicht geneigt auf 
dieß ſtürmiſche Feld fih zu wagen, jede Unterjtügung des 
Aufſtandes ward abgeſchlagen, und fo erlofh das Feuer wie: 
ber im fich felbit. Um fo thatiger nun wurden die Philortho: 
doren, um das Werf der innern Zerrüttung der Türkei auch 
ohne und felbit gegen den Willen der griehifhen Regierung 
fortzufegen; jemebr fie aber in dieſem Treiben fih durd die 
Negierung gehindert fahen, deſto größer wurde ihr Haß, und 
als die financielle Noth wuchs, ald die Forderungen der 
Mächte zu immer größern, immer ſchmerzlichern Cinfchrän: 
fungen nötbigten, wodurch Zaufende fich verlegt fanden, brach 
der Aufſtand aus, dem wahricheinlich nur engliihe und franz 
zoͤſiſche Einflüſſe die liberalsconjtitutionelle Form gaben. Schon 
im 93. 1840 war eine griechiſch gefhriebene Brofhüre in der 
Türkei verbreitet worden, welche den Fall der „unglaubigen“ 
Megierung in Griechenland verkündete, und märe bamals 
fhon eingetreten, was erjt im Spätjahr 1843 eintrat, fo wäre 
die türkiſche Megierung, durch den unglüdlihen ägpptifhen 
Krieg von Truppen enthlößt, am Rande des Verberbens ge: 
ftanden. Im laufenden Jahre hatte diej unter dem Titel „die 
Vorſehung wacht über Griechenland“. verbreitete Schrift einen 
beffern Erfolg, und die Wirkungen des griechiſchen Aufitandes 
haben aud nicht auf fih warten laffen, indem alsbald Theifa- 
lien und Sübdalbanien fi rübrten, fo daß bereits türfifche 
Truppen auf dem Marſch find, um dad Feuer zu löfhen, che 
es fid weiter ausbreiter, 

Indeß find die Verhaͤltniſſe feit dem Sturge Izzet Meb: 
meds und ber Ginnesanderung des Diwans für die Türfei 
etwas günftiger; er bat die Größe der Gefahr erfannt, die 
ihm aus der Verbreitung des ruffifchen Einfluſſes vom ſchwar 
zen bis zum adriatifhen Meere entipringt, er nähert fich wie: 
der den Engländern, er fucht die nationale Partei der Slawen 
für fih zu gewinnen, und der erſte bedeutende Schritt geht 
dahin, die im Innerjten erbitterten mohammedanifhen Bos— 
nier wieder für fih zu gewinnen. Dazu iſt Kiamil Paſcha 
beftimmt, der aber eine ſchwere Aufgabe zu Löfen hat. Die 
Haupter der Spabis, die Beys und Gapetanis, find vernichtet, 
oder wenigſtens ihre Macht gebrochen, und die Maffe der 
Spabis läßt ſich kaum anders gewinnen, ald auf Koſten der 
Majas, was nicht mehr wohl anszuführen tft, denn in Folge 
ber dojahrigen Kämpfe baben ſich moslemitifhe und chriftlice 
Bevoͤllerungen größtentheild nah Diftrieten gefhieden, fo daß 
die Spabis nicht mehr wie früher über das ganze Fand verbreitet 
jind, die Chriſten aber noch überdieh an den Heidufen, Usfofen 
und den benachbarten Montenegrinern einen Nüdbalt haben; 
man kaun alfo nicht mehr die Hauptlaft der Abgaben anf die 
Chriſten allein fallen lafen, und die dadurch vermehrte Laſt 
der Moslems reizt auch diefe zu gleichem Widerftand, Eu: 
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ropaͤlſch erereirte Truppen und Albanefen follen denſelben mie: 
derhalten, vermehren aber nur die Ausgaben und eben damıt 
die Unzufriedenheit, fo daf Moslems und Chriften die Ent: 
fernung der Albanefen fordern, ohne welche ſich indeß der türfifche 
Befehlshaber nicht halten Fann. An bdiefen Schwierigkeiten 
ift der Wefir gefcheitert, den der Diwan nah Sultan Mab: 
muds Tode nah Bosnien fandte, um bie Moslems wieder 
zu verföhnen, und ob nicht Kiamil Paſcha ebenfalld daran 
f&eitert, muß eine nahe Zukunft lehren. Indeß fcheint der 
anfrichtige Wille da, die Schwierigfeiten zu überwinden, umd 
es muß fih nun zeigen, welhe Wirkung die drohende Aus: 
fiht einer allgemeinen Erfhütterung des Meihs und das 
von anfen ber gewedte Verſtaͤndniß der Lage der ſlawiſchen 
Stämme bervorbringt. 

Weber biefen Punkt find bis jetzt nur fehr unbeſtimmte 
Gerüchte laut geworden, und diefe geben im allgemeinen ba: 
bin, daf eine Anzahl Polen bemüht ſeyn Toll, ſammtliche 
türkifchflamifhe Stämme durh Ertbeilung beftimmter Vor: 
theile mit der Pforte auszuföhnen, fie zu gegenfeitiger Ga— 
rantie unter einander zu verbinden, und dadurh den Einfluß 
der Rufen zu brechen: die Leitung biefer Bewegung foll 
theild von England aus durch den alten Ruſſenfeind Urqu— 
hart, theild von Paris aus durch Fürft Czartorvoki geicheben, 
dem manche felbit höchſt unmwahrfheinliche Plane auf den fer: 
bifhen Thron fhuld geben. Als Haupttbeilnehmer an diefem 
Plane werden Wutſchitſch und Petroniewitic genannt, und dar: 
aus würde fih dann dad Verhalten Rußlands gegen bie beiden 
letztern erflären. Im Anfange ded Jahres machte Kiamil 
Paſcha, derfelbe ber jetzt nah Bosnien beordert ift, an bie 
beiden genannten Manner die Erklärung, daß es bei der Wahl 
Sarageorgiewitichs fein Verbleiben haben werde; Hr. v. Lieven 
aber gab kurz darauf eine gegentheilige Erklärung ab, welder 
die bald nachher erfolgte Fategorifhe Forderung Rußlands, 
daß Kürft Michael wieder eingefept werden müffe, einen un- 
erwarteten Nachdruck gab. Der ſchwache, bei dem Angedenten 
an Mloſchs ſchandliche Megierung unpopuläre Michael mochte 
für die Ruſſen ein willigered Werkzeug abgeben, als die neue 
von Wutſchitſch und Petroniewitfch geleitete nationale Megie: 
rung, bei welder allerdings Karageorgiewitih nur ald Fign: 
rant diente. Die Pforte mußte Rußlands Forderung, die 
erſte Wahl Karageorgiewitfchs zu caffiren, Folge leiſten; jtatt 
aber wirklich den Fürften Michael wieder wäblen zu laſſen, 
warfen fich die ruffifhen Abgeordneten, welde die Unpopula— 
rität der Familie Obrenowitih aus vieljähriger Erfahrung 
fannten, plöslib auf die nationale Seite, benüßten Wut: 
ſchitſch und Petrontewitſch, um den Figuranten Karageorgie: 
witſch nohmals wählen zu lafen, verlangten dann aber ald 
dieß geſchehen war, eben fo Fategorifh wie früber die Wie: 
dereinfehung Michaels, jeht die Entfernung der beiden ge: 
nannten Männer, Die Pforte mufte bdiefe zweite Forbe‘ 
rung, die durch Drohung eines Einmarſches ruffiiher Trup⸗ 
pen umterftüst wurde, abermals genehmigen. So bat Ruf: 
land feinen Zweck, einen fhwahen Fürften auf dem ferbifchen 
Thron zu feben, erreicht, und zugleih die nationale Partei 





ihrer Anführer beraubt. Dieß ift bie wahrfcheinlichfte Erflä: 

rung der mannichfachen fheinbaren Wiberfprühe. Wie die 

Sahe in diefer Donauprovinz fih weiter entwideln mird, 

darüber ift auch faum eine Vermuthung zu wagen. 
(EFortfepung folgt.) 


Miscellen. 


Robben als Dünger gebraudt. Auf dem Gontinent Icgt 
man manchmal Feine Bifche unter bie Gartenerde, um durch deren 
Verwefung den Boden zu verbeffern, die Gngländer aber treiben biefe 
Vifhbenägung im Großen; Fürzlihd Fam eine Larung Sechunde aus 
den Ehetlandinfeln zu Beauly an, und war für einen bortigen Grunde 
eigenthämer beftimmt, um als Dünger verwendet zu werben, nachden 
man fie vorher mit Erde gemifcht. ine zweite Ladung wurde er 
wartet. (Shipp. and Merc. Gaz. vom 23 Non.) 

. 


Merkwürdige alte Waffen. In Brügge fand man kürjlich 
in einer an das Stadthaus ſtoßenden Wohnung eine Menge alter Waffen, 
bie bier forgfältig verftecht gemwefen zu fern fcheinen. Sechs ſchwert 
Schwerter fcheinen Richtichwerter gewefen am ſeyn; auf einer der fchönre 
und leichten Klingen war ein Porträt mit ber Infchrift: Gusteru 
Adolphus D. G., und auf der andern Eeite ein zweiten Porträt mit 
der Inschrift: Friderecus H. D. G. Prin. Außerdem follen noch andere 
lateinifche Infchriften daranf ſtehen, die aber nicht mäber angegeben 
werben. (Echo du Monde Savant vom 30 Nov.) 

Die Grabbügel in Dorfetfhire In der Verſammlung 
der Altertbumsforfcher zu Kontor am 27 Nov. las ein ‚Hr. I. Eydendam 
eine Abhandlung über biefe angenfcheinlich celtifden Weberrefte wor, dir 
nebſt Cromlechs, Steinpfeilern, E puren von Anfierlungen une Berg 
fchlöffern in großer Zabl hauptfählich die hoben unbebanten Stricht 
deden. Es iſt ein anffallender Umftand, daß die darin gefundenen 
Orgenftänbe, fo wie die Grabbauten ſelbſt durch Finfachheit und Roshelt 
fih auszeichnen, und der Verfaffer will dataut, vielleicht etwas vor 
eilig, fchliehen, daß die bier wohnenden Gelten zu dem frühen nad 
England gefommenen Stimmen gehört batten. Seltſam ift aud, ve 
Verbrennung und Beerdigung der Todten nebrneinander beftanden haben 
müffen, ja daß fih Veifpiele heiter in demfelben Grabhügel finter 
(Lin. Gas. vom 2 Der.) 


Fifhungebener. Gin Echreiben in einem Barbados: Blatt 
berichtet von einem Fiſch, den die vor Lagnayra liegende Brigg Rome 
am 22 Muguft dafelbft fing. Tas Thier batte fich im die Ankertaut 
serwicelt, ind wurde auf biefe Weiſe gefangen; es gleicht dem fer 
genannten Tenfelefifch, if breiter ale lang, bat zwei Stoßzähne and 
einen fehr furgen Schwan, Die Dimenfionen besfelben find: Länge 
vom Ende des Schwanzes bis zur Epige der Stoßzaͤhne 19 Fuß, Breite 
20 Ruf, der Mund 4 Zuß weit, Gewicht 3502 Pr, (ibid.) 


Die Sterblichfeit in London hat gegen frühere Jahte in 
einem furchtbaren Grade sugenommen, und betrug feit mehrern Wochen 
gegen 300 oder etwa ein Wiertheil Über die Durchſchnitteſahl. Doch 
mag ein Theil diefer Vermehrung auch eine Folge der genanern Regie 
fration feon. dibid.) 
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Etwas über nenere italienifche Poeſte. 


Ein Italiener, Namens Luigi Eicconi, theilt im Moni: 
teur (6 Dec.) einige Betrachtungen über die neuere italieni: 
ice Literatur mit, unter denen bie über die Poefie und am 
beachtenswertheſten fchienen. 

„Die Porfie drüdt oft mehr als die Geſchichte Die Ge: 
finnungen der Völker aus, und dief gilt namentlich jest von 
Stalien, wo die populäre Poefie mehr wie früber erwadt iſt; 
die Dichter verfhmähen es feit einiger Zeit nicht mehr, die 
Menge zum Gegenjtand ihrer Lieder zu machen, da aber bri 
und im allgemeinen dad Volt weder leſen noch ſchreiben 
kann, fo gebt dad Beſtreben der Dichter weniger dahin, mit 
ihren Werfen direct auf die Maſſe einzumirfen, als ihre Lei: 
den zu malen, um dadurch das Intereffe der Reichen zu we: 
den. Seit Manzoni erfahrt der italienische Parnaß allmab: 
lih eine Ummwandinng: die claſſiſche Poeſie, welche bisher ge: 
herrſcht hatte, nahm allzu boctrabende Manieren an, um 
ganz einfah mit jedem Verſtandniß zu reden und ſich ibm 
anzufhmiegen. Wiele Literatoren haben ihren Stol an der 
Einfahbeit der Schriftiteller des 14ten Jahrhunderts neu ges 
räftigt, und wir ſehen allenthalben ſchöne Talente mit der 
Dieform unferer Literatur beichaftigt, Mamiani, ein Ber: 
bannter, der zu Paris lebt und cin Werk über die „„Wie: 
derherjtellung der italieniſchen Pbilofopbie” “ gefchrieben bat, 
ein Dichter von feltenem Verdienjt, war früber durd Ge: 
ſchmack und die Grundjäse feiner Erziehung der alten Schule 
zugethban. Bor nicht gar langer Zeit bat er aber die Noth— 
wendigfeit erfannt, feinem Geiſt und feinen Studien eine 
populärere Richtung zu geben, und bat einen Keinen Band 
Gedichte unter dem Namen „Idvllen““ druden laffen, welche 
das Landleben, die Bedürfniffe des Volks, feinen Troſt und 
feine Hoffnungen malen. Gemwohnt heilige Hymnen im 
Schwunge eines Callimachus zu fingen, bat er feiner Sprache 
noch nicht die gehörige, mit dem behandelten Gegenitand 
übereinftimmende Schmiegfamfeit gegeben; dagegen finden 
fih aber in feinen Verſen hohe Gedanken und eine befondere 
Zierlichfeit der Form. Wielleiht nimmt das in der neueren 


Literatur unerläßlice chriſtliche Princip in feinen Schriften 
allzuſehr die beidnifhe Form an; man fiebt aber, wie fchon 
Ghenier bemerkt bat, micht ungern nene Gedanken in antife 
Formen gekleidet. 

„Ein Dichter, der fi von der alten Schule losgeſagt 
hat umd feine Infpirationen im Chriſtenthum fihöpfte, iſt 
Prati. Sein kleines Gedicht „„Esmenegarda““ hatte die 
Aufmerkfamfeit des YPublicums bereits auf ein Talent ge: 
richtet, das eine fo fchöne Zukunft verfprab. Cine Samm— 
lung feiner Gedichte in zwei Banden, die fürzlih in Mai: 
land erfchien, hat in Italien den lebbafteten Entbufiasmus 
erwedt; es find die Canti lirici, Canti per il popolo, Ballate. 
Prari erſchien, ald man es herzlich fatt hatte Verfe zu leſen, 
deren Gegenitand Venus, bie Flora, der Frühling, abge— 
ihmadte Liebestandeleien und noch abgefhmadtere Träumer 
reien waren, und unter denen nur felten etwas über das 
Mittelmäßige fih erhob. Der Zauberitab Prati's bat das 
arofe Gebaude der Gefellihaft berührt, und man fah Wunder 
daraus hervorgehen, die nicht bloß die Sinne loden, fondern 
zum Geift und Herzen fpreben, um das Loos der Menihen 
zu beffern. Der Dichter fingt nicht, wie der Vogel, um feiner 
Natur zu geboren und die Luft mir barmonifchen Tönen 
zu füllen, fondern um dem Meihen zu fagen, daß der Arme 
leidet, um Troft in fhmerzerfüllte Seelen zu giefen, um die 
Wunden der Gefellibaft zu entichleiern und ihr ein beiferes 
Loos zu bereiten. Trotz einer etwas zu arofen Weichbeit in 
der Form und in Gedanken, beſitzt Prati Originalität, Glanz 
und Zartheit, neben einer Kraft, die den überlegenen Geift 
verräth. Prati ift in den Bergen des italienifhen Torol 
geboren, und eine Art Myſticismus, Traͤumerei und deutiche 
Naivität bricht manchmal in feinen Verſen durd, 

„Prati iſt nicht allein auf diefer neuen Bahn, bie ita= 
lienifhe Literatur zeigt im allgemeinen diefe Tendenz und 
eine gewiſſe Verfhmelzung von Beranger und Lamartine, 
ein Bündnis zwiſchen populärem und religiöfem Geiſte. 
Manzoni bat zuerft Diefe neue Bahn eröffnet, Prati und an: 
dere gaben feinen Ideen eine umermeplihe Anwendung; es 
it die Entwidlung feiner Schule durch eine Poeſie, welche 
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aus dem Heiligthum der Meligion hervorging, und in der 
geſellſchaftlichen Ordnung ſich eingewurzelt hat; jedenfalls 
bat das Chriftenthum bei uns eine neue geiftige Bewegung 
angeregt.“ 


Ablicde 
(Bortfegung.) 
Ungarı 


Diefe Bewegung unter ben Slawen an der Donau ift 
feit einer Meibe von Jahren immer im Wachen, fie it durch 
die Verbindung mit den ungariihen Slawen fogar fhon ins 
literariiche Gebiet eingedrungen, und wenn auch die Bulgaren 
ihr etwas ferner fteben, fo bedarf ed doch nur eines flüchtigen 
Blickes anf die Literatur der Südflawen, um zu feben, wie 
ein nationales Band fih immer enger um Serbien, Bosnien, 
Herzegowina, Montenegro, Türkiſch- und Defterreichifch Croa— 
tien und Slawonien ſchlingt. Das Gemeingefühl diefer Lanz 
der iſt feit fünf bie ſechs Jahren auffallend im Steigen, viele 
find befchäftigt in den Boden, der fo lange literarifch brach 
gelegen, neuen Samen ausjujtreuen, und wenn auch, wie 
immer, mancde TIhorbeit mit unterläuft, fo muß man die 
Augen abfihtlih ſchließen, um nicht zu feben, welche Frucht 
aus der ausgeftreuten Saat aufgeben muß. Der Einfluß, den 
alles dieß auf Ungarn ausüben wird, laft fi unfchwer er: 
mefen. Eroatien galt als ein unbedeutendes Nebenland des 
ungarifhen Reichs, man nahm auch ungarifcherfeits das 
dalmatifche Uferland als von Rechtswegen in Anipruc, weil 
einige alte Könige ihre Herrſchaft bis dahin ausgebreitet, 
türfifh Croatien und ein Theil Bosniensd batten geraume 
Zeit wirflib zum ungarifhen Meihe gehört, zur Zeit, als 
nah dem erjten Einbruch der Türken in Europa diefe Yander 
des nachbarlichen Schutzes nicht entratben fonnten: alles dich 
mus, fo urtbeilen viele Ungarn, mit der baldigen unyweifel: 
haften Sertrümmerung des türfifhen Reichs ibnen wieder zu: 
fallen, und da Ungarn ohne Eröffnung der Donat und unge: 
ftörte Verbindung mit dem ſchwarzen Meere zu feiner rechten 
Blüthe gelangen Fann, fo werden die Blide auch dorthin ge: 
worfen, obne fonderliche Notiz von der etwas jungen moldos 
wlachiſchen oder, wie man gerne fib ausdrüdt, daciſchen Na: 
tionalität zu nehmen. Das find die Traume mander uns 
garifhen Patrioten. 

Wenn man nicht umbin kann, bedenflih darüber bie 
Acfeln zu zucken, und der Anficht zu fen, daß felbit unter 
den allergänftigften Verhaltnifen die Donau noch mande 
Wellen hinabrollen muß, ebe ein folder Traum ſich verwirf: 
lichen Eönnte, fo fann man auf der andern Seite nicht ver: 
kennen, dab ber einitigen Bereinigung aller Zander vom Bal— 
fan bis zu den Karpathen und vom adriatifhen bis zum 
fhwargen Meere eine gewife Notbwendigfeit zum Grunde 
liegt, die man nicht ungeftraft überfeben darf. Rohe Gewalt 
bielt die Donau lange geihloffen, und alle an der Schiffahrt 
auf derſelben betbeiligten Länder fiehten; dieſe Zander er: 
wachen zum Bewußtſeyn ihrer Lage, und nur bie rohefte über: 
legenfte Gewalt fünnte die Schiffahrt wiederum fchließen. 


U ü 


Die bloße Möglichkeit regt ſchon bie Völker auf, und Muß 
lands Beitrebungen, den Donaubandel-gum Vortheil Odeſſa's 
möglichft zu fperren, erweat ihm allmählich mehr Gegner, als 
die fchlanefte Unterbandiungefunft gewinnen fann. Die Maaf: 
regeln gegen Galacz und Braila regen in den Waladen fo 
widerwartige Gefüble auf, ald dad Verfahren gegen Varna 
(1829) unter den Bulgaren, Am meiften aber müffen Rußlands 
Kortfchritte an der untern Donau, feine wohlbegründete Herr: 
ſchaft in der Moldau und Walachei, fein neubegründeter Ein: 
fluß in Serbien den Unwillen und die Beforgniß ber berr- 
fhenden Nation diefed Pandercompleres, der Ungarn, erregen, 
und aus dieſer Furcht vor ruſſiſchen Einfluß laſſen fi, wie 
wir jchon früber gezeigt, alle neueren Schritte der Magvaren 
erklaren. 

Haben die Magvaren diefer Stellung gemäß gebandelt, um 
fih in diefem Landercompler ein moralifches Uebergewicht zu 
fibern, ohne weldes nie eine Herrfchaft für die Dauer ber 
fteben fann? Man muß diefe Fragen geradezu mit Nein 
beantworten. Diefer Ländercompler bilder ein Ganges, wenn 
gleih die jetzigen Staatengränzen darüber anders verfügen; 
was in Ungarn gefchiebt, wirft über deſſen jeßige Grauze 
binand und an diefem Jrrtbum, an dem Verkennen bdiefer 
weiter greifenden Wirkung laborirt die ganze Magvarenpartei: 
dad Wort und die dee baben Flugel, und fie laffen fib nit 
in die politifhen Grangen eines Landes bannen. Die Un: 
garn fönnen nicht hindern, daß die ungarifhben Deutſchen ein 
Vaterland von 36 bis 40 Millionen Menfchen binter fi 
baben, daß die Slowalen Ein Volk mit drei bis vier Millio- 
nen Czechoſlawen ausmachen, daf die Rufinen mit ihren 
Stammgenofen im öftliben Galizien, und daß die Croa— 
ten mit den Dalmatiern und Serben fompatbiliren. Was 
hilft dagegen die Behauptung von Lufacd und feinen Freun— 
ben: wir Magvaren find zahlreicher als jedes andere in Un: 
garn anfäffige Volk; wir find bifterifh und juridifh die 
berrfchende Nation, folglich ift ed nicht mehr als billig und 
recht, dab unfere Sprahe auch die Sprache der Gefchäfte und 
der Megierung fen. Darauf reduciren fib ſämmtliche, zu 
Gunſten der magvarifchen Staatäfprahe angeführten Gründe. 
Sie find in fih nichtig, wenn auch aus feinem andern Grunde, 
als weil fie ander Natur der Dinge fheitern muüffen. Cs bat fi 
aber der Magvarın die Idee bemächtigt, daß fie nur dadurd 
ihren Beſtand ald Nation und ihre Sprade retten können, 
wenn fie folde zur berrfhenden Staatöfprahe erheben; ſtatt 
ihre einer fo reihen Ausbildung fabigen Auftitutionen zum 
Grundftein eines mächtigen politifhen Baues zu machen, unter 
deifen Dache einit Serben, Bulgaren und Walachen fid ſam— 
meln könnten, haben fie einer firen Idee ibre Zukunft, ja 
vielleicht die Mube ded Landes geopfert, und zum allerminde: 
ften durch das auf nationale Beſchranktheit gegründete Wider: 
ftreben gegen einen nähern Anfchluß an Oeſterreich und Deutfch- 
land ſich felbit des Haupthebels ihrer Macht, der Entwidlung 
ihrer materiellen Hülfsauellen, beraubt, 

Die im November vorigen Jahres zufammengetretene 
Akademie eröffnete gewiffernaßen dad Schaufpiel, deffen Forte 
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fegung der Verlauf diefed Jahres geliefert bat: die Hebung 
der Nationaliprahe war der Hauptgegenftand ihrer Verband: 
Inngen, Man ſprach die Anſicht and, baf alle Bemühungen, 
ben Ungarn Maäpigung predigen zu wollen, vorerft ganz nuß: 
108 feven, da die Polppenarme des Nordens immer mehr ben 
Morden und Süden Ungarns umflammerten, ba die Spracde 
der Slawen immer brobender werbe, und man ganz unge: 
fheut von einem neuen illyrifchen Reich rede; die Mäpigung, 
womit Graf Szjechenvi auftrat, wurde unter folhen Umſtän— 
den als Halbheit hart angegriffen. Wenn dieß in dem frieb: 
lichen Räumen der Akademie vorging, fo lieh fich ermarten, 
was auf dem ftürmifchen Schauplag des bevoritehenden Land: 
tags fich ereignen werde. Die Megierung fah den Sturm 
fommen und fuchte ibn im voraus zu befhmichtigen, indem 
fie im Anfang des Jahres den Eroaten und Slawoniern die 
Verfiherung ertheilte, daß der Pflege ihrer Landesfprahe in- 
nerbalb der gefeglihen Grängen fein Hindernif in den Weg 
gelegt werden folle, und daß fie die nationalen Mecte ber 
Sroaten aufrecht erhalten werde, dagegen follte die Partei- 
bezeihnung Illvrier in Zukunft unterfagt fenn. *) Diefe milde 
Warnung durh eine der Regierung nöthig fcheinende Be: 
ruhigung derer, welche ſich als die Angegriffenen betrachteten, 
wurde in den Wind geſchlagen und der Meichdtag leider auch 
in anderer Beziehung unter ungünſtigen Auſpicien eröffnet. 
Die Hebung des materiellen Wohlſtandes der Nation 
forte ein Hauptgegenftand dieſes Reichsſstags fepn, die Cifen: 
bahnen und die Gorrectur der Donau zur Sprache kommen, 
das Unerlaßlichſte aber war die Megulirung der Zollverbält: 
nie. Die Regierung verlangte, daß Ungarn, welches bis jest 
nur für feine Verwaltung forgte und einen PVeitrag zu den 
allgemeinen Staatslaften gibt, ein gewiſſes Steuerauantum 
übernehme, damit man die Granzzölle, welche Ungarn und 
Dejterreich ſcheiden, herabſetzen und ibre almahliche gänzliche 
Aufhebung einleiten könne. Zu diefem Ende mußte der Adel 
einwilligen, feine bisherige Steuerfreiheit aufzugeben; ber 
wohlgefinnte aufgeklarte Theil des Adels war and dazu ent: 
ſchloſſen, ja man fann fagen, daß er die Sache felbit in An: 
regung gebracht, um ein fo unbilliges Vorrecht des Adels 
allmablich aufgubeben; nicht fo dachte aber die Mehrzahl des 
niedern Adels in den Comitaten, welde fih bei den Wahlen 
die gewaltthätigften Angriffe gegen diejenigen erlaubte, welche 
der Beſteurung des Adels geneigt waren; die Mehrzahl der 
Comitate entfhied für die Beibehaltung der Steuerfreibeit, 
und dadurch auch fir den alten rohen Zuftand, aus dem ohne 
Aufgeben dieſes Vorrechts kein Entfommen war. Die Aus: 
ſicht auf eine nähere Verbindung mirDejterreih und Deutfch: 
land war damit abgefhnitten, ehe noch der Reichsſstag anfing. 
Das waren ſchlechte Ausfichten für die wirklich liberalen Man: 
ner, welche die Aufhebung der Aviticirat**) und der Maio- 





*) Nur bie fünf erfien Nummern der illytiſchen Nationalzeitung 
von biefem Jahre tragen nech dem Titel: dlirske narodne No: 
vine, vom ber fechsten an ift bas Wort ilirste weggelafien. 

*") Das größte Hindernih des Bortichrittes war immer dieſe Avi- 
tieltät, vermöge deren auch eim veräußertes Gut immer wieder 


rate, Verleihung des Befigrechtd und ber Befähigung zu allen 
Aemtern an Unadelige, geswungene Mblösbarleit ber Ur: 
bariallaften, Reform ber Stäbteverfafung und Ausdehnung 
bes fädtifhen Stimmredts auf dem Meichetag verlangten 
und erwarteten. Ihre Wünfche gingen freilich rafher als bie 
träge Wirklichkeit zu geben vermodhte, aber es follte doch 
Hand angelegt werden an bad Merk, welches die Wicberge- 
burt des Ungarlandes begründen fonnte. 

Anfangs lieh ſich die Sache vortreflih an: in früheren 
Landtagen gingen gewöhnlich ein paar Monate bin mit dem 
Streit, ob man bie fogenannten Gravamina bed Landes ober 
die Propofitionen der Megierung zuerft vornehmen folle; dieß⸗ 
mal wurde bie Frage in einer einzigen Sitzung abgemadt, 
und ſelbſt Oppofitionsmitglieder erflärten, daß man obne In« 
confeguenz der Gefinnung fib den Vorfhlägen der Megierung 
nicht widerfeßen fönne. In die wichtigſten der oben beyeich- 
neten Gegenftände hatten aud die Gomitate eingeftimmt. 
Aber bald trat der Sprabenitreit ftörend dazwiſchen: ſchon 
im Anfang Junius, kaum einen Monat nah Cröffnung des 
Landtags, beantragte in Betreff Croatiens und Slawoniens 
Syent Kirald, einer der aemäßiatern Männer der eigentlich 
magparifhben Partei, dieſe Provinzen follten gebalten ſeyn, 
in ibrer Gorrefpondeny, fo wie im miündliden Reichsſtags— 
verkehr der magbariſchen Sprache fi zu bedienen; es folle nie: 
mand, der diefer Sprade nicht mächtig fen, innerhalb ihrer 
Graͤnzen mit einer königlichen Stelle befleidet und dieſe 
Sprache in allen böberen Unterrichtsanitalten gelehrt werben. 
Diefer Antrag wurde mit ftarfer Stimmenmehrbeit anges 
nommen und bilder den Wendepunft des Meichstand. Es 
hatte fih auch unter den Eroaten cine magpartihe Partei 
gebildet, und mehrere Crogten auf dem Meichstag fih der 
magpariichen Sprade bedient,*) aber die Mehrzahl der eroa: 
tifhen Deputirten beftand durchaus auf dem berfömmlichen 
Recht, und als durch einen Beihluß vom 20 Junius der Ge: 
brauch der lateinifben Sprache ganz aus dem Ständefaal ver: 
bannt wurde, proteftirten die croatiſchen Deputirten fchrift: 
lich, aber auch diefe Proteftation wurde, weil fie lateiniſch 
abgefaßt war, von der Verfammlung geradezu zurüdgemwiefen. 
Amar wurde nah manchem Hinz und Herſenden zwiſchen den 
Magnaten: und der Ständetafel die Harte des obigen Be: 
fchluffes dahin gemildert, daf in allen Municipalangelegen: 
heiten Croatiens und Elawoniens ber Gebrauch der latei- 
niſchen Sprade geftattet werden follte; aber freilich fonnte 
dich die Aufregung nicht beihwichtigen, man fing vielmehr 
in Groatien an fib bei Muncipalverbanblungen der illprifchen 
Sprade zu bedienen, und in mehrern Gomitaten, am ftärfiten 


gegen Berahlung ber urſprünglichen Schuld von wem Befiger 
oder feinen Erben zuricdgenommen werden kaun, ſo baf ber 
jeweilige Inhaber nur ein Pfaudrecht bat, une ſich natürlich 
bütet, große Enmmen auf die Verbefferung zu verwenden. Dar: 
um sichen ſich die Gapitalien fortwährend von dem Laudbeſitz 
urüd. 

*) Dieb war namentlich von Vanus felbt und dem Viſchof von 
Agram gefchehen. 
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in einer am 2 Detober zu Effekt abgebaltenen VBerfammlung, 
wurde laut gegen ben Beichluß ber Stände protejtirt, und 
die eroatifhen Deputirten, bie fih der magvarifhen Sprade 
bebient hatten, fireng getadelt. Hisige Debatten über bie 
Meligiondverhältniffe, namentlih über die gemifchten Chen, 
mwobei die Eroaten auf dem jtrengen, katbolifhen Standpunkt 
ſtehen blieben, trugen nicht dazu bei den Frieden zu erhalten, 
und das zügellofe Betragen ber fogenannten Juraten, von 
denen alle Deputirten verhoͤhnt wurden, die nicht im ertrem: 
ſten magvarifchen Sinn ſich ausfpraben, goß vollends Del 
ind Feuer. Die Megierung mußte ihrer fchon vor dem Reichs— 
tag den Eroaten gegebenen Verfiherung treu bleiben, und fo 
erfhien ein Föniglihes Decret, welches fih gegen den Be: 
fhluß des Meihstags in Betreff der Sprache erflärte, Der 
Streit hierüber ſcheint die Auflöfung bderfelben berbeifüb- 
ren zu müſſen. ) 

Der Spracenjtreit, den die magvarifhe Partei längere 
Zeit mit etwas gar zu vornchmer Haltung als eine fih von 
felbit verftehende Sache betrachtet und zum Theil auf ihren 
Gütern Anitalt gemacht hatte, den Satz cujus est regio, ejus 
est religio in ben nicht minder fhlimmen cujus est regio, ejus 
est lingua zu verwandeln, it fomit zum Stein des Auſtoßes 
geworden, an dem viele wohlwollende und vortrefflihe Abs 
fihten des mittlern magvarifhen Adels fcheitern werden. Es 
ift ein feltfamer Widerſpruch in den Anſichten der magpari- 
ſchen Partei, daß fie, die ibr neu errungenes geiitiged Beſitz⸗ 
thum aus bem Schatze der zum Gemeingut gewordenen cur 
ropäifchen Ideen beraufholten, gerade in der Sprache, der 
Trägerin biefer Ideen, einen Zwang ausüben will. Dieß 
Beitreben bat fchon viele Leidenfhaften ermwedt, mund allen 
Spmptomen nach zu ſchließen ſtehen wir erſt am Anfang der 
dadurch bervorgerufenen Bewegung, die in ihren Wirfungen 
weit über Ungarn binausreiht. Was man auch von den 
panflawiftifchen Beitrebungen denken mag, fo find fie, einzelne 
Erfheinungen im Innern Ruplands abgerechnet, bis jetzt noch, 
fo weit fie zur Deffentlihfeit gediehen find, auf dem literarifchen 
Felde ſtehen geblieben, und ihnen mit trodenen Neichstags: 
verordnungen entgegenzumwirfen, möchte cin boffnungslofes 
Unternehmen fepn, abgefeben davon, daß Billigkeit und Recht 
mannichfach dadurch verlegt wird. Daß die Negierung beab- 
fihtigt, den Slawen alled Billige zu gewähren, geht auch aus 
der längere Zeit vorenthaltenen Erlaubnif, eine ſlowakiſche 
Zeitung in Peſth zu gründen, deutlich hervor. 

(Fortfegung folgt.) 


Der Puma oder amerikanifche Löwe, 
auch Gougar (Gaguar) und in ben weftlichen Staaten Norbamerifa's 
Gatamount genannt, war einft über den gangen amerifanifchen Fontinent 
verbreitet, und man findet ihm auch jegt moch, wiewohl fehr felten, bis 


*) Man verlangte hauptfäclich, daß bie bisher gewöhnlich vor der 
Ehe über die Kindererziehung ausgeftellten Reverſe umgültig 
feyn, daß die Kinder ohne Unterschied in ber Religion des Bas 
ters erzogen werben, daß es bei Scheidung von Tifh und Bett 
dem rei pi Theil geflattet ſeyn folle, ſich wieder zu 
verebelichen u. ſ. w. 


in der Nähe ber Hubfonsbay. Der Puma if unter allen Breitengraden 
ein biutvärftiges Thier, aber feine Stärke, Größe und Blutdurſt wechfeln 
fehr je mach dem Klima. Ich babe dieß Thier in Galifornien, in ben 
Belfengebirgen, in Teras und im Miſſouri getödtet, und überall jeigte 
es einen ganz verfchiebenen Charakter, In Ehili hat er eine Breite 
und Gliederfülle, die bem afrifanifchen Löwen nahe fommen; je weiter 
nach Norden, befto mehr ſchwindet ex an Größe, bis er fo dünn unb 
gewandt wie ber jagende Leopard if. In Miffouri und Arkanfas macht 
der Puma hauptſächlich auf Geflügel und junge Echweine Jagd, rennt 
aber vor Hunden, Küben, Pferden und ſelbſt vor Ziegen davon. In 
Konifiana und Teras flicht er vor dem Menfchen, befämpft aber die 
Hunde, gerreißt Pferde und tödtet Rinbvich, felbit den wilden Büffel, 
bloß zum Vergnügen. In Anahuac, den Gorbilleren und Belfengebirgen 
flieht er auch vor dem Menfchen nicht mehr, wirb majehlätifcher in 
feinen Dewegungen und bietet feinem Gegner Trog, vom dem furdhtbaren 
grauen Bär bis yu einer ganzen Schaar Jäger; doch greift er nur 
felten an, außer wenn er Junge bat. Im Sonera und Galifornien iſt 
er noch wilder. Wenn er bumgrig iſt, jagt er nach dem Geruch, mie 
ber Hund mit der Mafe am der Erde. Trifft er eine Spur, fo folgt 
er ihr mit eimer Schnelligfeit von 20 (engl.) Meilen in der Stunde, 
bis er feine Beute erreicht, ſey es mun ein eingelner Neiter oder eine 
ganıe Schaar, ein Reh oder zehntauſend Büffel, das Fümmert ihn nicht, 
er greift alles an. (Violets Travels and Adventures.) 


Miscellen. 


Arhäologifhe Studien in Aranfreid, Kr. Merimee 
hat fein Wert über die mittelalterliche Kriegtbaukunſt, das er im Aufe 
trag des Comite historique des Arts et Monuments »erfüßfe, nollentet. 
Gin Anbang ober vielmehr ein eigener Band behantelt die mittelalter- 
lichen Waffenrüftungen. Das Ganze foll mit zahlreichen Rupierftichen 
erläutert werben. — Sr. de St. Menin zu Dijon hat ein vollftäntigrs 
Gloſſat aller Ansprüde der Kunſt und des Banmefens, die im Mittel: 
alter in Burgund üblich waren, verfaßt. Jedem Wort ift eine Stelle 
ans einem gleichzeitigen Echriftiteller angefügt, als ein Beweis für bie 
Bedeutung besjelben. Es wäre fehr zu mwünfchen, daß diefe Arbeit 
noch eine weitere Auedehnung erbielte. — Die Altertbumsforfdher des 
ſüdlichen Aranfreichs find emfig damit befchäftigt, Urfunden herant- 
jugeben, wodurch vie localen Alterthümer ins rechte Licht gefegt werden, 
und ba biefer Theil des Yandes eine ungeheure Menge der wertbvollften 
Denfmäler aus fat allen Zeiten der chriftlichen Aera entbält, fo Fan 
man fich denfen, daß c# am Arbeit nicht fehlt. Eines der intereffanteften 
Werfe diefer Art ift das von einem Hrn. Gompapre, das aus unebirten 
Urfunden über Albigeoie, GFaftrais umd die alte Didcefe von Lavaut 
beſteht. — in wichtiges Merk über bie Umgebungen von Galais er» 
ſchien Fürzlih unter dem Titel: Memorial historique et archeologique 
du Departement du Pas de Calais, von einem Hrn. Harbaville, und 
ein Profeifor der Archäologie am geiftlihen Seminar gu Tours, Hr. 


Douraffe, bat Nachrichten über die wichtigften Kirchen in ber Tonraine 
herausgegeben. (Lite. Gas. vom 2 Der.) 
* 


#. 


Vernichtung gefährlicher Thiere in Aranfreid wäh 
rend des Jabres 1841/42. Das Journal des Chasseurs theilt mad 
den offieichlen Documenten ber Forſtverwaltung nachiichende Angaben 
mit, denen zufolge die Wolfsjäger (lieutenants de louveterie) getödtet 
haben: 274 Wölfe, 173 MWölfinnen und 299 junge Wölfe, 30 Wilde 
fhmweine, 2937 Wüchfe, 462 wilde Kagen, 331 Dachfe, 416 Iltiſſe un 
748 Marder. (Echo du Monde Savant vom 3 Der.) 


Münden, in der Literarifch- Artiftifchen Anfalt der I. ®, Gotta’fchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Revacteur Dr, Er. Widenmann. 
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Das 


Ausland, 


Ein Tagblatt 


für 


Runde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker, 


18 December 1843, 





RBAzachbliche. 
(Fortſehung.) 
Rußland, 

Als das interefantefte Werk, welches in biefem Jahre 
über Rußland erfhienen ift, gilt allgemein das von Euftine: 
„La Russie en 1839. Ob der Verfaſſer nicht mit Herausgabe die⸗ 
ſes Werkes eine große Indiscretion beging, ob er nicht gar 
mande Einzelnheiten entitellte oder falſch auffaßte, das wollen 
wir nicht näber unterfuchen, aber feine Bemerkungen, daß 
der ruffiihe Adel und die gefammte Gefellfchaft auf ganz an: 
dern Grundlagen ruhen ald die weftenropdifchen, und dab die 
europaiſche Bildung in Rußland nur ber alten Mobheit 
aufgepappt ſey, haben viel Wahres, fo fehr fie au in ihrer 
Schroffheit verlegen mögen. Es berrihen in Europa brei 
Bildungsformen: die germanifhe, die romanifhe und die 
ruffifchebygantinifhe. Die germanifhe hat zwar die romani⸗ 
ſche nicht zu überwinden vermoct, ihr aber einen unauslöfch- 
lien Stempel aufgebrüdt, während fie zugleich die bewahr: 
ten Reſte antifer Bildung von ihr empfing. Daraus ift dann 
die Bildung hervorgegangen, welde man in neuerer Zeit die 
wejtenropäiiche genannt bat und welche ſich auch über bie 
Weſtſlawen ausdehnte. Wie auch diefe wefteuropälfhe Bil: 
dung fih an verihiedenen Drten verfchieden modificiren mag, 
wie fehr fie auch haufig verirrte und entartete, fie bat die 
germaniihe Grundidee der perfönlihen Unabhängigkeit und 
Freiheit bewahrt, während Rußland, von Byzanz ans cultis 
virt und dur die mehr ald 200jäbrige Mongolenberrfchaft 
an afiatifhen Defpotismus gewöhnt, die unumfchranfte Herr: 
ſchaft eines einzigen ald Grundidee betradtet. Dieß zieht 
zwifhen Rußland und dem übrigen Europa eine Scranfe, 
die, fo Gott will, nicht überftiegen werden wird. Seit ſechzig 
Jahren arbeitet Mufland daran das ſtamm- und fprachver: 
wandte Weifrußland, Podolien und Wolhynien, welche doch 
bie weiteuropäifhe Eivilifation nur aus zweiter Hand, durch 
die Polen empfingen, völlig mit ſich zu affimiliren, und noch 
ift es troß aller der Regierung zu Gebote ſtehenden Mittel, 
wozu felbit die Verpflanzung von Oſtruſſen nah Weſtrußland 


gehört, nicht ganz gelungen, und Polen felbit, obwohl nieder: 
gefhmettert und aller Widerftandsmittel entblößt, ſteht geiftig 
noch eben fo unverföhnt da, wie je; das polniſche Lied: jeszeze 
Polska nie zginela hat eine viel tiefere Bedeutung ald bloß 
den Marfeiller Marſch gegen die ruffiihen Bataillone zu bils 
den. Der mit ber weiteuropdifhrn Bildung unaufloslich vers 
bundene Katholicismus bildet die Widerftandsform, an ber 


bis jest alle Bemühungen Mußlands gefcheitert find, Dieß 
allein erklärt die Härte, mit ber man fortwährend gegen ben 
fatholifchen Clerus verfährt; daher auch die etwas feltfame Forbes 
rung, welche Rußland an die franzöfifhe Regierung ftellte, das 
Predigen in polnifher Sprade nicht zu dulden, baber bie 
Art von Achtserklärung, welche die Mehrzahl der polniſchen 
Emigranten gegen den Fürkten Mirsfi ausfprah, welcher 
anf die Seite Rußlands und zur ruffifhen Kirche übergetre: 
ten war. Die Megierung bat befoblen, daß in jeder katholiſchen 
Kirche wenigftens ein Altar dem ruſſiſch-griechiſchen Gottes— 
dienſt refervirt werde, und ftellte in allen bedeutenden Orten 
wohlbezahlte Popen an, wodurch allmablih kleine ariechifch- 
ruſſiſche Gemeinden fib bilden, deren künftige Ausbildung dann 
dem Katbolicismus die Wage balten fol, aber in eben dem 
Maafe ald die Megierung anf folde Weife der orientalifchen 
Kirche ein künſtliches Uebergewicht zu verſchaffen fuchte, ſchloß 
ſich Volf und Adel immer enger an die katholiſchen Geiſt— 
lichen an. In neneiter Zeit bat fib gar das Gerücht ver: 
breitet, Rußland wolle, zum mindejten in den weſtruſſiſchen 
Provinzen, allen noch katholiſchen Gutsbefisern die Alterna: 
tive stellen, zur ruſſiſch⸗griechiſchen Kirche überzutreten oder 
ihre Güter zu verfaufen, Wie unwahrfcheinlich auch ein fol: 
des Gerücht ift, fo zeige ed doch, weſſen man ſich nad allem 
was vorgegangen ift, von der ruffifhen Regierung gewärtiat. 
Euftine fehreibt eine in Rußland ziemlich allgemein den 
Fremden gegenüber herrſchende Heuchelei dem Betreben au, 
Mufland als ein eben fo civilifirtes Land mie die Länder 
Weſteuropa's erfcheinen zu lafen, allein ein ſolches Beſtreben 
kann unmöglich von Erfolg ſeyn, denn es it für jeden Aufmerl⸗ 
famen augenfheinlih, daß man von der Bildung und den 
Kenntmifen Europa’sd feit nahezu andertbalbbundert Jahren 
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nichts will, ald die materiellen Ergebniffe. Die weſteuropa iſche 
Eivilifation inRufland begann gerade ebenio wie die Mehe— 
med Ali’ in Negppten; man wollte europalfh erercirte 
Truppen, aber mit den materiellen Künjten zog wie natürlich 
auch mehr und mehr der Geift der wefteuropaifhen Bildung 
ein, und gerieth einerſeits mit dem afiatifchen Princip der 
unbefhranften Herrſchaft des Einzelnen, andererfeitd mit dem 
fi erbebenden Nationalgeift im Gonflict, woraus die Abnei: 
gung gegen Fremde entipringt, welche man doch in fo gar 
manden Dingen noch nit entbebren kann; daraus entiichen 
Widerfprüde und BVerlegenbeiten der unangenebhmiten Art. 
Der Kaifer hebt den Nationalgeiitt, und eben dieſer Natio— 
nalgeift reagirt gegen die Fremden, welhe der Kaiſer felbit 
nicht entbebren kann; durch die weiteuropäifche, namentlich 
franzöfifche Literatur, ift eine Art wie DOppofitionsgeift, ein esprit 
frondeur, in den hoben Adel gefommen, der alte Urfunden aus: 
gräbt, um fein Neht der Mitregierung im Staate darzuthun, 
aber der laiſerlichen Vollgewalt gegen feine eigenen Leibeigenen 
nicht entrathen kann. Die Kirche foll ald Mittel dienen, um die 
große Mae in Zaum umd Unterwürfigkeit zu halten, aber 
die Mitglieder der Kirche find meift zu unwiſſend, um die geiſt⸗ 
lihe Gewalt dur geiftige Mittel zu ſtützen, und fo feimt 
in ihrem Innern, troß aller äufern Uniformität, ein Sec: 
tenmwefen auf, gegen welches alles Sectirerei Europa’s und 
Amerika’s Kinderfpiel find, Cuſtine will fogar von einer Secte 
wiſſen, welde die Vielweiberei offen predigt und ausübt. Die 
befannte Brofhüre: „der Panflavismus, eine Improvifation 
von Unton Mauritius“ fagt über die Religionsverhältniſſe 
Ruplands ohne Umſchweife: „es herrſcht Knechtſchaft in polis 
tifhen und Firdlichen Ideen, weil die legtern eben das ftärfite 
politifhe Element find. Cs gibt darum in Rußland Feine 
Theologie, fondern nur ein pofitives Kirchengebot, und deßhalb 
gibt es dort wiederum eine unzählige Menge von geheimen 
Secten und Apoiteln, beren Treiben begünftigt wird durch die 
Beiteglichkeit der Beamten. Der ganze Boden Muflands iſt 
mit folhen Secten unterminirt, die eine Oppofition bilden 
gegen die herrfchende Kirche, weiche fihb nur auf die weltiiche 
Macht ftügen kann.“ Das einzige Mittel einem ſolchen Un: 
weien, das partiell zu gefährlichen Ausbrüchen führen muß, 
entgegen zu arbeiten, beftände in einer tüchtigen Bildung der 
Geiftlichkeit, die mit dem Volke eng zufammenbängend und 
auf der andern Seite in das geiftige Gebiet der weiteuropai: 
fhen Bildung hinüberreihend beide mit einander ausföhnen 
fönnte, wofür bis jetzt noch fo gut wie gar nichts geſchehen 
ift, und was doch allein dazu führen könnte den innern Frie— 
ben auf etwas anderes als die Polizeigewalt zu gründen. 
Eine Reihe Maafregeln zeigt diefen Geiſt der Polizei: 
gewalt und der Uniformirungsfuht. Aus dem Dftfeeprovinzen 
werben die Klagen über Ruffifieirung immer lauter und 
dringender: nit bloß die Städte, fondern namentlich der 
Abel kommt immer mehr ind Gedränge; in biefen Provinzen 
hat befanntlich die Geiftlichfeit eine fehr ariſtokratiſche Stel: 
lung, welche fie mit den Gutsherren vielfah auf eine Linie 
bringt; die ruffifche Regierung, fonft fo ftreng gegen Profelyten: 


j macherei, ließ bier ben berrenhutifhen Brüdergemeinden 


welche fib in die Verbältnife zwiſchen Paitoren und ihren 
Gemeinden ftörend eindrängten, freien Lauf, fo daß die Geiſt⸗ 
lichkeit fih mit dem Abel berierh, um Mittel zur Abhülfe da: 
gegen zu finden; denn ließ man bie Herrenhuter ohne weiteres 
gewähren, fo bildete fih in den Gemeinden eine ſehr demo: 
fratifhe Oppofition gegen die zum Theil adeligen Paftoren 
und den Adel felbft, der ohnehin fhon ſehr in MWerlegenheit 
tft, da die feit Jahren für frei erllärten Bauern immer 
farker nah Grundbefig ftreben, den ihnen der meiftentheils 
arme Adel nicht wohl gewahren kann. Würde aber ber 
arme Adel nach und nad vernichtet, fo jtebt der noch übrige 
reihe Adel der Oſtſeeprovinzen der Megierung gegenüber in 
einer ſehr prefaren Stellung, die um jo unbaltbarer wird 
als die Eiferfuht der ruſſiſchen Megierung felbft gegen bie 
reichen Rufen, namentlid im Militar, auf eine oft febr ſchroffe 
Weiſe zu Tage tritt. Der nivellirnde Geift, der fich bierin 
zeigt, eriheint am auffallenditen in den ehemals polnifhen 
Provinyen und in Polen felbit. Die Epurationen des Adels, 
wodurch in Podolien, Wolbpnien und Weifrußland viele 
Taniende von niedern Adeligen (Schlahtigen) in Freifafen 
umgewandelt wurden, verfolgt ihren Zwed, denn durch einen 
Ukas vom Julius dieſes Jahre find jetzt ebendieſe Freiſaßen 
(odnadworzi) der Militarpflichtigkeit unterworfen worden. 
Da nun dieſe Epurationen aub in Polen felbit begonnen 
haben, fo läßt ſich leicht erratben, was ber Erfolg ſeyn wird, 
In Polen rechnet fih alles, was nicht leibeigener Bauer oder 
Gewerbsmaun iſt, zu den Edelleuten; biefe genießen Freiheit 
von der Mecrutirung, fobald aber die Mehrzahl des niedern 
Adels in Freifaßen umgewandelt ift, fo können fie nah dem 
angeführten Ukas, der bald genug auch auf Polen ausgedehnt 
werden wird, ausgehboben und fo die polnifhe Bevölkerung 
ſchnell erihöpft werden.*) Es ift dieß einer der härteften Schläge, 
welche die polnifhe Nationalität bedrohen, deun man darf 
nicht vergeſſen, daß der ruſſiſchen Regierung afiatifhe Mittel 
zu Gebot ſtehen: wie man ſchon nach Pobolien und Wolhynien 
Schaaren von Grofrufen verpflaugte, wie man die Umgegend 
um die Veſte Zamosc mit Großrufen angufiedeln bemübt iſt, 
fo wird dieß Spitem immer jtärker gegen Weiten vorrüden 
und zur Ausführung fommen, fo weit irgend die Kräfte reis 
den. Dieß Spitem ift furdtbar, es iſt bart, ja in vielen 
Fallen unmenihlih, aber es ift das einzige, das dauernd 
zum Ziel führen und den Geift der polniſchen Nationalität 
darnieder halten kann. 

Wahrſcheinlich hangt der Entihluf, Polen niht in bie 
ruſſiſche Douanenlinie einzufhließen, damit zufammen: man 
will die ächtruffifhen Provinzen, aber nicht die polnifhen 
bereichern. Ein Beifpiel hievon geben die Fabriken, welde 
den inefiihen Markt mit den eigenthümlichen groben Tü- 

) Was es mit der jeht ausgefprochenen allgemeinen Militärs 
pflichtigkeit der Inden für eine Bewandtniß hat, wermögen wir 
nicht zu fagen. Der Nupen möchte aber fehr geri ber Scha⸗ 
den durch den bei den zahlreichen Juden erwedten Haß fehr bedeu⸗ 


tenb werden, da bie Verbindungen ber Juben weit über ihr Land 
hinausreichen, 
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ern, die für denfelben geeignet find, verforgen. Diefe Fabri- 
fen batten früher ihren Sig theils im eigentlichen Polen, tbeild 
in Pofen und in Niederfhlefien. Durh die Maafregeln der 
ruffifhen Regierung find fie bereits feit Jahren genöthigt 
worden fih nah den ruffiihen Provinzen überzufiedeln, und 
bie Mägliche Lage der noch übrigen Fabrifen in Polen läßt 
erwarten, daß fie bald diefem Beifpiel folgen oder eingeben 
werden, denn während die polnifhen Fabriken fieben, find die 
ruſſiſchen größtentheild blübend, namentlich waren fie dieſes 
Jahr für den chinefifhen Markt befonders ftark befchäftiat. *) 
Wir haben bei Afien fchon erwähnt, daß das ruffifche Indu— 
friefuftem großentbeild auf Afien berechnet ift, und unter 
einer flugen Leitung weſentlich dazu beiträgt, Rußlands Han- 
bei und Einfluß in Aſien bedeutend zu fördern, Weberbaupt 
ift Rußlands Induſtrie und Handelsſoſtem, fo viele Irr— 
thümer aub in ben Cinzelbeiten mit unterlaufen mögen, 
doch ſehr wohl berechnet, wenigftens für feine Stellung zu 
England, Diefe ift ähnlicher Art wie die nordamerikaniſche, 
and gleiche Verhältniffe haben auch gleiche Mittel der Abwehr 
hervorgerufen, nur bat das unumſchrankt beberrfchte Rußland 
die Schwierigkeiten, welde fib einem ſolchen Syſtem wider: 
feßten, fhneller befeitigt, als das republicanifhe Nordamerika. 
Für Flachs, Hanf und Talg ift England dem ruffiihen Meiche 
fo aut noch tributbar,**) als den nordamerifanifchen Freiſtaaten 
für Baumwolle, Hätte Rußland ohne weiters englifhe Waaren 
einführen laffen, fo wäre es feines baaren Geldes fo gut be 
raubt und in financielle Erfcehütterungen geftürzt worden wie 
Nordamerika, fo aber bezieht es jährlich gegen drei Millionen 
Pd. Sterl. baares Geld aus England, ***) und wenn ed aud 
auf anderer Seite, namentlich nah Verfien hin, wieder einen 
großen Theil davon verliert, fo überjteigt doch die Einfuhr 
ber edlen Metalle bie Ausfuhr, und Rußland bat fich bereits 
vor mehreren Jahren in den Stand gefeßt gefeben, fein 
ſchwankendes Papiergeld zu firiren,****) ja cd hat diefes Jahr 
einen Schritt gethan, ſich des entwertheten Papiers gan zu 
entihlagen, indem es basfelbe gegen Caſſenſcheine einzieht, 
die gleihen Werth mit der Münze haben folen. Solche 
Maafregeln, die auf den öfonomifhen Zuftand Rußlands 





*) Man fcheimt ruffifcherfeits gu beforgen, Eugland möchte diefen 
Handel gleichfalls an fich reifen, und in der That haben auch 
englifhe Blätter fchon erwähnt, dad man darauf bedacht fen 
folle, die im Norden China's gewöhnlichen ruffifchen Tücher durch 
ähnliche Babricate zu verdrängen. 

*5) Bon biefem Tribut fucht England fich freilich ans Leibesfräften loss 
sumachen, befördert ben Handel an der afrifanifchen Küſte, um 
immer mehr Palmöl, und mit den Taplataftaaten, um gröfere 
Maffen von Zalg und SHäuten zu erhalten, bemüht fich ben 
Rlahsbau in Oſtindien und in Neufeeland emperjmbringen, 
bat fich aber bis jegt noch von dem ruffifchen Hanf umd Wlachs 
fo wenig wie von der amerifanifchen Baummolle unabhängig 
gemacht, 

*#*) Der Vertrag mit England thut diefem Syſtem feinen Gin 
trag, ſendern gewährt den Engländern hauptiächlih nur in fo 
weit Vortheile, als ihnen temporäre Breilager für ihre Waaren 
geftattet werben, 

"rer, 66 ſtand zu Silber, etwa circa 4:4, die Regierung fehte es 
aber auf 3°%/,:4 feit umd blieb auch dabei, 


nur fehr vorbeilhaft einwirken können, wären ohne bad beob- 
achtete Handeldfpftem ganz unausführbar geweſen. Ebenſo 
lieferte dasſelbe auch größtentheils die Mittel zu den zahl« 
reihen Vorbereitungen im Süden, wo bie ruffiihe Macht fid 
immer glängender entfaltet. 

Dahin wendet fib, man möchte fagen vorzugsweife vor 
allen andern Richtungen, die ruffifhe Megierung: die aufer: 
ordentliben Bemühungen, ben Anbau der Steppen emporzu— 
beben, die Vorforge für Odeſſa, die Bedeutung der Flotte 
im fchwargen Meere, die Vermehrung der Dampfboote, von 
denen eine Anzahl mit großen Koften aus England bezogen 
wurde, alles dieß zeugt für die Wichtigkeit, welche man den 
Merhältniffen im Süden beilegt. Allerdings find die Fort: 
fhritte im Kaufafus nit groß gewefen, ja man wollte nicht 
bloß im Anfange dieſes Jahres unter General Neidhardt ges 
gen die Lesgbier, fondern auch im Spätjahr noch gegen die 
eigentlihen Tſcherkeſſen von mebreren bedeutenden Unfällen 
wiſſen, alfein im Ganzen rüdt die ruffiihe Macht doch vor- 
mwärts, und bei der immer größeren Confolidirung ber Herr— 
{haft im Süden des Kaukaſus — wo die Rufen im Laufe des 
Sommers einen wichtigen Landftrib am ſchwarzen Meeee uns 
ter dem Vorwand, ihn gegen die räuberifchen Lafen zu fügen, 
befegt haben — wird die Stellung der Faufalifhen Stämme 
immer ifolirter und gaefabrdeter, wenn gleih ein Ende des 
Kampfes fih noch in Feiner Weife abfehen läßt. 

Unmwandelbar find die Blide der ruffifhen Regierung auf 
zwei Punfte gerichtet, und die Erreichung bderfelben würde 
ihr allerdings ein furchtbares Uebergewicht geben: die Sper— 
rung der Dardanellen und des Sundes. Die erfteren nennt 
Rußland ſchon feit langer Zeit die Schlüffel zu feinem Haufe, 
aber der andere ijt nicht minder wichtig. Gelänge es, letzteren 
direct durch eigene Macht oder indirect dur fihere Bundes: 
genoflen zu fperren, fo geböte cd ohne Widerftand auf der 
Oſtſee, da die Engländer fern gebalten und fein Anwohner 
der Ditfee im Stande wäre, der ruffiihen Seemacht die Spise 
zu bieten. In diefer Beforgniß wurzeln die Megungen, welche 
fih im Laufe diefed Jahres, wie fhon früher in Standina- 
vien Fund gegeben, Intereſſant it es namentlich für Deutſch— 
land, deffen ganze Nordküſte dabei insbefondere betbeiligt ift, 
den Anftrengungen diefes ffandinavifhen Geiſtes zu folgen, 

(Kortfepung folgt.) 


Eine Stadt der Prairiehunde. 
(Aus Vielets: Travels and Adrentures.) 

Der Brairichund bat etwa die Größe eines Kaninchens, ift aber 
derber, gebrungener und hat kürzere Beine. Seine Sitten find durchaus 
gefellig, er lebt nie allein, wie andere Thiere, fondern findet fich ſtete 
in Dörfern und großen Niederlaffungen; fie legen diefelben umabänberlich 
an Orten an, wo eine ungemein füße und nahrhafte Grasart fich findet, 
die ihre einzige Nahrung if. Wir waren nur eine geringe Strede 
geritten, nachdem mir eime mit foldem Gras bewachſene Prairie bee 
treten hatten, fo Famen wir fchon an bie Mußenmwerfe einer folchen 
Niederlaffung. Winige gerfireut umberlaufende Hunde eilten hinein 
und gaben der ganzen Gemeinde Lärmgeichen. Kaum vernahm man im 
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Snnern der Etadt von außen her ben Ruf der Gefahr, fo fab man 
mach allen Richtungen nichts als ein Hin» und Wiederrennen ber Bes 
wohner der Stadt, jeber nach feiner Wohnung. Die Stadt dehnte fich 
aus, fo weit das Auge reichen fonnte, und allenthalben war bie Scene 
diefelbe. Wir ritten langfam vorwärts, bis wir dem bichtbenölfertfien 
Theil der Etabt erreicht hatten, hielten hier an, und nachdem wir 
unfern Pferden die Zügel abgenommen hatten, um fie grafen gu laffen, 
bereiteten wir uns zu einem regelmäßigen Angriff auf die Einwohner 
vor. Die Höhlen waren nicht weiter als etwa 20 Echritte auseinander, 
wohl ausgetretene Pfade führten nach verfchiebenen Nichtungen, und ich 
glaubte felbft etwas Regelmäßigkeit in der Anlage ber Straßen entveden 
su Fünnen Mir ſehten uns auf einen erhöhten Nafen unter bem 
Schatten eines Baumes nieder und betrachteten num bie Scene vor und 
ganz gemädhlich. 

Unfere Ankunft batte im unferer unmittelbaren Nähe jeden im feine 
Wohnung hineingetrieben, aber einige hundert Schritte davon faß auf 
jevem Fleinen Gröhaufen, ber vor jeder burdigrabenen Bebanfung liegt, 
ein Hund ganz aufrecht auf den Hinterbeinen und blidte rubig umber, 
um bie Urfache der ftattgehabten Bewegung Fennen zu lernen. Hie 
und dba verließ auch einer der Stäbtebürger, Feder als fein Nachbar, 
einen Augenblid feine Wohnung, um einem Gameraden einen flüchtigen 
Beſuch zu machen, gleichfam um einige Worte mit ihm zu reden, und 
eilte dann zurück, fo ſchnell als feine Deine ihm tragen wollten. Mach 
und nach, als wir uns vollfommen ruhig bielten, firedten allmählich 
auch einige ber nähern Bewohner vorfichtig ihre Köpfe aus ven Löchern 
and blidten ſchlau und mit forfchenden Vliden umber. Nach einiger 
Zeit kam enblich ein Hund aus tem Eingang feiner Wohnung heraus, 
fepte fi auf feine Warte und begann zu bellen. Drei Stunden lang 
blieben wir, betrachteten die Bewegungen biefer Thiere und ſchoſſen 
bie und da reines mit unſern Büchſen nieder. Gin äuferft feltfamer 
Umftand fiel mir auf, der dem Geſelligkeitsſinn dieſer Thiere und die 
Sreundfchaft, die fie für eimamder haben, beweist. Giner berfelben, 
ber fich gerade anf den Erdhaufen vor feinem Loche gefegt, bot eine 
recht gute Zielfcheibe dar, während fein Geführte, wahrscheinlich allzu 
furchtſam, fich nicht weiter trante, ale daß er ben Kopf zu bem Loche 
berausfiredte. Gin woblgegielter Schuß riß dem erſten Hund den ganien 
obern Theil deo Kopfes weg, und ſchlug ibn »öllig todt etwa zwel oder 
drei Schritte von feinem PFoften weg. Während wir wieder luden, 
Tam ber andere Hund Fed aus dem Loche heraus, padte feinen Game» 
raden an einem ber Beine und hatte ibm, che mir au bem Loche an= 
langen Fonnten, ganz aus unferem Bereich gesogen, obwohl wir unfere 
Beute mit dem Ladſtock heraus zu befommen fuchten. Es lag im diefer 
Handlung ein Gefühl, fo etmas menichliches, das die Thiere in meiner 
Achtung jehr bob, fo daß ich fpäter mie wieder eines erlegte, aufer 
wenn mic, ber Äußerfte Hunger dazu trieb. 

Es if ein Inftiges, tolles Völfchen, wenn man fie nicht flört, 
unermübet, fteis im Bewegung. Cie feheinen beſonders Vergnügen 
daran zu finden, bie Zeit mit Scherzen zu vertreiben und von einem 
Loch zum andern zum Befuch zu laufen; wenigftens jeigt dieß ber 
Auſchtiu. Alte Jäger behaupten, wenn die Hunde einen guten Plag 
zu einem Dorf fänden und Fein Maffer in ter Mäbe fey, fo grüben 
fie einen Brunnen. Defters kroch ich, um ibre Bewegungen zu beob- 
achten, unbemerkt bie mahe am eimes ihrer Dörfer heran. Gerade im 
der Mitte bemerkte ich einen fehr großen Hund vor bem Gingang ſeines 


Loches figen, als wäre er bas Oberhaupt bes Dorfes, denn in Zeit 
einer Stunde ſah ich oft mehr als ein Dugens Hunde gu ibm fommen, 
fih einige Augenblide mit ihm unterreben und bann wieder fortellem, 
mährend er ſelbſt feinen Poften nie verlieh und einen großen Ernft 
zeigte, der bei den andern nicht gm fehen war. Sewiß, wenn irgend 
ein Thier mit Bernunft begabt if und in dem Geſehen über bat Ges 
meinleben ein gewiffes Spftem waltet, fo it es der Prairichund. In 
verfihiedenen Theilen des Dorfes ſah ich fie alle. möglichen Epränge 
machen, fich überpurzeln u. dal. 

Eulen von einer eigenthümlichen Art ficht man gleichfalls unter 
ber Berölferung; fie fcheinen feineswegs an den Bergnügungen derfelben 
Theil in mehmen, aber doch in gutem Bernehmen mit benfelben zu 
Reben, und ba fie firts an denfelben Löchern aus« und eingingen, fo 
konnte man fie als Mitgliever derſelben Familie oder wenigſtens als 
Gäfte betrachten. Auch Klapperfchlangen wohnen unter ihnen, aber bie 
bei den Mericanern berrfchend geworbene Anficht, daß fie mit dem 
Hunden in guter Gamerabfchaft ſtehen, if ganz läderlih und ohue 
allen Grund. Ich betrachte bie Echlangen als Eindringlinge, melde 
von den eigentlichen Bewohnern ſich wicht leicht vertreiben laffen und 
die Wohnungen der Hunde ußerſt beauem finden. Wir töbteten im 
geringer Entfernung von einer folchen Hundehoͤhle eine Rlapperfchlange, 
bie frz zuvor einen kleinen Hund verzehrt hatte, ob ich gleich nicht 
glaube, daß fie einen ausgewachfenen Hand beswingen fünnen. — Die 
Stadt, die wir befuchten, war mehrere englifde Meilen lang und 
wenigftens eine Meile breit. Rundumhet in ber Nachbarjchaft bildeten 
Heine Dörfer eine Art Vorſtädte. Mir zündeten ein Feuer am und 
fodhten drei der gefchoffenen Thiere; das Fleiſch war fehr ſchmackaft, 
gart und faftig, glich dem des Eichhörnchens und mar mur etwas fetter. 


Miscellen. 

Arhäologifhe Borfhungen in Gorfica Ein junger 
Archäologe, Namens Gronät, der fich fehon durch mehrere Korfchungen 
über Kunft und alte Denfmäler Frankteicht einigen Ruf erworben bat, 
begibt ſich in Äbnmlicher Mbficht nach Gorfica, um mehrere bisher wenig 
beachtete Denfmäler der Baufunſt ans der italienifchen Nenaiffance zu 
umterfuchen. (Echo da Monde Savant som 7 Dee.) 


Eifenergeugung in Ongland. Das Mining Journal 
zählt die in England, Schottland und Irland befindlichen Gochöfen auf 
mit der Angabe deffen, was fie fabrieiren. Die Zahl ver in Thätigfeit 
befindlichen Hochöfen ift 259, ausgeblafen find 195, die wöchentliche 
@ifenergeugung beträgt 22,546 Tonnen, die jährliche nach biefer Bes 
rechnung 1,187,992, und fie fünnte leicht auf 15 bis 1,900,000 Tonnen 


gebracht werden. 
“ 


Die afrifanifhen Guano-JInſelu. Bekanntlich find 40 
bis 50 Schiffe ans England abgegangen, um Guano an einigen bie 
jept umbefannten Punkten zu laden. Diefe Punkte find einige Infeln 
am ber Öden und unbemohnten Hüfte, welche fich von tem füplichen 
Theil der portugiefifchen Befigungen am Gongofluß bis gur Mündung 
bes großen Dranjefluffes erfiredt, Die erften, welche hier Guano 
Iuten, batten mit den Vögeln auf diefen Infeln einen fo bitigen 
Kampf zu beftehen, ale Aeneas und feine Gefährten mit den Harpien. 
Liverpool Times vom 3 Der.) 


Münden, in der Literarifchs Artiftifchen Anftalt ver I. O. Gotta’fcen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Hedacteur Dr. Ed. Widenmann 
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Fiterarifhe Madhricten. 


Paris, den 3 November. 

Es find von den Vorlefungen, welde Daunou von 1319 
bis 1830 im College de France hielt, bis jetzt ſechs Bande 
unter dem Titel: Cours d’etudes historiques erſchienen. Er 
war ber eigentlihe Mepräfentant der Geſchichtsauffaſſung, wie 
fie im 18ten Jahrhundert herrfchte; er war ein kritiſcher For: 
ſcher, ein hoͤchſt correeter Schriftfteller und ein überaus ge 
lehrter Mann, Er Hatte urfprümglih dem gelehrten Orden 
der Dratorier angehört, batte fich in deu Strom ber Revo— 
Intion geworfen und eine Seit lang eine große Molle, befon- 
ders in der DOrganifation der neuen Univerfität und ber Wa: 
demien, gefpielt, fih aber fpäter von dem politifhen Schau: 
plat entfernt, feine republicanifhen Meinungen beibehalten 
und in der Stille feinen Stubien gelebt. Er hatte feine Me: 
moiren mit großer Ausführlichkeit geihrichen, fie aber fpd: 
ser, man weiß nicht recht warum, verbrannt. Geiuen ge: 
ſchichtlicen Curſus arbeitete er mit größter Sorgfalt aus 
und lad ihn vor einem Hubditorinm vor, dad mie zahlreicher 
war als in Augenbliden, wo die DOppofition gegen die Bour— 
bonen und die Priefter jedem, ber beide haßte, dem Beifall 
der liberalen Jugend zumarf. Der Geift feiner Geſchichts— 
forfgung war dem damals und noch herrihenden gänzlich 
entgegen; er war kalt, kritiſch bis zum Skepticismus, be: 
mwunderte nichts als die Alten, und ftieß alle neueren Stu: 
dien über ben Orient und das Mittelalter als eine unmür- 
dige Belhäftigung mit barbarifhen Zeiten von fih ab. Die 
pittoredte Methode neuerer Hiftorifer war ihm ein Gräuel, 
und er war nur für ihre Mängel empfänglid, Im J. 1830 
legte er feine Lehrftelle nieder, übernahm die Direction der 
Urdive, begann aber zugleich ach die Bearbeitung unb"ben 
Druck feined Lehreurfus, mit welchem er gleihfam an die 
Nachwelt appellirte; er hinterließ in feinem Teſtament ben 
ansdrüdlihen Befehl, feine Hefte unverändert zu druden, 
was auch gefchieht. Sie finden wegen der veränderten An— 
fihten wenig 2efer, aber ihre Zeit wird wohl auch Tom: 
men, wenn die Uebertreibungen des gegenwärtigen Spſtems 


ben Pendel der Mode wieder auf die andere Seite getrie: 
ben haben werben. 


Das legte Heft bed Hierogipphenlerifon von Champollion 
ift gebrudt, aber noch nicht erſchienen; es beftebt aus ziems 
lich unförmlihen Materialien, die aber von großem Werth 
find, wie alles was er in feinen legten Jahren ſchrieb. Sein 
Tod hatte die ägpptifhen Studien in Frankreich lange vers 
waist gelafen, aber fie fangen jegt wieder an. Saulep hat 
das Lefen der Gurfivfchrift verfuht und nah allgemeinene 
Urtheil das Problem gelöst, fo viel fih nad feinen. Abhands 
lungen, bie er von Zeit zu Zeit lithographiren läßt, welde 
aber, glaube ic, gar nicht in den Buchhandel kommen, ſchlie⸗ 
Ben läßt, und Ampere bat die bieratifhen Stubien aufge 
nommen, wo fie Champollion gelafen hatte. — Eines der 
intereffanteften Bücher, bie feit lange hier erſchienen find, iſt 
dad vom Cyprien Robert, betitelt, les Slaves de Turquie. Es 
ift eine umgearbeitete Ausgabe der Auffäge, die früber in 
der Revue des deux mondes, unter dem Titel gräco⸗ſlawiſche 
Voͤlker, abgedrudt waren. Der Verfaſſer ik ein junger Mann, 
der eine enthufiaftiihe Vorliebe für die Völker der tuͤrliſchen 
Donauprovinzen bat; er bat biefe Fürftenthämer oft durch⸗ 
reist, die Gebirge zu Fuß burdhwandert, hat mit den Hirten 
in den Bergen gewohnt, oder fi von den Mönchen ber Klö= 
fter beherbergen lafen; er kennt das Land durch und durch, 
und fein Buch wird wahrfcheinlih in Deutfchland mehr Kefer 
finden ald bier, wo man fo volllommen gleichgültig. gegen 
alles Fremde ift und fi nicht die Mühe gibt, das allernachſte, 
das Franfreih direct berührt, fennen zu lernen, gefchmweige 
denn dad Entlegene und die Berhältniffe von halbbarbariſchen 
Stämmen, deren Namen der gewöhnliche Lefer hier nie ges 
hört bat. Es ift ſonderbar, wie gänzlich unwiffend man bier 
über andere Nationen ift; wenn dann irgend ein großes Er— 
eigniß vorfält, fo find Zeitungsfhreiber und Leſer gleich übers 
rafcht, die Blätter füllen fi einige Tage bamit am, und dann 
tritt wieder alles in die alte eimmerifche Finſterniß zurück. Ich 
glaube nicht daß es ein Publicum gibt, das in feiner Lectüre 
fo wenig intelligent ift, als das franzöfifihe; ein autes Buch 
hat die größte Mübe einen Verleger zu finden, während bie 
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Mofteres de Paris ihrem Verfaffer 150,000 Franken einge: 
tragen haben. — Buchon hat feine Meife in Attila herausge— 
geben; fie bilder einen.der Meinen, compacten Bände, welche 
feit einigen Jahren in ber Mode find, und denen ihre Wohl: 
feilheit Käufer verfhafft. Die erfte Auflage in diefem'Format 
befteht gewöhnlich aus 2000 Eremplaren, und wenn dad Buch 
Beifall findet, fo wird es ftereotppirt, 


waadblid e 
(Bortfegung.) 
Standinapien, 


Was in frühern Jahren nur vereinzelte Stimmen aus— 
ſprachen, was zum Theil in geheimen Gefellfhaften ſich be: 
wegte, das iſt in diefem Jahre and Tageslicht getreten, das 
Beſtreben eine auf neuen Grundlagen rubende calmarifche 
Union zu ftiften, oder mit andern Worten eine engere Ver: 
einigung der brei morbifhen Reihe zu Stande zu bringen. 
Der alte Haß, der früher bie drei Reiche trennte, und in 
neuerer Zeit durch dad Abreißen Norwegend von Dänemarf 
neue Nahrung erhalten hatte, ftirbt mit der Altern Generation 
nah und nah ab, und dad Bebürfnig gemeinfamer Verthei: 
Digung gegen äußere Angriffe gibt fih fund, Die thätigften 
in diefem Bertreben find wiederum die Dänen, nicht ſowohl, 
wie man ihnen auch Schuld gegeben, um ihre Stadt Kopen- 
Hagen zum Gentralpunft bed Nordens zu machen, fonbern 
weil ihre Lage die unſicherſte von allen ift. Die drohende 
Zerreifung des Königreihd mit dem Ausfterben bes jegigen 
Mannsftammes, ber nicht minder drohende Banferott, im 
Fall die Losreifung von Schleswig und Holftein erfolgt, die 
aud dem Beitreben nach einer gefiherten Iufunft hervor: 
gehenden innern Smiftigfetten, wobei Regierung und Preffe 
fortwährend einen trübfeligen und in feiner Beziehung boff: 
nungsreihen Kampf mit einander führen, ) ein unfiheres 
Schwanken, wen fie ald Freund oder Feind betrachten follen, 
Das find die Elemente, wie fie auch in biefem Jahre, nur 
ftärfer und offener mie fonft hervorgetreten find, Daraus 
ergibt fih denn and, daß an ber Bewegung vorzugsweife nur 
Dänen Theil genommen haben, erit in zweiter Linie, fhon in 
wiel geringerem Grabe Schweden, bas bloß in ber Furcht vor 
MRußlands Eingreifen daran Theil nimmt, fih aber von den 
Innern Schäden Dänemarks nicht berührt findet, und zuletzt 
Mormwegen, dag, feiner Verſaſſung und Verwaltung ficher, mes 


*) Mir Fönnen diefe Lage micht beffer fehildern, als wenn wir 
einen Ders des Liebes citiren, womit Orla Lehmann, ber be— 
kannte Oppofltionsmann, bei feiner Nüdfchr von einer Reife von 
feinen Freunden empfangen wurde; er lautet: 

Thi Frygt vor Bremtiv fom en dunkel Skygge 

Har lagt fig over Denmarks Infe Breb, 

Bi bybe dig ei biem til Brevens Lyfke, 

Die Fan Fan byde big at kaͤmpe meb. 

(Denn Furcht vor unferer Zufunft hat wie dunkler Schatten 
Sich Über Dänemarks lichte Fluren gebreitet; 

Mir laden dich nach Hans nicht zu des Friedent Oläd, 

Wir innen dich nur laden, mitzulämpfen.) 


der an dem innern Kampfe Dänemarks, noch an den ſehr 
wahrfheinlih innern Kämpfen Schwebend nah bed greifen 
Königs Tode Theil nehmen will. Der begeifterte Zug der 
danifhen Studenten nah Upſala, die Aufnahme die fie da— 
felbit fanden, der wenn auch fhwahe Antheil Norwegens 
und dad Erfheinen einiger Finnländer, bie freilih aus 
begreiflihen Gründen nur eine ſtumme Rolle fpielten, find, 
wie man auch über bie alterthämelnden Reden und Lies 
der, über ben „Foitbröbralag” (den Eid ber Brudertreue) 
benfen mag, eine fehr bebeutende Erſcheinung, denn biefe Be: 
gebenheit ift nicht etwa ber Anfang, fondbern nur die Fort: 
bildung einer Bewegung, zu ber zahlreiche Scriftfteller, vor 
allen der Däne Grundtvig, laͤngſt den Anſtoß gegeben batten. 
Wenn einige Mebner fi eben fo heftig über Deutſchland als 
über Rußland ausſprachen, und eine gleich feindfelige Gefin- 
nung gegen erjtered Fund gaben, fo kann man darüber in 
Deutfchland ald über einen vorübergehenden Irrthum nicht 
zürnen, und den Streit über die Sprade in Schleswig, ein 
Streit über ben Vorzug der rechten und ber linfen Hand, 
können wir, fo viel berfelbe auch Lärm gemacht bat, wohl über: 
gehen, *) denn es bat fich bereits darüber in Dänemark felbit 
eine andere Aufiht zu bilden angefangen, die, obwohl fie vor: 
erit eine Spaltung in ber ſtreng bänifchen Partei hervor 
brachte, doch unfehlbar in furzem den Sieg davon tragen wird; 
bie Weberzeugung muß ben Dänen bald kommen, daß ein 
Streit mit Deutihland um Schleswig ihnen in feiner Weife 
frommen kann, und fie bat fih auch fogleih eingeftelt, als 
eine Ausfiht auf Untheilbarleit ber jetzigen daͤuiſchen Länder, 
aber unter ruſſiſchem Einfluß, fi ihnen eröffnete. Diefelbe 
Verkennung beutfcher Inftände, wie fie im Norden fih dw 
Bert, haben wir auch in Holland) beobachtet, und wenn bier, 
wo doch fo viele tief eingreifende Intereſſen fih entgegens 
ftemmen, — weit mehr ald im. ffandbinavifhen Norden — 
fihtlich die Stimmung fi verändert hat, und die bebeutenderen 
Männer nur darum mehr zurüdhalten, weil fie gegen die 
reizbare Stimmung ber Mehrzahl nicht verftoßen mollen, fo 
darf man zuverfichtlich erwarten, daß eine ähnliche Umſtim— 
mung aud in Dänemark, und dur dieſes im übrigen Stans 
dinavien nicht lange audbleiben wird, 

Die in Folge bed Studentenzugs nah Upſala beabfid- 
tigte „tandinaviſche Gefelfhaft” fand anfangs Anjtoß bei der 
Regierung, was nicht zu verwundern iſt, denn eine ſolche Ber: 
einigung ift, fo lange bie jeßigen Dynaſtien noch aufrecht 
ftehen, allerdings fo ziemlih ein Unding, und ber Berfaller 
des „fiebenten Briefes über Suftände und Verhältnife‘ *") 
hat in feiner Art ganz Recht, wenn er dann, „wenn bie Dys 
naftien nicht länger floriren,” eine abwechſelnde Megenten- 
wahl zwifchen Dänen, Schweden und Norwegen in Ausſicht 
ftelt. Das find vorerft alled nur Träume, wogegen bie je: 
Bigen Degierungen und die jegt herrſchenden Parteien ſich 


*) Qiniges haben wir barüber mach binifcpen Blättern in Nr, 85 
mitgetheilt. 

") Sjunde Brefvet af Stellninger och Förhällandan , adte j 
an Graf Anderswärb. 
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verwahren, da fie einerfeits ihren Beſtand vertheidigen, an: 
dererfeits über fünftige Möglichkeiten nicht das zunaͤchſt lie: 
gende Erreichbare und Nüsliche verabfiumen wollen. Außer 
dem politifchen Fragen, welche vorerft ziemlich ruhen, nehmen 
in Schweden und Dänemark jtaatdölonomifhe die Aufmerf: 
famteit der Megterung und des Volls gleich fehr in Anfpruch, 
in Dänemarf der hoöchſt unfihere Stand der Finanzen und 
in Schweden eine freigende Berarmung des Volks, welche 
im legten Jahre durch die ungünſtige Lage der Eifenwerfe 
fehr verfälimmert wurbe; die übermäßige Eiſenerzeugung in 
England, welhe ben Preis desſelben auf dem Weltmarkt 
drüdte, hatte für Schweden ſehr ungünjtige Folgen und die 
Megterung fuchte vergebens durch Ermäßigung des Ausfuhr: 
zolls auf ein Achtel des vorigen Betrags eine Abhülfe. Die 
Noth zahlreicher, früher in den jeht ftodenden Eifenwerfen 
befchäftigter Menſchen war nicht das einzige Hebel, fondern der 
ganze Handel litt darunter, das baare Gelb ging bei mans 
gelnden Metouren in ftarfer Maſſe aus dem ohnehin armen 
Lande, bie Papiere der Privatbanfen fanten bedeutend im 
Werth, und die Hülfe, welche die ſchwediſche Bank durch Er: 
weiterung ibrer Unterfttüsung gewährte, fann nur dann von 
wahrhaft guten Folgen jepn, wenn ber ungünftige Stand bed 
Eiſenmarktes nicht allzu lange anhält. Es iſt dieß die Na 
tionalinduftrie Schwedeng, und eine Berfümmerung berfelben 
muß and im größten Theile des Landes ſich fühlbar machen. 


Niederlaud. 

Holland bietet einen wahrhaft niederſchlagenden Anblie 
dar. Der Kampf um bie finansielle Eriftenz it in diefem 
Yahre noch weit vergweifelter geworden ald im vorigen; es 
fand fi, daß das vorige Jahr ein Deficit von zehnthalb, 
nah andern von nahezu zwölf Millionen ergeben hatte, 
und daß das jehige zum mindeften ein weiteres von ſechs 
bis acht Millionen ergeben werde. Daneben nehmen mande 
Hülfdquellen ab, das alte Hanbdelöverbältniß wird immer un: 
haltbarer, und der Geftaltung eines neuen fegen ſich noch im: 
mer fehr mächtige, bis jest fo gut wie unlösbare Schwierig: 
keiten entgegen. Das Handelsblad, weldes endlich das Be: 
kenntuiß ausſprach, dab Holland zu Deutichland in einem 
ahnlichen Verhältniß ftehe, wie Hamburg und Bremen, hat 
den Finger auf die Wunde gelegt, welde durch bie Eröffnung 
einer Eifenbahn von Antwerpen nah Köln im Herbſt dieſes 
Jahres noch unheilbarer gemacht wurde, Viele ber eriten Amiter: 
damer Hanbdelslente und Rheder reihten im Januar bei den 
Generalftaaten eine Bittfchrift ein gegen den mit Belgien abge: 
ſchloſſenen Vertrag, weil berfelbe ben Belgiern gleiche Rechte 
auf ben Binnengewäflern zuſicherte; bie Bittfchrift mußte 
unberüdfihtigt bleiben umd dad Handelsblad mußte den Ala: 
genden keinen andern Troft zu fagen, als fie folten die Com: 
miffiondsgebühren und Maäklergewinnfte ermäßigen, um mit 
ben Hanfetäbten und den Belgierm concurriren zu koͤnnen. 
Die Regierung felbft mußte den nämlichen Weg betreten, und 
troß ihrer Finanzuoth die Durchfuhrzoͤlle ermäßigen, was ihr 
einen Verluft von mwenigftend 300,000 fl. verurſachte. Aber 
bieß wird nicht hinreichen, denn wenu nicht das ganze Han: 


beid: und Eolontalfpftem vom Grund aus geandert wird, fo 
mus das Land bald die. größere noch. übrige Hälfte feines 
Fractfuhrhandeld an Antwerpen abtreten; deifen Goncurreng 
auch in wenigen Jahren den Beitritt der Hanfeitäbte zum 
Bollverein erzwingen muß, und dann iſt eine gänzliche Vers 
Änderung des Handeld: und Eolonialfpftemd nicht mehr eine 
Sache der Wahl, fondern der unabweisbaren Nothwendigkeit. 
Diefe! Nothwendigkeit macht ſich im Grunde jetzt fchon 
fühlbar genug: ber Ueberſchuß aus ben Erträgniffen der Eolo: 
nien, ‘früher auf 10 big 12 Millionen amgefchlagen, beläuft 
fi nicht mehr ganz auf 4, und dabei ift moch überbieß die 
Savabant feit Jahren im Zuſtande bed Bankerotts. ) Mit 
Einem Wort, die Hülfe für die Finanzen des Mutterlandes, 
bie man fih aus den Erträgniffen der oftindifhen Eolonien 
verfprochen hatte, mindert ſich allmählich; bedentend, und nicht 
ohne Grund hat man auf den unfichern Beftand eines Finanze 
haushalts aufmerkfam gemacht, ber auf ſolchen Zuſchüſſen bes 
rubt, welde noch überdieß bei dem eriten Kanonenſchuß, der 
in Europa fällt, nicht mehr beizutreiben find. Unter dieſen 
Umitänden wurde die Regelung der Finanzen eine Lebens: 
frage, aber auch fo ſchwierig, daß viele völlig daran verzweifel: 
ten. Rochuſſen ſchlug als eriten Schritt eine Umwandlung 
der 5procentigen Schuld in eine Iprocentige vor, wodurch 
zwar 2 Millionen Binfen erfpart, aber biefer Theil der Schuld 
um At Procent vermehrt worden wäre; ber ſolide Sinn ber 
Holländer verwarf ein Austunftsmittel, das zwar für dem 
Augenblick eine Erleichterung gewährt, aber für die Zufunft 
jede Audfiht zur Abtragung der Schuld unmöglih macht. 
Rochufen trat ab, fein Nachfolger ſchlug eine Einfommens: 
fteuer vor, und trat, als dieſe Schwierigkeiten fand, gleiche 
fald ab, wahrfcheinlich weil er fih der in den wenigen Mo: 
naten feines Minifteriumsd näber erfannten Aufgabe nicht 
gewachſen fühlte. Noch fieht man indeß immer in ben hollän- 
difchen Finanzen nicht gan Elar, und das wiederholt bemerkte 
Schwanfen der Generalitaaten, unerflärlihe Wiberfprüde in 
ihren Abftimmungen laffen vermutben, daß ibnen Aufflärungen 
gemadht wurden bie bad Publicum nicht Fennt, bie aber von 
Seite der Generalitaaten eine Nachgiebigleit zur Folge hatten, 
deren fih niemand gewärtiate, : Wie es ſich indeß damit au 
verhalten mag, jo viel ſcheint ziemlich fiber, daß in Holland 
mehr ald bloß der Finanzhaushalt gefährdet ift, und daß eine 
gründliche Umwandlung ded ganzen Staatsſpſtems eine in nicht 
ferner Zukunft unvermeibliche Folge der jeßigen Zuſtaͤnde ſeyn 
wird, Der Umftand, daß feit Jahren keiner der hochgeachteten 
holländifchen Staatsmänner fih an dad Muber der Geſchafte 
ſtellen wi, fondern vielmehr zuvor gang namenlofe Männer, wie 
+ 2. Hr. Heim van Duivendpfe, der dreimonatliche Finanz⸗ 
minifter, eintraten, wirft baranf eim ſehr bedeutſames Licht, 
Nicht in fo ſchlimmer Lage, doc. keineswegs glänzenh 
*) Man fchlug zwar für das näcfte Jahr den Brutto⸗Ertyag ber 
Solonien auf 16 Millionen an, während er im Iehten nur 7 
betrug, indeß gingen Kaffee und Zinn mur au ſehr micbere 
Breifen ab, und ber vorläufige Vefchluß, unter einem beitimmten 
Breife nichts abzugeben, Fann von feiner Wirkung feyn, ba nur 
die Dorräthe dadurch fi anhäufen werben. 


1412 


kebt Belgien da. Gleiche Urfahen erzeugen gleihe Wirkun: 
gen: in Holland wie in Belgien rechnet. man gegenwärtig, daß 
ber fehöte bis achte Menſch zu ben arınen, hülfsbedürftigen 
gebört, nur iſt Belgien infofern beffer baran, als nicht eine 
ſolche Laſt alter Schulden auf ihm Liegt, wie auf Holland. 
Der Grund ber Verarmung bed Volks aber it der gleiche, 
Beibe Linder find bie natärlihen Gränzländer Deutſchlands, 
fie follten deſſen Verkehr mit ber neuen Welt und mit Oſt⸗ 
inbien vermitteln, ihre Bevölkerung follte bie Mannfchaft für 
eine rhächtige Kriegs: und Kauffahrteiflotte bilden, und bei- 
des iſt enitweber gar nicht ober in fehr befchranftem Maape 
der Fall. Wären fie die Vermittler eines reihen, mächtigen 
Binnenlandes, fo würden ihre jetzt hungernden Taufende Be: 
ihäftigung und Brod haben. Das aber fteht noch im weitem 
Felde, und wir haben dem jegigen Zuſtand in Erwägung zu 
ziehen, der infoferm beiondberd merfwürbig iſt, ale fich jetzt ſchon 
bie Epmptome einer ſolchen Zukunft zeigen, was auch bie be: 
ſtehenden Staatenverhältniffe, die politifhen Anfichten der 
Staatsmäntter und die Meigungen ber Menge dazu fagen 
mögen. In Belgien. fteigt wie in Holland bad Budget un: 
mäßig: im 9. 1832 betrug es 70 Mill. Fr., im 9. 1842 112. 
Repräientauten und Minifterium find mit einander im Streit 
wie bad Defieit gedect werben foll, und mehrere deffalld gemachte 
Vorihläge mußten zurüdgenommen werden, Die Eifenbabnen, 
welche die darauf verwendeten Koften nur mit 4 bie 4", Proc, 
beten, Eöünnen dad Deficit im feiner Weife andgleichen. 

Die Armuth, welde in einem Theile Belgiens, nament: 
lid in Flandern berrfcht, iſt allerdings grofentbeils eine Folge 
des gefunfenen Leinwandhandels, aber die Sinfen wäre nie 
fo weit gelommen, wenn Belgien als der Verbündete eines 
großen Haubelskoͤrpers feine Fabrication hätte ſchützen Fönnen; 
der Uebergang aus ber Handipinnerei in die Mafainen: 
fpinnerei, welche letztere jedoch die erſte nie ganz verdrängen 
wird, waͤre dann anf eine minder fühlbare Weiſe erfolgt, 
während jest bie Erhöhung der Gamzölle gegen England nur 
einen fchwachen Erſatz bietet, da Belgiens Ausfuhrhandel in 
Folge feiner politifhen Hülflefigteit fieht, und: der halbe 
Verband mit Franfreih ganz unnütz äft, wie dent die Er- 
Märung des franzoͤſiſchen Finanzminifterd auf offener Tribüne 
dahin lautet, daß feit dem Vertrag mit Belgien fein Kilo: 
gramm mehr Linnen aus Delsim nah Franfreih ausgeführt 
worden, wie vorher. Da nun der Vertrag mit Fraukreich and 
einleuchtenden Gründen, deren umſtaͤndliche Erörterung. nicht 
hieher gehört, Feine Frucht tragen fonnte, wandten fid die Angen 
einerfeits auf Deutſchland, andererfrits forderte: man drin⸗ 
gend ein ſtrengeres Schupfpftem. Es wird aber mit diefem 
Schusfpitem, das namentlih auch Differentialgälle zu Gum 
ften der belgiſchen Schifffahrt in ſich ſchließt, gehen wie mit 
dem Spitem- der. Hanbeisfreipeit,' das man in Holland pre: 
bigt. Holland verlangt für fein Land die Stellung eines 
Freibafend, deren Nußlofigfeit, ja berem pofitive Schädlichfeit 
im Verhältnis zum Binnenland das Beiſplel Marfeille's und 
ſelbſt Triefts zur Gewäge gezeigt haben, und Belpien will ein 
Schutzſpſtem, das für ein befchränftes Laud nur fehr dürftige 


Früchte tragen kann, und mande pofitive Nachtheile bringt. 
Nur im Verein mit einem großen Ganzen kaun ein Schupfoitem 
feine ganze Wirkſamkeit entfalten, bie Stellung eines Freibafend 
aber laun neben einem mächtigen Ganzen nur eine fümmer: 
lihe Entwidiung verleihen. Politifhe Verhaltniſſe mögen 
einen Eintritt Hollands und Belgiens in den beffentlich bald 
„deutſchen“ Bolverein vorerft unthunlich machen, aber auch ohne 
einen ſolchen laffen fih Mittel der Annäherung an diefe bei- 
ben Staaten finden, deren financieller, wo nicht politifher 
Beſtand von der Ausführung einer folben Möglichkeit abhängt. 
(Fortfepung folgt.) 


Die Witi- (Fidfchi -) Infeln. 

(Na dem Bericht Dument d'Urviue's. Bon Albert Montemont.) 

Der Archipel der Vitis Infeln if einer der größten Ocraniens, 
Die große Menge Inſeln und Iufelchen, ans denen er beftcht, und 
namentlich die Maffe von Klippen, bie feine Meere anfüllen und oft 
eine große Anzahl Ländereien, die früher durch Waſſet getrennt waren, 
verbinden, machen ihm zu einem ber geführlichften Striche für die Schiff 
fahrt. Der Holländer Tasman entdedie ihe im Sabre 1643, ein Jahr: 
hundert fpäter wurbe er von Goof befucht, dann von Bligb, Barker 
und Wilion, aber bie Aftrolabe allein hat denſelben im Jahre 1927 
genauer aufgenommen. *) 

Diefer Archipel beficht hauptſächlich aus zwei großen Infeln, Viti⸗ 
Lebu, bie faft im der Mitte liegt, uud Vanona-Lehn, bie ihn gegen 
Norden begrängt. Dann fommt eine große Anzahl Infeln, von benen 
einige noch durch ihre Größe und Bevölkerung bedeutend find. Alle 
biefe Länder find hoch, mäßig bewaldet und feheinen von großer Frucht: 
barkeit. Ohne allen Zweifel, Gemerkt Hr. yUrsilfe, banken fie Are 
Erifteng umterirbifchen Feuern, umb ihre Höhen wären von mehr als 
einem jest erlofihenen Krater gefrönt. Heiße Quellen zeigen ſich bin 
in Menge. Die niedern (Korallen«) Iufeln find geringer an Zahl um 
Ansschnung.. Die Desölkerung ift zahlteich und unternehmend; fait ber 
ganıe Ardipel ift benölfert, aber die den mächtigen Stämmen zunächk 
Hegenben Injeln werben oft durch granfame Kriege. verbeett, Die Br 
legten ohne Gnade ermordet und dann vergehrt: ls 

Elue der merfiwürbigen Unfichten der Einwohner BeReht darin, 
daß fie glauben, ein Mann oder ein Mädchen, das vor dem achtehnirt 
Iahre Beifchlaf übe, würde angenblidlich flerben;. beſwegen bleibes 
bie jungen Leute oft ſeht gegen ihre Neigung keuſch bis zur Zeit ber 
Heutath, und das junge Mädchen gehört, nenn fig heurathet, mer 
ihrem Mann; bemratbet fie nicht, fo if fle Herr ihrer felbft mu wer 
ſchentt ihre Gunſt nach Gefallen. Diefer herrſcheuden Auſicht hat mar 
0 insufchreiben, daß die Mace der Witi»Iufeln’ ſich in ihrer ganzes 
Schönheit erhalten hat. Der Beden liefert, fat ohme Mcheit, eine 
veiähliche Mahrung, und bie Kinder find chen ſowohl eine Quelle bei 
Neſchthums, als der Freude für die Eltern. Indeß hertſcht noch Die 
furchtbare Sitte, daß man bie Miten erſchlägt, um ihmen bie Laſt bes 
Alters zu erfparen, und daß auf beim, Grab eines Häuptlings mehrere 
feiner Frauen getöbtet werben. Unter dein glühenken Himmel. lichen 
bie Männer fehr tas Dolce far niente, und belaſten die Weißer mit 
ollen ‚möglibrk Arbeiten. (Bulletin ‘da'ka: Socieil de geogr. Det 
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Büidblide 


(Bortfehung.) 
Amerifa 

Die Unabhängigkeit Amerika's ift immer noch ber Faben, 
welcher fih durch alle Verhaltniſſe diefes großen Welttheils 
bindurdzieht. Es iſt nicht die mominelle Unabhängigkeit, 
welche für den größten Theil bereits errungen ift, fondern 
die materielle, dab nicht der Einfluß europäifher Staaten 
fie nach innen beherrſche. Von diefem Standpunft aus be: 
trachtet ift das Verfahren Norbamerita’s höchſt merfwürdig, 
Lange Zeit dachte man nur daran vorzudringen in die Wild- 
niß, neuen Boden umzubrehen, und bie Erzeugniffe nach au— 
Pen abzufegen. Das hatte einen guten Erfolg, fo lange Eu: 
zopa in umabfehbare Kriege verwidelt war, der Frachthandel 
allenthalben bedeutenden Gewinn abwarf, und der Abſatz von 
Lebensmitteln zur Verforgung fremder Stationen und Häfen 
in gutem Zuge war. Als aber dieß aufbörte, fingen die un: 
abfehlihen Schwankungen des Geldwefens an, welche der frübere 
Zuftand fo ziemlich verbedt hatte. Die Cinfuhr fremder 
Waaren überftieg die Ausfuhr, das baare Geld mangelte und 
follte durch Papiergeld eriept werden, deffen Uebermaaß eine 
Finanyverwirrung nach der andern bervorriei, Es if ein 
auffallender Umfjtand, daß noch vor 14 Jahren die Whigs, 
damals noch meiſt die Föderaliften genannt, eine Erhebung 
der eigenen Indujtrie durch höhere Zölle verlangten, und die 
Demofraten derfelben fih abgemeigt zeigten, daß aber jeßt 
die Demofraten gerade einem ſolchen Spftem am geneigteften 
find. Dieß Soſtem, früber der Zanfapfel der Parteien, ift 
jetzt allgemeine amerifanifche Politif geworden, und es ift eine 
eitle Hoffnung zu glauben, daß der Sieg der einen ober der 
andern Partei bierin eine Aenderung berbeiführen werde. Es 
zeigen ſich ahnliche Symptome inMerico und Brafilien, aber 
Nordamerika führt den Meigen und wird aud als dad am 
weiteften vorgefchrittene Land den größten Vortheil für die 
Entwitlung feiner Macht und feines Reichthums daraus 
ernten, 


Seine Erhebung and bem tiefen financielen Verfall iſt 
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der Hauptzug, welder auch dieß Jahr charakterifirt, Die 
Befürchtungen der Engländer, daß es mit England fih um 
ben Befiß des ſchwankenden Handelscapitals der Welt jtreiten 
werde, haben ftark angefangen in Erfüllung zu geben. Das 
baare Gelb ift ibm aus Europa und Merico in grofen 
Maſſen zugeftrömt, man rechnet vom October 1842 big Enbe 
Junius d. 9. gegen 22 Mil, Dollars — denn ber Wedel: 
curs anf England jtand Monate lang fo, daß Geldeinfuhr 
Vortheile abwerfen mußte; er bat fi auch nach den Früh: 
jabrsfendungen von enropäifhen Waaren nie fo gehoben, daf 
Geld nah England zurüdgeftrömt wäre, nur nad Frankreich 
ging eine fehr mäßige Summe, etwa eine Mill, Dollars; mit 
bem beginnenden Baummwollenjahr it auch der Gurs wieder 
gefallen, und bald werden die Geldfendungen aus England 
wieder beginnen. Der einfahe Schluß daraus ift der, daß 
die Sendungen von Mohſtoffen, Baumwolle, Tabak, Ge— 
treide die Einfuhr von Gewerbserzeugniſſen überftiegen haben. 
Es ift dieß eine für Europa und namentlich für England höchſt 
wichtige und folgenreihe Erfheinung, der man ganz umfonft, 
wie England bisher that, durd hohe Zölle auf Mobftoffe zum 
begegnen fucht; im Gegentheil zeigt gerade das Veiſpiel Eng: 
lands, daß man damit das Uebel nur ärger macht, denn man 
dringt dort gerade auf Ermäßigung oder Abſchaffung der Zölle 
auf Baumwolle und Getreide, ) eben um die Taufchmittel 
zu vermehren und — um die Concurrenz der amerifanifhen 
Fabriken deſto leichter nicderzubalten. Die Noth hat in Amerifa 
diefe Fabriken hervorgerufen, denn als bloß aderbauendes- 
Land blieb es nothwendig arm; man erinnere fih nur an 
den aͤcht englifchen Ausipruh des großen Chatbam bei Ge: 
legenbeit der Beſteuerung der damaligen Golonien in Norbd- 
amerika: „man fol fie nicht befteuern, aber ihnen nicht ge: 
fatten, auch nur einen Nagel felbit zu fabriciren.“ Der kluge 
*) Wir führen bier dem Tabaf nicht an, obgleich man in England 
auch auf Ermäßigung der auf dieſe Waare gelegten Zölle 
dringt, aber aus einem mehr finaneiellen Grunde, weil ber 
unmäßig bobe Zoll ven Schmuggel zu ſehr begünfligt; eine 
Hrrabfegung ber Tabafzölle in Deutſchland möchte weit leichter 
ausjnführen ſeyn als im England, ump dem Iweckt, Vermebrnng 

der Tauſchmittel, nicht wenig. entfprerhen. ht 
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Mann erfannte fchon damals vollflommen richtig, dab man 
ein Land viel fiherer ausbeutet, wenn man ibm Gewerbe und 
Induftrie vorenthält, ald wenn man es direct beſteuert. Die 
nicht minder fingen Dantees, d. b. die Bewohner ber norb- 
öftlichen, jept hauptſachlich imduftriereihen Staaten, baben 
im Jahre 1810 als erſte Ariegsmaafregel gegen England die 
Gründung der Kabrifftadt Lowell begonnen, und jo wenig fie 
damald und noch lange Zeit bernah mit ihren Unfichten 
durchdringen fonnten, fo find biefe jest doc nah dreißig: 
jäbrigem Berlauf das berrihende Spitem des Yandes gewor: 
den. Bor nod zehn Jahren verarbeitete Nordamerifa nur 
etwa 100,000 Ballen Baummolle, jebt gegen 400,000, ein 
Fünftheil feiner gefammten Ernte, und nahezu ein Drittheil 
beffen, was die Engländer verbrauden. Die Amerikaner find 
vortreflihe Rechenmeiſter: fie willen vollfommen, daß fie es 
in den feinern Waaren mit England und Europa überbaupt 
nicht aufnehmen können, aber eben fo gut wien fie auch, daß 
der Hanptverbrauh in groben und Mittelgattungen beiteht, 
daf die Mehrzahl der von England ausgeführten Waaren in 
ſolchen bejtebt, und daf fie England auf feiner empfindlicern 
Seite treffen können, ald eben bier, Bereits bliden auch 
viele Engländer mit unverbehlter Beſorgniß auf die Spitem, 
die Concurrenz der Amerifaner auf den füdamerifaniihen und 
chineſiſchen Märkten fteigt mit jedem Jahre, und ehe ein weis 
tered Decennium verläuft, wird England in diefer Hauptin— 
dujtrie feines Landes die Segel ftreihen oder verfuhen müſ— 
fen, ob nicht ein Krieg Amerika's Auffbwung bemmen kann. 

Es gebt daraus für England die Nothwendigkeit hervor, 
die ihm noch offen ftebenden enropäiihen Märkte, namentlich 
Deutihland, mit der ängitlihiten Sorgfalt zu bewacen, feine 
eigenen Colonien fo viel möglih in den Stand zu feßen und 
zu nöthigen feine Waaren zu faufen, und wahrſcheinlich iſt 
fein neues Golonialfpfem großentheils hieraus entiprungen. 
Der Grundgedanfe besfelben, alle feine benötbigten Mobitoffe 
aus denfelben zu ziehen, und dagegen jeine verarbeiteten 
Warren absufegen, iſt richtig, nur iſt die große Frage, ob 
England Zeit haben wird dasfelbe auszubilden, Die frampf: 
hafte Eilfertigkeit, mit der es darnach jtrebt, und zur Bearbeitung 
bes Bodens in feinen Eolonien Menfhen and allen Enden 
der Welt berbeigufchleppen fucht, it der Anfang einer merk: 
würdigen Eriheinung in der Weltgefhichte, der wir am Ende 
diefer Blätter noch eine befondere Aufmerkſamkeit widmen 
werden. 

Das übrige Europa, namentlih Deutfchland, darf wohl 
ein gefpanntes Ange auf den Gang diefer Erfheinung richten, 
und einen engen Verkehr mit Nordamerika und den übrigen 
Ländern dieſes Weltrheild zu begründen fuchen, che es zu 
fpät wird. Nordamerifa kampft um die Freibeit des Welt: 
handels gegen eine Herrſchaft, die, wenn fie fih ungehemmt 
entfalten könnte, für Millionen unendlid drüdender werden 
müßte, ald je die Negerfllaverei mit allen ihren Gräueln war, 
Ein Glüd, daß in England felbit fih Stimmen und Intereffen 
erhoben haben, welche der roheiten Entfaltung dieſes Spitems 
entgegenarbeiten, fie hindern aber dasſelbe keineswegs, fondern 


müßten ed vielmehr erweitern. Norbamerita’s Sklavenſyſtem 
tft allerdings ein fhwarzer Fleden, aber ein unfeliged, von 
den Engländern überlommenes Erbe, beifen laftendes Gewicht 
die Amerikaner fo gut fühlen wie bie Engländer, zu beffen 
Abſchaffung ihnen aber keineswegs gleiche Mittel zu Geber 
fichen, denn man darf nicht vergeffen, daß nur Englands 
Macht den Weitindiern die Emancipation aufzwang, bie aus 
eigener Wahl fo wenig ergriffen worden wäre, als fie im 
Mordamerifa ergriffen werden wird. Die Engländer ald Na— 
tion treiben Wucher mit ihrer Philanthropie, fo gut wie ein» 
zelne Norbamerifaner mit den von ihnen gegüchteten Sklaven, 
und man büte fi ja in der Beurtheilung gegenfeitiger Vers 
haltniſſe durch philanthropiſche Declamationen fih täufhen zu 
laffen, denn der rehtlihen und wohlwollenden Männer, welde 
die Sklaverei und ihre Folgen verabfchenen, gibt ed wohl in 
Mordamerika fo viele wie in England, 

Das neue Handelsipftem Amerika's bat die qute Folge 
gehabt, daß eine weit aröfere innere Einigkeit berriht als 
früber, wo ein Theil ſich fogar auf äußere Hülfe früste. Man 
erinnere fib nur, dap um die Wahl Harrifond, des Whig— 
mann, zum Prafidenten durchzuſetzen, Geldbeiträge aus Eng: 
fand und felbit and Deutichland nah Amerika floffen; jept 
wird wohl von nirgendsher Geld fommen, um Toler ober Elap, 
Ban Buren oder Ealboun in ihren Anfprüden zu unteritügen. 
Amerika tft dem Math, welhen Van Buren vor vier Jahren 
in einer feiner Botihaften ausfpracd, gefolgt, und it mehr 
zu republicanifcher Cinfachbeit, zur Entfaltung feiner eigenen 
Meichtbümer zurückgelehrt; der künſtliche Reichthum iſt zer— 
floſſen, und Tauſende werden noch lange die Tanfhungen 
beklagen, an denen damals Amerika litt, aber das Land hat 
fib aus dem tiefen Verfall mit wunderbarer Araft heraus— 
gearbeitet; das Volk ift nicht mehr im Zuftande laufenden 
Bankerotts, und die eben fo verderbliche als verwerflide Lehre 


"der Repudiation ift jept fo zu fagen in den Augen des amerifa* 


nifhen Bolfes gerichtet; langſam aber fiber kehren die ver: 
fhiedenen Staaten zu der Bahn der Medlichleit zurüd, daß 
man feine Schulden, wenn aud mit Opfern und Entbehrun: 
gen, bezablen müſſe. Es iſt dieß ein großer, bebeutender 
Schritt, wenn man erwägt, daß es fib in Amerika nicht um 
eine oder mehrere Regierungen handelt, die zur Cinficht von 
der Nothwendigkeit und den Vortheilen der Medlichleit ge: 
langen, fondern daf die Mehrzahl des Volks dieſe Einſicht 
theilen muß — eine Mehrzahl, welche oft ziemlich ohne Schuld 
bie frübere Thorheit ihrer jeweiligen Gewalthaber büft. 

Es Liegt vielleicht in diefer durch eine fo heftige Erſchüt⸗ 
terung befonnener gewordenen Haltung der erite Schritt zu 
einer nit unmwichtigen politifhen Ummandlung. Die aude 
ihweifenden demotratifhen Grundfäge, zu demen ſich mehrere 
bochftehende Männer offen befannt, die zügellofe Demagogie, 
welche durch die zerrütteten öfonomifhen Verhaͤltniſſe des 
Landes begünitigt wurde, ber rüdfihtslofe Gebrauch der Res 
gierungsmacht durch Abfegungen aller nicht zu einer Partei: 
fahne fhwörenden Beamten, die fieberbafte Aufregung, welche 
periodifh alle vier Jahre bei der Präfidentenwahl dad Land 
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ergreift, der Wahlen in den einzelnen Staaten gar nicht zu 
gedenken, die bemofratifhe Nobheit gegen Höherſtehende, wo: 
durd viele beftinmmt wurden, ſich ganz von ben öffentlichen Ans 
gelegenheiten zurüdzuzichen — das find Uebel, deren Größe 
fi die Befonnenern fhon feit geraumer Zeit nicht verbergen 
konnten, und es zeigen ſih Spmptome, benfelben allmäblid 
entgegenzumwirfen, nicht durch unmöglihe ariitofratiihe Ein: 
richtungen, fondern durch Befeitigung der fchlimmiten Ver: 
anlafungen. Schon hat Tyler in einer feiner eriten Bot: 
ſchaften das Uebel gerünt, daß Beamte bei einem Prafiden: 
tenwechfel in Maffe abgefekt werden, und wenn gleich nod 
kein Schritt geſchehen ift die Stellung berfelben mebr zu 
fihern, fo wird doch die Idee nicht zu Boden fallen, um fo 
weniger, ald daraus eine, dem amerifanifhen Charakter wis 
derftrebende gemeine Stellenjägerei entiprungen ift, welche 
dem Anfeben der Beamten wefentlih ſhadet. Ein anderes 
Spmptom ift die wachſende Abneigung gegen Fremde und bes 
ren Einmifhung in bie öffentlihen Wablen. Bis jeßt hatte 
jeder Fremde nah fünfjäbriger Anfentbaltszeit das Bürger: 
recht und fonnte bei allen Wahlen mitfrimmen, jest bildet 
fih eine erchufivsamerifanifhe Partei aus, welche diefe Be: 
fäbigungszeit weiter binausfegen will — ein Schritt, der na= 
mentli gegen die zablreihen Irländer in den Städten ge: 
richtet iſt, welche ſich oft auf die gewaltthätigfte Weife in die 
Wahlen miſchen. Es find dieß unzweideutige Spomptome, daß 
die bisher ganz ungezgügelte Demokratie fib zu ordnen ſtrebt. 
Dazu wird ein weiterer Umſtand nicht wenig beitragen: feit 
mehreren Jahren halten fih die Parteien im Eongref entwe: 
der die Wage, oder die eine bat im Senat, die andere im 
Nepräfentantenhaufe das Uebergewicht. Die Folge war, daß 
jede die Maafregeln der andern zu hemmen firebte, und da 
der Präfident Tyler eine Mitte zwifhen beiden zu balten 
fuchte, beide ſich vereinigten, um feine Maafregeln, nament: 
lih die einer neuen financiellen Einrichtung, gleichfalld zu 
vereiteln, ſo daß befonders die beiden lepten ECongreffigungen 
ſehr refultatlos wurden und allgemeinen Unmillen im Lande 
zu erregen anfingen — ein Gefühl, das diefem übermäßigen 
Parteitreiben bald Zaum und Zügel anlegen wird. So ein 
unangenehmes Schaufpiel aber auch mandmal dieſe Partei: 
tampfe darbieten, fo ſchadlich manche Parteimaafregeln, wie 
3. B. die übereilte Cinführung und noch übereiltere Wieder: 
anfbebung des Bankerottgeſetzes anf den öffentlihen Zuftand 
einwirkten, fo darf man defbalb doch nicht glauben, daß die 
wahrhaft dringenden Gefchäfte des Landes darüber liegen 
blüeben. Diefe kann theild der Prafident aus eigener Macht⸗ 
vollfommenbeit anordnen, theils geben fie, wenn ihre Noth: 
wendigkeit erfannt ift, fo ſchnell durch den Eongref, daß faum 
eine Erwähnung anders als in ben Protofollen ſtatt findet. 
So ift von Ban Burens Eubtreafurg : Spitem die wichtigere 
Hälfte, nämlich die gaͤnzliche Losfagung von den Banken und 
das Spitem des baaren Geldes ganz in aller Stille eingeführt 
worden, während um die Form desfelben die Parteien im 
legten Congreß noch ganz unfruchtbar fich geganft haben, indem 
die Locofocod oder Demolraten Ban Burens Plan verlang: 


ten, und die Whigs eine Nationalbent wünfhten, obne ſich 
auch nur mit diefem Plan recht herauszuwagen. Der Plan 
des jegigen Prafidenten aber wurde von beiden Theilen zu: 
fammen, nämlih mit 119 Stimmen gegen 20, verworfen. 
Der Prafident bat alfo für fih fo gut wie Feine Partei und ber 
Senat ift fogar faſt entſchieden feindlich gegen ihn aufgetreten, 
indem er mehrere feiner Ernennungen caffirte; indeß wagt 
es feine Partei über diefen Zänfereien die wahren Intereſſen 
ded Volfed aus den Augen zu ſetzen; das Land hebt fi 
fortwährend, Handel und Gewerbe erhalten neues Leben, und 
fo laßt man denn and rüftig die Parteien ihr Wert treiben. 

Die eigentlibe Leitung des Landes, namentlich nac 
außen ift unter diefen Verbältniffen weit weniger Wechſeln 
unterworfen, ald der Anschein alauben machen könnte. Wir 
werden bald bei Gelegenheit von Teras fehen, mie feit zwölf 
Jahren im weientlihen eimerlei Richtung in Bezug auf die 
Land befolgt wurde. Der Grund liegt ganz einfab darin, 
daf die politifhen Anſichten der Megierung weder willfürlic 
erfonnen, nod die Folge einer grundgelebrten bureaufratifchen 
Weisheit, fondern einfach den Bebürfniffen des Volkes ent: 
nommen find, deren Auddrud durch nichts gehemmt ift, und 
die ſich alfo ganz von felbit den Megierenden aufdrangen. 
Darum eben gibt ſich denn auch in Bezug auf auswärtige 
Verbältniffe nur felten ungebübrlibes PDrangen fund, denn 
die öffentlihe Meinung, binreihend aufgeflärt über den Stand 
ber Sache, laßt gern die Megierung gewähren, wo individuelle 
Bemühungen nichts ausrichten fünnen, und umgekehrt mifcht 
fih aud die Menierung nicht eim, mo die Unftrengungen der 
einzelnen ausreihen. Bezeichnend find im dieſer Beziehung 
folgende Beifpiele. Troß des Mar vorliegenden Wunfches der 
Sklavenftaaten, ibre Zahl gegenüber ben nördlihen Staaten 
zu vermehren, und ſich dadurch das Uebergewicht im Ger 
nate zu erhalten, fcheinen fie der Megierung fein Hinderniß 
in ben Weg zu legen, obgleich diefe Florida nicht zum Skla— 
venftaate werden laffen, fondern eine Militärcolonie dort er: 
richten will, um allenfallfigen Angriffen der Engländer auf die 
füdliben Staaten zu begegnen und die Bermuden im Auge 
zu behalten, wo die Engländer riefenhafte Rültungen machen. 
Dagegen fcheint die Megierung gemeinfam mit den füdlichen 
Staaten anf die Cinverleibung von Teras in die Union bin: 
zutarbeiten, und während vor zwei Jahren die teranifch-mord- 
amerifanifche Erpedition von den Mericanern wegen dringen: 
den Verdachts feindfeliger Abfichten gefangen aenommen wurde, 
öffnete diefmal die nordamerikaniſche Megierung einer ein: 
fahen Handelserpedition durh ihre Unterbandlungen den 
Weg nah Santa Fe, den font das Miftrauen der Mericaner 
ihr geſchloſſen hätte, und eine Schaar von 1000 Nordameri⸗ 
fanern machte fi, wohl nicht ohne Unterſtützung der Regie: 
rung, auf den Weg, um den Anfprühen Nandrut zu geben, 
welche ſchon lange Zeit, und dieß Frühjahr au im mord- 
amerifanifchen Senate, auf dad Gebiet Oregon fih fund ges 
geben haben, 

(Fortfegung folgt.) 





1416 


Chronik der Meifen. 


Meyers Meife im Altai. *) 

Mer nichts ala die Petersburger Eümpfe und die Heinen Hügel 
umber gejeben bat, ift mach dem Anblick eines Gehirgs nicht wenig 
lüßtern; ich hatte Bunge's Reife gelefen und erwartete num eine Schweig 
und mehr als eine Schweiz, aber ich Fonnte von Biiel aus drei Tage 
lang zu Wagen vorwärts fommen und bamn erft mußten wir zu Pferbe 
Reigen. Die erfte Nacht in den Bergen brachten wir in dem Dorfe 
Tſcherga zu, und von hier aus, bem legten von Ruſſen bewohnten 
Dorfe, ging es bereits ordentlich ins Gebirge hinein. Die naͤchſte Nacht 
blieben wir im dem Dorfe] Miefche, das von getauften Altaiern 
bewohnt if. Schreden, Staunen, Abſcheu, enblich Ekel bemädhtigten 
fih meiner, als ich diefe Menſchen anfab, welde mit vollem Recht 
behaupten Fönnen, der erſte Mongole ſey aus einem Affen hervor 
gegangen; nichts, dachte ich mir, lann bäßlicher, ſchmutiger feyn, und 
wollte es gar nicht glauben, daß diefe fchen nahezu Rufen geworden 
fegen, und im Bergleich mit ihrem frühern Zuſtande gut und reinlich 
lebten. 

Je weiter es vorwärts ging, befto höher wurden num die Werge, 
Bäche und Blüffe wilder, die Wälder Lichter, mit Einem Wort, bie 
Natur nahm ein rauberes, grofartigeres Gewand an. Ich hatte Schnees 
berge erwartet, aber noch drei Tage lang zog ich in vergeblicher Er⸗ 
wartung fort; am vierten Morgens famen wir in die Berge, melde 
die urfulifchen Altaier von dem fiminifchen ſcheiden. Uns umgab dichter 
Wald, der die Ausficht verfperrte, endlich aber erreichten wir erfchöpft 
die Höhe des Verges, und bier wurbe meine Mühe belohnt. Bon bier 
fab ich unter mir die Dergabfäge, welche ben Zengafee umgeben, und 
darüber die blauen jadigen Mauern des Schneegebirge am Urful. 
Beim Herabfieigen fah ich einige Iurten, aber ibr Acußeres, fo wie 
einige fhmugige Weiber, die bavor faßen, bradıten mich von dem Wunſch 
ab, in »iefelbe einzutreten. Ich ſtieß wieder zu meiner Raramane, 
und zog bald mit ibr, bald voran, bald hinten mac. 

Der GEharalter bes Landes um den Fluß Urful if einförmig, bie 
Berge find ſchwach mit Wald bedeckt, aber bald gewann bie Natur 
wieder ein frifcheres Unfeben: bobe Berge, ſchroſſe Belien, dunkle 
Mälver, belle grüne Thäler wechſelten miteinanter ab, und beſonders 
üppig war bie Vegetation an ven Alüffen Urful und Ulegumen. Dit 
Mühe trieb ich mein Hof, das durch den Lärm des Waffers erfchredt 
war, durch den letztern Fluß, umd befand mich nun auf einmal im einer 
gang veränderten Gegend, Etatt ber üppigen Begetation am Ulegumen, 
fatt der waldbededten Berge dehnte fih vor uns ein breites mit 
thurmboben zadigen Felſen umgebenes Thal aus: plöglich zog ein Ger 
ränfch, wie es einem Örbheben vorangugeben pflegt, meine Aufmerkjams 
feit auf fih. Auf meine Frage, was dieß fey, fagte man mir, dieß 
ſey ber Lärm ber Ratum, welche in ver Schlucht, die fie im Thal auss 
grub, verborgen dahin ſtrömt. Waſſerfälle und Echnellen reiben ſich 
bier im rafcber Folge aneinander. 

Mit Sonnenaufgang zogen wir nach den Ealdfchar « Dergen. Allents 
halben umgaben uns angebrannte Bäume und Überbängende, ben Eins 
ſturz drohende Felſen. Mit großer Anftrengung erreichten wir ben 
@ipfel, aber bier zltterte ich vor Entzüden, denn es breitete fich eine 
j *) br. Meper, ein Zögling dee Peterodurger Runftalademie, begleitete Hrn. 


Tfaricharfchero auf feiner Melfe im Aıral if. Mr. 77), machte aber bes 
fondere Ausfldge. 


ganze Welt vor mir ans. In ber Berne erglänzten gleich einem ine 
Sturme erflorrten Ocean bie @isfelber, pwiſchta denen, ſich verlieren 
in den hellblauen Barbentönen des Himmels, die KatunjasSallan (vie 
Katunsfänlen) gleich mächtigen Rieſen emporragten. In ben Schluchten 
wanben fich fchlangengleih die Nebel dahin, aber wo foll man Worte 
finden, um die Schönheit dieſes Grmälves zu fchildern! Ich verſuchte 
su geichnen,, aber bie Hand zitterte. Traurig flieg ib binab, ſchwang 
mic aufs Pferd unb jagte der Karawane mach, bie ich auch gerabe bei 
ihrem Ausbruch aus dem Mittagslager erreichte. 

Ich konnte den Eindtuck nicht vergefien, den die hochaufragtuden 
Trümmer der katun'ſchen Säulen mitten in ber bunleln Schlucht von 
Kagaſu anf mich machten. Die untergebende Sonne übergoß fie mit 
einem rothlichen Schimmer, und endlich zog fid) eine Mebeldede üßer 
fe. Minder durch das Herunterfleigen und dem Mitt, als durch die 
empfangenen Eindrucke erfchöpft, vie fi für mein gamges Leben im 
meine Seele gegraben haben, legte ich mich nieder, und am ander 
Morgen verfuchte ich wiederholt die nahen Schnecberge zu erreichen, 
aber umfonft, die umliegenten Sümpfe hinderten mid. Der Gottes— 
berg am Fluſſe Tſchuja erhob ſich präshtig vor mir, Wolfen umgaben 
fein Haupt wie mit einem Eilberglang, dann fenften fie fich auf die 
niedrigen Höhen herab umd ber Berg ſtand da wie eine Infel im Meere. 
Unterhalb ift das Thal, in welchem die Tihuja hinſtrömt, aber das 
Ganze it weit unter der prachtvollen Unficht der katun ſchen Saͤulen. — 
Ich will mich nicht damit aufhalten, die mißgeftalteten Mongolen zu 
befchreiben, die wir an dem chinefiihen Gränzgen fanden; dus werben 
andere ohne mich than. 

Hr. Tſchichatſchew machte fih auf die Quellen der Tſchuja zu 
befucen, und ich ging gerabe nach Bafchfaus. Auf dem Wege ſah ich 
das merfwürvige Bild des Koborgo «Sees, der Ah auf eine hoben 
Bergfläche, welche bie Tſchuja von Bafchkans treunt, durch das Schmelger 
der umliegenden Echneemaffen gebildet hatte. Kein grünes Gräschen, 
nicht ein Baum war bier zu feben; von der Zeit gefchwärzte Belfen, 
auf denen Schnee lag, bildeten ein wahres Trauergemand. Mitten in 
dieſet trübfeligen Pracht erglängte der See im Wiederfchein des Maren 
Sommerbimmels. 

Als wir eine weite Strecke in dein ungeheuren Eumpfthale jurüde 
gelegt das nach allen Nichtungen von Onellen durchichnitten und von 
Bergen umgeben ift, bie je tiefer wir fliegen, befto höher ſich erhoben, 
erblidten wir eine gang außerordentliche Vegetation. Alles lebt, alles 
athmet bier im füher Friſche, mild weht ber Wind und führt das Aroma 
son Diillinnen Blumen mit fi; eine Menge Heerden Falmükifcher 
Pferde weideten auf den üppigen Wieſen, aus einigen kaum jichtbaren 
Iurten flieg der Nauch auf und jog am den Bergen bin. Nachdem wir 
eine Menge malerifcher Flußchen überfchritten, famen wir am Uluchan 
bin nach dem Tſchulyſchman, und zum lehtenmal erblidte ich bie zahl» 
reichen Echneeberge, bie man jenfelts ber chimefifchen Ghränge nicht mebr 
fiebt. Lieblich war der Gontraft zwifchen dem frifhen Grin der Berge, 
das allmählich in einen blänlihen Ton und endlich in Schwer uns @is 
überging. (Schluß folgt.) 

Wiederaufleben bes gothifhen Style in Frankreich. 
Das Univers vom 10 Der. berichtet, daß Hr. Barthbelemp, Architekt 
zu Mouen, in dem Echloffe Du Pleffis eine Erabeapelle im Spigbogen- 
ſtyl des 10ten Dabrhunderts erbaut babe, und daß auf vielen Bunften 


Branfreiche Kirchen und Gapellen in viefem Etyl mach ven im fäten, 
däten und döten Jahrhundert üblichen Bormen gebant würben. 


— —— ——— — —————— — ——— — — — 
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Das brittifhe Alufeum. 
(Nach einem Schreiben Delpits an Aug. Thierry.) 


Das brittifhe Muſeum befindet fih in dem alten Hotel 
Montague, einem ungeheuren Gebäude, das im Gefhmad ber 
franzöfifhen Hotels des 1Tten Jahrhunderts gebaut iſt, und 
beifen Schönheit neuere und bedeutende Zugaben nicht ver: 
mehrt haben. Man muß ind Innere dringen und die unge: 
beuren prachtvollen Galerien durchwandern, um zu erfennen, 
daß dieß Heiligtbum der Wiſſenſchaft wirklich feinen Ruf ver: 
dient. Das Hotel Montague, urfprünglih zu einer Privat: 
wohnung beftimmt, bat allerdings Feine großartigen Werhält: 
nie, ift aber merfwürdigerweife von einem Franzoſen, Pierre 
Puget, welchen man den frangöfifhen Michel Angelo nannte, 
erbaut, und zwar, wie bie Engländer fagten, auch mit frans 
zoͤſiſchem Gelde, indem Lord Montague, Botſchafter Karld U 
in Frankreich, im Verdacht ftand, fih von Ludwig XIV be: 
ſtechen zu laſſen. Im Jahre 1754 bradte die englifche Re: 
sierung dad Hotel Montague an fi, und gab ihm feine jetzige 
Beltimmung. Der Urfprung diefer Gründung verdient eine 
befondere Erwähnung. 

Ein englifcher Gelehrter, Namens Sir Hand Sloane, ber 
kannt durch merkwürdige Arbeiten in den phofifalifhen Wilfen: 
fchaften, verordnete in feinem Teſtament, daß feine Samm⸗ 
lungen von Büchern, Manuferipten, Kunft= und naturges 
ſchichtlichen Gegenjtänden, bie er während feines langen 
Lebens zuſammengebracht, und welde ihm über 50,000 Pfd. 
Sterling gefoftet hatten, der Nation um 20,000 Pf. St. an⸗ 
geboten werden follten, unter der Bedingung, daß ein Ger 
bäude angelauft würde, welches groß genug wäre um. dad 
Ganze aufzunehmen, und daß ber Zugang dem Publicum 
moͤglichſt erleichtert werde. Dad Anerbieten wurde angenom⸗ 
men, alle Bedingungen des Legats erfüllt; König und Par: 
lament blieben aber dabei nicht ftehen, fondern wetteiferten 
in Freigebigteit, um das Mufeum Sir Hand Sloane's zu 
vergrößern und eine willenfchaftliche Anſtalt daraus zu ma= 
hen, wie fie fih für eine große Nation ziemt. Demgemäß 
wurde durch einen Parlamentsbefchluß feitgefegt, daß die Got: 


tonianifhe Bibliothef, welhe dem Publicum unter Wil: 
beim III geihenft worben war, mit den Sammlungen Sir 
Hand Sloane’d verbunden und daß zu demſelben Endzweck 
bie Harleyanifhe Bibliothek angefauft werden follte. Georgll 
ſchenkte feinerfeits die königliche Bibliothek, deren Gründung 
auf Heinrich VII zurüdging, und bie er felbit fehr vermehrt 
hatte. Eine Summe von 100,000 Pfd. St. wurde bewilligt, 
um alle dieſe verfchiedenen Sammlungen im Hotel Montagne 
unterzubringen. Die Urbeiten zur Erweiterung und gehöris 
gen Einrichtung des Baues dauerten nahe an fünf Jahre, 
und am 15 Januar 1759 wurde endlich das prächtige Mufeum 
ben Kuͤnſtlern und Gelehrten geöffnet. 

Urfprünglich war basfelbe in drei Abtheilungen ge 
theilt, eine für die gedbrudten Bücher und Kupferftiche, eine 
zweite für Manuferipte und Mebaillen, und die dritte für 
Sammlungen ber Naturgefchichte und Kunftgegenftände. Spä: 
ter bei ber rafhen Zunahme des Mufeumd wurde bie Ab⸗ 
theilung ber Naturgefhichte in drei Sectionen, Mineralogie, 
Zoologie und Botanik geihieden, und man errichtete zwei 
weitere befondere Abtheilungen, eine für die Kupferftiche, 
bie andere für Münzen und Alterthümer. Die letere Ab: 
theilung wurde gefchaffen, um die dgpptifhen Denkmäler auf: 
zunehmen, welche dur die Eapitulation von Alesandrien im 
Jahre 1801 in englifhe Hände übergingen. 

Der Eintritt in dad Mufeum ift nicht öffentlich, fonbern 
man muß fih an die Eruftees ober Infpectoren wenden, 
deren Stelle übrigend häufig auch der Bibliothefar ober ber 
dltefte ber aumwefenden Eonfervatoren vertritt, und wenn die 
Erlaubnif ertheilt wird, muß man zugleich eine Erflärung 
unterzeihnen, daß man fih den über die Mittheilung von 
Bühern und Manufcripten aufgeftelten Regeln unterwers 
fen wolle, 


Budblik e 
Amerika. 
(Bortfegung.) 
Der Befis dieſes Gebiets. ift jet ber Hauptftreit zwiſchen 
Nordamerifa und England; die angeblihen Rechte, worauf 
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beide Theile ihre Anfprühe gründen, wollen wenig -befagen; 
fie gründen fi auf die Entdetung des Landes, welche ftrittig 
iſt und auf keinen Fall eine Entfheidung abgeben Faun. 
Praktiſch beginnt der Streit im Zahre 1810, wo Aftoria von 
dem befannten reichen Pelzhändler Aftor an ber Mündung 
des Eolumbiafluffes gegründet wurde. Kange hatten die eng: 
lifhen und amerifanifchen Pelzcompagnien mit abwechſelndem 
Erfolge einen geheimen Krieg unterhalten, als der unter: 
nehmende Aſtor durh die Gründung von Aitoria auf einmal 
die Schale zu Gunften der Amerikaner zu neigen drohte. 
Daram fhidten auch die Engländer, fobald der Krieg mit 
Nordamerika im 3. 1812 zum Ausbruch gelommen war, ein 
Schiff nah der Mündung des Columbia, ließen Aſtoria eins 
nehmen und zerftören, worauf die Hubfondbay = Compagnie 
ihre Handelsverbindungen über dieſe Länder ausdehute. Die 
Amerikaner, denen durch den Friedensſchluß von Gent ihre 
Anfprüde anf Aſtoria und, wenn man will, auf das ganze 
Solumbiagebiet wieder gewäbrleiftet worden waren, fanden 
fih nicht in dem Fall, bdadfelbe befehen zu Fönnen, und um 
ihr Recht nicht ganz aufzugeben, ſchloſſen fie nur von Zeit zu 
Zeit Verträge mit England ded Iuhaltd, daß die beiderfeitigen 
Anfprüdhe auf jenes Gebiet vorerjt ruhen follten, Der legte 
biefer Verträge erlofh im 9. 1838. Inzwiſchen batten fich 
aber die Engländer unter ber Firma ber Hudfondbap bier 
völlig feſtgeſetzt; fo lange letztere noch mit der gleichfalls eng: 
liſchen Nordweitcompagnie in einem Streite lag, der bis zum 
offenen Kriege zwifchen ben gegenfeitigen Hanbeldpoften ging, 
konnte die amerifanifhe Pelscompagnie fih immer noch be: 
haupten; als aber bie Nocbweitcompagnie mit der Hudfonsbap- 
compagnie zufammenfhmolz, warb bie amerifanifche. Pelz 
compagnie völlig aus dem Feld geichlagen. 

Es handelte fi bei diefem Kampfe darum, wer ‚den 
Jaͤgern (Biberfängern, trappers) und Indianern. die ihnen 
nöthigen Waaren wohlfeiler liefern, und fomit die werth: 
vollen Pelze beffer bezahlen könne, denn baares Geld wird da: 
für wenig ausgegeben. Die Hudfonsbau-Compagnie, melde 
bie frangöfifchredenden halbblütigen Ganadier für fich batte, 
und beren Gefchäftdgang fih durch Strenge und Regelmäßig ⸗ 
Teit audzeichnete, überwog — aus welden Gründen? darüber 
find wir nur umvollftändig unterrichtet, mwahrfcheinlich aber 
legt der Hauptgrund in ber Beichaffenbeit des Landes. Dft: 
wärts von den Belfengebirgen und füblic vom 50% ber Breite 
dehnt fi eine ungeheure, bed Anbanes unfähige, aber doch 
meift mit Gras bewachſene Ebene aus, die von den canadifhen 
Seen bis hinab an den Golf von Merico reicht. Diefer Strich, 
welcher mit Einſchluß der Felfengebirge eine Breite von 2 bid 300 
Stunden bat, feht jeder engen Verbindung der Nordameri: 
Taner mit dem Dregongebiet ein fehr weſentliches Hinderniß 
entgegen, bas für bie brittifche Hubfonsbap: Compagnie bei 
weitem nicht in gleihem Maaße vorhanden ift. Hier dehnen 
fih die Seen und Fläffe viel weiter ald auf dem Gebiet der 
Vereinigten Staaten nah Welten aus: bie Felfengebirge 
fheinen minder hoch und minder wild, ber Uebergang nad 
dem Columbia⸗Thal, deffen milde Witterung fcharf gegen das 


berbe Klima auf der Dftfeite abjticht, iſt viel leichter und, 
wie es fcheint, das Zwiſchenland ſelbſt viel reicher an Wild 
ald weiter im Süden im Gebiete der Wereinigten Staaten. 
Sp rüdte dad Jagdgebiet ber Hubfondban: Compagnie mit 
viel geringerer Schwierigkeit gegen Weften vor, und fobald 
ber Krieg vom Jahr 1812 Aſtoria in die Hände der Englän- 
der gegeben hatte, ließen fie fih an der Mündung ded Co— 
Iumbia nieder, bauten felbit Aftoria fpäter wieder auf und 
geboten, ſobald vollends die Norbweit : Compagnie mit ber 
Hudfonsbap:-Compagnie fi vereinigt hatte, fo unumfhräntt 
über den Verkehr diefer Linder, bap man einen Fall von ef: 
nem amerifanifchen Trapper anfübrt, ber fih den Beamten 
ber Hudfonsbap:Compagnie mipfällig gemadt hatte, und den 
fie gewiffermaßen in die Acht erflärten; er konnte fein Tuch 
zu einem Kleide kaufen, und mußte fich in felbir gubereitete 
Felle kleiden. 

Die Herrihaft der HudionsbaysGompagnie über biefe 
Gegenden ift fomit unbeihrantt, fie bat Landbau ind Leben ge: 
rufen, fie bat Schulen für die Kinder der Europäer und 
Halbblütigen gegründet, fie beitrebt fih die Indianer, welche 
bier ſeltſamerweiſe in eine große Menge gänzlich verfchiebener 
Stämme zerfallen, durh Miffionäre zum Chriftenthum zu 
befebren, aber — fie kann doch ihren monopoliſtiſchen Char 
tafter nicht verkängnen, und einige Engländer gefteben felbft, 
daß das dort allmählich angefammelte Häuflein von eutropäls 
ihen Ereoien fih auffallend zu den Nordbamerifanern bins 
neige. Präfident Tpler hat fchon in feiner vorjährigen Bot: 
ſchaft von der Nothwendigfeit geſprochen, die Poſtenkette der 
Vereinigten Staaten von der Oſtgraͤnze der Seen an über das 
Belfengebirge hinüber nah dem ftillen Ocean auszvudehnen; 
beftätigt cd fib nun, daß eine Schaar von tanfend Amerifa 
nern in diefem Jahre: nad dem Dregongebiet gezogen iſt, ſo 
fann ed an Medereien mit der Hubfonsbay nicht fehlen und 
man erwartet, daß die nächte Prafidentenbotfchaft noch ern: 
ftere Maaßregeln binfichtlih des Dregongebietes verfündigen 
werde, Die Amerikaner wiffen die Beit, wo England fi, 
wie jest mit Irland, in Verlegenheit befindet, trefflich zu 
benügen. Daß etwas in Betreff ded Dregongebietd im Werke 
iſt, zeigt nicht nur der Umjtand, daf im Anfang diefes Jah 
res im amerifanifhen Senat der förmliche Vorſchlag, Befig 
von dem Dregongebiet zu ergreifen, during, fondern and; 
daß die Regierung, ald derfelbe in der Mepräfentantenfammer 
zur Seite gelegt wurde, dennoch erklärte, daß fie jeden Amts 
rifaner, der ſich im Dregongebiet anfiedeln wolle, in feinem 
Beſitz ſchützen werde.*) Hieher gehört and, daß Prafident 
Toler ſchon im Januar dieſes Jahres dem Senat vorfhlug, 
bie Unabhängigkeit der Sandwichinfeln anzuerkennen, damit 
ed keiner Macht in Sinn fomme, fi derfelben zu bemächti— 
gen. Der Antrag geſchah nah Betonntwerdung der Beſitz 
— — 0° 730 ara Ft 


) Dagegen wollten manche willen, es werde uähflend von Enge 
laud aus eine Abtheilung Truppen mit Sappeuren und DMineus 
ven unter Defehl eines Genicofficiers dahin abgeben, angeblid 
er Gebiet näher su unterfugen und die et fe 
sufellen. 
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nahme von Dtaheiti duch bie Franzoſen und man kann fi 
Leicht denfen, melde Aufregung die eine Zeit lang verbreitete 
Nachricht, daß bie Engländer die Sandwichinſeln befest hät: 
ten, in den Bereinigten Staaten hervorbrahte, Diele Inſeln 
find der wichtigſte Punft im nördlichen Theile des ftillen 
Deeand; alle Schiffe, die von der Weſtküſte Mittel» oder 
Norbamerifa’s kommen und nah dem indiſchen Mrchipel oder 
nah China gehen, legen dort an, umd hätten bie Engländer 
die Smdwichinfeln im Befis, fo würde dieß einem Verluſt 
ded Dreaongebietes für die Nordamerifaner gleih kommen, 
denn wären auch die Norbamerifaner bereits im Beſitz dieſes 
Gebiets, ſo könnten fie von den Sandwidinfeln aus durd 
die Engländer viel ſchneller angegriffen werden, ald man ihnen 
von der Oſtkuͤſte Amerifa’s oder audh vom Miffifippi aus zu 
Lande Hülfe fenden Fönnte, und jedenfalld wäre ihr Handel 
von der Weſtküſte aus völlig in ber Gewalt ber Engländer. 

Die Nordamerifaner verfolgen fihtlih. den Zweck, die Eng: 
länder allmählich ganz aus Mordamerifa zu verbrängen; ge: 
länge es num aber den letztern fih im Dregongebiet ſeſtzu⸗ 
feßen, fo hätte dadurch auch Canada, wo bie Engländer wie: 
derum, wie im Umabbängigfeitdfriege, der frangöfiih=canabis 
ſchen Partei bedeutende Gonceffionen mahen, einen ſtarken 
Rückhalt; ihr erited it alfo, dad Dregongebiet wenn immer 
möglich für ih zu gewinnen; ber zweite Bielpuntt, vielleicht 
auch der Zeit nad der erfte, iſt Terad. Es bat ſich duch 
amerifanifhe Zeitungen das fat Läppiihe Gerücht verbreitet, 
ed beitehe ein webeimes Einverftändnif zwiſchen England, 
Merico und dem jekigen Präfidenten der Republik Texas, 
keßtere den Engländern in bie Hande zu jpielen, wogegen 
Honfton lebenslängliher Präfident werben folle. Der angeb: 
lihe Plan enthält eine Unmöglichkeit, aber ed ſcheint demſel⸗ 
ben nichtöbeftoweniger einige Wahrheit zu Grunde zu liegen, 
indem England Einfluß in Texas fuht, um dieß Land gegen bie 
Vereinigten Staaten zu benüßen, in berjelben Art wie Ca: 
nada. Schon bat fih in den weſtlichen Theilen der Vereinig: 
ten Staaten bie font ſehr feindfelige Stimmung gegen Eng: 
land mwefentlich gemildert, weil diefe Provinzen einen jtarfen 
Abſatz ihres Getreides in Folge ber englifhen Canada-Korn: 
Bil nah Ganada finden, *) und ein aͤhnliches Verhaͤltniß 
könnte ſich in Teras entwideln, welches vieleiht duch Wors 
theile im WAbfas von Baumwolle und Tabaf für Englands 
"Plane zu gewinnen wäre;: aber wie die Amerifaner Canada 
gegenüber den Plan, eugliſche Waaren in großer Maſſe über 
die Canadaſeen hinüber nah den MiffifippisProvingen zu wer: 
fen, fhon gewiffermapen im Keime vernichtet haben — wie bie 
neuchen Nachrichten über ben Canadabandel ausweifen — fo 
werden fie wohl auch Mittel finden, den Beltrebungen der 
Engländer in Teras Schranten zu feßen, wenn es nicht an: 
ders ſeyn kann durch Aufnahme von Teras in die Union. 

Es gilt bei den Engländern ald eine ausgemachte Sache, 
daß diefe Aufnahme fhon von Jacſon angebahmt wurde und 
daß Ban Buren in diefem Sinne fortfuhr. Die amerifani: 


*) In diefem Sommer ſtand deßhalb, was ganz mmerhätt if, der 
Preis des Getreides im Weiten höher als in NewsDork. 


fhen Gefandten in Merico, Hr. Poinfett aus Sübdearolina, 
Hr. Butler, ein Speculant in teranifhen Ländereien, und 
Hr. Powhattan Ellis, ein Pflanzer aus Miffifippi — - lauten 
Mänmer, deren Intereſſen mit den fübliden Sklavenſtaaten 
verfmüpft find — follen nah einander alle möglichen Mittel 
aufgewenbet haben, um Teras von Merico loszureißen, und 
dann dasfelbe, weil ber neue Staat zu ſchwach ift um ſich felbit 
zu erhalten, moͤglichſt bald mit den Vereinigten Staaten zu 
verbinden. Es iſt in diefer Beyiehung ein Pamphlet in Nord⸗ 
amerifa ſelbſt, angeblid von einem amerifanifchen Abos 
litioniſten, allee Wahrſcheinlichkeit mach aber von einem dd 
ten und gerehten Engländer erihienen, welcher ſich „Pros 
bus“ unterzeichnet und and der auf Befehl des Eongreifes ges 
drudten Gorrefponden, über die Unterhandlungen mit Mexico 
den Beweis für die obige Behauptung zu führen fuht. Dabei 
bemübt fich derfelbe nadzumeifen, daß in ber Eorrefpondeng 
Bezugnahme auf andere Briefe fi finde, deren öffentliche 
Mittheilung man nicht für rathſam erachtet babe, und welche 
wahrſcheinlich in Bezug auf die gefpielten Intriguen umftänds 
lihern Nuffhluß geben würden. Was aber die Mittheilung 
einer verftümmelten Gorrefpondenz und die kunſtvolle Aneinans 
derreihung berfelben betrifft, damit der Leſer nur das heraus⸗ 
lefe, was man ihm einreden will, fo haben die Engländer wohl den 
Amerikanern nichts vorzumerfen. Das Mefultat ded Ganzen 
it ſonach kein anderes, als daß fih England indirect zum 
Meifter von Terad machen will, und daß die Amerilaner 
fih in die Faſſung feßen, dieß auf die eine ober bie andere 
Weiſe zu bintertreiben. Daß fie dazu feit entſchloſſen find, 
zeigt namentlich die „etwas voreilige” Beſitznahme Montereys 
in Ealifornien durch Eommobore Jones, welher der Anſicht 
war, der Krieg zwifchen England und Amerika ſey ausgebro: 
hen, und deßhalb fogleih eined Hauptpunftd an der ameris 
kanifhen Wentküfte fih bemädtigen wollte. 

Wir Haben im frühern Jahrgängen an den in der Mitte 
ded vorigen Jahrhunderts von ben Franzoſen entworfenen 
Plan erinnert, welcher Louiſſana und Canada durch eine längs 
dem Miffifippt fortgeführte Poftenreihe verbinden, und da⸗ 
durch ſich die Mittel fihern wollte, die engliſch⸗amerikani- 
ſchen Eolonien im Fall eines Kriegs von allen Punkten aus 
unter Beiſtand der Indianer im Müden anzugreifen. Der 
jetzige Plan der Engländer ift augenfheinlih aͤhnlicher Art, 
wenn gleich weniger auf ben Arieg ald auf den Handel berechnet. 
Wie die Hudſonsbay⸗Tompagnie von Ganada aus in ſudweſt⸗ 
liher Richtung bis nad dem Eolumbiagebier vordrang, und 
von dort ihren Handel nad China betrieb, fo fol der Handel 
von Teras aus über bie Felfengebirge nah Ealifornien eben⸗ 
falls wo möglich in englifhe Hände gebracht werben, und da 
eben der mittlere Strich der Felfengebirge, etwa vom Jäften 
bis 48ften Grade, der am wenigſten zugängliche it, fo wären 
dadurch die Vereinigten Staaten factifb von dem Handel 
und ber Befisuahme der Weſtlüſte ausgeſchloſſen. Die Aus 
griffe auf Merico find ſomit eine Nothwehr ber Amerikaner 
gegen England, denn die freie Concurrenz dieſes Handels 
würde den Umerikanern ein entſchiedenes Uebergewicht geben, 
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fo daß fie gar nicht möthig hatten, feindliche Maafregeln 
gegen Merico zu gebrauchen, dad fih in biefen Gegenden 
ohnehin nicht einmal gegen die Indianer vertheidigen Fan, 
weiche feit zwanzig Jahren furchtbare Fortfchritte gegen bie 
ſchwach bevölferten mericanifhen Provinzen gemacht haben. 

Man bat die Frage über den Anſchluß von Terad an 
die Union lange Zeit bloß als eine innere Streitfrage um das 
Uebergewicht der Sklavenitaaten gegen die nördlichen betrachtet, 
allein fie wird mehr und mehr eine Frage über die Beherr⸗ 
fhung des Handels im größten Theile Morbamerifa's, und 
hiezu werden die Amerikaner, dieſe go-a-head- Männer par 
excellence am wenigſtens ftillfigen. Es iſt eine ganz müfige 
Frage, fih über das beiberfeitige Recht oder Unrecht ftreiten 
zu wollen, es gilt bier wie immer ber Gab: 

that they should take who have Ihe power 
and they should keep who can. 
Gewinnt England ben Beſitz von Californien, fo ſinken die 
Amerikaner zur zweiten Macht in Amerifa herunter, und 
dazu werben fie ed ohne Kampf nicht Fommen laffen. 
(Kortfegung folgt.) 


Chronik der Heifen. 


Meyers Reife im Altai. 
Echluß.) 

Dieſer Anblick begleitete uns, bis wir endlich ein furchtbares 
Rollen hörten, als ob irgendwo in einer Schlucht Felaſtücke Äbereinander 
binrollten, Immer näher famen wir, und emblich befanden wir uns 
an einer ſchauderhaften Höhe, wo furdtbare Felſen fich in bie blane 
Ziefe einer Schlucht theils perpenvieulär, heile überhängend hinab- 
fentten, während unten im ungeheuren Schlangenwinbungen ber Tſchu- 
lyſchman brauste, Nachdem wir zu Pferbe auf zwei zufammengebundenen 
Dalfen über einen Arm besfelben gefeht hatten, zogen wir weiter 
nach der Stelle, wo der Tulga in den Tſchulyſchman fällt, 35 Werſte 
ſũdlich von dem telegfifchen See, Hier erwartete ich Grm. Tfchichatfchem. 

Bon bier brachen wir auf nach dem fajanifchen Gebirge. Die 
Degetation nahm etwas ab, und vor unfern Augen dehnten fich endlich 
nichts ale einförmige mit Schnee bebedite und von zahlreichen Sümpfen 
und Seen burchfchnittene Hochflähen aus in Fleiner Birkenmalb, 
einige Birbelnußwälschen, die aber größtentheild verborrt waren, ber 
beten nur ſchwach viefe Landſchaft des Todes, Endlich erreichten wir 
den von hohen, mit Wald und Schnee bedeften Bergen eingefihloffenen 
Tſchulga⸗See, der mid aber mit feinem Laſurblau nicht ange erfreute, 
denn bald ging's wieder fort im noch ſchlechtere Gegenden, wie früher. 
Furchtbare Sümpfe, in denen die Karawane mehr als einmal dem 
Untergang nahe war, ermübeten auft äußerfte, um erſt mad) breimächent- 
licher mühfeliger Meife faben wir imirber trodenes Band. Wie freudig 
flug mein Hery, als wir von deu Bergen herab grüne Wicfen fahen, 
als wir hineinrittew im dem bichten arematiſchen Wald, wo wir einen 
Pfad fanden, dem wir folgen Fonnten. (ine Menge Blumen lodten 
uns von den Pferben zu fleigen. -Breubig eilten wir die Pelze abzu- 
Tegen, die wir bisher faſt nicht: vom Leibe. gebracht. hatten. „Das if 
das Sand Kemiſchit, das it China,” ſagten bie uns entgegenlommenden 
Sajoten. Ihre Häflichfeit überfteigt alle Begriffe. ‚Iubeh waren wir 
auch über diefe Menfchen froh, welde mus doch vom Lob durch Hunger, 


Münden 


Kälte oder wilde Thiere retten Fonnten. Mehr als einmal haben ſich 
serieste Tiger hier gegeigt und furdhtbare Berherrungen angerichtet. 

Das wunderbare Thal, ober beffer gefagt die Steppe, in welder 
fi wie ein fehmales Land der Alafch, die weſtliche Duelle des Jeniſei, 
binmwinbet, fehte mich abermals durch feine Größe in Erftaunen. Es 
iR von Bergen eingefchloffen,, hinter denen ungeheure Baden rother 
Schneegipfel wie Sterne am Horigont hervorblinften. Alles, mit Aus 
nahme ber ſchutebedeckten Berge, war mit einer Art von gelblich rofigem 
Ton übergoffen, ber feinen Grund in ber Natur bes Eteppenbobens 
hat. Weiterhin glängte der Ger Rarafol, aus dem ber Alaſch her 
fommt, wie ein wunberbarer Spiegel, und fpiegelte Schnee, Berge 
und Belfen mit allen ihren Warbentönen zuräd, Das grüne Thal, ie 
welchem der in den See fallende Samodſchit fih hiuwand, gab bem 
Bilde eine eigenthämliche Mannichfaltigkeit, welche fich unmöglich ber 
fehreiben läßt. 

Nachdem wir mit Gewalt uns Proviant von dem verfinchten Sa— 
joten verfchafft hatten, brachen wir nah bem Gompaf wieder nad 
Norden auf, mo wir alfo bie fajanifchen Berge, welde die Gränge 
goifchen uns und China bilden, zum zweitenmal überfchreiten mußten, 
Gin großartiges Bild werhfelte mit dem andern ab, enblich im Innere 
des Gebirge, micht weit von dem zufflfchen Kreuz auf dem Berge 
Schabin » Dobagan, fah ich wieder ein umabfehbares Meer von Schnee 
bergen, an denen die Wollen ſich ins dunkle Thal hinabfenkten ; als wir 
gwifchen venfelben hindurchgogen, beleuchteten die Strahlen der Sonne 
nur bie Gisfelver, alles anbere war im ſchredhafter Dunkelheit. linter 
mir zudten Blige und ballte der von tanfendfachem Echo wiederholte 
Donner, auf der erſten Bläche lag Echuer und eine Heerde Bären 
ſchlen fih unter demfelben zu bergen. Ich war allein, die Karawane 
weit voraus, die Wolfen fenkten ſich allmählich alle und ich konnte 
faum einige Schritte weit fehen. Im ber Hoffnung, die Spur der 
Karawane aufjufinden, irrte ich nuplos einige Stunden lang umber, 
und endlich hörte ich eine Stimme, bie mich rief. Breubig antwortete 
ich: es war ein Bote, den Hr. Tſchichatſchew, unruhig über mein Aus- 
bleiben, mir entgegengefchicft hatte. 

@s fiel ein tiefer Schnee, und feltfam war es anzufehen, wie bie 
Blumen unverlegt und fröhlich daraus emporfchanten; e# war ber vierte 
Yulius und wir hatten drei bis fechs Grad Kälte, fo daß ich mit ben 
ſteifen Wingern nur mit Mühe zeichnen konnte. Einige Tage lang 
fliegen wir jept tiefer und immer tiefer hinab, ein warmer Wind nıms 
wehte uns, wir befanden uns in der merfwürdigen Schlucht Kerafim, 
und bald fchlug freudig unfer Herz, als wir die erfien Ruffen in dem 
Borpoften Abanan erblidten. Gier nahm ich Abſchied von den Bergen’ 
und lieh die Wunderbilder des Mitai hinter mir. Jedt bietet fih vor 
mir der Ienifel, der gwifchen den immer nirder werbenden Bergen dahin 
firömt , die bei Krasnojarat in ärmlihe Hügeldhen auslaufen. 

Wir Famen Über Aefchinst, Toms und Barnaul nah Uf Kames 
nogorsf und betraten hier die Kirgifenftehpe, die zum Theil aus Berge 
rüden beftcht, welde mit ungeheuren Maffen vermwitterten Granits 
bededt find, und fo mannichfaltige Bormen barbietet, daß man oft eime 
gerflörte Stadt zu fehen glaubt. Bier zeichnete ich bie Gebäude von 
Ablaitin ab, die wahrſcheinlich einf die Veſte oder die Hauptrefideng 
eines Ehans der goldenen Horde waren, jept aber fo fehr in Trümmern 
liegen, daß man vergebens ausjumittelm ſucht, welder Architeftur fie 
angehörten, 
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Alle die wenig yablreihen, im böditen Norden Europa’s 
und einem Theile des weitliden Sibiriens yerftrent lebenden 
Völker, welche zum finnifhen oder tſchudiſchen Stamme, der 
auch par excellence der hoperboreiſche heißt, gerechnet werden, 
reden Sprachen und Dialekte, deren verwandtihaftliher Zu: 
fammenbang ſchon dem verdienſtvollen Gatterer einleuchtete, 
obwohl eine genauere Betrachtung and wieder merkwürdige 
Verfhiedenheiten entdecken laßt, bie ſich ebenfo fehr auf die 
grammatifhen Formen ald auf den lexikaliſchen Theil ber: 
Telben erftreten. Bon den beutihen Sprachforſchern unferer 
Zeit erwirbt fi beionders Hr. von der Gabelens in Alten: 
burg, dem wir bereits ſehr forgfaltige Clementarbücer des 
Morbwinifhen und bes Sprjanifhen verdanfen, weientliche 
Berdienite um dieſes Spracdengebiet. Rußland bat in diefer 
Beziebung feinen bochverdienten Siögren, feinen Lönnrotb, 
Holmberg u. f. w., und die Verhandlungen der Gelehrten 
Eſthniſchen Gefellibaft zu Dorpat werden unfere Kenntniß 
der weſtlichen, unferem Europa angebörenden Tſchuden, ibrer 
Spraden und Dentmäler bedeutend fördern. 


Alle dieſe Meinen Voͤlker oder Völfertrüämmer find (wenn 
man ein Paar Taufend Lappen im nördlichiten Schweden und 
Norwegen ausnimmt) Untertbanen Muflands und in ben 
Gränzen des ruffifshen Reiches eingefchloffen; daher alfo fein 
Staat in gleibem Grade die Mittel befist einen fo merk: 
würdigen Sprabitamm in feinem ganzen Umfange uns zu 
erihließen und auf den Grund der Sprachen, Dentmäler und 
Traditionen diefer Völker Unterfuhungen zu veranlaffen, 
welche über die großen Mölferbewegungen bed Mittelalters 
und was nicht minder wichtig, über die Urheimath der Ma: 
gyaren im Ungarn neues Licht verbreiten werden. Die bifto: 
rifhe Verwandtfchaft der magvarifhen oder eigentlich ungari- 
ſchen Sprache mit den tſchudiſchen Fonnte noch jtreitig fepn, 
fo lange man faft nur Idiome an der Ditfee zu vergleichen 
im Stande war. Nähere Belanntfhaft mit dem grammati: 
fhen Charakter des Spriänifhen muß ſchon jeden Zweifel 


niederfhlagen und cine weitere befonnene Zufammenjtellung 
mit dem Permiſchen, Woguliſchen, Wotjakiſchen und Oſtjakiſchen 
wird in dieſer Beziehung bie wichtigſten Ergebniſſe herbei— 
führen, 


Wir dürfen ed ald eine erfreuliche Erſcheinung betrachten, 
dab der Patriotismus der Magvaren felbit feit einiger Zeit 
gelehrte Individuen dieſer Nation zur gründlichen 2öfung 
des Problems anipornt, Ein ſchon mehrere Jahre in Peterd- 
burg anwefender junger Magvar von Forfcergeift, glübendem 
Eifer und vielfeitiger Sprahentenntnif, Hr. Regulv Antal 
(Anton Megulv) aus dem Wesjprimer Comitat, will, nadı 
dem er ſchon längere Zeit in Eithland, Finnland und dem 
ruffiihen Lappland mit den Sprachen ber weitlihen Tſchuden 
vertraut geworden und zu Petersburg den nötbigen bijtori- 
ſchen Studien obgelegen, fobald er auf angemeſſene Unter: 
ſtühung rechnen fann, auc unter den öftlifhen Tſchuden am 
Ural, im Kafan’ihen und DOrenburg’fhen ſich heimiſch machen. 
Sein in der Petersburger Zeitung von 1842 mitgetheilter 
Beribt an die magparifhe Akademie der Wiſſenſchaften 
(Magvar Tudos Tarfalag, Magvar. Gelehrte Gefellfhaft) in 
Veſth erwedt großes Vertrauen auf feine fünftigen Leiftungen, 
und die feſte Uebergeugung, daf er von den Spracfdwinde- 
leien eined Beregszaszi, der alle Sprahen des Drients in 
das Magvarifche hineinbefhwören will, entfernt bleiben werde, 
Wir laffen einige Stellen aus diefem Berichte folgen, ber, 
beiläufig bemerkt, zwar nicht unmittelbar von ihm felber, aber 
doch auf den Grund feiner nah Ungarn gefhriebenen Briefe 
abgefapt it: 

„Gyarmathi's Vorarbeiten jteigerten feine (Reguly's) Auf: 
merffamleit, und bald erkannte er eine ſolche Sprachenvers 
wandtihaft zwifchen den Dft:Finnen und den Ungarn, daß 
bier zu forfhen ibm nicht nur intereffant, fondern fogar 
notbwendig fhien, im Fall wir in der Frage über unfere 
(der Magparen) nationale Abftammung und Verwandtſchaft 
nur einigermaßen uns orientiren wollen, Won Ausländern 
erwarten wir umfonit Aufklärung hierüber. Wir felbit find 
nur im Stande, mit völliger Sicherheit zu beftimmen: ob 
unfere Sprade unter ben Finnifhen eine nähere alte Ver: 
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wandte babe? ob aus genauerer Kenntniß diefer — 


Sprachen auf eine Urſprache zu folgern ſey, von welcher die 
unfrige abſtammt und aus welcher ihre Formersgu ihrem 
heutigen Weſen ſich berausbildeten ? ob es moöglich fen, mit 
Hülfe dieſer Sprachen die Entſtehungsart der unfrigen und 
die Weiſe ihrer Ausbildung zu beitimmen und fo ihre innere 
Geſchichte zu verfolgen und jenes Urbild wor unſere Blice 
zu bringen, aus welchem unfere heutige Sprache ſich entwidelt 


bat? Nah Löfung diefer rein linguiſtiſchen Fragen beſitzen 
wir dann einen feiten Grund,, auf dem wir fiber zum ⸗hiſto⸗ 
rifhen Haupftbeil der Unterſuchung "übergeben koͤnnen, wobei” 


Hr. Regulv die Ethnographie, welche er gleihfald in den 


Kreis feiner Beobahtungen aufnahm, für die vorzäglichite ' 


Hülfe balt. „In diefer Beziehung (ichreibt er) mußte ich 
auf alles was das Aeußere und die phoſtſche Gonftirutton 
der Voͤller, was ihren Charakter, ihre Sitten, Superſtitionen, 
Myothologie, Alterthümer ıc. betrifft, aufmerkſam ſeyn.““ 

„Seine bisherigen vergleichenden Forſchungen führten ihn 
auf die beſonders intereſſante Thatſache, daß die oſt- und 
weſt⸗finniſchen Sprachen nicht nur in Laut und Form, fon: 
been auch in gablreihen Wurzelwörtern bedeutend von einan: 
der abweichen, wonach diefe Sprachen nicht etwa duch den 
außern Einfluß irgend einer andern Sprache, z. B. des Muf- 
fiihen oder des Tatariſchen entitanden find, fondern aus 
einer aus dem Innern berielben langſam ſich entwidelnden 
Abweichung. Hinfichtlih unferer Sprache verbient eine be; 
fonbere Aufmerkſamkeit jene — übrigens noch ausführlicher 
zu beweifende — Entdedung, wonach der Verſaſſer die un. 
gariſche Sprahe in der Meihe der geſammten finnifchen zu; 
nachſt an die der Wogulen ftellen zu müfen glaubt, jedoch 
fo, daf das Ungarifhe zugleich in mancher Hinſicht den weit: 
lien Finnen näber ſtehe als den öftlihen und fomit haufig 
ein ausgleichendes Bindungsglied zu bilden fchiene. Eine 
Torgfältige Unterſuchung ber geographiſchen Namen balt er 
für notbwendig, um dadurh anf die vormaligen Wohnſitze 
and die geograpbifhe Verbreitung biefer Völker ſchließen zu 
Zönnen, und wendet in diefer Hinfiht beionders auf die Ural: 
gegenden und das fübmertlihe Sibirien feinen Blice Zu 
biefem Theil der Frage bereitet er ſich dadurd vor, daß er 
neben feinen linguiftifheu Studien das Studium Aſiens und 
befonders Sibiriend in geographifher und ethnographiſcher 
Bezichung ſich angelegen feun läßt, und augleih mit ber Ge 
ſchichte der Möller am. Ponrus umd ‚der alteſten Geſchichte 
Rußlands ſich beſchäftigt.“ 


r 


Ridblide 


Ymerifa, 
(Rortfegung.) 


In dem Streit, der ſich voriges Jahr swifhen England 
und Nordamerifa fd ernftlich anlich, Fonnte Merico nur ein 
Werkzeug in den Händen der einen ober der andern Macht 
feyn, und da es fi durch Terad von den Vereinigten Staa: 
ten ber bedrobt fah, fo ftand es natürlich auf Sie Eng: 





tanba;umd eine Anzabl englifher Seeleute war in mericani- 
ihem Sold, um bei dem Verſuch „eimen Wiedereroberung von 
Teras mitzuwirken, Santa Anita Datte bedeutende Anitren- 
sungen zu Kande gemacht, und nur die auf einmal veränderte 
Politik Englands, welche es gegen die Vereinigten Staaten 
nicht zum Bruch fommen lie und die englifhen Seeleute 
aus demimericaniihen Dienft abrief, verhinderte einen viel- 
leicht fiegreihen Angriff zu Lande, da berfelbe ohne Beihülfe 
einer Marine von feinen bedeutenden Folgen ſeyn fonnte. 


Ende October vorigen Jahres ikanden bie, wericanifben Krup- 


pen wieder auf eigenem Gebiet, aber eine Schaar Zeraner 
unter Fifber, *) welche Fortfchritte gegen die Mericaner ma: 
chen zu fönnen glaubte, wurde noch vor Ausgang des vorigen 
Jahres (am 17 Dec. 1842) am Mio Grande total gefchlagen. 
Welche Unterhandlungen in Folge diefes Schlags Tratt Fanden, 
wiſſen wir nicht, auffallend muß aber eriheinen, daß Houſton, 
der ıPrafident, eine Seit lang des Verraths beſchuldigt wiirde, 
und augeniheinlihb in engem Verkehr mit Merico ſtand, 
denn er wollte bie teraniihe Flotte, welche noch von der 
Kriegszeit ber gegen die mericanifhen Rabryeuge agirte, und 
‚die gegen Merico aufgeitandenen Ducatefen unteritüste, durch 
aus von dem Schauplatz ihrer Thätigkeit abrufen; fie ge— 
borchte aber nicht, fondern ſchien, von andern Einfluſſen be 
berricht, ganz im Intereffe ber füblichen Staaten der Union 
den Kampf gegen Merico fo viel möglich auf eigene Fauft 
fortführen zu wollen. Es zeigt fih bier die ganze Nichtig 
keit von Teras als eigener Staat: fo lange ber Kampf gegen 
Merico im Intereffe der füdlichen Staaten der amerikaniſchen 
Union fortdauert, fieht es ſich durch fortwährende Zuzügler 
und durd; Geld unterftüßt; fo. wie der Kampf eingekellt wer: 
den muß, bat die Wichtigfeit ded neugebadenen Staates mir 
einenmal ein Ende. Was gegenwärtig dort vorgeht, ift ziem: 
lich räthfelbaft, und man .behauptet, die Teraner feven in 
folher Notb und Verlegenheit, daß ibre Sklaven ihnen fo 
gut wie unmüs und mehr eine Laſt ald ein Northeil gewor- 
den feven; bie Engländer follen nun auf Emancipation der: 
felben — es mögen ihrer etwa 12,000 fern — anbringen, 
und dieß würde allerdings Teras von den Sflavenftaaten der 
Union unverföhnlich fheiden, weil die Sklaven derſelben 
wabrfcheinlih von Stund an im großer Zahl dahin entlaufen 
würden. Diefe Stellung könnte Teras nur mit Hälfe Eng 
lands behaupten, dem fomit auf eimmal der lang erſtrebte 
überwiegende Einfluß in diefem Lande zufiele. Teras iſt 
aber durch Bande ded Bluts und der ntereffen an bie 
füdlihen Staaten der Union gefeflelt, und biefe werden, 
wie oben bemerkt, alled aufbieten, um Teras in die Union 
aufzunehmen und dadurh gegen den Einfluß der Englander 
fiber zu ftellen. " tan — 

Die teranifhe Nevolution bat auf Merico auch iniofeem 
einen hoöchſt ungünftigen Einfluß gehabt, ald das ſchon em 
ſchlaffte Spitem der Prefidios, d. h. eine fortlaufende Poſten⸗ 
fette gegen: die Einbrüche der wilden. Indianer ‚vollends fe 


“Ve 
*) Wir haben biejes merkwürdigen Mssacı, welcher rın na wa 
Serbe if, befonders erwähnt. S. Tr. 196. 4 


1428 


‘gut wie aufgelöst wurde, ba man aller Truppen gegen Teras 
bedurfte, Die Einbrüche der Indianer, namentlich der Co: 
mantfchen und Apatſchen in die mericanifchen Prodingen haben | 
Darum nach und nach eine furchtbare Ausdehnung gewonnen, : 
und Städte, lin denen man noch vor 20 Jahren fo fiher war 
wie in irgend einer europdifhen Stadt, find jebt dem Un: 
griffen diefer wilden Krieger ausgefegt, To dab man fich ohne , 
ftärfere Begleitung und Bewaffnung nicht eine Stunde vor, 


die Mauern hinaustraut. Uebrigens herrſcht feit einigen 
Zahren cine merkwürdige Bewegung unter den Indianern, 
von denen einige, die aus ben Vereinigten Staaten verdrängt 
wurden, ſehr cioilifirt find, Landbau treiben, zum Theil reich 
geworden find, aber dennoch mit ihren rotben Brüdern in Ver: 
bindung ſtehen. Es wäre gar nicht unmöglich, daß fih in 
den Felfengebirgen ein neuer Knoten indianifher Macht ent: 
widelte, der feine Zweige weithin verbreiten könnte, denn es 
iſt in keiner Weife zu erwarten, daß die Weißen bier fobald 
durch Aderbau ‚die Indianer verdrängen; die Mericaner find 
zu ſchwach, und die Amerikaner haben eine zu große Strecke 
unfruchtbaren Landes zwiſchen fih und den Felfengebirgen, 
ald daß fie fo leicht in größeren Scaaren beranfommen 
könnten. So werden die jehigen Zuftande der Yander zwi: 
ſchen Texas und Kalifornien, die den Indianern und den 
gahlreihen Halbblütigen, weldhe aber meijt ein kaum minder 
wildes Leben führen wie die eigentlihen Rotbhäute fchr gün- 
fig find, noch geraume Zeit diefelben bleiben; auf merica: 
nifher Seite aber wird ſich allmablih eine Gaucobevölterung 
ähnlich der in den Zaplataftaaten ausbilden, und diefe, tapfer 
und abgebartet, bedarf dann nur eines Führers, um den An— 
griff der Indianer abzuwehren. ebenfalls aber fann man in 
Zukunft bier merfwärdigen Erfheinungen entgegenfeben, denn 
während im eigentlichen Merico ein hartes Leibeigenſchafts— 
verhältnif der Indianer fih immer mehr ausbildet und cine 
ereolifhe Ariftofratie die Sflavenpeitfche über fie ſchwingt, 
wächst wieder im Norden ein furchtbares Gefchleht heran, 
das einerfeitd aus der alten Beſchränktheit durch den fort: 
dauernden Verkehr mit Menihen europaäifher Abjtammung 
ſich beraudarbeitet, andererfeitd aber feinen kriegeriſchen Geiſt 
bewahrt und die Gefahren, welde die Eivilifarion ibm bringt, 
fennen lernt und zu vermeiden fucht. Diefe Landitriche haben 
ſchon angefangen fib der Aufmerkſamkeit der Europier im 
bobem Grade aufjudrangen, und ed wird dich im der Ent: 
widlung der jegigen Verbaltniffe immer mebr der Fall fen. 
Der gegenwärtige Staat Merico it in 24 Departements 
eingetbeilt, von denen jedoch Teras fo gut wie verloren, bie 
beiden Galifornien fait aufgegeben find, Chiapas, Tabadco 
und Yucatan aber unabhängig erflärt haben, oder menig: 
ftend um die Gentralregierung möglihit wenig kümmern; 
Chihuahua, Cohahuila, Siualoa, Durango find den Einbrüchen 
der Indianer mehr oder minder ausgefeht, der Staat fomtt 
in fehr trübfeliger Lage. Es ift fein Smweifel, daß die Mittel 
vorhanden find, denfelben aus dem tiefen Verfall zu erheben, 
bis jegt iſt aber noch Fein Megent aufgetreten, der dieß zu 


thun im Stande gewefen wäre; Buftamante war zu ſchwach 










und Santa Unna zu ſehr mit feinen eigenen Vergrößerungs: 
und Bereiherungsplanen beſchaͤſtigt. Einige Anzeichen laffen 
vermuthen, daß Santa Auna Luft bat Iturbide's Bahn eins 
sufchlagen, aber dieß möchte faum mit größerem Erfolg geſche⸗ 
ben, 'nld von jenem unglücklichen Nachahmer Napsleond. Den 
innern Verfall zeigt nichts deutlicher ald das in diefem Jahre 
erihienene Werl von Madame Galderon. be la Barca, bie 
trübften Ausſichten eröffnet aber der allmäblice ‚Untergang 
der fpanifchen Juſtitutionen in Betreff der Indianer; biefe 
werden nicht wur, wie wir bereits erwahnt haben, allmählich 
in immer weitern Kreiſen in bie Leibeigenfchaft binabgefto: 
sen, Sondern auch die kirchlichen Inſtitutionen zerfallen; fonjt 
konnte niemand Geiftlicher eines indianischen Dorfed werben 
der nicht die Indianerſprache verftand, jest find diefe ‚Stellen 


I der Habfurht preisgegeben wie jedes andere Staatdamt und 


die Geiſtlichen find nur noch da, um die fir den Kirchendienft 
üblichen Sporteln zu erbeben. Daß unter diefen Umftänden 
die Verwilderung im Innern immer tiefer greift, iſt nicht 
zu verwundern, und wenn nicht bei Zeiten unter der mit 
nener Araft fih erbebenden Ercolenarijtofratie ein Manu auf: 
ſteht, ſtarl genug bie widerſtrebenden Elemente zu vereini: 
gen, ſo wird wohl im nicht ferner Zukunft aus dem heftig 
beunrubigten Norden ein mericanifcher Roſas fih erheben, 
welcher eine furchtbare Zuchtruthe ſchwingen wird, denn ber 
Plan eines Gutierrez Eſtrada und anderer mit der Lage ber 
Dinge. wobl befannter Männer, welche aus dem fpanifchen 
Königshaus einen Bweig nah Merico verpflanzgen ‚möchten, 
dürfte unter den obmwaltenden Umſtaͤnden faun zur Ausfüh— 
rung fommen. 

An letzter Zeit haben einige Decrete Santa Anna’s über 
den Handel großes Auffeben erregt, und es fcheint demfelben 
bie Idee zum Grunde zu liegen, durch die Zölle den gefunle: 
nen Finanzen einigermaßen aufjubelfen und nicht ben gangen 
Handel des Landes in bie Hände der Fremden fallen zu lafz 
fen, benn wicht nur wird eine gute Anzahl fremder Waaren 
weit höher wie früber befteuert, ſondern der Detailhandel 
wird auch deu Fremden troß fpecieller Verträge, namentlich 
mit England und Frankreich, gerabesu unterfagt; aber das 
Wibderfprechende in mehreren diefer Maafregeln und das Uns, 
erwartete der getroffenen Beränderungen lafen vermutben, 
daß ed. von Seite der Machthaber mehr auf ſchmutzigen Ge— 
winn ald auf Hebung bed Landes angeſehen iſt. Eugland 
ergreift diefe Veranlafung, jo wie einen wichtigen, wie es 
fcheint durh Santa Anna's Hocmuth*) berbeigeführten di: 
plomatifchen Zank, um Streit mit Merico anzufangen, und 
wahrſcheinlich ihm Gonceffionen in Betreff Galiforniend ab: 
junöthigen. 

Die gerrütteten Verhaͤltniſſe Merico's und die Aufreis 
zungen der Teraner haben auch Dusatan zur IUnabhängigkeite. 
erflärung getrieben, und eine dabin geiendete Expedition 


*).68 wurde bei einem Fer eine emglifche, wie es fcheint die Bei 
der Gapitnlation der Teraner in die Hände Merieo’s gefallene 
Fahne neben andern als Eirgeszeichen aufgepflanit, wogegen ber 
englifche Geſandte, Hr. Doyle, heftig remenftrirte, 
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von etwa 2000 Mann wurde vor Campeche durch NAranfheiten 
mehr ald bdecimirt, mußte endlih die Waffen ftreden, und 
ed wurde ein halbjähriger Waffenſtillſtand geſchloſſen, welcher 
vermuthlich, wenn nicht Santa Anna die Blicke feiner Lande: 
leute mehr nah außen richten will, zu einer definitiven Heber: 
einfunft werden wird. Für Ducatan geht überhaupt vielleicht 
eine neue Zeit auf: fein größerer Landſtrich bat eine folde 
innere Einheit; fämmtlihe Indianer fprehen die Mavaſprache 
und felbit die Spanier bedienen fih im Verkehr großentheils 
derfeiben. Für dieß Band haben die Aiterthümer (f. Pr. 274 ff.) 
eine eigenthümliche praftifhe Bedeutung. PVricatan muß 
früber obne allen Bergleih viel jtärfer bewölfert geweſen 
feon, was bei der herrfhenden Dürre und dem Mangel an 
Quellen auffallend erfheinen mußte, worüber aber bie Ge— 
fhichte der Eroberung Oucatand feinem Zweifel Raum laßt; 
jent ergibt fib aus den befchränften bisher angeitellten Nach: 
forfhungen über die Alterthümer bed Landes, daß an allen 
großen Mittelpunften der ebemaligen Benölferung ausge: 
dehnte und hochſt merfwürbige Bewällerungsmittel angelegt 
waren. Da aber diefe Mittelpunfte des ehemaligen indianis 
{hen Volkes zugleich mit dem ehemaligen Gößendienft eng 
verbunden waren, fo baben fih bie Spanier in den eriten 
Jahrzehnten ihrer Herrichaft durchaus bemübt, die Indianer 
von diefen Orten fern zu balten, damit diefelben nicht wie: 
der ins Heidenthum zurüdfielen, wovon ſich Beifpiele noch 
in ziemlich fpäter Zeit ergeben haben follen, Damit aber 
verfiel auch das merfwürbige, auf das Zuſammenwirken einer 
großen Anzahl Menfhen derechnete Bewällerungsipitem, ber 
Aderbau nabm ab und die Bevölkerung, welde früher Millie: 
nen betragen haben muß, jteigt jept nicht über 600,000 bis 
700,000 Menfhen. In neuefter Zeit find aber theils durch 
Zufall, theild durch die Bemühungen einiger Alterthumsfor: 
forfher, wie Stepbens, eine große Anzahl diefer ehemaligen 
künſtlichen Bewäfferungsanitalten and Licht gezogen worden 
und es gibt Beifpiele von Ortſchaften, welche durch Entbde: 
dung ımd Wiederbenupung derfelben im Laufe weniger Jahre 
von wenigen Hundert auf mehrere Tauiend Menihen an: 
wuchſen. Es ift dieß ein um fo mehr zu beachtender lm: 
ſtand, weil dadurch auch die Gefellfhaftsverfafung Yucatans 
einer allmaͤhlichen Aenderung entgegengeht. Sonſt Tonnten 
nur ſehr vermögliche Landbeſitzer die nötbigen Arbeiten der 
Bewaͤſſerung unternehmen, und bie Maſſe der Bevölkerung 
wurde dadurch von ihnen abhängig, Durch die MWiederanf: 
findung alter Bewälferungsanftalten, welche nur ber Aufficht 
bedürfen, fommt auch bas alte Gemeindewefen der Indianer 
wieder empor, und mancher Alcalde fpielt fhen im Kleinen 
die Rolle der ehemaligen Gazifen. Die alte Beſorgniß der 
Spanier, daß die Indianer wieder ind Heidenthum yurid: 
fallen möchten, iſt jetzt verſchwunden, benn der Glanz des fa: 
tholifchen Gottesdienites, welcher viele alte inbianiihe Ge: 
bräuche gebeiligt und in fih aufgenommen, bat das Volk un: 
wiederruflih dem Chriſtenthum gewonnen, und fo werden 
au die Priefter nicht mehr abgeneigt fepn, fih den Ruinen: 
ftädten zu nähern, und mit Hülfe ihrer Gemeindeglieder bie 


alten Bewaͤſſerungs werke audjurdumen. Genieft bad Land 
einer fortwährenden Ruhe und hören die Kämpfe mit Merico 
auf, fo fann eine Zeit ftillen, ruhigen Fortſchrittes für Ducas 
tan anheben, bad, feine Verbindung mit Merico ungeredh- 
net, freier dafteht, als faft irgend ein anderer ſpaniſchameri⸗ 
tanifher Staat. 

(Fortfegung folgt.) 


Miscellen. 


Venügung ber Fifenbahnen sum Buttermaden E— 
war fchon in technifchen Blättern davon bie Nede Mühlen an ben 
Eifenbahnen anzubringen, indem die Kraft des Etofirt, ben die Wagen 
erhalten, die Müblfteine treiben und dae Mehl mahlen follte ohne eine 
andere bewegende Kraft. Diefer Einfall hat bei den amerifanifchen 
Ingenieuren bereits Früchte getragen, bem mach dem Georgian 
Herald wird man demnächft in Georgien vermittelt der Eiſenbahnen 
bie Milch in Butter verwandeln. Dan bat biöher ans New-Mork bloh 
nach Gharlesten und Savannah für 100,000 Dollars Butter eingeführt; 
jegt hat man ein Ontterfab im Großen in Form eines Fifenbahnwagens 
eingerichtet, und ſchũttet mun die Milch barein, ſobald fie gemolken 
if. Die Bewegung bes Zuges bat biefelbe Wirkung, wie das Etofen, 
und fo iſt die Milch in Butter verwandelt, bis fie am Ort ibrer Bes 
fimmung anlangt. Dieb Butterfaß hat die Form eines großen Hafens 
von Eiſenblech, und enthält etwa 40 Gallone. Cine Feder iR am 
Boden angebracht, und fegt durch das Mollen des Wagens eine Menge 
Stäbe in Bewegung, melde die Milch anf eine finnreiche Art peitfchen 
und in Butter verwandeln, Menn die Eiſenbahn von Grergien nolleabet 
iR, wird die Entfernung von New-Mork nad Gharledton (400 emal. 
Dieilen) in 18 Stunden smrüdgelegt werden. 


Erpepition nach bem Torrens-Ere. Man bat mieberbolt 
verfucht, von ber Stadt Adelaide in Eübauftralien oder von der Spike 
des Epencergolfs nordwärte in das Land vorzudringen, man ſah fi 
bald durch einen großen See aufgehalten, der halbmondförmig ſich ans“ 
behnte, und dem man bis jegt moch nicht umgangen bat. Dieß muf 
Inden nefcheben, wenn die Entdeckungen gegen Norben auf biefer Seite, 
wo fie am meijten Erfolg verfprechen, fortgeiegt werben ſollen. Diefer 
See erbielt den Namen Torrens ⸗See. Der Grneralinfpeetor der Lande 
aufnahme bat fich nun fübanftralifchen Blättern zufolge auf den Weg 
gemacht, um die öftlichen und nördlichen Ufer des Eers zu bereifen. 
Er brach am 7 Aulius, alfe mitten im Winter, der gerignetiten Zeit 
sur Meife, auf, und man erwartet von biefer wichtigen und intereffanten 
Unternehmung bebeutenbe Mefultate. (Eugl. DL) 


Syſtem der Nedtiverwaltung im Innern Algiers, 
Gin großer Etein des Anſtoßes in mobammeranifchen von Furopiern 
beberrfchten Ländern war immer die Griminalgerichtabarfeit, welchem 
bie Bevölferung beftändig widerſtrebte. Um biefem Nachtheil auezu- 
weichen, baben die Franzoſen das viel gebrauchte Syſtem angenommen, 
die Stämme für jedes auf ihrem Gebiet vollbrachte Verbrechen verante 
wortlich zu machen: liefern fie den Echuleigen nicht aus, fo müſſen 
fie Gelpfirafen erlegen. Der Sämaphore de Marfeille vom 
9 Dec. führt mehrere Veifpiele diefer Art an, welche wohl enblich bie 
Stämme nöthigen werben, beffere Polizei auf ihrem Gebiete zu halten. 


—— EEE EEE 
Münden, in der Literarifch- Artiftifchen Anſtalt der I. &, Got ta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Widenmann 
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Die Literatur der öſterreichiſchen Serben. 


(Aus einem Brief des Serben Miloſch Popowitih aus Belgrad an 


die Warfchauer Denniza. Auguſt.) 


Hr. Sresneweti bat fhon im Journal des boͤhmiſchen 
Muſeums bemerkt, daß die böhmifhe Literatur ſich größten: 
theild auf Journale und Zeitfhriften beſchranke. Dieß it in 
der That auch der Fall, und es kommen jegt unter ben öfter: 
reihifhen Serben *) fieben periodifhe Schriften beraus, 
was fehr viel it, wenn man die geringe Zabl der Lejenden 
erwägt. "Der Mittelpunkt, um dem ſich fowohl der größere 
Theil diefer Journale als auch die ganze Literatur der öfter: 
reichiſchen Serben drebt, iſt die literarifhe Gefellfhaft im 
Peith, „Serbska Matice” genannt (nah dem Vorbild der böb: 
mifhen Muttergefellihaft). Ib will in feine umſtandliche 
Schilderung diefer Gefelihaft eingehen und bemerfe nur, daß 
ihr Hauptzwet die Verbreitung der Nationalliteratur iſt. 
Sie gibt jahrlih vier Banden einer Chromif (letopis) her: 
aus, jedes von adt Drudbogen. Wie und von wem dieſe 
Geſellſchaft gegründet wurde, welche Unfälle fie in verfchiede: 
nen Zeiten und namentlich in legter Zeit erlitt, wie und von 
wem fie jegt unterftügt wird, darauf fomme ih ein andermal 
zu reden. Das Drgan der Matice ift die fhon erwähnte 
„ferbifhe Chronik“ unter Redaction und Genfur von Johann 
Subbotitfh. In diefem Jahre find drei Heften erfhienen, 
in denen namentlib ein Artikel von Schumarski bemerfens: 
werth it: „hromologifhe Aufzählung der biftorifhen Ereig— 
nie im Süden Europa’s in Bezug auf die Slawen.“ Er 
Läuft dur die drei erſten Bändchen und foll wenigſtens noch 
in eben fo vielen fortgefeßt werden, wie ich aus dem Manu: 
feript erfeben kann, vom dem ich felbit den größten Theil aus 
dem deutſchen Original ind Serbifhe überſetzte. Die übrigen 
Artikel find ſchwach, denn ber Medactenr fcheint wenig oder 
gar feine Mitarbeiter zu haben. 

Das zweite Journal ift die „ferbifche Volkszeitung” mit 
der Literaturbeilage des „ferbifhen Vollsblattes.“ Das po: 





*) Das beißt denen, welche der cyrilliſchen Schrift fi) bedienen 
und neugriechifcher Religion find. 


Litifbe Blatt erſcheint zweimal, das Volksblatt einmal in 
der Woche. Beide haben viele Mitarbeiter, namentlich junge 
Leute. Die „Zeitung“ war bisher fehr merkwürdig und in: 
tereffant wegen ihrer umjtandligen Mittheilung der neuejten 
Ereigniffe in Serbien; das „Volksblatt“ it der leichten Li⸗ 
teratur gewidmet, und enthält nur felten bedeutende Artikel. 
Sein Nedacteur Tb. Paulowitih bat darin zuerit eine Arena 
eröffnet für den Kampf ded Serbenthbumd gegen ben 
Ylprismus.*) Der Iwed ift gut, aber die Mittel find nie: 
drig und verdienen Verachtung, denn er fallt auf eine unedle 
Weiſe über feine Brüder ber. Die orientalifhen Serben in Deiters 
reich konnten ſich auf feine Weife von ben Illpyriern lodfagen, 
da fie dadurch aller ihrer Rechte verluftig wären, denn die 
öfterreihifebe Diplomatie begreift auch fie unter dem Namen 
„Mario Allprica.” Gottlob aber hat die öfterreihifhe Regie— 
rung diefen Stein des Auſtoßes felbit aus dem Wege ges 
räumt, indem jie ben Eroaten den Namen Illyrier verbot: 
fo können ſich die Serben auch diefed Namens entichlagen 
und einen gegenfeitigen literarifhen Verband des füdlichen 
Slaventhums gründen. Die öfterreichifhe oder eigentlih die 
ungarifche Regierung batte im vorigen Jahre der jerbifhen 
Volfszeitung verboten fi diefen Namen beizulegen, da dieß 
aber Unzufriedenheit bei den Serben erregte, fo bat fie auf 
Bitten des Redacteurs den Namen wieder gelaffen. 

Der Courier von Pet:Buda begann im vorigen 
Jahre, kam nach kurzer Unterbrehung unter meine (Popo⸗ 
witſchs) Nedaction, und jtebt jest unter Dimitri Theoboro⸗ 
witſch. Er bat mebr und beffere Mitarbeiter ald die obigen 
Blätter, wird fich aber nicht halten können, dba ihn bas Pu—⸗ 
blicum fehr falt aufnahm, vielleiht darum, weil die Serben, 
durch die nenern Ereigniffe aufgeregt, fih viel mit Politik 
abgeben, mit welder ſich der Courier nicht befaßt. 

„Der Freund ber Anfllärung, ein ſer biſch⸗ dalmatiſches 
Magazin,” erſcheint zu Sabra in Dalmatien, und iſt na— 
mentlich durch feine hiſtoriſchen, geographiſchen und ethno— 


) Man wuͤnſcht nämlich, daß die Slprier, welche ſich durchaus 
der lateiniſchen Schrift bedlenen, Fünftig ſich auch der ferbifchen, 
welde mit der rufffchen beinahe zufammenfällt, bebienen möchten, 
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graphifchen Artikel über die fübflawifchen Lande das-beite ſer— 
biſche Blatt. 

Die Bacdfa Wila (Nympbe von Bach) ift mehr ein 
Almanah als ein Journal, und es find jetzt bloß zwei Band: 
chen erfchienen. 

Eine andere Zeitihrift, „die ferbifhe Biene,“ erliegt 
unter dem Drud der magyarııden Genfur, wie ed denn aud- 
unter dem jeßigen Umſtanden fo gut wie feine andere ald eine 
Beitungsliteratur gibt. Die Serben in Deiterreich baben mebr 
Drudereien, mehr gelehrte Leute, einen größern Leſerkreis, 
als ſich im eigentlihen Serbien finden, aber bei allem dem 
fteht ihre Literatur nicht höher. 


“Rıdblik e 
Umerita 
(Bortiegung.) 

In Guatimala berriht noch der alte Stand der Dinge; 
Garrera ift Here der bewaffneten Indianer, aber unfähig die 
Zügel des Staats zu führen, die er der alten ariftofratifch- 
kirchlichen Partei überläft, wie aus dem Wiedererfcheinen 
einiger Namen, namentlich des Marauis von Apcinena, ber: 
vorgeht. Wir find auf die minder mönlide Summe von 
Nachrichten beichränft, denn die Europarr und Amerikaner 
au den Kürten, von denen wir in der Regel allein Nachrichten 
erhalten, fümmern fib nur um ihre Sandelsangelegenbeiten, 
und erwähnen der innern Verbaltniffe nur in fo weit, als fie 
mit ibnen in Berührung fommen, Nur auffallende Begeben: 
beiten, wie 3. B die abermalige Yandung und den Tod des 
ehemaligen Dictatord Morazan können fie freilich nicht uner- 
mwäbhnt laſſen. Letztere Begebenbeit fallt aber ſchon ins vorige 
Jahr und wir haben ihrer auch. damals erwahnt, Won Ber: 
baltniffen mit europaiſchen Landern it kaum die Mede; das 
einzige ift die mene belgifhe Golomie Santo Thomas, ein 
merkwürdiger Verſuch, deifen Gelingen jedoch in weitem Felde 
fiebt. Ms Handelspoften betrachtet baben die Belgier bie 
Eiferfuht und den Einduf der Engländer und ihrer Nieder: 
laffung in Balige zu befahren, und als Anfiedblung wird der 
Mangel an Arbeitern bald fih empfindlich fühlbar machen: 
an ſchwarze Sklaven iſt bei den beftehenden Verträgen nicht 
zu denfen, die ummwohnenden Indianer, wenn fi auch deren 
Abneigung gegen andauernde Feldarbeit überwinden läft, rei: 
ben bei weitens nicht bin, und es ſtehen der neuern Nieder: 
laſſung keineswegs bie Mittel zu Gebot, wie den Engländer, 
welche Arbeiter für Weitindien aus China und Oitindien ber. 
beiholen wollen, So fanır die viel befprodene Colonie nur 
ein ihwäcliches Leben friften, denn europäifhe Arbeiter 
müfen dort ‚bald zu Grunde. geben, und bie deutſchen Aus: 
wanberer, welche man als. Allerweltslnechte und Dienitleute 
binfenden möchte, dürften durch audere. Erfahrungen gewarnt, 
wohl kaum in großer Anzabl.fich finden, 

Der zweite Gegenſtand, bei welbem Guatimala betheiligt 
ift, fallt mit den alten Planen einer Verbindung des atlan: 
tifhen und ftillen Meeres zufammen. Man bat befanntlid 


für-einen ſolchen Plan drei Hauptpunkte vorgefhlagen: den 
Iſthmus von Tebnanteper, den Nicazaswa:See und den Iſth— 
mus von Panama, wo mam-muei Berfihiedene mögliche Stra: 
ben ausgemittelt Haben milk, Dex erfle it wohl jest gan 
außer Frage, wegen feiner Tage auch am mwenigften dazu ges 
eignet, abgeieben bavon, daß das Land am Goazacoalco fo 
ungefund iſt, daß es felbit der fpanifhen Megierung mit al 
ihrer Macht nicht gelang, auh nur Indianer dort anzufie 
dein; für europaiſche Auswanderer wäre diefer Laudftric das 
fibere Grab. Auch der Weg über den Nicaragua-See, wegen 
deſſen Inſtandſetzung vor zwolf Jahren ſchon König Wilbelm 
von den Niederlanden fib mit Guatimala in Unterbandlun 


‚gen einließ, ſcheint unüberjteigliber Schwierigkeiten wegen 


bereits ziemlich allgemein aufgegeben, und fo bleibt nur der 
am Iſthmus von Panama übrig, wo verſchiedenen Wachrichten 
zufolge die Heritelung einer Warerverbindung ausführbar 
ſeyn und für Heine Kahne (i. Nr. 5) ſchon beiteben fol. Auf: 
fallend ijt es, wie jtarf man fih von verihiedenen Seiten 
mit dieſem Plan beihäftigt. Franfreih fol ernitlich damit 
umgeben, und Hr. Wheaton, der nordamerikaniſche Gefandte 
in Berlin, bat eine umftandliche Abbandlung darüber in nord: 
amerifanifchen Blättern einrüden laften. So lange aber bie 
dortigen Staaten nicht im Stande find felbit ein ſolches Unter: 
nebmen zu ſchützen, möcte die Eiferfucht der Seeftaaten bie 
Ausführung faum zulaſſen. 

Die Unterbandlungen über die Anlage eines Canals 
müßte mit dem Staate Panama geführt werden, der fi nebit 
Veragua von Neugranada losgemacht bat, welches ſelbſt nur 
ein Theil des alten Columbiaſtaates it — cin deutlicher Be— 
weis von der Mactlofigfeit ſpaniſch-amerikaniſchet Staaten, 
ein größeres Ganze zufammenzubalten, wenn irgend die In: 
tereſſen etwas jtarf auseinanderlaufen. Die Megierung von 
Neugranada bat fpanifhen Nachrichten zufolge in diefem Jahre 
einen Aufruf an alle Staaten des ſpaniſchen Amerika erlaſſen, 
um fie zu bewegen, Abgrordnete' zu einem Congreß zu fhiden 
welcher zur Bildung eines fpanifchzamerifanifhen Bundes 
sufammentreten ſoll. Chili, Bolivia, Peru und Buenos Apres 
follen diefem Gedanken ſchon beigefiimmt baben, von einer 
Ausführung aber verlautet michte, und wenn auch der Gon: 
greß zu Stande käme, fo möchte eine eigentlihe Wir: 
fung fo wenig zu erwarten feyn als früber von dem wielbe: 
ſprochenen amerifanifhen Congreß in Panama. — Sonſt be: 
ben wir aus dieſem Etaate nichts zu berichten als ein fchauer: 
liches Naturereigniß: das gelbe Fieber (nad andern wie «3 
fheint die Cholera) trat zum erftenmal in Guavaquil auf, 
wohin cd nod nie gedrungen war; die Krankheit wüthete 
furchtbar, ſtrefte mehrere taufend Menfhen ind Grab und 
was fliehen konnte, floh nach den Bergen, da man weder vom 
gelben Fieber noch von der Cholera zu wiffen glaubte, daß fie 
je die Höhe von 4000 Fuß erreicht hätten, aber bis bin an 
den Chimborazo auf einer Höhe von 00 Fuß follen bie 
Wege mit Leihen bededt geweſen fern, 

In Peru ging-der alte Gang der Dinge fort, d. b. ein Gene: 
ral warf fi nach dem andern mit mehr oder minderm Schein 
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von Recht zum Prafidenten anf: fo fiel Torrico, der ſich aus 
eigener Machtoolitommenheit zum „Gefe de la Nacion“ erklart 
hatte, *) ſo Lafuente, und jetzt fteht Vivanco wic es fheint 
ziemlich feit. Bemerkenswerth iſt unter dem Unruhen dieſes 
Yahres nur der Aufſtand und Tod ded Oberſten Hercelles, 
eined Anhängerd von Santa: Crußz, ber befanntlich das alte 
Meich der Inca wieder beritellen wollte, fih für einen Nach⸗ 
fommen derfelben ausgab, und alled that, ſich der großen 
Male des Bolfed angenehm zu machen. In eben dem 
Manfe mußte er fih aber dem gebildeten und reihern Theile, 
db, b. den Ereolen entirembden, die noch keineswegs geneigt 
find, die Herrihaft an die Indianer abjutreten. Indeß 
konnte es nicht fehlen, daß Santa Eruz und feine Freunde 
einen größern Einfluß auf die Maſſe des Volkes erhielten, 
wenn fie ed. gleih aus feiner Apathie nicht berausreisen 
konnten. Hercelled fammelte aufnengranadifhem Gebiet, ohne 
dab ed dieſer ſchwache Staat bindern konnte, eine Scaar, 
mit weiber er nah Peru aufbrach; zudem fand er Anhaug 
unter den Montenerod, wahrfgeinlih einem Stamme von 
Halbblutigen nordwartd von Lima; General Vidal zog gegen 
ibn, und war glüdlich genug ibm plönlich zu iberfallen, feine 
Leute zu zerſtreuen, und ihn felbit gefangen zu nehmen. Die 
Generale der berrihenden Partei, wenn einer in bie Hande 
des andern fiel, verfubren font ziemlich fauberlich mit einan— 
der, gegen Hercelled aber, der bad Volk gegen die berrichende 
Partei in Aufregung zu bringen fuchte, galt ein anderes 
Mecht, und Bidal lieh ihn ohne weiteres erſchießen. Die 
Anhänger von Santa Ermy find indes noch nicht alle todt, 
und fie haben fid neuerlich wieder in Bolivia gerührt, wo 
fie eine Verſchwörung gegen das Leben des. Prafidenten ange: 
ſponnen baben follen. 

Bolivia ift auch jest wieder halb in Waffen gegen Peru, 
deſſen abgefegten Präfidenten ed zu vertheidigen vorgibt. Der 
Grund diefer ewigen Streitigkeiten, die der Partei von Santa 
Eruz nicht wenig Vorſchub thun — denn diefe ift es, welde 
bauptiachlich eine Bereinigung von Bolivia und Peru eritrebt — 
iſt wohl nicht febr weit zu fuchen. Alle amertlanifchen Staa: 
ten friften ihr financielles Daſeyn bauptfächlich, zum Theil 
aus ſchließlich durch Zölle, da directe Steuern allyu ſchwer zu 
erheben und unzureichend find. Bon dieſem Vortheil ift Bor 
livia ausgeſchloſſen, indem ed nur einen furgen Streif an 
der Weſtküſte mit dem unbedeutenden Hafen Arica beſitzt. 
Die Mehrzahl der europaifhen Waaren fommt ibm alfo 
über Chili oder Peru zu, bat bereits an dieſe Staaten Zoll 
gezahlt, und eine Zanddouanenlinie zu erhalten überjteigt die 
Kräfte Bolivia's bei weitem. Ihm fehlen alfo die financiellen 


*) Lafuente ſchlug einen Theil der Truppen Torrico's, und ale ders 
felbe gegen ibn ziehen wellte, nahm die Depntirtenfammer eine 
Wahl vor, Die ſchon für den mwahrfcbeinlichen Sieg Yafuente's 
jeugte, indem er 87 Stimmen erbielt. Die Vertheilung ber 
übrigen Etimmen ift auffallend: Menendes, der Präſident der 
Senats und eine Zeitlang fungirendes Oberhaupt des Staats, 
ein völlig unbedeutender Menfch, erhielt 9, Torrico nur 2, Orber 
gofo, der frühere Präflvent, mur eine einzige und Santa Gruz 
diefmal gar feine Stimme. 


Hülfsquellen ſammtlicher übrigen Staaten Amerifa’s, darum 
ſucht ed um jeden Preis aus dieſer lage herauszulommen und fi 
mit Peru zu vereinigen. Dagegen aber ſetzt ſich Ebili durch⸗ 
aus, und iſt, wie wir auch fchon im vorigen Jahre berichtet, 
jeden. Uugenbli bereit, Peru gegen einem Angriff Bolivia's 
zu ſchützen. Chili, das fich wie eim langer Darm am Meere 
bingiebt, jenſeits der Anden fein Land, aber am ber Külte 
eine gute Anzahl vortreffliber Hafen, namentlich Valparaiſo, 
befigt, befindet fich financiell in einem ehe leiblichen Zuſtande 
und auch politifch tft ed durch ben Beſtand einer fehr wohl: 


habenden Landariſtokratie in rubigerem Zuſtande als faft ir: 
gend ein anderer fpaniichzamerifaniiher Staat. 


Eine Ver: 
bindung von Bolivia und Peru würde aber biefe Lage eim⸗ 
germaßen gefährden, und ibm jedenfalld das Gewicht, weldes 
ihm jest in den füdamerifaniihen Angelegenheiten zulommt, 
bedeutend ſchwachen. 

Von bier gehen wir über nab ber Ditfüfte und. war 
zuerſt nad den Yaplataftaaten, wo es in biefem Jahre nicht 
rubiger geworden als vorher, aber die Kampfe fih einer 
Entibeidung zuzuneigen ſcheinen. Der alte Streit: in der 
Argentiniſchen Mepublit zwiſchen ben Gentraliften oder Unita⸗ 
riern, wie man fie bier nennt, und den Föderaliften, if feit 
der langen Herrſchaft des Sauhohanptlings Mofas ald abge: 
than zu betrachten, wenn er gleich noch als Parteifahne ge: 
braucht wird; jeht handelt es fih um bie Eiferincht zwiſchen 
den Hafen Montevideo und Buenos Apres, Darum und 
keineswegs bloß durch feine harte, gefürchtete Herrſchaft finder 
Mofas in letzterer Stadt immer noch einen großen Anhang, 
aber Montevideo, dad Haupt der Banda Driental, ſetzt fein 
Aeußerſtes daran, nicht in Die Hände feines Mivalen zu fallen. 
Der Hauptſtreit fcheint jetzt zwar ywifchen den feindliden 
Gauchohäuptlingen Roſas und Mibera zu ſeyn, aber zum 
mindeiten der lehtere hätte ohme die Hülfe der Stadt Monte: 
video langſt weichen müſſen. Bei diefem Stande der Sache 
fann ed nicht fehlen, daf fremde Mächte fih einmifchen, % 
denn diefen muß daran liegen, am Laplata zwei Staaten zu 
baben, und zwar zwei Staaten, die auf einander eiferſüchtig 
find, und nicht durch Uebereinſtimmung der Haupter nach 
Einem Fiele handeln, wie die mit Roſas und Dribe der Fall 
wäre, welder leßtere nur als der Vafall von Mofas zu ber 
traten ſeyn würde. Die Ueberſchwemmung des flachen Yaır: 
bed der Banda Oriental ift im Grunde von geringem Ger 
wicht, fo lange der Ausfuhrhafen Montevideo frei bleibt; in 
diefen Kriegszug miſchten ſich deßhalb die Fremden, narttent: 
lid England fo wenig wie möglich ein; befonders da eine 
ſolche Einmiſchung die Entfaltung viner Landmakt erfordert 
hatte, deren möglicher Erfolg mit den Koſten und- ber Ge— 
waatbeit des Unternehmens in keinem Verhaltniß geftanden 
wäre, Sobald aber die argentiniſchenTruppen unter Oribe 


*) Wie fehr dieß micht bloß Sache der freuen Regiernugen, ſon⸗ 
dern auch- der Fremden Kaufleute. überbaupt ift, gebt aus dem 
Umstande hervor, daß diele, und nicht bleß England, ver Regie: 
rang der Banda Oriental in einem fehr Fritiſchen Jeitpunkt ein 
Anleben son 700,000 Dollars machten. 
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fih der Stabt Montevibeo näherten und Admiral Brown, ber 
Anführer der argentinifhen Flottille, fi zur Blofirung bes 
Hafens anfhidte, wo Montevideo in kurzer Zeit durch Hun— 
ger zur Uebergabe genöthigt worden wäre, fo fing die Ein— 
mifhung ber Fremden formell an. Der norbamerikanifche 
und franzgöfiihe Stationscommandant zeigten Unſchlüſſigkeit 
die Anerkennung der Blokade gerabesn zu verweigern, aber 
der englifhe Abmiral Purvis trat alsbald energifh auf, und 
fein Schritt wurde auc, wie zu erwarten, von feiner Regie— 
zung gutgebeißen. Daber die kundgegebene Erbitterung in 
Buenos Apres gegen die Engländer, bie erit dann fich legte 
ald die Gutheifung der englifhen Regierung anlangte, wo 
man dann wohl jab, dab man ed mir der Macht Englands 
zu thum haben würde, 

Franfreihs Stellung in dieſer Angelegenbeit bot einige 
Verwirrung dar, ein ſcheinbares Schwanfen, das in den fran- 
zoͤſiſchen Blättern aufs berbite commentirt wurde, ſich aber 
volllommen aus Franfreihs neuem Verbältmiß zu Brafilien 
erflärt. Die Franzofen jteben immer noch an der Erinne: 
rung des fait vier Jahre lang gegen Mofas unterhaltenen 
Kampfes, und verlangten ohne Umfchmeife energifhe Unterjtü: 
Bung ber Banda Driental; aber Frankreich bat, nahdem der 
Plan in den Laplataftaaten ein Gebiet zu erwerben aufgege: 
ben ift, durchaus dasfelbe Intereffe mit den Engländern, weil 
die Herrfchaft einer einzigen Regierung im Laplatagebiet eine 
Belaftigung bes Handels zur Folge haben würde; darum 
folgte der franzöfiihe Stationscommandant auch bald mög— 
licht dem Beifpiele des Gontreadmirals Purvis, und nur das 
Verhaͤltniß zu Brafilien legte ibm Rücſichten auf. Letzterer 
Staat hatte befanntlih die Banda Driental namentlih in 
dem Kriege vom Jahre 1825 bis 1828 ſelbſt zu erobern ges 
fucht, um bier fein Gebiet abzurunden, und als dieh theils 
duch den Wibderitand des Landes, theild durch das Wider: 
ftreben von Buenos Apres nidt gelang, willigte er endlich 
ein, feine Anfprühe aufzugeben, und England vermittelte nun 
die ihm und dem fremden Handel überhaupt fo nuützliche Un: 
abhängigfeit der Banda Oriental. Uber ber lange Krieg 
batte die Gauchobevölferung von Mio Grande in Aufregung 
gebracht, und dieſe befindet fich nun feit Jabren in einem 
Zuſtande ber Empörung, welde dad ſchwache Brafilien nicht 
zu dämpfen vermochte. Mibera, nicht im Stande ſich allein 
gegen Roſas zu halten, verband fih mit den Infurgenten von 
Rio Grande, zum großen Verdruß von Brafilien wie von 
Mofas, weil bier eine neue Eonföderation von Gauhohäupt- 
lingen zu entitchen drohte, welche die Macht von Mofas bre: 
hen und ben ganzen Süden Brafiliend in Aufitand ſetzen 
fonnte. Die Verabredung zwifhen Mibera und Bento Gon: 
falveg, bem Anführer der Infurgenten von Mio Grande, fand 
am Ende vorigen Jahrs zu Papfandu ftatt, Sobald der bra: 
filianifhe Minifter zu Montevideo dieß erfubr, foll er feine 
Päfe gefordert haben, und wenn gleich von feinem Abgang 
und einem entichiedenen Bruch mit Mibera nichts verlautete, 
fo trat doch ein freundſchaftliches Verhaͤltniß zwiſchen Brafi: 
lien und Roſas gegen Nibera ein, das bie Franzoſen fhonen 


Münden 


mußten, um nicht ihre neue Verbindung mit Brafilien zu 
gefährden. Indeß mochte doch die brafilianifhe Megierung 
fich befinnen, daß es ihr eigener Nachtheil fen, wenn fie Roſas 
zu mächtig werben laffe, und daß fie gegen den ausgeſprochenen 
Willen Englands nichts vermöge; ſomit lenkte fie ein. Was 
für Verhandlungen zwiſchen ihre und Mibera, vermuthlich uns 
ter Vermittlung Frankreichs *) ftattfanden, wiſſen wir nicht, 
aber Ende Auguſts biefed Jahre fand die feierlihe Ausföh- 
nung mit ber Megierung der Banda Oriental zu Montepideo 
ftatt. Einigen Andentungen nah ſcheint Mibera die Sache 
der Infurgenten von Mio Grande aufgeopfert zu haben, benu 
ohne eim ſolches Zugeftändniß hätte die Ausſohnung ſchwerlich 
fo fhnell und fo feierlih ftattgefunden. 

Mibera war am 12 December vorigen Jahre bei Arrojo 
Grande in Entrerios total geſchlagen worden, mußte ſich 
über den Uruauan suriidzieben, und auch nachher noch foll er 
mehrere Schlappen erhalten baben; der Arieg wurde mit 
großer Graufamfeit geführt, die Gefangenen niedergemacht, 
und namentlich die gefangenen Fremden unter Qualen bin: 
gerichtet. Die Negierung der Banda erlief ein allgemeines 
Aufgebot, verſprach den Aremben reihlibe Ländereien und 
Vieh, wenn fie zur Vertheidigung des Landes mitwirkten, 
und gab den Sklaven die Freiheit; aber Dribe drang dennoch 
vor, und belagerte endlih Montevideo von der Landfeite, obme 
daß Mibera es hindern fonnte. Roſas bemühte fi ibn fort: 
während zu veritärken, aber da bie Stadt von der Geefeite 
frei ijt, fo könnte fie nur durch einen Sturm genommen wer: 
den, wozu die bauptfächlich nur zu Pferde fehtenden Gaudo- 
banden wenig taugen, und da aus den in der Banda ange: 
fiedelten Franzgofen, namentlih Basten, ſich eine Legion von 
etwa 4000 Mann gebildet bat, fo möchte der Sturm um fo 
weniger gelingen. So ftehen jept die Sachen: Mibera fuhrt 
fih im Lande zu verftärfen, kann aber doch gegen bie über: 
legene Macht Oribe's das Feld nicht balten; letzterer fann das 
gegen die Stadt nicht einnehmen, und darum belfen ibm feine 
auf dem platten Lande errungenen Vortheile wenig. Cine 
Entfheidung kann indeß nicht mebr lange audbleiben, denn 
Mofas, ber bisher ale Andföhnungsvorfhläge von England 
und Franfreich verwarf, wird endlih doch wohl fi der Uns 
möglichkeit fügen. Freilich ſcheint er zu beforgen, daß es 
dann auch mit feiner Gewaltberrfchaft in Buenos Apres zu 
Ende gehen werde, und dieß mag ihn halsſtarrig machen. 

(Fortfehung folgt.) 


Mohltbätigkeitsanftalten in Aranfreih. Man zählt 
1329 Epitäler und Hofpigien, welche Rranfe und Arme unterſtüten, 
6275 fogenannte Burcaur de charite, von melden 695,932 Menſchen 
Hülfe erhalten. Die religiöfen weiblichen Gongregationen pflegen 
1,200,000 Kranfe und unterrichten durch 10,375 Lehrerinnen 620,950 
Rinder. Die Brüder der chriftlichen Lehre, 2136 an der Zabl, umter- 
richten 150,000 Kinder, Die Zahl ver Blinvenfchulen iR 15. (Conſtit. 
vom 14 Der.) 

*) In der vom brafilianifchen Geſandten dabei gehaltenen Rebe 


wurde ein Gewicht darauf gelegt, daß diefe Ausföbnung ein 
reinfamerifanifches Werk fey; bem war aber wohl faum alfe. 
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ipreben, da ibm dir Gleichheit aller eben fowobl zu Statten 
fommt, umd es in dem bedeutendern Waaren, die es liefert, 
namentlich gebensmittel, nahezu ein faetifhes Monopol be: 
ſitzt; Deutſchland kann ein Vorrecht ſeiner Schwaͤche zur See 
wegen nicht anſprechen, und würde auch ein ſolches, wenn ed zu 
einer deutſchen Navigationdacte kommt, nicht bedürfen. Das 
neue Zollgefeh, das jest in Brafilien ausgearbeitet wird, iſt 
allein im Stande, den Finanzen wieder aufzubelfen, und die 
jept in den engliſchen Blattern öfters erfheinenden ungänitis 
gen Finanzberichte über PBrafilien find zwar im Ganzen nicht 
unrichtig, bätten aber feit Jahren ihon gegeben werden 
fönnen,*) und die Noth ift in feinem Fall eine Folge der Nicht: 
erneuerung des Vertrags, der ohnebin noch bis zum Ende 
des nähiten Novembers lauft. Die Bevorrehtungen, welde 
England zum Dank für feine Untertüßgung der Unabbangig- 
feitderflarungen fib in fait ganz Südamerifa ausbedungen 
hatte, baben eine ziemlich allgemeine Meaction zur Folge ge⸗ 
habt, da fie dem Meichtbum bdiefer Länder tbeuer genug zu 
fteben kamen; die Handelsfreibeit, die man jetzt in England 
predigt, bat fomit auch von diefer Seite ber febr dringende 
praftiihe Gründe, 

Franfreih baut auf feine neue Verbindung mit Bra: 
filien große Hoffnungen; ob fie ſich verwirklichen, ſteht dahin, 
denn bis jetzt iſt Frankreich in ſolchen großen commerciellen 
Unternehmungen, welche die Zufammenwirkung mächtiger Capi⸗ 
taliem verlangen, nicht fehr glüdlic geweſen. Indeſſen thut 
die frangöfiihe Negierung ihr Möglichited, und die Verben: 
ratbung des Pringen Joinville mit der Prinzefiin Franzisca 
wird jedenfalls auf die Verbindung günjtig einwirken. Die Sen- 
dung des Grafen Gaitelnau, welcher eine Reife durch das 
prafitiiche Reich bindurd bis an die pernanifche Gränge machen 
fol, bat nur mit Mühe eine naturwiſſenſchaftliche Färbung 
erlangen können, indem bie frangöfifhe Atademie ibm eine 
Zeitlang gar feine Aufträge geben wollte, da die durch andere 
Gründe beſtimmte Richtung feiner Meife derfelben keines— 


Rächblicqche. 
(Fortfegung.) 
Brafilien. 


Die Land ift gegenwärtig befhäftigt feine materielle 
Unabbängigfeit England gegenüber zu erringen, was freilich 
um ein gut Theil ſchwerer iſt, ald das Joch Portugals abzu: 
werfen. Wir haben im vorigen Jahre uns bemüht, aus den 
peiderfeitigen Interefen den Stand der Verbältniffe zu ent: 
wickeln und zu zeigen melde Ausfiht ein neuer Handels: 
vertrag zwifchen beiden babe. Die Bemühungen Englands 
find völlig mißglüdt. Rrafilien verlangte, wenn es gleich 
einer englifhen Golonie ausgebeutet werden Tolle, wenigitens 
auch die Vortheile einer englifhen Colonie in ber Einfuhr 
feiner Landeserzeugniſſe in England, oder wenigitens daß feine 
Erzengniffe nur um 10 Proc. höher als die der englifchen 
Golsnien betenert würden. Demnab müfte in England 
der Zoll auf brafiliihen Zucker, der jept 63 Sp. vom Centner 
beträgt, auf 26Y,, Sh., der Zoll auf brafilifhen Kaffee, jetzt 8 
Pence vom Pfund, auf 4%, Pence beruntergefeßt werden. 
Dieß tiefe das ganze Spitem der engliſchen Golonialgefeß: 
gebung um, und die Verbandlungen mußten fomit abgebrochen 
werden. *) Es gebt and den Merbandiungen der Deputirten: 
fanmer vom 7 und 8 Februar deutlich bervor, daß man in 
Brafilien die Frage über den Handel von der richtigen Seite 
anffaßt, und daß fein Minifterium nachgeben fann, auch wenn 
es wollte. Brafilien darf von num an, ohne feine Staat: 
finanyen rettungslos zu Grunde zu richten, feinem fremden 
Staate mehr einen befondern Vorzug vor dem andern geben 
und wird einen folhen auch Franfreih troß aller Unterhand⸗ 
lungen und Heurathsverbindungen nicht bewilligen, da weder 
Franfreich noch England ein billiges Aequivalent dagegen bie: 
ten können, Nordamerifa wird eine Bevorzugung faum an: 


*) Gs ift ein auffallenber, aber durch die Erfahrungen ber legten 
20 Jahre ſeht erflärlicher Umſtaud, dab fi im gang Süpamerifa, 
in den Laplataftaaten fo gut wie in Brafilien ein Widerwille 
gegen einen Kanbelsvertrag mit England fund gibt, den feine 
Hegierung gering achten darf. 


— — 
*) Nach dem in dieſem Jahre vorgelegten Budget befragen die 
Ausgaben 23,120,866 Mitreis, die Ginnahmen nur 16,500,000 
Milreis, e# beftebt alfo ein Deficit von 6'/, Mill 


358 
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wegs zufagte; er fol mwahriheinlih mit der Erforſchung der 
innern Zuftände des brafilifhen Meichs ſich befdäftigen, wor: 
über man in Europa noch fo Wenig weißer Cine dritmeslinter- 
ſtützung, welde bie, frangöfiiche Regierung dem Verkehr mit 
Brafilien zugedaht baben foll, beitebt darin, daß eines der 
14 großen Dampfboote, welde vorerit zum transatlantifchen 


Paketbootdienit beſtimmt find, nab Brafilien geben und, wien 


man fagt, die Beſchiffung des Amazonenſtroms verſuchen foll. 


Indeß kann die ſranzöſiſche Negierung natürlib nur den Ver: 


kehr befördern; fie kaun ihn wicht ihafen, und bier muß der 
franköfiihe Haudelsſtand felbit das Beſte thun. 
fung des Amazonenſtroms wird bald ein Gegenitand der Mir 
valität aller feefabrenden Nationen werden, und Brafikien, 
deifen Küftenbandel jept ſchon ziemlich bedeutend iſt, ) kann 
große Vortheile für die Belebung feiner innerm Provinzen 
daraus ziehen. 

Brafilien hat einzuiehen angefangen, dab der Sflaven: 
handel und die Eflaverei fib mit mehr lange balten laſſen, 
und trifft Anjtalren, einer europaifhen Einwanderung, melde 
jept Thon jährlih, wie einige behaupten, auf etwa 9900 
Menihen fteiat, die Thore mehr und mehr zu öffnen. Es 
Teßen fi ihr übrigens in Folge früherer Thorheiten und Uns 
gerechtigkeiten micht geringe Hindernifle entgegen: man weiß, 
daß fie früher die armen deutſchen Einwanderer zu den bärs 
teften Arbeiten gleid Sklaven verwandte, wobei die meiften 
dur das Klima und die Anftrengung den Tod fanden. Noch 
immer ift fie vom ſolchen verwerflihben An- und Abſichten 
nicht abgefommen, wie ein im Junius d. J. an die Kammer 
gebrachter Geſetzvorſchlag über. Colonifation beweist, indem 
nah’ Artikel 26 denjenigen Coloniſten, die auf Koften bes 
Staats einwandern, drei Nabre lang unterfaat fern foll Land 
anzufaufen oder ein Handelsgefhäft zu aründen; das heißt 
mir andern Worten, man will die einwandernden Coloniſten 
drei Jahre lang zu Öffentlihen Arbeiten verwenden, um da: 
durch für die Hoften der Ueberfahrt fi zu entichadigen. Auf 
folhe Bedingungen wird keiner, der wohl beredner was er 
thut, ſich entfhlichen, nah Brafilien auf Koften der brafilia« 
nifhen Megierung zu geben. Selbe ſolche, die ihre Weber: 
fahrt beyablen fünnen, aber fonft vereinzelt daitehen, möchten 
in diefer Beziehung von der brafilianifhen Regierung man: 
ches zu befahren haben. 

Abgeſehen bievon iſt es intereſſant zu ſehen, wie Brafi- 
lien die ſinnreiche Idee Wakefields auf feine Verhältniſſe an— 
wendet. Wafefields viel angegriffenes, in der Grundidee 
aber vollfommen richtiges Soſtem, beſteht gang einfach in 
den Safe: in einer neuen Eolonie gehört das ganze Grund- 
eigenthum dem Staat, der die Ländereien vermeſſen läßt, 
and einzeln an die Eoloniften gegen einen beftimmten Preis 
oder im Aufitreid; überläßt; was diefer Verkauf einträgt, foll 
nach Abzug der Koſten für die Vermeſſung zur Beförderung 
neuer! Einwanderung verwendet werden. in Vorzug -diefes 
Spitems if, daß. feiner mehr Land Fauft, als er benüßen zu 





*) Gr foll etwa 300,000 Tonnen betragen und ift arößtentbeile der 
brafilifchen Marine reſervirt. 


Die Beſchlf⸗ 


fonmen alambr, und der zweite, daß nah Maafgabe der Ent: 
wicklung des Landes immer mehr Ei derer berbeigezogen 
werden ſteigt endlich der mopalif: it eines Landes, fo iſt 
die Beförderung dek Enwanderung bar vecuniare Vorſchuͤſſe 
nicht mehr mötbie, und der Vertauf der Ländereien dient 
denn nur noch dazu, wie in Mordamerifa, den Finanzen bes 
Staats ober der Eplonie aufjubelfen. Das frübere Colonial⸗ 
fortem, die Verwilligung großer Ländereien an einzelne Ka- 
milien bat fih in neuerer Zeit ald ber Entwidlung burdans 
ſchadlich gezeigt. Gefhab. die Verwilligung einer ausgedehnten 


vLanderſtrece an eine adelige Familie noch zu einer Seit me 


das Lehenweſen Gewicht batte und die Hinterfaffen eines 
boben Adeligen ibm mit Vafallentrene folgten, wie dieß z.B, 
in einigen Tbeilen Nordamerifa’d der Fall war, und wie es 
in einzeinen Fallen in Canada noch ik, wo z. B. die Aus— 
wanderung des befannten Sir Alan MNabs reinen nicht um 
bedeutenden Theil feined Eland nah ſich zog, fo war noch 
ein Erfolg zu bofen, aber alle die großen Vermwilligungen 
in der neuern Zeit haben fih fümmtlih als fehr nachtheilig 
erwieren, und den Anbau des Landes gehindert; Canada und 
die Golonie am Schwanenfluß bieten die auffallendftien Bei- 
fpiele in der Colonialgeſchihte Englands, und in Brafilien 
baben dieſe nnermeßlihen Güter außerſt nactbeilig auf die 
Entwidlung des Landes eingewirft. Die adeligen Familien, 
welche fih Guter von mebrern Quadratleguas anweiſen ließen, 
bauten gewöhnlich daranf eine Fazenda, und von dem Land 
wnrden böditens, je nah dem Reichthum und der Thätigfeit 
des Beſitzers einige hundert oder taufend Morgen angebaut; 
alles übrige blieb todt Liegen, weil die Familien ih im Befit 
ungeheurer Güter, von denen fie feine Steuer bezahlten, ge- 
fielen, und weil fie. immer hofften, diefe Ländereien könnten 
eined Tages durd die Entdedung von Minen, durch Zunahme 
der Bevölferung oder die Anlegung von Strafen mit einem: 
mal von großem Werthe werden. 

Diefem Uebel will man nun abbelien, und deßwegen if 
ein Gefehentwurf an die Kammer gefommen, wonach nicht 
nur die unbebauten Ländereien fo gut wie die bebauten einer 
gewiſſen, wiewohl febr maßigen Steuer unterworfen worbden,*) 
fondern au ein großer Theil derfelben, wo die Bedingung ber 
Ertbeilung nicht eingehalten wurde und nicht wenigitend ber 
fünfte Theil bebaut iſt, au die Arone beimfallen follen, Ber 
3 Jahre laug die Steuer nicht bezablt, fol feinen Beſitz vers 
wirft haben. Wenn das Geſetz wirklich in den Kammern 
durchgeht und darauf gehalten wird, fo müfen die großen 
Landbefiger den Theil ihrer Güter, welchen fie nicht felbft 
bebauen können, beimfallen laffen, weil niemand Luſt baben 
wird, Steuern von einem Gute zu zahlen, dad nichts ein: 
tragt; indep-follen fie, wenn der Staat-in der Folge die 
beimgefallenen Güter verfauft, doch der Vortheile des ches 
maligen Eigenthums nicht gang verluftig geben, fondern die 





*) Pier Milreie (etwa 6 fl.) von der Onadraflegus Man kann 

ſich einen Begriff von der Größe der Güter machen, wenn man 

et, daß. diejenigen, deren Güter unter dem achten Theil einer 
wadratlegua betragen, nichts begablen follen 
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Hälfte des erlösten Kaufſchillings erhalten. ‚Legen wir dieſem 
Gefegesentwurf, won beifen Vorlage bis zur ſtrengen Ausfuh— 
zung ed nod weit ift, auch Keinen befondern Werth bei, fo 
zeigt er doch die Abficht der Megierung, ſich ernſtlich mit ber 
Verbefferung und Hebung des innern Auftandes zu befhäfti: 
gen. Diefer Gefegedentwurf iſt hauptſächlich für dem größe: 
zen Landbeſitz berechnet; es ſoll übrigens noch eim zweiter im 
Werke ſeyn, aub den Negern einen Eleinen Landbeſitz zu 
fihern, und vermuthlich eine Art Horigkeitsverhaltniß zu bes 
gründen, die einzige bier ausführbare Erleihterung der Sfla: 
verei, denn im größten Theil Brafiliens kann man der Neger: 
arbeit nicht wohl entbehbren. Cine ſolche Verbeſſerung des 
Looſes der Neger, eine halbe Freiheit iſt abfolut nothwendig, 
wenn die Engländer dulden follen, dab Neger ferner aus 
Arika herübergeführt werben, aber nicht mehr ald Sklaven, 
fondern als freie Arbeiter, wie die Engländer felbit in Weit: 
indien thun. Es ift dieß noch ein fehr ftreitiger Punkt, den 
wir ſchon im vorigen Jahre etwas umſtandlicher beſprochen 
haben. 

Die weiße Anſiedlung wendet fih jent hauptſächlich nach 
der Provinz Santa Catharina im Süden Brafiliens unter 
26 und 27° &. Br. In diefer Provinz liegen die 25 Qua— 
dratleguas Land, welche einen Theil der Ausſteuer der Prin- 
zeffin Januaria ausmahen, und es haben ſich dort auch be 
reits einige frangöfifhe Eoloniften am Sahy niedergelaffen. 
Diefer Landftrich gilt ald einer der gefündeften Brafiliens, und 
eine beigifche Geſellſchaft aus Brügge bat daram gleichfalls 
die Blide auf diefe gefegnete Provinz, den Hauptſchauplatz 
der ehemaligen portugiefifhen Miffionen, geworfen. Wenn 18 
wahr ift, wie man behauptet, daß jest fihen 9000 Einwande⸗ 
rer jährlich nach Brafilien kommen, fo it bei den voraus er: 
öffneten günftigen Ausſichten zu vermutben, daß diefe Zabl 
fit} bald verdoppeln und vervierfahen werde. Die beigifche 
Solonifation in Santa Gatharina möchte leicht beifere Ger 
fhäfte machen ald die in Guatimala. 

Die Negerfrage it in Brafilien von einer fehr großen 
Bedeutung, in Guiana ift fie fait alles. Im frangöfifchen 
Guiana, oder vielmehr für diefed hat man einen Plan aus: 
gedacht, der allerdings, wenn er zur Ausführung fime, von 
großen Folgen ſeyn könnte: man will ſammtliche Prlanzungen 
anfaufen, den Aderbau mit allen möglichen, durch den neuen 
Erfindungsgeit and Licht. gebraten Mafchinen treiben, bie 
Neger für frei, oder wenigſtens balbfrei erflären, und durd 
die Wohlfeilheit der Producte feine Ausgaben zu decken ſuchen. 
Der Plan, der mit einem Capital von 50 Mil, Fr. unter: 
nommen werden fol, iſt ziemlich chimariſch, obwohl der Han: 
deldftand von Paris fih noch in neuefter Zeit damir beſchaͤftigt 
hat, und die Begutachtung einer befondern Gommiffion über: 
gab. Mehr Vertrauen für das Gelingen und-für die Zukunft 
ber Neger erwedt ein anderer Plan, der in dem Bericht der 
Eommiffion über dad frangöfifche Zucergeſetz angeregt wurbe; 
diefer Plan geht von einem gerade entgegengefegten Stand: 
punft ald der vorige aus, denn während der eritere den fo 
gut wie unmöglihen Ankauf fämmtliher Pilanzungen im 


Auge hat, will der zweite gerade biefe beftehen laſſen, aber 
ihnen dad nehmen, was bie Arbeit für den Neger am läftig: 
ften und verhaßteſten macht, nämlich bie Zudermühlen; die 
Zuderbereitung foll fabrifmäßig im Großen betrieben werben, 
und bie Plantagen nur das Mohr liefern; dadurch würde die 
Arbeit der Neger auf die Feldarbeit befchränft und es würde 
unendlich leichter ein allmahlihes Syſtem der Emancipation 
zu verfolgen, wobei fih das fpanifche Princip, einen Arbeits: 
tag in der Woche um den andern abfaufen zu laffen, noch am 
tauglichſten erweifen möchte. Die plößlihe und ganzliche 
Emancipation der Sklaven bat noch allentbalben in Weitinz 
dien ſchlimme Früchte getragen, zuerſt für die Herren, aber. 
almahlich zeigen fich auch die Symptome, dab Die Neger felbit 
eben fo wohl darunter leiden werben. 
(Fortfegung folgt.) 


Die Miſſtonäre in Kurdiſtan. 

Ge iſt bekannt, und wir haben es mehr ale einmal erwähnt, dafı 
fih in Mefopotamien und in Kurdiſtan Fatholifche und proteſtantiſche 
Mitfionire befämpfen, fo wie daß mebrere ſehr unglückliche Freinniffe 
die Folge dieſes Streites waren, und, wie es ſcheint, auch noch fpäter 
ſeyn werben. Inter rohe Völler den Etrelt der enropäifchen Gonfefe' 
fionen übertragen, wird immer Unglüd, wenn auch nicht immer Krieg! 
und Mord erzeugen, aber wer will bindern, daß ſich Katholiken und! 
Proteftänten auf ſolchen Welvern begegnen. Ju Kurdiſtan fommen iu 
den amerifanifchen Methodifien nun auch gar noch Sendlinge ber Pr 
fepiten, gebärden ſich als bie Jünger der ächten katholiſchen, d.h.“ 
anglikaniſch⸗ katholiſchen Kirche, und geratben mit den Methodiſten im. 
bittern Hader. Hieriber meldet num bas Univers vom 13 December‘ 
nach einem aus Perfien eingelaufenen Briefe folgendes: „Der am 
Spruͤchwortern reiche Sinn der Oricutalen befigt eim folches, das auf 
die methodiſtiſchen Miffionäre Amerika's um die pufepitifchen Anglie 
Faner, die in einen dem Katholiciemns fehr förberlichen Streit fich cin- 
gelafen haben, feine Anwendung findet. „wel Seiltänzer, fagen fie, 
Können nicht auf Ginem Etride taugen.” Das ift nun aber das unters: 
baltende Echanfpiel, das diefe Herren den neftorianifchen,, jafobitifchen 
und armenifchen Bevölkerungen gewähren, der Ratboliten und Moslems 
gu gefchweigen, welche den Vortheil haben, gratis zujuſchen. Seit 
wölf Iabren find die Senvlinge der Neuen Melt, ergriffeh vom plöge 
lichen Gifer die Alte zu befebren, in Echaaren berübergefommen, nım- 
von den michtigften Punkten - des Orients Beſitz zu ergreifen.‘ Man 
fab fie mit wunderbarer Fruchtbarfeit fih zu Malta, Beyrut, Eyra, 
Athen, Smyrna und Konftantinopel sermehren. Ermuntert durch biefen 
erſten Erfolg, find fie ims Innere Aſiens gevrungen umd bis gu dem’ 
Grängen Berfiens vorgerüft. In diefem Mei Haben fie einen Theil’ 
ihres Streitkräfte zufammengegogen, um die Meftorianer anzugreifen, 
und um ibre Eroberung deito beffer gm fichern, haben fie biefelber- 
gwifchen gel Feuer von Adſerbeidſchan und Meſopotamien her geuom— 
men. Schon haben fie ihre Siegesballetins geräufchroll in dem Boſtoner 
Journal verfündigt; man verhöhnte. die römifche Propaganda als un⸗ 
fäbig, die chemals vortheilhaft beſetzten Poften wieder einſunchmen, 
und namentlih glaubte man ein Berjährumgsredht wuf das Gewiſſen⸗ 
aller: Diffiventen erworben, gu haben, fo daß es einem Mitbewerber 


' micht einmal geftattet ſey fich zw geigen. 
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„Diefe Herren fühlten fich anfangs ſchwer beleidigt, ala plöhlich 
ie Lajariſten, die unbefhuhten Karmeliter, die Jeſuiten, tie Vrüder 
Prediger und die Gapueiner zur Hut der Heerde eine Musmahl junger 
Apoftel ausfanbten, die fer entfchloffen waren, für ihre Heerben ſelbſt 
ihr Leben ju laſſen; darum fehloffen die Methodiſten ihre Briefe an 
den Miffionary Herald regelmäßig mit einer Abhandlung, übers 
ſchrieben: „Notäwendigfeit die Miffion zu verflärfen" Nur hätten fie 
nicht auch lügen follen, indem fle beifügten, die Väter Dominicaner 
hätten ein Gögenbild mit mach Mofful gebracht, das die Menge ans 
bete, und welches bie vergangenen, gegenwärtigen und zufünftigen 
Sünden jedem erlaffe, der es fromm Mift, vorausgefeht, dab er dem 
Mifftonär ein Stück Geld gebe. Der Urheber dieſes verächtlichen 
Scherzes wollte damit auf die Austellung bes Iefnsfindes während bes 
Ghriftfeftes anfpielen — eine fromme Sitte, die in Itallen, Branfreic und 
überhaupt faft im der gangem Fatholifchen Welt Eitte if. Der Unglüd» 
liche hat Furze Zeit hernach Iefus, feinem Richter, Mechenfchaft ablegen 
müffen, und möge berfelbe um dieſer Gottesläfterung willen nicht 
ſtreuget gewefen ſeyn! Der Tod gibt ihmen öfters ſolche Mahnungen. 
Das Jahr zuvor farben Herr und Frau Mitchell, als fie eben den Fuß 
auf bas Gebiet von Mofful fegten, und in Perflien haben fie den 
Schmerz ihre Kinder nicht aufziehen zu fünnen, da das Klima ibrer 
Gonftitution zuwider ift. Diefe Prüfung wirb ihnen auch mit der Zeit 
ihre Bemühnngen entleiven, und zeigt den Vortheil bes Gölibats ver 
katholiſchen Miffionäre noch deutlicher. 

„Uber der empfindlichſte Schlag, der die Amerikaner traf, war die 
Erfcheinung ber Anglifaner, der Schüler Dr. Pufeyt. Diefe haben 
den politifchen Gedanlen der Ghriften, melde das Schioma oder bie 
Keperei von dem Mittelpunkt ber dem Nachfolger Petri anvertrauten 
Gewalt losgeriffen haben, für die Unterwerfung unter ihre aller 
guädigfte Souveränin zu gewinnen, Ihr Mandatar zu Mofful, Gr, 
Babger, kam an und ſprach: „and ich bin Farholifch,;* als man aber 
in ih drang, mußte er einen Deifag machen, anglifanifch-Fatholifch. 
Hr. Badger griff fogleich die Amerifaner an und berief die Jafobiten 
zu fi. Diefe, erſtaunt über die Epaltung, die unter den proteftan 
tifchen Mifftonären ausbrach, waren auf ihrer Hut, und man behauptet, 
iht Biſchof habe Hrn. Badger, der den Geremonien des Gultus bei 
wohnen wollte, den Gintritt in feine Kirche verboten. Der Anglifaner 
wandte fich num au den Neftorianern, und als der Patriarıh berfelben 
im Bolge des durch feinen unklugen Propagandeneifer hersorgerufenen 
Reiega *) ſich nah Moſſul flüchtete, nahm er ibm in fein Gans auf, 
beobachtete ihn aber geman und wartete, bis der Ergbifchof von Ganters 
bury durch Dazwiſchenkunft der englifchen Regierung die Sache beilege. 
Die Amerikaner indeß, die Feinde ber Epiffopalen, werben fih mit 
aller Macht widerfegen, damit nicht die Anglifaner die Früchte ihrer 
eigenen Miffion ohne Anftrengung ernten. Sie unterftügen deßhalb 
gegen bie Anglifaner den Agenten der Macht, melde im Orient ben 
Katholicismus fehäpt, obgleich fie in ihren Berichten an die amerifa= 
mifche Miffionsgefellfchaft ihm als den „bigotten Gonful* bezeichnen. 

„Denfeits der Berge vom Kurdiſtan aber haben biefe Herren aus 
der neuen Melt, erzürnt darüber, daß mehrere Neftorianer Fatholifch 
wurben, und daß eine mod größere Anzahl im Begriff ſteht es zu 
werben, alle aber ohne Ausnahme ihren amerikanifchen Drismus verab- 

2 ift wohl der verheerende Bug, den der Pafıba von Moflul 


eflorianer aucfübrte, uber deifen fpeciele Memiefung wir a 
Immer noch nichts Nähberıs willen. MM. 





ſcheuen, die von ihnen befoldeten Bifchäfe angetrieben, ven framgärifhen 
Miffionären die ımei nenen Kirchen, bie fie gebaut haben, yu wehmer. 
Sie glauben fich alles gegen fie erlaubt, weil fein Fatholifäer Gonfal 
fle einſchüchtert. So verſtehen fie die Freiheit, was fie inbeh nicht 
hindert, gegen bie vom Rom geübte „geiftliche Gemaltherrfchaft ım 
beelamiren. Der Meft bes Briefe betrifft bauntfächlich einem Borkell, 
son dem in diefem Briefe felbft nichts erwähnt IR, und wo bie ameris 
kaniſchen Diffiomäre von ber Entfeheibung der moslemitifchen Bchörten 
an ben englifhen Conſul in Tebris appellirem wollten, aber genöthist 
worben unverrichteter Dinge wieder umſukehten. Co viel ift armif, 
dad folche Streitigkeiten die amerifanifchen Miffionäre im der Mahtung 
ber Eingeborenen nicht hoch ſtellen Fönnen. 


Miscellen. 

Neues Dampfboot. Die Shipp. and Mere. Gaz, vom 5 Die, 
enthält von einem Gorrefpondenten folgende Mittheilung: „Künlid 
wurde zu Leith ein eifernes Dampfboot vom Etapel gelaffen, das vo 
den HH. Ruthven ans Ediaburgh mit Dampfmafchinen und Einrichtum 
mach einem ganz neuen Syſtem verfehen worden mar. Es hat wehrt 
Schaufelräder, noch Schrauben, und man fan von ber inricten 
ohne Aufriffe und Querdurchſchnitte Keinen richtigen Begriff gehe 
Der Schifferumpf hat eine ununterbrochene Linie von vorn bis hinten, ſo dej 
man ihm jede beliebige als die beſte erfannte Form geben laun. Tr 
Gang ber Maſchine ift fo eingerichtet, daf die Matrofen auf wm 
Verdeck die Bewegungen und bie Leitung des Schiffes völlig in ihrer 
Gewalt haben; fie Fönnen die Schiffe vorwärts und rücdmwärts gehe 
laffen, nach der Seite wenden oder fichen laſſen nach Gefallen, oh 
daß eine Nenderung in ber Mafchine ober cine Communication = 
denen, welche dieſelbe beaufſichtigen, nöthig wäre; alles dieß geſchich 
mit berfelben Leichtigkeit, wie die Bewegung des Stenerrubers. Ka 
fühlt nicht die mindefte Vibration in irgend einem Theil des Schifch 
ein nicht geringer Vortheil, da der Verluſt an Kraft weit Meiner ik 
als bei den Schaufelrävern. Diefelbe Mafchinenkraft gibt eine erhößtt 
Schnelligfeit, und man fann mit Wahrheit fagen, daß dieſe Cinriche 
tung für Serfabrgenge und Kriegavampfboote eine neue era eröffnet, 
ba ſich größere Sicherheit mit größerer Schnelligfeit vereinigt, und De 
Mannfhaft eine Gewalt über die Bewegungen des Schiffes bat, m 
man fie früher mie erlangte. Ein zweites größeres Schiff fell ladet 
nah bemjelben Syſtem gebaut werben.“ 


VBanmmollenmanufactur in Ongland. Die Zahl M 
Baummollenfpinnereien und Baummollemmanufacturen in England A 
Wales beträgt 1705, mit 14938 Dampfmafchinen von 40,747 Pfertehre? 
und 581 Waflerräbern mit 9616 Bferbefraft. Die Zahl der mechanlſche 
Webſtühle für Baummollengenge beträgt 90,679. Die Zahl der in m 
Baummollenfabrifen befehäftigten Menſchen ift 220,000. Daven Feom='* 
auf Mancheſier und Salford allein 18,350. (Shipp. and Merc. 62. 
vom 9 Dee.) 

Die Zunahme der Krankheiten in Glasgom wirt N 
Jahr als furchtbar geſchildert. Nach den officiellen Melduuges - 
Diitrietsärpte betrug die Zahl der Kranken *) im I. 1841/42 929. 4 
3. 1842/43 aber 19,085, darunter 12,967 an einem eigenthämun 
evidemifeben Bieber, das in 736 Pillen in Typhus überging, I 
felten tödtlich war. (ibid. vom 7 Dee.) 

— ram 


*) Wabricbeintich der Armen, die auf äffentliche Koften vom den 
bebandrit werden. 
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Der Ehöral der Duräten 
(Bruchſtd aus ber ungedrudten Novelle „Obat.“) 
Ein feierliher Eboral follte zur Einweihung des Tem: 
yeld von Aga gehalten werden, der den eriten Rang einzu: 
nebmen beftimmt war unter allen Tempeln der Buraten jen: 


feitd des Apfelgebirges. Fünfzigtaurend Rubel wurden auf 
den Bau und die Ausſchmückung bdedfelben verwendet und 
er überrafht angenehm den Wanderer, der anfangs durch 
Armlih einfame Aurten bindurdfchlendert und dann auf 
feinem unerfreuliben Wege mit einemmal vor einem Tempel 
Schafiamuni’s jtehen bleibt, der wie durch Zaubergewalt in 
der öden Steppe erbaut worden zu ſeyn ſcheint. Meine ab: 
geitumpfte Neugierde belebte fi wieder bei dem Anblid 
diefed Tempels, mit all dem Zubehör des feltfamen Lamas 
gottesdienftes, fo wie des finftern Schiretu,*) der ernit in feis 
nem prieiterliben Lehnſtuhl ſaß, mit dem heiligen Buch in 
der einen und der ſymboliſchen Trommel in ber andern Hand, 
endlich ded Sordihi **) mit feinem Marſchallsſtab, mit viel 
farbigen Bandern ummunden, dem die ganze Schaar der 
Gezuls, Gelund und Choworaken gehorcht, welde die Diener: 
ſchaft, den Chor und das Orcheſter des Tempels zugleich bilden. 

Hier gerade dem Cingang ind Innere des Tempels gegen: 
über fteht der Hanptaltar (Schire) mit gefhnisten Karnießen 
und myſtiſchen Vasreliefverzierungen. Er iſt ganz vergoldet. 
Den einen Rand des Altard nimmt der Dolo:Jrboni, den 
andern der Naiman-Tafim ein, welche mit aus Kupfer und 
aus Silber getriebenen Burhanen geziert find. Die Zugazu 
(Schalen) mit Zezet (Blumen), Kudſchi Gwohlriechenden Lich: 
tern), Sula (beifem Fett), mit Getreibeförnern, Waffer u. dgl. 
umgaben den Dolo:Jrdpni und Naiman:-Zafim. Hinter dem 
Hanptaltar folgt ein zweiter, gleichfalls vergoldet, mit ge: 
fhnigten Bildern der Burchane und mit einem feidenen, be 





*) &o heißt der Vorſteher bes Tempels, von dem die Ernennung 
der Gejuls, Geluns und Chomorafen abhängt, wie feine eigene 
von dem Ghambastama. 

*) Der zweite Lama mach dem Schiretu; er hat die Tempelords 
nung zu beauffichtigen, die jungen Ghowerafen a —— 
die Rechnungen zu führen u. dgl. 


malten Stoffe bebedt. Auf der vordern Seite dieſes Schire 
ftebt der Toli, eine convere fupferne Scheibe, die ald Spiegel 
bient, anf ſchwarzem gefchnistem Piedeftal, und an den Geis 
ten allerlei zum Gottesbienft gebörige Injtrumente, Die 
hintere Hälfte nehmen wieder folhe Schalen ein wie auf dem 
eriten Altare. Zwiſchen denfelben find aus Kupfer gegoffene 
Abbildungen der Burdane und Pfauenfedern, die künſtlich in 
Seide eingewoben find; denn die Pfauen find für bie Bus 
raten heilige Vögel. Unter dem Hauptaltar hangt ein Labori, 
ein vierediger kurzer, ſeidener Vorbang, und auf den Seiten 
des Labori jind lange breite Streifen von Goldftoff aufge: 
bangt, an denen Abbildungen von Schafiammai aufgeklebt 
find, umgeben von einer Menge in Seide eingedrudter Bur— 
chane. Rechts und linfd vom Hauptaltar ftehen bemalte höl: 
zerne Tiſche von ziemlich gewöhnlicher Arbeit, auf denen die 
heiligen Bücher der Buräten in voller Zabl aufgejtellt find.*) 

‘est werfen wir einen Blick auf das Hbrige Innere des 
Tempels und auf die Stellen wo die Lamas beim Gottes: 
dient ſtehen. Bon der Thüre bis zum Wltar gehen vier 
Reihen Saulen; zwiſchen bdenfelben ſitzen auf Kiffen von ver: 
fchiedener Größe und verfhicdhenem Werth Lamas, und zwar 
die älteren zwiichen ben vordern Säulen um den Altar; den 
eriten Pas nimmt der Schireru ein, dem ber Lehnſtuhl 
gebührt, eigentlich eine Art Canapee, das mit Kiffen, melde 
mit Gold- und Silberjtoff überzogen find, bedeckt und bedeu—⸗ 
tend höher it als die Sitze der übrigen Lamas. Neben 
dem Lehnſtuhl ſteht ein Meines hölzernes Tifhchen, auf dem 
ſich die Chomcho, zwei Eupferne Glödhen, Schalen mit Ge: 
treideförnern und ein fupfernes Gefäß mit Waffer befinden. 
Nah dem Lehnſtuhl des Schiretu folgen, niedriger und ohne 
Vergleih einfaher gearbeitet, die Lehnftühle der übrigen 
Lamas, je nah Alter und Würde, des Dſchydby, Undſady 
und ihnen gegenüber des Sordſchi, Gurumbi m. dgl. Diefe 
| Site verlieren allmählich ihren äufern Schmuck, fo daß fie 
in den entlegenen bintern Abtheilungen nur aus einfachen 
Filgen befteben, welche eine geringe Erhöhung des Bodens 
bedeten, Die Zwiihenräume zwiſchen den Säulen find mit 


Dieſe betragen befanntlich mehrere hundert Bände, 
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verfchiedenartigen Chodaks (ſchmalen Streifen von Seiben⸗ 


ſtoffen) ausgeſchmuͤckt, von denen bie groͤßere Hälfte mit ro: 
then feidenen Quaften endet. Endlich an den Wänden bin: 
gen verfchiedene Burchane, auf Papier gemalt oder auf Seiden⸗ 
fkoffe gedruckt, zum Theil von der feltfamften Gejtalt und in 
ben wunderlihiten Coſtumen. Nur die glühende Einbil: 
dungsfraft des Afiaten und fein rober Geihmad können ſolche 
Bilder der Gottheit fchaffen. 
(Schluß folgt.) 


URAzchbli 
(FJortſchung.) 
eftindien, 

Dieß führt uns wiederum auf die große Frage ber’ Fol: 
gen der Emancipation. Diejenigen bebalten recht, welche von 
vorn herein behaupteten, daß der Neger die Plantagenarbeit 
nicht fortfegen werde, und daß fomit die Golonien als Er: 
jeugungsort tropifher Producte nahezu vernichtet werden 
würden. Die eriten Jahre fhienen diefe Vorausſetzung Lügen 
zu ftrafen, und namentlich berief man ſich auf das Beifpiel 
von Guiana. Hier haben die Neger, durch die hoben Tag: 
löhne in den Stand gefest, feit zmei Jahren bedeutende 
Plantagen für ſich angekauft, was matürlih nur dadurch 
möglih wurde, daß eine Anzabl derfelben fib vereinigte 
und die möthigen Gelder zuſammenſchoß; meiftens find 
fie aber auch nicht unbedeutende Summen darauf fchul: 
dig geblieben. Daraus fheint nun eine arge Verwirrung 
hervorzugeben: die einen Neger haben die Termine richtig 
bezahlt, andere find in die gewöhnliche Megerträgbeit ver: 
fallen und darum folche fchuldig geblieben; jetzt machen die ehe: 
maligen Cigenthämer Anſpruche auf die Plantagen, weil die: 
felben nicht völlig bezahlt wurden; diefe Plantagen aber 
lafen fib nicht wohl theilen, meil fie font vollends ihren 
Werth verlieren, und diejenigen Neger, welche ihre Termine 
zahlten, wollen ſich natürlich nicht aus ihrem Beſitz verdrängen 
laffen. Diefe Anfprühe werden fih ſchwer ausgleichen laſſen, 
und es feinen mande ehemalige Plantagenbefiger nicht 
übel Luſt zu baben, auf dem Mechtswege fih wieder in den 
Belig ihrer Plantagen zu fegen, was zu endlofen Streitig- 
keiten führen muß. Daß die Neger nicht aus eigenem An— 
trieb Plantagen fortführen würden, fonnte jeder, der mit 
dem Negercharafter befannt war, voraudfeben; fie wollen auf 
einem Fleinen Befistbum im möglichſter Ruhe leben, aber 
ihnen fehlt meifteng die auri sacra fames, welche den Weißen 
zu außerordentlihen Unftrengungen fpornt. Wenn die Wei: 
fen den Plantagenbau nicht fortfegen fünnen, der Schwarze 
wird ihn nicht fortfeßen wollen. Die Bedeutung der Golonien 
als Erzeugungsorte tropifher Producte muß alſo nothwendig 
finfen, wie denn auch der Betrag diefer Producte in den eng: 
lifhen Befigungen während der letzten zehn Jahre auf die 
Hälfte beruntergefunfen ift. 

Wenige Fragen haben Federn und Köpfe fo mannichfach 
befchäftigt, ald die der Emancipation der Schwarzen und ihr 


ck oe. 


tunftiges Schidfal:; die, welde ben Schwarien bie Fortbils 


dung abſprachen, beriefen fi auf das Beifpiel der Neger im 
bolländiihen Guiang/ welche im Laufe don 50 bis 60 Jahren 
wieder, zu einer faſt zanzlich rohen. Mace wurden, und auf 
Hapti, wo die Mobbeit gleichfalls mit ſtarken Schritten vor⸗ 
wärts gebt. Indeß find dieſe Beifpiele nicht ganz ohne Be 
fhränfung anzunehmen, benn an beiden Orten ift ber jeßige 
Zuftand die Folge eines wilden, fchonungslofen Kriegs, und 
in Havti auch die Folge einer europäifchen Regierungsform, wie 
fie. fürsMeger am wenigften pafen mödte..*) In den enges 
lifhen Eolouien arbeiten namentfih die baptiſtiſchen Miſſio— 
näre unermüdlib an ihrer Givilifation; fie find alfo auch 
bier, wo feine Sklaverei mehr eriftirt, unter dem Einfluß 
ganz fremdartiger been, bie, fo gut gemeint aud bie Bes 
mühungen der Baptiften find, doch nicht fonbertich fur den 
Negerbarafter zu taugen fheinen. In Afrika, d. h. im eigent⸗ 
lihen Negerland unter dem Tropen, ift der Mann mit 15 
Jahren im Volbefig feiner förperlihen Kraft und behält 
diefe bis ins Säfte ja bis ind 60fte Jahr; das Weib ift mit 
7 bid 8 Jahren reif und im 20jten eine Matrone,. Biel: 
weiberei fcheint alfo bier dur die Natur geboten, und dar— 
um macht auch in Afrika unter den Negern der Islam 
ganz andere Fortichritte, ald das von den europaifhen Mife 
fionären gepredigte Chriftentbum, denn wo die Vielweiberei 
in der Natur der Dinge zu liegen scheint, da beruht die 
Gefellichaft auf ganz andern Grundlagen und Brarifen als 
die europäifche, welche fih mit dem Ehriſtenthum fo zu fagen 
identifieirt bat. Iſt der Neger Weftindiend dadurch, daf er um 
einige Grade weiter nördlich wohnt, als gewöbnlih in feinem 
Heimathland, auf einmal ein fo ganz anderes Weſen geworden, 
und bat er feine Natur abgelegt? Wir möchten dieß aus 
mehr als einem Grunde ſehr bezweifeln, und die noch immer 
vorberrfhend ſtark ausgeprägte finnlihe Natur des Negers 
wiberfpricht auch geradezu. . , F 
Wir führen dieß nur an, um zu zeigen. daß der Neger, 
um feine eigene Natur in MWeftindien zu entwideln, vorerft 
noch europäifhen Einfluß aller Art von fi ofen muf und 
auch von ſich jtoßen wird. Wie lange diefer Proceh danern, 
was von europaiſchem Weſen und den Grundlebren bed Chris. 
ftentbums doch an dem amerifanifhen Neger bangen bleiben, 
wird, das find Fragen, die fih unmöglich ſchon beantworten 
laffen, welde aber einen Fingerzeig geben, auf die verfchiedes, 
nen Entwidlungsitufen, auf denen der Neger in Amerifa, 
itebt, ein aufmerkffames Auge zu richten. Wenn der Bufce, 
neger in Hollandifd:Guiana bereits wieder zu einem afrifaz, 
niſchen Fetiſchismus beruntergefunten ift, fo wird wohl der pas, 
nifhe Neger auf Cuba, wo der prachtvolle Fatholiihe Gotteds, 
dient fih feiner Sinne bemeiftert bat, kaum ‚mehr. von dem; 





*) Die nenefte Revolution in Hayti bat noch überdieß die merk 
würbige Örunblage, daß fie von dem Schwarzen gegen die Mus 
lattenberrfchaft nerichtet iſt. Letztere ſcheinen, da fie wicht durch 
fortvauernde Berbindungen von weißen Männern mit ſchwarzen 
rauen fi mehren, allmählich jur nefpränglichen Nase, der ſchwar⸗ 
sen, zurlcfzulchren, —* Spree 
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Formen des Chriſtenthums laffen. Bisher wurde die ‚Neger: 
Jeſell ſchaft in einem fteten Geiſtesdruc gehalten, weil fie fort: 
während duch ganz rohe afrifanifhe Neger (Bozaled) reeru: 
tirt wurde; bad hat nun für die englifhen Eolonien feit etwa 
30, für die hollandiſchen und framzöfifhen feit 15 bis 20 
Jahren aufgehört, und wird auch für die ſpanlſchen mehr 
und mehr fein Biel erreichen. . Was dann aus dem weſtindiſchen 
Neger werden wird, ſteht dahin. Ein neuer Negerhandel follte 
zwar von den Engländern eingeleitet werden und die Bedin— 
gungen, unter welchen „freie ſchwarze Arbeiter“ aus Afrika 
nah Amerika folten gebracht werden können, wurden im Anz 
fang diefed Jahres von dem englifhen Golonialfecretär Lord 
Stanley feſtgeſetzt, aber es zeigte ſich bald, daß auf diefe Art 
feine genügende Arbeiterzahl gewonnen werden könne, um 
den dur die Emancipation bewirkten Ausfall zu erſetzen, und 
die Gefellfhaft weſtindiſcher Kaufleute und Pflanzer in Glas: 
gow erlieh im Laufe des Jahres eine ganz naive Bittfchrift 
an den Golontalminifter, die laitigen Beſchrankungen, welde 
er der Hinüberfbafung ſchwarzer Arbeiter aus Afrifa nach 
Amerika auferlegt, wieder abzufhafen, indem fie dem Iwede, 
ſchwarze Arbeiter in hinreichender Zahl zu befommen, ganz 
zumibderliefen. Diefe Bittiteller verlangten alfo, nur unter anz 
derem Namen, einen privilegirten Negerhandel, den aber bie 
englifche Megierung aus Scham und im Gefühl der Noth— 
wenbdigfeit, fih doch etwas confeguent zu bleiben, unmöglich 
gewähren fonnte. Somit wird alfo Weftindien nicht viel 
Zufuf von neuen afrifanifhen Negern erhalten, denn Sierra 
Leone wird bald erichöpft, auch weigern ſich viele der dorti— 
gen Neger durhaus fih nah Amerika überfhirfen zu laffen, 
und die auf den Sflavenfhirfen weggenommenen Neger, welche 
man noch weit weniger um ihre Cinmilligung fragt, ald die 
in Sierra 2eone, geben nur eine armlihe Ausbeute. Wenn 
nun auch da und dort aus Englifh-Wertindien berichtet wird, 
das ſich Ausſichten auf beifere Seiten eröffnen, fo find dieſe 
entweder gauz trügerifch oder nur partiel. Wenn mau er- 
mwägt, daß auf den Fleinen Infeln, wie Antigua, Barbados 
u. f. w. der Anbau fait noch fo gut fortgeht wie vorber, 
weil die Neger feinen Boden mehr finden um ſich anzubauen, 
und fomit für die weißen Plantagenbefiger arbeiten mäffen, 
fo fommt ein um fo bedeutenderer Theil des Verfalld auf 
die größeren Infeln Jamaica und Trinidad, fo wie auf 
Guiana, indem die Gefammtabnabme nicht weniger als 
die Hälfte betragt, wie fhon etwas weiter oben erwähnt 
wurde. Diefen Ausfall durch Einfuhren von ſchwarzen Ar— 
beitern ans Nfrifa wieder qut zu machen, wenn nicht etwa 
wie vielfach verlangt wird, die englifche Regierung felbft einen 
Negerhandel geftattet, iſt ganz aufer Frage. Anf welches 
Ausfunftsmittel die Engländer verfallen find, wollen wir 
fpäter erwähnen, wenn wir auf ihre Bemühungen zu fprechen 
fommen, ihr Arbeiterbedürfnig in fait allen Theilen der Welt 
zu befriedigen, 

Wenn nun aber, wie die Sachen jest fichen, der colo: 
niale Reichtum Weftindiend oder mit andern Worten der 
Dlantagenreihthum der Weißen fortdauernd abnimmt, wie 


‚ fteht e8 mit den Schwarzen? Ohne allen Zweifel muß ihr 


Geldreichthum gleichfalls abnehmen, denn in eben dem Maafe, 
als fie nicht mehr auf den Plantagen der Weißen arbeiten 
wollen, diefe alfo unproductiv werden, wird auch der Zufluß 
au Geld, der durch den Verkauf der Colonialerzeugniffe nach 
diefen Inſeln floß, fih. vermindern müſſen. Die Engländer 
nennen dieß den Untergang der weitindifhen Colonien und 
haben auch in ihrem Sinne recht, aber die Anzahl der ſchwar⸗ 
zen Landbefiser (f. über diefe Zunahme auf Jamaica Nr. 38) 
nimmt fortwährend zu, und die ſchwarze Mace gelangt immer 
mehr in den Beſitz des Bodens, den fie fo lange mit ihrem 
Schweiße gedüngt bat. Darum vermehren fih auch wieder 
die Klagen über das Squatten, d. b. die willfürlihe Anfied- 
lung auf freiem, nah englifher Mechtsfiction der Krone 
gehörigem Boden. Wir wollen bier einige Zahlen aus Tri— 
nidad anführen, welche ein Licht auf die Sache werfen, die 
auf der zweiten großen Inſel, Jamaica, weſentlich diefelbe 
ift, wenn auch die Zahlen ziemlich ſtark von einander abweichen. 
Gang Trinidad enthalt 13 bis 1,500,000 Acres Land, davon 
find 208,379 im Beſitz von 180 Pilanzern, aber nur 43,265 
Acres, Weideland mit eingefhlofen, find in wirklibem Un; 
bau; bei weitem der größte Theil von Trinidad it fomit 
noch im völligen Naturzuftande, Noch vor der Entancipation 
ließen fi viele entlaufene Sklaven an verfhiedenen Orten im 
Innern nieder, namentlich in den Bergen und andern ſchwer 
zugänglichen Gegenden. Die Zahl derfelben giug in die Tau: 
fende, *) und ftieg fhon während der Sehrlingszeit bedeutend; 
man nahm feine Notiz von ihnen und lieh fie unbelaͤſtigt, 
bis es in neuejter Zeit einigen vom Arbeitermangel acplaaten 
Pflanzern einfiel, fie ald unbefugte Squatter anzuflagen, und 
das Verlangen zu ftellen, daß man diefe Leute aus dem Veſitz 
fegen folle; der Zwet war fein anderer, als die Schwarzen 
indirect zu nöthigen, fih wieder auf den Pilanzungen nieder: 
zulaſſen, und entweder auf denfelben zu arbeiten, oder wenig: 


ſtens für ihre Wohnung und das angebaute Stud Feld einen 


gewiſſen Pachtſchilling zu zablen. Abgeſehen von der Unbillig- 
feit und Ungercchtigfeit, diefe Squatters, deren Anfiedlung 
früher die Regierung ſelbſt aufmunterte, wieder zu verdrängen, 
würde eine folhe Maaßregel gegen eine Maffe von 50,000 
Menſchen, deren Arbeit noch überdieß die Infel großentheils 
mit Lebensmitteln verforgt, fo ziemlich unausführbar fern. 
Der Vorwurf, daß die Neger in Faulbeit und Trägheit 
zurüdiinfen, muß mit einiger Vorſicht aufgenommen werden, 
da der Neger im Anbau feines einen Stütts Land febr 
thätig iſt; wir führen Dier aus der Berbiee Gazette vom 8 
December vorigen Jahrs eine in diefer Beziehung ſehr br; 
jeihnende Stele an: „wen die Zuderpflanger alle Menſchen 
ale träge anfhauen, die nicht in einem Suderfeld arbeiten, 
fo darf man auf der andern Seite doch auch wohl angeben, 


*) Auf den Berge Tamana alleit, der ſiemlich im Mittelpunkt 
ber Jaſel liegt, etwa 300N Auf hoch, oben Aach, von Urwäldern 
and fait unzugänglichen Moräjten umgeben if, jollen fid 2 bis, 
3000 befanden haben, unter dem Befehl eines frangöfifchen Mes" 
gers, der den Oberftentitel aunahm. 


— — — 
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was die Arbeiter auf Berbice während der letzten vier Jahre 
getban haben. Außer ber Arbeit auf den Plantagen, den 
Wohnbäushen nnd andern Gebäuden, bie fie auf benfelben 


errichteten, haben fie nach officiellen Berichten In diefer Zeit 


nicht weniger ald 1184 eigene Häuschen erbaut. Zu biefen 
eigenen Haͤuschen gehören 7000 Ader Landes, die fie mit 
100,000 Dollars angefauft und mit Lebensmitteln angebaut 
haben. In bdiefen Häuschen wohnen 1223 Familien von 4646 
Perfonen, Mebr als der vierte Theil diefer trägem Berbice— 
Arbeiter bat alio bereits eigene Wohnungen durch eigene Ar: 
beit angefauft und erbaut. Und diefe Erwerbung eigener 
Häufer hat fie nicht einmal vom Zuderbau abgehalten, fon: 
dern die Fräftigen Männer haben auch auf ben Plantagen 
gearbeitet, und den eigenen Boden von den Kindern und 
Greifen bebauen lafen.“ Aus diefen wenigen Worten geht 
dad Verhaͤltniß der ſchwarzen Bevölkerung Mar hervor. Sonit 
mußten Weiber und Kinder ebenfalls anf den Zuderfeldern 
arbeiten; jest bleiben fie daheim und die Zahl der Arbeiter 
ift fomit fhon dadurch bedeutend gemindert, aber bie fchwarze 
Benölferung gewinnt außerordentlich, und fheint auch einigen 
Nachrichten zufolge ſich ebenfo außerordentlich zu mehren. Der 
augenblidliche Arbeitermangel bringt das Gelb in die Hande 
derer, die arbeiten können und wollen, ber Gewinn der Plan- 
tagenbefißer mindert fi, und die weniger gut gelegenen geben ganz 
ein; es iſt auch völlig einlenchtend, daß den weißen Prlanzern 
großentbeild die Mittel ausgehen müflen, die ungeheuren 
Zaglöhne zu zahlen, und daf ein großer Theil der Plantagen 
vollends zu Grunde geben muß, fobald bie jeßige Bevorrech⸗ 
tung Weftindiens im Zoll aufhört. Die Schwarzen werden 
dann weniger reichlichen Taglohn gewinnen, fie werden geld: 
drmer werden, aber fie werden gröftentbeils frei anf ihrem 
eigenen Boden fißen, durch ihrer Hande Arbeit von dem über: 
reihen Boden ſich nähren, und die Fülle von noch unanger 
bauten Land fichert ibnen eine lange günitige Zukunft. 

Bei folben Ausſichten it cd fein Wunder, wenn Die 
franzgöfifhe Negierung auf Martinique und Guadeloupe fih 
genöthigt ficht, ftrenge Kuͤſtenwacht zu balten, um das Ent: 
fliehen von Sklaven zu hindern; mußten doch mehrere der 
Fleinern englifchen Golonien, in denen der gefammte Boden in 
den Händen der weißen Pflanzer tt, zu ähnlichen Maafregeln 
greifen, um ihre verhbältnifmäßig wohlfeilen Arbeiter zu bes 
wachen; auch in Hollandifh: Guiana Flagt man fehr über 
Entwerhung, aber alles dieß laßt fih auf die Dauer nicht 
hindern. Auch zeigen fi bereitd Spuren der von uns in 


früheren Jahren icon bezeichneten Veränderung: der große 


Handel nimmt ab, und der Kleine, der Verkehr der Inſeln 
unter einander und mit dem benachbarten Feitlande, nimmt 
zu. Der große Handel zwifchen England und Wejtindien muß 
abnebmen aus bem einfachen Grunde, weil nicht mehr bie 
gleiche Maffe von Iuder und Kaffee gewonnen wied, alfo auch 
nicht mehr verfhidt werden kann; weil die Inſeln nicht 
mehr fo viel Zufuhr von Lebensmitteln bedürfen, *) da jeht 


7 Doch hat die Zufuhr von Mehl bedentend zugenommen, da auch 
die Meger jept weit mehr davon genichen. 


München 


die auf eigenem Grunde angefiedelten’ Sähwargen folde 
bauen; dagegen bat ber Heine Handel ungemein’ zugenommen, 
weil früher alle Infeln im weſentlichen dasſelbe ergengten, 
und die Erzeugnäfe bloß nah England gingen; während jehl 
bie Gartenfräcte aller Art unter den Infeln ausgetaufht 
werben und allmählich einen Verkehr erzeugen, der, wiemeht: 
fach fpeeiell bemerft wird, erſt feit drei Jahren emtitand, So 
bilder fih in Weſtindien nach umd nad eine materielle Unabbän: 
gigfeit von England aus, bie hier, gan im umgelehrten Ber: 
balmif mit andern amerifanifchen Ländern, viel früber er: 
reicht werden wird, als die politiſche, welche noch lange am 
dauern wird, da bie einander fo vielfach feindlichen Maren 


noch lange einen Vermittler nötbig baben werden. 


Hierin liegt die Grundverſchiedenheit der englifchen und 
der ſpauiſchen Colonien. In letztern ift der Racenhaß ki 
weitem nicht fo entwidelt, weil die Racen weniger geſchieden 
find, und weil ſich aud eine europäiſche Arbeiterbevölferung 
gebildet bat, welde z. B. in Portorico fait die Sklaven 
überwiegt. Die Felbarbeit iſt alio nicht die ausſchließlice 
Arbeit des Megerd, und es haftet nicht ber Makel baran, 
wie bei ben englifhen Golonien, wo die Landarbeit als Stle 
venarbeit geringgeihast, und darum zum Theil auch von den 
jest freien Schwarzen gemieden wird. Es find im dieſem 
Jahre zwei Negerempörungen auf Cuba vorgefommten, eine 
ım Mai, die andere im October. Die Beihbuldigung, die 
jedesmal erhoben wird, daß fie von englifhen Agenten an 
gejliftet worden fepen, iſt wohl lächerlid, aber daß die Em 
länder indirect diefelben verfhulder haben, it darum nid 
minder gewiß. So nachtheilig indep auch ein Sklavenaufitand 
für die Infel werden müßte, fo iſt doch nicht zu erwarten, 
da ſich ein folder je weit ausbreite; der Aufitand im Monat 
Mai mufte durch berbeigegogene Truppen gedampft werden, 
der im Dctober aber in der Nabe von Matanzas wurde theils 
durch die Pflanzer, theild durch das herbeigeeilte weiße und 
farbige Landvolk felbit gedämpft, ein Beweis, daß man in 
Cuba auf Kräfte zäblen kann, welde den englifchen Eolonien 
geradezu fehlen. Cuba wird durd den Contact mit dem 
übrigen Wertindien zu Maafregeln der Cmancipation nah 
und nad gedrängt werden, aber zu einer englifben Emancim: 
tion wird ed nicht kommen, und die Erzeugung der Colonial: 
waaren wird darum in Cuba auch noch auf lange Zeit hinau⸗ 
feinen fo furctbaren Stoß erleiden, wie die der großen engliſchet 
Antilen. Der ſpaniſche Sklavenhandel fcheint im Lanſe dei 
verfloffenen Jahres bedeutend abgenommen zu haben, da die 
Golonialregierung, durch England gedrängt, ſelbſt mehr cal: 
gegen arbeitete. 


(Fortfesung folgt.) 


Grfagmittel für Indigo. Ein junger Engländer, der is 
Sande Shand (foll wohl heißen Shan oder Siam) an ber Gränge It 
birmanifchen Reiche reiste, fand dert eine Pflange, welche die Ein 
geborenen zum Färben verwenden und die ben Indigo völlig erfehen fell, 
während fie nur den zehnten Theil koſte. (Athenäum vom 9 Dee.) 
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Der Sklavenhandel und feine Folgen bat erit die Euro: 
päer ins Innere von Afrika geführt, Die Berührungen mit 
diefem Welttbeil mehren fich fichtlich, und erbalten auch all: 
mablich eine feitere Richtung. Die Philanthropen, welche dem 
Sklavenhandel mit Gewalt und gleihfam mit Einem Streich 
ein Ende maden wollten, baben einerfeitd eine Unmöglichkeit 
verfucht, andrerfeitd aber wie fchlechte Aerzte die Erantheme 
befämpft, ftatt dem innern Uebel zu ſteuern. Der Sklaven: 
handel iſt in Nordafrika uralt, umd reicht wohl in die Zeiten 
der Phönicier binauf, bat aber feine jetzige Geftaltung im 
Morden wohl erjt durch die Mohammedaner erhalten, die 
von ihren Glaubens: und Maubfriegen immer eine gute Un: 
zabl Sklaven mitbrachten. Diefer Handel dauerte Jahrbun: 
berte, ehe ber europäifhe Sflavenbandel begann, welcher 
bauptfählih nur, abgefeben von Mozambique und Angola, 
das weftliche afrifanifhe Hochland zwiſchen Senegal und Ni: 
ger umfaßte und in Zerrüttung bradte. Er bat einen ewi: 
gen Krieg im Innern erzeugt, der bauptfählich den Men: 
fhenraub zum Zweck hatte. Sobald der Menſchenhandel nicht 
mebr geben wollte, fo mordete man wieder die Gefangenen, 
wie es in ben großen Negerreidhen Dahomey und Aſchanti 
oft in furchtbarer Ausdehnung ftattfindet. Seit Jahren fuchen 
num die Engländer diefem Uebel durch Erweiterung ihres 
Handels abzubelfen, und in dem Maafe, ald man Productt 
aus dem Innern Afrika's holt und der Werth des Menſchen 
zu Erzeugung diefer Producte jteigt, wird auch der mörde: 
rifche, innere Arieg und der Sklavenbandel mehr abnehmen. 
Indem die Engländer ſich beftreben, den Handel möglichſt 
allein an fih zu reifen und durch Platereien gegen fremde 
Schiffe, die fie des Sklavenhandels befhuldigen, von der Küfte 
wegzuſcheuchen, hindern fie den Fortſchritt ihrer eigenen, wohl: 
thätigen Bemühungen. 

Erſt feit die Entdedung des Migerlaufs und der Handel 
allmaͤhlich das Innere des Landes erfchliefen, fönnen auch 


andere moraliihe Cinwirkungen fruchtbar werden. Die Mif: 
fionsgefellfhaften, namentlich die Bafeler, welche fib mit den 
Baptiften in Weftindien verbünder bat und Farbige zu Mif 
fiondren zu bilden jucht, baben fchon einige, wenn auch ge: 
ringe Fortihritte gemacht, und nur das mörderifche Klima, 
dad die meijten Arbeiter ins Grab ftrette, hat gebindert, 
das fie nicht mehr erreichten. Ob freilich die proteftantifche 
Meligionsform dort je große Fortſchritte mahen wird, möc- 
ten wir ſehr bezweifeln, und es möchte gerathener fepn, Un: 
terricht in materiellen Künften zu ertbeiten und allgemeine 
Moral zum predigen, jtatt geradezu auf Vernichtung des ein: 
beimifhen, freilich böcit roben und zum Theil abſcheulichen 
Gorrtesdienites auszugehen. Während diefe Bemübungen von 
Süden und Weiten ber an ber Goldküſte und den Niger 
aufwarts mit mehr oder minder ſchwachem Erfolg betrieben 
werden, arbeiten die Negerfreunde auch von Norden ber, um 
dort, wenn immer möglich, die Megerfkiaverei abzuſchaffen 
und ſomit den grauſamen Sklavenjagden ein Ziel zu feßen. 
Sie haben indeß bort ein ſchweres Stüd Arbeit, nicht bloß 
in dem Eigennuß der Mächtigen, fondern in den Jahrhun⸗ 
derte alten Gewohnheiten. Was hat nicht Madden ſich bes 
muht, um ben alten Mehemed Ali von den Sflavenjagden 
abzubringen ? Der alte Sclaufopf bat die ihöniten Verfpre: 
dungen gegeben, aber im Ganzen genommen ift die Sache 
beim Alten geblieben. est baben die Engländer den Bey 
von Tunis vermoct, die Negeriflaverei abzuſchaffen; in Tri— 
poli bedarf es im Augenblie ſolcher Bemuhungen nicht, denn 
der Kampf der türfifhen Paihas mit den Araberftämmen 
im Innern bat den Verkehr mit dem Sudan dort ohnehin 
balb unterbrochen, die Franzoien werden den Negerverkauf 
in ihren Beiigungen gleichfalls nicht dulden, und die Geſell⸗ 
ſchaften zur Abſchaffung des Sklavenbandels in England und 
Frankreich haben jest auch den Kaifer von Marocco angegan: 
gen, diefen Sklavenjagden ein Ende zu machen. Wir fürd, 
ten, daß wenn auch die Machthaber in Tripoli, Tunis, Al: 
gier und Marocco aufrichtig dieſem Negerhandel entgegen: 
arbeiten, daß damit doh immer nur wenig abgebolfen ſeyn 
wird, denn einestheild kaufen die mohammedanifhen Stämme 
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auf der ganzen Strede von der großen Syrte bie zum Eap 
Mogabdor fortwährend Sklaven, und fümmern fih wenig um 
die Befehle der Machthaber, auberntheils it der Sklaven: 
banbel, welcher von Borgu aus burh Sennaar nah Suakem 
und andern Plägen an der Küſte des rotben Meeres getrier 
ben wird, noch immer in demſelben Flor, fein europaifcher 
Einfluß kann denfelben im Innern erreichen, und die Sade 
fiebt um fo ſchlimmer aus, ald aller Handel größtentheils 
auf deu Sklaven bernbt, und diefe fait das einzige Tauſch— 
mittel find, um die ind Innere geführten Waaren, namentlich 
Salz, Waffen umd europäiihe Waaren zu bezahlen. So er: 
Härt fi, warum zinige Franzoſen die Engländer fo ziemlich 
um allen Einfuf in Abvffinien gebraht haben, indem fie 
ausjtreuten, die Englander wollten allen Sklavenbandel ver: 
nichten, und andererſeits die Beihuldigung, daß die Englauder 
felbjt den Stlavenbandel auf angloindiſchen Schiffen dulderen 
und befhüsten, denn diefe Schiffe nebmen in den Häfen der 
Weſtküſte des rotben Meeres neben andern Waaren auch 
Sklaven mit. Es iſt gar nicht abyufeben, wie diefem Sklaven: 
bandel ein Ende gemacht werden foll. Anwendung von außerer 
Gewalt, indem man die ſtlavenführeuden Schiffe ‚weg: 
nimmt, biefe fat allen Handel vernichten und würde umes 
beure Summen foften, abgeſehen davon, daf man höchſtens 
den Handel wieder mehr nach dem Norden drängte, wo ibm 
feine europaishe Macht erreichen fann. Das einzige Mittel 
beſteht darin, die afrikanischen Erzeugniffe in immer größe: 
rem Maafe aufjufaufen und allmablich, wie gegenwartig anf 
der Weſtküſte gefhicht, den Productenbandel dem Sklaven: 
handel unterzufhieben. Diefer Proceß iſt lang, aber jeden: 
falls der einzige, welcher zum 3iele führen fann, und das 
bisher fat unzugangliche innere Alrika verſchließt. 

Zu dem Sklavenhandel liegt auch ein Haupthinderniß der 
Entwidlung des Handels von Eubdabpffinien, das feit einiger 
Zeit ein Gegenftand befonderer Aufmerkfamkeit der Franzofen 
und der Engländer geworden ift, wie wir in frühern Jahren 
ion bemerkt. In diefem Jahre iſt der Bericht des Gapitän 
Harris über feine Geſandtſchaft in Schoa veröffentlicht worden, 
und enthält ungemein viel Lehrreiches über den Gang des Handels 
im Innern, der von Schoa aus bauptfählich zwei Wege ein: 
ſchlagt, den nah Tadſchura und den über Harrer nad DBerbera. 
Die Zeit ift für Eröffnung ded Handels ins Innere ungemein 
günftig. Früher verfperrten bie mohammedanifhen Fürjten längs 
der Küfte des rothen Meeres und bis über die Straße Bab:zel: 
Mandeb hinaus den Curopiern den Eingang, feit aber die afri: 
faniihen Galaftämme aus dem Innern nah der Küſte vor: 
brachen und ſich am abpffinifhen Hochland in zwei Theile theilten, 
von denen der eine nach der Küfte, der andere nordöftlich ins 
Innere Abpffiniend drang, ift die Macht diefer Fürften gebrochen 
worden, und die Gallas felbit, in diefem Kampfe ermübdet, ſetzen 
den Fremden keine Schwierigleit mehr entgegen. Der Handel 
bricht fich jet wieder diefelbe Bahn, wie unter den Portugiefen 
im 16ten Jahrhundert, die befanntlich auch mach Abpffinien vor: 
drangen, und zwar tiefer, als ed bis jetzt noch den neuern 
Meifenden gelungen if. Doch bat Bete, deſſen wir im Laufe 


des vorigen und diefes Jahres mehrmals gedachten, fhon vieles 
geleifter, und fein Bericht, den er Bürzlih in ber Londoner 
geographifhen Geſellſchaft über feime Feiſen abftattete, wird 
vieleicht in Verbindung mit dem des Kapitän Harris viel Licht 
verbreiten. *) Unterlaſſen koͤnnen wir nit, bier zu bemerfen, 
daß im Herbit dieſes Jahres zwei junge Engländer fih abermals 
aufgemadt haben, um den Weg Beke's weiter zu verfolgen und 
auf der Spur der Portugiefen von Schoa aus in ſuͤdweſtlicher 
Richtung tiefer ind Innere einzubringen. Diefe Reife ift jegt 
von um fo größerer Wichtigfeit, da in der Nähe ber Linie die 
Mündung eines großen Etromes (f. Nr. 224) entdedt wurde, 
deſſen Hauptrichtung von Nordweiten nah Sübdoften zu fepn 
ſcheint, und deifen Daſeyn bisher in Europa gaͤnzlich unbefannt 
war. Gelingt es, von Abyſſinien aus — was die jebigen Nei- 
fenden zu beabfichtigen fcheinen — in ſuͤdweſtlicher Nichtung fo 
weit vorzudringen, daß man biefen füdöftlih fließenden Strom 
erreicht, foift Dadurch ein ungeheures Stud Oftafrika’s dem europäi: 
fhen Handel und Einfluß gewonnen, an dem er feine Kraft, wie 
im Welten an dem Hocdlande zwilhen Senegal und dem Niger, 
lange genug wird verfuhen koͤnnen. Es ift dabei zu hoffen, daß 
biefe Entdetungen nicht fo vielen ausgezeichneten Männern das 
Leben koſten werben, wie das Hereindringen von Weiten ber, 
denn die Oſtluͤſte vom rotben Meere bie zum Cap Guardafui 
hat durdaus nicht den peftartigen Gürtel, wie die Weſtkuͤſte; 
fie ift, wie ihre Yage ed mit fi bringt, ungemein heiß, und 
dadurch deu europäifhen NKörperconftitutionen nicht fonderlid 
günftig, aber fie ift ohne allen Vergleich viel trodener, und das 
Hochland von Abpffinien fcheint gleichfalls fehr gefund zu fen. 
Die Schifffahrt auf dem neuentdedten großen Strom **) wird 
freilich mwobl kaum geringere Mübfeligkeiten und Gefahren als 
die auf dem Wigerjdarbieten, Ein Vortheil wird indeß ſich darin 
finden, daß die Anwohner diefed bie jept noch von feinem Euro- 
päer befahrenen Stromes fih nicht in einem durd den Sklaven⸗ 
handel fe total desorganifirten Zuftande befinden, ald die Be: 
wohner des Nigerdelta's. Die Eröffnung eines europäifc : afri- 
Faniihen Handels auf diefer Seite muß darum eine ohne Ber: 
gleich beſſere Wirkung auf den innern Zuftand des Landes baben. 
Harris kann faum Worte genug finden, die Füle und Heppigteit 
der Producte in dem Theil Aboffiniens, dem er felbit fab, zu 
fhildern, und was ihm an Nachrichten fo wie an Erzeugniffen 
aus dem Junern zufam, beftätigt die Vermuthung, daß derjelbe 
Reichthum auch tiefer im Innern ſich finden werde. Der Kaffee 
wächst allenthalben wild in unvergleichlicher Güte, Indigo eben: 
falls, die Wälder find angefüllt mit den koͤſtlichſten Farbhölzern, 
von derem Nusen die Cingeborenen jetzt noch gar feine Kenntniß 


*) Ausjüge aus demjelben, — er wurde am 13 Nov. abgefatiet, — 
find zwar ſchon in engliichen Zeitfchriften, Atbenium und Kiterars 
Garette vom 28 Nov., erſchienen, man erbält aber feine rechte 
Einficht in den Gang und die Mefultate der Neife, und wir baben 
deßhalb die Mittheilung unterlaffen, bis das Journal der geograr 
phiſchen Geſellſchaft deuſelben vollitändig bringt, 

**) Derfelbe hat den Namen Halnesfluß erhalten, nach dem Foms 
mandanten Sapitän Hainet in Aden, der Namte dürfte aber faun 
Beftand haben, und wird mahrfcheinlich in Furgem dem einbei- 
mifchen Namen meiden. 


1439 


haben, Fury abgeſehen von dem alten Gold: und @ifenbeinreich: 

thum Afrita’s, wird auch allmählich der Productenhandel in Gang 

kommen und dem Sflavenhanbdel den fiherften Abbruch thun. 
(Fortfegung folgt.) 


Der Choral ver Buräten. 
Schluß.) 


Dbgleih noch micht alles, was ſich jegt in dem Tempel 
zu Aga findet, zu der Zeit, vom welder ich ſprechen will 
fhon darin war, fo fand ſich doch ſchon fehr vieles, und da 
dieß neu und glanzend war, fo ließ fi der Miangel des noch 
fehlenden weniger bemerken. 

Ih wende mid nun zu dem Choral, Nicht Hunderte, 
fondern Taufende von Buräten jtrömten von allen Seiten 
ber zufammen, um bdenfelben zu feiern und ihren geliebten 
Tempel einzuweiben, der mandhem von ihnen feinen legten 
Heller geraubt hatte; nicht bloß an einem Tage, fondern die 
ganze Woche hindurch, welhe das Feſt dauerte, kamen und 
gingen neue Scaaren von Buräten in ganzen Familien, 
führten auf Kamelen all ihr Befigthum mit fid, trieben uns 
gebeure Hrerden von Schafen und Pferden berbei, ald ob fie 
dadurch den Glanz des Chorals erböhen und felbit die Thiere 
zu Zeugen des Triumphs ihres Lamaglaubens machen wollten. 
Alles verödete in den font fo volfreihen Standlagern der 
Buräten, und alled raufchte von Leben um ben Tempel ber, 
wo früher vielleicht nur dad Wichern eines verirrten Roſſes 
die Stille unterbrach. 

Der legte Tag des GChorald war in vollem Sinne bes 
Worts ein reizender Tag. Gewiß bören, fo glauben die Bus 
räten, die Burchanen die Gebete der Lamas und bliden gnadig 
vom hoben Himmel herab aufdie Freude ibrer treuen Verehrer, 
da fie ein fo klares Wetter fandten, dab man ed nur mit 
den hellen Augen Siyafiamuni’s vergleichen konnte, da fie eis 
nen Duft iu der Luft ausgofen, wohlriehender ald as Rau— 
cherwerf, wildes man vor dem Angelicht des Burchan Hormuz / 
des Schüßerd des menſchlichen Woblergebeng, verbrennt. In 
der That war cd auch kaum Tag geworden, fo rührte fich das 
Volk in den Jurten, die in Gruppen um den Tempel ber er: 
richtet waren, jeder warf jich in feinen fchönften Schmud, in 
Sammet und Seide, in Pelze aller Art, jeder legte an, was 
er an edlen Steinen, an Perlmutterſchmuck u. dgl. befaß und 
all diefer Zubehör des buratifhen Coftüms floß in einer bun— 
ten, vielfarbigen Maſſe zufammen, welche almablich den Ten: 
pel zu füllen begann. Die frömmften Lamadiener wohnten 
unausgefegt dem Gottesdienſt bei, die andern aber, namentlich 
die jüngern, bildeten Cirkel rings um den Tempel her, und 
brachten die Zeit in Gefprahen bin; Fam aber die Stunde 
des allgemeinen Gebets, fo vergaß die wogende Schaar alles, 
und warf ſich in Andacht nieder vor der Gottheit. 

Schon war einige Stunden lang der Gotteddienit in ge: 
wohnter Ordnung vor fih gegangen, endlih aber erflangen 
die Trommeln, die Pauken und die Seemuſcheln, diefe uner— 


läßlihen Inftrumente des Lamadienftes, minder laut, fie ver: 
ſchmolzen in dem Gefang ber Lamas und Choromafen und 
wurden allmählich fchwäher, die Stimme des Sciretu er: 
tönte nicht mehr fo oft, bie Rauchpfannen mit dem Raucher: 
werk brannten langfamer, der Tempel wurde öder, und das 
ganze Wolf, Betende und Nictbetende, bildete Eine dichte 
Maffe vor dem Eingang ded Tempeld. Man erwartete etwas 
befondered. Frommer Glaube drüdte fi in dem Benehmen 
eines jeden aus. Koöcher mir Pfeilen, an denen Stüde Speck 
ftaden, Schalen mit Arafi und andern Getränken ftanden in 
zwei Reihen auf dem Boden und theilten das Dolf im zwei 
Theile. Eine halbe Stunde verfloß als der Schiretu an ber 
Thüre des Tempels erſchien, mit dem heiligen Buch in ber 
Hand, welhes das Schutzgebet enthalt. Alle Lamas, die an 
dem Gottesdient Theil genommen hatten, begleiteten ihn- 
Einige von ihnen trugen die großen Trompeten, andere bie 
einen, andere batten die Schalen mit Getreide, mit Fett, 
mit Waſſer, mit Raucherwerk und wohlriechenden Kerzen; 
die betagten Lamas trugen die heiligen Bücher und die aus 
dern beim Gottesdienft gewöhnlichen Anftrumente. Der 
ganze Zug hielt an dem beiden Seiten des Eingangs. Der 
Schiretu nahm feine Stellung in der Mitte auf einem Tep— 
pich. Der Gefang begann, der betäubende Lärm der Mufik, 
unerträglih für den Ungewohnten, und nur dem Ohre des 
Buraten angenehm, erllang von neuem, aber dieß unförms 
fihe Oratorium dauerte nicht lange. Als das Gebet geender 
war, nahm der Sciretu das geweihte Getreide, und ftreute 
es zum Zeichen des bimmlifhen Segens und der Abwehr 
alles deſſen was der Ernte fchaden Fann, über das Volk aus. 
Die Maffe desfelben ordnete ſich, um die lehte feierliche Ger 
remonie zu beginnen, welche in einem allgemeinen Zug um 
den Tempel beftebt. Faſt jeder Buräte trug einen Pfeil mit 
einem Stüd Hammelsipet daran. Mit diefer Opfergabe an 
den Gott Maidari, den Fünftigen Nachfolger in der Herr: 
fhaft Schakiamuni's, endete der gettesdienftlihe Theil des 
Feftes und das Gelage begann. 

Ein ebener, mit Blumen beftreuter Platz, erwa 50 Alafter 
vom Tempel entfernt, war dazu beftimmet, Teppiche, Filge und 
Matten wurden ausgebreitet für die Lamas, Dfaifangs, 
Schulengs und andere angefebene Perfonen, vor deren jedem 
ein Heiner Schemel mir einem hölgernen Teller und einem 
Mefer, für die andern nur das Ichtere bingenellt wurde, 
Die Perſonen, für welche diefe gaftronomifchen Bequemlich— 
feiten bergerichtet wurden, bildeten die vornebmite Abthei— 
lung. Sie faßen in einer Reihe, der Schiretu, als die vor: 
nehmſte Perfon in der Mitte, dann folgten ibm zur Geite 
die Lamas je nach ihrem Rang, vom Sordſchi herab bie zum 
Chorowat; dann kamen die Dſaiſangen, hierauf die reihen Fa: 
milienbäupter m. f. w. Unitand und Sitte wurden in diefer 
Abtheilung befonders beobachtet, Dann fanı eine zweite Meihe 
Buraten, hinter diefer eine dritte, vierte, fünfte und endlich 
bildeten die Armen, die nichts hatten, als ihren Dygo! (Manz: 
tel) auf der Schulter und das Meſſer im Gürtel, abgefon- 
derte Gruppen, Uber die Drdnung und die Haltung der 
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Tafelnden verloren almäblih das Feierlide, vom Schiretu 
angefangen bis hinab zum unterften Diener. 

Das Gaſtmahl dauerte eine Stunde oder anderthalb, und 
nah Beendigung besfelben waren von ben gefochten und ge: 
bratenen Hammelsſtücken nur noch die Knochen übrig; ale 
die Schalen mit Araki geleert waren, und ber ſchmachafte 
Tatamin nicht mebr dampfte *) wurde dad Gefprah larmen: 
der und die Malle des Molke gerietb wieder in größere Be: 
wegung. Zurüdhaltung und Stille wien einer ungezwunge⸗ 
nen Mittbeilnng; der Meihe rauchte freundlib aus ber 
Ganfa **) des Armen, ber Lama fprach zutraulic mit Leuten 
aus dem gemeinen Volk, viele fattelten die Pferde, führten fie 
lanafam auf und nieder und jtritten fih über ihre Vorzüge, 
Alles deutete darauf bin, daß fih die Zeit des Wettrennens 
näberte. Kecke Meiter fanden fhon an der Scranfe und 
warteten nur auf das Zeichen, um ihren wilden Rennern, 
welche ungeduldig unter ihnen den Boden ftampften, den 
Lauf zu laſſen. 

Der Siegespreis war allerdings groß für vinen armen 
Burdten: er beftand in einem Stud dinefifher Seide, zwei 
Stüden Nanfing nnd einigen Silbermüngen ; aber felten wird 
der Preis einem Armen zu Theil, denn nur die Reichen ba: 
ben eine Audwabl unter ihren großen Heerden. Das Wett: 
rennen begann und bald waren die Deiter aus den Augen 
der Meuge verfhwunden; allmäblic famen fie wieder naher und 
das Geſchrei und der aufmunternde Ruf wurde jtärfer, be: 
täubender, der Staub wirbelte empor, es war nicht möglich 
die Meiter zu erkennen: endlib aber batte einer einen Vor: 
iprung gewonnen und bielt einige Augenblide früber als die 
andern am fernen Biele, Aber wer ift der Sieger? Die 
Meinungen find getbeilt; einige bebaupten, es fen das Nof 
Sandak Zimdills, andere des Banſar Tibituid, Die Mehr: 
zahl der Stimmen war auf Seite Sandak Zimdilld, des reich: 
sten Mannes im Stamme und verdienten Diaifangen, der 
ſeit langer Zeit in ganz Aga wegen feiner auserleſenen Heerde 
berübmt war. Diefmal aber hatten die ſcarfen Augen falich 
gefehen, denn der Sieger war der arme Dbdai, deſſen ganzer 
Deichtbum in feinem Roß und feinem Babel lag. Mit bes 
täubendem Zuruf wurde er von der Menge bewilllommt: 
Anden Allar! Anden Allar Odai! Muhm, höchſter Ruhm 
dem Ddai!) rief es von allen Seiten. Auch im Pfeilſchicüen 
blieb er Sieger; nun aber erbob ſich der Neid, die Befiegten 
erflärten ibn für einen Zauberer, und Ddai mußte fi dem 
Grtümmel entzieben. 

Den Schluß machten die Ringer und damit batten die 
Vergnügungen des Tages ein Ende. Ein friedlicher jtiller 
Abend ſchloß den getümmelvollen Tag. Die ganze Ebene 
rings um den Tempel bot nun ein reizendes Gemälde bar. 
Zaufende von Feuern loderten allentbalben vor den Gruppen 
weißer Jurten und beleuchteten fie, ein Phantom der Wiite, 


*) @ine Art Zuppe aus Fein geriebenem und gekochtem Hammels 
Meifch, Die ale einLeckerbiſſen gilt. 

*) Bine furge umd darum fets ſehr berbe Annferne Pfeife mit eis 
nem Maundſtüc von demfelben Metall. 


mit feltiamem Schimmer. Die ermübeten Zamadiener wog⸗ 
ten nicht mehr in Schaaren auf und nieder, fondern faßen 
um den flammenben Holsitoß im Saufen berum, tranfen Araki 
und fpracen von den Ereianifen des Tages. In einigen ber 
entlegeniten Enden des Lagers beimftigte fi noch die Jugend, 
Manner und Weiber hielten fih an den Händen, ſchloſſen fo 
einen Areid und tanzten ihren einförmigen Tanz unter dem 
monotonen Klang eines Liedes, das im Chor von allen Tanz 
zenden gefungen wurde; dann liefen fie mit lautem Lachen 
plößlich auseinander, gleichfalls paarweife, worauf denn ein 
neuer Areis fid theild aus den vorigen, theild aus neuern 
Tanzern th bilder. Allmablih aber wurde alles ftiller, bie 
Lieder der Tanzenden verftummten, ein Feuer nah dem ans 
dern erloih und alles verfant in tiefen Schlaf. 

Mit dem Grauen bed Morgens aber wurde alles leben— 
dig; die Jurten verihwanden, eine nad der andern wurde 
auf zweiraderige Karren aufgeladen, und nah ben vorigen 
Wohnſitzen abgeführt, fo daß bis zum Mittag nicht mebr als 
etwa noch der zehnte Theil der großen Berfammlung übrig 
war. Diefer Ueberreit aber blieb, gründete einen neuen Uluß 
um den Tempel ber, und gelobte Wade bei demielben zu 
halten. — So endete der Choral. 


Chronik der Weifen. 

Das Land zwifchen Sydney und Moreton- Bay. 

Unter dieſem Titel wurde in der Tontener geograpbiichen Geſell⸗ 
fhaft eine Mittbeilung von einem Gapitän Gamilton vergelefen. Der 
Titel iſt angenfcheinlich Falfch, denn man follte danech eine Befchreibung 
der Küfte erwarten, dem ift aber Feinetwegs alfe, fontern ex gibt nur 
eine Nachricht über einen großen Strich des inmern Laudet, tab aus- 
nehmend viel Intereffantes darbietet. Mir find angenjceinlich mit bem 
Gigentbümlichfeiten biefes ſeltſamen Gontinents noch keinecwegs am 
Ente, Bis jept ift man wohl an der Küfte bie hinauf nah Moreton- Bay 
und jelbit noch weiter vorgerüdt, aber im Junern des Landes war man 
über das Gebiet bes Darling oder mit andern Worten über den fühmeft- 
lichen Abhang des Gebirge noch nicht binausgefommen; Gap. Hamilton 
bat bie Höbe, welche ven Weſt- und Oftabfall trennt, gan über= 
ſchritten, und fnchte nun im das jenfeitige öfliche Land eimgutringem, 
was ihm aber wegen der feltfamen Beſchaffenheit bes leptern nicht 
gelang. Diefen Theil ver Wanderung wollen wir bier mittbeilen, der 
Ueberteſt, der fich auf Die Auffindung eines guten Viehgtandes beiicht, 
lann ung vorerfi, bit die Entdedung weiter gebichen ift, gleichgültig feon. 

Gap. Hamilton brach am 30 Tee. vor. J. mit einem Areunbe von 
Gollarp auf, lehrte nach neun Wochen zurück und hatte im diefer Zeit 
1250 englifche Meilen zurüdgelegt, Leicht ausgerüftet und fehr jpärlich 
mit Schensmitteln verfehen, zogen fie drei Tage lang über tie Piver- 


pool » Ebene und famen nach Tamworth am Peelfiuf. Etwas jenfeits 
besjelben feige das Tafelland Nenengland an, das fi mit ven ſo— 
genannten Beardy Plaine 150 Meilen in nörblicher Richtung austehnt, 
und eine Breite von 30 bis 50 Meilen hat. Gs wird als eine Jort⸗ 
fegung der Wafferfcheide zwiſchen den öftlichen und mweitlichen Flüſſen 
geſchlidert, und bat eine Höbe von etwa 4000 Fuß über dem Meere. 
Dieß Hecland fällt gegen Weften fehr allmählich, gegen Often aber 
ungemein fteil ab; die Alüffe laufen wenige Meilen über giemlih flaches 
Land, und dann fallen fie plöglich in Schluchten, die 2 bis 300 Fuf 
tief und fo ſteil find, daß weder Menfchen noch Tbiere binüberfommer 
Fönnen. 


——— —— — ——— — — — 
München, im ver Litetatiſch-Artiſtiſchen Anftalt der J. ©. Gotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteut Dr. Ed. Wirtenmarnn. 
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Der norwegifhe Baner. *) 


Gibt ed eine glüdlihe Volksclaſſe in Europa, fo iſt es 
ber norwegifche Bauer. Er ift gleichſam der König auf feinem 
Grund und Boden, und Wirth fo gut ald König, Die Ab- 
gaben für die Armenverforgung und die Zehnten find fo un: 
bedeutend, daß fie faum Grwäbnung verdienen. Die Grund: 
ſteuer laftet allerdings noch fhwer,**) aber alled was er braucht, 
it aub um fo viel woblieiler, und es gibt in Norwegen 
eine Einrichtung, welde die ſchwerſten Steuern leicht macht, 
die Bewilligung und Verwendung berfelben liegt in den Han: 
den der Vertreter des Volks, und bei der Verwendung wal: 
ten Deffentlichfeit und Sparfamfeit. Der Bauer fieht mit 
Aufriedenbeit, daß ein Storthing nach dem andern die Steuern 
vermindert und die Staatdihuld tilgt. Er wohnt gut‘, bat 
Ueberfluß an Feuerung und im allgemeinen fo viel Land, daß 
er zwar auch felber arbeiten muß, aber doch gegen Mangel 
oder Entbehrung geſichert ift, wenn Krankheit oder Alter ibn 
zur Arbeit unfähig macht. Es ſteht Feine Volksclaſſe über 
ibm, und es gibt niemand, der auf ihn herabſehen darf, oder 
zu welchem er oder feine Familie hinaufblicken könnte, fen es 
nam Zwecke eines falſchen Ehrgeizes zu erreichen, oder aus 
Eitelkeit Nahabmer zu werden. Er bat eine größere Mannich— 
faltigfeit von Lebensmitteln ald diefelbe Wolfdclafe in andern 
Ländern, da außer dem Ertrage feined Gutes, den er meift 
felber verzehrt, dad Gebirge, die Seen und Flüfe und bie 
Buchten ihm Wildpret, Fiſche und andere Bedürfnife liefern. 
Auch bat er mannidfache Arbeit, was vielleicht zu den größten 
Annehmlichfeiten der arbeitenden Volksclaſſe gehört, denn 
Abwechsſslung it Erholung. Seine entlegene Sommerweide, 
das Holsfällen im Walde, die Theilnabme an der Fifherei 
im benadbarten Flufe oder See, verfchaffen ibm jene Feier: 
ftundenarbeit, die ibm Crauidung gewahrt, Seine Winter: 
arbeit iſt von gleicher Art, da von beftäindiger Feldarbeit 





*) Reifen in Norwegen von Samuel Laing. 
überfegt von W. U. Lindau. 


**) Zu der Zeit wo Laing in Norwegen war; fpäter wurde fie auf: 
geboben, 


Aus dem Engliſchen 


nicht die Mede ſeyn kann. Er bat im Winter feine land— 
wirthſchaftlichen Werkzeuge, fein Hausgeräthe und die Be: 
Fleidung für feine Familie zu machen, fein Getreide zu dre— 
fhen, fein Vieh zu warten, feinen Kartoffelbranntwein zu 
brennen, Bier gu brauen, auf die Jahrmärfte ober auf Be: 
ſuch su fahren. Die fhwerfte Arbeit ift die Fortſchaffung des 
Holzes aus dem Walde oder des Sumpfheues vom Gebirge. 
Er bat feine Befümmerniffe für feine Familie, weil er weiß, 
in welcher Lage fie nah feinem Tode fepn wird. Er weiß, 
daf feine Frau ihm im Befike des Gutes folgt, und fo lange 
fie unverbeurather bleibt, fein Tod feinen andern Unterfhied 
macht, als daß eine Perfon weniger in der Familie it. Nach 
ihrem Tode oder nach ihrer Miederverbenratbung bat jedes 
feiner Kinder einen Anſpruch auf einen Theil des Gutes, 
und er macht daher nah dem Verhältniffe ibrer Anzahl feine 
Anordnungen, damit fie entweder beifanmen auf dem Gute 
leben wie vorber, oder es tbeilen, oder fih einem andern 
Berufe widmen und ihren Antheil von dem Merthe des Defiß- 
thums erhalten, wenn ed zur Theilung fommt. 


An der Lage des Volkes ift kein Umitand dem Beobachter 
fo auffallend, als die arofe Gleichmäßigkeit aller Claſſen, nicht 
bloß binfichtlich der Wohnung, der bauslichen Cinrichtung, 
der Nahrung und des Genuffes der Bedürfnife und Bequem: 
lichkeiten des Lebens, fondern auch in Beziehung auf Sitten, 
Gewohnheiten und Gharafter; alle nabern fit weit mehr ald 
in andern Fandern einem gemeinſchaftlichen Maapitabe, der 
hinſichtlich des Gharafterd, der Eitten und Gewohnheiten 
keineswegs ein niedriger ift. Gebildete Leute find, wie es 
ſcheint, den Grbildeten in England verwandter, aber die un: 
tern Volksclaſſen fcheinen fih den höhern mehr als in andern 
Ländern zu mäbern. Dieß it wahrfheinlih eine Folge der 
Verbreitung des Eigenthums, das beftändia durch alle Caſſen 
der Gefellihaft geht und bis in die untern Schichten feinen 
bildenden Einfluß äußert auf dem Charakter, die Gefittung, 
die Selbftahtung, den moralifhen Zwang, die geiftige Unab: 
bängigfeit, und jenes freundlihe Benehmen im bäuslicen 
Verkehr, felbit unter den geringften Volfsclaffen berbeiführt, 
das man in andern Landern nur unter woblbabenden Leuten 
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findet. Der Grund ſcheint darin zu liegen, daß bei der Ver⸗ 
theilung und allgemeinen Verbreitung bes Eigenthumes und 

der allgemein berrihenden Einfachheit der Lebensweiſe ein 

größerer Theil des Volles in guten Umftanden ifr als in 

andern Landern. Alle baben die Anſichten, die Gewohnbeiten 

und den Eharafter von Leuten, die ein unabbangiges Eigen: 

thum befigen, auf welchem fie leben, obne an die Vermehrung 

desfelben zu denken, und frei von der unrubigen Sorge, Geld 

zu gewinnen oder zu verlieren. 


Rüdblick e 
aufrita 
(Bortfegung.) 


Unfere Mittheilungen über Afrifa beſchranken ſich im me: 
fentlihen auf diejenigen Striche, wo Guropäer werfthätig ein: 
greifen, denn wo die Thatigkeit von diefen nachlaßt, wie in 
Angola und Mozambique, hören auch gewöhnlihd die Nach— 
richten auf, wenn nicht ein zufalliger Meifender eines oder 
das andere berichtet; gewöhnlich aber feblt dann der Zuſammen⸗ 
hang der Nahrichten und benimmt diefen den Werth, Wir 
geben fomit gleih auf die Südfpise Afrika's über, deſſen 
holländifhe Bewohner troß der engliſchen Herrſchaft noch im: 
mer die Aufmerkſamkeit bauptiahlihd in Auſpruch nehmen. 
Weber die Gründe, warum diefelben mit der englifchen Megie: 
rung fo unzufrieden find, baben wir uns ſchon früher ausge: 
ſprochen und wiederholen bier nur, daß die größere Hälfte 
der ausgewanderten Boeren am Modderfluſſe, einem der obern 
Zuflüſſe des Garicp, ſich niedergelafen und ihre Unabhangig— 
keit ziemlich ungefheut ausgefprocen hahen; die zweite kleinere 
Halfte ſitzt jenſeits der Quathlambakerte, öſtlich von ihren 
Brüdern in geringer Entfernung von Port Natal auf einem 
Grund und Boden, welhen fie mit ihrem Blut den Zulas 
und namentlich dem verratberifchen Dingaen, ihrem König, 
abgenommen haben, Xebtere müſſen etwas mehr Rüdfichten 
gegen die Engländer beobahten. Die Stellung der Boeren 
ift nun etwa folgende, Die Engländer, erbittert über die 
Schmach, daß die Boeren fi von ihrer vielgepriefenen Herr: 
fhaft etwas unceremoniös losgefagt, haben die Verleumdun: 
gen und Lügen nicht geipart; *) fie haben die Boeren als 
rohe gewalttbatige Menſchen, ald Unterbrüder der Eingebor: 
nen gefchildert, und jedesmal, wenn ein Commando Truppen 
gegen fie ausgefendet wurde, den fihern Sieg und nad dem: 
felben die geſchehenen Unterwerfungsverträge verfündet. Ye: 
tere waren aber cine vollfommmene Lüge, wie fih aus den 
fpater eingelaufenen Nachrichten ergibt, denen zufolge die 
Boeren bei Port Natal ftatt einen Unterwerfungsvertrag zu 
fliegen, nur in einen ſechsmonatlichen Waffenſtillſtand ge: 
willigt hatten. An die Voeren am Modderfluß traute ſich 





*) Diefer Vorwurf trifft namentlich die im Jutereſſe ber Gap 
regierung handelnden Englaͤnder, nicht leßtere überhaupt, denn die 
Privaten Änfern ſich vielfach äußerst vortbeilhaft über die Bor: 
ven; fiehe 1. ©. Nr, 99, 


ohnehin niemand ; eine vorlaute Magiftratöperfon, welde auf 
erhaltene Nadricht von der Unabbängigfeitserflärung der 
Boeren das ganze won ihmen eigen ymmene Land für eng⸗ 
lifhes Cigenthum und dabur die Barren als englifhe Un— 
tertbanen erklären wollte, wurde desavouirt, vermuthlich um 
feindfelige Schritte von Seite der Boeren zu vermeiden, und 
die pomphaft angefündigte Erpedition der Engländer blieb im 
ſehr refpectvoller Entfernung ftehen. Die Boeren find feine 
Leute, welche ſich durch Drobungen einſchüchtern laffen, denn 
fie kennen die Arafte der Engländer **8 als daß man ih⸗ 
nen leeren Schrecken einjagen könnte. s bie Engländer 
ohne übermäßige, mit den erreichbaren Vortheilen außer 
allen Verhaltniß ſtehende Anftrengungen gegen fie ind Feld 
führen können, find einige bundert Diann, die Borren aber 
zählen 4 — 5000 wohlbewaffnete und in den Waffen geübte 
Leute, vortrefflibe Schüßen, zu Fuß wie zu Pferde, felbit eis 
nige Eleine Kanonen find in ihrem Befiß; fie haben alfo von 
den englifhen Waffen durchaus nichts zu befürdten; ein Bug 
von Natal aus gegen Pietermanrisburg erfordert mebrere 
Tage, gegen die Borren am Modderfluß mehrere Wochen, und 
fößt einem engliſchen Gorps ein Unfall zu, fo iſt ed in dem 
weiten Lande der gänzlihen Vernichtung ausgefeßt. Das 
wifen die Boeren recht gut und darum wollen fie von keiner 
Unterwerfung unter die englifche Herrſchaft hören, gegen welche 
fie durch eine Reihe von Ungerechtigfeiten erbittert find — eine 
Erbitterung, welche dur die auf der Auswanderung erdulde- 
ten Leiden und blutigen Verlufte, am meiften aber durch das 
offenfumdige Veftreben, die Eingebornen gegen fie aufzuhetzen, 
noch gejteigert wurde, 


Ein Nachtheil für die Boeren aber, namentlich für bie in 
der Nähe von Port Natal liegt darin, daf man ihnen zwar 
nichts anbaben kann, daß fie aber auch den Engländern wenig 
anbaben fünnen: 2 bis 300 Mann unter Gapitän Smith, in 
Port Natal poftirt und verſchanzt, find ein Feind, den die 
Boeren ohne die empfindlichiten Verlufte nicht bewältigen lon— 
nen, und wenn fie dieß auch vollführten, fo würde ein eng- 
liſches Kriegsſchiff erfcheinen, und fich ohne große Anjtrengung 
biefed Hafens wieder bemädtigen. Diele Hafens bedürfen 
aber die Boeren, um ihre Erzeugniſſe nah außen abzuſetzen 
und ihre Bedürfnife von außen ber zu bezichen. Die Eng- 
lander batten vor einigen Jahren den Hafen wirklich felbit 
aufgegeben und ibre Beſatzung zurückgezogen, aber nun traten 
die Boeren alsbald mit fremden Völkern, und namentlich mit 
ihren alten Landsleuten, den Hollandern, in Verbindung, und 
ein ſolches Ergebnis konnten die Engländer nicht dulden, deun 
dadurch entſtand mir einemmal eine fremde, ‚vieleicht einſt 
feindliche Golonie, die einen mächtigen Einfluß auf alle ums 
wohnenden Kafernftämme übte und der Behauptung der Gap: 
eolonie durch die Engländer gefäbrlim werden konnte. So 
wurde der Entichluß gefaßt, Port Natal wiederum zu befegen, 
was auch durch die Truppen unter Gap. Smith gefcab. Die 
Gefechte, die im vorigen Jahre zwifhen ibm und den Borren 
ftattfanden, find befannt; der Ausgang war, wie oben ſchon 
gezeigt wurde, daß er den Boeren im Junern, diefe aber ihm 
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im Vort Natal nichts anhaben konnten. Nun wurde parla- 
mentirt, und hiezu ein Landsmann der Boeren, ein Hr. Eloete, 
gewählt. Gerüchte ſprechen von Infulten, denen er nament: 
li von Seiten der Weiber ausgefegt gewefen, wie dem aber 
auch fepn mag, fo viel ift gewiß, daß er bie Unterwerfung 
der Boeren und bie Anerfennung der engliihen Herrſchaft 
nicht zu Stande bradte. Aus dem Zufammenbang geht ber: 
vor, dab biefelben wohl ein Bundniß mit den Englandern, 
aber keinen Unterwerfungsvertrag fließen wollen. Inzwiſchen 
haben die Engländer Natal zu einer befondern Colonie er- 
klaͤrt, und find bemübt englifhe Eoloniften binguzieben, um 
ein Gegengewicht gegen die Boeren zu bilden; folange aber 
die Verhaͤltniſſe mit diefen nicht feitgeitellt find, hat niemand 
Luft fich dort anzufiedeln, da die frübere Erfahrung gezeigt 
bat, daß diefe Anſiedlungen, folange die Boeren Meiiter im 
Rande bleiben, keineswegs fiher find, Durch die Erklärung 
Port Natald zur englifhen Eolonie ſehen fich aber die Eng: 
länder aenöthigt, die dortigen Bewohner als ihre Unterthanen 
zu erflären, wenn fie ſich nicht völlig lächerlih machen wollen, 
und ed handelt fib nun in den Unterhandlungen mit Pieter: 
maurisburg darum, ob die dortigen Boeren ſich ben Titel als 
engliſche Unterthanen gefallen laffen wollen. Die Boeren am 
Modderfiuf, dem Einfluß der Engländer weit mehr entrüdt, 
find entichieden dagegen, aber in Pietermaurisburg ſcheint 
eine große Zabl geneigt dem Lieben Frieden dieß Opfer zu 
bringen, das ihnen die englifhe Regierung freilich leicht genug 
machen wird, um nur vorerft wieder den Namen der Herr 
ſchaft zu retten. 

Mas diefen Stand der Sachen befonders intereflant macht, 
find die Verhaltnife zu den eingebornen Stammen. Hier 
muß den Engländern der Cinfluß, den die Boeren mehr und 
mebr auf diefe Stamme erbalten, in hohem Grade unan-: 
genehm und läftig ſeyn, wozu freilich auch ſchon der Umſtand 
beiträgt, das die offenfundige Spaltung der Weißen den Troß 
der Kaffernſtamme erhöht, was bereits zu friegerifchen An: 
ftalten gegen diefelben genötbigt bat. Die Englander werden 
ſich gemuffigt feben, alle Granzfafern unter ibre Aufſicht zu 
nehmen, und den Schritt zu tbun, dem fie fo lange vermier 
ben haben, ſaͤmmtliche Kaffernſtamme oftlih von der Quatb: 
lambafette ald englifhe Unterthanen zu erklären. Nur fo 
kann eine eigentlihe Verbindung zwifchen der Gapcolonie und 
Port Natal bergeftellt werden, Dieß iſt indeß vergleichungs— 
weife unbedeutend gegen dad, was oftwartd der Quathlamba— 
fette vorgebt. Hier iſt feit 20 Jahren eine furdtbare Ver: 
änderung eingetreten: die wilden Kriegszüge der Zulas, wozu 
auch die unter Mofolefagi von denfelben getrennten Matabe: 
les gebören, baben ſolches Elend unter die ſchwächern weit: 
lihen Stämme gebracht, daß mehrere derſelben and Notb zur 
Menihenfrefferei getrieben wurden, was durch die Meife der 
HH. Arboufet und Daumas im nördlichen Eapland (f. Wr. 
244 ff.) aufer Zweifel geitellt wurde, Die Auswanderung ber 
Boeren bat diefen furchtbaren Verheerungszügen ein Ende ge: 
macht, denn fie haben nicht nur die Macht Mofolelapi’d ge: 
brochen, fondern befanntlich auch die Macht Dingaang vernichtet, 


fo daß nur noch ein ſchwacher Reit ber Zulas unter König 
Panda übrig ift, ber eine eben fo verrätherifhe Molle, wie 
Dingaan, gegen die Boeren fpielt, nur aber nicht die Macht 
hat folbe den Boeren gleich fühlber zu machen. Durch diefe 
Bernihtung der Zulamacht find alle Völker des Betſchuana— 
ftanımed, zu welchem wahrſcheinlich fait ſammtliche Stamme 
an den obern Juflüfen des Dranjefiromes mund bis weit ind 
Innere des Landes hinein gehören, ihnen zu großem Danf 
verpflichtet, und wenn diefelben gleich auf Die neuen Einwan⸗ 
derer etwas fcheel ſehen, da diefe einen der beiten Landſtriche 
in Defis genommen haben, fo betrachten fie diefelben doch als 
ihre Schugwehr in allen von aufen drohenden Gefahren. So 
werden die Boeren am Modderfiuß zum Mittelpunft einer 
großen Gonföderation, gegen melde die Cinflüfe der Engläu: 
der unvermögend find, Zwar hat man alles verfucht, bie fo: 
genannten Griquas — der neue Name für die chemaligen 
Baitaarden — gegen die Boeren in die Waren zu bringen, 
und Waterboer, ihr Anführer, ſtand deßhalb in lebhaften Uns 
terhandlungen mit den Englandern, aber fie haben doch nicht 
gewagt etwas ernitliches gegen die übermahtigen Boeren zu 
unternehmen, um fo weniger ald der angefündigte Marfch 
der Engländer gegen diefelben mit einemmal ind Stoden ge— 
rietb. Unglüdliberweife find die Miffionare, welde für das 
geiſtliche und leiblibe Wohl der Betſchuanaſtämme ſchon fo 
viel getban baben, mit den Boeren in Zwiefpalt gefommen, 
da diefelben fich auf die Englander ftügen und, wie die Boer 
ven behaupten, diefen ald Spione dienen. Da nun die Nadı 
richten über das Innere und fat nur durch Engländer und 
Miffionare zulommen, fo muß man fie mit einiger Vorficht 
und mit Miftranen aufnebmen, 

Außer dieien Zuftänden im Innern bietet die Capcolonie 
nurnoch Einen befondern, aber immer wichtiger werbenden Um: 
ftand dar, namlich den Rang, welchen fie in der Wollproduc- 
tion einnimmt. Das Gap fcheint beitimmt eine derjenigen 
Eolonien Englands zu werden, welche am meilten von diefem 
Rohſtoff den englifhen Fabriken liefert. Auſtralien ift be 
Fanntlich der bedentendite Wolllieferant unter den Golonien, 
nad diefem aber fommt das Gap und wird vieleicht mit der 
Zeit Auftralien fogar übertreffen. Im Jahre 1516 betrug die 
Wollausfuhr nur 96 Centner und im Nabre 1820 etwas über 
133 Entr., von nun an aber regt fich in diefer Beziehung ein 
neues Leben. Die Engländer faßten den Plan, der bolländi- 
fhen Bevölkerung, deren Abneigung fie ſich ſchon damals nicht 
verbergen fonnten, eine englifche entgegenyufehen, und fo wurde 
die Niederlafung an ber Algoabai durd englifche Coloniſten 
begründet, Einige englifbe Gapitaliften aus Indien liefen 
fib im weſtlichen Theile der Gapeolonic nieder, und an bei- 
den Orten wurde nun Anſtalt gemacht, die Schafzucht im 
Großen zu treiben. Im Jahre 1830 betrug die Ausfuhr von 
Wolle noch nicht mehr ald 334 Gentner, von biefer Zeit an 
aber stieg fie ſehr betrachtlih, und bat im vorigen Jahre 
16,600 Gentner betragen, wovon zwei Drittheile auf die öft- 
liche Provinz kamen. . Die Zahl der Schafe wurde fhen im 
Jahre 1841 auf etwa vier Millionen berechnet, und fic kaun 
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noch auf dad Zehnfache fteigen, da MWeideland in Fülle vor: 
banden if. Eine Belhränfung des bisherigen ungebeuren 
Kortfchrittes wird freilih, wie in Auftralien, allmählich ein- 
treten, theils wegen der größern Koften ded Transports ber 
Wolle aus dem Innern, tbeild wegen bed Marktes in Kon: 
don, der eine folhe Vermehrung nicht ertragen kann ohne 
überführt zu werden, Wir führen diefe Zahlen an als einen 
der vielen Beweile, wie ſehr die Engländer mit Hülfe der 
Uebermacht ihrer Eapitalien und der Ausdehnung ihrer Go: 
lonien beitrebt find ſich in Betreff ihrer gefammten Be: 
dürfmife an Mobftorfen von andern Landern unabhängig zu 
mahen, Die Lage bed Caps und deffen Erzeugniffe baben 
auch in fofern eine große Wichtigkeit für England, ald bie 
Schiffe, welde bie unabläffigen Sendungen von Truppen, 
Munition und Waaren nah den öſtlichen Meeren bringen, 
fiher find, wenn auch nicht in Indien, China und bem Ur: 
chipel, bob am Gap eine Müdladung zu finden, und dieß gebt 
fo weit, daß im Jahre 1842, wo bie Sendungen aller Art 
nach dem Orient fo groß waren, doch nicht einmal alle am 
Cap und in der Algoabai vorräthige Wolle nad Europa ver: 
fhift werden fonnte. 

Einen Theil feiner Wichtigkeit hatte das Gap durd die 
neue Eröffnung bes Weges über Acgopten verloren, da aber 
auf letzterem feine volumindfen Waaren, und vorerſt aud noch 
feine Truppen veriendet werden fünnen, fo bat der neu er: 
zeugte Verkehr nah China und in Oſtafrika diefen Verluſt 
mehr ald genügend ausgeglichen. Die erhöhte Wichtigkeit des 
Handels und Verkehrs nah Indien und dem Arcipel hat 
auch die franzöfifhe Megierung angefpornt, ihre Beſitzungen 
in diefen Strichen auszubehnen. Der Verluft von Isle de 
France (Mauritius) ift noch nicht verfhmerzt, und die Plane 
auf Madagascar müſſen auf eine fpätere Zukunft verihoben 
werden, denn noch it die Bewegung, melde der befanute 
König Radama ben Hovas aufgedrüdt, nicht zu Ende und 
ed muß zuvor eine Meaction gegen diefelbe eintreten, ebe die 
frangöfifhen Plane zur Ausführung fommen können. An: 
zwifchen find fie keineswegs müßig, und haben an ber 
MWeitfüfte von Madagascar die Inſel (Moffi:) Be beſetzt, 
welche fie zum Freihafen erflarten, und von wo aus fih ein 
fehr thätiger Handel nicht nur mit einem großen Theil der 
Weſtküſte Madagascard, fondern auch mit dem ganzen Canal 
von Mozambique, mit den portugiefiihen Befikungen und mit 
Banzibar unterhalten läßt. Um biefen Handel zu ſichern, 
haben fie fih im Ganal von Mozambique einer ber Comorn: 
Infeln, der Heinen Mavotte, bemäctigt, und fcheinen die Anz 
legung einer großen Kriegsſtation dafelbit zu beabfichtigen, 
da die Infel, welche durd ein Korallenriff umſchloſſen if, 
glei einer ungeheuren Fejtung vertheidigt und beinahe unan: 
greifbar gemacht werben fann, Um mit diefen Bejtrebungen 
im Gleichgewicht zu bleiben, haben die Engländer neuerdings 
ihre Augen auf die bisher fo vernachläfiigten Sevchellen ge: 
worfen. Da alles dieß in Verbindung mit dem neueröffneten 
Verkehr nach Abyſſinien und dem jebt entdecten Strom an 
der Ditfüfte von Afrika von großen Folgen für letzteres ſeyn 





muß, fo fügen wir über diefe brei Punkte einige nähere 
Bemertungen bei, 
(Fortfebung folgt.) 


Miscellen. 
Thierden im Magen von fleifhbr und Irantfreffen 
den Thieren. Im der Sipung der frangöfifchen Akademie vom 
41 December legten die HH. Gruby und Lafond ein Memoire ver 
betitelt: „Borfchung über die Thiere, welche. fich in großer Anzahl im 
Magen und in ben Eingeweiden währen ber Verdauung ber fraut- 
und Heifchfrefiensen Thiere entwideln“ Man bat ſchon frübgeitig 
mifroffopifche Thierchen in ben Grerementen der Fröſche, ver Tauben, 
der Hühner und felbt der Menichen eutdedt, bis jept aber bat noch 
Bein Beobachter bie Erifteng Ichender Thierchen im Magen und während 
der Verbannung bei höbern Thiergattungen nachgewiefen. Die HG. Orabo 
und Lafond, melde feit langer Zeit ſich mit Arbeiten über die Ber 
dauung befchäftigen, haben Thierchen entdedt, welche in den Magen 
der Miederfäner, res Echweinet, des Hundes unb im den großen Ein- 
geweiben bes Pferdes entfichen, leben und ſterbeta. Wenn gleich in 
Form uud Größe verſchieden, auch von verfehiedenen Arten, fine doch 
diefe Thierchen in fo großer Zabl vorbanden und ihr Daſcyn it fo 
eonftant, da ihre Anmejenbeit wohl von ciniger Bedeutung in dem 
Act der Verdauung ſeyn muß. Die Zahl dieſer Thierchen iR 4. ®. in 
dem eriten Magen der Wiederkäuer fo groß, dab von fünf Genti- 
grammen Nahrungsftof,, die man in bem beiden erſten Magen eines 
Schafes nahm, fünfsehn bis zwamig verfchiedene Thierchen von verfchirs 
better Art und Größe ſich fanden; ihr Gewicht mag etwa dem fünften 
Theil des Gewichts der Alüffigkeit, in der fe leben, betragen. Im 
dritten und vierten Magen find diefe Tbiere todt, und man Fann fie 
dann nur noch an ihrem Echilb erfennen, der gang durchſichtig geworben 
ift. In den Gingeweiden finden jich nur noch Bruchſtüche von Schilten. 
(Echo du Monde Savant vom 44 Der.) 


Der Garacara und Urubn find zwei Geierarten, bie in Süd⸗ 
amerifa vorfommen. Man fagt gewöhnlich, eim Reifenter fünne da— 
felbit nicht allein reifen, er babe gewöhnlich einen ober mehrere Garas 
carad in feinem Oefolge, Diefe Vögel, welche über die Annäherung 
des Menſchen Feinedwegs fonderlich erſchrecken, wiſſen vollfommen, dab 
der Mensch nicht reist ohne gu eſſen. Während des Mittes bemerkt 
man fie nicht, aber gu den Eſſentſtunden find fie da, um die Meberrefte 
su verzehren. Ta fie jeboch unter dem Geflügel und felbft unter den 
jungen Lämmern oft eine arge Verheerung anrichten, fo betrachtet man 
fie ale Feinde, und fucht alle Mittel auf, fie zu zerflören. Der Urube 
dagegen wire allentbalben als Freund behandelt, und in mehrern Staaten 
Süpamerifa’s if eine Strafe anf bie Tödtung eines Urnbn gefegt. Im 
Folge dieſes Echuges bat er fich ungebener vermebrt, und man Famn 
wohl fagen, daß er bie Wertranlichfeit mit dem Menfchen bis ind Iin« 
verfehimte treibt. (Voleur vom 45 Der.) 

— 


Auſdehnung der Dampffhifffabrts-Verbinbung im 
der Südfee. Bis jept gebt die Gommumication ber Dampfboote ar 
der Weſtfüſte Amerikas bloß von Talcabuano bis Lima, künftig fol 
biefelbe aber fortgeführt werten bis Panama, und die Briefe von dort 
über die Landenge gebracht und dem weſtindiſchen Dampfbooten über: 
geben werben. (Shipp. and Merc, Gaz, vom 14 Der.) 


Münden, in ver Literarifch- Artitifchen Anftalt der 3. @. Fot ta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteut Dr. Er. Widenmann. 
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Vertheilung der Bevölkerung Merico's. *) 


Die Elemente, aus welhen die Bevölferung Merico's 
zufammengefegt ift, find fehr ungleich über das Land vertheilt. 
Der Hauptüß der weißen Bevöllerung it dad ZTafelland und 
zwar befonders deſſen Mitte, die Staaten Puebla, Merico, 
Queretaro, Mecdoacan, Guanajuato, Iacatecad und Jalisco, 
dann auch Dajaca und San Luis Potoji. Die verihiedenen 
Stimme der Indier find ebenfalld in Dielen Landestheilen 
eoneentrirt, welche die Gebiete des chemaligen Kaiferreichs 
Anabuac und der ibm mehr oder minder tributpflichtigen 
oder verbündeten und befreundeten Aönigreihe und Republi— 
ten umfaſſen. In den Norditaaten treffen wir fait aus— 
ihlieplih nur auf Nachkommen von Weifen. Sie ftammen 
meift alle von Biscavern, Navarrefen nnd Gataloniern ab, 
baben ihr Blut von aller Mifhung mit dem der Cingebor: 
nen rein erhalten, und find ſtolz darauf. Viele der ur: 
fprüngliben Sitten und Eigenthümlichkeiten ibrer Altvor: 
dern haben ſich unter ihnen erbalten. Sie find unternch: 
mend, freifinnig, galtfrei, böflih, gewandten Geiſtes und 
Körperd. Die nomadiſchen Indier (indios bravos), wilde 
feäber in dieren Gegenden der Jagd oblagen, wie z. B. die 
Apaches und Comanches, haben jih zur Zeit der Eroberung, 
nach manden Kämpfen mit den Cindringlingen, in den Bol: 
fon de Mapimi, in die Gebirge von San Saba zwiſchen dem 
Mio del Norte und den Südgrangen der Vereinigten Staa: 
ten, und in die unwirthlichen Megionen des höheren Nord: 
weiten zurädgezogen. Man ſieht fie nur felten aus ihren 
MWaldern bervorlommen, mit den Weißen Handel zu treiben 
oder deren Niederlafungen zu beunruligen. In Durango 
und Chihuahua, in Neu⸗Leon und Gobahuila wie in Neu: 
Merico, it der rein indiihe Stamm fait unbefannt, In Ci— 
naloa und Sonora finder er jih wieder, denn in dieſen Ge: 
genden überholten die Croberer einige friedlihere Stämme 
der Eingebornen, welche ſich noch wicht binter den Rio Gila 
zurüdgesogen hatten. Ebenſo trifft man auch in Galifornien 


*) Schilderung der Republik Merico. Bon Gr. Müblenpforet. 


wieber verfhiedene eingeborene Stämme an, aber allenthals 
ben in diefen Gegenden leben die anfäligen Indier in ei— 
genen Ortſchaften, unvermifcht mit den Weißen. Neger, Mu: 
latten und Zambod bewohnen die Küften an beiden Meeren, 
fo wie die tiefen, beißen und feuchten Thäler, in welden 
das Zuderrobr und die Banane üppiges Gedeiben finden. 
In diefen ungefunden Gegenden wurden die verbaltnifmäßig 
nur wenig zablreihen Sklaven, welhe man chemald in Me: 
rico einführte, am baufigiten gebrauct, da die Cingebornen 
ded Tafellandes unfäbig waren, das daſelbſt berrihende, 
brennende Klima zu ertragen oder gar darin mit Anjtren- 
gung zu arbeiten. Es it befannt, dab der menihenfreund- 
liche Bifhof von Guatimala, Bartolomeo de lad Caſas, durd: 
drungen von Mitleid mit den geplagten Andiern, deren Kör: 
per jede Alimaveranderung bart empfindet, zuerſt die Gins 
führung von Negeritlaven veranlaßte. Durch Zwiſchenheura— 
tben derfelben mit den Indiern entitanden die Zambos, ein 
Gefchlecht, ganz geeignet für die Tierra caliente, von ſtar— 
tem, tnochigem Nörperban, ihwarzbrauner Farbe nnd hoher 
Statur. An den Auften verrichten fie die meisten fchweren 
Arbeiten in den Stadten, und treiben baufig Viehzucht in 
zerſtreut liegenden Dorfern und Weilern, Um Orizava und 
Gordova, im Thale von Guernavaca, an den Küſten von 
Dajaca und Mecoacan, überhaupt allentbalben wo Zuder, 
Kaffee und Indigo gebaut wird, find fie, mebit den Mulatten 
und Megern, die Arbeiter der Plantagen und, obgleich freie 
Leute, doc zumeiſt auf gewiſſe Meile, unter dem Namen 
von Gutd: oder Hausbedienten — Dependientes de hacienda 
— de casa — an diefe Pflanzungen gebunden, Sie jind den 
nactbeiligen GCinflüfen des Klima's nicht unterworfen und 
leiden nicht vom gelben Fieber oder dem Vomito priete. — 
Die Meſtizen trifft man allentbalben im ande an; fie bil: 
den größtentbeild die Mittelclaſſe der Bevölkerung, Hand: 
werter, Kramer, Maier und Angejtellte der niedern Grade. 
Die Indier, welde dem oberflähliden Beobachter nur 
ald eine einzige große Mafle erfheinen, zerfallen auf die 
merfwürdigfie Weile in zablreihe Abtheilungen und Unter: 
abtbeilungen, Sie beftehen aus einer fehr großen Anzahl 
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verfchiedener Stämme, die zwar in der Hautfarbe und eini- 
geu andern Kennzeichen übereinftimmen, melde auf einen 
gemeinfhaftlihen Urfprung su denten fcheinen, fich aber bet 
genauerer Beobahtung gar bald unterfheiden lafen, und in 
fehr vielen Dingen, in Sprade, Sitten, Nleidung, ja Kör: 
perbildung gan; von einander abweichen. Man rechnete fonft, 
daß nicht weniger ald zwanzig verfchtedene indifche Sprachen 
auf Merico’d Gebiete geredet würden; es find berfelben aber 
obne allen Zweifel noch weit mehr, und zwar nicht etwa bloße 
Dialekte einer und derjelben Grundfprace, fondern gan für 
fit beitebende, einander oft völlig unahnliche Mutter: und 
Wurzelfpraben. Cinige bderfelben haben Yante (Buchitaben), 
welche fi bei anderen nicht finden, und die meiſten laſſen 
ſich fhon durch den bloßen Klang unterfheiden, felbit wenn 
man nichts von ihnen veritebt. Die tiefen Kehllaute bes 
Aztefifhen, in den Staaten Merico, Puebla und Veracruz 
vorberrfchend, unterfheider man z. DB. leicht von dem wohl? 
tönenden Dtomi, weldes im Staate Mechdacan geredet wird, 
die fnarrende und polternde Sprache der Mijes leicht von 
der fanften und weichen, etwas fingenden Mede ihrer unmit: 
telbaren Nachbarn, der Zapoteken. 


Rıdblide 
afrita 
(Bortfegung.) 


Madagascar war befanntlic noch vor 20 Jahren von 
ſehr verfchiedenen, unabhängigen Bölfern bewohnt, wurde aber 
als unter den Hovas, welche einen Theil des Gentralgebirge 
ber Infel einnahmen, der befannte Nadama auftrat und dur 
die Verbindung mit GEuropaern eine europäiſche Disciplin 
unter feinem Volk einfübrte, im Laufe einer geringen Anzabl 
Sabre der Hereihaft des oben genannten Stammes unter: 
worfen. Die Aranzofen verloren dadurh mehrere Punkte, 
die fie auf der Dftkürte befafen, bis auf eine Meine Anfel 
und das Fort, Daupbin, fie fcheinen ſich aber nad dem Tode 
Madama’s bei den Hovas wieder ziemlich in Gunſt geſetzt zu 
haben, obgleich ihre Stellung fie zu natürlichen Feinden derfelben 
macht. Diefe Hovas beherrihen noch jetzt die ganze Inſel, 
behandeln aber die andern Stamme fait wie Sklaven, und es 
Fann nicht fehlen, daß über kurz oder lang eine Meaction 
gegen fie eintritt; dann werden die Franzofen die Stämme 
der Küfte gegen die Hovas unterſtützen, und dadurch einen 
Einfluß auf die Angelegenheiten der Inſel erlangen, nad wel: 
dem fie lange umſonſt gefirebt haben. Die vor den Hovas 
flühtigen Saccalaven und die arabifhen Antalaots, welche den 
Hovas am meiften MWiderftand entaegengefeßt hatten, fam: 
melten fib auf den drei Anfeln Noſſi-Bé, Noffi-Fali und 
Noffi-Mitfeoir. Am 1 März 1841 beſetzten die Franyofen ver: 
mirtelft einer Hebereinfunft mit einem Saccalavenhauptling 
Noſſi⸗Be. Seit diefer Beit ift der Handel bed Orts fort: 
während geftiegen, und wurde namentlich von Franzoſen, Eng: 





ländern und Wrabern getrieben. *%) Die Sicherheit, melde 
fämmtlihe fremde Fahrzeuge dort unter europäifher Flagge 
finden, iſt eine große Anziehungskraft, und die Lage ift vor: 
treflih zum Handel mit. Madagascar felbit, das an ber 
Weſtküſte eine Reihe von guten Häfen und eine Menge reicher 
Erzeugniffe darbietet, **) fomwie mit Bourbon, Mauritiud, dem 
Gap, Mozambique und Zanzibar, wo bie Amerikaner große Nie: 
derlagen baben, und feltiamer Weife Baummolle und grobe 
Baummollenzeuge in Menge abſetzen, obgleich die ganze Weſtküſte 
Madagascars felbit ungemein reih an Baumwolle ift; dennod 
wird die amerifanifche felbft von den Saccalaven vorgejogen, 
wahrfcheinlih der gröfern Meinheit wegen; dieſer Handel iſt 
fo vortbeilhaft, daf die Amerikaner auf der Weſtküſte Made: 
gascard felbit, zu Majunga, ein Comptoir angelegt haben. 
Der in dem genannten Umfang begriffene Ländercompler lie 
fert fat alle Erzeugniſſe der beißen Zone im vorzüglicer 
Güte, und namentlih wird die Meiserzeugung und deſſen 
Ausfuhr auf Madagascar einen großen Aufſchwung nehmen. 
Die Thätigfeit der Europäer und Amerifaner ımb bie ©i: 
cherheit welche die franzöfifhe Macht dem Handel verleiht, 
erweden bier ein ganz neues Leben, und machen dieſe Be: 
völferungen mit europäifchen Küniten und europaiſchem Wiffen 
allmablich befannt. 

Von ganz anderer Art ald die Beſetzung von Noſſi-Be 
ift die der Meinen Infel Mavotte im Ganal von Mozambi: 
que. Die Beſetzung von Anfeln in der Nähe der afrifani- 
ſchen Küften ſcheint an der Tagesordnung zu ſeyn. Wie die 
Engländer an der Weſtküſte im vorigen Herbit die Infel Bu: 
lama befegten (nnter 12? N. B.), fo die Kranyofen in biefem 
Jahre Mavotte. Bulama ift ziemlich bedeutend und kann 
mit der Seit eine Aderbancolonie werden; der Kauptjmet 
aber, den jekt die Enaländer dabei haben, ift eine Station 
zu befißen, von welcher aus der Sklavenhandel an dieſem 
ganzen Küſtenſtriche beſſer beauffihtigt werden kann; zugleich 
kann fie als Kriegsſtation dienen gegen die franzöſiſchen Be 
ſizungen am Senegal, wo fih in neuefter Zeit fortwährend 
Neibungen zwiſchen Engländern und Franzgofen fund geben, 
Mapotte, ohne Vergleih Meiner ald Bulama, ift durch feine 
Lage wichtiger; es it eine der Comorn-Inſeln und beberridt 
nicht bloß die Schifffahrt im Ganal Mozambique, fondern 
fann, wie Mauritius, eine Hauptitation fir den indifchen 
Ocean werden. Ein Bericht über diefe Inſel lauter folgen: 
dermaßen: „Der Werth der Infel befteht allein im ihrer mi: 
Hitärifchen Page, aber diefe it vortrefflih. Die Korallenrift 
bilden einen ſehr breiten Gürtel um die Infel, welcher die 
Wellen bricht, fo daß man innerhalb desfelben auch bei ftir: 
mifhem Meer in vollfommen rubigem Waffer liegt; die An: 

*) Dice Resue Goloniale vom Ditober d. I. cheilt fehr umſtäud⸗ 
liche Nachrichten darüber mit, melde von großem Intereffe fint, 
namentlich in Betreff der dort ausgetanfchten Waaren. 

") Dan gehört auch eine eigenthümliche, ſehr ftarfe Seide von 
einem Wurm, den die Gingebornen der Provinz Feregna, die 
Anprevulas, Goofo nennen. Diefer Wurm finder ſich zwar an 
= ganzen Käfte, aber in der Provinz Beregna im befomberer 
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tergründe find tief und haben mehr Waller als für die größ: 
ten Linienſchiffe noͤthig iſt. Die Korallenriffe find von fieben 
Durchfahrten durchbrochen, welche von großen Schiffen befah— 
zen werden können, aber fie find gefährlich, weil fie ſich zwi— 
fhen den Korallenbanfen durhwinden. Nur Eine ber Durd: 
fahrten ift leicht und ungefähr in gerader Linie, bie übrigen 
find mehr oder minder fhwierig und im Angefiht einer Gar: 
nifon nicht zu erzwingen, während für die Schiffe, welde an 
der Infel vor Anker liegen, dad Auslaufen Feine Schwierig: 
keit bat. Innerhalb ber Korallenriffe liegen einige kleine 
Infeln, von denen zwei mit Batterien verfehen werden müß: 
ten, um den Cingang vollfommen zu vertheidigen, fo daß 
man Mayotte ald eine mit Vormerken verfehene Feſtung be: 
traten kann, welche nur ſehr wenig Batterien verlangt, um 
ganz unzugänglich zu ſeyn, während fie Land genug enthielte, 
um für alle Bebürfniffe der Garnifon, der Einwohner und 
der Schiffe zu genügen.” 

Auf diefen Bericht wurde die Beſetzung beſchloſſen; der 
Fürft der Infel, ein geborner Madecaſſe und von der Haupt: 
infel Madagascar durch die Herrfchaft der Hovas vertrichen, 
trat im Anfang dieſes Jahres die Souveränität derfelben ge: 
gen eine Penfion von 5000 Franken an Frankreich ab, und 
der Capitaͤn Many, welcher Befehlöhaber auf Noffi:Be ift, 
bat auch Mayotte unter feinen Befehlen. Ob es die Abficht 
ber franzöfifhen Negierung ift, auf Mayotte einen Ariegsha: 
bafen anzulegen und fi desfelben im Fall eined Seekriegs, 
fo wie in ihren Planen auf Madagascar zu bedienen, wird 
wohl bald zu Tage fommen. Die Beſitznahme ift, abgefehen 
von der allgemeinen Bedeutung für den indifhen Decan be: 
ſonders wichtig in Bezug auf Madagascar, denn leicht werben 
fi die Hauptlinge der von den Hovas unterdrüdten Stamme 
unter Idem Schuse der Franzofen auf den Eomorn, wie auf 
Noffi:Be fammeln, und jeden günftigen Umftand benützen 
können, um ibre Umabbangigfeit wieder gu erringen und der 
Dberberrichaft der Hovas in Madagascar ein Ende zu machen. 
Unter folben Umftänden fünnte dann Frankreich leicht feine 
alten Plane auf diefe Infel ausführen, was freilih die Eng: 
länder von Mauritius aus auf alle Weife zu verbindern 
fuchen werben. 

Es geſchah wohl mit Nüdfihtnabme auf diefe Plane der 
Frangofen, daß die Engländer aufs neue ihre Aufmerkfamteit 
auf die Sepchellen richteten, eine Infelgruppe zwifchen 4° und 
8 &, B., welche zugleih mit Mauritius in englifhe Hände 
überging und eine Vevölferung von 7 bis 8000 Menſchen bat, 
zur Halfte franzöfifhe Creolen, zur Halfte Neger, Diefe Ju: 
feln find in mancher Beziehung wichtig, namentlich die größte 
derfelben, Mabe, welche einen guten Hafen bat. Die tropiſchen 
Stürme, welde für Bourbon und Mauritius während der 
Wintermonate jo gefährlich find, erftreten ſich nicht über den 
10° S. 8. hinauf, fo daf die Seychellen davon frei find, weh: 
halb denn auch die frangöfifhen und englifhen Kriegsſchiffe 
öfters dort überwintern, Ebenſo könnten fie den zablreichen 
Walfifhiängern im Archipel und an der Dftküfte Afrika's ald 
Sammelplap dienen, da fih bier auch vortrefflihes Schiffbau: 


bolz findet, allein man hat die Hafengebühren, um Mauritius 
zu begünftigen, bisher fo ungebührlich hoch geftellt, dab da— 
durch die Wallfifhfänger vertrieben wurden. Jetht aber hat 
man dieſe Thorheit eingefehen, und die Hafengebühren follen 
fo ermäßigt werden, daß fremde Schiffe wieber dort aulegen 
können. In diefem Kalle wird der Handel und Verkehr diefer 
Infeln wieder aufblüben und die franyöfifhen Bewohner 
durch ihr Intereffe mehr an England gefettet werden. Wahr: 
fheinlih werden dann andere Maafregeln folgen, um ben 
Franzofen in diefen Dieeren das Gleichgewicht zu halten. 

Die Engländer fangen an zu bemerken, daß die Franzofen 
ihrem Golonialipftem eine neue und fehr eigenthämliche Aus: 
bebnung geben wollen, Die Befegung der Marguefasinfeln 
und noch mebr die Beſihnahme von Drabeiti haben fie aus 
dem Traum ihrer Unangreifbarfeit aufgefchrett, obwohl viel 
leiht gerade diefe beiden Schritte nicht fehr augemeſſen find, 
und jedenfalls die darauf gewandten Koften mit dem mög: 
lihen Erfolg kaum in Verhältwiß ſtehen dürften. Es ban- 
beit fich für die Franzoſen keineswegs um großen Landbefiß, 
denn für das Bebürfnig eines folhen it für Frankreich durch 
ben Beſitz von Algier auf viele Jahre hinaus geforgt, fondern 
um Handels: und Kriegsftationen im ganzen Umfang des 
Weltmeers, um einestheild allmahlih einen Handel anzu: 
fnüpfen, anderntheils bei einem allenfalls ausbrechenden Kriege 
ben Handel und die Schifffahrt Englands zu ſtoͤren. Daß 
Franfreich auf diefem Wege den Handel begünftigt, will den 
Engländern nicht recht zu Sinn, weil bei ihnen der Handel 
in der Regel zuvor ſchon da iſt, ebe man ihn durch folde 
Befisnabmen zu fihern fucht, aber die frangöfifhe Regierung 
muß bei der relativen Schwahe ber franzöfifhen Schiffahrt 
mit ſolchen Hülfsmitteln vorangeben, Den andern Iwed 
aber haben die englifhen Blätter ganz richtig begeichnet, in: 
dem fie erflärten, die Franzoſen hätten die Marguefas nicht 
ald einen Handels-, fondern ald einen Wegelagererpoften 
beſetzt. 

Es iſt ohne allen Vergleich ſchwerer in die franzöſiſchen 
Colonialzuſtande und Verhaltniſſe einzudringen, als in die 
engliſchen. Bei letztern ſchreitet immer die individuelle Thaͤ— 
tigleit voran, und die Staatsgewalt kommt oft ſehr ſaumig 
nach, wahrend frauzoͤſiſcherſeits in gewiſſen Perioden, gleich— 
fam ſtoßweiſe, die Regierung eine große Thatigkeit entialtet, 
die von dem geringen mercantilen Thatigkeitsgeiſt des Volks 
wenigftend bis jegt immer noch ziemlih ſchwach unterftügt 
wurde. Es iſt in den colonialen und commerciellen Verbalt: 
niſſen Franfreihs eben fo wie mit der Marine: gröftentheild 
geht die Hauptbewegung von der Megierung aus, und man 
kann felbjt bis zu einem gewiſſen Punfte fagen, die Kriegs: 
marine ziche Matrofen für den Handel, wäbrend ſich in Engs 
land die Kriegsmarine nur auf die Handeldmarine fügt und 
der Handel fait immer dem Cinwirken der Regierung voran: 
eilt. Daher die Soliditat der colonialen und commerciellen 
Beitrebungen Englands und der auffallende, oft fchnelle Wech— 
fel in den Serverhältnifen Frantreihe, Die Sache druüdt 
fih am deutliciten in den Journalen aus; verfolgt man auf: 
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merffam die englifen, fo kann man in der Megel ohne Mübe 
erratben, mas die Megierung tbun wird, mährend man beim 
aufmerfamften Durchlefen der franzöfifhen Journale nur 
fehr felten in der Art einen Faden bebält, daf man mit Si— 
cherheit den Gang vorausberehnen kann; die Megterung 
fann jeden Augenblick wie em Deus ex machina eintreten. 
Diefe Bemerkungen finden ibre natürlihe Unmendung auf 
die Beſtrebungen der Frangofen an der Weſtküſte von Mabas 
gascar und in Polnnefien; jeder einzelne Schritt ift von ber 
Megierung voraus berechnet; fie fcheinen oft in feinem fon: 
derlichen Zufammenbang zu ſtehen, und anf einmal geſchieht 
ein letzter Schritt, der einen ganzen Plan enthullt. So ift 
es mit Mayotte, fo it es mit den Marqueſas und mit dem 
anfheinend unbedentenden Vertrag mit dem unbedeutenden 
König der Wallidinfeln. Alle diefe Schritte bezeichnen ein 
Spitem allmäblicer Ausdehnung des politifchen und commer⸗ 
eiellen Einfluſſes der Franzoſen, weldes mir der Zeit, wenn 
tüchtig verfolgt und durch entiprehende Maafregeln im Ins 
nern umterfküßt, fehr weit führen fann, denn man darf nicht 
vergeiien, daß es eine Zeit gab, wo nicht bloß die englifce 
Seemaht bedeutend unter der franyöfifhen jtand, ſondern 
auch der Handel eine weit geringere Molle ſpielte. Ein 
rafcher Umfhwung der Machtverbaltniffe zur See ift zwar 
nicht zu erwarten, aber das unmäfige Uebergewicht, das jetzt 
anf Seite Englands jtebt, kann wohl verihwinden, beſonders 
da Nordamerika einen entiprechenden Gang einbalt. 


Erjt in diefem Jahre fheinen die Englander zum Gefühl 
der Wichtigkeit diefes Syſtems erwacht zu fepn, fie baben ſich 
heftig darüber ausgelafen, aber das Publicum wenigſtens, 
wenn auch nicht die Negierung, Die wohl wach geblieben, ift 
wiederum in feine Apatbie zurüdgefallen, weil fein bisheriger 
Handelsberrieb dadurch noch nicht geitört wurde, und cd z. B. 
an der franyöfiihen Golonie in Neuferland, weldhe in diefem 
Jahre vollends durch die Ueberſhwemmung mit engliihen 
GEoloniften unter englifhe Hobeit gefallen ſeyn fol, ein Bei: 
fpiel fahb, daß ed mit den auffladernden Anjtrengungen der 
Franzofen nicht fo viel auf fih babe, Indeß dürfte man fich 
in bdiefer Beziehung wohl taufben: die PVeftrebungen ber 
Frangofen in Abpifinien und auf der ganzen Oſtküſte von 
Afrika fcheinen ſehr ernitlih gemeint, und man vermutber 
wohl nicht ohne Grund, daß Franfreih die Mehrzahl ber 
nichtzeuropaifhen Seeleute, d. b. die Araber, von denen ed 
in diefen Meeren, wo einit ihre Herrſchaft ſich bis in den 
Canal von Mozambigne ansdehnte, winmelt, in fein Intereffe 
gegen die Englander zu ziehen fuche. Es verlohnt der Mühe, 
diefe Verhältniffe weiter zu verfolgen, weil keineswegs bloß 
europaifche Intereſſen dabei betheiligt find, fondern abgeſehen 
von den afrifanifhen Stämmen, die bier in Betracht fommen, 
namentlich auch die Araber fih wieder zu ibrer alten See 
macht und ihrem alten Handel emporznarbeiten, und ibren 
Einfluß auf Afrika, der feit drei Jahrhunderten tief gefunten 
ift, aufs neue zu begründen fuchen, 

(Fortfeßtung folgt.) 

















































Mir & e n, in der Literariſch⸗ Artiftifchen Anſtalt der I. G. Fotta’fchen Buchhantlung. 


Die Bevölkerumg von Hodeida 

ift fehr gemiſcht; die bedeuttudſten Kaufleute ſind aus Hatramant, auch 
findet man einige Duden, Armenier und Banienen, Pehtere bürfen 
war ihren Gultus ausüben, aber nicht ihre Frauen in die Stadi 
bringen, baram bleiben fe and nicht länger, ale nm fich ein Mer: 
mögen gu fammeln. &ie nähren alle Tanben ver Start durch regels 
mäßige Anstheilungen von Korm, das fie auf den Dächern ihrer Häufer 
ausſtreuen; ihre Wohlthätigfeit erſtreckt ſich ſelbſt auf die Hunde, deren 
Mace diefelbe iſt, wie im gamien übrigen Orient. Diefe Thiere dürfen 
nicht in die Stadt, und man jagt fie binans, ſobald fie bereinfommen, 
aber alle Morgen theilt man ihnen vor der Stadt Fleiſch ans, bat 
bie Banianen kaufen. Das merkwürdigſte Geſchlecht aber, das ſich mu 
Hodeida und anf diefer gangen Hüfte bie Dſchieda findet, find bie 
Eomalis, die neben einem volllommen ſchwarzen Teint lange «Haare 
und ganz emropäifche Züge baden. ie bemohnen bie entgegengefehtt 
Küfte, und fonımen nach Hodeida bloß, um Butter, Schafe und ander 
Griengniffe ihres Yandes zu verfaufen. @s ift dieß ein prächtige 
Menſchenſchlag, fehr ſtolz and muthvoll; ibre Sprache ift, glaube id, 
diefelbe, wie die der Biſcharris, die gwifeben dem Mil nud dem rotben 
Meere wohnen und mit den Somalis viele Aebnlichfeit haben. Be 
leidet mit einem einfachen Etüf Banmmelle, das fir wie eine Toge 
umſchlagen, mit fehr gut genrbeiteten Sandalen, unb mit einem Mefter 
oder Dolch bewaffnet, den fie am den Arm befefligen, zeichnen fie ſich 
namentlich durch Ihren ungeheuren, jerzausten Haarwuchs aus, den fie 
auf eine eigenthümliche Art gmfchneiden und ordnen; einige biefer 
Goiffuren gleichen denen, mie man fie in den äguptifchen Gopngäen 
gemalt findet. (Nach P. A. Botta in der Revue de FOrient.) 


Miscellen. 

Nachricht über den Baobab. Man bat belauntlich Diefem 
Daum ein fehr langſames Wachtthum und in Folge beifen einigen 
riefenhaften Fremplaren besfelben, die am enegal fi finden, ein 
unmäßig hobes Alter zugefchrichen. Gr. Loifeleur Dealongchamps theilt 
nun einen längern Ürtifel darüber in dem Echo du Monde Sarant 
vom 3 December mit, ans dem wir Nachflebendes amsheben. „Der 
Baobab gehört zu der Wamilie der Malvaceen, und wächst mit, wit 
man behauptet bat, mit außerordentlicher Yangfamkeit, fordern mit 
großer Schnelle. Was dich beflätigt, iſt der Umſtand, daß das Holt 
febr weich und vords ift, und daß feine Minde ſtete grüm, glänzen 
und voll Erben bleibt, was ich von Hru. Perrottet weiß, der erſt neh 
por wenigen Jahren am Eenegal, eben ſo wie Aranfon, Baobabs son 
60 bis 80 Fuß im Umkreis bemerfte, Derfelbe Reiſende werficherte 
mich, er habe währen» feines Aufenthalte am Senegal einen Baobat 
von 12 Zuß im Umfang umbanen fehen, and diefer Baum batte nad 
ber Verfiherung eines Gingeborenen, der ihn pflangen gefchen hatte, 
erft 34 oder 35 Jahre. Perrottet zählte aber an dem Uuerdurchichmitt 
etliche und jechgig eomcentrifche Ringe, was derfelbe daraus erflärt, da 
in einem Sabre jmei Zeiten großer Trockeuheit ſich einftellen, melde 
ben Gang der Vegetation unterbtechen, und das Vlätterfallen fo gut 
erjeugen, wie der Winter in nörblichen Breiten. Nach diefer Angabe 
muß man die hoben Altersberehmungen gum minbeften auf bie Sälfte 
ermäßigen, und bie 800 Jahre, die Adanſen einem Baubab gibt, 
mindern fih auf 400. Mit welchen Gründen man die Berechnung 
Adanjons aber moch übertrieb, und vom einem Alter von 5 bie 6000 
Jahren ſptach, if mir unbefannt, Neuere, von dem Houperneur von 
Guiana mitgetheilte Nachrichten, faffen gar Feinen Zweifel mebr, tet 
der Baum auenchmend fehnell. wächst.“ 
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Wörterbuch der ocennifhen Sprache. 


Es ift und vor wenigen Tagen das Vocabulaire oc&anien- 
frangais et frangais.oceanien von Abbe Boniface Mosbleh 
zugefommen. Die erſte Abrbeilung enthalt 112, die zweite 
208 Seiten; von einer erfchöpfenden Behandlung iſt aljo 
nicht die Rede. Das war indeß auch gar nicht beabjichtigt, 
um fo weniger ald der Heine Band nur die Sprade der 
Sandwichinfeln und Marqueſas umfaßt; der Zweck ſcheint 
bloß zu fenn, den Franzoſen und namentlich den Miffiona: 
ren, welche in die Sübdfeeinfeln fih begeben wollen, ein Buch 
in die Hand zu geben, welches ibnen die norbwendigite Aus: 
funft ertbeilt. Dies Wörterbuch fol indep nur der Norlaufer 
bedeutenderer Arbeiten feon, und defbalb theilen wir aus der 
Vorrede einiges nahere mit. 

„Wir veröffentlihen biemit ein Wörterbub der beiden 
Smuptdialefte, welche im öftliben Theile Oceaniens geſprochen 
werben, im Archipel der Marqueſas und der Sandwich: 
infeln,. Wir haben die minder carafteriitiihen Dialekte von 
Taheiti, den Gambier-Infeln u. ſ. w. nicht berüdfichtigt, um 
den Band nicht unnöthig anzuſchwellen, denn obgleich alle 


Eingebornen des öjtlihen Oceaniens diefelbe Sprade reden, | 


fo bemerft man doch Verſchiedenheiten auf jeder Anfel, ja 
manchmal in jedem Stamm bderfelben Inſel; da aber dieſe 
Verſchiedenheiten unbedeutend find, jo glauben wir, daß man 
mit Hülfe diefes Worterbuchs ſich allenthalben wird verikand- 
lich machen können, 
leuten, welche dieſe Länder beſuchen, nützlich zu ſeyn, völlla 
erreicht. 
mit Sprachenkunde beſchaftigen, eine fo bedeutende Wörter: 
fammlung einer bis jest unbelannten Sprache nicht ungern 
aufnehmen werden; wir fagen unbefannt, denn die unvolljtän: 
digen Sammlungen zum Theil entſetzlich entitellter Wörter, 
welche man in den Meifeberihten findet, haben ſicherlich nicht 
viel zur Kenntniß derfelben beigetragen, vielmehr oft das 
Gegentheit geleitet. Daber fommt es ohne Zweifel, daß ei: 
nige Gelehrte zu dem Ausſpruch verleitet wurden, das Stu: 
dium diefer Sprache fev unnütz. Dieß Urtheil fcheint ung 


Damit ift unfer Zwech unfern Lande: 


Auch glauben wir, daß die Gelehrten, welde ſich 


voreilig; mir können aber hier diefe Frage nicht abhandeln, 
und bebalten und vor, dieß in einem befondern Werke zu 
thun, fobald wir die nöthigen Materialien dazu gefammelt 
baben werben. 

„Bir kennen den Umfang und die Feinheiten der ocrani: 
fhen Sprache nur noch fehr unvolllommen, fonnen jedoch 
verfibern, daf fie in den Ausdrüden und Mendungen in Be: 
zug auf das einfache, aber Fräftige Leben der Völker, von denen 
fie gefprochen wird, fehr reich iſt. Auch bietet fie im ihrer Etv— 
mologie und Syntar eine große Menge Gefehe dar, wovon 
unfere neueren Spraden fein Beiſpiel liefern; dieſe Geſetze 
erfiaren mehrere bisber unlösbare Schwierigkeiten der Lin: 
guinif, und feinen einige angenommene Grundfäße der all: 
gemeinen Grammatif umzuftofen.“ 

Hr. Mosblech bat in der Schrift eine Klippe vermie— 
den, an welcher gewohnlich die Englander ſcheitern, die aber 
auc für Franzoſen gefährlich iſt; er bat namlich das lateinifche 
Alphabet nad der deutſchen Nusfprache angenommen, etwa in 
der Art, wie die engliihe geographiihe Gefellihaft fremde, 
bauptfahlih orientaliihe, Namen ihreibt. Seine Haupt: 
quellen find Woͤrterbücher protejiantifher und katholiſcher 
Miſſionare, namentlib des Pater Mathias, welder mehrere 
Jahre fang auf den Marqueſas-Inſeln Miffionäar war, und 
fich jest mit allgemeinen pbilologifhen Arbeiten beihaftigen 
fol. Es it ſehr zu wünſchen, dab man nach und nah bie 
Mebrjabl der ovceanifhen Dialefte beionders bearbeite. 
Dieffenbab bat in feinem Werk über Neufeeland einiges 
für den Dialekt diefer Inſeln getban, und da bereits eine 
Zeitung in neufeelandiiher (Maori-) Sprade jo wie auch in 
der Sprache der Sandwichinſeln berausfommt, abgefeben 
von den mannichfahen Bibel: und Tractatchen » Ucberfeßun: 
gen, fo wird man wohl von nun an immer mebr in den 
Bau diefer eigentbümlihen Sprache und damit vielleicht 
auch zum heil in die Geſchichte diefer merkwürdigen 
Stämme eindringen, welde bis jest noch in ein fo geheim: 
nifvolles Dunfel gebüllt ift. 
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Widblide 


(Aostfegung.) 
Die öftlihe uud weftliche Inſelwelt. 


Die Belegung der Marqueſas-Inſeln und Taheiti's bat auf 
einmal wieder die öffentlihe Aufmerkfamfeit auf jene wenig 
beachtete Inſelwelt gelenkt, wo der europäifhe Einfluß ſeit 
fünfzig Jahren die mäctigiten Forfcritte gemacht bat. 
Manche ſprechen ihre bittern Klagen aus, daß diefe Bevölke— 
rungen durch die VBerührungen mit den Europaern dahin 
fhwinden, felbit ohne Schuld der letztern, aber dich wird im 
wefentlihen doch nur mit wenigen, und zwar nur mir den 
ſchwacheren Stämmen der Fall ſeyn. Die Theofratie der zum 
Theil ſehr bornirten Miffionare, welde das muntere Natur: 
volt gerne in eine puritanifhe Betſtube iperren möchten, 
hat allerdings, namentlid auf den Sandwicinfeln, arge Ver: 
beerungen augerichtet; es bedarf indeß nur eines Blickes auf 
Drte, wie Neufeeland, von wo una die Nachrichten in größerer 
Maſſe vorliegen, um über dad VBerfommen des Eingebornen zu 
einer ziemlich klaren Anficht zu fommen cf. Dieffenbachs Be: 
merfungen über die Arankheiten Nr. 144; die Nahrung der 
Eingebornen Nr. 171). Die ſchwachern Stamme werden aller: 
dings größtentheils untergehen, aber die jtärferen Naturen, 
wie 5. 9. die Neufeelander und die Fidicbi-Infulaner, werden 
ſich wohl noch Jahrhunderte behaupten, wenn fie gleich einer 
bedeutenden Mobdification nicht entgeben werden. Die Ber: 
bindung mit Europdern bat allerdings fait allenthalben Kranf: 
heiten und Leiden mannichfacher Art im Gefolge gehabt. Man 
ift aber immer noch nur gar zu geneigt in dieſen Wölfern 
liebenswürdige Naturfinder zu feben, obne zu bedenken, daß 
fie zum Theil durch die robeften Lafter gebrandmarft find, 
und daß im diefer Beziehung die Miffiondre einen höchſt 
wohlthätigen Einfluß durch Abſchaffung von Menihenopfern 
und Menfchenfrefferei ausgeübt baben. Hätten nicht diefe 
rohen Völker die dadurch gewonnenen Fortihritte lebbaft ge: 
fühlt, wenn auch nicht Mar erfannt, fo hatten die Miffiondre 
nicht die ungewöhnlihe Macht erlangt, welche fie an manchen 
Orten, freilich wicht immer mit fonberlicher Klugbeit, ausgenbt 
haben. 

Um fo betrübender it cs, daß dieſe ohnehin ſchon nicht 
rein gefpendeten Wohlthaten des Chriſtenthums jeht immer 
mehr durch den Kampf der katholiſhen und proteſtantiſchen 
Miffionäre verfämmert werben. Im verflojfenen Frübjabr 
ging ein Schiff mit katholischen Miffionaren von Toulon nad 
den Marqueſas ab, während ziemlich zu berfelben Reit die 
Londoner Miffionggefelfhaft einen Buß: und Bettag im Lande 
ausfhrich, um den Himmel anzuflehen, dag er die gefähr: 
deten Intereffen der Meligion auf ben Gefellihaftsinfeln 
fhüren möge. Man bat nicht nöthig irgend einem der beiden 
Theile ſchlimme Abfihten beizulegen und fann doch nicht um: 
bin, die armen Sübdfeeinfulaner zu bedauern, daß ihnen die 
einfache Lehre des Chriſtenthums durch den Zwieſpalt, wel: 
hen die beiden Confeffionen hineinbringen, zum Fluch wer: 
den fol. Auf Dtabeiti has, wir es ſcheint, der Zwieſpalt fid) 


bereits Fund gegeben: die proteftantifhen Miſſionäre haben 
bier feit geraumer Zeit einen herrſe Einfluf ausgeübt, 
felbft auf die weltlichen —— und eine Art theo= 
kratifcher Verfaſſung gearändet, ’ nicht nur die königliche 
Gewalt weſentlich beſchrankte, fondern dieſe auh um fo mehr 
in Abhängigkeit von England brachte, als leßteres den Vorſtand 
berfelben, Ken. Pritchard, zu feinem Gonful ernannte. Diefer 
bat auch in den Streitigkeiten, welche fi über die Anerfen- 
nung der franzöfifchen Souveranetät entipannen, eine hervor: 
ſtechende Rolle gefpielt ; eim englifher Schiffscapitän trieb den 
Streit nahezu auf die Spige und ohne die zeitige Dazwi— 
ſchenkunft ded Admiral Du Petit Thouars waren bie fran=- 
zoͤſiſchen und englifhen Schiffe dort wahrſcheinlich neh hand- 
gemein geworden. Durch Prithards Einfluß war die franz 
zoͤſiſche Flagge, das Wahrzeichen der Anerkennung franzöfiiher 
Oberhoheit, eingezogen, und damit der abgenöthigte Unter- 
werfungsvertrag zernichtet werden; der franzöjifhe Stations- 
commandant drohte nun die Stadt der Königin Pomare zu 
beſchießen, wenn die frangöfifhe Flagge micht wieder anfgejo: 
gen werde, und der engliihe Befehlshaber erklärte jeden Schus 
auf die Stade durch eine Beſchießung der franzöfiihen Schiffe 
zu rächen. Diefe Situation fcheint mehrere Wochen gedauert 
zu haben. Die Mehrzahl der Bevölkerung ſteht enticieden 
unter dem Einfluß der protejtantifhen Miffiondre, doch ſchei— 
nen auch die Frangofen bereits eine Fatholifhe Partei gu ha— 
ben, welche fih aus Yeuten gebildet bat, die über dad oft eng⸗ 
berzige und harte Betragen der Miffionäre erbittert find. *) 
Der Anfang zu innerem Hader ift alfo gemacht und die Folgen 
werden nicht anf fich warten laſſen. 

Die Belegung der Marqueſas- und Gefellichaftsinieln 
fheint dem Eindringen der Europäer in diefe Anfelmelt ra: 
fhen Vorſchub zu thun. In Spdrep war ſchon im Herbit 
1842 der Plan in Beſprechung, die Infelgruppe Neucaledonien, 
welche von Neufecland und dem auitralifhen Gontinent gleich 
weit entfernt ift, zu befeßen, und in Neuſceland felbit ging 
eine Gefellfhaft, unzufrieden mit dem Benehmen der Re— 
gierung, mit dem Plane um (f. Nr. 49) eine Eolonie anf 
eigene Fauft, ohne Ruͤcſichtnahme auf die englifche Regierung 
auf irgend einer der zahlreihen Inſeln zu gründen, Die 
Sache kam, fo viel wir wien, nicht zur Ausführung, zeigt 





*) Welche Scenen dort vorfomuten nad welde Anfichten bereichen, 
davon mag man fich einen Begriff machen durch die mehrfach 
wiederholte, aber aus Scham auch wieder in Abrede geftellte 
Nachricht von Orgien, welde die frauzöſiſchen Officiere mit eins 
gebornen Mädchen feierten. Es if dich feine vereimelte Er— 
ſcheinung. Die eingebernen Mädchen auf fat allen von Wall: 
fifchfängern befuchten Inſeln geben fich leicht gegen ein geringes 
Gefchent den Lüften ver Mateofen preis, was auch bei dieſen 
heisblütigen Iufulanern, wo dad Mädchen gewöhnlich frei über 
ihre Reize verfügt, gar nicht vermundern darf, Die Miffienire 
prebigten gegen diefe Unfittlichfeit mit puritaniſchet Strenge, 
iogen aber mehrmals den Kürzern, und man ſah oft Schaaren 
von Mil nad den Schiffen ſchwimmen. Achnliches ſcheiut 
ſich nun auch auf Otaheiti ereiqguet ju haben, und von den frau— 
zoͤſiſchen Officieren in muthwilligem Hohne gegen die proteftan» 
tifchen Giferer nicht bloß «gebilligt, fondern auch befördert wor⸗ 
den zu ſeyn. 


— — — — ———— 
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aber deutlich, welcher Entihlüffle folde einmal auf abenteuern- | wie aus einigen Meldungen der Singapore Free Preß hervor: 


der Fahrt begriffene Leute fähig find; was dießmal nicht aus: 
geführt wurde, kann ein andermal ausgeführt werden, und 
wahrſcheinlich befinden fih Tauſende einzelner Europader in 
jenen Infelgewirre, von welden man durchaus nichts weiß, 
die aber, fo roh fie ſonſt ſeyn mögen, doch dazu beitragen, 
die Künfte Europa's allmählich unter diefen wilden Voͤllern 
zu verbreiten. Einzelne Nahrichten von Kreuz: und Quer. 
fahrten enropdifher Kriegsſchiffe bis nach dem Karolinen bin 
laffen vermutben, bad man bald von der Beſetzung mehrerer 
Inſeln in jenen Meeren bören wird, 

Während fo das europaiſche Leben im die öftliche Inſel⸗ 
welt immer tiefer, in ziemlich Eraufer und bunter Weiſe 
eindringt, gebt ed in dem wejtlichen Arcipel zwiſchen Suma: 
tra und Neuguinea, Norbauitralien und Aſien etwas geregelter 
zu, wenn es gleich an Bewegung feineswegs fehlt. Wir kön: 
wen nicht umhin, bier vor allem der Anſicht eines Hollanders 
zu gedenken (f. über die verfhichenen Menfhenracen im in: 
difhen Archipel Nr. 296 ff.), welche geeignet ift, die feit etwa 
40 Jahren herrſchend gewordene Meinung über das Verhaltniß 
ber gelben und Negritorace innerbalb der acmannten Grangen 
weientlih zu mobdificiren. Seine Anfiht iſt, daß fib auf 
diefem ganzen Raume mit Ausnahme ganz weniger Punfte 
(namlich Lucon, ber malanifhen Halbinfel und ber Andaman- 
Anfeln) nirgends Negrites finden. Cs iſt diefe Anfiht für 
den Verkehr und die Verbindung diefer eigentbümlichen In: 
felwelt unter einander von feinem geringen Belang, denn fie 
zeigt, daß die Bewohner der Küften und des Innern feines: 
wegs allentbalben in einem ſolchen Feindichaftdverbältnif 
fteben, ald man dieß behauptet bat, und wenn dieh auch, wie 
3 2. in Borneo, auf cine ſehr fhreiende Weile der Fall ift, 
fo tragen ganz andere Umjtände ald eine Grundverfhieden- 
heit der Mace die Schuld, und es it deßhalb Ausfiht vor- 
handen, daß cine engere lebhaftere Verbindung der vericie: 
denen Stämme und Inſeln unter einander allmählich ſich 
Bahn machen wird, fobald nur dem Serraub auf cine wirffame 
Art Einhalt geihicht. Das Erfcheinen der Europder in diefen 
Meeren bat feit Jahrhunderten den Seeraub recht eigentlich 
befördert, In früherer Zeit war wohl bier, wie in Europa 
zu verfhicdenen Zeiten, Sceraub und Handel verbunden, na: 
mentlic it gewiß der Menfchenraub ſehr alt. Seit aber bie 
Europäer ſich bier ſeſtſetzten, it der grofe Handel fait durd. 
aus in deren Hande übergegangen, und der Sceraub wurde 
mehr und mebr eine feindjelige Maafregel der früber berr: 
fhenden Claſſen, der eigentliben Malanen gegen die fremden 
Eindringlinge. Gegenwärtig haben nun England und Holland 
viele Mübe, diefem Sceraub zu ſteuern, und es hat, nament: 
lich auf Seiten des erjteru nicht an Beſchuldigungen gefehlt, 
daß Holland nur ſchwache, unzureihende Mittel gegen den: 
felben ergreife, was zwifhen einigen bollandifhen und eng: 
lifhen Jourmaten, dem Globe und dem Amfterdamfchen Han: 
beisblad, eine bittere Discuffion zur Folge hatte; aber das 
Ergebniß eines Kreuzzugs, den im Laufe ded Sommers die 
Hollander unter Capitan Coertzen ausführten, fcheint auch, 


gebt, die Engländer beſchwichtigt zu haben, die indeß ſelbſt 
gleichfalls in diefem Jahre einige gelungene Züge (f. Nr. 309) 
unternahmen. 

Die Englauder fangen jedoh an, Maafregeln von dauern- 
derem Erfolg, ald einige gelegentliche, immer fhwierige Kriegs: 
züge zu ergreifen. Die UAnfiedlungen der Engländer, welde 
bier in Betracht kommen, find Singapur, bie Infel Pinang, 
ein Zanditrich von etwa 500 englifhen Quabratmeilen auf ber 
gegemnüberliegenden Halbinfel Malacca, und höher hinauf die 
fogenaunte Provinz Wellesley, ein fhmaler Streif an der 
Quedahluͤſte. Man bat feit mehrern Jahren vorgefhlagen 
in dieſen Provinzen den „Landbeſitz“ zu andern, d. h. mit 
andern Worten nicht mehr bloß den Hauptlingen die Macht 
zu laſſen, fondern Eeinere Zanditüde an Malaven und Chi: 
neien gegen eine ſehr mafige Abgabe zu vollem Eigenthum 
abzutreten. Hr. John Underion, befannt durch mehrere 
Schriften über Sumatra und Malacca, dem ein competentes 
Urcheil über die dortigen Verbaltniffe zuſteht, außert fich 
darüber folgendermaßen: „ein folhes Syſtem würde fich 
bald in mannichfaher Art ſehr vortbeilbaft erweifen. Die 
malayifhe Bevölferung würde ſich mehr und mehr zu einem 
anſaſſigen Leben binneigen, wodurch ihrer Neigung zum Seeraub 
am fiheriten vorgebeugt würde. In kurzer Seit würde die 
ojtindifhe Negierung im Stande fepn, ihre Militärmadt in 
diefen Striden weientlich zu vermindern, da eine Maſſe ar: 
beitfamer Goloniften tief dabei betheiligt ware, die Ordnung 
aufrecht zu erhalten, und die Negierung, welde ihnen Schuß 
verleibt, zu unterftügen. Jetzt herrſcht meiſtens das Gegen: 
theil, viele Malayen find wegen Mangeld an einem bleiben: 
den Befis Störer des Friedens und der öffentlichen Ruhe, 
und man muß fie jest mit ſtarkem Arme niederbalten. Man 
fiebt hieraus, wie viel zu thun moc übrig ift, und was ge- 
ſchehen kann und muß, wenn dieſe herrlichen Lander wiederum 
ber Siß ciner zufriedenen, mit Aderbau und Handel beſchaf⸗ 
tigten Menſchenclaſſe werden follen; aber man ſieht auch wie 
die Europaer immer tiefer in das Volksleben diefer Racen 
eindringen müſſen, wie febr es fih darum handelt, mit vor: 
urtbeilsfreien Augen die Verbältnife aufzufaſſen, umd nicht 
bloß einem luchtigen Handelsgewinnjte nachzujagen. 

Welche Rolle in diefen Weltgegenden din Europäern vor: 
bebalten iſt, zeigt ſich ſehr deutlih an dem Beifpiel, das der 
Englander Brooke gibt. Anfangs war es diefem Privarmann, 
deffen Stelle indeß wobl bald die Megierung einnehmen 
wird, bloß darum zu thun, eine Heine Niederlafung auf 
Borneo zu begründen, um eine Zwifhenftation einerfeits zwi: 
ſchen Singapur und China, andererfeits zwiſchen Nordauftra- 
lien und China zu gewinnen; bald aber ſah er fih veranlaßt 
tiefer in die Verhältuife der dortigen Völker einzugeben. 
Es iſt daſelbſt ein abnlihes Verbhältnig eingetreten, wie an 
der Wertkufte des rothen Meeres. In letzterem Lande haben 
Araber an der Müfte fih feſtgeſezt und das Innere theils 
durh rohe Gewalt, theils durch Beherrſchung des Handels 
zu unterdrüden geſucht; ahnliches finder in Borneo ſtatt, 
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deffen Küfte gleichfalls in den Händen von Fremden, nämlich 
der mobammebanifhen Malayen ift, melde ihre Herrſchaft 
über die Ureinwohner, die Dajafs, hauptſächlich dadurch be: 
haupten, daf fie ihnen die Zufuhr von Salz abichneiden. Je 
mebr nun der europäifhe Handel in diefen Ländern ſich ent: 
mwidelt, je mebr man aus benfelben die reihen Naturpro: 
ducte holt, deſto fchlimmer wird bie Lage der Einwohner, denn 
die Gewaltbaber zwingen die in ihrer unmittelbaren Nabe 
mwohnenden Stämme zu dem niedrigiten Lohn für fie zu ar: 
beiten, *) und nötbigen die weiter innen im Sande wohnen: 
den Stämme, ihnen gegen Salz die Erjeugniffe ihres Bo: 
dens zu einem Spottpreiſe zu liefern. Dieß Epftem führt 
wie natürlich zu den barteften Bedrüdungen, und wenn die 
Dajats fih endlich negen den maaflofen Drud empören, fo 
greift man den Stamm an, plündertibhn aus, verfauft Weiber und 
Kinder und ermordet die Männer. Um diefen Zuſtand der Dinge 
zu ändern, find zwei Maafregeln unumgänglich nothwendig: 
man muß in Güte oder mit Gewalt es dabin bringen, daß den 
Dajafs freier Handel geitattet wird, fo daf fie felbit ihre Eryeng- 
niffe ohne Dazwiſchenkunft der malanifhen Hauptlinge abſetzen, 
und fremde Waaren dagegen eintaufhen können, und man 
muß den Seeraub bindern, denn die Ranber plündern einen 
Theil diefer Küften jährlih zweimal, und fehleppen nicht nur 
die Menfhen ald Sklaven fort, fondern ftören auh den Sec 
handel, Was Brooke, dem ein malapifcher Sultan für ge: 
leiftete Hülfe einen Strich Landes zur Verwaltung übergeben, 
in diefer Beziehung leiften wird, muß eine nicht fehr ferne 
Aufunft lehren. Die Klagen, daß er in feinen wohltbätigen 
Bemühungen, die indeffen vorzugsmweife die Hebung des eng: 
lifhen Handels zum Gegenitand haben, von den Holländern 
gehindert worden, ijt zu banal, als daß man fonderlihes Ge: 
wicht darauf legen fünnte. Die Eiferfucht diefer beiden Han: 
deisvälfer hat ſeit 25 Jahren unaufbörlich zu Meibungen ge: 
führt, und wird auch ferner noch zu ſolchen führen, ohne daf 
fih Recht oder Unrecht fo leicht ausſcheiden ließen. 

Die Verbältmife der Hollander find auch dieß Jahr im 
wefentlihen diefelben geblieben; der Krieg, den fie mit den 
Atihinefen führen, nimmt einen günftigen Fortgang, und fie 
fönnen fich wohl fchmeiceln, dag in nicht ferner Zukunft ganz 
Sumatra in ihren Handen ſeyn wird; befonders förderlich 
wird ihnen die bereits eingeleitete Unterwerfung des Radſcha 
von Korintji feon, wohin bis jet bauptiächlic die hollandi, 
Then Ausreiper düchteten. Diefe Fortichritte find indeß unbe: 
deutend im Vergleich zu den mannichfachen Nachtheilen, welche 
die Entwiclung des hollandiſchen Golonialfoftems mit ſich 
führt; die Verarmung des Volks fol, wie fib unter den 
gegenwärtigen Umftänden auch gar nicht anders erwarten 


*) Man erficht auch hieraus, daß das Eyftem der Holländer auf 
Java Feineswegs von ihnen erfunden, fondern nur von ihnen 
ausgedehnt und veqularifirt wurde, Der Grfolg it aber, wenn 
auch nicht fo grell wie auf Borneo — wo oft Hungersnoth 
erzeugt wire, weil man den Bau von Lebensmitteln unterläft, 
um Ausfuhrprodiete zu gewinnen — doch gang ähnlicher Art, und 
für das Wolf verderblich, wenn auch deſſen Zuftand in andern 
Beziehungen beifer feyn mag, als früher, 


läßt, furchtbare und felbit bedenkliche Fortfhritte machen, fo 
daß es an einigen Orten felbit zu Aufitänden fam. *) bye: 
feben von der Mäglichen Yage des Volks ift die nieberlänbi- 
{he Megierung felbit in nicht geringer Verlegenheit. Die 
Java⸗Bank iſt fortwährend im Iujtand des Bankerotts, denn 
fie kaun ihre Noten micht einlöfen, und mur die Furcht, von 
der Inſel ald Ruheſtörer andgewiefen zu werben, hält fremde 
und einheimifhe Kaufleute ab, den Rechtsweg gegen bie 
Bank einzufhlagen. Die Geldnorb auf Java fam auch in 
den Generalitaaten zur Spracde, bie Megierung aber ertbeilte 
nur die furge Antwort, fie werde derielben abzubelfen 
wifen, obne Producte auf Java zu verlaufen. *) Gpäter 
verlautete wohl, was dieß Mittel fep; man gab noch einmal 
drei Millionen Scheine aus, um dadurch eine gleihe Summe 
des entwertbeten Aupfergeldes aus dem Umlauf zu ziehen, 
und den Werth des leßtern wieder einigermaßen zu beben; 
daß aber damit der Noth der Bank und dem Gelbmangel auf 
Java nicht gefteuert wurde, iſt von felbit Harz; wie lang fh 
freilich das jeßige gegwungene Verbältnif fortführen läßt, it 
nicht zu berechnen. In Einer Beziehung muß es felbit com: 
merciell fib zu Grunde richten durd das Uebermaaf ber Er: 
zeugniſſe; ſchon im diefem Jahre konnte in Holland bei wei: 
tem nicht aller Kaffee abgeiept werden, und doch zäblen Jana 
und feine Dependenzen noch wohl 100 Mill, Kaffeebaume, die 
nicht traafäbig find; Fommen diefe gleichfalld zum Ertrag, 
was im Verlaufe weniger Jahre der Fall ijt, fo muß ber 
Preis des Kaffees, deffen Erzeugung in Gevlon und anbderu 
Drten gleichfalls bedeutend im Steigen ift, allmablic fo finfen, 
daf der Abſatz unmöglich mebr Vortheile abwerfen laun; dann 
wird freilich dieſe Agriculturindujtrie ſich auf andere Gegen: 
ftände werfen, ohne daß das Loos des Volkes dadurch ge: 
beffert wiirde, 
(Fortfesung folgt.) 


Arbeiten an dem IAbmus von Tehuauntepec. Ze um 
wahrfcheinlich es ift, daß bie Verbindung zwiſchen dem atlantifchen 
und ftillen Meere ſich je bier verwirklichen wird, fo hat doch ber Pri- 
fivent Santa Anna von newem Befehl gegeben, die Grabung det Ganals 
durch dahin beorberte Verbrecher fortjufegen. Es if über das Unter 
nehmen mit einem gewiffen Don Joſe Garay ein Vertrag abgeſchloffen 
worden. (Shipp. and Merc. Gas. vom 15 Der.) 


) Hier meinen wir nicht den Aufftand in Banca, auf dem mas 
ganz unnöthiger Weife fonderlices Gewicht gelegt, denn tie der: 
tigen chineſiſchen Arbeiter haben vom jeher einen febr menterk 
ſchen Sinn gezeigt, und ein folder Aufſtand der Bergwetts— 
arbeiter bat im der Regel Feine andere Bedeutung als ein 
„Strite“ in England, Die gefährlichen Unruhen fanden auf Ian 
ſelbſt flatt, wo die armen Japaner bie ihnen fo verberblichen Pflan⸗ 
sungen zu ruiniren ſuchen und bäufig bei mädhtlicher Weile iz 
Brand ſtecken. 

**) Gegenwärtig wird befanntlih faft alles mach Holland gefembel.. 
um bort in ben großen Verfteigerungen der Banbelemaatichaprs 
verkauft an werben; mollte man Probucte im Java verlaufen, 
würde freilich der Geldnoth bald geftenert ſeyn, aber tie Handelk 
maatſchappy würde dabei ihre Mechnung nicht finden. 


Münden, in der Literarifch» Artiftifchen Anftalt der I. G. Gotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Widenmann. Bi 
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Jahrmärkte in Kevanger *). 


Der December war ein lebendiger Monat in Levanger. 
Her Jahrmarkt, dem der Ort fein Gedeihen verdankt, wird 
in den drei erften Moden des Monate gehalten. Täglich fom: 
men Heine Schiffe mit getrodneten Fiſchen — dem Seifiſch — 
gepoͤlelten Hariugen und Waaren aller Art von Trondhiem. 
Die Randeigenthümer aus den entlegenen Thalern bringen 
Pferde, Kaͤſe Butter und andere landwirthſchaftliche Erzeug⸗ 
niſſe, wofür ſie ihren jaͤhrlichen Bedarf von Fiſchen und Wuͤrz⸗ 
waaren eintauſchen. Die Eigenthuͤmlichleit dieſes Jahrmarktes 
aber iſt das beftändige Kommen und Gehen langer Reiben 
bededter Schlitten, die völlig großen Särgen gleichen. Eie 
gehören ben Yemtländern, welche auf ber ſchwediſchen Seite 
des Gränzgebirges unweit der Quellen der Flüffe wohnen, bie 
fi in den bottniſchen Meerbuſen ergießen. Henn der Schnee 
fo tief liegt, dag man bie ſchwerſten Güter auf Schlitten fort: 
ſchaffen lann, ſo lommen fie über das Gebirge und kaufen 
Baummollenwaaren, Tabaf, Sprecereimaaren, alle Arten von 
Manufacturwaaren, Solonialmaaren und Fifhe, die fie auf 
die Wintermärfte im ſchwediſchen Pinnenlande und bis an 
die ruffifhe Graͤuze bringen. 

Ich erwartete in einem Zuſammenfluß von vier bis fünf: 
tauſend Menſchen aus zwei verſchiedenen Voͤltern viele Be: 
trunfene und große Unordnungen zu feben, da der Brannt: 
wein bei ber unbefhranften Brennerei fehr wohlfeil iſt. Died 
war jedoch nicht ber Fall. An den Vormittagen habe ih nie 
einen Betrunfenen gefeben, in den Abenditunden aber waren 
die Zandleute, wenn fie heimkehrten, zwar beraufcht, doch kei: 
neswegs ohne Befinnung. Nie fah ih einen Soldaten aus 
der Abtheilung, die während bed Jahrmarktes in Levanger 
fieht, weder in noch außer dem Dienfte betrunfen, obgleich 
die Mannszucht nichts weniger ald freng it. Die einzigen 
Renſchen die völlig berauſcht oder in dem Zuftande waren, in 


Auſtraliſche Colonien. 
welchem man wohlgelleidete Handwerker täglich durch die * 
Strafen von Edinburgh taumeln fieht, waren Lappen. Sie | Die Notwendigkeit den Handel. im indiſchen Arcipel 


a wa \ auf fiherere Grundlagen zu teilen und fih einen größeren 

*) Aus Manuel Laingt Reife in Norwegen; ügerfept von W. U. Antheil daran zu verfhaffen, als fie bisher befaßen, weranlaßte 

Linden. 'l,die Engländer, wie (hen früger erwähnt, zur Errichtung der 
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verkaufen Haute, Handihuhe und andere Kleinigkeiten und 
eilen mit ihren Freunden in bie Branntweinbuden, fobald fie 
etwas abgefeht haben. Doc fand ich ein männlihes Beneh⸗ 
men bei diefen Leuten. Ich ſuchte ein Paar Scpneeftiefeln 
von Rennthierfell und bot einem Lappen auf feine Forderung 
von drei Drt dritthalb, im der Borausſetzung daß auch er, 
wie andere Händler, keine feften Preife machte, aber er ent: 
fernte ſich, fihtbar beleidigt. 

m März war wieder ein Jahrmarkt in 2evanger, ber 
nicht fo lange dauerte als der Decembermarft, aber weit leb: 
after war. In großer Anzahl erihienen die Jemtländer in 
ihren fargähnlihen , mit Deteln verfhlofenen Schlitten, bie 
gang leibliche Betten für bie Squeenachte im Gebirge feyn 
mögen. Ib erwartete mebr Wolfd: und Bärenhäute auf einem 
Markte zu fehen, der ihrer Heimath fo nahe. it, aber ſolches 
velzwerk findet beſſeren Abſatz unter den Vornehmen in 
Schweden und Rußland, ald unter den norwegifhen Bauern. 
Man fand am haͤufigſten Häute von Rennthieren und Biegen, 
die, raub gegerbt, den geringeren Vollsclaſſen zu Betttüchern 
dienen. Auch ſah ich zwei Biberhaute. Der Biber iſt zwar 
noch nicht ausgetorben, aber doch felten im Gebirge und lebt 
einfam, nicht in Gefellfhait, wie der amerikanische. Die 
Winterpelge der Gebirgsbewohner find hübfher, doch weit 
wohlfeiler als Wolfe: und Barenfele; fie fommen von einer 
eigenen Hundeart, die ein ungemein feines, weiches und glän- 
zendes Fell hat, Diele Hunde werden bloß ihrer Felle wegen 
gezogen, und ic glaube, dab viele ber beiten dunkelbraunen 
oder ſchwarzen Muffe und Pelztragen der Frauen in England 
nichts ald amserlefene Felle diefer norwegifhen Hunde find. 
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Solonie in Port Effingten. Noch fheint man in Englaub 
ungewiß zu ſeyn, ob man ber Eolonie bie anfänglich beabfich- 
tigte Ausdehnung geben folle; aber die immer dringendere 
Nothwendigkeit, dem engliſchen Fabricaten neue Abſatzwege gu 
eröffnen, wird die Negierung nöthigen, endlich entſcheidende 
Schritte zu thun, und allen denen, die ſich dort nieberlaffen 
wollen, Land zum Eigenthum, nicht bloß zum tempordren Be 
fig anzumweifen. Das engherzige Handelsfpften der Holländer 
oder wohl noch richtiger gefagt, die Unmacht biefes Heinen 
Staates, ‚welche ihm verbietet, dem Handel einen freieren 
Spielraum zu laffen, muß in kurzem die Nieberlafung von 
Port Effington heben. Der Abfag von Acerbau⸗ und Hand: 
werfözeugen fo wie von Baummwollenwaaren in den Moluffen 
könnte ungeheuer feyn, aber bis biefe Waaren von Singapur 
aus durch die Hände chinefifher oder buginefiiher Zwiſchen⸗ 
händler an die eigentlihen Käufer gelangen, find die Preife 
unmdßig geftiegen. Die Engländer haben bald die Erfahrung 
gemacht, daß die malapifhen Tripangfiſcher fi alsbald bei 
einer europdifhen Niederlaffung fammeln, wäre es auch nur 
um ihre gefangenen Tripangs bdafelbft zu trodnen, denn diefe 
Malapen leben mit den Eingebornen Auftraliens im tödtlicher 
Feindihaft, und fie werden, wenn immer möglich, von den: 
felben angegriffen und geplündert. Schon in diefem Betracht 
muß ihm alfo eine europdifhe Niederlafung erwünfiht ſeyn, 
aber andere commercielle Gründe kommen hinzu, Die Tri— 
yangfifher find meiltend mit chineſiſchen oder buginefifchen 
Dibedern und Kaufleuten auf den Moluften verbunden, geben 
ben gefangenen Xripang an biefe ab, welche ihn nah Ganton 
oder nah Singapur verfhiffen, und dort gegen europdifche 
Waaren abfegen; fobald nun eine geregelte Niederlafung in 
Nordanftralien, wie jept in Port Effingten, ſich bildet, fobald 
die Tripangfiiher die ihnen nöthigen enropdifhen Waaren 
dort finden können, fo werden fie ihren Tripang gleich abs 
fegen, und der wichtige Handel mit biefer von den Chineſen 
fo ſehr als Leckerbiſſen geſchaͤzten Waare würde, fo wie die 
Berforgung eines großen Theils der Moluffen den Englän— 
dern direct in die Hände fallen. Es wäre dieß eine Nöthi: 
gung der Holländer, ihrem Handeldfpftem eine andere Wen: 
dung zu geben, ba fie fonft bald in den Molukken von den 
Engländern verbrängt fepn würden. Damit aber Port Effing: 
ton dadfelbe werden Fan, wie im Norden des Archipels der 
Freihafen Singapur, muß erit die Verwaltung der Colonie 
geändert und die Niederlaſſung fremder Hanbelsieute und 
Aderbauer auf jede mögliche Weife begünftigt werden. Man 
fieht entfprehenden Maafregeln der englifhen Megterung mit 
Intereſſe entgegen, da fie für dem ganzen indiſchen Ardipel 
von fehr weitgreifenden, Folgen feyn müſſen. 

Es ift hieraus erſichtlich, daß Port Effington, obgleich auf 
dem feiten Lande Anftralieng, doch mit diefem Lande felbft in 
faft gar keiner Verbindung ſteht; es Tann bier auch nicht ba: 
von die Mebe fepn, engliſche Acerbauer binzuziehen, denn die 
Eolonie liegt unter dem 11% S. B., hat fomit völlig tropi⸗ 
ſches Klima; indeß denkt man darauf, fremde Arbeiter herbei: 
zuz iehen, um namentlich Reis in größerer Ausdehnung zu 


bauen, mozu bad Land fih vortrefflih eignet, Auch Zuder 
foll vortrefflih gedeihen, und das Lamb Tann fomit einmal 
eine tropifhe Colonie werden. Im dieſer Beziehung iſt es 
von ben andern amjtraliihen Eolonien gänzlich verſchieden, 
in denen fat nur Europäer fih befinden und arbeiten, obwohl 
man in neuerer Zeit aud andere Racen babin zu ziehen fudt. 
Bon einer Geſchichte diefer verfhiedenen Eolonien in dieſem 
Jahre kann wohl Faum bie Mede feon, und wir müffen uns 
begnügen, einige bervorftehende Punkte herauszuheben. 

Wir beginnen mit Neufeeland, weil fih bier nah ben 
neueften Nachrichten eine Kataftrophe ereignet hat, der men 
vielleigt mehr Gewicht beilegt als fie verdient. Die Veran: 
laſſung zu diefem traurigen Vorfall, der 19 Europdern gewiß, 
und vielleicht noch vier andern, die vermißt werben, das Leben 
koftete, hängt mit ber Geſchichte und den Verhaltniſſen der 
Eolonie eng zufammen, und ber Megierung wird nicht mit 
Unreht die Schuld zur Laſt gelegt. Als bie Megierung ſich 
um Wenfeeland zu kümmern begann, war bie Imiel ſcheu 
nicht mehr ganz im Befis der Cingebornen : flüchtige Matrofen 
und entlaufene Verbrecher einerfeits und etlihe Duzend zum 
Tbeil fehr habſuͤchtige Miffionäre *) andrerfeitd hatten bereits 
die Colonifation in fehr nnregelmäßiger Weife begonnen. Nm 
fam bie neufeelandifhe Compagnie, welche Land in Maffe an: 
kauft, freilich gleichfalls, wie die Miffiondre, um einen Spott: 
preis, und man ſcheint fid, wie dieß gewöhnlich geht, um 
die Anſprüche ber eingebornen Hduptlinge und noch mehr 
um ihre Anfichten von Grundeigenthbum eben nicht viel ges 
Fümmertzu haben. So fand fi jet das ziemlich verwidelte 
Eigenthumsrecht der alten Häuptlinge und Stämme, das von 
entlaufenen Matrofen und Verbrechern, welche Töchter von Ein: 
gebornen gebeuratbet und dadurch gleichfalls ein Anrecht anden 
Boden erworben hatten, und endlich die Rechte der Milfiondre, 
die fih manchmal anf Quabratmeilen ausdehnten. Die eng: 
liſche Regierung erkannte, daß fie hier einfhreiten müſſe, und 
ernannte anfangs einen Gonful, endlih einen Gouverneur, 
und die Häuptlinge wurden in den englifgen Unterthanen- 
verband aufgenommen. Die Regierung fühlte wohl, daß man 
eigentlich die Eingebornen unrehtmäßiger Weife ihres Eigen: 
thums beraubte, und dieß bewog fie zu einer äußerft milden, 
wohl zu milden Behandlung derfelben. Mehr als einmal 
traf es fih, daf die Cingebornen wegen wirklichen oder ver: 
meintlihen Unrechts die Waffen ergriffen und die Meißen 
anfielen oder ihr Eigenthum yerftörten, und man entließ fir 
wieder mit einem milden Verweis. So menſchlich uud ent: 
ſchuldbar dieß Verfahren ift, fo wenig führte es zum Zweg: 
fobald einmal Wilde und Enropder fo auf einem Boden zu: 
fammentreffen, muß bie Regierung eine Obervormundſchaft 
über die Cingebornen ausüben, möglichft fie ſchützen, aber 
auch fie im Zaume halten; die gar zu milde Behandlung 

) Man wich fich erinnern, welches furdibare Geſchrei die Mit 
glieder ber englifchen Miffionsgefelljchaft vor einigen Jahren er: 
hoben, als ein lehtlicher Deutfiher die Thatſache ans Licht dog, 
bad fih die HH. Miffionäre, um für ihre Kinder zu forgen, 

Landftriche um Kleinigkeiten angefauft hatten, die manchem beats 

fben Fürftentfum an Auspehuung wicht nachſtauden. 
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Tonnte ben Eingebornen nur ald Schwäche erfcheinen, und 
mußte fie verleiten, Gelbfthülfe für nahezu erlaubt anzufehen. 
Der Streit, welcher die Ermorbung von 19 Europdern herbei: 
fühete, wurde dadurch veranlaft, daß die Eingebormen bie 
Verwmeſſung bes Landes mit Gewalt hindern wollten; man 
erlieh im ächten englifchen Eurialitpl einen Warrant zur Ber: 
baftung bed fhuldigen Hanptlings, und fandte einen Polizei⸗ 
eommiffär mit. eimer Anzahl befonders zu dieſem Zweck ein: 
gefhworner Conftabeld nad englifhem Mechtögebraud aus, bie 
wiberfpänftigen  Häuptlinge aber fümmerten fih um Rechts— 
formen und Warrant nichts, fondern wiberfehten fi, es 
Tam zum Gefecht, die Hälfte ber Engländer lief feiger Weife 
beiden. erften Schüffen davon, und die andere Hälfte wurde 
von den Eingebormen erfhlagen. Grundurfache war die Rechts⸗ 
unfiherheit in. Betreff des Grundbeſitzes, und bier hätte die 
Megterung, wie man feit zwei Jahren. dringend von ihr ver: 
langte, laͤugſt mit Ernft einfchreiten follen, denn die Neufee: 
länder find kein fo umherziehendes Gefindel wie bie einge: 
bornen Nuftralier, fondern fie nehmen ein beftimmtes Recht 
an den zum Theil auch amngebauten Boden in Anfprud. 
Schreitet die Regierung nicht mit Ernſt ein, fo werben bie 
‚Meißen fich gegen. die Angriffe der Wilden zur Wehre ſetzen, 
und ed wird fih das alte, in fo vielen Eolonien fhon ges 
fpielte Spiel wiederholen, man wird einen Bertilgungstampf 
gegen die Cingebornen führen, der jet noch zu vermeiden 
it. Ein großer Theil der Schuld fällt auf Eapitän Hobfon, 
ben Gouverneur, ber fih darauf capricirte, in Aucland 
weit im Norden der nördlichen Inſel zu bleiben, ſtatt feinen 
Platz irgendwo in der Gookäjtrafe au nehmen, wo der Haupt: 
zug ber Anfiebler, namentlich diejenigen hingingen, welche mit 
der nenfeeländifhen Compagnie in Verbindung ftanden. *) 
Diep called find indeß nur vorübergehende Uebel, aus benen 
fih die mit Kraft anfitrebende Colonie in kurzem berand: 
arbeiten wird. Die Anfiedelungen in der Coolsſtraße ſowohl 
anf der mitttern ald anf ber nördlichen Infel mehren ſich, 
Schifffahrt und Handel fteigen, mehr noch als felbit ber 
Aderbau, und doc ift neben den Coloniſten Raum genug 
für die Eingebornen, welche anfangen europäifhe Sitten an: 
zunehmen, und felbit au dem thätigen Treiben ber Eoloniften 
Antheil zu nehmen. 

Was die übrigen auftralifhen Solonien betrifft, fo können 
wir Weitauftralien ganz übergeben; die bortige Vertheilung 
bed Grundeigenthums ift einem raſchen Aufblühen, wie in ben 
öftlihen Eolonien entgegen, aber es fehlt doch aud nicht an 
Einmwanderern, und noch in biefem Spätiahre find Schiffe mit 
ſolchen aus England abgegangen **). Die vier andern Golo: 


*) Ein fehr umftändlicher Artifel über diefes Verhaltniß (Golon. 
Maga. Dee.) gibt Hobfon noch fchlimmeres als Caprice ſchuld 
und ließ bie erft einige Wochen nad Ausgabe bes genannten Hef⸗ 
tes nach England gelangten Nachrichten zum voraus erwarten, 
Sollte der Streit welter greifen, fo Fommen wir ein anbermal 
auf diefen intereffanten Grgenfland. 

) Nähere Auskunft Über diefe Auswonderungen findet fi in den 
General Bst of the Colonial Land and. Emigration Com-, 
missioners for 1843. = 


nien MNeufübwmaled, Wan Diemenslaud, Port Philipp und Güb- 
auftralien find zum Theil in fonderbarer Lage, Die leßte ar: 
beitet fich jest allmählich aus dem früheren verſchwenderiſchen 
Rerwaltungsipftem ‚heraus, die Speculation nimmt ab, wie 
fih aus ber abnehmenden Eirculation von Bankſcheinen ergibt, 
aber der Aderbau fteht blübend und muß um fo mehr bie 
Grundguelle des Neihthums werden, ald Neufübmaled mehr 
oder minder immer fremdes Getreide bedürfen wird *). 
Dan Diemensland und Neufübwales haben fehr jtarf gelitten 
und zwar an bemfelben Hebel, burch weldhes Norbamerifa meh 
rere Jahre lang fo heftig erfhüttert wurde. Man führte 
von England aus eine Menge Waaren auf Eredit ein, half 
fi, ald dad baare Gelb mangelte, mit Papier, bis endlich ber 
Bruch erfolgte und eine Meihe von Bankerotten, in welde 
aud ein großer Theil der Grundbefiger bineingezogen wurde, 
die Unvorfichtigkeit ftrafte. Im Anfang biefed Jahres erſt 
berichteten englifche Blätter, daß fih der Handel von Sydney 
und Hobarttown auf (der Grundlage bed baaren Geldes langs 
fam aber fiber wieder erhebe. Man fürdtet indef, daf bie 
fhlimmften Wunden noch nicht vernarbt ſeyen, und daß ein 
nochmaliger Bankerott auch die Mehrzahl der noch übrigen 
Banken binwegfegen werde. inter diefen Umjtanden ift das 
Gefchent einer Golonialrepräfentation (f. Nr. 299) fehr ver: 
dächtig, und erfcheint bei weitem mehr wie eine Bemühung, 
fih der DVerantwortlichkeit für eine höchſt Schwierige Lage zu 
entledigen. Die Lage von Neufübmwales laͤßt fih mit wenigen 
Worten zeichnen: man hat ihm die Arbeit ber Verbrecher, welde 
bisher an die Grundeigenthämer vertbeilt wurden, genommen, 
fih dagegen bemübt die Zahl der freiwilligen Einwanderer 
zu vermehren; das ijt bei weitem nicht hinreichend gelungen; 
indes hat fih die Specnlation ber Sache bemädtigt, man 
kaufte Land zu jedem Preis auf, und glaubte basfelbe mit 
großem Gewinn an die neu anfommenden Cinwanderer wies 
der abfegen, oder fi berfelben ald Arbeiter auf dem an- 
gekauften Boden bedienen zu können; fo wurden im Jahre 
1840 für nicht weniger ald 317,251 Pf. St. Land in Menfüb- 
wales und Port Philipp verkauft, im 3. 1841 fanf biefe Eins 
nahme auf 93,538, und im 3. 1842 auf 19,454 Pf. St. Die 
Bahl der Einwanderer, welde im 3. 1841 7536 betrug, ftieg 
im 9. 1841 auf 23,200, fiel aber im 3. 1842 bereits auf 
7024 nnd foll noch immer im Abnehmen begriffen ſeyn. Die 
Abnahme iſt fehr begreiflich, weil vier Funftheile der Ein- 
wanderer *) nur durch Unterftäßung der Colonie, welche aus 
dem Verlauf der Ländereien genommen wird, ihre Ueberfahrt 
bewerkitelligen fonnten; fobald alfo der Verkauf der Linde: 
zeien abnahım, mußte auch die Einwanderung abnehmen, und 
biesu kommt nod, daß die Megierung der Colonie, nicht im 
Stande ihre Ausgaben, namentlich für Polizei und Rechts— 
verwaltung, and den gewöhnlichen Mitteln zu beftreiten, auch 


*) Vefonbers intereffant iſt das Schreiben eines deutſchen Mnfich- 
lers, eines Hermann Koch, der mit Mitlutheranern vor einigen 
ZIahren vahinging, f. Eol. Gay. vom 21. Det, 

**) Bow 1837 bis 4842 wanderten 60,243 ©. ein, bavon 48,308 mit 
Unterflägung nnd nur 12,095 aus eigenen Mitteln. 7 
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noh aus dem Landfonds fchöpfte, fo daß in den Finanzen 
ber Eolonie, ald der Landverkauf ftodte, auf einmal eine um 
fo fühlbarere Lüde eintrat. Mit diefen Schwierigkeiten fol 
jetzt die meugefchaffene Repraͤſentationsverfaſſung kämpfen. 

Dabei darf man nicht aus der Acht laffen, daß in allen 
diefen Eolonien, namentlih aber in Neuſüdwales das Ein: 
Trömen von engliihem Geld, fo lange das Land bloß Wer: 
bredercolonie war und ganz auf Koften der englifhen Regie: 
zung verwaltet wurde, einen unnatürlih hoben Preis aller 
Dinge, namentlich aber bes Bodens bervorrief — ein Uebel, 
das Neufübwales den andern Eolonien allen in mehr oder 
minderm Grade mittheilte. Wir wollen bier nur Ein Bei: 
fpiel anführen, das ftatt aller andern dienen Fanıt, In einer 
der neuen von Spbney aus geleiteten Anfiedlungen an der 
Moreton Bay wurden im Julius 1842, alfo zu einer Zeit, wo 
der financielle Druc ſich fchon allenthalben fühlbar gemadt 
hatte, 13%, Acres, freilich meist zu VBauplägen geeignetes 
Land zu 100 Pf. der Acre ausgeboten, die Concurrenz aber 
trieb dem Preis auf 4637 Pf, oder 343%, Pf. St, für den 
Here hinauf, Es ift allerdings wahr, daf in neuen Colonien 
durch den wachſenden Anbau gut gelegene Ländereien uner— 
wartet fchnell einen hoben Werth erlangen, aber foldhe Preife 
find doch zu ausfhweifend, und das Beifpiel von Südauſtra— 
lien und Port Philipp haben gelehrt, daß auf ſolche über: 
triebene Steigerungen eine Reaction folgen muf. Man fieht 
die Folgen bereits hauptfählih darin, daß alles Grund= und 
Bodenbefiger, niemand aber Arbeiter feyn will; an Arbeitern 
ift allgemeiner Mangel, und das englifhe Eapital, das dem 
neuerworbenen auftralifhen Landbefig einen fo ungebheuren 
fietiven Werth gegeben bat, will jegt auch noch eine Anftren: 
gung maden, um diefen fictiven Preis dur wohlfeile Arbeit 
zu behaupten. 

Der Fehler liegt in dem gefammten Colonialfpitem Eng: 
lands, das man in gewiſſe Grängen einzupferhen und von 
der übrigen Welt abſchließen zu können meint; man bat in 
Neufüdwales anfangs den Preis bed Acre Land auf 5 Sh. 
feftgefept, nachher auf 20 gefteigert, dann fing man mit ben 
Auctionen an, und die Epreulation trieb den Preis aufs un» 
mäßigfte in die Höhe. In Nenferland blieb man, dad Gtabt: 
land abgerechnet, meift anf 1 Pf, St. ftehen, und das eng: 
liche Minifterium bildete ſich ein diefen Preis behaupten zu 
fönnen; zu eben der Seit, wo man in Neufüdwales zur 
Befinnung zu fommen anfing, und eine vom Gouverneur nic» 
bergefegte Committee die Anficht ausſprach, daß man dem nie: 
derften Landpreis nicht höher ald 5 Sh. für ben Acre anſetzen 
follte, ging im englifhen Parlament eine Acte durch, daß ber 
Minimumpreid in fämmtlihen Eolonien nicht unter 20 Sh. 
fepn ſolle — eine Unmöglichkeit, wenn man erwägt, daß gleich 
gutes Land in dem entfprechendern und nähern Nordamerika 
für 1%, Dollars oder 5 Sh. zu haben if. Für Auftralien 
bat fi auch bereits herausgeſtellt, daß der Wollpädhter den 
Preis von 20 Sh. für den Acre unmöglich zahlen kann. 

Je gewiffer nun ein weiterer Bruch der Banken in Neu: 
fübwalesd bevorfteht, defto mehr wird fi die Unmöglichkeit nicht 


nur für den Schafhalter, ſondern auch für den Aderbauer 
ausftellen, und die unmäßig hoch himaufgetriebenen Preife 
Dinge muͤſſen finfen. Diefer unvermeidlihen Folge will 
mun vorbeugen, indem man Schäfer und andere Wrbeiter 
möglichft wohlfeilem Preife herbeibringt. Aber in Eolonien, 
des unangebauten Bodens noch viel ift, bat bie Arbeit 
Werth, der den des Bobens weit überfteigt, und an 
Umftande meh dad ganze künftlih hinauſgeſchraubte Spitem 
fheitern. In dem Maafe, ald man bie preife aller Dinge fteis 
gerte, mußte auch ber Taglohn fteigen in einem Lande, wo es 
an Arbeitern fehlt, und die künftliche Vertheuerung des Bodens, 
mwodurd man bie Arbeiter länger in dem Wrbeitöverhältniß zu⸗ 
rüchält, ift nur ein tempordres Auskunftsmittel, das fich, wenn 
einmal ber Umſchwung eintritt, noch überbieß rächen muß, dem 
ift einmal dur bie Concurrenz ber Arbeitgeber ber Preis ber 
Arbeit binaufgetrieben, fo wird derfelbe fo ſchnell nicht wieder 
fallen. Da der Gegenftanb namentlich wegen ber Wollergeugung 
Auftraliend auch für Deutſchland fehr wichtig ift, *) fo führen 
wir eine Stelle aus einer Abhandlung in der Colonial Gazette 
(f. Nr. 268 ff.) an, wo es heißt: „Die Berechnungen, denen 
zufolge Schäfereien großen Gewinn abwerfen, beruben auf der 
Annahme, daß ber Lohn für Schäfer jährlich nicht 24 Pd. St. 
überfteigt; wenn aber der Lohn auf 40 bis 50 Pfd. St. ſteigt, 
wie im Jahre 1840 — Al, unb wie ed nach dem Bericht bed 
legislativen Raths von Neufübmwales bald wieder der Fall ſeyn 
wird, dann ftellt fi die Sache ganz anders, im Fall nicht Einwan⸗ 
derung in einem ſehr umfaffenden Maaßſtabe fortbauert. Steigen 
die Taglöhne auf die oben angegebene Höhe, fo läßt ſich un⸗ 
ſchwer zeigen, daß Schafzucht Werluft abwerfen muß, wie nieber 
man bie Schafe and anfanfen mag. Es iſt defhalb augen 
fheinlih, daß ber Flor oder Muin der Colonie von ber Fort: 
bauer einer reichliden und regelmäßigen Cinmwanderung von 
Schäfern abhängt. Können die Schafzüchter von Neufühmales 
diefe nicht erhalten, fo find bie meiften ruiniert umd auch bie 
Manufacturiften in England werben fchwer barunter leiden.” 
Ehe man es dahin kommen läßt, wird bie Megierung freilich 
die Einfuhr von Eulis, um ald Schäfer zu dienen, geftatten. 
(Schluß folgt.) 


Das fpäte Arbeiten in England. Es iſt befannt, daß ein 
englifches Parlamentismitglied jedes Jahr eine Motion gegen die „mil 
ternächtliche Befehgebung" macht, umd es feheint, dab die aus der ſpaͤten 
Arbeitszeit überhaupt hervorgehenden Machtheile immer mehr die oͤffernt ⸗ 
liche Aufmerkfamteit erregen. - Das Athendum vom 16 Dee. führt 
nicht weniger als vier Schriften über diefen Gegenſtaud auf, won ben 
eine eime Preisfchrift if, unb welche fämmtlich die moraliſchen and 
phofifhen Nachtheile dieſes fpäten Arbeitens herauczuheben fuchen. 
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*) Die Ausfuhr auftralifcher Wolle beträgt jept wenigſtens 15 Mil. 
Pfund, und einigen Angaben zufolge, deren volle Richtigkeit wir 
bier nicht gu verifieiren im Etande find, iſt durch dieſe Cinfabr 
der Preis ber feinen Wolle in England felt 10 Jahren um be 
Hälfte gefunfen. Wenn aber auch diefe Preisverminderung micht 
fo groß iR, fo war fie doch immerhin bedeutend genug, um bit 
Mollverarbeitung in England, wie wirklich gefchehen, vom 30 auf 
so Mil. Pfund zu firigern. 


München, in der Eiterarifch- Artiftifchen Anftalt der 3. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. 
Berantwortlicher Rebacteur Dr. Ed. Bidenmann. 
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Die Stadt fer. 
(Aus einer ältern, aber noch ungedrudten Reiſe mirgetbeilt im Scma- 
phore de Marseille.) 

Diefe Stade liegt am Abhang mehrerer Hügel, melde um 
diefeibe einen nur gegen Norden ofienen Gürtel bilden. Sch 
vertiefte mid in ein Labyrinth enger Straßen, in denen bie 
Höhe der Häufer eine fortdauernde Dunkelheit erbält; dieſe 
Hauſer find oft in ibren böbern Theilen durch eine Art Brüde 
miteinander verbunden, was nicht wenig dazu beiträgt, das 
Grabaͤhnliche diefer Straßen zu vermehren, Aleine Yogenthüren, 
die man in der Nacht fließt, folgen fih von Strede zu Strede, 
fo daß Luft und Licht in diefen engen Gängen, wo es von Men: 
ihen wimmelt, oft ganz feblt. Die Käufer haben feine Fenſter 
auf die Straßen, hoͤchſtens fieht man bie und da cin Loch, ater 
in dieſen finitern Mauern finden ſich mande ganz niedliche 
Mohnungen. Gewoͤhnlich beſteht eine folhe aus einem von 
Säulen ober Pfeilern umgebenen Hofe, den Arkaden und Cor: 
ridore einihliefen, von denen man in die Zimmer gelangt, melde 
nur durch die Thuͤren Licht erhalten. Diefe Zimmer find ſehr 
lang und fhmal, der bretterne Plafond ausnehmend bob, in 
gewöhnlichen Hänfern ohne allen Schmuck, bei Neichen aber mit 
phantaſtiſchen Arabesten in Gold und Silber verziert. 

Man zählt gegen 200 Moſcheen in Fer; die bedeutendite ift 
die el Garubin genannte, mit mebr als 300 Pfeileen, aber die 
Bauart ift plump und haͤßlich. Dieſe Moſchee hat eine große 
Anzahl Thore und zwei ſchoͤne Brunnen im Hofe. Cie ift, wie 
andere Gebäude diefer Urt, durchaus mit keiner Malerei ver: 
ziert; der Boden ift mit Matten bededt und in dem Thurme 
finden fi drei fehr widerfpänjtige Ubren, die durch ihren un: 
regelmäßigen Gang in die Gebetsftunden oft die Argiten Wer: 
wirrungen bringen. Auch finder fib in dem Thurm ein Erd: 
und ein Himmeldglobus, die aus Europa bieber gebracht mur: 
den, aber bier von der Feuchtigfeit und den Natten gefreilen 
werben. In einem andern Saal ift eine Sammlung alter Bücher, 
denen ein gleiches 2008 zu Theil wird. Diefe Mofchee hat bie 
Eigenthümlichteit einen abgefloffenen Raum für die Frauen zu 
bäben, die an dem Gebet Theil nehmen wollen — eine Galanı- 
terie, deren fi fonft die moslemitifben Damen nicht erfreuen, 


Die befuchtefte Moſchee von Fez ift die, melde dem Sultan 
Mulen: Jdris gewidmet ift, dem Gründer von Fe}, der wie ein 
Heiliger verehrt wird und deifen Aſche bier ruht. Diefer Ort fit 
vielleicht das beiligfte Alp! im ganzen Meib, denn jeder Wer: 
brecher, der bicher gelangt, genießt völlige Straflofigfeit. 

Der Palaft des Sultans befteht aus einer großen Anzahl 
Höfe, die aber theild nur halb ausgebaut, theils icon wieder 
balb zerftört find, und von denen man in Zimmer gelangt, die 
ich nicht feben fonnte. Vom erjten Thor an findet man Wachen 
und gefchloffene Thore, die nur ben Beamten, den Palaftdienern 
und ſolchen Leuten, die eine befondere Erlaubniß baben, geöffnet 
werben. im zweiten Hoſe iſt das Bureau des Minifters, ein 
Zimmer nur fünf Ruß breit und act Fuß lang, ohne andere 
Meubel als einen alten Teppich. Gewoͤhnlich kauert der Mi: 
nıfter in einer Ede des Zimmers mit einem ſchlechten Dinten- 
faß zur Seite und einem feidenen Tuche, in welches feine Pa— 
piere gewidelt find; dieß it fein Portefeuile. Wenn er das 
Zimmer verläßt, rafft er feine Papiere in dem feidenen Tuche 
zufammen, nimmt fie unter den Arm und trägt jo das ganze 
Archiv des Kaiſers fort. 

Die Zabl der Buden, welche Fez enthält, ift unglaublich, 
und man follte meinen, ed fen unaufhörlih Meile. Namentlich 
ife der Markt ber Lebensmittel ſehr mannihfah und in mebrern 
Buden findet man ganz zubereitete Speifen, Die verſchiedenen 
Gewerbe und Verkaufsgegenftände find, wie im Drient banfig, 
in befondere Straßen getbeilt, fo bag man in einer jeden nur 
Leute von einerlei Trofefjion findet, die andern find angefüht 
mit Läden für Zub, Seide und fremde Waaren; biefe beißen 
El Caiſſeria umd gleihen ganz den Bazars des Driente. 


Badblike 


(Schluß.) 
Der neue Menſchenhaudel. 

Wir haben ſo eben an dem Beiſpiel von Neuſüdwales 
geſehen, daß der Nothſchrei um Arbeiter in dieſen Colonien 
fortwährend zunimmt. In Weſtindien und Guiana iſt dieſer 
Nothſchrei fo alt ald die Emancipation, auf Mauritius har 
man tbeild dur freimillige Neger, theils aber und haupt: 
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ſachlich durch Culis geholfen, obwohl ſchwerlich zu deren be: 
fondern Erbauung, *) aber die Notb treibt fortwahrend noch 
Taufende aus dem verarmten Indien hinaus; -auf Geplon 
verlangt man gleihialld Arbeiter, um neue Kaffee: und Iuder: 
plantagen anzulegen, eben jo in Port Eſſington und an a, D. 
Allenthalben feben wir das englifhe Capital gefchaftig, Nic: 
derlafungen zu gründen, aber die Arbeiter mangeln, um diefen 
Niederlaffungen Leben und Blüthe zu geben. Es it jetzt 
bald 300 Jahre, daß Lascafas, ergriffen von dem Elend, das 
die Eroberung Amerifa's über die Indier bradıre, die unter 
den barten, ihnen auferlegten Arbeiten erlagen, den Vor- 
fhlag machte, die raftigern Neger den ſchwachen Indiern 
Amerifa’s zu ſubſtituiren. Vor 50 Jabren bat fi die Phi— 
lanthropie des Englanders Wilberforce auf die Schwarzen ge: 
worjen, und feitdem ergeht man ſich in tugendhaften Decla— 
mationen gegen die Uebel der Negerſtlaverei und die dadurch 
an der Menfchbeit begangenen Verbrechen. Fern ſey es von 
und dieſe zu laugnen oder auch nur geringer darjtellen zu 
wollen, wenn aber damit nur aud die Sace ſelbſt beifer 
würde, Man ipricht jetzt mit ſentimentaler Zartlichkeit von 
den Negern, abır man loct Deutihe nah PBrajilien, nad 
Guiana, nah Jamaica, wo fie unter dem Einfluß eines 
Klima's, das den nordiſchen Gonftitutionen die Arbeiten in 
den Tropenlandern unterfagt, almablib erlicgen. Die 
Menſchlichleit einzelner Engländer bat endlich diefen neuen 
deutihen Seclenverfauf Einhalt getban, aber das nimmer: 
fatte Bedürfnig von Arbeitern iſt geblieben: dad machtige 
Capital ſchafft Planungen und hofft immer, es werde ibm 
gelingen, aud die Menfhen zur Bearbeitung derielben ber: 
beizuſchaffen. Es ift ganz harafteritiih für den Stand der 
Sache, daß die Englander fi fortwährend an folhe Linder 
wenden, welche unter englifher Handelsherrſchaft ftchen, fo 
zuerst an Deutfchland, dann nah Indien, und jetzt richten 
fih die Blite nah China, das man auch bereits dem eng: 
liſchen Handelsmoloch geopfert glaubt. 

Eine englifhe Anfiht der Sache mit befonderer Bezug: 
nahme auf Guiana fünnen wir als in Form und Inhalt 
allzu harafteristifch unmöglih übergeben; fie fit einem in die: 
fer Hinſicht compretenten DBlatte (Shipping and Mercantile 
Bay. 25 Nov.) entnommen und lautet folgendermaßen: „Es 
it eine Sache von erniter Wichtigkeit für eine Handelsnation, 
daß ihre Golonien productiv ſeyen; daß fie, was die Erwerbung 
von Reichthum anbelangt, ungehemmt zu der Fabigkeit gelan: 
gen für fib felbit beiteben zu können, denn nur in einem fol: 
den Zuftande können fie wirflih werthvolle Befikungen wer: 
den. Die Pflanzer Guiana's haben zu ihrem Nactheil er: 
fahren, daf die Zufriedenheit, oder wenn man will die Läffige 
feit der Schwarzen fi nicht im ftrebfame Thatigfeit umwan— 
bein oder in irgend einer Art dem löblihen Streben ber 
Weißen nah Reichthum bienftbar machen laßt, und fie find 

*) Gin Engländer fagt über die auf Mauritius arbeitenden Gulis 
geraderu: „ich bin lange in Indien und eben fo auf Mauritius 
geweſen, weiß aber gewifi, daß fein Binde die harte Arbeit, der 


fie bier unterworfen werben (the drudgery, they are there 
put to) ohne laute und lange Klagen ertragen fann. 


auf mchrere Auskunftsmittel verfallen, fich die zum Anbau 
ihrer jegt unproductiven Felder nötbige Aushülfe von andern 
Orten ber zu verihaffen. Der Man neue Maffen von Afrika: 
nern als contractmäßige Arbeiter nah der Golonie zu bringen 
ſchien anfangs viel zu verfprehen, bat aber feblgeichlagen. 
Die Herbeifhafung von Culis aus Indien war der nädite 
Plan, aber die Regierung will folde nicht mehr geitatten. Jetzt iſt 
der Vorſchlag auf dem Tapet von den Chinefen die Hülfe zu 
holen, die jo unerlaßlih it daß man fie von der einen oder 
der andern Seite ber baben muß, wenn nicht Brittiſch— 
Guiana wieder zur Waldwülte werden foll. Diefer Vorſchlag 
gibt Hoffnung; er it ausführbar. Wenn diefe fleifigen und 
ausdauernden Leute unter Zuftimmung und ſtrenger Aufſicht 
der Regierung eingeführt werden, können die Pflanzer boffen 
almablih wieder im beifere Umftande zu fommen. Mabr: 
ſcheinlich laſſen ſich die Chineſen leicht überreden, ihre Arbeit 
nad Guiana überzutragen, vorausgeſetzt daß die Bedingun 
gen, die man ihnen anbietet und ſichert, dem Dienjt ben fie 
teiften follen, angemeffen find. Was die Entfernung betrifft, 
fo darf man ſich nur erinnern, daf die oſtindiſche Compagnie 
feine Schwierigkeit fand, eine große Anzahl chineſiſcher Hands 
werfer und Taglöbner für Sr. Helena zu gewinnen, Die 
Chineſen follten nicht in größerer Zabl, ald man gut befchäftie 
gen fan, nah Guiana gezogen, die Stunden der Arbeit fo 
fejtgeient werden, daß cd der Menſch ertragen kann, damit 
nicht der bedungene Arbeitslohn durch verlängerte Arbeit ver: 
mindert werde, Man muß einen Tarif für die Kraft binchz 
fher Arme wie für den Colonialzuder haben. Unahnlich den 
Afrifanern find die Chineſen unermüdliche, irugale, gewinns 
fuchende, fpeewlative Leute, die wenn fie Geld verdient baben, 
es zu vermehren fucben, Leute die, wenn man ihnen nur die 
Hälfte der Vortheile gewahrt, die man den Afrifanern fo zu 
fagen nadıgeworfen bat, bald felbit Zucerrohr pflanzen und 
Producte ausführen würden. Sie gleiden nicht den Fetiſch— 
dienern (fetish -ridden natives) der Stlavenfüfte, fondern fie 
baben die Bedürfnife und Wünfhe eivilifirter Menſchen, und 
wobin fie ſich, wenn auch nur ald Arbeiter, in größerer Zahl 
verfügen, da erihafen fie einen Handel oder vermehren den 
fhon vorbandenen. Sie haben du im Orient getban und 
würden, gur geleitet und gefhüßt, aut die Planungen Guia: 
na's verbeifern und feinen Handel vermehren,” 


Weil die Uebervölferung China's jabrlid Tauſende in 
fremde Yander treibt und die Megierung mit aller Borforge 
für die Handarbeit doch nicht allen Beſchaftigung geben Fann, weil 
die Einfuhr europaifher Waaren in großer Maſſe viele Tau: 
fende in China brodlos machen muß, fo wird jetzt bereits auf 
dieß bereinbrechende Elend fpeculirt, wie man auf das Elend 
Indiens ſchon feit Jahren fpeculirt bat. Daß die engliſche 
Regierung feine Eulis aus Indien nah Guiana mehr führen 
lafın will, muß feinen Grund in irgend ciner und unbelann: 
ten Urſache haben, denn die Menſchlichkeit iſt ed nicht, welde 
ed verbietet, da man diefelben Eulis in Schaaren nah Mau: 
ritins geben laßt. Wir haben das Zeugnif der Enylander 
felbit dafür, welches (f. Sol. Gaz. 9 Dec.) dahin lauter; „Die 
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Nachrichten von Mauritius find höchſt erfreulich; feit die oft: 
indifhe Regierung dad Verbot der Euliauswanderung zu 
Gunften von Mauritius aufgehoben, haben fih mehr als 20,000 
zu Calcutta und Madras eingefchifft, und nach den neueſten Nach⸗ 
richten aud Mauritius ift auch der größte Theil dafelbft an: 
gefommen. Diefe ſehr nothwendige Zufuhr an Arbeitern hat 
eine außerordentliche Veränderung bervorgebradt. Die Enlis 
erhalten einen fehsmal jo hoben Lohn ald fie daheim hatten 
gewinnen können, und fparen Geld zufammen *). Die Plan: 
zer auf der andern Seite find nit länger genöthigt, für eine 
vielfach unterbrochene Arbeit einen fo hoben Lohn zu zahlen, 
daß fie durchaus keine Hoffnung haben, einen entipredenden 
Gewinn für ihre Auslagen zu mahen; auch die Kleinmütbig: 
ften hoffen jest, daß die frühere Zuderproduction jtark vermehrt, ja 
die allgemeine Erwartung ift, daß fie binnen zwei Jahren nabezu 
verboppelt werden würde. Die Einrihtungen zur Sicherung 
der Rechte der Einwanderer haben fib volllommen wirkſam 
erwiefen. Die ganze Colonie ſieht voll Hoffnung der Zufunft 
entgegen.” Wenn die Pflanger zufrieden find, fo ift es freilich 
die ganze Golonie, wie wir aber bie jept aus den (Lob: 
preifenden Nadricten einiger Engländer willen, fo it der 
Gewinn, den bisher die Eulid von einer fünfjabrigen harten 
Arbeit zurüdlegen, verhaltnigmaßig ſehr unbedeutend. 

In Neufüdwaled wünfht man gleichfalls Culis ald Hirten 
zu haben, und berechnet den jährlihen Bedarf an ſolchen Ar: 
beitern auf 2— 3000; ſchlaͤgt man nah dem Verhaltniß von 
Mauritius auch die Colonien Jamaica, Trinidad und Guiana an, 
fo werden biefe eines jäbrlihen Zuſchuſſes von 15—20,000 Ar: 
beitern bedürfen; bringt man auch noch Ceylon und Norb: 
auftralion in Anfchlag, fo fann man fagen daß der jahrliche 
Bedarf auf 30—40,000 ſteigt, ja daß die möglicher Weife dar: 
aus entipringenden Wortheile den Bedarf auf das Doppelte 
fteigern werden. Man fage nicht, dich ſey himarifh: bie 
Sklavenausfuhr aus Airifa beweist zur Genüge, daß eine folche 
BVölkerwanderung fein Traum ift. Wir wollen und keineswegs 
in Jeremiaden über das Loos diefer Menſchen ergeben; das 
8008 derjenigen, welde, um von ihrer Hände Arbeit zu leben, 
in fremde Länder geben müſſen, ift allenthalben hart, aber bei 
folder Entfernung ber Zander, folder Vereingelung der Ur: 
beiter, folder Unkenntniß der Verbaltnife und des Geld: 
werthes jteigt doch die Harte des Looſes fait fo ſehr als je 
bei den Sklaven, und das Zerreißen aller Volks: und Ver: 
wandtfchaftsbande iſt ohnehin dasfelbe. Es iſt ein neuer 
Menfchenbandel, und was man aud zu deffen Entihuldigung 
fagen mag, es iſt umd bleibt ein ſchrecliches Ergebniß der 
Mafhinen: und Gapitalfraft Englands, Nachdem man die 
Ränder durch das Uebergewicht derfelben arm gemacht, benüßt 
man ihre Armuth, um die Bewohner als fllavenartige Arbeiter 





*) In Indien ſieht der Taglohn in Folge der herrfchenden Noch fehr 
niedrig, nämlich meiftene 2 Pence (6 fr.), Wenn fie alfo einen 
ferhsmal jo hohen Lohn gewinnen, jo erhalten fie einen Schilling 
(36 fr), wobei die Pflanger noch einen fehr hoben Gewinn mas 
hen, denn, in MWeftindien wenigftene, flieg nach der Umaneipation 
der Taglohn auf 3 bie 4 Echilling, und in Mauritins wirb es 
wenig anders geweſen feyn. 


von einem Ende der Welt and andere zu fchleppen. Und man 
glaube ja nicht, daß die Engländer hier nur als blinde Werkzeuge 
eines blinden Gefhides bandeln, fie wien im Gegentheil 
recht wohl was fie tbun, und es ijt ber klar erfannte Iwed, 
durch die Uebermacht bes Gapitals, das die Arbeiter aus allen 
Enden der Welt berbeifhafft, den; Preis der Arbeit an ben eins 
zelnen Orten jo viel möglich zu drüden, und fo die arbeitenden 
Claſſen im ſteter Unterwerfung und Knechtſchaft zu halten. 
Wir führen bier zum Beweis nur eine einzige auf Neufüd: 
wales bezigliche Stelle and dem icon erwahnten Artikel „über 
die Schafjuht in Neuſüdwales“ (Col. Ga. ©. 716) an. Es 
ift dort bei Gelegenheit der neuertheilten Verfaſſung von einem 
Manne die Rede, der fib im Lande dadurch popular zu machen 
fuchte, daß er fih gegen bie Einfuhr indifher Arbeiter auss 
ſprach, und eine Petition an die Königin gegen eine ſolche Ein: 
führung auf bie Bahn bradte. Der genannte Artikel äußert 
fih nun über diefen Gandidaten fehr naiv folgendermaßen: 
„Der alte Fuchs handelte Flüglih bei diefer Gelegenheit, denn 
die Mehrzahl der Wähler von Sodney find Handwerker und 
Taglöhner, und diefe Elaffe von Leuten würde natürlich 
gern eine folhe Petition unterzeichnen, da fie wohl einſehen, daß 
die Einfuhr, von Hindu’s den Preis der Arbeit niedrig 
balten würde.“ Die Geldariftofratie Englands foll demnach 
aller Orten dad gefellfhaftlihe Keben dursdringen, wo nur 
der Arm Englands binreiht. Sie befhönigen dieß durch die 
Behauptung, dag nur durch Belebung ihrer eigenen Golonien 
der Kampf zwiſchen freier Arbeit und Sflavenarbeit enticies 
den werden fünne, aber das Herumſchleppen fo verſchiedener 
Macen in allen Theilen der Welt bleibt cin Ereigniß, das 
nur in dem ajrilanifhen Sklavenbandel feines Gleichen bat, 
aber vielleicht auh nah Verlauf einer gewiſſen Zeit ſich als 
woblthätig bewahren wird, wie der Negerbandel, der eine Negers 
nation in Wejtindien ind Dafepn rief, welche möglicher Weife 
dad Werkzeug einer künftigen Eivilifation Afrika’d wird. Aber 
ber Vorfchlag iſt im Geifte der ſchlimmſten Habfucht aus: 
gedaht und wird gewiß mir der Zeit auch mande fchlimme 
Früchte tragen. 

Nicht der Geiſt eines Las Caſas, nicht das Mitleid mit dem 
Looſe eines verzweifelnden dabinfterbenden Geſchlechtes bat 
ben Plan erfonnen, fondern der ausgeſprochene und wohl: 
erfannte Zwed ift, die Handeldmaht Englands auf eine neue, 
bisher nicht erreichte Stufe von Macht und Glanz zu heben. 
So fagt die Eolonial: Gazette (vom 9 Dec.): „Was fo gute 
Folgen für Mauritius gehabt bat, muß auch unfern andern 
Zudercolonien gleihen Vortheil bringen und kann ſicherlich 
ihnen nicht lange mehr vorenthalten werden. Anfangs beabs 
fihtigte man nur Weſtindien von Afrifa aus mit einer genü— 
genden Zahl freier Arbeiter zu verforgen. Das Princip bat 
aber augenfcheinlich jest einen viel weitern und wichtigern 
Wirkungskreis. England und China haben eine überflüffige 
Bevölkerung, welche in diefen Zucercolonien eine vortheilhafte 
Beichäftigung finden fann, und im Weiten fo gut wie im Often 
haben wir Befigungen, die ungenügend mit Arbeitern verfehen 
find und gerne die Koften der Ueberfahrt tragen werden. Dei 
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der ungebeuern Menge jungfräulihen Bodens im Trinidad 
und Guiana und dem unvolllommen bebauten Boden in ans 
dern Golonien koͤnnen wir die Einwanderung tropiſcher Ar: 
beiter aus diefeh Ländern für viele Jahre hinaus abferbiren. 
Mit ihrer Hülfe fönmen wir unfere Zudewroduction dermaßen 
vergrößern; daß fie nicht bloß unfern Markt überflüſſig ver: 
forgen, fondern auch noch andere Länder damit verfehen kön— 
net. Der Staatsmann, welcher den Muth hat fortzufesen 
was in Mauritius fo glüdlich begonnen worden, der die 
moõglichſt größte Circulation freier Arbeit“" unter gehöriger 
Aufſicht fördert, wird die wichtigiten unferer Golonien retten, 
und den Erzeugniffen brittifher Induſtrie uneriböpflihe Markte 
öffnen.“ Es ift gewiß dem enthuſſaſtiſchen Weförderer „der 
möglichit größten Girculation freier Arbeit“ höchſt willfom: 
men, Das er den materiellen Vortbeilen feiner Vorſchlage 
auch geiftige Intereſſen, ald 3.2. die Untergrabiing des Sfla: 
venbandeld anderer Zander und der Cröffnung neuer Wege 
für den Miffionseifer hinzufügen kann, 

Doch laſſen wir diefe etwas beucleriihe Epradr, um 
uns zu den allgemeinen Ergebniffen folher Plane zu wenden, 
Es unterliegt feinem Iweifel, wenn diefe Plane ausgeführt wer⸗ 
den — und die Möglichkeit derfelben kann niemand bejtreiten 
— fo retten nicht bloß die Engländer ihre weſtindiſchen Go: 
lonien vom Untergang, fondern es beginnt auch eine ganz 
neue Periode des Colonialweſens. Die Meniden Werden 
wieder zur Waare, wie in deu robeiten Seiten; wo cin Euro: 
paer oder Mordamerifaner einen Fleck Erde findet, deſſen An: 
— ban amd Bewirthſchaftung ihm Mortbeil verfpreden kann, 
ſo wird er nicht mehr bloß die Landesverhaͤltniſſe in Betracht 
zichen, denn er dit ja hinſichtlich der Arbeit nicht mehr auf 
die Sandeseingekornen beichranft, fondern er. wendet fib an 
irgend einen Geſchäftsfreund, und verſchreibt fi, wie die 
nötbigen Aderwerkzeuge, fo auch die nötbigen Menfben zum 
Anban und fonitiger Benutzung des Landes. Den Negerban: 
dei können die Engländer verbieten und zum Theil aud bin: 
dern, aber „der möglichit freien Gircnlarion freier Arbeit“ 
fönnen jie fein Hemmmif in den Weg legen, und io werden 
nicht bloß ſolche Colonien ſich bilden, die durch engliſche Re— 
gierungsmacht geſchloſſen und bewacht ſind, ſondern auch freie 
Colonien, wo man die Arbeiter wie jede andere Waare be: 
ſtellt, mit andern Worten, es wird neue Sflavenmarfte geben, 
auf denen nicht bloß Schwarze, fondern auch dunfelbraune und 
otivenfarbige Menſchen zu baben find, wer weiß ob am Ende 
nicht gar auch ſtark gebraunte Weiße. Das iſt die logiiche 
Kolgerung aus den bereitd weit gedichenen Wlanen der Eng: 
känder,*) Folgerungen, gegen welde fie fi ſelbſt nicht wenig 
— —— 


*) Am 22 Juntus 1542 fanctionirte Lord Stanlev die von der oft⸗ 
imdifchen Negierung längere Zeit verweigerte Ausführung von 
Gulis nah DMauritins; im eineg Depeihe vom fh Febt. d. I. er= 
Härte er, dab die engliſche Regierumg die Yeitung und Verant- 
wortlichfeit der A nberung son Sierra Leone nah Jamaica, 
Trinidad und Chr bet ſich genommen babe, und im Auguft 
d. 3. berichtete Die Fommiſſion der Golonialläuvereien und der 
Auswanderung au Lord Stanley, es fcheine „Schr wänfchenswertb, 
ſich praftifch zu serfichern, ob nicht Ghina auch unter die Länyer 


Maagaßſtab arlingen follte, dagegen empören. 


aber ohne allen Erfolg erheben‘ werben, denn wenn Spanier 


Portugiefen und Brafilianer gleichfalls ſich mit cineſiſchen 
Arbeitern etwa in Manilla oder in Macao verforgen wollen, 
fo beitebt doch gewiß Fein Vertrag, der diefen Handel bindert. 

Man bebt es gu guter Letzt auch noch ald einen Gewinn 
bervor, dab durch eine ſolche Wermengung aller Macen und 
Mölfer, „ber falfhe Glaube Bramas und Fos, fo wie die 
biutbefletten Gebraͤuche Aſchantis“ mit Glück werden ange- 
griffen werden fünnen, aber was aus einer folchen babplonifchen 


DVermengung aller Nacen und Nölfer, and einer jolben Stall: 


fürterung der geiftig tiefer ſtehenden Wölfer und Glaffen ber: 
vorgehen wird, das weiß nur der, melder die Menſchen mit 
unfihtbarer Hand zu einem Ziele führt, von bem fie nichts 
orten. Der Grundgedanfe des ganzen Plans iſt, durch eng: 
lifhen Schawergeit und engliſches Geld alle ſchwächern Vil- 
ker zu beberrichen, er ift ausgedacht mit jener Weltflugbeit, 
welde die -Englander auszeichnet, aber ohne Rückſſiichtnahme 
auf eine hößere Menſchenwürde, denn Die Menſchen gelten in 
demfelben wicht mebr ald die Thiere, qua natura prona atque 
ventri obedienlia finxit, wie Salluft fagt. Die Menfhennatar 
wird ſich and, wenn die Ausführung irgend in großerem 
Die Chineſen 
find ein träftiaes; ſchlaues Geichlecht, und werden in Weit: 
indien, befonders aber in Guiana, bald den gröften Theil des 
Handeld, wo nicht am Ende die poliriihe Macht in die Hände 
befommen ; die Holländer find gar nicht geneigt, die Zabl der 
Ehrinefen- in Java fonderlich zu vermehren, denn ſie fürdten 
ihren meuterifhen Geiſt; gegen’ die Ausfuhr von Culis aber 
wird fih bald die humane Stimme Curropa% erhöben, denn 


dieß ſchwachere Geſchlecht wird der Arbeit und den Anitren: 


gungen, die man tiber fie verbangt, erliegen; von denen, Die 
vor Jahren nach Guiana gewandert find, baben nur wenige 
die Hreimatb wicder gefeben, und wern man fie fammt ibren 
Frauen ausführen will, wie dieß in Auftralien beabſichtigt 
wird, fo pflanzt man eine zweite Mace neben die europdiice, 
die zuverlaſſig einſt feindlich argen diefelbe auftreten wird. 
Das freie Hirtenleben, das man ihnen dort zudenkt, möchte 
den minder fraftigen und einigermaßen tragen Hindus beifer 
zuſagen, ald der Plantagenbau auf Mauritius. Vorerſt jedoch 
baben alle diefe Vermuthungen feinen andern Wertb, als daf 
fie anf die Wechfelfälle aufmerkſam machen, welche and dem 
neuen Menfhenbandel entfpringen fönnen, deſſen Haf die Eng: 
länder gewiß auf ſich laden, deſſen Wortbeile fie aber wohl 
ſchwerlich in dem erwarteten Maaße ernten werden. 
Roffile Giraffe. In der Sidung der Parifer Aademie am 
27 Nor. las Gr. Duvernop einige Bemerkungen über bie Mefte der zu 
Ifſoudun anfgefandenen forfilen Otraffe, und machte es böchſt mahr- 


ſcheinlich, dab diefelbe ehemale nicht bloß Afrika, ſondern auch Aſſen 
und Guropa bewohnte. - 





* 
zu rechnen ſey, aus welchen man verfuchen könnte die Mittel 
erfolgreichen Zuderbau vermittelit freier Arbeit fich an serfchaften.“ 
Dieſem Antrage ſcheint and alsbald enffprochen worden ju jenm, 
denn im Monat Detober d. 3. erfchienen aus dem Bureau der 
Sommifläre „Borichriften — für diejenigen welche ans irgenb 
einer ber brei englifchen Befigungen, in der Straße von Malacca 
chine ſiſche Auswanderer nah Weſtindien bringen wollen. — 


Münden, in der Fiterarifch» Artiifchen Maftalt der I. O. Fotta'ſchen Buchhandlung. 
j Verantwortlicher Rebacteur Dr. Er. Widenmann. 
(Beilagen: Umſchlag zum Monat November, Antelligenzblatt Nr. 12 und Zabresregifter,) 
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